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Vorrede. 



miabtM H latoipr«», tutuoi £Mil et iatcülfit, qoMta« 
I9 «• vil «Mit t tuf fifi iH , wm «apiiM mIi aal 

te. dt V§nUm, 



Bis jetzt giebt es unsers Wissens weder in Deatscliland , — wo 
die Staatsarzneiknnde bekanntlich am meisten gepflegt worden, • — 
noch in Frankreich , Italien nnd England eine aosföhrliche oder Toll- 
endete Encjklopildie der gesammten , d. h. sowol die gerichtliche Ars- 
neikonde , als aach die medicinische Policei , das Medicinalwesen, die 
Militair-SaniffltS' und Medicinalpolicei , und die Medicina Teterinaria 
hnmÜB mmbtmadtn^ 8laatB«nneikiuide, — ein Haadwfirterbncb, yrel* 
fku lau%f bfindigy dMdiob vad Idw all« jtnt Muinigfaltigeii «it- 
MMwiv^ta GcfmUad» eiAidlo, dtm ■fihm BtfcamiirliafI 
gleidi wichtig den Getetigflier, dem Redrteadfocftfen, dem bqii- 
mtoa loid Defeneor fnigjick^r Crimmaheflireciier, dem KikgMWUie, 
dem gesammten geridblsAntlidiea waA medicimeclieB Pereonal , wie 
aUen jangea Äntea und Juristen sein arasty die eidi UMeieliech und 
praktisch dem so wichtigen Stadion dieser auf das g^sammte Staats- 
wohl so einflnssreiclien Doctrin, die Mcaaatlich weit mehr, als eiaa 
blosse ^Medicina forensis ist, widmen wollen. Und dennoch hört man 
häufig darüber klagen, das einerseits sowol dem Jarieten (im hohem 
Sinne des Worts) eine Schrift der Art fehlt, woraus er sich in Tor- 
kommenden p^erichtlich-medicinischen und medicinisch-policeilichen, 
sowie das üirentliche Medicinalwesen betreffenden Fallen Raths er- 
holen k()nne, ohne nöthig zu haben, sich eine ganze Bibliothek yon 
kostspieligen anatomischen , phjrsiologiscben, chemischen, botanischen, 
medicinisehen , psychologischen, gesundheitspoliceilichen , chirurgi- 
schen, geburtshülflichen und die Thierarzneikunde betreffenden Wer- 
ken, die ohnehin für den Laien oft der Deutlichkeit und Kürze ei^ 
mangeln, anzuschaffen j — andererseits gelbst dem gerii 
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VI VORREDE 

dm Wedk «tedMotwctlli tcte rniss, wdcliM, §Ai prakÜMlM 

Tendenz etels ini Aoge ludtendy^iliiii mit kurzen, klaren Worten lÜr 
alle torkommenden FftUe in seinem PhjsikatskreiM ia weni^ Aagen- 
blicken diejenige Nachweienng darbietet, welche er gerade wünscht, 
und weiche seinem, mit den mannigfaltigsten Gegenständen der medi- 
cinischen Kunst und Wissenschaft, sowie des praktischen Berofs be- 
lasteten Gedächtnisse schnell zn Hülfe kommt. 

Für das Behalten der oft so weitläuiligen , kleinlichen, selbst 
grosse Register Mlenta Men Nauen, wie sie s. B. in der Ana- 
tomie, Chewe, Phamade, Botanik, Natnqpesdddite v. s, w. veiw 
kommen, hat der mit der hehren Natur «nd den Leben stets inni«^ 
Terlmndene Arzt gewöhnlich weni^ Sinn; — nur Der mag sie alle 
behalten oder überhaapt seinem (iodächtnisse einprägen, dem nie die 
höhere Weihe der Kunst, die Kraft des Geistes und des Talenf^ zu 
Theil ward, um einzusehen, dass ler todte Buchstiibe, das SvslL'iiia- 
tisiren und Classiliciren , nicht das lieben umfasst, und dass das Er- 
lernen geisttüdtender Namen kein Studiren heisst. Dennoch ist es 
aediwendig, jene Kamen nnd .das was an ilinen hftn^t^ an kennen, 
wenigstens sick ilirer schnell wieder sn erinnern , wo in indifidnellen 
Fällen dec Name aof die Sache denlet oder diese Torliegt und des 
Namens wa objecti?er Beseichnnog, selbst des Kleinsten, der Dent- 
lifihkeit wegen bedarf. 

Hier ist eine EncyklopSdie , wie die Torliegeude es ist, c,anz 
an ihrer Stelle. Sie dient dem gerichtliehen Arzte, dem der Drang 
des Geschäftslebens , die ärztliche Praxis , der Broterwerb nicht sel- 
ten Zeit, Mittel und Neigung zu wcitläuftigen literarischen Studien 
niiben, der «neb niobl imir das Yersiögen beiital, sidi eine gprsess 
und gnte Bibliothek anwscbaffen, aar Bmpiurani; Ten Zeil, Mibe, 
Kestenaufwand und todten Gedüdilnissn^nngen; imm er kann in 
manchen Fällen wol eine nasfnhrliche, nur ein paar Bände starke 
Encjklopädie , aber keine ganze Bibliothek auf seinen Geschäftsrei- 
sen u. 8. w. mitnehmen; — sie dient dem Gesetzgeber, wie dem 
Rechtsadvocaten, theils um sich genauere Kenntnisse über einzelne 
staatsarzneiliche Falle quaest. zu YerschafTen, theils um so besser 
zu beurtheilen, ob der gerichtliche, wie jeder andere Arzt aucli ein 
0rindUehes Gntachlen geliefert« der Arzt, Wnndant, die Hebaime 
tt. s» w. bei viorkeainMBden gericbllicben PlUen muk Knnstfebler 
bsgnngea babsn, die die ZnmUmng des Tbitas aildem, be- 
aebrlnken u. s. w. 

Die UnenAbehrlichkeit solider Kenntnisse der gesammten Staats- 
arzneikonde, namentlich der Mcdicina forensis, für den Crimina- 
listun, und das liedürfniss, solche Kenntnisse aligemeiner zu YOr- 
breiten und die Erlernung derselben zn erleichtern, hat man von je- 
her als nothwendi^ anerkannt. Schon vor 47 Jahren sprach der 
Crininalrath Jb\. ßleister zu Brieg sich darüber aus. (S. J, TL 
Pyl, Reperior. f. die SiianiL n. geriM. AvsnnwisssBScbafU Berlin 
1792. Bd. 3. St. 1« a 28.) „Als ich Criodnalraib ward, *- so 
sa§l«r ^..-wnr es nur «Ucb im ecatsa Gntadilott Ttidiiesslkb, wai 
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4cr SGcM, als T CMstgM ide idk es, die Materialien der OMactioBS- 

irhniif , die sich uwtf axuiloiBiscJie Sprack- und Sachkunde durchaus 
nrihtkziehen, ohne Sinn and YentiUidDiss abiaschreiben. Ich fiog^ 
ti. nir ana to Ulis eil e und physiologische Vorbegriffe xa Terechaffen, 
1^1^ bald 2u meinem Grstannen wahr, dass manches Visum reper- 
tm ülkat dea ersleA A nfiinger als zweideutig erscheiAen masste, 
■I affiirte TM dieser «■ mancke Nacfcl aaa tiM Thdl «ti- 

« ^mmAmt 4mm JBMiMfccn, grinUiektre Ktrataiate »ir hi 
mmWmkttm «w onö g m » «vf im tiektlich M ensekenUbaft 
bcrolit. Ai/eiD die BffHÜbe bat sich mir ibnvddilidi belohnt; denn 
iil bah« das giifirlicilifi BewoMlaeiB, daas s» B. Termeintliche Kiiw 
^enörderiioeo, denen nneh dem Visum repertum das Schwert, min- 
iestns Staapen schling und ewige Fesfong «gewiss arewesen wäre, bei 
^Oer Richtigkeit der JFojrm der üluluction, und bei aller Scheinbar- 
keii TOD Treue und Saclikande in derselben, blos dadarch gerettet 
vonJen sind (iheils -«n näiixUcber Freisprechung, tkeik bis aal y 

raige Jahre ZacKtliAa8> , iUM die alkers Würdigung des Maleileie 
d» Im laycdi IbeImIog«! lai siee ail ihm ^«idisti»iiife Ra- 
fnate Tsm 10 tili» 4— Collegü media Teranlassl hat.*' — - Halb» 
b^vsfi^aila ObdiLClittttMcliciae finden sich nicht wenige in manchen 
GeridilsadMI^ tttt ^Alier ein loterlocnt, ein Responsnra des Medici- 
aakoWe^nms nothwendig machten, woraus denn olt hervorging, dass 
entweder i\k Species Facti für gar nicht erhobin erklärt, oder dass 
das z:erade Ge^entlieil der Meinung des Obducenten angenommen 
wenka war. Tf^. Ä- Hemer (Lehrbuch der policeilich«gericbt^ 
Wcken Chemie. 2» Aal. S. 82) sa^t gleiekfiiUar den 

Gn««laprerw*lter ist dieKeBttlaisB der polieeiKdb-gsrickt- 
Gtania imemtWiiTliak, an 6rMen, deren weiOilalUge Brör* 
koaeswcs* Iner an ikien rechten Orte sein wurde, Sebald 
'but uherluiupt ca zugestehen will, dass der Staatsmann nnd 
Rechissrel ehrte sich mit dem Studium der medicinischen Policei 
der gerichtlichen Arzneikonde befassen dürfen^ daaiit sie aiekt 
»rhmen in den U&nden der Ärzte sein mögen.** , 
Ebenso noüiwendi§^ wie dem Criminalrickter, sind staatsarznei- 
ficke heautiiiaae wätmw aach dem Defensar. Bina Teilheidigang, 
db ea ndtt Um 4m Nsmn naek sein sett, aasa eiasresÜB die 
finiMftrit 4m TWtheatandes grnadlkk prifen and den Rickler aaf 
jsdsn gagrfiadMen 2weilel snfineritsam machen; andererseits aber 
f«n ^siif 4es Ilefenaors mit solcher Einsicht und Kenntniss abge- 
iMal seiBy 4ji8S sie s. B. keinen Tadel anbringt, wo kein Stoff da« 
m Torbaaden ist , wodurch jener in den Augen der Ärzte sich nur 
Jilö^^n ipeht. I>er Terstandige Sachwalter zieht hier in der Regel 
einen Arzi zu R-athej doch geräth er dabei nicht selten in nnredite 
Binde, nod er wM se'dvek seinen nar wenig knlrakrten Ralkge- 
ber rdeon wMkkt j«4fr Änt kat Last» Zeit aad Talent, die Staala- 
arzaeikaiule, »ä» endlich den dieMedidaa fereasis umfassenden Theil 
f ründlieh zu stediren) zur Anbringaag eiaseiliger, schwach 
. j^ail» ^«to, > iaiacker YcrtkeidigaagsgriUide geleiteu 
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, Bm diesen Übebland so Teriifiten, mass der DefeoMr fiber jeden 
einielnen fraglichen Fall sich selbst belehren können; and diese 
Selbstbelehruu^^ gewährt ihm eine Encjklopädie der Staats-^ 
arzneikunde weit besser, als jedes andere Handbach oder System 
derselben, weil erstere, wenn sie keine Lücken enthält, ihrer alpha- 
betischen Form nach, jeden einxelnen Gegenstand weniger einneiti^^ 
meh dm 8j8liiM (was b«i allee sjilMMliaclien BeaiMtuigwi watkt 
adeis «dn kau, a i ge n die YeiÜMaer dendboi dies aeek aeck eo 
sSlir MnAnteln and TerMlsa), sondern mehr in allen seinen Bezie- 
.Imngen ins Angs lasst, wodarch die Erkenntaiss lebendiger wird 
und die Anschannng mehr ins Specielle geht, die Tendenz derselben 
also eine acht praktische, fürs Leben mehr, als für die Schule 
braachbare genannt za werden verdient. Hier kann Alles mit Um- 
sicht und Sachkenntniss und dennoch mit Klarheit und Kürze, den 
Fortschritten in der Nator- und Heilkunde und den Bedurfnissen und 
Anibrderongen der Gegsawail gsnlss, ss dargestellt weidaa, daee 
jeder eiaaelBe Gcgsoslaad sdiadl md leieht aaljieAiadeii iHid, das« 
er auf den erslea Bliek seine geMrige NackweisoBg findet, mmi 
je'mck seioer grCssern oder geriagm Bedeutung, aack dem häu- 
figem oder seltenem Vorkommen im prakt!<;rhen Leben, in Folge 
ivohlberechneter SiluUzung und Okonomis bald mehr, bald fliiader 
^aer ausführlichen Üearbeitnng unterzogen wird. 

Auf solche Weise wird der Leser stets auf die wichtigsten und 
bedeutendsten Gegenstände Torzüglich hingeleitet, und die anwichti- 
gem Artikel wenleft Ika sdmi in Inuien Aadeatnagea kefinedigen, 
«ad seait dnick Brsparvag des Rauies das gnie Weik se eiaen 
icht praktischen Handwurterbuche madien, das dem Geschäftsmanne 
weder kostspielig, noch seitraubend ist, und wenig Worte, aber viele 
Sachen, und diese knrz, deutlich, eindrini::1irh Tors:etragen, enthält, 
mit UerTorhebung des Wichtigsten und mit steler Vermeidung des 
Unnützen, oder jedes leeren, nnr Bogen füllenden gelehrten Baison- 
nements« Die Sucht, streng wissenschaftlich in der Heilkunde zu 
Teifakren und sie in ein Sjrstem wa drängen, hat tob jeker für die 
Patkolegie and Tkerapie, aevis ffr die Aasfibong derselben am 
Krankenbette, grosse Nacklkdle gekrackt» Ick enaneie kier nnr an 
das BrowH^sche^ Ratori'Bche und ArsuMntfSv'sdie Sfjsleia. xEbeass 
gross sind die Nachtheile, die daraus hervorgehen, wenn man in 
der Staatsarzneiknnde zu sehr sjstematisirt und generalisirt, was 
keine ErfahrungswissenschafV streng zulässt. Hier ist die encyklo- 
pftdisohe Form jeder systematischen um so mehr vorzuziehen, da es 
eich ja der Praxis fust^ immer nur um indi?iduelle Fälle handelt, 
welcke aUein jeder TemünfUgen Theorie zur Basis dienen sollen 
and mflssea« 

Dass eni selekes Wsik flker die geeaamts Staatsarsaeikaads 

trotz des driageaden Bedürfnisses bis jetzt noch nicht erschienen iitf 
dies liegt grisstonlkcils wol in der Schwierigksit der Bearbeitosg, 
in der übergrossen, meist bunt durcheinander «i^cmischt vorkommen- 
ilen rohen Masse des Materials » wobei es sehr sckwer ist» ihier 



Digitized by Google 



VORREDE IX 




SAipiukiaft mm bMrtaüM , tes GiMklmar tm fi^preu 
^tdcu und aus jadconi Crejgvastande nur die Qumtessenz geiromm 
»frde. Aber eben Aas diesem Giuade haben sieh weder die resp, 
1. U- Mitarbeiter, nocli der Heransgeber dieser Enc^klopädie ihre 
inigabe zu leicht gestellt. Sie kennen recht gut die vielen Schwie» 
nriieiieD, womit sitj aja Jcämpfen hatten, um etwas Tüc4itige8 nnd 
fc« Gesch.iAs/t/K'n Braucli bares zn liefern, wobei der Herausgeber 
hmerkt, öass er allein circa 1200 Bände der neuern und 
lüanfBr fir BSedieia» CiiiniMlrwht mnä SteataMneikude, 
cb hiM in ]>«wtecld«Bd, Madem «idi üiFnukreich, En^- 
Wl, italMi ■. a. X^taaan eracUauii tnd, n Um» BMjrUspidie 
Mfc henotzt J\i\U 

IHe raip. H. JEi- IVUiarbeiter dieses Werks sind nicht allein 
^ralrtisrle Ärzte und. liielitig^e Chemiker, sondern einige derselben 
*ock Rechtsj^elehrte ^ deon auch yon der Seite der Hechtswissen- 
»chafl and der RecUtspilejzre — sagt sehr richtig der TerdieastroUe 
Renke — ist die ^UiAt»arzneikunde der Yenrollkomninang ebenso 
libig, als bedüxiü^. ^Wms Mi mit Recht Tom Criminaliaten und 
ImVlMiumliiin mc<icim»ch - lyle KuntniM Tirlangt; so kana 
te Geriiiblsant olma juäiadie Kfantaisie, nunmdi^ oino 
rriMiBalsticihtn (srai TMl dw Civürechts) , in nn^ 
udit swlrr fertig^ werden. Er muss x. B. einen klaren 
ft«^nff Ton dem lisiben , was ' man unter Do/uf, Culpa y Negli* 
^eutia^ Impututia Facti -i Jmputatio jurit, Corpus deh'cti, Spe^ 
det facti u. s. f. verstebt; daher denn auch diese und viele an-, 
dere Artikel aus dem Criminalrechte in diesem Werke besonders be- 
urteilet worden sind. Obne Keantniss nicht nur der Besiimmungen, 
Antey — waldM etwn daa ame oder daa andere dentMke 
— t b ftlt , aenden andk der doctrinellea Re^Mtae 
Todtmif;, Korperrerletzung, Urheberschaft der Verbrechen, Im- 
foutio Facti und Imputntio juris und deren UnleracUed wifd kern 
Arxt die Lehre von der Tödtlichkeit der Verletzungen und derzweck- 
nl^siixen Llintheiluo^ in foro durchschauen und wissen können, ob 
die im Gutachten befolgte Classification dem Zwecke der Rechts- 
|»defe entspreche,^ oder nicht," Und dies ist so einleuchtend und 
Uir, da6S ma o noMia ua der That wundern uiuss, wie der sonst so 
WUdberg (Rhapaedien ana der ^oAMl Anneiwiaaeni^ 
IM^m^ 1822, AUauriL I) die ünaaliasigkeit def Bin. 
\ der Recfatowiswnscbaft in die Beaibritnag der Medician 
rertbeidij^en konnte, welche Einmischung unter den Fran- 
z«9eB selbst die neuesten Bearbeiter der Mödecine legale, naiaentlidi 
OrfUa^ Sedi/Zotf -4- ^^er^ie u. A. für so noihwendig erachteten, 
da*« «i/e den einzelnen Artikeln ülx^r Abortus, Schwangerschaft, Kin- 
denaord a. »- w. jedeamal unter der Rubrik: Le^is/ation^ die spe- 
nelka Bestimmunnfen du Code civil et peual wörtlich haben Tor- 
dmrken Jessen , laMn einaeb an beleoeMen. IhvtrgiB aagt: 

JJüt inieini<lati— ^ 1« lai taite tur k jurispradenca 
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Tait senle boqs gndtr; cor la mSdecine Ugale ett i^mmj hie 

h la Ugitlaiion^ que ton domaine tretend ou diminue en raiton 
det betoitt» que celle-ci fait riaitre: M. Deliautty de Hohecourty 
conseiller h la cour de Cassation, qa'une longue experience des af- 
iaires crimmelleSy r^onie a une enidition aassi generale que pro- 
fonde, a plac^ aa nombre des magislraUi lea plus instruita en cetie 
■Mtiere , a \ktm Ttähi rtelifiir Ifs 0R«ini qit am mrioiia p« eon- 
»ellr^ iUm r^pplicalNft dt U aeit»ct im Mt k Ja aiMeciMy el «n 
aiHU penitttani de ■ms appoyer de l'aiilorild de son sab, il a doond 
a notre travail nne Marqve. d*Ull^ret dont nons Im* temoignons pa- 
bliquement ici Botre reconnaiseance". (S. Det'er^ie, Medec. legale. 
Bruxelles 1837. Tom I. Preface p. 1.) Und Orji/a^ sehr richtig: 
den grossen Einfluss der Staatsarzneikunde aui" die Gesetzgebung er- 
kennend, vci laugt mit Recht, dass der Legislator Ärzte hei seinem 
Geschälte zu ßathe ziehen soll : „Lorsque le moment sera urriv^ 
de r^ler par nee lei lovt oe qni.ee rapperte k* Vcaereiee de lamd» 
dedbe, le l^giekleiir eera lepn ievs peiae d'Hce iqaefe, de ce»- 
■ntter les henuaee lee pkis .ddMr^ de ae<re prefeeeioa enr lee aia- 
difications utiles qui doireot etre apportees aux .ir(i<-]es 1382 et 1383 
da Code civil et ä quelques disposiiioos du Code p^oal/' (S. (hJUa, 
Mddee. Idgale 1836. Edit. 3me. Tom I. Pr/face |>. H ) 

Gericlit und Arzt vereinigen sich hei geridiliichen Untersuchun- 
gen zum Beliuf der Rechtspflege, also für einen rein rechtlichen, 
dem gewöhnlichen ürztlichen Wirken gani fremden Zweck. Der Rich- 
ter Terlangt luer Tem Arate Au^dilusee über gewisse dunkle, zwei- 
MhaHe aad elreilige Fragen, die aas aUgeMaea. eder dte Rickler 
ak BeditagMffiea m Gehet stekeadea Eeektskeaatnissea aiekt ge- 
geben werden kdaaea. J](f» Richter bedarf also des Arztes, wie er 
aft aaderec Sachverstandiger bedarf, welche die Kenntniss einer be» 
sondern Kunst oder Wissenschaft besitzen. Er sieliJ demnach bei 
Untersuchungen in foro, wobei der Gerichtsarzt zugezimen uird, durch 
das leibliche und geistige Auge des Arztes. So gewiss nun in sol- 
chen Fällen der Richter ohne das sachverständige Auge des Arztes 
blind sein würde, ebenso gewiss ist es, dass, um den Richter sehend 
sa naehea and Iha dae Reckte sekea sa laesea, dei ini aaver 
«inea autte, was der Rickter aa sekea aStkig kidbe, waa deiaelke 
sa erkennea aad zu erfahren hedfirle. (Henke'i Zeilaekr* t Staats- 
aiaaeikunde. 1821. Bd. I. Heft 2. S. 24a) 

Die Unrichtigkeit des allen Einwurfs, „dass das Rechtliche den 
Arzt nichts angehe, d. h. er habe auf den rechtlichen Zweck einer 
gerirhtsarztlichen Untersuehnng und Begutachtung gar nicht Rück- 
sicht zu nehmen'^, ist längst anerkannt. Auch ist es falsch, wenn 
man glaubt, dass dadurch der Gexichlsarzt über sein Gebiet hinaus- 
geke «ad dieses sa ffia^niBHi ia die Spfcire dee Riekters fökre. 

Diejenigen Ante^ welake se weit aiit dea eiascklsgeadeaRediis- 
lekflsStiea bel^aBal sind» dass eie bei einer recktlickea CJatersaekssg, 
Avobei Richter und Gt^ricktsarat lieh Tereinigen müssen, die ganze 
Anhake, die der Rickter Ifiasa ssH» sowie dea Zwack d^ geriiclile- 
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vbA deadkk {berachABeii , wer- 
Zmfadigkdt ud die Gnmludo der Ualer- 
, Mu£ wileher eie vil den Rkhler sueeweni 

liing-^en — . sagt mit Recht Henhe — dOM 
Kenntniss ab^n^, liabea eich daich die faleehea YereieiHingw 
TttD dem CinDoss ihrer Aossage auf deo Rechtsspnicli , nar xa oft 
ra »Rna nnsalÄssi^en JBebaaptQsgeii yerfuhren lassen, das Urtheil 
dts Hichiprs durch üire Dedactionen direct za bestimmen gesucht 
«od (im FaJI ihr Gata.chten Ton der höhern Medieioalbehörde nicht 
Wrickti^ worde) nicht |j^an2 sehen zu MissgrüTen in der Kedil»- 

Bs ist dalm PflidU eiMS jedes Geriehtssrsles, die rediUldbe 
der CBleisöekmisr* soweit sie mit seiner Anfgsbe in nothwes- 
Besiehun^ steht, cbeolslle ins Ange za fasses« weelialb aucii 
r BMCjklopiidie dieser xvichtige Umstand, soweit es der be- 
Raum erlauUt , nach Möglichkeit beriicksichti^t worden ist. 
AncVi die lit:kaniitsck2i.ft mit dem Stnifgeseticodex des Vaterlandes, 
soni»' mit den besten S trai'^esetzbüchern and dereti Entwürfen, na- 
Bkeaüidi denen in Baiero, Osterreich, Preus^en, Hannover u« s. w« 
tu dem gerichiUchen Armfe nethwendig iisd nneriiBBlicli; dess er 
sA ledit dDsi& ttcM vsit der Mediciusi loreseis is sttera Yerbin- 
deig WisesA, Matens ^a«di (ves fiisdicta Standpsnkte sss) die 
MBUtI sb4 UBToUkM^menheiteii eines solchen Baches hervorheben, 
«s mtk SS «mch.. mbs die Verbesserung der Gesetigebnsgy nie die 
Ut ae svlieisckt, verdient zu machen. 

Kein L.and in. der f^anzen civilisirten Welt kann auf das Recht 
der ersten Erscheinmig einer ansführlichen Encyklo|Ki(Iie der p^esanim- 
tn Suat'^arzneikunde grössere Ansprüche machen, als Deulscliland. 
^ keinem Volke'', bh^x Henke (ZeitSi^. 1 Stesteanseikande. 
1821. Hsft 1. YMberieht) „hat die Stastssnneiicnnde eSeh einer es 
iaesigsA BsAibcitiiB^ «nd einer gleich eergesmes Fliege ss erfresen, 
«ie bei dea I>eutscheii. AVenn wir uns rühmen dürfen, in irgend 
eineiB Zweite« des ürztlichen Wiesens nsd Wirkens den übrigen ge- 
badetem Völkern vorausgeeiU zu sein, so ist es gewiss im Gebiete 
der ^riehtlichen Äledicin und der medklDischen Policei." Die letz- 
tere, weit neaern Ursprungs als erstere, liatte zeither auch nur in 
Deutsch lacä eine A«iteratur, wenige Decennien bis auf heute ahj^e- 
rechnet, wo in pMiftkreick ein Mohorn ^ rigni^ Bieny, OrjUa^ 
A. Dever^y J^menemi'Diiekta€l0ii SMIU^ Brümd n. A. m. 
H^ctm fcesrbeiitften. Der tief» Bueieht dentscher Reehtoreiu 

die Eechtspflege die allgemein geeelsfieh ang»- 

_ der gerichtlichen Medicin, wo jene dersdhea 

ngend i»edar^ Weder Italien, noeh Frankreich, noch Grossbritannien, 
Mch ir^esd ein anileres Land der Welt mag sich darin Deutschland 
gieirh stellen. Vorst ti^lich nur deutsche Ärzte und ^'alurfo^scher sind 
f« deren eiserner ^leiss, weitumfassende Kenntniss , tiefe Gründlich- 
keii und .S< h.-irf&inJ» ÄS Ifedicina forensis, diesen so wichtigen Theil 
der StjMO&itganeiJfc i— ^^J derjenigen Stnfe * .^-^^^^ A-.t^i 
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tag mä M im vilMaiigMi BiifMe Mf die RecMtplage im m 

jMätk sweiÜBlhdleii F&llen erhoben bahoi,^ Ederen sie, wie die dentsche 

Literatur derselbes deatüdi s^igt, sich grprenwurtig erfreut (S. dea 
Artikel: S taatsarzneiknnd e.) Auch das Mpdicinalwesen, als 
der dritte Theil der Staatsarzneikunde, ist in Deutschland besser 
geordnet, als irgend anderswo, und die Verdienste eines J. /*, 
Franko Stoli, v. Wedekind, Kopp, Henke, August in, Wetzler, 
Wüdbergy Mende darin sind bekannt. Seit beinahe 70 Jaliren 
M die Slaatoameikiiiide in Deitaelil«id eigene periodieche Weilce 
mr FöfdeniBg Ükfer wiseenecbalUieheB AiabiUnw gehabt, wie die 
von Tiden, Pyl, Metzger , Seherfy Smape^ Heeker'^ AugueÜm^ 
Schiegel und Kopp, and unter den neuesten und besten Schriften 
der Art die Zrilschriften Ton Henke und Wihlberg, eeirie auch die 
jungst begonnenen Annalen der gesammten Staatsarzneiknnde Ton 
Schneider und Schürmayer ^ welche reiche Fundgruben für die Be- 
arbeitung dieser Encjklopädie abgegeben haben. Nur Deutschland 
kann sich rühmen, eine Medicina psjchico-forensis zu besitzen, wie 
sie eis Hojffbauer bwrindet, und spftter ein Heämik und Jpried- 
reich, ein Natee^ Jeeee», Fleming v. A* nu geetallet «ad Ter- 
bessert haben. 

Obgleich nun aber solche Zeitschriften und Monographien, so- 
' wie die besondem Lehrbücher der Medicina forensis allerdings für 
den praktischen Gerichtsarzt, wie für den Juristen Ton Werth sind; 
so lässt es sich doch nicht leugnen, dass für Viele, die die Staats- 
arzneikunde erlernen und eich darin YerTollkommnen wollen, eines- 
theils jene Zeitschriften zu weitschweifig ni^ kostspielig sind, an- 
demtbdle dieeelbea, da sie gleich in iiedies ide führen, lennche 
anatenueche, physiologische, pelholegieGhe nnd andere nataihisterieche 
Kennlaieee iroiaaeaeteen, die der stndirende Jurist nidit besilal, een- 
dern erst erlernen muss. Auch ists Thatsaehe, dass bei den raeehett 
Fortschritten und den zahlreichen Entdeckungen und Bereicherungen 
in den physikalischen uitd naturhistorischen, wie in den anatomi- 
schen, physiologischen, psychologischen und medirinischon AVissen- 
echaften, ein Lehrbuch der einen oder andern Uranclie der 8taats- 
arxneikunde schon durch das Alter eines Decenuiuius behr maogci- 
heft erscheinen wueu 

Beldie Unetllnde nuiehen nnsere Bncjklopädie tn einen drin- 
genden Zeitbednrfnisse nnd haben Heransgeber und Yoleger nm 
Brscheinen derselben in der literarischen Welt bewegen. Dass die- 
ses Bedürfniss kein eingebildetes, sondern ein wirkliches sei, be- 
weiset ein ähnliches, aber beschrankteres Untemeliinen Ton Siehet^^ 
haar (Encyklop. Handb. d. gerichtl. Arzneikande. Leipzig 1837 — 
1838. 4 Hefte. A — 1). Wir bitten aber, diese pure Medicina 
forensis nicht mit unserm Werke zu verwechseln. AVeder dem ge- 
ffichUichen Amte» nech dem Juristen kann jene ohne die übrigen 
Thefle der Staatsanaeikonde ia aaserer Zeit mehr genugea. Aasscr- 
deai ist in dieeer sonst lobeaswerthenfifieftenikMr'schenfiacjUopIlie 
der gsrisbtliflhan Anaeihnnde aanclMr hiktet «Iditige Aitikal sobr 
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t itiai« »rackes dut 4 Seilen 3 Zeilen, in nnsem 

da^pe^n eireÄ Seiten. — Im April 1837 erschien zu Er- 

bei Palm nnJ Enke das erste Heft ron Karl TFenxeTM 
^&d1cxikoii, oder EncjrUlop&dk d. gesammten staatsiirztlichen Praxis 
A — Ba Ceine Fortsetzung ist hia jetzt nach V/t Jahren nicht in 
Bachhaodel gekomme»;) Reiche Schrift gleichfalls auf das oben 
sprocbene Bedfly ftlttM* *'5!****^_ lÄiti ts in der Vorrede: 



,Weldi güMMSÜge Aiifiriwl»ine Jfaiff ai^ldtpidia a» „ 

t^irv«. PMKis nedit. Pablicna gtftuid« kH^ 

jeder Arxt ; — dieses Werk mnsste eine sehr 6iw 

wKmtmoK Blermrieche Erselieinnn^ nnd für Viele ein wakiis Bedürfnis» 
•RB. Derch MobV9 EneyklopÄdie ist nun in Bezn^^ auf medicim, 
dmrg. vmd ijeburtsliiiiniche Praxis diesem Bedürfnisse nach Kräf- 
m R^iJpholfen. Noc-H is*^ «ber ein ebenso hochwichtiges Gebiet des 
meditm. prakt. ^'x^^eTts übng, dem eine Bearbeitung nnd Darstel- 
lons in der n&mliclieiE Ar« «d WdM.akht minder Noih thut: die» 
ist das Ge8aittmt««l»i*<;fw praktische; fiUatsaraAei- 
wisse.achmft ^ .^•J?« fir *».gt^ 

f^miBis bsdmiar» aber zugleich, wten meine StaattinadkndB 

(ickki niuMfin sdaon 1836 im leipziger. Messkataloge «oMadift 
Mite) y^" buBiiiMamt 'MX^t 8«in b^onnenes Unternehmen anfzn« 
flta. Wenn aoeH melirere Autoren denselben Gegenstand bearbei- 
loTiU «\nd docli fast nie die Schriften ein nnd dasselbe, und schon 
NerscViedenbeit der iadiridnelien Auffassung der einzelnen Gegen- 
«önAf , modiücirt dttrcli M^jMftHlll dee Aolors, ist ^^fig eis 
^ian Tür die I>ocirte. *' 

BMlA BtoatsarzieanBde, veTen der füteBsal Ii» 
zweÜe .flud letzte hoflenüich bmaeA Jnk^nit «P- 
^ äIs intc^rende Theile folgende Doctrinen. j 

L*l>ie gericb tl iche Arzneikunde. Sie lehrt die Anwe»- 
^mm^ Ton Grundsätzen der Meditin tind ihrer Hulfswissenschaften zur 
Aufklamag nnd Kniecbeidang zweifelhafter Rechtsfragen ; deshalb b6<- 
dArf sie der manni^alii^ten Kenntnisse nnd Lehrs&tze ans dem ge« 
sammten Gebiete der Hainr- «fed;. Heilkunde, aus welchem sie lur 
ihren Zweck wkMse' WaMdlM' «Hbltal. aber alles Wissen 
-nd .Cteiflitnnil« de» SÜmb^iMm md Fsjchiecken, kein 
jaiir ein: venes Wisien der BHahrung, »ittm in ibfi. 
. Entwickelung und Erweiterung begriifen ist; so ist es 
Medicina forensts, nnd sie erfordert deshalb Ton Zeit zu Zeit 
^ mnfaMsende Bearbeitung. Es enthalt daher, doch steto 
jB strenger Beziebung zar gerichtlichen Medicin, diese nnseie 
T&m/ffliehste I>oct rin der Slaatsarzneikunde in nnserm Werke foU 
jM^de flül iss »- M fc*™* •d* oder minder ausführlich bearbeitet: 
as Eine l^mr»« Aialt^iie meaecJ^UekeA Körpers, 
.Mwel de« F-#W ^ 1*? fin«di?i«lj 




% S iP^^ Kiamiikf ii«. md 
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SH^ilMiliflltlir« (Palkoloffie wtÜ Tktrapie); 
die Seelenlohre (MDpiiische Ptjr^^doS'*)» 

die Botanik aller GiftpilanBen; 

g) die Chemie ond Pharmacie aebst der ehemischan 
Analjse aller dadurch entdeckbarer Gifte, ud ior 
agentien für den Physiker bei ApothdMaviaitalioAia} 

A) die Entbindungskonst; 
: t) die \V undarzneikunat; 

A) eine korae Natarlehre;^ 

Q .Na<argeteliieliU,.«Ml tallidi 

m) ttM kma Taekaolagiie «ad Taxikalv|rt«ü 

Aach ist Irier bei den einzelnen yori:;innn^n, sowie beim Sehriil- 
tolo aad aUfla pUtilkkoa UagMckafiOlea die mtoüathaiüli mit ab- 
gegeben worden ; mn^ dieses anch , strens^ srenommeB , nicht' aar 
Staatsarzneikande gehören. Denn nicht nur der Arzt, jeder Gebildete 
miiss solche erste Hülfe kenneo, um Vergifteten, Scheintodten im 
Noihfalle mit eigner Hand Hülfe zu leisten, was gleich dringend 
Religion und Gesetz gebieten (Allg. preoss. Landrecht. Th« 2« 
TÜ. 20. §. 7d2); dahar-dma andi popnttia SehriflMis ämmitmgm 
aar Maadlaag vm gch d a lo dtea w« ia Pkaataea Bariiaflr 
8laatn«tna|p i82(X Nr. 112), im Konigrei'di Haumr (1826) and 
ia andern deatochen Staalea ▼an den Regieroagea ausgegangen nad 
inr Belehrung für Jedermann poblicirt worden sind. Aus diesen 
Grande ist die Therapie als reiche Quelle der Medicina forensis 
noch in den ZcitRchriften fiir Htaatsarzneikunde, namenüich in deaCQ 
WQJk jLopp und Henke, stets berücksichtigt worden, * • 

U. Die gerichtliche Yeterinär-Staatsarzneiknndd^ 
besonder« -iMi die Vie^aaaaliaB, Bpfsaatian- (i. d.), die 
•Hmaptriekiatagel (a. d.), die gifkigea «ad TeigKMtn Thkn, 
die Seetie^B der TkierlaieliBaBie,' TcikMaig der 'Wm 
•« w. betiifti 

m. Die mediciniBohe Policei, als Zweig der aNgemencn 
Policei, die fKr das körperliche Wohl der Staatsbürger zn sorgen 
hat. Sie wendet medictnische Grundsätze zur Entweifung und Aus- 
übung der die öfl^ntliche Gesundheitspflege betreffenden Gesetze an. 
Eine medicitii<4che Policei ist in jedem ciriUsirteh Staate nothwendr^; 
denn sie hat dafür zu sorgen, dasa eie die Bertrikiraiig begünstige, 
aber aar äiäe gesunde, die dea IKiMliadeii 4«a>Liadee aagemeMtB 
hu Oer Mea»aaeb viele jeier/DecMaea aae der Mediciaa teea- 
•ÜB ala Mft^ttiüea der MedicibalpoKisef ihre AflnrealaBg, wom 
ansser den genannten Zeitschriften itir Stantoannieikuide J. F, 
l^hmAV System einer medic. Policei, tmd NiewMnn*» Medic. PoHeei- 
WTSsensfhaft (1829), Nico!at\ Grundrlss der Sanitätspolicei u. s. w. 
Berlin 1838, sowie die neuem französischen Werke yon Orßta^ 
Devergie, ParM-lhtchatelet u. A. mehr, schfitzbare Beiträge lie- 
fern. Alles, was der Gesandheit and dem Leben der Btaatsbülfer, 
also der BeTölkemng MachthHi- briigea kann, isT €kf|;eaatail>diiear 
Deelriab Ihraa Felgea me« -die iMdiMMia PeliMi iriilieag« 
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sind di, n\e za Termindern und we^zasrhatfen enrlien. Deshalb 
CnÜiftlt iioscre Enrvkiopädie, als hierher g^ehurii^, einzelne Artikel: 

1) iiberLebcn, Lebensal ter, Gesundheit and Krank- 
heit aas dem diäleliscLen , physiologischen and medicuuACb-ioffeflr 
sischen, sowie uns dorn juristischen Gesicbtsponkte^ 

2) üher Zeugung in and aasser der Ehe, über za frühe, 
ni späte und unpjleiche Ehen und deren Nachlheile, — über die 
pbjsiKcben Erfordernisse zum Heirathen, über Impotenz und 
Sterilität, libcr weltlichen und geistli^sben Cölibat, übqr 
$ch Wanderschaft und deren Rechte; 

3) Uber ÜBtetriektBansifetteir, SaltriHUt der'Scliii- 
leB, Bwedanflssigep Qsiteirridkt emdefner lMi|^r,' NbaYerMhlter 
in Betreff des Bliert and e s ;' der K3iideieiiiehiiiig tu 9* V;.'äber Cl- 
TilieatioB, M ertklitftt v. s. .* 

4) iber «Be Serge far die fErhaltmig nnMielfch Gebor>* 
ftef ^iadelhAnse^y über physische and moralische Br-« 
tiehung der Kinder (Kleinkinderschulen), ^er Ammern« 
tresen, Waise nh.ftuser, tt^AUAStik, Tirrnen n. s. f.; 

5) dber die Sor«;^e für gesnndo Nahrung (Fleisch, IPliehe, 
Pflanzenkost), gesundes GetrAnk (Tcrfölschung des Weines, Bie- 
res, der Milch, des Branntweins, Essigs n. s. w.), gesundes Trink- 
wasser (Nachthci! des Branntweiatrinkens , der ungesunden GeHlsse, 
Geschirre n. s. w.) , Aufsicht auf die Apotheken. (S. d. Artikel: 
Apo thekenT isitation, Buttter, Brot, Gef Jsse, .FiechCy 
fleisch, Getr»1nke, Nahrangspfle^c u. 9. w.); 

6) über yTohnung und Kleidung d^r Meofchen und 
deren Yorthciie und Nachtheile ; 

7) über öffentliche Reinlichkcitsanstalten in den 
Städten (Abtritte, Kloaken» Stadtsräbcn, Flachsrüsteo, 
Sfimpfe, Fis'dltVeiche, Strassenpfiaster, dessen Reinlgunp^, 
BileiNitung, M faM O d w ScIittMty ' feua^^ 

WWm II« ^v», ' ' ut ' ' 

0) dber'''TejrMtq;ni^ il'ee Lebteiidfgbegralieike OtidAen« 
'Mner. KMihÜ umer de» Sl^Üfek); Terireeaiigt.' , . 

«)'«bM- KfbmHclie dielterlieii <Teyh1ltiiii|i des lE^dieae, 
des Todes durch Bie^i^, Patly ÜbeifAhr^n, Feuert- und Wasfiers- 
geMb^t durch Nathtir^mder, VTabnsinhige , unbändige Thi^r^ teile 
fianiiei dnrch Duelfei Mettiä^elinerd. Selh^tmerd, Yeibel dee Giflt^ei^ 

10) über ansteckende Seuchen bei Meiidctien tibd 
Thieren und die MitM, sie m vcrhflfcn, zu Terminderti, «n yer- 
tiigen, als Fest, gelbtes Fi eher, asiatis^che Cholera, Milz- 
brandgift, Rin dti eh pest, Hnnd^wuth, ansteckenden Ty- 
phus, 8charla-eh, Pocken, Magern, Lusteeuehei Kr&l^e, 
Äneeats etc. etc. (S. diese Artikel.) ' ^ 

IVi Die Medicinalordnong, das Medicin al wM?st)n, die 
Aledi cinalverfa-ssung, wie sie in jedem gut oi^anisirten Staate 
.eeia muss, mit Bezog auf Frankreicb| England, Italien, Ö9treicby 
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PiMHi, WirtMriberg, BilMm, BtOm, SidhM, fimmr, ÜMk- 
kdNirg mtA ante« Staatai. HMtr gehim: . . 

1) die Sorge flr ciM goto MeaieUal pflege, 'ftr giitMe* 
- flieiBAlaastalteii snr BiUiug tüchtiger inte, Wottnley Ap»- 

Mnr, HebaiuBeB, YMittt, KrankiBwiiltt «. «, w.; 

2) die Sttige lir DandkAbnag iwackniBtign 8aai- 
Cit8policei$ 

3) die Anfsiclit über dea Uaterriekt «ad die Prifaag dea 
geeammten Medicinalpereeaals. 

y. Die MilitairstaatsarsBeikaade, als Militair-SanU 
die« and Militair-Medlcinalpolicei, sowie als Militair-Medicina fo» 
Mttis, um welche sich ein Colombier^ Eichheimer^ Niemannj 
Beinlj Joiephi, Isfordink^ Omodei n. A. m. in eigenen Mono- 
graphien yerdient gemacht haben. Der Soldat ist in unserer Zeit 
kein Leibeigner, kein gedungener Lohnknecht mehr; — er ist 
Staatsbürger geworden, — er «ifd jdun^k kaauuw Geaelie, aacb 
Wahikeit Bad Itecbl regiert, er gehört eiaem kekea Staade aa, 
der Leben and Gesundheit der Ehre der Regierung, .der Existenz 
aad dem Wohle des Monarchen und des Vaterlandee gern and willig 
ra opfern bereit ist. In allen civilisirten Staaten sorgt pan dafür, 
das3 durch zweckmfissige Verordnungen und Anstalten Air das phj^ 
sische Wohl, wie für die intellectuelle und moralische Bildung des 
Kriegers gesorgt und in ihm der brave Sohn und Yertheidiger des 
Yaterlandes dankbar geehrt werde. — Daher darf in einer ausführ- 
lichea En^klopftdie der Staateanmeiknade aadi- die Bllililair-Saak 
ttto- aad Medieiaalpelieei, eewie die gerickdidie HiUtaiianaakaailB 
Uaeewegs fehlen. (Vergl. die Artikel: Araieeaus8cki/I«ag, 
Beurlaubung der Soldaten, BiTonac, Feldlazarelka, 
fiquipirung der Soldaten, Militairstrafen, Montirung, 
Militairstaatsarzneiknade,: &a8liuig| Aecratiraag, Sel- 
datenehen u« s. w.) 

Dass sowol die deutsche, als auch die lateinische Nomenclatnr 
gewählt worden, dazu hatte der Herausgeber seine guten Gründe. 
Der Jariat iit adl toi widlfiBlaehea' B&niilaaidrifafcea. ja der Regd 
«beaeo. wenig bdkaaat, aie der Ant adl deai iarialiadi^ Teraiab 
fe^aieis* Es ist daher sowol der lateinische, al» dar deutsche Naafe 
aadh dem Alphabet im Weika angeführt und stets auf die Abhand- 
lung selbst Terwiesen worden, wodurch das Aafünden sehr erleichtflet 
.wird — ein Umstand, den Siehemhaar übersehen hat. — 

Die resp. H. H. Mitarbeiter dieses Werkes sind: Dr. med. J?^e- 
ger in Dresden. Hofgerichtsadvocat Bopp in Darmstadt. Hofrath 
und Kreisphjsikas Dr. med. Domb/üth in Plan. Obermedicinalrath 
Dr. med. Flemming zu Sachsenberg bei Schwerin. Dr. jnr. GotU- 
ofenning zu Rostock. Dr. nhiL L. Joinuen daselbst. Hofapothe- 
iM W. Xrtlgßr MbtL BalbaaH^ phiL JOil d^dlal. 
BdbadioaB Dr. med. Jok SeMkt daaelbaL ApedMker JL JL 
&Ute aaa qdemgte. Dr. mwL C. ^ IM ki Bteiia. Balk, 
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med. ^. O. TWrgMidtm b Gosfirow. JatellkkMtlIrwga« Otai 
Ch. \¥^i€do9o in Rostock. Biftnäigl mi. EioAtft^mkm Ab 

2<r. ^f^iiisiacA ebendaselbst. 

Die allermeisten Arfflcel dieser EocyklopAdie , woran der Her- 
aoBgeber seit mehrern Jaiircn gearbeitet hat, selbst mehrere juristi- 
sche Dicht aasj^enoiomen y ^^ehören iiim an, und sie sind sAmmtlich 
•kae NamensuBterscJirilk. Die von den resp. Mitarbeitern geliefert 
te» Mlrft^ mmA mit deren NaMnutoraebrifi beteichoet. Indes- 
MB iei Mier f j^doincil ei^^Y^rseh^ der Nmm utor wte%n 
IrtikelA dfes* Terfieiiscxiden ersten Bandes wegjgtMiibci; iäm ick 
dfaetlben hier naehtrA^lich alphabetisch aofiihre: 

1) Hr. Hofr^ith Dr. Dornblüth, Die Ton ihm bearbeitetea^ 
flicht aiiterzeirhiieten Artikel sind: Gefässe in der flaashal- 
lang, G eh ei m lo i 1 1 e 1 9 Geschlechtstheile. 

2) Hr. Dr. JfßlMMmeti - der Artikel: Freiheit, moralisohe 
des MenscheD. 

3) Hr. Dr. ^mJki^ Artikel: Gallt, Getreide, eekAdliekei, 
Giftkeefc» Gi£t8eli«in, Fallkrant. 

4) Hr. Heifinea. l>r. Schröder: Gewohnkeil. 

S^) Hr. Dr. XM#^ EpizoeCiea, GekSrergane, Sara- 
werkaea^e (an ä t. - plijs.). 

6) Hr. Dr. If^Mff/ow: Ei, mensehlickee, Bj^aatkeaa, 
Feaaa axiUari s , Oehirn, Hand. 

Indem ich. sSLmi»*^l'*^^*° geehrten Herren Mitarbeitern für ihn» 
^üii:i*'n ilra-s^^e Co.iid dem in der literarischen W elt als tdchtij^en 
Cbt raiker bekaniiieia HiÄ. Hofiipolheker W. Krüger Unreelkat aeck 
besonders für Kevision eiliseber- ckeiiitcker Artikel, and deiea Yer- 
kieiniiiM im NeM^tra^e) maam Terimullicksten Dank abilalte, ke- 
mi^a ick a^Ueaslich « dase bei der gnneea Masse Ton sa bearbei- 
$g^ig^ Gc^nstündeia fibr unser Werk es nnyermeidlich war, einzelne 
Artikel in. über^elieii , oder sie unvollständig nnd zu kurz zu be- 
miVoIcii tbeils weil manche Arbeiten, ohne den Druck zu stören, 
wegen zu später Kinlieieruog vorläufig zurückgelegt werden mn>s> 

1^ tb<*i1s weil andere Artikel in der That ubereehen worden 

»ind, naiu*'ntrich mehrere Artikfli ane der MililairelutBaiBBeikyade« 
SoUic nun unser Werk aal das Beiweri: ,,anaffikrliek*< Aaepfaek 
BMcbea; «e blieb mm» allein übrig, das Übergaagene, Fehlende la 
mmem Ilacktra|;e» wie deigleichen sich auch in andern BaejklS" 
pAdicB kinfig TOifindea, nachzuliefern. Dieses ist denn auch ge- 
flSbeken und es wird daher ein completircnder Nachtrag am Ends 
jjj leuten Bandes folgen. Die am Ende dieses ersten Bandes roil- 
fftheilten Corri|5^enda et Errata wird der geehrte Leser leicht im 
Texte zur lierichtigunt^ desselben benutzen. Meine geehrten H. H. 
K^ennenten ersuche ich, diesem se muheTeUea, aker gewiw eekt 
«üt^llchvn \% erke Ärf> Anfiaerkaamkeit aad TkeifauJnae aickl «u ent- 
hJn und dmm UMmwäMkt Yenlienst desselbea alleia dorek AA- 
f'^^ dmm GÄ»»e und durek freien WiderspniA das Ein- 
« V^rreUrttad^gaag aad BerickM^ 
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iKeot^ M »lireii. — lllOg« dfiese« Werk sm Beltcn M IMdtnd^ 
Mmdibcili rar VerfoUkoiluiiiiiiig der Legisktitft^ lui GHiiek der 
8lMlm wid nr prakÜMAiB Awlnldiuig jaag« ift W Ktim iM CM* 
«rf iMlaMiMM», «10 Ml «« «iMk0| Mdl kliftig beitragcii! 
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j4b^JK»f^«(diftt Iii lach). Er giebt eine ziemlich nahrhafte, aber s«>hr 

scliw^*V«roAulicbe* Speist ab, " Sein Fleisch ist zv«'ar milde und welch an 
GeschiDAck 1 aber etwas hdß und wegen »eines Fettes schwerverdaulich. 
DiJiär rertjOftist ^ iifMk M4^VM£bäsif; Tar^toan^c^chwjNrdeii und 
duräa^ enUtehende Krankhefteri. Demnach dWrrde^ Aäl i; nur be! st^ke^ 
«ng»*-!föi^tpr Verdaunngskraft , 2) nur iti gerihgelr Quantität , 3) nicht srn o^tJ 
und 4) nur 'in angemcsseneir Verbindung eenoasen werden, nämlich mit Bssi^ 
oder CitröüS&ure», damit sein Fett etwii. güjl(fiiipft' tind sdo Fleisch Tester 
^ei-de^ mit TMM oder"i|i4iBMf «terken G<i«r^t«^n, um den Magen ziJ drieT 
leVhWftern ,Thätigke!l ahiciireig:eii. Am besten bekommt der Geniiss des Aal« 
flehen krädigen Fleischspeisen und wenn matt eilten bittern Liqueurschnappj^ 
darauf 'trinkt, nicht oCebeil fadüi Mehlspeisen, Obst u. dergl. Die ein- 
ftlM^'^Mbenätvog Ut ^«"WcMShstöj g'eHeken, ge|r|iieli«t kp^kkiiod^ 
idlWcrer zu verdauen. Als gek^ht. Auch kommt es S4|hr daraiif an', ^^ 
er schnell getddtet wird; we^il bei der Zähigkeit sefnei Lebend Päser fui^ 
Faser Van(;sam abstirbt, so taiigt er zur Nahrung gar nicht. Aale, die iii 
crdssern klarem Wassern mit sandigem Cbrunde, in starken Strömen, grds-> 
ünm 'landseea od^'l*' M«ete' lebiw, «hi'seh^ sObe^farMg aüssehen, haM 
dii festeres, krifuges Fleisch äiit weniger F<^tt, und sind der Gesnndli^ll 
tuträglicher , stören nicht so leicht die Verdauung als jene Aale, Welche 
ans IdeUiem^trül^em, langsam strömeodea Flüssen oder stehenden Wassei^i 
ge^j^ea wwdetf.' Ja letsterift HUiÜHi, In Wenge genbsieii, ZnOßHh «IrH^ 
1^, die nicht blds die einer Indigestion sind, sondern 'ifliftat mit Vergff- 
tMg Ähnlichkeit haben Man hat auch gefunden, dsss manchmal die Aal« 
In gcn.ässißten Zonen giftige Eigenschaften erlangen können. Virey (Joum. 
de Fharmacie. Tom. V. p. 609) erzählt, dass mehirere Personen nac^. dem 
G«i|usa eiser Aalpasiete heftige. DlarriiSe und Kolikea bekommen hattea. 
Die Aale 'wartti in einem stagnirenden Schlossteiche bei Orleans gdfangeQ« 
Die Überreste des verdächtigeA Gerichts tödteten einige Hausthiere. (S. 
CkrüHMnt, Abhandl. toq dea Giiteo. Aus d. Kogl Nachtrag. TVeuaar, 



Wir Terstehea darunter todte thiertsehe Kürper(C(aiap«r<0> ^elohe 
MhoB in ^&mhm VMiMng (IHUrtfmetU) übergehe«;«:. IHa Awnk Fi«!-» 
niss- zersetzte thieriAche Sul^tanz ist der GaiBaJheit ttachtheilig; die aat 
ihr sieh entbindenden Gasarten (s. d.) wirken unmittelbar schädlich auf den 
mensrhilchen Körper ein. Man hat daher nicht allein todte Körper grosse* 
rer T|iiere, Abfall von geschlachtetem Vlak etc. aus der Nähe der Weh-» 
MB«» M Mifütn, fMiails-MMk aof kMMn TkUn. mrelBbi aielk Mv^ 
weilon in dfeii Wohnaogen! Terkrieeten und daselbst ate r wi i » !• B, vergif- 
tete Ratten und Mäuse, aas der KSche entlaufene Krebse etc. Rücksicht zu 
nehtten. Orte, wo thienadie .Körper ia grossem Massen Terwe8en>,i.bat 
MM »MrfßUif Bo jmUmi .< Waifcif» ii wMMft.'Aas<[gel««eii hat^ ki mm 
Getrink untauglich, oad.atik^weBiger eignet: sich ein fisulender thieristiiift 
Körper selbst zur Nahrung. — Auch nennt man Aas jedes gestorbene, d. u 
durch einen innem krankhaften Zustand ümp»*kommene Thier, im Gegen- 
satxe> des bei voller Gesnad^it durch äussere mechanische Gewalt >iD»mit- 



AASGRUBEN — ABIK>M£N 



die nodi gtelUlatojk. wh&t ^«a flmr gMaCnlfngvB ObcnfaifliMMnf ab- 
weichende Lebensthätigkeit Entmischongea vor, welche der thierGcheo 

Substanz einen ganz andern Charakter geben, da hingegen die plötzliche 
Vernichtung des Lebens durch reinmechanische Einwirkung die chemischen 
Eigenschaft der lebendigen Materie okht merUidi Terbidert. 80 ist denn 
alles Fleisch von gestorbenen Tlüeren keine Nahrung für Menschen. Viele 
Raubthiere selbst fressen kein Aas, und die, weiche sich davon nähren, 
zeichnen sich theils durch eigenthümliche Stärke der Aneignungskraft (As- 
similation), theiis durch widerlich^ Geruch ihrer Ausdünstung und ihres 
Fleisches ans. Überdies erfolgt das Sterben der Thiers oft dorch Knude- 
heiten, die selbst auf EMHätAwag berahra, weldie anweilen auf den menic^- 
liehen Körper übertragen werden , und in diesem di,e gleiche Krankheit fi- 
zi^ugefi oder ansteckend >%Irken kann. (S. Burdach iu Enck wii Orulffj^'» 
AU^em. Encyklop. 4cr VPijifienschaften n. Künjste. Bd. 1, $. 24.) '' |* \^ .\ 
'." /Betrachten wir .das i^q^i tn medicinisoh -jpolf zeiUpher Hinu 
10, sollten überall, v^ie dies auch schon in T!^c;i|fchieäenfn Landern 4^r' Fall 
ist, Aasgruben gesetzlich eingeführt werden , in welche das verreckte 
yi'^p^x^ Abdecker gehörig Eingescharrt wird. Die Leichnam<;.dejr gefalle-; 
fto^niftM 'TO ^i^egral»«n aaf den sogenani^j^ Schill da ngerii 
eder'.^Wasen aer Fäulniss oder den Raubthiefea überlassen « ist durch- 
aus gesundheitspoUzei widrig. Die dadurch entstehende Verpestung der Luft 
hat laut altern und neuem Erfahrungen oft schon bösartige Fieber un^ 
Seachen, namentlich im i'ahre 18 IS in Presden,^ Torgau unter den ,M en« 
fche^ .efaengt,|,und der Cranuss des Fleische» von dem eingescharrten ,^ebe 
kann, wenn dasselbe von ansteckenden Seuct^oni fiel,. Kra'nkheiten unter ^en 
Hunden erregen. Die Aasgruben müssen gehörig tief, für Pferde und Horu- 
yieh wenigstens 6 ]^'ujiti,.t\9f^ i'emacht werden.. Wo dj^ (j;rundifyas^r eine 
soldie Twfe nSdit tolisilf'sma Tedü^tniMUfSssIm ^ranO^ ül>er. d^ jGfi^- 
ben aufzuwerfen wpd 4iese' pii Dornen zu bede^lcen^ \jm das Aufischarren 
durch Raubthiere zu vernTndcrn. Übrigens ipussen die Ausgruben wie die 
Anger oder Wasen der Abdecker überhaupt nur an den entlegenste örtcrn 
und ha.uptsächlich in gehöriger ßatfernung yqjß i^eoschlichen WobnpUtzen, 
Hmtnssen etc. angflegi' weiden. Filr das ah anstedtenden ^ISfeiiche«» der 
luiidTiehpest , dem Milzbrande e(c; feiaUene Vieh .müssen befpi^dera.jBntle- 
gene und mit Graben und Umzäunung zu umj^ebende Aasgrub^ JUIS^^^ 
werden. (S. <1ic Art. Milzbrand u. j^indvi.<9,^^f ^t^j 

s. Aas. 



Abdecker (»n sanitatspolizeilicher Hinsicht). Da dfe Ge- 
richtsärzte und gerichtlichen Tliierärzte skh des Abdeckers pewöhnlich be- 
dienen müssen, um bei henschenden Viehseuchen oder in andern gericlitii- 
eben VeterbiirflUlen das Ünfhaven und die Zergliedsramr der T|iierlc3ehen 
an besorgen; so sollte billig von Selten der Medidndpeuaei darauf gese- 
hen werden , da»s der AlSdecker vor sdner Anstellang in der Anatande der 
Uaasthiere den oöthigen Unterridit erhielte.- Anob ist derselbe über die 
üfcrderlicbe V t w isbt hdm äatknm dar an «Hteekenden Senchent MUs-i 
bnaid, Homviehseuche eliw gelbllsnen Tbi«re, beim Ein^irraben dersel- 
ben (s. Aas) gehörig zu unterrichten. (8. Hemke in Erteh n. Oru- 
ber't Allgem. Encyklop. der Wissenschaften u. Künste. Th. I. S. 58.)- Das 
AMedem soll in den ersten '£4 Stunden nach Verreckung des Viehes ge- 
sihriMn, rni« diwia seda— S9Fu»^tki ein gif i > b a « mnä nrft .»de beddeh t 
«Verden. Kann es Wnnen td- Standen nicht abgedeckt wbrdian, so soll eg 
ns*ih der Medrienbnrg'Schffwinsrhen Medicinalordnunp; (s. Dornhfüth'$ Dar- 
Stellung der' Meoklenb. - Scbvweringrhen MedicinalpoiiseigeietBgel>uag;, ' iSM. 
S^ 569) mit Haut and Haarien eingegraben wuidsa. . ijl:>«iut*f:*«f j Jtt?^ 



.^bdertten, s. D e 1 1 r 1 u lu . ' ; 1 , " 

Abdomen seu Fenter, xfihct j'ko^t;^»' (firanz. h>r9 r^ntre, »^nj;!. Ar/Zy, 
ital. öauo vemtre, «ddemui«, 6&xuadi hug^ underüw, schwe^i*^ 
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^hknodi a 

teUnterleib, Bauck. Ist der mitere Theü dei Rnmi^ am menidi* 
-iiehea Körper, der theib von knöchernen, theils T«a fleuclHgea Tbeilen 
gebildet wud, «ad ekie Hölkle {fUKOum abd&miMÜ) in sicli arhlint. Dies« 
begreoU aadi Unten to IttSelMra» Bt alwn t; »anf itoi KrevlMin -ndiHi nach 
hinten die Lendenwirbel , iihd nach oben zur Seite schlie&sen die falschen 
Rippen die Höhle. Cranz oben scheidet da« Zwerchfell {DiapUragwtm) 
die Bauchhöhle von der Brusthöhle. Die Baachmoskeln bedecken die fal- 
4dien oder kurzen Hippeu und verackliessen den freien Aaum, indem lie 
ätk TM llrt«'fWi«iaB ^iifiiitaHiiD LanioiwiiM w, nhmfkU spi- 
fchen 4er lelalBi^Blp|>e und. dem Darmbein nach vom errtrecken^ aMt 
Theile amgebM vnd in der Linea alba zusammentreten. Im streDgem 
Sinn mtencheidei. man inecJi Bavckhökle uad Beokenkdhle. (8. 
'BaeiCMO ' I^tstere.tiM van^fer «iilini darcl^*'4ii rUiw srtmiia (d. i. 
•4fe geringe Brfiabenheit.an. 4eai ianem Urolaage der Beickenknochen, weldM 
«m Promontorium ihren Ursprung nimmt / an der Seite Ae^ heiligen Beins, 
des Darmbeins, an dem Queraste der Schambeine hingeht und sich von bei- 
den leiten an der Symphysis ossium pubid endigi) getrennt. Den x\YiadiA 
~ ~ kflMUriD 'BMnn iMhMB Knige, ~ 



aar BaochböUe, Andere mm Becken (oberee Beekeb)^ Die Grösse 
Bauchhöhle ist nach Umst&nden (grössere oder geringere BmchlafFung der 
Bauchmuskeln, leerer «der gefüllter Magen, Utefui gravidos et non gravi- 
•dhu« Uydropa abdomuns eu!) rersdiieden. Die'ha Cavnm des ßauohes lie- 
Hiniun Oif^ dWIlfllia back ihre« vwnohiedenen Han^fanctieM kl 4Hk 
•fWscUedene tSysteme: 1) Das Sjfitemm ekj/l^ottkigm, welches die Vet- 
4iamig bewerkstelligt, den IVlikh- oder Nahrungssaft {ChyluM) eAtwickdit, 
nad den nulsloaen ^Eeit> der Speisen (Aecse) wieder aoa dem Könper en^ 
tot K«rfMr>gdrihniN.te.Magen nril to 8eUaid#nnd4OTSpn^^ 
4ar Dinn - und Dickdara^ Xeber , Gallenblase , Mili nad Pankreas. (8. 
diese Artikel und Dsrmcanal.) Wenn eins oder das andere, oder meh- 
rere dieser Organe erkranlct sind, so leidet stets mehr oder minder die Ver- 
dauung uad Krnätkrungv 2) Das SgiUmm tcrmettscMm , welche» den Aam 
— irtefcfcj wltea^ieM, BaMritar« . Jfaralflafn «nd nMüilliwi 
igehSeen; B} Dka SyMi^a gtuitah, bestimmt rar Fortpiflinzong der '43«i- 
itang, m welchem beim Manne das Scrotum, die Teste« und Foniculi spertna- 
Üä, Dmctm deferfatm, Veeieulae seminalea^ die Prostata nad der Fe- 
Jib, ^ MI* WnUb-dhrVlerai «fk'to JAgtMtai, «n^avuU^ '«iiIiM 
'Fallopii, die VagSnaiJand die äassern Genitalien gehören. 

Ura T^e den Eingeweide, sowie bei Bauchverl etznngen Ort und 
Stelle der \crletsuog genauer bestimmen zu können, hat amn den Unter- 
leib in mehrere GegeiideB (ilsg»eii«t) getheilt, deren ^(enaae Kenntnies lär 
toMMrtlidMr haHt M-.WnndMrt» niMrin «r.to Fwyigfcl^bftMi hMtot 
wkkäc ist. ^IQr «itefledMideB : «) XHe Oberbauckgegend {Regio- 9fi, 
■miMriea^ Epigmttriitvt),. Wenn man eine Linie von der letzten falschen 
«ipp^ der einen Seite <nndi der letzten der andern, hinainht»« so wird ein 
iUnm gebildet, der ■wtokea dioMr Unla nadito VmrMA'vkd zwisebea 




n j^eoiuiet, «er mmamm ommr umm waiaen wweramwnn« zwucnen 
iibchMi iRippen )kis sum .'Procema ensiforadt des Brustbeins (Stenum') 
hin dngeaehlossen ist. . Diese Gregend tbeiit man der Breite nach in drei 
Theile. Der mittlere bt die Herzgrube {Scrobiculus cordis) , die beiden 
heissen Dünnung oder Weichen, und, zwar der Theil rechts 
fkti %^ili<illiB dhMm*, M Hhett JMhT 
A) IMn Unterbau chgegend (lii)gt# Ajrpfli^c- 
Mirieä), Wenn man «rufii Neue ven der obem Spina anterior der Crista 
dee Dannbeins der einen Seite an der entgegengesetxten eme Linie aieht, 
wird aafter der — i ba n .'ein Rnnin Jhgen,. dar wtm -diMer liiniei den Dan»- 
Mmm «ad dem Sdunbogen «ndhiil mird nnd dienen :Nniniiii ttthrt. Der 
«htttlere untere The'ü am Sdmmbogen aelbst heisst Schamgegend {Regim 
fwki ky% idm tmtem Setteatheile des Baudies , die an die Schenkt etossen, 
jmm «doieieli ihre Beugung wahrgenommen wiod, nennt man Mtgione§ imgmi^ 
' - )* e).mMH%mAkm^kgttmud {Htgi€i 

1* 
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•4cnwirbeln an nach Tora, iwton'er «irti^lian <if Qtiita d— IHunab«UM und 
der letzten Rippe fortläuft, und sich' am Nabe)^ endigt. Der mittlere und 
Tordere Tlieii, der aidi seiiwärta bi« zur Crista. def Daraibeibs er rtr cc fct , 
(nd «b«ii.iiiid intai«i.dik mkm hmumbm' ^u gm ^ MaM.'^ittM Kit- 
-balgegend {Btgii UwtkitSealii) (genannt, und hat dien Nabel in der 31itte. 
Der T heil dieaer canaen Gegead, der zwischen der Cn«ta dos Darmbcina 
-und der leisten faudien Kippe liegt ^ heiMt zu beiden beiten Wampen- 
'gäg^wdp Begio üi^ea (ßextra et nmttrm),: J>e9 'IHMl naben M Daaci»- 
/wirbeln und zwischen dem hintern Theile der Crista und der letzten Rippia 
.^wird an beiden Seiten LeudAa^«|;end (Begi» bunbaUs) goiannt. d) 
.D>i»i)lhtmm g c g end {Begio ptrimtm. c ftawuMlm), der Dam m odir das 
MiUeKlAifltflL..Jto Mut der Bmmi Bwi«cben dam Alltir Md de» GhA- 
.talicn. Was die normale Lage der Baurheingeweidc betrifft, 
-avininm^iiüe Regio e p igart ri ca .in der Mitte« d«u Mami auf, der aich <sir 
.glddi. «bMi linka «oUcckl. : Dia Ukm MMä/JTSA* im H^oaKaiMliiaki 
,dtactmm « gabt aber auch atwa« ^ nach dac* linken S^ite in die Uertgrnbl», 
»o daM aie einen Theil der vordem Fläche 'dea Magens bedeckt. Die GaL- 
IttiblaM liegt an der uateru Fläche d^ »rdÄtaa Thftihi der Lebeiu Die 
4m lM6Bdat akh u» HypMAondriua '8iaiaiMn. 6Whidir lUkaa'Nim^^ 
BUKhipeicheldrüse {Pütißrttit) hat ihre Lage hinter dem Magen zwischen 
Zwölffiiiferdarm (DiuMtouim) und Milz, und daa Dnodennro mehr nach dcr 
-techtan ,Saita Ewi«Qh«i .Leb«#, Magea «und Pankreas; Die Rtgw wU9Og0- 
»ilrloc.wthält in der- aigahtBchan Bagiailttobilicdiis tden Qaerdarfai (CoÜB 
Hanwertum) und etwas vom dänaenDarmL' In der Reigio iliaca dextra be^ 
.findet sich da« Intesdnum ooeamfe nod daa Coioa adaoaadefis, » der JLcgpk» 
.IIb«» ainiM dta Cridi daMxWieihi^>fR ddr Eagb^MMia die fRirtii -nit 
-4aMi NabamiiflMB. Die Regio Aypo^asfrü-a'entUdt idie übrigen dfinifen €h»> 
•dirme und einen Theil de* xMastdarms (^lnt0$tinttin rectum^. D\e Re^<f nu- 
•gtdnalU. begceiflb die Gegend in sich, vro das Leisle^band , der Canaüi inr 
g^uinaiii Uli -dar BMmng, idni wieliiiee^StailMi M Jltnrthrifauig-te 
Hernien (s. d. Art.) sich befinden. Die innere 8eita''.1ft hier allenthalben 
mit dem Bauchfelle bedeckt. Zwischen demselben, dem Leistenbande und 
d6m Bauchringe, kommt die beim Fdtna stattfindende Arteria umbilicaÜB 
^ WnA iUgmwumtum) vor dam BauchfeUe aiii .dbr BeclMnhWe-lMnM^ 
und geht in der Gegend des innem Winkels des Baachringes gegen dä; 
Baue^uskeln. Von diaien ist ae im üUranfttei^ni etwas entfernt, hobt 
daher das Bauchfell in die H5he «ad Md ai daafiPaltey welche g^en die 
Bauchwand hin sich yerlierL | lo dart^lagittd dda äussern Winkeiii tdeii 
Bauahringes kommt die Arterie eplgastrioa hcriiif, welche zuweilen auch 
aiae kleine Falte eixeogt. Neben ihr nach Ausseu zeigt sich eine ander» 
iMiMidm» VerdeflDB«« dl0:.BawdleB avdi Mdt.t «AnbMMket'l»«! fll^ 
waehsenen die Stell«, we die innere Öffnung desiOanaHs ingoinaK* be^ii4* 
Uch ist und die Samengefasse sich mit dem Ductus defeeeas atihi Samen- 
««tnuigv vereinigen. (S. Bauchring.) im :Fötii8 ist hier «eise OSiiung, 
•tvodnreii der Testikel ao» der BanaidMlhl« hMfiMteigt, weidh« ÖMnmg 
.ia. dfen Jahren der Mannbarkeit meist immer verschlossen und vorwncH- 
sen ist. D'ift B§gio ptrinati nimmt beim männlichen Geschlecht die Pre- 
suta, die SamenbUsdicn and 'einen Theil der Harnröhre aut ; beim weib^ 
>Uchen Gctphlecbt die Vagina, nnd in beiden Clesohlechteni 'dea< iintorä 
Theil der Blase. Dieser liegt . beim iManne gleich hinter dem Srhaniiio^en 
in der BefckenhöUe, Jiinter ihr der Mastdarm. Bei Frauenaimmern kommt 
«nt<di« 'BUm, dann .dar Utsnü» mit dioiFallapiMhaa 'Mhihn, Orarien und 
Idgmmiiny tnd' znletat- fi>lgt nach bintea'ida-Reetam. 

Die grossen Blatg(>!^n^t8e und Nerven im Cavum abdominis sind: 
Die Arttria Mrf^, die Vtna, emtm mÜtetkihtu, die JVera» MwutmtAiei wtm- 
«M^ m^^hmi Mlmmmiültlm wim mA MimikL :l>ar DaSm 
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Omm voa 49m»hatMchea CrefisMo , und gebt aus dem Hiatus aMtSma aiu 
dar BaudABHe in M^noMMt. * <& Daetur thoradova.) JBowol im 

der Brust- al» in der Baachhöhle bat man in. seltenen Fällen eine uaige- 
kehrte Lage der Elngewaide ohne Nachtheil der Geaundheit gefunden. — 
Dia innere Seite des Abdoinem wird durch die Bauchhaut {Peritonatum) 
nadUetdet. Sie bildet eine« wslUtiodigeB -fiack, in welchem sich das chy- 
WpoaliKho ByitflB befiodiet. Das SyatMi iiropoetiam ond canitale m- 
fiebt das Bauchfdl warngw« und ^e grossen Gewisse und rCerren gw 
nicht. Es gehört za den serösen Häuten und sondert an seiner innem 
Fläche eine Flüssigkeit j den Hwn^ p<tritotuuif .m Gaifori^ ab^ weichea 
die ^iwaugenden Gefiuwe des Baachfdb gleicb WIedeir irafiMiinieB. 
firigt ■am-.Toni Kabel' au« den Lauf des Pcritonaeums , so bemerkt man, 
dass es von hier aufvrarts geht, di^ innere Fläche der Bauchmuskeln be- 
deckt und das Zwerchfell erreicht , deasen untere Fläche es völlig über- 
zieht, auch an den Froc^Sf^ enäiformls und iu den Zwischenraum zwisch^^ 
Pub ooatafii t^^m^j^^jaIJlMl^rafmat^ an.die l^leiirm atM. Vom Zwarch- 
feil senkt sich das jfifichfcÜ tbeili gefen die Leber, theils gegen 
die Milz und den Magen. So bildet es an der Leber vorn das Ligamen- 
tum iuspenMorium^ hinten das Ligamentum coronarinmf wickelt die Leber 
wx und geht dann ?um Magen uud Duodenum. Dar',Tiie9 zwisch«! Leber 
vad Magen ftebit k 1 e ia ^ a N e t z ( Omenimm gtutro^kepaticum) , der zwi- 
schen Leber und Duodenum heilst Ligamentum hepalico-dnodcnaJe. Nun 
wickelt das Bauchfell deiii^Iagen ein, kommt zum untern Rande des letz- 
tem, läuft zum Colon^tra^versum und hängt ^tec. demselben frei herab 
als gr^tlea Kets (Qa^Uxm magnum)^ ^daK aä^ daa Iiir^siciiCaiw' . 
pkrenico güstricwm uaä^ 1^^ pirenico-lienale, Nabel gabt oas Bauch- 

fell niederwärts hlnt7>r den Bauchmuskeln zum Schambogen, wo es den 
Grund und die hiutcrc Fläche de;^ Blase in beeiden Geschlechtem überzieht, 

r" er al^er von da beim Manne^ über die Samenblä8<^heii zum obero Tbdl 
Rectfima gelii^.^iiiiid^^iar das Meiprec/uM 'l>Hdat. Bahn Weibe geht da« 
Peritonaeum dagegen Vomi^er hi^lern Fläche ^er Blase zum Uterus, über- 
zieht dessen vordere Fl^cne, den Grund und die hintere Fläche, wickelt 
die 0>-ai>en und Tubae ein, und bildet zwei ^^alten, LigamtMa lata uud 
JÜm m^jffrtfHomum genannt. ^ Von der luntern Flädia dea Uterai geht ea 
c^eiilhils zom, Mastdarm, umgient denselben und :bildet in b^dea Geschlech- 
tera hier zvrei Falten, die Pliete Douglatit. — Vom Nabel geht endlich 
das Bjauchfeli an beideii Seiten zur Regio lumbalis. An der rechten Seite 
läaCt ^isS(;(-or der Niere vorüber , geht theils als liig, iuoieM-reMola wam 
Dwdeoiia, thdb tdfft es das Intestinal eoecum and Colon ndacen-, 
dens «Ol" !Es '^umhüllt, latitera Theile, bildet so das Hetocohn dexlrum und 
geht zum Röckgrat; an der linken Seite geht es ebenso, ^ier überzieht 
dM Bandifell das Colon, descendeua . bildejt das MtiqeqloH iinittrum und 
geht zum Rflckgrate. So kommt aas Periton^eom -von bcSdon Soltan nie 
vV'irbelsäule und macht hier die hintere Wand des Sackea am. In diesar 
Lage bedeckt es die Scheokol de» ZwcrrhO-lls , den Muse, psoas und ilia- 
cus internus, die Aorta, Vena cava, die Harngänge, die Nieren und Sa- 
uenge fasse , und ist mit diesen Theilen durch Zellgewebe Terbuuden« Von 
dieser Wand Igelit eine atarke Falte nadi ▼om« ^mhiUlt almmtUche ddnne 
Gedärme und bildet |Im Gekröse {MnimiMnum). Zugleich läuft ein 
Thell dieser Membran 7um Colon transversum, wickelt dieses Organ ein, 
and bildet das Metocolon irangwertum. So sondert das Bauchfell alle T heile 
d« VaTam aMominis gleichsam' in "twei fiaUten, sodass einige in-telUU« 
das Bauchfells:, andera aooMrlalb' denetbea alch befinden. 

Die Verletzungen oder Beschädigungen des B a u ch e » {Abdowd- 
*it laetiwnii) bestehen in Schiiss-, Hieb-, und gequetschten Wunden, kön- 
nen auch dorch Dreck, Stoas, Qaetocbung, BrscbüUerung, durch iusserUcli* 
V w rgXnm i^ «Itituidin^ieb. « Bä IrtUelit rinwuha i i , dass, }e aaeUeM 
sie diai» oim Jene Gegead des Bauches trefifen, auth ihre Folgen und 
W^kguff mOm tUt'^algw »adertittd amd. GMMkm «od die per- 
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6i. ABDUCTOK.— J^SmomBL 

■UrifwiM, ilf ib «Mit fMocdriraiiAM Wwite; iadM M «ntan 4m 

Peritonaeam, oft auch die Därme, Magen, Leber, Milz etc. verlcUt iind. 
Schon eine reine Commotioo, ein StoM.in die Mag«igej;end ohne sichtbare 
Becchidifung, kann auf der Stelle, durch Lähiiumg des Plexus i>olaria» 
ttÜM wtrden; z. B. ein. starker Schlag, Stew^ VuastriU in die Mage»». 
gegend. (S. Va-rietsnägM AAacke* itmA 4»r &aiu»k«iiL«> 
geweide.) ». ,...*♦. 

AbeBdmmlil» heiliges. Betraclitfn uHi^ hier 41« Veier dek he{tt-> 

gen Abendmahl.H nicht aus ihrem heilifjcn religiSseh, zur moralischrn Besse- 
rung des Menschen dienendeai sondern «ua dem atiaatsarzoeilichea 
GetIVrhif pQakt«; äo erghM iklk, 'Ma'dle Uner» Form dsttelbeit in 
den meisten christlichen StMiten wol einer Verbesserung bedürft. Gcrad« 
die Heiligkeit der durdh den erhabenen Stifter unserer Religion selbst he- 

ßiindeten Anstalt verlang es, dass auch in der l^otm dabei nichts statt-* 
de, • was einen eder dfn aniem dirUtlidiffn 'BHid<Hr Irgem md Ilm In 
seiner Andacht störtni könntf. Dies kann abor nicht der Fall srin , wenn 
alle Communicanten aus eloem und ebendemselben Kelche trinken, wo ükh 
uns unwillkärlich der Gedanke aufdringt, dass unter den Htmderten von 
Communicanten auch solche sich vorfinden, deren Lippen mit Übeln behäf^' 
tet sind, <'ip nicht blos dem" sie bemerkenden Nachfolger Widerwillen er- 
regea, sondern selbst Gefahr der Mitthe9uBg drohen. — Aus denuelbea 
Onom, unmm die SitM ^ ^iwten <%^lsten, rfch ntdi geendigtem <3«bet 
Mit iSmm Koss« su j^rüssen, aufgehört hat, kH^dat^ an die Stelle des ^fti^ 
kens ans einem und ebendemselben Kelche "riÄcH Hopft Vorttblag'e 
Htake g Zeitsehr. f. StaaUaczneikonde. Bd. V. S. 470) etvm Folgendes tre- 
ten: Jedem Confimaad^n wlvA - als in .^Alst« XSouArmtiäbiügMim/k ein 
Becher ertheilt, den er für sein ganzes Leben einzig zum' Gienuss des 
Abendmahls aufbewahrt. Diesen Becher brirtfjt er mit vor deh Altar und 
empfangt in solchem den Wein. Der Dr. 3feyn (Henkelt Zeitsehr. f. StAilts- • 
arzneiknnde. Bd. IX. 8. flUdel th^ '4iesen"yoMciriag ttftHmd fttr Ülij 
feierlirhe ffandlunp, drr nur ihre WörAa bcMUt, >>enn der Prediger mi> 
sewethter üand den Kelch jedem Binzelneh' darreicht , ebenso schon ' früher 
(Onmtr (s. dessen Almanach 1 Ärzte . und J*Iichtflrzte auf das* Jahr t785).' 
iKntarer ist d«r Meinung, dass anöb die Fbrm bd solchen heOSgen Hah'ü- 
langen sehr zn berücksichtigen sei, woran der Mensch von gewöhnlicher 
Bildong oft sehr fest hangt. Er b'üUgt dahe^ den Vorschlag des Dr.^sss, 
dns melirere Keldid vonlthig gehdten iwerden mdastM, rtm iliit'flttiiin't(«-. 
hörig wechseln und so genugsam für die nöth^ Reinlichkieit sorgen zu' 
können. Die Ränder solcher Kelche sollen mehrere tnit Zahlen bezeichnete 
Ausschweifungen als Ansätze zum Trinken enthalten, damit he^ einiger Auf- 
■erksamlceit des ndminisMrenden Oetstllcfaen keide SidUe der Eelehrandes 
Bweimal zum Trinken dargeboten werden könnte. Würde nun jeder ge- 
brauchte Kelch sogleich von dem Kirchendiener oder einem Chorknaben 
gereinigt, so lässt sich nicht einsehen, wie dann noflh die Möglichkeit einer 
«KcIlmRiB Yeninreiaignag ede# dbmr gefftbrlicUen Infection obwalten sollte. 
Am sichersten wäre es, wenn alle an Kr<ätze, Flechten, allfjenipinpr Sy- 
I^Uis Leidende bis zur vOUigen Genesung; v<^n gemeinschafUicheu Ab«nd- 
mihi uisgeschlossen blieben. • ' ^ ^ • ' 

AllCaduuUki» vergiftetes. Zur Zeil 4^ MiUelalters komoit im' 
dttistllGben Borepn «ler Giftmord sehr hinfif vec^n Im SAdea nnd im'Ner-. 

den, unter Fürsten, Gei^tlnhon und Bürgerlichen war die V'ergiftun^i^kunst 
vecbieitet und hatte eine schauderhafte Höhe esreicht. Dies beweiset be- 
IMlders die Vergiftung durchs heilige Abendsiahl; denn ßirchterUcher kaiui 
iM Yefftnnen — sa«t> mit Recht Marx Q)m Uhm .Ten den Giften. 18i7. 
I« 4S) — wol nicht verletzt werden, als wenn der GeisiUche das hci- 
Ufo A h tntonh l ua4 4^ Ant . <^ WaiUelt wr mnmihtea Xä4t«n§. t«* 



Digitized by Google 



braucht. So wurde der Papat Victor II. im J.''1087'dur«h Gifi getodteti^ 
dam muk in den li«Uigen Keicb g«tbaa bau« » CbrUtoph I. , König von 
mmmnA^mmi^ 1 1968 4at^ eine Hi«ifo.nrrgiftet, ebent» Si X" tiU 
lEab«r Heioricli VII. (Cfr. Marx l c. p. 49.) , ' 

Aberglaube» After^laube, SttpenÜti« (franz. iuper$tition% 
engl, iup^rstitiom j itaL fM]»«fUaicm«» scbwed. widikeppelte), Ut im All- 
l^eineiaeo Wahn glaube, nicht jeder irdge oder.faliche Glaube,. londeru 
«Im ImHliiMiie iurt Ten Irrtkiia,*- Mi wihnl, 4iirdi ^hyiiaehe -Ifiltil 
§m dw fiberrinnlichea oder Geitterwelt, nnd dnreh Qbersinnliche geistige 
BAittel in der dnnljcben oder Körperwelt mehr oder >veniger bedeutende 
^'ickungiMi herrorhringen zu können. Daher benieht uch der AbergUub« 
a«ff.Mi.«i& aitf dfe Nfltnr» «od wir toienchektoft ceiigiösen vnd nmn 
tarwiMsjanehnftliehe« Ahergiaiiben, woyoa .d«ff «iMe 4«b M 
Götzendienst, der letztere auf Zauberei, Wabrsagungt-, Be-^ 
• chwörungskunst bezieht. Der Abergläubische Terraeiigt die siiinliche 
ÜVe it BÜt der überainniichen , ist in den Wahne, das« ea eine übersiouUche 
TM/makat te NaMuiffee gebe, wiMm 4i» JUhlnigeietM nifMif 
AbeiglAybe nntcnehcidet nicht genug Gott und Welt, entspringt theiU aita 
onem Irrthnme dei Ventandes , tfaeils aus einer Verdorbenheit des Willens, 
womaeh man den finalichen Trieben die Herrschaft über die Vernunft. läs#t, 
«ad die Nator aeUbct to eineni allmächtigen Gott om^chafft, oder der G e ttM t 
gegenfiber böae Grund wesen (Dämonen) in dendhen sucht. So liegt auf 
jeden Fall in dem Aberglauben eine Vergöttefrunp der Natur. Hiemach 
lassen sich die verschiedenen Arten von Aberglauben begreifen, suaächsit 
noch ihr Zusamoienliang mit dem Götsendientle der Heiden« Wenn liec 
OhM ifcBBi4t TomdlfWflB ^ imt Hel^ tot, oa«r auf ileii Gkvbfil 

M> bew 



Ith, so beweist er dadurch iVIangel an der rechten 
▼on dem wahren Gott (nach Job. 4, Weil er indessen bei besserer 

Delehrung diesen Widerspruch erkennt, so zieht sich bei ihm, wenn er von 
•innlicher niederer Denkart ist, der Wahn in ein gewisses Dunk^ aurück^ 
«Ad er ^nbt, ohne sich dtfrAber ffeekt aalkl&reii tn woUen, an geheime 
Kräfte der Natur. Und da wirklich die Natur immer Geheimnisse zeigt, 
m dereft Inneres kein erschaffener Geist dringt, so wird dieser Aberglaube, 
wichen wir. den Natnraberglaaben neiuien, zum Unterschied von je- 
BMi, te imI S«p4retltt#tt «ai Oitiaadienst M§ttm ktantü, 
ttandig nnterstfltst, wenn man sich ander» nitfbt durch ein die WahvhMic 
«ad das Nachdenken liebendes Gemäth dagegen sichert. Weil femer kein 
Mensch ganz frei von Schwärheu ist, so wird auch vielleicht kein Aulge- 
klirter ganz frei vom Aberglauben sein, den er etwa im Stillen trügt, ohne 
ce adhat vaehn m wi w a«; «ad ^iilaa dankalii <taQUiMa aad Aluiangeii 
verbindet. So giebt ea M gatartiaen Menschen auch manchen gutartigen 
Aberglauben, Ober den man wol ukhelt, wie fiber eine Schwäche, bei 
übrigens grosser VortreffUchkeit, z. B. den Gespeosterglfknbeu (der 
genkle Jdaa Baal Butm «ad ISeaipenater), daa Haltaa n«f Tage, 

aaf omhiiaa Begegnungen und dergl. Daa rbäaaütige GemACli ^t dagegen 
einen desto schlimmem Aberglauben, der genau mit der innem Abgötterei 
ziusammenhängt , man denke an einen \V§Jlen»tein ^ und an so manchen 
bigotten Geizhals. Der Ursprung des Aberglaubens bei rohen Völkfm 

L a« aaolwn) deai aia»iM pift der Natav, Uma Ur- 



la dar Natar aattat 

aadMMi und Wirkungen noch nicht vertraut.. gebildeten Völkern sind, 
die Quellen des Abcrgjaubeae oft in dcsn Schulen der Gelehrten aufzusu- 
chen, wo der philosophische Abevglaub«! dem rohen Irrwahne ein 
wissenschafiLliches Gewand umhingt, und indem er iha la Zaaampeflaang 
■k gaiiiiaoB VaaieariMaaa Migt, ihn so ausschmQckt, data man Irrthtti«- 
aad Wahrhek nicht mehr unterscheiden kann. So begfinstigten deu Aber- 
glanben die orientarische Philosophie, PUtal'i System und dessen Dümonen- 
lehre, die Kabbalah, abgeleitet ans der Lehre des Zoroa$t€r^ und m 
aaaera. Zate dai fcdarfiM^aafca aiiA Baufw^ Byftem. Dagegen waren 
im HnnjliiitM mlntt^g im |MlMnBifiii ^pm A^^ikw% nadi. 
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8 ABBRGf>AÜBK 

fttrung der inductiven Philosophie deA nnsterblichen Baco if« Vtrulaim 
▼^rdränß:t. Die strengen Vorschriften zur Prüfung der Erfahrungen, zur 
Beurtheilung der Schlussfoleen aug deocelben, zur' Aufiktellnac allgemeiuer 
miaäB'yßMn gans dun ge^piel, d«»' Aberghaken adfi fciinlpM! ^t«^ . 
gen rti arbeilen und der Vernunft ihre Rechte Vvieder zu geben. ' Aber 
«och schueller and mSchliger wirkte die Philosophie unten Ckrut» 
kutd—i dtetes Wohlth&teri der Mensdiheit, der durch da« heU^ LIdit mA* 
ner Lehre die Gespenater der Nacht, di« Häxenprocease und andere 6*« 
•chöpfe der Finstr-rnis« verscheuchte. Kinige, obwol achwache UnterstOteung^ 
fand der gelehrte Aberglaube noch in IjtibnU*^9 Philoaophie. Jokn. Lock^9 
kltn UM ÜMflüdia AnMteii ■nwn'miwclüidian Voacuide, Hot. gy n * » 
kritische Zweifel und Imm. Kanf§ AuiraeinoDg- der Kräfte des menschtt« 
cheh Geistes sicherten der Vernunft immer mehr ihre Rechte, und liesaen 
mit Grund hotfen, dasa der Abeulaube nie wieder sich mit philosophischem 
Sewaade aolwKIokeii w«fde.''— und ^««Ir Irt m-'^mMkm Ajmwm- 
g»f — die Lehre vom thierischen Magnetismus hat dem menschlichen Willen 
witder eine Kraft gegeben , unmittelbar auf andere Körper au vnrken , in 
mngemessenen Kntfemungea Verinderungen hervorzubringen, welche den 
Itatwr g egfl Cl e tt widentreiten. Mu kalk «me allgemeine Harmonie aller Ding« 
angenommen, vermöge deren Alles, waa hienieden geschieht, schon in den 
Ottstimen vorgebildet iai. Man h«t in 'der Naturphiloaopbie der Deutachea 
ÜB giMse W«lt manfliMtdi nkMdMr kUnta «vei^gMeii« vad da 'tdcht* liv> 
ger verhehlt, dasa die Walursag^rkiinrt, die Zauberei, die GoldmacheikuMi 
und die V^undercuren sich aus philosophischen Gründen vertheidigen lassen. 
Oberflächlichea Stadium, Trägheit in • £2rforschqng der Natur, xägeiloser 
Btds, Hmi|^ mm Wondeibareii md flwht d«ok «ea«, airfftJlMidvyiii'Bro 
«taunen setselide Kflhite zu glänzen, das sind leider! £e Quellen > des ge« 
lehrten Aberglauben«, der «ich in unsem Tagen von mehreren deutschen 
Schulen ausbreitet. Dazu kommt, dass die zunehmende Bekanntschaft mit 
den Verhlkniifea der «nvIgbcMi Stoffe, and die ÜbarMogung, dw» dieie 
nicht den Gesetzen der Schwere und der gewöhnlichen Chemie gehorchen, 
•in Misatrauen gegen die Anwendbarkeit der physichen und diemischen 
Ndtotjgeaetxe fiberhaupt hervorgebracht haben, wodurch dem Aberglauben 
tmä dbr Schwä ra ewI der Bingang wieder eröffnet vrird. Dieaem Unwesen 
zu steuern , ist um so mehr Pflicht eines jeden rechtschaffenen Naturfor- 
achers ^ je gröaaer die Gefaiir iat. durch Nachgiebigkeit gegen dieaen Irr- 
wahn noioitr 2Sdk- ivitd« 1» «0 Bttkud Mhtnr Jnhrirandnrte curftck 
M linken. 

Uns interessirt hier noch besonders der medicinis che Aberglaube • 
als ein wichtiger aanitätapoliaeilicher Gegenstand. Henke sagt 
dufiber (h MneVa und Anwer** nUgMLiBBcyklop. der Wl n eMc k nllen «l 
Kfinste. Th. 1. 8. 94) folgende beherzenswerthe Worte: Den Glauben 
aller ungebildeten Menschen an die Möglichkeit, Krankheiten durch über- 
satirüche und geheime Einwirkungen, su verbaten oder zu heilen, wird 
•mrtr lielleickt nickt gelingen völl^^ wammnUm^ ate ea iat die PRioht 
,der medicinischen Polizei, auf die« Veraünderung desselben nach Mö|e;tich- 
ke!t huizuwirken. Denn keine ändere Art de* Aberglaabena bat wol so ge- 
fähriiche Folgen als diese, die dein Verlust der Gerandheit tmd des Lebeaa 
der Binzeinen Teranlasaen, ja. selbst die öiTeatlicho Gesundh<>it gefährden 
kann. Welchen Schaden hat nicht der Glaube an die Möglichkeit der He- 
xerei , an die Scbatzkraft der Aaulete, der Agnus Dei, der Mutter -jGot- 
tfls-KitcbM, an Heükiaft der Segenaaprechnngen , des geweÜntm 
Wassers, aa dBa iduui im Altertham bdrühaiie Kraft der magischen Be^ 
ach vvörun gskunst, an die Besprechung!- und Bötheknnst, 
welche Künste Juden and Heiden, ludier. Pener elo« trieben^ uud. nur vom 
Ohiirtenlkdai als Werke das TaniUs yardamiT tvarsn Jak« HI; «» 
s. f. gestiftet! Unverkennbar giabt- es übrigens versofaiedene Grade und 
Stufen -dM aiedidnisdien. Abar|^»HbaaSi> ; Wan%'4at;^Qiaakft jag.caiitiBa 
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y^tfiAgon^^ M U^Muh^ m üiilf ihfciitoMialju^ r ift 

Afgste Verblcrndatig und glntlicffaii^iUiAeilnUiisji der' B^YiIrgesebBe ToraiU^ 
setzt; Bo h&ngt -daü VertratreA 4tff ni^»(eri{che Schatzttlkc«! sobon mehr * 
ttil dem 'Mli^lilHi Gkebea auMbildeier Nftturmenachen- iuivaiftnen. Die * 
wk^ät^b^ "PbwhgttgPBg <i>>AMP<>iftii<l#l ifU'deritesiKclfen' Ge&cbick- 
Bikk«te «Im iQaaekMlb«» bfingt endlich «fai^l^tensivon dem j^^lMltoi« Qek 
eiiMEeiner Wagvdioke desselben ab. Die medicintKctfie I^crHiel kndl 
iMimtsSdütch nur durch Belehrung und Überzeugung dem Übet- entgegen«* 
^/ntisea, Gkiter Unterricht in den' Voikuchulen ^ Unterw^soog durch 'dlft 
^[il<il«lnn v' Minilnrtyiifw V^l U i üii litt d iK. '9ttmt W ^«MtiMtaie-AnftiiM 
in den Kalendern, WodMnblfttteni «iditbh, ih'Vlkeliien PftUeii, 

belehrende und -wtuniiinAl' Bekanntniiofaiingen von Seiten dW Obrigkeit^ 
lind die 'Mittel, dordi welche ^ar oiAdicinische Aberglauben äm vsirksam- 
■ÜB IQ bekioMfaft ii«J •Ohn« lit 'Vtirenges VerCahren gegen, diejeoi- 

gen, wekhb :nM' Ab«^uib«n des groMen ^afenf viiliriMfi«ii**iaid i^lm^ 
brauchen, meistens zureichend. Jedoch ist die strenge Vollzietal|^ 4m 
•tehenden Gesetze gegen die Afteränte und- Unterstütsung- und AufkioBte- 
rang der vom Staate berechtigten Äizte, Wondirste,' Hebammen u. s. f. 
techMt t Mm m Üg * (& F¥v«eh«y«l;>< Bin warn eMtennen, wenn 
man lieet, 4Mi iiech vor 60 bia 70 Jahren in Deutschfand dar ftaüt« 
Priester Gattner mit seinen Wnndcrcuren} Tcufelsaustreibungen , Teu- 
feltbeschifvörungcn etc« so riel Aufsehen erregen konnte, da^ eine Menge 
Bchiiliea pro et oentra/ dayon die Folge 'waren. (S. Luatiges Abenteuer 
dMa geiadicbaB 0«hi ' l|iizoUe , Fat» T g ftl i l il if» y TwieM ww hMt a f '^fl 
EUwangen. Beriin, 1776. — Politi»cbe Frage ^ ob ein weitHeh' regierend« 
Landesnirst über die C^tner'schen Curen ebne Nachtbeil lelner Untertlm'^ 
nen noch länger gleichgültig sein kann 2^177$. — Ä. Mänsi kurxe Verfhei<*> 
digung der tufigmi Hex* ^mid ZtäMrilfvte.' Ingolstadt, 1766. ~ Betrü- 
gmide Zanberkunft u. träumende Heierei 'etc. von F ffWlifimti. ITfllTj 
Des wohlehrw. Herrn J. J. Oattner's etc. Weise , fromm und gesund zu 
leben, auch ruhig und gottselig zu sterben, oder nützlicher Unterricht, wi- 
der den Teufel au strefeen. Augsbuj^, 1775. 3te Aufl.) Jede gute Me- 
d lchal pt liw i Mi'fsgen Jede», ake aneh gegeh iin na^iiilnhelw Mn* 
glaubt «ad aolche Vorurtheile zweckmässige Vorkehntngen treffen. So 
finden wir, w&hrend im katholischen Deutschland man Yioch 50 Jahre spä- 
ter dffeatücb «ich aiit Teufebbaonen und Zaubercuren beachäftigte , schon 
ift inierm Meaidairi^nrg vom 1« Üalto* 1609 eine Verordnung, wo bei 
schwerer Leibet und nach BeSudba Lebensstrafe da« aogenannte Be- 
then (d. i. man tchUgt Funken ava Stahl und Stein unter Munncin 
aber Gebet- oder Zauberformel auf den leidenden Theil, namentlich bei 
der Rote} und andere abergläubische Dinge, Curau etc., welche beim ge- 
■aiM Mhu meh Im Miwiuige trind; -WBMtMt. {Dmmkm'$ IhmuKL 
Maeklenb^Schwtr. Medidnalpollzefgesetzgebang. 1834. 8. 4iL) 

Wenn viele Gesetzgeber, Machthaber oder Regierungen (^Lvkurg^ 
Nmma^ Makomtd, Mauko-Kapak etc.) den Aberglauben für ihre Zwecke 
beiHitzt haben, so kann dies in ansem Zmten nicht mehr dar Fall sein« 
Bhw auf Lug und Tragv-kof B tartarn iss und BeOAnnig' geMuiCe Snnahaft 
ist keine Herrichafit, sondern nur factische Gewalt. — -Die Obliegen- 
beit feder guten Regiernng besteht darin, die GeisteaunmGndigkeit dea 
Volks, wenn eine solche etwa bei Hrtichtong des Staats stattfinui, mftg»^ 
Mit baU «afliitaa sainlMimi, u^daa Batcreban, de sa KarUagam edav 
aa ^arewigea', iai all Verbrechen. Srkennte jedoch eine Ragieruag, daaa 
iiie nach den ihr einwohnenden und mit F^itschlussenheit festgehaltenen 
Priucipien, zu ihrer Erhaltung unumgänglich und fortwährend des 
Volka«berglaube%is bedürfe, aisdaau wäre sie der Erhaltung gar 
aMt-^mKlif Vaihälliitea lom VaUo ab*, y^h §Am Wmerkt, «in btoa 
facttsdiej. <9u C. 9. RviUdk'i n. C. IfTilektr'i StaaU- Lexikon. 1854. 
Bd. I. S. •54.) — Zwangsroassregeln zur Ausrottung des Aberglaubens an 
sich Um§^ iuchU.r.<,^MidiU ist heiliger/* aagt t, BMUek^ fjitB die Frei- 
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10 ASSBJSUiJBE 

4l%it dfei Gedankens, a!io üatk 4«i Glaub em 'tmd der Lelute, uod 
dieselbe kann nickt be«tehcn, wenn nicht auch Irrthum und Aber^Ianbei, 
oder yvM dem eiateUigen Urlh^i solcJ^er er^cheiat, frei feiad. Mit «oi- 
4*er MMPiong jedoch »t «ftr -woU t>M«iiilN» 4m IMol iMd,.4i» B»» 
«tctfunf; jeder abergläubischen I^ebre oder Übung, wejcbe aü Aufforde- 
rung zu rechtswidriger T.iiat, oder selbst als solche That erscheiot. 
SchwänRerischer AberglAvb« kat oXt die grösstea Gräueltbaten , die blutig - 
•tat Frevel erzeugt^ und Prediger den Abei^iaubeos habta zu LandeaT^Vr 
rath und Königsmord, aufgefordert.** Hier ist die Strafe ße|;en die Thait, 
üic^t gegen den AbexglaAtbea genditet; ob«iiM bei Schftiigrähem wurd der 
J l t ini g, bei QoeckulWi te.Scbade, :4m Xteake 4aTeii^-ilehmeii , nicht 
4er Aberglaube an Mcfa Veatr&ft. Volksa ufklärung rertilgt am B^f 
«ten den Aberglaubei^! — Abgesehen von den Mitteln zur Vertilgung 
dee Voikaabei^Laubciui i«i AilgeHiiwnea emvihnen wir hier AOch in der J^nte 



Mfende -ane himmtnmU Otgiiilnflet 1> B*eui«h«rBng ilnemißUm, 

Ftteinatio, Ven^cum^» 4i9 taen Tem Einflüsse bdser Geister (Dämo- 
nen) auf einzelne Mensehen, die damit ein Bündniss eingegangen, ableitet. 
Purch Hülfe solcher Dämonen oder des Teufels selbst seilten solche : Ue- 
sen, Zaubeier Dinge herrorfafiifeA, die den gewöhnBchen Cetaliea 4m 
Natur zuwider ^ind* Diese Kiutet nannte men die böse oder schwarze 
Kunst, im GegeoMU der weissen, wodurch gotc Handlungen, Krank- 
heiuheilungea etc. vollbracht werden könnten. Beide, die weisse und 
tehwnrze Kenst, gehörten au den AbtheUinigail. der Zauberei, Magie 
(An magied). Noch Dr. iMiher glaubte an solche Zauberei, und rieth 
einst einer. Vsau^ die. ein an Dv^Ucht leideiMiea Kiad hatte, weichet »ehr 
«i»t« Mi«ef Gefrässigkeil mm^ m hü.WMiar lanverflai, weil er 
l^ubte, das« es der Teufel. etteugl hebe (ein Weehselbalg sei), und 
Mtrklin (Tract. physico-medic. de ineantaihentis, 1715) beschreibt noch 
eympioiDaiisch und diagnostisch die durch Hejcerei; eotaUndenen (d^inonH 
•eiieB) Kiyurfüieitwi», wohin —n wewgglidt <Ue B Tetr oie»! Hyetecie, Epi* 
lepeie, Kittalepste, Terschiedeee Seelenstörungen und simulirte Krankheiten 
rechnete. Die Namen Hex.ettia e i s ter , Sch war?:künstler, Teu- 
felabanneü, und. bei Frauenziinmem Hexen {Sitgat) können erst in 
•patera JahrhviiidealMi I^ok Die Verfolgungen 4m liiiilliin doraichten m 
Jahre 1448 unter Innoccnz VIII, der die Hexenprocesse förmlich ein- 
führte, eine achauderbelte Höhe in Deutschland etc. i Tauseode starben un- 
schuldig den Feuertod, bis die unsterUichen einsichtsToUen Männer TAe» 
mmtiu* (Theses de crimine magiae. HtiMlTOl), Jwk.Wierut, der Engländer 
Reginald Scotus^ J, O. Godelmann, später mit grössenn Erfolg BcUthat. 
Becker, Turner ^ Spee (Ceutio criminelia a. de nceceeen contra segne. 
Rint. 16Si) dagegen anftiAtea, ud 41m MeaeeUieU e« den Feüehi dei 
Irrthuns riseen. . Deas der Irrwahn an Hexerei ÜmOi nech vor wenigen 
Jahrhunderten ziemlich allgemein war, theils noch existirt, ist leider! sehr 
ZU beklageik Wurden doch zu Wey 1 in Vorderösterreich noch im J. 1751, 
M LÄädeiillii 179«, sn Gl«rM bk,4m SehweiB ITW, md i* ^vmmfr 
dem Canton nech .im 19ten Jahrhunderte Hexen -verbrannt. Um so saekr 
erfordert der Gegenstand die Aufmerksamkeit des Staatsarztes in gegen- 
wärtiger Zeit, da bedauerlicher Weise der Glaube an Besessensein 
«■i VimeBeagewalt durch den peefieehen und •ehwSneciechen JmK' 
nui Kerner (vergl. Des«, famöse Schrift: „Diie Seherin vwi Prevemt** 
und: Deas. XU'scheinungeu aus dem Nachtgeldei der Natur etc. 1856. — 
Nachricht vom Vorkommen des Beaesseoseins etc. 1836) wieder ins Le» 
ben zu treten schiriDl,. und eine g rOMe AMehl Anhänger, obgleich enth 
einige gründliche, verständige Gegner, namentlich Hetnroth (s. Das ver- 
schleierte Bild au Sais, oder die Wunder des Ma|;netiamus. Von eineiA 
Vkenede 4er Wdhrheit. Leips. 18S0) getod« hei. Die Zeiten, evo Oe^ 
nahtsärzte über Teufole« fWd'Gfisterspnk, Aber Behexen u. dergL Unsinn 
wn Gutachten abgeben mntitiB, sind nech gar so alt nicht; noch P. Za- 
«*Ms» Zil<«4Mit » .Nerton. ÜMi Übten duin, ond «• irt.nlaff akht «»- 
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hm. 1887. NÄÄfc)'— ■ • ! , - • . • i i 

2) Für die psychisch -gerich^Hche Arzneikiind e \st in Be« 
zug auf den AberglwiUefV «U« t^^r^e vvicktj^^: Findet bei Beg^hiLog vchäd' ^ 
üchejr oder uiiMlaubter H««dlaQg0n Nick4«F« 
Wtiug:ä&t,.4mMm: V^^ Pflifih^ iHi VoIk« des imk 

MimidcB Abc'glaabenft psychisch«, 2diftBd|na|i£6iahigkei( >8t«itt ^ ^o^ nlcklf 
]>er inqnirirdode' AnC hat hier zu untersnohiNi, •) ob atich wirklich deir 
bestioiate Aber«U«|MiM4«i Tfüeo QniAd des Vergei|0ii» jik^^ aich , «nthält» 
«der d» er afah» .tlnlmhr mk «Ii Btlpfriyphr heoßim.imitk* Main 
• «te Ml der ThAttg tn j nh r 9 §mk #»<^» «o diKM- er aUo - ht g»r M 
nera wescntüchea Zusamaienhan^^e mit den Motiv^en der Thiit steht; 
h) >vie die geiatige Beschaffenheit in ihrer Totalitäti^bei dem Individuum 
quaest. sich Terhalle, c) Häufig linden wir, dass aberglaiibiscbe Pecsooaa 
B*il mgOM^i «inieitige Köpfe «iagatsMIltBii« gpk»umdkmth «le. 
iM, dentn es «nrSlraiehuiif und Ünterriobt fehlt«, dl«. sieh durch Omtim 
psychisch und physisch schwächten. Es sind also hier htefig Gründe zogt» . 
gfrä, dass die wirklich als aus Abecglaubea constatirte vorubte That aichft 
aW psychisch tvUkonoie» mrorhanngifihig erkl&rt w«ffd«o darf,. B« miu« 
hiar d«r faidiviiiiHg Falk der scharfisinnig«n Beurtheiluog des ps^chisch^f«« 
DBOsischen Arates überlassen bleiben, der. tbeils darauf zu sehen hat, wie 
dieser Wahn sich schon so oft in zarter Kindheit bei schlechter Jj^rziehang 
iMVjGcmüllL. »flaust« dass er oft selUii durch alle Veraunftvo.\c»telluiig«ii 
■kk^MMorotiMLM, Ml» wlbst MBrniriiid^ üm «b««l«abikdie fM» 
neik oteist schMi Mrsinetn nieder» C^d« von Seel«as(5riing l^d«li* (ßk 
HurßtB ]>äiiionoaiagie , oder Geschichte des Glaubens an ^imlioiBien 
]S%i2. i Theile.) Vergi. Daemonomauie unter Manie. 

AMSrtuiig^ des Mdrper«, s. Lebensordaung. 

AbortiM» JJfnmsy '<^«MiMt* J U r§S»g tm^B/m^ Uff99m 

'§Mßolov t außkpjutt, njjßX(o(T^og ^ diarpf^oQtt {Trnnz. fausse-eouc he, mhortUk 
meniy engl, mucarta^e, uniimely birik^ itaU abortOf hoU. inüvall, muhmm- 
rimg)9 Fehlgeburt, Umschlag, Missfall. Uoter diesem Namea 
•wiCelii Mii #iM Mdea ydMkkm äklmi d«r fTfifciuHgnwiinftull 
folgende Geburt. Im engern Sinne begreift Mtt dvunter eine selche 
Geburt, die vor der sechszehnten Woche der Schwangerschaft stattfindet, 
und unterscheidet von d«rselbeo die unzeitige Geburt (Partui imma-* 
tum) , .die «vifdieB der, seeh s ae hi ila n nad eohtandewansigstea , und diei 
fr41ia*itlfe Geburt {Parhu pratmaiunu\ wilebe zwischen der eoklfc» 
undzwanxlgsten und slebenunddreiäsigsten Schwangerschaftswoehe sich er- 
eif^net. Sowül die eigentlich sogenannte Fehlgeburt, als auch die unseitige 
tti^d frühzeitige Geburt, werdeii von Frauenzimmero, besonders ▼OBs.aaver" 
«MicliteA tweiediwei Stüde, ofi ▼ereitsllek dwek die iteltar «M . 
■BgaOhcten Hnifsmittel helsUcik kMMgeAlwi^ «i sich d«r Scbaade» 
einen ausscreheliche^ Uaigang eiit Männern genossen zu haben , zu entzie- 
hen; jedoch wird dieses Verbred^n bei weitem häußger in den ersten 
Monaten der Schwaagerschaflt, wo nodi die äussam Merkmale dersclbea 
tUb^ ee beMevkbav geirerden idnd, aüsg«lbti Jede auf rereiteliek« 
Weis« herbftigefährt c Fehlgeburt, die Frnchtabtreiblin^ 
(AbortUi frocuratus y Procuratio abortu*^ ProcurtUi^ partw intmpetiivap 
Abortiu frqfrtalu»^ AbactM pMrhu «. futlu») ist Gegenstaad der gencht«^ 
iiytlicheB üiiiiiwihttng. Diese lit «Ü MMhedel SMüMeitMi wwih m* 
im^ Mmm de^'^artwiiehnn der FMchtabtstikong unter allen übrigen 
ga ««Mw«»«*«» JW.g*Mtg4lv«A fiieiii Bührtiiiilriiff Jm( 
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HtttfW Gr'und in jener, da« Corpas delicti '«tffrirrfreHpii. AbflT auch 
daiui,- wenn bmu» bei einer PertOlt Dasein versctuedener auf Abevtu«' 
fan web en der Zeicbea b«niei)ct. und sogar den ansgeiriebente FStu.ÜB^f 
d[^,> jroIgt noch^iokht, dass d«r Abortds die Wirkung e|p«ii*Verbrecbeiis 
jit, dn unzählige nnschuldige Ursachen ihn bewirken kennen. Man känn 
demnacli in der Kegel mehr durch Zeugenbeweis^ als durch medicinksch'- 
iegaten AniiipMiclif dttptbaii, äm'fitc AbMUtt «tMMhtM^lMrrdrgeruft» teW 
(Jll«rc in Dict. de IVt^decinto»-* IlMtMli« 'Übers, in l&ncyiAop/ der medicl' 
Wlssensch. von F. L. Meitiner). We' getichtsärztHche Untersuchung bc^J 
tsiebt sich Tonsüglich auf folgende Fälle: 1. £s leugne t die Inqui« 
••«Iii; «b«ttiil»«ii4ii1»eii, fblisBcli-ilMlir •«lrwtiiger< g«f*«iei^'iB»<Mhi. 'II. 8le* 
l«ngn«t, die -erfolgte Fehlgeburt vorsätzlich bewirkt zu haben. III;. 
Nicht sie selbst, sondern eine andere Pcmon veranlasste die Kehlgc~ 
gibvrt. IV. Die angebliche Schwangerschaft der'UnquisHin beruht auf 
«inem Irrthura. i. 

• ' I. Der Beweis früher vorhandener Schwangerschaft 
and darauf erfolgter Fehlgeburt kann, idr' FaU- des Leagneniy< 
TW Satten -^ei- IHvhlei« -dMcli SMugenvircWto» W//''«ofi Mtea dwr 
OwkltfliUUs aber 1) durch miindUch^s Befiragen der InqttisHin und ihrer 
Umgebung , über deren früheres Befinden und die diesem l)eglpitenden kör- 
perlichen Zustände, sowie 2) wenn noch nicht zu lange Zeit, nachdem din^ 
r«lilgebiirt-«lck «r^«» bat, ifwt tuügn kt, <llHWh'Wdi<int'^VntMradMn* 
der Gcburtsthcile der Inqiitsitln , am Tollstandigston aber S) durch Vorüei- 
gung und genaue Untersuchung der abgegangenen Leibesfrucht {Foetm 
abwrlwuM) geführt werden. 1) Ist bereits längere Zeit nach dem 
Abortus Yerflo»a«n, und die abgegang«ni|ik Frucht nlc4ii 
aufzufinden, oder überhaupt nicht, mehr vorhanden {z. B. 
weil sie verbrannt isQ , so ist die geriehtsärztlichc Untenuchung auf ein 
g^enanet Bsaaen allein beacbriUjkt. IKeies mündliche Befragen von 
Seiten des Gerichtsarztes ist zur Ermittelung der Wahrheit nothwendig, 
weil der Richter die, die SchWangefschaft und Geburt begleitcndon , oder 
vorltfrgehenden und fojgenden, £irscheinungen nicht. a% und nicht so ge> 
nan kcmit, wa fheiis «a «rfbraatii«;^ F>ragen hieriudi.ttdlea».Toxzüglich 
aber, uro aus den gegebenen Antworten auf anderweitige Zdift&ade sdiuea^ 
sen oder auf Widersprüche hinweisen zu können. Aus dieiem Grunde 
kana>es dem* Gerichtsarzt auch nicht genügen, aus den 
dln'AtfaMgan dar Inqnisitin ad«? da« Saugen kenimr 
XU lernen. Dahingeprn j^trhen die Krkundigungcn nach der bisherigeir 
Aufführung der Inquisitin dem Richter allein zu, und der Gerichtsarzt sollte 
nar dann auf sie KQcküicht zu nehmen befugt sein, wenn die Handlungen 
dar In ^Untanuchung befindlichen Penon Folge gewisser kör perfid 
ciier oder geistiger Krankeitsznstände sind. Die in Beziehung 
auf stattgefundene Schwangerschaft vorzulecenden 'Fra-> 

fe n besiehan aiiA auf das AasbMlMn 4mc »ftieiMtn ia t la ii nnd den Sieitpunkt 
esselben^ die danach folgenden Abweichungen im Befinden mvA in der Be- 
schaffenheit de» l^eibes , der Brüste, der Gobiirtstlieile , vom gewöhnlichen' 
Zustande, femer auf Bewegung des lündes im Mutterleibe, Fühlbarkeit 
aiaMlner Thea« »ddaialbea atc. (S. CIraTiditai.) Da aber die Jedeaaiallga 
Frage nach dem Voihmdensetn dieses oder jenes Schwangersdiaftszeichens 
Ton der Inqaisidn rerneinend beantwortet zu werden pflogt, ko hat der 
Goichtsanct hierauf bei der Fracestellung im Voraus möglichst Kückucht 
m nabnMB« •nd' dalMr aalnn PafacMgan mebr In daa Geertnd einer f^cb« 
gültigen Unterintlto^ einsuklelden. Bei nllrr ann^cwaiulten Versieht wird 
er dennoch «elten zu etwas mehr, als zu blossen Vermuthungen, oder höch- 
stens zu einiger Wahrscheinlichkeit gelangen können, faidem die Zeichen 
der Schwangerschaft, inaaiern sie das Allgemeinbefinden ete; betreffen, 
keine Sicherheit gewähren und da« von der Umgebung vielleicht beobach- 
tete Ausbleiben der Menstruation, das Anschwellen des Leibes, die von ihr 
«'thrgenouaMaan Kindesbewegungen , tbtab Ton andern Unaiiben kerrilh' 
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rm^' thrilii auf : 3HhMAnlif beruhen J^ooDea. Alldia»- TerlMlt Mcb 



•Person kt, def ^« lhi|iUtfai (Qlt und ^geneir zu boobachten und ztt tui« 
. Mranchen Gdcgeididt' hatte, die stufenweife Verändenmg des Unterleiber^ 
*der Gebar Uth^ev der Brtete, wldbrofthm, die Kiodeabewegaagen , diö ein^ 
o^üiea KindestbflUftj MfiSe «.liBL dMivoübgendoi JamhkM^äsaxdtk dieJQe^ 
.MMiMrfC MItov Mnd Äm HnaHjiridei Kinde» hklte,-ni. wdch— t >BMI 
jBdht' blos die stattgef»aene''8diwangHvchaft, sondern anchi der 4Bch wann 

3nrsch,aft8m(fnat erwieseii yntkj' Jede «ndere Ari><kr' B e«tininL'un^ 
iaariettxtern« jiadKider.'IHia«r' dd^Aosbloiben« 4er moabtUokea. tteiniguBg» 
mmk'^dKai''l^iiipfaiM9k^*^^ KMesbeveeguiig etpi ♦! »» iwftrt 

idaiin sweifelhaft, wenn ' die Angüta Voh der Jn<]fnisita» j'/ib*ch jnehe «iMl 
.«Man sie YOtt< Seiten lÜcht kiinstvei^tämtt^r Beobachter gemacht t^erden.' 
*i>n8 in Bezug auf. 8tattn;e habt en Ab o rtUf vo rz unehHTcn'de B k*-« 
men bezieht «ich auf diejenigen Enschaiiumgen,. welche die« Fehlgebart zu 
bel^iitai ma ilv ^ 4i d l t MUgÜw ^pflegea»?>di» ^irimf i— K ftWu iiiMi ^ 
Wehen und Bhitfloas etc. (s^tuMb No. itv^t). Die iWah'eiit. iin& in 4eM 
frühesten ZeitraiQu der SchWangersehaft ^ ^rden/eraten 'W^cl^a. nach der 
Conccptfcfi , nicht lehr bedeutend. Sme .BÜnrtroaihoHti kaaaiaiB#«o.kich-R 
ter iwt ihncg i ^ at i mi hbch^ werden » d» WrwkrJihiabgang^ vmkmtA ktk 
9v ▲bigav9'4r«» Fr««htwa*a<lra 'luinh'fehlbi, ti^nB.iiwem Sie JHeaM 
TOtt unverletataa Eihfluttn abgeht, wie TSfc öeif R«gel nach m (ton ersten dr^ 
Monaten der Schwangerschaft geschieht.' 'BU kannte' 'aber iwich eih URYaer» 
mutheter Uxinafaaana. dafür gehait4in- ipfordeni cein^ > nPec./Uiu t£l uias.iitff 
•ivar»-bflMirfaenB€l/WllbIfltigen*«taonen,^M^ pfaMpaMMMM M 
«erkt man auch häufig bei PeraoMi» :dla tMit abordrad. : S) W.är an«^ 
micbt lange Zeit nach d er Viermatbeten Fehlg'ebuxt 'verJlolaif 
gen, so dieafen die bei der in Untersuchung befindlichen Person rorgeianr 
denen Z eicban :eiae r kürxiibh üb^flstandaneji &^bar4'hucb.aatik 
^wci» «Dw MtgiMlidfaMn Fdil(|Mrt;: '«ondi» MdM'iMn i^Miai^ 
laae, anffallehd welke uad ^rwdMr^ a t baii sthdie ; wbite^> scUaffe, ml» 
Tidian Schleim angefäDte Mutter^eh«idev'' deren* Rimieln iut gioz- rer-^ 
schwanden nndvainMilfla» frisch» Risse im- flcfaamüppeabandcben , lodar io^ 
BiGttelfleiach ; afhMtthflider, idilaffer, lelflgek«iMr''llalfe8nMBi» 'ämm 
Tordece lAfpe. verktedl lannAekit'; ider 6ebiirtnutt«eb41«'>fltfk.4iif :aa 4Siä 
Mutterscbeide hinein , ist weicher «nd ISitplicher al« sonst f^idaarhände-i 
ner Fiunis locliiomnt, Milchfieber,' runzlig«' BeschaiTenheit der Baachhant^' 
schmerzhafte iSachwehcii etc. (S& ^ebut^ti.) Hierbei ist: jedoahr.' sa ber{ 
Mto» dMi <ia^g<MlMi''<fairi «fwrbergegaag<iwa «Oibtt bat a taü i pi i i l Mi'i 
d«MBr Abortus sich am so wenigiar deat lieh manifeatlreii, in j« 
früheren Monnten der Schwangerschaft dieser- erfolgt ist^ 
überdies verschwinden jene Zeichen schndleri naeh eioam^Aboctua, alta.nadi 
einer zeitigen Greburt. Bei der Würdigung jener Zeicbea tigfe 4iAbilinideii| 
Mar* hmnrotkmm -mi' atacb aiahrr Vofr sieht! 'ab aar Bköritehng einee 
tberstaodenen zotigen* Crebwt nothwendig , und , ist es beinahe' aauäf^ich^ 
Ö9 Zeichen einer normal beendigten Entbindung nach dem siebenten oder 
achten Tage mit Gewissheit zu erkennen, so ist es > «noch« viel sohwien 
riger, daR Abort« mm matMttHy xäM düai fteb iaiarigia fc iii i i M i« t iiaid> 
4Ba fflringe Ehtwfchglaaf -dea Ftthsy' sodass in dein erste n sr^weiiMb^ 
nsten der 8ch wa n i^er«tchaft, vorzüglich b^ einer BrstgebSrehden, did 
Untersuchung an der l«Vau selbst der Kunst kein einsiges Beweismittel ei«* 
nes stattgehabten Abortus darbietet.« Vem zweiten Maakt .in )#erdea.4i4( 
fiWMMtt M MbirtMi i^tüm deutlicher, and nih«m aidudeaany -welche bei 
normal bändigten Geburten stattfinden. (Mbrc 1. o.) gelten daher die 
Einwürfe, wekhe man bei dieser machen kann, bei der Fehlgeburt in noch 

höherem <xrade. >B} äind der du^reh _die Behigabuai^usges tossen« 
^^^^ 



Fötaa, oder mmOt m^ ^kumMM TbtHa ÜMMlbaiVMb fMriuaida», 

sie einer »genaTiefc miBl<riwhnng>aiitcrworfeh werden. . Ist der Fötua 



lie einer *^aiuh l>Bl<riwhnng>aiit« 



dicbt<}irtaU 
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bt dl« tTnienudiQng' leickt; fUidet aW ^ . Untcrsndiang ia mnev, 
4ar CoaoeptM>a: lüiwiti iipocha «Ktt,- lo «rivniart'ip» oioMe Vmcfat. Vm 
•oIoIm. Ulf 4«toMi»littag paiiM J^stiMvllb«, 4itf mi te- ««tt 

dem Uterus .Aii8fetrieb«Be nicht nit den Fingern liiimifl lioiWiPMi , »ilü 
Ton den auk lebenden Blatklümpcheii befreien wollen , sondern mUM 'es ^in 
ein Gielau mit WaMcr legen, und dia. ankiebeudea Theile auCsaiSseo oAtat 
M-tiMr Bffirilie «bittpiln-lneiMv. (Jfane 1. c.> • <¥«■ 44« 
aus 'welchem nan auf das Lebeasmltun. dm Fötuäiischltcsfen kann, wurfbi'in 
einein besoitdevn- Artikel (a. Fdiac, A.itj»r dess-e 1 ben), hier aber . nur 
von aolcbto die Aede sein, wd4oioh.'. eine uakeiitige, d. h. uirciut 
lebenaf äh.ige J*'rucht von eiacr Iebenifähif;>e« «ick anl;«r^ 
icheidet. ilfirstere, die nicht lebensfähige FVucht. zci;^t im All^eiiicinen 
folgende Markmde t vecgL -Mmn^ Jmepki^ , jBair4acA , Mtcktl , Vuhmtm, 
FKtrer, JEtirmH -m. A.)e «). TMtaMt^ ScUa&eit, Bewegiidkkcit dttr 
Hmst» witer der lich bereits ittfanrafl < fiott angesaronieU hat, rothe, selbst 
vorpvnie Karbe an i<dchen Stelleu, wo sie dunner isti, z. B. in dar flacheh 
liafed'vnd. mxf der FWiolile. 6). ftlabc «der vM^igar Tollständige Anweaen- 
hrit 4m W •illimaf > jLmnugo} ; l»t4i AwkUhm 4ea Ul^rtlgen O««*- 
sngJ, wel«her, Fldoken ähnliiBh, T'orzü^lich die Seiteatheile.dea SaiichtJ, 
den Recken , die Schultern and die Lendengegojid bedeckt; magere, mit 
kakieh^ odür nur mit sehr seicktea ittioJK.erhungett <rer»ehe|ie Arme nttd 
MMnfc» f«) Offieniein der P^fttealilljB*; die -aetienfbataallMi VMhä 
etfras, die Tovdere Fentanalla ^ist raul^uformi^ und reiche mit dem untern 
Winkel b&f in die itntere fitimgegead hinab. Weit gröaaare Beweglichkeit 
der Sckä'deikttOQkeo. d) Wenig entwickelte Gesichts säge, ein alr* 
tea liftsaüolies und .teainnges Terdrietalichea AnsehsA, |Mirporlkrbige Lip'psn 
wid Ohren:, die_ bei der fierübrujig Jeicht blfuten^ und eine sehr rothe 
Zungsw' lar) 'Wesigeat knnes,,. w tia i in s f»der.silbaKiRibeaea üaar; uoTollr 
ständige «Wtwfcrirtlttiig 4«r N4g«M^! jAiAiMa'.biiiiii 4m Finpsr- «nd 
Zabeaspi4ven mdien; ftst hastige Nlaf dn- ond ObrenknorpsL 
GinzUcn al>wesende oder schwache Augenbrauen und Augenwimr* 
pern; 4ip Augenlider sasamQWBfelUebt, die Meaibcana pupUlana list 
# rt we de r nei4i ««fissreidi -vMtelea^Tllde« iii.!lHr. neck eme 
ftssloie Haut von Ihr übrig, g) Das Bbro tum sehr runaUg, pnrpw&R' 
big und fast ininier leer, oder 'eider, ui der Re^el der linke, Hode ui das» 
seibe bexabg«treten, die S chajAli pfiA-n aufgeschwollem die Nymphen rann 
■iihihinitle« .yosaen Siibamleiseh s.kcnrpr# 4ki KtUevie ist groae/ iüm 
BrustfvarE^ n sind kaum bejuerklich , «tntt ihrer mehrere, im Kreise be* 
findlidie Warrzeopuakte, aus denen sich eine jailcbi{;e Feuchtigkeit drücken 
Käst. k) IMe UDseitig gebome Fruel^ athmet mühsam, hat eine wim*- 
■Kode 8ei;aaie« eoklitft fast unnawitfecliea, Aangt unvollkommen eder 
gar nicht, äussert keine Bej^ierde enr Nahrung. >) Das Fracht- 
Mck ist laachgrüa oder sa£rangelb|,'*4as.Frachtilr.aaaex ist oft mit Kindih- 
peeh wnninigt, 4« liiiUek>Je«o1io«4nngl.dali'taMit-4eialrt «Ine grwN- 
sen Blutverlust vom Uterus, er ist 'verkiltniaaaiaaaig sum Kinde sehwreitt 
als bei ein^r zeitigen Frucht, und wiegt meistens über ein Pfdnd. Der 
lUstider N«b'eJscknur fallt viel i^tcr ob« als bei seifen Früchten * iSiir 
^MlMr<rH*MJMilsB hiiOThirtfli «üge. Mek* eellM miM^ 4U.Gek«t 
bei unzerrissenen Bi^änten. k) Die Brust ist im VerkillriM- MM 
Kopf und den Glicdraassea kurz, der Unterleib in der Leberg^^end et- 
wes aufguivieben, 4ie Kürperlänge beträgt 15 bis lö Zoti, das ixeiivici* 
t'W^4 Mia4,.t4av«lpn4k..K-o|^r4arielimMBer miaat 5 Zoll «ai^Mte 
Linien, dar Mire 2 Zoll, vom Kinn bis «um Scheitel S'/v ^oll, die Schfelf 
t er br eilt eintragt 4 Zoll. f) Je xa6hr sich der Fdtus seiner Keife nir 
kect. um s» «ehi^ vw^rössert sieh di» Arth pulnöBalis f der Duotus artoriih 
mm Betotti eiber «nrd enger. Die Klalipe . des eirunden LdelUi ludsMfcl 
dieses, ist aber noch nidit mit der Saheidewand der Vorhdfe Terwachse/k^ 
4eijenig*>Tkeil des E«okenai«JBk«:c&nala, weloker Mok kie In des Kcms- 

^imtmät^ füiiji itmiHMätkMtmaBm^ i^Mi fifai»4«i4GbMd d« 
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Rwfe ooM Fdtet Bf dl dMien 8 kel«##MnllieUe 'wertem fo iuüui dieMÜ 
MT uch te-Mibe dM.KdodMDfttMM« «Ad d«r iifliMMaiig 4ir ckiaiM 

nen Knochett, Ter^IIcUen mit der einte 'Ausgtttnineinti JCindes greiidiaiiÄt 
(S. B^ötus and Atro/o«, Besehreibong ^«r Knooben d«» üemcMldien Pd-^ 
tuB. 183^.}< M^k^^diflMa hier angegebe^iv itSewicbu - qnd' Lliig«nbectiiii> 

dm F«ituifltt*f ist bemekipen« dais öftere Abweichijngfeii MpiM 
ihnen vorkommen , die mit den «brigen McfkmaleR nicht •AbereinAtimllMM) 
und daher die finischeidung häutig «weifelhkft fltöcfaen. Leugnet In-^ 
qniaitin, da»« der 'F>ötm«iToia. ihr her rähre^' m iwird^a« Alfeas 

•HMibM 



der Ziutaadi-dM Fötus, hän^ch der Omd des M-ttiasdbin .lymlnniiMlinien-' 

den Fäulniss, verglichen mit den bei der Inqiiisitii» iV«hf^enoi0iii«nen 'Kr* 
scheinongM , welche auf eine überstandeae> «Gebort, hindeuten i(8.i diesen 
Artikel L 2. jL .G«l»vrt), d^ih GeridrtMiM* Iderfiber ntSir >oder tfeni-< 
aar wahnahmnliche €regenbew€iae-Heferh>'»r. Nidhst der -Btirtliwiiiwg' ddd 

Altan di'S Fütus (s. Fötus), des Grades seiner Reife i-'dte^ fldifb"aeiiMl^ 
Bntwickelung und der daraus eatspriugenden Lebeiiisfähigkeit und 



CFÖsserenj»derg«ringerea Mögüchkeit, iebeadi|;>ge^ofwi «i iweni«» (dftfM^)y 



iMt öw OMmmm dn ««niMimi liBtinijTbmiv h&mim ItMitollili i 

Ink dar BiUnte \ des Muttcrkucbeni jfkA 'der' Nabelschnur genän sü m** 
tersucben, um den Antheil, welchen ! diese an der erfolgten Frhigthiirt^ky" 
hen können, mdglicbst zu bestimmen. (S. diecen Arü II. 1.) ' ■ *' ' ' 

II. .Isi dia in Untecsochuag .bafindlicha Ptfsoa tterwiesaa wopden^ 
ih i Hi ll mhitfcm» ■ot hMUl ^•••IUdM^tM/l4imasi'd«^oll«n»lBf ckt'4wMI 
ihr, ader fremdea, vorsitBliches Ztttllll^^a««b>fth'tfn'ael." Si 
kann diese Behauptung ein blassas Yorrg^eben sei«j>' ^ >ioh der ge- 
sataUchen SOrafe zu entciehea; . et* -kann. aber auch g4M>p4nd'4^'iein, in- 
dti» MhradgarbVdelb« «dm» ük »rmid« kindeSidtf'VMidA akbls wad 
aaer Schwangerschaft, odar Toa' -de« NachtUeil, den 'iief 'äUA^kftbWii 
Schädlichkeiten fQr das Leben de6 F^tus tiit sich fuhren , ahnten. 'Dis 
bisherige Aiifführung , der moralitiche Charakter der Inquisitin, obgleich 
der Richter auf sie Rücksicht zu nehmen' hat, gehen die > gerichtsärztÜche 
Menictam tUkt .ah« midMm dSue^t mt sq kmmSmU^t*^ dMe^ 
gen innera oder-lussern Bedingangeh^ welche ife.elnMtaill^'^ier'> in alMh 
Fällen, ebne vorsätzliches S^uthun der Schwängern, ■ «lie Fehtgpbnrt flü 
veraaiassea vermögen, bei der loquisiiin stattgefnndien;, und wirklich dert 
Abortus bewirkt haben, oder 2) ob' gegentheils diejenigen 'MUittel, die sie 
kiefliek «dar aef aiideiem Wege lu erindtett suchte, «der^ dkl' kr' ikM# 
Avfbewahrung ge fanden, und Tielleiclt von ihr angewandt wurden^ «a 
den Abortivmitteln zu zählen sind; eiidlich S) wie {wrosB der Antheil war, 
den solche vorsatzlich gebrauchte Mittel an der erfolgten Fehlgebart 'hat-« 
Um, — • ly diejenigen «ralcklUh«« üfrotteaie/'WAlieke Avil1|!olla# 
▼ oraitiliellaa ntktia dfer Sbfi wangern eine Fchlgebnrt her« 
beizuführen vermögen, sind 7:ahireich, und die Kenntnlsi derselhMT 
ist für den Gerichtsarzt um so nöthiger, da «ic sehr verborgen und bet 
gleichzeitig absichtlich unternommenem Ab treibiingSTer- 
•lek Torkaadea iaki Umm. «• Ml «ktib kinard, tkrils »lifatflr«. ' M 
)nen gehören die disponiraBden -UrMckMk^-vön Seften der Muit«i^ towol, aU 
such von Seiten des Bies. d) Die Disposition zum Abortf^s ist zu- 
weilen o-blich und bei e'migen Frauen so stark^ dass die geringste Gelegen» 
htkiBnatjbo ika kat^erbringen kann, ja, dimi'er xnweHen selbst ohne solche 
«mmtralflii aakiriai (PmedUpotitio tponttaua, s. Diot. ^e M4deo^)| bei aB«*' 
dem hingegoi so gering, dass die heftigsten Ringrifle auf G^Ist und Körper 
ihn nicht zu veranlassen vermögen. (S. Copteaif« Kncykl. Wörterb. etc. 
▼oo KaU$eMt B, Ii.) Zuweilen verrith skh diese Disposition schon durch 
dB iat#»ka Aaaekaa üa» U/tMkiOtn >9^nwd,^ Mkk einen iekerMkU-l 
^kai AdMlü, grosse Nervenreizbarkeit, sehr Ingendllehe«- Aher O^ad, 
Midi/ «r 4V«r*r> ^ 3^3U1l VM^» 'Oilaadc^kMtai M >alip md ikaü 
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la ABQB.XUä 

* 

CfCgwiwart fecUie4M«^-< weut 'K^ftnkh^itfltastAhde,! deren 'Begl ei m 
t«rin 7u K^ia /p f 1 egt, entdeckt werdeti, habiuielie Krämpfe, 
solcher Fiuur uIUm« :derglekhen BliHfliuse au& den Gebi^rUlheUen , Bieicb- 
sdoht« Sgipb&lwt Mficocbutv Mercurialk^ ci h« i t r >nhii>ii aMil» iihwirfidii KruBc*) 
heiten, Niorensohinorz , Oname, Cunatur des Rückgrats, Mmsbtldung de» 
Beckeiiä; ScUvi^ngerung im epä4ern Alter; dnrcli Ansteckung erzeugte «m/H 
•AtheroatbchQ» fieberhafte Krankhdten {C9pla»d \. c S. 14); daher a«lw 
jwngo Frauen, Erstg^ärende ^ie oft 8 14 Tage «u früh niederkeiMMB) 
und; Schwipdüücbtif^n (/. F. ÜMiander, die Ursachen n. Hülf^tan/. der unve* 
CiU«. Ikttfcliwereo Qeb. S. 578, dem jedoch .Ar. Af/ar f«. fieri. Cenlr.*Zett. 
IWA. Nlhi ti]'wideCipricht, dagegen jJwr FI«thal«thMMdBalu aU häufige 
IJraache nennt), fdiner. bUtiM f hagere^ reizbare, hysteriiK^he und epilep^ 
»ehe Personen (WiMtrg) oft an habitueller Früh- oder Fehlgeburt leadenl 
J£ndlich cbsponirt did Zeit, tun -welche die Menatroation sotut wiadermkali»^ 

pflegte (Kkin) ^ Tora&gllali..«b:-di» BOdiiiig de« MotterkodieBf 4 
bia nun dcitten Monat, aber auch später, sowie Conception wihread oder 
kvdt'Tor der Menstruation, oder bald nach einer Entbindung und während 
4ii>8&ugilqf »'Aum ▲bortus. Die Jilrk^untniüs dieser bisher angeführten prÄ-i 
miirfeiWftlli^MnMi*» 'pflegt bei horf^Oitii} anffaaleUtem Btaan «khb 
sehr sdmierig aii «ein; es giebt ^er andere, deren Erforschung 
ungleich grö>aseren Schw.ieriigkeiten voterworfen ist, obgleich, 
sie Ton nickl^iBngftcr Bedeutung .^4d.. Hierher^höfteasMZu grosse Ri»> 
digität der F^ttn. 4m Utarai ^ au v^oaaai&iWMurkait ; CootractiUtät , VarU 
ces des let^tern^ eu grosser Blutandrang zu .deiaselbch und don Ovarien; 
flchwäbht« ReiaxatSoil des GebäywHit^aahiihie»,* Atapieu^les Uterua (DetM*, 
atfotfx) in. Folge, einer an^ebMrtli «^GiMtetitik;. oder. <in»rifrülken^ laduv^i 
ren und rerzöiperteatliBntbuidBiig; chcoalscktt .Reinng oder Entzündung detf 
Uteringefassei» Scirrhus, fibröse, fleischige ^ steatomatöse Geschwülste^ 
iKankhafte /CanerciaeBCe» Folypea, .dea. .Udociui 1^9, JSübMt^ Joum. t 
Mtk VII»i8t4fl« 8.i977H'*19ktaMferiiMahw«Bge^aABft (l9«ni. deapcoi: 
glli det'fcieiices etc. VoL I. Pan; tl(28), fehlerhfüfte Lage der Gebämuit'- 
ter; zu enge^ oder zu weites Becken, Knecbengeschwülste in demselben fT 
Adhäsionen, ^snrischeu dem ^erösen Cbärmg des Fundus uteri und den be^ 
■UhlMurtiat KingiwtHIrti, ■ wdehe idie Ansdehnung oder das Hiaanfirteigeil 
daa Wltiii ^ I I liiiiili I II und die Reaction desselben auf die Coiitctitä \rr- 
anlasaen' ^Copland) , die sogen. Unbewegiichkeit des Uterus (Mad. Boitin) ' 
bewirken.. Ferner; zu grosse AnhäüfUng des Fruchtwassers (s. d. ArL), 
Ahh it fnn g »aiiWr aa rtaeft Flüssigk«t awii^en den Eihäut^i, zu starke Aua^ , 
dehnnng des Uterus durch mehrere Kiiuler, Ruptur der Nabelschnur oder 
dar ^ji^uU^ organiscbe Fehler ;der Ovarien, JSntzündung^ Waaaersncht der- 
Mfihm oder' der baoihchbarte* TMk. Solche TarborguM KranklMiCn»*» 
■tilldt-Ten Seiten d^ Schwangern niügon in vielen Fällen die Ursache adb^ 
dass manche Frauen allemal in demselben Zeitraum der Schwan- 
Aerfchaft ftbortiren (Akortui kabitmUt). In andern Fällen scheint 
Seh.dar.'UM^ McUtM vidleielit.diBr. ante AlwfCw dnroli «iDe ttrwaiibara 
Schädlichkeit veranlasst worden ist, .cu der f^Ierhaften Thäligkeit, durch 
die die Frucht vor ihrer Reife ausgestossen wird, gewöhnt zu haben (J. F. 
Q^iandtr l. c. S. 389). Diese erfahrungsmässige Disposition zum 
A/lio.rta# iß,) iat fttr den GerUilaafi^ inon bei weiieai g g giaaaiü Gowiairt». 
als ^ienj^, welche er blos dem äussern Ansehen nach vcrmuthen kann.. 
Ausserdeai giebt es aber auch noch andere unbekannte Verhält' 
iMSse, welche' xa gewissen Zeiten alle Schwangeren, sogar die Thiere be-» 
tnftüf und- sie aar Fehlgieburt geneigt n^achen* Vielleicht ist es dieselbe^ 
ihrem Weücn nach völlig unbekannte Ursache, welche Frühlingspleure- 
«ien,. Katarrh, Influenza (s. Mesf'r^ Kn,c>kl.i der med. o* chir. Praxis. ^ 
AnA. iürt. InflvtnBa)^ Angimiitirtjiilnwy und andara Bntplndungskraakrr 
heiten erregt, die den Ahorim -^pjdammui badii|g>< .Zuweileo sind es. 
aber auch Volksfeste, oder Calamitäten, die eine ganze Stadt oder Gegend 
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IT, V 5?^* Eihäute, der NaboUchnur und des 

Ptrtas und der >ach^ebart ao entdecken. Man hat buher vial mmhiw^ 
ter^c^iciii|rt, djjMi weitem die «eisten durch Abortus ausgestossenS 

oa«r Mnorm, oder gar von beginnender Fäulniaa, Auflö- 
^d«r«L naebr odei- «ninder ergriffen «nd (F«!«!«.). vinüglich 
o«; «a nennen r Hydrocephaius Sp.na bifida, andere acute oder Äro- 
K rankheiten i ii^'^txi^Mi^ungm Krämpfe, Atroph^ -, Dyskrasien , miaa- 
■■•';'■» AM^ttmduan^m 9 «yphlBlIicha, icrophulöse /Dysknuie, Pockenwil 
r^'on^ und andere Exaotlien.e^ (Dass der Fötu» ha Muttariiibe TW^Sar 
^enkrankheit angesteclct vverdeu könne, bestätigt v. Siebold durch eim 

^W "^ '! .P'^^T "^^1 SSSi^*" Muuer welche an den wahJSJ 

W «cliwcr daiiiad«lagan, «ad mch «bemtandeoer Krank- 

•cftcebaren, ihre Kinder nicht anstecken , obgleich sie dieselbeo alilUil 
t. Bietet ZelUchr. für StÄa^arzoeik. 1836. Slster Bd. 8. 193) Mi«bU 
Acepbalia, HeimceplaaB«, Abwerben des Fötuss auch das Geschlecht 
Foius scheint von BinfloM lo «ein, indes der BrlÜining nach mehr 
^«bUche als männliclie Frachte unreif geboren werden (s. Diction da M6^ 
iLtr* •'^7*/^®;?**"^^^™ Ferner au ^osse Anhäufung des Fruchtwassen, 
«fcr Mangel deMrfbe» j nMonta piaem, unvollkoinmene Anheftunff Ent- 
aodaa^, BJiitergie«ung, «eWartige Ablacanmgen in der PJadaitta, Sdrrhen. 
Ajdatiden, Aneurysmen, Varices, Atrophie, Hvpertronhie mürb*! 
«SM^. welke Beschaffenheit, ungewöhnUahe Kleinheit derselben Adhä, 
fai«m w-U fh « der PlMeotsa und Ttdtei d« Oberfläche da. Fötw rCaJl 
Umd) ; e^inzliches Fehlen, Zerreissen der Nabelschwr, Kftfaa oder n mmifo 
Liof« derselben und daher enUtehende UmschUngungen um den Hals oder 
öa Glieder dea Fötus; krankhafte Strnctunrertndemiigeii, Geschwulst^ 
lyim iii. ^rfridkrhe Knoten und widematttrüche J^ioirn Z tr ^' 
Dünnbeit, Straffheit, I>efbheit, Weichheit, DrehttiCH dendbaii ui 
ihre eign« Axe; VerhartnM». Älissbüdongen , Lostrennungen , Zerreissan- 
na der Eihäute, grosse ZartiNft, Entaündun^, Trübung danelbeo, Anhäu- 

Ti^.^''.!^,,^^^ ^^"'!«^ Flössigkrft BwCehao Chorion und " 
AHiaa (Copland). 6) »»e Gel e gen heitsursachen , welche Abor- 
III »I bewirken vermotfcn , sind ao aahiraich, dau es kaum irgeod 
2>B Vergaog im I^bm Cieb^ dar nicht imtar geeigneten ümatiiiden zur 
*w a t i iH dar Fehlcebust Imitragea kdnnte (De$ormeamx), und, wenn gleich 
ttf^ben werden mnss , da«« die täghche Erfahrunc Beisuiele Auktiat. 

che Upera- 
in deren 
flen TO- 
I aus der 
nrobei sie 

«assss B» chronische Krankheiten, tägliches Erbradmi, Cholera, 
Cafe- ff /. w ßbcr«teh*-n , ohne eine StoruM in ihrer Schwangerschaft da- 
ird zu erleidea (J- J^- .^•••'!"5^ ^ *^^» »o do«b nicht zu leug- 
■8. dsM e« bei wmhmmdi^fr Ihspoaition nur einer oft nnbadaatanden vi- 
Wimm, s. B. des, Oemohe« eine« ausgelöschten Lichte«, bedarf, um ihn 
[«würufefl. I>a aber die Pradi»po»ition, wie wir besehen haben, in sehr 
wicrrcnen Zuständen begrün« «da tan, ao darf der Geiichtaant na 
„ Weier untarto-»*« » ^ •f'J •tottgefiuidanen SchidUchkaitan n 

r . r? t)berdies , ^«nn man nach die du-ecte Einwirkung einiger Gel«. 
I!Sr<achen auf den Fotu«bgEweifdn möchte , ao wird doch jeder er- 
beobachtÄode. Pnfctikar ^ Uiifigaa nnd nnmittelba^ Wir- 
hdWcer CS e lfttba bewegungcn der Mutter mf din JlMregungan da. 
hemw^t haben , wodurch convulsivische Bewegungen enUtehen, die 
ÜLJ^und deutlich empfunden werden, und auf die luwailea der Tad 
VFo^ot folgt iP^pUaU L c & 1^ 1^ liitB^UicklUkftaa soU 
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«lldr 0«l«t«a1i«Ui«riacheii find folgmdet |«de Art kSrperüohte 9Mt 
CtdiMuM^cMIttonwgeii , heftig aafregeade dte d«priiiiireade Lddaiich g f- 

ten und Affecte, Schreck, Zorn, Freade (Lea pusions subltes et Tphomen- 
tes, iont nne de» causes lei plus iremientes de ravortemcnt etc. — Forfcre, 
Trait« de MMec. leg. Par. L*an Vit. T. IL p. 21), Gram, Furcht. Fo- 
äM (!• ^ P- ^ '^ft Chraan «nd IVamr w«idger teUdlich wiitoi, 
dl die übermflinge Freude, indem er Frauen, ^ ichwanger und zum Tode 
▼erartheilt waren, in Gefängnissen sah, ohne zu arbortiren, eine Beobach- 
tung, die von vielen Andern bestätigt worden ist; r— heftiger Schmerz, 
•tarke körperliche AmCrengongen , Heben schwerer Lasten , grosse Ermü- 
ämtkg dnrdi idiwere Arbeiten (^Coplmi) ; iossere Gvtvahthltigkeiten , die 
den schwängern Leib treffen, Schläge in die Kreuzgegend , Stössp, Fall, 
Fusstritte, heftige Erschütterungen durch Husten, hysterisclic und epi- 
leptische Krämpfe, Niesen, Erbrechen, hefUges Drängen beim Stuhlgange 
(Wilikerg in dwMB Mt^. Ar gofditL Amneik. 188C II. 1>, dcktfuche 
Schläge, zumal doidi die Kreuzgegend, — Tanzen, Reiten, FahM'mof 
schlechten Wegen , 7U häufige Cohabitation , öftere Manipulationen am 6e- 
bärmutterhaUe , starkes Einschnüren des Unterleibes durch Schnürbrüste, 
vielleicht um den zunehmenden Umfang desselben zu verbergen, fieberhafte 
KnuritlieitMi , SdHurlMli, PodwB, MmMI, besonders die Artennittens , in 
den ersten Monaten der Schwangerschaft; starke Erhitzungen und Erkal- 
tungen (s. Pultt in Berl. med. Centr.-Zeit. 18S4. No, 24), daher auch 
strenge Winterkäite, zu grosse Sonnenhitse, häufige Gewitter and nach 
Hippokr&in troe fci wr , küUelr FMIiling, mali dotni aven, fisditen Winter, 
welche 'WitteningsbeschafTenheiten , besonders in. Yerbindatig mit andern 
physischen und psychischen Einflij.«sen , Krieg, Belagerung, Hunger etc. 
den Abortus epidemicus erzeugen (J?. r. Siebold); sehr warme oder kalte 
l^äder, Entzündungen, besonders des Uterus, der Ovarien, des das Beckea 
MskMdeedefi PeritonenSM, dea Coien, Initftllftfiett benachbarter Bfaige- 
w«de^ Diarrhöe, Dysenterie, Tenesmns, Kolik, Hämorrhoiden, S^krank- 
heit, heftige Sinnesreizung, Einwirkung verschiedener Gerüche, drohende 
Asphyxie, besonders die von Kohlendampf (Cnfland)^ verdorbene Luft, un- 
gerande Wohneiig, Ntcktwichett» flildmnfte Lebenstvdbe , Mlaibftnicb er* 
hitzender Speisen und Getränke, fberhaUfft eile Schädlichkeiten, die den 
Bluturolauf zu selir beschleunigen , vermindern , oder eine besondere Rich- 
tung nach den Geburtstheilen geben, langes Fasten, schlechte oder man- 
gelnde Nahrungsüifttel , starker Säfteverlust, Blutdüsse, Aderlässe, beson- 
Mi n fVuie» re i wde B^iMder, drutlidie AbiUiningaBitUI ele.<i. 
Abortiva, IL ^ ft dies. Art^. c) Die hier aufgezahlten Gelegenheitsursa- 
chen können zum Theil allerdings absichtlich von der Schwangern her- 
beigeführt sein, um dadurch Abortus zu veranlassen, sie kön- 
■en eber'eaeh mfiliig auf dieielbe einwirkt haben. Ob dai 
Eine oder Andere in einem gegebenen Fall anzunehmen sei, hierüber wird 
mehrentheils die Berrickslchtigung der weitem Umstände, z. B. Vcrlieimli- 
chung der Schwangerschaft, gleichzdtiger Gebrauch von Abortivmitteln, 
oder gegeutheiis, gleichzeitig vorhandene Disposition zum Abortus etc. Auf- 
wMnm n geben SFWig g ei fc Haben ebljge loMier SehidBchkdten nnf diu 
Person eingewirkt, wddie anter geei|;neten Umständen TSdtong und Ab* 
gang der Frucht zu bewirken vermögen, so bezieht sich das vom Gerichts- 
arzt anzustellende Examen auf den Grad der Heftigkeit jener Einwirkun- 
Ml, anf die Zufalle, welche doi Abortus begleiteten, vorhergingen n. i. w. 
vIeBeicfat findet er, dass die Zflkben diM Todte der LeSbesfirncht sehen vor 
geschehener Gewaltthat da geweaen ^nd (s. F6tus, Tod desselben vor 
der Geburt), vielleicht überzeugt ibn die Relation über die dem Abortus • 
Torhergegangenen und begleitenden Zufalle, die sorgfältige Untersuchung 
4ee FMna md der Nedigebnrt, daia 'trste d«s ^iMliMcbeinBehen BeHohm 
pridispoidreqder und Gelegenheitsursachen der Abgang der Frucht dennoch 
auf eine vorsätzliche Art, z. B. durch eine unmittelbare Tödtung, bewirkt 
worden ist. Alle mdgikhen Fälle , die ider lo Betracht kommen möchten. 



Digitized by Google 




■irr. Wie wichtig dio ^ «5 r» «. ti e IT irteFÄif"!, «I«* iladeii&m 

»tuDinpe hieri^ei ist, l>e»we£at folrrenderP«Il'°^i?.*'' "»Scheinbar? 

fiafjuoMtüchea wofcüueEebaicieten Abortii* j wimie von 

i 4« iik« SchrfUr «te ««»«n Aalb« zSl ^*'"» 3er t 

*r Sdiiranzrippc eines Idcirtc^n l'^ische« -t,^"*^» «pitxiges Stück vm 
ider fla,u de. l„,ken 0^^ ^<^^^ eU entdecke. Grätenatück 

a^i-n r.bllebeo, und bati<^« *»>cii durch aLäS <le« MastdanM 

t«^di>BMiliiliiilrim ^k«^ Miliare^ w / ^^''«<l'>cbk«|. 

•lihi, besondere in dcrt sp«*« Monaten ^ fhSn emwirken. * 

«MS dm Zocken ■■'•"•'««• Frühireburt »in • 

^7.1^?' '?*^^ 7- TalT.!??*"» Heft 1. C . .üf 



Kblioth. Bd. 1, S. 18, <J«^s«en Journal 1817 ßm»!' a o' ^^^^ ^"A- 
, am kranken bo«te «. «. O. — /^enibtf', 7^ u * 5r Ä/ew-, 
•».»1. Bd. I. Dr. der Arm- und Ä**"' f*^'«^^ 

»<* Riglekh durch di« von der mechaniMfceÄ Ö^Iljr ^^V«^^ngen, ala 
Jr^M-i-« »irück«ebael»«iien Spuren, al« rot^^.-*'* «Jem Leibe der 

■*f« der unter den Bauebdecken befindliclJn o^^*" Ver- 

« «ikenM. — Itfmn bat bektoptet, da« «.'fiSir'*^-.' 
-litinii aunwM mm dmm Um^ d«r ^® 4i0 

der Fötus dennoch die Zeicfcen ÖMn^T^ feWUa, 
^-•laiabe auf Irrthum ^ benihcn - ErfoSL^^Sfi' »chS 
»mltallche Misiihan dlnngen der 8 c h wV! ^ <hir«k 
» mu« das dabei ^-iellcicht ffebranchu» In.,^^'"" frem*«p 
^beauigeübte Gewalt mit den «urückeeblithllS^S!!*?^ ""^ <lnrch 
«^^Ifieha« Folgen, welche bei MiwhandiunTlSr aE"!-!!!?"'''»**" ' 
■••Um», ui Srwä^nn^ ^ogeo werdet Sie obJ«;.?*^"**''* 
•wkti wirke« aaf verschiedene Weil« ^ H ""^^^bencn üp. 
^ Bai^ Ton ihnen Icöf » nen «nfdirectein ^/^'^^»"»funff de« Abor- 
.'«'PUce.taron A.r Ob erfiäcke de. üt«**? Trennung 

momm «ine Mrhnellere B«,,,,«^^'^^ in Folge ^umTS^ 
Indessen ist dieses ein «eltenes Vorkommen mJf^ ^" 
^ iWtlmiiH. dass es vorhanden war, wann nin* r» 1-"*^ '^»'»n nur 

"^-^ hhtn noch «cwUse intemiodli« Wirkiw^ J;^'^ l-^' 
Ge fassen ^[If' ^^J^n., '^uf ^"f^J''''' 
»Wmiii !■ j«. pia^^ntA folet t oder ju« «^.i ^ " ünitunff 



■ rua— 

den Gofäs^sen des Utero», auf w"e'She'\riraiÜ"£l'^'*'"^" 
agder Piacent» fol^» oder «« veranlaaacn Cnn* »"«""ff und 

^«^«beoachbarfen, »if ''^?:,^va,pathidr«;e„ J^Ji! 

o,»d RepuUi*« d es^l-o ta,. Hierher gehör«,,' » ^^^^ 

««•P., Coitu. u' .^ST^' ^•••^«4 ÄiTrf/u k^TS^^^r- 

'U Bd. UL S. 82) Zeichen anfg^ßw wMi J«rK • . ^ 
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19 ABORTUS 

nad der Nabelf chiiur soll schlieuen kSnnen , z. B. MB dc' 'BlatQber-r 
dlllung des Herzens und der gössen BlutgefasÄC auf vorhergegangene Zn- 
MuniMndrückung der ganzen Nab^bchnur; aus der blutreichca Beschallen- 
hflit der Frucht, ÜberfvUung der hintern HcnUlfte und der Nabelpali- 
adern, Blutleere der Nabelblutader und dos p;;uir.eii Pfortadersystenis , auf 
Unwegsamkeit der NabeUchlagadern ; aus schlechter Ernährung und DAager- 
keit d$r Frucht, allgemeiner Si:hlaffheit und weichen, minder roCilen Biiis* 
kelfasero, auf gestörte Verbindung zwischen dem Mutterkuchen und der 
Gebärmutter, wobei der erstere oft selbst fehlerhaft ist; aus Blutarmuth des 
Uenena und des ganzen Kdrpeet der Frucht, der Nabelblutadern, de« Te- 
nSten Ganget md det PffnrtadenryitMM, bei weUuB, bliwwn, magen An- 
sehen, hingegen BlutftUa der Nabelpulsadem , auf gehinderten RAckfluaa 
des Bluts zur Frucht , wenn die Nabelschnurblutader diesen zu bestreiten 
nicht geschickt ist, aus Leere des Herzens und der grossen Gefasse bei 
wachsUciekMil küMkm dar Fraohl auf aCattgeAiDdene, theflweiM odar 
' gänzliche Ablösung des Mutterkuchens, oder Zerrissenscin der Nabelschnur, 
mit darauf erfolgter Verblutung. I>ergleichen Zustände des Fötus können 
jedoch auch aus sehr yerschiedenen andern Ursachen entspringen. Der Ge-> 
fiehtMunt wird indeas waU'tfaun, auf die hier angedeuteten bei der Unter- 
rnchung der Nachgeburt sorgfaltige Rucksidit zu nehmen. (S. auch F 5 - 
(HS, Tod deaselben vor der Gebort.) Dar Muttarkuchen iat 
■awcilan in nMhrara StAaka abgatliailt, waa abar nkhl krankbafl m nan- 
neu bt 1^10 theilwmaa otfor giozliche Loatrennnng der Placenta 
bt zuweilen Folge äusserer Gewalthätigkeit ; sie kann jedoch auch durch 
7^mmmftnT.iphnng der Geb&rmutter aus andern Ursachen, sowie dnrcb feh^ 
UMMfle Anhafteuf , a. B. anf da« Mattanannda, bawirict wwdan. DIn 
Folge hiervon ist Blutung, die, wenn sie einigermassen bedeutend ist, und 
die Geburt nicht bald darauf erfolgt, den Tod des Kindes im Mutterleibe 
nach sich zieht. Nach deai Abgange ist der Mutterkuchen mehr welk, tuid 
an der Btdia, dia littbar abgetrennt gewesen, misslkrbig und mürbe. Bin 
verhärteter, knorpelartiger. Mutterkuchen wirkt nicht immer 
nacbtheilig auf das Leben des Kudes (s. Nägdt in Medicin. Aonal. 1835. 
Bd. 1. Heft 1. 8. 88^. Bntstadvng dar Placanta giebt neb an er» 
kennen durch «unen brennenden, drückenden Schmerz, gewöhnlich im Fun- 
dus uteri , der sich über den Schenkel der leidenden (gewöhnlich rechten^ 
Seite ausbreitet, und beim Gehen oft so heftig wird, dass er die Schwan- 
gan warn StiUrtahan nMdgt. Dia BntaiBdang kann in Biand «bafg»- 
hen, und ist der Schwängern nicht minder gefährlich "als dem F6tm 
{Schmidt'» Jahrb. etc. 18S5. Bd. VIII. Heft 1. C. Motts Encvkl. d. med. 
u chir. Praxis. Bd. 2. S. 497. 2te Aufl. 1887.) Das Zerreissen der 
Nabelschnur im Mutterleibes »11 naab MeHde (1- c. Bd. III. 8. 51 
und S. 115) sich nur bei einer dönnen, mQrben Nabelschnur ereignen, und 
immer Folge, und niemals Ursache des Todes der Frucht sein, folglich auch 
keine Blutergiessung dabei stattfinden. Dia Drabung der Nabel- 
schnur um ihre eigne Axe scheint zwar bl daa frühem Perioden dar 
Schwangerschaft, bei verbal tnissmässig grösserer Anhfiufting des Fruchtwas- 
sers , sich zu ereignen, jedoch nur selten den Tod der Frucht sogleiab su 
-varaimdien, sandam un aiak In ipitarn Pariodan dordi laangdUiafta Br* 
flihrung zu veranlassen. Die Umschlingung der Nabelschnur soll 
nach Mende (I. c. Bd. TIT. S. 54) vor der Greburt für das Fortbestehen 
des Blutkreislaufs, im Kinde sowol als aaoh in der Nabelschnur, nicht 
naeblbaHig sein, waa jadaab dia Brfinbnuig niabt beMtigt, indam sieb «f« 
ter», wenn auch nicht stets, Fehlgeburten bei derglpichen Umschlingiuigen 
ereignen. Ebenso verhält es sich mit den wahren knoten in der Na« 
bei Schnur, die die Ernährung des Fötus um so mehr stören, und dem 
Leben dessellien um so gefahrlicher werden, je fester sie sosammengezogen 
sind (was Mende, 1. c. Bd. III. S. 58, ebenfalls leugnet.) Die Gebär- 
mutter kann auwulen bedeutende organische Veränderungen er- 
Iddan, abna dan ditia dM nanalan Variaal dar MnvaafeiMhaft basb^ 
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iMikeB. Bin neuerer Fall dieser Art findet sich unter andern in Raits Mafa- 
ih XU. Bd^ i.H., aufgezeidiMl. — tf) Die b^i« Abertiren auftre- 
tenden Zufälle sind den bei te xeidgen CKAort beobachteten ym so 
■ehr ähnlich , je naher die Schwangerschaft ihrem wirklichen Ende gerückt 
iit. Sie Tariiren aber sehr je nach der frühem Periode der Schwanger- ^ 
iduiffc, sowie nach der Ursache, die sie herT<NrrufiL Bs ist deshalb nicht 
wibl »öglicb , eine gmtn» BeidMbung des Yeilanfii ta ÜMrtoi m ce- 
b«i und Zeichen zn entwerfen, -woran man erkennen kSnnte, ob dersmb« 
durch innere Ursachen enstanden oder anf andere Weise Teranlasst ist. In- 
dett beobachtet auui doch ba einem nicht enwungenen Abortus in der 
Muhwilil 4tr Fille che gewin» Bd^aaMg« dir Symptome, denn Anfi&li- 
rung hier nicht überflussig sein nM, aa) Dar sufällige, d. h. nicht 
absichtlich herbeigeführte Abortus, welcher durch chronische 
Krankhat oder andere langsam wirkende Ursachen veranlasst ist , pflegt 
Ton folgeaden Erscheinungen begleitet zu sein: Frösteln, Scbauder, Zit- 
tam der Gfieder (a. v. ragü In deiNii Bfacfcvr« Beabaelitouigiii.il. Btoo- 
nbiL 1834. S. 75), mit nachfdlgender ffitM, App«tfünangel, Ekel, Pont» 
Schmerz in der Kreuzgegend, Kraftlosigkeit, Schwindel, ängstliche Träume, 
Ofanflutcht, Uenklopfen, Kälte in den Gliedern, verminderte Temneratur 
UoteiMbef, Timmigkeii, Ihmm AbmImb, Uane Augenlider, die an- 
geschwollen sind, trübe Augen, schlechter Geschmack, belegte Zunge, übel- 
riechender Athera, Kälte im Unterleibe, Druck im After und der Scheide, 
Einsinken der Brüste, die eine wässerige Flüssigkeit ausfliessen lassen, Ver- 
schwinden der Stiche in ihnen, schleimiger, blutiger Ausfiuss aus den Ge' 
schluairtitfiBlIen, dan^ flSnlgei oder geroaaaMt llvt'lblgt, Bio^ken dea 
Bauchs, sparsame Kindesbewegungen, die zuletzt ganz aufhören, zuneh- 
Mnde Schmerzen in der Gebärmutter bei allmäliger Erweiterung des Mut-- 
Unaoades, aus den die gespannten Eihäute sich hervordringen, Zerreissen 
dkier m&t dannif Mgeodem Abgang des Fmchtwaiien md '«idHch das FS- 
tos mÜMlt, Diesem folgt die Nachgebart in bald kftiMir, bald längerar 
Zeit , gewöhnlich indess später als bei zeitigen Geburten, Häufig dauert 
der Blutfluss bis zum Abgang der Nachgeburt fort. Die den von freien 
Stöcken eintretenden Abortus begleitenden Schmerzen sind in der Kegel 
viel geringer ala ^ejeaigen, waicia bei dea Abartaa fraaaiatita auftraten. 
Jener ist zugleich gefahrloser, als dieser, und der Uutfluss geringer, wie 
iberhaupt die Gefahr beim Abortus mit der Intensität dies«8 Symptoms im 
mden Yerhaltnias an •tehsn pflegte Auch die Folgen des Abortus sind bei 
«■ spontan «iatratalidaA üAmmigK l>edeuteBd. la dea antan Wachen 
im Sehwangaraehaft dad dia Zuf&lle beim AbarCna' ao gering , dass ida 
lieh wenig von einer etwas starken Menstruation unterscheiden. Bis zum 
dritten iVIunac , zuweilen selbst bis zur Mitte der Schwangerschaft, geht der 
Fotos mit unverletzten Eihäuten ab. Die Blutung ist um so heftiger , je 
nah« SdiwaiifanelMft iraifaielttlttflB iat Naek Yarianf dar antan 
beiden Schwangerschaftsmonata nehmen die Zufalle an BaftiglMit sn , die 
Wehen sind stärker, als bei einer Frühgeburt, bei dieser stärker, als bei 
einer zeitigen Geburt, Ebenso rind auch die Nachwehen stärker und dauern 
Hoger. Der Blutfluss ist beaondera bd vollblütigen Personen lieftig, und 
hl dea Bloto beoMrkt man häutige Th^lchen, weldie von der Decidua her- 
ZQrühren scheinen (e. Sieboli), wodurch sich also das Lochialblut Tom 
Menstnial blute unterscheidet. bb) Ist der Abortus durch heftig 
wirkende Gelegenheitsnrsachen bewirkt, so gehen zuweilen ioi- 
feaia Zai^ao Tanar, aiat Bt km m a m mnä Driek In dar Rreu/gegend, 
Druck am ontem Theile der SalMide, Übelkdt, Frösteln, MagenkrampC 
Es tritt anfangs etwas Blut hervor , darauf eine seröse , blutige Feuchtig- 
keit, die kurz vor dem Eintritt des Abortus in starken Blutfluss übergeht^ 
IKeser tritt auch zuwmlen gleich anfangs ein, und dauert bis zur Ge- 
bart fort. I>ia Schmerzen aind reiaiead, and erstraekan sich vom Nabel 
Mch dar Schdde. Bie Zusammenzlchung der Gebärmutter ist heftig, und 
Ml ila ffird dar Fdtoa» ni^aUaa van aeioen Kihinten uagabaa, ansge- 
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•tosten. J« heftigt» die G«ieg«ibeltswncli« war , und jß mkaf/Hm «Bftiil- 

«nder folgend sie einwirkte, je geringer die Prädisposilion zum Abort«! ist^ 
om so gefährlicher ist dieser und too desto heftigem ZtiaUsn ist er 
gleitet ( bu m mmux) . DU Rlfldiiti der Vaters im Fiiad«t «tert 
ist gewöhnlich mit einer fihnlichea Disposition im ganzen Organosmas tot» 
knapft. Die Menstruation ist sparsam, oft ftchmerzhaft , in der ersten 
Schwangerschaft findet der Abortus firühE«itig statt, in den folgenden när- 
Wt tr Mk laHMT mtkr dem «onMde» IMe denelb«, «nd die Vimmm 
gelangen oft dahin, das« sie die Kinder h\n zur vMligen Elntwickpluiig tra- 
gen, indem das Gewebe des Uterus ailmälig in jeder Schwangerschaft wet» 
eher nnd geschmeidiger wird (Dfsdrvieaicx). Das Gegentheil beobeehtet 
man, wo die Prädispodtloe snm Abortus ihre Ursache in der Schlaff- 
heit des Matterhalses findet. Die Kpoclie der Fehlgeburt nähert sictt 
immer melHr der SUtL der Brnpfanaeka, je häufiger die tichwanfierschaften 
•trtiefimdeii, md, je e^wMer rie eaMwiiW felgtaw. Bei der UirtHMehong 
findet man die fVinge Festigkat des Mutterheliee, weicher das Product 
der EmpiangnijM sehr leicht und fast ohne Schtncnten abgehen lässt (Ds- 
somMMJc). Der Tod des B'ötuä hat swar in der Regel e»e baldige 
haatkommg d eiaa lb BO wmc VMge, jedoch gesckM* dine aiM ii Üuii erat ieii|o 
nadiher. Sein Tod fährt also nicht nothwendig, obgldch gewöhnlich zur 
Aussiüssung In einigen Fillen wird er sogar die ganze Dauer der bchwan- 
gerschal täzeit hindurch zurückgehaiton , nnd dann iii einem Zustand eigeo- 
uAniliciier Erweichung und Macer m th w , deeli ohne Fi«lnita ansgestos- 
s^ Dies ereignet sich jedoch nur dann, wenn die Eihäute unverletzt blei- 
heo, und die Lnfib vom Innem des Uterus ausgeschlossen ist. In andera 
Fiiloi ifird er in eine Masse rerwanddt, die dem Adipocire (s. d. Art), 
oder der fettigen Substanz ähnlich ist , die sich bei der Zersetzung anima- 
lischer Stoffe bildet (Copland; 8iebold'$ Joum. VIII. 8. S. 703. Xlil. 3. 
S. 491 — 2) Der Beweis für die Beabsichtigung der er- 

felf ten Fehlgebvrl iat «m se vellellndiger, je ge iiimi er die 2MiI-< 
Ugkeit der veranlassenden Schidüddceitea und, aus der ungewöhnli- 
chen Wahl der gebrauchten Arzneimittel, sowie ans der 
hervorstechenden Wirksamkeit derselben, den vielldcht vor- 
OBMiMtaton Zweck ihrer Anerendnng wiMegt. A) Die gewdhallehea 
Slittel, deren sich schwangere Personen zur Abtreibung bedienen, sind 
fclgeode: a) solche, welche auf mehr mechanische Art wir- 
ken, als Nieeemittel, Breohodttel (e. wdter unten), elektrische Schiige, 
£e (juer durolM Beeilen gaben« edw weh den ganzen Körper treffen, star- 
kes Kiniichnüren und Zusammenpressen des Unterleibes, häufige Manipula- 
tionen mit den Fingern an dem GdbirMtterhab, oder durch Kinbringea 
YencUedeiMr ünlmMnte, Miftntetlaii, Smeeriicl^ei Beümn wid I^'Aeken 
der Gebärmutiir« der Eihautstich (s. weiter unten), starke Sprtage über 
Gräben oder von erhöhten Gegenständen herab, Stö.<(se, Schläge, Druck 
durch schwere Lasten, die, gegen den Unterleib sich stützend, aufgehoben 
weiden. Seiehe, welche die Brnilirvnf dea Vit«« kindern, 
und ihn seh warb \ind krank mndMQ« als Aderlässe, vor/üglich am Fumo, 
wodurch sie ziif^liMch attrahendo wirken; so auch Blutegel an der innern 
Sate der •»ciicakei und an den äussern Gebortstheilen. Magere, kaum zur 
Bm&hrung hinreidiande Koet, Pnrgimittel <i. weiter vMen), beeendeis 
die abführende Salzo. c) Solche, welche Ewar zu den eigentli- 
chen Arzneimitteln gerechnet werden, jedoch nicht blop 
ans der Apotheke diireh tritlielie Vererdnung, gondern auch 
auf anderem Wege zu erhalten sind, als ««) reizend abfuhrende: 
Guinmigutt, Scnncablättcr, Aloes, Seife, scharfu Klystiere, Schwefel, Rha- 
barber in grossen Gaben. — Ausserdem werden angewandt: scharfe Kin- 
•i wi lMm t en in die BdwUe, dei^eielm Sfamibtmgen s. B. ven TerpeniMI, 
in der Nähe der Geniulien, scharfe Fnesbader mit Petasche, Senf, Salz, 
Buchcnaschc etc. bb) Eigentliche Emmenagoga. Die gelindem sind ('ha- 
HiiUen, Melisse, Schafgarbe, Feftchfl, Roggenblüten, UanAsamen, i:'oiei 
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mn kifuadif«!!» kodboi und zaamumwi idlohiM)« Anii, ichwaner Kaffee | 

n dea hefUgera gehören : der Sadebaum« Rosmarin, Safran, dl« Blu- 
m9ik der gelben^ Viole {^Chtiranth, Cheiriy, Wohlverleih, der weisse 
Aador ■ (mmrukiMm mlbumy, daBMutterkraut( ilfefnceria pmrtktmii), die 
Taxblätter, Hirsch- oder Stinkfckwamiii, Hin chbrunst, ftseli- 
k ö r b i • {Momordica Elaterium) , P o f t (Ltdmm paluttre\ Kornzapfea 
{Clavu$ tecalinut), Ol. Urehintk.^ Kupfervitriol; Meerzwiebel, Sa- 
b.a d ii 1 e etc. iimeriicii. Auf die Urinw erkzeuge vorsügUch wirkende 2 der Wa- 
cMdw im4 dM Terpesliantt. B) Di« »«kr vaf «w^koHchea, d. 
telche Mittel, welche $a dar Kegel aor aus der Apotheka 
durch ärKtliche Verordnung zu erhalten lind, als u) drastische 
Brach- und Abfuhrungsroittel , Cupr. suiphur. , Zinc iulphur. , Gratiola, 
Bcyoaia, Merc dulc, Ol. croton., Jalapa, ScamnoniuiB. ß) Gewürzhafte, 
amade und Blutandiaag aadi dta BufMiaidaa dei Beckeni und Unter- 
leibes bewirkende, als Secale comut«, Aia Coet, Myrrha, die ätherischen 
Ole: OL sabioae, chamoiu., juniperi, cumioi; ferner PhMphor, Kanthariden, 
Spir. com. cervi^ Auunoniac, Tinct. gui^. amaon., Tinct. rhei vlaos., i3o- 
«, mi e ba t aa , OattaMwa, Galbaauai, Extr. paachymag Cr., Maiia pi- 
loL Jaaini, PiL WU. Hoffn,« BKz. propriet. uad aperitw Clauderi, die mel- . 
ft«i Mittel gegen den Bandwurm, lodine, blansaures Gold (Gazette des ho^ 
^itaux 1835. p. 125), Binigenoas^en laasen sich auch diejenigen Vorrich- 
tangeo hier anreihen, wekhe durck Hemmung der Cinmlation des Bluta in 
enigen Thailea eine Obedullung im aadaa bawlfkea, & B* aabaitonder 
Druck auf die SchankelscUagadem etc. y) Auf die Hamwerkzeuge wir- 
kende : Sqoilla, Kanthariden, Terpenthinol, Wacholder. cT) EigenUtumlicb 
BBistiiamende, die ^äCtemaMe verändernde i die Mercnrialpräparate , QlercL 
dak. aabiltaad aad ia klaiaaa Chliea gebraoelie, Mets. gam. PlenalH, 
Wtc. subL Corres. (£%e). (S. «. SUbold, 3f«Mb| JCMTf Bncykj. der 
med. u. chir. Pnudtw. Art. Abortus.) Zur Erkenntniss und Unter- 
scheidung verdächtiger Arznf^i k ö r p er kunnen dem Arzte nur hin- 
rakhende KiuäichUin in der Nat«urgeäctudite und ihren einzelnen Zweigen, 
ftirtglklt aber ia 4er -PlHuraakala^a bdillfiicii fein. Wo «Be iaiieai Kaiui» 
iMcfcea dar gefundene» Mittel aklit hinreichend slnd^ und besondeia aaflli 
ba zusammengesetzten Arzneien, muss die chemische Untersuchung etiHre* 
im (Mejufe i. c. S. 670. IV.), obgleich auch sie ia den meisten Fällen kerne 
MBaafta Aagaban ibtr dl» ainaalaea Beetaadtbeüa tu gebea Termdgend 
MiB wird, indem ^ »eirtea Abordva deip Pflanzenreiche angehören und 
■bo keine so bestimmten Kennzeichen liefern, wie die IVlineralien. Die mei- 
sten Emmeeagoga und andere Mittel, welche entweder Zusammenzichung 
4ej: b^asem des Uterus, oder Congeatiooen nach diesem Organe hin hervor« 
laCai, «ad aaiamdeatficfc iMftif wirkenda Babetaaaea» and ihr Ckbiraeh 
Befert oft nicht minder heftige Resultate, oder bewirkt gefahrliche Krämpfe 
and Entzündung der Gebärmutter, der Gedärme, Ovarien etc., und führt 
sawol den Tod des Fötus als auch den der Mutter l^erbei. Der inner- 
Bihe Gebrauch des Mutterkoras (iSs«aft Ctf».) ist' für das Leben dea 
Fötus, lalWt wenn dieser bereite labaasflUdg ist, besondert fafishrdrohendi 
wie dieses zahlreiche Beobachtungen der neuesten Zeit lehren. Die dra- 
stischen Purgirroittel bewirken ausser einer vermehrten Contraction 
^ Damcanals» auch eine sympathische des Uterus und bewirken Gonge-, 
alima ia Ihaaa. Dia ftbiigaa Araaaimitial wirkea theils daiub ' 
ilaaHdie ErschüttanaifM, wie z. B. die Niese- und Brechauttel, tkeila , 
indem sie, besonders wenn »e mit heissem Bier, Branntwein u. dergU 
genommen werden, den Blutumlauf sejN^ beschleunigen^ und Blutcongcstio^ 
Qea lutch dem Uterus und dessen Umgebung , Urinblase und. and. Teruisa- 
(hia, tlMiia lada« aa «af spaajflirhe Art Coatractieoea ia der GebiraMü- 
lar bewirken. Über die nechanisch wirkenden siehe das Vurhergc- 
li«ode. &) Wegen dieser ihrer herverrtechenden Wirkung hat man die vor- 
icnajUBtafi MiU^ Abortita gaaaaiil» aUcm ile vodieaeu diesen Namen 



Digitized by 



24 



ABORTUS 



streng genommen nicht, weH ea kein einziges unter ihnen glebt, das 
auMchlieulich auf den Utero« wirkt, und unter allen Umständen Abortus 
henrormfU Man kann idbst behaupten, daM die Natur sehr oft den krif— 
tigiten sogenannten Abortirndttelii, welche man absichtlich dieser ihnen 
«ugeschriebenen Wirkung halber anwendet, den kraftigsten Widerstand ent- 

K ansetzt und so diese abscheulichen Venache sa Schande macht (Mmrc^, 
itf» (IV. 8. 660) sagt, da« Hub FlIle btfDMMie wifea, fndeilMi Sckwan^ 
gere 27 Fuss tief auf den Fassboden heiibMen und (vorsMdHdi) Mtenr 
nach einander 6 Fuss, ja tiefer, herabsprangen, heftige Stösse auf den 
Bauch aasübten, ihren Leib zusammenschnürten, dass die Knochen der I«ei-> 
bfrftraekt in Mattetion»» Milwachaa, «ad nidrtideafeowedger ihf» F>Adite 
•gillörig au8tru{<;en , dass ihm (1. c. 8. 665) kein einziger Fall belcaiMit aal» 
M dem Nüth und Hunger die Geburt vor ihrem ordentlichen Terrain her- 
beigeführt hätten, dass er sich Ton der Unwirluamkeit der Fussaderlässe, 
•M» aalciiar, die an der grosien Zehe gemacht wmden, und die Ton gerin- 
gem Leuten für vorzüglich kräftig in Beziehung auf Fehlgeburt gehalten 
werden, und der Blutegel, in den Geburtsthdlen oder in deren Nähe ge- 
»etat, selbst überzeugt liabe. Es gäbe sogar Fälle, wo nadl iniMaa«! 
Versuchen, die Fehlgeburt zu bewirken, die Geburt zur rechten Zeit« 
doch mit Zufallen eintrat, die d^r Mutter das Leben raubten, während 
daa Kind lebend zur Welt kam fJUende 1. c S. 667, 673). Bruhei rNeue 
Zeitodur. ftr Gebortok. II. litai Haft. 1881. 8. 180) gab bei dnar Fra«, 
bei der wegon Elnge def Conjogata die BatlmnvBg des Fötus bereits sie- 
benmal hatte vorgenommen werden müssen, Laxantia, verordnete karge 
Kest, um die Hälfte der Schwangerschaft einen starken Aderlass und ver- 
aodtta In dar Sfisten Woche der Sebwaagerackaft die künstliche Frühge- 
burt, Tsiewol vergeblich, zu bewerkstelligen. Der endHch durch abermalige 
Perforation entwickelte F(3tuü zeigte sich, statt mager und klein, dick und 
stark. Mauricemu berichtet, dass eine Frau zehnmal am Fasse zur Admr 
Uess, ohne zu aboRtkaa, and dass es andern, die Krankheits halber r a lA 
liehe Aderlässe am Arm und Fuss erlitten und mehrere Brechmittel genom- 
BOD hatten, ebenso ging. Deiorwumux sah nach drastischen Purgiraüt* 
talB heftige DofdiflUle ontsteliea, die Daimeotalliidung, Coavalrfooen vnd 
den Tod zur Folge hatten, und dennoch erfolgte kun Fruchtabgang. (8. 
auch oben II. 1. b. dies. Art.) Ausserdem giebt es nicht seltene Fälle, wo 
wirklich vorhandene Schwangerschaft für Wassersucht der Gebärmutter and 
dargl genoauaea, and Itenadi ndt kfiftigen Uftttain behandelt wvida^ 
die grdsstentheils in die Classe der Abortiva gehöna« ohne dass ein Abor- 
tus erfolge. S. Forschungen des 19. Jahrb. im Gebiet der Geburtshülfe 
etc. von Meissner. 18SS. — Foder^ l c. T. 11. p. 16—20. — Henkelt 
' * Handb. der geriditL AnOMiw. — IVüiberg'i Handb. der gerichtl. Arzneiw. 
1812. S. 160 ff u. a. m. — Obgleich sich nun die Zuverlässigkeit, wenig- 
stens viejer, solcher Beobachtungen nicht bezweifeln l&sst, so gehören sie 
dadi aigeotlich immer nur zu den Ausnahmen von der Regel , iadaai aHar- 
^Unga in aalir vieian, iMleicht in den meisten Fällen, bei consequantar An» 
/ Wendung der genannten Mittel unter begGn.stigenden Umständen, wohin 
vorzüglich die Frädisposition zum Abortus zu rechnen ist, der Fruchtab- 
gang erfolgt. Ihm diaia MipoMm 'aalur Taiborgen sein, ond ImI fhieai 
Vorhandensein selbst der geringste Versudi Sur Frodrtabtreibung gelingen 
könne, ist bereits oben bemerkt worden, ond wir erinnern hier nur noch- 
mals an die Nothwendigkeit , auf sie gehörige Rücksicht zu nehmen. Aus- 
aaiden aber Umit tMt salv woid begiaÜaa, daas, wann ein geno rnm e a s s 
Arz'ncimittel die ganze Kraft seiner Wirkung auf die Organe des Unterleibs 
oder der Beckenhöhle roncentrirt, dieses für das Fnichtleben von nicht ge- 
ringer Bedeutung sein kann, so bald nur die jedesmalige Gabe hierzu aus- 
reichend war, wie z. B. in dem von Foiire ^Traitö de M6decine legale. 
Par. 18 IS, V. 4. p. 4S6) erzählten Fall, wo ein Frauenzimmer 3fr Pulv. 
canthar. mit 3y Magn. suiphur. nahm und dadurch den Eintritt der Geburt 
ba«rirlftat bald darauf aber auch atarb. Obiger Einwarf gagw diaBan«a- 
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ier Abortiv« ist also nur liwofern gültig, ab er anch die AntlaypM» 
Ami^ogisfrai , Ajitispraodka, Antifebrilia et<;, trifft, welche lets^ 
MM alle mnS, < mtwr •Iba Umstinden da« Fieber heilea, obgleich 
' höchst selten wfcam mt, daa Hichit im «Im «dar MdcM «ntor um 
ßwen Zweck volikoinin«n erfüllt, wenn anders ps den vorbandenea TliiWtiar 
aaaai ang ezogen aasg ewaii lt innude. Andereneits kann es aber auch nicht 
^mm «iae c:e«AaM CIIliM ^uhi Abortmiiitteln, ^enn sie yon einer 
üiMifen aacb selbst ifi der Abodit 'angewandt wurde , nü 4wi Abganc 
if Frucht dadarch zu l>ewirfcen, diesen Erfolg nicht hat, sondern viel- 
ioikt »ich eher daxa eü^et, diesen zu verhüten« Dieses wäre z. B sehr 
«iH I si U iii r , mtmn «Üm selir voDbMMg«, IrrMibto Penon «fter abfilh- 
mi» Salze näfajne und wiederholt, selbst am Fasse, zu Ader liesie, oder 
■«dicehrt. wenn eine Schwiuigere mit nervöser, «pagtiacher Constitution 
scr Afta foetida cnff« et^^ Überdies vereitelt die Unbek«anntschaft mit den 
nfw i sf«r l M Os^ea wol mam fcfcKi g rtwrn die ▼•rfarecherlschen Abrfditea, da es 
bekannt ist, vreJcbe iinnnßeniessene Vorstellung die geriogera Classe tob 
4ea »eisien Arxoeiwirltungen h«t, die sie immer geneigt ist, mehr als eine 
Alt Zaobers zu betradaten, and daher Wiederholungen in angemessenea 
ZcEtrioflaea nicht blos HLr überflüssig erachtet, aoadini «Mh dnrdl die 
Cotglosipkeit des einmaligen Oebrauchs sehr oft von fernem Versuchen ah- 

ffehaitea wird. d> In welchem Verhältaiss steht das zur Ab- 

trcibaag dar Vwcb« rnngewaadte Mittel lu dem erfolgten 
Abertas? DSmaa Präge lässt sich nur &m6k die Tergleiehaag der bei 
der FehLgebart »tattgebabten , ihr rorhergegangenen oder folgenden Zu- 
tte, Tct^iicben aut denen, welche das abtreibende Mittel überhaupt, und 
h i lmn i nu dar ^vwaikXtmm Gabe, ihrsr WiedacMong, der Individualität 
der Bntbuadraen, und den zufalligen NebennmstiMbn nach hcrvorrabfiBgCB 
f>f\«>^, beantworten (a. dAS bisher über Disposition na; AbettOi» flyaofOBa 
aesMiben, uad über Abortira Vorgetragene). — ' 

'^-TT rlnm koMHt noch die Zeit a BttnMht, aeiehe m dea Angai- 
hGck, da das fnacbtabtreibende Mittel angewandt wurde, bis zum Ebtritt 
äer G«burt verging. Ober diesen Punkt, so wichtig er auch ist, lässt sich 
taer nicku bpecieiles weiter aafthren, sondern die £ntscheidux»g darüber, 
die aaab ein em genommenen Arueiaittel vaaittetbmr 
c^-fr mittelbar e i r» t r etenden Wirkungen den Fruchtabgang 
so gi eich zur Folge bähen ausstea, oder ob dieser auch nach Verlauf 
Üagerer Ztit eintretea kwante,^ mmm der Benrtheilung des jedesmaligen Fai- 
Wa and der Klnsicht des Gerichtsarztes überlassen bleiben. Im Allge- 
meinen lässt sich indes« feststellen, dass, je heftiger die Wirkung des Ab- 
•rüvHUda ist, je stärlcer sie der Gabe und deren Wiederholung nach seia 
' wMcBcii war. Je «udlteNwiw ihr w^keoutige Sduiersen, ~* 



- . , „ , Blot- 

i^kmg dnnA die Sdieide etc. folgten, je geringer die wahrnehmbare oder 
auhrangsmässige Dispofcition zum Abortus ist, ihr Antheil an dem erfolg- 
1a Fmchtabgünge desto grösser sein wird, und umgekehrt. Die Meinung, 
lebaadiges Qaeclcsilber den Abottos (auf aeehudeohe WeisO 
t;<^»>ke, luannt noch bicr^ und da unter dem Volke vor, wurde aber schoa 
*M FmOofima (Opera omnia p. 729) widerlegt, indem er anfuhrt, dass meh- 
ttn Weiber da» Quecksilber pfundweise verschluckt hätten, um Abortus 
laMbiflhian , ohne Wachtheil davon zu erfahren. (8. ««eh Pftt^r* 
Ma^ea. 1855. I. S. 7S.) Heftige elektrische Schläge durchs 
Berk«, oder selbst ans Os uteri geleitet, wurden vor etwa 15 Jahren von 
äaea hannö veracben Ante (! I) bei JwifM Mädchen zur Tödtung der Frucht 
~ Vert»recfaer wurde dafSr zur Zuchthausstrafe TeniffdMilt 
ihr^. Spuren der stattgefundenen Anwendung werden 
L««ib«der Schwängern, noch in der Jueiche derselben 
^ggf r9vmm — atoacnn Mis. Biner bMendeni DetrMhtang ▼erdioat 
4ig ^i^itmtmticH unterworfen zu werden. Erbat, wenn er vollständig 
mmmchi wird , den FruchUbgang allemal zur Folge , setzt hierzu nicht das 
- _s — ^ Fcidapoiition nun Abortus voraus, und kann, wo er 
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dSesefll Ydrh«r^!ng, alü die unmittelbare Umche desselben stng«ielie& wer- 
den. J>MM VerieUuogeu der KUiäute, wenn aie tob euiigar itede u t mi g» bd> 
«4iia«ni- an «Mieni, dem HnttanMMde ta^^tktUm TM dooMlbeii ctllM** 
Huden haben, den Fnichtabgang aafehlbar taA lieh ziehen müMea, leort 
fluies ThelU die auf vielfältige Beobaclitun^en gestützte Eifahruag, der zu-* 
UAgt UoverletstheU des Kies and seiner Haute und un^jeslürie Verbinduu^ 
.l«lBleni mit der ioMn Wand dar GdMnMttcr iMihiraadige Bedia* 
guBgen des Fortbestehens der Schwangerschaft sind; anderiitbcilü der Kr- 
folg, den die, in gewissen Fällen lur Erhaltung der Mutter oder der Fruciit, 
Toa Geburtshelfern bereits sehr oft (a. weiter unten} unternoramene PuncUoa 
diV Shäute unfehlbar hervorbrachte. Diese von Mende (als WidersacbaO 
selbst (Bd. IV. S. 658) zugegebenen Grund« durften hiureiclipiid sein , um 
•eiae (ibid* S. 666) gegea die Zuvecläsaigkeit cbes Erfolgs erhobeoea Z^vtiü- 
M m widarlefwi. Pet Bibantaiiab kann T#a daff a ohwaagera 
Person selbst nur sch wavüall «Ina VarlatattBf dea Uterus oder der 
benachbarten Theiie deüselben , sondern wird gemeiniglich durck 
eine freaida Person auageführt werden, indtsia diese ein apiaticea 
IiataMOt doMli dia Sahaida in da« Mkittmood BktU «e BiUato dnrdi- 
iK^Iit tind dadurch den Abgang des Fruchtwassers bewirkt Letzterem 
falgt nach kürzerem oder längerem Zeitintervall, zuweilen nach einigen Stun- 
daa, zuweilen erat nach 6 bia 15 Tagen (a. ^buU)^ die Geburt. Der 
Beitritt der Wehen ist mit Fieberbawaffvngen and Irrerede« 
verbunden (91 «rrsatan , DenmaUf eTOutrepont , v. Siebold). Es ist diese 
Art der Fruchtabtreibung die gefährlichste von allen, wenn ua 
Ton einer nicht kunstveratändigea PersoA aosgeälkt wird. GefiUurlich ba» 
aonders deshalb, wml ^ bei nicht vorattsaosetzeader Einsicht von den Le- 
ben des Fötus und dessen physiologischen Bedingungen die Erreichung ih- 
re« Zweckes nur ia anmittelbarer Tödtung des Fötus zu ündea 
l^bt, wedbalb daan das TOrbttaeade lartwuaaat ttafea ala aöthig und adi 
fyaaiarem Kraftaufwande nach allen Riditungen umhergefuhrt wird, wobei, 
neben Verletzung; der Frucht, gefahrliche Verwundungen der Gebärmutter 
ond deren Umgebung nicht zu veraveideu sind. Zwar werden diese gefahr-v 
WhiyadiiB BugriSe van der Natartbfttigkei* mirattea gUakliali tbevwaiH 
dni, wie z. B. bei dem (in d<-r Gemeinsamen deutschen Zeitschr. Bd. 
IV. 2. S. 257 — 260 aufgezeichneten) Fall, wo ein von der Schwängern 
aiAbft durch das Scheidengewölbe und durch die hintere Wand der Gebär- 
nattnci «iagaitossener, apilaifsr Dndit, dardi walabm Abortus bewirkt wor- 
den war, zwei Jahre lang, ohne grosse Störung, stecken blieb, weil die 
Schwangere ihn nicht hatte wieder hervorziehen köiuien. Auch tfassa« 
rLehrb. der gerichü. Aianeüt ttm Tb. 1812. $. 419 a.) arsiUt abwa PaU 
dimer Art. Allein gemeiniglich und doch Blolflun, Entzündung der Ge- 
' bännutter oder mehrerer Unterleibseingeweide , und tödtlicher Brand die 
Folgen solcher gewaltsamen Verletzungen (Jlfsad« 1. c. III. Bd. S. 65). 
Ab MlbübaabaebteCe, apitara folge giebi ü itwmtmu chfaaiicba Bla- 
tsiils, aabarave Melracring^ und Gebärmutterkrebs an, und ich kann voll» 
kommenen Wahnsinn, in welchen das oben erwähnte Irrereden in ei- 
nem Qa dar hiengen, meiner ärztlichen Leitung anvertrauten, Irrenanstalt 
baabadMatea) FbU übeigbHi, aia mMm Fal«a nnrnni. Ba ist schon eiaa 
•ehr schwierige Sache, selbst für den erfahrensten Wundarzt, die Eüiäutc 
CU der Zeit zu punctiren , wo unwi^ende Pcrsunen , die sich hierzu auch 
nur allein hergeben können, es versuchen (Copiand 1. c. S. 17). Anders 
iwfbik ai rfah, wmok aa intliih«a Zwaaka, bei gaalffneiea ladivl- 
duen, unter RÜnstigen Umständen und zur rechten Zeit der 
Fruchtabgang durch zweckmässige Mittel, von denen hier zu schweif- 
gen die Vorsicht i;ebietet, untern nn mm wird. So Sdkit Klugt, aar 
derer Erfahrungen zu geschweigen, awttl FlUa an, wovon 11 Kindtr 
durch die künstliche Frühgehiirt, Partui praematuru$ artißciaHs^ bald ge- 
boren, und 7 von ihnen lebend erhalten wurden etc. Aber dennoch sind 
TttlatEuugea dea vodiccaiiAai XMHibdIff» du ibnntiliia» b«HidMi 
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I^ehrbach ^tt'^QHi^dl^ArBieUL) necbMt die u^noi^Uelbara l^dtung 
des Fötus, in Deutschland weoi^t^ns, ru den höchsten Seltenhei- 
ten, und MendM (L c Bd. III. b. 65.) sagt, dass, obgleich die vorsätz- 
htbfb Fehlgeburt imdk dHi BihaiiUtitk tchon lan^e bekannt gewesen sa 
mIi Mkeine, sie dodi wol zu des iiitoam gehfira, ktA^m sie itta«t 
Bur mit Absicht undErfoIg kaum ohneHüifc eines KonstTex^ 
ständigen yorgenommen werden könne. Allein so höchst selten sdheinefi 
diese Fälle auch in Deat^ckland nicht sa sein, und mir selbst ist «A 
WA d» Aitt —MW» 4m htnUm fwHtoti, krknwaA Dms iie dbcr mdi 
• bne KanstTMVtindLge, ja ron der Schwangern selbst aasge- 
6bt werden können, ist bereits angeführt. Femer heisst es bei Mendt 
(L c Bd. IV. S. 658): dass dies Verfiahren (kfinstliche Eröffnung des Mut» 
tenmndes, AJbttouinng- der Eihäute rings um denselben herum, und Anbolk» 
ff«Dg derseU»«») nach dem ai«benteii Monat der0cliwaiig«rackaf| 
in der Mehrzahl der Fälle den beabsichtigten Erfolg habe, möchte für b*> 
«nesea zu halten sein, wie es sich hiermit aber in den frühem Perioden 
der Schwaacenohaft verhalte, wisse man nicht» Allein, in einem dem Hm» 
MM«Hi VSfUlM* HMrfkit in dflH«i KieisphyskMfaMrk Torge- 
komirawiMi, iMffentlicli m seiner Zeit ^auner sa besobniboiden Fall, wat 
der Fötus , nach dessen theiiweise verbranntem Skelet eu urtholen , nicht 
über 5 bis höchstens 6 Monate alt, und es liegt überall kein Grund vor, 
es zu bezweifeln, dass jenes Wagstuck nicht ai(ch früher von Unkundigeo 
itllla MlwiHMW« wtrden. Ztat'OmdMmg dar Um WspiMhmMi Ali 
der Fmchtabtreiboog dient tbeils ein von dem Gonchtsarzt selbst mit der 
Entbundenen, oder den betrefTenden Personen ihrer Umgebong, auf die 
boeita erwähnte Art, ang;estelltfls Examen, theils aber die Untewachung 
der TmpUUn «d dm F5«m. M «rsteNr aeU« M nach MmiA <l q. 
Bd. IV. S. 675) Geschwulst und Entzündmg der äussern Geburtstfaflil% 
Wunden in der Mutterscheide und in dem untern Abschnitt der Grebärmut^ 
ter finden , welche letztere wieder von Entzündung und schmerzhafter An- 
achweliung begleitet sind. Aus dea verletzten Theilen soll Blut fliesseni 
vnd Val MipatbMMf dNiiiiiK VatftikMB 'CWbtoMittamlBftiidQBg, Mibflt 
VadilnDg der Blase ond des MastdattM and dadorcb Terbreitete Entsteh 
ding iai Becken, Eiterung nnd Fistelgänge zugegen sein können. Eis köo^ 
mm Aase Zeichen aber auch ebenso wol fehlen, als sie zum Theil schwer 
nilnnni dea Lebens der Fhtlidwiii nnMai« aind. Auch können sin 
von andean fhanahan ktnilrMi, chninkierisiren sich nicht durch so eigene 
thündiche Symptome, nm aus diesen auf ihr Torhandensein mit einiger Ge» 
wissheit schliessen zu können, sondern sind gemeiniglich erst nach dem Tode 
einer genauen Prüfung und Beurtheiiung zu unterwerfen. Pie Verletsuag 
4» PMna iH iiidit w aai tB a h nelkwendiff, vm &mm AMtnibang so 
«fUcen, kann daher ebenfalls fehlen, und wo ile wa^egea ist, bleibt et 
zweifelhaft, ob sie nicht nach der Geburt entstanden ist. Zerreissung der 
Eihiute ist die gewöhnliche Folge des Geburtsacts selbst. Die Erhebung 
des Thatbestandes hat idso bei fortgesetztem LeugOMi der Inquisitin grosse 
Mtnrieiigkdt, die Mr durch Yergletehung aller, bei, ver nnd nach der G^ 
bort stattgehabten und bekannt gewordenen Umstände, sorgfaltige Prüfung 
der vorgefundenen Verletzungen mit möglichster Berücksichtigung der muth<- 
massliclMa Lage des Fötus zur Zeit der Verletzung, der fiichuuig des von 
eigner oder f n m4 m Hhnd g süiti« nriatodan Werioenci ete., einiger* 
■SMen vermindert nM. Mk MUr ilJahan Umständen die Person überwie- 
sen ^vordon , schwanger gewesen zn sdn und ab<Mtirt zu haben, lassen sich 
überdies keine natürliche oder anderweitige gewaltsame Ursachen der Fehl- 

Kbort auffinden, oder sind vieUeicht ausserdem schon gänzlich miss* 
scnn% Aliti aibnngiTOiauafca gMMiBht wnrdnn« io kann der C a riii h lan> n l 
dan To Rede stehenden Abortus vermuthen. 

III. Im Fall der Abortus nicht von der in Untersuchung bc- 
findiichna Peraoo» londera vielleicht ohne deren Dewilli- 
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directe oder aelir indirect« Weit« bewirkt worden ist, ent- 
sieht ausser den bUher behnnddten Fragen noch diejenige t weichet 
bleibende Nachtheil der Entbundenen durch den erlitte- 
nen Abortus sowol, als auch durch die zur Bewirknng des 
ietstvrn nnfewikBdteB MItt«! smgefikf t werde« iit. Dw Ge- 
fahr, welche die Anwendung dm Bihautstichs sowol für das Le- 
ben des Fötus als auch für das der Schwängern mit sich führt, und die 
Nachtheile, welche dieser noch in späterer Zeit daraus entstehen köii- 
•en, sind fai dem vorhergehende« Abedarftt erftrtert Auf der Art 
der Äusführunf^ desselben »ird herrorgohen, ob die Schwangere seihst 
oder eine andere Person ihn vollführte. In der Regel Mnrd man, 
wie bereits gesagt, das Letztere annehmen können. Das luerdurch an 
der Schwangern verübte Verbrechen ist ni« w» itrafwürdiger, wenn 
es in den frühern Monaten der Schwangerschaft, an einer 
wom ersten Idale Schwängern, bei sehr engen Geburtstheilen , untemom- 
Mi wurde kideM ee unter solckeo UaMtiMMi, eelbet Ar erftdumie Ge- 
kertdielfer und Operateurs, sehr achwierig ist, mit einem spitiigen, In- 
strument durch den Muttermond in die Gebärmutter ohne Verletzung die- 
aer zu gelangen. Weniger gefährlich ist die Unternehmung im letzten Mo- 
Btt der SdMvangeracheft, M ekMr Mwnagem, die beraila MIar gebe ■ 
NA hat, bei der die Geburtstheile mehr erweitert sind, und deren Mtitter- 
mund etwas geöffnet ist. Hier wird sie aber grade unter diesen günstigem 
Umständen, in Fällen, die zur gerichtlichen Untersuchung gelangen, ael- 
tencr WMgeAhrt fmden , indem es hier besonders darauf ankonat» die 
fikhwaogerschaft zu verhehlen, sie also schon in den frühem Monaten ku 
anterbredien , wo der Fdtua noch keine Lebensfiihigkeit besitzt. Wäre die 
Panetfon der BlhimCe aber naek den aiebenten oder achten Mo- 
Mt' untemoBiMay wo der Fötus also lebensfähig ist, so kann die Todes- 
«Kiache in einem andcni Umstände, als in dem Bihautstich gesucht werden 
■Al ien, da dieser, wenn er in sjpiterer Schwangerscbaftsperiode mit Vor- 
ilebt und 8aeh kwM i< Hil w ■tgeWUiii wnde, nnr.dle Geburt, nSdit aber 
nothwendig den Tod des Fötus bedingt. Solche Todesursachen können 
dann theils gewaltsame, tbeils zuföllige sein, und werden in einem andern 
Artikel (Ncugeborne, Tod derselben während oder vor oder kurz nach 
der Geburt) betrachtet werden« Allea an fribe Gebiren f tt de« 
weiblichen Körper nachtheilig, indem es weit mehr angreift als 
die zeitige Geburt, und die durch die Schwangerschaft begonnenen, eigen- 
thümlichen Bntwickelungen im weiblichen Organismus auf eine gewaltsame, 
eit nUdit ongeahndete Weise stört Am gealuttchiten aber ist ea, weaa 
es vorsätzlich, es sei auf welche Art es wolle, veranlasst wird. Dieses 
Verbredien ist um ao strafbaier, je weiter die Schwangerschaft 
bereite Targerftckt ist, and «war alcbt Uoa dednlb, wen der FStoe 
alsdann tcbon lebensfähig ist, die abtreibende Ursache aber stärker auf ihn 
«nwirken mnss, und deshalb sein Leben mehr gefährdet wird, sondern auch, 
weil das Leben der Schwängern um so mehr in Gefahr geräth, indpm die 
Amtraiboag dee Fdtoi aladann acbwieriger ist , gewahaaaMra Centraetfeaen 
des Uterus erfordert «ad der Blutfluss, sowie das Milchfieber, stärker ein- 
treten. • — Nach AetiuM sind gesunde Weiber, die einen freien Unterleib 
haben, die mit geringen Schmerzen grosse Kinder zur Welt brachten, und 
die neeb fan kiiftige« Alter ataban, ebne weder an Uatreleh, neeh an eer- 

tulent zu sein, am wenigsten der Gefahr beim Abortiren ausgesetzt. Indcss 
ommt es beim Abortus procuratus auf die Wahl der Mittet, auf 
die Constitution der Schwancerji etc. vorzüglich an. Je heftiger 
die trabende Uraacba «ad )e adm^tr ila e ia w irkt a. Je geringer die Dis- 
position der Schwängern zum Abortus war, um so grösser ist die Ge- 
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fi»lgeiia«ii T«a, •dm iplter ihm t imi^ Bt t AflUa y tmammOA, Atcdb 

der Gebinnuttar» Mlaienhaiter Menstniation , chronischer Entzündmig, I»* 
duration, Vereitetting, Geb&rmQttenchvrindaucht , Gebärmutterkrebs, Wa«- 
sersucht der Kierstöcke, Lähmung der Urinblase, Brand, chronischer Ver> 
citerung, fistolSsen Geschwüren derselben, Magenentacündung , acuter oder 
ckmSscher Art, Magenkrtbt« kuMddgMi ^^irdnnnn ph nukn m , ckn«* 
nischem Erbrechen, Tiähaong der untern Extremitäten, einzelner Sinnes- 
nerven, Blindheit, Schlagflass, aufgehobenem Vermögen zur £mpfangniss etC 
bestehen können. Starb die Schwangere während der, gewalt- 
•AS v«rMl»««iea, G-ebari» kmrs aacli darialben, oder ichoa 
während der Anwendung dMAbertiTaittela^ so sind dit 
falle, die dem Eintritt des Todes yoranf^ngen, oder ihn begleiten, zu erfor- 
schen, und mit denen, welche das angewandte Abortrvmittef hervorzubrin- 
gen pflegt, zu Tergleichen, in der iieiche diär VecsteadMOM aber diftihin- 
terimebenen Sporen der A wn eiw irk ong aofirafaehen» . (8. Qeetle cada« 
▼eris.) Finden sich letztere, so sbd die etwa vorhanden gewesene Anlaga 
der Veriitorbenen zu Blutflüssen etc., anderweitig Todianden gewesene Krank- 
heiten, organische Fehler, nAa wohl zu berücksichtigen, um die Mitursache, 
wikka äm as da» $M§tm Tode Im^, inrtrdigen :A Tonnen. Sind die 
|MBi— «HHi ä hmä f tmMui TOD der Beschaüwheit, dass ifi <iin jhaäiiaho 
ChMen«uchun|^ zu ihrer genauem Bestimmung zulässig machen, so muss jnil 
aowol mit den Arzneiresten, als auch mit dem Magen- und Darroinhalt, so- 
wie mit den etwa durchs Erbrechen Ausgeleerten , vorgenommen 'Wwden. 
(Vergl. Mmit L «. & 76S «ad d«i'Ait Avalyse, ehaarlsaliew) 

IV. Es kann ein Frauenziauaer n-n schuldig in den Verdacht g»« 
rathen, ihre Schwangerschaft Terh ehlt und abortirt zu ha« 
ben. Krankhafte Zufälle überhaiopt, und insbesondere eine solche Ausdeh-« 
mmg daa Bfeiachi 3Poa 'Lah ad« FMairigkett in der Bauchhöhle, in den Eier^ 
Stöcken, selbst in der Gebärmatter« in den breiten BlattatMaiefa, knudc-' 
hafte Anschw ellung in den beiden letztern und Ton Afcererzaa|plSssen, Fleisch», 
Fett-, Knorpel- nnd Knochenauswüchse und Gewächse von Biasenmolen 
aad Polypen (Mimdt) können den Verdacht der Schwangerschaft, und ihr 
pHldlbiliai ▼anahmtedai« Mmlnaikaiile, Meliaiiliagie, wneaartige SduaiMr» 
zea beim Abgange Ton Geibinautterpolypen, Molen etc., den der geschehe« 
aaa Fruchtabtreibung erregen; die Menstruation, oder reichlicher Fluor al- 
hm^ die mit dem Wochenfluss yerwechseit werden und die zufillige Gegen- 
wart Tin Wkk in den Brüsten, kdaaen diesen Verdacht bestärken. Zur 
UaUnMheiduog aller dieser und aidarar lucankhaflan SaaUnda Ton üahfar 
Schwaagerschaft,* dienen die bei letzterer (s. d. Art. u. falsche SchWa»» 
gtrschaft, Molenschwangerschaft, Extrauterinsch wanger-' 
sehaft) angegebenen Kennzeichen, nach denen der Gerichtsarzt bei Hir' 
M mit der Inip^n and dea ftbiigen betbeiiigten Pereonea anmtailtHi 
Wramaii an forschen hat. (S. i?. O, Alberti Diss. de abortus nom et ne» 
ftadt promot. Halae, 1711. — Ej. Diss. de abortus riolenti modis et sig- 
^ Halae, 1730, — A. Ei Buchntr^ Diss. qua quaestio, an dentur remedia, 
äbertom mmplidter promoTentia etc. Halae, 1764. — BmUm^g Vorlesungen 
d. garichli. : Araneikunde. Bern , 1782. Th. 1. — Floarfiwf, über gewatt^ 
lame Todesarten. Tüb., 1789. Abscha. 8. — Hufeland in dessen JoomaL 
l^t. Decbr. — J. H. Schlegel in HenktU Zeitschr. für Staatsarzneikonde,' 
1835. XXI. ICrffänz.-Helt. - Fabriciu» ebendas. 1886. Heft 8. — Wald* 
«Aaiii, INw. da ftali abartaa aigab ia aartris, pr a aaa ttf« daAmeUe, parüb., 
paa tt t. inservientib. , lapaiiundis. Kil. \7iS. — Fr. Boffmann, de laeaio« 
aftt, «ctemis, abortivis, Tcnenis, philtris. Halae, 1726. — Orfila, M(^dec. 
fda. 1886. 8me ed. Tom. II. p. 829. — DivergU, M^dec. legale. Brux^ 
18B7. T. I. p. 2f5.) — Die Strafe für absichtlich bewirkten Abortus, gleich-^ 
viel mit adar aina Gknehmiguag. der SchwangaKa« iai aaah dan SlTfeam Ar» 
tikel des Code p^nal in Frankreich die Gefangnissstmfi) Anla» Wandärzte 
und Apotheker, die in der Absicht, Abortus zu befördern Abortira gereicht 
Wban, werden aeibst aut Schwöen Körperarbeitea bestraft. (S, jDsaar^ 



aO ABSCHEU — ABSFERRUNG 

a[t4 L c, T. I. p. 855.) I0 I>eatBcfaIand wird jede Abortvfl proctirado , A. 
<Ue vonitxUch bewirkte Greburt eines lebenüunföbif^en Kindca, als ein Kiii 
ÖMnftord ugeMhen. Nach Artikel i5B^ der C. C. C. wird der Thäter «nc 
•oldkeB Kiiäennordes T«4tichliger b wit t ift» bt der Akoitw ia 
tendirt, sind die Abortira in diesem Zweck anßerrendft, aber nur ein 
Bfoia abgeganna, m wird die, ia der Abakht, daa hiad abzutreiben, uu 
I— BWi iMrtlimy «l« dli ¥erfl«eh Mnm ▼•tWediMt Mratcht«!. (£ 
TiummmUf Bmlb* d. StrafirecbtswiaaeMch. etc. Ste Aufl. Bd. k 8. Sd7 «. £ 
Nach den nemim Strafgesetzbüchern wird die Todeastrafe durch« hschwer 
kei Mänoen» uad durclis Erträakea bei Fraoeasimiueni , «ri« die C. C. C 
«ria, flMitft Ii flMbgährige gdciihiMrtfifc wwuM. • 

. Abscbeu, 8. Affeci. ' (D& 

Absomlenide Cteftoe, 8. Gefastet 

Jkbsonderuiii: phy siuloglscben Siane)»». flecretiQ. 

Jibsorbirende i^ef&tme, *. G«f&sa«. 

0 

Absorption von Gltten» s. G i Ct. 

MJUiperrunf;, Nicht die Abspemmg in Folge von Krieg oder al: 
8<^ts der Gruadiag« des ganzen Siaat»,» mr Bewabmag der Giaubeoa- 
PtiBMl «dir ava aiidani Zwt fc i«;. wMA Um AhlfiMWrtgiaimallaB» wia wa 

lie in den ägyi^tischen, jüdischen , Hinda-Theokratien, oder in den versteiner- 
ten hauftväterhchen Kinrtchtungea von China und Japan sehen, und welch« 
ia elnm europäischen Staate nie vurkonuuea oder geduldet werden kön- 
Mn| dbaaao wenig die Absperrungen zur VerliMiing der Terbfait«B| 
eines ungesetzlichen Widerstandsgeistes, oder ofTenbaren Aufruhrs geget 
dia . yerfaawingamä Hfcige fitaatagewait, soodera alieia die zur Verhätanf 
wüA Abwelirang aaateckender 8ea«b«ft «>t«» Meaaelie« nni 
Tbieren, ist es, walcbe uns hier ia ataaAtameikaadiger Hinsicbt inter- 
essirt. W enn es keinem Zweifel unterliegen kann, dass bei solchen Krank- 
heiten nur in einer gänaUcbea Absperrung der aoob gesaaden Menschen un<i 
TUaitt im hunits lakiaalrKn ote ww u j g at na tegdig htige a 8ahntB m 
ünden ist; wenn es ferner richtii; ist, dass die, mit einer Absperrung aller' 
diu^s verbundenen, materiellen Nacbtheile in keinen Betracht kommen kön< 
aea gegejiüber der Reuung einer unbestimmt grossen Anzahl Ton Menachea- 
Mmd, bei TliierbraakbekeB aber i—iirhin weaiger bedeatcod rind, ak 
der, oft auf viele Millionen steigende, Betrag des fallenden Viehes; wenn 
sodann klar ist, dass der Einzekie sich und s^ia Eigeathum nicht wohl mit 
lünceichcnder Sicherheit aelbst absperren lunn, and wenn in jedem Falle 
aiiM solche allgemeine Isolirung jedes .SSaaAtaea voa waii badeateudern 
wirthschafth'chen Nachtheilen wäre, als wenn der Staat zum Nutzen Aller 
die gefahrdrohenden OrtÜcbkeiteii, als» verhältnissmäsaig die Miuderzahlf 
abiperrt, «IIa übrigen abar iknr gawahüdii Fk'rihait CbagSmaa kaaai waoa 
endlick dia Pflicht des Staalai, und loinifc sein Recht, das in unbestimmtei 
Ausdehnung bedrohte und nur voa ihm noch zu rettende Leben oder Eigen- 
tbttB seiner Bürger zu schütaen, gar keines Beweises bedarf; so ist eine 
Aaoidoong .vatt 4liMbukiKen gegen baAftutaada aaHtekaada KnuikbailM 
bd Mensciea oder Tklerea allerdings Völlig gonxhtfertigliL (B. Anstecke nda 
Kraak hciten.) — Die Art der Ausführung einer Absperrung ist natfir- 
Ufih nach Umstanden höchst rerschiedea; andere AiHta Uen sind nöthlg, 
Waas aki aiMalaai Bkaa oder Dorf gesperrt werden soU, aadeva« wena die 
Grenzen eines grossen Reichet mit einem Cordon umgürtet werden. Man 
bei hier bei der Vollziebaag einer Abepemiog eiac dop||MÜCa Rückucht zu 
nahmen; auf der emaa Saita darf Mk #a >V«nfaiierung de« Verkehi^, we- 
der dem llmfiMigay aook daa Jaballa na^* annöthig ausdehnen, auf der 
andern Seite musi Borge getragen werden, daas die einmal für aöthi^ 
fundene AfamaaMog aocb wirkUoh ToUütindig darohgefiikrt werde, weil 
mtk.am kWttlmVüiifllBung dsriftMaregel <!■» VwMm dai gwnkai 
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«■a llb«i«et iriiM ganz TCtgiMiA»' Arf i* imjkmg itäm MAtd^- my^ 
KiMteD und Nachtheilc Tenirsachen kann. In crsterer Beziehiiii|^ ist tob 
AUem die Ab«pprning auf den mdglichst kleinsten Raum zu beschranken, 
d. h. weder eine Ortlichkmt, voD welcher her keine Gefahr droht^ noch 
tkm Miche, welebe^Ml T«i«lBt Wflftei fcnai, m da« freiia Verkehs 
1— niehllessen. Kann s. B« «ne •iiitoQk«ii4e Krankheit durch die Sper- 
rar\Q einzelner Wohnungen noch eingegrenzt werden, so darf man nicht 
die ganze Gemeinde absperren; genügt zur Kntfemung der Gefahr die Um« 
fchli«0MUBg einer einzebien Stadt, so muss die miTerdeLchtige Provinz firea« 
geltiMi weirde*. Bbenie w&re es widersinnig vmA oft wrackt» ekiefeente 
•■gesteckte Ge^nd von dem Verkehr mit einer andern von der XmUMÜ^ 
«rgrififenen örtlichkeit auszuscfaUessen ; können sie sich doch gegenseitig 
nicht mehr verderben. Je bedeutender die Nachtheile . einer Absperrung 
MwrtBoh fü die GewerW iM, deflb aehv iit'tnf die «ngste Anwen- 
dng defaelben sa dringen. Zweitens muit der besondere Zweck Jedait 
einzelnen Absperrung immer im Ange behalten werden, damit nicht auch un<« 
schädliche Arten von Mittheilungen nnnöthiger und somit unerlaubter Wdse 
ftnsgeschloeaen werden. Mag nämlich bei den oben erwähnten Absperraii- 
gen m pollliMli|Mi Grbiden aller vnd'jedei^.yeBkekr «jbgebNclMa wwdoi 
müssen, so ist died bei den Abschliessungen wegen MHUehen- und Thier« 
kirankheiten nicht der Fall. Nicht mir iwosi den wegen inirar bei ihnen 

. attsffebrocbenen Krankheit Abgesperrten Alles und Jedes, was ihnen zuge- 
aendet wird« md ihnen ohne nnelithei||ge BerOlining zugebracht -werden 
kann, ohne ffindenüss überlassen werden« iondem audt von Ihneii al- 
les entweder ursprünglich Unschädliche oder nnf geh5ri{ie und. sbhere Weise 
unschädlich Gemachte anzunehmen. Bekanntlit^ ist nicht jeder Staflf gift- 
faJ^{eod, uimI mancher giftfangende iStoiX Lb^t i»ich reinigen. Durch eine 
liditwe BeaehtoB^ Acmt E&Ckfidii wiid der Nachtheil eber Spenh aehf 
^mindert , und wohlcingerichMe Quarantaineanstalten sind daher 
nicht nur durch die von ihnen gegebene Gewissheit einer Abwendung der 
Ansteckung so höchst wohlthätig, sondern auch durch die von ihnen zuge- 
iHMne Möglicbk^t, die Absperrung auf ^.ganx Unvermeidliche au be- 
iducinken. Während bei roMn nnintelligenteh Anstdten Menschen and alEe 
Alf» Ten Waaren unbedingt EurückgeWiettea, letztere vieUekki adt -Schiff 
nnd Geschir'r ohne Unterschied und ohne Noth vernichtet werden, weist 
ebe mit Keuntni«»» und Erfahrung geleitete Schutzaiutalt nur unbedingt 
GeflOuiidiee surilok^ M dien ibfl^|en Iii nar ein Me*> t^ttmtdt efaiger 
Geld-) Verlust zu eridden. — Ist iifin. alher die Absperrung, auf den eng- 
sten thunlich^n Raum un^ auf die wenTfrst möglichen CJcf^onsfatule be- 
schränkt, dann muss die Maasregel mit der grössten 8tr«n^Q nufredbt er« 
ittlten werden. Kein Gegenstand ist zu unbedeut^id zur B(iacUU|uigi< kei- 
nen Augenblick darf die Anfidcht nachlassen. Die Prevenoe^ liräj. 17S1 
durch ein einziges Stück Seidenband, Syflnien- lai J. 1995 ditth diMO 
W eiberrock: der Pest überHefert worden. Es iüt also die Veranstaltung so ' 
zu treüeu, dass theüs nie und nirgends eine unbemerkte und uncontrolirte 
V etMh dnng ataüftnden Icinn,' ÜieUa der VenRKili einer geWalttniaien Ver- 
hCsmig der Sperre an den ftbeilegenen Mitteln der ftewalunuig afÄeMm 
mfisste. Die Unterbrechung der gewöhnlichen regelmässigen Verbindungs- 
ndttel, z. B. der Posten, Frachtfuhren etc., ebenso blosse Befehle, War- 
anngstafeln n. dergl. reichen natürlich nicht aus. da Eigensinn, Unverstand, 
1— antt ich nber figanmita ihm 'smmtm wMan^ wMHaiMfft «n 4m 
daraas folgende, roöglicheVwelie «Msehbare UngHick. Allerdings nüsM 
diese Mittel auch ergriffen werden, allein sie sind durch Anwendung der 
ooth igen Anzahl von bewaffneter Macht «n verstärken und zu ergänzen. 
Wnatwuknß 'fnr den abgesperrten Thülen «der Hätwern, militairiaoiNi 
BinfchlieesnAg fii NdtlMb, d. h. M Umuk» froHeff «efehr, nogar vSI. 
fige Ufflwallimg einer von Krankheit angesteckten Ort<fchaft, Besetzung 

^ der ganzen Grenze mit zahlreichen Wachposten und StreifNvachen, AufsteU 
iiBg ron Lärmaignal^ and Vc|;iUi}d(.ungsmafins«haften , Abwerfung der 



Digiti^ed by CO' 



32 ABSÜBKBB i€lDA 

BrAdcen, Abiprabüng der Wege bei Abspeming einer ganxen Prolins odei 
«uies Landes, ^d harte, aber durchaus noÜkweodi({e Mittel. Bs TostelM 
■ick, dm riidit nr gvMitaime ABgriOe a«f d&a AbadilieaniiigsBtttel au-' 
gtttUiiAlidb doick Anwendung der Waffen sorfickgewieaea werden aiOaaen, 
sondern das« auch jeder andere Versuch einer Verletzung der Absperrung 
mit Strafen, weiche im Verhältnisse au dem mügUchen Schaden des Ge- 
ÜngaiM «tehflo, btü aehr MMCeekflodMi Knmkheiten also Ua Bvai Tod« atci- 
gen können, belegt werden niuss. Wie bedeutend die Konten solcher An- 
stalten sein Icönnen, ist in mancben Ländern aus der jüiipsten unglückli- 
chen Choierazeit noch in schnierziichem Andenken. Kü äiud iVlilUoHen, lei- 
4ar Tergeblich, f&r die Sperren ausgefeben worden, so nanenUiek kl FtWh 
mtm and auch in Mecklenburg ; denn Ton beiden Ländern konnte trolB dei 
kostspieligen Sperren die Cholera nicht abgehalten werden. — Hioker ge- 
körige Schriften sind 1) über die Absperrung eines einzelnen Ortes : SekÖM» 
Sergt über die Pest zu Noja. Nümb. 1818, und Schraud, Vorschriften dei 
inländischen Polizei Regen Pest. Wien, 1803. S. 21 f.; 2) über die Absper- 
rung ganzer Provinzen und Länder: U^wardf Account of the principal la- 
Mvettoa. Warringt t789. 4L — Nm, Bntw. ofaMT Poliiohroioranung gegen 
die weitere Verbreitung der Pest. Frank f. 1805. — HitixiHgtr^ Statistik 
der Österreich. Militairgrenze. Wien, 182^. Bd. 1— S. (Vergl. R. Mohl in 
Cmrl V, iUtttek'9 und Carl Wekker » Staatsiexikon. Bd. 1. S. 160 iL Al- 
toM , IBM.) 

Absterben, das, dea Kindel im Ütornt, t. Foetna. 

' Abtreiben, das, einer menseklloken Frucht, s. Abortus. 

Abtritt« Latrina, Secetnu (franz. le$ commodUi», cabinet i'mi- 
MM«» HaL e«fSO« htngo eomunt^ engl prtvy, achwed. fremef). Die An- 
wendung zweckmassiger und der Gesundheit nicht iiachthciliper Abtritte, 
zumal in den Städten, ist ein wichtiger Gegenstand der Medicinalpolizei. 
Sehr zweckmässig und in vielen Staaten Buropas eingeführt sind die 
tragbaren, gernckloaen Abtritte {Fum metiln dMdbrtt). 8, 
KninlickketUnnatnlten, öffentlicke. 




a. BewvMtloaigknIt. 
a. SekWindanekt. 

(BatkinduBg), !• Gtbnrt. 
'. AeconddaMoMr« s.'Bn.ttindiiBgfAnitmlteii. 
AcetAbnlum, Pfanno, j. Beeken. ^ 
Acetiun, s. Essig. 
Acetum satumi, ». Blei. 
Acetum «qullliticuni, s. Sqnilla. 

Acida, Säuren. Man unterscheidet mineralische, vegetabi- 
lische und thierische Säuren. In mediciniscb- forensischer 
und flindloiniack-poliseilicher Hinsicht kiteressiren uns vorzüglick 
die erstem , welche im concentrirten Zustande wegen ihrer scharfen ätzen- 
den Eigenschaften bald durch Unvorsichtigkeit, bald durch Bosheit Vergif- 
tung erregen können. Auch noch aus einem andern Grunde rind din Mir 
neralsäuren in ^erichtlich-medicinischer Hinsicht interessant. In der ntoeni 
Zeit ist nämlich in Britannien ein Verbrechen entstanden, und zwar die 
Ifintstellung des Gesichts (FacÜM) durch Bespritzen desselben durch Vi- 
UMai, ifM kl. CUaagow bü den 8ti«itig|uit«n nwiacken den FnkiikkaRen 
und ihren Arboüflfn so überhand nahm, dass man das englische Gesetz 
über Verwundungen und Verstümmelungen auch auf Schottland ausdehnte 
und die 'Vod«M|tj;|mfe darauf setzte, sobald hier Dolus nachgewiesen werden 
kwn. 09. 4MilEjiM*« Akk «k^ Gifte. A. ^ BugL WekMT;» laSI, 
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••^'I' '^J!''?'*"*^* !^»«' wl» ng M VwgiftiiigsfiUen -mäti 

concentnrtati . miiieMUMAeir Sitifen ist noch : xii^Mch för -die imüelüi^ytf 
der Fra^c: ob in ein«in «epe»>en*n Falle f-hie 8iui« tchidHche 7er8t«^«3E 
\VirkuM«i-»ui««ibt h«b», Folgendef zu berücksichtigen: 1) Di,. Wipfc«!. 
«e» tmtkär S§mm fllM.MlCcn« und dann nur nach :V «(i«mf einiact, ÄrfiT 
3» Tod IkrbeL 2) Man ^ ec^«i.o nicht, .da«. «Ig. Hillitalttd. oft 
gocflkbt w«»rden. S) Die flüssißcrtj noch ineinr die fesffca oraiiÜMbA >^kL 
Kuxen, die Kingeweide eathaiteo Saiise d«r müieT«ri8chbn Säuren • ^SÜ! 
«Mge MiuemW^ im^ fryon. .au.t«nd^ , ^^iche , obgleich da« 

neu. 4) Nur ini tdncentriit« ÄMt^rfk.fcOl« -^vIiIrfSMl^^ 

fahrliche Wirkungen; daher ist «och weniprer die Q »a n»i Ig t der 'i«S£Sr 
den ^SAiiCft, als vielmehr ihoe Coocentra tion dabei in Betracht m^SJ 
MtfJ -Aar. Swt&tigung .eioer,.dtiitth..soidM 8äuran geschehenen VVrmftw«-: 
»AM: Genaue «rfbi^ting der durtk m lMHiik&«.ffiLn 

rnnpen Corrübiunen am Munde, in der Mundhohle und an anden» KomZ 
theiien, Herb<M Schaffung alles deimeiiv was zur JBntdeöküng fiihttj tibernMid 
der^ Saure, das Gefas»^w*rfn «er auftewahrt worden, UntenmchunTder 

«ur PruAing Gbergeben werden, vrmkn absichtlich oder »UfilHif milche g| TT 
'^^^S^^f^^^li^'^^^^t^ und >%uilurch richtpriiciier SeibTS^ 



feile, sovvie altei wA-te-j Saure in B#iilinng adt^mMM muw r«f)dL 
Stelle mit Lackmuspapier und mit der Auflösung; von irgend einem. kaUeZc 
saure« AlkaU vüfU«% :geprüft uerden. Eine «ehr »tarke Köthon/iS«; 
li^l^LSL^^^I^^^ iiHiemjUe KehknsÄure eutweicht, iTsA Z 
WiJi twfcffWirfckrft wf ^ Gegenivarl Ikliier Siure in bedeutender iVlen«e, 
schlieÄsen. Ist die scharfe Säure 4«rft|i Verdünnungsaittal und die eereH^;^ 
ten alkaliÄchen Gegenmittel (Seifeiiwasser, Kreide oder «cbrannte Mai^ 



asüerj ces«t 

^^^"«•^Ar** CiMWa«^ in seid^ g^riWtf flra^ i rt^ ^ 
ISJJö. 8. 45 u. f. — da» sie bei enier langem KinN^irkung auf orgMAä 
btoffe nach der Verschiedeidieit der organischen Stoffe bald bald 
wenigeg^selbst zeraeUt.j^^den. und. lOterdurch ihre Auffindung ewchwert 
^« «Mhft. «• nttte^ 4m. m 4m> i^rgaoasidieil Stoffe gemischte Säure 
entweder SQgleich, x)der, wenn e«^ «(AIwr.liitbt «esdMl, tSodi rnmiamem 
glekh nach gcachehener Übergabe, von d«m mit der Untersuchung Beauil 

mit einej^ heftwnitf» Abejige Wakscr, oder, we es bei leicht 
tllitiMte FaidiiMi weUwi^ »«igjdtmÄ^ mit gewöhnlichem 

Branntw«m nu «becgiepsen. ^ ^aitoiki rAM;» wM uor die Men£c des 
VerdünniingumitteU bekannt ist, -inleiRak für die Resultate dar iflif AiiliaJ 
Unterisuchung eine Unsicherheit entstehen. Kher Ist dieses nuMriich wenn 

J ^^*^ sättigen des Mittet >ku demselben Zwecke angewendet >%ird 
MM M iorgMlM^ MitMiaw 4hif *4ie GegeMvtrare von freien Sänren 
odar von den mit den Säuran etwa gebildeten Mxdn '^prtfi wrden a& 
■Assen feste, in kleine Stücke gebrachte SnbstanM nSt Wasser «asi^tt«-: 
gen, tuid breiartige damit verdünnt, das Flünsigc ton dem Festen dü^K' 
AbaateM ödcfv mo e*i thunlich ist, durch Filtriran jgesondert Wcrtlen t«'lfts-k' 
dfi Sübitenzefi können soglalcli od^, wmm a^« «fAderilcb, nach dem Ab- 
setzen und Fdtnren in nachstehender. Art gvpr^H werden t Zuyöfdant 
wird Lackrouapapier, der saure Geschmack tirld eniW Atfflilsüng von tohlcn- 
saurefflKali, die starke saun^ üoaetien einer darin vochandencn Sita« nach- 



Monogeacliteft die später ^ ^ ^ 

nlischen Säure iti<:|it unteHaioian M'drdeli. . im jeSeiarMia miü^^AA ein 
Thcii der; Flüasigkait aucji ntit Schwefelwasseretoffgas gepHift werden, da- 
Bic man sifUi auchv Tfki d^ .^u«iltgegeAwaKt «incr, AatäucbaQ Vwrbiirigaf 
Most StaalsafMMikaaäe. I. 3 
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aA ACmilM ACBTICUM ^ ICmUM CABBONICÜII 

IPHUsi^keit rine frei« 8tt«n in gffiütrer Menge «nUwUt < m • bt< • t0* an 
mehrfachen Gründen zwcckmäMij^t einen Thdil der FMüMi^keit qaa««t. mi 
£«niiiicten kuhieaMurem Kati'ia aittagen. Eineatlwilft wird «i'bivrdurc 
SiBdMkb,: im teh iddrt fouM, >dodi «uill«!!«») ilfo «Mnii -dwr SliaK 
WMobe'dM fragliche Substanz enthält, <sa beiftimroen^'-WMEu fineUieli ei: 
ei^er Versuch nöthig iit, und wie bei allen gerichtlich-chpnü«ch*'n Unter 
sucfauiigen auch die zur Unteraochung gekooinene -Siibitaiiz schon verhe 



gawpgen mui oiaM. Andemtheib leaaa;'4iiftii'<»->' ind- dleftw Ut fUNbeiidld 
bei dunkel gefärbten Flfuirfgkeiten sehr zvsRckmilf»!^ — durch Piltriroi 
ikhI Kryataliiaren de« m der FlüMigkeit entstand« m^n KalkaUie«' die grfuu 
dana^fiäure an KiH geboDden, in «UMin i«hi«ni ZnstAiub'WPlHltiei/ werden 
Mwilmili i«t ee Moh'festattei, aiie schon amgMteUten 'Vefwiihc neeh ein* 
mal SU wiederholen, und den «cbMi erhaltenen Raiultaton norh rnrhr Gc- 
wieaheit «i caban/* — Die cbeniacä« UntenuchaBg» dav «nBelnau bfidurei 
ift •«raitei «mui ang^btR' mMi. • lN«iZttllll% iiiir»<idiiMli^l«tttof<» «u 
frigtan^iVergiffomg «ind fm iUlgemeinen dieM^t Die conoentrirten S&u< 
ren, nadientlich die Salpeter-, Säle- und 8«h'wafel»4are , die Sal- 

iat«Ta»lBiiav«^ erregen oabii den Vmchluckan Zerfitzuoe d«i Mundes, 
w»IUdMntf, dag^Spdaiiilhii^ - ^i M lkuM k^ ßthm ^ nm ^' fl i #<i um fliW» 
^Übnpfe, der Tod folgt oft erst nach mehreren' Tagm diircfa Beand'. '^ G t^. 
genmittel sind: in der ersten Neth Büchenasche, mit Waesep-ang«* 
rüiurt und in den Hals gegossen; ▼ici' schleiarige Getrtoke van Lainaanen 
■il» Oly Mfanwaaser, Talk^rde, gestoa««lka< Krei'de in vieleaiWiM- 
ser angerährt, noch besser ist ein« Auflüsang von' i Loth Magn^ih iistu 
in £ Pfund kacbendeai Wasser^ tassanwalse nnd iattwam satninke»^ so 
lang», als das AusgahfMMM Mth tmS ^wtHtimdmm BlBimk IttiMbL Fril- 
ler paasan oft ■ Bhüfl t m i n any dar Gemiss ▼on'vfelein kaltatt W«sMiV MW 
Beruhigung Hyosc^fanoa , Opium. — Grosse Dosen von AlknKen -sM ge- 
waltig« Eeizauttel, nnd ihre Anwandimg' gegen Vergiftung duroh^ eiMMen« 
«Ma matm- iuM m t ^JmMut wn^ Vfrsieht (Arans iMhaaHmrsdMi <»f» 
ten. Tl. S. SS5), da sie selbst {liftig wirken. (S. Alkalien.) Die ▼«ge- 
tabiliscben Säuren, namentlich Essig, Essigsänre -(i^csÄnn tKetieum 
iftiuluat), Citponensaft, und verdünntei Oitronena&ure- (uIcM^m- «ifri- 
Mm^ dilmimm), desgleichen saure Milch, fiölatlb ttm. tkH^if wefdeii>'g«- 
gen alkalische Gifte« gegen 'Vergiftung durch narkotische und narkotisch- 
scharfe Pflanzen mit NutseH' mngawandltf UdchK giftig ist unter deu ve- 
getateHscfaen ftlaraa die BU«ili«»«. (Ik Aeldnn cyanicam.) Untier 
den« ttieriteliiMl»> itoran^^ ist Äe KIse- und Wvrttfjattal^v« C^ct- 
dmm aäifosum emfyrtmnuHeuw^ Atidum *x aüpe ranrwfo) wol am schSd- 
Uchgtaiu (ä. l£i«ef^clf«irer, und Wuratgift.) Auch möchte die 
A«»t»4aii>>rlJd*wi > l5'« fc iiW i> IbdM« giftige WlritmCM 
ditA^kl W'Mch Mb l^uraWhwifcB 4« Aii TondBonM. 



Mir ata^kf sauer und fiüchdg» 4uf aJber nicht breniliak.odar sohwe- 
(elig riechen, hat 1,050 bis 1,060 spec. Gewicht. Ist sie nut Schwefel- 
aänre vertälscht, s».ziaigt di«s essigsaurer Bar>t an. Argttntum acetiniiit 
«Dtdaclr^ dtfipi dk ▼«rfliEMfcw« nit SiMm»^ iMUH ■fom» io daiM 



dies, Aqma hvdrostilphunta an. Sollte eine Yergiftang «Ii 
fiytet t» di^t fabntnnib« M a gn aa i a, (S. Acidn.) •. 

•• Affiittofk. 

Aeldm wittiBlwwfc, Ko1il«BBt«rM«««. 

fVir finden sie bald als liquide Kohlensäure, als kohlensaures Wu> 
MT, WfllMUtifaa Wimm (Mrti» uoUk imkmiti^ Jkftm tätkmiUh wifM 
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ACIDUM CIT BIOIM ACWDIt CUiaCUM M 

ae'TMta) —> wo sie «men B^standthell rieler MineraU>rnnnen auBmacht und 
iUe Ldchtrerdaullchkeit denetben begünstigt, z. B. im Facbinger, fiUiaer 
M Mlnwär WaiMT^ aiMk alt'BnrasepaiTar bÜ Wmmt in Mbamu k ali 
küMend«^ Getr&ik g«moroiii«n, du angenehoi, stechend ond schwach säuer- 
Heb schmeckt, — bald kommt sie als Kohlensäure im gasforinip^en Zustande 
tor <KohieiiHaaretf Gas, KohleostofiEiaures Gas, Qma acidum corbonicum), 
m l mt 'mUk Ictosflleli m gmtmmner KmMs md «her Schwefelsäure, die 
mal mit Waitser verdünnt worden , gewinnt. In grossen BierkeUem 
entwickelt sich hei der Gähninp; des Bieres viel von diesem Gase, welches 
sich wegen seiner Schwere in den untern Regionen des Kellers aufhält und 
bei ChiTersichtigkeit, bei Mangel an Luftzug i»chon Menschen getödtet hat. 
ikMi M KtfkMHi, fn Keifan, ffmAi TteobenMÜchd bcfindBeh, kua 
durch dieses Gas Scheintod oder wirkfichsT Tod «rfbifeii. (S. Sehslii- 
tod dttfob kehiettsih^v«* G«s;) 

\ Aeldnm citrieiun» Zitronensäure, Citronensaft, Sueait^ 

eilri. Der Citronenaaft kommt in Flaschen oder Tonnen viel aus Italien 
oder §^iUen in JEIaadfi i wird zuweilen aber mit Schwefelsäure oder Salz* 
Äf» TtffiÜscht, wa4 ip eiiften Falle der durch saksainwi Biryt, im lets-* 
tem der durch schwefdsaures SUMie entstandene Niederschlag aoiiigt. Dia 
trockene Citronensäure giebt ein angenehmeres Limonadenpulver, als di<| 
Welnsteiii^iuure. Vergiftungen durch Acidum citricum, sowie durch Acidum 
tsüTtacicum und ace^Q'^ kiRni\en nur selten ,und nur nach grossen Dosen 
aM4nd«o; jndtsien gedenki diHalbM doch Otßißfiu AMde«, Idg»]«» 
FH;^l88dL Tmb. II. S. 56 u. f. 8in4 diese Säuren sehr stark, concentnrt, 
so wirken sie scharf giftig und können Blutexsudation im Magen , Durch-" 
löc^tn^g desselben vV>^d. Tod. erregen. — Citrouenaaft und Wasser is^ 
Xiif der Bssig, ^in ▼oc^ftritfit ^egenmittd M«B di« Vergiftung 
8(ech«pftl> Bdhdnnni» SdOMog. ^ Aolda.) 

' :^^diim crotonlcum » s. Crotonol. ' ' 

ArMmm cyAnlcuin » Acidum hyirocyanirum ^ Acittmn co4ru1enm 
BefüAttut iPriisncif m , A, MoHiemm ». t09tinicim (firaoz. Acidt pnu^ 
§iqu4, jyrfJs. J M foeyMniquä) , BfftiiMvvA, CyVinwftsstrt«^ ff säure, 
tli»«wlkob€>aAiire (B9rmb9täit) , Bl«f«im»«, Blutlangensäure, 

Hydroeyansäure (Oay-Lutsae) ^ Wasserstoffblausäure, Blut-» 
Stoff vvaHtiPrstoffsäure. I>ie Gnindlafje dieser uneigentlich so^enann- 
^urc im der von Ga*>£^««c entdeckte Blaustoff (blauzeugende 
' ' " ■ - 



ftti«#r9^€|MnM|rM«>, dMl dMli'diiitkWuMnttflllM kegoisista BiIh 

lenstickstdff nennt. (S. Pfc^$ Syst. d. UaX, medica. Bd. 5. 8. ISS. — ^ 
tttner^ Beiträge znr Gesofaichto der Blansäuire. 1809. — J. SekntUer in 
Hmke » 7^t«<hr. f. Staatsarzneikonde. ISSO. Bd, XX. Heft 4. S. ^7-~27S. 

— BrsmiKst, Arcfahr d. Apothekerfereiiis. Bd. XII« H. 1. 8. 8t. Ifsrs- 
tmgnt, Jöuffii« de Ctusik mMic. 1826.' Beehr. — 0. Jloss, Analyt Chemie. 
1883. Bd. 1. S. S87. - Remfr, PoKz. gerichtl. Chemie. Abth. 2. S. 644 ff. 

— WUtin^, Erfahrungen iui Felde d. Toidkologie etc. Bd. 2. S. 45 flf., 
weiche über das chemische Verhalten und ^e Kntdeckungsweise 
d«r4ird««€ar«'aMhMlMi ifaid.) — • Dto B i wMloli* fai ttursn wImIw 
Zustand», ' Omff*Lmme aus blaosaurem Queckniberoxyd durA 
schwach raoohende Salzsäure danteilte , ist eine farbenlose, klare, 
gleichsam ätherartige Flüssigkeit, und am specifisch leichtesten von 
allen Fiuidis) ihr Geschmack' ist anfangs frisch, wird aber bald danuif 
JriKrf'wMuriMMdi, «Ür flniicii dem Geschsuck der MCtan Mauden. AiMb 
der Gerveh ist ähnlich den letztem oder dem der frischen Pilrsichblüthen. 
8ie röthet AaA Lacknuspapier nkht, wohl aber, wenn ^odt etwas Schw»^; 
fRbäare vMninreinkEt'ist. Seist bmuh Aqua hjdrosulphiirata hinzu, md Mf^ 
m ikh dmm ttoikei^ ^'m^mi. 0it BfeaH» JiAiknagen ; Hy dm Mirti uii 
«Müit iiei- wenn sie PlunibniH aoedcum donMil ttrbt. Sie kocht 
Miif I 1^-" ' ' tM^ ft-l iMNi Alkekol «Ii 1^ 

3** 
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36 ACIDÜM CIANICÜM . ; . 

tScen Ab begierig auf; doch hält sich letztere LSüung nicht lange, nie xer-. 
setzt «ich, v^inl gelb, dann hellbraan vtc. (S. Pftiff 1. Bd. 5. S. 128. 
— Toxikologie, übers, von Hermbitädt, l81ä. 877. ». 19^.> 

Pm s|we. Gewidit der , BkvaSar» kt 0^85t M m gehitig. tiMk Mfn. , 
■o müssen lÖO Gran der Säure 4 Gran Berlinerblau liefern. Färbt A<|ua. 
hydroäulpburatA die j^iaus.iure dunkel, ao enthält »ie Metailbeimltichuni^eu, 
Ut dies auch mit Plumbuui accticum der Fall, co zeigt die« H>drothioa-> 
säure an. Ist SchwefeUäure in der Blaoaiure, so entdeckt dieses, nachdefll 
die FlüsHif^keit mit d«'htilHrteni Waiwer venlünnt worden, der saizsaure Baryt.. 
Die Blausäure bildet mit den Alkalien und Krdea zweierlei Verbiudungeu } 
m) einfache Verbindangen der ^«slttre wA BMen, die aber 4imbe 
jede Säure Iciclit zersetxbar sind; b) DoppfUals«, .I.'BL dM WamiiW— 
Ei.<(enkali, oder Berlinerblau, welcheü so un»chädllch ist, dass man den 
Conditoren iu Preut»en erlaubt hat, ihre Spielwaa^ea damit blau au färben. 
Bdlie BbnsSnre tSdtet blilnebnell, achon in Gaben von 1— t ^ent^hen, 
einen Bfenschen, aber auch schon in spiritudser AuflSmni^, in weldtdr'Form 
•rfe allein als Arzneimittel gebraucht wird, wirkt sie schnell vernichtend auf 
den Organismus ein. Die fabrikmässige Bereitung von Verbindungen zu tech- 
fibdien''Zwecken (blansaures Risen, Berlinerblau etc.), fiberbafopt ihre leichte 
Parstellung, ferner das Vorkommen der Bbnsruire in vielen Pflanzenstoflen, 
die ihres angenehmen Gerocbs und Geschmacks wegen oft in ziemlicher Menge 
zu Getränken, Speisen imd Pürftneiien renvendeC werden, geben tratx 
ler polizeilichen Aufsicht dennoch nicht selten GelegclUldt, dass sowoldie Blao^ 
säure, als einige mit gleicher Heftigkeit wirkende Pflanzenstoffe, zumal aus der 
Familie der Dfupaceen , z. B. das ätherische Bittermandelöl, iu die 
mnde nnbeftigter wid Mcht^migfr Penonen konunen, vnd aonrit Verglftdng 
dadurch bewirkt werden kann. Blausäure ist vorhanden im Kirsclilorbeer (Pru- 
nus Lauroctrasui)y in dem destillirten Wasser desselben [Aqua laurocerati 
deitÜlata)^ in den bittem Mandeln, iu deren ätherischem Öle und destillir- 
fem Wasser {Oleum mHhertum und Aqua detlillata amygdalarum-tmüum- 
rwt), in den Kcnien und Blüthcu von Pfirsichen (l*ersikoscluiaps) , Apri- 
kosen, Pflanmea, Schieedotn, in den Blüthen. und der fluide T<in;-/yiiAus 
Pntfns, JVacRW spinesc, JVnnvt vtsyenim«, in der Kehle des Weinstocka,^ 
im Afdiun. petroselinum (TA. Sckrtger)^ im LoKn« temulentum (JCp«#<ni)» 
in der luientwickelten Blattknospe des Sorbns aueuparia L. , nach Hermh- 
Mtidi in einigen j!>olaiieen nnd im Conium umcuklun A* nach Ooedtn m 
Kartoffelbraantweb, nnmealKeh in dmn ans e r fi wun nn KavtoffUn, «ndÜok 
noch findet sich Blausäure in manchen Pfeilgiften der Wilden, im ^pm 
Heute , M a n c i II e 1 1 b a u m c , Upai antiar. Die Zufälle der Vergiftung 
sind: Ohnmächten, CuuvuUiouen, T.odesangst,, uadwUlkürücher Harn- und 
Stohlabgang und , dn das Gifl Mgleieb in die Blnf üie geh«, • oft Mht« 
in 1—4 Minuten, oft augenblicklicher Tod. Kommt reine Blausäure auK 
eine verwundete Hautstelle, so >virkt sie ebenfalls schnell tödtiich. A{)0- 
theker Scharinger in Wien zerbrach 1824 ein Glas mit reiner Blausäure 
in der Hand, ritzte sich bhiCig nnd war binnen einer Stunde todt. (8. 
H0Hke*M Zeitschr. für Staatsarzncik. 18S0. Bd. \X. Heft 4. S. 241.> Die 
Leichen zeichnen sich^ (durch unverändertes » fast blühendes Ansehen aus» 
nnd Terbreiten bei ^er. jMleil den^Geraeh v««>fflliusiiire. IKe Wifken«. 
gen der Blausäure auf den.* 'thierischen Köcper. aipd lieh ii^nilich (^lelch;: 
gleichviel ob das Gift aus vegetabilischen Substanzen oder aus den Pru- 
dttcten der .trockenen i>estiUati^ thierisoher .kdrpcr gewennen worden. 
B i w ul nrewgi ilnngen-, din nkht: irfnuli tMtHB.^ erregen hefUgen Fiaat, 
abwechselnd mit brennender Hitze, und ein ndhtbares -^AnfisehifV'eUen dtt 
Milz. Die Leiohen gehen nur langsam in Fäuhiias fiber. SpeisenMur«, Ma*^» 
gen und Därme amd wenig oder gar nicht, eatsündet« aondem nur mit a-'. 
Sen .MWB ibenogent ea fehlt aUn. €MlM«llüt» -4ü^ WBiaiiiltih,. 
des BbclWRs, der übrigen Eingeweide, zumal der Milz. Die Schlagadern, 
erscheinen bald ganz, bald nicht blutleer; die Venen strotaen von iBIuk 
Das Bhii.,selbkt ist lu^ist ro4i «der bfamwUwafa, . <»chaierig^.4heetattigf 
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■MBchoMil atlch normal. (8. Tlu -MekNg^ ia Bneh'i u. Grmkn't AUgem. 
IbM^klopfidie. Tb 10. 8. S76.) — Halfjinilttel. 8ie können nur hel- 
fen, wenn die Gabea klein waren. Gleich anfnn^H dienen Spint. u\\\6 am- 
raon. caisticuB, alle i — 6 Minuten 15 — 25 bis 50 Tropfen in einer Tasse 
Walser ) auch äuMerlich ab Riechuiittel , später innerlich alle '/« — Va Stunde 
ein BfllUrel iM Aqu oxyaoffatiai , Klistiere Toa Limr vamm, «Rort., 
80 Trtplim ül'BdblMhleini, anhaltendes Be^iessen des KopfH und KfickeM 
mit kaltem Wasser; anch dient von Zeit tw Zeit ein Theelötfel voll Oleum 
terebinth. als SchQttelmixt\ir mit einer TaMe Zuckerwaaier {Herbit^ Etn- 
wurO » .<lcra Kranken nützt auch der Genuas tob starkem, schwusem, nicht 
ttlilftw» Modem gekodMeai Kafee (Sekreger)^' deagleichen Tornehtifes 
Einathmen Ton Chiorgas, bereitet aus Chlorkalk und verdfinnter Sal7..säure. 
Das kaustische Ammonium bleibt nach meinen Erftihrungeu indessen das 
wirluamste und schnellste Gegenmittel, weil es ausgezeichnet die Uiauitäure 
IMet und In thnlidier Webe, «vi« di« Blaoilttt%,'td*er FMebtigloit vm* 
gen AUes schnell zu durchdringen vermag, welches das Chlor niiht thot 
{MoMt), Was die gerichtlich - chemische üntersnchung bei Ver- 
giftungen durch Blaus&ure betrifft, so würde der durchdringende bitter- 
aiandeiäUniiche Blausäuregeruch am siehcnten <len^ Verdacht auf Vergiftung 
dnrak AMm fiydiM^wnScmi leitwit wenn letalere weniger fladitig 
denn schon ein m&ssiger Luftsug kann den Gerudi des Giftes vertreiben, j 
Das leere, meist offen gebliebene Gläschen, was znr Aufbewahrung des 
Giftes diente , fuhrt indessen leichter durch Geruch und Reagentieii zur ' 
K rtd c Au ng. — Me BkatMaw entlnNeiiden', aiben genannten pfiansenstoilSa 
belMltaB dagegen den eigenthQmlichen Biausäuregerncii bnge Zeit, selbal; 
dann noch, wenn ihneli die Btau.sänre chemisch entzogen worden ist. Diese 
Eipenschaft der btausäurehalti^en V eget«bili«*ii kann aber auch, was der 
Beachtung Werth ut uud schon zu unangenehmen Irrungen geführt hat, bei 
m iiiHet ediBeBen TadeMieii- ieldrt den V«idaelit einer BUosäurewir- 
kong «dhammen lassen, «Nvenn selbst längere Zeit rorher Speisen oder Ge- 
tränke nur mit solchen Vei^etabilien , aber in ünschädlicher Menge bereitet, 
genossen waren. (699*erQWt Gerichtl. ehem. Untetsuchungeii. 8. 6i, 8. 
aooh Aem'f Archiv Ar «Md. Brfhhrang. 188<i. Jannarhelt* bts Jnnihaft.) 
Der gerichtliche Chemiker niUiM \%egeii der grossen mdltij^keit and Zer- 
setsbarkeit der Blausaure die choniisctu" Untersuchung so rasch, vde es nach 
einpr Vergiftung nur geschehen kann, beschleunigen, oder doch die Wir- 
kungen jener Kigenscbaften , z. B. durch hätiigung , aufheben. Die mit 
afgankMien Staffin geabehle Biwilnra aNua er an^BsiaBit dnrdi irersicll- 
liges De.<«tillir«a isalirea^ kato dies aidit gleich geschehen , so setzt man 
zu der Flüssigkeit quaest. bis zur schwachen alkalischen Reaction die er- 
forderliche Menge von 8oUitio kaii caustici , damit die Säure gebunden und 
hierdurch Tor der Zeneti^ng und VerflGchtIgung geschfttirt wetde. Behob 
dir Deertllafion fwliliinect man durchs Zerschneiden in Stücke die festen 
eiiaBschen Substanz i-n , und vermi.'^cht sie-mit einer hinreichenden Menge 
Wasser. Der Genich nach Blausäure macht nicht immer die Destillation 
nöthig; das QÜt. kaiui übsichtiich oder zufällig vollkommen von Basen ge-« 
sättigt sein; 3a9«ian"hnl ei aegar beebaebtat, dait der Mageo erst beun 
ZafBBhneiden den Torber nicht <«Mhmehmbaren Geroch nach wMnäare wie- 
der erhalten hat. Ist d^ .Magen und sein Inhalt zu prüfen , so ist es am 
besten, beide für sich der DestiUation und der Prüfung zu unterwerfen. 
Man bringt die zu prüfeiiden eefärlKen flüssigen eder wkA Wauer Terdftnn- 
ten Snbsinnsan in eine langhabige Retorte , weleha daron nur bb zu zwei 
Driheln ihres Inhalts geftUlt sein darf Man setzt etwas Phosphorsäure 
hinzu, um die etwa an Basen gebundene Blausäure wieder frei zu machen. 
In die Vorlage bringt man 1 — t Loth verdünnten Weingeist und 10 — SO 
Tfepfen Uuaav'kall cänstici, Ton ^wekhen dia «banrtaigenden blawanfen 
Mapfi.aaglMdi'gebdnden werden. Der Hab der Batarte, welcher, forher 
mit etwas Wasser nachgespült worden bt, muss ungefähr S— 4 Linien tief 
in die forgeMhiageae Fübaigkaift huieuireichen und braucht nur leicht mit 
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4«r Voria« verbanden sa >verden. Hierauf wird nun die lUHorte ia «in«iiB 
fluid- «aeff WiMeibade allmähig und vorngliti^ erfakst und Vorlag« 
Icalt cekaltflB. Wenn etwa ein IMCIal od« Mch Umstteto die Hälfte <iM 
Flüssigen aus der Retorte fibergegangen ist, «o thut man wohl, die Vor— ' 
läge nvt einer andern, in der «ich ebenfalU Weingeift und etwa« Kalüiuuor 
baiid^t, s« T W tw wc hmt dardi daa n fvtMe ViaJUaMing te 
liunludtlgen FlüssigÜlt 4ib Nachwosiuig d«r Bbiwinre «chwieri|pr Und 
unsicherer gemacht wird. Auch enlg«ht man sicherer durch die hier cm— 
ofohlene üaterbrechiwg der Deftülation mancherlei ÜlM^tänden, s. 
MI apiier leichter «iaCntaadwi Ubersteigen Ind SpiitMi dltr MiiM»,fW— 
4em Zurücksteigen des schon Üborgegaogenen , >vobei oft die V«>r— 
nichtung des ganzen Apparats zu befürchten ist, mitbin die Untersuchung 
nicbt weiter eeführt werden kann. Mit der zw eiten Vorlage wird nun .«üb 
PartaitHtn w au Endo geführt , d. h. bis flüssige Substanzen fuk «bpelalP- 
tJg werden, und die verdünnten breiartigen Stoffe, ohne sich aber zu zer- 
#etxen, QÄMig trocken erscheinen. Die erstete und letstere durch die JL>e- 
ttfUttba «lidteira Plüasigkeit, ißmkkm beide Ton «bemohftiiigedi KMi £Mt 
faUMT alkalisch reagiren WMrdM« «iod nun mit den nachftehenden Reageit- 
tien, aber jede für sich, zu prüfen. Die Prüfung einer Flüssigkeit mit 
Keagentteu auf BlauMura bedarf noch besonderer Verncht, wenn die dabtaä 
n «tiMiMwIe« Renlteto fpäm 8ick«tlMit gawihiM Mika BumA$n mü«- ' 
•en die daau erfisrderlichen Reagentien auch in einer solchen Zuüammen^ 
Setzung sich befinden, in welcher sie*am sichersten die charakt^nsiisclien 
Verbindungen mit der Blausäure, einzugehen im Stande aind. Kbetuo wird 
di« Blnuafture , an Kafi gebuoden« mii nlnmk K^pfiMnate läenuds einen I<Qe— 
derschlag geben, der nur in einer Auflösung von Cyancisenkniiiim durch 
ein Kupferoxydsais hervorgebraciit wird, weil dieser braune Niederschlag 
ettae Verbindung tob Bisencyanör mit Kupfercyanid ist. Wenn ersteres, die 
Reagentien betreffend, in einigen hierher g^dreodea Aehfiflen suweU«« 
oberflächlich behandelt ist, so wird ebenfalls ron letalerem gerade das Gre- 
geotkeil gelehrt. — Di^ Blauaäure, welche den meiateo der übriaan . 6te-i 
MB an polaiir Wirinnff nadulaht» Warn daher «Mb<«n ,«iM iCana« Bm«^ 
welche die Wieekaelwirknngea ait andern SatennflteBgaa »mkm^ bafjBnscigt^ 
gebunden sein, wenn es besonders auf die Darlegung ihrer eigenthümliciMii 
Verbindungen ankonunU Aus diesem -Grunde i&t es daher nötUg, dasa 
FMHigka^, weldia anf Btaualuregebalt geprüfi^ «vacdcn •all,''iHiar nSelM 
■cbon, wie s. B. bei der Destillation mit Kali, alkaUsch gemacht worden 
ist, out einigen Tropfen einer Auflösung von kaustischem Kali bis spar 
achwachea alkalischen Reactien versetzt werden muas. Dasa femer > die ad 
ptttfiBden FltalglMkan, um allen Irrthnm zu itenneiden, fiuMaa ida <ata i 
aen, versteht sich von selbst. (S. Analyse, chemische.) Die wicik« 
tigaten Reagentien für die durch Kali gesitUgte Blausäure sind, nach Gui-: 
aeraiv «. A., folgendet «) Eine Anflftwiag von .Kiaenoxydnloxydaals, 
ziinml TOM icliwfaliaMm Eisenoxydul, worin rieh, naehdam «i aa ^e» 
Luft gelegen, Eisenoxyd gebildet hat (etwas venvitterter grüner 
•eovitriol), — weil nur «ae Eisenoxyduloxydvurbindung dem Eisan<g(ftaür- 
miid (blamanraa ■baaazydnlaxyd, Be rii n artl an) entsprich^ Van da* Auf- 
Uaang eines Biaanavydnbxydsalxes moaa «an le lange au einer diM BUm^ 
siuregehalu verdächtigen FlÜMigkeit hinzuacta^n, bis noch ein Niederschlag, 
erfolgt. Dieser weissgrünliche ISiederschlag besteht, falta iBlauaiure vor-* 
iMuadan war, ana P aa fin at b inn nnd BiaMteydaloxyd hy drat , indem Imat n i n a 
durch das gewöhnUck in Überschuas vorhandene KaU mitgefiült wird. Zn 
der Flüssi^kf'it mit dem Niederschlage «etzt man hierauf verdäimtr! Chlur- 
wassentoiLiäure , weiche daa Eiienoxyduloxydhydcat wieder auÜMt, und 
daa BisenejfanOreyanid (Beriinarblau) ungdöat sarickliiatl lai aakr wenig , 
des letztern gebildet, so nimmt die Flüssigkeit oft nur ^inen blaugränen 
Schimmer an, und setzt erst nach mehreren Stunden bis Ta^en einen Nie-^ 
llaeschlag ab. In solchen Fällen kann auui auch dia ganze t iüi»»igketi mit 
4»m nKMiiUclMB MiedaBNyaia in aine« Bftaiikrbb*..« dinag gaiiüfi 
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AClDUn FOBUHGAEUll — AQIDUM HnÄDlBKnOCUM M 

Mms« rf>d«»pfenv um ao den bltuen Niederschlag dMiÜich«r wthfnchmeB 
iTkönnen. (S. Loitmgnt im Journ. de Chimie m^ale. 1846. D^«^ 

Ä ge»eUt,X CyanVaÄiai t)lMS«tiH«TM^^ glebt, wenn mit 

▼7cd&nJ^. Chlorwasaerstoffkäure da« von dem ce>va Öbcrschiissigen Kaü 
rieidttWÜ« ; WtgelaUte Kupferoxydhydrat wieder aur^elost worden ist^ eme 
»Uchige Trübung, welche sich nach länffcrcr Zpit .als em ^«»«r 
Niederachia« von Kupfcrcv^ur am Boden det 0«l8siei ibwt^ «} Buw 
AufldMng Yon «alpeferiiarem Silberoxyd ist aber nur dann anzu- 
ff enden, \fenn die zu untersuchende FlGwigkcit weder Chlorwasierstoffliaurc, 
noch Chlormetalle enthält. Sic erzeugt in mit Kali versetzten bUuaamrc- 
haltigen FlÜÄsigkeUen , wenn letztere vorher mit yerdünni^r reiner WOt 
petewäure »auer «emachr worden waren, ein«n weiascn Niederschlag;«« 
CvMiShw. wdiier in verdünnter Salpetersaure unlöslich ut, aber vom 
Ammoniak aufgelöst wird. Auch freie^lausaure bildet mit salpetersaurem 
Süberoxyd Cyansilbcr; war die blausäurehaltige Flüssigkeit nichtdurch Dc- 
stiUation aus Vegetabilien erhalten und eine hinlänghcb« QoMlttW Ton Ml- . 
Detersaurem SOterp^iyd vofliuiden, so verschwindet dabei der Gerucli. üer 
fcSSuHiiM.^«^ blmisäurehaltige Flüssigkeiterl, welche 

aus VegeUbm'en mittels De'stiUation erhalten wurden, den ihnen ««nOküiiir 
Uchen Geruch nach bittern Mandeln bei, obgleich ebenfaU«^, die m 
au* ihr da«di «üpeiersaures SiU^eroxyd, uls. CyiiiiflMf geflUt wwd. Wenn 
Miä^ von den drei genanitea Keagentlen schön jedes für sich sehr geringe 
Mengen von ftlauilaure in ihrer Verbindung mii Kali anzuzeirren vermag, so 
ist doch zur BeweUfuhrung durchaus erforderlich, dass weiü^tens zvvei der 
genannten ReagcnÜoa, unter ^veUhen aber ied«sm«l Ibf »««O^gw^- 
Lz sein muss, (ur jte Öefanwart Äer flichtgege«wwt te %W*liure 
spreckMi: denn bei dem Conffict mit organischen Substanzen wäre es nicht 
wmdglici, dass die Auflösungen ^'KBpfetwcyd«lrB8, und »amenüich des 
SUberoxydsalzes , täuschende Niederschläge^ereeugcnkom^ 
Ff^, X4lJi«r). In medidnisch-polizemcher BBiilWtt "«."^ 
iSm Ami \Juiii 4a «toliW*, »wie aller andern heftigen Gifte, m 
lau civüisirteir «tonten fAr elng<-sohräukt w#rdeh ist. Aoch auf d.e l^rcr- 
tnng der Liqueure und gelirannten Wasner hat die M^Sk 
solchen keine Blausäure enthaltende 6u)flre zagesetst 



BOicnen Keine viauauurc «:h%»i«m«,-o..-'>- ^^..^ — _ o^-—!*. 

«koUqueur haben ficli •ohon VergHUmgen eMi igyt;,»tid se in^ Bt^i 
4aktf In aiMm Und«« v«b«t«i» m ailMiiallNoMte FaH män 

^^^^^^^^ S.ft^.« ^ 
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AcldMi tmtmdemrmm'f AiieUnnn^«rn, 'A'«ida. 

■er dai Oln« angreÜMid«! aftM'Ol iAen. Zvf MU -IWÄ Bnbt««imt 
Hin M «mMtärton Sinr«iu ar >«l4n. ■ ■ 

Acidam liydroclilorlcuiii , ». A^ldn« m^ir|niie«a» . 

Iflis aw Acidum cyanicum. - 

jMHWH _\ 4cämm kgdrioiicum, H y d r i o d s ä u r ^ 

Wniierstoffiodinsäure. Bei Vergiftungen dadurch, sowie durch lo- 
dine, dient anfangs Amylum oder Weizemne hl,^ ?jL\,Vi\^Si^ ^* ^^ 
Wkh zu einem dünnen Kleister gekocht und inr tmudnrVnnge genewen« 

Aeldm toydrotMoiilcaiii , Aqua *y*of^P*«'«<^fU* tSS" 
tiea, Hydrothionsäure, liquide ^^^^^"^^'^I^^^^^^ 
hepatisches Toaster. RMit eigonfktaM ♦J*'*»' ^1 ""„^fr 
nntliiifr" ■tocMl •üaalidi, md färbt Lackmwpnpi^r röthhch. KMmla 
war es da. Haoptmittel gegen ArsenikvergifUlifg, wo es aber ^^J^'f^ 
iditet, ai. beiler Vergiftung durch Chlorgas. (S. Chlor.) «tark e^«»^ 
ben der Hydrothionsäure , towie die IHinate y^J ^T^^ V'l^ rJl^ 
^gng^ «chUmine ZMlUt Angtt, IQMtlHil, Mpwittii 
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ireit, Krbrecben, Ohnmacht, Scheintod. G e^en mittel irfadt. fmcke 
littft, AVasMer jnit Kjuig, inuerüch Aqua oxymunatica. * 

Acidum mairiaticum » Acidum hydrochloricum ^ Spintui inlig 
Mci4u»^ JSalzsaure, Chlurw assers toff«äure. Sie bt \M).s.serhell, 
Voll icnwachem Gecuch und 1,1 10 IjU 1,120 s(>ec. Gewicht. Giebt ;^ic ' ' Ve/- ' 
dünnt, mit salüiaiirein Baryt, eine Triibäiig, §o Iii de' mit Sctmeteuaur» 
ve-run reinigt, Ei«en darin entdeckt Liq. ammon. cabst. u|>(l Zusat/ Von Iji<|. 
amnioh. sulphnrati, \>o dann ein dunkler Niederschlag .sichtbar vvird. — 
Nur kellen kunimen gerichtliche Untersuchungen über Ate vur, weil sie 
nieer ab ViCriolol und SdieMewuier bekannt ist. Zufille and Gegen« 
mittel »ind dieselben, wie bei allen concentHiien lainenüischen l^äurciu 
(». Acida.) BetrelFend die chemische Unterau c h un g »liesei' Säure, 
5u rötliet sie stark das Larknitispapier. brau>t mit kohlen-iauren Alkaliefi 
auf und eif( mit Aiuiuouiak bufeucUteter Gla^stuck über die Oberfläche einer 
nicht XU sehr Terdüiui^, Sftltslure gehalten, bildet weisse Nebel. ' IVlrd 
Veiiie Sa!peter:täure xugegojtsen, so bildet diese ein Auffosungiimittel für 
Blattguld. Das sicherste Reagens auf Salzsäure und aufgelöste ChUu nietnlle 
bleibt stets eine Auflösung von saipetersau rem Silberoxyd, uelch^ 
dnev w*lsseh Niederscfilai: yhn ChlonOber erzeugt, der In Msserer Menge 
ICSsig erscheint und sich in verdünnter Salpeters&ure nicht tmUkt. Dage- 
gen löst ihn Ammuniak auf, und Säuren fällen ihn wieder eins dieser Ver- 
bindung {Vfaffy. .Mit wenigen \u!«iiahmea \% erden Niederschlage, >velche 
Silberoxydauflösungeii ia den Aunö.siingen ahderer Salze erzeugen, von Ter* 
dümiter Salpetaniare' vdeilenim aufgelöst, und M ^fHrd daher eine Visnrech« 
sdung nit andei;pi ^iedefi^bUcen niehi.^at'ihaben können, be^nders wenn 
die Resultifte Mderwetttcer Veria6he oAbei fai Benthunc koiboMn (Otfs- 

Acidum inuriatie^^oxyi^eiiaittni, oxygenirteSalz^äure. 
Ist durchsichtig, grünlichgelb, hat einen starken, ecstickeudeu Geruch uud 
eiMB KhufBB, herbe» Geeehiiack, «vie •MeeBfettai^ sie rMiet die^lnckipu^ 
tinctar nicht, sondern entfärbt sie vSlUg. Nach Dav^ u. A» ist die rh|uiae 
oxygenirte Salzüäure die V^bindung eines einfachen Körpers: Chlurine 
^genannt, mit Wastter. Vergiftungen durcli diese Süure kuuimen wul selten 
vor, sie Verden dann'<ebenso, wie Vergiftung durch jede andere concen> 
ttirle Mhitwihiirf^ behandele . Sine IllrMhAie> fltti 8 Urnen Wasser, ver- 
dünnt (ilfiM eiyMmwericc) ist dagegen, stündlich su einem KsslütTel voll 
genommen, ein voTtreffliche.s Heihuittel in bösartigen, typhöi^n, anstecken- 
den Fiebern (gelbes Fieber, Pest, Schartach) (s. Qu^ton-Marvtau über 
die oMirt» Mnii«^ sie HeOaittel «nd, «ntt(^t«g)4«M:R|itiei i«L d^ Anna- 
les de Chiäiitt. T. 55« ^. 863. — HermUtädt'i Bulletin. Bd. 8. S. S58. 
Gilbert s Annalen d. Phy sik. N. F. lid.. 13. S^ 1), aush als Ck«engpft -der 
Blausäure bekannt. S. Acidum cyanicum. 

Acidum nltrico • mnriatictim , ^iqua repfia , S a I p e t e r s n I / - 
säure, K ö.nigs wass e n Diem bekaaati^^rwr Autlpsung des Goldes, 
wozu Goldarbeiter, Lackirer etc. es oft anwenden. JSine mögliche Vergif- 
tung dadm^ch vdnl Wie fitm *mMke^\ihk*witk M M%^U kmäMmnn behan- 
delt. 8. Aclda< ' ' 

Afii^WPfe ■i^ricum» ^9tf« j^lff» Sälpetersäure, ^chiejde- 
^asser. Ist schwachgelblich oder wa.s.serliel!, von eignem Geruch, scharf 
«tsead^ TÖn i,196-^lvd00i spec. Ge\^iclit. Verunreinigungen durch Sciiwe- 
ielsiure entdeckt -Salpeters. Baryt, durch Chlor Argeutum iiiiricum , durch 
.Then- nad KleMMef Ab^bttpfen hi i^eUader Winne. Diese ae hMm an 
technischen jfc w ae fcn n htiMUtito Säure giebt, .sowie die S^wefidtänsh, häu- 
üg Veranlassung sh gericiitlich-chemiAchen l iitersurhungen ; denn die ab- 
sichtliche oder. nißllige <\'ergiftuBg du cch dieselbe i.st gar nicht selten. Die 
>&ttfälle und« GegeftmiUel sin4 schoiii. oben , angegeben. (S. Acida.) 
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»^Vergiftra^ mit co»centrirter Salpetersäure 1) die Schleimhaut» 4« 
M m ywi Sc hiitnd^ wmageibhclr, t) auf der innern Fläche de« Magerw. 

-»«joiwin» «n«i dicken Übenug von gelbgrünlkher Ma- 
Srt; dock ut da«« lucbt amuier der Fall, häufig Tat Uer dfe Mdefahaat 
?w Vt . entzündet. Aud) Schwrfel*.äare, Hydrachloraäure könne« die i». 
^J^^ ^.*^_***^^™** gf^^ iacbe n^weiciier Umatand von der Zersetzung; 

" Aamm kflnMrt. »tarckmaiacher Hinaiciu i»t daa Üchei- 

4?*is*«r leicht XU erkennen. Es wirkt mit wenigen Auanahmen «nf aflb 
■mkcken StofCe. und färbt, dieselben gelb ; so z. B. die Oberhaut Pa- 
Koricstot>a.ej. l««« bildet mit aiiea aalzfiUiigeu Baaen leicht 
jene f^ftlar ■indnii k mminft Ifinliadnaf dndi ^kaflteong anderer Sahse 
beb gemacht wird. Auch wird dtt Auffiado^-der «elp/teraiara* 
^ wenn, wie in den meiaten Fällen, durch organische Stoffe die Auf- 
gefärbt er»oli*finen. Die coacentrirte Saipeteifänre wirkt auf Me- 
_ _ arganiache Scib» r wM« il ^BtaftiglteiK «ia, «aiar Batafickelung von 
rAwaonen Daiuplen a. 1 p e t orpa»>. Sie verbrennt daher gleichaam dh 

aater kalM W« — wr kMu Die leichte Zcmetsbarkeit der SaliMtan- 
■TO, weldae daadi j^ewiaa« Körper herbeigefikfart «ad flahr kMatUdbiiiL- 

^dit werden kann , fulirt auch rur Entdeckung: der Snipeterisaure and 3Jr 
_^ - ixe« I>*g «u ■ntcraacheodeo Kiü«aigk.Mten müssen aber, 

fciWe« aeia. Daher iat ea diinÜK 
M orsanvacM «alMtansen gefirbten FlüaaSgkdtaa, waldia 

— ^ „ Salpetersäure verdächtig sind, vorher mit eiiter Aiill(i«uar 

^ 5«Q g"> ka«eoa»ur«n «u aattigan, die fihdrte Auflösung des - enu 
■ Jt " ■liMil«Bi|i«a« «ad farjFStelUw «a iMtan. Geßirhte Fluid«, 

«^cbe salpeteraaure oalze etwa schon enthalten, kSaacu gleiaii mt &9V 
gaiii m ion gebracht werden- Die erhaltenen Krystallc werden alsdaniiSt 
•*r wenigem VN aMer abgeapull an d von Neuem in einer enUprechendea 
Vi aaaer anfeelötft. I*t Mätan AaflÖMuig aoeh aehr gef&rbt, ao muM 
tJe iuystaUi^tion vmd AuOcMMing nech euimal wiederholt werden. Dia raa 
^^Äp^uUen abge go— ei ae Fläuiakeit kann auch noch durch *Abdanipfrn 
mmmai aad geprüft afaro««, mmu waaa k«ne grossen Quantitäten des aa 
' , I^l»^-!— • . Ku«W»t letztere friie Salpeteraiure, 90 rMkm, 

Ams Lackmuspapiar «■»<! braust mit kohlensaurem KaB auf wobei dar 
NMBdcxaddag aus la l ytWirM mwem Kali besteht. Schüttet fsan in die Flüs«g- 

liwaa KapfeiTfllltt« biWaB dch gelbbraune Dämpfe (Salpetergaa). 
mmmm reine Cblo r w&««eritoffsiure und wenig echte a M«tCigald 
a «aer farMo*en Flü«si|?keit gesetct, welche Salpetersäure oder aalpeten- 
ja« Äaixe eotiiält , ^ia^d die Fläasigkeit vom ait^elöaten Gelde gdb^ ßr- 
Bei aidit T U ! i WrlwM aar Mfci bleib» dali ßUttgold unautjr»- 
/u einer Fl&Haigkt-it cinaa reine Schw«Maäace und darauf eU 
•aa sch wefelaaure» K isenojdul iir ganen KrystaUen gethan und 
daa Ganze erwaraort, Ck rttt. d ie i- luÄsigkeii, wenn aie ein aalpeteraaures Sai» 

•Mbat, I ii I 4a« K«^JÄn durch da» aafgettÄa 8delat»ffoxyd achwa«. 

inac. Auch fol^zender versuch giebt ein aicherea Rcaultat; Afeaat awa 
aalf-etrr*aare fimiace OMtKapferfeile and Qbergiesat sie in einer langen und 
Ti i inium wcia»eii einem Knde zugeachloaaen iat, mit "nt - 

mg aaaitailar SchwaCauwa, aoi.a nt ii d ii kdn afeh nbaa bai ganöhalidua 
lamperatnr gelbbraa»« Dampfe. — Menpt man mdlich salpeten&aafa f ' 
wk kobJatpulver au^ in einem kleinen PorccUaotiQgel, m 

fdSm sie unter ^•■k***P''*fc«*» 1 . 



<■>■■■■■ enin, Sauerkieeaänre (Kleeaaur^, aewia aacb 

raie Salat Jon von S a ue r k 1 eesa I r. (Oarafiuin), %>irkpii hvi nicht au klü. 
»fQ (^aanütätesa "»^ diese JStoffe viei xur Kntfemung der 

raKeadccIc« imr ^•*<*« . «•^«■•fc*/^ awb .4|e..«prglo«gk«it der Apo- 

Mcr. die Äataerkle«*«« mit Bittersala verarediscla. achon stattgefnndea 
ft, Hemke'» X'zlt^cUr. «i. Staauarzneikunde. Kr^änz.^ Heft. XI. S. S09), ao 
Si a^M j»«lur«a:e VergifUiagsiaUe der Axt vorgekamnea. iHa. ^uerklee- 
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■sSare hat das Sigdfe, da» sie verdünnt am »tarksteh vrif4; <Iie veMShnte 
wird uäoilkh .euigewgea» was bei der coaoeotrictea Ift Jffküjie. der erswig- 



den Giften. II. S. 117 u. 151). Je gchneller die Retepttn itatthat, desto 
«chneilor erfolgt der Tod , der metir durch Nenrenlihnuinß , nls durch Cor- 
KMioa de#;Magenii erklärbar wird, (ß, Ckn0i$9H u. Oaimdtt iu JSdinb. 

M* Mfg. Mn^ tlMS^rApfl «.-.ML — AHlfe, Vmdi» m BeoB- 
■ax^t. über V'ergiflDng durch Saaerkleesäure. Leipz. 18^24.) Zufälle und4 
-gleich nach dem Genuss heftige Leibschmerzen, Übelkeit, brennender IVla- 
Aenscbmers, stetes Erbrechen, Ohnmächten etc. Gegejimitteli fcic<^ 
Sireitetes Kalkwaaser, -gepnltierte Kirodein Waaser BeriMMea-M« M>giÄri« 
■«ttch Ticl Milch, Öl, schleimige Dinge. Eine Frau, die 4 Loth Kleesaara 
■muakm^ surb schon Mch.^' Minuten^ eine ander«, die ein Loth ver- 
«ohluokte, konnte gleiehfiülf nieht gerettet werden. (8. F<w«r in S*kb. 
med. chir. Zeitung. 1819. II. 8. 20, und MolUn, Ebeddaa. 1819. Bd. IV. 
8. 249.) — Nach Chri$iüon'i und CoindeV» Vemuchrn (a. a. O. u. HortC» 
Archiir f. med. Jfirfahrung. 1825. tieft 4r) und Beebnchtungen an 11 mit Kied> 
ainw y«rgiftetaB4 ^ « VctfvrafclMiilung mk 9ittaf*b fiut darchgehesit 
Sobald war (iw Midh Htnt^§ Zettsohfi 1 Staataarzneikunde. fSrgänz.-Hefit 
. Vir. 8. 337) , äusserte dieses Gift einen hohen Grad von Tödtlichkeit. Nur 
ja zwei Füllten erfolgte Genesung, ia dea nenn übrigen trat der Tod aehr 
«chndll mbk^'vmA sarar^priaiir 4hnlBlt getaUhaag 4m Magaa», odar wmaamUit 
darch deprimirende Einwirkung aufs Gehirn und Rückenmark und dadurcli 
Teranlafiste Paralyse des Herzens. Man bemerkte sehr schnelles Sinken des 
Pulses, Convulsionen, Toi:)»or, and oft schon den Tod binnen einer Stunde. 
Die Sectina Migte AhgwdniBdansein der schleMailiM'^Haat des MagaM, 
gallertartiges Ansehen und Darscksoheinen des Coriums und selbst der an- 
dern Häute, und geronnenes Blut in seinen Geüässen. Ist die Einwirkung 
4ae Gifboa aaf den Magea geringer^ »o ist deaaen Epidenttis mar thteilwaiM 
■fcgrlffit . ader ai» iat nur stückweisb teadeaa, 4»rüohig und weniger zusaa^- 
menhängend , gelblich oder grünlichbraun ron Farbe, ihre Poren sehr deut- 
ück und die ühÄgan Uäote gcanad, oder es sind gar nur Inadine erhabene 
fid ■ w ee fc ei hh a e d* W 'eh» TariiaBdaw, gleicbforaug bnan^ oder Mlar wth, 
.«der ^salMriackfarbeit« -aber ohne aonstige Variodamag, aeÜet der Epider- 
nda. In einzelnen Fällen, walirscheinlich bei grosser Verdftnnung dea Giftes, 
^war .der ildagea gesund. Die Lungen fand man ateta achaciachroth, entwe- 



der. ^Mtalf <«d« tiirtBenirdhe, «id .Miea Bhit ia dta UliiHn HdiOeli 

des Heohtta. (Bj-O^U^ M^ec legale. Sme Ed. Paris 1836. Tom. III. 
p. 55.) Zur Auffindung des Giftes im Magen wird letzterer mit reinem 
Wasaer anage#aaohea, und ist er desarganiäirt, zurückgelegt. Das Ausge- 
UM e l MMi e Y Idar flthali deai Magena , das Aus^ebroobeae, ^ daeaffiniditaa 
Crewebe (der Magen etc.) und die verdächtigen Speisen werden einzeln, 
ladt dem Zusätze von > etwas reinem Was»jer, gekocht. Ist Kalk oder Ma- 
gnesia als Gegengift gebraucht, so muas das, was am FUtram hängt, auf- 
bewahrt werden. Das Filtrirte wird erat mit LadtaMMpa^er initersucht 
und dann mit folgenden Reagentien: 1) Mit salzsanrem Kalk. Man 
entfärbt Torker die Fifiaaigkeit mit Xkiofina.« Durch daa ealaaaren lUlk, 
^pfenweiM m aldar» fliurMiMJihia «der aanerUaeenta fciaa- enltrila« 
*d«i Flüsaifkeit- gesetzt , bildet sich ein unaufidalichcr Niederachiag Toa 
eaaerkiaeaaurem Kalk. Aber dieser Niederachiag entsteht auch mit den 
kaUa»-, echwafai-t phoephor-, weiuat«n-, citronenaauren Salzen, aod 
adt aOea Ünaa fliaren, aaiear der KoUeaiiata. Deeludli aalet ama l^r 
Unteraoheidung etwa^ Salpatersäare hinzu, die den schwefeUauran Kalk 
nicht angreift, vton der aber schon wenig Tropfen den sauerklee.^auren auf- 
toaeu» Fernes löst die Salzsäure den aanerkleesauren Kalk nicht aaf, wohl 
ak* 4m 4cailiM*i, phoapkor-, waiaetakt*- aad eltroaeaeaabep^ f) IMl 
'Bchwefelsaurem Jiapfer. Man entfärbt einen zweiten Theil der FlOs- 
aigkoit Riit Chlorine. ' Dann schlägt das 8chwefel.«(aure Kupfer die Saiiftklee- 
amue biaawaiteUch , ikre-*9aiae aber Maasbiai» aietjüer. Ein aehr fefaaes und 
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mit Kali Motrallsirt wordea Mt,vWM iMialb sehr bcanchbar, woU 4m 
•ckwefelsaure Kupfer aof Flüasigkeiten, die Sdiwefel-, Salz-, Salpeter-, 
"Weinstein - und Citronensäure oder deren SsJze enthalten , keinen Eiaflusf 
hatw Doch fchUct e« die kohlensauren Si^9» m4 Am j^hoK>hfur»äure nieder. 
Bte «bar. li«C*.M ^ t mt t M n mmm tä 4iiMli*fl^ilWiiialidÜKait ^ 
Salzs&are leiobt .imtwnitriiwidn , da die vorgenannteftk telBi aiigaHiili aind. 
8) Mit Salpetersäure m Silber. JBs macht wneo i^hrk^ttn wdflsta 
>Gederschli^: Biit ,der SauerkUesälira, aoch mehr ait ihren Salzen, uud 
wtÖB ^aaar getraakMt «ad «bar alM Lmpm «riltit wird, so vrird er aa 
den Rändern braun, blltxt schnell, aber nnr irlmiadtflaiifi. aid i lai walidtli 
sich in weissen. Kau ch. Ist der Niederschlag unrein, so verbrennt er, wie 
Schiesspulver, und ist eine zu kleine Quantität vorhanden, als dass sie ger 
laauaelt werden könnte, so luceunt das Fiitrirpapier, wie wenn man es im 
flUf«ter getaacht hattet Jhm If iaiaiMh ly lOI^ fmmt mm wMA inmmk 
dtBB dar findet auch bei der Satt-«. PhMphor-, Citgn— i» «nd Weinsteia* 
saure, und ebenso bei den Alkalien statt. Das Aufblitzen aber ISsst keine 
Yerwechseluiig stattfinden, et sei denn alleafalls mit Acidum nitricum und 
tartariow. Doeh hieben die VefWadangea dieser Säuren mit Silber Eigen^ 
•ehaften, ^ dar aalifetersaure au einem dir ilhflufcHiii »nd'iimHBbiHi 
Rea^atien zur Unterscheidung dieser Säurea wem einander, und auch Yall 
der Sauerkleesäure machen. Das citronensäure Silber wird , der Hitze auft» 
gesetzt, braun, bläht sich auf and blitzt dann, unter Entbindnag weisser 
Mapfe« laMH aaf, Urtafiifll aibir-^ badantanda Menge «iner 4mMm, 
MAgraita, bröcklioiMi' Masse roh boidiidarer, faseriger Stmctur. Dai 
weinsteinsaure Silber wird auch braun und bläht sich auf; weisse Dfiinpfe 
entwickeln sich ohne Aufflackern, und es bleibt eine aschfarbene, traub<>n- 
ßnm^ Masse zurück, die an der äussern Oberfläche mit Silber incrustirt 
kU lafe Magoaila adar Kalk wikvcBd daa L afcef da»« V w y ft tH« ab Cta» 
Mgift angMvaodt, so fiaden saoh ihre sauerklaaMVfaa SaUe pulverig im 
ubaite des Magens oder im Ansgebrochenen. Diese pulrerige blasse nuiss ' 
von dem, was aof dem Filtram taruckbleibt, getreoal wardea* Ist Magaa^ ' 
äa gegeben wardan (Kalk 'wm&mA daa Vorzug, tvai • iclimlütan it 
haben ist. S. K0pp'» JahrbQcber I. Staatsanndkaade. Bd. X. S. S7S), s# 
^ird jenes Pulver mit ein wenig reinem Wasser aufgekocht und das filtririe 
Flui<lnro den drei vorgeschriebenen Reagentien unterworfen; denn das sauere 
Ueesaure 6aiz der Magnesia, ist auflöslich genug, um die genannten Vor* 
aMhe daarft ■«■'■■fulliit 'Ist Kalk.^aigaBran d it mmäm/'99. idM daa Paivar 
15 BGnatan lang mit der Hälfte sein«« Gewichit i ninem Icehlensauren Kall^ 
das in 20 bis SO Thetlen Wasser aufgelöst ist, aüfgekocht. Die Auflösung 
enthält dann sauerkleesaures und kohlensaures )(alu Will man min salz« 
sauren Kalk odarricbweliBlsaotaa Kupfer als JEUagentieii daweaden, ao wird 
das freie KaU im dl«r Aaflilaang varhtr mk Saladtara aaoAraliMrtf dagegMi 
mit Salpetersäore , wenn man das salpetenaure Silber gebrauchen wiU. Im 
letztem Falle mUss so wenig als möglich Überschuss von Säura da sein> 
weil das aauerkkesauce Silber ia der Salpetersäure suiflöslich ist. Dia Ga- 
genwt- Yaa arfmalisdiah gatili—B ik tm s» «UmMlMidM FMdii W 
aof die BaagiatieB wenig» MbiBfli Nur graiia '(nicht kleine) &Ieagaa Ge- 
latine hemmen die Wirkungen des Salpetersäuren Silbers; dann kann man 
die Sauerklee^äure mit salzsaurem Kalk niederschlagen, das nnauflöüliche 
Sslz mit kohlensaitrem Kail aufsieden, and dies kann immer geschehen, wenn 
dia Y«^diclitiga. FlMgkeit Mlrir donkal gafirbt ist, da «an sie m 49t 
kmmmthmg des salpetnrsaurea Silbara nicht adl CUariae entfSrben kann, 
wo] diese mit Jenem Salze einen copiosen Niederschlag bildet. — In den 
thierischen Säften kann man die genossene Kleesäure niclrt. wieder finden, 
obgleich sie abaarbivT wÜrdr sv^uacbbiilidi« «aU ito jkh MttaM «nd aiah 
iM BleaMato .mit den Bhü^ t«ltaiiki|^ (Oi;^V % i 

Jkd^UMn pliis:ufnoauiii9 Acuium ad^potum empyreumaHeum, F c 1 1- 
•iara. 0ia iat der gtftige ftmi— dtiMÜM gjtiigapKs^nndtWdiite». S.d. Art. 
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jLeldtuii iiliiMi|ili«rleiui^ V llMptd r i ra<f «;•' Wim weit sch \T 
ch«r tili SchwefeinHor« , kann nlw In^fOMPrti l>0!»ei> auch Vfurch Vergif- 
tung tödteii. Di« Zufälle und' Geg«Jimi tiei «ind dieselben, wie bei 
«Moentrirten MiueraltittrMi. - l^.'Acid«. - * 'v • 

.%cldllin' Bllllptaliricum . 8 rh wefelsfui re. Dif Ktürkste Art 
fet daü V itrioldl \Äciämm tulphuricum concentratum s. OUun 9iiri»ti)y 
«ehwächer das mit 4 bis S Theileit Wasser uud 1 Theil Vitriolöl berettate 

rf dieser Mura 

ku venchiedenefn technischen Zwecken ttit so vielßltlg- umt uli^emein rcr- 
iweitet, diM «clwverlidi i#fend euM tichemd« Moisn^el den Verkehr damit 

Immg anderer he(U(p. inrirbander Gil|k,-"Mi itä eu tödten, hlnuntersdilncken; 
ohne die Schauder erregenden Wirkungen and tagebnjien Qualen 7,u ke»- 
•Mtt, die si« sich dadurch bereiten; deun fast intmur tvifit erst durch Braud 
aadi iMlMPena Tafeii der Tod. («i 'M^MM« SwnU d«r pnlct. Hail^ 
künde. 1819. Septbr. — Henker» Zeitschr. für Staatsarzrieikonde. 18iS5. 8. 
4^. 1836. S. Ibl.) Da die Zufälle und die be.ston Gegenmittel ^e> 
gen Vergiftung mit Schwefelsiure schon oben angegeben worden (s. Acida), 
00 woUea wir hier nur noch die illv(ig«tiolitlldie 'FAI« nAtÜlge d kmaMm 
Untersuchung auf Schwefelsäure näher erörtern. Das Vitriolöl i>t <<p«'ri- 
fisch viel tckwcrer, als Wassor; «« erscheint dunkel gefärbt, weil es faxt 
aiie adfilia in Bvrlkrung kooumiden •ornnisdten Substansen gteichsam 

- Terkohlt und hierdurch feAriit- «riid»' Bei aolcher Binvriikiing »ird 
theilweise zersetzt, wo es dann eigenthöndicbe Verl>iii<1iinp«?n , in deneti. 
koine Schwefelsaure aufzuündcia ist,' eiugehtv — Die Ueag&ntien auf 
gAwa f e Km » wd jwhwefchawtr Saiwatodt Laekmuvpapiev tiXnl '▼an 
der concentrirten Schwefels&üre bald verkohU, von .Spiritus Titrioli aber 
stark ppröthet. Kine Sointio kaü carbonici entwirkolt unter .starkem Auf- 
brauseu Kobleosäure , und es bildet sich schwefeUaureä Kali; eine Auflö~ 
tmg ▼on aalpetiecaaarein Baryt «der ^va« 'C4ilo>rb«4ry««i enM«|^ 
mit Sciuvcfchäure und mit Auflösungen d«*r ^schwefelsauren Salze einen 
weissen,' in . VV assor und Salpetersaure unlöslichen Niederschlag (schwe- 
fehwuren Baryt). MArere anorgaiiische und organische {Maren bilden eben- 
fiüls mit Aaflisuogdn.^iiM Barjtsalzen weisse, im Wasser unauflösliche Nie- 
derschläge ; lndesMii**weiden die^e von Salpetersäure oder Sal7.säurc leicht 
aufgelöst. War - bei ■ dieeer Präfeac ttie Schwefelsaure zu concentrirt vor« 
iMndea, oder aiiok.dte BoliitiM defc JhvjFilifeMi s» ilarfc, le eatstelit ieldie 
auch ein niNhutB» JOede— klig um ..M||dlieiidten Barvtsa:l'/e, welcher voti 
freien Sauren schwer, aber yom Wasser, da.s dort "darin fehlte, wieder 

. ieichi auigelttt wird« fiiac». Aufitösuof Ton Bleioxydsalzen siebt mit 
Bchffefcitiuref uAd «trf||elMMi"eelweMiauff«n Sriaea ebeafini efaMV 
weissen Nieäer^hla{« (schwefelsaures Bleioxyd), welcher in massig Terdfinn« 
ter Auflösung von Salpetersäure und Wasser nicht aufl5slich ist. Die wöiii- 
sen, im Wasser unauflösiicUen Niederschläge j* welche andere Säuren mit 
aiiMr dMUHMilur wen ■wiekydaauea ceweii.f vterdea aron^' der 'ttaipettnUN 
schnell aufgelöst. Wenn auch das Vit riulul durch anhaltende Eintvirkeng 
auf organische Substanzen' zam Theil zersetzt worden , so bleibt doch im- 
mer noch so viel uazerseCSt 'fibrig , dass nach gesclwhener Verdünnung und 
Abklärung durch die Prüfnngen mit Auflösungen von Barytsalzen oder der 
Bleioxydsalze noch ein entscheidendes Resultat «'rfoli,'en kann. Man kochi* 
das, xenetate SchweÜBlsäure entkaltcade, tchon uit (dklerberyum geprüfte, 
FlnidaM mit ChUr was ae iit e g i un^ • Hierbei inird dwttb ime Semtkung 
wiedenuB S ch w aC i b äure gebilditj wtiche dann aat dem Barytida onae^ 
löslichen, hier z\iweil(Mi tiicht ganz weis* gefärbten schwefelsauren Bsrvt 
erzeugt, welcher Niederschlag nicht flockig,' sondern eigenthünlichi schwer 
i«tr aad, iffW ar geglüht, wßu» fliidv 'wogegen'die NSedmclillga temts- 
ter organiMber SabMaaaea «a«ki|p tMdi Wcbi' md iiMh- de« OWMa 

tckwarz werden. " ^ . ■< » 

AcltCffkttnunel 9 eck warzer, s. Bret« . . ■ 
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• AfconKüm ;;Ä ! Ve'n H.(i 1 1 h % W l 'iV-'a^^t^ e h^^ 

^ ...... ^U.LL,: ^.l.iu. »-liL--'.;. C^LiJ_^. .J^^^ij^^^^^^^ 

'al« Aconitum 
d Ijftactonuütf' 

ii?nd alle mehr oder weniger we^on iWor " 'fifjthaV^fe'ii ilna'/laj*kdU«chen Be-* 
sundtheile giftig.' Dals A. n<»oinontanuai Jsf-^infe tiereYiiiTrehJe^, In den Alp-' 
keilen Kämthen«,''KnunV; dei- 'SchSv^z' ühd ,'d4h ^eUVgiVen ' Wäldböhen 




.■-^ «»~"'-"— - J -'-O t» »" ! ««« «IM-, 

ikchnitte »ind keilfünnig, lUigleicK gezähnt, äuf beiden ÄWten glffazertd"/ mät 
der obcm FlSche dunkel, öuf der untern heUgrOti. ' Die Blunjen' (von rio^ 
lettblaucr Farbe) «tchen au d<&n Spitzen der Zweige in einer ästifcui, äu£- 
nehten Tr«<Ai«;' dl«i BMmMiMdi Ibd^'^ä^t r 

ist abgerundet l^^geifoririig. Ein *äiCW$lt8 gi«%«g^hes'' s^ihp^^ an' 
dpm klappenlormlgen Honigb'chältcr ,"d^sif^rt Lippen 7nrü<ik^erolllj|«wei(hei-.' 
iig und lanzettförmig sind. Sic blühüi ' Im ' M.ij und Jiyii. IX^r Geschmack 
4er firifdien Blatter ist s^luirf , ihr XSeni^h', wenn, aie gericfbea \^ erden, wi- 
drig (Abbildungen den. a. Winkter't Abmlä/ deutscher 'Ci{tfpfl4nzen, und' 
Heint't Herliar. pictum). In der A'^otliel^e gehraucht man niii^ di^s atfs deir^ 
frischen Blättern bereitete Extra et 2u't bis 2 Gradeit pro dosi. Durch' 
grosse Dosen desselben, sowie. eines Thees der JBlä^ter, durch die Wurzel,' 
mMAm fblraid« yergtftbh|si^dfi\Tte': lKih^il«4;?bk^'iehteit, Jcalte 
Mwdtfee, Zvdcungen, BliiKiheit;' lilbo^mg. , Gegenmittel j$ind: \-iel' 
lauwarmes Wasser und öl züin firbröcKeh ; Erfolgt dieses nicht von selbst^' 
i«t die Narkose bedeutend, dton ein Vomitiv aus Zinkvitriol ; bei Ohnmacb- 
Mn starker Kaffee,' Wasd^ung«! mit Essig. Ist schon A4>hvxic eyigetjreten*' 
dann die Beliaiidlanf dleaer7; (S. Scheintd'd dl)riD|i ^fft.) **medt v3 
frdh gerufen, so kann man diir«^ IFeiss*' Magenpumpe das Gült ehtfemea;' 
kann der Mensch nicbt mehr schlucken, so. wird norh der Tart. enietic, 
in eine Vene gespritzt, Erlj^rechen erregen uhd das Leben retten. Orfiii 
(MMec'Kgal«. Stpe BV. ftit^ 18S$ T. Vit p. 405) sagt: Aitt den Wir-' 
koDgen, welche das Abonitum Na^.' aUf 1II«üischen und Hunde auiGbtfvlässf^ 
Mrh Hchlie5sen : 1) dass die Blätter, die (napfforraige, schwärzliche, Vapfen- 
anige, glatte, cyllndrische) Wurzel , düs ' wässerige und har/ige Extract 
dkser Pflanze sehr heftig gifüg ' wirkende Eigenschaften besitzen, die in' 
kwser ZeH Tod herbdflHiren tOnben:''' 2) Dkm dto Wtmtl 'heftiger,' 
ils die Blätter , das hancige Bxtrad 8tfir!t:e<',"ftlli' das wl(ssei1ge .zb wirken 
scheint. S) Das.<5 letzteres weit w'enigcr Wirkungen besitzt, wenn es 'durch * 
Abkocbnng und Abdampfung d^ . Ptiapze be^'eite^ . worden ^ als wenn der 
8lft der ftiick^'^minse däo gieUcmiM^n: ; '4) IhMt die nachtbeiligen Wir- 
Imgaii dieser ¥ierschiedenen Substanzen' sich sehr bald nach lllnfr Anwfn> 
don;» äosHem , glcichTiel ob sie in den'Ma^n oder in.s Rectiim', ins Zell- 
gewebe unter <fcr Haut, an die innere Seite de« Schenkels oder als Liqui- 
dum in die Venen iniiciii; angewendet, wo/den sind. 5) Dass die Vergif- 
tugnaMUhr* Felge -dir Abft^i^ei^ deV Gifteb sfnd dndflebdterdr teonden' 

Sf'daJ Ner^naytftl^Mk, zumal auf das grosse Gehirn wirkt. 6) Daii 'da- 
rclf Verstandesver^vrming (aK&näiion mentalt) entsteht. 7) Da.s.'^, önab- 
^on diesen Wirkunpren, beiläuti^ eine mehr oder jnijider intensive 
topiscbe'-lfintatlDdang derjenigen TkaH eHb]gt, di^ unmittell^ar damit h| 
BerUirdkf fcenaien: endKoh daiif dül^Clift «Kf ftfiilibdieit ebtfdad« wie «nf 
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richtikhea : Arfzte. lirimbt^ a«a 'dfirfe OWuöt'idn , z«r zneckmaMi- 

Richtung derselben , die Geric h,t;f acten einxuseiieu- odc» die 
>^nce|8cliy Iii fiten, fu vtjrnehni^i^ - Prüft man imb'efangen die Rtrei- 
tl?^'-* Fra.-<-*n, ^'. '^M — »agt //ftn^r« /Lehrb. ,der ßerichtl. üjled. S. 46) — r 

clmugen »Ctiou allein a^ dem Befunde der Obducpofi eine , so weit sie 
üboihaupt qM">glJcu >«t , befriedigende AuifTtlärung für da« Gericht gewonnen 
werden kapn : dies «ind aber nur einzeljuio Fälle, die nicjU die ^.egel amsma- 
qijien; Üeprv z).1rt vielen andern behr wichtigeu Fällen \s\, ett oft unmöglich, 
au» deip pbduciiönsbefunde allein di^ zur Knt«rheidung der zweifelhaften 
Fragen notVigen Tbatsachen abzuleitea.. Wird dem Arate 4).e Einsicht in 
die Acten und die oft notUwondige pom{,tige Auskunft über den fraglichen 
Fall vecweig«ft, ao kann er die Obductio(i oft gar nicht mit der gehörige« 
SacbJcenntnias vurnclvnen, inden\ er die Momente nicht richtig auffassen und 
besiinimcn kann, ohne »elcbc man so hiiutig im Dunkeln tappt. Bei Ob- 
duktionen todtgefvind^^ier neugeborener Kinder, bei den Untersuchungen über 
Wahnsinn j;, Blödsinn «nd andere ps/chische Gebrechen, über zweifelhaft^ 
Todohfällq, simuUrte KranJtheJten etc» ist es durchaus nothwendig, das» der 
fprensiscbe Arzt, soll er ein gründliches Gutachten entwerfen, die Gerichta- 
aaten inspicirt Und selbst sich nach allen »peciellen, auf den individuellen, 
Fall Bezüfe habenden. Umstanden erkundigt. Vor der Obduction eines neu- 
geborenen Kinde« t dessen Todesursache zweifelhaft ist, soll jedesmal d^e. 
soipatischc und psychologische Untersuchung d«r Mutter des Kindes vorher-, 
gehen. So sind z, B. Thatsachcn vorhauden, dass durchs eine schwere Ge- 
burt bei engem Becken ohne alle Einwirkung äusserlicher Gewalt die Schä- 
delknochen des Ki^ides zerbrechen können. Mir selbst ist vor einigen Jah- 
ren in meiner geburtshulflichen Praxis ein solcher Fall vorgekommen, woran 
die Geburtszange, nicht Schuld sein konnte, weil sie nicht angewendet wor- 
den war. Eine«! aiideni Fall machte Iii. V. Siebold (damals noch Professor 
iii Marburg) i^i .j^^int^m Journal für Geburtshülfe Bd. \\. bekaimt, und ein 
dritter ist gana^ neuerlich zur «ffentlichea Kunde gebracht worden. (S. J. 
9chuforer, Beitr^e ^ur Lehre vom Kindcrroorde etc. Freiburg, 18S6.) Ein Mch- 
rpres darüber b. in di Art. K i n d e r m o r,d ^ Früb'erhin glaubte man, dass durch 
die ^Tinsicht in die Acten der Physiku» in seinem freien IJrthefle bestochen 
>*^de^ konnte, uft^ namentli<;|i JÜt^d bei Kindermorden wol solche befangene 
Ürlbeile von Physikern geringer Bildung vorgekommen ; daher ein Rescript 
des Öber-Colleg. m«d- zu Berlin vym 8. l>lärz I7tl0 beliehlt: „dass die 
Physiker dalün angewiesen werden, sich vor d bjei den Obductionen aller 
Veroehfliung der Angeschuldigten zu enthalten, ihr GuUchten lediglich auf 
den Befund der Körper einzuschränken und abzuwarten, ob und worüber 
beim Fortgange der Untersuchung Erläuterungen des Obductionsatteste* 
vom Inquircnten gefordert werden.*' Diese Einschränkung vertragt sich 
• nicht mi^ der Würde eines forensischen Arztes und führt viele andere Nach- 
theile herbei Mit Recht sagt Htnkt (Lehrb, S, 47): „Wo der gerichtliche 
Arzt in BetrefT »eine« Gutachtens lediglich auf den Körperbefund einge- 
schränkt wird, fällt dasselbe nothwendig oft unbefriedigeqd aus, und die 
im Laufe des Processe» von den Gerichten noth>vendig befundenen nach- 
träglichea Erläuterungen können von dem Physiku» häufig entweder gar. 
nicht, oder doch nicht befriedigend gegeben werden, weil der Gegenstand, 
der Untersuchung nicht mehr vorhanden i»t, und das Gedächtnis« den Arzt 
yerlasscu oder trügen kann." Die Hülfsroiuel zur Exploration in psychisch-, 
gerichtlichen Fällen, wo der Civilrlchtevr zux Bestimmung der Rechts- Uiid 
Pftichufähigkeit, der Criminalri elfter zur Bestimmung der Zurcchnung.*fahig- 
Veit uj)d der Polizeirichter zur )ie»tixiuQirag de» Aufenthalts solcher Indivi- 
duen, über deren psychischen Zustand, er in Ungewissheit ist, da» Gutach- 
ten des Arztes in Anspruch nimmt, — diese Hülfsmittel »ii\d von tlreicrlQ« 
Art: 1) persönliche Untersuchung de» Individui qu»e«t. 
selbst; 2) BiWsicht in die Acten' und Protocoile; 8> die Rela- 
tion' odeif da» Z«Bpnfr»s ▼on ?eraonert, weiche mit den Ver- 
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hibUnisien jenes lodivHttunis. vestclibV atiiidv oidei ijii«t«i »ei^ii 
k.«iineo. D|LdMr«lv YKird^ft« GMcbäft. üba iaquifirMika Antai>.«iQfeMjraR' 
8ad:di« Data, im ■^iiW-iCq|irittaa i ▼tfyeMMtigeirf M^iiiakMßÜ m luikm» 
ik$K HttlCiiDittel 'Wegn»nMi»iigert.' «,Die Adea uaid BvotocoUe db«kr das Mi> 
oBtenuchendä Ibdtviduom- iagt- .tfrütrofA. (Syst ddr ^ychich - frerichtLu 
BiedkiA* & S,).T^ dösfea dam» intiichtauii^uiieQtea dnrdiau* jik)^ 

^kiMii theil«,. um ihU mit <ka FactU näher bfekaniilfiHllBaihen, ilieib 
reiten sie di« nähere Kenntnis« de«, zu B^(fiorire/id^ .nor, lüilkd zeigen deiki 
Im|iiii«jiteii vorläufifj den Weg geiheo UnteoMtcha«^, inOom sie iiin vor Um- t 
wui lrDve|$ttii ^ 4ii;b«(a. . Duck iiad; tiai.inäft grodbep JialiiuUa«^ttic und uiofidiW 
tifw-Mfüt« >mt IHmnUiim idNuftlhMlM» thhda^üUtth i wrw wt^> 
dfina. .¥wmarinh<<f iuidt HVIdersprdche kaiAl oft aar- a^ät dia Unterau chungi 
dtf- IndWidnl 4«Mief(t.-<deIbst gehörii^ iiMte. ' Auf: der. andern 'Seite findai^ 
abwE auck die r V^mMrxfenkeUiedi . mvi Wid^rsiKrichä -der i Indi vidueii^ wie sie ( 
htafiff ▼orkon)QiMi.«;'daffQlL Aoted-i'O^LiBiwtocaUe lerat ihfeJiTdllb A^afldäruac^' 
1^ HOlftmiualtffaidit ftler d«».ifl4^ .dM^Hämtb VoBiOUiMi^ ba^ jMt'dvf 
inquinrrnde Anit mit der Speqtia fiu:ta gcnaaelr bekanntüu* 'läaoliien.v dJ ILt 
»n- uniorrichtei «ich g^nau über die anfg^stellten Thataaahea, welohe dio 
Ue»chaüenhtiit oud die üandlungaiv daa iBdivii^ qaaaiti'<balreffea9 >er yekwi 

prüfe i9km§- <Aas etwa schbn 'aiagri^eibbte Gulaobtea «ensultister tioatlidies' 
PerMHien, und fas^Mi oelbst den Gang -der' UrtbeiJe. de^ Sitch walten scharf» 
ins Au£e/* :,J^iy4 auch d. Art. At» exploratoria forensis und psyw^ 
chico-fo remis.) — VorzOgUch in CriminalfaUen sind die Act^ unent- 
behrüch) rf« aind dia «bsige Grundlage hü BikfitläM'Msaai^ii^ H 
facultatum inedicorum. Sie verniehrei^^^e Tbatsacl^n ^l^^^d^ 
darauf Bezug habenden Gegenständen; sie' sind die tfenen BTrzahler "tob 
den Aussagen der Inculpaten und Zeugen bei den Verhören. Sie theilea 



4M«»iiliMMiril«hir/i4br4tofteQa« 
weise, daa Xabamainigniisea- bad* sonstigen ZditlBilcii des Inquisiten rwt^'i 
bei und nach der Tbat durch ricJtterlSdhe' Fragfri und NaehfbnschungeQ ■ 
ansgeraittelt ^verden konnte. Sie sind der Spiegel That tind des Thi-*«'» 
tcrs, und voUständtge und genaue Acten sind för den Anft* eiii MiebaraT' 
LdtMpba^'*aalMgaiiK>d«'MMkl«ia.'t- % iMiw Ma ■#r«aptig> § 9 m m b 
and fliiniy Bchut^, aod' aiii< ihnen znip •'BagrMong , Bestklgong va#> 
Rechtfertigung der eignen' Aiisiohten und dies eignen Urtheiis die ndtbigen' 
CSlate und Belege ntbmen. ^ Dam gerichtKchea Arzte must nun ifwar einer-» 
die Binaiahiiirika 'Aataii (M, 1^ ioluha varhandan) uml Idl^- VamalK' 
l das InqaiÜtair i m ü tlul /^nrankn,' anderanaita «MMM* ttl 



lanog das InqaiÜtair i m l Btlul /^nranten,! anderanaita «Mfea^' mfe; "daiialb» 

sich ernstlich davor hfiten , dass er sieb weder dnr<A Geständnisse and' Aiv-" 
gaben der Angeschuldigten, noch durch geSusserte Vermuthungen der 
riclitsperaonea odaa Anderer in voraus einnehmen [fML Legt der Arsi mh'' 
nm ÜitWlB «Ol «MtaaMaa «dr^Wkn: ÜM geidi«pf|» Ahgibta» 
aliada saa» Grunde, die also nicht aus der ObdiietlMr gafbl^fort sind, s«' 
rouss dies aosdrficklich bemerkt werden. {Vtfr^. Metzger' 9 Syst. d. gerichtl* 
Ansoeimssenscbaft. %. 27, — C, L. Ktote^ Beit^ge zur KKnik u. Staats»' 
arzneiwiiaaaschaa. 8. 181; — FifC* Auftötse u. Beobachtungen. VIII. 8. 
169. Mü^efi BtatiMidiaiv 84. ij^ mkmtmmiU§f^^1^ÄttM 
VVrvollkomoiiMing der Staatsaiuieikunde. 1806. 8. 53— 59. 'AlMAri Ab» 
h&ndl. a. d. gerichtl. Median. Bd. II. S. 22& if. — Nt^rmii^ltti, Tasehenb. d/ 
Sta&uanneikunde. Bd. & S* ^Iv *~ C* f^sgv/, Staatsörsth 'Verikhren etc.^ 
JiMs 1886L — J ^ ilN l P, iCa B M UHhü f "«fc. d^. pr^. dMMdoMatog. Tb, 1. 

AetenWMett 9 Acten fflh rang. Alle GerichCsacten , d. i. die bei' 
Verhandlang einer Rechtssache abgefassten, gesammelten and chronologisch' 
feordnatao, gekeflatao^ it Fascikel Yareinifften, sohfifUichen Aunätze 
(Actawtttckt) iMtiflf^aM Mtidioofr fMMf kMhbt wichtig« G^egenst&nde^ 
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ACTlOr*^ äBBlQUASS 

1) '> et miB» 'Mit {m' aeliMm Wifioi*l|[tltr4j»n«dtkoitHn«Ad«tt w ld Wlf n Ver- 
hmdUinf en' «W. «dbsti *d)i4ftlidi< väneidintea und dt«se' Hdid^ formell und' 
oMteriell «Mgeriobtitt : (ia Vaacikdi cvheftct« out ^ehöiieer Textiir, folärt^'i 
tUtkt paginirl, tr«s nMUl hkht f««* «ftMn OKlWiHltlM'MtrtnR kftim), Mlf^*' 
b J ttbfc i T a ; ■ i8): Jwreil ihm oft; At:teri«<aw 'DiircbHcbt ron- irg;ehd ein^r Bdidrd«! 
zaiprMRndt werden , 7,. K. behufs ir^jend eine.-« GutAclitens. — Vof^et (a.a.O."' 
^>'18il.»« Arl* Acten) ütdit fuigcnde Anordniinr für die Registratur 4m* 
IMkfkydkvm "<f*il«BdfrciBiAIKe»bn; 1) OiiUftu vnd alifisniefaie yerard-'i 
nuneon, 2> Prüfungen, 3) Vereidifrungcn , 4) Aufsicht über MedteinalpOfBO- < 
nen, 5) soastife in<das J)|«didiMÜYvasen< einwhiagende Angeld npenheitm. Il^t 
€r«Mundiieit«p*i>*a«1: <l) Ge«etZB und ailfetneiiie Verardiiun^eci, 2} An^ • 
gjbleg«nheit«»-ei]r KrliAltang der <9eMadl«t im Allg^emeifien. Ui. Ow«»i*>: 
lieh«» Krankenpfleger 1) G«t(et7.e -and aM^ifPinbine VVrordnunp:«! , 2) 
Attfuioht Cur dia üeUiiiiitel : Ajpachefcerwaieo, ^) l^rognerie- und Mate-*< 
riaUiandlaogBa 'liad-dMHlMh^'Mriken , i) 9uämmtahBn , i) InttrniMntM^ . 
und Bahda^i&brikeoi; 8) Untcrdrüobudif' schon auigebrochensr allgemetiMiH 
Krankheiim, 4) Behandlung ciitzelner Kranken, 6) »«iilanitalteft. IV~; G«-- 
ritlkiiiciie Modioin: 1^ Gaaetae und aitgemeine Vcrardnaiigen, t) \J^- 
t«ffiiielNing«n imd'ChitMittea.- Ve t a HU ä r p ö l !■ 9m MMlUb» Ga<> ' 
VMiMHBlap'Mchat Wichtige GegenaUlnde sind, deren Veriiul oft unoniatsiUdi • 
ist» HO 'liixui' der gerichtiiche Arzt die ihm yon den Behörden anvertrauten 
Judacmi mt -der gröwtea Vorsicht und GewiHonhaftiffkeit aufbewahren und^ 
ihmän nhfar aklfobdi, 4mek «»»iBivtettniw i« «ann beMtai^**^ 
Crfdefi«lhiv«(Ug iit^ mnd (wriMiallaft d«ft Idbalt ieiMltei «Ir UMe«. - 



^ AdenolOKfiü« Drüsen lehre. Ist ein Theil der Zergliederungs- 
kbAit 8. AdaTö'niU. • t ; 

* AioriM» (rwigfiifflfi'i) Bm AdttlaMHi.iit «in «yruggiacka Op»> • 

riltion, die in verschiedener Hinsicht nicht ohne Interesse für Medicina fo- 
ren^tis und inedicinischc Polizei sein kanu. Schon der alte Heiäter , einer 
der grösiiten CUicyrgeiM. vor circa 100 Jahren, sagte mit Hecht: „Ks kl 
l^ohter'r J«iiuu»diqn den Staflr su stechen,, als lur Ader tu JMMBf** ini* 
■dennoch lüsst jeder Barbier Ader, ja auf denn Lande bei \u\s verrichten' 
dÄwic Operation X*9^^ Schrp|tfen) hauüg hausireiide alt<j Weiber. 
JUlc Mcbt ,1luc A(»d)iuiig dar. WundansaeiklUMft iMa.iStaaU.\%egen Geprüfte 
nüfl Benj^ei|e|:naliao inuill paUhe Weiber , (dlld ab. d«r Pfuscherei ansulda- 
^ea^und zu bestrafen. — Aber auch der konstverständi^re Arzt und Wund- 
kann durph..#io«ii UB^lückHchea Adaslasa viei Uaheil aairichtaiit: 
tui^/ wegett. «IHM KBMtÜBlilM» aajBkhgt-.wwd TcrvcMll «Mrd«n. Vntnr 
imglückUcl|ai|,Ad!erlass verstehe ich 1) die Verletzung 'dar Arteria brachial!« 
beuu AderlnM am Arm, worauf eine äusserliche Pulsadergeschwulst 
lA^eunitmai.it^fMr^m) Mü^r fulgepilen. l^eicheti folgt: Farbloae Geschwubt 
ij»a üriMi^Wi, dkaoMh-iilMr biwifiwJwnac Z«b(Meat«id in Umfuga blaH 
m einer P'aust pross vergrössert, dann sehr schmerzt, wobei durch Druck 
und zerstörte KrnäUrung der Arm lei4et,, welk wird, WÄrma und Muskel-. 
kraft veriicxt und ödefliatö« anschwillt. Der Kranke Hihlt ein Knebeln im 
Crlij^df^, weldie« -.läß/k. Wob insseriich durch die aufgelegte Hand ala dtt»! 
schwiir«nde. Bewegong wahrnehmen lässt, und durch da-» Stethoskop (s.' 
A!U c u H a t j o M> .<äf> Mrhares Geraifscl) i (u. ackeiiaea giebu Uef FiÜMofalag 
ufitarhalb, der /Gifselranibt ist Jdeii, 'Abstach'; .aft'kaiui lilUbir» «nd dai 
Qfie4 ■twbtt.Mi £nde durcht btnxuko.inmenden Brand , wol gftoz ab. Bdhif. 
die angrenzenden Knochen können durc h den anhaltenden Druck und wegen 
aiangaindj^r . Krnährwig. i 4 ■Kjiu9ii.enfrfts», {fi^rHt^ aent^ werden. 

;aUea , Ai^fvinfWBm i lW ll pb frfii4M w KlepfM m der GaMkwubt ▼(MUg. 
Die Heilung erfelg^r'i^icht selten, ut^t nur dörch Uotcrbindong der Haupt- 
arterie de» Gliedes, 2) Auch ein Aderlass». t^erauf V ein ene n tz ün du n g 
{i^Mfi'i*k}j6o!\gh gehArt^üerher. . l^c.4ac,h^i|, i^niit v«niAfcsiiufte und rostig . 
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gewordene AderlaMbstnuneote (Lansette od«r Sdiaeppfury» welche NaeUi»- 

tigkeit Ton Seiten des Operateurs geahndet werden kann, — femer kaoo 
diese £atzüBduog durch achlechte Säfte des Krankea (P^skrasien) begün- 
•dgt wwdm, sowie durcli Aalegung preMeader Bibmoi, Ligat^rea am 
Gliede (Balling, Dmm» Amott^ s. deren Schriften über Venenentzün- 
dung). Da durch die rerwundete Vene sich in den meisten Fällen die Ent- 
zündung län^s einer bedeutenden Strecke der Vene verbreitet, so tritt bald 
dn Aligemeiaieiden , ein nervös- fauliges Fieber mit Delirien, Diarrhöe, stär- 
kst HitM, tdiaelleB PuIm, brtttMMMi Schaene lings des Verlaifii der 
Blutader hiuni, und der Tod folgt oft schon am drittel) -bis niebenten Tage. ^ 
Bei der Section findet man oft Eiterklümpchen im Blqte. (S. PabtC» Ailg. 
med. Zeitung. 1853. No. 18.) — Abgesehen Ton diesen unglücklichen Ader- 
Ksita Ubea wir Bodi ^> jjKjhMithm bei VergiCty^ffea mid Schein- 
tod als Rettungsmittei ra betnchtoD» aAmentlich wenn «e Gifte einen apo* 
plektischcn Znstand erregen, wo manmch W, Gullen u. A. neben kalten 
Kopfamschlä^en auch die Vena jugularis oder eine Armader öffnen muss 
▼ergl. CuUen'M First ünes of the practice ofPh^aick. Ed. 4. .VoL^. Edinb. 
784. f. 1589. — Buy. Ruth, Bledicd Inquiries and Obser^mtioiw. FUl^d» 
1818. Ed. 5. Vol. IV. p. £22). NameoUich dient das Aderlassen bei robu- 
sten, starken, vollsafagen Personen, welche durch Opium, Belladonna, 
Stramonium, Hvoscyamns, Kohleodunst etc. vergifM' worden sijid. Hier 
^rUki das das Gill antlaawda Braehmittel oft «rat nad^.gsachehener Blutaus* 
leenmg« und der Ant imd Wundarzt, der bei ao dringefidcii Aoaeigea letz- 
tere unterlässt, kann zur Rethenschaft gezogen werden. yS. auch UonCt 
Archiv für med. Erfahrung. 1823. Juli — Decbr. S. 314.) Schon die Al- 
ten kannten bei solchen Vergiftungen den Nutzen des Aderlassens, wodurch 
dM üadteBd«, daraii ObanDaas das giftige« •Kol|)aaHoSi ftM athfialk g«- 
flirka Blut Cgrada . wie in den höbem Graden dar Cholera orientalis) wieder 
ia GIrculation geräth und sich so in den Lun|:en mit frischem Sauerstoff 
tat dar Luft Terbessern kann. (Vergl. Pmü. Aegin.y de arte medendi L VI 
sip. 1—27. — JMgehu SaUf TemaFhn Bezoartlc^ruin etc. Leyden, 1616^ 
i. p. 6. Mm, Lehre d. Giftaa« I, 85. II, 2i9, 214, 855.) 

.Adipocire» Fett wachs, Walrathstoff. Dia Bildung des 
Adipecire oder Fettwachses, welcher Stoff, nach Pfaffe zwischen Fett 
and Wachs in der Mitte steht, und die Umstände bei seiner bald zufälli- 
gen (bei Leiahaa avf KIrabliSfea)» bald absichtUcbea Brzengung zu 
technischen Zwecken (Peltwachsfabrikaa ' In Flüssfen), interesdrt 
auch den Staatsarzt; denn theils mu^ der gerichtliche Arzt wissen, auf 
welche Weise menschliche Leichen nicht in Verwesung, sonder^ in Adipo- 
dreaiasse übergehen, um dieser uncewShtaHülieif Mauinorphose in gerich^- 
B si n aadidnischen Fällen keine Missdeutungen zu geben , theils imt 'die Ga- 
suodhdtspolizei sich zu überzeugen, ob den an^ solchen Flüsssn, wa sich 
Fettwachsfabriken befinden, wohnenden Menschen auf eine oder die andere 
Weise Schaden an Gesundheit und Leben zugefügt werden könne. Vor 
Mbaraa . ialnan worda eiaa loleba Ad l paai tafa brik.lai' WanMwaflaisa bei 
Schwee n, 2 Meilen von Rosto.ck, angelegt. Di^ naheaQ wphnenden Men- 
schen hielten dieselbe für ihre Gesundheit nachtheilig; so wurde denn eia 
gsichickter Chemiker, mein Freund, der Dr. IVilt* hierselb>it, vom Magi- 
ilnt der Stadt Schwaan ersucht, ein Gutaditea' über den Gegenstand aus- 
nfHÜgea and Badi geaauer Uatersucbaag Terschiedeae ihm^Torgsiegta Prä- 
gen zu beantv^orten , welche Beantwortung fol^unde Resultate gab: 1) Daa 
Fleisch getSdteter l^andthiere an- sich, d. h. unter den gew5bnlichen Ein- 
flüssen der atmosphäriseheo Luft sich selbst überlassen, erleidet im fielen . 
lüftnmaa itaiaa Vartadatwg; iaaldia -dasaeiba dlspoalrt, den Ia dar Niha 
M avihaltaadatt Meaaeben oder Thieren durch Eluathmen oder Hautab- 
sorption nachtheilig zu werden. 2) Dasselbe ist der Fall, wenn das Fleisch 
frisch geschlachteter Thiere (gefallene können daza nicht benutzt werden) 
bi fli esse n des Wasser eingesenkl wird. Es erleidet dasselbe bei der Fett- 
waahabuiiittag batoa vWhdMUg aakhv M> wate^ dli Al»^ 
Maat ■Halsaiiartaiis L 4 
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M ADOLBSCENTU — AETIOLOGIA 

8) IHt Wasser, gescfadpft ans e\ntm Flotte, wcli:hcr an einer Strüc seines 
Laufe« sar FeUwachsbereitung gebraocht wird, schadet bei seinem Genusa 
•la Trink- oder Kdchwiaaer der G«ittndb«t nicht. (8. Schweriner frei- 
Mfltb. AbMdbtett. 1881. H«. en vad $78w) \ • 

AdoleMCnitoa jai«nd, Jagendlicliea Alter (in P«ychioI»cl- 
•cber, itirtmratilichf «nd rechtUcher Berinhnng), s. Alter aee Mea« 

• cheo. 

Adultcrimil » «.Ehebruch. 

AdnUcrin iHV^lmtevim* •. Nothzachfc. 

AeehtlMtt €m fdgrtW— IBM Kiwltof» i. PftrUe 

tkenticus. 

A€r» «. AtMetphire. 

Aerger, Indignatio, Ira. Ist Unwille, verbanden mit dem GefabI, 
das, was denselben erregt, weder verhindern, noch (futmachen oder das 
Übel antgleichen zil können. Der Zorn ist ein activer Unwille, der Ärger 
«In passirer, wohei »ich daa Gemüth bedrückt, beklommen, tU>erwftitigt 
fQhlt, Fester Wille, Selbstständifrkeit, Muth zur Gegenwirkung, Vcrtrauea 
auf eigne Kraft, Bewegung im Freien dienen zur Verhütung des der Ge- 
Bondheit so tchftdlichen ArMit« Ist er aber nicht Terhfltet worden, so ver- 
nMii man hitzige Getrinke, nehme dagegen einige Gitter Z«cker#aMer, 
tfnaeii ChamiUeothee sn rieh. A aach Affect. 

Iii igf lHulJwIti trmewnäia. Ist die zum Unwlllea 4 l apwi fc e»da 

Gemüthsstimmnng, und entspringt aus Unzufriedenheit mit sich, wenn man 
nicht leisten, oder von Andern erlangen kann das, was man wünacht, nos 
KMUoalcM mk UbtfMh« dereh n graste Tbttigkeit eder Mük der 
Leber, durch scharüe Galle. Je kleinlicher die i^^te eines Menschen ist, 
desto mehr ist sie zur Ärgerlichkeit geneigt; man trfigt dann das Innere auf 
das Äussere über, bindet ohne Ursache mit Jedem der Umgebepg an, um 
den VerdroM all Bken anszniassen eta flrwn Neigung n AlfMT imd 
Zern deelel efl «f feyiWiihui Leite» , 

AcrDf«t Grftespiä^ ■• KApfer. 

AMÜMlifo^^ elTlle« 

AeCäk ^yMmptMmmt jqfeodBaet Alter, Alter dee Mem- 

AetM irfiMtfltoy kiadüchte Altars k Alt«r dmn MeBiek«a. 

Aeto» yaCViÜi» Knibeiuilter, a. Alter dea tfeaaelien. 

AHM taiHlgi MMMker« a. Alter dee Mentehea. 

AciWi %U!Oim mlhnlfehea eder idtOe^ Alter, a. Alter dea 
tfeiaeheiiJ ' ..' ! 

AcÜMV» Weittf^lBt« 
' hieOnmm «jiba^Mn» a. ttaaai>ete'rittie. 

Actt» l »gto w ^ Mre von dw Oreaehen^er Krankhei- 
ten, d. b. die Untersuchung, wie diese Ursachen wirken, und wie hieraoa 
der Krankhcitszuitaod hervorgebt, ein hödist wichtiger Gegenstand für die 
rationelle Heilkunst, ohne wekhe keine Einsicht in das Wesen der Krank*- 
heiten mdglich ist, aech keine mtioaelle Cur gedacht werden taao. Nor 
der rohe Koipiriker and der Homöopath wollen von dieser Lehre, die auch 
.für die gesammte Siaatsaraneikunde eine so reiche Quelle ist, nichts wissen. 
(Vergl. Fh, v. ITaftAsr ia e. Qrii^t't uad «. WmUher'» Journal für Chirur- 
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gle Bd. XXI. Heft 1. 1854.) Die Aetiologie ist in areifacher Beriebnik^ 
Toa der |rröMleii Wichügkeit: X) ftofero <Ue KmbiiM <l«r Urtadwa der 
liukMlw «M ^ V i nnl i M g diül M üSfMr wudit; t) AeM «M» 
KeooloiM einen der widiügtten Beiträge snr Heiimg derselben ad die Haai 
giebtf die vor Allen die Wegräomung der UrMclien erfordert; 0) »ofem 
die KeontniM der Ureacbeo vorzüglich Aufklärung über die innere Natur 
der Krankheiten gevf&hri. lEs giebt eine allgemeine und be«ondere 
M(S»l«gi«; «ntaro «Mmakl dM*Kfuik|iaaiM Merlwupt« lulnftiro jM» ii». 
jilae Krankheit fa nbeio ndere. Femer kann die Aetinlogie in Beziehung auf 
die Krankheiten organischer Körper überhaupt, oder des Menschen, der 
Thiere oder der Pflanzen iotbeaondere bearbeitet werden, in Beüelrang auf 
die IrttrirbeitMi daa ÜMMtha» in ala «■ mda/tm bartattrt i*a«daa^ «id 
iit in dieser BeziekoBg tlah an wiehtigsten; weniger aaagaMIdat ist aia in 
Hinsicht der Thiere; am wenigsten in Hinsicht der Pflanzen, Wiewel iHm 
in der letzten Hinsicht einfacher oder weniger schwierig ist. Die Brfall- 
rung lehrt, dass manche Einflüsse mit einer solchen Ckwalt aaf die leben- 
dn Körper iMaa, diaa altf ^riMigar Aagitf deraatbaa IJwaiiht, Km*- 
halt hervombringea. Andere finden gr6asern Wideratand, Qnd aur abf 
wiederholte fiiawtirkangen derselben entsteht Krankheit. Sehr oft aber, )n 
▼ielkicht in daa naisten Fällen, bedarf es eine« Zusammenwirkens mehrerer 
OnaahaB, d«iii vareinigte WklraMg dla C kfcaadfca k «atergräbt, und eodlicfa 
iLranl[keil benrorbnogt. Krankheit mag aber auf einmal oder Mab^Mll 
nach, sie mag durch eine oder mehrere ürsacbea hervorgebracht sein, so 
ist sie für sich oder durch sich selbst da, und unabhängig von den Ursa- 



chen^ die aie erzeugten. Wie ein Körper, der einmal in Bewegung gesetzt 
Ist, fiM «oähhiagif .'.Tarn demjeidgea, der Ihtt da» «mMb eieaf mMM ^, 
wmmmnnmmm fpttiatzt, so auch die Krankheit; die Ursachen können fort- 



'wirken , sie können gleichsam in jedem Moment von Neuem die Krankheit 
erregen, aber die Krankheit würde jetzt noch ohne sie da sein. J>aher ste- 
hfli, sobald Kraalüieit «inaial antstaadaa ist, diaVrwehen in ein« eatfenl- 
tia Baaiehuag zu ihr, aad werde« dämm auch u a tf a ia te UrsaeiMn genHBt. 
Wean die Krankheit entstanden ist, so trägt sie den Grund ihres Daseins 
ia sich, der ein innerer ist, und die nächste Ursache (das Wesen) 
dar^ Krankheit genannt wird. Die entfernten Ursachen sind Gegenstand der 
Btsteahlang , dia ■ftctaia QnaalM IcaMB BV dank VannaiMaalillaik getan 
d«a wardaa. Die entferntes Unachea imA «bar halbst Tai zweierlei All: 
rie liegen entweder im Körper, oder sie wirken von Aussen anf denseibeä. 
Brstere nennt man Torbereitende, dispoairende, letztere Gelegen- 
heitsnrsachen. Viele disponirenda Ufiaahaa älad allaa Measoheo 
(hmIb. Sla aiad fagriadet ia der allgemeinen HiaAUigkalt urgaalaiiiim 
WesAä, vermöge welcher auch die kräftigste NatUr unterliegt, wenn dyna- 
mische, chemische oder mechanische Störungen die Gesundheit untergrahen. 
Gifte, Verwuaduagen, pestartige Ansteckuiigsstolle können ia jedem MeA- 
wätm Kaa^khait anaatgen, «ad «laauai^iia ia dar Ragai. Andata* dlapw- 
ainaia ^raathaai frMea siah^ aaf dia baiandara Verhältnisse dnzafaAr 
Menschen, ohne noch regelwidrig zu sein. Alter, Creschiecht, Tempera- 
msat, Gewohnheit, Lebensweise, besondere Verriobtangen des Geistes oder 
das Körpers bestimaien die l>esondere Natur jedes Meoscbea, vermöge wei- 
ah« m mall eine Anhga sa heailidira Kraakh^en hat. (8w AHar «d 



€aaatitution.) Endlich aber giebt es Zustände des Kötzers, bei wel- 
bereits eine, wenn gleich oft unmerkliche Abweichung von dem gesun- 



den Zustande stattfindet, und die maa Krankheitsanlagen nennt. 6ia 
hina aaioB w dav CMwt darah Vehlar daa aafCaa Maaa itiiuhiK, 
-ader späiav daiah langsam einwirkende Ursaciieo erwoirbeD werden. Ißa 

lind selbst tinch nicht Krankheit, aber sie steh^ an der Grenze derselben, 
uud gehen nothwendig in sie über, wenn sie in sich ein Gesetz der Zn- 
Bsiune beobachten, und ihnen nicht mitgegen gewirkt wird* Wenn die 

m .a ah w kta at ist, diiv aa mt dia kMrtasten <Am> 
F, 1^ äa to TrfitWfhT «^iididii^aa ürtilikl d« 



Digitized by Cc 



S2 AETIOLOGIA 

Zaätead, den mm nU dem Namen d«r O pportadiiit b— wkih i rft kiC 
Zwilchen ihr and der Krankheit selbst giebt es aber keine ieste Grenze; 

Kridkheit ist keJa der GesnDdlieii abiolvt 6iit£eg«igei«txter Zustaad, 
Mmimt L hM» Mtmm «ft 4aa WeiMi od«r 4m En Sk Samg sach gans 

.■ ■Mi ch im «inander über. Das Leben der Thiere und der Fmmtm lat 
weit natur^emisser , als das der Menschen, und daher giebt es auch bei 
jeaen weit wenigere Krankbeitaaalagen. Ks bedarf bei ihnen in der Kegel 
■dio« hafUgar inaaanr UimcImb, lad KtwikMtaB M ikam M Abti^ 
haupt selten. -Bei Hausthieren und cultivirten Pflansen finden wir aber 
hierin bereits eine Anniherung zum Leben der Menschen, indem sich bei 
ihnen öfter Kranlchritea «ntwickelo. — Dia Gelegeaheitsnriaeliea 
4er KraiikMtM Kafta im allen den äusaara Bioflüssen , welche aaf die 
benden Körper wirken. Wenn sie mit grosaer Heftiglieit wirken, künoen 
aie ia Jedem KraalUieit hervorbringn, waii es eine allgemeine Anlage giebt. 
Gewöhnlich abtf vtrbindra sie ndi mit den besoodem aatflrlicben und wi- 

^^ematürlichen Aalsgen, oder es wirken mehrere zngleich ein, und daher 
wwden meistens nur Binzeine krank, und viele entgehen der Krankheit, die 
danielbea fiiaflüiaaa oder einem T heile deraelbea anageaatit waren. Die 
GelegeaMlfUlMiMa heiaee»; aefeni aie KraaUeil lMrviirteiagea, eahid- 
liehe Poteoaea. Jedes Ding, daa eben .ffinflaes auf uaa hat, Itana, 
weaa ea auch im Allgem«nen beilsam ist, bei besodrlern Anisgen zur 8cbäd- 
MdMB Potem werdea. — Unter dea äuasera Einflüssen bat man von den 
iifiealoii Beta her dea CtailiiaeB elaa greeaa Maaht, Rraalclwllaa ca, ana- 
gen , zugeschrieben. Dass sie durch Gravitation und durch Ausstrahlen dea 
Lichts anf die irdischen Körper einwirken , ist keinem Zweifel unterworfen. 
Den m&chtigstan Binflnss hat hierin die Sonne, einen nicht unbedeaiendea 
der Mondi aber höchst gering ist der Binflnss der im Verlialtaias zu iiuar 
Masse schon sehr entfernten Planeten, und die Wirkungen der Fixsterne 
-köoaea wir l>ei ihrer auaserordentlichen Entfernung, obgleich sie oocb ataitr 

Hadat» aialit «ehr ia Ajwchlag bringen. (8. Atmoaphäre.) Die Grar- 
vitation, aowie die Verändemagea der Lichtstrahlen , . sind hi^ nicht ohne 
Einfluss. Soll die medicinlsche Astrologie wissenschaftlich begrün- 
det werdea, ao möaoea-wir Torerat ausmitteln, welchmi Binflias die Ge^ 
atoa aaf dia Me «Maapt «ad beaeadera aaf fia Ateieaphfca lMM*» 
damit diese mittelbaren Wirkungen von dea unmittelbarea geaahiadea wer- 
den köuMn. Aber au der Auflösung dieses meteurologiscfaea Problems sind 
kaum die ersten Schritte gethan worden. Bei weitem den gröasten Einflusa 
aaf die Hervorbringnng Toa Kraakheilaa hat dia Atiaeephire mit dea Ihr 
gegebenen maanichfaltigen Bestimmungen. Licht, Warrae, Elektricität^ Erd- 
magnetisuus wirken in best&ndigem Wechsel durch die Atmosphäre auf uns 
aia. (8. Atmosphäre.) Wegen, der Vereinigung aMhrerer Verhältnisse 
der Atmosphäre, die nur in ihrar YarUadaaf aiicmig ttardea» haheo die j 
Ärzte mit Recht gewisse Witter ungsconstitnt Ionen angenommen, die 
aa der Uervorbringuag gewiaaar lüraakheiten geeignet aind. Rheumatische, 

•ftataiThaliaeha, eataftadUdM, gaatitaehe, gallige, aerrSia aad CaaKge Braäb- 
heiten werden rorzugaweise darch die Beschaffenheit der Atmoaphire her- 
vorgebracht. (S. Constitutio aöris.) Viele Einwirkungen der Atmo- \ 
Sphäre können wir vermeiden, und diea macht eiaen Theii.der Geanodheita- 
pflege aus; die laeiatea aher etehea aMt Ia aaeerer Maeht, aad dalwr ipa»- 
dea lehr oft Menschen krank, welche die ängstlichste Sorgfalt auf dia Bf^ 
haltung ihrer Gesundheit verwenden. Nach den in der Atmosphäre liegen- 
den Einflüssen sind die häufigsten Krankheitsursachen A nsteckunesstoffe. 
Die Pndaole vieler Kiaahheiten haben die merkwürdige Eigenschaft, da« ' 
sie in gesunden Körpern, mit denen sie in Berührung kommen, die nämliche 
Krankheit enregen, aad durch aie ktam alao eine Krankheit in korzer Zeit 
Iter aahr viele Maatohtn m h ra H a t nafdeaw • Binige dieser aasteckendea 
. 'Xiaahhrflaa .aeh^ea nur einmal unter ganz besondem Umständen entstae» 
den zu sein, und sich seit dieser Zeit in dem Menschengeschlecht fortge^ 
pflanzt KU hal»eflf wie die Poeken und Luataeuche; manche achelaea aaaf»> 
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storbea za sein, wie der Aassatz; manche erzeugen sich imroer von Neaem 
fUMl sterben umch einiger Zeit wieder aas, wie das gelbe Fieber, der Ty- 
pkM, die MaMTB, ^mm BAiriidi, 41t uiadacbe Chelera, im iicih Mtdi «i* 
üigtT Zeit von Neaem zu enseagea. Viele Krankheiten, die gewöhnlich 
aidA ■Mt4>crkfii>d sind, ac b eiaea «■ oater beaondera günstigen Umständen 
Md te Ihna h ga h a t — Omi w n iwdea, wie die Sehwindsncht Das Ye- 
kikd vieler A—lawfcimgaatiiffe ist die Lnft, und unsichtbar fallen sie die la- 
benden Kfirper an ; andere sind an exaea palpablen Stoff, an Biter, Lymphe, 
8cfcieim gebanden , and kdoaea nur durch uimittelbare Berölvong' dieser 
Mfc mit Uh mAua Kdrpem In dtemi KtmUmÜ erregen. Anoli die An- 
fllMknng setzt eiM Amimgt voraus, denn nicht alle, welche den Anitecknng*- 
aCeff in aich aufnahmen ^ werden wirklich von der Krankheit befallen. (S. 
Ansieckang, anetec kende Krankheiten.) — Gifte, Araiieien und 
•ifcrt WnhrwMjipariHnl sind oft UnyfcMi ¥— KnJthmm. Nor «Iw «iMn 
ktatimmten Kinflnsae der Dioge, die wir als Speise und Trank an nna neh« 
Ben, und die mun mit dem allgemeinen Namen der Nabrungsmittei (s. 
d. Art.) belegen kann, erhält sich die Gesundheit. Der biegsame Orgaais- 
wm ffi^kni Mk brf—he u Jadn Nthning;, na jäte Getrink. Doch gieht 
es eine Grenze, wo eine Ton der gewöhnlichen zu sehr abweichende Nah- 
rung störend wirkt. Kbeaao werden Mangel and Üb^rfluas, so bald sie ein 
gewisaea Mnaa überncimilM, oft Unachen von Kmnkhalteli. J^äw achnelU Uber- 
gang ia der BencbalRinbeit uod Menge der Nahrung ist um ao nachtheiliger, 
jcandir der Orgaiuanins durch lange Gewohnheit die Kraft verloren hat, sich 
eiaar Yeriadenins ansoschmiegeo. Können nun schon Nahrungsmittel durch 
ttva linaakalfiailiiini wmd M aiga ügi w rt uti die CiwailiiU ulrna, äo biub 
dtea vielmehr noch bei Arzntiaa mA Giften dar fÜl- «da, I>enn als An-' 
ncien nnd Gifte Müssen wir alle diejenigen Dioge ansehen, welche eine ven 
dar Ceaoadhrft abweichende Veränderung in iebendea. Körpern hervorhrin- 
gM. Bbea teua ^d auch jede AnaaT <«■ GaaMidaa iJiidiih, wail li» • 
«Ina Ver&nderung bewirkt, die dem Kranken wohithätig sein kann, deren 
aber der Gesunde nicht bedarf. Dasselbe gilt in höherem Masse von den 
Giften. Denn mit ihnen beieichnet der Sprachgebrauch solche Dinge, welche 
Mhaa la kleiner Meaga und geringer Binwirknag aehr bedeutende ^Iterlnde- 
mngen hervorbringen , und die alao blos dem Grade ihrer Wirkung nach 
von den Arzneien verschieden sind, nnd eben deswegen durch keine scharfe 
Bestimmung von lh*ca gitNaat w iT Ü Mi ktaaen. Anneien nnd Gifte wirk«« 
als eelcbe vomebnilicli dynamisch auf den lebenden Körper, d. h. de vec^ 
ändern das Verb&ltnisss der Kräfte, durch die das Leben besteht. Leben 
and Gesandbait sind aber auch durch eine bestimmte Form oder Structor 
dar OrgiAna baaÜHMit. Ala ■ackaaiiibia Bagrilla, w«Mm diapa te Oa- 
■■idlMit aaliuNnMltfC* Form und Structur der Organe verSndem, mnd Ur- 
Adien von Krankheiten. Dahin gehören Verwundungen jeder Art, Rnptn- 
der Gefasee und Canäle, Brüche an Knochen und andern Thailen, Var- 
der KnociMa md Yerschlebang dar va wd da d aaaa Ofgana vaa 

len. Nirf»t nur werden durch diese UrMchcn unmittelbare St5- 

mngea in den Verrichtungen der Organe bewirkt, sondern die Natur kann 
die Wieder herstellnng selbst, wo sie dieselbe durch eigne Kräfte bewirkt, 
■V daaak einen Krankbeitsprocess bewhrfcea. Zu diesen Gelegenheitsursa* 
«haa der Krankheiten, die in den äussern Umständen des Lebens ihren 
Grund haben, konamen noch weiter aUe dicjsnigan, die im Menschen sdbst 
nod in den inner« ▼•riilltalsiM das Lebcaa b t gf la d et sind. Sie gshsa vaa 
MiMr 8eela ans, nnd haben damit ihre eigaat Causalität, ob sie gleich 
zum Theil unmittelbar als phyrische Binflüsse. sum Theil erst durch Ver- 
aittel ung körperlicher Verändsrungan Krankhait erregen. Die uamittelbara 
Buiwirkung psycblsck« UfaaahM sarHawarbringung raa Ktankkaltaa wlid 
dadurch möglich and wiriiUcb, daaa unsere Seele nur unter Vermitteluag 
körperlicher Organe thätig sein kann, uad ihre Thätigkeit auf eine hier 
nicht zn or^iärende^ uad fiherba^gi^br ach wer erklärbare Art auf diese Or- 
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ihcftttB (■. d. All). M» habe» 41« 

allgeBoae. Wirkung, die Thidgkoit d«s Gekira- und Nenreasyatcn» zu er- 
hdhea oder zu tchwächea, vnd von diesem System aus weitere Veräoderun- 
gen ia andera Orgamn su bewirkea. Aohakeude geistige Beeehiftagungen 
ote w«idt«a> )BiiiltrtiyigkeiteM wm «iMrtal Ait, «dw «BüMMiniMÜii»- 
geoder Weciisel geistiger Thäti<^k' iten ftben eioen ähnlichen scbädliehen Ein- 
nnss auf Gehirn und NerTeasysten eui. Durch Verakittelung korpeiiicber 
Thätigkeit.aber «^kt die Seele TomebBlick als Kraakbeitaanacbe doisk Mi. 
▼i«lee wni aogaetreagtae Waehen, darch aakaltenden Qid ibaiai«igia Sdriaf» 
darah UMagdiaässigen Wechsel beider; durch Übermass körperlicher Be- 
nafnof flbarhaopi adar beeaadcf« oachthei^^p^awagini^ea, oder Übermaaaa 



>t aadliaii daah ÜHriawoag getaÜMr itM'KIrpar 
Ajaekeenrageo oder sa biafiga Wiada rti a toag aadarw, beeoodere darjefligeo, 
die durch den GeschlechtsUieb Teraalasst werden. Auf der Vemeidon^ 
dieser Krankbaitaoraacbea baralit die peycluMhe G e iaud bcitapflege (AN«i»«y 
i» SnatSt wi fl iw lw ^ t M§, BMiyUapid. Wliimih.] wmk Uamm.. 

Tk«. a i«o%.> 

Wl9a i* 
U Omvaliaa» 

a, Qvockallbei; 

. AHeet, Jmimi moAm f. Animi perimrbMti» (flrans. affeetUn, psmüm, 
eogl. mjfecfion, patiion^ ital. affetto, pm»$ionef spao. el affecto, dha, Af- 
f^t, SüuUöewegeUe f achwed. »itm§»riHrtl§« , tiff^O' ^ ^ ioaeiaa iat>> 
haftaa GafftU, walihaa duah AiAat— g 4m CHaicbgawlahli tai QaaM 
dp gewisses Streben hervorbringt aad auf die Verne htuagen d«a Geittaa 
uad Körpers einen augenscheinlichen, also in die Sinne fallenden Binflusa 
bat. Die Gemüihsruhe im Menschen kann durch angenehme und auch durch 
WBBfMH^M VorstelloageD «BtarbcpchaB wardoa, wodorab Gemftthsba-. 
weguag^a («umii motUM) entstehen, die entweder als eine Emptindang 
oboa Strabaa, oder als eine solche artchaiat, wodurch eia mit ihr verbiMi* 
datMt, d«Mh ila bawirktaa Streben baoteht Diaia Bmpfindnag heifsl Ge- 
fftkJ, eo luge sie ohao aaffallende sinnliche Einwirkaog aaf die Functionen 
das Körpers ia GeaiGthe bleibt. Erbebt sie sich aber mit Lebhaftigkeit, 
i mnrt sie. Jana tiaaUah wahraabrnbare tfiiamrkuag; so aaanen wir sie Af- 
f a«^ AlMa M dahar CMhla; doah mte aar dia hafügea «id Imani 
Geffthle,. die das Gemuth laMttft empfindet, Affect genannt. Pfiherhio machte 
man keinen Unterschied zwischen AfTecten und Leidenschaften, und sowohl der 
Spracbgebcaach der Gelehrtea, als der des gaaiaioen Lebens verwirrte beida 
Bs«fifip. Atfain baida iM waMMHah ^ alMUidar aaiaobladw, Mi Ilm 
gwiaae Ontersobddaog ist für den Körper- and Seelenarzt, für den Medicua 
^eosisv sowie aar Selbaterkenntniss fär jeden Gebildeten von grosser Wich« 
tigkait. Zar Unterscheidung dient Folgeiides: 1) Aifecte sind Gefühle, z. U. 
Fraode, Muth, Zum, LeidtMalMAMi dagegen sind Begierden, a. B. 
Ehrsucht. Habsucht. Brstere eotstehra plöteüch, iiiben am häirfigstcn 
beim Kntstehcu die grösste Stärke; letztere entstehen nach and nach durch 
Mtora Befiladigung etat* Begierde. 2) Je langer aiaa Latdaatahaft befriedigt 
^ird, dc»to mächtiger vibd sie, grade umgekehrt ist es mit den Affect; er 
wird durch längere Dauer und häufige VViederkehr geschwächt. So geht 
K. B. der heftigste Affect. dar Liebe darch BaCriadigung ia ein sanftes Ga- 
nU van ZMiahkait «bar, abar dib Latdanathaft dar HcmalMfibt wki. 
durch lange Befriedigung ein wAthender Tytann. d) Der Affect ist eia 
Rausch, der die V^rnuoft betäubt; die Leidenschaft ist eine Gewohnheit, 



welche durch ihre Macht die Veroonft bei klaren tJberlegui^{ea, wider bes> 
a«r Wiaiia'«Bd BatsekUaMM «inmllliiia swiagt Ba iiiatcb ^Afia* 
«IM kt «SbIi mt^cKf^ ar aiMtat ariM Svaric, BM'bite afani.db 
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tnkBMklüi^ Mftaac-^ « m. ^ 4«r E,acU«4chtige, Ut d«ge£en faioterliidg^ 
«iifilMkt«dtt wnnMwiictit. di« B«fri04ifaiig «ttoer li<MaM<iliaft Er übcr- 

Ir^t, ehe er handelt, und l>efrledigt seine Begierden trotz aller bessern Ein- 
HOitea. beim Affec^ ikt>«f l^f^t. 4er. Mensch oicjit, ft handele mid erst wann 
F(^eQ 4m HMiid«Ins «fiiaieht, kommt er som NachdenkMi. 



ec (üe Folgen doe HMiid«Inm ^imieht, kommt er som Nadidenkeo. 4) Per 
Ifnilit etwas NaturgemäasM, ist tia weseotlicher Bestandtheil der leb- 
haft eopBndeadea körperlidien^ d. i. tblerischen Natur des Menschen; er 
m köiie kranUielt des GenaaUM. Ks ist s. 3^ ^bw ao weaig munoraiisch, 
■ kum, n täimMi, «iConOolitiff a» aaUw ab aa' »miafiWaah w, w Habem 
ocb n furchten, zu uB>ob recken etc. Leidenschaft iat dagegen steta ein« 
Knokbeit des Gemüths , eSa Zastand der Sklaverei, in welchem sich die 
Fitiimt dtf VariMiuCv befia4.«(t and mithin unmoralisch, a. B. Habsacb^ 
biHlMikl, EMkM^t, SpklMMht «I«. Naah dar Belianptaag mahianr 
IHhaaphsa hat dar Ittensch die Affecte mit den Thiaren gemein. Mag die- 
nt MI AUgemeinen seine liichtigkeit haben , mag das Thier hassen , Ueben, 
Ml ficiaia« ia Ttook^ ip F^Mrcht etc. geratbeu, eben so wie der Mensch; so 
iprifN M 4adi mala hier beim Menschea, mftgatt aaok aeina Affecte im- 
MtÜa TorsS^cb im thieriscfaen Aotheii seiner Natur tvorzeln, dennoch daa 
Bohere aas, und daher i&adeo wir in ihm Modiücatiooen dieser Affecten, 
wofon kein Thier etwa^ «veias. 8o z. B. empfindet kein Thier Rührung» 
Ürfarakt, Seki^aB« Be Wanderung ata. — Der Sita der Affecten iat 
nicht das Gebira, »ondern das Gaaglieasystem. Daher sind sie nicht mit 
oocm Gefühle im Kopfe« aoadara mit einem Gafthia, mit einem Druck ia 
der Gegend der Ueraecrube, wkid en ; daher aia daM bald die Braat av> 
«ätera, bald beengen« bald den Menschen erleichtern, bald sdn Gefühl b9> 
liitigea. Währeod der Anatrenguag des Verstandes, l>ei anhaltendem schar- 
im Deakca. eatatai»t J^opCacbflMrx, aber ftLjränkuag, Betrübniss etc. erregt 

IrcmMl alM VerateUng mK eialwislrtiaier Klarkait ift- 



faswek. - Sobald _ . _ 

MB fkr^Mn entapricbfc oder widerspricht, entsteht, iat es im niedem Grade 
Fall, OD blosse« Oefübl, ists aber im höbem Grade der Fall, ein AI- 
Jscc JKsser kaa f l aaa«b der Etinricbtung uu^ers Körpers, gestdgert oder Ter- 
lUart «ardaa, aedM« dmr AffBot im höchsten Grade aalbat tSdÜiak wirkt. Bia 
klaoer Gewiaa erregt ein angenehmes Gefühl, das grosse Leos kann machen, 
dau üer Mensch vor z.u grosser Freude auf der Stelle stirbt, wie Beispiele 
leie&rt hahea. Aucb ^oaser Schreck , heftiger Zorn können durch Oban- 
wtmm% im Wai asawjFaf irma eiaaa aehleuiugen Tod herbeifübrea, ohne dass 
dsToa ootersche'idende Merkmale an dem Leichname sichtbar w&ren. (S. 
WUÜerr, Handb. der gerichtL Araaeiwiasenscb. 1812. S. 404. — f^er- 
imit De morte subito libaqaa alia aaalfaata laadanla aaipar« signo.' 
Hsias 1764.) BefUger Arger kann al>er auch dadurch tödten, dass er die 
Gfiüe XU einem dem Körper tödtlich werdenden Gifte macht (s. weiter unt.). 
Üie Ubhaftigkeii lUid Oauar eines jeden Aflects h&ngt theils von dem Tem- 
pccaaeot des ia Affem» ga ralh aaiB M aa sak a a , tbaila Ten dar Yontellkg^ 
iir Affeet erregt, und von der Thatigkeit der Rinbüdaagskraft ab. 
unsere Kinbiidungskraft und je aanguinisber unser Temperament ist, desto 
atbeo wir in Affeet j ^ je weniger dies der Fall ist, desto schwe- 
if kSamaai dim Afiiaetea, Uirer Natur oaak, ia aagaaehme, nn- 
aageachme Mid gemiachtc, ihrer Wirkungsart nach in thätige oder 
leidende (erreg c^ndje oder de primir ende} eintheilen. Bin gemisch- 
|0 AfTect ist s. B. die Rnade Aber mne grosae Brbacbaft durch dea Ted 
«iser selieblea Paraon ; Zorn, Freude, Muth sind erregende, thätige, — 
iifV, Bcham, Traurigkeit etc., leidende oder deprimirende Affecte. In 
Hiasidit des Gegooetandes, auf welchen de aich bexiehen, kann man sub- 
jsctive Affecte, b. B. Stala, Salbataach^, Varawaiflaag, und ob- 
jmlffa, a» B. Haaa« Liebe, Abscheu etc. annehmen. Krsterc beziehen 
dih aaf uns selbst, letstere auf Objecte ausser uns. Auch hat man die Ein- 
tfcigjn, Ia einfaebe oder Graadaffecte und in abgeleitete oder au- 
semmeageaeimt« Jt ff^ * aaf^aaiwa. Streng geoomoien giebt es nur 
Mral fiflwMMias Y.acgaAgaji «d ftaliiiaf «» vMa abar 
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faltige Abitufungen nod Modlficationen erieid«ii. Unmittelbar aus Ihnen kfin- 
neo v«ir zv¥ei andere, obgieidi wetentllch TencUedeoe Affect«: Liebe uad 
Halt» ableitMk Ava dar Varbtadantf diatar vier OmdalliMte gebe» Um 
andere Affealai Ballivaiasiu ua (lliifdtliMaHg) , Zorn, Mut-k mni 
Furcht hervor; der erate oladann, wenn etwas m bohem Grade mit un- 
•ena Streben (unaerer Neigong, Liebe) übereinstimmt, der zweite, wenn 
daa GegentbeU atattfindet. £rweckt ein Übel in una das angeaetuae Gefühl 
49r Kraft^ ao aMMH dar AffM daa Moibaa «le.| anvaakt aa «bar 4m «»- 
an^erehmc Gefühl der Ohnmacht and das Streben, aich davon an entfemaiiy 
ao erzeugt sich der Affect der Furcht. Manche Aifecte, z. B. die Überra- 
«cbuDg, Verwondening^ das Staunen, aind ein Blittelzaatand iwiachen Ver- 
gnügen and Maert, TadeM daa GenOth wegen dar an pldtalkh eintretaaden 
yamallangen aidi über das Interesse deraelben , ob aie angeaeha odar •»> 
angenehm sind, nicht aogleich entscheiden kann. Man hat oft Dinge tu den 
Affecten gerechnet, die nicht dahin gehören, z. B. daa Tugend-, Wahr- 
heita», S cbönlieitagef ühl, den Hochmuth, die Grauaamkeit| 
•bar diaae abd ^tar niehta ala MraHache, iauaanM» «dar ■ iatbatfiib« 
Crefühle; dagegen ist jeder Affect an sich ein pbjilaahiia, in Hinsicht auf 
Moralität ganz indifferentes Gefühl, daa nur dann, wenn es die Vernunft 
betäubt, Veranlaasiing zur Immoralität giebt. Eben so wenig sind Lachen 
ond Weinen, desgieiehea MaaterlLeit, Aufgerftnmtbeitete. Affoaln.* 
Eratere sind Producte and Ausgänge der Affecte, letstoro'llnd- OaMrie-nwl 
niedere Abutofongen der Hauptaffecte, denen daa Lebhafte, waa sum Affect 
gehört, fehlt. — Wichtig ist für den gerichtlichen und nicht gerichtlichen 
Arzt, wie für jeden Gebildeten, die genaue Unteracbeidung der Grade der 
Hallifkait dar AAatn, dann dadnrah wird aa nna dantiabary wia-tla mm 
Wohl oder WalM dea Leibea und der Seele beitragen. Jeder Affect iat dem 
Grade nach verschieden atark, nach Maaagabe seiner Natur, nach der Ver- 
achiedenheit der ihn hervorbringenden Ursachen, nach dem Temperamente 
und dar Gemüthaatimmuag dea Menacben^ nach der Art uad Weise, wie er 
«inlbab odar in Varbindnnc mit aebrerea andern Affoalan wirkt. Wir ktm^ 
Ben vier verschiedene Grade der Heftigkeit d«r Affecte im Allgemeinen 
annehmen, von denen jeder einzelne Grad nicht allein verschiedene Zeichen 
darbietet , sondern auch eine veracbiedene Wirkung auf Leib und Seele her- 
iroibringt. ]>ar «rata nnd niadrigata odar aabwiabata Ond iat idar 
dea entatehenden Affecta. Irgend ein Gefühl, gleichviel ein aianliefatn 
oder geistiges, inteilectuellea , äathetisches , erbebt »ich hier mit Lebhaftig- 
keit, verdunkelt während der Zeit alle andern Gefühle, beschäftigt Vorzüge 
ücU das Gemüth, wirkt auf die Verrichtungen dea Organismus und eracbwert 
dm Naabdankan, daa RaHecCiren dea Vnnlandaa, ahoa aa gäazlicb in aldraa» 
Wenn z. B. daa Gefühl dea Unwillens ao lebhaft wird, daaa der 8lfeHaada 
aeine Gründe mit Aozdglichkeit und Bitterkeit vorträgt, ao iat dies schon 
der niedrigate Grad dea Zorna. Waa daa Äoaaarticha dea Menadiea anbe- 
trifft, ao bMbea bier die C eat ic alatloneg dar ftada neeb In den Sabnnkan 
daa Anatandea, die Bäwagnngen ond Stellungen des Körpera aind noch nicht 
ao abweichend von der wellenförmigen Linie der Schönheit, aind noch nicht 
so eckig und scharf, als im höhett* Grade dei' Stärke des Affects. Die 
Stimme ist hier bioa etwas erbabeaer, al« gewöhnlich, und die Reflexion 
bablH bei ainifar Antrangung noab den ▼anitn. Baeb bat anab adMft 
dieaer geringe Grad dea Affaala airfhilende Wirkongen auf dw Körper. Iat 
nämlich der Affect eia erregender, ao erhebt aich die Brust, aie erweitert 
deh« daa Blut atrömt atftrker nach dem Gehirn ond nach allen ioaaem Thai- 
len daa Körpera, daa Nervenayateoi wird labbaftar nnd alle Varriabtoa«» 
daa Kiipara gaben naabar ond Itmftfallar von Statten. Dia flinna werden 
geachärft, die Ab- und Auaaondemngen vermehrt, die Geisteskräfte erhöhe 
die Einbildungskraft erregt, der Zofluss ven Ideen wird stärker, der Ver- 
atand und daa CombinationsverniAgen regsamer etc. Der Biferaücbtige iat 
1. B. walft aabnrfriehtiger, dar Mnthige findat laidbt IHM dia CM&r m 
^ u^w tffbidiiffiaab wd, fiar ITifbiituMt tmoil. iMt 
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jg^ftrijknaK li al>CP eCT ejta de Affecte Seelen- tind K«rperkrankheiteii ge- 
!T» ^® beftiger Zoen giciitMck« 

pnAireoden AlTecte zelgeci, da«s lie in ihren Wirkuagen den exdtireadea 
Afie tten |a M eart ^^ng e<eut .iod. Sie atnamii 4irect allr Kräfte des KSr- 
F"* "J^* ■Lfcp«r fltakt glnirhiMi Ii. M aelbet susaauuen; seine Mie> 
B«n, Geberden , seuae gnnte Haltimg kfindi^en Brachltfiw nmi uMo umij 
k«de Loaicberhcit in allen Bewegungen ond Handlungen an. Dabei dringt 
teBlat n at^k laach den inaem Theüen, nadi den Henen, ea eHolgt 

»° *>• CWd* irHi* bbae, nlle Venichto». 

gehen trage von Statten, das Nervenajatea ist wie gelibnt, die GM» 
mad niedereedrAckt Daher siebt «. B. der FurchUame selbst dea 



^ Gelabt so eatgeben etc. Die indirect depri- 

AfTecta Md dhuii J^ iJ« iH «ii y iluM fi Um Folgen, aber 

*^irkungaart gunm eatgegesgeeeCst. Sie emgea xoerst einen nrnn- 
Eeix, waliAe r daa Geaölh olina Unterlass beunruhigt und foltert, 
tdl In mmmtm Körper, besoo d e r a aber im Nervensysteau «lU^a^tin 
etiraagen hii lowriliglt» die nicht selten sehr geilMik rfad wiSn O«. 
seadbeit anf immer aatergraben. Dahin gehören Krämpfe aller Art, Stockun- 
gen in den Blutaeiaaaeii, Krankheiten dea Uafseaa ond der Pokadem, all- 




„ , Mllitt «MHHvenrirningen , Wabnsiiuk 
MelaochoKe and Trübsion. Zu dieeaa io^reet uiedesachlageadMi 
'•»"igen AfTecten ßehöreo: Gram, Kummer, Sehnsucht, Heimweh etc. 
Miihairdig and aum T^eii noch uoerkiärbar iat die 4|uaütative Wirkuugsart 
«• ■■i g w miaM ii ÜMa WirkongM «in» solche, die uA 
weder stu der Erregung noch ans der Herabstim aiung des Organismua, «M» 
«ca aar ans einer gänzlichen UmsUmmung aller Kräfte ood Verrichttiiigen 
dw letiteni herkiteB l&aat. So Terändert Schreck, Ärger, Zorn «tc oft im 
iimaiblick dea Affecta die Torber ^ns geannda Mifah der '^]T\m&m deiw 
gestaR, dsss sie dem Siuglinge ein tödlendes Gift wird (s. O. F. Mtt, Der 
M«:ia in dea amtronebca iiebenajahreo. L«pzig, bei Hartmann. 1828. 

y >l ^mm der Bin« «Im« «Sinten Menschen oder Thierea, wenn beide 
«RBcr aecb gaaa g u i— d wares. Im Aogeablicke des Zorns din TTissnisflm 
erregen. Darch heftig«« Argsr nod Zorn wird die Galle des Menschen so 



sch a rf sed ä txeud , dasa ndiea die A Uea sie eia iaaeres Gia in solchen F51- 
mmtm wmd mia Vfirialsasuadn Tsdasanasha nnanlMn. indem solche 



atacndc Galle selbst Bin«ea ond Gedärme angnlft wid liickt den Verdacht 
«es darch den Mond eingenommenen Giftes erregen kann. (8. Fr. Hoff- 
Opp. ed. fol. T. VL §. 84. p. 159. — As^sMlrtfsr, Aathropofenia 
'■• P' ^fg^g^i ^ Mtfb. «t MBrfs aorbonun. 

Ep. 59. art. 16. — Ud^ und PyVi Magazin f. d. gericht Arzneik. v. and. 
Fett«. 1785. Bd. 2. »t- 4. 8.653-675.) „Ea sind viele Fälle" — sagt Marx 
^fi*» «ea den Giftam. II. S. ft>7) — „beachriebea, wo der plöuüdie Tnd 
•d grfsndeae aa^efMa«» fltolisi i. ^ awdÜBigwdnm dato 

* erdacht einer Vergiftung erregten, wo aber doch nor adiarfe Galle als 
^mche beachnldiat wmrdea^ k onnto. Ick erinnere mich aua meioei^ Praxb 
iUbv wa mm amniMMigar Mina darch heftigen Ärger und Bnuwt- 
^■Rgeaeas 8 Standen lang bewusstloa ond in Ertoipfen, gieink dum Vmu 
fffteteo da lag. Er bekam innerlich nur Waaaer und Cremortartori, por- 
gru aber denooclx eine so scharfe gräne Gniln «na, daaa rings um den After 

in wenig Tagen, 

Wisgia», «ad oft wie schrecklich sind die Geistes- und Körperumstim- 
"■feo, die anf die Kinwirkungen heftiger Affecte, theiis plötalich, theila 
^sam erfeigaol Wia sehr köuien nicht Liebe, Angst und Schreck dea 
mm Mw I a I ■ ^«Ktedera! Wie sbseksnttdi wirdSÄt des Uebeaswtiw 
dpis Midcbeo, die schönste junge Praa mit dem unbefangensten Charakter 
Mb Btfersocbt! Weiche traorige Wirkungen hinteriiaat nicht dieser Affect« 
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M AillLCT 

genblicke am den eriiten Grade entatebt, wo er «ch zor AUelnbercBchafit i 
im Gemüthe erliobea kat, alle aodere Affecte ia demaeibeQ völlig Terdiuikielt» I 
«■d ttawidewIeliBohj mim in RaMhe den daTon engriffonn ÜBiahM ra i 
Qabedachtsamen t dem AfTecto '^nügendea Haadlangen hinrcisüt. Hier hSrt \ 
die Herrachaft der Vernunft fiaziich aui tund die Geistes- und Körperkr&fte 
* achalten und walten nach blinder Willldlr;- der Mensch kann sich nicht mehr i 
«ftMigan, er bandelt wie im Raoacbe and erwacht aus diesem erst naab | 
Tolibrachtcr That. Der Zornige springt z. B. blind auf den verbassten Geg» | 
Her zu, wird bltttrothr ia» Geaacbte and strengt alle sein« Kräfte an; dagegoi « 
dar Ärger ia ileif Of«i» Ua«,- tlaaiia and v^awegUah nacht ÜfcMf- | 
haiipt ist dieser zweite Grad der Heftigkeit des AfTeet« durchaus ein er- , 
höheter des ersten Grades; und hier unter3chei<]ea sich die Afifecte der , 
Wirkung «ach dautUcber, •naobdem sie zu den beleb«Bd«n oder zu den 
iMeiirMiarfaB. gaUiMij Wirkung dar aKatar» gleicht. Uar te Wk^ , 
kong berauscheader Getrinke , die der letztem der Wirkang betäubender, , 
narkotischer Mittel. Heftige Furcht, Angst, Bcbam, l&hnen auf der Steile | 
dieKr&fte und erregen plötzlich eiaa aUgemeiae Abapananag ; dagegen habca , 
heftiger Xain, graaaa VirMiie «te. «nit«airii ainar laMMlIaa Bnregnng, Siw 
mattnag und Schlaf zur Folge. Wenn die AfTecte im ersten Grade die Thä- 
tigkeit der Geistes vermögen erhöben; so haben sie in diesem Grade dagegen 
fast die entgegengesetzte Wirkung; denn aie trüben das WahrnebnongsTer- 
aögen, umh&llen Verrtand und 'Vanraalt «od naeban daa Gaaitth ma/ttki^, 
aelbst des Affectes eigenes Interesse wahrzunehmen. So 7. B. parirt der 
Zornige acblecbt die Scöaae dea ruhigen Gegnera, aad der Verwegne aiekt 
daa offenaa Abgrund nicht vor- aeinea Pflaaen. «i^- llpr d-rltte Grad dar 
Starke des Affeets heint der stumme, starre, ohaoUichtige Affoal; 
Er lähnrt oft, wie durch einen Zauberschlag, die Wirkung und den Binfloaa 
dea Affecta in zweitao Grada, uad ^riagt in den Menacben eiaa atunna 
fltanliait, ataen katafepUadM« Bvftaad hmw9t, '4w liagwa odar fciiaMa 
Zeit dauert, wie dieser Zustand tou Starraucht (Katalepsie^ beim Doattr 
Bartolo in der Rossini'schen Oper, „der Barbier voa Sevilla ,♦♦ acboa und 
naturgetreu dargestellt vorkonmt. Er ist die Fuige von einen zu heftigaa 
Andränge dea Blalaa aadi ilaia OaUra' adar'aadi 4aai H a raea t aad 'mm 
Überreizung und Ermattung des Nervensystems. Ein Mensch, der sich in 
diesem Grade des Aifecta befindet, ateht in grosser Gefahr; denn die trau- 
rigen Wirkungen desselben für Geist und Körper folgen gewöhnlich auf dem 
Fusse nach. So hat 8. B* dar Schreck in diesem Grade lang andauernde 
Sprachlosigkeit. Lähmung an verschiedenen Theiien, Gedächtnissschwätbe 
aicbt selten zur Fo4ge, und aur iat ein trauriges Beispiel von einem gBirtiai 
abaa Paadigar Manat, dar datali Feoerl&m ana daM MlalB «radMaahfey 
«Qgeabliaklieh diatSpracba and daa Gedäcfatniaa varlar, aa<A am recht« 
Arme gelähmt wurde, welche Übel ao hartnäckig waren, dass sie jahrelang 
den zwcckniaaigatea Mitlaln trotstan» ^— Der yierte und höchste Grad 
4laa Albata iat aadHcfa der daiah SahJagflata tSdtaada, avaicher ge- 
•wdhallcb pliMHah eintritt, zuweilen aber auch durch allmftlige Steigerung 
des Affecta, oder durch plötzlichen Übergang eines heftigen AtTects in den 
entgegengesetzten, entsteht. Alle HauptaiEecte, aowol die erregenden als 
•tfe dapiteiiaadaa, kdäaaa akk aa diaeaai Grade dar SUika erhebaa. Ilaak 
der Erfahrung haben Schmerz, Freude, Zorn, Ärger, Furcht, Schreck und 
Kntzürken, im höchsten Grade der Heftigkeit, und zwar jede einzeln, schon 
mehr als einen Menschen plötzlich getödtet. Der Tod erfolgt hier entweder 
durch Aufhebung der Nenrenthitigkeit, z. B. bat den thätigen AfTecten: bei 
Zorn, Freude, Entzücken, oder durch Hemmung dea Blutumlaufs, welchea 
aioh im Gehirn oder im Herzen zu sehr aafadnft, a. B. bei den depriadraa- 
den Affaataat Schrank, Furcht, Ärger de. Nlekt talCaa wird abar hlarav 
Bcheiatod folgen, »hiatadera waaa der höchste Punkt dea Affecta aiahtaia- 
getreten ist, oder wenn nicht, was sonst oft der Fall ist, Zerreisauogen des 
Herzens und der groasen Blntgeiässe esfolgen. In diraer Hinsicht sind bei 
UKfmJk^Mbdk aduai ilda J^rfriifldte kbMdiff liaiimfc« araidM. 4Bb. 
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Isti, daM dieser bochate Grad dea Affects nur aelten dotritt und 
dttM die gtttSfe Matter Natur den Meaacbeo eia Mittel gab, das Schädliche 
dR Affiwto dto MihM Omd« Jlnv Mite m VoMtMk Dleaea Mit- 
tel ist daa Weinen; eine groaae Webltbat, h aae ndnra fl\r -^'i aihniilfcnn 

rebtMren Naturen, welche den beftigeii Affecten weniger Kraft dea ^VUlenaT 

"S^Sj^f^^C^ESST^rt^!^?" ««bliche Ge.ohl«ch^ 
MIM (MB Mb Mmm MMMBtUi «M KwoKt ▼wzagaweliie nit dieaer wohl- 
tbäügen Gnbev md Jiocb ehe der höchate Grad d«n Aflbdn «intreien iLaniü 
ist das Neneasystem alfldaaa darcb Übenreiznng achon eracblaftt M bin* 
oben Thräaeo t^rvur, welche augeabliclLÜch erleichtern, die BekionmenMl 
oad die Herzenaangst aufbeben, und din drohende Gefahr verhüten Djea 
mwmm t^m im Ml, je icMdker 4tm 8nb§m kt; bei Aindem iöaeC 
atch schon der erate, bei scfawacben Franen der rnreke Ond dtf AMdb 
des AiTecta, bei starken Männern oft erst der dritte Grad in' Tbrinea mI^ 
daber letztere im Aoge des kraftvollen Mannes eine seltene, aber am so 
Bnebeiouug aind, — Der Werib der Affecte ist aowol fät 
ala geistige Natnr AtaUmmikm mm wbi mwnkmvku. « JM« 

d dea 



Affecte sind 1) die Wicfater der Sxiatens ond dea Wohls der th: 

Natnr; denn sie bestimmen nachdrudcaroUer, als der Verrttand diea Teraag, 
den tbieriacben Willen zu aehnellen, kraftToUeoi und ansdauerndem Handeln; 
md mmm Ltbw wMa oll in MgMiliBckildiir Gelabr dem Tode geonferl 
wmim, wens «w nisl* kvtal gim AActt Abnchtn, Scbi-eck etc. fduMlte 



9Am m dar Veratond yermag, zum raseben, notbwendigen kräftigsten Ha»- 
dein ■OMBtaa gleicbaam mechanisch antriebe. 2) Sie sind der Zaum, wo- 
darebdie Temnaftlose, thieriacbe Weit der TemünftigeD untergeordnet uod ina 
KwiiiilTBiiilgiii Werkzeug deraelbea Mwefal wkd» N» wirdM irir di» 

Thiere sn unaerm Willen gebfltiidica Unnen, wenn wir nnn aicbt ibrer kU 
fette: der Furcht, dea Schmerzea, dea Mntbes, dea Zorns etc. zu bedienen 
▼eratänden. S) Sie aind die eratao und gröasten Mittel, wodturch eine zweck- 



■laaige, pbyriaoke, vendtedign «nd momliacbe Brziebnng und Auabiidnng 
dea Meneebengeecblflehili möglich wird. Nor Im tiegroiebna Kampf« 

mit den Affecten und in Beherrscbnipg der Lei de nscbaflnfl 
wird der Mensch wahrhaft gross; ein afTectloaer Mensch kann nie 
kobe Stofe der moralischen Cultur erlangen, nur der, der die gröaate 
■e dv h k k a Mtmm AümIo mH der gröaalMi SfliigfciiI dmrVwBOBfl W 



berracbt. — Betmditen wir endlicb dkl ^iflaale aw dem mediciniacb-f o- 
renaiscben Gesichtspunkte, an werden wir finden, daes sie gleicb 
«icbtig far den Recbtageiebrtea , wie für den gerichtlichen Arzt sind. Hier 
wir folgend» Poakto wa betraebten: 1> Wir dürfen die im beftigea 
bogugenen Handlungen nicht mit denl^Bigea identifici rea, wodbr ük» 
Natur, noch ihrer Zurechnungsßhigkeit nach, die in Folge einer wlrk- 
Ucben plötzlich aasbrrchenden GeistesTOrrüttung verübt worden aind, welche 
letxtere ibre beaoodern diagnoatischea Zeichen bat und daber Toa Sachken- 
ama Ml T«fcaHt «lofdoa kami. <a Mai^a Iraaoltorla, Mania 
•iaadelirio, Bewnaataein, Bewusstlosigkeit.) 2) I^eiPersoden, dia 
aaBedenstörungen Idden, finden wir häufig AfTecte und Leide aschaften. Letz- 
tarn würden bei begangenen straifbaren Handlungen allein « llc Zurecbnuags- 
llbigkeit nicbt anfliebea, wobl aber cralere. £a giebt krank hafte ps>chi«che 
antiade, aagt Jfcai« (LeModi dor g«Ml toidwiiaaioh. §. 974% 
welche aua AfTectoi oder Leidenacbaften nnd wahrer GeiatcMMCrflUung sa» 
sammence^etzt sind. Zu dieser gehört die krankhafte Zornmüthig- 
keit {Iracuadia, »or^a, ExauuUscmtam fiuribwudm Flatn^r), ein Mittel- 
MMid a w im ih t m wabrar ^Mkiimmaer Maria aad dem bÖMn ! 



Zorne heftig 

■aftianainder cboleriacber Menschen. Dieselbe nnterscbeidüt aicb Tom Zera 
geannder Menschen durch die Leichtigkeit , mit Msclcher s\o ohne alle Ver- 
anUftsung in die beftigsten Anfalle von Wildheit und Wutii überseht; von 
<ier Manie ab« dorcb die Kürze der Anialie und den Gebcaiich der untern 




HiiinMdwi waA diü Ttfifitti* 
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Bntwickelong oiinnt Hinkt hier als mitwirkend an. Sdcbe AnClUe haben 
ältere Ärzte wol JTWror traHtU9ritu genaont (■. Btreni» in Pgr$ Aafvataea. 
m, 241. - Henke, Zeitscbr. Ar St&atMraaeikiuide. 1821. Ht. 1. S. if3% 
anch wol Raptur meianehoUeut — Die ricbtige Beurtheilung solcber ge-' 
Bliacfaten Zaatiude 'M ebm »o »cbwierig ala wichtig für die- ätrafracfat^efa.. 
, Her ffaaaa f i ya t lcl w «nd (»jchiach« OaMadhateiiatuA doa Tliiten M 
aeia Beoehmeo aach'dar That sind hier genau zu erforschen. Erklirbarkeit 
der Handlang aus Leidenschaft oder Aifect (Zorn, Rachsncht, Eifersucht, 
Bigensata), verbanden mit Überlegung vor und bei der Ausführung und mit 
BmMmttiuk M dar Stnife m «mMm, «pradMi, wek Jfffdfc», ta All- 
gemeinen gegen das Dasein wahrer Geisteszerrüttan^. Brbliefae Anlage lum 
Inresein, frühere Nerveakrankheitea, zumal Epilepsie, Einwirkungen mata- 
lieller Krankheiiareiie , zusamiaeogcauuimeu mit dem Mangel aeUMtsüchtiger« 
ZwvcIm und dar GleiehgOItigkett «ugM die Polgen der TbtH^ n a g— mt^ 
den Zustand der Unfreiheit, die aus wahren SeelenatAmngen entspringt. 
Frieireick (Handb. d. gericha Psychologie. 18S5. b, 184) sagt mit Kecht: 
„Für die gariohtolratlidM IHagnaartk nftaaen wir noch dea Umstände er- 
wähnen, «IIB aehr hiMi^baldaamMiiafeiolMiieiifiidiTiduen leidenschafUidH 
Aufregungen entstehen, und da es auch manche psychische Krankheitstormen 
giebt, die sich gldafafalta dnrch heftige leidenachaftüche Bewegungen cha- 
rtktarUnaf ao m 6« Mthfwendig, die Marlnak wjt'kmmtm, wadiSnli dth 
Jene leidenadiaftlichen Bewegungen , daa ea Maa mm. und fir sich dmi^ ,mm 
aolchen unterscheiden, die ihren Gnrad in einem schon vorhandenen psychi- 
achen Leiden haben , odor Symptom eines solchen sind. (KüUinger in 
HmikefB ZeiMr. StMtMumihMHle 18». Heil lj 8. 146.) Hier 
folgende Kriterien Aufacblass: a) so sehr es im Allgemeinen ein richtiger 
Brfahrungssatz ist, dass Leidenschaften und Affecte das psychische Leben 
dea Menschen so omstimmea können , dass die Stimme der Vernunft kein 
Geb6r findet «nd din psychische FVclM«' und Selbatbaa tfw iiii g Awa ntg^ 
hoben wird, so ist e^ doch nicht uamöglicb, dass, wenn nnr die ersten 
und heftigsten Aufwaiiungen vorüber sind, vernünftige Vorstellungen zuwei- 
len nicht ganz vergebHdl venoeht werden ud einigen Eingang finden. AU 
lein bei jenen leidenschaftlichen Gemüthsbewegangen> die ihren Grund In 
einem psychischen Krankheitszustande haben, werden vernünftige V^orstel- 
luQgen, Demoostrationen und Überfuhrangen von keinem Erfolge aein,*aie 
^seiden keinr Überaeugungen «nd SInilenwrInderungen harreibrlngen. Bi 
Ist eine h&ufig gemachte Erfahrung, dau Überredung und Demonstrationen 
überhaupt bei Wahnsinnigen wenig aasrichten, und noch Niemand hat, wie 
JNatie, Hatlmt ond Haüoran beatitigen, durch Logik und Verweisung auf 
die gültigsten Vemonftgeaetae je einen Inen eehailt Dna B eet i ebe n , einen 
Tollen dnrch Ilaisonnement von seiner Tollheit zu überführen, sagt 2Vass«, 
ist eine Thorhoit Derjenigen, die den Versuch machen, indem die Tollheit 
ateta die feste Überzeugung von der Wahrhdt dea Irrthnma mit aich führt, 
die der n9*fthr liebste und richtigste Beweis nicht heben kann. Aneh find«k 
man oft, daaa jeder Versuch, die falschen Begriffe des Kranken zu wider- 
legeny ^e nnr noch mehr in ihrem Irrthom bwtirkt. — Wir durtea daher 
#bemangt acin, daaa, wenn man irgend ebM Lddeneabnft eder einen AfiiMt 
frahnUmmt, welcher durch gar kebie Voratellang und auf keine Weise nb-* 
geSndert werden kann, hier schon entweder eine psychische Krankbcitsform 
lom Grunde Uef{t, oder weuigstana der Übergang zu mner Bolchen gegeben 
iat b) GeafttlMbewegangen werden, eb Innge me nnr nia eolebe beeleben, 
allmSlig an Intensität abnehmen. Haas, Rache, Feindschaft werden, wenn 
aie nicht stets neue Nahrang erhalten, immer schwächer, und den Kummer 
. und Schmerz lindert die Zeit. Allein nicht so verhält es sich mit den dnrch 
eine payehasche KraakbeHiform bedingten Affecten und Leidenschaften. IMeen 
werden durch die L&nge der Zeit nicht gelinder, sondern sie nehmen nn 
lotenaitit nn« aowie die psychis^ Krankheit selbst um so habitueller wird, 

iBlawaMt, Je Ünger • aie denect. e) Der von AHecieia 
ab.itlcbM fcrplSM'fttlfe lA Eifd «i^ 
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mtthenoflf , er sicli In «tnam 'inMrtMl iOder depciiArtal 'pf|4ri^ 

nki Zastande befinden. Im erste» FaUe« an leiBe freudige oder gereizte 
IriMuac durd) die Xh » >i l n«hm^ Amderer.as «JidlMa; im iweiteo, am bd 
iitei lUtii wA Tr»«^ so «rketa. .Bei ^nm AflbcCeii ead leiden schafUi. 
Ab Be«e«uagen al>«r» welche aas einer psychisclken Kraakheiuforni her* 
i«|eken, kann dies«» schon nach der Natur der Sacbe nicht der Fall sein, 
SvgebuadeiM 21ustau<iy der Maogei der f Y*'****^hf " *^lhetbt>stianinn«kreft, 
d» als pijdiiseh«» KMokheHsfoiiMa dMnAtecMrt, erMt «wet aiehts 
■d CS ist auch fast ein öttrchgehecds allgemeines Symptom bei alWn Waho- 
liosigeo, dass sie niclite Mreniger als mittheilend und offen gegen Andere 
lisd, »oodero eben »o ^ -wie ihre fixen Ideen, auch ihre iooero froh^ uad 
littie QMrtlhMtiae«i«ne«n te tkk verscMiessea. lÜMtaiaiMh md Mettck« 
tkend ilad alle Wahnsianigeii| Mch wiederholen sie oft ein und dieselbe 
&che nad ihuo atandeii-^ ja li gditn f oft dasselbe. B) Der höchste Grad 
4er Affecle kann SelbatbewwaeCerfii wd Frtihait vorübergehend stören und auf- 
bebet. Aber die doMk AITect und Leidenscbaft. bewirkte Uafirelheit and 
OberwiltiguDg der Vernunft kann, allgemein genommen, weder von Straf» 
nck, Doch Yon der Mediciaa forewis, der darch GeittesitrrAttanf; beding- 
tm tJnfreibeit gleicbgeMtst iNrerdeii «MI d«P HeMch ab Verannftwesea Af- 
fect aad I ridnaenhaft belaerrsehee kann «nd sull. „Dtie durch Affect aed 
LetdeDsehaft entttaodeoe Unfreiheit» sagt Henke (Lehrb. d. gerichtl. Arzneiw. 
L 184), heb( daher die Zurecbaoeg gesetzwidriger Haodl^igea . m«ht aet«< 
üed h «htr Nete MtsC «r IdiMaf aiad did BeMihmte» der Sedk- 

walter verfehlt und fmchtlos, weiche Mörder und Todtschläger dereh Bern» 
fang iof das choleriache l'emperament , Jähzorn, hitziges Blut etc. von der 
gcscuaäisigen Strafe frei au machen suchen. Wir haben abec hlerbfl 
Mb biioadeTe 4) mm bemerken, we« wel alle BehitTzIgiie« Teidkaly dap 
Bake mit Unrecht |!:ar keinen Uoterschied zwischen der Natur der Afieele 
■acht. — Hohe Grade von, Furcht, Angst, Schreck und Freude können 
jadea Menschen unter CTmetlildM die Besonnenheit nehmen und Verstandes- 
vsnvirreag aaf ei»» kurze Zeit erregen, in >ivelchMl m Jeait ihrafbare Baa^ 
loD^n begehen kann, die ihia .nicht als strafbar angerechnet werden dürfen; 
deao er ist nicht Sehuld darao, und wo keine Schuld staUündet, da giebt 
CS fadk keine Strafe. K<in MetMh kua die Allhete der Angst, des Schrecks, 
dv Vkaade, der Furcht in seiner Gewalt haben, sie kommeo rein vom 
Anisen, sind gleichsam passive Affecte, weil in ihnen der Mensch Uoe 
iÜicirt erscheint und nicht moralisch, d. h« Bit Absicht uad WüUa, auf 
rcagirt. Be |^bt akar Mch AffecCe, ra deaea aar Tertalateaaf 
Ita Aesaen koosiat und deren eigentliche Botstehung des Mark des morali- 
hIm, d. h. der Selbatbeeiimmung fähigen Menschen ist, wie der Zorn, die 
ZHBfmth. Dieeee sind active AffecU. Auf den passiven Affect fällt nie 
IMd, weU ab«r kann sie auf den acüven ^lea. (JMmiA, Syst. d. 
fsychisch - gerichtL Medicin. S. 269.) Der Mensch soll der Vemaoft, aicht 
•eiaM wilden Trieben, Afiectea aad Leideiischanen gehorchen; er soll sich 
w dem Zorne aU etyrmm'BiHm htttea, diee kann er, wenn er aor will, 
Hd dies kdirt avedrftekMah christUche Religleo. Der Meaeth tett aaeh 
alle Gelegenheit Termcideo, wodurch der Hang zara Zorn vorgrössert wird, 
I.B. durch die Trunksucht, wodurch bei.Seqfem selbst ein Hang zur Zorn- 
w«h enUtehen kann. C^. Aaa«ktt. Bd. «. 8. W. — I^P» Beobaeht. 

Saaniong VII. 8. 240. — E. Piatner, Quaest med. forens. iX u. XXX.) 
Wer daher durch einen periodischen unfreien Zustand (Betrunkenheit und 
Zon). den er Tennöge seiner Vemanft und Freiheit vermeiden soll und 
keaii* AadwB Bcbad«» zufögt, de« üraft M Oeffe ch a glft tf dUiiM gwtead» 



wdl ihn er nit Wissen und Willen nicht vermied, von GeCt und Bechtsw». 

M, eicht aber die oben geoaantea passiven Affecte mit ihren nachtheiligeo 



Mgta; Ks haben daher 5) mehnra Gesetzgebangea I>emschlejids, nament- 
M Aden, Pwaaea»» Banaoter M d»Ma.tasffespr«chen, daM safillig 
•atitaade n e r , nod an sich za entachnldigender Affect, in 
mim» H«ndlv"g beg^ofea wird, d^ Zarechaaag beaehr&akjfc 
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es AFFimAB - M6AEICUS 

isnd d!« 4tvsir*1ill49i«C '-Mv^lrtltber nicht genug; w» 4tr 

■«chvidlos, mir Terivü^ilai Skmes und bewatstlot handelt, da nniat «r gani 
ifrei ge»rochea -wendcii toa aller Straf«, and kann hier von keiner Blil» 
-ittMg WNibM die M« fdli;**^ Mrack, Fnrdit Angtt M A>- 
• grilTe« auf <laa elgan« Lebea und dadtfch veranlaMte Nuthwebr, gereiht« 
J£om bei nnTerachnldeten Beleidigungen und Kränkungen der Ehre, sind hier 
.*ir«nittg[ich zu betTAcbteo. Der gerichtUcbe Arst hat dabei in einselnen 
M MtmidMB, ob dw AffBCt'Ua snr Vvrwiming der. Wimm itieg, 
vnd zugieirh die nonnale oder abnonnc Beschaffenheit der Seele und daa 
Leibes genau au erfürschen, ob das Individuum quaeet. gehörigen Religioni- 
unterrieht genoeeen und die aciiveu Aflfacte zu beherrachen gelernt habe etc. 
■E» 'ftabV ftb« vlala Meaachen, die 4ieae« bei dem betten WiU« la 
-«rzielen nicht im Stande sind. Wie viel und wie wenig Wahres an der 
moralischen Freiheit de« Menschen sei (s, d» Art.) , jwovon Philoso- 
-pbai ao vi«! trSomea, wird spftC^r untersucht werden, — Ärzte und Rechts- 
'gelehrte B^en hierM ab«r Verlieig nie rergessen, data der Menwh ja 
-Ikicht aaiier der Nattir steht, sondern ein integrirender Tbeil derselben ist*, 
-daher da« Erdimpniaea preiagegebea wird, und; daaa acta Handeln- nicht 
liiinikr ^rea -«iMa'PMaaiiBluraCluahhaae, lediglM voa dar wilfdigan* odair 
imiwirdlgern Gaaftuog, oft nur von vorü^ergeheeder , durch noch vurUli^ 
barre, periodisch eintretende kosmische tuid tellurische Einflüsse hervorgem- 
faner GeuQtliutieifflung abhingt. Hieir herrschst, wie in der ganzen Naturi 
Sl^C'h^eAdigkelt'Ca. Midi At«^i|>Jii4r«>, 99t Menach ala beaehiinli. 
tet Wesen fatst nicht den vollen Gnmd seiner Thttigk<it*li al^h, Nie- 
mand ist im Stande, sich voa Anfällen der Tollheit frei zu hnlten, wenn er 
■grosse Dosen Belladonna verschluckt. Können nicht Zorn, Ärger, heftige 
•Udanaebaft , solche Begierde, wodurch die Säfte vergiftet "Wardaa, Affr- 
'dmngcn ähnlicher Art hervorbringen? Die giftigen Bxbalationca der Erde 
und das MissveciUiltaiaa in dar Luftelaktricität^ die ao grosse Epidemien er^ 
regen, wlrfea« f^MduMittf wmA Mcbthellif nnfi Kenwis^^teii und aufs 
ifaMige Loben. Fast allgemein klagte me» bei der im Jahre 1837 hier 
lierrschendon /Gr^>pe -Ober Unlust au geistigen Geschäften und trübe Ge- 
aftthsstimmnaf. S) Ein wichtiger Punkt für die Strafirecbtspflege ist noch 
A mk mi mm vu g d er Fraget „Welekd «tvete Terdlest ela Meneeli, 
ider au9 bösem Triebe und absichtlich einem Andern da- 
•durch am Leben und an der Gesundheit nchadet, dasn er 
Im Innern dos Letztern heftige Affecte, Triebe und Leiden- 
>!af tea erregt?*« Bna Gift dea Zoraap wie dM Olfl der Verflkhiaat m 
Wulluit, zum Trünke etc., zum Spiel, zu einem liederlichen Lebenswandel 
theiit der Liederliche und der Bösewicht der Unschuld mit, um sie roora- 
dieeh und physisch za vergiften. Welche Strafe verdient der scbeusslich« 
Cntte, de^ u ww rf MSnttin durch fortwihrendao Arger nicht allein das Leben 
'Verbittert, sondern auch ihre Gesundheit untergräbt und ihre Galle scharl 
und fttaend macht, daaa sie den Tod davon nimmt, der dann mit dem Tod< 
4liiKh mti wte ^r ebea geMNt häbea, ee c>>««ne ÄlmlMilMN katf Oba 
diese wichtigen Gegenst&nde finde idi Ui jetat wenig in den 8chrift«i Übel 
•Strafrechtspflege und Medicina forensis; — doch wird die Zeit kommen 
wo «ach sie besser, als zeither, werden beherzigt werden (s. TiUmmnn 
Oiodb. der IbafrecbtMvttaeasciMil.- IM Bd. I.' £wS «ad m). 

• AfÜMiUukp B. Jus civiie. 

• * ■ , • • • 
Alter j|> Dar.»caRaL . . .' , 

JkflcgnMft* Ffvscfcarai. 



AgmHemth IMv der 'CtaCtung voH MwteneB« welche JgmrM 

t,'giebt es viele esdrare, nbdr nach viele giftige, z. B. Agaricaa mm- 
ocaHns, A. Vittnd|»i Mor., A. ptntbeiiaae M. «le. ,%i SvhwABflia 

giftige. ' / ■ ■' . • 
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ADberaliei^» ^««utte«. Durch Btwrili«Uaiig»kraft äuMert lidi vor- 
lif lieh der aogi— nte MuttcnmitKi «1« MfUlMdar MMiffsl 4«ntlb« mdrt 

die Albernheit au». Jeder, den es an Beurtheilungskraft iehr merlüioh fehlt, 
wwie Alle« , worin apck dieier Mangel cnVnbart, wird albern genannt. 
W«r WMtaMiM VrhanQ AM liamt , sich darüber kindisch geherdet, od« 
^b« Schnescbflleiita , und vmtaUtes Lob foi' Brntt bilt wd Bit MWtf 
gefalligkeit aaroimmt , oder wer auf hamlose Neckereiea,. db aich leicht 
abwehren Ueaaen, Micht« zu eri;i«deni waia^ stodern ▼erlegfü nad uagewiaa. 
•b ai« Ar Scherm oder Bniat m «ahmeD acien, einfiltig lächelnd dasitzt, 
der zeigt sich albern etc. In allen solchen Fällen kliftdfcfr*»llaiia«rt aloS 
Mangel an Beurtbeilungakraft. Mit döm Alan^l dlaseif IC ri^fribiiur übri- 
gens eine gewiaae ]>bbaftigkelt beatehen,. welche ilep Jlfftnachea. munter, 
«eschwitzig aad' c^Mshäftig macht.- habeionderbniC '^AMC^tATl^bendlg^ 
Enbildungstraft vertr&glich, iadeoi dieses Vermögan von d«r-ljftheilskra(l 
oiaaiich verschieden, .und von jhr aunSchst nicht abhängig ist; und diejenige 
Lebhaftigkeit, die der Mensch hat, luuss sogtr 4arch ikUAgel aa B^iiriha^ 
Ingdcnfi ■«ck befördert werden, iade« «^.«Mawi allfirAiimangea ^ 
adben ohne Unterschied freien Lauf lä*i»», . tob weloh«lu«r<u b«» "mehr 
Bcaitheiluai^rAfty viele zorückbaltea würde, sowie er z. B. in Gesell- 
■ihift Alles, WM ihm ««f die ZuAge kotumt, beraussebwatz^, auch wean 
CS läppisch und lächerilch ist. Wsr «an an Benrtheilmigsfaiiaft aMrlcMck 
Uaagel leidet and dabei <lurch eine gewisse Lebendigkeit des Geistes ge«- 
•duftig Qod gescbwätzifi ist, so Am .1 eben daru« sehr oft in läppische 
■■d lidMrlich« Redsn oder HaadloBgun vorfftUt, der ist aibera in» eogern 
Suine. Dieseo eo^eriii. Begriff hat anch Maut vor Augen, isdem er aagt: 
„Albern ist derjenige, der beständig faselt." Aus dem Innern Wesen der 
Albernheit folgt: !> Jeder Albexae handelt und reilet thöricht oder 
•trrisch, d. I- der Weiahdt sdu> KtegM snwidsr, sobald diese eine 
gewisse Bcarthcilungskraft voraussetzen. Aber nicht umgekehrt. Nichtig 
Oer Thor, nicht einiHÄi jeder Narr ist albern. 2) Die Sippschaft, wo- 
n die Albernen zuvehtt gehören, begreift auch die £infalti£ea . die 
mmd dte Blödd iMg y wtar ri«^. Die Mkkmft d^ sTD fälti- 
gen kann imnaer nar auf ein« Sache gerichtet sein; es mangelt ihr dw^ 
varmögen , Vie^ so reirglei^h^ lud zasaoMnea zu fassen. Bei dem Dum* 
■tn gebricbt es der I>i«kkr«|| so dem Versivgen, in etwas, eiazudrioge% 
ds ist stumpf, wie »choo der Ausdruck dumm, s|iadeik>Piijab» TflfllK 
hierauf biaweiaet. Der Denkkraft der Blödsinnigen mangelt sogar das 
Termögea, Gegebenes aufzufaises. Dens blöde im eigentlichen Sinne ist 
derjenige, desM« Oerfebt« dai Tsmögen, gegebene Eindrücke aofzunehmao. 
■erklich mangelt. I>ic Blodainalgta, Dammse .Mmm^t^ dHlttiS 
deh oft aoch albern zeigen, «war ni«ht Immer im eagern, doch allettiA 
HB weitera Siame, De nn ana ftglich kaaa die Deakkraft gebdrjg besrtbeilsn; 
«ts als aieh* g iiifci g od« tn diteMIffagen, oder ait Asderm 

zn vergleicben vermag. Aber nlcli^ «mgekehrf. E*n Atberaer ist nicht 
immer eiafftltig oder dämm , oder gar bi ddaihnig. Denn ihm fehlt, 
als solchem , Wos dM- vmögMT d«r TV eien UrthbUe. Zu den Urtheilea 
der sa i srm Art kann er geschldct »ein , und dla dbWi <drfcrdsriltii> Unit, 
sabaiassan, eiocadring««! und zu vergleichen besitzen. ' Bt^kann daher so^ 
faria' aelcbeo Keniit»Ni«a, wo e a^aof freie Urtbeile «ieht ankommt, alch* 
■Biidiiiuiju , aad 9. «in fallt iNHittattler werden, indem ei« aoleft^ 
■icbt mit freien, aoadern mit objeettr^«aCh>weiidl|jf bisÜribturVitlMH^ St 
thoii hat. Uaa bestätigt die Erfabning. ^ IT) Albernheit geb«rt zu deni- 
jcsigea gaistigan iGabrediaa, die am ssh^fefslsa za iiabea dad, da ria 
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•ich untnSgiidi, freie Urtheilskraft — deren. Mangel Albernheit ist — 
dnrch Belehrung hervorzubringeo , oder auch nur zu vermehren. Rs bleibt 
daber kein anderes Mittel (eg«o die Albernheit übrig« als fleistige 
Übang im freien Urtbiilen. Wie die«« am sweckoifisfi^tea eingevichtet 
tverdeo, und besonders nach dem Gesetze der Stetigkeit' vom Leichtem 
zum Schwerem allmälig fortschreiten solle, mos« In an aus den Grundsätzen 
der Seeienlehre entnehmen. Ist es Albernheit im engern Sinne, so müs« 
mit all Jmmt Übvng M4k noch alfo die Mittel verbunden wef<d«i, wodarck 
der Mens<;h dai^an gewöhnt wird , licb vor Übereilung zu hüten. l)enn auch 
die schwächste Beurtheilungskraft wird um so weniger MlasgrifTe thun, und 
überhaupt ihre Schwäche um so weniger verratheo , Je mehr sie das vor- 
«ÜMMlk UiHwilcli vmnidet. Auch dieee letztM- Büttel mm Mb Mmt 
Murr i»' die 'Hnd gibm^^df, Mmm^ • — : . . 

JUaatotoxl««^ Wurst glft/Pettgift, s. Wurstgift. ^ 

' il^lU^cay Zu den allcaliscben Stoflfen und Arzneiatittrln rechnen wir 
ICali, N«tr«i^ A«raottink, Lilbf««; Bai^ytnrde, Strontianerde, 
1Kal%erde, Tullc- und Bittererde; also naehr Pottasche, Aschen«- 
Tan ge « Beizstei n (/^apis cautticu»') , Icaustischen Salmiakgeist 
(Liquor awun^mU cauttid, m.* Sfiritut taiit mmm&uimei eßUit.)^ Soda etc. 
Sie ^ab«m ^i» «BIgeMcbaft, mH Slvreii •«firabraMeb und nnter Entwei- 
hung von Kdbteiuäure mit ihnen veräetriedene Salze zu bilden , sind als» 
salzfahigc Ba^eu. Sie besitzen einen eigenthOmlichen iaugcnhnften Gc- 
■chmack und Germtbi firben blaue und rothe Pflanzentäfte : rothe Bosen, 
'^eileheo ^ätr, Laeknis FMMUibttk roth, Rhabarber ond Knrkume 
%MaL ' Dies« AlkaKian , beaooders die kanatfichM , fitzenden (im reinen 
'^Mtande), erregen nach dem Verschlucken in ungewöhnlichen Dosen und 
ohhi die dabei nothweadigea einhüllenden Mittel, entzQndliche Reizung, 
ISntzündung iihd Brtnt tai Blmde, im Schlünde, in dem Magen, den G«- 
dlrmen, dabei heftiges Fieber etc. Gegenmittel der kohlensauren ond 
ätzenden Alkalien sind: Essig, Cicronensaft und alle säuerlichen Pflanzen- 
aäfte, in grossen Quantitäten und so lange verschluckt, bis das Ausgebro- 
'ebene keine alkaliMlM BcadiaffenlMit «viehr xeigt. ^n Erma^ngelung der Säu- 
Ten dient vorlivflf tM fettes öl. — Gegen die Vergiftung durdi «Ikav 
llsche Erden, sowie durch Baryt dienen mehrere Gläser Wasser, worin 
Bittersalz, Glaubersalz, Gyps etc. aufgelöst worden (s. Marx, Lehre von 
^en Giften, II. SS6. — QrJUm, Trait« de M^d. I^le. Paria 1886. Se edit. 
4'em. III. p; 60.) DiMr die kohlemMireB milden AlkaUen die beaten Ge- 
genmittel bei Vergiftungen durch concentrirte MinenUftiinn dad» ktaeiioii 
oben bemerkt worden. S, Aeida. 

Alkaloide, Pflanzenalkaloide, na rkoti s ch - scharf e Al- 
kalien. Das Wirksame vieler narkotischen und narkotisch-scharfen Pflan- 
;mo ist nach neuern Entdeckungen an alkalische Grundlagen (Alkaloide) g»- 
bendcA, welehe Aikaleide Bin wtm ihnen durch chemische« Verfiüuea be» 
reiten kann. So hat man aoa Atropa Belladonoa L. das Atropin . aus Da- 
tura BtraoMinium da« Dtthtritit aus Dapbne Mezereum das uMphnei'n^ aus 
ider Nieswurz (Helleborus) dak Hellthorin^ aus Conium das Comn, aua 
Byeatyaaoe daa HuoiCjfmtim, au*> den Samenkörnern tob MpIMM 
phisagria das Defphi^iH , aua dem Preffer das Piperin^ ans den SabadtUaa» 
men das SmbadiUint aus der Nux vomica und der Faha St. Ignatii das 
StryeknU, aua Vejratrnm das Ferstrin, aus Opium das Morphium^ aus den 
•KokkeiakirMni üm^ Pikrot^ißiy aus der na&chten Augustarariode da» Arfe»- 
rin etc. gewonneDy und die Entdecker dieser Alkaloide, welche als salzfä- 

inge^uWcMblML ia.kM«eB .Qnbei^. «ehr wifketn Had/gifiic and, geböceA 
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■i' ifli Am ao€ili M>ead^ 'Chemikero anaerer ZÜL Der dviuuuMiM 
Cknkftv dieser Alkalolde , welche (MorpUm, mrjthiiln naä Ghfariii 

^eraeen) bis jetzt in öer Medicin nur noch weni^ Gebnmcb gef□nd•l^ 
■t 4«r, dftM sie die ]Cr4fte der scharfen Harze theüpn und sieb in iboen 
■I* «ii uuka^»dkmm Princip zu entwickela •c .cint ij*jaß), IHe mdetaa' 
M kryiUlUnrbM', is rrfn ^n Zastande wein tob IM«, Uttam G«- 
»diniark, in Wasser schwer anflöslich , Conin, Atropin , HyeeeyuÜD aMf»> 
Mfflioen, aber leicbt löslich in Alkohol («. Magendie, Vorichriften «nr Be- 
ntoMf ebi^er neaen Arso«imittel etc. Aos d. Fraiu. voo Kunze. Leios, 
nn. 6e Avil.) IHa % n f &11 e der wohl avr mIIm TorkomModMi V«Mf- 
tes ^^ch die narkotisch-scharfen Pflanzenalkalolde rind in AUgMMuiil 
Ik der Veoeoa pianta.rum acria und Narcotica (9. Vergiftung). Hfilfe- 
■itteL Zoeret Bntfernung des Giftes durch ein Vomitiv, bioterber ger- 
iMUffhaltige MMel: ein starker grtar TM, Dwost «ort. «ktaM^ 
ipm«a, Salicis. Kotstand die Vergiftung*^ durcb «In Alkaloidsalz, so dieiiea 
ueriich Solutioaen von reinen oder kohlensauren Alkalien, indem letztere 
Im Alkaloide aus ihren saliniscben Verbindongep «usscbeidea und schirver 
losüch lall—. <8. J*. I^buM, Kan« A«l«ltaiig mr «ntoM HftflaWtttag 
fi acmeo Veri^ftangcn. Berlin 1836. S. 8 u. 12). Eine Vergülwg 
carch essigsaures Morphium erregte einen merkwürdigen priminalprocess 

ßea Dr. Castaingr .ia i?aris (s. Henke'g Zeitschrift für SiaaUarMeikondo 
▼L 8. 47«. BrcteB. Heft II* 8. 1. ^ ZikidMC Bd. IX. 8. m 
li..l4. 8. 441). Um in Leichen das Morphium aeallcam zu entdeckeo, 
KbÜ|rt Lattaigne ( Annales de Chimie et de Pbyslqtie. 18:^4. Janvier 
■ad änket Zeitochr. f. Staatsarzueikunde. Erg&ax. Heft XI. S. S07.) foi- 
paim VmMkrm -vm'. Mm doMa« dl« MMg«bi««h«M« «dar ans dem Leieb- 
BSSke des ▼«rglfleten genommene Flüssigkeit bei sehr gelinder Warme bis 
znt Trorkenbeit ab und extrahirt den gewonnenen Hockstand wiederholt mit 
Wdogetst. Der geistige Auszug wird hierauf ebeotalls bis zum Hinlerlas- 
mm milMw Mduteadas giilad« abgarMdht, .nmA l«Ca(«Mr in Wasser 
adiii, Ml das «twa zuvor In die BibateBc dngegingene TUerfeU sondfni' 
MBaen. Hierauf überlässt man sie der frdwilltgen Kindünstong. War ca- 
Morphinn vorhanden, so krystailisirt es nun in strahlenförmigea 

flaJ^SScjftP^'^oth^g^^ht^iiS^^ direb Ammoniak aer« 
^^glMs W«f Bgeist. 

.%Ioe. Ist der ciDgcdirlcte Saft mehrerer Aloepflanzen, vancbiedcner 
ArUo der»clbeii, als der u^ioi »picata und per foHafa Linn. , A. ehn^* 
gBta Murr., arbor€9cen» und mitraeformtt Decand.^ Commelini WHld,y' 
i>ilcb« fai ^« 6. Classe des Linne' , nach dem natflrlfcfa«« Systeme des 
JMineu aber zu den A s p h o d e 1 en gehören. Wir unterschcideni 1) Jloe tue-, 
cotrinajuridn, Sokotrinische oder glänzende Aloe. Sie ist braunroth, 
14 cünnen äiucken darcbs^heinend, auf dem Bruche muschiig, Ton safraugel- 
km Striche, l«lcht xerbrechUcb und zerreibllcii; riecbt «Himatisch, wie 
Mjrrbe und ist Von rein bitterm, lauge nachbleibendem Geschmack. 2) Aloe 
Acpefiea, Leberai oe. Si« glänzt weniger als die vorige, hat eine dunkel- 
kberbranoe Farbe und «franartigeu widrigen Geruch. S) Aloe ca- 

trtifti«, ^Rossaloe. No. 1 mid S werden ia der Bfedieio, N«. 8 nn^ ia' 
(ler Thierheilkande gebraucht. Die hellglÄHzende Aloe wird pro dosi zu 
2 bis Granen, das Kxtract ebenso gereicht. In grossen Dosen wirkt iHo 
Aloe wegen ihrer bärtigen B«it«iidtbeile (Aloestoff, Seifeastoff Pfaf) 
keftig pnrgirend, erregt viel lieibadiBCRetc. Aach atf AbortlTmittd wird si«. 
«iweileo versucht, s. Abortus. — Gegenmittel sind: Viel schleimig« 
«nd öi'ige Mittel , Zuckerwasser, bei Ohnmächten starker Kaff««, bei sa 
kftigcm Durchfall Mandelmilch mit etwas Opium. 
Alpdrücken^ ». I"«»*«* 

Alter. Mems«l»*B^l^M* »gtirliahe L«baasdaQ«r elaaa 
1l«B««haa. I«t ai4 Ml« nMm dm MMNh' rmMg« ««iMr KigoiM»'- 

Maat liMlMiBBrft—dw 1« 5 
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Mchkeit durchkbea kann. Der Mtoich hat too dtr Natur die Aolage za 
dM hAm' Aller «apfangeo, wfo Iteibir db Iii«« ud Mwra QMichto 
Bekpiele in Menge aoftteUt, alai fMUlw lilmarn, SUnhwiBWl, 

Philosophen und Gelehrten, oder auch von Personeni die sich einem con» 
teinplativen Leben öberÜMscn, welche alle zu einem hohen Alter gelangteo. 
JNoch jetzt kann der l^leoach unter günstigen Umitänden durch MasaigOAg 
[««•Meitige Aoffkidwiig 4tr Le h i m a w ka Min LebM bis zu 100, Ja 



wmä gegaBMitige 

150 und nehreren Jahren Teriangern. Der SebettUodcf Ken tingern und 
der Ungar Petracz Cxarten wurden beide jeder 185 Jahre « H. Jeiikin» in 
Yorkahire 16^^ Jahre alt« Thom, Dmmme atarb im 155iten Jahre (C. F. 
HwfiUmfM MakroWoUk. 6e AirfL Tb. L S. 116 o. f.). - Folgende Le» 
WMTerkiltnisse ImImb einen begünatigenden EinfloM aufs menschliche Alter 
oad die Lebensdauer: 1) Salubrität des Klimas. Trockne Luft, hohe 
Lage dea lAJidea sind dem langen Leben befondcra günstig; daher die gros- 
aere Menge unter übrigen« gleichen Umständen lebender hochb^hrtcr, 
■uiMCflr nnd noek bei «itaHriie« LebeMkriftett eieh befindender MeiebM. 
k nlle« BergUndern. In kaltem Regionen wird nicht aUeia die Pobertil, 
sondern auch die Altershinfälligkeit verzögert Die Alpen-, wie die Pyre- 
näenbewohner genieasen diese Vortheile. Auf den Plntaaua Ton Quito, ao- 
^ie in Island and Finnland , erreichen «Üe Menacken ein bobea Aller, üneb 
dw Erfahrung atod Seheltland, Sekweden, Norwegen, Di»«- 
■ ark, Norddeutschland, England, die mittlem Gegenden des rui- 
alaehen Reichs und einige Districte von Ungarn diejenigen Länder, 
die in der jüngatea Zeit die älteatan Menachen hervorgebracht haben. — 
Im nueiMbea Reiehn eterben, Inal deo Zaltungsnacbreibten, fast jedee Jahr 
mehrere MeoBchen, die weit über 100 Jnhre alt geworden. So z. B. im 
Jahre 1801 zählte man dort 12 PerMnen von 120, 2 von 125, 2 von 128 
und 4 von 130 Jahren; im Jahre 1815 soG:ar 6 von 130 und 1 von 155 
Jahren. 2) Eine von der Abstammung ab hängige dauerhafte 
L^betteeeieiltnlle». Der Nngtirete— iMid alle Tdlker von Bongoü* 
■Äer und malayischer Race reifen zeitig, gelangen aber auch nicht i^ckt 
zu einem hohen Alter. Auch die Bewohner der Polarländer von mongoli- 
scher Abkunft aterben im Ganzen sehr aeilig. Die ältesten Leute finden 
aich mer dM wrfiifeliibten Vilken«AnfleB, aoweU «ater den europäi- 
nchen, dea dabiiadieo und celtischen Stammes, als den apintiKhen Völker- 
schaften bis zum Ganges, den Hindus, den Arabern, Persern, Türkon, den 
Ägyptiern, den Mauren etc. 3) Eigen thürali che Constitution für 
eine lange Lebensdauer. Man kann annehmen, dasa weder sa 
meie Lmaftifkelt, aoeb zu grosie Tiigbelt der CeaiÜtiition dem bobea 
Lebensalter günstig sind. Choleriker und Phlega^tlker haben daher weni- 
ger Ansprüche darauf, als Sanguiniker und Personen von melancholischem 
Temperamente, insofern dies nämlich in den Grenzen des vollen Gesund- 
beitaznataadea elcb erbilt and ta Bedacbtsamkeit, Ruhe aad Scboanng der 
Kriile iai Leben hinleitet. Zeitige BatfHckelang der geistigen Kräfte deu^ 
tet nar auf kurzes Leben. 4) Normalität und ein mittlerer Zu- 
stand in allen Lebens- und Körperentwickelungen. Kinder, 
die vor dem Ablauf dea neunten Monats der Schwangerschaft geboren wer- 
den, haben adt weit mebrarea CMbhreB, die ihre Bxbtens bedrohen, sa 
kämpfen, als addf geborne Kinder, So giebt auch ein nicht zu bald ab- 
gebrochenes Saugen dem Korper eine festere Grundlage füf eine möglichst 
lange Ausdauer. Auch ist die volle Körperkraft der zeugenden Eltern nicht 
ausser Betracht zu ziehen. — Fortea creantur fortibus! — Personen mittle- 
rer Statnr haben mehr Ansieht, zn hdberem Alter zu gelangen, ala Men- 
schen Ton sehr hoher und sehr kleiner Statur etc. 5) Lebensthätig- 
keit ohne Lebenserschöpfung. Die Erfahrung lehrt, dasa der grös- 
aere Tbeii von Menschen, die ein Alter von 100 Jahren und darüber er- 
leiefaten, arme Baaera, oder Soldatea oder Jäger und geanSae Bandwarfcer 



waren, die viel mit' Noth sa kinpfea blllM, aber jeden Tag arbeiteten, 
dia dw Mangel aar MlMigkitt nicidgla, rnn ala idi aaab aawiilan bä 
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gefebeaer Gate^enheit ein Übriges erlaobtcn; data sie gewöhnlich vom ei> 
•cäpfeadeo Gescblechtagenuaa durch ihre Be«chäfüguiig abgesogea wordeo» 
JM IMMT mm« nad nbini«t vi Ihn fhltfm wunmilidm MiU 
tcheueCen, mit frohen LebeasmotM ihUMM gjOlM Glftak jm^aMmf ohat 
Gexuüthserfchütternngen den Schmerz ertrugen, und dem Vergnügea sieh Qber- 
iieuen, wie ihnen beides wechselnd in Leben geboten wurde. Menschen 
dieser Art eriuUten oidi selbst laager In L»beo, als Pttsoneo» wdehe in 
AUen 1^ Jigend auf elat ftraoge Regel beColgten , und sich dia bMnt« 
Mätsigkdt zur Pflicht machten, da diese dann bei der geringsten Abwei- 
chaog davon nicht selten grössere Störungen erleiden. Indessen bleibt es 
inoier bereits bejahrten Persoaen eia strenges Gebot, dem gewöhnlich di« 
Mnlh nf den V mmn MgC, tob ihm G«w«hBhail«i, h aao a daH wem il» 
aaf Misdgkelt und Abhärtung des Körpers aheweclcen, nun nicht mehr tm 
weichen. Was jedoch die Erhaltung einer gleichm&ssigen Ordnung im Le- 
ben zur Fristung desselben yemag, wenn man sicher ist, sich behaupten 
sa köaneo, sieht naa aas Berechnungen der Mortalität unter Measchencla»> 
IM, dit «iM «MchfMife Uftmmn fihrai, ■adN^raldnr uhldUsha Ito» 
Wirkungen auf die Gesundheit grosstratheils gans ausgeschlossen sind, M 
Vergleichung mit allgemeinen Mortalit&tslisten , denen Sterbefölle aus allen 
CisMea Ton Menschen zum Oniade liegen« (Vergl. J. L, Cmtpfr^ Dicwahr- 
i*ihl!iihn Lehmsdaanr düMenwhm In d« TwrMhMcncB KttifMlMbni tni 
gpudligen Verhältnisses 9 pach ihren Bedingungen und Heinn^nissea uoleiv 
focht. Tb. L 18S6. Recens. Berliner Jahrbficher f. wissenschaftt. Kritik. Ja> 
anar 1857.) 6) Harmonie des Innern Lebens. Stets im Frieden 
Bit seinen Ueraen su sein, ist nicht ein blosses Gebot der Weisheitsiehre, 

daa Lahm Mcht Mnaonehnen, nichts zn erstreben, woür, wenn es gawMH 

nea oder errungen werden soll, daa Leben selbst eingesetit werden muss. 
Alle Leidenschaften sehren an Leben. In Tolier Zufriedenheit mit einem 
■issigen Beaits rm LebenigMn daa Laben inner Ten der Seite n iha- 
aan, m «ntweder den Geist erheitert und BnU>ehmis8e rergessen l&sst, 
die, so lange sich der Blick darauf richtet, das Gemftth mit Unruhe und 
Kammer erfüllen, oder in Lebeosleiden uns tröstet, aufrichtet und uns über 
zafälUgea Missgeschick erhebt, — dies ist die grosse Kunst t die Lebeaa- 
knnl» to daran Obung einzig dna Altar die Mananhiai n n ra rn at kt bwchiaiaht» 
ahna ihnen feindlich entgegen zu treten und als eine aufgeworfene Bärdt 
za erscheineu, unter deren Last das Leben erdrückt wird; wo Tielmehr daa 
Leben erst in seiner letzten und Tolieadeten Fom, in einem höhern Cha" 
lakter seine Ausprägung erhält, moA daa Leben an des Lebens eigm^wn ' 
lad Idafeam Biati'ahaissij wird. — Kben weil Übereinstinaoag aller geisd* 
gen Kräfte eine Hauptgrundlsge der individuellen Erhaltung abgicbt, findet 
CS steh, dass sowol ganz blöde und stumpfsinnige Menschen, die ihr Leben, 
mani in Mätern Jaliren, in steter Indolenz zubringen, als auch solche, die 
Ml darch CMataafcnfl aad AMiakaag dar iknUaarikaankdt tob O e g ias tla 
den, die Ihnr Nalar aaik nie zu innerer Befriedigung führen, und durah 
Be<(chäftigang mit ernsten und würdigen Angelegenheiten des Lebens über 
Andere erbeben, häufig ein hohes Alter erreichen, yorausgesetzt^ dass ihre 
Lebeusordnung ihrer geistigen Thäügkeit entspricht, und dass nicht unge- 
itfdiar Bhvfaia ader aia dridhaMaa OaadiillavwdiilCaiM ila an Anstrea» 
gangen Tcrleitet, mit denen das Natamass ihrer geiatlgan und körperlichen ■ 
Krine ira MissTerhältnisse steht, sondern dass ein reines Interesse für Wis- 
senschaft sie anregt, oder sonst ein ideales Lebensziel ihnen Tor Augen 
ishwabi» daaa In ehaa Am Cteadn, als «a die geistige Krall In Anspruch 
alnaitv dlaaa auch selbst weckt und rege erhält. Die Lehre Tom Alter des 
Mensehen, Ton den Kennzeichen desselben in rerschledenen Lebensabschnit- 
ten etc., rteht mit dem Rechte in gewisser Beziehung i das Lebensalter wird 
* hier nach reclMlictien Aauchten eingetheilt, wobei aber die Ansichten dct 
inla aiahft «ahefftolDdditlgt hWhaa dMBb Worth« da Mahrares aadcmi« 
mikmatL 4ltaf t I*ah«A«allaf im i^hyataUf. etc. Siaaa^ 

6* 
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Alter fle« BEenflClien» Lebeataiter de« Meaicben, ^1«!« 
(fnnB. mg9 M P k tm mt , engl, uge, itaL fltir)« dlea«B Woita bcseidi- 
aen wir sowol Mth feBeinem Spradigebraache, all ia anatomiach-pby- 

siologischem, pathologischem und staatiarzneikundigemSinne 
jeden Zeitraum des menschUchen Lebens, der sich durch in die Sinne fal- 
lende Veräuderoogeo des Körpers und Geistes (der Materie und der KräCie) 
M t i afl hd da t In wekern maa begiaiftlMB abar «aeh danaler dia Ge- 
aannthait aller Lebensperioden des Menschen, tob dessen Ersen- 
gaag Ma zum Tode. (S. oben Alter, Menschenaltcr.) — Das mensch' 
nche Leben ist als eine stets fortlanfMide Reihe von Bntwickelungen zu be- 
trachten, die Bit dar Zeugung anbebt aad aiit der Vendchtang der organi« 
•clMn IndlTiduaiitit lai Tode endet, Mwia denn überbaapt der Mensch nur 
aU eia Werdendes, als Angelegtes zn betrachten ist. Daraus folgt, dass 
das Leben des menschlichen Orgaoismos, seiner Thntigkeit, Krafiäunserung 
und Erscheinung nach, in seinen Terscbiedenen Zeitabschnitten (^Lebens- 
dtata) lieh oicbt gleich bMbea kaaa. Der Maoicli lebt aicht ia alla« 
aifaien Organen au gleicher Zeit. Nach einaqder und an Tanchiedenen Zei- 
ten tritt das eigenthümliche Leben dieser Organe hervor, und wirkt danu 
in der ihm zukommenden Thätigkeit der Natur, ihrem Typus und Gesetzen 
gemäM* — Jeder Abschnitt im Leben, der sich durch das Hervortreten 
BanrfaHiitfckaitaft (Bvolvtiaa), odar daa ZarflckaiakeB vad BrMadieo 
irll»r TorhandaBar (larolotion) weaaBtllcb auszeichnet, bildet «n eige- 
ne s.iiebensalter. Die Eiutbeilung der mentchlicheo Lebensalter wird 
veraihiedea ausfaileu müssen y nach dem verschiedenen Gesichtspunkte, von 
da» tean ausgeht. Naah dar Aaeicbt, daat In dem Lebea der menschliehea 
iBdlviduen ein Zeitpankt miass vorhanden sein, in welchem sidi dieselben, 
der Idee des Vollkommenen, die die Natur im Menschen realisiren wollte, 
möglichst annähern, wo nie also der ihnen zukommenden Zwecke möglichst 
m&chUg geworden sind , lässt sich das menschliche Leben in drei Zeiträume 
QBgeawaagaB tb^ea. Der artta Zailranm begreift daaa da* Altar 
der Zunahme (Incrementum), in welcher das Individuum der Idee dea 
Menschenlebens und der Erreichung der dadurch bedingten Zwecke fort- 
•chreitend sich annähert. Der zweite Zeitraum ist die Hohe des 
Lebens (^Statut, Acme), das mittlere, stehende Alter. In diesem 
hat der Maaach, aa weit as aciaa aigaathlailieha Natar aad dia badiagaa- 
den Verhältnisse der Aussenwelt znliessea, die Idee und die Zwecke dea 
Lebens (Ausbildung der körperlichen Individualität, Vernunftbiidung und 
Fortpflanzung der Gattung) reaUsirt. Das organische Leben sti;ebt in die- 
aam Zeiträume rieh sn Wdarholen, tdbiaB Zattand beharrlicfa tu machen. 
Dar dritte Zeitranm ist der der Abnahme {Decremeniumy, Der 
Mensch entfernt sich wieder, je länger je mehr, von dem Ziele, bis endltck 
mit deiu natürlichen Tode die organische Individualität aufhört. Nach einem 
andern physiologischco- Gesichtspunkte werden die in die Sinne fallendea 
Variadaraafea Ia das aifaMmi ThitigkaltaB, dia im Lanfa des LabaM 
banrortreten , zum Th^aagigflinde der Lebensalter genommen. Die wich- 
tigsten dieser Veränderungen sind die Geburt, der Zahndurchbruch, 
der Zahnwecbsel, ^ie eintretende Geschlechtsreife, das been- 
digte Wachsthum» das Aafhdren der Geschlechtsverrich tun- 
gaa, die Abnahma der Geisteekrftfta etc. Nack diatam ThaUangt- 
«aoda können ebenso viele Lebensalter anfgeatellt werden. — Über dia 
Bestimmung oder Beurtheilung des Alters eines oder des andern 
ladividuoms kann wegen verschiedener .davon abhängiger Rechtsfragen 
TOB dem Gcrichtsarata Aaakaaft variangt wardao. Dar Rechttgelehrte will 
in bestimmten Fällen entweder aua gawiaaea kdrporlicboo aad geiatigaa 
Merkmalen das Alter eines Menschen, selbst des uogeborenen, zu dessen 
Kenntniss er sonst nicht gelangen kann, wissen; oder er will die Wirkuo^ 
gen eines bestimmten Alters, rücksichtlich iiu'es Einflusses auf das Handeln 
' ■ BlaBaahM kfiMM laDMif ader arinrm ^ raia Htar- 
ia doMB dai Altar die gawAhnilcha Wlrkang niaht httta 
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f$ oder endlich er will die mögliche Dauer dea Lebens einM 
W^^h ^m wissen. Rioe aoldie geome. AtaiWsliniiong kaaa 

T F. mtbweadi^ , bei vorzeitig geborenen Kiadero, wm über defwi 

Ic&eiutähigkeit zu eotscheiden, bei neugeborenen ausgetragenen Kindern, 
«OB sie aiugesetmt gefunden werden, oder wenn bei Uatersnchuogao über 
CbdenMid Im a riMtf werdm soU: ob den todtffttaiAMMi Klnd^at Pif. 

ikit eines neugeborenen Kindes zukomme? Wotob die rechtliche Asaliai- 
■ud;: abbänjjt, ob die von der Mutter vollzogene absichtliche Tödtno^ des- 
seit>en aU eia juilder zu btxafeader Kindermord, oder als ein andei^f .Yer- 



s H i lf i ri liMtraft werde« ■§«• (vergl. mn tg n Mk . «r dia.llMgr. 

Baiem. §. 159); bei Erwachsenen, wenn zu 6Btscli«lden ist, ob dieselbea 
zir Aosübung gewisser l>ärgerlicher Rechte oder aor Erfüllung bürgerlicher 
Verpfficbiangeii geeignet sind, welche von einem gewiaa«a AUer ab^ätureas 
•te wwm die l^m^M über die M«gUdi1uk des BetoUaft, der SeliffSge. 
Mlg, Bmpfingaias und Geburt zweifelhaft sind; bei bejahrten Personen 
itmifslls wieder, wenn die Fälligkeit zu den Geschlechtsverrichtangen i^wei* 
M vmoiaast, wrenn entechieden werden soll, ob dieaelben gewisse ätrafea 
«WdM ktenem, ed«r, eb' «lik huiga Zeit Ab w e wd e r Mek wm Leben sein 
dirflef — Im solchen und manchen andern Fatlen ktmm die gvldbU&rstliche 
Bestumonc and Ueurtheiiung des Lebensalters ndthig werden, wiewohl in 
mrhrii Feliea dieselbe . dadurch entbehrlich gemacht worden ist, dass» nach 
fmlriil der GeeeCse, der mm dee iBebvrU* eder TeefiKbeinen za fAh- 
reede Beeiele aber das Alter zureicht. Da aber der Rechtsgelehrte über 
du AUer und die Kennzeichen seiner verschiedenen Abschnitte, über die 
Wtrkeagea deeeeibeo auf Jürperliches und gebtiges Vermögen, and über 
dk mögliche I^besedaMr »iM mt ii* Bedebong «ef einzelne Individuen 
Bdchmag fordert, l et »te <e; §ktg nach der ledivfidnalität des Menschen nad. 
nch den Umat&ndeti , unter denen sie lebten, Tenchieden sind; so kön- 
aea aUgenaeiae 3ee timuangen hieriber nieht genügen, son- 
icni er begehrt wmmt Afxte ibie beaendere Anwendung auf vorlie- 
gende eimselne Fälle. Die Lehre tob Alter, seinen Abschnitten, sei- 
n-T Dauer munm daher für Mcdicina forensis so bearbeitet werden, dass da- 
bei aal die besondere I^eibes- und Geistesbescbafi^eaheit des Menschen, aaf 
die KigeathümiichlEmto öee GeaeUeabta and nuf beMwdere Lebensverhältnisse 
Mdkiinht ^emooMen wird, was nur in einer gewissen Allgemeinheit, we- 
tfnrch die Anwendung auf das Besondere nur möglich ist, gcsrhrhen kann. 
(S. Mende, Auaführl. Handb. d. gerichÜ. Mediein. Th. 2. S. 188). Die 
Lehrer der gericbtlieiiem Meffidn.slad dnbor atelf bemfiht gewesen, Ein- 
Adhn^nli dev I^ebensalter anfzostellen, die besonders bei der Beortbdlnng 
der geaenoien zweifelhaften Rechtsfälle benutzt werden könnten. — Wenn 
dieselben darin sehr voo ein^der abweichen, und Biaige nur drei, Andere 
(Sagcsen acht verech A e d e n n reiindee Mrtenidiindca wissen wollen, so rührt 
MlSe rtekt eewol yrom einer weseatikhen VersehiedenbeH ihrer Anriebt«,, 
A TinlMffhr daToo her , das« Einige nur die Hauptperioden als Lebensalter, 
tabidlea, und die verschiedenen. Abschnitte derselben ah Unterabtheilungen 
betrachten. Andere hingegen nwb die lotsten in die Zahl mit aufnehmen* 
Had^ ImmmI hl— "i ^mea tnweilen das Fötosleben mitgeiiblt «drd, in nn- 
dn Fällen bliigeg.n'^ cnt mit der Geburt anbebt. Daraus erklärt es sich, 
dtss Eschtnhaen nnd //oÄfr drei, Htbemtrnt und Ludwig vier, Plouc- 
mei fäaf, TrichmeUr^ MUutf B t h H Utmittlir vnd Wildberg sechs, Grubtr 
wmä Mmtxger acht Krioden annehmen. Am sweekmlsaigtten nnter- 
scb«dem wir aait H^nke, Btrnt und nach den Gesetzbüchern Österreichs, 
Baiems etc. ▼ier I^^Bspsdodent Kindheit, jngendli ches A lier, 
ll^an^y^lter und hebet Alter, das Fruohtalter nicht mit gerecb« 
■et, enlBhne eBderni-^ abgehandelt worden iat. (S. Foetus.) Auch die 
samitjeflii n und psycbischen Kigeothümlichkeiten des Weibes haben einen 
«imen Artikel erhalten, (8, Weib.) Wir betrachten hier also: I, Die 
Kindheit, da« hin dliebe Alter (in/onlte, ^«le« impubUy Die 
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4tr enten und twelten Zahnaog, das Alter ron 6 Moaaten und 7 Jnhreo, 
WO sahlretche Ver&nd«ruiigeu in der körperiicbea uod gei»ü|;en AatbÜduog 
•* 4« KlüdM ifUftitoi, (i. JiMt, mu Ukm &m M mm A m fa im mtm 
7 LtbMMjmhNii* Leipsig, 18f8}. im ersten Lebensjahre des Kindes beaser- 
hm wir (grosse Ver&ndenm^D im Knochengebäude , sowie an rielen andern 
Tbillen und Orgaaeo des sarten Körpers. Die GesichUkoocbeo bilden aidi 
Mbr li« tralM iCivlMr kemr» «ad te f iiill aa wpnAm 

den ^gen ond Ausdnidc. Die Kopfknocbm oiheni sich inmer sehr, ind 
die Zwischenräume, Fontanellen genannt « werden somit immer kleiner; 
die vied, bei der Geburt noch getrennt gewesenen Stücke des Hinterhaupt»- 
kMdM*v«niMkMa, «beMo dSi «bnelaMi Tbtün 4«r SeUUMeiMr imIh 
nre Knorpel in den Wirbeln» am Schulterblatt, an den Oberarmknochen etc. 
▼erknöchem ; die Haut ist sehr th&tigf dunstet stark aus, der Puls ist schnell, 
•ebl&gt circa l^mai in der Minnte, der Darmcaoal ist schwach » die Ver- 
g vmÜkoaiieii, . to Aiet am aabiliafte Stella la 4mi Baoora« 
mentoi' zarückbleit>en ; die Sinnesorgane sind jetst (Im sechsten Monala^ 
schon fähig , alle Eindrücke aufzunehmen; das Kind zeigt Anhänglichkeit an 
Matter and Wärterinnen, sein selbstständiger Wille änssert sich als Lannea 
aad ngMiiiaa, ab«r dter MnaatniMthitigkeit, di« apiiar ab UadKelia Nea« 
gier auftritt , äussert sich nur erst in dem Bestffabta« aUaa Cksehene durch 
das Gefühl und durch das Betasten näher kennen xn lenen; das Kind legt 
durch Läcbtla, Idebkosea and Töne des Woklbebagans aaine Freude an den 
Tag« Am Bada dlatar ir a >a a Lebaat p a ri ada .aiaeWaea dia ^aibaCfla.te 
arstea Zahnang, das Kind iit aufgeregter, rdibarer, schläft nnnddgaf, ba> 
kommt meist etwas Durchfall, und des Abends etwas Fieber, was schon 
die brennenden Uände und beissen Wangen andeuten. Von der Periode der 
ankaa Ma aar «weiten Zahnung (von Vi bia saai'^tea Labaaifabre) bciaariil 
MB wiederum die grössten Veränderungen in der geistigen und körperiicbea 
Bntwickelung des Kindes. Die Knochenbildung schreitet allmälig vorwärts, . 
ist aber im siebenten Jahre noch nicht vollständig beendet. Das Kind len^ 
ia diaser Pwiode gehen nnd sprechen, nachden es in dea antea baldaa 
iMauJabiaa adne Milchsähne erhalten hat, sein Körper wird kräfUgar« atlv« 
ker, es gewöhnt sich an milde und reizlose Nahrungsmittel, und kann, wenn 
ea 10 Zähne erhalten, also beinahe ein Jahr ak ist, die Matterbrust ohne 
Nmchtbeil aatbehrea. S^ne Sprache besteht aoent aas nnartikulirtea TS* 
Den; dieta laafdan später' tttikulirt; es spricht die Vocale früher aus, ala 
die Consonanten , und es construirt sich seine Redetheile auf eigenthömliche 
Weise, gebraucht die SubstantlTa früher, als die Adjectiva nnd Vcrba, diese 
frther , als die Adrerbia nnd Partikeln , and die Proneaäna aok^ allerspäte- 
ateo. Von der Periode der sweiten Zähnung an Mo su doai Bade des Kin- 
desalters (vom 7ten bis zum ISten Jahre) geben weniger grosse Verände- 
rungen vor, als in der frflhern Periode; hier wird nur die Pubertät vorbe- 
reitet, diä Körperformen nähern sich mehr der Jugendlieben Schönheit, und 
der Oettblecbtscharakter apflcht sich im KörpemdMB, wie im Geistigen 
durch verschiedene Richtungen des Geistes, durch verschiedene IViebe und 
Neigungen aus. — Im Allgemeinen charakterisirt sich die Kindheit durch 
fol|^Mide ZAge: das hülHoseste aller neugeborenen Geschöpfe, der Mensch, 
tffllt aoi daai waraMa Schoosse seiner Mutter in die Atmosphäre der Aoa- 
scnwelt, wo neue Sinne ihm durch Licht und Schill geöffnet werden, eine 
neue Ordnung in seinem Bktlaufe gewaltsam beginnt and eine veränderte 
Nahrung seine Verdaonngsorgane omsdmmen soll. Diese erste Periode dea 
Labiaa ist eine verbatelteade für die erate wichtige Botwickehiag ia deoi- 
selben, für die erste Zähnung; in die zweite Periode fällt die so wichtige 
Kntwickelung der Sprache, und die dritte endlich ist wieder eine vorberei- 
tende für die mit dem Beginnen der Jugendzeit eintretende Eutwickeiuog 
dar Mannbarkeit. Antgaailehnet ist die lOadhelt körperlich darob daa Var- 
waltcn des Unterleibes nnd durch die grosse Productivität in allen Örga« 
Ben, geistig durch ein, jener körperlichen Thätigkeit analoges Streben, sich 
dIa Aaaieawait aiuuiei^aen, äusserlich aasgesprocheu ala kindliahe Neugier, 
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iMiHlIiiMriiii on4 OedjLchtaiM. (8. Cou«tituiion det Kiadei.) Die 
Wkfe kt 4tr FruhliiH^ muen LsktaM, die VteMt, 4b ■WHiBiiigl 

«kUoof Torhergeht , sowie die Jugendzeit des Lebeoe der BlütbeiiBeit dhr 
PUtaze gleicht. Sowi« oun die der mütterlichen Erde entsproiMiie f^flanse 
" aa£ichiessi, ^ef^ea «üe Aoaäheruag der Blülhezeit aber wieder hn g- 
v« CeM»«ter iaShM WmMmw wM| «^mm aidkS« 
ein im V'erhäJtni«» um so schnellere« Leben, je jünger es ist. Die 
VerdiQQDg und der Hlutumlauf geben achnell von Statten, der Hunger stellt 
iica öfter eia, Wachen und fichlafeo wechtelo achneUer, ebenao £r«chö* 
p/aag nU Wl u iMi Mf — i « Kiifta. IM« vonIgltehtiM KiiiMTaaldMitaft 
öd: la den «rateii X»eb«nsjabren : Krämpfe, UimeatzfiDdoiig, Waaeefu 
kspf, AugenUderentzüiKlung, Rose, Gelbsuciit, Schwämmchen, Zahn- 
krankheit, Kopf a u • Schläge, Milchschorf; Dürrsucht, Wurnlkrallkhei^ 
spater f iiiihha^lw » ^BmMahitäwnß (Croup), dk bekMHtea hitsigea Haatrai«- 
fchläge: Scharlach, Bibern, MaNra, Rdtheln, und endlich eaffUMte Kraikk- 
kch nad Scropbeln« Auch können Kinder aeelenkrank werden, worüber 
Bnkrn dr«i Fälle von rem. S%t von 7 und too 10 Jahren arittheilt, Ptr» 
fkt dmm MI M uImw Knabea reu 11 Jahrta, Bß^ttm M eiaea rea 
Ii Jabreii u. a. mehr , welche Frieireidh (Allg. Diagnostik der psychiadiMI 
kraakbeiteo. Würzb. 1832. 2te AuÜ. S. 283 u. f.) näher beschrieben hat; 
ia aaa hat selbst sohon Beispiele roa Selbetaiordeo notar Knaben (s. HmV» 
liagaz. der geaaUHlM Hailk. VUl 8. U7). ^ U r«ehtlicber Hin- 
aicht betrachtet» kabC die Kindheit mit dea Angenblicke der Gebort ao, 
mL schliesst mit dem ^eeetzlicbea Zfoitpunkte der körperlichen Reife. Maa 
die in diesecn S^eitrauaia beCuureoea Indayiduea beiderlei GeschlechU 



aiwei 

ilmfwUmy, I>cr alAg iMllttAe Oharaktar dieMa Zeitraums ist, datt 

mm MvMm», CftU« «i« Blt«ra BMhr Man, !■ der Regel uaahi« 



lind, über ihre Peraon oder ihr Vermögett co verfugen, und gewöhnlich 
•ach dea Strafgesetzeai nicht onterworfea aiad, bdem eine Zurecbnungsfa»- 
U^eii bei ihnen nidat ^MMitbal «Ird. In der iMcdirtac forentis untere 
tSÜm wir Mgesd* UnterabtheilaDgen dea kindlichea Alterst 1) Die er^ 
flaaS«— STage n a <9 b der Geburt Kennseichen dieser Periode sind 
fie noch am Kindeakörper befiadlichaa Überreste einer mehr oder weniger 
w ft Tfttfth'fB Nabeiacbntar» Zartheit vad &6tho der Haut unmittelbar aach 
d« Gak«ft, Mm den falgeaden Tagea ia daa- Gelbliche apidt, .der Ab- 
{aag des dunkelgrünen , acbwärzlichen Kindspecbes. Unmittelbar nach der 
Geburt pflegt auch nicht selten einige Geschwulst am Gesichte, oder a« 
ksefe bemerkbar xu aeia. Die genaue Beatimnang dies» Lebensalters ist 
dam aiihif , w— n Wkeade oder todCa Kiidav aoageeetat gefundan mmAm, 
w§m baatiMii ^saarden aoll: ob das aosgeaetzie Kind von einer gewiasea 
Pene« geboren sein köooa «der nicht; ob ein Kind untergeschoben sda 
köMe; ob ein KiD<i* deaaMl lweifelhafta Todeaart lur Crimiaalaotersuchuiig 
Ihar KiailiiiaiWid AAlasa gi«bt, als ein aeogelMmMs s« bftfrankt<in aal odtt 
■shtt Ofm prenae. L*andrecht Th. II. Tit. 20 ^193 setzt dazu eiaaa 
Zeitraam von 24 Stunden, das bairische Strafgesetzbuch Art 159 einen 
Zciuauai von 5 Taigen fest) Wird die Untersochuug au todten Körpern 
aagestellt, so kaflMBt zu den genaaMaa MerkoMlaB «Nfc.dia BasahaHsaMC 
der ELngeweid»» ^orsösüch des Herzens, der Langen, der BIntgeflase und 
der Leber hinzu. 2> Das erste Lebensjahr, dessm BMtimmung aus 
ilinücbcn Grüoden nöthi« werden kaaa, wird in seinem Verlaufe durch die 
1^,1 Iii MtMBiiii Anabildnag daa KSrpan «od dnrah dan Bintfitt «ad 



alloisiiff — - . . . — 

Fortgaac 4f Seeleiitbätigkeit im Allgemeinen bezeichnet Das tonebnende 
War^stbom die groaaere Länge des ganzen Körpers, die allmälige Verklsi- 
oeniBir der Foatanellen » die festern und ruodern GUedmas«^ , der Durch* 
brai^der Zähne, ^ Antretende eigairthandlaha Par^a dar Haat (Vleiach. 

pen sich aufrecht zu erhalten, die Spuren der ersten Gei* 
C^Dtvvickelang von Begriffen und Vorstellungen, die Bil» 




der erftf*» artafculirteo Laute geben die nähern Kenmeichea. B^ *bdk» 

' dk UManacIniiig das King ewf Ida« Imfiitttif 
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lieh ia Besnig auf dM «Ifdraige Lock {F^ramen ovaU), auf den 
•vhlagadergang (IHiefiif mrtmrionu BetalK) uad den Ductus v€nmua 
AmHi TM Wichtigkeit. (8* BIvtkr eis lauf im Potns, Reipira* 
ti o na I eb e n s p r o be, Leberprobe, Kinderroord.) 3) Dai weitere 
•Kindesalter bis zum Zabnweclitel , oder bi« zum liebenten Jahre. Die 
«ilnoliarand« Aoebildang der körperlichen und gmttigen Kräfte giebt die all- 
flittiein«i> Marknala d^Mea Zeitraum«. Dar Körper wichst bedeutend- bl 4i« 
Xfinge, aber die Knochen sind noch immer >velch, nachgiebig and unaasgc- 
bildet, die Muskeln sind noch schwach, und haben noch keine bestimmten 
Uarias«. Die Kopfhaare sind weich und zart, das Gesieht ist noch ohne 
bestimmte Züge, der Kehlkopf noch nicht herrorragend , die Stimme noch 
bell und fein. Die SiiMe siud für fioasere Eindrücke sehr empfänglich, die 
Einbildungskraft ist sehr lebendig. Das Gedächtniss nimmt die fiiodrücko 
leicht asf , lässt sie aber auch leicht wieder erlöschen. Kinder in diesem 
Alter habe« froMen Trieb anr Bewegung, zum Spiel und ca vfebestiauikter 
Thätigkeitf zur Nach\hmung; der GeschlecbtscharäVtcr ist noch imausgebil- 
det. Gesetzwidrige UalidiuBgen der Kiudcr werden nicht als Verbrechen 
betrachtet und mir .mit iiäuslichen Züchtigungen bestraft, die keine bürger- 
lich entehrende Wirkung haben. ; 4) Da« -Kambieaaiter (AüPilte)« «»d 
Manchen die zweite Kindheit genannt, nmfasst den Zeitraam Tom sie- 
benten Jahre bis zur eintretenden Mannbarkeit. Bs beginnt dieses Alter 
mit dem Bahnwechsel, und in seinem Verlaute macht die körperliche und 
JoictijMi JlXisbildaa» Meoltada- PMtscbritl«» Dia etgenth WklM Hiagkelt 
im 6flichlo4 htsorgane ist bis zu Ende dieser Pcriude noch onentwickelt. 
Die Achselböhlen, die Geschlechtstheile , und bei Knaben daa Kino, siud 
noch • unbehaart. Wegea der noch unvollendeten Ausbildung 4er< Geistei»« 
luriltei hat üe Gesetegebuag die Klader innlieMa Aller necli »iMtor» Wblar- 
licke Gewalt oder V^ocmnndschaft gestellt , nnd ihnen die Fähigkeiten se 
bürgerlichen Geflcbüfcen abgesprochen. Die Zurechnung von Verbrechen 
findet noch, um so weniger statt , je jünger das Individuum, und je weniger 
««gefeadet noch. dMn Venlla« tat Ma Toöaittraf« kaM ta diaaen Al- 
ter noch nicht wegen Verbrechen verhängt »erden, und die übrigen ordent- 
lichen Strafen werden deshalb verhältnidsmässig gemildert. Ob es Fälle 
geben könne , wo nach dem Ausdruck der peinlichen Halsgerichtsorduung 
Karla V.. „die Bodiait dha Aller erAlk,«« keMt der Sttafwahteoieiiiiicrhifi 
Vi, zu entscheiden. 

H. Die Jugend, das Jugendalter {minor aetas, adole$centiä). In 
dieser Periode erleiden Knaben und Mädchen bedeutende Veränderuogeii, 
gleleh gm in geistiger, «rie te lUirparttclHr^Hiiuielit. Sie Uagt.MwlMheB 
dem Kindes - und dem Manoesalter in der Mitte^ > fängt mit dem Eintreten 
des Mannbarwerdens an und erstreckt sich bis zur voltendeten Ausbildung 
des Körpers, begreift also in unsern Gegendcm die Zeit vom 14. bis zaa 
25., um!' batai FfaMifaiMr ewi 12L bb snrfi Sl. Labeotjahrei 4ödi na- 
diao Wohnort^ Klima und Lebensweise manche Ausnahme. Die Uauptaal^ 
gäbe der Natur, welche beim Kinde Verdauung, Ernährung unl Wachs- 
tiian war, ist die Auabiidung des GescUicchtlichea; wie.dor^ sier 
. Sahapreeeet, eo iet Uar>der Pmceea der Febertftt die wkhtifrta Bwe h ei 
nung und dvc Quelle vieler Krankheiten. Die Brusthöhle eriieitert sich ia 
dieser Zeit, alle Organe xfarin erreichen den höchsten Grad der Ausbildung, 
und der Blutumlauf, sowie das Athembolea, werden kräftiger, wie im Kiu- 
deifelter. Mit den köi^erfiehes« Yeiiaderwiea, die die Pebertit begrfta-'' 
det, verändert sirJi auch die' Seele des jungen Menschen. „Wenn daslUnd 
— • sagt Choulant — fast keine andern Begierden kennt, als die Sehnsucht 
nach Befriedigana seiner gefübUeo Bedürfaiase zur filrnihrttng des Körpers, 
■e enehaiat ia itt Jugend :daa laMer noMfaiger weidende Heer der M- 
denschaftcn , welche«, wie jene Begierden mit de» Unterleibsurganen, so 
mit dem Herzen unleugbar in einer nähern Verbindung steht. Die erste 
e»4 gewöhnlich so heltige Qeschlechtaliebe, die Verachtuag der ft übern 
Wftni^ d« Kindhiil,' oad da» ttnboi noh dm ndMiKw.d« Im- 
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%iM M MdeQ GocIMtaB, ^ DM mhIi Bäte nfl mm* TbUem dl^ 

Sehotacbt nach Preondachaft b«iijl JQiigfoge, die Sehomcht nadl dm Freo» 
den der Mutterschaft, und der Wunsch, ein bäuiliches Leben «o beglücken 
b« der Jongfrau, aind die Gefahle, . welche in der Jogeodseit daa ganze 
Hers d«i iimirdiffbtMn MhiMdm «iMMka«n* vsd dvi^Sweeke der Natur* 
foHfw m uOUhm aoU«.' Ba aind die Blfithea , welche , wenn rf« aiiMi 
W9m Sturm des eignen Herzens zerknickt , oder von dem unheiligen AMtn»« 
ben der Aussenweit gebrochen werden, in den nächsten, erasten Periodea« 
des Lebeos die herrlichsten Früchte trafiea müaaen/* — Eine zu frühe Mann«' 
iMkeHfat Mb TtMm rm Kwil—dittifcav aoadam deMei'tirfMwftdM^ 
KrafUotfgkeit «od Mkm Alter.. DUa ist ein Erfahrungasatz , der in einem, 
allgemein verbreiteten Naturgesetz^ , das sich selbst auf die Pflanzenwelt 
erstreckt, seinen Grund aucht. Dieaea Gesetz hat Bacon gefunden, näm- 
lich, daaaMeoachen and Thiere achtmal so lange Jebea köpaen, als sie za 
üMi WMhitfMUM «üd dar TolUu»Beaea Aqanldoiiff ihrea Körper* Zell 
gtbroBchen. I>emnach mnaa der Mensch, da er in der Reget, wenigltewi 
bei ana, im 25. Jahre ausgewachsen ist, 200 Jahre alt werden. Ein ein- 
Jahr iröher reif and maonbar so werden, ala gewöhnlich, ist aiaa 



nr Mb 8 UiMWlahMD wm srkaatau — * Dsa jugettdtt^ Alter fängt dem« 
«■dl sdt der eintretenden Mannbarkcll wm und eratrecl^ aich bia soB.Aoi* 

fange des männlichen oder mittlem Alters, odefix in rechtlicher Hinaicht bis 
zum Eintritt der Volljährigkeit. Mit der Mannbarkeit, welche in Deutsch'* 
iand bei Jünglingen vom 15. bia lö., bei Mädchen vom 13. bia 16. Jahre 
Wgfayit« erüsd i t stidi der -Oeaddsitotr^b vd das ynttpflsMif aw»! 
ipen. Bei den Jungttsgw bricht nun der Bart und daa Haar ao den Ge- 
achlechtstheilen hervor, der Kehlkopf Vvird stärker ausgebildet, und die 
Stimme leidet die bekannte Veränderung. ]>ie ganze Gestalt verliert das 
Ksabenmäasige, nähert aich mehr der männlichen an. In den Hoden wird 
jpikMr 8aaie abgediNidart. Bei d^ -Migfraaiii wdlbaa eieh dia «liiti, -a> 
aprosaen die Schamhaare hervor, der Moolataflaaa tritt ein, der Geachlechts- 
trieb ist rege, und das Ansehen derselben verliert daa Kindische. Nach 
doi Eintritte der Massbarkeit aind beide Geachiechter sam fruchtbwnea 
ftMg. Die f BriOgBt hÜa a BwnItlieitaB dee jngeodliehea Allafs 
t: bei bdden j^eicblechtcrn Nasen- und Lungen blutungen, Obergang der 
Lungentuberkeln in Erweichung, in echte, leider! so selten heilbare Schwind- 
iDcht, bei jungen Mädchen besonders noch anomale: retente oder zu schwere, 
«chmeizhaite oder supprimirte Meostruaüou mit allea ilurefi> eft jahrelangen 
tmrigeB Felgen flir Mat'wid^ Birpatfi Olroasi ist '&mk i«:diaiar Bpoaha 
des menadJfaneo Lebens, in weichet ^ SliiLilitphäre und der Trieb zur 
FortpflaiTZung sich entwickelt, sowol die psychiache Bedeutung überhaupt, 
als <Ue Anlage zu Seeienstörungeu insbeaondere, — in einer Periode, welche 
Fasat» (Dea canaea moralea et physiquea dea maladiea meotslea. Par. 18S6b 
fw 88) racM IriffHid ah das Warten baMickoat: ^aft l'homme aeübla sor^ 
lir tont-a-coup d*on long aommdl .pour ouvrir aon äme ä des impressiona 
Bioltipli^es.*' Hier findet man bei jungen Mädchen häufig die mysteriöse 
«od religiöse Melancholie. Otimnder (Eotwickelungskrankheiten dea 
^bUalMa Gaaddadila. Tb. I. flk 80) .tagt: „Nia kl BUddua rdaar, 
särtlicher and'atiller verliebt, und doch sugldich sur Sisniidilbdl geneigter^ ' 
t^i im Anfange der Botwickelungsjahre , meist noch ehe die monatliche Pe- 
riode ihren Anfang genommen/^ Diese mysteriöse Schwärmerei machte auch 
die Johanne d'Arc zu dem wundervollen Mädchen von Orleans, das nie 
■■Mtoalft gapaaaa vd aaluM im 19. lahaa «iibnuHift wurde. — BaloMat 
dnd die mtt dar Entwickelongaperiode oft zaaammentreflenden Anfälle voa 
Kxaltation^ welche Osiander (a. a. O. 8. 117) ao schildert: „Diese An- 
fälle sagt er — ^ zeichnen aich darch ungewöhnliche Äasaerungeo dea 

Geistes, darch Scharfsinn, Vardand «nd Wits, durch paadaabea faaar aad 
n^Mdaeha BaradtMUakalt« and mweilen durch wunderbar satteffmde Voi^ 
nnnigisjffin aus>^ — „Aber am wichtigsten und merkwürdigsten unter allen 
lÜtwa prydiiitT*^ Stdroogaa blaibl innar — aagt .FWfdriicA (a. desMU 
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AU^em. Diagoott d. psydiitckai kraakhettflo. 18S2. 8. 89f) — der Braid- 
•tiftoagfttrieb^ oder der krftiikhaft« Lichttrieb, der »tk wo oh 
in den 3§ktm.4m Entwickeloog seigt.^* (8. Braadstiftvngatrieb.) 

Di^ Ge*etrc Betineo lodividaen des jijc?ndlichen Allerg Minderjährige 
iMiHore*). In Bezog der rechtlichen Verhilfniwe der Mioderjährigea hat 
die GesetsgeboBf , üi firwäguog der Doch aicht ToUaadeteD Aia»t»Uduof dea 
«eiaCea, «t Reckt hmtSmmt^ 4uu dieselbe« weder io dea Verrecktes, atak 
im den Verpflichtungen dem nänolichen oder mittlem Alter gleichgectellt tm^ 
des köaoen. Mioderjährige köaoen aber am so eher für rolij ährig erklirt» 
aad dadordi ia dea ToUea Geaata der birgerlicken Reckte eiagescui, aa- 

Ikh gemacht werden, je wdter ikr Atter und ihre Cei«;esbildaag bereRs 
Torge&chriUen siad. Die ahweicäende Bestimmung des gesetzlichen Zeü» 
xauaa der aofaageMiea \ oiljährigkeii in ^-crschiedenea Laadera bei dem 21^ 

%i£Bgten frahern oder spätem AiubUdang des Körpers nad Geiaiea ab. 

Strafgesetzcebong bat übripens den Z-jitrauni. von welchem an die rolle 
lauog der.Vergekea uod Verbrecbeji des Aiters wegea staltkaben soll, 

keit. Deaa waK die leCxte meist mit dem 25. Jahre gesetzlick ciatritt, ae 
haben die meisten trühern J^j'rnfgeserze bestirorot, da^s jucendliche« Aller des 
Verbrecken nur bis aua mixx. Jahne ais Milderungsgruiid der Ütrafe gekea 
••0. Dw ««■• tai^aMlMak- für ilas Vöiügrttdi-Mfni fikft mtkt/t mmk 
Wetter, iadea d^aadbe (Art. 99) beatimmt: dasa nach zmntk^ätgftm l€L 
Jahre das jngeadliche .Alter f&r »ich allein keinen Anspruch aaf Müdemnc 
— ZaMtfneakäogeod mit der Betrackioog dieses Lebeaaaitera aiad 

MÜMiaden Fragea fiber die Zeogongs- und SchwaoferackaRsflkigkeMV 
laie über den Zeitpoakt 4m VUSlm^nH mmi KrbahaiM aw 
{ß, ^ese Art.) 

III, Dm ■iaalick«^ daa alttl^r« «dar stakaada Alter (i 
9iriii».) Die Lebhaftigkeit dea Gefakls, der SiaaBckkeit, der Pkaalarfe wmä 

dtf I^eidenscbaftea, die Unkenntxüss mit der Weit uad mit seiner etgeara 
gdstigeo oad körpcrlidien Naiar, und die daraaa folgead^ÜBregeia^«jj^fa^ 



■kkt aeltea awacka Cafahreo. Entgeht er diaaM «Ücklick, so erreicbt aaa 

alla&lig sein Körper nod Geist den höchst möglichsten Grad von VoUen- 
daag und VoUkonuaeakeit; der JungUag wird xain Manae. Kr atdx aaa aoC 

bifta aalniakelt. Aber daa BMnnliche Alter ist nickt eio wakrer 
des Körper?, da ein absolnter Stillstaad im Leben nicht denkbar ist; nor 
iativ, im Verhikaisa aa dea frökera aad apäteni Lfcbeaneriodea, ist diaaar 

PHiafiail i liii ■ Dia Malar Maaaaa kat ia fcifparifckaf w4 

gastiger Hinaickt ilure Eigentkämlickkdtea , oater denen daa Yeikihaiaa 
der Bnisthöhle zur Bancbhöble die merkwardigste ist. Beim Weibe hat die 
BaockbökU, beia Maaae da^egea die Broatkökle Ter k äil a is s aiätsig die gröa» 
a«a AaiMaBiiff. JNa lalalcre gMckt Ulm Blaaaa akM abgestaaipft«a 
Xafsi» ämtm Graadfläche nach obea, dfe abgeatompfte Spitze aber sack 
unten gekehrt ist; beim Weibe ist dagegen die Spitze dieses Kegels oack 
abea» & Graadfläcke aack aatea, in der Gegead de« ZwerckfeUa k^adbck. 
— Daa KaoakeagakUda te Maaaaa lit «aa daai daa Weibaa ia ^War Hi«^ 
dekt verschieden. Der Braatkasiea ist ia dtr Sckafamagaad krckcr, 4na 
Bninbein, besonders der mittlere Theii desselben^ ist länger, die Rippe« 
sind stärker, ia der Breite coavexer, die acklä ss r l k nocken aiad awkr gebo- 

er aad enger, ala^ baiai Waika. AUe 



lat kMa«^ ackaaler aad enger, 
des mäaaücbea Körpern dnd kberbavpt atirfcar 

eckiger, die MoiWelo sind stärker entwickelt und wirken kräfti^rer. die 8timmc 

als beim weibiicbcu 
Har»,GtfiwB oad Loa- 



ist gröber oad raaker, der Keblk^f grösser aad feiAer, 
Körper. Daa ÜhMkalaa iit beni JMaaaa büticor; Bai 
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mm dii grtaiMr «i rtlBUmmmm «MÜtoMf Am Nd^of or F«ll«- 
«UHiff bt geringer, daher auch die Aluekelo ranker und eckiger erscheioeab 
In geistiger Hinticht zeichnen den Mann aas; Torberrscbende Stärke des 
Wükas, daher Festigkeit im JSnUcliUessea aod Ausdauer im Handeln; dabei 
dl Vorwateen dea prIfMM «14 oMotndeo Varstandes; dagegeo tritt btam 
Waiba die Gefühlsaeite nehr barror. Des Mannes geislSge Thitig^t kl 
Btehr aaf das AilgeBeine, Weltbürgcriicbe, die des Weibes a\if dea engern 
Kreis des Lebens gerichtet ; er kanu daher auch bei seincia unbegrenzten 
flCrebaa in die Ferne seinen Wirkungskreis nicht so volliLommea ausfüllen« 
ala im Waib», daa ikknut iMHat fai aagam Kfahe de» hiwitohaB vnd dai 
Familienlebens. Das ■iauBiba Alter fiagt also mÜ dar yollendetea Ent« 
Wickelung des Organismus an, und erstreckt sich bis zum Eintritt des hohen 
Alters, wo die Abnahme der Kräfte und -das Schwinden wichtiger Verrich- 
tungen beginnty d. h. bei Männern bis in die fünfziger, bei Weibern bis in 
vierziger JaluM. IMa Telkodale UrparlidM Enbrickaittiig giebt aMi -dnnk 
das anfhörende Wachsen in die Länge, durch ^e TftlUge Ausbildung aUtr 
Knochen und Knochenfortsätze, durch die kräftig ausgebreiteten Muskeln zu 
erkennen. Nach und nach ründen sich die Uukrisse des Körpers mehr we-^ 
gen der ■Orlceni Petfabtanderung. Die O a Ut ei kr l lla aind in diesem Alter 
so darjeaigen Vollkommenheit ausgebildet, welche den bdhridnMif Mab Hmr 
SigenthAmiichkeit erreichbar ist. Beide Geschlechter sind in diesem Zeit^ 
räume zur Fortpflanzung der Gattung yolikommen geschickt. Alle Rechte 
nnd Verpflichtungen des bürgerlichen Lebens kommea den Individuen in die* 
MB LabepiaUer n. Dia yvn§0kkm&m KraoUiellM dea BlaftMaallen habM 
in den Verdauungsorganen, übeniaupt im Unterleibe uad im NerventyiltM 
ihren Sitz. Krankheiten der Leber, der Milz, dea Pfortadersysftms, Hypo- 
chondrie, Hämorrhoiden, Gicht sind hier die vorherrschenden, welche mitun- 
ter auch Geistesstörungen cur Folge haben. In rechtlicher Hinsicht begreif^ 
dM BÜtlaf« AMar dM gaMM Z^Mi tob dar VoUjährigkait bla m dw 
Tod in sieh; denn die gesetzlichen BeitiMiugen über das fifraltwnltiii entf 
enthalten nur Befreiungen der Greise von manchen Verpflichtungen des mitt- 
lem Altere, insofern der Staat solche rerlangen kann» In diesem Sinne 
iet daher das mittlere AM« SKa SMtperiode, k wekber der Maoseh beiderlei 
Oeechlecbts die Befngaiss bat, alle Rechtsgeschille^ miche er in fdMr Laga 



eingehen kann, ohne Zustimmung eines Dritten vorzunehmen^ «OMgen er 
aber aach alle Verpflichtnngen übernehmen rnnss, deCM MrXi H Mg dar SiMl 
Ten ihm zu verlangen befugt ist. ^ 

nr. Ika boba Altar/Orala^Mtlar (SnMrim) Bs Mrfbnt d« 
Utraum von der AbMbme der könwrliabM Kräfte an bis zum Tode; m 
ist die Periode des menschlichen Lebens, wo die Lebensthätigkeit abnimmt, 
aod die bleibende Kraft im Geirtigcn nnd Körperlichen sich immer mehr zu- 
rudcaiehtf daher die Körpermasse uoveUkommea erhalten ^ und selbst d« 
Mü aleb Mdaar faffügb als im BlMaaMlCer iuasemvkMtt. Wmui bcia 
Manne alle Se^nvermögen in der besten Harmonie sind, die UrtiieUda>afty 
durch Erfahrungen gereift und gebildet, mehr Herrschaft über die niederb 
Seclenkräfte ausübt als beim Jünglinge, wenn das Gediehtniss hier weni4 
ger lebhaft, aber IreMT, dia Pbailarie nkbl oMbr m aneeebwreifend als ift 
dar lagesd iet, und ein männlicber Emst den früheren Flattersinn Tectritt|r 
ae bemerken wir beim Greise im hohen Alter das Abnehmen der Gdstea- 
krifte; zuerst ist es das Gedächtnias, das besonders für neue Eindrücke schwfr* 
eher wird, sehr treu aber die früher ihm gewerdeneo bewahrt. Die Eia- 
bOdMcdcim^ TatHert Ibra LebbafUgkeit; die itüraiMbM beidenscballM. 
icbfvalfMS dar GreU itivd bedlabttteb» ruhig, kalt und liebt Bequemlichkdt 
und Ruhe, — bei Tage wird er oft müde, des Nachts ist sein Schlaf aber 
kurz; — das Judicium bleibt ihm am längsten 4reu, doch endlich verliert 
auch dieses seine Schärfe. Die meisten Greise sind mürrisch, schwatzhaft, 
YiriMMM dto ^lagMfrart, itbiMB db. Vaigangeabelt, Ma glaaben, die Zd» 
tM Md MeMchen hätten sidi rerscfalimmert, da sich nur ihr eigener Le- 
MfMbttwMft bat IbM Bäamuig irt oft tii^bas. der Sinn Ifljc 
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Religion erwacht mehr, ood der Hinblidc auf ein betieres Leben giebt Trott 
und Ruhe. — Die Ursaefaen des faibern und apätern Altera und dea Tod« 
ans Atomcliwioftie liegen im Leben aelbat, und in dem engem oder weitem 

aielraume seiner Perioden. Mangel an Lebenakraft und an lehensfähiger 
iterie erregen nach abgelaufener Periode dea Mannesalters einen Rück- 
llildongaproceM, aowie daa Ueberaiasa dieser Kraftmaterie (eins ohne das 
maAtn Itat sich nicht daakea) »tot -4« Perkvde dea männlichen Alters einen 
fortgesetzten Bildun^^sprocess erregte. Dieser Wechsel liegt im Kreislaofd 
des Lebens und ist schon darin begründet. Sind alle Lebeosräder ahgclan- 
fen, ao entateht der aogenannte natürliche Tod- ohne alle Kraakheit; 
^ch atwbau dieseo Ted die weaifaten Greiae, die neisteo enden an Krank- 
heiten, namentlich am Schlagflass (von 100 beinahe 80), auch am Brande der 
Fusszeheo. Zu den weniger gefährlichen, aber quälenden Uebeln der Greise 
gehören noch mancherlei Ürinbeachwerden, ein hüclist quälendes Hautjucken, 
«fai frUael- oder krittartiger Aaaeithlag ataf der Haut, Wasseraacbt der Fuaae, 
Kngbrüstigkeit, hartnärkige Tieibesvcrstopfung oder hartnäckige Durchfälle. 
• — Je mehr wir uns dem Alter nähern, je schwächlicher wir werden, desto 
■lehr müssen wir un&ern Körper prüfen, was ihm dienlich oder achädlich ist, 
«Im rtgelmfiaaige Diit beebttohtea, nr'rMktaa Mt' edilaGHi wd wach«, 
ateta nach der Uhr leben und uns keine Ausnahme von der Regel erlauben« 
Wir müssen uns aber nicht Yerweichlicbca, nicht vom Lichte, von seinen er- 
wärmeuden Strahlen upd von der Luft entwöhnen, wir müssen uns täglich 
da MAP flCMea ¥nim beviafM, MahÜ^wdialidie, mtkt diM« ala fe- 
ile opdaeü, und nur misfig geistige Getränke geniessen, auch uns etwas 
wärmer als sonst kleiden. — Reinlichkeit der Haut, öfteres Waschen des 
Kopfa, ,def Brust, der l Glieder mit lauem Wasser, wücheLtüch ein laues 
Bao, Kiklkalteo dea Kapfr, WamhaUeft der FHai«, VenMldoag jeder e«* 
gan Kleidung, der heftigen Körperbewegungen, der Leidenschaften und er- 
müdenden Geiste&anstrengungen, des Beischlafs, der starken Weine und Biere 
(denn diese, zumal die bittem Biere, befördern dea Schlagflass,) — der Um- 
gang mh KWara, angeoahM Batahiftägang «ad fnkt GanillMstiaiBWg, 
daa Einreiben dbr Hanl alt wohlriechenden^ alMeBdea ölen, der tägUcM 
Genuss von Zuckcrwassef, ein ruhiges Gewissen, e!n acht religiöses Ge- 
fluith, — diese Dinge verlängern vorsügUch das Leben im Alter. Im Grei- 
aanallar niaaM mir aack'Bwel waaeallieh «vanebiedeoe PeHodcn « ttta r a c hai » 
den: 1) die erste Periode, das erste Alter der Abnahiaa Uast an- 
fänglich bei gu;er Constitution kaum eine merkliche Abnahme der Kräfte 
wahrnehmen, die jedoch allmäiig inuaori dcatlioher wird* Abnahme der Kr- 
■ikrang, StaUhak uad 8dmieh» dar IltfiAela, Krlnmog -aea JMekgrathat, 
üllidiea Anaehea, häufige Roasela imi Cksichte, Schwäche der Sinnesorgane, 
zuerst des Gesicbts (es zeigt sich am obern Theile der Uornhaot des im- 
mer weitschichtiger werdenden Auges der sog. Greisenbogen, Areu» «e- 
fldKi ■. Qtf BMüaaii, wo der RMid'dar Oaraaa begaafSraii^ airaa «loa Ue* 
«li'l>reit wel^s. «ad andurchsichlia inM), — später des Gdldfa» — and Ib 
der Regel allmSllges Erlöschen der Geschlcchtsrerricbtungen, bezeichnen 
fortachreitend diesen Zeitraum. In rechtlicher Hinsicht werden "die In- 
diHdaea in diakan Lakeaaaker adl' PaiaoaalbcaohwardeB «ad karfan kAtpar- 
lichen Strafen um so mehr verschont, je älter ^ sind, uad aie haben daa 
Recbt,in ölTentlirhcn Ämtern Gehülfen xu verlangen. 2) Die zweite Periode 
des hohen Alters, das abgelebte Greisenalter (iienectns decrepitOf) 
arMlekt aar dSa MfaidatäaM dar Graiaa» ^rlawakl aa daa aaturgemässen, oho« 
Knakhett erfolgenden' Uebergang vom Leben zum Tode bildet. Alle vorhin 

e nannten körperlichen und jpsychischen Zeichen des Greisenalters treten in 
mer höherem Grade hervor, Äuasere und innere Sinne schwinden immer 
, Gaaieht wd: Gakdr wardai atnmpf, dai Gadiahlalia oad dla Biakll- 
kraft verlUtoaa dak,. auch die Uitheilskraft achwindet, «ad der GMa 
nicht selten kindisch. Nach dem Krlöscben der Gehirn- and Nerven - 
thätigkeit und der geutigen Verrichtuagen währt die VegeUtiaa noch eine 
Zaitlang feit} andlkk kdit Mak diaM nf, .Md dia hdbm aifiMhl in dan 
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OAtürlicheD Tode aas Altersacbwäche, Meoschen in diesem Lebensalter ha- 
be« keise Verpflicbuog mehr, v>ohi aber Aoaprücbe und Kecbte auf Kmäb- 
Kfirperpfieg« etc. Daber ^ wA 4&t WwiH—wig dea Wim AlMr« 
MMMaiiäugeiuieo Fragen, betreffend die Möglichkeit der Zeagnng, das 
SdiwAH^rschaft. f bcr krankhaft heftigen GeachlechUtrieb, über Unvermögen 
btt Greisen, ist anderswo gebandelt (S. Fruchtbarkeit, Impotenz, 
ZeifQ Bf; «Ter mögen). Die ailgeaeine Regel hat aber d«c Grerlchlaani 
■dtt n ttWnehaa: dua Labaaamker laah daa BiBirilto 4m IIimW 
keit nicht nach öaeai so bestimmten 2^tmaaa aaftniaa, dass nicht daiis 
aach Verschiedenheit der Länder, des kiimas, der indiTidneliea C<NHtifta-* 
tM»a, der Lebensweise und äussern Kiuäüsse eine Abvteichong von 5 bis 10 
Itfcrai atattittbca kSoite. Sa kana daa C r dseBa har aeioen Gebrechea 
fnlher eintreten, wenn ftbi i laiaalga Körper- und Geistesanstreagmg, ImHigü 
Leid€r?<;rhafien, Ausschweifungen, vernachlä?sigte Körperpflege, Krankbeitea 
bei Männern, und häufige Schwangerschaften schnell hinter einander nnd 
schwere Wochenbetten bei Weibern gewirkt haben. Bei jedem Gutachten, 
daa nr AaiMhmg sweifeUiafkar Recbtofragen diaoNi aoU, dia aich aaf 4mk 
Ltkaaaallcr beziehea, hat abo der Gerichtsarzt, nabea den allgemeinen N<»^ 
MB ober die Lebensalter, die KSrperindividualität nnd alle Verhältnisse, 
dfo aof dieselbe «einwirkten, auf das sorgsamste zu erwägen. ( Gruner, rora 
mawchiichc« Alf er oad den daroa abhingigea Rechten, Tab. 1779. — JB. 
C. Wim^ Periadaa daa MadiiSekaft Labaaa, Beriia. 1795). Da ia 
rechtlicbar Hinsicht daa Greisenalter keine besonders abgeschloaaeae La* 
beiHpenode ist, und die rechtlichen Bestimmungen über dasselbe nur einzehie 
Befreioagen von lästigen Verpflichtungen enthalten; ao vdrd ea genügen, 
wa wir aiaiga daiaalbaa Mar aaMfiatBi^l aafikma. 8a ku» s. Bl ia 
^Baagf aaf daa PriTaCrecht, und zwar nach römiachaai Recfata^ Isd**» 
das aiebcarigste Jahr yollendet hat, die Befreiung ron einer angebotenen 
oHemommenen Vormnndsrhaft verlangen (§. iS. flf. 1. de excusat.), fein Ter- 
min, der TOB dem österreichischen Geactzbacba (§. 192.) auf sechzig Jahr» 
W aiaar «agebaCaaaa, aad aaf aiabaasig Jahra M alaar tbanMWMaaa 
TanaaadaalMfty von dem prmisaiaGban auf das sechzigste Jahr bei einer aa* 
gltilnia Vormundschaft, bestimmt ist (Th. IL Tit. 18. (. 203). In Be- 
taf anf da« Staatsrecht dtspensirt das Alter über sechzig Jahre Tom Solda- 
teastaade ood Toa gewissen lästigen Beifieaaogen (8. A. F. Riwimi D. de 
aMadala aam haaoratai) aft giebt es auch eb Recht, die Diaaataallaaaaag 
aa faffdira, and sich, gegen Pension, in den Ruhestand zu begeben; allen 
ist aber nach Verschiedenheit der einzelnen Staatsverfassungen sehr 
la Bezug auf das Criminalrccht endlich eathaiten manche 8traf> 
die Verfügung, daaa sidi daa Stratesaa aaah daa mgaaduH- 
Alter laiadert, wobei eine höchst ■enschenfreoadliche Beatiaimang den 
Criminalgesetzbuchs eine besondere Aufmerksamkeit rerdient, 
dats der si«>beDzi^jäbnge Greis nicht mehr zu öffentlichen Arbeitsstrafen 
Ttfunheiit werden, und jeder uebeaztgjährige Verbrecher Ton derselben 

ia Haaae 



kaMt, aad dfo Sinfo ia Maaae Bl ns yrr a n g Tarmdall waidaa aoU. (Gada 

fiwal. Art. 70— >7S.) Uebrigens rersleht es sich ron selbst, dass, wen« 

dis Grvi^cn^lter in Kindi«chwerden nnd Blödsinn übergehen sollte, dieselben 
VeK Igen von Staatswegen eintreten künaea, welche über die fierge für 

B4Üus;uni£c etc. voi 



Alter, das. eines CadaTers. Die genaue Bestimmung der Zeit, 
kl welcuer nach dem Tode die Tel wasung eines Leichnams begonnen, Ist für 
<a Mfidiiian famata voa grosser Widtt^kü», aad hiir bit aich besoadaaa 
Oißlm darck zahlreiche Vemcba ia Bcaeüar Seil «ia gwwea Vaidieaat «r- 
8. Uaiciiaaau 

, daa; aiaan Fdtaa, «. Vaataa. 

(geistige «ad kdrpexliahe), a. JkUer den 
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18 . ALCJMEIC ^ AMMUl 

Aliunen» Alann. Der rohe Alaun (»chw^sAare Kall-Thooerde), 
ttgtdUnd m 96,15 Theilea MhwefelsmrerThoiitrde, 18^ TIMÜm wAw» 

fcliaurem Kali und 45,47 Theileo Wuser, wirkt nur, in grossen Dosen ge- 
nommen, gifiig. Nach Orßla (M<^(1. legale 18S6. T. III. p. 88) kann selbst 
ein kleiner Hund 2 Unzen calcinirten Alaun, and ein Mensch davon täglich 
■alMtwe DnchMi» is Waitar geltet, ümm Mate Mhaen. GegeiiMit- 
tel sind, wenn nicht Ton selbst schon Erbrechen folgt, ein VomitlT aoi 
Ipecancuanha ; hinterher viel schleimige ölige Mittel. Der gebrannte Alaun 
^AUanen Uttum, caleinatum) wirkt scharf, ätsend, und bildet eine lociiere, 
it», wdkmmmigß^ ad^ocMMclMida Maut. Hiar BAma Wkk 
ÖL 



JjMBli», Dia Gattnc dar MwUhm« Amm Uta ManaAt luit 
rere giftige, als: ^»ia»slc fnlMin Wr^^ A, «wicflri« Art., 4. Umn^ 
ÜHa ate. S. Schwimme. 



Amanlta nigfrift P., dar gamalae railia Fllaf aaaah wams, 

t. Schw&mme. 



(medtcamina) j bittere Mittel. Die bittern nnd aroma- 
tisch - bittern Stoffe aus dem Pflanzenreiche, die der Laie oft für ganz uu- 
schädUch hält, s. B. Bitterklee {Trifolium ßärinum)^ Quassienhoiz, 
lothar nad f alba'r Baslan, Va i ' i h m ftcMÜHw, Wkmmrim, War- 
muth, Raute, selbst Hopfen etc. können, übermässig genossen, allmälig 
wie ein Gift wirken, indem sie die Sensibilität abstumpfen und venöse Blut- 
congestionea zum köpfe machen. Bei voUiafUfen Personen mit apoplekti- 
Mham Habttos (dicker Kopf, kaiMr Halt, racEaa Garicht ata.) kam der 
tägliche reichliche Genuss eines jeden starken Öitterbicres durch Begünati- 
gQBg des Schlagflusses tödton, und man rechnet in England, dass dort das 
•tarke Porterbier mehrere tausend Männer, die es uomässig geniessen, jähr- 
Heh doroh Apoplaiia lihmt adar tSdtal. F. Emmtrt, dar tUk dviab 

■aiae wichtigen Vweache in Betreff der WIrkangsart und chemischen Zasam- 
mensetznng der Gifte ein grosses Verdienst erworben (s. Hufelantti Joorn. 
d. pr. HeUk. 1814. Bd. 59. — Meckett Archiv f. Physiologie. 1815. Bd. 1. 
8t. 2. «id 1818 Bd. 4) nct, daM ekii ^ Amaia an dia GM» aoachMeaeB. 
Thiere, denen er Weltersches Bitter gab, starben in kurzer Zeit mit 
allen Zufällen der Angustura virosa. Nach ihm sind alle hittcrscbmeckendeii 
ätrychnosarten giftiff, aber die nicht bittern, s. B. Strychuoe Potatorun 
«■d Vesta«, mtmUmUk, Daa laoara dar Wonal m flti^chnoe Tiaatd Iii 
faichmacUaa oad aach Letckenault ohne alle nachiheilige Wirkung, dage- 
gen die äussere bittere Rinde das heftigste Upasgift liefert. — Der Wcl- 
ter'sche Bitteratoff (amer) wird aus dem Indigo durch Abziehen mit 
Salpetarrtora gawOBnao. Bs |Aabl Wttara Mittel mit Mttarm Bxtractivttofl 
(PieraiaxMt) , die von grosser intaaiit&t und narkotischer Wirkung auf daa 
Organismus sind. Hierher gehSren verschiedene gifiigc Stoffe: Nux vomica, 
Faba St. Ignatii, Cortex Anguiturae spuriae, Kolkkelskörner {FeUetim'i 
Cmtmou^ SMlfay). VofsigUch ist jeaar BIttanteff ia daa daiava bacait«' 
taa Alkaloidea anthaltea. Dieeea A'crof o jre» , welches wir Cbeealta aaaDai 
müssen, wenn wir den Namen Strychnin und Brucin beibehalten wollen 
CfV^)* Micbnet sich durch heftige Bitterkeit am, die selbst durch aeio« 
varbiadaBg mit Sftarea aieht aafgahoben, ja dordi EMigatora aar aocfe 
.rnthr oatwickelt wird. Es hat die geringste Süttigungscapacitfit unter dei 
drei Geschlechtern der Alkalien (nach Vfaff). Die Menge der Schwefel 
säure, welche 100 Theile des Picrotoxin zu ihrer Sättigung bedürfen, über- 
•teigt aieht 10: — Dai PIcrolaxIa aatbÜt keiaä Spar yoa Stiekstoif , unc 
zeichnet sich vorzüglich durch seinea tahr uberwiegenden Kohlcnstotf ava 

Es äussert stark narkotische Wirkungen, zumal aufs Rückenmark (wie aucl 
Nur ■ - . . - - _ - . 



finx vomica und Ignazbohne)^ weniger aufs Gahira. vergröasert nicht dei 
Augenstern, erregt ab« flfdtaiiiaha «alaaiMha Mm») Kiimpfa dei 
EampCi aad dar Gliadtf. Dia idilaftMahtBdaB aad achmarMtmtadmr Kfia< 
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AMABYLUS IUSHCHA AIIDLESIL 78» 
iln ab^ — IN« .▼«giftnc «mh Vkmtüli ivM wit« 

AmaryllUi dMfdW i. Pfeilgift 

ÜjDAryllii ioXiCMria« dicte Pfiaase ipebt den Bnachfuänaern In 
AMkm YoraügU«^ da« tMlaada Pf^cUt 0. Pf«il|^f«. 

Amblyopia ainanrotlca, •• Bliadlielt. 

Ambiuitio» >. Verbrenoaog» 

ABneiitia» 1. Blddtino. • 
A m tmUtiM •eCfütoy •. Inaania oocalta. 

AaUMnlimi» flüchtige Alkali, ist ein gösset Gegeonuttal bei 
Vergiftungen durch BlausSure (■. Acidum cyanicum); auch lata ein 8pe- 
cificum in der asiatischen Cholera (alle 5 — 10 Minutea 15 — 25 Tropfen 
Liq. aramoa. caost in «in« Taaae l«üten Wnaaet-), inden ea die hier, win 
bei nancben Vergiftnufen ttattfiodende Coagulalion dea Bluta Terhinderl und 
das geschwächte Nervensystem belebt. — Bei Ohnmächten sei man mit dem 
Mächtigen Ammonium als Ricchmiltel vorsichtig. Es kann SchJagflosa und 
Vergiflung befördern. Vergiftun^^ea durch Aoimonium, z.B. darcb das Am- 
■aniakgas bei Beraitnog des katattaeban Aamonloaa, «rfof€aii Sinren ala 
GcganmitteL S. Alkalien. {Plenk, Toxicologie. p. 2i6. — Edinb. Med. 
aad surgic. Journal. XiV. p. 642.) Nytten fand an der Leiche eines durch 
Ammonium Vergifteten die Schleimhaut dea Lar^^nx, der Luftröhre, Bron> 
chien mit Lymphe gefleckt, rotbe Streifen in SpeiaerÖhre und Magen (s. Or- 
jSla, T0iieol. gdn. I. p. 225). 

ALMtme» 8ftngftm»e. 

Ammenwesen» Siognamew 

AmBlon« Amnios, daa Sdiafllftotcknii» Iii die innere Haut dea 
worin dar Pötna licli befindet. 8. Bib int«. 

Amommn ÜnuM Paradlfli I>. , P a r a d i e a k 6 r D e r. 

AmpiltaiiOs <i>« Wegnahme eines Gliedes. Nach Fontanaj^ 
der so ▼lola tcbtae Venaebe mit Vipernj^ift aaateHta« lat dia aebaelle Am- 

pataliaa de« Gliedes da, wo die Compre8.«ion nichts Idilet, noch das einziga 

Rettongsaüttel bei Menschen, die von giftigen Schlangen, namentlich Vipern, 
gebissen vrorden. Auch möchta diese Operation wol nach Vergiftoog mit 
Pfeilgift nützlich sein. 

Amulete , Anhängsel, Amuietam, Perianma. In alten Zä- 
ttm giaobte man durch Anniete, die man am den Hala hing, sich vor An- 
■Ittkang, TOT BwCaabernng, todtlichor Vemaadang , sowie ror Vergiftong 
adlitseo zu können, ein Glaube, der noch jetzt im Morgenlande herrscht, 
wa bei Türken and Arabern der Gebrauch derselben schon sehr alt ist und 
noch jetzt in hoher Achtang steht. Ebenso finden wir ihn schon im olasat- 
achon Altarlba|n b«l daa Jaden, Ägyptern (ScaiablaBy.Harpokiatiaeba Amu- 
Itls, daa Bild dar lab atc), bei den Romera daa FMaaa, zum Umh&ogen 
f&r Ii.eageboreae ; selbst die Christen früherer Zeit tragen oft Amulete, die 
aber schon von Constantin bei schwerer Strafe und auf dem Concil zu Lao- 
dicea verboten worden. Der Missbrauch der Reliquien, geweihten Hostien 
dar Pipste, tawld dIa paaaa aa r Kaait, afcb gegea Vanraadungen üMt aa 
WMbaa, gcibSren nach hierher. Man verfertigte die ABdete in rander oder 
eckiger Plattenform aas Stein, Metall, Holz, Glas, Pergament, mit magischen 
Charakteren, Himmelszeichen etc.} aach dienten verschiedene Worseln, Kria- 
t«r und Samen , . in Menacben* oder Thierform geschnitzt , aa Aaoletien, 
ilij ^ AbnmmHHHl (Atropa Mandragora), Rad. Biyoaiae, Allium Ticto« 
riala ata. Noch in anaererZeit glauben viele Menschen an die Kräfte solcher 

Aarialiw ■» B. aa ^ oft aafepriaaaaaa Hiiapariw feg«i daa icbwera 2ai»- 

t 

I 
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Ben etc. Das Tragen voa Magneten, von Säckchen mit kräftigen Arznei- 
Stoffen am Leibe iat bfaHäwt nicht wirkungaloi. — Dast Amuiete anch 6 ei 
•MtoakwdeB KrMttritMi wbfcsaB sein können, Indaa d« abldtaaA wirk«« 

w4 darch Glanben und Veftranen, durch Verbannung der Furcht das Ner« 
Teniystem heben und to psychisch gegen AaiteckungsstofTe unempfiodiicber 
machen, leidet keinen Zweifel« Doch wer würde noch jetzt in ilmen eio 
Schotsmittel gegen heftige G?fte aacheBf (8. Jfcrx, Lehre t. d. Giften. 
I. 129. — Moit , O. F., Encyklop. u. ges. med. und chir. Praxis. 
Aufl. Bd. L 8. lia — ZeiUt* UaimaUwikM. Ltifm. im> 

AmygAalae MUHPae» bitter« 11« «de In. Sehr giftig und 
getebilische Blaus&ure enthalt«ad ist das dcstiUirte öi oad Was ser der Ut» 

tem Mandeln. Auch ein übermässiger Geouss der letztem, zumal rob, kann 
Tergiftang erregen, weniger der Genuss eines Backwerks, wozu viel bittere 
Mandeln genommen sind , indem hier dat Giftige schon durch die Backofen- 
fiitse «Btnelieii U*. Auf den Haadveritattf von bittern Mandeln sollte die 
Medicinalpolicei billig mehr achten; auch den Destillateure di« Bereltdog 
dea PeraikoschDapaea ferbieteo. S. Acidon cyanicam. 

" AMtate» >i Bad* 

Aaalyse» cli«fliiacb«, Jtnälyu ehmkm. IMeaer Gegenatand iit 

ein hödut wichtiger fftr die Medicina forensis, zumal um eine geschehene 
Vergiftung gehörig auszumitteln und zu beweisen. Nicht die charakteristi- 
schen Zufälle der Vergiftung an Liebenden bis zum l'ode, nicht die Verän- 
derungen, welche in der Leiche vorgehen, geben einen entscheidenden Be- 
weia TO« Intoxicatioa, nor allein me Prüfung der in Mag«« «ad dea €re- 
därmen vorgefundenen oder ausgeleerten Substanzen. Niir die Aaffin- 
dung der giftigen Substanz in dem Körper giebt den einzi- 
gen unumstöasiichen Beweis der geschehenen Vergiftung 
ana physiaehea Merkmale«. Aber die AnfBadang der Gifte, nament» 
Beb io allen organischen Substanzen, gehört zu den schwierigsten Aufgabe« 
der analytischen Chemie. Hier sind selbftt die ausgebrcitctstcu Krntnissc in 
der Chemie und ein richtiger Überblick Ober diese gesammte grosse Doctrin 
allein nicht hinreichend; selbst bei der besten Kenntniss der Reagentien 
idcftt. Der analytlsclie* Chemiker naaa aich auch durch praktiiche Übung 
und öftere Anschauung In der Aawhndeng der chemischen Reagentien selbst 
Fertigkeit erworben haben. Bin umfassendes Studium <ler Chemie erfordert 
aber grossen Zeitaufwand; selten haben daher junge Ärzte mehr als eine 
Übersicht davon erhalten; daher denn auch in den Unterrichtsanstalten für 
Btaattanodkuade, «ame«tReh ia Wie« «od Berli«, besondere dafttr gesorgt 
wild, dass dem jungen Arzte ausser der sanitätspoliceiücben Chemie auch 
die gerichtliche Chemie in ihrem weitesten Umfange ah Practicum ge!<^!lrt 
^ejrde. (S. OuMerwr, Die gerichtlich chemischen Untersuchungen. Her- 
Ba iJU6, 8. 4.) Maa Isaaa «war «bMraeita aaa aiehr&clMa Grftaden nicht 
▼erlangen, dass der gerichtBeh« Arzt gleich einem geibta« Chemiker 
mit Tollstkodigem Reagcntienapparate die etwa vorkommenden gerichtlich- 
chemischen Untersuchungen selbst unternehmen soll, und es ist dies sogar 
ihm unter Umständen untersagt. So heisst es z. U. bei Henke (Lehrb. d. 
nrichtl: Medttda. 8. M): „Ber Phyrfkae, welcher ««geaehtet dea Haacel« 
der adtUgen Erf(Mrd«niiaM bei Verdacht von Vergiftung die chemische Ua* 
tersuchang selbst übernähme, die Stoffe, die allein Aufschlaas geben konn- 
ten, zerstörte, und dadurch die sichere Bntscheidung der zweifelhaften 
Rechtafrage unmöglich nachte, würde mit Recht «nr Verantwortung gezogeu 
werden." Andererseits kann man aber in unserer Zeit von jedes Arste, 
namentlich vom Physikus , so viel chemische Kenntnisse und anch technische 
Fertigkeit im Analyslren verlangen, mit welchen ausgerüstet es ihm jederzeit 
möglich wird, durch vorläufige Prüfungen den etwa geschöpften Verdacht 
«nf Vergiftung noeh aehr a« begrA«dfla «ad Meraaeh ao^eidi da» Waltara 
«ioh«r«r waaitate n Umm. Bisi« wüafifai Mh«g«B, Mgt C9te> 
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^w,. M kMtigMi Mude te CM» ttlr Mdbt'iM 

4m mmttn chenÜMlMn Apparate (man kauft kldatra und grSsaere Rea- 
feodeaaoMrate für gerichtlich' chemiache Uatertncbnngeo in Berlin billig bei 
Um. hukwu et Comp.) auagefuhrt werden iLÖnneo, haben oft aowuhl fAr die 
Erhebung « aia beaondera fftr die Baticheidung solcher gericbtlich - medicioi- 
UitMnMldMwgen schon daa wichtigsten Bbflvsa, und beugen tot, diM 
wi« es sodi zuweilen geschieht, gerichllich-mediciniache üaiBltMim* 
gen, weil dergleichen Prüfungen nicht zur rechten Zeit unternoninMO wonrden 
waroi, aehr wickelt werden^ ja sogar unentschieden bleiben müssen, 
•» B. bd Prülnng nnf BiMMinM, Sebeidewaaaflr (%, Anido« «yanicuni, 
AoiduB nitricum) od ittn dadurch bewirkten Vergiftiu^en. Kne cenanM 
und gründliche Anleitung zu gerichtlich - chemischen Untersuchungen Mt Jn^ 
dem Physikus wüoscbenswerth. Gutterow'i kleines oben angeführtes Schrif- 
chea betriedift hier das noth wendigste und erste Bedürfnias, ausführlicher 
dnrtlw tedull Hünefeld !■ aaiMr jangit eradikMnMi Ctete der a«*!*: 
pfleg;e (1852). Auch gehören hierher: Fromherx, Lehrb. d. medic. Cbemit» 
1856. Bd. 2. S. 559. — Kuhn, Prakt. Chemie für Staatsärzte, Leipz. 
1829. — TA. R. Beck, Elemente d. gerichtl. Chemie. Bd. 2. A. d. £ngL 
WeiMr 1827. — (hßla, legale 1886. T. 8. — Hemer ^ Lehrb. d. 

pdMIidi-gMichU. Medidn. 5. AuC JBdMIidt 1827. — Die am lilhiflgfltaa 
▼orkommenden Gifte sind ihrer Natur nadi metallische, und dna Uar 
Torzuga weise in Betracht kommende Reagens ist das Schwefelwaaser- 
atoffgaa, welches mit den meisten Metallen unter gewissen Bedin- 
gungea fitrbige MadoRMklif« (Sdiwefalmtell«) nrzeugt. Jhnk diaan 
Niederschläge , wenn sie atat^nden , können wir schon vorläufig alt 
¥vUsheit bestimmen, dass einer oder der andere von folgenden Körpern zuge« 

gen aein muss: Kupfer, Blei, Spiessglanz, Arsenik, Silber, Gold, Quecksilber 
-verachiedeoen Farben, vorzüglich das Verhalten der erhaltenen ächwe- 
falMteDn n aiidg ▼ardflnatm fiinren ond Schwefelalkaliea, diaiit mr 
bern Erkenntelaa und lInCeracbeidnng eines oder mehrerer in diMf Bliii 
keit enthaltenen Metalle; ist z. B. der erhaltene Niederschlag von gelber 
FarlM, löst er sich leicht in Alkalien auf und Terflüchtigt er sich beim 
KrUtM yflkfiiBt ao afM dina aehoa nlaBliclM Gewiasheit ftber die Au- 
waaeoheit dna Anaalka. Ist der Niederschlag schwarz oder achwarzbran 
Ton Farbe, so ist er , näher auf Blei, Kopfer, Silber, Gold und Quecksil- 
ber, ist er orangegelb oder roth und löst er sich in Schwefelammoniuai 
auf, so ist er auf äDieaaglanz zu prüfen. So untrüglich und unentbehrlicb 

Aawandio^ daa Ba h wa fe lw a ia er ito l b iat» ~ 



•och din AawMdiod daa fidiwnfclwaaaanloPi iat, iat 

dererseits diese Untrüglichkeit nur in .dar richtigen Anwendung desselba« 
begründet, und die Nichtbeachtung der von Theorie und Praxis dabei vor- 
geschriebenen Regeln wird, wie man es nicht aekan fiodet, jederzeit den er- 
haltenen ResulUUn, wdcha docb dla fHTMra Wllhl asdaiw Reageatien be- 
iÜMMO aaUen, höchalana nur einen bedingten, oft gar keinen Werth bail»- 
gaSa — Die mit der Anwendung des Schwefelwasserstoffgases und des Sdiw^ 
felwasserstuff-Ammoniaks verbundenen Cautelen, welche ihres Binflusses we- 
gen leicht Verwirrung veranlassen können, finden in folgenden Sätzen ihre 
KrkUrung. AU» MauUa, m»! dl« Uar bi Mraoht koManden, laaaaa alob 
flr daa Gabnoab des Schwefel wiaaawtnffgnain md daa fichwefelwassar- 
8to£r AnimoDiaks unter 5 Abtheilangen bringen, und zwar: 1) Metalle, 
welche in ihrer Verbindung mit Sciiwefel von verdünnten 
Säuren aufgelöst» aber Ton Seh waf elaikaJien nicht aufgelöst 
w «r d HiaiMW fuigtt data» ^ Oxyde dinate' MaUUa tm Ibtm. «aar ge- 
■Mbtan Auflösungen durch Schwefelwasserstoffgas nicht gefällt werden 
können. Selbst die neutralen Auflösungen dieser Metallozyde bleiben fast 
durchgängig von dem Schwafelwaaaerstollgaa ttoverändert, weil hier diu 
iiiMte über w iegender ab din flahwafalw a ai— t t ffg aa iPiltfci. Dahtr kSna« 
dblt IMMlMOde nur au4 neutralen Auflösungen durch Schwefelal- 
^^ll^n'/c B. Schwefelwasserstoff- Ammoniak) als SchwefelaietaUe gefillt 
werden, wie z. B. die Aufldi^ogun daa Ziakoxjrd«« KobaUozjda, daa £i- 
giaatMZiMikaaie. I. 6 
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Mnoxydsli. Die grötter« Zahl der to dieaer Abtiidiiiiig gehSreodaa Metall- 
oxyde nad die Alkeliea luid Erden, deren SchitefelvWUadiiiina aber mehr 
#4ir iraadger voai Waeaer auffelött werdeo, und waldia mmIho höcbat 
aelten au gerichtlich-cheniitcbeQ Untersuchuagen Veranlasiung geben. 2) Me- 
tall«, welche ia Verbiodong aiit Vchwefel voa verduanten 
8äuieo aieht aufgelöaty wohl aber tob Sohwofelkalien auf- 
f eliat wor4«B. Doai nifiilfo können die Oxydo dliaor MeUlle nur &m 
ihren sauergemachten Anflösnagen out Schwefelwasaerstoff gefällt werden. 
Die 80 gefällten SchwefeioBetalle aind aber io Schwefeiaikalieo (z. B. Schwe- 
fel waaaerato ff- Ammontak) and AlkaUea aofldalich; daher wird auch die Fäi- 
lang der hierher gehörend«! Matalloxyde dorch 8chwefelwaa«eratoffgaa, ttim 
Schwefelkalien und Alkalien gegenwärtig sind, verhindert. Varafiglich ge- 
börea hierher die Oxyde dea ArsenikeaetaUs , dea Antimoot etc. S) End- 
lich Metalle, welche aiit Schwefel verbunden, weder von 
Säuren, noch von 8ch wefelalkaHoB anfgelAat worden. Die 
Oxyde dieaer Metalle können dab«r anch unter allen Verhältnissen, gleich- 
viel ob mit Schwefelwataeratofifgaa oder mit SchwefelwaaserstolT- Ammoniak 
aua ihren Auflöaungen ala Schwefelmetalle gefallt werden. Hierher gehören : 
BlaiiKjdiy Koplbrexyde, Qoeckailberoxyde, S Ubi fO xyd, KadMhnaosjrd oto, 
Aua diesem Verhalten der Schwefelroetalle ergtebt sich denn aoch leicht die 
regelrechte Anwendung dea Schwefel waaserstofTgases bei der Prüfung jeder 
Flüssigkeit, giMchviel ob aie ein Metall oder augleich mehrere enthält. 
•) ZoaidMt Maa die Fläsaigkok nit einigen Tropfen oiaor Sänro (am bo- 
aten Salzsäure, Calla sie ai«-Jit achon selbst einen Niederschlag bewirkt, oder 
verdünnte Salpetersäure) sauer gemacht werden, und dann leitet man so lange 
«inen mäasigen Strom von Schwefelwaaaeratoffgaa, oder aetzt so lange Schwe- 
Mwaaeeratoffw aaier hinan, ab nooh ofai Niodorachlag erfolgt Dio Anwmdnng 
des Gases iat aber jedenfnlla vorzuziehen, theila weil die Aqua hydrothioidca 
leicht verdirbt und oft unnöthig daa Volumen der Flüssigkeit sehr ver- 
grdaaort, theiis auch aus einer aehr kleinen Katwickelangaflaschcy s. B. Odo- 

äänre (^f^ — ^) jederzeit daa Sehwefelwasseratoffgas sehr leicht entwickelt 
werden kann. Hierbei müssen nun alle diejenigen Metalloxyde ala Schw»- 
lelmetalle gefällt werden, welche zur Abtheilong 2 und 5 gehören. Ks 
knmton aber dio MotaUo W Nr. i nicht goOllt wwdon. h) IHaaor M # 
trhaltene Niederaehlag wird avn durch Filtriren von der überatebendon an- 
gesäuerten Flüssigkeit gesondert und diese klar abfiltrirte Flüssigkeit mit 
«inigen Tropfen verdünnter Kalilavge neutralisirt. War nun ia dieaer Flüa- 
aigkeit noch ein MoInlkHnrd an« dor «ntin AMMluag entiiaitan, ao wM' 
i^Sioo hierdurch, well ia derselben schon SchwefelwasaerstofT genug vorhan- 
den ist, ein Niederschlag entstehen. — In derselben Art verfährt man, falls 
überhaupt bei a nach Verlauf einiger Zeit keine merkliebe Trübung oder 
IQndaradilaf nrfalgt M. Awk kann aan dar B hh a r heit wegen dann noeh 
MhwdTelwaaaersto^- Ammoniak hinsuaetzen. Letzteres sa diaaaB Zw«ck 
gleich anzuwenden, kann leicht zu Täuschungen Anlasa geben, weil frei« 
Sänren oft nicht immer gleich zusammengesetztem Schwefelwasaoratoff- An- 
aaniäUiiinorSohwdiil pridpMinn. e) Badiick ibargiflaet man den bot « «r> 
balteoeo, auf einem Filtrtim geaamaMlieo und anffolfoten Niederschlag mit 
^ . orwärmtem Schwefelwasseratoff-Ammoniakliquor, welcher während des Durch- 
lanf«n8, falle der Niederaehlag aoa Schwefelmetallen der zweiten and dritten 
A^äMlfang boitnnd, dta SeliwaMaMlall« dar vwoit«n «id drktan Abthoilvog 
aoflöaen wird. Sicherer wird man hier bei einer nur qualiCnliven Untofio» 
chung die abgelaufene Flüssigkeit wiederholt aufs Filtmm xnruckgiessen 
können. In dieser hier abgelaufenen Flüssigkeit wird eine in Dberflusa bin- 
xngeactattt Sinray walabe dnt AafUanngaMiMBli du Mwnfelwnaaeratoff- 
Ammoidak, zersetct, das etwa darin eathalteno SohAaMoietall dar «ralaa 
Abtheilung, z. B. Schwefelarsenik, Schwefelantimon, ausscheiden. Sehr 
binfig können die weiurn Versuche {b und c) erapart werdoo, wonn deich 
m^Aabrnt^ ^ TbaU-^« M 4» «Mao« yMmUig« Boah In dar Flüa- 
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rfcM aiC 8 d w r » M wMwwtdf » AaaoiilA imitH wird. V«rMbwiade( 
Mmif der f6ed«raeblaf fvMer, «o bestand Ittrtww niir mm Schwtfeimitil . 

Jen der zweiten Abtbeilung, und die AufldiQOf entbielt auch keioe Metall- 
oxyde der ersten Abtheiiung. Dnrch diese Prflfaog einer Flüssigkeit mit 
Scbwefelwasseratoftgas und durch das Terschiedeo« Verbalteo (s. B. Farbe) 
Mel «MCeM NMeiMkÜf» kaoM alt» MiallMi« Mwiicbunge« 
mkm Umdmm näher betrachtet werdeo, dasc die Wahl ftwiaaer anderer 
Rea^eatieo, welche hierdurch schon bestimmt wird, die Erkennung der Me- 
talle sieht mehr zweifelhaft machen kann. — Zeigt sich ab«r bei diesem Verfah- 
ren mkt Schwefel wasserstofigas und Schwefelwassereiofihas- Ammonium kein 
HMarMhlif , w Ist alt Beetf — Ihelt dl« Otfwwu« ateia, «Mh in aakr 
kleincJi Qaaatititen schon schldUchen MeUlles iu«ht aanaehmea» wenn näm- 
lich nicht die Gegenwart organischer Stoffe, welche schon an sich oder 
doch durch die davon herrührende Farbe Uateranchoageo der Art erschwe- v 
rea nnd leicht Tiaschungeo -veranlaasea können, hierbei noch einige Zweifel 
tbffit ÜMl. LntManr Umstand macht es nSthig, daas oft Flüsaigkeittaf w 
Anttellang obiger Versuche eine besondere Vorbereitnng erfordern. Der ge* 
ricbtliche Arzt and Chemiker müssen nicht vergessen, dass der gerichtlich« 
chemischen Untersuchung die medidnische Aufsuchung, so weit sie möglich 
kl^ wd dna flnttaebi «Her -vefdiahtigei 8nbttem«a Torangehen aAfae. Nicht 
nnr die Bhgaweide dei Ventorbenen, namentlich Speiserdlir«, Magen nnd 
Pünndarm, sowie Dickdarm, zunal das Rectum, der Processus vermiformis, * 
müssen zur Untersuchung gestellt werden, sondern auch aiie verdächtige 
Gefäeee, in welchen das Gift viellekht enthaltan war. Das Ausgebrochene^ 
lü etoulMD fUlaa «ilbil dl« Mea, uteeea eorgfiltig ges«UMlt Md dw 
Pfettftef Mtnrwrnrihn werden. Die Veraieht , alles' Verd&chtif« dMT Untaf^ * 
■ncbnng sn unterwerfan. ist besonders !n den Phallen nöthig, wo das genot- 
•ene Gift entweder gar nicht oder erst spät den Tod verursacht. Ist die 
Masse einer Tordiehogen Flüssigkeit tehr groM» so ist es oft erforderlich, 
dlMelbe Toniehtif im Dampfbade abzuraneiBn.' lit dm «ardiditlg« FMa* 
sigkeit trübe oder bat dieselbe einen Bodensatz, so mnss zuvor das Flüssig« 
von dem Bodensatze getrennt und beides für sich geprüft werden. Von der- 
gleichen Bodeas&tzen, überhaupt von mehr consisteatea oder festern Snb- 
fllBM«B MM ein« kUkkt P«rlloii alt WineMr, «in« ander«, ttnon «t n^hig 
ist, mit Säuren behandelt, und zwar nach Umständen bald digerirt, bald g«^ 
kocht werden. Die wässerige und die mit Säuren bewirkte Aosziehnng der 
▼erdächtigen Substanzen werden nun sunächst mit Schwefelwasserstoffgas 
nach dem oben angegebeneu Verfahren, jede elmeln geprüft. Die hierbei 
«rhaltBMB Raeoltnt« gebaii dann dl« Anleitung «u der Anwandung g aw iM e t 
anderar Rnagentien. Vorher pinss man sich aber dorch Gefühl uad Gericht 
überzeugen, ob nicht einzelne unlösliche Tbeile, welche als etwas b«!on- 
ders Fremdartiges sich erkennen lassen, in der zu nntarsucheoden 8ubstaaa 
▼orhanden sind , uniä dl«M «ft das geneflunao« Olil aN aohikei in eefner In- 
tegiUit ichon durch ein« vorläufige Prüfung wahmebmen lassen ; i. B. bete 
Arsenik. Sind die zu untersuchenden Flüssigkeiten durch organische Stoffe 

Sifärbt, so können Cblorgas und Thierkohle, obgleich nicht immer ohne 
achtWl, cur Entfärbung benutzt werdeo. Die Kohle nimmt s. B. In ihren 
Pm «k ViriMitoff mgMcil aiwh klete« Q« wl HW«n fiwlti« Mainll^ 
ozyde lefefat mit Mf und entzieht diee« der Bbwirkung anderer Mittel» lit 
die Menge der organischen Stoffe zu gross, verhindern oder verändern sie 
überhaupt die Resultate der Prüfung, so kana auf verschiedenem Wege dle^ 
sem L beiStande abgeholfen werden. Man Tereocke hier, eb Auflösuagsmit^ 
«alt Wnaiar, Alkohol, Säur«, KnKnttatton, dt« gIMg« Sobctanz dergealMt 
von den orgaiüschen Stoffen su trennen vermögen, dass ihrer Botdeckang 
kein Hinderniss im Wege steht. Die Art der verdächtigen Stoffe nnd der 
■it ihnen gemiacbtan gütigen Substana müssen 41« Wahl der Aitflüsungsaiitt 
Id bestimmen. Hkm A ihn n«« aldit't wl » » . *Nül thO gw AMaSipr«o 
dbr so «atntinchenden Steife bis nr Trockenhdt; to weit es thunlich lit, 
Amü «tod ««k dl« Mhr «4w tüäim tnUrtändig« 7— gwiig 
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«rfl ZMitSrnng 6%t orguiMhioa Stoffe nSthig , was «itweder durch Verkoh- 
lung beim GIGhfeucr oder durch trockene Destillation bis zur Verkohlung ia 
einer Retorte mit passt nder Vorlage getchehen kann. Letzteres ist angezeigt, 
entweder, wenn die mit dem organiacbeo Stoffe gemisctiten metailiachea Ver- 
Unding« bei dÜM GMUm« tUk T«rflMiUgea, Uw, fiüli ow Spww 
■kbl fl&«hlifer IlftallTevbiadimgeB vorhanden oLmI, wenn dies« aÜ fortge- 
ritaefl oder verloren gehen können; obgleich auch häufig durch vortiohtige 
Verkohlong die» ait vielen organiacben Stoffen gemiacbtea, nicht flücbtigea 
Metallverbiiidaiim §Mf eUea kleinen Raum snaaweogebracht werden nAa- 
mm, GewSlwliali m r &m aber dieae eben geoMttta« VcrtMUnngipreoeaan 
mit Zuaati gewisser KSrper, z. B. der Alkalien , vorgenommen , um gleich- 
zeitig die S^rsctzuDg der metallischen Beimischuegen zu bewirken. Bei der 
Wichtigkeit der cbeinice- legalen Unterauchungea iat ea sehr zu empfehlen, 
Mch diejenigen wilHmMl Uatomobiuig erhiilmwi Flüssigkeiten, ebenao 
^ Niederachtäge,-in walalMn wahrtch^nlich dna Gilt nia aidii vorhanden 
gedacht werden kann, dennoch nicht fortzuwerfen, sondern aie gut bezeich- 
net zurückzustellen, weil nicht selten bei, einer geringen Menge des aufzu- 
^denden Gittea letzteraa unter vorher nicht beachteten Umständen darin 
Mdi ««thaltMi aeia km. Zoweilaa argiabt akh sioilkb aiat im Y«ria«f te 
Uatmachnng, daao durdi 4ie Gegenwart gewiaaer anderer Kdrpar «Ua ▼m«- 
her angestellten Prüfongen dem Zwecke nicht entsprechen konnten; so ver- 
hindern z. B. viele organische Körper die Fällung einiger Metalle aus ihren 
Auflösungen mittele Alkaliea nnd* Beb w^idf n iea r i t aff^as, wenn nur sehr ge- 
ffiaft QaaBtat&ten aetalKaHier Beimischungen darin eatbalten aind. 8a Baabt 
aft eine verhältniaamäaaig grössere Quantität eines Ammoniaksalzes, welchea / 
cntvveder schon vorher darin enthalten war oder erst bei der Prüfung in 
Folge das gebrauchten Ammoniakli^uora aich darin gebildet hatte, die fie- 
Mdinte gewieaar Retgaiillaa aaelcbar. (8. OutMnm L a. p. 1— IS.) IMa 
cbemiaaba Analyae der vegetabiüacbaB Gifla, namentlich der Gift- 
pflanzen, steht freilich noch unvollkommen da und führt bei Vergiftungen 
der Art oft zu kehiem Resultate, doch hat sie »chon znr bessern Kenntnisa 
der Giftpflanzen manchen Beitrag geliefert. Sie findet z. B. in den Drope- 
aaeo Blnitliira, Ia den PapaverMeea« Salaaaea, Meaiapanaaaa, Stryck- 
neen tm narkotiachea Allcaloid (s. Amara); in den Amentaceaa» - 
Cichoraceen, Gramineen, Gentianeen, Malvaceen ein flüchtiges Nar- 
coticum; in den Urticaoeen, Umbelliferen, £ricineen, Scrophularineen 
aar koti ecke a*d atbarfa Baataadtballa^ b den Ranunculaceen, 
Apacyaeea, Eqphorbiaceen , Terebinthaceen, Aroideen eine flüchtige 
ätzen de Sc här f e ; in den Thymeleen, Piperaceen ein ätzend scharfee 
Harz oder öl; iu den Cucurbitaceen, Convolvulaceen, Guttlferen ein 
drastisches Harz; in den Leguminosen, Rhamneen, Primulaceen einen 
draatiaabaa Firbaetaffi Ia den Rabiacaea, toUaeaaa» ColiMaoean, 
Liliaceen, Narcisseen ein emetischea Alkaloid, in dea Pilzen ein un- 
bekanntes Gift («. Buckneft Toxikologie. S. 169 — SSI, Brandt» in 
Huftland^» Jouro. 18)^5. St. 1). Waa die bei chemisch - gericktlicheo Un- 
tersuchungen bewäbrteaten und gebräuchlichen Reagentien und Analysen der 
ahwdaan Gifte batiifft; so werden diese bei jedtfi wichtigaa Gifla» waao 
aadera die Vergiftung dadurch nicht zu den aeltenen gehört, besondere an- 
gegeben werden (s. Acida, Acidum cyaoicum» Acidum tnuriati- 
cnB| nitricuffi, Acidum sulphuricum, Acidum oxalicum , Arse- 
nik, Balladaaaa, Opium, Hyoscyamus^ Blei, Kupfer, Queck- 
allber, Silber, Spiaaa.flABl« Zink etc.). Was sonst für Gerätb- 
Bchaften in den Reagentienapparat gehören: Luftrohr, Uhrgläser, eine Lope,. 
IVungeistlampe, Koblensplitter , Glasstäbe etc., darüber und über den 
aweckmässigen Gebrauch dieser Dinge ist anderswo gehandelt« S. Raa- 
f aatlaaapparat. • • 

AlUMpAdlaenSs Epispadiaeu». So nennt man eine Mannsperson» 
dessen Penis an der gewöhotichen Stelle ganz oder zum Theii ungeöffnet ist, 
daa OiifiaiQn orethjraa «cb dagegen auf da» Rücken dar Rutha bafindf ^ 

» 
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FtUir anse1>orwi !at uod nicht Mhea das Zmgmmfwni^m 
lMi«i4tteH mÜBlIimClt — pht & CoKm» lap^Uoti« viril 

CeaiUiieB. 

Amaefftbesl«» « a. Bewatttiotigkeit. 
, Blol. 



Anatomla » die Anatomie. Ist die Zergliederung ■ knaat 
Jei ioencchli c b e n ICörpers. Alle Körper, welche theils durch inaere 
fraihraag die ihneo eigentbüaiüche Form gegen äussere und fremde Bin- 
ÜM kelMoptaa ud fortoelMii, tiMih €igwth«ipllcke Sifte berdtea, th^ 

Kiaftinuernngen seilen , die in der unorganitirteo Nator nicht bemerict 
werden, nennt man organisirte Körper. Diese können wir ans dem mecha- 



cheoiiacbeo, d^rnamiicben und geistigen Gesichtspunkte betrachten, 
- . — urtiikB IMte' b«grüe4et -Mu ili« Wfmiachaft der Aaatonio 
(lotrie die chemische die organische Chemie, die dynamische die organische 
Pkjsiolog;ie and die geistige die Psychologe begrönden), indem sie blos die 
li^t, des ZnsacomeDbaj>c , die Richtung, Grösse, Gestalt uiid Stmctur der 
mtM&imm Apparmfta mm ofinMfCM Körpern of&stt' und «rtwiekelt, 
iIm auf ihre Verhältnisse im Leben und ihre Functionen su sehen, wa* 
Asffabe der Physiologie ist. — IMe organidrte Welt besteht ans Menschen, 
Tkicren und Pflan»««. IHe Zergliedenuig der Pflanzen heiast Phytoto- 

»•tomi«, die deiBleMehea Aattoale im engern 



■ie, die &m TMerm Soatemle, die deflleMehea Aantoale im engern 
eder A n th r o p otomie. Unter 'lelsterer Tersteht man bald die 
Em, menschliche Leichnanic zu Beriefen, bald blos die Kenntniss der 
TWib, die man eich durch die Zergliedwueg erworben hat. (Vergl. J9er- 
Aatkropotowfe. 4b T*bleb Wien, tStl^tm, ^ Bemptl, Anfaogsgrdüde 
Anatomie. 1827. 5te Aofl. t Thie. — Hüdebrandt, Lehrbeck d. Anato- 
nie. ♦ Thle. Ste Aofl. 1803. — Rotinmiiller, Handbuch d. Anatomie. 1815. 
Im Aefl. — Mmekel, äandb. d. menschl. Anatomie i Thle ) — fiehr eute 
mi lüge anetMUeabe AbkMdnogon aiad die Ten ITelcr, md die von Bock 
k Ldpzig. Der Werth nod Nnisen anatoaiaaker Kenntnisse mr Xrki&rnng 
pfcvfioloeischer nnd pathologischer Bracheinongeo (Anatomia patkologica), 
ur ricktigera Beortheiiung und Behandlongsweise der Krankheiten, ist 
Mit bedeutend« Aach iil dfe Anete«Se eine reieke Quelle ftr Bfedicina 
feNMb, «ad ihr Binflaae auf die AvaaprGche des gerichtlichen Arxtes ist 
m gros» und so -wichtig, dass vorliegendes Werk einer kurzen Anatomie 
pi eicht enthebren iconnte, soiUe nicht eine bedentende Lücke fühlbar 
«crisa. (8. A^rmmeik attde, gericktüeke.) ^ De alch neek der &ussern 
Aedckt «nd dem Baue di» vemkiedenen Theiln dea geeonden Meniekliekea 
Kfcpi I \ xvr«ei»4lich von einander unterscheiden, so hat man damacb ver- 



schiedene öystrae aoiceaommeo, und folgende allgemeine Ciassen als Bin- 
mnd vmd « i— a b ie Pestrlnan der Anetomie statoirt: Das Sy- 



ihrihngsgrand — — — — — 

üea dee Z»llge^<^^^' Membranen (Ufrmafo/ojr^), dee 

laochensy s ^em (^Osieohgia), das Bändersystem {Si/nde$molog{a\ 
^ Muskels yatam i^fy^g^)* «ii« Gefässsysteme (Angiologia), 
4m Nervene jntm» (Hmrologia), eine Reibe Terscbiedeoer Organe, 
ndäke des NnMan Eineeweide fftbren {SpUnchnohgiä) , und das Sy- 
•Cem der Drüsen (^Adeuohgia), Von dieser alten Eintheilang, die die 
Cbmicht des Gänsen okne Noth erschwert und gewaltsam viele Organe 
Ms ibrea Zasaromnüh**f* leiaiC, ist man In neuerer Zeit häufig abgewi- 
Am« mA nHHB hm* dagegen bei Bearbeitung der Anatomie zuerst die ver- 
mhiniisiim ninfachen Systeme des Körpers (Knochen, Muskeln etc.) für skk 
okne alle Verbindung betrachtet, ihren individuellen Bau und ihre eigen« 
iköfldichen KigenschaftM; die dynamioelien eusgenommen, nntersncht, nnd 
dam d^ Benebreibung; der Organe and ganaen Systeme folgen lassen, noch 
4b An ertwiffkefttj ^« den nllftiMlnea Cbwekea kenrorgehen. 



jmmmmmmmm^^mACm Themicr» ftffentliches Zergliedernngs- 
kill. Mm warn pnaktiack« BüerriekU iigebeiider Inte oid Wind- 
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int« nnentbehrliche Anitalt mnsa auf einem freien Platze angelegt vrerden, 
MIO nicht* den ZatriU der frischen Luft und des Lichts hindert, und mit 
Pumpen zur leicbtera Herbeischaffuog dea Wassers, und mit bedeckteoi 
Waaaerabsaf« TvnditB mIö. PrWatMrgliedemogis&le dfirfea sieht ohiM 
Bewilligung der Policei angelegt werdea. lo Frankreich luuss sicli Jeder, 
der das Recht bat, sich mit der Anatomie zu beschäftigen, heim Districts- 
uoliceicommissär einachreibea lassea, um Cadaver zu bekommeo, die tod 
aar PoUmI TorgeschrlAbeiMii FamallCttMi btolMcbCcii md' dta Orte beitis- 
men, wo die Reste des Cadavert hingelegt werden. Dm B&oililiche Sni- 
wenden der Leichnaae ist streng Terboteiu 

\p 9, Zwitter. 

1^ e. SSwUter* 

Anemone prateiuis» Küchenichdile, Wle-esnanemone, 

e^hwärzliche K. üc h e n s c h 5 11 e. Dns Kraut dieaer sor natä Hieben Fa- 
■ille der Aanuncuieceen nach JuuinL, and zur ISten Classe dea i^sMi^ 
feMrsndha, In Devtoehlelid ia dftrrM, eudigen, bergigen Gegende« wVd> 
waehienden perennirenden Pflaaxe {Uerha PuUmtUlne nigricunti$)^ ist ohne 
Gemcb, aber sehr scharf bitter schmeckend. Die Blätter der Pflanze sind 
dop^lt gefiedert, die jungem zottig, die iltem haarig, die Fiedercbea n- 
wUuiBeli gans, hniiKlliiliaminig, etwtt rfckeHSrAig, leilea swei- oder 
dwk|wJtig» Die Blumen befciden sich am Bnde eiaimer, nmder, mit wei- 
chen weissen Haaren besetzter Stengel, an jedem nur eine, haben keinea 
Keieb, sind eechsblätterig, glockenförmig, die krooenbiitter lingUch-lanzeit- 
Ormig, an der Spitz« nrAckgebogen , in «wei Bettiea «tehead, am den 
Violetten ins Sciuvarzrothe fallead, nnf der äussern Seite sehr zoUig. Nicht 
weit unterhalb der Blume sitzen rund um den Stengel eine Menge schmaler, 
etwa 1 Zoll langer, an der Spitze geipaltener, zottiger Blätter, und btlr- 
den eine «twaa entfernte Hülle der BlnzM, — Alle Tlieüe dee Kranit !»•• 
aitzea frisch einen scharfen , beisseaden Getcbmack ; beim Zerstampfen des- 
selben und bei der Bereitung des Kxtracts, welches ofticineli ist und zu 2 — 
6 Gran gegeben wird, fQhlt man Brennen in den Augen, der Nase, im 
Schlünde, Ja die Augenlider k(innen dadordi aae chwel i ea. (fi>rotmaj|», 
Amt; Tergl. Pf •ff** Mat. med. Bd. 4. 8. 4S8.) Das Uockene Kraut ver- 
liert alle Scharfe und behält nur einen bittern salzartigen Geschmack. — 
In chemischer Hinsicht ist die Anemone pratensis deshalb merkwürdig, weil 
sie frisch elnea elgenthanlidien Stoff (ifacaioiMaii, Aaemoaenstoff , 
Puls ati 1 len kampher), entdeelct Ton H. Hsyer. mit eigenthämlich 
fifichtigem Princtp , sich anschliessend an den Kampher, besitzt. Er ist fast 
geruchlos, specifisch schwerer als Wasser, schneeweiss, krystallisirt in re- 

Slm&Bsig gestreiften Prismen, hat einen fettigen Gescbmack, schmilzt man 
I aber vorher , so ist der Geschmack höchst beissend aad brennend , er- 
regt auf mehrere Tage Gefühl von Taubheit in der Zunge; er ist im Was- 
ser nur wenig löslich, in siedendem Alkohol löst sich dagegen viel auf; 
auch 19sen ihn verdAnate Sturen, conceatrirte Minerals&mren zersetzen ihn. 
Man hat ihn iftneriidi so ^tVBk p« ^ gegeben. Kr wirkt specifisoh 
anf die Angenncrven, erregt bohrenden, schneidenden Schmerz in den Au- 
gen, Reissen im Kopfe und vermehrt die HarnaiMonderung. Die Vergiftung 
durch das Kraut oder Bxtract, sowie durch das destillirte Wasser und das 
Anemoneum kommt nur selten vor. Die Zufälle und Geg eaaiiital tiiMl 
dieselben, wie bei Vergiftung dnrch Habnenfnss (s. EanttBCtla^eaa) 
and Herbstzeitlose (s. CoIchicUB antumnale). 

Anemone Pulsatilla« Sie unterscheidet sich von A. pratensis 
durch ihre mehr haarige BeschaiTenheit , durch ihre grössern Blumen, deren 
Blätter an der Spitie nicht umgebogen nad viel heller tob Farbe sind, aacb 
zählt man an ihren Blättern nur 4, an denen der pratensis aber 5 nidMl 
PMM. Sie hat deaaelbia ichailn «teff lad «Msibea Jüifta, «la A. fi»- 
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,iftttHi«M»t«ff» tb prmiMili. 

, IdMtItit. 
A m t utfUtM km , P n laadvrgeichwalit, t. Aderlaai. 

ABffauiy ■.Bräun«. 

Ao^iolojl^A« Ist <!ie Lehre von den Blotgeßssen (t. Poltadern^ 
Veaen bein Art. OeCässe), eia auch für Medicilia ioittuis wiektigar 
Tkil der Zergtied«ruagsk.aiist. (S. A n ato mia.) 

JjifSt, w4njri>/a« Cp '7 ^'b^^logix'l^ und nediciniicb). Mit an- 
m {ciMigca GreCübiea •iiid »teU körperliclM VerändeniDgeii yerbaadeo, di« 
Mi k iih^l^hnwn oder Mmm Mrp«rlich«i CMUm anUiidigea, 
kMitoi weaa sie dio Stirke des Affaeto erreicht liatw, nd dleier, wena 
iidi rmr anf kurze Z^it , naehi&ast. 80 empfinden wir nach einer lebhaften 
imk daa Gefübi ▼oo körperUchar Smattung, toq der wir uaa iodeaa 
bkH aiMcii, M «er TiMMMnit Uogegea rfM AbapMNng ttMur 
I/ifte. Mit dem Affacte der FardU TerbSiidat akh ao dai Gaffthl dar 
Aagst und Ban gigkeit, beide sind nicht eins; bange ist uns Tor dem 
MfarshtetMB t}bei mim molek^m, weap wir es für anveraei^ch kalten $ Angst 

mit &m VMt TW teielbm dfe bb faü» mrm^ 



Edke Aastrengua^ «M von dem Übel frei va erbaltea, TuWli— ist. Bfifc 

i(T Angst 'i«t immer daia Gefühl der Verlegenheit, das uns aber nicht nn- 
thsfiig nacht y aoodera sa einer, wenn auch meist angeordneten Th&ti^kut 



Ml, . m» Bangigkatt hbgegen wwM laa wCb&tig. Die 

fviakeB Gefilila der Aagai and Bangigkeit haben ihren Sitz in der Brnal^ 

wo «ie Beklemmung erregen. Auch von den geistigen Gefühlen selbst g/fh 
kaacht lua die Namen Angst und Bangigkeit, hier ist dann laistere der 
Uhva, entm der fliadrige Ort {HoffUmtf), BatnaiKMi nAr die Angst 
aas dMi medicinischen Gesichtspunkte, so giebt es körperliche Zastanda^ 
weiche das Gefühl der Angst best&ndig im Gefolge hai>en und demnach un- 
ter Ncnreaayatefli ao afücire« müasao, dasa die Seele onfahig wird, diasan» 
MUe za wlderatalMgi, Mck M dem g f iw t a a Moralischen Math. In dia- 
tm Beoehung ist die Angit, oder viehDahff daa« was ihr zum Grande iieglt 
etwat rein Korperliclies. Alle Reoiniungen in den LebensTerrichtungen 
scibit, aämlick im Kreialaaf oder im Athemkolen, bringen das Gefuhi der 
Am karror. Daher H etafc kl ar adtr erga^aebe Kraokhriten der groasaa 
Qmm^ RotzÖBdaDgen der in dar Brusthöhle liegenden Eingeweide, Bmsi- 
waitenoobt diese« Gefühl erregen. Ebenso ist ein hoher Grad von körper- 
kchcr Angst bei der aosgebiidetea moraenländiscben Cholera in Folge der 

ekeaaten Biotcircula iae a vorbanden. Die Ab- und AnMoadernngen iteben 
dw gpaaarBtrn MiO a M ana t haft mit der Tkitigkeit des Herzens; dnker 
ir?h<?fsinte Absonderuog^en and Ausleerungen, namentlich des Stuhlganges, 
S«s Harns, des Sek weisses, die bevorstehende und nicht erfolgende Geburt 
Ae Bäiaiicke Wirkung; keff^rorbringen. Diese körperlickon Verindaitingea 
atacagai daa GefihI der Angst nur unter Vermittelang des NiBcvensysteaia, 
darch welches überhaupt jede körperliche Veränderung zum Bewusstsein ge- 
lsagt. Das Nerveosy Stern kann aber auf mannichfaltige Art unmittelbar 
sb«as« affidrt werdeo, ala^enn die Lebensverrichtongen gehemmt wären, 

' nr Angst, ohne data elae Vciiadeniag ia 



CM&kl der 

dm Lsbeasverricbtungea voraaginge. So entsteht Angst von einem heftigen 
bei maacbca Menschen von dem Genuss des Kaffees, überhaupt 
v«a Nervearei2ua({en Tertckiedener Art. Schon ans dem Bisherigen geht 
dam dia Aacal ein kiafigw Symptom Ton Krankkeiten seia 



8a Stönngea dar Lebensverrichtungen oder der Ab- oder Aussonderungen, 
ate Reizangen des Nervensystems in so vielen Krankheiten stattfinden. 
Ma tiefe Sc5niDg( des Lebens mnss das Gefühl der Angst herrorbrlngen, 
«Wa da aadava rfiril* xagldch das Bevrasstsein selbst antergräbt« Dakar 
tedb ürtaidiliilfg ^ faftotog md Am BeimMan Im " 
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Grade des Affects, towie beim epileptiacbem Anfialle eioe Wohltb&t der Na* 
Mr ra MMMn; wire ito nidit, die Angst wArde olAlit wä erirafea hAu» 
Bei eiaem reizbaren NwVensyatcm kdooen oft sehr onbedentende oder vor- 
übergehende Störungen einen lebhaften Bindruck machen, und daher die 
•cheinbar eingebildete Angst bei Personen, die ein reizbares Nervensystem 
^ben, z. B. bei Hypocbondristeo. Wahrhaft eingebildet ist aar die Angst, 
ivddiir gar keine kürperiiehe Vcrtadennc sni Gnade. Ba^y «od die mit- 
Un die Frvchli einer kieinmütbigen Seele ist. In hitzigen Krankheiten hält 
man dn tiefes oder fortdauerndes Gefühl der Angst mit Recht für bedenk- 
lich, weil es eine bedeutende Störung des Nenreasystems andeutet, und die 
Hydrophobie, unter alle« KnttkkelteB ^ tadtOehate, fit kmildtn Amk 
die fortdauernde Angst der Kraakett aMgeüiekMt, doch bat mm wnk tM» 
Beispiele, dass Menschen, die gewiss zu sterben glaubten^ gerettet wurden, 
während andere furchtlos dem Tode nicht entgehen. Angst zei^t immer 
noch einen vorihmlhattereu Zustand des Nervensystems an, als völlige Apa- 
titen Uater des cbranisclMB KnaUMitea Iii die Aag« lieaoiidera ki der 
Hypeihoadrie oder in manchen Arten des Wahnsinns hervontecheadei >y 
ptom, und bei manchen dieser Kranken ist sie die Quelle alier ihrer ver- 
kehrten Handlungen, was der psychisch-gerichtliche Arzt wohl zu beherzi- 
gen hat. „Furcht und Xjigstlichkeit — sagt Früdreich (Aligem. Diagno- 
•tik 4. psych. Kraakkeltea. tSBt. S, 44. Ste Aall.) kt eia &st oonetan- 
tm und charakteristisches Symptom, das sich in den Reden und Haadlui^ea 
der Irren deutlich offenbart, und selbst in den heftigsten Ausbrüchen der 
Manie den Kranken nie veriässt. Kbenso kann der irre durch Schrecken 
enegeade YoHiHet greieer Lirm, Angstgeschrei, Anbttck eiaer Leteha etc. 
tief erschüttert werden, was sehr nachtheilig auf seinen Zustand wirkt.**-» 
Die merkwürdige Harmonie der Seele und des Körpers bewirkt, dass , so- 
wie gewisse Störungen des Körpers das Gefühl der Angst erzeugen, auch 
umgekehrt dieses Gefühl, selbst da, wo es von psychischen Ursachen ent- 
■ItEt» iludicbe kSrperiiche Verinderaagea bawirkt^ ab diejenigea iiad« die 
ai aoaet kervorbringen. Stdraogea lai Knialaaf vad In Atk«aholen, Ua- 
erdnungen in den Ab- und Aussonderungen, besonders gehemmte Ausdün- 
atnng, Durchfall oder Abgang eines blassen wässerigen Harns, oder grös- 
eere Reizbarkeit d^e Nervensystems, und zuletzt Brsfhöpfung der Kräfte, 
riad die gewöhnlichen Felgen der Angst. Weaa -AAbaach aof der einen 
Seite die Angst als ein wohlthätiger Wichler der GeiuddlMit erscheint, der 
die Seele gleichsam im Voraus von den Gefahren unterrichtet , welche dem 
Körper drohen, oder sie zur Anwendung zweckmässiger Gegenmittel auffor- 
dert, aa wird eia aaf der aadeni^ Seite lelbet eiaee^er listigstea eder fae- 
aamhigends^a SjBptome, das die Kraakheiten vefeelülBuaert, die wohl- 
tbitigea Bewegungen der Natur hemmt, und in ihren höchsten Graden für 
rieh als eine bedeutende Kranklieit angesehen werden muss (Gmelin). 

Ajlg^uatura spurlA« Die Kinde de« unächten, giftigen Angustura 
kaamt tmi ahea ia Ottladida waebMadea Baame, aiekt wie bm» glaobta 
vao Brue^m fnrrmgineß, die zu den Terebinthaceen gehört, und ein 
in Abyssinien einheimischer Strauch ist, sondern wahrscheinlich von einer 
Strychnosart (Pffiff) , die^ aber noch näher zu bestimmen ist. Die genaue 
Uatencheidun^ liur ächten von dieser unächten Angusturarinde theils durch 
die ■ianKcfa wahrnehmbaren KennzeielMa, tkeile darek ckeadeche Reagen- 
tien ist für den Physikus bei Apothekerrisitationen sehr wichtig, indem sich 
die giftige Rinde häufig durch den Handel als ächte Angustura einschleicht 
and so schon öfters Vergiftungen durch sie vorgekommen sind, namentlich 
In Haaikurg (s. tUmktuk Ia Hmfitm^t Java. d. prakt HeHk. XIX. 8« 
181) lind in Ungarn (s. AUgeai. PelkEelblitter Tan Hurlleben, 1808. Nu. 7i. 
8. 757), selbst durch äusaere Anwendung, wo das Decoct in eine Wunde 
gebracht worde. Die Stücke der giftigen Angusturarinde sind meist unre- 
gdmäfsig und von verschiedener Grösse, mehr Inreit als jang, theiis geroUt, 
ttallt aach Aaieea umgebogea, faa Derekedinitt Tiel dicker, als «a dar 
ftchlia Aagaüm^ad^t Ua aaf t Llaiaa didc, «bariumpt vaa «rakeai Ge- 
I 
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«^▼Mi Annen mit einem gröisteotheiU ana nhf wdortm tJulutu weia^ 
»Wancn beMeheaden K-indeageaechtc , gleich einem wahren Auaadilage, 
•magen, welche« f — t mn der Ainde anhängt, und sieb achwer abschaben 
S' "^^ 5?«*«;« iMla aotoosig, galUidi» wab., tkeils gran, 

liai» (aad dies in den meisten Pillen) aehwarz, okae «ateracheidbare Fn». 

J^?' brüclMg, auf dem Bruche eben, theils weiss, theila weisagelb- 
iik,ttdbaQch heUbr&anüch, ntcbt glänzend und bai^, aondem mehr 
■*Sf , «um Thcil denClich swd SoUchtaa duatoUaid. Der Geruch hat 
«rage Ähnlichkeit mit dem der ächten Angnsturarinde. Der Geschmack ia6 
^höcksten Grade widrig bitter, lange anhaltend, ohne alles Gewürzhafte^ 
Marfe, sowie auch ohne alles Zusammenziehende j gekaut wird sie blei- 
•«I Är Mvar lat m m hr «olbHeb. — UiMar den Mckai koamen einaelne 
w, vrelche statt de« weissen Rindenausschlagea mehr einen gleichforai»* 
Terbreiteten rostfarbenen, flechtenartigen Rindenüberzng haben; doch kom* 
M diese fitücke mit den aodera in allen weaentlicbea Merkmalen überein, 
rid* adtMi to d ii« «ich sogar an daea and daaiilheu StAcke auf dem 
«^si^n warzenförmigen Rindenaasschlage zerstreute' lasUkibaM Flackak. 
J>ie VerBuchc mit Auflösuofij'jmitteln und chemischen Reigentien setzen di* 
mmeadicke Veroohiedeoheit der Aaguatura sparia und yera in ein noch hei- 
Ana Liekft. Dar aaManCiirte Aafji^ dar aBidllaa Angpstnrarinde ist nickt 
w klar wie der der achten, auch mehr schmozig braun, und wird, adi Was-> 
■er ▼erdünnt, aicbt gelb. Sein Geschmack ist hdchst widrig bitter; er un^ 
«mcaeidet sich aber vorauglicb darin vom Aufgusse der ächten Augustura-« 
iMa, daaa ar mi% da« oxydirtea lüiantgifMaaagen (dem schwefelsauren, so. 
wie dea aaluaHrea and salpeteriaurai Biaeo) doa daakalgflaa PMe a»« 
viDBt, nnd einen reichlichen sammetartigeo 8chwar7en, etwas ins Aschgraue 
tick ziebendea Bodensatz in kurzer Zeit absetzt^ der sich in « oncentrirter 
^tiftttnman TollLuaaiarn wiadar aofldst, and damit eine grünlich braune 
JMfaaag b3det {Hmtnbaehj, welche Farbcnverändeniii|f abar idebfc va* 
a»?tt adstringireaden Priticip berrährt (Pfaff)^ sondern einerlei alt da« 
Ciftif^ Bitterstoffe der P^ax vomica nad Faba 8t. Igaatii ist, der sich ge- 
|ia ■ haaaa k e und aadcr« RaaMtlen aaf ganz ähnliche Weiae verhält. 
Barch koUeasaures Kali wird die Farbe des Aufgusses der Angnslara apa» 
na, statt ^ie bei deC Achten ins Braunrothe, vielmehr ins Grünliche ver- 
aadcrt, es setzt »ich i ^ l air hfalla ein flockiger, grünlich gelblicher Nieder- 
icUag ab, und na^k «nd nach llibt deh die fiberateheiide Flüssigkeit von 
Aar Oberfläche aua in* J>ankelbraune. — Das Decoct der anicbten Aogu- 
rtara ist bräualicb gelb, lässt beim Erkalten einen sehr häufigen graubrau-' 
■M Bodensatz iallen , hat einen höchst widrig bittern, lange anhaUendco, 
ifcdh aften Geschmack , nnd varkill sich gegen Reagentieo im Wesentlicbea 
«bder Aofgnss (^InfuMum)s aar dass die Niederschläge aoah Tid reicMial- 
äfcrsind; auch tait Kalkwaaser, mit etslgsaorem Blei, and Galläpfeltinctur 
bildet dieee Abkochung reichliche, flockige, weisse Niedersehlfige. Die gei- 
Aife Tinctor der giftigen Angustara ist viel weniger dunkel geOrbt. als die 
lar isktsn. 8ie schoMkt noarlriglidK bitter, liest dek ail daai Wasser, 
ofcne aerkliche Trübung oder Harz abzusetzen, vermischen, wobei sie nur. 
da blajsgelbes , opaliairendes Ansehen bekommt, welche Farbe sogleich ins 
Sckaozigg^ilae sich -rerwnnddt oad ein grauscbwarzer Niederschlag ent" 
ihhc, sobald adn eine Aoflösoog dea oxydirtea sohwefeiaaareB, salzsami 
'•r Salpetersäuren Eisens hinzusetzt. Sowol die rohe Rinde, als das In- 
/osan, daa Pecoctum und die Tlnctura, aowie dax weingcittige Extract der 
lUscbea Aagastura, aiud aebr giftig. Zebu Gran des Pulvers der Rinde, 
»dikt aaa iJbiim krftfkiseo gesunden Dadubnade dngab, tMtetao dieaea 
Mcb wenigen Miooten unter den heftigsten Zuckungen. Die Soetloa zeigte 
«(der ia Magen, noch in den Därmen die geringsten Spuren von der Wir- . 
kaag rincs scharfen Grifte«, s. B. Butzündunf;. Alle Unterleibseingeweide wa- 
— rwiiidpimiT valllcoanmen gesund. (8. Pfmjpt Hat. «ad. Bdl t. a 109. 
Um,kt d. Pir'H Jathrbuche d. Pbarmacie. 1803. S. 2S— 46.) In der gif> 
1^ j^agM^^Mtk^ ' ^ Wirkoagoa ait 2<iaz voauaa oad dar Tgiaa- 
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bohne fast &ber«l|ikoaioit , eotdecktea Pelletier und Cmfentou, d!e Biitd«cker 
des Strycbnins, einen «ehr verwandten Stoff, ein Pflanzenalkaloid, welches 
•ie Brucin naoateiu Man sieht die Rinde mit 0chwefeläther aus, bebaa- 
M deo aidntMd mtt Alkohol, rrackt iha «b» M Bxtnet ia Wm- 
•er auf, veraettt et durdi Bteizucker, dampft dann die durchgelaufene FlSt- 
•igkeit, nachdem man das etwa übertchüailg zegeietzte Blei durch Schwe- 
fetwatsentsfijgas entiernt bat, und die Anatütaewatser de« zoerat erbaiteaea 
BlaioieteMblngt ab, ▼WMtst dk «mMMlrirte FMmgkeit m\t Klaortva^ 
bringt sie zun KrjrftaUisireo, langt das kleesaure Brncia bei 0> mit abaoln- 
tem Alkohol aus , zersetzt dasselbe durch Behandlan^ mit Kalk oder mit 
Taikerde, löst das abgetreoote Brncia in Alkohol auf, nnd krYstaUiairt es 
tetb VeffaaiCaa. Die KrfMaKa Migmi vlandtige , scbinfe, ioroMcbtige 
* weisse Prismen, deren Grandfl&che «In ParaUelogramm ist. Dar ll aa ch ma^ 
des Brncins ist nicht ao rein bitter, wie beim Strychoin , dagegen sch&rfer, 
stechender, aabaltendsr. £s lost sich in 900 Theiien aiedendem und 860 
TbeUaa balleia WaM«r anf, 8ihr anflSslidi ist ai AlkaM, mdg Im 
itberischen ölra, ganz nnanflösUch in Äther und littaa (Man. Bs ist an 
der Luft unverlndürlicb, besteht au« KohlenstofT ond WasaerstofT und bildet 
aüt Siuren leicht auflösUche Salae. — Nacb P/aff wirkt das Brucin schwä- 
cImt alt flkrychiltni et bedarfl« 4 Chrai d«nelb«o, mm eia KairfiMlwa i« 
tödten. (S. P/af't Mat. med. Bd. 6. S. 120 ff.) Auch wird dies durch 
ii. J. BardtJey (Hospital Facts and Observations illustr. of the efficacy of 
the new Jiemedies: btrychala, Broda e(c. London^ 18d5) bestätigt, der das 
Bteyebaia bei tarpidaa L&hmnBgen, daa Braoiii bei rdaeo CMiiraUuuraafea 
■it Mataen gab. Di« Saf&Ile mA Vergiftangea durch die falsche Angu< 
■tnra» durch deren Präparate und durch daa Brucin. sind fürchterlich und 
hm Ganzen dieaelben , wie bei der Vergiftung durch Krähenaugea. I>(ur die 
aabMile Bntlemang de« Giftes durch ebi BreehadtUl kaaa rattea. Dia Mct- 
Caa Gafonoittei fiodet «mm bei der Intoxikaüoa dmfe KitbeMOt« ■■f^ 
frilMB. (a Max ▼•■iea mwA Alkaloide.) 

ABhinftmc der TcflteeCten» i. ZaracbniDg. 

qiMiMi» GaaitttksbawafVBf, a. AffaeU 

Anlmiifl» Absicht. Wenn die Absiebt bei Handlungen zweifelhaft 
/ ist, so kann behufs der Ausmittelung derselben die Eideadelation oder das 

Purgi^torium gebraucht werden. Die Juristen statuiren Animos donandi, fa- 
deadiylnjnriandi, occideiidi, possidendi, rem sibi habendi, novandi,fraudandi etc. 

Anlmua Injurlandi» a. Ehre. 

Anlaife (Disposition} aa Krankheiten^ s. Krankheite- 
anlage. 

AnnuluM abdominalis, s. Bauchring. 

Anadmldi^uni^ einer Hranhhcit» Krankheit, ange- 
8«b«ldlf ta. 

Anstelteii» dflSenOtebe^ In Jedeia fvi«a Staate dnd SffeatUche 

Anstalten zum Wohf der Armen, Hulfsbedürfti^en , der Kinder, armer 
Schwängern und Gehfirenden, zur Bildung der Blinden und Tanbstnmmen, 
öilentliche Unterrichtsaostalten , Kleinkinder-, Trivial- und Realschulen, 
Gymnasien and Akademien eingerichtet, an die Arnratb, die^Netb and das 
Blend Binzeiner zu mildern und durch Verbreitung nützlicher Kenntnisse, 
durch moralische Erziehung die allgemeine Wohlfahrt zu befördern. (S. 
Blindenanstalten, Entbindungsanataiten, Findelhäuser, 
Krankenhäuser, Bralehang, physlsehe vad merallaeha 4«' 
Kinder, Braiehaageaastaltea, MedlaiBalaaetalteB.) 

Anateckende MraalOMMen, Morhi emmimgimL Wir theilea sie 

1) in 8ol<:hc, die aich ron dem Krranken oder dem Contagium den Gesondeu 
aamituibar mUtheilea uad 1) ia ■aiche, die ■iah anf indlreet aaftar SmmUr 
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M«. i« fibdren <lie eiceotiichen aosteckenden KimnkLtitflM Umi» gelbes F1»i 
car, Nervenfieber, Pocken» Scharlacbiieber, Masern, InfLueitza, Kindbetterin- 
neafieber, Ruhr, die ägyptische Augenentzändung, die LusUeucbe, die Yaws, 
der AuMaiz, der Wdicbaeizopf, die &adeayge, das Peiiagra, der Griad und 
«i Mte Tm Mi. t. «ülMi wir di^gea ÜMwriiMnlihiinM, wMü 
l4i die BpileptiAy te Tett^m, der KMMhhoateo, die Hysterie^ in Veit»« 
tftBf nad die Nerrensuiftlle der nordlschea Poiarvölker durch einen krank- 
baden Nacbabmangatrieb nachgebildet werdea, und also auf psychische Weise 
(per aynpatbiam ) aniUdwin, indem üb tAUtn befügea Affect von Aogat, 
Farcbt, Abacbe w ut figi «, MBal wem carte ^Mrnw dea Anblicke BpIfeN 
ptischer im Anfalle inagesetzt sind. Beide Glaaaen werden durch die Hunds- 
wuth einaniter gen&hert. Die eigentlich ansteckenden Krankheiten kommen 
entweder sor bin und wieder bei Binaeinen sporadiacb vor, und aind meist 
■ ■ g l e ich %mk IfaiierdaBenid, etonieds wie der AMatci dl» IttiinaBhi; 
die Yaws, Weichselzopf, das Pellagra, die Kritce end« was Ü0e labHls 
Periode betrifTt, die Hundswuth; oder sie befallen nach gewissen Zeiträu- 
men auf Einmad eine grössere Menge Menschen als fipidemte, und eine solche 
daaert meisi m^ere Monate, doch selten ohne Unterbrechung länger als drei 
^khtHIßknf Mflh weWMrZiilde ebes ee eelMieli wieder Tenelifvfaideo, i. B, 
die lalhieaza, die Masera, dM Scbariacbfieber, die Pockee, die Pest, das gelb« ^ 
Fieber, das Nervenfieber und die epidemische Augenentzündnng. Indessea 
wird dadurch kein scharfer Unterschied begründet, sefeni auch ron jeder 
Kraakbnt der ersten Abthmluag einzeUie Fälle, wo sie epidemiseh benrscl»t4^ 
■acbgewiesem werden Icdnaeo. 8e liat der Aussatz Tor ehngefikr 50 Jebrea 
auf Madeira in dem Dorfe Panta de Sol {Gourlay Observations on tbe na- 
tural history of Madeira p. 46.), und nach Zeiiungsnacb richten von 1820 
aeC dem Vorgebirge der guten Uofinoag, die Lnstseudie in der Nabe vea 
IMi {MhMmS^ Jevnal der mOi. BeHlniiide M. Bd. 4. 0t>« «mI 
vahrschi^licb auch auf den Südseeinseln epideMleeb geherrscht, sowi« 
CS denn gewiss ist, dass beide Krankheiten in ihren frühern Perioden moist 
epidemisch vorkommen. Die lü'ätze wird in Astarien um die Äquinoctial- 
teit epidemisch (TAMrry phys. med. Betr, in Spanien, aus dem Franz. von 
JMsr. f. Tb. & ISl.), Ja die Hndewotb aah au sogar \m WeeCinte 
epidemisdi herrschen, so dass sa dieser Zeit fremde Hunde, pecb ehe st« i 
das Schiff verlieisen, toll wurden. (A Treatise on tropical IMseases etc. by 
JfMslsy p. 110). Umgekehrt giebt es auch ZAhlreicbe Bebpide von der Pest^ 
da Pecken nnd dem gelben Fieber, dies riielne PerieiMi eoMer der Zeit 
der Bfideaie die Krankheit in beftifaB Grade hatten, ohne sie allgemeia M 
verbreiten. — Kaum ist eine Trennung durchfuhrbar in zwei Abtheiiungen, 
^ovon die eine die ursprünglich contagiösen Kranlcheiten, die nur Einmal her- 
vorgebracht wurden^ und uaterdesseo durch Zeugung sich fortpflanzten, und 
die aadera die e|iHiBiiib anetecfcendee KfMkbeitee, welehe sieh gleiehnA 
dsnb eine Generallo aequivoca auch jetid nach unter günstigen Umstände 
bei jeder Epidemie ausbilden, begreifen würde. Denn die Pocken z. B., 
welche vor allen andern in der ersten Abtheilung^ aufgezählt werden^ zeigen 
■ch häu6g nicht aar zuerst in Uäusern und bei Kindern, wo man am we- 
äfrt« eine CTi—itwIii» alt eidea ea^Mledkea Oft aMmiUeln kann, ae»- 
dern es ergiebi sidi aieh aus maem geograpbiscbea Ueberblick der Krank- 
heit, dan diese in Gegenden bereits waren, noch ehe die Alles vermitteln- 
den EarMmer dahin gelangten, s. B. bei dem Koossas am Oraagefluss, wo- 
hia ib ilebt m dw Capcoleüe •» fcmaei. {LiehHmiMM Reiieii !■ aid- 
lieben Afrika. Berlin 1812. 2. Tb. 405.) Hier könnte man einwenden, deae 
•ie vielleicht durch die Araber, weiche ganz Afrika durchziehen, dahin ge- 
bracht worden leien, aber man fand auch Poekennarben bei den Kiugebor- 
BOB Toa NenboUand, die noch keinen Verkehr nut Europäern hatten {Jamet 
Am» llurallf« of • Yoyage <f Mawwfy to Ilew^Mb-Walü. Lead. 
tt». ^ 1SI> UM 4le «ivrii« AMdluf UMrte M Me alle »ar 
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82 ANST£CK£ND£ KRANKHEITEN. 

Bile KfttBiMiM ««MmeB, m «Mf Mdit iIm «lebt, die nkit » 
(er günatigeo Umstanden te ihnr Höhe für Binzeloe «MUrkepd werde« 
könnte. Am häufigiten kommen ansteckende Krankheiten vor in Gegenden, 
die lieh der Tropenwelt nähern, und als Ursache wird hievon angeuoromeny 
4Me bei der regelmässigen Wittemng, wie sie nur diesen Gegenden eigen- 
thialich lati d«r m^mcMi Vffbvf der Kmkliill ■«glich fraise, bd wel- 
chem sich ein sf begHamCce Krankheitsprodtict endlich svfMlden kliMMb 
Dass die Wärme znr Brzengnng des Contagiums beitrage, etwa wie sie Zeu- 
gttagtkr&fte, die in kiitern Gegenden bereits sehr gesnnkea aiod. wieder 
tbilifer Mcbt, wird dwnk die Brfidirwif wenigrteos intofeni Hlelit beeti- 
tigt, als das Contagiom der Pest ia manchen Gegenden gerade in der heis* 
•esten Jahreszeit seine Wirksamkeit verliert. Eben so ist bekanntlich da« 
Contagium der Syphilis und letztere seihst viel gelindpr und <lie Heilung viel 
loichier im äommer, als im Winter. — Der Umstand, der unter uosern Brei- 
Im iaHnck<B<» KfiaMMitoa m mMm befiostigt, iat ipwaSglidi d«n ZfH 
nnamendrä Dgen Tieler Kranken dera«lb«B Art in enge Riaa«, 
bei fehlender Reinlichkeit und Lufternenernng; daher die grös- 
sere Häufigkeit solcher Krankheiten bei kalter und feuchter Witterung und 
ihr Nachlaasen, wenn die wiimerc Jahreaxeit eher eine Dislocation der Kran- 
kett gestattet. DI« RiektHg, ia w«ldm aidi dl« mmtttdkwim KmAMM 
über die Erde verbreiten, ist am k&n6gsten die Tom Morgen gegen Abend | 
in dieser verbreiteten sich die Pocken, der schwarze Tod, die Pest Ober- 
bnupt, die Jnfluensa, der Aussatz, kurz, aoiier dem gelben Fieber alle an- 
it tA w d« 1Ci«Dkh«ltao, die einer beetimmteo Ricbtnng folgten, und tielMcht 
Iii gerade die geftof« Verbreitnng dea in verkehrter Ricbtnng nach der 
ten Welt gebrachten gelben Fiebers ein Beweis mehr, dass diese bestimmte 
Richtung für die Verbreitung dieser Krankheit wesentlich ist ( Srhnurrer ia 
Erich't und Gruber$ allgemeiner Bacyklopädie der Wissenschaften und Küii*< 
•tab Tlu 4. B. M. SU). BbMMO bnl die Mtana «der Grippe ihn RIoIh 
tung von Nordost nach Südwest über den Erdball genommen; so dass z. 
bei der letzten Epideiule. welche Anfangs Januar 1837 in Berlin and Rostock 
war, die Krankheit eist l4 Tuge später in Paris und 4 Wochen später in 
AAadrid, nach Zeitungsnachrichten, erschien. — Eine sehr wichtige Auf- 

fM f«r j«dt mmf ai«dlelMlpoll««i iai 1) dls f iasliek« Verhia- 
e ru ng toich er allgemeia wirkender KrankheitaHrsachea, 
weiche nicht der Einzelne, nur die Gesammtkraft der Bür- 
ger entfernen kann. 2) Die borge für Pflege und Heilung. 
bei gleichieitig sehr verbreitetea Krankheiten, ladeai ba 
■pidemien die Mittel der Eiaaelneo aioht iiamr aaanicben. Zo bddea . 
Arten dieser Thätigkcit Iat der Staat besonders dringend anfgernfen in 
Beziehung aut' die ansteckenden Krankheiten, welche nicht, allein höchst ge« 
fähriich sind, sondern ancb, d{i jedes erkrankte Individuum wieder ein ei* 
fMtr Aaateekungaherd wird, oft ia finrehtbarar Auiddhiag «ai aicb gialiai 
aad abgeaehen vaa den Wunden, die sie dem Volksvermögcn durch Sperraa* 

£m und Lähmung des Handels und Gewerbes schlagen, alte Leiden einer 
pidemic im höchstrn Grade erzeugen. Dieje nigen Massregeln, welche bei 
anateckeudea coutagiöten Krankheiten die Person der Staatsbürger durch 
■dglichata Abbalcang denalbaa tckMatay aiad doppelt« Ait, aiaiM Sparr- 
aaatalten, und Abtudtuag dar Ansteckungsfäblgkait. So ge- 
wiss es ist, dass der Staat eine wichtige Pflicht versäumt, wenn er gegen 
gefährliche und möglicherweise noch abzuhaltende Contagiea nicht alle zweck- 
dienliche SperraaataltoB trifft, eboa ao aicbor iat aacb aaf dar aadora 
Seite dafür zu aoffg^i daaa, da die an ergreifenden Mittel sowohl fQr dia 
dfientiichen Gassen sehr beschwerlich, als die FVeibeit des Verkehrs maonich- 
fach beeinträchtigend sind, eine unnöthige Ausdebiiung derselben vermie- 
den wird. Unuöthig aber ist sie, theils wenn gegen Krankheiten, weiche 
gar aidil aaatoskoad rfad, dia Uaa gegen Oata|>— ■atUgoa aad «ItiHchaa 
WM m^Mm unrdi wditMi tMli tioM fofaa Qor «rtudwiiiiiiii, ib- 
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cnm Zwecke itdnden; thells wenn man gegen l^rankheiten, welche d<Nlk 
nicht mehr aas den Staatsgrenzen zu verbannen lind, Anstalten dieses Zwek- 
ke« einzurichteu suchte} theils eodiich wenn der Staat überhaupt eine Vor- 
iDihniag in jeM Wmm tnSm m^Xkm, wo jeder. Khwal— tick aalbet vdUig 
rickflr itsUen kann, and wo also, bei der denn doch an ▼emvChoidM V«^ 
dcfat der Meisten, eine so bedeutende Ausdehnung der Krankheit, daas de»- 
kalb die Hülfe des Staates nötbig v^ürde, nicht zu erwarten steht. Dem 
geaiaa müaaeii denn die einzeinea ansteckenden Krankheiten nach diesen 
VHieUedeM Rickiishten ent genav BMh Theoiie mA Brfelur«ng geprüft 
werden, ehe zn irgend einer Staatsthltigkdt geachritten wird. Dm Wtm 
gebniss einer solchen Prüfung ist denn non aber hinsichtlich des ersten aus- 



KiukheltM, 8ate, dtsa keiaeivMga alle Krankheiten, welche su glei- 
cher Zeit Tiele MeneckeB ergr«if«i, MAib anch iinrtirtiri atod. kmmm 

eioem Conta^om kann nämlich an einer solchen nUgtaeinca VerbreitWitf 
eine Menge anderer Ursachen Schuld «ein, z. B. gewisse sinnlich erkenn- 
bare Zosläude der Atmosphäre, als übermässige Nässe, Hitse, Kälte ; schlechte 
wa wamnUbmim Nakratf t aelbat psychiaebe Verkiltnlsse, wie eine allce- 
meine heftige Angst. Namentlich aber kann ein Miasma, d. b. ein iiiw 
Luft Terbreiteter schädlicher Stoff, welcher vielleicht sehr viele Individuen 
la gleicher Zeit sor Erkraokoag bringt, ohne dass aber das Uebel sich ia 
ii dea Kraakeo selbst wieder eraengte and von ihnen ans weiter verbreitete, 
OOMMha aa aiw Epidearie adn, welche aaf dea eracea BDdk itm JBüd ei- 
ner conUgidsen Krankheit bietet. Dasa gegen den Ausbmck aad daa Ua« 
sichgreifen von Krankheiten aus solchen Ursachen keine Absperrungsmasare- 
geia helfea kdoaen, ist klar. Auok hinter dem Cordoo ist es gleich heiss 
«i aaaa; dordi Bajoaclla Iftatt aleb eine vergifUU Luft nicht abhalten, sa 
wehen; ein Verkebrverbot schafltt nicht nur kaiaa ifiitiim «nd gesaadikw 
Lebensmittel, sondern vermindert sie wohl noeh gar. Hier ist also Abcilcr* 
rang nicht nur ein nutzloser, sondern ein höchst schädlicher Unsinn, und 
somit unbedingt zu unterlassen. Doch sind hier swei firiahraagssätze nicht 
n ftbtnahea. BiaMa iai ea mtMA »Sgiici^ 4u» die duf «ne solche 
Ursache erzeugte Krankbmt bei grosser Intensität und Verbieituag förmlich 
aosteckend wird, obgleich sie es in der Regel nicht ist und auch anfänglich 
lieht war. Zweitens giebt es Krankheiten, welche sich zu gleicher Zeit 
riaw aliach aad durch Contagiam verbreiteu (wie z. B. das gelbe Fieber, 
lid wohl aocfa die Cholera), und bei walchca alse der ÜHiad, dMC hi «I- 
aem Theile d«r Fälle gewiss keine Ansteckung und öcch Kraakheit stitU 
faad, noch ke ineswegs zu dem Schlüsse berechtigt, dass gar nie Ansteckung^ 
■oadara bloa EÜiasma wirke. Sind übrigens die Aerzte im Zweifel über An- 
iMtbaikeii »dar Niehtaaateckbarkeit, so erfordert bei gefährlichen Krank- 
heiten die Klugheit wohl die vorläufige Elrgreifiuif der VcffrichlMMOfregeln, 
bis Erfahrung belehrt hat; bei minder todtlichen dagegca*%Hrd das catta- 
gesgesetste Verfahren gerathen sein. Wenn in allen Lebensverhältnissen es 
teraftaftig ist, nur dann einen .Zweck zu erstreben, falls die dazu erforder- 
Uchea MRicI ia daca liahligea, Verhiliaiisa sa de« m erlangeaden Voiw 
tkäle stehen, so kann die ancila.dar «hca auljgectelltaa Regeln aa aad Oc 
Bich keinem Zweifel unterliegen, und es sich blos fragen, ob thatsächlieh 
«olche unbedeutende aasteckeade Krankheiten vorkommen, dass die Anwen- 
^QDg aasgedehnter, aa a w a fHrh beständiger Spcrraastalten eia verhältnissmäs- 
n« n groacca Opfer wIn. Diea Ist mm ibar tlliiiliap aü der VUL Dia 
eperranstaltea verursachen nicht nur wegen der Yerweadung einer zahlrei« 
chcD Mannschaft bedeutende Kosten, sondern noch mehr vielleicht sind sie 
toa wirthschaftlichem Nachtheile durch die Störung des Verkehrs. Nicht 
Mlten bringen cia dia AbgespcnM Su$ aar Venweifluog. Auf der andera 
oelte giebt es CoatagloB. weloba aa feringe Gefahr bringen, dass ihr« Vm* 
•^^-f Tim Am rrf' rrrr %inrt Tna iriiwindiw imlinbf nw^tMMi, 
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« B, folMicp'Ana«» MpMifi^biw a. w.$ oior älMr ri» b»- 

4«uteDder, komme« aber ia «uuerorilentiicb selteaeo Pillen ror, nod sind 
■ach dann nur nnf eimelne Individeen beschränkti daas eine beständige Rü- 
■luag eegen sie ia« Lächerliche fiele, z. B. das Watbgift, der Auasats ia 
f iwigai Bwl H g ri i i. NatüiUeh iit dcait «bar alcht geM^C, 4am vMhft 
eaiweder minder beengende und doch noch einen gemMea Grad %-on HOlfe 
gaifährende Maisregeln gegen sie ergrifTen werden kdonen und sollen, oder 
!■ dem wirklich sieh ereignenden Falle »chneil »d nur für die Dau«r der 
MUur.4n MMMfa vMMkahffcn tat. 8« Mg alMiogs gegea 4U VarbNl» 
tuBg dee Kritxgiftei eiae gelegentliche Uotersucbang verd&cbUger ParaoacB 
oder eine Reinigong wahrscheinlich inficirter örtlichkeitea Teranstaltet, oder 
«ia von der Wölb Ergriffener durch Riegel and Waclien onschidlich ge- 
SMabt w^ctt» AwtaokMidlB KfwriElMitaD abd tkaHi tai 'I^h^c^ 'vmi daaeas 
PoKceianstalten es sich handelt, eingebürgert, theilt Warden iie nar gelegeat- 
Kch aus der Fremde eingeschleppt imd verschwinden nadi kürzeren oder 
ttngeren Varwtstungen wieder. Gegen eratara aa der Laadesgrenae mit 
Kattra «ad Nftstigung etwaa v flii i lL e lu w, wira WfwaMUg. Ktaate« 
aad würden me doch hinter, vielleidit anter dem Cordon selbst stüodlleli 
aaCatehen. Hierher gehören z. B. in nasenn Himmelsstrich Masern, Schar« 
lackfieber, Krfttze, Lustaeacbe; weaigfteaa ia maacbea earap&iacbea Liadem 
iBBar Mah-dl» Paokaai lo da» trapba h an AiMrlka daa galba llebarf !■ 
Acyptea (wie es scheint) die Pest; itt Palen der Weichselzopf; an der 
•udwestUchen Küste von Afrika die Yaws und Plans. Gegen diese Krank- 
beiten mag vielleicht, wenn de gefthrlfcb geaog und, ander wirta eina pra- 
phylaMaafit Aaaidaong getralRMi waHaa» ala ibar fo Um» ValariMdaw 
Was aHnta mam vaa doer Quarantaine gegen galbaa Fieber in New-Orl»* 
ans sagen, wo recht gut die Krankheit in der ganzen Stadt mit Ausnahme 
dea Lasaretba a^ kdnate? Oder cegea eine Abbaltang ^pbilitiacber aa dea 
ii adUba iaa yair PaHif Dia hrtica der gaBanrtan BaadurinkUBgeA dir 
poMialHchen Tb&tigkeit, atalleb die Überlassung der von den Binseloe« 
vollständig trefTbaren Maatregeln an diese Einzelnen, ist eine allgemein recht- 
üctae aad politische Maaare«!, auf deren strenger Haitang die Möglichkeit» 
«laa aviaekaiaalga StatttDanaal aa arrlebten« fiberbanpt waaanUicb berobt. 
Zu einer Auanabme von dieaar Kegel ist hier am ao weniger eia Gmnd vor- 
banden, als das eigene Interesse der Binzeinen schon gehörig stacheln wird 
Sur Ergreifung der nftthigen Massregeln, deren Tatalsumrae im ganzen Lande 
deaa alTerdiaga aneb dae günstige MFaMKebe Wlitang hervorbringen mnaa. 
80 acheiaen also aamentlicK Anstaltenr aar Taraiftodening der Ansteckaag 
durch Lustsenchc nicht Sache des Staates zu sein. Ist auf diese Weise die 
Tbitigkeit des Staates zur Abwendung ansteckender Krankheiten auf den 
swaokmässig engaten Kreis beschrankt, ao fragt ea aieh nun nach der Art 
aad Aasführung dar zu treffeadea Anstalten. Bs liegt dabal in der Nator 
der Sache, dass zu unterscheiden ist zwischen den F'ällen, wenn eine anstck- 
kende Krankheit erst noch aus dem Auslände droht, und somit die Aufgabe 
daria bealebt, aie ganz von der Landesgrenze abznbalten, und zwiachen den 
nUaa, bl fMicben — gleichgültig jetzt, aus welcher Ursache — da ba- 
deateodes Contagium brreits im Innern des Staats sich zeigt, und also vor 
Allem die weitere Verbreitung desselben zu verhindern und ea gleich im 
Anfange ia aicb aelbat so eraticken ist Rücksicht «uf Raanenparniss und 
Überaichtllebkdi arfarderC, daaa im Folgenden bei diaaaa baldetf Arten vaa 
Massregeln nur das erörtert wird, was bei besonders gefahrlichen Krank- 
helten zu beobachten ist, also das Maximum der Staatsth&tigkeit. Sehr leicht 
iat es in der Theorie and in der Ausübung, bei minder gefährlichen Übeln 
variiilliüanalMig aoah air SUaaga oacbttalaafea. Handdt «a dah abar la« 
erat von der Abhaltung eines sehr gefährlichen fremden Contagiums, so 
iat das einzige, allein auch ein durchgreifend schützendes Mittel eine Ab* 
aanderadg dea dieaaeitigen Staatagebietea and aeiner Bewohner von den an- 
gadeckten oder 'waBigdaw fftdlcMgaa Q^uaAtok md FanaMo. Ia ar* 
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iMbet anzuordnen ^ dass mao ans dem anfeatodtei Ijaad« lüe wed« 
a och TiUercx^ noch leblose Gegenstände auf irgend einem Punkt« 
iMMM «bendareHen lieste, indem alierdioga aeibat durch die kleinste 
Verbdimg »ögliela^rweiM das AnsCeeknegMift Im ^.cWeppt werden. 
AiieB eme solch« gänzliche Verschli essung der Grense gegen eilen Verkehr 
«ifc weder politisch ratiisam, noch ist sie medicinisch nothwendig Brste« 
?fÄ 'l? ""5> meisten Fällen einen unberecbenbaren 

MMl ilr «II« MMcbiMM SBwMbn, auNBlIleh euch für Gewerb« 
fcridite, sondern vorzüglich auch, well eine völlige Abspenm mT dl« 
Diaer nicht ausführbar 'wäre, indem allznviele uad alJzubedeutende Interee- 
Man onec in«^ o j«f^ minder bäufigeo Verletsnng antreiben würden. Sie 
■ ib« Mck «tobt ■■thwnatffy d« Mch dir «aswelfelhaftesten Erfnh- 
nag theile Belieb ist, den Ansteeknagsatoff von den danll t finw rfiil ■ |m 
Geieoständesk durch ▼«rnchiedene inecbaniscbe und chemiscbe Mittel wiSer 
Ä tu entfernen, tbeSU das in ein en meuMshUcben Körper fibergetragene 

SrüT !S? "T^^TJM?^ a ?T in demaeiben latent bleibt 

m ach ^dmehr bald Sa der Jbekannten KrankbaÜrfbni iHMfC. 0«all 
han ahae alle Oefahr der Verkehr gestattet werden, wenn nur an der Im 
y« C ren»e dios&aniBtlichen einxuffihrenden giftfangenden Waaren erst 
* •■'■i"*«*» "^«^ «nfgebalten und genau beanfsicb- 

#1^ «erdes^ hts die Läom dtr Zait unzweifelhaft 4b«r ikr Nnhtangeateckt* 
•da eoUchieden hat. Hiersu aber ist eine Einrichtang ndtbig, welche de« 
iraica VcslMkr «ad Peraon«nwechsel auf der ganzen Grenze bindert, dage 
!■«« alM ««Mri««« g«whiekt ertbeilter und für den Handel na- 

■eadich gat «eleffMer PUt» wtar de» fdierigeB «dbwungsmaaaregela 
fiatntt Ton Waaren und Personen gestattet, mit einem Worte eine untm 
Q aar a n t a i ne . Bedeutende Strafen (bei sehr gefährlichen Contagien selbst 



. r__I_ V"^» «"«^ gwaunicnen ^Jontagien selbst 

^ . if. T^^> "■•TT '^^y^^^*^^ dieser Verachriften und üm- 
gcbang der RemigungeanstaJten abznschre«Mi airhan^ md Mrfili«icbe Wa- 

Lhsts&chlich ieden Verkehr «nrArWnhaltan /vk ■ 



cben haben thats&chlich jeden Verkehr inrückzubalten. — Ob diese Anstel» 
len aU eine stehende ätaatseinrichtung zu unterhalten, oder ob sie nur ie- 
dMal AogenbUcke ^Mr GeCahr ansoordnen, nach Abwendung derselben 
«her wieder anfnuheben sind, hat alah aatftrHeh wdi der Hllifigkelt oder 
Sekenheit drohender Contagien zu richten. Dass ein« etalMlde Binrlebtuaff 
^trkaaner sein wird, unterliegt keinem Zweifel; denn sie Ist nicht nur im- 
■er perat, sondern die Rrfiabrong wird hier nach und nach eine Summe von 
^hügea Bagol« lebren. Die acbndl errkhCetB«-€h« l ef n« Brde«a haben hier- 
Beweise genqgr gegeben. Am dichtesten ist natarlicb eine Quarantaine- 
amatolt einzurichten und in Kralt zu erhalten, wenn daa geffirchtete Übel 
mm 4bar daa Meer iu>M»en kann. Hier genagt die Brrioht«ng von Abson- 
" ^ fc«V«;»AlWlito« fiSnfhhrhifsn; alle 

I, sowie überhaupt die ganze übrige Kflste, werden fflr Schiffe in« 
it Anateckan«r drohenden Xiändem ganz untersagt. Durch einige Wach- 
end Wachthürme iat der Befehl leicht in aeiner gaaaen Mence auf- 
recht za baltom BWiiMtlich wtM das angeüeekto La«! w«il entfernt ist. 
MW der Verkehr also nur in grossen Schilfen staUfinden kann. Bdiwiaglimr 
»d tbeurer ist die Binrichtung, wenn die von einander abzusperrenSn 
■toaiea zn Lande aneinandergrenzen. Hier iat nicht nur eine weit crösser« 
-AmUI vmi Q«ratain«nMtalten nöthig, sondern es afad auch die je zwi- 
achea zwei aolchen Punkten liegenden Grenzatriche aohwferl^ Md nur mit- 
t«^ eines sehr zahlreichen, bei besonderer Gefahr so^nr eines reehrfachen 
^i^tairiscbea Cordona atren£^ge nug zu bewachen. Dass es übrigens mög* 
~ iat, I t m dt m Mm wmmmkkm lil«nitUaih«« AMiahen an der türki- 
»<^beo Grenze; fireilicb «ber auch die GrÖiae der nothwendigen Mittel. Auf 
tier 227 deutsche Meilen langen Grenze dnd nämlich fünfzehn Haupteinbruch- 
atatiencn (Qaarant ninen), und bei drehender Gefahr werden täglich 
weniger tOfiOO Mmm mn • w i twu iw bewAefC I« «brlgen laf 
die Etnricbtuaff einer zweckmässigen Qunmntnineanstalt dieselbe, ob die ~ 
lite «te««« «te *bcr LMdgiMitoiwild. M -frrfrh #i 
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vai tlUm Am Beulten waä .DioMni «ad ibrea QunuitaSoaln rwm wMm 
■Verkehr gans abgeschlossen, so dass auch die ersteren deren Mauern nicfa 
mai eiaea Aageablick Terlassea dfirüen, ohne aelbst Quarantaine gebaltea zi 
hÄm, Dtskalb lit d«M fir alle BaMrlUiM iai teara gesorgt; JUata 
OaittMihe, Gastgeber, Bediente etc. aiad ▼orhandea. Mk Ist Platz zur Ba 
^»regaog, vietieicbt selbst Gelegenheit zar Unterhaltung; ebenso ein eigeaai 
^egribaisspiatz» Für die zu beobachtendea Eeisendcn sind die nölhigai 
Zbaar, fit dia Wa^vaa Eainigungs- nad Lfiltungsplätze gebaut} ao abar 
4ass bei beiden wieder alM gegenseitige strenge AbsondenMf atattfindel 
damit nicht alU afalU unangesteckte oder bereits gereinigte Personen and Sa 
eben vor ihreu^ Austritte aas der Anstalt durch aeu hiiuingekoBMieBe aoga 
atackta iafidrt wiwdaa ktaM. ¥mmmm waiiM alveaga baabacklaC, Wa» 
lea gereiaigl ja nach deren Ort; nameatliak aUa Briefe durchstochen am 
geräuchert^ wohl selbst durch Kssig gezogen. ScbiiTe werden gelfif 
tet, gewaschen, ger&ocbert und sind , natürlich von allen unrerdächtigei 
flchUTea und ebao aa wieder oaCareiBander aelbaC iröliig getreaat. BeatiMib 
Zeichen (Plaggea aad Laternen) diesen zur Warnung ror aaigaraiaigtai 
8chiiTen; Wacnboote verhüten Unterscbleife. Die Dauer des gezwongenei 
Aoienthalts ist thoils nach der Nähe der Crefahr, theils nach der Verachie 
deobeit des Contag.iQins yersehiadea. Zwei and Tieraif Tage ist wohl dU 
Uagste Quarantaiim. übrigeaa bedarf e« nicht erat der Baaarkaaf, 4aas a» 
wohl eine uunötbigei Reinigung und Zarückbebaltung von nicht giftfangendei 
IVaaren, als eine naaötliige lange Contumaz für Menschen sorgfiältig zi 
vcmeidea, uad ddMi aaaMBÜich nicht zu vergessen, ist, dass «nselne Kxaak- 
beilaa (wie z. B. Cbolera) sich aia darab blosse Waaren fortpflaazeo, eon 
dern nur durch ang«steckte Mtn<)chcn, was also für diese Fälle die Anord 
nung einer Waarenquarantaiue völlig üherflüsaig und somit unzulässig macht 
Ba leiden schon diurch die uaumgäuglich notbweodigen Maaaregeln Uande 
nad andere menaahllebe Zwecke so empfindlich, and es aiad adiaa die nm 
vermeidUchen Kosten einer Quarantaiae (da mit Recht Demjenigen, welche' 
durch seine Person oder sein Eigenthum Gefahr drolu, der Aufwand fü 
ihre Abwendung zugaachrieben wird) so bedeutend^ dass eine uimüthige Ver 
■durnaf deraelbea abi aehr tadeluawarlb atacbaiat. Der eigeae volkswbrtii 
achaftliche Vortheil touss den Staat zur Vermeidung überflüssiger Maisrc 
geJn antreiben, indem dieselben eine sehr bedeutende Erböhun;; der Trans 
portkosten aller aus dem Auslände zu beziehenden Waarea zur uothweodi 
flM Folge babea aiteaik Ist abar dia aaataakaiida Kraakbeit baraha in 
Innern de» Staats ausgebrochen, so ist natürlich die Aufgabe, wenig 
'stcns der weitern Verbreitung mö(;licbst schleunig und sicher ein Ziel ai 
stecken. Hierzu dienen aber zweierlei Arten von Massregeln. Die erstcrei 
bflswackaa im AUgaMiMB einea guten GasvadbaitMasUad faa SCaata bcr 
«ttltaUen, und aamentlich diejenigen Zustande wegzuräumen, welche eine be- 
aondere Receptivität für Krankheiten begründen. Hierzu gehören denn abei 
Tor Allem U areinliohkeit der Wohnorte, allzagedrängtea Zu- 
, aapBaaweb«aa Sa* aac«B vad danpfaa Stadtriartala, Ar* 
beitslosigkeit und daherrührende Armuth, -selbst aber auch allgemeiai 
Pur ch t und Niedergeschlagenheit, oder aber Unvrissenheit ubei 
die Natur der drohenden Krankheit. Die zweite Gattung von Massregeh 
wafaiat alla Millal, walaba dia baraltt Brinraalrtaa oder waaigplMM aabi 
Verdichtigea von dea doch Gamadea gänzlich abzusondern bestimmt sind 
Ihrer sind übrigens auch wieder zweierlei Unterarten. Nämlich 1) es müa 
aan 4n den vom Contagium schon ziemlich in der Nähe bedrohten L«aadaa 
atricbaayjMah aabr alia in dea eckea aiyi ff eaa a Oitaa, alle grSManaTallca 
Zusammenkünfte, welche, wo nicht nothwendig, doch aehr vrabmchein 
lieh zu einer Vermengung und Berührung von bereits Angesteckten un( 
^ocji Gesunden führen würden» und welche ohne allzu^roaae Nachtheile woh 
aläa Zeltlaag aatgaMlat ward« Mnw» gaaa aateiaaft waidaaf aka Jabr 
märkte, Volksfeste, Theater, auasarord««iüfthe kirchliche Ceremoaien, wii 
yciMHUiionan, Wallfibrtittga .lu dgL Jhan .mftMia «bar i^ im das FIUm 
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m fie KnuilEMt bereito m m ji |rB chen Ist, fSrmlicke Ahapmnmm 
^eit^ckten T«ranstalt4st erden. Natörlich bat sich auch hier die Absond»- 
d«a But^claorer Krrachmig des Zwecks vereinbaren möglichst cn- 
|B Eni» bMArftnKM. wirtbschaftlidi« NachUieii« 

mit», aU weil ein« «ewalUMMt^ JUiUdtiiac Mcb Gumdm ia 'dar Nike 
4m ADateckangsberde« oiar in einem wahren Nothfalle erlaubt sein kann, 
Ashcr öeMi, je nacb ^«jr Aoadehnimg der Krankheit und nach der Beschaf- 
tahmi im Ortiicbk«Rt«M « der Uafang der abfesperrien Wohonlatz« von 
liMB flfaMiaea Ziauaer bis zu einer ganuo Previu vwacUadM mIb 
kaa. Über die Art der Ausfübrong im Allgemeinen handelt dar Artf- 
kri: Abaperruns, oad es Ut nur die Bemerkung nachzutragen, dass 
4k ia acbr. anaterlfamrt ay Odir dafür erachteten Krankheiten häufig befolgle 
Imllfw g wtl iei lii y ■■ •— H'tn dja Yerpaansung der Brkruiktw So dgeee Ah 
■iOkr , keineewegm «Morathen ist. Wenn auf der einen Seite allerdinga 
CK Weitcrverbreitiaa^ derKraiikheit unter den Umgeboogen des Angesteck- 
lea f eraiadert wird, mo wtrkt aicfat nur der Widerwille gtgok das Uospiul 
«a TnMT Iber die Batferaoag am de« FaidlleäkiiC7«d der Mangel 
<ier gewobotea Pflege h&chat oachtheilig auf viele Kranke, sondern es wM* 
HKh ia dieaea HospitAleni ain höchst giftiger Ans teckongsherd er- 
icagu Nur Freiwillig« tod Solch^ deren Varbarren in ihrer gewöhn- 

Uhu Wetewc and Ungeboag allsugfftbilkfe enckeiot, mSgen nutula. 
Bospiüler abgesondert werden. Nicht erst der Ausführung bedarf es, wie 
»ehr Menschlichkeit luad RecbUpflicht erfordern, dass man för die »ämmtli« 
chea Bedürfnis»« der Abgesperrten möglichst sorgt Hierher gehört na- 
mUMi A V — u a gfW C LebenaaitteU, aowie die Avikecbtartaltang der 
laditsaickerhelt. I>ie erstere Fürsorge hat deshalb nicht aaltae ihre bedea- 
tcadeo Schwierigkeitesi, weil die mit Bereitung der Lebensmittel beschäftig- 
ten Gewerbendeu in der Regel von der Krankheit zuerst ergriffen werden, 
him aie ihr G ea ah l fr bei aller denkbarM Yenlckt dock att aUravielea 
Penooen in Berührung bringt. Bs müssen in solchen Fallen Fegebsiarfge 
tigficbe Zufuhren und Vertheilungen von Lebensmitteln stattfinden , letztere 
mmitteUt eigens hierzu angestellter Gassendiener, welche in keinen unmit- 
kihm V«iteltf Wtit den Kranken tretao. Brbaltwg d« Ordnung und 
SicberbeU ist beim Ausbruche und während der Dauer einer gef&brlichen 
Krankheit keine der leichtesten Aufgaben. Der theils unwissende, theils 
ar Verzweinuog gebrachte, theils in seinen schlechtesten Leidenschaften 
megmtgtm Pdbal itt mm sinnloaen Gewalttkaten aufgelegt ; di^ Sicherheit des 
EigenthuM iat höchlich bedroht; wie leider! gegen w&rtig (18d7> die <V0B 
der Cholera so hart bcdräni^te Stadt Palermo ein solches Bild aller aufge- 
löstea Ordnangr darbietet. I>ie AnUthäUgkeit der Beamten aber ist in aol- 
dMT Zeit Bücht BV mr fli« »«iw kfckat gefikrildk, nmk HÜMm otl siad alle 
aa der Seuche gestorben, sondern es fehlt ihnen in solchem Zustande auch 
die sittliche Einwirkung *«f «Jen rohen Haufen, welcher den bedrohten 
Beat aeiiice Lebens in ^esetadoscm Genüsse zubriagea will. Materielle Mit- 
tat cur Br*wingung d«r Brfehle mangeln akcr i« dar Begel, weil man na- 
mentücfa die BeaaUung so schndl als mSgUch calfimC haben wird. !■ 
dker Lage kann sich denn der Math und die Gewissenhaftigkeit des SUats- 
«fieaers erproben , 'weicher m^t blosser^ Lokokaeckt lal. Unter Umständen 
mag die Anffordemng BVeiwilJiger n84kig wctdaa lad gute Dienste leisten. 
Mügin Bon aber diese S{>erran8taltea mit noch so grosser BerücksickdgBng der 
darch 8-e Betroffenen voilaogen werden , immer bleiben sie ein grosses Übel 
in mehr aia einer Hinsicht, imd es wäre somit ein kaum dankbar genug au 
erkeaacodes Gesdienk, wenn ea der HdOtBade gelfinge, aickare Mittel 
B«r Ternicbtung der Ansteckungsf&higkeit weatgstens gegen 
die gefährlichsten Contagicn aufrufinden. Unmöglich i«t es an und für sich 
nicht . f*enn ea ist eine bekaonto Thataache, dass gewisse KrankkaiteB die 
EmpfänglichkBlt f^r BBdm wjd Or iMer «batumpfen, oder data iIb 



wenicsteos während ihrer eigenen Dauer den Ausbruch bettimmter dritter 
t^ÜMrerhindem. Allein nickt BOT aiad bit JeUt kciacawHi Ar aUe a». 
Matt ta a t aai an ^ i^— I. 7 
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KfMlMf^ «olcb« Gegner anf^gciMlte, «• MteM 

nothwendig auch <^ie abstompfeaden Übel, "«venn sie von Nutzen sein 
Bollen, theiU ■teil nach Belieben bei jedem iDdividuan hervormfcn laseea, 
tbeiU aelbat m ebe sehr feriag« Mkbr Mfie«n. W«ee Bedingungea tfBtt 
■Ind nun bis Jetzt blos bei im Sehnt ^blättern vereioigt, mdm kt 
auch bekanntlich mittels derselben gelunj^cn, ein Contagiam fast ganz aus- 
zurotten , iwelches früher dem dreizehnten Menschen iir Barppa das Le bea 
Itottete und ausserdem noch unziblige verstümmelt« vki — M ti MM . * 'Mit 
Eecht wurde und wird daher auch dieses Mittel von dem 8tttto mf 'tnr- 
«phiedene Weise begfinstigt. (8. Kuhpo ckenimpfaag.) 
''^ Wir wenden tins nun zu den staatspoiiieiiichen Anstalt«», weiclie die Hei- 
lung ausgeb ro-chener Cont agie n begünstigen lellaBi Sie betreff« da« 
Midi« PerteneK «M« MleiMlea HeilnlClei, die Geldoeteiraftützongen «nd die 
endliche Reinigung der angesteckt gewesenen Wohnorte. Jede Bpidcmie 
fordert zu ihrer Dehandlung eine grössere Anzahl von Ärzten, als die re- 

Selmässig beschäftigten. Doppelt ist dies bei einer ansteekendea KtMMMlt 
er VüU welflbe-MMken Ant ebenfiiHs ergreifen, und die Zahl der Tep- 
fögbaren also noch mehr verringern wird. Wenn sich daher nicht, wie 
übrigens eine schöne Erfahrung der letzten grosiien Epidemien Irotfea liast^ 
die ndtbige Anzahl von Freiwilligen^ sei es au« Humanitit, eei ei «im i^n* 
begMe, etofindes aoltte^ to ht et Scehe des Staates, durch verhSItnissmässige 
Anerbictungen das nothige Personal herbeizn^ichen. Ob ein Zwang dabei 
stattfinden dürfe, ist au und für sich zweifelhaft und möchte jedeafaila 
nicht räthlich sein, weil mit Gezwungenen schwerlich der 8Kff«dk «MeMtt 
^»Me. _ Weit iebwterlger IM ea Mci MeM IMIiniaiett, d»B «war 
■ehr eatergcordnete, allein doch unentbehrliche CInssR von KrankenwSr- 
tern zu erhalten. Bei sehr tödtlichen Contagien ist ihr Geschäft so offen- 
bar iebensgbfährlich, dass auch die gröbsten Geidauerbietungen ihren SIereck 
e«rfiBlrien ktaen, nnd-^'pnn daher adMrn ivlederlkolt tu dem, freilich 
verzweifelten, 'iftttel Mbreiten musste, schweren Terbrechern die Erlassnng 
ihrer Strafen unter der Bedingung der Abwarlung Pestkranker anzubieten. 
>lag man derselben Abrigena so oder anders habhaft geworden sein, «e iit 
^Mhrend der Bsner der KmnkMt fnnMi''«ln« Ansthl von Krankenwärtern 
an bekannt g i t ellt en 'Orten bereit zu halten, damit Jeder alsbald sieb rer- 
•eben nag. Seltener wird es in einem Staate mit guter deutscher Medid- 
nolpolizei an deo materiellen Heilmitteln fehlen. Apotheken sind im- 
mm ireieelMn , und MIendea wird abMM erginst. Nor in dem Falle, 
wenn ein in der Regel blos in kleinen Quantitäten vorräthiges Mittel in 
einer Epidemie stark gebraucht wurde, könnte eine Hülfe des Staates nö- 
thig werden, welche aber wohl am besten in einer solchen Erhöhung dea 
BMiaee MM«/ diak dui Pehlen^ knf die adilenniffle , wenn schon 
tbeaarste, Weise nm den efnzelnen Apotheken herbeigeschafft werden 
könnte. Hiermit wäre noch eine ausserordentliche Untersuchung der Apo- 
theken, ob die erforderlichen Arzneistoffe wirklich nach Menge und Güte 
nntadaifcnft vothnaden alnd, ferner da Vl&rbot; ikricbe r|»ecMbclie HelUrfttel 
anders als gegen ärztliches Recept und' mir In gewöhnlichen Quantitäten 
abzugeben , mit Nutzen zu verbinden. Trotz dem , daas die bisher angege- 
henen Mittel mit beträchtlichen Mosten für den Staat verbunden sind, und 
nnfaacfatet aHerdiag a- M den gewöhnHehen Pillen j^itir Bftrger (welcher 
nicht in öffentlicher Armen Verpflegung steht) die Wiederherstellung seiner 
Gesundheit aus eignen Mitteln zu beitrtiten hat, sind noch weitere un- 
■ittelbare Gelduuterstützungen bei contagiösen Epidemien nicht zu 
«emelden, and köiiaea aach , da de lar AbW^ndong einer allgemeinen Ge> 
Mr und eines nicht blos die zunächst Betheiligten angehenden Übels die- 
nen, völlig gerechtfertigt werden. Ausser den mehr zu den prophylakti- 
ftchen Mitteln gehörigen Unterstützungen erfordert der Heilzweck Beiträge 
aar Stärknnf der mnke« and beaendera IVSedergenoaendea, Unterhalt ih* 
rer Familien und Bezahlung der ärztlichen Rfllfe, sowie der Heilmittel. 
VaA awas irkd eine eekha HftUe aiaht aar bd daa aa allen Zeiten aoMa 
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Wi ttÜ rfUgen € a— — • > Mig ida , «oiid«ni lie kam aock We^en der 
%wt Oewerbas ffBr Solche teto, weldka keinetweet 

«filBUnge Anaprfiche auf ArmenanterstQtzaug maota. IHa FoiM dar 
Wiy ^ dahag achonead aeia und nicht als Almonen erscheinea Am 
tato laM c«raaesu afw - affeaUkbea Cauen daf Erforderliche bezahlt 
md iaao BBentfieltlich <^enafe^ waldia at Tariaogea, gereicht. Bine Ver- 
tÄeiJang der auf solche Weife gemachten AiMgabeii , zwiacheo der atlaeaai- 
an SuatMaMe und den eiozelnen Geraeindea, ist ohne Zweifel trerecht. 
Um thdia aUgeMiM , tkelU ertlkhe oad DacU»arliche Zwecke hier 
«rewht werden aaU—. p*aa <Be Cl-nh ii w dadUffdi hart bedrückt uud auf 
ea»€ lange Reihe voo Jabrea in ihren Vermögensverhällnissen sarüeka»- 
bracht werden können, iat freilich anleagbar und keines der ßerinjs.teo 
tbd einer CooUßLon. WeBB eiae Kraakheit nicht bloa tob Peraoa zu Pcr- 
■M, MBdem BBch «teer Peraon aaf alM Baeba mi dieser wieder 

Mf eine Peraoa übertragea werden kano , ao iat natürlich aiit der hhwmm 
Heilung der Erkrankten und der Beerdigung der Gestoibenen keineaweg« 
üies getbaa, soodarn ea musa vielmehr, wenn die Seuche völiig erloschen 
■cbeiat, erat «loe alleeakeine und TallitiBdifa Rain i gong aäainUicher mit 
r.ücm Kranken irgend in Bcrübrang gekoaHMNr GagBBaCloda adar otoa 
VcrnichtuDg der unreinigbaren vorgenommen werden, ehe von' eioer Ge- 
■aad erklär ung uud Wiederherstellung dea freieo Verkehrs die Rede sein 
IM«. BiMmc ^^^/'^^••'i;,««!« «Wa bal ahaebien Krankheiten uad 
Gegcaatteden anwendbaren Mittel an die Hand, and ea iat die letita Pfllehi 
i«r rait der Tilgung des Übels beauftragten Beamten und Ärzte, diese Rei- 
aiguag gewiaaenbaa «u leitep, damit nicht in kurzer Zeit wieder das Übel 
i» «Ahf a r fc i teB r Wuth anabiacha. Haaa fir Haaa amaa durchgegangca 
«erdea; eiae aJlgeBcäne Reiniguag dar ftffentlicheo Orte achliaMt das GanM 
Von ctgoea Schriften über die polic ei liehe Behandlung ansteckender 
kraakheiten aind namentlich solche sa beatarkaa, welche die Geschichte 
Maar gea^rBobaar Mtagi<aar BpIdaiBlan «it^vorzfiglicher Hinaicht auf 
<n m den Bebdrdea ergriffenen Mittel erzählen. Hierher gahSiaa daoB 
later aadani ; Samoüow^itXy Abhandlung Ober die Pest in Moskau im Jahra 
1771. Uipzig 1796j. — Ä«««/, Abhandlung äber die Pcat, aus dem Engli- 
mkm. Upaig 179S. I. II. -^ Anin^mm, Mkwflrdiga Nachricht von der 
Peat in Toulon ina Jahre 1721. Hamburg 1794 (hdcbat lataiaitaBl) . 
Mrnd, Geschiebte dar Pest in Syrmlen. Peath 1801. I. II. — Mattkia 
UatmnabBugea über daa gelbe Fiaber. Hanaavar lSi7. I. II. (ca ist ein 
TMlaMaa m steht ^^•r ala 056 ftebffftaa «her dieaae eiaaige Con- 

ti|^— beigegeben > Kine allgemeine Ubersicht über die aabllo^a Bfcag« 

aM «BBleckeadeD Bpidcmien siehe ia dem berOhmten Werke Ton Sehnu^rSr 
Chnaik dar Sancbe». Tübiagen 1823. 1. IL - Ebenso wie dte Menschea* 
dal wmdk Um Tbif r« aiatr Kalte m aartackeaden Krankheiten unter- 
vorfea » od swar und naaieatlich die aOtzlicberen und thaaaMa Bnalbiai« 
dcaaelbea auagesetzt, ao daa Rindvieh, die Schafe und die Pferde Ia| 
4arcb diaae Coaiacieo die Natioa auch kaiaam aittlichen und intellectuellen 
VMHta b i u aa g aate llt » ala daab aaf daa Volkavermögea den nach- 

*rigil II EiaflM «naaern aod MMMÜA dar obaadian va« GMaka aad 
dea geacUschaftrichen Binrichtungen ao wenig begünatigten Claaia dar klai- 
aaa GruHdbeaitser einen 1^ m fiberwiadendea Stoaa beibriageo. Wia 
tiale Millionen watä »bar' IBIiaQMi bat aar die eine Krankheit der Rinder- 
peot de» weatlicben Karopa achoa gekoateti (Ia daa Kriaga r«B 1711 bli 
1715 BoUen 1,500,000 Stück Rindvieh gefallen »ein; von 1745 bia 1749 gar 
15 Millionen ; in den iahrea dea W. Jakrbaaderta berechnete Holland 

•ciaca Schaden auf MUllLGiIdaaaia.). Uad Marbaiiet der unmittelbare Nack- 
tbeU far db teMdwirtka^ft, z. B. der Varluat tat Magm, m Heb, m Af- 
bcitskraft, aa niederem Preise der Futterpflanzen nicht einmal gerecboat. 
Sewohl die Abbnltong aU die achnelie Heilong der Epizooticn (an- 
atacbeadea TbiedMKteMeoy iit taait tob dar koehatan Wichtigkeit, und 
di in bite BMUam» dia B MU httg ia dia FdfMteuaia tm a« ga- 

7* 
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des StaaU Bit Recht in Antpnieh fenoiDai«n. Die MaMregeln haben na- 
türlich sehr yiel Analoges mit den gegen menschliche Contagien zu ergrci- 
/enden. HiMichtUcfa der Abhaltoag ist niaiüch auch hier zu uuterachei- 
duk swiielMNi 6tm •« dea Amluide AnbmAtm nad -to fcNa fuiwMt 
dar Landesgrenzea aa «inzelneo Or^ ansgebrodienen Contagien. Gemi 
jene ist eine Sperrung der Grenzet für alle- Einfuhr von Vieh und von glft- 
faogenden animaJiscben Stoffen, als ron Häirtea, Wolle, Haaren, Udroem 
iCe., aas Tardichtigea Gegeadaa da« «lafoaiMla aad M finlgar Aaftaark- 
samlceit nicht zn sekwer sa haadMende Mittel. Ist eine gfatÜdie Sperre 
nicht wohl möglich, z. B. wegen nothwendtgen Fleischbezng;es , so sind an 
der Grenze Quaraataineanataitoi für das eingehende Vieh zu errichten; 
■ad aoltlat awek diaaa iMt anwnngea wafdaa kennen, wie bal daa' daeai 
Hawa falfMdaa Thieren, so sind von den durch die fremden Thlere be- 
nutzten Strassen und Ruheplätzen die eigenen möglichst entfernt zu halten. 
Je nach den Umständen sind dieae Anstalten nur TorÜbergehend oder aber 
all iteheed «i aniditM. Bd baitiadiff drokeadali Kraakboitaa mag 
namentlich die Binrialitaaf gatraflaa werden , daas kein Stück unter dio 
Heerde oder in eine neue Gemeinde gebracht werden darf, ohne Sicher- 
stellnng hinsichtlich seiner Geaundbeit. Ist aber das Übel bereita im Innern 
ausgebrochen, lo aiiMea abaafklb rot ADe» dia GelefealieiCaa aoai Zasaan 
■anflniae zahlreichen Viehes , also namentlich Märkte , untersagt, sodann die 
angesteckten Ställe, Dörfer und Gegenden in Beziehung auf Verkehr mit 
Vieh abgesDMTi werden. Wenn WiederberateUnaf der erkrankten Tbiere 
unwabrscheinlieh adar dia AaatackaagiffiUgkail dar Kraaklnit aelur Mea- 
tend ist, so ist et aakr rilUich, dnnh Tiidtung aller aageateckten Stücke 
das Übel in sich zu ersticken. Handelt es sich doch hier von Leben, über 
die man verfügen darf. Übrigens mnss hier ebenfalls in allen Besiebungen 
die oben geltend gemadita Regel betrachtet werden, daat ^ hwiAeaden 
Massregeln auf die not h w endigen G realen tu beschtlnlnoiiad.. Ba dürfen 
somit weder Sperranstahen noch Tödtnngen auf Thiergattungen ausgedehnt 
werden, welche der in Krage atehenden Krankheit gar nicht unterworfen 
aind, oder auf Gegenden , welche noch sa keiner emstlichan Besorgnisa Raam 
* ^ben können. Dieselben wirthschaftlichen Gründe, aus welchen Sehnte 
am gehörigen Orte nöthig ist, Terbieten eine unnöthige Ausdehnung dessel* 
ben. Die Heilung ist Tom Staate geprüften Thierarsten zu übertragen, 
und deren Voreehriften SSaraagekraft beizulegen , deaa es handalt eidi hier 
nicht blos davon , ob der BMaelne einen Schaden von seinem VamiMi 
abwenden will oder nicht, was ihm allerdings freistände, sondern von der 
Abwendung eine« allgemeinen Nachtheiles. Übrigeaa werden allerdings po- 
puläre Belehmngea über die Natar aad die Zdchea das Übela, sowie über 
erprobte Vorbeugungsmittel sehr an dar Stelle sola. — • Nadi Dtapflng 
der Krankheit sind ebenfalls die nöthigen Reinigungsanstalten zu treffen 
und zum Vollzuge za bringen. — Namentlich auch bei gefährlichen Bpi- 
zootien zeigt sich dia Nalfcwandlgkeit eiaes geregelten Studiums der Thier* 
HaUkoade und dar Tarbvritung einer gehfirigMi AasakI von gebildeten Thier" 
inten auf das uowidersprechlicRste. Man vergleiche: Lux, Originalicn 
tbw Gegenstände der Staatswirt hschaft und Veterinärpolisei. Leipzig 1807. 
— Hofacker^ Lehrimdi tkar die gewöhnlichen Krankheiten des Pferdea etc. 
Tübingen 18^3. — Mmndt, Praktische Darstellung der wichtigsten aa- 
ateckenden Bmdcmien und Bpizootien. Berlin 1828. — WaJx, Untersuchung 
über die Einderpest. Stuttgart 1803. — Hering, Über die Rinderpest. 1812. 
R. Mokl In Cmrl aa» Jltfüelf*f and Carl Wtleker't Staatslexikon. Bd. I. 
• a. 603 «r. Altona 1834. 

Anilt^cfcuiiir {Contagio, InftcHo). Man versteht hierunter theils 
dia Mittbeilung eines Ansteckungsstoffes , theils die dabei stattfindenden or- 
B^rfsckea Vorgänge ; aad Ir diasan Slaiia ist lafeclion und Contagien eins. 
Einige Ärzte verstehen iadaisen untar antarcr anr die Mittheilung ab« 
Miasna« (8. CoatafiaB aad Miaa«a.) Pia Art aad Weise dar Aa- 

I 
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i^chng hat noch viel RAtbseUiaftei. Das CharalcterlstiAcbe derselben als 
k/askheiuorsacbe l>«st«la^ ▼onfiglicb in Folgendem: Individuen, die in der 
IMM« Blütbe ibres L.el>eii« sich befinden, md uden Kriilchdtmuch— ■ 
Tieler Bnergie widerstehen, sind im Allgemeinen die eäpfinglichsten fQr 
Aasteckung. Nur s^ten ist der Moment, in welchem bei der Ansteckung 
ie kr4akbeitsursache in Oonffict mit der Orfaniaetion tritt, aller Heftig- 
dar 4mnmX foleena«« Krankheit mMittchteC, bMMtUich, oder wm b3- 
■ki dasselbe Ut, selten bringt die Ansteckung bei ihreai Conflicte eine ]»- 
ab WirkanfT hervor , sondern e3 verstreicht meist zwischen ihrer oft kanm 
■Hklichea Kiswirkiinc «and dem allgemeinen Ausbruche der Krankheit eine 
krtdhIttA« Zflitf öl« awrsnf folgwde KraiAMt kat «Im r«gelaässigen 
VAmtmA dtoen so selbständigen Charakter, dass sie dnrdi keine mensch-- 
BcHe Xnmt Terdrsn^, höchstens in ihrer Entwickelung gestört und meist 
A^ch gefährlicher ^einseht werden kann (doeh hat man durch kalte 
Bivibader Pocken «oö Scharlach adiM ohM Gefahr, thallt ia der Brt- 
«kkdaag «nfgehalten^ theils dadurch hdcbst gefahrlos gemacht); in ihrar 
Bohe hat sie sich des thierischen Körpers so ganz bemächtigt, dass dieser 
■k Aufopferung seiner übriges Fonctionea die Krankheitsuraache oachce- 
prododrt, daduriA al»er vaAUf vrird, ltai«n Zait aaehher oder fir sete 
fiazes Lsben darch die n&ailiche Krankheitsursache Bindracke zu erhalten, 
Darch den Verein der angegebenen Umstände unterscheidet sich die An- 
steckung voa den Wirkungen der Gifte, von welchen jedoch der Saft des 
Rhos radicans und ^eernix «vT ihaüche Woiao bei aeiaor ABweadnag auf dio 
BsQt erst nach Tagen eine allgeaeiBe Kraakheit und als Folge dnior onl 
eaer locale hervorbringt , und von welchen der Fliegenschwamm, seinem 
btrsQscheoden Princip nach, eine wirkliche Verrieiaitiguog zu erfahren 
tchaiH; immer steht jedoch bat dea Giftoa hk aaf olaoa gewissea Grad > 
dk Meoge den Giftes ond die Dauer der Einwirfcng mU dar Wirkung in 
feradcmVerhältniaae, welches bei der Ansteckung weniger nachweisbar ist, 
auch bringen die Gifte verschiedene Grade der Wirkung hervor, bei der 
AaateckuBg aber erfolgt immw die toHo Wlrkang, nämlich die ansteckende 
Ifa^Mi oder Nichts. Dahei darf man freilich nicht Tergeasen, dass etat 
Mteckende Krankbett durch diese begleitenden Umstände Krank hcit3er- 
achcinuDgeu bervorbrinMi kaün, die ihr safaliig sind. 80 kann ein Pocken- 
oder Pestkranker bei Mchaa, die fir die Kraakheit, die sie schon längst 
theatodua habeo, nicht empfänglich sind, durch das Widerliche seiaee Aa- 
hUcks oder seiner Ausdünstung Ekel und Übelkeit, selbst Fieber, aber nicht 
dieselb« ansteckende, mit eiBem s pyifi schea Frodacte sich endigende Krank- 
heit hervorbringen. IMa Aastodcaag tvlfd Biiat vanaittelt durch den Au- 
laaekaatMCeff, das Contagioa. Diaaaa wird eatwador «her die gaaae 
Oberfläche der Haut, der Respirationsorgane und des Darmcanals ausge- 
ocbieden . oder ea inbarirt einer einzelaen, meist eiteräbniichen oder se- 
lösea pathischen Secredon, a. B. ia der Pest dem Biter der Bubo- 
wm aad ITiiamhalM » M den Pockea den Eiter der Haaldrüsea a. a. 
Bima Secretionen werden jedoch durch die Contagien, deren Trä- 
ger sie sind, ihren pbyM«chen Eigenschaften nach nicht verändert, sie 
siod so müde als dar Bttar eiaes gewöhnlichen Abseesses, es scheint ihnen 
hna da dg aa th iM H '' fcflf Geruch weseatttch so sein, und wenn Blaaelaa 
jgiam sokkMl so bemerken glaubten, so ist dies mehr der berdts eingetre- 
tenen Alteration ihres KmpfiadaagsvermSgens durch , die Ansteckung zuzu- 
achreibea. Bbea weil dfta Coatagiea ao ■Udo sbd, und nur auf Organe 
■k kaal^afear KMaUigrichkeit wirken, können oft solche, die, ins BloC 
adv aaf dae gereizte Stelle gebracht, die schrecklichste Krankheit her- 
vorbringen, ohne Nachtheil verschluckt werden, wie z. B. das Gift der 
Laitaoachc die I^ymp^* der Kahpockeo etc. Daa Contagina lässt sich zwar 
^ mImh ireMkel d0ch hohe Wännemde serstdren , abar aa aahahit doali 
nicht sehr flüchtiger Natur zu sein, da solche Substanzen auch getrocknet 
die Eiceoschaft anzustecken behalten. Wie der Biter oder die Lymphe 
^^.^ aach uiior^a"ii'fci Sahataaiao die Coatagiea in sieh aafranehaiep, 
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ja Mgtr in lieh so mtiltiplidren; dahin gehören Wolle, Hanf, Federn, 
mar«, Leder, Papp«; aadere, wie Getreide, Garteofcmüse, oicbt -war- 
Brat, Matalla mmi Miaeraliett dagegea eelMiatii iok Aafaatoa dwealbea . 

nicht geicUckt. Schneller alt die Luft scheint dai Wasser, weaigatena 
in der Pest, das Contsgioni in sich aufzulösen, indem blosses einmaliges 
Waschen die Kleider sogleich ihrer Anstecknagpkcaft beraabt. Gleicbea 
gt w hfa ln «Mh M längerer Binwirkoa^ «ler ataMapbiriadMa Luft, ud 
^rklleicht noch acliaeUar auf die Kinwirkung des Saaantofiigasea. Werden 
whut Stoffe, welche i^on einem Contagiuoi durchdrungen sind, von Licht 
md Laft abfwchiosaen, oad tritt noch ein geringer Grad von Fätüaiaa hia- 
n, ao kam dieiaa ia weite fiatfernungea verpflanst werden, «ad aeina 
BBstcckunde Kraft Mall nach aiabM Jahren ia fiMB hdhera Grade als ur* 
sprün(;lich iussem. Der AnsteckungsstofT hat nach Verschiedenheit der 
Kranitheit, die ihn hervorbringt, und der Umstiade, unter denen er wirkt, 
▼araehiedene Grade dar Fixiiät; denn es giebt Kraakbditea, die aar ala- 
daaa anstecken, wem Man das Ton ihnen harvorgebraahtaa Austeckaafa» 
Stoff in die Blotmasse oder nn eine irritirte Stelle des gesunden Körper^ 
bringt; Contagio per ituiiionem. Dies findet statt bei der HundsMuth, 
den Schutcpockeo uad der Lustseuche, überhaopt meiatwaaine ansteckend« 
Krankheit eiair aadaro flpecie« fibertragen wird. Hier* ist die Analogia 
mit dem Vipern-, Upas- und andern Giften noch am stärksten. Nicht im- 
mer wird aber das Conlagium nur auf eine bestimmte Secretion eioge- . 

* schränkt; alsdann reicht irgend eide leichte nnd kurze Berührung des Kran- 
ken oder seiiMr aidutan Uagebaaf hia, di aa elbea kraakhaften Vorgäage 
im Gestuulen hervorzubringen: Contagio per contaetunt. Hierher gehören- 
der Aussatz, die Yaws, das Pellagra, die Krätze und die meisten a<»it 
Terlaufenden ansteckenden Krankheiten, wenn sie sporadisch vorkooimen. 
Endlich araliaakt aich oft auch dl« Maebt dar Krankbelt Ober die riumti- 
che Begrenzung des kranken Körpers hinaus, und eine Mittbeilung der 
Krankheit erfolgt sogar in der EntfernoDg: Contagio per dittam^ bei der 
Pest, de« gelben Fieber, den Pocken, der Influenza etc. in dieaeoi t^aiie 
«laabt mmt daaa dia Lall aiaea aateilallaii Aadtaaa aua deai kraakaa Kör- 
per In sich aufnehme und fortpflanze, was aber bei der grossen Aasiroila- 
tionskraft der Atmosphäre und hei den vielen Beispielen, dass Personen, die 
ia höchst ialieirten Städten eia ganz abgeschlossenes Leben füJirten, z. B. 
MdaelM «ad Maanaa, frei M«lb«ii, ■awaluradMialMi wlrd$ vialaabr aaaa mam 
glauben, dats lebende Körper einen nicht gerade durch die Luft vermitteltan, 
Kinfluss auf einander ausüben. Wenigstens sah man schon, dass bei anstek- 
kenden Seuchen Freaide, die sich gerade in der 6tadt bet'aaden, frei blie- 
baa, «aa sali, dais Peranaea, dia ia R5«kd«bt aaf TaaparaaMal «ad 
Conplexion einander aehr ähnlich waren , auch die Krankheit einander aus- 
achliesseod mitlheilten; c. B. blonde Individuen nur blonden, dass einzelne 
Famiiieoglieder nach der Reihe befallen wurden , und ihre Weiber frei biie- 
ba«. Ja, daM diaM talUaatlieder dMbe Kimdiheit ainaadw ia weilan 

' Entfernungen ohne alle Vermittlung dnrch Briefe mittheilten, nnd am Ende 
ist es das Nämliche, wenn eine kranke Mutter die Leibesfrucht ansteckt, 
da ja dos Blut, durch welches allein der Zusammenhang gebildet wird, den 
Ansteokaagartoir ia kaiaam aagabaad — « a Zatteada aathUl; In allaa dIatM 
Fällen wird man auf einen Binfluss , den die elatelaea OrgaaiaatioBen gleieh. 
den VVcItkörpern auf einander, ausüben , hingewiesen, wie er auch im thie- 
riscben iMagnetismus und im Versehn der Schwangern angedeutet ist (s. d. 
Art) Die Ansteckung aalWt bleCet aaah VaraeUadaalMit der Caataflaa 
verschiedene Brscheiaaagen da. Bei dar Conf. per ituU.^ wie bei den 
Schntzpocken finden noch locale Erscheinungen statt, es entsteht oft heftige 
Ckachwnlst nnd Rötha der Impfstelle unmittelbar nach der Operation, 
darauf GeMhwalaC «ad ■ihaifa der lymphatiaalMB GaliMa aad dar alab- 
sten Drüsen; auf diese Ansbtldung der Pocken nnd Fieber. Bei dar Peet 
•ah man schon nach einer kurzen Berührung im Moment Schmersen in den 
Maal- aad Leasteadräaea , bittara Gaacbaiack, waiaae Zanfa and Ki^f- 
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entsteh t>n. HätiHger ist fr«ilioh ein Hergang, d«r Voa beiden Extremen 
l^ctt weit entfernt, ist, daas die Kranken nach einer itmea aeilMt bev^iuft 
«ififMigMM A.raf clrwng Aich 8 bto 14 Tag« «tf 4tr Qrwnlfaii» Miimlii« 
GtMiadheit und Kraink.b«it. hinbewegen und alfdana Fleberzufalle bekoumeB, 
uka vrelcben steh d&s lei<iende Orf^^n autbildet. Welchen Verlauf die 
kru^kcit aucb nebm« , so must man bei jeder aotteckesdea Kraakhtait eine 
Mit UMtiamang öe« BotwicUungtpraMMw mmkmm^ btl wMm 4m 
«towkte ladiTidmim für einige Zeit idn« rnnmale Tendenz verÜHt, »nd 
imA re^lnässiK isuccedirende Tbätigkeit seiner Terscbiedenen Syiteroe 
lai die Produotioa öe« Ooota^iuoM alt die B!üU»e dieser Metaniorphote kin- 

Cittafwa eise «ra«»d liehe Tbeilung erltÜe, Tielfnebr yestchwind«! dsHtlbe, 
Mbaid e« mit einer lebenden thieriacheo Fl&tugkeit in VerUndong getetet 
wti, finas. und wird in den retpectiveo Organen wieder neo hervorga- 
Mk, wie Mmm mmA M vmrgmMktm Mtttumm^ b. B. bd Mnteltoi^ 
im üraeoik und Queckeilber^, telbtt bei den Im dntt Blnto Boraialen Binta 
«lea^bar der Peil int. Ob aber das Coatagiam, wenn es in den Korper 
ktMt, dnr(;b das Blut oder durch die Nerven zu den Iralpuokte, von 
«tkheB SM m nabcr erregt, geMtok w«rd% wmtk wmiifHr d» M d« 
föficn ««kacliaedeB. Ben dieten findet bicbtfe wahrteheinlich dat erste sintt» 
bei den Contn^tea aber, die nicht imaer in flüssiger Form an den Körper 
fchrtcht werden « und die bei der Berfihrung eft, gleich einer eiektritobea 
iMiaiinnc , den Ktep«r daiikiCrilMi, n d i t fan « m dtd» «her din NeMl 
m mm, Ao^ bat otan durch den SchenkelMTV«! nlner wüthigeu KaUe» 
ita man in einen Einechnitt an dem Halte einet getnnden Hundes brachte, 
dtesem die Wutb mitcetheilt (dalletin de In 8ocidi6 mddicale nr. 15. 1810). 
We Umstände, w«lch« dl« Anttoefcnng batoBAtn » n gintti gen, ämi Mwm 
md Am dnen Seite Integritfit det KSrpert,. «Mlmrseitt ahm «folgt dis 
Ansteckung docb aon leichtesten nach Kinflüsten, welche man gemeinhin 
schwächende nenak, Tielleicht aber richtiger Seneibiiität erweckend 
nun aoihe, als a DvaMbdi, Fenchto, Kälte, leemr Magen, die ZeitMih 
Am Bdnchlaf, Fmbt mmd Khdfnth. Das näfhtigtts UntnrtUkzongtnlittd 
der \n«teckun(];, das oft ganse Gemeinschaften na Aufnahme det Genta«* 
grjcn« fietcbickt macbt, nodaat et bii zur ansteckenden Krankheit kesmli 
ist uns hia jetzt seinMi WniM Mph fMt gtttti uobekannt (s. EpidenieX 
Mi lAtal cegeo die AAMsdraog nlnd nrstiM «tlthSi wetchn die iHitlhah- 
Ivng und Ao»breituD^ verhüten: Q uarantainen; solche die eine an~ 
steckende Krankheit bei Kin n e i nen , theilt gelinder machen, theils die Disr 
pesiiioQ dazu zerntdren, ei m db t nntted[eiide Krankheiten yielleicht gane 
•■■«lltni. IspfaBd «aiUich lolche, tob dmm' mm flftlhl, datt sie ein 
UtMemlges Coatag;iuin zerstören: Räuchernngen (». d. einz. Art). 
Die Verhütung der Ansteckung beruht auf folgenden Grundsätzen: 
1) nan Termeide die Wlrkaqgstphäre kjianker Mentohen. Wo nicht Beraf 
md Pflchi en Macbeo, wo die Kranken noserer Hälfe nicht bedürfen, noeh 
natcre Gegenwart auf irgend cla« Weise ihnen wobUht]eDditt,venneidenan tl^ 
ned halte sich aa den Uatgaog mit kräftigen, an Körper und Seele gesunden Meiv* 
sehen, unter weicben maa tdbst an Lebendigkeit gewinnt Muss man bei Kra»> 
hm sda, m irada mtm» nisbt in häufigere und geaauefaBarifaniag mit ihat% 
' als gerade zu ihrem Besten nöthig ist. So ist die Begattung, als die innigste 
Wechtelwirkang der Orfsniaaen, mit Kränklieben nachtbeiiig. Die Kranken« 
anmer aden groaa, boah and iaftig, damit der Dnntt der Kranken noh 
■iha vefCMa «ad . a^hr entwsiaha» Haa varwdia la ihnen nicht Ungo^ 
als erforderlich ist. und gehe dann wieder in die frc^c Luft. Man Ter* 
■dde die Berührung der Stoffe, die alt Leiter der Krankheit bekannt sind, 
aad sadM, weiin man mit ihnen in Berührnng hat kommen müssen, wenige 
tmaa Mhald ala «öglich sich -vaa Ihaia na haftpdlna. Man athne im n&eh^ 
slea Doastk reise den Kranken nicht ein, wenigstens nicht tief, und nthme 
heim Heransgehen in die freie Luft wiederholt stark und tief aas, Alaa 
ftihr*'"** aiaa la dar Näha dar Kraokaa ist» wkkt dm 8fd- 
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chel, tondm tiMick« oft m, nehme aach Im KrHkiarfMMr keine Priae 
Tal)ak, «ondern lieber vorher und im Freien. Wenn man anateckende 8tofle 
berührt bat, ao waache man sich mit Seife oder Lance; anch B&der aind 
oft ndtslich, aowie überhaupt du friacbe kalte QoelT- and iflnteimaaer. 
«■■ntlkh M der Peat, tm bettaa MrfMrt. 2) Mnn wmMn «n äat 
•tncknagakraft-an den Körpern , mit welchen man in Berübrong treten musa, 
ladeai man sie mit solchen Stoffen behandelt, welche die als Leiter dienende 
VlMKbtigkeit hiowegnebmen , Terdünnen oder umwandeln. l>ahia gehört 
▼«Mglicli 4mm Waninr, mo^t Mn Wiaebe, KWtafHtMnt CMtiK 
aebaften dea Kimkm wlaabti L«ft, wafabn ana dnrcb die ZiMer, die 
Klcidiingtstürlcen etc., strSmcn lisat ; 8 Suren, welche man entweder in 
Ltiftgestait durch die Wohnung oder um Geräthscbaften etc. streichen lässt, 
oder die man in tropfbarer Form gebraucht, um Sachen einzutauchen; 
Lnvffaiianlin« Kalk« KobkapnlTir» kk 4in Mmt athr groae, ao ^rtrbnmn 
man die BaidMa, die mit dem Krankes im nnbaltendttr Berührung gewesen 

^ sind, oder verfrrabe sie tief. 3) Man vermindere seine Ansteckungskraft, 
und da diese überhaupt auf Bmpfinglicblceit beruht, so erhöbe man seine 
Mbetatindigkeit und sein WirkvagsvermögeD. Wie der Magen nicht leicbt 
«iM AUickwg avMHM, wtU bititait life, SVandartigea in die eigane 
Natur mmmodala , ao kann der ganse Menaob adne Selbatatindigkeit da- 
gegen behaupten. Man lebe einfach und m&ssig, penlesse eine Icräftige, 
leicbt gewürzte Koat m&aaig, nnd etwas geistiges Getrink, nad strenge 
niib ildit M aihr «■. Mn Bracköpfung , jede Störung daa Olddigaiiltihfa 
■naht empfaagUdMHt Eine seibat unbedeutende Wunde nimmt die Attf 
Hteckiin^ leichter an. So ist auch jede Wunde des GemQtbs, Gram, Sorge 
etc. eine Pforte der Krankheit. Wo es die Pflicht gebietet um Kranke cu 
aein, muss die lebendige Wirksamkeit naaera Willen« und das Bewuasts«n 
VMava wahltbitigen Wfrkna daa Bkd wd Um Btaargfrita Ar «Maua G*- 
•widbeit gar ni<^ tvfkiMmen ImmB; denn dieae Gemuths ba w< gW i gen be- 
reiten die Ansteckung am meiaten vor, w&hrend Mnth, Vertrauen und Hei- 
terkeit die wirksamsten Sicberungsmittel dagegen aind. — In Besiebung 

, auf die Postverbiadungen ist die Anatiacknng und deren Yerbütung 
«fai Gegenateod wwm grawir Wlabtigkait. mar wwdaa twMacbe Voraiebta- 
«aaaregeln nöthig , 1) Ar den FaH einer anateckandai Kmnkbeit an dem 
Orte selbst , und 2) an fremden Orten, Für den eraten Fall weiset die 
prenaaiacbe Poatordnung (Auag. vom 26. Not. 17Ö2. 8. 91 fg.) die Postaei- 
*nlar wi, mr Briafe ananaabman , walebe «nf fabea, Torbar dwwb PaaCanig 
geaogf at Papier gesch r ia b aa rfsd, dieselben wohl durcbzuriucban mit einem 
Pulver, nach f a if widem Recepte: I^. Nitri ^j., Suipburla Bacc. lanri. 

Herb, abtintb., — roillefol., Succin. aa. ftlK- » M. f. pulv. grossus, den 
Aufgabeort deutlich darauf su bemerken, und sie nur in Paquete von ge- 
ringer Miln «I ^«padMi, «Mb alitt dar gewöbnH c ba n leinenan fl^a f baa- 
tel nur Umschläge von Papier aanawandan. Auf der Gesundheitagrensa 
lat aogleich eine Zwiscbenstation anzulegen. Die Postbeamten sollen sieb 
mU Vorbauungttmittel einea beaondern Essigs bedienen, IV. Rad. s«rpentar. 

$ty*f Uerb. aalviae, — rutae aa. M. iv., Flor, aambum, 
«MMdll. an. p. Gaapbaraa jy.* Acali vini Blaaa. iv., diger. laa. 

calore p. bor. xn. P&ckatalaa aaa Orten, wo eine ansteckende Kraukheit 
herrscht, sollen im Allgemeinen gar nicht angenommen werden. Bei 
dringenden Auaoabmen muaa bei gegenaeitiger Ül^rlieferung und Annahme 
aaf dar OnaandhrtHgiaaUallun )ada dar «orangegebaaea IFonieblaMaara» 
geln, beaoadan r#akaichtUch der Dardwiacherungen , verdoppelt werdaa. 
Die Poatbeamtrn , welche nüt dieser gegenseitigen An»lieferung beaut'trngt 
und, aollen dabei jedes persönliche ZusammeutrefTcn vermeiden , und ihre 
IMUttbeilungen aich aus der biatfernung, soweit die Stimme irgend reicht, 
aaraCaa. Vbaibaapt aber aiad aoiaba Dbattiateaagfla m Padtaniaa aaf 
den Fall zu b««:hr&nken, da grosee Handelaitidte vaa aailaefcaadia 8aa> 
eben leiden und besondere dringende Geld Versendungen vorkommen , bei 
welchen die Gefabr aiaer Varbraitang daa A natirk HBgrrtifffitt gedagac ala 
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\ßA aadeni GcgvMlSnden , z. B. ^nroUeiiei Waaren jl derfi b. fst 8ll■mt-^ 
Sde ordioaire «owol aia Kxtraposten sind schlechterdings nnr über die auf 
der GcaondbätogreBxe aog^rdoeleii Bioias«- and CootomaEorter zu leiten, 
mi «• FMtkeuBten , weldM iM U«rM 4«r alidMlMi Fahrlässigkeit 
•ckddig machea, „aollen dafflr mit ihrem Ropf^ rttpondürett.*' Conriai« 
esd Eftaffetten m ft äacn die betrefTeadeo Depeschen auf der Grenzstation ab- 
C*^, Ton wo sie, nach Torhei^egaofiener Darchziehung durch Pestessig 
^iv kpck g>ctlftB|gt— und atirk latarirtea Kanpherspiritas, darch eigene 
Pestillona weiter mm iMfKrdern sind; der gesammte Weiterbetrag der Mei« 
les^dder ist auf der i^edachten Grenzstation zu berichtigen. — Für den 
Fall dafetreteoer Viehaencbea «ad ron den bewährten Postämtern beson- 
An a a fc fca Packereien , > ^rakbfl glftfangeade Sachen, als Wolle, Haare, 
Hinte, ungeschaiolzen«B u. dergl. m. eotbalten,^ gaas '■Of^cksawelseil. 

IHt Anhalten der Postwagen auf inficirten Dorfscbaften moss schlechter- 
diags vermieden, am wenigateo aber Heu and Häcksel Ton solchen Ortschaf- 
tm BitgeooaiiDea , und seibat beim AMQtten der Pferd« oder dem Abtreten 
Ptasaglere, SchirrmeUter and Postillons jede ndgHcbo Yonlclit angewaa- 
<le* werden, wodurch der Verbreitang de« Contagiums entgegengearbeitet wird. 
{Sumberger in £>scA^s und Gruben Ailgeaeiner fiDcykJopädie der Wla- 
Maschaft und KAnate. Tb. 4.8. 274). 

AnsteclClu^SS'toff', Co n tag! um und Epidemie. 

Anttiriaxi^ift 9 Milzbrandgift, Gift der sc h warzen, bös- 
artigen ülatter. kann dieses Gift von Tbieren und Menschen auf 

werden und so dea Milsbrandcarbnnkal md AU- 



fiadnleiden (Srh wficbefieber, Ohnmächten, starke Geschwulst des GliedeO» 
das oft schon den dritten Tag tödtet, erregen. Uraacbeo» Zofllia 
Md Behaadlang, s. Mijzbraodcarbunkel. 



_ iß g«Kichtlicb«, ArsüoikBBd«» (.eriebU 

liehe. 

Antl&ropotoiiiSfea *• Anatomia. 
Airtiil9tiuii# «• Gegengift. 

im SpietagUnc. 



a«s«erordentIicher zu irgend alaar HaadliDg, 

Id dcfl Untersucbangen über zwdfelhafte Seelenstörungen statuireo »aacho 
Aatoreo einen Zustand aait aolchem Antriebe, wo der Mensch auch bei ge- 
SBKler 8oele uafäbig sein toll, die Aareizang zu etwas Gresetxwidrigem za 
tterwiadaii. (K/e»Js's Annal. Bd. 8. — J\ff§ Aofaitae. Saa»l. 7. 8. HU 

— Hoßhauer*» Psychologie in ihrer Anwendung auf Rechtspflege. 8. 327. 

WUdberß^, Handb. d. gericbtl. Arzneiwiss. 1812. 8. 2Q|S u. f.) E. Platner 
rschaet zu diesem Zustande die ExeMine§ntia furibunda. (8. Affect.) 
„Wmr Zif Bil — «agt Wm^rg m. a. O. - tritt eia, weaa 1) di» flcfirka 
d«s Reisea xu «ner Handlung so gross ist, dass die Vorstellung der Gegen- 
greode dabei gar nicbt wieder zur Klarheit gelangen kann, ehe die Hand- 
laag ToUbracWt und der Entscbluss za ihr gefaasc sein muss," — und setzt 
Um: *,So wM d«r MaMch zum Zorn hingeriaaen, wenn ihm empfiadDehe 
Beleidigungen wider fahreq.*^ Dass ihn aber der Ausbruch dea Zorns nicht 
▼oo der Strafe befreie, ist schon oben dargetban worden. (S. Affect.) 
2) »Weaa durch die StArke des Reizes — fahrt Wildberg fort — die Vor- 
mala^ des gegamwirtigen Zustandea Terdonkelt wird, aad dieaea dea M«n- 
Bchea za einer gans andern Handhing fortreis^t, als er Torzuncbmen glaubt.^* 
Dieser durch den passiven Affect des Schrecks etc. hervorgerufene Zastand 
Toa Verwirrung des Geistes, wo allerdings alle Zurechuung|fäbigkeit auf- 
bifft, kmaa «Vor nicht aosserordeatBcher Antrieb zu iri|end dner Haadlaag 
feaaaat werden. Hier ist weder Antrieb, noch Trieb, z. B. wenn die 
dvcb güiürmiiE verwirrt« Malter aia don breuMiideo Uw^ mit ihren lüade 
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«itt und dieies otcbber in die Plamneii wirft; tie wtlfi jrfdift mwä fk tiM*» 

■ie hhtte es auch eheoao gut ins Wasser werfen können. Bei aolchen auto- 
siatiscUen Handluogea in einem gleichsaoi kataieptisclMO Zustande fehlt apft- 
4er fast iauner die Eriaaenaiig der Handlang. Nach WHiberg tritt eodHcli 
J) der feaaaate ausaerordeatUGhe Antrieb db» wenn die Umstinde No. 1 
und 2 zusammenwirken, and endlich 4) wenn die Stärke des Reizes dorcli 
meinen Irrthum das Übergewicht üher den Gegenreiz erhält. Dabei aagt 
WUdJberg: „Diese Anreiznng wirkt aber nicht inmer ae heftig nnd raa«^ 
floodem ai« bringt d«i M e a a cb ao Mck oft sa BnlMbKeaaangen , die alt 
1er Übeikgang gefasst nind (V)« oad aa Handlungen, die zwar ohne alle 
Überlegung vollbracht zu sein scheinen , aber doch die Folge einc4 nicM 
minder mächtigen psychologischen Reizes Rind. In diesem Zustande (Zu- 
atand dea gebundeneu Vorsatzes nach Huffbautr) liegt entweder ein irr- 
tbott Ml Croode, oder dar TMtac wiH aicb darcb die vorgesetsto Hand- 
lung von eines ihm flbergroaa acheineoden Übel (also doch wkidar dMi Inw 
thuffl) befreien. — Nach einer solchen Handlung wird dann um so weniger 
Reue sein, als der Mensch recht gehandelt zu haben glaubt, und er wird 
darum oft aein eigener Ankläger/* Die Anaicht von aoicbeoi ausserordentli^ 
• diM Aotriebo la geaatiwidrigf • Handiaaga« «ollte YiUif aaa dar Mt^idiw 
forenaia verbannt werden. Entweder iat dleaer Antrieb weiter nichts ala die 
Beschönigung eines nicht beherrschten Affects activer Art, wie z. B. des 
Zorns, der Zornwnth, oder einea passiven Atfects (s. Affe et), oder es 
hat irgend ein« oder im oodara SatMMtinHig atatt, die bei geaanar Uotee- 
anchong des psychi ad l<f er ichtlichen Arztea nicht zweifelhaft bleiben kann. — 
So kann hier lÜania transitoria, Alania sine delirio atattünden, oder Somn- 
ambulia in der Pubertätsentwickelung. (8. Geistesverwirrung, und 
Beelenzustand, zweifelhafter.) Ich erinnere mich unter andern 
«Inaa FaHea, wo ein AnfiMhuj ähriger, ia dar INibertit begrißener, Jüngling 
achon seit einea Jahre bei Voll - und Neumonde nachtwandelte. Grad« ta 
aolcher Zeit muss er Morgens früh, in der Lehre bei einem Krämer, einen 
Frachtwagen mit Materialwaaren beladen helfen. Er (glaubt den KuhrniRan 
neben sich stehen und ihm die Hände reichen zu sehcu, um ein kieiaes Fass 
Syrop ib« abnnebaca, er »acbt daa Mandrra, ea ihm Mnsnreichea, ea 
fällt aber aaf die Erde und zerbricht, weil der Fuhrnuum wol 40 Schritte 
entfernt davon steht. Der junge Mensch , der den Schaden dem Lehrherrn 
ersetzen musste, Tersicherte mich, data er schwüren könne, der Fuhrmann 
habe d^cht aeboB ttiiB bei Darreichong dea Faaaee geatanden. Hier, sowie 
.Mafhaopt in Mutfehen Fällen, hat man aaf die aehlafiMid und waiiiliad 
«tattfindenden somnambulen Zustande und auf die der Ekstaae in gerichtlicb- 
pftychischer Hinsicht noch zu wenig gesehen, ebenso wie auf die merkwür- 
4^en periodiachen Binflüaae der uaa umgebenden Luft and der nächsten 
HuaM5rpar «af LeH» «ad 8e«la. (8. Ata«af hire.) — Wo, wlo WiH- 
"herg bemerkt, bei gesetzwidrigen Handlungoa Miand aein eigner 4nkläg«r 
wird, da herrscht in der Rec^' 8eelenstörung , und der Mensch bat aetnen 
Verstand verloren, sonst würde die natürliche Liebe zum Leben ihn einea 
Andern belehrt haben. (S. Friedreich, Gerichtl. Psychologie. 1835. 8. 276. 

Vogels Beitcag sor geriobMfitl, Lahn dar Zanohnungsfähigkeit. 
•te Aofl. 8« 51) 

Bmob^ Aftor, a. Damcanal* 

ABMifCB {tnHeMiUmu) ^Ibnttt KraaUelt» •. Krtalchoit. 

AHefgoi Hb«» ▼gg titf ti m y, a. Gift. 

Anzeigten einer Seelenstdrung^» ■. SeelenatSrangan. 

AortA, 8. Gefäsae des menschlichen Körpers. 

Apcrturae pelTifl» die Öffnungen am Becken, s. Becke u. 

AphrodlaiacA» Anaphrodisiaca ^ Mittel, die zum Beiachlafe 
reisen. Za hteliger BaiaaUaf acbwädit aahr Ccüh nnd atark den ^ 
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•cUedMM. Bm W«Qüstliiif ^ dem dt« Natw wOmm Uagit «t 

knft renagt hat, reizt sich aber dnrnb reizende, gifUge Mittel, mn dt 
•rrdcben, was ihai die Natur von Rechtswegen längst vemawt hat, 
iut«^ er sich Vergiftung und l'od herbwführen kann» bal4 schoeli, 1mü4 
imm. Soldte tdüdlMie giftige, 9dm 4odi Unk AWtoa|»fmig wd Tv» 
kbcMTerkänende AphrodisiMA rfsAc der liglidie Ghernässige Gtamm 
von erhitzenden reizenden Gewürzen, namentlich von Vanille und Zimmt za 
bpei-en und Getränken, von stark gewürzter Cbocolade, Kantharideotinctur 
inaer iicb , oder mit Tcrpeathinöi gemischt und äutserlicfa angewandt^ in die 
Kiwsgegend eingerMteB, elifc tri i ih a Schilf« önrdi dieneibe, PHituhe» 
Scrotum5 mit Brenoneaeelo, telbit Straogaintton aaf ein paar Minuten. Dase 
es Mittel giebt , welche durch l>esoDdere Hinwirkung auf die Genitalien in- 
dtkeDd wirkea und eine Verwirrung der Sinne und Betäubung bervorrafen, 
^ t. B. die Aphrodimca ud Narcotica, aameatUch Stramoaium, frischer 
Koriaad«, Uymujumm, Kastkariden, iat bekant. (8. LUbeaCrlak«.) 
Ebenso gewiss ist es, dass dadurch oft Vergiftung erregt worden, die Be^ 
»trafuog verdient, wenn z. B. ein Mann diese bei einea Frauenriroiner des** 
haih anwendet, um aeiae woUüatigea Zwecke bei desaelbea leichter au er- 

JtfMt migie* Itt die inwidentokiidM Begierde, fai die Premd* 

n waadern, das Gegentheil tod Nostalgie, und in Betreff der ?SBn>diBnn|[ 
fir den Gericbtsarzt wichtig. (S. He&aweb.) 

Apoplexia, s. Schlagfluaa. 

Apotheke, Pkarmme»polium (franz. pharmacie, engl, apothecaryi 
^'iMMT mvki^ iw ^Mtmmmi^^ Heükunat im Tfliitelalter 



•B Umfang ge- 

waaoeo, trenote aich die Pharmade tob der Media», nameatlicb im 11. 
Jahrhunderte anter den Arabern; ja schon 250 Jahre Tor Cb. G. soll diese 
Trenanog ttattgefooden haben, so dass sich der Eine nur mit der Erfor- 
■ckaag der Krankheitee und der gegen sie anzuwendenden Terscbiedeoee 
Mittd, dw Aadera aber ak der Berei«htkung oed Aefiartigung der vea Je^ 
M f&r erünnlerttdi geacbtetea materiellen Mittel ansachlieaallcb betrblfllgt 
Dicfe Trennung ist in allen civilisirten Staaten bei dem gegenwärtigen 
t>UBde der Dinge unvermeidlich. Nicht nur würde einem vietbeschäftigtee 
Am* eeiee Zeit die Selbstbereitong der Arseeien verbietee, sondern ea 
^rde überbeepC bei eieer wdleni Belerickeleag 4er f^iieahiidieae ZMreife 
<ier Natnrwissensckafteo jedem Arzte schwer werden, zu glttcher Zeit eecb 
die f^em Apotheker nötbigen Kenntnisse und Fertigkeiten zu erwerben und 
xa üben. Diese ArbeiuibeUuag bat aber noch deo bedeuteodea Nutsca^ 

d«r Am te der AeerdBong aoiiMr MUld irettkonMa rAcksichCaioe 
aad far tdeee aelbatiBchen Grund habeo kaaa, voa aeioer wirkliche« 
Ubef2ft?fr,jng abzuweichen, während leicht der eigene Vorrath von Arzneien 
ihn in leiaer Wahl zum Nacbtheile der Kranken, wenigstens ihres Beutels, 
hfiMinrntu könnte. Dies ist denn auch der Uaoptgrun^ warum die gänzli- 
che TT s aaaay das Ap e t hskergewetbea Ton der AesAbuag der HeDknast ela 
Zwaogsmassregel» TSQ der nur ia den dringendsten Nothfallen abge\^icbea 
werden darf, vom 8taate festzustellen, als Grundlage der medizinalpuHceili- 
j^ken Anordnungen hinsichtlich der Apotheken zu bewahren iit. Durch dies« 
■^RMag fällt nan aber das Apotbekerge werbe (wenigstens in Deutschlaad) 
WMnvegs in die Keteforle derjenigen Beeebdaigungea, fvelehe jeder Bir» 
e«T Dach Gutdünken nntemehmea und betreibea darf, bei welchem AUes der 
freien Conrurrenz überlassen wird; sondern es muss der Staat, wenn er ir- 
fcad seinea Pdichteo hiosichtlicb der Gesundheit und des Lebens der Bür- 

irhlrimmim will, ench aeeh beaHamte Vorschriften Iber dea Recht, 

Apotheke zu errichten, and iber ißm bei der Führung derselben zn be- 
folgenden Verbindlichkeiten festsetzen. Sie werden allerdings dadurch zu ei- 

Act von Affenüicber Aoitnki elkia die aewehl des A^etheker» eb dea 
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übrigen Gewerbslustig«! zngefßgt^ Beadiränknng Ui tech (dia triftigttoa 
Gründe und durch deo glänzendsten Erfolg (wie man sich augenblicklich 
durch einen Vergleich z. 13. einer deuUohen mit einer franzöiischen oder 
gar eogUMshen und amerikanischen Apotheke überzeugen kann) gerechtfer- 
3ft kl wmm ]>6«tMkluid« (wo «iitor IVrictiwn die Chumhfm te äm» 
ÜHIg« dM 16. Jahrb. eine eigene Secte aotmaohlm^ und lomit jener gleich- 
sam der Erzvater der Aputbeker ist, indem nun Apotheken entstanden) 
■teht das Apothekerwesen am höchsten. Dagegen steht uns Frankreich sehr 
nach, indafli es gar keine ApothekupiiTÜegieo hat, und sich nach gehöii^ 
£tr Prftfiinf mo fämmk Oh» dort so viele Apotheker niederUanea kSnaeo,- all 
aie wollen. Auch stehen sie« gleich denen in Holland, England und Italien, 
in Hinsicht ihrer Einrichtung und wissenschaftlichen Betreibung unsern Apo- 
theken weit nach. (S. Sekwudt'» hiator. Jahrbuch über die i^tstehung der 
AMOAm «10. FtoMbwf 1885. 8. 12.) Im S dw aada i i «Maai «rat faa J. 
Ji47 dia ante Afiathaka au Stockholm; die erste Apotheke la BetUa iat von 
1488, die erste (Lowcnapotheke) in Leipzig Ton 1409, ia Hannover von 1565, 
etc. Obgleich das Apothekerwesen nun allerdings in Deutschland hoch steht, 
ao ists doch noch nichts weniger, als vollkommen. Auch in Mecklenburg- 
Schwerin glebt aa noth ▼arschiadaBa Daaidaria ia Bataraff daa Apothakanva- 
•ans und die im J. 1837 stattgaftindene Versammlung Mecklenburg^schar 
Arzte und Apotheker in Güstrow wüblte daher eine besondere Comit^ zur 
Beurtheilung und Berathung die^ies Gegenstandes, »ubci Hr. Hofapotheker 
Krüger hieselbst folgende Momente zur nahem Betrachtung und Ausein- 
Mdanatsaag hasoadara hamrhobt 1) dia Grüida, wadarcb dia Anaaltaia 
den gegenwärtigen niedrigsten Standpunkt amlcht hat vad swir: «) die 
Taxe der Arzneimittel, b) die Mangelhaftigkeit der Taxe der Arbeiten und 
c) die dem Apotheker so nachtheiiigen GaaeCza für Anwendung der Taxe. 
Hier würden Vergleiehnngen mit der praaasiachen aad schleswig-holsteiaiaalMi 
Taxa aazustellen sein. Dia Meckienbur y 4B H ia K tzer Apathakar arbeiten nach 
der preussischen Pharmakopoe und taxiren nach der Taxe von 1815. 2) Die 
Nachtheile, welche die den Apotheken vorgeschriebene hannöversche Phar- 
makopoe mit sich führt. Wir haben bekanntlich nach dieser und nach der 
praairiaahaa Phanaakapte m .artiaitaB and aiBaa« daihalb aft iwal glalA- 
Baadga Mittal Torrlthig haben. 8) Die Nachtbeile, welche die Homöopa- 
thie uns direct und indirect bringt und gebracht hat. 4) Die Nachtbeile des 
Rabatts. 5) Die Nachtheile, welche uns das gesetzliche Selbstdispensiren 
4ar Thierarzte bringt. (S. Verordnung vom 17. ßrlärz 1884.) 6) Die lästi- 
M Viallatioosgebühraa« walaba !■ ««dani Liadani vaa -Staata banhit War- 
den. 7) Die in grösseren Städten jihllloh, in kleineren St&dtcn zweijährKch 
aich wiederholenden Apotheken Visitationen. 8) Die in Folge der Verordnung 
Tom 14. Octbr. 1&85 lästige Rechnungsformining (Reductioa der Hannover- 
achan Cony.-Münze in Mecklenburgische N. ^j. ) 9) Dar dem Apatha- 
kar aa aahr baaahfiakta Handverkaaf il>erhaupt im Verhältnisse zu frühaM 
Zaiten a) durch Terbesserte Schuten und deshalb erfolgte Volksaufklärung; 
4) durch Überweisung durch daa Gesetz der gleichzeitig auch technische 
Anwendung findenden Arzneistoffe an Krämer und Kaufleute; c) der Verkauf 
der Geheimmittel nad Anaaimittei durch KatBaata aad Privatea. 10) Dia 
aaliidiobene Competenz dar Apotheker, bei nach dem Tode dea Debitors 
eintretender Insolventia massae für die ganze letzte Krankheit zu der Zahl 
der bevorzugten Gläubiger gerechnet zu werden, dass dagegen nach einer 
neuen Verordnung jetzt nur der Forderung aus den letzten zwei Monateu 
dea ▼eratorhenaii DalriCara alaa aaldia Bavaraagung zugesichert Iat. II) Dia 
mangelnde Vertretaaf dar Apotheker an dea Orta and an der Stelle, wo 
in Medicinalangelegenheiten über das Apothekerwesen verhandelt wird, durch 
praktisch erfahrne Männer. So z. B. mangelt ein praktisch geschickter 
Chemiker und Apotheker unaerer Medicinalcommisslon in Reatook, dia ah- 
nahin aalt 7 Jahren waaig Labaaaaeicben von alch gegeben, gänzlich. Wer 
soll nun hier, wenn es sich vom Apothekerwesen handelt, richtig urtheilenf 
Nor Keantaiaa Ist Mnaht» ünkamtniaa Ohmaacht» flchwiaha an4 TodI IQ 
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Die PririiegSaa der Apotlieker iMtreifeBd, die BefagnlM» die PJianiMie pnk- 
ikA ■QMBafiben, iit n MeeUealnirg rar lUleia dea Apotheken ttatngeB. 
Wir sähTen unter um Collegen mit «) ReelpiiviiefhB, mit b) Conoetsionen 
auf bestimmte Zeit, mit c) landesherrlichen lOgenunBten Prifilegieo. Im AIl^ 
geaeinea würde die Gleichstellung aller Apotheker dea Landes hervorzuhe- 
bea ood die Gröade, wodurch licb dieser Waoech reciitferti£et, aiuein- 
Mi iniMuUti B eefai. 18) ÄMh der Winhehipetbekea wird ra «MkeB eefai; 
■untlicb der der Grafen von Bothmer zu Kl übe rad der des Chirurgen 
Schütz zu Warnemünde. — Die wesentlicbiten Bestimmungen für Dentscb- 
Itads Apotbekerwesen sind folgende: 1) Nur in eigens dasu besümmtea 
aad eingericbteten Apotheken dürfen Arzneien verkauft und Terfertagt, und 
wu Mit SUatMrkBbaiie iut «in b«m ApellMke enielilet werdM^ dite» ' 
Krlaobnlss wird alMr nicht gegeben, wenn die zn grfladMde Anstalt aicht aof 
die Kondscbaft tob mindestens 3 — 4000 Menschen rechnen kann; femer 
aickty wenn nicht ein Arzt an dem Orte der beabsichtigten Errichtung sei- 
M hestindigen Wohnsitz hat. Jene« geechieht, damit der Apotheker ein 
M reichUehee AnIrsMBim finde, dui er iaaer alle Awirfnlttei in der gs- 
Mrifen Güte Torr&tbig haben kann, und nicht nach störendem Nebenerwerb 
greifen muss, dieses, damit er nicht zum Quacksalber theils durch die Noth 
der UüifesacheBden, theils dorch die RückMcht auf eigenes Fortkommen, 
welches MtMdi dmrA dfo Ortsraweeenheit daee Aralee badkgt ist, ge- 
Mcht wird. Am allerwenigsten wird natürlich der Arzneirerlnnf aussetlMiHl 
einer förmlichea Apotheke geduldet, c. B. von herumziehenden Krämern, • 
Materialisten a. s. w., der höchst gefährlichen Missbr&ucbe wegen, welche 
bei solchem freien Verkaufe ron Seiten der Käufer and Verkäufer gleich* 
■iHig dck «nlgMD kHmm, — Dnit atar die ApoMter ifaft aoiopeil- 
ifische 8tdlang nicht zu einer unmisdgen, die ärmeren Classen ganz von 
dea Crebrancbe der Heilmittel ansschliessenden Höh« steigern mögen, ist 
fom Staate für alle Arzaeikörper eine Taxe zu bestimmen, welche einen 
friber bedenteodem, allein jetzt gar nicht übermässigen Gewinn gewährt, 
t. d. Artiicels ArsneieB. 2) Nu wer di« ApollMlcwfcinit regelMisaig 
nnd geiAgeDd erlernt, aad aieh hierüber durch weUheatandeM Pr^ang ge« 

En den Staat ausgewiesen hat, ist zur Führung einer Apotheke ermä<mtigt. 
Q nicht befähigter Eigenthümer buss einem Geschäftsführer das ganze 
teehlft «««riMMii, Awh LelurliBge vnd Geholfen sind je in VerhiltaiM« 
*a ihrem Anthelk «a der ArzadenbereiCbiig zo prüfen. 8) In jeder Apa* 
tbeke sind die sSmmtlichen Arzneimittel immer in hinreichender Menge und 
Gate vorräthig zu halten, unbrauchbar gewordene aber alsbald zu entfernen. 

Staat zählt, damit kein Zweifel and Streit entstehen kann, in eineoi 
•ifeaea geeetzHclMn VerrcleMaM (Pliaraakopöe genannt) alle Sitm 
Arzoeikörper auf, wdches natürlieh Mch to-Aadeningen in der Heilwisse»- 
*<^aft Ton Zeit zu Zeit yerbessert werden muss. Die vom Arzte verordne- 
ten Mittel sind streng nach der Vorschrift zu bereiten; zur Controle aber 
^ säaiBtlicben Beoepte anfzobewahren. Jede Arznei muss bei Tag und 
Nacht alsbald ^MrCsriigt wardea} daadk dieeeiba aber ahaa «aiibr iiaar 
Nichtbesahlong auch an Arm«re abgegeben werden kSant^ fibl dia F a td a* 
des Apothekers im Concurse beinahe allen andern vor. — Über dia 
**r|UUi£e und unsehädliche Aufbewahrung der Stoffe, namentlich der giftl- 
I«, liad vwaebiedeaa Uaaehroreehriftea ndthig. Voa ihrer Befolgung, so- 
^e fiberhaopt Ton dem fMaCalieheo Saetrada MT Apotheken tbaiMagt ildl 
Oer Startt durch häufige, wo möglich nnvermuthete Visitationen, welche am 
^eckmäxsigstea von einem Arzte und einem Apotheker (welche aber natür- 
"ch beide nicht aus demselben Orte, noch aus der Umgegend genommen 
^«rden d&rfen) gemetaicbaftHib forgeaoaimea werden. SIreaga StnffBa 
nod gegen den Fälscher, lelblt adion gegen den Uoordentlichen zn erken- 
nen; es handelt sich hier von Menschenleben. Wir haben jetzt noch Bini- 
^ über die innere Einrichtung der Apotheken mitzuthellea. I>ae 
wo« ia welchem eine Apotheke angelegt wird, mose wo ai<k;lieh der MS» 
tigMinn iriiht laifMtli^ alMr wA luthl fnfr^t — d iIt— m1 
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it l>.4lir OffUia, lit Ite Ott, wo 4b «aogba 
Anoeiea aa%est«IU tAmAi, wo radglich gtfMf QtMä gelegen, am besten ' 

•▼aler Gestalt. Ta ihrer Mitte der Receptiitisch mit den erforderlici 
fickräakea und bchabUden zur Aafbewahraog der Recepie, Papiere, K. 
mH CMkMe, -BMiite| Pfipopln i. '4ergL n. T^ra «*cli dMi Bitts«! 
in die AfMitbeke isi. dv Receptirtiach mit eioem Geeiaee su ▼eraebeD^ 
deeten Fächern die am häufigsten gebrauchten Arzneimittel aufgestellt w 
4eo. Aueh werdcu auf dcaiaetben die Sialen und. der Bogea lür die Wa^ 
tdMlt» •ai' Mm&u m tf JbwiH. Fir HaBdretfcmf Milte eie Imm 
derer Tisch Torfaandeii sein, auch selbst eiae Trenniiag der Repoeitorl 
•tattfindea. Letztere müssen voilständi«;, nicht alle ineinsoder gefügt, s« 
4era bewrei^ieh sein. Die lUstea und iiüchsea werdea am swedimäesi^si 
fMl SUdktn-* uni AhfilMiif ferferüft. Bat Material der nr Berwit— g m 
AflAMrthrung dcr^ Maücanente bestimmten Gefasse darf der Gesnndh 
alcht nachibeilig sein, weshalb die Wa^schalen von Horn und Silber dcM 
aus ftlessing Torzuziehea und we^baib überhaupt keioe Arzneimittel in h 
pfer, Biesuog und teklechtem Zian aufoubeitaaraa aiady aoodem die fliks 
geo fladMB in Glasern mit gescblüfenea Stdpsela, die Syrupe uad Salbea 
Gefissea und Krukea Ton iteingut oder Gesundheitsporcellaa. Sämmtli« 
Gefisse und Kasten müssen sehr deutlich mit Ölfarbe signirt sein. I 
la^ge. (tie neae pliartaaceutische Noiaenclatur nicht allgemein dagefüli 
wmim Ist ^aad wird dks wohl ale der Fall werden, da das Beibehalten d 
■ken selbst vieles für aicb, und daher auch an Hufeland einen Beschütz 
gefunden hat), so ist es erforderlich, die vordere Seite der Gefasse mit d 
neuea, Lavoisier'scben, die hintere mit der aitea Nomeudatur su Tersebe 
BMchtiich der VegateUliw bt ea a«tsUüh» matm' dea aflldaellen Nam 
MmIi Boch den Linn^'schen an den Schubkasten 7u schreiben. — Das Or 
Men der Gefässe geschieht am besten, wenn jede Gattung pleichartißcr Kö 
pur, uäaüick Riudea, Wurzein, Kräuter^ Blumen, äameii, Wasser, Öie, K 
tiMte^ Tlartaraa« Salia «te. ia baeoadefea, voa «famadar lalenehiedaari 
und mit gleich in die Augen fallenden Aufschriften versehenen Gestellen a 
pbabetisch aufgestellt werden. Die drastischen, narkotischen und scharf« 
Mittel, z. B. (>plate, Kxtr. cicutae, stramonii. Pulvis und Tiuctura caatbi 
iMam, BopberMaai, HelieboHMH die Memlal- aad BMmittel gehSren i 
eiaea eigenen Schrank dei OHMa, der mit besondern Mörsern, Wagachak 
uad Gewichten versehen sein mnas. Die Arsenikalicn und der Sublimat, sc 
wie der weine aud rothe Präcipitat d&riea nicht ia der Olücin selbst, so« 
dam lima aaimahalb dandbaa i» aiaaai abgaMadaitea,* i^ernikiiwiaa na 
als Giftspind, Giftschraak« beieicbaetem Schranke, zu welebem de 
Vorstand der Apotheke den Schlüssel bei sich trägt, aofbewahrt und die da 
aa jcböngea Gerithschaftea t Tisch, Mörser, Reibschalen, Wage, Gewicht« 
LMM alib «i keiama ander» Zmke gabrawbl Mdea» t) Bia Matarl 
slkammar darf hinsichtlich ihrer BinrichCuag mit wabbignirtea Crefisflai 
(bstschiiessenden Deckel- und Schubkastea, akht Ton der der Offici 
verichiedea sein. Sie wird am bestaa im swaitea Stockwerke des Usus« 
an^^ciegt, aatUUl ■iuitiiaba VarvMha aaab im Gbttaagaa Ia aipbabaliseha 
, Ordnung, und die narkotischen, drasüscben, scharfen Stoffe, sowie die Queck 
Silber- und Bleimittel gehörig srparirt. Die Metbude maacher Apotheker 
die Kastea und Gefässe nur mit Nummera wa versehen, die sich auf eiuei 
Ka(alor beaiebeat ▼ardieat TtedeL ^ B« Kriaterbadaa wm faialiag 
lieh t;russ, trocken, luftig, gedielt und rdnlich sein. Et diaat fheils sei 
Trockne n der frischen Vegetabilien, theils zur Anfbewabmng derselben, je 
doch aicht etwa in offenen Toaoen, soadeta ia woysehKemeodea nod deut- 
lich slgaifftaa Backelkattea. 4) Der gawdibia Kallar (Aqaarlom] 
dient zum Aufstellen der destillirtcn Wasser aed aadarar, an einem kflUei 
Orte aufzubewahrender Arzneien: der starken Sauren, des Phosphori etc. 



la >noblsignurten uad verwahrten Gliaera aad in dcrselbea Ordauag, wie ii 
dar OtfttfB aad ia der Materiafcimtr. Br M» iwadar CaMbt, Mab mfl 
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m fenerfett, ult ilM (Ilten RtfiichfaBg« üri AiKlWil^'tWtkite, MHg md' 

etvra 20 □Fhs«) gTOM sein Es darf nicirt in, ■mero Bim iiber der Erdo 
liegen, um da« Zerfliemea der Salze ond das Roaten der meeaHeeea Gefaate 
iD verhüten. Der Kamin muaa die nöthige Weite cor Aof^teMiiog der ÖUak 
hA^ M «bei fNw tg a lw i M'Wmm imÜ Min, diaÜ eir «Mit raucht. Am' 
Anfange dea Manteli vrerden Hikeo befeatigi zur Aufnahme der kleinerff 
bitnimente^ an den WändeR Repe«iterien und Schränke angebracht, zur 
Aifalelliuig der andern phanaftoeutiaeheB Geräthscliaften ; io der Mitte at*^ 
Im ein ArbeitMtiacli a«d Rtodev wä g r eee o UMmn» mn FiBittt Blkiyiir 
■iaht «Mb oogieicbeb Seiteii^ ■« geben. Znai 'KoblanbebUter diene da feoer-' 
fette« Gewölbe mit blecherner Tbflr. Ein BraDoeo, au» dem da« flieasend« 
Waner hergeleitet werden kann, sei in der Nähe. An Öfen bedarf das La- 
boratorium m) 9^t% Biaseootena mit verabrntea DeatiUirbiasen (woran eia 
m^fl Mk ^ aaikmm 'WumMm iMld**dergle(diea 4KiMrMMn), giMnmt T«r 
illaMi md Teriagen; b) etnea Kapellofen« mit einer «bemen Kapelle, gHk* 
semea Retorten und Kolben, Phiolen, englisch-zinnernen InfundirbAchsen; 
c) eine« Schmelzofen« mit hessnehea Retorten und Schmelztiegeln, auch Tie- 
£eln von Reisablel und Wedgewood, Giesapuckeio, eisernen Zangen und 
LMhh, StirengeiaeB, P yr we iw , LMMbr, «Mebtli^ wid Fettenradel; ä) 
eioes tragbaren Ofen», wie ibU Wnitwmb (Handbnch der Apclbifcaitnl» 
Tab. I.) abbildet. — Ausserdem sind narh erforderlich; Theirmometer, Bit-' 
roneter, Alkoholometer nach Richter ond Trollet^ eine pneomaUache VVaune, 
dar IFvjftffi'acbe Apparat, groase Wagen tob Eisen «od kleinere yon Hon' 
und BHaaMii, Tarirwnge, ApetbcActtrgewiebt, BhlMtaogspfaiineli lAid Ke#^ 
sei von englischem Zlmi, Kohlenbecken, gläserne Abdampfungsacbalen, Prea-* 
sen mit zinnernen Pressschalen, Feilen, Schneidebrett, PrSparifstein, Reibe- 
schalta, Mdr^er toü Eiseo Glas, ^erpentinatein oder Gesondheitsporcellao, 
i ltm be he<i K , efaiSM «ad taMMNM Spatel, 9eotebDiachiDe, DecMtiraiBacbiiiey 
blecherne Durctischläge, Florsiebe, Plitrirhöte und KSrbe, TeBakel, Pllif«^• 
kspseln von Horn, elfenbeinernem Löffel, eine rierecklge kupferne Platte, 
Pilicnniaschinen etc. — Zum Durchseihen mancher Decocte, z. b. von Rhcum, 
China, sind besondere Seibetücber, stim Reibeo des Moschus und Asants be-' 
•Mdcra MSracr m btllei». Dto Mdhste AeMhMtoift' vad CrdiiaBg UrC Mar« 
^ ]a der |^n7eh Apothek« ta^' beobachten; auch dnrf kein Gefäna ohne 
pnane namf^tliche Bezeicbnnng des Inhalts sein (8. Wenzel Ideen über dia 
£inrichtnng einer Tollkomronen Apotheke. 1807. — HtoH Staatswiss. Unter»* 
n^angen vihI Erfahrungen über daa Med. Weaen. Th. 2. 8. 509.) 
Bilrtcbtea wir dIa AfMbakaa' ia' HMebt aaf dia StaataanMclkaada, 
begann, wla gesagf, das aog. Apotbelar'waaaa Jm MittelaKet', wo aleb 
^ie Pharmadla von der Heilkonst trennte, und die Ärzte die Sammlung oad* 
Bereitung dar znr Heilung der Kranken nötbigen Arzneien beaOndem Qth 
bttfSea: Pbamacaetan, Apatbeket^ genannt, überHesaen, Dieaa ited- 
daher die, gaaattmiieig aar Hel-bciacb«flb»f attd Bardtaag de^ von Art« 
tco, Wondärztea und Thierärzten verordnetea Arzneien angestellten Kunst- 
br. Die Obliegenheiten derselben «ind höchst wichtig und Tlelumfassend. ' 
^ ihrer Ansieilung muss deshalb eben so sehr auf Gewissenhaftigkeit, Bbr-] 
VAbelt aad narallfcfa guten fMafcter geaebea werden, ala -adf cbaaiiiba'. 
Bad pharmaceutische O M eh idItHiliKdif. Ka mus« ihnen ferner ein so aUsge«' 
Zehnter Wirkungskreis angewiesen werdea, dsss ihre Knnst she ernährt und sie 
ia gutem Zustande erhalten können. Ifndlich müssen «ie einer nnuntcrbroche- 
■en Aafsicht dea Staate auf ihre Qoalification und Geschäftsführung anter-* 
worfea wartof dabar «lad rfa kataei^ivefat -tft bloata KaafMata, ■ondani' 
als 8 ta a ta d i e n e r, gleleh den Gerichtsärztea la betraehten, die daai Staate, 
der ihnen das PriTilcgium ertheilt hat, verantwortlfeb «»ind (S. Erhard'»' 
Theorie ond Medidnalgesetze. 1800. S. 1S8. — F. M. Drechtler über Ver- ' 
ncbtaag aad Adarinfstration d. Apotheken etc. 1800 (Prelsaebrift). — Stkmlii 
Vefaebiiga z. Apothekenrerpaditang ata.- 180$). In Deutschland sind «Sie 
■«sten Apotheken Priyateigenthom, nicht selten einzelner Geroeii»<'en und 
dUftaageo, kl walcbaa iaum lUie» TaK^piMteog der Of&cia auf die 
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benazeit dei Pichten a«t triftigen Gr&nden zweckmäsuger ist, als Admiai 
fttTAtion. lo Riutland giebt ea beMndere Kroaapotheken, damit es L 
keiner Gegend ao Anaeien fehle. Den Apothekern 10 Preussen ist nach ei 
Ben Ediete von 19* Januar 1802 ausMliltaMlich der DetaillMiidil alt An 
neieu vorbehalten, und die Materialisten and Droguisteu dürfen nur grö<; 
aere Quantitatca verkaufen (S. d. Artikel Arznei eu). Kben so zweckmät 
iig ist -dieselbe fiiarichtung in andern deutschen Staaten getroffen. Sowob 
die Ayothekeahadtier, ala auch die Gehülfen derselben oud die Lehcfinf 
(welche letztere ohne GinwiUignag der Medicinalbehürdc, des Pbysikus etc 
nicht anzunehmen sind) müssen sich einer strengen Prüfung unterwerfet 
Mehrjährige Übung des Apothekers in. seinem l^'ache, genaue VurschrU 
Um ilber talM ObllagMMUi !■ beioideni ReghiMiin, Phamakopöe 
und Arzneitaxen (s. diese Art.), öftere Revisionen der Apotheken (f 
Apotheken Visitation) und ernsthafte Rüge aller Mängel und Vernact 
iässiguagen, die durch Trägheit, .Eigennutz, Nachlässigkeit, durch uuiau 
tern, de« Bacdma mid der Vemu bvildIgendMi LebtMwaadel dei Besikzei 
•der dw Gehülfen einer Apothekt nweilen vorkommen kSnnen, — die 
riad onumgSngliche Erfordernisse einer jeden guten Medicinalpolicei. Nac 
dar »Revidirten Ordnung,** nach welcher die Apotheker in Preusse 
KwMigawicbe «feibea Mm^ d. d. It OcOnr. 1801, aoU jadar Baitei 
aiav Apotheke zu ihrer Verwaltung qnalifidrt und nur den Apothekerv%iti 
wen gestattet sein, das Geschäft durch «inen qualißcirten Provisor verwa 
taa zu lassen. Apotheker in grossem Städten {yoa «ehr als 6000 Eiawol 
■am) Bdaeen vor der obarttaa MaditiiuülMhAida Umn phanMceotiacl M 
Cnrstts ablegen, die übrigen sich aber «Imt tkaoratiadiaB and praktische 
Prüfung des Provincialmedicinalcollegiumi unterwerfen^ worauf nach befuj 
ebener Tüchtigkeit die Apprpbation und ßqeidigung erfolgt« Der so appri 
birte Apotheker darf awh wfSit Matariahnum «nd Specerdaa haadahii di 
gegen steht dem Materialisten kein Bebit der präparirten Arzneimittel V 
Die Ausübung der Apothekerkunst erstreckt sich weder auf ärztliche, ooc 
wundärzUiche Verrichtungen. Sollte jedoch in einem Orte oder dessen Näli 
M hda Ant <tMkt kthvk, ao mU dar Apotbekar betagt aala, avf aeia 
Prüfung Sur Van^cbtnag fawShalicher leichter innerer Curen bei der B< 
hörde anzutragen. Dagegen können Ärzte und die Wundärzte erster Clasi 
an Orten> wo keine ütleniiiche Apotheken vorhanden, eine kleine Uauaapc 
thaka aich halten, «üsa^ aber die Mittel von ebaa, fftr daraa G«ta vai 
antwortlicheo Apotheker im Lande entaehman. Die Lehrlinge der Ap( 
theker sollen nicht unter 14 Jahre alt sein, eine fertige und deutliche Hat 
schreiben, von der lateinischen Sprache wenigstens so viel erlernt habe 
^aas sie leichte Stellen fertig übersetzen können, und rar ihrer Aa aa hn 
▼oa dem Physikaa geprüft und vom Lehrherrn In der zu 4 Jahren bestimo 
ten Lehrzeit gut unterrichtet werden. Der Apotheker darf nicht mehr Sch' 
1er halten, als er ausgelernte Gehülfen hat; wo nur ein Gehulfe ist, da 
auch nur ein Lehrling sein, und auch letzterer nicht einmal, weaa araCer 
aHein den Geschfiftea vorateben kaaa. Vor dar Prüfung durch den Pb>s 
kus darf kein Lehrherr dem Lehrlinge das Zeugniss wohlüberstandener Leh 
3ahre ertheilen. Die Servirzeit eines angcauuitueuen Gehülfen sind 5 Jahi 
Uat er aber in Berlin oder sonst auf Akademien über s«n Fach Torlaan 
gen gehört, so können Ihai S Jabra arUssea wardaa. — Provisoren, den 
die Direction einer Apotheke übertragen wird, müssen die Lehr- und wem 
atens 5 Servirjahre überstanden haben, von der Medicinalbehürde der Pr 
vinz geprüft und vereidet sein, und sio sind für den vorschriftmässigea Z 
•taad dar voa ihaaa verwailataa Apotbaka betondera Tarantwortlich. Übi 

r müssen sich die Apotheker nicht nur bei den geordneten Vi<titatiun 
Weisungen der Commissarien unterziehen, sondern es stehen ausserd« 
■och die Apotheker unter unmittelbarer Aufsicht der Physiker, dereo Pflic 
«• ^i, dieselben von Zeit au Z«t zu besudiea «ad anf ibrea ZusUnd Ac 
zu gel>«Q* \vcshalb die Apotheker, wenn sie verreisen wollen, die Aufaic 
über die os&öa ainec dazu quali&cirtea Pe^aoa, welche aag^lch die V< 
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aatwortUdkkeit fibaraimmty übflrtMgeo, nwl Mieliet (la'PirwiMa) dMi Pbyri- 
i kot ameigeB «ftwca. ^ Die in dar PlMnakop6e TorgüduiebMiM Araiiii« 

mittel mata der Apotheker kk bM^SgUchiter Beacbaffenheit und Gäto, apd 
ia eioer dem BedürfniMe des Ort« angemeaaenen Menge vorratbig halten, 
I die ciofackea Arzneien ans deai Thier- uod Pflaweareiche im Durdiscbnitt 
! au* Jfthie, die gebriinl^ilttlM tW, «der dto darak tf« Zdt lelebt an 
' Kraft Toriinriada«, lüle Jahva' frflh aod in geboriger Güte und Menge an- 
ichaffen, zur rechten Zeit lammeln, ■äubern, mit allem Fleieae trocknen und 
ia säubern, dichten Geräisen unter richtiger Bezeichnung aufbewahren^ die 
pharmaceuliachen und chemiachen Präparate aber aufmerkaam und sorgfältig 
■Mh Am VondHriftMi dar PhwsMopoaft b e rm a ika <ia PktMHaen) anfertigeny 
4ie chemiscben Mittel üu4iwd<r aelbet bereiten oder aua einer guten inlls- 
dischen Apotheke, nicht Toa gemeinen Laboranten oder analändischen Dro- 
gniatea kaufen, übrigena aeine aämmtlicben Waaren und Medicinaiien oft und 
Maaig revidireo. Die Receptur beaorgt der Apotheker aelbsl, oder eia 
tdchtiger CMIfa^ alMhU^ ei* MkM B Jahre gut eingeleratar LaMbf^ 
mit der strengsten Genauigkeit, Ordnung und ReiftliehkeiL — Mittel, an de- 
nen aaliniscbe und metallische Präparate kommen, mftaaen in keiaeM aetalli- 
•ohaa Möraer bereitet werden. Za scharfen, hastig wirkenden Mid an deo 
flark riaehMidea Bfitteln aoUen beaondera lldfaar «nd WageaohaJen |ehtltafe 
Mdao. Bei Diapdaairanf dvAMMlnillal toll ntok t a gemeaaen, noch weni- 
ger aach dem blossen AngeVMM genommen, aondem alles ordentlich und 
geaaa abgewogen werden, die Signatur soll mit Buchstaben deutlich geschrie- 
ben sein, und nach die Namen dea Patienten, sowie dea Apothekera, ncbaft 
te-Dainii «ithalftn. • BH WkdiriMluDgen iollMi Parte, QannUllt, ^ 
>ihnn<k «od Geruch detaelben Bfittela aich gleich bleiben. VemnebkiaailaiH 
hierin und ungebührlicher Aufenthalt in der Anfertigung der Arzneien, vor-« 
, lüglioh der mit statim oder cito bezeichneten Recepte, werden (in Preus- 
MiOjBiit^Ö Thlr. j Mdbimae ^bMaatraft. Recepte, welche atark wirkende Me-^ 

d«n. Sollte der Apotheker in den verachiedanen Recepte« elnai Irrthnin;' 
VeraUsa oder Schreibfehler entdeeken, der dem Patienten nachtheilig werden 
kdante, ao hat er aogleich d«a>'Arste, der daa Recept Terachrieben, aeine 
B<idi«kBnkkall<)n nnd Zweifel beadbeiden wn «rdffnan, nnd wenn der ArsI 
^hMaik na Terlaogt, daa Recept swar an Terf^gen, den Fall aber aeiner 
Torgesetzten Medicinalbehörde anzuzelgao. Der Apotheker darf kein In- 
grediens einem andern fehlenden substituiren oder etwas hinweglaasen, son- 
dern wenn iboi daa Terachridbene «angelt, ea dem Arate aaaeigen. Der Ver- 
fatigung aolohnr Becepte, die ^vnn.iM» ywliäalrtw P ifi a a an • imwalwlatt» 
worden, sollen die Apotheker sich enthalten. (Vergl. auch A gl Ü lMi to Efteh'§ 
nnd Gruberä Bacyklop. Tb. 4. S. 470 ff. — Ailgeni. Preuss. Landrecbt §. 
695 — 701,— Sehiller^i Ideen zur Verbess. d. ges. Apotheke weaens 1805. — 
F. PUch^r Toliat&nd. Archiv f. d. Apotheker d. Preass StaaU etc. Lpag. 18S6 > 
Von dnr ■ahhrakhen Utarüw «ter Um TarMIliriai den^tontw «i den Amn 
thekerwoaea sind namentlich folgende Schriften zu merken: 1) über die 
Geschichte desselben: Sprengel^ in Erteh*» nnd Oruber*» Bncy klopädie, 
Bd. IV. S. 46d fi.; — Schmidt hUtor. Taachenb. über die Entstehung d. 
ApalMins «In. Plenabnrg. 1835^ 2) über dna Verhiltniaa im AI Ige« 
meinen: Meyer, Waa Ibrdev* die Medicinalordnnngen von den Apothekern. 
Berlin, 1803. (dagegen: SehweUxer, Berlin 1805.); NeMa, über die Ver- 
hältnisse des Apothekers und die darauf aich beziehenden PAicbten der 
ätaaUregierung. Rostocks Bucktur, Würdigung der pharmade in ataatawia^ 
i taMchnlUidMr Mehmgi Ntmberg 1818; XtMti, BMiaarf md ▼nraahlag 
in einer Apothekarordnnag. Mteberg 1830; S) über die Viaita tionelii 
Geachichte einea Apothekers^ oder einige Betrügereien vieler Apotheker 
' Frankfurt . nnd Leipzig, 1791; — . AMVMum, Anleitung zu Viaitation der 
' Apetbeken. JLeipaig, 1807 4 . IteaMr, g«i;iehtlich poUzeilidie Chemie, 
; lAvflnc«. BiHüfgi^ 4) .«bar AvaBalt«X«»i mgwr, Ueen fiber^ 
Mm AfMtbfknrtazaa Heidelberg, I8I94 -« mümif$ ^AmMtm «lar ^ 
Unat BliaiMfwrflaaia. I. . ' ' ' ^ 8 
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«M AiüMltavi: Heidell». IStt^. Mmfitt« Bjfim tlMr Amekan. 
16; — Strempel, Unter»ocban|reii fiber Arzneitaxen. Rostock 189^. 
Vergt. jR. MM ia Cmrl von Boti$€k'$ und Cmrl Wslcim'» dtMUbxicoa. 
Bd. I. S. 635 ff: Altona 1834. 

Ap#lliritoigytotttlMI Ut die in den TenelMflaen civWiirlM 
Staaten in gewtisen Zeitriumen ■tattfindende Untersuchung der Apotheken, 
un «ich zu überzeugen, ob die Binrichtoog und Vorrätbe den ge^etzUchea 
Anforderuugen eniaprechea. Der Zeitraum in welchem die ApotbenTiaitatio- 
MB ftattfindaaf iai !■ 4tm vawdriada a aii Staaten venchiedan. In Marida»-' 
bürg s. B. in den grSsiern Städten jährlich einmal, jn den kleinern Städten 
alle 2 Jahre einmal. Im Preusaiüchen (der ganze Statt zählte im J. 182!4 
grade Apotheken) muAseo alle Apotheken innerhalb drei Jahre viutirt 
mkk Jktt NalMi 4&r VMtatio«/ din wvaranilhat «rfaigaa aall« kfk wUtA 
M'Vai^aaBen» denn obgfeich der gr5Mta Theil der Api^ekar ihre Officin 
gewiu in tolchem guten Zustande halten, dass ile jeder gerechten Aaforde< 
rang entcpricl^ an finden tich doch ttUelne Apotheken, vto ea bächat aoth- 
wendig i«t, daaa «lall dar VtaHator- van dar <Mla dar varrlthigen Waaiasj 
wie Ton der Zweckmiuigkalt der Einriehtimg flberzeugt. Soll die Visitatiot 
den Notzen haben, den aie dem Publicum. gewihren muss, «o iat es nanm* 
mjkng\h^ adtbig, data diap von Männern faaeUaht, die das Verh&kniM d« 
X^attdtai«« ^ dU AptMuwkiwt aalUi- ipadtf .haaaaa. Dihar aaHlai 
lar praMMbe Apothehar dann . raqairirt werden} denn wie ea in den meistei 
Staaten Tpn den Physikern geschieht, ist nicht so erwarten, dsts diese Man- 
aar, die die Chemie und Pharmacia nie adac aeltan als Uauptstudium be 
baadeltan, ao tlaf ta «aaa WfiiiBiitifcia rfii r fa i g » » kMaav «■ aiaa VI 
aitation tweckmässlf wm fiUwaa» vad aar ta oft geaahiaht die Visiution be 
den jetzigeil Verhältnlisen einseitig und maagelbaft; et wäre daher wohl de 
BilUglnit aad .Zviacltmässigkait gem&sa , daas jede fiab4rda, dia den Apoihe 
kar BpaaUH « aaatratira« hat, gtfcataalliaHa aiaa p r a Macfc ea Apotbakan 
baatande aid tfaaa idcht g&nslich damater fehlen dürften» wie es in dasei 
Qaa Staaten noch der Fall ist. Was den Gang der Revision selbst anlanfrf 
' aa babaa dia Revisor^ der verschiedenen .Linder verachiedene VofMb«i£ten 
Dar Hanptiadia aacb wird bei alieo Rarüloaaa adt daa PaiaiBala MaBM 
bldaa daran Namea und VerhältaiHa «a Pk«tecoU genommen, aaab dld Ga 
bülfea und Lehrlinge ]ß der Pharmade examinirt werden. Dann mo«s da 
Varataad der Apotbebe die Medicinalgesetze seinea Landea, wie die aeuaM' 
Pbarmakapda «ad Taxa vorseigea, daa Defec^ and GiftbaÄ wird> nadbfaaa 
baa« aacb musa man aiah ibecaeagaa, data aiaa xweokmiasiga Bibliothek 
aad da Harbarinm rirum Torhanden sei, and endlich werden noch einig 
laxirte Racepte nachtazirt, am zu leben, ob dia Arzaeitaxe genan befolg 
vrocdea. Uierant wird zur BesichUgang der ciaaalnaa Leeaßl&taa faaehrit 
tao, wabal jeder billig denkende Revisor aaf dia Ortticbkeit Ricksicht nefa 
men muss, da nicht immer die Localitat es erlaubt, die Apotheke in jedt 
Hinsicht vollkommen eincorichten. Die OfAcin, mit deren Besichtigung de 
Anfang gemacht wird, moas alle zu mner gnten Olficin erfordariicben Eiger 
•chaflen besitzen (s. Apotheke), v#afAbar ''«tir aar in dac KArza noc 
Folgendes bemerken i Der Receptirtisch rouis die nöthigen, gutziehende 
grossem und kleinem Hand- uad Tarirwagen, sowie ajuttirtes (gestempe 
lea odM" geeichtes) gröiaerea und kleineres Gewicht enthalten. Zur Aufb< 
Wahrung dar GraostOcke muss eine kleiaa Sabaaittl oder ein Kästchen voi 
' banden sein. Das Material der Wagscbalen mus» Horn, Elfenbein, Kn< 
eben oder Silbmr sein { wenn noch die schlechtem messingnen vorband^ 
tiadf so müssen sie wenigatens rda geputzt und mit gnten SchaAraa versi 
baa aaia. Panar am dar Ri«Baptaclai die «etbigaa attbaiMi, atlMaiM 
oder noch bester hfirneraen Spatel, kaScbernen, hörnernen oder silbcrnr 
liöffel, hörnernen oder silbernen Kapseln, serpentinsteinernen, porcellanene 
adar BiSrser van Sanitätsgnt zur Haiid Aaben; messingne sind nicht zu dn 
das« da sie dniih gaCtta gttsluii— I aa MlMMiaaaaa, nad c« SaBMoaaui 
^kmßm, dirab mmmß^ .naMMiip mttUk mtai Ar ataitt-^ iiaih« 
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HMt ali An fbetiday Bibergeil, Kaaipbef, Moichas etc., müMea betoa- 
imim testimate da sdn. Die PillenaiaecbiMn aa SidU, tMa, Hom^Mli^ 
riki far starlc riechende Mittel, als Asa foetida, Moschus, CMtorema ttt^ 
hmien da sein , Signaturen roo rotheni oder blauem Papier, wovoa daa 
iiWp fir Mittel zuio äusaen Gabraucb beatimnit iat, dfirfea auch nicht 
Mki, 4tm aMmm «od KmIM !• Offidii iHmmi MSMk tOt ONlirb« 
ik^irt oad zweckmAflsig geordnet sein. Zo Bflchcen pasaf tm betten Lin- 
itHiMt, und z*i Oefassen , io denen flütiige und feuchte Artoeimittel auf* 
kmlirt werden, Glas (Hyalitb), Steingut, Por«eilan oder noch beiaar Sa* 
Alh|< Kite OflflM «Imrf etwas Anderes «itiallMi) wh ^ Attfhdirifl 
M[|t, «4 !■ keiaeoa, tf. B. in den Kfisteo dürfen iweierlei Sachen und Mok 
i«i»?r gar nicht h{neio|feliorige Dinge vorgefundeo werden. Die ÖITnungen 
dar kästen, Büchsen, 01&»er etc. müsien gehörig verwahrt oad dia darin 

«Mm 8%cta» B%m^ pmmn Mi»v Meel um Matoll« mmm^ 

MlHMeaaiag, Ztan ete. aind alcht zu dulden, am wtnigitea auf Bx* 
tnttfn. Flüchtig« Bestandtbeile enthaltende Arsneikörper, sowie diejenigen, 
•acks kieht Ifeuchti^keit ans der Aimosphftre anueheoi oder sonst durch 
teBrtrfH ter I^ft yrmtämthm odar wtHUtiit ffwdan, arilasMi in Mpsat-* 
Mhm nrflwavnbrt we r d e n , welche auch an best«« snr AofliMMbning der 
hücr gedgioet alnd. Die Gefasse selbst niQssen durch die ganze Officin 
aiphabcliacb geordnet eelo , jedoch s<^^ dass jade^lciche Art dersalbea wie* 



l»flr riab Meli €mm Alphabet gaaUNi M. Dfe DriitiM «ad Narcotica, 
die, wBt wtkK Mapfekleaawerth ist, am besten Schilder toq abwalabaadar 
Pirha besitsea, müsaen Ton den übrigen Arzneik&rpem abgesondert sein. 
An besten sieben sie. in Sohr&nkeni welche als iSiolan zugleich nr Decoration 
inOmdn dienen. In fede» Ainb klMMn «Mei M vaNdiltonanda Schrfinka 
■agebnicht sein, 4m etne In Paatnnante, andere in der S&nle selbst, wmi 
jeder derselben kann sein« eigne BesUhiinunff haben. lamehrern sehr swecknfis» 
ngdngscichteten Apotlieken finden sich initehn Siulen zwei «ndzwanaig sol- 
•irSebr&nke aogebmebt, deran Jede« b eweder a das Oplun uod die 
0|iite, dto AeOMi-, Biel-, Qwmber- urd Knpferpriparate . die Nai« 
esdea , Drastica vegetabilia , die narcotiscben Extracte etc. sich befinden, 
ea in einer Offfein dergleieben Siulen nicht angebracht werden, s# 
a»f andere Atfft 19» MHFidkn «tw Abteidening der genannten Mediet» 
t gesorgt w ei dm* tMe Maierialkanner nuss, wie die OfMft,. 
*«a gleicher Ordnung und Relnrichkeit sein, uod auch hier müssen die hei^ 
tif wirkenden und atarkrieobenden Prinarate getrennt and in aweclcmätsigea 
^■flssui aufbewahrt w e w i ee. ▼ ■naMedbae Wagen, Löffel und Spatel 
ikfen akht Ibhlen. Der Krlvter- und WafSelboden mass hell, loftig 
«ed trocken, und die Kfisser und Kasten rar Aufb^ahruog der Kräoter 
•ad Wurzeln müssen deotUeb aignirt und alphabetisch geordnet sein , jedoch 
■inen die oarkotiochen Krtitav tod Wvrzeln eine besondere Stelle haben. 
Bli BsM der Fässer etc. müssen gut schliefen, damit dit ddrin eaclnlk 
t***!! Serben vor Staub gesichert sind, und da die«< in ununterbrochen zu- 
■inmuikSngenden Behältern, den logenanntcn Reihekaiten, nicht za er- 
**Msn ist, ao aind diese M verwerfen. Die Aufbewahrung der Kräuter 
«Bd Wgneate In li l e u n an mnA fhifUmm BmUIb ist nMit tu dnidan, wiH 
dadfirch Ificht Verwechselungen teranlsdst werden können. Liegen nodi 
l^ater u. dergl. aum Trocknen aasgebreitet, so muss jede Art gehörig 
•aa eiaander abgesondert« nad durch eine dabei Hegende und mit einem Ge« 
^viiüi* biidlWiaHe flignaftor bezeichnet sein. IHia LftberntorlfeM mm 
ktU und, wo mö^liöh, ^^5lbt sein, und richtet sich seine Grösse nach den 
^••chäfte. IWe Feuei^gen mfissen aweckmSssig und so angelegt »ein, dass 
der &aoch Termiedea wird, und ist ein Kochherd mit eiserner IMatte uod 
■MUMM itiMtf»*«"*^^ üa tvVMtoMgsted. Bhid KapeMa dalf 

ii fcilM Labomtorlom fehlen; «^vcl DestilHrblaten , t^itin grössere und eine 
kJefn^, von Kopfer, mH sfamerncm Helm und Kühlröhrcn sind nothwendig 
and Manen , wo WasaennflMa lit, beide durch eine Kübltonoe gekühlt wer> 
Ma Wm die ÜÜMl «l«*«» dM »aaipfappaffiil- iWli ^ 



) 
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kam M t rf wili tehr conpcadiS« Alles mit e\n%t iftimnm§ gildrt an6 

tmben werden. L&ist es irgend das Local« za, to müssen neben dem La- 
Doratorium in einer beUea Kammer eine zweckm&saige Presse und alle Uten- 
•iUea, weldi« te Laboratorinn gebravcht werdea, Torhandeo sein, da di« 
Diapfa im Laboratorium leicht die siaMnen, kupfernen und eisernen Ge< 
f&tse angreifen. Die Kessel und Pfannen von Zinn, Kupfer und Porcellan, 
die lofundirbüchseOf wie die Meaiuren etc. mfissen von der grÖMten Rein- 
lidkkeit zeagen lud dl« Colatorien too Leisen und Wolle mit einer deutlicbeii 
Simtar aitf Hala vanabaa aeiu. Die StosakamoMT Boas, abgesondert tob 
Laboratorium, gosseiseroe und steinerne IVlürser von veracbiedener Grösse, 
Schoeidemeiser, Schneideb reter etc. enthalten, and es ist sweckm&ssig, dasi 
die Siebe und Perforate von yerscbiedener Grösse in der Geschirrkam- 
■•r bafiadUch iiad, am sie nicht dem unvermeidlichen Staul^ in der fltota* 
kammer auszusetzen. Zu den stark riechenden und färbenden StoflFen müssei 
besondere und genau sigairte 5iebe vorbanden sein. In der Gescbirrkam* 
ner finden noch die Retorten, Kolben, Schalen,} Trichter, Tenakel, Agl- 
takal, FUtrirltflrba, 8pilab«ntel etc. ihres Plate, nach dfirfen ein Alkalialo- 
meter und Aräometer darin nicht fehlen. Nach Durchsicht aller dieser ver- 
schiedenen Locale und nachdem über alles darin Vorgefundene und desses 
Beschaücubeit Protokoll aufgenommen worden, wird xur Prüfung der einxel* 
nan Anaaiaiittal geschritten, woiu der Revisor, der die ViaKatlaa aatarasb" 
neode gesetzlidi eingeführte Chemiker oder Physikns (der auch einen Rea- 
genüenapparat bei sicK zu führen hat, s. d. Art.), sich verschiedene Pripa- 
Tate aus den St&udgefässen auswählt und dieselben einer qualitativen AaalyM 
aar Uura BartaadthaUa «ad V^tOktkn^m aalarwMI, wabal jedadi aidri 
Immer auf chemisch reiae Prfiparat« gehalten werden kann, weil diei 
dem Apotheker nicht immer möglich, auch in vielen Fällen nicht nöthig ist 
Binden sich Arzneioiittel , die verdorben , Terfaisclit oder vernoreiaigt sind, 
aa atabt daa Aavlaar du Raakt diaaalbaa sogleiaii aa «aaairas. Ballt« 
hierbei jedoch eine Maiaaagsverschiedenheit des Revisors und Apotheken 
stattfinden , so wird der fragliche Arzneikorper von beiden versiegelt an du 
oberste Medicinalbehörde, die in einem jeden gut eingerichteten Staate ohne 
ttAldn^ Apathakar «ad Ghanlkar gar wUkk daaUar bt, aaai Gatacbtan ge- 
sandt. Sind nach dem Belieben des Revisors mehrere Aisneimittel der Prü- 
fung unterworfen und über diese protokollirt worden, so steht es dem Apo- 
theker frei, seine Bemerkungen über die einzeinea Sdtsa, sollte er mit den 
RariaaraichtAbacaiaaiiMMa, abaabllsiaPratakaUiagabaB« Naah BaaadigaBf 
der Revision wird dss Protokoll vorgelesen und wenn es von den dabei an- 
wesenden Mitgliedern der Revisionscommission, den Magistratspersonen un( 
dam Apotheker und Provisor genehmigt worden, unterschrieben and mit den 
Gataahtan daaBaviaera dar abam adar abaiataa Madiaiaalhabifdb aia g aa aad t 
Ist der Befund einer Apotheke nicht bdriadigend, vad bat ^ea ia Nachli» 
sigkeit und Unordnung des Apothekers seinen Gsund, so wird auf Kostet 
des Letstern in einer bestiaMaten Zeit eine Nachrevimon gehalten, «ad wir« 
aalcba aa aft iriadailnlt, Ma alla Mlngel basaifigt aiad. BilUfirwaiaa aaB 
ten in allen Staatoa dia Revisionen der Apotheken aaf Koataa der BalnSfd« 
oder der Regierungen stattfinden, da die Revisionen nur zam Nutsao, j< 
■or Sicherheit des Pablicnms dienen; aber daaaodi m&ssea in naacbai 
LiadarBj a. B. Ia MacUaaburg, nacb SauMr 4h Apathakat > die Kaalai 
der Revidon tragen, die für den Apotheker, «faai revidirendai 
Fhyaikns entfernt wohnt, durch höhere ReisediSten um so kostbarei 
wiro, Bd uns werden die Apotheken in gröaaara Städten jihriich einmal 
dIa Ia kloiaaiB fltidtae aUa iwal Jabra aiamd ravidirt, waa Mr daa PaUL- 
cum vielleicbt amgekehrt zweduulssiger sein wQrde , da die Concnrreos dai 
Apotheker grosser Städte es schon mit sich bringt, dass ein jeder derselben 
^ean er auf sein Fortkommen bedacht ist, sein Ge^cbiCt pünktlich und ga 
.«teiahaii baaorgen muss, da ar aeaat aahaa darch daa Wiaht b i iach Mlaai 
des Publicnms bestraft wird, was beim Apotheker, der allein in eiaaia Ual 
aaa JBtidtchaa daitaht, okhl dar FaU pala fcaaa» daaa daa-Bahttaas «aa 
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dnen tolcheo Dotbgedrongeo wohl konaw» weil er der dazige ia Ort« 
l«c, wem er wmt §thm hfoifMk^ aldrt te beHeo aiuide Mit (8. J. C 

BoloJjTi Anleitung zur Prilfung der AmciUrpar bei Apothekenvifitationea« 
4. Aufl. V. Lindeiy Magdeburg 1834. — IT. ACrvte» hwMtmg n UnUv^ 
tmeknug der Apotheken eU. Prag 1025.) 

(Dr. KühL) 



/tp»thclrffrlrhrHiig , Apoth«k« «ad Apothekenvlai- 



Apothekerweiien« Apotheke. 
Appetltofl, Hanger. 
A%um^ •. Wasier« 

A^pu» cscndea» BlmBwata«r, t. Kipfer. 

Aqua del Peteslno» s. Aqua Toffaaa. - 
Aqua fontana» s. Wasser. 

Aqua Xertl« (6cbaidewaaa«r), a. Acid« oad ▲«id«B al- 

tricam. 

Aqua doulardi, s. BleL . ' 

Aqa* lijilMffnlpliarata aeidnla, ■. Blei* 

Aqua LiT^cgfi KiracklorbaarfrMatrt a ▲cldns 

cjanicufD. 

Aqua liueTae {Eau de Luee) , d. i. Liquor amnion. racd n. , Ist ge- 
gen den BUs giftiger Schlangen, namentlich gegen den der Viper, sehr wirk* 
•AB gefunden worden. (S. ülffrx, Lehre tou den Glfteo, IL S^U.) 

Aqua phag^edaenica, §. Qaeckeilbei^ 

Aqua plumbieaf a. BleL 

Aqu n^fim (KöBifiwAttar), lAoUa» aitrUa- sirU- 

ticam. 

■aiiji^uliiM» ■• Blut 

MiwniM» a BUL 

Aqua ToflTana, Aequa To^lM« Äefmtilü ü KapoU, Acqwt 
iettm Toffa, dtUa Toffana, Acquetta , Aquetta di Perugia. Diejce 
echeussliche GifV ist erst seit der entea Hälfte des 18. Jahrhunderts in Eu- 
ropa S»mA^ geworden. Ober die Bereitungsart desseiben haben bie in die 
■MMiCn Zmaa waoUadaM Meinangen geberraebt. Birffa aafaa, «• wird« 
aof folgende Wdae bereitet i der Giftmischer sperre Menschen, an Ketten 
gelegt, in ein enges Gefängniss, setu sie durch kleine Gaben eines betiu- 
Waden Giftea in Raserei und Tollheit, und gebe dann Acht, ob sich in 
^seoi Zoatnnde Schaua Ter ihrem Mande seige. Dieser aufgefangen« 
Schaum in ein Glaa mit aliaa Wain gathan, aoU jeaat Gift anihalten (vergL 
BaW» Gifthistorie 8. 80.). Lakstere EnShlang iat indessen ein Märchen. 
Der Chemiker Buchner (Inbegriff der Phärmacie , Tb. 7. 8. 18 ) sagt Aber 
die Baraitttngsart deaaelbefi nenerdinga (1822) Folgendes: Es hat aelnea 
H^mm Wa alsar GMlBiadhariii; wdcia Ttffm adar Toffanm Uaaa, «nddoii 
zuerst sa Palaraa, nachher abw tu ^«^P^^J^^^K ^f*. 
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hm^ m aannU daMelbe Manna von S(. ^iieola von UmH, aad Terien« 
* es mit dem Bilde dieses Heiligeo. Ka herrichte nämlich damaU der 

GÜnbe, das« au« dem Grabe dietea iVicotoiu von Btri^ tia V\ uuderöi lUaiaep 
daa viela Krankheiten h^. So wutic« diaae GiftaWjMirio ihr» ▼•raan« 
dangen lange Zeit der gerichtlichen Untersuchqnf za antsiehen» Sit ftk» 
sendete daa Gift In hiaufarbigen, v^ürfelfürroigen Gläsern mit dem Namena- 
aage S. N. {St. ISicolay, ProfeMor Wrgtttr im Cobieuz beaitzt ein 
aolchea Flischcheo, das mit Aqua Toffana getüllt und hermetisch verschloa» 
aen ist. Die Giftmischertn wiirda jedoch eotdeckt, gefangen geiiaman (ioi 
Jahr 1709), durch die Folter zum Geständoiss gebracht, und unter Kalter 
Karl VI. zu Neapel erdrosselt. Die ZasamaeosatxqBf dea Giftes blieb 
ceheim. Doch sagt der Arzt fV. Hoffmann (Medic. raüonal. Th,2. S. 185), 
oaaa ihai OardK, arater Leibarzt *Karl VI., g^chrieben haba, die Aqum 
Toffana sei weiter nichts als eine wässerige Auflösung des krystallisirteti 
Arseoiks mit einem Zusatz von H«rba cymbalaria9\ dieaea wisje er aua 
dem Munde dea Kaisers, welcher die Processacteu gelesen habe. (Vergl« 
auch BnamH üine$ uad J^r« Magailo der gerichtL Araaalk» Bd. ^. 
St. 5. — Marx, Lehre von den Giften. H. S. 170 q, i72 — Henke^ 
Zeitschr. f. Staat^arzoei künde. 5« Ergänz. Heft. 8. 278. — Kopps Ma- 
gaz. fikr gerichll. Arzneik. etc. Bd. 9. 8. 473. Bd. 7. 8. 425. — Hkmerg 
.PoUt.-gacichtL Chemie. Bd. 2* & 752. — Ja«. Franko Toxicologie. 
2a Aufl. S. 168). Die Italiener nennen die Aqua Toffana auch Aqua 
eantarella. Die Worte toffana und cantartHa sollen beide im Italieniscbea 
die, spauischeu Fliegen {Cantharidtt) bezeichnen. Nach neuerer Unlersu- 
cioog hat nan daa vaa diesem Ilisact (Bf e/aer vtiieaiarim) destillirta Wa^ 
aar angewandt, welches mit einem völlig durchsichtigen, von Robiquet ent- 
dackten Stoffe verbunden ist, in welchem die serstdrendeil Bigenschaftea 
des Giftes beruheo. Kioe gross« Dosis tödtat unter baftigoi Leibschaerzea 
alid CanmlaiaBaBt aina kleine Gabe erregt VardamogNchwiclM, Abmaga» 
rang und langaunen Tod. Diese Nachrichten sind die wahrscheinlichsten ; 
denn obgleich die Kantbarl den selbst als Arznei mit Vorsicht gebraucht 
vrardea, so wissen wir doch 1) dasa etarke Dosen recht heftig wirkao, 
S) 4aM 4ia Bit Alkalial sobaraitaCatt TiMtaim varbiltaiaMB&ssig stirkaM 
Wirkoog itiaiarn, als das PiUver dea Insects, S) dass jedes öl die Ver- 
giftung durch spanische Fliegen vergroasert, indem es das wirksame Priacip 
daraelben auflöst, wie dieses Orfila and Pallat durch Versuche an Tbie- 
faa baaUtigt gefoodan haban, nad garada aia aabr itiaidai ik fm4 aiah 
Sa dem Gifte vor. Herr Ojraaaat, der sich lange Zeit in Italien aurbielt» 
beatätlgt das Erzählte. Er versichert, (s. v. Frorieps^ Notizen. Bd. 4. 
8. 110.), daas dieses Gift noch jetzt in Bologna, Rom und Neapel 
|ai|abwB varfertigt werde, ladaai aa daft m sa lagaa gar fcaiaa Ifadiainal' 
policei giebt. Übrigens gaben seine Nachforschungen über die Aqua Tof- 
fana folgendes Resultat: Bs giebt in Italien drei Arten des Giftes. Die 
erste ist eine mit Wasser und Alkohol bewerksteUigta Destillation der 
KaatbatidaB; Ba iat aiaa atwaa galbBaha, gernebiaaa Tiaalnr, walaba 
man sorgfältig fantopft in Gl&schcn aufbewahrt; denn aia verliert ihre Bi- 
genschaft, wenn sie mit Licht und Luft in Berfihrung kommt. Die zweite 
iat die erhitzte Asche des weiaaaa Araeai kax«<iB> i(Q desüUirtaa Wasser 
aaf||a»«t a«4 alt Kali aad Alkabol varbaate. Ba iat daa aneaikbaK 
tiga Kali von FoWer, iat hell und dnrchaia^üg. Fünfzig Tropfen davon 
enthalten mehr als vier Gran Arsenik. Man verfertigt auch ein aundslichea 
Polver der Art» aia weisses, geruchloaai araenikbaUaudes Kali« Dlo dritt« 
Alt iai aiaa aUrica Aifllsang kryatalHrfriaa» aasigaaaraa Bialai ia daatUlkiaM 
Waaaer. Sie ist ball» dorchsichtig , geruchlos, von sfiss tt eba a GaacbMoK. 
Andern Getränken zugesetzt , färbt sie diese für den AogaabHck mit eineA 
milchigen Wölkchen. Diese ist es, welche einem laagaaaiea Tod darcb Ab* 
•«bning harratbliBgi' Gegenailital. Gagaa Anaalk ^al Blaaaasyd- 
bydrat (s. Araaaik); gegen Kanthariden viel achlmmige Dinge und 
Mt« Ifamf bi g, iat9 Blal aia tiabtifM yiiihBiHH aaa IQ Ona fli^ 
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md eu. (8. Kantharides i»d Blei). J^ß^ Lämtd^ dar di« 
Gifte Iii 5 CiaMcn tbeilt, redet aocb Ton der futöiea Acquei{ß and ^ebt 
im KoraMl dam mas ''«V«<»f Bibl. aed. T. IV. p. Uoter der 

lymag dw PiBMia« Al«iaiid«r Vn. wvrdta minb «tu« gewiiM 
^MyM S/iara, «i« ibre KoDtt tod der Toffa gelent baben soll, vieb 
Vergiftungeo vollzogen. Ihr Gift ist nicht bekannt gewordea, dVe Process- 
icua liegen im Arclkiir der BogeUburg sa Rooi. Dia Afum M Fttetino, 
wm'w die Emu ad mi r mUt dar Har«|iln de MMMffv, ^vekkt aabaa fr4b 
nlr bericbligt waren , eiithieiten höchst wabrscheinlicb Araaalk. (8. Cha* 
m in M6in. de Pari». T. 2. p. 18t. — Wepfer, D« dcut. aqtiat. hitto- 
rit. 1678. p. S95.) I>ie BriHVÜiiert wurde als des Giftmordes ftberffthrt. 
dca 1$. Joli 1676 «otkaaptet; ihre Mitschuldigen, die Im Vig0urmx uSq 
I« rtkim, w id— darauf lebendig rerbrannt. Ludwig XIV. setzte dasalt 
f 4— lltslniig ^er -vielen in Pratikreich mit der Kan adnirable begangenen 
▼tr1>rechen eine Chambre de PoUon oder Ckunibre urdente nieder, wo dea 
(iachls im schwarz ausgeschlageneu ZiilBer der Angeklagte Torbdri wordfli 

A^pM ve^eto-miuerallB €U»iilariU» a. Blei, ' 

JLqiUirtan» Apothelie. 

,p a. Fiacbe^ giftige« 

iMf c Araesw«««^ 

a. Faenllta laborandi. 

a. Beaa«r«Bf atyti»«« 

ArbitriuMi Mk ci ri u ü mi B wrt— i » a. Freib«U. 

Areiuua, a. Gebeinaittel. 

Jkrcnü cnnnrAlIfl» der Scheakelbogen, s. Bauchriag. 

pubti, Schambeinbogen, a. Bil^kea« 
I, a. Alter dea Meaaebeo. 

Silber. 

(Ii Ii 11—1)1 a. 01i«ds«M6B. 

Pmt^ermi (la «Uataaria«lk«Bdtf «r flfHiUliQk Ar- 
Besweaas« 




itß Medieut pmm^ermm. So aeuit man denjenigea Arat, 
aOcber von äeiteft 4m 8Umt» edar einalMT Gaaa iid eB wm BeMrgoog ei^ 
knakter JLiiaiMi vmA Nothlddeadea aDgestellt worden ist. Nicht blas grfind- 
Ucbe Kenntnisse, aoodern auch theilaehmende Gesinnung, Geduld und Men- 
Khcoliebe , sowie alle übrifu Bigaasahafieo einaa jeden guten Arvtes (s. d. 
Aru) sind ibsa poUivreodig« Beoa er bat bei aaiaaa Gesahifle alckt Uoe 
■k das Manget an HülfsoiitteUi, sondern sehr oft auch mit den hartnackig- 
iteo kSrperllchea and nicht selten mit den verderblichsten moralischen Übda 
an kiapfen, an deren Katdeckttog und Abbdifa aa der Beharrlichkeit und 
HcMcbeakeDataiaa bedMt ZHMok Mwa ea M der AiMMiit au Pffiokft 
■lakM» aü ■dflicbst wenigeo Mitteln möglichst Tie! so bewirken, und 
dnkalb beaeadera bei der Wahl der Araneien auf Brsparniis zu sehen, ohne 
dh Knriiea darunter leiden u laasaa, latarariacbe Uüifsmittel hieran ga« 
«itoaa die Ar »an-Pkaraakeadea. (& PbaraakopSa, «ad C A, 
fUw'a VMMk OTT — dk. Armenprazii. Gottlogea, 1799. — E. C. hoUt^ 
Ansenspotbak« gl»BWMi| lÄ - »^Wm#a Amaa-PkwaakepÄe. 
llaAaA^ 



IS« ARM£NHÄU&£B — ARMENWfiSEN 



m 

Arieninannwfcraat , t. Gratiola officiaaüt. 

Anamwcffen, Da d«r fwriobtliche Arzt (■. d. Art), d«r cur Q««r» 

tlieUuRg' •ireitiger Fälle in Rechtssachen, die sich auf Gesundheit, Krank* 
heit und Tod beziebea, gleichseitig auch fast in alten 6taatea Policei« 
aryi ist^ ab welcbia ilia dto VerbAtaag upd Heilung he mcfc— dir Kraak« 
Mtan nad das physlidM W«lil der Bftrgar obiiagtt m Sit Meli im Am— 
wesen für ihn ein Gegenstand Ton Interesse. — Armenwesen, Armen> 
policei, A r m e n a n s ta 1 1 en, Armenrersorgung, Armentaxen, 
Armencolo oiea und Armeabiuscr siad höchst wichtige Gegenstand« 
dar Sttatafiraorga. I>er 8Uat Ii* Mhildif, di« Atmtli mIelMl mm ym» 
Uadeia» und wo möglich ihr abcohellM» Omr Arme selbst aber kann rom 
Staate als Recht keine Hülfe verlangen; denn die Armeahülfe ist ein blos- 
ser Act der Mildth&tigkeit. Dennoch erfordert das Interesse der allge- 
meinen Sicherheit die Versorgung der Armeo, weil Noth k«Ha Gebot 
kat» «nd dar Bnofar «Im Art tm Fnlbiiif Iii flr Bafefcwf wmm VarbM» 
cban* Alle Slaattbftrgar' können von der Staatsgewalt fordern, dass 
■owie gegen andere gemeinschaftliche Gefahren, so auch grgen die Ton Sei» 
ten der hungrigeo Armeo ihnea drohenden Gefahren geschirmt werden« (S. 
9. RotUekt und Wtkhtr'» SUaUiexikon. Bd. If. 8. 10.) — Bin Blick aaf 
dia GaMhiehte aller Zeiten und Völker belehrt uns, das« Armth ebenso 
unzertrennlich von dem Loose des menschlichen Lebens, als Ton dem Me- 
chanismus der bürgerlichen Gesellichaft ist. Ungleiche Kräfte,- ungleicher 
Standpunkt, ungleicher Besitz, nngleicher Genuas, schon der i^nTollkom- 
■eMte Natamutand Wotat dlaeo KncMMmf dar, 1« laii—wnimWir 
ann- die gesellschaftlichen Verhältnisse werdea* in eben dem Grade ninuit 
auch die Armuth zu. Wie bei Allem jedoch, was aus dem Wesen der Dinga 
selbst hervorgeht, so findet auch dabei ein gewisses natürliches Ebeninasa 
statt. Dieses erhält sich, so lange jene Ursachen aliein wirken j aber aa 
tafsckwiadat, to Wd ilch Jena blnavgataUao, dia aiia da« Kampfe dar 
Blaaaala, av« den Zufilligkeiten des Lebens, aus Am fiiHdouhnfri n des 
^ Menschen, aus dein Geiste und Charakter der Regierungen, aus den Ab- 
wechselungen des Vulkszustandes , und aus der Entwickeliiog des WelC- 
■chicksals hervorgehen. Diese Uraaakao dar Armuth dnd ao saUreiob 
«id so ■aMÜclifaklg, dass auch der strengste Systematikar dieaelban gant 
gaoaa an ordnen nicht im Stande ist. Die Unterscheidung in selbst ver- 
srhnldete, unrerschuldete und gemischte bietet noch die leich- 
teste Übersicht dar. iieicbtsian, Üppigkeit, Faullieit oad Laster aller Art, 
wie Spiel , V^llarai ate. aind «Mtreitig dia biafigstan Uraachaa aelbsC Tar- 
■ahaldater Arroutb.' Baaditung verdient aber auch jener unselige Hang %mm 
frommen Müssiggange, der sich in einer Menge überflüssiger Religionsübun- 
gen gefällt. Diese Ursache der Armuth wird in katholischen Ländern, be- 
sonders unter dem weiblichen Gescblechte, nur xu oft bemerkt. Nach alleoi 
Sft aa iadasia« abamalt 4m Ba^iaia vaa dar CMta dar MuaMichaa Natar, 
Aua dia Uriaehen selbstverschuldeten Mangels bei weitem nicht so sahl- 
reich , als die dea anverschuldeten sind. Von letztem dürften folgende dia 
vornehmsten selnt Der Kampf der Elemente,' Erdbeben, Orcane, Über- 
•chwemmuDgen, Brasd eta.| diar Krieg mit aeinem gaasen saliraakiichea Ga- 
folge. Bebst Lailaa aller Artf allgemeine Missjahre, allgeaietna Tbenrung ; 
ungewöhnlich strenge Winter u. dergl. mehr. Sinkender Ackerbau, sinkende 
Fabriken und Manufacturen, sinkende einzelne Gewerbe, zumal bei zu gros- 
aer Concurrenz oder durch das Maschinenwesen hervorgebracht, wenn dia 
Arbait ciMOea gut, ja oaab baetar durah Manaabaabinda gaecbehan kaaa$ 
abdcaad^ Handel; sinkende Schifffahrt. Wirkliche Übervölkerung, frühe 
Verwaisung, unglückliehe Ehen, übermässig starke Familien, häusliche Un- 
ftUa aiiec Art, UotikcbÜgkait aar Arbeit» ala Folfa der aeratoraiideii NaMtf 
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. C^ow«n Anstren^Diif «1«^ (•. B«lMW«ll«n«««. 

firfiren); auch MAOSel an^Arbeit überhaupt; lan^wieriga KrankheiüB 
«■dProccM«, Re^eran^Terändeningen mit allen ihren Folgen, besonder» 
Mf FeMiooeo und Schulden betrifft, öfterer MioisterwechMl, wie oameni- 
Ua«t lUO W4«rl in Frankreicb der Fall tat, PlMOMpenfioiMB da« 
MT tu bekannten A rt ; die willkürliche VerkÜrzan^ oder Zarückhaltong dtf 
Bnoliiangeo; die Unvollkonmenheit der allgemeinen und besondern Police!, 
■ad die daraus entsteheade UaiirJierheit} die Begünatigong der Jad^ und die 
TcftuKhaf teMiben mit des QndItwweB de« 8tiMtt| AbgabeiMyrtea 
Iberhanpt, und die BintreibungtarC deraelben inabesondere; tfMtapamtc 
Mrfitairetat ; der Miasbrauch de» Landwehrwesens, besonders, wenn es, der 
ficiuitionagelder halber, als Fiaanzqueiie dienen mosa; endUch die nangel* 
Mb C ni iagcb Qng io AUmh, m Wlkmohlataed bMiHft. den ge- 

iiiAten Uraacbea der Armoth, d. b. zu denen, wo wenigatens ein TheU 
6er Schuld auf der Seite der Armen selbst ist, rechnen wir zuerst die vie- 
ka kichuiaai^ea Khen , die in den mittlera und hohem Stinden noch Tiel 
m M% aardi €t— btMhrtalct aiüdi daM den Sdmiadelgeift, der 
dMnk Agiotiren «dt Staataeffecten , Lieferungen, Aufkäufe etc. achoell und 
Taoaende zu gewinnen sucht; ferner die Menge privilegirter Spiel- 
p CiaMenlotterien , Auaipieinagen etc., vor allen aber daä Lotto; 
rtf Mici i« Aieht , oIum die odadtite ArMC, eirae die Ueliiate An- 
Unsgong ab Warden, theilt sich darch das Lotto der ganzen Maaaa 
der Bevölkerung mit, Glelchwol endigen bekanntlich unter huudert Lotto- 
Spielern neunundnennzi^ aait ginaücber Veramong. Überhaupt sind eine 
Mcage geaiecbtar UraadMB «er AiMtk la daa WldafipHlehen nnaerer 6e» 
astzgebun^, sowie in dem Missbravehe aufzusuchen, der mit den Kriftea 
•sd Leidenschaften der Menschen getrieben wird. — Hinsichtlich Her 
Maaae der Armen giet^t es durchgeheads foehr weibliche als männliche 
Jne, wss in der bürgefliclMa Laga dar Vlraaea liegt. Nach dem Grade 
der Armrtli arfaben aida sWfll giaaaa Abtheilungea , wotob dia aiaa dieje- 
ilgeo Armen umfasst, die tob Allem entblost , dennoch ganz unverniösend 
sar Arheit sind, während dia «weite nur aolche Ana« begreift, welche dia 
Bedürfniaae d< ' '^^ — '-^"^ " " 



!• «Wt Mata li hM d n erwarben irermdgen, was 

aaab iaaer die Ursache davaa arfa BN«., ia dar arataa liiaptebchallang' 

aaterscheiden wir wieder Arne, die für immer, und Arme, die nur auf 
eisige Zeit zur Arbeit unvenndgend sind. Zu jenen rechnen wir alle Ge- 
brechüclke, VerstümoK^Ite, BIddsinoige, Uoheilbare, Altersschwache u. dergU 
■ahr; wm &kmm aUa. Kranke, Verwundete etc., ebenso Kindbetterianen, Kia-> 
ifT im zartesten Alter u. dergl. mehr. Auch rechnen wir hierher alle recht- 
lichen Armen, die aus Msngel an Wohnung, an Werkzeugen, Werkstätten 
lad Werkatoffea, sowie aoa Bfangel an Licht und an Federung, aua Man- 
fil «I tialBUtir Arbeit, oder an KaadMbaftaa anderer Art, a. B. KatMber' 
V. dergl. , aa Herrschaften , Dieastherren etc. periodisch nichts zu erwerben 
in Stande sind. In der sweiten grossen Uauptabtheilung, nSmlich den Ar- 
, die die ersten BedtWtaisse des Lebens blos nicht hinreichend zu er- 
• — , finden vrir, dasa diea ebenfalla eatwader lllr ' 

« _ ffTs II • A TV _i «r m aa 



^ dif«« aalB Bmhm w)r aof das ZableaTerhÜtaias der Annen zur 

mm BerSlkerungr. eo zeigt sich, was Deutschland insbesondere anbetrifft, 
«2«M auf jedes Hundert im Jahre 1820 sieben bis zwölf Arme gezählt wer- 
den konnten. (C j4. FUcUr in ErtcV» und Ghmbtr'» Encykiop. Tb. 5. 
8» 8»1«) Dia swMAanaasigstea MtM aar VatarMfltnnf dar Arwüb, tsaklM 
Irtalava «b unrermeid liebes Staatsübel ist, müssen die Regierungen sovrul 



MW WM» Mll . t » »MW — — •--» — — —w— O 

Meoscbeapflicht, ala aus eignem Vortheil auzuwenden verstehen. Hierzu 

bt aua — säst FUcJUr a. a. O. 8. 551 — die genaueste Erforschung der 
- . ^ — 1^-.. Dalwr äla aorfflUtlger ÜbarUick der gaa* 

iiiHMWili Mte «sa mmm Vavaal* 




Digitized by Google 



123 



ARM£NW£S£N 



tangwytiOTiil Uta kum «t aMH m ng «MmMmi^ «fae-te mäm Vit* 

•achea der allgeaeiueii Verarnung Uegt iu don drückeodea Abgabt^^^alMib 
iDies ist beaouders in solchen Staaten der PaU, wo das Regieren nur Im 
Geldeintreiben und Geldvertcbwendea besteht; wo der Hot' Alles, das Volk 
I<iicht8 ist; wo Fürst und Minister den Bürgera feindselig gegenüber ateheiii 
md w» MB vitlMdü mIUI ▼«•raMf. ili UaUijMtnMgMultel Wlr ä t M t> 
^ bte tiMi Mcli grMM |)oUseUiehe Milttl MlM«rtick. Hier onterschei. 
den wir die allgemeine Staatsarmenordnung, die acbon durch den 
Namen bezeichnet wird, von der besondern Armenpolicei, die sich 
Bach den örtlichen Verhiltniasen rkhtea Bei jener koMot es haupt* 

•loklidi an ««f ff >Bt KnaatBiM W9m gaBBsa ZnaUad« des Veffaergonga- 
WBttDs Überhaupt, sowie von den Binnahmen und Aii»g«ben imonderheit) 
aiif Rorgfäliige Aufnahme und Classenordnung aller HQlUbedürftigen, und 
ciafache Orgmnisirung der Verwaltung Ton einer ailgemeiuen Ceutralbebörde | 
bbT AmBBliiBter lar finaliehta Versorgung dar wlrkUek Arbekiaaflfci 
gaa; frai willige Arbeitshäuser für solche, die axbditen können und 
walliiB, Swangsarbeiiflhäiiser für arbeitsscheue Bettler etc., die aur Thi- 
tfgkeit %n gewöhnen sind; Ariuenkrankenhänaer und Gebarhäuser, 
sowie Waisen- und Fiadliuga Yersorgung, Kleinkinderschuleo; auf 
BürgerrattangsiastlCBta, AmaalaUliiuear ia VarUadaBf 
Vorschüssen an Arballsetaffen , Austheilungcn an Brot, Hols etc., womatna 
auch dns so oft vergessene Salz zu begreifen ist, oder ölTentliche S p e i s e > 
Anstalten, wo Rumford'sche und andere kräftige Suppen im Grossen be- 
laitet werde«, und durch die besondere Bereitung und da« Gaaiidi dar 
. KakraagMloffb riel aa M&brkrafl gawiaaea, was der Biaaalaa danna nIsiK 
ereielen kann. Eine tolcbe Spahls nstalt ist z« B. in LAbeck, wo der 
einzelne Arme für 1 Schilling, der ihm dafür in der Armencasse berechnet 
wird, gesättigt werden kann. Leider 1 fehit ant hier in &ostock aoch eine 
aal ch a Araenspeisaaailalti klar wird aia wIridiclMa Aha a i e a aa Md ^ 
laMt, und der AnM Tersehrt es oft in frischem Brote und BriaatwwBy 
Pa altes Brot besser als frisches ist, ja noch einmal so viel nährt, so 
nüsste jedem Annen auch das Brot selbst, aber nur altes, gereicht werden^ 
wodurch viel erapart werden würde. Endlich bat der Staat noch zu sor-« 
faa fte4ia Makaag aad VatMakraaf daa AnMaftada, dar JikrHakaB SfaK 
achüiaa aild Kinkünfte «. dergl. mehr; Aufsioki« was die Unterhaltung und 
Verbeasemng der Gebäude, Grundstöcke, Anlagen etc. betrifft; dann Hand- 
babong der Unverletzbarkeit der Immunitäten und Privilegien aller Art. 
Kina solche allgemeine Staatsarmeuordn ung muss ailea örtlichen Ar- 
■nannilaltaa in daa HaaptaflfMi aar Craadlaga dinai B , wBm dar Zwaak 
derselben erreicht werden aell. ' Was die besondere Armenpolicei be- 
trifft, so treten bei derselben nach Örtlichkeit und andern Umständen grosse 
Verschiedenheilen ein, Land- und Seestädte, Fabrikörter und Bergwerk*- 
gegendi» etc. , ja Stadt and Laad aakoa aa aiah atibit, biatca aiana Maaga 
aa baaehlMdar fiigenthamlicbkeiten dar. Ia dlawr Hinsicht iat daa Stu- 
dinm der verschiedenen Armcnordnungen von Wichtigkeit. Die vorzüglich- 
aten derselben sind: F. B. Weber, Staatswirthschaftl. Versuch über das 
Annenwesen und die Armenpolizei , mit vorzüglicher Hinsicht auf die dakia 
abMhIagenda Utaratar. GAtlingen, 1807. — O. €hmmf Prakt. AafaHaac 
zu vollständigen Ameapoliceieiartchtungen. Heid lih arg, 1807. — J. D. 
wdtZy Über die Sorge des Staats für seine Armen und Hülfsbedürftigen. 
Altona, 1815. .— Das Arairawesen, von einer Gesellschaft von Armen- 
freunden. Leipzig, 1808. — DarsteUoog der im Jahre 1803 in Leipzig er- 
ildrtataB AraaaaaHaM^ Mpaig, IBlf. » Nanfcrirttn ntm. d«B a i a artiB 
Zawlaade der Volksmenge, des Armenatandes, und der Torzüglichsten Wohl- 
thätigkeiuaustalten in Wien. Ebend. 1810. — Bericht über die Bielefelder 
Versorgungsanatalt. Bielefeid, 1810. — Über die AnaeBaattaltea an Mar- 
targ. Bb«Kl. t Hella. 18i4-.|7. — ]>antaUang daa Oiaadadtaa «ad B»* 
rieh tuo gen dar varvollkomatea HfMBukaiiiliiiiikta Amenanstait etc. BraaB* 
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Mm» WMtlüH iai7. — * Mibt na Mordi TinBlaMU VoiMblif« 
^ iiad G«UchteB ib«r ArmeDWMM in den Herzogtbümm 8dü«wif mI4 
HolsUio. Altona, 1818. — Vangerow, Entwurf zur VervollstSudigung der 
£iarichtung de« Armenweseua. Magdeburg, 1818. — C. IF. Hu/eiand, Ar- 
•eopharmakopöe für BerUa, aeb«t Naobriclit von dor dastibst orriciitetcD 
AmMkfukM^iogiingMMttlt. BnKtt» l8Q9. — JV.IF. J&bMi^««MU«lrte^ 

Verfassung und Ge«etze det BrealanUdieo " -m innuiiiiiBiHmtiiBti Bre»> 

km« 1808. — Fr. W. EvermanUy Über ÖfTeotliche Armenanttalten auf dein 
Lande. Siegen, 1809. — F, Morgue, Plan einer Vorsicht«- und Unter* 

y atatsvogacaiM. rrankfart a. M., l8iO. — Policeifana. 1811. No. 11. 
Fr. V, Felienbtrgf DanteUmc der AnBineniekaiigeaMtelt ia HoHitI. Aim» 
1313. — Renger'« Bericht über diese Anstalt. Tübingen, 1819. <— Plan dea 
Berliner weiblichen Vereins zur Verpflegung armer Familieo. Berlin, 1814. 
«—F. W, Kmmtrmmnn, Aoleitong eur Kiorichtang und Verwaltung öffeni* 
Bdbtr AflMMMUlMii. Ol e M O «, 1814 — A. JKrM9, IM« PlIegeaaMalt m 
I Maold, hm § fif 18i5. — Fr«iic. de Nmfchtltau, Recueil de n^moina 
Pur les ^tablissemens d'huraanii^. Strasbourg, 1799 if. I— XXX. — Report« 
of tbe aociety for bettering the coodition ot the poor. London, 1793 — 181^ 
l^VL — Julnu, Jahrb. des Straf- und Besseruagsanstaltea etc. Berlin, 
18^ A — Aadbv, Vamidl iW AnM—mftlUw. BmÜm, 1789. ^ Bäick, 
Über das Armenweien. Hamburg, 1792. — Cotguhoun, A treatiae ob lBi|-> 
gence. Londoo, 1806. — Weber, Staatsrecbtl. Versuch über da« Armenwe- 
•ep. Göttiogen, 1807. Eiuor, The poor and their relief. London, 182S. 
. — F9iir4, Baaai aar Ii paoYvet^ dea satiaiie. Paria, 1825. — Hör/, £n»- 

' «urf eines rationellen Armen veraorgnagasyalaBe. Frankfurt, 182S.— Jm§9l^S 
•od Mohfi Werke über Polizeiwissenschaft. — F. H. B, Eeymond, SUal»» 
Wesen uad Menschenbildung umfassende. Betrachtangeo über die jetzt allg«»< 
mein in l£aropa aunebmeude National- und Pmatammth, ibre üraacbeo. 
ihra P*lg«a, «• MiltdrlliAa« i^iMümi mi irofMbMgM. 2 TUt. 1887. 

Obgleich tfa meisten Staatsmänner von den Gmndeatae anagehen, dasa 
ein Staat um so glücklicher sei , je bevölkerter er tat, ao hat doch MaUhu% 
(An eaeay ob the princlple of populatioa. 5th. Edit. London, 1817. III vol.)^ 
4er öaa Gegaatheii behaupte, darin Recht, daas Armuth dann unvermeid* 
M wM, «BBB 4iB BavillEBraBg alirkar bbbib»», bIb 41b Itof« vbvImh * 
deoer Lebenamittel $ und ea iat gBwiM, daat im Batirli«liBB CwagB dlatt 
langsamer, als jene, vermehrt werden. Daraua folgt wenigstena, daaa man 
aUe käoaüicheA £rAanteruBgen zur Ehe unterlaaaea, leiohtainnige« Heira- 
tkm biBdan aad BBManhaliefcB Eeuguog aeilBBer b» BMebeB ■bbImb muaa» 
«ihraod man BBgleich alle Quellen de« aiebem Brwerbaa 4fiM4 Ao wird 
ea möglich, den jetzigen Armen beizustehen, ohne es zu veranlassen, daaa 
in kurzer Zeit wieder ein ähnlichea Missverhältniss eintrete. — In jeden 
Staate mit gut eingerichtetem Armenweaen muaa daa Betteln durcbaua 
■mb e laB aelay aieh mmm 4«r SIbbI ea wenig ala mögliab &m WBidBMi 4iB 
fltlfB für den aelbatständigta Brwerb abzunehmen versuchen. Mb BeitaBd 
mu«s in folgender Abstufung geschahen i 1) Das Unterkommmen der 
brotlosen Arbeiter bei Privaten erleichtern (Arbeitacom* 
■iaeioBen). 2) Den Bedringten UBtaratÜtsaag geben nur Fort<« 
BilnBf ihre« Geschäfte i VacacbAaiB WarksaBgeB» tttoffaB, Geld« B«- 
sahlung der Miethe uad dergleichen. Dabei iat Tial Voraicht ndthlg. S) A r- 
beitgehen auf Koaten der Regierung. Bin nur auf kurze Zeit 
zur Abhülfe ungewöhnlicher Noih auläaaigee Mittel. Man aiBia aolcba Ver- 
ifaltnngea wiUea» dia aieh aUbar wiahMi« dto bbb 1a dar MgB daali 
bImMb ▼ometeM würde. BodenverbeaaamgtB empfehlen aich hierzu tm 
meiatea; Strassen, Canile, Häfen etc. bauen, Landstriebe urbar machen, 
wobei nur auf Binführuag guter Bewirthschaftusg von Anfang an zu sehen 
ist. 4) Arbeitahiuaar, mit Zwang, für Laadatreicher u. dergl., wie ia 
Btkn BBd Im IMtetof -MifiMiB (CMKro»)» Bdar M, |b bbbIi dta 
UMtiaden. 

irpjgiT. «i r*nkBA«i* 
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4ll€ M^öiciDiach-gerichtlicli« Avtalttelviif nnd Astfer- 

tif^nn^^slehre. Beide sind ein wiebtl{^r Cregeatland für das cor Aat> 
Übung der gericbtlichea Medicia bestehende Persooat (s. Ar st, gericbt- 
lieber, Chirargos, Apotheker, HebaoiMe), dte nrit ihoea th eow 
tiNh «od fnkHadk vwtrMrt mIb mm, soll •■dtn dl« oMdteMMli-caridrt« 
lidto UoterrachtiBg genaa and das daraaf sich ilfttKende Ontachten gründ- 
lich und ToUst£ndig sein. Gewöhnlich werden diese Doctrinen, freilich oft 
nur karz und därfiig, im formellen Theile der Lehrbücher der Medi- 
«Im Unmk ahgihoddl. S» Inadalt t. .1k Bnkt M«r to t AbecMctw 
1) fM d«B ffficktlirt nedlchrfiikM Personal, welches in allen civilisirlM 
Staaten erst nach genauer Prüfung und als tüchtig befunden, in Pflicht (ge- 
nommen und angestellt wird, nnd 2) von den z»i gerichtlichen Acten zu be- 
obachtenden Formen, wobei der gerichtlich-mediciuischen Ausmitteiungs- und 
AfMfMgupgtlilii», «raa doch dia On a p l m l ia lü, «ft aar belliafig ^edaeht 
wird. <— > I>er wortreiche nnd redselige MeniU widmet dieMOi formellen 
Theile der Medidna forensis, den Henki mit 22 Seiten in seinem Hand- 
bnche der gerichtlichen Arzeikunde abfertigt (Wildberg mit 28), yolle 17i 
Saiten (s. Menit, Ausführl. HandJ>. der gerichtl. Arznei wiss. Bd« II.)« obna 
ladtHon iia Wesentliehen viel mehr als Hmkt and WUitbtrg darüber an 
■agan, welcher letsterer dagegen in seinem „Handbuche für Physiker, S Bde.** 
den Gegenstand gründlicher bebandelt hat. Hier nur das Allgemeine. Der 
Zweck der gerichtlichen Medicin besteht in der Aunmittelong aller solcher 
Ar dia GanUgabaag, adnr fftr dia Kaehupflege ngthigea Wa i rl Mitwa » dia 
ahae mediciaisdia Knataiise und P^tigkeiten nicht erlangt werden kön* 
MB. Nor erst in neuerer. Zeit wurde das Bedürfniss der Mitwiricung der 
Arzte bei der Gesetzgebung reger, und so entstanden ärztliche Staats* 
beamte, solche iiegierungsrätbe , Beisitzer von ObermedicioalcoUegiea cte., 
aiia a. B/Ia Piaawta «ad aadara Liadani, aad iradiaba llit||liadar ntia> 
dtuhcr Versammlungen, wlo a. Bl In Wfirtemberg. — Der Wirkungskreis 
der gerichtlichen Medicinalpersonen in der Rechtspflege ist ein dreifacher. 
Cine solche Person tritt auf 1) als beurtheilender Rathgeber, t) als kunst- - 
Terstindiger Theilnebmer bei allen solchen UatersnchungsTerfibiaa in pcin* 
Mmb 8n«h«a, wa d«r Thatbestaad ahaa Mdidniadia Knnataiase aicht aaa- 

Semittelt werden kann; S) als kunstverständiger Zeuge über Zustände^ die 
er Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer, Apotheker etc. nur allein beurtheilen 
kennen. Letztere sind hier, wie bei allen forensischen Untersuchungen, wo- 
awüldw HaslaadcMla dnt CtarithCi, bMiC bItMa Zeagen, and jode Untar» 
•ochung, die von dieser oder jener Medlcinalperson ohne das Gericht ge- 
ndiieht, ist deshalb iioth wendig ungültig. (Vgl. Kreu, Commeot. in Const. 
C. Carol. A. 49. p. SSO. — C. C. C. Art. CXLIX. — Mende a. a. O. 
Bd. 2. 8. 142. — Henke, Lehrbuch der gerichtl. Arznei wiss. 8 86.) ^ 
Bfaia Jeda f arfehtlicb*nadtalaitaba Uataraaaliaag ^bdaatlaa 
Sa weitern Sinne) erfordert, mm ligaie Form uud GrÜltiglteit zu haben,* 
folgende Rücksichten: 1) Sie mnss auf Befehl oder Ersuchen einer obrig- 
keitlichen Behörde, 2) von beeidigten Medicinalpersonen, und S) an einem 
vorher bestimmten Tage nnd Orte nntaraommen werden. 4) In dea «et- 
•laa PillM, aaMtlicfa bei Oatnwanhaagaa vaa htkkm rObdaatSaa ka 
aagern Sinne), ist die Gegenwart einer oder mehrerer Grerichtspersonen, 
weu das Gesetz es ausdrücklich so vorschreibt, noth wendig. Bei üntersu- 
chuogen über Jungfraqschaft, Schwangerschaft, geschehener Geburt und so 
imer, wo dia Sckaadiaftigkeit dadartb antMit wirda, adar wa dia Un- 
taiaacbung wegaa aadcrer Naebtheile nidit Tor Zeugen geschehaa kaaa» 
oder endlich da, wo noch ein Kunstverstandiper ndthig ist, der, weil er 
nicht Beisitzer des Gerichts war, nachher als Rathgeber zugerufen werden 
muss, — in allen diesen Fallen wird die Gegenwart des Gerichts für un* 
adtbig «rklirt. (8. JlSmM ZdMw» «f BtaataaiMilkaada. i8lt. Bd. 4. 
- Heft 4. 8. 245.) Dia tot der LeicbenSffnung nothige Recognition , die Be^ 
•iokUfaic dM Ofto» wa «m dia Läaba ImI» dia äMimg tear* dia um 
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4«|Micen , welche ^ Ukhm hmim ^ m>^ 
fcnfem stete die Gegenwart des Gericht«, indem alle« dieses in das ge* 
r : ;che ProtocoH aufgenoniffiea wird, von weJcheiD die Aussage des Ob- 
^Mtutea nur eioea 1.'4i«tl ausmacht. 5} Uioe der GericbupersoiMn mos« 
ettnad der UiHwiihwc ein Ftete h d U fthraa , ivelchee aeeh beendigter 
(tedvctioa im Zaeammenbange Torgeleaen und TOS den obducirenden Med!« 
osalpcrsonen mit unterschrieben wird. Der Arzt (Physikus) führt mit dem 
lückur eia geneiaacitattlicbes Protokoll, uud dictirt den Beluod der Ob« 
Mea 4a» AatMV in die Ped«r, wena dae Geeeto diee aieht beeeBder» 
■tersairt. (S. JUi^tXg^r^» Syttcin der gerichtl. Arzneiwis«. 5te Aufl. S. S8. 
^Benk^9 Lehrbucb. S. 40. - Kopf» Jahrb. Bd. III. 8. III. — Henkt^ 
Zotehr. für 8taat*arauieikande. Bd. 4. S. 248.) Die Aufnahme des Prota* 
bdb feeAiaht gaas mo , wie bei rtchüichea Verbudlangen , nd ia hm»» 
tvbrKfacoer F^lc*« sor mit den Uoterscbiede , dass der Directar jedidl 
km U^dicinalperaonen dae Recht, den Bericht über ihre Untersuchung und 
dana Befund zu Protokoll so geben , sobald die Sache soweit gediehen isl» 
fff lib iber^ebt, «sd diae wä PvetekaU beaarU (8. Mmit L a Bd. 4t. 
B. 158.)'-' Jede gerichtlich -medicinische Uatersucbnag muss mit grSisteff 
Ordeaag, Sorgfalt und Genauigkeit geführt werden. Ihr vorzAgUcbster 
Zweck ist: AafkUUwig swetfelhafter Fragen für individuelle richteriicba 
PiUe. I>abcr darf bmi «iw ▼oUeCMige» Obda«tiMi althle wleilMM 
dca, waa Mch a«r jmöglicher Weise Aufschlus« geben kaw ad« Mm&m 
Dalieriassang Kiowenduogen und Chikanen im Rechtsgaoge Teranlaum 
Für uoizeat&rte Hube 



^e und Sicherheit, für ein xweekmisaiges hellet 
Leenl cic b^ dar OMaolM htt da» Gericbl die aftChigen Verfügungen b« 

'Je €r«richtspersonca auf alles Utehwttfdim bei 



Per Anat aaman die Gerichtspersonca auf alles &larbwttfd%8 

der Obdaction und auf die Bedeutung desselben aufmerksam machen. 
Bei jeder cericbtlicb - aacdiciniscben Uatersncbung mässea Ohdoctionsprota* 
koU nnd Andachein ( VUmm rtp$rhm') Tellig abanfaMaMaa, «od es darf 
ImIm aane TiMteacbe, die auf das dem Visual repertom aasnhangende Gut- 
achten Kinfluss hat, im Fundscbeine vorkommen, die nicht auch im Ob- 
daotiooiprotokoll beAmdlicb ist (s, Mti$ter $ ürtheile und Gutachten. S. 1^ 

pamizow a Ma^axkk Bd« 1. A. SSO ff.), - weB den £rgiozungen aiM das 

Uui^tl^U^^ gpreaiger Glaabw&rdigkeit, als dem im gerichtlich aofgenoma#« 
MB Protokoll enthaltenen Befunde zugestanden wird. Alle gerkbUiah-M« 
diihiscbcn Untersocbun^an lassen »ich in drei Claesea .theiien. 

1. Gericbtiich-flia'iaiBiiaba Uatartvebaagaa Labaa» 
daa.* ffiaviMr faabMib nan die Untersuchungen über neugeborene Leibes- 
fricbta in Bezug auf regehnässige Bildung, Reife, Zeitigkeit, Lebensfähig-i 
keit etc C«- A bortue, Faetus, Kind), die Untenuehaagea über da» 
Lt b intfah ^- C«* Ai^«' Labaaaalter); über dia Geeohleehttirei-hilt» 
whm (a. Corrvptio, Coitas, Geaitaiien, Jungferschaft, Noth« 
tecbt, Gravidita»), ond endlich die Untersuchungen über aweifelbafte 
Gesuodbeitszuataade dea Korpers und des Geistes («t Krankheiten [ver- 
heblte. erdichtete, angetab%ldigte], Ava exploratoria psy- 
«bSaa-far«»ais «nd Seeleaatdraagen). , 

IL G er ich 1 1 i c h - medieiaiaehe Untersuchungen an Leich- 
aamea. Sie haben entweder dea Zwaeki die Frage über die TödtUcbkeit 
4^ Veratorbeoeo zagefAgtea Verlatsaagaa tu entscheiden, oder 

^mH^y^^ ttar dl* zweifelhafte T aid#t Art eioes Verstorbenen oder 
TadlMfaftdBmen zu geben. (S. Verletsungea und Todesarten.) In 
den Mistea Fällen bedarf es hiw ^er gwchÜichM Lei eben öffn nag. 

welche, wamn JEH^^ ^ ^5'"^« aI^ 

HaaptbShlaa das ■»•■■•Idicbea Korpers, oaa. lliapiaaY der Brust und dea 

Bsuchea and eine geaaae Untersuchung dar normalen oder abnormen Be- 
schaffenheit aller in ibMB enthaltenaa Tbeile erfordert. . (8, Sectio ca- 

daTcris ^g*;J|fViigh -aadlaUiaahe Untersuchungen ao leb- 
ImmmB^Umlmmm. Hiidwc a»hy ^ p utar m dmaiaa tbag 
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Vtvf tfitta^«D «ad Über Aie Tertc^lcdtnen Gifte Mlb«t (8. Analyi«« 
eheniiche, Acida, Arsenik, Blei, Zink, Kapfer» B*limd«MB% 
BUt«akrmiit etc.. Gifte oikI Ver^iftuof .) 

Bi«M wfebtigen, galir «DlMvi«rlf«i. UmH dar ■nilliWiäi f liiilllifcii 

Ailiinitteionftlehre omfatsea die Lehren tod den KennseMM der -venebie» 
denen Tudeaartfin, von todtgefandenen neuKeborenen Kindern, wobei weder 
Lungen- noeb Leberprobe in eimelnflB F&llea hinreichendes Licht lieben | 
§&nt/t die Lehn tM dna vwMUm, ANltttM «Ad anfetebfridigteB Krrak* 
heilen, Torzüglich aber die Lehre Ton d«r Avemittelung, ob der 
Mensch an Seelenstftrnng leidet, oder nicht. Letzterer Gegen- 
gtand wird daher, obgleich er nnr eine ünterabtbeilaog der ersten Clasae 
der gericM fah —dldaWclw UateMcbvagtb te AlIgKMiM sMiaeht, seimr 
Wkicifkeit wegen ein«« l>eto«dem Artikel in diesem Werke abgeben. (8. 
Ar« «xploratoria psychico-forensis.) — Die Leitung der gancen 
fSftditlich - mediciniscben Untersnchung bleibt «war dem IMrector dea G«- 
fidhli ftberiiaa««. do«b wmm «r Hi i^&m MI« ^«««M. d«i« lUlb« «M A««« 
apruche der Meoicinalpersonen Gehdr geben. Sin Untergeordnetsein der 
Letztern nnter einzelne Rechtsbeisitzer des Gerichts findet überall nicht 
«täte Di« Unt«rsuchang selbst beginnt stets danit, daas d«r Director des 
<ltrtato« di«tr fMMoöhung b««t«UlM IMhilaKip«»«««« sie Ii«« MM* 
doellen Fall bekannt macht, der entweder anf die Kntdeckung unbekannter 
ThatSBChen hinröbrt, oder ein« sweifelhafte in Gewlssheit setzt. ,,Das 
iptttc« Geachftft dar Medinalperi«««« — > aagt Mendt 1. c Bd. 2. S. 155 — 
•«■labt «lMrli««(iC fa «hnr «oMmb BdMndlang den ^tUtfiMM Qtgmt^ 
d«a« d««t dadarch Allna darüber Wissens würdige zur äattkaimag Wää B«» 
kehntniss gebracht wird.** Erforderlich sind also hiert genaue Anichanung 
«ad darauf gegrälidel« Erkenntoisn salber; Bescbr^b«og des eingeschlagen 
MB' V«rAihf«aa «ad der gana MiaH«t«i A og « b w l' d#a Angeechanten ond 
Brkannten zum gerichtliche nNlMkali 9 ' «nd endlich Benrtheiinng dessell>ea 
r&cksichtticb seiner Ursachen, seiner nothwendi^en nichtbaren und nirbt 
■iditbarea Wirkungen und der darao* flieaaenden rechtlichen Folgen. — Das 
qe « «hi lt dar gerieirtlfolMfi M«dithial|^r«o«Hi beginnt erat da, wo nedici^ 
«Mm KaoMlbrtigkcit und Kenntaiaae nöthig sind. Oft hat sehen die Lei» 
tnng ganx mechanischer Handlungen auf den Gegenstand der Untersuchung 
einen wichtigen Biafluis, z, B. das fiatklddea der Leiche', wo in einzelnen 
F&llen der Phyilkua selbet BiMfa Idlltaa «MM, mrann der Wundarzt es nicht 
allein Terriehten kann. Der dgentllche Zweck und das Resultat der firzt- 
liehen Untersuchung in rechtlichen Fallen ist das Gutachten, v^-f^lrbcs 
dem Fundflebeine, O bductironsb«rl«ht«t Obductionsatteate (^Vuum 
H fe rtma ti Ehgium wuüewn^ RMü wuih&, 'lh]foHtio, RenmtemUo, Fa- 
rlr«) «ageb&ngc wird. Diese richti|r auscatatigaa, giebt die gericht« 
Hche Ausfertignngslehre {An imtrHmentaria forensit) an. D^s 
Visum repertem liefert der Obrigkeit einen ausführlichen Bericht über den 
CNmg, dfe*Ofdaartg und da« V«rr«hren bei der Obduction, sowie Aber di« 
aUgeme{n<>n und besondefn RdavIaMe derselben. Unter medicinischem B9* 
rieht {Relalio mtdicn) versteht man die mündlich oder «chriftüch ertheilte 
Auskunft über gewisse medicinisch-^emaiache Gegenntände ond Thatsachen, 
«Miat fn P«lg« «iaar k«aondem A«fferd«i«*g. Der BerichtateHer heisst Re^ 
ferent, sein cetttmUrendef C«li«g« 0«rreferent. Bei der Abfassung 
aInes Berichts, oder eine« Fwvm reptrhtm, sind folgende R^^eln zu beob- 
«ehten. Überali ausa zum Biagange, nachdem eine kurze Überschrift mit 
^aenig Warten den ^kett daa Ganzen angiebt (s. B. Gutachtlicher Bericht 
über die gerichtliche Beflditlg«ng dea im Wasser Brtronkenen N. N. ■« 
N. N.), bemerkt werden t auf welcher Behörde Befehl oder Krauchen (Re- 
quisition) durch wen, z« wcAcher Zeit, an welchem Tage, Orte, nnd zu 
welchM« 8#«*«, kl 0 «fni* irt waMl«r i» ai lekti pe u « u en , die Untersu- 
chung vorgenommen wurde. Dann folgt der «%aDtliek« Okd*«^l*A*k«-k 
iifa Beschreibung der Obduction. und dessaa/tMa man dab«! • 

iMd. Saent wird (bei Uateratotauaf ^Lakhoamea) d«r BMted b«l da» 
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LepIMehtlfiing lo B«rag ««f Ott ^ Life des hMammif G«fchlecht, AK> 
ter, KorperbetcbafienheH , bo«oad«re Merkoiale, KleidoQgittücke etc. hUto-* 
räch, cbronoiugitcli und Bumerirt in UAaptabsehiiitte 1, 2, 3 etc. and Un- 
twikbeilongea a, !>, o etc. eiofotbellt, angeffibit; dann folgt der Befund 
I« der LeitllMiil&WMif. Hi«r wiM naa beim Obduotiontbericbt« •traof in* 
ImdieideB, was ticb aut der Unterauchnng selbst als sinnlich wabrnehni- 
barer Thatbeütand , und was dem Arzte aus den ihm etwa mitgetbeilten 
Acten oder aaf aaderm Wega bekanot wurde. Dann folgt das Gutach«* 
taa {Mitkam tMÜrasi). H ykkm Wim -kt '4lmm Mhan in Atm wHä 
Ante diciirteo Protokoll entbalten« wa> 4aMi Mch das FUum rfptrhun wei« 
ter nichts als ein gedrängter Auszog ans jenem Protokolle sein kann, daff 
alle Tbatsacbaa eatbilt, worauf sUb das Gutachten grtndet. Die einzel- 
■eo Gründe darin werden so anfgeCOhrt, das« man die sogenaanten £nt«« 
•abaldanipeePini^« {B uHm m ji t UtmH^ dan Zwalfalegrüiid.aB (II»* 
iMiMt imhuandi), d. h. die, durch welche die Göldgkeit elaar Prftmisea 
oder eineo Schlosses zweifelhaft wird, Toraosscbickt und letztere sogldch 
toUstiadig widerlegt. (S. C. Vogtl, Das steatsärztlicbe Verfahren. 1886. 
9. H\.) In iltafii Zaltea kaae« ia da» a< reptrtii nebet den €hi^> 
tdhten angehanar laaga Pariadan vor, ^a dia Zweifel- und Erilnhaldm»* 
grQnde durch: da, zwar, allein, obscbon etc. damit verknöpft wurdeOi waa 
keiae Nachahmung verdient. Abweichung von dem im Protokoll angegebe* 
iea Aussprüchen stehen den Arzte sp&ter noch im Fuadscheine zu, sobald 
ar MriSnglidlia Mada dafQr^ angiebt. (8. AUgen. CHaiMdfadit Mr dia 
preuts. Suatetf. Tb«: f. i72 q. 17S.) jUmdit aaterscheidet ein allge- 
neines und ein besonderes Gutachten. Krsteres bezieht sich bios auf 
die Beschaffenheii des Gegeostattdes der Untersuchung und der nächsten 
aad namittelbaren Ursachen de« daran Wahrgenommenen, und es kann in 
««■ Ptahtaai billig baotiam aai«, ■vaaa tter da, wa aa «aft aMt lit| did 
Grfinde dar Unbaetimmtfaeit genau angaban) lettterc« baantwortat ba- 
sUnmte vom Gerichte an den Phynikus oder ans Medicinalcollepnm aufge- 
gebene Fragen iHstfotmpk^ ^ di« eich aaf Umstände erstrecken, über 
naliibi !■ qaüiln« Ml anli üaln fcinrt»al ausgesprodmi bat. Dia A«»-' 
ttittalaag der WahtMt kt dia Hadptpflltbt dia gerichtlichen Arztes. Wo 
sie unbezweifelt ist, inuss er sie frei au<<sprechen , ohne Rücksicht auf dia 
rechtlichen Folgen; wo sie zweifelhai^ bleibt, ziemt es ihm, durch sein Ur* 
timl dem Richter MUdarnng der Strafe möglich zu machen. — Mit der Ab^ 
hmmg dat IFiam lay a rt— Md Oulaelrtaiia darf dar f arichftiiaba Ant lich 
wükH AbaraHen. Sr mm Alias erst reiflich überlegen, and dai Garieht 
BOSS ihm auf Verlangea zwei und mehrere Tage Zeit dazu lassen. (In 
Preussen werden 8 Tage, und wo noch die Durchsicht der Acten erfordere 
Üch ist, «elbnt roehrara Monate Frist gestattet. Vargl. Ktnith, Übar Theo« 
Ii«! daa CrtudiialnikCi. MIS. B, 158.) Die Schreibart eei einfhab, Imh- 
Beb, deuUiah« bestimmt «nd bUodfg, und dem Zwecke, die Speeles facti 
aofzuklären, angemessen. Die Sprache sei soviel als mSglidi deutsch, mit 
da technischen Ausdrücken in Parenthesen. Am Schlüsse wird f^wöbnlic^ 
dto Varsicheniag ainar geaati gafiÜttitt UaMfaaahiag vikl afittea TailHob ar' 
wogenea Urtbeile nach Pflicht «ad Wahrheit aoegeeproeben, und die Unter-' 
Schrift (die TolUtändigen Namen) und Siegel des gerichtlichen Arztes und 
Wondarztea gezeichnet und beigednickt. Der letztere kann aber, ist er 
mit dem Arzte verschiedener Meinung, auch die Unterschrift varweigero. 
U Baifeg d«r Reahirtonift doc fM fartahtliebaii lladidi aH >aW i aaan ««^^ 
•telltaa Vitia raparta aad GotacliteB darf der Richter yon den darin aQl||»« 
führten Tbataachea nicht abweichen , wohl aber steht es dem Gerichte , so- 
^o den Parteien zit, über die (im Gntashtao) daraui abgeteiteten Folge- 
laagen daa Gotaabtea habarar MadidaalptiaoMi (AeipäiifwM) ciaavfaalan. 
(ätrNM CflMiaalaadMIiC. f. 174.) Dis im Befunde uad GaUchten ba«. 
■all WH Mortflsteller mfluen den Ruf dar Glaub «Würdigkeit haben, und ihr« 
aagefÜbrten Behauptungen Ton ichter Geehraamkeit und bewihrter Brfah' 
nmg aaagalMa. - lai bai' dar Uatefaachung eine« Leichaaa» dia Uotartuchaag- 
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4ig, so muis der PlljfiliEd« auch zugleich mit im Viami repertnm tot Atm * 
Jodicium medicum dä» ganze Verfahreu bei der chemiachen Analyse der Ter* 
dächtigen Substanz genau nach dem Berirhte des gerichtlichen Cbemikera 
beachreibeu, und im Gutachtea aelbat aodaaa aut deu Keiuiiatea deraelb«a 
^ Natur «od WirkoBg dar «aMraMMM AnlMlaM awwiittato, aikl tUm 
thail mt sureicheadeo Gctadan uaterstöUeo. Viaa reperta «ad Jadicia m»- 
dica über lebende Personen, z. ß. über Verwundete, Schwangere, Wöch- 
neriaaea, Gemuüiskrauke (s. Ars exploratoria et iastrumentaria 
paychieo-foraoais), müssen iia Ganze« denselben Krforderuissea eat- 
apnchaBv wm da ObdactSoMbarfdit !• angam Sinne. 

Ars exploratoria et Inatmmentari» psyclileo-fore»* 

alfl, p sy c bisc h - g e ric htlicD e A us m i tte 1 u n g s- und Ausferti- 
(Opga lehre. Über diese beiden Dootriaan bat JUtinroih in aeioeai Sv* 
üMi dar piycUaah*t«iditllckaa BMicia sw«! «roMa Abaalwltla gawido« 
bpn, welcna 177 Oolavaeiten füllen. Vl^ir antoehnen hier nur das WiA* 
tigste und vermeiden alle Weitsuhwelfigkeit. Der mit allen Erfordernissen 
begabte und befähigte psychisch - gerichtliche Arzt (s. Arzt, gerichtli- 
ch a r^ kaon nur in psjrcbisch-gerichilichea Fällen eine genaue Uatefsuchuag 
Mttaimk Dia Umtru Bading«ng«i adtt IlliMbaitttl aii.ainer aalaharf Kk» 
ploratiba nad Ton dr^rlai Art, und stehen bald einzeln, bald vereinigt das 
irstlichen Inquirenten zu Gebote. Sie sind: 1) persönliche Untersuchang 
dea IndiTidoi auaeat« selbst. Sie iat das Hauptgeschäft des Gerichtaarstes» 
ist Zwack , uno wird kai da« ainzalnan psycbitcbea Uotersuchungsf&Uen ba- 
aonderi betraobtat wardM| f) Biaaicht in dia Actea and Protokolle dieaaa 
ladlTiduuma (s. Acten, gerichtliche); S) die Relation oder das Zeug-^ 
niss Ton Personen, welche mit den Verhältnissen des Individui quaest. ver- 
traut sind oder dieses aain können. Die Glaubwürdigkeit aoloher Personen 

^ lidhtat dah, wm wähl to balMnigen ist, naah des Maaia daa g ata« Wil« 
4ans und der Beobachtungsflbigkmt, alM» nach der Anfriohüfkalt und Tüch- 
tigkeit derselben. Feindselig gesinnte, leidenschaftliche, irorurtheilsvollc, 
ungebildete. Menschen gewähren ein schlechtes Zeugniss und geben schlechte 
Auskunft. Sie können den einseitigen Arst, der nicht hohe geistige Bildung 
hfAf ff w ii ra n «nd von raabtaa Wega aibbiiagto, ,wtm Riahlar aad Amm 
vnika wohl XU berfldtrtchtigen haben. Wenn der Arzt einen hohen Grad 
humaner Bildung besitzt, wenn er mit der Welt und dem Leben vertraut 
isty und sich so auf jene allgemeiaa Pbytionomik Terateht, die una oft auf 
dea antaa BUck ikbar dM GlMrakter, dia Denk- und Stenaaweiaa, die Nal« 
giagM« TViaba« Affaala äad gaietigen Sah wachen etc. beatimmter ladiTi^ 
duen aus der grossen Menge des trivialen Lebens Aafschkisa gicbt, jener 
Individuen, v^elcbe die Kunst der Verstellung nicht so gründlieh studirt ha- 
ben, als es die höhern Stände varmögen und verstehen, bei denen Charak- 
ter, GrondMita V9d ManUtib all ia Otataatiaii, 8itM aad faiaar Lab«M* 
l^rt, also im Formellen untergegangen sind, so wird er bald wissen, wie er 

' mit seinen Leuten daran ist. Auch ist die ei^eoo mündliche Unterredung 
eines solchen Arztes mit Personen, welehe vielleicht schon aU Zeugen vor 
Gericht gestanden haben, aft ergiebiger an Ausbeute, als ea die Zeogea« 
aaaaagea • aind, die mam In daa Aetaa fiadat. Hai ildi dar Afst darah 
Acten und mündliche Aussagen (wo beide gegeben) hinlänglich orienlirt, 
so tritt nun das Hauptgeschäft: das der Untersuchung der fraglichen Per- 
eon selbst ein, die er stets in einer ruhigen« beaonaeaen, vorurtheilaCreien^ 
«tetaskriftigaa 8ti«aMing ToraeluMe naee, toMI wird du RzMiltat wMA 
bestimmt «a& lallitiadig, sondern dunkel und ediwaakend. Ein ermüdeter 
and abgespannter, ein verdriesslicher und zerstreuter Arzt darf an keine 
Untersuchung von Personen gehes, über denen der Verdacht entweder der 
wahren Unfreiheit, oder auch nui der i^iaalation waHet, In beiden Fällen 
Ut üa hob«r Gtad von Geisteag^earwart daai ^tllfaadaa Qari«litMnrato aa- 
erlässlich. Mass in allen Dingen, Vermeidung der Extreme, Erhaltung des 

Imam Fx^üMit« mMm di« Muliitt 4n( Jü«clmt iat» 4i«»t«M mtmükkm 
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BrihgoDgen der GeiiffifMfilH, lat eine Exploratioa ohM voihandea«; 

oder auch dem Inquirenten nicht zugestellte Acten und Anssngen za machen, 
B. B. in Fällen, vvo der Obrigkeit vom Hautwirtbc angezeigt wird, das« 

Ä liehe Störua^en darch psychisch-kranke Familienglieder oder überbaiipt 
h KiBwoliMr Miaat HtiMt ftettfiodaB» ist nch «ber die indiH- 
diiJilit des in UntenveiMadea io Voram aidita in Brfalirung za biiDg«% 
^ was sich vielleicbt nur in policeilichen ^Allen ereignen wird — , so muas 
sich der Inquirent blos mit dem, was er an dem zu untersuchenden Indivi- 
dmun und desseo Umgebong wahraiwnt, und durch sweckmätaige Prägen 
Md Brinadigungen Ton ihm md anden Geganwirtigca an Ort Und Utalln 
erfahrt, folglich an dem blossen Visum rcpertum begnfigen , die Data zu 
demselben aber aufa sorgfältigste sammeln, und hierbei das Nöthige nicht 
überseheo, das Oberflüssige aber vermeiden. — Der ärztliche Inquirent hat 
tlio, wann dar Unteniiehungsfall eine Cirlltacbe batrifil, poan m ar- 
forschent ob bei dem Individuum quaeit. alle psychische Bedingungen zur 
Rechts- und Pflichtsf&higkeit vorhanden sind oder nicht; z. B. ob dasseiba 
bei hinlänglicher Verstandes- und Gedächtnisskraft, bei Sinnentüchtigkeity 
sowie bei gehöriger Gemüihsstimuiuog und WUlenaenergie; ferner bei fix- 
ploratiaB fai aiaar CrialnaUaeka, wo dar Inqniait Tor Kona» md glaiäli 
Dach v«rAbtar geaetzwidriger That eingezogen worden: ob sich noch Spa- 
ren eines unfreien Zustande» an ihm zeigen oder nicht, oder ob dergleichen 
ab vorbanden nur simulirt werden; endlich in Bezug auf policeilicha 
Fillet ob Individnoai dergestalt aaiaar salbst nif die Daner nicht mäch- 
ligt dam es entweder blos für seine bürgerliche Erhaltung nicht sorgen, 
mtt wol gar sieh oder Andern Schaden zufügen könne. In jedem Falle ist 
das Visum repertum auf der Stelle gehörig zu Protokoll zu bringen, damit 
ein wohlbegründetes Gutachten hierauf gebaut werden könne. S. Kauscha 
Wtmmh. 3er HeUkude. Bd^ f. 8. 40. <- SMiM', Über den Wülaa. 8. 
501. ~ Pgr§ Aufsätze Beobachtwgai. III. S. 219.) — Bei solchen ikk 
lediglich auf die Person und den persSnlichen Zustand des Indi^-iduums 
qoaest. beziehenden Untersuchungen darf auf entfernte und Nebenumstände kein 
grosses Gewicht geiegt werden, nur auf die wesentlichen und nächsten Mo« 
nMate, als : über kSrparllahea Befiodeo, über frühere körperliche, snnial arb- 
fiche Krankheiten, über erlittene körperliche Besdildigungen , die indesseo 
nor höchst selten, wie man sonst irrig glaubte^ den wahren Schlüssel zv 
dem jMsigen oder frühern Zustande des firsgUchen Individuums abgeben^ 
Midaia all war ioHara Bedingungen, Ja oft nv Folgen den imani Zm» 
iHide rfad. Uranahe «nd Wirkung bedingen sich hier oft, und meist Ist es 
schwer zu bestimmen, was Ursache, Wirkung oder Folge ist. Alles, was 
die freie, wenigstens vormals freie Lebensführung der fraglichen Person be-' 
trifft, mnss, zumal bei fixploration in Criminal fällen, mit grösster, Sorgfalt 
md tiebter psjchologisalMr Schiifii «ifgesncht und ins radite Liabt gaMlt 
werden^ «nd swar mit gehöriger BarAeksiebtignng dessen, w^ anf Rech* 
apng äusserer ziifilliger Umstände oder Ereignisse zu setzen ist; z. B. Er- 
mehttog, Unterricht, unverschuldete Unglücksfalle, selbst körperliche Krank- 
baiten etc., wodnreh OefHdit and Gegengewicht In der Wagscbale dea 
p^fsUacfa-firztltchen Urthells am bestimmtesten und sichersten abgewogen 
wird. — Den Zweck jeder besondern fixplorntion im Auge haltend, wird 
der ärztliche Inquirent in Civilfällen die Fähigkeiten <Ier fraglichen In- 
dividuen, in Criminaifällen ihre Motiven, in policeilichen Fällen ihren 
Zaitnnd aefai AngsuMifc seia Inaaaa vad oJa die Hauptpunkte der UnCer» 
sachoag betrachten; daher ia Fallen der ersten Art vorzüglich auf dea 
Verstand des Individuums quaest., in Fällen der zweiten Art auf den 
Willen, in denen der dritten auf das Bewusstsein überhaupt seine 
Forschungen richten. Wenn die erste Untsrsochung noch kein bestlnuatao 
Baaaltat fkl»t« so mnss. öfterer, zu verschiedenen Zeiten explorirt werdea, 
and zwar adt Umsicht und Mcnschenkenntoiss. Kr muss z. B. dem Unge- 
bildeten sinnlich , dem Gebildeten mit dem Geiste begegnen , der aas ihm 
spricht, er muss den bchüchtamea mit Henlidik«it and Freuudüchkeii auf- 
Msst StaatMtfzaeikoade. L 9 
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der Binfaltig«, «adcrs der Vertchnitste , SMen 4«r Roh« und keiaer Be- 
griffe m&cbtige, anders der Gebildete, wieder anders der Verstockte zu be- 
baedeln. — Die wahrbaft unfreieo Zustände sind mehr durch Beobacbtaag 
der fraglicheo Penoa, als durch Frageo uad Erkaadigimgen , an das Indi- 
▼idiiMi tfutmt MllMt ff«ri«ilitet, ■■wHfifa; 4mm war aaf it l ihe Wn§m 
genügende Antwort giebt, beweist dadmrch, data er seines VefatMl^M ui 
Willens mächtig iit. Der ganze iusRere Habitus und die Physiognomie der 
Person: Stellaag, Gang, Haltung, Blicke, Gebärden, ihre Bekleidung nad 
Umgebung Aberhaopt, ihre Ätusemogaa Im Worten« Tönen und Haadlm- 
gen ete. fsbaa liiar ?M Aiafscblnaa. (8. Unfreiheit.) Zu den unCreten 
Zuständen rechnen wir verschiedene, deren Zeichen und Unterscheidung btt 
den einzelnen Seelenstorungen beschrieben werden. (S. Manie, Ver- 
r&cktheit, Melancholie, Biödsinoy Walinainn etc.) Diese wahr- 
haft utofraiea Zsatinde liad tm achaiabarM, daren Quellaa 8ia- 
nesfeliler odar Miwicben dea Toratellenden und handalanaa Vermögens, oder 
Verwöhnungen sind, wohl zu unterscheiden; denn letztere heben die Frei- 
heit des Menschen nicht auf. (S. Hai I u cinatio, Sinnesfehler, Ver> 
•taadea- und Gedäch tnissach wäc he, Affect, Leidenachaft, 
Uaaalitiaskait, UaAbarlagtbalt, UnvaraUktifkait^ Uaba« 
dachiaamkeit, Unbeaonnenheit, and ZaatiBde» erheuchelte, 
gebundene, gemisc hte etc.) — Die psychisch-gerichtliche Aua- 
fertigungslehre (^Ara in$lnimentarim piyehico-foren§i4) ist als Uatar- 
abtb^uag dar Ära iattmawateil» forenda im AUgemeiaea im Mkhat ttieb* 
tigar CSagasiUnd für den Geriebtaarat. IMa Bestandtheila aad Bilerder- 
nisae eines psychisch-gerichtlichen Gutachtens {Judicium payekico-medi^ 
cum) sind im VVescntlichen dieselben, wie die eines je»ion gerichtlichen Gut- 
aahtena. (S. Ars explorataria et instr umeatar ia foraasis.) Daa 
Oata ab i ai bawfecfct War daa aaa wIsaaMabafUiahaa wi Bribhraiigsgraid« 
abgeleiteta irztiicba UflMl ^ber den persönlichen Zwtand tof^dm Ia- 
dividuen , entweder an sich selbst , oder in Beziehung auf vorgenommene 
oder vorzunehmende Handlungen. Wir unterscheiden hier, wie bei jedem 
gerichtlichen Gutachten, Materie und Form, welche letztere schon obea 
aagegabea worden. Der Malaria adar daa MaÜa oadi tbaiÜ liiiafali 
(a. a.O. S. 483) das Gutachten in drei Beitandtheile : 1) in daa Barlabt 
iRelatio), d. i. die Sammlung aller Momente und Thatsachen, welche der 
Bestimmung dea Frage&iia zum Grunde liegen; 2) in die Unterauchung 
(CoMjNVwfia), d. I. Vargleicbang und Abicbätmag dar TaraohiadaBaa Ma^ 
■lente uad Thataachen; and 3) in das Urtheil (Ralia)« d. i. das ReaaUafc- 
der Untersuchung , das Definitivurtheil de« Inquireaten. Ist die Untersu- 
füiung eine persönliche, so enthält die Ilelation das sogen, l itum repertum ; 
geschah sie nur nach vorliegenden Acten, so enthält sie nur die Sammlung 
allar MoBaata dar firagHcbea Haaiinngen , adar dia aagaa, Sjptcif finU, 
Wo persdnlidM Untersuchung aad dla dar Acten vereinigt sind, musa dIa 
Relation eben sowohl das Visum reportnm als die Species facti enthalten. — 
Alle paychisch - geridktlichen Ausfertigungen haben oft einen sehr grossen 
Binflosa anf Leben and Schicksal einzelner Peraoaen oder ganzer Familien. 
Daher ist es bei ihnen doppelt notbwaadigt daat fia arit mtt grSiaten Ge- 
wissenhaftigkeit, folglich mit Wahrhaftigkeit, Gründlichkeit und SorgfaU 
ausgearbeitet werden, indem hier vorgefasate Meinungen und falsche An- 
aichten den Richter irre leiten, oberflächliche Behandlung uad Vernachläaai- 
gangea atttr k*i abar ibai ^aht Oaalga Malaa, aad in aralea Var- 
anlaaaoag m uageraditaa Entscheidungen geben, im sweiten dagegen den 
Rechtsgang aufhalten und in die Länge ziehen. Aus diesem Grunde v\id- 
jnet Heinroth der Fehlerhaftigkeit solcher Gutachten mehrere Capitel (a. a. 
O. 8. 4^1—584.) 8ie sind, nach ihm, fehlwhaft, ihren Elementen nach, 
«ntwedar Ia dar Materia odar Fona, adar la b^M. Wai dk Pam be- 
trifft, so ist sie, da sie ia der Darstellungsweiae besteht, laUarbnfl^ 
aobaU daa dabaft m baobaahti^daa iLifria ^n—aabiiiiiit irardaa aladf «dwr 
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«• Ist feUerhaft-» m ▼«rworrta val Ukkaakaft kl ud die Gegenatiad« 
desMibM wif WftMMkl« WdM firl—di» o4«r Amb «Inuidsr gwporM 

•iod. (S. «bea und Ars exploratoria et initrumeBtaria forenaii.) 
Aach nur theilweise kann eine gerichtliche Ausfertigung ü!)er Seelenzustäide 
der Materie sach fehlerhaft tein, z. B. die Relation ist eotvreder unvoUr 
fMUdig oder anndiw^ileod, oder, qnaHtatk betrachtet, achiwht begrüodet} 
di« CoinparatioD geht tm ainein falschen Princip au, iMtst wUk aof 
eine falsche Basis (so ist es z. B. ein falsches Princip, anzunehmen, da« • 
mit Manie und Melancholie noth wendig \ erstandeszerrüttung verknüpft sei)$ 
eadiich da» Eadurtheil {Ratio) ist fdUch, onbestimoit, und eath&lt sa 
«■ge «dar tm ▼ialwifMMada Folfamgas a«a des PriaiieM. •* !■ 4k&mt 
Hinsicht tbeilt Heimrotk aua den »oaet so geschätzten Py/'schea Anfsätzeil 
and Beobachtungen mehrere Belege Ton fehlerhaften Gutachten mit 9 die §0 
Tial Mangelhaften oad Tadelnswerthei eothalteo , das« man an ibneA sdgMi 
fcaM« wakiM achwiarige Aufgabe «ia Wtthriitll mmterliaftaa Ckitacktas Ut 
DiBaa Beispiele betre£Fen eina «BTollat&»dige, eine auasch waifaad«« 
mam schlecht begrüadete, eine vom falschen Princip ausga- 
ben de und andere fehlerhafte Gutachten in Civil-, CrimiDai - und Policel- 
aacbea, die er mit scharfsianigen krilischen Bemerkungen begleitet bat. Sia 
ibd «nllalMt ma jy*0 AobilaaB «od BaabaahCwga« aaa der gericbtHalMA 
Arxnei Wissenschaft, IV. S. 181, 188, 199. Vf. S. 198, 206, 224. 217. V. 
197. II. 8. 180. VII. 8. 232. V. S. 184. VI. 8. 216, und aus Kopf» Jah^. 
bacb der Staatsarzneikunde. VI. Jahrgang. 8. 184. Vgl. d. Art. Arsnei- 
kanda, pay cbitch-gericbtlielia. Dia vorzögllcbaten Quellen für daa 
0tadiM peyeUacb-gerlcbtlicber Anafertigaogen faden wb bai ffftnraCA («. 
a. O. 8. 519) und bei Wilibtrg (Bibliotheca medidnaa publicae. Berel. 
1819). Die Torzüglichsten Schriften für solche Relationeajpind : J. Berni, 
Aaleituiig cor Abfassuog med. gertchti. Fuadacbaiae o. Gutachten eta. Wien, 

1821 C. Vogel, Da« attaftOMHch« Tarftbr«! at«. tat, 1886. ^ A. 

Dorn, Pia garichtl. Arznei wiaaeaacbaft etc. München, l8tS. — E. Schw^ht, 
Anweisung zu den Pflichten und Gesch&Clan aiMa fliadt* JUA iitldplljit 
kaa. Tb. 2. (S. Staatsarzn ei künde.) 

Arn iamtrumnUatim toweMuA», •. Ars exploratoria ata. fo- 
xaaais. 

Man iMrtraMHtavto ptytlil— iwrf<hs ^ Ära «xj^Ur»» 

t^rla atc. paycblco-faransis. 
Jmui|Kie% ■. Abarglavb«. 
AwMUBß Arsenik. 

Arsenicm» Arsenik. IKeses heftige und iödtlicb wirkende me- 
tallische Gift kommt in verschiedenea Formen vor. In minefalischer 
Hinsicht keanan wir bis Jetzt folgende Varbbdaogen des Arseniks mit ao- 
4mm ll«tail«i. A} Aftaaik im gecUegana» Zsstaade: «) für sich allein, ga- 
4l«g«B Arsenik, b) mit andern gediegenen Metallen: Arseniksilbarf 
Arsenikaickel; Arsen ikwismutb; Arsen ikkobalt. c) mit ge- 
^ sebvvcfeltea Metallen, mit Schwafeleisea im Arseaikkies, aut Scbwefelko- 
balt im GlAMkobilt B) Im gaMiiwafiltMi Zattanda, Ar dck allein In 
ftavacbgelb, mit Schwefelsilber im lickten Rothgiltigart. C) Im 
oxjdirten Zustande, für sich allein (als arsenige Säure) in der Arsenik- 
blüthe, aU Säure mit fremden Basen, mit Kalkerde im Pharmakolith, 
mit Kobalt in der Kobaltbiü the, mit Eisen in Würfeleraj mit Kupfer 
ia Olire»«vi, Sktradlt, Kifftf gllMptr «sd LinaaBarai mit 
Blei im Traobeo- and Arsenikblai oad in der Bleiniere; mit Ni* 
ckd im Nickalocber. Man rechnet aber ia systematischer Hinsicht aar 
diejenigen Fossilien unter die Arsenikgattungeo, bei welchen der Araaaik den 
Haapibestaadtbeii ausmacht. Dahin geh6ran dar gad iegeaa Araaalky 
im Ar aWs 1 k kl e a, adar Arsenikalki es, die Arsenik blüthe, und daa 
Banschgelb (Arsenikblende.) Wir betrachten daher iuerst 1) den . 

w«i»»«« A?f«B&k» ote di« ir«««ig.« B4ftffls Alien ikbUm««» Ar* 

9* . 
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• onikblütlic, Arsenikoxyd^ Giftmehl, Hütteogift, Ratten- 
gift, Arseuikköoig {Ar$enicum album, Acidum tnenicotum, Oxy- 
Hm flrtmie» tObum^ frawidtdi ifcMt mnmdmiXf Oxidt bUme ^arf- 
nie. Er wird im GfOM« ab Nebtapsodnct beim Rosten der Kobalterze 
in Blaufarbcnwerken gewonnen, von wo aus er in den Handel kommt. Die 
:Stücke sind derb, fest, glasartig, andurchsichtig oder nur unvollkommeo durcb- 
acheineod, haben ebe weisae Farbe oad einen moscheligen Broch, aiad aof 
friadieiB Brache etwas gläasend, beiitMa -matn scharfen, b&ssllcheD, lang- 
aam entstehenden Geschmack; erfordern, wenn d^s Wasser mit '/,□ höchst 
fein geriebenem weissen Arsenik mehrere Tage unter öftcrm Umschütteln 

vin Berührung gelassen wird, bei mittlerer Teinperatur nur 60 Tbeile, und 
la di«r Siadhitae aar 18 bia Ii Theil« aa ihiar AallSiaaf, welcha TaHkaai- 
mvk klar ist und das Lakmutpapier röthet. Auch lliat dch der weisse Ar- 
flcnik in verschlossenen Gef&ssen aufsublimtren, und verwandelt sich in der 
Hitze an freier Luit in einen weissen, nach Knoblauch riechenden Dampf, 
••lir ist die unvollkummne üäure des Arseniks und besteht nach Prechtl (Tech- 
nolog. Bncyclopüdie 1850. B4. I. S. MS) ans 75,81 Aneaik aad 24,19 8aa- 
eratoff* nach Pfaff (Mater, medlca) aus 74,43 Metall and 25,52 Oxygen. 
Sein specifisches Gewicht ist nach Orßla (M^dec l^gal. 1836. T. III. p. 
143.) 3,7386 (s'il est transparent) ond 3,950 (s'il est opa^ue). 2) Das Ar- 
, aeniknetall, der PHag aoataia, Scherbaakobalt. Hat oiaa ataal- 
graaa Farbe nnd bedeutendea Glaas, der aber bald an der Luft, wo ea 
-achwans wird und zu einem ichwnrzen Pulver zerfällt (Arsenik-Suboxyd), verlo- 
raa geht; es krystallislrt und sublimirt leicht, ist eins der sprödesten Me- 
talla^ bildet eine graue, bald traobige, bald rdhrenartige, schalige Masse von 
gatCricktas Aatelm, hat da atiaUig-Uittiiigaa GafQge, ein specifisehea Ga> 
;idcht Toaa 5,789, Torflfichtigt dch !■ Danpfgeatalt bei 141^ R., unter datt 
eigentlichen Knoblauchgeruch; auch enthält dieser Körper nach BerxeliuM 
das Arsen (lo (toan'iy.uv^^ d. i. die metallische Grundlage des Scherbeoko- 
balts oder Füegensteins, welohea aber meist mit etwas EiseU} Antimon und 
Araaaaabozyd TorkoMrty — bat aar geringe ittrta» welche er dem so 
achöneo, dem Silber ähnlichen Weisdtopfer ntitthcilt. Er Ist sehr flüchtig, 
kann daher nicht in Fluss gebracht werden, und findet sich bei den liütten- 
processen gewöhnlich als Anflug im Schornstein. Der Luft ausgesetzt oxy- 
dirt dar FliageasCab oberfl^chlUdi, adar hU^ aiaaaiga S&are^ wodorck ar 
daaa ebanao giftig als der weisse Arsemk wird, aaa^l waaa er fein gapal« 
vert genommen wir<l. 3) Arsen iks&urc, Arsensänre, Acidum ar- 
ienicum^ u4cide artenique. Sie bestellt aus 66,038 Metall und 33,962 
Sauerstoff, bildet im wasserfreien Zustande eine milch weisse, porccllanartige 
MiMa, walcha aa der Laft, iadaai aia Faachtigkelt aaaiahti bald aarfliaait» 
hat einen sauren, itzenden GeachaMdc, rSthat Lakmus ml treibt beim Br» 
^ hitzen alle andern flüssigen Säuren aao ihren Verbindungen mit Baien aus. 
Matt entdeckt sie durch dieselben chemischen Resgentien, wie bei der arse- 
eigen Sfture. Sic ist, nach Jäger und Brodi«, noch weit giftiger, ab lata- 
tere; de macht mit Schwefelkupfer aad ABHaooiak einea gelbgrflaon Na» 
derschlag (-ScÄfff/tf'schesGröo), wodurch gleichfalls Vergiftung entstehen kann, 
namentlich durch die blaue Malerfarbe: Kobaltblau (arseniksaures Ko- 
baltoxyd) und durch das arseniksanre Kali, welches zuweilen in Kat- 
taadrnckaraien aar flOgenaaBtaa Ataretervage angewaiidat wird. Raagaa- 
tiaa für waiaiaa Arsenik und Arsen sind a) Sahwefel wa sers taff- 
gas. Es wird auf sr'ion beschriebene Weise angewentlet (s. Analyse, 
chemische.)} gicbt einen gelben Niederschlag (Schwefelarscnik, 
Auripigmentum} und ist ein sehr feinea Reagens auf Arsenik. Nach 
P/aff kana dordi Sehwafelwaater Ho ff wa taer (Schwefellabeiiaftwaner) 
Gran' Arsenik, ia lOO^OOO Theilen Waüar gelost, noch entdeckt werden, 

• doch ist das Gas vorzuziehen. Salzsäure und Erwärmung des Niederschla- 
ges beturdert das Fällen des entstandenen Auripigments. — Zinnsalze und 
Sadttiaiaialaa gabaa abaafiillt daen gelben Niedenchlag, Scbwefalaiaa 
wird Tan MwoCatwaapantoff-ABBoniak aafj|d8ft, akar ickwafelkadaloA 
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IM dA dafBfM daria Mt mT. In Ihmi «Brifoi VeAallM ilbd dl» 

ZioD- ood KadminniTerbindungen aber leicht Tom AiMoik so ontenicheideD. 
6) NcQtrale schwefelsaure Knp feraafldsnn^, noch besser eioe 
Aailöcung de« ach w ef elsaurea K u p fero xy d - Am m oniaks. Sie 
tmAA «iMS seiaiggniiMn Niad«nelilaK (araeoiksaarea Kupferoxyd), 
welcher in freien Säuren md äberachüssigeni A»Boniak oder Amnoniakaalsea 
•nflöslich ist; daher diese auch die F^ällung verhindern können. Bleibt die 
Flüssigkeit durchsichtig blau, so ist kein Arsenik vorhanden. Der getrocknete 
grüne Niederschlag riecht beim Verbrennen nach Kuoblauch. Auch die Apfel- 
■iar«, «te Abrad tob «ogfllHrMurtMi Kaffee, Tbee, Zwiebeln ete., geben damit 
«hien ibnlich gefirbten Niederaeblag. c) Salpetersaures Silberoxyd 
•acht (nach den Versuchen T.JSf«mtf,iUarc«f,i2o/q^ U.A.; s. Almnch. f. Scheide- 
bfinstler u. Apotheker aufs J. 18l5.) id Arseniksolutionen einen gelben Nieder- 
schlag (a r senigsanret Silberoxyd), der in freien Säuren, selbst schon in 
der Ba^gsftvre, löslich ist. Daabalb muss die n onteraodieade Fl&Mi^dit neu- 
tral sein und mit diesem Reagens gleichzeitig etwas Ammoniak angewendet wer* 
den, damit die Salpetersäure des salpetersauren Silberoxyds davon aufgenommen 
wird. Salzsaare und deren Verbiadangen, z. B. Kochsalz, erzeugen Chlorsüber, 
wakhea bei der Anwendnag diaaea Kaagana aina Uatee Quantitit Ten area- 
■igiMNni Silberoxyd eiobüllen kann. IMa Gaganwart von Pbaaphorsäora 
und deren Salze, welche in den Verdauuogsorgnncn und andern organischen 
Stoffen leicht enthalten sein können, erzeugen mit dem Ralpetcrsauren Sil- 
beroxyd einen ähnlichen gelben, aber meist käsigen Niederschlag, welcher 
in Baalfiftnra niabt aoflStlkb iat; dahar dtaaaa Raagam, obgleicb aa nadi 
vM anpfindlicher für Arsenik als das Schwcfelwasserstoffwasser ist, da^ 
Prufung^mittel dem letztern nachsteht. {Henke t Lehrb. d. gerichtl. Arzoeiw, 
j. 65i^.ji ^) Kalk Wasser. Es giebt eiuen weissen Niederschlag (arse- 
nig aan rar Kalk), der In Man Siuren nnd AnmoniaksalMB auflöslich 
InU Salbst die arsenige Sin^B Idit daaiaO»en anf, daber immer Kalkwasaer 
bis zur alkalischen Reaction zn^^esetzt werden mu»s. Auch Kalk giebt mit 
vielen mineralischen und organischen (vegetabilischen) Säuren weisse Nie- 
derschläge. Dieses sind die irorzüglichstea und bebten Reagentien auf Ar- 
aanik; die übrigen, z, B. eine Solouan Ton BlMaoxyd, von Kebalt, ron mi* 
neraliacbeai Gbntt&laon nach Vett, Schallgruber und Fücher etc. 
geben meisteos unsichere und trügiichcre Resultate {^Sc/twetgger in tlrtch'i 
und Orubert allgem. Encykl, d. Künste und Wissenschaften, J'U. 5. S. 427). — 
Arsenik in Sabetanz giebt, auf einer Kohle vor dem Löthrohr erhitzt, wobei 
aa aiah nn Artaidkm^aU re d ncir t , rinen eigenthumlichan, Itnablancbartigcn 
Arseuikgeruch ; in einer Glasröhre mit Kohlenstückchcfn rorsichtig geglühet, 
- bildet es einen Metallspiegel, welcher beim Erhitzen und Verflüchtigten den 
Knoblauchsgeruch erkennen lässt. Doch ist dies^ Zeichen, was früher für 
einen nnbadingten Baweia galt, nlcbt gans dchar$ denn aaeb Knoblaiicii| 
Zwiebeln, Stinkaaaat, Phosphor können denselben Geruch von sich geben» 
jedoch brennen sie theils mit anderer Flnmmc, theils fehlt ihnen der weisse 
aufsteigende Dampf (s. Henke'i Lchrhuch d. gerichtl. Medicin. (j. 656. Bru- 
gnmteUi in Kofpi Jahrb. VUl. S. 376. — Orßla Medec. legale, de 1056. 
Tos. in« p» 14l.) Letelarer aagt: „n nniTe JouroeUeaieQt qae lea mddadna 
dMjrgda de faire des rapports devant laa tribonaux afürment qu^-y a eu 
empoisonnement par Facide arsenieux, paree quMls ont trouvö dans le canal 
digestif une mati^re qui r^paadait nne odeur aliiac^e lorsqu'on la mettait sur lea 
cbarbons ardana. Nana blaaerena adr^remeat oette oondeite: en effet, le phoa- 
pbore, r^l et quelqaaa avtres substances offrent la mtea odeur, etc. Nadi 
Orßta ist aber der arsenikalische dicke Dampf nicht weiss lieh, sondern 
bräoolicb^ und erscheint „sous forme de vapeurs /'paisscs brunätres. — 
• Beduction dea Arseniks. Einige organische StoH'c cebea mit 
te angeführten nnd nndan^ Banfantiea ganz ihnliche RetvuCata ivia 
Ae maenige däore, andere ▼Srüadem wieder die Reaction der arsealgan 
Slure und ihrer Verbindungen in einem hoben Grade. Aus diesen enge- 
lübiiai Gruadan können ao^ bei cbaaioo-kiaien Untersadiiiiigen alle Ver« 
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suche, auf natMin Wege die Gegenwart des Arseniks danuthan, keineav 
ges genügen; nar aUeia die bewirkte Reduction des gefunden 
Arieniks oder einer auf nassem Wege erhaltenen Arseoikverbiadu 

beseitigen, «4 kt daher in ricbterlioheli Fi 




Tennag blar Jaden Zweifel an beseiUgen, 
Icn allein als voller Beweis von der Gegenwart des Araeoilcs in vorgefu 
denen verdächtigen Fluidi« anzusehen, (a. Iio§e in Gehlen $ Jeurn. d. l'k 
Bie. Bd. II. Heft 4. — Kopp'$ Jahrb. Bd. V. S. 152. if.) ~ Reductil 
der ara«DigeB Stare. VorgefaMdeaer Arsenik ia Snbsten» Mg 
die kleinsten !Mcng;f>n desselben, können in einer an einem Ende etWM ait 
gezogenen und zugeschmolzenen Glasröhre reducirt werden. Das 
Verfahren hierbei ist folgendes: In die Spitze (a) der Glasröhre 
Mift tum die Main« Menge Anesiki da«m«f ichiebt MB Ml- 
ter von einer frisch geglühten Kohle in den mit b c bexeicBBe* 
ten Thell der Glasröhre. Hierauf erhitzt man mit einer Spiritus- 
fiamme zuerst die Stelle b c der Glasröhre bis zum Glühen 
4« KehleospUtters; dann neigt ata die Mm derfesUH, dnet 
noch die Spitze («) in die Flamme kommt und die D£ni|^ der 
arsenigen Säure über die glühenden Kohlen streichen müssen. 
Hierbei wird der Arsenik reducirt und legt sich in den käileru 
Tlieil d«r Rihre «U Metattipiegel an« Bei UelM Mengen er- 
hält man nur einen schwarzen Anflug, der sich aber leicht durch 
die LöthrobrHammo tu einein »chmalen Ringe von metallischem 
Arsenik zusammentreiben iässt. Man schneidet nun vor dem Me- 
tellwiegel die Spitse dar Rftbre nl^ und |»rt(l doraii Brlrttnen, 
9h die Bntwickeiung des knoblanchartigen Geruchs den erhalte- 
nen Mctallspiegel als metallisches Arsenik noch bestimmter nach- 
iRreist. Ausserdem wird die Reduction nach Umständen entweder 
•It im niMnifsanren Knllterie^ oder mk de« MwefelMeenik 
Torgeneanien. Bei der Prüfung des Arsens t^edient man sich einer an bei 
den Enden offenen Glasröhre, worin man die kleinen Körnchen mit etwa 
Kohle über einer Spiritusflamme yorsichtig erhitzt, wo dann der Luftzu 
dM Arten sn nieaniger ßlnre esydhrt und steh die weisen Bimpfe «i de 
kalten Theii der Glasröhre in Forin eines blendend weissen , glänzende 
Pnhrers anlegen. Verwandelt man dieses von Neuem in Dämpfe, verschlies!- 
dlt'#bere Ölfnang der Glasröhre mit dem Finger and entfernt die Röhr 
not dnr •piiltoalEiniiM, so seilt sidi dto anenls« Stare in krystalHntedie 
B'om im untern Tbeile der Glasröhre an, and flua erkennt durch eine gut 
Lope leicht die oktaedrische Form dieser Krystalte. Dieser Verbuch giebt 
nach BerxeliuSf selbii noch dann einen vollständigen Beweis der Gegenwar 
den QMtn, wem des ledncirte AvNa in dnr engsten CHnsrtlure keinen deot 
Bchen Beweis mehr giebt. — Rednction aus nrsenigsaurer Knik« 
erde. Die «orfaltig auf einem kleinen Filtrum gesammete und gut getrork 
nete arsenigsaure Kalkerde wird, mit etwa gleichen Thailen Borsäure unc 
d«B DmlfeekeB IHsck gegittten «riblicimi Keklm- 
pnlvers gemischt, in eine, an eine« Ende kufeUSmig 
ausgeblnsciic Glasröhre geschüttet und der obere 
Theil der Glasröhre mit einem Federbart ger^ 
■igt. Hierauf erUtit »na ^e Kugel der Olasrdhra 
alimälig bis zum Glühen ; die Röhre muss dabei der 
•ich entwickelnden Was^erdämpfe wegen fast hori- 
tootal gehalten werden. Das reducirte Arsenikme- 
«all legt rieh dann la dna «bnni kalten TheU dnr 
Röhre an. Dem Übelstande, dnss hier bei nicht vor- 
sichtigem Erhitzen das Kohlenpulvcr mit fortgeris- 
•en wird und die Röhre beschmuzt, entgeht man, 
"Ma die arswifiMre Kalkerde nk enlmnrer Knlk- 
erde gemischt ned geglüht wird. Letstere redndrt 
nnf d ieselbe Weise, wie das Kohlenpulvcr, die arsenig- 
Knlkerde. — Reduction aus d em fichwe* 
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UVtrseoik . IHm bMt« Methode, aue dem SchwefeUraeolk das 
AMftMtell wm ■igli«ltmni ut die tob BetzeHu» sueret engege- 
Wk, Mittels WAss«r«toirga% tiiU sie auch fnr die UeiMtea Mea- 
fci <!« Schwefelaraenika anwendbar iit. Hierzu sammelt maa 
ittum anC ^aeoa ««hr kteinen Filtnua und trocknet ihn. Der 
IM Plltram Bköglickat feireimta Schwefelaraeiiik wird dar- 
«f Bit üheracbaMiMfli kehleafpiven NatrMi gaaieagt tind, 
^ bei Löthrohrproben, mit wenigem Waater iv daein fetten 
T«|i geknetet. Cvewöbalich kommen nur kleine Mengen zur 
MMOon ; damit nun diese nicht verachüttet «ad nicht an aehr 
Micbreitet w er 'J n , iete am bMten, ^ ugeiBnchtete MaaM 
cm in eine düanc , 1 bis 2 Zoll lange GlatrSbre (6c), dann 
bi Ganze in eine etwaa weitere und längere, in der Mitte 
Magaegeae Glasrühre (ju d) zn bringen. Beide Glaaröhreu können 
m 4ea Aaafaagya n d a n ▼arh&fcmMaiMig ae eg eiogea aein. Hieraiif 
Tfrbindet man diese 'Vairrichtiing bei a mit einem Apparat zur Bat- 
«iclelun^ von troclcnavi W a«8eratoifgase. Igt nun die ganze Vor- 
richtoog mit VVasaerstofii^aa, weichet auf die gewöhnliche Weise 
ikr CMerialiil— I a te a i eb t md Tolktiadig mtmtmnt Ut, aage- 
fUt, so erw&rmt man die Stelle der Glasröhren bei c, wo daa 
Gesenke liegt, sehr gelinde» um es anszutrocknen. Tel letzteres 
gesciiehen, so muss bei fortdauerndem langsamen Durchströmen 
4m WaaiaratnCfeas— dia Srhitsonf bei e raach vad alark be- 
irfrit werden, daanit nicht Schwefelarsenik nnzersetzt sich aubli- 
arirt. Das WasserstoiTgas reducirt hierbei in dem w&hrend der 
JCrkitxaa^ entetandL< 



ISS 



innen arsenigschwefligen Natron dea Araenik. m 
bei if als MeUllapiegd anlegt. — * 




I 



Bei der cbemischen Prüfung einer verdichtigen 
fiabstanz avif Araenik verfährt man ful^endermassen : Ist 
onterauctoeniie Flüasigkeit klar, ao werden obeogeaanato 

^ « ir> aaeb VerMkrift aagewaadat. huam dia daM «•» 



biileaen Rescdtwin aaf Araenik schliessen, ao muss eins der oben beschriebe 
Redacttonsverfahren autgeführt werden und die Gegenwart des Arse- 
in der Flüssigkeit conatatiren. Araeaige 8äure, aut gelöst in Waaaer, 

" fae, rotbeta Wela, wird dadarok aiekk aenetat, dock wfrd die 

loa in Rothwein, weat tUM danu aaimoniacale zusetzt, achwärzlich 
bUa ^0,ßla Mi^dec. legale de 18S6. 9me Ed. Tom. III. p. 152.) 8lnd 
icste Aabetansan, BodenaäUe^ s. h. äpeiaea, Tbeile dea Darmcanals, der 
Macaa and a«ln Inbalt ate. an prAfea, aa TarAkrt Baa, «ie folgt: 1) Kdiw 
ner, StüdEahan» iwelche darin verdfichUg ertcheinen, werden vorher getaa^ 
aelt, nod am »ie beaser aufzufinden, daza das bewafl'oete Auge ndlbigen- 
isUs bcaatzt. Alsdann werden aie theila vor dem Löthrobr geprüft, theils 
Wasser «nd -vardtaaCnr SalaaUra gakoekt, aad beide FiMgkaitan 
aut dea MdlclMS Reagentien auf Araenik geprüft. Auch kann man eine 
dritte Auflöaong mit Kaliliquor veranstalten , das öberAchässige Kali mit- 
tels verdüanter Salzaaure oder Salpetertäure neutralisiren and die £itrirte 
liieang aof AiM^k prtfaa. Hat dieaa Fröfoag araenige Siara bi SabaCaaa 
«akaaaen laeaan» ae kann dieae aofort nach dem oben angegebenen Vetfitb- 
reo redacirt werden. Übrigena hüte man aich ja, die in dem Magen ond 
Gedimea oft in groaaer Menge aich findenden wetaaen gl&nzcndea 
He rächen aog l ai eb Ar A r ai rfk aa arküian, da dIeaa eifahrungigearite 
iMi^ bn Darmcanal aewohl der durch miaaraliaaha ab veectabilie^ Gifte 
€7erödt«>fen be-mev'kt werden und nach VmuqueUn und Orßla, aowle naek^ 
Biliar d VanqueHn, O, Sarioruu ond J. P. J. Monheim (Med. ehem. Unter- 
ancb. einer an üi id— P t ri aae a faft klMi Anaaikvergiftaag. KSIa, 18SS. 8L 
Maa mmm Fett oad thieriachen Stolti bert a h e n (vgl. auch Marx, Lebia 
^ Giften II. 44S). „Dana certainea cireonatances on remarque 9a et 
Ik dnns Testomac •« daas lea iaieetins plusieura pointa brillaaa que Ton te- 
^ pfMdM t« furnkm abifd p«ur da " 
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leot, et qul sont form^ de graUsa et d'aibiMiiae'* Orßlu M6d. 16^» Pa 
1886. T. «III. F. 167.) 2) SM dtrgleielMB KtaMr und StAdcohett Did 

mbufiadeo, haben abef vorlinfige Veriuche die Gegenwart dea ArseniL 
angedeutet (z B. wenn ein Theil der verdächtigen Substanz mit Sah 
•äure, eia anderer mit Waaaer erwamt, in beidea Fällen die etwa statt 

Sefandea« A«fl6aung Ton dm Unlftalieliea dordi FUtnioi nMchi« 
en und endlich mit den übli^M Reagentien auf BfolaUa aad sofort gc 
prüft worden ist; i. Analyse, cbcmische.), — ao werden der IVIa 

gea, Darmcanal ond die Cootenta derselben^ ebeaao andere orKaaiach 
inbaluMB» vorher mcIi RrfordsniiM leiediBitlca, lerriebea od«r «e r ato — — 
«Imt hlMreichenden Menge Wstaer, an welchen man je nach der Maa* 
der zu untcrflrl)eidcn(ien Sulistanzen 1 bis 4 Quentchen Kali setzt, ia eine 
Porcellanscbale gekocht. Nach dem Kochen drückt man die Flüaaigkeit durci 
«ia Taeh und kocht den RfiekaUad noch «iiMul aaa. Hiedordi wird all« 
aranJgo Sinre, aaaaerdem aber auch ein groaior Theil der organiacboa Snb^ 
atanz aufgelöst. Dann wird die AuflGsung erwärmt und mit verdünnter Salz- 
aäure bis zur leichten Rölboog des Lakmuspapiera veraetst und nach des 
KrkaHcn Ton dea nun idoder ausgeschiedenen organfachea SvtaiCuMea fiKrirt 
Mit ^em kleinen Tbeile dieaer filtrirtea FlÜMigkcit müssen nun die Ver- 
Buche mittels der obigen Reagentien auf Arsenik wiederholt werden. 3) lie- 
atätigcn die bei Nr. 1 und 2 erhaltenen Resultate die Gegenwart dea Arse- 
niks, so Boaa entweder eine grösaere Menge der hei Nr. 2 erhaltoaen Anf- 
lösung, oder, im Fall nar ein« kleiaaro Portioa davon verbanden ist, das 
Ganze derselben zur Darstellung von arsenigsaurer Kalkerde luittela Kalk- 
waaaera, oder zur Darstellung von Schwefetaraenik mitteia Schwefeiwa^er* 
atofijnaet varwoadet, und ana dem einen oder dem abdera naeh den oben 
besGUiebeaea Verfahren das Arsenikmelall dargestellt werden. — Zur Be- 
reitung der arsenlgsauren Kalkerde musa aber zuvor die bei Nr. 2 erhaltene 
aaore Auflösung der arsenigen Säure voraichtig mit hohlenaaurem Kali bia 
aar kaam bemerkbarea Rdthung des Lakmuapapiera veraetzt, dann zu dieaer 
Jdaren Flüssigkeit Ktlkwaaaer im Übermaas binzagesetzt und das Ganze vor 
dem Fiitriron gekocht werden. Zur Darstellung des Schwefelarseniks leitet 
man ohne Weiteres durch die bei Nr. 2 erhaltene aaure Auflösung Schwe- 
felwaaaerstoiTgaa. Diese Flftsaigkeit bleibt aber bis znr völligen Abaetzung 
dea gebildeten Schwefclaiseniks atehea, aad der :Schwefelaraenik wird deaa 
auf einem möglichst kleinem Filtrum gesammelt und ausgesüsi^t Guttrrow 
in Horn* Archiv f. med. Erfahrung, 1836. Jan. u. Febr. Heft. S. 146 — 15S.) 
Jüngst hat Jamei Marth (Edinb. new pbilosophical Journal. Octbr. 18B6. 
8. 2^.) für dia Angabe folgender Bntdeckongsweiae des Arseniks in orga- 
nischen Substanzen von der Society of arta die grosse goldene .Medaille er* 
halten : Man rührt die arsenik haltige Substanz mit destiUirtem Wasser ao, 
entwickelt durch Zusatz von etwas Schwefelsäure und einem Zinkatreifea 
Waaseratofl^ welcher die arsenige Sänre reducirt und sich mit dem Arsen 
aa Araenwasscrstoffgas verbindet. Dieser Venuch wird in einem, den Pia- 
tiafeaerseagen ähnlichen Apparat vorgenommen. Djs gebildete Arsenwasser- 
etofijgaa wird entzündet und die Flamme in eine Glasröhre geleitet; maa 
kann alsdann darch verschiedene Leitung dee LafUtrsms das Arsea als me- 
tallischen Anflug und auch als arsenige ^>äurc crlutitcn. J. Manh versichert, 
dasa man auf solche Weise selbst die geringsten INlengcn Arsenik in organi- 
scbea Substanzen zu erkeonen im Stauüe sei. — Geschah die Vergiftung mit 
Arsea (Piiegenatela, Seherbeakobalt), und findet sich noch et- 
was von dem Gifte vDr, so dienen zur Diagnose thcils die sinnlichen Keiin- 
aeichen (s. oben), theils die chemischen Prütungen, als seine Ox^daUon niit- 
(els Salpetersäure aad aater Bntweichung salpctrigsaurcr Dämpfe, mit Schwe« 
felaiure digerirt, die Batwelchung von sehwefligsaurem .Gas; auch die fina 
kanstischen Alkalien lösen zum Theil das Metall und verwandeln es unter 
Kntweichuog des bedeutend giftigen Ars en wasserstof fgases in 
"^'^ Säure, die dann weiter auf die oben angegebene Weise g^rüft 
HM. Za gvichdidi chMiiichea Uala^^aafM bahaoddt bmb dv 
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Metilamnlk aber am l>esteo mit Salpetersäure, nnd notcrsocht dann die 
fewooaeae araeoi^e Säure, ntaa ander» die Quaatität lucht zu gering igt; 
npt iit 4as obao «n^e^eb«!!« Glühen in «iner offenen Glaardbre anzustellen. 
— iMdit iamer int die wirklich fetchehene Araenikvergiftung durch die oben 
bcKfaneWnen Prüfungnmethoden aiwzumiiteln , 7. B. <!a, wo bei gelinden 
Graden der V'er^il'tun^ der Tod erbt uach uieiireren Tagen erfolgt und inlt- 
Iria im h«ftic«i Brb r a ch e n n und Durchfailn niler Anenlk ausgeleert ist, die 
AaSeanngen aber nich^ iMhr vorhanden sind; oder wenn die Vergiftung 
erst lange Zeit nacb dem Tode rucbbar wird, und in den Leichen «ich «o- 
daan ni^ cbemincheaa Wege keine Spur des Araeuika mehr auffinden lässt, 
him Jwilbe Wl der Fftulnisa dea Ldahnana nia ArsenwaaaerRtoiTgas ent- 
wichen iai iHimefeld^. „Unter aokhao Umständen — aagt Htnke in a. 
Lehrbuche 182«*, 666. — ist das von IFe(per entdeckte nnd \on Klank, 

•tvrie neoeriicb von Jiachmann, oeatatigta Kennzeichen einer Arsenikvergif- 
tm%t niaKch die eiatretead« Inder- ndnr Bumienartige Verhärtung 
teLniaban« eaad daa NInhtninireten der Fäulniaa (wohl richtiger 
Verwesuag^ JfftoMfy binnen langer Zeit, von der grössten Wichtig- 
keit. l>iescs Keimaeichea kann unstreitig so viel beweisen, dass, wenn man 
an deeaellKa Ovte begrabean und gleicbseitig Verstorbene verwest, hinge- 
gBl BBllvaasnlicli mit A^rsenik vergiftete Leichen unverweat nnd nnuniennrtig 
nstertint findet, die Vergiftung wenigstens höchst wahrscheinlich ist." (Vergl. 
1lwftlmu£M Jouro. 4- pr- Heilk. Bd. 16. St. 1. S. im. — Auguui n s Reper- 
tar. St. t. fi>- 27, H/lmtxger In Pyrt Aufsätzen u. Beob. a. d. gericbtl. Arznei wiss. 
iL 6. 8. 98. — MUilm Archiv f. Fhyslül. Bd. 4. Heft 2. — «.FrorNy'«Notis.n. 
d Gebiet d. Natur- und Heilk. lid 26. 8. 185. Henke * Abhandl. d. gerichtl. 
Medicia. 2. Aufl. Bd. S. S. 165.) Kin ähnlicher, unvollkomraen entwickelter oder 
gcheaMiter Vcrwenung»procnna kann idier auch bei andern metallischen Vergif- 
tifiii TnrkoMaieii, a. Ii. t>ei «ier durdt Zink {Hartoriut, ManAtfiMw cfr. Eggert t 
Der gewaltsame Tod ohne Verletzung 1832. S. St6.) Auch die Versuche 
vttB^or^es, SarioriuMf ^fWt Jäger und Uünefeld (Physiol. Chemie Bd. I. 
lÄi6. — Heeke s J^citaeh. d. Staatearzneikde. Bd. 20. S. 63.) bestätigen 
dben lawiiMarnjn Vorbftrtnng, ^n QT^i^adion nn dnnr Leiche 19 Tag« 
ndi dem Tode bemerkte, in Folge von Arflenikver«j;iftung völlig. 

Wae die Z u f ä I l e bei Arsenik Vergiftungen betrilTt, die nicht allein 
den pmk tischen, aondern auch den forensischen Arzt und Juristei^ iutcressircu^ 
SidM nia daa Vavdflkaiat einer Vergiftung durch Araenik gewiaaer endM«! fn 
äeide ia AUgenaeiDen je nach der ^^rüssern oder geringeren Quantität des Gif- 
tet, nach der gröasern oder geriiigern lleizempfänglichkeit des Kör()ers, nach 
d«e L'natande, ob der Magen dabei leer oder mit Speisen angclullt iät etc. 
fWBchlndctt, docb ateta dieselben aller ätzenden» corroddachon Gift«. (8. 
4en Artikel Gift.) I>iesc Zufälle sind: kalter Schauder, heftiger Krampf 
oad fürchterliche A«e»t in der Magengegend und Brust, AufichweHen der 
Zaace, Scbaierz und Braaoai im Halse, heftiges Würgen, ohne dass anfangs 
Brbrecbea folgt, onaunlöacbbdier Durst, Zittern der Glinder, nbweebaelnden 
Gefühl von erstarrender Kälte und verzehrendem Feuer, kurzer Athem, Dun- 
kdheit and Flimmern vor den Aogen, Todtenkälte im Gesichte, sehr kleiner, 
acknclier und barter Puln oft iat der Puls an den eiskalten Händen gar 
nic^ zu fühle» — atark dnfin»gMtt BanduBnakdn. Dnbd anhea die Men- 



Hkw füll hrnrli furchtsam aus, und ihre Gesichtszüge sind so verändert, 
Mtatdlt, da«« der Arzt auf ein tiefes Leiden sogleich schliessen musn. Knd- 
Bch rückt der Schmerz aus der Mageugcgend in die Gedärme ^ Uarn und 
Stnhlgan« wardaa enterdrückt, dio Sdiaerzen laaaen nanb» der kmerlidin 
n — kgi2 achon da. Ks erfolgen nun stinkender Athem, solche blutige 
^mj^w^m Ohnmächten und der Tod binnen 2 bis 20 Stunden. In einze!- 
FälTra tritt der Tod unter tetanischen Krämpfen, Opisthotonus ein (S. 
lana in Henkm^B Zaltndir. f. SuaUarzneikonde 1933. Bd. S6. S. 5). In et- 
BBB T— beobachteten Falle erfolgte der Tod erst nach 3 Tagen. Schon 

2 Gran Araenik können diese Zufälle erregen, besooiiers bd reizbaren, schwa- 

msd Blurgens nüchtern genommen. Ist die QuauLilät 
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des genossenfn Arsemk« bedeutend, so stellt s'ch ein herber, bScbit Dm 

8enebmer c;e>cii(uack, Bkei, Stumpfheit der Zähoe, heftiges ürenaen 
londc und SpeichelltuM ein, forcbtbaret Würgen, •chndUMM Ldbaebim 
*8«n etc., — i«t sie kicio und mk vieler SpdlB fOttitchti» M sind die. Zufa 
Mlinder, dns Gift wirkt tiefer auf den Darmcanal und erregt heftige Ko 
md Biutabgang, oft sterben solche Kranke noeh Mcb Wochen an der Ai 
«ehnrog. 0orek noch kleinere QuantitiCe« Im CHflet ksM J«ln«lnii| 
Siechthom des Körpers entstehen. F^s stellt steh ein Friesel anf der Ht 
ein (zuweilen sind es dunkelrothe Flerke, Knötchen, Furunkeln), die Haa 
fallen aus, die Füise schwellen an, die Menschen lehren ab und verdorr 
gleichsam. Von allen durch Bosheit begangenen GiftmoHvn Ist der, d«r 
weissen Arsenik oder Ratttttpolirer der h&ufigste f ewesen« Ausserdem ka 
die Vergiftung durch schwancen Anenik (F liegen stein"), durch das A 
Benik cntbalieade, gegen Krebs gebräuchliche Cosme'sche, Rousaelo 
und Hei raun dusche Pulver, durch Saflor, rothe Schminke, Sckroin- 
blitter (8. Carthamus tinctorius), durch die sogenannten Fieb< 
tropfen (Tinctnra nr^cnicali» Fowleri) der leider! noch hie und da hausirend 
ungarischen und tiroler Medicinkrämer geschehen; ferner durch das mit A 
aenik vernetzte Gins oder durch solches Bleischrot, durch die mit Arsen 
Irrten Metalle (Wel»tkapfer, Argent haekäi fletetl zu Teleskopspi 
gela); durch die mit Arsenik polirtcn Stihlwanren, z. B. durch die en 
Beche Politur, durch die mit Arseuikfarben: Scheele'schem Grü 
0eh weinf u rt her Grün, Wiener Grün etc. bemalten Spielsachen U! 
CondhoreiwasRii (Bonbma), durch di« Bit Rantcbgelb gedmcktea Kattoi 
durch Papier, wozu, um es recht weiss zu machen, oft Arsenik gesetzt wii 
Z. B. beim holländischen feinen Velinpapier, durch den rothen Arseni 
Schwefel (Sandarak, Risigallum Realgar) ^ durch den gelben Araeni 
■ehwefel (OpermeHt), tn technischen Zwecken angewendet als Pirbeal 
tel bei Lackirern-, Tischlern, durch die arsenikaliochen Dämpfe in den Hütte 
welken. FoderS (Medecine legale. Tom. II. p. 167) sagt: „La vapeur 
l'arsenic est des plus funestes pour la vie. Elle rend d'abord la laugue et 

f^orge a^ches, inde« et enflamoideA Blle p redwt t retemunenC, tollbctttk 
'asthme, la tont s<'rhe, le vomisscment, des anxi<5t^s, des vertiges, une do 
leur ä la t^te et aux jambes, et quand eile ne tue pas, eile conduit ä 
phihiäie pulmonaire. ** Ferner kann durch die 8roalte, welche aus K 
Mit bereitet wird und als tim Uaaea Olat yao vemchMaier Tiefe der Farl 
und Feinheit des Pulvers vorkonimt, wegen ihres Arsenikgchaltes aolc 
Vergiftung vorkommen. Man färbt mit Smaltc die Wäscberinnenatär: 
blau, und nimmt mit Smalte die gelbe Nuance des feinen Papiers we, 
dilier «mh svidiet Papier eben arsenikaMacken (Koeblaach«) Oer««k bd 
Verbrennen verbreitet, und ein Fidibus dann schSdIich zum Pfeifenanzünd 
ist. Auch die Acqna Toffana und Aqua del Petesino, sowie das Eau a 
nirable de la Marquise de BrvtviUiers enthielten höchst wahrscheinlich i 
Banptbeitandthell Araanik. Aber nkbt bloa Inaerlldi, avdi ieaaerlli 
angewendet kann Arsenik eben so gut als das Quecksilber, durch Reso 
ption und Eintritt in die Säftemanse Vergiftung erregen. So fand eine fr 
her gesunde Dame binnen 24 Stunden ihren l'od durch eine weisse, Arseu 
eathalteftde Sdinilnke, womH ide sich Gesicht, Bali, Brut nd Anae M« 
dend weiss geschminkt hatte (s. Lenhoitek in den Medic. Jahrbüchern d 
österreichischen Staats. 18<iJ. Stück 4.), und ein dänischer Bauer tödte 
drei Frauen dadurch, dass er ihnen Klösse mit eingeknetetem Arsenik 
die Gerttalien «choh. Brat bei der dfittea, die er ao tftdtet«, wurd« 
entdeckt. (S. Henkr^i Lehrbuch §. 57. ond dosen Zeitschrift f. Staataar 
neikundo II. 8. 187, Journ. de Medecine T. S9.) Ein Knabe fand sein 
Tod durch eine Arseuiksalbe, die man ihm' gegen den Kopfgrind eiugeri 
ben hatte (Marx Lebra vatt den OMm T, 8. 110.) vad jeder Avst m 
^tindarrt weiss, dasi dla iQsserllche Anwendong dea CV>em«' sehen ni 
HelmunfT sehen Mittels gegen den Krebs, worin auch Arsenik enthalte 
groaae Vorsicht «rfordert, sollen VergirtQDgaiirfiUe durch fiioaaogang d 
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Güls wUM ww6«i. Ofßim (MM. legale 1856. T. HI. p. 169) Mgt« 

Krfahrungen «nd Thatfach«ii betätigen, dass der Arieiiik fär all« orgurf* 
sehen Wesen sehr ^ftig ist, que les svmptöaies de rempoisonnement se nia- 
Bifestent, soit 4u'il ait ilt6 iotroduit dans i« canai aigesüf, dftaa iet Teloesi 
imm Üb csviti» •irtfum o« 4mm I» vagin, mU qo'l «k M nib «■ coatMl 
•VN k ti«ii laniD«u lOM-cutan^ etc. Von dea äiMMnt achlMineii Folf«% 
mhhe ArsenikpulTer, statt Puder auf den Kopf gestreut, nach sich zog, fia- 
wir merkwürdige Beispiele aufgezeichnet. Ks entstand dadurch stark« 
tiesichtsgeschwulst, Ausfallen der Haare, gross« Brustbeklenmuog, fressen- 
4w, «itaüidfl» SdMtff (Or/fo*« T«zio«logie I. p. 897. — ly*« Magac. M 
2. St. 8. S. 649. — Knape'M krit. Anoalen Bd. I. Tb. 1. S. 14S. ■» MarM 
Lehre d. Giften II. 8. 129.) — Gmelin (Mineral. Gifte. Seite 117.) er- 
aihlt Terschiedene F&Ue, wo Arsenik als Aaulet auC der Brust getragea 
«der ab Polmer aafgaitifMl, EihtmAm, OmmukUn, Wahniiao «od Ta4 
■ach sich au>g. Da tob d«r Haut aus die AbeorptioB da« Gifta aeiu- stark 
ist, indem die Hautnerved als die Vermittler des Geroeingefühls und des 
Tastsinas out dem Gehirn und Kückeuaiark, sowie mittels des Nervus sym- 
pathkoa oiit allen Ganglien im Coasens und Antagonismus stehen; so liisst 
•icb tte Vargiaang darah taateva Amiaiidnng daa Oifta aaff aaloba Walta 
«aU arklarcn. Auch ist nach Jäger aad Brodie die Magenentzüadong aaf 
äussere Arsenikvergiftung (bei Ttiieren in Wunden gebracht) oft stärker, 
ab wenn der Arsenik selbst in den Magen gelangt. (8. auch Marx, Lehre 
T. d. Giftea IL S. 128. Roux^ Nout. ^^mens de M^ec. op^ative T. L 
p. 6*. — KMap0 krit Aanalen d. SlMHiarzneikd«. Bd. I. Tk. 1. 8. 
— Antiaux fiU^ CBaique chirargioal« etc. 1816. — Meaa Bibl. m^dic. T. 
74. de 18^1. — Mangor in Act. Soc. med. Havn. Vol. III. Nr. 15.) Die 
Hilf am Ittel bei Arseoikvergiftonff sind x Für den «rsteo Augenblick viel 
üMdaige Dinge: Milch, Öl, aa«h iaekerwasaer io gitiaier Menge, latitafak 
a«m allerfaiMUn, weissen Zucker bereitet. DaU «o schnei als möglich daa 
Ton Bunten aad Berthold empfohlene Eisenoxydhydrat (s. deren 
Schrift: Das Eisenuxydhydrat , ein Gegengift der arsenigen Säure. 
Güttiagea i8S4.) Dieses als höchst wirksam bestätigte Mittel ist daa 
sogenaaBla Ftrnm a ar l — I c h » ri d i üg wr Ffmm MyiaitMi fimemm^ 
weidMi Bit dut araeaigen Siaiia eine unauflosUaba Varbladwig iiagahit 
das arseniksaure Eiseooxyd, — eine MetallverbindoBg, die nach genauen 
Versuchen auf thierische Körper gar aic|it oder höchst unbedeatead «in- 
wirkt. Man giebt das Mittel in gröMea Doaea, «II« f— 5 BOsäUn iS^^^BD 
Qn» Sa rasht baiMCm Wasser eingerührt. Erbricht der Kranke damack, 
so wiederholt man a in kleinen Dosen. Ea 8chHo'<sL die Anwendung dieses 
Mittel« andere, z. Ü. Blutenttiehungen, warme Bader, gegen Nervcozufälle 
kleine Dosen Opium etc. nicht aus. Der Dr. Buxoriiti in Chlngen rettete 
dank daa Biaanaxydhydrsfc a«r«l Pmottaa, tvofra dia eiaa SO, dia aadeva 
SO Gran Arsenik verschluckt hatte, oacbdem baida noch ausserdem kleinere 
Gaben wit-dcrholt schon in der Nahrung bekommen hatten, und auch ärzt- 
liche Hülte sogleich nicht bei der Uand war. Auf daa gereichte Bisenoxyd- 
bydrat trat nach einigen S^iaden ein so sdineller StiUstaad der Vergiftung«- 
lynptoae «to, 4a«« beida P^noaaa riek daa folgeodao Tag aotter Lek«ai- 
tkr befanden und 14 Tage später der vollkommensten Gesundheit genos- 
, so dass selbst keine Spur der auf diese Vergiftung so häutig eintreten^ 



den langwierigen Folgeübel übrig geblieben ist. Vorläufig und^ bis zur Her- 



baiichaffnng daa Biiltel« kann aas daa AMitakwaM in im WarkaUttaa 
Sduiiede und Sckkaser, den rostfaiklgen Bchtama daria, «laaabaltig«« Waa« 

■ar, SCablwasser, welche das Ferrum carbonicvm enthalten, erwärniC trinkoa 
kosen. Bunsen und Berthold halten in solchen Fällen von Vergiftung, wo 
b«d«atend« iVieugen Arsenik verschluckt oder KOgleich im Darmcaoal Schwe« 
MwaMerHoffcaa tu tannlk«» «faid (wia a. 9. aMk da* GawM ^umMm^ 
fliam ata.) var dar Aawendung dea Eiseaoxydhydrats ein ßrechroittd 
für nothweadig, und so lange das Ferrum oxy4atum fuscnm noch nicht bei 
der Uiuid itl» ratJMO aia aiv rächt viel kalti« Wauar triakea au lass««. 
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Ifat die Wlrkvogen de« Amaika auf deo thleH«chen Korper betriflt, 
■o tind die genannten Verfasser, gestützt auf Vemticht^ (a. a. O. Cap. 4.) 
4er Meinung, data der Arsenik in sehr kleiner und nicht zu oft wiederhol« 
tar Gabe dem tbieriscbeo Körper geradota aiclit achidUch aei, soadem aelbst 
di« LabMWtMrgte bdESrdare. Dies iit dUfidiag« der Fall, und dieae guten 
Wirkungen des ArMoika, ionerÜch verordnet ala F o w I c scbe Tropfea 
(arseniksaurea Kali, Gtittae febrifugae Kowleri) , oder aln Branton'sche 
Pillen, ala Selle'ache Autlösuug, gegen bartuäckige kalte Fieber, inveterirte 
Syphilis, Oeiic lH wkrc bs, gegen chrMUMiM MagoaMd«« etc. eiod den prakti« 
Änten wohl bekannt. In kleiner, doch MriingBcher Quantität auf einmal 
genommen, wirkt er hdctist feindlich aufs organische Leben ein. Kr wird 
acbneli und leicht von den Blut- und absondernden Gefässen auf^^cnommen 
uod iua innere dea Organismus geführt. Die nächste Wirkung des Gifta 
Iii eiDe «rtUdie Reitwg d«r MitaitthMt 4m MondM» MIaadw, BbgMS 
und Darmcanals; daher das Gefühl von Trockenhtft, Brennen, Hitze da- 
aelbst, der Durat, die Übelkeit, das oft 50mal binnen 6 — 8 Stunden statt- 
findende Erbrechen, der Durchfall, wobei die l£xcrewente oft ao scharf 
tindy daaa sie die Offoong des Aften «ad 4ie Genitalie« ia venöse Bntzfin- 
dang und Braa4 veraeUen. Die nllgwnini« WirkungM dieses fürchterli- 
chen Gifts erstrecken sich über das getammtc Nervensystem; daher disf 
grosse Ang^ft, die IJnrube, die Krämpfe, Ohninacbien etc. Sie verbreiten 
sich durchs Vcneusysteni iosbesondere, da dieses Besorptionskraft besitzt, 
«■d Ten diesen «in ««f den GeUn nad RAekemiark (Clanft, tber dea 
Krampf etc. S. 296.) Ans Eamtrf» Versuchen gebt hervor, dass Arsenik 
vorzünlich auls Kürkenmark, zumal auf die Cauda equina, wirkt. Bei da- 
durch getödtctcn Thieren fand er den Arsenik im Rückenmark wieder, und 
letzteres, Tbiereu zu fressen gegeben, wirkte auf sie giltig ein (s. Marx, 
Lehre ▼. d. Giften. 11. p. 184). C. i». Kmnt (•. HtMt SMteeh. ff. Steate- 
arzneikde. 1827. Bd. 14. Heft 3, S. 76.) nimmt vegetative, entzündliche und . 
sensitive Arseiiikver^ifttinfj an, je nachdem sich die Wirkun;; des Arseniks mehr 
auf die Vegetation, oder aufs Ulutsyatera, oder mehr auf« Nervensystem er- 
atfeclLtt wobei Altar ^ Geiolilecht, Temperuaent, Körpercoastitation , Zeit 
«ad vertdiiedeae Dosis des Gifu von EinOaei eiad. Sind grosse Gab«i Ar- 
senik genommen, so erful-jt der Tod oft nur unter leichten Ohnmächten ond 
sehr schnell. Mnn fand hier das Gift unverändert iiu Magen (s. Orfila'i 
Tox.ikologie I. edit. p. 539.* — LtUtQrdt im Journ. de M^deciue. 
To». 70. Vt%7. p. ^ — A C. BfiM in IM*« ArckiT für Physiologie. 
Bd. 12. 8. 156^225. — TrommtiMff'i Journ. d. Pharmacie. Bd. 25. 181& 
S. 30y-S29. — Orjila, Med. legale de 1836. T. III. p. 166.) Die Sectio n 
der durch Arsenik vergifteten Verstorbenen giebt über die Veränderungen, 
vf eiche man in der Leiche findet, und welche die stattgefundene Vergiftung 
gewiseer aaekea, niheia Aaikaaft Maa fiadet Iiier hiafig die Aagea halb 
geöffnet, die Pupillen erweitert, die Lippen bUnlich, den Unterkiefer un- 
beweglich, mit\!ntcr die Kinger der Hände und die Fusszehen gekrümmt, 
wie bei Cboleraieicbeo, und die Nägel bläulich. Auf der Haut bilden sich 
Ua «ad wieder grilseere, atitsfitf bige , violette aad ecfciviiaiieha Fiedta. 
Was die Biageweida der BaaehhShle betrifft, eo eiad Megea «ad 
Darracanal stellenweise venös cnlzOndet und brandig, mürh, trocken, exul- 
cvrirt; die Magcnuiuixlungeii sind gewöhnlich sehr zusammengeschnürt, die 
Haute des ü^lagens und Dünndarms verdickt, fallig hart, vom bchleime ent- 
Üdset, die Gedinae bia aad wieder Tereagert. !■ dea Coateatie dea Ufa- 
gens und der Gedärme finden sich häufig die Obenaite des Gifts. Beson- 
der« achte man auf die Spalten der Tunica villosa , auf den Ma«t(l;irm und 
auf den wurmförmigen Fortsatz am Blinddarm. Hier tindct man oft noch 
das Gift, wenn der ganase übrige Dariacanal keine Spur mehr davon ent- 
hält. (S. Koffg Jahrb. Jahrh. d. StantsanaatfLaada. IX. S. ttS.) Bei den 
Sectionen solcher Leichen, wo der Tod Isngsani erfolgte, soll, oiach Henke 
(Lehrbuch. §. 6S8), der Msgen und Darmcanal nur leicht entzündet sein, 
Leber, Ueri und Lungen aber Spureo von B^j^nd aeigen. Gaas das Ga- 
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getOd behauptet Emmert (Med. chir Zeitan«. 1815. Bd. 5. 8* 106V Mi 
•»«<• »r*« grösser <iio I>otu de« genoMenen Arseniks ist, am so rascher 
vid^ die Wirkung imd «■ m Mhwächer «ixid die sichtbaren Ver&Ddenii»- 
irea iB der T..^clae$ J« «^erioger dsfegea bla «vT «Im fewieeeti Ond di« 
M€ige des Gifte« , um «o lan^^amer ist der Verlauf der Symptome, und un 
•s JbCTT eretecfaender die l>esorÄanisatiüiu>n in der Leiche." Die bedeutendste 
Iteiiduu^ d«s Marens nsd der Gtsdiirme tiudet man nur nach kleinen, oft 
wiederboliea Gaben ^'on Arsenik. — I>er Tod dVMfc Anesik fat «ber we* 

r Entzündung, noch Zertressung des Magens, sonder« 
■«br Folge der Xödtung des Biutlebens und der Nervenlähmuog {BrodM, 
OrßJa a. O. I- p. Ä52). Die Angaben über Eutzündunc, Brand, Aa- 
fressaag der God&rane sind oft eebr «BbeetioMit ud mmreSfisaig. Cterm 
had bei Arsenik Vergiftungen an Kaninchen die Schleimhaut det Man% 
besonders in der Gegend der Cardia, öfters in starke Palten zasammeoge- 
ssgea. IV. Hebwdem thtflt einen Fali mit, wo groase Gaben Arsenik i« 
wenig m— t — «Aai«n Meeschen tödteten, oime eine Spur von BnMadoiic 
t« Jdsgen zurückzolassen. Hier bemerkt man auch die früh Tintffltflnilt 
Aüftreibung dt s Treibe« und die starke Gasentwickelung, die bei langsam an 
AncukTergiftuiig Vereterbeoen wahrgenommen wird, keinesweges; auch 
Mit Uer lift«6« dte LeichensUrre , die UabewefKchkelC der Siedernnd 
des Halses, und es tritt schneller, wie gewöhnlich, die Fäulniaa ein (3, 
^erkttt Lehrbucb der genchtl. Medicin. S. 224. — Henht t Lehrbuch der 
gerichiL Med. S- Orfila (M<Jd. legale. Par. IÖS6. T. JII. p. 167) 

tigl, du« mmm i« elnrelnen Fallen im Magen der dorcb Aiweeik Vergifte^ 
Ib ^r keine Veränderung {yoxnt d alteration) gesehen, und fügt hinsv. 
d»M EtimüUer^ CA« u«««- und Dr Mitsa de Sotuont dergleichen beobachl 

let haben. Kindct man im Daracanal keine Spuren von Arsenik so un- 

• ■I mi u wmmm «lobt, das Blot des Vec«ifte«»n nef Anerik n prüfen. Jäger 
(De efTectu Arnenici djss. p. 60), sowie Br^üe, sind der Meinung, dass erat 
<Jis Bilt durch <1ea Arsenik vergiftet werde und dadurch der Tod folge, 
■ad Adelmunn fand ^rklich solches Blut arsenikhaltig ; das Gift kann aus- 
y b wel ie M nmd dennoch zum Tbeil In die Blnlanase fibergegangen sein. 
(¥orgi. Schreiber in J'.rschi und Gruher'i Biieyklop. der Künste u. Wissen* 
•cbaften. Th. 11. S- ö-*.) — Die ßrusteingeweid e sind von dunkler» 
^iettcr Farbe, die grosMrn Gefasse derselben stroUen von schwarzem 
Biete, du bedd Mmmi^^ tald kmadg ist, das ledrte Herz ist mit fierouue- 
aem entmischtem Blute angefüllt, das Unke leef, biofig die innere FliolM 
ieM linken VentrikcU purpurroth marmorirt, «uweilen mit dnnklen, in die 
llodLelsubstanz dringcodcn Flecken bedeckt; die rechten Herzhöhlen sind 
•eist donUer ge£mrt>t , «meUen gnas aebwai*. Zaweilea «eigen die Brust- 
-t «- ..^w nl^hktm Abnormes. «h*r Amm Illn* «««.«.„4 -- ■■ - 



ifussutdii e«r nichts Abnormes, aber das Blut ist constant zeraefat. Im 
Gehirn und Nervensystem öherhaopt findet man in Folge von Arse- 
lukTergiftan^ oft gar keines Abnormitäten , nor die Gefässe des Rückenniarka 
sind, aamal oack der CSaada <eqnlaa kia, aaweil«i all Blat angefüllt gefanden 
«•fden. Bin fetzt hat man wol auf den Nenr. ayaipaiblcai nad vagas bei 
•olchcn Scctionen zu wenig geachtet; ich vermothe aber, dass da stellen^ 
Weise v*o \ geröthet, entzündet gefunden werden möchten (Mo«f). — Bei 
langsamer Ver^fto«»« . a"'^ «ft wiederbolte klebe Gaben Arsenik tritt am 
Moficatfea der Fall cm, dass die Leichen nicht schnell verwesen, sondern 
in iV\f oben beschriebene mumienartige Verhärtung ubergehen, wobei die 
Hautfarbe braun , ■-^^^ ^" j^^l'^. » ""^ ^^'^ Panoiculus adiposua 

in eine speck — oÖ0r kieaaUige IfatM verwaadelt wird , auch die Leichen 



J|p riechen, sondern wie alter Käse stinken (Weiper). — Bei 
Leichen, wo der Mensch langsam durch öfters wiederholte kleine Dosen 
Arsenik vergiftet wurde, und der Tod oft erst nach Wochen eintrat, be- 
merkt man h&ufig, Kopfhaar aar seiir leoe in der Kopfhaut dtak 
«Bd leiciit ausgerupft werden kam; auch die Nägel an den Fiogern and 
Zehen sitzen bei solchen nicht sehr fest. Betrachten wir die Arsenikvergif. 
tBBg ans reia anedicinisch-foreosissheA GesifhUpunkAey eo gehe« 
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Mi 4t9 mäHißMBtm tkümAm folgend« BaNÜi*» lorvMrt 1> IKa S«- 
Wk nach mi C^mm &m Anürfkt bei Leben den geben zwar keines 

bianicbenden , rmtscbeldenden Beweis der Vergiftang, sind aber dennoch to 
•igenth&iuiickcr An, data der praktische Arxt, welcher sie genau kennt, 
Mifdi HÜ eirte« hohen Grade rvm WahrMMaUchkalt «nf dieM Vergif- 
Inf sefaüeieen kann. Ich behandtMa ir«r ■ a hr a wa JahuM 9 Menschen, die 
Arsenik in Kaffee bekommen hatten, und erkannte schon ans den Zufällen 
Etenlich gewiss die Art des genossenen Gifts, was eine Stunde später sich 
•chon durch vovlänfige Prüfung als Arsenik darstellte. Acht Personen war- 
te gerettat, mar «wa aCavb. (S. Bamimmiu^9 Baiträge l a a aklwb . Äratek 
Bd. 1. Heft S und 4.) TaMa OavfiMhak giebt allein dtte genane cheniscbe 
Prüfung der Reste der genossenen rerdäcbtigen Speisen und Getränke und 
d&t Ausleerungen des Kranken nach Oben uiid Unten. 2} Die erwähnten 
Verittderungea !• and aa der Leiche, welche die Section näher anzeigt, 
faban flaichlattB kelMS autaabeldaBdaB Baiwtia diaaar Vafg^fkMig« Dia ea^ 
itedHche and braodige Affeatioa dea Magani «id sonstigen Danacanalf, ce- 
wie die abnorm'^n Kraeheinungen an der Leber, der Milz, an den Langen 
md aa Herzen, die »an hier in einzelnen Fällen Torgefanden, haben in 
andern, aelbtt bat dar Anweaeaheit grosser QoantatitaQ Anaoika Im Dara- 
canal, fast TSlilg' gaMilt (e. MHfgwr'* Materialien fIrSlaataarzneikande. II. 
8. 95. — Eggert, Der {rewatUaroe Tod ohne Verletzang. 1832. 8. 525. — 
ßuckntr't Toxikulogie, 1827. 8. 459. — Laborde im Journ. de M^dec. T. 
rO. p. 89. Sßüm im Joorn. de M^dec. T. 6^ p. 176.) ; nur bei longa«- 
■ar» darab Mlaia nviadatbalta kleiBa Oabai Araairfk atattgefaal wc Vav- 
flililBg hat man sie am hiofi^ea haibidüiit. Auch finden wir Bntzindaa 
gen, Brand, Verschwirang , Krweichungen und wirkliche Locher im Magen 
und Daxmcanal nach der Erfahrung bei Personen, die ganz und gar keia 
Gift genossen haben, wo gegenlheils ganz andere Ursachen diesen patholo* 
giaabaa BnabaiMMifa» mi 4tm dttimnk badtaflaa Toda Mai Ckaada Ka» 
fail^ als: die Magenerweichnng UabMV Ktadar, die Mageadurchldcberaag 
wegen Magenkreba bei Erwachsenen , oder in Folge eines scharfen anina- 
liscben Giftes, welchen sich spontan in lebenden Körpern erseagea kaoa 
and auf cheakobe Walaa die Mageahiate wwmMH (i. Bufi§m4r§ Neaaata 
Aanalaa 4er Aanzos. Anaeikonda. Bd. l. 8. 462. Bd. U. 8. 32. — 8aaa- 
lH(g amailea. Abbandlongen für prakt. Ärzte. Bd. VII. 8. 34); femer die 
Ma^rea- and Darmentzündung in Fo'tie zurückgetretener Ausschläge, der 
Kräize, Flechteo, des FrieseU, der Gicht, Kose, des Rbeumatiimna, end* 
Mab dla MafaaantaiMnf in Falga «larkar QvalMbungen, oa&rdricklar 
CkiUadam «ad Maases, des Genussaa i^r heisser Bpeisen and Getränka, 
großer Quantitäten hitziger Gewürze und solcher Getränke. Auch kann 
die Galle in Folge heftigen Arger« bei Choleriichen so schnrf werden, dasa 
•ia auf Magen und Darmcanal wie ein Gift wirkt. (S. Äff ect.) 3} Da 
m tatblMaaaiaalf waU arbaltaiiat «labt vargiftala» «i MaalaB gawar^ 
dene Leiebaaae giebt und bei Mdara» dk darcb Arsenik vergiftet worden, 
die Verwesung schnell eintrat, so wird sich nie eine allgemein gül- 
tigo Regel über die fäalniss widrige Kraft des Arseniks ia 
Vergifteten aafsteUea lasaen. VanflUedaaa Bedeaarta» wd ^ ai a abla d a a a Ba- 
aobäraabaitaa dar Laft Iragaa waaartlich zur Zemetsaof aller Kdrper ohne 
Unterschied bei« und äussern daher anch ihre Wirkung auf die an'isepti^che 
Kraft des Arseniks. (8. Leichnam und EErgert, Der gewaltsame Tod 
ohne Verletzung. 1832. 8. 347.) 4) Isur allein die bewirkte, oben näher 
besehTlebeM Eadactiaa daa ia Magea oad Daraaaaal bd dar 8aotiaB dar 
Laiche vorgefundenen Afaaniks, in Verbindung mit den KrankheitnafiUaB 
und den ühri^^cn Zeichen an und in der Leiche, geben den einzigen nnum- 
stö«sllchen lievveia der Vergiftung aus physischen Merkmalen ab. Dabei ist 
aber wohl zu beherzigen, dass 5) das Niahlaaff inden des Giftes ia 
dar Laleba daanaab alcbt ala flaicb atabarar «ad «alrfigll« 
eher Beweis 7i%eht geschehener Vergiftung gelten kSnne. 
^ tkm aa ^abi FftUa, •) das in kUnsa ^DaaaB gi nnw ai QiSt vAUig m- 



Digiti^ca by Lj<j<^j 



ABSBNICDil Iii 

»rVirt wrorden and in da* lonere des Körpen gedraogea, und b) andaif 
Falk, wo e« irölU^ durch Krbrtchea und Pargiren ao sehr aua dem Mage« 
wm4 AmbmmI «Mforst ^»ordra Wt, du» tAck darin auch nicht die iLleia«t» 
Spar davon entdecken läoat. Eadlich kann c) es aich ««!§■•■, itmh^Am 
er^t lao^c Zeit nach dem Tode auf Arscuikvergiftnng untersucht werden, 
W0 das iiift dorcla «Üe Vcrwcauag seraeUt, zcrsiört, verüüchiigt worden 
iik; dm€k kat m» m tkalaiditidi aoeh in einer, nach cmem Munate wieder 
aaagegrmbenen L.eicbe vorgefunden. (S. Henke'i Zeitcchr. für SUatwcnal» 
koade. XI. Krgänz. Weft. S. 306.) 6) Wichtig ist endlich noch für den Ib- 
rensiichca Ara&t die J^eantwortung der Fragen: Wie wirkt die arse- 
nige Siure, w^ao si« nach dea Tode det Individuums in den 
Daracanal gebrackt worden? Welch« Veründernngen bringt 
• ieiader Leiche» hervor? Wie uoterschcrfden sich diese tos 
jenen Abnormit» t«B« die man in den Leichen solcher Indivi- 
dnaa findet, di« f kr«a Ted dorcJi bei Lebseiten in den Darm- 
«•mal gebrach ten weissea Arsenik fnadasY Orßlm (Mddec. Id- 
gpie. Pari«, 1 S36. T. III. p. 169) sagt, wenn man in den Mastdarm einen 
eben Vcrstorbeoeo «in Qaeutchen (un grot) weisgen Arsenik bringt 
und 2-^ Stunden darm«f die Seetion macht, so bemerkt nun, dass der 



Tkall der 8c b 1 e i m h aut, welcher mit dem Gifte Ja Berfihrung ge- 
knaiMi« Mkr lebhaft roth aussieht, und dasa er einen oder mehrera 
B^hwirrlifArothe Kiecke aeigt, weiche wahre Eccbymoscn siod. Die andern 
Uäaie aind ouriual, ebenen diejenigen Theile de« Darms, die nicht mit dem 
IBUe hm Bmräbmm^ gekomaea sind, lat der wekae ArMaik aber enC £1 
fliMinm marh dem 'Fode in den Darm gebracht, so bemerkt man am andtn 
Tage bei der Section , ^J** ^ Ätelleo, worauf das Gift wirkte, Ecchyrao- 
«la TOB treracbiedener Breite daratellea; aoosüge Verindecuagen bemerkt 
riikk. Sa 1«^ daker leicht zu unteraehaidea, eb der Aneaifc tot oder 
da« Xode in den Dickdarm gebracht worden. Im letztern Falle An- 
dcC man ^as Gift nur wenig yom Aous entfernt. Jst das Rectum entzündet 
nüt Blut unterlaufen , so sind ea nur die mit dem Gifte in uamittdbare 
Berühraac ^«koaa^cnen Theile, und awar ao, de« bmi awbdieB kMera oai 
dai anmittelbar darüber behndlichen Darmpartien eine scharf bezeichnete Grens» 
linie («ae lign.e de demarcütion excetiivement trmnchfe) -wahrnimmt. Ist 
«M-'C'rn die Kotzündung die Folge von v^ähread des Leben« in« Rectum 
eiaäebrachtem wakaaeÄ Areeaik, te verbreitet aie aScb aocb eberhalb der vom 
oSa vsBlttelbar affi<»rten Theile, und die R5the den Darms verliert allmi- 
fig Immer mehr An Intenaitit, sowie man sich den dttanea Gedärmen nähert 
[k mesure qu" 0n approcM^mt in inteatim greltt). Waa den Arsenik und 
die Verhütung der Arsenik Vergiftung In medielniaeb - poü- 
ceillckar H i n » i ch t betrifft, so kommt hier Folgendes in Betracht : a) IMa 
Atbeiter in den Hüttenwerken, ArsenikhütUn , Weisskopfcr- und andern ar- 
sikaiische Karben bereaUnden Fabriken, welche den arsenikalischen Däm- 
nad Staobtkallan auegeaetat aind, mftssee «) aar vor gut ziehenden 
luatiMBiin Abzogar obren, KuasUchonakiMB arbekaa; ^) die Daaer der 
abgekürzt und die Arbeiter müssen oft gewechselt werden; 
müssen die Wohnungen derselben von den Hüttenwerken und Fabrik- 
B »elbat adaan Üc k weit eatfemt liegen; de mussia häufig Hände 
aae U aaifikt w»»' einem Wasser waschen, welches essigsaures Kisenoxyd 
entbÜt. <f) Auch iat endlich ihnen noch das Tragen der Mundbinden, einer 
Maake oder Kap«»« illL,^*'^^" auf der äussern Fläche mit eisen« 

Jtigena Waeear bealilchca aad daiab dea Zoeats von etwaa 
feocht erhalten wird, sehr nützlich. (ßun$en, Berthotd, 

, Oiften. II. S. 136 u. 593.) In den Blau färben werken 

^r^Jn'zweckoiäaai« eingeriditete Gi ft fange erbaut werden, worin die 
Rö.I^ aer Äabrfterae ^ektigten Xraealkdim^ aiebl ble. ohne 
2iri.r.w Jjiialtmr raech emporsteigen, sondern sieh auch als Areealfc oder 





Baea^ABek l ansetzen« Da auch die Kupferhütten einen arsenik- und 
^SilS^^it^t^mk l>«<Bp^ TacbraUea, wodarcb MeaMhen and Thiere, ja adbat 
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die Pflanzen lo der Umgegend leiden, so b&t'^man zn Cadoxton la Euq- 
land und an andern Ortea die Rancbfänge durch eine Reihe neben einander 
liegeader Gange von mehreren 100 Fusa Terläogert, worauf der Rauch zu- 
letst obM ttttelStehe Beimitchaiif Metritt. Mas fewioal dabei irlel Uwu^ 
welcher B Procent Kupfer mit Sthwefpl und Arsenik liefert. (S. Schweig* 
gers Jourd. Bd. 36. 1822. 8. 361.) Margraf, Henkel u. A. fanden Arse- 
nik im Zinn; daher wurden die ,zioneruen Küchengeräthe verdächtig ge- 
macht, und in Paris erscbifla im J. 1777 eine Verordnung, welche den Weiu- 
bliidlani den Clebrascb tiiwenier Ladenttacbe and GefitM bei Strafd tw- 
bot. Wenn auch in Deutschland überhaupt das Porcellan und die Fayence 
den Hau<i{;ebrauch des Zinns weniger verdrängt hätten, so geht doch soviel 
aus Payejis Versuchen hervor, dase die Speisen, welche in einem Koch- 
geschirr gekocht wordw, das mm Zino uid '/«^ Anenik b— fand, eineai 
Hmde nicht im mindesten schadeten» daa gewöhnliche Zinn enthält aber 
neunmal weniger Arsenik. (S. Parent-Duchatelet , Hygiene publique. Par.' 
1836. Tora. II. p. 469.) h) Den Verkauf und überhaupt den Handel mit 
Arsenik betrcilend: so finden wir darüber in allen Staaten, wo es ein« 
Madlcinalpülicei giebt, ■Mcb« dmbrinkMd« , Ar daa Wabl der aiwdm 
SCiAtabttrger weislich berechnete BeatifMBungen und Verbote, weldw ebta 
Bowol zur Verhütung der zufälligen, als zur Verhütung der l>ösw{lligen, ab- 
sichtlichen Arsenikvergiftung dienen ■ollen, und mehr oder weniger dem 
beabsichtigten guten Zwedc« antaprechen. Da der Araenik, aowie mehrere 
Bodere aeharfe Gifte, zu verachiedenen Gewerben ood Kftnttaa «iwtbahr- 
lich iat, ao laast aich der Handel damit freilich nicht ganz verhindern, doch 
ist er allenthalben schon bedeutend eingeschränkt, die Zahl der Verkäufer 
desselben iat in allen civilisirteii LänderA nur gering, und so wird die Aaf- 
«lebt dar9b«r twi fldteii der PoHoal aoeh McbCer. fflnr wenigen, verpflidl- 
teten, sachkundigen und rechtschafTenen Männern, keinan NdMOhändlern, 
darf der Verkauf des Arseniks und anderer Gifte gestattet werden. (S. J. 
P. Frank, System einer medic. Pulicei. 1783. Bd. 4. S. 406.) Ein Meh- 
rerea über diesen wichtigen Gegenstand wird anders wo mitgeihttit werden« 
(8. Gift, Oiftbseh, GifArerbAaf.) 

Arsenikkönii^, s. Arsenik. . , . . ^ 

1 ArfleniRmctnll, a. Arsenik. 

ArDenikrubin , Rubinschwefel, Realgar, Sandarak. Ist 
der morgenroiiie bciiwefelaraenik, und gleichfalia aehr giftig. (8. Arae- 
|aif:.) Haä'inaidei Iba, lowie aiwb deo gdben Scbwefnaraeiiik, tn Fmmt- 
Werkcompositionen und als gelbe Malerfarbe (K6a i g s g el b) , in Firbenl 
fuA l^tt^Bdmokerei, da« fiealcu da ZoMti mi Blei lur Fliateoachr«! aa. 

AnmllDrikm» Araaaik. 

AnenO£veT§flttan^9 e. Anealk. 

Ax9enXICWBwmerBt9ff§;tkM, ■. Oaeartea, giftige. 

Amensftur e 9 Acidum artenicum, s. Arsenik. 

Ajrterien« Puiaadera, a. Gefäaae dea meaacblichea K6r* 
per a. 

Arterienverletziuig^en» a. Verletzungen. 

Arzneien, Arzneimittel, Medicamina. Eine genaue Kenntnisa 
der verschiedenen einfachen und zusammengesetzten Artneikörper , wie aie 
in jeder guten Apotheke Tonrithig oeio aiQMea, alehC aUeia den Apo- 
theker noth wendig, um jede Vertiltchung roher Medicaaeote aad Fa> 
bricate Seitens des Materiall<;ten und Droguisten sogleich zu eatdaekeaf 
auch von jedem ptaktischen Arzte, zamal vom forensischen, kann sie nut 
JElecht verlangt werden. Nicht nur die Wirkungen j, auch die Form, Farben 
Geelalt a«d diemlMha Jtacbaffeabeit dar AnoalkSiper, üua Gawiamaf aad 
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mam itPtcloü&taige Weite seiner Pltteiii bei ApothekesTbitetioneii nadi- 
koMBeii und überhaüpt seine Phyiikattgetchäfte ah Sachkenner in AMAkwtf 
bringen. (S. GöbeF» Piiarmaceut. Waarenkunde. 4. Mit Kupfern. — A. 
Jhedtriehj Handbuch der pbarmaceut. Botanik. 1837 ) Der Handel mit Ars- 
mim Im Qrtmm kMW wmt WMkmUm wtA PnfiitlMit ^ HaBdfwkMf 
dUnelben nur Apothekern anter besondera BettimaiiBgen und Binachrankun- 
gen erlaubt aeia, worüber in allen deutscbeo Staaten — " auch schon in Meck- 
lenburg (s. A, L, DomhUUk'» Darstellung der Medicinalpoliceigeaetzgebnng 
im Mackleaburg-MwiriB-ato. 1884. 8. 68 ff.) — besoadare Medicioalge- 
■etae axlstirea. Die Anfertigang von zwaAniMlgta « wate das Pnblicui 
noch die Apotheker beeinträchtigenden Arzneitavan ist gleichfalls Ge- 
genstaad der obersten Medicinalbehdrden eines Landes. Unter der Form 
TOB iUzaei ist von Ärzten und Laien abaicbtlicb mancher Giftacrd Torübt 
WwdoB, (a. Mmrx, Lohra tos to-Oifla«. L 8. 44^ und dwoli te frte, 
weniger eingoMbriikten HMi4^rkauf heroisch wirk«id«r giftiger AraMi-' 
mittel, die der gemeine Mann als Haasmittel bei Menschen und Vieh ansn- 
wendeof pflegte, hat sich zufallig und aus Unkenotoiss, Unbedachtsamkeit > 
WmI Letchtainn Baocbo^orgÜtong oidgnet. (S. Apotheken, Apothe- 
iMBTiaitatUa.) *- iBrBhMidit voi ModUlaalp^lUoi Itb^mm hitr 
Itlgende Gegenatinde spedeller in Betracht: 

1) Arznei handel. Zur Aufrecbthaltung einer guten Medicinalpoßi- 
cei ist es nothweadig, . den Dotoilhaadei mit eigeiitlichen Arznelea lediglich 
daa ApothokavB n ihoiliMMy midie dagegen dio Verpflichtang hahan, 
•tolo> ToUstidig und gut vorriiyg zu halten, «md bei dem HandTorkanfe ao 
viel, als bei der Anfertigung nach den ReceptOB die ihnen ertheilten Vor- 
schriften und Cautelen zu beobachten. En groa kann dagegen mit rohen 
Arzueiwaarea joder rociptrta MatMcialist handeln» und es exiatirto auch ehe* 
Mb kain Utmu^^ufmd^ ■witahoB Dtofilitai wd MMtllil«. Vir 
dio kftoigllch preussitdiaB Staaten finden sich die BwtimoateB , mit wal* 
ehea Waaren Apotheker und Materialisten tbeils jeder priratiTe, theils cu- 
mulative bandeln dürfen, achon in dem Medicinaledict von 17^^ theils in 
dorn Geaeralprivilegium der MatoriaKatao Tom 9. August 1785 (a. dio My- 
Wiaha GoMlstammlung. Th. 5. Abth. %. Cap. 10>y und in einer Cireidtr- 
Torafdaung Tom 21. Nov. 1777 (Kbendas. Jahrgang 1777. Nr. 21), haupt» 
aichlicb aber in dem Regiemcot , nach welchem sich die Materialisten und 
Droguisteo bei dem Pobit der Arznei waaren richten sollea, vom 19, Jao. 
1808, in wokhaa deg-tKahttil^ Mr oinigo AiMoiwaarM« woloba n- ' 
gleich anderwaUig gabraiioht wardüw»* g» B. Alaun, Spiessglas, 8ifcf«r#fol9 
' Gewürze , Gummiarten etc. en detail ku verkaufen . übrigens aber nur der 
Handel mit Arzoeiwaaren eu gros erlaubt ist. Hieriiuf wird mit Strenge 
(auch ia Hinsicht der aogoaaaotoo cbemisch-pharmaceatischon Fabrikon) go- 
hailiD» mi oa «erdoo db YoRitho d«r Mmritllrtmi M iigand oinem Ver- 
daehto des Detailhandels ipiit Arzneien genau und streng visitiiit. Den Ol}, 
tfttrakrfimern und thüringer Laboranten (denen selbst in Sachsen nur nach 
▼orgängiger Prüfung .und nuc auf gewiaso Artikel die Brlauboisa ortheüt 
wild, daait n haadolfi, wj C. B. TOMm a^mmhmg kMA oiehfc Hodi- 
nllljUltTfi Leipzig, 1809. S. 159) ist im k&nigl. preusiischoB Gobioto dw 
Eingang und Verkauf ihrer fast durchgängig sehr schlecht bereiteten Arz- 
oeiwaaren gänzlich und unter Androhung nachdrücklicher Strafe, ausser der 
Coafiacation ihrer Waaren, untersagt. Auch in Mecklenburg - Schwerin ist 
daiiWr UnM tim Yomdimg oiImm«, md das Vtffolfciii dar W$m^ 
reo, womit Kaaflonln päd MatoriaHstoB , waloha nur KloiahaBdel trelboi^ 
nicht handeln dürfen, «od solchen Arzneiwaaren , von denen aie nicht unter 
V« Pfund verkaufen sollen, aufgeführt. Zu oratem gehören: Rad. aithaeae, 
Asa footida, Som. lyoopodii, Aad. Talariaafte, Rad. pjrethri, Magnoda a«!- 
phadi». od«r dial i—TO. 8i1 ^«gk— «"i Plumb. aoaMB oder Saccharam sa» 
tmiy Tartar. anot. oder atibiatus, Rad, calami arom. , Camphora, Floroo . ^ 
ihamoBiiUao vulg., Cort. caactnlU Giirttt ohJniA flavua imd rab« 

Maat atMUanaaihwdc. h 10 



Digiti^cü by CjU(.-wtL 



146 



Cort«c (MniTtanQt, Cocctili iodici, Colocyatbidei , Rad. colarabo, Tar- 
tarai depuratu«, Gnniini elemi, Rad. gentian., Floret aambuci, Regulus »r- 
aenici oder Cobaltnm, Nairoa aulpbiuico« »4«r äai mirabile Glaubcri, 8pi- 
rlkat uriphttrtoo m u h t nm ote Lli|Mr tm%äymm HMflbMlf^ Aailna jatapa«,- 
Rad. jalapae, Licbaa blandicw, SMiea «»cofiildi, Nacca vonkae , Sa«M» 
liqairitiae oder Bxlractmn liqtiirit Maj^r^eftia carbonica oder albai Ma^ne-' 
aia aata aea calcinata, AaripigroeDtam , Opium, Ol. mentbae p'.peritae, Hy»>' 
drarg^riMi oxydatu« inbras od«r Mercwim praecipitatua ratNur, Memp^ 
pniMMt. tlk« Hydiwfjrr. aniaoai a to' ■ ■ riatkiw , Uf4 t m i %y r , mmr, tmwmin* 
oder Mercur. subliaatus, Lignum qoataiae, Con; quaaaiae, Hydrargyrodi 
oder Mercar. virus, Riiigalluoi, Rad. rhei oder rbabarberi, Sem. sabadillt^' 
8ai aeetoaellao oder Oxalium, Fol« aeanae, Cort. atoianibae, Cantbaridaa, 
Bm, wM üdkH, Rad. Uqalrft., M, IrMte ImmmIu«, Artaskwi aUMHi, 
Ptorea tmlcae, 8em. cynae. Zu den ietsUrn (weMM nicht uilttr % MM 
ynrkauft vrerden dürfen) geh^reo: Alatfti , BleifsUttc, RIeivveist, Grünipan» 
arabisrhes Gummi, TragnntliguiDroi, Meflnicb, TerpeiithiaöU Vitrioldl, 8a- 
frao, Salmiak, Salpeter, Scbeideviaaaer, SpiauCer« Zink , • SpieatgUulzkdnig, 



.Mmnr odir «yprlaclMr VMrkil, frintr 

rotber Wefnateln, Wisroutb. (Alb Luim. DormhlUtlCw Medütnb. 
Blndictiialpolicetgeietz|:r«bang. 1834. 8. 69 und 70 ) • 

2) Arzneigewicbt. la den meisten deutschen Apotheken tat dnti 
nflrnberger Medicinalgewidit flbUch. Von di«aem bält «in Pfand 744| bol- 
llndlidM Alf 00 Ptand t m m ß km betrag«« 46 MaHf UMmI», «dir ge«MOT 
bestimmt ein (^ran nürnberger Medicinalgewicht iat 17 RScbt- 
pfennigtheiichen des kolniscben Markgewicbts, und die Unze nürnberger 
Medidaalgewicbt witgt fegen 76% Richtpfennigtbeiicben mnbr, als die Um 
HMitlMHi Ctowlthli. rilei iw w fc iM It Um MnilcM- mI Cl¥ilge«fliil 
keineaweges gleichbedeutend. Denn 12 Unten nflrnberger Medicinalgewiditf 
sind um 918 Richtpfennigtheiteben schwerer, als 12 Un^pii Civilgewieht. 
In den österreicbitchen Staaten, den hanndverlBcbeu und däaisch-deutKchen 
Landen ist ein von dem nürnberger Arineigewicbte noi etwas (jedoch nnr 
iMirigM) abweldielidM, m k mmmm WMk Dm iHaatr MMMnalpfundi: UU»- 
■ach des framdsiicheB DecliinlffwMite fiut rolle 420 Gramnes, und ist 
nm 60 Grammes schwerer, als das nürnberger Medicinalgewicht. — In Baiern 
Ist seit den 1. Juli 1811 ein anderes, dem .neuen fraozösiachen Grammen-^ 
gewiciito eidi un meiateH nilienidea und nacb denn fraraöelacben Decimalge- ' 
wicllte- eingerlcbtetea , somit ancb etwa« schwerere«' ^ iknnuigewIcM ▼•lce>' 
schrieben (Salzb. med. cbir. Zeit 1811. I. S. SOS), bis Jetzt aber in 
Apotheken Baierns noch nicht wirklich und allgemein eingeführt. Dasteibe 
▼erbilt aich zu dem französischen Medicinalgewichte ongefihr wie 150 zu 
190,59«, oder fci rwider EaU wie 1«0 m 161 1 «nd «Im Uom MerieelM« 
teedicinnlfev^icbt hält SO Gramroes friMMielles Gewicht, ein lYuod also^ 
860 Grammes französischen Gewichts, wogegen das Pfund nürnberger Mp- 
dicinalgewicht noch nicht volle S5S Grammes, d. h. beinahe 2Serupel weni- 
ger, wiegt, — Der fransösische GewielKsfuss berechnet das Gewicht wäg- 
Mur«r ftirpor aaeh QraaiB«« «ad deres PaäaialMiellaa. Bin Onmmm^ d. i. 
das Gewicht einer Quantit&t destilttrle» kalt«i Waaiers , welche ein Geflsa 
fftUt, dessen Inhalt = dem Knbus von Vioq eines Meter ist, ist beinahe 
ein Scmpel (genauer 18,841 Grane nürnberger Gewicht), ein Decagramme 
migeflhr 8 Scmpel, ein Decigramme (daa ZehnCfeeii eines GraiaBie^ s nicbt 
rollen 2 Granea , ein MilligraiaBi angefllir anm VW Giao. Ka KilograaM 
aiad 2 Pfund deutsches medicinisches Gewicht, 82 G rammes 1 Pfund. — 
Dieses Grammengewicbt ist abermals verschieden Ton dem in den frmnzöal- 
achen Apotheken auch noch dorchgingig nebenher, wenn nicht vonrogaweia« 

'lakaa Tr 




altfraaidaitaka« Troyagewielit, atdb watthwi 

franc5«ischen Ärste Immer aedi «Blw«der allein verordne« oder aolchea w»» 

nigstens in ihren Recepten dem neuen In Parenthese beifügen. Von diesem 
Troysgewicht hält die Mark 8 Unaen, die Unze 64 Gros oder Qoenten und 
daa Groa 190 Denien. La Pfuad« (oder der fraosdaiidiea MarkJ wiegt ea 
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_ ihg i OnchaM Hai i^^ S^rvpel fdiwertr, ali 
rger MediaiBalc®'**^^^''^» tMinahe am 1 DrackiM u«d 2*/s Scropci 
•ikwrrer, al« dais gedachte b^erische MedidiMlgewicht.. 89 fraMÖiischs 
AMCtekerpfiiad» Xr»>s^wicht betra^eo 40 Ddrnberger Rledicinalpftmde. 
Ki b«lliB4l«cb« Troytgewicht iat t€irU lO wi i er, als das fransdri«- 
acke, denn die Mark boUäadiichea Troytgewicfats et\tbält 204 köliURcbe 
Eicbtpfenoigt heile mehr aU die fraosöuscbe. — In Kngland wird zwar 
dn HediciDalpfuod ebeaso wie das deatscbe einnjeU^lt, ist aber um $ Dracb- 
Mi» S Scraj^ ^nd ^Sran Böraberfcr nedidib Gewicht scbwerar, ak 

dv dbsUche oder nürnberger Medidnalpfaid, 20 ^of ihcbe Medidnalpfiinde 
Bscben S4 deutacbe aus. Das scbwedischa Mmiicioalpfund hält 7<kl6 
Ctfaa doitiAea Uandeisgewicbi und iat um 1 Scroael and iS*/^ Qran leiett- 
m ab dMBArabereer Mediriaalpfoad, Da« r«««ia«lia MaadnaipftiBd ii« 
-Mil^rteM VUD 2 Oracbaea schwieror als das deutsche (rergl. die über die 
fMtiH df nrn Mediciaalgevvichiie an^rettelltea Berechnungen o. rerglcicbendeo 
IteMka Ton I>r^h»i€r in Trommidm;ft Journal der Pharaade. IX.. Bd. 

dbser gr«an«A DifTereaa «ngj^ebt dch die «oa Chr. Fr. HmrleMt (Vorschlag 
«&r Grüodaiig und Einfübruog einer allgMueinen deatscbea Nadonalpharna- 
kaoöe. Basabers». 18K)^ auafährück dar^ethane Nolbsvendigkeit einer äbei- 
MiÜiiMiiiirif ^ f>.tf.».a y AUMfe'dMiMdMlHlMgea Vw» 
aAMeabdIt der Ges w i abtfc- und Massarteii fSr die'Ar^eeiea wünscht Hat- 
leu die Obereinkunft aimmtlicher deutschen Regleruni^« Eor aasscblietsli- 
Eiafübrani^ dM^^fn^sösiachea OtocMai- «der GraniBMngawichta nach 

ju^J^ Wra mme n nerechftet), Jedoch s'"^?dab^!MbnMr die bisherigi 
blbeilang dea Medicanalpfuodes in 18 Unmeh , der Unze in 8 Drachmea, 
der Drachme in S Scmpei and des Scmpelo in 80 Graa be&bdiallen, «od 
4ftm lür die Vtftaai«kei8^ ü#- JleMar «tf «Wii AfMMDVpAnd «id db 
CritaM ißSm^gttlUf^ "^^^ deKcIdehen Mensoreti bei^mmt, ffir alle Qun»> 
^^yhvMMWnc^nr Tan Flfissigkctfen unter eiber Mensur nur das Apotbe- 
hsrnawicbi ^^raHiaht werde, wobei übrigens das bürgeriicha Gewicht überaU 
knb ea t eb e » kann. " >*l ' * 

g% ^r%nml^^**9 *Qf Abfgearang fl&aaiger Anneicn. Bei der ver- 
ny^fl^p^Q Schwere der letztem be^tsantt man in den ArzneiTerscbreibao- 
mm ^ Quantität^ der Mittel lieber nach dem Gewiohke. Das Maaa (Jfci»- 
OT) wird in frnnbMi« BniüB aad Mnefl wm 8 MrfMbhea PMis 
ite8S TkMTiTT ein halbes Mass (Seidel in Franicen und Baiern, Nds«l 



2a 16 Unxcn gerecbnet. Das berliner Mass (Quart) dage- 

MithÄk 36 Unzen, und ein österrdchisdiea, wüttenbergisches, badiacheo 
b wesC mehr, ialibiM bb M 54 UUuL EIm Finte b8ll fai 
^ßtg Umaen, in Kngland {wint fnnU) 16 Uozen. Eine Gallone 
ailrd in Prankrdcb, England und Schweden tu 8 Pfund medid- 



vUdit^ Gewicht g^eTeebnet Kiii 8otier enthält 2% kubikzoli pariser Maas, 
oaeChenine VtmM», eine hlttk hetihw ebb faMwidicha Pif, «ba 
^■ntfnJa KnMB SS ^aseo. Nn«b den aeaern fraaidsiscben Masse ea#- 



cies o. 




■■i eia Kubikcentimeter 8749 pariadr Kubikliaien oder 96.67 rheinische; 
iwoxig Ceolimecer 5f ^1*211 

e^ eisen rheänischefl MMkSil >VM 800^00 UtabSk Ha Kabikdesmactav 
SiUi riO pmtktmt KnbikzoU «ad 708,76 Uaien oder 55 rheinische ZoR vnd 
MBL» Linien. Noch rechnet man in den Apotheken für trockene 8pei- 

D derd einen Faadkel tu einer Uaae,. eiaea Maatpd au ober haiben 
MM HnsdTwtt sn «bar bübw ^BMbab, iftr Fliuiglnilaa dioM te- 
*«■ nianr bnIbM Uate, bei spirituösen Mitteb an 8 bb 8 Drachmen, 
TbaalftfEel >■ niner DrachoM and einen Tropfen zn einem Graii. AK- 
lem diese MaaabeaHmmnngeo sbd so relatir und difi^a ao s^r wöhder 

n w-i^ a«r Fi&«*)8l(«ibn, ihrer apecM bd W ü tcbwera m llMMI^ 

Wt7I2bnt IM^ Jb r ^gfj^*™^^ eatha lte^e a Mfm^ 
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lochenden Anoeiiiüttel bloa nach des Man« so bertiamflii 
zu Bellen. Vielmehr Mt ea ndthig am) auch in allen guten Pharraakof: 
eingeführt, die Qointimcn nach den Gewichte eniaaetzea. Dennoch 
darf ea auch hintichlttel» des AraaeiMMet «iner eben solchen übereiMi 
Bw a dea F eat eeta a ag ala bknichtiich dea Araneigew'ichtes. 

4) Arzneitaxe (ipothekerlax e). Zugleich mit der Entsteh 
nnaerer neuen MedicioalgeteCae fiag man auch an, dea Araaeibereitern • 
Taxe yorxoschreiben. loi 16. and 17. Jahrb. eriehienM fiut In alle« 8* 
ttB« gat ctogerichtete Apotheken hattMy auch aaafühcttdM and i 

ciellc Arzoeilaxen. In der Mark Brandenburg wurde die erste Arzneil 
auf Befehl des Kurfürsten Johann Georg von dem berliner Stadtphys 
Dr. FUek mit Zaxishung daa BAfganndatars lu Berlin, und des Apothel 
AdMf aas Braadei^arg, lAgafiMst und erschien in Qaart ki J. 1574. 
-wurde leitdem sehr oft neu entworfen und die letzte und neueste köi 
preuis. Arzneitaxe ist vom Jabre 183S. Über die bei einer solchen 1 
%nm. Grande a« legenden Prindpien waraa* die Meianagen bisher sehr ' 
achledta. (VargL J. F. KriegeUtein, Von Vermiaderung der^^raacipi 
und der zu diesem Behuf erforderlichen Einrichtong der Dispensatorien 
Taxen. Eiae Preisschrift. Gdtiingeu, 1795. -^Jugleft Wie kennen bil 
Preise der Apoibekennaaren , beionden de» aabartitMen Arzneien, erha 
■mU gealbert wardanfr BUsdal, 1795.* — J::F;< WwtintMb, Bemerkni 
-fiber Araaeitaxen und deren Verändemng. Veranlasit durch die Preiascl 
des Hrn. Kritgehtein. GötUngen, 1797. — Entwurf einer allgemeinen 
bestäadigea Ajpothekertaxe voa J7. F. HUtde in JITapp't' Jahrb. der 8ts 
•MtlkbDdB. 9, Jahrg.) — IM Aafertigung der neoea praassischen Arz 
'faxe vom Jahre 1815 iit aian von dem durch Erfahrung bewahrten 8 
auagegangen, dass, wenn daa Geschäft des Apothekers = 10 war, 
Ansehe für Drogaen y,ot und die simmtlichen Nebenkosten mit Biaach 
•daa Varlaalaa atafidls Yio betragen,' sa daas deai Apetheicer tob deai | 
lan Gesch&fte nur y,o als Gewinn rw seinem Unterhalte blieben. Hierr 
■luua ei nur darauf an, die Preise der Arzneimittel lo zu stellen, dass 

fifaadene Verhältnis! der Ausgabe für Drogoen zu der Oesoh&flsumme 
: 10 im Ganzen hervorgebradit wwde. Da es aber sowd gegea 4aa 
Bern Thei! des Publicums als gegen den Apotheker unbillig sdn würde, 
des einfache Arzneimittel, wie jedes zusammengesetzte, von jeglicher B< 
bdtungsart, nach diesem Verhältnisse gidch hoch bezahlen zu laasen, 
aAmm die Prdaa aa gattailt waidao, da« bei dnCachaa llittalo mU tlM 
Waarenan liegen im Verhältnis! weniger für die Bearbeitun^s- and Nel 
kosten angerechnet werde, damit diese Mittel auch für die ärmere Cl 
aawtiodbar bleiben. Die Bearbeitunga- und Nebenkosten müssen dag« 
■alv avf aalaba Mittd gelegt werde«, dia waatger Wa ar w ai i l agiai 
dem nnd so wohlfeil siod, dass sie auch durch Obemahme mehrerer 
benkosteii nicht vertheuert werden, oder auf solche, die wegen and 
Rücksichten, z. B. wegen der Schwierigkeit ihrer Berdtoig und weil d 
baModava aaf ihre AneteKahiDdt bd reicbea I*atiaa«M n rechaea lat, 
dazu eignen. — Jenes allgemeine Verhiltniss Ton 4 zu 10 ist nun mit 
genden Modiftcationen in der königl. preusi. Arzneitaxe von 1815 ai 
wandt: 1) Bei unzubereiteten Arzneimitteln bat es aor bis au einer ge 
aM H6ha daa Draguenpreises skattgeftaadaa. Ya« dlasar n iit dia i« 
der Nebenkosten, als den Waarenanslagen gldchkoannwd, angenommen, 
nach dem Satze von 4:8 gerechnet worden, und der hierdurch ganz v 
falleade Gewion bei den langwierigen und schwierigen Präparaten d 
Aanahaa- h6herer Sitze in AMaalHniBg gfllmahl. Geringer ala man • 
oder zu 100 Procent der Droguenauslsgen ist aber selbst bd Mlttaltt 
den thauersten Droguen das Vurhättniss nie angenommen. 2) Bei den . 
neien Von einfacher Zubereitung ist das Verhältniss von 4 1 10 überall b< 
adhM .Warden, wo aMit d«r aanaroidwrtllih Mrtga Piaia dar dt« 
jaoReodenden Drogusn oder eine offeabar adtkoitende Bearbdtnng da 
MM VaichiUfda i i ia ati adat akhig .m^Wi «) Bd «U« sehuM, 



■ 
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Wirk verderbenden, o^er jmr in kleioern Doien gebriachlichea AranaiAo ftt' 
<iM«to geoamie VerbÄltoiM bdbebalton worden, wenn solche aas beaoo-^ 
^ ibwnr Pfoi^lMM ais^vCNttcft werden , ond selbiges dagegen bei den 
nUSakt darznstcUeiBdUB» , nadi de« Grade des genogen DroguenprdM%» 
Schwierigkeit ^ Langwierigkeit ond Gefahr der Arbeit, der Menge von: 
Fmikitea, der Coniplication der dam erforderlichen Apparate etc. itafen- 
adH IborachritiM ad Uttfffai die Sc^adloshaitong für den bei AraaeiaM 
m tbeaera DroguaHi «■fsv^ebendea Gewina gewilirt wordaa. 'Nacb dai« 
köchstoi VerhältoiMen wurden daher diejenigen Arzneimittel berechnet, bei 
«dches die gröaaie Oeriof^ftgigkeit des Droguenpreises mit der schwierig- 
dH Btraüaog etc suMMnaatiillt — Naeh dieara Grundsätzen sind die^ 
fnm jedea einzelneia MUteb genau bereehoel wmi fastgcatallt. ragMch 
i^r in Hinsicht des Rabats (nicht blos in Preassen und andern Lindem,. 
amkn auch hier in Meckleaharg) Terfügt, dass, wenn von einem Arxnei- 
■ittel, woToa Im der Tmmm dar Preis für 1 Drachme bestimmt ist, eine 
Übe Oase mdme flMhr verordnet wkd, dasselbe alsdann vi den viafMb 
Tbeil wohlfeiler berechnet werden mos«, das Nämliche auch von Arsaeiaut-f 
tcla gilt, deren Preis auf eine Unaa beatimat ist, wenn dsTon Pfund 
sder BMhr aof ciaaal arendivitbaa wird. Aach soU bei Lieferungen von 
diipensiilaa A rm a l aa fAr dlBintüdie AraMn- ond KiMkaMMtaitoB, warn 
d«r Debit im Durchschnitte monatlich 50 Rthlr. flbersteigt, ein Rabat Toa. 
SD bis 25 Proc, gegeben werden. Kür die Arbeiten aod Gefässe ist hicr- 
aachst eine besondere Taxe beigefügt, für Bereitang eines Decocts, einen 
Mmam odar «Imt Baa«ilaion, nach Massgabe der Qmayttl.va» 1 Uai^Cir.» 
Ar eine Solution bis 8 Unzen 6 Pf., für eine Unze FlUaB SQ formiren 
8 Gr., für Bereitung eioea Kataplasma bis 6 Unzen 6 Pf., darüber 1 Gr., 
Ar die MischoDC einer Salbe «der eines Pflastecs Ton 1 bis 4 Unzen 6 Pf.,, 
«w 4 Un 16 Umo 1 Gr^ darfiber 1 Gr. 6 P^, 4W Gafiaw Mdi ilnar 
GroMe ond BeschafTenheit Ton 6 Pf. bis 16 Gr. (Augutlin im ElricJCM o. 
Grukert Allgcm. Eocyklop. der Wisseasch. u. Küf^ie. Tb. 6. 8. SS— 56.) 
iKcse preossiscbe Arzneitaxe Toa J. 1815 aornirte während häufiger Preis- 
laiUdMiiigM M* moai J. 1332, wo einc'paw« vaa dea OmadiilaaB dar 
alten Taxe ganz abweichende Apothekertaxe erschien, worin es den Apo- 
thekern in Prenssen freigestellt wurde, bei jedem Recepte 25 Proc. Rabat zn 
bewilligen. Diese Taxe , und aanentlicb diese Rabatbewilligung, fand all> 
■■■aiMi MMligung, wwU Idardarch daa Krteargalala «taMli2 ApaÜakar 
Thür eod Thor gedffnet war, und diese nun das Publlcan durch Billigkeit 
aszuxiehen, den Verlust an Rabat aber durch schlechte Arzneiwaaren aus~ , 
z&gieichea bedacht waren. Auf gerechte Vorstellang der meisUn Apotheker 

* 1 w«^ wm die Taxa dahin «odtlklrt, dMa M'dffeiUUdMtt 

die Apotheker in der RibatbewilUgung nicht beschränkt sein soll- 



tea, doch aar che, welche sich Terpflichteten, ohne Ausnahme 25 Proc. Ra- 
bat zu bewUligea, aonst ihnen dies aber nicht erlaubt sei. In Mecklenburg- 
i^awi fa ||g die g aai t ii iii li B IMBmuag , daaa hal das Arsadraehmingan 



üeatüci^r AMtelten , wenn sie die jährliehe Summe voa 200 Rthlr. über- 
•teigea, 25, wenn sie unter der Summe sind, 20 Proc. Rabat gegeben wer- 
den BHiai; jedoch werden die in der Taxe schon ait einem Rabat belegten 
Wflmmu MwigaB to dieaaa Raehnungee Mt wladar rabiUtfrt, mA aollea 
4sher 2 Colamnea (eine mit und eine ohoe Rabat) in der Nota sein. Auch 
«oHeo bei den Recepten der Thierärzte 25 Proc. Rabat bewilligt werden. 
IHe hannoversche Taxe mit ihren grossen Prdaeridedrigangen, die dea Apo- 
theker Wel weniger C^ewinn, als fai Pr a m aa gawilut, iit aveh in Maek- 
hitaff-Mmerin gesetzlich dogeführt. Hier aiiia der Apotheker also so 
linre den niedrigen Pretsaasati rechaen, bis er dem hShem gleichsteht; 
koftet z. B 1 Graa S Pf., so kostet der Scrupel 5 Schillinge, und ron 
12 Graa bia wmm koataa dia 12, U--tO Gnwa aneh aar 8 Schll- 

bna Bei der WeUMlheit der l>roguen and bei der jetzt immer mehr 
B^ae findeodeo einfachen Curmethode der Ärzte kommt es, dass der 
22adi^Ui9M^ caoea Baea^, der froher Va ^i^^' beUug, 
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Homöopathea ^Ubt, gar nicht glänzend genannt werden kann. Hat aber 
derselbe mit Sorgen and Noth su kämpfen, lo geräth er lekbt in Veriu- 
cMoBg» f*^K« tiiearar» acbleclite woUfeii« Arzoeieo an gi^tvtf woran er 
tktt troiB awr RwMoma Mit TirthMlirt. TfirilMi IcMt te FabikM* 
•Im den Behaden leidet. Dfo Ul Iii llagP^ «0Hkber, w« nao die Apetii*« 
Ifen für Goldgruben bielt; um ao mehr thut eine dem Stande und Range 
einee jeden gebildeten Apotbek«rs angemesiene Arzueitaxe Notb , »o der 
Gewinn üesielben mebr auf die Arbeit, und nicbt ganz auf die Droguen zu 
legen aekij mid M d«r Ap«lM« Mhr Bit dMi Anto gMehfBtlrfk wdf 
wfirde, welcher letztere auch nicht fflr da« Papier des Receptea, aondam 
nach Mast g«be der bedeutenden Kosten seines frühern und stets fortwähren- 
den Stadiums und der Mibe honorirt wird. Da die meisten Apotheker jetzt 
anf einer Stufe der BUdanf ateheo, daM dar Arzt keineawegek «IditaciMead 
Um» «Ii M a nf u l n p kteato« da auch me, gleieh Ihm, der wiaaeaachalUI« 
oben and praktischen Aaabildoog Im hohen Grade bei Betreibung ihrer Kunst' 
bedürfen, und die meisten diese auch b«itzen, und so ihren Platz gleich 
dm Arzte mit Ehren austüUeo, ao wdfde jener Grundsatz bei Bearbeitung 
^tim»mam Arioeiuxa, -dit iMoiidcr» te i la cM w iVTg » 8 c l is i ai | g #!■ 
giaiWi DaalderiHi ist, «^ohl «u beherzigen sein. (S. A pothekn««» Jfcwft« 

Jteneigevlelita saeiea. 

''^■■■f Iha^^fl, «• An 

^ ArzueLkiinde» Arzneikunat, Arsnaiwliaenteli'aft (iffl,An7 
^•neipop)» MadicijB«. 

A^rmetkintek tarlchtllcb«, Mrf fa ftm f^rmmk t. Ugalit, StUm* 
lia vieddco -iegmä», ^ meüf-foremtit, (J^k. Bohn^ Ziltmäutm^ Teichmeyer^ 
Kichtnbach) Ifrr-.nr. Medtcine legale^ engl. Juridieai Phiftik^ Medical Ja* 
ruprudence, Juridical ar forensic Medicine, ital. Medicina legale, MedU 
cinm /wremty scbwed. Lagligt Läkareweietukap], i>iese Doctrin, weiche 
Bfadd« fldt Unraebl «ariektUalia ArsaaiwiaaMaaliafi U 9amm {fimm 
iia mt dch noch uicht strenge zur Wiscenschaft erhoben), Aodara so etaga- 
achränkt als gerichtliche Anthropologie ( ff «6rnifreil>, j ur ist! sehe 
Anthropologie (Volkmar), gerichtliche Physik, gerichtliche 
Lebeaabeachattktt&si — Biotcopi*for€mi$ «. PaHtohioteopia {Majfer)^ 
boh t ea» bawiahaai mit aas ■wBalrmlaaigiUn mit den Namen: gari«li'l« 
liebe Arzneikunde, oder, wie sie schon Joh. Böhm (1690) Banatei 

• gerichtliche Medicin. Der ron Mende rorgeschiagene Name: medi' 
«iaische Uülfskaad« dea Rechte, mediciaiaohe Heilkunde 
da« Raehti paatl riebl fiM. „Die geriditlieha Medida labf«,*« sagl 
Henke, Anwendung vaa Grundsätzen (Kenntnissen und Kanat^rtigkat* 
ten) der Medicia und ihrer verscbiedeoeu Hüifsvvissenschaften zur Aufklärung 
und Kntschridung zweifelhafter Rechtsfragen/* unterscheidet sieb daher von 
der uicdiciuiscbeu Puliceiwissenschaft streng dadurch, dasa letz- 
tara Mr Badidniaalw Gmadaitn nv Batwarfeag wd Aaeftbone der die ifi» 
fentliche Getandbcitopflege betraffiaiiden Gesetze anwendet. {Henke, Lehr- 
buch der gerichtl. "Vledic. 4. Ansff. 1824. S. 2 fg.) Ausführlicher, aber et- 
was unklarer als Henke, giebt Wildberg (Handb. der gerichti. Arznei wiaaeo- 
•ehaft. Berlin 1812. %, 1) dea B'egriif der gericfatttcbaa Anaaikaada ad wt 
8ia iat dle)aalge praktische Wiaaenaebaft, in welcbar ga la brt wird, welche 

* phyaliche, mediciuische und psychologische Uoteraucbungen und auf welche 
Art dieselben angcstellet, und welche Grundsätze aus der gesaiumtea Arz- 
Beiwissenschaft dabei in Anwendung gebracht werden müssen, um den Ge- 
fiebtaa ftber betÜBBta ReobtafUle die crferderHcbe Aaafcwft gebao sa k«ii- 
nen. — Philosophie, Nalurgeachicbte, Naturlehre, Chemie, Anatomie, Phy* 
Biologie, Pathologie, Semiotik, Materia medica, Therapie, Chirurgie und 
jBaibiaduaiakiiM(« — dies aiad, Mflb WiU/^g^ dk UiUfiiwiaMiiMb*fia» 
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Ä'jt genchtJicfaen Arzn«ikuode. — Chr. Fr. EsektuhMeh trennte znerst in 
MM GroMlriM ^«r ^eficbiUdiea Aniteikiuid« di« mediciniccbe PoUcei von 
i» IMMm nr iwi l a, Mm «r ^ Mmm ynm dar mUm «Urin nicht tnf- 
0«^, «»eich« iadosftcn durch J. P. Frank"» cUaiiMbe Sebrifl (SjfBtea der 
Md. Poiic«i , 4 BÄnde an<l 2 Suppl.-Bde.) bei StaaUverwaltuo^en, wie bei 
iisca Ulf« Mmie ein groMes ioUfeeee erregte. — la neuem Zeiten liat 
mm brfi« IfeMttrteMi ia der •Uainnrineikunde, d.i. die WiMeneciinft, 
«ddie ■ndiaiiiiaeb« ndi i l ae zur Brreiduinf Ton Staatszwccken anffM- 
^ khrt, so 'Vereinigen getacht. (S 8 taataarn eik u ade.) Diese Staata- 
ge e c ke, welcbe fma^ nie otuie Anwendung lieiikandjgor Grundaitse anaj^efül^rt 
— din k5n»n«, l>e^rr«if<M la AllgemMoeo die Brhaltvog der Geaund* 
belt 4er .0 fta n t e bü rger und der Rechtspflege. Die fwidrtlidw 
Jfe^do kann nictkt als ein Theii der Heilwisaeuacbaft betrachtet werden, 
«eil sie dann eCwan eoikalten nüsate, was die übrigen Theile dieser Wia- 
acKcbaft. nicbt nutliiaitww, »dnetfcer dieselbe Ableitung und denselben Zweck mit 
knen gcaMaot lyute. Diea ist aber nicbt der Fall. In Gegeatheil entateht 
dar lolinit gericbtlichen Medicia aus allen Zweigen der Medicin, und er 

bekonmt, ia«lesii er v«mi dieaen Zweigen getrennt wird und nun ein Ganzes 
amnachi, e&aen der Urilwkaenscbaft gnnz fremden Zweck. — Die gericht- 
Ukn Meiieta ^uMr t daher weder rar RecktewIaeeMdiaft, noch aar Med!« 
dl» sondern sie ist eine Kunde für sich, die aaa der Heilwissenschaft ihren 
lahalt. von der üecktawisaeaschaft aber ihre Geatalt empfängt (Mtnde). 
Ckr. Fr. Daniel "war «a, der den Namen Staataarzneikunde zuerat 
dtaHMe« mdktf^ BaManuag allgeeMin angiinei— ■■ worden iat und ateta 
bebebaiten zu werden -verdient. Zu tadeln iat es aber, wenn Einige noch 
t\e Beaennungcn StAataarzneikunde und medicini«rbe FoHcei für gleichbedea-« 
ieat aekunea, da letsiere nur ein iategrirender Tbeil, ein besondecei Zweig 
dw «nm tat. IM« ^e rit h iM iki Medicte Mtel tiM vertrMit« BekMuitocIuill 
ndt der Ueiiknade tai Mwii {ganzen Umfange voraus, daher auch eine genaue 
KenvtnisB aller Hülfawiaaenacbaften der IVledictn. Die Heilkunde als Zweig 
4er NatarwUaenaclaaft iat aber in ateter Fortbildung begrifTeo, wird alao nie 
«!■ ifcipidiliMBBwn Ganze bild«i; eb«MO vwMlt aleb alt der gerfelttll. 
Aen Median, auch sie wird nie ein vollendetes, in aich geachlossenes Sy- 
1<Bi darstelhsn können, auch aie bedarf, wie die Heilkunde, fortwährend 
4er aenen Bearbeitnn^n, wie daa vorliegende Werk eine aolche darstellt. 
WBm iMflh rtl li h lloaografdiie, erelcbe aieh iwaehHiMHch aÜ dar Oe- 
achichte der gerichtlichen Medicin befaaate, beaitzen wir noch 
nicht; doch Anden sich hkizzen darüber von Metzger (Sliizzen e. pragmat. 
Lkcratargeaciucbie d. Medic 1796), Km (Deaaen Jahrbücher der StaatiH 
MilkwJi. Jnbi«. I. 8. 17Q lud 1MB K Chi«M«fM {Kofp'a JahiMek« 
d. Staataarzoeiknnde. Bd. 2. 8. 969) vor. Anch bat die Geaddekte der ge- 
Jicbüichen Medicin Z/. J. C. Mende im eraten Bande seines attaf&brliohai 
Baadkedia der gerichtiicbcn Medidn, Leipzig 1819, auf 466 Drockseitea 
iMM — ■WdHiih b ^n iW Ue i Ar i«del Oer wmm d^AWr, wie dtoatlbt 

mm I lfm tnd||,efrn «n bearbeiten aei, berichtet dMM» wie es sich nk d« 

geridMlicfaen Medicin in den vorscbiedenen Zeitrftumen der Kntstehung nnd 
Aaabildang den Rechte verhalten habe, konunt darauf za dem Begriffe den 
■eÄto and mttm&f BnirtehMg Hier gaas rokea Vdlfc«»» we er TerMkle* 
4eae ZeitriaMe atntnirtx Brater Zeitrann: von der BaUtehung menaek- 
fich«>r Geaeflschaft bis zur SasBlnng und Aufbewahrung von Gewohnheita- 
zechten; zweiter Zeitraias die Gewohnhdtareekte werden geaanunelt, 
aJa Gesetse a«fb««rakm, «id 4m diwi so« MmUnb fihr die BeartkeHoag ' 
e«» BeaMiAUen ; dritter Seltra« ■ t Volksgeaetzgebung und Rechtawls- 
wtmdbmh.% vierter Zeitrann: positive Gesetzgebung und darauf gegrün- 
dete« Recht; fünfter Zeitraun: die Geaetzgebung unter dem Kiuflasae 
Oer ckrisilicn - eeiatlMMa OewnH; aeelitter Zeliraamt AaibUdaag d« 
gMlaMa« SSatendes der Deutaeben durch die wiaaenachaftttdM Bearbai- 
tonr des Rechts- Krst jetzt findet er 8. III die ersten AnfSnge einer ge- 
iMmMma Madkaa» UeUt daa GewkicfalUcka dar l*«kre voa deo VergiftiuH 
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gen In me^tdidtcb - gerichtlicher Hiiuicht , das GMcbicbUiche der Lehne 
▼on vorgespiegelten, T^rheblten KraoLheiteo, von GetcfalechUTerhiltaiiaeo, 
Ton der Nothzucht, von dem Fruchtzustande lad der j^Maagerachaft dea 
Menschen, von MissgebortM, Zwittan, 4tm Q m MA tikhm dar. JUrtw 
von lebendig oder todtgebornen Kindern, vom vorsetslichea Ahartni». 
Kindermorde, von der Lungenprobe, von Merkmalen des Todes an Kindetn 
vor der Geburt, von der Uarnblasenprobe, von der VerbAutung durch den 
NabdaCrang. vm d«i BstvibknluQgskraiAhait«, WmAm M W 

benden und Todtea, W9m te garichtlich - medidniachen LakhtnbeaichtigMg 
und LeichenzergliedeniDg, von der Eintheiiuog der Wunden und Verletzun- 
gen nach den Graden ihrer Tödtlichkeit und den gesetzlichen Beatimmun- 
gen darüber in Prenasea, Österreich und Baien, — das Geschichtliche 
.4«r Lahrao voa SaRMtnorda, ▼«§ 4m TanchiatoMi Ta<asnHan; vaandir 
Ersti^dt dea Todes, von der peinlichen Frage, den Gefangnissen und d«i 
Strafen^ mit, vnd wirft dann endlich einen Rückblick auf die Entstehung 
und das Fortschreiten der gerichtlichen Medicin, wobei er auf die Nothweo- 
digkait ibrar fernem Ausbildung hinweist. Dia ReaoJtato seiser Untersu- 
chungen sind ungefähr : dass bei das Chdtclw maial dia MtwvviatMaolwfl* 
liehen und heilkundigen Kenntnisse zn einiger Reife gelangte», die spAtarUa 
die Grundlage der gerichtlichen Medicin aasmachten ; dass diese Kenntnisse 
sodann von den Griechen zu den Römern übergingen, ohne bei ihnen jedoch 
flio «IgeiithAmllohaa, aalbaCattatffaa md frfaahaa LaM M «MIml. 1H« 
Römer fühlten dagagen das Bedfirfniss der Anwendung diaaar Kenntniss atC 
die Geüctzgehung und anf die Rechtsübung, ja sie beautsteo dabei na □ che 
derselben , doch nur i<i8ofern , als Kenntnisse entweder an und für sich dem 
gemeioeo Menschenverstände unmittelbar einleuchten, eder aus dm Kreise 
d«r WiMaanahailfla, n im m m ursprünglich gahMn» iMTvorgatmaa, nmi 
als GaBeingut der Gebildeten dea Volks geworden waren. . .,Nat«rv» iasa« - 
scbaftliche und heilkundige Kenntnisse,'* sagt Mendt a. a. O. S. 466, „die 
noch mit ihren Wissenscbafien selber zasaromenbiogen und nur durch ge- 
lahrte Untersuchungen and kunstmässige Bemühungen der Eingeweihten (Ante 
«od Wundärzte) zur Aawandung komiaan koirtiaOt Maa ala, Ma gaBo^Mi 
entwickelten Gründen, weder gesucht, noch benutzt. Hebammen wurden 
nur als Zeugen zugelassen, wo eine Schwangerschaft vorgegeben oder ge- 
lengoet wurde, weil sie die Einzigen waren, die in solcher Angelegcuheit 
•b Zeogen MftfetoB kooHtea. Die geweani ach aa YdHter wanao lle efeten» 
welche nr Beurtheilung zugefügter VerleUungee ver Gericht eine Besich- 
tifMg von Wundärzten einführten. Sie hielten nämlich die Theile ihres 
eigenen Leibes für Bestandtbeile ihres Eigentbums, deren Verletzung durch 
eine gesetsiicb bestimmte Entschädigung wieder gesöhnet werden konnte. 
Pieae Verletsufea «od der dedefdi angerioktele Schaöaa, aoMte« 
deshalb, wie es auch eu den angefftkilM Qeeetsstellen erhellt, durch Kunst- 
verständige beurtheilt werden , indem von ihrem Gutachten das richterliche 
Gotachten abhing. So wurde die Zuziehung von Anten oder Wundärstea 
bei giarichtlichen Verhandlungen dieser Art nothweadif. Es beatimmeB Mrar 
die weatgothiachea Gesetae» das« eia Jeder iber Maid, klagen kdnae nnd 
darauf eine Art von UntersuchungsverfaknB eintreten solle, einer dab^ 
Stattlindenden Besichtigung des Ermordeten gedenken sie aber nicht. Diese, 
aowie auch eine Besiditigang Lebender dnrch Kunst verat&adige, s. B. ge- 
eeiiiDdeter Jeegjfreven» ferdera die gesdnlebeM BenMaiielMS Geittoei — 
\m kanonischen Rechte finden wir die erate deutJiclM and frriTlmBti ftnerigt 
von dem Kechtsgebrauche, die Wunden Erschlagener durch Ärzte untersu- 
chen und beunheilen zu lassen, und nach ihren Gutachten die Absicht und 
Straffalligkeit des Thäters zu bestimmen. Die Steile, die dies deutlich aus- 
apridit, befindet sich ia daea Deeiat dea Pepetae laaecflai IlL ¥eai Jafar« 
1209. Hieraus lässt sich mit Recht folgern, dass die letzte Hälfte des 12. 
and der Anfang des 13 Jahxh. der 21eitabschnitt siud, in welchem die Me- 
diciaa ibrensis, wenn auch nicht als besondere Wissenschaft, doch als 
Aamadiing nediejaisditr J[egwtaiMe ver Qensbt durch Mediciiy^If«noaeB 

f 
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im Gebrauch xn ko»meo rnnfiof ; die Nachrichten von fbren er- 
bin^esra »ich ia di« früh« Zeit hia yerlierai, io der die cor- 
— — _ VöOrar IkM C l iirt i i MbnmMkm WfMBM. — Mit der BaU 
ttbua^ nnd AuabildaD^ eiaeav «igeotiicbea petelichea Verfahreiifl war aMk 
•riaputi zur weiteren Auibilduog der g«richtlich«n Medidn gegebei. 
■■ItkwBeii in ItaUea zu«rat za einer gewiaeea Voilkowaeiiheit. Kenntnite 
r ?**f^ ifc""« » yi lh üh toll i ihw Gtbitliek oad iUUeoiM^ka 

U.ebnaakeit bewirkten , daaa Ib der baabergiiolMB. itedeltgerWrtawdnag 
w<i in der peiDÜchen C:ericht«)rdnang die Fälle genauer beetimmt wurden, 
^ ntkher dam ^i«taebten der Ärzte, Woadicsto und Hebammen vor Ge- 
äUi äa^ex4>geMM wr d l a B aolln. ,^««1 te Anweadnng aediciniaclier 
IhMm«*' Hnk^ in «einem Lehrb. d. gerichtL Arsoeik. 8. 11, ,,i«r 

AaftefliMig^ zweiCelliÄfter Recbt«fäUe finden sich schon bei den Juden, Grie- 
itea oad Rönaesm. 1>m oiotaiscbe Beciu eatbilt gesetzliche Beslimmoogea 
mm Zul ih— a«r Jw^imM, Baiwdl M w n g in Ehestände, fieaacbti- 
fMg der Aoee&taigpw» Päderastie, Sodomie, Verletzongen elc Mn fläMf 
ten d«s Hippoier^^*^ ^rUtoielea^ Galen enthalten Abhandlungen üb« diH 
ici&e , in <iie ^eriestatüdke Medicin gehörige Mateiien. Daa Justinianische 
Gceeu)»uch «tel^a VomMflMi Unr ftib- und sp&treife Geborten, Im- 

nt«B, Dai—ajifci mUfwi etc. , nnd das kanonisch« Recht enthält gaaniniillu 
Besdmmoa^ea ül)er Impotenz, Verheirathang d«r AuMäizigen. — Geaetzliche 
Gätaigkett und Anlaaa xn wiaecaMhnlUicher Bildnag gab aber der genchtii- 
Mcdiön erai ^nr de mt mk* Küttr KnrI V. direh die im J. X53i pubUcirte 
iMMbe 'Hahnf^riabteordnung. In dieser wurde nämlich nnadr&cklick t«»- 
criaet, daae über die Tödüichlielt der Wunden, Toduchlag , Kindemord, 
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Vielx g^\t, ^urde der Orund zur gerichtlichen Mcdicin gelegt and der Att» 
U» (egebea, auch in äbniiehen Fällen des Civil- and Kirchen rechte die 
Ärzte aU SacbTent&ndica n Balla m lieliea. (VergL in den Fandekt« 
dl» Tkel : de alata knanann^ ad kfta Cernelian de skufin «i vendiäinf 
do yeatro cnstodiendoqne partu; ad legen AqaUiam; de poenie, 
vindicta eic, — in den Novellen 2Z. C. VI. de imDotentias 
S9. B. 11. de aoUere, quae pepefit udecino nenae etc.; ~ in kanoniachea 
Ml die DeecaMte 4m frigidla et nelefidatM,. de inpetaalie eeMl, de 
mt^ß^ leprosorvaa, de probatiodibus etc. — Conttitutio crMaalkt Cere- 
&M/Mainz 153S. fol., auek ebgedrackt am Ende des Lebrbacha de« Cri- 
aanakedua von M^tery Aitikel BS, ISO, 131, ISS, 147, 149. — Die ärst- 
*bbM rennnalerri öber die C. C. C, als: Mich. ÄlbtrH Anmietet U 
C. C. C. medtca. Halae 1727. — J. N, Held, Medic. Gedanken über daa' 

147. und 149. Artikel d. peinL Uaiageriehtsordnuog. Frankf. u. Leipz. 1769. 

C Bfrtmgel, Qnaedaaa Ad W C. C. C. illustraotia. Halae 1787, übera. 
Iei>r« neee« M»^axio. Bd. 2. St. 4. 8. 137. — ATende*« Haedbw CaericklL 
Medi«. Bd. 1. S. 91, 251 u. f. - IVildherg's Handb. d. gericktL Aneei- 
wiMeuschaft. S. 5.) ^ Bioe wiaaeaschaftliche Medidaa forensis gab es in- 
^e««en danala oock nicht, wd ea mangelte sogar oft in Deutschiend an dek 
*i ■■ die zor Befriedifwif der Peideraegaa dieaer Ge- 



f eh fc Ml ■ II ■ Ii II il ei — f ' " « acheieeo euerst in Italien TorgeaeMrai la eaia, lad 

f^Ure vorzuglicli bei Vergiftungsfällen. — Die gerichtliche Medicin ala 
iVianeaacbaft entateod er^an Ende des 16. und zu Anfange des 17. Jahrh. 

und P n i fcll i t h. und von da aia 



rbeafAiJa in Italien «uid Vnukniab, und von da ging sie nach Deutschland 
sitier. AI« uum die dmiAw CMtMeker dM BedOrfeiea des RediCi 




tiftonen Kenntnissen anr erst atisgetprocben worden war, de 
die Ärz^® Alka, was zu diesem Zwecke irgend dienen konnte, 
nt^ ^ack d« JtliMe de» 16. Jehrh. geschickt nicht alleiu der , 
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LeicfaeDbesichtii^ng, «ondern auch d«r Reotion der Wauden <Set5dt«(er 
•«iae« lur Unt«r««chttDg drs Mordes noChxweadigea MittcU firv^ühnong , 
- In '17.- Jahrb. ^Iji ^Zergliederung des LelcbaaM gvfordart. Im 18. Ja. 
• wurde 4ie Me^teia» foren^s durch die Bemühuncea eidar Menge Mhavl 
.flüger Ärzte, snmal Deutscher: Bohn^ Alberti, Valentin^ Teirhmeyer^ 
»i^tutrtit, V. HaUer^ Brendel,, K$chenf*aeh, Ludung^ Builner^ ßaui 
.Piaucgtul, Daniel, Mtekel^ Cmwtpt^ Metzger, Buehh^, Sehlegel,, , 
;tfnmer, P/atner, LtlUr, üWw^y Kmaj^, MUma «!«.-<*• ■atea die IM 
.tur), alimälig immer mehr und nieiir vervollkoaunnet. Von dieier Zeit 
erblickt man die wiMeDscbaliliche gerichtliche Medicia iinioerrort ben 
ans allea Zweigea ihrer bUmmwisaeiMcbaft das kq ihrem Zweck Diem 
in •ich' aaÜBMekMM «ad m whier aichem Beautcinif heX der kiMkim^ 
leichteste und beste Verfahren aufzusuchen. Gern und bereitwillig tii 
fortwährend die Rechtswissenschaft im Laufe der Zeilen Alles auf, was 
-die stets fertachruteode gerichiliclie Medioia darbeut. Auch io den neue 
•Uta« babeii.M»Mi tvdOiche ktatm dah «a die gerichtlMM IMaia flflir < 
dient gemacht, und zur Berichtigang 'vnd nihern Be'^tinimuBg von fals« 
-oder zweifelhaften Lehrsätzen wichtige Beiträge geliefert. .,Dasa di 
Bifer nicht erkaltea nöge^* — sagt Henke ia seinem Lehrbuche d. geri< 
•lladiai & l*.**- t,Uk «a aa «ahr'tti w /km u kv ^ da liiiaratiti ke f flaea t M 
sprechen /nad blindes Vertrauen anf berühnite Namen, und anderen 
Selbstsucht und Secteogeist Schuld daran gewesen sind, dass man falt 
l«hrs4tze mit Hartnäckigkeit vertbeidigt and die dagegen streitenden 1 
inlaiBgia g toibiHIrdlfer Arat« ataf idne ' anwftrdiga Waii« ^ atw a f fta 
▼erdiehtig zu machen gesucht hat. — Itaaier bleiben noch vkim Lehret 
der geiichtiichen Medicin übrig, die von weitem NachforscSiunfjen , wie 
hoitea Beobaobtuneen und den immer fortschreitenden Kntdeckungeu im 
*'Ucla d«r« MiMw^ilmnihai» fetflaKa ^amUMMMMair «Ma« Bt«i 
-dOng erwarten. Pahin gehören die Lehren von den Kennseicben der 
'tchiedenen Todesarten, vom Selbstmord, von todtgefundencn neogebon 
Kindern , to» Sp&t^btirten , von Saperfdtation > ^ron simulirten and verh 
;Caa IßraaUMltvft v^nil^oli ^ O— t tok raa fch a k aa ate.* 'Aadara 1 
rcn bed&rfea, «ai auf sichere Gruadsätse zurückgeführt tu werden, zi 
der Vereinbarung der Rechtsgelehrten und gerichtlichen Ärzte über die 
' mente , aaf welche es eigentlich ankemmt^ s. B. die Lehre von der 1 
'UMifMif der<V«rl«t8ongaa aaak IhMr ■MdMahkait.«» IHa did Varpalik« 
-tiang der oben genaahCa» Lebren d«nr Medicina forensis hal aMi Ündtt dt 
-seine ,;AbbandlungrMi aus der gerichtl. Medicin** 5 Bde., anti dwdi ■ 
-Zeitschrift für Staatsarzneiknnde sehr verdient gemacht. — ,,i>ie Gesei 
•tag» «- aagt^aH'-ftaohe JHiiHlv a« a. O. I. W fg. — „die daa SM 
lind ChrisUidie zum Recht machen nnd dadurch die menschliche GeseUac 
steigernd erheben soll, kann des Arztes, der mit seinen Kenntnissen 
ganzen Menschen uad alte, zu «einem physischen und amrallschea Da 
•iirflCU^ ▼arMItdIwav avina dia Badiuguogea voi Arlaa aeiata Onlarg« 
-«agleich nmfatst« nicht «atbebren. Aaah sie (die Gesetzgebung) hat dl 
die gerichtliche Medicin «n Rath gebogen, doch bis jetzt nicht in der j 
' dehattog and mit dem Vertrauen, wie es nötbig war. Der Gründe hiei 
^bc «a viala*, «ai et »lad dlatalbaa,- dll»-«inar gmav Ckaatzgebung 0 
hhupi'Mndtrlicb sind." 2a bedenken ist -vor Allem, und es möge zur«ern 
' !>lHhnttOg gereichen , dass jede Gesetzgebung, die das Menschliche ii< 
■ da« SittUche and Christliche veredelt > in seinem ganzen Umfange erstr« 
adllv ^ aa dia Aalj^ba fftr «Mar» Ztft ist, aa» wahrhaft iittttifcaiii 
" «Aii^Bcben Gesinnungen und Zwecken bervorgahatt Mfliiat daia' aW ; 
untergeordnete Absicht dabei, entspringe sie ans Herrscherzwerken 
(btBat«einrichtungen, oder aus Leideascbaft, verkehrter Absicht und artriui 
'Vareiellanfaii dar Oaaatsgeber, odar aadKdi aa» Uaaklliahkal« «tid M« 
an Bildung im ganzen* Valke, eine gote Cksettgebung überall nicht zuli 
Wo daher die Religion nur als Staatsmittel dienen soll, |om leichter di 
Mi -regi«raat wo Man dia Pcadiger an Fvlicaibadiantaa hiCjahwürdigt 
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den MeiK^ea niclit ftif nttfiefa-chrktlfchea Waes, Modflni blot ala Werk- 
cea^ ia dem ^rossea Triebrade der SUatsmaichine , die nicht Ulf uUHch- 
c hrii i Ü thu Gnudia^en febanet ist, bdracitUt, da kaan freiUdi d«r Meoich, 
dtiMv, ilite Wrüduickügt wwiik, mmm baduf M G«mCm. 
bvf d« Ratte» ^«r Ärzte dazn überall oicbt, wovo er eigentlich aif mm 
Weise attr dieneo darf ; da wird es aber auch kein Geaeisbach ge« 
~ «Ueeea Naiaea führte. V^rgeaae man iMd^iaaa aicbt» 

■« mm »bmImi, Miilkm wmt im «Imm VoIIm 
äa» nd 69m jia daher den Bieoscheo aar im Volk» 
l'«rock»ichti|ren mwm, Ana diesen natdrlicben Verhältniaae entstehea manche 
äcä ■U.auf das pMtMiche Dateio biiiahriade aotchmaeiid« Beacbr&akaofea 
•te MiMUhMi K t idi t i, ja atteC - GaMihtil»- md Lilteigifaltfa» fVi 
KMlae» wvMm die Gesatzgebuog aiaht ta^eideo\ •dei*. abwenden kana. 
Hier tritt iran gerade die Heilkunde elo aad lehrt die nöthigen Bta* 
KMakaarai ia d^ g aa eti iicheo BaaöainMiogeai ala giabt dia AAckaicb- 
IHM, 4h M äammimg dat GantMt aof daa Bhndnaa, ^ 
a daa Gaaaa ertaubt, la Debaii» aind, und sie hiia den Obela dieser 
An wehren , die sich aas Unwissenheit und Nachl&ssigkeit bei allgenei- 
im JtiarichlQBgen icicbt «aaacbleichea. Diaa kt der Paakt io dam dia 
■MnaMoteffc, mmmmMdk dfo Madiate fMaaak, dem Staate io AMflbaaf 
4cf Gerechtigkak dieot« ood die mediaiiMM PoUcei, in der dl« SCaale- 
krifte dem Zwecke der Heilkunde untergeordnet aind and dafür verwendet 
«trdca, aalM anetoaadergreiiseB. — > la aeaern Zeiten bat man aber ualer 
■■iaidnillw PoUcei gm «titaa Aniuaft'aarataadmr, al^ sie eigentlich iat. 
Selb* dia JU^eaaogca läban wol antd» dieaem Namen Mancherlei ciaia» 
Kbwirzen gesucht , das am Ende lu Tiden andern Zwecken dienen sollte, 
ab aar Erhaltung der O a aaa dheit dar Staatabürger. Dadurch i^t dieser 
Tvaralton^weig; , wie maa Ihm jatat aiaaeo muse, über .alle natürliche 
fibaaea aasgedehnt, und die Äaata^dle man ala. dieaa^da Wiertelf ag» dabal 
bceatxt bat, sind sa Geschäften gemissbraocbt worden, die ihren Berufe 
foad aad and die sie für ihre wahren Zwecke verderben.'' (S. Arzt« 
tari«btlicber.> „Dia Medida alA Wiaaeascbaft mit ihren Zweigen und 
fiadoni aoU iaMMrforC an der Gesetzgebang mitarbaitaa, daa iat «aamgiag* 
Ech noih wendig, aber die Tabellenmedicin, die nur sagt, was die Behördea 
\ wollen, and sieht, was. aie wissen müsiten — dies nngekochte Ge- 
von gerichtU^ier Mediaiir, medubiniscbe# Poiieel and Aufgaben za pe- 

'n bleibe )a weit davea eatCerat — wo Beaata, «ad 



beieod^rB Juristea nach solchen Tabelloa Gesetze machen, da könnten sie 
keiicr ungeschrieben bleiben. Nor die £taaeczgebung, die vom Vulkc selber 
augcbt, verdient diesen Naowo. Mler mnaa daa Volle cioan MittelpunJot 
hdkaa, wo ea aaiM B ^ d t r hlaia aMapricht ood die t^eataa ^itari, Staan ab* 
aalHifcn , bestlntmt. Bin solcher Mittb^>ankt ist eine wohleiogerichteta 
StfadeTersammloflg;. Ntnr durch sie köanta die Uewohaer unserer Staaten 
nieder a« Völkern werdea, ala solche eiae Gescbicble haben und eine Ge*> 
•ümihMf avtwarfea, die auf dea faslea Wuriein aiaa» goatMitlllabaa 
Diseiaa and wahrer > Volksthümiichkeit ruht. Hätten an einer solchen Ge* 
•stzfebong Ärzte ala ständische Mitgneder Antheil, so würden die ndthigeO 
asdiciaiachea Kenutniaae dabei mit dar gröaaien Leichtigkeit becwtat wer- 
daa fclaaio. Maa a«aote aich aber wal Mtia, blaa Mitgliadat Madl- 
cBsIcoUegicn, ProC^soren und Arzte aaa grossen Städten und Residenzea 
ZQ intiicb«n Gliedern der Ständevertaamloag zu wählen, weil nur Männer 
SOS verscbiedenartic^ C aaebältakreisea daza taugen können. Nur bei ei- 
am asbiiB ■■riifctr-r ^ Modiaia dwroh Ihiao BbiAoaa Ia die Ge- 
•etzgeboog den Nutzen gewibren, zn dem aie ihrer Natur nach geeignet 
Mt. Jetzt oad bie eine aoiche Einrichtung zu Stande kommt, dürfen die 
inte für dieatm Zweck bot aammein, prüfen und lehreo, und auf einen 
' ^bereiten. Pir die BieiMbaog ated abar aHe medb- 
ood Fertigkelten im weitern Sinne, welche der Rich^ 
Moktllabaa Zwosk ja badiifM Mtbtoa atata Baraitn 
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schall IQ halten. Was als« ür dia GMetz^bong la Eexof aaf 
keit von mediciiiitcben Keontniisen uod Fertigkeiten einst nölbig sein wiri 
oder schon ist, and was die KeGbUpflege gegenwärtig fordert, i«t der In- 
halt der gericbtUchen Medicin. I>er lali^riff hiervon, der alto die Geaete- 

Ehnag, dM rfahfrlicha MMütitt mA mIm alffHw VamHkaMMnc 
iziebaog aof die eratar^ Mtfas swa Zida hat, gewährt Alles, waa im 
diesem Augenblicke ran einer gerichtlichen Medicin gefordert werden 
kano." Kragen wir : «4n walchen Land« di« g «richtliche Ancneiknnde aa 
BciaieB angdiiMat tv«rta «ai «ad gegaawMf fwtllfl— iisig aa k §t k 
aten stehe so mdsaen wir unbedingt DeaUcUMld ab ÜMn hmi h«- 
zeichnen. Hier ist diese Doctrin seit funzig Jahren am meisten gehegt und 
gepflegt. Hier florirten darin früher ein Zmehiat^ Albert*^ TeicKmeyer, He- 
benstreit , A. v. HmUer, Breniel, Ludwig, Dmmel, Sikora und apiter M€tx>-^ 

" ' - lihiiiha «mi 



gerj PUuequMt, Mtuim, MmH ^ «• A» aahr; Mar ficgoa 

gifMwiniff ein Henkt, Kopp , WUäbtrg, Friedreiek, Heinrctk. Womi tß 

Eigemacbt ist, dass in Italien und Frankreich am (Code des 16. ond an 
fange des 17. Jahrhunderts die gerichUicbe Medicin zuerst aufblähte ond 
«nt später nach Deatschland ▼•rpflaui ward, so ist «s'^doch höchst «ia- 
MMi wd.fabali, daaa J^M FkuknWi fir dM Lm^UÜ, ym dk^9tmlkt^ 
•snaikiDid«, saaMotlich die garichlliche Medicin auf der höchsten Staffel 
stehe. (S. Dess. M^dccine l<^gale. Tom. I. p. 15). Was die Eint hei- 
long der gerichtlichen ArsB«ikaBd« batrüEt, ao thaik Fodere (U c 
Tom. I. p. 43 ) aaiM di« gMM AmaUnadt ilhiiBBda BM ^ a alaa Idfala-lB 
4 Theile: 1) Medecine ligmif rnmtmnte et exceptmnte, 2) Midecint^dk 
tiviU, 5)Medecine legale criminelle, 4)MedeciHe legale publice, lospitera 
Zeiten bis auf die Gegenwart, wo man die Medicirm forenais a|^ Tbeil der 
fitaatsarzneiknnde besonders bearbeitet hat, unterscheidet man mit Recht 
«faM f«ra«IUa mm4 aatarlallaa TM dar-faMUMMi Arsaal- 
kunde. 8o WUdbtrgy Masius, Henke o. A. ■»ehrf aaa hat alagaaahaa, 
dass die Ordnung der Gegaostinde nach den Abtheilongen der Jurispmdaas, 
auf welche sie die nächste Beziehung haben , nameotticb auf Criminal-, 
tU- und Jurchenrecht, {Hthnt^eit, Ludwig , Flemkj Sikpra), obgleich da* 
NB aihlfi BakaaaMMft'daa fifidathia Araia aahr iriMaHah, aap awi 
L^, indem manche Mat«riafi«a für Civil- aad Criminalrecht glefbh wichtig 
sind. (S. Henkele Lebrb. d. gerichtl. Med. 8. 23. — Gruner in lAider'g 
Jooro. Ji^d. I. St. 2. 8. 50S. — Q, Wardenburg, Bemerkung über den 
Varträf dar farkhtüchaa Aiiaaftaaiab Gitt 1799). ghaass aaprak- 
tiach iat die Kintheiiung der Doctriaen dar Mediana fbriMia nach dea 
Zwmgen der Heilkande oder deren Hülfs Wissenschaften, aus welchen sie 
die leitenden Grundsätze erhalten. So haben einige Autoren eine gericht- 
liche Chirurgie, eine solche Physiologie, Pathologie, Chemie, 



Satbiadaaf akaada, Payali^lagia «le. als b ai B aia a ZfPatjga dar ga» 
liehHlehen Medicin oder ab davaa- aaabhangiga Wlaaenaehaaen aufgartaUfc 

Diese Abtheilung ist nar insofern zn rechtfertigen, als die Grundsätze eiaer 
dieser Doctrinen in Besog auf die gerichtliche Medicin abgesondert ond aus- 
führlicher vorgetragen werden. Hiarhar gehören folgend« Schriften t W, B, 
Itenar, Lahrb. dar paiiceiHch gaiiiktlidMa €hwaia. 2e Aofl iSlt. ^ 
C, Gusserow, Die gerichtlich-chemischen Untersuchungen« Berlin, 1886. <— 
J, C. Hoffbauer, Die P(<)cbologie in ihren Hauptanwendungen auf die 
ftechtapflege etc. 2. Auü/ Halle, 1S23. — J C A, Heinrotk, System 
der pajehiach-gerichtlidMa Hiilda. Laipa. 18S6. — J. B. IHr/^dMdl, 
Baadk d. ferichtlichen Psych al a gia. Leipz. 1885. — J. G. Knebel, Gruod- 
aiiaa der policeilich- gerichtlichen Rntbindungikunde. Breslau 1801 bis 8. 
H. Bfindchen. — JP. L. Hünefeld, Chemie der Rechtspflege. Berlin 1882* 
tt. a. m. Der formelle Theii der gerichtlichen Medicin ^nach Henke i — 
M UrUdberg der geptffaU» fBaaaBt) baaa tw o rt a t die Fragen: War 
darf die gerichtlUb« M«dicin im Staat« aasfiban? Wie^ 
aad anter welchen gesetzlichen Normen, darf die gericht- 
liaJia Madiaia aaagaubt war^aAV Ha haadelt aich alao X) foa dem 
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g«rl«ktll«^ Ärste {Physici), lolcbe Wnndärste, Apotheker, 
He bannen «nd Veterinärärzte gehören (■. d. Art.); 2) yon des 
bei gerichtlich-medicinischen Acten zu beobachtenden Por- 
■ eo; I. B. bei MdianUch^forensitchen Leichendffnungen und AosferUgiuig 
4m ■■Jltlniinli gwiihlMiihtn Gotookten, s. Acten, Are exploraierlft «c 
ioitrumentaria forentit, Sectio cadaverif legalit, Obdnctio. 
I>er materielle Theil der gerichtlichen Medicin (nach Henke, — bei WiUberg 
der ioeci eile eeMuwt) umfaßt alle. Lehraätae au dea Gebiet der Medicia 
mä MT' Wtlii ipliMMi.liaft m , itekm ma AiÜMlIaog iwtifrihafler Recbta* 
fngeB diaaea können. Die OhJtctowgwlBhtÜch-nediciaiiciwr Uatersncbonf«« 
sind entweder lebende Personen, oder L ei c b n ame, oder leblost 
Substanzen. Hiernach umfasst der materielle Tbeil der Medicina fo • 
reiuis bei Henke nur 8 Abechnittef L Abackintt: gerichüiclHmediciiiiacke 
MMdMnfM — .iehwi w Pmm im» II. AbtdwiU: geridttlieh —dkM 
wAtk fJotenachuDgen an laeiebaaMM HI. Ahsehnitti aolcke Uatenaeboi^ 
gea an leblosen Substanzen. Mende, der die verschiedenen Eiatheilangsar* 
ten der JMedicina forenais einer strengen Kritik unterwirft (s. Dess. ausführl. 
Biadb. der gerichti. Med. Bd. I. p. 545.}, hat diese Doctria anders eiage* 
iktm. Ihm MÜelat ^ii^wige Biatbeilangsart die bette, aaf dem ^Otmäamm 
dfepttatelicbea ead die rochtüchen Verbältnisse dee Meaachen ia einer gieidl 
Batnriichen Ordnung bezogen werden köoaen. Eine solche Grundlage giebt, 
■ach ibaiy die natürliche fiatwickelang dee Meaacbea tob 

B»tt««liang aa kli mm «ala-a» «atirliekaa Tode; 
kia das mensehiiche Alter. — Nach dieser Idee bat er auch seia 
■rfiliilii Iii ii Handbach der gerichtlichen Medicin, 6 Bände (das leider 
-duth den Tod des Verfassers bis jetzt als unvollendet dastebeod betrach- 
tai werden moss) bearbeitet. £r. handelt daher zuerst von dem Frachtea- 
üaade dea M m h A w to ÜMi ABog aaf gm i lHn ige Gabml vid AckOMf^ 
kdt, Toa dam TecschiedeoaB Altar, rücksichtUch der Reckta Pflichten^ 
die jedes mit sich bringt, — tob den G^chlechtsyerhältoissen n. s. f. (8. 
Alter des Menochen}. Die Torzüglichstea apedellern Gegenstände der 
M e tf e b a foreiMis eiad aaaMatUek dleae: Uataraoek aagea aller Ver- 
letzuBf«» aa. Measchen; Beatlniaaag der TMtHckkait teidbaB Mck 
ihren Gattungen, nach der Menge der Beschädigungen, oder nach der Ba- 
•chafboheit dea verletzten TheiU| ferner Untersuchungen über Fälle von 
Kratickanc, Vergiftung aad Selbatiaord. über verdächtige Ge- 
birta», Mlaagebarftaa «ad ladt a ader aafk Ubaada Kladar (a. 
d. Art.)| — ilMr dM Abataib« dM Kiadaa var adar nach der Geburt 
(i. Luogenprobe, Leberprobe, Harnblasenprobe) nnd über ^ 
vorgegebene oder verhehlte Krankheiten; Bestimmung bei Zwei* 
fei über daa Alter eines Menschen; Untersochnagen bei Fällen von 
g^Mliwidrlgea Callaa «ad swaifalhaftaB Zan guagavaraid» 
gea, eadlick auch über Zurechnungsfähigkalt und zweifalkaf» 
ten Seelenznstand (s. d. Art.). Die Quellen und H ülfs wissen- 
ichaften der gerichtliii^ea Arsneikunde, betrachtend, finden wir, wenn wir 
dit eben von Wüiberg angafihftea Doctrinen als HAIfswiseeaachaften dar 
Medicina foraada (FhiloaopUa., Naturgeschichte , Natnrlekra, Chenia ata.) 
ilher beleuchten, 1) dass zwar die Philosophie, indem. sie die Gesetze 
des Denkens überhaupt anzeigt , und die Quelle aller menschlichen Kennt- 
uiM ausmadit, anch beständig auf die Medicina forensia einan aothweadi- 
f» Hiiiii teaeeri atee, «aaar Am aar ah aUgaaMlMr. «ad alttalba- 
nr Wim kaaa. Weit näher liegen nnaavar gariikOohia Afiaeiknnde 2) n a- 
torwisaenscb aftli che Kenntniss'e, wohin wir ant^ die e m p i r i^ 
iche Psychologie, rechnen, welche die Änssamngen nnd Wirkungen 
dar Seele unterau^t, nad swar -nack allen ihren Beziehungen als Gegea- 
•tinde dar -artbkraag, dia aidi .jba wti aaf da» Frida dar BiBkaaktaag, 
Verglelcbung nnd des SchHeaeaaa erhält. Diese Erfakrnngiaeelanr 
iKtadat aii^/akicdla f kUaa«tH»«^ 'A««i*«^*^« iPA4aAa;|kts 
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lofi«, ;ratioDftl6 Piycholof U> «dM itaif fihdt ddr gMchflfalMB 
Medicin. 6ie ist die Grondlag« der Seel^tekrankheitsk uode, die in 
der Beurtheilung mentchlioher Hand}iing«n überhaupt , und beaooders in 
recbtlkber Hiotickt tob dem irvicliUgcten J^iofluise Ut, daher dieaeibe aoeli 
■■«•nMi nenvOTv« n^ywvNF* wni' fWMwwv mr bmombk icPMMni m 
MediciM pycMre ibtiiWy beaooder»^ Gearbeitet habe« (■, Paycbiae^ 
(«ri chtlicbe A rs Beiku nde). Niir diejenigen Handlungen, die bei einf>r 
t re t e n Wirkaamkeit der Seele, die nicht von Ursachen, die der Willenibe- 
aUomung fiberail nicht unterworfeo aein koaoten, gestört wurde, begangoi 
wrw4— , klMMB 4m Tkliw Ui PiMhüikw BUmUkti ■iigetiiikiit wetta 
(s. Freiheit, Uafr^lheit, ZorecIlviiBgiriiiigkeit). — Sehen wir 
kier die N atu r i e b r e und Natergeaiofaichte als Quelles der Medidaa 
forensia (und auch der mediciniBchen Peli€m),'ao koaunen aUerdinga ia let«- 
tBver phytikdlacke wmi oaterwitaeoackakückB KeoBtifiiMTor; doch, aabald aia 
m UfiMligraBd« 4lmm eoHe», Mmm wnt ikMila dM-.IMMli 
Torker ihre Bexiehung aaf den Menachen aogewleaen iat. Jene KennlBiaBe 
atebeB daher in solcher Beziehung war mittelbar mit der Mediciii4 foreoihi 
in VerbiiidoDg, Aasfer dieaeai laUteiharea Kii^aaa natorgaackiakilick« 
und phytikaWMkT Kauteiia« «etkMttdM Mtdlkfai «M* m Maa- 

ten ia anderer BeBiehnag aach noch einen nnoitt^liaren, nimlich aitf daa 
Verfahren, welches die gerichtliche Medicin in gewissen Fillen einraachla- 

£en hat, um xur Kenntnits der Gegenstände ihrer Beurtheihing zu gelangen. 
Her feaögt aft reine Kenntmsa gevviaacr Nauiikörper, i. B. cheauMka 
XaMrtnti* *^ Ma nalanRrfpMBMlMflNBkaB KaMrtriMa f^bcii tla# wut ^HSy 



wenn aia Im Oebiet der Medicin dngegaage» afaM und eine eigentkflmli^he 

Beziehung aof den Menschen bekommen haben, ^ahre Quellen der go'ieht- 
iicken Medicin (auf ihrer diaciplinariscbcn Seite) ab. Hier zeigt die 
didn« forenak uad die Heilkunde bei aller Vcrachiedenhttt ihrer Ziaeeka, 




beiden daa ^M^B 4m illeaachen, ^r Gegenstand Ikrer^Wifksaaikeit, ab 
Naturzweck angesehen wird , dem die {ibri^ren Natnrweien ia ihtem gegen- 
seitigen Verhftitnisae der Regel nach auf b<^immte Weise uaUrgeordnet »ein 
•ftsaen. Tritt irgend ein Natorwasaa aia dem aanaalan 'VvklltaiBse «am 
Manskaa, adt dem es Ia Barihnmg fafeammen, karens, s» atirt es dessen 
freie Wirksamkeit und Dauer, und es erscheint uns daher als Schädlichkeit, 
aia Krankheitsursache, die Gegenstand der Betrachtung in der Heliwiaaen- 
aekaft ist, Uatersucht man solche Störnag oder gar Aufhebung and deren 
l^fftangaa für 41a b«rgeiildi«ii «ml gcseltiafcaftiiriw Varkiktisaa , — iat 
dieses eine mediciniach-gerichtlicbe Untersudraagy idsd ein Gegcostand der 
Medicina forensis. Es gicbt laut der Krfahraag Keinen Theil der iieilwis- 
senschaft, der nicht mit der g^richtlicbcn Medicin in weseutiicher Verbir^ 
duag Stande. • l>aher iat auch 4^ die A^aatemie, die man das Ange der 

iiUaiMP 



Madldtt caaunt, «in «MSllMikfilahar TkaH Ülr IIa MadMa ittmä». 9^ 

Anatomie ist aber nicht allein Ze rgliedern n gsknn d e , d. i. dia 
Keantniss und Fertigkeit, den nienscblischen Körper durch Hülfe des Mea- 
sers ao zu zerlegen, dass die Gestalt, Eigentkdmlichkeit und der Zuaam- 
Aenkang dadarck erkannt arird| aondern auck Marphalogie (For»» 
Ukra), 4, i. Kenntniss roa der Gastaft nnd Vefkladnif der TkeUa 4m 
■isaschlichen Körpers fQr sich, und in ihrer Vereinig<|ag zum Ganzen, mk 
BorUcksichtigang auf Alter, Geschlecht und aonatige Zustände dea Men- 
aalMai Verbiidang, Krankkeit, Gebrechen; also nach patheiafi- 
aaka Aaata sla. Sf Wa •rfftftf »«k^ ^adar tkt«rli«k« Okaal«, mak' 
«k«, Sv«Ml auch aiakl «or Amtomle gehörig» 4&A denselben Zwaak irft 
der letztern: P>langunj; genauer Kenntniss des roenscblicheii Körpers, ge- 
mein hnt, ist sehr wichtig für Medicina forensis. Sie hat sich seit den letz- 
ten Decennien bedeutend vervollkommnet und ikr fiinüuss auf die gerichtU- 



«k9 MaiMa vM Ha Tac« M Tage gribNr. Mb «Ifilal^va (3W 

«lica/o^'a) kann ohne sie mcht verrollkommaet werdea, da aia der er- 
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famtfriolccber, .giiliiliWiiiii uiftd |KilM|Mher Hiatiolit 2 Gmkhh 
gen 1827). ÜbetluMipt bat die Toxicologie einen Tlerfachen Ziveck, a) Bimt 
liefert GegenaiCtel i ge^en Tenchiedeae Gifte, b) sie veriorgt den PhynoliH-i 
fiM Bit Mbätsbarao Weikzeiig«! der Uateraucbang für seine ForadMinges! 
thm GmtMk tWwiMhM OrgMtbmu«, c) de «ilwit Atit -te Ani 
bd MiMD Nacbfoncbungeft.flb«r ^ 'Wirlmag vieler eoergitcher AHneiaiit«* 
tel, ood endlich d) «ie tammelt aoa den zablreicben Fächern irzllicher 
Kenntoitse, ««ie auch aus den Neben wittenschaften die Materialien für da«. 
vHcbtige Fach der MeiHcina foreoaU und lotstere nininit die ausgcbreitetat«> 
to w iMi d w H 4m T«iifc»logte Im AMpracb («. OlfMlM» Übw 4\m QMbty 
Ana d. WfekMr 1891. Voiüdb S. IV.). Nähere KannliiiaM dav* 

MiacbnogsTeraadeningen im Organismus und besonders in den Theilen, wor«^ 
anf irgend ein Gift einwirkte, der. Veränderungen, welche dadurch oadi 
dirdi die Säfte, "durch Verwetwig oad Fiulnisa dae Gift selbst erleidet,» 
■tttre KeeeliitM« m im Vaneble^enbeitMi, 4i« dontae GM« ta M» 
flalniss oder Verwesung der ah solchen Giften Gestorbener benrorbrioge%l 
erlangt auf dem Wege des Experiments, worin OrfUa so sehr excellirt; — > 
•ie alle aiod wiohtige Hälfsmitiel Venwllkonimniiog der gericbtiicboir 
IMdik Mk B«dit eagi Mmia (Haadb. der geHdML Medidn. Bd. L 
IL 5S8): ,.Ba es von allea Cta&en bekaoot ist, das« sie Miadian^Teraade- 
geo zofiäciist in den Theilen, auf die sie unmittelbar wirken, sodann in de^ 
nea, zu weichen sie eine nähere Beziehung haben, und endlich besonders 
ia Ülate bervorbriogen , sollte man nun nidii beim Verdacht einer Vergif« 
Mag di««k A» cfceferiwh« Uadariiafamic die a er TlnU» m drtiii nmidk* 
diBfisiDerknalMi dev Ulikung dea Giftes gelangen können? IMeaar 
würde besonders anr Ansmittelung vegetabilischer Gifte einsosohhigen sein,, 
la deren sicherer Erkenntnisa oas noch alle HüUsmittel fehlen.*^ Sie feh» 
lii*<«as Jetst (1857) nicht gimlidi sehr; se z. fi. kdanen ma die Vergiß. 
Iiif-4«»dl Opiwa uad dcssan . Bealaadthdlt lfM>pbitt», Ka9e*tT%' 
Meconsiure, dbrch Belladonna, Hyoscyamns etc. schon dafch Hülfe dee^ 
orgRiiiscben Chemie entdecken (s. Chemische Analyse und Bella«' 
doaaa, Hyos^yamus, Opium etc.)«- .i>er gerichtliche Arat bai aber 

■Mrn oft aiidi 'daa Laban 4« sv oateraacheB* 



diw Todte, saaMni oft aiidi 'daa Laban da sv nataraachea* 
Iba ist dne'iiaaaue Bekanntschaft adl.Oafli MDschlichen Laben und daaaw 

Pandionen, eine tiefe Einsicht in das normale uud abnorme Verbältniss dea 
Menschen zur Ans^enwelt und zu andern Naturwesen, nothwendig. Solche 
ficksQQiscitaft und Einsieht gewähreu ihm versehiedeoe wichtige Deetrioenw 
■ftdlib 6)^dto Pbyaioiagia adk.ibiaa Kahiaaitaas dar Diiiatik aal 
Falbalogie. Die entere ist dne reiche QaaUa Ar die gerichtliche Ma» 
didn, aber nur im engern Sinne der Ärzte genommen, d. i. nicht als Lehre 
vsn der Natur und dem Leben fibertianp^ (Biologie), aondem als die Ge- 
•ddehte der regeimässigeo Entitehiiag, .dea iWaciisthaara, der Aatbildung^ der 
VdHtemaaabelt aad der Abaabaa dea BfaatdiMliibeaa (a. Altar), wäk 
dessen in dieeea Umlaafe nftthigao Handlungen und an ihn sich darbieten- 
dea Erscheinungen. Es giebt im Leben nur eine reIativ>iodividuetlo Ge- 
wadheit; dieae aber ist eine der a^ebigatep QaeUen für^ie Medicfna fo- 



üMli, die er abenaa fMt laiaMP M dar BaartlnilBBg Biaadner sa thoa 
ktt, alt die mediciniaehe Policei sieh vo i ad gtt d i Bit dar GeaaMl-* 
nasse der Staatsbürger, betreffead das allgeroeine Oesaadhidtawobl, beaehif- 
tigt. (8. Gesundheit). Die Diätetik, sagt Mendt — ist bia jetat ia 
ikrer Bcaiehung zur Heilwiaaenachaft aieht gehörig und ToiUt&adig g a w§ f^ 
«gt wwdaa, aad daibalb hat mm aadi Ihfaa Kiaiaaa aaf dia ^Smikikm 

Madidn nicht genogaam baacMet. Man hat die der Wiaaaaachall 

^vtseotliche Diätetik mit der populären Terwecbselt, und aahiB diese aatif 

fir jene. Dadurch, daas oui[ der Medicin nicht kundige Beamten auf 

dvgleichea unwiaaeoaebaftOebe ftterbahnagea der Diitetik die medidBisch- 
policeiliai» «aaatagebang graodelea, garialh aaeb dia aadidalaika 1^ 
^icd auf Abwege.** Die wahre Diätetik sdgt die ioaieni Bedtagaagan 
nrh ihiiii nwdiiftahiif iif dia a« fattkwHMMa JKatwidMaaf dia giM«- 
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d«n Menichen la allen Perioden teiaea Lebe«! erforderH^ tind. Wer dieM 
Badlngiinaen aaflMbt^ oder sie fikr einen Dritten nnnneweidiUcli so anord- 
Mt, MMMMMr-MMdMUie CrtUa darwter bMtolMa kann, 
gthi ebenso gut einen Mord als lioijurffa, 4m 4m Tod oomioelbar 
herbeinkbrt. Hierauf ut in den Geeetxen — lagt mit Recht Mende (L 
c. Bd. I. S. 537.) noch nicht hinreichend Rüektichi genommen worden, 
wahrscheinlich, weil unsere Staatsyer weiter noch nicht gelernt haben, Ar- 
mlh m Toi m oii md Ibra WtrlgiM)iu Mfirabobau Ib4hmii koMM». 

ÖMh panche Fälle vor, in denen dio gerichtliche Medicia übor Äi Ifolga« 
TiKi Fehlern io der Diätetik vor Gericht ihr Gutachten abgeben muss. Da- 
bin gehören die Katseheidungen über die Wirkungen des Hungers und Dur- 
stes, über die Folgen dos Geauasos mancher Speisen und Grotränke, die 
dMMk von Gift nffoilM ihiriieb rfiid; «b« don Mtallat bihwic Gta^to 
TOB.Wimio lod Kilte; tbor toMdMif oiMr athoabaren Luft, and &bor 
eine Menge anderer Einwirkungen, die, wenn sie den in der Diätetik vor- 
handenen Bestimmungen nicht genügen, als ebenso viele Schädlichkeiten, ja 
•la Todos«Nachon erschoU^^ Hier hängt die Diätetik mit der Lebro. 
ynm doo Krankhoitsorsacboa {ätttUhgiä^ wolebo noch noch nicht rocht wia- 
■Mschaftlich begründet ist, zusammen. Von dieser Diätetik ist die raedici- 
nische Diäteük, welche eine aweckmässige Lebensordnung in Krankheiten 
Torscbreabft, Tersohiodon, 4loch lioiort lotstero nach einen Beitrag mt go- 
flabtlWun MaltclB, bdoB bat dir B üfc ÜwUu M fttter Fblgoa oMit glAb 
l^dtHihir Vorletxungon dio Lebensordnung, die der Kraako glaigk nach dar 
Verletznn^ geführt bat, und die Umstände, die während seiner Krankheit 
auf ihn gewirkt, von höchster Bedeutung aiod. Die Pathologie beschäf- 
tigt sich mit den äussern Ursachen und den innern Veränderungen, weiche 
db KffMklid* bodiflgMi, 4^ IMm dar KnddMt, dot ArtoMoioog, 
dfB flfi^plMMBv "doa Verlauf und den Ausgängen, sowie mit den Metog' 
ü^rpbosen derselben, mit den Krankheiten als Kraokheitiuriachen« Diese > 
Doctrin, in Verbindung mit der Ätiologie, giebt die Grundlage der ger 
richtlicb-medicinischoB fieortbeilung aller Verletzungen üborhaopt, uad 
iHOOBdm dar VorgUlMM ab. — Dio Kwialiwa dar Batwlckolinff oiMT. 
Kiankbeit aus einer 6rtlichoo Varindening an einem All||;eaMbileiden von 
bestimmter Gestalt, Verlauf and Ausgange (die Pathogenie) lässt in 
Aegebenea Filleo» ia denen gewaltsamer oder heimlicher Weise aogefügto 
mrMMiultiMinhui bonita gewirkt babon, fiber die Nacar dar a iaU a la Bdoa 
Kraokbik vad die damit Torban^aao Go&hv nit Wahrscheinlichkeit ent* 
scheiden, was in peinlichen RcchtsfäUen oft sehr n^hig ist. (S. Mtnde, 
Handb. d. gericbtl. Medicin. Bd. I. S. 559.) Jede Krankheit kann unter 
gewissen Umstandea den daran leidenden Menschen von bestimmten Ver- 
pIlichtOBgta firfipticbw aad ibs f ow ki a Racito artWkB« dia Aaatbnaf 
«iriorer R aai l a bmt fiiadar verbieten. Daher worden oft Krankheiten vor« 

ßwpiegelt, andere aber verheimlicht. Alles dieses kann nur der mit der 
lagnosttk und Semiotik der Krankheiten innig vertraute Arzt beurtheilen. 
Bei VorlotzuDgen an Lebenden hängt dio Wirkung sehr oft davon ab, ob 
dar Vwiüata goanad adar kiaak war, «wd aolbot boi a ai abaiawidaa Tod^ 
Schlägen — sagt Mirads a, a. O. Bd. 1. p. 540. — liegt oft eine ganz andere 
Ursache des Todes zum Grunde, als die von Aussen zugefügte Verletzung. 
Uot hier nicht za irren, aiwt muk die Wirkung von Krankboitoa oachibroB 



Bioflaao ahf dIa VolgM aloar Varialsang wairi.Ba.aohiiaMa «iea« md b*-* 
aondeia aacb ia ^ Laiche zu untersebaidaa vorstehen, was ia den nngo 

troffenen Zerstörungen und Fehlern des organischen Baues der von äusserer 
Gewalt bewirkten V'erletzung, und was der Wirkung von Krankheit ange- 
hört." 7) Obgleich es historisch weit eher eine gerichtliche Chirur- 
gio, ala olaa fwlaMHoha Modida gab^ db bil labM Vdünra laworliab«» 
Vaiiotaaagen wol zuerst die Aufmerksamkeit '»itaf sich zogen , so Ift^ aaall 
dem ^geowärtigen Standpunkte der Wissenschaft, schon jede Trennaag dar 
Chirurgie von der Medicin, noch mehr aber die in Medicina et Chirorgia 
fonoaU «MM^ürliob uad oaahdkoUif, iaden hier kaiae roobto Groaze zu üu- • 
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den Ut Die gorichtlldM MeMa Iwt m mW bckteiiitiich TbUUtlg ndt to». 
•erlichen Sehldes ud ikM Mgeo zu thnn , und km Mm der"GUffir^ 

gie Dicht entbehren, wenn wir anders dieselbe, wie es noch geschieht, mli 
getrennt von der innern Heilkunde betrachten wollen. Gans und gar Ter*' 
kehrt ist ea aber , eine gerichtliche Medicin und eine solche Chimrgie ab^ 
geaostet tob «Ituidar aniwwib— b » da i^ob dtai W«mq Mder, 'iPBldMi 
anf ihrem Zweck berohet, ia der Medicina forensi» überall nicht die Hadfl 
ist. Auch die Kunst, eine Leiche in medicinisch-forensischer Hinsicht ge- 
hörig zuseciren, ist nichts Chirurgisches, sondern gehört zur technischen Seite 
der gerichtlichen Medicin selbst (s. Sectio cadaireris legalis}. —Kioe 
wkhdgB QoeHe md HlMwtiwiithaft der gerichtiMMB AmieiiniadeiillMak 
8) die Batbindangskande, d. i. der Inbegriff von Kenntnitm) dl« 
•ich auf das Gebären beziehen. Zu dieser Doctrin rechnet man, wenn wir 
de im weitem Sinne oehatea, die Betchreibung dee Weihet und seiner Bi- 
geathftaiBehkeitea, die Lehre CoDcepCioa und 8<hitaam»chaft, die Be^ 
InditBog des Fötus in seiner Entstehung und weiten BatfrickeliMig and 
selbst die Berücksinhtigiing der Zufälle de;« Wochenbettes Weib, Eai^ 
pfängniss, Foetus, Grariditas, Wochenbette). — Die Kunde 
Toa den weiblicheo Geschlechtsverrichtuagen und Allem, waa daaiit ausaa- 
MBbingt, giebl aaMoUlafiHdl das VerfhlueB aa, daf«h wdehai die Bwirt^ 
Bsa davon bei Lebeadea erlaagt werdeo kann — welches Verfelirea deflf 
gerichtlichen Arzte oft nothwendig ist. „Die Fragen fiber weibliche Ge- 
schlechtsverrichtungen gehören — sagt Mende^ 1. c. Bd. f. S. 542. — so 
dea häufigsten in der gerichtUcben Medicia, und keia gerichtlicher Arxt wird 
sie so ba aat i fBf to B te Blaode mIb, der aiebt die Geeehlechtelkelle oad IWd 
Vcrnchtnugen wohl kennt, nnd nicht ihren Znstaad bei Binzeinen geaaii 
xn uatersuchen gelernt hat. Selbst die Handlungen, welche durch 6eburts> 
belfer und Hebammen bei Ausübung der Batbiodungskunst vorgenommen 
ivBfdeB, geben, wegeB iftnr Folgen Ar Maller aad Kind, oft zu gericht- 
Bcbea Untersuchungen Veranlassung (s. K unstf eh 1er), and MeriBiirtlid 
ohne Zweifel kein Arzt, der nicht selber ausübender Geburtshelfer war, 
dem Richter die nöthigen Aufschlüsse zu ertheilen vermögen.** Obgleich 
nun geburtshülfiiche Kenntnisse und selbst Fertigkeit io der Aasäbong dev 
■BtUadttfriraBBl BBiliwwidige »Mtaadtheila UBd HiifiiqaeUeB der M afiefaHl 
foreatls dad, so giebt es deeh ebenso wenig eine gerichtliche Bai« 
bindungskunde, als eine geriehtUche Chirurgie. 9) Auch die T h er a> 
pie und Arzneimittellehre gehören au dea HüifiKjuellen der Medicina 
fbreoaia, obgleich letztere eiaen gaaa aadera Zweck als dea des Heilea« hat, 
der ihr freaid iet} daaa die HWarkeit und Uabeilbarkeit von RraaUaMea 
und ihre Bedingungen, sowie auch die Art, wie ihre Heilung xuwfliliB 
versucht wurde, nebst der Beschaffenheit der Arzneien, die man dabei an-* 
wandte, nnd der Folgen davon, sind oft wichtige Gegenstiade richterlicher 
Uaftanaehnag uad ferdera kJt aeleha die aedfeMach geriehtlicbe Prtfaaa 
und Beurtheilung. Aus diesem Grunde haben wir anch die erste Hülfis hei 
plötzlichen Unglücksfällen, beim Scbeintodc, und die ersten und besten 6e* 
genmittcl bei allen Vergiftungen in dieser Enc>fklopädie nicht unbcrücksicht 
lassen können, da diese nicht nur der Arzt, sondern jeder Gebildete wissen 
■BMI aaoh aamr i w jeder MeB iih wpttekte» Ist« aelekea Tennglftcktea, 
■■«entlich Scheintodtea , im Nothfalle mit eigener Hand Hülfe aii leisten, 
was gleich dringend Religion und Gesetz gebieten (s. Allgem. Preuss. Laad« 
recht. Th. 2. l it. 20. 78^) Auch dürfen wir nicht vergessen und bei 
Kunstvergehen der praktiaebea Arste and Apotheker ia Besag anf Araaeiea 
«ehl htAtkm% data die melaten der wirksamsten Artikel der Materia aa» 
MtM ia groMea. Dosen Gifte sind, daher solcher in diesem Werke auch 
dasein gedacht worden ist. — Der gerichtliche Arzt muss auch Medicu.n practi- 
cos und mit dem Heilen wohl bekannt sein, auch die Heilmittel nach ihrer 
WirksaakaH «karhaupt oad atib lin«r beeoadwa- A afrea db ariEd t ia aiBBiii 
JPgUaa liaiitig la wflrdigen wissen , wenn er. kadeca. die io ReehCtflHIeb 
% variMMMBdaa Fragea Ahac. Zeit aad INMür teiaar. r waiihBÜ < flk« 
Maat fllaalMnadk»^ I. il 
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ikn Hcilbarke't, tovvie über die Mi^sbräucb«, die mit AreneiiulUdn nn4 
Garen getriebeo werden, einer genauen und ricbtigen Bcant^vortun^ uiUer- 
wcrfea ^will. — Bodiich bei man iiocb 10} die Tbierheilkundc zur ge- 
ffid i t l iihaa HedMo fOMkMt. l a diMM «Ol ««Mb -bH Anten ^ g«. 
rlchtlicbe Thier beilk u n de tOB d^r gerichtlicben Medicin deehftlb 
geCrennt wissen, weil diese Trennunfl^ ja tfiich schon mit der Medicin and 
Veten oär kund e , deren Ueilobjecte (Mersch und Tbier) verüchieden sind, 
•b«e Beiug auf Medidna forcasia stattfindet, fia ist dieses, nach ihm, un 
M aathif er , da 6ä» CMI«! a ie nw i — bt ilkonde ■ad dM te tUoMM 
VlNcbiedeaen Minnern angewiesen ist. In den FÜImi, wo Thiere ein Ge- 
geaitawl geriefatlicb mediriniscber Untersnchangen «ind, sollen daher l'bier* 
ikntp wu Überoabmc derselben nnd zur Abgabe ihres IJrtheiis herbeigem- 
fiel» vefd«B. . Dmlt ht »b«r sieht gesagt , dam der geridbtllelM Artt «ad 
PftjraiMM der Keantaiss der Thierkrankbeiten völlig entbehren könnte. Br 
moks» da ihn aacb in vielen Fällen die medit^iniscbe Policei als der andere 
Theil der Staatsarzneikunde angeht, wenigstens die ansteckenden Seuchen 
des Viehes genau kennen, die überhaupt jeder Arit, der den grossen Ge- 
flinn ffBr die -Medldi « der - m 4dn«r ▼ergieidlaiidM Neislegte -mA TlMm*. 
pie hervorgeht, au würdigen weiss, studtren sollte. *<« ^r trotte Werth 
der gerichtlichen Arzneikunde für die Rechtspflege nnd für das allgemeine 
Wohl der menschlichen Gesellsrhntt ist in allen cirilisirten Staaten 
anerkannt; denn keiner kann derselben eutbehrea. Jeder gut erganiairta 
8lMl bititBk db. (& WtgHtr^ Oher die VaHhdIe, die 4m «taele ne 
di^'gerichtl. Ar^eiwisseeaehaft zuflteasen. Bona 1790.) Aber aie bainieht 
bloa Nutzen and Werth, sondern auch Würde wegen ihres grossen, nur 
leider! noch flicht allenthalben riclitiff und sattiam genug beherzigten Kiu- 
flustes atif die Geictsgebung und auf die Gerechtigkeit der Le- 
giaiatoren. — Alle Menschea n tedet fechefl d B t r U (Systcai. jaii»* 
prud. med. Tb. II. p. S ), sind zar Gerechtigkeit geboren, oad in den Ge- 
setzen liegt das Heil des Staates, der menschlichen Gesellschaft. Die Ge- 
■etae sind daher das Heiligste { Jedermann muu sie keaneo und beebachteo, 
Mbtlb gebührt ee fci faMi ZeKr a a Ma daa LehaM «ad in jedes Banda, 
dahin eu streben , dasa «a Clerechtigkeit vor jeden GerichtilMBia hafMarty 
med die Kraft der (resetze vertheidigt , befestigt und erhalten werde. Die- 
•es Streben geziemt ganz vorzüglich den Ärzten in und mit ihrer Wisscn- 
i«hafi> und daraus, meint Albertif entstehe die gerichtliche Medicin. Sie 
Irt, Mh ihn, db na- dia walmB GmdiilM einer aaf ¥eniaall aad 
Prllahraag gegrüadeten Medidn hergeleitete, and daraua erläuterte und be- 
st&£gte , ei nüichts volle und gewissenhafte Entscheidung der verschiedenen 
im gemeinen Leben vorkommenden , and vor den bügerlichen (und peinlt** 
eben) Gerichtshof gaLraohten F&lle, die aar UnterstAtxnag dae lffenaha% 
Radüe, zur BrMehter^ der bftrfatllahen teataraehtspllefe, aar Vu r i hal 
digutfg der Wahrheit, viid besoüders zar Ehre des Höchsten nnd zum Nutzen 
des Nächsten dient. — Dia Literatur der Medidna forensis ist obngeachtet 
des Umstaadei^ das« sich dieae Doctrin erst aus dem 16. und 17. Jahrhuaderte 
kteaahrtibt, hitehafc.raithhaiHg. Dia Keaataiw deredbe« lal den Afsle, wia 
deai Reoikagelehrten , der die gerichtliche Medicin stndiren will, gieieh 
wichtig. Hier giebt es keine Nation der Welt, die der deutschen IJtera- 
tnr der Medicina forensis, weder an Fülle, noch an Gehalt, eine gleiche an 
^ Seite setcen könnte. Wir tbeiien hier nar die Nacbweisangea über die 
IdlaMiBr deir garidMHalMBBfedMa nily nid ^arweiteD, evaa aie Mlhat lieiHWIi 
da -rie eine untergeordnete Doctrin der Staalainaeikande avnaacht, und 
in manchen Schriften gleichzeitig mit den beiden andern Doctrinen : Medi- 
cinalpolicei und Medioioai ver fassang, vorkommt, auf den Kn\- 
Iceh StaatsaraaeiiciMide. — Die literariscben Werke der Medicina fo- 
mtis.aiad nilMtglliili folgaadet «f. O. «efüoi», In hiatoriaai lit, acriptorwa 
■ledictnaai forensem iiltfs tnaati aBi intreducUe« Francof. ad Viadr. 17^3. — 
Virgiäi» e. Cremt^enßid, BibMoth. chirnrgiea. Tom T. Artik. Chirar- 
§L& fpreaei«. — ^ . dTtitfr a Zua&tie^ii JL e, HmUtr's Vorle^oiigen über 
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IMl 4er Staatsarxndknnde , oder der gerichtl. Medkla md medic. PolM, 
YM tiuPMi Anfange bis auf« Jahr 1784. Halie^ 1784. — J D. Mettger, 
Bkiase einer pragmaUtclieD Literatorgotchichte d. BAedidn. Königib. 1/92. 
(mit ZuaäUeB nod Verfaa wero ngea. Bbend, 1796.) — C. L. Schweickhari, 
T«tUMB wUdtfi ffitiMalia diteertatioBia md Mdte, fcrantm et poMtitli 
Mdlcan tpectaBiiafn ab a. 1569. ad nostra utque tempora. Francof. ad 
Moeo. 1796. — J. O, KneM^ Grundlage za einem Tollatändigen Haodb. 
der LUeralur f&r die geaanunte Staatsaraneikande bia su Bwie det 18. 
Iihrlidirti. Bd. I. 180iL — C F. L, WSUUrg, BlUUrthm MBdmM 
Mbli«M, in qoa scripta ad mediciaiB «t far— aa et paMiü« ünlilii dl- 
fHta Klint. ? Tblc. B^Un 1819. 

AriKneikunde « psychisch - gerichtliche ( MeffipiVia pay- 
chico-fore/uü,) Die psychisch - gerichtliche Medicia macht eioea wich« 
TjaH- dy f ■■ ■ ■ H b Me di « !— iwPMwia — a, der fa n m m w gdt 
Wwtke nadi gehArig gewürdigt worden ist. Namentlich war es der 
»r der psychichen Heilkunde : J. CA. H. Heinrotk in Leipzig, wel< 
4lher zuerst im J. 1818 den Venoch machtei diesen Gegenstand nach seinen 
Gmadrägen ia eioeB l>eaoiideni AI>achnHte daar seiner Schriften darzusid- 
ka ( Wgl* desaea Lahrbach der SeeleDstörongen. Tb. II. 1818.) Volhtta- 
digar Mrtwickelte er die dort niedergelegten Ideen io einem spStero Werkt'. 
Ba ftkrt den Titelt „System der p sy cbi s c h -g e r ich tlic hen Medi- 
aia, ader theoretiscb-prsktiache Anweisung zur wisseiMcbaftlicben Erkennt- 
aha uad gatadMlalMi Pa ial alfaii g dar toakMaii paraSoDebte " Sast&ode^ 
weiche vor Gericht ia Betracht kommen. Iiilptig, 1825.^ Im Vorwavia 
diesem über 500 Seitea starken Boches m^t er: „Noch schwanken die ge- 
richtiicben Ärzte, den verdienstvollen Henkt ansgenororacn, hinsichtlich des 
Princips der Beortheikiag sogenannter zweifelhafter Gemüthszuatände*^: der 
ymhMtm lat jadaahilbar diaaaa- Priacip, ukMk idia UafralhaU dar 
Person, bereits vor aechiebn Jahren mit aiah einig gewesen, wia dta 
nach Uecker^i Abgange von ihm redigirte Jonrnal der Erfindungen, 
Theorien und Wideraprüche in der Arinoiwi asenachaft vom 
J. 1809, und aaia Baaki Baltrif a a«r Ktaskbaita lehre, Gotha, l&lO, 
■■Awalaat, Cr ist also denaelbaD V/eg, den Menke io seinen Abhaadl««- 
gea aus dem Gebiet der gerichtl. Medicin und ia seiner Zai 4- 
schrift für Staa ts a rzn ei k u n de praktisch so rühmlich betreten, sei- 
oerseiu theoretisch gegangen, ohne doch von diesem i«^brer geleitet worden 
«a aaia, weil dieaaa dar Zeit aach alabi mäglich war. Bs iat vialMcU ein 
gutes Zeichen, daas eich, in einer so wicbtigea Angelegenheit dar Menach* 
beit, Theorie und Praxu im freundlichen Botgegenkommen begegnen. Beide 
erginzen, beide bestätigen einander. In der Einleitung der Schrift klagt 
Keimr^th mit Recht, das« bia jetzt in den Corapandien der gerichtiichaa 
MadioiD der Bidrtamg ^ aagaaaMlaii aiirtiifclhiBü GaMhaaailinda wm 
Bin Capital voll kÜnuaerlichen LdialU gaacheokt ward— Iat. Der Gegen- 
stand iat aber für die Rechtspflege in allen ihrea Zweigen viel zu wichtig 
nnd an bedeotead, als daas eine korze oder oberflächliche Behaodloog dra- 
aalbea den AaforderuDgen oaaatair Zeit genügen kftanta. Wie .iincbtag ist 
aaaioiit Ar daa Civil rieh tar, «fissen, o» gawiaau Individoea aidl ia da« 
geMrigea Zestaode befinden oder aar bestimmten Zeit befunden haben, um 
irgend ein rechtliches Geschäft gültigerweise vorzunehmen, z. B. die Schltes- 
aong «nea Kaufes oder Cootracts, die firtheilang einer Scheainuif, Varfer- 
ligwig alM TailaMita, die Bingehnog alaaa BhafarliMaiaa, odar did 
waltoog einea Aasta, die- Obemahme einer VaiMndaahaft etc. Bbea so 
wichtig ist CS für den Crimina trichter, zu wissen^ ob bestimmte ladi- 
viduen , welche wegen gesetzwidriger Handlungen in Anspruch genommen 
werden, zur Zeit, wo sie dieselben verübten, in iieiu Zustande waren, dasa 
•4a flr diaaa BaadlnagaB niiaiaiafllhi fniacht ^ w rda a k iaaft a a, «dar eh 
vielleicht ihr Zustaad voa der BeachafTenlMit war, dass er entweder gar 
ntiift iniam^ hiVm rit Miidifiiit dMiiitii mliiiüt Aask dar P a- 
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^l!ce!r)chter Ist nldit 'wMdf dabei interestlrt, zu wissen, ob dU SkMiM« 
bestimmter Jltdivldaen von der Art sind, dass sie, falls «s ihnen ▼erßonut 
bleibt, sich frei und nogehiodert ia der bürgerlichen Gesellschaft zu bewe- 
gen, loidkt gewaknae. überbaupt sieb und Andern scb&dliche Handlupgen 
TernehoMa lUhmCen, und ob es feriAbM oder netbwondlf sei, deifleichoB 
Individuen unter Privataufsicht zu stellen, oder sie einer ofTenlUchen Heil- 
und V'erwahrungsan&tait einzuverleiben. Ausserdem verlangt auch die Menge 
und Mannigfaltigkeit der bisher gehörenden Gegenstaude nothwendig eine 
boaoadero Bourbottwig dieaer wichtige Bmcho der' geridutteb«» ModMa. 
Schon laofO Ist Bia davon überzeugt, dasa dio Tor Alters festgestellten 
Rubriken von mente captis und furiosis viel zu eng und zu beschränkt sind, 
als das« sie alle hier in Betracht kommenden Nuancen und IVIoditicaiionen, 
nn^ deren Unterscheidung so viel ankommt, ua^fa!i#en soillen. Wir haben 
bior aklit olloia dio« don AitM und GfudMi Boch, oa TOfaabiodaaaB 8oo- 
lenatörnngen (sogenannte 8oolo»kra nkbeiten ), sondern auch Mh 
eine Menge anderer Zustände verwandter Art, die auf die Rechtspflege von 
nicht minderem Einflüsse als erstgenannte sind, zu betrachten. Solche Zu- 
ätiode kommen Tort bei fieberhaften, schmershaften, krampfhaften Krank- 
-Mten (s. Delirium), bei Libanngon, bei- VergifIngoB dbr^ Toracbio- 
dtoo scharfe und betäubende Gifte, beim Geburtsaete — bei Fehlern der 
Sinnorgnne (deren tiefer Hegende Ursache oft ein organischer Hirnfehler 
aein kann), bei Bntmokelungskrankhcitea, bei blosser Verstandes- and Ge- 
•dichirfMachiiMo; — • Unnr im Affsct, Im ftamcho, In dardMilaflnrakei»- 
Ittit und Mlifrißkeit (Zustände swioahen Scblaf and Wachen), bei Nacht- 
wandlern, — endlich bei gewaltsamer Aufregung thieriicher Triebe, im Zu- 
st^inde des gebundenen Antriebes nach Hoffbauer (Die Psychologe in ihren 
Hauptanwendongen auf die Rechtspflege etc. Halle 18^3), ja sogar in der 
UoiMi Vorwimuig und Boatlmog (s. Bntwiokoluogskrmmkboitoa,' 
▼ oratandes- und Gedächtniasschwiche, Gifte, Affoot» Deli- 
rium, Schlaftrunkenheit, Nachtwandeln, Bestürzung, Ver- 
wirrung). Die Bestimmung und Ergründung aller dieser Zustände ist be- 
kanntlich höchst schwierige dwn theiis gehören viele derselben noch immer 
w» den vitbaelhaftesten Brschelmw|OB dea MonacMebeMf iktikmMt do, 
wo sie angeblxh vorhanden sind, so viel Schein und Täuschung ob; theila 
sind die Spuren ihres Dagewesenseins, wenn von früherer Zeit die Rede ist, 
-oft so ansicher; tbeils bedürfen die meisten dieser Zustände, wenn sie noch 
w boa da» aM, ja den Ikisto ooftik vor AvfeB liegen, tn ihrer JSrfbrachwic 
nicht Uoo ärztlicher Kenntnisse» aoadern noch philosophischer, psycholof^ 
scher, — glückliche Beobachtungsgabe, scharfe Beurtheilungskraft, kur«, 
tiefe Menschenkenntniss. Ohne Besonnenheit, Festigkeit, Geduld, Ausdauer, 
und vor Allem Wahrhaftigkeit und Gewissenhaftigkeit, kann 
der geriehtMe Ailt dl* Morierigkeltea aeleher UntenncbniifeB dudnita 
nicht überwinden. Hoffbautr war der Erste, der durch seine oben ange- 
führte Schrift die Ideen einer psychisch-gerichtlichen Mcdicin durch beson- 
. dere Bearbeitung realisirte, aber die Psychologie allein reicht hierzu nicht 
ana. Htinroth hat das grosse Verdienst^ die Medicina psychioo-forensla als 
beaoadara Doctrio laent aarfihrlieh bearbeitae la kabap. Aaeh Aule hat 
dieser Doctrin ihrer Wichtigkeit wegen in der neuestea 8Mt alle Anfmerksaa« 
keit geschenkt, und seine vortrefflichen Bearbeitungen Aber die gcricht^ärztliche 
Beortbeilttttg der psychischen Krankheitszustände som Behuf der Rechtspflege, 
tbav die Wichtigkeit der Batwicketaagakraakbeiten, über die Zorechaaag 
bei Fallsüchtigen, über die zweifelhafbaa psychischen Zustände bei Gebären- 
den, über Mania sine delirio, Mania traatitoria, über gerichtsärttliche Be- 
urtheilung der Trunkenheit in strafrechtlichen Kälten etc. verdienen den 
Dank aller Gerichtsärzte und Rechtsgelehrten (vergl. Henkt** Abhandiui^ea 
aaa. der feriehlL Uadlofai. 5 Thelle. tie Aaflage. Leips. 1810 — IdSCJ^ 
Gaaa aeaerlSck bat aidi aocb der geniirie Friedreick nm die Vervollkomm- 
nung der psychisch-gerichtiiohen Meäcin durch seine ausführlichen Schriften 
(s. deaaea Aflgen. Diagnoatik der p^ch. Krankbdten. 2te Anflafo. — Deaaea 
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S^^m. Handbucli 43er gerichd. Psychologie Leipz. 1835. o. f.; „Pay- 
didogie ist der ir»>a^re LieiUtern in allen Zweigen des men»chlichen Wisaenf, 
itet Psycholoc^ und Anthropologie fShit GMeUgebung unü Kechupflege 
a elender Barbar el-** Friedreich) ein groMM Teraieiut erw«ffiMa. B* Mft 
tmc der vorzuglicl»»ten Pflichten für jeden angehenden gerichtlichen Arzt 
uod Jaristen , sicti mit der^ eben so wichtigen als schwierigen und TieloiQ- 
CMseoden psyclii*c]i-c;«vichtHchen Medidn recht vertraut zu macheo. Di« 
Sifepchnng und Amismittlaig knnkhaftar ptycUiclier ZoiCtede «rfofdtrt 
«IM sor^Oltige Boobacbtun^ sowohl des gaasen iüweni Menschen, «eines 
Betragens, seiner Umgebung etc., als auch seines Innern Zustandes und der 
Modification«!! deMeibea durch Zeit, Ort und Umstände. Zur Wiederholung 
Ab w e ch — l ong «olober CJacenacinnfea bei ein «od detteelbeii Indivi- 
imm^ femer za der eigenen Untersuchung ood der Benutzung von Zeu|^ 
lUMen Anderer über die frühem Znstände nnd Verbältnisse de« fraglichen 
lodividaaA», sur riehtigen Beurtheiluag der vorgelegtcn^ Acten, — dazu ge- 
kSren KenatntMe, AMener md 8clinrftion la heben Grade. Alles dieses 
— sagt mit Recht Wie%nrotk (a. a. O. 8. 5.), (in Vonchriften mitgetbeilt) 
\it nicht da» Werk -weniger Zeilen oder Seiten, sondern allein einer ausführli- 
chen uud gründlicben AuseinandersiHzung, wobei er Uoffbauer tadelt, dass die- 
ser seiae Lehren d»r€be» dürlii^; ijenug in eine Art von Anhang seiner Schrift 
<e. deee. F»7«bolo8M «tc, B, 388 — 402) Terwieeen habe. Mit aekhen 
UBtenQcfaaneen i^t aber das Geschäft des gerichtlichen Arztes in Bezie- 
hang auf den richterlichea Auftrag keineaweges beendigt. Er soll auch ein 
in allen «einen "^I' heilen tadelfreies, dem Richter genügendes,^ vor Gericht 
gültige« 0«tai«bt«B aaefertigea — eia« weeeirtHche, aber gar dchk klehla 
Arbeit. Aach dazu findet mau in Heinrolh'i Schrift eine anafihiliehe vad« 
glliaiilii Iii Anweisung. Dass es hier — sagt mit Recht der ebengenannte Au- 
tor — nicht mit der blossen Psychologie abgemacht ist, als welche von 
Bmffhauer u. A. ■»» Behaf der Bechtspflege fai ahreitigen sogenannten Ge- 
Mti^Mtlmlw 'n Hülfe gerufen wird, geht daram hervor, data lieht dar 
rajihelui;, sondern nur der Arzt mit der Beobachtung und Behandlung dift* 
wer Zoatände vertraut ist, ja dass ihre ganze Erkenntuiss eben nur aus 
inoücfaen B^eobachtmigen ge«chdpfl lind von diesen aus in die Compendiea 
dv ■BBUin ^«ychologan, a. «iaei Ganit, Ftie$ o. A. übergangen ist, ia 
welche »ie eigentlich gsr nicht gebort, da jene Zustände w id er natür li- 
ebe (krankhafte »et tvohl richtiger V Äf.) Zustände der Person sind, 
wiefern dieaelbe durch mannigfaltige Lebenserregungen, deren Beob* 
acfatung ia 4«r Bflgel eben nar In den Bereich dea Aratea fiUlt, In derglei- 
chen ▼nmattaf ^vird, obschon gerade dies an der Psycholog wie sie noch 
llgiich von dem Katheder herab gelehrt wird, so sehr zu tadeln ist, dass 
sie sich mit dem Leben nichts zu schaffen macht, sondern sich nur im 
Gebiet der AbntVAetiein bewegt, welche die grösste Pdndln alles Lebcna 
^ N«r aus lebendiger Anschanvng kann eine wahre Bricennteisa dar 
vndemmtarlichen Zostände der Person entspringen; und diese geht den Psy* 
chologen in ihren Studimuben eben so sehr ab (ausser wiefern die Selbst- 
hceborhtmtg »nwaue« Uaii^ Gelegenheit geben mag), als sie den Ärzten 
hi den Ks»Bken«tnben fast OgHch enigegenkonmt. Kurs, ec Ist die psy- 
cbiecbe Medicin in ihrem patho gnomischen Theile, oder ea 
in die a rz t 1 i c he Erkenn tniss der krankhaften Zustände der 
Person, welche zaai Behuf der Rechtspflege iu Anspruch geaomnen wird, 
uad welche, wenn mau die SoBSM dicaer BeaiAbiinfen In eb Gansee sn- 
gg^a^äafiaMt, mit Recht den Namen der psychisch-gerichtlichen Me« 
dicin erhält.*' fieinroth't Schrift zerfällt in 4 Abschnitte, der erste Ab- 
■cboitt fuhrt den T>t«l: „Wissenschaftliche Begrün dung d er psy> 
chiech- e«vi«htliehen Medleln«*, wo in 11 Cai^teln folgende Ge- 
fi^aHtaide naher beleuchtet werden: Der Mensch als persönlichea Weaen, — , 
Freiheit der Person, — der Mensch aU Person im Staate, — ppr?»öh- 
Rechts- nnd Ffliciitsalhigkeit, — persönliche Zurcchouugsfahlgkeit, — 
ii^ai»i;ea, w rf^ fc* ^ itaatoburgerlicben Be7.y.bungen des Meoschci Mf- 
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bebet, — ' d!e pertdaliche Unfreiheit als das Priocip der psycbisch-gerichtYi- 
cJm« Medidot — tod den unfreie« peraöoiicliea ZuständMi überhaupt, oder 
INdiMiiea der pers<«licbea Krtttkheiliik IsMrar Chudkttr im Kiaokbei- 

'Im der Person und deseen EiniluM aaf die Rechtspflege, ^Tt» das fabvB* 
denen Zuständen und ihrem b^iuilusse auf die RechtspHege, — ron den ge- 
■ischten persdulichen Zuständen und ihrem Bioflus«e auf die Rechtspflege. 

8ehr wichtig ist in praktischer Hinsicht der i wette Abschnitt, der tou 
Av psyciiiscb • geflnbtllehen ZeicbeBlehr« (AtnieftM psfcJ»* 
e0-for€U9i§) handelt, und swar io 6 Capiteln, überschrieben: Zeichen der 
unfreien Zustände überhaupt — besondere Zeichen der dauernd unfreien 
Snstäode, oder der Krankheiten der Person — > scheinbar oafreie Zustande 

' mmi Ihn laidmi — Mtkm der ntb ub n U aa i fr de « Zualtodn — Mebea 
der ▼erbebtlM, verborgenen, angesdraldigten unfreien Zustände — Zeichen der 
gebunden«) und gemischten Zust&nde. (s. Freiheit, Unfreiheit). — 
In dritten Abschnitt finden wir die peychbch-gericbtiicbe Ansaitteinngsiehra 
banrbdtet; «nd im vierten Abtdudtte wird «e psyeblseb-fwrMMiMM Am- 
Imig—gelnbra bebandelt (s. Ära nxploratoria et i nstrn mentnrlft 

Lsychico-forensis). Betrachten wir hier noch die Vorarbeiten und 
eistuBgen für die psychiüch-gericbtliche Median bis auf HsMrolA, der 
diese U^ctrin wissenschaftlich begründete, indem er als oberstee Princip der- 
«IbMi din UaCrnibeit aufstellt, etwas fsanner, an Badm wir, dnea selbsl 
die besten aeuem Compendien der Medicina foMMis, z. B. die ron Hmk$, 
MmtitUf Wildbergf Bemt etc., für eigentliche psychische Medicin nichts 
vorgearbeitet, nocn geleistet haben. Mamti bat onter der Rubrik der so» 
flMMBtM sweifeUwfteB GeailiMfaMkbefeeB oder HsiitinNtni^wi, C ii i t M 

d i eee r Zustftnd« 
»er Seelen- 

krankheiten und Psychologie in ihren Uauptan Wendungen anf die Rechts- 
pflege etc ) angegeben (s. JWiiii'wi» Htodb. d. geriebtl. AmoiwiaMMbaft^ 
Stendal, 1822. 8. 445 fL) Allein was 1) die Zeichen aller dieser Zustiiid« 
betrifft, so sind sie nicht fest und bestimmt genug herausgehoben und aus- 
einandergesetzt. 2) Die Erforschung dieser Zustände ist zu allgemein be> 
bändelt, daher zn oberflächlich, und nicht genügend dem praktischen Ge- 
ilibMntn» dnr «bM tiefem BlUk fai den fragiichen Gegeaatnad, das BUek 
ins Specicllo verlangt. 8) Was die Ausfertigung der Fundeebdoe nud Cki^ 
achten betrilTt, so ist darüber fast nichts gesagt. Dagegen finden wir schon 
in der drei Bände starken, vor mehr als 40 Jahren edirten Schrift k'oiUrt » 
(Lm Inb mdaMm par loa tokMoe phyeianea, o« tndtd do BMdodao-Mgnli 
«I d*Hygi^e pnbK(||^De Tob. I. Cliap. II. bis XV.) manche interessante Bemei^ 
knngen über verschiedene hieher gehörige Gegenstände: über den moralischen 
Znstand vor und nacb der PolMrtAt, über Kimnkbeiten dea Sensorrams im 
AllgeneinoB o. n. f. — AvsMrbalb dos Kralwe der O e m p M dii a iadaa sHi 
vor Htwmth nnr die anftflUute Peyehologte von Hvffbumer^ oia aobiubaren, 
gehaltvolles Werk und das erste in setner Art, das in diesem neuen Gebiete 
die Bahn gebrochen; daher hat dasselbe bei Ärzten und Juristen auch eine 
bohe Autorität erlangt. Heinroth (a. a. O. 8. 11. ff.) setst daran aboi 
Folgendes aus : 1) Der erste Tbeil der Mrift, der siab odt den Kunaiiil 
eben und der F>forschung der rechtlich zur Sprache kommenden krankhaf- 
ten psychischen Zustände überhaupt und insbesondere beschäftigt, ermangeli 
gänzlich eines richtigen und hinlänglich begründeten Principe der Brkennt- 
Wim dar ZMÜiida, dia blar bi Betraabi la —m . ^Wm KMuikbailMi dai 
Saele können nur — sagt Hoffbauer — nach ihrem psychologhuben Sitze 
oder nacb denjenigen Vermögen der Seele, die sich, entweder an sich ode 
im VerbiKniss zu dnander, verkehrt äussern, Ton einander unteracbiedei 
^aarlaa.*« Daaa wtra dia VarkabrtbaH ant' i^xi»" ^ Krifeerinai dar eoge 
nannten Seelenkrankheiten, welche Hoffhauer unter den Rubriken; Vor 
• tandeskrankheiten (Blödsinn und Dummheit), Wab nsinn und Man i 
*i>B€as8t. Zwar zieht er auch die Melancholie oder Schwcrmuth bieher 
Jlfi^ Ibr ibar keiae hasoadera Steile in der Reihe der von iiuu aogeoauu 
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ta Verrück un^en^ sondern betrachtet sie bloj, iu&ufera sie al« Brdtea Aber 
ms u-duricen Vor»t«iluiig dea Verstaod kindera kauu, sich aüt aadera 
fMungen M fc— bhgftfge«. ^ mMuo wir ^ Mft ggfanNi ( B^ i^ 
tflfi. 11.3 nan loit de in Verfasser die Verkehrtheit ihrem Wesen nacll 
illtffai lend fAlsrhe Urt heile; so ergiebt sich , dass wol wenige 
Hbckeii aus der ^a.iil <ier äeelenkrankeo ausgeacblossea aein därftao, da 
n ka oaauibdrlida mmMleiid IUmImii Urtheilea begegnea. dl» 
t^Hfg f^Qf m^^imtmm Oenker sind nicht davou frei. Wie iiber die Ver- 
idrtktt im c«an«ioen lieben sich häufig Torfindet, ao ist sie auf der andern 
^.ttbc'i ^elea sogesi£inl«n Seeienkrankea ntebt zu bemerken. Nicht als ob 
itidke loaividuen verttöaaftiger w&ren, als vcmOnfUge Leate, iMdera IMÜ 
^ ikr kraakbafto^ 2^li*^'*<l andere Weite ftnaaert ala durch Verkehrt- 
et. 9» bflft ^tasa 'volta'UodiS^ Blödsinne, als v^o die UrtheiUkraft, und der 
^«staAd üborkttWp^ völlig verachwundeo ist; denn wo gar nicht gearth«lt 

nT^h ^«\«ncholi«« ^« ^ *■ «I* w lieh die Krankbdt 

« .i«rek hAarrlli-ti— Schweigen, oder durch Bcafzer, Stöhnen und abgc- 
SaMKlJmk äussert , «eigt sich häufig, selbst nach Hoffbauer t eig- 

«rUne^enSong < §• W.) keine ^^^JV^^^v^^Äi^ 

v^«.«,t Ho^rbmu^ ^ Begriff d«r Verkehrtheit ia eioea in eioge* 
^- w. «^IrnSf «de blos auf Begriffe und Urtbelle, also auf 

Kkraaktea ^*'*",^^^|^^ . denn e« giebt ebensowol eine Verkehrtheit der 
eben i» «i«"" Melancholie, und der Triebe, wie in der Maide, 
S.t^t^ro kLeiMsweces mit der ersten kq ▼erwadiMla dad, — wla 
u>^THojSmm^ A BeO^nnd Puitl eine Tolihdit Veritan. 




_ ( 8. Hoffbawer'i Psychologie etc. §. 1^2.)» vrorin 

JT'"/"" "iTIüs f Abhandlungen a. d. Gebiet der gerichtlichen Medicin. Bd. 
9\ widcrleÄ* bat. — Wenn also Uoffbautr die ' Verkehrtheit le- 

«»* «eÄakn«khe!t«i tbed»«p« te 
^a4w y«f«kaad«m ia aolnen Verhältnissen zu den übrigen Seelenkrftften, 
• ^ ^ Verrückungen abtheilt; so ist er, wie wir eben gexeigt haben, , 
•;im«in Priocip ungetreu, indem er die Melancholie, and siun Theil 
tTh wT^ie voo aeo*V«Jandetkiankhe!ten aaaichllAi*. - Ba er#ibl 
2^ Z JöeL«» Charakter der Verkehrtheit kaia Prlndpn» 

•^^^^^^ llof psy chischi-lrankhafton Zustände sein^ kann, und dass, wo 
I f ÄOffewendet v^ird, derselbe nur Unordnung und Verwirrung in der 
^rü^nT^und Oiar«tellung herbeifübrt, wie denn Soffbauer h&afig aa 
iS^L ;^hUt^ K Wgeoilteh hat er .ich den richUgen Wag n. 
Jfc^^^"* Bair OTBoa molchcn Princips selbst vcr«!p(-rrt, indem er nichts Ton der 
M UuTioacnannten metaphysischen Freiheit wissen will, und, um 
• ;k^« nni-lefcn zu geratben, den Menschen lieber zu einem Automat 

U R^Kuip eof amf««l»»""ß"^^'6*^"* ^ Zv*eck der Strafen föhrt.*' t) 
mm\^S »Mroth •eb'' Anordnung und Charakteristik der sogenannten 
5IL2-fc«»nVheiten im ««t«» TheiU dea Hoffbawr'Khm Werkes, und besen- 
2^^K^ nt ihn die Kitt^Mme defwJhcala KrankhdtMi dM Yantaadee aa 
am *^ j Verr««fc«»e«» tadeloswertb, wofür er triftige Ortade anführt. 

°° XImU Schrift Uoffbauer^t steht in einem grossen Missver- 

ftafeS^som eretci». Ks giebt nur wenige allgemeine Regeln aar Ausferti- 
r'.«*ft«>htea ä*>«r <iie erforschten Seelenznstftnde. Dieser Gegea^ 
^ »*»JW^* dagMi raeht gründlich bearbeitet worden 5 ebenso 
-2^1 "^ BjSolir^i ^0»« indessen auch Hoßbauer, Henke (\bhandl. Bd. 

u!'**?^!^^^;» zur Abfassung medicinisch-gerichtlicber Kundscheine und 



5*''* ,"''*ikm1- die wir bei JBrns* Platner (Quaeatioo. med. forens. 1 
UpJIr 18«**) «ad (Magalto fftr die gerichllkiM 
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ndwiiteascbaft. i Bd«., Repertor. f. die öff«iiU. and gericfaü. Arsnci- 
«fflmiiidiAftv 178!» — 98. 8 Bde. — AoMtM «. BMlMcht a. d. «eridhtt 
▲llMilli6MMeb. BarÜB 1783 — 91, 8 SaiDmIangen) am bestea finden. — 
Gar keine Ausbeute für die Medicloa psychico-forensis liefern die ^Itero 
Autoren, z. B. Ueleuttrtit (^Anthropologia forensia Lips. 175S), — Schau- 
Mann, (Ideen m e. Crimiaupsjrchuiogie, Halle, 1792) ond Elvert (über 
«nClklM UBtamchimc det CfemAtliMUtuidni» T&b. 1810.) LetHarer iü 
•ogar der Midnnog, dasi sich der Arzt gar nicht in die Psyrhologie verstei« 
gen dürfe, sondern bei Untersuchung der körperlichen Beacbaffenlicit stehen 
bleiben müsse, — ein Beweis, dass er gar keine Idee von einer psychi- 
leben Medicin ond einem psychischen Arste hat J. /. Sehäudi (Ver- 
rach über die ptycbologische Bebandlungtact der Kfankheitea den Organs 
der 8eele, Hambarg, 1797.) ^\eht Winke zur Erforschung der psychitcb- 
krankhaften Zustände: über dca Charakter der V'erscbiedenheitcn des Mea- 
acheu, worauf der gerichtliche Arzt bei der Untersuchung von Geistesge- 
atflctea gesäte EAiisieht n nehoieB hat,' iwd giebc mdnch über die Bofr* 
•tehung aolcher Krankheiten, namentlich über Gefühl, Triebe und Leiden- 
schaften, gute Auskunft. Die Nothwendigkeit eines aufzufindenden Piiucips 
für die psychisch - gerichtliche Medicin hat Heinroih (System d. pfl}chisch- 
gerichtlichen Medicin. S. 29. n, f.) gründlich gezeigt; denn es muss bei dem 
gMiditlaebea Ante oatürlldi die Frage entatehen, Meh wekhem Kriterias 
•r n Yecfahren habe, wenn Anwalt ond Richter über zweifelhafte Ge- 
nüthszustäade einzelner Individuen von ihm Auskunft verlangen. Schon von 
Alters her ist man darüber einverstanden, dass man einem Menschen v%eder 
Pflicbteo auflegen, noch ihn wegen Verletsung^erselben belangen könne, wenn 
er aeiner selbst nicht mächtig (sui aea compoe) ist. Wenn aber das Ver- 
mögen der Selbstmacht bestehe und woran es zu erkennen sei, darüber Ist 
man noch nicht einig. Kinige führen das Vermögen der Selbstmacht auf 
den Verstand zurück. Andere auf die Vernunft, Andere auf den Willen, noch 
Aadere aaf die Haräonie der Sedealcrlflie ftberbanpt. IMe letBlaren, »agt 
Beinroth, acbeiaeo sich selbst am wenigsten behaupten sa iEdaaeof deaa 
die Frage, worin die Harmonie aller SeelenkräfCe bestehe, möchte sich 
schwerlich genügend beantworten lassen. Soll sie in einem vollkommnen 
Gleichgewichte aller Seelenkräfte bestcheai wo ist diese zu ündenV und be&teUt 
iia Uee lA eiaec Anaiberaag ra diesen Gleicbgewiebte^ wo ist die Greaaa 
ifHaebea Harmonie und Disharmonie? Die Brfah,rang lehrt, dass man den 
Menschen nicht als eine Uhr betrachten kann, in welcher die geringste Vor- 
latsuDg des Trieb- und Räderwerks sogleich eine Störung im richtigen Gange 
derselben hervorbringt. Wir wissen "aus Erfahrung, welche Gewalt die Lei- 
densebaftea, die Verwdhaaagea nad Vomrtheile übermas babea. AUe dies« 
Besehaffenheiten sind Störungen des Gleichgewichts, der Gcmüths-, Wil- 
lens- und Geisteskraft; gleichwohl hören wir, bei allem ihren KinfliKsc, nicht 
auf, im Ganzen unserer mächtig zu sein und den täglichen Geschäften des 
LebeoB nit Brfelg ebanliegen. Diese eiaseltige Aasicfat, welche roa Msfa- . 
ger an in den meisten Compendien der gerichtlichen Medicin herrscht, be- 
rücknichtigt Heinroth nicht weiter, desto mehr aber die übrigen Ansichten,, 
weiche in zwei entgegengesetzte zerfallen, wovon die Bine den Veratand, 
die Andere den Willen als Kriterium der Selbstmacht annimmt. Diejenigen 
Mriftsteller, welche sich des Aasdracfcs TeiaoaH als einss solehea Krit^ 
lioflis bedienen, meinen am Ende nichts Anderes, als den Verstand. Welcheai 
▼00 beiden Vermögen soll mah nun, sagt Heinroth^ den Priniit über das 
andere zuerkennen? Denn es ist gewiss, dass ein Mensch bei dem besten 
Wullen verkehrt handelt, wenn er den Verstaad alaht gebraucht, und ebease 
haadelt. er Terkebrt bei dem beatem Verstaade, weaa er da» Rechte aicbl 
wiili bierans folgf, dass Verstand und Wille zusammengehören; was auch 
die Gegner von beiden Seiten stilltchweigend anerkennen, indem die einen 
bd dem Verstaade den Willen, die andern bei dem Willen den Verstand 
facaoseelacn. Deaaeeh fcisea beide eia Tanchledeaea SQel lae Auge, aad 
aia niisio aa thva, well Jeder auf ela aidarai BleaMal dea Handelns saiaa 
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BviyArSckafcht oloimt. Und ao müssen sSe sich dean auch nach venchiede« 
•M iLncerien umsehen. Aaf jeden Fall hat der »einer selbst mächtige Wille 
«■ aaderes Kriierium^ als der seioer selbst mächtige Verataod. Daher hal- 
te Am 4i» SSmb das VflmSffeB, violitis« Btgrlni oad UrtheU« wa bilden 
!■ Aage^ wie Smuteh und Bojßauer; die Andern hingegen das Vermdgeo 
der Freiheit, wie Albrecht Meckel und Henke, Ans diesem Grunde befeh- 
äe aothwcadig aber auch eiaander. Besonders aiod die Letzteren, de- 
JMXfitaiiM der Mg. sweifelhaftMi Genüthszastände die Unfreiheit ist, 
Wti mit ikaea ist zugleich Heinroth von einem mächtigeo Gegaer aBg«grif> 
fea worden, der gleichsam ^vider seinen W'iilcn ein entschiedener Freiheit»» 
leofOKi ist, die er so gerne anei'kennen möchte, die aber nach ihm yor dem 
Xachierstuhle des Verstandes nicht bestehen kann. ■ Dieses ist Herr Groo§, 
wilitir mUk cages die Freibeitslehre aemna% BUekdU md HeMt alt 
ndcB Scharfsiun und Nachdruck ausgesprocheo. hat« nad so den Wider- 
ifnth der psYchisch-gerichtiiclicn IMedicin mit ihrem eigenen obersten Grund- 
aftM «larzsihoA bemühtgewesen ist (s.. Crroo«, in dea Heidelberger Jahr- 
Ucfceni d. ljM«r»tar. iwL Nr. 57. 76 v. 77. v. I^Kim«*« Zdtsehrif t für Aa-^ 
t^rapologie 1824. 1- Heft). Aach der Graf O, von Bucqupxf in Prag ist eUi 
kefdgcr Gef^ner HetnrotK't in diesem Punkte (s. Oken'$ Isis. 1837. Heft I.) 
Uer beste Weg, der hier eiageschlagen werden muss, ist nach Heinrutk's 
Mciuung^ der k/^Mawegas asia obarstes Princip zur Begründung einer wia- 
■faacbsftiicll— paydiiacli^iafichtllcheor Medicin (dia UaAraibait) aafgebaa 
niU, dieser: dass wir vor der Hand alle Parteien bei Seite lassen, und 
ton Qnbefan£;cner Forachuog ausgehend^ uns auf den Pfaden der Beobach- 
laag eiae ü^iin brachen, die vielleicht zom glücklichen Ziele führt $ wo so* 
daaa dIa BahmnpUmg«» der Gegasr tob islbit ihia Stella fiadea wefdso» 
aaf welcher sie in ihrer Richtigkeit oder Falschheit, In ihrer Brauchbarkeit 
oder Untanglichkcit erscheinen, (s. Freiheit.) Wenn Heinroth als ober- 
stes Priacip amr Bcurtheiiuog zweifelhafter Gemüthszaatäode die Unfrei- 
baiC dar Person mnbUSU aad diese UaMheit als eine Folge der äüudo, 
des Bösen betrachtet (daher aiadl in seiner Schnft daa ÄtioJogiseban dCT 
GSzehMn Seclenstörungen kaum gedacht worden) — so zeigt dagegen der 
«eaiaie Friedreich ^Cverichtliche Psychologie), nachdem er Tb. I. Abschaw 
1, die NothweDdiglcait dar Psychologie für die Gesetzgebung und das Ricb^ 
InH* —ahgewieas «, lai Sten Abschnitt des erttaa Thalia, daaa das obeiw 
•te Princip d e r g e r i c b t Ii c h e n Psychologie dia aeiisch lieh» 
Freiheit sei, widerlegt die Einwendungen, welche gegen die Annahme 
«icser Freibeit gefliacbt worden sind, giebt dann allgemeine Kegein für den 
lUhtar «üd GmwUhMmmrMt (Regeb ftr BraCarai — <iHa mm dia lichterlicha 
Ffsgestellung an die Arzte beschaffen sein, — Pflicht des BidUars, des 
Arne den Zweck des Gutachtens und die Acten mitzntheilea, — der Gc- 
riehtsarzt eoli Pavcbolog und mit den Uaoptregehi des Criminalrechts be- 
kaaat seia, er aoU in MfM» Gotacbtaa oliaa WaiUebweifigkeit und doch 
SBfisiwd sein, er aoU sieh durch die roora^scha TiMaffia der ptychisabaa 
Kraakheiten nicbt za einer vorgefassten Meinung gegen das zu untersuchende 
IsdiTidaum verleiten lassen, auch berücksichtigen, dass es, um ein vollstän- 
diges Bild einer psyddadiaii KiaaUieit zu bezeichnen nicht nothig sei, dass 
Ai 8adft ^aMsoitig »U«» ihraa einzelnen FnaetiooaB gettSrt sat. Rr 
«OH feraer die aiinulirten, verhehlten und imputirten psychischen Krankheit 
tea richtig erkctmco and endlich die bei einem zu untersuchenden Individuo 
zawcUea eoistelieoden leidenschaftlichen Bevyegungen von jenen unterschei- 
de, die IfaribMle psychischer Krankbaltaa dnd.). Dritter Absah b. 
Über das Rflcbt un<^ ( umpctenz, in jenen PillaD, in welchem vor de« 
Gerichte der psycbische Zustand eines Individuums zweifelhaft erscheint, za 
iatscheiden. (Widerlegung der erhobenen lüage, dass die gerichüiche Me- 
dkia die peinliche Rachtspflege von daa Intal abhängig mache, und 
Btvaby daak 4le Medicin sich nicht in das Recht eindrängte, soadara voa 
letzterem ▼erlangt ^urde. — Uber die Competenz, in zweifelhaften psvchi- 
«bm Fftttaa in loro eatachekitn, iatbamodare. — iSiaiges Historische aus 
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' den vcrschieilencQ gesetziicben öestiraratingen hierüber, — Kritische Dar- 
ateUuag der verschiedeneo Meiuuugeu über die«e Coapetens, — RoMÜtat.) 
Dmr iweite oder tpMUlle Tb«ll Imdtlt im «rttoa Abactai. yvm 4m 
gerichtlichen Piycboiogie in ihrer BezIdNHig nm Criminalrecht. (Capit. ].: 
Allpemeine Lehren über die Zurechnung — vom Begriffe der Zurechnung 
in juristischer und pt>'chologi0€faer Beziehung — vm der rechtliuheo und Ton 
ider psychologifdiea lapvtaCiM — > Vb«r dM flüHoag dtr ptycbbdi absoff- 
Ben Zustäiida'lil den Gesetzbüchern, oad BrdrteniBg der Prag«, ob letztM 
alle einzelnen psychischen Abnormitäten, welche die Zurcchuung aufheben, 
aogebea, oder einen allgemeinen Grundsatz aufstellen sollen '( — Histori«cbas 
•OS dea Yenchiedeaen Gesetzbüchern — Rrörterong der Frage selbst — 
öQd Prflfnng dar verschiedenen Mdaangeii. — Allgemeine diagaaidadn 
Merkmale jener psychischen Zustände, bei denen die Zurechnung nicht statt- 
findet — Art des Verbrechen«, Zweck, Triehfeder s?ur Handlung und Be- 
nehmen de« Thäters — es kann auch List und Klugheit mit ünxurecb- 
«ngcIlUglkelt ▼•rbwidM arfa — die Tbat geechlelit efl de» ge M e b to 

* eCeo Penonen — die 8choinverbrecher verwerfen jede Äusserung, die ii# 
für verrückt erklärt — der Thäter fügt sich selbst hei der That Schmer- 
len SU — je grausamer und je weniger entsprechend dem Charakter «des 
MtBMlMn m» viffttbto Haadhing ist, daSte «knr Vann NkbtsnrrchningefiUg- 
kait angenomim werdea , — Unteranchmg, ob keine erbliche Disposition 
mm Wahnsinne zu Grunde liegt — oder nicht schon früher psychische 
Krankheit vorausgegangen ist — die Sinnestftuschungen und Hsillucinatio- 
neu in ihrem gerichtlich-psychologischen Werthe — BerdcksichtigxiDg der 
Brfelunnig, daea awh körperliche Krankheitea Unrdebend alad, dia mÜMit 
so zu stören, dass sie die Zurechnangsflhigkeit aufheben können: Untersu- 
chung des körperlichen Zustande« und des Habitus der Verbrecher; patbolo- 
gjbche Anatomie der Verbrecher — über den Eiofluss des Geschlechts und 
AMen «if die Zn r eefc n nng mil betaaderer Barftcktlebtignng der Satwldb» 
lungskrankheiten, namentlich dee Brandstiftangtlriabes — vom Einflüsse- daa 
Geschlechts auf die Zurechnung — Geschichtliches — Unterschied im Sorna- 
tiacbeo und p^chischen Leben der Geschlechter — Kinfluss des Geschiecbt»* 
«BlanMUadee aaf die Sareoliaung - vom BinÜim daa AlCar» «of die Sareohp i 
mag — Periode der Kindheit — eintretende Mannbarkeit, psychische 8t^ 
rangen durch die Entwicklouf: bedingt — Brandstiftnngstricb — Mannesalter, 
Grusenalter). — Das zweite Capitel des 2tcn Tbeiis handelt über die theo- 
retiach-praktiBche Darstellung der einzelnen in Bezug auf die Frage der Zu- 
MahaoBg wtL artrieniden psyohJaelMB Zmtlade aad «athilt felgeada 8af- 
■aalti 1« filagai. Über die Zarecbnangsfähigkeit der Wahnsinnigen — all- 
gemeine nosologische Bemerkungen — über die somatische Basis der psy- 
chischen l^ankheiten — Aber die Möglichkeit oder die Unmöglichkeit der 
Bitgtaa« ga w i a iar Ii Zweifel gezogeaar FeroM» Ten psycbieehaa KraaklMi- 
tm — Haala rfae daUrio — MaaoaMale — Stehlnoaomanie — Mord* 
mNMMBaaie — Insania occulta — Fnror transitorius — Monia transitoria, 
Uliar die Znrechnong der Wahnsinnigsn, besondert in ihrem luddo inter- 
-vaUd. — f. 8«g. t Über die Zurechnung dw Hydrophobiscben imd Vergif- 
tdaa dar Hydrophobische — der Vergiftete — 8. Segti.; Über die 
Zurechnung der an Heimweh und Apodemialgie Leidenden. — 4. Segm. 
Über die Znrechnungsfähigkeit der Epileptischen. — 5. Segm.: Über dtc 
Zarechnungsfähigkeit der Taubstummen und Blinden — Zurechnung der 
TaabitDaMMB — Zarechnang dar Bfiadea. — 6. 8ag«.t Über dia Zoraeb- 
aaagtfahigkcit der Schwangern, Geb&renden und Wöchnerinnen — Zurech- 
nnnnung der Schwängern — Zurechnung der Gebärenden und Neoentbnn- 
deaen Zurechnung der Wöchnerinnen. -~ 7. Segm.: Über die Zurech- 
anng der in Zuataada dar Batnudnabait aad Tronkflllllgkeir, begangenen 
Haadlaagen — Betrunkeokeit — ThukflUigkeit — die trunkfallige Ent- 
artung der Sitten und dea Temperamentes — die Trunksucht — die trunk- 
f&llige Sinnestäuschung — die trunkf&llige Seelenstörung — Delirium tre- 
■Ml». — . 8. Begabt lnar«dia Zoaabhnng der im Zustande dar SchlafiruH 
kflahdty 4w ScUaf naadtlot aad daa l^ruDMa btfiagaMB Hiadlaogw — 
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— • 9* fegn.; Ühvt dl« SStneflinnf ^ im Z»* 
■tando des Affeciea und dar It^easchafteo begangenen Handlungen. — 10« 
Segm. : Über die ZnrechnongsfShigkeit der im Zustande der Vcrwirntn^ be- 
gangenen Handlangen. — Der zweite Abschnitt handelt von der gerichtiiehen 
Psychologie in ihrer Beziehung zun Civilrecht. Erstes Capitel. Binige all- 
iMMMricoDM. e«f*ait«t OipM. TiMomiMli-piftktiNbe Banitl- 
_ der einzelnen F&lle im CfTilrechte, welche eine psydkologische Kr^rUtf* 
mng erfordern. 1. Segm.: Über die psychische EÜ-forderniss znr Zeug- 
schaft and Eidesleistung. 2. Segm.: Uber die psychische Fähigkeit zur 
Vflrwmhaag des Vermdgeos. 5. Segm. t Über die psychische Fähigkeit sur 
Isteten witoMTdimig. I>iw tot dw InMt oder die Obefridlt der fVM- 
rfieAVben GericMlelien Psychologie, welche neben seiner „Allgemeinen Dia- 

Eiostik^ 1832 in der Bibliothelc keines gerichtlichen Arztes und Juristen felt- 
n sollte. Auch ich erkenne mit Dank die Beiehrang an, weiche sie mir 
gewihfl wd ndch bewegen hnbea, iil , ümm Weike M dM TMsdiiedeiMo 
liHäMi Avtüceln Ntt^üdm dMum m «ttnaluiaa 

JMMladMV» ArsDeien. * 

JürBneimlttellelire (Maieria medica.) Sie ist eine rdch« Qael- 

Ib far Medicina forensis, besonders für die Toxikologie, s. Arzneikunde, 
gerichtliche. Bin wichtiger Gegenstand für iVledicinalpolicei ist auch 
«tteVerfalschung der Arzneien, s. die einzelnen Artikel der Arzueijpittcl 
«d Wiiar«Dk«Bde» pharmacaiiUickCb 

•9 •» Watrsakmad^Ty pkar aar* 

taitift^he. 

Amt» atefücKs, iar^og (franz. Medecin, engl. Physieiatty ital. Me- 
die», achwed. Läkare, dän. Läg«)^ im Allgemeinen. Jeder wahre Ant 
id« nrift i artw BMHi faarig« Natarlieba, wabra MMaakaalleka 
lad echten Eaastsina bmlteea, sein Fach gHindlich stndiri babe»aBd 

bis sns Ende seines Lebens mit der Wissenschaft fortschreiten, sodass er 
durch sie, wie durchs Leben und darch die Erfahrung, allmälig im Wissen 
nd Können, ia dvr Theorie and Praxis der Medicin, zu immer böheMr 
TtOlMMeakilt gelangt. Dia äAMm Baraf iai db acbwarar, mUmmm^ 
isrgenToUer, der die geistigen and körperlichen Krifte gleicb stark in An- 
ipnich nimmt. Es giebt keinen Stand, der so wenig ein roUst&ndiges Ans» 
ralMa des äussern und innem Lebens eestattete, als der äntliclie, we köf* 
MÜtha AasHtangungen, WUlirangseiaittaM, Mfoag dar a i abi H ahia BriM^ 
fiMiftwachen , unterbrocheaa Mahlseiten, Gcraütbsbewegangen atl«r Art im 
steten Wechsel stattfinden , um tiie Gesundheit ailmälig, aber sicher und oft 
baiii zu untergraben. Viele, zumal junge Ärzte, sterben laut der täglichen Er- 
fahrung in Folge der Ansteckung; denn der Ar^muss, um die Gesundheit und 
dM LoUa dar mMr^ aa sakMaM, orfa ateniaa kdrfaillabas WoU davaa 
«tna, s^n eignes Leben anfs B piti apapa. lia AflianakMa kann der Arzt 
aar auf ein kurzes Leben recbnea, aad ganz besonders passt auf ihn da« 
Hippokratiacbe: Vka brevU, an foagv. Catper (s. dess. Wochenschrifit. 
mrlia 18S4. No. 1) hat über die wahrscheinliche Lebensdauer im ärztlicbeti 
Stmde aiaa TaM foa 010 Aialn nrftgetheUt, woraoa daaUlak Ikr karaea 
Leben hervorgeht. Wenn, was feststeht, von 200 Theologen M[ das Alter 
von 70 Jahren und daröber erringen; so findet man unter WCX Är7ten nur 
24, die es bis an dieseia Alter bringen. — Ausgezeichnete Talente , man- 
nigfaltige Ksaataiiia» aaaylkirlfc*i« 0ladiafli> geindalp IToiatand, gaU 
ITHbiili kraft, grosoaa €iedichtms , lebhafte, aber geregelte Phantasie, eiia 
fdnes Gefühl, ein feiner sicherer Tact und wahre Humanität, — dieses sintl 
asthwendige Erfordernisse zu einem guten Arzte. Kein anderer Stand, aucli 
<ltr gsastUcbe nicht, greift so bedeutend und so tief ia die innersten Ver- 
UilnUa dih Lakeaa» alt dot 



traäiokaL Doa Aial aoH alahk aar apiadMaw 
«r soll kaadala,' ooU anratben, er soll befehlen; er aiass anbediagteni 
~ WMikm «rMinMi aoki oaü. — üar da* 
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Interetse der Kranken soll er f5rd«m; nicht das lelnfge. Kf soll htllnl 
Dies Ut seiii einziger Zweck. Leider! sind aber bei vielen Ärzten unserer 
Zeit 3eweggr.önde Torhanden, die einen andern Zweck als den des Helfens 
Tor Aucen stellen. Und daran ist, wie Nat$e richtig bemerkt, die Stel- 
Inng 4«t Ante« im Staate .TOirtglich Sebald« Oer Arst Ist schlecht- 
weg betrachtet als Civilarzi, ideht als Medicus foren.sis, ohne Rang in 
der Gesellschaft; er ist ein Gewerbsmann, von der Regierung genehmigt, 
der TOD der Ausübung seines Gewerbes leben muss. Alle Nachtbeile, die 
Co wa rrt M und aodere Omtiiid« tb«f .ein Gewerbe bringen, fallen auch 
«nf ihn; die reinen Motive te KvMki Menschenliebe nnd wis- 
senschaftliches Streben, mfissen verschwinden, — er wird ein Kind 
des Eigennutzes. (S. F Nasse ^ \on der Stellung des Arztes itn Staate. 
Leipzig 1823.) M. J. Bluff (Reform der Ueiikunst. Bd. 1. Uipzig 16S7) 
klagt giciehfella oeeh Unaer Uber deo' Stand derÄnte, iodaoi er aagt: „Be 
ist eine traurige Wabrh^t^ dnss der Arzt die Pflichten, aber nicht die Rechte 
eines Staatsbürgers hat, er wird beeinträchtigt durrii dif; PfiHcbereien der 
Wundärzte, Apotheker und Pfuscher. Die Städte sind mit Ärzten überfüllt 
und das platte Land entbehrt ihrer noch so sehr; die Physiker sind schlecht- 
f eit i l lt, mben geringen Gehalt ete.** Der Steat, der-filr tefaie Krenitfln 
•orgen will, bqss' nur auf die Tüchtigkeit und Brauchbarkeit der 
Ärzte und damuf sehen, daas die Würde und Ehre derselben erhal- 
ten werde. A'essf , der neue Vorschläge für die Stellung des Arztes gege- 
ben, sagt (a. a. O. S. 862): „Bs gilt, dta Wehl aller derer, die der &rst- 
fichen Diwpste bedürfen, nH dem Wohl derjenigen, die diese Dienste leisten, 
so gut e4 geschehen kann, zu yereioigM. Die Rücksicht auf jenes ist das 
Krste, die auf dieses das Zweite; dennoch soll, soweit beide mit einander 
bestehen könn en, dieses jenem nicht zum Opfer gebracht werden.^* Und 
ÜHMT 8. 877t ,;1>na VerbIHniae ArHee' nun Kranim anll ao gestalU 
werden, dass die Kraft des Goten, die in dem ärztUeken Benfe Begt, frei 
henrortrete, dass der Arzt das werden und sein könne, wozu dieser Beruf 
ihn weiht. Und durch diese gänzliche Hingebung des »r/tlirben Standes an 
das, was sein Beruf ist, soll dann denen, die der Ärzte bedürfen, das volle 
Gite n Tliell werden, da» sie Ton demselben sn empfangen TennSgen.** » 
SiUglUt (Über- das Zusammensein der Ärzte etc. p. 149 fg.) sagt, indem er 
die Bemühungen des Arztes um ärztliche Wissenschaft und Kunst als Schrift- 
steller erwähnt: ,,Viel Unbilligkeit und Einseitigkeit lassen sich die Ärzte 
in der wediselsidtigen Beurtheiiong ihrer literarischen Producta häufig la 
Seilviden ItoMen. Der Bine acbätxt nnr die einfachste Erzkhlung Ton Knnlb- 
beitsgeschichten und Epidemien; dem Andern erhalten sie nur Werth, wenn 
fruchtbare tiefe Betrachtungen daran geknüpft sind. Man stösst auf Ärzte, 
welche einem Buche nnr Verdienste znschreaben, wenn es reich an i<eichen- 
MEnungen ist, während Andure nor die nenen Verechläge in Anadibg brl» » 
gen , von welchem sich unmittelbarer Gebrauch beim nächsten Kranken ma- 
chen lässt. Finden diese Befriedigung und preisen ihren Fund, so klagen 
Andere über die vielen neuen Mittel, welche sich nicht bewähren, das.« un- 
ser Arzneienvorrath, der uns doch so oft im Stiche lässt, schon gehäuft ge- 
nug sei «te^ Mar ImUM nnr. waa in aalnHi Geaebnaelc geaobrieben ist, yroffit 
er Sinn nnd Fähigkdt hat, nnd wirft alles Andere weit von sich weg etc. 
So findet indcss unter seinen Kunßtgenossen selbst ein trefflicher inedicini- 
scher Schriftsteller immer mehr Tadel als Lob.'' (8. Uenke'i Zeitschrift für 
fitaatsarzneikunde, Bd. S, S. 91. Bd. 6. S. 74 nnd 849. Bd. 8. 8. 8S4. 
Bd. 9. 8. IIS. Bd. iB. S. i. Bsgänatfngsheilt IX. 8. 54. Bd. 17. 8. 47 
nnd 155. Bd. 20. 8. 414 und 452.) Des Arztes Bestimmung ist rastlose 
Tbätigkeit; sein Stand führt ihn zu den Scenen des Unglücks und des Jam- 
. ners, sein Studium in die innersten Geheimnisse der Natur. Dies kann nicht 
ohne Bedtntung auf aein eigenee aittlicfaes Wesen bleiban. Daa Leben 
• nd die Kunst rein zu halten, gebot der alte BSd den Ärzten, und 
<lcn wahren Schülern lehrt dies die Kunst selbst. Etwas anderes lehrt ihn 
jdaa Gewerbe. Hier tritt ein JLaB(i ein zwischen dem Gulea und Böaan. 
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Der BtfMiintz kommt; auch wiU der Arzt mit idatr AHriÜi Mmü, md «r 
kann dies mit Recht für sein beschwerliches Amt veriangeo. Kr kennt das 
Hohe, "Wichtige und Heilige seine« Berufn, er weiss, dass der Gegenstand 
■eines Wissen« und Strebeu« das Höchste uud Tbenersle auf Brden ist, und 
tat mim «ki-doppeitee RtciC sn MikfieB AmpHkeheo) denn «r «eil den Kran- 
kmi jndes Opfer bringen, wodurch er deason Gesundheit und Leben retten 
knnn, selbst mit Gefahr seiner eigenen Krhaltung. Man verlangt Ton ihm 
Vnrieugnung de« Egoismus, Unterdrückung der I.cidenschafien, Hintcaansetzung 
Jnder Bequemlichkeit, rastlose Tbätigkeit bei läge und bei Nacht; — AUea 
som Beeten der Kranken, — Aber npeli der Kranke tot dagegen mr grte- 
ten- Dankbarkeit verpflichtet; doch leider! wie mancher geschickte, tUÜlge^ 
rechtschafTene Arzt sieht sich verkannt! Man urtbeilt hart und ungerecht 
über ihn und er mnts Beweise von Gerlagschätzuog uud Undankbarkeit in 
Menge e rfah r en. Br tiebc tiglich, das« sein mühsames Streben vergi^bcus 
ist, dasa die Künste uud Kniffe den Cbarlttans, dee Kriedwrif SelMeieh- 
lers und Speichelleckers, der sich durch Fraubaserei, durch Vettern, Tan- 
ten und Grosstanten Connexioiien verschafft, weiter führen, ah alle seine 
Arbeiten — kein Wunder^, weun er nuu das Stadium liegen lässt. Nur der 
'gretee, der atarke Gelat bleibt hier tren A4n beaeeni Grandiifzcm und zieht 
ein eingezogeuei prunkloses Leben mit hoher innerer lMralbdier'*KMift and 
regem Streben für Wissenschaft dem glänzenden äussern Schimmer Ton GIftilk 

und dem Leben toII Üppigkeit, Geistesiriigheit und Schweißerei vor. 

Die äussere Tbätigkeit des Arztes, die Stiefein und Schuhe kostet, wird vom 
PabUcnai Terlangt, die lanere Tetlaiift keiner-, sin wird niekt keneilrl. kfai 
also auf; Icein Wnnder, wenn der Arat nun ein mediciniscber Tagelöhner 
wird. Herr r. IVedekind {Henkelt Zeitschrift für Staatsarzneikunde, 1827. 
Uft. 1. S, 10) sagt! ^Über die Taxen für Heilkdostler ist man auch 
nkhl eiarerelandea. F5r BedflrfUaee der Nothwendigkeit, z. B. Brot, Bier, 
oitissen bestimmte Preise festgesetzt werden; ob ri»er die iÜiir^dni^ der 
Heilkunde bei dorn Kranken N, N. eine Nothwendigkeit war, liegt beiwei- 
tem in den ineiüten Fällen nicht klar am Tage; eben so wenig, als ob der 
Arzt genützt, geschadet oder nichts ausgerichtet habe? Und wie will man 
den I^bn dee Anlee ecbitienf Naeh der Menge Ten Reeeplen and Beta» 
dieoist es üblich. Aber ist aiebC der beste Arzt der, welcher in einer gegebenen 
Krankheit die wenij^sten Recepte verschrieben und die wenigsten Besuche ge- 
nacht hat V Und soll der wahrhaft grosse Arzt, der mit Wenigem Viel auszurich- 
Imweias, wie derReeeptenklezer and unermüdete Pflastertreter belohnt wer- 
daf Wenn man nan die Knn^ Mit dem Weidgaten dae MeliM antsnrleh- 
t«, begünstigen soll, — wie keines Beweises bedarf so begünstigt 
nan durch die Taxe vielinehr die Kunst, mit vielen Mitteln 
wenig auazurichten. Laase man es doch der Heilkünstlern über, mit 
fcren Kranken eleir'dMnrfhrfen. — — — Wo die C^ncurrenz frei ist, wird 
der Arzt den Kranken nicht übernehmen und, wenn er Zotranen feirieast, 
aoch bezahlt werden." Indessen cle!)t es dennoch bis jetzt in allen deut- 
Mhen Staaten bestimmte Taxortlniingen, sowol für Ärzte, als für Wund- 
irzte, Hebammen etc.^ worauf der Praktiker bei Brtheiloug der Licenz zur 
Aatübhng dnr BBilkande- angewieMn «id ▼e^yfli^htet werde» let. Solche 
Taxordnungen sind in verschiedenen Staaten veraehieden, aedaia dem Ante. 
Wandarzte etc. bald ein hüberes, bald ein geringeres Honorar zusteht. Am 
<weckmässigsten scheint mir die preussische Medicinaltaxe zu sein. Dage^ 

Si Wateht noch immer hier in Mecklenburg eine höchst mangelhafte , den 
tbedürfhiaaen Mut entapreebende Taxerdnung vom Jahre 175S, wn 
der Arzt für den ersten Besuch hei einem Kranken nur 16 Schillinge, fir 
jeden folgenden 8 Scb., für ein Recept 4 Sch. etc. fordern kann (S. Dem- 
ftiuth'i MedictnalpoliceigesetzgeboDg etc. im Grossherzogthum Mecklenburg- 
Schwerin, im. B. 41.) He wiM m wdnadien, dase aueh hier im Lande 
die preussische Medicinaltaxe bald etageUhrt •wArde. Dteaelh^ «lebt für die 
praktischen Ärzte folgende Bestimmnng;en : 1) Für den ersten Besuch inner- 
halb der Stidte md Vontidte 16 gGt. bia 1 Thir. 8 gClr.i F&r jeden 
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^er folgeiid«a Bemdiit mh Inbegriff der lu venchreibenden Reoepte 8 bis 
16 gGr. 4 S) für dea ertteo Betocb , neaa der Kranke über eine Viertel. 
mtiU von der Stadt o'der Vont^dt eatfenit itt, 1 bis 2 Tbir.; 4) für jedeii 
4m folgmim BeMcdw Ii Mlohtr »■HiwmM 16 xCr. Wa 1 TbIr.; 5) wmm 
te Aiat Mbnara su einer Paaili« ^böreada oad ia.aineai Haoae woboea4a 
Kranke ca besucben hat, lo darf er für den zweiten und dritten Beiucb etc. 
nur die Hälfte des bestimmten Sattes ferdem. Eben dieses ^llt auch bei 
Paoaions- und ähnücbea AnstaUea^ 6) wenn aber mebrere Famiiien in einem 
Hanta wabnaa, dia ^aaaalbaa Ant gibrawlnat m kum nr Aum rm Ja4« 
Familie dat ToUa Sottrum fordanil 7) Ar Jadaa när.hüichen Besuch innei^ 
halb der Städte nnd Vorstädte, wenn es der erste Besuch des Kranken ist, 

2 bis 5 Thlr. ; 8) für denselben, v^enn er zu den nachfolgenden Besuchen 
igehört, 1 bis 2 Thlr. j 9) für <üaea nächtJicheo Besuch des Kranken, der 
Ab« VlartilMUa wm 4m Stadl odar daa Vanlidtaa at f e wt wahi«, 
wmm im Baioeh der erste überhaupt ist, 8 bis 4 Thlr.; 10) für denselbea 
'wenn er zu den nachfolgenden B'^suchen gehört, l'/? bis 3 Tblr.^ 11) für 
«inen nächtlichen Besuch gilt ein jeder • der van 10 Uhr Abends bU Mar- 
-geoa 9 Uhr gefordart wird; 12) auch bei dao wiehtigetan Krankheiiea durf 
dar AmiI 4tm KrarilfMl nar tiglicb swei Besuche anrechnen, wenn er 
nicht zu mehreren besonders aufgefordert wird. Bei chronischen Krankhei- 
ten rouss er noch näher nachweisen, dass tiglich zwei Besuche nöthig wa- 
nn,. «U worüber daan die aaebkundiga Behörde entacbeiden wird. iB) Weoo 
4m Anfc almdwlaag bti 4m Mmürn Mt bUban amdrMUeh Mi % a far gi tf t 
ist, IG BUM dies beeondera boMHifl WMdan. Doch können einem Arste fftr 
die einem Kranken in einem Zeiträume von 24 Stunden ccwidmeten Besuche, 
Inclusive des ia diesem §. gedachten auf Vcrlaogeu erfolgten stundenlangen 
JBleibeos, überhaupt nie über 6 Thir. zugebiüict wcrdeai^ 14) für ein aus 
das Bma abgebollaa Eaaa|it B bia 6 gGr. ; 15) nr aio dargleichet ia 4m 
Nackt 6 bis li^ gGr.; 16) für die erste Coneultatiun mehrerer Ärzte, jedem 
4ierselben l'/z bis d Thlr.; 17) für jede der folr:cndeii Consuitationen 18 gGr. 
bia 1 Thlr.; 18) für den Beistand eines Arztes bei einer Operation 1 bis< 

Thlr,; 19) fürt den Beistand eines Arstes bei ciaer Niederkunft 5 bb 

4 Tblr.f Or dia Ao rf a rt lg^ag «iaea Oaaaaihaita- «dar Kvaakaaaabalaat 

5 gGn bis 1 Thir.; 21) für alt gescbriebanat, mit wissenschaftlichen Cr fla 
den unterstütztes Consilium, nachdem solches mühsam und weitläufig ist, 

3 bif 6 Thlr,; 22) iüt jadMi aar Heilung des Kranken notbwendigen Bciaf 
16 gGr. bSa i Tblr«f tt) bal «inar Mm -tb« Laad «bllt dar An» M 
Mar FahM tifUab bU zu seiaer Zurückkunfit mk Oiitaa • Thkw Dies fin- 
det auch ara Tage der Hin- und Rückreise, wenn die Reise nur 1 bis 8 
Meilen beträgt^ statt. Ausser diesen Diäten darf für die einzelnen ärztlichen 
JBamühungen Micbt« liquidirt werden. 24) Meilengeld erhält der Arat iiar 
daaa Ar jada Maila, MnaU Ua ala aai«ak, wmm aaiaa Bdaa Mar 8 Mil- 
len beträgt, 1 Thlr, , . wogegen er am Tage dar Hin - nad Biakre&aa kalaa 
J)iäten bekommt. ^5) Ein Ho«pilalarzt dnrf von den Personen, welche ge- 
gen Bezahlung im Lazareth verpflegt >^ erden, nie ein Sostrum fordern, und 
mit Hinsicht auf das Allgemeine Landrecht. Tbl. 2. Tit. 20, §. B60, ohne 
Oaaabmigung dar Eagiaraag aacb aicbt anaebnMn. 26) Für eine rbn Prf> 
▼atpersouen verlang öfTnaag eiaes todten Körpers S bis 6 Thlr.; 27) f&r 
die blosse Besichtigung einer Leiche 1 bis 2 Thlr. ; 28) für Ausfertigung 
einet KrankheitsaUestet kann der Wnadarat 10 bis 20 Sgr. liquidiren; 2Ü) fir 
dia RanoMtian and daa aiatea Tarbaad «iaea giiirpAiaM Obar- aad Uataa- 
anaaa g bia 4 Tjhlr. ; SO^ für die Sectioa einer Leicbe, wenn PrivatpenaaMi 
dieselbe verlangen, 2 bia 4 Thlr.; 31) die Wundärzte können die Hälfte von 
den, dem Arzte zugebilligten, Sitzen fordern; S2) den Thierärzten zweiter 
Xülaaae oder den Kreiatbierärzten stehen lür Abwertung einea gericbtlicban 
•Tannlaa, lAr .daa VaaMhreibaa aiofea B aeaptaa ia eigener Wahaug «la^ die- 
selben Sätze zu , m l a b u die , Medicinaltaxe in gMdMl Verhältnissen daa 
Wundärzten dafür ausaetzt; SS) für die B^nübangen aur Wiederbelebung 
Aadtar Paraoaai^. jnit Apafcbloia dar aaabdar Wiadaibeiabang iartauaetaeadaa 
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Bebandlung, kann der promoTlrte Ant 2 bi« 4 Thlr. , nicht pro« 
■«▼irte und Wandärzte aber IV2 bi* ^ Thlr. fordern. S4) Praktische Ärzte, 
mtkhe zur Zeit ihxer Approbatioa nicht prumovirte Doctoreu geweaen uad$ 
hi«M IBr irstB«lw Bf libugw OMh dar Tm für Arsit, für wiodM» 
ide aad geburt«hülfliche BcaAkaogen aber nar nach der Taxe f&r Wuiid'r 
irzte Qod Geburtshelfer HqiddireB. 35) Den zur ärztlichen Untersuchung der 
MüitAirpflichtigea, bioaicbu Uurar körperlichen Tauglichkeit, adhihirteo Än- 
Ma mUcb die Diäten 9a4 FolirkoilCB n dm dadmJ^ «rfaidwM ttWMWt» 
am dem HMipt* Battraordiaario der Regierungscas«e angawiataB yiw^ 
S6'j Die Festsetzung der Liquidationen der Medicioalperionen gehört 
Ressort der köuigl. Regierung. 87) Jede Liquidation muss auf einen 
tMMMeru Bogeu geachrieben sein , ea nuM der Naaie de« Kranken und die . 
IimMmic, walcker öendba k ahaa d t it worden, geoao — ga g ika a 
9S) Zo jeder LiquidatioB Ar gehabte ärztliche etc. Beaühaageo, 
Wer Arznei rech nung , dereti Betrap die Summe von 50 Thlr. erreicht, 
«er voracbriftafliäaaige äteokpel adhibirt werden. Sü) Jede Cur- oder An* 
■MMMg, weMM nr Prüfung, FeatMlttif lod ZaUaagMiiwalMM; auf 
aae öffentliche Casse aiaganicht wird, mute folgendermassen ■p—Hkirt 
in: c) Betrifft das Geschäft die Uehandiiing kranker Menschen, so »oU 
ka Ant oder Chirurg die Veranlassung, die Zeit, deo Ort and die Entfer- 
■ig deaaeiben vod aeaneia Woknorte, dea ganae« Nasan dat behaadelftan 
knAan» dia Knnkcitafoia, die Dauer der Cur, die einzelaan tiglicki« 
•4er aicktltchcn Besuche, die besonders verrichteten Hülfsleistunccn und 
Ce Taxbestimmungen, nach welchen er üquidirt hat, in der Rechnung, 
Ort, Zeit, Nameo und Dienstcharakier aber unter derselben genau angeben. 
4) M wiekticM FUlm wd Coraa vo* M^awMinUak Inngar Dnnw iai ahn 
Krtokbeitageacbichte , aus dem über die Kranken no fuhreoden Tagebnck% 
^ Rechnung beizufügen, e) Wenn die Besuche mit Reisen über Laad ver- 
taaitea waiK^n, roüsaeo die daraus arwacbseaen l'rausportkostaa durch aait- 
Beecbeinigung tbar dtn.Ortaantfemiiag beglaubigt mSu* 40) Dia nr 
kswirkeaden Festsetzung efanwraicfaenden Liquidationen selbst bedftrfen in 
ietaeu Falle eines Stempels. (S. F. Fiichert vollständiges Archiv der Vor> 
Khrtflca oad Bestimmungen für die köoigl. preuss. Med. - Personen. Leipz. 
UMl & 61.) — Für die Wahl das Arztes hat selbst der Galuideta kein Kri< 
ferini ar kana das wahr« Wart^ nicht baartkailaa «n4 aar aaih daa 
kwera gehen, er bezahlt den Arzt nach einer Ungewissen Taxe; für den 
maethigen Besuch so viel, als für den, der ihm daa Lehen rettete. Auf 
«ckke Abviege geräth nun der Arzt, weaa er keinen grossen innern morar 
Mm «akak Mint, wa«i ar aiaki hakr aad k4Ug dia idaala Biahtm^ 
km Gemitka un Kampfe mit dar kaHaa Wirkliakkeit and der raukan Anss^u- 
i'ite drs Lebens bewahrt, — wann er nicht, unbekümmert ob ar gekannt 
•der mkaani wird, seine grdatto Balakanng' aar in sainam JSersan and in 
Mkteaa Bawaaataeia MMk, daN ar Gataa gattiftal and Kanat and 
üt traolick befSrdert habe? Aus diesem Grande sind die wakr* 
Arzte , die redlich und ohne eigenes Tnterei^oe das Heil der lei- 
Menschheit fördern, zu den Ausnahmen zu rechnen, u;id die eigen* 
machen die Regel aus. Niedrige Gewiansuckt, Egoismus, Leiden- 
d B^aanrkt rfnd, naak.a. WMind^ dia Makel Helar Irala M 
«od sesser Deutschland. Moralisches Cefübl, Gewinn, Kimstliebe, Ruhm 
■ad Beifall, sind die Triebfedern für ärztlich« Tbäti^ikeit, der Inbegriff 
«ta dem lateresse des Arztes. Verhütung« Milderung und Aeilung dwr 
iMiMlaa; wte atndi dto Bataiachttiaf dar NUa, daran fieartkailaag mu 
Bebe K«iatBiaae erfordert (semiotiscbe Praxi«, ärztliche Bxpertise, — ein 
qtasM ärztliches Notariatsgeschäft), dies sind die Verrichtungen 
tiacs jeden praktiacbea Antat. Daher ist von Seilen der Regiaruogen der- 
•Aa ^ ifttM la katiMteaa, dair aalw amedhmitir paUariMair 
äaidtktaine freie Ku nst aasübt und nach der Wichtigkeit dieser Kanst zu 
waniigea ist. (ß. «oa WMimd in Henke $ Zeitschr. für Staatsarzneikunde 
U<7. Ucft L fi. !>. Wo dia aaUmia «laUaog dtr Arsto, dia ibacgroiM 
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ConcarrMi -ttid die 6«w«rbiaciit, der Brotneid herrschen, wo die Noth 
des Lebens und der Bgoismns ihr Haupt erheben, da wird an das allge- 
meine Beste der Menschheit nicht gedacht. Prei von drückenden VerhäJt- 
nisseo des Lebens, frd yon Nahningssorgen moss der Mann sein, ivena die 
liSben IAms Onl'WM d«r Meotchheit in Vbm rege werden «nd nte MelMe 
«rngeo sollen. ^ Mit Recht «igt Trevtranm (Biologie, CapiteT 5): „Sähe 
man, die Priester (und Schauspieler) etwa aa^genommen, je eine Classc von 
Gelehrten uud Künstlern, die sich pöbelhafter gegen einander betrug, noter 
welcher Missgunst, Neid und Cnbue ntler M g e aetn e r eraMt» «It unter 
4m Anten? Sahn nnn Je Mntbennciker sich so verleumden and vcrfulgen, 
wie es die grossten unter den Ärzten thatcn, je ihre Werke mit solchen 
nichtswürdigen Zänkereien anfüllen, wie Albin s Annotat. academic. gegen 
Hailer enthalten?*' — Grosse Ehrenbezeigungen, die dem Atzte zu Theli 
«nrden, Stand, Rang, WMcn, eine grosse Pnsie, etn g r o n wr Ruf; — 
«He diese Dinge eind kdn sloberes Zeichen eines wahren , getcMcktea lud 
redlichen Anstes; denn wer weiss nicht, dass der ehrgeizige» stolze, arrogante, 
gewinnsüchtige Arzt sich dergleichen durch Kriecherei, Schmeichelei, durch 
Conoexionea, verliebte Abenteuer , durch eine Specelationsheiratb, dorch 
Geld nnd UniiJ andern Mfign Bfitl4, die reehtHehe Ant na gebmiH 
«hen sich n moh fühlt, oft zu TeinriwflMl'Wniss? — Aach der Doctortttd 
and das pergmentne Diplom beweisen nichts, da mit Ertbeilung derselben 
auf manchen Akademien so grosser Unfug getrieben wird, wo es oft nur 
heisst: flat ffira Geidl £ben so wenig beweist die Länge der Stodlr« 
srft, dn ein flelMignr nnd talentvoller Medldner in nwei Jahren mehr aaf 
Universitäten erlernen kann, als ein träger, geiatloser in der doppelten Zeit. 
Darauf kann indessen Im Allgemeinen die Medicinalordnung keine Kück&icht 
nehmen, und bei der Staatsprüfung der Ärzte, s. B. in Berlin durch die 
ObemMriMtioni'CoaBiMlon, werden n aetoher Mfong nnr diejenigen 
Anle zugelassen, welche ein vierjähriges UnimnUllMtndinni nachweisen 
können (s. Staatsprüfung der M e d i ci na I p e r »on en). — Ein wahrer 
Arzt ist nicht blos Arzt, sondern auch Naturforscher; er hat I^nst , Liebe 
und hohen Sinn für dieses herrliche Studium , das mit der Arzneiwidseaschaft 
itt. enfftMi Bnndn nteht. Die nUgamelot Nntargeiehiohle, Minera- 
logie, Botanik« Zoologie, die Physik, Chemie «nd PharmacU 
sind notbwendige Vorstudien der Medicin; doch wird der praktische Arzt, 
da jede dieser Lehren, um sie vollkommen inne zu haben, schon ein Men- 
achenleben an JSdt 'und Stadium erfordert, sie nar laaofern etndiren, ala aiii 
im nidMtir D nn l e hig mr BeHkimat elehen. Dm niehiCe nnd wiehtigstn 
für ihn bleitit ein genaoes and gründliches Stadium der Pathologie und 
Therapie, Materia medica, Diätetik, Geburtshülfe, der 
gerichtlichen Ar anelwiasensebaft, Anatomie, Physiologie 
•t«. - Hr. V. WMktäiäwMMiaeke. t «Cantinroielk. Bd. 14. 8t t 8. S> 
iMfti „Za den Oei^emtinden ftrstlicher Leistungen gehört Alles, wotn Brlnnrang 
der Ameiwisaensehaft nothwcndig iat. [letztere ist die Lehre von der 
Beschaffenheit des lebenden Körpers in Bezug auf heilsame 
oder ungesunde Dinge, bezieht sich daher 1) auf Alles, was zur Br- 
hnltnng dec«nwadhait gehdrt (Hygieine nnd Diätetik); 2) auf Ver* 
kAtnif iMioadnrar Kmnkheiten (Prophylaktik); S) auf Heilung oder Lin- 
derung von innerlichen Krankheiten (Therapie); 4) auf Heilung äasscrli> 
eher, Form und Bildung betreffender Übel (Chirurgie); 5) auf die Ge- 
burtshülfe} 6) auf das Sanitätswesen (medicinische Policei) nnd 
7) nnf irstlinhe Begntnehtntig (medicinische andchirargiecb« 
Semiotik)." Ein sittlich guter Lebenswandel, ein Leben in glücklicher 
übe, fern von aller schmuzlgen Habsucht, empfehlen den Arzt nicht allein 
▼un der moralischen Seite, sondern sie deoten auch darauf hin, dasa er tie-' 
fer in aeln 8t»^u einge diung a« Int, — efarStudiam, wiichea Ihn nothwen- 
dig ina innere ansichtbare Leben , zum Hdligthume der Natur führt. Der 
wahre Arzt lebt einfach und prunklos, bat wenig Bedürfnisse, besitzt eineo 
Cacn4^ Sinn und offieum Qlamhtnr, iat rndlMh und gewiiniWuft, nufjaMrk- 
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Mm, Tonichyg und TetickwieireD, und schätzt die Natarheilkrtft 
atellt daher die Prognose bei Krankheiten, die ans niederem Interesae manche 
schlechte Ärzte vorsätzlich für scbUmia uod die Krankheit für gefährlich 
erklären, nie äniflKiy als inaerer walnrer Obenengung, und er übt 

UM Brfahning gegrfiiidete Kunst seinen Doctoreide ge- 



Mif Vernunft und Brfahning gegründete Kunst seinen Doctoreide ge- 
mäss allenthalben aus, dienend Armen und Reichen mit gloicl^er Sorg- 
samkeit. — Ein guter Arzt luuss nicht allein Scharfsinn, sondern auch 
ein richtiges praktisches Gefühl haben. Alle medicinischen ErfahrnoMi^ 
lild MMbr ankleeliT, ab objeclKr, 4. h. aia fiad aad bleiben «ekr Biw 
fidimg für den, der sie gemacht hat, als für jeden Anderen; well ea 
sehr schwierig ist, sie so durch Worte auszudrücken und mitzutheilen, 
dasi sie ganz dieselbe Stimmung der Empfindungen, die sie in uns erreg- 
ten, in Andern henrorbrächten. Unter dem praktischen Gefühle 
edar Tact versteha ieb elaa aageboma, darab Obnaf venaakrta Fertig- 
kiit in der AuHhidung nod Anwendung subjectivar Brfahrongeo, ohne welcha 
aia ein Arzt ein glücklicher Praktiker sein wird. Der Heilkunstler, der 
dieses Gefühl., dieeen G^aiaa besitzt, wiederholt sieh bei ähulicnen Krank- 
keiufällan aebaall aad aabawaHt daa Vergaogeaa aad Gedachte, am.ea aaf 
den gegaamürtigeo Krankheitsfall anzewendaa,- aar richtigen Bckaantniaa 
desselben and um das rechte Heilmittel dagegen zu treffen. Er traut frei- 
lich diesem Gefühle nicht allein zq, das nur das Resultat vieljährigpr Erfab- 
rang (beim seltenen Genie angeborene Naturgabe}, ist j er revidirt und wird 
fiadan, daea ai kdaket eeltea liaseht. nlMeaer iaaare SaalaapraaaM — sagt 
HufeUnd — durch den der ächte Heilkünstler daa Rechte trifft, ist nller- 
dioga die Hauptsache, und das, worauf sich der praktische Tact am Ende 
gründet.** Nachtheilig wirken^ auf die Ausbildung dieses sichern Kunst- 
tactea, deeaea der praktische Arzt durchaus bedarf, das Tiele Lesen uad 
tadiraa .van ^dicinischen Systemen aad Tkearian. Aacb Rebbaic aad Ga- 
fiihlloeigkeit unterdrücken und tödten daa icht praktische Gefühl. Dar 
praktische Arzt muss ein reines Zartgefühl und Mitleiden in seinem Innera 
bewahren, das bei Anatoaen und Phjraiologea, zumal durch die graoaaaMn 
TiTlaaeUanea, bald irailoraa geht ; aas dleeeai Graada tiad anoh gratia Aaa- 
iMaen aad Ckimrgea selten grosse praktische JLrate. Nicht die Galahr-^ 
samkeit, sondern die Geschicklichkeit macht den wahren prakti- 
schen Heilkunstler. Es ist ein grosser Unterschied zwischen Wissen und 
können. Ohne Genie, ohne Kunstfertigkeit, ohne Kunstsinn kann allee 
irallicha Wiaaan niahta balfan| .die praktbaba Mediaia iai BMbr Kaait ak 
WLiaaaaabaft. Zn Tielea Lesen erzeugt moralisch« und intallaatBalIa< Ol>er- 
ladong uod UuverdauHchkeit. Wenige und gute Bücher and dieae racbt inna 
haben, d. h. nicht blos fiesen, sondern studirt, ist besser als ein« grosse 
Bibliothek. Man Icaan Tiel .wlisea and wenig können, uad viel können uod 
aiabi aebv viel wiaMn. Daa wabfa praktlMsbe Stodia» daa Aiatea baiMblt 
nicht daria , dass er alle Ärzte Ton Hippokratet bis auf snsere Zeiten omI 
ihre Theorien beroeonen kann, Rondern dass er ihre Observationen am Kran- 
kenbette inne hat uad aich bemüht, jede Krankheit richtig za erkennen nnd 
aa heilen, und ea aina inner tiefere Fhntibt Ina faiaada oad kiaaka La« 
* bea». In die Heilkraft der Natur uod in die . Wirkungen der Arzneien zu er- 
langen. — Ohne Scharfsinn giebt es keinen wahren Arzt. Er soll selbst 
sehen, selbst untersuchen und prüfen, uod nicht blind den Autoritäten der 
Measchea glauben j er soll treg, yorarthnlaloe, nit Uasieht und Skepsis 
' baabaebtaa, «ad dadarob an eigcaaa elaham Bahbiaagen gaUnftni ar «all 
•eine am Krankenbette gemachten Qeobnabtaagan and Krfabnaigan adl 4** 
fremden Beobachtungen und Erfahrungen, die er sich aneignen muss,^ Ter- 
gleichen und berichtigen. — Ein Arzt, der oa/cbtheilig von grossen Ärzten 
Qud 6oinen Collegen spricht, , der ¥oa medicloischen Coaaulkatioaea nickte 
udaaen will y dar- Haaemittel und elaa gute Diät verachtet, der flüchtig a»- 
tersucht und. gleich mit dem Receptschreiben bei der Hand ist, der hauGg 
heroische Arzneien verordoet, von der Naturheilkraft nicht» weiss, oder si«i 
bei aeioem Publicum ignorirt uad den Kranken glauben. macht, daas nur Er 
Mest Suatsaraneikaade. !• . 12 
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^ Heiiong bewirkt habe; — iolcbcr Arzt wird nie ein wahrer Hell- 
Jtfnstler werden. Das» Verletiindnngen unter den Ärzten nicht so ganz sel- 
tea lein nüsaea und schon vor Altera ttattgefunden haben, erheilet aus der 
mMmhut^ttlkm BMklMMnnf twi 16. Jmmt 1776, w» im Mm*: 
„HrnktflfHl tot lieh Icein Arst lun Schledmrichter Aber den Nebenarst aaf- 
nwerfen» oder mit unnürdigen Hecheleien zu verfolgen, bei 200 Rtbir. 
Sinfe, auch nach Befindea bei Strafe der öospensioo und Remotioo.^* l^C^* 
DmMM^ Dtfrtdtl. d«r MMU6Bb.-8ali«f«riMafcea MadidnlpaliiMiswtta- 
fdning. 1834. 8. 89.) — Der praktische Arzt hat eine doppelte Aufgabe 
zn berücksichtigen, die Brkenntniss und Heilung der Krankheit. 
Die Diagnose ist zur Krlangung der erat«rn nothwendig; dena schon jedes 
Brkeniiea ist teuer Natur naoi «in Unteradieiden. Sie ist tob 4ar kdck- 
MM WlcM^relt( 4m ekM ale wQrdea wir na iltonll Vttwtkmim^ 
Yemiengungen , Tluschnngen zu Schulden kommen lassen, worauf nothwen- 
dig Mis^ffe in der Praxis folgen müssen; und letztere, welche die üedln- 
gnngen der Genesung aufzufinden hat, würde ganz verfehlt werden, sumal 
mwn im Ank kMM grOiidiloln «d IM K«MldM im AnMtwMwgea 
besitzt. — Für den jungen Arzt ist es vor Ailem nothwendig, dass er sich 
aof Akademien nicht allein mit Allem, was Anatomie und Physiologie, Pa> 
thologie und Therapie ihm darbieten, •ondem auch mit der Materia 
«ca ^ 8iMM im Afkrn «ad aft aaMnr PlmnMiktlnrf« ud Phimkodj- 
namik bekannt aiaaka, Md die edle Studirzeit nicht m& «anfitawi traaaseea- 
dentalen Speculationen und unfruchtbaren Hypothesen und Theorien über 
die Natur als Ausdruck eines hdhera Seins, über das UniTerwum und die 
Weltseele, über Kraft und Materie aad über tadera philoeophischea Knm, 
der ihm am Krankenbetia sa akkta nützt, vergeude. Er kann in ikmt 
Hinsicht sich gratuliren. wenn er unter tüchtigen praktischen Lehrern^ i.B. 
in Berlin unter einem Kutt, von Or'äfc^ Berend», Barteliy Kluge; in Göt- 
tingen unter einem Richttr^ Himly^ Conrodi, Langmbeck u. A. m. gebii- 
4et wof«a, dia not ta «Ibm ArM fir.daa Lab«, nldit ür dk Sahala 
•chufen. Leider! Ist di«i aber nicht immer und nicht allenthalben im f>UI, 
und die traurige Tbatsache, dass dass unsere jungen Ärzte mehr Chirurgie 
als Pathologie und Therapie im Kopfe haben, dass vor 20 und 



Jaittan Mf^dla wafatti BÖdialniaoh-Malttiaehaa Kaaatnliia wagen dar idaa 

des Absoluten aad daa Schauens in dasselbe wialg gesehen wurde, wo man 
glaubte, der Praktiker bedürfe weder des Namens der Krankheit, noch der 
Heilmittelbekanntschaft, weil sich dieses alles von selbst aus dem Systeme 
ablmten uad finden Kease; dieae tnarige Tbatiacha tat Schuld daraa, daaa 
an Viele jange Praktikar kaum dan aehataa ThaU aasen Araaaiachataaa kaa- 
len, geschweige denn richtig anzuwenden verstehen; ja, dass man !n unse- 
rer Zeit viel weniger geschickte und brauchbare Ärzte findet als früherhin, 
wo keiner das medidnische Stadium ergriff, ohoe von Jugend auf gründ- 
idM e laa a l aella, icht pUloaaphMw, kurs hamaaa BUdMig gaaaaaan an ha- 
ben , es jetzt aber so viele aus ungebildeten Chimrcea und Apothekern her- 
vorgegangene Doctoren giebt, die ihr Geschäft nur nandwerksmässig betrei- 
ben, worüber allgemein ond allenthalben geklaft wird. (HenkfM Zeitacbr. 
fir gm a l a aran a U raada. Bd. S. 8. 91. Bd. £ bTsM. Bd. 9. 8. 11«. Bd. 18. 
8. 229 o. 821. Bd. 13. S. 1. 8tea Erginzungsheft. 8. 140.) ~ Um dletaa 
Übel zu Stenern , sind auch in manchen deutschen Staaten sehr zweckm&s-> 
alfa Mittel in Anwendoag gebracht worden« So x. B. wird im Preaasischen 
Mb ärm Md Waadarit aar madialBiaclMa aad aUfafglaehaa Staalaprüftuig 
togelaseea, der idclit nachweisen kann, dass er die erfordaviahan Sdiol» 
kentitoisse dazn beritct. Ein dnsiehtstoUer Minister des Innern erwiederte 
auf die Klage über die mangelhafte Bildung unserer jetzige Ärrte Fol- 
^•daai „Gebt mir Ärste, wie man rie noch am Bnde des vorigen Jahr- 
hunderts bildete , und farfaal % eoror neoam Ärata die ihnen tob dar Nft* 
tur bestimmte Stelle an, so werde ich die Autorität und Würde daa IM- 
|y *^*^ f^ühlten Drittheils zu schätzen wissen, und eure Klagen über «las 
ige worden aufhören.** Die wisseaschaftlicha Bildaag ainaa 
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adkon io der eraUn Jugend den Anfang nehmen, denn kda 
w»^ikck»«li^Är Min als dieser : dass eine solche Vorberdtanc 

atadium l l i *M Mter «d AiMbdaMoaehaft noch io 

iptn Jahrea nmcla^eliolt werden kSnne. JHeae frQhsddge Bikhag 
m'}^ sinn f^r die Beobachtongen der Natnr einleiten, der so woblthi« 
lonn k calxfc t fe wirkt md jene Bermthangen erweckt, die dorch ihr» 
«ABilMUMift ätek fjB -wvm 4ir Natnr aelbct dicürt darstoUen. Das ^ 
«M (ideBiker mrtes^ la* der einzige Weg, ,naf wolcbea «) das piWIhifl» 
Besdttmi mbf^each Kütten , b) die Uabeil bringende ÜberhAnfang des KnuK 
kii Bit Axznelea verhindert , c) der Arzt die Grenzen der Kunst bestia- 
Ma Isnaa ^ird, ohne deren Kenntoiss es für ihn und das Pubiicnm besser 
mmm mr nie «eboreo wordea. Üb«r. dl« Bildung der ÄrMe fiodea 
«ir mm girte Abhandlung in HeMg Zeitschr. für Btaatsarzneikonde. 1822. 
IWt l. 8. 91. Hier wird aU leitender Grundsatz anfgeatellt: um Uoein- 
fswohte Yoa dena Tempel Aescolap's abzohaltco, soll kein Jüngling zum 
Mh» Ma d lafci ■■ftalanui w«to, dar Mt dea Corsas der Philoso- 
ph nte absoWirt habe. Aus dem Obigeo folgt: dass die Ansahl der liila 
sehr bescbr&nkt werden muss, weil der TalentTolIen kein Oberflass sein 
mitkin »tran^a^Aoawalil der Jünglinge um so noth wendiger ist; end- 



■ih lidl dareh die ÜbaraflU la'der Anstellang, da sie die gehiUsigsten Col- 

ft, Kaast, Sitten oad BloialMt aa cSai 



ameckt , W i ll ■■■■>■ !> , Kaast, Sitten oad BloialMt aa cSaade ge- 

hen. — Bin Physikataarst sagt in seiner Abhandlung über das Verbältniss 
der Arzte zum Staate nnd zu den Leidenden {Benkels Zeitschr. Ed 17 
Heft 1. 1&29. 8. 47—63): ,«Die Gebrechen, welche der SUwdpnrikt , aol 
^«dclMB dto Äma JaM «aüaUt dad, ak ddk filnrt, athahMB mir fonflg- 
^ folgende zu sein: 1) Bs ist aof dem Laads nicht überall für genü- 
gende, nicht zu kostspielige ärztliche Hülfe gesorgt 2) Die Ärste siod, 
«agewiesea aai das Pabii^nim allein, oft der Noth preisgegeben. 8) Das 
■aariaaB am fBniimdi Hiaonv a iha dB l der Würde das üratachea 
Sladm darek den Sellen eigennütziger Hülfe , waldma <• la dmi Aagta 
Tider aaf den Arzt wirft, nnd darch die leider! so oft stattfindende Her- 
vatniüiog Ton Missfunaty Brotneid und Verleumdung unter den Ärzten selbst. 
Mv Hmdenlaae d«r AbhftMl tohrfam adr vor Aliem zu sein : a) Die überall 
«apfiisdene Uaaalliiilichkeit der SuataadMaiv Ar daa Irial&ngllcba Zahl ga- 
an^^end besoldeter, gebildeter Ärzte an sorgen. b) Die c« hlflnjfclijade 
(««caigstens befürchtete) Uothätigkeit der Ärzte, wenn sie yon aosgedehn- 
icrer oder beschrankterer Praxis, bei grosserer oder geringerer Bemfstreae, 
MMaaMUMa VartMl sa hoffn babaa, bsi der Mwierigkeit der Goih 
tr el a . — Die Nachtheile einer za grossen Concurrenz slad aaah im Intfl« 
eben Stande sehr bedeutend. Noch neuerlich Idagen die promovirten Ärzte 
ia Prsassea über die Wundärate erster Classe, dasa Letztere ihnen bei der 

^ ^ NahniBg tchaiiertea , und dass nur rite 



promorirtea Anten diese Praxis allein zogerfflinrt werden müsste. (8. Ma. 

dick). Zeltg. T. d. Vereine f. Heilk. in Preossen. 1856. No. 17' u. 18. 1887, 
No. 9 ) Mit durchdringnader ^iofachheit nnd Klarheit bat der Prfisideat 

Ebenda ' * i •«-'^ •• 

f« g«g< 



^Jul (Ebeadaselbet ^i« Streitfrage analvsirt nnd dia 

BioaaijgaMBlaF 



gea. Alle Incoairenlenzen, welche für die promovirten Ärzte aus dem Da- 
sein der Medico-Cbirurgen herrorgehen, müssen, sobald dieses Dasein 
ah aötslich aod noihfrendig zngegebea wird, vor hdheren ätaatsrücksichten, 
dBMb dia iiah alMa ^ ^htm» Madidadfmrwaknng leHw kma itai, 
ff Wt i llfrt if Mit Recht sagt ein praaMllefaer Medicinalbeamter (Med. Zel- 
Coog. Berlin, 1837. No. 9): „Dass die Mehrheit dos ärztlichen Standes 
jetzt in einem gedrückten Zastaade lebt, waa namentlich von den melotea 
m klsiaera StAdtem l a b aa d w Antea gilt, iü «deogbari die SduM d« 
tetaMa Üfiabahag tm* aber aaf oa Waadlnla anrtar flnaan aa ifllBaa 
daa VdrdMamongsnrtheil zq sprechen, Ist ungerecht Der wende 
k licet anderswo. Dia Meage der Ärzte überhaopt ist za 
aa and «mwiaa teUail ▼aithalU. Die Baibaagoa, welche aa» 

12* 
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diesem ÜbeUtande eiitspriAf;en , schadea dem Anseheft Mli dem Credit '46t 
SUDdet. Sehr viele Ärate bleiben der Vernachlitsigong und Obeii14cblich- 
keit preisgegeben^ weil es ihuea «a dem gehöcigea Terrmlo ur WirksM»«* 
keit maulet. Dm Geie^eubelt nr Bvfthrviif rmklt fa ■urir Wlumulalfc 
den prftfeodea Gebte die Nahrung und weckt das Bedürfoiss des Nachdeo« 
kena; ohne eine gewisse Breite der Thäiigkeit wird Niemand ein tüchtiger 
Arzt, wenn die itinern Anlagen auch übrigens günstig waren; bei sparsam 
zugemessener üescbäfUgung am Krankesbette wird bei den MeUteo der 
TiUk Mir FoffCbiMwg cntidct; dnrck bäoetiche SorgM «md «ridrifHi 
Kanpf all beschränkten Verhältnissen wird die Liebe en einem andankba- 
ren Fache ertddlet. Ist es nicht höchst auffallend , dats z. B. in Berlin, 
wo nach einer oeuera Statistik 256 Bäuker and 266 Schlichter geafi^eo, 
vm die ganze BetMkemg, fSOjOOO.Bmkäh'-^ geaelMlMr ti ^ idi— 
Bedürfnisse» mit Fleisch und Brot, sa veiiergen, 258 promövirte Ärzte, 
22 W undärate erster und 71 zweiter Ciasee wohnen (Wien mit 350,000 
beeleu zahlt »vr 200 Dociorea und 132 Chiriirgea ) , welche doch uur 
durch die L^en ^to«r kMM ZtM «bM Samt BeHllwmf ibra BmtMt' 
tignog erhalten könne«! Wm Ante werden es daher der hfichaten Medict« 
nalbehördc Dank wissen, wenn der IwiHkürlichen Niederlassung hinföbra 
durch ein weises Gesetz Schranken gezogen (wie im Königreich Hannover 
— vgl. StitgUtx im Holicker » HaonoT. AnaldeB. 1886. Bd. 1. Heft 4, 8. 
WO ff.) oad' uU« JvBgcB Arste tod ihr dabia dkigirt ffwdaa, wa der Z«« 
drang noch keiaea Übcrfluss an Heilpersonal erzeugte. Dann würden gewiaa 
bald die Klagen über Benachtheiligung von Seiten der nicht proroovirten 
Medico-Chirurgen verstummen , wena mit der Zeit einem jeden brauchbareo 
Heilk«aetler eia Ma w ichwde r Spielraaa fir adae Tb&tigkeit geMert wira. 
Als eine glückficbe Folge einer solchea Biaricbtuag würde ohne Zweiidl 
eine Verminderung der Menge der anf Universitäten studirenden Medicincr 
sich ergeben; ja es würde wahrscheiolicb die Zahl tüchtiger Wiudärzte er- 
ster Glesse, weleha aÜ feiiB«i«B OpfSsm aaf 'cbkarfiscfaeB AkadeaileB 
sich vorbereitetea » nad iftrar mellaag nach eines mindern Binkomaene be* 
dürfen, bedeutend zunehmen, und hanptsächlich auf dem Lande und in deo 
Lendstädten vertheilt werden können, während die weniger zahlreichen Pro-> 
Movirtea ia dea mittlem und grdiMra Mdten ihren Wirkuagskreie erbiel- 
Vtm, Wirde Jadeab der Suet die aadi ven ttm. Prisitatea Jkttf geUk 
ligte Massregel, die Niederlassong des gesammten TTeilpersoaals aater seioo 
Oberaulsicht zu nehmen, nicht ergreifen, so kann bei der sich häufooden 
S^ehrung durchgebildeter Ärzte das Bestehen chirurgischer Scholen nur ia 

. tejenigea Piaviiisea alt Mthtraadig enabdaeav «r« deb aHeaTalle Mb 
Meagel ea ärztlicher Hülfe zdgt Diese Betebränkung des Zuwachses an 
Hcentiirten Medico-Chirurgen würde voUkoaimen mit dem Grundsatze conni- 
vireo, aacb welchem in neuester Zeit die SUilaaeaag d«r Wuadirzte zweiter 
Cfaate vom gebvnabiHliebeB BnaMS o rt it w gt wMw let, well aa nämlicb 
geaog höher befähigte Medicinalpersonen jetzt gebe» welche sich dem ^a* 

- burtsbülflichen Fache widmen. Mit dieser Anordnung würde es df'r Conse« 
quenz nach übereinstimmen, dass der Staat auch eine absichtliche Veraiio^ 
.deruag der Medice- Chirorgea bis zum aothwendigen Bedürfnisse hinab ea^ 
Siek, laaafen aa dch ja überzeugend berausatellt , dase aa ia'dar llaat»- 
chie kpincRwcgea aa solchen Ärzten fehlt, welche den Anforderungen 4w 
hdhern Prüfungen jährlich Genüge leisten." Auch Rostock mit kaum 
S0,000 Einwohnern, sowie so viele andere grössere und mittlere Städte 
DwMblende, ttad mit Ärztea lad Wa adan fi ftb«r«Ult. BaaM sibll 
ftgenwärtig (1837) 24 Ärzte und 10 Wundärzte. — Bd derBÜdavg dea 
Innern Hcilkünstlers nnd bei der Bildung 'des operirendea 
Wundarztes finden naturgemäss verschiedene Richtuagea statt, welche 
biafiff aiebt gehörig bebenigt werdea tfaHL - Bin UagaaaaaCer, der «bar- 
die Bildung der Ärzte eiuielne Resultate mittheilt (a. Henke'» Zeitoebti Ar 
Staauerzneikonde. 1326. Bd. 12. Heft 4. & 352) sagt darüber: „So we-' 
■% •leb ein Feklherc ansbildea kaaa» weaor ec aiebt von der Pika aaf gas. 
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4nt kat, so wenf^ kano «Ich ein Opentfair Ulte^ dÜM wAi&m von tfav» 
Mbteo Jabre an I^ehrling der Chirargte geworden zu acia, an uater Ge- 
«ihmig ao abschrackeode Eindrücke von den leichten ailm&Iif zu den 
lAmrmm VaniditDiigen ibcnragehea. Hiermit hat er nwa schon jetxt und 
»pttrrlnn im «idr«r|giachen Anacakaa, wo er überdies ridi Mch <kr cfadmiw 
^L'diea Literatur zu widmen hat, so volle Besch äftigaog, dass zwischea 
«er Idee, auch Arzt zu werden (wozu, wie man wissen muss, das Sto> 
4iiad«r ganzeo Natnr erforderlich ist) und ihrer Ausfühning noth- 
«Mtfg «taa KW* Ariff bUbt, dia Mia«i kttaMM Kndkm ma GgtU 
iiU. — Anf die enti^efengesetzte Weise ist Oer kAaftife Ant n ofw ' 
xieben und bei ihm einzig darauf za sehen, dass sein Sion f&r wissen- 
tciisitiiches Bearbeiteo genährt werde. Creht einea solchen während sei- 
Ms ■ajjuiaiiflliM Cufsaa aaeb 4» Gadarfka bei» aveb Operalaar we(i> ^ 
km n woUeo, so koMt in der Regel eiaa Halbheit zum Vorschein, 
dcrea Anblick nicht trauriger sein könnte. Dass ons hierbei einzelne Aus- 
Bibaea genannt werden, erwarten wir nicht» sie -sind so selten, dass sie 
ii kciaea Betracht kaaMMML* kana hier nicht Ton Aainahiaea die 
Isis oda, da maa nicht mehr nach Ausnahmen, tOBdeni aadi der Ra« 

Äscit ein Paar Jahrzehenden einen Schwall Ton jungen Leuten auftreten, 
t, die sich als Medico-chirurgi und Chirurgo-inedici, sowie auch als ob- 
itetncü, mit eioem Worte als navaoipot (AUwisser, Allkenner, Allpraktiker) 
ii 4« ZakaacMi salctndltn.*' VM» Inte «Baanr •Beit glanbM nickt, 
isM es etaen Unterachied zwischen Theoretikern und Praktikern in 
tfx Medicin gebe , daes zur Ausübung der Medtcin mehr Verstand gehöre, 
ü sau Aaffaeeen ihrer Lehrsätze (s. Mmx. Stall, Praelect. in divera. norb. 
4hee. VoL I. p. 0O5.>| and denaeeh klagt SadU fGraadliaiea an einem 
sstärL dynam. Syaten der prakt. Medicin. Th. f. 1821.) mit Recht dar- 
über, dass Theorie und Praxis jetzt mehr als je Ton einander abgewichen 
•oca. Viele junge Ärzte wähnen, alle Vorgänge im gesunden und kranken 
Uktä erklären zu kdonaa, ohsa» jm «dsstm oder je zu beherzigen , was 
^ hialbaia ,mmä a Ow uf ftlB a i fe 9. J, Richter (Spec. The«»^. Bd. 1. 
Eiolfitung) darttber sagt: Gegen den auch in der Arzneiknnde sehr na- 
täriichfn Hang, Alle« erklären zu wollen, und sich von jeder Thatsacbe 
eise Theorie 2u bilden, ist freilich nichts einzuwenden. Jedoch wird man 
iiin, daaa ait stn«hMideai Alter die Oberaeogung, aaa kdaaa m dar 
Arzseikana« -wavg oder gar nichts erklären, immer mehr soninnt. Mit 
iies Jahren Termindert sich daher der Hang zum Erklären und zu Theo- 

riea; Xhataachen sammeln, sich instructive Kenntniss der Krank- 

ksiufonaea sn <rera#iAfi«a, mum die BtaptbeaehilUgong des praktiaeben 
Antea aaia. BIa« fvaaaa Bvbb« wen wohldarchdacbten Br« 
fahrangen macht den grossen praktischen Ärxt." — Solche 
osteitlge Ärzte behandeln ihre Kranken gewöhnlich nach einem oder dem 
ndern modernen Systeasa dar<lle(Btia. »er Beruf des wahren Praktikera 
kt aber aiikt 4er« aeinen Kranken nach einem einseitigen Byateae an ba- 
laidda« Baadern nach den Ausspr ü c hen der Brf ahrungen aller 
Zelten und der besten Arzte, und damit er dies könne, inuss er 
■••ere Alten fleiasig studiren, die gesnnde und kranke Na- 
tar mit geaandeft JÜattaa trea beobaaktaa, dia Wirkungen 
^er Arzaeietoffe immer mehr für IndiTiduelle Krankheita-^ 
fälle näher kennen lernen, Klima, Jahreszeit, Witterung,\ 
Laftcons titoti o n, herrschenden K rankheit.f genias, Alter 
■ad Geachiecht Ibi i^kt prnktieakaa Siaaa bartekalchtigen, 
dia Aatakrmti« dar Natur statt beobachten, ala, wo es heiU 
^am Ist unterstützen , in andern Fällen, wo ihre Bestrebungen perrers sind, 
CQ<1 dem Treben Gefahr drohen, aich ihr kräftig widersetzen und sie 
s«f einen weniger geCährlichaa Paakt M ibrea Beatvabongen leilen, an naf 
«hka Wdiad ala aim tAektiger und brauchbarer Helfer dar hideaden Mensch- 
heit and ala Beförderer der Hei'kunst ein nützliches, segensreiches, Gott 
aty§rfitti§M LnlMii» ▼•U Knft aad Würde m fühcen. — Ib «taataara- 
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n«ilicher Hioiicht, betreffend die 8t«ll«ng des Arxtet zam 
Staate, komiBeQ hier noch verschiedene Gegenstfinde in Betracht: 1) Steht 
dem Ante das Recht ra, Aber die N ot hweodigkeit ela«s meaach- 
liüliM Daa^iaa s« •tttt«kttld«»« «ad daaaelb« i»'f«wiaa«i 
Fillen absichtlich za verkArzea oder in rerni eh tea ? Nie- 
mand, als Gott allein, kommt et zu, über die Nothwendigkeit Ho^ Daseins 
•inee Mentchenlebeoa zu entscheiden. Dies ist der oberste Grundsatz. 
Per Mentch halte eich atet« an das anfache Gotteagebet: ,^Du eeilsi nicht 
«Mtea.«« Alan darf auch der GebMhelfec, w das Lehw der MvMar m 
retten, dem Leben des Kindes vor und bei der Geburt nicht au nahe 
treten. (8. Hufeland^M Journal der praktischen Heilkunde. 18:^5. Januar.) 
^ Muss der praktische Arzt Jeden, der es begehrt« nach 
¥(erm5gen Rath vad BeleUad «rtlieiUBf !■ AllgaBriaiii ist 
diese Frage zu bejahen. Daek ^pt/bt es seltene Ausnahmen, worüber sich 
von IVedekind weitläufig ausgesprochen hat (s. Henkelt Joum. f Staate- 
arsnelkiinde. Bd. U. Heft 1.). 3) Ist der praktische Arzt schnl- 
dlf «ad gaiiaUaa Xadan, dar aa ba#alirt, thar deeaa« Oa- 
aaadhaitaaastand arztliches Zengafas abzalagen? Welche 
Frage e. Wedekind bejahet. 4) Ist der Arzt als Zeuge gültig, oder 
muss er, gleich dem Beichtvater^ in allen Fällen Verschwie- 
faeit beobachten? Diese Frage itt von 2 Ärzten ventilirt» von Aiun- 
jpelf und Siegmanm (s. Henkä"» SaitBohrift Bd. 15. S. 451. oad Bd. 15. 
S. 450.). — Schon durch dea Doctoreld hat sich der Arzt vcrpflicbteti 
Amtsverschwiegenheit zu beobachten, und Gebrechen und FaiDilien^clielm» 
nisse, insofern e« keine Verbrechen sind, sind ihm noch voa Staatswegen, 
gMehsHe dea Waadlratta, Paba— ea ata. *a Tenehwelgea auferlegt ( \ilg. 
prenss. Landrecht. Th. t, Tit. 20. f. 505. — Hildesheimer Medic-Ordo. 
de i78i. Cap. 2. 6. 25. — Mecklenburgische Medic.-Ordn. Cap. S. $.2 
—4. — DombUuk'9 MeckU-Schwer. MedidnaJpoiiceigesetzgebnng IBH, 
& 87. — Uppteha lM«.*Ofda. 1789. Abeehnitt 2. Gap. 2. $. 7.). 
Diese Verschwiegenheit aiMradct sich aber nur aaf Ovilrechtsstrdtigkeitea» 
in denen der Arzt als Zeuge von einsr der Parteien vorgeschlagen wird, kann 
aber bei Criminaluntersuchnngen nicht stattlind«) (s. Henkelt Zeitschrifc. 
Bd. 19. Hft. 2. 1880. 8. 455. und Bd. dl. 1855. 8. 45t.). 5) bt 
des pMkliMbea Arzte das Seibatdispensirea dar Araaaiaa aa ge- 
statten , oder nicht? Man hat über diese Frage viel pro und contra ge- 
redet und unsere neuern Homöopathen wollen sich dieses Recht nicht neh- 
men lassen. Nach genauer 'Prüfung des Gegenstandes geht indessen als Re- 
aaltat herrer, daaa aar \m Nathfalla aad da, wa lEaiaa Apo* 
theke ist, es dem Arzte gestattet sei, vorläufig aaa seiner 
Noth- und Reiseapothe seinen Kranken Arznei zu reichen. 
Der Regel nach darf aber der Arzt ebeaseweaig dbpeatirea, als der Apo- 
theker cariraa. ^6e laatMi die Medieiaalgasataa der neisteardaalaahaa Staa- 
ten (s Henke'9 Zeitschrift für Staataanneik. Bd. 13. 8. diO. Bd. 16. 
8. 237 uid 411. Baad m A. »• aad 444. MMa|Mk VUl. 
8. 140.). 

Aimtf geriehtllcher, Gerichtsarzt, MedUmt forenau (frana. Mi- 
dMa UgtO, eagl. JuridUtd HlyaMoa, ital. Medk9 6gmk, diaiaA rtUrif 
Lage, autorisuret Läge^ schwed. LagUg L'dkmret) Der gerichtli^ Arat 
muss die Eigenschaften eines jeden (ruten, wahren Arztes im hohen Grade 
besitzen. S. Arzt. Kr muss nicht aliein gründlich die Arzoeiwissenschaft 
«ad WaadanaelliaBit, aaaden aach dia MatarwiMWMhaftaa: BataaUt^ 
Phjsik, diaada» gleichwie die Anatomie und Physiolagla; ferner verschie- 
dene Doetriaen ans der Veterinärheilkunde, die Lehre von den Seuchen, die 
iahte Psycholegie studirt haben, er muss ausserdem tiefer Menschenkenner 
aala» wia ar aar dHrah dla fth h i a ag im Lab« «ad darah die Zeit er- 



liMM iLann, er masa Kenntniss der Tsdiaalegla» der Waarenkande ata» 

bentzeo, will er anders den Anfordeningen genügen, die man an ihn als ge- 
richtlichen Arzt in uaaera X^ettea aa ataehea berechUgt iat. — Baia Lahaaa- 
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««a^el muM unstr&fHch, Miae RechUchafiTeokeit unerfck&UerUch , sein Heff 
«tue Mgiyyiifieforcfat und osenchrockea» jedecii voU vwahrer MetucbeDlJeb« 
mim. C tf p alle ui J«d« lÜMlmi Biaditcke tel «r itett avC mImt Bat; 
»«a puMiH Beatnhaa sei der Untenaclmiic der Wahrheit gewldaet;. Sein 
GcwuMO sei rein von allem Verdacht irgend einer Parteilicbkeit. — Uo^ 
fcrdroseenheit im Dienet, Verträglichkeit mit den Gerichten, Freimüthigkeit, 
Hifihiaimnng nnd L*eutseligk«t u eeinem Betragen werden ihn Denen vjrertli 
mi iriimVir larfcon , die eekier Mitwirkong im Dienete de« BtaaU 
dtrfeo. (8. H/ietxger* B System d. gerichtl. Arznei witsenschaft. Bdit. Rtmer, 
34 n. 36.). Ka iat entschieden — sagt Remer — dass es kaam einen 
&UBd nebt, deaeen Tbätigkeit so gefährlich werden könne, als der der 
ime, od dman MacUiMiglbBit, ünwbti^lwit oad GevffaMolodfflceil tSx- 
^cods Ton so schrecklichen Folgen für das Wohl dea Kiwelnan sei^ nU hier. 
Dsram ist einerseits <1ie Verpflichtung der Staatsbehörden f&r die sweck- 
Büttge Krziehimg und Prüfimg der Medidnalpersonen iinTerkennhar, auch 
Wi allen dvilisirtea NntioM aaerkanut, wenn gleich dSeetr Zweig der Me- 
^dnalpofic^ ia Tielen Staaten noch höchst yernachlässigt wird. So %, B. 
fadeo wir wol in Wien und Berlin praktische Unterrichtsanstalten für 
£e Staatsarzneikunde errichtet, und nameatlich in Berlin steht dieser zweck- 
nsNigcn Anstalt der Geh. Rath Dr. W^^fntr Tor (s. W, Wagner ^ erster 
liitiwlMtihl «b«r die praktische ünterriehlwaitalt für die Staatianaei- 
knide an der Pki^flricb-Wilhelais-Uniyersität zn Berlin. Von Ostern IBSS 
bis dahin 1854. — und den zweiten Jahresbericht. Berlin 1836.); aber 
^ in Meckleaborig f sowie im Königreich Hannover, bestehen solche Un- 

bU JeM nodi nicht« AadcniMite lieht aber auch d« 



Yvwaltongsbehdrdea nicht blos das Recht zu, die Ausübung der verM 
Amb Zweige der Arzneikunst unter beständiger Aufsicht zu halten, nm 
etwa md^^Hche Irrungen und Unordnungen zu ferhüten, sondern es liegt 
ilkatt dieses Geschäft nlp «faM wichtige Verpflkhtong ob. — Bh GIdchM' 
pU seeh« ^fto JEMlMncift richtig bemerkt, tod dem psychisch-gericht- 
lichen Arzte. Kr muss als Inqolrent, dem erfahrnen Feldherrn gleich, 
ttwrall sehen und wissen, worauf es zunächst ankommt, was überhaupt die 
ffitily Knnst des Arztes ist. Vermittelst dieser I^jinst wird er Alles auf 
km md^bm W«c«« wMX n wenig, ooeh n viel, knn, gerade das than» 
was swecluftnneiger Weise von ihm verlangt wird. Halbes oder unnöthiges 
Handeln Ist faet eben^ nachtheilig, als verkehrtes Handeln; denn es ist zweck- 
widrig, ß ac bk nnntnissft , Scharfsinn , Erfahmnf , Gewandthttt, theoretische 
«d praktische Ke— ifi» der psych is d n« MeoieiB, Welt- und Hemehei^ 
hailBhe« Kenntolss der menschlichen Schwichen nnd moralischen Gebre- 
ckta, selbst richterliche Klugheit, strenge IVahrheits- und Gerechtigkeits> 
Eehe muss der physisch-nericlktliGlie Arzt im hohen Grade besitzen. Ab«{^ 
hei «tH» diesen darf er Mit Ten fliner allgemeinen moralischen Theorie der 
dMB IfnialrhttilT- eine» flchlme eder elhe Anwendung auf wkMiF 
Filln qnnest. machen, z. B. von der durch nichts bewiesenen Ano 
t dans me Sunde psychisch-krank mache, — wie Heinroth meint — , 
■oedcm er mnse die bekannten Ursachen des Irreseins, die theils in der 
IkiMieeg^ theila K^HMTgebteehen begründet sUid, näher erforschen md 

nacbweisea. Der Civilnchter nimmt zur Bestimmung der Rechts- nnd 

Pflichtsfähi^keit, der Criminalrichter zur Bestimmung der Zurechnungs- 
f&higkeit , der Policeirichter inr Bestimmung des Aufenthalts solcher Indi- 
videen, über deren psychiathM Zuttuid er |n Ungewiathelt ist« dm 
Qtm^km dne Arates in Anspruch. Dass die. AusfertigUf tinee tol- 
iba Getachtens keine leichte Sache sei , ist schon oben gesagt worden. 
Am aUem diesen geht hervor, dass zu gerichtlichen Ärzten nicht alle« die 
dk Hnilkmtt iäbma > sondera aar diejenigen zu bestallen rind, welche bal 
— dnrth Genie uud Talwt eine höhere BeOhigang 




haben; denn der gerichtliche Arzt muss mit der gesammten 
Staatsarzn?kandc , also ebenso wol mit der Medicioa forensis, als mit der 
Policei, Medi<?iiiaivcriaisung und vOentlichen G e tundhel te - 
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pSagf (t. d. Art.) inni^ veftraat sein. — In allen gehdng cfvlHalrten Staa- 
ten — tagt Henke (Lehrbuch der gericbtl. Mcdicin. 1834. S. SO o. ff.) 
wefdeo betondera geprüfte und tüchtig befundene Medicioalperiooen cur 
Verrichtiing all«r !■ dra geirielitliebe MeSciii «iotchUgeaden Aet« ia FflSalil 
feaoBmea und angetleUt. Die Prflfnig und AoatelTung dieses PerMwali' 
geschieht durch die Ton der Regierung dazu bevollmächtigten höhern oder 
höchsten Medicinalbchörden. Der gerichtliche Arzt (Physikus, Kreis-, 
Beslrks«, Stadt- und Landgerichtsarzt} ist dazu angestellt, neben 
der AQtAlMiaff d«r ■•didiiifeliea PoHml, alle fai rinea'gewiMeBt ihn mmr- 
trauten Bannui Torkommenden medicialMib-gerichtlicben Untersuchaogen zu 
unternehmen y oder doch zu leiten. Da er nach vorgängiger Prüfung und 
auf Befehl der Regierung angestellt, und auf alle medicinisch-gerichtli- 
eben Fälle io Eid und Pflicht genommen ist; so haben alle Berichte und 
CKrtadKM deszelben darlber gesetdiche Kraft imd Gültigkeit. — BmA§ 
verlangt von ihm in wissenschaftlicher Hinsicht: philosophtsclM 
Bildung, Beobachtungsgabe, umfassende und gründliche Kenntnisa der Me- 
dicin und ihrer Hülfswissenschafteo« Pb;ysik, Chemie, Naturgeschichten Psy< 
chologie etc. , bciOttd«rt alwr thiorviMM Keutolas und praktische Übung 
io der gerichtlichen Medicio» endlich Um Gabe, rieh adiriftlich klar, ver- 
ständlich und kurz ausdrücken zu können; in moralischer Hinsicht 
strenge Rechtschaifenheit, unerschütterlichen Muth, Menschenliebe und Ver- 
schwiegenheit. — Ks wäre zu wünschen, dass kein Arzt zum Physikus an- 
Ceztdlt wftrde, hever er ideht wealgzteat leba Jahre praktfaeher Ant g»* 
weeen ist. — Dass man aber den öffentlich angestellten gerichtliehea AfV» 
ten, den Stadt- und Kreisphysicis in einzelnen deutschen Staaten so man- 
cherlei, zum Theil geisttödtende Geschäfte aufbürdet, die sie alle ex officio füh- 
ren müssen, obgleich ihr Jahrgehalt, z. B. in Mecklenburg, höchst unbedeutend 
ist, ja oft ner alleta la Sportebi bezteht, — dartber khigte schon Ter 18 
Jaliren Mende (Handb. d. gerichtl. Bfedicin. Bd. 1. S. 471.) wenn er sagt: 
„Die Arzte Averden oft za Geschäften gemissbraucbt, die ihrem Berufe fremd 
sind. Wo Ärzte über das Wetter ein Tagebuch halten , über Wachsthum 
und Gedeihen Von Pflanzen, Thieren, Menschen berichten, der Bevöikemng 
in ihrem Stögen und FaJlea nachzDflrea , KranInNiisteB aafeftigen und die 
Todtenregister einliefern sollen, und wo man dabei* neeh Aber das Verbfilt- 
niss der verschiedenen Naturkörper und Naturerscheinungen zu einnnder, 
und über die Wechselwirkung, die sie in einer gewissen Zeit unter sich 
gOEdgt haben, alt den BeiiehttBge« aaf Geemdheit «ad KraalrbeU, Leben 
aad Tod von Meoeehea und Tbierea^ die daraas hervorgingen, von Staat»- 
wegen Nachweisungen und Bemerkungen von ihnen fordert, da ist man auf 
dem üblen Wege der wissenachaftlichen Medicin, wenigstens unter der Masse 
Yon Ärzten f das Garaus zu spielen, wenn man auch| wie humane Regierun- 
gea ee vdrUich thaa, •die gerade entgegengesetate Abrfcht dab« hegt. 
Wo Alles naeh der Obei4iehe geidrängt wird, da muss das Inaera gar bald 
hohl und leer werden, und wo der Geist dem Handwerk dienen soll, da 
zieht er sich in sich selber zurück und wird stumm. Der Geist aber, der 
an semer Statt spricht, ist ein Geist der Lüge, und die Staatsbehörden, die 
lfm trauen, werden betrogen nnd zu falschen Bereebnangen verleitet.** — 
,,8ehr Abel ist es daher, wenn solche Berichte, deren gewöhnliche Tabellen- 
form noch den Rest von Geist und innerer Wahrheit auszieht, die Grund- 
lage der fernem Gesetzgebung abgeben müssen.*' Dieselbe Klage müssen 
auch -wir hier wiederholen. Wenn die hShem MedidnalooUeglea oder Me- 
didnalcommissionen in einzelnen grössem oder Inaera Staaten Deutsch- 
lands es sich bei ihren hohen Gehalten bequem machen und man oft in Jah- 
ren von ihrem Wirken nichts hört und sieht, so wird dagegen den ohnehin 
so beschäftigten Pb^sicis, die oft kaum ihre Familie ernähren können, noch 
obeadfein so manche ThgeMhaerarbeit in TabeHeafihrm asfgeMIrdet, die den 
grossen N ut aen gewährt, ohne weÜnn 'Beautzung von den höhern Medici- 
nalcoUegien — ad acta gelegt zu werden. Auch Bluff (Reform der Heil- 
knuM. Bd« L Leipaig lll7.) führt ähaäche Kiagea aad kritinrt maucbe 
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Magelhafta BfedldiialeiarichtnDgen im KSnigTcich Preu«i«D. in Baiorn 
■n^ die f^erichtllchen Ante am oiedrigsten gestellt. Der Richter kann be- 
•tiaate Fragen ao sie richten, ja sogar den Gerichtsart zurecbtweisea. 
ta Pre— tn findet das erttere, nicht aber letitor« statt; doch durfte hier 
der Alst llrftlMr die Acten nirht einsehen. Im Östreichischen ist der Ga» 
richtsarxt auf eine höhere würdigere Stufe gesteUt. (8. Wildberg''i Rhapso- 
i£eo ans d. gerichtlichen Arzneiwisseiischaft. Leipzig iüt2, S. S2.). Bin 
iridktiaer Gegenstand für den Gerichtsarzt ist die Bekanntschaft mit 
^•B Straf eo d«x des Laadee, mria «r wahal, wwie ikberliaapt aiit daa 
Welea S lgaij ga a a fa bftcherD , namentlich denen in Baiern, Österreich, Preo^ 
•ea, Hannover etc. S. Strafgesetzcodex. Er hat das Recht, die 
Miagei and Ciebreciicn eines solchen Gesetzbuches aufzudecken und so sieb 
wmk tm dto Oaa a tB gibaif vardlMt m Mhaa. fio tadelt a. B; l>r. IM 
ia dem Eutwurf^ eines Stmgesetzbucbes flf« KSaigNldi Hannover im Ar- 
tikel 93 den Satz , dass nur Kinder unter neun Jahren von aller Strafe ver- 
schont bleiben sollen, indem er glaubt., dass hier der Termin der gänzli- 
cbea Straflosigkeit sa kan gesteckt ad and wenigstens bis zam zwölften 
Mwa amagadolint Warden müsse, weil die Pliysiologia lehre, äu» VartCao» 
des- und GeacM^cbtsreife fast gleichen Schritt halten, und erstere der 
ktztem nnr wenig vorausgehe. (Vergl. henke'» Zeitschr. f. Staatsar/mi- 
kaade. 18^. Heft 2. S. 549 u. f.) — SM der Lehre von der Zurechnungb- 
aWltVir banerkt ar^ dMt der O eia t ageta r dieMiba aaf das Priadp dair 
Freiheit |p4nden und nur ganz allgemein erklären müsse, (lass Alle im un- 
freien Zost'^tKlc, d.h. Solche, welche das Vermögen der Selbstbestimmung nach 
Vemnnftgrüaden » entweder für immer oder zur Zeit einer gewissen Hand- 
lang verloren limb«a» nieht larednrangsflhig wären, ohna deh daraaf 
■laiaaD, baaMidaa« Arten von psychischen Krankheiten, als die Zurecfanvag 
aaibebend , zn benennen. Mit Recht verlangt Friedreich r System der ge- 
ricbtl. Psychologie 1835. S. 141.) vom Gerichtsarzt nicht allein, dass er 

auch mit 
oder 
Abfas- 
sung des Gutachtens erleichtert v^ii d. Der hVeiherr r. Wedekind (a. Kopp^t 
iahrbücfaer d. Staatsarzneikunde. Jahrg. X. Seite 17 und Uenke * Zeit- 
Hbiift f. Staataamaifcnde. 18t7, HaftS. ai(9.) iet darMeiaoag, daaeat gat . 
Hi, alle im die Ifedicina forensia und medtcinische Policei einschlageadea 
Verrichtungen, soweit es anginge, besondern, sich nicht fernerhin mehr 
mit Praxis beacltärtigenden öffentlichen Ärzten anzureitraaen. „Die ünver- 
eiubarkeit, IncoropatiUIHit, der VenMitaBgeB des ftricfctUchato Arscaa mit' 
4mm daa Heilkünstlers — sagt er — l&llt ebenfalla (aria dia Haadhabaag 
dar aadicinischen Policei) in die Augen. Wie kann man von einem prakti- 
sdien Arzte oder 'Wundärzte, der von seiner Praxis leben muss, und der 
4hi £rbaltfin£ des Zstraaens der Krank«! sich zur grössten Angdegen- 
Wt aackam amU« wol ▼eriangea, daas er dch dnreh aelilSa AntofUiniaf ab 
fiihlliilii r Arzt Feinde zuziehe? Wie leicht wird er In Versachaag ga- 
ratben , nicht der Wahrheit und dem Rechte, sondern der Convenienz za • 
dienen Y Nein , keine weise Regierung wird jemals einen Beamten so stel- 
len, dasa bei fhm ajk Aageabücka Mb Prhatrortbail aiit adner Aaittpflidit 
^ Kaaipf gerätb. Peaa in sokbem Falle muss entweder der Dienst, oder 
4m IKcaer Noth leiden. Lasse man hier die Stadt- und Landphysiker im 
Vertrauen antworten. — Der gerade, gewusenhafte Mann wird klagen, wie 
tbeoer es ihm inaaclHaal ta itehaa keaiiaa, tu tiran, was seines Amtes ist. 
— > 8a lailftn die Pbysici bei den praktischen Ärzten zu Tische fehaa aila- 

1^ es unmöglich, dass bei der öffentlichen Heilkunde etwas mehr ' 
Wirkliches , als Scheinbares herauskommen könne. So sehr diese Ansiebt 
Beherzigung^ Tardieat, so angenehm es überhanpt für jeden praktischen 
j^n^ wiie« wiiMM dar Staat ihn besoldela adar waaa es ärtzliche Pfar- 
«Sb^« avwfts as priesterllche giebt ; — so hat man dennoch fast allent- 
pralrtiarjiit AnU ga Pb^aUMCo geaamMB} aach ist diatea aas 



ncbti. Psyctiologie m.ooo. o. lai.^ vom toericnuarzt nicnt allein, dai 
da tüchtiger Psycholog und Menschenkenner, sondern dasa er auch 
im naafitlolircim des CriminahacMs, aad baaandars aiit dam Begriff 
Thatbestand des Verbrechens vertraupt sei, wodurch ihm auch die AI 
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Gnuide fHft« weil nur praktische Arzte im Stande aiad, auBchen um- 
Jliiriiiii ftiwwiirhMi FtM ikhtig zu W u rt ii wl — » im te theoratitche, den 
Lrtea nd der Praxie — Ui eiiidete Arzt nur einsdtlj; und fehief n beurthe»- 

len vermag. Id Prenssen gilt folgende Taxe für die geriehtiicben 
Ärzte und Wundärzte: i)er Phytikus erhält 1) für die Ab Wartung eines 
gerichtlicfacM Termine 2 Thlr., 2) für die Bedchtigung eine« Leichname 
ohne Safliioii 2 Thlr., 8) lAr den Bericht darüber 1 Thlr., 4) für die Bc« 
sichtiguag eines Leichnams mit Section 4 Thlr., 5) für den Obductionsbe- 
richt 2 Thlr. 6) Wenn bei diesen Verrichtungen Reisen über Land vor- 
fallen, und diese länger als einen Tag dauern, so erhält er für die \ 
tbrigmi TftM, Mmemr fiikr BUiM md 8 gGr. lyifenmietln. DttlM * 
täglich Ton 2 Thlr. Wenn Jedoch dl« Entfernung von der Art ist, daaa aa * 
dem Tage dieser Operation die Hin- und Rückreise füglich erfolgen kann, * 
so kann dafür mchta, oder wenn nur zu einem von beiden ein besonderer *. 
Tif erforderlieli ist, mar Ar «Imb Tag DiUao cefordarC wardaa. 7) Fir ' 
ein Attest über den Gesundheits- oder KnakheUaiastaad oder VerletMig ' 
16 gGr. bis 1 Thlr. 8) Ist zur Ausstellung einee aolchen Atteste« nothwen- ' 
dig, dass der Physikus sich zu dem krankea oder Verletzten hinbegeben 
musa, weil dieser selbst nicht das Zimmer Terlaysen kann , so erhält der 
Pbydkna mit Inbcfriff den amgaaCaUtmi Attaataa 1 Ua 2 Thlr. 9) Für di« * 
Vntertuchuog eines Gemüthszustandes: a) wenn das Gutachten zu Proto- 
koll dicürt wird, 2 Thlr., b) nenn ein besonderes Gutachten verlangt wird, * 
inclusive desselben 4 Thlr. Sind im Auftrage de« Richter« mehi^re Be- ^ 
•MlwB5thig,«a wlffdH««*u^*«^««»C«w^«^dnrtKdMrBaaMli ' 
—mmahaa «ad remunerirt 10) Für die Untersuchung eines Tabak% eiaar ^ 
TaMkuance oder Essigs S Thlr. Sind aber mehrere Prcbea von einem " 
GafaMtaad eingereicht, «o wird nur für die erste 3 Thlr., für jede folgende ^ 
ibar nr dia BiUla hmmMr 11) Vür dia Uataimiahung eiaai Bimraa, Wai- < 
■aa* BnuwlfvaiBa, Uqaaaia ader ähnUcher Gaganstände 1 bis 2 Thlr. Bai • 
mehreren Proben eines und desselben Gegenstands wird für die folgenden 
immer nur die Hälfte entrichtet. In den beiden sub 10 und 11 gedachten 



Fällen musa jedoch der Phyidkus alle etwaigen Kosten des chemischen Pro- ' 
«aaaaa, iaal ai l aa dar RaaMaaratlon de« von ihm atma 



adhibirten beaoadam > 
Chemiker«, für die hier auageworfenen Sätze bestreiten. 12) Fdr die Via^ 
tation einer Apotheke erhält der Physikus : a) in seinem Wohnorte für jeden 
Visitatioaatag an Diäten 1 Thlr. uud ebensowohl für den Bericht, b) aiia- 
aarialb dai Walwartea, in groacas ScidCaa aaf diai aad ia klaiaaa aaf aaral 
TidtaliaBatage, täglich 2 Thlr., Diäten und 8 gGr. Wagenmiethe bei ffaiMT 
Fuhre; für den Bericht aber weiter nichts. Die bei dem Visitationsge» 
achäft zuzuziehenden Apotheker erhalten bei freier Fuhre und ausser 8 gGr. 
Wagenmiethe , wenn sie nlokt mit dam Phy^aa laaatoaBtaben, al« wal- 
ches , .«o viel es sich thun läast, stattiinden muss, für jeden Visitations- und 
Reisetag i% Thlr. Diäten. IS) Für die bei Vergiftungen erforderliche Un- 
terauchung erhält der Physikus, wenn solche nicht bei der Obduction mit 
abgmnacht werden kann, aowie der angezogene Chemiker, iadnaiva daa 
daiftbar za antattaadaa Bariairtaa, 2 Ua 8 TUr., jedoch werden da» Lat»- 
lan dia Beagentien etc. nach der einzurdchenden Specification besondan 
Tergütet. Der Kreis- oder gerichtliche Wundarzt erhält bei Obductioncn 
etc. die Hälfte von den dem Phvsiku« zugebilligten Sätzen, ausaer bei daa 
IMMmi, lao ilMi tigBak 1% TUr. aagaataiSmi watdaa. Jadaah kaaa ar 
die Theilnahme an dem vom Ilnailras gefertigten Obductionsberichte Ntdita 
verlangen. Wenn ein nidit gerichtlicher Wundarzt oder ein Arzt die Stelle 
eines Kreis- oder gerlchtUiäen WnadanUa« Tar«iehet, konunea ihm auch 
di aaal b a a CMkn m ae, walaha diesar LaMata arhaltoa bakaa fiMa. Waa 
daa amtliche Verhältniss de« Qarlak tsar zt es znai Richtar 
■Vtarichtlich niedicinbchen Untersuchungen in «trafrechtlichen Fällen 

aa aind darüber die Ansichten der Ärzte and ftechtsgelebrten ver- 
HmÜM hat daa Vardieaat, dieaelbea erläatert aad out 
■ttar liiigniliw m bäba« <a. da«. Uttakr. L 
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Bd. 4. Mft. 4. S. 281.). — Besonders hat die Streitfrage: Über 
^^oth weadi^iceit der Gaganwart tob Garich tapareooaA 

mmIUIi Vergifteter gafaB4«B«B TardialiUien SubetaB» 

tea Anlaaa zu lebhaften Brörterongen und xa entgegengeseten Behauptan- 
!■ fCgcbeii. Nach der Carotina worden Laicheooffaungea, welche blos 
**I>Maa ohne GoKenwart dea Gerichte anteraoauaen worden, for nicht 
kweisead, oder ■anln^efiin fttr aic^t Tollst&ndig bawaiaand er- 

tärt Sü verhielt es sich in der Praxis; in der Theorie atanden sich ent- 
CCfeagcsetxte Bebauptuogen berübmter Rechtslehrer gegenüber. Während 

&\nla ^^^"^^^ ^* ^i^2hlmA*^^m ^ ^^Miltii^^ofc^'ohM 
&iaeio dea Ricbtears die Beatchtignng TorganomaiaB haben,** wurde Axtttx 
i«hriatz voa Hummmel^ v. Fetterbach, ond yorztgUdi von Kleintchroit ba- 
tduea. — I>er Mediciaalrath iUawr (Lahrbach der poUceiliah'garichtL 
OmbIb. t. Aua«. S. 84«101>, aawia dar OA^baMk Mtkitr (IMk» 
ArddT der gericbtltohao Arsneiwiaaanschaft £. Rechtagelehrte und Ärata. 
^ 1. 8. 137.) behaupteten beide, daas die cbemiache Untersachnng der 
Gift«ab»tauzeu Dothwendig in Gegenwart von Gerichtaperaonen geachehen 
■iaaa, indem eine eolcbe, ohne Beiaein dea Richters, wann gleich von ge- 
r Wbtlich ea M « iliiiiaMi tgi iii na w . vaUsogaaa Untaraaehaag , ala fehlerhaft ia 
der Vorm, keine le^cüa Güiügkeit hal>a «nd einen weaentlichen Mangel ia 
Järbebung de» Giftmordes begründe. Diese Behaoptnngen, welche mit 
a Ii bcinengung in Widaraprach itandan, wurden von ihm gepröft 
' , ^Sariutf Jfantr abbäld ■■Mvwltto^ («. Kopp*» lahrbf dar 
lüde. Bd. 7. 8. 101. aad Bd. 9. S. 70.). Ia Beiern ist ea g». 
*^tzt^A «agef&brt, daaa bei den chemischen Prüfnagen der Giftsubatansen 
> de» Garichta nothwendig ist} dagegen die preusaiache Cri* 
llaaaa aMt klangt oad aar festsatst, daaa dia Tardächügea 
izen dea b^dan Sachverstindigea, dem Phyrilnl aad den Apathakaiv 
aar^iegett mittels gerichtlichen Protokolla übergeben und in eben der Art 
^rä efcgatiefert >verden sollen; doch aoas der Richter dafür sorgen, dasa 
Malera ^cbt vertauscht oder rarwechaalt wmdaa. (ä. Praaas. Crim. Ordn. 
f. 167). Ober aalab« ■tHrtii Varhiilriaa dM Afalaa aaai filcMar M 
reHchtUcb-iBediciniBcher Auaaittelang des Thatbaataades begangener Ver- 
brechen, hat Mende (Ansfahrl. Handb. d. gericbtl. Med. Tb. 2. 
S. ISB — 1S4.> aehariaiaaiga Untarsachoagea aagaaUUt. — la der Rechta- 
M ■ ■ WIM «r «faMB MfiÄiB WirkaagSmiad« g«kMleiiaa Madidail*. 
laea tmterschiadsn wiaaen, insofern aie ala' kaaatrerstfindiga 
heiloehoier, als knnstT erstand ige Z engen oder als beurthei- 
ieaaaa Raths« bar wirksam siial. Im erstem Falle sind aie wirklicha 
Mm%mltmmT 4mm ^«richte, and nar ala solcha baglaabigte Peraoaaa (s. Ära 
^^Wrataria mt instramaataria foraaals). Jede Uatanoehaag 
Art, die 'von den Medicinalpcrsonen ohne das Gericht (ohne Zuzie- 
oder ohne Aufirag und BevoUmäcbtignng, ohne Zugegensein 
4es Gericht» ?> e^cbielit, Ut deshalb nothwendig ungültig. Betrach- 
iit MB, MM mende, dia UatiffiaBiiBBg dar MadiciBMpaiaaaea ala 
tiacB Tbeil dar gerichtlichen, sind die Medidnalperaonen nicht Zeu- 
gen, seodem 'Theile des Gerichts, so kann, wie Henke (Zeitschr. 
f. ätaataaraaeikunde. 1822. Bd. 4. S. i245.) riahtig beaMrkt, darin nicht 
4m Ol aad Ba«M« dasa g|a Geeenwart aad—r Bdritiwr des €h 






Gegenwart aad— Bdritiwr des dariahta 

ferner (Handbudi adar Comaeatar des peinlichea 

Redtts, zam Oebrauch bei aämmtlichen neuem Geaetz- und Lehrbüchern 
dieM« Paebes 1S20. f. 7S8.7HO.) tbeilt uns seine Ansichten über das amt- 
iMhc \'erhält^e« öaa Artt« mm Gerichte bei gerichtUch-roedldnlaabar Aaa- 
^tmumg dM Thatbaataadea begaagaaar Varbiadiaa mit, und Henke hat 
dfan Aaaiciateci für ao ««ichtig gehaltaa, dasa er dieselben in seiner Zeitschr. 
f. Otjjl lai aanilr — C^Ö22. Bd. 4. 8. 248.) hat abdrucken laaaen. Hier 
ftiiirt aa X — ^** ^ Richter Uag^ über Zeitverlust, woaa «r IntOidMB 
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oder chemiicben Untenochungeo , wo^im «r Um R«g«l mch wMig Tersteht, 
1>eiwohDen salli; er wünscht daveo hinweg zu bleibea und Altes dem Arste 
überlassen m können. Allerdings ist er der Sache nach entbehrlich, nicht 
aber der Poni noch) weil d^n nedicinischen und chemischen Act soott dit 
Fotb te G«riclitlielik«lt enMMgdn und Mgttdi 4m, w«ui gMdh 
wissenschaftlich noch so griadUfhe Verfahren oes Antes oder 8«|ieid«-> 
kflostlers als nichtig und unbewdsend ausfallen würde. — Da also die 
Fkage Toa der Entbehrlichkeit oder UnentbebrUchk«i4 des iUcb- 
ten M wmdMaMk' maA ifcwiiMh gTOlihflfahiw TorkMiMrtMlIcs swMMi 
idiesem and dem Arzte, weaigtlMt in wissenschaftlicher, wenn gleM 
nicht in amtlicher Beziehung streitig ist, indem der Ar/t b> i aller Einräu- 
mung amtlicher UnentbehrlicbLeit des Richters ihn \vissenschaftlich doch für 
ganz entbehrlich erklären mus« (worauf aber eben mancher Richter seinen 
ÄMpfMli «rf BaMuAf uno Abwiji— fcilt M 9nQUkm ' ' AtlfidiMiMi 
gründet, d«a üm doch gtiwlt dar Arzt, fOr jetxt waalgitena, nicht geltea 
liast),- so firagt es sich: von welchen Ansichten eine künftige 
wünschenawerthe Gesetzgebung über diesen Gegenstand 
ansg^bea müaae, um daa in der R ubrik er w&hnte officielle 
VerbiUiiian dea Avitea ara'Ricbtar gakdrig aa ofdaanf 
Wtrmt r'» Anaieht hierüber llad folgende: bei jeder Criminalaatersuchong 
— so sagt er $.5 — 10 — sind die folgenden beiden Hauptfragen zu be- 
antworten: 1) iat der gesetzlich erforderliche Tbatbeataad ganz oder 
SB|B Tbail Torliaodaftt S) War iat dar Tkater, and ia weiakea Grada 
dar Sebald befindat ar akkV Nach beiden moia gaüwacht werden, dl* 
ist alsdann die Untersuchung; — über beides mnss entschieden werden, 
dies ist das Unheil oder die Entscheidung. Lin nun untersuchen 
und entscheiden zu können, wird ein Richter und werden Gehülfea 
4aa Riebtert erfetdert. — Hier an dar Fimkt, wddnr die Fkifa 
mC lUe Bahn bringt: Ob der Arst, bal Galegeaheit der erwiba* 
ten Arotsvorf alle, Richter oder nur Gehülfe desRichtera 
sei? Zu deren Beantwortung suchen wir vorher das Alerkmal des eigeaC^ 
liehen Richters und das Merkmal dea eigentlichen Richtergeh üifea auf. Die- 
wm MarfcBal Sit oan bei Jeaeai daa Bataebeiden oder Uftbellea. 
«Otaracbeidet ihn ebaraiclerittiaeh Tea den blossen Ri abtarg eh ül fe n (Ju- 
ges adjoints), indem diese weder selbst, als Hnuj)tperaonen, entscheiden, noch 
dem Richter ofiiciell zur Entscheidung dur« h die Thätigkeit einer wissenschaft- 
lich aosgebildeten Urtheilungskiaft behülflicbaiad^ denn wone dies aind,daeind 
aie keine Riebtaradjataatan oder Anabelfer, aoadera wabra RJdrtar, 
wie z. B. Assessoren, Gerichtarithe. Die Richtergehüifen besorgen nur 
diejenigen Handlungen , wodurch die erforderliche Entscheidung und deren 
Vollzug in concreto vorbereitet, eingeleitet und dadurch erat möglich ge- 
aaebl wbrd, a. B. dar Aataar libfl daa Protakatt, der OarieMtdiea«r 
nimmt gefangen. Es ist daher in Betracht der awa l tl Firaga immer nur 
ein Jurist mit seinem Schreiber und Actuar nöthig, um untersuchen, eioea 
Entscheid fällen, und diesen hinausführen zu kounco. Anders ist es dage- 
gen iu Betreff der ersten Frage : deun obgleich auch hier bei vielen Ver- 
braeben aar Bradfetelung dea Tbatbnitandea aad aar Abarcbdhiag Aber dea» 
leiben nur ein Jniet mit gewöhnlichen praldlacbaa Kenntnissen (savoir 
faire) nöthig ist; so gicbt es doch eben hier, wenn gleich vielleicht nicht 
viele, doch gerade die wichtigsten Verbrechen, z. B. Tod tan gen, wo 
avr Aoamitteluag aad Beartbeilaag des Thatbeatandea ein Arzt oder Che- 
■iat erforderiieb wird. So wie. der bieaia Jnrfit in Fiilen, warin darMfta 
natlicb allein durch Urtiteil eatidieidea kann, wahrer Richter ist, dagegen 
aein Actuar, Gerichtspedell etc. nur seine Gehälfen sind, so ist auch in 
Fallen, wo ein Jurist und ein Arzt amtath&tig aind, von beiden leiten 
ain wabrea Ricbteraat rofbaaden) denn baida aateraMbea and ar- 
theilen anf reehukrlftig entaebeldende Welae Aber daa, waa 4a g aft a da n 
h^ben. Jener ist der juristische Richter, dieser hingegen ist nach 
H a t iu t t der nedieiaiaabe Riabtar, wie der Jociit tob jebar gaai 
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4m jMtasbnmtea da, denn in di^r Bigenschaft zqiq Ank «d«r Chei^ 
»teo zeigen sich blos die Barbiere, Apoibekergebülfen etc., welche dea 
Apotbäkerprincipai bei cbemitcben Verrichtungen zu unterstützen haben. Die 
jlrzte und Chemiker sind also nicht, wie Gr^lman meiot (Gruod«aue der 
CrinknlmhlaevlMMtlNiik }. 466. A]Wf.VRi«irt«f9«hflir«ii^ «Hell sW 
•ie keioe bletao Z'eogen, deiB-iiird begoliribtlBdeo'Fuede^beine sind kein« 
bloueD Zeugnitte (testimonia scripta, als welche, quamris jorata, obn« 
artikaUrte ■»üDdlichc Abhdmog keinen Zeugeubeweis bilden); sondern lie 
rfli fSffiriMM gerichtllehe- Urliinden aad Entscheidungen^ 
»3<ft tain nediciniicben oder «fcniiidiw UatenncluMfi»' aagt IFimtr 
— sollte der Judex juridicus, am seine Zeit nicht unnütz eu vaiderbeo^ 
ganz zu Hause gelassen werden; der *Arzt oder Chemiker, die, wie oben 
gezeigt, nicht vseniger weseatliebe Theilaebmer mu Ric^bleramte sind, aU 
iar iwlSUbmmUiy reiekeB ^UcMike» bin« '«d lia gt b aifc'db gewbiwome g o- 
rSebtUcb« MadItiBilpersooen dem Obducilom- oder dini «heniiichea Uatop« 
stiehl] ngtacte ganz allein und ohne gleichzeitige Anweienbieit des JuatU*' 
beaiateu gerichtliches Ansehen und gerichtliche Glaubwflr- 
digkeit.'* . Avm.Wtrmr'i Unteraocbungan fliesst das Kesi^Uats daM die 
Abweeeobes« de* Bichl«« «Mb bei dar g«dcbtbdiaB LdebeaölfBBiig mar eia \ 
fomeller Febkr sei, welcher keine Nichtigkeit oder recttiiche Ungültigkeit 
begründen kann. So spricht sich Henke (a, a. O. 8. £60) darüber aaa^ 
Cber den beschwerlichen Stand nnd die mannigfaltigen Berufs- 
pfl lebte« eines geriebtUcben AiMca »der Pliyaikua sagt ein Ungenannter 
manches beherzigenswertbe Wart i» Htfiike^M Zeitscbr, f. HbnlierwiM iirfa. 
ISj^. Bd. 17. S. 540 u. f , woraus wir folgende S&tze eoinehmeo: „Den» 
Pbysikus liegt nun allgemein die inspection über das gesamate Medicinal» 
personale dea ihm anvertrauten Sprengela oder Kreises ob {IVtdekini). Er 
gMi Obttdbi bftbeb, ivie rieb düi wvOm Allaiebt unter^benen Ärzte, 
WoadänCe, Gebortsbelte, Apotheker,. Heb— #■ «nd Thierirzle üi ibie» 
Verrichtungen beweisen; er soll ein wachsames Auge auf Pfuscher und Me» 
dicaster wenden, nud ihren widerrecbtücben Eingrillen in das Medicinalfach 
Schranken setxen. Br soll zu besUmiuien Zeiten ,die pha^aiaceotiscbeB and 
ddrargiaebea. OfMoe» revIdinB,. vnd dabei die von des GebHUba nnd 
BIcvea in ihrem Fache geoiMhten FkurtachriUe prüfen. Er soll sich die Ver«> 
breitung der Schntzblattern angelenen sein lassen, bei Epidemien und CoD* 
tagien, sowie bei Kpisoatien für das .GeAUodheita wohl der Staatsbürger sor- 
M. Br soU bei ▼erkemmeeden Fällen MMerialwaaren, Karben« Confituren, 
« Welo, Brannt%> ein, Bier, Bisig, Btot^ Uehl» Fleisch, Feld- «od 45tMeiifr6flbte 
etc. hiniichtlicb ihrer Tauglichkeit und Verfälschung unterauoban; .bei.legM 
len Obductionen, bei Verwundungen, Vergiftungen und einer Menge anderer 
criuiiuelier Gegenstände, ein entscheidendef /Gvitacbten abgeben, Gefängnisse 
mA Heapitliar revidfreof Arwtwta« f*d Aime- mienigehltch behandeln, 
SchübUnge, Vsgabonden cxploriren etc. — i Br aolJ in bestimmten iZaitrIaMi ^ 
die Resultate seiner neroühungen, bestehend in Tabelien, Listen nd Bap« 
porteo, an die obern Behörden einreichen, in seinem Wirkungskreise für die 
Bekanotmachung der landesherrlichen Vqrurduungcn Sorge .tragen nnd über 
dsrat piabtliebe BiaCalgwog treoKeb -^aebce^ ^bwr« erbet jiee Menge von 
Oyiegaobetten mannigfacher Alt M-erfftUan und repräsemirt, snmieeriacl» ' 
geDomnen, die Mittelinstanz zwischen den Lande-scollegien und dem seiner 
^>eoiaiaufsicht subordioirten Samtätspersonale. — Der Physika», welcher alle 
W'eiia Facb erfordertichad mgensebafkfn in binreichend^oi* iViasse besitzt, 
kt Mab dar GeaeaartMieaa aller teioen; naanigfaltifai ftWiogaabeibiB 
•treitig ein wicfatigea niid edtzUches Glied dea Staates und -gewährt demeel« 
be« gewiss einen weit solidem Nutsea, als eine Menge Individuen, deren ^ 
teelle Leistungen .fa de« grösataa büsüverhaUnisse mit ihren hohen ßeaoW 
^vngea itebeiL' (itüfitr; dpr* AffiA^lli DleQlacblaßd «te« Jibfhberg,. 1777.). 
Kr kalt einer ' itrebfen: and laagwIenM. Prüfüng, aidl aü^Merwerfen, flr 
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<be iw«QlliHge BaaoMaiig mmtmdkt. Der Haaptgrüod, data !n ^^ 
reren Staaten die MedlcinaWerfiiaiirog in der Wirklichkeit sich riet &»- , 
der« gestaltet, als auf dem Papiere, liegt aastreitig mit darin, daat die Sa- g 
■ItitsbeaBtea eiae ao fau «rarbilCalatniMig geringe Besoldung genietieB^ 
iS» darchaaa In gar kmM Verh&ltiriate mit d«n Gehalte dar Vbrlgeu Mtim ^ 
und niedern Btaattdieaer steht. Überall soll der Medicinalbeamtc den Hanpt- , 
thetl seiner bürgerlichen Existenz durch seine Civilpraxis begründen, wäb- , 
rend alle übrigen Staatabeamte, Räthe, Jvatitiariea, Secretairc, Canceltiaten, 
AetmriM ote. §atm, Mwnktkmäm Mm^ MMit Antsaporteln geilawi^ ^ 
ftof Privatpraxia jedoch, wi« bHHf, Teniditen m&asen. — Nach dem Inhalte ^ 
aeintfr Function aoU der Phyalkna In der Anatoinie, Zootomie, Anthropologie, 




nnd entscheidende Inatanz Ton den Behörden reqairirt wird. (Schwabei ' 
AnwdaoDg zu den Pflichten und Geachiften eines Physid. Krfurt 1786.) — 
Man Terlaogty im Gaazeo genommeo, weit mehr Ton daea Pbyaikua, ala von 
•ineai MandM Lcknr« welcher letzterer in der Regel ntr efa oder wmä ^ 
F&cher yorzogaweise zo cultiviren braucht, der h&ufig ohne alle vorherge- 
gangene beaondere Prüfung auf blosse Bmpfehlung angestellt wird. Denn ^ 
wo findet man wohl Lehrer in öffentlichen Anstalten, welche zugleich in ' 
der ZergUederungskunde, BilUiita|tk«Mt, ApetMenaiieeMcinf^ BAd^^ 
Mcinat und Pflanzenkunde excelUrenf Die Btiqiiele dürften wohl rar aein. 
Wer aelber Gelegenheit hatte, beide hier genannt« Felder zu cnltiWren, ^ 
kann hierüber ao beaten ortheileo. Und doch bezieht in vielen Ländern^ 
der Inhaber einer Preffsaeir, «leeer mImb ■■lehnHchea nvf P rl t ni eetdienef ^ 
gegründeten Nebenaccidentien, eine nwdl^ bia zwandgoinl hSlMTe Beaoldong* 
als ein Physikns. Freilich scheint man hie und da bei Besetzung der Phy- ^ 
aicate von dem Grundsatze auszugehen, ein Amt für den Mann, nicht aber 
einen Mann für daa Amt zu auchen. V?enn ea daher in einem Staate an ' 
iMtigen Gerietoifileo wum^ and nltnMler Mcbrt «rMmütlM Omanh ' 
Im in Tage gefördert werden (Meuter, Urtheile n. Gutachten in peinl. m, ' 
andern StraffJiUen. Frankfurt, 1808. p. 162.), ao liegt die Schuld wol in»-' 
mer vorzüglich darin, daaa man denaelben« im Verh&Unisae zu ihren läati|^ 
«ad öftere ciemtlcb gefahrvollen, aber n lfc— I eebv wleMgen ArMten ehiiin 
viel zu geringen Gehalt aoawirft, ja aie hin nnd wieder aogar nicht einsnl 
mit dem gehörigen Anstände behandelt. Bei einem solchen Verfahren müs- 
sen geiatvoUe, gelehrte und geaehickte Männer ein aotchet Amt, wie daa ei- 
nea Phyaid, mehr lUelien, ab anehen {Mende, flbndbch. d. gerichtJ. Med. 
Tb. 2. 8. 12.), nnd man darf sich daher nioht wundere, wenn allfllirtinii 
eine Anzahl der fähigsten Köpfe ins Ausland \vandern, wo sie höher geadh- 
tec und besser belohnt werden, auch weit mehr Gelegenheit haben in den 
rüstigem Jahren der Jugend kraft für ihr Alter eine aolide Subaiatenx zu be- 
nflnden iAugnsÜm, AteUv der Btaeleawnelkeadi, Berti», 180S. Tb. 8. 
9» 70). " — M Weinend blickt der Geniua der Menschheit anf Staaten, wo 
geisteastumpfen f'Hnanzsystem die Staasämter l>esetzt und geistloser Despo- 
tismus die Geissei über die schwingt, welche den Rücken nicht gehörig kHknn- 
■Mnd ee wagen, gegen die dsgranea und elegfcresleten Fennen Vontnlln« 
gen zu machen, nnd die bessere Verfhasong des Nachbarlandea za be4 
loben. Jede Verwaltung öffentlicher Geschäfte bringt den Beamten in man- 
nigfache Verhältniaae mit vielen Peraonen verschiedener Stände, mit denen 
•r In Wnebacl^efblndang treten, ja sie aelbst in Ihrem Handeln bestimuien 
•Hierzu aber bedarf er daa Gefühl der Sicherheit nnd Unabh&nglgk«l| 
persdiilichcn Rücksichten , das ihm lediglich ein seinem bürgerlicbei 
als Staatsbeamter angemessener Wohlstand gewähren kann. ISTui 
erst kann aein Binfluaa und aein Wirken für den Staat, dem er dient, 
▼on Bedeutung aein, wenn er dit «MfrMIcben Mittel «Mr ITlnniHnHM«glni|i 
J» der bürgeriichen Geaellachaft besitzt. ** — „Ein Phyaieat lat im eiscnt- 
ttobaun SinM dM Wecte tte UmgUa^ woMms bi HiiMitbt 4w 
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BMdM ma Ztkt * mim püaküldie Verwaltonc koM^ mkm fite 
fwlaii^ der daher auch auch hioreicheod belobot werden unm. Von den 
Bloncfaten und dem Diensteifer der GerichtA&rzte hängt das Gedeihen des 
Medidnaiwesois wesentlich ab. Wie wichtig ist öfters ihr Aosspradi ia 
oMmIIw PfttlM, wie daflntaraieh fl» Bincffeifoa bk das Mentlldie Ge- 
iandhflitaw«UI Bagl daher dar Staat warn seinen Gerichts&rzten so grosse 
Erwartungen, legt er ein so nichtiges und mühevulles Geschäft in ihre 
Hände, so müssen sie billiger Weise auch durch anständige Besoldung vor 
Nahruugssorgen geschützt und durch Abhängigkeit von der Privatpraxis in 
ihraa Banrfe- niclt «ddndart wtku Nor aiaa aelbsMtedIge «eifwMe 8i- 
tmtion nacht sie Term5gend, Midi der Strenge der Gesetze rücksichtsloa 
▼erfahren zu können. So lange man aber diese Classe der Sanitätsbeamten 
geradezu dairben und geringschätzig behandeln lässt, so lange darf man auch 
aie auf das Gedcikan des Saaititswesens hoffen*' {Speyer in Henkels Zeit« 
sehr. 1824. S. 19 ^ 4S^ Waov die vom Staate aogntiilUii' Ante MM 
gahdrig besoldet sind, wenn sie mit Noth und Mangel kinpfsii, vor Jedem 
Crewalthaber kriechen und des täglichen Broterv^erbs wegen sich zu nied- 
rigen ü»iiueln herabiassen müsaea; wean ihre tägliche Eiiuiahaia kaum hin- 
NMht, das inicba. L«%«b tt M■tei^ Jeder BVobgaMa UnMi versagt ist« 
nr Ijeetnra weder 2eit noch Müsse Torhanden, an die Anschaffung der 
■ilkwendigen Bücher gleich gar nicht zu denken ist, und sie daher mit ih- 
isr Wissenschaft nicht gehörig fortschreiten können, — dann wird freilich 
it» Aitedicinalwesen nicht gedeihen und die schönsten MedicinalTerordnua- 
pm sied dann, ^ ihr hMt «naamfikrt bleibt, mm leere AMiiängeschtt* 
dsr {Marcus, Magas. f. speddlle Therafne etc. Bd. II. St t, 8. 801). ^ 
Soll der Physikus der Würde und den Forderungen seines Amtes in der 
That entsprechen, so muss er von allen Verbindungen völlig unabhängig ge- 
■acfat werden; nur so kann er seinen Obliegenheisen als Staatsdiener genau 
■MhkMnaeni aech iat ea ainog genommee den Geiile der OMiClMtfaa eat-i 
flgsa, dass Staatsbeamte zugleich eiaen Gemeindedienst übernehmen oder 
«D öffentliches Gewerbe treiben. Warum soll der Physikus, als öifeirtiicher 
Getandheitsbeamter, dam von Seiten des Staats in einem oft nicht unbeden- 
Man Bealrin die Dfareellan dar so ^ taafandan OaamdhdUpoMcei, die 
BuMgeng der gerichtlichen Medicin, die B^andlang erkrankter Armen Aber- 
tragen wird, der sich durch Rxecutirung seiner Obliegenheiten vielen Ge- 
fahren, Strapatzen, Verdriesslichkeiten und bedeutendem Aufwände von Klei- 
duagsstücken und Wäsche aosselati nicht so viel fixen Gehalt und sichere 
A l ai ei eun a u verdlenan, ala ain» JeiinevCMan, Bsthwilw, Blnoaieinnih 
■er, ZoUrendant, FeielMBn» Bphorus einer geistlichen Diöcaa e. ¥. A. t Waa- 
balh verlangt man, dass nur allein der Arzt ohne Lohn arbeiten soU, da der 
Priester selbst den AUerärmsten nicht umsonst tauft, trauet oder begräbt 
(ßüber, von der Sorge des Staats für die Gesundheit setner Bürger. Dre»* 
d«^ im. B. 840)f Jeder BinntibaMrte aeUle maritaHek eine HKOg » 
abhängige Stellung behaupten. Seine Dienstverhältnisse mAsslen so geord-. 
net aml festgestellt sein, dass er eines Nebenverdienstes nicht b^Arfte, der 
iich ohnedies ans vielerlei Rücksichten mit dem Staadpunkte eines Staatsbe- 
amtsa darcbans nicht vnrträgt (JlniaP« Zehsehr. Bd. 10. 8. iS7.). Brot- 
«rwerb ist das Snbilitewmlttel, was seine Thätigkeit belebt and aaine Rflf- 
samkeit beseelt. I>er Staatsbeamte erscheint aber, sobald er seinen Unteiv 
halt in der Sphäre der praktischen Ärzte suchen mnsü, in zweifachem und 
in mebrem Verhältnissen in besorglich verdächtiger Gestalt, muss un- 
awbidMieh to OalMeMflUe germAen, wann er Im OeMe den pnirtlsdMa 
Antfebens bei vorkommenden Ereignissen den Denandanten odir Beferen- 
ten machen soll. Hier wird und kann sein« Anzeige entweder parteiisch 
für die ihm als Staatsbeamten subordinirten Ärzte sein, oder er wird in der 
FsrsM des Denundanten zum NachtheUe seiaer Würde als Beamter zurück* 
MMrtnt Vid M^n Anaaksn geMbnitteitf Imimrfeni Is dNnMtany w# keine 
Jury prompt entscheidet, sondern dnrch Advocatei^ dia gar häufig 
krfl i MÜw i M Ca nw i^e; twftin» dte^Bifhn «rftai WMedtn 



ein wahr« 



chcn Proc<iss8chneckengange9 nii^gefochten wird (dfer&acA, Die dria^eiid- 
sten Gcl)rcchen der vaterländ. Civilgerichtsptiege ete. Dresden, 1826.). Weaa 
d«c Pii^sikatsposten eiu blosse» Nebeoamt ist, das seiueu lobaber die bür- 
CtrUMlM Biift«a nidift aidMrC, wbm ddr GaHehuuBt adaea UaCachalt ftal 
allein durch seine Praxis erringen muis, wobei er ttnanableibüch in Oltao- 
nehme CoUittooen verwickelt v^ird; dann bleiben denselben zv^ei Auswege, 
•ntvveder sein Amt als iStaatsdiener lu veruacblässigeo, *odar seioo VerhiUt- 
■iMe «la Arit geradtfRi MifiiifBbea. VaMatMiatigfe 4er PbspaHwi atiii Amt, 
lfm durch Nebeaverdieait aiiae Rangverhältnisse aufrecht so «rhaUM« wo- 
bei ar folglich, wie man zu sagen pHegt, hie und da ein Aage, nicht selten 
WOl gar alle beide, zudrücken und zu vielen Unbilden sctiweigen muss, um 
nicht aller Ortai-AOZttatoaaen und aeiaen Unterhalt geschiualurc stu aebea; ao. 
fotwürdigt daraelbe aain Attt« er begeht Vamth a«. den. iSeHa t n «adaa 
der MciMcbhätf und dir Staat wird geradezu von ihm Mutergangcn. Will 
er aber seine Verhältnisse als Arzt völlig aufgeben, und mit dem kleinen 
KMverbe, den ihn die ordentliche ■ Verwaltung aeiues GerichUautes übrig 
VÜAi'wmmmArhim MclMa, wi» jadodi aino ^ÜMnÖfUdikdfc ItM aabald «r fto 
•iae Familie sü sorgen hatj das« -Ivird wenigstens der Staat in ihm erniedrigt 
«nd dabei zngleicb seine Bin Wirkung auf die bürgerliche Gesellschaft bedeutend 
betchränkt. Wer aich den^nacb, obne^inJängUches Privat vermögen, auf dea 
kimnea Ertrag leliier JtOmMeriktheik BcMoIduog und der äiuseral zufälligea 
i^aA «DbeatimnteD Nebeoaccidentiea beacbriakM wollte, der würde und 
müsstc eine wahrhaft klägliche Existenz führen. Die Güte einer Staataein- 
ricbtung beruhet vorzüglich auf der gehörigen Absonderuog der verschiede- 
nen Zweige da«. Staatsdieostes. Daher sollte und müsate der qiit eiu^m öX- 
fintlidiMi'iAüte varbandaiie Gehalt mit dta Raegn, daa aa ▼araaaaatat, aad 
■Ii dav Bintrage, den es sdnem gonatiyn Erwerbe, als Mittel zur büi^gar* 
lieben Selbstständigkeit, thut, im genauesten Einklänge stehen; oder besser 
die Beschäfiiguog mit gerichtlich medicioiacheo Angelegenheiten als ein von 
allaa Nabeatetatn YöUig tinabbingiges Uaaptant haliaafatal, aeia lahabar 
endlich itandesgemiss und minlrümmlirh baialdrt werden« Bei Beatiamnng 
des fixen Gehalts eioea Physici, die in manchen Staaten bis diese Stunde 
geringer, als die eines Groas|yiechts auf dem Lande, oder eines herrachaft- 
licheu Kutachera ist, reehaet man gewöhnlich darauf» data er eigentlich von 
dem Ertrage aeiner Privatpraxis leben soll, md aan hat dabei die Aaaicht» 
da der Staat auf ihn das ehrenvolle Vertrauen setzt, ihn zum Primarärzte 
eines namhaften Distric^es zu ernennen, ihm das Gesundheitswohl einer gan- 
zen Gegend mittelbar anzuvertrauen und daa aämmliche einbesirkte Sanitäta- 
fu n m nm t aeioar OhaMioMeht aa aatargahtn, data ar aahaa dadaiah im Pu- 
blicum daa Biciate Vertrauen geniesaen, und durch eine bedeutende Privat- 
nra;xi8 für seinen geringen Gehalt al.<t Staatudiener enttchadigt werden v^ird. 
Diese Präsumtion scheint zwar nicht ganz luuicbtig. Allein sie dürft« -wpl 
aar ia aabr-tvanigaa Aavanhaiea galtaa» Nach dar Brfahniaf hat dar Pby>. 
aikna in der Regel die wenigste Privatpiaib. Denn einmal leben die Staats^ 
ärzle in kleinen ProvinziaUtädten, derean rustike Bewohner grösstentbella ihr 
unbedingtes Vertrauen zu ihrem Barbier haben, oder sich beim Apotheker 
Madien, holen. Daaaelba gilt von den LaAdUuten,<die aich geradezu an daa 
gerichtlieha -Kebenamt stossen. Sodann wir^ dlff Gericbtsarzt durch Ge- 
schäftireiseH zu öfterer Abwesenheit veranlasst, Was ebenfalls ein Stein dea 
AnsCosses lüt, ihn aU Hansarzt zu adtiibircn. Endlich schreckt der Uru- 
sta^id Viele Ton ihm ab, dass er bei Kpideoiien kr^ift seines Amtes eich 
faraogtweise antat jseinan CoUeffea ap thitffrtaa ha«»a|paa anta, falgüch 
daa Krankheitsziinder in die Häuser bringen könnte etc. Sobald der Physi- 
seine Amuptlichten als Ehrenmann gewissenhaft und treu erfüllt, ohne 
■ich von Nebeorücksifihtnn bestechen zu lassen and sich, ohne auch nur ei- 
B«i*Fiagarbffaife wfa Pfiida dar RaahtKclüialt abaawaicliaa. ainuig ua«! un- 
wandelbar an den BochstabiB seines Eides hält; dann wird ar in dea maa 
sten legalen Fällen anstossen und in persönliche Collisionen gerathen ; . ^ 

wixd aisdauH .vie^iüg T«rkaiB^.^fiUart» l)f^«idigt, . gakrinktt .¥QcfoJ^^ bd^ 
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lieh aiugesdurieii, verleumdet and angeschwärzt, und auf alle erdenklich« 
WeiM in seinem Nahrungserwerbe beschrankt werden. Das hier Gesagte 
beraht auf Thataacheo, weiche dem Leben entnoaunea liiid. Sehr brave 
flteatOnte M bvcMUM te BliBd« vmlorlMB wd ihn HlatarbMeBea 
wurden dem bittersten Maogel plrelsgegebeo. Bemittelte haben, der Cabalen 
BÜde, ihr Amt oiadergelegt, und sind in den Prlvatsland zurückgetreten. 
Es ist ein Verlast für das gemeine Wohl, wenn Biedermänner auf solche 
Weiae Toai Schauplata abtreten müssen, oder nothgedrungea aus Politik ihre 
0CeUe licht m aasfAHeo, wte die Moralität es «Mieht. Bs giebt Sttate« 
— sagt unser Ungenannter a. a. O. S. 353 — wo die Physici im Gan^ 
genommen gar keinen Anhalt haben, wo die juristischen Behörden ihoeo 
aogar selbsutändige Inaianz geradezu absprecheo, wo man ihr Gerichtaa«t 
m£ der Pflvatpnadf CMAndiit, onl wo ne die nach Maaagabe der Laedea- 
MeCae gegeo RenitenlM deiMlböi erhobenen Beachwerden, in Form dee 
Processganges, fortführen and am Ende wohl gar, nach jahretänger Vcr- 
schleifung derselben, die Gerichtskcnsten aus ihrem eigenen Beutel bezahlen 
müssen. — Wenn der Staat selbst seine Gerichtsirzte nicht gehörig würdigt, 
ae fUlt wadk ^nm Seiten dee Pobüenau die Aehtang hinweg, die ihnen nr 
Bagrflndnng ihres Ansehens als Vorgesetzte unerlissHch oothwendig ist$ 
denn die Mehrzahl taxirt den Mann nicht nach seinen Kenntnissen und In- 
aerm moraliachen Giehalte, sondern nach seinem Rangverbältnisse, nach sei- 




begründen muss, so mag derselbe unternehmen, was er will, so schreit AI- 
les: »,Bs iat Brotneid!*' Wird, in Gemässheit aeber amlUcbeo Instru- 
ction, der ApethelMr wegen nnbeftig^ CMreM, der Wnndnrst . wegen in- 
nerlichen Pnkticirens, Hebaaunen, Ganchaiiede, Scharfrichter, Sdilfer, Ht«- 
sirer, Krämer und Medicaater wegen ärztlicher Contraventionen, zar Re> 
chenschaft gezogen, gleich heisst es einstimmig;: „Es ist Rachsucht, 
data mnn ihn nicht ala Arzt gerufen!'^ — Wie empörend für ei- 

gemdef Amt id VetfeMtnten iat die PtoiUeje rtt 
tl Wie nl 



•olcber CoUegenschaftl Wie nichtMagend erscheint sonach der _ 
eines Medicinalbeamten ! Wie kann seine Autorit&t bestehen, ^wenn seine 
Stellung so aehr nagewiss md seine Bzistenz von so vielen Nebenbedingun« 
gen abiiingig ist! So lange der Physikus also nicht ebenao wie andere 
StlHitoHit 



ite wom Staate besoldet, sondern rficinichtUch sebee 
haa TOm Publicum abhängig, und mit dem seiner Inspection untergebenen 
Irztlichen Personale zu concurrirea gcnöthigt ist, so lange wird derselbe, 
aelbat atit den kräftistgea Anlagen und mit dem besten Willen Torsehen, nicht 
im Stunde aein da« Sinnte nnek Wnnadi sn nitnen, und tielea Gute wird 
alsdann untefhlelben vlaaen. — Der Gerichtsarzt hat zwar, ausser sdner 
fixen Besoldung, noch verschiedene Nebeaaccidentlen, d. h. gewisse Amtsar- 
beiten sich nach einer bestimmten Taxe honoiiren zu lassen (s, oben die 
Taxe für die gerichtl. Ärzte und Wundärzte in Preussen). Allein diese 
mmtmm iimd gftniÜeli -wiB ZnMIe nbh&ngig, ae dani 4e fir den Lebens 
unterhalt keine sichere Basis gewähren. Ebenso, wie bei Juitiiheliirdf 
die Ton ihren Mitgliedern nach Massgabe der landesüblichen Taxe Ter dien- 
ten Sportein in eine besondere Casae fliessen, aus welcher die Beamten ih- 
ren Gehnlt t»eziehent etaae t tä k m billig auch die tou Gerlehu- und Poll- 
erfMaa Ar ihre OffirfnUdUMgei^ ethebenen Snorteln nicht ihnen mkoas- 
■ea, aondern in die Staatscasse strömen, aus welcher Jene ihre Amtsbesol- 
dung empfangen, die ihre volle Existenz begründen müsste, alle und jede 
Nebenaceidentien aber durchaus wegfallen. Wäre (Bea der Fall, dann würde 
iMi Im MedMnnlweeMi Tkiae inlers gestnUen md fir dee Qeaeinwehl 
Wibeaahre&blich yvA Gute« hiemna hefrorgefaen. Das Verhältnis« de« Pby- 
sr^ns zu dem Justizbeamten ist in manchen Staaten noch nicht gesetzlich 
besümeU, und Crstere hängen Ton Letzteren beinahe gänzlich ab, und 
•euiaen wie Kühn bemerlLt — häufig unter ihrea despotiaelMn Dnicfce 

EiNln. Temdn ^ 6.). U dar O eri n h tt 



ftaMMlnnir der aicha. MiwHdnilliltiM 
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•ffkl M'tmi tlkr «ad Jsdtr ctlhfbllNlmi Gommas, nur «pit ^piM 

■ein NitzoD fär das Gemeinwohl bedenteod mi4 einflusircich wa r d— » WÜH 
Band aeiM Abb&ngigkeit ihm in riclea JKages die Hände bindet. 

Antlolin, ärztliches Honorar. In frühem Zeiten, wo die 
Concurrenz der Ärzte nicht so gross war, wurde der praktische Arzt im 
AUgemeinca weit besser honorirt, aU jetzt. In allen deutschen Staaten sind 
Tttordnimgeo für dte Ante, wie f&t Wundinte, Hebammen etc. bestimmt 
worden, die mitunter sehr niedrig gestellt sind, und wenig Ersatz für die 
vielen Bemühungen gewahren, die der Arzt dem Kranken zum Opfer brin- 
gen mus«. (S. Arst [im Ailgemeinenl.) Abgesehen davon, wie unange- 
nehm ee den fein ffblenden Ante um niiM, nach eolcben IVxen Reeh- 
nnDgen schreiben zu müssen, und so vom Pubttcom ale ein Tagelöhner oder 
gewohnlicher Handwerksmann betrachtet 7U werden; so findet man in unse- 
rer Zeit es gar häufig, dass Leute von ziemlich gutem Vermögen dennoch 
ihnn Hausarzt, zumal den jungen, gar nicht hoooriren. IHefer gfebt ane 
Artigkeit und Zartgefühl in den ersten 2 bis 3 Jahren jenen keine Rech- 
nung, bia ihm endlich die Geduld hriclit oder ihn die eigene Noth daran 
erinnert. Er sendet die Rechnung hin, und ob^ieich sie biliig genug g<y- i 
stellt worden, so ichreit man duck über miverschämte Forderung, verleom- 
del den Arst, Mhafil ihn ab nnd niant, ohne den ersten Arzt bezahlt bq i 
haben, einen andern aB, nÜ dem man es im Verlaufe der Zeit ebenso wacht, i 
— Es ist zwar in vielen lindern, namentlich in Mecklenburg-Schwerin, 
gesetzlich eingeführt, dass, wenn bei Krankheiten der erste Arzt abgeschaHi 
nnd dn anderer herbeigemfen wird, jener eein Honorar anebesahk Verlan- 
' gen kann, bevor letzterer die Cur Oberninimt.; aber anf diese gesetzliche 
Bestimmung dringt wohl aas Zartgefühl selten ein Ar^ (ft. Amt ini All- 
gemeinen.) 

AncleplM Wiocetoxicitaa « a» UnndawUrgnr. 
. Aq^kjrxte» i. Scheintod. 
. Artlül^gle» AiBoaphirn. 
Attiemhslemy t. Reaptratlon. 

fttli bc 9 Respirnkinnalnbnnaprnbn'» nnab IsiragnB* 
prnbn, Lnberpgobn« 

AtamrlX mmetämtm» KntbthUre, giftige. 

Aihif , kflnatlinrbnnl M «in hMMl wiehtigaa WIM mni Wie« 
dcrbnlebung scheintodtar Nu g abfl w ar and ftwaphynin <SL Rnaflrn» 
tion o. 8eheintod. 

AttaMBs Ynrnnitigea, Vngitna nterlnns. 
AHM. 8o boiMt der «nte Miwlrbeli Wirbnitinle:- 

Afmospll&re» Dunstkreis, Dunstkugel, A(r circumjeclum 
rfrann. AkMtphirg, engl. Atwt9$phere, ital. Almo^erOy scbwed. Luft), i>io 
Atmosphäre im engem Sinne oder die Dunstkogel, in weidler «nser Bid-> 
ball zu 8ch\yiamicu scheint, ist ein höchst wichtiger Gegenstand für jeden 
Arat und Naturforscher. Sie ist verniogo ihrer Schwere «Dzertreonlich mit. 
der Erde verbunden und drückt auf sie nach den Gesetcen schwerer elasti- 
acher Flüssigkeiten. Ihr gesauter Dradt iat IbMM.Qewfcfato gleMi, WitVi% 
ober, wie der Druck des Wassers, von aHM Seiten. Wird nun duKli 
irgend eine oder die andere Ursache an einem Otte ein stärkerer Dmck 
verursacht, so nimmt man besondere Erscheinvpgen und Wirkungen wahr 
die ee lange fortdauern, bis das Gieidiffewiebt wieder horgesteUt ist. So 
steigt 7.. n. in der Röhre einer Pompe das Wasser, seiner Notar nnd 4«8n 
GeseUen der vSf hwere zuwider, in die Höhe, sobald zwischen donaalb«« 
oad dpa in die Höhe gesof enen Kolben ein iafUeerw oder ait Tocdtalvr 
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Lvft ugaOUtMT JEUoa in du Rohre enUtcht. Die Ursache daroB ist das 
nfgekokM C Mdi g wicht , laden die Luft fbrtw&iur«iid auf da« aiuterbalb 
im Röhrt befiadUche Waa^r drickt, iaMritelb aifa« ab« win faat 
pikaac Luft vorbanden ist Anf dieselbe Weise erkl&rt es sich, wie der 
Tsiakmocher beim Rauchen Kauch in den Muad bekommt. Durch de« 
•teMpUmcbea Dr«ck kann das Wasser bis S2 Foss hoch emporgetriebeo 
«wies. JNn kk 4m Qv m Ukt ^ M walokHi dl» Atnasphäre auf die Krde 
tüdt, ud welchea «bMiaa Tiel beträgt ab im Druck eioae 9t W^n ko- 
bss Oceans, weoa ein solcher über den ganzen Erdball verbreitet wii^u 
flimiM eraiabt sich , dass die Ataiospbäre aaf den menschlichen KSrper 
ämm m U fj^^ angcnoMWi, b«i 28 ZoU Baronetarhöhe . mit einem' 
Gswicht von 34,440 Pfund niht. Dass der Mensch diasasllnMk aMn em- 
fisdet, rührt daher , weil die Luft ihn von allen Seiten umgiebt, AberdJea 
Mch is seinem Innarn befindlich ist, also vcrmöf^e ihrer £Iatticit£t Ton al- 
ki Ssitaa and aelbat iron lanea nach Aussen wirkt, «ad »ithia der Ah«» 
im Kotper bafiadUchem Luft das GMahgaviMi Ulk Ql» IMahCigkeit d« 
■Stern Laft ist bedeutender als die der obem, weleha arstava ^mn^ Ikrul 
Drock zntsramaapresst. Nach dem Afarioffe'schen Gesetse nimmt die Dich* 
tifkeit der Atmosphäre ia aeametriichar frograssion ab, sowie die Höhen 

l ' fJüÜfw ' i^"' A ÄO-ersUo Grenzen 

•ff A ta s sp hare ma« m d essa n .aach dieses Gesets alakt statilbidaa weil 
iat die Laft, frei von allem Dmcke, ▼dUig in ihrem natürlichen Zostandai 
i*k ehaa ii^aad eine Änis an i aj der £lasticität, sein muss. Die Nalu^ 
kbr ashMB 4h^ aaafc «faaka dar Laft, den sie ansäht, theils nach 
im Zar&ekwerlea der liahiatrahlea kiihr kal Mtamatang (denn nur 
•oweit sie Licht reflectirt, gehört sie %u nnserm Flaaaten) eine Hohe der 
Krditaiosphäre von 8 bis 10 geogrsphischea Meilen an. Schon Kepler ond 
^iia Deiottibre statuiren 10 Meikn. — Ihrer Gastalt nach ist die Erd- 
l üiai i li >ia «te BfMim ^mm^ Tsaialiaa atar dam Äquator we- 
!«■ dar. naaBterbvoaBaBeo ocbwaogMlIt die dort stattfindet, und wem 
d«r p-öiaera Verdünnung der Lttft darch die daselbst heftig wirkendea Soa-. 
MttUaklca sehr erkobeo ist. - Die Bestandlheila unserer Atmosphäre sind 
ili«kaUff(aa •a»ara*Vffffai, waloka dah flbarali und zu aUen 
Zatea, atf behea Ber^, «via in Kbaaea und Thltan, ta wafllg vertu, 
derteo qvaatitatiTen Verfaältnisson, aäaiiich dem Volumen nach =s 79 : 31 
vafiaden, und -wozu ein ceriager AnlheU von Kohlensäure, sowie daneben 
im wechseiade Men^e Wasaeffdampf aebst einer sehr geringen, uabestimm- 
Urm OiMlUI» Wawarstoffgas tritt Aossardam aAlt die Laft, zum 
Theil ia Dampffbna , eine Menge mit fortgerisseaar Substanzen, selbst fta- 
its oad Metalle, sowie schädliche Beisuschangen vaa andern Gasarten, von 
6iapfaaad.ünstBBf ea, von Miasmen, deren Natur noch nicht hin- 
Mkhad «fiiMki lat. Oker dia airi Wris», wie diese Terschledenea 
Baludtheila aabea oder mit aioandar bastaben , sind Terschiedene Hypotba- 
•SS anf|»estcllt worden , unter denen die von Dalton, der die cbetnische Mf- 
Mhoag leugiset, aai bekanntesten geworde«, aber auch am meisten bestrit- 
te kt (ft. ll# Ime-, R m ^m^ nt faapoi W c liii ns de Tatmosph^re. 177«. 
tVitaB» J>eutach tod CTeAlsr. Leipzig, 1776-^1778.) «-Um ^ «Im 
kern wiisenscbaftlicliaa SUndponkte ans über das Leben und dta Bedifl- 
imgtü desselben ein riebtiges UrtheiJ zu fallen, müssen wir unsem Brd- 
riaiMtea und desaeu AUnotpbire genaoar betraahtea. Unser Brdball ist nieftt 
Uü itwüiUTO BadioipiBg des menschliahBa Biaalai, alalit blaa ehe fhm 
mUg ünpinfisann Wobnttätte, die ebenso gut auch ein anderer Himmels- 
Urper ^ein könnte. Uaser Erdplanet hat eine weit höhere Bedenturf^. Er 
■•cht gieicbsaak aiaam labenden Organismus aus, der in demselben Verhält- 
wm %M» wnä 4m flbrigaa F li > «t«a a>sH, afci «mar MbIkkarOr-' 



paiaaos m Itaa. — immerhin das Ld>an des Measchen ein selbstständi- 
p» Leben, ao asi der Meoscli dennoch nur theilweise, seiner Natur nach, 
vsa Let>cn der Erda losgelassen, nnd die Baada, die ihn an letzteres knu- 
ffm, lind immer aook genng, data kriRa Macht, aar dar Ted, Sin 
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irivoB wm I6mb !■ Sttade ist Sehr wahr iui4 wMm Mfi Itr y w n Mir- 
4tr.* „Aaf^dteter Erde werde ieb keine Sögel dee Hiinaiela eiilMB* derea 
keine mein Auge je geseheA hat ; aber Erdbewohner , Menschen werde iph 
auf ihr finden wollen, und mit Allem Torlieb nehmen, was die groMe Mut- 
ter hervorbringt trigt, nährt, duldet eod snletzt liebreich in ihren 8cho<»a 
•nfalMt. Um SchwMteni, uder« Brdea, alfe« akk naderar O ea c hSyl» 
rühmen und freuen kennen; genng, auf ihr kbt, was auf ihr leben kann. 
Mein Auge iat für den Sunnenstrahi in dieser und iceiner andern Entfer- 
nung!;, mein Ohr für diese Luft, mein Körper für diese Erdmaisc, alle meine 
Sinne aua dieaer und für dteae Krdorgaaiaation gebildet, dem gemaaa wirken 
■noh aeiM MmMHm.** — Der Mnaaeii bfdnrf d«r L«fl warn Leten nbea 
80 nothwendig, ala der Flach dea Waaaera. Die Ton nllea Seiten unsere 
Erdkugel umgebende Atmosphäre ist gleichsam ein grosses Meer, das aus 
einer durchsichtigen, unsichtiNtren , farbenloaen, dehnbaren y schweren Pläs- 
sigknii besteht, worin nUe lebendigen und orgnalsinsa Wesnn leben wA 
thitif sind , weraua alles Brisbllfene seine fetestn latbenanahrung ach5pfl 
(Pahulum titae der Alten), nicht allein die Nahrung zur Erhaltung der Le- 
benskraft, aondern anch neuen Stoff und Nahrung fär den Geist. Aber 
reine Luft (Oxvgen) zu athmeo, aind wir Menschen nicht Ahig, da wir, 
wie sehen atrmr sagt, eine so ffwsfingiiintitii O r gn n lsnÜ sn -sind, cia 
Inbegriff fast aller Organisationen der Bri*, deren erste Bestandthelle vW* 
leicht alle aus der Luft oicdergeachlagen wurden und durch Übergänge aus 
dem Undchtbaren ins Sichtbare traten. Wahrscheinlich war die Luft, ala 
■nsere Erde ward, das Zeughaus der Kräfte und Stoffe ihrer Bildung, und 
ist sin es niehl andl Jelntf Wie ■irbs ommI unbnfcnte Dinge sind in 
neuem Zeiten entdeckt worden, die alle imt Medium der Luft wirken? 
Welche micbtige Principien der Naturwirkungen auf der Erde sind nicht 
die elektriache Materie und der magnetiache Strom? Der groase 
Alm, w. RmmMät sprsch sieh noch jftngst in seinen Yoilnsnngsn Ober phy 
siluüische Geographie über das Leben dnhia uns, dass er aagti „L«v«a 
iat daa Reaultat der lebendigen Kräfte dea Elektromagne- 
tismua und des Elektrochemiamua.** Beide Kräfte fiaden wir Tor- 
BÜgUcb am Erdball und in der Luft* — Aber die Kenntniss der atmoaphi- 
fineben Lnll !■ Besithnnf mm Mtn Msassba« lal, trau der fhl« 
Bemühungen der Physiker und Chemiker, Us jetzt noch sehr mangehiilf»* 
blieben. Mit Recht ssgt Hufelanä (Über ntaesphäriacbe Krankheiten 
atffloaphärische Ansteckung etc. Berlin, 1823): „Daa, waa die Erde IBH 
giebt, jenes geheimniasvolle Meer, auf dessea Grunde wir ieben, die Wob* 
nang des Lehwnibn, die Wniksüttn «anfbtiMMr MelUMnlMemi od 
■euer Schöpfungen, tosi Thautropfen an bia smn DsMur und Meteorsteine, 
. das Vermittelnde jener beatändigen Wechsdwirkung iwischen ilir und dem 
Srdkörper nebst seinen Bewohnern, dee groaaen Kreialaufs iwischen Thier- 
lUid Pflanaeareich, swuchen Wasser und Erde, eine Fortsetnong dnr Brde 
in Dunstgeatalt, und der Bebiker nüv sieb hi ibr entwIekeindiB «id ym^ 
flüchtigenden Stoffe, aelbst feate Körper und Metalle nicht ausgenommen, die 
ihr in tausendfacher Gestalt von da aua wieder zurückgegeben werden und 
auf sie und ihre Bewohner zurückwirken, dieses Reich glauben wir ergrün- 
dtt n bnb«, wsm ufr sagen: et bestsbe mtSaMnlnff, W t a nwsts g «d 
0lidstoff!** ~ Wir rfd« zwar Ton der Trockenheit tMid Feuchtigkeit, von 
der Kälte und Wärme, tou der Blektricität der Luft; aber alte diese Dinge 
erklären uns die eigenthümliche Beschaffenheit der Atmosphäre, die hier die 
Menschen geeund erhält, dort hingegen eptdemiache, anateckende, conta« 
giöae KrankbeitoB bws ntt i ft wd bngiaaligt, nur sebr ddrMf und manl- 
baft. — Brachten wir unsere Atoaospbftre hier nur im AUgeneinea« Imm 
daa, waa die Luft, ihre Verderbnisse und die Mittel, aie zu verbeaaern be- 
trifft, in niedicittiseh - poiiceiiicber Hinsicht, anderswo abge- 
kodnit wird (s* Lullvnrdnrbnlnt, Lvftrninigungamittel, Rein- 
llcbkeitsanstalten)| se Ueibt Ider «in, besonders für den psyehlncb- 
fornMU«bnB Arjti iwiibggnr Qif yHMri» 4m «ber \Mm\ Mib ii 
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ncW«ck»icht worden, zu Iwtrachten übri^, nämlich: Die WirkaofM 
4«ff«riodi««b«n, «ur Zeit d«i Neu- nad Vollmondei eintre- 

l*'*.** •♦•••^J**'***'*» »*•««■»• «uf da« organi.che Le- 
tnltt A.llseM«in«a ood auf OeUt «aH Kftrp^r 4«a ll«M«b#a 

iislfttond er«. I>au diete Wirkungeo auf den Meoachen ab IMI te 
SrdcaBaiur BtattfiadM« lä«t aich schoo theoretisch darthun; denn wenn ea 
MteWt, &mmm des Bfeatehen gebtigei und körperliche« Wohlaeia von der 
Ut, Ton Wind ood Wetter etc., die aaf ita IdMm, batetead abhänaU 
iwaa diese aelbst aaf die heitere oder trübe GenGllisstiaiaiunff« nt l^SiI 
nd Ualoet, ThäU^keit und Trägheit etc. deMeiben Binfluu haben, so IW 
« lieh anck wol denken, daM, wenn ee periiMlisclie Veränderuncen und 
i l— t um n i» 4er oMDalen QraattaMlialEMMt dar Ataioaph&re «iebt. 
w»i nicht geleugnet werden kann — , diese Veränderangen aneli •iMtbflm« 
iich und abnorm auf Oeiat und Körper de« Menschen wirken Bussen. GoT 
nie fieobachtnoAea und Erfahrongeo haben uns belehrt, dass solche perio. 
**• ,«««^,^Ä«fca I^MiM Ar L«ft am stärksten und aulWlcnSti 
wZait dea N«n- und VoIhnoMi« stattfinden, indem Ikn WUcuffaa ^ 
dwa auf al'cs organische Leben, und bMondcrs auf das des Measdiea and " 
Iv Thiere am st&rkaten benrortreten. Dieser Gegenstand ist auch bis ietzt * 
m im kniea b«i B^bmOkng der periodischen kraakbeiten noch zu we- 
rig berüeksicbtig;t,Jdate derea HaUng aooh. aft «b State des Anstoucs 
wt, und die Psychologen haben noch weniger Notiz davon geoommeo. — 
Vor wenigen Jahrhunderten war die Astrologie ein Gegenstand der Na« 
tvioncher und Ärzte. Man sachte in gewissen Consteliationen der Ge- 
«kM m g aw l aaaa den Gniad dai MMaUiebea Gl«cks oder Un- 

glücks, und daher leiteten die Arzte auch von ihnen die Unacha vlelar 
zuBal epidemischer Krankheiten her. Diese Lehre wird jeUt nur zu den 
Schwarmereiea einer frühem Zeit gerechnet. Aber ist sie denn wirklich 
«in aHaa Werthf „Dar aatrolagiidba Aberglaube — schreibt QötAt aa 
mdmier, als letzterer bei ihm angefragt, ob et vvdil aagiage, däia «r aitro- 
legitche Ideen in seinem „Wallen st ein«' mit anführe — beruht auf de« 
dvikelD Gefühle einea ung^ebenrea Weltganzen. Die Erfahrung spricht^ dass 
dMiiduten Gestirne ein«« antscbledenen Einfluss auf Witterung, Yegeta- 
ti« au. babaai mmm darf mr stufenweisa iamar aafwirta iteigen, aad aa 
Uwt «ich nicht sagen, vvo diese Wirkung aufhört. Fladet doch der Astro- 
■<HB überall Störungen einea Ges^rn es durchs andere; ist doch der Philo- 
•eph geaeigt, ja gendtbigt, eine Wirkung auf das Kntfemteata anzunehmen^ 
duf der Meaicfc %m VorgaAbl aalaar Mlbat aar tatm» etwas weiter 
schrdtea, und diaae Rtliwfrkung auf d^s Sittliche, auf Gluck nad Uagltck 
a'^idehaen. Diesen and fthnlichen Wahn möchte ich nicht wohl Aberglauben 
»— "-a; er liegt naaerer Natur so nahe, ist so leidlich und lässlich als ir- 
da Glaabe.« IKa gagttn de r Bm^oi» oad Bichard Meaä schrieben 
den Eiaflosa dar SaBiia, des Mondes nad dar Gaatiraa aaf Flabw aad 



»o'ffre Krankheiten. Fel^pende Facta stützen sich auf zahlreiche Erfahrun> 

teo: 1) Die bekannten kritischen Tage bei Fiebern, als der 7., 14. und 
X. Tag, entsprechen den Tagen des Mondwechsels. 2) Die Menstraation 
M bei Wraa aa a iaamern, sowol bei verbelrathalaa alt aavMhfllntbataa, 
hloiigsten um die Zeit dea Neumondes. B) Dia naiataa Geburten fallea 
aef die Zeit des Vollmondes. 4) Die Intestinalwürmer gehen am leichtesten 
wenn wir abnehmaiidea Mond haben. 5) Bei vielen sogenaiinten Ner- 
iMkranUieitea steUam alab periadiMba AaOlla aar Zeit des Vollmondes und 
^ rfwuadui aiau ^ ^' Paroxysmea der Epilepsie in dieser 

Zdt am häufigsten. IHea haben nicht allein viele Ärzte durch ihre Beob- 
aekon^en beitätig^» noch dieselbe Erfahrung gemacht. Zu keiner 

aaden Zeit war ich mit wmam epileptischen Kranken mehr beschäftigt, 
ife wm Zdt dea Bi— ^ W ^^"' ' <dtaa Kranken 

Alt behandelt, da* eioe ganze Zeitlang regelmSs<<ig seinen Anfall zur 
•elUffeo Stunde bckaa», Angabe ira Kalender, Moudwcch- 

id kaltw. p^f b «iK nanntr« dia Altea solche Kraüke auch Looaüci (atiii* 
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f«R«») tad bflim Bfatthlns Cap. 17, t. 15 beisiea de atlfivttttofi(yw. Pif* 
ItiRrR erzählt ein«i Fall, wo eine jua^e Frau nur zur Zeit des Neu- niul 
Volimoade« aa heftiger ÄUffraine litt; VarlPuo berichtet voa einer Toroehr* 

, mm Dmm,- waUlMr Jato HrnrnmA M» Bik« Wu«« «rf IM» Mi* 
da» Batate ao anacbwoll, daas sie zu ersticken glaubtet «ack «rwälmt er 
\eines Mannes, der 2 Jabre hindurch jedesmal beim Neumonde an 8ch1af-- 
aocht, Gedächtaissefa wache jand an Verstandeaioeigkeit litt, die übrige Zeit 
tliar ganz gesund war (•. Bichari Mmti^ De 4aiperio solia ae luinao in tnr* 
fan humana et morbis faida «ttvadla. Lond. 17w» p. 44). Sehr viele sonst 
gesunde Menschen leiden nur am Tage dea Neu- und V'oilmundes an Kopf- 
web, und ibre Gemüthsstioimung ist verdriesslich; die übrigen Tage im Mo- 
nate befinden aie sich ganz wohl. So litt Selbst der grosse Natorforscher 
■ad Piitteaoph Mmc» «aii Farvis», ao «ft aa Naomad war, pariidiaali an 
MichMMschw&che R. Memd a. a. O. 8. 659). Aach die AafUle der 
periodiachen Trnnksucht fallen meist in diese Zeit; sowie es deon auch je- 
der Irrenarzt weiss, wie badeutend sur Zeit dea Naa- und Voll«o«dea die 
GaBtÜufaraiälmi, dia aMaar diaaar Zeit M all «aas raUf tariMltm» «a- 
nihig werden und an periodischer Maoie leiden. Sowie der Wahnainaige 
bei günstigem Wetter und solchen Einflässen der Atmosphäre seine lucida 
iotarvaila bat, ebenso Iddet nach der Erfahrung aach der Gesunde suwei- 
laa« waau aahidlicha Witteraagaeinflüsae auf aein Nerrensyateoi aiawirkea, 

. aa aogenaanter Mania tranaitoria. Kala M aaa ch atabt Aber der Natur, aon- 
dem er lebt als Theil dericlben in ihr, und die Blektricität der Luft wirkt 
fortwahrend auf die thierische Elektricität seines Körpers, welche letztere 
in allen Lebensverrichtuogen eine ao grosse RoUe spielt. Betrachten wir 
die Natar daa W a rfa M ai aftwaaa aad daM ^arbMangen aü dan Laba i 
aperationea etwas genauer, so werden wir finden, daaa im Gehirn und daa 
Nerven die geheimnissvoite Quelle der Verrichtungen des Körpers wie der 
Seele liegt; dort findet sich die Grenze zwiseheo Geist und Lmb, und bis 
daftidn kMn 4cr Ant aUaa, «awal daa gaaaadaa'ria dea lEnadtkaftaa Nap- 
Taaaffntionen nachsptkreo. Die Nerven sind die Träger der Nervmkraft, 
welche elektrischer Natur ist (s. Mott, Über den Galvanitmus etc. 1823. 
S. 27«). IHa Beobaditung, dass Ktekuicit&t natürlich mit der Lebensloft 
varlMMriaa iat ond bei de« Ebatbmen daraoa abgeschieden wird, sawiey 
daaa daa Eisen und die Kolila im Btate aieb als elektrische Leiter anjriial» 
ten , getrährt Licht in diesem Daakal. Das Gehirn i^t Secretionsorgaa 
daa NcrvenHuidums des animalischen Systems. Bei der willkürlichen iie- 
wegung erregt die Seele die Klektriötät dea Gehirns; diese ströiut dann 
liaia dar Nartaa aa 4m iPfülUifidna Masbalal bd dar BafMunip erregt 
der Caatact dar ainalichen Qagaastinde die elektrischen Actiunen der Sin- 
nesnerven, von wo ans jene zum Gehirn geleitet wird. Für beide wirkt 
wol dasselbe materieUe Agens. Die regela&ssige Secretion und die best«a> 
digtt Erregung, waiaba daa Natiaaflaflaai te MAra badbgt, alad dar 
Grand, daaa dla Vorstellungea ahaa flalerlass auf einander folgen. DI« 
Nattir der nervösen Krscheinangen zeigt die Erschöpfung und Wiederber- 
stellans eines raateriellea Agens. Die beständige Bewegoag des Gehirns 
hat (ana bei der Blektricität Reibang und Druck) Blnfluss auf die Krzeu> 
goag der NanrtoftdBsigkeit, wal aacb iai f a a ae o Nervensystem das Palsirao 
der Arterien. Eine feuchte Oberfläche ver«!tärkt (He Energie der cleVtri- 
schen Wirkung. Die Abhäii^^igkeit der GesuiuiUeit wie der GcmüthMtlin- 
^u^^^m Zustande der Atmosphäre liefert gleichfalls «inen Beweis far dki 

entstellen in Folge einer unordentlicbaa» mangelnden oder unragelniissig^aa 
Absonderung des Nerveotioidums. Daa wechselnde Befinden während der 
l'agcszeiten steht mit der Stärke des Erdaiagaatismas in Verbtaduag; Kraak- 
iMitea M aa fvnaaar ■ulibwfcaU i w ii a fc s a Um H«ha MHtaga a« 8 Itew 
^a Bach J7aasfes» äe aiagagtfiaha Krall (Bm^uiry iuto the Natara aad 
Bffecta of the nervous fnflueoce; and its conoemon with thc vital, raoral 
aad iateUeataal opara4iaas. -A ^yaiolagical, astafbyaical and manX iäaaay. 
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Pari«, eogUth and american Library. 1886). lo di«Mr von einer geistrei- 
chea DaflM varfiaaftan Selnift fiaden «fir im swdtaa lad dritteu AbMbaiU 
•och iaterMMite Abhaadlaagaa über die Verbindvof dtt Nanr«MiafaMta 

mit den geistigen Operationen, und über die BiawirknngsweiM dieses Ner- 
TencionuRqM auf den moralischen und intellectuelleo Charakter. 6) Unter 
d«a Nachtwaadiera giebt es vielq, die nur i»ei zuuehiiaBdeffi , andere, die 
MT Wl ak i e h ü ii id—i Moada waaMa. 7) Vida kalta Oawhivikte : Kröpfe, 
Balggesdiiwulflte, Drüsenknoten am Halse etc., vergröaaera lUk bei saueh* 
mendem, verkleinern sich dagegen bei abnehmendem Monde, wovon ich mich 
selbst durch den Augenschein und durch Messungen überzeugt habe. — Ob 
itt solchen Fällen der Mond fiffect oder nur Coeffect sei, lasse ich dahingestellt 
adibit Wir.nte«, 4a» M tt^ba mA Pinth oaal teMaaia rithMi Mi 
mir mid FiHe bekannt, wo die Paroxysmen der Epilepda gaaau zur ZaÜ 
der Ebbe eintraten. Die Springfluth entsteht hekannttich, wenn bei aeuea 
MiMidlichte äonoe und Mond in einer Verticalebeoe über der Meeresflächa *' 
Mum* Da naa das Gleiobatwicht deo atmosphäriacbea Drucks auf dtf 
OiMcfliclie den Meaiaa dotck yuia Geaammtkraft serstirt wird, lo mus« aaa 
dieser Constellatiön aotbwen^ ein Hin - und Herbewegea dea Waaaera, 
oder die Springfluth, entstehen. Ich kenne einen Epileptischen, der früher 
das beebad su Norderney gebrauchte. Er befand sich sthr gut, seioa ^ 
MIDa kttabeo jgaaa Mt, «ur gerada sar BMC, ab Üa 8pringiath dolnt» 
w aiia ar von einem lieftigen Paroxysmal befallen. Dasa das Tageslicht ei« 
nen grossen Eiafluss auf Gesunde und Kranke habe, ist bekaant. Aus dem 
Mangel dea TageHÜclita lassen sich die Exacerbationen hitziger Fieber recht 
gat erklireo. Die meisten Geburten erfolgen zur Zeit der Mitternacht oad 
gtgmi Moif«* dia mdfCaa StorMUla ix^Sam aia aar Zaift 4es Mittags. Da 
ann die aiagBtliiihi lateasitit anserer Erde nach JEfailtiMR*« trefflichen Bar 
obachtunfven am schwächsten nm 11 Uhr Morgens ist, so kann dies viel- 
leicht aul Sterbende tob Binflass sein. Aber aidit allein die durch d^ 
fitaod der Sonae und dea Mondes hervorgerufisnaa katmisdimi BiaflÜsae auf 
«Mra4AMaasphtra sind aa» dia letztere ■chnell umändern und Witterung»- 
wedüai. erregen; auch Srdbeben, vulkanische Eruptionen und nach Ltc/t- 
ffnA^ranselbst Überreste der Mondsatroospbäre zur Zeit, wo die Krde im • 
WeitencBAime gerade die Stelle durchläuft, auf weicher noch wenige 8tun- 
imi ftti lwr aidi to IMaad Wand« vargiftcaB dles< t> Bfaia hMimr ftliS» 
lüde, lesenawerthe kleine Schrift: £». Camlfs', BeobaohtungMi über dea 
nifälligen und periodi^tchen Einfluss von beM>ndern Zuständen der Atmo«« 
fipäre auf die Gesundheit und die Krankheiten des Menschen, inabesondere 
auf den Wahnsinn. Aus d. Eugl. des TAom. FörHer. Leipzig, 1822. For- 
§ltr olmait 1) eiaa aaftlllfa oad «afewiaia Laftatas tit wIiaB» «od £) ainmi 
Ton diesen naabkängigen periodiscbea SSafluss aa, der ia 28 Tagen zwei- 
mal vorkomn^t, unmittelbar das Gehirn und Nervensystem afficirt, die Irii«« 
tabilität erhöht und das Auffassungsvermögen, desgleichen die Lust zu Ver« 
staad^übungea vermindert. Schwache, reizbare Persoaea empfindea diesea 
BaflaM swafaaal im Mondsmonata, slarka aar einmal Ia dieser Perioda 
Midiaa alle chronischen Übel Exacerbationen: Kopfschmerz, ^pilopsie, Ka<* 
falepsie etc. Die Zufälle des Wahnsinns werden schlimmer, euch die Mc" 
famchoiiej dedier diese Zeit die zahlreichsten Selbstmorde hat. Bei den 
FkNta tritt Id diäter Fatkde gewihaHeb dar Manatstoie ata. Naahde» 
tfknim ^ese Sätze in der Variada seiner Sahrlll Toraafescbickt, band^h i 
der erste Abschnitt derselben von dem Einflüsse, wichen die atmospbtlri- 
■cben Verhältnisse auf die Gesundheit des Menschen haben. Er nimmt auch 
dea allen Satz aa, der aUerdiags seine Richtigkeit bat, dass besonders eis ^ 
ateüar Waaiiael der TauyeiMar mt HarfMrhriagaa« epidiwisehar und da« 
WittaruafskraaUieiten beitrage. Aber er sagt zugUicht „Nicht Wurme 
oder Kälte, Feuchtigkeit oder Trockenheit, noch plötzlicher Wechsel, sou- 
dern eine unerklärbare Eigenthümlichkeit ihrer elektriscbea BeschaHeoheiti 
ist hier als Ursache aazuMhea. Der Schmers, dea Mi var daar WHIan 
iMtiliiilMMH kl Mhar jiihiiiilMiii ga waiBB« GBadira flMi (to ■ofMMiH» 
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Kalender), und der^efttörte Zustand des Magani vielar P«raoMB ▼or and 
wriÜurmA Gt u HtoiHi maa, alBd, glaabe kh, MarakkaDd, eine eolcbe Ver- 

niuthung an rechtfertigen." Hier kann eine onregclmässigc Vcrtheilung der 
EIcktricität Schuld sein. Üherhaapt kennen wir die verschiedenen Zustände 
der Luftelektricit&t in Beziehung aof den neiucbUchen Körper noch sehr 
iraig. KftnMB Um kmahtk f sm BiiiAiMe« s. B. dia YaneMaonan Cooalal- 
latiooen denelben, das Erscheinen grawaf Kometen, die N&he oder Ferne 
des einen oder des andern Planeten uniera Sonnensystems auf ihren ellipti- 
achan Bahnea etc. die Beacfaaffaabeit oDierer Ataioaphäre verändera, kann 
diiaa w i a d t r aai KtnlMtoa entaagea hdfM, aa Iii aDard|nga Mtiabaa Iiai* 
äm wd GabnalMii dar Menschen van da« Gaitlmen abzuleiten. Sie wir- 
kea alsdann anf unser Leben und unsere Gesandheit mittelbar, die Atmo- 
^ epbire unter« Planeten aber unmittelbar. Aber alte atmosphärischen Be- 
schaffenheiten, sie mögen sein, wie aie wollen, koanen an sich doch noch 
keine epidcBiiteha Kraakkaiteo araangaa. Sie dad aar dai iaiwre MoBcui 
derselben, daa iaaera liegt im Menschen. Beide müssen da sein und gehö- 
rig zusammenstimmen, um jenes Tertium, die epidemische Krankheit, zu 
bilden. Diese ist somit stet« zasammengesetzten Ursprungs. Temperament, 
Lebaatgewalialiait, DbpaaMaa aCc. spreckaa aft. {8. aM Canatltatlo 
aerii, Constitutio raorboram epidemica.) Der zweite ond dritte 
Abschnitt der Schrift handelt davon, dass die Gesundheit mancher Tbiere 
dnrch die atOMsphtriscben Binflüsse gleichfalls, »owia das Leben der Pflao- 
aa«, affidrt werden kaoa. Allerdings giebt es aadi epiaaatfsche KranklMU 
tea anter Hunden, Katzen, RiadTieh, Pferden and aadeni Hausthiereo« 
Diese sind gewöhnlich anfangs epizootiscb, später contagiös. — Wenn im 
Winter vieler Schnee fallen will, so bemerkt man, dass die Haushunde mör- 
Tisch und träge aind. Auch die Mastachweiaa befinden sich bei windigem 
Wetter tbal und aind lehr ■arabig la ihren StiUan. — Data die AteoapUra 
auf das Gedeihen oder Nichtgedeihra der Pflanzea Binfluss habe, ist be- 
kannt. Wer trinkt nicb^ gern den Wein, der in den Jahren, wo sieb ein 
groiaer Komet zeigte, gewachsen iat? Und tragen nicht die Nahningsmit» 
ttl nnr Benrorbringung epidenlaelier KrankMian half Diea^lMlhaa 
nach der Erfahrung nie stärker, als nach solchen Jahrai« VPO dAah aaf> 
fallende Wetterveränderungen Misswachs entstand, oder unreifes, ungesundes 
Korn da war. Farster versichert, daas im Sommer 1810 ia der Nähe von 
London und viele Meilen in die Rande fkat alle Ptataaen Tan Platanva ec- 
eidentaltfl ertarankt viran» dagegen wären alle von Platanns orientalia fe» 
•und geblieben. Dieses sei auch in Irland und Schottland der Fall gewe- 
sen; obgleich man in der Jahreszeit nichts Uogewöbnliches bemerkt habe. 
Er eagt: „Es muss daher besondere Zustände der Atmosphäre geben, be- 
aenders in Hiuialit dar LnflalaktriaMlt, ipveldie apedfisaiie Reiae flr krank- 
hafte Thätigkdten besonderer Pflanzen geben." Auch in unsem Gegenden 
Ton Norddeutschland bemerkt mau, dass die Ernten an Sommer- und Win- 
terfrüchten sehr Terschieden aind, desgleichen an Obst, ao daaa in dem einen 
JdMra die Winterfraaht, im andern dto SeanMrtmaMi, bald nur daa Stnin- 
etat, bald Äpfel, bald BIhien beiMr garnllian» obglaieh die Witteranc aal- 
cher verschiedenen Jahre sich , in Ganzen genommen, gleich ist. Aus ame- 
rikaniachen und englischen Tagebliitam wisaen wir, dasa der Moad, zumal 
in den Tropengegenden, einen^bedeatandan Binfln« anf die Tegetatien Imbe, 
dass das im Neumond gef&Ilte Holz weit Idahter zu bearbeiten sei , als das 
im Vollmond gefällte, letzteres dafv'ir aber auch dem Wurmstich weit weni- 
ger ala jenes ansgeaetzt sei, — dass frisches Fleisch, welches eine Nacht 
niadarek roni VoOaM>nde beachienea, ungesund zu geniessea sei u. s. f. — 
In den folgandan Ab a c l w itt an bandelt F^raftr davon, daaa der atmoaphi- 
riacbe Einflus«, wegen seiner dunkeln Wirkungsart , oft übersehen werde. 
Br nennt mit Gall die 2Stägigc Periode, wo die häutigsten Duelle, Selbst- 
morde und überhaupt Streitigkeiten stattlinden sollen, die Irritabilität s- 
r«riode. Diana Ibnatapariede wird, nndi MTt nnd SjnowMm*« Mai- 
Mnf, niehl van nUtn Gaasidan, mkü abar von Knnkan ampfiudo«. Ga- 
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vkimt SeibtiOKirde «ind daher periodtacb und können durch moraliache 2?»> 
kantaf wmä dvoli AnMien, in dir IrritebOititaperiode gereicht, rermie- 
dea wjden. Bs ^M* MwMte» welche ein« — B b erw i winitfce Ndgng 

hai>efl, sich iaa 'Waaser kq stürzen, oder ins Feuer, oder von einer itn- 
hob«, vvelche Nei^n^ zo anderer Zeit nicht da ist. — Das eigentliche Da* 
loa oder die Zeit in jeden Monate, wo die Irritabiiit&taperiode eiatreffen 
mI, kl* fWsCcr Bicht angofabw. Da «r aber aagt, daaa anr Zeit dersal- 
boi auch die meisten Geburten eintreffen, so nehme ich an, dass die Haopt- 
periode die Zeit des Vollmondes, und die zweite in den 23 Tagen die des 
Nenaoades ist. Ob der veränderte Luftdruck hier mit von £ialiuss set, ' 
mhi hk aiaht. Ind^aaao iit so vial gewiss, da^ im AIlgemeiBSB dsr idCi- 
len Stand des Barometers fast inner aufs erste und letzte Viertel, seine 
Extreme aber in die Zeit des Neu- und Vollmondes treffen, in dieser Zeit 
hätten sich dean alle cholerische Peraonea besoadsra vor Zank und 3treU 
n hnten, auch mlUato daaa d«r Ant aif alle Nsma- md Gsiitadmaka 
dsppill: Miftaaricaam sein. Um indessen ganz dahinter zu kommen, ob die 
Sam^ch so, wie Fortter angiebt, verhält, müsate der Arzt auf folgende 
Dinge seine besondere Aufoierksamkeit richten und eine ganze Reihe von 
lahcea hiodorcii in seiner Gegend nachforschen: 1) Zu welcher Zeit die 
II % T StraÜ^Daiteo, Zänkereien und Prügaloiaa atattfiiideaf Dl« Beam- 
ten koanteo hier auis den deshalb anhängig gewordeaa« Klag« Auskunft 
geben. 2) Zu welcher Zeit fallen die häufigsten Seibatmorde und Mord- 
thatea tot? 3) XtM welcher Zeit verschlimmern sich Epileptische, Kata- 
leptiache, desglaidaan CMUtateakaY Hiirbal aAisfta dana beoMrkt werden, 
wikha Mawiawrändernng gtiade gewesen. Aas dem Ganzen konnte mt» 
dsaa aai besten das Verhältnlss auffinden, um auszumitteln , ob die meiste« 
Falle der Art auf Nen- und Vollnoad, was am wahracheinlichsteo Ist, oder 
asf die andern Mond^htsea jmssmi. Ks Ist TbataaclM, das» die meijteii 
a ILrankheitea zar Zeit des Aquinoctiums , ia Bfoaata Uta ud 
theils aasbrechea, tbeils alsdann am heftigsten wflthaa. Man be- 
za dieser Zeit die schnellsten Veränderungen im Luftdrucke, in derWit- 
nad die meiaten Sturme. Ba herrscht alsdann die Conatellation , daas 
aad Moad mT den Aqairter liek begegaea «ad ihia Aoaiehangskraft ge- 
- tfUlali &nseem. Diese Coastellation ist unstreitig ein Grund mit, warva 
aaa za dieser Zeit jene schnellen Variationen des Barometers und der WIt- 
temnc bemerkt. Kann sie ann nicht mittelbar auch zur Hervorbringung 
epÄdcauscher KraniLbeite» beilraMV la keinar Zeit barracbte die Pest frü- 
law JaModecta Mafiger aao laAa Bebr Manehea wc^ ■!■ bald aaeb 




Brscheinaa^ grosser Kometen und nach kurz vorhergegangenen Auabri« 

eben der Vulkane und nach andern Erdrevolutionen. Bis jeUt hat man un- 
ter dea Terschiedenen Stufen der Eatwiekelong dea allgemeinen Naturlebeas 
4^ BsebaBlaab« Stafe Hast gaaa übersehen. Man hat ne aater des 
Nanen der Tbeil barkeit, der Undurchdringlichkeit der Mate- 
rie nnr der Statik fester und flüssiger Körper, der Mochlologie, der 
aUc«Bi(^>"<^'> Pboronomie etc. fast ganz der sterilen Bearbeitung der for- 
ladlea 51athematlkar «beriaMM, ahaa das iBoare dynantiebe Wirken des 
Ma^H^lMhtn anfs Organische gehörig zu aatenoohen. Die Thatsachen, 
dass bei verinderlichcm Wetter, bei Mondwechsel, während das Wetterglas 
achoell steigt und fällt, viele Übel, namentlich nervöse, giclitische, rheuma- 
tiscbe, psYcbiscbe I^idea ata. eehfiAaer wecdea, daap verminderter Luft« 
^m^A^ BL aaf beben Bergea» Aagrt nad Brustbeklemmung macht, — data 
das Wnner beim Kochen eines um so niedere Temperaturgrades bedarf, je 
dünner und leichter die Luft ist, das« zwischen X.ufldruck und tbierischer 
Yignkc eia bes<»nderes Veibältaisa stattfindet ; — ferner, dasa durch einen mit- 
eds eteee IWaaabalge aof eine Glaaacheibe gebrachten ataricea Laflstrom leta* 
iare eben so elektrisch wird, wie ein Mensch sich dadurch, wenn der Starm- 
•der Zugwind nor anf einen einzelnen Theil seines Körpers wirkt, einea Rheu- 
natisoins (also fdetobfails etwas Elektrisches) zusieht, — dass der mechanische 
Druck der KaterbdEclaag medm OrgaaisMi idiidliek lal oad « ' 
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Aftcrorganisation : BalggeschwAlste, Ja aelbtt Anearytnen geheilt hat; — eod- 
lieb, dass durcU Druck, Compresaioa der Luft und Tieler andera Stoffe, Wämey 
Ucht, Petier, Klektricit&t ete. erregt w«fd«tt ktea«, — afie dieM oad inlk 
MiAere Thataacben deuten auf ein ioalgea, noch unerkanntes VerhiUniM svn* 
scheu mechaniicher Thäii^kok und zwischen den Imponderahiticn. Bekannt 
ist der regelmäisige periodiacbe Gang im Schwanken des Barometers, dca 
man am deutUchaten unter dea WendekreiMn wahrniamt, wo die aut tlcu 
MMurdt tvMmiflMi UnadiMi whr bwtiadi^ aiad; hiar kan man wm 4m 
beobachteten Höhen des Quecksilbers jede Stunde des Tages und der Nadl 
angeben (a. BioVt Natnrlehre, Bd. 11. S. 270). Alex. v. Humboldt yer- 
aicbar^ dasa keine Ver&nderoag des Lufikreisea, nicht Regen, nicht -schönes 
W«lter, rieht VH&d, nicht Stam in Steade ahid, vellkowMie BMpM»- 
dfkdt dieser Schwankungen, welche zu jeder Zeit nnd xa aUea Jakr eaa a t " 
ten dieselbe bleibt, zu verändern. Die Ursachen derselben müssen also tief 
in der Natur begründet sein. Wie verh&lt sich dieses Schwanken des Luft- 
dmok« zu der Iniensit&t des se achSa voa HaaalMa beobacbtetoo Krdmagne- 
HaaMW, daai Maximum und Minimom dienr Jntenskat, weldie täglich % Md 
vorkommt? — Um SV: Uhr Morgens steht in den Tropen das Barometer 
am höchsten, um 4*A Uhr Nachmittags am niedrigsten, um II'/, Uhr Abends 
wieder am höchsten, und um 4 Uhr des Morgens, wieder am niedrigaten. 
Brdbebn a«A Gewitter habea keloea. Biallaw aaC dieM paciodlaeha OtdU 
latioB, die auch, nach A, v, Uumboldl^ in Earopa atatttVndet, aar nicht so 
regelmässig, als in den Tropen. Die Quantität dieser täglichen Osciilatio» 
aea nimmt ab vom Äquator nach den Polea tua; aabe am Äequator beträft 
ile «/4 Linien, imter Avm 90. Bceitegrade aar motk ^4 Lialea. ^ KtUm A 
genschaft der Luft hat auf Körper und Geist einen so mächtigen Bjaililt 
als der plötzliche Wechsel derselben in Betreff ihrer Schwere und 
Klasticität. Nach Boerhaave ist die grösste wahrgenomoiene Höhe de« Ba- 
rometers in Earopa SO % die kleinste 27 '^ Zoll. Also ut der Ua« 
terschied faet der zehnte Theil dae friirtia GawIchU dar Laft, Weiehea 
nicht wenij^er als Pfand beträgt. Die gewöhnlichen Abwechslangen 

der Kälte, Wärsse., der Dünste und der Winde madtcn in Ansehung der 
Scliwere der Luft oft einen Unterschied von 1600 Pfunden. Der mittlere 
Dnielt aafii Baraaater bei 0« Temperatur baUägt in dan l aaipa rirt aa Saaea 
S$7%m Liabat (üwa;! über €8 Zoll) und ia den Tropeaftfenden SSG^Vioo. 
Diese Differenz ron Vk, Linien entsteht unter den Tropen durch den auf- 
aieigendon Luftstrom. Bei una aiokt das Wetterglas ia wcnigea Stunden 
aft eiaea gaazea Zoll, ia Spaaiea, aaf den aananaehaa Taaala aMiataaa In 
(teicfaer Zeit S Linien, daher uch aaoh die Schwindsüchtigen auf jenen In- 
seln weit hesser, als bei uns befiaden. Die Wirkung der Wärme und Kälte 
selbst, wenn beide plötzlich abwechseln^ ist um so viel nachtheiKger, da, 
wenn dies von einem Kxtreme zu dem andciru geschieht, zwei sich gerade ent- 
fegengesetale «chUmma Wkkangaa dch wihraad eiaer aehr kurzen Zwliehea 
aeit äussern. — Unsere Atmosphäre ist das äussere ursächliche Moment von 
den meistfu Krankheiten, vorzugsweise von Entzündungen und Fiebern aller 
Art, von Schlagflüssen etc. (s. Conatitutio aeris). So mangelhaft indesaea 
hU jfllBt die ipecieMcffa KmmHaiu der Wicfcnagen der atnoeahiriMihan Lift 
aaf Geist und Kprper des Meaachen geblieben sein mag, und so f wrig ^alr 
im Stande sind, ihre Wirkungen auf das Organische uns deutlich zu machen | 
•o geht doeh aoa dem Obigea vorlinfig la viel JMrvor, dase die normalen 
ataK»aphlrlMh«n laflaensea obcasowel wom, L a hm aad aar Geumdheit den 
Menschen nothweadig und, als die periodiaeh eintretenden abnowaan HIa- 
flüsse des Dunstkreises Krankheiten de« Körpers und der Seele zu erregea 
vermögen. — So bestimmt mehr, als die Idealphilosophen es sich träomen, 
dae Pnysische ao oft das Moralische; der Sterbliche ist der Naturnothwen- 
dIglBeit vatererorfea, er muaa bUadlloge Ihr folgea. Nar de^ der alah aJbit 
kennen zu lernen bestrebt, der sich Mühe gicbt, ins Heiligthum der Na- 
tur zu blicken, der ihre Gesetze kennt, der überzeugt ist von dem engen 
B^ade, dae uns an sie fe&aeit, vun dem grossen Kiaffaaee, den aie auf uoaer 



Digitized by Google 



▲WiOSPBikBfi . 

feVsii^ and k^rperiichM Ltben inoMrif nur der wird freier, als jed«' 
aaöere mIb. £r ke«a* die 2Ml «Bd dK« ^ditigstea Augenblicke,, wo jeati 
■illM afli gr&MMA lind; «r lebt nnd muM in sHMn leben, aber mr 
kt deppeh auf ei«!! auCnjerksrom ; er lebt doppelt massig, vermeidet geiatigct 
Getrinke, reixen^e Speisen, er fastet wol gar; er vermeidet grosse Gesell- 
»^fft^ jede Gel^e^enheit zum Streite, beberracht dtppnlt «eine Leidenscba^- 
1^ «Im ftCriwIn». '▼enabet doppeü ■einem Beleidiger^ «r naUnämmt kelMi 
tridMc» Sache, fällt keia Urtheil, bcichlieaat keine wichtige UnterndMnil^ 
weif er weiss, da«s »ein Geist jetrt nicht ao frei, als zu andern Zeiten sein 
kaan; kurz, er b«.i>deit Ternunftgemäsa^ ittdem er.aieh ia di^er Zeit ao {»as- 

\. vnd cffar Mi ciDMi mandlinkeB ChnMfrfSi mbi eic» 




idy ala ^p^vtMHi» WM cftar ani dDMi mamiiofeeB vfWMa^ mbi eiff- 

M «Ii taMdM WobL Betrachten wfar aan diese Eihfifiaad vad Wirku^ge« 
der Atannpbire auf alles Organische, wovon auch der Mensch ntir ein TheU 
ist, et%Ta* genauer, ao geht daraoa schon hervor, dasa diea« Betrachtuo- 
gea aaek für Äie Staatiaraneiknade, aamantlUik für die pay- 
aftiaah - S^'^^^^^'^'*^. vom der grftaatea Wichtig^ 

keitseio mü,asen< Hier fragen wir zuerst, wie und aufweiche Weise 
l^kao die T^ehrer and Schriftsteller über psychisch-gericlitlicbe Ar/neikamlo 
dca Gegeaataiod. bearbeitet? Sie haben desselben fast gar nicht gedacht,, 
•ad oa ihn »ag^mx müi aU Mwk awlgaa «bergangea. 0o a. B. M tm r a tk i« 
K a t<m öer payiliiiih giirichtllchea Medicin** v. A. ni. Ks ist xwac 

Kla^y da SS die Seelealekre noch -viel Dunkelheiten besitze, und 

wenn Arzte iM>d Joriataa ia cnmineUea FiUen sich auch noch ao aehr 

»ben, die Sache aafMballaa, d«MWtk daa Warum Ia alaaelaea Fillea» 

^^gg 4flr psyehieche AallMil an der Aartknng der Seelenvermögen dia 8ar- 
^fl ]>enkeln lassen; daher denn auch die alten römischen Gesetsge^ 
brr dieeea eaosaben, und über Zurechnoagsfahigkeic richtig urtheilten, indem 
es h^aats Seaaper ia dnbÜs beaigniora praefereada auat (L. 56. £C de reguL 
jar^ fenHTt 8at»as «it iaynaltna raHMfoi ÜMlnas aeaanüa, qaaia iiiaa« 
aaaieni damnare ^ ^- poenis). Anf die sinnlich wahrnehmbaraa» 

organischen Kchlcr des Gehirns, auf die VercD^^erungen der litutgefasa#» 
auf Her7:f ekler, a*if die Fehler der Leber, der Alilz, der grossen Nervenga»* 
fieciite im LMorMke, ab nwidiliäha MMHita m BhI m K orangen bat luaa 
wähl geachMI. wemger auf die oft gar nieht ia die Sinne fallenden Leiden 
der Ganglien aad sympathischen Nerven, und noch weniger auf die atmo^ 
sabariacheo und kUaiattachen ifiiaflosae, welche die Seele anders zu aüai^<M 
Nack aduraekhaftaa, grosMa Nakii ara ak daaDgaa, pa llti t hto 
^ w. ^wnaehrt sich, laat der BrfehMng, die Zahl d«r IfN» 

, A In Bauchen Ländern und Gegenden steht di»j Zahl der Verbra- 
eben aad Seibatmorde mit der Jahreszeit iu gradem Verbaltnisaa. Ia It aUea 
koanen die ateiateii Mordthatiu im Juli and August, in Knglaad dIa mmlt^mm 
%m J«B vor. htmmm lianachaa 1a vaachaa grossen Städten 

Zeiten cpideaiich. Wenn et zn tadeln ist, da«s Heinroth aol- 

lospb&riache KinflÖMe auf den Menschengeist übersieht; ao ist da- 
MMB beaendero ITrUdräch (Allgeu. Diagnostik der paychiach^n Kranldiei« 
teiL Wurzb. f88P> ^ Aafi. «. 61.) taloben, daaaW ttnaa dia Bebdrifl» 
XhJ^J^tm aabeakt. Unter die Momente, die auf den Verlauf und mä 
CLBlnllii*£ psychischen Krankheiten Kititluss haben, recboeC er 1) die 

J abreszeit« iua b rühloog and Uerbst vorschlinHaem sich letsElere; 2) daa 
j: u.tL*tm*«»t^ ßinigo Irre sind dea Morgens, andere dea Aheada Eiaeerb»* 
gMMi MPka II ilifi*! ^) die Witterung. Hakere, achöne Tage wirkea 
«ham 9^ wohlthätig^ auf die Irren als auf die Vernünt'ttf^en ein; 4) den Kin* 
flasa des Mondes. Viele Beobachtungen sprechen dafür, andere da lie- 
fen * 5) den N atioaalcharakter einea Volkea und di e geogra-( 
»bische Ne««l«<^« ^— Waka^inaa a. a. f. Dia ieMern Bedinga», 
^ «maaia S«^anlebeas siad durckaaa durch die leibliche organische Natur- 
WnH «egebe» ; w»«^ «• Thatsache ist, dass die einzelnen Seelenvermögen 

affeebar an Orgaae gtbaadea and davon abhängig «nd, ao ^^^^'^^J^ 

« fioelanveraidgea, «• B. «•■Mittlüi 
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F*hanfasle, m vernichten im Stande sind; so laut i!ch auch annehmen, dass 
auch feinere, immaterielle Einfii&ase der Atmosphäre zu gewiisen Zeiten so 
•lOf Gehirn ood Nerven infloiren, daaa aie die Seelentb&ügkeiten mehr oder 
^IvMigsr krudckaft nmatimmen. — 80 mmAg Mital wlll«askriftife Mm 
■iH hoher moralischer Kraft und gesundem Geiste im Stande ist, sich vor 
Anfillen der Tollheit durch 8elb«tbeherrschung zu hüten, wenn man ihm 
nit Gewalt eine grosae Doaia Belladonna eingegeben, welche auf »ein Ge- 
Un krukteft wiricl; «Imho WMdg lH «brigena geNid« ItaMh Mfttt 
M dM beataB VMCtitten im SUnde rieh Jenen ■chSdKcb«« BfafliiMO d« 
AUiosphire io in opponiren, dass keine nachtheilige Wirkung anf sein See~ 
leoorgan hnnrorgnbea k6iuit& Auch dieser UmsUnd erheiscbt Schranng f&r 
Verbrecher. — Die TOektricHitifyerfcilfiwe der Lift, Mwel am den geo- 

Sraphiachen als physikalischen Getichtapnakto betnwhlet« dad In VBierer 
eit in Bezug auf den Menschen und dessen Leben noch genauer zu studi- 
ren. An der starren Brdoberfläche erscheint der Elektromagnetismus mehr 
aU Magnetismus, in der 'elaatisch-flüaaigen AUnosphire dagegen mehr ala 
■Mrtridtil. Dto Hlttel, RUktricHlt m erregen (Bektnaoterai) atad Tar- 
achieden, nftmtich 1) durch Reibung, oder, was wahrscheinlicher ist, durch 
die dadurch entstandene Temperaturveränderung; 2) durch einen veränder- 
tta Zustand der Ausdehnung, durch Dampfbiidung; S) durch alle 
«keataeheB VeriBderBagen, deraa jede ateta elae Blektridtilvrer- 
iaderung ist; 4) dank Berührung (Galvanismus) ; 5) endlich durcha or' 
ganische rieben selbst; z. B. durch elektrische Fische, die unter dem 
Wasser als geladene Wolken betrachtet werden könaeu. Die ganze Ein- 
richtung und der Biallaaa der Nerren auf die Maakehi hingt mit dieaea 
ahdrlfhnkaa Pkiafaaen susammen. Nerven aad aauerateSireicbea arterkl* 
laa BlM dad dazu erforderlich. Nur die Gymnoten zeigen dieses in beson- 
dem Organwi, die übrigen Thicre und der Mensch darre^en in allen Orga- 
4 nea. — Fast immer hat die atmosphärische Luft eine elektrische äpanauag. 
Waaa aaa eiaa Menga tob WaaaarUlaakca aiek aa ciaer Wowa wm^ 
dhugt, so erklftrt sich die grosse Anhiutun^ der Elektricitat in einer Wolka 
dadurch, dass die Elektricität bloa an der Oberfläche haftet. So lange 
kors vor dnera Gewitter die Luft- and Erdelektricität sich nicht durch dea 
Eegen ausgegliehea kaben, emplladan alle aaBaiblea, acbwidriitikea P e ra aaaB 
Angst, Beklemmung und ein aaaafaBekaaa, kriebelndea, aladiendea Gefühl 
in der Oberhaut, in den Gliedern, welches nach eingetretenem Regen blitz- 
achnell verschwindet. Wir sehen einen Mangel an Gewittern in den 
entgegengesetzten Zonen: einen Mangel in den arktischen Zonen und einen 
perioSackaa Maafal BBtar dea Tropea. Der Maagel aa OatHttera flbigt 
aehon in Nordscaodinairien an, weil die Luft wegen des Kältegrades nur 
wenig Dämpfe aufnehmen kann und diese sich eben deshalb rasch nieder- 
achlagen. In dea Tropen finden wir zwei Perioden: die eine vom Decem- 
kar kk SBBi If ai gata okaa Wettraa «ad Gawlttar, kel fartwikiaBdar alak- 
Uiaaker Spannoag tob ^ E; die andere vom Md bis zuar Octoberi tfa 
Regenzeit, wo man in den untern Luftschichten gar keine Elektricität 
findet, aber eine Stunde nach Mittag allemal eine starke elektrische Spannung, 
dia düan siHMkaB 4- aad — B aakwankt MH aelekaB BlektridataTai^ 
kUhdaillB der LBft alekaB endemische Krankheiten laut genauen Beobach- 
tungen in enger Beziehung. So bemerkte im J. 1817 Dr. Shecui in Char- 
leaton, als daselbst das gelbe Fieber herrschte, dass die OperaUonen seiner 
Blektriairaaachine mit dem Entstehen, Fortschreiten und Abnehmen dieser 
Orakleriiakao Kraakkeit dergeatalt varikntaB, daaa, aU das Fieber caerat te 
der Stadt erschien, ja schon eiaige Zeit vorher, die elektrischen Kräftu der 
Luft offenbar abnahmen; ala es am heftigsten wüthete, Funken nicht gezo- 
gen werden konnten, und als es nach einem schweren Gewitter g&ulich 
BBftAft«, dia MaacUaa aehr ataika Wirkungen zeigte, (8. JKs^klM*« JasiB. 
d. pr. Heilkaada^ Bd. 59. St. 6. S. 141.) Ähnliche Beziehungen swlnckaa 
der Loftelektridtat und der herrschenden asiatischen Cholera hat man auch 
ia Europa aek dea Jahren 1831 bU 1Ö36 beobachteL Nach Strtker (a. 
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Ällgem. Med. Zeitvng. Alteobarg, 1853. Kr. 9. S. 1S6.) bcMtIcte man nviii- 
read der Cholera stets verminderte Luftelektricität, die Eüektrifirmaschineakocui- 
tcQ «diwtr geladeo 'werden ; dabei Mangel an Gewittern, trftg« Qähning. Beim 
Steifen dasBarmMtors nahm dia Krankkoit als •v^He bebt Talteande, dageg;«a 
m htim Neumonde gewöhnlich zunahm (a. ProtokoIIextracte der Rigäatf 
Ärzte über die dort herrschende Cholera. 8. ISO a. 172. E. Nolle: die groa- 
jca und merkwArdi^eii koaflüach-tellurischen Eracheinungen im Luftkrdae der 
Brde in Beziehuiig; am arieoIaL Cholera. Hannover. 18S1). — Haben 
na aagewöhnBche LtuftbeftcbaiTenhelten, namentlich WM die Elektricität der- 
aelhea betrifft, so bedeutenden Einfluas auf« Leben, auf Gesundheit und 
Krankheit der Menscbeo — können periodisch eintretende Abnormitäten der 
LiftbeachafieAbeit, zumal zur Zeit dea Neu- und Vullmondea Nerveaübel 
am AH 9iM»M\mmmm^ bei Gesunden die VentaBdeakrlfle ^naiiiAHtt vmk 
db finmit hiatlMin n rr c trübe machen, bei Irren aber das paycbiache Leiden 
Teneehrcn; — »o ist es Unrecht, weuu wir solche Thataachen bei Bear> 
t^ilong der Zurecbaong in criminellen Fällen gana aoaaer Acht iaaaen, da 
mdeagbar BIBderam^ der Strafe eiatretea aiiisa, wean nachgewiaiatt werden 
km^ 4aaa irgend ein Verbrechen gerade zu einer aolchen Zeit TarAbt woiw 
dea, wo jene Abnormitäten in der Luftbeschaffenheit erfahriingsgemäaa am 
darksten und aaffalieadateo bemerkt werden. Eine Tabelle, welche eine 
bedentende Anzahl wmA getebebeaeli Verbredien und Selbstmorden, nebst 
Tbg «ad laiur, wo eleh eialgneten und dabd bemerktem Moadawecbael» 
eathäü (Ich habe seit Jahren an einer solchen gearbeitet; sie ist zur Mit», 
tbeilang noch nicht geeignet, weil sie auf einer noch zu geringen Zahl tob 
Thataachen baairt und letztere^ circa ISO, aich erat häufen müsaenV, kaaa 
Helldcht Idar mm lataraMaotaa Baealtateii fUbrea) deaa wae, im Kletaea 
betrachtet, ala Zufall encbeiat, encheint una iu der Natur, wom generel- 
lem Geaichtspankte aoa betrachtet, oft schon sIs Naturgesetz; ao z. B. daa 
coDstante Verhäitniea zwischen männlichen und weiblichea Geburten, wei- 
d»ea = 20 : «1 iet. - 

, (toxikologiaob.), a. Tiate. .. 
a. Herz. . 



m, BelladoBaa« , ' 

Airopia» fialUdono«. 

* 

ftrstllakea» ■. Zeogaiai. 

BMMMtgMyateaa» a. Bacaervagacyatema. 



AnMtkCltßmmg, gerlehtHehe. Obgieleb alaiga Astoren dieaeo Aua- 

^ Ar ^lelcfabedeatead mit der Geaammtonterauehoag aloaa Mtea K<r« 

aera (Rrcognition, InspecUon and Legaisection ) nehmen, so macht er 
■r awam» wad zwar den ersten Act deraelbea an», ti. .Obdactio^ 

a. Oaalaa. 



a. Oealna. 



Sie können wegen der NerreaTerletauna 
IMaar wkr ITalga babea. 6. Staar'iiad Verlataaageii 
daa Kopfe«. . . • 



(Op if i ai wi g) > Jü-atartMitodMerBMcbt ist 

I, dsM« roibe, enuündete Aagea and Lichtscheu während ibrar 

T> jiier zu den «rtachuldigenden und untaugUchmachenden Krankheitszuatän- 
dea gehören; daber Toa Recniten, dienstpflichtigen Malreaen, Soidatea, voa 
fimlerny am MitleM an «Regen, von arbeitachenen Dieaatbeun, welche df- 
iBite 'KMakenanataitea ala einen Verpflegangaort benutzen wolloi etc., 
iMchtUcb durch verachiedeae Eeizmittel : Kalk, Schnupftebok, Seife, 
I^BthiridaapflMitr, dia ein ^niaderbolt aalar die Augeatt«. 
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^Ang^enentzflndiiiig^, ägyptUche (Ophthalmia acgypttaca, con- 
ta^xoia^ asiatica, Ophth. bellica, O, cafarrhafis bellica.) J>ie«es gefähr- 
licüe Augenübel, das so grusse Verheerungen macht, verindge seiner Conta- 
Alodtät ganze Ifftminen , ganze' Coiupa^aien Soldaten und auf manchen 
schiffen alle Matrosen ergriff und sU unheilbar bKnd machte, kenneB wSr 
erst seit der neuem Zeit. Die französischen Trappen brachten et vor circa 
40 Jahren aus Ägypten; auch das englische Militair schlcppfe es z'i gleicher 
Zeit ein; ao geUngte es nach Malta, Italien, England und Frankreich. l>ie 
Seeleotft brachten ei ta Ihren FaBÜlca an des Saaktitea, wo «a dam noch 
Frauen und iQiider in Menge erblinden DMchte, U« man die ConCaglositit des 
Übels erkannte und die Kranken von (!en Gesunden aufs strengste scparirle; 
denn schon ein gcaieluschaftlichcs Hand- oder Schnupftuch kann das Gift 
auf gesunde Augen übertragen. D ihcr haben auch alle Regierungen in 
Staaten , vrd dne gute Getnadheitspolicei herrecht und dae Übel Torkommt, 
Verordnungen zur Separation der Gesunden und Kranken erlassen. (S. Henhe*$ 
Zeitschr. för Staatsarzneik. Ergänz. Heft III. S. 191 und 225. Ergänz. 
Heft VIL 8. 152. Ergänz. Heft XT. 8. 183.) Die Zufälle des Übels 
sind: Thr&netide Aifgea, Gefühl als läge Sand darin, blasaruthlichc Cuujun« 
ctiva'y LIchtscheo, sammtarti|e Aaflockeriing der Bbdehant (Coojunctiva), 
Oeschwulst der Augenlider, bedeutend starker Schleimfluss' (Blennorrhoea 
ocnli), oft bedeutendes Fieber, Delirien, Rothe der Scierotica, und meist 
In \venig Tagen, oft fchon nach iS Stunden onter den heftigsten Augen- 
nchmerzen partielle 'oder totale Zerstörung des Augapfels durch Verschwa« 
yiing. Strenge Separiruog der Kranken, ihrer Kleider, Betten, Wische ete, 
von den Gesunden, massig verdunkelte, reinliche Zimmer, üiuschlage von 
):Bltem Wasser, Eis in den ersten Stunden, wo der Mensch das Übel merkt, 
verhüten und unterdrücken oft dasselbe. (S. die Monographieen über die 
fgyptlsche Angenentaflndong von Lurrey, Fmumi^ XrtldW, fVtfiil;, WÜi, 

a. Oenlna.. . i : 

AnataiteBi HeepitlNr iv Onr der AagMkrapken« 

dar Brblindeten, oder wenigsteno baoondere Abtheilungen für solcbe Kranke, 
znmal für Arme, in den öff«^tlichen Khinkenhäusern, sind in jeilen Staate 
eben so nothwendig als wünscheaswerth.; daher wir dergleichen in den 
meisten grossen St&dten. Deotscblands, Englands, Frankreichs etc. antreffen, 
tat sie in dar-Engii m den* Lehr«« dei^ A«g«nh«llkabd«'ni(igMeh itm^ Bil- 
dnog junger AogS^rzte benutzt werden, namentlich in Göttin gen, Ber- 
lin, Prag, Wien, Würabttig» l^avi», ii4>»4n»« Wianjeatef et«, 
^. J^wrankonhäuser. . ; 

Aufpenlldler , s. Oculns. 

Aui^eiischein , Ocularinspection. ». * i ■ 

Augenschwarz, s. Blut. «. 
Augrenwiiiipeni» a. Ocalos. 
Awscvurtcnf a. Ocnlnai 
Aurüi» wildelr, a. Oratlola officiaalla. 
AarlpiffflMHlHB» Of nrainAi, d Araiiaik. 
Aununy s. iflrtlÄ.» 

AuMSUltlsiiOt die Auscuitation^ das Anhören, Erforschen 
dn^isba aehdr. Istxdn ntiarea Verihhren, innsae KranktfÜiawsthide nnd 

Veräuderungea in der Ifeyf^, Brust- und BauchholUe, auch Knochen- 
brüch^ und Schwanger sohaft diirchs Gehör mittels des Hörrohrs 

ißtMkfitkoj^ edtf .dWHiiui A»k§ßtk 4(iaOhit»aa 4im äuMaoLTbaiie^. ndar dank 



.t 
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Aft tAm ▼on A.umnbruggtr «Bpfohlene mittels des Anklopfen» mit (Icr Hand 
aa ^ CaTitäit o^er mitteli des tpätar Toa Viorrxf erfundenen IMcasime- 

erevssion i&ber so «rforschea. Als semioiUcbes und 
Z«ftcbeift ist dieA«N«ltafiMv «rM«i y^ Lmmm 1.18l€^ 
reo dtf grSsaten Wichtigkeit, um bei Lebeoden Luafen- inid Herskidett» 
ÜCTTpoUpen, Knochenbrüche, Blates* und Galiensteioe, Trommelsocht^ 
Gtieak- and ü-ückgraUwasaersucht, fireade Körper io den Meoken, Kopf* 
«MMfMMkft eis. SV — t dbi l iM i M ■ediciBitcb*foreaildirker Hia« 
■ickt iotervMirt un« <iie Aotcaltetio» besondere in Besof auf die Sch w«B«t 
{»erfchaft, welche bekanntlich verheimiiclit oder vorgeschütst wird^ ferrner 




thoikope alchererc Zeichen der Schwangencbaft zu gevrlnnen, a\« bilkMi 
welehe Zeichen aucb nach LUamer^ d'Outrepont ^ Haii$^ AWs-e/r , Carut 
MUgm, nach ciea FVacnnMea lMi«i2n«c , jUeicn^ , Paul JJuifiit»; nach den 

darüber anatolken« durch die Aaecultation alt riahtlg bafiniM ivorde« üudi 
Sie betreffen ap^ciell die Palsationen des Pötasberzens lind die der 
Pl^centa. I>ieae untea näher beschriebeae JSaidackuug hat ab wahr so 
vW b«iäti«t, 4aM di« dorak 4i« idMbu* «ad «nauMelkara Anecultaüoa 
KeiwooMMn S&eichen diti aiMif an su verläasigen, nie faklendas 
Kriterien der S c bw aag erschaf t u n d des Lebens eines Kindes 
im Mutterleibe sind, welche nie eine andere Deatuag er-* 
laubeu und v»» Bf iasgrif fen in dar Kr kenntaiss und Bekand- 
laag w^rm^imtmv «lebt aahwangarar FvauansImBan^iirhltsaai 
Bei dieser Untersvcbong sind folgende Regeln an beobachten: 1) Man untere 
webt zuerst den Unterleib der Scbwangem, um sich ober die Lage des Fö- 
t«s sa tmterricblan , und eriuindigt sicii, ob die l[s«b«)raager» acheniiiber die 
Hüft* dar gnbafO ft a ra nha ft (tO WMkmy Umtm- mL .^Mm ifrufa au gleich 
■ach der Stelle, wo die Sdiivaa^ere die B a wu gaa g» der Fracht zuenlr 
gefühlt bat. 2) Die Schwangere niuts sich auagestreckt aufs Bette legen« 
daait sic:b die Banobdeekea gakerig anspannen. Nachdem sie alle Kleidung«^' 
«icke eecen die Bma* anfWirta gaceblagen hat, Iftsst aian die entblöisten 
Mna end den laeib luit eineai leinenen Tnehe bndaikia. ^S) Man sc^gei fttr 



die grös$tc Rohe und Stille nni sich her. 4) Man ersuche die Sdiwaogere, 
9o sanft als i»ü^lich za athmea. 5) Nun knie man ror deai Betto nieder 
and neife aelo Ohr oder das Stethoskop nach der Stelle, -wo die Bewegung 
da KMna nie ■liiii Mblbar wn-, and drid^ dka Ofer odw du iom- 



feat an» lirtMerea, das JLafnn^c'schc Stethoakvi», Yttdkml im 

nen and besoftdcrs für den Gerichtsarzt den Vorzog, «umal wenn rosn 
mU der Application desselben rertraut gemacht hat. Ks ist dasseibe 
cfai IS Za» langer, ^ BlmbaMhota «aflartigter €> linder, obogefäiir 1 
kii 1^^ Soll dick, der, om ikn bey n t in. der Taacke an tngie.» In dar 
Mitte auecinander und wieder riiPtaiamenfresrhranbi werden kann. Durch' 
das ganze Instrument geht eioe Oifnung, weiche nind ist und ■/, Zoll in 
l>arcbBae»aer bat. Am dem einen Bada deaselben be(iadet sich eine trichter-' 
ttnufe Bi wa il— — C» ^onn sich ein, mit ainar 4 SMI Jaagaa aaasfcigeraaB' 
Rehre versehener Kegel , der der Trichtcröffnrang eois|fricktY befindet, der 
i UÄS'änden heraosgenommen worden kann. Man appHcirt das Hörrohr 
die ^ eiae, dasa man das Trichterende auf den zq untersnohendan Xhail 
nta.) aniBft» Mm mm dtn Cfylfaidar ^ aiaa Scht^bfadar ia dnK 
hält, and dann das andere Rnda aa da« Obr legt — Ist die Schwan- 
gTwrhaft Tor der Hälfte, so wähle man diejenige SteHe des Unterlei- 
bes, wo nan bei der Braebwasaersocht den Bauabatith (.Paracenteiü) 

4ar MM» umliuhM dt» MM «nd dtki abem ftiada d«a 




d. L te 4ar MM» umliuhM dt» MM «nd dtki abem ftiada dca- 
sbaina. An dieser Stelle «iai^ aUHl «laa deppeJte Polsation (den 
Mar sac hing dea Fotos) wabmebalsn ^ ' die ton dem Pulse der Scbwan- 
gM nebr vanabiedan iat, 6) Min gitfiAluia aiab^aa die vorackiedenarti^en 
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Geriatche, die man fut bü allen Sobjecten mehr oder weDiger wabnilmmt, 
als Kollern und Knistero der Gedärme, and hüte sich tdir, ein solche» 
Cieräuach für die Pulnation zu halten. 7) Hört min endlich die Doppeipul- 
Mlloft, 4m Qkn Mirt ia ^ornffm HriillfiB wmI a i cw ti f i a i , ffto 
Met mh la^r ErwaduaBar, flaicli dem Pick« einer verborgeMa TÜtktmkr, 
entgegeoschallt , ao verweile man lange, am sich volikonmen Ton dem 
Tacte des Scbiagent zu überzeugen. Man entferne dann einige Mal 
daa Ohr ^odar Stethoakop) Tom L^be dar Schwängern und lege ea ala- 
daoB wieder m, am aioli fai dieaeaa Ymthknm m ibao. Mm wird 
daw einen doppelten Schlag wahrnehmen, wovon der ciae atirker Ut ala 
^r andere, welcher an Stärke zanimmt, sobald das Kind aich bewegt, vnd 
welcher aeine Stelle verändert > »owie daa Kiad durch die eigne oder der 
Matter Bewegung tarn Jtadare Lage — id—t. Die teceara ganaw tos*. IFa- 
gtmi ugegetae Uolemchang wird aeigen, dass da , wo die doppelte Pol- 
sation zu vernehmen ist, auch der Rampf des Kindes liegt. 8) Hört man 
die Pulsation recht deutlich; so versuche man die Schläge zu zählen und 
rechne von jeden 2 Schlägen nur den einen stärkem, der die Systole dea 
FdtaalMffMM avMigt Maa^wfrd «ladaMi biariiei» da«a iB eber Miamis 
nie unter 120, selten über 165 Doppelschlig« eCattflsden {d'Outrepont^ 
Haut). Eine Secundenuhr ist dabei durchaus nothwendig. 9) Wenn bei 
der Geburt der Rumpf in der Beckenhöble steckt, so verschwindet die PoU 
aation. 10) Ausserdem giebt ea noch eine einfache Fulsation, die im Grunde 
dee Utenia» steh SM itk der raelM O b er bw iehgegewi', mek PkU^ akeff 
vorzüglich ia den Seitentheilen des Baudies, in den Weichen am wahrnehs- 
barsten ist nnd von der Placenta herrührt. Sie ist indessen nicht leicht sa 
entdecken! hat man sie aber gefanden und einmal gehört, ao wird m&a aie 
sie wieder verkennen (HMa). Dieae Polaatian atinmt äit dem Pabe der 
Miwaagem tberein und ULast aick ala ein ziackeadea, kemaeadea» kta aea * 
dea Geräusch (toußle plmeentaire nach Kergaradec) vernehmen; man ver- 
säume daher nicht, diese damit zu vergleichen. Neuere Beobachtungen leb- 
ten, dass dieaea Place Di njrger&uaeh auch nach erfolgtem Tode der 
Fracht, ja lawailea aelkek aock aaok «dbigter BalMadaag nA wtknAmm 
Bast. Es kann daaselbe daher nach bei abgestorbener Frucht, und da ee 
achon im 3. Monate b<>merkbar ist , auch als diagnostisches Zeichen einer 
noch nicht weit vorgerückten Schwangerschaft benutzt werden. (S. Geroeins. 
deuUche ZaiUchr. f. Geburtakuade. Bd. 7. Heft 1. S. Ein anbedingt 

aiekiiaa Bckwanger iaballa ae i aka a Iii akar 4aa Piagaatarferiaack deawagas 
alakt« wail man es bei vorhandener Miwaagefackaft alt atekt wahrniaMt» 
dagegen ea nicht selten bei Nichtschwangem in Folge von grossen Geschwül- 
aten im Unterleibe gehört worden ist. ~ Kürzlich stellte Paa//)ttÄ0M intern 
eaaante Beobachtungen über die Aaacultatioa bei Schwangern und Kreisendea 
•a, waiaaa iHKrorfakt» daaa vor dem viert« Moaala dto doppelte Polaatiea 
ochwer aa eatdedcen, auch über Zwilliagaachwangeracbaflen durchs Stetho- 
skop wenig zu erforschen, wol aber über Leben und Tod der Fracht durch 
die AttscuUaiion volle Gewiaakeit aa erhalten aei (s. Archivaa gdadralea da 
Mddaclae. T. XXm Dae. ISSf . . ^ 487). • Ftrgu$om (s. Mlb aiedieal 
Traaaact. Vol. I. Part. I. 1830) ist üb«Mgt, dasa die PnbalSon des Fö- 
tosherzens weist stets nach der 20. Schwangerachaftswoche gehört wird, und 
dass der Ton durch keinen andern nachgeahmt oder verwischt werden kann. 
Mehr als 100 Schwangere hat F. mit dem Stethoskop untersucht und aar 
aia einaigea Mal aiaalaag aa ika, dea gaaaaataa Tea aa aaHaakaa, obglelak 
fn mehre'en Fällen die Schwangerschaft verheimlicht ward. Aaah ich habe 
mich in vif ten Fällen von der Richtigkeit dieser Thatsachen überzeugt. (Vargl. 
auch Behrenift Rep. d. med. chir. Journalist, des Auslands. 18S1. Jnli. 
S. 5:^. — KtTgaradeCf M^m. aur rauscultation appli^ute a T^ude de la 
grossease etc. Varia 1822. — Lmmntc, de ranniNitinaBiailte et». Bdittoa^ 
Paria 1831. Vul. UI. p. 375. — I^auche, Des maladiea propres aux fem- 
mes. Paris I8t9. — Vlsamtr in Harlets Rhein. Jahrbüchern. Bd. 7. Hft. 1. 
S. 50. — ^iftm. in The London med. and aacg. . Jouro. Vol. 6. No. 30.; 
Mmv laaOL Fcaa» IMa AwaaHaAlM k Bang aaf Sdnnuictiaäkaft. 
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180, — m OM; Dte ftt«t*iWlil» mt^mOm: Mb 
1888. I. — Henke'i ZOtmkt. t ftiHMffwdlrubt. lü, 5. 1. 8S5. 
Bri^x. Heft IV. 8. 294.) 

AnadUMUttm^» . Wir ontendMidea: Bxh«iation, d. !. ein cheml- 
Mkr JPfMtaflv danli wtloheii gewitM Stoffe in Gm-» Duott- oder Dampf- 
fnk aiH ofigudMlioa wid ■Mrgtaiscboa Nttarkirponi MNgiMUodw ipvir* 
d«o, and PeripiratioD (■. u. ). Alle Kdrpor diatteo ans, die nnor- 
fanUcheo indesieo auf andere Art, als die organischen. Bei letztem, bei 
PflaBMB md Thierea Ut die Aatdüiutiiii| (Perspiration) eia Lebeoa- 
mnmwi baw h— d tsf to M«lMioirplioie det L^iis, vermdge w«lelier beioi 
Ofgaalfchea der nicht Mehr passende Theil der Materie durch eigene orga« 
idsehe Abscheiduog fortgescbaiTt wird. Die AusdünstODg (richtiger Ver- 
doDstaug) in der Atmosp häre und die des Wassers ist eben so wich- 
tig fir den Arzt, ala die Auad.ünetnng der Thiere und Menachen, 
mä btU« Mt •hMBfaillaM auf Qmm&tÜt ndKfuiUnit M,-^ tareh 
Mbwirkaag der Wirme nnd das Lidita erbebra sich fortdanemd am dta 
Körpern der drei Natarreidie gas- nnd daropfTörmige Stoffe in der Atmo- 
•ph&re. Manche derselben sind hinreichend erkennbar, andere werden ala 
uerittnabar in der groeaea LnOUaaaae aafgeldat. IMa warmblfitigea Tliiere 
badMi haM— laafM Gm aaa, 4er tbieriaebe Schwel« ataigl fa A<M* 
ipbire — die Miaamea aiancher Krankheiten lerstreuen aich in der 
liafty — die lebenden Vegetationen entwiciceln Sauerstoff, die Gibnragen 
kehteasaarea Gaa, die FaiUaiaa giebt kobJenaaurea und Waaaeratoffgaa, ait 
lAwt fti bmI KiMwwtiff iMaaden, die Varbffaaaangsproeena Uafera kali- 
iMaaaree Ctea» WAüittepf und Ranch; — die Vnlkane geben dar AtaM« 
sph&ra eine ungeheure Menge Waaserdainpf und verachiedene Gasarten; der 
Bergbau fEIhrt böae Wetter, kohientaurea Gas, SUckgaa, gekohltes Waa- 
■eiatoffgaa und Waaserdampf in die Luft. Die Hfittenwerke Terbreitfa 
Mwafel-^ Amaüt^ BWdimfe ala. Daa HanpCpvadaet dar atMpibtrf- 
nhfll Vardaiiatong ist aber daa Wateer, waa aich vorzüglich aach der 
WiÄaa der Linder und nach der Jahreszeit riehtet. Zu Paria Terdnnstet 
Uhrlich Waaaer: Im Janaar 0 Zoll 6V2 Linie; im Februar 0 Zoll 7 Lln.; 
k Man 1 ZoU T»/, Linient im AprU 2 Zoll 7, 5 Linien; im Mai 5 Zoll 
6 Uaien: ia Jani 4 Zoll Sy« IMai im JaB 4 Zoll 7% Liaie; Im Aagaet 
4 ZoU 4 Vi Linie; im Septbr. 2 Zoll 9 Linien; ioi October 1 Zoll IV4 L^ 
nie; im Novbr. 0 ZoU Sy, Linie $ im Decbr. 0 ZoU 6'/4 Linie. — Die 
■tirkate Aoadünatang iai aUa im Mai; dies rfihrt von der grieaem Trockea- 
Ml der Lafk b diaeaB HaMla Wr. Aaf liahea Bergen let db V i fd ä ä i ta af 
am atirkaten, ia den Thilem Terhindem Luftdruck, Feochtigkeit and Windig 
■Ugel die Ausdünstung. Über dem bewegten Weltmeere ist sie am aller- 
■tirksten, daher bringen die Winde aus jenen Gegenden den meisten Regen. 
Die Saodwüaten nnd Steppen haben trockne Luft; ein hoher Barometerataod 
^wriadeK db AttdiaMaag; aie geb am tebhaftaatea tob Staltaa bal üu^ 
kern, trockaeoi Oatwinde (b aaaeta Gegenden). Die Elektricitit befSrdefl 
die Verdunstung dea Waasera. Dfo grdsste Trockenheit findet auf den asia- 
tischen Gebirgen, and die grisite Feuchtigkeit in den sumpfigen Wildern 
der heiaaea 2«one tor Regenseit atatt. SUllatehende Waaeerflichen yerUerea 
aBih MTffllllifaa Beobachlnngea awal aad einen halben Fnao rhein. in awftlf 
ÜMMlea »dorcb die freiwiUige AusdSnstong. Wird aber die Oberfliche dea 
Wasaera bewegt, wie diea der Fall auf dem Meere iat, ao steigt die Ent- 
weichong des Waaaera in Duastgeatalt auf daa Doppelte. HiUitM berechnete 
~ ' ' Bgen, daii dae ühtiiaum tiglicb weit ibar fSafbo- 



aaeh dieaaa BaaiaaMaagen, 

aend MiUionen Tonnen durch Ausdünstung irerliere. — Mabmra Naturfor- 
scher haben aich bem&ht, Ober die Ausdünstung der Erde genaae Berech« 
naogen anzuatellen. Zu dem Ende beobachteten sie die Menge dea Regen^ 
dar in JabreaCriat fiel, indem aie — wie dies auch consequeat scheint 

I daw dlaiar dar Yerdonatang preportieaal aeia anAive. la d ae 
_ I leicht ein, daat Lecalbeachaffenheit, nahe Berge, Wasser etc. 
groeeen Einftusa anf .db VidaHilinif bUwt abaen und daea, 
Mast StaamnaaUwaia. I. . .14 
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41a Beobachtongen selbst >5r8brrn(1 einer Retho vdii Jahren in Terschtedeitm 
Gegenden fortgesetzt werden, man doch, nur za einea approxiaiativea Rc- 
■nltate wird gelangen können. Wenn gleich alle Theile der Pflanzen ana- 

lich dgen bt. Diaia MUen aber, j« nachde« aie den Binflnsse de« Licbiw 
oder dem Schatten ansgeaetzt sind, ganz verscbiedene Prodocte der Ausdü»- 
atvng ergeben: in jeneia 8«Mratoffgaa, ia diesem irretpirable, uephitisdM 
~ ' ~ \mmm Mt au Meht «!■, diei mmt di«M «Ib- 



fitbim Gasartea anob aec^ Midere eoMpoalrte and solide Stoffe «u g an tb le- 
den werden müsaen ) diea deutet schon der specifische Geroch der verschie- 
denen Geschlechter, die eminente Wirkung mancher narkotiacben Pflanzen 
und Giftbäume auf den Thier« and Meaacbeakdrper an, wenn er in dea 
BUNUk Ibra» AaidüMiaat kaaat; wir dMa aaa aar dee Hadfb, 4m Vt* 
baclci, des Rhua Ternix, R. toxicodeadron u. a., der beiden Giflbioaie Upaa 
Antjar und Tschittik in Ostindien erinnern, mit deren zubereitetem 8afte 
{Woorora) die Einwohner ihre Walfen vergiften, nnd die tödtitche Wirkua- 

Ea aaf dao Korper i a wa r ii aaUan, waaa ar Ü aga r a SKU ia ■ibrwPyail 
eise vinvalli. Ohne Zweifel finden aber im Pflanzenreiche &halicba Ge- 
fletze für die Aosdünstaagsgeschaft staU, wie im Thierreiche, and e« ist 
höchst wabracbeinücb, daas« aowie ia dieaeai eia alatar Waohtel der Materie 
dorcb dia B fata aw ^aea 4m Labaaapraeeina fmmHtM wird, aia ta i—m 
durch den Vegetaüonsproceea t a rw itte lt werde, and data, aacb fjaingaba^ 
wie ein Tbeil des Pflanzenstoffs, regetahlcr t^iweissstoff, nachdem er diesen 
Procesa durchgangen und nnn nnbrauchbar und lästig ist, durch die Aaa- 
dünstang getrennt oad entferai wird. Uagleich verschiedenartiger •— »o 
lUk wmAptkm aaaana a>hwuiiaB «aaa w&ailaa hdaaaa ^ lü dl« tbi»> 
irische Anadünatririgf weiche« ohne Zweifel Ton der mannigfbltfgem 
ond abweichendem Organisation abhängt; einfacher rousa aie bei denen 
Gattaogen sein, deren Bau auf dea oiedera Stufen der Animaliaatien stehet i 
ibtraiabaad dlb 4ar WaaMrtUara mä Aa^UMaa iraaiilar dw LuMw^aiaar 
wA 4i&t Säagtbierai aeboa der Geruch der Aaedübetang aalarscbeidet die 
meiltea Geschlechter änfa deutlichste, selbst die, welche ganz gleiche Nah- 
mag aebmen i maa erianere sich nur det ae gans Terscbiedeaea Gerachi 
dar AaMli»atoH%' dae Flbrda« ^ das daa iMr»i«ala, adar daa W a t la rf f l a 
bat) «neb dia Geachledity ob- mannlich oder w^Uab« imiag man bei 
ntgen genan durch den Geruch der Ausdiinstung an uottrsdheidenf der z. 
B. der milchenden Kuh ist ein ganz anderer alt der des OcbMn. Chemi- 
ache Analysen der tbieriachen Aasdünstuoff sind nicht bekannt. Soviel wir 
daiab • die Sinne uad BaaHMtaaf dar PUibruair ■ al B ata ai i -diflb«, »ia» 

Slanblich, dass die Thiere, welche von Pflanzen lebea, einen grossen 'Tfeifi 
es eingenommenen Kohlenstoffs und Sauerstoffs wieder durch die Haut alt 
kohlensaures Gaa ausführen die Piaiachfreaaeadea aber TorzügUch AmaMH 
wkm aad Ommaom «arflU ai , wadarab fkra AfaaapMra dan-tB t a a aBl ia a ta 
Allgemeinen ao nnangeaebm i»t, uad beaoadera mancher Organiiliaa aaa Idio- 
synkrasie nachtheilig, auch bei nur kurzem Aufenthalte, davon affidrt wird : 
maa darf aur an die Wirkuag der Katsea, Schlangen, Tigar etc. auf man- 
aba Mi n haB daakaa. Oaaaa ganoamaa bat jedar Mii aai i ir adn elgeutbüaH 
Ilohea Persplrabiie; daher der Hund sdnim Herrn im Dankein Bwis<^Ma 
Tauseadea herausfindet, und jede Nation hat ihren eigenen Rtecbftoff, bc- 
diagt dordi Klima, Witterung, Lebensweise, Nahningsmittel etc. Alexan- 
der dar Oro aae roch, nach Plutarch, ao angenehm, dasa seine Leibwä- 
aoba wie dnrcbdiftet war, uad dia iaagfraaen verbreltao Iii 49t «nCaa 
Zeit der Mnnnbarkeit einen Wuh1p;crncb, den die Dichter allar 2«Iten ge- 
priesen haben (S. Hohelied Salom. Cap. 4. V. IS.) £inigo Meaacben rie- 
chen wie Schwefel, andere stinken unerträglich (Haraf. Kpod. It» 5. Mar- 
tiai ef. 91. I4 6w); Wm Amdiartaagw» dar Im babaa alM algirtlitaH 
eben RiäusearUgen Garaiob> der ganz spedflsch ist, nod aucb bat andam 
Menschen, die an Himerweiehung, Hiruentzundang; mit Brgieatung leiden, 
vorkouuuL HiU, MiUitg, Nrnme, LaUmnmti, cir. iW«dra»cA> Al%. Diagaa- 
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A i 8««UakraiiklMiitatt. Ste Aii0. 18&2. 8. 9.) Dia AmäiJHiQDg de» 
— rfcBfhaa K&rp«» Iii MwaU phjFAUo^Udi «la paÜMlocIaeh beCrachtat 
dunstiger Ge^eofltead Ar Stftfttaarzoeikande; ata ut ia eraUwi 
Bandit derjenige Procesa der äosaern Haut uod der Scbleimhaot der Laifi^ 
«o^ard vom Blute verachiedeoe Flfliaig k aitan dordi beide Organe aatge« 
iäütdia werdeia. I>ab«r untaricheidat Mmm Havi» aod Lang anantdütt* 
ilUgl MsiiMte leUten «Btbilt Waaser and Kohlenaaara, «bn i§ 
^ larflinal um^amal—ri i der Haut, welcbor Stoff auch eine Slige Snbataas 
Mtat, &e Bich in woUeneo Kleidungaatücken anh&uft, und ro\t weiaaer 
Mt brennt. Per Schweifa beatabt aua einer reicblicbea Mang« Was- 
MT, aacb Tk^nmrd mmm mhmmm Natm« «iiar aehr garingaa Uaoga pboar 
■hiiniiirwi lUk mnd Biaenozyd, etoar kaam aierklichen Menge thieriacbar 
Sff Gatlafte mm meisten äbnlicher Subatanz, und freier Estigsaere. Dieaa 
aber eatateht, nmch BerMsim^ «rit durcb die Art dar Aoalyea aua der 
Ifikbäace, welche nach Um die firaie Mm ki Mwaiaa nad dar HaaU 
mUki^m^mmMmAm überbaapt ist Früher haU« B»tkoUtt^ jadaab will» 
kiilkb,'4bM freie Säure für PhospboraSare gebaltao. bieae iiadet 
ficfa indeaaen, nach Jorämkt im ftchweisa von Gichtkranken. Bei der Gelb- 
•Bcbi eolhftlt er bi«weU«a wirklieb Galla. {OrßU Cbinia aädic. T. il. p.^i.) 
M 4ir Tlata«artll«it»nc mtancheidaa wir aeeh die «aieerlcllc&a 
••rkkUh« ▲••4€B«CaBC. Bei ertCerer, die man im AUgeseiaptt ?«• 
•teht, ^eon von Ansdünataag die Rede iat, geschieht die Auaaonderaiig !■ 
dnnstförmiger, bei ietsUier ia tropfbar flaasiger Geatalt. — Dia Qaalla die«i 
•er AnadaBatnecamatafW Wl venfigUab daa Haatge fl ia wi ia w aa der inaaec» 



und die Talgdrüsen daselbst, sowie die LaogenschleiAbMl 

^ Bebleimdrüaen der Luftröhre, Die Menge der Ausdunstung ist so-k 
wol In deaaelben Orgaoiaaiaa, aia }ü da« Taraei^dnen Organismen ausser- 

Maaa< 



^deleo YeracUcdMbälaa w ta r wifc». Beim Maaacben batrftgt 
ly^i^MA 4v daveh aia fervraacbte Gewichtsverlust in einer AOMla 

18 Grmn, wovoa 11 auf die Haut, 7 auf die Lungen komroeo. 

w3b«t Ut nicht die voUst&ndSga Angabe der Menge der wirklich durcli 



Aoageatoaaoaen Materia, aofem die durch die Luagen eat* 
4bnK4H*k dM brfm Atbma« daa Blat Heiaadai 





jx ^dit C^^oe« aber .daab wgafähr zur Hälft o dem Gewicht nacb 
it vrird, indem beim Athaae beaCandig dem Volum nach eine ungefähr 
cleicbe Menge KohienadBre an dia teile dea Teracb windenden 8auairafe«f-* 
iea tiitt und daa apedfieflie CiW iu h l tob diaaa« aa dea der efatan wi« 
I«iO06tl>19S iat. iaiUmaa wAnl» wmdk Stguim't Yersacbea hiernach da« 
Terlnat dnreh die onmerkllcba Aasdftaatang überhaupt in 24 Stnndaa 
im Dnrebschnitt 4V2 Pfoad betragen, woiron nacb der obiasa Angäbe 1 
Pfnad 8 Unaea anf die LaatwaaadftaalnBg, 2 Pfaad 10 Daaea aaf die 
■■■ItMdtalaag aa reehaaa aabifHbdaa. ^etrichtlicber iü Jftcraa/Ay'a Be« 
■ncihaaBg für die Hantaasdünstoog, der nach Versuchen, wo er die Hand 
In cioea Glasbeh&iter brachte, in sechs Stunden 8 Drachmen, also in einer 
ide BO Crran AosdüastuagafeafbtAgkeit.saoimeke, indem er die Oberfläche 
nmmA aia dar gmmm Baal aaaab, diaaalba ia f* Stunden auf $ 

id 1 Uaae 4 De a«fi^ NfMkb anaebnlicher ist die Ton Cruiktknkp 

Aar glaichfaUa die Anadfiaataagsfeuchtigkeit der Hand auffing, in eider 
Btnedeffleichfalls 30 Cieaa i afbiait, aber bioa die Menge der HautaoadOa- 
atang in ^ ;Stttadea aaf/ 7 PM. 6 Uaw bafmbaeta^ well er die Baad a« 
idaVoo dar Qii^llinhT der gaaaen Haat aaaab. Dies Verhiltnita ist offm- 
bir viel aa aaiingi Angsbe der ganiea Ausdünstung daher tu groaa. 

Rieru koaMatnocb, daaa gerade die Hand aiaar der am atirkatea aivid^a« 
■taadea Theile ut. A«eb ia patboleg iseber HbMicbt dad die INmoda* 
aaa daa HADtjy<it*i^ *^ ialaniMiter Gegeaatandf Schon im fawdbnlicbea 
Mai dftect Mb de» gans Unanfmcticsamen die Erfahrung aaf, daaa 
twtschen iDwreMn« aelbst entfernten Punkten der äussern und iaaera Haut» 

14* 
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etnen ttiffallend erhöhet wir^, wenn sUh die St* andern mindert. So Bre*ht 
er, daM geminderter Ausdünitun^ cl^ch vermehrter Harnabgang, oder Durch- 
fall folgt; anhaltender 8chweiM Uartieibigkeit, aparaameu üria berbeifAbrt; 
«Bekehrt, dtM ktItM Witier, oder gefrt fto Nlbtl te Mf teitai Wtaür 
te der Minute des GeD0.*8e8 gelindeo uad it&rkem Schweias verartacht; 
wenn der Körper hinreichend cr\^ärrot und im B^tte bedeckt ist; wie oft 
wird er nicht die Erfahrung gemacht haben, data Durchnässung der Füsae 
den Schoapfen, oder — obgleich seltner — ein andere« Rheuma, einen Flnaa 
(kr A«g«a» Ohnn, der Lnftrahrt erregt« okM düi der tbrif« TMI der Bmtk 

' Theil an ihr nahm. — Aua den fQrchter liehen Wirkungen plötzlich onlec^ 
drückter Hautausdüostung und Sch>weis«e8, die Tod und' Lähmung, wie es -Sa* 
wolen in der Erfahrung gegeben ist, auf der Stelle Teraalnasen, dürfen 
"Wir mit Sieberlielt folgern s dnea dl« lorückgehaltM and nnf wichtige O»» 
gnne mtorfene Thierachl acke nadi JtilMr «litsnM fifÜge Bifni^ 
■ c haften hat. Eine einzige Thatsache schon TerbAfgt diese Behauptung 
hinreichend. WShrend eines grossen Maliaks (Messe), welches tu Hurdwar 
in Oatindien gehalten wnrde, entaiaod durch einen plötzlichen kalten Wind- 
«iMt Cm April) elM i# finditerHcto Cfcolefi; fa^MT^der WM d«di Lmffn 
das Chinges (Flusses) folgte, dass in vier Jahren M^QOO Mnüdbei starben. 
Hat je die Pest in ihren fürchterlichsten Verheefengta ao vi<*Ie Opfer in 
80 kurzem Zeiträume hingerafft?! Die Ursachen der grosaen Frequenz der 
BrkiltQngakrankheiten liegen offenbar einmal in dem ungüiMtigen Klima^ 
^diaa d« frSaa t e « TMI ras Barapa, MuaaMlMi DamMilawl ManMii 
dam aber noch vorzAgUch In der schlechten physischen Brsiehnng, die die 
plampeste Unachtsamkeit gegen die Einflüsse der Lnfl auf die Haut gebiert 
md dem Knaben das verderbliehe Vorurtheii einimpft: ^man müaae aich 
idcbt verzärteln ; mflaae aicli abbirten ; attch ecbon krank darob Brkiltoag; 
Mab dach Jedaai WeMar aniaatzen: Böaee arit Bdaen wfreibeaf ein kleiaer 
Raacb dfirfe nicht beissen etc/* Eodltch dürfen wir aar die achtechte Bauart 
unarer Häuser, den Mangel an Dichtigkeit der Wohnzimmer, die schlechten 

- WAmeanatalten, die oft unsnlänglicbe Beileid vng« beeendera dea weiblicbea 
C ai aM a ab ta balraohtM, im «aa aidbt aM4r «ter dia FVeqaMt dar BrfcÜ» 
tngtkrankbeiten zu wundern. — G. Ii. BÜttf (a. Enck't u. Grubers All- 
gen. Encykl. d. Wissenschaften u. Künste. Th. 6. S. 431 fT) leitet dia 
^osse Sterblichkeit der Kinder in den ersten Lebensjahren vou der Erkäl- 
tung ber und meint, dasa über ein Drittel aller Gebomen in dea ersten Le- 
feaa^bm idhMa Tod dari« Bad«. — Bbaa a#» wla daa aaita Ailflr a^a 
^Onglicber für die Wirkungen der Brkftltang iat, ebeaaa wird ea der X4r- 
per auch wieder in der hohem Lebensperiode. Die sogenannten Stick- und 
Schlsgflüase der Greise sind häufig rheumatiacher Natur. Ba giebt, aagt 
Bitter, keine Krankheit, die anateckendea anagenommen, die nicht bloe von 
Brkiitaaf araangt werdea kdaala, — — Waaa daa»Blirliaa gaaaadea Laad« 
inann, den Handarbeiter und Lasttriger ein Entzflndungafieber bel&llt, so 
lata meist immer im Winter, bei hohem Barometerstande, Ostwinde, oder im 
beben Sommer, in der Bmte, bei ungabenrar Aaatrenguag unter äbnlicber 
Bpanoung dar Ataaapbiraw Balraabtaa «»fr 'Mw laaali daa Aaadtanbagrfi 
aCaff der Haut {Materut petifitMik «rfii, PertfirahÜe eManeum) im geann- 
den und kranken Zustande, so ergiebt sich Pe%endea. Dieser flüchtige Stoff, 
den auch das Haar etc. ausdünstet, ist liur eine dnnatförmige Auflösung 
thieriicher Flüssigkeit in der Atmoaphäre, und nach Verscbiedenbmt dea Or-* 
nrimafe ia jadar Thlerfatlaiig, daa Altera, dat €aiaMacb>i> dar Natfab» 
daa Klima, der Gemüthsatimmung bei Menachwn, der Nabrnng, der einzel- 
nen Hautflächen etc. an Quantität und Qualität sehr verschieden. Daher 
hat er auch schon einen so mannigfaltigen Geruch. So riecht er z. B. beim 
Neger höchst widrig, knoblaucbartig bei Cbineaen und Juden, thrauig beim 
Orüdiadar ata. Binea ganz aodara Qttmk batiar bei Ktodai% ab-M 
Erwachsenen and Greisen. Blonde, zumal rothhaarige Meifooben haben eina 
sehr übelriechende Hautausdflnstnng, desgleichen Frauen während ihrer Mo* 
nata- und KindbatirainigttBg. keinen akaibaften uriaöaeii Geraak neigt dar 
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MweiMVitf Mtarto BanttteDen : in Hurkopf«, onter den Acbsdn« In 
4er Schoosg^end, wo «r, Bonal l>el maocbea Weihern, einen flüchtigeo, dem ' 
ätherischen Princip des ChenoppdioiB Vulvaria äbalicheu Stoff lu enthaltea 
fcbeiat, gleichwie um Miitelfleiichet zumal bei ui^faubara uiid stark tchwiz- 
imte mmath mt ^Mgleich« d«i FAmm «Ce. ^ Otawlbe gilt der 
Violtr und Maaraasdü ostung mancher Thiere. Wie «ehr unterschoidtt sidl 
nicht ihr Geruch be^ ' Pferden» Rindern, und hier wieder beim Ochsen und 
<ier Diilcbenden Kuh, bei Schweinen, Schafen, und beim Ziegengeschlecbt» 
auaal bei den Mäuncheo io der Brunstzeit (hircinut). So duftet die Anti- 
|ip« Sylvicoltiiz mni Q^km m g«wi«en Mtta «Imii Moaehnfftfuch am, 
4«r Tide Jahre ooch toi ausgestopften B|üf8 diwM Thieret erhÜ^ 
wie jener wom Bisamthiere, Tom Stiokroarder, der .gemeiuen und Speckfle* 
dermaos, dem Caguare, einer Art Ameisenfresser, welche drei letztern in ih- 
ren Wasgeahantdrflsen sngleich eine gelblicbbraone, fettige und frisch .stark 
Mch MoMhiia riediende Pidssigkeit abaoadeni.. .Auch die sogenannten Brak« 
ken, eine gewisse Art Jagdhunde, dunsten, wenn flbeVmfissig lange ge- ' 
jagt haben, einen eignen ubelgeruch aus. Wie wird nicht mancher Mensck 
durch die Ansdünstuns der Katjcen, Vipern, Schlangen etc. angegriffen! — 
Atik'MiAi iron ^ewneeor lliilbniags- and AraminitttelB, t.'B.''Tmi KiMb* . 
lauch, ZvMmIs, Wein, Baumöl, Guajak, Opinm, Stfokasant, Schwefel etc., 
innerlich genominen oder äusserlich in die Haut gerieben, theilen sich sehr 
merklich der Ausdünstung mit. Vom Genüsse vieler Säuren wird sie sauer 
(Ludwig), — Ausser diesem mannigfaltig modificirten Riechstoff enthält die 
AwdOoitQiCWMitede theOi 'WotodiiiMt, tli^ kohlMMairBa Gm, svwdtoa 
■ogar Stick- oder Wusento^gai, geschwefeltes oder gephosphortes, oder 
auch wol eine Verbindung von zweien oder dreien dieser Luftarten« So 
dünsten diejenigen, welche Schwefel innerlich und äusserlich gebraucht ha- 
ben, Schwefelwasserstoffgas aus, der^ei^hea sich aiieh nach VmtqmUn (s. 
ÄtmU d. €h. T. S8.) Ib Htttt- ind Haaidmnta ataikbloBder MaMckan ftadMi 
M« 9i|lbal PhospVorwasserstofigasausdünstung hat man bei denen angenos»- 
itfen, deren Leuchten sich sogar ihrer Leib wische mittheilt, sowie bei 
Selbstverbrennungen das menschl. Körpers. (IVeotronus i. s. Biologie. V. « ^ 

8. 81. etCf 197.) ffiteker gehdrt invar der laoaktaada, wie Pkoapkor rie- 
chende Hautausdinstdngiiiton einiger schwarzen Pferde, deren Haar, weno 
sie in Schweiss gerathen, gleich dem dunkeln Haar der afrikanischen Hyä< 
Ben {Lichtenttein) weiss wird und phosphorescirt. — Wichtiger als die ge- 
Mmde thierische Ausdünstung, ist für die Staatsarzneikunde die thiori- 
aeke Aeadttnatung im kraakkaftee ZeataodaL Baia aick alt den 
Krankenschweisse manokarlai miehr oder weniger Tolatile, selbst Ansteckungs- 
stoffe mit verflüchtigen, verr&th schon sein überaus verschiedener Geruch. 
Specifik ist dieser z. B. in der Menschenpockenkrankheit, im Frieael u. a. 
Ansschlagskrankheiten, in der Syphilis, ia gasCriseken Fiebern, In Saropkala, 
BkanMUa ate.^ aaakall im Fanlfieber, und bei säugenden Müttern nack aa- 
tardrückter Milchsecretion (CAam^on de Montaux)^ faulüschig im gelben 
Fieber (Jackson)^ leichenartig modrig in der morgenländischen Cholera 
(Mail), verschiedentUish aaoar ia den akeisten acuten, und ia einigen chroni- 
acken Kraakkdtaa ^ ki dar Glakt, Osteaaalade eCc Bnrm HaA ika 
Back einem zu frSh tewakw a daoaa Gesichsrothlanf kantharidlaurtig, wo- 
rauf sich anch, wie von genommenen Kanthariden, Harostrenge und Bivt- 
karsen einstellte. Der kritische Kraokenschweiss riecht insgemein modrig. 
Aber auch gröbere, theils lymphatische, theiU ölige, schleimige, leimige, gal- 
lige, sandige, salzige n. n. Stoffe wardea mit ikn ausgesckiedaa. ^ DaWsein*^ 
verschiedene Consbtenz, sein ahwal ak ander Geschmack etc. Be sckmed^ 
im Kindbetterinnenfieber sehr sauer, in der Honigharnruhr süsslicht^^^jg^ 
Gelbsucht bitter, in der Krisis mancher Fieber ätzend scharf un^^j^Q^g.^ 
Bi gieWt aafrangelbea, grünlichen, blauen, milckwaissea, bleifarbign^^ ^^jq 
Ja klaMkaaf aid ickwarzan Krankanachweiss. So fand ^cATranken freie 
aas Gatbsücktifen wirkliche Galle, Joria» in dem der O^ZA'M»^ tri« 
Pkai|kQaiM% od» fkaivkoiwraa Kalk, Qßlmui i» ^ ^""^^ 
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MvreiMe einor fledkfieberkraiikeB Klo«t«HkM Schwefel, KoktaMtoff uaä 
'iuncherlei Saizkry stalle, Tücheniut \tk elaea andern krystallifirtett Saloiiakf 
— manche Himorrboidalkranke bekommeo unter den Achseln einen das Hemd 
iiellroth f&rbeadea Schweissi beim Gebrauch de« Qaeckiiibers fand man ae* 
filllwli« ThfRdlMi davM \m Sekw^tse. (99 Hmn t i\ MhioR\tmA 4&e ^hB^ 
chenblane Krankeiiilali#«lss enth&lt nach Itartmann {tN^mtt lown. 1819t* 
St. 7. S. §5.) hiausaarei Bisenkali. Das« die Ausdünstung mancher Thier«, 
Aowie bei manchem Kranken, giftig werden, ist gleichfalls eine Thratsache 
i§. Ausdünstung, giftige). Der gerichtliche und policeiliche Artt wird 
«hher 9M der LehM irmi Ar Awdtattuf Wl ▼«MMlf, MMMUfav 
tad Diagnose somatischer flod paychiacher Gchredwo Mache ■MiKehe An» 
IVMdQng im praktischen Labw tedmH »hM dM «Mig wiN^ M« Inr 
%tdeUe an geheo. 

AiMldilluitlUiyCMy giftige. Sowohl die Ausdünstuagea stehender 
Wasser, der Sümpfe, Moräste, (Sumpflufü, als Äuedünstniigen ven ver^ 
WMlea vegetabilischen oad amiaaUsch— 8t«fi(en und von Tliierea and 9ten*', 
Mheo, welche in engl« Rii— digeachlocaca , iüid aehr naehthaiMg fit 
dkl €^eaQBdheit dar Mensches, vad wtrden, indem sie die Luft rerpest^ 
wahrhaft giftig, so dass sie böse ansteckende Fieber erregen. 8. Ausdün- 
• inng, Atnioaph&re, Aasteckang, Epidemie, Miasna, Luft- 
Tardtrbaita. Auch die Avadiastangea maacher btCiabca^cp Maaae«, 
iind giftig und können so den Tod erregea« B. B. der Dunst Ton Crocoa' 
orientalis, von Hanfkraut, Rbus toxicodendron , sowie der Dunst der BUo-, 
sanre, die Dämpfe von Quecksilber, Arsenik, verschiedene Gasarteo : Schwe- 
Üei-, Kohlen- oad Pbospborwasserstofigas, Kohleooxydgas n. a. mehr^ 
8«b#Ul»d), arai« dcaa avali M S d niatad t aa die i« IMha oad s« 
atarke Anwendung flAaMger Riechmittei oft den wirklichen Tad befördert 
hat (s. Marx, Lehre voa den Giften. Bd. II. S. 135 u. 196. — Schlm- 
ff*r^ Diss. Bistens experimenta de effectu liquidorum quorundam medicamen- 
tor, ad vias aeriferae applieatortua ia corp. auimaie. Tub. 1816.), und dia 
■adiciaiadM AasNadainf dar Gaaviaa, a a »at M ch bai Langenleiden, graaaa 
Vorsicht erheischt Viele giftige Aaateckongsstoffe, s. B. «Ua Contagiaai dea 
Typhus, durch die Lungen eingeathmet, wirken ähnlich, wie der Dunst von 
Kohlengae. Nach Steinheim, (Humoralpathologir* Schlesw. 1826. S^ 557,) 
wirkea die subtilea AasflOas« mancher iOeechöpfe, aamaa lfi di der BcUao* 
aea, wie Giflf 4a tfad hia% die laflkartiff verdünnUn Varilufer einer ia 
aöcheten Grade conceotrirten GifUecretion , die sich , im tropfbar flüssigen 
Znstande, in einem besondern Bebäitaisse dieser Thierieiber abgesondert 
i^ad dort aafbewart fiadeo. Nach ihm enthalten die Ansduostungea der 
ScUaagiB daMeHM €HfL 8. Sclilangen, giftige. 

JkMftTabmig', gerichtliche, s. Bffosio legalis. 

AMai>elHMig dwr Miinwachatien, s. Recrntiiaag. 

AwdMm^fttl« Itraakhafta, a. PraflaTia. \- • 

AMnltMbpig» dia aisai Cilftaa» a. akaalaal^a loal^at^ 

A«iffBalfft^ f ' ^ 8^* ^s terlchtlUb«« Md |»a7«bia«li-f«»' 
rithtliohe, s. Ars explerttoria faraaala vid Ära asplaiftia- 
^^la pajehico-foreniii« 

^ ^MMVlila ^ Haatkraakhaiiai^ 

^{«SMgCi^ daiv aliaa Clftai^ Scbea Crliat spricht voa PMW 

rntiiMidii * vrogegen er das Aussangen der Wunden und erwärmende 

ÄussBOÄeiL ife^ anräth, Paul von Ägina u. a. Ärzte loben gleiohfaUs daa 
■in<>k Jt. « ^^f«a> Brennen und Anpntirea bei vergiftetea Wnnden, and 
M w^i^!Sr^ ^ ^ Katam iofihar MHial mT«. a 

a« nttaoeBy die ^^i^f^ ttsii 8^UHiiL 18ii ämtfl^tm te Ü^m^ oll 




pttmpe, eteer thAiMniea Pfiiife, «ioes Schröpfkopfs, Biergia«ea etc. {«Mit^ 
frvber aagewendet , mit zu den kriftigtten HülftuiUeln. 8. Hand, t«U«r 
(Jfir^, Lekre von den Giften, i. p. 25 u. SS. II. p. Sil u. SS9). 



der Haut, 1. Havikrankheitea. 

£ if if c«/ .^Üoi^ VMm« imMm beaobeada MlUd, 
».' H ii l il l i fcBf» , ««fiMireik wofdra, c^ft*« werdM köBÖea, w Itl'mdb 
die geMelpe Auster {Otlrtm edulisy frans. AmVrt, engl, oytter, twif- 
Ifp, kaL o«tr»c4i, ac^kwed. «tif«), die LiebUofstpeife der Gonrmuuds, nicht 
M mmM t ik L «■i'«M«r'«lhMi UMUadca ffeMnd. Sind d 




n Jesar MsraneK «mw«iiev uMasoca geMnd. öind die Austera 
kMtfc Mi^'Molidi« lecker, itt der Mfc de mi UiakH «MMrMI, flo». 

4n ^MBS, Hillcliig , wie in dea SommermoMten. wo sie aoch voll von 
Kern sfaid , «o ist ihr Genuas schädlich, erregt Übelkeit, Schwindel, Be^ 
läabug, Krbrecbea etc. Ihrfaer ist es aoch in Spaniea aad Frankreich 
fm Inn II» Jj^mdm fmtk «to» Fdloeigesetet» ^ a«o SS. Apiii 17St.)-Teiu 
Mea, yfm Monat Mai bis September Austern n irerkanfen. (6. Fr^k^ 
Medic Paticei^ Bd. III. S. 1S9.). Vom October bis Ende April ist die 
«akn A—tenwa lt. I>a die gr6a«a AusUra (holländisch Gr6nbartjes) 
—■itHiii g a MaM- mm^my m 'MHas Mwebe gewiasealose Hindier aie mit 
€fi«ey>ii <aftMSv ^«^«^ MkMi JMImI Fa«ilieB ▼aicifflaC werde» liiid, 
Naab Paris koB>ai«n die ineiitea Aoatem aas Dieppa, Ta dessen Nähe matt 
grosse, Bit desa Meere commonicirende , aber abgeschlossene Austemparkt 
cfricbtet ^ woraus jährtich Frankrejch mit mehr als 12 Alüüoaeo Anstera 
imii^M wM« Im d ieaa « llepoto baäackt »an JährBdb «weimal die grflae 
FftrkvmC 4ftr- A«at«n. Sie r&bvtv nach GatV/aa, vad oaaftbfigea lafoso- 
IMB her, die cor Gattung Ft6rta Müller oder Naoiculla B^ry gebö> 
Ton grüner Farti>e, linsenförmig gcstaitet und V^, einer Linie gross sind^ 
Ib Pr6Utac «md Herbat ia gRwtar Maaga in dea Anaternbehältera vorkom- 



wo dann die Austern diese Thierchen mit dem Wasser einnehmea« 
(8. Vtlle Chiqßet Nachricht über die giftige Eigenschaft einiger Schal- 
tkicre etc. in Hemke"* Zeitschrift für StaaUarzaeikunde. 1832. Bd^ 2^. 
Heft 1. 8.. 73.). Der OericfaUarzt muss daher bei Vergiftiingea durch A^« 
item Mab da« Ifikroakop zu Hülfe oabsaa aad aldit Mos dleaelbcn auf 
^riaapaB prüfen. Auch die in Norwegen vorkommenden Auatam 'aoUaB 
wagea dea dort knpferreichen Bodana oft grto uad kapfarhaltig aein md 
4tm aaldiMao Zaf&ilc erregen. 



.%iur«r»ndlemJi||^MueM» die, der Menschen (Situm Mtr- 
> nituM. Jos. Frmmk). Der Trieb und die Sackt daa Meoachao, mI- 
aea Wohnort wmä aais ▼aterlaml ti^^ailaataa md !■ fraade Oegasden und 

LlmAar xa wandern, am dort ein besseres Krdenloos su finden, äussert sieb, 
ebenso wie die R c i s esuc h t mancher Engländer und deutschen Handwerks« 
burscben , (s. Heimweh) gegenwärtig in Deutschlaad, ja in ganz Europa 
aal eine auCfaUeod« Wdae. JHaaar apidamiack werdenden Wander^ngs- 
mM mutwiw Zeit — sagt mit Recht Brikk (a. dngiar*a WocImm^ 
A faa. Boilkaade. 18S7. Nr. 4. S. 59) — , die sieb ia der Answandernag 
gaaeer Zöge in ferne Welttheile (namentlich Amerika) , und in der allge-r 
meiaea Jbleiseliiat ia Eurooa jetzt ausspricht, liegt TieJleieht eia tieferea 
diaklaa gWttffliiM ^ Gf«id#, ab lea dar.MaiK VtnrtMd, wdcto dte 
ObarlUato Amr HMcfaeinongen aU Uraacbe und Wlrklig ta TerUadeo pflegt 
n fassen Termag. — Wie im Mittelaller der Wandvrungstrieb, wenn er epi- 
deaiiscb erwacbte, vermöge der geiatigen Eichtung jener Zeit, akb einea 

mi aUk laKraoii&gen, Linder dmbrialMBdaa 



9 aogar in krankhafte Foraea (Taazwuth) aoaartead, 
imä "^^ir dok Ii wür 2Ml nUir tte IhalidMr Tnab aliiaa 
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In einer groMen BntwIdcelQnf stehenden, daher krankhaft reizbaren Gts- 
aeUechtf, welcliea kefaieawefee fflekr Mtonnen iat^^ch aU der akreügiöaea 
IllBVHbanf aif doe Jeaaelti f e Qilekseli«keit wmtrMmk wm Buwn, mih 
dem aalM Wanth und aan Reich in dieser Welt suchend» ^kindlich« 
Liebe xom Vaterlande Terlengnend, die Reise über den Ocean antritt. Von 
einem solchen krankhaften Wanderungstriebe , wie er sporadisch bei 
manchen IndiTidnea yerkomat, spricht echon Jo$, Frank ^ . dess. Prax. 
■ed. oir. praecept., art de Beerore, andsi. Tk,-Brmk^ Beiträge k. Br> 
kennt nift ' nnd Heilung der Lebensstdrong mit Torhemchenden psychisches 
Kniikheitserscheinangen. Hamburg 18S7. 8. 46). Wenn iu Deutschivid die 
Regierungen die Auswaoderungeo , die nicht immer krankhaft zu nennen 
eiad (da jeder Meot«:h, der mit Notk und. Entbehrungen kämpft, für »ich, 
'wln ür «eion FMIIn mm bai niM htm m. i üi ei ittedift,. tadj^ Aamrikm 
der Ackerbau bei der W^UMIhäl der Hi^echelle to TOitlMUhaft iit, auch 
dort die Nachtbeile einer lu grossen Concurrenz in den ▼«rschiedenen Stan- 
den und Gewerben, sowie die öffentlichen Abgaben, nicht ao bedeutend und 
drückend eindt nie in Beatachland), weder begünstigen, noch verhiadem, 
handelB eis mIv wcIm» Bichtige Belehmg b MTentUehes. BHH— .iM 
Flugichriften, dber die Gefidiren für den Wohlstand, wie für die Geenn^ 
heit, die so oft durch Lebensweise, Sumpfluft, ichftdlicbe Bxhalationen dM 
IHach umgebrochenen Erdreichs etc. dem fiKiirepier in Amerika ein frO- 
hee Qmb berekcn — aoldn Bdehmgas thos «Mes de nt eebe s SUmt«b 
we die Auswanderongsancht grose lilt ■MunliPih is Baim, WiiiMitaig^ 
Baden, Westphalen^ Waldeck, Lippe etc. noch noth, damit so mancher 
Kurzsichtige nicht glaubt, dort das irdische Pairadiea n ftadea aadtsoeh 
zur rechten Zeit entt&uscht nnd gewarnt wecdeb * . » 

JLutoelieliiAt i. Selbstmord. ' ' ' 

ABale» pontle»» pototif che Azalee. Die PfltfllEe wiclut ifld 

in der Gegend von Trapezunt, wo der Honig, weil die Bienen daran sau- 

8en, nach Äbbot , dadurch oft giftig wird und sein Gennta Tollheit und 
eraoscbnng bewirkt, deagleichea Kopfweh und Erbrechdn. $chön Xewh- 
pkon berichtet ta aeiner Geicidcito M RAckraget der Mntautend (Llb. 
IV. p. 8.), dass solcher Honig Trunkenheit Im ganieo Heere 1iertorgnbn«kt 
ihnbe. Gegenn^ittei, Wie bei Lednm painstre. 



.V .... ^ ; 

Ba 

Backpolicel» ■. Nahr ungalehre. 

Bad , Balneum (frans, hain , engl, hath , Ital lagno , echwed. ftad, 
daniscb bad). lo dem engem Sinne verstehen wir unter dem Worte Ba- 
den dae abelcbUicbe Eintaneben des entblössten Korpers oder elnee TbeUe 
dewel b ea las Waaeerf fai weifara Siaae aeaat bhui aaeb so die ieeearilcba 

Anwendung Ton gasartigen, dampfarClgea nnd andern Mitteln. Der grosse 
Nutzen des Badens In diätetischer Hinsicht ist so bekannt, wie der des 
Wascbens und der Reinlichkeit, mit dem er susammeadllt Die B&der wa- 
M tebta lai gmaen Alterthum bekaaat «ad dia Ärala aller 2Mlia Uellea 

^ für die ersten und grdstlea BfHlel aar Brhaltnng der Gesundheit und 

tur Abwehr vieler Krankheiten , und zwar mit vollem Rechte , ja einzelne 
Nationen verpflichtet selbst die Religion zum, Baden (Türken, Juden). Aber 
Mab aU Heilmittel waren die Bäder schon den Alten bekannt, wie wir da- 



* . «... 
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^ «rhofl ia b^iUfea Schrift, aowie bei Qriacheo und ft^aieni letes 
Ja « troc*n ncAir aflifi fir dit Aftl^uag dOmOkkmt fiid«r, al«.>ivit 
Mm mmmC ufgekliftea Zeitoi. ' Kllif ioUte d««MclieB 0«»«b4C 
beitibäder, besteheod aus reLoMi FliiatwaMer, zum kaltMa B4d« im ' 
Strome zur Sommerszeit (Fl«tsbäder) uod zam lauea und warmen Bäd^ 
da Wiatera a n a enb Idar) io uniani grdaaeni jind kleiiieni 8täd4 
$m ikht MoM FriTaUastakasi awidam flffattiHcir« AfB»t:«|i«n aaiai 
abgerichtet und Qiii«vba]ten auf Koataa dea SUala,' wo jed^> Meiwe| itiimi^ 
^dich wöchentlich 1 bb 2 mal badeo könote, um so sein^ Geaondheit tu itir4 
kea vnd Tor Kxmnkb^tea sich x« schütsea. Difi Wickuogeo dea fiadena auf 
dca MiackUchM ^ Körptr rfai «Mh • rmntkMmAM 4mh T«;iDperator und 
JMmMmO« des Wasaen» M ^t nach andern Uaatänd^o Mhc aaiiniffalti|c 
Darnach nnteraclfteidea wir im weitem Sinne 1) kalte Bäder, Seebide^ ^ 
rm 5 bia 8«» R., 2> kühle Bider, 9 hi» 17«» JU, S) laue Bäden 
Toa 17 bU R-, 4) war»a B&der, ▼«»»MbirSS« A., and 5) heitae 
BAiar/ite «lad solche, fia Uar Üft^ JU Wtah -Uhafc 'JToriM.tfMÜea 
ihir die Bäder 6> in Wasser-, Döuehe-, Reffenu, Tropf-, 8taa'b4 
nad Dampfb&der (Ton 50 bia 48» R.), 7) in Luft- und SonB«Bb&4 
dar, 8) Krdb&der, 9) phavB&ceutiacha oder uediaiaiache Bin 
dav, lO) elelitriaali« Pidari«ii Iii) i»MI«a«iilM4«iV «vakÜM 
Umi mnd beiasen IfiaaralquellaB^adiit so häufig über deai Bcdbodea vtaf 
breitet atnd, darbieten. (S, Jlf otl*« Enr^klop&die d. medic. d. cbir. Pral 
lU. 1836. 2te Aufl. Th. 1. S. W iL), «od woaa auch die Gaai öad 
Bchiaainb&der gehflnB. IMbeUaad aBain beritzt tber 900 J^alte «ad 
IfiaaittlafMHMi, welche letalere Thermea geaannf^^anlMy wmd'm4i 
Mb WIeaba d en, Aachen, Karlsbad, TepHts, Warmbr«««! Mmä§ 
Marlen bad u. a. gehören. Für Ntchtarste »iod die besten Brunnen- and 
BadeachriftaD zur Eelehmngt C W, HuftUnuTM Übersicht der varzaglic^ 
- Deatachlanda. Beriln IStC ämmm*§ " " 




1825. — O. Riueh, Tolittäad. Handbach über Bade- und TMb0 
1832. 3 Bde. — C. StuckCf Abhandl. t. den Mineralquellen im AU^ 
MD. etc. Köla 18S1. J. Lawatmr^ Baropaa Torzüglichate Heilaoaüa^ 
1836. ^ B. Ommm» Tlawt i Hn dar bakaaateBHallqMHaa dae ^wnigHahaMl 
Liad« Bvopeca.- Berlin 1829 — 1832. 3 Thle.). la Hiariofat der -rorhecr^ 
fli^Mldan wirkatoien chemiachen Bestandtheile, theilen wir alle Ddiaeraldael« 
l«a in drei Claaaen» 1) 8aitaiach.a oder aalzi ge Braan ea. Hier*i 
Toa giebt es 4 Gattaagea: «) Qlt%erwaaa^r, eathaltend vorziiglich Bit^ 
ttnJ^ adapevdialaaare Talk- oAd Kaikerde and •chwefeiwurea'.llfllaa%.aL 
B. die Wsjser ron Saidschütz, Seidlitz, PÜlna, das Stein wakse^ add 
der 8äaerlii|( in Pyrmont. 6) Mariatische Wasser, worin der Hauptt 
bestand thei Kochsalz (Xatraat aunialicafmV ist. r Uieher gehören alle 
Soolebnunaa ]>aat8chlanda: did BoeleMdtr «a iMh^ E iidtliUdV PSrnaeirtt 
Bodenberg: Schönebeck, Effort, Lüneburg, Süls ia Meckleabarg, die vaM 
aduedenen Seebäder, wie za Doberaa» TraTemdnde, Warnemünde, Ucker^ 
münde, Nrdemey« Boologoe aar mer a. a. f.. c) Alkaliach-aaliaii 
ache WaiaeJW JhUm fMraa die Qoelte aa ■■a>Johiaiiih«t> WUdU 
^•d, BappDcen. 4) Sallaiach-erdige Waaatr, Welche viel Siva»ab« 
aorblMMa Krden und Gypa enthalten. 2) Bisen- und Stahlwasser. 
Hieraa ia' Dentscblaad sehr raleh; aie enthaltea das Eisen zum Thell oder 
•inxUck orch KoUwIara, darrii Laogaa- oad Neetralaalze, ia eioigea 
wawMl 4mdk SchwefeUlore aafgelSst. Wir theilen sSe ia 5 Gattaa- 



mmt' «hklkaliach- sali ni sehe S ta h Iqu ellea, als Karlsbad, Brük- 
kenaa, ^er« Fachingen, Hofgeismar, Seltera, Teplitz, Wildungen etc. b) 
Alkali ab -erdiget ab Geilnan, Rheingao, der Schwalbacher Stahl- uud 
Weinbninen, Spaa* Ckdaaberg, Anhalt-Sah aa ü ba gf. tf) Balialaebe Stahle 
a««llei B. Aagaetasbad, Bibra, Blnmistein, Driburg, Geismar, der Meio- 
\^mur Vinkbrunnen, der Pyrmonter Stahlbmnnen, Schwelm, Schwalheim« 
WiLbaAi, Helmatedt, budthagea, Lanchatädt. d) Brdige StahlqueU- 
UiH ¥ttmäm^ T ^■■ifcilil. «) TiivUfiiUU SUMqmall«^ 



Digitized by Google 



aiS SAD 

Mrttkh» aaliAur«» nad «ckwefelMtureii ßiMOvitrioi entbaUi, fi. AleJÜ»' 
W4;..8^ A^fhwMbni JM<' wtfcittiii rnrnifl^fiaiin g^iihiniilHi 
WMMraiofffM (liepatitchet Gas, HydrlMualiäore). Wur uatersck«ideo hier 
»alinlacbe Schwefelwa«s«e, s. B. , Nendorf, Baden M 

Wka, Laocanaalsa^ LuBmer bei H^aovei^ NiidMiBi» Wiikr bei Aohbiiri^ 

«sfaeid, Wettbok Aber nidit ftlleia ^ cbMliacbea BeAaadibeile, die maa 
im den jetzt atidi a^br Mode gewolrdenea Struve^achen künstliohen Mi- 
neral brunnea sehr genau »usammengeaetzt findet, und dre in den Triak- 
amiaUcB der Art in Beriiov Dreaden, Leipzig, Hamburg, Peteraburg etc. 
JIhrM flriirig mid. uMt-^M&m N«tw baanakt witef«, J*« '.i^JÜsytigi 
Aber den. Gebraoeh dar natürncben oad kfiaatlicbenAlineralwäaaer. Leips.-i&itS. 
dL Aufl ); londtto» aucb daa eigentbOmlicbe Lebea in den Heilquellen, 
PMiaatlicb in dcii..Th6&icai (9^ Jjand9uman* i Daa Li«b«ii der "Dbanaea, 
Wiwr 18a8> «li ABrAMfo W i l i W M« « ii ib i i — i M rb « nWHwtfci<i ttlMtt- 
flribaibelebeDde, at&ilcdnde und oihrttide, ^ien acbwadkaa .Ktankeo »• «obl- 
tkätige Btoff, das AnabUid^ aind ea, die die Wirkaamkeil der Mitieralquel- 
ka siMB Trinken uod 'Bideh fo ^ebit erhflhaa. Wir betracbtiB bicr die Bi- 
dex, dib Br.aaii«nn mad BAdE^anatailiftaa.inar ftoeb Mid dem ata.at»> 
•ti«*bllic^>,08iM«ifirtkta.' Obt alkiialbilMrta*»aÜt.gü*« |lMdieiiia&- 
Mdicei iraraobanta Staiiten ateben dieie. ad nütxiichen Analallan.. von Seiten 
der"' Medidoalhehörden unter ö£EeotHcher\ Aufsicbt, d&aiit mit dem Badeft 
liad Brnuaeaüiidioa kaii» Uiaabr^ucb ABa Jüakbnotoiaa. lad »• öcb&deii ea^ 

Bruhflan» nd'Badeärat« 6ffMitflcb*«BMMallft» an wdeba aieb der 
dead* za weddea bat nad dasaeo' Vbricbnftes' td 4e^ Diät; in Batreff der 
«riaabtaa nod ivarbotcoan. .fipaiaa» aad Getränke iQa saub iiar ai^talimnll- 
> dM^ WmAMmMt da^ HidaffalqttJle) aptgegiinnwlMHii %mm» tWtt-^ W- 
dbidao üadat aian fewöhnllob aooli BMdeceglariMBt» vt* bei kflaatllch er- 
w&iinten Bädern atioh d'e Temperaton.'geDaa b^titnmt tat^aacb welcher fär 
gewöhnliche Fälle, gebadet .werdea nuaa, wenn der Arzt ea nicht andera 
aaordnpU — Kio wicbtiger Geganatand, woraal erat ia aeaeru 2^eiten. dia 
aatldbtitiyMÜaai aafaierkaaai geworda% Ist' dib .Bmt 4a^Uidiali«l, 
veaa mcfa gewöhnlich ia einem Keller befindet, gemeinadiafdlch von den jü- 
diacbea FVaueik einer ganzen laraelitiachen Gemeinde iiecb gehabter Men- 
atroatio» aad «acb dam überatandeoea .Wocbeabette, wo daa moaaiacha Ga> 

ßrichtat lat, data maacbe Jwtattiui •dtiildadocdi deü Tod zoeesogen hat 
ombert hat daa Verdienat, diesen, aowohl fir die mcdlciniacbe Police!, ala 
flc daa piaktiacbea Arat ia itialogiacber Hinsicbt ao wicbügea Gcugeostaad 
wätm bahanadb n habw (i. Bmßi^* Zeitadir. fftr flUataiüWlMdbu 188CL 
Bdtf . iO. 8. £74X äftcMüi «aha« früher Sckneider (Bbeadas. Bd. la & 
tißi^ deaselben ang^eatet hatte. Mamberft kleine Schrift: )as Keller> 
«luellbad der laraeJitlnaen etc. Mühlbausen 18^. erregte die öffotiicbc Auf- 
uerkaamkeit. Er zeigte darin, daaa dieses Bad ans TaracbiadaBa Uraachea 
d«r «aaaÜMH dar daiia Badend«« MteMiaUig wmrda« Unm, Um »eligiosa 
Geaetz verpflichtet alle Jadenframs «ach jeder Meoatifaation, nacb jedaA 
Wochenbette in Quellwaaaer zu baden. So lange die Fraa dieae nicht ge- 
tbaa, iat ale unrein, uod der Maoa darf nicht aUeia aiebt im qgea abaU- 

«fKftift» 



«teUngange alt ikr' kban,- MidMB Mob .Mf haM. aMknJUMi» rf» 
Wöhren, ibr die Hand nicht reieben, den Platz aiebt berühre^ ««f 4m 
sie gaataaden, die Sachen triebt berübrea, ^e aof dicaem Platze' biegen- ete. 
>wail.eie ao lange traif, d. i. unrein iat (s. IIL. B. MoHa.Cpit. 15.). 

Bio ^oattn baiadi» ^eh im jraiteni SMta» giiwübrilJi i den ILel- 
lani der ByMfogan, in kleinen Grtaa in PtlvailhsUsm. Ia grasan SMIi^ 
ten aind rie aoweilen ziemlich gut, bei wdtem die meiaten abr aind ar- 
•sbreckücb aoblaebt, beaoadera in kleinem St&dten, in Dörfern ud wo die 
aabr ana sind. Wann man hier in den meiat kaitao, modrigen. 
Kill«rgpiMMMlU^gdMA tMtea.«M^I^ JOa. 
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bkr Miiis ^ sackt« FVan hintbrteigeq« kt sie antao »ngekonmen, moM. 
■ie bii über den Kopf usUrtancliem Weiht «iu flärckea unbeoeUt, «aM 
^ Bad onÄÜitiÄ, WMi ma» wi«derk©lt Ufr^eaj <i«b^> ,be^ft4e|>c<^ mM, 

atf der uuiM stvf»^«i«9 Fra% 4«i. Jüpl ^ ^!(f^l^mmm^^^mm 

mmadA, suweilen die JaaciMchaft einer gaDUn Gegead beiiUt oft nur cm» 
Bad. Du Wuter hat k^Q Abe<H«i, clalier.,die R^gtng nur mi( J^6«hr, 
•tcr Müh« and mltiitM »»■ aoToliUMKUf »4(lid^ 4M» , > )ir^U)c^,PhtlMi j 
•che, II.^,ÜiilLi, qi^iirfiii. Sypliiltai dl» !»awiebwi er£thratH«llN W 
UmI m4- teM» nAMMfcmCMtofft v«fkiretteii.^ Pas briac1l,4ea GegeiwUiid 
W daa ForiMi dw nedadnUchen PoUad. Dat Waiser, kaan im .Wio^r 
und ia achlechtern AiutÄltcn in der &cgei »Icilli ^rwarat w^prf^p, -daher «at- 
■teh«i aUa Kraakhatleo, die toa tuM^ kgkm Baö^ ia eii^m kalUpi MIar 
W aa ElMMMllMf €Ml tllMrfpMj kei Herpeüa«haa^ bei «« BkA-^ 
md, BAIarflSurn DUponirtea, bei Nerveoacbwwchea, VenirUitea «ad ia 
yialea aadern Um-tlu ^u, ja ( f t bei gan« Getuaden au entsUhea pflegea; 
dadarch wird der GefeasUod tur deo praktinhflll Afst j^aii aMv 

der erstere Faaki ihai aicht gleichgültig seia-icaw. fckpMüü Oilw IMhto 
das Waaaav Hl Mril*^ Ite ^ Badiade daaielhe, die achmuxigata Frau 
MW dat Bafb daa'Valkda bedatxt <«, aowie die Reinlichkeic liebende, nad' 
dbM mm BaHtwendig tchon ror Ekel krank werden, wena «ia M^kt» 
daai eia Ia 'd9ar Uoak«, die oft .daa.ÖchaiBa euier ganaaa Genawliaa^aay- 
yk, badeo aall Drei Padcto tbA «■^•l*o,Jttwh welche voraüffhc^ die 
iSdHaikalt dfaaar Bidar aMaht, l)"dtorch Btel» f) dnrth-Brklhang, S) 
durch Mittbelfung eiaea Contagiumf. — Dasa eiaa jede gut «raeg^^ itrae- 
fitin beim Eintreten in ein wiche. KcUerbad, wc aa we jjVXly y!: 
aiaae keoat« Kkel eapfioden müate, iat ebeaao eiahMicataild|^V nm W hm 
daria aoch arUltaa 'itdane. Mal Mick f*aMtM4y»-W*«kapbe|te. be 
reizbarem HauUysteale, bei achleclrtfl» Wetter ondUa Winter, bei nicht 
hinreichender Erwärmang d«8 Wewers. Aach siod Falle bekannt gcwordea, 
wo durch aolchc Bader Tenerischc Anitcckung ftrf<>jjgt 4;L,.l2'i« Pj'H R 
Büaaea sich die Regieraagea der Sache '^MktaM^ dM ^jf'^^'^^if^^^ 
Bid« «BlafMAw lHid*'lbar dta aehlMMi berichten, und auch die j&a- 
ifehaa GdaCUchen aflssea. aar Terbeaierang de« Badet dureh richtige Auf- 
klirung aber dai Geeett etc. dat Ihrige beitragen. Die 
konn^nach JfoaiÄefl (a. a. O. 5.. 2 lO^a^ folgernde Welt« gj^^^ 
1) Et Bütaea durchldcherte BadawiaM ™, ^'"^^ 
dia jT^ tfr* ! ■• ww aldi Jemaöd Mthl» b<rkatg«hoben und gereinigt werden 
JtUaum, f) Ee muts eine Pumpe angebracht werden, womit dat Wataer 
afUra aoafepampt wiird, worauf dann die Quelle von ScUamm u. dgj. be- 
freit werden kaaiL Betaer noch ^ürd« ein Ahleitiingteaiial tob Jtrpada d«r 
Oaella aot hiem «IM, daat ftl dl a A^alUihnff «Mitt oamöi^cU. 8) Efi 
■iüa dafch trfaid eine Vorrichtung to viel erwSrmtes Waater Mntugegot- 
•en werden köaaeTB, datt eine mittlere Temperatur herautkommt. Die xwel 
letstea Funkte tlnd an mahchen Orten tchoa bei weitem in d^^ 

Beiatea aoeUb&dern aber ach5ttet maa HM «faaa Kcaadl kcbaMI 
Wääaata lübala, iä Ib 'Wlkür aft aidit hiarekbt, die Eitdecke über der 
QMe zu tchmelxen. Die angegebenen Relniguhgiapparate konntn Indetien 
die Gefahr einer mSgUchcn Antlcckung vermindern, aber durchaus »"cktbe- 
tdtigen, betondert da, wo aehr viele Frauen ein M daatelbc Baa^kata- 
chea: ea müatu daher aach, aaeb dar C i ia i a dar Oii lii rt li h, die Anaakf 
teMte kaatiauat ward«!/ Dr. Br^muKB^'s Mf^tim f 
mmknadc. 1835. Bd. »9. 8. 169. u. f.) Ut der; Meinung, daw djetet 
Kdlerbad der Itraelitinaen nicht to nachth^illg tel, aU Mo mätrt^ Mgitbt, 
aad aaÄt:vi,Wahradieiriick war ea iadaamai ,«or dar »•»»•♦^•~*^.f^ 
nad TekriMadtii Faaar»: adar dar IMI dar KaUea, dar durch Uagatchick 
d« WM* eine odtf die andere Fkka bellati|t kat.*« ^^^^^ ^l'"*!^^^ 



BAD— BKttENEHS 



Ibbf -mlit ''R«(tittt'dai Baden. ;,T)«r RdoigangstrieV tag^ er — 'i«t mA'r 
ddef weniger jedem' Lebenden eigen. Während »ich das ni«d«ire Thi«r iin 
fii^taiBfie walztj sucht das «diere flicMeiid« Wataer, ja Quellen sar Abküblttug 
jM<«^ltilcinitij^^ Meitch -wNl bei aoldier KeinlKMiff nickt 'bkw 'div 
lllfatmii ti W^Uft^ ig^ aondek-B auch einen Sianengenvsi, und findet dabei nodü 
«Inr »yttbeliiBclR^ Beriehtttig auf di« Seele. Bin solche« Bad soll eine Wie^ 
^iai'cebiirt too kOfpterlicheo und paychiacheo Verachlackiuigea teia| 4at fir^ 
itetatltltf 'Mf URIteiit, geipttiMt; tocUMfctigMartPPftrbellriUt M 
tüchtig' geilÄacbt Werd«li *<■ ftfiveibietedi Orte nnd auf religifta« Wdse/' ISaUf 
sich aber einmal die ReHgl^a aU' lnatitut der Cultur bei'd«« laraellteh fie- 
let ReifUgUDgsbtidea b^nl&cbtigt; ao' mOM sie aacb «UaoMlbea sll« Blgeaacbaf- 
Atf '^bellen, dW von Jimer" |^ordtfi!-4M«a. db« lBad«i darf «ia 

▼eiiK»rj^B«{ tf)^ nidv« «iffb Höhle dei^ Scbreckeas aein, der AafeollNilt^'la' 
SbiB'Ä f^inindHch einladend,' damit die c« Reinigende' fröhlich die Ufflarmung 
ib^ä Mannes aiKhe, um deren Willen liie alcb gitreitfl0 hat Die berracberiscbe 
Aite,-'^eMiABit, aie ein-, utfd ^emi H&rchei «nbeoetzl bleibt, zweinai 
MMMMfiMS' t^^ BiigMt«rlB, dl« mH bUm; 

y'^ttävkdkti' ^ 'AÄ- uifll'' E>llltllk!idfUig»g«iBach sei iiiit wekben Sitzen Terae-' 
heo, ijitfd*-|e^(Md6it> Ton' dem^ Badecimmer, in dem sich inl»er ein feacfater- 
Dttnat befinden ■wird.dem durch öffben der Fenster Abiug in reracbaffen' 
iaf. m Mt W«lite»ü«b«iM(M Bnd i»MmIii«i <Zmk MttlM, 
•s auch imttcAr 8ei;>dic aMe Honutc /u ReinlfMite wlrd 'llinpfttiv ihKtr 
flch^aiwSI' drti- Bädb — Utdi'wi , um FrachtkibB0>«mpfiHigea mi' k5ttien> 

'V Badet^i^leteent, s. Bad« fl -T « • u' 

' jff n-^p^^p^jl^*^!'- Pie jincu^ciniache PoUcei hat auf die i^Dberufeneu 
HbnJitrf r, Wfjlck^e^ ttuier, ^eip ^ßjfitß BaUam träger» Olij^Ste^kräaer, 
|ji'ol,ei;vOi^d r ui;i(^i'ach0.,.Medicinhändler etc. bekabot sind, sowie 
anf ICam ni e r j äge r und auf alle Quacksalber und Pfuscher besonders zu 
nebten, und am besten ists, die fremden nicht über die Grenze zu lassen, 
ibj^n keiae, £r^^|)ai•sscheine zu erU^eileu, utid, den eiubeimiscbeu Pluschera 
]!||fe4i(4nl$&(>^M* atrenge .daa,Handwi^kfBa']egei|, .ipa^pl-da ai« ofl'iiahr 
beroisc^vrirl^ende Arzneiatoffe^ aelbst Gifie' bei' sieb funren. (8. Arzoeian.) 

Preossen, Ostreich, Baiern, Sachsen, Hannover, Kurhessen, Mecklenburg- 
ÖAb>vq^n^ u. a« S^aat^n werden aolc^e Medicinhändler verordnungsgemäfa 
^Ofj^aM flicht mehr geduldet odaf ingalaaaen (iWarj, Lebra Tan den Giftäa. 
ifi, Sl SQ\. — Dornblülh* Mecklbg. - SchweriuscM MedicinalpoUcdgaael*- 

febuag 1S34. S. 4S5.); auch, wie, dies in Preussen dei^ Fall, nur solche 
.'ersonen zu Kammerjägern zugelassen, gegen. ^dereo Moralität nach vorher 
i|ffgeatel|ler atrenger Prüfung aich nicbta einwefiden laaal., Dia Coneeaaio* 
nea werden mit Beifügung dar Paraaaalbaadireibung nur auf gawiann Jahra 
nnd auf ein einzelnes Regierungsdepartement ertheilt, nach dem Ablauf dea 
bestimmten Zeitraums aber nur dann erneuert, wenn der Moralität und dem 
^abena^andel solcher Kammerjäger, die in der Regel ohne Arsenik ihr G»- 
adiifl itfalilivaSbe^ kennen, alchta mr Laat gelegt warüan kaoo. Dm Ar- 
aaaik mfisaen sie unlaa das ^laafiai^lM Vi^dplpifafarafabi va« ipoliiakar' 
Ifaofen. 8. Giftbuch. ^ . V . 

B«r1»eMetar« Der^ aogaa.ader ^ BkV'iMii. Cjimrktmt Bmkm* 
aoU nach Biuigen giftig wirken und Purgiren erregen (a. Kopp't Jahrb. d* 
I taa ti arzaeikde. Bd. 6. S. 244. — Mar^r, Lehre v. d. Giften. II. S. 68,); 
Aäte» lat diea nur lu gawiaaea Zaiian der^Faii» und nach BUeVt 
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mmk. d. FUcIm. B«rifai 1788. Bd. I. 8. fSS.). Auch das Fett und di« 
Laber einiger Flache, s. B. von Tetrodon - So^ad Plttvm (BiWM, -Zaa» 
der and Kaulbarsch) wird für oacbtheitig gehalt^tUldep man auf den 
Geasst Schv«indeJ, Kopfweb, JUeibweh, Erbrechen folgen sab. (S. SchöDf 
Heise durch d. vereinlgtea Staatea. Th. 3. S. 300.) S. O. Vom^I (Zusät^i 
m Ufflm^m AnMtM MOl. 8. 904.) iat inOmmm •dw.A^ilät;, daaa dia 
^Mptastt der Vergiftong darch Fische meist txloaea Folfai. einer Indigtati«» 
seien, vras Indeseen nach roeioen Erfahruugeu, da ich in einer jfischrejcbeii 
Seestadt wohne, dach wol za allgeaeio aaageaproclieQ, 4ft^ den» schon' Sau 
a^ct (DiM. de ▼«MMCia GaUia« «Mih. 4«a. 1758.) varajobert, dasa er 
ielbet oach dem Genusa der Barbadier Magenkrampf, gailigf« Bfbrecbea. 
heftigen Durchfall, und nach dem einer Leber von Squälut Cotullu L tiefem 
Schlaf und At>a<;t>älMn^ der Qberhaul. bekoMieii, (S. .»uch JUmrx. a al O 1. 
S. 244.) • • - ; 



T-ffij^-n 1 Ist ein von Stein erfundenes Inttnimenf daa 

chenM, wie OmUtnder^t 8diwarä- wiB Llngenqieiser, «nf Anstellung der Ge* 
nichlaprebe der I^uogeo (Frofrc^veffcbe Lon^enprohe ) zu «ni^eUaii' i««. 
Nar Bkuaa die Art des angewendeten Gewichts, wie Wildberg ((fandb. d 
giri^tl. Arznei wt99e&aclu 181^. 3. sagt^ allemal angeaierk.t vrerden* 

weQ tonst die Resultate nie gleichartig ausfallen könocn. S. L un^enp^obel 

T, Barometrum, s. Atmosphäre. 



Baryt, B a r y terde,. Barynrnoxyd. Ist eine alkalische Erde, die 
ba reiuea Zustande ill dnr Natur nicht vorkommt, wohl aber in Verbindunfr 
irit Kohleasftim in WUherit, und in Tarbhidang mit fltehwefels&are im 
Sah werapath iBaryta tulphurica nativa a. Soathum ponderosum), der 
weisse durchscheinende Tafeln und kristallinische Massen bildet: In derReil- 
ka»t wird ge^^n Scrophoin der salzsaure Barvt {Barita murialica 
Ttrrm nwnierOBm smikm), der trockba, weiiaa, tftfelfSrmige eder schuppige 
KfyalaUe und eln«n vnangeadMl bittem Geschmack hat, vorjrilgltcb an» 
wandt. Er bildet vollkoMaen weisse, vierseitige Tafeln, die hitifig an dea 
Kckcn abgestumpft aind, bat einen scharfen, etwas bittern Geschmack, ist 
in der fünffachen Menge Walser von mittler Temperatur loslich, in Alkohol 
— IBhlitih. M Luft bestandig, und verknistert, auC 'glibaade Mres 

geworfen. Man giebt ihn zu 10 — 30 Tropfen In der Auflösung von t 
Drachme in 7 Dracbmea aromatischem Wasser. Der salisaure, sowie der 
kohlensaure Baryt erregen in grössern Dosen Kopfweh, Doppetsehen, Ohreo- 
kbagen, Krtopfe etc. Hfllfaaittal aiddt Zuant eto Brecbnlttdl, sp&ter 
ökm Scbldaa, mehrere Gltsar Wasser, worin Glauhersali, Uttemds iilk»* 

wocdM, so deM Pnrginii enutebt {OrJUa^ Brodie), ^ 



____ • * 

, ^atOiteia amerieanu» Lattr., BaiHitcuM wdltmin» Ihmdj, 

a. Igumnm Basüiteut.) Der gehelmte Basilisk,, der von der glatt- 

kSpfigen Amtioiniachen Bidechse (Basilitcus amboinehtit) zu unterscheiden 
and Bit den L«eguaneA Terwaadt ist, eine Haube auf deA Kapfe «ad euiea 
graaseb Kmmm e«f dadi-BlAa« hM, gabdrt te.MdaMifca Bnit, BlaM 
Bidechse Ut so genannt worden wegen der entfernten Ahnlicbfcalfe bH da« 
fabelhaften Basilisken, dessen Anblick schon t^dtlich kein sollt«. Letzterer^ 
welchen man eoa einem Uahnenai entspringen liess und' dessen Hauch schon 
•a giftig seie mIH^ ^ ÜMi a aba a «id ThlMW^fav«* ataMi. findet «an 
wmk imnlten CMbvebarn abgebildet ala HabB'niit DracbettSflgaln and Dra« 
cheMcbweif odef auch als Schlange von gelber Farbe; mit ernem weisse« 
Fleck nod drei Bervorragoage« auf dem spitzen Ko|>fe. Die Alten gaben 
ihm Afrika xuaa .'V^fttollaMa. Amt «Mikttnatbe und ambeiniscba BaillUc 
Ifai äh«r k^aaftwdliB» gMUi. 8. Jte; G lw ^ >Mu llTrei' d« vadlBi «c«. 
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822 ' • BAUABT — BAOCBRLNG l 

Bfllbstmord durch dM AttfMhBeiden des BradMi fW diht mIIiü, kt selbst 
ein« Bhretnache, gleich den Duellen in Btiropa, und mincher Beamte tö<J- 
tet dort sich auf solche Weise, mn bei ▼erschuldeteni oder uo verschuldetem 
Vorgeben sich der Strafe «u entsieben md «eine Famiüe vor Sobimpf und 
4MMdd M bewahre«. Aber aaeh b«l mm kmmt dieser SelbilMrd v«w 
Dr. ScUegef {Henktet Zeitachr. f. StaatsmrzneikaDde. 1827. Brg&os. Heft. 
VIII. 8. 3:81) theitt zwei Fille der Art mit, wo solcher Selbstmord iaieo* 
4irt ward. Uer eine betrült eine SOjibrige melaneboliacbe Frau, die sieh 
mjMIk < Brtl lteg fiM atowi Hadlf ewar <a» Baoab aiifcdtadit, aa 4m 
4Ü9 Gadima vorfielen. Hie Wände wurde Terelaigt, beUte bald, and dia 
Frau lebte noch mehrere Jahre. Der sweite Fall betraf eine SOjährige Praa, 
die von ihrem oft betrunkenen Manne mit Fftsaea galxeten and darauf iange 
Zeit Ton beftigea Leibschmerz gequält ward, oia sdinitt sich mit dem 
Rasirmeaaar ab» ^ngerlangaa Locb ao der «chaanhaftaa SteUa abt woraaC 
4ia ScbMCMA-tPBPMlMivaiBdaBf aialga Maaitt jp ft at ataib aiii 

HaMlUmiim wiillii. Dam^aaml «ad Tfaaara «M^alai^ 

ttamlMMpilBg^aiii a. BapflBf ataa» 

BaneliMl (BeriUmmtum) ^ a. Ab^aaiea. 

IBauelifellentzfindiiMf Inßammatio perU<nuiei$ Perifansfu. 
yUtm aiaa aplaba,.aidit aisItaB liai WMMdaai^ Tarl^oamaada SaliAadaag 
j«|l|aaU .aBla|i»bt||. ^obei Magen, und 6e4ijraka.snwaUaa aut entzündet aind, 
so ^nd die Zufalle: heftiger Leibschmerz, der auch nicht die leiseste 
B^ri^iraDg 4m Bavclies zullsst, bei jeder Bewegung des Körpers aicb ver* 
Mift, Au^BatHabaoMt den Laibaa, starkes Fieber, Übelkeit, Brbradiea, 
Ivurzer Atheov« Aojist» adur achneller, kleiner, häufiger Puls elc., — oft iO 
bedeutend, dass sie ebenso den Verdacht einer Vergiftung abgeben können, 
als öberhaupt bettige Koliluchmerzeo etc. Hier musa der Arzt geoan nn- 
teracbeiden. Bs giebt ^erdings eine ^urch geuoasenea Gift entstandene 
iltigan- ond Darmentzündung {Ouiriti» , t^ JSßlUnHi toxkmy ^ aber 
^Kaia t)be1, sowie auch die BauchfellentzQndungen , rühren >vcit häufiger 
▼on andern Ursachen, namentlich von heftiger Bncältoog, von mechanischen 
Verletzungen, T.erscblucktea harten Körpern, heissen oder sehr kalten Spei- 
•aa bei aniltat^ Körper, yea aaterdrückten Bbrtaagent Wocbenflnaa^ IIa- 
puitsflttsa, SUaiorrhoiden , von Gicht- und RheeaMBMtastase etc. her. — Die 
genaue cbeminche Untersuchung der Ausleerungen bei Lebenden und der 
Contenta im Magen und den Gedärmen der Leichen wird hier am besten Auf- 
Httnmg gewikn«. <ML«Ajial|r«e, ahtaiaiacha« aad VargifMia^.} 

BauctihShle , Cavnm abdominis^ s. Abdomen. *'< 

• 

BAUCbjrilli;» äusserer oder Torderer Leistenring, Annultu 
aU m nißM Ü t , JM« aabaige Flechse (Apoaearote) des äusaara, jgroaaea 
oder achief harabsteigen des Baaabatiake la (Mmt. «MaatUMÜI 
oblique de»e9Hieu*^ ahdominali» txternut^ s, wuyor} bietet nacb unten ia 
der ixiistengegend {H^gio M^uinalM) einige wichtige Gegenstände zur Er- 
klfüruog der Baislahuafiweiaa veracbiedeaeff Bräche dar, von deren Theilea 
aar'ttuMhriag aiaa». dawal b w ummktL flitniiimii wk ^ Uaiengegeiii 
A) TOB der ▼«r4etB oder äussera 8«Ua» aa. bcaarken wir, dass a!d|l 
jene Aponeurosa neben der Syrophyaia osaium publs befindend, über den ho« 
risontalen Ast dea Scbaubeioa ia awal 3abaakei tbeili, die aiaa Spalu zwi* 
pahaa Mhhmmu Bae Maalkl «ber 4ar tpalta (Olli i»tmmm 9. n^i^ 
Was) läuft zur Syacboadrose der Schambeine, geht über diaaalba btaaragy 
und befe«tigt lirh an den absteigenden Ast des Schambeins der entgcgenge- 
aatzten SeUa. IndMi diasaa aiab ran te -r*— " IT^tH, <Brrh 
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' ^ wmaamtl / ' '"^Mriv.:;" an 

lETc«z«a fticli die FMern beidar ScbeMkel auf der Syncbondroie , mid tlnu 
■hi hi« «ach mH idiaigen PtMni der letateni. Von der Stelle, wtf 
M WM« ^imbkreast habfli, gAt «ta fledwigvr IMaatt (Li^«,fiw, 
W i t we r i »jn) beim Menne zur obera Fliehe des Penis, beim Weibe '«fal . 
kleinerer in die Klitoris. Der Schenkel unter der fi^ahe (^Crvi externum 
#. in/erius) wird in aeineai Fert^oAe too dem obem etwas bedeckt , und 
M Akm wdM , dM Bide.i*H UlitMtaidM Me Spalte selbst, wel< 
tkm aar «ine echmale längliche OWwm$ iit«'liitaet der fiai«lvrlfe£ fjim 
wmhu mbdomimmiiäy, richtiger der Ivsserc oder vordere Leisteariaa; 
Ihre Lage iet dber dem Tnbercalom des queren Astes des Schaatbeios ei* 
aige Liaien achief aaah AaMea ond Oben. Beim Manne geht der Samen« 
■ln«g, Wim Weibe das runde Motterband fciadaMh, «ad WegtH dar ver« 
MhMeaea GrÖaae dieser Tbeile ist die Öffnung am erstem weiter, wm la^ 
fern eager. l>ie Richtung di eser Spalte Ist schief aefwSrts und Qoawftfta^ 
wenn man voa der Syawhyse gegaa das Darmbeia sieht; die Län<re betri^ 
aageOhr Z««, die Mia % ZoU| dar tllittalp«kt«der Öffnung ist 
der Symphyae \% Zoll entferat. Der übrige Raum ia der Spalte, welcto^M 
hindnrcfageebenden Theile nicht einnehmen, Ist durch Zellstoff aas^^raik, aod 
aesaerdaas aiod die Sj»alt« adhat aad der herTorirateade Samenstrang noch 
mit elaar dftrnmm aehnigeo IMtann hadaake, welche ahm FortseUung der 
ViBHia late iat, die aafwärts gaht, sich mit den Schenkeln dat Baachnagia 
rerfinigt , and den Samenstrang alsdann eine Strecke in den Hodensackaa« 
gleitet, wo sie eich in die Tonica dartos verliert. Derjenige Thell der Apo- 
■eoros^ welcber voa der Spina anterior und aaperior der Crista dea Darm^ 
Wlai afcfdbt, Uioit gaivNHbt gleiehfidk MhMg abwirta, «ad Mb' Vera, im 
mm Schaaibdla au kommen. Dieser etwas angespannte Tbttt' huitst Jttf 
Leisteaband ( Ligamentum FmUopii $. Poupurtii) , j4rem eruralit , der 
Scheakelbosen« weil er nach Unten gam den Schenkel dicker und 
Hiritar asaalMlmt, ond «taM g«w«lhl banMtail. Br macht das aasserata 
bia dar Ay— e m reea aas, aad verehiigt eich nach UBMii;«it^ fM« 
iMa, welche eine Fertsetnng heraufschickt, wodurch der untere Theil dep 
Jmeaeurofte des äaeaera achiefea Banchmnekela bedeckt wird. Durch diese 
Verbindung wird besweckt, daaa daa Leiataaband mehr herabgesegen und 
aageiipaamr iat« wm den aadriagendan BIngewaldmi eiami grSsaefa Wider- ' 
Staad sa leleten. Verfolgt man den dicken Rand des PMaim gegen die jjm' 
phfse hin , eo wird man finden , dass das Cnis externnm de« BauchringM 
das Knde dea Bandaa ist, das sich in aeiaem Laufe gegen die Symphyela 
Mch Hintem aMd m«Mrti IWfaiHroKt«' «id* «kh^M&^n die Crista dea 
MambeinB f ea t a ef ast, und mit d#r riMla trahayersa in Verbindang tritt, 
theila am Tubercalom dieses Knochens sich endigt. Die -Lidge des Btadaa 
ist ia beiden Grcachlechtern Terachiedeo; in dem leiblichen länger wegen 
der gröeeem Neigung dü UMTalalaa gegen' dea Heviaont; im mionllcheii 
dagegaa h%tmtir, ^eil j«Der Knochen mehr senkrecht HÜM t' Uilar dleiem^ 
Baade liegen im Allgemeinen die Arteria, die Vena, end der'Nama dra^ 
raHs, der Miiectilue paoas und iltecus internus, wad die einsangenden Ge- 
fmae dea Fnaeea. Alte diese Tbeile hängen aowel nater sich als mit dem 
Bade d arch flEaÜrtaff ao saamamea, daaa der Ikhriga »«am Im geamiden Za> 
flaada genaii veratopft ist. Unter dem Leittenbande aaf deig Ifaaeotaa 
pertineu» läset die Kaaeia lata, indem sie sich mit jenem Bande ▼erbinden 
will, eine balbmondWrmlge 0£ßiBng, als die äussere Apertur des CanalU 
craralie äbrig, woAwah dla Veaa eapiMlia'magBa and 'dia* oberflicbliohea 
^tmam^im^ Oefä^se de«} Fnaaea in die TMa dringen. • Sie iat im Wefblf.' 
chea Korper grösaer wie ite männlichen, uifd nglelch ' durch aehnige Fa^' 
Sern mehr veratopft. 2) Die hintere oder innere Seite dpr Lelttenge- 
gend bietet jiach wegganommeiiem BaachMi eine giinzeiide gbröse Mem^ ^ 
Sna ir«MP«rff) dar, welche sieh Tett l>i^bein an hie xur Sym- 

ph^ eratrcclct, von einer doppelten Öffnung unterbrochen wird, uqd dea- 
halb in einen äuaeern,. nach dem Darmbein hinltegenden, und in einen ln~ 
Ben, Mtcb dam Scbambein hiiiseheoden Theii zerfällt. Sie dient faa Attge- 
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andnea dazu^ das L^rtcaWnd sti Ytfit&rkeo. IMe öffonofea telbit kmä 
IImüs d«r iaoere Leistenring, darch den der Saaienstrang oder dae runde 
Mntterband aus der Baochböbie tr^en, theib die Innere Apertur des Cana- 
lU cruralit, durch den die Scbenkelgefiaae geben. — Der aesaereTiieU die-« 
tat ' M f br ta ><mipriagt rmt UtraMb w Mn da» wo die üilfBaeae m» 
der Baachbohle Mrvortreteny von Rande def LaUteobendea , ateigt thisila 
mufwärtt und vereinigt sich mit dem Muac. transverfat; theiU geht er ab- 
9(^^xim ood nach Hinten, und bedeckt den Mnac. psoas und iHacus internns^ 
(keila l&nft.ar bogenförmig ikber .die innere Öffnung dea. Ganaü« orui«li% 
Ml sieh 4m Ineni TMU» der iMn Imefona m veninlfsa INeMr 
Iaoere Theil entspringt yem borisontalen Ast des Scbanbeina, und vom her- 
nmgerollten Rande des Cms extemum des Baachringes, geht beim Manne hin- 
ter dem ^anenatrange , beim Weibe hinter deai runden Mutterbnnde bemnf, 
yod Teibindei aieb tbeiU mit den inaeeni -ftnode dea Mmc leetm abdeol- 
iU^ tMU mit den untern des Muse, transrersus. Br bei eln«i doppekM 
Namen. Derjenige Theil n&mlich, welcher sich nach Innen neben der innera 
Öffnung des Scbenkelcanals befindet, heisst das GirobernaCsche Band; 
4er fAdere darüber liegende den Leiatencanal Ton Innen bedeckende Tbeil 
dl# Mater» «dMT liMre Wnnd dieattCinle. ämOi 



Gimbcnet'aeiMM Bande lal 

die Membran acMaffer, wideritebt d«i Eingewddea nicht sehr, und er- 
acbeln^ wol als eine seichte Grube. — Indem der innere Theil der {■"ascia 
transversa im Heraufsteigen den Samenstrang oder das runde Matterband 
von Hinten, die Aponeuroae des iusaarn Bauchmuskela aber in der Gegend 
dt» iieielMibMidea dieae TbeUe ve« Vem waahHaatf» ^fiid eiM bddli»» 
gere bald kürzere Scheide, der Leiste nenn al (^Canalis tnguiiuiHM} er- 
sengt, je nachdem die Membran breiter oder schmäler ist. An dieser Scheide 
leigen aicb also swei Öffnungen; die innere ist der innere oder hintere 
]««iatenring, und liegt gerade da, wo der Ductus deferena und die 8a- 
pengedise gnsammenatoaaan, «■ dea inoMnaCrnng n büdeo, 4m Mnr 1a 
die Scheide eintritt; die iusaere Öffnung ist der Bauchring seibat, wo der 
Ipemenstrang vollständig herrorgebt. öffnet man diesen Canal, so findet 
MM in ibm theila mebnre Mnakeibündal i welche Fortaetsungen des Muac 
•MoalaaHt «daMaddmi «iid tt mm m m rfnd» Mi mÜ feinen Hahna« UMf 
Mftmbein festaetaea» nnd den Banchdif ■illitiiM»hilf(Ml| tMla d«i Uiw 
sprang des Cremaster, theils den Samenstrang selbst, der ron Hinten nach 
Vorn schräg herabläuft, uod die in dem Canal liegenden Muskelbündel schief 
dnrcbbabrt. Unter dem Leistencanal befindet aich eine grftsaere Öffnung» 
aMiih dIe'lBMre Apertir dna .Oualt «nüi« Dtrehgange der 
<BhaBk»lpflMii, des Schenkelnarren und dir «iMtligenden Gef&sse de» 
Fttsaes. Sie wird nach Unten begrenzt rom queren Aste dea Scbambona«' 
nach Oben yon dem Qber die Schenkelgefässe bogenförmig laufenden Theil 
der Faada trapsrersa, und ist im weiblichen Kftrper grösser nia im m&nn- 
üfirni. Di» iliifiilnih»Bd»B CiÜm» liagi im ftr «tw»» M«k A«»aa« wo« 
durch nebev. Ibrian nacb Innen ein kleiner Raum übrig bleibt, der Uoa durch 
Zellgewebe ausgefüllt ist, das den andr&ngenden Biogeweiden leichter weicht. 

Sieae Öffnung tührt in einen kurien Canal, Canalit cruraHa^ in welchea 
« Scbeakeigeftaae ferner laufen. Seine vordere un^ hintere Wand wmh 
den ye« d»c.V!»»ain btn enengt« wd Inwendig von einer Feitnatnmic der 
Fascia transversa ausgekleidet. Er endigt alch mit der schon angegebenen. 
&u8sern Müodung in der Fascia lata. Seine Länge richtet sich nach der 
LAnge der Tordem Wnad. Je kuraer letstere iat. deato grösser eracheint 
dln '««tep0 OfTnnng, «ad wm dart» aikir 'iingl dlaaa dM P»apart'»»lM 
Bande. {A, Jf^jahmf^» AalMgagirtada d. AMMa. Th. 1. 
Auflage.) 

' Bauchliölileiiaelnraiivciwciimfi;» a. GraTlditaa. 

Bmuclurpelclielllrflae {Pancreat)^ f.'ViBcera abdomlnU,' 
BMCfiTerletzuDsen» a. VerlefaaB|eB da» Baaaba». 
1, ». WirkaU«ftla« 

\ 
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k»4L T«rl«UuBgei#4v»-Btiieliet. 

SMakWOllenmanufactiireii« Sowie es viele andere Maooracto- 
reo uod Fabriken, suaal SpinaaittliJeB , giebt, b ivdcli«! to wandboi Kind 
durch harte, aagestrengte Arbbit ond nngesaade Luft Mhon Mk warn Krup-' 
pe! ward oder den Tod fand , »o sind auch die Baomwollenmanufactaren la 
maitfher ^intichC der Gesundheit ihrer Arbeiter schädlich, und machen so- 
■Ü «Im tSegentttnd der CtaModKeitspolicei aui. Vorzüglich ist auf Zweck- 
Massige LaftreinigUDgsairUel dtorel Ventilatoren, Abzugsrohren, täglicbei 
Offnen der Fenster, strengere Sorge für Reinlichkeit der Ziamor und 
darin Arbeitenden etc. zu sehen; desgleichen auf die übermäsiige Anatren- 
guDg d^rch zu anhaltendes Arbeiten, d. i. für Kinder, wenn sie tägliclL 
Aber 8, ErwidneM, wenn Ün Aber If Stunden arbeiten mütsen. (S. FriH 
ruft Notiten für Natur- und Heilkunde. Bd. SS. No. 780. Bd. 8& It^Te: 
85S. — Neue Notizen. Bd. 1. No. 18. 18S7.) — JacicMn (London med. 
•■^ ^ Henke t Zeiuchr. f. Staatsarzneikunde. Er- 

tfHk Bell vT. B. SOI) bemerkt, dasa diese Arbeiter selten über 50 Jahre 



■H unrdaB. Sin leiden weg^en d^ Stnnbnt Uoi5t nii trockne« ffuiten, ba- 
ten tiae gen>e Hautfarbe und sind flberhaapt mit mannigfnltignn Leiden 'der 
MfCttinnaorgane behaftet. Die Weiber in diesen Fabriken werden oft auch 
▼on BIntaderknotea der FüMe uod Schenkel heimgesucht. Ausserdem h»5- 
ftn'nlMk die Draeker-dvrdi die giftigen Druckfarben, namentlich das Hell- 
idb, bdnrbrgebracht nach Btattmm^f 9 Angabe dnrch gelben Scli w^fel'nV 
•enik, aufgelöst in kanttl«<»1i>m' AiMiiufcwt>| i|^^* nifbt f3tfta bidwi.' irMj «ib 
nicht fehr vorsichtig sind. • ■ • , ' ''y 

Becken, Pelvit. So nennt man zusammengenemnien die Kamüm^ 
«ie« upurateo Theil des meoschliclien Rumpfes bilden, von dner ent- 
Mliii UrildMl mit euM» Barbier hecken. Ein Canal oder eine Rahrc, 
^ Bmtk CUhibmdl te. efllNlrt^ittn.r 8to AnflO meint, iat dna Becke^: 
aber keineswegea, wenigstena das obere nidü.^ Das Becken hat bei«<lft»>i 
•chen in beiden Geschlechtem die Bestimmung, einen 1 heil des Darmcanals, 
cm Harnblase und die nor FertpfUoanog dienenden Organe aufzunehmfe».- 
Dlft iRreil^lidM BedMB iai nber vom ainnUcben natnrgemäss, nm der Schm- 
i«ackaft und dem CMmrlafetcbäft eatsprtehnnd mm genigen, venehMis: 
organisirt. Daa am untern 1 heile des Rumpfs sich befindend« knMmM* 
Becken besteht aus folgenden Stücken: vorn und an den Seiten aua «den to-^ 
geoanaten Backenknochen XOtßS cQxarum a. ammmsiialn) , von Hinten 
IM dem Kre«nb«in (Qi i pww w ) md Stetnnbnin iOt e»ccwgü), Din 
Beckenknochen sind: 1) QnaDnrmbein, ileuwt^ OtHkm» MdergrÜit«' 
nod platte Theil des kn^bemen Beckens, lie^ nach Oben, und eratieckt 
n^nach Hinteii bia tum Kreaabein. Seine innere Fläche besteht aus der 
giMMi fnvdMü nnd der rnnben hintern H&lfte. Die inaseie Fläche ist 
wdltiOf^« nicht ao glatt, «nd dient MhNiM IMeki nnr Anlage. ^ 
Ott obere Rand, Critta «mm Oemn, gebt ron Vorn nach Hinten, ist 
gekrümmt, breit, rauh, nnd in- der Mitte erhaben. Der hintere Theil der 
CrisU endijKi mit der Spinn posteriar anperior, worauf der abwärU laufeade 
kinternRnad besinnt; Unlnr der Spina posterior raperior feiet ein 
kleuer glatUr Ausschnitt, anf welchem die Spina penNrlni fafcilnr Imr^M»» 
koaait. Nun läuft der Rand in die Incisura ischladlca Aber, die er gföttr* 
tjjjheiU bildet« Der vordere Rand steigt von der Crista herab; er 
Midei snerat eine Rervcnragnngs Spina auteriwr tuaerwr^ darauf eine an- 
dere: ifmm fnt^ inferwr. ^.Ilnn Sitnbnii, Ot item #. efKtenäieie. 
AS liegt nach ITnten, der KftrpeR rabt dnmnf beim Sitnen. Man besMvkt- 
M diesem Knochen a) den absteigenden Ast, AoaiMt iteeenient , der 
durch seine hintere scharfe Ausschweifung und Verbbdung mit dem hintern 
^dli dna Dnmbeinn die Jbetinrn ückieuUea me^vr bilden hHft. Letztere 
jyl den Muteuliu pfriformü, die ^rlerM ghmm, MMfe«, ptiitmim 
Htern» und den I^ertuM itcMiadicmt herausgeben. We diMr Aneiabnitt nn-- 
t«rwäru aufbort, steht die.>|MMi jifffcgdiw Ji^gB-sir Anlafn dtaätiM-'. 
Mast SUatsaraaiikiBde. I« |^ 
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ken Bandet. Ghnoh unter der Splom Set dSe intimarm UeUüikm wdn&r^ 
wodurch dor Muse, ohturator internus lukl die Art, puimda ütttrmm ge« 
httu Nach unten am Knochen Ut ein breiter, rauber Fortaatz; TuberoMU 
im K TiA^ Uehii, der M Klndera ein bloaaer Kaorpel 9t|.f Der 
ävfateigende Ait (Acmvi aiteeniem ottU ückü) entepnoft to« Tu- 
ber, gebt spitz anfwäru und hängt mit dem Ramus deicendens eesinni Du- 
bia aosammen; an dieser Steile fiudet man bei Kindern nur eioejcnorpeugo 
SabitaBs. S) ]>•• 8«hftBb«U {Ot fubit $. pwtuM). B| UkUl im 
mittlem und vordem Theil de« Beckens und besteht «) aus deai quer«« 
Ast {Ramut horizonialit) , der am Darmbein dick beginnt» über dea Acc- 
tabulum, das er mit bildet, liegt, und too da nach Vorn und Hinten liaCt» 
Die vordere Fläche ist 'nac|i Hinten fihircli cIm8 acliarfeo Rand (Cirtste «. 
Pecten' pulna) begrenzt, welcher sich gegen die dymphysis mit djwBf HriMf 
benheit {Spina pubh) endigt. Vor dieser Crista zeigt aich eine von Ans^ 
seni nach liiuen herabgehende Furche, in welcher bei Männern der Samea- 
8trian|,^ bei Weibern däa runde Mutterband zum Baoebringe herabseht. — 
If) Ada de« abaiäigaadeB Ast {Ramui itsMiuKtiif). £r geht »b^ifts 
nach Aussen und unmittelbar In den aafsteigendea Ast des Sitsbeias Aber. 
Der obere Theil dieses Astes grenxt an den gleichnamigen der andern Seite» 
und 1»eide sind durch ein knorpelarUges Ldgameot geo%a verbonden«, Der 
dadoreki imch UnfaD *s!cK bOde^ Wlnkd iit in beida« ChiniilMbtm nr* 
schieben. DI« TerscHiedeDen Off««p^«« afr 4«A, Btt«i^«£knochaa 
sind : " 1) Foramen obturatorium t. opaT« , das grSsste am ganzen Skelet, 
ist von fast dreieckiger Gestalt, wird durch das Zusammenstossea dar Be- 
ckenknochen gebildet, und voa dem straffen Bande: Ligamentum o^fiff«» 
tarmm, fast vAlUf gaschlossss, sodass nw naeb oben, tnMP lieA'Muwa 
borixontalis ossis pubis eine mftssige öffming fkbrtg bleibt, zum Durchgänge 
für die Arterta, Vena und den Nervus obturatorius. ^) Acetahultm^ die 
Pfanoe. Sie liegt aa dar Äussern Seite des Beckens, wird von den v«r- 
MkiaieM (Mbw fanoiriMlIa fabiia«!, «o* -M Mb ttirffMIf «•« «et 
Der mit Knorpel Aberzogeae Rsnd ragt btsfdwa Mcb Oben stark hervor 
und beisst Supereilium mcttmkuli, nach Unten biofregen ist an ihm ein Aus- 
sebattt {Ineituru «cei«6|iis), wurüber sie starkes Band (lAgamenimn tränt' 
Wf ü iü) Haft, w i l nb a i dla fa «• MeriMMa tsbifMdaa' CMsia gegen 
im Druck des Scbeakelbeinko^fs schAtzt. Der gr9sste Tbell 4«r Pfanne ist 
I W iiirts überknorpelt uod nacht einen halbmondförmigen Kreis. Auf die- 
MB Tbeile ruht der JU«f des Hüftbeins. Ganz in der Tiefe derselben 
bleibt rtaa nade-A^ba tbrlg , di«t ale^t Überknorpelt ist aad thelb Fett, 
theils das L^mmUfi» f^es aathält. Die Verbindung der Beckaa- 
knochen ist 1) nach Vorn die Synchondrotü iev St/mphyMit o$iium pw* 
bit, die ScbambeinvereiniguDg, welche durch die Vereinigung b«t« 
der Schambeine entsteht, zwisctran welchen sich eine fibröse Substanz bo- 
Maft, Um sla aabasvaglieb mmd^ BaMt Maa^aiM bIMaB ^ea Bagaa 
(i^rcuf oftiinfi puhig). f) Nach MMib ^ OM )st «) die SympkytU 
tmcro'iliaca, die zwischen dem hintern Tfialle des Darm- und Kreuzbeins 
lie(t. Die Geieakflächen heider Knochen Stessen an einander wd werden 
dank aiab Raaap a l sch ri ba aaralalgt, i««da>cb dha «ab««M«Kcka Yaibladvof 
entstdit, die noch durch dia idgmWUMm ImHrmKm potticm aMbt wird. 
b) Ligamtntum Hio-lmmhala, wovon zwei Aber einander lie|reo, das obere 
von dar Crista eatspringt und sich an den Querfbrtsatz des fünften L^nden- 
ühbab fiMlaatal, da» mmtmt Uelaefe oatar der Crista entspringt, hinter der 
9llfmi^j%\% sacreiliaoa fsrtlftall, wd atab «a diä'VMarB Riad deaaelbaa Fbrt- 
sabiee festseUt. e) LigmmenUm iRo nerum t. potttcum. Ist gieiehfalfs 
doppelt 5 das lange ent^ringt hinter der Crista, läuft am Kreuzbein herab 
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Toa dyr Splo« b^uidici^ aadi d«r Saite dM KMtoftdnt oad <ler 
Mite pHäiR cocc^eM geht» IMe Bimkr « «id ^ dir«Uu«itzMi udi 

«iiikBeMen so. 41a /jicMiir^ fi^or ood nlvir, 4m» ai« ■ubjJiiü LI 
^ir eracheioen. ■ — Bei der MKb wendigen genaoeo a Ilgen ei oen'BI»«« 
tkeilnag des 3«.ckeQa joierecbeiden wir das obere und anterfli 
fleck eAj welche. dwrcUi eioe geriaae Krhabeaheit ao ilircai Uaifaage raad« 
■9« AmM- fltrraMlai .Caoaaat, g»»»MaA wardaa. 1) JHa «ber« od»v 
ni»%#iBeck «a Keigt über dieier Linie and wird teitw&rU Toa deu Dam* 
Wiica begrenzt. Nach Vorn iit et Tdliig ofTen^ oach Hinten steigt dia 
ffirbeUäule ia «liie Höhe. ^^a.Aenot die JLfaiie, die maa ia Ged4nkeQ Ton 
dar SfMM awl0Cioc et aupaffiä«) . ariate» oaaia ilii dar aloaa Seite nach dien 
gUichea fmttUm der aatil«enga«eUtea siebt, den Durcbmeeeer (Dumm» 
Ur) das grossea Beckea». 2) Da« untere kleine, oder elgenl/icbe Be« 
fkaa wmßv der ..Liia^ areaata, wird oaeh Hiotea too dem Kreuz- und 
Ihdailatou» n Md«i laiMii voa deai «ntara Theila daa Bacmbeiaa ood 
rm SinMa« Mok "Vf ip wjm Maabeioe suaammenfaaatat, Ba hei 
CffsaBgeD, eioe obere und eine uatere. Die obere (Jptriuru pelvU tvptrter) 
wird von der Einern arcuata begrenst und hnt eine fact herzförmige Geatalt« 
Ia der enfrecb^n SteUaag neigt «ich dieae Öl&uuig toq Hiatea aach Vorq 
aM Ipnb» M .dAaa da» f n m w O& Hwm mh Mer^ Mte ab die %aph^ 
da liapt. Mmm besliaint an dieaaff Ciffiasaf daa Qu erdarcbmeaaer» 
eine Lrnie, deren RadpuaJUe aa der Linea areuata der Darmbeine befindlich 
Mid» d&» ilu». . I^r fi w maM aai atiikalaii ist« akh iena alm» tob eiaei 
Ml» näk duv «adat» «ntnatt. Wmm balagt mm daa andere mit dm 
liimi fim^mgmia^ die raa dar Mitte daa Preaiaatoriaaia nach Veaii aaa 
IGtte des Obern Randes der Symphysis ossiam pobis geht. Endlich nimoit 
maa noch eine doppelte Linie an unter dem Nsmea dar schrägen Durch« 
mesaar, die auf aiaac Jade» Seite too der Symphysis aacro-iüaca eoU 
^piagt, «ad aich. dar eatgagaiigesetitaBp »iBlak aa dar Mkta daa Qaa»» 
astes dea SchaanbeUu endigt. Die aatera Apartor (Jpmrtura infmiMl} • 
>«ird nach Hinten von der Spitze des Steisabeins, eu beiden Seilen Toaa 
oatcm Bande des lägai^ieaMutt sawo-tabeFosaai, veai Taber des Silsbaiaa 
«ddaa wohUÄ^mndm. Aata ip ufti » » «aali Vat« mm Sahaabaga» ba gr s i, 
Awh an ihr wm »laiiwr» U/hm Mfmmmm Bar (^uerdurchni»»» 
■er geht too eioem Tnber des Sitzbeias som aadera, die CojQugata «» 
Imm conjmgatfi läuft von der Spitae dea Steisabeins bis aar Mitte des un- 
iHia Randes dar Synsphyalt aa rfa a p«bk, Ia nMgar Lage des Staissbeiaa 
1*4» kfirxer, beim Zerflckhaageo dea leUters aiid sie etwas Terlingert. . 
Ah weibliche B e c ke n untencheidet sich vom männlichen in man« 
eher Hinsieht, d} Ks ist ersteret in allen Dorcbmesiern weiter und geräa- 
i^tr, J>m ^bmc di« Grösse des Beckens ao Tersehiedea uad irariaderlid» 
hit ae hili «a Mhver* die Linge der Linien geeaa nmagaban; daher »mIi 
die 4nameeaaDgea desselben in den Scbriftea Aber Geburtshülfa nnd Hab« 
tnnenkoQat nicht übereinstimmeo. h) Die Hüftbeine sind dünier, breiter, 
ua4 liegen flncher. Der Durcbmesiex des grossen Beckens hält bei Mianaro 
mt 9 Im, M Weibem WL r) «a ebam öftraag daa UaiMii 
Beckaae iat in allen Plmeasioneo grösser, das Promontorium ist mehr afcgf 
raadet ^6. rag^ dicht so stark in die öffaung hinein. Der Diameter h&lt 
im aiinalirhM ^U, im weihUebea 5'/, ZoU, die Unta eanjugata bei 
kMB efwnn AWr 4 9oU« bei diaaan iy, Zell, die schrägen Durchmesser 
m erHeraa eiwaa über 4 ZoU, bei letxterm 9 Zell. 4) Das Krensbaln 
(s. Wirbelsänie) ist flacher, breiter, tritt snerat stark lorack, kommt 
aber ua«h Unten nicht so stark berror. e) Das Steissbein (s. Wirbel* 
tiale) iat bew«sUcher, nad die Tabera der Siubeine sieben mehr Ten 
4»ani»r «ptfamt. /) Dakar iat die OffMlie daa kiataan Baakens ge» 

Der Dnxehmesser hält im mianlichea etwas Iber 8 Zoll,!« 
weiblichen 4 Zoll , die Conjugata bei jenem S Zoll , bei dieiem 4V, ZolL 
g) Die abstcä^eadno Ma dar Schambeine aa^eraea sich, indem eie von dar 
ttymphyae »bgnhfSs, tü Biiwi Ülitir dl» — ^ 



I 

« 

Digitized by Google 



228 nCRlM 

her f&lH auch der Winkel nnter der Symphyse Terscliieden ant. Bei jenem 
kilt er ÖO bis gegen 100 Grade , bei dietem 60 bia 70. Der Scbaabo- 
gtft Aberhaopt ist am weiblichen Backeo flacber, brmter wid Beiir i^bge* 
'tvndat; anch das Li(;amentum •aero-tobaroM» iit breite isd Mrar.''<) vi« 
HftUe des kleinen I^eckent ist am weibUeben Becken kdreer, ala MM minn- 
Hcben, und beide Offnangen sind nicht so weit von einander entfernt Misst 
■MIO die Tiefe tod der Linea arcuata bia zam Tober des 8itzbeios, so hält 
ito M MiMMni bdoalM 5 ZoH, bei Welba» tmi B% ZelK i>tr a«- 
■ tand des Beckens ist in Terachiedenen Lebensperioden nioll eibeHei. 
Hempel (Anfangsgründe der Anatomie. 18^7. Th. I S. 168) sagt: „Du 
Beckea daa Ffttui ist sehr kluo, nad ▼ernag nkbt die Tbdle au fasaeo, 
walal» Im «rwaalMaiittt Zo«dui4# •tMaf W m t i fal der Omd, ««r- 
US Itt F5iua der Bauch Aber 4aB MmMmo ▼erhiltäi»-siB&ssig stärker 
kervorragt, als bei Erwachsenen. Die geringe Bntwickelung findet sich 
aber nicht gleichm&ssig an alien Theilen. Das grössere Becken ist schon 
VitX ▼ollkomnieoer I aU das kleinere, bloa bestiast f&r die ooeatwickeltea 
OaacUaditaorgaM, fSr einen kleineo TMI 4m INeaai und flkr dU Mck 
noch nnvollkomneoe Artlculation mit den untern Extremitäten; die Indiurao 
ischiadtcae sind wenig gerundet, und auf der Crista oss. ileum liegt eine 
Koorpelmaaae. Daa Kreusbein zeigt blas In der Mitte die verschiedenen 
KMchankarMt daa Stolaabcia blaa e^M kMmalirtigen 8tMa, oiid dl« 
Beckaakaocbeo haben nur drei rorzftgUelia Mct Tefeiaaelte Kndcbenpvmkte. 
Die Höhe des kleinen Beckens iit sehr gering , die nntere Öffnung desiel- 
ban bat nur wenig Raum, die Scbamgegead ist sarückgasagfo« du Kreaz- 
baio waaifar anageaebwwift. IHa Nei^unf des^Baekatta wMd't«« daf^ta 
Bi miilimiiii beträchtlich ab, inde» die obere öffiiong^ nebr aaeb Vorn, dia 
«ntere mehr nach Hinten gerichtet ist Nach der Geburt geht die Bat- 
^ckeloBC schnell voa Statten; es reriiert die schiefe Lage, das Schambein 
erhebt uch .«od wird mehr gewölbt. Im weiblichen Geschleckt gelangt 
^ «berhmiit daa Baaken vial früher aar VaHaadsiig*« <dodi ntdliC ror- dar Po- 
bartitaxeit, in welcher man daher erat die weiblichen* breiten HüAan wahr- 
B!mmt\ Im Alter erleidet ea wenige Veränderung, aoaaer dass die Theile 
des Steissbeina verwachaea, und maa an der SoluLaibeiDvereiniguog wol 
VarkoMaraiifaa waimiiMt Nor die Lage ändert lieh; dann aowie die 
Eriaunaaf das Eflakfnia aaeb Vom zunimmt, aenkt aich daa Schambein 
wieder herab, und ea zeigt sich fast die gleiche Stellung im hoheit Alter, 
wie ia reifen Fötoa, lowie überhaupt auch die Krankheiteo dar Ktoder and 
Gffeian ÄhnUelMa Man. (Naif a Bncyklop. der Media. «cUr. Pfudt. 
1886. 2ta Aufl. Th. 2. 8. 498.) 

Für den Gerichtsarst ist es wichtig, daa weibliche Becken in aei- 
aaa noraalen und abnormen Zuständen nach Gestalt, Weite, Gröaae etc. 
senan an keanen, weil daas^ba nicht aeltea Veraalaaanng la einer gericht- 
Hchen Unteranehuag gkbt, und zwar In folgenden Flllani 1) Wann eine 
unter Cura Status befindliche Person in RQcksicht auf ihre Fähigkeit, 
die Ehe ein zugehen, untersucht werden 5oll, und zwar besonders, wenn 
dieselbe Peraon im äuaaern Körperbaa bedeutend verunataitet eract^eint. 2) 
Wenn dln Tadaantaneha ainar, naaenttieh In ralge einer aehwared Siit- 
bindung vcrttorbenea Frau erforscht werden aalt (a. Hebamme, Kanal- 
fehler derselben). 8) Wenn daa ron einem Gebnrtahelfer aar Be- 
endigung der Geburt aafewendete Verfahrens Kaiaeracbaitt , Perfo- 
ntinn etc. zur geriehtUchen' Ü n tet a nbhung gezogen wird <•, KnnntYtr* 
gehen der Ärzte). 4) Wenn eine des Kinderaordea. Terdlofatige Peraai 
vorschützt, das Kind sei plötzlich aas dm Geburtstheilen henrorgeschossen, 
und ii) Folge dea Storeea auf die Erde verstorben j in welchem Falle be> 
aendira die Weite de» Backens kn beaehten Ist. 6) Wehn bei Unterauchan- 
gen Aber die Achtheit dea Kindea die Fmgn entschieden werden eoU» 
ob die aogebüche Mutter des Kindes dasselbe vermöge ihres Beckenbanes 
Wkiic b gebaren haben könne (s. Partus authenticus). Da wir das 

Becken tabon eben beachriaben haben, ao betrachten wir 
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Sag« Wß4 NelgBng, — 1) Das %m weite Becken wa4 swar a) 4m 

allgemeio au weite Becken. Ka ist io allen Durchmessern gleichmSe- 
•ig >'oa grösserer Weite, so dass z. B. die ConjugaU des Einganges 5 Zoll 
und darüber ousst, findet aick^ap meisten bei groaseo, atkletischea Praoea« 
timmm mit aUiltea Kaockanka«, Mt» SeMton, lad glabt, imI wimi' 
ca anch wenig geneigt jit, die grösste Anlag« ,ind Geneigtheit zu übereil*' 
tea schnellen Gebarten, so dasa das Kind hänfig auf den Fussboden, in den 
Abtritt et^ kinabatürzt, wobei noch der Erfahrungssatz : daas gar häufig 
groaae aterk« MM&t kleina, klaine Mütter dagegen starke Kinder gebireo, 
io Anschlag n krlagea ist. Aoch mam der Garichtsarzt klpr. atela Mm 
Grösse dea Kindes mit der Becken weite vergleichen und nicht Tergeasen, 
dass eineatheils bei zu weitem Becken gar häufig falsche Kindealagen vor« 
kflpin^ 2 .^Vorfälle def ,Nabelscbour, des Arna, des Fnssea etc.« wo daim 
. nkte aeltM daa Kiai Mphyktüch gaborea wird mid bd lagahito BUCi 
der 8chemtod in wirklichen Tod übergeht; thells daaa Uar bai kleinen und 
schlecht genährten Kiodera durch den schoellen Sturz auf den Fussboden, 
SteinpflaAter etc. der Tod des Kindes auf niechanische Weise , durch Kopf- 
Terletzung etc. erfolgen kann; im letztem Falle ist die I^abelscbnur bäuüg 
•bfiriaaaa. Um dM kMM aakkcht gaidlkrto KM nit aasoit 4« Bihto- 
ten geboren, wobei daM( die Mutter fast iaaer wegen eines BloliMulli im 
Lebensgefahr schwebt. Solche Punkte sind bei den Untersuchoogen auf 
Kindermord wohl su berücksichtigen. (S. Kindermord.) b) Das tbeil- 
wetsn io waHtvB ecken. Hier ist meist der Bingang desselben in allen 
aeioan. Dttrcbmeasern zu weit, während die antera Partie, nnd dar Auigafg 
daa gewöhnliche Mass halten oder gar abnorm yereogert sind. Sehr schwere 
Geburten werden nicht selten durch zu grosse Boge des Beckeneinganga 
Terursach^. Ist der Beckeneingang an weit, so dass der KindakQpC. nicht 
gehörig zugesjpitit. «Ad idclil an der nennelen Stallong ins uetem. Beefcitt 
tritt, ao fcat dies bekaontlMi einen nncktkeiUgen Binfloss auf d«l .Ocburtay 
kecgangi ist der Beckenaosgang abnorm erneitert, so können auch sehr 
schnelle Gebarten erfolgen , auch leicht Darmrisse entstehen, zumal bei ver- 
iMiiiilichier Geburt, wo die Kreisende sich selbst überlassen ist. — r ^) Daa. 
■n'cmf e Becken. Andt dies ist entweder allgemelnr eder nar Uteil- 
welan nn eng. Im erstem Falle bildet es den wahren Gegensatz in dem 
allgemein zu weiten Becken, und man findet es am häufigsten bei Personen 
von kleiner Statur ol^oe foostige Verunstaltung am Körperbau; ein iregel- 
»laa^gV GebartaTerlanf iat hier nnr möglich, wenn das Kind sehr klein iat» 
nach UnieA bie «l 6 Pfand wiegt. Häufig wird das Kind^ aelbat bei Kunst- 
bülfe, wegen des starken Drucks auf den Kopf todt geboren. Das tbeil« 
weise zu enge Becken kann auf Terschiedene Weise von der Norm abwei- 
chen. , Ift. e« in der pbern Apertur an eng« so rührt diea oft von deffl.jUe- 
fBm.>9Unde des PfnäentetinoM mA iron den Ihn naher etelMnden SekaHK 
beioea her. Nicht selten ist hier auch der Vorbwy nach einer, zumal der 
linken Seite gerichtet, aber höchst selten findet man die Conjugata des Ein- 
ganges durch das Einwärtsstahen der Symphysis osaium pubis allein veren*. 
gert. Das im Eingangs Terengerte Becken indicirt nickt selten die Parfo^ 
raüon eder bei lebenden ^m&n den KalMrscknitt. Iat die Hdble den 
ftedLeoa zn eng, se ifibrt dies gewöhnlich ron einem so gemdn aMlurenden 
Kreuzbeine her. Häufiger aU das zu weite Becken giebt das zu enge Becken 
Veranlasaong nfi mediciaisch - forensischen Untersochongen. Die aUgeoiysiiien 
Ursachen da'vnf 4f^* eggllache Krankheit (jRAa cAt Iii) , oder Kno-. 
chenerwelenvnf ( Oaftömn/acta ). Bei beiden Übeln erweicht die 
Keocheosnbitanz , und so viird die Knochenform yerbildet. Die Rhachitis 
zeigt sich bekanatllch vor, die Osteomalacle nach der Pubertät. Doch sind 
auch Fälle bekannt, in ,d^n bei offenbarer Rhachitis die osteomaladacbrn 
Beckenform gefunden worüfn. (8. J. O, firU$eUer^ CommenCl dyelocl^n 
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wird, A%n ias Promontoriam tiefer al« gewöhnlich steht aad dabei der 
8cbambeioTereinigaag i« sehr genihert i»t. Hierdurch wird in den meitteit 
FälWs sogleich eine VerlingeruDg de« Querdurchmetseri dea Beckeneiogaa- 
g«i iMtfVargebrachti dl« Paruhttae tM Mkp^wH^ Ammi ▼•rteii fl»d« li4lr 
«aeh A«tMo gewendet, dtt KieacbeiD steigt in gerader ftkhtQiig lierab oder 
Ivt gar nach fnnen %n convex, wodurch e« dann tur Verengerung der Beclcen- 
lidirie b^trtgt} die horiMutaien Äste der Schaabeine i^ad abgefladit und 
Üh«ni tkh m htkm «md« 4m KimkMl w«t g^r Ml^agetuidtMieAM» 
■oolorfttiDk Der aotere Tbett dea Becicent ertclieiiit niedrig, der 8ch«a%i* 
gen weit, die üitsbeioicnorren von einander entfernt, so dasi der Ausgang 
des Beckens meist bedeoteod erweitert ist. Die Verengerung der Coojugata 
iflt nach «iea Grade der rhachitischeo Verunttaltang kehr verschieden, kann 
ümr Wt n ^» b e ti ' a|| e n . — DM-oftteomnläcische Becken dagiefen 
hal ^ne von dem vorigen darcbaos verschiedene, doch efgertthümliche Gie» 
staltung. Bei diesem Becken ist gleichsam ein Zusammensinken detsefhen, 
hesoaders von dea Seiten her nach der Mitte su, wabrnehmlMr, ^ie Uüft- 
kBMlMn Mai ma dethtib »ehlr aif||«Mtet, die S^tenwMe 9tk tkC lu m 
4ilMider g«lhert% wodoreh die Bfmfkfte vom Promentorio etwas f atfertt 
wird. Dieses letztere ragt wegen des sehr stark nach Vorn gekrümmten 
Krevsb^ns Wek ins Becken hinein, die Höhle desselben wird^ eben wegen 
dieser KrBanrang, geräumiger, der Ausgang dagegen ist Wiederau dordi 
das an teiftefli uttern Tbeüe sehr einwärts gedrückte Kreuzbein verengt» 
Die Schambeine ragen in Folge der seitlichen Zusammefldrücknng des Beckens 
schnabelförmig nach Vorn, oftmals sind sie aber auf andere Weise verun- 
staltet, wextt die Annäherung der Sitabeine an einander nicht wenig bei- 
lrt|l. hl W AeHn tadto •HSMuMseher Afifection Ist dm BcK^ea %ls a«f 
die tn Hamrdhrn «id Mastdarm bestimmten Öffnungen völlig unwegsam 
gefunden worden. — Kxostosen, Steatome, Knechenbr'fiche und 
Verrenkungen als Ursachen eines zu engen Beckens Buss der Gerichts- 
«rm «leib den J«deMiiii|ett speeifllen VWbiilaliMi beortheileB. Wte'Ha 
Untersuchungen Mrar abnormes Becken nnd dessen Binfluss auf den Gebuits- 
act etc. betrifft, so kann eine Beckenmessung allein ohne Rücksicht auf die 
Grösse des Kindes nnd seine übrigen VerhSltnisse nichts 1>estimmen, daher 
mit 'Reebi absolut und reliitW zu enges Becken unterschieden wer^ 
den mMn» — Bidiloh betmchten wir noch eine besondere Nora widHgkeit dea 
Beckens, nSmüch S) die regelwidrige Beck en neigung. Sie kann 
entweder tn gross oder zu gering scin^ und kann in beiden Fällen auf den 
Geburtsverlsuf nacbtbeilig einwiricen. Ist ein alleemein zu weites Becken 
mit zu geringer Neigung complicirt, 'fO klM illE 0adingntt|{eft sn «teer 
schnellen Qbereilten Geburt gegeben ; !st es tu statk gefleigt , wobei die 
Frau gewöhnlich einen Hingebauch hat, so verweilt der Kindeskopf zu 
lange im obem Beckeneingange und der Geburtsverli|Of verzögert sidi. — 
8a» OnMiboehang des Bmens an 'lotenden ^eiMb^en -tieMit man aldk «n 
besten, nach Otiantfer*« Manier , der Finger. Isthas Becken atlar Leloie 
IQ ttattortittehen, so kann man Stein' g P^Ivimeter dazu benutzen ,' oder auch 
aiaen cewdhntichen Zirkel nehmen und dann das gefundene Mftu auf einen 
Zellstab ibeitragen. (€. C, Creve, Von deih Baue des Mbl. Bedkans. 
Berlin, 1796. — J. C. JStsrufci' » Bisa, de nimia pelv. moliebris ampfttu- 
dine, ejusque in grsTidiUtem et partam influxu. Gotüng. 1797. — Fichtr, 
De rhachitide morbisq. ex ead. oriundis. Berol. IBSO. — S. D. Cohn, Diss, 
de Varia pelv. feminei forma. Regiomont. 1827. Herai. Frieir, KiHan, 
Beitr« na einer ganaben Kennlnlaa dar aVgl». ^oebeaerwekbung der 
Frauen, nnd ihres Einflusses auf das Becken. Bonn, 1829. ^ L. J. €. 
Hmd§, Die Geschlechtskrankheiten des Weibes. Th. 1. Gotting. 183 1. — 
£ €. J. a, äitkQli, Abhild. aus d. Gesamratgebiete d. GebarUhftlfe. Ber- 
Hn, 1895. 8. — IT. % Bmch^ LehrMk'd« Mwirinnia, Barib, 
t896. 8. $41.) 

Hf K irui » dna, 4na raifnn FAtviri* ^aknt. 
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9ECKEN 

Becken» of««oMlii«iMtli«it B««kt«» « ^ 
Becken, rhachitiicliet, ■. B%«k««. ' 

, weibliche», •. Beckeo. .• . ' . 

• Becken. * ! , [ 

i. B—Um^ 

BeckenknodienTerkliiteP«» Bp«kff^ 

Becken»ffbun«cn, i. B*ck«o, 

Becoeur'flcke Salbe. «• be»Uht grö.it«ttf|jilj *w 4i»ealk. (CL 
Arieoik watser.toffgai bei« Art. Oti»rteB, glfMge.J ^ 

Beerdiffnn^. Die gtMiUUeboii ByUnnyo ^en to ftW WCg» ^ 
Medidnaipolic^ und rur VtlMtttif dte Ml«rtligke«nlfcii» « lü 
• SCuMMi TertdiivAM. (8. L«t«k«ttt«k^«%) 

Beerdlffunff, m frth«, s. I<»b<r«4lgk9ff«l|f «f 
Be^attani:» «. Coitnt. 
BcgattiMSwIBIilgfcelt , Coitat, . 



BeMl«teni»fft »•tk«»Ui*t». Mr«Bk ptfÄiÄgMiwa Bb- 

•riffr S5 toSSlii«^ rar EtwM. J«« fftr «OM, edel, .ch5« 
SlU. ^M^iebtTdiie patrioti.che, eiae koinopolititchc ßegeutcrun j, etajtt 
EatboaUinm für Freundachaft und Liebe. dec BDlhuti*»««« «J* 

iL 4^ maa«tb«l Be«Utenuif fftr Kunat tind Wisten erkennt maa 

aMV^ai«,*^ dem Kün.tler yoll hober Bcgeiaterung oft u» w««g Att- 
EC&bUckea gelingt, wonach er «ooet vergebeat •treb^,.wo ^««.»••».•»^ 
C «U eiflL M*l kUr iRtird, wa. ihm kng« ■« ki dunkler Ahnw^ 
ISJ^webtT^ BddM Biwitt^ftg «eoUler Männer mu.» man nicht mit der . 
BM?"A virwÄ •chwad.er Kopf und ehi mlttelmi*, 

iLm Talent gerathea kdontn; hier i.t der Ver.t|«d ▼•'^uakelt, die Pha*. 

2" verwildlrt, und w kann au. ihr nie etwa. ^^-,^.^55 vSntift. 
Yorcehen. An der B«gda*«iio| wahfhjat grö||y.KtoUer h^^^ 

■arii AilMt.) . 

Besle«8iuiren, ktH«. ' lM# ka1uii'8tarrbia«f ton Waucr, el- 

■«rwd^^wl» dS Kopf, ja über den ganten Körper gego.sen wuken, 
Swle in niedere« Grade' die kalten Wa.chungen, »«^^^h ^'^V'^^^S' 
licA u A. m. höchst TörtheUhaft in allea bSeartigeo ^f"^ . 

t^: iKd Paat, Cholera, gelben Fieber, »*«J^« "^leÄ di^^^^^^ 
v-i- .„^anhaailM TvlihM «Ic.« tedam eie (die Kälte) gleichaan «er aoq 
V^JSSr dk^atwlckioi« Au.br.iW0g de. <>»»^»« . J" 
M> (Md. Di.<Wn Organl.,nen d.rch *^':SS*n.S'^« Ä-2 ' 

TTien 8cb<l>il»l ritch VM«iflo.g«., ««DentU.k »•^J^*Ä£aE 

^ ■ 
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BB6R&KU88HATZ — BEOEN 

BilMokraut, nach Vergiflang darch Spirituota, bei Mania a pot«^ (8. 
B^ttt Über den Natsen der kalteo BegienmifeD bei Verglftuageo darch 
Blaiwiore, in MecMi Archir flLr Phyaktogi«. 1828. No. 2. April. S. SOS.) 
— Doch ist bier oft eid Aderlaia Torber ndthig. (8. Juch$my Gase of Poi- 
■oning with Opiua tnoceatfally treated by cold affusioaa, in tbe PbUadel- 
phia Joarn. of tbe aed. and pbva. Scieaeei. No. 14. May. 1824. p. 150« 
od CVffi, IMd. No. 16. p. 808.) - MmT fieiid«« dM kAlt» iWuier ■ttdi 
•0 an, daia man i^ttds der Dooche Kopf und Brust des Yeigiftotea 
•tarlc damit begieatt; oder man tässt Hon Kopf in die Hohe halten, während 
die Füsse gleichzeitig in warmes Walser gcatellt werden» und Coittprestea 
oder Schwämme, die in eiakalte« WaMer getaucht «ind, oder ei»^.ll«haea- 
Mm«, Bit geitoüa — Bto gefUII, übergelegt werdoa. Zogleidi bebet au 
auch mit kaltem Wvaaer, dessen 'Xemperatnr man dirink Salze oder Eis, 
Schnee erniedrigen kann, die Herzgrube und die Stirn, wendet auch kalte 
Klyatiere an, bis rc^ichlichc Stuhlaasleerungen feigen und die Schläfrigkeit 
weicht. (8. auch Bf^rx, Lehre r. d. Giften. II. S. 184, 854 Ow 855.) 

. Bein^AbiiLisplataB , s. Friedhof. 

BehandllUHli^» harte, des Bheweibes (Seriell). Sic kaua als 
Grnnü der Ehescheidung angesehen werden^ zvttal wenn es körperikhe 
SEIchtiguQgea aladnad die Gesundheit iiu Wnn dadorch celUirdol wird. 
(9. JMM, MddMb Idgalo. T. n. $. 196.) ff. BHev^^MlAiO 

Befecmil^, s« Abergla«b#. ^ ' 

Bekleidung, s. Kleider. ^ * * ' 

Belebteela «er Fraebt» Poetua« ^ 

BelebiuisaimMliie».o«84(^»Uttd. . , 

. IMabriMie» t. Frmotiiroo* 

BlielMAIaf» i| CoU«t« . , . 

»iiwiiirfct der Tbiere. Bs k8aiMif>lebflo, KotMo, fltode, 

Wahrscheinlicb in Folge tou Wiiterungseiaflüsse, perioditch an einer Beiss- 
Bucht leiden, so dass sie nicht allein Menachen und Thiere anfallen, sondern 
selbst in Bäume, Sttrinc bcissen. Auf diese Beissucht, die Ziegler Blutd urst 
nennt, folgt, mögen zuweilen in Folge der Furcht auch Nervenzufäile ein* 
iMtM, keiiM Wtttoortebon» wdl lolcho TUoro' Bkbt tolKMItbie eted. 
Poch ist es Pflicht der Änfeo «od Wiuidlrtte,' die «olche gebbsene Men- 
schen behandeln , auf letztere ein wachsames Auge ru haben und auf jene 
Krscheinungea, welche dem Ausbruche der schrecklichen Hydrophobie vorher- 
gehen: eigenthfialiche Veränderung der Bissstelie^ 3f«r«db«lirsche Wutb* 
MiMiMa wM der Zongo, 9mSk\ ¥oa A^got; Bnigigk^itj Sdiwenrath ete; 
(i. Wasserscheu), zu acbtMl', Will Mii üieht immer wissen kann, ob 
das Thier, welches den Bi.is Temrsachte, geiund geblieben, nur an perio^ 
discher Beisstucht gelitten oder wahrhaft toll gewesen ist. S. T^liwuth. 
(Yergl. Hopf, Ober die Beisüsucbt der Thiere in HM^$ Jöiira* Of Staata- 
«MBoilniiid«. Bd» Vr. 8. 449,. ISiS.) 

Mbch. I»dw Dr«d[-aadFii§iikMibi^]lditob8AiwM^ 
ÜM Gegenstande Bar Ealwiekeiung der PigMOlo nach «ll|HAeinen ehe^ 

sehen Grundsätzen. Es giebt Vorbereitnigsbeizen, welche sauer, 
alkalisch , metallisch etc. sind. Zu erstem gehören als Ingredientien die Sal- 
peter- und Schwefelsäure, die Phosphorsiure, die arsenige Säure und die 
AfMBÜMiaro ot«.^ m doa aUiiBaah— Mfeen gehört avob da* Biryt- «od 
itarootianbad , die alkalbche Schwefelarsenlkaunösiuig. Auch die entf&r-», 
benden, gefärbten und die IModificationsbeieen sind am häufigsten 
metallische Beiaen. Diese nehmen unter allen das ausgedehnteste Feld 
ob, -da es &st kein Motell giebt, das nicht« als Oxyd oder. Oxydul in ir- 
fHaff ■«Hjdfltt, idt flü rigunnim ftffMgi ~ 
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AusMnr den BÜaei-, Zinn-, Ziok- aod WiamathWz«a tlnd die 
fthrlicksten in Betreff ei Der möglichen, sufälligcn oder absichtlichen Vergif» 
Imf die Beiaseo von Bleizucker, von Grünspan, von Qu^cktiJbei^ 




cherbeise) und andern Qaeekeilberpr ftpar aten^ aod Ton Arse- 
nik. — Die StaatsarzDeiknnde darf die Technologie in dieser Hinsicht 
sieht übersehen i denn die Geraadbeitspolicei bat auf Drucker und Färber 
r$tg9u dieser GlttaUMm m «eilten, daM k$im OcW^ «sbtebe und auf 
ikutm We^e iMfai Gift Im Pnbiicam • vad in schlechte HUde koaara, — 
and der G«ricbtsarzt muas wissen, das» «ie aehr fiftig» Beiiaii gi«bt| iikm 
ibrer bier kürzlicJi gedacht worden ist. 

^Lifii emtieM), ■. AlkAlien. ' 

9«aii»dBi0t. 

^ ■• Fia€h'e,-flfti(«, 

Tollkfraelia, Tollkravfr, W^lfaklrtche« 

Waldaaehteohatiea, Watb-, Wind-, Schlaf-, Tenf elsbeer«! 
Sowol das Kraut, als die Wurzeln und Beeren dieser in Dentschland mf 
bergigen O eggenden wildwachsenden perennirenden 5 bis 6 Fuss hohen 
P^oses Airapa B^Mmmm Linn, sind sehr giftig. Linn^ aäblt di^ 
PflaMs wmr fiänftea Clatee erste Ordnung {Ptntmnirüi . Mmt^ g jf mim ) , naob 
dem natürlichen Systeme des Juisieu gehört sie zu den Soianeen« Dia 
Blätter der Beliadonoa sind gross, an der Wurzel bis 8 Zoll Jang: und 
kalb ao breit, am 8tengei Terb&ltaissaiässig klein, kurzgestieit, eimudlan» 
Mitfiffwitv sogespitst, gionaadiff, Mftig, jung etwas welKf« Töllig aas« 
gewachsen auf der obern Fliehe ganz glatt, dunkelgrün, auf der untern 
Flache feinhaarig, blasigrüo. Sie haben einen bet&ubenden Geruch und 
eiaen scharf zusammeoziebeadeB Geechinack. Dia Biuiaenatiele kommen 
hl Deutschland im Joid wui ioK wm dia Blattwhikahi herrsr, aad tragen 
dm gaoxen Owrr über ^oekenforaige, gestreifte , schmuzif ▼iolettblaus^ 
\nm rötbere , unterhalb oft grünliche, aia Rande fünffach gelappte, über 
den fünftheiligen, etwas höckerigen Kelch lang hervorragende, fast ganz 
«rncbloae Blumen. Die Beeren nnd fast kugelruad, anfaaga grün, 
^ff tä fliBBand purpunchwan, ad« reifs klein» flnerkirsehaa,* alod .«••dsr 
Baals vom Kelch umgeben, und enthalten einen violetten, widrig süss* 
schmeckenden Saft, und in zwei Fächern viele kleine, gcihe, nierenfdrmige 
Samenkörner. I>ia Wurzel ist ziaaMeh laag, hohig, gekni^ rund, 1. bif 
2 ZoU dick , f«Ndii«d«ia Un-. md widkSiMfndn.lrt^ thdM, 

iMsarüch gBM» «ach wol rdthück braun, inwsadlf ardulit^- taiNrlich mit 
Qaiiiuiii rln Tersehen, frisch wdch und saftig, von einem widrigen, betäu- 
benden Geruch und einen ekelhaft tÜBslkhen, etwa« »ntüitmenriehmden Ge- 
tchmack. Pie gelMKkaef« Wurzel ist hart, belaab« imlm aad.ehn« Ga- 
laeh. AbliHtkMifi"' •-.WinckUr'i deutsche Gillpflaozea,. oad ÖrJÜa't ki\m 
aar M^daak'lteaie. Tab. 5. — Die ganze Pflanze, Wurzel, Blätter 

und Beeren, sind giftig. Letztere werden wegen ihrer schwarzrotbea Farbe 
von Kindern oft für Kirschen gehalten und gegessen. Zufälle. Sind die 
aller aarkotiadt«» Pflaaiengifte, als> SolMadsl, Betiabiac, Angst, KiiiH 
■fe, ladw daiAla Gesichufarbe, starre, unbewegliche, sehr erweiterte Pa^ 
fiSt VafatandesTerwiming , Schlumnersucht, Weinen, Schluchzen, lustigst 
Wahamnn, Stammela» GUedersteifbmt^ oft unauslöschlicher Durst, Leibes« 
Verstopfung, noterdHlekto« Harn, sehr sshacllsr, klefaier Puls, laaars Hilat» 
gggggl^ KdllBI oa<^^ ^ 2^ Stundend Leibschneiden, Schmerz, Lähmung 
1^ yiftaMn , heftiges Kopfweh , Schmerz in der Parotis , Speichelflüsse 
Bloton^en an4 Nase , Mund , After , Aasfiallen des Kopfhaars, scharlachäha« 
bcber Anaachlag auf der Haut; in der. fOsten Stund« ist der Pals Toll aad 

die Tobsucht ecbrecklieh, die Pupille verengert,, schwer 
, dabtt kalte Schweisse, Starrkrampf, und der Tod unter 

IM« iscÄehia £uiita acir Jchmll» «ckweliea gewAltig.4uff 
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br«iieli «hien MitUtellcli^ Gettank, werden flW den ftMm Leib, oder 
4o«k AB sehrer«A SlellM mH Bnindfleckea bedeckt} die ObeiliaHt lö«( aidi 
tatf to» aiteB MlOrlclMa OffiMHifM litMt IHit» flelüwü «te «Im 
reth^b« sctuurfe Jauche. Die Unterleibeeiofeweide tiad ▼«adi eatx&adil 
(Paeudophlegote) uad brandig; das Gehira bt eatoiUchf und mit dunklen 
fl&sMf«n Bittte aberfQllt Uüifimittet. Zaertt ein stärket VonitiT aot 
Ziiikvitriol, oder (bei VeiigiftiHig durch das aafgeldtte Extract oder dfts !>•- 
CMt) Bntlemonf des Gifit ^irch di« Mageopompe too IFmM n. a. Oip 
neben frische Luft, Blutegel an die Schilfen, bei Voliaaftigea Aderlass, Yor- 
s&glich aber kaltes Waiser äutterlich und innerHoh (•. Begieaaun- 
gen), Klistiere daTon, später Limonade, Basig und Wamr, at&cker Kaf- 
fee. — In Mediete mecliaB die Radix« Qeriie« BztnMtatt ind Tfootan 
Beliadonme tehr wichtige Heilmittel Mtt AIi aW Mit VdrMi «igtlfendC 
werden müssen, aollen keine VergiftoDgssvflme effblgeo« Die wiMffadhiende 
Belladonna ist giftiger, als die in Girten gebaute. Am |;if^£*tea iat die 
Wnnel, dann folge* die Bl&tler, dann Beeren. Thn wMnngMi uf 
den menschHeben Kdi^ dauern 58 bis 72 Stunden ; daher erfahrtie Inte 
in Krankheiten euch nur eile 2 — 8 Tage eine Dosis Belladonna reichen. — 
Nsch Orßla (M6dec. legale. 1836. T. III. p. 416) bt das vom Saft der 
frischen Belladunneblatter, in gelinder Wanne langsam durch Abdampfeng 
fewoMeM' Bsttaet wMI krifliger, ale.te !■ finftiil teilMMMide, te- 
■en Wlltng sehr unglekll ist Sine SolntSoo r^m erstem, in die Blal*> 
ädern gespritzt, wirkt v^ett heftiger (anter sonst gleichen Verhiltnisaen) ab 
die Vergiftung durch den Magen. Aber auch durch äusserliche Anwendong 
der BelladonM icaan hi Felge der flheaugung Vergiftang eatetataB, mmI 
wenn man sie unter das ttnUellgewebe an der innem Sdln dne 9Am^ 
keb bringt, wie Venuche an l£inden Orßla gelehrt haben. Fhuretu 
■eint, dasa das wässerige BelladoQnaeztract in bestimmter kleiner Dosis 
keinen andern ThaU des Gehirne ab die Vierhigel, und daher nur den Ge- 
ilekttfinn kvankbaflk «fAeire, eine eehr etatha Beib «Mr «ach auf dia 
lobi seine Wttbing extendire, wo dann eine BIoter|^aMag die Grenze und 
Ausdehnung Jenes Leidens hinterher stets anzeige. — Thiere können unge- 
heure Gaben der Belladonna, die man wehl gegen den Rots und die Toll- 
'mA ftkraveht«» earteagen, ein Pferd haaa m der fkiaeke» Wamel % Ui 
% Pfund, eine Kuh 8 Quentchen, ein Hund 1 Qoartrhen, ehenao 
Schweine, Füllen und iUUber ohne Sehaden nehmen. Man hat aus der 
Belladonna auch ein narkotbchee Pflansenalkaloid gewMaent den Airopin 
<lat. Atropiumy suerst 1819 Emmgt und Bmmim erkaaal «nd eo ge- 
' Beant), wdchee htehst gIMg bt, und wovon Torzviglich die narkotbcheB 
< Krtfte der Belladonna abbangen. £• wird dasselbe durch Behandlung eines 
ges&tligten wässerigen Auszugs der getrockneten Blätter mit Schwefelsäare 
gewonnen. Die fiigeoschaften dieses AUuleids sind: 1) Bs erscheint Lheib 
Si laageB, gÜaiMiiin, aadelfSmigea, dnMehtigen KryotaHen, ia 
^dbsibnUehen fflooken oder in giUlertartIcar Koni, aus seinen verdünnten 
Batsaoflösuogen durch Ammonium niedergeschlagen. Nach PeMchier kryatal- 
Ibirt es in Frbmen, -i- es ist geecbaacklos, in kaltem Wasser und Weingeist 
erenig aafl8iBdi, hm AtlMT «ad Tuapwihla anaHfcHefc. — Bis aiideMf 
BtofT: das Psendetexin naeh JhMM, narkvtlaeber BxtractiT- 
atoff nach VauqueKrCi Vorgänge von P/mff §o genannt, bt reichlich in 
der Belladonna vorhanden, welcher Stoff die Bisenoxydaoflesungen sehr be- 
etimmt grta färbt, einen widrig betäubenden Geruch beabst, dwrek BM 
«ad Qneekoilber gefärbt wird, in Äther und Alkohol wanflialieh, aber Ii 
Wässerigem Weingeist und Wasser leicht I5slich ist. — Zur Ausmittelung 
des Giftes kann der Gerichtaanst dadurch gelangen, dass man die ÜbenreaU 
deaselben im Darmeanai oder das schon Aosgebrochene aüt siedendem Wna< 
MT nawitkt, dia FUi4g|Eeil verdMwtel, kaH fitoiit, wd dann, BMk Jiwi^, 
alwas davon mit einem fdnen Haarpinsel auf die Pupille eines dem LichU 
angekehrten jungen Ka^xenauQes bringt, nm deren bald folgende Erwekerun| 
an beebachten. (8« Tk. Sekrtgtr in Erwk'ä n* fifrifWj AUg. Em^U. d. 
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Wiueoscil. u. K&ost«. tli. 8. 8. 429.) Doch i^thte mma ftngMdi aof die is 
iN AiHlMrvneea «der lü MigMi w9r^wtiAmt^ BomiMdiito md «uimb^ 

imn auch Hyoscyamos erweitert den Au^eoitarii. — Innediciattch-^ 
poHceilicher Hiosicht iit es sii wünschen, d««fl tior Apothekern d\« 
Cdtor der BeUadonoa in ihren Gärten erlaabt, und die ^ildwacheend« 
Pflvoe Ua a«r nftthigen Bedftff Ar'ApMIiilter ir«ing:«NU^eroUet werde: 



Iii ■ijialtonlir« l^rnrTi Feuer. I>a dauelbV^fllM 

logrrdieDUen , namentlich Arteoik etc. enthält, welche beim Abbrennen fal 
dea Theatern etc. in iuftfdroiiger Gettalt die athembare Uuft Terpesten lo 
irt in Wiea Tfill Settan der SanttätfpoHcel •^fehlen worden, nur eia'be-» 



■m wwm-^m^ - .1 I ' — ri » — ^r- » muk. CIII 

«^■r*— QwatnB davon auf eiamal eb verw^tochen und solche Vorkehma» 
tu treffen, daaa die durch die Verbrenoun^ entstandenen Dämpre sogleioh 
abgeleitet werden. (S. Medic. Jahrb. des Ohiterr. Staats. Bd. V. Heft 1 
— Hemkt'9 Zeitscbr. für Siaat»aczaeilB«nde» Eix&ns. Heft VI. fil Aoi. * 
Mtfbr"« PolytecMMlMi Jwtmk 1887. 8. 7tj : ' - 



9ci«l>lMI# Ber^grün. Ist eine kopferfialtice l^^erlarbe. (fL 
Eapfer.y 

Beri^brUcen» 1|«rf^Baniifactnrea. Sind soidie Örler und 
PMte» wnlcbe Mineralien gleich an dem Orte, wo sie gefanden werden 
verarbeiMf anlntt «ehtMt 4le IDMkM fflr »Malte, #1«!^^«.' 
Gr&nspan, Measinfr, Zinnober, Blech etc.» welche wegen ihrer 
Giftigkeit nur unter VorsichUfflassregeln ohue Nachtheil für die Cesnndheit 
bearbeilii w t»d <><*g»>tl^ tilit 'Afcw^'Wä^kltea 4i> :i l ii l H i i ai li M l i Bi iücht 
■beecfctrt UeibeB dAvfeik (8. die MfeflUittea AjUBuLy • vi 

««rl«^tliel««i#Msel«leofcer •0MMft» «NMbr^lWw- 

BcatlMlirHiAiib ]|ft«Meyt*trefcaid, i.'Aeidttn efavIe^Hi 

BescIaiädij^iaMIM» körperliche, •• Vevlelaeiif eo* 

Miatimrl fluni' 8er Jaden (Vktmneuio prMtputH Judat^rum)» 
BeeeMMe« dir Vevhaot der JaMmebee als bekaK H et Ml^aMge» 

iMiA erfordert , ebenso wie andere Religionagebräache und Sitten der Ja« 
raefften, rückaicbtlich seines Binfl^sses auf den Gesiin'lheitiaQstand derael» 
ben die Beacbteng der Medicindkiolieei. (Vergl. SciMtiäer in Htnkt^ä 
Zelter, für tinft Mi«rf i tt Bii iil '8df X, «ft. t».) UMft lel^ war di« Ba« 
aAAMM^ «#<i arfdlOmen Folgen^ Iiis der Ted darauf folgte, iade« 
4ir Beadiaeider wegen Geslehtssch wiche; Alter nod Zittern der Hände die 
Opetation aciiiecht ■achte, einen Theil der Bichel mit abschaifet und tchlinirDe 
Btatvag, wol eatii Waaditanknuapf erMgte. Das ekcdhafle nad anansUn- 
A|e^vMMII 8afr B ti u t tt t M t r » den Pente' aachber In den Mond au aek* 
■ea eod auasaeaUgea« hat schon hätffig die reneHsche Krankheit aaf dea 
8iaglinc^ jn a**^ pan«e "Familien verbreitet ond dadurch grosses Unheil er- 
Kgt (IFol/er« in Jfenire'i ZeiUchr. f. Staatsanaeikunde. Bd. IX. S. S06 ff.), 
weaa ateUc^ '^"'•o ff^ '"^'■M ^fpttmmm lat, BetclHM* 
der «iMikabe "Geaelmftre (ChaDke^)' aa 6tn Uppen and faa Mnade katte^ 
lo Preosien kamen »ekrere Fälle von solcher schädlicher oder sonst uage* 
ichickter Vollziehung des Actes der Beaehneidnng bei Judenknabea Tor. 
Dies reranlaMte dto XIaSfl. Maie. Regteraafea aa Bi«ilaa\ OppA waä 
Uecfiai ia läkiw sa rerordoeir, „4aee kUHlfc bei dess Beschnei^ 

liMMadAfte approbirter Wundarzt zu^reiro^enf nnd dasselbe nur "von 
ftaea anerkannt «ittBeben Manne mosaischen - «tanbans TollBogea we rden 
toll wacher Tea deai angesogenen Wondirate «ber die UnfStle» dto a^ii 
«Mkouea kftM^'Mwil ilit-itf >^<MiWgi VMMf1flMli«|i 
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atrnirt ist." (S. Henkt'i ZeiUcbr. für SUaUarzneiknnde. Ergänz. H«{|. 6, 
8. 215.) Ks nacht t, IVedekind noch darauf aufmerluan , dass die Ver*. 
•tüouialttDg dec DatttrJichaa Decke der ao oerTenreichfui Glaiu penis dnrck 
4ie Be««lui«idiMig, wmb aie auch küntfaltrif verriclilat wird, eine GawtU-v 
th&Ügkeit sei, welche sich die Völker nur nach den roherea Begriffe« toü 
der väterlicbeo Gewalt als ihneo zuständig denken mochten, dass aber, wer 
an civilisirtea Zeiten und Staaten Antheil nehmen will, dieser Anmassung 
lieh •■thallM nd dudi dt« 'ttMOtke Slaatag«««!^ dmip* t^gtkMm wer- 
den mQsste. Nur Tes-der Staatspolicel — tagt PmuIum (y. Rottech^i n. 
Wtkker'» Staatslexikon. 1855. S. 480) — wird es (gtutötzt auf das allge- 
meine Gesetz der ^aden, daaa sie besondere Gebote ihres Cultu« uaterlaa- 
ieo kSsaea^ weno der 'Staat,* woftir al« ftechtndnic genieasen, m t«cMe-' 
tel) abl|iiigeB» Recht der Unmündigen gegen eUie gewiie In oosern Ge- 
genden nicht gleichgültige Verstümmelung etwa so za schützen , dass die 
Beschneidung nicht vor den Jahren, wo der Knabe selbst einwilligen oder 
ca abhalten kann, gescheben dürfe. Das älteste Beispiel ist dafür. Abni- 
Ihb^ Selni, linMiel, war 18 Jahre adt, aie er Hin beachnKt. Anell wnr'dna 
BndSrfniss des Beschneldeni im Orient gros<;er, ols bei uns. Dort wiehst 
die Vorhaut länger, so dass leicht Hindernisse im Beischlaf « Unreinigkeits- 
krankheiten etc. erfolgen, und so mehrere unabhängige Völker des Ojrienta 
dnrcb die NAtor edAnt Inir ito BMcbnrfdnog hingewTeen IM. (9. IHUm- 
••ra Beiaen. I. 8. 58. * Bibl. Renlwanerbneh. 1888. 187.) ' 

•cBtfiwiihiagBlnnilü; t. AbergUnfce. "-^ 

Perocl tacln und Unbeseeltsein der Fnaehis s. Foetni« 

Beaessenselii , s. Aberglaube. ^ ' " ' 

BeflicbUiTuni:» gericktUeka (/J^pecl•o 9cmtßri»^ MMbca/»- 
rfntw), s. Obuuction. , 

. BesprechimiipB- und Böthekuiurt» §. Aberglaube; 

Besseriuig^flsyflteme für Vcrbreclier. Die richtige Ansicht^ 
daaa die meisteu V erbrecher dieses nur deshalb geworden «ind, weil die gu- 
ten Triebe nnd Anlagen in ihnen eieh aelir wenig, die bSeen aber nel|r, Ttel 
•ntwickeiten (Wobei in Betraeltt kommen: Mangel' aa Unterricht, Umgaof 
mit bösen Menschen etc. — alle« Di^ge, die oiine «igne Einwii^kung des 
juijgea Meoschen vom Weltachicksal abbangen); — feraer dia Erfaknmgi 
dnee nucb noch spftt aoa Verbrechern darch Anregung sur QlaCwiekalung. dä 
fttten Aalagea, Triebe nnd Weignagen naAdweli Ualerdrflclraag der achlinlin 
^ teil eine moralische Besserung möglich iat, endlich , dass jede Strafe nur 
Gerreciionsmittel sein dürfte; — diese Ansichten haben in neuerer Zeit da- 
lUn gewirkt, Besserungsanstalten füs Verbrecher, namentlich in Peuasjilva- 
alen, Plüladelphin «t«; alninffielilan («nd dbMaInn dmtu l n toüM, ansentn 
lieli Mecklenburg , denken aie oicliaiena ancb einxuf&hrea) , welche so g^n«» 
ntige Resultate geliefert haben, daaa aie allgemein eingeführt zu werden 
Tardlenen. Ein iateresaantec« AMfaatn 'darüber vom Dr. FUmming befindet 
■inti ift Ko^'9i7 daa 8eliwnrlner',Minltiiigen AbendbliMn 1887, nnd bn-. 
iand an Innaawnith iit fal|^e Irieine Schrill: JuHub, Die amerikanischen 
Besserungssysteme , erörtert in einem Sendschreiben an Hrn. W. Crawford. 
1857. „Nach Dnrchlesong dieser Schrift — sagt put Recht der talentvuUa^ 
WUmming^ Irrenarst zu Sachsenberg bei Schwerin Icann man nnr der 
Meinung sein , dass die von ihrtn VarlMier inaaaMaengesteUten Beweia« 

Sünde für die Vorzüglichkeit dea sogeoi^nten pennsylvanisrhcn oder pliila- 
lohiaachea Besscrungggysteras vor dem auburn'schen vollkommen siegend 
•M t nnd daaa sich dagegen nichta Haltbares vorbringen lässt.V JuUms ha^ 
nimlieb ^enao hmn nnd ÜMelinb, ab .ibaBMugead dargethan, 4a«rdaa^nA i 
aylvaniscbe Besseriingssytem , welches auf dem Groodsatae einer voIIkomm-> | 

nähreod der ganzen Strafzeit unablässig durchgeführten Absonde^ 
■•»8 J^d#e Slrafgefaagei^« ^pn ßAim ^kOd^A berjihl^ ^9« de«, anriet«» d«« 
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BESSEBCNQSSYätEME 231 

l i it Mr i i N i u Bf^l' iat"^ fimi 4är ImHtwc M'tMM «a 4d 
fiiiilMrtuflrWchea BtocblMlgipf Vel Ta|«LB6beo »(«olatcm 8dttscfafv«ig«S 

d«r zniaromeD Beacbäfügfen , Tersch!«dene'wefent liehe Vortbeile voreoi 
bat, ohne irgeud einen erhi^blicben Nacbtbeil des aubarn*«cbea Sjttemt Bit 
rfch n ftbren. Diese Vonrüge find fetgende: 1) Daa Sy^tam dies scbwcl* 
fesde« BeitaMenadns erleicbtert die Gefangebsebilfit » iftdea es Au Nack« 
denkea, aber in Folg« dessen auch die Besserung ansscbliesst. Das Sjtitm 
der absoluten Isoliraog macht die Gefangenschaft fühlbarer nod lisst als 
ErleicbtflniBc eiosig Besch Vligung , Nacbdeafcea und Besaening übrig j e« 
gewIkri MgM fte bd wetten grSsrfsrt B l dw ri l rft llkr dfo Brniehttog det 
HaoptewBcks, als daa aabtmi'scfae System. Sf) Daa System der absolotea 
TreDDong führt einen tiefem und daaerndem Gesammteiodmck mit sieb, 
und macht deshalb kürzere Strafzeiten möglich; der Gewinn für den Staat 
ood für das ladiridnam leuchtet tob selbst ein. S) Es scblies&t die barba- 
iM» A tia kilft 4m ^Qefangenwlttar «w, Mf wdkher Mm 4|s IfmOt^ 
Ittränf des Frindpa dea acbweigenden Zusammenseins bembt. 4) Das 
pennsylranische System macht die scbädliche moralische Verbindaag der Straf- 
gefiingenen unm(gUcb, welche durch das aubum'sche System, da das Prin» 
dp des absolut schweigenden Beitammenseios oicbt durchnfuhreo ist. 
li i i H e rt wM, 5) ft-Mdit dia Kfmat-htabe» aiiMrM, «• etwefttf . 
itsfirfe Zellen it^ 'mdsaai», oder welche das PiAadp des schweigeiiden Bei* 
sammenseins aufheben. 6) Es macht aHein TollstHndige Trennung der Ge- 
fangenen möglich. 7^ Es stelle, weii es den Sträfling von der T^orbeoea 
Weil trenoC, seliiea birgerUcbei R«f md Hia selbst vor Anfeiudungen aa« 
reiaer «ad reiaer Mitbftrger, «ad dadarsk Ter R6ck fallen aacb df#- Blrabiifr. 
SMber. „Die B«wiisfabruBg dieser Sitze, sagt Flemming, ist ^Ollstladic 
nad übeneogend, und sie rerdient von Jedem, weichen der Gegenstand !n- 
teressirt, oachgelesea zu werdea. Es lamea sieb sogar auaser jenen Ton 
JMfai angefdbHa« «rii h gge « V ett b d I a B des peaasylTaaMe« •ystM «ach 
dli%a* andere leicht erkennen, die Ton JuHu» wenigstens nur entfernt aa-> 
gederiJpt sind. 1) Arbeit bt bekanntlich das beste Mittel zur Ableitung 
▼OB bösen Gedanken, zur Sammlung des Geistes und zur Kräftigung zum 
Guten. Bei dem aubum'scbea System wird sie nur das Mittel zu ange- 
■sBBCr, «icm« wwwBi vuBiBCBer Warn TwenMiuB «■ceraanepoery ergevsncaev 
Ckaeiaartafl aefal, daher der innere Eifer dabei fehlen, der Süssere nur er- 
fll«Bgen werden und ihr eigentlicher Zweck für die Moralität verloren blei« 
bca wird. Bei dem pennsylvaniscbeD Systeme moss sie um ihrer selbst wil> 
loa als Treaty ala Mittel gegen die Qualen der Einsamkeit, der Langeweile, 
▼ielleScbfc daa Oesrtpssai geaadit w atde«. 2) Wemi der eiaeaaM Gefiyigeaa 
«ich ecbaa Hr ^dla Geaosseaschaft einer Grille , einer Spinne empfingBA 
zeigt, wie Tie! empfängUcher wird er sein für die Mittbeilung des seltenen 
measeblicben Besochs, der seine Zeile segnet, wie viel empfänglicher für 
•siaa Tröstungen, BaMnagea, Bnaabaungen und flr dea Zuspruch, der 
ihm aas ailaMtar BMera eatfugeatritt. — Man wird TtrauthUdi deai 
Verf. Torwerfen, dass er die gegen die Z>^eckmässigkeit des {»ennsylTanisdieB 
Systems erhobenen oder zu erhebeoden Einwürfe nicht gehörig gewürdigt' 
and zu kors abgewieeen bebe. Einige dieser Einw&rfe (i. B. die sab 2^ 3, 
4 «ad 5, 0. 4» «. 44 dar SebrUI daa Dr. /«Haa aatefibrtw) aiad fKlIidb 
▼OB so geringem Gewicht, daaa ila älch sekr Mcbt beaaMgaa laaaen. An' 
meisten Gcviicht wird man dagegen immer dem ersten vorangestellten Ein«- 
^warfe beimessen, dem, dass die gänzliche und unausgesetzte Abgeschieden- 
bilt des Strafgefangenen nel>ea der ketlsamen und bessernden auch eine ge-* 
flMcIa WMnac, Mb mT daa GaaMb, IbeBt aaf dea lS»tf9t aaslbaa- 
■lae. Man will sogar die Beerallfbeitung dieaea Satzes in der g rtf ss e a « 
Sterblichkeit und Krankenzahl des aeuen Gefängnisses zu Philadelphia, theils 
ia der beträchtUcbea Zahl tob Seeteastdrungen , die daselbst vorgekoaunen, ' 
kMu gefM^ babea. Was dea Vararvrf der grösser» SterbHebbalt «ad 
*e aMebBab batrdcbtliobe Zabl der Brkrankungea aalaagt, so bat Dr. Mkm 
fti a*Ni, Hia afr iMal, taafiai «r id sd f» . Waa «a liiiiamwui 
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te^rifit, fo wellt er vnr Oftch, diM das wftiir« VerUUtiiiM Ihrer HioA#- 
(welokes tich dem «rstea Aaicheioe nach im Jahre 1855 wie 7 zu 4S5 
•der 1 so 6S gettelit hat) ». nicht reia darxoeteljea üt» AUeiu e» wird 
■^ht u^flüMif .Mio 4 ,Tor «npirfti^qr BraitteliiyBg. ^^u^f uthnii V^rbilt» 
BlMee doreh de« thatiioliiiqbefi licfolA Fr«ce jroA t^ontUalMB 8t«Mdt 
puokte aas geoader zu erörtero. penn e« ist nicht zu verwundArn, daaa 
der freie, in geseiUgea Verbältoiifea Jehende M^fch vor der Nacbt eiaer 
Jahre langen Eiqsawkeit iiMMtUm der belebten ^elt zurüc^achauder^ « und 
fie f ilr die ecbracUiclMio Qafl« f&r den mart«ndaiMi |g«istif^ Tod. aaainbti 
fftf das sicbersu Mittel, aqcb dea Geiat för ioiRifr zu ommchu*. Audi 
kann es in der Tbat nur ein schweres Verbrechen, ganzliche Demoralisatioa 
und Un Würdigkeit des Genusses geselliger Freiheit eein« was eine so scbwejre 
V^nichtleistnng anferlegen mag. Amt wtr ak «in«, fnit naausbleibliclM 
Folgt eiMr eelchan Kntaiehong der GtenUigkeU die GeieUiverwimuig fc» 
wartet, hat sicher diese Krankheit in ihrer Eatstehuog nicht beobachtet 
und ihr Wesen nicht erkannt. Ich will, übergehen, dass, wenn diese Furcht 
gc^rfindet w&re, die GeringfumglAit des Verhiitniases. von 1 Seeleos tö mag 
toT ßS Gefangen« (PhUadelpliliilB.J.. 1835) unorkUrHoli «omMomi pOMo. 
Ml will nur darauf hinweiiea, daas die Geisteaverwirrung allemal ai|C 
Krankheit des Körpers beruht und aus dieser sich entwickelt Allerdingt 
tuf einem eigentbümlichen Leiden de« Körpers. Wenn aber die fii- 
gtothumlichkeit dieses Körperleideoa in der TM^t noch nicht hinlänglich er- 
'fmdit lit, eo Ftitt Mi dtth ao fUl,tti| GowItaMt, dito «t dirtii 
endlich Tiele und oolbtt -dlo oiptgegeogyftttestea krankmachenden Poteimi 
bedingt und bervorgemfeA Ifffden kann: durch Freude, wie durch Kummoi^ 
durch ObennasB der Genftsio, wie durch Entbehrung der Nothdurft, dordi 
übermässige Zeratreuuag, ^ie durch Mf^ootonie des Lebi^s, durch di« be-. 
Mwitchooäwo B i ad if cko 4tt mC «ot oiait<|nMiid«i|. A«te«iwokt wia dmik 
dio Öde der Einsamkeit, . Darum ist es oWf onck nicht die AbgeschMf^V 
heit und Einsamkeit an und f&r sich (so wenig wie ihr Gegensatz), was 
man als Ursache der Geistesverwirrung betrachten muss, sondern ea 
sind ihre nächsten krankmachenden Wickuogf» auf den K6rper, di« »ber» 
W99 «kht n t b t ii t h eo ist, durch eoldM Mnjwoto Miagl wiMt»« woltlii« 
ricll potliwofullg mit der Einsamkeit Terbundea sein mfiaean, und welch« 
«beneowol auch mit entgegengesetzten Lebeasverhältnissen verbunden sein 

. können. Überblicken wir diese Momente kürzlich und erforschen wir dai 
Verhältnis« ihrer UnakwtItHchktit b Besiehung «uf den „StmfgetaQgenei^ 
Ip Beasenngthnnse nach deai penneylToniecheo Systeme,** so erkennen wir 
die wichtigsten in der geistigen Abgeschiedenheit, in der Geschäftslosig- 
keit. in den niederdrückenden Gemüthsbewegungea, welche die Gefährten 

' der. Einsamkeit nu i«io pflegei^t pitd in dem ttlaogci an einigen wesentlichen 
di&tetiachen Hte f t rd t ml tif fir di« 6ot«odh«U, onmtptlioli %m Bewegung 004 
fritokw Luft, a) Es ist wahr, dass dem in gtttHigM> Verhältnissen aufer« 
Mgeoen Menschen das Bedürfnias, nicht allein zu sein mit seinen Kmpfin' 
düngen, sie vielmehr mitzulheilen, das Bedürfniss, verstanden zu werden, 
daa Bedürfuiss endlich sich angeregt zu #ehen durch Miuheüung der Em« 
nftiidomi Aod«f«r «io aotliwondige« ist, md dot« dU ohMlulo Batbohraog 
Sitttr Bittheiltog und Anregung Geist und Gemüth in Lähmung und Stumpf- 
te versetzen könnte. Eine absolute Entbehrung derselben ist aber über* 
haupt nicht denkbar und möglich. Sodann luinn man nicht ssgen, dass das 
anborn'sche Besserongsaystep diese Gefahr, eofern sie «is befetohpnd nngie^ 
■«■min w«fdin Itnoa, onttMittt«, d* 4o» Pdadp do« tdiwoittsdcM BoIp 
«MmtMtfos, Totlstiadig durchgeführt, dieselben lUioitate haben münste, 
und wenn sie nicht eintreten, dies offenbar an der mangelhaften Durchfüh- 
rung, — daran liegt, dass an die Stelle der durah Furcht sorückgedräng-^ 
ton o^neo Mittheilung die flüsternd«, di« Zeichen-, Mienen-, Ge b m rd ooi • 
opA 8ohfift<-* tborlnopt ab«v oIm coontevUrig« Sprache tritt. — Endfidi 
kg 4«*^ penns>Ivanische System weit enftfarat, «ia absolut«« geistiges Allein-' 
m^M^m^ BnihalinauE dmr MiftkflMna« aad Aariaatt aBliBtriam& «1 
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wthxt nar der Mittheiluif «nd der Anregung an und dard Latterbafte, g«* 
atatteC dagegen und btatel dar die geistige Geweinaciiaft aittlich Gotea 

der 6e«andfa«it «chidlich zu werden pflegt i ist die fSiwi hfiflilinlgliH ^ mbi 
che deaaelben nacfatheiligen Einfluis auch leibst unler den eatgegengeaets« 
ten Uaat&iideii, aiiUen im Raoscbe der geaelligen Weit ansznübeo ▼•mag. 
Bia Arbeit mumm' ^ iForiiBdeM« Mm» nm4 «ribeni Kr&fte in Bewegung 
HtMo mmd die überflQj^geli con — ri raa, davit de aicht das Getriete dav 
rr^niichrn ökunonie in Verwlrmog setzen können. Kine so berbeigefQbrt« 
Verwirrung ist So der Tliat hauptsächlich iai Staaöe, solche krankhafte Zo« 
sOade de« Körpers herbeisufttkren , wie sie der. Geiateavterwirniag wami 
Regev. «Mt'iricl« mm IMtplali, dmm- 4ßmm KitnUSt ^ 

¥dl§ß einer naebrflMlBiM ervwunmen UatUMgkaH, Mbigl doreli 
f%!rTirgische Kraokbeften , z. B. Beinbrüche, bei biaretebeoder and re« 
iatiT überrei«lüiciier Bralhmog gewesen ist. Aus deMsalben Grande se«> 
kw wir mcfeft Mltoa to ÜnMineni, wa dla '8019» Iftg Itosckiftigung und 
Allail aMfllian , die fSr die Nabnrog der GeimgaMa aber 1 laiMj 
rfMiisüg grosser Ist, kr&ftlge ladbidaen, welche vor ibrer Getenga«-« 
•akaft an ein arbeitaames und aiOhevoUes Leben gewöhnt waren , in Gel-* 
rt i s f ai w ii I UMM ät Terfalleii. — Aber das pennsvlvaaiache Beaserungtsystesa 
iMim k«lMwi«w di« AfMt ansi akkt «IMb, tea «a Idiaaalke gas«a^ 
Ui und fordert, es Ist auck lai BtAade, daio an eranntera, weil, üiig 
früher bemerkt wurde, der Biasame die Arbeit ala Trott and um ihn» 
sdbst willen «uclit. Biao wird nar daraaf ein sorgfkltigea Augenmerk ai» 
ricktea babeo, waa alebt alM« mm§ dlsdlpH — ri iake « , kaadam aoeh aas di»« 
tigMtal Ol B aden in allen Straf- und Arbeitsh&naera dit gröart» 
Beacbtvng TerHient, dass das Mass der Nahrungsaitttel stets dem Maaaa 
der geleisteten ThStigkeit, der gelieferten Arbeit entspreobeud sei, sofen» 
mckt schon TorbBadene Kranliheit und Arbsitsaaf&higkeit Abweickungea rsii 
dhaar Itogid g^eMetet. e) Das dfUla Uar fn B it ma kI ^-TMiii Mmmt 
did aiederdr^keade Gemfithsbewegungen. Sie wirken arfakrwgaaiaaig 
aacktkeilig, hemmend, paralysirend auf das Ruropfaenrensystem und aof 
alle die organiacrfaen Fooctionea, die unter saioem Prisidio stehen, weshalb 
sie aacb fem 'W&m dar AbgescUadeak«!!, wMmm im JMwegten Treiben dar 
Weh« vMkm Quelle der Gelstesstöruagen siad. Aber baasaiotm 

glastig ist ibnen allerdings die Einsamkeit. Die, welche der einsame Straf« 
gafiingene zn erfkbren hat, werden sein: Gram über die verlorne Freiheit, 
Baae über ihre Verwlrkuag , Porakt vor der Qnal alaar eintönigen Zukunft 
dhMaka , TUlMcIrt akiar aoMamlen jenseits. Diese SckidOddtait, um 
deck die angeührten Gemfi thseustinde als eine soiehe fQr die Geaiadhalk 
ketraebtet werden müssen, vermag allerdings das aubum'sche Bessemng»- 

riaa heaaer su nevtraiisirea durch Zerstrenong «ad durch die Gelegenheit, 
lasterhaft«« GadMka« iMd Naigmigatt — cbwki a gii a , wie lie die schon 
im Beisammensein mit Glelehgesinaten, \Md to dar Beslegnng nnd Umgebuag 
dar durch das Gesetz verhiagten Schwierfgkeltea und Strafen darbietet. Ist 
ein selcbes Mittel rorbaadea, sa wird dar lastsrbafte, demoralislrte Mensch 
keia min^^rcs mehr winckaa «ad «iclkeR. — • 1^ peonsyivanische Systeai 
MM da^e^en als NantraHsaHa M M lItB l fdr jede Scbidlickkait air dl« 
Arbeit oad die Tröstungen durch gute Bücher und durch die Unt^rradMg 
mit sittlich guten Menschen, wodurch die noch erfolgreichere Tröstung er- 
weckt werdea kmnn» die das eigene Nachdenken und der gute Voraatz ein* 
^4t. — 0on Will »o«k dia MMga Präge mOimmmtm «NHtiTf walakaa 
▼oa baidMi üetitraBsatioasmIttela das bessere, das oQtaHehere und eweck*' 
aisngere, — das empfehleaswerthere sei? d) Das letzte wichtige Moment, ' 
mittels deaaen die Einsamkeit Schaden für die Gesuadheit stiften kann, 
kt din gtoMHM^Ig« «M d«rck «le bedingte Batbakriiig der frelea 
«■d frischem "Lmfi und Bewegnng: zwei Agentien, ffalfkd ekeasQ 
nBtkfg fTir die gesunden Menschen sind als die Thitigkeit, wovon vorhin 
die Rede war. Die Batstakaag diaaer dütettsckwi Raiae kat aber oft na- 
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mnüich aolche KraDkboten zur Folge, Welch* der GeitteiTerwirrting tar 
BMi> öieaeo. Beaoiuiert da , wo noch andere priduponiMode oder occaiio- 
■hli, pbytiadM und aoraliadie Biofluste aioh mit jener Terbiadeo, fiebl 
mut d» OekteeiiSruag berrerbredieOi mad m gescbiebt 4au Uoterao* 
chunf^s- und Criminalgefangais»e nicht selten ihre Verhafteten an die Irreip- 
anitaiten abgeben müssen« wie dcuu die Irrenanstalt zu äachsenberg bei 
Öchweria zur Zeit vier ladividueii verpÜegt, derea Krankheit sich au« der 
fMidilldMr UatonMhMif Im CWaagenbtiae daUprt. Bla« enpOeUi 
das Mkn'sflbe BesserungssysteA «Ii din|tllifty hü de«>eji Befolgung dttt 
Gefangenen ein reichlicherer Genuss rMoer ood gesunder Lufi in den ge- 
riBaigea und geaieiaschaftlichea Arbeiusilen reiraUttet werdjs, aia ia der 
Bell« des Bassenuigshauses so PUladelphiii, wnkk» dar G«fkag«M weder 
Wi Tage, nech bei Nacht »erlesaea -diwC. Aber l^aiui nan wol ia Wahr- 
heit die Luft einer reine und gesunde nennen , welche eingeeohlosaen in et> 
neiD, im Verhältniis au der Zahl der hier susammeogedrängtea Arbeiter 
enger» Räume an gleicher Zeit durch die Ansdüastang . der Arbeiter uad 
die dee yrnnhtüMtm BiaterUl» (eaaeifUfeh bei SplaMreief, Lederrererbei- 
tang) Terunreiälgt, ja oft verpestet wird ? Und aoUlM nicht leicht wohl- 
feile Vorrichtungen zo treffen sein , welche noch dem isolirten Str&fliog den 
Cieaosa caoer relnea und oft so emeoenidea Luft in aeioer Zelle aichera? 
-«•.Der iweMe Ptki ist schwieriger { die Bewegeng, baaeader» die fiewe- 
g«Bg !■ AieehsrLsft, kann das peMMgrlvanische Bysum selten oder nie ge- 
ftatten; es. gewährt nur die Bewehrung dei Auf- und Abichreitens in einer 
engen Zelle. Aber gestattet e« dieseibe so häofig, dass der Gesundheit der 
Gefangenen ein Vortbeii erw&chaef Ja der Theorie wird dieser Mangel 
wol aaialiM bei aiiaa mnt* «ad B eeeet— g eh im e w liUbw aeia« «b er 



in dw Praxi« sich geltend nacht und toij Gewicht ist» darüber wird man 
eine l&ogere and umfassendere Erfahrung befragen müsseo. Und gesetzt, 
die Brfehrong ergäbe wirklich, des« allen den wichtigen Vortheilen de« 
ijiiiiiieMhaa Be i e e r u ngssystems,. MWMttteh daa Tortiailea der baaeUeo* 
nig4cn, der gründlichen BMseraag ned der Sicherung vor Rückfällen der 
Nacbtheil entgegenstände, dass auf 65 oder auf 50 Gefangene alijährlich 
ein Fall von Geistesverwirrung fiele, <— könnte dieser Machtheil wich- 
tig genug eracftieinen, dass man seinetwegen jene Vortbeile opferte? 
Ba giebt Krankheiten , bei denen die Wahraokeiaiichkeit der UnheMbarkeift 
■aendlich grösser ist, ala die der Heilbarkelt; gäbe es aber ein Mittel, wel- 
ches, heroisch genug, um in 50 Fällen seiner Anwendung einmal, ja zwei- 
mal den Tod nach uch zu ziehen, dennoch auch im Stande wäre, in den 
tbrbiaa 48 nUaa oder aaeb aar ia^ darlOittU dieaar Zahl Oaaaaaag n 
bewirkea — wirde man wohl Bedeaken tragen dürfen, überall au aeteeat 
Gebrauche zu greifen? Es bleiben noch einige Einwürfe gegen das penn- 
f^lranische l^vatem übrig, die vielleicht eine sorgfältigere Krwägung fur- 
dera« ab welche der Varnufer ihnen gewidmet hat, ainllch die Scbwierig- 
hait der Beschäftigung in abgesonderten Zellen oad der Punkt der gröese-i 
ren Kosten. Ich überweise sie dem Technologen und Architekten, indem 
ich mich nnr mit derjenigen Frage beschäftigen wollte, deren üntertuchung 
dar Arzt sieh angewiesen halten darf." — Soweit urtheilt über diea System, 
aoharfsinnigar Inaaaiat, aad aaiaa Bf gfcaaga« vardliDaa aUa Ba» 
für Staataaiaaar aad Btaalaiiita. 




a. Verwlrrviig. 

MetMmikmn§s, Stupor, lat lai weiteatea Biaaa O a l a r j i ft<k aa g dar^ 
Empfindung und des BapraaitaalM durch gewaltsame starke BinwirkungeDi 
aufa Gehirn, aufs Nervensystem und die Seele. So betäubt der Geruclk 
^ker Blumen, ein Schlag auf den Kopf, jede« narkotische MiUali Opiuo^j 
BeUadooaa, Hyoscyamna etc., den Meaacheai so kaan eia Mfack wAt «ol«! 
eher Gewalt das Gemüth ergreifen, daaa daaselbe gleicbsaa» aiatarrt und für 
alles Andere wie sinnlos ist. Auch unvermuthete, plötzliche, grosse Freude 
*w den Measchea «o battaban^ daaa ar glaichaa« wadac hört, aoch aiehtk 
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«d xa Terk'ebrten HandlmigMi, die er aatomatiech, bewnistloa aaiübt, an* 
MTCft wird. Aocfa hitzige Fieber: HirnentsÜDdoBg, Dmclc aafa Gehirn* 
Mit Ncnrenfieber Uodmi Stupor war Polge habea. Der Meitfcli, wMm 
GewiMembiase fühlt, nimmt häufig zu dem leidigen Mittel aeine Zoflucbl» 
dail er sich in den Strudel rauschender Zerstreuungen und wilder Sinnes- 
genftsse stürzt, am sich so zu betäaben, dass das Bewusstsein seiner Schuld 
Qod des verdamaendea Urtheiis, was der innere Richter ausspricht, da- 
dvch «flterdrfickt wird} daher da wUdea asordeotUcbea, üederlldiM Ii«» 
fv Unfif d«i BSMwidrt» das Varbracbar ▼amnOn» liulb 

BetnndrCidMii, i. Tr«Bk«Blialt^ 

BevöULeruns» §. PopalatioA, 
Beweist •. Probatio. 
BewetanittCla n Probatio» 

Mc-wwumimrln , C§mekmtkL bt klar» VarttcUang, die wir auf na- 
wr Iah buMli Imn vad Toa demselben genau unteraclieidea. Teaporirar V«r- 
llit dea Bewusstseint und der fimpfioduDg kann in aeltenen Fäuen bei traat 



■aaia tranaitoria. Freikeit, Unfreiheit, Betiabuog. Gene» 
idl aalMalMMaa wir SalbatbbwaaaUaia aad Waltbewasataeint 

wo wir bei l«tsteren ans de« OegnHiee der Aanenwelt baWMt sind. 
Beide sind yoo boher Bedeutung fQr das gesammte Seelenleben. — Zawei- 
Ica stellt dar Richter aa den Gerichtsarst über irgend einen Rechtsfaii die 
Fbce I ab die Panaa bei VoHbriagaag dar Tkat bei Bawoaataein, oder ob 
da m1 Biaaan eei oder gewesen sei ? Auch diese Art der Fraeeatellung 
— sagt Friedreich (Gerichtl. Psychologie, S. 1S2) mit Recht — ist nnpaa- 
•end, und kann zu gegenseitigen Missverständnissen zwischen Gerichtsarst 
Md Biebter an* folgenden zwei Gründen Veranlassaog geben, a) Der Ana- 
draek „bal 8iawaa aein<* ist h5cbat aabestiaBt, aad aai waalgtCea das« 
geeignet, das Arzt und Riditer auf eine bestimmte Art zu ▼erst&ndigaa» 
^Vihrend der eine Antwortende mit jenem Ausdrock dea innern und äussern 
&aa sagleich Tarateht, kaaa ein Anderer bloa dea inaera, ein Dritter iriel- 
Wcht ißr Um daa laMan Siaa daraater bagialfco, «ad aa iet ^ daaa 
»iglicb, daaa dar Blchter auf die nämliche Firage, Aber denselben" psy^- 
icbta Zastand ron verschiedenen Ärzten auch ganz verschiedene Antwartaa' 
«rkik. 6) IHr Ausdruck „ B e wn sst sein'* wird abeaCaile iuine Sicher- 
heit gewihrea, deaa theila können ihn dieÄ.rxte auf ▼araehfadMia Weise rer- 
itebea, «haila träges aaab aocb dia irancbiedenen pif«halag|ackea (Jatar* 
•cbfidaiigan in klares und danklea, unmittelbares und mittelba- 
Tes Bewosstaein, sowie auch noch die verschiedenen Definitionen, welche 
die Psychologen vom Bewusstsein aufstellen, dazu bei, die gegenseitige 
▼MMaaag wm a t a<l wifab . HadRak Mwaach ab flaaptaacka beaarkt 
wcrdea« «aae SicbbewusstidB l|ad Psychisckkrankaein 'nicht Biaes und daar . 
selbe ist. Ba giebt Fälle, wo psychisch Kranke in demselben Augenblicke, 
wo sie daea Mord oder sonst eiae gesetswidrige Haadlong begangen haben, 
dck Ihfar aalbet aawal, als dea .Varkiltabna Ikrar Thaft aaai Gesetie be- 
waart waiaa» «ad dass sie eiae Brkenatniss von Recht aad Uarackt leigen. 
Gar oft schämen sie sich, oder suchen sich zu verbergen, wenn sie auf ei- 
ner nnordentlichen Handlung getroffen werden: der deutlichste Beweis, dass sie 
•i^ ihrer seibat and des Charaktere ihrer Handlungen bewusst «ind. Fsr- 
fmi (AaaaL aiaar Aaetalt Ar Wakaitaatga; Aberaatat «. ffaiatf, 'Knaavar 
1801. p. S92.) nimmt eine baaNidere Art dea Wabasinuea att, wo der 
Kranke sich seines abnormen psychischen Zustande« bewusst bt, und ihn 
schmerzlich fühlt, die er ieuikk mudtuf neaat. Bei selchen, die an Mor 
Maat Staarsariacikaade, I. * 16 
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Wg ff l U fPty—tgK^**^ Abwesenheit des Gei •tet^Unbe wasft- 
fein, T^fyor, Apkrosyne, Annetthetia. Ut der höhere Grad von Störung 
des Bewusstseins (^Conicientia alienata) , und letztere eine qualitative 
Um&nderung desselben. Gehemint oder aufgehubeu erscheint da« BewuMt- 
•ein zuweilen ganz pldtziicb, naBentUch M OboMcht, Schlagfluss, Gehln- 
•nchikttening, bei Koma, Katalepsie, nach Verglftuogen durch Narcotica, 
M Typhus, deprimirendcn Affecteo etc., alienirt finden wir es bei Fiebern, 
im Rausche, im höhern Grade der AfTecte. Wo wirkliclie Bewutstlodgkeit 
oder Störung des BewussUeins w&hreud ungeseuU«her Uandiuogea statt- 
findet , da hSri alle Zoraeliaaiigaflbigkeft aufs wo mir CoDfdwttC »ttenata 
nachgewiesen wird , da muss jene wenigsteM beecbräiikt wardea. Wichtige 
Fille der Art für Medicina forenti« sind: Zornwuth, Wahnsinn, Ver- 

fiftungen, Manul parturientium et puerperarum, Alpdrücke nt Bpi- 
epsie, heftige Aftecte, K opf v erletzongea, Nachtwji»4eln, 
s/kUftvchl, SchUftrvnkeahelt, Mma^Ui MKf ilftffte v. (• (8. 
tfeie Aitikal). ... 

UliBliliiwf. ■ ii^it girl nlilHihtT 

BezauberuDiT» AbergltvVe. « 

BexoardicA» M^xipharmßem {mtdicmmima). Sind erhitzende, 
Mittai: Gemisch« te Nvevlm- Tta Ctf^aMMMUl, GnlirtMly ttetanos, 
Jwipenis, OpwB, Pelroaeliniiai , Sa lpl w r «te. Bit Zusatz voa Beeoar, — 
irelooe Mittel man gegen Vergiftungen, gewiss nicht immer ohne Er- 
folg gebrauchte, da keine Krise zur EntferBUDg schädlicher Stoffe im Kör- 
per bedeutender, als die des Schweisses ist. {Mmrxp Lehre von den Giften I. 
m 181. 186. 198. tlO. 214). 

Bibergeil 9 Casforcuin. Dieses krampfstillende Mittel, wird, wenn 
«i sehr alt geworden, schon von Aticenna^ Matthiolu* (s. Gwffr^g, TraiU 
4o U aüiire nMiisto et«. P«r. 1747. To«. V, pw 44^ --Jlv»^ Lohi» 
YMi den Oite. I. & 197.) Ar gUlig gdMUos. 

Bigotterie» s< Leldenfchaft. 

Bienen, giftiger Honig derselben, a. Hoolg, 

Blgpanile» s. E h e. 

4«« VoUa» «. VolitohiUmai. 



BUduiifMHHrtftllm iOr MeiMM4|iaM»M, a. Modi ol- 

»aUnetoicen. 



\^ 9, Bjoi(«7AaiVs* 

f. BforoiirUlli poroDttli. 
Dioseopüb foremUi, ArsBoIfcnnde, gotloliilloh«. 
Bismutlinni , s. Wismutb. 
Blttemtoff (Ficftasin), s. Aaarft. 

Planenthter» §. Hydttld«. 

HagqplMBto» Gottoillotomaf« Oollc^aa. 

Blatter« blaue, schwane, MIlsbraBd. 
Blnttenaf falsche, s. Mens chenpocken. 

geaiUertet nodifU^ilei a. Jtfoftachoaf ookai. 
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BL&TTBBN — BLEI 2«3 

mmümmm walir«, lfe■•«k•■f••J^•■; 

M— flMtlteiWUgllg» ■»•Arfesik» 
■iMfltaM««. Aeldan eyaolciiB. 

BlAiUitoff'9 s. Acidum cyanicam. 

BlJMMtoffir DiMelbe wirkt nach C^uUom aofa Tfainr- and Pflaii- 
wakhm MdMC BachtbaUic and nriMMi, Mf Umeoim, AaphiMai «Ccw 
Vergiftami im m k i uumm hA MmtAm itad wtl aock oMt ^mr««* 
kasaten. 

Klef« Plumbmn, Satumui. In naturhittoriacher, techni- 
icber, chemischer, toxikologischer und medicioiscb-foren« 
•tt«k«r «d ••oUitap«li««lltchar JBIiitUbt bstraehCet, f&hr^ wfar ' 
II« dieses acbon den Alten befeiUlti, iflaMbek wi lecbaischeu Zwecken 
▼erbraachte Metall folgende 8&tse In der Kflrae an. 1) In der Natur 
ksut das Blei £ew6ballch mit Schwefel irerboiiden vor, als Bleiglanz, 
4m Mbl tllb«rkaJtlg Ist; tuwellM alt Oxyd «od vltt S^^rea Tereiiugt alt 
iltiritrlol (schwefelsaares Blei) ;.ab Grtn- und Branableiers (phea* 
phorsanres Blei); als Weissbleierz, Bleioxyd (kohlensanres Blei). Die 
lareinen Bleierze werden in Scbachtftfen, die reinen in Flammöfen zer> 
■chatotaea. Das metallische Blei hat eine blangrane Farbe, frisch gescbmol- 
BM vialaa €n«w, vad ist, wenn ea langsaai abgekühlt wird, so waIdL 
disi CS sich selbst in dicken Scheiben biegen lässt« — An der Luft and 
darchs Wasser verliert es seinen Glanz, iodero seine Oberfläche langsam 
ia ein welsaea Oxyd fibergeht. Mit dem Sauerstoff geht das Blei vier 
f«liadnof«n aim, d. L vier IhrjdatlaoaatafNi < a)' daa graaa Blaloxyd, 
Ib Bleiaacbe, wdcbe die Tdpfer znr Glasur der Töpfe anweadani b}daa 
felbe Oxyd (B lei glitte, Bleieelb, Ma s si cot, Lit hargy riuro, 
fr. LUkürge, das Protoxyd), welches hellgelb, geschmacklos und uaauflöaiich 
fai Wasser ist; c) das retllä jpleioxy d, Bleiby p eroxy dal, rotha 
Msanige, Minium rnlnaMy fr. lUticfoxydi» it ptomh.)\ d) h'ravnai 
Bleioxyd, B I e i h y peroxy d. — In der Technologie ist nicht' bjos das 
Bld an sich wichtig^, sondern auch seine vielfachen Verbindungen'. , Die gO' 
VöhaHchea Blei legi rangen aind die nit Zinn (die zinnernen Gefftsse in 
km WanawbrtMihalQt irft 8 p! es «gl an t, s. B. die SchriftgiesserHaaw. 
IKa Blefglitte «labt mit Kiese! und Kali Terbnnden das Flintglas^ 
^ farbloses GMa«; ebenso gebrauchen, trotz des Vei^ti der 6e- 
«ttdhettspolicei , ic roanchen Lindem die Töpfer dieselbe zur fei- 
aira and gtbhmm TöpferglM»r. Att dar lion geffod geglühet, bll* 
Ist sieh ass dar Glitte die Mennige, eine bekannte rothe P'hrb«^ 
Qod ^ebet aan Tier Thelle derselben mit 1 Theil Salmiak, so er- 
hält man das MI n eralgelb, auch kasseler Gelb genannt. Setzt man 
amfgersUie Bieiplatten in bedeckten Töpfen der Sinwirkun^ von Bssig^ 
dhiplhn am » •wu r Mtal nma danh alaa Auflösung toa baaiacham esslgsc«- 
nm Bteioxyd kohlensaures Gas, so erhilt tnän das Blefwelss {jOtruMiu, 
fr. HowCarhonate de plomb ), auch Schiefe rwelss, Kremse i*^ Aiss 
gcaanot, was zur weissen FaH>e in Ol afigewandt wird. Avqh der, Blei- 
aaekar, d. 1 enaicaaatd^'Blei (BweRcmi wiHhnd'i fiwmWm mM* 
naa, fr. VAeitmt« ae fUmk"; ^suere de Saturm) , welcher süss zusammen* 
ziekond schmeckt, im Wasser leicht aoflöslich ist und so eine faTbeolose 
Fluctigkeit bildet » wdche den ^eslchensyrnp^ grfin Arbt; wird in dar 
flirberei, sowie -«acn bei geWiiiaaiosen Weinhfindjern gebraucht, Ott 
Iridachtea Weinen einen bessern G^aateadc sö geben. 2) I>as Blei iussertj 
tamal In den anfloslichen Salzen, in etwas bedeutender Menge höchst nacl^- ■ 
thelllge Wirkungen, und die Bleivergiftungen faUen, da dasselbe • 
a« aa Tielen technischen Zw^dten benatzt wird , gar nicht selten vor. DU 
WkäO m «vffirali Mnhe gMt«"|i|iiM M brganismoa, wia ^d bcCija: 
mUä WiWfttHii» dad^üM -MMiB mMM, aondem fm/mtk n* 

16* 



Digitized by Google 



2M BLEI 

MMtiäihai3y •wtetclMBd, d!« ErnShroiig ib4 «IIa thicriid fc Mi Tem'ch- 

tongen hemmend, lo dass der Mensch abzehrt und gleichsam zur Mumie 
wird. — Das Blei iit »tets, es niHg in Dampf- oder trocknet Form, iu li- 
quider Ox)(l- oder Salxfurai in d«a Körper komiBen, ein heiatückische«, 
■cbleichwidM, •Urfc irritirwMl«« , uttrockoMidw Gift MUt MtaHkchei 
Blei (BMkaigeln , Hagel) oxydirt leicht im Magen and erregt Blelkohlb 
Leicht ausgesetzt sind dieser Vergiftung Bleiarbeiter, Maler, Anstreicher, 
welche die Firnis«e, wozu fast immer GJätte oder Bleiweiss kommt, berei- 
t/tm. Auch ia dea Speisen und Getriokeo koamt oft Blei vor, iudem blei- 
lialtic« siMMTM a«rSllbMh«ft«i« achlMlit gluirtt TIf forwMM, uMichtat 
Graves- «od lODtCiicer Weis« wein, (auch ohne TorMtz durch Blei vergifte- 
ter Wein, indem Bleischrot vom Flascheoreinigeo in der Boüteille zuruck- 
gebUebea) dieaea Gift enthalten. — Alle fileipriparate sind gifüg. Blei- 
w«ltt« BUif litte, MeoDige, Bleiextraet, Bleieasig (^Ac^tttm 
ptumbicum^ iaturninum^ und die daraus bereitete Aqua Omimrii) — um 
stärksten aber die Bleisalze, %. B. Bleizucker. Langsam vergiftend 
ist das Trinkwasser, welches durch bleierne Röhren geleitet wird. Ein 
Mann in Worceater Wte 2i Kinder^ von üeaeo 8 Juug starben, 13 aber 
ihre Bltern ilbtiUlitw« aber, ao Um§t lie du» eltefBcbe Btm beivolipti^ 
ungesund waren ond nn Dann- und &lagenübeln litten. Der Vater wer 
viele Jahre lang gelähmt, die Mutter litt viel an Koliken und Verstopfung» 
Ab das Haus in fremd«. Hände kam, fand es sich bei einer zufälligou Re- 
paratur des Brunnens, das« die Höhren vgn Blei und von dem harten Was- 
ser ▼41Hf BerfreiMi wnren (a. IlttM§ jZnitndv, f, StnntitraaeikMid«. 1819!. 
i '^.Ergänzungsh. X. 8. 271. und Medical Jurisprudence. By J. A, Pmri§ and 

/. iS. M, Fonhlanqu9 etc. London 182S). Auch Schriftsetzern schadet der 
von den Lettern abgeriebene und eingealhmete Bleistaub, sowie Schnupfern 
der in Blei aufbewahrte Schnupftabak und den Kindern dns Belecken der 
mit Blei weist, Mennige etc. bemlten BpielineiMa. Vide Aatera» hakea 
den Bleizncker für dtn HnuptlMtluidtbeil des iMrüchügten Sacceini^n»- 
pulvers (Poudre dt Succetiion), welches vorzüglich im 17. Jahrhunderte 
in I^ftcijS und in den Händen vornehmer, Bösewichte so verheerend wirkte, 
wol>ei^ ate ZuflUle erat langsam and uobedeuiend auftraten, und dann {ilötx- 
ndi furchtbarer Wirkung aich änsserten. (S. Afnrjr, Lolir« von 4m 
Giften. I. S. 12G, 173 u. 204.). S) Di^ Zqfölle bei Bleivergiftung 
Mnd: In kleiner Menge leichtes Drücken im Magen, Fehler der Verdauung, 
Unordnung im Stuhlgange, Blässe des G^ichta^ Trockenheit im Schlünde» 
grosser Ihirit, nUm&lige Bntkrtftung. In groaanr Menge : ilarkM Drickeo' 
w Magen , heftige Leibacbsenen, idbat llnserei, Magenknapf, Blibnogc^ 
hannärkige Lcibesverstopfung, eingezogener Unterleib, trockne, thonartige 
Stuhlf^finjje , Blässe des Körper«, späterbin Lähniniii; der Glieder. Die 
Bleikoiik, Maierkoli^L, Uütteukatze {Colica ialurnina, CUicoj^l«» 

fim^Mwku wuiMa{em»\' Mwienodi in vielen VUleodie Eolil^ Porte«, 
ie Ciderkelik, Bevonshirekolik, (Cob'ce Pictonuwif C. ptetonUntit^ 
C. Damnoniorum) wind gleichfalls Folgen der Bleivergiftung. Das Blei wird 
Utweiler durch Speisen und Geträuke, die in bleiernen oder schlecht gla- 
surten ^efässeu i^utbewithrt worden , auch durch den Innern Gebrauch der 
Blattei io den Korper gebfaclit (e« gidit 4reirta Ärala, die pr. M S 
bis d Gran Bleizu^ker verordnen!!!); od^r sie entsteht auch durchs Einath* 
men der Bleiüämpfc; daher besonders bei Hüttenarbeitern, Bergleuten, Zinn- 
giesserr, Arbeitern in Bleiweissfabriken, bei Malern, StabijpoUrem, Anatrei- 
cbera etc. Symptoaia... Pie Kraakh«it , liafiUt eotweaer langaam oim 

SIdtslicb; zuweilen gehen dvmpfe ScbiBfiWB in Hypochondrie dextra^ te 
er Nabefgegend vorher; dabei ekelhafter süsslicher Geachaack, Neigung 
zum Erbrechen, Magenkrampf, Kolik, Appetitmaogel, Neigung fu Ob- 

Il^ructio elvi, belegte Zunge, Angst, Unruhe. Diese Vorboten kennen bei 
aagsamar Vcf^ftang Tage uad Wocfaeä daiaem» aad dad ala.dac gnriagara 
Grur] der Kraakbait zu betrachten. Bei Zunahme des Ü^ali^ ladar wenn et 
4ifK€k frcMa Data» Bifi ^uliah aataUa^ liiid .dia Ht hm f t m 
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M kmwm all io iMfUf , 4«« Okimacht«! , epileptkch« Kriapl« trfolf, 
der Leib ganz platt §ßf§m «vird, ■elbat comt, 4aM dar Nabal Mit 

Rückenaeite tvie yerwachsen and der After anfviirU gezogeo erscheint. 
Dabei ist stets hartnäckige Verstopfung, oder tvas durch Kuast- oder Na- 
torhülfe noch ausgeleert wird, geht in kleinea, tchwärsUchea, den Schaf* 
kalb ihalidmi Mefcw JN« M wdli«^ «id Zmga Ist antfrvte sehr 
trackaa, o4«r ne ist aaali alt braunem, ziheai , schrnuzigaa 'Salilaifli iber- 
xogen. Der Durst ist gross, der Puls träge , klein, iRngsam, aufsetzend 
Ottd lirampfhaft, die Pupille zu Anfange der Krankheit sehr klein, in späte- 
rea Stadien sehr erweitert, unbeweglich, ooenpftodlicb gegen äossere Eeize, 
das Saliranidgaa ahit ab, and aiabt tahaa tritt wabra AsaarM« ein; 
ebenso Sat es mit daai Gehörorgane der Fall, der Mensch wird schwerbd* 
Hg und leidet später an wirklicher Cophosis. Ausserdem fühlen die Kran- 
ken Schmerz, Kälte, Unempfindlichkeit im Rücken, in den Gliedern, zuletzt 

'TdlUge Lihorang, der Rückenachinerz erstreckt aich in die Nieren, worauf 
HanvariMiltung, Broitkraaipf, Dyspnda» Aatbaa, Hrntea, StaainMhi dar 
Sprache, Schluchzen, allgemeine Krämpfe, krampfhaftes Heraufziehen dar 
Hoden etc. folgen, der Kranke magert ab, wird bleich, kachektisch, mür- 
risch, niedergeschlagen, des Lebens ftberdröasig, und der Tod erfolgt, wena 
die wmkU Hilfi Bangelt^ allniilig dardi TMIIga Ausehmog (TaUt migf 
ÜM), odar ia andern Fällen durch Enteritis, Miserere, wobei die furoblliaff- 
sten Schmerzen und Erbrechen einer grünlichen Materie oder des Daroian'- 
raths stattfinden. Geht die Krankheit in Genesung über, so bleiben doch 
häufig partielle Lähmungen der Glieder, Taubheit^ Blindheit zurück, ao« 
«Ia Abarhavpt die fliraa Wifkmga» aaeli dea narkatiaalMa PflaMaosifkatt 
ttiHaha Bleivergiftung gern einen chronischen Verlauf nimmt — Auch deV 
äussere Gebrauch des Bleies wirkt giftig, besonders bei sarten, ja* 
geodlichen, reizbaren Subjecten. Bin junges IMädchen, das zum 'Ver- 
gnügen oft barfuss auf frisch Terfertigten und noch etwas warmen Blei- 
plaitaa ging, baka«' danach Mbwali aod Krinpf«! Mtaraa Bataataa - 
von Blei machte Rrwachaenen Leibschmerzen, selbst Lähainng, zumal 
bei Schriftsetzern, d^e die aus Blei bestehenden Schriftlettern, die auch wol 
noch etwas Arsenik enthalten (neben Spicssglaoz and Zink), den ganzen 
Tag Aber in Händen haben. Bbanao erregt die weisse, aus Bleiwciaa var* 
fsTtigte Sateiake and dia laeaarUafca Anwendung des Blei- oder Goulard- 
scben Wassers (Aqua taturnina y Aqum Ooutardi) , sowie des Bleicssigs 
(Jcetum iaturninumf Ejctractum gatumi)^ ähnliche Zufalle. Die Section- 
der durch Blei Vergifteten zeigt den Leichnam mager und verdorrt, 4ai 
Baraaaaal Veraaganuigen , dia Bkitffafliaa allaBthalbea uk Blat 4bai^ 
MUt, das Zellgeweba daa Danaaaaals verdickt, die Schleimhaut des Itfik* 
faaa mürb, leicht wegzuwischen, von Farbe ins G'-aue spielend. Wildber^ 
(Baadb. der gerichtl. Arzneiwissenich. 1812. 8. 409.) behauptet zwar, dasa 

, aaa auch im Darmcanal entzündete Stellen antreffe, dagegen sagt Orßim- 

Sraitd da Hddadna l^gala. Paria 18$6. Tam. III. U7.)t k Vamganrnm 
I mämm d^faMUfidos qul ont soccombd k Ia colique dea peintrea, on na 
decouvre aucane trace d'inflammation dans le cawA digestif; le dianitr« 
des gros intestina, et da colon eo particalier, est plus ou moina r^trici etc« 
INa Unterleibadrüsea nnd Milchgefäaaa aiad tbeila aageachwoUea and Yar» 
hirtat« tbeila in Bitarong übergegangen. Man fiadal lai Darmaanal aaak 
wol kleine achwarze Punkte (feine Blutcxtravasate) , den Ductus thoracic 
cua verengert, Milz und Leber erschlafft etc. 4) Hülfsmittel gegen 
Bleivergiftung sind: Anfangs ein starkes Brechmittel aus 20 
Grai IpacacMoba vod 5 — 8 Gran Zink?ltriai$ Mab den Brbraehen alte 
10 Ifiaaten 10—14 Gran Ferrum carbaakwa {Dummi, JÜaftM Edicardt), 
dann Ricinusol zum Laxiren, viel Glaubersalz mit Wasner und Öl, spä- 
ter auch eine Schwefellebermixtur; dabei erölTneode Klistiere. Bei deC 
«ehr langsamem Bleivergiftung, welches die häufigere Form der Blilki^k 
iat, wAtu baaoadara das Oplvn,- fMkhaa dIa kfanpflMfta Spananng dea 
BMMHMk Mt lad aa> I illiillihm kwriikti aal« ««laaluMg vaibte- 
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M MD daaiU deo Alaoo alle 2 Standen tu 20 Cfam gwrddit. Alle 9&t». 
■onen, welche den •chftdlicheo Elnflöiteo des Bleie« ausgesetzt sind, schAtten 
■ich Tor der Bleikolik und deren BOckfällen am beeten dadurch, daaa ^ 
4m Speidiel dftcit «Mwerfea, den Mund vor des Oinnwe dar SpirfaaB «md 
GaCrteke fleissig aatepAk», alle Sieno, beeondera die TegeCabilischeo, eiei« 
den, und Tiel Milch, fette Speisen, besondere aber viele fette öle (Mohnöl, 
Baamöl, ProTeoceröl) geoiessen. 5) Die gerichtiich-chenischen 
UBtarenchaagen auf Bleioxy d ve r biodu ngea werden Mmateni 
venalaMtv wen la tiUecht glaevitei MeMa CMaaea, eder In aekr bM- 
haiUgen ainaeraen Geräthschafteo, SmIm, Getr&nke, besonders saure, auf- 
bewahrt oder subereitet worden sind, seltener, wenn eine absichtlich oder 
darch Varwechsakiag zofäliig berbeigaf&hrte Vermiechang von Bleäpräpara- 
Ms mk geideMbaren Dinfai •tettfeAadeB hat. Die eapindllelMfen Ren- 
ge nCi en auf Bleiverbiadoogen riedt •) 8ch wefel wassserstoff, es er- 
tengt in Bleiauflösungen einen schwarzen Niederschlag; enth&lt die Flüssig- 
keit sehr wenig Bleioxyd , so färbt sie sich nur braun. Bekannt ist in die- 
mm Betracht die Hah nemana* sehe Weinprobe fiüssigkei t (Liquor 
9mi jrt^eHr i w Bmknemmnni^ d. L eil s&uerhches schwaMwiiseiatoffhelti' 

See Wasser {Aqua hydrosuipknruta mcidvla), bereitet aus 2 Quentchen 
Lalkschweielleber und ebensoviel Säure, mit 16 Unzen Wasser, welche in 
einem ▼erschloeteaea Glase Y4 Stunde geschüttelt werden, und nach dem 
AhMtaee die -wUchige RiMlgfcelt in efai Glan, werln ^ Urne WeinMn- 
•äure befindlich, gegossen wird, b) Schwefelwasierstoffammoniak 
▼erhält sich ebenso. Das in beiden Fällen erhaltene Schwefelblei ist we- 
der in verdünnten Säuren, noch in Alkalien Idtlich, c) Verdünnte 
Sehwefelainre« eder efaie A«fliMB| vea. eloMi aebwefelamereo 
Salze bewirkt daria einen weliiM Nledanuhlay» dar im Wasser fast an- 
löslich ist, aber in einer Auflösung von essigsaurem Ammoniak oder kausti- 
Bcbem Kali sich auflöst Die 8<^wefelsaure und die sctiwefeisauren Salze 
geben fast nur mit alkalischen ErdenweisseNiederscbläge, welche aber von Kali 
• lebt aalgeldst wetdea «nd ■iah nieht wie Mhwerelaaeiea Bleioxyd derch Be« 
feuchtung mit Schwefelwasserstoff- Ammoniak schwarz färben. Hierdurch isl 
das schwefelsaure Bleioxyd sehr leicht von andern durch ScbwefelaSure be- 
wirkten Niederschlägen zu unterscheiden, d) l£ine Auflösung von Kali bewirkl 
einen weissen Nfederseblag, der in eine» e e th UH n i i m issig grossen Obertefcnai 
▼00 Kali wieder aufgelöst wird, e) Ammoniak erzeugt einen imÜbersebil« 
des Fällungsmittels nicht löslichen weissen Niederschlag. Aasgeaommec 
hiervon ist das Msigsaure Bleioxyd, welches auf Zusatz von Ammoniak erai 
■Mh iaagem Stehen aldi sa trikbea pflegt, f) Eine AafMoang TOn elnf ««h 
ke'hlensaurem Kali giebi damit eiaea weissen NiederschlBg , der in cd« 
■em Oberschuss der Fällungsmittel nicht löslich ist. g) Eine Aufldsung vor 
Kaliumeisencyanid giebt einen weissen Niederschlag. — Bleisalse 
ebenso das Schwefelblei und. die Bleioxyde sind sehr leicht dadurch zu ee« 
\ kMwen, daia ele dtk ehae Behwlerigkeit mttSoda ^dem LMÜrehreseMtal- 
Uschea Bleikörnern reduciren lassen , wobei sich die Kohle um die Löthrohr 
probe herum mit euiera gelben Anfluge bedeckt. Die erhaltenen Bleikörne 
ilnd spröde, lassen sich leicht aerschneidea und ausplätten. 51it Borax ii 
der iMMHi LSthrohriianime «oiaMnengeschmelaea , gehe« die mvihnliehei 
BUprlparate ein gelbes Glas, welahes nach dem Erkalten fast farblos wird 
— Die meisten der im Wasser nicht auf lösliche»! Präparate lösen sich ii 
Salpetersäare auf. Hieraus ergiebt sich dann auch oft die Nothwendigkei 
Mtlilenlera BlaMen» wenn sie anf aiaen Bleigehalt gepriUk mw4m tellea 
Salpetersäure zu digeriren und die abfiltrirte, nicht a« tHaak «wer rea 
gtreade Flüssigkeit mit den oben angegebenen Reagentien au prüfen. Schu 
die Leichtigkeit, mit welcher alle Bleipräparate auf der Kohle vor dcc 
^öthrahr mit Soda redomrt werden können; femer die charakteristiscUei 
««Mtioaen, von denen aialge fast eater jeder Bedtogeng dvreb ttee« Umi 
lehalt in Flüssigkeiten hervorgebracht weixien, erleichtern die Auffiadmm 
der Blel|^ri|»aiaU» Mab weaa erfiliebe SnbiTaHwn daalt fuuscbt IM 
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Satkalun Flüssigkeiten viel orniiitcbs Sabitsozen «od sehr weiig BIsioxyd 
«rfifditt, M wird sww dank die schwafBlmrui Salm flnwdteB kein bwMrktw 

MetlertckUf «rhallMi^ weil ichwefelflsarea Bleioxyd io Watter elvi ai löslich isl^ 
Uerdiet eine geringere Trübung in tolchen FlOMifikeiten nicht to leicht erkannt 
««dea kaaa. Nichts dettoweoiger werden doch andere nicht minder enpfind- 
Icka RaafMdas, s. kaUsManiaa Biel aad Sehw^relstoffwaatergas, den Ver- 
itäkt aaf BMprlparata nach mehr begründen. Aua diaaaa and lhall«ha»FMa. 
n^keiten, welche man unter Andenn durch Behandeln ton coniistentern orga- 
■i>cben Substanxea mit Waater oder verdünnten Säuren (Salpetersäure) er- 
kalten hat, wird« wenn aie oö^higenfalla nit SalpaCarsIora angesäuert Wor- 
te «ad, durch eiaen Stroa vaa BchwafalWaMarilall^ alias Bleiozyd als 
Sdiwefelblei gefallt werden, welchea Scbwefelblalaberdann gewöhnlich schwer 
zTi Boden fallt. Wenn der Verdacht auf eine Beloiischung von Bleioxyd 
nur begrändei an sein scheint, aitkia die Terdächtigen SubsUfwen so wenig 
Bdazyd «athmltaa, daü bei daa RaaadaM, ifatt data« aiebts gesaaaielt 
werden kann, die Löthrohrprobe entweder gar iMlt fcagaitsUt werdes kana, 
o4er doch nicht enUcheideode Resultate liefert, so nuss folgendes Verfah- 
ren eingeleitet werdea: Man mischt nämlich die, entweder durch Eindam> 
fies, oder durch Verdinaen mit Wasser zu einer breiartigsa Masse umge- 
waadehe, orgnniscbe Subslaoz mit kohlensaurem Natroa, nad glüht sie dar^ 
isf in eineai bedeckteo hessischen Schroelztiegel. Um die erhitzte Masse 
«or dem Übersteigen zu bewahren, oiuss das Feuer im Anfange nicht cn 
heftig sein; auch darf das Glühen nicht zn lange fortgesetzt werden, weil \ 
mm klsiaa Maagaa vaa redadrtaa BM akh ▼erflüchiigaa würden. Nach 
dm Brkalten wird die geglühte Masse in einem Achatmürser nit Wasser 
terrieben und die Kohle Torsicht<g abgeschlämmt. Die schwereren, auf dem 
Boden des Mörsers zurückbleibenden Metsllplsttchen lassen sich dann leicht 
ab regulialacbea Blei erkennen. — Blelhaltlga GUiiiren dar Töpfer« 
wiarea nnd anderer Geräthe werden, wenn ihre Composition van dar ge- 
vrShnlicben and unschädlichen abweicht, durch gewisse Speisen, namentlich 
derch verdünnte Siarea, leicht angegriffen^ und es wird alsdann Bleioxvd 
daraas aufgelöst. Die Prüfung der bleihaltigen Glaauren rücksichtlich Ih- 
m Uaacfaidiichkeit kann durch Kochen mit verdünntem destillirtem Bnlg 
gttcheh»*o. Nach dem Krkalten des Essigs wird derselbe mit Schwefelwas- 
serstotfgas und anderen Reagenticn auf einen ßleioxyd^ehalt nach der oben 
aageftthrten Weise weiter geprüft. Eine Mischung von aufgelöstem Kü-* 
fkiiiiali nnd Baaig, wcleha Unfig wm Anskacben salchar glatertan C s fl wd 
v»r ihrem Gebrauche ndt grofsem Nutzen angewendet wird, ist aber für die 
Prüfung weniger zu empfehlen, weil die Schwerauflöslichkeit des dabei ent- 
auheaden Chlor bleies die Anwendung anderweitiger R^agentien aosichar 
paAt. IKa achon eben «rwibnten sogenaanten Suceatslontpülvar« 
eben einer frühem Zeit, namentlich in Frankreich unter Ludwig X IT. nnd 
XV., enthielten häufig Blei oder Arsenik. — Bleihaltige Weine lassen auf 
dem Boden der Fässer weinateinaaures Blei zurück, das vor dem Lölhrohra 
•dar im Tiegel w«ter za untersuchen ist. Der saure Rothwein behält bat 
iiMm garingan Bleigehait noch seine rotha Farbe, nad bekommt blos einen 
naaamienziehenden hätslichen Geschmack. Der dnrch Chlorin entfärbte und 
filtrirte, jetzt gelblich aussehende Wein gicbt erat, zum Drittheil abge-. 
danpft, aaf ZuaaU von achwefelaanre^ Kali einen weissen, von Schwefel^ 
käRai ainatt acbwnmn, van ebromsanrani Kali einen beltgalban Niadar- 
•cblag Bleihaltigen Tabak kocht man 10 — 12 Minuten läng mit Waaser 
ond ebensoviel destillirtem Weinessig, decolorirt nun die filtrirte Flüssigkeit 
Bit Chlorin, nad wendet dann die oben genannten Reageatiea zur Prüfung an« 
1^ B<« in bleibsitigea Zinn wird #Mi dar 8alf»etersittra anfgelött, te 
Zfam abar nnr nxydirti anab baschln^t letzteres die Kohle vor dem Löth- 
röhre nicht gelb, sondern wefss (TA. Sckreger in Erich't und Qtnwtrt 
£ac>klopädie der Künste nnd Witieiwchaiten. Tb. 10. S, 417.). 
BlclMclie« Blei. 
■ÜlilMgiftlä l^BUI. 
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Blelene, •. Blei. 
BleicMiir* ••Blei, 
■■iilgl— ■■■■ te V«vCi, a. BUL 
■teffttü^t t. Biet 
mUl^VUte, 1. BUI. 
Bleihyperoxyd , ■. Blei. 
Blelliyperoxydul , i. Blti. 
BICikttliky BleL 
BMatoM» Arieiik, 
■Mftaitai» 1. BUL 

Bleioxyd, Biet ^ ^ 

BleiprQfmiirt chealtclio, Bl«i. 
Blelratli, 1. BleL 
Btel Tt g lfi— a. Biet. - 
■MvltrM» BleL 
BleiwMMier, f. BleL 

Blei weiss, ■. BleL , 
Bleizucker» ••Blei, ^ 

Blinder, caecus (fr. üvtugle^ engl, bltnä^ ital. ciVro). Da DOf der 
Gesicbtssino als der edelste alter Siooe, nächst dem Gehör, am meiateo 
mit der äussera , raoraUschea Welt io Verbindung bringt und wir ohne diese 
Biene' laiere etbitehen eed ieteUecCmllen Aobgee d Flkif keitee ta der 
Klnheit nur mangelhaft entwickeln können , wenn andere wir keine Gele- 
genheit hatten, diesen Mangel durch zweckmässige Vorkehmngen : Unterrichta- 
anatalten für Blinde, Taubstumme etc.. ersetzt zu sehen; so folgt daraus, 
daaa die Zurechnungifähigkeit der Blinden, wie der Taubstunmen, 
eta wiebtiger QegensUnd fir lledlelee feceneia tel. Hier ist in BeUeff dea 
CteltnrrermSgeoa seerat der Zeitpunkt zu unterscheiden, in wdohea das 
Gesicht Tarieren ging; weshalb der Unterschied in Blindgeborne und 
Bli ndgewordne von Wichtigkeit ist. Menschen, die in so zarter Kind- 
heit, ia enten, iweiten Lebensjahre, das Gesicht verloren, dass ihnen keine 
Vrfaeerang ans dar Anackanunc übrig blieb , sind ra den BlfaMlgebemea ca 
sablen. Blindgewerdene aind dafagen tbeila solche, die nnr unToilkonaine, 
geringe Begriffe ans der Anaehauung behalten hRben, theils solche, die erst 
in einem so späten Alter erbliadetettf daas ihnen vollständige und zahlreiche 
Begriffe, 'ana den Zeiten, we aie noch aehend waren, geblieben sind. Alle 
Blind gewordene können entweder gar nicht aehen (ateakblind), sodass sie 
weder Tag, noch Nacht unterscheiden können; oder es blieb ihnen ein 
Schimmer, um wenigstens Licht und Schatten, zuweilen auch Umri«se der 
r* *ureo wahrzunehmen. Die iossern b.ürgerlichen Verhältnisse der Blinden, 
oh aie Mitglieder gemeiner, nnner , ' nnw in eader oder angesehener, reicher, 
^hlldeter Familien sind, kommen hier gidichfelb in Betracht; denn im letz-» 
tern Falle sind die nöthigen Mittel da zum Ersatz för die durch den Ge- 
sichtsmangel erschwerte moralische und intellectuelle Bildung; und die Gc- 
echichte stellt uns zahlreiche Blinde«auf, die in solchen günstigem Verhält- 
■laaen geboren wurden vnd durah aorgfUlige BrMinaf nnd aotehen OiMflp- ' 
riebt eine hohe Stufe geistiger Bildung erreichten nnd sich io Kfinsten md 
Wissenschaften, sowie durch Tugend und Edelsinn autzeichneten. Dagegen 
die armen Blinden aus den niedern Ständen eingeengt in einem kleinen 
Ideenkreise leben, nie zum klaren Welt- und Sdbstbewuastsein kommen. 
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mi oft gar keine deutliche Vorttellong T«a Mccht und Unrecbt, Toin Gvtea 
Dod Bösen « Schönen and Häislicben erlangen. Daher finden wir diese ofl 
gefühl- und theilnahnlos, reizbar, zur Ungeduld und Heftigkeit, zam Miss- 
uaoeo, Eigeaaino, aar Halwtarrigkeit geneigt, und sie lassen sich mehr durch 
IlMiMft mmA aiM^ch« Triebe, als durch Vernunftgrüude nm BmmMm ba* 
fjUkmkmtk Diese werden in civllrechtlicber Hinsicht wul stets als Unmün- 
Aga zn betrachten, in criminalrechtlicber aber für viele, an sich rechtswi« 
drifa Haadluogea von der Verantfvortlickeit freizusprechen sein. K« rieh- 
tat Mk Mar AUaa aaeh dea MhrfdoallM FkBa, wobei der GeriobtMrzt ge- 
BtQ dea Grad der Bildung, der Keantniste, and den ganzen Kftrpar- und 
Seelenzustand des Individoi qoaest. zu erforschen und In Anschlag zn brin- 
gen hat. Als allgemeioaa Gmndsatz kann man aufateilea, dasa alle früh 
Kcbiiadate für gieidw VargahaB wait weniger atrafliilig «rächten sind 
ab fltiliwda, weil ihr Staadpakt io 4ar Banschlichen Ge«ellschafit «in gum 
anderer ist, nN der der Letztem. Dagegen ist kein Grund vorhanden, dla ■> 
ent in reifern Jahren Erblindeten, denen auch die erwähnten Bigenthüm- 
Uchketien Blindgeborner oder in zarter Kindheit Blindgewordeaer fehlen, in 
allHi McktUdMA Baslahnngen, mit Awnhae 4«r 4iirak ibra gaganwjnige 
MbAelt nnmittelbar herbeigeführten, weniger zurechnungsfähig zu erach« 
tfo, als Sehende. Dasselbe, was hier von der Zurechnuiigsfähigkeit der 
Biiaden gesagt worden, findet auch seine Anwendung in Bezug auf die 
DispositioBsf&higkeit daraalbaa. (S. Meaift, AotfftfarL Ibndb. dar 
gwiriiÜidMWi BMIcin. Tb'. 6. S. 274. — Kertien, De visu privatis eoran- 
qoe jaribua. Lips. 1773. — Klein , Die Eigenschaften der Blinden. Wiatt 
1808. — Dessen Lehrbuch zum Unterrichte der Blinden. Wien 1819. — 
L. V. Baexko , Über «ich idbet «ad nalas Ungiaakagallkitea, die Bünden. 
Ups. 1807. — Hartmann f De T^tat da Taveagle-nd Gompar6 k cdhii da 
saard'iiiiul. Briixoll. 1817. — Guilli^, Essai sur Tinstruction des avengle«. 
Pari» 1817. — Hottenbach^ Lettre« »ur les aveugies. Brüx, 1823. — Fried- 
teiek, System der gerichtl. Psychologie. S, 667. Deraalba in dets. 

Magien f. flealaokiMda. Wftnb. 1829« Haft t. 0. IdS.) 

WlUnä^e^mi^e 9 s. Blinder. 

»rdene, s. D 1 i n d e r. 

i9 i. Wohlthfttigkeitaaaataltai. 
{bamHoMm CMom)» a. Baracaaal. 
■tlmdUieft • Habatndo Tiaua. 

Biiiid»clilelclie (ilÄ^-uw /rayt/i«) , a. Schlangen. 

Blits» einschlagender, Farmen (franz. /oa^re, engl, Ughtning^ 
ItaL laatpo, bmUnOy folgere), Ka bt Tbatsache, dasa der BUu, oder 
B&tsfltrahi, waitar nichts als ein elektrischer Funke ist, waa achoa NaM 
vaMthata« «id durch Winkler, Franklin, Dalahert, Delor u. A., bewiesen 
ward; und zwar tbeils durch die Erfindung der Blitzableiter, tbeils durch 
iBa des elektriachen Drachen. Lässt man n&mlich einen gewöhnlichen 
Pracheo, wie er dea Kaabaa lam Spiele an diaaan pflegt, aa einer mit Metall* 
d«c«hflocbteiMa Schnur aufsteigen, befestigt an das Ende dlaasr Schnur 
etae seidene Schnur, um die Ableitung der Elektricitat zu verhindern, und läsat 
den Drachen nun so hoch steigen, daas er an der seideneu Schnur gehalten oder 
befsstiget wird , ao kaaa man an dar alt Matalldraht durchflochtenen Schnur 
al« Brackaiaaacen« avakhe die Elektricitit darbiatat, iai stirkataa Grade 
beobacbtea. Wellte nan dieses bei Ani^herung einer Gewitterwolke tbun, 
fo würde man slih freilich der grössten Gefahr aussetzen, aber selbst schon 
aadere Wolken geben so deutliche Zeichen von Elektricitat» dass man an 
iha« Bewcia faa«ff Behauptung , dar Bfits aei alaktrisch, erhalt« 

' beiaa VerlMkiehan kleiaer Wolkea kann man aus der leitenden 
^ aicht liit darlBideia ablaltaadar Yarbiadaag tteht, Faakaa 
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sidkeB, dieSdnen heftigen elektritcben Schlag geben, ond die man nlcb 
•bn« Vonit^t auf Meotcheo darf tchUcen laMen; man sieht die leichten 
Kdrper tm dar Mmar aogezogen und abge i teiien , wie ea bei gc^ea« 
GandutariB der Fall iat Wenn det Blitz auf Menichen oder Thiere triff) 
•o tödtet er sie fast inaar auf die schneilste Weise; in andern Fällen wer 
den aie nur äutserlich rerletzt , oft auch an eiazelnen Theilen des Körper 
gelähmt, in aeltenen Fällen entgegen sie dem Tode dadurch, dass der iilit 
tm ilea Klaidam «Im Lahang finöit, md m cbM-Mbr fwaa mH a h e. BmiUI 
digungen des menschlichen KArpen berabfährt. Die iusseriich lu baaei 
kenden Verletzungen bei Denen, die Tom Blitze getroffen sind, bestehen mei 
ataoe nur in mehr oder minder grossen Brand wmnden, die auweilen so bc 
dMMBd sind, data ein, wann nadi din CttraffeMB wMd aoglaidi galMta 
Warden, dodi den Tod aar Falga hnboal in reCben Strafen auf der Uaateti 
Aber wenn auch keine solche äusserliche Verletzungen sichtbar sind, so 1' 
gleicbwol sehr oft der Getroffene in einem Augenblick getödtet, oder ge 
lähmt an einzelnen Tbeilen des Kdrpers, oder wird wenigstens bewassUo 
ud ohnmächtig niadetgnwmrfcB. DIn Um&mm Thailn findek tum bat' da 
ynm Blitz Brschlageoei nicht zerstört, keine Blutgefässe zerrissen, kein 
Knochen zerschmettert etc. Die Ursache des Todes icheint hier in der bei 
I ygen Erschütterung der Nerven, vorzüglich wenn der Biitz den Kopf triffi 
m Hegen; der Tod ist ao (»l5CBliak, daaa Amt nUamnl andi nidiC die geringst 
Zuckung oder Veränderung der Gesicbttzüge wahrznaabmaa iai. Indess shi 
wol nicht aJle die, welche durch den Blitz beschädigt werden, wirklich voi 
Blitze getrolTen, sondern , schon die heftifa Erschütterung, indem der Blit 
an einem Körper, an den man rieb lohnt, beronterfährt, md «fanr Stoff de 
■naammengedrfickten Luft kann aof die in der Nähe befindfichan aahr nact 
theilig wirken. — Hülfsmittel bei vom Blitz Getroffenen. Ma 
bringt den Verunglückten schnell an die freie Luft, entkleidet ihn, reibt ib 
t&chtig mit wollenen l'üchem, noch besser mit Katzen- oder Fucbstellei 
baipribrt iiin mit killam WaoNr, Baaig, mH N^plrtbn. Wibtänd dam 
liaal man das Erdbad bereiten, legt den nackten K5rp«r in die friacbg« 
grabenc Grube und bedeckt ihn handhoch mit Erde, doch to, dass das G< 
aicbt frei bleibt. Im Erdboden bleibt der Mensch 1 — d Stunden liege 
ivihrand mii Ihm dm Gatidit Sftara mit Basig, Napbtha reibt, Sdaiakgci 
VOtar -iBa NaMf an die Lippen bringt etc. Zeigen sich LehentäussenMigai 
^ so flösse man warmen Wein ein, oder gebe Fleischbrühe mit Eidotter, v( 
Arzneien Liquor anodyn. , Liq. c. o. snccia., auch Moschus. Klagt d* 
Kranke über örtliche Schmerzen« ao mache man Umschläge von aromatische 
Xfivtem nnd Wein, Binreibnngao Ton Spirit. campbont., Unin, voiat. i 
die leidenden Theile. Gegen die nachbleibende I^ähmuDg dienen reizen« 
Einreibungen, Senfpflaster, besonders aber der Galvanismus, durch d 
abem und untern Glieder angebracht, (indem der Zinkpol mit daa Füssi 
daa Kmakaa TarbandaB nnd mlctaia ainaa in dan Hindaa gabaltaMi Matal 
atabes dar Knpferpol berührt wkrd; aoch dai elektrische Bad, wobei klaii 
Funken aus den gelähmten Gliedern gesogen werden (täglich '/z Stunde laui 
5— '6 Wochen lang fortgesetzt) ist hier sehr zu eamfehlen. Sind $ — 4 Stoi 
den fraebtlaa varatriabmi, ao Mts Zelt, daa OalnmunUM «dar daa alektrisd 
Bad auf oben angegebene Weise zur Wiederbelebvng annwendcn. Ml 
gehe hier aber bald zu kleinen elektrlichen Schlagen, zuertt auf d^c Fin^^ 
und Arme, dann auf die Schnltern und Füsse, zuletzt auf die Hcrzgrub 
über. De^ardins beschreibt einen Fall, wo durch Blitzstrahl ein Ma( 
TÜlic atnmm ward. Nnab 15 Tagaa war Mnad, Rachen, ZlnfehaB at 
noeh geschwollen and entzündet. Man setzte vnederbolt Blutegel an, w 
durch sich die Entzündung und auch die Stimrolorigkeit verlor. Voi 
Sichtsmassregeln bei Gewittern sind: a) In einem Gebäude, wi 
kalnMi BHlHiblatear hat, wraialda ra dia Ptitia, wo lidi MalaH beilade 
daher die Wände, Winkel, Pfosten, Schornsteine, Öfen, Feuerherde, ve 

eoldete Rahmen, eiserne Gitter, Spiegel etc., und begebe sich in die Mit 
ober und gartnmiger Zinuaar, in oaaaa kein Zugwind, aber doch aioa Thi 



Digitized by Google 



BUTZSTRABL — BLÖDSINN 251 

{«dfEaet aetn mwm^ «of «iaen recht trocknen Stahl, den Ml nllenfklla aif 
Matratzen oder aaf Betten itellen kann. Der sicherste Schutz ist ein an 
le i deneB Scboürea hugeadee Bette, in gleicher BntfernoDg von Wänden, 
IMmri «Ii llodMi. I« «rtem Tkelle det GeModae iat man aicberer, ab 
ha obaia. In die Keller dringt dar Blitz selten, abar der Aafadtbalt wira 
bei etwa entstehendem Brande wegen der Brsticknng geflbrlich. Die 8tel«> 
laog des Liiegeaden sichert den Kopf mehr, als die des Stehenden. Das Me^ 
tali, welche« man bei sich trägt, lege man der Vorsicht wegen ab. b) Auf 
iar gai BB attclM mb ■icht BtME milar Tbiiaa m^ä IWwegen, odar nahe 
ai Wiadea nad Geb&nden, sondern gehe entwadar ia ein Haus oder bleibe 
■itten aaf der Gaeae. GeAhrlich ist es , neben einer Stelle an stehen , wo 
•iaa TOB Dache herrorrageode Rinne das Waeser aosgiesct. c) Anf deai 
Nda Malbe mmm iMt gam Ia FMiaa, we Mib tedara havTorrafaodaa 
GegeaaCinde aind, stelle sich aber auch nickt anlar Biitnie, Henhaata, 
Korngarben etc. Die beste Stellung ist die, wenn man sich 50 Pnis von 
einem Baume entfernt stellt. Ist kein Banm in der Nähe, so moss man sich 
doch TOB Teichen aad andern Wassern entfernen, und sich wo möglich lie- 
ber aiedertefaii» ala atahen. d) Zn Pfeide vad nf eiaea offaMB Fa hr wa ike 
befindet man aich wegen des höhern Herrorrageos in der grtaftaa Gefahr. * 
Man thut daher besser abzusteigen und nicht zu nahe am Pferde stehen zn 
bleiben, e) la einer Katscbe ist man sicherer, zumal wenn man sich so Viel 
«b nöglicli te der MfUa hllt nd Uahl MataU la dar Katacbe iat. A«f 
Schiefen, die keine Blitzabteiter habaa, ist der gefihrllehate Aufenthalt bei 
den Masten; der sicherste hingegen unter der Wasserfläche. — In der Kirche 
eatfeme man alch von der Orgel nod der Seite, wo der Thurm steht. 8chSd> 
ich ist ea, »ich bei «Asaa atttk^tt CkvrfHar durch Laufen und andere starke 
Büregnag faa Sebareiaa n aiAiM. 

mitmatralUL, a. BlUs. 

BiSdÜBlelltiKkeUy s. Hebetudo yisns. 

nSd^fnn, Fatmita», AmentU, Dementia, Anoea^ Imhedllitat. Die 
Symptome dieses zuweilen angebornen und dann fast immer unheilbaren, 
lawetlea io Polae too innem oder finsaeni Verletzungen des Gehirns spi^ 
%m latiiaadwaB Ohela afaid im AHga a aha a die« welafce ahh dwek geaenlle 
Schwäche dtaa Varstnndes, Verkehrtheit der Vontellungen «ed Handlungen 
und durch den eigenthflalicben Habitus dieser Ungtücklfehen (allgemeine 
Trägheit der willkürlichen Maskelbewegungen , achloiternUer , träger Gang, 
■Btlaa« aaatftNia Aoge, bWibea g a^i a a u B a i Gericht de.) a« erkaoaen ge- 
baa. Ba giebt veracbiedene Grade des Blddsinns. Der erete and schwäch- 
ste Grad i«t d\e Verstandeschwäche {Hebetudo aniait), der zweite die Al- 
bernheit (^^afanVaa, s. Albernheit), der dritte die Dummheit (Sla- 
•idilM), der ▼ierte die Klef alt (imbeciUita*) , der füafte die Stumpf- 
kift i Wmm d *M) aad der aeabste und höchste Grad Iat der Cretf alcHa. 
(S. Butmä^rfTt Patbolocr. und Therap. d. Greiates- u. Gemfi thskrankheitea.) 
nDaa reine Gegentbeii der Verrücktheit — sagt Heinroth (s. dessen System 
d. Mjchlach-gericfatliohen Medicin etc. Leipzig 1825. S. 206) — ist der 
Iflidaa, ale waleher, kwarhalb dda vantallaadaa Vanedgens, dbeaae da« 
Charakter der Depression an ilcb trägt, wie die Yenriakthalt den derExaU 
tation. Im Blödsinne ist das gesammte Vorstelltm^rtTermSgen gelähmt, oder 
▼ieiaehr fast gänzlich erkachen, während das GefühlTermögen nicht selten 
eine grosse (kraakbafle) BatibarlDalt beaitat, und anweilen eine bHndeTha»> 
icwit tbeaimaehead hervorbringt Der Charakter des stärksten Grades vom 
Btädsina Ist die Verthiertheit, der des mittlem die Stumpfheit und 
der des leichtesten Imhecillität** Henke (Lehrbuch d. gerichtl. Medi- 
an. 8. 179. S ^"^^ unterscheidet die Tcracbiedenen Zustände folgealer* 
■iijLt. D« aal frei« {Bh^fiOM Ifei Seherlebe dea BrkemtnissTennägens, 
Mangel der AuAaerksamkeit, Unrermdgen dieselbe auf OMbr als einen Punkt 
gni^if'^'l m ffMMi dahar iwiahlife VenteUuc«i «mI &Mie Urthaila, 
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telbtt Qber dio gewöhnlichen Gegenst&nde des tiglichen Lebest. Der domm« 
Mensch kann Dur einerlei Geschäft gleichzeitig verrichten; wenn er z. B. 
strickt o4er spinnt, so hält er mit dieser Arbeit ein, tobald er mit JeoiMidea 
nd«l «Cc Staapftlnn (Im^mAK»«!) Ut UaflUfk«!! alter See k aiF w gg m 
sa normaler Thätigkeit. Stumpfheit der Sinnesorgane and Bmpfiodangen ist 
luit Schwäche der Besonnenheit, Aufmerksamkeit, des Gedächtnisses, der 
Phantasie, der Urtheilskraft, verbunden. Blödsinn {Fatuiiag nach Henke) 
ist höchste Schwäche aller SeeleuTermögen: der Eikeootaias, des Bmpfin» 
tat ind BegekraM. F«sl«r Wille and Eefligw Affeei tM mSH StaapMM 
«ad BISdtiiiD anyereinbar. Er beaerkt noch, data Duaalieit keineawe- 
gea ala wahre Geisteszerrültung gelten kann, indem sie die Freiheit der 
Selbstbestimmung , nicht aufhebt. Kine Unterart dea Blödsinna iat die Al- 
bernheit (s. d. Art.). wo in Erwachseü<!ii , ikeiit bei alte« PanoacB, ela 
•pitlflodaa, kindladMt Wesen hervortritt. Bine solche Art einf<ltig«By alber- 
nen und zugleich gutmüthigen Wesens findea wir häufig hei Männern nnd 
Frauen, die dem Trünke sehr ergeben sind. 8. Trunkenheit. Hoff- 
kmuer bringt — sagt Heinroth — bei aller saiaer gewohnten SubtiUtät im 
IJBlancbaidca , dadarch VarwirrvBf la a^aar Gagcaataad, data er blas 
a|v4 Bxtiame der Verstandesschwielia« ^Daaimheit nämlich und dea 
Blödsinn (von ihm Iinbecillitas genannt), annimmt. Das Wesen des Blöd- 
ainns setzt er in den Mangel an Schärfe der Aufmerksamkeit ^ das Wesen 
der Dummheit in den Mangel an Aasbreitang derselben. £r dedudrt 
Idaraaa.cia« Menge Toa charaktarirtiadiaa Symptanaa Mdar ZaMiada, dia 
sam Theil gegründet sind, aber, weil er die freie Bestimmungsfähig- 
Ice&t übersiebt, deren Mangel Henke mit Recht aU das Hauptoaterachei- 
dungszeichen des Blödsinns von der Dummheit annimmt, so lässt er dem 
Blödsina einen Spielraum, der ihm keineawegea ankommt, aondem bloa der 

* iBibacillitil, adar dar rfgaaCliaiiaa Varataadaaa abwich a, wakha mai 
der freiea Baatimmungsfiähigkeit, die dem ächten Blödsinne abgeht, gar waU 
besteben kann. Mit einem Worte: er Terwechselt den Schwachsinn mit 
dem Blödsinn. Da aber der Schwachainn nicht unter die unfreien Zustände 
gehört, so paaaea dia Mdslaa MarkmaW vaai Blidilaa,' wta äla Hoffkntr 
aagiabt, nicht.*' Dar wahre Blödsina (aaaatia) mu«8 vom Bcfawachaaaa 
(imbecillitas) und Ton der Dummheit streng unterachicden werden. Die 
diagnostischen Zeichen det Blödsinns im mittlem Grade, als einea unfreien 
Zostandes, sind nach Heinrotki Maugel an Auffassungsvermögen, an Ge<- 
diabtaiaa, aa Eteblldaagtkraft, YanUad aad UrlbaUakfaa Hiana ga> 
aellen sich alle äussern Zeichen der Abstumpfung aad Apathie; See- 

' lenlosigkeit des Blicks, der Physiognomie, SchlaiTheit und Trägheit in 
den Bewegungen. — Die blosse Imbecillität , we'che am meisten, zumal 
in Civiifällen , in Betracht kommt und deren Ausmittelang mehr Schwierig-» 
fcailaa BMcbi, ala dia daa iabtaa BlM4aaa, seigt ilab idarab Maogel aa 
Aufmerksamkeit, Barianangs - und DenkthiUgkdt, durch Hang an Spielea 
und Possen; Neigung gedankenlos und desultorisch mit sich selbst zu reden, 
durch Menschenscheu, widerstandlose Lenkbarkeit durch Andere, durch grosse 
Bmpfindlichkeit gegen Beleidigungen nnd leichte Reiabarkeit au kiadiacbem 
Zara, und ebenso au kindiacbaa Lachen. Geiatloaar Bück und jchlafifa Hal- 
tung des Körpers baadchnen, nach Heinnrthy änsserlich auch die leichtestm 
Grade des Blödsinns. Eine kaum zu überwindende Stumpfheit, Trägheit 
und Langsamkeit bleiben in dea aeltenen Fällen, wo der Blödsina geheiit 
Wird, aabr biafig waMk. Diaaa Z4abaa kaaaaa abar kafaM ▼MUga Oawiaa. 
bäte fabaa aad la aalchaa Fällen rtiain gülUga. Zeugen aushelfen. Dia 
Ursachen der -verschiedenen höhern und niedem Grade des Blödsinns 
aiad; erbliche Anlage; sie macht die schlimmste Furm, den Creti- 
aiaaiua, der in feuchten und warmen Gebirgsthälern endemisch isL Dia 
Crattat aiad klaiaa Yarki^ppalta, diakbiaabtca Meawbea, nk blaMfiibc«, 
aufgedunsenem Gesichte, dicken, wulstigen Lippen, dicker Zoaga« aaaar« 
ständlicber Sprache, mit schwerem, stets herabgeseokten Haupte, woran die 
Stica baioaha gänxlich fehlt, Sie aind m böabatao Gr a^ aalbat ohaa Sj^racba« 
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mm Ilufigste« fai MdM^, FlMioaC, fti d«B tiefen Thälera 
▼OB Wallis, TOD der Lombardei, in den firentStbehfUi und fiHtiiHB Alpen, 
ia Salzburg, der Mongolei, Tibet, Sumatra etc. (S. Iphaftm\ Dibt Cre(idi#! 
•0», philo«, u. cnedic. untersucht. 1817, Maffei^ De Kexiamo, apecie Cre«* 
tiaiMU. 1819.) Dieser höchste Grad des B.ödsioQs wird wol nie ein Ge- 
I Mi l ii i psyebiMh-geiMitMer UalirtMiMNigl d«M «r- liegt klar an Tafe^ 
mA wo d«r Mennch von Jofead Mf rftSi nicht bb sor noralUebeD FkeHult 
eaporarbeiten k ionte, da kann aiich Ton ihr gar nicht die Rede teia — 
Nicht selten nnd fernere Ursachen des Blödsiaos : organische Fehler 
desGebiroe, Oebiraerschütteroagen , Kiter eng vad Kxsudationen H\- 
dMidaBy VivMto'toagcii nd Wifiwwita» 4m CMAnm« chtMiliabe Bntcün* 
dng desselbeo In Folge toH lf«Caatasen, unterdrackten BIMImb« Bxan* 
tbeaea , F*usech weisen, Rose; — endlich psychische 'Seh 8 d M chkei« 
tea: mangelnde Creistesbildaag , fehlerhafte Sraiehuag; auch hohes Alter 
(8. Alter), warne, feecbte, sebwflie, drückende Luft tm, Atmosphäre) 
«Ii tMM 1*b&lern, öbemäMlge O deCaaawitrengnng , OoMdn-y Trunk« 
Mcbt, deprimireiide LeideDscbaften, narkotische GHftn ^tc. — I>ie Pr^a 
gsose ist uns so schlimmer, Je länger der Blödsinn gedauert bat und Je zer^ 
rätteter der Organismos ist. Die durch Tmnk n»d GeJcbiechtsausscbHel* 
fangen blödsinnig GewoideM imffdaa «pnmlleB* tab aur auf kurze Zeii 
h«««(dlt; die durch Onanie Blödsinnigen sind fait-iMMtor ndMUbarv somI 
wenn sich Bpilep<«ie binzogeselK, welche alle Arten von Blddilnn unbelfbav 
macbt. Der ärztliche Inquirent wird selten irren, wenn er dahfr beim BlöJ- 
daae eber eine üble, aU gvte Prognose stellt, nur bei offenbaren E ntw icke« 
l««fakrA«k b«f t«« Al-Ier d^i M^nanben) ii^t« Mer eine Aas-f 
Mbme zu machen sein {Heinrolk). Sehr richtig bemerkt Matiut (Genebb* 
bebe Medicia, S. 506), dass blosser Mmgel an Aufmerksamkeit oder Ur* 
tbeUskraft norh fceinesweges den Biod»ino ausmache, denn sonst würde 
dmelbe in jedem K^nöe vorbaaden sein} und dass man ebenso wenig den* 
jeaigen Hr mM m»^ ballM INhMM, M wnlcbrnn Mm €Udi«bubtMbwlah« 
mibrgenoaM»en wird; sondern, dass eine allgemeine geistige AbiMmpfungl 
eia Töiligea Unvermögen, Vorstellungen aufauuehmea ond zu verarbeiten, 
verbanden sein müsse. Dies ist allerdings beim vollkommenen Blödsinne der 
Fall, aber «n imaet sich te dar Srfibning ein Mcbterer Grad desselben nacb^ 
^ mech üi^CM»iete der Imbedllit&t «ingiMbloMHi ist, 



idmiicb dinn« deraaaasen stattfindet, dass sie die freie BestimaMBgaAbigknll 
tlfiiebt: denn diesen Charakter des Blödsinns, durch welchen er sich über« 



an die gesammten uoffeien Umstinde oder lürankbeiten der Persoa 
esst, ttliMm wir ImMT IbMwtlW (flUiir«ilb> MMH jeder ImbeeUld 
(VmtlauJna— b n ache) ist anrh ein gftnlicb Unfreier^ aber dl^ ImbeeiMitit 
bHB bis zu gänxlicber Uofreibeit gesteigert werden, besonders bei allzu 
strenger, oder ▼ielmehr barter, inhumaner Behaodlnng. Nur vor Kurzem 
ist mir ein Fall vorgekommen sagt Htinrotk *~ wo ein junger Mann 
ans etear -ireinNtaMi^MBd nMmi Fbiilft«, der 4di freilieb autb dnreb Bfe« 
nestopration gescbwicbt hatte, M tlQ^ harten Behandlung fast bis zn» 
Bestialität herabgesunken war, »acbdem aber die frühere sklavische Be« 
Bcbrinkuog aufgehdri hatte, sich bienen ein Paar Jahren so erholte und ei- 
mm solchen Grad toq Seibelstindigkeit erlangte, dass er aus eigenem inoern 
OiAbln gegen die Fortaetuttg der Curatel pretsatbrle, obUf^ die ihvgnii 
fidlit kntte. Bs fehlte ihm nur an innerer Haltung, keiiaesweges' m Sdb rtb e* 
sHmmanrr^fähigkeit. Der wahre Blödsinn, wenn er eis solcher erwiesen ist, 
•teht, bis onfreier Zustand, der Verrücktheit ganz gleich, und es gilt in 
ncbtUcber HinsMb TM Iba, mm^nm UM gHt Bbt wabiMk BMbnige 
Iii tUlA blM> mm «UM fMbüdMl, :ib«baupt zu aHsft'biigwaflbeD GescbilW 
tea «nfibigv sondern auch wegen seiner Handinngen laverantwortlich. 
bedarf, wie ein Kind, der Vormundschaft, und wegen mögllcber Unglücks' 
üUe nicht bloe der Aufsicht, «ondern auch häufig der Verwahrung. Dn 

fib' Wld je 



, Ja MM* dto Mb düidbw fäb' «id je l&ng« er gen 
lüt, 4dü# ^iM%ir Mm wgi imi ■» ^ dij w wb tHt b w " 
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fCfeUi in Betreff uiotr mof Ldl^emzeit zn nebnien. — Et iit gleich, ob tin 
ladividaiui nicht aDdert als verkehrt urtheileo, aber ob et gar nicht nrthei- 
Im kaiiB: dcon in beiden Fällen Ut der frei« Veratandeagebrauch aufgcbo* 
htm. Ha« «ia BIMiiwugM> Monigfaltif« Mnto fir wUk atlbtt mä 
iUltet anrichten kann, niöpbtn «anl anr 4itm gänzlich Unerfahrenen enif 
gehen. Heinroth ist telbtt Zeuge gewefen, das« eine, viele Jahre lang blöd- 
finnige Weibsperson , weiche die Gewohnheit hatte, Kleidungsstücke von 
•ich und Andern in «i^en kloak hinabtuwecfeo» sulei^t aich a^bet auf 4ieii* 
will Weg machte, nbwttf 4inwi Mnl afahfn w Un t wrfn. BtehMrJ«hiit 
■pittr ilünit« aifl sich aiM «inem Fenüif * vom dritten Stock b^ab und 
starb noch denselben Tag. — Blödsinnige, wie Kinder, finden ein WobW 
gefallen am bellen Schein, und legen gern Feuer an. So oft auch vielleicht 
das Feoeranlegen tiUachlich durch Blödsinn erklärt und entschuldigt aeia 
äAg, ao spreefcM Ml M«b genug TbMMMte dnOr, 4laM wabtbiil SM* 
liMilge von dieaem sonderbaren Trinbe nicht frei sind. (S. BraaAttlf* 
tUngstrieb.) Man beobachte nur die Blödsinnigen in Irrenhänaarn, wie 
aie 10 Jahre and länger in demselben Ü^ustnnde acbmachten, ohne auf Brlö- 
•ung hoffen lu dürtnn, ausser auf die« weiche endlich der Tod giebtj und 
mm fPird. m wMkt ifHJtfj- flate. imm Vm ITirrtMiiiriita 4t» 2mmmmk 
im Blödiinna ala #i« MiheUbarer angtaeben iivird. War 4ln Bedingungen 
kennt und aufuierksam verfolgt, anter denen der Blödsinn entsteht und sich 
ausbildet, wird schwerlich einen Zweifel gegen dieae Behauptung he^en. 
Vmi angeberenen Blödsinn bt nicht einmal die Bedn. Aher noeb der nach« 
«■Httsten Irt ia 4ir Aegtl nki MteUr. Jtemin fftr «in» iMig» pwkwrftiii 
piyiliiMbn md ergMibche ZerrüttMg^ d« 4«rta endliehe Pnig« er eraokaiirt^ 
dass, er möge nun primär oder aecundir ertcbeinen, er immer die Prognose 
■ur Wiederherstellung der Gesundheit gegen aich bat. Jagend und Alter, 
möchte man sage«, gilt hier .gleich. I«| die Kraft der Jugend, z. B. durch 
lalliatliiilirkiMg a* MfaHlBbMi. dntn BltiialM anKaki iit Ain Mate * 
■0 MMkiplb «M die Kunst su ohnmft^tig, um den erlöschendem Ptaken dnf 
liebens zu neuer Flamme anzufachen ; und stellt sich der Blödsinn in spätem 
Jahren, ebenfalls als Folge eioea verkehrten und verwüsteten Lebens ein, 
ao.iat.noi so weniger Uoflhung, dnaa er beaettiget werden könne, je mehr 
tB?4»» Tpwnkrailatdfii JnkMs 4fo LtbtMknft von trilhit vniwIiwiBirt» 
iM^ftV$ Ubrb. d. Seelen Störungen. Tb. I. 8. 341 if.) Wo das gericbi- 
Hehn Gutachten über Kwdfelhafte Verstandesschwneke nur Entgehet« . 
dung einer Civil- oder atrafrechtlichen Frage verlangt wird, muss der Grad 
iniaelben mögiichat genau ausgeaittalt und nngegebeB fvanlea. Beannden' 
kMMii kier In' B l t n ch t^ daaa Oimmkeit keineawngnt «In «nkrt OnialtiMr» 
rittMng gelten kann, ^ie Freiheit der 8elbsthentimmung nicht aufhebt, mit* 
hin die Zurechnung fiu* gesetzwidrige Handtungen keinesweges gänzlich ver- 
nichtet, aondera nur iAanfecn dieselbe milde» kann, als die Kenntniss des 
•teafgefelM itti Um ri d KHj u Pmtk iUung der HtMlIwigea dorvb dleDomm- 
k^ erackwflft vird. Stumpfsinn und Blödsinn aber stören un4 WiiakM 
das Selbsthewttsttsein, folglich Vernunft und Freiheit Da Paraone« weg«| 
körperlicher Gebrechen, besonders Fehler der Sinnesorgane, fälsch lick 
für blödsinnig gehalten werden können, ao iat auf dieeea Umatand vonägliok 
m Mkt«. A«ck mmm Sm Oilmiktit wmt Uatonankniig avT' ufam nnkftriD» 
Inke, wo möglich de« KcwriMi aHMrkÜoko, Weise herbeigeführt wette, 
vm ihn nicht bestürzt zu machen, und dadurch den Schein einc<« höhem, 
nicht vorhandenen Gradea der Verstandessch wache zu veraolasaen. Aus die- 
aem Grunde ist .die Gegenwart von Gericbispertonen bei diesen Untersu- 
dhungen unpui— d,' ftur Amt kn* link vor f T ii w Ii i ige« ttn oo aakr m 
kkten, da Cnlaobe Anftchul dignngnn ViH Blödsinn aus eigennfttiigM 
Absichten in rivilrechtlichen Fällen vorkommen können. Bei der Unterau- 
chuog hat der Arat sewol die körperliche, als psychische Beschaffen heit zu 
keachten. Die Ubterf edung muan über Gegenstände des tägltcheo Lebens so 
mAkkA wwEAan^ Am» altf ^^^^ ns» AaaünMMB Mm flndiakiaiiil I^Ht^^ 
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, riw M«^ yßM der A«t, bei cehdrieer 

^cfaologtschaff Keontniss des Menschen^ Erfahrnng und WehkenHabt, dn 
Vorbandrnseln und die Grade der Krankheit, oder das Nichtdasein dertd- 
bea, richtig bcurtheiieu köQiieo. Die geringem Grade der VerataDdeaach wache 
werdea nicht leicht Anlata za gericbtlidieo Uaterauchuagen geben Bei den 
hibm OnidMi «W-, «Ifo m 8tiraip«BB «nd BIddrfui febftren , findet man 
gewöhnlich menscheDschettea Wesen, aoffallmide Sckeriebb des GedieMldeses. 
fast gänzliche Untbätigkeit der Phantasie, UnvermSgen eine Vorsleliunff f%tg 
Ii halten, daher baoliges Üherspringen von einem Gegenstand auf ded an- 
dern. Je bed«utend«r der Grad der VereUndeaschw&cbe ist, ii«d ie läanmr 
m «UA, mm 4maU Mir dfidd tkk der BlMriui Meh in dedGesichtsf^ 
fea, und in der ganzen KörperbeschaiTenheit aus. Hier vei^eiae mnm ia 
tidiC, aof die erbliche Anlage, auf die Beschaffenheit der Eltern «nd Blau- 
m<vandteD etc. zu aehen. Die Bestioimiiogen : ob die VerstaadessebwAchtt 

rar periodiecli «id aassetzend, oder ob sie aahalteod sei? ob 

da f •Ii«!!« mmdmm ktaw «dtr «iehlf lind fvegea der rachlllebea FoImu 
db daraus erwachsen, toh grosser Wichtigkeit. Denn 'v9q Ihnen, M^vS 
voB der Abstnfong der Verstandesschwäche « hangen die Entscbeidongen ab. 
9k eine Person «n rechüicbes Geschäft gültiger Weise habe voraehaien k6al 
MB; eb aSn mmr OeecMIMbning, aar Verwaltung ihres Venaogens fahiir 
Mlf eb ihr dia ISIm »> gestatten seil ob sie unter Clmtai'«d0r i» Gewahr^ 
na (ond zwar für einige Zeit oder für immer) zu stellen sei; ob bei ffe-T 
Mtz»^idrigen Han<ilnngen derselben Dolus oder Culpa, und welcher Cmd 
•taudode etc. ¥ {Henke'g Lehrb. d. gerichtl. Medicio. 4. Aasf. 8. ISO 
WtM MidaLl— legale, IL §. m^^^Ot,) ~ .''..^ . 

Blnt, »angutM, Sifta (iraM.«ang; e*fl.t»lo#d, IM enngve^ echwed« 
bied. y^iir betrachten hier: * 
I) Das Blnt bei gesunden Menschen und Tbirr«n.. Das» 
•cibe iat eine gleichförmige, etwas klebrige, alkalisch reagireade» bei l^o ^ 
IM Ua Ms 1« 070 epee. ÜmMut «■igaade, halkv eder dmUw rethe, fadn 
lisidMnde, echwnck aalsdg schmeckende Flüssigkeit, welche in besoadera 
GsAssea (Arterien, Venen) und im Herzen aller Thiere der zweiten Stufe 
ksramkreist, sich in diesen das Lebra hindurch bewegt, und den Inbegriff 
ilhv Btidnngaaf ffe lOr den Tbierk^rper abgiebt, so dass das Blut mit Recht, 
«ia adMB din BIM «igt, dea Lniles Leben iai» wd i«r «■Mokeluog 
aad Krhaltnmg dea OrganisBas fast unmittelbare Sorge trägt Alle Organn 
•chöpfea ans dem Blute; es ist das Medium, welches das A uasenthieriscbn 




Arthir f. Physiol. Bd. 12. Heft 1.) Hewion entdeckte im Blute teerst din 
BlatkiigelcheD, und OruitkuUen ilt darin auch Bluthl&schen ^gefunden 
kaheo, weiche er Hämatln nennt, ond da sie auch im Chylus sein sei« 
Im. hl Anapnnn« «nd Chylea «iolMlt. NM iUnHng^r ist das Blat 
dbi IMasnorphose dm Tkierstofib» nach Prevott uad Duwtmt wUkU als 
worin kleine regelmässige, unauflösliche Körperchen schwiauaeo. Kt 
■bnrt fast Alles, was eingesogen wird, auf, und verarbeitet es, mittels ri- 
■es vsUkomiBnen ergaaisdi -chemischen Auflosuagsprocesses , in Blut. ^8« 
Chylas) ye» den ««%enoMMnan ateflbn Man die WerM Miit did 
UriMraachbflM^ die ganae übrige Thiersubstanz daa Braoehhare an. Aua 
dem Blute sondern sich viele Flüssigkeiten als Secretionen ab : Schleim, 
Speichel, Galle, Magea- uad Bauchspeicheldrüsensaft, Schweiss, Urifi eto. 
aUm sind, Um Inlstem beiden anagenewaen, welche tftaerüch reagiren, al« 
kaBscher Natnr. In f emmden BAstiim iirfea -wir Milohaiin^ !■ knwkm 
•Is Krise oft Harn- und Phosphttrstüve. Die Lungenexcretlon besteht iat. 
nsäere. In jedem Momente des Daseins herrscht bei allen Individaen 
Gcutung die vollkommenste Identit&t des sirdmenden Biotes. Nar im 

len, goMBiM OrgaaliM behUt ea mim idtaln MielwinK nd Fonr 

M _ _> ■ *« T ^ «. « _«. «_ _ Ihril * *- ~ - -* » 
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Expanilvkraft. Tst dieie erlo«ch«o, to trennt et tich in Blatdanit, Blo( 
^aiter uod Blntkucbeo. 1) Der Blutdunst (Blutduft, Blatgae 
Aura ■. Halüm iänguinit) ist ein äowent feiner, schwach tiiieriadi riediea 
dar AjoadAMUnfMoff dm Mmkm ThiwIteCe, M mat lUifeotiw waA 
^irkt, an übergebaltesea kalten Metallplatten li«jui4 wird, Aber Waaier ml 
gefangen nach einiger Zeit amiDODiakali«ch riecht, in Fäulniaa gaoz uberge 
bend aicb trübt, «nd endlicb aibuminöse Flocken abaetzt. Dieaer Rieckatoj 
iat daher «!■ dwdi Um WatMrdlftMU das erwimteft Blntet TarflAchtigU 
Biweissstoff. ^ Das mit diea«i Riechstoffe angeach Wingert« Waaer 4ea Bio! 
heiaatBlutgeiat (5ptrt/i/j »anguinit). Beim Erkalten <lea Blotea verschwin 
det der Blatdonst, kommt aber bei frischem Blute durch Erwärmung wiede 
wom Vorscheio. Chlor zerstört ihn sogleich* Der üble Geruch der Schlacht 
UtaNT rttft VMI MVMliCM BIiCdmM her. In KWdaift kftM «r aldi lang 
Zeit «uarsetzt erhaltan. Bei Weibern und Kindern ist er geringer als In 
Blännern, bei Castraten, Greisen und an Tabes dorsalis Leidenden fehlt e 
ganz, so dass er wohl eine wichtige Rolle in der thierischen Okonomi 
■oielt. (S. h\ U Hüne/eld, Phvaiol. Chemie. 1827. Th. 2. S. UiA k) JL>a 
9 klM tobeata Kdrper abM htBogene, gam kku% Mit goUi 

liehe, nhwaehsakige Flüssigkeit, die aaaaerlialb des Kdrpera in eigeatuahd 
Blutwasser: in Lymphe und Faserstoff, sich scheidet, a) Das^'un^e 
rinnbare eigentliche Blutwaaser {Aqua aanguinit, Serotita*), wei 
dkea Ton dem in der Wärme geronnene Blutserum ablliesat, beateht nacl 
ßMmi9 MJH^XüinAMttmli mit AbaraahAüigem Kali und W«Mtt Mi^li Bmn 
Jülf in 100 Tbeilen aus 8,00 ElweissstofT; 0,60 Osmazom, nebst milchsaal 
rem, salzsaurem und freigm Natron, 0,41 einer animalischen, in Wetngeis 
nicht löaii«hen MaUrie, und 90,50 Wasser.. 6) Die Biutlyi^pbe bat gau 
die Natur dei BiweSsses. c) Der Blatfataratoff < Fftd««t«#f f, 91 
brine« Part ßbrota^ FiHm mmiguinit) wird in den lebeato BIdtgÄssei 
durch eine |>eaiäodige Zersetzuug des Chylus und der Lymphe erzeugt. Ic 
Criach gelassenen Blute ist er nicht wahrnehmbar. Erst wenn dasselbe ii 
einem Gefässe ruhig steht, erstarrt durch Gerinnung sein Serum theiiweia 
miF«a«ntaff (BiwMa Nfttnm)! 4«jr aiit dar AlatktiteMr iMniUbMi«! 
und wovon im arteriellaa Bhkm bto V& «ehr ist» als im Mftsan. S) Ba 
Blutkuchen (Crauamentum^ Cnagulum, Spistamenttim, FlactnttL, Bepmf 
Intula ians^uinit) besteht ans Faaeratvff and Cruor. Letzterer unterscheide 
sich vom Biutaerum durch seina rotha Farbe« Im strömenden und.friscbge 
iMtMaa Biale acMmmC «r ia dair» Vorm Uaiaar. BlntiiH«!«!»«»« Man 
dad aiaht in allen Thieren Ton denalbaa Grösse «ad Form, bald raad, bak 
eiförmig etc. (s. unten). Sie messen im Dnrehaieaser beim Meeschen unte 
dem Mikroskop VtTflot t'hne F&rbesnbstaaz Vz^ooe* Sie . Terhalten sich zu dei 
Blutblftscben, nach Ormiikuliian, der Zahl nach etwa, .wia lSOil{ der Fir 
^aiteff Tarh&lt steh an den Rigalakaa, wla 5t4* IMa Temperator daa firl 
sehen, noch kreitenden Blutes ist 99^ — 29V> ^ R Ober die Menge des 
selben bei Menschen ist man nicht einig, und die Bestimmungen sind Imme 
aehr verschiedan ausgefailea. Nach den.nenern Verauchen von Kiäd (Frs 
ri^a Natii. IL Nr. $.) Mrigt die QaaatMl dea Blalaa atwa 80 ^ 41 
Piuten, und aa .isofen nach aeiner Berechnung in S4 Stunden 24 Oxliefl 
durchs Herz. — Über das eigentliche Leben im Blote (Blutkraft, Vii ai 
la/ts tanguinit, Haematodynamis) kann gegen w&rtig wohl nicht leicht meb 
ein Streit eatsteben. Des Blutes chemischer Proceaa, der wie jeder ander 
chcroiMito PfoaaM ätoaa alelrtriaahiMi dhMdüiaaii^ Iii: aakr. fcadaatmid» JH 
Bestand! heile des frisch abgelassenen nock narmen BInts sind folgende 
Riechstoir, Kuhlensäore, Wasser, Ei- oder Eiwetssstoff, Faserstoff, FarbestoU 
^ach fiinigen auch Gallerte, zwei extractivstoffartige PigBiente} reines, so 
■all*'- aad phosphoraanres, nach ßerxetim nach milalMaMs Natroa aeb« 
Of a au m, welches jedoch kaia kmmdanli, aÜMrar Bestandthail des Blutei 
*ondern nur ein Gemisch aua mehrem iat; daher besteht das rothe Blat de 
^^^blutigeo, lebenden Thiere aus einer Obersättigten Auflösung des Ei 
Wiaaes in Natron and Waasar» gemengt mit BiuUeth. ^bwol das Blut ein« 
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boBogeM Flüssigkeit darstellt^ so sind doch seine Bestandtheile, aholog der 
Milcb, oicht alle in Tollkominner Auflösung, und das gilt von dem FaserstofT 
welcher die BlDtkügelchea aasmacbt. Uiese ia demselben be^dliche Anlage 
nr Z<ftwimf in mim Um^ wi ih t lä m fat «Im Miir weise BbiilclitiiDg, ohne 
Kelche nicht gat far di« Brbftltong und Entwicklung alUr Organe die od» 
thige lodividualisation erreicht werden könnte. Das Gerinnen de« BinU ist 
eifl dgenthümlicber, organischer Brstarmngsact, wobei keine Wänue erzeugt 
wird, unabhängig von der Binwirkung iusserer Potenien, und nur durch 
4m mäkm VMl VmtkmMm der ^Htal«! Tbitigkeit vmnlaatt. Wegen 
s«iaes Gebahs an Albamen und Faserstoff gcriirat das frische noch ^Itnigp 
Biot durch Säuren, Erhitzung n. s. w. und wird durch Alkalien vor den 
Gtfianen geschützt, nicht jedoch, weil diese das vitale Priocip darin er- 
haken oder veraehreo, sÖMem wril sie jene geriiBeadM Stoffe aufzulösen 
migMk M gelinder Wärme Jfuan das Blat sv einen aekwaneii Pulver 
ciagetrocknet und so in verschlossenen Gefägsen eine geranme Zeit fast un- 
verändert aufbewahrt werden; an der Luft zieht aber das getrocknete Blut 
Feochügkeit an, und scheidet zuweilen j>er efftoretcentiam etwas Natron- 
nilMit wat aefaier Okerfttelbe am} dabiei erleidet et natArHeh auch eine 
pMÜBia SBerlegun^. Bei der aMaitlgen Ze rsetzung des Bluts an der Luft- 
bildet sich, nach Vauquelin^ e'ne grosse Menge Kohlensäure^ Schwcfelwas- 
lerstofTgai, essigsaures Ammoninm, ein flüchtiges, stinkendes saures Ol, eins 
feue Substanz, und das Albumen wird ganz und am irühesten, dann der Fa 
«meff nmift» wikraad das BUlrotk (Blalf&rbeetoff; BSmaün 
ChmTf PigwuHttm mag w Su ü), das eine dttskelrothej Arbende, animaliacfea 
*mwtanz ist, die vom Eisengehalt nicht streng abzuhängen srheinf, wenig ver- 
ieiert wird. Der Cruor besteht aus 2^6 Faierstoff, 3,S2 Serum, 22,15 
Hüroth und 7,46 Wasser. VorzügUek von diesem Biutroih rührt es her, 
hm daa Bl«t in WMUedenen Gaiarten avf verecUedene Mk llrbtt 

ia SanerstofTgas, wie anek durch Zocker, durch mehrere Salze, icbarhch- 
roth, wie im Ammoniakgas kirschroth, im Kohlenoxyd-, Kohleowasserstoff- 
■ad Salpetergaa violett, im Azot-, Hjdrogen- und kohlensauren Gas roth- 



te SmmtM waA Aieerikwueeritoffgae donkelviolett ond etwas gran- 
lik, in Hydtnekloi- oder ealtMfltaik Gas kaetanienbraan , in Cblorgia 

■diwirzlichbraun. Jod farht es etwas violett, Schwefel und Phosphor haben 
keine Wirkung darauf (Hünefeld I. c. II. Bd. S. 217). Man unterscheidet 
htim Blutrotk noch das C^anorin, einen blauen tbierischen Färbestofi^ 
ds Ml te BedeotitB dea kiukkallao b i ei i e « Birae der K«k« kelkrii^ 
■idaa Aageaschwarz, eine.eekwarzbranue, gerochlose, weder In Wie- 
•er Doch Äther lösbare Substanz. — Das Blut zerfallt in das arteriöse 
uad venöse. Ersteres ist hellroth, enthält weniger Serum, gerinnt schnel- 
ler, ist im (Vlioifflum specifisch und absokit wärmer, als letzteres (dem in- 
diM J. UMPf widerspricht), fielekee HekW, blivlleb- od«r eebwinttok« 
rotk ist, nnd mehr Carbon {jPhhgiston nach Priettief, Blat kohle MMh 
Bmrteb) eotbilt. Im V^enenbiute sind die Blutkügelcheo etwas grösser, als 
ÜB Arterienblote. Das zuletzt aus der Ader fliessende Vejienhlut gerinnt 
lAadkr, ab daa frfibte ond saefit abfliessende (J. Davy, Hewson)^ was 
iiicssea Hey leognet. Sehr ve r i cki eden iet das VerMUtaiie der MCk*- 
*taaddi»le bei Mensch«! nnd Thieren nach Alter, Gesebleoht, Temperament, 
Rsce, Lebensart, Klima, nach den verschiedenen Organen, die es durchläuft. 
Nach LU^stem besteht das warme, aus Arterien nnd Venen gleichfarbiae 
■•••«ke»m«ekUiiii§ Ikat gleiekviel Serwi nnd Cruor, gerlant aickl 
dmk Kälte, Sein Cnior ist'brinllekriith, wird an der Luft nlekl eo kell- 
roth; der Biutkucben nimmt eine graue Farbe bei der Gerinnung an, und 
(ias Serum röthet sich. Das Blut junger und sanguinischer Personen 

~ id enthält einen weniger zähen 

j m «•ttapk e» MeMekeB, Ar- 
jungen Männern znr 'ZiStz dsr Pakerttt im Blute einen 
itsmenähnlidiea Geruch. Bei starken Personen njit kräftiger Respiration 
eathält das Blut mehr Faserstol^ beüetten Irpntm und- geringer Kdiparbe- 
Msai ßtaaUarzaeüaads. L 17 



ist, nach PmrmtHtitr Deytiue höher roth und e 
F lii in it B fl ; nie die Bit ven iMk0fl>M-p4ilegm i 
dm kcMerkte bei jungen Männern znr ZiStzilBr 
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w6gtiDg ifl M .^Ishflt^ fhMRvidbi MMfek lAdi fl^fltf nhv m^mB mi 

gebt bald in Fäuloit« über. 9m tog. gallig^ Blut 4tr Ghakriker «o 
MelancboUkar aieht donkdrotb aus, enthAlt aber, nach Dtytux^ weder Gall 
nocb einen Beatandtheil denelben. dagegen wollen Froutt und Fatrrerfljf i 
Blat« ftberhaopt Galle gefunden haben. — Weiberblut Ut etwaa Icicbu 
4iMMr, d. i. r«ioll«r an Senia, nie Minnnrblnl. Mnbreaklnl i 
Mdl SÖmmtrring etwaa dunkler und klebriger. Das Bht dtar Grdniändi 
lat, aacb Cranz und Amderton, dick, klebrig und diinkeiroth; viel hell« 
talbtt bei Greisen, aalt ea 8itÜ€r bei den KaaBtachadalen, die laater Pdai 
■MBthning genleaann. Daa r«i«n Lvagnablit tatwOiigt iMlffidi,icbai 
Mif» gerinnt viel eher, alt Milz- und MagenTenenblut. Pfortadarbll 
i»t noch achw&rzlichcr und liquideri als anderes Vencnbiut, also Inner i 
Rnuerstoff, reicher an Kohlen- und Wasserstoff: es ist etwas bitter v« 
Geacbmack und beaitxt weniger Geriunbarkeii. Tietiematkn und Gam/m ( 
«tüM Uli JMn»' ZnltteS. Ar Nntar- wrf IMIIim^e. ISCt. II. 8. 
406) fanden allea Tbieren gereichte Riechstoffe and Fiirbestoffe, sowie bla 
aaures Kali, Eisen, Blei, Baryt etc. wieder in deren Pfurtaderblutc. 1) 
Milzveoonblut iat sehr serös und albuminds, enthält weniger Fasersto 
nnd aein Blutkucbeo aondert sich nicht rein nl>. Da« reine Menstrui 
bUl dnr Wnibnr tat «Ctint McMnr und iftMM» alt. Mlnoirbiiiti nt I 
llurk roth, coagulirt nicht, gleicht, nach Brande^ einer cencentrirten Auf! 
■oog dea Blutroihs in Blulwasser, soll weder Paieratoff, noch Bisen enth 
tea {LtfMgnü) und daher weniger «sur F&olniss neigen. Bleibt es at 
langer In den OnnÜnlien nrAck, no atinkt es, gerade wIn .daa Locbienbi 
an dar Lnft nbscbeuUcb, ond wird bald entrtstSt, tn der letitan 8«U i 
Schwangerschaft bildet das abgelassene Bhit der Frauen eine i 
Eni aü nd ungsb aut {Crmta pleuritica). Daa Locbialblut ist i 
fangs blutroth, geht dann ala eine aeröse, gelbiichrothe uaü znietat ala e 
•chlahi- «nd «Unrnitfc« FHbaigknit nb. Bt «nCennbdd«! aMi nndi dadm 
▼on Menstrnnlbhite, dnia ea einzeln« flockige Reste ron der Membrana ■ 
cidua des Eies enthält (s. Abortus). Güubiut w6 Baliinger haben frisc 
^KKhialbiut bei der Berührung mit der Luft wirklich phospboresciren i 
nnfflanimen gesehen. Durch häufigen Queckaiibergcbrauch Terliert das £ 
■dM GnMnnbnriLtit {dmHmUih, MSir) vn4 nnnl *J§gmr «i4 BrUU % 
▼erachluckter Araenik ins Blut Ober (s. Arsenik). Schwarz, mgifiMi 
und leichter faulwerdend ist das Blot der durch Blitz Getödteten; sch»« 
bei Brdrosaelten und in Kohlendunst Erstickten. Das Blut der Thie 
UmentUcb der Qaadmpeden, kommt mit dem der Menaohcn im Gänsen AI 
«i^, doch ist bei dem Blute der HerWvereo der AsUmU an BtkkaUff gl 
aer (Btrteliut). Aber der merkwQrdIgste Unterschied zwischen dem B 
des Menschen und ver«chiedener Thierarten liegt nnd äussert sich im 
röche des Blut dunstes. Da dieaer Duaat beim Erkalten dea fiiats n 
VaiHf tidi irarflftchtigt, amilehi ^ TbiH «irfn mHkkblnibt» nn bat 
iHmtü Umstand in mediciniach-forandacber Hinsicht benatzt, um dNin^ 
Dunst des Dintos, der sich auch später durch chemisches Verfahren aus 
erkalteten Blute entwickelt und ganz der besondern Transspiralion der Tl 
gattnng ähnelt, genaoer daa Thierbint vom Meoschenblute zu unteracbei 
Orfttm (Mddtdac Mgnin Tmn. IL f, 680.) — IntorMsnnC on« bnnchta 
Werth Ist darAber für dea Geriehtaarst dasjenige Verfahren, welchea 
Bmruti 1. J. 1829. (Annales d'Hygiene et de M^decine 16gale) an^rab 
dnaaen Resultate folgende sind: 1) das Blat jeder Thiergattung enthäll 
Bttr eigenthOmlichea Prindp. S) Dieaes sehr flaehtige Princtp bnt dens« 
' Bmtk alt Mwnlaa oder «• Hmt- oder LongonovodAnotoBf dtoo 
gen Tbieres, von welcheei daa Blut herrührt. 8) Dieses flOcbtig« Pr 
bemerkt man nicht, >o lange das Blut noch nicht aus seinem Inoern Z« 
Mihaage ^bracht werden itt9_4) aobald dieaea aber geschehen, rerfi 



litt iioi «öaor ilfooiaCoir 4m Skita, nnd ea ist dann aieht nlleia mid| 
•oadem selbst sehr leicht, das Thier wk erkennen, den daa Bhrt anme 
^ Bai «Uon TbMBMiaa lü 4ar BMMbütff ki Miiaibia rtltlrirTil 
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f) Unter mllen Mitteln den RladiftofF Im Blote frei so oieobM, let die coq* 
centrirte 8«bwefeUiare das wirkaamtte; einige Tropfen daron reichen hin, 
na ebensoviel Blut in einem lileinen Glate und mit einem Giantäbchen am- 
gerüiirt wa aenctien, dasa sich das riechbare Prindp logleich bei dieses 
BlalMffMlsug «atwinktlt^ lüi tto BIttlMr, wnInWr av 14 Taft nit lai^ 
m aehneidet bma ihn mit dem Stoffe, der Leinewand elc. ans, legt ihn ia 
•in Ubrglas, gieast eine kleine Quantit&t Wasser daranf, and lässt es einige 
Zeit stehen; ist der Pieck gehörig angefeuchtet, so setst man concentrirtn 
SclMPvafelsiara hiasn, rAhrt ns mit dem Glasatftbclien am imd sarbt den G»* 
wmk mwhgMmkmtm. B&mul kwm alcbt gean« b ti li«B M n , «b «h Blaitodt» 
4er älter als 14 Tage Ist, Jene erwähnten Eigenschaften noch bailM: 7) 
Menschenblut entwickeit einen Sterken Geruch von Menschenscbwefss, der 
Bit andam Gerüchen nicht Terwecbseit werden kann. 8) Bei Fraoenzim* 
■m ftfk 4iaiar Garadi aoalaf i«i 4ar BÜmMr, aber tcbw&cber, gans wi« 
dar Franansch weise. 9) Auch beim Ochseablute bemerkt man einen atarkea 
Gemcb nach dem Ochsenmist^ beim Pferde einen Geruch wie Pferdesehweisi, 
beim Schaf wie Schweisswolie, beim Hnnde wie Hundetranaspiratioo, beim 
Schweine wie der unangenehme Geruch des Schweiaestelb etc. (OrfUm* 
maachw Ugala Taa. II. B. 696.). Ernftü bavarkl aber gegea ««mi» 
gBHl ildhiigf daaa nicht alle Nasen geschickt aeien, diese Gerüchte glddl 
genao zu unterscheiden, dasa das Biut mit Tcrschiedenen fremdartigen Sab- 
atanzen Termischt sein könne, welche den ei^enthüailichen Geruch verän- 
4artea, und dass, wenn von 100 Thieren nur Si9 diesen Duft im Blute ei- 
fMMmUflk neigten, und M tai IrnndaitalMi ar nialil baaarkt wtria, der 
vegeastand vor dem Gesetze doch nicht positive Beweiskraft haben könne. 
— Couerbe erinnert, dass viele andere thierische Flüssigkeiten: Milch, Bi« 
weIsH, Ei{;e!b, Saame, Speichel, Urin etc. durch concentrirte Schwefelsäure 
ein ähnliches riechbaraa Prindp entwickeln wie das eben ac behandelte Blot 
iwialbia TUarai. WiM k i , w atdi T üa TaiWMlla ^as M mt ma dwili 
Bl^ Wkkltr wiederholen liess, und sie zwar richtig fand, weadct daga» 
gen dennoch ein, dass das Blut nicht stets genau den Gerach der Ausdün- 
atuog aushaache, sondern dass verschiedene Umstände, besondere Nahrungs- 
mitt^ und Arzneien t Spargel, Kampher, Aaa fcatada, iha verändern koan- 
tanu Obaa sa kagM, daaa daa Mwiiinablt aiaea aigantbtmllabaB Qa- 
räch mittcla Behandlung d« Schwefelsäure, gicksb dem der Aasdflnstong 
darbiete, glaabt er doch, dass Barruefi Verfahrea rieh für die Medicioa 
foraaaia nicht eigne, weil er aa nicht für richtig hält, die Batachcidung 
iliirah daa Gerach aU alaaa aa aabjcctiraa Sinn, der M dam aiaaa Ma»* 
aahaa vab mehr als bei dem andara anagaUdet ist, vor Gericht gaiCea aa 
lasaen. Jlfer^ hat in dem Blute der Frauen eiaen Geruch walirgenommen, 
ähnlich dem der Blausäure, während der Geruch des Männerbluts ihm dem 
friacbaa FlaiaGba ähnlich zu aein aehiea. Eine achlaimige, mit Galle vcr- 
»MMa MhtarH «aleba ala Kaaba aa ^ga b taabaa hatta, ftMm ar mkBAw 
feisäure und fand den Geruch dem des MännerbluU ähnlieh (Adaaka ntf* 
giene, Janvier. 1854). Fassen wir die vorliegenden Tbatsacben zusammen, 
ao glauben wir — sagt Orfila — zu folgenden Schlössen berechtigt zu seins 
1) dass BmrrmtV» angeiührte EesnlUte genau und richtig und} 1) dass ar 
ddi aar aattaa «bar dia Art daa Üala aad daaaaa ftrikiaalBlM kiaa wfadi 
wean antea daa ^aaaCwa alahl aa ffariag Ist; S) dasa ein Anderer, dw 
damit zum erstenmale experimentirt, Halleicht nicht dieselben Besaitete er- 
hält, doch wird er sich leicht darin eintbcn; 4) bei sehr kleinea Quanti- 
täten Blnt ist ea fast unmöglich, zu einem richera Resaltetcr zu gelanrai, 
wkdariwUa aad fartawiiiii Bzperimento arfo r darHa H rfad. Verschia* 



daaa Bapariaiaala, angestellt vaa Bmrm^ Hnry, Otnbovw§^ batrcflsad die 
Ualaranrainig von Blulfleciten verschiedener Tbiergattungen und des Men- 



sdien, Mttd bei Orßla nachzulesen. — Die Ärzte werden znwaUea von dca 
Gerichtaa befrag um zu bestimmen, ob Flocke, walaha MB aaf dMlMB 
ate tMiknm MnMaM^adw aaf Uaaivaad wd aaddm Mmtkm It^ 
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merkt, vom Blute herrühreo? In Jahr 1825 hat Lgitaignt diesen Gegen- 
■tahd öffentlich beleuchtet. Nach ihm können Blutflecke auf den Klingea 
Too Mesaero, Scb wertem ,etc« mit denen von Citrooenaaure und Rost ver- 
iiediaelt werben. Dto Zeleliia..d«r §t(bm€kmim Blnllleehn äaAt Klin- 
fcntpitze, worauf eine kleine QuinliUt detaelbeik befindUcb* aieht hellrdlk 
aus, ist4 eine grosse Quantität, so ist die Farbe dunkelbrauB. Erhitzt man 
in einem kleinen Glaärobr einen Theil des getrockneten Bluts, so bemerkt 
man einen ammoniakalisch-flüchiigen Geruch und es färbt sich das Lakmos- 
papier; bringt man einen Tropfen HydrodÜMilve anf den Fleek, ao wird 
er nicht gelb, verschwindet nndi ni d rt» daa Bisen wird auch nicht glfinzend, 
wie dieses bei den Flecken von Citronensaft und Rost der Fall ist. Taucht 
man einen Theil der befleckten Klinge in desiillirtes Wasser, so bemerkt 
Man röthUche Streifen, welche von oben nach unten laufen, die Flüssigkeit 
liiU aieli und l&llt in Boden; firbt sie sich, den nnleni Tkeü nnsgenea- 
men, nicht, und nimmt man die Klinge zurftck, ao siebt man die beflecicten 
Theile weissliche Fäden oder leicht geröthete Streifen darbieten. Ist irgend 
ein StoS mit Blut beschmuzt und der Fleck etwaa dick, ao achneidet man 
denselbMi mit de« fltoff nns, md legt ihn In daiüllfates WaMr; alsdann 
wivd aan bald die färbende Mntnrie M Bluts sieh entfürben sehen, und es 
Keigen sich in der Flüssigkeit von oben nach unten röthliche Streifen. Ei- 
nige Stunden später wird man an der Stelle des Blutflecks den Blutfaser- 
stofiT unter der Form einer weichen Masse, die sich leicht mit dem Nagel 
wafwisetien llsst nnd weiislleii gno oder liellroeearoCk a ns J e l i t , wahnelip 
mm, Blutflecke, welche sich an HeaUeo, Tspetea etc. befinden, lumn 
man bei Tage oft gar nicht entdecken, weil sie xu dnnkel sind, dagegen 
aehr leicht des Abends bei Liebt, wo sie rothbräunlich reflectiren (Barruelf 
Leaicnr). Um Thierblut von Menschenblpt au unterscheiden, hat man noch 
ToffeocUafea, das MUuroekop n Hilfe m ■ifc«en nnd an W^rm der 
Blntkigelchen genauer zu untersuchen, welche bei den Sängethieren 
eine sphärische, bei den Vögeln eine elliptische ist. (Or/i/a, Journal de 
Chimie m^dicale, Sepibr. 18^7.); doch ist daraus kein sicheres Resultat 
för Medidna foremls hervorgegangen. — Das Blut der Carnivoren iwl 
■eiir Farbe, als das der Herbivoren, und gerinnt wegen seines reichem 
Sauerstofi'gchnits sehr stark; das Blut der Hunde hat ein milchiges Serum, 
das sich erst nach der Abscheidung ^in*s fettigen Ilahmes klärt. — Blut 
nnd Fleisch von Schweinen, die mit lauter Vegetabilien, oder, wie auf den 
iBsela des sÜdUdMa Oceans, mit den Wieirten des JirUemfm nd des Wur- 
zeln der IHoie§nm miata und des Arum macrorrhizum gemialeii weide«, 
hat, sowie jenes von den in Westindien mit den Zuckorrohrsprussen n*d 
dem Znckerschauro aufgefütterten, weniger Faser- als El^eissstoiT in sieb, 
und schmeckt weit köstlicher, als das faserstoflreichere und fettigere Blut 
von Seiiweioen, die vSel Bxcrsaete ans des Abtritten md nales Ana odei 
-viel Ton Fischen gefressen haben. — Blut von Eseln, Hunden und Schwoll 
nen, welchen Rhabarber eingegeben wurde, enthielt nach Home, Brande u 
A. die deutlichsten Anzeigen davon. Bei zu Tode gejagten Tbieren tinde« 
Sick, wie bei Torgifteten, und durch Bliti getftdteten, das Blut nicht gem< 
nen. Das Blut der Winter sohl&f er unter den StagCkioren ist wihreo^ 
ihres Winterschlafs nur B — 5<^ über 0 warm, das arteriöse der nicht gani 
eingeschlafenen etwas wärmer, als da<i venöse. * So schläft z. B. der Mvo 
m 4« über 0 ein, und wenn das Thermometer in freier Luft 10 — 12' 
fiber 0 steht, so fUlt dattelho, in den Laib dea eehlnfMen Thieraa dng* 
senkt, doch noch oder so kalt ist sein Blut. Dbrigens erscheint e 
braunroth, schwärzlich, ganz liquid, enthält V, weniger Faserstoff und di« 
Hälfte weniger Eiweissstoii; aber mehr Waner und Gallerte. Das Blu 
der Vögel ist in der Regel röther, nie so dunkel, aber wärmer als das de 
Sittgethieroi md der Fnrbenmtersehied ihres Veto«* md Ai4erieM«to b» 
sonder» grotv gross wie hei den S&ugethtaw. Bs cwtnnt sehr schnell, da 
geronnene gchiinirt und fiondert nur schwierig smn Serum ab. Das Reptilien 
itbäit wenig oder keinen Fasorslofi, und fumigt, eine öüge i^eschaf 
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ktkJk — ich « — > PMmNktflnebM iIm ArCorfeiH imd VoMoblaU 

liut «ich nreoic bemerken. Fischblut, arterielles sowol als veo58e«, unter- 
•cbcidet sich wenig durch »eine Farbe, und ist wie das Blut aller kaltblütigen 
Tkiare am schwächsten geröthet. Bs gerinnt äclnver, und nimmt leicht eine 
ifift Bcacbaffenheii mm, ~ Pat nicht rothe Blut gewiaser Insecten i«t nach 
t— ii ir wmd MUmggtf mm Biwiiai- lad FaMratoff, jaaUntdMM und 
WaMer znsammeogesetzt. Aneh mnaa 4tlia«tine freie Säure sein, weit as 
^tt Lackmaspapier röthet. — Das so(|^nannte blaue Ulut der Krebse ans 
ikea anter dem Sduide liegenden Schlelrohautgefässen, v^eiches durch Ko* 
«k« and AlMorpti«o das fiarnntoffs rieh röthend, den meisten geiotteoeo 
Krebaea daa rothe Aaaahan geben soll, I3at sieb \m Wasaar a«f^ blldat «Im 
•dioa blaae Flüssigkeit, die an der Luft roth wird, und sich unter AbacM^ 
hmg rotber Massen entfärbt, durch die meisten Säuren, durch Maua etc. 
9km Niederschlag^ geröthet, durch Salpetersäure ebenfalls roth, durch sa\- 
marwuuua QiMckailhar vMatt, abar donh Sahweltlstera, Blei and Wein, 
«ist nicht gefallt wird. Die entfemteo Grandstoife dieses sogeaaimta« 
Krebsbhites sind^ nach JoAii phosphorsaare, ichwcrel- und saizsaara Salw. 
nm Theil mit Kalk und Bisenoxyd vermischt. — iVlanche Schnecken und 
Kegeasvürmer führen ein darchsicbtiges, bald beilblaue«, bald roihes Blut 

" iuid dwrla 7 Praa. BiwaiiMtaff, !■ dar Aaahe Biseft «od Sparai^ 

aebst vielem pbosphorsaurem Kalke ir, a. Salzen. — Daa welfl» 
MenaakcBblat •othüt, nach Hmukm» Eaaantol^ dar wie Fidaoki 
6fnim sdiwimnt. 

II. Daa Bloi kraakar Menschen ond Tbiere. Nach den Un. 
t— i JiM i gf TM JPmnmentUr ond J. Acajr ist daa Bl« in de« ▼enebiede- 

Doi Krankheiten aicht sehr venchieden, und wef^n auch wirklich nach Man* 
gäbe der Verschiedenheit der pathologischen Richtungen mehrere Abfinde* 
rangen in der Qualität des Bluts vorkonmeii, so dArfte die Schwierigkeit 
dv c he a ib cben Mcaanung oft über die €lraaeea geben. Iia$te (Das Blut 
ybj i b l a glsch and pathologisch aatersuobt , Bonn 18S6.) sagt, daia dia 
Sekwiengkeitca bei der Uptersuchung des Bluts oft unüberwindlich und auch 
& Bildung der Faserhant desselben noch nicht hinreichend aufgebellt wü- 
na. IKe Grenzen zwischen gesnndem und krankem Blute sind nur relativ, 
ii ikraa Obergängen stdil blnnal nSglicb wi basdamen; abar ia ihren Bx* 
bma treten sie hervor. Auch ist der Binfluss de« Blutverlustes anf 
*'e Beschaffenheit des Blutes nicht unbedeutend Na«h Amalie giebt jeder 
Blatverlast folgende Rcflultate: 1) Das Blut fliesst mit geringerer Kraft 
ood in geringerer Menge aus der Ader; 2) die iemperatur ist vermindert; 
I) das Blat kUli sieb in daa anten Miaalaa raacbar ab ; 4) aaiae Farbe 
m heller; 5) sein spedfiscbes Gewicht vermindert sich; 6) dlaCerinnaag 
tritt rascher ein; 7) daa Blutwasser scheidet sich oft rascher vom Kuchen; 
&) die Neigung der Faserhautbilduac ist vermehrt; 9) die Menge des VVag- 
Mn wird vermehrt; 10) das spadlieha Gawicbt des Blutwassers ist ver- 
aMrt; 11) der Blutkuchen wird lockefac^ 12) daa pahraribeUcba Sadl^ 
■MtTemebrt sich; IS) die Höhe des Cmoransa'zes an geschlagenem Blute 
■baat ab; 14) das Blut fault früher; 15) der Faserstoffgehalt wächst oft, 
iit aber weicher und unzersetzbarer, 16) die Menge der Blutkörneben ver- 
aliideft sieb, desgleiobaa 17) die dar Karaa and des Bisens; 18) der Ei- 
«rf^gebalt des Biataa wächst etwas ; 19) im Serum und li^ntoff ver> 
aehrt sich die Menge des Fettes. Nach Vatalli und Bellingeri soll das 
Bist bei Krankheiten mehr Blektricität haben, als die Luft, mithin nicht 
Uh Laftelektricität leiten, sondern bei Veräaderaogea dieser die seiaige in 
dwMlbcaGrad« aa bebaaptea aacb«u Bai aatiAadllthea Kiaakbeitaa 
i^ die Blatelektricität verMiaderf, steht ia Wt^kahctoa Verhältnisse mit 
«1*^ ilefiigkeit der Krankheit, und wird in einigen gesteigerten Entzündun- 
gen negativ, wo dann der Tod erfolgt. Dagegen wiU Bos§i in Bntzüodungs- 
kraakheiten überliaapi einen polUiv • «aicirfscbaa Zustand d^ arteriellea, ond 
<iMi Be£ativ-«lakäKhen des veadsen SyiUaia baabaabts* haben. Bei 
tfAiiiiiBtiMibrtli« M filalaktekiai iMMbit» Md Ia facUm V«. 
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UNrfiM tut der BMÜckdl KfiMUMlt. — Wm du VwbiltiilM dar 

BlutbeaUndtMle betrifft, so iat es io Krankhelten wol lehr abweichend, 
aber noch nicht genaa erforscht and bestimmt. Wir kennen nur folgende 
Fehler der filutiaiacliwiic i ciiiigM bat Mangel, anderes ÜberfluM an >VaMer, 
BIwdMitiff; FMentelf «te.| iwinfcM «■Ikik viel Ektmi ta dnr Cbolm 
fdüen darin die Salz« «te. In reinen EntniadnngekranIrhJtaii aind aar di« 
quantitativen iMisrhungsvcrhällniese dea Bluts verändert, es nctr.t häufig eine 
gelbliche lederartige Haut ab, welche den Blutkuchen bedeckt und Ent- 
Bündungsfett, äpeckhaut {Cruiia iafiammatoria a. fUurUicm) ge- 
BMat »inl. BUb iMft diaa« H««t Ar «ia aicberai ZdckM dw BiMii»- 
Aiag Migaaeben. abw mU Unrechti dim lie fehlt bei recht heftig ea EBotafln» 
dnagea, nod zeigt sich bei der Langenentzündong daher oft erst beloa zwei« 
ten, nicht beim ersten Aderlast. Die Beataodtheile dieser Haut sind : 38,9 
Serum, 47,1 Wasser, 14,6 FaserateflT. Mehrere Bcobachtnngen haben auch 

Ähre, dam dlaaa Balsladnagahaat anch aaf gcsoedMi ahgel gu aa M Biato 
biWba kdaaa, zumal bei atarkem Bulatrahl oad wenn daa Blut in 
Dem engen GeHitse aufgefangen wird. Im Allgemeinen sdieiat die Speck- 
hant mit der Quantität des iin Blute eothaltenea Albnmeoa und Fibrins im 
«aigckiehrtM, d« TVtanbarlMtt dnr Theile dta Btete «od d«r Berft^ 
rnng der LafI Im faradcn Verhiltaiaaa zo stehen. Nach €7. Babing^tm 
(Med. cUir. Transact. 18S2) besteht entzündetes Blut aus zwei Körpern: 
aus den rotben Kijgelchea und einer Flüssigkeit, die er Liquor i&ngkini* 
nennt. Der Grund der Speckbautbildung ist ihm dieser: Da« Blut behält 
■ahan lliatlfBa Zaaiiad lange genug, oa daa K4fakli«a i« gta t at taa , veiw 
aiSge ihrer apecifiachen Schwere eich zu senken. Nach and aach aber trennt 
aich der Liquor sanguinis in zwei Theile, und nun bildet derjenige Tbeil, 
durch welchen die rothen KOgeichen bereits durchgedroogen aind, den rei- 
nenf Faserstoff, die Speck haut, während derjenige Theil, in wektbea 
diese Kftgtlchca eich befindea, das farbige Geriainal bildet Bei Geaandaa 
Iat der aus Serum und Faseratoff best^eade Liquor sanguinis eine durchaus 
homogene Flüssigkeit, ähnlich dem Chylns, in Krankheiten kann aber diese 
Trennung stattfinden, z. B. bei serdaea Ergiessnngaa in die verschiedenen 
BSUea, bei HydrectpAn/a«, nydropi p€e99H$p Ämnmrtm^ wa mm dcan hla- 
fig ia benachbarten Tbeilen eine entsprecheBda AklsfaniDg dea Faserstoffs 
fladea wird. Dasa anch Gift- und Ansteckungsstoffe in das Blut 
übergehen und dass solches Blut dieselbe Krankheit in einem andern Thier- 
körper erzeugen könne, wenn es in denselben frisch, warm, unverdünnt und 
In alaiaicheader Meaga ebgeapriCct wird, beatitigea a ch r a i a Venaeha. Sa 
brachte das Blut eines rotzigen Pferdea ia das Aderaystem «nes Bsela nach 
6 Tagen den Rotz, und daa Milzbrandblut auf Menachen und Thiere über- 
getragen, wirkt wie ein scharfes Gift. Daa Blut kann daher verachiedene 
Krank heitagifte aufuehmea, von welchen jedea deo Thml ergreift, dea es 
■aaichst Terwandt Iat, ee daae dia Zaillle Ten dar Natar dee CHftee aad 
d^ Grade des Eindrucks, den es auf daa ihm am meiatea verwandte Or- 
gan macht, bedingt werden. — Die meisten Deobaehtnagen und Verauehe 
aagt MßTx (Lehre v. d. Giften. II. S. 144 ) — vereinigen sich für die Anneh^ 
daee dia Oiflia aoalehat aaf daa Biet- aad NMrvMi^atsfli dawirfcen aad ea 
den 'l od bediogea. Wegea der Unabhängigkeit dea Kreisläufe yvm GeUm 
und Rückenmark, wegen seines hohen Einflusses auf daa Leben, wegen dea 
äusserst schnell^ erfolgun Todee nach Einbringung der Gifte in den Blut- 
strom durch InjectioB oder durch eine Wunde, wegen der möglichen Fort- 
pflansnag dee Oüto einzig durah dea ktadM galeiMaa BlUatia», w^gaa 
der Verhütung der Vergiftung danh die versachte Anziehung dee Gifte aas 
der Circnlation, s. B. das Atusangen des Gifts mittels der Säugpumpen, der 
Sdtföpfkö^ Ci'igataren um die Glieder mit vergifteten Wunden leisten viel, 
das Gift rieht ae rasch in den Kreislaul zu bringen), — wegen des 
wirUichea Auffadw der Gifte faa Nato wd de».eicblfeaNa Tciiadeiiigm 
in dessen Mischung wurden Viele Bü der Anaahme bewogen, dasa alle Gifte, 
iMver aie wiikso, ia die fhnaiitliia ai^MoaMB wiadM ■jmm lind 
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dMiaC» Ist dem Blota die LaiiOBgcrikigkeU ftir GiOe eben m ^vratg ib* 
■«sprechen, als zu leugnen ist, diM daaielbe naterielle VerändernngeB dorck 
£• Gifte erleiden kdane uod maa in Suade Ut, die Gifte selbst aus den 
Blate eder aua andera roa llui anihrtaa G^blMea wieder aanaicheidea. 
INM ymkmaäit Mmrx keiaeiiwtfes, daat wir dennocb b«l Halaa Vergiftiml 
gern nur die eecundäre Wirkung aufs Blot, die priia&re anfa NerrenayateaK 
der Reibefolge der Zufälle nach, annehmen müsaeo. Viele Gifte lödtei 
darcb ilurea Siotriu in die Circulatioa und indem ala veriDittelit derselbea 
Ii T—rtitodaBM Stirkegradaa dM Hats, die Lttngeo» du Gahiro, da« Eak- 
kiaait , die NerraA md daa Paroicaaal affieiren. Abar deawegaa darf 
MO die primären, aecand&ren und gleichzeitigen Wirkangea der Gifte aof 
das Nerrensy stein keineswegs gering anscMagen. M^rgam and Addüou 
Dciuaea mit Reckt an, dasa dia ayaipaihiache Wirkaag mancher Gift« dorck 
dfo f^mnm Schaalüfkait dar Wlikung amaar ftllam ZwaMU geaetet aal. Du 
Blat mm MaMchan «ad Thieren, dia durah Biaofaore vergiftet worden, 
riecht unTerkennhar darnach. Lassaigne fand nach der iooerlicben Yergif- 
tuDg eines Pferdes durch Arsenik diesea in der Pleura wieder s Orognitr 
pb einem Pferde Salaiiak und laad dan Stoff im Biutvrasaer wieder} X>a^ 
UdoMr fiMid «seil Kamphar im INata dar Fami Mfi^ if ifif dM k jdnay^ 
aaaaore Kaii» womit er Thier« ^ergiliet katte, nicht allein im B!«t% aandera 
aach in den aerösen Abionderungen und festen Theilen. (S. Joarn. conpld- 
»entaire XI. p. ^t.^ Viele riechbare 8teffa: Asant, Zwiebeln, Terpenthiodl, 
mlbat Spirituoaa, dl« maii darck daa Mmid geaeasan, kann man im Uria 
w iaiat entdecken, und eiaer oMlaar Bakaaataa hat aiae so feine Naaa, dan 
er aia Gemche des friachgelastenen Morgenorins eines Menschen genau Im» 
stimmen kann, ob dieser Abends zuvor Rum oder Arrak, Rheinwein oder 
Franxweia getrunkeo bat. Bekannt ist die Beranscbung der Keräken durch 
Wagsaadkw— ro» wo dar Uria daa Barmeklea ¥an dea Xrmani anfgafa»» 
gen «od getrunken wird, ond «baafiidls Berauschung bewirkt ; eliaaaa dia 
Auffiudung dea lods im Urin, wenn man innerlich Kali hydriodicum gege- 
ben bat. Aiie diese StofTe gehen also erst durchs Blut und von da werden 
sie darcb den Uam aasgescbieden. Aach Quecksilber in grossen Dosen fin- 
det mm iai Uria wieder« waaa (lamalbe laiaarUeb aingeriabaa wiidf ScUir 
schied es metalHack aas dea Blute, obgleich Reageniien auf naaiai Wega 
kmne Spur daron entdeckten. Aach Jourian faud gleichfalls den geaomme- 
aca Mercur im Harn (s. Corviimri Joorn. de M<^d. XXVII. p. 244). Dasa 
aaa aber die Grifte, obgleich sie Ina Blat gekomoMn, hiar idcht immer fin* 
dal, well rf« dareh Harn, Scbweiss etc. ansfeeakladai wardaai IM ekia ba* 
kannte Tbataacbe ^ ChrUtiton^ Abhandl. fibar dia Gifte. A. d. Engl. 
1831. S. 16). — Wenn man einem Menschen, der einige Tage hindurch ein 

Kr Gran Kalomei iooerlicä geaomoiao, iuasarlick dia ^nast aut einer blaa- 
I Kapfermtea vtibt, so bakem dieaa afaM wvimUaka FMa. Par 
Sabaatm eioea aoMMn Menschen enthält also Quecksilber (s. auch iBariMT^ 
Toxikologie. Ausg. II. S. 6S9.} Zu den Krankheiten mit Hinneigung dea 
Bluts zar fauligen Zersetzung rechnet Naumann (Handb. d. medic. Klinik* 
Bd. S.) Pest, Typhoa conUgtosus, Cholera orieutalis, Pocken, Masarn, Schar- 
iMh, btaadige BriiMM^ FriaMi, Paaphigus, Ram a«a. Waaa ladaaiaa ^ 
In dieser Obal aaih ato Ganta^am sam QnMda Hagt, aa mota maa daa» 
noch keineawegea die Neigung des Bluts zar Trennung In solchen ond Shn- 
licbfn Krankheiten mit wahrer Fiulaiss verwechseln; denn wenp man fau- 
lige ötofife Thieren ina Blot apritit» so sterben sie, nach iJoarAaaaf, Fottt" 



tffm «ad mmpmrd aihr bald <•. BüM/kld, PbyM. Gkaaia IL 8. iC7. — 
WuL Aitxmmiät- aaperimental esaaya. Load. 1768). Anak Bälgte friaohaa 
Blat von mit Fanlstoffca gefüttertea Thieren keine 8pnr von Verderbniss« 
{Seybert^ Aber dia P&ulats« d. Bluts im lebend. Thier körper et«. Barlin ^798.) 
Nach der Analyae van QMkmignlutif (Land. mad. .and pbys. Jaam. 

4)<kaalabt daa SeroA des 04alarnbl«laa aast wenig Waaser, vi«! 
Albumeo, eath&lt unbezweifelt Uraom, aber aa makgala darin die Salze und 
AXkaJim, in dar BUI«kaa«kt bUh.dM JSki.un, ^«r* 
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and das Blatseram ist grünlich von Farbe; es enthält fast ^r keine Blat> 
kügelcbeo, nen)^ Bisen, aber mehr Serum; — im äcorbut bat ea xu we- 
nig SaoiNvMF» wenig Fibrin, dM AIÜiumb gwiMt iü«hl mt mIumII ato 
^ bei GesQBdM» iat gerochioa, wird an der Liuft schwarz, bMbt fliadf md 
giebt einen nnbedeatenden gallertartigen Kuchen {Pmrmentierj Deyeior); 
in der orientalischen Cholera ist es schwarz, dick, wie Theer, und 
ihm fehlen die Salze; b^m Frieael ist et hellrotb «od es mangeln ihm die 
jSinraa, imUm di«M MMgeachvHtsI werdra nad dit •pMlUf es Bmm n- 
rtclibleiben ; in der Gelbsucht finden wir das Blut hypercarbonisirt ; es 
Ist sehr dnnkelrotb, das Serum hat eine gelbe Farbe, worin Orfila Cholein 
gefunden haben will. Das Blut der Diabetischen enthält, nach KicoUu 
ttnd OmeuieviUe, viel mehr Serum als gesundes, ist milchig, hat wenig Far 
•tnteff «ad fut gar keMe pboapbonaanM Sali«. — IMU IM ioi fthita ' 
Trunksüchtiger einen öligen Bestandtheil. Bei Faulfieberkranken ist daa 
Btatserum gelblich, der FaflerstoiT zäher; solches Blut zeigt am dritten, vier- 
ten Tage dfr Krankheit oft eine dünne, sehr weiche^ meist in allen Farben 
■chillernde Speckbaat. — In der aeatan Milzeatsündung enttiilt daa 
IHvl aacb CuH^n, TktUh Mmt&hnger etc. ein mtlchihalicbea Seram, fast lau- 
ter Blutgerinnsel; das dabei durch den After abgehende hat eine Rassfarbe 
Had Btinkt abscheulich. In der chronischen Milzentzündung ähnelt 
'das abgehende Blut dem scorbutischen. Frisch gelassenes Blut von Was- 
aei^eftchtigea iat hdcbit wiaerig, auffallend braanecbwarz, wenig gerinn- 
bar und arm an Faeeratoff {ThiUnuu). Daa Blut Schwindsüchtiger 
ist, sind die Langen schon ziemlich deatndrt, sehr dünn und fast zinnober- 
roth, gerinnt schnell und ist reich an SauerstotT. Das durch den After aua- 
geleerte U&morrhoidalblut hat einen specifischen, höchst widerlichen 
Ganicb, wla altea LocUalUvt, nad es ist afk io aabarf and vardorbaa, da« 
es beim Abgänge die Afterhant zerfriüti dabei ists dick, alba, dunkel* 
schwarz. Blut von Rhcuinnti sehen und G ich tischen, sowie von 
Steinkranken, ist dicklich, bildet an der Luft bald eine geJbgrünliche, 
sehr zähe Speckhaut; daher hier grosse Neigung zu polypösen Aftergebilden 
Im a eitt ^wifd. Sehr leicht gerinnt daa Bhrt la «aBTalsiviaebaa Übeln, 
der Kreislauf während der Anfilla all gebaauat wird. — Extravaatr- 
tes Arterie nblut wird, gleich dem aneurysmatis^hen, das mnncher- 
lei Concremente im Arteriensacke bildet, schwarzroth und gerinnt, wie daa 
innerhalb der Schlagadern stockende Blut In der Pneumonie der 
Ffarda and das Rfadviahes geriaat daa abgalasseae aebwaraa VaMablat - 
bald EU einer fast homogenen, beim DurchsoHleiden knirschenden Maasen 
bildet aber keine Speckhaut, scheidet auch nur ^pät ein wenig Serum aus. 
Erst nach gehobener Entzündung oder bei m&ssigerm Fieber zeigt sich die 
Speckhaot und mehr Serum. Die Speckhaut in typbösen und paralyti- 
%«ba»* Fiebara dar Haastbiara ist waisegaib, dlak» ladaiartig. Daa 
Milibrand-, Karbunkel- oder Anthraxfieberblat bei Pferden, 
Rindern etc. hat eine auffallend schwarze Farbe, schäumt, stinkt, ist reich 
an Kobiensto£f, und sonst nach dem Tode entmischt (s. Milzbrand). Sehr 
Ataend is^, nach Vmüi, das Bhit der am DmUA^ '«iner in Bachareftt heiail* 
a a h aa, alebt a aa t edkeaden SomaierluanklMit laidande« Bobafe^ wenn auf 
die äussere Haut oder in den Magen gebracht wird, wa skh Braadbanlaa * 
bilden, und der Tod am S. bin 6. Tage folgt. 

III. Kreiaiauf des Bluts beim Menschen, sowol im FöUif^ 
ak-in Bewachsenen, s. Bhitkralalavr« ' 

IV. Blntgebraaoh in difttbttseher und arzneilicher Hin- 
sicht. Das frische Blut ist für manche wilde Volker ein wahrer Labe* 
tnink, namentlich für die Isländer, für die wilden Bischar^e in Oberägy- 
pten. Wir Deutsche und andere dvilisirte Völker genieasen in den Blni- 
0der-<Ra4bwirsten gen .daa dareh 'flM«o gereaaeae, gesabte aad fa- 
wAnt« Biot von Schweiaen. Diese, sowie die Leberwürste können durch 
schlechte Behandlung: b^m Rauchern giftig werden und scblimmn Vergif- 
ittogaauOHa^ ja daa Uad hwbaifihiaa. (S. ^W«i>atgift.) — AU Ueiimiitel 
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baft man das frische Menschenblot ia frühero Jahrhanderten zum Baden 
gegen den Aussatz gebraucht, und noch jetzt wird fcisches Menschenblut von 
kiogericbtelea Verbrechern nicht aelten als Mittel gegen die KpUepsie iniMT- 
Inh fMMBMB, womf 4ir dank« aieli dvrah aCwkat LmIhi In ftfhwwht 
■iCMtin miiss. Diese Cur hat aber durch heftigen psychischen Bndnid[| 
Angst, Widerwillen, Abscheu, einzelne KraiAe schon wahnsinnig geoiacht, 
andere auf der Stelle getodtet, so dass man bei Hinrichtun^cA das Auffan- 
gen des Verbrecherblutes streng untersagen sollte. Das frische Blu^ 
W9m Mafea, Botao, HtthMn nvird, mh IMg ^ranritclit, te RotalMid 
Sdiulimittel vor der Huodswuth getrunken (•. BkimeUter in th^UmtB ' 
Journ. 1S21. 8t. 2. S. 83); und die Einspritzung des frischen Möiachen« 
bluts ist noch immer eios der grössesten Hülfsmittel bei solchen VeroDglAck- 
teo, die ^n viel Blot Terloren haben lafuaioa dei Biutes). 

Blut» arterielles, ■. Blut. • 

Blut 9 venöses, s. Blut. 

Blutaileni (Feitce), i. Gefiaae des menacliUcheB Körpera* 
a. Blat. 

a. Baiaaaiekt der T^t^^re. 
' nkteg^el, a. Hirado. * ' . ^ 

Bliitelektricitftt» 8. Blut.- ^ • ' ; > • 

Blutentzleliiuiipt r. Aderlass. 

Blnt«r, B I n t erf am! lien . Es giebt einzelne Familien mit erbli- 
cher Anlage zu Blutungen, die sich dadurch auszeichnen, dass selbst bei 
den geringsten Verletsungen die Blutung wegen Mange] an Gontractüitat 
dar Bliiigaflaaa iMt gaatiUt werden kam, aoadam-dar'MaMMjk aiak'tvdl 
btntet. Am h&ufigsten leiden die männlichen Glieder solcher Familien aa 
diesem Übel, nicht selten sind sie fein von Haut, blond, mit Habitni scro- 

Khnlosus. Ia aiediciniach-forenaischer Hinsicht musa bei Baarthei- 
lag dar Letbatität der Varlatsaagea dla Anlage am dieaer HaeeMTffaagia 
baaraditaria ateta beräckalchtigt werden. (8. KeUer's n. PfchlT$ IMaawt; 
de hnemorrh. haered. VVura, 1824 n. 1827. — Hecker*» Annal. d. gesamm^ 
ten Heilkunde. IS29. — Riechen, Neue Uatera. in Batraff d. arbl. ~ 
zu iödtl. Blutiinrreu. Frankf. 1829.) 

Blaterj^iesaung^» a. Extravaaatio aaaguin^v.' 



r, a» Blat; 
r, a. Blnl. 
it a, Blit. 
Blutlliuifly >• Haaaorrbagia. 

BIut||-a8 9 8. Blat« % 

Blut^eiaMe» a. Gafiaaa daa nanacbiichen Körpara 
»«a..Bl«t» . > . 
a. Blut, 
i, a. BInt. 

lutkui^elchen, a. Blut'. 

BlatkrelAlMT» Circuihts ». Circulatio »anguini». VVlr betrachten 
bter A. Den Blnikreialauf im Fötua, CirtmüiM tmnguinu tn/aeAr« 
Wann in dar aiatan Perlada dar Schwangaraobaft noidi Jwloe Verbindung 
Bwiacben Mutter und Kind mlttela eines Mutterkneheos zu 8tande gekom- 
MI iat (a. Bcbwnngaracbnft)» aa findat cntwadar noch kein Kreislauf 
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statt, o<ler dieser ifC auf den Fötus aelbtt beschränkt; wenn Mch aber in 
drittea Monai der Muiterkucben gebiidofc hat, ao aielU sich diäter ala ath- 
■MiKfoi Md an&hfwidai OffiB dar, swIidiMi ^Irfiaa wd 4km Maa «iaa 

daroh die NabelschnaffafiUse vermittelto, soo&chet anf das Blat Bnng ha- 
bende Wechselwirkung vor lich geht. — Der Mutterkuchen {Placentm) 
Ut ein durch die Nabelschnur mit dem kindlichen Körper verbundenes Or- 
gan; er bildet sich dadurch, das« die in den ersten zwei Monaten über das 
g«ne Bi TerhirflltolMi und Abanll te dl« BwOckgetchlageoa Ba«t «hh 
serireoden GefSfse des Cborioni gtfta eine Stelle bin, gewöhnlieh nach 
Oben und Rechts, sich ooncentriren , und da in der i/nnfer'ichen und der 
Kurückgeschlagcncn Haut Wurzel faaaen. Man theilt iba in eine Piacenia 
foetalis, welche hauptsächlich von des Gelbseo des Chorions und voia 
ABBion gcbUdal ^lid« osd la «Im PI««wU «Mn» dl» M dia «Attaftt- 
eben BIhiuten besteht (S. Ei, menschliches, Bihtata.) Er eathält 
Arterien und Venen, Nerven, sowie vielleicht auch Lympbgefässe. Ton In- 
nen her ist er vom Amnion übersogen, and gebt ki die Nabelaehnur 
über. Diese besteht, an« eiaar Vaaa, aas swai Artarienp aua den Tpa dem 
Harablaaaazapfeo bis inr Harnhaat sich forterstraekeadaa Uraebaa, aaa datt 
Varbindungscanal zwischen Darm und Nabelblase, aus den von deai G%» 
kröse zur Nabelbla«e, und umgekehrt, übergebeodea Vasis omphale-mesarai- 
eis und aus Nerven. Das Ganze .ist von der If^Aarfon'schen Sülze, welche 
■laache Physiologen ala Nahrangsaataria fir daa Pdtaa b atfaa hM habaa, 
darebaogen, und wird von der von der inoern Fttcbe des Mutterkachena 
bis zum Nabel des Kindes sich forterstreckenden Scheide des Amnions über- 
zogen und zusammengehalten. — Die sogenannte Nabeivene nimmt aus dem 
Idutterkucben ihrea ürsprang, tritt durch den Nabelriog in d«a UiUarleib 
Madn, geUagl aar Labar aad tbail» aiab fai vaai lato, 4aaaa dar aiaa 
aein Blat ia den linken Ast, der Pfortadar, dar andere aber, der aogeaanata 
Duelut venosMM Arrnntii^ denselben durcblaufead und von denselbeD durch- 
brochen, in die untere Uohlader hinein ergiesst. So wird also das Blut, 
■wenigstens zum Theil, durch die Leber verbreitet, uad erleidet daseibat, ia- 
iaai Iba Koblaaataff aataagen wird , aaf alaa iadiraeto Waiaa alaa Art vaa 
AÜMBung, van tteialgaag. Alles diesea Blut, aawie das, was ans dem uo« 
tera Theil des Körpers zum Herzea zurückfliesst, gelangt in die untere 
Hohlader uad wird aua dieser in daa Hers ergossen. Der Blutatrom theüi 
aich aber, eba ar la dia HariklUaa Ibartritt, Bittola aiaar Vanriafatuag dai 
vatora Hublader in zwei TheUa« aiadiab in einen unvermischt und reia la 
die linke, und in einen andern gemeinschafilich mit dem Blut der obem 
Hohlader in die rechte Herzkammer übertretenden. Im linken Vorhof ist. 
da auch etwas Blut aus den Lungenveaeo in denselben sich hineta ergiesst 
ala BlaCgaadaeb Turbaadaa, aad nicht waaigar fiadat diaaaa, da daa Blai 
•as der obem Hohlader mit dem einen BIdCaCroaa dar aatern Hohlader su b 
verbindet; auch in der rechten Vorkammer statt. Wenn sich nun die Vor 
hämmern zusammenziehen, so fliesst das Blut aus diesen in die entsprechen* 
den Kammern, und aus diesen sp&terhiu in die Arterien hinein. Daa Blut 
waiabaa aaa daai Bakea Ventrikel in dla Aarta gelangt, wird grüiilaathaBi 
dacab die dialt aus dea Bogea derselben entspringenden Gefisse der aben 
Korperhälfte zugeführt. Die rechte Herzkaromer treibt ihre Blutmasse ii 
den von dem Anfange der Lungenarterien und daa sogonsanten i>tfcltcs arl« 
rUtus BotaUi genimnacbaftnch gebildeten groaaea Gsfässraum , aus den da 
Blut dana ia dia absteigende Aorta so hiadngetrieben wird, dass aadi aidi 
ein einziger Tropfen in die aufsteigende Aorta oder in die Gkfiaae, durc) 
welche das Blut zum Arme, Halse und Kopf« bineingelsitet wird, übertriU 
So fliesst das Blut vom Herzen aus, einerseits als ein reines Blut (aua da 
Mara Habladar) darab dla Aarta MaeadBi aaa Kapf alOL «id kMt wm 
da durch die Vena cava superior zum Herzen wieder zurück, aadalHKnal 
aber durch die Aorta deaoendens (mittels des Duct art. BotaUi) zum aater 
TheU daa KAipara, aad aaglalah «ach darob dia Nabalartariaa la dla 
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fiLUTIASS£N — BLUTBOTB 

ceoU nrM» «i fldi dann «ndHcli wlAdcr lo den Mwtea 
Ktbelreoe sammelt, und abermals zum kiodiichen K5q>«r hinfliesst. 

B. Blutkreislauf beim Erwachsenen, Ctrcuhtio tanguinit 
in adultis, Düb Blut must aich dorch das gaas« Büitfetäsamatem hiadurGki 
bewegeo, md dIeM« gtkt ia AllgemeiMD vHt folgaad« W«iae tnt Dk T*»^ . 
nen dea Körpers fuhreo das Blut zunichat mittela zwelef Hduptgefösse, nfta- 
llch der beiden Hohladero, io den vordem oder rechten Vorkof fiber; dieser 
dehat sich (nach Tollendeter Zasamroenziehung) aus« um das Blut aufzuneh- 
meo. Ist das Blut in ihn bineingetreteo, so aüeht er sich zusammen, treibt 
dlMMlke mm MtoOT Hdbb hcrMf «ttd wmm imk dl« MMlMfMi^ mM^ 
zwischen ihm und der Kanrner seiner Seite gelegaa ht4 te' ^flln leCstW« 
bioeio. Nothvrendig müsste das Blut während der Zusanmaaziehang dieaea 
Vorbofsy wenn auch nur zum Theil, io die geoaont^n Hohladern wieder 
■arfickströmen, wenn nicht die fortstrebende Tendenz des kreisenden Biuta 
«hiMl Mdi «taer RMrtmif M«g» wan d<t .<Ni» f mbH» ttlaUMr » Igiili , mi^ 
iern noch wahrscheinlich ist es, dass wenifstens eine kleine Portian dea 
drcnlirenden Blutes bei der Coatraetioa dar Herzhöhlen In die ffl5hlea , ava 
denen es einen Moment früher herkam , zurückgeworfen wird. Nicht bloa 
die Hohladern ergiessen Blut in den reehten Vorbof 4«* Herzena (s. Herz)^ 
•Mideni mmk daa Blat, ipfaldiaa aar Brnihmnf dea Heraeaä fediant Ml» 
wird mittels der Kranzblatadern des Herzena in diese UiMi 'ttberigeleitet, 
und damit der Eintritt diesea Blutes ruhig und gesichert geschehe, iet Tor 
der Mündung dieser Venen eine Klappe^ die The bestäche genannt, an- 
gebracht , welche mit der BÜdanf dar Klappen In den Venea dea gröesteo > 
Tbaila des ftbrigea Körpers Toa gleicher Bedeatoof Ist.— Aaadieeem rech- 
Im Vorbof alao tritt das Blut durch da» Oitium venosum Tentricoli dextrl» 
welches in der Scheidewand zwischen dem rechten Vorhof und rechten Ven- 
trikel sich befindet, in diese Herzkammer hinein. Der Eintritt kann nac 
gaacbebM darcb aia öfihea der KMioMr. Nacb atattgehabte« Bbtiitt da» 
Em aicb» well daa Biet weiter getrieben werden nnss, die VC^iada dar rech- 
ten Kammer zusammen. Damit es aber keine rückgängige Bewegung mache, 
d. h. damit es niobt in den Vorhof der rechten Seite zurücktrete, legen sich 
Klappen vor die Mftndang der Vorkamiaer in die Kammer, und indem die» 
aalbM Ibra" Baala bi dar Oliiaag babaa, bbigegen Mit ihrer Spitn Id dla 
Kaaaar lüaaiarelchen, ao iat die Möglichkeit der Verschliessnng dieser öft 
Dong gegeben. Die hierzu dienenden Klappen heissen dreispitzige Klappen 
{Valvulae iricutpxiaUt)\ bei genauerer Nachforschung ist aber eigentlich 
sur eine , mit drei Spitzen versehene Klappe vorhanden. Hat sich ^so die 
Kaanar laiaaaaagezogen, so mam daa Blat 'm4Mt .flieaaM, md< twatf 
durch die Arterienöffnung (Offtmn tfrfmetvai) ia dia Lungenschlagadera 
bioein; damit aber auch das Blut aus diesea Arterien nicht wieder in dia 
rechte Kammer zurücktrete, so sind dort drei halbmondförmige Klappen 
iVaivulat temUuMres) vorhanden, deren Basis sich in der Öffnung befin- 
I SpitaM aber ta dia Anaria Maaiorricban. Darcb diaae Lmc«»* 



^atf darM 

arterlen gelangt daa Blat bi dia Laagen, tritt in« HaargaAaitjataai dersel* 
ben hinein, wird von den sogenannten Lungenvenen aufgenommen and kehrt 
aus diesen in den linken Vorhof iurück. Jetzt zieht sich dl^ angefüllte 
linke Vorkammer zusammen, das Blut tritt ia die linke Kammer über, un^ 
ladaai aacb. diaaa iiab insammenzieht, wird aa ia die Aorta bladngeiriabea^ 
ana welcher es endlich wieder ia die ganaa Peripherie des Körpers überge-' 
achickt und daselbst TerthHIt wird. — Das Blut gelangt hierauf wieder ina 
Capilargefässsyttem des Körpers und steht Im Begriff, den ganzen Kreia- 
laaf Ton Neuem wiadenua aa be|(lBaaa. 

/ (Dr. Wktm.} 

1» a, Adarlata« ' ^ 

\^ a. liasf aapraba. 

r« ib Bla«. 

\0 Blai« , 
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Blot. 

« 

BlwtvtiUende Mittel, ■. Haemtlail««. 

Blutverlont» 8. Blut. 

Blutvencbiedenlieit (zfMbt» MeMdwa o. TbWreo), ».Bist 
VlvtwanMv» Blot. 

» * ' ♦ 

Blutwürste» Terdorbea«« gtftif e, worin dch e!a besonderat 
Gift: die Kettsäure (ylcMM «d$tf«MM») MtMkluUi Wurat- 

l^ift , K ä a egif t. , . . . 

BlvteersetBuiiff , •. B 1 o t . 

Bo»9 BoMKy Cenchru Linn,^ SchilderBch lange, Rieien- 
■ ch lange. Kimge von dieser Gattuog Schlangen, aU Boa amethytiina 
BchjH€ider ^ Boa Cenchria Linn.» u. a. werdea SO bis 40 Fum lang. 
ALBcIllangeD, giftige. 

' BötlieU) Böthekunit^ r. Aberglaube. 
Bonbons» giftige, s. C<»>afe«t. • ' 
Bordelle» •..Hi|re«hftiiaer. 

€Mr MInrefMy ■• Br&«B<f. 

Pflanzenknnde. Der BinfloM dieser weitom fastenden 
Doctrin, um welche sich Linne, Juisieu, WUldenow , Jarqttin, DecandoUe 
u. A. m. io verdient gemacht haben, ist auf die Medicina iorcnsis und auf 
die Gesaadheitspoiicei, besonders auf die To3uk.ologie, sehr gross. (S. 
Bifrar, Lebre v. d; QUleo. L 8. 87 a. 178.) Vcrgl. Arsnelkvade» ge- 
rUbtllcb«. 

Brfttlinir- «rflöe hnmm «riMinc fat dn '-Pilii» te mw«I gpBa» 
«Ii gfitrovkMt i^iftig» BlfaHchaftwi MtiU' B. 8«liwi»ne^ f iftig«. 

Brand (hi Cretrdde)* Bo^ vod Braild in Oetrdd« ktaen nngesmi- 
des Mehl und Brot liefern i daher' biemf audi die Qackpotieei aa adi- 
tea bal. 8. Brot. 

Brand (des tbierischen Körper Onngraena, Spkacelut. Er 
entsteht in eioero Tbeile des belebten Organismus, wenn die Lcbcnsthätig- 
^ keitsäusserung and ihre iaoern Bediogiiogea bis zum Erlöschen tief gesun- 
kea oder wliklkb ocboo Ternichtet sind (heisoer und kalter Brand). 
Der Braad der Jiten, die bösartige Püstel, den HospiUlbrand, der Braad 
vom Durcbliegen, sowie der Brand nach jeder heftigen Eotzündung, Verwun- 
dung, durch Verbrennung, Erfrieren etc. gehören hierher. Die allgemein- 
sten Zeichen sind: Der entzündete Tbeii verliert den Schmerz, wird dun- 
kekoth, bleifkrbig, ■ehwiralich, verliert dea Targer Titaiii, Ist telekif ao- 
aufühlen, der Fingerdrock hiaterlässt Gruben. Bs bilden sich kleine Blasen, 
gefüllt mit schwärzlichem Wasser, die Oberhaut löst sich ab, der leidende 
Theii stinkt wie Aas, die Kräfte des Kranken sinken eU. Urea eben 
•ind: Alles, was einen zu heftigen Grad von Entsündung» Heamoog der 
Circolatioo (zu fester Yerbaad bei Waadea aad BeiabrMen) , Scbwiche, 
Unterdrückung der Nenreathatigkcit. Vwininderung der Lebeasluraft in irgend 
pinem Theile bewirkt, complicirte Beinbrüche, Schusswunden mit Knochen- 
zersplitteruagi bedeutende Verbrennungen, Frostbeulen, grosse Quetschun- 
ge«, verkehrte Behandlang der Rose mit naMen Mitteln, nSamnAm Plattera 
und Salben; zumal wenn nodi daneben nnreine Luft in Krankenzimmern, 
Hospitälern, deprimir^nde Affecte: Soi^geh, Kummer, mit einwirken, de^gl. 
Säfteverlust, Faulfieber. Auch das Alter und seine Gebrechen sind häufig 
die alleialge Ursache de« Brandes (jQni^oenn^eHÜu)^ ei\diicb noch; Zer- 
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Mrung der Erregbarkeit dorch starke Reize: Blitzstrahl, durch 
•cbieden« thierische, v egatabi Jische und m iAe ra I i s ch e Gifte, 
dorch den Genuas des, die KriebelkraaUieit erregcaden Moiterkorns etc. la 
^ImiammtSkmM^ HiMicbt hkhw ivir Ufr PdfMdw mm berfiduiditigea i 
1) Bei Auftretea des MilibrAade« ud der Brscbeinuo^ der bdtartigen^ 
scbwarzeo Blatter (Pustula maligna) sovvie der gleicbfallss vom MilabVande 
herrührenden Braodbeul-e in Siberien und der blauen Blatter in Bsth- 
laad müssen die nöthigen poUceilicheo Massrcgeln ergriffen werden. S. Milz- 
hraad. Kbenao bei das ia Falgs der Raphaaie clHrsteadea Biaade/ der 
salbst ganae Ollerer verliereo macbt. S. Kriebelkrankheit. 2) Beim 
Ausbruch des Hospitalbrandes ist gieicbfalJs für notbige Reinigung der 
Krankenzimnier , durcb Ventilatoren, übersalssaore Räucberungen , durch 
Aalh&ngea von Tflehsni, die mit ChlorkilksehitioB hefeuchtet sind etc., zu 
Btifeau 9) IHnr Srand in inoern Thellen, im Magen nad dai Gediir&ken, 
kaaa von «tecm scharfen ätzenden Gifte: Arsenik, Sublimat ete/ herrfilina^ 
Doch sei man hier i« vorsichtig in der medicinisch- forensischen Untersuchang 
and Beurtheilung- Marx (a. a. O. II. S. SIS) sagt: „Kin geflssreicher Zu- 
itand des Magesa, FJeeke, AaflSsnng seiner Snbetsna, Erweichung und 
iVifHeiwiiinii: desselbea erfordert Vorsicht ia der ^evthtttalf, da sie 
ihee giftige Binwirkung Wahrend des Lebens, unmittelbar vor oder aadl 
dem Tode , durch eine krankhafte Stimmung de« Körpers und dercb desaea 
eigene Flüssigkeit eotatehen könoea. JfA* YelUfy (ObserT. on tbe vascular 
•ppeareace io tke hßuouß stemch ete. la Med. ehbr. Traasael. Tel. IV. Loq* 
im 1813. p. 413) bemerkt |aai rfehtig, dess eaan nach Giften häufig Blaäd 
ka Macea und in den Gedärmen blos wegen der dunklern Entzündungsrdihe 
aigenommen habe, da doch dieser ZusUad eio äusserst seltener sei und ein- 
zig aar durch Venaiadening der. netürilcheo Zähigkeit (tenacity) sich zu er- 
kcsaea cebe (a. Paraicanal). — Bei zwei acbaeU Versterheaea ▼ermtheCa 
mm Vmr^Bm^. ■ Aber hier bemerkt Roloß' {Kopp'g. Jahrb. Vir. 6, 174^ 
gasz wahr, dass man bei apoplektiscb Gestorbenen häufig nicht nur den 
Maiden »ondern dco ganzen Darmcanal im hohen Grade entzündet fiode. 
Kbmo Ut die MageoerwiidieBg aed DvrehWebenag fai Folge scbarfeu Ma- 
■saieflne der JM» Aii#er*scben Selbstteidaiieag nach dea Tode (s. des«* 
ObsOTTToD certaio parts of the animal oeconomy. London 1786. 4. p. 18S 
— 138)*, nicht selten fälschlich für Braod io Folge . von latoxiJLatioB gehaUea 
werden.' (S. Darmcanal.) 

^Feaer), 8. Feoersbrajist, 
a. Brot. 

)^ s^ Feaersbrnast. 

>f Feaerlast, NeigVBff sa ▼arsAtiU- 

^\%r Br aad«^^^^"''^ '^'^ Periode der Mannbarkeit ist die Periode daor ' 
nichtigen aoniati^chcn ßildungstcndenz, eines weit um sich greifenden soma- 
tischen Begehrena. W ird, nun das Somatische hier io dieser Bildungstendenz 
CphsMit oder uaterhvechaa, so gestaltet l sfch ^ae Dhertragung desselben 
2^ CBMftthj wmd aa tiilt ana la diesen ein aboormes Begehrea auf. 8, Al- 
ter des" Menschen. Daraus lässt sich — ^ff^t Friedreick (GericbtL Psy- 
chologie 1835. S. 395) nun überhaupt erklären, warum Triebe und Begeh- 
mngen so oiancherlei Art aiit der Pubertätsentwickelung zosammeBtreffen : 
auf dieselbe Walas Uait ea 4eh faraar eifclArea, waren ihallehe ahaeitM 
Begehningeo, die sogensnnlsn Oelüste, bei der Schwangerschaft sich eia- 
steliea ia welcher das ganze somatische Leben des Weibes sich in einer 
Btldoogstendcnz concentrirt bat, die so bed(>utend im Geaammtorganismus 
warzelt dass aoch aiehr oder weniger das Psychische in seiner Gemätbs-> 
Seite Büt Ia daa äbaenae Begehlea hMagesog ea wird. 8e erklirt es sich 
w&nm'wmt Pobertitszeit, zumal wenn der Botwickelungsprocoss aufgehalten 
oder gest5rt wird, abnorme Begebruirgen , krankhafte TViebe entstehen. Ei- 
aec dkMar Xriah« ^ Fri^reick*-^ der von vorsügUch wichtiger fo- 
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Mitltcher Bedcntmi^ kt, itt der so oft in den Entwkkelvn^jahrea der bei- 
den Geschlechter Torkommende B ra od sti ft u ng • t rieb, eine auf körper- 
licher KatwickeiaogtkreDkLeU beruhende Feaerlast «ad NeiauBg z« 
ToriilmlUli«r BrA»4»ilftiiBf * Mbr Utf ■MArlidi er- 

iittrt werden da weder in der lledicijM fereosis , noch im Strafrecht 

4iceer Zustand bisher gehörig anerkennt and gewürdigt worden ist. Htnkt 
hät das Verdienst, auf diesen Brandstiftuagatsieb , als auf titörung in der 
PobertAtsentwickelung bembnnd , nufnerLiani geakachi su haben , nachdea 
te Uaetand dwraif geTfthft, daaa «ifibllMid viel« 9 bia 16jäbrige Kit- 
dar in Klein'» AflMkn der Gesetxgebuog' ▼orkominen, die ▼orsäuLich Fe«ac 
angelegt hatten. {S.' Henke'» Abhand. a. d. Gebiete d. gerichii. Medicin. 
Bd. S. 2. Aufl. S. 226. Daaa. Zeitach. f. Staataarzaeikunde. Ergänz. Heft 
Xiy. 8. 189. — KopfB Jahrb. d. SUataarsnaikaade. Jahrg. X. S. 10t) 
gHiänM (a. a. O. ». 994 ff.) aiklt oon «iaa Mang« FäUe der Art, grto* 
tentbeils aus Kleinas angefahrten Annalan, anf, die als Th^acben gaai 
f&r Henkelt Ansicht, der auch Meckel, Hinte ^ Matiut und viele Andere 
beiatiaBen, aprechen (s. Henkele Zeiucbr. 1822. Hft. 4u S. &99, 1825, Uft, 
f. B. 911. 1991 Hft 9. B. 45. B(t. 4b S. 949. 18tt Hft. 1. a 10t, 147. 
Bft. 2. S. 102. Brg&nz. Hft. IX. 6. 159. X. 8. 259) «nd fQgt Uan: .,8o< 
■ach dürfen wir ohne allen Anstand und mit vcliem Rechte den Htnke 
anfgestellten Sata annehmen : die beiju^vendiiclicn Individuen häu- 
fig aich äusaernde Paoerlost und Neigung zur Brandstiftung 
la« aUbt aalt«» «ia« Ralg« ata«« regelwidrigaa kdrp«rlichea 
Znatandes, baaaadaia alftar narogalBitaigaa organischea 
Eni wicke long zur Zeit der Ann&hernng oder des Eintritts 
der Mannbarkeit." A.«cb Mmtiu» (Erörterungen aus dem Civil- und 
Crimittalrecht. Heft 2. Roataak 1921) sagt, es ergebe aich aus den Cri- 
ttiaalaeCea, dase die Maiatea Bcaadatiftongaa iroa J«BfM I«e«t«a asviachaa 
, 12 und 17 «Jahren,^ beaaadera waiblidkaa Geschlechts, noch hiafiger 
Ton FrauenzhoBiem in den Jahren, wo die Menstruation aufhört, ver« 
&bt werden. Br führt biarbai eine gawiaae Feuergierde, oder «aea 
Iteaag, iaa Feoar m adhaa «dar iiali 'daaealbaa aa aihan ala ein« 
dar merkwürdigsten Eracbeiaangaa aaf« dl» wum bei rtgalwidrigam Ein- 
tdU oder Verlauf des Evolutionsprocesses , zur Zeit der sich entwickeln- 
den Pubertät wahrnehme. Vach fügt Masiu» mit Recht hinzu, dass die 
Anwendung dieses Umstandes in medicinisch - forenaiacher Hinsicht nur aut 

Srauer Bmtsaaik«lt gaichahn« aad dar kraakbaCt« BraaditlllaBgitriab nur 
ann angenommen werdea aall» wann 1) gar kein anderes MoUr, alz Bos- 
heit, Rachsucht etc. hervorgeht, und 2) wenn der innere Drang lugleich 
mit Symptomen eines regelwidrigen Entwickelungsprocesses, sowol auf Seite 
t der körperlichen als besonders auch der psychischen |i\iuctionen verbanden 
In. Ala Salabaa vaa d«r kSrpafHabaa Bali« giebt «r mn aa«al ««hnllaa 
als verspätetes Wachstksai, Zeichen allgemeiner 8chwacha aad Krftakllahi* 
keit, häufige Krankheiten des jugendlichen Alters, regelwidrige Ent Wicke- 
lung in den Geschlechtsorganen (wohin ich besonders zu früh« Entwickelung 
aad abnorm« Riehtuog da« G azeMacbtatri«faaa durch Onanie recbne, Miaif^ 
yatipitzta, aakaatt a at a i drdakt«, lange anagebliabeaa Maastruation , Unocd- 
irangen im BlatgefAsssystem , Ncrvenaffeetionen: Hyatorie, Epilepsie, Kata- 
lepsie etc. — Als Beweine der krankhaft gestörten psychischen Functionen 
0eant MattM: oft acbon längere Zeit vor dar firandstiftuag Torassgegasgeae 
BA wa f atk, aini«a, fa rf«k ««Mftaa W«a«, «ag<Mv9haH«b« Raiitekall^ 
aad Heftigkeit^ gedaakenloses Hinstanren auf einen Fleck, besonders hfiufi* 

Es und langes Blicken ins Feuer, häufiges heftiges Weinen ohne Ursache, 
agea über driückende Angst, Trieb zum Selbstmorde, Klagen über schreck- 
)icbe, si« naaafhftrlich umgebende Gaataken, Auffahren und Schreien im 
8«Uaff^ Tarwlfraag dar Q tim k m , ■laiatiai üakialaadAkait. in«ht «^ 
^ tan sind solche junge IndiTidnaa fflr ihr Alter in der K5rpar« aad GeisCes- 
entwickeiung zurückgeblieben, sind athwacfa an Verstände; nian bemerkt bd 
Ikaea aia«« «a Blddana grmuMadaa Grad ^»-^j^K^- JBiafiüt» ikü hnrntm- 



* 
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iMftea. Bi«eo«iiBiiiCes, UiÜMt snr ArMt, Hftfg zur UBordmiagy Iii 

WeM iB HdtaB« «rf «tac » ri* bMMB kMt Ding«, dl« il« Ia 

Wüat TftMen, T5pfe, S^aloi «tc fallen, sind mitunter Naebtwuidl«t 
[Mmi), Di« Bin V» endungeil, ivelche FUmming , Meyn n. A. (s. Henibfl*t 
Zeiucb. Krginz. Heft XIV S. «40) gegen die aeae Anucbt von dietcA 
BnAdaiiftungfltf iebe mit KotwickeluageknmklMli gemilii haben, »ind von 
MMMrA Ca. a. O. 8. 406- 419) so gründlich widerlegt, 4Mt loh fgglich 
dmaf Terweiae» kann, und ich nvürde hier noch Daajenige, wm dmälh« 
Autor zur Deutung; diese» merkwürdigen, thatsächlich in abnormen psych!«' 
•eben Begebrnagea zur Zeit der Kvoiuiiontperiude begründeten Keuertriebea 
■iuheilt, aafutu-eo, wirt diMalbe «twM «akr ain aine aaganabaa UypotkeM 
mä «fai ^^ti^^■l^^^^' ^"t nach naturpbilotopbiicheak Znichaitt, wo es i. keiaali 
Lab—. Mentcbeakörpera ist durch das Leben dea Ertikörpers, dem*- 

Ma Para«te er ist, bedingt** etc. Wichtiger sind die liegein, welch e, 
»«^ Friedreich^ dem Gerichtsarzte bei der Begutacbtang soi« 
eher Fälle smr Rlcktaahair dlaaaa aallaBb 1> Dar SMCraatt, ia 
^i^J^t^ Mk die krankafte Feuerlaat und Neignng zur Brandstiftaag, ab 
Wirkung onregelniäsaiger Entwickluog zeigt, ist angerähr das Aller von 12 
— 20 Jahren. Die äympt-ome der Puberiätsentwickiung treten auch wol 
Baocbaial mit dein zehnten, elften Jahre ein, hasoadara bei Madcheo. 
Bei JüoflHagea kasa aadafanalta die Blw iBki la n g sawailea Tanp4« 
Iii mmd di« iaa^'e Evolntioa kasn auch von tO — 24 Jahraa aaak 

fcctwihren in Bezug aaf Kraft ood Gediegenheit der Organe, wenn auch 
£e iuAsera Entw ickeluag nach den in die 8inae faUandaa Zeichen schnn toU« 
eadet z« sein acbeioC Das Alter des u UaiMraaehaadcB laoss alaa damic 
ittsamaeiiatiiiia«»» kraakhafta Satwicklung hier als ünaaka gallaa 

mI webd aa aick jedoch ron selbit rersteht, dass da« Alter ffir sich alleta 
tfckt als Beweia gelten kann. 2) Finden sich die Zuf&lle uod Merkmala 
daer anonialeo Entwickeluag überhaupt, Zaicbea starker kritischer Bewa- 
rtagen durch weloke dia Ni|ar dSa Bvalvtiaa ta Sl aad a aa bikigea afrabt^ 
so spricilt diaaat so Oaastaa des Inquisiten. Allgemeine Zeicheo dieser Art^ 
,1^^^ l^^iy^eraBeabacktntgTerdienen, sind: bedeutend ichDellesWach^thum 
In die Länge ins frühen Alter, aber auch ungewöbolich verspätetes Wachs- 
'booi und hinter dem Alter zurückbleibende Körperausbilduog ; ungaWöhn* 
liehe Müdigkeit, Sahware aad Trigkaift In daa Cmadara, nkaMnkalto Wm^ 
pfiadaarai fai Ransel ben ohae andarwdilga Ursachen, Drüsenanschwellungen, 
AllMcklice etc. In l'^ällen aber, wo dnrch die Untersochung des Gerichts 
bestimmte Motive der Braadstiftnng (Haas, Rachsucht, Bosheit etc.) mit 
Gewiasheit au9gea>i<-iei( werden, und keine irgend erhebliche Zeichen Toa 
Mrw körperllehar ad«p geistiger Fteatatn ikk ergebea, kaaa w»- 
^ea Saiwiakeiungekrankbeit, noch von knmkkafl« Feuershist dia Rada 
üb. Ober aelche wird aber der Gerichtsartt kaum zu einer Untersuchung 
veranlasst werden , und wenn dennoch , sie ohne grosse Schwierigkeit rich- 
würdigen. S) Bind Zufalle der abea va^ehtadaa EnAfmUaagn fai dea 
Zeagunfisorgaoeo dar Thal mhargegaagea, wie a. B. bal Midcbaa die Mo- 
|^2aiarfama MaaatraalioniSf so Terdienen diese die grösste Aufmerksamkeit« 
■a aMoMlieo um ao wahrscheinlicher« dass durch den Bntwickinngsvorgang 
rcttr^rte HImfunction varhandea war, je mehr die, unter der folgenden Nuab» 
.er zn «»oemdeo ZaftUa da^ irwbaadaa thid. Vsrspiteter, gäozM 1^ 
l^^f _mnJtiiHiitnr eder wieder unterdrückter MonaUfluss ist hat dar 
* RaM des psychischen Zustandes jugendlicher Brandstifterinnen ron 
Bedeetong uod darf dabei nie übersehen werden. 4) Ganz rorzfig- 



Eklat aber daranf zu sehen, ob nicht Zeichen einer gestörten Thitigkeil 
dia BlatceCasa - Narfwgyatoaa in ik aa d a a waaaa. atiraagaa dia Bk*« 
^Lmi^K^ keikice Wallungen, uaregelmSssiger Pols , starker Blutandrang zum. 
Keefedaber Kopfweh, Schwindel, betäubter Zustand: Blutanhiufung in 
dsr Braat mit crosmet Beklemmung und Angst sind nicht ongew4h ahcha 
Symptome der gahemmtea oder oaordaatiichea Ent wickja B| |t^ 
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lir NtTventhlü^keit voV. Dahin gehSren ZitUn, «iwilikürliche Miukelbe- 
m^ng, Krämpfe aller Art bis sur Epilepsie und Katalepsie. Wo diese 
Zafill« vorkomneD I pflegeo nicht aeitea auch schoo Zachen <ler geatörtea 
päyohiadMii IRiiMti4a ticb nlMMilnlltB,* din «nr nMiC <— er iiiidingliäl.liMh- 
Int frnrd««,' Seeonders wenn sie sich nur periodisch oder ▼ornber g e jwd 
gen. Dergleichen Zeichen sind: auffallende Verminderung in der gewohnten 
Gemütbsstimniung, zuweilen ärgcriicbes, zänkisches Wesen, bei Audern trüb- 
ainnige Suamung mit heftigem Weinen ohne Ursache, oder auf gerinfifügi- 
(Ml AslftM, ^«rfUlMi im Utfe QMukm, daa^aa Htabrilw dada, pMtaU- 
«hea Aufschrecken wd AflfAÜNren^ Schreien im fichlafn etc. Z«w«il«a bleibt 
es bei den Symptomen dieses Grades, die von Zeit zu Zeit verschwindo^ 
^wiederkehren oder wechseln; es kann aber auch dieser Zustand in eine höher 
gaateigerie und mehr ausgebildete psychische Krankheit übergehen, Eksta- 
Md, ViaioiMa «d PbMUtot, NiMbiwaaddi, flralwilHg wM«bnd«r animali* 
scher Magnetismus, Anfllle von Melancbolle (betondera religiöse vad ver- 
liebte Melancholie), Wahnsinn, Raserei und Neigung zum Selbstmorde k&n^ 
Ben ans jenem Grundzustande hervorgehen. Wenn aber auch solche olfenbar« 
Aasbruche ausgebildeter GelsteHMrrttttung nicht vorkommen, §• kern dtto* 
Dodirdie Braaditiftmg in eiaea Znstande der Unfreiheit ausgeübt sein, und 
diese, auf körperlicher Affection beruhende Unfreiheit ist der Gerichtsarzt 
nm so eber berechtigt anzunehmen, je mehr der unter Nr. S und 4 bezeich- 
neten Zufälle bei dem Inquiaiteo sugegen waren, und je mehr der fort- 
dMcnide (weaa glcieh der perioditcb naterbreebeae) ZaaaaMMabaag dieser 
Bneheinungen bis zur Ausübung der Tbat nachgewieeen werden kann. — 
"Wir wollen hier der 22jäbrigcn Bauermagd Weber, die eine dreimalige 
Brandstiftung verübte, erwähnen. Tiefsinniges Benebmeu, langes Verweiten 
in Gedanken, öfteres Uinstarren auf einen Fleck, starres ins Feuer Blicken^ 
Mniea iai SebUfb batta die meaitfra« aa dar laqaieÜiavbiat riEt. Btea 
Krankheit, welche dieselbe xwei Jahre varbar befallen hatte, die mit hefltl- 
gen Schmerzen im Unterleibe und im Kopfe, starken Wallungen des Blutes, 
mit Bewusstlosigkeit und epileptischen Anfallen begleitet war, und seit wel« 
eher der Monataflnas ansblieb, wurde durch Zeugenausagen erwieaea. Gbna 
anrichtig und wideralonig- war die Brkl&raag dea Gericbtaarzteai ^dun dia 
Krankheit 'der Inquisitin keine Übeln Folgen weder auf den Gesundheits- 
noch auf den Gemüthszustand der Inquisitin gehabt, dass auch die epilepti- 
«eben Zufälle keine Veratandeasch wache, keinen Hang zur Schweraiuth oder 
sa efaiea bUdea SMuapüriaae sugelatten babao.*' O^pvim macbea aa ia dla* 
■em Falle die firOher überstandene Hcbwere Krankheit, das AaibMbaa der 
Menstruation, sowie die zur Zeit der That gegenwärtigen abnormen psychi- 
schen Symptome ; wenn nicht unbedingt gewiss, doch höchst wahrscheinlich, 
dasa diese Fcnerstifterin zur Zeit der That im Zustande einer , durch 
^drperlieba Uftacbea bediagtea Uafraiheit war. 5) Die Abwaeeabait der 
positiven Merkmale oitenbarer Greisteszerrüttung, sowie das Zngegeaiaa 
solciter Zeichen, an denen Bewusstseio uifd freier V^erstandesgob rauch erwie- 
aen wird, dürfen den Arzt nicht irre führen. Bs gibt nämlich einen Zustand 
der Unfreiheit bei anscheinend nicht serrüttetem V erstände, wie dieaea Ifaidbe 
achon an einem aadera Orte (ia a. Abhaadl. aus d. €rebieCe d. gariebtL Med. 
2. Bd. 2. Aufl. S. M5, 346) aufgeatellt hat (s. Friedreich a. a. O. 8. 440). 
und in diesem Zustande betioden sich nicht selten die Individuen, von denen 
. hier die Rede ist. Dass also Personen dieser Art vor der . Braadaüftnnc 
iMiaa Bf9nm allBabarar GelsteeaanrttUang aa aliii aalgtea, aeadtni viriaiabr 
ftUg waiaa» ibre gewöhnlichen Geschäfte zn veraaMB, dass sie bei der 
AaaÜbung der unr^lfu-klicben That nieht ohne Überlegung und Planmässigkeit 
yerfijhrco, dass sie bei den Verhören alle Kragen ordentlich beantworten, 
sich der Umstände erinnern können, wol gar die Absicht, sich zu rächen, 
ab Beweggmad der Tbai, eingestehen , . gibt aoeb -kehien gnaftgaadaa «ad 
unbedingt aichem Beweis, daaa sie- die Freiheit der SelbstbeallanMag 
besessen, und dass ihnen folglich die That zur Schuld und Strafe angereeh* 
aet werden müsse* Ba J|aaa juuea. snkh«a Ijiartandm eine einaige üxm Ida* 
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den Unglücklichen beberrwhen , die oftmab ent dann eatdackt wd benerfcf 
^d, weoQ die That schon vollbracbt ist; es kann die anf körperliche Kmik- 
bsilMiraacbe aich gruadeade Feaerlatt, geateifert durch periodische Zunahme 
ymm (wie B. Bb. Mb «totfilCBdatt Miaataioinj) plöUUd» aad unerwartet 
tasbrediea la deo anwiderstehlicben Trieb der Braadttiflang , der aofe in 
Thit übergeht. Je mehr die unter Nr. 2, 3 und 4 aufgeführten ErscheimHH 
gen und Zufälle vorbanden waren, je deutlicher der Zusammenhang der 
ref elmäaaigeii Kotwicklaag mit deo^ körparlicben Befinden und den Zustande 
d«.MintaatlMi hb Mur SMi 4« Tht* MthnweiNB bl, m weniger 
B die fehlenden Merkaile dner offenbaren Geistesxerrättung als Be- 
der Torbandeo gewesenen Freiheit und der daraus fliesaenden Znrech- 
. -Ihi^eit gelten. 6) Die aeiste Schwierigkeit für die Begutachtnng 
werden nber eteta Jagendliehe Brandstifter darbieten, bei denen MerkmaVe 



aaroUkeMeDer, nicht iHmebKdeCer psyanaaHr a^iwuMi« ew nv perio- 
£sch erscbeineiide 8t9niBgen der leibliclien und psychischen PunctioSM 
Motiven strafbarer Art zusanmentrefTen. Hierher gebflren die P&lle toa 
TerborgeneM Irreaeia {ÄMMMia occuUm nach Plainer),, von fixen Ide^ 
«i pn Htell —i WnhMiMi bei BrandUHIern, Ton Brand«tlftangen %i7epti»cher 
«d aa äluilichen Krankheiten Lddender. Sie sind nach den iber l^ieae Xtitinde 
feiteadea besondere Regeln zu beartheilen (s. Zurechnnng'sffthfckeit). 
Dabei sind übrigens noch folg^ende Punkte zu berücksichtigen, e) Der ArtI 
dttfkeane aoagebildete^ zu aiieo Zeiten gleicbaissig aich offenbarende psy. 
ilinht Knairkrfr' f iwnllniw arwwtM. Bi iü aigttah» da» der Jnquisit 
m Wmt der Uoteranchang Besinnung , Gedäehtiin* «ad rlahti|e CMnahto- 
Mga zeigt, die Antworten deiselbea richtig und angemessen sind, die Hand<- 
hif mit Überlegung nod Planmässigkeit erfolgte, ja wol auch Motire der 
Fsiadachaft, des HaaMs, der Erbitterung sich argeben, nnd dennoch der 
ThUar Im SB m mmim im ■ ■ituh i hw MaB'MkithiatiMMng sieh befand. 
I) Die Aoanittahng einer Causa faciaoris, daa erwiesene Vorhandensein 
les Motivesy daa bei psychisch Gesunden allerdings ZurechnungsOihigkeit 
aad Strafbarknt bedingt, genügt hier noch nicht, um den Urheber als zn- 
MbnngaCähigen TwMMhar danfnatellen. Denn Affecte und Leidenschaften 
k^Men auch bei Dotorisch Irren wirktaa werdM «od wm CMüMnrtftttnng 
«ad Affecten oder Leidenschaften compUcirte ZufSIle, bei denen, ungeachtol 
ies scheinbar nicht gestörten Verstandes, Freiheit ond Vernunft fehlen, kon- 
naa allerdinga vor, und sind nach den darüber gdteodeo Regiln so heofw 
lUkm, (a Äff«««.) rr^^' 

Brandw'eiseiiiiielil» t. Brot. 

Branntwein« SpiHitu frumtmi, i, Getrinh«. 

»m— itwetnTcgfilicliwliga Goirühau 

BriUDie, Angine, bt Im engem 8inne Jedea eaizdodHciM Mte 
iaaerhalb des Halaes lich befindenden Organe. Im weltern Sinne genommen, 
febt t %jM^r jj^^M » t»nsiU mrujmdj ^km-]/ngea auch eine Angina paro^' 
MM, peeforif 9 •roiiciiilii, oit ootolodllBbae - Leiden der Ohrspeicheldrüse, 
der Bronii hi o l li t e, als aeryösea Obel der Bmat; \»ft «geh «iC organiaehaa 
Herzleiden eomplidrt etc. Uns Interessirt hier O die fenlige Bräune 
{Amginm gangraeno»m, engl, the putrid ••r€-ikf^at, span. OüroHUo). Sie 
kaant bei ona höchst selten vor, ist eine gefiUiriiche Abart des Scbarlacb- 
iMa «a te» CbMihlw «ütao*.ir«ollMwf , <tMiiKe In luHen und Spiinlen 

«Bgen Jahrhunderten riele Menschen, ist zuletzt lo Bkigtend e i'ig il i oe i i 
w»^ erfordert, ala geflhrliches contagiöses Übel, Separation der Gesunden 
■■d ILranhea und «nr Reinigung der Krankenzimmer- Chlorräncberungftn. . 
^BU h«a»r.tig«v9r|one 4er Sch weiae. Sie ersefaeint : »i» «>o« 
w <i«f ^* ^ fMt gans fajajj^.hwrthama BpinMÜ«. M atih 
dteser Zeit gab Ij^gntr {». Kamstk, Memorabil. Bd. 2. 1818) genau« Ao*« • 
koDft darüber, indem er aus eigenen Beobachtungen bewies, dass sie nichtä 
aadert tds eine besondere Form. 4ltß b4MQ MUshrfkAdea sei, obglnich die 

Mssi StaaUarMeikaada. I, 18 
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Selrwe!ne AQch an HakenbAiKtetfgM Iddi^ti kSniMn; di« gntArttf «rf* fite 
entxÜDdlich sind. Dai Übel ia4 conUgios, tSdtet acbnell , kommt am lOettteo 
im Sommer vor, seltener im Winter. Aach die Borttenfftule der S d Tw eHw e 
(Is toyc, le ««y^lt, U piguei) ht weiter idolita, ab «ia ^11 Strand! c«rv 
Aatliräk, «n« mme ^ Mod(ft«MiM 4m Vdtattlgen BrMn« (3. CktUrt 
hm Dict. des tdencei m^dicalet. Art. 9»^«)^ Wo sieh die B^le nm Hals« 
zeigt, und hier die Borsten einen struppfgeff/ geraden harten Büschel bHdea« 
Die policeiiicben Masareftla iind hier dieselben^ wie beim Miizbraiid#ti>Vpwi 
.Mtatf dea ÜbartragcM daa Olft «tf MafeMlMi, wie mnt Wfat^ 
VarfMt te Raiashverkanfs solcher Bcllwdna» Mte BIqprilMt 4>» <llM t 
aasMwdaa«!«. 8. M llikr«ad« • 

■toMMmliDyi, a. CkoUra. , 

•MctaiiiM, a. Ka«tf#a. 

BreclmiUM« s. Nax vomica. . . * 
AvMlunilur» s. Cholera. ^ 
iftMClnrciMielBy a. Spiaaaflaaik'. ' ' 

■riefe» rerfirtald^ Maa kat riet ^-oa jenen Vargiftanfakfla« 
■ten erzählt, wo man dofch Tcrgiftete Briefe, Blomcn, Handschuhe, 
Beutel y Sittel etc. in frühem Zeiten Menschen fetödtet babwi soU. Mag 
auch atwaa Wahre« an der Backi sein, sind die NaabriakCatt datoa 'daali ^ 

rrisa ftbtrtrfobaa (a. Mar«, Lahr« 4.'€»ftn. I« 8. 48y 115 äaÜ Hr 
S78), öfterer hat wol die Vergiftnnf von Schnopftabak stattgefnnde», 
wodurch auch der Cardinal Maaanrn am 9. MSrz 1661 in Paris getödteC 
aeia soll. Die Briefe, welche ans Lindara kämmen, wo Pest and andere 
a a ata aka a ^ i Kr a a k ha it y kaimhaa, kdaaaa 4aa Ctartafian ««mU^pen, 
aaa dabar aa ^ Gviaaa fmm dirfafliilm watMi.. Ar Aaü^^kaag; » « 

ttrlltaw^UUnfe» •. Soklaaf aa. 

Mr— Ii . Irt aia aiafaakai Körper, gleich ^•m Sekwafal, Pkospkart 
Am lod, dar aiah nie reib io der Natar fiiidak«!aikar mit lod iai. Me<;rAas* 
scr, mit Chlor in den Salzsoolen, am meisten im todten Meere und in der 
kreetznacber Salzquelle, ebenso in allen Pflanzen drs mittelläodischeu Meere 
«ad in der Imf^hiua violafem, sowie im Mineraireiche in Zinkerzei^ irnr- 
kMMit Bs tat aiae Ikat aakwan« PlAsaigkeit, die ia (dAaaaa 8ckiabtea4»dac 
klonen Tropfen byacinthroth erscheint, riaakt ap^genebiu kaoblaucbäbnlicli, 
ist sehr flüchtig« löst sich schwer in Wasser, letcnt fh Afkehöl tiad ?tber, 
verbrennt mit grfinem, an der Spitze mit rotbem Givpz^. und zej^t^i$( wie 
Chlor, alle organische Farben. Das Broqi g^hj^/t aa Ciiften. ochoa 
50 Ua 50 TfapfiNi t5dljblan ailikir Hkaf, 5dft iK^mlf Wtia^'Mtii^kaa 
wordaa» fkaa mm Erbrechao folgte* llan fand die Mucpsa daa fiarms 
etwas gerSthet, erweichti hie und da graue GeschwArchen. (S. OrßJa, Mi- 
dec. legale. 8% Ed. Par. Tom. III. p. &0,y Überhaupt wirkt das 

Brom iiialick dam lodt and aaab die Gegenmittel aiad dieselben (s* lod), 
Witt aiaa aiaa Pli«i«fk«kf Kaiaa. TkM» Milak atai, worin aMB Biaaa vav* 
mothet, darauf prüfen, ao -feackiahl dies nach M. Bmrlhez §9y dass man 
die Flüssigkeit mit Pottasobe sättig nnd bis zur Trockenheit abdampft, 
' darauf die orgsniscben Stolie durch die Bitae aerstort und den Rückstand 
atwaa das^Uirtem Waasei; auflöst. BntbaU diaser nua bromsaoraa Kali, 
aa MMht SalpetefsUbe« darip aiaaa «alfa«! klaa^gaa («aiUebott^) Nieder* 
achlag, der in Ammoniak IMiik, ki.BalMlaniM'aiakfk liattak-Mt. («. Or* 
1. c. T. III. p. S9). 

Brot, pmnir (fraoz. pain^ engl, breaä^ ital. psras). ' «fEms unserer 
gesundesten oad aageaahmateo Naktangamittal, deasen wir am wenigatea 
ikaiili«Mig W«Mdk« fa|:^ Ifat, ' lMa<^ «t^aMW Bi^ wahhaa aaC 
#a ImHiaaaaaaiilillaa idaa Maaschen ekMa abeaso grossen Binfluss bat ala 
diaKÜMitF atfaijllik idüak >«d MMhand «akM» ttgaaaakata 4aa 
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G«tf«ldet od«r aulM Irotttolfe dflt iSaAiM f& mmu mm MM, mmK 
durch die BereitoDgttft de« Brots aelbst beitinnit. Die BeUifea Siinea, 
welcbe darcbs Mahlen, Säuren und Backen zu Brot werden^ machen die 
wichtiffite nnd allgemeuate CUaae der Nabrungtmittel au«. Durch die Gih-^ 
tmg M Tiifee i ^mim ttte HmU« iinig geaiMll imrdi das Backes 
weraen ale fetrockaet, ««rgelockert nnd leiektverdanMch. Zu fvtMi BroM 
ttt noth\Tendig: reioes, trockofea, nicht Bnlftriget, nicht mit Trespe, Lolch, 
Raden und Mutterkorn Termitchtet, auf nicht neuen oder weichen Mühlstei-^ 
Den gemahlnet, nicht dnrch Kornwürmer serfreaaenet Mehl Ten nicht zu jnn« 
fitt nd MI M «He* Ctatnldt (ridkl «tat diii MoMt« tmA wMA tt« 
•aeka Jahre all), welches Mehl dtfdi WaaeMr giMiaclt «öd Ii eine dek* 
fen starke oder geschwinde G&hmng gesetzt werden mos«. Der Teig mass 
gehörig durchgeknetet sein, sonst wird das Brot fade und klebrig, oder es 
bekommt eine harte Kruste , wodurch die Laft ond die Feuchtigkeit inwen- 
iSg eingeseUoMiM ifM«, Iii gni« Bret Mi«g«Urig aotgebaeken, lecker, 
trocken, schmackhaft, aber ilicht verbrannt ond klebrig sein. Ein aolchei 
Ist leichtverdaulicher, als jede andere Zubereitung des Mehls, und daher 
sielten selbst körnerfressende Thiere: Pferde, Hühner etc. das Brot dem 
Korne ror. Allsefrisches Brot Ist achter s« verdeaen. Weisenbrot muss 
^■etfgttens 6 SCMde», ReggeBbret 8 Me 4 Time eil bete. Du Roggen« 
brol ist kr&ftig, nahrhaft, aromatlich, iiterlicb; es Ist aber etwas Bchsver 
cn yerdauen nnd macht leicht Sodbreuien, deber bekommt es Personen 
der arbeitenden Claaie am besten. Das Welsen b rot enth&lt den meisten 
N&hrstoiT, es bekoMt wegen seiner Leiebtrerdanlicbkeit acb wachen Per-^ . 
eenen am besten. TrockMe md alten Reggeiftrei nllürt «ed illtfgl dnl^ 
mal mehr, als frisches, da es sertheilbarer nnd anflöslieher iit, auch länget 
gekaut werden mnss, als anderes« Alles Getreidemehl besteht insbe- 
sondere ans. BddeifllSQcker , Stirkemehi und Kleber, die sich durch eine be- 
kkuMe eehr elnftieh» Rehaedtatfg iMm einmder Umam basen. Das BU- 
•choBgiVertilltniss seinem Bestlmdlhede indert sich eher sehr ab Beek tal 
Boden, worauf die Pflanzen wachsen, und nach der verschiedenen Art, wie 
die Mitchungstheile des Mefali getrennt werden. Die angenehmste nnd voU- 
kommenste Brotart Mefert der Weisen. Br muss aber aus lauter gana rcl- 
Ifeckiieoj Ikekifeiekeli Auheil beMebeSy vMd sefai veUee Oewtckt kslMH^ 
d.L ein gestrichener dresdner AcbelTel von der besten Sorte mnss 186, lUld Ä6 
Mittelsorte 170 Pfund wiegen. Wfnfeerwcizen Ist mehlreicher als Sommer- , 
weifen. Polnischer Weiser {Oomer oder Gümmer) hat ein äusserer'^ 
dentiich dickes Korn , das auch üm die Hälfte länger ist, als beim gemel- 
Md Mil/Mte tüMi. engli«lrkeii,'i«ttel feredeMea, tveleber fl^veie, 
•chwere und feste ■ eh l i el e ke ' B je iun trlgt, !■ gutem Rufe. Sie gebea 
110 Pfand Mehl, wenn def gemeliie nur 100, höchstens 106 Pfund giebt. 
So auch das sogenannte Wnndorkorn, d^sen Körner kurz, fast rund, 
sekwer, dtaikfiulg bdd roü tob schMCM Mehle sind. Der Dinkel 
^pell, Spelt) bet längere Sanmi, alt dei^gemehie Welte». Sie rind 
scharf getippt , von Farbe röthlicb , fast mit ihrer Hülse Terwachsen, irad 
liefern ein feines weisses Mehl. In Hinsicht der Nahmngsstoffproportion 
▼erhält sich der geringste Weizen sn dem besten, wie 955 sn 1000 {Dmry) ; 
flr ioMeebt gilt jeder wefaM, dÜBksebalige WMiM, der Tief üakmatgesäme, 
fiele tiobe, wermstidilge, magere, scberiMMgv; e eMmüHg », fbeHcertlge, 
restige, rassige und brandige, d. h. solche von Schmarozerpllzen desorgani- 
sirte Samen bei sich führt, die jung aufgeschwollen, älter eingeschrumpft 
sind, nnd deren dann dünne, aprenklige und schwärsUcbe Schalen niebu, 
«kl ete MAet« tieelteee, •eb^enbvMMN , eigee tbeMeckeedee R ea ep Bl Vetf 
dathehen, das die Hände, schon beim Durchgreifen eines solchen Weizens, 
schwärst. Die Güte des Mehls überhaupt achätzt maä nach der Art, wie 
sich solches beim Kneten anl&sst. Das beste, durch nnd dnrch blendend 
weisse y irodue, sich awisc^en den Fingern sart anfühlende, und in den 
tUdc» «HÜbea Mttfl I tl fü i lW ii ld WüMmmU 011 toftd-> eder KreffMekly 
IMt iki M MMMpeft Miteny fcllt üMi kthm «enük «i wk iii *! 

18* 
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friscber Lederlelm , I5ti dch io 8 Theilen lauen Waner« mHchwelM 
auf, und l&rat auf der Oberfläche »eioer Aoflöiung nichts HüUigea oder soost 
Fremdartigee echwlauieB. lat et g^ reiSf eo kaon eia Theil davoo mit 

' i'iDgeni iIm ZtMang gerieben warte, 9hm 



•QMeai PettM mmUAm iwei Fi _ 

dnat ea anhingt; Terfiluhies wird «oglaitli kWstrif « ind hSogt stark an« 
indert aber eeine Farbe dabei wenig, wenn reines Tom öle sich dunkel 
färbt Auch wird das beste Weizenmehl beim Einteigen mit \Va(<ser zu 
einer zihen, dehnbaren, elastischen Masse, welche sich willküriicU aubbrei- 
t«, md im Jadn RIelitmf t •hm m. nwittnMi ndkr m BerbfnchM« Maiie- 
ben lasst. Gemeines Weiiennnkl iat sieht ae weiM, aendm aehr 
gelblich Ton Farbe. Schlecht, fällt es gelbgran und zu spr5de aus, oder 
riecht und schmeckt angelaufen, schon sauer, domp6g, modrig. Zu altea 
Yerliert an »einem frischen Frucbtgeschmack, aeixt sich gern in Fasern, 
Zeddeto eder Umum iBwee LnadwelseMekl deht aiarfurUg mw, 
riecht übel, ond ^ebt dm eagesnndea ■chwMBWdnlwttM Brot. Ist Weizeo- 
mehl mit grdbem, unreinem Mehlsorten vermengt, so macht seine Auflö- 
tung in 8 Theilen warmen destillirten Wastert einen scbmaaigen Boden- 
aatz, oder et tchwimmt mancherlei Uoralh daran! Itt et mit Alabatteiw 
•der GyptMehl TerUkkat^ ee IM ea tieh rwlMr nnd härter enliUi% 



■idit zusammenballen, teaden flllt sogleich auseinander. Mit Kalk vev- 
magt hält es mehr zusammen, braust aber, mit einer 8äure angerührt, auf. 
Pat mit Sand, oder zufällig mit M üblen ateina taub verunreinigte 
Mehl kniracht zwitthen den Zähnen, und 4m Send fällt bei der AnOäamg 

Watter zn Beden. Gu^tkpalver färbt dnt da» 



daeeaUMB im viele« 

iweMengeknetete gute Weizenmehl tchön bin« f während davon gerin- 
geres nur tchwacb, sehr verdorbenes aber oder verfälschtes gar nicht 
blan vrird. Zu einem guten Aoggenbrot mnst der Roggen» er 
«ag nun auf luftigen, faedrnei» ntaDnheft ipeh t t M de» «der neeh al- 
ter Art, und» wie jetit Beek in Uogem «te»* Im tf e dw ia BUei , d.^ h. 
Krdgmben, noch besser gegen den Komwurm ttc aufbewahrt sein, mög- 
lichst rein ausfallen, sein gehöriges Gewicht, z. B. der dresdner Scheffel 
ganz trocknen Brotkoma gewöhnlich 165 — 170 Pfund« kleine, reife, ganze» 
ToUe, fHtckfarbige, troekne, odtkla kefai Zerbeltemi eekMlT nkbrecheade, 
dAanschalige, mehr längliche, mchlreiche Samen habeSt weichet letztem 
tich auf dem Bruche zeigt. Der dresdner Scheffel muss nach Abzug dea 
MüUerlobns (der sogenannten Metze), und des Verstaubten ISO Pfund ganz 
trocknes Mehl geben. Zwar aind die haibdurchsichtigen, . beim Abbeistea 
irfe Glna springenden, im Bnieke pIntteB Ktaer des Mfenmtea eekUfigen 
RaifiM Mek eakr dfinnhälsig und MUreich, doch geben sie ein sprödes^ 
^ekfc gnaz weisses Mehl. Bndlich muss auch ein reiner Roggen beim Auf- 
netten einen frischriechenden Staub geben, der stark in die Nate fährt. 
Per leichtere» kleinkörnigere und plattere Sommerroggen führt zwar ge- 
wdkalkk aekr fremde Umnim k«l ilok, haA «k« WMk, nail im But^ 
Inad« fskant, dünnachaligen «ad mehlreichem Kdrner, ala der Wiatanag- 
gen. In gutem Sandboden gevrachsenes Korn ist in der Regel reiner vad 
besser. — Marktkorn ist dem Zins- und Magaziokorn seiner Güte we- 
gen mehrentheilt vorzuziehen. Geringer ist 1) jeder nnreine, zu staubige, 
•der Bilt Tielea tcakea Kdinei«« diu ilok Mekt aae der fleekea Hand wif 
klitea laatea» mit aaifekekaten leichten, mehlarmeo, oder mit vielen vom 
Kornwurm angegangenen, oder von der Made ausgefresseoen Samen 
vermengte Roggen (man bedient sich zur bessern Botdeckuog dieser 
Hiierchea der Loape), deaeea Staub dampfig und widrig rieekti 2) dm n m 
gmbe, rauhe, gelbmtlie eder teatt aditfeiklge Kdraer dickschalig und, und 
wol auch schwarze Spitzen haben. Sie geben mehr Kleie, aber weniger 
und noch dazu ein gelblich grauet Mehl. Verdächtig zugleich Ist S) aller 
tegieich frisch i|Ad allein verkranchte und unreife Rogg^i detten dÜBae» 
»m Thefi aedl weMie» warn Tkell eingeschrumpfte, mtSnm» däiftifa Sac 
aien In ihren Bflitea «le faitgeleimt tind^ 4) welcher mflel Uakraafc» aad 
Aaii^euddai»iaiitMi aalkUl» tJti.lLadp« CRakä» Bmkwwt Aakar« 
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ktllA#l/ IMtd, \4|TMfmM« Oytkäg0 LuuL M«h iteenfönrite^ 

ranzllge, schwane Sanen, Klaff er (Klafier, Hahnekama etc. RkmMnhu 
critta gülli), plattruade, grüngelbe BMmta , zu viele kleine rdthlicbe 8a- 
BOiköriiier ▼on der Hirteatasche (Täiciielkraaty CapteUm bwnat 
pm t ffk f nitqrf kmr$, pmiwk JL iM» Itaftfebe-, vtt dir liam Mte 
erkabeae, «if Ma utim aaigeftirefate ond mit dlchtvemachteoen Speliek 
bedeckte branne 9amen der Reggeotrespe (T&werich etc.), viele ovale, ti^dr- 
rige, acbwarze Geaäme von Wachtel-, Kuh-, Schwarz- oder Mbh^ 
reuweizeo {Melamp^rum mrvtnte L.), viele ovale « auf beiden Seiten zu- 
■■■■«liisiitufci« ^tmmtkmnA GillMaM Ttn a«Mfli«rl#Uh (T4P1^ 
koro, Tiiaei, TSberIch, Scb windelh«fer oder SoMOi^ttreap«. 
Vgl. Loliaai temulentum), welche kleiner als alle Gctreidesamen ausfal- 
len; die im Ruggeo seltenera Brandköroer, welche im Anfange des Brande« 
blos aa ihrwi rauheo, oder haarigen, achwirzlicheu Spitzen qm ibreoi schmier 
ripo. labaito » Sa im Folfß nbir m Ihn« lB«rMMligMi i ibw n n wi Slnb« 
leicht EQ erkettoen sind, endlich das Mntterkorn (s. Glavas seealinns)! 
Frisches Mutterkorn ist giftiger, als altes, aber nicht in allen Gegenden und 
Bo allen Zeiten gleich giftig* indess sollte man der Vorsicht wegen doch 
«tar mMm, 'Wd jede« «Mrt'mreine Brotkoni «orgfildg fegen, und dett 
itnm %iii^den 8tA«b in veinem Wasser abwatfbtfl. Ba glJch ongMm^ 
4nt Brot giebt alles feucht eingebrachte, oder an fsvchten, offenen oder 
dumpfigen Orten aufgeschüttete, zu dick übereinanderliegeade, nicht genug 
«ageatochene and auagelüftete Kern, das sich stark erhitzt hat, und ekel- 
btft «Mt#, «efaarf, dampfig tote ««UMÜig rieb« Dies gilt aMhF tMr 'nU 
Um neuen, noch n'itbt ganz aosgelegcMB RoggM, denen Kdmer, <eli« 
man sie darchbeitsen kann , weich werden oder zerpbutien. Sie geben viele 
Kleie, gröberes Mehl, und ein kleisteriges Brot. Das oft schon im Schober 
warm gewordene und nngegangeBe Getreide bringe man in einen weiten 
Z«b«r, fllbi tftiatt aH « T itii J— Wnianf na,* vfthfn |«ad« geleg«ntlldi Mm 
Mi nehme die «bcs Mbwionnenden leichten Kömer weg. Das kaltgewor-^ 
den« Wasser lasse man ablaufen, reinige das Getreide mit frischem, breit«! 
bieranf dasselbe auf einer Darrflur dönii aus und trockne es durch öftere« 
R&liren und Wenden volikommen ab. , Somit wird es tum Brotbacken taug«« 
Bchnr. V«b yt ri eg ew a» «■ tMärnm, mmI m- tmd MigiififBiimin; 
oder «onst verdorbenen Magairtnkom fallt dn« «tenigere Mehl schleclit, und 
das Brut klebrig und ganz anschmackhaft ans. Höchst achfidlich ist endlich 
aller zur Vertilgung des Ungeziefers auf dem Schüttboden mit giftigen Flüs- 
ai^keiten, s. B. einer Kupfer vitriolauflösung etc. angefeuchtete Roggen» in 
welchem man enfeirndfr moi dl« GrttnspantlieHchen « eiken htm, «dftr dealMt 
Kvpfergehalt kich, wen män einen Theil solcher Körner in fVarmen Was^ 
«er eingeweicht hat, an einer hineingesteckten kupferroth anlaufenden blan- 
ken Messerklinge etc. leicht entdecken lässt. Schlecht und im Gnnzen an« 
Mvod bt jmm wkhi g«oug gegobrnM' odnr übergegohronn mä mnuag»» 
iackene, leicht' ««bimmeindn, «kellinft 



riediende, su sAaaHeb, oder^' 
schon in volle saure Gftbrung 'i hergegangen, widrig, herb, stharf, bittet 
oder sonst fremdartig Obelscboaeckeude Brot mit ganz losgelöster oder ver- 
brannter y schliffiger Rinde; alias altbackene, ganz ausgedorrte, oder schon 
naUMÜge, an« feMbteai «Ünr adlbigem MebW ▼«fertigte gans kl a burnrm t f 
Biitg«abrot ist schlecht. Von beigemengtem Brandkorn flüt es bUnlicb,, 
schwer, zähe und schlecht vom Geschmack, von Kl affer schwarzblau oder 
acbwarz, feucht, schwer, lüebrig , schliffig, ekels^sslich und schwer ver-' 
dauUch aus. Die AnfUtiong eines solchen Klafferbrodes in siedendem Wa«-^ 
nr bildnt sogleich <in«a MmmI«, din FMarffknÜ Man, and liiit 
ein« ia der lutte «ebwlmmend« blaue Fetthaut. Auch von untergemengteair* 
RadenmH»bl wird das Brot blaulich, aber bitter und scl^arf von Ge- 
schmack, vom Titchelkraolsam enmehl blauschwanUeh, schwer, fiad- 
s&sslich, nicht lekbt rerdni^, v«a WncbtelwetsaaBalil ««hwlra» 
M adar bUalicb aad bitter, fduTHlMeBf ldlabaaeaaeaB«bl blatralb» 
aber «MkiilM» «m dir Traapa aibiiaia» elmif leiraMff aad aavet^ 
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danlich, vom So^^^ieirlotcli •c)lwM*blM .|Ui4«.flima1 noch warm £:eB«»« 
|tfo, für die GesuJxl^t geradezu ein GiHt, wie j^not voo soviel, vorzüglich 
groMcn« dvukekijIVl ptMrk or a und deMea SUybe, ^M^i^letflMJ^ig von 

•IWi»* widrig b^fpd. m fkw ffh p agfc wMM^ ^ v tmtk jUkwaig^ 
Noch hat man dü ^ckerbrot «li ffUgr ükno 4ai Uth\ 4m, a^r nkl 
/C«Lk oder gebravntem Kalk«, weiasgebrannter Kn^cljan- oder 
.B^^laascbe, P f ei f«.nerde, ja mit Gypa ood A.la.un verfäUcbt gefoa- 
lieUtef«a (il|t pw|ir wala««r und «onaiaUatar aua, m^tH Abar baftr 
j|fi4:lUg« fcri>| WV »mapf>»gf dto IM9 ^iaükli gefiugtW. d«r«li wUlkfir- 
fiigejalttw JalapeD|>ul?ar (ein atarkea Laximiuel) zu verhüten suchte. 
La^aao aich diese schändlichen Betrügeraiao oicht durch die Sinne ganz er- 
foracheq« ao darf uxau nur» wenii jdie Ziiait^» bfii» BackM jUUM'aou^.^O' 
t^Ue^ aia4, dergWicban v«vdlcbtfg» Brotkra«« MvbvMdm LtlMI 
itmB..(ßUf fm vardächUgwi Mehla) wAi 20 Theiien destUlirt«c.WaiMM 
ItasaDinenreiben , aufsieden und dann in der Ruhe erkaltfp laaaep, da 
]P''lusf«ige vom Bodenaatze abgieaaeo, und diesen trocknen. Eiuen Theil da- 
FQa übargiaaae man nin »it 9ait«rktaea&ure, ood ea wird iUüc Kalk daraua 
H^JOtMav« Kalk niodeilialleii (die MirelMara «rOg« War, vcU» waM 
f^Wf ^MMT da iai, der sich bildende Gypa, d. i. achwefelaaorer Kalkg 
füP oder grotsentheils darin aufgelöst bleibt)^ PilU nichta, ao ist Kno- 
clABascbe im BroU», welche aich in Salpeters&or« gana aofldat» , Die Holz- 
aacha acbwiiooit ala ein achmoziggcauar SchattOi auf dar abgagowanen Fii»* 
aigkfil. 9iv BrtditMwg das AImm lad Jalapaapnlvera aaili« aaan dte 
BrotkruaeoldaMg dnrfll fpgeleintea Pfepler, hebe daa durchgalaufene klare 
Waaser auf , den R&ckatand auf dem Filter aber übergieaae laan mit dem 
atirkstea Weingeiat, oad laaa« Allea, wohltugad^ckt, einige SUuMiaii in heia- 
9er Aaaha atahao. Vnthilt ea J a I a p e , ao f&rlit aioh .dfta Qum4mktlMh» 
Vm den Alaun aoazoaitteln, diapfe man die filtrifta FMarfgkA bin auf 
etwa Vs eh, ond tröpfle nach und nach «ine Auflösung von salzaaurem Ba- 
ryt hinzu. Kin sich jetzt biideoder häufiger weisser Niederachlag , der 
flurch zugeaet^te reine 6aipetera&nre nicht verach windet « verr&th daa Da- 
tai« vp* Almtk l>M» Brei o|m Alini, auf gleleha WaiwUllaadaifc, mtuM 
Mr #ineo sehr ach wachen Niederschlag, walcher vap ein wenig achwefel- 
faorer Bittererde herriihrt , dergleichen aich in jedem gewöhnlichen Koch- 
9alze, das zum Brote kommt, vorfindet. Brot, mit Sels ohne aolche Bitter- 
frda Jhervitet, giebl mit Waaaer einen Aofguaa, der durch aalaaaure BaryU 
•■Mnn^ flieht getrMt wird.— dar Pftmit degaiUbaatirh aal|lelarwiw 
IVi^auithoiyde vergiftet gefundenen Brotes (oad MeUes) ist es nichi genug, 
den Bodenaati ana der Brotlösuag mit Salpeters&ure aufzulöaea, ond die 
Flüaaigkait mit vielem Waaaer zu verdünnen, wobei aich ein achdnweiaaer 
Niaderaalitag bUdel» weU die# anch mit den Spieaaglanzaalze« ikr MI lal. 
Die Haaptpr#ha baaMi| dann a«ch in der BehaMdlwg der Flüaaigkeit mit 
Uydrothionsäure, woraus das Wismuth schwarzbraun, der Bpieasgianz aber 
orangefarben und etwas rothbrauo niederfallt. Zufallig vom Heizen dea 
Baekofeoa durch alte«, mit Grünspan- oder Bleiweiaafarbe aogeatricheoe« 
PJaakaa^ eder SpaKarlMl« ^«rglftatei Bnt UM Mliwerer, ui Btal- 
weiaa überdies weissUebar ond aöaaJifllyMr aua. Bina von b^den l/iaae mam 
nit dreimal soviel Wasser und destillirtem Essig in einem Porzellangefätse 
aiedea, aeibe die Flüssigkeit rein durch, giease auf den Bückatand im Sei- 
beceoge ae lange deatillirtea Waaaer nach, bia dieaea hell darchl&oCt, ond 
tröpfle ra der PliailglMli JMmmmiV Blelprebe <a,.BUi)i», J*Mpv«|i da» 
Blei achwirzlichbraun auageachiedea wird. Von den anhftage|4ail Grün-« 
apantheiloB achmeckt das Brot aüaalich-herbmetalliach , und dieae laaaen aich 
Qftch abeagettanntar Vorbehaadloag einea aolchen Brotes durch zogeaetate 
AawlOflMuga aiH einer blaoen Farbe, daratallen. (Vergl. Fr. Acttmt, 
Von der VarQlaabong der Nahmngamittel ele.» . an« d, B. roa L. Cemlli» 
Bit Einleitung von Kühn, heim, 1822. 9. ^uOrßU^,^ Dd^d. legale. Paris 

iWP. T. in. p. 6S4 u. 641. — Btek0r'$ Noth- und Uülfsbüchloin. 
^ U$ Mft), S«gei\aiiiit«a 14ftl«Ur«ti/ii][ird W Qereitnog^dei^J^fpthiara» 
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Xeia«2i odthig,.Ut, UBd,iLiei«/p|l l^teai Wkmfif i ( W rff*< ohM «wW«!^ 
mgHb^f lai jPlMrtio^Hl gebacken« todaaa iipch warm xerbr5ckt and ia Wa*- 
MT E«wov|BOy wo es einige Stuoden in zugedeckten Gefäiseo steht und 
bald ZB Würze iwU-d, die mf^ .«topft, mix. Obe^i^ipfea «teilt, «ad lu J3ier- 
nhna lÄMot. Gertieabrot au« Meikl. vpp ..wigf^keiiiter 0«nl# I4 

Kbw«r« g^^W «li^ «traofMC-trMkiMt Miidi «oft kichUv ab Kogg» 
||«C V.iodoM schmeckt ee kr&ftig, nicht ganz unangenehm, sättigt itark» 
lad ist für Handarbeiter verdaulich genug. — Alles Haferbrot, womit 
man «ich in Schottland und b^er und da auch in DeuUchlands Gebirgsge- 
geadeo beginücit, C&iU sd^wäralicb, strenge, grobkfopig, spröde «id trodCM 
Ml. oh«e 49ctl bitttf SB Hkmmkta , wean ea aus fris^ham, reinea« 
dma Weie«-^«p4pr Kltr1»ffiUh»feniieble gut gebacken ist — Bobnenmehl- 
brot fallt »war weiss geoag, aber streng, trockeii, bröcklich und fade von 
Geschmack aus * Jl^tiigt und nihxt jab^ bei aller aeioer SchwerYerdauücb* 
kmt die krift^H twffllch..— Du EMtofftlbrot kl TM 

Sniüger OmMmm^ m^Mk fiMHf «laRH^rabrot, achaeckt, 
tf|tici.«nd nährt gut, samal ^vean es aap einem Gemenge von abgeriebenen, 
Mg mehligen Knollen, die zuvor am besten durch Wasserdämpfe gekocht 
Sad rein eesch&lt aiad, od^ von schon abgekophten Kartoffelbrei (V») wd 
voa *u Kora- od«r WtisaMB^ geback« wird. — Pm Reiasbrot mit 



BifB btirittt fflilt iMt i0kr auf; auch mit Kohlensäure fallt es minder 
git aoa« k^aer« wenn man nach A. Vogel von kohlensaurem Natrum und 
Salzaaare soviel oiAint, dass sie einander neutralisiren, und so viel Kochaals 
bilden köaaea . ala gewissen Oewichutbeü Brot gehdft. Vm 

MM jede« Car aidi NatiHMi MfjplAat in dM Teig ait kaeteii^ 

dlM die Salssäure, mit Wasser verdflaat, schnell unterkoeten, und de^ 
Tei« aoÄleich in den Ofen schieben. So wird er gut aufgehen, und eia 
WiUMhmeckeBdee Brot geben. ^ V%m igvptische Hiraebrot, bei den 
Mayen u»4 Arabern uoter d«» Nanap Dbovra daa /vor^jOglidiita MMr 
nacH^ttei, Im gffober Dlckkaobaiironi« iat Iriach von aloarUchem GeschaMal( 
«TScht verdfiulicb, aber, über einen Tag ait, «belachmeckend. ImMaisr 
kfoti (P«»Jenta der Italiener. Biscbna der Timbuktoner), daa trocken, 
itaiss und zumal TO» weisaam odiar gelbe» Sap^sn ■fbBiAckl^aft, aber mebf 
gmh und «cbwer •«rfl«t;».ftndet,.maa aiiekTW« Nakni«^ J)m 
Nooar rOfdM iFi0«bi«ibrod ist woblschmeokei^ und gesupd, deaa daf 
Mehl daEu eathält alle we«entiiqbc Bestandtheile dea Brotkorns, bis auf den 
Kleber, «U^egea aber «weit rofthr Stiricmchl, a|# .dM elgfnüidie Getreide* 
mebl. Bauerhammer (?ralH. .Aulfit. »wm Gnbraucb der |dl«d. FUdite, aU 
J£rgwuBgsa}itteU daa tfolkon pta. 1813.) g|»H.i^^^ gereHungame^ 
|kJ}^ «a^i tTM'^«^ die ' wobigereiaigten und aeca^Nli^neQ Flecbtea, die 
auc^ 'fiaaaer Jalaod auf dürren Gebirgen- DeuUchl ands et^ wildwachsen, durch 
Kalkwaaacr, noch besser durch Holzaschen- lodeA schwache Seifenaiader li^uga 
eatbittert, wieder g*tto«kabt, , ttad gemahl^iv. Hierauf ■•cfct m» «Im 
aaoerlaiff J•tt*.l'^ Wuad JU«gei»aW ^nd lauwarmem Wasser, setzt 

^ßXjSrif IWf »«^» « ?f;^|HwameW; «8 Lth. Weizenmehl, mit 5 Pf. 

gßrkibeiven rohen Kartoffel q 4^9 niul kpetet diesen Teig mit etwa 5 Pf, 
der gaHcrtartigen Altfl4mML dcjbJItolM wd l»it . uoch^etwa 2Q Lth. Weizen- 
mehl auaammen. Hieraaalbrmt man Laibe» die In Teige 18, aaagabackaa 
aber 14 Pf. ^egen. Brandenburg fand, dass 60 Pf. Rogl^AtBobl und 
12 Pf entbittertca Mooimehl U8 Pf. «ehr gutes Brot gaben; da nun 60 Pf. 
Mehl ficwöhnlich 80 Pf. Brot Viefern, so bewirken ff l*ir. isländisch Mooa 
eine Vermchrun« von SO Pf. Brot, Ckaa%«dAr«dBS Maa^e^bcti lal» 
£leich nnaerm W«l««ibfota, ein woblacht^^kaades ppd krMög oäbrandaa, 
abtr crftbma und für Bnropäar odnder verdauViche» Bäckwerk In Kucbea- 
imm da» die Brasilianer etc. au« dem wtldea ^tzsMiüoilar aabarfen Giftr- 

verpflanzten Jatropka TantjfM Und «oHtUl L. bereitea. KCaiitT^ 
Noch ni*cl»t »aa l^lfW>4i«P «■«1* •A^.*"'*^"^ * 
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.SM BBOT - BRUCH 

Bataaen, Baotneo nod Jmtiln«, eloeni Krjptogui faa d«a G«»ddidite 

▼M OetreideaeiiU Zo deD Br otnothiu rro'gatea (alleofalU fdr h^- 
rdche Ge^nd«n und gesunde Magen) gehört endlich anch das Holsbret i 
(8. /. U. F. V. Auttnrieth'g gründl. Anleit. zur Brotbereitbng aua Holz. 
Stttttg. 1817.) Maa soll nämUdi «as Holz der gemeinen Boche und weiatea 
BMta durdi AMapMaa odar Aukochei alt WtfMMr 'goTar fülMa fMtmkm 
berauben, wiederholt der Ofenhitze aoneCsaa, dann klein figen oder aral« 
ten, abermals answ&tfern, stark trocknen «nd meder mahlen, wieder bad:ea 
und noch einmal mahl^i. Dies Holzmehl wird nun mit Wasser, welches mit 
Malvankravl, AlthiafitirMl, oder Leinsamen aahleimig gemacht 1*t, in kleina 
Te gformen geknetet, und im Backofen bia MMiAatdlMi aafl anatfM Biiiai 
lichgelbwerden gebacken. Diese Br5ckchea stosst^-MB grob und bringt sie 
wieder auf die Mühle. Von diesem gerösteten Hulzmehfe werdeh 15 Pfd. iait 
3 Pfd. Getreidemehl so gemischt, dass beide letztere mit einer rerhältniasmiit^ 

gen Menge Holsvahla vttd das oSthigea Zisataa alaaar, flidrt abi^liiia^ 
lilch za aiaa« Varteig zusammengeknetet werdaai üaser bleibt aa eines 
mässigwarmen Orte einige Stunden ruhig stehen, worauf das übi1|{e-^' Holz* 
mehl mit 8 Mass Milch nach und nach angeknetet, und aller Teig' gut durch- 
gearbeitet wird. Die daraus gebildeten flachen Dünokuchen lässt man aou 
•Iwaa l&nger, als gewdhalialiaB Brattdf, aa alMB 'ariUsig wanM Ort<9'ti 
Br^lhrung gfehen, und dann gut aasbacken. Die angegebene Menge Hola^ 
mehl soll 5S Pfd. Holzbrot liefern; eine derbe Drescherkost 1 — In Schweden 
bereitet man aus dem frischen Thierblute , vorzüglich aas der Pibrine des* 
Mlbao. ein* nahrhaftes Brot far Arme, indem man das Blut mit gewöhnlichem 
Mablldj^ vermischt. Dleaea Brat lialit rötUfab m. im l^huitaKaiab bit mui 
aaf gleiche Welse das Blut zu beautaen renocht, abar die Resultatef bAbaa 
^en Erwartungen der Fabrikanten nioht entsprochen: „il fallait avoir faia 
pour maager la masse rouge et repouataate out en reaultait** (Fareiil-DifMa- 
ivlrff; a.-2ata. Hygiene publique. T*IL p^tTk Pkrlil889). Übrlgattt bat Haä 
Boch vorgeschlagen, Brot zu backaai aus Äpfeln, Aronswuraela, Ma 
den Wurzeln Atphoiebu lutiui^ aas Buchweizen oder Heldekora, 
Bucheckern, türkischem Bund, aus den Wurzeln des Buiomu» mm- 
%eUatutt aua Eicheln, Erbsen, Linaen, aas Fischea, aua Haidel- 
baaraB,- ana KaataalaB ddar Mar^aaB, KirbiaaaB» tm 0«ba«A'- 
blnten, aua Biabreren Orahisarten, aus Qviak-atawBraeln, Raaa* 
kastanien, ans Rüben und Kohlrüben, aus Sagomebl, aus 
Schweinbrot (Cyc/cMen), au« Steinbrech {Atpltnium Trickomanet\ 
aot Stangenkartoffeln (HetuaUkiu fa^erasas), aus Strob, dampf- 
Bia«a (SpAagwMi pBiHair»), aaa WaaaaraabwarlHlia, Waiaa^ara 
{CratatguM arta und torminalü), Welnawurz ( ConvalUrim p9lygonaium% 
Zaunrübe {ßryonia) «tc. (Vergl. üöhmerB Techn. Geschichte der Pflaa- 
Bea. I. S. 282—234. — Bnlünt't Veraeichn. dar zur Nahrung dienlichen 
Pfanaeli' etc. Le^». 178S. 8. 1. II. I^mk^tM imMdkim^t Oke«. ökonoai. 
Taschenbuch. 1808. 8. 1S8 etc. — Kattner't DeotMfaar GawaMirattAd. \U 
S. 185 ff. ni. 8. 80 ff. — AI Nie. Scherer'i AUg. nord. Annal. d. Che- 
mie etc. VIII. 2. 8. 139 ff. — Th. Schregef in Erseh'g und Qrubtr't AUf. 
£nc>klop8die dar Wiaseaadiaften und Künste. Tb. XIII. S. 68^75) 

' Mi^tMgr» I, Eft, ' •< 'Mr,uVL ' 4. 

WndMimm CfM^ndBat «agvtmdM)» •» Bröl, 

V' Brotrarro^ate, s. Brot. ' - • 

■rvtverfülBcluiiiir» ■. Brot. 

Brach (dar waUba* Jb^il,). i. i^.l^dai^k ; J 
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t IL Bad. 

^VCKVifionif« Im J. ^322 wurden eiae Menge AiiMatxig(} 

]«bci4if ▼erlMramH^ w«Ud«, wfoMtfMtatei, rtk6mm»¥niMUkr9tMh%' 
MsJajka gBWUHnn. iwirea, w Racile Hie Bfannen zu f^jMIHi'iJW^ p*>>* 
Ml*' eo beisst ee in der Chron. Belg. Qqutced. p. 612 ^vfnM ron ih- ' 
rea aussätzigen Blute vnd Harae, kQeUtfn' dann einen Teig an, mengtea 
kiöteaktch jmil ßiftigü Kr&iiter daro^jler» Hpd KiokUn »okbe^ Teig» sa Kft- 
rtdw ftcyi Mtt m ge t iidg m niti imß It. 4aa Onwid 4er g—U^nwiwaa.'f 
]■ jenes Zeltap^MM« »M auch dia alkalaHacbe Paat and »ontUga böaar- 
Cgt Seuchen vo« BiMMearergiftaDgea , die die Jaden Terübt beben eoUtea» 
her and letztere wtir<iea so Tauaendea verfolgt, gefoltert«. g^^Ut« naoiaaU 
lieb 1M9 aar. 2;^! gf oseer jSterbli^kaiti (des eobwarxefi Xodea) !• Wfabwg^ 
«a fiafc«i«liy SQUO Mas wlvnuiiit ftmoMr^ weil »ao aie baMbvIdlgte, 
die BrvHWi v«r^fbet ka babeav» vielleicht aucb ^eil aie Teiab waren. I>i^ 
(Joraben , welche i>eim Aaibracb der aiorgeniänditcbea Cbolera in Pet^a^ 
barg, Paria -and • ftoiliirB Stidtea ver .wenig Jabren atattfande«, beruheteii 
ijUcbfalla aof dart<liMim Vbia^aUaag. voa Vergiftaag dar l^o^ea <lprcl| 
«a lf«t«, SM 9mifMfm «sMlaibianiiaiii dar B(l- 



BnurtgreWÖIbe. Bei den UntersQchangen todter neugebomer Kin^ 
, beircfiead die Beantwortung der 'Frage : ob ne todt oder lebead ce> 
», atfir M ^«ricbtianl iia- itaiwa- rmnA imd BatehalfaiiM jad 
BlMlgi iiffllina a^ikaa nntertudien; alao t^araaf leben, ob der voite den RiiM 
pen gebildete Bogen flacher dder gerundeter, die Rippeeknorpel ^b ^der 
gewölbt, daa Bruatbeia niber oder entfernter yoib R&ckgrate stttbt, der 
Tborex deaiMcb «iilRrfticb, eckig ödey geweillt- Ist.- Hier darf «lan eiob 
alMT «MKifc ft#ff «Ina Iklaaae AagaBortiM terlaiien, eonderii maa aHtaaDbCttg Und 
Weite dea tlmtt gewl^lbea genau mH einem Bande and eihete iSittüHel ^ded 
aocb bettef^'^TIIeVaeoaieter, Bncephalomete r, adsneaeen, und daa 
Maei nacb d«M rheinländUdleltt, ^ariae^ oder aiaeai andara II aeeatabe genau 
bcaUsaM.- Uli' M ^ wtaaü tlaarr Bttfe hü äybr TOa alMrMla aar aadara 
■lliidd»V •V**^ "dt deoi laatrunienta in dar Crigi^d dai^lalalMlirtiab 

Rippe, bei wrelcber da« Bruatgewdlbe den- grStateo Umfang bat ^ tob 'der 
Milte dieser Rippa der einen Seite bis leur Mitte derselben Rippe der an^ 
den Seite, und beatlniat die Batferoang naeb gleicbea Maaaatabe. Dia 
A— inii«g d«» fart l n i db OttalritfMfa 'iw' Bndl ftatfa-ava^iMwir gaadha^ 
koMT dMbweiT BrviÜiiblb ▼orgenoMea werdaa. — „Obaa akia aolaba 
gcaaae AuaaaeMiuig — sagt WiUberg (Handb. d. gerichtl. Arsneiwissentch. 
1812. 8. 271) — bleibt die Aaga|>a,,vqa-4ei; Besfcbaffenhait dea Bruttfewöl- 
bca iMter acbwankaad aad OBMebar. — ~ Hiagegeö ist kein' Zweifel, daaa 
mm WMarWaac' mMmt aargftltlger AiisaMsibngaa"4ai-'BMM|a«*ükaa 
aawal bei tadt^boroen ala aucb bei bÄld aacl^ der Gebart gest^M'benra Kin«- 
d«ii aicber aal Resaitate fQhren wird, die als Nonn gelten kunnen, uin nit 
grieaarac »ahrliait aia biahar dia Jedaanaliga Waita daa Brastgaw«lbes in 
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allaa Darchmeiien^Als V^^tittB^l^tiidiMrll^ita' 

. MlWilipMiiW Er, wird , durdi .die J&AdMDvurbel ( a. W i r b c 1 a i u 1 < 

Brut und steht tkeMi nit d«tf Rt|i^a^ theilB am dem ScblGs8etbeHi«in Ve 
Mndung.' {«t nftoh Aiii««« U;ono6¥'i"'tnteh Innen cdnvex, und 'beal)efat «t 
iMiier lock«ra.8«btU«a. \die blttft etbär festen dmäe thtühLmn Mit. It 
▼«rlui5dlMf% miit «pltar,'''«ir^« Ittppieii , uvi WmUki »■fitl mm id» 
■MdieDttudteri. Mäa theHt' dc^^f Stemuiii In 8 Tli^r>4>*dM db«r 
9%flck {Manubrium). JsC ol^n 'dUktfr, br^^ter und v«(MffhmS<ert Rirh n^r 
Unten, hat 8 Ränder. Htnter dfcln •bern m\U\ertt {lMcimfa'M€milunari 
iitd(rt die LiUftröbre herab. Na«ll<'Obdn 8i«d 2 AUMckoktii-far die Befest 
rung der^gcMtrtrtWn^ il ntU trm^ M yk ul &m).'^ »C^i'Msi MUfsUküd 
(QffffäBysi fst' rfeMftrij^te TbiH #idlrtil iMh«iia. I^er eb«re Rrnttd ii 
das ganze Leben Uiedurth durch Kftbrp^hims^e mft dem M&evbHttm Terbui 
den| dahci" Rüeli mehrere Anatöaen' aehr als ein BraiAb^n'anBehmeii. D 
Seitenränder «ehfinea die swerle tiii ' ipiet»ente Rippe auf. < 'S) «ckWer 
f drin ige Portants (Fr^etum xypkoiänu : mmfftrmk «. ««crmuMm; 



Penelbe bleibt fa»t immer knorpetartlg^ i«^ b|ld 'ipiet)f ^ rb^Id w^^^«laB| 
dbis untere Ende ist bald einfach', oaid jges'palt^n , batd mit einem Loch 
Terteben, steht auch etwas ikutek VoTtf^lmgeo. IM« |;anee Bruattellilibei 
sieht nach Vorn und Anaten^ dne didkaiglluzfnde ^poche2f^^4M^p»kram 
praprid), ffine ilmliche Membran beUmdet auch die liintere Fiaclie de 
Sterouns. Der achwertfSrmige Portsatx * %trd> In atffiMtf^^fe -ifttf4ll Unte 
erhalten durch ein Paar Bänder [Ligammta procesiut xjfp^toi^jiy^^ «ßfeich 
Ton seiner vordem Fläche zum uutera Rande des siebenten Uippealuiorpel 
Mben. i) Die Rippen (Cesiae). B» ^IdU ieM^i^^P#MMl^,'i'iNif j< 
9er Seite 12^ selten ist ein Paar mehr oder, weniger rofhiajen. I^io sipKi all 
gekrümmt und grenzen nach ttinten an die Kllicl^e&wlniel / HÄcl»' Vdfö tncij 
am Bfustbeip. ^i«. verknöchern schon inx fünften Et^fe^nf l|fi^ ^öfiia, :^ac 
Uiflt^ ist, daff^.Ciapill^lw» J^n^pfchen mit e^fa^iber o4er. doppelter .Qt 
MtfiidMU VM ^ ^ ErbabwMt (WiffCvim ¥^ 9ft] 

•ehin beiden Hervorragungen mn.Mämjmm Tliail (,Colluni), der, aber d^ 
vatarn JBiippeQ fehit. An der Jnnfwn^! «encavan. Seile der Hippen erscheir 
tine MbDAl^^nn^f diß, JntercoatalgeCäss« und Necven» aber ojück 

imeE.tenav. i^uCpi^t. . Pep dickes^ / ^ordere The^ eifl^r Jed«A Kippe en 
^Igljkb npt4ji»B^..«|if^eMP FJ^tr» 41« aich mit den Ripffls«k«orpptp wm 
MA|et;(C«f^'ij^^o cattalii). J^a . nicht «al^e Aippenltaorpei unsiittelbar zw 
Bffustbein kommen, su theilt avan ai« in. 7 wahr« (Ci^^^a T^^) * vvob( 
dieses itAtUindet, uii4.Vi ^ fa>»V^ {C(alae »ßf^riae) f, ,^pgfi9 Jüskftt^ an tii 
lla b atte.lUppe sCoüfB» ddi «a den* |U«rpei 4er«eib«^ befestige«, n^d 4iirc 
Ihn sam Broatbeia gnlaagfin. Daa MintWI RippeapiM^ck ist isU de^ Ra<ik^ 
wirbeln yerbuoden durch das ]yg|ii^|ip^MQ^ capsoiare capi(,idi costae, dufii^ 
das Llgamcnttim transver4arium.j duprch das Ligamentum, colli coatae ii)teB 
IIU<i unil 4urch da« UigamenjUm^ «^jM «;a9t4e eo^teFDuin ; da« vordere 8)^e 

lir« anjUiwa« «nf JCsflUit ^tmMtuMk ^.Ugmmtm 

K> ' WU wat WllctWBHi— » VmmsiiLPfeii Amt Bc«»trr.. ^ 

Ii». 1 » 
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BRYONU ttBa ^ BUTTER 



.9 1. €Mlfh|«%|M.J«l«ipft*£k. ' 

BnclueekenMiCl&laslilttelieil» Aua den rdfea Bocheckeni odar 

l«yhi4M Bwch^tl 4wiu4> nadi di» O l h uto i y ia^ W>WM»niWi^ teFliH» 
4bo, dM Kfiliei». «fld S<;bwetfieit (dtn l>eldea letsUini ohn« BfahadMi) all 
yifthiting gereiokt. Wird daa öl vraarm ffepretat, .8» seigt sich bei Menschea 
M8li,deiii i&envMt deawlben AQ. j6{)eia«» «tt ediwerea- Aihmeo, Kepfwefa» 
Ulfifal^l^«l<^> «NM •tktm- MiHg.^mirdkxmimr berntiM SnnM .te 
Btmkes ZeiUcbr. für SuatMurzo^lMe» WU^ BnA^Bt, 400). UM wmt 
solche Schlflgkuohen den Pferden zum. Pvtler gegeben werdeo, koonen sie 
dadurch creplreo, sowie denn im FüraCenthum Waldeck nehrere Pferde 
4iucb BocbeekeroacbUgkochenbcühe gstöcket wordea^aiad} ebene« üb kov* 
htuAttkn-tilbnimU Pra>lf»b<ftr»4>i— dM*i M fM-mSmmn mmmm 
dir VerJinjhiB». laMtoung der ilkKerfüjee, beacfcwerildMb Athlnen vl^mi 
gegangen waren. Am gifiigaten aefaeint taatih Brtftra'i Verstichea das braue« 
Heotchen der Buchnuaa zu aein uad Blaui&ure zu enthalten. „Ba iat ei« 
iMitiger ümataod für. PbyaioL .«nii Peikeibeeateo »«^ ja«! jBr«im — stele 
Mr n «ofgen, 4Me mm iiM**r«kB toage p >yMi t e> B «ihii B bgt t ai» m 9^ 
aea ■ahiea^ imd daas die auf gieichen - Wege gewenrtenea BdclMdbaMilBgft> 
kochen nie tum Getrink für Pferde zubereitet werden dürfen, wenn nicht 
die Pferde dadurch get5dtet werden aoUen.t* (8. auch Schneider in Henkt'» 
ZeiUcbr. iü« SUataaryneiktipda. Bd. ll4 >S. 456. Bd. it. ä. m. Bd. 19. 



Am Kaobeai UhHM «ia PMAi^r.iNiilf tfdtea. 



nilllllllil iUllli, •.«OealA*« r • : ' r« !!. " 

Bulbus nrethrae, 8. Genitalien. /\' , .."1 . 

BuUjBft^fl» BulimiA» Hunger u. J>af -Ct. >ii^ 

Bupreitki« Pracbtk&fer. Die Gattung dieiar K&fer z&blt mfebr 
als SOO Arten, die alle fünfglicderig^ Taraen , kur^e ^&geformlge Fühler, 
4 fadenförmige Taater, einen langen, schmalen Körper, eloea auf der Un- 
iCTMito aAdli^dc« njwid« fto totj^^^^HM^' Iftitkragen; einen horizontale« 
Bruatatackit and kurze Beine mit breiten «"lappigen Taraep^liedern beaitzen. 
Die bekanntesten Arten sind: Afpftfflfa Wftaita Auct.^ B! giganUa Auct. 
und B. mariana Au et — D^e getödteten nnd gepulverien uder in öl und 
Weingeist äufgelöateo Thiere wirken ^kn« Kfie Radt^ariden, und es kann 
4adareh.V«^tä«ig «itateheD, deri^n cchon Aretaeu» (De cai|tf,'^et yl^. möi^ 
bör. I. If. ^^0. DJ, namentlich BI^senen(zünduag,'diirch Buprestia Teruraächti 
•rwähnt. ^ ji|aif9BiU«a/. Wie bei. KaaUia^de«.. m SoaaischA 
Fließen) - > *• • • ^ * • • ' •"'«•^ ,|,7 

••• * *' ,j ^11'-. > . hif 

Bu0cliniHnner. Daa P{A\^(i derselben, Was 8ie^o|ii!tfpV. ilcq- 
naa, Mandnellhaume etc. nehmen, ist höchst giftig, intern' ea i'i^s Blut re- 
aorbirt wird pbd afebr achnell tSdt^t. gerade wie die/Biausaaref und die 
Btryümoagfne IB ttoadm Apotheken: (^.I^Mriit^^^^^ 

Butler» t hier la«jha, Buiifrum X^raoe. 6«inTe,<.«ifjk Aall«*,. üaL 
huTKO, MrraVi Ht daa riawwte, gMdi^w^bmhims^Ai ^ TM^ 
wJIkk atlkaHaae oder ^ae. jvalebem ea dureb '-'rUrtiti Bav^egon^ 

fai ^em dazn eingerichteten Butterfaaae bei einer Temperatur von 6 — ll^^ 
Reanm- mechaniaeh geschieden wird. Der MHchrahm wird 'n&oüich durch 
fortgeae<»t^a Btuttara serriaaea und intper feiner aertiteilt^ webtt aiek die 
BoturtlMilt.to»^ ghpr>»riiwi? i|«d MyllMliilliBit Bilir iwaaaa» 
aadakül -aid la Ju^MMl' diki 
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nene Butter «ntb&lt noch iiMitr Zieger-, Kbe- oed gi tt w au lditheUe , 4k 
durch Waster ent rein aufgewMclien werdeo müssen JXKMsHP oicht, sn^ 



mal im h^Mea Sommer ^ bald alt und ranxig werden tolL 'ChemUcU be- 
btet ftadea wir ia 



«TMbtet tmAm wir iB iogiiMfo'Mm^Mll; Iii 

gribfiArH«. kl Alkohol lönlieli,' rWi^M bildet denn die Butt er- 
a&are. Dai« man beim Proeetee des Bettermacfaenii far höcbfte Reio^ 
heit der Milch- und Battergetchirre sorgen inuss, Terateht sich von selbst. 
— Der Tortreffliche und reine Geschmack der boll&ndiseben a. a. Butter 
Hhrt MMertai Mtb 4mfm imr, 4§m»*mm' 41m WUk ißiiiie tifAhaC, dm 
Balm flicht m knge stehen lässt, und die Butter auf das sorgfiltigite .ni- 
nigt. Wenn man die Zieger-, Kise- und Buttermilcht heile dur^h Zerlassen 
oder Schmelzen der Butter daraus absondert, so wird sie zwar baltbarer, 
«ad beisst dann Scbmals-toder Scbmelsbuter, nimmt aber bei dabei 
Mkmm Hitifri4e eise c<wiiae Sebirf« die tbM Gabnncb 
ir auf die KQcl» lud Kuchenbiokerei beschränkt. Man muss aie also 
im Waseerbade bei bar 60o Reaum. «ergeben lassen, und so Isnge im FIuss 
«rbalten, bia das darüberelekiende Flüssige klar wird^ dann aie abgiessen, 
«kr durch Leinwa^ mümi, hkratTlalnHeB BmM«nMiwr,«oder k ei. 
amm GeaeogA . tm giMcbvki geetoeaeaem Eis und Kochsais abkfihlen , oad 
•war in ftsohen Gef&asetai weil sie sonst krfimlich und krystallinisch wer- 
dm würde. Bine solche Sehmelzbutter lässt sich in genau verschlossenen 
Deinen Gebinden an einem kühlen trockenen Orte mehrere Monate friseh 
Mi w^blMMMcMi leriMlMil. «H<n ^ b^dige Ramigwtrdao, Mal 1» 
Aonmer, schütct man dib inkhe Butter durch gehöriges 8aiSHi^~«d«r noch 
l>e88er durch Einschlagen derselben in leinene Tücher, die man SUTor mit 
Buchenholzaschenlauge, oder in Wasser gelöster reiner Potasche stark be> 
feuchtet hat. Ltueht^ Versuche zeige^« dass die Butter nicht nur durch 
JCaetea odt geIrwelneteB' and Mrtkbenem Brote» Bit Gumiki, '8cbw«relii«ra^ 
Ksiig and reinem Weingeiste, aoodem aooh' durch gesHünhii^ 8tofliB| tot- 
süglicb durch Safran, Senf, gerosteten Kaffee haltbar gemacht werden 
könne. Das Bntranzen alter, übelschmeckender Butter will er durch Za- 
nammenachmelsea denelbeo tttt' gaas nken |IV)lUigeist, mit tiaiphurbalti- 
gern Wasser bewirkt haben« da dieae Q&chligill Stpüe allen JUt^ge mit 
a^ch fortnehmen. Zu demselben Zweck erhitzen unsere KochinncD mit der 
^belschmeckenden Butter während ihres Schtnelzens eine Zeit laug zerstückte 
gevföhq^icbe fiocbzwiel^eln, per d^v^on etwas süssliche Geschmack der But- 
ter Teracharlndet bm ' Avalroche« md Auwuchea derielbeii Wiaaear. 
^ Yerdächtig und ung^^uad jst jede Butter« welche 1) k noreinen, grüa- 
spanfleckigen Messing- oder. Kupfergescbtirren geschmolzen und wieder ab- 
gekühlt, oder lange aufbewahrt wurde; 2) die in dergleichen metallenen 
Ifüchsen, z. B. von Klosterm«qdlcanten etc. gesammelt war; S) solche, der 
1^ des Gewtebto w^ep aogar e eh were Giftetofle» aamettlkh BlaiWains 
kugeaetzt hat; 4) die mit unsaubern messingenen Schaumlöffeln beim Zer- 
lassen abgeschäumt ist ; 5) die auf grünspanfleckigen Wagschalen ohne Un- 
terlage abgewogene Schmelzbutter. Blei- und Kupfergehalt werden durch 
^gene Probefl&ssigkeiten entdeckt. (S.Biel i. Kaple-r.) — '-wVerf&lacht 
kt die Bat|ber 1) dee Gewichtes wegen mit Talg« deo.maa leicht heran*« 
■chmeckt, oder X) mit Kalk, Kreide, Sand etc., wovon sie rauh und k5r* 
nig wird , zwischen den Zähnen knirscht, und in siedendem Wasser die Zu- 
aiUe absetzt, welche weiter florcb ]i/Vasser sich auswaschen laasen; S) nufc 
mtM mbkÖraigeB, aleialgea' 8äke, dha a«f der Balter avaedillgt, odar 
Uldbr «taikitter Tiele Sihlake bildet Sie selbst akbl atrelfig aoa, achmeckt 
an salzig, knirscht beim Zerschneiden. Noch genauer lasst sich dim 
«seae Menge Salz in der Butter bestimm«!, wenn man sie mit destillirtem 
Wkeer kochen f dann stehen lkst, and daranf die ftitrirte Flüssigkeit bia 
■or. Tredine nbdampfu 4)^IMa idr gMl*eaaa Karteffda TeHÜNlrta BMaü 
ecbmerkt • darnach, f&lh raab, fleckig aas, serbröckelt leichter, Bad UUat 
beim Zerlassen vielen mehligeti, klumpigen Bodenseta zurück, der ganz 
K a r to gc ia riecht und schmecku liacb ir-timptirr Toirith aieh dieaar B«« 



I 
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bftdwtrBe tod 60 — 66^ icbmelxea litst', li« blelbl «bvB'« wfihraod da« flas- 
•ige Serum and die k&«igen Flociceo der Butter, sowie die Kartuffeln sich 
abaetseo; nan gieMt oun AaBoniuB darauf, iwelcbet die Kä»etheile schnell 
■■IMat, tUMl waM dia Rdlira iaiMrfort wara liegt;, dia.lUnoffelii aber 
bleiben in aiam Klatepea, oder alt krümlialMr BadaMalt laritclc. Übartfaa 
wird folcbe Butter, in einem Mörser mit etwas 'Wasier und fodiit^ geiie» 
bea, blau, während die reine eine Orangenfarbe annimmt. (S.-Or/!/a, M^- 
dec. l^ale. Sme Kdit. Tom. IlL p. 649.) fila^e Butter färb( man 5) mit 
frisch antgepreMiieM Mdbranmft n. n. ilek Wal ikadbldlldnB 'Pig^ 

menten, aa aber doch den, Buttergescbmack vpftoianv iMlfTtctoa-fchlachie 
Butter maskiren; 6) mit dem Giftsafte der grossen Schöllkrant-, der Anken- 
blume u. a. Alle diese FarbstoiTe lassen sich mit Wasser auswaschen. Za 
den groben Betrügereien gehört endlich 7) auch das xu hohle Legen der 
FhsabaCter, Blaaatm fdechbr Bodaii Iv 4fo Oebiode,- dai Dnswischea-' 
hifea schwerer Körper, namentlich Dachziegel etc., frischen Kisea, oder 
ganzer Kartoffeln in die StQck- oder Fassbutter. Um bei dieser derglei- 
chen Trug an entdecken, kann man sich des Probireiseos bedienen, wenn 
das Anbohren der Gebinde ja nicht bewilligt würde. Pas zi^ hohle Legen 
dar BbUmt Territh ichaa ihr leiehteraa Gawicbi -r-. t>ibatiaah .d&aft 
dne ganz frische, wablwbmeckend«, somal Maibntter - auf Brät fiMMCB» 
mit xu unserer Nahrung, ausserdem für sich xur Bereitung Tieler unserer 
Speiacoy wird aber von Personen mit sehr empfindlichem Magen in Menge 
akhl fOt TcMragen; ihf «tf hiafigar "Genoss überhaupt schwächt die Ve^ 
damngckrifta. Noch mehr gilt 4iac toii der g^HMMaii mA m&Ummf 
Bitt«r. Alto, aehoa lankifB Botter icl. aUfMak ^achi^Uch. 

'Biiift«r. ^ 

fc,a.BilUr. 

Bvtterfl&nre» s. Butter. 

BatterverfSlMlimi^« a, Battar. 

a. Baki#v« % 



Cad*TW» 8. Leichaaa« 

I» n Zlflk« . . ^ > 

evljptwlMif ■■ Gahira« 
Calcjyaraa» •. Knochan daa Faataa. 
I» a» Qaaakailbar, 



CmBm p rf i M to il i Idaa., SvaipfschlaagaBkraat, Drachaa., 
Nattarw u rz, rother Wasserpfaffer. Wicbai pa Mooren aadSto* 

pfen der Wälder, gebort in die Familie der Aroideen daa JtcsadNl, mad 
in die 21. Classe 1. Ordooog des Linni, hat herxförmige, stachelspitxige, 

JanzrandigOv etwas Yertiefte Blätter und ainnlno Blütheasteagel, blüht 
m\, bekMSi \m Aogiiat fotha .^aacia. Äila.Thdla darfiUiaa PflaaM 
idnd scharf. Abbildung s. ITtacir^, Deutschiaada Gtf^flanxoa. Tab. S. 
ZafAIla a»^ H&lCapUtal baidoj^VariMUac. Wla bai allaa aahwfia. 
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OifiBfItiizen. (S. Gift«) 'Anch nmere im TSpta ilMf»» MMlf CMIt 
mmt§itm fMi» m 4m ii fc i rfw r fi i ftftlf i, 

' ' Calx Viva (Vergiftang dtd'nreli), ■• Ktlk. 
CamlNH»!» Chitt*» Gummigutt. 

ud de« benachbarten LaoattridijBD. Ist nach Gmelin (GaacMchte d. Pflao* 
zengifte. Ste Aufl. S. 635) und nach Chuholm {GilberCt 'Annalen d. Phy- 
sik. Bd. 70. \&Z2, 8. 286), wenn sie ^ie Frucht der Uipponane Mancinoik 
versehKt hajt» fii^tig^ data dar G^oaa ihres Fleiacbea MhoA M«wcb«a 
ggttdUt bat. . • • 

Canis fleaMoMifl» El«d«. 

Cannabii satlva a. Hanf. 

Caatliaridefl» t. Spanische Püegei. 

CayUUirgr a. G^fiaaa^ jd«s Matf biicbaii Kirp«ri« 
Cappella Mor— e p—tarii, a. Brot. 

Capsidll« So nennt Bucholt denjenigen Stoff, ip welchem das so 
«MgaMiduiet BraiuMBda md Wlrknaa dai t^rtkiiladitfii niBffM'(^iie«n 
Miitum) seinen Sitz hat, wid durch Aufiiahat 4m WiitpdMifad Kitracta 

durch Schwefelather in der gewöhnlichen Temperntur^ und durch Verduo- 
sten erhalten wird. Das Capticin hat 6\q€ dunkefeclhfbthe Farbe, einen 
nicht unangenehmen, eigenthümiicken , bal«amischea Geruch^ eineB eigenen, 
a^wacb balaaaiadiaB Geachiaadc» dar glalch .daranf in «la baftigaa aabal- 
iMdes Brennen übergeht, und bei gr5sser^r Menge BntzÜndang 4eä Mon- 
des, Schlundes und Betäubung des Geschmacks bewirkt, — hat eine balsa- 
mische Consisteni, zersetzt sich, über der VVeingeistlampe erhitzt, unter 
Verbreitung elnM dicken, weissen, atark zum Nieaen und Husten reizendes 
Danpfes, 15at dcb in starke* Alkobol^dar dadurch rothgelb gefirbt wird, 
leicht anf, desgleichen in Terpenthiu51 , Schwefelnaphtha, Mandelöl, welche 
dann im Geschmack anbalteiiü brennend werden. (8. B. Maurach in BerL 
Jahrb. d. Pharmacia. 1816. S. ISO- — Ffaf» Mat. med. Xh. 6. S. S83.) 

• * 

Capslcum annaum L., spanischer Pfeffer, geftort in die fünfte 
Classe des Linne und zu der natürlichen Familie der Solaneen nach Jus- 
•teil, wächst in Ost- und Westindieu, wird bei uns in Gärten culUvirt, 
wteracbaidat aiah wm Balairaril dltrcb dkl ftislifebMdiir tteUbfldaii, dacaa 
Antheren sich in der Länge Sffnen. Auch die ylelgestaltete Beere hat Mal 
an der Basis ein Mittelsäulchen. Die bald runde, länglich ovale, erst crüne, 
später orangefarbene Schote, der sogenanata s p a o i s c h e Pf äff er {Piper 
imätemm, a. farddMi, a. Aifpaiitctim) aotbilt vial kleine, glatte, platte, nie- 
laafSln^C« Baiiei»{ a^kdiackc, gteiek diesen, ailbahadi ictiarf, iahr bromend, 
nnd erregt auf der 'Haut einen juckenden Ausschlag und Blasen. Der reife 
gepulverte Same soll unter dem Namen Cayennepfeffer {Piper Cayen 
memtt) aus Westindien zu uns kommen. Sowol das Pulver als die geistig« 
TlneWir «ad'dMr Okfritehi, yfhUtm Ii BIMIein gegen torpiden Typhua 
Lähmungen, gegen Choiara oriaataHa, bS«n WidMeUlnber, gelbaft ftaW etc 
gerühmt werden, köndcn in grossen I^WäI "V«frgiflungszufälle erregen, dii 
danen dar Vanaoa plaaunun actia, der fttMidaa Sckwäfluaa atc glaidia» 
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(t Gift« im AllfeU»«'twl>SipMlll—fB>Amüin<iit 4>mge 

brennende 8chmers«i In M9o4e -^cblaode, L6i^v¥£b£.B|i;^rechen, M^gen- 
eotzundong. Gegenmittel: vie) schleiinige, dtige 6inge." — Tn Ost- und 
Wettiodlen mird der «panifche Pfefftfr in kleinen Dosen al» lC6«h*nge)ivürz 
kcnntzt, bei uo« Werden Braoatweio vnd Liquettra lih dattH geach&rft aad 
ftfflUMbt. <8. Clt»trtttk«*) MtMÜMiige KanbM MhM M oft 4« 
8|l|its, auf Tanzboden ge«toitenen v^aiMachen Pfeffer su ttreuen, der dann 
Tanzen ala Staab den Fraoenzimniern unter di« lU " ^' * " 



bcia Tanzen ala Staab den Fraoenzimniern unter di« lUeite fliegt mid G«- 
idiwaiat und Entzündung der Genitalien erregt. • ' 

CapimlA Icmtifl» Oealu«. 

Ciny— l«a OTPNHWMlM« Nieral. 

CJl^a't« C^- Kopf.) Nach rdiniachem Rechte ' VeiriilanA* maii 'unter 
Ctput den Zustand eines Mentctien, nach welchem er -gevtltitf Vortage im 
röniacben Staate als freier Bürger etc. genos«. Sklaven hatten kein Caput. 
Daher kummea auch die Beoennuogea Capitalfeihdachaf t, Capital« 
tirafe, Cspitftlverbreeheo ele. •>« 

Caput ifaUlnafiniSt Kopf der Voriteherdrti«i« i. Ci^eni« 
talie». « 

CariÜAa Magennund, ■. ])arBcanali •. ^ * ...... \ * 

Carttaamin 9 >. Carthamat tinctoriut. * 

CartliamiAS tinctorlu« L., Snfflor, >vilder Safran, Plor* 
Gartham, B ü rateakraut. ist eiue zur i9. Linn f^hai Ciasre und zur 
M t t ri ic b — FiMdOe der Cy nrnreen gehdrende, ana Ägypten ftbttaiuniend«^ 
t bis 8 Fosa hohe, einjährige Pflanze, aift elnfSraigeo , harten, aa Rauda 
■it Stacheln besetzten Blättern, einfachem, anfwärta atehendem, nindem 
StaBs. Die safrangelben Blumen atebeo auf den Spitzen dea Slammea und 
der Äste, bilden rMureofSnäft, fanffaeb eiagekirble SMttatf mit walzen-, 
flr^gea Suabbentel^ eiaaa GrUM -aad ciiilbeliir Narbe, dar BlaiMakehli 
la einföralg, beateht ans rhle» Abereioinder Uageadea Schuppen, die War* 
td i«c faaerig, der Same länglich, glatt, weita^ etwas dicker als ein Ger-> 
scaakorn. Die Bioaen dar auch in Deuuchland, in Thüringen, in öster-> 
Mich, iMinffItdl Im Uagani-aia. cnMvIkaa Pflanze mmdm iMMaders za« 
kacitct aad konaen ala leTaniSaabari' igyptiachar^ epaaidebat . 
Safflor (Carthamin)^ d. i. das Pigqient aus Ueo Bloncn^ wovon man ein 
lelbfärbeodes und rolblärbendes nutcracheidet. Im Handel vor. Dieses Pig- 
l de« Carthamios wird aua der ifväastsrigen AUflöamg att adifiMteft durch 



lecbaalz, Atemi, -aber^aaali .4lir«ti ^ei^J^en A^«« lüedergaachlaffen. 
(8. Kmrer in ErtckU udd GraleravBucylclop. d. Künste u. tVisseascbaf« 
tea. Bd. 15. 8. üSß.) Man bedient aicli desselben zur Darstellung der ro-. 
theo Schminke, der chiDesiaohea Schminkblätter {Rougi tn fku%U§\ 
dea Rouge d'Kipagne, in der Seiden-, Baumwollen- und Leiuenfärberai etc« 
aaa der Safnor gar h&ofi^ WMtkllarit^ fit (6bMI«, «Ib dia düfW ba*. 
nlktAa rotba Wahminlte and die Schaunkblittar) , ao kann dadurch Vargif* 

tmg eatotaba«, aad iatofem g^ct dei <Bag >ili tf n d Jüarhar. (S. AraaniJb) 

* • » 

Cartflay , Kaorpal. 

Carnzn emtrwf L., KüBael« Der theila wildwachsende, tbeilt ia 
da8efee»eiz, in Itatten,Kngland aiiMnMUaad aaMfirta GarteH-, Feld** 
aadWiesenkfliiiael, welebdf al* KUfculigiwür« bakaaatlich Tiel gabraoalit 
wird, d4»gleichen in der Bickerei uh^ Branntweinbrennerei , wird zuweilen, 
Mwie er in Handel kommt, unrein und mit den Samenkörnern von Honda- 
paUfsitie, Cicuta maculmia^ Cicula pirotm^ rermiacht gefunden, welch« 
iMaia mm IMaMMlü WM ■puadaiirtirdea, mal wIMwMbiaaiah Wia^' 
Hakftmaiela , Indea ale f9f Kümmel g^fthlten Werden, daswladaa 

(S. aa^arlUl.) 
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Tniw— IH« Uttora, iaM«nir Mlnpfe GtMVMrantl* m JmirwpU 
MmiM «i4 M«flli>i4fo«- roa den Negern in WeftOadi«» oft iüt d«r 
■ätsen, enbaren CatsaTawnrzel (Jmtropha Jtnipha L.) verwechielt, und 
■o haben sich Vergiftuagszafllle ereignet. Wird aber blos das Satzmehl 
nack Batferna Dg des 8afU genouen« to iit aie nicht giftig. (8. Chruti' 
ao», Abhaadl. ▼? d. GIftn. jEfutach 18SL «i9.>. IHa Hilh^ittii aiai 
dMb«B, wto bM alte adwite PaanMiiclftaik E«avneaU««oB.) 

C»M»Tato«tt a. Brot* 

CaAsia Senna I/., ■. 8eniiea blitter. 

CMtratIo» a. Hodeaaaaaaohnoidaog. 

' €«Mia >• Culpa. 

CMalcpdi» i- Starrtaahi» 

CaMl. So heiatt jade im rechUichaa Mao b^^ajitt* Boako, aiM 

Rochtssache. Man nnterscheidet CauMUe fmhlieai, Staatireobta« 
■ achen, und CauMae privatae ^ P ri vatrechtita chen, ond unter lata- 
tern wieder Cau$ae tccUtiatticat , Kirchaaaachen, und Ca«Ma <«c«ia- 
r<f, woltlioho Saolioa. lawMbn dio Sadia saoh.Mot kircWiali, «ad 
dir GaridlUbarkeit der Kirche unterworfen lat, hoiatt sie Cautm teeiniM" 
»iicü mera^ die nicht blos kirchliche Sache, wobei jedoch die zu entachoi- 
dende Frage kirchlich iit, also vor den geistlichen Richter gehört, heiiat 
Causa €ecUtia$ticm mixta. Unter den CiTÜsacbea o^Ibat windaa Wiederau^ 
QMBal-, ClfU- «ad LohaMadMB «atttMUadaa. 

CauaA» Beweggrand. lat Jodo ToMalaMMaf aia«r Uaadloag. 
Kervom gilt die Bogels Falta eamsa noH U9€it9 d. k. dar Inthaa tbor 

dBe Beweggründe einer Handlang ist unschädlich, aelbst wenn dieae ange- 
geben leia sollten, und dieser Grundsatz gilt auch bei Testamenten, wenn 
nicht gOBoigt worden kann, daas der Tesürer Mos durch die Causa zur 
Dispositiaa vanalairt ward«. la diaoar B odea t aa g wifd CbaM iMt TM 
gebraodH, dahw dar Ausdruck Justa Oaaaa, wo niaülA «laa ranhtlinfca 
VonaiaMaag aa liioad aia« Hmdlaag vaitMadoa iai. •> 

CmuH aMi— Iriir BmaehliSkla» •. Abddlias. 

• CmrM.cnHdl» Htrahaiila» a. Kopf. 

^ * Cmvmm aMdUaatinl mmi^rim et potfterioir« a. CaTaa 
tkoraota. 

Cavnm peetorist •. Ca^aai tboraalt. 
CSavuib pcl¥i% B 0 6 k 0 ^ k 6 h 1 0, a. B 0 c koa. 

Cmwwm HhMPmdM, : pectorla, Brastböhle. Sie entatebt darak 

daa Zusammentreten aller Brustknochen (s. diese), und wird nach unten 
durch das Zwerchfell f on der Bauchhöhle getrennt. Oberwärts ist aie durch 
mehrere Theile verscbloaaan, nämlich durch die Schlüsselbeine, die Muac 
■caleni, die LoftrSbro, Äo. BpeiioHihro, ' db groaaen Bhttgetiaao, waloka ftr 
den Kopf und die Arme bestimmt sind, und durch die .Narren, welche thmhä 
vom Kopfe herabsteigen, theils zu den Armen hinlaufen. Die Qbrigen Lük- 
keo werden durch Zellgewebe auagef&Uk Da das Zworehfcli wegen seiner 
Wdlbaa^ alao irofMhiodoao Logo hat, m Jatt 4«b dla aaliri Fliehe der 
Höhle nicht gleich. Am kürzesten ist die Höhle, laa ^ Bohne dooZoroial^ 
felis als der höchste Theii dieses Muskels beraufragt; am tiefsten steigt tlo 
nach hinten und unten herab. Der Raum zwischen dem Processus ensifomia * 
aad den falschen Kippen gehört n^d^ den Tode ai«ht aiehr der BraathÄUi^ 
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der BauchbShle n. Von aonca eodllch ^rd die Fldhle dareh 
Menge Maakeln Terfcblossen, die etoen vorzüglichen Einflaas auf die Be- 
wegung der Bni»i babeo. ~ Der weibliche Thorax iit tob eioem 
■ ftaaliehen mmhr ««t«»«kl«d««. Dl«, ganse weibticba Brott bl 
fiberbaopt »chBäler, auch ragt der Procesaaa eauforBit weniger berTor* 
Die Rückenwirbel sind im Verhältniu ihrer Höhe schmäler, und die Quer- 
fertsatxe stehen mehr zurück; daa weibliche Brustbein ut kürsser; die Rip- 
MB aind dünaer, und die letzten krümmen sich mehr aufwärts; endUcb sind 
di« waibttdMn Sch tt ü d b^ke gerader, dt« BtealicbMi athr gebogea. Dia 
Capadtät der Brujthöhl« iat deshalb faa weiblichen Geachlechte geringer, 
daher wohl mit die grössere Anlage zur Schwindsucht etc. Auf gleiche 
Weiae anterscheidet sich im Foetus die Brusthöhle von rler 
im Erwacbaeoea. Da im ersten das Herz und die BrustdrÜAe vielen 

■a enebeiol daa BraatbilB weit aebr b«rvorspriageod» 
vt der Brost von von aatb hinten viel l&nger als bäte 
Erwachseoen; hingegen der Querdurchmesser viel kürzer, weil die Lunken 
Boch nicht entwickelt sind. Gleichfalls stehen die Rippen weniger nach 
kiatea hervor, deshalb sind die biatera lar Aufnahme der Lungen bestimi^ 
tm GnrtMB kani wrtiaft. Daa Zwwebfall, durah die Bavrbeingewiida htr» 
aafgetriebeti, verkürzt von unten .den Seltenraom, Nach der Geburt iadert 
sich die Capacit&t der Brusthohle. Da die Thymna verschwindet und daa 
Herz langsamer wachst^.4i&hert aicb das Brustbein der VVirbeisäule und die- 
asr Darchmeaaer inlrd kAner, da hingegen dodi (Ha BitwklialBaf der 
Leagea der Querdarchmeaser sich verlängert» Nach ErdfiMMf der BfvaK 
findet man die innere Wand deraelbcn mit einer Haut überzogen, Brust- 
fell (^Pleura) genannt. 8ie ist einfach, dünn, aber fest, und gehört zu den 
aeroacn U.äaten. Sie bedeckt genaa die innere Fläche der Rippen, die Rip- 
pmkanrpnl dkv raehtaa Seite, and ■ehreathaila aveh Sm dar liaken; zugleich 
■ach Br astfläche . des Zwwchfells; aber nnr weniger und zwar nach der 
lühleB Seite hin die hintere Fläche des Brustbeins; hinten liegt sie nar 
antwärts an den Körpern der Rückenwirbel. Ihre äussere Fläche ist raub, 
weil sie sich durch Zellgewebe mit den angegebenen Thailen vereinigt, 
neaea Zellgevvaba iadet sich wm im geffagar Menge sariachan dam Bratt- 
feil ead den Rippen, häofiger Im hintern und vordern MittelfelL Nach ohnm 
hingt es mit dem Zellstoflt, der vom Halse herabkommt und zn den Armen 
geht, zusammen, nach unten vereinigt es aicb vermittelst der Öffnungen im 
Zwerchfell mit dem ZeUaewebe, welches hlatsr daa Bauchfelle aaf der Wir- 
balaiBle bnündHrh ist. Die innere nach daa Lungen hingehende Fläche ist 
glatt oad nass. Auf derselben schwitzt beständig eine seröse Feuchtigkeit 
in Gafgestalt hervor, die nach dem Tode eine tropfbare Form annimmt, un- 
ier dem Namen Humor gleuriticm. So viel im Leb«i abgesondert wird, 
aa Tkl wird aock wieder eingesogen, oad diaaal VarhIMii swlaebea der 
Bacradoa and Absorption bleibt im gesunden Zustande anveränderlicb. Nach 
dem Tode ist bei nicht kränklicher Beschaffenheit der Luagen im Krwach- 
acnen die Quantität dieses gelblichen durchsichtigen Wassers geringe, in 
Kiodem etwas grösser und von einer röthlicheo Farbe. Die Arterien fiir 
Ana Maährnr aotspriagan aa vanaUadaaaa OMea» wa ala Tariharlinfty 
aas dm Äri* iniercotimlAtu^ flymarif, pkrmieii, fmrieardiacU, kmtchia- 
Kbu$ und otMophageit. Die Venen gehen in gleichnamige Stämme zurück. 
Die Haugadern sind in sehr grosser Anzahl vorhaaden, und gehen in dea 
Brustgang über. Nervaafiden scheint sie nicht zu erbaltea. Da dar rechte 
Thril dar Piaarm aich> als mit dem Unkea vereiaigC, se giabi aa awel iso- 
ürte Brastfelle, welche darch dazwischenliegende Organe getrennt bleiben. 
Indem ein jedes Brustfell seinen eigenen Lauf nimmt, werden durch beide 
mehrere Höhlen, die des Herzbeutels auagenommen, gebildet. Man nehme 
an beiden Seiten die Stalle, wa die alsh mit dea Rtskeawirbeln 

weiaigea, als den Punkt an, wovon daa Bcvitfell aeinen Lauf beginnt. Es 
geht dann dasselbe zuerst zu beiden Seiten an der Innern Wand der Rippen 
Ea, und überzieht dieselbe, läuft Mglaifih aaah nataa herab, oad bedeckt 
Maat gmatsaraaelkaaie. I. 19 
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^ «Um Flicb« im ZmrMA^ 09 fekBgt mmIi fM. Am dir vadi- 

tca flMt« geht das Brntifell bis at dao Rand des Bnistbeini, uod bededcl 
einen kleinen Tbeil seiner hintern Fliehe; an der linken Seite stösit et 
aber nur an das obere Ölück des Manubrinn des Brastbeioi, nnd reicht von 
der dritten bis zur siebenten Rippe nicht an diesen Knochen» sondera über- * 
IMdet mir einea TMI dar RippaaknorpeL Ist as Ua hieher gekoMiaii« aa 
lAnfl es von diesen Stellen an raat senkrecht von Vorn nach Hinten mitten 
• durch die Brusthöhle auf d'o {^rossen Blut- und Luftgef&sse der Lungen so, 

und berührt in diesem Laufe seitwärts den Herzbeutel. Es begleitet daaa 
die Blutgef&sse, die M das langen gehen, tWriiebt MM ab alM glaMa 
Haut auswärts die Substanz der Longen und wickelt letztere so als, daaa es 
endlich wieder an die hintere Fläche der Blut- und Lnftgefässe gelangt. 
^ Von da geht das Brustfell aufs Neue senkrecht zu beiden Seiten auf die 
W'rbelbeine zu^ berührt die Seitentheile ihrer Körper^ und endigt sich aa 
das FMkla, waron es avogegangea war. Dardi «iaata Laif dar deppel- 
t«D Membran werden zu beiden Seiten zwei Säcke gebiMal» Mmeei platcraa, 
«wischen welchen das Herz mit seinem Beutel, und die grossen Blutgefässe 
liegen, die zum Herzen gehören. Vor und hinter dem Herzen bleibt nun 
«in langer Raum übrig. Derjenige, welcher sich vor dem Heraea befindet, 
wird CaaiMi «MdSatfias rnntmawü, dar Mater dansalbaa Cnium mMuM 
po$t9riori» genannt. Die Blätter, welche die Riume seitw&rta einschliesien, 
lielssM Mediastinum^ das Mittelfell, die B rostseheide wan d. Die 
beiden Piearasäcke entstehen durch den Lauf der Brostfelle, liegen an den 
Rippen, and kabai all «feaadar gar kdM GfrtlMihaft; jedar lat ata ür 
akh varschlosseaaa BcMItaiss. Diaaaa Mvt tbaila die anatoatacha Ualat» 
sttchung, indem man einen Sack Ton dem andern unverletzt trennen, auch 
nicht Wasser oder Luft aus einem Sacke in den andern übertreiben kann; 
theils die Pathologie, indem im Leben ein Sack i£iter oder Wasser oder 
Blat antbilt, vad dar ladera w6\Um M bMbC «• halMi muk dar Figmr 
des knöchernen Brustkastens eine cJliptiscbe Gestalt, ihre auswendige naek 
den Rippen hiagekehrte Fläcke ist gewölbt, vorzuglich nach dem hintern 
, Theil derselben; ihre untere, nach der Lage des Zwerchfells, etwas au8ge> 
böhU. Nach oben ist ein jeder Sack enger, läuft stumpf zu, und endigt sick 
an BBtem TM das Halaea htaCar das Safclfaaalbaln, so daaa dia Aftarla 
aobclavia ihn begrenzt. Nach nnten gegen die nebente Rippe ist er am 
weitesten. Die Weite der Säcke überhaupt richtet sich nach dem Alter, 
nach der Bowegnns des Brnstkaiteos, und nach der Lage der beaadibartea 
Ringawalda. Im Wattm äbd ala aai Mnaotan, tbeils weU dia Lmgaa alab 
noch nicht ausgadehnt habaa, theils waO dIa Bängeweide des Untarlelbaa 
durch die gekrümmte Lage des Poetos heran fgetrieben sind. Aasserdeai 
verlängern sie sich beim Binathmen, and verkürzen sich beim Ansathmen. 
Beide Säcke zeigen anch in Ansehung des Umfang» eiaiga Verschiedenheit. 
Der racbta ist atwaa braltar, hiogegea Mmr, wegen d«r danmlarllegendaB 
Leber; der link« ist länger aber weniger breit, weil das Herz naah dat 
linken Seite mehr Raum einnimmt. Bin jeder Sack schliesst eine Lüne« in 
pich. Die Blätter, welche die vordere Scheidewand ausmachen (Mediatti" 
INMI mntariut) shid nicht von den Brustsäcken verschieden, sondern gehd« 
»an denselben zu. Nif 4nr«ii thm Laaf aaUlaaaan ain aina RdMa (Cmpmi 
mediattitti anterioria) zwischen sich, die von der Höhle der SIeke getrwmt 
ist. Diese wird begrenzt nach vorn vom Brustbein, nach hinten vom Herz- 
beutel, und zur Seite von den Brustsäcken. Ihr Raum erstreckt sich ab* 
wirti Ml gegen dia oechala Rippe, in weleheni aich folgeada ThaHa hafl« 
den. Sie nimmt das andam Bltak des IVrte«rdim n«f, indes dIa beldaa 
Lamellen des Mittelfells zur Seite desselben berabsteigeB. Ferner liegen 
daselbst die Arteriae und Venae mammarime internae und die Glandmlam 
tiernales mit den dazu gehörigen Geflechten ^er alMorbirenden Gefaasn. 
Alle lanfan nahen den Brnotbdn hinter den Kaafitein heranf lad hnmb. 
Endlich sieht man noch im Foetus die G/endWf ÜWsiim, die sich mehr 
^^N^MBtar 4m ohan Thatt daa ArwMni vaMrg«^ «id nnf dam Hanbnsial 
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■d d«o grossen BIotgeflMen ruht. Dat Cvrnm nedlaiiUni pMt«riorii itl 
weit Unger als die Tordero Scheidewand, indem dieser Raum sich bis zur 
«Uftes ^ipp^ herabstreckt, und fuat eine grössere Meoge von verschiede- 
mm IMm in wUk» Xomt itetft 4h AtHm, aadideB dsa Bogeu ge- 
hUdet, and den fünften Bmstvrirbel errdcht ImI, in dieser Hfthle Wmb. 
8ie liegt alsdann etwas nach der linken Seite der Wirbelsäule: nur nach 
onteo, wo sie sich dem Zwerchfell nähert, tritt sie in die MittP, und seht 
durch den Hiatus ftorticos in den Luterleib. Mehr rechts liegt die VtM 
«yi^M, «Mt pml^ mUk 4er Amttu Sie geht ▼da Zweiddell an nnffvirM» 
kftmmt sich über den rechten Ast der Luftröhre und der Lnngesscblagader, 
«d verliert sich in der hintern Fläche der obern Hohlvene. Neben der 
Aorta nach der linken Seite erscheint die Vena htmiaxygea^ die vom Zwerch- 
fell an bis zum neunten Brustwirbel heraofsteigt, dnna bintar die Aoila ^«Vkt, 
«d M is der Asjgos eiriigl. Itar Daiefas lAMPftciew koMü «m tai ^ 
terleibe dardl den Hiatus aorticns des ZwecbfeUs, liegt in der Brusthöhle 
■ach seiner ganzen Länge zwischen Aorta und Vena azygos, geht dann hl», 
tcr dem Bog^en der Aorta, und hinler der linken Vena subclavia aufwärts 
iro er sich in dieselbe ergiesit. Der Ouophttgm§ IMt i^m Halse hinter der 
LiMlira «nd «ntar den. Bogen der Aeite» dann Unter dem Henbaniel herab 
konmt nach der rechten Belte etwas Tor der Aorta zu liegen, and tritt dn^ 
den Hiatus oesophageus des Zwerchfells in den Unterleib. Die A'era» tagi 
gehen von Halse herab in die Brusthöhle, der rechte vor der Art. subcla- 
via, der linka vor den Arent nortoe, dam beide hintar den Ästen der LuftT 
tilupe soea Onsophagua, den sie bis cum Bfsgen begleiCtn. IN» JItitrim 
MtperM länft vom Halse hinter dem Brustbein herab, und liegt vor dem Oe- 
•ophagns nnd hinter dem Arcus. In der Gegend des zweiten oder dritten 
Brustwirbels spaltet aie sich in zwei Äste; der rechte geht unter dem Bo- 
fm der Vapa asygoef der Boke niter dem Segen der Aorta durch ; beide 
Aste liegen aalir nach hinten alt die Aste der Aiteria pi l i eneiU. Badlich 
erscheinen ganz nach aussen tu beiden Seiten der angegebenen Theile die 
Afrv> iympatkici maximi. Sie kommen vom Halse herab, befinden sich in 
der BtttsUidhla awieehea den Körpern der Wirbel «nd den Rippen, und lau> 
fm Ii diaeer Icnge ebwrirta dnrchs Zwerchfell in den Unterleib. In der 
^ifimd des ISallen Rflckenwirbels geben die beiden Servi tplanektiti 
fftior^s, nnd etwas tiefer die tMferioret ab, die einwäru herabsteigen, und 
dorchs Zwerchfell treten. Was die Lage der Theile xwischen den Sacds 
pleorae nnd daa Madltatlab kelrifft, so geMren Meriier die Hen faYiecera 
pectoris) nnd dln f r e ei u n Blutgefässe, als die Aorta, die Arieria puAnoMh 
Kl, die Venae pnlmonaltt^ die Venat jugularet iniemae, die Vena cava 
tMferior et inferior (s. Gefässe). Wenn man das Brustbein wegnimmt, 
eo stellt sich die Lage der Theile auf folfende Weise dar. Zuerst erschei- 
MB db muMk thjme, ü e iä l ij i iUji nit de« Hemn, and die Vim 
mammaria. Nimmt man die ThyMM weg, so erblickt man den Lauf der 
Venarnm jugtilarium and cavaram. Sind die Venne jngnlares entfernt, so 
sieht man den Anfang der Aorta ond der Arter. pulmonalis, den ganzen Bo- 
gen der erstem, ond die Äste, welche aoi ihm entspringen. Zur Seite steigt 
■teigt daaa der BMvoe phrenicos herab. Nimmt man diese Theile aiit de« 
Benen wof , oo aMft mm nllo Theile^ die 4eh ito Biedintim perteitai 



Camn tjmpanly a. Gefaörsrfaa. 
Cavum uteri, s. Cen Italien. 
Cayennepfeffer» i.^C^pncum «nanacai. 
Cftia'iefcgP— t Gehirn. 

Cerebmni Abdominale* So nennt man auch den FIoxum eoeHa- 
tut, eia bedeutendes su den Plexus abdominalei f^Mges GnogUeauecvea- 
§dl«cht (ff. Gangliensystem). 

' 19* 
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CMm TCMiAtam» Pfellgift 

CftaMbre ardente« Chmmhm U MM»,t. Aqua Toffisa. 

Chelldoiüum lunJiM» ■. Schöllkraut. 

Cbemie, Chimia. Die Cheioie ist eia Th«il der NaturwiMeoichaft 
und be^reili üie LeUre von deo Graadmischungea der Körper, die wir ao- 
imI tecb Amüjw alt dordi Syntbcw Immma Immb. Pw cheahab« Pik- 
ees« iat dei^Mice Vorftng, uoter weichem dit chemische Mischung oder 
Eatmiachang vor sich gebt. Für die StaaUerzneikuiide ist die medici- 
nlsch-ger icbtlich e und medicinisch-policeiliche Chemie am 
wichügsten, aber auch die ökonomische aad tecbaiache Chemie iat 
«faie -reielia Qoallo für StaataarnMikvade. 8. ArBaaikvade, garieh^ 
liehe und Analyse, cbemiache. Unter den neuem Lehrbücheradar 
allgmeinen Chemie sind zu nennen: Mitteherlich' $ Lehrbuch d. Cbemie. 
18^. — Berzeliuit Lehrbuch d. Chemie. ,4 Bde. übers, t. WöhUr, 18i5 — 
1881. ~ GmtUn, Handb. d. tliaorat Chanla. 8. Bd«i 1817 — 1819. HMil 
faiatructiv siud für Deutschland Ppggendorft AnnaL d« Plljatk ud fliwiio 
iiad Km$tiur'§ Arclüv f. Omm^ lad Miawalagla. 

ChCMicw thiarlaalie» orgattlacha. §• Arioalknad«^ garichi- 

liehe. 

CdiartM Meli» •. Kerbthiara, glftlga. 

CUrw^Ie, Wttndarzneikvnat. Auch sie ist eine reiche QeaDa 
jEftr Ufodiciaa lorensis; aber eine beaendere gerichtlkha Chicnrgle g|ebt ea 
■icht. S. Arsnelkaade, gerichtliche, 

Chlniiyui, •« Wnadari«. 

CMnirgus forenfll«, gerichtlicher Wundarit (Kreis-« 
Dlatrlcta-, Phyaikata-, ABtaehirurgus.) Ist fai der kefel der 

bei- und untergeordnete Gebülfe des forensischea Arztes, und daher ler* 
pflichtet, unter der Leitung des letztern die ihm von demselben übertrage- 
nen gerichtUch-ffledicinischen Acte, namentlich die Legalsectionen (s. Se- 
ctio cadaveria legalis) kunstgerecht zu verrichteo, auch für die dasa 
aSthigea laatmmeaCe and Qerithadiaftes m sorgen, weaa dieie nicht, waa 
an wünschen wäre, auf öffentliche Kosten angeschafft werden. Der gericht- 
liche Wundarzt muss ausser den nöthigen medicinischen und chirurgischea 
Kenntnissen gründliche Kenntnisa der Anatomie und techniacbe .Gewandtheit 
und Übung hn ZergUedem heilCten, auch mit den Lehren der gwiehtlichea 
Medicin vertraut sein. ,,Und da diese ffigCMchaften ~ sagt HnJn (Lehrh. 
d. gerichtl. Medic. S. 32.) nicht bei der untern Classe der Chirurgen (Bar- 
blr^m und Badern) gefunden werden können, so kommt es der Medicinal- 
.Terwaltuog im Staate zu, dafür zu sorgen, daas nur hinlänglich geschicktea 
nad gehadeten Wandlrcten die .Venriehtongen ebes geriefatUehen Chirurgen 
anvertraut iverden. Gewiaaen Classen von Wundärzten, z. B. den Miliuir- 
Chirurgen, die Vollziehung gerichtlich-medicioischer Acte in der Kifjouschaft 
der Gerichtsärzle zu erlauben, bleibt immer nachtheiiig, wenn sclhi^e laicht 
sogleich ▼eUkoianwa gebildete Ärste aind.** Ans diesem Grunde müssen in 
Preussen, hiecklenburg n. a.' Staaten die Chlmrgen aich einer beaondem 
Prüfung unterwerfen, wenn sie als gerichtHche Wundärzte angestellt werden 
wollen. In Preussen zerfällt diese Prüfung in schriftliche, prakti- 
sche und mündliche. Der Candidat hat nach einer, von ihm selbst un- 
Ur mindestene 80 gezogenen, Aufgabe eine a«hrl(lllche Anaarb«itung in 
Form eines gerichtlich-wundirstUchen Visi reparti anaafortigen, dbnn eine 
gerichtliche Scclion in Gegenwart der Pnlfungscommiss on an einer allen- 
'•^'• absichtlich verwundeten Leiche zu verrichten, und muss endlich in dem 
•nndlidien Bjtamen noch die hioreicheadea anatomischen und foreaaiacbea 
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KMuttDiste, die rom f(vr«iMiich«i GUnirgen fefordert wtrdea, M dtn Tag 
kgMi» Kr muM betoodera witaeo, beim Aoabniche epidMiiadlflr Kitak« 

heilen in ftntlicher and mediciniscb-poiiceilicher Hioticht n tbnn sei, «r 
mm» die Zeichen und Hülftmittel bei Yergiftungen, beim Scheintode, die 
ZaldMa der Schwaagerichaft, der Niederkanft, de; Juugferschsft etc. genau 
Unmf Ol», (fl. JT. Miftir, VolMUid. ArvUr f. 4. kSnigl- Preo«. Medkt- 
nalpertonen. Leips. 18S6. S. 34). Einem tolcben tüchtig beAmdaiMB go- 
ricbtKchen Wundärzte kann im Nothfall oder leichten Fällen, wo der ga» 
richllicbe Arzt abwesend und ein yicanirender nicht in der Nähe ist, die 
Verzögerung aber oachtheilig «ein würde, eine medidnisch-forensitche Ob- 
^mHob «II ei« tbertragen werde», nad aeia 'BtafUbt «ad Gataahtaa tat daan 
als gültig anzuerkennen. Übrigen« yereinigt in Hinsicht der Berichte unA 
Gutachten der gerichtliche Wandarzt sein Urtheil mit dem des gerichtlichen 
Arztes, und beide unterzeichnen daher solche gemeinschaftlich (s. Ars ex- 

iloratoria et i natramentaria med ico-forensis). Über die Taxe 
V gariebtlidMB Waadlral« ia Piraaaaaa irafgl. Arit, g erieliilioliar. - 

Cblor» Chlorine, a. Acidnm muriatlco - oxy genatam, 
Daa Chlor io Gasfoni giebt Idiafig la schlimmen ZaflUen VeranlasaaBg» da 
ea bei ehemiscben Operationen, bei künstlichen BleicbeOy bei Räucherongen 
im Grossen etc. so häufig angewendet wird und seine Einwirkung schon 
aadi «inigen starken Athemzügen so heftig und tückisch ist. Gogenmit- 
t«L Naeh Kmitntr ^at Welagdat aaf Zacker, ao daat er aich ia Maada 
Tarfllichtigt ; Flmckl ampfiehlt das Einathmen von Hydrothionsäure 
•dar SchwefelwasserstofTgas (s. Kastner*i Archiv f. d. ges. Naturlehre. 
18:^4. Bd. 3. S. 355. 1825. Bd. 4. Heft 4. S. 422.) D«i8 Einathmen ge- 
•ckiebt in kurzen Zwischenr&umen. Das Chloringas ergreift die Bronchien, 
aad ttdtet oft aabr laadi, aalDr 4ar«k allgoMoiaa Nanreadawlrkaog, ab 
dardi Aspbyxia {Ngaen, Backavckaa de Pbysiol. Par. 1811. p. 144). Daa 
g«>cen Cblorgas Vergiftung empfohlene AaaMBiak TeiachUaaiart die ZoCUle 
(ATcrjr, Lehre v. d. Giften. II. 8. 3^). 

Cl&loriUilJc» Cmlearia ehlfutat Calx oxymuriatica t Chlorurehm 
emlcii. Der übersalz«aure oder Chlorkalk ist in neueren Zeiten iriel aar 
Vertretbong achAdlicher Düoate «nd aar Dealofictreag Ton verd&cbtigen, bÜ 
AaolackBBgaaloSBa laprigalrtea Dingaa, aefHe sa miaaliaa aadera taa hal - 
•flhen Zwecken ( Bntfoselung des Branntweins etc. ) angewendet worden. 
Eine Auflö'uag oder Mischung von 1 Pfd. frisch bereitetem Chlorkalk in 
20 Pfd. Waaser serttört acbnell den Fäuloissgeruch bei der Verwesung 
BMaachlicbar aad IkieriaalMr Leiakaame, die aiaa daaift besprengt; TOchery 
damit angefeocbtet aad to die Zimmer aufgehangen, wo Kranke aiit Schar* 
lachfieber, brandiger Bräune, Faulfieber, Hospitalbrand, Typhus contagiosua 
»ich befinden, reinigt die Luft jener Zimmer, zerstört den Ansteckungsstoff 
vod schützt die Gesunden vor der Ansteckung, gerade wie die Gayfo^- 
JÜNVün'aalna ftbanabiaMa Rtaekarangea (s. Laftreialgaag a- 
aUtef») 

Ciwc rt a le» •. Oetriaka. 

ChlfludMiMd^ Cobaliaai vad'Ttaiei. 

ClMiftllthCBa Gallenataine. 

CImICVA» Brechruhr, Brechdurchfall, Gallenrnhr. Wir 
anterscbeiden : 1) Die einbeimische Sommmercholera {Cholera ae- 
MtiPMf bemignSf CkoUra nMtr^t). Sie ertcbeint in uosern Gegenden fast 
aar la des beianaa SemMOMaatea Jall, Avgust, nciit la Folge vea Brkil« 
tnag oder IndigesUon daroh zu leichte Kleidaag bei kühlen Abenden» dur«^ 
den unvorsichtigen Genuas des Eiaes, kalter Getränke etc. Heftiges öf- 
teres Erbrechen und Purgiren, oft alle 10 Minuten, dabei Gefühl von groa- 
•er Mattigkeit, mehr oder weniger Leibweb, kleiner krampfhafter Pnls, gab-* 
lig gefärl»te d«aM AadearMaa — lai kftbeva Grade kake Glieder, ^ dlea 
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mtt TbM TOB ClwaiMt», IMbtn, alt «Urai Rothweio, gewSrzter Gl&liweln^ 
Pimfch, kan AUes, wai belebt, erhitzt und den Schweif« befördert — i»t 
hinreichend, um icbneüe Geneiong herbeizuführen. 2) Die morgenlän-' 
4ifche Brechmhr {Ckohra ««uiltc«, ortcutolw, CkoUrM wuUignm^ cm- 
fm'M«). mm kl «Im, ihm Natar wmd itm Wmm BMh gau mm lÜMk- 
kmt, die wir erst seit dtni Jakn 1817, wo «ie in den ■Qdlicb«a KAptoag*- 
gtnden Indiens auabrach, kennen, seit 1830 dai Schrecken Buropas gewor- 
den, und noch dieaen Augenblick (1857) in Italien, Schlesien, Preussen etc. 
•pidenisch herrschend; — eine so schnell tödtende, so tief die Lebenskraft 
MgreMiHide Kmkkdt, Am mr «ckMlIe md krlMg« BftM« In 4tm m^m 
Stunden des Erkrankens sn reiten Temag, und da diese nicht iomer nnd 
allenthalben zu haben ist, in der Regel die Hälfte der Krkrankten ein Opfcff 
des Todes werden lässt. Die Hauptsymptome sind : Diarrhöe, Krbre« 
eben, grosse Herzensangst, eigenthümiich heisere Stinime (Fmt dbeImM), 
MkalCoide UriiiTerkakvDg, tiekendey nlümd«, pHekeinde Schneraen in den 
Gliedern, grosse Neigung zum Anfstossen der sich stark entwickelnden Luft 
im Magen^ grosso Schwäche^ kalte Glieder, blaue Farbe der Glieder, des 
Gesichts, Pulslosigkeit, Hautrunzeln an den Händen, gesunkener Hanttur- 
gor, ZenetSHDg dm Blutes, daa acbwars, dick und tbcerartig wlrd^ muh 
gebide Circulation des Bluts, — die Ausleerungen, welche weitalich mit HB- 
tcrgefolschten Flocken sind, stocken, und der Tod tritt bei Bewusstsein und 
unter Srhwäche und Convulslonen binnen wenigen Stunden ein. Ebeoiu 
schnell kann aber auch, wenn der Kranke in allgemeinen warmen Schwciss 
durch belsaen Wela, PoDwb, Chan pagner, Maddrawein« Run «tc gebracht 
wird, und den kaustischen Salmiakgeist' in «laer Tasse Wasser (alle 5 Mi- 
nuten 15 — SO Tropfen) erhält, die Genesung eintreten. (S. MotV» medic. 
cbir. EncylüoDidie. Art. Cholera orientalis. Rieke, Mittheil, über die 
Borgenländ. Breckmhr. 3 Bände, 1831 1835. — Heiffelder^ Peobacht. 
über die Cholera. 1882. t Thiew — #V«rtej», Symptoma d. Cholera. Berlin. 
1832). Wir betrachten diese nene lynche, die unter Umständen : in der Höbe 
der Epidemie, ohne Zweifel contaglös ist, und nach den verschiedenen Gra- 
den bald mehr als spastisches, erethistischea nnd paral^rtische« Leiden (doch 
atats ahae Bateftadung und Ftebar) auftritt, hier 1) In «a^ialnlaah- 
pollceili che r Hinsicht. Leider! haben die lur Verhütung der T«^ 
breitnog der Cholera Torgeschlagenen Quarantainen, Cordons, die Separa- 
tionen der Gesunden und Kranken, den neue^iten Erfahrungen nach, wenig 
oder nichts gefruchtet, weshalb sie in gegenwärtiger Zeit im Grossen nicht 
•ahr, waidgftena in Davtachland, in Anwendang gebiaeht wardan, nMbdani 
man früher MUliaMn fnichtlaa daran verwandt hat fTgL Ansteokanda 
Krankheiten, und Ansteckung). Damit ist aber gar nicht gesagt, 
dasa strenge Sperrungen im Kleinen, die nicht schwer auszuführen sind, un- 
nitn wären. Gegenwärtig (Juli 1837) hat Dansig durch ante Sanitita- 
■aatfegaln die Seodha, dia achan Tar dan Tharan war, laut den Zattaaftn 
abgehalten. Die jetzt für nüthig und nützlich anerkannten sanitätspoKceiU- 
chen Mnssregeln beschränken sich auf diätetische und prophylakti- 
sche Mittel: Belehrung und Vorschriften füra Volk, wodurch bei jedem 
Blnaatnen dia Galagan h ei tanrtachan dar Krankheit (atarka Brklltang, 
nngewohnte Anstrengung dea Körpers nnd CMates, Unmäsaigkclt in Essen 
und Trinken, schlechte, wässrige, wenig nährende Speisen und Getränke 
etc.) vermieden und die Empfänglichkeit dafür Termindert werden 
kann. Eine gute Flapellkleidung, auf dem Leibe getrage^ Vermeidung der 
onmpfigen Oegendan daa Orts, dar Ufer van FIAman, dar KIrehhdfe, ra r c h t ' 
losigkeit, Muth, des Morgens kein Verlassen des Hawai, kalaaa Beanch bei 
Cholerakranken, ohne gut gefrühstückt zu haben, — Vermeidung des Ge- 
nusses von Gurken, Melonen, Starheibeeren, Johannistrauben, von Caviar in 
Monge, Töa friachem nnd zu altem Bier — ain Aäaaiger Gennaa dea rothen 
Wdna, Portwetna, Madeiras, fir arme Lantn daa Rnms in Wasser, einea gu- 
ten bittern Schnapses aus Kalmus und Pomeranai mit etwas Nelken und 
i^iaiMt, Knihaltaaiakait im GansM daa Goitnt» — dlmaa aind wichtige düla« 
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tiscke Mittel snr Zeit der «ptdeaisch bemcbeodea Cholera. Da dieselbe 
Mch der JBrfabrung aber vorzüglich die ann«re Volksclaste befällt und hier 
^ Bcisiea Opfer fordert, so hat die äaniläUpoUcei io solchen Zeitea dar- 
Mf wm tit kmm, 4bm vwi 8eitea 4m SCuu nd doreh die geauHielCeA M- 
trlge d«r Bto— laen ein Foada tur UnterttAttufif der Armen errichtet werde» 
damit, wenn eie erkranken, ihnen freier Arzt, uneotgeltlich die uöthigcn Arz- 
Beieo, NahroBgainittei verabreicht, auch für gute Krankenwärter gesorgt 
nerdea köMa. So geschah ee auch ftut aUeothalbeo in DeuUchiand, in deo 
tHHi «ad aaf den Laade; es wurden der Obrigkeit CcmmM»* 
neo ernannt, die sich aach sehr thfttig bewiesen, und der Noth und dea 
Mangel an Wartung, Pflege und Lebeosbedörfnisscn kräftig abhalfen; so 
Buneatlicli 1352 bier ia Eoetock» ia Güstrow, B&tsow, in Stettin, Berlin 
«i StUtMi. Fir «loniaa Choknkmk«, die ohaa Wokmmif «id Fami- 
Ia dadt Hageetolse, Dieastbotea, Milatairpeneaea ate. ist ea fot, da |a 
Kweckmässig dazn eingerichteten Cho 1 e r a ipi tä I e r n 7.u behandeln; höcbsl 
aachlheilig hat aich aber die Art und Weise, alle und jede Cholcrakranke 

■it Gewalt zur Behandlung in die Spitäler so schleppen, bewiesen ein 

Varfahrao, wnkktm nai fai Ranhad Gaitlab bald abkaa and welches 
ia Deutacliland aus guten Gr&oden wenig Naohahmuog fandf dena m) de« 
neiaten Cholerakranken schadet der Transport, und b) der psychische de* 
primirende Kindnick^ voa den Scinigen getrennt im Hospitale zu sterben 
weicher Ort schon wegen der grossen Sterblichkeit fast bei Jedermann ini 
mm Bvia atelit — Terschlimaiert bestintit bat Vialan ihnm Kiankbeitiza. ^ 
■taad. t) F&r Wi^dicina forentit kana die Cholera insofern wichtig war- 
dea, al« man aus ihren Zufallen auf eine Vergiftung scbliessen könnte 
Schoa Joseph Frmnk (Handb. d. Toxikologie. Wien 1805. S. 158.) sagt,' 
daas aian bei der Aatteraag dee Verdathfo daar Vergiftung nicht behutsam 
geaag aein kdnne, indem eine Cholera {Ckohfm «atfrv«) alle Zafille eiaer 
Vergiftung dargeboten habe (s. Warjr, Lehre von den Giften II. 8. 221, 29S 
304, S05. 40S. 416. 422.) — Orfila (M^ec. legale Sine Ed. 1836. T. S, 
p. 63Ö. IT.) aa^t: Die Zufälle der sporadischen (nicht asiatischen) Cholera 
■■ti die ^daate Äbnüebkali alt deaaiH welche auio bei eiaer Vergiftung 
durch acharfe Gifte wahndBMt; anch die Innern Gewebe findet nuui Balit 
Ähnlich Terändert. Zar Diagnose dient, nach Orfila^ dass «ich die sporadl« 
sehe Cholera in der Regel nur in den gemäs&igten Zonen und nur in den heis- 
sesten Monaten des Jahres zeigt, obgleich man -eine aehr geringe Zahl sol- ' 
cber Kraakan auch ia ItaKea Wiateni btobft«bl«i bM« IHic^gea encheiat 
das t}bel ia den beissen Zonen zu allen Jahreszeltta^ und junge Leute, Er- 
wachsene sind ihm häufiger unterworfen, als Kinder und Greise, b) Gele- 
genheitsursachen sind: unregelmisaige Lebensweise, der Genuss unverdauli- 
cher Nahrongsmittel, «ia des Eogent ▼am Heebt, vaa der fiarbe, der Ga- 
naa dar Bohnen, Zwiebeln, Erdbaeraa, Malaaeo, das SchweineSeiacbaa» der 
Krebee, des Gefrornen bei erhitztem Körper, der nnzeitige Gebrauch der 
Brech- und Purgirmittel, starke Geniüthsbewegungen, zumal heftiger Arger 
gleich nach der Mahlzeit, c) Das Übel ist fast nie epideoiisch berracbend. 

Ist fatt iMBer obaa Fieber, welcbtt letztere nicht teltea aicb sa Vergif- 
toagen dordk acharfe Gifte gesellt, e) Die ansgebrochne PlAülgktit, welche 
bei der oriental. Cholera wässrig, schleimig ist, scheint hier aus reiner Gallo 
SU bestehen. Das Excret ist nie blutig, v»ie zuweilen bei jenen genannten 
Vergiftungen. Sin plötzlicher Tod in Folge de» Genasses von kaltem 
Waatar bei erbilataa Kdrper Ist gar aielit eelteai tawia daaa ia lei«btoni 
Fällen sporadi-^rhe Cholera darauf folgt Pyt» Auftitae and Beobacbt. 
Bd. 5. S. 89. Bulletin des ■ciencet n^Hicaies. Bd. X. p. 64) — Chriititon 
(Abbaodlg. über die Gifte; au« dem Englischen. Weimar 1831. S. 128. u. f.) 
giebt folgende, fttr daa Gericbtiant wichtige Unterschiede zwiaabett dar 
BiwMr«£olara vmd alaer aUttgefaadMan Vergiftung doreb Irritireada Gifte 
an: Bei eioar aolchea Vergiftung geht dem Erbrechen eine brennende 
Effip&ndoag im Halse Torher, bei der Cholera nie, ea folgt nur, indem es 
dvcb di» «ufabroabaBfly aaipt «cbarfo Substaaz Tprunacbt wird» ferner ist 
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bei der Cholera nie, bei Verg^ftang der Art biofig blatiges Erbreeben; 
auch todtot die Cholera nie ao tdiDeU, als eine Vergiftuag durch Lrrltirende 
Gifte, selteo Tor den Sten Tage^ sowie dena bei irgeod zweckmästifier Be- 
kaadlung tob 100 aolchtr Kraakoa kunm «iaer stirbt, waa lich b«l 3er bS- 
aaa indiadMO Gbolcraf die von der Cholera noitrai wohl untarfeUeden wer- 
den innsM, ganz anders verhält. Über diese asiatische Cholera sagt Orfila: 
Le ckglera-morbui dit atiatique offre des caract^res tellement trancb^ 
qu^il est impossible de le confuadre avec l'empoisoDneffient, d'autant luieux 
qa^l regae toajoart epid^miqueaMaA*** Hier aiM aber aaaser dea charakta- 
risliachen Krankheitasymptomen im Leben, wie sie oben bescbrieben worden, 
noch die Resultate der zahlreich gemachten LeicheoöfTnnngen der Mittbei- 
lung Werth. Diese sind je nach den Umständen und der Dauer und dea 
Ofada der Cholera ▼eracbieden: m) Bei Kranken, die lehr achnell, a. B. 
an der Cholera tieem (welche ohne Pargiren, oft selbst ohne BrbrwAea 
eintritt, und gleichsam apoplektisch tüdtet) in 2 — 6 Standen gestorben 
^ind, bemerkt man kurze Zeit nach dem Tode oft noch Zuckungen der Glie- 
der, aber ausser passiven Blntcongestionen in den Terscbiedenen Orgauen 
der Brost, dee UaterMbet «ad dea QaUraa, ausser der theerartigen Be- 
schaffonltL-it und Farbe dea Blutes, avaser serdaea Brgiessonfea ia den Hira- 
böhlen und Trübung der Arachnoidea, findet man nichts Abnormes, b) Bei 
allen Cholerakranken, sie mögen schnell oder erst nach mehreren Tagen c,^- 
atorben sein, findet man, dass die Temperatur der im Leben eiskalten Glie- 
der aaeb pbysischea Gesetsen gleich aacb deai Tode caaiMit, später war- 
den die Glieder steif und etwas gebogen, so auch die Finger, woran die 
Nägel blau und gekrümmt sind, Die SecUon der erst nach mehreren 
Tagen aa, der aiorgenländischen Cholera Verstorbenen zeigt häufig (doch 
■ieSt iaiawr eoastaat) Darmgeschwüre in der Ileo-Coecalgegeod, wie bei Tj- 
phus abdominaHe. Aacb findet man bei solchen Lmcben alle xur Dtgeslioa 
dienenden Organe : Magen. Gedärme, Milz, Leber, sich in einem Zustande 
passiverer Cungestion befinden, und zwar in Folge verminderter Thäligkeit 
des Ganglienaervens^rstems nod der Hemmung der Blutcircniation, welches 
sich salbst ehesilsch lerseCtt. (s.'Blut). Coastaat aiad die AabioTaagea 
dee donkeln Blutes in allen Organen das Unterleibes und in Gehirn, weni- 
ger constant, aber doch auch nicht ganz selten findet man 2 — 4 Zoll lang 
das Rückenmark erweicht (s. C. F. Harlett, Die indische Cholera als Ge- 
geaatand der Staats- und Suuiiätspulicei. Brauflschw. 1831). 

Cliolera mtMwm, a. Cholera. 

CÜiolcraMUitt s. Chalara. 
CtMcr» faiAiM» a. Cholava. 
Cli«ler» nofftraSy s. Cholera. 
- Cholera orientall«» s. Cholera. 
Cholinra mleca, s. Cholera. 

CJiopiiiA. Ist eia fraaaösisehes AiaaeisMSSi s. Araaiea. 
C9MVM 0t» THi, Vaitstasi. 
CliariM, s. Bihftvita. 
CllMi^tiAMy s. Ocalns. 

CluriatoflGdoraut« ährentragendes, Actaea tpieata Linn, (b'a- 
»Hie der PapaTeraceea, Polyaodr. Moaof. tJkm,) Die Beeren dieser Pflanae 

sollen nach Linn^ Raserei und den Tod ▼smnschen. Zufälle und Hülfs- 
mittel. Wie bei allen Venenis plaatacas acdlua. S. Gift. (S. IFaadU«r*s 

Dentschl. Giftpflanzen. 8. 85.) 

Clurom, Chrotnium. Das Chrommetali kommt in der Natur mit und 
•Ime Brom oxjrdirt vor iia aibiriacheo and brasilianischem Bieispatlie: ia ro* 
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ttw riMwlMW elromUnrn^ Im gvteto «It I^umbum ehromotum^ im 
chroAMaroB ffiseuoxyd, im schlesischen , ' nordamerikaniichen und steiermir- 
kitchen Chromeiaen, im peruaniachen Smaragc^ in Ru^io, Spinell etc. — 
Die Chromoxydulialze aiod achfto grün; de wlrinn vob dui M agife ' 
MS nicht «ehr, doefc iUMr mtht oder weniger giftig auf den thierischea 
KitBif, wIb ÄieftVs Versuche {Schweigger's Journ. 1825. Bd. 13. 8. S990) 
belehrt haben, welche übrigens zeigen, dasa die Wirksamkeit des Chroms 
auf den Thicrkorper, grade wie beim Mercur, um so kräftiger ist, je hoher 
CS wdirt ist. Das schöne etoe» Bt ia c be Grift filrd mit BlelweiM n Ol- 
«Bd WtiitefBrbeo, detgMcfeeB Ib der PorcelltB- vad Glasmalerei gebraucht. 
Aach in der Färberei beBBtst man das Chrom, namentlich dns doppelt chrom- 
nure Salz Zu Glasgow bekamen die Arbeiter, wie Duncan berichtet, 
nachdem sie ihre Hände oft in solche Auflösung tauchten, ichlimme Ge- 
schwüre an den ArmeB aad HMeB » äb nweUea «elbiBt das Glied stelleii- 
weiM toebbohrten. (S. CftHMeii, Abb. über die Gifte. A. d. Engl. Wei- 
mar 18SI 8 621) Di« «twa vorkommenden Vergiftungen durch cbromsau- 
res Blei , 'chromsaures Quecksilberoxydul werdea wie die Vergiftung durch 
Blei, (ineckailbcr (s. d. Art.) behandelt. 

ChrumitiT^t Uuigwiciise KrukkcU» a. KraakbeU 

CMylitti» Speisesaft, KabruBgataft, sogeaautor Milebaaft. 
1^ «bM 4arcb die Galle and den Succus paocreaticas aus dem Speiaebni 

(s. ChTaBs) geschiedene Flüssigkeit; bei S&ugethieren und Menschen an 
Censistcnz und Farbe der Milch gleich, doch abweichend von der Thier- 
nilch da sie keinen Milchzucker enthält. Die Natur des Chylus ist alkalisch. 
Soiriiuöse IMnge gebea Bicbt ia teiae MiacbaBg ein, aeadera werden besoo- 
den in dea Blotatfom gebracht , ebea ao aaeb Färbeatoffe und RiechstofTe, 
nach Tiedemann und Gmelin (s. deren Preisschrift i Die \ erdauuog nach ' 
Versuchen 1826), deigleichen die Salze und Metalle. Sind sie im Milch- 
brustcangc vorhanden, so sollen sie aus dem abgeModefteB Harae 
eea win Na«h MagenMe daaert die Cbyluseinsaugnng noch eine Zeitlang 
aaeb 4&m Tode fort. Der Brastgangchylus ist sehr veränderlich; 4 
Stunden nach der Mahlzeit bei ungestörter Verdauung gleicbmaisig weiss von 
Farbe später sieht er wie Milchwasser, nach 24stündigem Kait«n wie reine 
durchsichtige Lymphe ans. Brandt IM den relnea MenMJbeaebyhia gaaa aa. 
dorchsicbtiff oüd weiss, ohne Geraeh, von süsslichem, schwach salngem 
AeeidMack; er ging nach 10 Minnten in Gallerte über; binnen 24 Stunden 
schied er sieb in Coagulum und Serum. — Die C hy lusbiidung {Chylifi* 
emtio\ ist ein fortgehender aoochemischer Zerlegungs- und Zeugungsprocess, 
wednrcb der Speiwbial i^ltob der OaUe aad aaderar Sifte ia Cbylus ver- 
wandelt wW. Pie Galle steigeit die Absonderung des Darmsaftes und be- 
n%Xm\ pcristaltische Be^eeiing. Die vom Magensaft herrührende Salz- 
liBlBTerbindet sich nach Tiedemmmn't und Gmelin» Versuchen mit deroje- 
ninn Natron der Galle, weiches bia dahin an Kohlen- aad Essigsäure ge- 
bSien war. - D«cb dia fndea Mafia dea Cbyaiaa wird aus der Galle 
dtfBB SdblafaB im geronnenen Zastande niedergeschlagen. Mit diesem lallt 
eia aresaer Thcil des Gallenpigraents, denn der gefällte Schleim sieht braun 
aus- auch Gallenfett, Gallenharz etc. wird bei diesem Proccsse präcipiürt. 
Kl^eaüicher Cbvlus in reinem ZusUnde keMit te.Darma aieht Ter. Bowle 
Se breiige, a» DanaOftea dbr«bdraagene Spmseataise langsam durch die 
dtaM Sad&rme geht, nehmen die mesenterischen Chylusgefässe den Chylus 
auf Hier wird er durch eine dem Verdauungsprocesse entfernt ähnliche 
Veränderaoe vollendet, im Brustgange mit der Lymphe, **5*55l 
run^r^^^^^^^^^ de. ganien tUariidlSa llkpera M, jaBB fa d« Hebladar mH 
^^ L«*^« Bkita ceadMbt, aad durch die Respiration in^dea Lungen zu 
dem Blinddarm, der gleichsam ein zweiter 

lIil^^iyM €ftv eiana aaaeB VecdaaaaiMet ^wieder eine saure l«iuasi^- 
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keit abjsfetonclert. Im Blind- und Grimmdarme bildet sich dai wahr« Darni- 
excrement mit den eigeothüiulicben Kothgeroclie, welcher Yon eineiig lumal 
im Blioddarm abgeiooderteii flüchtig öligen Weaea herrütirt. liier gelit 
MMh ^oreh dW WinM eine ZerseizuAg «aCar Batwiekdwg Totf Sdiwefal- 
waiaerttoff vor tich. Der Darmkoth enthält aar ^ untauglichen und 
nnverdautea Überreste der NahruDgamittel , durch mehr oder weniger Gal- 
Jbipigmeot gef&rbt, npd gabt aa der LuCt aoglatcb in FiuUiiH übars dabcr 
d«r Geataok deaaelbeä. 

Chylllleatio » ■. C b y I u a. 
C»iflM»UdhuiiP, CliyUi* 
CliyntllcatiOj w, Chynn«, 
ChymmMMmtig f b. Chymva. 

ChjWMMf Speisebrei. Ist eine mistfarbige breiige Masse, die sich »oa 
den geuuaseuea und im Mag^a verdauten Nahrungsmitteln tbeils als ein zar* 
tat Geneng«, tbeila nb dne Anflteong bildet ^ Der 8|peiaebral dee M«mcImi 
iat noch nicht gelkörig antersucht; doc|i liMt ndi aus zahMehen VenaclMB 
ecliliesien, dass er iiiobt allein bei verschiedenen Menschen, tondern sogar 
bei demselben Individuum physisch und chemisch abweicht. In ihm haben 
die zermalmten, mittels des Mundspeichela etc. nacerirten Speisen durch die 
BiBwirkanf der nit Teracbliekten JLnIl, det Speicbeli und MwidacbkiM, 
so>vie des binzufli essenden Magensäfte und der Wirme aller umliegenden 
Theile etc. von der Magenoberfläche aus gegen die Mitte und weiterbin eine 
wesentliche Veränderung, und eine Art von vorläufiger Zersetzung erfahren, 
wodurch aich nuerst um den ganzen übrigen Mageninhalt der Speisebrei 
eeUebtwelae bildet, und endlicb an Bingnnge des Duedennne nia TeUendeter 
Gliymua erscheint. Proui nennt Chymus den Theil der Nahrangssubstans 
im Duodenum, der schon zu Giweiss geworden, oder es zu werden bereit 
iat und noch auf der niedri^^sten Stufe der Organisation steht. Die Chy- 
niTeblldnng {Chymificatio) iat nlae eine fertgeaelste Verdaueng, oder die 
in Megen, auch wel im Danncnnale, durch emen fefftgeeeoten , lebendif« 
chemischen Process , welcher unter dem Einflüsse der roitverschlnckten Luit, 
der Verdauungssäfte, die Wärme im Magen und in allen umliegenden Tbei- 
len, und des Contacts der Gefässe und Nerven vor aich geht, vermittelte 
Zecielnwg und Unwandluog der Nabrunge- oder S p e li ei lefe in eine braüct 
Bfaete* Die SpeisestofiTe bleiben nämlich in der unken Gegend des ol»en 
Magenmundea {Cardio)^ zunächst der Milz, so lange unverändert liegen 
(nach Magendie geuütinlich eine Stunde), bis der Magen seine Lnge wech> 
aeit. Hierauf erleiden sie, nach den Versuchen von MonUgri^ Dumm und 
IFebns PMTiq»* gewIeaenGmd ven8i«ening, weiche nneb Grewt dnidi 
die ven Magen abgesonderte Milchsäure entatebeo soll. Aus ihnen bildet 
•ich unter Mitwirkung eines durch die Bewegung des Darmcanals und durch 
die Bauchpresse verursachten Drucks, sowie mit Hülfe der Reibung und Mi- 
acbuog des Mageninhalt« mit dem Magentafte und Speichel etc., mithin so- 
wni dnrch neehnniaelie und ebenfeebe Krifte, nIa nndi Mittele der dbenge* 
■nanlen Bioflüsso und dynamischen Kräfte der Ckjaraa. £e ^Rdrken lüer 
nlio nicht blos mechanische und chemische Potenzen, sondern auch Vital- 
krlfte, und zwar glcicbmässig zusarameo. Wenn die letzten aus ihrem Gleich- 
gewicht gebracht sind, so herrscht die chemische Thäligkeit unmittelbar vor, 
md der Magenaaft, eder die in f rd ei e i er Bf enge lunnkknll nbgeaendeiti 
Milchsäure löst Alles rings herum auf. Bei Terwaltender mechaniadier 
Thätigkeit, bei grösserer Energie der Fleisch fasern, seheint die auflösende 
Kraft des Magens abzunehmen, und umgekehrt. Die mechanischen und che- 
mischen Kräfte können aich weciiaelseitig ersetzen, die vitalen and chemi- 
eehea neiMlnen |leb nber meto nntgegengeaelit ra tvirlEeav nb jene «nd die 
mechanischen Kräfte. Von dem Cbynna gehen etwn S Wa S Um« nach 
wid ancb donJi die utei» Hngenaflnding (den F£drt«nr» JV ^ r m ) ki di9 
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Eafdftm Qber, und werden hier io Chyla« ansgebildet (•. Chylit). In 
fäaf oder scck« 6tiiaöea ut die Chymificalioo beim Meiitciieo ioagemeia 
Wesdi^i. VeracUMkU fÜMiskotaa hhgktm ia den linken nod Mittlern 
Mwmm I den Mngini, vtrtelica eich aber gnm wechinden. Waseer s. B. 
wird mh dem Cbymos nicht Termiacht, tondem togleirh absorbirt; WeinaU 
kr^bol wird ebenfalls uogesogen, und bringt den Biweissitotf, den er antritft, 
; Ol wird ganz in Cbjmaa Terwandell; Milch gerinnt ood 
i% die lÜMnlMMnMMB widentelMi der YerdnmnfakrafI dtf 
,^ mm4 iMI derchnna nicht nährend, sie wirfcMi Sn( den Organinnna»- 
sersctxt zti 'werdeo. Die VV^ftabilien sind um >o rerdaulicher und um 
w> nährender, je mehr lie Stickstutf enthalten. Daher vtrrdeu auch, nach 
LmUemmmd ood JLonde, die dem Magen behagenden »tickstolf reichen ani- 
■nfctfcM mtitm Unger rm iha mricfcgdhtH», ab die tb« weidfar wmf 
gcedee Vtef tigen, z. B. gelbe Rüben etc. W. PkBlp leitet die Okj^ 
Icmtion Ten dem Aufhören der peristaltischen Bewec;un£r des Magens her, 
wcxsurch die mit Magensaft gesättigte Speise- oder KuUermatse mit dem 
Magen im beständigee Centact bleibe. Er bemerkte nämlich in dem Magen 
te« WieiirtiB» «e enk Inn w «M Tede guftwiu« iMtCea, daaTlhr 
vletzt Tersehrtes Fetter nie mit dem altee yermengt war. Erstes lag §m» 
iR»r 'n f'fr Mitte Ton dem alten ring» nrngeben, nnd konnte ohne Stdmng 
b^icer v^eegenummen werden. Zwiachen dem letzten Fntter nnd der kleinen 
Magenkrüntmeog tai MB w«rff eder gar kein altes. Ward daa Thier 
ifilcr nch den fMn ata e w Fntter getMleC, ae denhdfUf dieaes dar Ma- 
fKsaaft f den alte rermischte sich allmälig mit dem nenen , nnd immer war 
e« an der mit den Magenwäoden in Berühmog stehenden Oberfläche rioga 
hemm Mebr rerdant, als gegen das Centmm iiin. Am wenigsten verdant 

CsfaUii , am 



seigte ee mUk im dar kMami Cvtatm*, am aeialea %m der grosaea. Im Pjf^ 
liMlMle fead wam ee« aach fai der Mitte, mehr Terdaot, nnd die i>HUri 

■aese erschien nm so homogener chymificirt, je mehr sie sich dem Anvgange 
den Magen» näherte. In der Cardiahälfte inird das Fünfter, wenn es länger 
im Macea lieft, ailmälig durch den Zutritt der Flüsaigkeiten liquider, ist 
afecr Jatkuar to PylaiartuMe. Dia Uranc^ dieaer VeracUedeaMl Begt 
Ii der Anten^Bg der FlütsigkeHen , die znr Verdaaaag nicht mehr aotb» 
w^tj'^lc «ird Der Cbymificationsprocess beginnt also rorrü glich in der gros- 
Mairenkrüioicuag, nnd die Bewegungen des Marens wirken so, dass je» 
Fauertbeil^ welcher der Magenoberfläche zunächst liegt, gegen den Py- 
«id der mittlere m Öberttkke gebracht wtrd. Ifacli Tkämmm, 
£. CmtBm mmd BtTzeHn» besteht die Verdaanng der Nahraagialftel im Ma« 
g-n in einer Anflösong derselben ira Magensafte, dessen Wewer folgende 
e.Q^arhe Nahmngatoffe auflöst: ungeronnenes Eiweiss, Gallerte, Osmazom, 
Zack er, PflnmsciiacUalm aad gdLaditct SlirkemehL Ute Essig- und Sals-> 
■iara eder der Salmiak denMagaaaaflea »sea alles ia Waaaar UMMaUcbet 
Klwiiiaagi rinmrl FaierstofT, geronnenen Käsestoff, Kleber, GHadia, Zell- 
gewebe, Häote, Sehnen, Knorpel und Knochen auf. Die Wärme des Ma» 
befördert die Auiiösung noch mehr. Zugleich scheinen mehrere Nahmngs- 
t aeraest M wefdea, mie: OtMcaehl, daa alft dv ▼adMssignag im 
. aalae BigeaKhaft, lod sn httami« ^Mriwnaa hat, aad In Zucker nnd 
Gmuni Terwandelt ist etc. Übrigens mos<< <1pr Magen Peine Zeit der Rnfae 
Tsad den Schlafe haben, damit er zu nener Töätigkeit, die sich durch Han- 
ger offenbart, wieder er««ache. Dieae Perioden hängen Ton der Gewohnheit 
ab; iie me r d em dardb die NerveatMttigkciC g^Wlet aad artaaaa wegen der 
kehea Bedetitong, welche der Magen nnd daasaa Fenctiea %m Organisrona 
ist, in gehörigem Gleichgewicht erhalten werden, und zwar 
iirtykmäsrigr Speiae- nnd Lebensordnnng. 8. Lebensweise. 

Ctaate flMMiMtef n Aahiwüa§. 

Cieutm wirmtm a. Wataacackierltag. 

I, a. Sehicrliag. 
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CiderlcoUk, s. BiaL 
Cllia» •. Ocnlat. 

CtreobKilM dM nirtei, t. Blut 

Joden. 

ClvilreAt» Jvt «iTile. 

ClTlUsAttoii« bt die Auf ^eielUeeaiTerlnbr berakeiide MImi« Am- 

bildaiig der iMunticbeo im Allgeaieinen , wie einiekier Völker insbesondere, 
die sich nnf |(rö«aere Verbreitung des etbisclien (moralischen) und iotelle- 
ctuellea Principa, der Sitilichkeit, Humanität, der Künste und Wissenschaften 
bezieht. 8ie ist dem rohen inslinctoiässigen Leben im Naturzustände entge- 
gengesetai und eetst Mho« erworbeae BUdmgaaiUel ronm, ma weldMa Tor- 
afiftich die Anstalten iaiSUate: Religion» Künste, Kircbea, Schulen, Amen- 
häusf'r, Hospitäler etc. zu rechnen sind; denn ohne Civilisation fehlen die!;e fast 
gänzlich. Nur in civilisirten Staaten bemerkt man eine fortschreitende Verbea- 
»erung der ölTentlichen GSesundheit $ und mögen die Naehtbeile der CivUlaetion bei 
Einsdoea, die sich einem einnlichea, lanriosem Leben ergeben, naaeatlicb deai 
Tranke 9 auch in die Augen fallen, so bleibt es duch ausgemacht, dnis ihre 
Vortheile fürs allgemeine Beate jene Nachtheile hundertfältig überwiegen. 
Auch ist ein ciyilisirter Staat nidit, wie man wol aogenommea, physisch 
•ehwiflher, nla ein nicht dvilisifter. Aae den gennnea Uafeenachungen 
M^rard"» (IMeoours sor les am^liorations progressives de la sanM publiqnn 
par rinttuence de la civilisation. Paris 18^6. — Henkels Zcitach. f. Staats- 
arzneikde. Ergänz. Heft XII. S. 171) geht hervor: 1) Daes in dem Masse, 
wie die Civilisation in einem Lande fortschreitet, die Sterblichkeit sich ver- 
viadert. Leadea s. B. slhlto in J...1700 aaeh fliilerdSm elaea Todtea naf 
l£5y in J. 1801 nur einen auf 55. Ähnliche Veriiiltnisse der Zeit nach fin- 
det man in ganz Kngland, Frankreich, Schweden etc. 2) Das wahrschein- 
liche Leben der Menschen, d. i. dasjen!ge, su welchem die Hälfte der Ge- 
bornen gelangt, wachht fortschreitend mit der CSvilisetioa. 3) Die Zanahme 
der BerÖlkeruag hftlt mit der steigenden Qnfisation stete gteidiea Bckritt« 
nveil durch letztere die Bedingungen der physischen Entwickelung günstiger 
sind. Die.se1ben Ursachen, welche die Bevölkerung begünstigen, befördern 
auch die Kraft und Gesundheit der Individuen; die eine ist seilMt nur eine 
Felfe der andern. Die Zahl der Bhea, ibra Frvchtbarkdt, die Geeaadheit 
der Kinder und die Zahl derselben, die das Alter der Erwachsenen erreicht, 
alles dies .richtet sich nach der Kräftigkeit d^r Eitern, den Mitteln der 
SubaiBtenz (je ärmer der Stand, desto grösser ist die Sterblichkeit darin) 
und dem Stande der öffentlichen Gesundheit, wie der der Einzelnen. 4) Auch 
die Behöaheit der KSrpergesUlt and der Geriehtaiüge atehl nit dea Per^ 
schritten der Civilisation, unter übrigens gleichen Urostindea» stets im Ve^> 
bältniss. Nur im civilisirten Leben, nicht unter Wilden und Barbarea, 
erreicht die menschliche Gestalt den höchsten Grad ihrer Vollkommenheit 
5) Die Körperkraft wird bedingt durch hinlängliche, gehaltreiche und geord- 
nete Nabnug, geregelte Obnng and di» ftbrigea VerhiUnisee. Die CHvili- 
sation vermehrt aber die Masse der Nahrungsmittel , und eine weit grössere 
Zahl von Menschen ist in civilisirten Ländern in den Stand gesetzt, sich die 
Fleischkost, welche so sehr die Körperkraft erhöhet, zu verschaifen, 6) Das 
Verbiltniie der Krankheiten aar CivUisatwa weist die aaendHchea Tarife 
derselben nach. Die meisten ansteckenden Seuchen , die fnrcbtbarate Cteissei 
des Menschengeschlechts, sind unter barbarischen Völkern entsprungen, von 
Ihnen ausgegangen, und v\vithen dort noch am meisten, als Pocken, Masern, 
Lepra, Pest. Die morgeoländische Cholera war in Europa Tiel gelinder, 

•b ia kdiea, ia DentNUMid ntmAr aid fatfad«r, all ia Itaiiea, Bckaa 
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die grosse ReioUchkeit, das Kind civiürirter Völker, i uf liÜiit und mindert 
iln Bfch— , ebmo dk Sorge fftr frinebe Llfl^ gemda Nahrung ett. 8»- 
wk kt dmm. dar B«w«ia geführt, dass der MMMcb im 9ing nnf KSrp«v- 

and Geisteswohl nur darch die Civiliiation ge>v1nnen kann; denn der glück- 
lichste Zustand der Menschen ist an die höchste Ausbilduog des Geistes und 
aa die reinste Gesinnung des Gemüths, an den höchsten Grad der äittÜch- 
kdft gtlwBdMis und es m, die heiligste Pflicht aUer Regierungen, dtMi das 
wahre' Glück der Staaten am Herzen liegt, für die Fortschritte der dfUI» 
sation stets die grösste Sorge SU tnfio und aUe Hinrtendit daiMibia 
dem Wege zu räumen. ... 

CIatIciiI*« SchlüBielbein. 

Clmwum llpecalinufl, SecaU cormtlum, Mutterkorn, Kori^ 
xapfen, Af tc r-, Hung er-, Tollkorn, H a h n e n s p o r n , To d t en- 
köpf (franz. ergot, ieigle ergote, bU cornu, eagi, apurred rjft). Ut ein 
la kalter regniger BMtbeaimt nch eneageodea Hisegebifda des Roggen- un4 
•adarer €latraidesamenkeime, welche man am meisten anf tiefliegendeio 
Khwerem, neu beurbartem , feuchtem, besonders Waldboden, und mehr aft 
Feldrändem, als in der Mitte des Ackers vorfindet. — Dieses krankhaft er- 
leogte Roggenkorn halten Eiuige für einen parasitisch erzeugten champifr. 
■eaaftigeii Anawu^a, der loia Geaehlecbt Beiwtkun gehören soll (De 
CandolUy, nach Fietd soll es Tom Stich der Fliegen entstehen {DingUf^B 
Polytechn. Journ. Bd. 20. S. 1.). Es erscheint gewöhnlich iu Gestalt von 
bläulichschwarzen, violetten, pfriemenförmigen , etwas gekrümmten, über die 
Spelzen hervorragenden KftrnerB) deren 1, 2 and mehrere an einer Ähro 
meai dodh aia eind alle Ähren so entartet; meist ist es doppelt Ida vier- 
mal so lang« als ein Roggenkorn; die beiden Enden sind bald stumpf, bald 
spitz, meist weaiger dick, als der mittlere Tbcil; von einem Ende zum an- 
dern laufen 2 — S kleine Furchen mit dazwischen liegenden, stumpf vor- 
ipringendea Blndeni. Am ioisem Bade befindet sich da kleiner, rundJi- 
ikWt llchtferbiger, serbrechÜcher Theil, auf einem dünnen Stiele. Die ia* 
atfa Farbe des Kerns ist weiss und violett, die Rinde mit einem violetten 
Staube bedeckt. Einige Kömer sind in der Mitte hohl, alle schwimmen 
aaf dem Wasser. Frisch sind sie zähe, schwammig, haben wenig Geruch, 
die getroetoatea aiad brAchlg» ala lieelien gepulvert widrig, be^bead; das 
Mehl ist schaozig weiss, der daraus bereitete Teig laiflfoMl^ Nack F!a»» 
fuelin'i chemischer Analyse enthält das Mutterkorn kein Amylum mehr und 
Uer Kleber darin ist verändert; besitzt aber eine zur Fäolniss neigende ve- ' 
getabiiisch-thieriscbe Materie, ein dickes Öl und etwas Ammoniak (s. Orjila, 
Mid. legale. Paris 1896. T. III. S. 479 ). Das aus Roggen, der Tkl 
Mutterkorn enthält, bereitete Brot, sowie der daraus destillirte Branntweia 
sind höchst nngesund (s. Brot). In den nassen Jahren, ^wo viel Mutter- 
korn wuchs und der Roggen nicht gehörig, ehe er gemahlen ward, gerei- 
aigt wurde, herracbte die admekHehe Krlebelkraakhall (c Ri^pba- 
aia), und man leitete das Übel vom Genaaa des mHi Secala oornotum toiw 
mischten Korns ab. Das von allen Thiercu sehr verabscheute, und ffir al- 
les Feder\ieh tödtliche Mutterkorn gehört zu den auch für Menschen schäd- 
lichen Pflanzengiften narkotisch-scharfer Art, erregt Schoiodel, starkes £r- 
kadMo, OhaBaebtaai, MottorblatlMlaie, greese Angst, Krämpfe, Kriebela Iii 
im Gliedern etc. wogegen Hülfs mittel sind: gleich anfangs tän Rrech- 
■htely später Purganzen von Jalape, Kalomel, Rheum, viel Essinr zum Ge- 
tiiak. — Am schädlichsten ist das kurz vor der Ernte gesammelte Matter- 
kora, dessen Haoptbestandtheil eine kleberartige, stickstoiTreiche Substana 
ist, welcfca a^ Wasser vermischt, scboa nach wenig Htaatea in aftlakendo 
Fauloiss übergeht. Oatpard (s. Magpmdie, Journal de Phya. ezp. T. S. 
8. 38. 1822.) Tergleicht die Wirkungen des in die Venen eingespritzten 
Molterkorninfusuais mit den Schädlichkeiten, wdche Scorbnt und T>phus 
Igen. Bin aterk« Matterkoia ist «ia wlrkMaa SCa- 



t«dteiiimm. Wit feMc mA ^ flimi daa-HaiailEan» 
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Ifaib« BUkttinn , chronbche HaiititiMelilif e , Blindheit, Bnod der Tbell« 
rieh einstellen, fit bekannt (•. J. TVnc&e, Geschichte d. Kriebelkrankbeit, 
-belebe in den Jahren 1770 ond 177i in den Ceilitchen Gegenden gewütbet 
178t. S. 1SS-<^186). la aCMtwnHMiHdMr Hinekbt iat Iiier noch Fü- 
gendes SB bemerken: 1) da das Seeale cornuton auch als webeatieibendci 
and Mattrrbliitflus^e stiliendcs^ 5o\v!e als kraaipfstillendes Mittel Ton Ars- 
ten, za 10 bis 30 Gran alle halben bis zwei Stunden, gebraucht wird, io 
kann dnrch dies Mittel auch in su grossen Dosen Vergiftung entstehen. 
^ Ii Inn biaMober Weite «nr BelMetiiiif des Abettna angeweadet ww^ 
den aein, s. Abortus. 3) Die MediclnalpoUeei muss auf die Veranrdäl* 
gung des Roggens durch Mutterkorn etc , zumal in nassen Jahren, gebau 
achten , und die Regit^'ungen für gesundes Kurn und dafür Sorge trafen, 
dass das ungesunde vom MaUerkorn gereinigt und gebdrig gedörrt werde 
<a. Awift*» Med. Petteet Bd. 8. 8. fM n. IL). / 

CHteniAtUiy W a rd r e^ e. Die Torzfiglichsten Arten dieser PflanseDgattong 
fPolyandr. Moaogyn. Ltaa. Raanacalaceae JTati.) aindt^l) CUma^ ^riuähm^ 
JUwi. mit gefiederten Blättern und herzförmigen Blättchen, deren Stiele 
sich winden, wodurch die Pflanze aufsteigt, die strauchartig ist, vom Juli 
bis September blühet, gern an Gesträuchen, in Ruinen, au Zäunen wäch»t 
nnd 16^20 Fosa bebe 8teo|el nnd gelblicbe Blomen bat (Abbild. ITwdk- 
Un DeuUchl. Giapflaaiea. Tab. 44.}. 2) Clematu Flammula, wird aar 
2 — 2 Fuss hoch, ist sonst der C. vitalba ähnlich. 3) Clematit trecla, 
mit lanzettförmigen gefiederten Blättern, ganzrandigcn Blättcbeu, 2 — 3 Fuss 
hohem Stengel etc. 4) Clemali» inUgrxfolia Linn.y mit sitzenden, einfa- 
cbea, drandlaaaettf5rmigen Blittern und geneigten glockenfSrmIgen blaaea 
Blaaiea , daher sie oft aU Zierpflanze in unsern Gürten vorkommt. Alle Ar- 
ten von Clematis enthalten einen scharfen, brenoendun Saft, alle Theile der 
Pflanze, namentlich von Clematis erecta, sind so scharf, dass sie auf der 
Haut Rothe und iiiaseu erregen (s, Windeier^ a. a. Q. S. 49.). Zufälle 
aad Gegea Buttel dnrcb dea Baft« ia deo Bfagen gebraebt. Wia bei al- 
\m VeoMiit plantanim acrias. B. Xsift iai AllgeiaeiBea. 

CSitorfB» 9* Gaalialiaa. 

Co/ij^ulum »ang^uinia, s. Blot. 

Cobaltnm (ReguUa arsenict), s. Arsenik. Daa Kobaltmetall 
kamit Toraflgllalb mit Arsenik als Speiekabalt, and arit Se bw efal «ad 

Arsealk ab Olanzkobalt vor, fehlt ancb aahea km Nickel und in den 
Meteorsteinen. Ks ist stahigrsu, stark glänzend, magnetisch und acbmilst 
PO schwer, wie Roheisen. Das Oxyd sieht grünlichgrau aus, dient znr 
blauen Farbe in der enkaastiscben Malerei, stellt die sogenannte S malte 
te. Aacb im Leydaerblaa, lai JUasMaii^kehca Grfia aad iadereya- 
patbetlschen Tinte, welcba beim Erwlraea blau erscheint, ist Ke» 
halt, und daher sind Vergiftungen mit diesen arsenikhaltigea BCaffiHi aidf^ 
lieh » die dann ala aolche an prüfen und zu behandeln sind. 

CocenUflttBCB« *• Kockelskorner. 

Cocenlln« Ist ein Pflanzenalkaleld, aad awar Ploalasfai im aagera 
Maae. ö. Am ara and Alka leide. 

IToccm (fmi9iimmm)t m, Daracanal. 

€•68— «Mit« 8. Barbiblara, (Iftiga. 

emtiMiemBie, a. Kerbthlere, giftiga, 

• . C«8pa0. Ist eine gute Sorte Weia odar Fwaibwia«l w iiia, bereitet 
aaa 49t Uefa aad Tresler tob walsaen fraaadsiadMB W aiaaa, hat einea aa» 

genehmen weinigen Geruch, nnd enthält 50 Proc. Spiritus. Schlecht ist 
1) der trübe, unsngenehm riechende, ölig oder brsndig schmeckende Cognac, 
dasaea schmusig gelblicho Farbe von ein paar Tropfen Kisenvitrieiattllö' 
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nicht schwirzHch, oder ichwarzblan wird, tun Beweise, daif <fe 
etwM A-odera, alt dem Eicbenholz der Gebinde herrührt; 2) der ihm onter" 
geschobene, über ausgeglüheten Uolzkohiea nad etwas starker Schwefel- 
s&nre abgesof«ne, mit etwas Essigither ▼ertetste Frachtbranntweio rieebl 
Md acteieckt gar nicht» wen der Spiritus gaos reii 



_ Spiritus gaos rein war» «der aebr weidf» 

aller nicht nach Wein, wie der ftcbte« 5) Der mit Kornbrantwein rerfälicht« 
•der daraus nacbgekönstelte Cognac giebt, so lange in einem BlechlöfTel 
Aber Feoec erhitat, bis sich der Dunst dsToa nicht mehr enlxündeo läaat, 
•Imb Rtckataad wtm wMHg breMHdMB Fwel-, eder dem gerMeleteii llelll 
ihriMMl Gerocb, krait im Halse, dagegen der Rückstand des ächtea 
Cognaca weina&uerlich schmeckt, und süssJich, wie gekochter Weio rlecklt 
iocb stets ein apec. Gewicht \0ü a^kt lIs 0,9^6 h^b^ mSM. > 

C^SMtio« Jbs «irile. 

CMtUi» BeischUft Begattung, fleischliche VermUt hn^g, 

eheliche B e 1 w o h n n n g. Ist der bekannte , beim Menschen sowie Vei 
aileo Thie ren, welche sich darch Fortpflanzung (Generatio secundaria), nicht 
darch Geoeratio aequiTOca, Termebren, tar G^echlechtsTenuiscbung ' noth-« 
wwAg« Act, 4er, angerccit ^rch des BegatMngeCrieb, wem er frachtbar 
ist oad es nicht an Begattongsfahigkeit (Potenz) fehlt, Schwangerschaft 
tor Folge hat. Bedingungen zu einem fruchtbaren Coitiis sind : ein gestta!. 
im Ehepaar, oder zwei Personen der Art von Tcrschiedenem Geschlecht 
|it erguüeirte, alt kehiea Mtem WbafteU Geoitaljeo, pby»hcbe Zunei-* 
fügeta. <•. 4Uer des Menschen, Genitaliea, Sek waaf «rachaf l 
iBpoteos, Sterilität etc.) Rs kann der Cuitus in Tersebiedeoer b»! 
dicinifch-forensischer Hinsicht in Betracht kommen. 1) Nicht selten moss 
der Gerichtaarzt ein Gutachten darüber abgebea, ob Jemand den BeiscbJaf 
ibtrhaopt, •Aar aar. Mit daer gewlasea Piamoa aiMibeo im Bunde .ael, 
welches eine aorgfUtife Uatersuchung der GenltaBeil, bald dea einea» oaM 
bdder Tbeile noth wendig macht. Am bequemsten und zum fruchtbaren 
fimschlaf am geeignetsten ist die liegende Stellang für Mann und Fran, wo- 
bei Letztere die Röckenlage mit erhöheter Krenzgegend einnimmt. Der im 
•Mhea Toltsogene Cokaa greift ffwwm aad Maakefai dee Maaaee bedwrtea« 
ta, Undert aber die Empfingntsa keinesweges; Letztere erfolgt aber den* 
noch nar selten, weil der 8amen gegen die hintere Wand der Scheide und 
mcbt gegen den Mottermuod gespritzt wird. Aus demselben Grunde be- 
wirkt aach 4mt BalMhkf Toa Hiaten, wo der Samea gegen die Tordera 
Waad der Sebald« fliegt, keine EmpAngaiss, wealgataaa alchl der Regel 
nach. Da aber, taroal bei wollüstigea Frauenzimmern, während des Bei« 
iahlafs die Wollust oft so gross ist, da^s die Gebärmutter und namentlich 
Ifatterhais und Muttermund in die heftigsten convuUi vischen Bewegnngea 
gMilk aad a«f aaleba Waiaa 4ek aa der eiagedrangenea IRchel 4m Maaaea 
■Wabt oad so ■ aaw t a a dia Direction ▼erbessert — • was Thateacba Iii • 



so folgt daran«, dass auch der im Stehen und von Hinten executlrte 
Beischlaf keinesweges einen Beweis der nicht stattgefaodenen Empfängnis« 
ahfsben könne. Dasselbe gilt auch Ton dem Beischlafe, wo der Mann un- 
tm im FrwMMtaMMr Hegt, obgleich hier die BaipfängniM aiek aar aeltea 
felgea wM (e^ 0ntn€r , resp. Kircheiien, De noita ejntqaa wiia feraiia» 
quateans medieorum sunt. Jcnae 1792. — PyV» Aufsätze. Samml. VIU. 
2- ♦.)• 2) Bei Frauenzimmern, welche sehr fest schlafen, oder welche durph 
batiabcade MiUel, z. B. durch Opium, Stechapfel, BiUenkraat, besoadera' 
aber daiab Moripblaa aaatkaai te liefHi Schlaf ▼araoakea itod, kaaa der 



Cuitus, ohne dass sie erwachen, Tollzogen werden, wenn die Personen be* 
rwts enfjuftgfert, ihre Lage bequem, und die männliche Ruthe nicht sehr 
■ressiat, der Mann aber während des Actes und des Introitus Behutsamkeit 
witHhlil. Aadi mH aervaascbwaehen, sensiblen, an Ohnmächten, Krlmpfen, 
%li|Mia, Nachtwandefai «d warn SoaiaaaihallMias geneigten Personen 
iitnn im natürlichen oder magnetischen Schlafe, zur Zeit der Krampfanftlle 
^ BeiecbAaf aaa^nbrt werdea, abaa daäa ate dat Gariagita davon wia^ 



aM cotxnicDM AimnoMu 

mm (a. Stopron). S) Wie oft ohne Nachtheil für die €}<tiiiidhmt der 
Bdftcfalaf aatgeübt v?erdca könne nnd solle, lasst sich nicht Im Allgemeinen 
beatuuMD. Et richtet rieh dieaes nach der (rössern oder gerincera Mxkt- 
tigkiit nd 4«r QMüidMt der BMeito, ^rzüglidi da« BlaBBea, d«r 4fr- 

durch bekanntlich mehr aU die Frau angegriffen wird*^ IMe alte Regel ^PMI 
Doctor Luther , der auch Haller und Loder beipflichten, ist die bekannte^ 
wo der Beischlaf zweimal wöchentlich ohne Schaden executirt werden kann 
(s. Haller, Blem. Pb>s. Tom. VIII. p. 571. — Loder ^ Anthropologie 



{. 886. p. 411. f. 681. p. 5S4. P. ZteOdtu, Omaat mti. Im. Ub.7. 

Tit. 3. Nr. 10.). 4) Verweigert kann der Baiachlaf werden aadl rechtli- 
cben Grund satten, a) tod Seiten der Frau: während der monatlichea 
Reinigung, während des Wochenbettes, der Schwangerschaft und des Stil- 
lena, aowia bei allen Krankheitssoständen ihrerseits; auch kann sie die ehe- 
Belia Uaananif ▼arweigem, waaa dar Maam %m /LvMm tm flealaiiaCtow- 
.§aB, oamentlich an Mtaia nd Epilepsie, an der Auasekrang, an KritM, 
irenerischen Krankheiten, an Aussatz, bösartigen Flechten und andern an- 
steckenden Krankheiten leidet, h) von Seiten des MaiineB: wenn er 
achwächlich, kränklich oder am Abend durch grosse Anstrengungen des 
Xdrpara ud Gaiataa «nokSpfl Irt, waaa die Frav krlakM* wahnalwiig, 
•pUaptiacb, adiwindsüchtig , ▼eaeriech oder an ihren OeMkiei htatkdl wn, so- 
wie überhaupt in ihrer Lebensweise und an ihrem Körper aehr unrein oder 
jnit widriger Ausdünstung und ekelhaften Geschwüren behaftet ist (s. Khe, 
Htnderniaae deraelben). 5) Der Trieb zum Beiachlafe kaoo sowol 
kaiB MaBM ala Mb Weiba b« nmlaalf aaia, bei firrtaraa kttoodara la 
Folge TOD «nregelmä«tigem Leben und Sa^riasis ; bei Letzterer dardi Nym- 
phomanie, welche Übel einen Grund zur Ehescheidung abgeben können 
^a. Geschlechtstrieb). 6) 2m dem gesetzwidrigen Beischlafe, soweit er 
d«a garichtUchea Ant latiraatirt, ladMiet mani N<Shzachty Päderastie, laa- 
Wache Liebe nnd Sodomie (a. d. Art.). Anch Schfiadaagaa ichaiatadtar 
Mädchen oder weiblicher Leichname (Leichenschändung) gehören nicht 
zu den ganz seltenen Dingen; sie lassen sich durch die an der Leiche be- 
Bierkbaren VeräoderuageA and Gewaltthäügkaitaa, aowia durch den in der 
Maida TargafiMdeaaB aiiaalicbaa BaM saa Tkail aatdaekaa. 7) BIm 
«alarackaidal ▼allkommnen nnd unyoll komoinaa Beiachlaf (ONttw 
eompletut et ineompUtut). Im letzten Falle gelangt der Penia wegea\Ter- 
achiedener Ursachen (bedeutende Kürze oder Misbildung desselben, Veren- 
gerungen der Scheide, ein zu grosses Hymen etc.) nicht in das Innere der 
idMida, aad dar Saarn «fird aa dia iaaaa r aa Gelbartotbaila «atlaart. Data 
ein solcher unvollkommaar Baiaekiaf , wo die Geachlechtstheile sich nar be- 
rührten und keine Samenergtessung in die Vulva stattfand, dennoch frucht- 
bar sein und Bmpfangoiss zur Fuige haben kann, ist Thatsachc (s. K oi- 
pfängniaa), 8) Zuweilen erregt lier Coitoa dem Weibe vielen Schmerz, 
aalbat Ohaanahtaa aad Zackoagen; diaa Ist alchl aaUaa bei aekr laiäbaiaa 
Franenzimmeru mit aogar Scheide der Fall, zumal, wenn der Penis dea 
Muttermund berührt; auch bei Krankheiten der Gebärmutter und der Scheide, 
beim Mntterkrehs, Mutterpolypen ist der Coitoa oft sehr schmerzhaft. 

iVergl. Haller s Vorleaungen. 1. Bd. 8. 407. — I)fl, Gutachten. 3. Samml. 
. Saat.). 9) Dia Zarraiaraag daa Hynaaa bei das acataa Bdaaklafe ba- 
wirkt in der Ragel mehr adar waaiger Blutabgang (s. J nngferachaft). 
Anch bei Mannspersonen geht zuweilen Blut aus der Harnrohre ab, zumal 
hfil einem ungestümen oder oft wiederholten Beischlafe. Dieses Blut fliesst 
manchmal rückwärts in die Harnblase, so daaa daa Art Blntharoen entsteht 
(a* Bmpf ängalaa). 

Col€lÜ6lim autmiuiale Linn., Herbstzeitlose, Wiesen- 
aafran. Diese über ganz Kuropa verbreitete Art einer Pflanzengattuog 
aus der natürlichen Familie der Coroaariae ^nach De CandolU eine eigene Fa- 
»iUa I CafeAMCMaa blldead) aad aaa dtf drittaa Ofdaoag dar 6caii Llaa«- 
Bchen Classe, hat lanzettförmige, groaaa, abena, aufrecht atehende Blätter, 
aiaa rrtinrt BIflthimaiahaidn aad allintiaBh-laaa^ti ^"^^*^ C<m^ 
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leafetzen. Die «ch&ien hUiirothen BIQthon crscheioen Sn Herbste v ^i« 
Blätter und Früchte erst im folgendem Frühling. Die ganze Pflanze, wel- 
che aach deaa Viebe schadet, iat giltig: die Wuntel (Radix coUK aui., 
tmIkB&ä, k wmU&e hfK), die BMttar, die Biath«ii,8kttM» 4m teantbereitete 
fffta Gicht Ton den Engländern gerühmte Vinn« ■ilnMmin in gibaieii 
Dosen. Zufälle sind: die der scharfen Giftpflanzen; daher heftigeg Er- 
brechen, Leibweh, Purgüreo. Gegenmittel: MUcb, yUX Maadelöi» JH ftr 
Cmcbleim. 



» • -* 



Colica, 8. Kolik. 
C«llea ae PaHmhi, b. Blei. ,^ 
C#Ilw pictwuM» Blei» 

€«niuii, a. Halt. 

Collum uteri» s. Uteros. ... gl 

Colon («nfe</inum), i. DaVmcanal. 

Colocyntlftidc«« ■* Cecomie GeUajatkia £r.« 'f> 

• toiiaNs^.ibmMita.8chiaiiKei. . 'i 

CMoInji ^r^rttf^alfti; ■. WlrbeYtlafle. '^^ ' i 

Comjbustio » CoM^iisfura, s. Verbrenoang. ' - -t 

Conunlflsurae cerel^I« a. Gehirn. '. 

C^iMtapMBM mtfiMie« f. Geaiialiea. ' ..i 

fSMWMtl« MWilMi* s:;1BraallAiterttB|^ dei Kdrpara. .',7 

(JmaiparMtf« tamdblf ai 4ra «s|ii««atacia et iaaty«« 
•eaiariaioreaaii.. • •: . i . 

Xlttrlttneh)Vi. Yertacb. 

9 8. BaipliBfaieai. 

C^neliae auri« , «. Ge h 0 r 0 r g a 0. 

Concliac nariiun» s. Kopfknochea. . . 

Concubine» a. Ehe, Ehebruch. ' , . . 

Confeet^ g iftigea. Bie Condltoren Terfeitigen oft Confect nüd Tira- 
famhiptclwaaren , welche mit giftigen Farben benlalt sind, »odurch schon 
niveika bei Kindern Vergiftnngszufälle entstanden. Daher erliess schon 




Igen 

köaae, so worden sowol die achtdllchen als die unschädlichen Farben näher 
aagegeben {Sekerfi Allg. Aieüv di. GeinndheitapeUcd. Bd. I. St. 1. Haiv^ 
»mr 1805. 8. 171 — 174). Bi fMen Coofitaräi and Spielwiaren für 
der dürfen die Conditoren nur unschädliche Kräutersafte , zum Grün d^ 
Saft von Kohlblättern (kein Mineralgrün, arseniksaures Kupfer- oder Grün- 
spt«, eder Cbromgrün), zum Gelb Carotten^t (kein Chroagelb, Bl^px>d, 
Maattet, Neapelgeib, Kaawlergelb) , im WM aar IMde (keia Blei- 
wciia, KreoNOTweiss) aehami. In Paris wurde im Jahre 1827 bei einigen 
Cooditoren, die Bonbons mit arseniksaurem Kupfer grün und mit Chrora- 
klei gelb gefärbt hatten, derea Geaaa» Koükea nadite» g«(*a 4 Centner 
M»tt BUatsartBcitaade. L 20 
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Zockerwerk auf BMA 4m P«UmI MMikt <«. Mmrm, Lthra vm te 

tMi II. 8. 620). •• 

C^nltt» CpuMii. Iii te fviricMiM BtttendlM ' Coniwur, 
SchUrllDg. ... 



CI«iiB«lbliiak Ii« ZidlMiglnil te Vht 1o ncbUidwr gtd4iwni 
I. Bh«. 

CfMMtaitil» alleliatA, t. Bev^aotlötlgkeft/ 

Conservatorluiii Hiominitni mitMjrmiit L eich es» 
haus uad Lebeadigbegrabeo. 

Constitution die Constitution (in phyilolog! schein uod roe- 
diciaiactaem jSiunt). Der Begritf dieecA Wortes wird bald in cogern, 
bald in wrftem Sinne genommen. Daher ufilersjcbeidea wir i ad l^r i4 .Q H e, 
physische und allg «naine epideiaisclie CAflitItAtion. Bf^tera 
bezeichnet die Kdrperbeschsffenheit dea MtÜflkMI f€tnMMtU ntpHii), 
die am bäufigsten angeboren, oft aneriogen, saweilea das Resultat vorher- 
gegaogeuer Krankheiten oder das Ergebolss der Lebensweise ist; letster«, 
Ad allgendM Coostitalira» Ji^d«r inbegnff der Vttkflt«liMk wftldM 
die KnUtehung und Unterhaltung allgemein verbreiteter Krsnkbeitea bedingt 
wird. Wir betrachten hier zuerst: A. Cokslitult'o (aertt et morhorum) vn%~ 
*er«a/M, epidemica, Comi. morborum »mUwärut^ mtmua, (Umt. psride- 
micMy Cotut, endemica. Diese allgenain« CapstitutloA ist d«f In- 
begriff oder die SanM^M Jeinr uraadieii*, welche gewlMe Knuikieitaa 
(Epidemien, von hm «afl iijfWi) unter ^om VoA»- ertugii' vüd MU^haU 
ten. Dieser Uraachen — sagt mit Recht Hecker — sind sehr viele, vod 
awar sind es entweder die normalen, in der Atmosphäre entUalteaeo Ein- 
fl&sae, welche dttch ihr ▼erftodertes Verhättniss nachtheilig auf den Orga- 
nismus einwirken (a. Atnoaph&re>, «ÜV ttttM' YheH akd ee migewifia- 
Hchc Beimischungen su der uns umgebeAden h^ft^ wekha mi^ Miasnea 
nennt. Bei der Bestimmung der pandemischen Constitutionen muss sich der 
Arzt vorzüglich an ihre Wirkoogea, aa das Be&üden tmd dir f^rankbtiteB 
haltea; deaii trete fortgeeetetar Bsnübnag« wom jdea fikeeUn hia wm dea 
aeoesten Zeitea ist es der Phyiilt' nech '^Ät gelangen , die Atmosphäre in 
dieser Beziehung nach einem grdssern Massstabte rxi erfortchen. Man wdiss 
nur|< uiid dies auch nicht einmal immer, auf welche Einflüsse es ankoaimt; 
^ber die Entstebupg, Eatwickeluug und Verbreiiung derselben ist in eia 
ündurcbdringliches punkel gebullt, ond «Mave ph^sHEallidhM IWiCVMto 
reichen hier nicht weit. Vorzüglich konmt es hier an: Q Mf.den Druck 
der Atmosp'häre, auf den Barometerstand. Ist dieser ehie Zeit lang 
auffallend hoch oder niedrig, so zeigen sich die Kolgen dieses ungewdhnli- 
ffban Zastaidei in d^n Hervortreten ungewöhnlicher Krankheiten ed« in 
der Veränderung der vorhandenen; 2) auf die Liaflinnper&tnr, immI 
auf deren schocilen oder allmäligen Wechsel; 3) auf den Wassergehalt 
der Luft Atmosphäre und AusdQnstun |^); 4) auf die Winde; 
9) äuf die Elektricität der Atmosphäre; 6) auf den Einfluss dea 
Bodens und mlf dia ihn badeckandn,Wt (Sompfmiaanen); endlich ,7) m( 
<iie Ursachen, die aus den VerÜlltaiMtB 4tr «anschUchen GeecUscbaft 
iclbst hervorgehea, als die besondere Stimmung d«r Gemfither, Noth aller 
K ^ — öie allaemeine Constitution aerfüllt in die epidemi- 

sche OM andam Ische. Erstere ist nicht, wie letaure, an eine besünnte 
^•im «ebindni, Madttn ^ mtMUk 4<^, re^lairtg «te ^km (M- 
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■ug wi«d«fcdirMd, davali «Imr Verein koforficher und menichUclier Ver- 
blhabie» rnkka wm gewkiito Knakheiteo ditponirt, ote sie Mfh Mlbil 

«rauttelbar henremft. Die dvrch solche allgenneia Terbreitete Umcbea 
erregten Krankheiten, z. B. QalienAeber durch grosse Hitzgrade, durch 
heisse fionver, BatsüBdailgea doirch Kalte bei herrschenden Ostwinden und 
trockaen HuniMl eCe. » wntM iHHi Mck* efiNMidL IHn epidemlseh« 
C oo a ti tntfen wird wiederum in die atebende (GmmI. WfüUmiem ttatio' 
nariä) und in die jährliche {Const. epidemica annuä) eingetheilt. — Ba 
ist eine an widerst reit bare Tbataaebe, hervorgegangen aus den treuen Na- 
torbeobachtungen der Ärzte aller Zeiten, dass sich io der KrankheitabUdaog« 
Mninl Iii du* niv UMiges KfMterfteD^ io* w^mMeileftnB SbilM wd in Ter« 
schiedeMB Ctegenden und KUmaten lar Brde eine rttuMltAutb 'nHgemein0 
Richtung wahrnehmen lässt, die sich sowohl durch einen vorlKrrschendeOi 
gleichartigen Charakter der meisten Krankheiten, als auch durch das Vor- 
herracben bestimmter Formen ausspricbt. 80 neigen z. B. eine Länge der 
. Zrfl fetodtrah, W, 15, ja fl» Jnlm, dta'KmlcMtMi lui enttOndllekea, !■ 
^ner andern tnm fonUgem, zum ftaiCritcbMi,-iQn nenrCaett Cknfnkter. Mift 
hat so eine Comtiiuiio ttatiönafid inflätmatoria , gattriea^ nervosa etc., 
atatuirt , über deren Wiederkehr oder cAwanige Periodicität man jedoch noch 
weit entfernt ist etwas Bestimmtea erfahmngsgemäss festsetzen zu kön- 

MM) mm fpffithi MMli-te üi&m iMdlug toIi «Iin* M^iug 9imH$iuh 

, HkM» — ' Die jährliche CenstitttllM Migt Von dem Charakter der Jahreszelt 
ab, und lit leichter erkennbar^ indem die Wirkung der mit dieser verbuo^ 
denen allgemeinen Einflüaae, wie der Kälte, der Hitze, der Trockenheit, 
der FeucbtigkeM, eeken geMmer erforaeilt ist. Die Krankheiten, die Ton 
ibr abh&ngen, nenlt man JIhrliebe epidemische Krankheiten / 
{Morbi epidemki mnnwi), wie z. B. die gastrischen Fieber im Sommer, die 
Entzündengen im Winter, Katarrhe und Rheumatismen im Frühjahr und 
Herbat epidemiach TorMikommen pflegen. Bine epidemische Krankheit iat 
lAnr MnentvagM m la^fir-tMi mt U n kmi t AartadLung und epidemiacli« 
Yerbreitmig su>d swei gana von eiaandM- ▼erscfaledene Begriffe. Manclie 
epidsffiiscbe Krankheiten sind ansteckend {Morbi contagioti)^ wie z. B. der 
Typhus, die epidemische Augenentzündong , die asiatische Cholera (wenig- 
atena anf der Höhe der Bpidemic), die Pocken, — andere wieder nicht, wie 
m, B4 dia LmigeneflMMungen, dla KfMMtvittklMit, daa WaafeieMMiar» 
ahne dieaar Versebiedenheit wegen weniger epidamitcfc all salo^ Und mandM 
ansteckende haben mit epidemischen Binflässen wenig oder gar nichts zu 
thoo, wie E. B. die Syphilis und die Krätze. Es giebt nach Berndt {Hm" 
j4Umi'§ Joarnal, 18^ Heft 5) aber auch bestimmte Richtungen in der 
KrariMtaMMaag, dia ofcaa RtckdaM aof Gegend,' Klhaa and Witterung 
eine linger^ Zeit blndereh Terhamcbend bleiben (CotuHtutio morb^noH 
9iaHon»riM\ nad deren Causalfarkiltniss mit Wahrscheinlichkeit in eine pe- 
riodische Al>iadefttiig de» Wadiadverh&ltaisaea unsers Erdkdrpers zu den 
Abrigea PlaaalM oid in —aiirtto dblfa «tüosphiriscbe Veränderungen zu 
aelsea aeta dQtfla. Unter dem Biaflnsee dieser allgemeinsten Richtung in 
der Kraakbeitabildong raaeht sicti der Einflnss der Jahreszeiten und der da- 
Ton abhängigen Witterung anf die 8timmiBig des Lebensprocesses ebenfalla 
gekead, nnd setst natergeordn^ if^erübetglliende Richtungen in der Krank- 
EdÜUUaag ( Owüif ni f a ^ tii^j im&m die segenami!«i Jaiiraakrgnk-' 
lialta« kmrtllgelMB. Daza tritt ferner die Mindere Stimmung des Le- 
bentproeeases , die demselben dnrch das Klima und die Bigentliümüchkelt 
der Gegend, in welcher der Mensch lebt, aufgedrückt wird {Const. ende- 
wdem)* Se war a. B. die Cenatitutio meriMniu ttationaria in Norddeutäch- 
iMd In d«n gidütnmi eaii J. SStt Ui IM» a«ta«iidlf eli. ^a bei Via- 
und Entzündungen, bei Sebarlaeb, Maaem etc. häufig Aderlässe, Blut- • 
and küUeade Salze netbwendig wardetf. Seit 1823 aber ist die 
kheitsconstitntlon mehr gastrisoh-nerrda, und jene schwächende Behand- 
Inag pasat nar ia einieinen F&Uen, ac%adat dagegen» zu allgemdn angawett« 
m kifr.te W«hMl dbr mUmm IMMKttMn liebar nndi dam 

20* 
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HajapteiafluM auf da« £oUteb«D und VerKbwiodeo neuer jnedicioiwher 
Theurien und' duraw .getpoimtoer Systeme, i.fifo fragen, jedit eiptalB b»- 
traditat« die EinteitigkMt an 4rr Stirn, «ad paaaen weder für alle Zeiten^ 
noch für alle Völker. Der wahre Arxt keant sie alle, huldigt aber keinem 
einzigen derselben unbediogt, er erfurscht die verschiedenen Krankbeitscou- 
stitutionen, die allgemeine, wie die iodiiTi^ueUe , und richtet darnach bei 
KrankhaiiMi leiMii HeUplaq «te. Pia wulra HailkMal biaibt «vriff bm, 
wie Jede KoMt; sie wi^d fi#d— an durch fleitaige« historiidiet SttidiiM 
und durch treue BaobacbtiMHiM» dto.dk Zml wd daa Lthmim «ffigaii 
Wechsel darbieten. 

B. CoMtüutio individualis 9 C. pt^ikm^ haminii^ die i«divi- 
doelle, oder' die CeaatUvftUa dea l|ft«a«beB.' Sie tH ato feMer 
bestimmter Zustand der rebtiven GesuodbiÜ «ines Individuüias , der ticb 
theils durch äussere Merkmale, durch dea sogenannten Habitus, theiU durch 
die Structur der Organe und die Migchnng der S&fte aa erkeoaea giebt 
(s. Gesundheit) Die ConsUtution des Meuaohen in VerbiadoAff mit, da« 
TeapanuMnte (welche ia Ul M re nglaidi BiidM Geistige umfasst), maahfA 
.datjaeige ana, waa wir Organisatioa J^amil« -.iil><ir Grad des Wirkuags- 
Vermögens des Orgamsmus ist nach individuellen Umständen ucd Anlage, 
nach Aller, Geschlecht etc. Yerachiedoo. Wir unterscheiden dilfher 1) .Die 
Constitution des Kindes (CoMltfiflia infßnfüii). Daa. Kiadaalabaa 
iat ai|i taaabea Bit Terbarietdiender Predotlioo; Verdauung und BlutuilaiiC 
gehen schnell von Statten, dof Hunger stellt sich öfter eiu, Wachen und 
Schlafen wechseln schneller, ebenso Erschöpfung und VVicderersotz der 
Kräfte. Der Kindesorganiamua ist aart und uAentwickelt, dabei höchst em- 
pfänglich f&c ^ Bi«dr«ckf dar ABtawydit, . Dabac evkraikea. Kliider 
Mebt , aber die Knokheiten yerschwinden auch schaeil , sind, wenige Fälle 
ausgenommen, selten gefährlich, sie Terschwinden ohne KuQstliü!fe l>ei rich- 
tigem diäteiischen Verhalten von selbst. Dies ist besonders bei Fiebern der 
Falk Da beim Kinde die (;;oagastioa aum Kopfe vorherrscht, so sind die 
ffef&hrUdiftea KraakballeB-dle UMfe lepfwa«K»a«lil md dar Cfeep: Aiaab 
daa Hautoystem ist bei Kinderd uogeMato thfttig, daher kt hier die Nei- 
gung zu Hautkrankheiten (za starke ProductWu, Afterorganisation) sehr 
gross, und Blattern, Masern, Scharlach, Crusta lactea, Tinea betallen vor- 
zugsweise Kinder. Eine zweckmässige HautpalAur verhütet bei Kindern die 
iiAtaa Kfanbhaltaa iud ajeaht sto gefabilaa. Wegen dea veisbeMi Ner- 
TeanfateBa leiden Kinder häufig an Kr&aipfea, die Ui der Begal M Con- 
gesuoo zum Kopfe oder von. Säure der VerdauuDgsorgane herrühren. Küh- 
lende, derivirende, absorbirende Mittel sind hier fajit imiQer hinreichend. 
Bei Kindarkrankheiten iat derjenige Aizt der glücklichste« d«r aich passir 
▼arbiH, wedg veraabrelbt, wd Hü exapectaade verfthrt. Mar Hydra» 
cephalus acutus, Atshma Mlüari wd Onup machen hier .eine Ausnahme. 
2) Die Constitution des Jünglings (ContitutU Juvenilis). Wenn 
beim Kinde Verdauung, Ernährung und Wacbsthum die Hauptaufgabe der 
Natur war, so ist ea hier die GeschlechCssphäre^ Der Prooepa der»Pobar- 
t&t ist hier die wichtigale BrschalaeKg .and, b atee d ara beim Mädchen, die 
Quelle vieler Krankheiten. Die Brusthöhle erweitert sich, die Orgnne darin 
erreichen den höcb^ten Grad der AusbUdang, die Blutcougestion zur Bru»l 
ist Tor^errschend , und daher sind Lupgeat^beU.I'b^hisis tabarcMlosa, üorida, 
exeelcerata, Blutopeiea luid äerakraahbeitai w <ipr Tagetefdemf. Sin 
reuiges Leben, kühle Diät, VerBaldaaf eilet SrUUungen, alles DesjenSgee« 
was Congestion nach d«a Lungen veranlasst, sind hier ron der gröseteo 
Wichtigkeit. S) Die Manncsconstitution (ConHttutio virili*). Im 
Maonesalter, dem Gipfel dea Lebens, tiod alle Qrgane auAgebildet und alle 
KriHte entwickelt; ein absolater MUztaMl-jat «ba* ntoht de, er iat Ja Le- 
ben nicht denkbar, nur ein relativer im Verhältniss zu den frfthern und 
spätem licben^^perioden. Das Knorhengebäude des Mannes ist von dem des 
Weibes sehr verschieden. Beim Weihe hat die Bauchhöhle, beim Manne 
die Brusthöhle verhältuissmä^sig die gcöiaere Ausdehnung, aein Körper ist 
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■ULrker gebavt, tune Moskela sind ecki|{er, tda« Stimne cröbtir, t\a 
Hafitdilag, mh ktkmMm kräftiger. IHe iwrkamdMote KrattMidtta 
ies Mlones sind im Allgemeiuen toichei Ae den Uaterleib und das Nerven- 
system betrefTen: Krankbeiten des Magens, der Gedärme, Dy:<pepsien, Feb« 
Icr der Leber, der Milz, des Pankreas, Hämorrhoiden, Gicht mit allen ih- 
reo proteusähnUcben Zafällea und Hypochoodrie. Eioe strenge Diät, Mäa- 
dgkcU im VMiB «ad Trtiken, in J ao dw , V«Mre, ApolHae «t BUowa» 
viel Bewefoig hm Frnea präseniren und bellen diese Obel weit beaaer alt 
alle Arzneien ans der Apotheke, doch unterstützen letztere, richtig aasge« 
wählt, die Cnr. 4) Die Constitution des Weibes {ConsHtutio mu- 
liebri»). Der Unteradiied cwiachen Mann und Pran iat in aomatiacber und 
paycb i ic h tr Hifldckl a«hr gmi} 4ia Nalar 6m Wclbat iat daNbana clae 
andere ala die dea Mannaa. Daa Weib kat, lai aakm Beatimmung als Gat* 
tin, Mutter und Hausfrau zu entsprechen, einen ganz eigenthümlichen Cha> 
rakter. Kr drAckt aicb aus durch grosse Zartheit und Reizbarkeit des Kör- 
pers, durch die Verschiedenbeit der Sexnalorgane nnd deren Binfluaa auf 
Geiat und Körper. Die weiblieka Orgaaiaatiaa bWkl itala dar daa Kiodea 
ibnlich, daher auch die Krankbeiten dea letztem and des erstem gleich 
aanfte gelinde Mittel erbeischen. Daa Weib ist weit mehreren und grössern 
Veränderungen und Revolutionen unterworfen, ala der Mann. Die Puber- 
tÜ» dia Sckwaogerschaft, daa Cablfaa, daa 0liUnngsgeaddll ud dia Pa- 
l i ade der Decrepitit&t aiad diejenigen Moaiente, welche oft dia Quelle zahl- 
loser Krankheiten werden. Daher giebt es eine besoni^ere IKätetik für daa 
weibliche Geschlecht, die theils aar Verhütung dieser Krankheiten, tbcils 
als Bedürfniaa der eigentbüalichen weiblichen Constitntion anzusehen ist. 
«) Du dar lai f wackaal kala Waiba, akaaaa wia kahi Kiada, fiaakar ala 
beim Manne ist, da Verdauung nnd Bmäbrung acbneUer var aiak gaben, so 
stellt sich auch der Appetit öfter ein. Daher müsaen Frauenzimmer öfter 
essen und trinken, und ihre Natur Terträgt keinen ao langen Hunger und 
Dorat ala die unarige; aie müssen wenigateoa alle S-^i Stunden Nahrung, 
akar aar !■ kliiaaa Feitiiawi n tUk tAmm, Baka Kaat, vida KartoialB, 
Hülaenfr6cbte, Gew&ne, itark geaalsene und geräucherte Speisen, geistiga 
Getränke: Wein, Branntwein, starke, bittere Bicre sind, täglich oder im 
Übermass genossen, böchat nachtheilig. Sie schaden der Gesundheit und 
Schönheit, seratöraa daa weibliohen ^abar, all« Aamatk, errege« kaftifa 
AMtdIm «ad LeMwiakift«! und Krämpfe allar ikrt. Anek der übanaimlga 
Genasa dea Kaffees und Thees ist schädlich, Temraacht scblechtea Teint, 
Ohnmächten, Krämpfe, Gliederzittern, Kardialgie, Leibesverntopfung. Leichte 
Fleiachapeiaea» Suppea yoa Tauben-, Kalb- und Hühnerfleisch, Torzöglich 
akar BUcfaapeiaaa, kfikkaappea, Ukkla BMlafebea, guten laiiktaa Ga- 
■iaa ■fltarn die Hauptnahrung daa tiaibUchen Geschlechu, laifia der Kin- 
der aeia. b) Die Dannaualeerungen sind bei Frauenzimmern an und für 
sich sparsamer als bei uns, daher müssen sie besonders berücksichtigt und 
Allee vermieden werden, waa zu Verstopfmig , einer häufigen Ursache der 

. .. i^Äa • — 



Kriaipfe, darKafik, geneigt macht».!, ft. iMäa til ld l a e « , Maacal aa aali- 

Tor Bewegung in Mir Luft, aafa fleMrbrüste. Zweckmässig ist: Ge- 
wöhnung der Natur zu den Au«!e(>rungen an eine bestimmte Stunde des Ta- 
ges, selbst im Nothfall Lavements, Thee von Fol. sennae. e) Da beim 
achönen GeachloGhte die Gefäaathätigkdt viel aufgeregter ist ala bei ana 
Cdfekar dia taackara Btakknniatia« «ad daa lahka iw Narraaayalam), aa 
aiod tbennäaaige Körper« tMid Geiateabewegungea , enge Kleidung, reizende ' 
Getränke, Thee, Kaffee, Chocoiade, heftiges Tannen, starke Gemüthsbe- 
wegungcn hier doppelt schädlich, indem aie den ganzen Charakter der Weib- 
lichkeit und die GeMindheit aad S c k la k el t dar Wmmm mtH akar ak die 
GmamiMt dar Mänaar aaraarea. d) Die AthemwariBWaga aind beim Waiba 
Terbältnissmäaaig kleiner ala beim Manne, datier ist auch die Neigung 7u 
Brustkrankheiten hier grösser, und daher ist es doppelt wichtig. Alles, waa 
die Lungenfancüon atören könnte, zu yermeidea, s. B. daa fiin^men kal- 
ter Luft bai arhMM Kdrper, plö^Ud» Jkkfcikkiii dmk tadtea TkiafeMT 
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pcrt und Geistea und den Frauen vonOgUcb zu cnipfelilen , und da r 
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|>el erhiizteoi Korper, tnccstreogtet Siagea, heftiges Taaseo. Schos naa- 
di«t ichdoe , junge FmnensimBer bnk daraa gUaUa aad aaf ■oUha Weist 

durch Pbthisia ins Grab beUteo mfltseik «) Nidit allein in Hinsiebt dea 
Stoffwecbiels , der fchnellern Verdaaang, sondern aucb in Hinsiebt der 
Haatfanction , sowie, beiläu6g gesagt, in gemuthlicher Hinsicht, hat die 
weibliche Nator nüt der des Kindes viel ÄhnUcbkeit, Die Hautaiusonde- 
ning ift *Cbllig«r ab bäte Maaat» aad di|b«r Iii «iaa surg fällige HaatcaU 
lar: fliiaiigaa WattliaB aad Badaa» in kältereai Klima warsa Flanellklil- 
dung nothwendig. Franeneimmer erkälten sich weit leichter als Männer, 
und da nun die leidige Mode obendrein ihnen eine weit leichtere Kleidung 
^Is OOS vorschreibt, so erklärt es sich» wie aus der Vernachlässigung dia- 
■it Paaktwi Mm icMai O aaa k lacli t a ao vialfaab« LaMw fcarya rf ahaa, 
/) Massigkeit and Ordnung, Mäuigiag in der 9«lriedigQng aller getstigea 
und körperlichen Bedürfnisse, Einfachheit im Leben, im Denken und Han* 
dein, in Mode, Sitte and Convenieaz, Zufriedenheit mit dem, was maa ba- 

«a- 
kör« 
das 

Gemuth bei ihnen an nad für sich vonKiaitet, ao muts das Hauptaugenmerk 
auf die Coltiir dea Veratan^as, der Vamiuift uad WiUeaskraft gerichtet 
•aia. Alias, ivaa aiktaBch, wabr» gyt aad aebto lat, maa M dar walbH- 
dMB fiildoaf barücksichtigt, daa f&ra Studium der Natur- and Walt- 
geRchicbte geweckt, die Neigung so Poetie, Romantik und Mystik aber in 
den Schranken erhalten werden; sonst entsteht leicht Überspannung des 
Nervensystems, Verwirrung des Verstandes, und manche andere Übel des 
Körpers lad dar Ma. 9) IHa Caat titatlaa daa Gralaa« {Cmmiiim 
fta aaaiVM). Im Graiaa aiamt zwar die Lebenstbätigkait ab and die bil« 
dende Kraft im Geistigen und Körperlichen siebt sich imirer mehr zurück, 
aber dannocb wurde man sehr irren, wann man glaubte, daaa dar Greia 
iauaer ivahrbaft adiwacb aei and dass leiae ]l^ffkakjbeitea atato mü Am Cb»- 
rakter der Schwäche bagWtet wftiea. i0t bicbtt fiüaab ; die häufigste Krank*» 
heit der Greise ist die Apoplexie; wenigstens sterben von bnadert Greisen acht- 
zig an diesem Cbel. Häutig ist letzteres eine Apoplexia sangoinea, dik die Con- 
geation des Bluts im Greiieaaiter ebeaao wieder «u« Kvpfe gebt, wie diea 
Kiadeaaltar dar FaU war« aasterdaai wtk w r Mk m im KfirtbaUw 
der Greise und der Kinder eine grosse Aasklgla atattßndal (Jll&a). Za dea 
Krankheiten der Greise geboren noch Gangraena senilis, verschiedene Urin- 
beschwerden, ein höchst quälendes Hautjucken, ein friesel- oder krätxarti- 
ger Hautausschlag, Astbma, Oedema pedum, Qbstractio elvi oder Diar- 
Ebda, VarkaMMVi^ dar CMasa, VfrUitaafaii daa QMtm ate. INa 
Diit der Greise ist aebr wichtig. Je laelir wir «aa deti Alter albern, ja 
schwächlicher wir werden, desto mehr müssen wir ansern Kdrjier prüfen, 
was ibai ^ealicb oder achädlich iat, eine regeimäasige JDiiät beobacbtra, tur 
flaabtaa Zdt aablafen und wachen, aCeCa nach der Ubr leben and ona keise 
I naarta a voa der Regal erlaubea. Wir a^9mm mm aber aleht wwelaMb* 
chen, uns nicht von Licht und Luft entwöbaep, oas täglich ein paar Stan- 
den im Freien bewegen, leicht verdauliche Speisen, mehr Suppen als fe^ 
Kost gei\iessen uad gaiatige Getränke nui aiässig su uns nebmeo. Die Klei- 
dung mm etwas wlfsar alt te MaaimaHaf aabk BaiaHahtMÜ der Haut, 
öfteres Waachen des Kopfs, der Brust, der Glieder nUt lauem Waaser, wö- 
chentlich einmal ein Bad von 25—26» R., Kühlbalten des Kopfs, VVarmhal- 
teu der Füsse, Vermeidung jeder engen Kleidung, der heftigen Körperbe- 
wegungen, der Leideaacbaften und ermüdeadea Geiattsaaatrengungea, dea 
B«iaebUfa, der alarfoa Waim aial liiiatiiBi dar UtHaa Menv dia aa leichi 
daa Schlagflusa befördera, Dagang mit Kiadara, angeaebiM Bescbäftigunf 
and fr«>be Gemüthsstimmung , das fiinreibea der Haut mit wohlriechenden 
^tarkeadea O^en; Ol. aathos, bergamott., ckam^miU., lavandulae, der tägliche 
vaa Zaokerwasaer, aia ruhiges GairiaafW aa4 eia aabt religiöses 

^bilt gyaaad «ad laiHpfü mim Ua» 
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bau Näck d^tf yil M iJMl w LiftMtpMliffiwhilt, nach verMbied». 
M Oa^ d«r nrpwkraft ood oaeh d%r f ^n Mi dm iB Minhaif dw-aMK 

lowie nach den atmosphärischen Einflilssen nnterscheideil wir noch foIgMde 
Constitutionen: 6) Die starke Constitotioo {C0n$iiitrtio /»riii , ro- 
buttttf Bikenicat irrii*hiUs^ uMlicm). ßia ciekt^ äch darch eiaea kräftig 
gebaaten Körper, deiah «iaa derbe vad ftiCa' OrgaaltatfoB (nicht durch ftp- 
^tgB BUdaD^, LaxitAt, Fettleibigkeit) ta erkeaoea and koaiat htaAc- 
iteo im mittlem liebenstlter und bei» Bäoalichea Gtsdileclite vor. Wir 
müssen uns hierbei aber nicht blos anf den äussern Habitus verlassen, die 
Lebensart des Menschen verdient bei Taxiraog der Coattitotion grosse Be- • 
riduichtigung. Ba Ml M aawh e a, die (wtv fkam gatMi Aaiiliiw vad 
ihres stark ^abantaa Korpers nnr einen geringen Grad Ton Lebenskra(l( nad 
wenig Haltangf, wenig Festigkeit and Ausdauer in ihren Kraftäusseningen 
besitzen , woraa häufig Schwelgerei , besonders Trunksucht und Liederlich- 
hcit, auch Torhercegangeoe Krankheiten Sebald sind. 7) schwache 
CaaaiUvti^n (CaaiKlafsa .dtMtfa, gM$m$^ m t U m k n h ^ fMt tkfa 
durch zarte Org^anisaUon und küoimeriiche Ausbildung des Körpers als Folge 
chronischer Krankheiten, Mangel an Nahrung etc. zu erkennen; lie findet 
sich am h&afi|;steo bei sahwachea, zarten Kindern, solchen Frauen und bei 
kohem> Alter (Mmmnmji BiHaidar.Ftairihag l iah iare Artea der Schwächa 
vtanolMftda*« gicbt es hier nehrera Artaa der lehwachea Constitatida« 
a) Dia aBlMfa<:he and rdzbare Constitution. Sie giebt sich durch leichte 
Krregherkeit , Mangel an Kraft und Ausdauer, durch Wandetbarkeit in den 
Thitiakeitaa-rtT" ■ doreh za^ küaMaerliche iL^rnerorgaiiisation , bald nit, 
laU «Ine mitafiUa» aa aikaaaaa. h) Dia fchwadia laxa Oaastkaüoo. 
Bte flUlt ^wohnlich mit der venösen lyaiphatiscben Constitution zusauMBt 
Md ftaaaert aich durch starke Fettbildnng, Säftefulle, geringe Ausdauer an 
Kraft, and durch aehoelle Erschöpfung nach körperlichen Anstrengaogen. 
9) Die dorch Überreiziuig eatstaadeae schwache Constitation. Sie findet sich 
hMüdard M TiMara, hal Ariaga saai UaUrhua tieMM. 8> IMa Ta*» 
aSse Bchwarzgallige Constitutien (CHUiitutio venota «/ «frala* 
fffrts>. Sia macht zu Biutstocknngeo, Hämorrhoiden» Blntbrechea geneigt 
Qod findet aich voraiiglieh bei schwasMiifea Fersooea, im Manaesalter, bei 
sitaeader tiebenawalaa val Neigung n kiaalebaflav Fattbildaag. Wir fiadea 
iliir ■■lami'j dankle, galhüche Gesichtsfarbe, ahaMiah-aMlaaefaaHaahea 
Taaperament, mürrisches Wesen, Fehler der Verdaanag etc^ 9). Die ner- 
▼ Sse Constitation {ConUilutio nervosa). Grosse EmpfängÜchkdt für 
iaisOTo Kittfl&aaef haltuugsloser Zustand des Lebensprocesses, schneller Wech- 
Ml 4er KnnkhaitaeyBptoBe; Mahle HrüMpfung mbIi geringer Kfaflaa- 
strengaeg, zarte Orgsnlsatian, lebhafte Iiaagfnatioo , tahneiler Wechsel Ton 
Fremde and Leid, Heller Verstand, schneller Wethsel iai Pulse, in der Ge« 
iirhufarbe, unatätea, anruhiget Auge, Torhergegaageae achwichende Ein- 
flösM aller Art ; diese Zaiehea geben die navfftia (^attitatioa ia gesundea 
aM tinhiai Tafen zu erfceaaea. 10> Die lyttrphatische, kaohakil- 
•che Coaatitifrtlon (CmutUuHo lympAatiem ei eaeheetita), Sie tritt 
tbeils im kindlichen Alter, theils im Mannetalter anf, und steigert sich - 
durdi Entartungen der Blatmasae aad Termkiderteo Gehalt an Cruor zur' 
Contt. cacbectic«« Whp Mm Um UaMaa, anfgeduosaaea^ Aatahaa^ 
flrhiitako , 8Hilafnieit der Faser, Neigaag za ddemat6seh Ansehwellungaa, 
Bleaaorrhften nod Wassersucht, tl) Die dyskrasiscbe Constitution 
(Conslitutio dytcratica). Sie beruhet auf Qualitätsfeklem der Säfte, auf 
einer achlechtea IMischung derselben, die alsdann als Sebärfea adea wider* 
UBiMikci ll^lM — giiihMi wardaa k l aaa a , - OhfaaMha BtaalbaaMt aalcha 
■üMadangea nod Bfteraagea, krankhafte Veränderaagen der Secretions> 
erginge, Scirrhesitätea, organische Fehler, selbst Krämpfe, Arthritis, 
Scrophulosia, Herpes, Psora, Cancer, Syphilis leiten wir ihrer Nator aaeh • 
von Djakraaiaa ah. Die eifaathftAliche Betchaffsahait ^^|^|J2[|^2*|2Jf 
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▲■gtMMilr ikMoi dtt, wt» Bl« Atf «i nd- füe "Bi U inieg te«- 

«« G«tM f th i lM rt liabctt, M 4er AvdUiQBC ia Ki«ak«BlMilto k«h«algea. 

CeiLititutiiHiy die, dei G reiset, ■. Constitutio. 
Constitution, die, der Luft, s. Constitutio. 
Com^titutlon üem Mindern, Copatittti«. 
CI«iMilliKtiM.«M snagUaga, ConttUvli^f. 
CmrtiMiw. tar FrfifM« «. CoB*tü«ilo. 
CmiÜtiitlM MaBM0» «. Coattitvilo. 
Constitution» kacliektische, lymphatische, d^skraaiacbe, 

CMwtftirtfo «rittdMto CtaMhii^ ttrafgetfttt«b4«x. 

CoMtItait« .medleiMe puübl^CMr Maditfisalvorfa»- 

•«■f- • .Il'.l. 

* CtMtaglBin, iliUrtii fciir 'A'«94^%klingiiitoff,' tlil»Tlt«htta 

Gift, ist der deo ansteckawdMI Krankheiten zdm Grande liegende Stoff» 
der sieb im kranken Organismas entwickelt and durch mittelbare Berührung 
auf gesunde , dafür empfängliche Organismen übertragen wird und »o durch 
Ansteckung dieseiber Krankheit erregt. S. Ansteckende Krankheiten, 
Aaitoakong. 

Contrafissura 9 •. Verletsongen des Köpfet. • 

Contrafltimulus» Ist die in Italien durch Rasori^ TomvMtini 
n. .A. »ut{^eko i— e a ii iwidtelBlaclM Lelm van *«9gVBunten Oag^arefme. 

Die diesem einseitigen raedicinisehMl Systeme unserer Zeit ergefa«nen Ante 
(nicht selten jonpe deutsche Ärste, die Italien besuchen) geben in vielen 
Krankheiten ungeheure Dosen heroisch wirkender Arzneien; daher ei leicht 
kommen kann, dass solche wegen T6dtang durch Gift angeklagt und so 
wegflB begangeaer KunstfeUer (t. d. Art.) vor Geriiht mA ta-iJiimvdning 
getogen werden. (8. Wagner* t Darstellung und Kjritik d. Lehr« tom Con- 
trastimului. Berlin 1819. — Tommatini^ Deila niOYa dottilaa. nadlca Ua- 
liana etc. Bologna 1817. S. 57 a. f.). ^ ^ ' ' '^ • 

ContoiBMlalverfaliren in Criminalsachen. Früher hielt 
man dieses Verfahren in Deutschland für unbedingt 2ulä8sig, indem man 
aelbtt in den vrichtigaten peinlichen Fäll.em, durch den sogenannten Bann- 
•dar Aeh t tp r oaeaa da«- i ff ea^B eh Torgeladenea Ungeborsaaien für geständig 
nad überführt erklärte, und nna mit der Verurtheilung desselben in die Acht 
die Confiscation seiner Güter verband. Die peinliche Gericht»orilnung bat 
dieses Verfahren nicht aufgehoben, sondern nur durch die Verordnung, dass 
der nach der Verdaiumung auf iiBgirtet..|5iiogestä9dni9s Zurückkehren<iB noch 
Mit tainar Vartlialdigung zugelaiaaB 'wai4aB aatt«« ■•diadfl Dalrar wiid 
!n manchen Ländern , auch nachdem te' AdHifMtiaoefls allgemein in Vergee- 
senheit gerathen ist, der Contumaciaiproeess , dureh KrIas.Huog too Bdictal- 
ladungen mit dem ^ri^udiz, dass der NIchterscbelnende für geständig und über- 
fllurt werda erkl&itvf erden, in allen Crininalsachcn, bei welchen <m nur nicht ganx 
Bn Gegenständen für eine mögttoha AaaUtirmg dar Falfa« daa aagedrolila« 
Präjudizes gebricht, eingeleitet und in dem Contumacialerkenntniasc die kör- 
perliche Strafe in eine Vermögensstrafe verwandelt, an die Stelle absoluter 
bich^rheitsstrafen aber die Contiscation der Güter g^eaetzt, ohne das« dadurch 
4|ft..SMMgkait dar Varthaldiguug daa te.^lai» |Mge ef ■WtpkkalMioden 
Veniriheilten ansceschl^stffl ntBOa. In viele« I^andaa .dagfge» hat man 
nach AutliebuDg des Achtsprocesses die Rücksicht, data es nnbillfg sei, die 
Yon dem Kntfloheaeo Taidiaatan iieibea- und Labanattrafan diircti Vamö- 
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feDMoMehoBgen mittelbar in eine Strafe der sorQck^laiflipiieii mucholdi- 
g«a Famlllan so ▼erwandeln, ala bial&nglich bestiminend beteachtet, um die 
Zut&flsigkeit det Coniiwadalverfahrönfl io Criminalsachen auf *dic geringeren ' 
F&lle zu beschränken, in welchen entweder nur au( ehfe- Geldstrafe oder 
doch aar auf geringere körperliche Strafen ^ welche auch bei Auwßa^adea 
Iddte in Geldatrafen ir«r«ftadtlt WflfDofe'ltSmilet, «i a1c«iii»eii1at'' 

Contusio« Die Begriffe von Contusion, EcchymosiM, Sugillntion und 
bei den i* ranzoten , namentlich Rieux , der Begriff yon M§urtru$ure sind 
v«rtdiiadoB,..ii|ul d«r. l}atWM|iM teMlb^ in ^lo^^ict^lg, 8. Qne^ 
•chnng. 

» ■ ~ . 

CohtoItuIus «lalapa Linn. Ist eine SchlingpflaDze, die lAnn/i 
. In dim Öte Clasae, erater Ordnoog tteitty fand nielf Jiimeu^m natlrllchea 
Fnailie der Co nvolvnleen gebort. Ihi! Yaterinnd ist Mexico. Die Wur« 
»el, sowie das daraus bereitete Harz, geboren zu den drastischen Purgir- 
mitteln, die nur bei kräftigen Naturen, nicht bei zarten Kindern und 
Fraoenrimmern gereicht werden dürfen. Dib äoMere Kinde der dichten, 
•Afreren, verseliiedfln gfmten Wamel iat rnnslig und aehwarxgnn. In*» 
mreodig dunkelgrau, mit dunkelbraunen, schwärzlichen, glänzenden concen- 
irischen Streifen durchzogen, Ton ekelhaftem Geruch und scharfetn, kratzen» 
den Geschmack. Verwerflich aind die weisslichen, leichten, leicht zerbrech- , 
Bcheo, wnriMtldiigea Mdte. Die'bdITflgeriacli eingemengte Zannrfibes- 
Wurzel (^Bryonia a/6a) unteracbeidek rieh leicht durch ihre bleichgelbe 
Farbe, ihre i^inglörnügen Streifen, ihr schwammiges Gewebe und ihre Leich- 
tigkeit. Entsleben nach grossen Do-ien Jalapc und Bryonia schlimme 
Zufälle, so dienen viel Öl, Schleim, auch kleine Dosen Opium. Beide Wur« 
sein kftnnen, Innerlidi genooinien ^EBtzünd1Ulg in Damennal erregen (s. Qr- 
ßlm, M4d, legale. Par. 18S6. T. III. p. Das Scammonium^ 'wel- 

chca Ton einer andern Speciea derselben Gattung, von Conrolvulu$ scam- 
Monen L kommt, ist viel weniger giftig, als die Jalape und deren Harz, 
weicüea letztere schon zu 2 Drachmen blutige Diarrhöe und Tod bei Hun- 
den hnrlMifQhrte (s. CkritÜtmä, AbiL «btf din Gite ; Bngi. W«ÜBar 

C^plMilü« I. Tnnblinlt , . 
Cor^ a. Her«. 

Coraeinus fiMCufls s. Fische, giftige. 
CorealMBeliiMlilaage« i. FfeilgUt. 

- Corlari» myritfolia Sumachbeere, myrthenblätt- 

riger Gerberstrauch. Gehört iu die 2itc Ctasse, lOte Ordnung des 
lAnne und in die natürliche Familie der Curiarien nach JussteUj und >%ächst 
in Spanien, Südfrankreich, wird zum Gerben gebraucht. Bei der weiblichen 
win b«l dar mbrnlichen Blüthe ist Avt'K^ ffiofUittrig, die Blone des- 
gleichen, dem Kelch ähnlich und mit diesem verwac'hsen, die Staubbeutel 
zweitbeiKg, 5 Giiflfel, 5 Samen ^ die mit dem fleischig werdenden Kelch 
bedeckt sind, und so die Form einer Beere annehmen, welche giftig ist. 
Zufälle: Nach dem Genusa der Frfichte fSrohterliche Krämpfe, Ohnmäch- 
ten, Schlaaunersucht, Leibtchacnt, Kolik, Tronkenbait, SieiMt dnr-SBnnge 
(Sauvaget, Peigaie), kurz, ähnliche Zufalle, wie nach Upas und Cocculin; 
der Tod folgt durch Lungen- und Herzentzündung, auch wol durch Apople- 
xie, da da« Gift vorzüglich Gehirn und Nerven afficirt. Nicht nur die 
FVMte, nvdi der Stanun, die Jungen Blätter and 8pr5sslinge find giftig' 
Gegenmittel: Brech- und Purgirmittel, Essig, Zuckerwacser, schleimige, 
einhüllende beruhigende Arzneien, kalte KopfnniadlUlge (ab Jftyef io JKayfa- 
iMttM Joarn. d. pmkt. Heük. lö^. April}. 
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Cornea» OcolWt. 

Cornu üLmmonlfl» ■. Gehirn. 

CmtmUI* wmKim Lbm^ ■. Kroaenwickt. 
CavgM eidlMPiuB»'«. GeMra« 

Corpiuf caTernoram clltorldlfl» •. Geoit allen. 
Cmpiui cavernoflam penl«» Urethra t. Genitalien. 
CmVW dellctta Tb^tboaUad des Yerbrecheoa. 

if t« Kirpar« »••t«iill«li«r» 
, a. Gerfitalleo. 
Corpus luteum, ■. Empf ängaisat 
CoKpua oUFare» Gehirn. 

Cw|W «pAUgttBliMRnf i. Gallira. 
Corpw le^MUM— » Oalittm 

Corpus rhomboldeimi» a. Gehirn« 
Corpu« striatttin, s. Gehirn. 
CttVHA triir^nuin, s. Harnwerkseage. 
' Cipm i irtcrty ■» Geaitaliaa 
> CMTpiM WrtelHnMb i* Wirbalaiala. 

ChwrF— ■ yeil— ■> fSeUeae» a. Vlac«ift«b4aBi|ade. 
Corpna vealcae urinarlae» ■. Harnwarkaaag^ 
Corpus vltreum» •. Oculus. 

CorreetiMMiMMteUieii für Tertoeclicr» •. Betaerungs- 

ajiteme. 

Corsette» I>as Tragen der Coraette und Blanchette unserer Damen 
hat für die Gesundheit manche Nachtheile, worüber fchon Sümmering, 
Sekmier a. A. klagten. 8. Klaldartraaht. 

CJorypIiMM WwmM», a. Plaah«^ g iftlg a. 

Cosmetlca, ■. Sch min k mittel. 

Coatae (^verae et ipuriae)^ i. Brostknochen. 

Ü^Urn OltupIWITt—j f. Fiaahe^ giftige. 

CraiiiatlOffte» ■. Phraaalagie. 

CTrasBamentuiii, s. Eint. 
Cretinlanuis, a. Blödtina. 
Chretlnflb Blödsinn. ' 
a* Kapfk'aachea* . 
a. Daliataa. 

vl% Va^braahaa dar GawalltliitlflLalt. 
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CUhBiM%9M>Mtafl^ m Straf («t«is«aiM> 

€3MBÜBAlpro€eMk B«r Inbegriff dtr gesetztich WtiaataB Haa^ 

IngtOy durch welche der Staat teine Rechte aua Straff esetaen gegen den 
Übertroter verfolgt^ ist der Crimuaiprocess. Dieae Uaadlungeo haben di« 
KutdedLimg der Schuld und 4er Unachold einea Angeachnldigten gleicbmäa« 
iif IM Zvaeke» äid tMIt Hinrtfcipria 4m Gfikirt^ yNlIt Hn41m- 

gen dea Angeachuldigten aelbst. Die aUgemeinen weaeatlichen Bestandthola 
{Eisentialia) eioes jeden Criminalprocesaea aind 1) Die Aoachuldiguag, wur> 
Qoter der Inbegriff der Gründe verstanden wird, weiche den Richter be* 
atiaMB, eine» CriaiaalproMia mmmtditm, X) DU UntwwMfaaBf ud Be- 
«eiffahmog. 8) Die Vertheidigung xuÄ 4) die Entacheiduog. — VoB 41»^ 
sen sind die besonderen oder bedingt weaeatlichen Beitandiheile zu unter- 
acheiden, welche den beiondern Proceaaarteo «genthünlich aind. Der Cri- 
auaalprooeaa wird eingetheiit 1) in den Anklage- und Inquiiitiooaproceaa, je 
nadwMi aviaar das lUchtar Mcft «ia Ankligar Toilianm, oder diea nicM 
dar Fall tat, vielmehr dar Richtar ex officio handelt. 2) In dea aelanaea 
und sumroarischea Process, der nur aus denjenigen Procesuhaadiungen be- 
ateht, welche als allgemeine wesentliche Bestandtheile in allen Strafsachen 
aothwendig sind. Bei dgentlichen Crii^alTer brechen aind noch gewiaae 
batondera Handlangea «ad FdraiUcUceltaii In Aaaahaiig dar Baweiarahmaf 
ond Vertheidigang ala waaantiicha Bestandtheile eingeführt» «m theila einer 
übereilten Lossprechnng, theils einer übereilten Verdammung auf daa ent* 
femteste vorzubedgen. £in solcher Process ist nun der solenne Inquisi- 
taoBiproceaa. 3) lÄ den Adhäsions- (oder Denuoüations-} Proceas. Kr ist 
Jaaaty wann bloa dia durch 'ab^ .vbavtrataag bagründetan Rechta daa 
Staats der Gegenstand dat' Verfahrena sind; dieaea, wenn nichal den öffent- 
lieben Rechten zugleich die Privatrechte der durch das Verbrechen belei- 
digten Privatpersonen in einem und demselben Varfahren verfolgt werden» 

CriminAlreclit, a. Jaa criminala. 

Criminaliirtheil. Ist jede Entscheidung des zustandigen Richters 
in einer Crimioalsache. Ks zerf&llt 1) in daa Eodurtheil (Sententia deßni- 
Itra), wdchea dla Nothwendigkeit der Aawaodaiif oder nehtahsveadung dea 
Sirafgesetzea aiklirt; 2) in das ZwischenurtlMil {Stmttntia interlocutoria), 
durch weiches nur daa Endurtheil vorbereitet werden aoll. IVenn das End- 
urtheil 1) die Nothwendigkeit df'r Anwendung eines Strafgesetzes erlclärt, so 
heisst es verdammendes L rtbeil i^Sent. condemnatoria]\ wenn ea aber 2) die Noih- 
waaiHgkak dar NicbtaBwaadaag daaaalbaa arkUrt, lo fat aa loatprechendaa 
ürtheit (Senf. a65o/t(rorM) Dieaes kann a) den Aaf eschuldigtcn schlechthin für 
unschuldig erklären {Sent. absolut, ttr. «. d. teu a tota cama) oder es kann 
b) nur die Nothwendigkeit erklären, dass für jetzt gegen den Aogescholdig- 
ten kein Vcrdammungsurtheil zu fallen sei (Sent. tee. quid übtol,^ Abaolation 
vaa dar laitaos). paa fardaiMaada UrChdl aetst Tollaa Jarbdaabaa Ba- 
irda dar Schold; daa acblachthtn lossprechende Urthdl ToHa JnibUache Ge- 
wissbeit der Unschuld adar Tilgung der Verdachtsgründe, die Absolution 
von der Instanz UngaiflaaheU der Schuld and der Unschuld vorans. Da« 
lettte findet daher atatt' 1) wenn ladidan da aind, aber kein Beweis der 
Jkbald begründet und auch 2) gegenwärtig nicht za boffaa tat. Sie veiifitt 
■It Recht öfters die Stelle eines Mittels, die Wahrheit zu erforschen, beson- 
ders aber dea Reinigungseides. Das schlechthin losaprecheode Urtheil, wenn 
^ ea alcht mü absoluter Nichtigkeit behaftet ists tilgt für immer die bisher 
taiiaDdaoaa laillaiaa» aad aatbst wann aaaa laifidan alcb taigen, kaaa ala 
neuer Process wagaa daraelben bereits abfanrtheilten Übartratang nicbC 
wieder angefangen werden. Die Absolution von der Instanz suspendirt nur 
den Process, der, wena sich mit den alten Indicicn neue verbinden, und nnn 
Hofl^ong eines vollen Beweiaes eintritt, wieder aufgenommen werden kann. 
]»a ia Aar diiladlAaa CkirdÜ daa Raahl dar BaMaiftang eathaltea iaii 
bo hat aaak Jadaa paialiaba Gerieht daa Recht, alle Arten voa Criiai» 
aalartbaUaa m OUaa» ▼aiaMgaaatat, daaa daaMUMiJrii dai fabftcii« Aanhl 
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reebtiTiriCMIfer 'Bci^teer berate Ut' fV«r In «w rf fc M i afte B Wien, od« 
wenn der Ai^g^schuldigte es Terlnngt and kein V«>daoht der Chicane vor- 
luuiden, sull es bei seinem Oberbofe, oder cioein böhern Ju<(ti7.collcgiua^ 
oder einer Universität daj Urtbeii eioboleo. Nach der Praxis muss jedes 
niedere .Gericht bei schweren Verbreeben und in Ansehung besonders prä- 
jndidrlicher fiticliillther Haadimiew «Btwcte tmi «iM» Mlitn Coiltgite 
•der TOB eioer Uni^writit «ia Uftkitt^ «inkite. 

Cristo yaU^ ■• Kopfknocbon., 

Crtflta lA€iyinall0, s. Kopfkaochen* 

Crista nasalls, s. K o p f k a o c h c n. 

Crista OBsis ileiun» ■. Becken. 

Criflta Mri« s. Beckeo, 

CroCBff, s. Safraa. 

Crocu« mctalioiriuii« Die altern Chemiker nennen alle gepulTer- 
faa unvoilkomaaeB MeCaHoxyde oder Oxydnlala, dlo «ioo gelbe» rdthUehe» 

■afranähnliche Farbe haben, Terschiedeae Bisen-, Kupfer-, Spietiglanzoxyde, 
welcbe uns hier in toxikuiugischer Hinsicht interessiren, Crocu«; verstehen 
aber unter Crocus metalioriun Spieaiglaas, unter Crocus Veneris Ku- 
pfer (s. diese). . ... 

CrotonSI, Oleum croionis. Es kommt von Croton Tigltum L., wel- 
che Plluii/e zur.natürliclieu Familie der Tri c o ce en, zur 7tca Ordnung der 
21. Linn^'fchen Ctaste {MMoeeiä Poi^iri«) gehdrt Die 'SameBonibryoBea 
d« ganzen. PflanEengatUi'ng der Crotooen enthalten das schSrftte Gift, wäh- 
rend die Kiweisskorper derselben Samen ein mildes, wohlschmeckendes ge- 
sundes öl geben. Die Samen ( Purgirkörner, G ra natill s amen, 
grana Tiglii^ franz. Pignon d Jnde) sind so grosa» wio Ricinutsaineii, ^ar 
fach braun^ oder gelbbratia mit ■cbwanea BlocIcM, linglich oder eifSmigi 
•tiimpf dreiseitig, oben platt, unten erhaben. Ihr Geschmack ist ungemeia 
scharf brennend, sie erregen Erbrechen, Pargiren, Loibweh, Entzündung 
des Marens, der Gedärme etc. Selbst durch den Staub kann der Stosser, 
wenn er aleh niebt verwahrt, Brbrechea und Durchfall bekonmea. Nach 
Orfilai, Pcllclicr's und Caventou'M Versuchen an Thieren (s. Orßlm, Mdd. 
U^aIc. 1836. T. III. p. 304.) sind die Purgirkürner sehr stark giftig, so 
dass SO Gran einen kräftigen Hund in 24 Stunden tödten, selbst wenn man 
das Gift nur unter d^s Hautzciigevvebe an der innern Seite de« Schenkels 
bringt. Dm Gift wirkt heftiger* Wwa ia dea Magen gebracht wurde 
Der Tod iit mehr' Folge von Bntafladoag der affidrten Thcile und roa 
sympathischer Heizung des Nervensystems, als Folge von Absorption des 
Giftes. — Das echte Crotonö], weiches die Apotheker aus dem Saausn. 
aelbet bereiten aollen, ist gleichfalla sehr scharf, purgirt scboa la 1 bb 2 
Tropfen, in Schldn gendcht, «ad wird von Ärztea in verschiedenea chro- 
nischen Leiden, zumal bei der harjtaäckigen Verstopfung der Hypochondri- 
•ten, der Melancholischen etc. verordnet. Es soll seine Schärfe einer Säure, 
der Crotonsäure (^Acid. crotonicum, franz. Acide jalrojihique), nach Tel- 
ietier und Cmtentou ▼erdankae. Hftlftmlttol bei der Vergiitung durch 
Crotoodl Qod Graoatillcamea siadi ^cl Blllch, achleimige Dinge, Zucker- 
wasser, etwas Opium, z. B. Decoct. salep odoc MaadalwiaUioa bU £zir. 
opii, warme Umschläge auf den Leib etc. 



$. Blut; . ^ 

* • * 

Oyptorehia, Ttttiembu. So oenot man da Bionlichea ladlvi* 
dunm, dem beide Hoden noch Ia dw BiVihhöhlo ttigua^ daa S m a fi da h « 
Uer iau GeiiitaUoa. 
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Caenmis Col^eynihl« L. Diei es io Indien, Syrien, Arabieit, ayif den 
§riecbischen Inseln heimische einjährige Gewacht, dessen Fnlchte getrocknet 
' und geschält als Koloquinten {Forna^ €Qlo<nnitAidi$y franz, chicotinM} zu uns 
koueo, gebort «wr htm Ordauii^ dor 16. fdmniMim Giaase, und in die 
die Mtftriich« FamlUe der Cucurbitaceen. Die Koloqainten sind von dec 
Grösse einer Puroeraoze und gruster; tie müssen rund, unbeschädigt, leicht 
und gan» trocken sein. Unter ihrer gelblich weisaen lederartigen Haut Uegt 
ein weisse«, scbwammiges, leichtes, aehr biltcrßt, schleiuii^ea Mark (^Pulpa 
CWb(yMlitfar//i), mMm In 6 Fiebern ^dala. ifieieeteilka« batta^btexe, \aiia^ 
fidffandey platte, glatti^ sOssolige Sanen einscblieast. In starke» Gabeg 
erregt das Marie, das zu den drastischen Purgansen gehört, sowie schon ia 
kleinen Dosen das Extractum coloqßnlhiäü, Erbrechen, Durchfalle, heftige 
KoUk, UaUündung und Brand de» Mageas, der Därme etc. Uülfsmit- 
tel: Wla M -Vargiftnag doidi Giaa^tiflsaameo. S. Ceatoal^L Nach Or- 
//«•« VaravMlieB •« Tliieren (s. dess. M^dec. K^gale. Par. 1836. Tw IH. n. 
iSi'), sowie nach den gesammelten Beobachtungen von Koloquintenvergir^ 
taug an Menseben (die bei unsern LandleuUp^welcha das Mittel ia Brannt- 
wein, oder mit Uier gekocht, gegen dea Baad war» Bebmen, auch nicht gaas 
•eltea ist) glaabt er zu folgeadea Resultaten berechtigt aa ailaf 1) 
Bo^ Toa« 1 — ^ Drachmen (groi) Koloquinten ist ein ^afVg «viflEeadtoi 
reizendes, scharfes Gift, das binnen 24 Stunden tödten kann, «olbst wena 
es nicht verschluckt, sondern nur unter das Zellgewebe an der innern Seite 
des SebenkeU gebradil wird. Ba ist wabrMbeinücb. dass das Gift ab^ 
ssrbirt wuA deo ftreiilaaf des BluU gebracht wird. 8) Selaa tddiliehea 
Wirkoagen scheinen' wesentlich von einer Entzündung der affichrten Orgaaa 
und von sympathischer Reizung dea Nervensystem» ahzubängeiü 4) Die 
giftigen KigenscUaften desselben stecken vorzüglich iu dem in Wasser nicht. 
Beficbao «id sa Bodeo tinkeadia fitaOk , 

Culpn* So heisBt im weitern juristischen Sinne jedes Vergehen 
gegen Kecbt pnd Gesetz) daher iat ^uJpa diejenige Eigenschaft einer 
Handlang,, nach walcbev de» Urhabir «twM bar Last ffillt, mag dasselba, 
bdscr WiÜa oder nur Nachlässigkeit aela;. — die Celpa umfitsst idto ala> 
Gattangswort alle Fälle der Zurechnung, und daher auch den Dolus«, 
obgleich letzterer im engern Sinn eraterer entgegengesetzt ist. Dpnn 
Dolus gebt aus schlechter, niederträchtiger Gesinnung, .au^ FeUera des WÜr* 
leae aad daa GeaiOth«, aas Boebait aad Habavaht, Calna aar aae Daer&b-^ 
ccnhait, Sorglosigkeit, Leichtsinn, Mothwillea, Fauilieit und Uathätigkeit, 
aus schädlicher Gemüthlichkeit, auch wol aus Eigennutz, für das Seinige- 
BMbr, als für das ,|;*>enide zu sorgen, hervor. Dolus bezeichnet das Propo- 
«tam eines bestiamten Delicts, den bösen Vorsatz, mit welchem eine 
WamftT'Tir «ntaiAaidiMa. wird) er ift der adt das Bewaertidli der Uaer» 
laabtliaU der Handlung in factiscber oder legaler Beziehung gefasate Efkt" 
scblosa zu deren Begebruog. Beim Dolus schadet der Mensch wissent« 
lieh, absichtlich, nicht aber bei der Culpa, der im enger n Siane das deut- 
sche Wort l<>brl.Asaigkeii entspriebt. Has rdfaiache Recht ist in seinen 
Aaadnkcken ia der JLehra Ton der Culpa aieht gaaao* Hier bat daa Wait,. 
nach ». Lohr, Schömann u, A. (s. unt^^n) wenigstens v ier.Bedeatnngen: 
1) Abgesehen von «inein vorhandenen f^bligah'oninexus als Begehung-.hand- 
luog {Culpa i» /aQien4o),\kVk^ da hier die Actio legit Aquiliae als Hauptre- 
guiativ dient, so oenat aiaa diaea die- A q alU s« h e Calpa. S) Unter Vor- 
aBMatsaag eines vorhandenen Obligationinexus als Obligationscu Ipa« 
aaaaaraqnili s rh e Culpa. Auch iUese kann, wie die A(]uiilsrhe Culpa, 
sowol durchs IJntcrIas&en alt durchs Begeben einer Handlung (Culpa in fa- 
citMdfk, Culpa in non facienda) entstehen. Das römische Recht statuirt 2 
Grada der Calpa» grobe aad gariaga. PabrIAseigkait {Culpa latm, 
Culpa Itvit). Brstare heisst auch Culpa magna, dolo proxima, Dittoluta 
ne'^tii^enlia, und äussert sich zweifach, tbrils dadurch, dass Jemand in Be- 
ziehung auf Cc^ada Sachen nachlässiger ist, als in eigenen (Culpß in con- 
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, tMi9)f theib dadureb, diM der Hmnd«lnd« eSne Achtsfl«keiC ibMImI, dU 
mn 4o€h soQst gchon bei gewöhnlichen Menschen aotrifft {Culpa in abttra- 
ff»), welche also gar ooeli nicht bomi, diiigenUi patre$familia» zu »ein 
brauchen. War dek tkht etnaal mia gew6tanUeher Meoich benimmt, begeht 
«in gvobee, war aieb liebt ab boint |»atarftuaUlaa benl—f» «!■ garingea 
Venchulden. Für Culpa lata steht man jedesmal ein, nicht flr Colpa levis. 
Die feinen Unterschiede der TerschieHenen Arten der Colpa, sowie der Un- ' 
terabtheiluDgen: ^iegligeniia, Luxuria^ LmsciviOf €hui9tUa, Jhlig^nUm^ ob 
«Im Obligatio vorausgesetst «dar aicht, fOumm hter Mut baaawlaM 
iMnrargehoben werden ) ebensowenig die Fälle, in welchen die yerscbiedenaA 

' Arten der Culpa zu prästiren sind. — Weit wichtiger ist d^m medicinisch-fo- 
rensischen Arzt wie dem Criminalisten die Lehre von Culpa und Dolos in 
Besog attf das peinliche Recht, in specie auf die Zurechnungtfäbigkeit, wo- 
Ml fo dar Rettl mt yo« dw SmnNkMMg a«l Bolos {Culpa «r Mo) di« 
Rede ist. — Feuerhüth (a. a. O. Ei. Mittermaier 8. 58.) sagt: „Bin Verw 
brechen kann in Ansehung der ihm Eom Grunde liegenden Wülensbestim- 
mang auf doppelte Art begangen werden: 1) Durch Dolu» (rechtswi- 
drigen Vorsata), dne fiestimmung des Willens (BegehrnnjrtTermögen) 
M «iMr Recbuv«rl«ts«ig «la itweak, mit dem Bewusatseia dar CtiaUifl 
Mflnh das Begehrens — oder t) dnrdi Culpa (Fahrlässigkeit)^ «Im 
g os eta widrige Uestimmung des Willens zu einer Handiunf; oder Uaterlassang, 
worans nach den Gesetaea der (innern oder äussern) Natur, ohne die Ab- 
sicht der Person, dia BmahlavierlalsaM aatitebt.*' Si«M baaarkt der Her« 
ittsfebar MittermHer, daas Feuirbaeki Definition d^ Man alif viala Vei>> 
gehen gar nicht passt, z. B. uicht auf die in AfTect rerühten, oder auf sol- 
che, wo Jemand das Verbrechen nur als Mittel zur firreichung anderer 
Zwecke begeht; daher Af. genauer den Dolus als den „Bntscbluss zur 
Begehnng elaar als strafbar arkaaataa Haadlang** iniiirfiBiiI 
IN« Culpa setat, nach Feuer back, Talmas l)objectiv 1) Das Daada ei- 
nes Strafgesetxes, welches anch die unVorsätzlichen Rechtsverletzungen mit 
Strafe bedrohet, z. B. Tddtang, Körperverletznng, gemeinscbafü'che Be- 
schädigung des ElgentlloäM ata. 2) Kino äussere Handlung, wodurch 
Mm pbyaiaaber Urbeber elaaa ▼«rbradMas wird; dbeh gMt aa kfl- 
aea Versnch ana Fahrlässigkeit, keine fahrlissige Beihülfe', keine inteilectu- 
elle Urheberschaft aus F'ahrlnssigkeit. — ,,Die Culpa, sagt Mitlermater^ ist 
«in Wilienszustand, in welchem Jemand einen geseliwidrigen Erfolg zwar 
wMar «der ahn« sala« Abrfcht, jodacb aattr Vailindea herbelfftbit, ontar 
walebaa «r das Kintreten des Erfolgs, als seine Handlung leicht nlatohflli 
konnte: Der Grund der 8trafbarkeit der Culpa liegt in einem Willensfehler, 
insofern der Handelnde seine Nichtachtung des Gesetses dadurch ansspricbt, 
dass er nicht die aöthige Aufmerksamkeit anwendet, und möglicherweise 
gsflbrfieba H a adlaa g e a aicht Mdr aatarllMl.«« ^ 11) SnbjectiT, «iaa 
gesetzwidrige Willensbesliaiaiaag, insofern, als di« Person zwar 

. nicht das entstandene Verbrechen tum Zweck ihres Wollens gesetzt hat, je- 
doch 1) gegen die ihr bekannte Verbindlichkeit zu Vermeidung alles dessen, 
wodurch mau aoeb ahne Absicht Ursache am Verbreeboa werden kann 
(Miebtaar BaHiasaahait, Sogfelf, ÜUgMiim}, glaiabssol f) willktlrliafe 
atwas gethan oder «aterlassen hat, was mit dem Entstehen der Rechts- 
rerletzung im ursächlichen Zusammenhange gestanden, nnd wobei 
sich dieselbe S) dies6s Zusammenhangs entweder bewnsst gewesen, oder 
bei mässigar Sorgfalt bitta bewaait «arden aiiteaa. Hier «UtuirtFsii- 
m4meh folgende Hauptarten des fahrilielj|«a VerscbaMaas I) naailltal* 
bare Fahrlässigkeit, Culpa invnediata^ d. i. vrenn eine Person bei 
der das Verbrechen hervorbringenden, in anderer Absicht unter- 
nommenen, Handlung selbst sich des ursächliebcn Zusammenhangs dcrsel- 
bao all aiaaai ndgliebaa «dar wabfiabaialMMa gaialsiHdriCMi Brfolga b«-> 
laam gewesen ist, nnd gleichwol 1) weder dieselba aalariasaan, näcii 2) dia 
ihr zo Gebote stehenden Mittel angewendet hat, om dem gesetzwidrigen 
Brfolga aa begegaea. Dias« Calpa kaaa aa« MatbwiUaa^ grosaar Siaalicb- 
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kmtj FrtTelbaftigkeit, Leichtrerttfkeit etc. henrorgeheo. IT) Millel bar« 
Pahriäaaigkeit, Cufpa mediataf d. i. weon zwar eine Person, bcii der 
dM VcxbrecUea bervorbriofeadea UandluBg teibat, aich der 8Uafb<irkeit 
•Imt GelihrtUhhgl» dm|b«i »ielit kttvvttt iat, jedoch 1) «^m ik«i»f 
l«s freiwillig getbatt o4v uaterlajaen hat, wodurch dieselbe, wie aie 2) •■fe^ 
weder ala mdgUch ▼orausgesehen hat, oder doch bei massiger Sorgfalt vor- 
•ataebeo maaeie» aich S) in einea Zustand versetzt oder in eineai Zusl.ande 
trbilftM bat, iu ««kben aie Mch ohne rcchtswidrigea Voraata «ad obno 
onaiittelbare FahrliarigMl 4im YanbvwhMi VtgthM kt—ttt. b. Mi NmU 
Uaaigkcit, Uabeduchtsamkeit, Überdlong. IHe mittelbare Fahrläattif« 
kait kaoii begaogta werden: 1) dorch eine Handlang, wodurch die Persoa 
\ßkm verbrecheriKhe Aboicbt) in «ineo Z«atand aich versetzt, in welchen 
ab tterhaupt ikrcn WlUti Mwh Stattgatatiaa an beatimmea uaiahig ist;, %, 
B. durch «bmiifliifaB Qimam der SpiritMaa, dorch fiHiathfattok dtr Mar» 
cotica, eines sehr starken ungewohnten Ravehtahttcka, adar daaa adt Stech* 
spfeikraut vermischten Tabacks, der von Ärzten mitunter gegen Asthma 
Terordoet wird etc. 11) Durch Uaterlaaaoag <lea Gebrauchs der dem Uan- 
Mute n Gab t c atahaadea Milt«l mli.Stkttaatniaakr&fia zu Kr- 
Ußguog riohii^ar MimMA in die B^achattwAiilt aeiner "*M!r*fe «Moga 
welcher Unter! aaauiig er entweder 1) dea «rsachlicben Zassmmeahang aeina» 
fe^rlicbeo Handlung aiit dem entatandenen rechtswidrigen Krfolg nicht 
eiageseheii, oder 2) ia Folge einea Irrtbama eiae strafbare Uaodlone für er^ 
habt g e h i H a n (fintar, jgntnmüit ^rimeikiik ^ imtimüOiKt ^JErrir jurit^ 
Error fmctiy. Über die Fllle, wo aiofa ein Verbrecher ait l^wisaeahait daa 
Hechts entschuldigen kann, hat Rotnhirt ausführlich gehaadelt (S. N. Ar- 
dir dea Oimiaairaahta von Kompack^ Mitiermaier etc. Bd. 9. n/i9. ) 
Ii Baaag mal des Bhrflm dea faatiaohea irrthuoia aateracbeidet Miittrmmier 
(iir. üa Nota bei FtmerUeh 1. c. S; 6tO 1) ab trriift varfeaadea waa 
in Bezug aof Thatufflstäode, deren Dasein das Verbrechen hagründete, tU 
K d&ss die Subetanz ... Gift cathielt; und hier ist wieder za distingnireBk 
f J ob der IcrÜMiai. anveaschiddyt ader b) eia cal{K>aer war ; 2) ob der Irr« 
ThiiMBiAftadü MMf, daraa DaMia ^ mrafhaikeit verraehrt, a. B, 
im dar Gci^dtetA ^a Verwandter dea Thäters warf 9) ob ar dM 

. Perion de» VerleUten betraf, und «war a) je nachdem ein Verbrechea, daa 
IM eiae bestimaate Richtong gegeo eine gewisse Person nach der Absicht » 
^ Thüari haban aoUi«^ dacch eine Varwecbalung eine aad«e Feraon tra^ 
A) a» di«i Vafadateliaaf daa VartndHao » galfalbn ivoida, daaa dar 
Tbiier sahie Gleiabgültigkcit dag^egen baniai,' taakba Fteaan dorah daa. 
Verbrechen verlei/.t warde, z. B. ßrunnenverglftong, oder c) ob eia Vai^ 
breckea, das schon aeiner beabaicktigten Richtung nach eine gewisse Persoa 
^■rieUte, uQck 'durch ein van dana Thaier nicht veranstaltetea Fortwirkei» 
«■a tadara PataM tnl. Ia Basog wtfdia J^iaaMmiia/tfr» ^ sagt MUtet^ 
Mijir — Ubat aich aaa den Geaetaea aar aUaitea, daaa jeder Bürger achal» 
^€ sei, sich die Kenntniss der Gesetze so versebaffen, und dass die blosaa 
Berataag atff Geaetzunwisseahait oder Irrthnm nichts nützen soll Feuer- 
M (L a^ & m.) Mgt, da* iSm POtahC dar Befliasaaheit überail nur auf 
BnliihüBi fiergfolt heachriakt aai, daher aa krfno Mar dia 

Culpa bta noch hinaasgehende Culpa levissima giebt. Bia Verbrechea zieht 
Uktr wegen FahrUaaigkeit keine Strafe nach sich: 1) wenn die Handlung 
«dar Uaterlaaaong mit den gesetz^widrigea Erlolg in ae entferntem oder un> 
pwIk J l i ih i^ g aa a wüiiki Bg a atand, da« damlba aicbt erwartet werdaa 
keeaU; f> Mm daa|aaige, waa aar A h ^da J aag der Gelahr-hltta gaacha- 
ben müssen, eine den Menschen nicht gewöhnliche Einsicht oder Rraftan- 
^eadaog erfordert haben würde. Was ausserhalb jener Grenze liegt, ge- 
k&rt dem Zufall (Catai) (oder dem Weltfatum?) an. Inaerhalh d^sel- 
b«i bat die rb hr i laai gkait Ibra Grade, wflcha darah allgemaiaa B»- 
griÜB nicht bestimrabar, ia elniehMn Fällen nach allgemeinen GrOnden dar 
rdstrren Strafbarkeit zu bemessen sind. Die allgemeine Unterscheidung dea 
römiiahcaEachta awiaahea Cnij^a kU and kria hat aof daa Stimfraaht keiaa 




SM CÜPBiM-i-Cim 

Beziebmifr. — Im rdn. CrimiDalrechta wird d«n Vor • atze (VoiitntMj 

%releber leUtcons sowoi den unvertcbuldeien, als auch den TenicbiMetoii (JAm 
^/^«nfta) unter sich hegreift, ohne dass einer Culpa levis im Gegensatz der 
Culpa lata erwälint würde. Über die Fälle, wo Ärzte, Wundärzte, Hebam- 
men duulk ITehler in der Praxi« einen unglücklichen Urfolg herbeitührten, 
^wgU Kii»atY«lii«r d«r M^ediolailp^viosoB« Der Doim Int^ 
nach Fmmkmek, 'zwei Artaa. 1) B t im w t e r D o I« t iDdm äHmrmüm- 
f ui) ; wo der . entstandene geseCsn^vidrige Erfolg der iinmiiteibare und ana^ 
■chliessllcfa^ Zweck den Verhrechors itt. UVentueller oder unbe- 
stimmter Dolue i^üolut eventuaiis §ttä 'iudeterminmluM) d. i., -wo die Ab- 
Mt<daa Varbfacber» aaf ■abnera JladitivailttBaDc^n alMr baiitSaiBtaa Art 
«dar Gattaog alternativ gerichtet war, s. B.^ et« Measch echleMt aua Bache 
nach einem Andern. Kr will ihn gerade nicht tddten oder verwanden, son- 
dern nur im Allgemeinen tchaden^ und ea itt ihm gleichviel, was für Fol- 
fan aaine Haodhing hat. Dieser «ff^ataaUe I^olos ist wtm aiancbcn Rechts- 
lehreni fllsoblick '■It^ -dem «ogvnannten indirecten Dolus Terwaehs^ 
worden, welchen letztern NetteWladi erfondoii bat, und der auch von Bohmeri 
Etckenbach und Andern angenommen ist, nach Fetterbach aber zu den un- 
deuktiaren Diagan gehört. Ks giebt i'äiie, sagt Femrback Q, c 8. 65) 
mo Palte* aSt 4er Culpa bei «her oid rderieiben Hannalig MsMHMtiillli 
w«Dii nämlidhrein Verbrecher einen baitimmiten rechtswidrigen Brfplg m 
Zwecke hat, aus der hierauf gerichteten Handlung aber ein anderer rechts- 
widriger Erfolg entstanden ist, welchen er «Is mögliche Folge seiner Hand- 
lung entweder vorhergesehen bat, oder doch' vorhersehen konnte. Hier isis 
Palea, in Aniabiuif de» gweefci » . "aen er\iilrllicb gewollt bat» Oalpt ^ Am" 
•ebng derJeaigeB «Wirkaog, m^c^ie oluie 'die Absicht des Handelnden aaa 
■einer auf einen andern rechtswidrigen Zweck gerichteten Handlung entstan- 
den ist. Man kann also die einer eolobe«' Verletzung zum Grunde liegende 
WiMansbesHmeMiny eine durch Dolua beÜilBinita Calpa(Oitfp« tfafo -ilr^ 
femMMla) neanaev ^Gefea diese letzte v«b Feutrbmeh aufgestellt« Aasidit 
protestirt indessen MiUermaier, indem' sie irrig sei tnd versohiedcnartige 
Fille durcheinanderwerfe. Es bedarf, sagt er {Feuerbuch I. c. S.' 66. not.), 
eine .genauere Zergliederung der einzelneu Fälle, hei deron' Beurtbailung die 
Chnmdiibn iwb deaiBaweieii dee DeiiM'aad dea Uifcagr d asie l bi fa «od ve» 
der ZareehBUBg der Folgen der HaadMiiigco entsckeiiien. (9imoni dei delitü 
del roero affetto I. p. 186. Carmts^nani delle leggi Vol. II p. 215. — Mii' 
iermaier^ Über den neuesten Zustand der Criiainalgesetzgebung. 8. 145. — 
iN. Archiv des > Griminalr. XII. S. 285). Häufig liegt ein eventueller Dolus, 
eil ete ZMaMeatreflba dee Mae fai Bezog auf dae be a bs l ebtigte yerbm- 
«hen, und der Culpa in Bezug auf das wirklich eingetretene Verbrediett ^r« 
L. I. §. 5. ad leg. Coro, de sicar. L. I. cod. ad. leg. Com. de sicar. — 
(C. F, Mühlenbruch, Doctrina pandectarun. Hai. 1850. Vol. I. «. 94. o. 
8Sä. — Fnm^athi Lehrb. des gem. Is Bdetsebl. gültigen PriTatraehte. 12te 
Ausg. von Mitttrmaif in Giessen. 1856. §. 54 — 60. -> J. C. QnMtorp^ 
Grundsätze des deutsch, peinl. Rechts, Th. 1. 1783. — J, N. v. Wening 
Ingenheim^ Lehrb. des gem. Civilrcchts. 4te Aufl. Münch. 1851. Bd. 2. §. 

S. ^'Zö, — RoBshirtf Bntwickcluog der Grundsätze des Strafrechts, 
Heidelberg vad Leipz. 1828. S. 170. §. 36« TMaumm, HIb. der Steaf- 
rechtswissenschaft, Halle 1822. Bd. 1. S. 179. §. 92 — 96. — Bawm'l» 
Lebrb. d. Criminalrechts 2te Aufl. Gott. 1835. — Kieme, Lehrb. d. gern. 
Criminalrechu. Berlin 1855. — iiejfier, Lehrb. d. gemeioeo deatachea Cri- 
aiaalrecbts. Halle 1884). . i « . #• 

CJqNnniii# 8. Kupfer« ^ 

Cur» furiosL Baieade and Waboiinige, welche sich nicht sehr 
unter väterlicher Crawalt, oder Tutel .befiodeBy adfien ataea Oaraler er> 
baitao. Nacb ilterva J^ecbia war dieea Ciwa eine lagHlaa der Agnifi 
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Dach dem neaeren rdmiadiea Recht« aber wird tIe Tom I^tor angeordnet, 
weicher fiabei ohne be«onderea Grund die nächsten Verwandteo des Wabn- 
liuiien nicht übergeht. Diese Curatei kann der Sohn auch über den Vater 
Mml I>m Abc dm Omton h§Mkt fckr lüelit IlMttf 4Mr ▼enbrga für 
£e Wieder heraiellang der Peraol. Hat der Forioina licht« 2wisab«|fiinBa^ 
<o lit das Amt des Curators suspendirt, was aber nachher, ohne neue Be- 
iielloDg, seinen Fortgaog nimmt. Mit der Tdlligen Gei^esnng des Pariosi 
hört BDch. dieM Coratel anf. Aach Ikber presshafte Pel^onen, d. h. lolcheu 
mMm m tineai Gebreehen oder langwieriger Krankheit UMm UDd' Ibraii 
TcraSgea nicht selbst vorstebeo können, wird, jedoch nar auf ihr Verlangen,' 
eil« Curatei ang^idaet,« 4*^01' aie nur eine ^aUi&ifa^ und bMchrinkt daa 
Fflefüng nicht. . T".. i . 

CutlcnUa» Haatdeckem " , > « 

IMiflb ^ Hkiatdeckas. « • ' * . :'»5 

T ,**• 'f*'. • t Iii f 

Cf9tBt QgH'nogtntum. Ist ein farbloses, mit carpioislQrolher FUoM 
v«rt»rf tinendes Gas, welches .l|\M'B«ü(U•lBrb^^ gaw on p fff diOT CiüMldM 
Mdtheilig ist. 8- Gasarten. , > . , • « 

s. Acidam oyaHicoM« * ' • • i • • . , 

DIA • • ' * \ • . • A . .i 

a. iii,mr^ - ,♦ • «i 

▲«ido4i o3rftsl«iia, :Mi..i.. .- 

C^ctoMi^ MV^MIÄ i^i"^ Brdaelieib«: 

CJynorexfa, Hnnger. ' .** . • . i . 1 * ► i 

GxprinuiB Barbiu» i. Barbeaeier. 



• « • • 



D. 



Bamm (JMmmm), •• Ablon««. ^ . 

BSmonen^ewalt, s. Aberglaube. 

BSoMMieMUCllt {paemonomaniä)^ s. Aberglaube a. Maaia.- 

Blmpfe, giftige. Die Dämpfe und Dünste von Arsenik, rom 
bcanliscbea Fener and andern^ Arseoik eDtbaiteaden Feuerwerken, in den 
Arsenikh«tten, ^ die Dtopfe'*?»!! <toeckrilber bei V^goldem and in 
dca QaeckrfibartaineD , c. B. Idria, die DAnste beim SchhMlaen 
des Spiessglaaea , der Dnost Ton Chlorgas (s. Chlor) in der Hundsgrotte 
bei Neap^nnd in der sogenannten Schwefelhöhle zn Pyrmont, welche koh- 
kamret Gas enthalten, — das Kohlenoxydgas yon den Meilern der Köh- 
lir, — dl» KaMdaditapfe in dca Fabriken, namentüiii- In den Setdenfübil- 
ken , in den cbeaischen Laboratorien (s. Eb. Ooclctly Libell. de Venenis ete^ 
Mnf^ob. 1669. p. 6f. — • Fr. Hofmann, Opp. T. VI. p. 216) etc. können 
tchneil und langsam tödtende Vergiftung nach Blassgabe ihrer Binwirknog 
tmc Folge haben. 8. Artinlk, Blei, Gäaarten, Kohlendampf, 
^i«akam«r «te. 

•ttaldelbaai. ^ . .. • 21 
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J«nSge Orgsui, wjddiM ^ Sp^pisfia mChuwÜ, B^RMtst im./6kgßm$ •od* 
Ckytut Terwamielt. Parabcamü« d«r oiebst der L«b«r«. dif ÄIU»'«i4 

dem Pankreas Viicera ajbdoininia) ■üa^mtUche Verdaiiaa§pi«^gpui« ava> 
ipactit, eotiprio^ am Rachen und. «odigt am AfUt^, Wir ooUr^qbcideit hier 
je Dach der verecbiedeuea Weit« and tonatigen BeachafienheU dv TlMile:. 
1) Den 8«1ilaBd (Fkatynx), Br Hegt am ob^ waA Uatoin Xheil« det 
Haltes, hängt m!t der Mund- nnd Niaeiihdhie zusammenV nach Hintes 
•tdaat er ao die fünf obern Halswirbelbeine, iMcb Vorn an da« Zongj^ein 
und den Kehlkopf, nach ynten an die. Speiaer^bre; er iat oben weitet;^ an- 
IM CBger; nach 'AutMi'iiiaAaldB , nacb Innea hiaitig. M« BhlilnlllMr be> 
«MhfrWM $ Lifail FtehchfaserD, welche Mükculi conttrictörf$ pharyngü 
heiuen. Man unterscheidet Constrictor pharyngis Inferior, mediua und su- 
perior, welche so wirken, dast aie dte hintere W^od des. ScMnode^ gegen 
itm Kahlkopf andrücken, wodurch die Nahrungsn^itt^l herab^etrieben» wer- 
4m. Dtr an Mde« SeiCaa UtgMide Mwtetdm ttyto-pkaryngBUi mkt dm 
Schlund. in die Höhe. Di« unter danr Matloel ü^^a. Schleim hantJaL^ina 
Portaetzung der allgemeinen Schleimhaut, des Mundes und der Naae, iat im 
lebenden Zustande aber weniger roth und im todten weiss und glatt. Di« 
Arterien entapringeii. ana Hat. Canotk frcuUU, di« • V ei^eik «rptaaaaA. sich 
Iii die Vena jugulgrü imUmMf di« NerT«iul(«i||^HPI V« dcp, Qlouo-fkm- 
fpignu and Vagu$^ auch dar iVerrtft irigeminus^ der Accetioriui Wuiüii 
und dtr Sjfmpathic IIS geben Äste dabin ab. ä) 8p^«e rJd'4ir Q {Oeto^ 
fhagtu) grenzt nach Oben %n den ächlui]^.|ifjpb Hipte^ 4Pf dip U«i»^i{bel, 

«, wo al« «twaa nac^ der hnk«B Seite so liegt. 



Vera tn die Lof1tr5hr«, 
ud Bit deraelben ins Ca vom mediaatlni poaterioria berabateigt; Uer bleibt 
ate laerst hinter der Luftrohre und hinter dem Aortabogen, dann erreicht 
aie* unter diesem Bogen hervorkommend und die Luftröhre verlassend , die 
hintere Fläche des Herabeatela, wo dif Aorta ihr mehr zur liukea Seite 
liegt, leekt lieb dann wiedar etwea^reMvirtet lieft dereh daa Fonaen 
eophageam dea Zwerchfells und geht dlM !■ den Magen über. Der Be« 
der Speiseröhre ipt cjündriscii, oben enger, vor dem Magen- eiwaj» w«tcr. 
Sie besitzt, wie der Schlund, zwei Häute. Die Muskclhaut ist beträcht- 
lich dick; die Farbe dieser Fasern iat nach Obea dunkeiroth, eaetl Uoiea 
etwa« bliaaeri die iiuaan, Ft|iia^ lfpl^dt«^n%lea^, itifilkn, Wi QI»mh »ach 
Unten gerade herab, and indem sie. zum Magen, übergeben wotlen, breiten 
ai«. aioh- aus, und laasea M^iie Räam« Abrigj durch welthe man die 8ehleini- 
I|ai4 erblickt^» die.iiinarat Fibrae cwcaMe«» iMM-^^f ^.ipge. l^v^^ bilden 
Üeipe Bogen, imd vera^ifcjn»; sipl^ zufB/ Theil m% de|i IqngitadinaUaiu 
Daieh beide Artei\ Fafipi kinwt dje. 8pe|fffrt>pa- varfiürat and ▼ar^agl fim^* 
4ea> Dia Schleimhau,t ist> w^afll^h , gegap dfn Magen Inn luid unter- 
afJieidet sich dadurch wesciitllrd von der Mageasichlei mhaot^ welche 
«^(VeJlfiriig^ ftoc)M& tt^d omaf , rau^, ist.; audi saehr Schlaiatdrüsea bei-, 
pieu 8ehWnWVeri^a eAtapclp^. aef. den jfyf^ thfT49i4m it^.^ mm 
der, HßfficIttpM, dpa hrfinclMibut oadider i^iprgßt^ßU» phmm, TorMIgllck a^«t 
aiia. der ^or/a unnMttcibt^^ l^e^e geben all« zum. obern Theile; lum untora 
4agegeii laufen Äste ans drr Art. r«f4UMPfs<| «fiiffia^i statiCra. Die Venen- 
^ehei^ i» die ti^oidfa tuffri^r* l>/iAeij(^ft 4Wd.6f«^«M^ti.aac{){%k> Aufik, 
be^ti^^die Sffay^dlvre. ti«!«. abacrhltfadet OfillVfL «Iii eonglpNlMrta- Dr«. 
•en; es Itiuft ein starkes Nervengeflecbt am dieaelbe, ^Icl^. voa beldiai^i 
Acrris vagis herkpmmt und auch die FftfX|M oenophag^ti bildet., 8), Der 
Maxell (t^tnculut). Kr liegt ia der Regio epigastrica und erstreckt 
ia die beidea H/pochondrian, luoial iaa lii^e (a. Abdomen); oacli 
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Oben grenct er an das Zwerchfell , nach Unten itö^st er auf daa Meaornfoa 
vod (^ioa traiMvenaia; Uaka .neben ihm liegt die Milz, recku die Leber, 
md Idatw ihm Auibw«. M te MafaH Iwv, to llagC Mhie ehM 
PUdie nach Vom gegen die Baachawii Jn , die andere nach Hinten t«, 
der kleine Rand sieht aufwärts, der grosse niedemv&rU, die linke IMagen- 
mündnn^ ist mehr rückwärts und höher gerichtet, als di« rechte. Im xoU 
ka Zoatande dreht sich ^« Tordero Fläche nach Oben, der kleine Kand 
bmIi SBBtoB« 4«r «imm aacb Voniy die linka MOndaiif Irt atwaa ^ar«. 
gaatfculi IM nmä teck mm ia ^ Höhle hineingesvnkene Falte gescblossan, 
die rechte dage^eo mehr aar ftekged rängt, und beide Mundungen haben ei- 
aerlei Richtung. I>er Magen befindet aick ia der Höhle de« Baocfafelläv 
aad wird durck einige Ligaaaale in aeÜMr Lage erhallea. ladem nftailieh 
ila tl|wlnjfliirn durch daa Zwerchfell zum Magen gebt, tritt da» TbaM Am 
Memtans» der die mittlere Fläche Aes Zwerchfells &berz)eht, au Vkr, steigt 
ab Ligmmtmium phrtrdeo-^astricum abwärts, and läuft in die äassere Haut 
des Magena nber. Aoch von der Milz kommt eine DupUcatar des Baucb« 
leiU her, di« ant te lialmi Stlta ta ^le inaera lÜMit ibaifalilf LigMtnet^ 
fast ^jjfij Ktmmh Aoiiarii ^drd er nach Unten darch das Oinanliigi 
gM$iro- eoHcmm ans Colon transversam befestigt, und hängt dnrch das Omm» 
tum gastrO'hepaticutn mit der Leber zusammen. Die Gestalt des Magens 
ak dea weitesten Theila des Darmcaoals, ist fast eiförmig, der Querduick' 
Maer iat 4lal Mnar ala dar H a y a a d ii afc a aiaa p, «ad waw ar katoa Kai. 
nagaiikife^ <Kith2lt, ae iat er kleiD and zusaromeogezogeo, ibrfgena ial #§ 
ka gesunden Znstande ziemlich dick aad fleischig, elastisch, undurebsiektig 
and mehr dunkel gefärbt. Bs befiadea sich am^ Magen swei mndo nach 
Oben cekcbrie ÖfTnungen, woran dt* Unke (C^mKm, (MtAm •etopAagtumi 
h dln1ipaiii.f ihPB » die rechte {I^lärus, Ottimm duodenaU) im den zäpillU 
§a§mAmrm fnkrt. Zwischen beiden öflGaangea befinden sich der ebere con> 
caTe Bogen (Prelis minor) und der untere eoarexe Bogen (Artut major). 
Erstercr sieht nach dem Zwerckfett nod der Leber kio, nimmt mehrere Ge- 
lasse, den I^obua Spigelii dir JUkar ud das UaiM Natt anf) letzterer ist 
■Mb 4ar BÜla nnd dem €ek»n traaararaoB gericktet, wo das gtaasa Mala 
aiAigL TÜe beiden glatten xwiachea den Rändern befindlicken Flächen 
verlängern «ich nach der linken Seite gegen die Milz ond bilden einen Sack 
{SuecuM 9. Fundus tmtrituU)^ der in einem ausgedehnten Magea eine halb- 
kngelföniiga O aa ttM' wai—it. Dar Magen kaaNa*, vaa Ammm Mak Ibm , 
kaSnihiat. falf Ja drei Häute, a) Die äassere seröse Haat, wekha 
dmia, weis», aaawendig glatt oad feucht and eine Fortietzong des Baucb- 
feUa ist. Sie wickelt den ganzen Magen ein, die Bogen aosgenommcn , wo 
sia in die Natse übergabt. h) Die Mnakalkant. ftie ist dünner ond 
IM Pbffbe wnlarfliinr ah dia TmJkm. wiMölosa okaapkigl, knt laagitadf- 
■dia und circnlairar Vaiarit, .woron crstere straklenfSrmig auaeiaander, leta- 
tere ringförmig; von einem Bogen aom andern gehen. Auck besitit sie 
schiefe Fasern, wakke in aohräger Ricktung laafea. e) Die Schiein <« 
kaut. Si« iat an der Gandia wai alae gezackAa iMa iroa der Tuaiea 
mm&iom aeaDphngfl aakarf begrenzt, iat hob Farktf waiaser aad an ihrar 
fifea die Moskclhaut gekehrten Fläche etwas ratih, an der innera FUiehe 
»ammetartig, fest» floclüg, stets feucht, mit flüssigem Schleim bedeckt und 
voller Sckl^mdrüseo. Bei. Seciioaen findet man diese Membraa geftütett 
diese Fakaa entatekan loliinf ^roai gaia M il i a a i uk i i dw MaMka«t, «ai 
ImImI nBragaknnasig nach rerschiedenen Ricktangen. Am Pylorns bildet 
die Sckleimkamt eine Klappe {Vahuia pylori), welche zackenförmig Ut und 
mit dem scharfen Rande in die Höhle binetnrsgt. Die Arterien dea Magens, 
esdcke fast alle um ihn bwom laufen, sind : im Arcus minor die Art cara* 
MTMJs'natfr«, ^ Hanptaat dar Art. «aaKaea, land die j y ki d a g , din Ast 
dar -Hanatian; am Areas major d\e Art, ga$irO'0p^aicm doxtrm, ein Ast der 
Bapatica» nnd die Art, gastro epiphiea tiMÜirm, ein Ast der Splenicaj zum . 
Foadns gehen S — 5 Art.breotBj welsbe aus der Art. lienalis entspringen, 
fiie Vaneo. bilden «laiche Stänna wia dIa Aitaiian, ria endigea ai» te dv 
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Vena poriartm. Die lymphatischen Ge(as«e, die za den VasU lacteit ^hö- 
ren, abaorlnren schon fioeii Tbeil de« Nahroogsatoffea (•. Chylua uoü 
Ckyai*). Die, welche Im kMiMB lla(«ibM«a Uegeo, geh«B to ^ ^ 
•elbst befindlichen DrAaen mo4 v«Htod«a Ath dann mit den Saugadern 4er 
Leber; die, %velche zu dem grossen Bogen gehören, geben gleichfaiia in die 
daselbst befindlichen Drüsen, schlängeln sich an denselben nach der rechten 
Seite foi^t, gehen zwischen Pylorus und Pankreas hin« darchlaafeo aebrere 
LeberdrfiMB «nd «odigeo tkk tai OiMtot UMiMtaa» IH« itblNicbM Ma« 
gennerven, wwnus sich die WtricbtUche fljapathie des Magens mit der 
übrigen Ökonomie dos Körpers erklären lässt, entspringen Torzüglich vom 
Aerrus vagu» und bilden an der vordern und hintern Fläche des Magens 
versehiedene Plexus. Andere Nervi gastrici kottmen - Tom PUxtu 'tt Kmm 
«ad f€»€rtmtic9-iu9imua$ ker. - 4) Der diana Darai« die diaaaa 
Gedärme (Intttiinum lekue^ $. Iute$tinm ienuim). Er entspringt am Py- 
loma und endigt sich nach vielen Krüronaingen auf der rechten Seite in 
dv Regio iiiaca ia>den Dickdarm. Er liegt theila in der Regio umbilica- 
Ha, Torzüglich aber la der Regio hypogattrica, tfa datt ar anf dar obeitf 
(Vffiiung des eigentlichen Beckeaa taht. Der gaase DQnndarm ist in der 
Regel viermal so lang als der Körper der Mentchpn und wird in drei Theile 
abgetheilt: a) Der Zwölffingerdarm (Inteitinum duodenum). Er liegt 
ia der Regio epigastrica, abwischen Magen, Leber, rechter Niere und Co« 
loa trawTaraam. Selb Laaf bl falgeadMrs 'Nachdan ar aia' Pylarat aat- 
standen ist, geht er horiaiatal nach der reehtaa SelCa Ua bis unter daa 
Grund der Gallenblase, und bedeckt die Vena portamm; diesen Tbeil nennt 
man Part (ramvertalis tupcnor. Unter der Gallenblase macht er die erste 
Krümmung, Flexura prima, die von der Beugung de« Colon bedeckt wird. 
Altdaaa steigt das Deadeaaa gerada bis warn iaaem Raada dar facMeii 
Niero in die Gegend des zweitea aad dritten Laadaawirbeli herab; diesea 
Tbeil nennt man Pars detcendeni. An der innern Fläche desselben liegt 
daa Caput pancrcalis, an der äussern der Ductus choledochus. Nun macht 
der Darm, indem er sich nach der linken Seite wenden will» die iweite 
Krtanang, Fl9xwrm ueaiidli» «d linft Toa dar redrtea Baak dar lUkaa 
Reite, bis loa Unke Hypocbaadrinm ; dieser TbaU wird Btrt iratuvtr»MiiM 
inferior genannt. Er hat vor sich das Colon tranrversum, nnd die Arteria 
und Vena mesenterica snperior, hinter sich die Aorta and Vena cava. Ead- 
licb durchbohrt dieser Tbeil die untere Lameüe des Mes4M:oloa transTeraon, 
aad komal aaa als eigaatlkikar diaaar Dana mm Tarsabela. Der grMa 
Tbeil dea Duodenum liegt zwischen der obern and aatera Platte des Meao- 
colon transversum. Zur Befestigung desselben dienen als Portsätze des 
Battchfeils daa von der Gegend der rechten Niere herkommende lAgamem- 
imm imätid riaair lad das Idgamenhm dkadtaj htfMkmm, walcbaa Toa 
der notera Fliehe dar Laber kaimat. Dia iassara sardsa Haut als Portaata 
des Bauchfells hüllt den Darm nur unvollkommen ein. Die Muskelhant ist 
dicker und stärker, als im übrigen Döondarm, hat iusserlich lange, nach 
Innen atärkere Cirkelfaaera. Die Schleimhaut ist wie i>eim Magea beacbaf- 
fsB, aar atwas rdthar aad aaeh Uatea liooklff. ffiater dam Pylaras la der 
Länge von einigen ZoHaa bleibt ale noob glatt und bildet keine Palten. 
Man sieht hier ein'^ Menge OfEsongen, die in Schleirosäcke führen, Glan- 
dulae Brunnerianae genannt. Im untern Theile des Duodenum fangen die 
Valvulae conniventet an; auch zeigt sich hier noch eine längliche senkrechte 
Mia, dia aaf der arbabaattaa RceUa 1—1 öffaaagea hat, #a der Daetaa 
choledochus und panctaatlaas aodigen und ihre mt Verdauung d'enendea 
Säfte ins Duodenum ergiessen. Die Arterien kommen fast alle von der He^ 
patica her; die Venen gehen in die Vena gastro-duodenalit und von da in 
die Vena portmmm über; die Nerren. bilden einen eigenen Plexus {Plexus 
pmunmUf - d m i tn ^ K i) » da» mm- Pirna soslinas aatapriagt k) Dar 
Krnmmdarm {Ini§stmmm.^unum et ilevm). Er macht das l&agera 
Stück des Dünndarms aus^ liegt theils in der Regio umbilicalis, theils in 
der Regia bypogafttrica und erstraokt siab la dÜa Beckcahdbla» wo er ia 
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Mrtae Htal bt eine P«iu«tzuDg des Bavebfolb^die MuskelhAttt bat 2 Tiä- 
gen, wie am DaodeDom; die Schleimhant zei^t auf ihrer innern Oberfläche 
eine Menge achmaler Falten {Vahuiae connicentet Kerkringii) , die sich 
gegen den Dickdarm hin an Zahl und Uöhe . vermiudern , ao daas daa Ende 
Set DftMdanM fiut fui g Ittt irt. GMcfafdli SlbM dch M«r «bo M tage 
flcUetadrüien, die aich lui einfaohen MundniiiM «adigen, und b«ld ein« 
sein bald in Haufen liegen, Glandulae Pt^erimnae genannt, die am zahl« 
reichsten gegen daa untere Ende erscheinen. Die innere Fläche de« Krumm' 
darms iat etwa« rauh, .dem Sammet ähnlich, wegen der Tielen Zotten (FtUtj, 
tkiili MW HurgwOäMtt fc m e fc tt wtA dM Fnwlitigkdl auhaichM» 
^bdb au den Anfangsne'tsea der Saugaderti, die hier Milehgefiaa« 
keisaen. Zuweilen findet man am Dünndarm noch ein blindea Anhingael 
{Diverliculum) , welches nichta Anonalea di^rateilt. Ein atarker Fortaatx 
dea Bduchfella, daa Gckrdae {Metiuieriitm) ^ erhält ^ea Darm In aeiner ge- 
bSrIgca Laga Abdomen), iat dae Verdoppduag daa Baochfelli und 
beateht aus 2 Platten. Die Arterien des Kruaiiadarina, an Zahl 12— Itf 
Äste, kommen aua der Meienterica iuperior, deren Rani intestinalea aich 
unzählig verzweigeii^ die V«ien geben in die Vena neienterica, die aich 
la die Veaa portanw aadlgt; dia Narvea ealapripgea tob Plan» aa* 
natariaaa auperior. ~ Dia Ullabgaf&aae (Faaa Uctem) heiaaea aa wa- 



ibrar weiaaen Farbe, wena sie mit Cbylua angefüllt sind; zuweilea 
«ntbalten sie aber auch nur klare Lymphe, aie fiaden aich am sahlreich- 
stea im Duodenun und im obem Stück dea Krumindarms und gebdren zur 
Cfauia dar daMageadee GeOaM lai ADgeBdaea, ada dleaet ihr Baa daai» 
Hcli xeigt; aie durch bohrea ddla verachiedenea Hiiata dea Darmt, nad gelan* 
gen allmäll^ in die Duplicatur dea Gekroaes, wo aie zwiacben den Plat- 
ten desaelbeu neben den Blotgefäsaen fortlaufen , bia sie auf DrOaen atoa- 
aeo. Ea liegen nämlich im Gekröse eine Menge Glandulae conglobatae, 
WaaiWiaa awtcMffteaa gaoannt, dia abeaio gebait dnd, '«via dIa aa aa- 
dem Stallen dea Kdrparib Diese bilden laebrere Reibea binternaaader, ao 
dasi die eine dem Darncanal näher iat, ala die andere. Arn grossten iat 
ihre Zahl am dünnen Darm; gegen den dicken hin nimmt aie ab, und ver- 
ringert aich im letztem Darm immer mehr. Die Blilcbgefäaee laafea darch 
diaia Rdhaa kladardi, wdaa dMüg wdlar, oahanp aber an Zahl ab, 
aad fafcaii aaletzt in den Ductua thoracicua über (a; i» Art)» 5), Der 
dicke Darm {Intetiinum crattum). Der Dickdarm umgiebt den dünnen 
ala einen Kranz, und fängt aal den rechtea Dannbdn aa, indea daa Ende 
des dünnen in ibn übergebt. Kr liegt gcdaatealbeilt H der Baacbbaat, iat 
Icftrter, aU der düane, aber balricbtUcb wdter. Maa tbailt Iba in drei 
Tbeiie abi «) in daa Intetiinum coecum^ h) €9lony t) rectum. — a) Der 
Blinddarm {Intewtinum coecum), so heiast der stunipfrunde kurze Sack, 
der von der Inaertionaatelle an, wo der Düundann in den Dickdarm mündet, 
Abrig bleibt, aef daB* raehtaii Barabdaa aad dea. Maae. ülaaaa laleraia^ 
liegt, und die Geatalt eines rundco, weilen nach unten verachlosaeaaa 
Sackca hat. An der linken und hintern Seite des Dlinddarma bemerkt man 
einen länglichen Portaatz , den man Procestut vermiformis ». vermxcularit 
ueoat. Dieaer bat eine Terachiedeae Lage, bald läuft er links, bald rechts 
haraaf » bald abwirti. Er Iat «yüadriwb, lawwidif babi, aad aatbllt daa 
Menge ftrblrfiadrftifflii die sich ia der HiUe 5ffnea. Sela stompfes Ende 
ist verachlossen. Am Blinddarm endigt er sidi mit einer geräumigen Mün- 
dung, wodurch er Schleim ergieaat. Zu seiner Befestigung bekommt er ei- 
nen kleinen Fortaats vom Gekröae des dünnen Derma, der c3ae drdecUga 
Palta bUdat* Da« wa te dtaaa Dana aaf der Greaaa awi s ebaa den Blind- 
dana aad Calea ia dm d<eken tritt, wird eiae Klappe erzeugt, Val- 
wlm coli, s. Büuhinij s. FaUopü geoannL Es dringt nämlich der dünne 
Darm durch eine Öffnung dea dickea ia letztera hinein, daas er an der in- 
areadigea Fläche stark bacvarvagU Dadardi mabt ar awd brdta Pallea, 
dia dM flpatta iuMmi ddi babM. PfaM 8pdtri Iti dia Oftraag daa 
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dAanea Dürrns, aber fcfam&Ier, ood mehr verengt, als die Weite des dfl«> 
Ben Darmi ma ekh beträgt. Die Falten eotaleben voo der Verdoppelaof der 
MüeiBhant 4m dtaaa wkA diOcm Daraaf aie M dkk nd wobüf« 
weglicb uod weich; die eine gegea den Blinddarm biaiiegende ist kleiacr, 
die andere ragt mehr bervor, ibre Länge und Brüte ist aber überhaupt 
lehr veränderiieh. Dia äussere aerdte Haat, uad die loogitudiaeilen Mua^ 
ktlfiutai im iHaam Panas, die heida Tarn dteeii wmm ockaa ibergebea, 
tiafan flichl im dian Daplicatar hiaaia, aoadeni ksfea atarkgespannt vaa 
^ea Darm zum andern. Die Cirkelfasern h!n|^eg«i treten in die Faltea 
da. b) Der Grimmdarai (^Inteiiiuum colon). Fängt von «1er Val- 
Tula ooU aa« gebt bis zom ietitea Lendenwirbei und bis zun Anfang dea 
KfaoBbaiM «bd UMal aioen lirfhea Oürkel ua Dfimdana. 8aiM Lafa 
iat ia vaiaehiedenen Leichen aehr abwaliEband. Gewöbnlicb fingt er aaf 
der inoeni Seite des rechten Darmbeine an, geht dann in die Regio iliaea 
dextra aufwärts, vor der rechten Niere vorbei uod kommt zum rechten 
Lappea der Leber. Dieser Theil beLsst Cülon dextrum a. mdtC€»dem, An 
der Lebar mmtkft m aiaa Biegung, an Am raahtaa nach dar liakaa 
Seite so Janfao, Flmmm ffiam a. "dextra cbU» Vob dieser Biegang aa 
geht «r quer tob der rechten cur linken Seite, Cohn tran$t>er$itm. £r 
aratreckt aicb vom Hypochoodrium dextrum durch dia Regio umbilicalis bia 
«m fiypachaadriaa akiiBtnuB, liegt in diesem Laufe «nter da« Mageft, «ad 
iit Bit letzterem iwdk daa Onaatoa gaatra-oalicoA verbunden. Indem er f»- 

S»B das Hypochondrinm siaistrum l&uft, steigt er etwas in die Höbe, und ge- 
ngt unter die M'ilr, wo er die zweite Biegung, Flexura tecunda s. tini- 
afr« C9H jnacht. Nun lioCt er aa der linken Seite abwärta (C^Utn tinutruM 
a. äntmdm »), Uegt ia der Kagio iiiaci aiaiatra, gehl vaa dar Vitkm Nkra 
ImtoV uod kaBBt zum Haken Darmbein, flier Backt «r aina neue Bieguag» 
WUmhu iliaeuif s. Flexura fertiay 8 r^manum, indem er in einer Querlage 
aach Innen und Aufwärts steigt, die vordere Fläche dea letzten Baocbwir- 
heb erreicht, und iu daa Intestinum rectum übergeht* Die äussere aerAaa 
Haut dea OiakdarM ab Faitnta dia BaoehfoUa aatataht wb Ifeaocelea 
(s. AbdoBen) und ist ebeaia öeachalTen , wie am DEftaadarm; die Muskel- 
haut blitzt gieichfalla lange and cirkeiförmige Faser<i; er«tere umgeben 
ak>er nicht, wie heiB Dünndarm, den Darm an allen Stelleo, aoadera aia 
IMcImb S aiaBakia Stränge (Lt^amejil« coU)^ wekhe awüchaa BHadlana 
■ad wmUrBifaal Fortsatz ihren Anfang aehaaBv aad aich ana Colon, Me- 
aofcolon^ ans groase Netz und aa den Dünndarm ansetzen. Die Schleimhaut 
ist eine Fortsetzung von der des Dünndarms, doch dabin verändert, tiata 
aie weniger abaorbireade Gefaaaa, achwäehere Flocken, keine eigentlichen 
Talvolaa caalviaCaa, aoadaia aar aaragakafaaica FaHaa, dia bak dar Am^ 
dehnuag dea Darme verMhwinden , dagegaa fiae grössere Uftata 0alM»- 
drmsen besitzt Die Arterien für da« Coecom und Colon kommen aus zwei 
Haaptquellen, 1) die Art. mesenterica su|>erior giebt die Art. iiev-eoUcm für 
Bi i a d d a rm und Proceaa. veroüformia, ferner die Art. calica dtxtra iür Coloa 
i diaaa d e M «ad dia Colmm wmüm Ar daa OalMi traafViriaai, t) dia kn. 
■aaenteria iaferior g4ebt die Art. 9&fkm itiiMlr« f&r dai Colon deacendena. 
Die Venen aind die CoHca dtxtra^ media und iinittra, welche in die Vena 
■leaenterica Bänden. Die Nerven entapriagen theiU vob Plexus mettnie' 
racHf mfmior fBr Calon daxtnua ond tranavcrauai, tbeila aaa daB Phxma 
WUMHUHem inftnor fdra Caba aiablraB. Dar M*aidarm (/aA»> 
9tinwn rectum). Er beginnt an dem letzten Bauch wirbel, wo das S ro* 
B a n u Bi in ihn übergeht und endigt am After. Kr liegt in der Beckenhöhle, 
aad da er nach hielten auf dem Kreuz» und Steiaabeine ruht, ao iat a«n 
Laaf gakrÜBBlf M PVaaaasiBBara graatt ar iBch vara aa den Utema «ad* 
die Srheide, beim mSnaliohen Geschlecht an dia.<8aaeuhlaschen und dia 
Prostata. Er ist cirkelförmig, wie der Dünadarm, und l&sst sictt IdcKt aus- 
dehnen. Nvr sein oberer Theil liegt im Sacke der Bauchhaut, von der er 
jach «Ina Falte, Metorecinvi genannt, erhäk, die zur Befcatigung setaar 
UctdbM^ Br gabt aaaldMr «aa dB» «ack-^BT Bmltat äanpaa «Ml aar 
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der Scheide., im ntaUthitD wit der Blate uAd dei' PrdvtaMi terlMindeit. 
Die Moskelhaut det Rectamt hitt vM Xhttffcbiiek nHt der Uffüskefhaut dcV 
SpeMeröhre, »iarke ioncltiidiolil«, utfd dl«k# dMaMire PMern; du; Schleim- 
•Im! YcfMMfa* üch Mit d«r 4aN«rn Atiit» Üb «dik ringförmige F&It» 
fü di» HWe de« Dtnit hhnUgtht und »loh 'VirgHMMlii »o^« te 
verkürzt 5n4rd. Der MMtdara endigt Mit einer eoge« nindeti OfiFauni|^ 
ehe After (Anwä) heitit, vnd cwi»^n PerinaeiiHi und ^bcx^tbnii W«^. 
iMtera Haut bildet «a iho kkine PaiteB, ia >n%1«Ama tI«^ Cty^^l^* ^»v^ 
M biMM -M. B* l^cgmig «M M w Uw iit miMM 1) det ^,«7 
ifJUiMter an* exter^w^ cMck «nCW detf Hrnnt dee Anim Hegt, von <ler- 
Hpitze des SteistbeiM entipringt Md sich ife t«tei B&ndel »jiMdtot^ die dUu 
pUftch am die Offnavg iaofoo. 3) ÜWic. ipkincf^r ^ni internus. St M 
gieichsaa di« i«n«re Lege dei verigeft fif^fekeli; beide Verengted den Ann« 
^ Bb Mto IMbi Immtm md^ wOHU dir ImmiAi Beite de« Raam« 
^MUiden« owi«B ftMä ttid veM Sltstetii entspringen. 81« JbebM tf^A 
After in die Hdbe« wenn er beiai AwepreMeti des Kotbs et^va« bervoi^^efrle- 
bea war. Unter den Arterien geht zum Mastdara vonr§gf ich die j4rt. Fun~ 
wmrimdmim itUtnum, «in Ast der Mesenterioa inftrioi- ; fei ner die^. haemor^ 
fMMw mw üw «nd txttmm^ iie Mr li. liypegaaMen tofkpringen 
Die Verna AmmorrlwUmH» inUnut geht il dl» Tai» tdieli sihtttra übet; dib 
<fie übrigen verlieren sieh in der Vena hypoga^trfca. Die Lymphgef^q;»^ 
Isafen in den Flexas hjqpegiüriots) die liieren kommen zn beiden Seiten 
ir«m Flonn bypogaslriiM bur« MHr Wellüle fir die i^hinkteren und 
Lefttorao bmatfannt sind > entaprtta|Mi M dMi flacralibosb Sehr rersdiie^ 
4m ist der Za stand des Mageak und Dümcanals in der ftüh^ Periöda 
des PMosIebens, und überbnupt ror der Gebart (b. Fötus). — Betrachten 
wir da» Darnoanal in phvsiolugisdier Uin&icht, so macht er btkanntlich did 
«rate wmd «iMtfSil« Übt dar VMiuabgiofgaa» ivi, lidm ta Ib« ^« 
Speisen aufgeBMMnan, Mraatkt und veHuidert Werden, ohne ihn alsA 
keine Nutrition^ Assimilation, Cbyliftcation «nd Sangaification denkbatr 
wiran (s. Cbyinus, Ch>las, Verdauung), wozu indessen auch 
di« zweite Reib« - der Verdauaogsorganei lieber, Milz und Pan- 
inib, biimlMid mit b«lu«ge* tritaerä ftb4<Ml1iij}. BA 
bMbt aas bSer nur noch übrig, den Darmcanal Itt m^idiclnisch * fo^ 
rensiscber Hinsicht genauer au betrachten. Deratelbe macht bei Legat- 
■ectiuaen einea der wichtigatan Gegenst4ode der Untersuchung, und zwar 
vorz&gUch der Magen mud MitodMi nhlifl btf VmrdAdit auf Vergiftung. 
tk itaitaiiiram tins hier besonders die reizenden, adiArfen, irritirenden Giftig 
deren Sktftlle- n^nchc Ähnlichkeit mit verschiedenen natürlichen Krankheiten 
des BartD«inaIs haben (s. Gift und Vergiftung). Dahin gehören: plötz- 
licher Ted durch Ansdehnongen des Magens in Folge von Gefratsigkcit, 
amnralMBg Ilagens, durch MAf^n- utid BbotebfellMittiindung, 
P f*j r w eichung und DurcbfreBsung, Kolik etd, ^Alho Krankhci« 



Icn im Leben «ich durch heftiges Erbrechen, WQrgen, LeibTchm&hcen, Krämpfe 
und andere jeber Vergiftung ähnliche Zufälle zu erkennen geben, dennoch 
Iber nicht g;aBZ sohwierig von latstem zu untersoheiden aind. Noch mehr 
ämAmh 4b«r dU llnbcbw eiwM Mleba* TdAtt giebt diu SmÜmi, Wu bl« 
leio daa nü ffi'— d an e Gill den sichersten BeWels d^ Vergiaung Ubgiebt« 
(S. Ana) y au« c bemische.) Wir betrachten hier noch folgende patholo- 
gische Krscheianngea t 1) einfache Rötha des Magens und der Qa^ 
därme in ailea ibrau OuataHougen, Mlft «lld dbuu ftxtravhsation, giubt k«M 
KftaflMi ab Cwiscbcn Vergiftoiig Md Ullur ubne diese auutandanen Ent- 
zündung. l>i« wmbre Entzündung unterscheid t^t sich von der nach dem Toda 
«iatretcaden Rothe, wie die interessanten Verbuche von Yelloly (Land. Med. 
Cbinirg. Traaamct. IV. 971), Bigol und Trouiteau, (Afchlv. g^. Hdduu» 
Oelubre «i H^vuabra IM), imd Bmmd (Du ta MUibruiu iraqueuse ga^ 
Wi^ b iilli lgl b<bi% Ii ftlg ii Jw FmiUtoii «bfMvMriafc' 
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litCle Eöi^e .«uUt«k^ uichi^er »U 8, 5 odtr 8 Siundeo nch dem Tode; 
jBan fuABt ifa/V«rift|HA ii| dt« abbingigsta» Ihmrarbdufeat iiiiA> 4m 
»bWag^ytill Theiieo, aller Windoii«co oder dee MifM »»»«id-iBiUirt 

\ana man, nachdeiD »ie eatotaaden ist, ihren Sitz vertedsni, so dais sie an 
der vorher gesunden !VIeml»raa erichcint, iudem man mf die Lage dei Darms 
Terapdert. l^»7/ar4 Hitiei;scheid^t hier.tebc streoge astf ormige, iha*r- 
förvigey punk^irt«. g0ttfeifi«r-«<biip penfftmiM «M 'dif fo«« 
Rothe, TOB welclMia die •f^uppwiorniige. die schliminelB Fpra ist. Nach 
ihm kann n^n dia^otlie nur für entzündlich halten, :^eim sie 'm Tbeiien 
yor^n^mt, die der, Lage nach., nic^t abhängige sind, oder weoa aiei nicht aaf 
■eiche a^bäjigigia Tbeile beechräBki kt) wen» die C ü trttonna» 4fo-teTMl 
Veraurgeo, nicht«. «afigatrieben;! .wem .dip (ToMea Abd«niBBlTenen .nr 2^it 
.des Tudcs nicht verst<}pft siud; wenn die rotbe Membran mit vielem, be- 
aonders mit dicken, ,zäUeu und featsjteenden .Mucus bedeckt ist; wenn dio 
S,^hieimhaut seibstt undurchsichtig encheint, «o dass man, wenn aiei lospräparirt 
)ät..mM fiber den Finger gespanst ^«ird» ktirtem- nifllil ^ckeAeB kwmi mma 
das Zellgewebe, welcbea dieae Meabnn Mit dw.dtmiter liegende« MstkeU 
bnut vorbindet, mürbe ist, so dass man erstere Haut mit dem Fiugennigel 
leicht abkrat/cn kann. 2) Erguas von schwarzem gleichsam ver- 
.kohlteiu Uiute untf ^ der Zottenhnut des Magens und Vecbiodeng 
alt der Sttbit%BS der.-l6ts.t«rB. . 0i«i.4EUNi die Folge Toa cheoiiaebar 
W/rknuDg einea Giftes oder too verändertm dd^eo^roeees aet» Nach Ver- 
giftungen mit Mineri^lsauren , Oxalsäure, Arsenik, Xtzsubiimat etc. trifft 
mau an der Villosa dea Megeoa häufig kleine Knoten und grössere unregelr 
massige Flecke und S|i^ilen , welche nioh^ r^tblich braun , röthUch ach wen 
oder violett, ih^jUch der pseudokranlduft« Mibe, sondern d unke 1- gras- 
lich-achwars wie Steinkohlen ausseben und überhaupt die grösate Ähn- 
lichkeit mit der Melanose des Mageos hier vorhanden ist; doch unterschei- 
det s^ch.diesi^ Krachcinung von der .Melanose dadurch, daas die meiauotische 
8«hwSrxo auf regelmässige echaif .OMclirMim SMio TertM« iit, lad 
' tifM der MekMiose keine Symptome von Irritation det Magens vorhergegan- 
gen sind, was bei jener häufig der Fall ist. — Eine andere Art der Fär- 
b^ng ^er innern Magenhaut, welche röthlicb, gelblich, bräunllch.oder grün- 
lich .aussieht und die man fälschlich nutunter ala Folge einer durch Gift bewirk- 
ten IrritatioB nngeaehen bat,, findet jinn Im! UcioMeo, die «ist Zeitlang 
nu(bewatirt worden sind. Sie entsteht ans der Nähe der Leber, der Mili 
oder des Colons, wenn letzteres Faeces enthalt (3. Kopp'» Jahrb. d. Staats- 
frzneikunde, Bd. 2. 8« 1G9.). S) Ergiessung von äohleiu und be- 
■osdors Lymphe. Sie hnnn Folge von natArUcbcar BaMniwig oad eol- 
eher, die durch Gifte hervorgerufen ward, aeio. NetslftaMge Ljmphe, 
welche mit der Zottbaut adbärirt und mit entsprechender netzförmiger Köihe 
dieser Haut verbunden ist, fand CJirUtiton (Ober die Gifte. S. liS) häufig 
im Darmcanai yun Thieren , die mit Arsenik oder Oxalsäure vergiftet wor- 
den war««. 4) Idiopnthiecho G6ee>wftro, . Krweieli«*]g . «ad 
Perforation dea. Magens und der Ged&rele (Gasfroaia^icsa et 
Gattrobrosit rentriculi tt intettinorumy Sie können durch Vergiftung und 
auph dpfch natürliche Krankheit erfolgen. Genaue Unterschiede giebt es 
hier nicht, es sei denn, daa« man das ätzende Gift noch ia der Höhlung 
daa ..Geachwüira oder sonet antrifft, anc bei .Vargiflaag dnreb . lodine b^ 
■nerkt man in der Umgebung dea Geschwürs eine orangerothe Färbung 
der Menibran. Man findet die spontane Durchlöcherung des Ma- 
gena häufiger, als .die der Gedärme« Sympto^ne aindt ein plötzlichi 
aMiet bei raUaai GefVbl das Woblaeina aatataheeder, aieh aafiaage aaf elaa 
kleine Stella, beschränkender, eigenthüailicber Schmerz, dar eich allmälig 
fiber den ganzen Unterleib, zaweilcn auch nach dem Rücken und den Schul- 
tern hin verbreitet und ohne Unterbrechung bis sum Tode, der gewöhnlich 



Uau in die Banchh|hla kar, «ad Juki 4nniai«lttal Taraa« ika aa Manii 
«IM in daa d(w|üraakaa jumtn mi aalrtaHi «^i diaXiifta 
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sind pl5Ulich vernii:hfeet ; dhhti iinaf]fil5schl(cher Dvrtt 'IVlArDOrkälte cfef 
Glieder, kraiDpfUaft zusamnengeaugene Bauchiuiiakeiv, Gefübt vuii- Erstickung. 
Ging Würgen und Erbrechen der Gastrobrosit vorher feo'-'ltört ea mit di^ 
MA eigeotkMlMMtt-Mw^ «tft *PN fUfUMi MigjtMoo.Hei'aJviirtf^ Li- 
eber im Magen oder DunodanB. Unacben sind : &QM«ra GevraJittbi^l^eltM, 
Stösse, Schläge auf die Magengegend) daV Heben schv^e^er' liaiten , Un- 
mäaaigkeit im Eisen und Xrinkau' b«i, cbraniacbeo MageitfehJem , Entwicke- 
luog von Gatarteo nach übermäiaigfffl Cienu|ia. von ]Xeiiitraub«fU. Sanacluraut. 
üriMbea Otal, fHwhfla Bkr. LrUldi d&a ftUlflriSA&riä]''die Dunk- 
iScherong obM iSpoBiii. Kaf^tef o4<r'JBaui(b5B^£ec.£arifBnri« nad 
das Loch oft iwie mit einem Meissel zugehauen und scharf begrenzt in run- 
der oder länglicher Gestalt, oder als einen Riss. Dagegen die Gustrubrosis 
toxica io Folge voa verschlackten scharfen Giften die Zeiche» von Entzün- 
dung und Brand, und «■«b bft^6g Spttceii dea verscbloolilea GilltM 4ari»ielet. 
War das Gift Salpetersaure, io jiieht der Rand gelblicb aui,' digegen braus» 
wenn es Schwefelsäure oder Alkalien^ und oraogefai'beti , wenn es lodine 
war. Audi der Magenkrebs iit häufige Ursache der Magend urcbI9che- 
tang; aowl« io aelteiun FiÜeii *0|>lilWftn!fier Magm und Gedärme durchfre«- 
•en haben tolleii. iBei der krankhaften Erweichung dea Makbnft 
und der Gedärme kl einer K in d e r, die schlecht genährt , atropoiach 
sind, erfolgt der Tod häufig durch Gastro- und Entcrobrose. Die vorziig- 
licbsten Zeichen dieser Gastro- und Enteromalacie sind im Leben folgende: 
CSimHche Appetitlosigkeit, grüa imd^^lb'' geOrbt« dAiHw Stnblgängc, die 
schleimig, wässerig, faulig, übd^iecfa«üd' sind — die Kinder sind mür lisch', 
haben heisse Zunge, trockne Upp^ti, sind sehr unruhig, schreien und win^» 
nern viel, haben einen eigcnthömnch leidenden Ausdruck Im Gesichte (lief- 
liegende, klare, ausdrucksvolle Angen^ mageres, schmuzig blasses, eio^e- 
fbUaoM AMcs iufgetriebenen, «ihibeRbafCeB Unterleib, häufiges 'Br^ 
brechen aaiir^» grüner, brauner .'Stoffe — die Kinder liegen in scheinbare^ 
Betäubung mit halb^oschlossenen Augen [Comavtgil, S chla f wa cbsucht), 
sind leicht zu er ecken, fallen aber schnell wieder in den Sctilunimer, haben 
viel Dorst etc. Die Krankheit dauert u^cist 1, 3 bis 9 Tage , selbst, längec. 
IM« Sectioo sefgt dnaii tbefl ilbi Magen grondtti Bllrbe, erwdcbt, mit gelb- 
Dcber Gallerte überwogen und fiie ^gcnhäute' selbst so mürbe, dass man 
sie mit dem Finger durchbohren^ kann , in der nm meisten erweichten Stelle 
ist häufig ein toch. Ebenso zeigen sich oft einige Stellen des DQnndarmsl 
BliM llittania Udacbafienheit, bestehend in Mürbheit, Erweichung und Durch- 
McheruAg, brieidet idcf M»gca Erwachsener, mitnater aiich.d^ Greise, sii^ 
weilen erst nach dem Tode, welcher Zustand die //unf«r's6be Selbst Ver- 
dauung des Magens genannt worden, und den UntersucbpngeD nach durch 
an scharfe MagensäftjO au Stande kommt, indem dadurch die Magenhäute ia 
Gallelt« ▼«rwandelt warden. (S. CVirMlMim», Abbandi.^v» d. Giften. A^ft 
Kogl. ^Veimar 18SL S. l&l. ^(/m. Jffunw in Bdinbt fi^. aad -aü» 
Journal. Bd. VI. S. 155.) Dieselbe Erweichung erstrecki sich dann Ueaat 
auch auf I^bcr und Müs. — Bei allen < Vergiftungen durch ätceade Gil|e 
ist zugleich der Schlund und Qesopbagu« abnoroi beschaffe» , gesöthet, eat» 
■findet» beendig etc. « salbet «bMIm ^raUdebert, wekb« abnorae Air 
■cha^nbelt m dea durch naÜrlielMl Kraitkbeit erfolgten Magen - 4i*d DaMf 
erweichungen und Durchlöchervngea im. Schlünde und der .Speiseröhre aicht 
vorftefundeu wird, was hier also ein diagnostisches Merkmal abgiebt. (S. 
CArütmoM 1. c. S. i57. - Becker in Hitftlünd:» Jouri*. d. pr. .H<5lk, im, 
4 Mi S. « JNcIlawilvadeaaotaifltaMddMea, AHiM P«rf«r»iUm^ 
M^dado« l^ale parXif 4 t>ur, Renati,* ititnd ^ Rieux, Paris 1819. — Btug^ 
Über die Erweichung d. Gewebe et«. Lcipz. lSt7. — Cruveilhier, Über 
gallertartige Mageogrunderweichung etc. A. d. Franz. v. Vogel. 1823.) Or- 
ßlm (M^decine l^ale. Par. 183$. Topi. III, p. 632 — 5$3> b^t einen beaon- 
d«ra Abacbnitt den KraaUMiten, „qol aittnleni reBpaiaonneaieat nigv", g«- 
widaiel. Er m&blt hierher! die ^pdatade'HIagenanrchKdclierung, di« 

M«4t Mftffi««at^fts4&Bg» imJflm mmm f te«jjiii#t«Mti- 



im DARMFOrnnAXK-^OEUCTUM 



• eben Ileui in Folge Ton eingeklemmtem Bracb, BaotbfoUent* 
süiiduug, Biutbrecboa elc, «Uo Ckolera m. a. Vergif- 
iviig, scji^iabai-^) 

flfariukoth, 9. Cbvmas. 

Datur» Strainoniiaiiiy ■. 6toch«f f«U * 

9atiira Tatula, s. Siecliapfel. 

Bceapitetto, I, SatkaqpiiBc* . 
»Bollatia, Bathaaptaafb 

BefeB0l#ii. Isi in waten JBiiiBe le^e llantelluiig voa ftecbUgrto- 

den, zw Abwendung einer de« AnigeedHudi^n nacbtheiligea §H3cbtiiclMa 

Handlung. 8ic ist in allen Proccs>arten, bei allen Verbrechen aolbwendig, 
und z^ar ro, das» der Richter Belb«t Eur Aufcuchuag der Gründe der Ver> 
antwurtung Terpllicbiot üt, >vcon der Angeodiuldigto aicb uicht yertheidigoa 
wollte, oder am Geteteetchwftdie ai^htj keaate. IW CScgeattaad der De' 
fension kann betrefTen tkeile BrinnenMigMB gffea daa. gerkhilicbe VerfalueB, 
tbeiU die UrörteruDg der zur An\^endung kommenden Strafprincipien. In 
ercler Rücksiebt kann die Erioneruog gerichtet sein gegen die Incompeteuz 
oder Besetzung des Gericht« und gegen die Beobachtung der geAetaiichen 
)§'5railielikeile«, im JeCzterer fiie^t fcara.ei^ileit werden 1) dasa eaiwedar 
daa Corpus delicti, oder die Thäterscbaft. ni^cht festgestellt (a. T halbe- 
stand), 2) dasa der 7'bäter nicht unpotatlona fähig (s. Imputatio), odar 
- endUch 5) das« aach der Natar des Verbrechens, v\eU dasaelbo eatweder 
Boch nIdiC co^toamirt, oder ein aanatiger Milderuogtgrood Torbandea ist, die 
mdentliche Strafe nicht snT AaweodllBC kommen kann (■. Mitigatio poe- 
Dae). Die Dcfeu&ion im engern Siune (formlicbe Defeu&ioo) besteht in der 
Darstellunq; und Auiführung dieser Rechtsgrüode dunh einen recbtsrcrstän- 
digen 8acbwaiiee (Defeasor). Diese ist aafh den Gesetzen nie uoth Mendig, 
aoBdeni ee ist der Aug escbuidigte anr bevecbligt, eiae aelcbe Vertbeidignag 
ZOT AbweaduDg oder Milderung der Strafe so verlaagen. Die Praxia aber 
nimmt an, dass bei Verbrechen, auf welche eine Leibes- oder Lebensstrafe 
steht, gegen alle Axl^ pri^udicicüer gcriipbtKc)icr fian^eo^ea cia Deleaser 
zu Terstatten sei. 

< Hefensor. Jeder bat das Recht, sieb einen roditlicbeB Bristand far. 
ilio Aasarbeiiuiig der formlichea Defeaaiooea alt freier Willkür in wibleo. 
Eaaa er dleeee aas AnMik oder «■§ dadifB OtM«b wiM, m m/m fta 
•nf Vorlaagea nad sogar frean er es nicbt Verlangeo sollte, ein DeAaeer 
von AmtswegaO) und ^enn er denselben nicht bczablen konnte, sogar a«f des 
<S«rtchtos KasttMl beigegeben werdea. Der De<en«or bat das Recht, aar la- 
e i wii a at «iier' Arbeit, BiwiBbt dtt AiMa m >reileagen, «md 4km mm 
überall gewährt werdea, wo sie der Stand d^r Untersaobaaf iMH als wUtf^ 
l?rHer>*-eisc mit Gefahren für die Erreichung des Üntersnchunpuzweck» rer- 
knüplt erscheinen län-t. («1. Acten^ Der Angescbuldipte h«t, wenn er seine 
. Defessio« selbst ausarbeiten will, dieses Recht nur in Ansehung der aach 
i;«endig<eiB Vevfilire« 8« gMMHMiAai MbiiiiM« Aveb kmm dai teeb» M 
Defensors, eine Uoterreduag nit de« Aägcscbiddigten zu Terlaagea, atcM 
l>ei!T»eifek werden, und es la<?9en sich kein« gWlögwide Gründe angeben, 
waram diese Unterredung nach gänzlich beendigtem Verfahren nicht aurb 
aetko olioo das Bei»«iu einer Goricbtspersoa vorstattot werden können. 
( 0wi b iBa, 0.>R« f. 609.) vgl. J^efeaaieä. 

Hielt cia e»rnAß, : Ftoisc hesTei^brecbe». 
* i^cUoiaai* ist aaeh cdsüsaben fteabU die aUfsaeiae Bfaeanwig für 
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ib mmi jed« tiMibar« HaafAcSfch,' «ie waii§m mSs, von TrnTAtf Art 

>vol!ea, dahiiii^e^ii die Worte: Crimen, Maleficimm^ Flsgiihtm xtnd Ptici- 
«Kj dieM allgcneüie Bedeutung nickt gehabt babeo. Wer die Grenzen der 

Deutschland §ül- 
- ing (Lm» 
StrafgeaetM 

ckerte Freiheit verletzt, begeht eio Verbrechen. Die Rechte der Unter- 
thaoai im Staate oder des Staates aalhrt tiad durch Straff e«et£e geaich«t. 



«Kj aieae augeneiae oeocuiung nicai geoaiK naoeo. rver nie vir 
rechlüdiaa Freiheit ttberschraitet, b«f eht naoh geBeioeoi in Deutsc 

my. Wer di« d«r«h daa Staatsvertrag verbfirgli^ darch Strafgei 



IMeea beg;röndeB des Begriff t im ▼«rknahena im aageni Sione, welch« 
tmk V«nfbiedeakeit dar Ch riw a , der. daait varbwidaM 8Mli «Ci^ 



liaal- imdi CiTi 1 verb re chan «ingeth«^i1t werden kaaa. Man nntafw 
scheidet VeT brechen und* Verf;ahen (fraox. m'aiei ei dtUtt)^ und 

fegen die correctioDeUeo Geridite iJhar die DaBta. MSMlMMflBir Ncv^KlII 

dea Werth des Unterachieda zwiacben Verbrechen und Vergdhui^ ^ne «t 
Msaeotitch im Baierachen Geaetzbocbe darchgeführt iat fs, Netiea Archlr 
4<a Grinünairechu von K^Mfmek etc. Th. iL Nr. 17, Tb. 4. 8 6&) 
§mk ktL Ukämm B nliiMf afana teafgea««4M« Ar dn Oröaahariotthom 
Beden (Gvfarwba 18S6) die frite wgeMioh TVitckte diirih^i,|fc,ijf|j* 
ttrscbeiduag «wischen Verbrechen lud Vergehen Tcrworfen, waa ZaeJkmrü 
mkt iuU Gättiog. gel. AsBeican. Iö37. St. 92. S. 914), Jeeofernder 
llaat bere^üiCt Mt, dnrch Paliceigeaatse aaf aesnea Zwaak mittel. 
¥ar MBUwUlra« «ad diMh «dM A^sIbM «Ut »eriiXiiidHg^ IbadJuaM 
a verbiaM^ in eofen gieti es basendera Rechte des.Sta«teii«f 
Unterlasaang dieser speciell rerbetenen Han d langen; dfe den 
lialerthaaea urspringiich Mohtüch mögUah waren. Ist das Recht dea StaaU 
aaf GebersM gegea-tlft hmUlßm^ 9tSkti§BHHz mit Strafen bedrohet, se 
tatatehl 4er Dt^lff alM. ¥%r^9k^m, Politalübertretang^ weMe Bb». 
dwiloag für den Gesetzgeber ron grosser Wichtigkeit nnd aamentlich an. 
4tn in der östreichichcn, aia in der francosischen Gesetzgebung ist (S. HT. 
J. Btkr^ Welchen Uauptforderaagen maas «n Scrafgeaelzbech genügen? 
Kirtsi ra dmt lefSakliilM Vmnn tkt M m § swiaebea VetbMdMB wmd PeU- 
«Ütartretangen. Würab. ISJIL)^ 8slr leicht kann die Policeiatrafgeeela» 
geburc missbraucht werden, um elfe menschliche Freiheit in Fesseln ze 
ftchUt'rn und aus dem Bürger eiae lebende chinesische Puppe zu machen, 
die Ltm ouch »e unachnldiges Sehrittcheu thun kann, ohne in Strafe au fal> 
I«. K« Irwin ifcter diaaer Art Msr« der fte Tk.d«. Brf«i«hett 
fclwfi de^ StrafgHettbMliei t« J. 1822. (s. Feirer^cA, L oAiÄ-Nete 
S.) Bei der Geaetzgebung sind aowol die Refhte der Unterthanen, al;» auch 
die dcia Staate (ata moralische Pciaen) znkomaienden Rechte, Gegenstand 
ftrer schuUcadaB Bvekuf. ' 8» ti fU h B i d et man Ailnriau» yrnkticum^ 
•taaiaverkr««be% #ff«atllekee Verbreche^ we olaiA «Mü» 
telber die Staafttfechte TeHetzt werden, end DeHctum prnmtujn^ PriTat* 
verbrechen, wo unmittelbar das Recht eines Unterthana verktat wird. 
i>ie Delicta priTata werdea bei dea RöoMrn waedenui ringnt heilt In eigant- 
Isha p t i M tm mmä ^s^mterM; db PaHste-fMaa la a w ü nirf i ted*e»ir«ers 
dmartc. Aoch «iteraflMdaB die Roaier noch Dtätim tafUäHm^ SM 
fitalia. manifest a et -non mnmife$UL Die alten Deutschen machten eihea 
loter^chied unt<?r handbafte und ni ch tü berna eh t et e und nicht* 
baadhafte oder ö hernach täte «Verbrechen, unter Verbrechen, die au 
Haie «Bd Baad, Mi dfo m Unmt sirt Saar gingee. Dfaae Uatar» 
aMide aacht maa awar jelat aidit mehr, doah sieht man die zur.Naehtarft 
begangenen Verbrechen gr^er und atrefbaref, als die am Tage begange- 
aen an. QuUtifrp (a. a. O. Bd. I. 8. 89. ff ) unterscheidet eigentliche 
edsr wahre Verbrechen (Fsra deJittm) oad Verbreckee aas Nsie^ 
liaaafgkeit (fmmi MeHlUHam e#iiarara «ad alebt «chwere Ver- 
Weckea {Ddictm air»tia et nrnt airocia) — solche, die entweder Spuren 
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DEUCTÜM 



$U) mtäXUk Dettctum eonsummatum rind inehoalum icif CkiUMn ' äkUtiqmemM 

fnzimus, jenachdem das Verbiet Ifen vollbracht oder nur versucht worden ist. 
Nach dem kauoiiiscben Rechte und für Katholiken tbeilt man die Delicta eio 
ia weilliche, kirchliche und vermischte Verbrechen (D«licta te- 
entarte,' Baifef« wt kriM tiem «i MieM Mr/a). Mdgliehib 8 « bj e «t «iiMf 
Verbrecbeoa kann nur sein 1) eia Individuum, nie eine moralische Peratfi 
(Ge5^e!l^rhafc, Universilas oder Goliegium). Bios die Kinecloen in einer Ge- 
■ellschalt sind die Verbrecher; 3) e&a IndiTiduam, welthes Untertban ist 
und als aoloker einer köberen ^asalkfebeadaii ond riditendea Gewalt unter* 
warfeBiUt * flfai floQTtrain ia /eigentfiehea Biaie bagabl aar BaMdidCmt«"* 
RechtsverletzoBfen, aber kein Verbrechen ; so war nach der alten deatschea 
Rechtsverfassung nur der Kaiser eines Verbrechens unfähig, nicht aber die 



Ikiaa tiileatf * Vorlinttoir aai*^ 4kr a«reh 'dfe Strafgesetaa 4iaait 
Staat« .'Tai^iSslUet wird. . Gage» AoaMadar ist daher, wegen der im'*Aa»* 
lande begaiißenen Verbrechen, nur die Strafgewalt des Staats der begangenen 
That begründet. Dapegen kann a) sowol von einem Fremden, während 
seines Autenthalts iiu biaaisgebiete, mit Aasoa|ime derer^ welchen die Kiiler- 
fitorlalilll «akottaiC, ah «ucli 1) itmi «iMa «ÜatfMtertKkn «ad aWar^ wal 
iitraf^esetze den Untertban als soichea "verpfliGliteil oitd diese Bigentchaft 
durch vorübergehende Ortsveränd^run^ nicht anfg^hoben wird, selbst aus- 
serhalb des Staatsgebiets, jedoch nur an Mitbürgern, oder an dem heimi- 
•then Staate selbst ein Verbreaheo begangen werdea. «Objectiv betrachtet 
«a Itätk 'QuUimp «ad Aodmi 1) VvrbrecVcä fF«C«n Gott. Da- 
bin rechnet mau die Gotteslästerung {Blasphemia) , den Meineid 
{Perjurium), A\6 gebrochene Urphede bei den alten Deutschen, die söge- 
aannie Ketzerei (Haereiü) uodi Zauberei (iUa^ia; s. Aberglaobe)« 
f) Varbr^chen gegen dan Striit «nd gegev die- dffaBtlicha 81« 
«h'arhalt, ala Hechrerratb, beleidigte M%f«iiit« Münzfäl- 
schung, Bruch des Ij a n d f r i eden s, \V ege 1 ageru n g, Aufruhr und 
Unpehorsam gegen die Obrigkeit, öffentliche und Privatgewalt, Kröffnen 
der Gefängnisse, Brand nnd IVlordbrand, Crimen aimbitus, unerlaubt« Gesell- 
acMt'alc. •)>Verbre«b«a, fr^darok d^m*- Laba'a, dar 6«««a4-> 
halt, der Ehre einzelner Individuen Schaden xugefugl 
wlrd| als Todschlag, Vergiftung, Injurien, Diebstahl etc. Zu den noth- 
araDdi^eu Bediogungeu eines Verbreebens gehören 1) iusserliche Erkenn- 
barkeit. 2) Mangel eines Rechtsgrunde«, walcbar dieselbe bestimmen könnte. 
8) iVeaii' da« VcrbradMn cv «i^Baai Wes«n eiae bestimmte Person als Qe* 
genstand der Rechtsverletzung erfordert^ z. B. Mord, Diebstahl, Gewalt, In- 
jurien etc., MO ist dessen Begehung nur an einer, Im Schutze des Staats ste- 
headen Person, wobei das Staatsstrafgesets übertreten worden, nöglicb} 
«htt» «ier BMser deai Moti'4«a' Staats {«t, «tebt aacb' aii«a«r &täk 8ehat> 
da« Strafgesetzes. Der Begriff des Worts Crimen war vor den umfassendefl 
und gründlicbf-n Untersuchungen, welche Birnhaum (Neues Archiv des Cria.- 
Rechts von Konopack etc. Bd. 8, St. 3 und 4. Bd. 9, St. S.) darüber an- 
stellte, sohwaukend und ungenügend, und die Juristen ^hatten die techuscbe 
Meutnag die«a«.Wai«sy.«aliM Aammimg ki*dan dariahiUfabnwb, be«a»r 
ders in dem Unterschiade TOB* fieUctotai, auf so venchiedena Waisa darga* 
stellt, dass die Sache nur noch mehr confundirt ward. Ehdige nahmen Cri- 
men und Deiirtum gleichbedeutend, Andere verscbiedea. Bei den Romern 
badaolet daa Wort Crimen aiaprüagUch aerichtliehi Vater«nchu ng, 
P]raoa»«,Gaf «nsiand da« Pr«a«8«««t Aafiage, Beschaldlgaag, Vofw 
wurf, Tadel, und in Gegensatz von Laar, Beschimpfung, Schande, 
Ruchlosigkeit, «elbst gleichbedeutend mit Strafe, Poena. In der spä- 
tem Zeit der Römer wurdOn diejenigen •Verbrechen Crimina genannt, weJ- 
«ia-vtfr dia jadloia i^iäbttaa . fibfaaht, uad Udr — eachia d «» wacdaa, bat d». 
nen mehr Dokw, keiae Cnlpa zum Grunde la^. Man oaterscMad Criminm 
pnvatk und Crimina publica^ ferner Crimen lepitimum im Sinne von Qoae- 
«tia legitiiaa oder Acauiilio lefibB««ca|a(iUt^ und Criiaaa eartraordiaarima. 
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welche« auf Ge«robiiheit oder einem Provinzialrechte beruhet. Wir übergebeo 
hier die bisturisch^ BedettUing de« Cffifflen perdueliioai« P«rdaellio), ia 
MMm i^eaciiM.^dyidMi lUabto duvcli Ho«bT«r^fttli ab«niBlit, «btM 
d«t Crimen imminutae roajeatatia nach der lex Apuleja und lex Varia, towte 
Dach der lex Cornelia und Julia majestatis, auch nach der berühmteo Arca- 
discbea CooaCitutioo, und beaerkea hier nur noch, daai ink römifcheo Rechte 
d<t Wort CruM Mbiwugil «in G«ICa«gtwort' iat^ ala daa Wort Mictui. 
tÄMT die ZvrodMHnff M begangenen Verbre«lMDf^ je nach dMi fkytkkhm 
ud ptycbiscbeoy gesunden oder krankhaften Znstaode des Delinquenten quaest. 

1. Zurecbnaog. (C F. Dieck ^ Histor. Versuche über das Crini. - Recht 
der KöBor, Halle 1822. — A. v. Feuerbach, Itebrb. etc. beraosgeeeben Ton 
miUt tmm i» ^ it. Ausgabe, GioMOQ I8861 8. 40 ft C J. TVtlnCRiH 
Hdb. d. Spracbrecbtwissenschaft. 1. Bd. 2. Auflage. Halle iBät. B. 6S. «m, 
C. F, Bmahirt, Grundsätze des Strafrechts. 8. 157. Heidelberg und, W\pi. 
1828. — J. C. Quiiiorp'a GroadfÄtM. das. dantacben peiaL lUchtt, 17Aa, 

2. Aufl. Bd. 1. S. 3S ff.) , 

BeUfftaM^ Ir<)pfe0dtD, Pk«aAa*lrM» 4«r Wjilioiinik 
(WiUa>9rg)^ dM PUbe^wahasiDB Ist falaclw« Vttkrik |kt 

wahre oder vermeiotoaKaipfinduogen, ein Leiden des innern Sinne«, Wtdvroll 
der Mensch verbindevC .-wird, richtig %a empfinden und zu urthellen und 
«•bei GedäcbtaiM. «ad FhAotMte ▼erwirrt nnd verkehrt eiod. Dm Irrere- 
im iat eine öes vortigUohttMi Symptome bei Mychieebetf KreakheiCeo (iU* 
firim chronicum), besonders bei Blödsinn,- ofanie und Melaiicboi/e ; dee-r 
fleichen ein cewöhnliches Symptom bei hitzigen Krankheiten, leim Typhns- 
fieber {Delirium febrile), bei Gehirnentsündung. Jedes Delirium deutet auf 



äMB TeriMadeaco, bald idio|»atliiaelwat baJd syrapatbiacben Reiz im Ge- 
hini- und Nervensystem oder in den Blutgefässea« odtf in.beidea Begleich* 
d%s deberbafte deutet auf beschleunigte Biutbcwegung und Coogestion zun& 
Kopfe, auf Grösse and Heftigkeit des Übels etc. Das Delirium ohne Fie- 
ber deutet auf Krampf, auf scharfe Galle und sonstige Cruditätcn in den 
GaÜaea. Hier, aoi«ia.bei EpileptiiclMn, Hysteritcbta aad Kataleptischen, 
kan vor oder iN^d .aacli daa Aafittea» bei reizbani «earfblen PeraOnen, wo 
es mit Lachen oder Weinen abwechselt, bat es wenig zu bedeuten. Die 
Zeichen des bevoratehenden Irreredens sind: verkehrtes Uetragen des 
Kranken ia Handlungen, Mieoe and Sprache, heftiger, anhaltender, po-< 
cbadar KopÜMbsera, RSCbe de« GeaidiU, wilder Blick, ObiaasaBiea, 
Schlaflosigkeit, veränderter Puls, Zittern der H&nde, undeotU^e Spracbe» 
aabaltendes Stillschweigen oder Schwatzbaftigkeit, Durstmangel; furchtbare 
Träame, sonderbare Geaticuiationeu etc. Wir unterscheiden nach den vor- 
züglichsten harrafileabMdea Symptome aad MBiligaB Umttiadeai das wflda 
Irrereden Mit beftif ar Kraftaossernaf (MnrMii «eftvirm. An 
ffvasKSi), das sanfte Irrereden ohne Körperan8trengung(De/trfMai 
passteujR, blanduiiiy tmcüurum^ muasitan»^ comatotum), ferner das DeK' 
rium qpatticttot, nerv^aum, periodicum, das Delirium aeniU bei.kiaditcbea 
GnlMa, «ad daa IMirium chr0mieum der Wabaiiaaiiaa. JSbfiiM br> 
zeichnet mit dem Wort Deliriaai den Irrwahn uad will diesen 
wöholichen Delirium unterschieden wissen. Für den psych isch- foren- 
•i sehen Arzt ist das Delirium überhaupt ein wichtiger Gegenstand, inso- 
iura sowol das fieberhafte als das fieberlose Irresein wesentlich identisch sind 
uad die innige Verbindaagawiicbea aematiiebea aad poycbieebmiÜbela aadevieay 
ja der Grund der letztem stets auf irgend cioer somatischen Abnormität berollt» 
Friedreich (Gerichtl. Psychologie. 18S5. S. 478 if.) sagt: „Bs giebt mehrere 
aooma;e Seeleaaoetände,. die don verschiedenen Formeo der selbstst&ndigen 
HadaritiiahbeUaii dnrebaat bMal aaalog, ja sogar, kann man behaupten, 
apaMatlich mit ihnen identisch siad, aad die daeb nur dareb Biawirknac 
maienciier Potenzen anf den Organismus und nur durch eine, dadurch er- 
zeugte körperliche Krankheit bediofit sind. Hierher gehören besonders das 
Fieberdelinum und der psychische Ziustand der Betruakenea. und der Vergif- 

Ua na aa rt lltba IdMlIttt dm VMtfiimqu^ .iNMtt «CMkc 
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f 

^ Nr fM liMpNiicte lürirfcrit Mii^ft idi MwIdmi 1>t* 

HlUuB« Sit eiBer «olbitalteilfMi pmUtchen Krankheitifoniy läMt sich nicbt 
leagn«n. Heil (Erkeimtnia« und Cor der Fieb«r, Bd. 4. 1802. S. 864) 
tagt: „Uater der ZuaAUHBeiuetzong der G«iateisernlCtaageo mit aadem 
KrankMiea emrihn* iah so«nt ihie VerUadnug nit dem CkfiUtfieber. ' Maa 
M 4ieM« fibatand mit Uoredit ▼<» Uumb feMMt wd te-ali'eiae eigsM 
Art,~ unter dein Namen dea Irreredena in Fi «bar {D4Hrium febrik) 
nfgaatellt. Allein die Geisteazerrüttungen haben einerlei weaentlicbe Merk- 
aatoy aie momm «iafaeh oder out eioeui Ge(iaa&eber xiiaaBUMagea^t aein, 
find «lao auch dMfltl Ol^, und dkl YinMoMB dandhMi» dSa ia lata- 
tem Falle bei ibnan vorkoasmen , aind «ntcr ihten surälligen Oißanasea be- 
* griffe».*^ Daa fieberlosa Irresein und daa Irresein im Fieber, sa^ Friti- 
reich a. a. O., bieten uns gleichartige Brscheinongen dar, und gleichartige 
Bracheinungen lassen aa£ gleicharligaa Uri^riuig achiiessen ; in weicher Bezie- 
hwg wir iaaaiidaw fqlcwJb lami BdhhrMgaambaifdukhlltaalkaiaiK «>Wir 
finden bei den verschiedenen fieberhaften Krankheiten SaahnilSrungen, diedeai 
Blödsinne, der Manie, den fixen Tdeen der selbatstlndigea psychischen Krank- 
heitAfurMn ganz analug feind, was folgende Beiapide baw|is«B. Bei der Pest» 
die im aechata» Jahrhunderte im lUorgeaUad« wütiwle^ «varca die krankea 
«IkrdM mmi mhmHU m fisMi Mm gaquillt rie aahi JÜl aapa m e r , wadiloi» 
aeo aiah \m ihr» GaaUleher, giaabten too Peiadaai umringt an aeiO) var de- 
nen sie in der groasten Todesangst schwebten; andere wähatea die 8tha* 
meo ihret abgeachiedeneo Freunde zu hörea, dia ihnen ihf Todeaarthail 
»■k«Bdigtio.--iM halaB8DiM«r bai efaiar iahr graaaaii Hkaa brach baldaa 
Abdaritea iMlar dea Zaschaaani aiaar Tragddie.daa Baripidea ein hitzi« 
gaa Fieber aus , welchea sich aia siebeaAaa Tage durch profuse Schweisaa 
und Nasenbluten «mtachied; die Kranken liefen wie wahnainnig umher, 
achriaeo aua allea Kräften, rMitirtea Varae atc. fia giebt fieiapiele in M eaga, 
daaa dia acalaii Fiabar ofk Mi» aiaaai dar ÜMia gaaa ÜrnKdia* Zaataada 
▼erbaadaa afad^fiad nicht blas daa riiliardallllim atcii;t und fallt mit aeinem 
Fieber, aondevn auch daa bei Secienstömngen. Jaca^t (Beobachtg. ti». Pa- 
thol. u. Therap. d. mit Irresein verbundenen Krankh. 1. Bd. 8. 157) sagtt 
daaa bM allen Fällen von Seelenatörung, die ihm vorgekommen, nad in yffk' 
fkm dar taaar e guaa—aaliaag dar KiMkbeÜadMalMiBaagea aril einiger •!> 
charbell erailttalt werden konnte, daa Irresda auch allemal mit der somati- 
schen Veranlassung, durch die es bedingt ward, bestand und wich, und 
wenn in vielen Fällen (üaser Art die krankhaften Veränderungea im Orga- 
niamua, dorcb welche daa Irresein eatataaden aad fertbeateht, aioht offaabar 
werdaa, aa mdgea wir daahalb biet «Baara graiae Unwiaaenheit aafclagaa. 
6) Ein zweiter Beweis fQr die enge Beziehung zwischen dem FieberdeliriiBi 
aud der aelbstst&ndi^en psycbiscben Krankheitaform, dem fieheriosen Delirium, 
acheint,, nach Frieärtick, auch vorzöglich der Umstand zu aein, daaa dar 
•Mia adar ehraaliaba Oianklar dill faaMaaahaa XaMao» alMa iumI dmrf 
baa Organea auch den acnten oder abroalialMn Charaktar dar dar— a bar* 
'vorgehenden psychischen Störungen bedingt^ und letztere mit eratena gla^ 
eben Schritt hält: so geht z. B. aus einer acnten Leberkrankheit, einer Le- 
berenuüudang, auch eia acntea psjdiiachea. Leiden, daa fieberhafte Delirium 
barrar, aad wird dl«Ma «ante IiebeilaldaB akbt radiaal geheilt, aondara 
geht aa in aia chronisches, wio in Leberverhftrtung über, ao wird auch daa 
daraus sich gestaltende psychische Leiden mit dem Charakter eines fieberloaen, 
ahreniscben Dellriuma, d. 1, einer aelbatatändiften Seelenkraakheitaform, k. B, 
einer MelanchoUe, auftreten.« . (Vergl. FoderS, M4d, legale I. 49. — IfaiV 
fialAV Sjatem d. payeb. garlabtl Madlata. ISL) Mi» WabnriM — 
aagt Wildbtrg (Lehrb. d. gerichtl. Aranaiwiaa. §. 179) tat, paycholagiacb 
betrachtet, nichta anderea aia eine Art des Wahnainna, die eine zeitige Ab- 
atwnptung der Sinne aoai Gniada hat. Da AUea, waa vom chronischen 
Wal aw ib n e gilt, aocb da« aeate» aakommt, aa kaaa latirKah der Kranke 
wihren«! dea Deliriums auch keine rechUlekea Verbindiidkeitea eiagelien, ancb 
aiahiiber aaia VeMifM dkfüdra» IMd aber kaa ar diaa ia alM 
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«hm iotervjilAMi «Icoso (pil, al« ln> eicetn jlMloitlill' •hroniachen' WahMina.'«« 
ÜM JMbr^ftMM. &. gendM. IMIM^iMi «. M6)t Hlii'Bmf Mf Fl»^ 
WrwttäMnn ventaiiMtr vorzuglich di« i'rage gerichtärstliobe UnteravcNog t' 

ob Fieberkrantee rechtliche Geschäfte g& lti|f toII z i e h e ii, tind' 
namentlicU ein gültiges 'restaM-a>nt ma«tie{i kön-a^n? I>ie Entich «{•>' 
d«og kann nu^^^o,>Vjj^ aligein^ip^fk Gnu>daaUa aiisgeboiM datk körDMÜcho 
Krankheit, äo ^"9* oalbiibevviiaitoein, VenmftgtbnQdk M FnibJI Bidife 
dadurch aufgehoban W Aditt^ dt>ili^H>i«f der bApgeriicbeii Racbt» iiIdM alftrea 
kanOf.w^Iohe aiuler» Personen dieiea Geschlechts, Altera und-Standea zukommen 
(s. AUer (|ea Menschen). Mit der Aufhebung, der Vernunft und Freiheit 
hört aW ^Hfil^.diß ^uwl^juiig, jener Hechte auf. Ist aia«^ des Fiet^rwahnaion zur. 
%Ai ^ KJ^kuwg, dea Teaiuiefitt od« einer t9d«A Vtifftcpog ecwieati^ 
ao ist die Ungültigkeit ausser Zw^f«;^ ., fwiB .abec 4m ßelbstbewassCaein, 
und der V^rn^tnlt^^e^r^uch des Kranken io einer yolllconiiDeB hellen Zwiscbeilk' ■ 
8,ett durch UDpart^iische und gefignete, Zß^gfi^ (Hausarzt, Gecichtsperao«« 
neu e^Xf. erwieaeo werden^, an können j|ene ^cto dea Kranken, 

Upf. 1^1» Gd||jfiei^ Sprach nacheh.,** Sebc acbtrjfainoig upd der Eriüali* 
rang pavriU«« l^eaierkt. 4Wg]eQ in Bezug auf die hellen Zwis.chenr&Jinifli 
oder lichten Augenblicke der Wabnalnnigen und Delirirenden: lucida 
ta^eroalla genaiint, wo der Kjankn oa^j) fcwöbniicher Ao^^thme völlig bei, 
änneii, bei ^^rem. BewiNfaietn aeld aiq]!,, frieinick (^ri«btJ«.P^dM&(ne. 
8.851 ff.) Fbl^ndei: ,J3ei solofien Kranken, die an peHodiachem WaJmuMl» 
leiden, kaim die Aussage als Zeuge (also auch die Anfertigung eineaTeatamenta)« 
w&hrefld der lichten Zwischenzeit gleichfalls nicht als ein vollgültiges Zeug- 
nis benutzt^ W4irden, weil in eineni aoich^ Kranken, die atete l>ia{^^aition zn» 
gege^ -«ein Ineaein augenblickficAi. wieder »wtcfc^fiülenj nnd ai^batf 

die AAffpr^erong», Zfnipiii abzule^n,. die Fo^OMlität dea VerhÖBta« das. 
Ausfragen und Xhnuf^pe^, seiu ohpe|^io reizbares psychisches Xeben so ttim- 
men kann, dnss ihto dann das kla/'e Bewusstsein aufs Neue in der Art ge- 
t^ü^t. wirij, dps e^gewisa aehr gewa|{t aeia wird, a^uo Aussage als bin- 
rddMMI^, ^anMia g^itfn4 'i^n i^aöliMlf .8% Ui (Ibrigeoa Wit.nidit gesagt,, 
dasa Auslagen rlnea im Incidp inlarfaOo bafindlichen Wabnalnnigen gäni*. 
lieb unbeachtet bleiben sollen; denn wenn gleich sie nicht als tüchtige Zeu>, 
gen betrachtet werden können, so kann do^ ihre Aussage zu Anzeigen füh- 
ren« die danii. zjuc 4^a'^^'-<^^uu6> ^^9'' Wahrheit Winke geben, die weiter ver* 
fUgl^ wardfiil^ltAApun« Hapi.grih^ea Werth werdc)n Sbrigeaa dia Anaealeot 
aatolwr Individuen danA> babeb», wenn sie {alch a) auf Facta beziehen», 
die aich während, ibrea lucidt intervolli zugetragen haben, weil für frühere 
Begebenheiten ihnen doch die nüthige Eüoneruogskraft. und daa ganz nor- 
nale Gedä<:hMuaac.ff)klpn kaun^, und o) vrenn daaFactom durchaua in keinec 
Beiiahivie;, Bur 4ijt iu»lde«i.OJbr]^ ihras . Wahnainna, uad,jlhrAr fixes Idaam 
ateht. ffenie nennt ea unrecht und widersinnig« alle auf dem Stcrbebattn, ' 
abgefassten Testamente scUechtbin vervferfen zu wollen, da; nicht alle Ster- 
bende, t^^ic^^)« aoodern If^t det Erfahrung oft de<^ liqe\en Gebrauch ihrer. 
Gdataakrifta vngeatSrt bia smi Toda behalten, i. B. dchwihdaflohtige, un^ 
hti nanchen Fieberkranken naclt langer Bewnaatloaigkeit das firela Salbitba 
wusstsein kurze Zeit vor dem Tode wieder zurückkehrt. Es kenMBt eise — 
sagt er — hauptsächlich auf den befriedigenden Beweis an. Zu nachgiebig 
iat aber die Geaetzgebung; in £ogland, wo Wundärzte und K/ankwtirter . 
hMeägea Mnaan« daaa^dir^TMtalaK ■oab'bM'yiMlandn fawaaa»>aeH wMt 
wenn ihnen in dem Testamente etwna Termacht wurde, la ea reichen dMrtr 
aolche Zeugnisse selbst dann hin, wenn der Testator .^idor- Zeit, ali«VtB 
ihn aeiae Willanameinang vorlaa, ohne BfftiBnim^UpA ^^riy^ wafc, 

BciphUn» t. AlknUidn. 

HelpliiniiuB SiApliliai^a» Ll%a«tYav^ 

• ^elBlUmui Delplkii» der Delphin, TQmmler (frans: daur 
fMi, englr <** jpof7«iM). Jhn -emm- ddi^Pü^i MU ti ifcn hat-— tea auur^ 
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ken Kopfichmerz, Übelkeit,, rotbe FIteke ivf der Hftit, beft^ei Jockel 
uod er»ehwerte< Reypiratioii JberyorgebgrAoht. Man erkaimt die giftige Nator 
4« Delphinflrtiihwf 'daw , d«« 46* Ii 'IRttier, im «Mkln« JtMi 
ten ist, gelegter silberoer LoAl MkWS^ialMb Htlfa«Ut«lt 
«iA Brachaittd« danMif Zuckerwafnr.'I^faBoatdb. 

llraics« ZVIift«t «. Mundil lit« iiÜd KopncnoeKtD. 

]lenimciatfdi|. So 1id«st die Adxeige, die ein Dritter toi el- 
■ea 49tdt \Bhi lodividaata begaogeiien Yerbrecfien Aitcbt* Dieter Dritte 
beiist Dennncianf, und Ist yotai' Aoklfiger dadurcb verscbiedeo, data 
bei diesem ein Interesse und Antrag auf Bestrafung vorausgesetzt wird, 
was bei jenem nicbt notbwendig der .Fall, ist, indem bei ihm der Grund der 
Dwinidfttioiif I. B. In ein^ tUgenettea'nBdit, Verbreebea ansuteigen. 
Hegen kenn; Bine anonyme Denunciatiun ist Tun keinem rechtlichen ÜVertbe; 
auch muss, wenn überhaupt auf Grund einer Denunciatiun eine Untersochang 
gegen Jemand eingeleitet, oder gar zur Hnft gfischritten werden soll, 1) die 
Denanciation top eiiieip Menschen herrühren, weicher ohne Zweifel als das- 
■lachef Zeaga In A^er. Sadia endieinen kannte, und da mnia 2) dia Be- 
kgoptnag des Dennncianteo, dass er selbst durch eigene Wahrnebmoog den 
Denunciaten alt Tbäter des Verbrechens erkannt habe, enthalten. Ist dieses 
nicht der Fall, so sind vorerst noch ricbterllcbo Handlungen für den ersten 
Zweck der. Generalinquisition aoumgingHch Aotbwendig. Ist nimtlch m) der 
Danvndant nicflit ohne Zwdfel damcher Z^uge, to musseh erst noch Nacb- 
fortchangen über seine VerhlltalMe und seine Glaubwürdigkeit stattfinden. 
Ist er b) ansser Zweifel urtclassisch, z. B. der Mitschuldige, der Beschä' 
digte etc.^ so muss der Richter ausser diesen blossen Dei^unciaUon noch an- 
dara, dfeedfflf-NinteralüCaende Bewdtta 'iMifinifiindeiil' adcban'^.' aba er daa Di- 
aein einer nahen Anzeige annehmen und nach diefbr'Andahma "Weiter banddn 
kann. Hat endlich c) der Denonciant Umstände angegeben, welche, wenn 
«ie bewiesen waren, selbst nur eine nahe Anzeige begründen würden, bo 
sind für den ersten Zweck der Geaeraliaquliition noch Handlungen oötJiig, 
weidia dem Rlehter die KenatalM aadarar;* fOr den 'yollatindlfan Bawala 
dieser Umstände erforderlichen Baweianlttal vacadwffen. Hieraus ergidit 
sich denn auch, dass Denunciationen Ton Personen, welche unbekannt blei- 
ben wollen und welchen der Richter die Verschweiguog ihres Namen« ver- 
spricbt, durcbani aar mr Veranlassung von Handlnngeu, wdcba Iftff den 
antaa Zwad^ OanMinquisitUm berachdef sind, nie aber, adbit rikkt 
in Yarbindong mit andern Beweisen, zur reditücben Veranlässung weitere 
Schritte gebraucht werden können; und daraus ergiebt sich denn weiter, dass 
der Richter, w^nn er eine weitere Untersuchung einleiten will, dem Denun- 
dafiten* aar alsdann di« ¥tmhweigung adnea iKatamm indckara kAane, 
wenn er dessen Dennnciatlon f&r die rechtliche Begründung seiner Schritte 
gar nicht bedarf, (flfarftli» Ciki.-Proe. f. 6. 70. — ^ftolwum, Ciim.-&. 
S. 55. «19 ) 



Blioiunr*» a« 3raC 

\f a. Lebanawaiaa. 



• r I 



MBtettk» a. ArsnaikaB««, carlahtllaka/ Arst tnd La* 
^•Bawalsa. 



» Zwarakfall.^ * 
Mckdann« a. DarBaanaL 
Määjmws, a. Gaaitmliaa. 

Mceattai» a. Var4a««ftf. . - : * * 

MeliMUU lEiM aiMsidarstal^dMa Hang laa StaUan 
m«dlrfle<»iiMliiaoaklbaa(f||lpo^MM«* .S..iloaaaaala. 
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X MMe» Ow e Iktm wAmmm Mrtt (llrifaMlm m^wsi) k4Hi* 
Ben durch ihren VItrioIaath«il Tergiftend wirken. Hier dienen, da toq lelbii 
•chon Brhrechen folgen wird, riel acfaleimige ood 0Kge Mittel. Vergiftung 
durch gelb« und grftne Dinto kann h&nfifer YorkomB««. (8. G n m m i 
f ntln« lad Kupfer.) Wegen dee Antheiis an Biaenvitriol rith fÜmoUr 
gegea Anwik im Nothfall atett eiiier eiMnhaldgeo 8diwn fcU i b i r IMf M 
trinken an. (8. M«rjr, Lehre t. d. Giften II. 8. £48.) Auch die Ma OU«^ 
kalk bestehende ly m pafch«tU«h« DIU» kl gtf^ lad «lUIIIMl Afr* 
aeidk. 8. Cobaltum. n " 

MpMIt a. Kopfknochna. 

MpMMlb Saklaaf «B» giftig«^ 

WpMMMle« ■• Traakaakall» 

Map€siiaatiM Khehtndernlaacai ■ Eine Ehe, welche wo- 

Sia aatge g en rt aliaad» HMBmiaaa angüldg iH, kana gültig wafta» «raaa 
e Contrahenten Diipentation wegen dieaer HladambM erhaliaa» Mka daä 

römiache Recht kennt eine Diapenaation von Bhehindernltaen , welche lowol 
. very ala nach eingegangener £he erfolgen kann. Nur die hdchate geistlich« 
G«wah kana Jetst Toa geiatlichen, die wehUeli« Ten weltUchen Hinderoiaaea 
Aapensiren, and awar aiaaaen bdd« «mmrIm« wenn die waitlieha aad 
geiaüiche Geeetagebong sugleich Bhererboto enthalten. Bei daa Katholikea 
diapendrt der Papat mit Auanahme der den Biach^en übertragenen F&lle, 
bei daa Pfoteataaton dar walUidM Basant oder daa Conaiatorium, welchea 
«alar «laaB R i g aa t i «laar aadan BaUgioa atohCt lad «He gaaie geiatlicho 
CMehtebarkeit erhalten hat Sind die Parteien ▼erscbiedeoer RaiigiMi» i» 
aiaaa je4e ihre geiatHche Obrigkek angehen. Machte sich der Disaentient 
keinea Betrugs achuldig, ao müasen beide Eheleute in die Nachauchuog der 
Piapeoaation willig«i : ea iat aber» wenn diese erfdlgt. keine neaa~ Bingehung 
te Bh« aStUgt aaak kat ab aariokwirkaada Kiiak. Bit te Wyaäatioa 
Toa d«n Ehehmdemiasen wegen Blntafrenndachaft und Schw&gendaift j^lagfe 
aich der Regent die Ehever^te des Moaaiachen Recbta als Gnaaa aa aafWM, 
doch können auch dieae überachritten werden. (8. Bha.) 

JMipCBMiaBtai (der Apotkakar), a. FkarMakapAaa» 

. Wkmmmimk tar Ämto» ■> Arat (i» AllgamaUaa). . 

BiiF88iil8« (aa Kraakkallaa)» Kraakkaittaalaf a aai 

Caaatilailaa. 

' BUfcMaiBiliii Mranblieli, Marackkraakkelt, JMaiüll- 
larii'faa. Dieaea theila auf nüaamatlachaa» theila coatagi5aem Wega dck 

Terbreitende Übel, welchea Bit den Yaws und Plana in den Tropenge« 
genden, und mit der Scherl! evokrankheit in Italien, sowie. mit der \ 
Radeayga, Spedalaked, Stremayge in Norwegen und Schweden» 
JÜaMkdt kat, mk t a it al a dak tai J. 1786 Iber naa HeMaia; aa litt je- 
der Staad« )ed«a Alter daran, zumal viele alte Krauen. Die Krankheit, 
weiche rbaa aar Pseudosyphilia (eine durch Luftfeuchtigkeit und schlechte 
liabruog modificirte Teneriache Krankheit), zählt, steckt nieht durch Bei« 
aahlaf, nur durch daa Zuaammeowohaeu ganzer Familien an. Auch in Pom- 
MM aad IMdaabarg, ki dar Gegead iraa Oralfawald aad Stralaaad 
. (wa daa Volk aie die b«ae Krankheit aaant) kommt aie Jetat aaw^a 
▼or: Zufälle: Die Krankheit bt aehr chroniach, kann Jahrelang dauern, 
eracheint anfiuiga ala Gicht, Rheuma, Stockachnupfea; dabei Druck in der 
Nasenwurzel, duapCw K^pCMhiMia, GUadarxaiaaea, aahkchla Vaaiaaaa^ 
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oft wiederkehrende Mandelhräune. 8« vergehen Monate? aun zeigea sich 
nach plötzlicher Brkältiuig Nasen- and UaU|e«chwüre, &nc(ckeafraM, chro- 
niicbe Haataimclil&ge, AugeocotsflBdaogen, Tfir&iiaiiBttelB, aber bftchst mI- 
ten G«seh«iüre an den GeniUlien. Die Cur besteht in Purg«nzen, 
En4 tariaparillae , Quajak, selbst Sublimat. Die medicinische Policel 
hat darauf zu sehen, dass die Gesunden uiyl Kranken se^arirt und die 
ArflkfBn auf öfTentUche KoaUn geheilt «f«rd«B. (S. HÜbmtr '^ Krk«n»talM 
und C«r der aog. DiÜiMCtchen Kränkelt Altona 1B35. — ^ DUkrutn in 
PfafTt Mittbeilungen etc. 1832. Bd. 1. — MotVt KncykJ. d. med. u. chir. 
Praxi». 2. Aufl. 1837. Bd. S. 910. — Berger, Diss. de Pseudosyphilidc. 
Grynh. 18S7.) Struvt hält das Übel ialschlicb für Lenra, Hagener meint, 
den es rein piasmatisdMB Onproagi sei« oöd klagt die Lage des Landet» 
die SompfamdAnstungen, deA Genua vieler SeeAiclM ti$d 4ea feriuberteB 
md gapSkeltea FiekclMe 

B I iF wa iWia ». Biieaekeid«|ig; 
Böbertdi, i. Lolck* 
DSberlingr» >• Lolch. 
" Docimasla tuepkitm, ■. Leberprobe. 

J|i0gilMia<to piil^^mwtj L nagenprobe. 

DodHUuil* TCSleM inlMViM« Bambiasenprobe. 

• • « 

* * 

Bolufl (ctTllrecktltek)» a. Jna ciTlla. 

Dolu*< (criminalrechtlieb)» s« Calpa« 
Boppelehe, Bigamie, s. Ehe, * ' ^ 
B«nellMCer » s. L 0 1 c h. 

Hottcrblume {Caliha palutlrit Linn.)^ gehört tu den Rannn- 
culaceen, und ist ebenso giftig als Ranunculus sceleratos. Die ganze 
Pflanze Ist scharf wie IcU'tere, erregte, als Krautertoppe 1817 Toa 5l<«l- 
ten bei floBngen ge uettea, Übelkeit, Brbfeebe«,' LelbtciuBerk, Ramttrenge, 
Diarrhoe, den andern Tag Öden dei ganzen Körpers, zumal des Antlitzes, 
den dritten Tag einen Ausschlag Ton mandeingrossen Pemphigosblasen, weiche 
in 4S Stunden wieder abtrockneten. Durch einhüllende, schleimige und öKge, 
beruhigende MlUel.wnrdea tie ateaitUdi iMn hergertellt. (teTa liMis. 
f. d. ges. HeUknnde. Bd., 20. S.451.) Datt man in manchenGegenden Be- 
ropa\ die Blnmenknospen als Capem einaackl (Ckrk§i§$mt Über die Gifte* 
0. 686^9 aoUla tkki geduldet werden. 

MrMliCMWnrB» Calla palaatrli» 

BlMlIgDlir Bttel, DrasftM» Derhec gebSran Alo«, OiOnBlgutt, 
Scammoniom, Jalape, Rhabarber etc., welche in grossen Dosen k^ftigee 
Purgiren, Kolik, selbst Darmentzündung ete. erregen können, und daher 
«nter die Venena planUnim acria gebdren. (A. wift) Gegenmittel 
etedt Biwil, MMidtlailth, HateMhlei«, viel ZBckerwaaiar, ctuM 
Opion ele; 

BMgiiMf ArsAeUn. 
Broiier» Ltwi., t. SeaDantb»«* • 

üruLlse, Glandula, s. Drüsensy atem. 

IMisenHystein, Sy$t€WM glanäularum. Unter der Beoennong Drüse 
▼erateht man eine lüiUage, ihrer Stmi^nr end Function nach weattilich ter*- 
aeUedeaer ürMMf ato i) die Orgaaat yßMm den Speichel a beeadtm 
^jBf^tu^^^üti^ ^MiwÄeÄJet • cai^glaflttfi^fl^g^^y die ana elaev kAea^pa eiaadÄtar 
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Uopcheo «ntamiiMmgetetot sind. Hierber gehdrea dTe Speicheldrüsen (Glan- 
Waj pgr rt ii , 09maiam'niklu^uülei,GlMud. tukauuciUare$), die Thränen« 
4riige Ocului) and £auchfpeicli«ld rflse (t. Paaeroi bdn 

Art. Vitcera abdominis). 2) Die eigentlichen waiblidiaii, wr Mikkw 
absondeniog bestimmten Brüste (s. Mammae). 3) Die zum absorbirendem 
ä>item ^ehöci^ea^ nichts absondernden und keinen Ausfuhrungsgaog besitzen- 
de» Körper « welche |^tt , compact .«ftd duM Üppcheo sind {Glandula$ 
€Wtß$tatae^. 4) Die Schleioi und BaitCalg (Mum) «beondemden Or- 
gane. 5) Wahre Eingeweide werden noch Drüsen genannt, als die Glan- 
dula thyreoidea, Thymus, die Capttüae tuprarenale$, die Glandula pinea- 
tu^pkuitaria^ Prottata etc. (S. Viecera pectorie. abdomini». Ge- 
kicB rad GeoUalien). ^ ^ 

BmH«» Der Dr. 3fefs in Dannatadt (■. flMePa 9MMMII Mr 
flteaienaeikonde. 1836. Bd. 31. Heft t, 8. 431.) sncfat die Frage su be* 
■Btwortent ^^Steht es dem Arzte als Staats bürger za, Duelle, 
Merdthatea, contagidse Kraakheitea aainseige n'i^^* Der nrak« 
IM» Amt iwt ladUgBcb tai limtfa i f, MheB M ÜU r g en i Hülfe au ieUtent. 
er darf daa Vertrauen denellw» airaiale ■dnbraachen und antir kiataa» Om^ 
ständen ihre Geheimnisse an Jemand rerrathen. Et hat hier gans dleeelba 
Steilang, wie der Beiokt?ater, sagt Melx, und darf demnach ebeoao wenig 
Duelle, Mordthateo, Ach wangerschaf ten , Abtreibungen, Verwnndcuigen, die 
M BapiraBgMi fwliaMwcia* tb-M ftt coirtagtte gehiJt— ■» Kraoicbei* 
tea aameideo, weno er behqfa der HülCdeittang herbdgezogmi ood von den 
Hülfeeucbendeo cur Verschwiegenheit aafgefordert wird; sonst geht daa 
Wesentlichste aeiner Bedeatung verloraa, ebenso wie beim Geistlichen/' Ka 
tritt aleo Dr. MHM Mi AaÜcMwi Am De BrouH (e. SaM medic. Denk- 
«irdigkaHeB. M. 4. St. 1. §. 98.), weUmr Am prakHiche» äm mmm 
PeKetiiHener, Greozaofseher, Zannknecht und Curator ventris für alle SchA» 
■ea seinee Wirkungskreises machen will, mit Recht entgegen, bemerkt da- 
b« aber, daaa dies eher dem Pkjaikua zokomme. „Die äteilung — sagt er 
— wdthm M Pfeyilhai «ler iM «in te H a mdl iiH Heheider Arzt ein- 
äani, db^arechoet, daai sie ihm eiae hiaiaagllcke Praxie aueielmt, recw 
pflichtet ihn schon durch die Verbinden^, die er mit dem Staate einging 
und für welche er von demselben hononrt wird, Anzeigen zu machen, da 
we es die 8taatageaetze fordern; der praktische Arzt hingegen, um deesea 
WrtiB «ai OutaleleM te fllagk ilch gar wUkk bakiiuwrt, iit aoah A^m 
ateata gar kdne Verbindlichkeil nMdig} er übt ebe freie Kunst aua, di» 
aar dann gebanden werden kann, wenn sie M&ngel zeigt, oder kunstlos oder 
kanstwidrig ausgeübt wird. Nie kana und wird aber irgend eine 8taatabe- 
hftrda dem praktiachen Ante saarathen, Daelle, contagiose Krankheiten, 
•ihiiHigawrtKftaii etc., als Arkt aiMMi|jhii« da aia ■» daa prafctiecMB 
Ante, ak colchea, kein Zutrauen hat, «od sein« Aasdge aar die Gültig^ 
iMtt einer Anzeige haben würde , die ein Schuster oder Schneider machte. 
hm wird eio rechtlicher Arzt sokhe Zamathuagen aaoehmeD, und eher wird 
m aar aai» Mmkft wh afnübaalar Ank ^mUkkmt «la lela Gewimo mit lo 
VamAa MadtavCa. Atst 1« AUt»k»tiia»). 

ttatidU« t. BUtkraUUat 



^iictiiü KarilioUiuaiiuuiy •. Maodhöhia» 
Muetn» elioleilocliii», «.Leber, 

1^ •• Leber. . • ^ 

l»j|/Iiab»r. 

^ FttMr«M bal VlacOft aM«- 

l^aia. 

22* 
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BnetiM BIVtnl, i. MoBahSliI«. ' ' t ' 

Hnctiia SteAoniaiuis« ^ dicke 



OknpMMidrto» der Mi ik«r 

dordibohreod , ia der Gegend des enten ood xweiten oberen BedMK 
■aliiw im Munde dffoet, nnd hier Spricbei erfietet. 8. Mundhöhle. 

I^actufl tikormeitn»9 Milchbrustgang. Wenn die Lympbge- 
Iftaee des Piexon luabalis gegen das ZwerchfeU in die Höhe ateigen, ao ver- 
einigen ale aich te mhfWi einselne gröaaare «nd dl^e Gaaile, die den A»* 
fMg»theiI des Michbrnstgangea bilden. Sie liegen in der Gegend dai 
xweiten Lendenwirbels und des letxten Brustwirbeb , zwischen den innen 
Schenkeln des Zwerchfells und der Aorta und hinter der rechten Art. rena* 
lia« Ana diesen dickem Lympbgefässen geht der Ductus thoracicus hervor, 
der HaoptatnMt In vreiahea dit w e la aa« m b ai tMt üwla B CMiMi ibitf)gähw. 

tritt durch den Hiatai itttans des ZwerchfeUi in daa €nmi a^dk- 
atini posterioris, und i&uft vor den Körpern der Brustwirbel etwas ge- 
schlängelt herauf, indem er nach der linken Seite die Aorta, nach der recli- 
tea die Vena aayga neben ai^ hat. laa obem Theile der Brusthöhle Lenkt 
«r alcb achoB etwna MMh dm Mwi Seilt, bommi IdaCar die SpaiawAhre 
und Aorta » dmo Uslar den Bogen der Aorta bis lom debentaa Halawirbei. 
Nun geht er aus der Brusthöhle heraus und liegt auf dem Mnacnlus longna 
eoUi, bedeckt von der Art. thjreiden inferior. Kr bildel einen klelnea Bo- 
gen hinter der Venn Jugoluto diUatra, aenkl iidi henb, vad «adlgit aici 
gewöhnlich in deai Wkdkily «• die Vean jagiiailB interna aitdatn und die 
V. subclavia siniatra Busammensloaaen. Da, wo ar in dio Vene übergeht, 
liegt eine doppelte Klappe. Zuwdlen linft der Müchgauff anders, spaltet 
aich, vereinigt aidi, bildet Inaein etc., oder ein Ast gdit nach der rech- 
ten, dar ■■dere Bteii der tfato Vena jogntaiii. Br kl av i^t UalMi 
am dünnsten in der Mitte, vreiter an dao beiden Enden. Anaaer daa 



dick, 

Feuchtigkeiten des Plexus Inmbaris ergiessen sich in ihn die der Lymplige- 
fiaae der Leber, der MUx, des Magens, Pankreaa, die Lymphgefiase der 
linken Seite des Zwerehfella, Herseaa» dea Halaea, der linken Lunge etc. 
Dia wiehtige BestimwiH^ l^Mlaa thawrfiai IH dk, den ia SanaMMi 
vorbereiteten Chylua, die Quinteaeeax dee Speisebreies , ins Blut su f&hlren, 
wo derselbe xu Blut verwandelt wird (a. Chylns). Für den forensischen 
Am lat ea wichtag m wiaaen ä) dnaa, wenn nwnr Verletxongen der kleinaa 
mkfcgdfcM BtaihM Ml tddtUch alnd, dieaee doch beki Dadat tha* 
radcna fast imoMT dar MI k^ ladem nicht allein die Ernährung hier gM** 
lieh gehemmt ist, aondem rieh noch der Speiaeaaft la die Bauchhöhle er- 
giesst und durch EntcAndung und Brand der Gedärme dtf Tod eintritt (s. 
Yerletxungen des fiauches). k) Bbenao tödtUch aiad die Verletzun- 

ßdea Spakaanftgangea lä der Bfarthdhk, da KaailhiliB Uer aaxugäog- 
ist. FAlle davon führen HTclbr, i^oAti, Ploucquet, Hebetutreit u. A. 
nn. (Cfr. Htnk^'t Lehrb. d. gerichtl. Medicin. 1827. S. 274 u. 286.). 
e) Dar Milcbbrustgang kann, wie Amdrml durch Sectionen gefunden, ans ia- 
Dem oder andern unbekanaian Ursachen in Entsündune und Eiternngüber* 
geben , auch kraalihaft aaeuryaawtiadi erweilert weraea (a. JT« F. J7. Jl- 
btn, Beobacht. auf d. €lebiat d. Pathologie und pathol. Anatenüe. Bonn, 
18So. Tb. L S. 60.) und so eine oft übersehene Todesursache abgeben, da- 
her der Gerichtsarxt bei Sectionen um ao mehr hierauf an achten hat, je 
^(veaig«r dk Tedeaunaeiw k gegebeaaa.fliltB Tarikgl^ i) Veneliledeae, 
ia daa Darmcanal gebrachte Gifte und Riechstoffe geilen nicht in den Chy- 
la% and finden aich daher aaeh nicht im Milchbrustgange wieder (a.Cliylaa)» 

Haetiia irenomam Arantil» s. Blutkreislauf. 

Buctoa Whartonlanui« So bakü «dar AaaükiVMiMV der 
Glandula iubmaxillarit. 8. Mundhöhle. 

Bvftui Uriraungplamia a. pancreaticiis» Iii dar Anaf&hning»- 
Aang der Banehapaicheldniiae, dar in den uptera TMi daa Jhndatmm milk' 
det. .S. Faaaraaa bei Viaeara abdaalala. 
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Nicht blot die Beereo und Stengel von Sotantm ni- 

rrum L., MNidera auch von SoUmim Duiamuara köuMo in groMiui Dosen 

ia Stor- 
ker Gabe gegen Flechten cebraochte, bekam an 15. Tage WadenkitapL 
Wdftheit im Kopfe, Schwinde], erweiterte Pupille, Kr&mpfe, kalte Schwebe» 
SpracUotigkeit, Starker ichwarxer Kaffee erleichterte nicht, wohl aber alle 
Stwao If— 15 Tropfen OL tartari per deUqniun in Waa^r, woTon 6 
Gaben den Patienten von allen ZuflUlao baftiitia. CS. fffifajrif ta Hmik* 
iMMTi JovB. d. pnJ[t. Wik. im. 8t, t. V«il. 8«Uim7 



I» 1. DnrBcnML 

llflnminy. Weichen, •. Abdomen. 

giftige, t. Dämpfe, glfllg«. 



Parmonnal. 




t B««k«ii. 
«. Gtktra. 



\^ 8iii»9 i. Hangar. 



JBmu mirable de la BrlnTUUeni» Aqua toffana. 
EbrietM, •. Tmnkenkeit. 

KcbollM» frachttreibeade Mittel, i. Abortai. 
KeclayMHU^ £ecAyawdt, n. BalKtaduBg, Qi«u«htBC, Bs« 

travasatio. 

Btec l i ingl i ■iHiMitiW» KrftBkk«U«a d«r Nnof«- 

bprenen. 

BelABipfll» 
mad Kinder. 



r 



9 •• PartMu 
t K Braakkalita dar Maagg^arma 



■» Wahawlti» 

It Yariftckaag dat OaUtat, •. Wakatlaa. ' 

ta nlW ia i , Haataatahlac durch Gift In engera 
Btnne gehören kSavlMli Beidelbait, epaabcke PUegta, Rhai, ftriialk «te. 

welche iosserlich angewendet Brennen, R5the, Geechwnlat, Brbebong der 
Hanl, Blasen etc. erregen. Aach riete Gift«, innerlich genommen , machen 
BnoUnsechlag, Neaielsncht (Uredo, Urticaria tozicai s. 2. dln giftigen Ma- 
aMa, Aattafa (e. d. Art)s dir Anenik; ^ aadi BDNaknal aatitakaa 
flskwarze Flecke nnd Bltan um ganxen Körper, Ja aUHMha Personen bekoni- 
Ben wegen Idiosynkra^ schon nach dem Genasse gesunder Krebse und 
Krabben, nach Brdbeeren Nesselsacht, wo also ein Verdacht anf Vergiftung 
durch sokb« IdioaTakiaiio gikobaa wird. Ia weitem Sinne könatoanB na 



Digitized by Google 



3tt IGTOmE — EFFOSSIO LBGAUB . 

thyoM and Exanthema toxicam auch Pocken, Maiero, Sclmrlaeb und aQe an- 
deren durch Cootagiom bediagteo Ha »tk rank hui tan salftiaa. (fi. Marx, Lehre 
T. d. Giften. IL S. 811.) 

Kctopiae* So heiueo die Krankheiten von yeraaderter Lage dar 

Tbeile, z. U. Prolapsus uteri, Taginae, Hernien etc. 

SldMllMf ilnd Abortiva, s. Abortni. 

CSczema mercuiiale« Auch nach Vergiftung oder anhaitendeia 

Gebrauch der verschiedenen Präparate des Quecksilbers kann ein cif^entbüm- 
licber Haatauaachiag cntateheo. S. Mercurialkr an khei t und (^aeck- 
■ilher. 

■ 

Edlctum perpetaum, Jus civil«. 

Iilf£o80io leg^aliSf gerichtliche Auigrabung (franE. exhuvialion 
jurxdiffue). Ks ereignet sich zuweilen^ dass der Gerichtsarzt von irgend 
einer üehörde requirirt wird, am der legalen Ausgrabung eines Stödten Kör- 
f&n #dtar tl— lotr TMa, Ohtrmle albt> bd^awohsMi svloM Aaa- 
giabinig n dirigii^n. Die F&lle sind hier verschieden. 1) Es sollen Lmch« 
■aae, die auf dem öfTentUchen Friedbofe mit allen Feierlichkeiten beerdigt 
worden sind, wieder ausgegraben und einer gerichtlichen Untersuchung un- 
terworfen werden, und zwar bald deshalb, weil Verdacht aaf gewaltsame 
Tödtmg, YarglftiiBg «te. ilillfiadet; oder will Zekhaa vorhaiita tindt 
iNrelche es wahrscheinlich machen, dass der Mensch sdlflilktodt b^erdtgl ^Of^ 
den sein kann. 2) Es sind heimlich verscharrte Kdrper, deren Spur zufällig 
aufgefunden oder durch Gest&ndnisse der dabei betheiligt gewesenen Perso- 
nen erlangt worden ist. Soll ein Leichnam gerichtlich ausgegraben werden, 
■0 OKiia dar reqoiriite GarichtHunt« In Gegenwart daa biaan erforderüclMn 
Gerichts Personals und der nöthigen Gehülfen, zuerst die ioaiare Form und 
Beschaffenheit des Grabes bcrücktichtigcu, dann dasselbe vorsichtig öffnen 
lassen und dabei zugleich die Tiefe, Lage und Beschaffenheit der Erdschich- 
ten, den Zustand des Sarges, das Vorhandensein von Wasser e^« im Pro« 
iMoll oder In leinaa Bailehtn Mit anmarkan. lit dar Sarg noch nnT^nalirt, 
ao moss er mit der grStiten Behutsamkeit hernnAelMert werden; ist er 
zu morsch oder verfallen, so soll die Besichtigung, die sonst über der Erde 
stattfinden würde, in dem zu diesem Zwecke erweiterten Grabe vorgeuom- 
men werden. Die Regeln dabei sind ganz dieselben einer jeden gerichtticben 
BaMtigung nnd UnleranahnH» (ß» IqajMietio c«^%vnrla, Ob4«€tie^ 
Sectio leg all s.) Ablehnen darf der Physikus dnn tolche ]Jatersuchaiig 
auch bei weit vorgeschrittener Fäulnlss nicht, weil man dem üblen Gerüche 
durch Begiessung des Cadavers mit Chlorkalkauflösung, durch Tabakraneben, 
Verbindung des Mundes mit einem in Essig getränkten Schwämme etc. be- 
gegnen kann| nneh die freie Lnft jap ütmA >rifc mtSmm MMt aldi 
der Leichnam ungewöhnlich gut conservirt, oder mnaieaartig verwandelt» 
80 giebt dies Verdacht auf Arscnikverglftühg "(s/Ars enfk). Ist die Ver- 
wesung schon so weit vorgeschritten, dass der Znsammenhang der Körper- 
füllen und der Organe serstört erscheint^ so.aammle man alle in der Gegend 
daa Magens und Unterleibes Terhandenen Dberraste (sellrit dnreh Aoa- 
aehöpfen mittels Schwamea nnd Wassers), daiodl eine ch^miscbe Unterau- 
cbang angestellt werden könne, die nicht selten noch sehr glftnzende Resul- 
tate darbietet; so dass x. B. Arsenik noch nach roehrern Jahren, wie Orfila 
^lldd. Id^e T. IV, p, 28n durch Ei^rimente bewiesen, in tbieriscbea 
■ - - ' ,^ e«tde" 



Theilen, in Cadaven, eMedEt wMdn Iuumi. .(Die von des ^r 
16 Jahren in Bützow mittels dnt Schwerts hingerlditnlnn Giftmischer Mmmtk 
durch Arsenik getddtete Praa warde 4 Jahre später aasgegraben und amn 
fand noch Sporen von Arsenik in solchen Überresten.) Ist Verdacht vor- 
^Mden, dass gewaltsame Verletzungen die Todesorsacbe abgegeben haben, 
w kMM ans aelbK bei ▼öUiger Vwrwnug der faalaiMi TbSUe jene 
■otb u dM KanthM «rtdactei dO« «HkUM, Geriffata* nnd AAbi 
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kaochen, die Wirbel, Rippen, geiMO uhterwcht werden iittM«ii,ob Brüche, Rigse, 
ungewöbnliche öfToungen oder gar noch mit lastruaseoten, wodurch der Mord 
ToUbnidkt worden, vorhandea aiod. giebt Falk, wo neugeborene Kiuder 
^■Nh 4ntJBiartMk«i Tra SkrMknndaln In ilif F«rtnndl€« oder In duiNnck«! 
vngnhradii worden sind. Bioe Bogl&nderin tödute 6 Ehemänner durch dns^ 
Eingieaien geachmolxeoen Bleies ins Ohr, und eine Frau in Leipzig ihren 
Maua durch da« fiinscbJagen eines Nagels in den Kopf. Der GerichUarzt 
Tergesae nicht, im Pn^coU den Grad dar F&ulniaB, die Lage und Beschaf* 
fnh#t 4m Cniam, 4U Bm th äSu i bt k dwBegräbniasplntana, ob nr fnuckfe 
oder trocken, ob F&Ile Ton Fettwacbsbildung da^lbst TorgekomniMi (•. A di* 
pocire) etc., mit aufzufiihren. Ist die Untersuchung beendigt, so müssen 
die Überreste mit Ausnahme der vorgefundenen BeweisstüclLe der Krdc zu- 
rüd[^geben werden, wofür daa Goricbt sn Mrm htt Die Fälle, wo heim« 
M UbnoMto dennlben und nn nngowöhdkb« Olli ^mmltmat imdmk bi»* 
ten eine grosse Mannigfaltigkeit dar. Sie erCordani ganz besondere Vorsicbl 
und genaue Beachtung alier Nebenumstände, da diese oft gerade am meisten 
heimlich verübte Verbrechen an den Tag bringen. Die Beschafifenheit de« 
Orta verlnngt die «rate wd ▼•nOglicbste Berftckdchtigung, daher mois die 
Bigrtbniasatitto, wnkkt entweder im Freien, im Holze oder in Gebinde» 
stattgefunden, so genau als möglich beschrieben und die Beschreibung ins 
Protocoll mit aufgenommen werdeu; auch ist darauf zu sehen, ob die Um- 
gebuagen .des Platzes Spuren verübter Gewaltth&tigkeiten: Blut, Fusetapfen, 
wickn toB Eleldnng, Wnffm, ansgeranfU Hnnm nCn dnrbleton. Bei d«r 
Äuigrabong muia der Geridltenrzt sich die Beschaffenheit des Bodens und 
die Tiefe des Grabes notiren, auch darauf sehen, dass die Erde nur in klei* 
oeo Portionen schichtweise weggenommen werde. Trifft man auf den ge- 
mchteo Gegenstand, so sehe man darauf, dass er in seiner vorgefondeneu 
Lnfs BdglidMl'trlmlleB lod diese genn« beeehrielien werde, bea^lil« dnbnl 
Mch jeden Uottend an dem Leichname: Grösse, Aiter, Geschlecht, SpuM 
von Verletzungen, den Grad der Fäuloiss, ob Seifen - oder Adipocirebildung 
mgegen (s. Adipocire und F&nlniss); — bei neugeborenen Kindern die 
Gegenwart oder Abwesenheit des Nabelatranges und der Piacentn, femec 
Kleidung, sonstign BSMie«« Wnllni ett. Nn cMw der Kdrper «IM 
Seiten besichtigt vnd der Befund zu ProtocoUe gegeben, wird nut einem vor- 
läufigen Aoaspruche über das Resultat der Untersuchung geschlossen und ein 
ausfübriichee Gntncbten später nachgelielerL Sind vergrabene Leichiianie 
n&iUg entdeckt worden, so hat der GeriebtMunt, ondidiBm er die Anzeige 
•rimiton, Tor oBeo Dingen anzuordnen, daae mit der begonnenen Anagrn- ' 
bong fortgefahren und ein sicherer Wächter bis zu seiner Ankunft an den 
Fnndort gestellt werde. Dann ist, wenn der Kdrper noch erhalten, wie in 
den obenangefnhrten Fällen tu verfahren. Gewöhnlich sind Kinderleichen 
dar Gegenetnnd derartiger Atflgmbiiag. Bänfifer nber noeb wirdaa beim 
Graben der Keller, Fnndnmeote etc., Gcf^p^ oder einzelne Knochen anfge- 
fanden, über deren Alter, Todesursache etc. ein Gutachten abzugeben, oft 
mit Schwierigkeiten verbunden ist. Auch hier suche man, soviel wie mög- 
lich, der voreiligen Ausgrabung Einhalt zu thun, und überzeuge sich an 
Ort vtf Stdin von Lage det Gerippes ud der Beaebdfeididt der FM- 
■lelle. Hat man dieses getiitB, ao sammle man d'e Knochen, und nntersuche 
die Erde in cioiger Entfernung (am besten durch Durchwerfen durch ein 
Drathgitter oder grobes Sieb) nach andern etwa vorhandenen Gegenständen 
(Knöpfen, Armatur) — und Kleidungaüberreaten , zumal in der Nähe von 
BiUaoirtieldMm, w* eft Tentofbeot «der getödtatn Blanirto und Nndisagler 
heimlich vergraben worden sind und nneb Jakrea ent aufgefunden werden. 
Bei Auffindung von Knochen iat eine genaue Kenntnisa der Knochenlehre bei 
Menschen und Thieren erforderlich. Mit ziemlicher Gewissheit lässt sieb 
«Mb dan Aller, das GeacUecht nnd die Grösse den Snbjecto, von welebett 
die KaedMl berrftbren, lienrthailen. (S. Alter des Menschen, Becken, 
Knochengebäude.) Schwieriger ist die Entscheidung über die 2«eit, in 
iNldMK din Bifrabiai vm licb gcfUiiM« da dla fiMcbaffeabalt 4oi &d- 

« 
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wlAi «id die Tiefe, in welcher der Leiehi 
VerfchiedeehdteD io der Stmctar der kndohemeo Oberrette bedingen 1c5d- 
nen, z. B. ein Erdreich io der N&he des Meere«, nahe bei Salzqaeiiea, auf 
Bergen, Saodhügeb. Die Zeit» wie lange ein Cadaver beerdigt geweeea. 
llMt tUk daher üdit gwM bolfaMM, «• kl hkr Uhdl te^«dtM- 
gribera des Ort« als eines io dieoeio Punkte competeotM Rklrten mit sn 
berücksichtigen. (8. Koocheogebiodei Leichnam, Pänlniss^ 
Der ganxe vierte Thml Ton OrßWs Mddedne legale 8. Aufl. Paris 185o, 
haodelt too den gerichtücheo Aosgrabaageo ood uaifssst 884 Seüeo, hat 
«Mh 4 MiMrfrirto Kipftr iPMUehinMi« wi lehe wMor tosgegidh« wmw 
4m f Daehdem rfft 8 WmIm« 1 Jahr, 11 Mooate, 10 Monate ood 8 M«* 
Mto begraben gewesen waren. Orfllm hat die Nfitzlicfakeit und den hobeo 
Werth Oer gerichtlichen Ausgrabnngen für Medicina forensia, namentlich zur 
Botdeckong too Vergiftoog, Verwundoog, KinderBord, lor Bestinuooog des 
OweMochli^ Alters, WmEno Md «I« M Mf liitttH PierMi M»- 
hwdm Mch— «te. !■ gansea Sioiie des Worli «rkaMt, ood im geoannten 
Werke gezeigt, dasa lie, mit Vorsicht ontemownen, für Ijebende ohne Nach- 
theil sind. Seine gemachten Observationen darüber sind sehr lesenswerth, 
snmal die genaoea 8ectionsberichte und die Bnerimeote, um die Metamor- 

E* mm M ttdoehw, fwliha ^wuModie Gift« fo Iirfehawi ««hmd 
^rer oder künerer Zeit erleiden. (Sfcjult, Ansführlicbes Handbuch der 
gerichtlichen Medicin. I«dpxig 1889. 5. Theil. — Orfila und Luieur, Hand- 
buch zum Gebrauche der gerichtlichen Ausgrabungen menschlicher Leich- 
name. Ans dem Fransösitchea mit Zosätzea von Dr. £L IV, Gaüi«, 2.T1I. 
LdpK« 1888.) 

Effelnlcrankheit der Sehafe» ■. Bpizootien. 

Klie» Conjugium^ Mairimonium, Nuptiae (franz. mariagt, engl, in«- 
trimony^ ital. mtffrwiojito, wwrüaggio^ contiubio, schwed. ägtetukapf 
gifiermäi). So MM mm dw Bud, wdoMt Mmw «nd Wölk to MowdiM- 

Seschlechts an einander knüpft; eine VerUndoog, die den MomMko* über 
as blos Sinnliche nnd Thierische erhebt, und aaf edler Liebe, gegenseiti- 
ger Achtung, unbedingter Hingebung, auf Selbstbeherrschung, Enthaltung der 
physischen Liebe mit jeüem Andern, aof gegenseitigem Dulden und Tragen, 
•«f «TMOB AmImim in llolh wd Tod, bei aUoii oHUMitaa V6lk«mW 
gründet Ist. We&B daher F^utrbach (Lehrb. d.. ^olol. Rechts. 18. Av^riMu 
8. 382) die Ehe nur als einen Vertrag auf Treu and Glauben, und somit 
den Ehebruch nur als eine Verletzung des Rechts aus Vertr&gen ansieht; 
00 misäkennt er ginsUch die Heiligkeit der Ehe und saoctionirt die Ansicht» 



aoek wokhor mt du iMwtmn der BhofottoB md ft« Mo DlepooMow* 

fthigkolt ODtscheiden. Der Gesichtspunkt der Vorietiong des öffentHchom 
Interesse nnd des Schntxes der Heiligkeit der Ehe mnss bei Adulterinm den 
Anschlag geben. (S. Bhebrnch.) Die Ehe, sanctionirt von der Religion 
und dem Staate, findet ihren Gnind io der bessern menschlichen Natur, ia 
dem kdrperttolMa lud geistigea Woeea te MeMoboai te bdolwto Zwook 
des Meosehoolobeoe macht sie nothweadig; deno sie f5rdofl te Zweck ter 
Menschheit. Das Gesammtieben der letztem betweckt di» grosse Erziehuog»- 
onstalt für die menschiictte Seele zu einer immer hohem Bildung und Ver- 
▼ollkoauommgi ood wenn es aasgemacht ist, dass es für qps die heiligsto 
PilMI ool, wmm Oolato dio Ar «Moni teodpvokt hMrto 8"i^ Am»* 
Midlng zu g t h i ^ t m Ist et ebeaio wtkr heilige Pflicht für oos, während 
ansers Lebeos, ood letbst nach nnserm Tode, dafür so sorgen, dass die, 
welche unsere Stelle einnehmen, dass unsere Kinder als Glieder des wer* 
dendeo Menschengeschlechts dieselbe Geistesbildoog erhalteo, Ja noch eiua 
höhere ersteiflta. Nir Im Wouhhoiwrfcohr Md io VotModoof bH aodem 
Menschen, niohl «h ▼ereiocelte MeoiofaoB, olo Bremlten, erreichen wir fm 
der Natur aosere wahrhaften Zwecke; noc so üben sich die Kräfte, bilden 
■ich die Togenden der Seele. Was wSre unsere Cultar ohne gesellige Ver- 
bftidiogl Wir wOrdeo loboodo Maschiaoo, wir würden MooechonfoinBo od«r 
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Schwärmer eela, da et not ao hinreichender Gelegenheit, die Tngend sn 
ftben, fehlt«. Je inniger die getellflchafUiche Verbindnng in einem SUate 
lü, MMmet UAhl Mdi artUMif «e CMlar. IMm VerhindonK 
irt an aber Inaiger, Icdne ihren Wesen nach dauerhafter « Mtm tkiwS 

der geaammten gOAtigen and pbyiitchen Natur des Menschen gagflaAgL kaW 
beabsichtig mehr die wicbttgsteo and edelsten Zwecke, als diejenige welch« 
fie ■oB i ch üch« Ldeba geschloesen hat« Daher ist die Ehe auch d as Fn n. 



MlMiingt. Die ed 

Tmagnaog des Bgounias, cugwig veier ^eseize, Hingabe ond AnfoDf*» 
mg seiner selbst wir Wohlfahrt Anderer, Anstrengung seiner KrSfte Tin? 
die herriichen FrOchte de« Familiealebene. Nor in der Ehe kann der R r 
ilehnng der KUder ▼iUige G«a«ge geMHil waHen, nur durch diJ 
starken gaade, dk 41a gMi« Mte M Va VMIIaniebe^ «td 
Kinder gelegt hat, kSaaea wir ein so mühsames Geschftft mit Ansdanev 
darchfahren ond glücklich Tollenden, — ein Geschäft, das in »einer Ge- 
mmmrh a i t den hohen Bndsweek hat, die canze Menschheit la bilden la 
gm lfcn — BMI und anf «Ib h ewe f ai LaSea v e f a i b e i ^ C en. (O F. Mo»t. 
tW Uebe ond Ehe. 8. Anfl. 1857. 8. 9. — Coiptr^» Beitrige avr mmL 
Statistik a. StaaUarzneiknnde. Berlin 1825. S. 165—176.) Die Ehe ist dar 
Anfang der Familie, — jenes heiligen Kreises, von welchem die Erziehanff 
^ Bntfkltanc der Antegen und Kr&fte sur moralischen und inteliectnelhra 
Mag begioB«, oad fai wd ihw Charakter «ad iHtiMMr Weith der Natie« 
MB bestiaMkt wird. Wo die Vielweiberei (Polygamie) henaeht, atalU 
du Volk noch nicht anf einer bedeutenden Stnfe der Civilisatioa. Denn aar 
twischen Einem Mann und BiaerFraa, also in der Monogamie ist eine 
Bm in ihrer Toliea moraliscbMi Wirkung. Hier ist jenes Tolle Vertraoen 
Im Baheit den muam 4aiaa, te Dnakaa. Weina aai Bmpfiaden, jene 
Harmonie, weldie die erate Bedbgeng einer galmi BadeNvalehaag lal, alMA 
B6dich. Die Ehe hat eine doppelte Seite, welche streng unterschieden 
■ad festgehalten werden muas, indem sie gleichzeitig auf moralischer Noth- 
^eadigkait, religio betrachtet, und anf richtiger Freiheit begründet ist. Die 
Wahl, ivoicha die EtaadaM la aiaaadar f&K, wum dar ▼eHkommeaatea 



IV rf l irf t faaieaeen , jeder Zwang ist dem Wesen der Ehe entgegen. Deu 
a Menschen ist die Frau nur eine Befriedigung der Sinnlichkeit und eine 
iTin, die er kaufen, verkaufen und Verstössen kann, wie es ihm beliebt, 
IWr avilisirte erkennt die Gleichheit beider Geschlechter, die gleichen An« 
che an 4Sm MenscUMÜ aa| lad athea Im altaa Rem ward 



. — - die Wirde 

•M das Recht der Haaafrau (mafrona) anerkaaat, aad ihr Vana6g«Mraalll 
CMetxlich bestimmt, wobei die Autorität des Mannes, die sich aas seiner 
Pflicht als Ernährer und Beschfltxer ergiebt, recht gut bestehen kann. Die 
Fraa hat Aaapraeh an ihre Familie auf eine Mitgabe (4fos), uad das was 
ilt dam MaaM der Ehe ^fegmi tabfiai^t kitta Ihr weder deich Verschwen- 
daag des Manne«, noch durch dessen GlAablftr genommen, auch danh ihia 
aigene Schwäche und Übereilnng nicht entaogen werden. Eheleute in rniihtii 
Mer Ehe (Brautleute und im Concnbinat Lebende ausgenommen) kSnnen 
einander nicht« schenken, die Frau akh auch far ihren Mann nicht TerbAr- 

ßMe KalheBkea halracbtea die Ehe ab ila Sa«amaat, •and nur der 
kann sie acbetden. Die Reformation verwarf swar diese- Efafaiahalk 
der Ehe, hielt aber ihre Heiligkeit und die Antorität der Kirche Aber Ehe* 
Sachen aufrecht. In einigen Lftndem betrachtet man, einseitig genug, die 
Ehe nur als einen gewöhnlichan bürgerlichen Vertrag | so aamenilich seit 
dar RevalalieB te Fraakreich aad frttav mkm la sSaad, we dw CWrt« 
ftchkcit die Urkunden ftber Geburt, Heiralh and Tod {acte» d4 fdMteMl) 
genommen und den bürgerlichen Beamten sur FAhrung übergeben worden 
sind — ein Umstand, wodurch dort allerdings das Ansehn und der Binflaaa 
d» Geistlichkeit, ao«de das HaiUge der Kirche verloren haben. 

L Die Selilleaaaag der Bhau Naah üterm ktaiaiiihn Rechte ist 
Cill%iE Ma «w dto MÜM« Md« TMa w d« 4» 
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MWMr aitUc; mm Rmhi hai die kirchUd« BiiiMcwiiiC 
«od dfts voraagebende Sffentliche Aufgebot hioxagefügt; doch wird in H«!- 
Und oed Frankreich di« Ehe darch die BrkUroag Tor der bürgerlichen 
Obrigkeit g^chioMeo, nacbdem da« Aolgebot Toraugegaogea iit. Za einer 
gttlügea Klie wird flrfbfdwt: di« fr«i« BUwiliigung 4«r BbegatteA 
s«lb»t| di« BSnwvilHgnng der Ellers, hüMm aber» whm ife obM 
CSniad Tertagt wird , Ton der Obrigkeit erg&nxt werde« kaan. Zwam^ Icr- 
Ibom und Betrag in weteotlicfaen Ponkten machen eine Bbe aiigültig, and 
berechtigen aaf Scheidung su klagen. Die Zoliatigkeit der £be in rechtii- 
eher Bezieboog iCQnmubium) hängt dftTM ab, dM« Ifianad fiberbaapi wm 
Mntbat baÜbiffi ad (abaatalaiSrforderaiaM) «ad daM atiaar Bbe mÜL 4mm 
betliiBaiten Perteo, welche er za ebelicbeo gedenkt, aicbta im Wege iteba 
(relative Hindemltse). Zu eratera gehört: 1) physiiche Fähigkeit, 
Mündigkeit, Fähigkeit svr Zeagnag, Bmpfängniaa mid Ba- 
sattong, voila Pobartil; daeb iü bobaa Alter kcia Hiadaniaa 4am 
KbtMbliaiMBgy iawia deaa auch dia ZaagaagaAUgkak aar iasofera erfa^ 
diffich ist, aia rfa nicbt dnrob Caatration zerstört worden tein darf; dean 
Bit Rei^t betrachtet der Staat die Erzeugung und BnicbuDg von Kioderou 
als den Hauptzweck der Ehe. (S. AUgea. Laadrecbt L d. preuas. büßten, 
Tb. II. Tit. 1. §. i:) Waboaiaaiga tiad Yarrickta aiad nr Bba MÜhi^ 
ffhglaUi dia genaUaüaae Bba —mMgeaiiir Gi i i l wa OTH l t älS 

WgvUtig wird; wenigiteae kaan nur erst dann die 8eheidang erfolgen, wena 
die Krankheit über ein Jahr und ohue wahrscheinliche Hoffnung zur Be«- 
aernag fortdauerte. (S. Ailgem. PceaiB. Landrecht. Thi II. Tit. 1. 693.) 
Aach bei uobeilbara* BÜdabM babaa eiMga OericbUbifo dl» tibBiftiig eÜH 
mm Umm 9^Mm aiaa Bba daneben will, darf akbt baraiu in einer 
■adi beatehetiden Bba leben. Die mehrfache Ehe (Doppelehe, Bi« 
^amie, Polygamie) ist e«n. durch Vollziehung einer neuen Ehe begange- 
ner Ehebracb, ein Verbrechen, waa nicht bio« priTatim die eheliche T/eae 
vedetzt, fondeni auch dia EhegeieCza daa SteaH iodaa dar Palygamiit 9m 
FafB dtr llha alz Ifitul zu alMi giaalinidrita^ Zareck mitabraucbt, aad 
ain Betrag, iffara der Ehebruch unter dem tiaacbeaden 8cbein einer 
rechtlichen Verbindung verborgen , überdies gemeiniglich die Eingehung der 
neuen Ehe nur durch Täuschung der Obrigkeit über den Fortbestand der 
firftherea BögUcb wird. Zna WbM dhiea Verbraebens gehört aw r itm 
Tbartastaadfi dai Bbabracba. (a. di. Ait)« aaaMr dM Fortbeetebea eiaar 
MbflMI leahtsgültigen Ehe und ansaer den Bewazstaein des Verbreebens, 
dass er selbst oder der andere Theil noch m einer solchen Ehe lebe, die 
£ingehung einer neuen Ehe und alle Förmiichkeiten dabei nach dem 
verschiedenen &eligiunscuUus, sowie aacb dia VoUaiehaBf iilebe r Bba danb 
daa QmcUat Dia Strafe diesea Verbrecbaas ist aacb römischem Recbt 
ÜMt dä Ehebruchs, oad die Carolina bestimmt im Art. 121. -hier gleichfalia 
die für den Ehebruch übliche Strafe. Mittermaier sagt : „Die Bigamie bt 
wck ttrafbarer, als der Ehebruch, und kaan daher BMhijäbrige Freiheit* 
atrafa «ich sich ziebea.*« — Pia Polygaida iat, ia«t dar Brfbhrung, akbli 
iweniftr, ak giidtihlrb lir dib üacbkommeoschaft. Alle Länder, in deaa* 
Polygamie herrschend ist, z. B. die Meisten adatiscben, aind menschenleer, 
iwelche«! nicht am Klima liegen kann, da die Bbräer, ein monogamistisches 
Volk Asiens, sich einer sehr raacbaa Bevölkerung arüreaeten und aucb 
«egaawirtig dasaelba b«i dea Chtaaaaa rtHtfaiiH, M daM ffMchfiriia dia 
Sa.MMacariiitiacb ist. (S. B^ai»«r ia Berl. Encykl. d. med. Wissa»> 
acbaft. Bd. 10. S. 102. — AttaiMl, Civil Tsd.- Policei. 1823. S. ?06w 
Aamerk.) S) üdünche können keine gültige Ehe eingeben; auch Clerici 
der vier böcbatea «Classen nicht, abgleich ein EheaMnn Clehcas bis zur ober- 
aiea Ohaaa. daa- Bfizaapata^ m m U m Itana. 4) Dar Kbamaaa kaaa rfak 
aacb dam Toda seiner Fraa adiV dar Eheecbeidong sogleiafc (Ib aWga« 
Ländern nach 1 — 2 Tranermoaaten) verheiratheo , die Fran mnss da« 
(legen nach des Mannes Tode oder nach der ron ihr nicht Tertchuldeten 
aia iabr, iaUa aia aber aa dicMr ßcbald trägt, fünf Jabra i»- 
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▼erehelidit btelben, to« Tag» dmiTUSi «irf'der Bcheidiinc aa ceredureC 
Weges «ggli cfciP <aii«aigararhaft kaon ^in PrewMi'eiM Vfktmm ote 

ühMene Fraa Bar dam nur Ablauf Von 9 Monaten zur zweiten ¥Skm tcfadU 
l«a, wenn iM«h den Uoiständea uod dem Urtbeite Sachverständiger eine 
Schwangerschaft nkkt tmhraGheialicli ist; doab darf vor Abiaaf dreier Mo* 
nate nach getreaatar' Bb4 iia*dU|MMlr»'^«eriea, wo alao der Arzt die oög« 
iriba Bihf— Bgiirichaft auch achoo deatlioher enCdeekea kauw '(fll AOg;.Fi; 
liMiriii ht. Th. II. TH. 1. §. 22 rnid 29.) ~ Za den relaüven HlnderaiaaaB 
der Ehe rechnet man die Blotayer wand tchaft, weiche der Kbe entge« 
gen steht in grader Linie durch, alle Grrade^ in der Seitenlinie aber unter 
Getchwiateca» natar ToUhArtigea Waäalhbdrtigen. Über die Lehre von verbot 
tmm HMi« mm «a* MmmImb «aaets (& IBmdk Moa. ^. U «. ^ 
Im Chrtatatha« fibergegangen , haben Mher di« CMehrtcn \ie\ gestiUl«gL . 
Jetzt aber sieht man ein, data et ein blosse» Policeigesetz sei, welches fftr 
die damaligen Zeiten aof die Verfassung des jüdischen Staats, auf die Nach* 
Wnchaft deasatbea anwendbar. 4k^ • a&tslich gawatM , . jeUt aber f&r uns 
hriaa i uMmätmit Snft aate hahaki fliarjadar Staat kaita «etea Bbegesetsa 
■eh aeiaa« tMtin « Variilltnissen selbst gebca. Bs ist' cagen richtige Staata» 
gnrads&tze gehandelt, darch Gesetze Eben zu verbieten, welche weder. d« 
Moraliiätund Sittlichkeit, noch dem Staats wohl zuwider sind; nnd dass man von 
selchen gegen eiaa Summe Geldea dis[>ensirt «^den kann, wie dies z. B ia 
MifhlaJarc dar Fall ist, atreket öffeahaa gagaa dia HaMgM BavClkeroi^ 
|,iBiilaftlaa In dea königlich prenaaischcn Staaten ist daher die Ehedispe^ 
aation Tdllig abgeschafft ond es Jedermann fr^igegebra, sich in den PaUea^ 
wo die Ehe nicht klar in Gottes Wort verboten, obne Dispensation und Kosten 
nach Gafallan %n Tinrfaeirathe*. Übtigana ist ea Thatsache, dass die Vcr- 
wMkmm dar Racea rfaa acMaa tfid MMca» dia BeMtbai» Ia aa aahar 
VcrwaiMAalt dageged Unfk-uchtbarkeit bder doch eine hissttdia aed schwacha 
Macbkommenscbaft begründet. Hier sf fitzen sich die Gesetze gegen die Blut^ 
tchaode auf einen poUtischea Grund. {Moit^ Über Liebe und Ehe. 3. Aufl. 
& 129.) Jeder <4nt weiss aa, wie häufig Scropheln, Epilepsie, Körper* 
«i QuIaiuaatli^iThe dar XWer die Inieriia Folge ywm BairaillMa aa 
■aber Verwandtachaft, a. B. awischen Bmder- and SchwesterUndern, aindf 
lad auf solche Weise haben sich altere Patricierfamtlien im Laufe weniger 
Generationen ▼dllig ihren Untergang in DeoUcblaud bereitet. Einsichtsvolle 
Kltcni werden daher die Schliessung solcher Verwandtenehen bei ihren Kin- 
dm mm Borg« ^ phyrficba-aad! latciaelaalla Wahl «uar* kiafUg e* 
Bnkel eicht angaben. Zusammeogebrachte Kinder ISönocn aloh rechtlich hel«> . 
ratben, ebenso die Kinder von Geschwistern. Die Griechen erlaubten,' dib 
Sdkwester zn heirathen, was bei den Römern schon vor dem Cbristentbom 
verboten war. Nicht die physische Natcr, wohli aber das moralische Ge«> 
MU aihv VMkar, welche alck 'Mr* Ihiariaohe BaMt • eriebpo » bringt 
Nethweaiidlgkdl^ aolcher Betchrtnkungen mit sich. Moses gab aeiaaia Vaifea 
hierüber strenge Gesetze, welche in das Cbristentbum mit aufgenommen wrofi- 
den sind. Kr verbot die Ehe unter Elim und Kindern, auch den in grader 
Liaie Verachwagartea, iwiaalidB Geschwiatera, mit der Schwester der Frau; 
att dar Oahwaatar des Vatera aai' der>^]|fntler und arit der WItlwa 6m 
Ohetma. Die Geistlichkeit dehate, um ihren Einfluss zu erweitern, die Taii 
bete weiter bis zum 14. Grade der VerwandUchaft und selbst auf eine rer- 
aMiaüiche ^eistlicdbe Vervmndtscbaft, z. B. zwischen Pathen, aus, aber die 
aeaem Gesetzgebungen liabaa «dicae • Verbäte wieder gemildert und meist bia 
dw C <9n6 (Geachwiatarkinder) b«M:hrlakt Burck Btopaacatioa witd 
'i swiachea Oheim and Nichte, Neffe and Tante, die Ehe häufig 
£hen zwischen verschiedenen christlichen Reli^onsparteien sind 
gerlich erlaubt, aad der Widersprach der kathoHscben Geistlichkeit gegaa 
te Rbea «Ntrd loaMr aahr vaa dar Staatsgaaetagebong aaC«drMC 
iriaalMB Jsöaa and Chrlatea' aaarde» acost Ila'*Bathcilignng hart be- 
■trafii jälBl aiod sie hier und da gesettlich erlaubt, z. B. in Frankreich, ia 
^ * Ui iiidani StiMu San* iMd aw Varlibai|MO| wcaigstcaa 
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dm BffmtlldNa, «lue gericMficlM nag« Mif VoOilebaog dar Bke itett, wo« 
W Ml WiderapenilifM raen Minen WUlea odar «faite AadM Ii 

•dne Seele ti— e n Hees; du neeere Recht swiagt in der Regel Nieamodea 
Bor Ehe, l&ut aber Klagea auf Botachidignag so. Die BheMcben betradi- 
Cete man als Idrclüiche Aogelegenheitea, wealialb aia Tor den gei»tUdien Ge- 
richten, und iwar in dar fcathaBa eh an KirdM Tor dan bkoUiwchen, in dar 
proteatantkcben iFtr de« Cooeittoriiun, Tcrliaadek wnrdea, JeCst werden 
dieselben HMiat an weltliche Gerichte gewieien. 5) Berar Iber die Voraiond- 
adiaft Rechnung abgelegt, die Pflegebefohlenen ToUjährig geworden und die 
ijfthrige Reetitatiooepflicbt abgelaufen ist, darf kein Tvtor oder Corator, 
gereni oder hanMnrina, wan er nw wahrer Ve r— id^and nicht blaa Pra« 
tntor ift, die Mfladd duBaheni ebanao wadg aeiaa Mhna and talan Btb«.* 
6^ Dia Bhe ist wegen des Bhebmchi nicht bioa den Bhehradiaadan anter 
einander, tondem auch einem dritten mit der Ehebrecherin Terboten, and 
aelbat de» Bhemanne ent im neoeaten Rechte erlaubt , die Ehebrecherin 
wieder an heirathea. Wmn Entführong {Raptut) laC aber die EHm twiachen 
tai Bndlkhrer und der Eatf&hitaB wlartiigt. In allen dieaen beaondara 
gegebenen Fällen ilnd die Ehen regdmAsaig null und nichtig. Nach deai 
Art. 180 des Code ciril ist jede Ehe nichug, welche geschlossen worden 
ohae freie Zustimmung bdder, oder dea einen Ehegatten, und so kann hier 
auch nur auf Bhesdieidnng ron Binen oder den Ändern diaaar lalitam an- 
|etragen werden^ ebasaa Ist dies der Ml, mmm bal dar V nrii a i r ii th ig ate 
btthum in der Person stattfindet. In Bnnangelung einea Ascendraten Kön- 
nen Bruder oder Schwester, Onkel oder Tante, Schwager oder Schw&gerin sich 
nur in folgenden beiden Fällen einem Ehebündniss oppenirent m) wenn die 
BinwilUgung daa Fluailienraths, dar naeb dem Artikel ifiO dea Code drU er- 
MarHeh lat, irialit aingahoU worden, h) waim die OppaaltlMi dah raf Gel- 
steszerrüttunff des künftigen Gemahls stfttat. Mit Recht sagt aber Orßit 
{M^dec. legale, Paria 1S36. T. I. p. 191), dass wenn die D^meace ein lege* 
las Hiaderdss der Ehe abgäbe, auch die Krankheiteo und Fehler der Köi^ 
MrUlding daaialba aaian, und daaa dto OaaalMebung durah ^iaaa RAckaicht 
Hai aMtokaa Unglück Tarhftten wMa^ Brittit hfaifaan «) VernnaUK 
tung des weiblichen Beckens, so 6u§ dm nat&rüche Geburl 
möglich sei (a. Becken); b) Epilepale, weil aie durch den Anblick psy- 
düsch anstecken und auch erblich werden kann (s. Ansteckung); c) die 
Lunganaebwlmdaaalit, glelahfklla wagen ABitmIrbnrirdt des geeundan 
CMbb, tf) Carlas der Wirbelbatan, AneurTsmen des Herinaa 
und der grossen Gefässe, einge wuraelte Syphilis und Lepra« 
Fodtri zählt hierher noch Hypochondrie, Hysterie, Gicht, Nieren- und 
Blaaenateini Flechten etc., wdche indeasen, da dieae Übd oft heilbar 



dad , kahl wiInwi BhaMBdardia abgeben. 7) DfOtrgü (Nddadne legale. 
Tbm I. 18S7. p. 150) bMnerkt unter den F&Uen tou ungültiger Ehe oder mi- 
dien, die ala medicinisch- forensische« E h e b i nd ernis a (impsiiiataiififai 
fluilnaioat») betrachtet werden können, auch die Impotenz dea Mannaai 
wdche acddentd oder manifest sdn kann, aber dennoch sehr schwiwig M 
Wwabsn Ist, ■■■anrttsh Ha aarviaa Iinalanz, auBtl bd fTanridu Mi 
caschwächten Personen. Gänzlicher Mangel dar Ruthe > sowie dar Taatfkal, 
Kktropie der Blase, fehlerhafte Durchbobrung der Harnröhre, zu kleiaaf 
oder zu dicker, grosser und gespaltener Penis, Krankheiten der Prostata, 
Obliteration der Samengef&sse; beim Frauenaüamer : Mangd der Vulra, dea 
Uteraa, dar TimftUm^ M tw ti dw ate. warta nb dia TatatglldMlan Ur- 
aadien dar laipataH angaUagt E^nso kann der Hermaphrodismua (a. 
Portpfl an zu ngsvermögen, Genitalien, Gesc hl cch tat rieb, Ge- 
neratio, Impotenz, Sterilität^ Ze u gu n g s t er m ö g en , Zwitter) 
eine Ehe ungültig machen. Doch ist kein Impedimentuoi amtrimonii da, so- 
Md d«r Zwiltar H a i M Bdi i Mi uImb ote dtm andan OatahUiAu ja- 
werden küM und wenn die Gadtallaa 4m Odiv gülMlMi fmd Ah 
oonjagialia vermuthet werden kann. 

IL Vnf lAf « dtt* eknlUbaa Leboaa aad BtgÜaatigsBg dtr 
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Ebe. E4 Ut avigeoiacht, datt das eh^ebe Leben Tor den awMrebeliciieo 
6OW0I ia physischer eis io Moraliscber Hinsicht, sowol f&r den Binzeinen 
als für den 8toat, grosse Yorstge bedtat Der Flor eines Landes hängt 
fw 4m M— ge g«lav J li w ohii e t mä TOa 4mm geaijea» kriftlgen Ftom» 
lataoo ab, welcb« Ii da am krilUgeB Gedeibea der neoen Generation inra 
Quelle findet. Da nnn aber einsig vnd alMn in der Ehe, nicht ausser der- 
ielbea eine gute physische and moraliselie Kindererslebang mdglich ist; so 
and Ten Siantairegea alle erlaubten Büttel ansuwendeo« wodurch die Ehen 
vemvm 



süHMtOTe WM vmeivsKs ^^ms* imbw sMOTMNMigeHy BnnHiMuen| nu|* 
heiten fmeiiien LasteSt teril gelinde Regierung, AbnaitAif mtT»* 

desStrafen, auch Ausstattung anner Mädchen etc. bat man schon unter den 
Gfiechen ond Römern aur Ehe aufgemonterti dagegen Alles, was die Ehen 
■id eine kräftige BeräULeruag des Landes hindert, aUi Vielweiber^, U»* 



gegsn Harerei und dffentUcbe Hurenhäuser etc. mit Recht an verUadM 
tachu Die Ehelosigkeit im Wittwenstande sog bei den RAmem seKet 
Htrafea nach sich und nach der Lex Papia Poppaen mosste znr zweiten Ehe 
schritten werden. Bs Ten^ebt sich von aeibst« dasa iii imsem Zeiten solche 



|Bts Bsisplele, als durch wkkHche' Stntfi, 4b das Gcmüth dee 

leHen bessert, abgehalten werden mftssen. — In Staaten mit sehr grosser 
Bevdlkerun^ werden dagegen Gesetze nothwendig, die Ehen, zumal die leicht», 
naaig geschioeeeoen bei armen Leuten einsnachränken. (8. Armeawesea.) 

id. Ea#k«« 4mw Bhegattea. »a M rieb iai Wniwllibw gIMu 
Zi peredaUcbem Rechten derselben gehören: Verpflichtnng zur eli^ehM 
Trsse, Leistimg des Coitus {DtbUum eonfugah, cfr. Albertt, Syst. Jnri«a^ 
■ed. T. L p. L cap. 4. %. 8. — HmlUri Kiem. Phys. T. VII. p. 571/-. 
B9f$imf$ Joaro. d. pr. Hkde. Bd. S8. 8t. S. — £«db. De eonjugalis ^de- 
MiifniitiMiii. Kattek. in». — IM JBmMm QMMt Mi. leg. Llbr.7. 



Tu. S. Ne. 1€L — Loim, AathropeL C. 886. p. 411 and 66%\ gemeinschaft« 
Bckcs Zosammealeben , gegenseioge Unterstütsung in Notb und Tod etc, 
Aisserdesi bat der Mann die Pflicht, die Frau zu bcHchAtzen und zu er* 
■ibrmi ja er Bvsa während eines Scheidnngsprocesseo für den Unterhalt 



^^HHm in Iba dia 

Vmahiarilitem Oabariim schnMg{ sie muss ihm ia aeiae Heimath folgen, 
Mb wenn Sme gegen ihre Neigung ist. Sie tritt aber auch In seine lus- 
MiB Verhältnijee, Ui Namen und Stand ein, und behält dieee auch ala 
Wittiv«. Eatweadan^ unter Ehegattaa werden idcht als Diebstahl betrach» 



ü>> und ginhihiB Ja IwaHaig dar BbMeheidunff, so tritt 
Mi, aar Actio reram amoUnim ein. (8. Wm^tg^Sj^fmkUm, LaM. d. 

fMahma CivUrecbU. Bd. 8. 8. 17. ff. 4. Aufl.) 

IV. Zu f rfi he Ehe. In den mdsten Ländern bestehen Gesetze gegea 
dm za iiruhe Heirathen; in Prankreich soll der Mann Aber 18, die Praa 
ibv IS Ur alt aaiik Ia Fiiaiiia ■•mm Männer daa lt., lYiiinitoaiw 
das 14. Jshr surft digelegt haben, beror sie beirathen können, doch findet 
eine Aosnahme atatt (s. Allg. Pr. Landrecht. Tb. II. Tit. 1. §.87 nnd 
Tk. n. Tit. 1. §. 1002); nach den grosshers. badenschen Gesetzen darf daa 
■iaaticke Geschlecht nicht vor dem 17. sich ehelich verbinden. (8. WM- 
^it» d. flwd. Gesetzgebung. 1880. 8. 189.) In AHgfrfami kaaa 
■tts aaaehmea, dnae ein Mann tou 18 und eine Frau von 15 Jahna bei 
»s, sowie in Nordfranlureich etwas zu früh in die Ehe getr^en sind. Die 
wrd^itchsten Nachtheile einer zu früh geschlossenen Ehe sind: Körper« 
Mhwäche ond häufig früher Tod der Eltern, zumal der Motter, aad 
•iaa aahfviabliehe Naahkommeaiehaft Lykurg verbot den JAng- 
vor des 87. Jahre zu beirathen. Plaio (de legib. Libr. V. et VI.) 
verlangt bdm Manne das 80., beim Praoensimmer das 20. Jahr. Dieser Zeit» 
fvikt scheint in Norddeutschland, sowie in allen nördlichen Gegenden, wa 
bteatlich die PabegtätMatwinkulaaf vfal später, aU ia dia hiiM.ZoM 
mddi jiht^ dar I U I I ^T iod ■■ii ii iii H iiiiii wm BiM m m 



* 
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Die alien Deottcben tefachttten den Jüogling, der scfaoo im 20. Jahre 
Mgern Uutgaog mit deai weiblichen Gechlechte gepflogeo, wie Caetar (de 
Mio (allico) berichtet. Juitinian verbot ebeloteo Mäoo^ra, sich eine Bd- 
Mhliferin sa kaltm, ontar Vt Mnü ivin. .hkihU^dnm IM M 
^ menschliche Reife nicht amth Uknm btM^aomt md eo aach nicht der 
wr^hre Zettpankt zum Heirathen, weil jene ToniKlinia, erblicher Anlage, Le» 
beitsvNcise (ob de reizend oder kühlend, mäsaig oder luxuriös etc. ist) abhängt. 
(S. Alter des Menschen, Empfingnies.) ist es nun eiaeraeitB bda 

ShysiscbMi «Bdl MffalMMi WolÜH te Slnte d» wlaMi«w lÜMlni« Alkm 
k der Erziehung und Lebeasweiee sy verhüten, was bei Kaab« im4 MÜBhü 
eine zu frühe Pubertät begünstigt ; so ist andereraeits eine ebenso wichtige und 
beilige Pfiicht der Eitern^ darnach zu sehen, dasa ihre Kinder nicht zu früh hei- 
rathen. Unwissende oder leichtsijioige Kitecn haben es genug beklagt, wenn sie 
Ihn U Ua iti^lMftTMliter» jhmMMifttr gute« wlahaaPtUto ^gm, mIm 
▼affhdrathetea^ mmI Don dieselbe, Mm Mhk 4er eignen KorpereotwidulHg 
bedurfte^ schon ein Kind ernähren Batste, wodurch sie in Siechthum ver- 
sank und ins frühe Grab, der Sprössling aber aus angeborener Schwäche 
der Mutter im Tode bald nachfolgte. ^ (ß, Casper's Baiuäge sur med. 8ta- 
liilik «te; Bellte 18t6. 8. 176.> Bi. iet heilige Plfehl der .Bllen, 
damf sm eehen, ob ihre Söhne und Töchter auch voUkoaunen getand Md 
Hvagewachsen sind, ehe sie ihnen das Heirathen erlauben. Die Erfahmog 
bestätigt es vollkommen, sagt CaruM, dass jene die gesundesten Frauen 
Warden, welche 2<^S Jahre nach Eintritt der Pubertät sich verheiratheO| 
iMd da« hingegen etae m eahiett nMb fmm Med» ^iMiPH» VerU»- 
dang oft der Gesandheit eben so nachtheiÜg ist, alt ifailB lange verscho- 
bene oder widematGrlich gänzlich verschmähte oder irenagte.^* Im Allge- 
meinen ist anzunehmen — sagt TVagner a. a. O. Bd. 10. S. 105 — dass 
es für den Mann, jo früher er heirathe, detto besser sei: dum hierdorch 
wifd e^ u» Manli« ver 'GeiehlicMMiidMi htivkhitv n imm Begahnf 
deaat die Verlockaog in den erst«* sahn. JahiM leht ipAa iat.' Aaderi rer- 
bält es sich mit dem Frauenzimmer. Abgesehen davon, daaa Uer die eben 
beseichnete Gefahr im Verzuge in der Kegel nicht vorhanden ist, so ist auch 
sa beaerkeo, dass den schon an sich schwächUcherii Körper des Weibes in 
d« Bhe nech die hndes t eadi i en «nd gettht l ehrtwianDe tott infcü 8 t k m §m 
faracfaaft, deff Bitbiadong und des Weehenbetta hemilirtitm , trinhelh m 
wol wünschenswerth ist, Frauenzimmer nicht zu jung sn verh«irathen , aon- 
dorn erst eine in gewissem Grade festere Reife des Körpers abzuwarten. 
Mit Recht überläset aber das Geseta dieses, wie vieles Andere, dem €hit- 
Mten der IdlMm^ Bin siaalkh' nl l y a h l whnllelea VerailhaH Am dit 
Bhe fast ala nfal' Universalmittel gegen alle Beaehwerden junger Fraianria 
mer erscheinen, obgleich die tägliche Erfahrung den Ungrand dieser Met- 
nnng zeigt und man immer viel mehr Kranke, selbst an krampfhaften Be- 
aohwerden Leidende, unter den verheiratheten , als unter den aaverheiratbe- 
len PinmendBaem findet. Zn mthtn iit es SMh, dsas die BÜm ndnr 4^ 
reo Stellvertreter darauf achten, dne nleht-PenoMB TSS BS «nfjUclMB Al- 
ter ehelich mit einander verbunden werden. 

• V. Zu späte und ungleiche Ehe. Personen, welche sich in ei- 
MB Alter verbeiratJien , wo auf Kinder nicht mehr zu hoil'en ist, köanea 
•leh aaeh aidrt in de? Abfieht Teishettchen wollen, nm fmm wiehOgMi 
Boecke der Ehe, der Kl ndnrnrsengong sa entsprechen. In flpnrta wm 
et Gesetz, dass alte Männer, wenn sie sich mit jungen Weibern Terbeira- 
thet hatten und impotent waren, der Frau verstatteu mussten, sich einem 
nahen Freande hinzogeben, der für die Zeugung dar Kinder aorgte. I>ie 
röaiacben Geselse tprsehen dem 6C9ihiifen Menne «nd 4nai SOfilniicen 
Weibe, weil in dieaem Alter die Zeugungskräfte aufboren, die Brlaabniai 
snm Heirathtffi völlig ab, doch schränkt der Kaiaer Ciaudiu* dieses Verbot 
dahin ein, dass auch ein 60}ähriger Mann, wenn er ein Weib, welches un- 
Jir 50 Jsht all llt, ehelichte, im rahicen BeaiU der dem EhesUnde ankie^ 
Bndrtn. hliihMnniinb IMmi Jinw «id ^tef^r ergriff «Hl 
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laabte daher den rdmitcheii BQrger, lein eignes We!b dottiii Anden BOT 
Ehe za ß«b«n, wenn man eine gewiite Anzahl Kinder mit ihr gezeugt ba^e, 
vod ein I>ritti;r aie beehre. Im weltüdien und Kircbeorecbte der Deutschen 
ytmiB im ttakriffB verbot, fci t^lMai g«wiMeB Altar ideht mm bdretbesj 
fladicb eefgehoben. Maa deldet» die Bhea twiachen altea «ad jangen Per^ 
■Ollen , und erklärte tie zom Tro<«t menschlicher Schwachheit für g^ltig^* 
Dieses sog. Motrimoniutn virgineum outs jedesmal ansdrQcklich atipulirt 
werden; die Schlieaenng deaaeiben ist ein blosser Ctvilsct, und kann daher 
Mkt «• MrtfMMi Im m tl AM m km i WnMkXi afa aliie «flHdlih« BIm b** 
UMbtei wettfen« Das Preoss. Laodrecht (ft. II. Tll^ 1. §. f) beHlBili 
ilM alldB z\Dir wechselseitigen Unterstützung eine giiltige Ehe geschlossen 
H^nrden kann. Die ungleichen Rhen sind aus Terschiedcnen Gründen für den 
ICaat nicht vortbeilhaft, denn die Kbe ist hier entweder kinderlos , oder die 
Kinder werdea oicbt Teraorgt, wiH to Vttler IMbw dt ^d mA dnU»* 
Itirbt, ehe sie er^lTMbsen sind; — oder die junge Fna« f|«M sich wegea 
Impotenz des Mannes der Liederlichkeit hin. Ist die Frau cn alt und der 
Mann jung, so bleibt die Bbe, wenn auch noch Schwangersch^irt stattfinden 
könnte, doch häufig unfnicbtbnr} denn der junge Mann hat mehr Liebeslust 
n «iMi rMMlM, TeOiB roMM^titüi' jvngea WtwaimAmmktj ftl» n tiMif 
•Um Bit Rnna^n bedeckten. Avcli ist noch zu berückiiibtigeoy dasa FVauen-* 
liBBMr, welche in den Jahren SO bis 40 beiratheten, weit achwereren Ge- 
bnten und Wochenbetten, nia jüngere onterwerfen sind, wodurch die Sterb- 



lobkeit im Staate bel<|rdert wird. Ueirathet ein geldaücfatiger Jüngling eia 
altes Weib, so iü dien fgw mat«r«»ldrif ; dem ein Bnaptaweik der Bkd 

bleibt die Kindcrerzengung; der jange Maoo wird auch bald entt&uscht u4 
am sein pbysiscbcs Wohl besorgt sein; der todte Gegenstand seiner Umar- 
mung wird ihm ein Greuel, wenn' er aa den Zwang der ekelhaften ehelichen 
MMt deikt HBd^hmer tnf di» «nlMhtlMrm Felde nokM toll, md oben* 
Mi aelM in nlebta liebeneesirdige Bbehalfte iha JBlIiniiebt piaft Bltt 
solcher ge8übmack!o<;er Gegenstand reizt ihn dann um so mehr, für eine un- 
glAckliche Nacht im Ehebette sich für sein erruagenea Geld wenigstens eine 
gtückKchere Stende zv erkaufen. JSndlich ist auch noch der Umstand wichr 
tig, dnst 0h in ungleiobea BImi «meaftea Klader, gleiel letetea Inn 
gen der Tbiefe, gleich den sogenannten Nes tq uacken- an Leib und Seela 
weit schwächer sind, als die, welche mit dem Feuer des jugendlichen Altera 
erzeugt werden. ~ Nach J^nib (M^diciuische Policei. Bd. 1. S. SOI) soll 
man einem VVdbe Ton 48 Jabren nur eine Ehe mit einem 60jährigen, nicht 
jüngera Maaaa (ad wrtaaa adfotoriaa) aa atbinaaea eriaabea, dem 6()}ährigefl 
Manne aber gestatten, aicb eine Person von }8 und mehreren Jahren aa 
wihlen. Auch müsse es dem 60jährigen Freier nicht znatchen , eine jüngere, 
als von SB — 40 Jahren zu ehelichen; doch l&sst er einige Auanabmen von 
diaeer Regel zu. Da die Ehe cwiechen einen alten Mann und einem jungen 
M§deiMNi aaf ttaaehea unnngeaebatea AalUltlia, iMreorgegaagea aas UaW* 
kanntacbeft mit der Welt und den neaaebUebea BadftrAilNen, aat ^elilga» 
schlagenen Hoffnungen etc. führen kann; so hftit es Frank für nothweodlg, 
daas, ehe dergleichen £bea gestattet werden, die Obrigkeit beide Brautleute 
wwtraen and von ibremVeriiabenabsQWeRdeB aacbe, wie dieses ehemals daa 
Conaieteriaa zu Dresden getbaa habe iBt terttebt sieb von adbst, dnM 
Ehen, wo beide Tbeile im Zeugungsrenudgen alt uhd sich gleich sind, eine 
Ausnahme machen; denn hier ist die Ehe nur eine freund !K:haftlicbe Getell« 
sobaft betagter und der Fortpflanzung entsagender Menschen. 

VL Dn gesand« Bhea. Uageaaadea Peraoaea teilte Im Allgenelaea» 
aaA aan ilaai eanititspoliceilichem Gesichtspunkte betrachtet , das HeiratbcB 
untersagt werden; denn bei Kranken und Schwachen fehlen die eur Zeugung 
erforderKehen Kräfte. Indessen wurde ein solches Verbot gegen die mora- 
lische Freiheit des Menseben nein: man sieht täglich Ehen nach Willkür 
a, ^ia tbtfb'alebt •aa- Tertiana dar Bbegattna, 'tteHa ' 
46&t Maala ^mmk Wla MMcIt^'aahWialMay kriakSelMi 
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WEHE 

Mngt Bhe iw frtte Onb, lad ivit llifif iMkk m danh dfti enge 
BeltaiDMweiA« «r/wn er fchwindfAditic , typhitttiMh, epOepttadk eU. 
»«ine Frau obeadrmn an! Allen Geranden Ist die Ehe mit knoken Mendien 
hödut bedeakiich; deoo theils ist dieselbe dann unfruchtbar, theila werden 
nur ach wache j&oijnerlicbe Kinder eneogty die nach bald wieder dahin aler- 
ben. DaM irieU KmnkheitMi TW Sltern auf Kinder erben, Irt eine That- 
aacbe, die Jeder Ant weiM| MI» g el i g r en nicht allrin Lunfenancht, Gicbt» 
Kpilepde» HautanaachUge, sondern anch Geirteakrankheiten. Die Gesnnd- 
heiUpoücei maas daher lüle Mittel anwenden, dergicddien Ehen aeltener an 
Bachen $ aie geben gar h&afig einen hinreichenden Gmnd aar Bheacheidong 
nb, eoide ein Himleniiaa mr Cingehon| der Bbe (a. eben). Ba iat Tkat- 
andie, daM die Sfoean SSmIhm ym wahMlMigw in nnaerer 2Mk in d« 
Erblichkeit dea Ubela gans besondere ihren Gnind Bit findet) in frühem 
Zeiten war dies weniger der Fall , indem die aeiilail ■oUbec UnflAoUiclMa 
alt Zauberer und Hexen verbrannt wurden, 

m Der OoBMblant. Hin nllmi Eteir iMiMi 4»fAgehmile 
PklBflip dfir Monogamie und ea bestanden strenge Gesetae über die Uakeuscb« 
beit; sp&terhin wurde ein freieres Verh&ltnisa mit der Zeit üblich» welches 
•In unverhelratbeter freier Mann mit dner ledigen Freien als ein bleibendes 
knüpfte, nnd welches man Concabinat nennt. Die Kinder naa einer aol- 
eben Verbindung, naiiriiehe genannt, knitaa rfdil tfn E u fcH der nhn- 
Ucbea, doch waren aie vmi Vater anerkWil dugustus, welcher fSrm- 
licbe Ehen au befördern und die eingerissene gr os s e UnstUüchkeit durch ein 
umfassendes Bhegesetz (lex Julia et Papia Poppaea) zu besAera bemühet war, 
Uess den Concubinat noch au, doch nur mit Fmnen geringeren Standes oder 
aolcben« weiche ihre hühera BCaadesehr« T erio rea l a itN a Oaa GhvitliallMMa 
fofderto darahaai kirdüiche HeUifbrit der Ehe, obgleich daa bürgerUcha 
Recht noch lange eigenm&chtige Trennungen duldete. Im byiantiniscben Reiche 
wurde der Concubinat vom nLaiier Leo g&nxllch Terboten. Im Mittelalter 
dagegen luun wieder ein ahnl^iw*« Verhültoiss in Gebrandi, nimUche die K h e 
aar ll•i^a• Baai ate 4ia aiorgaaatieaha Bha {iUirimmdmm md 
' wt^gMm&HemK, M,mi Ugmm laltfeaaiX ^« kirchlich ToUkommene Ehe elMa 
Maiwea tou hohem Adel, in welcher Weder die Frau den Staad und Naaiam 
de« Mannes fuhrt, noch die Kinder snocessionafahig tiod. Die Gewis- 
aensehe einer Prau von hdherem Stande mit einem Manne, dessen Nameu 
■b nicht aMdwB^ gehActaaeh UalMr« aioht abmr daa V«hlltaini 4mm Mtm- 
aea mit eiatr arUlitca Ma it ree ae . Der Code Napoleon gestattet d« CeacB- 
binat keineawegs, aber er lässt eine Klage der Gattin auf Trennung (jetzt 
nicht mehr Scheidung) nur zu, wenn der Mann eine Concubioe in der ge- 
meinschaftlichen Wohnung unterhält Den Namen und die Rechte natürlicher 
yiadar (MMaralcs), wdeLa daa riaibiiia Bathl an dM §■ O e a aa bi aa t av- 
aengtea fiebt« das neuere Recht häufig aaah denjenigen einger&aat» 
welche aus einer blos vorübergehenden Befriedigung dea Geschlechtstriebee 
entstehen und in der römischen Sprache ipurü oder ra^o quaesiii heisseo. 
{Ä. F. tffH, Die /Rechtsverhiitnisee der ausaerehelichen Geschlechtsgemeia« 
aehaft, sowie der aaelmlidMa EMm aash gesMlaeai b ai i i h ea, l il w iili 
sehen, preuMischen und fraaaisischen Rechte. München 1836.) Die biisiiiirlallim 
Ehe zur linken Hand ist eine solche Ehe, bei weldier durch Ehepacten aaa- 
gemacht wird , dass die nicht ebenbürtige Frau und ihre Kinder von den 
Staudesvorrechten und der Erbfolge dea Gatten und Vaters ausgeAchioeeea 
Mia aeOea, Nadi d«a preaaitiehaa LaadraehU iat da dM AdHgaa aad daA 
königlichen Rttheat aaeh gemdoem Rechte nur dem hohen Adel geetaMat» 
Man hat die morganatische Ehe als ein wirksames Mittel betrachtet, vor- 
züglich Wittwer, welche wegen Erhaltung ihrer Familie und ihres Vermö- 
gens Bedenken tragen, au einer aweiten Ehe au achreiteo, dadurch von dea 
ifallftscigaa Aataehweiftiagea dea ladigaa Slaadne mbaahallaa aad aa Mr 4im 
Staatsbevöllnraaf daraus Vorthdl au aiehiM» Bai Bffiehtaag eines solchem 
Bbevartrags muss der Wittwer sich erkliren, waa er sein«! aus dieser Kho 

fi rtyring e ad <a Kindera aad dar JiiatI« denaLhüi nachaeiaea Xada aa Uuraü 
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Unterhalte bestimmt habe. Eine Mkkt Bhdkftn erlangt rar Mwea. 
aber nicht den Charakter des Mannes , nko Mch nicht leioea Adel , ebenso 
mm *tt«*e Kinder. (S. Aiman/», Taschenb. d. Civilmedidnalpolicei. Leip«. 
18». S. a»4 ff. -^ W$ldötrg, Handb. f. Physiker 18SS. 2. Aufl. Th. J. 
5:. 97. — Dc«*clb. Syi^.d. aedie. G«aetagebiu)g 1820. 2. Aüfl. S. aS7.— 
«"iSä*' ^^^^^ ^«rSMltitvIledi lüt Be^ Mf Fmhmii. Bctlfai 1686. 

O. ODO — 57o.^ 

■ 

Elie1>rtieli, AduUerium (fr^ai» UmU^^ engl. UmHm, ital. 4mM^ 

ftfro, »chwed. hordom, hör, löntklager met en gift perton). Ist die grobe, 
analiche Verletzung ehelicher Treue; in unsern civiiisirten christUchen Staa- 
tes diejeaige TWbottM Handlung, wenn da yerheiratheter JVlann mit einer 
nten ¥wmM oder eine verheirathete FVm« doea uidern Manne sich dem 
Geanas der physischen Liebe hingeben. Die im ndrtawidrigen VomtM 
iKistenÜich begangene fleischliche Vermischung einer verhciratheten Perao« 
mit einer andern, mit der sie nicht veriieirathet ist, begründet also das Ver- 
iMchea d«» Kbjbnidit Dttfch den EheverUag erwerben sich nicht allem 
WMe BiMknte das Recht tnf eheHche Tnm»^ waAm ^ habea sich auch 
rerpflichtct, die Ehe heilig zn halten und das sechste Gebot nicht zu 
nbertretcn. Im Orient, wo die Vielweiberei erlaubt Ist, hat nur der Mann 
ein Recht auf die Treue der Krau, und im alten Rom war nur der uiik,.n.rK^ 
fte«« ^^^f^*'**« F'au mit einem Andern Ehebruch, »lochte 
LM«r ▼•rtie.nithrt m» oder nldht I. ^ Zelta. ionni der Mana 
•ane Pran und der Vater seine TochUr, wenn er lie int Bkebrncfc traf on- 
geatraft mit ihrem Mitschuldigen tödten. Ebenso steht es nach Art 142 d«^ 
OC. C. i^fa«»amie, der seine Frau mit einem Dritten im adulterium 

"T^^ Sa^Ti aber propria manu, zu tödten. Gleiche Be- 

t -•^ ^^J^* JEr ^ I« co^tlneoti (im ersten Schmerz 
aber die zugefügte Krankung), atraflos den Ehebrecher tSdtea, tat aber sm. 
gleich gezwunpeo, sein Kind mit zu tödten. Das Wort Adulteriun iuit im 
rteischen Reciiteemen engern und einen weltern Sinn , als bei nns weil 

if ""S*yu ^**fviT Braut es begehca 

iMu NMk beatigem^ peinUeben Redrte kann d«r Bihebnidi begangen wer- 
den nicht nur 1) von der verhdratheten Person adbat, ond nwar towol c)twi 
daer Ehegattin, als auch b) von einem Ehemann; sondern auch 2) von der 
Jadigen FeraoD, wdche mt dem treuloaen Ehegatten (Mann oder Weibe) den 
BdMhtaf b«gttht. Zaa ThtilMatande dw Ehebruchs gehört: 1) dne schon 
«Mflch eingegangene Ehe, ein bloaiee BbererMbdia genügt nicht 2) Eine 
bürgerlich anerkannte rechtsgültige Ehe, oder wenigstens eine aolebe, dl« 
als Matrimonium putativam von den Ehegatten für rechtsgültig gebahen wird 
8) Dan Band der Ehe musste zur Zeit des begangenen Coitus noch nicht 
wMmt aafgelM Min, gldMd, ob das ehdiche Zusammenleben fortdauerte, 
•ier nicht. Weder knppMidio Einwilligung daa Muinea oder der Fraul 
noch die Lebensart der untreuen Gattin vermag die verbrecheriadio ngea-- 
Schaft dea Khebrochs anfzuheben. 4) Nur durch wirklich vollzoffenen Be^ 
achlaf (Coitus perfect ns) wird Adulterium vollbracht; doch ist dazu nicht 
aM InMrfMin trfordoilUb (•. Coitus). 6) Gehört noch zum That- 

biataode der rechtswidrig« Voraat«, aowohl wbienüfche Vollziehung dea 
Bdschlafs, als auch das BewussUein des Schuldigen, dass er mit dem nSdem 
Tbeile ehelich nicht verbanden, nnd dass er sdbst oder der andere Theil In einer 
giltig«!, n och fortdaue rnden Ehe lebe. Ein Adulterium calposum giebte. nicht; 

« »•"■""■«W Vonats aoaachlieasende Irrthum hebt die Natur dea 
■iÄ?** ^iJ^^ r***^ (Manud complet de Mddedne legale. 2ffleB4it. Par. 
1886. p. 22) beweisen noch folgende Punkte den Ehebruch? 1) zufÜlige Impo- 
teaz de» Mannes zur Zeit der Conception der Frau, 2) die Geburt eines reifen 
&tadea auf ^««» Tf"^» «cbon länger abwesend war, um 

• «Ii V^fHSntAm m könoeo, — doch ist hierbei die späte 

Geburt nicht zn übersehen, «nd daa pron«. Landracht geatattet hier gans 
bilCg nicht SSO, aondem sdbH BOt Tag» (§, OebvrO; ondHoh S) dia €^ 
Moat MaalMtaadk^ia. l 23 
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geimart 4er viMrlMhea KmUeit M Atf 9tm, wihfMd der M am atdit 

davon ergriffeM let. lodetteo kam^ dieses nnr toh der Sjphilts primaria, 
nicht von der nernndarla , di« oft Monate lang Intercessiooen macht , polten. 
Auch muts nachge>\ieaca werden, daas die Krankheit sich anf dem ge>vöbn- 
liehen Wege, nicht auf iingewöbnlichem, alt durch Trinkgläser, Abtritte, 
darch KmmM tmd Kinder ele. «ItfclfaeUt Mbe {Orßtm^ M^dedae Mgak 
Tom T. p. 2l4. not. 1), und data ei keine unechte Syphilis (Pseodotyphilis) 
sei. Wir unterscheiden Ober hurerei, doppelten Ehebruch (Adul' 
Urium dupHcatum'), wo beide Theile das Recht und die Verptlichtung auf 
eheliche Treue zweier verschiedener Subjecte verlaUen; und einfachen 
HThebrvck {AdulUrutm timfUx)^ wen in der Haadloog bdder Mee die 
Veri^tanoff dee Rechts in einer Person enthalten ist. „Dae rfiaiscbe R^ht** 
— sa^ Feuerback (Lcbrb. des peinl. Rechts. Ii. Ausgabe von Mitlermaier. 
S. 336) „drohet dem Ehebrecher die Straff des Schwerts, der Khebrecbe- 
ria Verstoasuog ins Kloster nach vqrg|ingiger RutheozÜGhtigun||« doch so, 
diM eie der Ehegatte iMtrbalb 2 Jahres torfickfordem darf. Ine CareliMi 
beitfitigt Im Artikel ISO dieae Verordguog/^ Feuerbach fflgt aber hiosa: 
,,das9 neuere Relcbsgesetze diese Verordnung aufheben, und uns, indem sie 
willkürliche Strafe droben, an die aligemeinen Gründe der Strafbar keit ver- 
weisen s** was indessen MÜUrmaUr (s. Feuerbach 1, c. p. S37. Note 3) nicht 
ni^ebt. Für unaere Zeit beeUaMi !■ Deeteehlead die ellgeneiBen Griade 
der Strafbarkelt: 1) bei doppelt em Ehebruch eine Gefingnissstrafe von 5 bis 
höchstens G Monaten; wo der Grad der Strafe davon abhängt, ob ein AduU 
ierium zum erstenmal begangen oder wiederholt worden ist. 2) Beim einfa^ 
chen Ehebruch für den ledigen Tlieil 14 Tage bia 4 Woch«i Gefangnist 
«der ▼erUUtoisaBissIge Geldbuaae, — f&r de» wlMlratlMtett Theil «iMli» 
chen Geachlecbts 1 — 2 Monate, weiblichen Getclüecirta 2 — 3 Monate ein- 
fache Gefan|E;niss8trafe. In England giebt es vor den weltlichen Gerichten 
keine Strafen des Ehebruchs, und dem beleidigten Ebemanne steht allein 
Sehadenklage gegen dea Verführer seiner Fraa CreL Auch die lürohlichea 
Biiwen, die früher dort als Slimfa atattfendea, iiad abgeeehafft la Fkaak« 
reich wird der untreue Ehemann für gewShalich nicht besttaft, nnd die ehe- 
brecherische Frau kann nur auf Verlangen des Mannes mit Gefängniss von 
S Monaten bis zu % Jahren, ihr Mitschuldiger mit gleichem Gefängniss und 
dameben aiit einer Geldboeee Ton 100 — 2000 EVankeo bestraft werdea. 
£ine gleiche Geldstrafe lahlt der aatreoe EheiaaaB aar daon, weaa er ia 
der ehelichen Wohnung seibat ^e Concubiae unterhalten hat, d. i. ein 
Kebsweib, so dass er also als in Bigamie lebend zu betrachten ist. (Code 
civil, art. 229 , 230, |238.} Daa preusiische Ailgemelne Landrecht setxt auf 
den Ehebruch ,^eaa deehaH» eine Ehe getrennt wird« GefÜngni ssstraf e , die 
bd doppeltes Bliebnidi selbst bia zu einjähriger Zvchthaosatrafe geet^fHt 
wcrd'^n kann; da« so weise ostreichsche Strafgeeetabuch behandelt dagegea 
den b^hobnich nur als Privatvergelien, und straft ihn am Manne, wie an der 
Frau auf Klage des unschuldigen Theils mit Arrest von 1 bis zu 6 Mouatea« 
Daes die Gesetae ia dieaer ifinridit ao aiiide sind, daau aind verschiedeae 
triftige Gründe vorhandea, welelM theils in der erbj^htea SebwidM der 
menschlichen Natur, in Sympathie und Antipathie, theils in andern Umstso- 
dcn begründet sind. Leyier nimmt als Uauptmilderungsgründe an: lange 
Abwesenheit des Eliegatten, Alter desselben, Haas gegen ihn, Anreizung zum 
Verbreehea darch dea aadeni Theil, lange VennBigeruag der ehelichen Pflicht, 
bdeliehe Verlassung voa Seiten des beleidigtea Ehegatten, eiaa w&hrend der 
Ehe ««ntstandcne Impotenz des Beleidigten; — Begünstigung der Ehe 
überhaupt und des beleidigten Ehegatten insbesondere; dahin gehören: 
wenn der ehebrecherische Theil nun in einer Ehe lebt, wenn die Ehegatten 
ia dea Bhebradi einwilligea ete. Aach mSchtea aoeh da MUdemag t^ade 
dlM Bhebraehe yoo Seiten des Maaaea die Satyriasis, voa Mtea der Fraa 
die Nymphomanie zu betrachten sein und also aucli Alles, was diese lürank- 
heitszuständc ursächlich bedingt. Um den Hausfrieden uad die Ruhe einer 
aafiriedenen Ehe zu sichern, können nach neuerm römischen Rechte ausaer den 
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Bbevume oder der Ehefrau nor die nächsten Blatüverrrandten , al« Vater, 
Bnidtr, Oheim, auf Bestrafung des Ehebruchs klagen (cfr Corp. jur. L. 
11, $. 10. L. 26. p. D. h. t. L. BO, C. b. t. Coost. Cria. CaroUna. Art. 
IBO), Bis V«rfehM dacigeii tob AatofMgeii \H itadi iwMIdl wÜMig, 
es sei deao , das« die Adulteren öff«tlldMS Ärgemiss geben' (s. Heffttr*» 
Lehrb. d. peiol. Rechts S. 461). Dass endlich der Ehebruch sowoi tieiten 
des Mannes, als Seitens der Frau, eia«ji trifUgM Grand Mif Ebetcbakliiaf 
abglebt, ist bekannt. (8. d. Art.) 

Ehegatten» ■. Ehe und Eheleute. * 

JBlieliafteii« So heissen im juristischen Sinne alle rechtmässigen, io 
4fla GeseUeo gebilligten Uind^niMA, simal tolche, di« Jemanden von dar 
WMdMlMi Bn^lMimiiif Ttr CMdH ftbhtltaBi «Iii Gtfingniaa» Kraife- 
bflk» AaiM» mmot Undes, GoUes- od H«ma4iiBat, UmIcImiMI te 
WiBfi^ «iM — fiwihaltBM Mtny j|<hiwj Wtwew vad Fwnwatli n. w. 

-Sbeldiiflcnfape» Bii«* 

. IBlMlMie. flo'üMBt MA beid«» ia MihtalMig«« Bh« fetende Gt*> 
liOf welche mit der Yerhekatenc ▼ertcUeta» Pflichten gt^gen eiaiadUr» 

S9k«l^«la^eli» So wiabtig und aegeoirdck m Ar daa Steal, wfa 

lur den Einseloen ist, zur recbtiB Zdt das Band der Ehe tu knüpfen, und 
im Ehestande durch Fleiss, Ordnung und Thätigkeit, durch musterhaften 
i«ebenswandel , durch gehünge Sorge für richtige Kiodererziehung etc. sich 
ala nützUdiM Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu bew&luren, so giebt 
es doch viele Menschen, weicka aararl^eirathet bleibea, tbeils ans fruaai 
Willen, theils weil sie dazu verpflichtet sind. Wir betrachten hier daher 

I. den weltlichen Coli bat, d. i. Ehelosigkeit bei NichtgeistUchen. 
Pia. grosse Vortheiie des ehelichen Bande« sowol für den EinaelnflB, wie 
Ittr M Staat badfiffen kafawa BaweiMt («. Ehe). BtMadan iat «• Ar 
L&iid|er mit geringer Bevölkerung keine gbdahgültige Sache, ob derselbe 
▼iele im Cölibat lebende Individuen besitzt, oder nicht. Schon im alten 
■ Sparta hielt man den Geschmack an solcher Lebensart für verderblich und 
betrachtete die Hagestolzen als für den ßtaai offenbar nachtbeilige 
Glieder, ffia Sparter » der lieb weigerte, ela Weib aa aebmea, waida 
beinahe infam gemacht. Lykurg lies« «olcbe Jünglinge dfieotlich bestrafen« 
Bei den Römern sagt das Gesetz der zwölf Tafeln ausdrücklich: ,;Coelibea 
esse prohibendos" (s. Cicero de legib. L. 5); auch sie bestraften den Cöli- 
bat und belohnten die Verehelichten. (L. Jul. V. Papia, de maritandis ordi- 
■ibat.) Aagaat wut beioadefa Auflagen (JDet naariia) aad dia VanaiahlalMa 
wmA rüfkfälligen Erbschaften Derer ein, welche sich nach dem 25. Jabra 
aoch nicht verheirathet hatten, und zwar besonders deshalb, um die Hure- 
rei, den Ehebruch und die Päderastie za verbanneo. In unsern Zeiten 
nimmt das etielose Leben immer mehr überhand. Die Togend Ut e« aber 
lickl, eeg^ JFVaalr, welaba dm verleitet. Irreligleilttt, Frdhaea der Sinn- 
Sibkeit, Egoismus, Maogel an Kraft, Hang zur Bequemlichkeit «ind die 
Tarzüglichsten Ursachen des v\ eltlichen Cöiibats. Die nachtheiligen Folgen 
deren «ind: das Überhandnehiiien der Hurerei, Verbrdtong der Loataenche, 
b&nfiger Ffttnt- aad Kndecmord, daa Abergrosae Kakl aaeheHebar Sfaidar» 
dto aw Mangel an richtiger physischer Erziehung, aus Mangel an Naliraag, 
Wartong und Pflege dahinwelken und früh ins Grab sinken. Ntemann 
fTeaehenb. d. Civil - Med. . Police! 1828. S. 205) eagt mit Recht: Der Cö- 
ttbat&r, welcher geflissentlich und überlegt eine VerpÜichtung aufgiebt und 
iicb okne genügeadea Graad dem akeUebea Verkiltidtea eataiek!» weil er 
aar^BalMer zu leben hofft, verfehlt oft ebenso seinen Zweck, aU jener, der 
wegen «eines Seelenwohls im Cölibat lebt. Letzterer quält und martert sich 
ab aatlaa glAelÜMk» am im Kamiiin awieckea Gefühl and Gelübde sa «ie- 

23* 
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gen; entanr w MdcIrt inMamt alt n&mm GmiMnm to IM« ftf»- 
MM ^idii Leben and hinterlaut, von Niemand innig betrauert, frohen Kr* 

.bM die selbstsüchti/; angehäufte Hube. Ea iit, wie Frank (Medic. Policei 
Bd. S. 8. 205) bemerkt, kein KingrifT in die periöniicbe Freiheit, wenn 
der Staat hier durch Gesetze, welche daa Heirathen bezwecl^an, ttnachra- 
tet; denn eine FreÜMlt, die sich avf NadilheU der gante« OeeeHicheft 
gründet, ist ein Trugbild. Br pflichtet dem Vorachlage Sütsmilch't bei, 
welcher wUl, dass jeder Termögende Hagestolze gehabten sei, jährlich ein 
Gewisses zu einer besondern Casse beizutragen, aus welcher die Khen un- 
vermögender und arbeiuamer Paaie unterstützt würden, und dass man m 

'Üi Htgestolseo mit fremden Klndflni beeinte, wie maa der Hmue fremde 
Ber cum Ausbrüten unterlegt. SdMn PIM (de legib. Lib. VI) hatte dea- 
selben Gedanken. Ein S5jähriger, noch uuTerheiratheter Mann Tom ersten 
Range soll lOO, einer voui zweiten 70, einer vom dritten 60, vom vierten 

.aber SO Draclunen Strafe erlegen. Frank^i Vorschlag zu einer gleicfaea 
Strafe an Geld für alte Hagestolzen, die tlier 90 Jalm alt aiad, ausgenoan 
■ea «Be« welche wegen Kdrpergebrechen oder der Pflege schwSchlicher al- 
ter Eltern etc. sich nicht vcrheiratben könnten, — sowie seine richtige Be- 
merkung, dass für die mannbaren Mädchen und deren Verheirathung zu 
wenig von Staats wegen gesorgt werde, — verdienen Beachtung {Frank a. 
a. O. Bd. 8. 8. 140 ff.). Br will aaeh« data Hagaeleise fikr begangeae 
Unzucht eehärfer, als Jünglinge unter 25 Jahrea^ bestraft werden sollten, 
und ilass manche Vorzüge des ehelichen Standes, -wie sie z. B. io den 
Reichsstädten üblich, noch jetzt beibehalten werden müsaten. Selbst die 
morganatische Ehe nimmt er in Schutz nad aiebt sie als ein Mittel für 

'ael^ Minaer an, welehe anrennogend tiad» elaa Wnn eta ad e e mlieig aa 
ernihreBv eowla dnrch sie sicher auch der Uamidht, dem Concubinat und 
Maitreasenwesen viel Einhalt gethan wird. (Vergl. Sussmihh v. d. göttl. 
Ordnung etc. Bd. 3. S. 204.) Nicolai (Grundrits d. Sanitäupolicei 1835. 
S. 568) sagt: Ks gehört bei Ehemänneniy zumal in bevölkerten Stadtea« 
jetzt kaam aech ae eiaem Makel, ' aleh elaa OMMaUae za halte« aad Tatar 
unehelicher Kinder zu seia. Uareiheirathete Miaaer a e hm e a nur selten An- 
stand, ihrer Ausschweifungen sich zu rühmen, als wenn gar keine Schande 
mehr darauf haftete. Nicolai v/W) , dass policeilich die liederlichen Männer eben- 
so, als liederliche Dirnen bestraft werden sollen, dass Wollüstlinge, die 
junge hlllwche Mldehea verfahren and elae Zeitlang gebraaeht habea, del»* 
bensläoglich ernähren müssten; daaa würden viele Männer vorsichtiger und 
besser bandeln. Auch der Soldat soll kein priviligirter llagestolzer sein, 
obgleich in manchen Staaten ihm das Heirathen noch sehr erschwert wird. 
Schon die Kömer verboten ihren Kriegern za heiratben oder die Frau mit 

'lae Lager aa aehmeni daher aaeh Tor aaahrscheadem Kriege maaehe Bhm- 

' echeidnngen stattfanden. Die alten Deutschen hattea dagegen ihre Weibar 

'an Zeugen ihrer Tapferkeit bei sich, die ihre Männer zum Kampfe anfmnn- 
terten, sie liebkosten, erquickten und ihnen die Wunden verbanden. Ei~ 
nem verehelichten Krieger fehlt deshalb nichts an der Tapferkeit, und in 
der aaaani Zeit büt maa ee Immer mehr ciageiefaen, daia der eheloie Stamd 

• der Soldaten eine vorzügliche Ursache der verbreitaag der Lvatteuche ab-> 
giebt, sowie der Unzucht und des Müssigganges. Dagegen ist ein verhei- 
ratheter Soldat selten ein Säufer oder Müssiggänger, da ihn schon die 
Nethwendigkeit , für Frau und Kinder zu sorgen und ihnen Unterhalt xa 
wHaehaffiea, geschäftig und arheitm« macht» aar Spanamkelt aahllt aad, 
wenn er eia redlicher Mensch ist, andl TOB Spiel and Tiuak aartddiilt* 
(S. Frank a. a. O. Bd. 3. S. 2S4.) 

II. Der Cölibat bei Geistlichen. Der Stand der Geistlichen ist 
aar BheletigkeiC durch die Gesetze der katholischen Kirche verpflichtet. 
Die Uraaehea daToa aiad theila die aehwirmeiltehe MciBaag Tieler Ghrist«m 
in den ersten Jahrhunderten, dass man, nm hohe Tagend zn erlangen, der 

' Bcfriedigimg des Geschlechtstriebes völlig entsagen müsse, theils politische 
Gründe von Seiten mancher Fipste» nm die päpetUehe Hierarchie mehr uad 
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mebr zu ht hn Of tn ufl ihn Gnudfatze dnrch ihre Dieoer nm lo kiillifer 
eitecotireo sn lasMn^ je weniger letztere <lurcb Familienbande an aie 
menschliche Gesellschaft geknüpft and zur Humanität geneigt gemacht wür- 
den. Erst im 4ten Jahrhundert wurde es /Sitte, dasa die Bischöfe ehelut 
lebtMb !■ JalM 8t5 wvde «if dui ■HganeiiieB CakUlin tm Niete dar- 
auf angetrafeo, daw Bischöfe, Prieftcr lud Dialmiili, welche die JuiKgwi. 
"Weihea empfangen, sich ihrer bisherigen Weiber zn enthalten angewiesen 
würden. Einige machten aber anfmerksam darauf, dass der Beischlaf mit 
der gesetzlichen Bhefrao andi Keuschheit sei; es ist genug, sagte man, dass 
■■dii der uralten KircheaAberiieferuBg die, welohe geiMlidi gewordeo, 
da an nicht heirathen könnten, keineswegs darf aber Der, welcher Tor der. 
Weitie geheirathet , Ton seiner gesetzlichen Krau getrennt werden. Später- 
hin weihete man nach keinen. Vertieiratheten mehr. Als sich das Institut 
d«r MtodM ««abiMato nd tfean wegen ihres Gelübdes der ehelidieni 
Keuschheit für ehrwürdig gehalten wurden, zwang die öffeatlielie Meinung 
die Cfisdichen, nicht minder ehrwürdig zu werden durch unbedingte Beob- 
achtung des Cölibats. Am eifrigsten hielt man auf das Gebot des CÖlibats 
In der abendl&ndiichen l^ircbe. Papst Siricius verbot gegen Ende dea 
4tM JahrhinderCi allen GeialBebeB Bm und Bbegeanie, nnd nöthlgC« da- 
durch, dass er den Mönchen die Weihe ertbeilte, auch die Weltgeistlichen, 
den Cölibat zu halten. Mehrere Pipste und Particularconcilien wiederholten 
jene Vorschrift, und Kaiser Justinian erklärte alle Kinder der Geistlichen 
für unrechtmässig und jeder Erbfolge und Erbschaft unfähig. Das Cond-. 
Umm wm Toora ▼enwdnetn 866 wider whdiathete Mdaehe nnd Noanen» 
das« man sie alt dem Bann belege nnd ihre Bha förmlich trenne; WeÜ- 
priestern, Diakonen und Subdiakonen, welche man bei ihren Weibern be* 
traf, wurden die geistlichen Verrichtungen auf ein Jahr untersagt. In Spa- 
nien trug man den Bischöfen auf, ihren untergebenen Äbten, Priestern und 
INakoMB fther den Cdllhat JibrUah eimaal idt aUeoi Nachdrack in pred^ 

Sen, weil sich dort manche eheden Arianische Prieeter welgiCten, den 
atzangen der katholischen Kirche gemäss sich ihrer Weiber zu enthalten. 
Wie in andern Satzungen, so schieden sich auch hier die griechische und 
die latein. Kirche. Die trulianische Synode vom Jahre 692 in Konstantino* 
pel sagte im 19. Kanon: „Nachdem wir lenwiaan habao« daae die vS— 
misch -katholische Kirche befohlen, daae die Priester nnd IKakonen ihre 
rechtmässigen Weiber verlassen sollten, so beschüessen wir In diesem Con- 
cU Versammelte, dasa Priester und Diakonen, gemiss der alten Gewohnheit 
der KirdM nnd Anordnung der Apoetd, mit ihren Weibern abenio wio 
Laien leben mSgen., Wir Terbielen hiermit gAiatteh, dass man In der Weihe, 
der Priester und Diakonen Einen unter dem Vorwande, dass er verebelidit 
sei, und dass er seinem Weibe auch nach der Weihe ehelich beiwohnen 
wolle, davon ausschiiesae. Wir wollen keineswegs wider die Ehe unbillig ^ 
adn, nach dae trennen t waa Gott Terdnigt hat.** Dleaa Anordnoagen gef 
ten hn Allgemeinen nodi in der griechischen Kirche. Mönche und Biedidfe 
müssen im Cölibat leben ; dagegen können sich Priester und Diakonen vor 
der Weihe gesetzlich verehelichen. Jahrhunderte hindurch hatte die römi- 
ache Kirche gegen Übertreter äesCöUbatgeseUes zu kämpfen; denn die Natur ist 
aUilMr, ala Jenea Geeetn. 80 war ai im Jahre 791 anf der Bjnode mm 
Narbonne, im Xahre 888 nnf dem Coadfium zu Mainz, Im Jahre 1009 anf 
dem Concilium zu Arham u. s. w. Erst als Gregor VII. Papst wurde, 
welcher auf der römischen Synode 1074 verordnete, dass alle verheirathe- 
tea Gdstlichen und alle Laien ^ ^welche bei solchen beichteten und Messe 
hdrien, eoraommnnldit eein aoUCon, bekam die Saeba eine andere Wendung, 
und es wurde strenger anf den C^Aihat gehalten. Allein die Sittenlosigkeit 
der Geistlichen kannte auch im ISten und Aofargs des 16ten Jahrhunderts ^ 
keine Grenzen mehr. Die Reformation missbilligte den Cölibat und erlaubte 
den protestantischen Geiatlichen die Ehe als dn natMchee Recht der Ifen*, 
eehen, und ala Luther selbst hdrathete, folgten ihm die meisten protaitan- 
thHlM GdiOidMO» IHn DiadpUa daa Gdlihale baliaffHid, gdt« fdg^ndn 
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BttdMnngeii: 'den Priett«rn der unlrteB griecbiicben Kirche ist die Fort- 
eetznng der Tor der Weihe geschlostenen Ehe unter der Beschränkung er- 
laubt, daM der Prieater jedesmal drei Tage vor der Feier dea Messopfen 
•ich seine« Weibee enthalte. Für die T«iniMhw Kleriker lal der C51lhat 
mhedingt U ^ig m Ui % die SU den vier niedM Weihen VeraeiienMi ktae« 
aber, gegen den Verlast des Beneficiana, aus dta Klerikerstande austreten 
und heiratben. Vom Subdiakon aufwärts ist der Cölibat aber unbedingt ge- 
boten; jedoch kann der Papst) obgleich die Weibe einen anauslö schlichen 
Charakter giebt, den Aoatritt aüs dem geistlichen 8tnnd« «id In Folge dW- 
nM Aoitritu die HefanCk «rhniben. Dto flCnfen des übertretennn CiUbt^ 
yiitiei eind mehrftieh. ZavSrderst mfissen die Weiber entlassen, auch 
innss Bosse um d^ begangenen Vergehens willen gethan Mrerden. Ferner 
-wird den Colibatverdchtem Terboten^ die dem Grade ihrer Wethen entspre- 
cMaa kMKcbii BnidiwigMi ^rvnvMkM nnd m hdhm W«lh«n n«M- 
ateigen, das heisst, sie werden irregniilfe. Nndi Uberstandener Busse kai« 
jedoch diese Irregnlarit&t dorch Dispensation vom Bischof aiifg(^hoben wer- 
den. Der Cölibatverächter ist endlich auch von selbst durch dir* Th«;t ex- 
oommnnicirt, und er musa sich vom Bischof wieder in die Gemeinde aufneh- 
men luM. In DenteeHttd tritt, kraft die westphäU PHadene, der Ver* 
lust des Beneficiums und der Würde. ttiC Vnfbehntt der Ehre, hinzu, wenn 
die Heirath Mos der Vorläufer des Übertritts zur eTangelischen Kirche ist 
(geistlicher Vorbehalt). Was übrigens die schon verheiratheten , zur Weihe 
sich Meldeaden betrilft, so kann ihnen die Weihe nur unter der Vorana- 
eetinnf ertMIt wtrdnB» daat sie «In OeMbde der Kenedihelt nbkgMi» tnid 
das Weib hierUl «iBwifligt «nd adbet in einen geistlichen Orden tritt, oder 
doch wenigstens, wenn ihres Alters halber kein Verdacht der UnenÜmllHHi'* 
keit vorliegt; das Gelübde der Keuschheit ablegt. 

Um die mannichfaltigen Nacbtheile des geistlichen Cölibats in physi- 
•eher md mraKteher Hinsiehti Unkeneekheit mit dien Mehtheiligen Mgen 
und Unzufriedenheit mit dem geistlichen Stande selbst zu vermindern, macht 
Frank (1. c. Bd. 1. 8. 184) zum Besten der Menschheit folgende Vorschläge: 
1) die Obern sollen bei der Wahl der znm geistlichen Stande dienenden 
Snbjecte besonders berücksichtigen die Natar und physischen Anlagen nnd 
din MeÜiFn der Cndldntan, eb UiHlicher VnrdfM, Unbesonnenheit, Hanf 
■W bequemen Leben etc. hier bestimmend mitwirken. 2) Vor dem SSsten 
Jahre des menschlichen Alters soll weder den Männern noch den Franen- 
ziramem (Nonnen) das Gelübde der Keuschheit abgenommen werden, weil 
ftrüherhin aolche Personen weder eigene Erfahrung» noeh MbalkaMlOiM 
fenng bnritsan, mn die wichtige Bedeiitnng des Cölibau eintwekeD. 8) 
lAngUnge. welche von diesem Alter vom Ordinarius Dispensation verlangen, 
aollen zurückgewiesen werden, um nicht durch eine übereilte Handhinj; der 
ersten J'igend daa Schicksal des ganzen Lebens za entscheiden. 4) Man 
geetntle nicht, dasi die Recmtirnngen in FrauenklMani durch sn tIoI «In« 
aekmende Mittel und Zuspräche ü^rtrieben «nd so nack dem Ausspruche 
dnes beliebten Schriftstellers in NomMaUMani io mancher achdne Man» 
icbenacker brach gelegt werde. 

Im Jahre 1817 gab die theologische Facultät su Landshut ein Gutacb- 
tan Aber die Urtachen des gegenwärtig otattllndenden grossen Ifaagela tm 
katholischen Geistlichen, weMn vorzüglich die Scheu vor drm Cölibat gc* 
hört. Man hat daher in neuester Zeit für und wider die Beibehaltung dem- 
selben bei katholischen Geistlichen geHtriiten. Im Jahre 1824 wurde in der 
würtembergischen Kammer auf Abschaifung de« Cöiibatgesetzes angetragea, 
und faa Mal 18tS wurden ven 280 Katholiken, womntor aidi ■obrere Ile* 
kane, Vorstlnde vod Gymnasien, Pfarrer «. s. w. befanden, bei der baden- 
acfaen Kammer eine Petition eingelegt, und nachdem sich der damilige 
Landtag in dieser Sache für incorapetent erklärt hatte, toi Jahre nach 
fast einstimmigen Beschluss der Abgeordneten an die Peiitionscoromission fiber- 
wleaan. Aach viele GciatUcke Sohlcalotta vofeiaigtcn Ück, die Peaaeln dea 
GNIhnta nbatnerfM, dach bb Jetal ^ckew. JJm LatüM wtf faaetril- 
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eben Wege zu bewirken, bildete «ich im Jahre 1831 in VVürtcmbcrg e'm 
Vereio MathoUscher Geiatiicbeo, die iUre Überzeoguag vou der VerwerfUch* 
kdt det C9ttbaM laut muMpraebeii. Derwibe wvrde ab«r ^liircb fln lUiaic** 
liches Decrct vom 22. Juni 1831 aufgehobeo. In der Dioces Trier bitdeie 
■ich ein ähnlicher Verein, den aber der Erzbisckof durch einen Hirtenbrief 
zu unterdrücken suchte. Lange "wird die deutsch - katholiachc Kirche, die 
bekaantlich jetzt weniger aia früher von Rom abhängig i«t, den zeit- oad 
MtorgaiBUMa Fofd«nioffMi ibnr MilgHedw im Bctraff 4«r Avfhebung de« 
Cölibatge^etze« gewiss nicht mehr Widerstand leisten konoeD. (S. „Über 
die Bildung «nes Vereins fQr die kirchliche Aufhebung des COiibatgesetsee**, 
Ulm 1831. — J. A. u. A Theiner: Die Einführung der erzwungenen EhV 
losigkett bei den christlichen Geistlichen und ihre Folgen. . Aitenborg 18^. 

Ehrmakel, Jns cWile. 

£lic«clieldiiii9, Dwortium (frnnx. iiaorce, engl divorc«, ital. di- 
Mfsio, schwed. ügtejukapt ikilnad), Ut die Aufhebung wm rechtaiässigea 
Ehe Ton Seiten der Obrigkeit. Kine Bh«, tens «■ dfr «n^Ulichen Rechi- 
■iasigkeit fehlt, wird blos durch eine Trennung (separatio^ ieparalion de 
corpt) gehoben, z. B. die nichtige, gar nicht verbundene Ehe {aiinullatio 
WMtrimonii, franz. nuIliU de mariage). Die Nullitätsklage gründet sich 
uf din sog. T«rDUfctn»4nDy adioo tot 8chli6M«ig der Blin siattgefnn- 
denen ffindenüaee (ImpeümmUm malrimomi Orimentiä), ab da sind: See- 
IcDstGrungen, Mangel des gesetzlichen Alters, geflissentliche Verheimlichung 
solcher Übel, welche dem Zwecke der Ehe mittelbar (ui^r unmittelbar hin'- 
derlich lind. Die katholische Kirche giebt durchaus keine Trennung dat 
<heUdwD Bande« n, nadi ucht wngwi Bhnbnicliti Bur Trainaog den 
BdnaMÜnbeiii oder Scheidung von Tisch und Bette (f^parolton 
dt corpt) gestattet sie, wobei auch selbst der unschuldige Tbeil sich nicht 
wieder verheirathen darf. Nur wenn die Ehe hier für nichtig erklärt wirdj 
was wegen Zwangs, Betrugs, Irrthums in wesentlichen Punkten, früherer 
Bhe, Gnlfibden d«r KmaNb^t, mknoMliM Ümgang «k «inander w&bread 
einer frübm Bhe, mit des VerspreclMlit bei dem Tode des andern 
Ehegatten zu heirathen; wegen Mordes an einem früheren Gatten, wegen 
10 naher Verwandtschaft geschehen kann, ist die weitere Verheiratbung 
nicht verboten. Bei den JProte«tanten sind die Gründe der Bbetobeidiuif 
Mbr snbirdichi nlebt blon Untrao* io dnr liaaUchen Bedeutung, sondern 
auch EntfenHiog ohne Absicht der Rückkehr, tider bö^liilie Verlassung, 
Nachstellungen nach dem Leben, grobe und lebcnfigeiahrlu he INIisshand- 
lungen («ertce«), Verurtheiiung zu entehrenden Strafen, ^uchthaua vou län- 
gerer Dauer und endlich selbst Unverträglichkeit der Gemutbnart «nd m 
grosse GleicUwU dti Tempemnwnti, vnvnrtilgbnrer Hata ond \VidcrN\ill«% 
jedoch niclit dessen, der die Scheidung verlangt (denn dieser wäre ja ver- 
bunden, denselben zu bekämpfen), sowie unordentliche Lobensweise, durch 
welche der Mann sich in die Unmöglichkeit versetzt, Frau und Kinder ge« 
bödg zu beschütsen, so ernalnrwi vnd eCnndesmlafig zn kidden} nUn 
diese Dingte können als Ehescheidungsursachen in Deutschland nnfeteli l 
werden. Es liegt allerdings viel Willkürliches darin, und wenn man zu- 
gleich den Umstand dabei berücksichtigt, dass der protestanlischc Landes- 
herr als summm tpuce^ui aus hocheigner Macht ein Paar Eheleute, wenn 
■in dnmi bhiw, m«h nkne samtign Angnbe dnr Grinde, adieiden knnn, 
wie s» B. lolche Fälle in Mecklenburg -Schwerin noch neuerlich und oft 
vorgekommen sind, so muss man pestchen, dass die Heiligkeit der Ehe 
durch die Leichtigkeit, womit sie getrennt werden kann, allerdings viel ver- 
Uaen muss. Der JusUzminister in der sächsischen stäadifchen Beintknitf 
▼en 1887 (8. N. SMtnng nnd UtnO». Adreee-CeBptoir-Maebrkhten 1857. 
Mr. 228. vermischU Na^richten v. Dfeeden) engt, indem er von der Noth- 
wendigkeit, die Ehescheidungen zu erschweren, redet, mit Hecht: Hätte 
Mn weh bei UAft rtfi^"f nn dm preleatontiache Kirchaotecht gehalten, wie 
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« Luther erklarte, so würden die Ehescheidungen so selten sein, dass die 
Regieruog flagegen keine Mittel aafznsocbea brauchte. Allein die List der 
Pairteiea bat Aoskonftsmittei gefunden, um das so erreichen, was das Ge- 
■ets verbietat.** Ii sioaB Jahna betraf 4iaG«saaiBtsay dar wafanBkaaolidUiui- 
gen in Sachsen gefS)ltea Urtheile 1082. — Als richtige« Princip kann man an- 
nehmen , dass Alles zor Trennung berechtigt, was dem einen Theiie ohne 
^Schuld von seiner Seite zur wahren Unmöglichkeit macht, gegen den an- 
dern noch Achtung, Vertraoen and Liebe zu hegen, z. B. sck^chter, Ua- 
darikher LelieaswaBdal, Batheit dar 'Gariwif» BetrAgarei n. e. w. Blos- 
ses Unglück dagegen, als Kraikhait, selbst Wahnsinn , Armuth und andere 
Leiden müssen beide Eheleute mit einander geduldig tragen, so 8chv%er es 
auch fallen mag, weil sie sich bei Schliessung der Ehe dazu verpflichtet 
haben. Viel schwerer als in Deatschland hält die Scheidung in Boglsod; 
nur das Oberbaus kann rfa «rthaUeai aa pusa aina Scheidung Taa Tisck 
und Bette durch die gdstUchen Gerichte und eine mit Erfolg angestellte 
Schadenklage wegen criminal convertation vorangehen. In Frankreich 
wurde während der Zeit der Republik den Kheleuten freigegeben, sich nach 
Belieben zu trennen. Napoleon hob aber die eigenmächtigen Sclieidnngea 
wiadar auf. Nach des Artikal 9X9, 990 und 288 des Code cM 
kann der Mann Scheidung verlangen wegen Ehebruchs der Frau, ebenso 
die Frau wegen Ehebruchs des Mannes, aber nur dann, wenn er eine Con- 
cubine in der gemeinschaftlichen Wohnung gehabt hat. Beide Ehegatten 
können wechselseitig die Scheidung verlangen wegen grober Bekidigungen, 
Minhandhingea (amtet), Yarint der Mbigerlicken Bkire, bei bargerlidiem 
Tode (hier rouss der Mann aber über 25, die Frau fiber 21 Jahre alt aeiDV 
Nach der Restauration in Frankreich wurde die gänzliche Scheidung durch 
das Gesetz vom 28. Mai 1816 wieder abgeschafft; es findet nur eine sq»a- 
tmiUm 4$ eorpM statt, und noch hat die Peputirtenkammer ihra WiadariMf- 
stellung nicht erhalten kdnnao. Orßlm (Mddecine legale 1886, Tom 1, p* 
2S9) sagt : „La l^gislation actuelle n*autori8e plus le divorce. Lea deax 
Premiers articles de ia loi rendue le 8 mai 1816 s'expriment ainsi: lo Le 
divorce est aboli; 2o toutes demande» et instances en divorce, pour causes 
ddtonüadea, aont converties en demandes et instancea ea MnaralfoB da 
dorps.** Die triaigsten Bewegungsgriada zur K h eec h e i dung aind, spedsüer 
betrachtet, in Deutschland folgende: I) dar Bkabruch, es wSre denn, 
dass beide Ehegatten desselben überführt werden konnten, oder der Belei- 
digte dem Schuldigen wieder flleischlich beigewohnt hätte, nachdem er die 
Uslraaa deiialben schon gewusst; 2) die bösliche Varlaeeuag; 9) dfe 
boshafte und hartn&ckige VarwaifariDg dar ehelichen Pflicht, ahne 
dass Krankheit, Ermattung nach Korperanstrengungen des einen oder an- 
dern Gatten, oder Schwangerschaft, Menstruation etc bei der FYan als 
£ntschuidigungsgrund zugegen wären (S. Coitus); sowie das Verlangen 
■ach soldMai C^ltus, der die Schwangerschaft vereitelt; 4) die Naek- 
■ tellung nach dem Leben oder nach der Gesundheit des BhegaMen) 5) 
eine beständige Abtreibung der Frucht; 6) die Landesverweisuag das 
Ehegatten; 7) die Ungleichheit der Gemüther; 8) die hieraus erfolgende 
Ruchlosigkeit eines Ehegatten, wohin auch grobe Misshandiungen und Be- 
leidigungen gehören, wobei es sieh TOn eelbst versteht, dass einige harta 
Worte, die dem einen «dar den andern Gatten in der Hitze entfahren ilad, ^ 
nicht hierher gehören, sondern tagliches Sdiimpfen, Schelten, Fluchen nn.^ 
körperliche Misshandlungen. Sehr richtig bemerkt Sedillot (Manuel coraplct 
de m^decine Jögaie, seconde Edition, Paris 1896, p. 23), dass dieienigea 
Tkateacken diaaar Art, walalM uararaiaband aiiid, nm Bhdeiita aae der aa- 
tarn Volksclasae ra trannen, zwischen Personafl von höherer Bildung bin 
reichend zor Trennung der Ehe sind; 9) unversöhnliche Feindschaft; 10) 
einzelne Krankheiten, namentlich ansteckende, als die Veoerie, welche ia 

Sewiaseu FäUeo zugleich den Thatbestand des Ehebruchs begründet (>• 
Ikabmab). DisfaSgan Krankkaitaa, iiakhe bi« Tbatt aakr akalimft sind, 
, ■aaaatiUi daa atlBkeada NaaenfaaahwAr» Patjpaa dar Bdw M » 
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Oid der Gelmnniitter n. i. w. können keinen hinreichenden Gniod znr Ehe- 
■cbeidnng, wol aber zur Trenonng abgeben. Der stinkende Athem, 
•tinkende Mundgerneb (foetor' oris) aber, t^at etwa« m ansserordent- 
I» dMi BiMfttttaB» yß/mm eis odor der «id«n Thdl daran 



Mdtl, dadurch alle Zoneigiig und Lieb« sn einander ▼erlieren können und 
flaei jede Lust z«im Coitus vergebt; daher kann letzteres Ührl in diesem 
Betracht einen mitunter wenig beachteten triftii^en Grund zur Khescheidun«; 
abgeben. (Orfila l, c. Tom. 1, 8. 259; Ch. O. Ludwig liisüt. med. foren- 
M. «dit. BMe. Lip«. 178S. p. 157. % i9B>t 11) Uairvditbwrlrait und üb« 
T— igen, Rinder zu zeugen ; doch giebt es hier Ausnahmen, und der That* 
bestand der Impotenz ist schwierig zn begründen (». Ehe, Fortpflan- 
zaogs vermögen, Impotentia); auch ist sie nicht selten heilbar (/ttcA» 
l«r Digesta medica I>ec. 4. cas. 9. — Paul. Zachiae Quaeat.med. for. Libr.3. 
TIt 1. Q. 1.. Nr. Sl); nr ToUkMBMe odw wihmd dtr Bhe atMldit^ 
lich oder dvrch eigne Schuld bewirkte Impotenz giebt einen gendgenden 
Scbeidungsgrund. Wenn gleich einige SchriHsteller behaupten, data die 
Uazertrennüchki^it der Ehe eine Gleichgültigkeit, ja wol gar eine Abnci- 
gUBg zwischen den Ehegatten venirsache, und es deswegen besser »ei, die 
beaebcidmg n begAoatigen ; m iati doch auch gewiss, dann Bagtotiguiig 
da> Trennung der Ehen der Erziehung «od BMOtflog der Kinder hdotai 
nachtheilig -sein vsürde; ja auch selbst der angenommene Satz: dasi die un-^ 
veränderliche Fortdauer der Ehe und der damit Terbundene Zwang alle An* 
■vtb deraelben unterdrücke und zerstöre, ist nur bei Leuten von nnregel- 
Bissigen ead wolIfttCigOB Ndgungen gegriadet, durw Lieb» nr Yarinde* 
rang die GeeetS« nicht cdnieicheln dürfen. Denn cohtld ein anai ch nc il htt^ 
der Ehegatte den andern nach Belieben weder loa werden könnte, würde 
er gewiss auf die Erhaltung des Hanswesens und die Beförderung aller 
übrigen Zwecke der Ehe sehr wenig bedacht sein, Tielnehr würde er aich 
der ihn beireffenden Wlderwirtlgkeitcn durah eh» SohMdang tchiiett ig 
«Üerfigen ailchen. Es ist aliobSliigt die Bheccheidang ausser den Toraofafthiw 
ten Gründen nicht leicht zu verstatten; und selbst in dem Fa le,' wenn eine 
der besagten Ursachen die Ehescheidung erfordert, ist es Rechtens, dass der 
achoidige Theii dem unschuldigen eine 6trafe der Scheidung erlebe. C. A. 
W<ätkaf Aber Bhccchcid. wegen Gcfhhr Ür Gerandh. o. Leben,- in dcaecn 
Anldr f. pr. Rechtskunde 1833. Bd. I. S. 71. — Wildberg, Jahrb. d. 
Staatsarzneikundc, 1835. Bd. I. Heft 2. A. C. H. v. Ilarfifzsch, Hdhiich 
d. ia Deutschlaad geltend. Eberechts. Leipzig 1828. Dett. bächsiscbes Ehe- 
ncht. Dresd. 1836. Mende, Auaführl Plandb. d. gerichtl. Medic. Th. 4. 8. 
415 «. 455. NiiwmHMf Tnachenb. d. «richtl. ArsnciwiM. 1827. 9* 67« 
Jlbtrti, Syst. Juriapr. med. T. 6. p. 378. T. 10. p. 514. (divortium ob f»> 
tftaliam debilitatem). Albinuiy diss. de ateriiitate. Francuf. 1683. (ob penem 
enormem). Kphcm. Nat. Curios. Cent. I. oba. 161. p. 329. (ob polysar- 
dam.) Cent. i. obs. 1^6. — Halem, observ. of Maduesa and Melancholy. 
liMdca 1809. JMüitfi^, Anthrop. forecc 8. t. Meabr. 8. cap. 1. f. 6. 
— SckmidtmuIIcr, Hdb. d. Staatsarzneikunde. §. 141. Starhy Hdbuch s. 
Heilung d. innern Kraakheiteo. 1800. Th. 2. p. 543. Paul. Zachiae Qnaest. 
med. for. Libr. 3. Tit. I. No. 21. Libr. 2. Quaett. 7. JSo, 23. Libr. 9. 
Tit. 10. Quaest. 4. No. 4 und 5.). 

EhegtH«ilrfiiii0lif>i|p FactUU$ eaigwgmiitt t. fih« aad fihc- 
■choidang. 

c Bbc. 



, Hmmt, (ftiBS. immaur, engl, hmmour, ital. 0Mf«t »chwed. 

«r«, heder.'). ÄBMeriich erscheinende Achtimg giebt den Begriff von Ehre. 
Da aber leUtere" verletzt, uod ao durch gekränkte Ehre mancher Mensch, 
zumal der Ehrgeizige , oft so tief ergrüren werden kann , dass daranff 
der Erfahrung, Seclenstdrungen gefolgt aind; ao gehSri dkMr. Gegenstand 
äicto Ar IMMn paychko^cffMirit ifvidUiM lilchcr. Di» AchMnc 



i 
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alt die Anerkennung einM Werthes im Meofcbea ist unbedingt frei und 
kann nie Gegenetand rechtUcher Forderung «ein; aofera al>«r die äi(Mem 
2Wali6R der Achtwif RachtagifeM t a n d »ein können, iai «■ Recht aorEbre 

und in Ansehung der Ehre möglich (^Feuerbach, paial. .Raeht, 8. 248). 
Da äussere Handlungen Gegenstand einet Rechts sein könnten, so knnii der 
Identch auch Rechte hinsichtlich der Ehre haben, diese sind baid beja- 
hende, bald verneinende Rechte. Wir nolertcbeidea alt Artea d«r 
Bhre: . 1) Bhre im esgern Sinae (abaelate Ehre): allgwitiat 
ll^cbenwürde, Persönlichkeit, bdrgerliche oder politit^che Ehre, Würde 
durch StaaLsamt, Standesehre, Titel, Uaoi;, Orden etc. 2) Relative Ehre 
oder guter Nene, äie besteht in der öii'entlichen Meinung, datt sich 
ciae Perten durch ihre Handlangen der Ehra sieht unrMig gemacht hah«^ 
Bas Verbrechen dar EhrverleUung {Ipjurie) betteht in der mit recbttr 
vridrigem Vorsatz gatchehenen Verletzung der Rechte eines Andern in Ilio- 
ticht der Ehre und ht bald Injurie im entern Sinn oder Verletzung des 
g;uten Naqiensy Verleumdung. l>er Thatbestaud der Kürverietzung kaua 
begangen werden an aoraheehna Percenen, aich an tfolcbcn, die die Inf 
jnrie entweder nicht empiinden können, oder die Handlung nicht elf 
chrcukränkcnd aufnehmen. Zum subjecliven Thatbeatand der Injurie ge- 
hört es, dass dfe Handlung mit dem rechtswidrigen Vorsatze, die Küre 
Andern zu kränken {atämm ijyuriandi) begangen wurde. LeUterer 
kann entweder ein liiliinBmr «der.fin eiwntneller dbtet aein; ew tt r n S.R. 
geschieht dniuiy wann Jemand einen Andern deshalb verleumdet um ilua t«n 
Forlkommen und seine Nalirung zu schmälern. Die CriiDinalisten unter- 
acheiden auch reioe und gcoiischte, schwere und leichte, öll'cntlicbe und Privat- 
i^urie. Was . die buale der EhrverleUung betriHt, so findet richterliche Ein* 
echreitnng Ten Amtowegen nnr dnnn itett, wenn die injnrie mg^eidi die 
Bigenachnft eines Policeiverbrecbens hat, in allen andern Fällen kan^ nor 
auf Verlangen des Betheilipten der Ehreverletzende in Untersuchung gezo- 
gen und bestraft werden. Die Privatstrafe besteht meist in ciiifr bestimm- 
tn Geldsumme uud Ehrenerklärung (s. d. Artikei}> auch Abbitte und Wi* 
SermC Anch dat Pasquill gehStt hieher, d< h. i» weitem Sim jede dnrch 
diTcntlich verhfeitete Schrift oder bildliclie Dnrttelluag getcbehene Ehnrer- 
letzuug, dagegen enthält das Pasquill im engern Sinn keine Anschuldigung 
eines begangenen peinlichen Verbrechens, {ß, Jiww$ Lelub* 4* ÖtrafrechUi 
2. Ausg. GöUinge« 18^3. S. 293—324.) 

Khrenerklfirnn^ {honoris declaratto), Itt d!e autdrückliche Er- 
U&raug des Beleidigers, dass er den Werth det Beleidigten anerkeoae vsd 
denaelben herabcneetsen die AMcht nicht gehabt habe. Bie BhrenerltÜ- 

runß tritt ein bei einer in Ansehen der fiu>(sern Handking erwiesenen, aber 
in Ansehung des animus injuriandi 7.\\m Tlieil noch zweifelhaften Injurie. 
Sie lässt übrigens verschiedene Abstufungen , wie die übrigen Khrenttrafea 
zu, je nachdem sie autsergerichtlicb oder gerichtUch, schriftlich oder wind» 
lieh, oder endlich unter besondem die Demüthigung echlrfenäen Kdeifidl- 
keiten geleistet wird. Überdies muss die Ehrenerklärung in Person, und 
darf durrh keinen Bevollmächtigten geschehen. (Feuerhach, Criminairccht, 
5. 295. 29(5. — Glricl; Commentar zu den Pandekten. Bd. I. S. 871.) 

Elirciisfrafen, sind solche, welche eine Kränkiinjx K'irtricbea 
im Menschen bewirken, und zwar, indem «e entweder dat Elkrge^ühl nur 
▼ocflbergeheod krioiten (Bhrenstmfen in engem IKnne), oder aber «n^i e i ch 
daa Telllcommene Recht auf Bhre betchr&nken oder entziehen, (eatehreado 
Strafen). Zu letztern gehören: 1) h es rh impfe n(l e, wie da^ penirine 
Halseisen oder der >^lrafpfahl, welchem das Particularrecht noch mehrere 
Sorten der verwerlüchstea Strafen beigetellt hat, die aber jetzt der ver- 
dienten Vergeiiewheit fthergehen weiden ebd; 2) die demithigenden 
vnd 8) die beich amen den Strafen. Für manche dieser StnSan hatte die 
Praxis Zusätze erfunden, welche sie in beschimufcndc Strafen umwandelte; 
die jetaige Pxaxie aber iat den Gehcmuche «Ueaer alle ikloraiitat uaimgicm' 
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iMAdeo vnd dai Genüth vefdfbeadeo Mittel gani entfegen, mid bfit ebea 
daroBi den €r«brauch der gemeinrechtlich gebilligten Kirchoobmse beinahe 
gmi» aofgehoben. Zu den entefare«deii Strafen gehört, seitdem die Strafe 
der R«ic£Mu:bt, ivelche absolute Reobtriosigkeit aar Folge liaben konnte, 
ntelA mtkr praMach ist: 1) dia EatBiahnng der «BiMtAfiB Standet-» 
Baaft- nod Amtsdire. Bdde sind in Deot5chland die oothwcadiger Folge 
aller Strafen, Vielehe durch den Scbarfrichtersk aecht volirngen werden. 
Als selbetstindige Strafen werden sie a) entweder durch die Kröffnoag eines 
aaf diaietbaa erkeaaeadaa ilcIrterlielMa UfCb^ odar ¥) aaf «ifle synboli- 
adM» dia Bnteliniag den PubUcnn fafMBHchenda Waiia angefügt. Dieses 
latstere geschieht n) durch Ausstellting an den Pranger, wol^i die Scharf^ 
richterskiiechte geschäftig sind; ß) durch Anschlagen des Namens an den 
Galgen; y) durch Zerbrechen dar Stande«- und Aaagesehrenzeichen durch 
&m MavfMalitMakMakt; J) teah «naMMiaa Bagribaiia (S^paifM mi^ 
ukt^. Im der aeoern Ftaxb ^rd zwar wohl tob der Entziehung der call- 
nenteren Standes- 1 Ranges- und Amtsehre als Fol^e der Venirtheilnng za 
andern Strafen^ welche mit der Voraussetzung solcher Kbre im \^^dep« 
sprach stehen, Gebrauch gemacht, aber der Verlust der gemeinen Bürger» 
«M (die efgortlMe InMa) iMitti aar alt laCaHmiflCiaalMr Begldtar dar 
Zuchthausstrafen oder als Pwfa daijaidgen Strafen vor , >%-elche durak dan 
Scharfrichtersknecht vollzogen werden. Sehr 7weckmä9S)g machen neuer« 
Gesetzgebungen davon Gebrauch, dass einzelne durch die Bürgerchre er- 
mittett« Vorzüge vorübergehend oder fortdauerad zur Strafe entaogen wer- 
dift. (Aii«r*«eA CfiailMifaalit f. ISa) 

Ehrforcllty s. Affeet. 

Klmncht, s. Leidenschaft, 

Khrrcclcteng^ a. Ulirc. 

Kl 9 mennelilf cfics , Ovulim sea Ovum humatmm. Das, was dia 

Bildnngskraft aus den beiden Zeugungsstoffen des Weibes und des Mannes 
nach einem fruchtbarea Beischiafe, sowie aus den vom Weibe zagefübrten 
Nabningssäften im Mutterleibe erzeugt, nennt man gewöhnlich das meosch« 
lIclia'Bi, dessaa Wohnuag in dar Regel der Utan» lit, worin dar Em- 
bryo und Fetus ihrer allmäligen fortschreitenden Bitdung aad Kntwickeluog 
bis zur Gebort entgegengehen. Jedes Ei {ovum) ist ein ans Hauten und 
halbflüssigen Stoffen bestehendes, meist rundliches Gebild«, «velches imlCier- 
alack dar TUeia talna «nt« Bildnngsst&tte bat, aad In waleham ana ainar 
mit indiridndliHi Leben begabten Anlage unter angemessenen Einflüssen uad 
Verhältnissen, unter Mitwirkung der in den Eihüllen eingeschlossenen Nnh- 
rnngsstoffe in- oder r.ii>serhalb des mütterlichen Organismus ein neues or- 
gaokches Wesen gleicher Art, als Embryo sich entwickelt. Ursprünglich 
ist das Kl daa ^vesaalilahste iategrireade, den wetbüchan Zengungsüaff 
enthaltende Organ der weiblichen Geschlechtssphäre , bekannt unter daM 
Nam'-n Keimbläschen, Veticula, T\c\\\.\g^T FoHiculu.< Granßi, eingebettet 
in der 8tihstanz des Kier.*to(ks, und misst bei Menschen von Vs bis S Linien 
im Durchmesser. Es besieht aus der äussern BihüUe, einer kleiakömigea 
MaariMmn, waleha In Uran Innam nach daa batandara Blischan adt aeinaai 
CttnlMiinin aathält, das bei vorsichtigar Trannang des folliculi unverletzt 
darans hervortritt. Der lohalt des GraaT^chen Follicultis ist theils vreib- 
licber Same, theils Nahrungsstoff der Keinhaut. Im gebunden Eierstocke 
findet man bei mannbaren Frauenzimmern eine Menge solcher l^ier , in der 
Ragal Mdc {HOUr fand Indasaen M alaar Untafanchong nur % 

CÜaUre in einem OvariWi 8, im andern 4, Rüdenr M ainer Frau 80, 
bei einer andern 50), von der Grösse eines Senfkornes bis zu der einer 
Krbsc (die gegen den äussern Umkreis gelegenen Bläschen sind grösser als 
die im Innern des Raratocks sich befindenden), — wo dann aar Salt dar 
IMnmMnng des Bias In letzterm ein ttahr ader weniger selbstständiges 
Lakfl% daa nliiiiUf nif dw BnbfTn tbargilift» M aiiti^^ Hiarhiidat 
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■ich die Kdmbant Im Eie, deigleicben mehrere Eihäote and FlüsiigkeUeo 
zum Schutze und der künftigen Nahrung dei Kmbr>o. Mit dem Acte der 
Begattung geht das Keimbläschea leiner BeaUmmoog und V^crichtoDg ent- 
gegen, wobei vrahndMbUdi pUtat DU Zdt, w«IcIm cIb befrmbtolaa 
Ki gebraucht, um dirdl di« Fallopiichen Röhren, wo es bedeutend an- 
schwillt, in den Uterus zu gelangen, ist beim Menschen nach Burdach, Seiler 
und Andern zwischen der zweiten und dritten Woche, nach Burnt zwischen 
der dritten bi« vierten Woche (bei Unnden am 8teo, bei Schafen am 17tea 
Tage). Ib dieacr gtaiea Zeit wd noch tpil«r tat die CoageellMi daa Bl»- 
tes zum Bieratocke, zu den Tubis nnd dem Utfnu aehr gross, und das 
Anschwellen nnd Bersten des Bläschens ist daa erste und sichtbare Zeichea 
der Befruchtung; an der Stelle des geborstenen leeren Bläschens entsteht 
eine Granulation nnd Heilung, nnd hier bleibt ein gelber Fleck {Corfia 
l«0tMi) \m Bienrtocke zurück. la der sweiten bis dritten WooIm aadi dar 
Befruchtung bildet sich im Utema als reines Product desselben eine un- 
durchsichtige scbwammige, den krankhaften Exsudationen ähnliche Haut 
ohne regelmässige Stnictur. Sie heisst lAembrmiM uttri iMtema eoolmtm 
{Seiler), M. iteükm extmm (SmiHtfort), M, exterUr mri {Hmller), K. 
emduea «. äteidma ( Hunter) ^ M. emiuca ertutm (Vaycr), M, mucom 
(^Oiiander)^ Epichorium {Chavstier^, Nidamentum {Burdach), Membrane 
caduque primitive (lireschet), M. anhisle {Velpeau) ; sie kann sich auch bei 
Unfruchtbaren entwickeln und mit der Menstruation abgehen. {Lällemani, 
Bmii€Ucq%fi), hat nnr weaif CMaMt >»ti h t Ma 'anweiokfffitettr gsdM- 
barer Lymphe^ vnd wird doi Abrigen HliBtaB dea Biaa MfetlMUt. Sia 
bildet keine Ton allen Seiten geschlosaene B1»sc, sondern ist nach unten 
und oben an den Muttertrompeten offen {MeckePs Archiv 18S0. S. 100. 
Purkinje in Berliner Encylü. Wörterbuch d. medic. Wisaeaachaften Bd. 10. 
8. 189.) Ibra IMeke belrigt in deo erateo ScbwangencbaftamoiiataB Imnar» 
■alen Zustande höchstens 1 bh 1% Linien (5et7er). Die ihr nnlcbat fei- 
gende Haut ist die Membrana decidua reßexa {Hunter), Bf. reti/ormit 
chorii {Hoboken), M. adrentilia {Blumenbach) ^ Chorion, Chorion fungo- 
§um, ipongiosum {Haller), M. croita {Osiander) , M. deciiuei j^reiruMU 
(Bumi), «. md «MrfR« (Mlir) Buri&ck'» «iageattlpte Melsb««^ 
Membrane coämqtu reflechie {Bretchei}, Sie ist dünner, platter, durcbaich« 
tiger und homogener, als die decidua rera , hat keine Gefässe, ist weiss- 
rothlich, von lockern) Gc\vebe und wird mit dem Wachsthum des Eies immer 
dünner, bis sie sich eadlich, wenn die Placenta gebildet ist und daa Ei das 
GaTVB vteri TdUif aoifOIlt» dieht ao die ]>tc anlegt. Die deai Bi aa- 
gekehrte Fläche der Dee. raflexa ist mit Maschen versehen, welche 2^$ 
Linien im mittlem Durchmesser halten und in welche die Flocken des Cho- 
rions hineintreten. Zwischen ihr und der Decidua vera ist in früherer Zeit 
eine Eiweisa- und Faserstotf enthaltende Flüssigkeit vorhanden. Nur ui 
daa kraakea Biera, bei wabran Malen kont Blateoagnla« var.. 8. Gra- 
^iditas. Die dritte Eihaut (nach denen, die die M. decidaa rdlexa nicht 
atatuiren, die zweite) ist eigentlich die erste Haut des Eies; sie beisst die 
Leder haut, Chorion, bei den Alten ^//anfoit, Involucrum foetu» externa 
et vertut utertum, ist von zelligen Gewebe, ohne Gefiaaae oad Nerven, ba- 
aitst viele Zettea (Saagorgaae) , walebe den Nabraagütoff für das Ei enb- 
nehmen, aber auch zur Bilduag der Placenta mit dienen. Das Chorien be- 
ateht nach Burdach u. A. aus drei wesentlich verschiedenen Theilen. Diese 
aind 1) das Kxochorion, d. i. die äussere Lamelle. Sie ist, wie die Eier- 
■chalenhaut der Vögel, ohne Blutgefiaae und beatdit ana dicht neben eiaaa» 
4er liegenden Körnern, bildet eiae durchaae voltkommen geschlossene Blaea^ 
welche in diesem Zustande während des ganzen Eilebens, d. h. die ganze 
Schwangerschaft hindurch bis zur dritten Geburtsperiode, verharret. Von 
dein Chorion gehen ausgebildete flocltige Saugfasera in die benachbarte M. 
daddaa, welche» nach Seilttf znerst ala Ualae RanUgkeiten eracbelnen, die 
an ihren Enden kolbig aoachwellen und sich in die Decidua reflexa eia- 
iaacea. Pi«M Flaakea daa BiochorloM aindy naab £ H. Wtlm^ mkm Im 
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Mbetter Zeit ongleicb stark an «elaer Oberflache entwickelt; denn immer 
findet sicli nntea eine eeltener mit fWckitt «Mwlflkilto SteHn den iBen, wel- 
che tpiter weder widnt, BMh eich Tergrouert Toradiwiodet dnlier 

bei Bildung der Placenta nicht etwa ein Theil der Flocken, Bondem der 
flockenreichere Theil entwickelt sich nur mehr in sieb, wähteod der an 
Flocken ärmere dafür an Auidehnung und Umfang gewinnt, so das» zor Zeit 
der Gebnrt das Verbiltniee i^ 1 s« 8 wird. S) Dw WkMßrim, d. i. 
die innere Lamelle des Cborioa (s. Buriacha Pbyiiologie T. II. p. 57). 
Die flockigen Geisse derselben sind in die Substanz der zottigen Haut ein- 
gepflanzt, sie treten g«'gen das Kxochorion hervor, entwickeln sich im Sten 
Monate starker und in neutormigen Verzweigungen, sammeln sich gegen 
den /iiairKt «ftri wd lielfon hier des- Mnttwkidieii Irflden. Die Kotwicke- 
Imig dea Gefissblatti sfHichen Exochorion und Bndochorion wird bu snr 
Placenta foetalis , -während die sich entwickelnden GcfässstSmme der Do- 
ridua vera die Placenta uterina ausmachen. Die Gefässe dieser letztem 
sind maschenförmig, wdche Gestalt nach Furkitije an Thieren nicht bloe 
den Teaen, teadem naeli den Arterlea cigeo Ist. Un die %MmMm dineer 
Bildung und VeibnituDg der GefSsse bei Thieren habeo ddi WrUhtrg^ 
Lobsieiriy Hewton und Magendie besondere Verdienste erworben. Exocho- 
rion und Endochorion sind aber nicht blos der Lage, sondern auch der 
Kotstehung nach darchaos verschieden. Wir mdssen nimlicb die £ihinte 
-in diaaer Bmiebaag aolkweadif io «wei^ Cto i e e « carflUeot a) im die dtm 
Bie selbst gehörenden Membranen, welche lua danelbe, sei es ein Frncht- 
leiter oder ein Frucbthalter, sich bilden, und es umschliessen , wie beim 
Menschen die Decidua vera, Decidua reü^xa and Exochorion; und b) in 
die vom Fötua selbst ansgehenden Häute, die dorcb Verl&ngerang oder dnreh 
ZmrftflkechlageB HftlleB des gMMMi Fftae «der acceasoriieher Kitheile wer- 
dto. Man könnte die letzteren fötale Häute des Eies nennen und sie nach 
ihrer Terschiedenen Beschaffenheit in fötale Hüllen (Amnion und zum Theile 
Kndochorion) und fötale Membranen (Allantois, Nabelblase und Dottersack- 
haut) abtheilen. 8) AlUnloü, Sie ist eine «wieehea Gkorloa aad Awrioa 
leeehloesene Blase, die aa ihrem einen Ende xu einen dfinnern Canale wird, 
welcher in den Nabelstiaag dch einionkt, mit den Nabelgefässen in die 
Bauchhöhle gelangt und von da zum Grunde der Harnblase geht, wo er in 
früherer Zeit offen sich einmündet und Harns^rang {Urachtu), Harn- 
iack heieat Nach Bmräaeh bildet er eich la der 8«ea hie 4iea W«eha. 
In der Allantois befindet sich eine besondere, also ausserhalb des Amnion 
sich befindende Flüssigkeit. Was die Geburtshelfer falsche Wassetr 
{Liquor ajnnii spurius ) nennen , die nicht selten bei Kreisenden noch vor 
dem Wasserspruoge abgehen, ia^ nach Nedhajn uadHoboketty diese auf ab« 
aerme Weise svrfickgebliebene Allaatoieflfissigkeit Purkinje (I. c. p. 155) 
meiot dagegen, das die falschen Wauer nur Wasseransammlungen zwischen 
der Wand des Uterus und einem Theile dea Bics in Folge eines hydropl- 
scbeo Zostandes seien. Die vierte Eihaut ist die Schafhaut oder Was- 
■erbant {Amnion), ein den Fötus mit Ausnahme der Nabelöffnung und 
der ia denelbea benadlicheB, aahr oder Minder Tarlängertea Theila Tett» 
ständig umhüllendes h&utiges Galdlda, welches bisweilen ziemlich fest und 
glatt, nie aber mit Blutgefässen versehen ist. Sie ist sehr zart, durch- 
sichtig, von Farbe weiss, ihre innere Oberfläche glatt und glänzend, gleicht 
ihrer Structur nach den serösen Häuten, und hängt mit der Lederhaut durch 
ein feines Zeligaweha saiawaea. Pia Aaudeahiaea lehligt rfch Tom Mut- 
tcrkucheo aus um den Nabelstraof hwam and bildet, an ihm fortgehend und 
fest mit ihm verwachsend, die Sehende desselben. Zwischen Amnion und 
Chorion findet sich eine gallertartige oder eiweiasatoffige Flüssigkeit, worin 
•ich letoe epinawebeaarttge Fidea befiadw. Dia Waetethaut echHeeet daa 
•ofeaaaata Sahafwaeser {kumor, sea Isgtior mmnü) ein. Dieses ist 
eise wässerige, süsse, fade, schwachsalzig schmeckende, beim Schütteln 
schäumende, fast klare FlüiMigkeit, worin sich viele Flocken befinden, die 
Biaa durchs Filtrom davon treoami kann* fiia wird durch Uitze undurdw 
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siditig, tofA VdhhwMift grün, diMk LirfranHidtair fdiwach MrMwk, 
dlich SiureD aber bUs aufgebellt. Kali und AJkahol bildeo eiaea floflUgt» 

inreissen, Galläpfeltioctur einen braunen, salpctersnures Silber hingegen einea 
unauflöilichcii weissen Niederschlag im Scbafwasser. Es besteht nach Bu- 
niva und Vau^ueUn (Annale« de Ciiiaüe Tom. VII i. S. 262—282 und 
ArWt ioMw Iftr tkkdMbB Aairi», B4. 1. Heft 1. t9— 40) t« 
dinem teBlatAbvd« ihafichtfA Stoffe, welober viAlleidit durch eine tcbwtp 
che Säure aufgelöst ist, ans talBaanremNatram und etwas Kali. Frommherz 
uaAGugert erhielten bei der Destillation kohlensaiiret Ammonium und $cb>% efel- 
ajDBomun, durch Alkohol biogegea eine ihnen 0«t»4is«M genannte FlÜAsi^- 
kek, weith« Mnli BtrteHm 69m FltlMlMxtnfll» ikaliah M (■. Btau K m 
TUercheiiüe p. 551. 532.) — Überblicken wir mui ^ biaher abfebandelten Ki- 
theile, so folgen sie nach folgender Reihe von Aassen nach Innen auf einander: 
1) Decidua vera, 2) Decidua reflexa, S) fixochorion, 4) Placenta foetalij, 
6) Bndochorion, 6) äuaserea Blatt der Allantois, 7) inneres Blatt der AliantoU 
«nd 8) Amnien. 8dM» im «nfoi Monat« seigi ikh swImImb Anaiia wtd 
Chnrion noch ein randliches > oft platt gedrücktes, 2 — 3 Linien langes BU*- 
eben: das Na1)elbläschea (^Vtiicula vmhUictUi*). fit ist im jüngsten 
Zustande des Knibryolchens verhäitniismässig am grössten, nimmt aber bei 
der Bildung der Placenta sehr ab oder verschwindet ganz} es steht mit 
der Bauohbdhle des Fetns in Terbindong , . indem ee eobniier wird und 
«inen, im Inntun mit einea Gnaal yersehencn Gang bildet (DiMfm tfiielh' 
iMt$liuali») , <lcr sich in den Mitteldarm , also in den spätem Pönodarm 
einsenkt. Der Inhalt des Bläschens ist eine dickliche, gelbliche, körnige, 
* dem Dotter verwandte Substanz. Über die Eutwickelung des mensdliüchea 
Bies in pathologischer Hinsicbt, 1. Foetus, Gr^viditas, ParC«e. Bd 
Bebwingfim ksdnaen Verietnanfin der BüiMe und AniflnM des Schafiras* 
nan di«r ipefföbnlichen Reife der Frucht stattfinden, wodurch Abortus 
und Frühgebctft bewirkt werden; ersterer oft aus böslicher Absiebt (>• 
Abortus) mittels des Eihautsticb«s, worüber dann eine niedicinisch- 
forensische Untersockung stattfinden kann; letstera am liiufigsten dnnA ^ 
KwMt dee Aiatan, us aincB Weib« W mg«« Beekea im achten MeMte 
sor Geburt einea zwar kleinen» aber lebenden Kindes 10 Yerhelfen, was 
man Partu» praematurut arHficiali» nennt, und welche Operation ver- 
schiedene Geburtshelfer: M^Caule^, Barlow, Denmoji, MerrittiaH, Hilgen, 
Wenztlf Reiiingcr, BrettchUr u. A. mit Glück meist imni«r fttr Matter 
«ad Kind aoogstilkrt haben (e. MiiM't BncykJ. d. med. ehir. Praxis. 2. Aufl. 
Th. 2. 8. 578.) Di« gericfatsfirztlichea Untersachungen über Eihäute und 
Kier, die dem forensischen Arzte bei Verdacht auf künstlich erregten Abor- 
tus eines Frauenummers nicht selten vorgelegt werden, um zu sagen, ob «ic 
Prodttote der Schwangerschaft sind oder nicht, haben «ft ibi« Mbwlarfg' 
keltan, saa«! wenn «« BUiftU«a serrisiaa, Mit Kotb, Scblcia, Bhit v«- 
anreinigt sind, oder das Ei aas den erste» drei Monaten ist, wo der nodi 
kleine Fötus leicht übersehen werden kann, oft auch gar mdkt einmal cxi- 
Btirt, da sein Keim sich vielleicht im Fruchtwasser (im Isten, Sten Monate) 
auflöst (s. iVewfner Forschungen d. 19. Jahrb. eto. Bd. I. 8. 8t. a. Bd. 
IV. 8. 92). Zuweilen eind & fiihtotot MmeitliBb die Decidua und das 
Chorion kiaaUuift aufgeloekert, wodurch nicht selten Aniass zur Molenbil- 
bildang gegeben wird. — Will man die Eihäute und deren Inhalt genso 
untersuchen, so muss man solche Abgänge unter Wasser bringen, wo sich 
Blut, Schleim und sonstige Unreinigkeiten Ton ihnen trennen und sich aa» 
«l«icb all« Tbeilekea in B«nig anf T«irtQB, BMuag und aonatige charak- 
:t«iiatiaeh« Zeichen am dcMtliabataa daratoUan. Aas der grossen Literatur 
€ber das Ei führen wir nur einige der neuesten und besten Schriften und 
Abbildungen an: A. Velptau Embryologie ou Ovologie humaine etc. Pen* 
foL — B, W, Smler, des Ei u. die Gebärmutter des Menschen, nasb 
Notar darfaataUt. Diuadaa 188«. M. — C. F. Bnrimek, De foeiu hu 
mtno annott anat. Lips. 1828. fol. — Desselben, Physiologie als ErOi»- 
gnngswiia«naahaft. Tb*2.— /• MM/ar, D« «fo boBu atq. «nbrjaaa «hsarr. 
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anat. Bonnac 1830. 4. — C. E. v Baer^ De oti mammal. et hom. ^rencHi 
epiitoJac. Leipx. 1827 4. — Bitchoff^ B«itrige «ar Lehre v. d. EihüUen d 
■eatchl. Pato». Bona 16S4. — A, B. CTmWVtlIr, Graphic Illostr. on abor^ 
fJon and the Disease« of Meaitraation. Lood. 1834. 4. (with plates). — . 
B. Froriep, \r\ Canper'* Wochensch, f. d. ge«. Heilkunde. 1834. No. SSl 
Bnmnger ZeiUchritc f. orgaa. Physik. Bd. 2. Ueft 5. p. 519, 
• 

EUdiely Glans penisj i. Genitalien. 

fildeclisen, Lacerta.^ Nach Marx (Lehre v. d. Giften ir. p. 3$s^ 
hat Laurent über die Reptilien und deren Schädlichkeit verachiedene Ver- 
weile angestellt, woraos hervorgeht, dass Eidechsen, Salamander und in- 
Badiiche SebhiogcA nicht giftig sind, Kröten aber, wenn sie angegriffen 
HCfdctt, dnen teharfen Schleim Von sich ^eben . der nessciartigcu flaut« 
aasschlag erregt. Einige halten nicht den Biss flcr Knl- oder Lande!« 
dcchs«, Wühl aber der Wassereidechse, welche beide gern von Stör- 
chen gefressen werden, für giftig. Man lobt dagegen innerlich Theriak und 
lichtlgea AauDoniiui. Zu den Geschlecht derfildechten gehören noch: der 
tsiatische If^ftM^ der itbiopische Angued (der mit seioen Schwans« 

B^in eines Menschen zerbrechen kann) und der sog. Landbecht. 
{S. KrünitXf Enc^ kl. Art. Eidechse). — Der Salamander {Salamandrä) 
giebi nach neuem Erfahrungen, zumal bei beiHäcni Wetter und wenn man 

vsisty einen echarfsB, die Haut rStlienden Saft von sich. Bas Ver- 
SfllnÄen Ton Eidechsen ( gegen Krebs ) und Salamandern erregt Leih« 
ichnenen nnd Erbrechen. Auch die Krdte (^Bt^o) besitzt einen scharfen 
Saft 

Eier» Itemalte. Das Färben der Eier, sog. Ostereier mit gifti- 
gen Piementen, tiie Blei, Kopfer, Arsenik enthalten, kann die Eier selbst 
im iDBeru giftig machen {Frank, Med. Policei Bd. S. S. 163. Bemer, Ge- 
lUrtL Chasle Th. 1. S. i^l.), ß. Pigmente, «iftige. 

fileriil^cke {Ovaria), s. Geaitalien. 

Ktfierraeltt* Affeet md LeidnnechmIL * ^. 
lHj^mtmiiHclilrfitt PcMMt «. IndiTidnalitftt. 

CliliEate, s. Bi. 
Sihautsticli, s. EL 
BUÜilleii, 1. BL 

Klnbeere» Aogenkraut, SterolErnvt, Snnange, Paris* 
Vraat, Paris quairifoha Linn. (8te Ciasse, 4te Ordnung nach Linne, 
Familie der A^paragineen nach Juts.) Beim Geschlecht Parix ist der Kelch 
vierÜHsiüg abstehend und umgiebt eine schmülero vielblättrige Biumenkrone; 
S SiMbfiden sind aaf dem Frucbtkaoten angewachsen , und tragen seitlich 

Btetel, indem die Träger noch «her dieselben hhiaus geben. 4 Griflhl 
Uthm «nf einem Fruchtknoten. Die Frucht ist eine 4rächrige Beere. Die 
Pari« qoadrifolia bat 4 ins Kreuz stehende Blätter, sie ist ausdauernd und 
ivicbst in den Wäldern. Sie hat eine kriechende, gegliederte Wurzel und treibt 
«hsn einfiachen, aufreobten, kahlen, einen Fose hohen Stengel, der vier 
«inade, gemnandige Btttter trägt, gwisehmi dmwn sieh eine langgestielte 
Blane erbebt (Abbildung s. Winckhr, Deutschlnadn Giftpflanien Tab. 55.) 
Die kugelrunden , schwarzen , vom Kelche umgebenen Beeren haben be- 
tiabeode Eigenschaften und schon oft traurige Wirkungen hervorgebracht. 
Ii dea AiMKheken bewahrte man sonst das Kraut, die WnfBefai ned dl* 
Bssien «tf, nntcr dem Namen Radix, Hatbn, Bnnenn Pnridis. ZnfiiJ^ » 
ftiilfmlttnlx Wie hei Imimm f«iMr«. 

t 
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mhiMMMgllBrat>> bu^iMaU. UtA UmIa Knft dee Mm- 

•dm («ndl einiger Thiere faAlMMr Ordoong), GjgWlUlld» ud Verhilt- 
nitse der realen Weit auch ohne unmittelbare sinnliche Gegenwart, Mos in 
subjectiver Sphäre vorzustellen. Die Imagination ist der subjective Reflex 
der Welt, das wesentUchate Organ der Seele in allen ibren Bo^iehungen, daa 
Bitentielle jeder Ansduuiug. Di« J^haatMie im engem SUne kt nur priK 
deetive Imagination, eine erfi^nelle Kraft» ohne welche es kein Küostler- 
genie geben könnte. — Grossen Blnfluss auf Stand, Dichtung und Bewe> 
gung der Einbildungskraft haben die Aifecte und Leidenschaften (t. diesen 
Artikel); die Erregung der Sede durchs Gefühl wirkt bald belebend, bald 
liluMiid Mf die Binbiidongen » ei* wdiiiigt eder identifidrt eidi ait dMi 
freien Princip dereelbeD. bebenicht yorubergebend oder bleibend ihre Actio- 
nen, und th(;ilt ihnen Färbung und Charakter mit. So ists der Fall in den 
Träumen, die gleichsam ein s^mbuiischea Accompagniren der jedesmaligen 
Gemüthszustände, sie mögen «geistigen oder körperlichen Ursprungs sein, 
dtntellea. De dee Seeleegelwl nedi ellea leioea Blodifieetieeea auf des 
organischön Lebensgefühl basirt ist, so werden auch die Willcailgco des 
Gemüths auf die Einbildung durch cigontbijiuUche Veräoderangen IB niedem 
Nervensystem, was denn aufs Gehirn influirt, vermittelt. Alle«, was von 
Aussen aufs Lebensgefühl stimmend einwirkt, bestimmt auch durch dietei 
dee Gea&tk und durch dieiee die Lneginetion. Dehin gehdreo Soeiae ned 
Trank, Lebens Vveise, Klima» Witterung, Jahreszeiten, SinoeMuactleeeO» 
zumal die der niedern Sinne und jene bei krankhaften Verstimmungen. G«- 
stige Getränke, narkotische Mittel können das Organ der Imagination mit- 
tels dca Gefühls einet höhern Lebensgenusses beleben und das Gemüth er- 
lieitera (was jeder Ant weiM, fftr den psychiech-gerichClichco Ant eft 
wichtig ist), aber de kdnnen auch die Ine^natlon alicniren und krankhaft 
deprimiren. Eben so gross ist der Einflnss auf die Einbildungskraft, be- 
stimmt durch Lebensalter, Geschlecht > Familie, Temperament etc. £ine 
eigene Artung erlangt die Imagination in jedem Individuum dureh^ die be- 
Boeden BeediiiDkungea vpid Bntwldcelnngea «riiiee Begehreoe and WoUeot» 
wie sie durch Geburt, Stand , Erziehung, Unterricht, Vaterland, gesell- 
schaftliche Verhältnisse, Gewohnheiten, Kuuitfertigkeiten , Geistesanlagen 
und deren glückliche oder unglückliche Anwendung bedingt sind. — Daa 
wesentlichste Organ der Imagination ist das Gehirn, aber es scheint iMifl 
beeoederes Organ defQr la Gdüm 9a leb; denn «Ue Brfelimng hat gdehrt» 
das« bei YerletMDgen, Veveiftvnngv Terfafirtung aller unterschddbarea Ge- 
hirntheile in verschiedenen Fällen, dennoch die Imagination unverletzt ge- 
blieben, was namentlich beim Gedächtniss in solchen Fällen nicht der Fall 
ist. Eine kraukiiaftc Imagination ist ein generelles Symptom der meisten See- 
lenitfcangen; deher BItem nnd Bnieher beaondera dereof an adrten haben; 
dass bei ihren Kindern und Zöglingen die Einbildungskraft und Phantasie 
richtig geleitet werdÄ und nicht excessiv auf Kosten des Verstandes wirke. Auf 
die Gefahren einer zu regen Einbildungskraft haben Hufeland (Gemeinnülz, 
Aufsätze zur Beförderung der Gesundheit etc. S. 209) und Klote (Beiträge 
nr Klinik n. Staataanndwiaeeneeh. 18tS. 8. S8S) besondeie nnflneriMM 
ganacht und gezeigt, wie bd 'Kindern ebe venärtelode Erziehung, ein zu 
warmes Verhalten, zu wenig Körperbewegung in Wind und Wetter, ein 
ellzufrüher und zu ernster Unterricht etc. eine krankhafte Nervenreizbarkeit 
und so eine au rege Einbildungskraft zur Folge habe, die den jungen ^^f^ 
eehen eft dee ganne Leben hiadoreb vnglAcIdieb nieehC. DIebCet, Makr, . 
Musiker, Schauspieler sind am häufigsten in CMahr, sich durch zu rege 
Einbildungskraft geistig und physisch zu schaden. — Man sagt mit Recht: 
Kinbildung ist toller, als Hexerei. So erklären sich die wunderbaren Hei- 
Inngen durch rein psychische Mittel , die aufs Gemüth und die Einbildan^ 
wirlten, ee wird ee dentUeh, wie die AaMMnniihrehen Ui den KindeaHttbaa 
•<'t noch Erwachsenen ankleben und den bessern Einsichten den Platz ver- 
trete.. _ Ob aber die Kinbilduogskrnft eines Individuums über die Sphäro 
der organischen IndiTidaalität hiaauawlrkea nod eich in fremde Orgaae 
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IndividM ▼«rietcen tind darin rvala Wirkangen herromfea 
titenr, MngietUirte in diitin«)^ lint akb tciiwar fliMnik 

Hagiswcltefenelif ■. Hernla. 

fite» OlmitM. Der Geaun des Eltes, de«' 0«frorneo tob Vaofliet 
CSuriiMB, Ia|w«r (lll«r<ff*> «ta. im Soail« erregt ntsht Mltoif fe«<li%6 

BrechdurcbfiUe, loinal bei erhiutea K<rp«r, «woraaf nicht »elten pIStzlicher 
Tod folgte, dto man fälschlich eiaer Vergtftnng^ zittdirifeb. Auch et a Trank* 
kaltes Wasser bei dorch Spirituoia and Affecte erbitxtem Körper kaan plöts- 
liehen Tod mif ähnliche Weise ^'ff ^^j^ aooh*iM ^P^** ^* ^' 



•M^ • fligk 1881. i8. UfiO ' Mam mr^ «nrii 4m ArlSM OhvUta.) 

disessig^y 8. Essig. 

Klflen^ jFVrricM. Unter allen Metallen ist das Eisen sowol im »iCaU 
Uacbeik als ozydirten ZosUnda deoi neoschiiehen KSrper am wanigsten nach- 
iMic, «od ea lidtot daher Hdftdw Aimaadani^ in SnakbdiMk Bi gfeW 
aber plethontehe, biaBorrboidalischo und phthisische Constitutionen , wo 
das MiUel sehr schädlich werden kann. Deshalb hat anch die Gesundheit«;- 
peUcei darauf au sehen , daas 'Beinüschungen iron Bisen , die zuweilen im 
Wdbe, im Kocbaahe, Zecker, im Tkee etc. Torkomaieo, nacht erlaubt sondern 
▼erhitet ffeHdeo. Das Bato kte te WelwnIlUiff dnrch Bef<hn«t4i^ 
Hit, aber auch abslehttteli irorkeaimen« da manche Weinhiadler etw<s Bl^ 
aeni^triol deshalb hinzusetzen, -iim einen jungen wrasea Wein, den sie mit 
einem alten geschnitten, Tor neuer Gahnmg tu bewahren. Durch Galt- 
tp fcHl ne Wu* , die in aokhein Welnn> einen dunkelrothen Niederadüag machlr. 
sowie durch den blanen Niederschlag mittele Uaoaanrem Kall IcuM tH« 
das Bisea leicht entdecken. In das Kochsalz gelangt Eisen durch AnflVtsifflrg 
des Metalls in eisernen Siedepfannen. Eine solche Saizaufldsung schwftnt 
■ich darch. GaUipfeltineMf. (8* Salz» Zneker). Der achwarse Tbee 
«R «MlSSsen gefüM^ (8. AMNr*t Lehik d. geriehtl. Chemie INf. 
AL iyi; 219, U5, 235.) Das Berliner- und pariser Blau (s. Ftrrmm kffm 'i 
mmtiemm) wird viel als Malerfarbe gebraucht. In kldnen Dosen ista gegen 
Krikven ood Epilepsie empfohlen. In grossen Dosen kann es als Gift wir- 
ken, vogegea Vomitive dienen. Das Ferrum oxpiat. fuicum ist ein 
''^^'^ — Antidot gegen A a a en ihpa^gifUing Arten ik). 



• 

UMMMureiii; i, Acidmm f ynainon. 

WbenkaU» M— 8, > INai« WIpiMk U m wenig aehMd^ 
man in Pranam ee mdanhk hat. FlndwhAilaaahnn — 



Blg«MMiqf8fcjr*r«4»' lat SpedSow .Areerikrergiftung. 
B* ArsnnilL« 

BifWViMml» f rtner Vitriol, ■ehwnfnlennmn BlannnsT- 

dnl, Ferrum »ulphuric. crejln//., FaffMan unrlM. Wird im Grossen ans 
Schwefeleisen bereitet , und kommt so im Handel ^erenrefnigt mit Kupfer, 
Zink etc. Tor, kann daher in grössern Dosen (mehr als 5 — 6 Gran) Ver- 
gjilinng errenea, o^leidh dM Biaaa and desaen Priperate unter allen 
^ Oder. OrfialaBit mm yiri«NB Mimta. DInt«. 



' Blter» An, Bwmmt pvMmfin. Ut dns Prodoet der BntelwKnig, 

•OMld der Ausgang in Eitening, welche einen orgnnlichen, keinen De- 
■Inictionflproress darstellt, stattfindet. 8. EntzQ nd ung. Es ist sowol in 
dingnostiscber , als forensischer Hinsicht oft wichtig, den Eiter von andern 
IhinrMien StofEan, sumal von Schleim , Blut. Jauche, zu untersdkeiden, waa 
M mM Vn ttion 8ciwM^biiiB Imt, da Bte aa M edlea aadi T«r- 
Meel ateilwairtiiie. I. 24 
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(Am hwüitmm^ wnwm) 'w Folge acdTcr, mte IftiUmBatiMi» fcH-IMriii 

undarchticntig , weistgalblich , gleichartig, Ton graaulirtero ^ gekdrntcni An- 
■«bo, beiteht aus Körnern und gallertartigem Pluidam, in welchem die Kör- 
Mf tchwiaiBeo, ist von mkHer ConaktMi, nicht FidM 9ieb«ii4* ohne 
fleUrfii wd b«fllsk ciMa dccnaa, aiclit ^rtlBkasdea Citf^chj der ^|h-j wch 
dem Erkait«« gaas T«fliert. Er reagirt wedfer AlkaUsch, wdi «nierlich; 
doch Arbt er, wena «r mit der Loft nicht in Berühroag geVbQflrtO, du 
Lackffluspapier grün, berährt ihn die Luft aber fortwährend, so wird er 
aaiMT «Dd l&rbt daher daiaelbe roUi, «tird auch später bald fiaal aad 
«tiidccBdi — tUU im WMnr sehidl m Mm, lagert «kk i» — gM rin 
zottige Si&cke, toagulirt nicht, wenn er mit Waaser gekocht teird, macht 
dM Wasser trübe und bildet auf der Oberfläche desselben einen wetsslichen 
Schaum; — auf glühenden Kohlen Terbreont «r unter Verbreitong eine« 
widrigea brenzlichen Geruchs. Alkohol Terdickt ihn. Schwefel- . Sals- ood 
BalpaliMrrtm 15mi ihm wif. Sdi^rafelalm ftr^ »b üi fedfMT AMiMg 
pQrpvrotbl hlktmrer Waaaar ad, ■» enisteht ein trübet, weiss- 

hohes Genenge, woraus tich ein lodterer waissticher Niederschlag bildet. 
In Salpetersäure aufgelöst entsteht durch Zuaatz von Wasser ebenfalls ein 
NiederachUg , wobei die obere Flüamgkait aieh klärt imd ins Grünlich« spielt. 
ZffiickeB.«wii Gkaplattea g at w i lh t nd ^MviAe wm Avge getaM «• 
«üek einer et«VM eatf^nHea, • Tor eiaMi idMUen Gegenatande aleheaden 
breaoenden Kerze gesehen, entdeckt imb adUHf^hne Mikroskop im Eiter 
deatUch die Biter kügelchen, welche «H'drei BSngen, zwei rothen und 
la der ,Mitte einem grünen, omgebea siad. Dieae ISiterkigekhen uoler* 
•ebeidaii aieb, aaeH Aama^ vaa deafilalkigelckaa dadmb, da« aid g^iM 
und aphäriatli liad^ alaaaa aaifaiackte, igefraaate Eiader haben aad Im 
M^ite^unkte atatt doea Kemel kidae gekreuzte Llniea (noch richtiger nach 
O. GUtge^i mikroako|i. Untersuchungen — cfr. Catptr^i Wochenschrift f. d. 
Ma* üeilkde. m7, $iü.89. S.65S. — der aio im Harn beim Morhua BrightS 
fimd*4^bie€ aaliwaKaa Paakte, wahre Kerae, darbielaB, UkHerdtaMi 
Mifcibakep bei einar Ywgrtaeefang Voa 2iO Daaduaeee« aia Bitaikügal- 
<%aa betrachtet, eraebeiat dasselbe «]• «ki apdordisichtiger, kugelfivmiger 
Kölker Ton dem Aasebn einer Maolbeeiie und Im Durchmesser Vso bis % 



Millimeter haltend. Durch einen atarken Druck piatat das B^rkft gelchae i 
aad man bemerkt nun, daM ea wiederom aoa Vielea (40 n, m.) kMpO*t 
waiaaücte, darehakirtifemjlftgelchea vaa ^ Ua %oo wOto. BweMnesier 



beateht, die daroh Bedgaäare ihre Fm nicht im geringsten rerandere» 
welche Säure gcgcntheils das beste Mittel ist , die kleinern Kögelchen 
einzelt darzusteUen (s. Abbild, bei Cfhtge a. a. O.). Nach Gluge's Meaaea- 
aen bat ein Eiterkögelchen Vioo Millim.» ein JBlutkügelchf« V«^l ?i"~ 
Dnrchmeieer. So kaaa naa an der Verac&iedeab'eit der Pürm aad wMiar 
der Kögelchen selbst im Bhite Biter ealdevkaa. Elter mit coneeatnrtM 
Ammoniak behandelt, verwandelt sich in eine dmrchsichtige faserige Gal- 
lerte, in welcher man unter dem Miskroskope die nnan^gci ö atea tfeia^ 



aaaqiaaten manlbeerähnUchen Biterkügelcben onveraelirt aiitrifi« ^"^tt* 
dMHIa ala MaaeaihallelM, atwaa aia^rftekte, abgerundete, aadnrchsicb- 
tife, eich unter dem Mikroskop Tanielnd^ ^drperdhea beoohrefbt. Kocht 
man Biter mit dem S bia 4faohea Quantum von eonoentrirter. SaYpetersior^ 
fe entateht eine gelbe Aufldsang, die durch Abdonsten sähe ^>^^!Pr^^^ 
aiak wird. Dies Gemiaeh koche man ao lange, bla ea halb teileMt fiH 
Bat» daaa Waiaer «od i— S TVepfca ga l peta wi ata aa, Tardoaste das Ganxe 
Ue aan ■iiilagplna Vnliimm «ad filtrire ee: Wenn man naa !n die dorchge- 
aeihte gelbe, etwaa säuerliche Flüssigkeit 1^2 Tro|ifen eiaer .ftolntioa d« 
^aenblausaurcn Kalis bringt, so wird die Flüssigkeit blaugrüa geCajrbt, 
dem sie dorch die Wirkung des Kalisalzes auf das Tom Biter aillile d« 
ialjpeteraara ea tfera U Bieaaperaaiyd BerliaeirMaa bUdet Eftttelt bmb Waiijf 
and Biter zusammen, ao entstehen Loftbläaehei^ die schnell platzen, die 
Kdiver sertkeilea «iali pacbaaiadi Ip WuNfi ala. f^las a a t e riariert 
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JMe«, am äMl A» Mik«! m u«h tlMUw«be wt RiUirt iiftn MMi 
UDd Eiter zutaiiuBCB, §o setze man Wasterbioza, rüttle dat Ganze, und 
die Biterkörner als BeaCaodttieUe eine« Kiterkügelcbens werdeq bald zu Bo* 
idea ainkea« Nach Gratmf^^r (a* a. O.) iat folfeode Pjcobe conttant. . Reibt 
mm EiUm all glrirlw HnwiNp ymmm Wwmt znAfunaea uad wtm du» 
MlbeQaantuB voaMotio kali aubcarboa. coaccntr. hiozu, ach&ttelt das Ge- 
mitcb fleissig nm, to sondert sich in einigen Standen, Dachdem es ruhig 
gestanden, eine durchsichtig« tilreitsarti^ GaU^;!^ tk* rttadfeden 
iit der Eiter von der Jauche (lekor. Saute« , JPiff vfa/jUjJium) welche 
■ichi Prodact der Sapparation, «ondem der fixtücftradOB'IIM dyikraslscheny 
•pedfikeo Enttündungen ist (s. Entzündujif). Die {EjcuI- 
Ctrmtio) ist ein Pseudoeiternngsprocess, wo Neigung ^ar. Trennung und Z er- 
atdning organischer Gebilde obw,aItet. Die allgemeinäo Kebfizeicben der Jjuiche 
find: Sie Ut mehir o^^f miAder aeliarf, erregt im Geschwür i)f^g^jkt)(£«f4 
•ende Schmeruna «erstoft ^e tVeichtheHe ' desselben»' selbst l|^Mf|^ 
Ist' dfinn, Wässeft^, gelblich, rStbllcb^ grftftlic)!/, stinkend, zaw^J[i}o' abef 
auch scbleibiig, klebrig, dick, \>r&un1idh, selbst ins Schwarze spielend, hat 
einen flüchtiges anunoniakalischen oder hepetisGfae& Geruch, rea^^ xaweilea 
•Ucaliach, ete aanerlld^ nnd gevviant faat gar «lebt darcb de^ Zaialf 
warmem Wässer und Soli^t^o^ kalu'carboi^ci^ Aadi seiner Quelle oacn ist 4^ 
ICifer verschieden./ G'eb|rileiter hat einen' salzigen, brennendeo. Gvr 
scbmack und ist mit ^sigeYi '1iv^)isea Klümpchep (Überbleibseln von öfhimr 

p«r 

- jneiter 

d<^r 8chf|riiidsü.chtjgen zu eine^ zitternden,' festeil, zähen, durchsichtigen', 
j^emcmos^'k Galler'te. Letitere ist nur dünn uod unvollkommen, wenn man 
Kiter ai^s .einer Longenvo'mika qiit Ätzammeniiim mischt , worin er sich fast 
4aa5tt^ iV bre&rUg, di^k, braungelb, roth; 

Mann, an Farbe und Consi^ieilltt .'wie W^^be^, rieebt •pecifik£,icbmeelf|b 
bitter; hat er einige Stunden gestanden, so schwimmt weisser Eiier fvom 
Zellgewebe herrührend) oben auf, \ind der schwerere^ dicke, rothc Klteir 
(aus def Lebersubstanz) ist zu Boden gefallen. Geht Lebereit^r ,^urcU dif 
^Aftf4 ipnli.HiVileB ab,' waa .bei L^ergescbwaren'eibe acbUnmif ; Jpropwjf 
ila^t» ad Ut er jiancbig, itinkeiid, scharf. Niereneiter is( ss^Is^tg* vf^ 
•aiw$ryjjQij|LrtIg, selten dick. Harnblasenetter besitzt, wie Kiereneiterj 
Bach'G%^9 ^ie oben beschrfebenen Eltericdlgerchen und bildet mit S^latie 
" »Hat, nach Darwin ein Sediment, selten Gallerte, wie x. |l, dw^fib 
tiUMiit beim MorbvkBH^fii; £ttor'biU%ii 6eiiUallen»/täi|ä JKf» 
Sl^otom , " " 
Bodenelte 
Der'erate Eiter 

liefefi erlt spiter, ^ wenn, er /dicker wird ^ . tri^^i^. . Das Mikros|M>p . oi^en.- 
bart kleine' Kij&mpcbiso."—« Bcfboed, ^^■^^^^'^^.'P 
nnd B&nder geben eloen ddfnneh, 'grauen, oft stinkenden Eiter. — ,Gf^ 
lenk ei t er entnÜt bei Gichtleiden Viel kohlen-, phosf^hor-, selbst barfisaif> 
ren Kalk. — Knocheneiter bt schwärzlich, oder wässerig, mit schwärz« 
lieben Pfloktchen, enthiU^^^lii^loder w,en^g^H^^i§^r|MrH.Pf>4'jl>ki^ur^ 
Silk» mnd htX iauMT ewtn r nbeaphnriatbiQ ift erriufa miA GnachaMM» arihü 
aus venerischen Knecheageschwürcnf ,,un,.Gi:v>¥^ der daraMN^ntattbeadeip 
dickern oder dünnern Gallerte findet man ein weisses Pulver,; tvelcbes ge^ 




trocknet nlcbt rieebt und schmeckt. — Eiter aus dem Zellgewebe ist 
■■ftf aifl lim Hnn und jancfaig. !■ fattfBir.Tbe!kk\2ki #r nbMlf. (S. 
«emMi, Asatemiedw »«achnibiilif t der AlMdng ud ihrer Folget 
Brttt, neue Eiterprobe, in Allgem. sM. Zeitung. 1886. Aegnttv 
Spb 990. , Den»«', über die"liotibrscbeidettdea Merkmale des Bitei« etc. in d. 



ArebK. gdo. de Mdd; Aeüt. 1886. Amdsisn, Hnndb. der medle. 
•M. $m$^ Ji|*.m.JM mwkktUmfr asloibiitofiMi« Um«mm. 
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krokkop. MfiDchen 18Ö9., JB. Darwin , Vertiich Qber den VttUtUkM^tt/t' 
ithen Kiter oad Schleim. — Besten Zoonomie, oder Geaetze des organi- 
•chen Lebenu. Aus d. Engl, mit Anm. von J. D. Brandii. Haonover 1795 
•-99., P. F. H, Orotmiger, Abhaadl. Ton dem.fiiter aod den MiUelo, ihi 

' CSlterbnuft» ■.Empyem. 

\: xatetuiBcMM.. jsiur; ; ; ; ;,; .- . / ; . 

gegen Vergiflnngen 

dllt^ it^htor-, Kupfer« und Quecktllbersalse , beiondert gegen Sublimat 
(Bertränät Orßla)'. nach DevergU nützt e« auch bei Vergiftuugen durch 
3leiaal2«. Man nimint dai Weit»e Ton 20 Eiern, tchlägt ea tüchtig ond 
leUk dril Blatt Wttier hilitu. (S. Blei» Kupfert Qn^ckallber.) [ 

; filaterin, a. Elaiefina. - . ^ i ' 

^ ' telut^riuuiy von Womordiea Elaferium^^ Eselikürbia, Esela- 
garke. JXieae Pflanze gebör| die 19te Claafe 9^ec Ordnang nach Lituni 
Ott^ iür MtitfUliiMo' l^ai^iße'der 'CuewhUateen /k^., wiclitt fa, aidlidiMi 

Jovopft ftttf Miathaufea wUd«' ttod Wird .Wi una in .Girten gesogen. Ple 
rfichte aind 1% Zoll 1ang,"'gTÜqg«lb , 1' Zoll dick; gleichen den Garken 
oder Oliven, zerplatzeil rat bei der geringaten Berührung, und Samen und 
Saft apritzen weit umher. Leisterer, an der flpiwe eingedickt- giebt eine 
graue Svbtlaiin Tdn brtooeaderfl*; bUtem :€fet^%ck (EUimm plkmm\ 



diü'iin.h^hen Grade .draatiach, pbrgirend wirkt. jCljja Mffa IB^äij^rk^ giebt 
daa gleich' heftig wirkende iElatertuin ntjTvm,' wovon achon 1 Gran bei 
"Menvchen heftige Zufalle erregt. Der wirksame ^atandtheil lat daa von 
M, Morrü 18S1 entdeckte Elaiirinf, weich ea weiMi krjataliiniach (ranten- 
I8fi4c^ PMien), aehfr llmr; tdiarf, viiM€K> WaM Alfadi«i. 

aeidenartJgem Anaehn, und in Schwefetääure gelöst blutroth von Farbe 
Mf. ':Es löst sich in Alkohol, Aether nnd fixen ölen leicht auf, und Ist ein 
iebir^ giftiger Stoff. Zufälle der Vergiftung durch Elaterium und 
iBfatferin: hefiigea £rbr/echen, Furgiren, Ohnmächten, Convulaionen. .Drei 
^l^eAtchen VtaiMooi va^ df^^praa.BI^B t5dtea , eisen Hmd iü .vreaig 
tKtfndeii, Die Sectiön zeigt Eu^Oiiaang dea Dammab, dei MaatdanM 
Mlbat da, wo daa Gift auch nur unter daa Zelifiewebe gebracht worden. 
tSle gen mitte). Sind dieselben, wie bei Vergiftung quroh andere scharfe Pilan- 
l^engitte. 8. Cueumis co locyntbia, C^n^oirolua Jalapa und Gif te. 
iStst^, Örfita Mdd. legale. 18^. t. S. p. W IT, CftrMi«« Abb. t. d. 
«Äen. A. d. Engl. 1831. Th. 1. fil. 624. Nachtrag 1853. 8. 138. De- 
V«^e M<dec. legale 1887. T. IL p. 125.) Daa'beate Elaterium enth§!t 26, 
daa achlechteate 15 Procent Elaterin; daher erklärt aich die ungleiche Wir- 
kaog dieaea Mittels in manchen Krankheiten CK<ilnb> med. and surg. Jown. 
«.V ^, 5S9.) ' ^ 



Bleetaarlum therlacmn» der Theriak. Dieae tite Compcai- 
4100, w4kbe aia tüchtige« Sc&witsipittel und Antidot im Allgemeinen fäaSi 
Hii( WH d eiK ' kann» wqg^^&Ny^t «nMioMtM.AnCkdls Ogmm tt nHli M i 
KilrkiA. 0. Oipin«. 



•IV •' / !• » 



SHektricit&t*. Sowie der «lektriache Funke bei CknprfMtni 

, ein Tiüer'.IMM .Kum; a« kpte dieeea aadi dorek den Fnoken 
ana einer itarken Batterie geladener Lddeoier Flaschen geschehen. Eine 
Ubaichtliche TÖdtong einea Menaoben durch die Eiektriairmaachioe iat in foro 
wol noch nie vorgekonMuen. Übrigens aind die Zeicben dieser Tedeaaxt 
- — dtotdbWt Wie bei BCfs Bradiliigenen (b. BUU). AniMtdMi 
Mir noik firifMilftiPMkIt Ar Midliini füiwK k B il nwM i 10 Dn 



i 
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DCiKre Bsperineote gelehrt haben, dftü man dorch die BlekCricitSt Arzneien, 
Gifte und AoiteckaDgistoffe in den Meotchenkörper, selbst mittel« langer^ 
fdaer Drahte, briageo kann« ja waa auf gleiche Weis« schon Kubpocken 
geiapft (s. mdgkim te IM. Me. Bmitm Ittt Juk — Jfoü't Bnejkl. 
■ed. cblr. Praxis. Anfl. 2. Tb. 2. S. 851 ff.) nnd einen andern Mensche» 
durch elektrische Verbindung mit einem an kaltem Fieber Leidenden dieeeib« 
Krankheit mitgetheilt , Letztern aber geheilt hat (^Tramplantalio morbo- 
rw), ao ist der^ nögUdM Fall denkbar, daas ein rucUoser Mensch einem 

nim an Laib mi ~ ' 



MnM ui Laib mi L«bM saffigen kSim, iate tr Iba 

[lieh elektrisirt and mittels dea elektriichen Stromes, der an Iba mAfk^ 
tct und durch ihn abgeleitet wird , ihm giftige Stoffe in den KSrper führt. 
Hierauf hätte also der Gerichtsar2:t zu achten. 2) Heftige elektrische Scblä^« 
darcba Becken und die GenitaUen haben schon öftera Frocoratio abortua W- 
■mibL a. Abortiii 8) Die 4tm Vmmm Qtänukmm bflnuute BItk» 
iMit iat ein wichtiges Teil* oder PrOfungMaHtel «ir Batdeckung im Ar* 
seniks, des Kopfers, Sublimata etc. {Marx^ Lehre tob den Giften II. p. 86> 
—92.) 4) Blektridtät und Galvaniamus sind sehr reisende, belebende Mit- 
tel; daber bdcba4 witktain bei Lähnnngen {JaUbtri^ NoUtt^ Sau9agei) der 
SnergmiM obn» LeWaq ierYerntaatemIte, bei Rbeana, muidwvin, Con- 
Tihineii« , bei der uigeibflmlicben Gliederlähmung nach der BleivergiflQiif 
Iii SebeiBtodten (s. Bibkrfeld in Hom*t Archiv 1826. Juli — Nuf^U hi 
ArMr, g^n^. de M^deeine 1825. T. 9. p. 802). Auch könnte man durch 
(iea elektr lachen Strom 8dMintodten jund Mcben, die nicht acblucken köo- 
BiBi HydrophoUicbea, mi Tlria»M LeMeiidea ete., nfttificbe Arzneien io 
dmi Bfeper l«lt«B. HMH ilntMNkh iit dto Bidrtitdtib ittNn Vnm^ 
kniüc Ata«i|>hlr«.) 

^ — — C»Üet i 'Gift . . . 



Etof^im MifiilgBM, imtlUb«» <9oift«bUi. A> Ata «s* 
fUrft««rim mt ittairasevimrla foraanli. ^ 

Httem (Permfü)/ 9o' b^he«« lM<Ht 1» BMiltfiir dtel» ier Bm 

«Mvgten Kinder; im weitern Sinne aber alle Blutsverwandte in aafateigen- 
der Linie. Die gemeinschaftlichen Rechte der Eltern in Beziehung auf Kin- 
der bestehen: 1) in dem Erziehnngsrechte; insoweit aber die Erziehung der 
Tochter weibliche Geschäfte sna Gegenstande hat. ift die Priaumtion für, 
«t Mirtlir, weoD ■witcbas flir und' des Täter SMt darüber entateht Bei 
dia ihrigem Aagelegenbeitea der Tdchter und bei der Bniebung der SShna 
gebührt das Recht dem Vater. Hanpta&chlich gehört zur Erziehung der 
E^gioneunterricht. Nach einem Beschlüsse des Friedens -Executions- Con- 
gresses zn Nüraberg im J. 1660 Ut beatimmt worden, daaa die Kinder bei- 
Im CfTMitbii h dat TiMn «Bennau anagNi waidaa aaliaa, bia ala dIa 
UrtKübiUatttijabre (ifMiei dsjcriltajiti) erreicht haben. Nach der Mei- 
ntuig mehrerer Recbtslehrer ist das yierzehnte Jahr das Unterscheiduogsjahr. 
Femer gehört zur Erziehung die Bestimmung der künftigen Lebensart der 
'f woriA jedecb die Meinung dea Vaters den Autscblag giebt. Pia 
aalbal wrfea« aa lange aia aaaiiBdit aiad, dagegen babm Wldei^ 



1$ aobald sie aber müadlf caiiwdea; adii daa elterliche Hann 
▼erksaed« bmm im FaUe eines Widerapnichi gegen die vom Vater gewählte 
Lebenaart richterliche Bntacheidnng eintreten. Ein ferneres gemeinschaftli- 
ches Reebi Blteni iatt 2) daas aie tob ihren Kindern Ehrerbietung for* 
dtn kStmm. IMhar dilfmi die Kiader sogen dia Blteu aiebt die Actio 
ddl aMtelleiH ucht gegen ila aaDgen, am Ton ihain die Leistung des Ju-. 
ramenta calnmniae nicht Terlaagen. Femer steht den Eltern 9) ein Zuchti- 
gnngsrecbt zu, das jedoch nicht in Idiashandlungen ausarten darf; cxoediren 
die Elten dieaei Recht, ao darf auf Anmfen der Kinder der BleMar am 
daaa anaduraitao, wtu die Btokduae jdar aillUWM mkpit»mU mm't^^- 
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•aar MMt omiaMB ^imL KIqmo als VimMt bar dnch hvl^ StrafaQ ge- 
hmmt Mfte, ao Bfisaea 4ia Bltani liabtarBch« HAllb aoabaa, Jadoch an^ 
•elMidat das gelindere Urtheil der Eltern; sobald diesea aber bart iat» m- 
vasjigt et der Richter jwcb Vorscbrift der Gesetze. Die Eltern mütieo je- 
doch ia diesem Falle di« Vergehen des Kindes beweiten, da ihre Aizeiga 
wmt ainan balbea Beweit aasmackt. Dia von öea Kindam an Dritten began- 
^täm TattanaMs «taaa» «bflgaoa fili iawftlialiali CMkh^ ■timaiilil 
«nd bestraft waviMI, ohne dass sich die Eltern erbieten kdnnen, selbst dia 
Kinder bestrafen zm wollen. Hier ist auf das Alter und den Grad der kör- 
perlichea nnd intellectaellen Ausbildung des Kiadea bei Beurtbeilong der 
Torbandeaea oder nicht stattündendea Zureobnongslahigkeit ca sehen, 8. 
▲Uar daa M aiiaeli«» 4) MvfM «e KiiidMi akM llatiflBgang dar» 
Wra kdne Coatracte scklietten, auch ta kaue Ehe eiagabaSb 5) Beide BI-* 
tern haben das Recht, Ton ihren Kindern die Verrichtang der bäutUditB 
Arbeiten zu verlangen, welche sie seibat verricbtea, nnd welche nicht unter 
dem Stande der Kinder sind. 6) Haben beide Eltern das Vindicatioosrecfafc 
gegen Jadaa, dar ttewi' gte Mad ynrmMm, tm» iäk^ das tal a<dlltar 
legenheit begangene l^lbstbülfe ist minder slrafftlUg, als jede andere. End* 
üch haben 7) in Deutschland beide Bitern daa Recht, ihre Kinder in ibreia 
Tettamente zu bevormunden, und muss, wo richterliche Bettätigung nötbig 
iat, ia der Regel ^ und wenn das Interesse der Kinder mcbt aolüdLrt, der 
■a i a h a r fa rt alt taat a iimHar iaali «rMimto TorMd ti^mn «Mdüi (M» 
ßM Jiilipr. faMMb f. 138. «• IFaiaf'a BriMaraiig n ditaMA f.) 

Wbaibrwo* So heiasi^dia laemacbUcba FnMll^;ii|ch .Einigeq»<.G|, ^iUoi 
CM MJegale/ 1886. p. 177.) In dw antm baidao f$ffm^ Andcjm Ifk wn 
HUfU dar 8chw«aMnchiäl» tob wa u m»n ale.Fo<(f» .unnV d. A^) 

l BiAryöspluMtM* 8« Bannt mu dasiemga Inatfimeiit» miiu a b 

eine Frucht im Mutterleibe getödtet onii to em Abortut befördert wird. 
S. Abortus (cfr. Onomatologia medico-practica. T, I. p, 2963. Mfiiat 
Lebrb. d. ger. Araoeikdc f. RMjMtfalabrte. ^t^Mi i^MI- ^at. 
C. Cent. S et 4. Obs. 167.) , . 

fimluryotokla» t. Fo0tu$ praegnam et pari€n$, S. F^etaa. 

Embryotomie« Ist die Zerstückelung des todten Kindet !n der Ge- 
birmutter, um dadurch bei zu engem Becken eine schwere Niederkunft Ta 
cariciabtem. Bei lebenden Kindern darf diese Operation nicbt yerrichta^ 
vnrdani Uair iat ato KisdmM. (8. d. Axt) ' 

Emetica, Vomitoria, Brechmittel. Sie lind i» ataataamatBcliet 
Hinticht tebr wichtig« Gegenstände. Aaf den Geauta der irritiraadeo tokar- 
, len Gifla, daa Aiaanik» etc., folgt aaiat TaataalbafMd Brbradhwv mt Om t M 
bei fleittigam Trinken Ton MUch, Waater etc. dat Gift bald avsgatpiUl 
wird; hier vomiren die Kranken oft SO — 40 Mal in S4 Stundenw Gef^en zo 
atarket Erbrechen in Folge von innerlieh geooBmaiiem Bi^chweinsteia die- 
aan tMligea Alkall, grinair Tbae, Dcooet. cbktaa a^ abwa» OpiooL (a. 
Mwjr, Lahw m dan CNAaif» B. 888>v> wiaM dn- Q riWplBtdaaa at , 

ftnaoct. qaercua, viat sablaimiga Titanen^ erweichende Klyttiare: tp&terkla 
{regen den nsehbleibenden Gastricismas längere Zeh die Milchdiät (Or- 
ßla, Deoergit), Das erste und grosste Arzneimittel bei Vergiftuni^en durch 
Wiabende Fflaoaengifta ist steU das Breebmtttal', a» lange das Gift aook 
in Magen Md dwdi din Maganpompa nacb «Uit inUMM^inatdeB litf ao 
m, B. bei Vargiftnng durch Opium, Morpbia«, fiUtdnnna, Blltenkrant u.s.w. 
Hier bedarf ea, da die Reizbarkeit des Magens gesunken, ttarker Dosen, 
B. für eiaen Erwacbsenea 6 — 8 Grad Zinkvitriol mit 4 Unzen Wasser, 
dniran all« 8 bU 6 Mwalen 1 bis 2 Eastöffel iroU; - dabei Reiben wdA 
Birsten der Hertgmkn «Ml. -ObiifMM^ MnlUMi mam dn daa IT^HiHi Inl^ 
gende: Rad. >p«cacoaBbiaj TmtmMMUcus^ Asamm europaamn, ftndLikiaa* 
U«r ZinatA nt CnpiMi lidiiWiiWfc t jt|ii»afcMWtaa'.gnfl|i»n>wB giii M 
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liebw B^haitteb tlodi Übelkeit, kstpt, Schwtikkl, 8cU«d«r^ Fr8flri% 
I>nick iu der Herifrobe, stärker« SpeicheUbtooderang , Ekel aad nehrma- 
liges Erbreeben. Duselbe hört aber naek bii 1 Stunde auf, nnd es 
«rfol^ BebafUchkeit und Scbweiu, oft aocb Diarrb^. Dadorch iiBteracbei- 
4aC atek dkaar Z U— d tmi iriiilUBiM Hibn *w M VwgHHtMfc. 
Ib allen Stallten alt guter MedicinaipoUcei itt d«i SelbttdiafMilreB to« 
Arzneien« xamal too Brecb- und Purgirmitteln, deo Apothekm verboteii. 
(S. WUibtrg^ Medic. GeteUgebiiiig. §. 477, 468.) 8o lang« ibaen aber 
aidu aufii 8treogUa jeder Handverkaaf and jedee Fertigen einea Reoepta 
1VMI Bicbt approbiffüB AnlaM lalMMgl wird, iet nich* m MRm, 4a« 
mediciniicbe Pfascberei aufhören werde. (8. Blmjf^ Reform d. Hetlknnit. 
Bd. 1. Leips. 1837.) Da der Laie die Indicaüonen und Cootraindicatiioneo 
eioea BrecbmilteU nicbt kennt, ao wird er daaaelbe Kindern mit Magener* 
«•likoBg, Peraonen Bik Brücben, nit Eotsindungen iniierir Organe, bei 
lillwin g i w aa baR , MagiiikiMBpf, KaBk» liaa», HaoainfttiaB «le. w a rJu M f 
und 80 greiaaa Schaden anricbtcn. A«di Ante kdaoea ia aelcheo und an- 
dern Fallen, wo keine Brechmittel paaien, namentlich bei Vergiftungen durch 
acbarfe Mineralgifte, bei. Leotea mit Stockungen in Leber, Milz, mit krank- 
kall wMh$m Veooaitlt etc., dorch Emetica uneadiicb tcbaden und aoflut an» 
tikligl waidaB '(•. Kunatfahlar). Bei recht ach wachen, aaMibela Per* 
sonen, bei bypochondriscben M&nnern, bei hyaterlscheo Frauen und aartea 
Kindern, aowie bei Schwangern und sonstigeji Kranken, wo ein Brechmit- 
tel contraiiidicirt iit. kann tcbon ein gewebnücbea aiiaugea Vonutiv sehr 
■aehth'aOife Fbigen habeD» worAber 1« Ccranaiach'vjyaditliwdlta PiUe« da« 
Urtbett Mcht schwer zu (allen ist, zuaMl vaoa übanaiaflMi Krhracheii 
{Ht/ftrnneiu), das 12 bis SO Mal und öfterer, und zwar mit sehr grosser 
Anstrengung und bedeutenden Ausleerungen von Galle, Schleim, selbst Blut 
aach Obeoy Mch wiederholt, stattfindet, wobei noch folgende Zuf&lle bemerkt 
«wiaB} b> w ii rta Hlte« te dar Magengegend, AuinJhan daa Oitirlribaa, 
starkes Porgiren, ConTolsioaeo in dea BsrtMoiltiAaa , kurz« Athem, kalte 
klebrige Schweisse, Ohamachten, Delirien. — Die Annahme mancher Ärzte 
aad Laien, dass ein sog. stehen gebliebenes Brechmittel, d. b. ein solches, 
das liein Erbrechen bewirkte, weil die Dosis für das Individuum zu schwach 
tvar, Mt aalMde, baffvlMlMf alnar laiaelM AMiihI, — daM diakiar «nppoolffti 
UbcNTtraguo^ des kraakhafla» Reizes im Magaa aaf das übrige NenaMyataM 
findH in der Erfahrung keine Nach weif eng, wol aber bei Hvperemesis) 
doch folgt auch hier nur in sehr seltenen Fällen der Tod, zumal wenn die, 
■ameatUch gegen Brechweiastein angegebenen Gegenmittel früh in Anwen* 
daif koMMb — NMi OrfUm «ad V99wg%» (s. ante») laeaani M dia 
nacbtheiligea Wirkungea von M grossen Dosen BreehweinataiB wyQgKcIl 
aaf Darmcanal und Lunge, und lowol local, als durch Absorption. — Ob ein 
heftig wirkendes Brechmittel, oder ein Gift oder eine Krankneit, z. B. Gal- 
Ivitaiakolik « Cholera, eingeklemmter Brach, DarmTeraehiingungcn, Indlg»- 
lila« ala. die UnaalM Jaaar kefUgaa Ztflila gawaaan, HM aiah aiaiit taK 
mer sogleidi eradttalo. Sicherheit gawihrt hier alMo die chemische Ana* 
lyse des Aasgebrochenea, oder des Im Darmcana) der Leiche Vorgefundeneo^ 
ader waa soost noch im ArzneigeOUse als Rückstand tob der eingenomma* 
■aa MadidD adar deoi GMta varhattden geblieben, wa aa aich daaa zeigen 
«vird, ob ea Araaidlt, StMiaii, VHnalf Pffeeh»a i « a l iln oder Veg^« 
billen sind (s. d. Art. Arsenik, Qaeekailber, Spiessglanz, 
Zink, Kopfer), wobei dann zugleich der Gerlchtsaret sich nach 
dem Zustande dea Krankrn oder Todten vor dem Kiauehmen des Brechmit' 
Ida« aiah CaaMtlation, Kraaktidtiiaiigaa adar fMUdMi KraakMlaa da», 
■albaa gaaaw ta arkundigen hat, um den wichtigen Umstand n&her beitin»* 
neo zu können, ob ein Bredmiittel oder Gift zu jenen schlimmen Zufällen, 
wobei sieb nach genommenem Vomitiv oft das reine Ergriffensein des Ner« 
veasysteaia aehr deutlich ausspricht. Aniasa gegeben hat, oder aiebt. Ist 
Matlwib lM tf aaa «d Abar«M Iii Mfa ^ fiSätmm «iteaite <«laldht 
PlBt Ml» «da Hliiis, 4i dl» BrfMM« Wtf^ dtM 
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gtra, Dirnen Ae tlch su Terftbaffen wiaM, nvfederbolt solch« eSünehMt 
und donnoch ein zeitiget Kind gebärai, andi KlügeUttw in s. Promptaar. 
med. foreoa. Artikel Akwrhu^ Bor einen einugen Fell von Abertos 

Mk V^aSMmm vw »OmfMw (HtttaK. mI« kiM. 4.), dageg« 4111t 
•Bflbrt, wo Tenesmoa g gli ll d. daran gewesen sein aoU, — m «Ml f«r 
Allem der Gerichtaerzt genau unterencben, ob bei dem FranensioiBer qtiaeat 
euch Diapoaitio habitualia cnr fauaae couche oder gar Abortus epidexDias 
vorhanden aei. (6. Abortus.). Hoffm^nn (Opp. pathoi. pncft. dkew J2. diaa, 
7. p. 455) aali M Cbolm (MflCnn) tidtfidi« Wlrkuc tw BiMlniltaim 
^ Msk. mIv- Tialea Brfahropgen unserer Ml in der orientaL Brechmhr, 
wtiin sie ans reinec Brechwursei bestehen, unendlich nützlich und heiUam 
-wirken. Fälle von Vergiftung durch Tartarus emeticus finden sich bei Orfila 
/Tox kologie« übers. iCtiAji. Bd. 1. S. 386.) und in Kov}i m Jahrb. f. 
StaateanMilcd« Bd 8. & 187 «. f. <Vergl. Jh9mgk Mdd. lögale 18I7. 
Tom. II. p. IIS. OrfiU M6L l^Ie 1836. Tom. JH. ft. SQ8^ MUUt 
«Ml Mi^M da add. UfaU 1886. 8S8.) . . 

Emetfliief Emettum, daa E metin. Tat der wMcaapa BeetaadfteD 

in der Brecbwurzel , in Paychotria emetica, In Asarom euröpaeum und deren 
Prfiparaten. Die Wurzeln werden mit Äther aua|;ezogen , um daa Pett 2U 
entfernen und dann mit Alkohol extrahirt, der daa Kmeüo aufnimmt. Ea 
fat do weiseea gerucbloeet Ralver, daa bHt«r ««hMcfcly In Wassar ediwer, 
)n Alkohol leicht löslich ist und in dieaer Aufldsung oat idiwach geröthete 
Lackmuspapier blau f&rbt. In der Medicin wird dieaea, von Pelletier 1817 
entdeckte vegetabilische Alkaloid nicht gebraucht^ auch aind Vergiftuogsfailo 
damit noch nicht vorgekommen. Die Wirkungen auf den thieriscben Körper 
■iBd daoan das BtadiwdiiMaiM ÜttUek, (8. Orfila, Mddas. Mgftla 188& T. 
m. p. tit.) 

KinpfüiiiriiiMf Conc^ptim. hi %m mf/ttu 8bwf dia BnfraditMi 

welche in einem individuellen weiblichen OrganiiMM stattgefunden; im WMt» 
tem Sinne der Moment geschlechtlicher Verbindung, wo in Wechsel vrirkong 
der Zeuguogsstüife (des Semen virile und des weiblichen Kiea) der Bil- 
duogsproceaa eines neuen individuellen Organiamua anfängt* Dia Kmpffiffg- 
lift beg^at deanaafc alt da» teahtliarai CoHu (waluMbabdkk te Ha- 
Beute der mit dem hdchatoB« das ganzen Kftrper durchdringenden Wolluat- 
gefflhl verbundenen Saaienergieasung) und dauert ao lange, bia daa Bi in 
den Uterus gelangt (von 1 bis 20 Tagen), liegt alao zwischen Begattung 
uad 8chwangerachaft in der Mitte; doch nennt man auch Conception den 
Aafang der Gravidiiit, (8. BI, Gravi dltaa, GaaaraiLoO Ba ik, ^ 
der scharfsinnige Purkinje ganz richtig bemerkt (Bnc^kl. Wdrtarb. d. med* 
Wiaaeoach. v. Butch, Gräfe etc., Bd. 11. S. 628), ach wer zu entacheidea, 
ob die genannte VVechieiwirkung durch eine unmittelbare Berührung und 
Durchdringung bei beiderseitigem S^eugungaatoffe bedingt aei, oder auf d>* 
■artwfcaWaiaa ttatHiada^ tM^ iwlwn Wfa^^nagt^w^Ka/a'^wfcM» 
BaaiaiaB werden, daas der Same, wenn audi nicht durch die Kraft der 
aalatioB« doch durch chemische Fortleitung, oder durch die Fortbewegung 
der Samenthierchen , durch den Canal der Fallopiachen Röhre bia an die 
Eierstöcke gelange und dort die reif gewordenen Eier befruchte (die Aü- 
Mluaa aiatr Jmm MstjacKt Adbwt^att« Awaana a. A. Maibt aar 4m 
Fiction), oder die Befrasklmg arfolgt erat innerhalb der Pallop. Rdhra» 
oder innerhalb des Uterus, wo der Same l&ngere Zeit deponirt bleibe, bia 
das nach einer fruchtbaren Begattung zur Lostreonung disponirte Bicheii 
vollends abgetrennt, von dem £ileiter aufgenommen und dem befruchtenden 
SaM aatffgeogtaini ivaato. Fftt dia lalatara Aasicht apriaha wal dia 
Befrachtungsweiae bei Vögeln, ara andl bei ia|>afruchtetem Weibchen Eier 
gelegt werden, die jedoch nur dann, und zwar auf längere Zeit, als frucht- 
bar sich erweiarn, wenn der Eileiter die Einwirkung dea männücbea Saineua 
erfahren hat." Purki^ft glaubt dennoch, daaa Ji>eim Meaachea die Befiuchtuog 

MI KItmul; artige, und aw dMwii ßm bg fticM tn d» 
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^ Sp^ma ^ril«, 'Vr6U die b^sduriokte Zahl der urtpriogUch angelegten 
JSicboa de« OMOM^licbeu Weib«i g/u: bald ertclid|^t aeia vfürde, auch »oiut 
Mhwlitiif » wU, aahlfiMra BeiipM» khnn, bd mug^er AafM- 
fHg und Wolluat währeod de« C^iUie nicht iftttthaben konnte. Nach niU * 
Mrer individuellen Ao»cht kann bei jqagea, noch nicht geboren habenden 
Frauenzimmern weder in den U.teru« noch weiter hinauf in die Tubae der 
Saue gelangen, 1) weil daf On uteri i^it der Vagjna einen «tunpfen Win- 
fcrf Mdei, 2) d«r Iteiw lelHt u ^aMr tafiadvag WMhltMaa and kaia 
iCaTnm ut«ci da.iatf iadea die Wände der Gebärmutter flach' und dicht auf 
einander liegen; S) weil bei vielen Männern der Penis fo lang iit, dasi da« 
Orificium dejseiben weit höher nach dem Os «acrum zu stehen kommt und 
gar nicht n^it dem Dkluttermunde correspondirt , and . dennodi Empfängnia« ' 
Mtfiadat Bat aatte lad a«p4«ra HiadenÜMet, ^raldi^ 4tv Ban öar Ga* 
adlaliaft te aBBrfttalbara» .aiatariaHan Wechselwirknng dar ZeQgaBg««talE| 
ürtgegen setzt , nahm man an, das« die Befruchtung dynamisch und orga- 
atsch: durch eine, gl^ch dem Nerrengeiste belebende Aura teminalüf ver- 
mittelt werde {9, 4, Luiden ^ MiUot, Heuermann), Qratmeyer, Bartholin 
«• ä, «CaMbtaa togar. «tea BlMaugnpg d«« SaAcna dnvch die Lymphgefa««ey 
41a ihn int Blut führen «oUten, welche« Letztere dann er«t die Befruchtoag 
vermittele. Wahrscheinlicher i«t Ilarvey^a Ansicht, das« die Befruchtung 
eine der Ansteckung analoge Überleitung der befruchtenden Qualität des Sa- 
men« «ei, die «idi theils durch den ^gesonderten Schleim der Innern Wände 
4m UtaffaayaUBa, theil« duck dcfCD SchldsMabraa, aalk«t bia aiua Ei» 
^ift faitpflanie {Purkinje) ^ nad J. B. Otiander vergleicht die ConceptioB 
mit einem elektrischen Proc«s«a, und die Bildung der Eier mit der Exan* 
thembildung. Vorzüglich muu aber die befruchtMide Qualität de« männli- 
chen Samen« und die Reife de« weibUfhea Eichen« vollkommen entwickelt 
ari#, iMm aiaa wirkliche Empdagaiaa «dir BaAraditung elaCreteB «oU. Ob 
dem Samen — «agt Purkinje a. a. O. aina B^iachnng de« Vorsteher- 
drüsensaflte« und des Schleim« der Cowper*schen Drüsen ^ vielleicht selbst 
de« Schleim« der weiblichen Genitalien nothwendig sei, ob da« Dasein dei; 
Ccrcarfan acfordert werde, wie weit da« Udmbl&ichen im w^blichea Bi ii| 
der Biatwiakaiaag vorgaiCBiitten «ein mü««e, Icaaa man byi jetzt erfahrungt- 
■is^g nicht entscheiden. Auch über die Noth wendigkeit der ^ieichzeitigefi 
^igerang der Gcschlechtslnst, der Schleimemission au« dem weiblichen 
Utmm«, Aber die Qnantit&t de« mäanlichea filmen«, über .die HfNBOgeneität 
dir IndiddaaB % atod dl« Data sack taipant «diwaokaad. Auf jedes 
Fall miiMa dla Badlagaagaa der Befruchtuag Tielfaltig beschränkt nim, 
weil sie «onst viel seltener fehltcblagen viürde. Wie dabei d«« allgemeine 
Leben der Brdey von dem etwa die Zahl der Geburten, das Verhältniss de^ 
weiblichen und männlichen lndi?idMen u. dgi. abhängen mögen, thätig ein-r 
gndfe, liegt wal kaah 4bar iiMcvar BrfiMirung. Nack aiaar firvcktbaKa Ba* 
gallW( fftklen reiabare, sensible Frauen dgenthümlicha Siapfindungen voi| 
oaager Ln«t, Ohnmachtgefühl, Kitzel in der Lendengegend, Schauder^ 
Frdetela u. «. w., welche Erscheinungen nach den Individualitäten sehr ver- 
•ehicden «ein mögen , jedoch ebea«o häutig abweichen^ sind i b.ald zeigt sich 
atoa akaaada Baipfiadaag daa aanaB Zi|«tjuidej , Gafikbl tan Vdlla im Bypo» 
glilriaM , Ndfung, dia Bahenkel übereinander zu legen ^ auch wol Tur- 
gescenz an den Brüsten nnd am HaUe. Bei Säugenden Terändert sich tlie 
Qualität der Milch und die Brust wird gewöhnlich vom Säuglinge ver- V 
«chmähet. In den inneru Geschlechuorgan^ .}(ei£t i^ch ^ine gelinde Schwel- 
'lm§ da« Utam«, TanMbrtar Zaflaaa dar Bilks aliia asMkadii^aartiga Ritha 
der iaMvn Wände («• Gravidita«), Verachliessung de« Muttermundes, An- 
•chHeesung der Mündung de« Eile ters an den Eierstock («. Bi). Das Ver* 
mögen zur Empfangniss beginnt beim Weib^ mit vollendeter .Gf^s^blf cht«* 
reife, wenn die MensUuation einge^etea ist ^ in «eltenen FkUaa wal anck 
IMkar. Im Afchiy «ckweiiariaakar AnU.Bd. 1 Haft 2 wird eine« Mäd- 
chen« erwibat, waiclia« bi ttaa Jakra menatrulrt ward und schon im 8ten 
Jahn ac^ffiwiar mvda (jtr.ßiWk^ J^fm^m.'^. T* t Ar 
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S17.) Mit d«ai AvfliSreo der MenitmatiM , ak dem Zeichen de« knnken 
oiler abiterbendeo CrMehlechÜebeoa, cecftirt aoch dieeei VerMögeo oder geht 
gänzlich rerlerett* Wihfand des Saugeot erfolgt sncli eeUeoer eia« Kbh 
pfängniii , aaliMMr« ■i chd ea der UCana idMi aüpIiMigea hat, ww» 
Mf aiie OberfrttilMllAg {BtqfTfottmHo) trerthen würde, welche bd« Ha»» 
Mhen Ton Mehreren woi noch hestritCea wird, bei Tbiercn aber aosier a1« 
len Zweifei gesetzt iat. (S. d. Art.) Je nachdem das befruchtete Ei den 
Iregelmäsaigea Wej|^ du^eh die Matterröhren In die Höhle der Gdlmraiutter 



aliacMigt, «dar aia» ndani Mli akMiMit, «Mt aaa dia BapfUfiriw 

f egelraätwige und regelwidrige ein. In jenem Falle folgt eiae t%* 
gelroässfge, ia diesem eine regelwidrige 8chwan(;erschaft. (JHüt^r Im En* 
cykl. Wörterb. der medic. Witseatch. v. Busch, Orü/e etc. Bd. 10. 8« 
692. 8. Graviditae.) Dia Badiagangaa aar regelmä«sigen EaH>fiagnlM. 
dia <m«llaB Vii^n—iM wriMidMi md, akiia daia Bapf&ngidt* luft, m 
Qiagekefart, sind: regetaMga aad'TolHcOairoene Batwickelong daa.ainaU« 
eben end weiblichen Körpers, gans besonders aber aoch der beiderseitigen 
Geschlechtswerkzeuge. Der Coitiis gleich aach der Menstruation begünstigt 
die Empfangnisa; aoch die Jahresaelt, dia Wftterongjnid der Moadweehaal 
aliid iroa Klallasa. Dfcr napaagaiäa M hllifiger laFMl^ahr ala iai Bat^ 
ata; denn die wenigsten Geburten fallen in die Monat« Juni nnd Jnli. Beim 
Neumonde und zunehmenden Monde werden im Allgemeinen mehr Knaben, 
beim vollen und abnehmenden Monde mehr Mädchen geboren. Heiles tro- 
ckenes Wetter bei Ostwinden aad viel Bleklridti^ begünstigea ebensa dia 
Baipfingnisa, wla ftaditM niaaa Wattbr- bal Md- wd Wartwlnden Ihr 
tialaria paribns nngftnstig fat. Att leiehtaMeii empfSng^t das Weib in der 
Rückenlage und In den Morgeottunden , wo ein erquickender Schlaf die an 
Abende erschöpften Kräfte beider Gatteo wiederhergestellt hat. So sehr 
aoch eine gegeaaeitlga Innige Ueba dia fVacbtbarkeit der Bhea In AIIg<^ 
pataaB bafMaii, ao giibl dadl aa€h Aaaaibaaa davaa, and seihet bei 
IMivollkommenem Belidiaf, In anflrachter Stellung ausgeübt, bei Kraakheitaa 
'des Körpers wie der Genitalien, und ohne alles Wollustgefühl Ton Seiten 
des Weibes können Empfängniss und Schwao|erschaft erfolgen. Dw Er- 
acheinnngen nach atattgcdTuadeoer Brnpfängaiaa, ala beeondeiar Sti iM ei i a^it 
WaUvtianUe, annilllalbar nali diM CaNaa* AbepaMMing« Mattijikait, Oha* 
Mdit MC. etad nicht constant, sie gehören zu den obslehera Zeichen der 
Schwangerschaft (s. GraTiditas). Die Frauen selbst täuschen sich oft dar> 
über nnd sie fehlen inweilen gänzlich, wo Bmpfängnias arfolg:t war, dea« 
halb kdttMB lia «mIi kaln MiiMCab für gailaktlkbaii Ant lein, für 
walcbaa die Schwangenabaft schon sicherere Zeichen darbietet. Für Madl-^ 
«Una forensis sind hier noch folgende Punicte wichtig: 1) Geschehene Em-" 
pfangniss erkennt man im Leichname a) an der Veränderung in den Ovarien, 
an der Aufregung der Ovarieay an der venaehrten Turgeacenz eines oder 
r Onafanar BHadiaa» «n 4m OdbanlaaaalB aiaaa aa l cbai, wm daa 
I, TOB da« firaMdgan Bade« dar Ma tt a rtt a ip a t a anf* 
genommenen Eichen, am Corpus luteum im Eierstocke, welches aber nicht 
mit Tuberkeln oder andern krankhaften Degenerationen zu verwechseln ist. 
Es ist ein ovaler, gelblicher/ 5 bia 7 Lhilea langer, mit Gefässea verseba« 
ftar K9rpar tan dfüaigar 8tf^Ml■r, Mmm GaAtaa rmt dar P arfp b aria Mab 
8ar MHtd hinlaufen. b) Die innani Genitalien kurz nach der Coaceptloa 
Verstorbener sind sehr blutreich, namentlich die Ovarien, die Tabae und 
ihre Franzen, die den Eierstöcken ungewöhnlich genähert erscheinen, die 
Substans des Uteroa erscheint vcrgrössert, au^elockert, mehr blutreich, in 
aalacrBSUa ealdaekt mm adM»dlebeginnaadanidaa|t dar MaabraM^acMMi 
welche nach J9aM«*« a. Ed, fF^eher'g beobaabteten Fä]I«'n eiaa am Faser« 
bestehende Lage exsudativer Lymphe Ist, von der der lUema an seiner in* 
Dem Fläche ausgekleidet wird. 3) Deutliche Spuren geicbehener Empfang- 
niae an den innern Genitalien solcher Frauenzimmer, die gleich nach dem 
Caitva jadar trihkaad djudh q i iMm Lahao gdtoaMiy toiMa dah ilabl ato 

~ fnaMr. •MtCBi Likw VI» •••• 8) 
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achlois im «Inte Mb der Art ««f Coäemp^n'p- tnSl er den Utervt liigg 
•diwoUea üod In eeintr Höhle ein dem 8p«mia ririle äluilicbe« Flnldui 
fcnd. (Lex. Spallsnxan^t Versuch über die Erzeugung der Thiere und' 
Pflaozeii, aebat Sutbieft Entwurf einer Geschichte orguiacher KSrper 
fwr flnrair BeAnMfctafs. 4 «üm. JIMMh^ Ltipc 1786, 8. P. jR 
Gra$meyer^ WMptlea#. «t iiMaiintioiie biaM,''^tt. 1780, 8L 
CA. P. Schneega»», über die ErzeogiiD|f, oder AufzähluDg und Bevtheikuig 
aller bisherigen Zeuguogstbeorien , nebst einer neuen und volJsft. Brklirnng» 
Jene 1802. 8»- Thomt»ny Ijectnre« oo medical Juriepradence, in Tiie Lan- 
fH «dk Wkkley, 1897. ToL L Aa. i4. «ftwdbli Bfcd> eUr. trw 
•e«. 1819. Vol. 10. ««dberf ArduT Bd. 5. HA & Jl. 42^. Bd. 4. 8. 
877. Bmtm tb«r 4. filb« K4f|«r \m BIwtniIrt. Wn—üb, i8oa) 

£mpliyiiema« Windgetcbwolst, Löf tgeschwulet, Haut- 
fetcbwoltt. Ist «ioe an dcb wanlg ■cboiwrshafta AofcbwelloBg, «la 
fliUatenseia des gaflien Körpers oder Irgepd «iM Tkeus 'deMalbtt, rerbun- 

deo Bit Spannung und Elasticität, wobei man, wenn man darauf drflck^ 
■icht selten ein, bald kollerndes, bald mehr knisterndes Geräusch hört, und 
die ai^b dadorcb von H^dropi bnterscheidet, dass sich keine Gruben in die 
Gctcbwolfll drttckaa hsMii» data das QH4d alcbt so talt aad so adiwer ala 
Wi Hydrops ist. Die näcbste Uitecbe ist stets eictravasirtes Gas , das in 
dem leidenden Tbeile, in den meisten Fällen ia^ Zellgewebe, sich atifhält« 
Häufig sind die Luftaniammlungen im Zellgewebe, sowie in den Höhlen des 
Körpers, wodurch Aufblahuog entsteht, nur etwas Symptomatisches^ daa 
la g^adM Grade pariodiseh adiaa bat BafÜgea*' AafUlea dar Hysterie, da^ 



Bjpocbondrie bemerkt wird, wo die GaaeaUrkkelun^ eft; atlaeU 
■BG schnell verschwindet, indem die Säftemasse die Luft ausscheidet und 
die einsaugenden Gefässe sie wieder resorbirert {Biehter); vieHeicht auch, 
dast das Dunst - and Gasförmige , was im Leben ak «twas ^ionaaies die 
HMdaa crfKU aad aar Tada tropfbar flMf wird, . aicb bei Jeoaa 
Kraspfbeacbwerden 7m Übermasse anhäuft. Ebensa Iii def MeteorTsmas dai 
Leibes, der im Stadium coüiqaativum bösartiger Fieber bero^kt 'wird, nichts 
wetttf als abnorm entwickeltes und die BauchhÖble anfftlfendar. CSaa. Ent- 
wickelt aicb die Luft allmäiig, cotweder in der Baackböb^ey oder in dea 
Mta», Mi* der UatwWlb ebwiM ««paam ial aal dit Obel ftagara 
Ball aiMIl, so oeoat ma» es TromiDelaacbt {l^fmpmniUi) , dia ia der Hegel 
avtk nur eia Symptom des Hydrops, des Icteri^, der Melraosis und bedea^ 
tender organischer Fehler der L«bcr, der Milz etc. ist, wenn wir nimüeb 
die aaeifeatUcb sofeaanata atarke Lafteatffiekelnng io den Gedärmeo, dia 
alt «de« WMhalfkj d« -laavi#i«lMii «Yerlabf abgereebnet. Alles gei 
bat {9jfm§mHit€$ safMimaüi), nioat zur wahrao Utmmikmkl^ all 



Ursacaen. Die nächste Ursache ist schoa obetr feaaont wordaaf 
Gelefenheitsärsacben sind eatweder innere , aUgenelne , oder ' Ana- 
lere, örtlicbe, bald nur BMcbaaisebe, bald dynasaisch-cbemische. 8o eat* 
■übt der Mutiuihaai ia bSaartigea Reben dareb dia CeMqnatieB 4ea 
Sitte, daiab cbeafseba Zeraetseng and Neigaag dea Bletea aar Fiobiias^ 
dk ebae GaseatwiekelaDg nicht erfdigt: die wahre Trommelsucht isk. 
Uvfig mit Hydrops, Melas icterus verbanden, entsteht ancb mehr auf chro- 
aische Weise; das Brnphyaema pectoris, wodarcb die f&rchterlicbstea Er« 
■ückaagssofäila aalalebea, ist Volgo a ai h aiieihe t Veriettmog dea L ae g M« 
Hin, wadarcb die eingeatbmete LnCt in der Brest eztravasirt; bei dM 
Gaagria einselaer Tbeile ist gleiebfalla häufig etwas BmphTsematiscbes, 
weil ancb bier die beginnende F&nlniss und der partielle Tod nicht ohno 
GaNatadckabiBg vor och febt eto» In staataacia^licber üi n a ir i it baUen 
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^lir Uer noch folftude Punkte tn benefkeot 1) Die G^fkbr 6es Biodriii- 
geM der Lnft in Brustwunden und das sich dadurch bildende Empbytm, 
ist nicht iamer to groM, wie man früher clAahto, iaden. beiia Eioathaea 
^ Luft »te der Woade «usgeprewt mira. (8. flmibl^t kehrb. d. gmt» 
U&i. §. ML) S) VdnräBdn« der LmfM wmd RippeaMdM li^ Uofif 
Ursache der Windf eMhwnlst , deegieichen aock Ctmm^ii^ peciorü (t. Len- 
tings Memorabil. S. 144. Leake in Med. obs. and Inquiries, T. III. n. 4. 
Acta N. C. Voi. 9. obs. 55.) 6) Bei Verletzungen de« Zwerchfeils hat aiaa 
SffiphYMma B«r«a beehachtet. (Malrwii Obt. poiftk« capc 4. EUgiltlmH 
PiwMfaito« miL' toh « rf i > 1^. Th. L 8. !•».> 4^ Mftrr. B«if«c«% 
der .Dienstpflicht sich entdebea wollende Reciiitea etc. erregen sich eft 
kimtlicb durch Lofteinbiasen ins Zellgewebe, namentlich in die Leistenge- 
gead, um einen Broch nachsnahmeo., ein Bmphysema artificiale, was aber 
aa der kletoea VörwmduDg oder derea Nirbe und an dein kmstetndeii Ge- 
flMdh» an des VerMhirliide«. sadl BiMticli vd DtfMk IckhC za eifcenaen 
|pt (S. Timmtrmann de «Bflaa. ^ffigiW ONn. 4IJP7^ JMrk. BO* 
diniiM Gest. S. oba. 18.) 

EmpyemA» Pyolhorax , Eiter brüst Ist Eit^psammlong in der 
Bruitböbie, eotttebt durchs Platzen einer Longenvomica . nach Rippen- und 
Brustteinbrücben mit Bildung von oberflächlichem Luogenabscess, — nach 
penetrirenden Scbosswonden der Bnttt, aach Leberabsceaeeii, die aicli durch* 
Zwcrdlifall «mb VPeg: fai ^ BnutlUUda WIimb, — eadlich mmAm ••ch 
perverse Secmtionea, Metastasen Biterbrfiste. Die Diagnose ist oft schwta- 
rig. Die an amnestischen Zeichen; Verletzung, die Zeichen Ton Entzün- 
dung und innerer Eiterung, müssen leiten. Der Kranke ist engbrüstig, hat 
trocknen Husten, kann nicht auf den Rück», auch ni«ht auf der geMl- 
das Seite Kegea, wird MeaatSe, hat kaktbchea Viabar «te» Dte Pngaese 
ist in der Re^el schlimm. Zuweilen rettet Meli dte PinwaatatSl IkaBMiij 
(8. KlügtUlnm Prompt, med. for, L 

' HMeplMlopliyiiui» Hirngaaakwvlatt ■• Gaklf b. 

i* . Encoeliitifl» •. Batzüadung. 

' 'Kndemieft endemische Krankheiiaa, MwH mdemiei. 8. 
ftpidemie. 

KateCTaatÜwliC MeilMde» Methodui tndtrwtaticm^ Methode ca- 
rftru'y ae oa p^lm»tf igrwtiquM. Ist ein aeueree Verfakcea, wirksame Aife* 
Mtetelfe aaf dte dvak ipiiiHhi PfafaB «der dwab kiekte Varli lhiiH 
Mb der Epidermis ealblSssi« Hant anteweaden, weleke dann dorek die ein- 
saugenden Gefasse ia den Blutemiauf gelangen und so den ganzen Körper 
dorchdriageo. Da man auch verschiedene Giftstoffe auf solche Weiee aaza- 
wendea pflegt, nameatlieh Mwfkmm^ Slrfdutm^ Bruei», Wmwtrm eteu» 
aa ist groste Vonlckt Bdtki^^ da^ lutea -Vwifteafefilla entatekaar daker 
dte Dosis aaek aar klein sein darU Sekda *U Graa Strycbnin, '/• Gran Ve- 
ratrin kann bm reisbaren Personen Vergiftung zur Folge bab«n. (8. J. £r. 
Bardtley, Hospital FacU and Observations etc. Loadon 18S6. Lewibtri^ Ks« 
aai sar la m^tkode eadermiqoe. Paris IStt.) Aus dteeeai Geeichtepaakte 
WlTMktet, and geaMtH aif dte Tkatewka» daes maacke Gifte, mT 
wandete oder entblösste HantsteUen gekrackt, als: das Beelionsgift, Yenari- 
iche Gift, Pfeil^ift, Anthraxgift, BlansSure etc. gef&hrlichere Zof&Ue erre- 
gen, als gleiche Dosen davoa te den Magen geUngt, <^ bat dieser. 
Ctegeastaad aoch fftr Toukt^ogte aad Medidna foraasis Interease. Aack 

tendea. 

MwHMh« Ii Klyitiar. 
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Entllliidiing'« Dteset Woct wird oft. mit dem Aas^nielc« Oeburt 
TerwechacJt, beziekt tlcli aber nur attf die ▼oD.^Dem Andern wahrend der 
Gebart gelabteto Hfilf«. Dmt QMAtmnt musa daher beide Antdrficke in 
idMr MMina w*U otanehddaoy dn naf ^ OnNid.4i««r fHvwMlMeluDg 
luhtwUiiHn gebaut werden könnten« Et icann unmöglich gteMfUlig sein^ 
ob B&n eagt! eloe uneheliche Schwangere iiabe heimlich geboren^ oder «}• 
•ei heimlich cntbnaden worden«. I>eoB im «reten Falle ist sie der voriätzli- 
cbn Veroachläasigang alier. Hflifa wdichtif, im letzUra dagegen nicht, 
fcliMi da ^ Hälfe «laar .Hdwmme, «Im Oa bHaWWwfc adaf dawr»lw>- 
maen bei der Geburt in Aufpruch genommen hat. (S. üliomer im Bncykl. 
W5rterbuck.d. M^ic. Wlieamuhaftan, BmiiaiaM« Band 11. ß. m,) 8. 
Geburt. • 

lliitbliidiini^aiiAtAlt» Gebäranstalt, L*e\oioc}ixum, Nach 
dtn Wiederer wachen der Wiaseoechaften war ea süertt Frankreich, wo man 
ci Anfange dea 18. JabrtmhdMT bbioiidAru'AAttaUen sur Aufnahme und 
Bile M«iiiiC«Mr'^ KreiiMnder theile ans 'Menechefallebe; theilt luff Fftt^ 
dtnmg dar praktischen Gieburtaliürre errichtete. England, HoUand un4 tpW 
tcr pan* Deutechland (hier zuerst Götüngen im J. 175S) folgten baU 
sen Beispiele , so dass es fast keine' einzige Höcbtchnle oder medicinlschu 
I^renauU mehr giebt, bd der'alA hicht 'aina «ihgericKtete Kaihin 
dongeuMUlt^ baÖ-aa. Solche haben f& dar RagaT «SMiTdoppeh^ 
Dnd erOUan ja mniA wichtige Gegenitand^; die nicht allein die madlei^lfl^ 
Policei, sondern auch das Medicinalwe«en betreffen. 1) Sie sind der 1^ 
fluchuort meist iprmer UDchclich geschwängerter Personen, und gewähr^ 
ioaiit Schutz gegeif mannigfaltige. Verfolgung, ja sie v^rbu^a nicht selten 
Ha yarhalaBakiuig der Geburten , die Kinderauaaetonng adar daä abtichüi 
ckea XiBdamord. 2) Sie sind die praktische Werkstf^ zur Bildung jun. 
ger brauchbarer Geburtshelfer, die sich hier unter Leitung tüchtiger Lebrey 
echt praktisch ausbilden, die Natur treu beobachten und in Kunst und Wia^ 
leuchaft wahrhaft fortechraiten k&nneo. Solche Bnthiidungslehran- 
•ttltao ain^ .aia Iim'di41icber GewiiiH fir daa Staat, am daa foha Accoih 
cheaaat und di^ SEau. der Todtgebornen frQberer Zeit zu betebrinken, oiul 
wenn bis jetzt einzig unsere Akademie Rostock keine Lehranstalt der Art 
hatte, so verdienen die 'Herren Prof. Strempel und Dr. Krauel allen Dank, 
dies sie seit einem Jähre den Grund, dazu priTatim gelegt ^füi)eQ. Zur Er- 
tddamg daa ZwaaKe einer guten iSaiibiodoogelahranatalt m aa aa^waadig^ 
•] data sich dieselbe in einem hinllng|ic^ ger&umigen Qnd 'lEnn AUem abga« 
sonderten LocaU befindet b) dais sie einen zur Bestreitung aller die Vcr- 
nOegung und den Unterricht bezweckenden 3edürfuissen hinreichenden Fonds 
Meitze, und c) dM> «ie mit. dem notbwendigen Lehr- uqd Dienstpersonale ' 
Tcf ieli e a aai. Vlale^ BntbiadoDgianftaltaa Pentachtaodt laeaaa fir^cli uqA 
Blaadiee in ihren Binrichtungen zu wfinachen übrig, und bei einitalaaB ftSE 
es an hinreichendem Fonds; dennoch erfreuen sich mehrere Stidte ganz Tor^ 
tügiicher Bntbindungsanstalten , welche theils aus Gemeinde-, theils aus 
Staatsmitteln unterhalten werden > oder ihre Erhaltung milden Stiftongen 
Ttrdnlaii. Wir nanÄa hiju wart GSttiagen, Barlin. Wiao^ Prag, Wör», 
Viig, Heidelberg u. a. m. Nachstehendes Verzeichniaa aaU eine Ubersicht 
der gegenwärtig in Deutschland bestehenden Entbindungsanstalten, insofern 
ue zor Kenntnist der Öffentlichkeit gekommen sind^ e:eben, und zugleich 
pacbweisea, wie atark die Anzahl der in denaelben jäiirlich Torkommeuden 
gdwiitaa iflt. ' ' ^ 

Bamberg .t • • Ugafw 100 GabulMi 

Barlin a) UnlTeta!C&t . . SOO - . 

b) charitd . • . . /, . : ? : . • - • aoo - '! 

Bean - ' ISO - , 

Bffidaft 9 • • • • « • .^B.j« « ••*',.. IWI . 

Dreedan 270 

Dtnif • . ' , - 90 
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' ' m^' ATt ' M IMlerH<Atii ; U «BtUndvogskoMt tagt ÜUamfr 

gKerl/SIl<7kl^d. ihed. WisBehschaften Bd. 11. 8. 199) Igt 
che, sowie auch' dai zar^ Ausübuag derselben berufene Personal ein zwei- 
focbes iit. So tiQtersch'eidet man Gcbu rttbelf er and Hebammen, 
woyon Letztere sich nur mit dem phytrologiich-diätetiscben Theile der £at- 
IMiuigtkiitist, Bntar« 4age£en aticVailtf'Mett nock mit dea^ pathologisck-tke* 
irapentischeli im^ operati?eD 'Hieiie befktten and sich theoratifcne nnd praktisch« 
Kenntnisse erworben haben mflsseo. Hiernach zerfallen nun auch die Entbin- 
dongslehranstalteti in Schulen für Hebammen und in solche für 
GTebartsbelfer, di^ nun beide Itt eider und derselben 0ntbindun£;siehraa- 
Mt^elbdRch fett' kVA^en ~ was neMeiMi ^ ttX tit — oder die ge^ 
treaal Totkoinmen ,löiUiieo\ sodiss si'a blos alt Anstalten für de« fUhumn» 
Unterricht, wie jfene za Danzigi Fulda, Hadamar, Kufn, Trier u. s. w. be- 
stehen; oder sie sind blos dem Unterrichte für Männer, mit Ausschluss der 
Hebammeo gewidmet, wie Jene der UnUersität Berlin. ^Hangen, der chi- 
fonlMdwii 9elMlte i«' La^^Miot v. b. Iii. iMete TembMteiiartige BeitfmB«| 
iaa Aesdeb'ntkng^ ^at nun den .^esebttlchsten Einfluss auf die Innere Orga- 
nisation der Anstalt seibat, indem ohne Zweifel die Hebammenschale, deret 
Aufgabe nur dte Heranbildung der Zöglinge zur Ausübung des diätetischen 
Tbeilet der* Bbtbliidungskunst ist, bei weitem jene wissenscbafllichea nyd 
fechnischeo' HfiUlrmmel - nicht n5tht|t hit, aii eine M«le, ' deren Alf- 

£ibe die Bildung ron Gebortabelfern in der rollen Ausdehnung des Worte 
t. Man onlersrheidet beim geburtsUülftichen Unterricht den theoreti- 
ecken und praktischen Theil, Tvovon der eratere die Lehre alier jener 
Gegenst&nde in sich begreift, auf welche die prakUscbe Entbiadon^konat 
nngewendet wird, und der andere alle jene Regeln an dlcf Hand gielit, tmA 
welchen die physiologischen Verrichtungen des weiblichen Körpers wikrend 
der Schwangerschaft, Geburt and des Wochenbettes zu leiten und die re- 
gelwidrigen Erscbeinnn^en zu behandeln und zu beseitigen sind. Diese 
Zwecke werden erreicktt a) dnrck den Bündlichen Vortrag , b) durch die 
Anweisung oud Übungeii tm Faktotae* oid *nn' Leichen , und c) durch den 
praktischen Unterricht ah denf Sdiwangetn, Gebärenden, Wöchnerionen 
und neu^ebornen Kindern.' Ea tnals daher jede Entbind ungsIekranstaJt voll- 
kommen im Besitze der Attribute aein; welche als uöentbehrlicbe Uoterrichte- 
kilfinlltel nbgeeekM werte«. 'HMtar gdkdten* 1) eine* nitatidi ToHiti«. 
dige Instrumenten- und Präparatedsemnlunt , und 2) eine der Anzahl der 
Mute Mffyinfkwidi Znki M SkkUi^pla, Gebftreiita und W«€hBed»> 
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•«n nit !br«a Kiodera, an eioergeits die Geschichte der GebartahQUe <iu»4 
die KrfuidDiif vq« ImtnuMAteo und ihre aUlsÄUge VerheMerung im Laufe 
^•rZdt CM« kußm wd ikbcig vr&rdifM» m mms undraadiii'tfMiU dec 
wikiitlcetwi HülfeakM des praklkelitVwUiiMrridaai MJMpBmra, Qm^ 

b&reodea und WöchneriDBeii , nic^t zu entbehren > denn nur to Jcton dn« 
geburttbüirUche Klinik aU wirklich gedaclit »crd«i. Je grösier daher eiq^ 
JfiatbwduBgsantMtlt o%ci je «ehr KotbiwiHngM jä^Uch in ihr vorlallen, 
iMte Inatrucliveir v¥i^d idt m!»« 4a4MK-ltal jew.K^tbMaog^iraa Eiges'« 
tkümlicbea hat uid d«r biMDdM ge»ha<ghtmif Warth itt. DawL kommt 
noch, dass bei einer grÖMem Anxahl von Geburten natürlich .anch die Fälle 
häufiger sein mÜMen, die ait AhweichMft Norm sich daratellea und 

k«nttikhe UüifQ erfordcni. Aitein ffi«..(D«fnderlegbar AU«h djese W^hfhi))^ 
Ift, ao irt fs 4Mh «ielit 4fo 4«IMiih» ^ Gi«>wtwi. 
9er SDtbindungftlabranitalt befutodsPt aondern ea .|pil. ifflfUMl^i; der in des« 
•elben herrschende Geiat, der uiiermüdlicbe Wille lu, f^fiUeji. iiqd ,za belehrr 
ren, yvo auch unr die entferateate. Gelegenheit dazu iich| hieleC, uod vor 
AUea die Ge^andM^ des, l^feri« ! ai^A iPeNI*« weoji« wh m geringen. 

6tm auch iMcIlt d««: Mindcate (ür seine Zweckerreichung verl«i«a' geht« 
Durch eine solche, in beatäodiger Aufmerkaainkeit .auf jeden Vorgang erhal- 
tene SpaniiQog la^t .aioh bei dem Anfänger der beste Gruiid zi|r geaauei^ 
Paobaohtung jer liatiir, und nic;h(a.gj»H ^ ihn ;f^rlor«At .^iT&hiQend.in sehr 
fPMMa A » it rtr i w . Am Gew&haU4l> fft iMm «dir ItopbfMilituiic w«ril| 
•■ Mlt ai «ad Rainer , «nr ««oh Mm S«lte«eB geb^aoht wird. — Airii ««r 
hierauB Usst eicha erklären, dass nicht imsMr die grossen Anstalten es sind^ 
•tta denen die .heaten Ärzte und Gebnrtsbetfer hervorgehen, und wirklich 
«ad die geg«yiwiftig. Mi Fache der Gehor^kliiMi«^ de« ersten Rang einneh? 
mmim MMnnr »ai4«M kWjWp-üiMjiH«!! geUldet w.«rd«ik Vm •hm 
Idar 4«B Torgezeichneten Raum . fvettei? sehr xa ftheracbreiten , kaaü 
Mos nur noeh auf iViei7iey«r's g^diegenen Aufsata, Aber dessen Methode det 
pcnktiscbea . Untecnchta t in seiner Zeitschrift iür Geburt#hä4fe und prakti- 
9Äm M^cio;. u m- lates Haft, HaUe. 1829, hbcevuoalAvwardea, desaeo 
AmMhil/m 'gtmHuifAcm fär teia Fi»eh . U^sde« i rtwM hilfliehen Lehii«T 
wie aus 4«r i^efle geschrieben sind. Waa aber diesen praktischen Unter- 
richt an Schwangern, Gebärenden, Wöchnerinnen und neugeboracn Kindera 
•elbet betrifft,. SQ wird er unter dem 4|cmeinsch*AUch«a Ausdrucke „g«? 
bvrtaliilfiUli« Kllaiit«« WgnffM,.wo«« mv MMde BepmkfliH 
gen BÖthig sind : Dieser kli«iicl|« Unterrieht kasin sieht «ttil».iM, 4/m lijpt 
uaboi BeMicbe der vorhandeneae« Wöchnerinnon besteben, sondern inuaa 
aich vorzüglich auf die Untersochnngsübungen zur Ausbildung des alle 

grundiage .der ge^urtshülflichea K.«pst auMvacheoden Taatsinnea. uud aui di« 
bnag im- a«hw««ywiiliiftMni(igMwi#-«Mdi>bMiii Hiamit > kMn . «ieli MVI 
|ai«bt maeh der ponUiiltche Uattqricbt verbinden, Ter«köge deMea krank« 
Frauen und Mädcliea entweder s«r. kUaitchen oder einer andern Stunde 
jedesmal in die Anstalt kommen oder bei Unmöglichkeit des Ausgeheos ia . 
ihren Wohnungan besucht wwden. Duß diase Art des Unterricht^ für dlt 
IMaftif meifalhiltit MiraamaoMMi, Ai Ar to f«M» QtHäif^ 

der Fraueaaiminerkrankhultan Edchst iatereMrt «od lehrreich «ein müse% 
unter Hegt wol nicht dem geringate« Anslandl; aar Sebade, daaa seia« Ein- 
führung mit ao vielen Sohwierigkeiten verbunden «ad dah^r aoeb so wenig 
allgeoiein iat! Auaier dieaea kluiiachea , . s« besiimmtnn •StQndea atatthabeaN 
^•B Ob«l««a tritt m ao<h d«r praktiM« UaUlikiil ati •0«l»lrb«tto mM 
§im^ aalMtd bei einer der vorhaMeaeB 8ob«raagern die Rraebeiaaafua d«r 
beranoabendea Geburt aich xeigea. Hier ist nun die Art und Weiee dea 
Verfahreaa zweierlei: entweder es wohnt eine beatiauate Aaaahl tob Stadl- 
seoaea «• laage ia der Aa«talt, bis auf jeden da rnibü S% Beaarguaf «U 
aar gewieaen Geburtenzahl gekonnea ist, w« dlM 4aaA wchaela ««4 
wieder ebenso viel andere an dcu Turnus komoien, — oder es wird su je- 

4«r «iittreUiMkMi Cithuk««« M lutadttcka h n Hw i t«i Amhl v«r 
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ftfrtber ist, inden iQr'nKbttfolgead«« wieder andere an die Ordnoof ko»- 
men. Das Erstere gesdiieht in grossen Anstalten, das Letztere in kleineren, 
und beides bat das Seinige für und gegen sich. In grossen Städten, wo 
auch nur |gn»sse Anstalten sind, wohnen die Stadireoden so weit auseiiiaa- 
Mr, daM'Mf'MinVcUi^ wira, Htm MMg geaog MMMMMMbringen , wtA dt 
» Wliiim alio, ' w6n» man es auch wirIcHch mit dem hiem vSCIrfgen Dlmst* 
personale dotchsetzen vrollte , meisten« erst eintreffen , wenn die Gebart 
schon Torüber ist. Es ist also notb wendig, dass sie imaer in der Anstalt 
eegenwirtig sind, und l>enutzen, wmt ihnen der Augenblick darbietet. AI- 
Mfl MflfM «MdUlt Hör äli M WifciUiälv 4am äm nur jene Pille baabM^ 
ian kSnnen, 41» 'Ml gerade w&hrend ihre« TorMS In der AMtalt ereigM% 
und gleichsam Ton den übrigen Verkommenheiten ausgeschlossen sind , wenn 
tie nicht gerade zufälligerweise dazu kommeo. Bs Icdnote also hier leicht 
der Fall eintreten, dasa Einer während eliei ganaen Semeiters die Lehran- 
MÜH VBiMhto itkä feeiM ¥1« 4m fUtfiAalMMi wichtigem OpenitiaMl 
ffiMhaa Utti. ' Mir werden ^ber in MMm SUdten alle Kliniker >i 
einer Jeden , und weha die Zahl derselben tu beträchtlich wäre , doch zu 
jeder normwidrigen Geburt gerufen , v^as auch sehr leicht ist , da der Ge- 
burten wenige^ sind, und die Praktikanten mehr oder Weniger in der Nähe 
iMT'Aütdt w^ÜMfr; MdiiM iIm»' wikiMd 4it MMi ibelMvtn ktria y/Mk" 
tiger Fall veHtberielit,' dm nicht •äamdicfae' Kliniker gesehen babea. Ba 
wird also hier durch ^ine awedkmässige Benutzung der vorhandenen gerin- 
gem Mittel dasselbe ebenso sicher und wirklich oft noch sicherer erreicht, 
was in griiaeern Instituten bm den scbÖnstaa Gelegenheifte durch Local- 
«iid llaba a »»h il ln h i H «r wftMlM' ^ «II «M*w«r€'lMKl\«biad«t wiid. 
Haben wir Butt sagt übrnm bito die iniMM OfglMMM einer 
Bntbindnngslehranstalt in so Rus^edehnten Umrissen gegeben, als es der 
Z«veck und der Raum dieser Blätter nur Immer erlaubt, so dürfen wir von 
diesem Gegenstande hoch nicht scheiden , ohne auch jener inaern Kraft mit 
«twaa gedacht «i'habM,'obiw-d«Nai MüMTdieier |dikb Orgaaismna leb- 
los und dhab^'^GfMIhen bleiben würde. Wir meinen Mar* den kÜBla^baa 
Lehrer, der wo Beglich äuch Director der Anstalt sein muss. Da nun alle 
' Verantwortlichkeit' der Vorfallenheiten auf Ihm haftet , U> ist es eine der er- 
aten Bedingnisse /dass er in der Anstalt wohne, u tu bei den oft so pldtzlich 
vo i t a —e ndeli '• Sraigniaae» , dfo 'mIim 'fafainllcb« GagkitwarC Ba ttw an d lf 
machen, und bweMn ' bd dtn Vorfillenbeiten in der Nacht* zeitig genüg 
herbeigerufen werden zu kSnnee. Jeder geburtshülflichen Lehranstalt, in 
der der klinische Lehrer und Dirigent nicht wohnt, fehlt etwas an ihrer 
V^endang, wenn sie aonrt auch alle Vorzfige hättet and waa Uerüber 
MebraMt tu* «igen dar RiM' dbM -WiClMr Mt gdMMlBt, daa aiigai 
NtMtrt Worte (Gedanken Ober die zWeilMiafge Bittrichtung und Bena« 
tsüng öffentttcher Entbindungsanstalten. Brinnechwelg 1806) zur Genüge in 
•Ich enthalten: „Ein Entbindungshatts,'lfi Welchem der Lehrer nicht selbst 
Wohnt, bMbt immer ein nnroUkouimenea Werk, bei welchem die hohem 
Swadca bitter laelcben Aoatell ili m «nrakbl Werdai, 'wlli m'wmm PuttCum 
. des Landes ttnd für die Wissenschaft zu wünschen Wifi»*' — „Immer bleil»! 
der Director und Lehrer die Seele, welche dem Ganzen sein geistiges und or- 
ganisches Leben giebt^* sagt Niemeyer (I. c. p. 27.). „Die Sorgfalt der 
Beobachtung • und die Zweckmässigkeit, mit der jeder einzelne Geburtafali 
fir den Untenrlaiit t wmmäü, fM» «id w Allaa dar «aiat, alc daa du 
ffahe Mnterlal dek* blossen Natnranschaanng zur Beobachtung gestaltet mmä 
aar Auffindung allgemeiner Wahrheiten und Naturgesetze benutzt wird, ge^ 
ben der Anstalt Ihren Werth. — Alles dieses kann nur vom Dirigenten atin- 
gehon.«* IHaiani nor Seite ttebl'eill den ganzen medicinischen Lehrcnra ab- 
. oaMrt hftbeader Asaiatent, dewe n Aommiil gänalieb de« Lehier iboflMmn« 
•afamuss. Er ist verpfliditet, für die Anfrechthaltung der Ordnang in dor 
^■rtalt zu achten, alle in der Anstalt Torkommende Schreiberelen, die Fllh- 
M>K ^ Tagabicher sa boaorgen, und ftbarhaopt den Yofotende in 



Digitized by Google 



. EHTfilNDimCUSKOmR »S 

aa die Hand zu gehen, was der Brreichung der Zwecke de« laititntes för- 
uerikh ist. Das übrif« nöikige Perionai richut «ich a%ck der ^abl der 
iwfUM«a Gc^rtea m*. VmIk gewShaüdi .1» «hier Btkmmm md diB 
erforderlichen DieiMl- imd W«rUpersoiiai. (EHat v. SitMi^ Wn^ptmm M«r 
Zweck und Organisation der KUnik in einer KotbindungRanstalt. Bamberg 
«. Würzbnrg. 1806. — Nolde^ Gedanken Ober die zweckmäss. Einriebt, ii. 
B«utiung öffenti. Kolbiuduuffiaattalten. Braunach w. 1806. — Stein^ Die • 
IMbdungtaMlidl M fiMart. Ito «eMea AMMlei. i;-8l. 9.' IS. M<|fiM'« 
Kiaige Worte über, die Methode der Bildung angehender XSeburtshelfer, uebai 
einer Anzeige »le« seit" 1803 in Leipzig bcttchemlen Privat-EntbinJungMinsti- 
tau. Leij>z. 1803. — Sfiijf', Über VervoUkommniyig der GkburtflüüUe von 
S^tea de« Staats, nebst einer Geachicbte der Entbinduagsscbule zu Ualle. 
arib mm, JaImM Aer ^» BnOftldtngaiMlak M GtMStik QiM. 

•ea im Jim« .Me iMtmuMtatt d. Geburubülfe zu Bomi. Blberfe\4 
18^ — Niemeyer ^ das Gebärhaoe der UniTera. Halle, als Lehr- und Enw 
biadwngtanatalt. In dessen Zeitschr. u. a. w. 1. Bd. 1. St. Malte 1826. 
S. U. — ßager. Erste Nacbricht y. d. BalMwhiiigMnstalt der k.- Univ. Kr^ 
lug«. Muf« Ktt. — «nrr^, ffW M «Im MMudungsadrar« w iei- 
^ 1. a. InipK'18f9.' Mitmri Cj X «. Siebold, die Biliriehtang 
^'KntbindungsanaUlt der k. Universitftt zu Berlin. Üerlin 1829. — Betseh» 
Irr, Annalen der klinischen Anatatten der Unirers. zu Breslau , für Geburfe» 
kitfen. 8. w. Brealan 1882» ^ C/&««i«r, die Entbindungsanstalt io Landa- 
bi»« u m, lauMm iaaS* — ^ I»«mA» UMi. OtkutAwl«. 2. Aufl. 
1I9IL & 6.)' "i' • * " ' 

JBhtbfa^nngülOWijl^' i(iel>o r ta h ik 1 f e, HebamneDkuaat. Wicli. 
tigc Quclleh nnd HülfsWiaiaqa«liaft«ii fär dift StMtaursneiknnde bieten 

Boctrinen dar^ besonders io fiesfug auf. gerichtliche Arzneikuode. (S. d. Art.) 

^. Knebel (Grundriss der polic. gerichtl. Entbiadungskunde (iKrealau 
^801-^ S, 2 Bände) bat,^s V^pd^enat^ dieae Doctria iu Bezug auC.Ölaata-. 
•IPMimde nlber beWiiiiliiet' su Ubea. Er redet io der Einleitung tobü Be» 
gltfderDoUceiHcb-gericlltLBll^»l|^4lBg•k■■di0lltt der Ära obatetricia in staata-t 
ameilicHer Hinsicht ^ ron ihre;r Anwendung zum Gebrauch in RecbtsfäUea^ 
▼00 ihrer Vaentbebrlicbkeit für den klinischen und ßerichtlicheu Arzt, — 
*oa Verbälioiss des weibl. Geschlechts zuaa Staate etc. Nach iUiu (a. a. O. 
8. 10) Ut policeilich-gerichtlicbe Bntbbdungakunde die Lekre Ton 4er Fähig- 
keit des weiblichen Geschlecht zur Fortpflanzapg dea Menacheo, und yon den 
Gebrauch dleaer Fähigkeit in Hinsicht auf den Zweck uud die Eluricbtung 
des Staats. Sämmtlicbe Gegenstände dieser einzelnen Doctrin betrelfeu 
deanacb die Beaotwortuugeo der BVagen: Worin besieht die Fähigkeit dea 
isrfUUbea GeacUeehft aar Portpaaozung der Meaacbeal Wa« (Sr Ga- 
braosh kann uud muss von dieaer Fähigkeit geaiacht wardeMi daaiH der po» 
lit'ijche Zweck erreicht, daa belsst, die Fortpflanzung der Menachen zum ^ 
Besten dea Staats befördert Werde? In der ersten Abtheilung handelt Kne^ 
bei &ber policeilicbe Voraorge füra Fortpflanzuugsgeachäft durchs weibUch«^ 
GeecHlecbt (Aba^.*I: CMUliaa .iind «araa Fuo^oa, Abaobn. II« Bidt- 
akaten auf daa Fortpflanzungsgeschäft « ala PoUcaiangelegenheit betrachte^ 
Caplittl 1 , policelüche Voraorge für die zweckmässige Erziehung des weib- 
lichen Geschlechts zur gesetzoiasalgen Ehe, Capitel I, gleiche Vorsorge für 
^e Eiorichiuag , und daa Bestehen einer xweckoäasigen Ehe, nach Alter, 
mmU^ Geaaadlieit «. a. w. Aufaiclit «bar Varbelratheta aa4 a«f die Kio« 
^ancngong der Frauenzimmer, Sorge für Schwangeca and deren Leibes- 
früchte, für Gebärende qnd Wich nerinoen, .Hebammen, Geburtshelfer, 
Verbtttong des Kindermordes, Sorge für Neugeboriie und Säuglinge). L)ie 
•weit« Abtbeilaag betrifft. die aus oeai Fortpflaazungageachä(io hervorgehen* 
4aa taricbUklMB Uatanaabojigen , naaiaalBcb beim w^Uieben Geaehlechjba» 



4m «aaaUwidrigen Beiacbla^ und daiaaa Folgen. Alle dieae bes^ndern 6a»> 
fMlinde sind in dieaem Werke nnter einzelnen Artikeln abgehaadelt Wör- 
de«. (8. Ehe, Ebeacbai4iui^t Baiacl|.U£» Foi tt^i^tt^uag«- 
Maat Bnafaartaelkiaia. L " 25 
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Terin6g«n,Ei,Botbiodan^aanitmlt«n, GenitalieD, Impoten«, 
GraTiditai, JPartot n. a. w.) Kbcaao im WilibMrg (Medic GaaeU. 
gebung 1Ö20) ««rfUlt mA XmM hl •ffMM*FflWtr im Tn^kintj^ 
rana in dieser Brancha; die oaaare Zeit bat «lehrt, daaa dar Stnef keMMT 
thnt , lieh hier aate- «le pedllv MI fwliiHiii, fMA Jei« fMn 

Kiadareniehiaf. 

dnterobrosifl» Darmdnrchl<Scharung, t. Darmcaoal. 

MlBtwwlaffi>a Davaerweichiiaf« DameantL " 

i. 

BMfaiuiiBV (CruM» viqMlii), lat BfiBtllfHg .dam Wm^mlm* 

■an durah Batfeniung von ihrem AafeothaiUorte« van Seiten aiaaa Mannaa, 
um mit ihr den Coitoa zu exarciren. Zum Begriffe der Batfühning gehört 
1) Wagfühnuig an einen Ort, wo.di^ entführte P^raon der wiUkörücbea 
BehiiiMiUc öeegHi lra aiMi witi i wuif ii iat, gleielMel ^ mM mä kUmt i m 
«Mtait tM dem Torige» iLnfentbaltaerte der Katführten. 2) Di^'Weglftb« 
nmg moH geachebea aein entweder wider den WiUen der entführten Per- 
aoM, oder wider den WiUen de* Vatert, oder dea Bhemannea, deascn Ge- 
walt aU unterworfen war; Wegfährung einer ei—tiMigenden £enon, gege« 
te UiA§m UnriieMB Vorgeaalslia IVIIIhi lailnliit laffUnng, 

eulne poUceiUcbe Sirafbarlceit einer solchen Handlnng allerdinga be-* 
•'X werden kann. Ob übrigens die Entfuhmng durch daa Mittel einer 
betrügeriachen Lockung au den bestimmten Ort, oder durch ofTenbare, me- 
chaiüach oder psychologtsch bestimmeude Gewalt zu Stande gebracht vmrde, 
iat ▼ollkoMMMi «bMrt«. B) IMn WegAkmag aiüii gcschebea aela im 
Zweclce einer geaettüch geadiaMBIglen BefriMIgiag dea Geschlechtatriebef. 
Ob diese Befriedigung in oder ausser der Ehe geschehen sollte, ist im Gan- 
zen einerlei, nnr muss alsdann in dem erstem Katfe die Ehe selbst gesetx- 
fich gemissbilligt aein. Gewaltsame WegfQhruog der Braut ist daher eben- 
m irraaix Batfttiaag, alt «hm aaleha fa der Wegfährung ein« elaavIUife»' 
daa Ittadiena gegen den Willen dea, ana nichtigen Gründen der Heiralk 
widersprechenden Vaters gefunden werden Icann. Wirklich erfolgte Befrie- 
gung des Geschlechtatriebes ist übrigens zn dem Begriffe dieses Verbre- 
chens nicht erforderlich. , Daa gesetzlich nothwendige Subject der Entfüh« 
fang iat daa Maaaapartoa, daa Obfaal elna Wtibsperaaa. ffM aber «ia 
Mann von einem Manne, oder von einem Waibe, öder ela toq elnett 

Weibe entfuhrt, so ist das Verbrechen der Entführung nicht vorbanden. 
Anf die Entlührung einer ehrbaren Weibspersoh setzt daa römische Recht 
aowol gegen den Bntf M i rer, ala auch gegen die Gehülfen und Theilnebmec 
dia Btfalk daa Behweru nnd dar Mtercoaflaeatlah, waldia Qfliar dar Ga* 
schwächten, oder dem Kloster, aus dem aie aatKklat worden, oder endlich 
dem Vater der Entführten, wenn diese nämlich in die Entführung gewilligt, 
ader endlich in dessen Ermangelung dem Fitens ^ufiei. Die peiaiiche Ge- 
rtofataardnaag Art IIB. baMt" aiek wagen der Strafe der Entfühning aaf 
daa römiache Recht, daher achliesst anch das Anerbieten zur Heirath der 
Entführten die ordentliche Strafe nicht ans, da daa rdmische Recht die Ehe 
zwischen dem Entführer und der Entführten schlechterdings untersagt. Nach 
dem Geriehtagebraoche wird indesa anf die Todesstrafe nnr dann erkannt, 
waaa dIa 8Bttlhniag «dt adiirataa Gawattthätigketten aad wider WIDea 
der calflldrtea Person geschehen war, oder sonstige grabe Verbrechen da- 
bei concnrHrten. Ausser diesen F&IIen aber tritt eine ausserordentliche nad 
btii einem Conat dieses Verbrechens willkürliche Strafe ein. Die ordentliche 
Strafe kann aber niemals eintreten, wenn die in der C. C. C. bestimmten 
VaraauMtiungen alahl vorbanden afaid« wahla a. B. dar Fall gahSrt, waaa 
üa Hatführte keine' aarariaamd^te Peraon war. Sonstige besondere Milda^ 
ningsgründe sind ebenso wenig, als besondere Schirfungsgründe vorhandea« 
(Vgl. ih-olmMn Crimiflalradit 249. a« ff. F^U9rbaek Cr.E. tt.) 

m 

f 
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KntbaltMUBtett» Mänigkeit im Trinkea. Cmiaiaiim. Jh* 
tlkmüm, t. Mliilf keittge.all.chaften. ' «««««mi«, ^ 

Knihal t^ m fc cit vom GegchlcchtggeniM«, Keatchbeic. 
MümmHm MtxmOii^ O^itu» intermitno, CastituM, Coelibatu», Die Nicht- 
befriedifra« des OeMbiechUUiebM kann, tagt ScAmMt teil., weoa ale 
liiifar« Ztit andauert, bei gWvndM and wablgenibrteo , gescblechureifen 
PeraioaQ aiJerlei Wirkungen bertorbringea ^ welche durch fetten Vorsat^ 
d wMb V aiaeidgug^aUar Reiaiifea und durch anhaltende Beschäftigung dea 
ÜIP*V* dii^CWil»' mmw imSgarC md Taraiadert, oder dorch uafrei* 
jpilfge SaiitiT f iM t oageo abgeidtot wwtei, «idM «ber doeb» l»| d«^ 
Qbenaichtig werdenden Naturdrange, onabwadbar hervorbrechen. Nock 
6fter wird diese« geschehen, wenn der GetcMcdiUtricb durch natürliche 
•dark iimMab» Reise oder durch aabalteiide Aufregung der Einbildougskraft 
MaigcM < wInL Mm Wirkungen tvglHi be«Daders bei soichen Personen 
berror, deaea im biriMr gewohate, iMakbt hftnfige G«iebhehtaffdnii 
plÄtalich entzogen wird, s. B. bei Franea, deren Bhemänner bald nach der 
Verheumtlraag sterbeo oder auf lange Zeit von ihnen entfernt leberi oder ib* 
■Mf'M IbreB fMrigao Tenperaaente wegen Schwache nicht Genöce lei- 

kSaiiw, «der bel^ H W dd ibi, 4it «41 Ctowdl TM eitiea untüchtigen 
Leben abgehaltea werden | abiM bd BHioiiera, data 8uMMbaaMarun£ 
durch hittfigeB Geschlecbtooagang Termehrt wurde, uad dia lloa auf «Imh 
deMeibaa finiBcb aotbehren. Hier herrscht ein wirkliches fiedürfaiss mm 
.»;*«iM*bait und Rhelosigkait wirkt ibrigaos TarderbUcher 
anf da» Waib als auf da« Maani bl ilMMiibl6MaM^tl wanigar Gesundheit 
^heimisch , ala in Mdnchskldstan. äsmk die anbescliokensta JuogfkM kt 
krankhaften Zufällen unterworfen , wen« der Zweck ihres I>aseius uaerfailt; 
wann ih r get^aa, schoidloses Sehnen aubefriedlgt bleibt. Aber auch Ehe- 
MM, iNilba dvA ftM GattM nicht gMÜgeoden Genuss haben oder in 

!fT??fJ^ ^ krtikahi, W» aia aU 

wg» Mal gebarM babea. (Vgl. Bom, Diat. d« graviditate, ▼triorum 
JjruB medela. Ups. 1778.) Das gMEa Waaan des Weihes besteht fai d« 
gsaablachUichka it Daiiar arragt salbst aaiir Austritt aus den Jahren des 
•MlpMtWMÄdgana «II batekScka Zuftlla. (8. Entwickaluncs. 

w*riif***»^ I>i« KaoadAilt odar faidtfMbliaba BrtbalMMkak ar^ 

»« kriftlgeo Personen Schwere und Spannungen tn den Genitalien, Hitka» 
AMchwaliangan, Congcstionea in denselben, Nervensufftlie, selbst Schwer- 
für» MulterwttUi, Aasarai} diaaa fiiMhaltsamkait soll auch Krank- 

r*^'JÄ^'"f~» » > w >i Bfc if *M Oab»M*tM^ Brftsta sur Folge htf 
baa. Dia aafgavagta Pkaatasla und flabnsucht wirkt, WMa aia abM m£ 
digung bleibt, nacbtheiKg und schwficht Leib und Seele. Bioa lange Zelt 
adaraiajarlatste Keuschheit kann ein vorübergehendes ünTermögen, selbst 
wiMtbl dja Hoden arxaugen. In einen Falle folgte auf sn lange Bnt- 
T^Sr}^^^ T*? <*«?^^ SpanMtdagla p. «76); bi ainem andern Ap- 
P««lUoi4gkeit und Inanden, in einam dritten MiU«a (BMmb. Nai. €«r 
Dec. 2. ann. 9. obserr. 189. ÄHsceU. N. a Dcc. 1. annus 2. obs. 151) In 
akem Tiertaa EpUepsie (Zocnr. LmaiiM, Prax. admirab. Libr. Ii. obs 19. 
if^'J^'^^ P'/*?* * ^*»» Campus elysihs. Quaest. 46 p. 66; H. 

^•nkijfy^ einer Toi)stiBdl|r. ■•d.. Folicei Bd. 1. Mannbala ISOA^ 
KrügtUtnm, ProaptuariuM mediciaae for, 1. Erfurt ti. Gotha 
1« p. ITÄ^^Ä-f' ^^^^^ PkTiiologia Bd. 1, Leipzig 1826., L. J. C, 
MNiAr, taMri. Mb. d. ger. Media. IV. Leiraig 1826., C. L, Kl-w, flbar 
^ fiTiniloia daa QaacblecbtfuotanMhiadai Mf KimMIm. MniiI tm, p. 
9S.) Aua allM diasan Grüadaä werden dia aaielan' DaÜct« eamis, selbüt 
sbebmeh, uatar Uaistünden nur mit geringer und koner Preiheitstrafe be- 
lagt. S. Bbabrnah, FiaiacbaaTarbrachea. Übrigen« ist auab hier 
niabi cirjrtMiMM» daaa'WMi «b «Mb %hm\ä\ rilla ffagabM bat, wa dia 
Ai--i — ^ u ^ — ^^.^ ^ ..^ Wiibihill 'Üf OiaibiH ^ 
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bracht hat, dieses doch in der Mehrznh! der Falle, samal bei Ftitea, T]"- 
ten und Arbeiten, gar uicbt der Fall v«ar, wo aUo der Mensch, wena er 
nur will und teio Leben, aeioe Speise, acinea Trank» darnach eiuricbtet, 
die Kentehbeit behaoptn kann trad'nltrlKt gendibtirt' iat . fllu^llDai« lohcr 
Sknlidikdt cn Min. (S. 0«/<f«j|ir« M«Ia^broCEk.) ."/.".ir 

SMIyMptimff» K«pf»ii, JDteattMM, D€eapiuiii9 (imMtL 
UH$n^ decoUation, «igl. deepJtation, HaL dteoUaxi»»«^ s«hwed. A«dEi* 

huf^gning). Hie iat ein wichtiger Gegenstand sowol für dea- Phyaiolofen, 
als P8> ctiologen , hat auch wiederholt zu ärztlichen Untersuchungen und 
Streitigkeiten Anlass gegeben. .Jahrhunderte laagilii^t Bau daaiJiöpfen für 
•taa »ehr nilde, waaif a aha a w li a il» HiniriditBfia|t,.dia ■a»'ba<»Miw »d 
Verbrechern anwandte, «reiche iiiit Schonung fribiidirit werden ifrUtan. 80 
die C. C. C. und die neuern Strafgesetzbücher, wo die Kathauptoug al« 
die einzige Hiorichtungsart^ gettütAt auf jene Ansicht von Milde und Huma- 
liiUt, nur noch vorkommt. Zur Zeit der Xrai^zösiaohen Revolutüm giaahi« 
itan lodatM aa daa.Kdpfea ai n ülaa» .B»tfcaii^t#ar.aa<b ZfUm «•ktfe- 
MMaen su haben, weUjb« auf eine Portilaoer der Bmpfindoa^vnd dea.Mr^ 
wasstseins noch eine kurze Zelt nach dem iodllichen Streiche blozudeuteo 
schienen, und so wurde jene frühere Meinung in Zweifel gesteUt, und e* 
erschienen mehrere Abbauälungen und SohrifCea- iär und gtgen die Kot- 
J^«f>tang (s. unteaV Sa iti^ g«Milrt>a«f •T^Mria.wid'Brfaäwii^ niasfa- 
jpacht, dass die Batbaiptuag. naitteU daa fltohwartes in borizootaltir iUdtong 
und in der Art, dasi dar Delinquent auf einem Stuhle festgebuoden sitzt, 
Tiel Unsicherheit darbietet nod allgemein abgeschafft werden soUte.^ l>eita 
da luer der streich nur mit Glück ausgeiahrt werden kann, w^oa er cin- 
^ehUcnUch dorab dan 4tai «Id 71m WlrM^^abl , «aa-iuM • MliHmiifal, 
aa gobürt dazu aiaa gaai besondere Gesciäckllobkeit ,des SchaKrictiten. 
Dass aber nicht ein Jeder letztere besitzt,, beweisen die schauderhaften 
Hinrichtungen, wo der Scharfrichter 2 bis S Mal eu hauen lausste, ebe.4ec 
JUpf vQm Rumpfe fiel* Weii sict\era< . ist 4lie EntbaupliMig mit. f ia^a 
•acjbwarfB wid laagMhnaidicaB Mla» TPsdabili airlNidw: Hii^iaa' ««Ml Im 
;rartioaler RLehtung gegen den Halt das MtiM|ueotan geffibiii Vfird« Av&li* 
rend Letzterer in knieender Stellung mit dem Halse über eiMa Block, «ier 
ein paar Ausschnitte (ür Kinn und Brost hat, befestigt ist. Jn venehiade- 
^n Ländern, namentlich in Preussen, ist «iiese Jffinthauptuagsafthjoda dar 
SiaMriMi« 4Rregen g e sa t alinb alagaAlK wId <daa Tacbaia^a dabai gm»««»* 
«aachrieben worden. Aber Midi diasa Ittoriehtungsart liaC aaiKail«» inehc 
einen Hieb erfordert; aus dieaant Grnade.ist dl« G.ail lotine dUea Ab- 
jigen Enthauptungsmethodt» yarcuziehen^ und aUeia geeignet, das nnhu- 
laaae Sdiauspial eines wiadarbaitea Haufens mit Siabarheit ^u, varniaidea. 
.Waa daa Pbysiala#talia:M ^ JBirtbauplMt MUm^ bubMh lH «m 
aus dar.vnterti Schaittflioba daa Sprilaen dar 4 gsossen Haisptiliadara^ in 
starken, nicht stoss weisen Strahle; doch nur wanige Minuten itad gl«ict 
iMLcb dem Hiebe bemerkt man convulsivi^che Bewegungen im Stamme unt 
Ja A^i^ gliedern. Am Kopfe sieht man die Augeaüdec aiclL(l>aid.öfiaea, htSi 
jMsbliasienj -dar Aug^pM tewi^:4db.taiMMlMNM Aiaklinii«i^«ab«M 
Affnat aqd aahliesst sich aidiga Mala* dar lÜÄnd. Dieser Zustand; klBii «i 
aige Minuten währen. Dann wird "das Auge bald matt, gebrochen^ .todi 
oder ea erscheint ruhig und starr. Zuweilen tritt- auch die Zunge et««a 
barTor .und am Rumpfe bemerkt man noch höchsteas 5-^6 .Minuteo de 
HefiscÜac, Man kam iMbf : Bit attfk« ipdiMMMi . AppttMaii- Md 
2 Stunden und liBfac.^Mffk Osfracmgaa tluyvprbringea. > Aus den unb« 
fangenen- Prüfungen fttr «ad S^ao die neuarn Ansicht betrefitead die Fra^< 
ab Empüadung and Bawusaisein bei Gaköpftto noch einige Augenblick 
atiittfiadaa kdfwan, ^ gab* daa Resultat iiavTari daaa biar allerdiaga eio 
Fortdaaar jdar Irrilabilitä4,. jiiabt «ban ain* «kWü FotdNt» d#r 
trt erwiesen sei, als bei allen andern GastprJ^aan , dass sich aber fraili« 

d^ jiUb«Mi«a Kd»i<bta >.d»iftmpihiii>ii mnl^.M4i§iaitti^Mmbm 
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Man hat cbhier, uid nicht mlf linraeht, als'elo«« Idditam «od aichern Tod 

das HäogcQ oder die Vergiftong durch starke ßlausSnre statt der Entbaup- 
tUDg vorgeschlagen. Das Experimentiren mit dem Kopfe eines Enthaupte- 
tao, ehe derselbe erkaltet ist, masa als angerac-bt und unmenschlich streng 
Terbptea werden, ebeoso die Methode einiger Nachrichter, deo Kopf mffg- 
lichst tief abzuhauen. In psychologischer Hinsiebt bietet jeder Deluiqueut 
kurx vor der Hinrichtung vielfachen Stoff zu ivichtigcn Beobachtungen dar: 
die Art des Denkeoa, Fühlena und WoUenay die Liebe tum. Leben ^ die uo« 
beachreibllciie Todeeantrst, ^e pft'aie sq seratSmida Hoflknng sar Begna« 
diguog etc., ^orAber Vielor Bug9*9 8chrift: ,,Le demlar Joor d'nn con- 
damn^*% eine ergreifende Schilderung der Empfindungen eines gebildeten, 
gefühlvollea Verbrechers, vom Augenblicke der Verurtheilung bis unmittel-' 
bar vor der Hinrichtung, eothäli. Äusserst selten sind Verbrecher so ge- 
daakaa- «od gefühllos, daia ala'Mit Gteicbgültigkelt dem Tode cntgcgea- 
gehen. Hiufiger kommt -dagegen, wenn der Delinquent sich unschuldig oder 
doch seine Schuld gesühnt fühlt, der die Menschheit ehrende Ausdruck der 
ruhigen Fassung, die gelassene Erwartung des nicht ganz schmcrzfrciea 
Übertrittes in ein gewünschtes besseres Leben, vor. Dieser Fall ist be- 
greiffich M polltiMDOB Verbnecbem wm klafigateo» aaeh bei Kriegem, dio 
dem Tode schon öfter ins AUfo foaehoB haben; er kommt Qbngeiia bei 
Frauen ebenso wol a!« bei M&nnera vort Marie< Antoinette, Maria 
Stuart, Charlotte Corday starbeo mit ebenso viel Fassung aU ein 
Thomaa Morua oder ein Graf Straenaee. (S. Phübus im Encyklop. 
W5rterb, der aedie. Wisaeoacb. Bd. IL 8« 204. — Mwutn üb. d. Hin- 
richtung m. d. Schwerte, in Berl. ftlonaUschr. 1784. Mai S. 408 — 423. — 
Grolman, Eibl. f. d. peinl. Rechtsw. Tb. 1. St. 1, 1797. 8. 387. — 395. — 
Böhmer, Krit. Geschichte d. Guillotine. 182L ^ Sömmerring, Sur Ic sup- 
plico da Ja nillotine. 1795, DeoUcb. Leipi . 1^. — Siiälot , R^aexlooa 
bist, et pliyaiol. snr le snppl. de la goillot. FnrSs 1795. — Ciounut Ob. die 
Enthauptunfr. Tüb. 1797. — EickenntMyerj Üb. d. Knthaupt. elc. Tüb. 
1797. — Kelchy Üb. d. Wirkungen der galran. Elektricität in m. K. durch 
Verauche m. dem Körper eines Enthaupteten bestätigt. Könißsb. 1803. — 
Wendt, Üb. d* Bntbavpt. )■ Allgem. aad ib. d. Hiaridit. Troer*« ioabe-. 
•ond. Bresl, 1808. — Wwnii^ Über die wahrschciol. Fortdauer d. Bewuivst- 
seins jn einem t. Rumpfe getrennten Kopfe. Brest. 1803. — Zadtg^ Beweis, 
das« ein vom Rumpfe getrennter Kopf sogleich daa Bewutstsein verliere etc. 
Brest, 1803. — Zadig, Rechtfertigung etc. Bresl. 1803. ~ Hufeland, 
JoariL Bd. 17. Stück f — Mte tf« fPutUntlk in Modic Ceiitral.Zai. 
long 1888. 

Sntkräftimy des Beweine«« Bei einem Processe hat jeder der 
■trciteudea Tbeile oaa Recht, in folgenden Fällen einen gehörig geführten ^ 
Beweis zo eai^rlftoD, niipUch 1) iiffMUkbol AbiebtOBg eioea Haopteidoa'^ 
Meineid begangen; 2) wenn die abgehörten ZaiclieD bestoclieo oder die go» 
brauchten Urkunden verfälscht sind; 3) wenn ein abgeleisteter Relnigungs- 
oder ErfüUoBgaeid durch neu aufgefundene Beweismittel widerlegt werden 
kaoa. Gewöhnlicb geb6rt dla Bowelaontkriflaog aar beooBdera Amführaaf» 
lat kaia Gegenbeweis, und hat, abgesehen toa der im ersten und letHaa 
eintretenden UnzoUssigIceit der Eidessuschiebung , ganz die Natur aiaef gO- 
mdhaUcbea BaweiaCükniaf. (Afcrltii Lehrb. dea CW. Pr. $, 175.) 

Mmtmmaanmgf Hodaaaiaaabaaldaag. 
SMcsiMtto» a. Yergiftang. < • • 

Entrüstung^ y i. Affect. 
SiDtseliaMI|fUii|^liewei0« Probaiio. 
BateetBCB» a. Allact. 
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EntwIckelim^IarAiiIClieiteBy Jlfor5» tvoUtionit et reüthOkmk, 

Sind solche Kraakbeilen, die sich in den verschiedenen Übergängen von ei- 
ner Stufe des Lebens zar andern (Stufenjnhre, klimakterische 
Jahre) und bei den Hauptyeriadeninfen in der körperlichen und geistigen 
C^oaoiiie daa manachlichea Organismat so eraSgnen pAegen. (8. Alter diaa 
Menschen.) Die Evolutionsstnfen sind beim Kinde das erste Zahnen, wo- 
bei leicht Fieber y Durchßlle, Gesichtsausschläge, Verstiromthelt mit Eigen* 
•inn, r*jeigang zu Speichelfloss , sn Pefornutäten. Krämpfen, Kopfwasser- 
aneht entatahen IrSnnan, aovrie 4er aorinale Gaqg der kindlichen Entwicke- 
Inng anf eine oder die andere Art gestört wird» lod«ni Jade ^twickehingi- 
stufe des menschlichen Lebens mit einer eignen Neigung oder Disposition 
Ru gewissen Krankheiten rerbunden ist. Diese Disposition erregt ebensowol 
in den Stufenjahren aanche Krankheiten, als sie aueh manche heilt| die der 
Artt elt nieht m baOeii ha flCude war; — ftnmr daa «walte Sahnea te 
7ten, 8ten Lebensjahre. Hier erregt die erhöhte Nervenreizbarkeit bei ver* 
kehrter phy8i«ch«»r und moraliacher Rlnricrerziehung (s. d. Art.) leicht Ner- 
venübel, namcni*lich Epilepsie und Veitstanz. Noch wichtiger ist die dritte 
£volationsperiode : die der Pnbert&t, sowol bei Knaben, als Mädchen; 
bei letstam baaottdera daabalb, wall salAralehe Mden dea Körpers «ad der 
Seele nicht selten die traurigen Begleiter dieser Evolution sind. Ihnar 
Wichtigkeit nach steht der Pubertätsevolution die Involution bei Frauen io 
der Decrepitität , -wo sie fürs Geschlecht absterben, am nächsten, indem 
auch hier, was für MedicLivL forensis wichtig ist, gerade wie bei jungen 
Midehen, eine besondere Neigung ziy NerreBflbeltt, and (dli Gehirn vnd * 
Nerven bekanntlich das Organ der 8ede sind) auch zu Seelenstorungen be- 
nerkt werden, indem wichtige Organe und Tbätigkeiten hier zurücksinken 
und erlöschen. Zu den vorzüglichsten Leiden junger Knaben und ISIädcheo, 
entstanden aus zerstörter Gasen lechtsent Wickelung , rechnet Henke (AbhandL 
1 cer. Med. III, 8. 108) TorzOglieb Mwemotb, Meiaafllielle, WnbminB 
VM Raserei in allen ihren ^l^ainfun gen, Ekstase, spontanen Somnambulis- 
mus, Starrsucbt, Entfaltung uDgewöhnlicher Talente; denn es ist That- 
aache, dass gleichzeitig mit der Ausbildung der geschlechtlichen Sphäre 
mächtig d|4 physische und geistige Leben angefacht wird. Wenn aber hier 
bei Jnngea Midehan binllfer & bd Kntbaii (Mrangen in GeUiB ond 
Nervensystem eintraten, so liegt dies theils in der zartem weiblichen Or- 

Sanisation, theils in dem grössem Einflüsse des Geschlechtlichen auf das 
'ranenzimmer äberhaupt, bestimnft die Welt zu vermehren; auch Erzie- 
bnng nnd Labaaaweise tragen sn solchen Störungen viel Über (fiese 
BntwickelangakfanlMlaB fii des BMtbajnbnnr den .fnibHabfa €learidaahta 
{Morbi ieniwtm internorum et extemorum inchomUit fmhertatU sive aetm- 
ffs evolutorime feminin* generit) hat besonders gründlich Oeiander ge- 
actirieban. (8. unten die Literatur.) Sie sind, nach ihm, diejenigen Krank- 
bekett, die akb bala JPmn ijnato aar w die Jnbra der Mannbarkeit, knn 
vat, bei und naeb dem ersten BrNbalMn dar Mensea bia ioa tellaadetaa 
regelmässigen Fluss derselben ereignen, und sich durch eine seltsame Zer- 
rüttung des Vorstellungs Vermögens der Seele, neben ungewöhnlichen Äusse- 
rungen erhöhter Seelenkr&fte, durch fixaltaüon der Phantasie und vorüber- 
gebende Mlifb daa ▼eratandea« daa Wiliaa tnid der inaiera Ünne, cdbmI > 
dan Gesichla nnd .Geraaha, durch ein merkwürdiges Abnnngsvermögaa, 
durch ein wunderbares Gemisch von Manie, Melancholie und Kräm- 
pfen aller Art vor allen Krankheiten in andern Lebensperioden des weibli- 
chen Geschlechts aufa Auffallaadste auszeichnen, weil hier die Sensibilität 
der q—g U i M ia c fW an bedeirtend «ib8bl« dne Gemüb. «nfgeregt, bald 
nur Trauer, bald zum Frohsinn gesdmmt nnd überhaupt der Zeitpunkt der 
mächtigsten Entwickelung des Somatischen mit dem Psychischen vorhanden 
ist. Zu den vorzüglichsten Bntwickelungskrankheiten in dieser weiblichen 
^häre gehören: 1) die krankhafte MitUidenschalt ^S^m^tki^ 
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«l#r&M«), 1) 6i« N»ihaIi«*nfMucht (AffeHui mimeticu»), d i Ge- 
Mifitheit, towol darch d!« Erinneniog als durcli den Anbhck krankhafter 
Zuf&Ue Aodw mit ahnüchen befallen »u fverden (ptycMMb« ^Mtacksa^ 
»•wi« der 8iiwidinl»Uiah» Hog, die elf^Äbaren Toorheiten Anderer n*Ä- 
nite« Aadef In die Arme m beiaaen {Frudreich i. c. S. 590), oder aa 
Sboen so tavcen (Rutt't Magai. Bd. 16. Heft 2. 8. «49), ungewöbnUche 
- Pinße: Kobleo, Kalk, Kreide «tc »u £^>««20; T'L" 
. JoeJe carte Mädcbea dureh dea AnbUdt Im ZdUle BpileptiiQb«C «te. fif^ 
lepUaeb gew«rte Af^WünT« Ji».^BÄ. 12. 8t. 1. Oiuinäer a. a. O. 
0*^9^11) und ^ Nachakmung war schon oft in Nooaenkloatern ao groaa, 
di»a das Bdianen, gleich den KaUen, ^anch das H&ngen, Ertrinken, ^i- 
demisch geworden. (Omnrfer l. c. Ä. 15.) So erkUrt aicb ««ch poch Jelil 
4er .mwideratdiüche Trieb ^r Naebahmnng 4er Mede bei« wrfbhchen Ge- 
Üb BYateridse Melancholie (Melanchoha myttica). 



welche bald «ah» rallgliser, bald mehr verliebter Art {MelanehoHa amato- 
ria) ist, wogegen in frühem Zeiten die GeUÜichen den KxorcUmos ge- 
braachtea, welche auch bei manchen jnngea Mädchen den BntaeUoi% 
an werd«. reifen lieie. 4) Wa Ra.a.aaa.ahMFei«« «rf '^^"^.^^ 
MMtMai propenfia). Wie achidlich das RMMaeakien f«r Jonge Gemuther 
Ml, ist bekaont; es bat schon oft Anwandlnnge» »eUncholischer Tollheit 
vnd Trieb zam Selbstmorde zur Folge gehabt 5) Biü e nnersättllcbe 
8aebt nach Leiden und Ungemach {D^tM'im m^fmmmfu* f^nm 

ü9idUßM). 8ia finde! tidi Uals kl .^^ . f fi"?« \ 

Miinirii tiaa All WoMlt an Le&dea (wirklichen oder eingebildeten) eroptin- 
dflt* and daher von jungen Mädchen oft Nadeln * Glas etc. verschleckt wer- 
den. 6) Epilepsie. Sie ist bei jupgen Mädchen meiat periodisch» komajt 
mUe 4 Wochen und uübt da. klare ^^'^^^^^'^ '^,^.1'^. 
daaAofaUen. 7) ValtatABM. 9. Gli»r#a* 8) Ohnmächten (^n»mt 

- 9) Sohlafrednerei und Schlafwandeln. 



STsomnambulismus. 10) Weisssagungsgabe (Animi ejcultatio cum 
mnu90giendi faeuUate). Die Kranke äasaert viel Scharfsinn, Verstand «nl 
bef mittelmäsaigen Kenplrfe... «t«*^^ j?-.?^:!^!^ K^t 



Aufgabe« am l«e«R, aebte m pada«« V«ta au machea und Dmgj 

dar Zukunft vorherausagen. 11) Katalepsie. S. Starrsucbt und 
Bleichaucht. 12) Die k rankh afte Venositat, welche O^wnrfer ^ic 
die Ursache der Feuerluat hält. S. BrandstiftungaUleb. — -Wae «• 
-AraOicbe Behandlung aoWier B«t^WuDgsk««IAillJ» betrifft, »o het dar- 
Aber OdmUr (L a! TU. S) »aaaia Belehraag gegeben, macht hier auf die 
Wiclltickeit der Seelenelnvrirkuttg ▼on Seiten des Arates und auf denüm- 
«tandl^fmefksaiB, da.s gemeine Menschen *St 
Oker, Oastntr etc. durch ihr Imponiren oft Waader .g^« •••^ 
Aberglaube.) Die BaiepWtelangskfa.klieltan, wofMf ani Bopfengar'- 
MTi. Buf$Umd, Mmlfätii u. A. (s. unten) aufmerksam machten, sind nicht 
eUein für PbYslolocie, Psychologie und Pathologie, sondern auch für die ge- 
richtliche' Medicin höchst wichtig, lumal die krankhaften psy^^^^ 
Zustände zur Zeit der Pubertät und im Strfenallar dea ^«»Wi^^«; 
•aOMihU in Beauff «f taovtetiM. l>i« Hauptclasse dieser Entwickelungs- 
taaiMhitliir ^ i^J^^^^^!^^''»^^ Manabarkeit sind« Affectionen 
dea Nervensystems, un^twar. wie wir oben geseh«, bald Jtijak. 
hafte Sensetionen und psychische KrankheiUfown, bald Krämpfe wd»». 
KSeT Die allgcmeinLi diagnq.aaafca. .•^*'*'i"7^'^°:: 
mSSTmi 1) dM Alte», iS waWiem die Manabarkdt einauteet«« pflegt 
(s. Alter dea Menachea); 2) solche Erscheinuagen , welche die Ent- 
ivickelung der GeschlechUorgane häufig begleiUn, a . ««br schnelles Wa^Jj 
ihum in die Länge binnen kurzer Zeit, angew5haUch# 
iTea Schwere, tou periedi«* a to twtaad ea vebaente ^•^«»JS» •^"T^ 
i. d^TlSlledM beee«dara taasere Veranlassung, Ausschläge im Ge- 

dJST r??fSSir^-"^TT-r ^-»-'^-^-"^ bei Mädchen •««erde« 
Mte, urni wiimweuiu.««. ^ .» ^ 4,, Menatifluie gehörig ia 



Digitized by Google 



SM EWTWICBELUMflgjf B AUgHglTE» 

Gang koiDBt 8) Dio ZufftUe aiad eotftsndea, obii« dau eioe .gMift^eii^* 
iiMMi« VariBlaiMiDg nadiMm«iwB lat. 4) Bu» tMÜg diqpvHM« • €l«v^ 
jnethode, welche heilsam gewesen felii isürdey «vtiMi «aaa SBirfin» p ai ^llw i 

Krankheiten und nicht Entwickelungssymptonie wfiren, P^^gt den giin7eii 
Zustand sehr zu Terschliamern , namentlich werden dadurch, ebenso wi« 
beim Zahnen der ILiodar, leicht Convulsionea erregte 5) Die Zaf&lle pfle- 
geo plotiBdi einnMwi wd mk im gesoadM-'BaBBdaB ■ifilii Ufia^ 

abzuwechseln. 6) Auch die l i€lU gatm Zufälle (Zackungen , ^ Starrkrämpfe, 

Anfälle von Epilepsie) können, wenn sie Wirkuo^^en der Bntwickeinng sind, 
lallte währen , wiederholt eintreten , ohne die Kräfte su erschöpfen und die 
Gesundheit au zerrAtten; ja nicht selten folgt unmittelbar darauf ToHkooi- 

Mom WohlbefiBden. IN« epileptiicbaa A»ail» aiml kSer blvAr K«*<l^ 

lepsie und Veitstanz complldrt; z. B. der Kranke fällt zar Brde, sockt 1-^ 
2 Mai mit den Gliedern, liegt dann einige Secunden unbeweglich, wie todt 
da, auf einmal durchzuckt es ihn, wie ein elektrischer Schlag;, er springt 
auf, ist etwas besinnungslos etc. 7) Sie Tersch winden vollkommen und ikt 

SMtelich, wie alt dam SeUege, weM die iBatuviekclung ze atm^ fcoeMrt. 
ici den Mädchen ist das Erscheinen der Mesitnation gewöhnlich Wirkung 
und Zeichen dieser Tollendeten Entwickelung. .,Nach IVlassgabe der Um> 
stäude^^ — sagt Henke in «. Abhandl. III. p. 210 — ,,wird nun die richtige 
Erkenotnisa und Beurtheilung solcher Eatwickelungszufälle bald leichter, 
WM n i i w e re r. Leiciiter« weM der iuit ftbeflMvpt eine ridilig« VenCel- 
loog TOD dem Umfange und der Wichtigkeit der EatwickdQOgtferglnge be- 
sitzt und mehrere Fälle der Art schon beobachtet hat; wenn alle oder die 
■■eisten der oben aufgeführten Merkmale zusammentrefTeo , wenn der Arzt 
die Person schon langer kaanto und beobachtete u. s. f. Schwerer, weee 
die ekesgeaaflsten VertHtftifue iMt tCaltMw) wu» MfiUig ivMgre B»- 
flässe und Veranleaamigeo susammentreffen , die nun für die einzige Ursache 
gehalten werden, oder wenn durch die Heilmethode der Ärzte die ganze ur- 
aprünglicbe Gestalt des Zustandes schon verändert ist. Sowie nun dieaa 
MwMflnften einer richtigeo eod sichern Diagnose nicht aeltee dea Am 
«m Kreafcenbette in Veriegenlieli «etsea, ebento Mosen sie für den Ge- 
richtsarzt ein Stein des Anstossea werden. Sind gesetzwidrige Handlunn^en 
in einem zweifelhaften psychischen Zustande begangen worden, der über die 
ZArdchnangifahigkeit Bedenken erregt , so kaos nur die Unursuchung des 
CtorlditMfiCea entiebeidea. Die ffiMge'BeMrtkeilnng dev InMiltM tIhNh 
derten Geistes- und GemütbMrtlode, die Bit dem EnCwielMluegsproce&se 
Ib der Zeit der Mannbarkeit zvaammcnhängen, wird aber gerade durch ei- 
nen Umstand erschwert, der sonst, wie oben gezeigt ist, als Merkmal der 
EatwkkelQBgszufälle gelten kanni nfimlicb durch das rasche, unerwartete 
WnU e te n md WiedermMbwÜidea dewd bie . Wir bete» Beliplele,. den ' 
eolcbe Torfibergehende Celdee nen OtCungea » welche Wlrlmagen ' einer nn- 
ordentlichen Entwickelung waren, nur einige, oder gnr nur einen einzigen 
Fall machten, nur einige Tage, oder selbst nur Stunden währten, und dauo 
nie wiederkehrten. Es sind andere Fälle aafgezeichnet , wo solche Anfälle 
Wnbndnn nnd Rnterd auf ▼orgängige Epilepsie folgten. 'Man denke 
dcb nun den Fall, dasi dne «nglieklldi* Hint, eine ichwere Miathaodlang, 
ein Mord in den Zeitraum einer solchen vorübergehenden GeisteszerröUong 
fiel, wie schwer wird dann nicht oft das richtige ürtUeil für den Gcrichts- 
arzt werden! — Der Thäter war zuvor gar nicht krank, oder er litt vid- 
leldit an Krämpfen, Znekungeo, HdMneht, battn dae BewMaefai aber nicht 
^rerienn; plötzlich begeht er die ueglückitche That, bd deren An'sftthreng 
wol gar Zeichen von Planmässigkeit oder überlegtem Vorsatze zu bemerkea 
aind; bald nach der That sind keine Spuren von Geistesabwesenheit, Waba- 
eioa, Wttth mehr wahrzunehmen » — wie sehr ist dann der Scbein gegen 
idnea edeben Unglftdrtidien «ad eda aebr* lee dann die Mebffbilt fdndg^ 
mur ein vorKätzllcbea Verbrechen in der Randlnng zu erblicken , gegen wel- 
ches sie die Ahndung der Gesetze fordert!** Hier hat Ffenke^ der mehrere 
Beiapiele der Art iA^Atttauge aaa ifi/elaiiAf Jearnel aitümltt- eia -eebr 
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n Hml l ^l^rtri fctprocheur Bs gielftt »«ricwirdrge Krttnkheitflsiittinde , 
der Menscb bewuMilos handelt nnd df e Handlung doch ganz' das Autehn 
von Planinft^aigkeit hat. Ich erinnere hier nnr an die Schlaftrtlnkenhett, d'e 
Sicht teUen bei sonst gesunden Minnara atattfindet und w^ran ich selbst 
' «Ib paararal gelitliü Mb*. Bin flM'«. adMi frilb Mwfiaai' m t Um mda«; 
hat Geistes- Oful W9rpm » ito — gOBjee« ' galnlit, will naa nach llt^e ein 
Stüxidchcn achkimiDern, — nnn wird mai^ plötzlich geweckt, angeredet, 
maa antwortet ganz richtig auf die Fragen, aber man schläft bald wieder 
<«ia und beim Krwacben weiss man fiiaht das Geringste too dem,' waa vor- 
gegangen f M llhlt dMtlM» Atfi AliwcnMigaTWiiiAgea dim, lit mtkwi 
ab ein blosses Vergesa«* 4a» -Geschehenen. Gerada so verhält es sich auch 
nit den Anfallen der Monomanie. S. Maria transitorla u. Schlaf- 
tronkenbeit. Eine der wicfatigaten Batwickelungskraakheiteo für Medi- 
cioa forensis ist die kranklafCe Fevarinat. S. Brandatlftiiifl trieb. 
•M» die Balviidkelmf dar Samalorgane* und der Monatsfluas bala Ski* 
triti der Pubertät nun Ürsacbe und Quelle psychischer Krankheiten werden 
kann, so kana dies ancta bei der Schwangerschaft nnd im Wochenbette der 
F>ll sein 8. Graviditas aad Maala paerperaram. (S. HQffei^ 
g'drtmtr^ Benefk. ftber dl« MMehl. ■MMridnloDgen v. dia aalt dawatbei fft 
¥arblad: atehenden Krankheiten. Stuttgart 1792. — Mendt, Die Geaehlecbta* 
Krankheiten des Weibes, Bd. I. 1831. S. 429. — Hufelani, Bemerk, über 
die geimpften nnd nalürl. Blattern. 2te Aufi. Leipz. 1793. S. 301. ff. — 
Mmi/mtti, Entwqyrf e. Patbogenie ans d. EToiution nod Revolution des Le- 
iMi«. Wien liOO^ 'MMMrA, «eriabC Faydnlogie. Leips. 1891 S. 838. 

LtiMW, Äwidriss d. Batwickelangsgesabichte dta. OMMschl. Kfirpenw 
Marburg 1819. — A. Htnkt, über-' die Kntwickelungen n, d. Entwirke- 
iungskrankbeiten d. nenschl. Organismus. Nürnberg 1814. — A. Henkt'» 
AbbaodluJigett m. d. Gebiet d. gericbtl; Medic. beipz. 1824. 2te Aufl. Bd. 8. 
Ii*. • (Aber die 1V1dMicWi'i\'B0tvffalntai^ auf dld 

ftlichtl. Medicin). ^ F, B, Otiander, über die Bntwickelungskrankheitea 
kr den BlütbeeJabPMi dee imIU. C aac b la d Ufc t Tbeüek 4M Aalkj Tdbiaw 
gm 1820 ) 

EntwicfccIoiilffW^iitea äiä Iie1ieB0#, •» Alter des MeB* 

Rieben. * • . * 

CMwUiMÜ Aer Kinder» a. Saugamme. 

ElitzlehniliP der Iie1iens1>eilürfni»SC. Hierher gehören Man- 
gel an aihembarer Lutt, au Speise nu(i Trank, an Wärme etc., wodurch 
auf negative Weise Scheintod und wirklicher Tod erfolgen kann. S. At- 
Bospbäre, Gäaarten, Hunger» Sebeintod, Kiaderiii«rd» 

Kntmfickiuig» a. Wabnaino. 

I. , • - 

' BBtsfindnnir , Inflomwtatim, InetuHum , ■ PIklogoii» , Pht^fwum», 
Phlegviasin y PhUbopierosis eephractica , febriiit (franz. inßmmmatioHy engl. 
4nflammaiio7i ^ infiammazione , scbwed. upMtändning y hettä). Ist der- 
jenige krankhafte Zustand irgend eines oder mehrerer innerer oder äusserü-' 
•ber-TbeUt, Otfine. edw. 9 n /mmm tbier^ Kürpers, welcber aielt der Ee« 
gel Mch diirch wideroatibnMM Rothe, Geackwiiiat, • erhöhte Wärme nnd 
Schmerz, und nicht sehen zugleich durch Fieber zu erkennen giebt; wobd 
der Lebensprocesa und die Plasticität des Biates, wenn aucb nicht immer 
Im ganzen Organismua, doch vsanigsfana iai laideodeii .Tbeile erhöht sind, 
«od wm^ anballand, ■k.Ii<wiHli and'PMer, aiebi irorAbefgebend , wie 
gkt bei der activen Congesttön, beim erhöhten Turgor vitaUs und bei der 
aogenannten entzündlichen Reizung (Irritatio), welche häufig die Vorläufer 
iehter Batzfmdungen sind, dar Fall ist. Da aiie Organe das Körpers, die 
Epidermis, die Haare «od Nigel aosgine— ee , ertrtadet werdoi btaaai 
da ledei Qrmm immim uktm aftgeetbümlichea Structur, Bauart und be> 
MdbTrNSM«. ^Mte ■■ ■ i wl ii Hf id^ ^ i i agi i i b e r HiMte»tt mmm 



eifeptk&mlicbe , Id Rücksicht auf den GeaBamtorgaoIiiniit iadividotU« B«» 
deutODg hat; so lieht mao leicht ein, und die treue Naturbeobachtung be* 
•tätigt et bialängiidi, daaa auch «ioe und dieadbe JBat|io)i»giacb* AfFectioiit 
4i« W«Mi OMh Mf Bai iat, «kwi« vid» VmnM^mMtmf Wmmm 
«■d Modificctioaeo im PathologischeD bem»rbrüigen mhim^ $h m iitoiäi 
sehe und physiologische Unterschiede derjenigen Organe giebt, ()!e daToa 
ergriflen worden sind. Demnach ist auch die Entzündung, obgleich den 
Wesen nach nur Eins, höchst verschied^ mich Yerfchtedenhiüt ^ea leid««- 
Orfu«. oin SjttoMi deahatt mnn Jede üoaographi«, Jeda Bft» 
MknUMMg and Definition der BntsQodlUig im AUgeaeinen mehr oder wmikf 
ger mangelhaft und für den Praktiker ungenügend ausfallen. Die Hanpt- 
erscheinungen und Torzüglichsten Symptome der Entzündungen im 
Allgemeinen sind: Ver&nderungea der Fajrbe d^s leidenden 
Tkeiliy 8«h««rB dar!«» GaMliwvltt, v*ffMlirto.Wira«, C«* 
hfttionaveränder«iif, featdrte Fttoetion des Theils. Za jeder 
heftigen Entzündung gesellt sich Fieber. Letzteres ist bei innern Ent- 
EÜndungen oft aliein der Massstab der grösecrn oder geringem Ueftigkeit 
der luflammation. Abw deswegen iat es doch sehr einseitig, wenn mau alle 
neber tob Batstedmigeii lifaSd «Imi Qmm» oder B yti U mm al»«il<|lM.rfib 
berechUgt glaubt und, wie es gegeowiflig iNhiilft, somit die Fieber Mi 
der Reihe der aelbst&ndigeu Krankeiten verbannen will. Ei lassen sich am 
Krankenbette zweierlei Zuatände nachweisen, wenn wir anders die Natur 
uibefangea, prüfen; n) es iat die BntaAndung den frimire Leiden und apl- 
ler geaelk Mch Fieber da «twM aeemdiw-MMir Um fWber 
yriMennasien als die Ausdehnung der EntiAadeng ober den ganxea Orga- 
■ifiant SQ betrachten, b) Das Fieber ist ent da und die Entzündung ist 
daa aecundäre Leiden. Hier ist die Inflamaiation ala die Verstärkung des 
allgemeinen Fieb^s ia einem einzeUieQ stark getroffsneo Organa ■a .befarach- 
laa, deaaen Empfindlichkeit betoadera htnrefilbduBd baabtabla« 
wir h&ufig bei allgemeinem Fieber ab eecnndire Leiden t JBilcephalitia , He- 
patitis, Gastritis, Phlegmone ocoH etc. Zwischen Fieber und Entzündung 
berrscbt allerdings manches Obereiostimmende und Gemeinschaftliche; aber 
der ianera aichttwiftchliche Charakter, beider ist deosoch Terachiedea^ 
I Haupt arten der Entaftndoiif* Wir unteracheiden hier ty actire 
Entzündung {Inß. activa, acuta^ tthenica, PhlogotU, Phlegmone). Sie 
. findet sich am häufigsten bei votlsaftigtn robusten luvten, bei Männern, 
Die Symptome sind nach Sckumlx A solche^ die mit den Nebenaufällea 
iai richtigen VerbilCidea atahen; ala rfnd grCMtfitifeilt iMftlg, dar SdlMra 
labluift ainhaUendt drftckead'^ stechend, klopfead, die R3tha imachrlnkt, ge* 
e&ttigt, — der Ausgang meist Zertheilung, gutartige Eiterung, selten Brand 
oder Verhärtung: 2) passire Entzündung {tnß. passivü^ tt/phoia). 
Sie entsteht bei schwächlichen reizbaren nad .dyskrasischeu. Subjeoten. Die 
Symptome ataben mit deai Athea, Palaa «ad den libilgeB iVebenaanilea in 
MiasTwWMaliaa ud ilnd grdastentheila unbedeotead: der MMMra^iat, wa- 
\ nigstens anfangs, gering, selten stechend, mehr reissend, brennend, oft nur 

atumpf, drückend, die Röthe nicht lebhaft, mehr dunkel oder blass, ott 
blaalich oder miasiarbig, die Greschwnlt nicht sehr heias, meistens unom- 
pindHah» aeblaff oder aalir hart» aft aebr groai, saweHan wbnMat, dia 
Wne tf an des Theilea mehr oder weniger gestört, die Secretioa la Uaord^ 
nung, meistens stark vermehrt und verändert; das Fieber ist asthenisch. 
Verlauf, Heftigkeit und Dauer hängen von der Beschaffenheit dea Fiebers 
und der Entzündung sogleich ab; der Ausgang ist oft Verh&itung oder 
Biaad« »andMaal Veraabwlniag. 8) M der Tarbarfan«» ■atainr 
dung (Imß, aeeiiff«j loteni) iat kein heftiger, ateebeader., klopfeadar 
Schmerz, nur eine festsitzende and bleibende .Kmpfindang von stumpfem 
Schmerz, Spannung, Schwere ond Druck, ein ungewöhnliches Gefühl, be- 
iagatigend, in gev^aaen Lagen nad Stellnngent bot starker Berührung, aach 
Briiitnag, Bewegung ond Br ieMtt eraag aantbaand» dar, wUMM 
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dabei BOfMatan« GefftJiIe tob Winne öder f elindem Poeben, wm bat Mi^i* 
liegenden Thellen bisweilen auch die aufgelegte Haod fühlt; ao der ver- 
däcbtigea Stelle bemerkt man oft auch eiae nngieiche Brhebiiag und Seo- 
Ifmagf «Im MiftfMrif Bbigezogenheit; das Md«id« OrgAn ▼Wfr»Mwt gUk 
ailulig, seine Function wird trage und mehr oder minder geitört. Dnn 
Fieber fehlt oder ist unbedeutend. Oft führt die epidemische oder kSrper« 
liehe Constitution, oder das Vorausgegangene, z. B. ein Stoss^ heftige An- 
^enguBg, Zurücktntt eines sonatigen Übels, auf die Spar einer aolchen 



■nMadonf. IH» V(8tln«f ki »ni rtu dnmriMib. Immm TMle geh« 

manchmal unvemaibet in Biterung. — - Ausgänge der Entzündung. . 
Sie sind nach der Natnr des entzündeten Theils, nach dem Grade der Aus- 
bilduog und Heftigiteit der Entzündnog, nach verschiedenen Nebenumstän- 
den, betrefleod die Kweckaäsaige, frühe, oder die unsweckmässige, vernach- 
liidCin BdMidliiiig 4eiMlb«i «Ic, srwMiUtdflB. Wir iIMm tAmhw 
(«■de Ausgänge: 1) Zertheilung, Beiolutio, Ist der günstige Aus- 
gang, ist gänzliche Rückkehr des entzündeten Theils zum Normalzustande, 
unmittelbar und ohne Dazwischenknnft einer neuen Krankheit, indem die 
Krankbeitssymptonte «ftnuntlieh geünder werden und« ebne dass neue Krank« 
hrftüMiilninMigtl »«ÜNteo, Tundutindto. Dtoner Aoagnag ist nu hoffen, 
wenn die Entzündung sich nickt zu schnell und nicht zu einem übermässig 
hoben Grade entwickelte, wenn der Schmerz mcht sehr heftig, nicht klo- 
pfend ist, wenn das di^ Entwickelung begleitende Fieber sich durch kriti- 
sche Scbweisse, dnrcb BodaMli im Urin enUchied (GisAif)« «Wenn aber 
«ine BnCitoduDg, vorzüglich eine Jnflunmatio crilicn, s. B. Bryilpelnc» 
•cbnell Terschwindet und gleichzeitig oder bald darauf, ohne daas die letzt« 
genannten Krisen erfolgten, sich in andern Organen entwickelt; so ist die» 
scs keine Zertheilung, soadera ein Verschwinden oder Zurücktreten der 
BifttUduf Ton pripillM Oite, m «iMai nnloni.i» Folge Terindafi» 
ter Vitalität, erhöbeter Stedbiliat und selbst 4m Gensensos purthn oto 
der Syn^pathie aufzutreten. 2) Die Brgiesaung, Aussebwitzung, 
Exfudmtio. Ks ergiesst sich hier ins Zellgewebe, ins Parenchyii|i der Or- 
lane oder in die Höhlen des Körpers ein« grössere Menge serdser Flüssig« 
I, all din Capillargefässe gewdbnlfeh w m km mi bm. IKnae FIdd« sind 



itM, all din Capillargefässe gewdbnlfeh .«MhnichnB. IKnae FIdd« sM 

•fk dünn, dnrcbaichüg, oft coasistent, beatehen mitunter aus EiweisssCoff^ 
der sich coagalirt und bei gleichzeitig erhöheter Froductionskraft Verwach- 
sung (InflammatUi adkae$iva) und neue organische Gebilde und deren Ge- 
fasse zu Stande brbgt. Ist das ins Zellgewebe ergossene Fluidum rein se- 
t6s» so nnlrtnht Oedcaa; Ansnica. Am hiiillgitaB nrfelfna inch nicht anhr 
heftigen Butifliiliay aerüser and nucöser lUotn nofelM trantg consisteal« 
Exsudationen. Im Kindlidien Alter bemerken vilr Tonrngsweise die Neigung 
zu Inflammatio adbae^iira und exsudativa, im Mannesaller gehen dagegen die 
Entzündungen leichter in Soppuration und im Greisenalter vorzugsweistt 
Mcht kl fexnlnaration über. S) RiUwnngf Suppurmih,. BU «atoliht» 
wenn bei einem boheu Grade der EntaAndung £ese zu heftig ist, um sich znB» 
theUen zu können, aber doch noch zu gering bleibt, uro in Brand überzu-» 
gehen. An der Eiterbildung hat der ^weissstolT des Blutes Tiel Antheil, 
«nd die Wandungen der Cnpillargefassef sind es, wodurch der Eiter seibsl 
«HfncUndao wird (CAsM|* ^ ^ «ahm 8 «« nti on ungesehen w«r» 
^tm muM, die nichts S&erstdrendes mit sich fuhrt. Sammelt sich der Biter 
Im Zellgewebe an, so entsteht die sogenannte Eitergeschwulst {Abuceg- 
* mm). Jede lieftige, achneii na einem bedeutenden Grade gestogerte Knt* 
■Mnf , wahii dar Mmmts Mckaa^ md ipnMM, dia Geschwolst h«« 
deatnnd gross und gtspnnnt ind der leidende Theil von laxer Beschsffiwhdl 
and mit Tieleni Zellgewebe umgeben ist» geht leicht In Eiterung über, waa 
a. B. beim Furunkel der Fall ist. Ohne Torfaergegangene Entzündung kann 
sieh me wahrer Eiter bilden. In gesund«! Körpern niuss diese jedesmal 
d«i gennaf ■ hada a >aaii ZaflDI«B aiallMaar ■bar. te kiaalM bti 



Xalwabyrnie, Kaehezia und Dyskrade, wo die PUsUdtAt das Blutes Ml 
aAüMh miai äah^ aaha» mmk g arh ii« Cwdao im E ate aB aai ii 
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Eiternn^, weil jene S&fteieliier t)\ne IHmthetti puruttnia (WaUher) begrün- 
den, wozu die Lymphgeschwübte eineo Beleg geben. Nicht meittn folgt 
BiteruDg auf Verwoodoogen , und swar bald erst nach mebreren Tagen, 

eben ünd denen des Eiteraogaf iebera (Öftere« Prditela^ - SahtvAar, 
NachUss der Kntsändnng, Biteruog in Harn etc.). Innere Abtcette, snmal 
Sfli Unterleibe, LeberabtceMe. nach KopfvcHetzungra , kommen oicht selten 
vor vad kömiea durch J$rg«iM in dia BaaiAbölü« todtea. Aoeli . kana sieb 
dar Bitar Mcb wtUnUm ThaaJaa, .iaJdte.L^MgafMid bagabw (Cosf •** 
■ tioBtabacess, odar Im dia GanitaUao^- snm Schenkel^' MitCelfleiadif 
Lenden- nnd Ps o asabscesfl. 8. Faar/t tn Rutt'g Magiiz. Vil. 5. No. 
SO.) 4) Verscbwärnng, Exmictrmtio, Dieser Ausgang erfolgt bei 
WAciiaa fiatzündoDgan bald aumttaibar, wann g. B. der Kruke tcblechta 
ftfta iMt, aa Dyskrasiaii, fierapMav ^SypIuHa, Sfcorb«»^ lAilMlia iooa»« 
graa etc. leidet; oder es folgt derselbe auf gutartige fTll iWiMg . indem der 
Abscess unsweckmässijT behandelt Murdc. l>ie Kxulceratiön' ontentcbeidet 
■ich TOD der gutartigen Eiteruag dadureb, dass das äecret ein schlbchter 
Biter I Itvaba, ist, walobar wMdicba Zint^rang, Zatüsang im laidaadaa 
Theile banrarbiiafl. (8. E i t e r.) 5) *Va r Iii r t v»f ^ MMV«fit. Jada 
auf Bntzündnng folgende Induratioa ist an sich etwes Gutartiges und 
hat nichts mit den krebshaften Vcrbärtungcn gemein , kann aber in seltene« 
Fallen und unter oogünsUgea Umständen io Kürebs übergaben. 6). Brand« 
Sangraem #t ifykmnim, DiaMr arMIWi Ausgang 4mt ffl l iaiad ung Ist 
M MfamiftlMUali hefittgaat alali aahirilU entwickelnden Entx&ndungen mit be- 
deutendem Allgemeinleiden am ersten zu befürchten ; besondere bei zu hefti- 
ger Reaction des Gesammtorganisrous» bei jan^ren kräftigen Constitutionen 
und bti Vecaäumuag früher, zwaekmisaigar, jene Eeactioa berunterstim- 
■andar MHtol, wadn<rii allain TaiMtat vrardaa hmi, daw dia BnUfladwig 
des leidenden Tbetis alebt zu janer furchtbaren lUbe gelange, die den par- 
tiellen Tod zur Folge bat. Nicht selten ist auch der Arzt oder Wundarzt 
am Brande schuld, indem er zu spät und za viel durch Blutlassen 
ach wachte, oder die freie Blotcirculaüon im leidenden Theile oder Organa 
tat ■aohairifaha Waita Itaanta. U«lir 4m mMMbm- ÜiligsMhritwuaa 
cImb imarer nnd äusserlicber Entzündncgen nennen wir hier in Bezug aal 
StaatsiLrzneikunde nur folgende: 1) Mechanische Sch&dlichkeiten 
Verletzungen durch Hieb, Schuss, Stich, Dehnung, Quetacbung, Sturz, Er- 
achütteruug (s. diese and den Art. Varletzungeo). Dia Kntzüadoog 
fM Mar via ao itMar lad fefibrllebar, je gitoar ^ IXflaviM iai» wal- 
«ha daa mechanisch Verletzende tbeils abeolut, theila relativ, iai VarUUtf 
Bisa zum leidenden Theile, Organe herrorbringt. 2) Heftig einwir- 
kende cbemische Schädlichkeiten, z. B. das Feuer (s. Verbren- 
Bang), atarka Miaeralsiuren (s. Acida), kauatische Kalien (s. Alka* 
IIbb), aakarf« Gift«, als AraaaUc, SoUimat, Seidelteat, Bmphorbiaa» 
Gatti (s. d. Art. und Gifte im Allgaa.). 8) VitaNch e mische (bioche- 
mische) Einflösse. Dahin gehören verechiedeoe Gifte, besonders aber 
die contagiösea ExanÜleme, Menschenpockea, Masera, Köthela, öcharlacb. 
(8. d. Art. «. ABaiaakungsstoffa, ABataakaatI« ttraakk alten.) 
JB dam Laiahatt s6igt dia S ac tt aBiB Falga aoo, aimal ioaern, EntzfindaB« 
gen im Allgemeinen: Vermebrnng dea Volumens, Anschwellung, Verdickung, 
Verdichtung des Gewebes, Verminderung des Zusammenhanges (Zerreibbar- 
keit, leichte Zerreisslichkeit) ; oft auch Auflockerung » Erweichung, Eita- 
fBBg, Braad, BzaodallaB 'wb Lymphe, BInt, 8araai,' GranaMa», Vaf- 
■ckwtaBg, PaandamenibraBea, Verwachsungen, Vereagerungea (AtruimX 
Erguss von Serum, Schleim, Eiter, Jauche, Urin ins Zellgewebe. Die 
Merkmale der Entzündung und ihrer wahren Folgen sind aber nicht mit 
dem Leichenzustanda und den erst in der Leiche nach dem Tode eintreteo- 
daa AbBomdtitea so vanvaakadB* (S. fi>tlfa, dia LaichaB»ftiBBg Ib fa- 
thol. u. diagnosttacher Hinsicht. flCaadal 1826.) Die TeradiiedeBan epideml- 
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ttiM JaliHi, raMC JaMtiMHb, iM«1 id» «• «MkM tadMi 

l«hit» «vok ak GckgepIwÜwiiifcchg. von EntiiriiMWi .nnd Fiebern aller 

Art ai!7Dkiag«n (s. Atmosph&re, Co nstitntio} , nad da der herr- 
schende KraakheiUgenitts aich Midi >m allen Fiebern und fioUÜDduogea 
zeigt, und diese damfcoh eine-iveracbiodeae Behandloogr erfordern, so gebt 
daraus lieiT«r,-*'l)l datt m ImIb; OeiKbucb des Handelns für Ärzte «ad 
Wundirste geben kdone, ifss bei Beurtbeilung der Kuostfebler von Medi? 
cinafpersonen zu berücksichtigen ist (s. d. Art.); 2) dass bei Beurtheiluo^ 
der Letbalität der Verietzuugna. und der lo Folge decMlbeq. eatstaAdeoftB 
g ^* ift Bdq»|en.iMt ihM .wicUedeteD i Ansgiogen ebeilHiVffI •din iadividMll» 
Anlage, ain lnMi*.dar bemehende Kraokheitsgenkn aJa. AoddentaUa in A»^ 
anroch kommen. Uuter den eiozelaen Entzündungen sind die der innedl 
Or|>Riie die gefährlichsten und daher für den Gericbtsarzt am wichtigstett 
io üioaicbt der Bearthoiiung der Verletsungen. und deren .Tötiilicbkeit , a%t 
üentlSdk' die »CknliirnenUftaAtg» mt Md-ote'epU nnebfilgwidnr flie 
tnratf.(ib- Verletz ungnli Ko*|^i3i)4.lBcner die Unir, Aedlianischen Ute* 
Sachen herrührenden Lungen-, Uerz>, Brustfell-, Herzbeutel-, 
l!lrla(!:en-', Darm-, Leber-, Milz-» Nieren- u. a. finlzündungeo. 
Die für Medicina forensis tvichtigsten . ifiatzündungen Terdiepea. ibren Zei- 
eben «Mli-hiir*kliiBT'«rwilitt% m» whnH n » X) Ull^ Ko>fMi«s.«Bd«n'i 
(CephaHti$y hMüi entweder dUvAisaerd oder die inoern Tbeile dai Kopfes, 
I>ie äassem, fi^ndwo im Umfange des Kopfes sitzende BnUfilndung, sie sei 
phlegmonötv •erysipelstii , dyskrasisch etc., sie sei durch eitte Verletzung 
oder auf andere Airt erzeugt worden, ist immer mit mehr oder '«weniger Ge^ 
fikr Terlnnden^ dniain aiiht'aellHi 4ai fiMm |dlMt;beüieiUgty.. Inden sU 
sich nach Innen Terbrdtit,' Ilie.:lUrttemsündui|f /C|yAn(t<is tiil«rn«, /n- 
flamm, cerebri et menimgum, &teefrkalki§) ist lun ohue Gefahr. Sym- 
ptome sind: Hirnzufälle, welehe eioe Störu^ oder .Hnmmun^ der g^isUgen 
nni Urperlicben Tbätigkeit des kUankea bewirken^ .liaA um so belti« 



ger (Sympitan-^er BiltiiM|f > kM§m Kopfcchmew»^ fhkn ^-Mm flMti» 
" liebMidi 



Uaruhe , - ^erSthete iiebMidnm**Jkilgen , trockne Nafe ^ ^ XietbesTerstopl 
Delirien) und st^ligfr, je: iU:uter, Active der Zustand ist, und je men^ dt« 
Hirafadute /leiden (Mensn^stM); .desto ' gfolinder (Symptom« der Suhwäskinc) 
•der windefttehejc^ je aoUeicheilder (veilMCgener) oder puslter die KtmSi 
beit^ oder je mehr , die > HirBsnbetbtt* <ergr«ffan i ist (£j|Mptoli<M).. Oft kommt 
Elrhrechen hinzu y vre ichea meist ohner £kcl, ichnell und leicht erfolgt, durch 
Aufricbtrn und andere Bewegung des Kopfes und durch genommene Flüs« 
pigkeiten icicbt erregt wird, bei Kiadecn.' l^cbleim , bei. Erwachsenen Gail^ 
«Mintrt.». Biei not «nfifrerlecia^ fojfandn BinmMkMdlng {CtphaUA 
inummHeml ^Ukmiap ekirurgica) äussert sieb gcwöhnlidk durch Zufälle 
des Reizes, auch wo! des Druckes oder der Schwäche, je nachdem tiß 
phlegaionös, erysipelatös oder nerrös, rein oder coroplicirt ist, scbaell oder 
Inifgsam entstebt^ die harte Hirnbaut o<icr andere ih^e ergreift. EübrI 
•ie von BrMmnv Fi s sfn m lede if flpittara lmt,ften tM^l.ai« der Verlmrif 
bald und irt melu* acut; gfelinder sind gewdbBlich did SyjliptQMe, wenn si4 
nach oder mit Erscbüiterung oder Extrs'iaSat eintritt. Vorzüglich leiden die 
Hirnhäute. Bei Entzündung der harten Hirnhaut bleibt, neben dem Fiebei^ 
Vnd tttsammenschnüreuden Kopfschmerze das volle Bewuastaein, bis £tte^ 
HIB« blnnaktomaifr eder din BoCnMimg lMBtf greift» KUriHNtoiHg weit 
<^«n Haut (Pia mnltr) atdrt die Hirnfun<äioa scbfteU und-m-M- atirkük 
oft mit heftiger Raserei«, je stärker und tief eindringender sie ist, je mSfar 
Extravasat und Erschütterung dabd ist) bei massiger oberilicbUcber Katrt 
■Mwg leidet swiur das Bewnsatsein, der Knake ist . unrubig, ivill In<^ 
^•r ohne heftige Raaerei;, nid wenn Erscbuttenilig liierbel ist, ao liegt «« 
i^mlich rubig, ohne auf scbwacbe Eindrücke sn eckten. Später, nach ^ 
'■fw Tagen oder Wochen, oder gar nach Monaten, folgt die Entzündung^ 
sie ohne ^mcb,.0(bne Erschütterung, ebne ExUavaaat und ohne äutt 
^ Wmdnlit , Dn ist tin athf «atheoSacb, ■»MrtAind- od«r t9K^m§m 
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n te filrdf«Mn 8<«II«, mit gdinden HinsirfSIeii. DtM ädA mam am 
4er T«rMl9ktti St«Ue eine rothe, flache, nicht «ehr verbreitete, an dch nicht 
■chmereende, aber fcbr empfindliche Hantgeichwnlst , nach deren Durch- 
•chneidonf die Beinknut dunkelfarbig, erhoben, vom Knochen abgesondert 
^er doch mr' Mnr iwHiifiad, vatm Vtt «Iwai Mwdicbo Feuchtigkeit, 
der — rtiamc Kaochen aditeM niMMig ancMiH. Unter Zonnhae nUer 
Zufalle entsteht nnn Eiterung. Hiervon xn nntertcheiden ist das auf Go- 
waltth&tigkeit folgende, consensoelle Himleiden (^Encephalalgia »ymptihicM 
ehirurgorum). Pae Brbrechen, die Kr&mpfie, die Unruhe, BetlUibung und 
nndere Zalchm ynm Kopfcon^eelloMo TühM Idav, «geaebtel Koof* 
Tcrletsung, nielit TCtt der Hirnbesdiidigwig her. Das Periodisdie in den 
ZafltUen, das stiricere, mit Remitsione« (»egleitete, einem Gnlienfieber ähn- 
liebe Fieber, der stirkere Durst deuten auf Unordnung des Leber- nnd 
GaUensystems , ob m mehr, wenn der Oberbanch sdunerxkaft und ge- 
•okwottea iat, wnii .Ml aeHea «ack 'fibnMtttiong deaadbaa gescUekt 
{9€kmM^' MirnnM (Die Sterblichkdt in KnudGMfaNse ni Bnidiaal 178». 
8; 164) aigti ,fWen|i bei Himentz&ndungen oder Koi^rerletmongeo die 
Kranken ruhig auf dem Rfickea liegM können nnd sonst keine Krankheit 
an sich haben, so genesen sie beetinmt. Und dieses Zeichen ist so rich- 
tig, dnsa muL nicb selbat in garfebtUchca FiOea darauf stMita kun.«« 
IB* dar Ucbe leigt aidi dia iPmehfle Dichtigkeit der Hauptstelle und die 
CBtilindliche Färbung desto deutlicher, je heiliger die Bntzftndnng der 
(nicht erweichten) Hirnsubrtann ist. Beim höchsten Grade acuter Eatzüo« 
dnng ohne Desorganisation ist der sehr dichte Entzündungsherd nicht gross, 
Ist unregclBässig gestaltet» «iaht jcam «uchrieben, anideBi mäx der 
ilger entsendeten Umgebung mUmWg^.ftrlanfiand und ▼enchmolsen; an d« 
Oberfläche des Grehirns hängt die entsündete Stelle mit der Spinnenwehett- 
baut Tie! stärker zusammen, als die gesunde Umgebung. Mit der rothea 
und gelben Erweichung und mit der Biterung ist Desorganisation Terboodca 
(iUercTMiMe, Pathd.'UBd prakt;. Untarsuohung Aber d. Knnkh. d. Ge* 
yns u. EAckensarks, aus d. Engl, tou Su$ek. Breaea 1829. <^ iScäocn* 
§thi, Specielle Pathologie und Thera|>te I. Würzburg 1882.). 2) Die 
Blauste ntsundnng (FncnmonMi) äuse«rt sich durch nehr oder wemgtf 
Dyspoäe und Husten a) Die .äuasere Brustentzündung sitst im Umfange 
des Thorax, aih häofigstin hi daa Builcnliaaa TheUe«, wo aiu oft nach 
qofrritthMghdt entätaht. Dur Schmen boichränkt) er wichst bei jo- 
der Bewegung des Thorax nnd des Armes, sowie durch äuseeroa Drude« 
Hosten ist nicht immer da, die Beklemmung aber bisweilen sehr bedeutend, 
tufluü, wenn viele Muskeln leiden, odfr bei Plethora, wo auch wol etwas 
BNUnswurf hinsuhonunt. Ba kann 4oh mtkf FnoMMtfo Umugesellen. 
h> Bio innere*Brnetonti«nd«nf. Wme lat die Respiration merklWi 
gestört, der Thonx arbeitet mit Anstrengung gegen das in «eine« lonem 
sitzende Hindemiss, oder er bewegt rieh bei sehr heftigen Bchmen fast 
gar nicht, indes das Athnen nur mit dem S^wercbfelle und den Bmuduaus* 
tah foodiMrt. Bin Braoh wter den knnan Rippen erregt und 



steigert 

gowihnlich den Husten nnd die Beklemmnog. Bw'Bauch nfaar int hntan 0»* 

fühlen völlig unschmerzhaft und ohne Geschwulst, und nimmt nur zuweilen, 
consensnell und raeist erst im späteren Verlaufe, einigen Antheil. Schmerz, 
Husten und Scbwerathmen, bei ruhiger Lage oder UnempfindliclÜLeit oft ge- 
ring, werden dentliebor und heftiger belui TtoMnathMi nnd boi Bewegun* 
gen. Patient athmet gewöhnlich mit ofEaoMi Monde, nnd Bogt SWtr irft 



Bo^emlichkcit horizontal, falls die Beklemmung nicht äusserst heftig Sa^ 
selten aber auf beiden Seiten gleich bequem, ^i der chronischen Pneumo- 
nie sind die Zufälle gelind, wechselnd, seitweise /ebbod; der Schmerz äos- 
iärt duh forzäglich' nnr Ul Mar InipimioB, oder wann die Brust dnrch 
Laehea n. dgl. erschüttert oder aagealvengt wird, oder nur in gewlNin 
liegen und Stellungen. — Wenn äiwsere Gewaltthätigkelt, Bnchüttemng 
oder wirkliche Verktziing (z. B. eindringende Wunden, Rippenbrücbe\ 
Enuüaduug erregt (JfRiuti^ia tr^UMticß)^ so geschieht diaa niat S bla 4 
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Tage Dadl <«r- iTn» ■iWÜllikttit, und imter Mngfm^ ZuflUen. aa) Lim-* 
ff ■ ü p d ■ ay ' iFMtmm Mt ). Hier ist wahre DytpaAe, «te« flchnar* 

IIB II der Schnepz meistens nur drückend, der Husten peinignnd, ipiterhin 
»it reichlichem, aofangfl blutigen, nachher eiteräbnUchem , mndem, gelbll- 
chen Auewurfe. Der Puia iat freqaeot, aueammengezogeo , klein, härtlich, 
dM F1eb«r mm M m t tm mn htkt» -^AdaBlangem Schatteifrotte. — la 
d« LeiAe la il ito'bd dar BnlaMttng erstaa Gradai dM Vwdlditote 
Gewebe tchwcrer, im WaMer langiaa au Boden sinkend, \lel ^'ilHartwi. 
alt das oicbt entaQndete, Jedoch leichter zenreiMbar, beim Dmcka etwa« 
kniitemd und eine groiae Meace r^thlicbar, achäamender , wässeriger tru 
her Fltaei«keit «rgieMiad. M ■liricarar, BMindaag ut daa Gewebe' nicht 
Mhr ksiMemd, ivfiri^tf rfeucbt, beim drucke «Im »abr Mkttige, aichc 
•cbiuBtce Flflseigkeit autsch witsend , lebhafter roth, «kar our weniff kArw 
Big. Roth hepatttirte Laogea sind aiattroth, scbwara gefleckt, a«C 
der Rissflache sehr deuttich kernig, lebarartig, nicht knisternd, sehr schweri 
zieialich dicht anaof&hlen^ flto adhr tamlblich und ohne Klasticität: dia 
»iMfiHi k»ftg» fichalttfliche giebt «Im- kMiflge, dlakllalie, gettirtiba« bia^ 
Weilen weisaliche oder röthlicb tchimmerude, nie tchSameade FIüssigkaH^ 
BDd «cigt bellrotha Streifen wegen der gleichzeitigen Entzündung und Vcr* 
•cblieseuog der BraochieQ und LnftzelUa. War die Kntz&ndung sehr acut, 
io trifft MO BttweilaD daalkh graeaa Mcka des Parenchyias erweicht and 
adl UMdM-Blote sa vitM«» vd TariMraert, diaa « ^an^Gawab« 
dw Mila gleicht. Ist die ganie Luoga ieberartig, so fQUt sie^ ohne Luft - 
n eotbaHeo , die ganze Brusthöhle aus , und bat oft das dreifache Gewicht 
daer gesooden Lnoga. Bei der grauen Hepatisation bemerkt aiaii 
«a K«mer auf dail 'BiaiiMHi n«r iveaig, aaf den Schnktflicben gar nkhti ' 
«d aa argietat aioh eiaa gdMicha, Mdmhaidrtiga, aika|> Ibat geriudiloMJ 
eiterige Materia; daa LoageDgewebe ift gelb- oder g^Mwehsf sehr iar>* 
reiblkh, gaaa weich, und scheint unter der Loape aoa 'granweissen Gniaa* 
iatiaDen «a beatehen; die Erweichaag desselben ist so gross, dass es eich 
twieabea des FSngani im ainao graoUeben , klebrigea Brei verwandelt und 
ff-P tog at diiKk a gleieh alata waiAa» Teige Orabaii balÄ ^ 0« ffitar 
ist entweder io das Luagaagewehe erfQlIt, oder in die, manchiatl anvil* 
tcrtea Broachieo und Luftsellcbea abgesetzt, oder in mehr oder Tff IgM 
groasen Biterbdhieo (Abscessan) angesammelt; oft findet man alle drei Ar- 
teo vereiat. — IHa «b.r#tia€be'EauaBd«Bg bildet eine gleichartige» sehr 
Mmm, daA Ptogwr wMa w tofceBda, «IdM tanralblkhe, aehsvar Ma 

restabara, kSroerlose, rothe oder graue Masse (Mike oder graoe Verhär» 
tang^. — Die Kotzünduog ergreift die rechte Lange häufiger als die linke» 
aod sttat öfterer oder voraugsweise in den tiefer gelegenen Th eilen dersel» 
baa. ZvwaMaa aW mr absebe , mehr adar weniger abgegrenzte, aerstreot 
legaada BHülam aotsiladac. Oft fiadet mao Mi ^PtnaUadeaaa StaHaB glaleb^ 
tdtig die Zekfceo ^r gelinden and heftigen BntcQndung, der rothea 
and der grauen HefiattsatioD ; in den meisten Fällen ist auch Entzündung 
daa BniatfeUea {PUuropneumonia) daaiit verbunden, daher denn Adbäsionei^ 
daMb BMdaM» die, waan «ie bedetttaad eiad, oft naheilbare Knrzathmig- 
kilt hat Pdlf* hiien. (Vgl. O, AnM^ Baabaabt flk d; Kvwikb. d. 
Brest, bearbeitet von BtUing. Landsbat 1632. — T,' H. Laetme^ Traitd 
de rADBcaltation m^diate et des raaledies des poumons et du coear 4^nia 
^ditioo per Andrai. Paris 1856. — FhiHpjf in Diefenbacft'i Zcitschr. f. d. 
ges. Bled. t. «Bd 9. f, 8S5 wd 961« — Ifaif , Kacvklop. d. med. o. 
ebb-. I^mia. tM Aafi. 18S6. Tb. f. B. SM.) — bb) HarteataAadaog 
(CanfsMa). Grosse Ahgst und andere Herzzuf&lle: unregelroässrger, aus- 
setzender, achneller, kleiner, oft kaum fühlbarer Pult, Herzklopfen, rotbei 
Geeicht, atierer Blick, periodisabe Obamachtea mit kalten Gliedern, aolcha 
bs brco de fürabtarfMb «imCsabttarsaa , adUHMaa Athnen, doeb abaa wabr« 
f^l^fpaSe. IMe LeicheadffaDBg^ laaigtr daa aatxladetea Thea eingespritzt^ 
ralk, raaselig, «agleicb, sehr rerdicbtet und verdeckt, von Blut durch- 
— d awiMhag daa Mnikalfaiani afaia trtbag rfttfiliabgalba, sailact^ 
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•itife, ttelleowd» gelb« jond; «Itorig e Piatst^keit gdagert, da« Gr^webe «olMr 
weich, zerreiblich, leicht cerreiMbar, oft tbeiifveU in eine faat »gleichartigei 
rötbUchgelbe oder ^raaweiMo uud iMftlcpth gMirrnfte, eitoMge MaMe ver-: 
wandelt. oc) JBtflSiiidvBf , IruftrSkf •■tat» {BroneMik^ 

)V«faN J>p$tii60 jmU CSetiohtaeaUtelloiig » ■ ein «ignea Scboarren uod Koalwa 
lif dar. Äruat, ein rerbreitetcs Schinerzgefühl, äogstliche Respiration, aai> 
Ing* trocknet Husten ohne Krleichtcreng, pfeifea<l6r, krähender Ton, wie 
beiai Croup, perjodiach heftaga BriticlLungtanfäile, — .idiea »ind die Uauptf 
itticben. ^ Naok den Tod* fiodat Mi lojectioi», Edtkong, M haftigaff 
BnilBiMüff >T^nidi;Miheit, bei niauger oder abnehmender eia Lager trübMli 
klebrigen, etwas grünlichen oder {;elblirJien Schleime«. dd)> Botzündung 
der Brusthaut {Pleurilii). Grosse Unruhe, ohne Herzzufälle, ohoe 
8choa'''aav und Höcheiu, neialena gai^s ohoe Auawiirf, a^niershaftes Ein« 
iMboiaa-- Wa Ri pp«jiMI«mlKikftftiiDg <9ii«aii> iat rohna Opprein 
«ig»» .ohne eigenüiaba filackung, ahaa Gesichtsverzermagv.der Schmerz bet» 
ftic« Jtechaad, üxict^ meist seitwärts. Bei der Miitelfelleotzünd uag 
(P/. fH€dia$tina) ist der Schmerz brennend, drückend, acIiBÜrend, äogsti- 
geftdi oft mit gr(i«aer Bekicmuung uod GeaicbtaentsiellQug; er aiuet unter 
2atf Siwibaiil» »te ieaüaog darf »VlrbHiMi, Dar XnttlM'liagt tm lialMtet 
platt auf dem Rücken. Die Z#ec«kCsH«BCB find «tag {PL ditflkrmgwia* 
Isca) bewirkt. «ine«: aehr Jieftig^ , zusammenschnürenden Schmerz, desto 
quälender, >e weiter die Eatzundung verbreitet i«yk» verbunden mit einer 
iürdiiarlichen Pricordialmtt« . di« aifib. jf) daa.vei^iörQDdeQ Gesic)iuzügaa 
tMIprirtit Ii rarh da» Tadc fiada» «wiir lU» n ü^id il a «tella.ilbir tBrnte 
kaai ga wi l aliob stark gaiMifttii iBrgaai von beller oder.<r«ber, farbloaai 
oder uogefärbter, flockiger, «eröaer, lymphatischer, blutiger oder eiteriger 
Fiüasigkeit, odec Paeudomembraaen und Adhäsion««. Jü) Entzündung 
de» bcbUndkopfes uad der ;Sp»U«r Öhre X'^A4Wrtf«^fl(<if, Ouoj^ka- 
giU$), MMvMtaai. k afw kf ra ri l c li m ir ph faM iwaiftgtMtaa SehliBgMi9..M 
Mch oiinai>ytpiioeN>.-rT Dar iLMiaobefuBd iat, die Zatten abgmihaet, gana 
derselbe, vvie oei der Magen- uod Darmentzündung. 4) Bauchentzün- 
duog {Coeliitity Bine kleiaere oder, grossere ^Stelle des Unterleibaa ist 
anhaltead scbOM^aft, 8ebr,.efl)püadlicb, oft auch gespannt, gesckwaOai^ 
Waai die. ^aaa^'kjypgagea^ Jkid«! .-im JCWpfaa und Drfickan ohaa Vanaebmafl 
der Baacbirardaa» . Dia Anspaamg der.. Bauchmuskeln beim Aasstrecken 
des Körpers, sewie jede Erschütterung durch Nieaen, Hutten u. dergl. etei- 
gert den Sch/aara, a) Die ä«i9eera ^ucbaotaüodung , oft Folgen 4ua*acer 
Ga^ralttUäiigVit, ,muti aur die Baoabowtthal», ohpa aandarUcliA TMl- 
|MiMa' l^aT: SüroBg'. da^tibiogafveide. Der aieUt heftige Schmerz ui\d die 
aanclunal 'getöthele , klopfende Geschwulst sitzen oberflächlich, beschränkt 
oder verbreitet, ohne an die Stelle eines ciuzelneit Kingeweides gebunden 
zu aeio. b) innere BaucheoUündung (Coel. vitf^ttralit , Enateinlü). Der 
Sita dea Scbmaraaa fotaprickl dar Lage ^aa • (aideaden Biagewaidaa. IM 
RMiünduog rdea Pareooliyna iat dar Schmerz meistens tief, fixirt, mehr 
llrftfkaod,' klopfend; ausserdem gewöhnlich luebr oberflächlich, deutlich, 
scharf, oft wandernd. Patient bewegt sich gar nicht oder sehr Yorsichtig; 
durch die Naae athmet er gewöhnlich frei.. Sein Gericht nimmt eine eigeaa 
Varittdamig atf« .^Ne pit-da» Sa fc^ a w a, t. B. . bal\ äosaerea Dnidra, aa* 
pimmt und aick vorafigUch durch stete , den Mienen und deib allgemeinea 
Ausdrucke eine ungewöhnliche Schärfe gebende, Zusammenziehungen der 
Gesichlsma.skelii ausspricht. Je näher die Entzündung der. Druat ist , oder 
je . mehr das geschwollene Eingeweide ai^fwärta drängt^ desto eher leidet 
dia Inspiratian; abar si« gaaak &ak t'iOafct mit da« Uotarleiba, aoadan yiahi 
mit der Brust, ohne alla Borvortreibung dei Bauches beim Atbmen, und ist 
ohne Stockung; eine langsame tiefe Inspiration vermehrt zwar den Schmen, 
erregt aber keinen Husten. Der Scbmer« theilt eich gera andern Orgaoea 
fait CSckMMlz). Bei einer chroaiachea VoteAadoBg inttfrt ar titk oft Uat 
vWMckl MUT d»r«k aiaaa» aigaaan wilda» Bliek pder eine Gesichtavanar» 
swg« if«w dar BmiA ka^tg^r^nMUMi» ote Bgfk.^M« Aiokto^fiB ui- 
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temicht^ darchgriffen wird. ZaweUoB ist et nur ein Ifistiges Klopfen. 
Prid»la» 8paoiMii oder Zanmm&nmktAffm , «in ttttaipfer, eogbeeclkr&akter 
Schmerz, der sich Ton einem Stesse, F^Ue oder dergl. herscbreibt, eine 
«nbebaglicbe, dräckeode EmpfinduDg, seitweise mit Termebrter Warme. Di« 
ganz eigene Beängstigung mid Unruhe, die auffallende Kleinheit und Un- 
cieicbheit des Pulses, die nafewöknUche BnMittiuig, die besondere Veräu^ 
dsmc im Gedcbte, di« groiM Kälte der Giied ma sssa» die fertdeoemda 
Stshl- und HaroTerhaltiiiig, niiiss überall den Verdacht einer Kntzünduo« 
in Unterlcibe erregen, zumal wenn dieser aufgetrieben und empfindlich ist 
oder auch our jene heimlichen Schmerzen leidet. Ebenso verdächtig i«e 
sDch jedes «■▼ermuthete y ohne alle Ursache wiederiromaende Übeiseia und 
BAieciMBy welches Mch der, lisUeicht ait Appetit gehalteiiea, Malilseig 
sfaNritt, mit oder nach Schmenenempfipdungen (Schmalt).} — JBüie äuasera 
oder innere Gewalt (Verwundung, Brscbütternnc^, Zerreissunfr) kann früher 
oder später Bauchentzünduag bewirken (EncoeliittM traumatica^ t>%olenta), 
welche enter desto bedenklicheren Symptomen aeftritt» je mehr £rgiesftuo£ 
fM Han, Koth, Spsitsird, Galle oder Biet dabd stattfindet, an) Bat^ 
sftndung des Magens nnd der Gedärme (€?e«/rt/i«, Enteritis)^ 
Angst, Schluchzen, Würgen, unaufhörliches schmerzhaftes Erbrechen. Hef> 
tiger sind alle ZußUle, mit hartnäckiger Verstopfung^ wenn die Muskel- 
hspt allflln oder Tomigsweise leidet (phlegmonöse, wahre Kntz&odongjL 
fMmr OBd «ew<iialiflk mäk DarchfaU, oft andi alt WandNin aod K- 
pfiadttdbkcit im Oesophagns and Rachen verbandea, wenn die Schleimhaut 
fir sich oder zuerst ergriffen ist (erysipelatdse, Tcrborgene, chronische Eiit- 
siiadang). Am häufigsten leidet der Dünndarm. Bei Durchfall *uod Ruhr 
werden sQweilen faisäe Häute gleichzeitig mit dam Bchleime •oder Kothe 
aosgelsert, eCfeifiM- edar edÜaMartig, BMiateiw sosammeagerollt, eil Hl 
kUiae Flocken getheilt. Section. Ein wesentliches Zeichen der acuten 
Eotzündung der Magen- und Darmschieimhaut ist die Röthang (s. unten), 
die vermehrte Dicke und Dichtigkeit, die Uodurchsichtigkeit , die veränderte 
Schlei mabsoodening, die Erweichung oder Zerreiblichkeit dieser Membran. 
Zafillige ZcMmb alnd! die Yaräterang oder Venehwärang, das Brandlf- 
wdsa» die Verhärtung, oder falsche Membranen, Faagositäten , Aus- 
widma« skirrhSse Auftreibung der Darmschleimhaut, sowie die krankhafte 
Bssdiaffeoheit des Zellgewebes unter ihr. Die Zotten sind geschwollen. 
Bsi längerer Dauer ist die Undnrchsichtigkeit und Verdickung oft sehr auf- 
Mead, baasadsTi nar des BUlaa md Klappen, so dasf , wenn die gMdi« 
tfgriffene Moskelhaut sich zasammenaeht nnd den Darmcanal verengt, 
durch die geschwollenen Klappen nicht selten fast g&nzli9h verschlos- ' 
wird, vorzüglich am Pförtner nnd an den zusammengeneigten Falten 
Dnodeoum (s. Darmcanal); — aisserdem ist der Darmcanal an der 
ladetam Stelle, anab oImm Lnftansamünag, gawdhnlieh erwdtart, 
mal wenn die Mnskelhant nicht mit entsflndet ist. Das anter der ent2ftnde« 
ten Scbleimhant liegende Zellgewebe ist leicht za zerreissen, man kann 
l«cht Haotstücken abtrennen, welche ondnrchsichtig, verdichtet und den« 
■ask Isieht aerreissbar sind. Die BatatodoBf erzeugt Blaterfüllung, oft so- 
iv klsiaa BIvtaiMMtaagen in nnd «nter der*Zattaabant, biswsUea aick 
■ehr oder weniger umschriebene BiteransamÄlongen. Die Schleimabsonderoag 
ist b« sehr heftiger Entzändung aufgehoben und die Zottenbaut trocken; 
gewöhnlich aber ist sie vermehrt, mit gleichzeitiger Verdickung des Scblei- 
Mss wäscht man den dicken gefärbten Schleim, welcher dM entzündete 
BUOa badeekl» aargfütig ab, ae erscheiat diese wie kindg nnd fracken vnd 
hat ihr sanunt- oder mzartiges Aasehen verloren. Die Schleimbälge er- 
scheinen, wenn sie nicht entzündet sind, nicht vergrössert, aber von weiss- 
Üchem Schieime aafgesdi wollen , und werden dnirth Maceration in mit Essig 
^■ srti cfa gesMchtem Wasser sehr deutlich. Bei der Batillndnag def 
Schleimbiice (OtMlrAi'« fitridaa, . IMterTa Mlenlöse Entzündung) 
simd sie geröthet, vergrössert, vorragend, entweder rundlich, mehr oder 
Binder zugespitzt , oder fladi Oid einfadrüektnnd dnidi Zi 
Ms st atsatssnnsftasia. I, 26 
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mehiMT wUtoiUlit' Drfisen eirwd oder ▼«tncUlidea gestaltet, wobei« wemi 
•ie groii werden» die Zotteo TerschmadeRf und die ADtchwellutin un*! 
Dichtigkeit der Darmbaut vermehrt wird-, indem lich die grtippirten Drüsen 
io mehr oder weniger breite, nieitt eimiide, ebene nad warzige Platte« aof 
dir •■ti^idiHii MMalMil «fkeb«i, «ft ■«ob ■triflUt Bidrt mtkr cv «r- 
kouMi i^d. Hinfi^ aber bUd^ dcb aua ihnen aphthöse oder andere P«« 
ateln, noch öfter wirkUcha Geschwüre. Bei der chroniachea Entzütiduog 
findet man daa ergriffen« Gewebe raozelig» ohae alle Klaaticit&t, hart, 
(ücht, aokwer Miretaabar «od fest anhängend; ea widentehC d«r Macem- 
Um lligar nd wwiiidek 4eh In eine Art pvWrerigen Bmi. Die ScbM»* 
bilg« aind nwtUfl« TergrSaaert und Terhirtet, oder mit der auffallend Ter- 
dickten Schlelmhant verschmolzen. Bei heftiger Entzündung entstehen 
»anchmal rothe» angleiche, runzelige, nindliche abgeflachte Anawüchae, 
die TOB UetMB iwwkkeltMi OnBusn gebildet wevdeD. Di« id« acbM» 
dMiid«, TerbifMi SntsAadi^f dar Zotlenhaot macht aich doek dana 
weiaae oder weSaigraue Verhärtung, beträchtliche Dicke und feate, unzer- 
trennbare Verbindung mit den unter ihr liegenden Häuten kenntlich; die be- 



troffene Stelle ist «ogewSbnUdi aih und dickt, hart, runzelig, warzig, 

■d d a lab il gMi md 2mm wd Ihm kMm «dar ~ 
baut auaaehenden, zuweilen durch Bhrtwf&llung schwarzgiieaHe« Oberfläeba 



{Billard^ Die Schleimhaut d. Magena u. Darmcanali etc., aus d. Frans, 
▼on Urban. Leipz. 1828. — Lituer^ Die Entzünd. und Verachwär, d. 
Schleimhaut d. DaroManaia etc. Berlin 1830. — AherwwkkU, Patholoe. Ua- 
«er«, ib. d. Kmkb. d. Magena, d. Daracnak ate., oa dvn Bn^ vaa 
Butch. Bremen 1880. — IVl Stokei, Üb. d. Heil. d. im Krankh. etc , ana 
d. Engl, von Behrend. Leipz. 1835). bb) Entzündung der Gebär- 
mutter {MetritUy. Der Schmerz ist hier meist webenartig , bei Berüh- 
rung zunehmend, mit einem auffallenden Gefühle von Schwere verbunden. 
Oft IBaiat alM jMMhIga «dar sabM^iifa Pltealghait wm dar SdMida. INa 
Znlälle aind nach daü SUae der Entzündung verschieden: mehr oder weai- 
ger Prost, Hitze, grosser Durst, schneller harter Puls, bei Wöchnerinnen 
Aufhören des Lochienflosses, Versohwioden der Milch etc. — In der Leiche 
findet man die entzAndete Stelle geröthet, oft in ein schwammiges, dichtes, 
Maakttrtigea Gawabe ragaiwMdalt adar mit Bteat afOUtf « w i ai i a « e s rias 
Vnd lymphatische Kzsndate und Adhäsionen. Bei chronischer BaMndong 
ist sie aageschwollen , verdichtet, oft verhärtet, daa Gewebe mit einer gelb- 
Uchen oder rSthlichen, klebrigen oder wäaserigen Flüssigkeit erlüLlt, die 
QeC&sse vergrassert and von BIsla strotzend; oft mebt aan Degeaeratioa 
■•d AfterbUdongeii. (Vergl. SeimmUt mm. im »Mmkmtf$ bcyki. d. g»- 
riahtl. Arzneikunde Bd. I. S. 8SB u. fT.) Zur richtigen Diagnose der BnU 
i&nduDg von ähnlich acheinenden Affeclionea, namentlich vom blutigen Ex- 
travasat, der Blotcongaatioa and der Senkang des Bluts io Leichen 
(Tadtaaf laaka) diaMa Mgaiida Markmale: AUa aoboo nonaal rdlbUdi 
anasehende Tbatta nardaa darch BaUfindung rSther. Diese RMba bat ver- 
»chicdene Nuancen, von der Scharlacbfarbe bis zur dunklen Rothe; sie ist 
am stärksten io der Mitte des entzündeten Theils, entsteht tbeils durch die 
grässero Auidehnuag der normalen Blntgefaaae, durch den Andrang dn Bio- 
toa la die lymphaliMhea» aariaiä abioaiwadw GaOna, thalla darali Btt> 
dung neuer Vaaa saagaifeta aad durch virirklich aatniTasirtes Blut. Hladf 
hat man B lutextravasation und Entzündung verwechselt , indem man 
fälschlich die Rothe für das weaentlichtte Zeichen der Knizündung hielt, 
obgleich sie bei entzündeten Thailen, die im Normalzustände durchsichtig 
«ad furbloB aiad, gar idalit atattfiadat, & B. M ffaüi— aHa aornaa«. Ear 
Diagnose dient: a) Extravasat entsteht weit schneller, als Eatzündong, oft 
schon innerhalb einer Minute, b) Die entzündliche Rothe (bei Lebenden) 
weicht dem äussern Drucke, die durch Extravasat entatandene aber nicht, 
e) Letztere ist schärfer begrenzt, dunkler, mehr ins Braune, Blaue, 
Miwana apiakadf ata gabt, wIm miä bai jad^r Caatarfna aalMa kana, spii- 
(ar bil dav SaflbaUaat Uabt iai CMdfaba ibar, hmadwa m ihna 
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Graizew d) Die dorcli ExtraTaiat eDUtandeoe Minafarb« kann darch eioea 
BMck mahnst werto* late cfae QuuMitit Biet AMfliMtC oder du 

Blutcoagulum berauigMoamen wird; die BatsÜsdiingtr5the wird durch Blw- 
•üche bdcbsteoa etwas gemindert, und bei genauer Uutersuchung »ieht nftQ 
■nr BlatwaMer ausfliessea. Zur Unterscheidung der Congestion des Blutes, 
4m durch dl« Senkung des Blut« nach den niedern Tbetlen enutandenea 
Todlmflecke und d«r wirklichen BatcAading liintlfar OeMlde und aadera» 
luMffur Theile bei Sectionen dient Folgendes: «) Die entzfindliche Röthe ist 
stets beller, als jede Röthe aus andern Unwchen; b) sie lässt sich weder 
abwaschen» noch verschwindet sie, wenn der Theil längere Zeit im Wasser 
liegt; c) iat Wulm HuCBdndung an h&utigeu Gebilden, e. B. am Magen, ba 
4ea DiraieB, im Leben da geweten, m uwckdaan luliBlM HIote^-waiMi wnm 
sie gegen das Tageslicht hllt, mamiorirt geröthet; sind die H2ute aber 
dann von Farbe weiss , und bloi die Blutgefässe stark aufgetrieben und 
roth, wie injicirt» ohne daM die feinsten Verzweigungen hieran Antheil 
■ahaeB, ae war Mm wahva Bataftadung ToriiaBdea. (S. auch Darm- 
•anal.) Bei der Bccbymosis fehlt die Hitze aa iaideadwi Theila wih« 
rend des Lebens gänzlich ^ der Theil fühlt sich kälter an, und bei der Con- 
gestion , die bald für sich bestehen, bald ein Symptom der Entzündung sein 
kann, dauern im erstem Falle alle ieue der Entzündung äbnliche Ersehe!- 
■BBfeo Bichl ae lange Zeit, ala M wirkBeker Batsttadaiif. Die ent- 
stn4Ii«ha Reizung {IrrÜM) iat ein Mittelzustand zwischen Otage« 
atien und Entzündung, eine nar der Zeit nach verschiedene Congestion. 

g. €hndrin^ anat. Beschreib, d. Entzündung etc. A. d. Franz. v. Raduti^ 
i9. Rottnbmum in Blasiut' Klin. ZeiUchr. Bd. I. Heft 3 1857. 
Tkomtmt, Über Ralatiid. A. 4. Engl. r. EFulmtktrg. 18f 1. ihnrndi. Ober 
Entzünduac. 1881/ Suringar, Instit. de roorbis acutis eteii Aaitai4 1886w 
Prui, De llnritatioii et de U phlegmame. Paris 1885.) 

Epidemie» Epidemia^ Volkskrankheit, Volkiseuche. Iii 
jede unter dem Volke herrschende, mehrere Personen gleichzeitig ergrei- 
fende Krankheit, die ihren Ursprung entweder den veränderten kosmi- 
acben, oder den telluritcli - atmosphärisc hen, oder auch nur dea 
aaUdlich einwirkenden menselillaliao Verh&ltniaaea verdankt, aich 
unter bestimmten Zeitverbältnissen neu entwickelt, ihre Herrschaft •'■daM 
eine kürzere oder längere Zeit hindurch behauptet, und endlich wieder ver- 
acb windet. So unterscheidea sich epidemische Krankbeiten von den ende- 
«Sacbea, d. lu aolcben, die ava LoealTerblltaitaea hervorgehen und in be- 
atinuiten Gegaadea, Wohnoilaii« oft selbst abhängig von den Nahrangaaiil- 
teln und dem Trinkwasser, der schädlichen Luftbeschajßfenheit (Malaria), 
meist permanent bleiben, z. B. die Plica polonica an der Weichsel, die In^^ 
termittens in Seeland, Laaland, Mantua, auf vielen Gebirgen die Kröpfe, 
In engen eIngetchleaMnen Thllem die Seropheln aad der Cretiaiffflus, ia 
den Tropenläadern wegen der Hitze die Leberkrankheiten u. a. ro. So un* 
terscheidet sich Endemie von Epidemie. Fast alle hitzige, fieberhafte, 
ja selbst fieberlose Krankheiten: Nervenübel, Taozsucht, Cholera, Schlag« 
fldsse, Lähmungen, rheumatische, katarrhalische, gastrische, entzündliche^ 
faulige, nenrdto Pleher et«, ktenaa epidamlich werden, aad aind aa mdk 
der Geschichte echon gewesen. Eine genaue Kenntnis« aller, zu eiaar. odtt 
der andern Epidemie erforderlichen EUaflüace besitzen wir aber ebenso we- 
nig, als überhaupt eine genaue Kenntoiae unterer Atmosphäre (s. d. Art.) 
In iltem Zeiten unterrachte man^ freilich oft nur auf mystische Hypothesen 
Mitützt, die kotadaehan BMiaM auf Epidemien mit graaaaai Bi6rt din 
Conjnnctionen der Planeten, den Einfluss der Geetime etc. und übersah die 
näher liegenden Einflüsse unserer Erde und deren Dunstkreis (tellurisch- 
atmospbänsche Binflüsee). So war et Ua ins 17. Jahrhundert. Keine ein- 
sige Thnlaaoba dar Mtralbaimi ttnito a mof Saaaben hat bis Jetzt, trota 
der grosten Bemühungen einet neneiB Antora (a. F^rmut 9. HiUtMkrmU^ 
▲aunfedT.IncanaCU. mrbar. atatianar« cm aidaras labarib« nanaad 
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taUmm. Vlsdob. 1881) wliiiinlimich ImraiugMltlte w«ito ktaMi. Dm 
Ganse, bcniliet mAr Aüf Veraiuthuogeii nod eiozeliien Beobachtoogen, di 
auf strengen Beweisen. „Bin Anderes" — sagt Heeker (Bncykl. Wörter- 
buch d. med. WUaeasch. Berlin 1834. Bd. 11. S. S58) ~> „i«t es mit dem 
UffischwoD^e der Erde, and mit dem daron abhängigen Verhältaiste der 
JahfCMcilea wme mett^mAm QmnmäMU M* JaliraiMit bringt ihre ei- 
genthQmliche Lebensstimmung hervor« die Constitutio annua, durch welche 
Disposition zu bestimmten Krankheiten vermittelt wird , und diese wol aach 
aeibst epidemisch herrschend werden, wenn irgend die periodisch wieder- 
l^ehrenden Einflüsse intensiver einwirl^en. Beweise sind die epidemischen 
Bnkrmk In SpfttaeMer «ad Herbat« die epideaitebea Bot^BdoegeB kl 
^Vinter, die Fruhjahrswechselfieber u. s.w. Dagegen unterliegt ma wie- 
der der Einfluss des Mondes auf die Gesundheit der Menschen — man hat 
ihn nicht selten mit dem epidemischen Walten von Krankheiten in Verbin- 
dung gebracht — gegründeten -Zweifeln. Es ist twar ausgemacht, dass der 
aMMehlicbe OrganiMaoe der vierwMeBlIielMi «der acbUndawaMlgtigigta 
» Periode unterwerfen ist, dies zeigt die Ifeaetnution, die Scbwaagar- 
ach&ft, sowie manche bekannte Erscheinungen in den Krankheiten; — aber 
diese Periode ist nicht genau die des Mondumlaufea um die Erde, und die 
genannten Erscheinungen richten sich durchaus nicht nach den verschiede- 
nm Pbeeen dea Mdndes. Maa laae Merftber die wertbfelle AbhaBdloag tob 
Burdadk ftber die Zeitrechnung des menschliehen Lebens.*' (S. unten die 
Literatur. Doch hat Burdach den Mondeinfloss auf organische Wesen, 
zumal die Periode des Neu- und Vollmondes, die nicht wegdisputart werden 
kann, keineswegs widerlegt. Moii) Näher liegen uns nun in der Ätiologie 
der EpideBÜen die teUBriseb-atmosphärlacheB KiBflftüe» bot BiateB wir 
bedaeem« dasa die NatBrlehre aoeb lange nicht ae weit .Tergeachritten i^, 
um sie nach einem gröt^sern Maasstabe an schätzen, geschweige denn sie in 
einem gegebenen Falle wissenschaftlich zu würdigen. Wir sehen hier nur 
wieder grosse und lange andauernde Wirliungetf in der Lebensstimmuog der 
MenscheB, aowie aller organiachen Wesea» vad werdea b^ «abefangener 
Beobachtung veranlasst, diese einer Combioation vieler und oft sehr Ter* 
schiedenartiger Triebfedern zuzuschreiben; aber bestimmte Naturgesetze 
hierin zu ermitteln, vermögen wir um so weniger, da das Verhältniss der 
Brde zu ihrer Atmosphäre noch keineswegs hinreichend ergründet ist, und 
ee biMrbd aelbat wealgef aef die Erfersebaag anff^eader Bncbetanagee, 
als anf die Erkenntniss dunkler Agentiea, wie namentlich der Imponderabi- 
Tien: der Elektricitfit und des Magnetismus, anzukommen scheint, die noch 
für jetzt sehr beschränkt ist. Folgen wir .der Analogie, welche uns die 



gewöhnlich Ton groatea and tief elagreifeadeB Natorerscbeinnngea begleliat 

wurden, and wir werden dadurch veranlasst, diese mit jenen in eine ur- 
sächliche Verbindung zu bringen. Dahin gehören vorzüglich: 1) Brd be- 
ben in grösserem Umfange und an Stellen, welche sie in gewöhnlichen 
Zeiten nicht za erschüttern pflegen. 2) Damit sind Bethweadigerwaiae 
▼er&aderangen der elektriaehea Verhältniase der Atae- 
sphäre verbunden, die schon bei kleineren vulkanischen Erscheinungen 
beobachtet werden, wahrscheinlich auch Veränderungen des Erd- 
magnetismus. Damit ist die grössere Häufigkeit elektrischer Me- 
teore während vieler Epidemien in Verbindung an biiagen, sowie die 
häufigen Gewitter, oder daa giuliclie Aatbleiben derselben. S) 
Überschwemmungen grosser Flussgebiete in Folge anhaltenden 
Regens, und überhaupt grosso Feuchtigkeit der Atmosphäre. Diese Schäd- 
lichkeit lässt sich nach tausendfältigen Erfahrungen noch ziemlich am deut- 
Behatea ertceaaea. Feoehte Witterung wird der Geiaadheit ale aadoheiiig, 
wenn sie vorübergehend ist, bleibt aber ein Übermass Yon Regen eine 
Reihe von Jahren hindurch, sodass der Boden ganz durchweicht wird, ond 
die Nebel schädliche Beimischungen aus der Erde anziehen, «o kann es 
nicht fetüen, der menjchiiche Körper leidet durch die üble Beachaffeaheit 
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4m M m m ^ mT «r MI« 4m MI, 4U m «Mm*, «ad dl« Tüte 

vrerden von Knnkh«it«n onaotbleibUch beimgeiticbt. 5) Grosie and an- 
baitende Trockenheit, besonders mit Hitz« Terbuoden. 6) llnce- 
wöhnlicber Verlauf d«r Jahreszeiten, und ungewöhniichea Vei- 
lakoi dentlbM n ciaudar. 7) Daraus bervurgcbeode unf •w^knlioYin 
lrfch«ia«Af«n in der erganiachea Na%ar, ii d«r Thlcimflll,'^« 
in der Pflansenweltt Henschredcenacbw&rme , die sich ans dem Inncrh tob 
Asien über grosse L&nderstrecken von Europa verbretten, Zoaabme CAnzelner 
Arten von Insecten, saweilen in sehr grosser Ausdehuung: ^^fucheningeii 
dtf khiMlMi kryptofaaiacbca VegeUbiUna» b anoada t a einiger Arten roo 
8cktmmel, die alsdana an aafewdbaHrhi MaHeatflla aagf wubI^ Blut- 
flecken (Signacula) zum Vorschein kommen u. s. w. Diese Haupterschei- 
nuogen müssen wir aber in ihrer Gesammtheit aoffassen; denn einzeln ge« 
Bomnen kommen sie fast aiJe ebne Epidemien vor; , sonst wird die Ansicht 
«iasmtig. Babel iit aeoh waU sa baachtca, daea die finaeeren KinflüMe 
ivelcbe lai Btaada riad« YolkalnaalMtaa lianrorzubrla^an, diaaa fbtt nie 
vamittelbar lierrormfen, sondern data zuertt von ihnen gewisse LebensatSm- 
DUBgen oder Di5positioneo veranlasst werden, welche erst die fimpfaogiich- 
keit für die wiridiche Krankheit erhöhen. So e. B. klagtea noch vor Aus-i' 
kacb dar aMrgenl&ndiecbeB Cbolera faa% aa jedeai.OrCa die Mehrzahl 4ter 
Wawabaar iibar Magendrfickea and Diarrb5a, üMaer gebt dla •rnrbailfctiii» 
Disposition dem epidemischen Petecbialtyphu« vorads, und auf diese {at«afb 
nnmiUelbar die orientalische Pcut gefolgt ; aus einfachen Gallenfiebcrn mt- 
•teht oft daa gelbe Fieber, auf Keuchhosten folgen die Masern u. s. w. (8. 
CaBatitviio.) Bei allea Epidemien kommt as laal der Briabrong vor- 
ilgBcb auf die irarbaiaiteada Disposition des Menschen und anf die epidaal* 
iche Constitution an; sind diese der Seuche nicht gunstig, so bildet sie sidi 
wenig oder gar nicht au». Anch dife gesellsrhaftltchen Verhältnisse kommen - 
bier sehr in Betracht. Hungersnotb und Misswachs Qder doch Theuerung 
d« LebeasbedArfaisse, nicht seltea die traurigen Begleiter des Krieges, be- 
giartigcB all flancbaa (Kriegspest, anetackeades Fleckficber), welebe Tan- 
ssade ins Grab stürzen, wie in Deutschland dieses die Jahre 1819 — 1815 
gezeigt haben. Auch sind hier in Anschlag zu bringen: die mannigfaltigen 
Fehler der Lebensweise, die durch lange Gewohnheit geheiligt, sehr viel 
nr Steigerung der Yolksluankbeiten beitragen ,T inid manche &nssere Ein- 
flüsse, die an und für ^b aar wenig in Anschlag komgien würdeif^ em ein 
Bedeutendes nachtheiliger machen. Völlerei, Trunksucht, UnreluKcbkeit, 
Genuas schSdlicher Nahrungsmittel, Gewöhnung an zu viel Wärme sind die 
hiafigsten Ursachen der Verschlimmerung der Epidemien, und erreichen 
dhn aiae solcbe Heftigkeit, dase sie eine wirkliche Erschütterung der 
Masahllchaa Gesellbebaft harvorbringen, so bleibea daaa' aaeb dla Gemuths- 
sncbAttemngen nicht aus, welebe die wildesten Leidenschaften auf die Bahn 
bringen, und in wabre Rasereien ausarten können, wodurch die herrschende 
Kradi^beit n icht nur weiter Terbreltet, sondern auch intensiv gesteigert wer- 
dM kann. Wihiaad dar Wtsten Cboleraepidemle bat man hier tiad da klel- 
ama Aadaatangaa Taa Velkswntb walorgaBommea, die aus Todesfurebt, Ver- 
xweiflang. Misstrauen und Haas entspringend in andern Epidemien in eine 
wirkliche Aoflöiung der Sitten und Gesetae, nicht ohne Beimischung von 
rsHgiös^a Fanatismus übergegangel ist Besonders war letzteres im Sommer 
IW bei der berrschendea Cbolera in Palermo and Syrakus der Vall} 
sQch gleltt der scbwarae Tod rem Jabre 1849 bierra« ala scbanderhaftea 
B«spieL Nicht alle epidemischen Krankbdten sind ansteckend und nicht 
alle ansteckenden herrschen epidemisch, namentlich nicht Krätze, Flechten, 
äjphilis etc. Es giebt sowol miasmatische als contagiöse Seuchen; 
daeb könaea aaa aratarea ktatara bervargeben, and maacbe ealdcmlsaba 
UM varbraltaa Mk aawol danh die Luft, ala aneb durch Ansteckung, alsa 
saf miasmatischem und contsglösem Wege, z. B. die Grippe, die Cbolera, 
d«4 Scharlach fiieber u. a. ro. Die Vorbauungsmittel, welche uns gegen die 
Kfidemiea aicheni» aiad leider! aoch sehr boacbränU und nicbu weniger 
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als aasrelcben^ ; sie hettehen darin, dass wir eine ron d«n wesentlichen 
Ursachen der Krankheit unwirksam machen, z. B. wir beben die Di»po«itioa 
KU dea Meoscheopocken durch impraoK der Schtttspockea , wir eperrea die 
Liadte ab, die ma dai PeeCgift mfftlHr« Moiiea v. a. w., wMf MaMie* 
fda Vaa jeder Medicioalpolicei wohl bebersigt werdea ■ftnaa, wir lu- 
eben ansserdem durch zweckmässige Lebeosweise und sonstige dienlich« 
Mittel den Kürpcr abzuhärten uad die Lebensstimmuog so umzuändern, das« 
die £aipfäagUchkeit für die Xraukheit oder für das Krankheitsgift vermio' 
daft oder, aoeh beMar, gaos getilgt ward«, «. s. f. (8. AaataakaBff« 
Ansteckende Krankheiten, Contagiam, Miasaa.) Die Torz9g- 
llchstea hierher gehörigen Schriften sind: Soah Webtter^ A brief history 
of epidemic and pestilential di<teages etc. II Vol. Hartfort 1799. 8. Don 
J^mquin de ViUalbm^ Bpidemiologia espaüola etc. XI Tom. Madrid 1803. 
a. J, A. F, ÜMMium, Hiatalra addiaala g^atele «t paitioiBdc« dea aaia- 
diaa ^pidemiques, contagieases, et ^pizootiquaa, qui ont regn^ en Karop« 
etc. V Vol. Paris 1817 — 23. 8. F. Schnurrer, Chronik der 8eactien etc. 
2 Theile. Tübingen 1823 — 24. 8. Besten^ Materialien zu einer allgemeioen 
Natnrlehre der fipidemien und Cootagioneo. Tübingen 1810. 8. Conulu 
9m dw flifmi« IN», dd CoaatitaCioaia apidettica« doctriaa. Lagdaa. Ba- 
tvr% 181^ 4. WrmM^ mk Bäämbrmnd, Animadversioaaa In constitutionea 
morboram stationariam ejnsqne cnm sidcrum laboribus necessitadioem. Vin* 
dobonae 18S1. 8. Karl Friedr. Burdach, Die Zeitrecbnang des menschli' 
eben Lebens. Leipzig 1829. 8. J, F. C, Hecker, Der acbwarze Tod im 
14. Mrlinadait. Bartiii 18St 8. Omm«, Dia Taavfnitli, alaa Volkakfaric* 
heit im Mittelaltar. B«IHi 1888. 8. Dmm^ Dar aa^Bacha flahwaba «tc 
BarUa 1884. 8. 

iPpid«nni»t.i. Haatdackan. 
'Bpidi^TiBii, a. C^aaltalian. 

Epig^aAtrium« Regio epigoMtriea, a. Abdomen, 
fipiglottfjly 8. Mundhöhle. 
KpUepsle» a. Failaaaht. 

Bpilepfliea MMücMtarta aimiteto), a. Pallaaafet 

"Wisa^mptAe» ateMUehe naefiirfMi), a. Fallaaaht 

jBpUepsle» lUTollkoiiunne (Epil. imperfecta), i. FalUaahC. 

Epilepsie» verhehlte (Epil. dUiimulata) , ■. Fallsucht. 

Epilepsie» VAllkomiiine {EpÜ, perfecta) , s. Fallsucht. 

EpMraphCflM. Sa haiMt dar iwalta Halawirbal, S. Wirbal- 
■inle. 

Epfzootlen, Vieh- oder T h i erseuchen. Sind in Bezug auf dai 
Vieb dasselbe, was epidemische Krankheiten in Bezug auf den Menschen 
sind. Es giebt ansteckende oder contagiöse und nicht aa- 
•tackaada Epizoatlao. Za anlam gehSraat dia RIadarpatt» dia Schaf» 
pad^ea (beide exotischen Ursprunges), der Rots uad Wurm der Pferde, dal 
ansteckende Faulfieber, die Wuihkrankheit der Tbiere, die Räude, -die Fass- 
flechte der Pferde oder die Mauke und der Milzbrand in seinen verschiede- 
aen Formen; zu den nicht ansteckenden Epizootien dagegen zählt man die 
Lvagenaencka, dia LaaMf^aoht, dia Blaicbtaebt, Schafrabr, BlilMaaht. 
KfelokranUiait der ScbaM« daa gatartife MauHscb und die gutartige TflaBI 
aeuche. Unter Umstanden ansteckend ist die bösartige Druse. Die conta- 
gidsen Seuchen ergreifen nur ein einziges Thiergeschlecht, jedes Glied des* 
aelben ist aber dafür empf&nglich, und ea werden daher» wenn man der 
Saaoba kaiaa Graaaaa darcb aaaitttapolicaillcba Maswagafai aatat» ümI aHt 
ladiiridafln aiMT Haacda atfriiaa. Pia Tbianaadiaa badOcte te AoiMik- 
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hr PoUceibehördeo und 0MititibM«t«a (Physiker md Thierante), 
di Ik rii sAmm •bgcwdbrl» «dar mmm ifo kmMi >w g< b wtl i i dad, W* 
•thrtekt werdtn, ^rtU eiDoial mehrtr» SmwImb, wie der Rots, Milzbrand, 
di^ Räude u. n., in veränderter Form aueh auf den Menschen übergehen, 
and dann weil der Genusa des Fieitcbes des an der Seuche gefallenen oder 
«teukten Tbieres, iPfenn es macbUcht^ wird, dtr mvs ihnen bereitetem 
Fette, B«ltor, dia BeMrtauif S&t FtUi, Welle elc des fi dse l wi NmMmU 
für die menschliche Gesnadbeit haben. (8. Peff ia BonCt Archir, Mai und 
Jani 18^8. S. 445, wo ein Kali Ton Hunderäude mitgetheilt worden, di« 
aaf awei Kinder unter der Form einer Kleienflechte übertracen wurde.) 
Dm Centagiun des Milzbrandes erzimgt} wttu es mU den Menschen in 
GHrtaal tritt, d« MihbrnndiMUnkel >s. wt«i wumm^tMäiAt BImm- 
^In beim Milzbrande, anch tf tiftr in Hufeland't Journal 18X2. Jan.; fernet 
Zeitschrift f. Staat narzneik. 11. Erganzungsh. X. — Rnst'n Ma^aiiii 
a. n. O. Clarut' und Raditu' Wöchentl. Beiträge. 2. Bd. Nr. 14. MedU 
driscbe Vereinsseitang 1837. Hr. XVill, Abhandl. tob Eeh.) Um Vor- 
w Mi HHiMg Ton TiilerüaclieB §m beondibMiaa Lind«» Prvfinsen, Dbtrl- 
den, Kreisen etc. in ein anderes Gebiet nnmö^di n ■■ihtiii» oder mo^JIchai 
rerhöten, sind die unten bei Rinderpest angegebenen sanitfitspolizeilicben 
Missregein zu beobachten; um aber den Aasbruch von Seuchen unter den 
HiDsihiereo im Lande selbst möglichst zu verhüten, möaaen zvvockmässige, 
lädd ansAtetare ArieitnogtB mt diitdiMbea BebMdlmg dee VInbn ma^ 
geben, eine gesunde Bauart der Ställe, Vorsicht in Auswahl des FMIert 
«ad Trankes, besonders aber Reinlichkeit empfohlen und Belehrungen über 
■chbdUche Vorurtheiie (Behexung; des Viehs u. dgl.) crtheilt, wenn an einem 
Orte einige Häupter fallen, meorere derselben, jedoch konstmässig, dorch 
iiM Thicnnt, aicbt dirch «iMn Bduirfrielitar, tai BeiMiii dan Phydc«, 
obdacirt, vnd über deo Leichenbefund und die Natur der Krankheit bei den 
Doch lebenden Stücken an die Obrigkeit Bericht abgestattet werden. Geht 
aas dieser Untersuchung hervor, dass die Krankheit seuchenartig und zwar 
ansteckend ist, oder greift dieselbe schon am sich, so muts das gesunde 
Vieh •ogWcli TOB dnm kfiakm nbgwp i i de f t , lo elgaiie abgeiegeM Stitio w- 
taifibracht, nicht mehr auf die Weide geführt» mmk ▼M besonders Leuten, 
dia mit dem kranken Vieh gar nicht in Berührung kommen dürfen, gewartet, 
ftfüttert, kurz es muss so verfahrea werden, wie bei den einzelnen Sencbeo 
■Bten angegeben. Ebenso sind, wenn eine Thierseuche herrscht, durch den 
■■■l U i u ie» Pb^aicM YmtkHhm n «tfMUea, wie mm dm g aswed n Vidi 
VW dar Seuche schützen, aUo der weitern Verbreitung deneiben Grenzea 
setzen und daa bereits erkrankte heilen könne, und die Behörde ist vcrpflich« 
tet, auf Befolgung dieser Vorschriften genau zu haKen, Contravenicnten aber 
nr Verantwortung sn ziehen. Auch bei nicht ansteckenden Seuchen musa 
dw Tindmnwe AaMtnof wat Behaidling dee VUhm gegebea werden. Wu 
dia bei den einzelnen, wäter unten kflniich beschriebenen Seuchen zu beeb* 
■drteaden aanitätspolizeilichcn Massregeln betrifft, so bestehen diese etwa in 
Valgendem : Bei der Rinderpest, der verheerendsten unter den anstecken- 
daiSeuchen, die jedoch nur daa Rindvieh befällt und aich dem Menschen nicM 
■ÜtiMl, Intal Mk lbl|Mdn Mamida nr TUgnnf dm SeMbe als din 
Micfcaiässigsten bewiesen. Aosnife an die Behörde tos dir in der Nähe 
fissirenden Rinderpest, oder Von Krankheitsfällen unter dem Rindvieh 
(^ch Ärzte, Wundarzte, Geoed^arnies, Schützen etc.), Trennung dea ge- 
Midsn Viehea von dem krankeD^ verdächtigen, Anstellong eigener Wirter 
fix das krMka Vieh, din dietaa aldit «bar ▼eriaaiMi dMM, bis de dam 
obrigkeitliche BriMbidsf erhalten haben, endlich Abhaltnng jedes andern 
nickt mit Besorgung oder Behandlung des kranken Viehes Beauftragten. 
Krst wenn nach viw Tagen die Rinderp^t bei dem wdachti^en Vieh 
dibt anabriebt, sondern die Krankheit sieb entweder ala dne aiebt mh 
•MMdn Kmdkbdt MMdaet, «der dm Vidi gnr wliidar fnsst, sfiua und 
«isderkäut, ist wma^ BlBd«p«nt nichts zu fürchten; ist das letztere aber 
iMii 4m F«U, m mm 4m nrfi^biif Vidi 10 Taft iMf , oder ao lange 
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anter Aufsicht bleiben, blt eio Anderes verfügt ist. Ebenio m&asen die den 
▼erdäcbtigen Viehe sar Seite ateheodeii Stücke cernirt werdeu, was zueru 
laut «.) empfUü, duril rfe mt tmim Mkt im B«rilmMf koMM, wU 
zwar müsiM A& io didfsr Entferaang tob einander aogidudeo; gefao 
beobachtet f Ton einem eigenen Wärter, der mit dem andern Viehe oicbt io 
Berührung Icororoen darf, gepflegt und erst, wenn sich nach vier Tagco 
nicht« Kranikhaltes zeigt, wieder su den gesunden U&nptem gebracht werdeo. 
Bdm AMbrach« te Kfai4«rp«l «ator Aum ymMitkÜnm Vi^, «der wmm 
■leb dasselbe nach der obenangegebMNM Zeit nicht gesund zeigt , sperre mia 
auch das ihm znr Seite gestandene gesunde Vieh auf 10 Tage ab, beobachte 
es und bringe es, wenn es die Seuche bekommt, sogleich zu dem kraoken 
Viehe. Ein Viehstand, in welchen die Rinderpeat ausbricht, ist als ia&cirt 
in batciAclitea (aidit durali Wadm n •p«rfio> wid dar Phydora n—t 
ilBMi TUsnrst« zor Anordnung der nothigen naiUtapoticeUichen MaM- 
regeln xn requiriren. Nach Sick werden blos die inficirten Gehöfte (am be- 
sten durch verabschiedete Militairs) gesperrt, die Städte oder Dörfer bleibeo 
offiD, es darf darin aber kein Viehmarkt gehalten und kein Viehhandel voa 
d«BtelbMi m, «der fai denwlbw fttritbw wtrdMk (Um dm Kanstgriffco 
der StdUwt« und Eigeitlito«r» wekhe dieie uwenden, dem Schaden dordi 
die Sperre zu entgehen, zu begegnen, ist es, nach Hofer ^ gut, gleich an- 
fangs, durch einen gefärbten Liquor, alle Stücke zu numerircn and sich nur 
auf eigene Beobachtung zu verlassen.) Kein Vieh, selbst nicht das jüngst» 
Ibüb darf ia da« iafidrtoo OrU olwa obrigkaitUdM BiiaiibiiiM ftachlMhlit 
und nur gesuftdai Flabch verkauft oder benutzt werdas. 8tod swei Gehifte 
inficirt, so bringe man die Kranken an einen Ort zusammen, lasse bei >var- 
men oder günstigem Wetter das kranke wie das gesunde Vieh (beides aa- 
tArlich besonders) unter freien Himmel, oder unter eine blosse Bedachuig 
bringan, aodaaa S—- S Mak aabaa aiaandar, odar babi Ranmrnangil 5—6 
Fuss von dem andern zu stehen kommen, das faMUlda Vieh stets zaenk 
feine nicht genug zu empfehlende, leider! öfters noch nicht befolgte Re^eP; 
damit der von den kranken H&uptern abgehende PeststofI den gesunden nicht 
Bachtbeilig werde; Harn und i^list dar. Kranken sind, zumal t^i ruhrarUgeB 
Darabfalla, mit dar Brda avfsoaahMi wd da wo aia ttagaa t FW tief ai»> 
sugraben; so auch, wenn das Vieh YOtt Freien ia daa Kraakaaatall gebraoM» 
nach diesem geschafft wird; das gesunde Vieh muw auch in verdächtice« 
nad onverdächtiges getrennt, bei der Fütterung täglich revidirt, der Stall, 
Mi weiabea das kranke Vieh ins BVeie gebracht worden ist, bis zur allge- 
aaiaaa Aeiaignag fbit vafaaUaatao, am baataa vernagelt, daa Gahftft ge* 
sperrt, nach S — 4 Tagen aber dieses niadar .faftlbet werden, und alle mit 
Wegbringung des Viehes beschäftigt gewesenen Leute müssen sich, ehe sie 
das gesperrte Gehöft verlassen, sorgfaltig reinigen. Befindet sich das Riad- 
▼ieh in mehreren Ställen, sind aber noch nicht alle Ställe iaficirt, so kann 
das Vieh io den aialil inftalfta« Mllaa atabaa Uatban« mss aber 10 Tagt 
lang beobachtet, und wenn sich Spuren dar Binderpatt aaigen, sogleich fof^ 
geschaiTt werden. Alle Hunde, die etwa von dem crepicten Vieh gefressen 
haben, müssen erschossen, nicht trunkiiebende, sundern nüchterne, ehrliche, 
•vfinarkaame, ihr Geschäft mit Liebe treibeada Krankenwärter angestellt, 
die Zugänge des inüairtaii OeMflaa darah klaiaa Gehege gesperrt, «ad apa- 
der Jemand hinein, noch herausgelasaao werden, der nicht mit der Pflege, 
Behandlung und dem Melken des Viehes zu thun hat; die Milchmädchen 
müssen die gemolkene Milch einige Schritte von dem Eingange zu dem ge- 
•parrUtt Gahdfta ia dazu hingestellte Geflsse gieasea, die ihrigen aber wia- 
dar aarücknehoM»; alle BadttrfaiMa Ar daa kraaka Vieh «ad dia WMr 
sind nur bis zu einer gewissen Stelle zu bringen und von da durdi daa Wir» 
ter abzuholen; ein über das inficirte Gehöft zu setzender Anfseher muM auch 
auf das verdächtige Vieh genau achten, um bei Zeiten von der sich zeigen- 
den RInderpeet Aazeige machen zu kSaaeaf verliart das Vieh die Sauf- and 
Preeslatat, lässt es daa Kopf klagaa, aohaadart aa, zittert aa, ao iat es too 
«M faMadaa Viah «Iwaa m atftrnaa, odar M«ii so laoft aa «Im tm k n 
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Ort ZQ bringen (tn den yerdächtigen Thieren), bis steh die Sache entschei- 
det; zeigen sich wirkliche Symptome der Rinderpest, so ist das kranke Vieh ' 
Kam Gehege der KrinkenaiMUdt zu bringen und von hier durch den Wärter 
kl 'JHm KiaakMütille, ivla 4Hm Still« dmr GModta ated fliiarif s« 

lüften, den KfulMi ist häufig nIm Streu ■« ga^en. Erkrankt in 10 Tag« 
kein Stück eines verdächtigen und deshalb gesperrten Gehöftes, so kann 
dieses entsperrt, haben aber gelinde Durchseuchungen stattgerunden , so 
muss die Sperre noch um 10 Tage verlängert werden. Die an der Rinder- 
faii crepirtaa Htepier sind mSglldiat in der Kwakitninattit ■oibol nnd dnnli 
die Wirter 9 Mebgehäutet , 6 Fuss tief za vergraben und mit Erde zu be« 
dicken, wo das Begraben in der Krankenanstalt nicht statthaft ist, auf ci^- 
aea, bis zum Erlöschen der Seuche in der Anstalt aufzubewahrende» Karren, 
anf Nebenwegen, fortgeschafft werden» andere, ausser den Wärtern zur 
Beerdigung gebnrachte Lente ■issaa akb, wenn jene beendigt ist, reinigen 
u ). Beim Anabracbe der Hinderpeat unter Vieh, welches auf dem Trans- 
port ist, verfahre man, wie wenn eine stehende Heerde inficirt ist. Er- 
greift die Krankheit das Vieh auf der Weide, so ist dasselbe in Ställe zu 
bringen und dort zu füttern; zeig^ aich die Seuche schon auf mehreren Ge* 
kSften, ae alnd tigttah ftwei Mal alle Oeii^ der Nadibandiaft dweb m» 
verlä««ige Leute zu untersuchen ; findet es aich, dasa ans einem verdichdgeB 
Gehöfte das kranke und verdächtige Vieh zwar fortgesrhafTc, das gesunde 
aber zurückgeblieben ist, so muss auch für dieses ein Revisor bestellt wer- 
den, der aich von dem verdächtigen Gehöfte entfernt hallen muss. Entdeckt 
diaMtr ebi verdiehclgaa Haupt » ae Bnaa er wie lial einein gesperrten 
böfte verfahren; und wenn die Seuche ausbricht, ao wird daa Gehöft ala in- 
ücirt betrachtet. Nach erloschener Seuche, und zwar w^on sich 10 Tage 
nach <!eiii Erlöschen derselben kein Todes- und Erkrankongsfall ereignet 
hat, muss eine Reinigung der inficirt gewesenen Örter atattfind«i: der 
femagelten, wie det Kiankenitftlla, der Krippen nnd JUnÜM wA% keehendea 
Waaaer, Vergrabung des Mistea tief in die KMe» unter frischen Pferde- 
mist; — w^enn das Vieh im Freien stand. Zusammenkehren des Mistes auf / 
einen Haafeo, über welchen man Stroh wirft und den man anzündet; Um* 
graben der Erde im Stalle, wo das Vieh stand, auf 1 — 2 Qoadratruthen, 
aa tief wie mSgUcb; — die Kruikenwirler BitMnihre Kleider, Schtthe n. dgl. 
• aaf Vi Stunde an einen baiaian Ofen oder sonst in eine starke Hitze htm» 

rty oder in ein Gefass legen, mit siedendem Wasser begiessen, und dann 
freier Luft trocknen, die bei den Kranken gebrauchteu Geräthsrhafteii, 
Karren, Schleifen aind ebenfalls zu reinigen. Lorinur empüehit zur Tilgung 
dv iai Laade nmgebiectaaB Rinderpest UgUche Reviaien dea Hemviehe% 
Aaft^nng dea Viehverkehra, Sperre der angesteckten GehAfta, TddtlHif 
der erkrankten Thiere (zwar der kürzeste Weg, allein ein unmoralischer — 
7o(f), Sperrung des inficirt gewesenen Gehöftes noch 21 — 28 Tage nach 
dem letzten Sterbefalle. Nach Wagner zu Lemberg dient zur Tilgung der 
Rlndarpaar daa CUer, md swnr atellt er, aar Rein^nng der Lnft pud Ve»- 
tügnag dea Contagiuma in den StiUaa, eine Auflösung von 11 ^ Chlorkalk 
la einem Eimer Wasser in drei hölzernen Gefässen auf ; auf Unrath^ Blut etc. 
I&ist er 1 — 2 Gläser von dieser Auflösung giassen, die besudelten Gegen- 
stände damit waschen, die Krippen etc. damit bespritzen, den Unraih etc. 
dmnf fcrtaahnlBi, MÜteb einae in CUeKfcalkrafldawig (S4 Loth in M) <|ttart 
Wasser) getauchten Lappens oder «Inea Strehwiaahea die Thiere, an deren 
Hautdecken daa Contagium haftet, am ganzen Körper, auch das Flotzmaol, 
den After und die äussern Nasenlöcher, waschen, darauf aber mit Strohwi- 
schen bia zur halben Abtrocknung reiben, ebenso auch, bei achon gesche- 
hener Aaatocknag , ianerüch CUeraatnai (3j der genaanCaa AhflSanng, ndl 
24 Loth Wasser venniaalA, in eine« Tage , einige Monate alte Kälber mir 
die fUirte, bis zur Besserung) nehmen; dabei trodtnes, schmackhaftes, leicht 
verdauliches Futter in hinreichender Menge, jedoch ateta in kleinen Portio- 
nen, zum Geträuke wohl überschlagenea, reines Waaser; Wärter nnd Jeder 
dM ysmOauk Vieha Ungeheodn «Ami M sainwit Ti«« «U 



Digitized by Google 



«!• BMXOOTIRM 

der genaitoteo Chlorkalkaaflösung die Hände waschen, dlo Kleider damit 
betpreogen, die UäQte der geCaUeDea Häupter Inütaea damit bcgOMeu und 
MtAnA m dw MDmi la mm Mi gehangen, die Pfiteta Md DAaftriMii* 
in damit begoaten, thierische Abfalle (Häute , Fett etc.), weAn sie au* «• 
MB Lande ins andere gehen, ebeafalU mit Cblor in der Art behandelt wer- 
den, dass man beim Autladcn derselben nicht bloa auf die ttus^cre, aondera 
&och auf die uatere, gegen den Wagen gekehrte Seite der ersten, darauf 
mC die sweke, dritte ele. BaitGUerkelk atrairt, Omm l Ul kk t Hinte dei«ef im 
grebe Leiewand, die in Chlorkalkauflösting getaucht ist, hülli, die Packeto 
Busammenschnürt und bis zu ihrer Abladung plombiren iässt (auf einen Wa- 
gen soll man 1'/}— 2 Pf. Chlorkalk nehmen); auch soll man sie statt dessen 
jeit Cblorkalkauflötong, nuttela einet ätrobwiscbea , benetxen und dann mit 
Chlorkalk bertravea» «beaeo Tilg «ta. daaü hadeokta, ia eiaea 

mit Chlorkalk getaochten Sack legea und ebeefiüb plombiren, Was dia vea 
Peter Camper nnd Salchow empfohlne Einimpfung; der Rinderpest, aoi ge- 
gen die Seuche zu schützen, oder ihre Tödtiichkeit zu verringern (aus »ei- 
chen Grunde sie neuerdings wieder Hofrickter anpreiael) oder uni der Seuche 
«eaigalees ^aea gotaitigea «ChaMslar aa wieibea, «dar gar aadi aad aack 
aauarotten, betrifft, so sCehea denelben zq vieU Badeaklichkeitea entge* 
gen; auch fehlt der Beweis, dass die Rinderpest ein Stück Vieh nur einmal 
befallen könne, eine Kinimpfnng des Contagiums daher gegen eine zweite 
Infecliou schütze} die von Rmdemacher 1797 au Cleve ead von 6, Bnmdtn 
(WahraebMafea aad Varaaeha «t«. A. d. Holl Wanl 1777) aageeteliiea 
Jiapf versuche redea der ImpfoBg aicht das Wort; endlich ist die Einimpfung 
des Rinderpestcontagiumt ebenso gefährlich, wie die Krankheit selbst. Ali 
üeilmittel bei der Rinderpest lot^ Pestina die Salzsäure, Andere preisen 
den Ksmpher mit Kxtractum hyoscyaaii, das Chlor, Kalomel, Aderiasee, Steia- 
«1, Bdek Ftitk OgUdi avMiaml aa «iaaa Beä6ffel toIL Um dia Miadaa» 
pest voa dea Lladern, wo sie einbeiaiiscb ist, den Steppenliadeni , abzu- 
vvehren, sie also ganz ans Boropa auszurotten, hat man Grenzsperren oder 
Cordons, Viehquarantainen oder Viehcmituniazen , tenperelle Verbote der 
Einführung fremdea aad eiabeiaiiechoB Viebee, Revieien aaf dea Gr a a aaelU 
Üktam, ate auf gewieeea flü t i iaea, t f po r aHe Einstellung der Viehmärkte, 
Vorzeigung von Gesundheitsattesten angeordnet; allein aMes dies hat sich als 
unzureichend erwiesen; dagegen dürfte das <SirAr'sche 'i'ilgungtsystem, wel- 
ches sich auf die Tbatsacbe gründet, dass alle Seuchen und Pesten ihren 
Gang vea Maa aaek Weetea aekaeB, an beelea nr Abarabiaag der Peil 
Toa dea Ländern, wo sie einbeiAieek ist, «gnen. Dieses SyetMB besteht 
darin, dass eine jede aus den Steppenländern (also überhaupt ans inficirten 
Gegenden) kommende Ochsenheerde oder einzelne Häupter von einem wobt 
aalecrichteten , aus der von den freaiden Viebändlern zu erlegendea Einlaas- 
rteoar sa beteMeadea Tklerarata aateiaacht, 10 Tage lang, laaerkalb ^vd- 
dhar Ae Rinderpest spätestens ausbricht (nack LpHmHTy der auch zur Ab- 
webrung der Hetiche ein wohlgeordnetes Quarantainesysten an den östreicbi- 
Bcheo und preu4si«chen Grenzen vorschlägt, 21 Tage), begleitet und beob- 
achtet wird, wenn auf den Transport ein oder mehrere Häupter erkranken, 
akaa da« der FQhfar dar Haaida Aafcatbatt «lOkrt, dieea fai «lekefkeil 
Htbncht und behandelt weidea, damit sich die Seuche nickt wdiar verbreite. 
Aus Ländern oder Bezirken, wo die Rinderpest herrscht, müssen auch keia 
Fleisch, Butter, Käse, Talg, Kelle, Wolle, Haare, Heu, Stroh, Rsnch- 
werk und andere giftfaogende , das Contagium verschleppende Dinge über 
dia Graaaa gelaMea, deikalb a*«k dIa aat ialiclrt«i G^jead« keMaadea 
i^cbtwagen und Schiffe visitirt werden, die Fohriente und Schiffer, die 
aus solchen Gegenden eintreffen, müssen auch ihre Hunde und Katzen er- 
Bchiessen lassen. In allen civilislrten Staaten, auch in Mecklenburg, besteben 
übrigeuä gesetsliche Vorschriften, wie aicb Behörden, Physiker und Thier> 
Me bei bavenlekaader dder fdfkliak aaigebrecbener Riadatpart aa vaikri- 
ten haben. 

Bei dea ia d«B Mika adcr fai Orte kMfsokMdaa Bckafpaakaa <•. i.) 
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mosi Anzeige Tom Ausbrache derselben gemsdit, das geaunde Vieh vom krao-* 
keo getrennt, die Stelle, wu dic^^ca iteht, bezeichnet, und müssen die ge'> 
AuuUco Thiere zum Schutze geimpft werden. £ia Zeichen, dasa die Schaf- 
Mckeatopfoiig gehsfttk habe» kt Brkiliwig der laipratdle, aie Mi m 
UdB, wie sie wolla, ■pitett— • aa Tage nach der Iropfun;; (die aick bot 
tragenden Schafen vorgenommen worden kann), wobei jede Kiterung aus- 
bleibt, die Erhöhaog aber wie bei den wirklichen Schafpocken zuniamt und 
■teht, am 15„ 16. Tage in der IMitto etwaa einfällt, eine achorfartige Krost« 
«fblH «ad eiMllick mH den PoGkeMchorfe abfUt* An ft., 9. Tage nach dar 
Impfung oft Übclbefinden, Maogel an Fresslust j sp&ter md^ wibrnd dea 
Standes der Pocken fast nie. Eine zweite Impfung, die Einige, wenn die % 
erste fehl schlagt, und sich nach 10 Tagen spätestens nichts von Scbutzblat- 
tern zeigt, Torachlagen and aa der Lende voraehmen, ist, nach Ribbe, nutz- 
loa» da dk|enifeB Thiere, bei wdehea die erat» Impfung ■ nicht lertgeht, 
acbon von den natürlichen Pocken angesteckt sind. Die beste Zeit zur Im- 
pfung ist die von der Mitte des März bis zur Mitte Mais, nie die Bock- 
oder Lammzeit , ea aei denn , dass die Seuche schon in der Heerde ist } nie 
dftrfm die g^pAen Tbiere lange imter freien Htnaiel bleiben, nOtsen aooh . 
hänfig Wasaer« jeiloch nicht kaltes, sa saufen erhalten; wo ailjährlidl 
Schutzimpfung statiRndet , kann diese auch in der Herbstzek, bis Mitte 
November vorgenommen , und die gesundeti noch nicht geimpften Schafe 
muaaen von den geimpften getrennt, in warmen Stillen gehalten, bei war- 
■MO Welter ausgetrieM werden vad blerdehead Nabrong erbaltea. PoP> 
^eades Verfahren ist bei der Impfung der Schafe zu empfehlen. Die Lymphe % 
innis klar, fast farblos, nicht eiterig (blutige Lymphe schadet nicht) sein, 
wie aie es gewöhnlich vom 10. — 14. Tage ist; sie rouss fcrocr in hermetisch 
▼erachloasenen Gläsern oder zwischen Glasplatten, aber nicht lange, aufbe- • 
walirt werdea. Die betia Impfung ist vea Sebaf sa Bebaf, die Imte BteUa 
daza die laaere Seite dea Vaidtfechenkels {Ribbe), die innere Sidte dea 
Schwanzes, des Ohres, nahe an der Spitze , das beste Instrument zum Ira- 
pfeu die Impfnadel, die flach unter die Haut geschoben wird, um Blutung 
zo veraeidea und keine Sehne zu yerletzen. Die ron geimpften Schafen 
geboraen Liamer alnd auch sog^eh an inpfaa, well iia daaa die Fecken 
leicht bekommen and leicht ül>eritehen, sonst aber angesteckt werden. Ob 
die Lämmer in Gegenden, wo früher die Schafporken grassirten, gleich nnch 
der Geburt oder später zu inpfen sind, ist noch nitsht entschieden, es wird 
aber woi an besten bei kihler Frühlings- eder Herbftwittemng Torgenom- 
aite 9 wbA ao , dasa der Verkehr nicht gestört wird ; doch auch in l^inner 
bat man solche Lämmer schon mit Erfolg geimpft. Zu Wien ist an 
Thierarzneiinstitut eine Schafpockenimpfungsaustalt errichtet, aus der Schaf- 
Bücbter vnd Sanitätabeamte steta gute Lymphe unentgeltlich erhalten können* 
Die aa dea wabiaa Packca crepirten Miafe nilieea aaabgeblutet, 8 Foaa 
tief, vergraben werdea, die Schäfer dlirfM die kranke Heerde, wie die 
geimpfte nicht verlassen, sich nicht zu gesunden Schafen begeben, keine ' 
Schäfer und Knechte von gesunden Heerden oder Schlächter zu den kranken 
gelassen werden j sie müssen den Auabruch der Pocken sogleich anzeigen, 
Tor Abianf ynm 6 Weebea aaeb beeadigtor Seaehe anwa aneb weder nÜ deai 
. Fleische , noch mit Hänten , noch mit Vieh aus Orten gehandelt werden, wo 
die Schafpocken herrschen; durch inficirte Orte sind endlich keine gebunden 
Schafe, wenn sie nicht schon Pocken gehabt haben, zu treiben, die Koppel- 
weiden müssen untersagt, die Weide der kranken Schafe vermieden, die«o 
wealgtCeaa 14 Tage iielirt aad abgeteadeK, die -vwa bereiCe darebgeaeaeb- 
IM Schafen oder ver der Seuche geschorne Welle und Felle als gesvnde ba* ^ 
trachtet, und es nruss bescheinigt werden, das« die Trennung der durchge* 
aeuchten Schafe von den etwa später geimpften stattgefunden habe. Schäfer 
und Schäferknechte dürfen aua inficirten Orten mit Schafen erat 6 Weebea 
aacb der saletst geMhebeana InpArag In geaaade Gegenden aiebea. (Dia 
Erfahrung lehrt leider, dasa die Pockenseuche auch durch Hasen und Staare, 
wckba akb, «n laieoten aa fuigMi» bald auf Jena Heerde eetaea» Tenebleppt 
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werden kann.) Die Pockenseadie grattirt am iDeiiten Im Sommer and Herbet, 
die Impfung ist daher auf alle Fälle Tonunehmea, wenn auch jede Commn- 
nicatioa mit der krankea Heerde abgeachntten iat, and daa tm ao mehr, da 
ArsMieB bei PMkeoaeticbe gans «wirksam Mmben. Naeb rrlnarba— r 
Seuche reinige man die Htirde, Wftrttr, MUa md Bffeeli« a«C dU bil 
Biaderpett aogegebeoe Art. 

Der Rotz der Pferde itt eine gegenwärtig noch unheilbare Krank- 
Mtf gegen Aa 4ah«; Hiebt iBiir wm die geaandaa Tbiar« dagegen xu schütsea, 
aondera avcli wall (dcb das Rotzcontagium dem Meaicben mitihcilen kann, 
mit kräftigen vorbeagendeii Mitteln einzuschreiten. AU FräserratiTmittel, 
die 4 — 6 Wochen lang anzuwenden sind, empfehlen sich bei Pferden: go- 
tea Futter, reinea Wasaer» Warmhalten, Schonung, tägiiche Nachforacbnng 
mcb «iiMM Naaaaaniiaiaa» naab alMB Ocacbwftra In Halaai io den Falla» 
daia dieae gefundaa werdea, Trennong der gesunden Pferde von den rer- 
diehtigen, 'als inneres pbarmncentisches Mittel: Ree. Baccar. juniperi, Radic. 
calami, Herbae liehen, islandici aa. ^)v, Fior. sulphuris, Salis cutinaris aa. 
Semin.phellandrii 5IT, Antimuuii crudi Sift M. i. pulv. 1). 6. Auf jedea Fat- 
t«r 2 Baeiiffel vall aa acbfttCea, ate. Bit UaU and Waiaar aw Laifviama 
SU machen und täglich dreimal 2Bssl3liü vali daTaaftaf 4iaZaafä sa jlbral- 
chcn. Zur Wartung rotziger Pferde passen nur Personen , denen die no- 
(hige Vuraicht zuzutrauen ist, die keine Verletzung an Händen oder im Ge- 
eichte haben. Ist die blosse Haut oder gar eine verieUte Stelle bei einem 
Meascbea dank Blat, Javeba, Flalaab aCe. aiaaa lataigaa Plardaa banalat 
•der damit in Berührung gekommen, dann Reinigung des betroffenen Theiles 
mit Bssig, verdünnter Schwefelsäure oder Salzsäure (2 Unzen auf »/j Ouart 
Wasser), mit einer Lösung von Kali causticum (^j auf 1 Q. Wasser), oder 
▼on Chlorkalk (2 Loih auf Q. Wasser), mit Aschenlauge, Seifenwaaaer, 
Uä Notbftlia mit bloiaaa kaltaa Waaaar, sittab alaaa Lappaaa adar Sa b w a « 
aaaa, nickt mit blosser Hand; ericrankt der Mensch dennoch, dann Behand- 
lung dem Zustande gemässi. Vom aus^ehrochenen Rotze müssen übrigens die 
Obrigkeiten sogleich dem Phvnicus Anzeige machen, und dieser moss, mit 
Zuziehung eines Thierarztes, au Ort und Stelle Untersuchung fiber die Na- 
tur aad Ursaaba dar Krankhalt wta 4kbar dia Gefahr ibiar Varbreitaag irar- 
fiehmen , die rotzigen Pferde, zumal wenn der Rotz aua innern Ursachen 
entsteht, tödten, die Krippen, Raufen und den Mist aus den Ställen fort- 
schafTen, die Wände der Ställe mit Lehm oder Ka|k tüchtig abschlämmen 
laasen und dia oben angegebenen FräaerratiTmittd empfeblee. Blit rotzigen 
Pferden Maat bei Strafe weder gehandelt, noch wtäter gereiaet werta^ 
weshalb, wenn die Seuche im Lande herrscht, auf .den Viehmärkten durch 
einen Thierarzt Besichtigung der Pferde vorzunehmen ist. Von einer Cur 
dea Rotzea (durch Wasserdampfe nach Maure/, durch Auflösung von rothem 
Mdpitat in Sarpeteniaia, äiiaifcalk aacb ifilAf, KaH hydriadlriaaai , «a 
TlicimiHa'sche Methode, Marcarialeinreibuogen) kann beim Rataa aaa taaeni 
Ursachen nie die Rede sein, — höchstens bei durch Ansteckung erzeugten ein 
Versuch damit gemacht werden. Beim Wurm der Pferde (Bsel und deren 
Bastarde), der auch Menschen gefährlich werden kann und der die bei Rota 
•ban aagegebenan Zafilla (aaf diaaalba Art) araeugt, diaat dia Aaordaaag 
4ar bal Rotz angezeigten sanitätspoHcei lieben Massragafal; der aus innern Ur- 
aacben entstehende VVurm soll, nach Ribbe, nicht ganz unheilbar sein, und 
es ist deshalb ein Thicrarzt zu holen; die vom Wurm ergrilfenen Pferde 
sind in einen Kiuderstail zu bringen t damit nicht gesunde Pferde mit ihnen 
la Baribraag kommaa; dar aaa Aaataakaag banrorgegangena Winalat aber 
■ilat iaaarabel, daher das daTon befalleaa Vieh in dar Rafal aa tftdten. 

Beim ansteckenden Faulfieber verfahre man ganz, wie bei 
der Rinderpest (s. oben). Bei der Wutb krankheit der Thiere, zumal 
der Hunde (Hundswuth) und Katzen (Katxenwnth) ist fast noch mehr, 
als bei daa tbrigen CoaCagioaaBt dia Aaflaarina«kait dar Behfirdaa «Atbig t 
denn der Biss toller Haada uad Katzen (ob auch anderer wüthender Thieref 
iat noch oicbt ao gaai atttaabiadtn) biiagt htim Manichaa dia faf«blbai% 
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WMB de erst auigebrochen Ut, unheilbare WaiMncheo (Hydrophobie) 
herror. Weder durch das Castriren der Hunde, noch durch das Ausschaei« 
den des so genannten Tollwurms (lykta, Ivira) kann die Wuth bei Hun- 
den verhütet werden: denn dieser Toliwurni ist nach Seiler (Neue Zeit- 
•cbrift Mr Nator- mi BMIkmide ym Ammtm «te. 1. Bd. f. H. III. fr. 189 
— 315) tan Ziwg«Miiukel (Musculus linguae lubricalis), der des Hunde dam 
dient, die ISffelfSrmige Gestalt der Zunge beim Saufen bilden zu helfen, zu- 
gleich aber auch einei Stütze für die dünne Zunge ist. Ebenso wenig ist 
Ton Zerit&ckeUi der sogenannten Marochetti's«bea Bläschen unter der Zungo 
m halten, dl« niobt cliMkl Im« ng<iW iM« GrosM HltM «dar Kilt«^ 
faules Fleisch und unreines Wasser, sowie unbefriedigter Geschlechtstriab 
alad am ersten im Stande, bei Hunden die Wuth zu erzeugen, und die Hunde 
bedürfen in diesen Punkten daher der Aufmerksamkeit^ auch ist das Halten 
denelben nur solchen Leuten so gestatten, die ihrer sn ihrer Sicherb^t oder 
IQ ihres G«werbe bedürfen, nla des Bewohnern einseln stehender Gehöfte» 
bei Gartenhäusern, den Hirten, Jägern. Yiehbändlern » Fleischern; daa Hal- 
ten der Hunde zum Vergnügen müsste ganz verboten werden , well Schoos- 
hundc noch eher, als Jagd- und UirtMihunde von der Wuth befallen werden ; 
nber nveb die, i»elcbe Hnnde btl!« dlfÜHi» linteB ^eae an einem Stricke 
(ihren, nicht frei in der Stadt umherinnfen lauen ; alle berreolose und uh 
herlaufende Hunde mfissten eingefangen ^verden. Auch die Zahl der Katxea 
ist (durch eine Katzensteuer und strenge Verordnung wegen der Tollheit der 
Katzen, auf die vor Kurzem besonders FrwrUp aufmerksam gemacht hat) sa 
▼arringern, weil, ynam dia Walh bei IIumb aaoh nlelit ae eft wie bei Ho»- 
den anebfMit, diese doch weit geßibrlichery als die Hondswuth ist, da sich 
die Katzen sorgfältig verbergen und sich erst in den heftigsten Anfällen zei- 
gen, wo es aber schwer ist, sie cinzufangen und sich gegen sie zu sichern, 
weil sie sich dem Menschen so leicht durch Klettern nahen. In einem Orte, 
wa ela taller Hand» Weif eder Faaha ceweseo lat, alad sogleich alle KalM 
•Q tidles» oder ^dareb Oberwerfung eines greisen Sackes und Einbinden in 
^MMalban an fangen , vier Wochen lang in einem , oben mit einem Drahtglt- 
lar Teraelienen Stalle einzusperren und zu beobachten , nach Umständen dann 
aber zu tödten, wie in der Schweiz und in Österreich. Wo die Katzen, 
wla s. B. in groesen Magaainen, aleht gaaa entbehrt w a rd e a Unaea, aAi« 
aea, nach der Zahl der ▼erateuerten Katzen, eiserne Draht^ttar Toa 3—4 Fnaa 
Ravm, zum beitändigen Aufenthalte dieser Thiere, angebracht werden, 
an aie in diese ndthigenfalls einfangen an kdnnen. So ist auch eine der 
Watb Terdächtige Katze sogleich einzusperraa aad la beobachten » aie Mag 
Jeauad gaUaacn haben oder nicht Tolle Kataen sind sofort aa .lidtea» aaZ 
es ist eine fassliche Darstellung der Katzenwuth fürs Publicum abzufassen, 
wozu Beobachtungen in Tbierarzoeischulen wie an eingesperrten Katzen durch 
Thierärste den besten Stoff liefern dürften. Die von einer tollen Katze ge- 
blaaaaea Mea a ehe a dad wie die darch tolle Haade gcbiaaeaan aa behaadebi« 
lal da Mensch von einen Hunde gebissen, es aber noch nicht gewiss, dasa 
dieser tull sei, so ist der Hund nicht sogleich zu tddten, sondern einzufan* 
(];en und an einem abgesonderten Orte ein und sechzig Tage lang zu beob- 
achten, wo er Keinem schaden kann. Die sofortige Tödtuog eines verdäch« 
tigen Haadea aetst die MaaachaB thalla eft aaafltUger Welse la Aagst and 
Schrecken, theils werden die Manachen, wenn bei dem eingesperrten Haada 
die Wuth ausbricht, nm so mehr auf die Nothwendigkeit der Vorbeugung 
gegen die Wasserscheu aufmerksam gemacht. Die Obrigkeit rouss das Volle 
in fasslicher Sprache mit den der Hundswuth voraagebeniden, ihren Ausbruch 
aadeatenden Zaiehea bekaaat mchea« daiatt Jeder der Gefahr aaawdchen 
aad den verdiichtigea oder toUaa Hund tödten lassen könne; ebenso müssen 
von dem Krejtphysicus, der von der Gefahr und dem Ausbruche der Hunds- ' 
wuth durch die Obriglceit, Wundärzte etc. in Kenntniss zu setzen ist, ge- 
Beinfasaüche Vorschriften zum Gebrauch der Schutzmittel gegen die Felgen 
daa Blaiea darab lall^ Thiere , also aacb Haada aad Katzen, sowie der ReU 
taacMBittal fir dan wliUkhan gaMuhnw M in i a b in aafefaben werden (be« • 
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tftaien wm rn/^UUm Uk Umt Mmim. Üker die KfmmMmk te Wmk^» 
witii «od dfe Behandlang des Bisset toq toUen Hundsn). Die Bahand- 
loBg de« gebissenen Menschpii wird indessen am besten durch einen Arzt 
Torgenommea, wobei die örüiche Behandlung der Biss wände die Hauptssche 
bleibt. Die von tollea Hvadea gebianenen geaanden Hunde oder andern Thiere 
(Binder, Bdiwdae« Pferde, Schale) iM, bin nlleOefUir den AwbfMbeate W«tb 
^•rAber iet, einzusperren ond an beobachten, Vericanf and GeoM des FIm- 
■eben, der Milcb, des Talges, der Handel mit den Häaten des rem tollen 
Hände gebissenen oder selbst tollen Viehes darf nicht stattfinden, auch mit 
de« Wnthgifte besndelfee Kleider. Betten vnd Geräthe nüsaea Terbranat, 
•der deeb erst nach aorgflUtiger Reinigimf wieder gebrwht, «Mb mtkm 
wüthende oder den Ausbrach der Wuth verrathende Thiere (Ochsen, Pfode, 
Schafe etc.) ^ctödtet, samiut der Erde, die sie mit ihrem Geifer yerunrei- 
nigt haben, eingegraben werden, so auch die getödteten tollen Hunde aod 
Katzen. Zwar aah 'Wagner^ dasa das Wuthgift dea kranliea Rindnehes, 
welehea wStk der mterintaten Hand den Manche« in Berfibrang km, anb 
der Genuss der MUob nnd des Fleisches wüthender Thiere nicht schadete^ 
doch war dies nicht immer der Fall, und deibalb ist Vorsicht nöthig. — (lo 
neoern Zeiten sind die Nux Tomica als Prophylacticumi und als Heilmittel, Toa 
Prinz in Dresden, kalte Üb«rgietsungen der tollen Hunde Ins zur Knchö« 
pfuog oder bb warn VeracbwindiBn 4er W«tb empfeblen worden.) 

Bei der Mndn der Pferde, des RindTiehes nnd der Schsfe 
sind die allgemeinen sanitatspoliceilichen Vorschriften erforderlich, alsi Ab- 
sonderung der gesunden Thiere toq den kranken, für diese eigene Wirter, 
thierärztliche Hülfe, gute Wartung und Pflege, hinlinglichea Futter, Rdn- 
Ucbkeit d«r Stade Ar die geeondes Hioptnr, BMh nrtoicbfnr Biniba Bel- 
nigung der St&lle, Ger&the, Kleider der Wärter, wie bei Rinderpest gelehrt; 
Nichtgennss der Butter, des Talges, Nichtbenutzung der Wolle, Felle, Haare 
während der Seuche und erst nach gehöriger Reinigung und Lüftung, wie bei 
den Schafpocken. (Von der Schwanz- and Kammräude der Pferde and der 
Rbldtr lat es iwtr noch niebl nnagamnibt, nb 4n m i t e ck end rfad, rie 
•en aus Vorsicht jedoch als solche betrachtet werden.) Beim Aasbmcte der 
Räude tägliche Revision der gesunden Schafe, Verbot des Treibens räudiger 
Schafe etc. über die Weide gesunder Häupter. Bei der Scbafrände, die 
■eisten Torkommt, dient aU Heilmittel die Wmlg'aieht Krätawische, 
A(grsMniii*ecbn Miital, tewin du Ton dnr pwiariidi— Reginninf (a 
und Catpafä Kritisches Repertoriom, 17. Bd. 2. H.) bekannt gemachte 
tel. Auch bei der Hunderäude nnd Mauke ist Vorsicht bei der Berübrang 
nöthig. Bei den verschiedenen Arten des Milzbrandes für die Kranken- 
wärter und Thierärzte sind die htA Rots angegebenen saoitätspoliceilicban. 

dnea Tbitrarzt, Verbot den Vnriuifen daa 
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Fleisches, der Bntter, Milch, der Felle von milzbrandkranken Thieren etc. 
nethwendig. (Als Heilmittel beim Milzbrande hat man täglich dreimal kalte 
Übergiessungeo, sowie eine Auflösung von Chlorkalk — ^ in fSj Wasser, — 
fär jedet Vieh Morgens und Abends 2, für jungeo Vieh nur 1 RsaleCfel Ttl« 
fir Kälber nbenio viel nnr Abend» In Scblehn, Tage lang, nncb Advlnü^ 
Haarseil durch den Brnitfappen und Frictionen dee Körpers empfohlen.) B^ 
rührt eines Fleischers, Scbäfers, Abdeckers, Gerbers, Kürschners, Wärters 
oder Thierarztea Hand etc. (die blosse Haut oder eine verletzte Stelle) daa 
Bbit, Fleisch oder die Jauche milzbrandkranker Tbiere, so ist der betreffen« 
Tbell aegielcb, wie bei Rntn (wem die Maitfltt denelbnn adt ntaMm Tb«Bn 
des menschlichen Körpers in Berührung tritt) angegeben, zu behandcin. 
Bntsteht dennoch die schwarze Blatter (M i Iz br an d c a rh n n k e 1) , derea 
Beachreibuog in jedem Handbucbe der Pathologie und meüicini&chen Chirer- 
gie nn finden ist, ao nints ein Arzt geholt, bis sn deatea Anl^anft m&asaa 
die Bläseben, Yestsitaenden Knätcben oder dsr Schorf v^ der InfeetkMlriln 
bis in die umgebende Geschwulst und rosenartige Röthe darchsdinitten tnd 
darauf durch Kali caustlcum zerstört, nach Abstossang des Schorfes die Bl* 
^Qg Ii Tage lang nnterbaUen, innerUcb, wenn daa Obel noch nen 
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Fliederthee mit CitroDemaft, bei «iBtretendein Unwohlsein aber (Kopftcbuerx, 
Übeikeit eic) eia BrechmiUel gereicht, das Ubrise aber nach den weitera 
ABaKigeo darch QiMoAnt bstorgt werdeo. Rateteliea Symptome der achwar« 
mm Biatter, besoadm ObaliMM, llfag— druck, Leibweh, Kopfachmers, groiatt * 
Angat, Erbrecbea gelber oder aehw&rslicber blutiger Stoffe, eben aolche 
Darchfälle, Ansebwellun^ des LJoterleibes, beulenartige , bald in Brand über- 
gehende Geachwülate am Kopfe, aa der Broat» ein fauligea, meiatentheila 
tMlHdiee Pieb«r, avf w«Mle Ziftite Mllen GcBMong, weaa «• frOh im 
Bfbrechen kommt, folgt, durch den Genuaa der aoa deaa Fleitcbe milzbrand» , < 
kranker Tbiere bereitetea Brübe, die nocb srbärllirhcr als daa Fleisch ist» 
oder durcb Milch derselben, dann mos* sogleicb ärztliche Hülfe gesucht, bia 
dahiu aber müssen, wenn noch kein Erbrechen oder nur schwach erfolgt ist, 
da Brackaititl, danwf athleimige Klyükro ihnttoha Gatrinke, mit 
SalsaiDta irersetzt, flüchtigea Liniment, Opodeldakf Ol. terebiothinae ta 
den Unterleib eingerieben ^ Senfteige auf die Magengegffhd gelegt werden. 
(8. Hoffmann y Der Milzbrand oder contagiöse Carfunkel der Men- 
achen. 6luUgart 1827.) Pia Lungen fa nie (Longenaeuche^ dea Riad« 
v i ahaa arfordaiti Ttmmm^ 4er geanadaa vob dea kraakea Wiiptanit 
manche Tbier&rzte, obgleich die meisten nicht, das Übel für aoateckend 
halten (s. u); reiaea, keiae moderigen Theiie enthaltendes Wasser, Verbot 
dea Verkaulea Ton Fleisch oder Fellen solcher Thiere vor Ablauf von 6 Wo- 
chen nach erloschener Seoche. Der in&cirte Ort ist erst dann für rein zu 
arkUna, waaa la Vs Jahre käla Haapt nMhr aa dar Laageaiaaaba aifcrMkt 
ist. Naäh Andern kann maa daa luagensenchiga Vieh schlaebtaa, w«b dia 
Krankheit nicht zu weit Torgeschritten ist, ausaer den Lungen Terspdaea 
laaaen, darf daher auch die Kranken nicht Ton den Gesunden absondern« 
Ala PropbylacücQB bei der Lungensenche : Adäriasa, Uaaraeil zu beiden 
Saiten dea Broatlappana , innerlich Salpeter und Glaobanalsi daWl niaa * 
dlitetischea Varbalten« Bei der Longensucht keine Absonderung dar iTraa-* 
ken von den Gesunden, Verbot des Genusses des Fieiaehaa llttgnMÜThtigtr 
Hioptar, aur bei zu aehr vorgeachrittener Krankheit. 

Bai dar Blalahaaahl kiae man daa Waidaa dM Viahaa auf Moor-, 
Torf- oder wiaaerigm Boden, bei vialas Ragaa, Thaa» Raif» Schaaa 
■aiden und suche thierarztlicbe Hülfe. 

Zur Verhütung der Schafruhr muss das Vieh nicht zu viel Erica val- 
garia fressen ; bei herrschender Blähsucht nicht au viel saftreicbea oder Gäh- i 
rungsstair aalhakaadaa Filltr, kala GanaM iraa GHIgewiehMB; daa Riad« 
vieh darf aamal keinen balhaaaten Klee, die Schafe dürfen keinen Hedeiidl 
(Sioapis arvcDsis L.) fressen, die Thiere müssen keinen Mangel an Wasser 
haben, stark in Bewegung gesetzt, ins Wasser getrieben werden. Bei der 
figelnk rankheit der bchafe pasat kein Weiden auf aumpfmoorigen 
•dar Bit ■tekwiJw WtHar badecktaa WIena» Daa Madi dar aa aiahl 
aaateckenden Seuchen laldaadaa Tbiere kann genossen werdaa« naaa dia 
Krankheit noch nicht zu weit um »ich gegriffen hat, die Abmagerung noch 
nicht zu gross, daa Feit noch nicht flüssig, gleichsam gallertartig ist; doch 
hat maa vom Geauaae dea Fleisches an gutartiger Maolseuche leidender Thier» 
Blaaaa aa daa FEngan, wia ia Maada, Ja&eii aliaa waitera Gafidir, ba» 

Mffct. 

Beaehreibnag der vorzüglichaten Epizootien. 

I. Die aaateckenden Viahaenahaa. 1) Dia Rinderpest, 
Rindviehpaat, Seuche (tchleektivag)« Ldaardarra, TIahaterbaa 
VialiaaaciSa, Vlahataopa^ Rakraaaahe, ungariaaha Seucha« 

groase Galle, Obergalle, Blatlaraaat, böaartigrs Ruhrfieber 
{Lutiy Pettis hovilla). Die Magen seuc he ist, nach Lorinter, eine Modi« 
fication der Rinderpest, diese erat 1790 in Europa bekannt, wohin aie aua 
Aalaa (Sidoat) eingeschleppt Kfwda. Sia ^alrd aar dareii tte BliaaM aad 
fiaaa, an den Abgängen dea l^ahai» aa der Ausdünstung des krankaa Bindet« 
an den Kleidern der Wärter, an den Geräthschaften haftendes ^ anch in 
Waaaac anOt&alichai CaatagioiB fartgepflaaat, bricht an bia 8^ Taga aad» 
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der Aaitoekang m, ergrdft Tbiere jtto AHera, jedes Getchleclites , jeder 
KörpercoDttitaUon ; wohlgenährte Thiere überstehen die Seuche selten, 
sohwache, magere teuchea fleh eher durch. Man hält das Übel für eine 
Katsüodang und swar für eine typhdae Magenentsündang; Brimttr 
fttr «ioM Typhua dyee te rici«, du Andenr Ittr «Im Lthawag d«r M«r- 
▼ en Ton der Speiseruhre bis zam Magen. — Symptome: Ala 
Vorboten Traurigkeit, Mattigkeit, zaweilen aber auch !V1 unterkeit, Lebhaf- 
tigkeit, die oft bis zur Unbändigkeit steigt^ häufiges Schütteln des Kopfea 
«nd der Obren, Zähneknirschen, bellachallender, krampfhafter Hoaten, Uo- 
geselligkeit gege« die Nackbani, Gleiebgültigkeit gegen die WgrtMTf dit 
einzelnes Hiqpter sondern sich auf der Weide von einander ab, eilen dem 
Nachtlager sa, bei Treibheerden bleiben sie öfters allein stehen, kehren 
auch i)«o hl wieder um, öfters scheinbare Tollheit, in den ersten Stunden 
noch Sauf- nnd Freaaluat, dann aber Abnahme und Verlust deraelben, noch 
dii WiederkftMn iSm Müchnbi— Jermg hSrai uf, Mb AwbnMhe der 
^•kUichen Krankheit: Fieber, am ersten gegen Abend aosbreohend (Schau- 
dern, Zittern des Körpers, struppiges Haar, alternirendes Warm- nnd Kalt« 
werden der Obren und Hörner)) nach dem zweiten Fieberanfalle mehr oder 
weniger Ruhe anf 12—24 Stunden, die nisten Häupter fressen und aavfea 
-wieder «twne, diig« nber, die so dieaer Robe lidit kemMO^ Heben aa- 
baltend; nach dieser Ruhe wieder Fieber, aber nun die ganze Kraakbdt 
hindured, hierauf Traurigkeit, Senken des Kopfes zur Erde, Herabhaogen- 
lassen desselben, schwerer Athem, Flankenschlagen bei stärkerem und ge- 
achwinderem Pulse, bald gänzlicher Verloat der Fressiast, erschwertea 
MkMkea, du Wiederkiven Irt vnaagUeb, HaaCea nd ZibaakririrbMi 
nehmen zu, der erste wird oft heftig, grosse Empfindlichkeit des KSfpm» 
bis zu 90 Schlägen beschleunigter Puls, matte, trübe, zuletzt entzündete 
Augen, TbräneDfluss, der nach und nach achleimig, zuletzt eiterig und sehr 
stark wird; Abstrecken des Schweifes, Sträuben der UaarCf Windgeschwül- 
•to, HatttnoMcUige, Bolitodiaf an dar iMMra Nnibwi»» lAiaer^r, 
später eiteriger, zuletzt schaumiger NaiMMWflvM, starke Absondenug dee 
Speichels, der zuletzt als vieler Schaum zwischen den Lippen hervorquillt, 
nach und nach zähe, scharf, corrosiv, endlich stinkend wird; — dabei ein 
erhitztes Maul, eiterige Bläschen am Zahnfleische, lockere Zähne an der 
iasiem Seite d« utern Lipp«« wtmiüiim nveb wm des Batm md aBdeni 
Thailen eine fnoDge stinkende Materie absondernde Geschwüre {Kmn^A 
hält die Erosion der Maulhöhle für charakteristisch, nicht so Brinser); an- 
fangs sparsamer Kothabgang, in den ersten S — 4 Tagen mdstentbeils 
Leibesveratopfnng, dann aber mhrartiger, endlidi aber wisserig-echl«miger, 
' BÜ Bfait Temiaebter, atinkender DnrehiaU, Mweilen dabet TeneaMs, spar- 
aamer Abgang eines rothen klaren Urines, zuletst Suppression der Haiwie* 
■onderung, manchmal Dysurie. Tragende Kühe und Fersen leiden am nea- 
aten, erholen sich von der Krankheit schwerer, als andere. Steigerung die- 
aer Symptome bis zor höchsten, Intensität nnd Tod am 4. bia 6. Tage, ael- 
ia den enten 86 Stade« uuib Blatritt dei ilnbam. Z«Uh«n dei 
herannahenden Todes sind: Zunahme der obengenannten eiterigen Ana- 
flüsse, des Durchfalles, der dicklicher, atinkender wird, Ausdruck innerer 
Qualen, Stehen auf den Zehen der Hinterfusse, Keuchen, Ächzen, grosse 
Atbembeaehwerden, heftigea Flankeoachlagen (selten geaeaet hierbei ein*Thier), 
Mutdarmvorfali nnd Ulibfwbl (din akSeni VerbtCea dea baldigen T«d«). 
Nor wenige Stunden vor den Tode legt sich das Vieh erst nieder (in die 
Lage des schlafenden, in der es auch, obgleich am kalten Brande, dennodi 
ruhig stirbt , so dass es anch nach dem Tode den Anblick eines ruhig schla- 
fenden HauDtea gewibrt. Zeichen der Geneanng aind: Ohren «nd 
Hörner werden winder aebr natAtilek wnnn, di« eitrigen AnatHwa weh«l 
ab, die Thiere werden munterer, fangen an, Ohren und Schwans zu be- 
ifvegen, das ängstliche Athmen, das Flankenscblagen , der keuchende Hosten, 
das Zäbneluiirschen, die Geschwindigkeit dea Pulses und der Durchfall 
Xknen ab, dar lUifc ffM nat&clicb) am Halse, Nacken, Rückaa aalten ela 
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AMScklag. Manche nehoMo Tier Zeitraam« dar Rrankheil dM 
ersten (grossere Lebhaftigkeit, Munterkeit etc.), den zweiten (Ambrucb das 
Fiebers am 7., 8., 9. Tage der Zuiammenkunft der Gesuodea mit den In- 
äcivleii), dan dritten (graata Bapfindiiciikeit im Kreuze uad läng« daa 
liclMM^ ««Cki VMmi.mi TlrtMIttwilM», a^iMdwifw 'BImI wd Ztoge, halM 
EBdM 6m CSmmm» Varatopfoog oder Autleemag barter, yerbrannter Ex- 
cremente, vermehrter Reif zum Misten, bohler Hutten, Stampfea und Scbla- 
geo mit den Hinterbeiaen) , endlich den vierten Zeitraum (Absonderung der 
ibräaeo. Geifern, Durcbfall, ZähoekoiraalieA, l4Uiianng awischea den lU 
«i 15. T«ie BMh dar IMtüla»). IN« ]Ha|WWi te.Ubiarpegt gebt bar* 
Tor nur aua dem Complex der Symptome (nicht aua «liMlMi Zufallen), ia 
Verbindung mit dem l «chaabefuade and dem Seucbenganga. Auch Uaat tlctt 
die Seuche vorbertagM, waoB auaterordeatlicbe Nalurere\g;Di«te eintreten^ 
die bei den Meoachea Epidemiaa arsengao. La iah «ab ei und. Dar Pia« 
N» MlMicb, aaHuMT da dlttaNb« anlitiiitot, iar lateh ta Vitkar abaaaa» 
aft Jadoak faucht, halb Tardavt; auf. dar inuem Fliehe der Hanha h&iifiM 
alt am Pansen Zeichen der Entsündoag; daa Buch voll Faiten, durch «bA 
durch entzündet, oder auch wirtlich brandig, kupferfarben, im Innern r^tb* 
Uchy die Oberhaut der ianarn Fläche, aovnia die üiätter kleben öberall aa 
dar tolaa, wa a f a i aa r WciMata FaMarMMt, 41a Mw^balUh aa trt>ckaa 
ist, daaa man aie pulverisiren kann und die ganze Haaf iaria aitam 
(es fioilet sich dies auch beim Milzbrande, daher kein constanfea {Saichaa)| 
der Lab leer von Futter, entzündet, brandig, die Schleimhaut desselben 
oft erodirt wie die Galiaablase» purpurrathi adt kleaoei^ achwaraao, violattaa 
riMkaa {aia aieharat, ab«r oft aadk fokMM.Zalchai^S OMata g». 
ufibafich leer, tbeilwaiaa mit Laft.galiMlt, daa Duodenan am meisten eat* 
zündet, oft auch der ganze Darmcanal und Brandflecke an diesem; die 6ai« 
lenblase sehr gross, mit beller, dünner, stinkender, gallertartiger Feuchtig- 
kot gefüllt (ein aalten fehleadea Zeichen); die Leber meisteatheiis duaUar 
ab gairShattdi, »«rha,. atft l^MMhtigkaU gal&lU, dia Mihi «npmahit, dia 
Langen selten entzündet, grofa oder Terhirtet, und wann diea dar Falt lal» 
•0 ist es Folge der Lungenseuche (s. u ) , zuweilen sind sie paralysirt , am« 
pbyseaiatisch aufgetrieben, die ^f&sae mit schwanem, aufgelöstem Bluto 
feCUlt; das Inaara dar Börner Tarzahrt, daa Gahira aatzundet, oder brau* 
Hg, Gahira« Hara, Reapirationswage» Leber, üiaiaa aad GaaahMrta^ 
orgaae oft unversehrt; so auch Mundhöhle und 8pdseröbre. {Lw, Charak- 
teristik der Rinderepidemie. 1808. — C. J. Lorimer^ Untersuchungen über 
die Riaderpest. Berlin — Heim'» Vermischte medicin. Schriften, her- 

•aageg, TOB Fä/zscA. I^eipzig 18B6. 8.15.— 2) Dia Bahafpoakan, Blat- 
tara, Variolen dar Sahafa {VmriQlm omito). 8ia atad, wia dia 
pest, exotisdien Urspiaages, durch ein fixes Contagium bedingt, welchea 
durch Berührung, Varachlucken der Pockenlympbe , Einathmung der Aua- 
dikastaag der Haut oder der Ausleerungen der Kranken mittheilt ; erscheinen 
am 7. Tage der InfectioB. Sie TariaiiiNi ia ihrer regelmässigen Form ia 
dial Zritoiaapa. lai aralaa Zaitramae. (vaa der Anatackoog Ut wm ttm 
Tage nach derselben) lüchts Kraakhafkes, auch keiae Ansteekangafalügkdt4 
im zweiten (Tom 8ten bis iSten Tage), am 8ten Tage Fieber, am 9ten an 
(iea am mmstan wolligen Stellen iiad wo die Uaut am dünnsten ist, beson- 
d«B aber am Kopfe, im Geaichta mahr adar wanigar,. oft unaihlige, aianch« 
aal m einander luasaaada niade , rosenrothe Pledta mit eioar almat Jmttaft 
VertiefaDg in der Mitte, ia Jedem Flecke aiaa knotaoartige Verhirling C^laa 
«atzöndete und geschwollene kleine Hautdrüse); am lOten Tage beben sich 
^Flecke, am Ilten sind aia schon etwas rund, am liten wie eioe Fleisch- 
Wie aufgeCriehea, dia Oberhaut darübai; «ehr fiiich, am IStaa Tage grösaia 
Ausbildnag dar Pocke aia Büschen tob der Grösse einer Erbs^ mit heliiT, 
•aMlich riecfaeader Feuchtigkeit und eatzündetem Hofe^ im dritten Zeiträume 
(vom Uten Tage an) senkt sich die schon aufgetriebene Mittelhaut der 
xocke schon wieder etwas, die in derselben enthaltene wässerige F'euchtig- 
^ da p«liit|gw ABNim» cldiit mi>4 
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kSg, endllcb eiterartig, die Oberhaut »ehr mürbe, im tSteo Tage kt diete 
■erbelst, ao daat >ie bei dar leifaaten Barfthmsg serreint oad abgebt; «a 
Uldet aick eia B i kmt tnf to-FMk«« dar n ahMir kartea, iiftwiiriirtiMi 
Maaaa Tartrocknet tuA aMUt. Die Stelle , wo dia Pocke aaaa , bleibt noah 
einfgaSMt roth and es eotatakt eloe Narbe} auch wfichat auf der nit Pocken 
bedeckt geweieaeo Stelle wenig oder gar keine Wolle wieder. Oft wird 
der ragaljB&a^ga Variauf der Schafpocken darak Nobeakrankkettea geatört. 
Am Baacba, w» to iMaM Mia w Liwla «ai aaiteft Wi l aigaa« adav 
doch wenig wolHgen Stellen (ia«alM MawoUlgea flckafaa) aiad die Pocken, 
aoch bei ihrer höchsten Ausbiidnng, platt gedrfteki, entbalten scheinbar keine 
Lymphe, die Oberhaut erhebt uch nicht auf ihnen, die Pocke wird daher 
nia weiaa, was aaiaaa Gnnid theils in der sehr dünnen ZeUkaat der ge- 
mmm Tkalla, tMla te dl»*MWag kat^ der Jene ausgaaaUl aklil 
aber in einer AaomaUe der Pockenbildnng. — 8) Dar Roti der Pferde. 
(S. d.Art.) — 4) Wurm der Pferde, Beulengeschwürkraakheit. 
Von seioem Contagiom gUt das bei Rods (s. d. ) Gresagte. Symptome: 
Bin bis 20 Had mehr, daan aber harte and durch angeachwoUeae Lympk- 
^ ' Mm mw^wmimt at^ a »—d haNkmaigraMa %w$m adar Baalaa (War»- 
benlen) aa ^ntelaea, coletst an den meisten Körperthrilen , beioadera am 
Kopfe, Halse, in der Gopend der Sporader, an der inaern Seite der Schen- 
kel (Lendenwnrm) , die beim Befühlen nur wenig empfindlich, wie eia 
katkoliscbea Paternoster geataltet (also perlartig an «iaandar garefihat), aiokt 
MM <Mali IWJkMMi aafaaga at«»aa watlH'tad «ttpAnMaif 4mitt wkm 
Intt Md aehflMrabi)^ Mteilg hart aiad aad eo oaler der ttaot aitzea, daaa 
man diese über sie wegschieben kann, die vor dem ersten , oft starken Fie- 
ber aasbrechen, sich früher oder später erweichen, nach 14 Tagen aofbre- 
alM (WarmgaaabwQra) «ad eine gelka oder briliaUika rWktigkait 
Milwfc« die Haara a f gt aai a n i ia ofiTena bm U l W ik^ «H'MMmmenflieaaenda, 
IMkige Creschwüre überg^ea. die elae dlla»^, übeMecbeade , oft blutige 
Jaodie absondern, welche Knorpel und Knochen anfrisst; aasaerdem krank- 
kafter Zustand dir Drüsen und Lyaipkgefine , als Polga aoak Rata, aebea 
fü Mm i dar Wmi andi Hiithiial baitakt (Einige hdlM Jiakatk da« Wtm 
für eine Speclea, für einen VMfafer dea Rotae*)t Waaa«nakt, Abaekrnng, 
Tod, oft unter Zuf&llen eines typhösen Flebera. Öfters Tor Ausbradi der 
Beulen, da wo diese aoftbrechen wollen, eine Geschwulst, die sich aber spä- 
ter bia auf die aurückbleibeadea Benlen wiadar aartk^t, Leicheadff- 
mmmA tmm&t 4n § m uma Baal«« vad Oeaefcwttraa aMiadMaa Hü» 
▼■rttldliiate Athmengfl- und VerdaniagaWerkzeuge , tafaiapfte, vei kir iat^ 
▼ergr^sserte Drusen, oft Vereiterungen, polypöse Geriannogen in den Adern 
und im l^erzen , Wasser in den Höhlen , Versetaungen a. s. w. Bei Com- 
plication dea Warmes nnt Rots die Erscheinungen leider. 5) Daa an- 
at«akaii4a Vaviffakai^ Mani,>aii f tili ig-galligas NevraBfla« 
ber, befUlt die Pferde, somal des Mllltafrs, aber nach jR^«, NmmKttm 
nnd Sick auch das Rindvieh. AU Vorboten selten Mattigkeit, Hang tmk 
Schlafen, Glaickgültigkeit. Zeichen der wirklichen Krankheit: Starkea Fla- 
ber, iVM* wd Sanfluat geben Terloren, trotz heissen und trockenen Halaaa, 
Hingaalaaaaa darOkfiM» O M dHag daa KMlka, jUidkliüMie A«|MMar, aMto 
Bewegung der Angaa, die Selerouca gelbttab, die GefXsae des Augea atratiai 
Ton Blut, langsames, beschwerliches Athmen , dabei starke Brweitemng der 
Naaealöcher nnd atarke Znaammensiehong dea Hinterleibes bei jeder Exspi- 
ratloo, I» bdkani Grade ^r Kraakheit groaaa Mattigkeit, und dennoch 
lagt iMi te Tkler nicht, atakt akar, waM aa g aachaki Ist, nagem aaf; 
oder apriagt mit Ängstlichkeit auf (alleü Folgen der Schmertea In den Maa- 
keln. Sehnen und Gelenkbändern^; wftbrend des (""iebers K&lte am gansen 
K4rpar, oft mehrere Stunden, tfaranf Hitze, in der Kegel in den Füssen 
■MH %Miarkbar, Markar O i iki i Oua , baim Eintritt der Ana gaadiwiadar, 
bartar Ms, starkaa Herapochen^ gnriigar AkgAig alnea dick«» kraMvathai 
Harnes, anfangs entweder Leibesrerstopfung, oder nur kaftiTy t r u a k< a t 
lUck, gagea fiQd^ daa UbaM alwkar.Divokfia». Aa SUa, BlM «ifa te 
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und GefBblloiigkeit, kalter SehTrdM als Vorbote des Tod«t. Das Thier 
fallt um, wenn es noch steht, streckt stöhnend die Beine ans und itMrt 
UDter Convulnoneo. Leicheabaf aad. Bei den Thieren, die, wenn sie 
sidi gelegt haben, gleich ipfiainr nafipruigea, findet «ani V«nchiiessung 
des rechten Magnnaundes , entslkndettti Magen, gelbns Zdlftwabe, galUg- 
blutige Extravasate, Rdthe des Perieraniams, der Himhinte, ron Blnt strotzen- 
de Uimgefasse\ blutleeres Herz, mit schwarzem coagnlirten Blate gefällte 
Arterien, schlafife Brust- vadBaucheingeweide, zusanmeageschrnmpfte, braun- 
veih» Leber. ^ 6) W«tk-. T^likraakheit der Thiere. «) Uunda- 
vruth (J2c&tefl eam'iia, raiOMl). BUitiht innerhalb 50 Tagen, sa jeder 
Jahreszeit, bei jeder Witterung, tiidit sich durch den Biss toller Hunde 
(Füchte, Wölfe, Schakale, überhaupt des Genus Cänii) allen Hunden, auch 
kastrirteu und Hündianen mit, entsteht aber auch ron selbst bei denjeiügea 
ladifliMii, Weichs flUmpa nd dertM servitoe FolgekraakMtai gdiabt ha- 
baa, dwch N i di t h a friedigung des Geschlechtstriebes v, s. w. (s. e.)« IMÜ 
aageBaante Wasser-, Luft-, Licht- und Gianzsrheu sind kein pathognomo- 
alsches Kennzeichen der Hundswuth; manche tolle Hunde saufen nicht nur 
Wasser, sondern schwimmen noch durch Flüsse, manche kennen das Wasser 
mu aieM tiw^b n l ihnd iaa ,-*wa— älft aaeh dann hckea, weil Zunge, Raehea 
uad Sthlvnd geschwollen sind. TrügUche EMbim sind auch : das Schwanz- 
aiatdeauaea, das Geradeauslaufen, der Schaum vor dem Munde. Die Krank- 
Wit Bedlfidrt sich nach Alter, Geschlecht, Art der Ernährung:, Constitution, 
TeaperaBent und Race der Hunde. Das linndswuthcoatagium haltet am 
^^peiabal wad OriMuuft dea MMriaa^ aawla aia Btat^ Maa aafeCNdM'i 



'deleiaa 

raaende oder hitzige and eine stille Wuth, die beide in einander 
AbCTgehea köaaen. IMe gewöhnlich als Vorboten aufgeführten Zufälle (Ver- 
tu der Manterkeit der Hunde, bald Neigung zum Zorne, bald 



T^ratarigkeit, erhöhete Wirae der Naseasfdtze , wechselnde Fresslust, ver- 
«ehrter 4aiBMi a^ tfC 



fifieere RSthung der Aagai^ e n fa U a H ia Papilla 

durch veränderter eigenthümlicher Blick, etwas verzogeaa Lippen, gestrieb- 
tea Haar) sind schon wirkliche Krankheitszeichen, koamen aber auch bei 
aadern HundekraniüieiteB Ter, ^ardienea indessen stets Berücksichtigung^ 
yßmm iia lal dm ^ras Ultkm aikr wnMahtigen gebiiseaen gesanden Hunden 
aMh Mlgea» weil sie hier mehr als je Archten lassen. Syaptome der 
taaenden Wuth: l/ngewShnliclMs Betragen, Beweglichkeit, gewisse Un- 
fllie, die bis zum gänzlidien Fortlaafen aus dem Hause antreibt, in welchen 
41a Hunde aber auch h&afig wieder zurückkehren (das £otlaufen ist aber 
«II andh Mga dnr PM* 0lvafe), »Hinlba» rieh Taa d«r Katta leT 
■a MiiAaa, «traucbeladtr Gang, too einer Seite tor aadeva) dia Hunde 
erkennen w&hreod der ganzen Krankheit ihren Herrn und machen auf sdtt 
Geheiss auch wol noch Kunststücke, aber die Fretslust geht verloren (be- 
sonders gegen feste Nahrang), Fressen und Verschlucken von Holz, Leder, 
Taif, fltroh, Bflk e i k m , daa elgnea 94m t tm im Katkaa aad Haraat, Laa fc aa 
Ton Wssser zu jeder Zelt, ebgleleh ea laa Thcll aas dem Munde wieder 
abliuCt, weil sie es nicht Terschltickon könnea; mehr trocknes, nicht feuch- 
tes Maul, LeibesTcrstopfang , wenigstens eine Zeit lang, ein eigenthüra- 



lichea, etwaa raahei, heiseres, ängstlich kliagendes, wider- 
nakaa Ballaa, la WM UUm, hiM Uafcra TMaa, ab rfa M ffeaaato 

etattfindeo, alt In die H6he gerlchteCeai, meistens trockneia Maale (die toHea 



Hunde schlagen nicht erst beim Bellen an, sondern der erste Anschlag geht 
ateta in ein knrsea Geheul über, ae daaa das Cranae eid Mittelding awiaehea 
Heulen und Betten iatt bei beidea Aitea^aa Handswuth ein charakte rts t la el i aa 
Senaseicbea); elae Mher oder sp|ter Mi einstellende Nelgoa^ aan Beissea 
und Morden, später wirkHdie Bcnss- und Mordsocht, anfangs gegen leblone 
Dinge, dann yorzngs weise gegen Thi«ra (gegen Katzen und dann gegea 
HoiMie), erst später gegea die Mensehea (diese Stufenfolge des Bisses, wel- 
dtar pIMIck, ahaa ^magegaageaea Kaanaa oder Maa, aaahdaü dar 
CMHa ani ivaw aaaaaaaH ^pwweic ■■Sf ■■* 

27* 
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ScknappeB, io recht ttaffcHi Grade la das Mattl. In die GenUalleB« Im «Smü 

vorgehaltenea Stock etc. ausgeführt wird , findet nur bei mildern Gfadai 
der Wuth statt); völlig beweglicher Unterkiefer; so lange die tollen Hunde 
noch kraftig sind, tragen sie den Schwans wie gesunde, wedeln auch dssit, 
■iokw Ilm ein inttr «wo Leib, sie gehen md «fAfea auch, bete Jf^illrafon, 
win gesunde Hunde und 8[) ringen nach den verschiedenatMl CS«(«iitftaden, 
VA wa beissen; yiele, aber nicht alle tollen Hunde schnappen aueh wul oft 
in die Luft, als wenn sie Mücken fangen wollen; anfangs wenig veränder- 
tes Ansehen, später rotbe, trübe, matte, triefende Augen, herabhängende ^ 
OhnOy fmnaiges, schoppiges Haar, mürriadiea, wAritasKofcaa WeieB, b a d a a 
teade AbnuiganHig, zuletzt KrenzIihmQng; nie ein feuriges Auge. Alle diese 
Sjrmptome sind aqch bei der stillen Wuth, nur hängt der Unterkiefer gleich 
anfangs wie gelähmt herab, das Maul steht mehr oder weniger offen, daher 
yerhindertes Schlingen und stärkeres Geifern, als bei der hitsigen Wuth, 
wtU aolbit der eigene Speichel tan des Mavle lUaast; die Znng« hingt db- 
« bei zwiicbeii den Z&hnen heraus , das Thier magert ab , der Gang wkd 
ipiter schleppend, wankeiul; mehr Ruhe als bei der hitzigen Wuth, dagegen 
mehr Traurigkeit; stilltolle Hunde sind nicht so beissig, nicht so zum Fort- 
laufen neneigt, wie hitzigtolle^ aber dennoch höchst gefährlich t denn ob- 
gldeh mr Ünterkiefer wie pnralyafart hanbhingt, •• kuui der Hmd das 
Maul doch auf AugcDblicke schliesaen, und eben so gut wie der riiiria 
beissen ; der Speichel fliesst aus dem Maule. Die (ollen Hunde sterben ge- 
wöhnlich zwischen dem ^6ten, Sten und lOten Tage der Wuth, manchmal 
friiher, und zwar apoplektiscb, ihr Bewusstsein schwindet nie gana, nur kurz 
▼er den Tod«, der «ft nach darch BracbSpfiMf wd GeanunaMi aiatrilL 
Nach. Hering ist blos aus dem Symptomencomplex , sowie ans der Aartek- 
kungsfähigkeit auf das Dasein der Hundswuth zu schliesscn (letztere tritt 
aber erst ein, wenn andere schon gebissen sind), denn alle Symptome können 
auch bei andern Krankheiten yorkonunent und auch die heisere StiaMse, 
dar Mangel aa PVeaalast oad daa BxantlMa aaf der MUa aalka kelaa ^ 
tbagaomonischen Kennzeichen sein. Wagner hält das Entlaufen der Hunde, 
dia icheulose Anfallen der Menschen und Thiere, besonders aber ihres eige- 
nen Geschlechtes, allein für sichere Kennzeichen der Wuth; nur, wo gleich 
Lähmung des Rückenmai;kes einträte, blieben, meint er, die Thiere ruhig 
und ichüditeni. H^xOtmtm^ (Madida. Vereinexelt 18S7, Nr. XXVIH.) 
tbeilt, aus dem Kniaa aainer BrIidiraBf , Folgendes (Tber die Hundswatk 
alfel 1) Die Jungen einer von einem tollen Hunde gebissenen Hündin er- 
kranken an der Hundswuth , wenn sie auch nicht selbst gebissen worden 
alnd, sondern nur die trächtige o^er sangende Mutter durch einen tollen 
Hand angefallaa mrda. 8) Niahk. jader Haad Tarritb die WatbkraaUMi^ 
an der er leidet, durch asin Auasenwesen. 8) Nicht jeder Biss eifMB iMita 
risch tollen Hundes hat unbedingt und bei allen Measchen die Wassersdieu 
fti^x Folge. 4) Die VN uthkrankheit geht (durch Speien, Biss, Kratzen) von 
einem Menschen auf den andern über. 5^ Um der Uuudswuth zu wehren, 
•w>U die acbirfau Hnadaooatraia alaltiBdaB, aaf Haadet, aiahft aaa Ba- 
dürfniss, z. B. wegea alaaa Gnndbesitzes, oder Gewerbos, sondern aaai 
Vergnügen gehalten werden, wie Ton Müssiggängern , Hagestolzen, eine Steuer 
in Freiiasen (Hundesteuer, Meckiraburg- Schwerin) gelegt, auch nicht ge- 
atattet werden, dass andere, als zum Gewerbe dienende Hunde frei umherlaufen. 
Jeder Hund soU, aobald er «rkraalBt, dIa Kraakbalt maf beiaaw, wki ria 
wolle, sogleich getödtet werden (ein sa hartes Verfahren!). 6) Alle Unbe- 
rufene ohne Unterschied, welche sich mit der prophylaktischen Cur eines 
Buttdsbisses befassen, müssen exemplarisch bestraft werden, ohne dass 
aa der Hblicben Beweise der, als. Handwerk getriebenen Pfuacherei, bedarL 
Laiah e n b e f u n d. EntzfindalBr, biaadifMS daiabfraeaeaar Mage», acMei- 
mige, röthlicbe, gelbe oder grüne Flüssigkeit, noch häufiger wdoba, baita 
Ungeniessharc Dinge (Holz, Steine, Sand, I^eder, Wolle, Stroh u. s. w.), 
selten Nahrungsmittel in demselben; ebenso Entzündung anderer Organe, 
wodareh, aadi' BAKiM, die Varschiedenhcit der Symptome im Leben beding 

« 
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nM,' fllailcli 4ie ftiMbiilceit, Umnte wmä IMmmcM diirdkt)berfiHfiiif der 
Blni^faste mit Bhrt, die Getohwulat des Maulet aad d«r Zange durch Lei- 
den det Rachens und Schlundes, die Unruhe, Angst und der Trieb zum 
Heruflischwärmen , Beissen, Bellen oder Heulen durch Leiden der liungen, 
die Neigung zum Graben, Stroh unter den Bauch so hiufeu, die geringere 
MsbMrft mtA mtltn LihiNHif ia dta Lenden dmh Magen- wd Dnnn* 
Mdwil suweüen auch EntzQndnng des Zwerchfelles, der Leber, ÜberfuUuBg 
dieser mit Blnt, Brand, die Gallenblase Ton gelber oder schwärzlicher, theer- 
artiger Flüs«igkeit strotzend, verschrurnpÜter , verdickter Herzbeutel, die 
Banehhöble mit stinkendem, gelbem Wasser gefüllt, der geröthete Magen 
waä ^n Oedana« tm Lifk «i %gC ileUe n, die Mili dlkc» geeidid, BNUielinial 
•bnr ancb, wiewohl nicht constant, mit Bläschen oder petechienarUgoi Flek- 
ken besetzt (Lochner u. A.), auf der inncrn Fläche derselben rothe, an der 
Spitze wmssiicbe Knötchen f£/«M«), die Urinblase, l'rage. Scheide, Lungen 
«•Madie» dl« Mlrahf« tsII ScImi««, dl« 8pef«trdbr« dUen Inadig, das 
H«IS l«ar, unter der Zonge nicht immer die Marochettischen Bläschen, di« 
Hirngef&ise toU Blut, in den Gehirnbohlea gelbes Wasser, das Gehirn selbst 
Bchaomartig erhöhet, zersetzt, abgetrocknet, mit Dlutstriemchen durchzogen, 
breiartig, das Gewebe seiner Haute entzündet, oder gleichsam ausgedd^L 
•cbwars, dfo Adergefleckt« * 4ebei bi am «ad Mkr «tark, da« R1lck«BBarb 
weich, seine Häute entzündet, mit Wasser gefüllt, geschwollen, mitSoUdba 
befleckt, blanrotb. Alle diese Zufälle sind nicht charakterisliscb , am con- 
•tantesten noch die Magenentzündung und die oben angegebene iicachaflen* ^ 
Ml des Gehirnes. Oft ündet man, wie bei den am IScrvenfieber Gestor- 
Immo, gar kcia« V«rM«v«Bf» Mihitiai dl« ot«a angegebene;Be«cbalfiMdieit 
des Magens. (S. Dr. C. G. Prinz, Die Wuth der Hunde als Seuche u. s. w« 
Leipzig 1832.) b) Katzen wuth {Rahiet fefina.) Krater Grad, der ' 
des Verdachts auf Wuth: Unruhe, Mangel au Press- und Sauflust, Meiden 
BMUschiicher Gesellschaft, unruhiges Hin- und Herlaufen beim Versuchen 
dl« Kala* iai Zteüer an kaUen. a'w«it«r Oradt Wacksal awisckca aa* 
stätero Umherlaufen und ruhigem Hinlegen, Öfters schneAibaft«« Sdireira, 
Verkriechen in dunkle WinkcV, .plötzliches Aufschreien, wie bei zngefQgten 
Vefletxnogen. Dritter Grad: vollkommener Ausbruch der Wuth: statt 
der frübern-Sehna aad .V«rb« rg «aM t dn« grs««« üarahe^ naaMntHoh in dar 
Nadii, Utnaufspringen , ohne Zwack and Veranlaaiaaf , aof hohe Gegen* 
«tftnde, an Wände, Bintritt grosserer Ruhe bei Tage, stieres, theilnati«»< 
loses Daliegen, dagegen aufs Neue wieder gro^^se Aufregung und Wuth in 
der Nacht; das Thier setst sich, wenn man e« fortjagen will, zur Wehr, 
alirrt amk «roU, ohsa («niat aa «aaia, ao« mIb«« V«ialack auf daea Man- 
uk/ea od«r «ia Thier 1««, - oder liegt ruhig da , läset floh ataaUheln , beisst 
und kratzt dann, aber plötzlich, ohne alle Veranlassung, ungewöhnlich wfi- 
thend ein, endlich legt es sich zuweilen auf den Buden ^ von Zeit zu Zeit 
darauf Convulsionen und etwa 14 Tage nach der Ansteckung Tod. CFrO' 
rUp in CMiper't WadMaadvIflk H d. g^ Hnilkaada Nr. XX. 1887. 15. 16. 
17.) _ c) Die Tollheit, Tollwath des Riadviehes. Symptomes 
Das Vieh im Stalle verliert, bei gesundem Äussern and hellem Blicke, die 
Fresslust, mäkelt wider Gewohnheit mit dem Futter and Getrink, ifrisst 
aad aänft gewöhnlich nur eiaaelne Happen, steht scheinbar verdummt da, 
vamiist da« Kaaan» tritt nitaatar Ton der Krippe znrftck, kaaat abar vMar 
idbaraehselnd , achtet auf Alles , sieht sich anf jedes Gerftasch am , folgt 
seinem Wärter; dabei Leibkollern, Pressungen auf den Darm, die Milchab- 
sonderung Termindert sich. Bei der Heerde läset das Vieh mit dem Grasea 
■ach, mgisst sich scheinbar Mlers, irrt iAers v«n d«r H««rd« ab and geht 
gara alMa, Ist kaum bd der Heerde in halten, lässt sl«h abar Ia der Regel 
Boch rahig nach Hause in den Stall treiben. Nach 1— S Tsgen: Mangel 
«n Fresslast, doch ohne Wasserscheu, oft lebhaft blitzendes Auge, manch- 
mal heiseres and beiltönendes Brüllen, oft wie ein Löwe, und manchmal auf 
% fltaada wait b«U «ad daatUah aa hfcaa, da« L«ihh«ll«ra aiiaait «a, Kr«a«- 
HhMfti^ NiilVit «Hl Uv"« ^tMiantim Aafctab«n, Wiakoa dabal aädi 
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hfartf. Tlel PrMten tnf den Hlitflinit WAwd mit der Schnaoze nach d«r 
einen oder andern Seite, Lecken and Kanen an Lappen, Pelzwerk, die Milch' 
abaondemog hört auf. Dieser Zuitaad dauert 6 — 7 Tage, die bintero JUx- 
tramitätea erlahmen gani, daa Freaien hört aif, Abgang von Koüi mit 
4iMilMiF«ltar; WMarkaM MUfsnoab am leiliitM Tagt, aaknaraaBrilkB« 
kaiaere Stimne, laagminer Tod, bei dem daa Vieh auf die Seile fillL Bei 
▼onichtigem Umgänge mit d»i| Vieh ist hier für den MeiMchen nicbta sa 
förchten. Bei einer andern Art Ton ToUwoth ist daa Übel anf&ngUcb wie 
hti der eben beachriebeaen Form, aber periodiach atiriberar Grad von Wild- 
kail, Thlar apnigt oft die Stricke, MIH «alliMr, nbar daan mift «- 
.iehAttemder Stamme und einige Male hinter einander, atarkea Scharroa wt 
dfll VorderfQssen , Schlagen mit den Hintei^ttaaeu (dies Alles periodiach); 
anMer dem Anfall tat dea 'Thiere nichta aaaunerkcn. Die Anfälle nefamea 
aber aa Mike zu, aad daa. Thlar bohrt aUai akh ihn NahaMe «dfc daa 
B6raaniMar. KiaaaUUuaa, atnadaalaagaa, todtandhaUchea Uagen auf aiaaa 
Seite, unter öfterm krampfhaften Zocken mit den Hinterfüaaen , Tod am 7. 
oder 9. Tage. Hier iat für die Wärter and den Arzt viel Gefahr. {Heim 
L €. S. SO. W4tg»er in Htcker'% Annaien 1855. 4. H. S. S7i,) d) Toll> 
irrath dar. Pfarda. UagowdhalidM ThMghait te Gaapaaa, bei walahl 
daa Pferd ilch gleichsam ehrgeizig adgt, naverträgUeh im Greapanne aad 
Stalle ist, Fattcrneid, Beiascn, Schlagen, öfterea Nicken mit dem Kopfe, tfe- 
nig, bald gar keine Fress- und Sauflust, Lotfahren auf Menschen unter 
Beiasea und Schlagen, periodische Ruhe, znmal im doalilen Stalle. Nach 
Jfaiari aad AfadMa aoU der Moa dar Chaafirataar, alao daa BladfliitMi 
dar Pferde and Sehafe, Andern die Wath nicht miuheilen können. #) Teil- 
krankheit der Schweine. Diese wollen den Stall einreissen ond in 
die Höhe springen, f) Tollkrankheit der Schafe. Diese itossen sa 
AnCaoge gern» hocken gern auf andere Schafe, treiben die Heerde auseia- 
aadar, fiaaaaa aad aaafHi nieht. gr) Oatar Ftebäaa «ad Mard^ra hi« 
BMn eine (epidemische) Bai a ea ach t beobaehlai <H«cX.er'a WiaaeoachaftL AhnaL 
IterBand. 4. H. Köehlin^ Über die in der nenern Zeit unter den Füchaen herr- 
achende Krankheit etc. Zürich 18S5. Jahrb. d. k. k. österr. Staates 5. Bd. 
8t.IiL Würteaberg. med. Correapondenablatt. S. Jahrg. Nr.lS.)<- 7) Räude 
dar Sakafa« Pfarda, H«»da, flabwalaa. (•. d. Ar«.) — 8) Paaa« 
-Aaehte (Maake) der Pferda (a. d.) — 9) Der Milzbrand. Dieaet 
achlimme Übel Terachont kein Alter, kein Geacblecht, ergreift jedoch die 
genährteaten Thiere zuerst, am häufigsten im Sommer, in tiefen, aampfigen 
Gegenden, za andern Jahreaz^ten aüa Folge z« nahrhaften Fnttera (dea 
Kaniaa, dar HilaaaMabIa) bil waalg« la^ragaag, oder ala Felge dea Ge- 
MMt Taa Hea und Strah, wa lchaa durch Roat and Mehlthau, nach Bemii 
darch dieaen besonders, Teninreinigt ist. Das Milzbrandcontagium haftet an 
dem Blute und der Materie des Carbankels, aber auch an allen übrigen 
Kdrpartheilan, am Felle aa dea Bzcramenteo; ai atackt alao darch Costaat, 
abar aach darak Laft an; aa liaal akb aahwar vaHUgaa, aelbot dafcha Ka» 
eben nicht ganz anschädlich machen, wirkt besonders aufs Zellgewebe und 
erzeugt beim Menschen den Milsbrandcarbunkel. a) Der sehr schnell 
Terlanfeade Milzbrand, Febrü 9tno$0 putrida aculiuima Hundt, 
Mm biafigitM bala Riadviab, bei PfiMdaa «ad iekU», *— bafilt aa pWa-. 
Heb, da« dla Thiere anf der Weide, beim Fdttem im Stalle, bei deoAikdl 
umfalleo, aus dem Maule schäumen, Hals and Glieder conralaivlsch bewegen 
and oft schon vor Ablauf einer Viertelstunde creptren. Manchmal langsa* 
merer Verlauf, dann vor dem Niederstürzen eine gewisae Ängstlichkmt, Wild- 
keiti kan var «aad aaab deai Tode, oder ai i b t aad daiazllaa lllalaaaflaM 
aoa vfrsohladi—i Theilen (Blntseuche, Blntataapa dar flabafe). 
6) Der langsam Terlaufende Milzbranf!, Febrit venoio - putridt 
acuta Mandi). Am häufigsten beim Rindvieh bald mit, bald ohne Carbun- 
keia, Fieber, Maogel aa Fresslust, kurzer, beschwerlicher Athtsm, oagiei- 

Ä, abor aakr otarfcar, maller, kkÜMr, har«ar, aabaalkr Pala aad Hara- 
«1 bal ablgaa TUm aMnl IhlHaiBBiMalMli » atf dia dar fcliia% 
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•cboelK ^f^rt^ Poi« ^«oUi; b«i aadeni gWch tjphösM Fieber) die ScMeim* 
htmt Nm« daaktlroth, die de« MmIm ftlü^iliy Ibra* oad Kotbent- 
UaroBc MÜUm, «ft Bnghhk Blut d«M| nw&M «BfoBp ««di MrvÖM Zu* 

falle (Convulsionen, KrSmpfe, Paralysen); ztiletot uteU TrommelMcbt, flaoh« 
em|>hyMaiatische Hautauftreibung«n , am Halte, Rücken, Kopfe, auf der 
Braai, die aidi Dtdi itod ii%cb weiter »«idelMieii uad beln Drucke koistcra* 
Hl« BItti Ifll .miknmä dbir giUMi Kraakhfft Mhwvs» UiMrartig, säkei dlM» 
tevi MT etwa SO SlwdMi, oft 8 — S Ta«e. Bins«lM Hisptar geneieo, 
iSm «dsteo falleo. Nicht teilen sind bei dieter Form Ton Milxbrand di« 
Milzb r andbealen oder Carbunkelo. c> Der Angriff, Anfall, 
BeriaaU l^e&ülBUC^M Riodvieb, böcbtl selten anderes Vieb. AusscblieAS* 
Bth av-BnMUppan (Trie^, 4m MulNfo» m fhiim dta BaveliM 
ein Garbuakel, gleict» bei seinem Eot«UhMl..irii fämt Wiihmu %roM, und 
in V] Stande wie ein Meqsqbenkopf ; wenn ^«er seine 'H5he erreicht hat, 
Besflieast er, und die darin enlbal(ene Materie dringt Iii 10 — 12 Minuten 
ia all« Tbeile des Lcübe« und In die i^teo des Uaise«; bei eintretender 
y«B«Mlwc 4fv, OiMibwiirtt MfigMI XftrpMi, Itaiillchkti» n 
geben, sdiebbar verscbledeaer Pub, Mtlgi. Mrr'OBd sebbare Bewegong 
d^ Herzens, wibrend welcher dat Thier anf dMl Futscn stehen bleibt, der 
KoraeLschwillt immer mehr durch dat vertheüte Authraxgift an, dies ertchjsin^ 
ca di ldi a«ch an den untern Tbeilen des Halset;, sj^attliebe Conttridioa der 
Laftr^ lwB wd T#d.j»ek B*-« «tOadiger Dmmt 4«r XmUMÜ; Battung 
teUeai doch nicht unmd^kh. Beim Brtebeinea mabcerer Carbonkcln (ia 
diesem Falle anch Pestbenlen genannt) wird das Thier Torher travrig, vtr- 
tcbauLbt feste Währung, hört auf zu wiederkäuen, Obcen, Hörner, Glieder 
■a ttaa »ardea kaU; Zeicbea Tea Btbmera im Rücken, in Lenden oaA 
Vordeiaakankeln , daker mancherlei Uearagaagen, zumal beim Drucke Ji awf 
Tbeile, wahrend dessen, kleiner, langsamer Puls, gehemmter Harn- nai 
Mistabgaog, endlich Fieber, das nach und nach sunimrat, und darauf er-» 
acbeiDi der Carbunkal aawetlea schon 6 Standen nach dem AUgemeinletdeo» 
all aMr. aivI mA «0^«>,acaata( mk d^a Amdradc detteAea l^rl dar 
flabariraat aa^ aad der gaaaa Kdrper, zamti Obren« Hörner und Maul wer- 
den w inner alt gewöhnlich, auch die aus der Nate kommende Luft ist 
brennend beiss, der Pult bettig, geschwind, sehr ungleich. Die Krankheit 
tdieiat tick nun dem Ende zu nakcn, und Alles deutet, wenn die Beulen 
aartwaihii, aaf Ciaanag» aHefa, ja bdfctg difcatr Zattaad steigt, darta^tthial' 
|ar sinkt er nieder zurück ;, daaa tckoa aaeb Stunde schwinden die Kör- 
perkräfle, alle vitale Fnadionen werdea gehemmt (in diesem Zeitpunkt ist 
Hülfe möglich). Die Beuka werden brandig,^ der Brand ergreift auch aur 
der« TbeSe, die Kranken werfen sich nieder, springen wieder anf, soharrea 
■Ü daa FMaaf achmala daa Kapf».kai m fc t a aad «riotta M daa Ziliawfc 
iifcaan, ttöbaea, dabei beklamBiaBer Atbaa» «t qällt Schtnm und Geifer 
aas dem Maule, die Beulen schwinden um mehr als die Hälfte ihres Um> 
fanges, — 1 od. Znweileo zerfrisst die Braadjauche die Beulenbaut, et eat- 
tteht eine Höhle, et arglestt tick aiae blotwiiserige Materie, die Allat, waa 
A MUhK, aarfiiltal^ aad «to dar Kraaka iki aehaaUer sUrbt d) Za»- 
gankrebi» bösartiges Maulweb, Znngencarbnnk I . Zungen« 
ffiule, Pettblatter. (S. Maulweh, M aulseuche). e) Rank- oder 
Geittankora dar Schweina. Ist dem Zungenkrebse anderer Thiera 
ÜaBah. BbanüiUt waiadiaka» alt tehnaH brandig werdeada, vta riaim 
rtigen Fieber begleiteta Blasen auf dar Zttoge, am Gaumen oder an 

jrn Thcilen des Maoles. /) Die Bräune der Schweine, Kopf-, 

Kehlsncbt, wildes Feuer. In di^er Form kommt der Milzbrand bei 
Bckweinea am öftersten vor. (S. Braune der SchweineO Ausser von 
4ar MilsbraadMaaa awrd« dia Sehwniaa snarailaa aach Brkittaag voa 
aiaer weniger bötartigaa Bfiaaa argriffen, die sich langsam entwickelt, und 
wo die Halageschwultt ganz fehlt, g) Rote, Rothlauf, Scharlach, 
beiliges oder Antonius feuer. Bei Schafen und Schwdnen vorkom« 
Baad (bai iaUlern iiäu&g alt Br&uneücber)» alt einzeine beiiae, dunkal« 
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rothe, Ja wo! violett«, mU kleinen BliMhto iMMzie Hantitellen/äte h 
brandige Gesciiwüre übergehen, k) WeUse Borste der Schweine, 
Borttenf&ule. Herrscht nor in w&raereD Ländern seucheoartig. Trau- 
rigkeit, «Mieea alt ZUmo, bMmmier Dnet, Widerwillen gegen feste 
^abrang, icbwacbes Fieber, welches aber aoniaiiiti m beMe», «dler Meli mm 
einer Seite de» Halse« eine kleine Stelle, auf der die Haare einen MM- 
brwteteuBiischcl gleichen, starr, hart, dicker, bleicher sind, gerade cmpor- 
!r^!* L?** Ausreissen Schineraen machen. Bald nsch ihrem Aoftreten sinkt 
«a GeMiwalst aber awih lebiM mMtr «ii^ iwfN bei hellfarbigen Subiecten 
schAvarz, bei dunkelfarbig weisslich, alle Theiie naher iM tfelcb» 
sam abgestorben, trocken, zumal die Ohr- und Mandeldrüsen.^ Bel-liohem 
Grade des Ubds: ^Stumpfsinn, Empfindungslosigkeit, nur Schmerzgefühl 
^•f*" Haare, brennend heisses« tchaameadea Mail ahne J>ur»t, 
viel Speichelausfluss. Bei steigeirier KnriMtf Mtohwi 4ee Fieber«, die 
l^laoken schlagen heftig, dia aotere Kinüade bewegt M oaiblftifeit Tai 
einer Seite zur andern, die Aagen helss, entzündet, so auch He aiHMth- 
■lete Luft hei««, gegen da« Lebensende hin fauli^^ riechend; Ldbesversto- 
pfüef «dar eHnkeader.Diiehfall, Abzehmng, am 8ten oder 9t«o Tage Tod 
war Convulsionen, bei 4m lAetiiirteB mtpiia/m mdkm Mcb 48 Standes 
und noch früher, unter krampfhaftem Ersticken^ Cttrbaakel- «v -T^r- 
• chiedeoen T heilen. Beulenartige Geschwulst an verBchiedeoea TM- 
Jen, anfangs kleio, wie eine Kaffeebohne gros«, hart und unbeweglich, oder 
•och weiab «*d eCwaa bavtaflieh; bleibt bei ihrem Aoabruche, weaa nur 
eine Beule erscheint, kleio, wd baketal «ittaOttiMCv ader «ieht, und er. 
reicht in letzterm Falle in Knrcem, oft in einer Stunde, die Grösse «laee 
Menschenkopfes j enUtehen mehrere Beulen, so öffnen sie sich nicht, werden 

5S*'5-Ä?*lf JS;^' ^^^^"^ ^o» Carbunkel , die besonders das 

BittdTfob befUlt and beiO>ar ist, sa lange daa Allgemeinbefinden uoiretrübt 
erscheint, und wo nur eine Beule ausbricht, iicrdw, weaa die OeäSl^lst 
2U steigen aufhört (oft sinkt sie schon in % Stande um die Hälfte tasaa- 
Ben), der Leib brennend heiss, die Glieder und Gesrhiechtstheile aber kalt. 
Ja Augen heiae, «Urr, entzündet, der Pols immer schueiier (zu 90^100 
«chlfigtn) , die ioeeara Tbala taMr kÜtw, dier Wime verachwiodet aaeh 
au« dem Leibe, die Lebeaakvifta tUkm^ die Aagea werde« Mt, triba^ 
ziehen sich in ihre Höhlen zurfick, nach einigen Standen heben sich die 
JbebeBskr&fte iwar wieder; allein dies ist ein Zeichen des in 6— 50 Stunden 
Mrana^MaD Todes, den heftige Bewegungeo, Ceovoldonen verkündisen. 
Bba aodeia Art iroa Garbaiü^ Irt de? Äi 'baedriabene Aaf.lL ^^ 
eine Art kommt vorzugsweise bei Pferden, Eaela und MaaltUaiao, eelle« 
beim Rindvieh vor und besteht in einer einzigen kleinen Beale, die keine« 
bejtimmten Sitt hat , von der Grösse einer Wallnusi, festsitzend, in der* 
7?.. ■ Offnong, aus der eine röihliche, sehr cerrodirende Keuch- 
liffkeit aoaflieMt, auch elae aiM BlanlodEi irarglaiebbaM Sabetaaa her- 
vorsiebt, und welche beim Drucke schmerzt 0at ebenfall« libmiafdlbiliih, 
Rettung nur möglich in der Zeit zwischen dem Hervorkommen und dem 
Auabniche der Beule). ZuweUen befallt der Carbonkel in wannen LSndem 
mt cn»;Mda aUer TUera (TVoa««« galoMi der Franzoaen, «chwarze 
Lende bei Sehafen), nimmt gMeh aacb eeW B»MbeiBch la, veriiie««t 
oDer In eine Anschwellung der ganzen Lende, oft schon nach einer kldae« 
halben Stunde ; dabei starkes Fieber, Sinken der Lebenskräfte, öfters Läh- 
ttong ««? H»nt«rkörper« , l'od soätestens 24 Stunden nach dem Ausbruche 
[ ^raakhelt IHeea Fora iet dia böseste Art von Carbunkel und bi« jetzt 
uihellbar. EndUoh anebaint bei den Schafen eiiia Alt «abeilbaran Outen* 
kela, und zwar zuerst nm Schädel, verbreitet sich aber von hier «chon nach 
einer Stande über die ganze Backe, dabei geschlonaene Augenlider, Stumpf- 
A i! ■^^■^»^«^arauf ConvuUionea und Tod, spätesten« 4ö Stunden nach 
Au«brw:hderlürtritlijlt. ib) Wele.er Corboakel, fliegende. Feuer, 
C/iarbon blaue der Franzosen. Fast nur beim Rindfieh. seweilea beiSeba. 
ieo, oie bei PArdMi, SmIa uad MaoieielB. Ijedjwrtjji Bttdudfaiibeildor 
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Haot, die «Ich bdm ZuMnoacndHickeii der Haot gleichsam kidrrMd, b^- 
leDartig anfoblt; am ganzen Körper brennende Hitze; bei stirkern Thiereo 
Qod beaoodert bei Scbweioeo geiblicbc, da na roti^, blaue Flecke in der Haut. 
J»M Übel IlMt Mbr Ml mr HeUaiig. O "!^^ ^^•^ L«Bdeobliit. 
Nur beim RMvItli snd bei Scbafoo. Entzütidung der RückeMnakciii dtnreli 
Antitf'axgift erzeugt. Die Haut zu beiden Seiten des Rückgratea ist In 48 
Stunden nach dem Ausbrüche der Krankheit vom Fleische abgehoben, knirrt, 
ihre Verbiaduog mit dem Fleische ist gauz zerstört; öfters Attstrockoong des 
KtÜMa» der nH den ioMni BliteilrafiMslMi WMidit w«mi er all dir 
Baad iMrausgehoIt wird, daher #r Naae Rückeamarkblot; hefügd 
(MuMTSen beim Drucke auf diese Steile, ao lange das Übel im stärksten 
Znnebaieo ist; Abnabine des Schmerzes, wenn es sich vermindert, gäuzlichea 
Anfhdrea desselben bei- bevorstehendem Tode (am 5ten, 7ten, 8tea Tage)» 
Ihm bttiMmid» Flabar lü «in Mcnodbei. my Böaartig« Klnnaiaan- 
• ka. (S. Klaoenseache). L^tnlMbefund beim Milzbrande. 
Beim Innern (dem schnell und langsam verlaufenden) findet man eine kleine, 
serrissene, missfarbi^e, aufgelöste, mürbe, breiartige Milz, das Nierenfett 
mAhy aulsig, die Langen gesund oder schlaiT, schwammig, aufgeblasen, 
dnakai, aakwartratb,. vall Blit, nwiOeA nnwaagiiaiihnimpft , daa Han 
«lalk, die Ventrikel mit schwarzem Blata-i^eflUlt, das Pariosteum, die G»- 
hlmböhlen und Hirnhäute entzändet, so auch das Gehirn und alle Anf&aga 
der Gehimorgaoe» die Brust- und Baachhöhle oft mit gelbem, übelriechen- 
daai Waaaer gef&Ut, daa Bftckeamark and aaine Häute, nia auch seine Höh* 
1», bnuMÜc, dia Lato walk, anlrbe, blisa oder dvkalioth, die GalknbiMa 
Siters mit schwarzgrAner Galla gefällt. Bei der Intsani Form des Milz- 
braades (dem Zungenkrebse a. s. w.) die angegebene Besch affenhek der 
Ziaaga9 dea Maalaa, dar Uaat o. s. w. Bei <kn an der weissen Borste früh 
VarMariMMn dl» Motkaln daa Hdtes, dia Lnlli«bra« dar Kahlkopf und* 
Bcblnnd brandig, das Gehirn nnd Mine Häute van iiihiwawii dickem Blnte 
durchlaufen; bei denen, die am Durchfall litten. Sparen von Entzündung 
der Eingeweide, Brand und Eiterung der Gedärme. Bei der schwarzen 
Lende der Schafes brandiges Rückenmark, wenn die Thiare an Lähmung 
g aata rb en alnd, eanat Aüaa, wIm baha Milibffanda Haibanpt (JCnadb» 
Neuere Erfahrungen über den Lungen- oder sogenannten MiiÄlind In 
Srheibler'M Saand. ft Thia. EbandaMdban OriftaalhgBMlUnMn «bar das 
Mllzb'and.) ' 

11. Die aichtanateckenden Thieraenchen. Dar farichtlicha 
Anü ainia ala kannan, wann ar ibar Ibra Nntnr baftntt wifd^ anfe- 
tebaUoi SQ können ob sie contagiös sind oder nicht, a. Lnngensaoche, 
(Lungenfäule Anderer). Beim Rindvieh; von Schneider in Fulda, Cka- 
htrtt jBvscA, Ithen, Prinz für ansteckend gehalten und zwar gegen Sick, 
IFablcm, üCmscA, IJytard und Dietrich, welche latitere als Gegner dar 
Contagiositift dia Bawltata dar Blnimpfong dar Kraakbdt Iftr sieb hnban, 
die keine Lungenseuche erzeugte. Erscheint mehr in einseinen Heerdeo nnd 
da auch nur unter einzelnen Häuptern, besonders in Folge nasser Witterung, 
des Genüsse« fauligen, moderigen, schlammigaa Waaaers, wie Andere woUea, 
■Mb Brfc&ltung, &b wirknag von Nabel. Ba Ist aina alfHitbikmUche Bnt- 
nitwg der Lungen y als Folg« aiaar Entzündong, nach WmgenfM da« 
rheumatisehe Lungcnrntzuadnng, nach Heyfelder eine sehr acute Pneumonie. 
Verlauf: sehr laii^^sam. Nach Ribbe , im Leben keine Krankheitssymptome, 
selbst nicht im höchsten Grade des Übels $ Aur der Leichenbefund giebt 
MMhinM. In den LeiabM In Maaaa ▼ar dl ai t nta, vergrösserte, taabnnal 
schwerere, meistentheila anf dar inaern Seite hepatiiirta Lungen, dia hvm 
Zerschneiden bläulich, rothbraun, oft auch gelb, marmorirt erscheinen, und 
mit festen, »chniuzig weissen, oder gelblichen Streifen oder Pseudomeobra- 
nan durchzogen «iud, zwischen denen eine sulzLge Lymphe liegt; Eitersäcke, 
Tuberkeln, eabwana, wenig diak^ Galla, darNafan anlsindat,^ anfjialoakar- 
te Schleimhaut der Haube. {Dietrich^ über die herrscheudel Lungen- 
«««ch«, nabat Bawdun «b« din Jtt<ditaMtackbarkait diaMf Krfn b h eit. 
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Bsrfio 1821.) h) Langensncht des RtndnehM. Iit gl«ch der Ltngn- 
aobwindsQcht der Menscbeu, und Folge einer tetichenartigeii LaDgenentzün« 
dmg. Sie ist «rkeankMtr aa «iaea FieW, an Rothe der Kaseoscfaeidewand, 
der Brweiterattg dar NattriMtr» da» iMftigea, doppall« Fiaokf iUGkU|«B, 
dMi bald MluHta» bald veUea luid bartao» bald kleioea, saweilaa farmkl 
llblbaren Pabe, an den Huste«, den thr&nenden, in die Höhlen eurflckg»- 
drSn^ten Äugen, dem dnnkeln, spanamen Harne, dem trocknen, spater mit 
Bcbleim bedeckten Mitte, an dem offenen Manie, dem Ächzen, der starken 
-Speichelabtottdemng, dMi Lackanvardan dar Zäbaa). ßymptomeder 
linnfaoMiGbt, als des Ausganges der betcbiiabaaaa LuagetieBtsänduaf Ii 
Bitemaf, dad: allgemeine Zufälle der Absehning, Heiserkeit, Huslaa» Ter- 
achiedenartiger Ausfluss aus der Nase, Engbrüstigkeit, Schmerzen beim 
Drucke der Brust, übler Genick der anigeatbaatea Luft, endücik Durchfiel, 
Sah weiss, gäAxlidie Entkriftang, Tod« MaliraM «anaan diese Laageaiiiaht 
«■ab I^ngnsancke. «) Bleich- oder W aas.arai cht, gewöbuliab Piala 

gT^ncmfure, der Franzosen), Fiulsch we rdea, Anbruch der Schafa, 
eichen »ind: Bleicbweisse Farbe der Sclerotica, Aufgeduasenbeit, blass- 
rotbe, nach Andern bUulicbe Farbe des uutem Augenlides (Fettauge der 
Sdiifer), blaate Farbe des inaarn Theilaa der Lippen, dea Gaamens, Zaha- 
flciaabaa, anfgedansener Zungenrand, angelanfeaea Zungeatod, Traniigkm^ 
NiadergMchlagenheit , Abzehrung, Vertrocknen der fetten Stelleo des Ban- 
ches, der innem Theile des Schenkels, des Nabels, der Vertiefung des 
Schenkelbeines; der hintere Theil des Körpers ist aufgetrieben, so dass dia 
Hiltbaina gleidmam eiasinkea; anblaffe, bUiaba Haut, spröde, laicbt aivsa- 
• siahaada Walla, langsames IViederkänen trati des aoeh baitabandaB Appa* 
tita, Verstopfung» die auf Durchfall folgt, kleiner, langsamer, schwacher 
^Pnls, selten Entleerung eines durchsichtigen, hellen, rothen Harnes, weiche, 
kalte, tchmerziose Geschwulst unter der Ganasche^ die am Abende annimmt, 
Nacfata vtiacbiiiadet, an andern Tage oad Mf dar Weida aber wiador 
kommt, bia aia endlich zunimmt und anoh dia Backen, Ohren und Angea* 
Uder bedeckt, wo sie dann in der Nacht zwar auch kleiner wird, aber 
nicht {:anz verschwindet Hat die Krankheit diesen Grad erreicht, so neh* 
nen alle Symptome an latensit&t au; das Zungenband, die Kiefer, das Zahn* 
llalaeb rfad gaaobmallaay dia Ktankaft mageea ab» habtn Bkal Tor laaMr 
Mabrwf , kaum' wm Ütcbenden Durafe, dar Harn gebt tfoli allen SaaflMl 
aparsam ab, ist immer bell, weniger gef&rbt, als anfangs; vorher flieart 
Schleim aus der Nase von verschiedener Farbe, oder auch nach jenen Za- 
fiilen ; Thränea der Angen, Diarrhöe, grease Mattigkeit, zwar noch Esslasti 
aber kein Wiadarkiaaa «afar, S--'4 Tafo m daa Todo Zartbeilaaf d« 
Oatdiwalst unter der Ganatche; zuweilen noch Nervenznfalle , galliftf 
oder schleimiger Zustand, dadurch beschleunigter Verlauf des Übels. Tod 
oft erst nach 8 — 9 Wochen. Leichenbefund. In höchsten Grade des 
Übels viel gelbliches Wasser im Zellgewebe der Haut, in der Biiist, im 
Bawaba, aüo 9Macfalbaila acblaff, wiMarig, bMlab wd laMat, aHai 
Fett in eine weissliche GaUarte verwandelt, die Muskeln der Brust, dir 
Hintertheile und der Innern Scbeokalseiten schlaff, blassgeih, das Blut dnaa« 
aufgelöst, die Dru5cn hic und da verh&rtet, bräunlich, ödematös, eiternd, 
das den hintern Tbeil des Augapfels umgebende Fett aufgelöst, gleichsam 
Is aiaa wiaserige Salaa TarwaBdalt, SpeiabBldrAaBa, Mandeln, Scblnadt ^v** 
gal alt vielem Schleim überzogen, Leber uad Lungen welk, acirrbia« absf 
nie vereitert oder faulig, in den Gallengängen häufig Leberwürmer, die 
Gallenblase zusammengeschrumpft, wenige schwarze Galle, Pankreas und 
Milz gewöhnlich normal« die Nieren schlaff, weiss und geacbweUsai 
Magen vnd CMiroia wabilich , glelchiaa abgewaaebaa, dta darin . aalbal* 
tene Fetter gewöhnlich flüssig, bei vorhandener Verstoptof in der Fkma 
oeli sehr vertrocknet und vei^ärtet, Netz und Gekröse von allem Fette eat- 
bldsst. Mediastinum und Pleura entfärbt, verdickt, der Herzbeutel durch 
vklaa Wasser ausgedehnt, das Herz »chlalf, das noch in den Gefäasen vor- 
bMda«» Bim ^erig, aufgelöst, Um AMm Hd TwM «aMich, aablali; 
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iipft, Gehirn, BAck0MitTk ond Nerven tcbluff, d orA w if ■ 
•ert, Hirnhäute bleich, Hirngefllste bhitleer, übler Geruch aller feeten und 
flAMi^eD Theiie, saweileo auch Eingeweidewürmer; Knochen, Sehnen, B&n- 
d«r TOB der fircMeodea MaUrie mehr oder weniger angegriffen, d) Schaf- 
rmkr. fthm'Kwmmhh^U {fnam, Lm.wmtßik rmige, i^enitri^ 4» *r»- 
Mf, jHMileJi). Im ndrdUchen Deutschland nur tporaditcli, im fttdlicheat 
wie in Frankreich epizootisch. Zeichen: Plötzliches Stillitehen des Viehea 
auf der Weide, Verlust des Appetits, der Kopf ist gegen die Erde gerich« 
tet» das Thier leicht so greifen, folgt; der Heerde nur Ungsajn» afcdkt oft 
fliill, fat travrig, dl» tamilicM TMl» aliid «vridoMiilidi warn, MWii- 
len heiss, darauf abiff. wltdir kdt (ein Wechsel, der daifo Stand« to«ri)| 
dabei Fieberschauder, nur dann und wenn Annahme von Futter, geringes 
oder sp&tes Wiederk&uen, struppige Wolle, darauf sehr faeisaes Maul, ailge- 
mtmt starke Wirme, weisser Ausfiuss aus der Nase (Kriae), zuweileu auch 

Wif4 Am AadkM M md rttUteii , htagt «r 
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MhiOi&rtig an die Nase, dann ist daa Thier yerltvtB» der Nasenfiuss wind 
nun auch blutig, und die bis dahin noch normalen, nur mit Blutkügelchen 
bedeckten Excremente erscheinen nun ala Yuhrartiger, mit Blut ver- 
mischter Durchfall, der 20— SOi— 10 Tage dauert und tödtlich ab- 
ttaft, wann dur Nn^nifloM nnftift. Oft Tod «ton, iOtan, Uten Tag« 
der Krankheit unter Convulilonen, an Starriucht oder an den Folgen der 
Kntxinduog. Die Sauglämmer, selbst der gesundesten Mütter, werden ani 
Sten« 4ten Tage nach der Geburt, selten später, von ^oer Ruhr (oft wie- 
derfaohea flüssigea StuhlgAngea» die anfangs wiaaerig, adlMiiig ^d, bald 
fdb, Mntiffy oft muIi |M|eUf «wdao und in 24 Stunden, spätestens naeh 
2 — 8 Tagen tödten) ergriffen, mit welcher sich schmervliche Unruhe, kläg- 
liches Blöken, Suchen nach dem Euter der Mutter verbinden. Leichen- 
befund bei der Schafruhr. Bei den fetten Subjecten bläulichea, un- 
«Ustiacfae«, einige Stunden wndk de« Tnda fhuHf rinoiiaaden 91aia«h| M> 
dhNl angern vieles Wasser in den äussern Theilen, zumal im Zellgewebe, twi- 
icben den Muikeln in don Gelenken, in der Brust- und BaucBhöhle, im 
Herzbeutel, in der Harnblaie; — manchmal Zustand von Vertrocknung ; die 
Lungen sind sugillirt, knoteuartig, lut Wasser durchzogen, brandig, daa 
Hfln biundig, welk, sugillirt, gleidiaui gequeUcht, nwnil* die r a dm Milftn 
die nuch wuiiÜg, bläulich, desorganisirt iat; Mils vergrossert, mit blasenar- 
tigen Erhöhungen, ihre Masse dichter, weniger roth als bei Gesunden, mit 
verdorbener, verdickter Lymphe gefüllt; Leber klein und leichter, als im 
natürlichen Zustande, mit sehr wenig wässeriger Galle; Nieren grösser« 
Mhlnff« Im Pnaten Fnttnr, die nnden 8 Uigen wd der Dam leer, beide 
■it kleinen Brandflecken; nnfgetriebene Blutgefässe Im Boche, e) Bläh- 
aucht des Rindviehes und der Schafe, öfters epizootisch, zumal 
bei Schafen. Eine durch kohlensaures oder anderes Gas verursachte, ge- 
walUame Auftrcibong des Pansens, also eine tympnnitlsche AnacfaweUnng 
den gnnsen HtiCarlelbet. /) Bgelnkrnnkheift der Schcfe. Öfiem 
episeeCiachf ?ers&glich bei Sc&af!M{ iat unheilbar, entsteht durch die lan^ 
MfttfSroigen , weisaiichgraucn , 1 Linie bis 1 Zoll langen Egel- oder Le- 
berschnecken {^FoMciola hepalica, Ditlwa hepaticum)^ welche* iich 
aelbat begatten «nd befruchten, in den Oiiitn t e iin en nnd MevtUett nacb !■ 
, der GellMMnae, In denen de enengt werden, von der ChiNe leben, ohne dto 
Substanz der Leber selbst anzugreifen, die aber Mangel und Absehrung 
hervorbringen. ^)Gutartige Maulseuche des Rindviehes (s. Maul- 
aeoche). A) Gutartige Klauenseuche (s. Klauenseuche), s*) Ver- 
dächtige, bdanrtige, bervalrreide Dmae, Stelndmae. lal 
den Rotie aefar nebe verwandt, gabt gewöhnlich in diesen Aber, ist nicht 
leicht, oft gar nicht heilbar; iteekt zuweilen wol an (ansteckende 
Druse), entsteht aus dem Strengel, der ächten Druse, Hals- und Brust- 
ents&ndung, wenn diese Übel vernachlässigt, schlecht behandelt werden oder 
~ Uaatiide eiatNian. «m fi a b ac ba ll en KranIMtnt alebl 
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Hebe Fehler MafatrilMl, darch ichleihto und wenig« Malmf , dÜNT wSh- 

Tend des Krieges und nach demselben, durch Bivunacqniren unter freiem 
Hiramel, hei Kriegspferden, die ins bürgerliche Leben treten. Symptome: 
Blassere Farbe der Nasenscbleimhaot, Ausfluss einer zähen, Iclebrigen, tct- 
Mbiedeo gefärbten, bald Mbr, bmld mmlil^' cow irt wUt« FMssigkdt mm 
doem oder beiden Nannlöchern, der %h- und zuiillallj die etVfMige Aaf- 
•chwellnng der Ganaschendrüten nimmt an Grösse zu, -\vird fe<<ter, kugel- 
artig, selten grösser als eine Haselnuss, einige Drüsen sind schmerzlos, an- 
dere bleiben emptindiicb, geben aber, ao lange sie verdäebtig sind, nicht in 
■■tiABdmg oder RiC«niof Ab«r« imIhmo on ■« md ab; fsliHNi diaa« Ge* 
tchwaiste, was auf die ▼orha if i be ode Kruikhilt MritoMt, da ine sich nur 
bei der echten Druse finden, so bilden sie sich erst jetit 7M der beschrie- 
benen Form aus. Sie sitzen entweder auf der Seite, \so das Nasenloch 
flieist, oder auf beiden Seilen. Dabei entweder ungetrübtes Allgeffleinbe> 
laden, oder Feblw %m Ai>t>eill^ TtfftdavdafabeMiraiwdeii, g«ft0rte IBrntt- 
fonf« Ab- md AotModerung. Leiche abafvad. Ist du Thier an der 
verdächtigen Druse und nicht an dem daraus entstandenen yerdächtigen 
Rotze crepirt: örtliche Veränderung in der Nase, im Kehlpaoce, viele Ab- 
weichungen in den Drüsen und lymphatischen Gefassen , Zeichen von Kat- 
ttlBdung, BUehing, Verdlakaag, Vergrd i aer Bt Bg, Vef^tepfnug, Verwachevaf, 
Uraad ete. — Unter Mmimü^ StUogn«^ Pourriture^ Bitte mg, Falfrt, 
Maladie rotige j San:^ de rate, welches häufig in Sologne ('n Frankreich) 
Yorkommen soll, scheinen, dem allgemeinen aufgestellten Symptomeucomplex 
aach, die Franzosen mehrere Ueerdenkrankbeiten , alt die ISgelnkranküeii, 
Fiale, daa MHiUat, ohae aibere Sidrtaa« im Tenftehea. — (JUamlr, Pia 
Kpideiaien und Kfrfiaotien in ihrer Bedeataog aar mediciDischen PoHoeL 
Berlin 1828. Hayne, Die Seuchen der nutzbarsten Hausthiere, in Betug 
auf Krkenntiiiss , Behandlung, Vorbauung durch therapeutische und veteri- 
Dair-policeiliche Masaregeio. Wien 1836. VeUV» Handbuch der Veterinair- 
kaad«. BiHt, Über dla Saucbea aad aaatockaadea KraakbeHea der Haaa- 
and Nutzthiere. Bertia aad Lalpaif 1818. — E. L. Heim' 9 Vermischte roe- 
dieioitche Schriften, herausgegeben von Ä. Pülzteh. Leipzig 18S6. S. 15 
— 56 ff. Kiemunm't Taacheabach fftr Vate ri Mi r ärate, MedioaalbeaBle 
etc. 1830.) 

fiqttllfl memhlOBUM, s Räude. 

Krachten, medleIniAcKc% a, Ära axplorataria ai laeira- 

flientaria forensis. 

SrlilSlü0keIi eines Klnile«» Foatua. . 
SkteeelMB» Bmatlaa. 

Brhreclien tar Miwmsm umM, CteMvendea* a. Gra- 
▼idUaa aad Partaa. 

IMewrtfinrtTj a. Ama4ftBaiaaf. 

Sfartetmoapiiftre» ■. Aefliaapbira. 

Clrdbeben^ Terrae rnttue (frana. tremblement de terre, e»gl. 
MrfAfiMita, Hai. früMafat ferraiMla). Obgieicli la vlalea Gegenden*, aa- 
■eatlich in Norddeatachland, Brdbeben und ErderacbittartncaB an dea 

grössten Seltenheiten gehören, so sind sie doch in andern T^ändcrn und Ge- 
genden (Italien, Sicilien, Portugal, Persien, China etc.) gar nicht »eilen. 
Daher aoUte jeder Meuacbenfreuod die Vorboten der Erdbebeit, wegen der 
aperaieielichea Gefahrea, ^ aia varaalasaea kdaaea, geaaa I t a a ae a » aai aa 
die drohende Gef.'ihr zu verriagem aad den Menschenelende aa Tiel ala mög- 
lich durch zweckmässige Vorschläge und Mittrl vorzubeugen. Die Zei- 
chen, weltbe als Vorboten der Krdbeben angeschen werden oder auf den 
bavoralabenaen Ausbruch einer Krdcraebütteruug oder eines Vulkaat deuten, 
iiad aaali dar Brflibning folgendai UBgewAteUthaa ÜbdMfaidaa vWir 
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Meoftcbea zu ajMba Z«it (Sd^wiiidel, Kopfweh, rbeamaÜMk-katacrhftli- 
Mb* ZvOlle« B rbf I w, IManMiB «M«» — iim ▼orbMwic .öwr SmcIm^ 
oamentlich der Cholera, der Grippe» der Pest mit ungcw^hDlIch ttarkea 
Erdbeben Usst historisch sich nachweisen) — das Erscheinen tonst höchst 
selten sichtbarer Thiere. Die Vögel solleo dne erschrockene Stellung zei- 
gea, Mänse unruhig anberlaofen, Hühner Tag und Nacht schreien, Katzen 
ind Hnade dl« Hituer TerlaaM wmI üfi adneiea wbA heiil«a. Dm Wm* 
»er der Bronnen verändert sich; manche Quellen yersiegen, Uldir« eotitaliai 
plötzlich, — das Meer schwillt auf, elektrische Werkzeuge werden ndlt 
kräftig, aber der Magnet soll achwäcber 'vyeKdea; Katzen geben beim 8trei< 
cbea sehr sUrke Fonkeo, — M seigen ridi iiiigew5halich viel Meteore; ea 
neigt ein eigratbUklMr Geruch aus der Erde empor, — dl« WItterlaf 
ist ungewöhnlich, meist warm im Winter, mit vielen StOrmen, lLegeu,lA«. 
bei, Hagel, — die Gewitter sind ungewöhnlich heftig; ea wird ein Mut* 
nein und Donnern unter der Erde wahrgenommen, — die Vulkane ttehea 
IsBge süU, bis ein ungewöhnlich heftiger Ausbrach erfolgt und eine bxqm 
Menge dnrch «bcmiadie ProceMe im laoera dmf Btde mengte OaaartR» 
und Watserdimpfe, Aschenregen, Feuer- und Lavastrddio «tcb mom ihaea 
gleich Raucbßngen des Erdplaneten , entleeren. Rettuo^smitcei. Da« 
beste Mittel i«t die Flucht aus den Häusern, Dörfern, Städten und aus der 
Nähe der Vulkane. Als Präaervatirmittel und zur Verminderung der 
Lebewgefbbr tiftd n nennea 1) eine beioiidnm Biiinrt. der Hioser. Si« 
Dassen in den von Krdbebea oft heimgeanchten Gegenden nur einzeln at^ 
hcD (kein Aufföhrcn grosser Städte), müssen nur niedrig, ein Stock hocb 
«od leicht, und die Grundmauer nur über der Erde aufgeführt werden. 
2) Es müssen Erdschlänche angelegt werden, um die sich stet« entwi- 
dnfaidflB «ipiodireBde« DOnst« absoleiten. So acblltilMi die E8aer ibr Ca- 
pltolium, und die öfter Granada, Lissabon, Cabra, Tanria lind, 
nach Fränk, lange von Brdbeben frei geblieben, nachdem man dort tiefe 
Gräben angebracht hat. 8) Naturforscher mQssen die geographische und 
physische Lage und Beicbaffenheit der Gegenden und des Bodens ermitteln, 
■I der Nfthe der Volkaae Beobachtungen über die periodiaeb wiederkebna- 
da Bruptloneo aaetellen» ai/f die Vorboten der Brdbeben achten, die Be- 
vrobner früh genug warnen, und endlich 4) hat die Sanitätspolicei dabin zu 
hc\\ea, daBs in der Nähe der Vulkane das Anbauen der Wohnungen verhin- 
liert und das Volk gehörig belehrt, aufgeklärt und dafür gesorgt werde^ 
diM» ebenio wie bei Gewittern, Sorglosigkeit, Aberglaube, blindes Ter- 
tnwea anf unsichtbare Abwendung der Gefahr, die sich oft augenscheinllcb 
bettrafen, die Menschen nicht an frühzeitiger Ergreifung zweckmässiger 
^icberbeitsmassrcgeln hindern. (S. Franko Medic. Police! Bd. 4. S. ^30, 
Kkolai, Gruudriäs d. Sanitätspolicei 1895. 8. 605 ff.) 

ErderaclilUtenuiff • •.Brdbeben.. 

\0 i. Atmeaphäre. 

\^ a. At»eipb&re nad Bpldeale. 

»e, Saubrot, OfeUmum tMrtpaeum Ltnn,, aneli 
Schweinbrot, Waldrübc, Hirschbrunst genannt (5te Classe, Ister 
Ordnong Linn.y Primulaceae Jut$.), mit herzförmig runden, am Rande ge- 
kerbten lederartigen langgestieiten , weitsgefleckten ^ an der untern Seite oft 
riCUichen BlSttera, 9^ aebat den BIAtbenallelen ana der MiUo der achel- 
bcafSraigea, knolligen Wurxcl kommen. Die wunellSnIgen Blütbeaadda 
nad länger als die rotbpnnktirten Blattstiele und tragen nur eine flberge- 
atlgte blassrothe 5blätterige Blume. Vaterland: waldige Gegenden öst- 
liichs, Schlesiens (Abbild, bei Winkltr^ DenUchL Giftpflanzen Tab. 21). 
Im frischen Zortaade lat dto W^ursei ein iebarlba Gift, erregt Brbfaehen 
■li Pnrgfarea. Gegenmittel: Schleimige, ölige Mittel, Zackerwasser.. 
iLGifl \m Allgemeinen. Die frisch scharf beisscnd schmeckende 
Wvaal bat eia fliUhtigw Fciaci|p» welebea entwvieht, weaa 4e in 
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Aache gebraten wird, wo t!e dann ebne SchB(^en f^enoisen werdea kann 
«nd süsslich, wie &chte Kettanien ■chmeckt. Den 8cbweiaen ichadet die 
fruclM Wunel nicht; die getrocknete wtr früher unter dem NeseQ Artkm- 
müm «MmIL (8. Wmk m m ^ äakäL m, BttbtMImL 4, MhOu <te 
fik« IM im. «. 99.) 

jfarethimiub ItC derjenige ZutoBd iee gaoMB K^wpm§ ote «la- 
Sdanr Theiie desielben, der eine kmakhafl «ikdht«, IMgljakfca» MI kinfif- 
ctaa nerröfe» AmglMrkiQit Mlngt 

, B kf i i — m ig TM MflOit Bsftiftnd«o(. 
Brliiiig»» Sakeintod, 
• BAIIiniir. Ut «tot ktaflge KnuüMiMniidM. a Avadis- 

Brnlteanir» l^i^H^. Iii deijenige ProoeM organiMte HeCaaMr- 
pkoie, wodurch Stotfe der äuisem Natur (NakraagHtofTe) in die bleibenden 
Bettandtheile eines individuelleu Organismus verwandelt werden. Die ein> 
zelnen Acte dieses Prucesses im weitern Sinne sind: lotussusceptioa , Di- 
gestion, Assimilation, und Nutrition im engern Sinne. Erst bei letxterer 
idendl&eirt dck der NakrongMtoff aiU d«a Organloavt. mü des tkieiiadbaa 
oder pflanzlichen K9rper oder einem Theiie dettefeen , um an dessen 
Functionen bald längere oder kürzere Zeit Antheil zu nehmen; alsdann folgt 
eine abermalige Verwandlung, wodurch der bis dahin integrirende Bestaad- 
theil entweder in den Kreislauf der organischen Safte wieder aofgeooauuen 
¥rkrd» oder fai efaieB kAhara AMiailalionsprooeM eiagekt, odar raatiT ab- 
atfrbl und ausgesondert wird, oder endlich störend in der orgu^ackaa Sak- 
ataaz zurückbleibt. Die Krnäbrung ist ein Productionsprocess , daher dn 
wesentliches Moment bei den primären Bildungen des Bmbr^o, beim VVachs- 
thum in der Periode der Jugend. Sie ist analog der Erseuguoff , und beide 
Begrifft Iumni etcb beinaka fir elnaadar •abstStairea. I>er Kaila «nihit 
dok ans den Fruchtstoffen, die FruchtstofTe Terwandeln sich in den sich 
organisirenden Keim; ebenso die äussern Nahrungieto£fe in den individuellen 
Organismus j die Nahrungssäfte in die Organtheile. Pflanzen und Thiere 
finden ihre allgeneiaste Nahrung in der Lnft, dem WaMer und in orgaai- 
■irtan, fai Detorganiaation begriffenen Sabrtaaiaa« Lall aad Waaaar beOv- 
dern äusserlich den allgemeiaea AuflSsungsprocaia organltckar abfaitaikaM 
Stuffe, di<^ auf solche Weise znr Ernährung für die Pflanzen dienen, die 
Pflanzen dienen als Nahrungsmittel für einen grossen Theil des Thierreichs, 
und ein Theil des letztern selbst muas für den andern eine Nahrung abge- 
ben, laaarlkk wird dia NatrMon rorbereiCeC darck Chvmi-, Chyu* aad 
Sanguification (s. Chymui, Chyiui, Blut)» darch Ablagerung tob Palt» 
Bildungsstoff , Zellgewebe etc. Die vorbereitende Assimilation hat eine aa- 
terielle (chemische) und eine dynamische Seite. Erstere verbindet die Ble- 
mentaratoffe so, dasa bestimmte organische Subatanaea entstehen, letztere kt 
der Triger der partiellen Lakamtk&tigkeit Dia Pkysiologaa ym^ji Mkm 

letzte Btoffwandlung beim E mihrungsprocease mit der Krystalliaation; 
die feinste Lebensnahrung ist das Blut, aus ihm ziehen alle and jede Organe dea 
Körpers ihre schon organisirten NahrongsstofTe , die darin ziemlich locker 
und indifferent auspendirt schweben. Daa Bedürfnis« der Ernährung des 
Körpern fardart saa Geaaia Taa Speiaa aad Traak aaf i wird dBaaaa aickt 
befriedigt, to magert dAr Mensch, sowie das Thier ab, und es erfolgt dff 
Hungertod (s. Hunger), der nicht selten bei Kindern in Folge der Aas- 
setzung stattfindet, worauf der Gerichtsarzt zu achten hat (a. Kinder- 
aua Setzung). In Bsedidniich • poUceUicber Hinsicht ist die borge für ge- 
mda aad Uaidchaada waklfiiila NakrkBfnittal da Qmatnl vaa w 
riMan WkklÜkait (fll NAkraagapfrafV.) 

Wkn^&mtmtm^ MaaU «ad NyapkaMBik. 
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» . Enmr» Irrtbnm (jariititeli). Ist jtia falache Kcnntniit, naa 

▼on eiuer Sache hat. Zuweilen iossert dicM gar keinen EinfliiM, und die 
Handlung, bei welcher der Irrthum Torgcfallen, wird mit ihren Folgen in 
Bjn^enoBmaD« aU wir« aar kein Irrthum vorhanden. Diea ut der Fall: 
•> wo «• Ottetn iirfMtafl bei gawlina ThMndMi diM Bflifcrfdil «tf 
WilleiMbettiflraMUf festgeatelite Folgen eintreten lataen, wi« B. B. bei einer 
m>xia, bei der Actio de effusit et dejectiA u. s. f ; b) wo die Getetse unbe- 
dingt aar Gültigkeit einer Handlang oder eines Geschäfte« eine Torgesehna» 
bfM Form fordern oder Verbindungen, Verf&guagen, Verhältnisse gänalidi 

«Im thpmdm Aimilwit bei den rechtlich l&c 



irerweffBB. . Oeeb tritt ^am 

willenBlos erklärten Personea ein, für welche in solchen Fällen weder ein« 
Verbindlichkeit, noch eine andere nachtheilige Folge entsteht. Dagegeo 
bf^t, laanchaiai jeder irrthum ohne Unterschied die Wirksamkeit und. Fol* 
M, te im Inrthuie begangenen Handinngen auf» so, ^Mt MM M Ab«»» 
buBt mm ini dea Irttbnm sv berufen bfMwbL m 4m 



bei^t ior iof dea Irttbom sv berufen btaasbl» m 4ea NacAitbeil abauwea* 
den, oder den verlorenen Vortheii wieder zu erlangen. Bs tritt dieses a) 
ganz allgemein ein, so lange von anderer Seite noch keine vollständige 
CLechteerwerbuBg begründet, oder auch der Zeitraum noch nicht beeadigt 
iet» Bill 4aiaea Ablaafa arafc beiHaaita NaebÜMBe eiatfalea. b) Se oft &• 
Gesetae anr BntfiHnaa|f iObidlicher Folgen blos Abwesenheit böser Abriebt 
fordern , oder bei unredlicher Absicht doch keine widerrechtliche und unge- 
setzliche Folge sich ergiebt. c) liei Thatsachen und Verhältnissen, deren 
Würdigung und Beurtbeilang nur dem Kichter als solchem zusteht, wena 
CMieb 4la4of«b Naiblbrile fir Irreadea wariaaal rnmimt ktaaea, 4o. 
reo Grund dedi aicht eigeatikb. Irrthum ist. Man unterscheidet 1) Error 
fmcHy factischer Irrthuro. So heiast jeder sich auf Thatsachen bczie* 
heode Irrthum. Sind diese Thatsachen die eigenen des Irrenden, so heisst 
er Error facti projpris, sind sie hingegen die eines Fremden, so heiast er 
BnrffteU aÜmiL la Beriehung auf dea Biaflosa dee faetlMbea IiffCfaaao 
kommt es vor Allem a) darauf au, daks derselbe nicht auf unvenribUriMT 
grober Nachlässigkeit und Sorglosigkeit beruhe, in welchem Falle man sich 
äemals auf ihn berufen kann. (S. Culpa.) In dieser Beziehung wird 
vanügUeb b} der Unterackied zwischen Bnrer facti proprii et alieni wichtig. 
Inde m dor erste la der Rofri laMMr «o doai grobea «od aato wribli cbea Irr- 
tbume gezählt werden muss. Im Gegenthdie wird aber c) darum der Irr- 
thum besonders beachtet und als entschuldigend angenommen, wenn über 
eine Thatsache sich ein allgemeiner irrthum verbreitet kiat. Wo nun d) der 
Irrtbom «alirinildbar, gilt überhaupt der Oraadaats, dato «r Ar doa htm* 
dea cMa «««ebidlieh ist, also juristiscb ibai deabalb weder ein Nachthdil 
(Damnum) zogeht, noch eia Vortheil (Locrum) entzogen wird. Doch ist nocb 
zu bemerken! a) In Ansehung der Folgen unerlaubter Handlongen, als wi- 
derrechtlicher Scbadeasanfngung , lümgt Alles von deo Regeln über die Prä- 
•taHoa der Colpa «b. ß) RMriebtHch dee BiafloMoe aaf ReebtageaebMa 
tnAen aosserdem verscbiedene Bestimmungen ein, und lassen sich allgemeine 
Grunds&tze nicht aufstellen. {Vom Wening- Ingenkeim Civilr. Th. I. S. 
141.) 2) Error juris heisst jeder Irrthum 19 Rechtsvorschriften. In Bezie- 
hung auf den £influis dieses Irrthems beurtiüeiit sich zunächst AUes damacb» 



«b der Inaada riaoa Gawbui (Laeraia) «orBeft, oder ob ib» «Bi paritf i'o t 
Schaden (Baaaum) sugebL la Jenem Falle tritt die Regel eint ^^tmn" 

tia juris non prodeat*', wenn nur nicht etwa der Irrende, sofern es nSthig 
war, nach dem Gegenstande und lelnem Individuum, unmuglich in seiner 
Lage eine Rechtsbeiehrung erhalten konnte; ein Umstand, der ihm auch den 
OatHaa lati«^ Im aanritaa FoU« gBt der Oraadeatat ,,lgnoraatia Jarie ao« 
aooalf I doB Irrenden trifft dabet der Naehthdi aiebt, der seinem VermSgea 
riaeo positiven Schaden zufügen würde, und es steht ihm folglich Zurück- 
nahme der im rechtiicheo Irrthume, aber ohne Rechtsgrund, eifolgtcn Vor*« 
«Mrecbongen, Veraidite, Zogeatändniase und Leistungen, alM aaaaadtab 
aaril dia OoirikHt laiiiMli wegea doa aaa RechulrrtheM ladiblla C ririi l afi 
B«. JUMb iWhft «B. «Mi,diaB«r.BiiailHi.Bwl< etaife Ai ' 
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folge der in jure Irrende anch den Schaden tragen mm, aligetelien rou 
Folgen widerrechtlicher Beschädiguageo, welche der £iror jarie nie Mifhebiy 
so wenig er selbat im AUgemeiuea Strafe bei Obeclietimge« ¥ob Sttaf- 
gesetMS entferalL Noeh ümä «Wg«. Fm iii !• Amtk mg 4m liilfc » 

voizdgaweiae begünstigt, und swar 1) besonders die MiaieijUurigeo. Ihnen 

schadet nach der Rechsirrthum nicht, selbst ohne Beschr&nlnM|| auf Schaid- 
loaigkeit, röcksichtlich möglicher Belehrungen, oder auf positiren Schaden. 
Doch geht die Begünstigung keineswegs so weit, daaa darum aoch die Yer- 

ÜSt^Sf Ungültigkeit und^^Nichtigkeit^allge^ Terworftner ^erb£k3sse 
wegfiele. Weniger privüegirt sind 2) in Beziehung auf priTatrecßtliche Fol- 
gen, Militairpersonen, und zwar in Ansehung des Gewinnes nur in einem 
singttlären Falle, auaaerdem noch bei ▼era&umten Biaredes im Preceaee, se- 
Hm dit aaUvBg nodi aiehl «CW^, mA wmm li» wm ■■liiwrtiMrfi Mk 
«b Legat ia TeataMte «ngeachtiifcia hthm 8) Das wdbttob» 
achlecht kann sich auf Rechttirrthom wegen vernachlässigten Gewinnes gK 
nicht berufen. Doch ist es begünstigt in Einem Verbältnisse cum Fitcas 
wegen versäumter Cautionea im Proceise, und wegen nachtheiliger Folgen 
twtlMtiT Bvchtesfldrifar BnMm^ 4) Bwm «ad UadtaM» aM dik 
gtgen nicht persönlich wegen des Inttnms privilegirt, rielmehr entschuldigt 
luir Binfalt und Mangel an Rechts- und Geschäftskenntniss {Husttcitat) in 
wenigen einzelnen Fällen. Was den Beweis des Irrthums anbetrifft, mass 
es überhaupt als Regel angesehen werden, dass der IrrtbOB Thataache sei, 
M^&A ynm Demjenigea n li i wi ii^ dar aidi wd daata lb f bmfl, «i dhi 
Recht daraus abzuWtm. Nur da tritt eine allgemetoe ämmtkmm ein, wa 
bei begünstigten Personen die Berufung auf Irrthum schon wegen Ihrer Per- 
son eintritt. Dsnn genügt es, wenn dieser Zustand angenommen oder be- 
wiesen ist. (v. Wening-Ingenheim Civilr. Th. I. 8. 142, 143.) ' 

l'^rror (me d i cini s c b). Man nennt die Verlrrung einer nonnalen 
Flüssigkeit aus ihrem normalen Orte in einen ungefi9hulichen Error Uci, 
s. B. die der GaUe in die notgeOaM. 

Krsd&fitienuiK des WUhrpen, Cowmotio c^rporiM, Jede bef- 
tif« iwMN Geiralt, wdeto a«f den ■MinhliAM Körpmr «iisvtrlct, kam 

allgemeine od« pwtkUe Erschütterunf nr Folge haben , als : Fall auf d« 
Hintern, Stun Ton einer Anhöhe, Stosse, Schläge auf den Kopf, auf die 
Brust etc. Diese Körperyerletzungen sind für Medidna forennis %ve^en ih- 
rer Folgen (plötxlicher Tod, oder iSntzünduiig edler Organe, Kiterung, Iäü- 
Mig) Mchst ^ikklig; rfe Umam, obgleich mb m Kirpor das YeriM« 
oder in der Laiche oft nicht die geringste Spot iron sichtbaren Abnormitä- 
ten entdeckt {Henke) ^ dennoch nicht selten ebenso, wie hefeige Gcmüthsbe- 
wegungent grosse Freude, Schreck, Zorn etc. in einaelnen Fällen die ror- 
aüglichste Ursache des Todes sein, der, wenn er achoeil auf die Krschüt- 
terung eiatritl, !■ tloor Patralyriroog d« GohiffM «üd ffttwmtymtm 
in bedeutender Verletaung der Scbidelknochen und daa GoUnM begiiiidet 
ist, — erfolgt er aber später, picht selten in Entxündung, BlteruDg, Ex- 
travasat etc. als Folge der Commotion gesucht werden mass. — Die wich- 
tigate eiaMlaan Commotionen sind : 1) Gehirnerachftiterung, Cam- 
mofso cereML Mo !•! eiao der htofigaten und geBhffBclMtM WiitongM dtr 
Kopfverletzungen, die durch die Gewalt eines stumpfen K&pera: durch 
Schlag, Stoss, Wurf, Fall, Schuss, durch Sturz auf den Hintern, mit oder 
ohne allgemeine Commotion, entstebea, wobei daa Ldden meist um so grös- 
Mr tat. Je weniger licii dabei iaaserliche Verletsingen am Kopfe und Scbft- 
dal Torfindea (IMtir, UUkUt^ Hmke m. A, ■•>. SyaptOMot bei 
nrt Erschütterung ohne Geflisszerreiaaung und Blutextra vasation sind Ge- 
hirn - und Nervensystem wie durch einen Blitzschlag gelähmt. Gleich nsch 
der Verletaung eotsuht BetäaboBg, der Kranke ist der Sinne beraubt, de- 
ren QobfiMli «ft «bor adMft b«id- «Wdwfcekt. Nun treten die ZuftUe daa 
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sehen oder Verdunkelung des Gesichti, Gedichtnistscbwäcbe, fühlt sieb sehi^ 
matt, zerschlagen in den Gliedern, 'wie gelähmt, einselne Theile leiden 
wirklich an Lähmung, er bal groMe Neigung sfim Schlafe, die 6iaae sind 
abgeituinpft; der Fnlfl, 4u rtsk&t «ftldi nd luigMun giag, wird &tht in» 
qmUt — das Gesicht ist blass; es treten Ohnmächten und CoOVQlsIooe» 
hinzu. Späterbin stellen sieh oft noch in Folge der Congestion 2am Kopfe 
apoplektiflche Zufälle ein. Diagnose. Hdobst wichtig ist die genaue Un- 
terscheidung der Commotio cerebri von der B^ntrayasatiun im Gehirne, von 
dM ZnOllflii dM Dracka anli Qahln ind f>Mi dar laiafliwitia carabri, aa* 
wol yon der frfibea, als too' der später binzukommeaden. Man muss hier 
mehrere Punkte mit einander vergleichen. Zu diesem Zwecke berücksich- 
tige man a) die Natur der Krankheitaerfcheinungen. Diese sind 
eatweder Zufalle des Druck« aufs Gehirn, ab Schwindel, Ekel, Erbrechen, 
«writtrta P«BiU0» VarkMt dea GaliUda wd dar wilikftriicte Bawegungen, 
apepiekliioba ISiifUfe» aanvulsiviscbes Zlttam ainseloer Tbaile, Lähamya^ 
bsMwders an derjenigea Stelle des Korpers, die aicht verletzt worden« 
Nachlassen der Sphinkteren, BlutflQsse aus Augen, Nase, Obren, unter- 
drückter Pule, tiefe, achnarchende Respiratioo, Hemiplegie ^ Apoplexie; — 
•d« m dnd Bahr dia Sysptona daa Raiiaa augegen, ala SSiiekiiagen, 
sehr {reqoentor 'Pnla, .OhreokUngen , Funkensehen, Fieber etc. Oiler ea 
siod die Zufälle gemischter Art, also tbeils Zufalle des Drucks, theila 
des Reizes: daher theils Lähmungen, theila Zuckungen, theils Betäubung, 
thttia Phaataaien, theila Fieberbewegungea. Hier iat die Diagnose noab 
•dmiwlfer.. b> Maa achte darauf, wie die KnuikhailMfachaiaoBg|«i d«0 
Zik aacb eintreten, ob sie gleich mit der Verleteung, oder erst später, 
nach Stunden, Tagen, entstehen, ob die Symptome des Drucks auf die des 
Reizes erst folgen. Die Zufälle dea Reizes entstehen, wenn Knochensplitter 
die Ursache aind, gleich nach der Verletzung, und sie «lud dann aafaoga 
ahaa ¥Ultm MfH«** BaUtehaa aia aber ant «ialg« Tag« aadi der Var« 
letzoag und dnd sie mit Fieber begleitet, so sind sie Folge von Gehirnent» 
tiadong; b) die Zufälle des Drucks entstehen bei der Depression sogleich, 
bd einem Extravasat nach Verlauf von IMUnuten. Stellen sie sich aber erst 
aach mehreren Tagen und nachdem die Symptome dea Reizes und der Eut* 
rttdaag wWgegaagea , ein , so rühren tta ?«■ Bltarung bar. ^ In naa« 
dMa FftUaa ist es leicht, die Zufälle der Coaiittlon von denen des Extra- 
vasats zu unteracheiden ; denn erstere erfolgen sogleich im Augenblick der 
Verletzung, letztere erst einige Zeit nachher. Dies Zeichen ist jedoch nicht 
gaaz znverlaaaig, auch nicht in jedeai Falle bemerklich; wenn a. B. der 
Kiaaka M dar Varlatnag ailaii war, kam der Wnndanl daht aKalH 
ren, ob die Zufalle sogleich oder erst nach einigen Minuten' erfolgt sind» 
Die Zufälle der reinen Erschütterung können nach einer kurzen Zeit ver- 
acbwinden und bald darauf durch irgend eine Gelegenheitsursache wieder 
«racbeinen, und nun leicht für die Folgen einer Extravasation gehalten wer« 
im. Hat aDdReh der Kranka eiaa BzIfmaaüeA and HinieraeMtlenng «n- 
gleich erlitten, wozu noch kommt, dasa einige Zufälle der Erschütterung; 
z. B. Ekel, Erbrechen, auch nicht immer gleich, sondern oft erst spät ent- 
üaken , so iat die Sache noch schwieriger. Zuweilen leiten den Wundarzt 
db ungeaüa^ten Zufälle der Extra vaaaüoa s die ebep beschriebenen Zufälle 
dee Dniika, die aan bei Itedeotenden CoaimoCioaen maitt loHiar nit daM 
dea Reizes gemischt findet; ja zuweilen sind bei reinen Uimerich^teningen 
die Zufälle des Drucks so vorherrscheud und die dea Reizet so gering, dass 
muk aie leicht ^ übersehen kann. DaM die Diagnose leichter ist , wenn aus- 
B wKib Verletzungen dea fkhädeb atittfiadea, verateht sich von aelbat, da- 
ber eine genaue Untenoiliaaf daa Kfankan, baaa n de ra dea Köpfet, nie «i* 
t e ri assen werden darf. 

Aua den Obigen ergiebt sich nun, dass eine reine Hirnerschütteruog 
eehr wahrscheinlich zugegen ist, 1) wenn der Tod nicht bald nach der Ver« 
lelang erfolgte, 2) wenn die Respiration frei und leicht ist, S) WUM die 
ZiOlln wM«M, nhwtäMelnd btld fittiidv, bdd übte abid. 9twt^ ^ 
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len tterbea Mensclien noch nach mehreren Jahreo an den Folgen der Gc- 
kirnerschäUeruilg, oachöein sie laage Zeit aa beftigea Kopftckaerz«D iumI 
QtkUml^nAm ftUttM ImUw. Hui fludeC bd der SmOm teii «rtwe- 
Ywßkitffmg mm OeUiM, odir et «ihd groste ISrtioiiM deaMlben üi 
tine speckige Masae Teriodert. — Wenn bei Erschütterungen dcf Scbideia 
nnd Verletzungen der Uimbäote am 7ten oder 1 Itcn Tage eine heftige Kv- 
geoenUüadaofi hinxatriU, ao iai diea ein Zeichen det nahe bevoraleheodca 
' mmuä mm KHh'w laterpr. «Hb. 1798, «dit 18«. f, 17S 
f&r GericbttSr7te wichtigM Fftognoaticon bemriH Dr. JM. 



todet, Zm 



Saehi »ehr richtig, dass die Ansbildang von Blutinfiltrationea der Augen- 
Tcnen , namentlich von Biatunterlaufungca der Augenlider um die geoaoote 
Zeit auf Blatextravaaate im Schädelgrunde hindeute. J^Sachi, Medic Deok- 
^vtrdigk. Bd. L 8t. 1 1|M4. p. 7i.) 2) B»iitlertvli«tter«ng, Cm- 
W^tio peetorii. Hier bleibt aer Athtn gleich fteheii , die M«iacben wollen 
oraticken; Ut das Hera erschüttert « so geht der Pult höchst irregulär and 
et erfolgen Ohnmächten; 2eigt sich Blutaturr, ao ist die Lunge verlettt, 
nicht Seiten folgen LuageaackwindsQcht oder Bniatwaaaersucht , auch Kdo- 
«haalhuM daa BmübalM, Bil«H>fiistt wa daaa dar Ted dofdi E miaka og 
aHttMaa kum, indem der Eiter sich Ib 4h BrMtldlaäcke ergiaait. 8) Br- 
acbütterung dea Unterleibes, Ctmmotw abdominiM. Sie kann 
durch einen Kall oder Stoss gegen dea Unterleib, durch Fosstritte) durcb 
Schläge^ auf den untera Theil des Rückens mit flachen Werkieugen» durch 
daai BataUa a«f «Im Waaierilaha am bedentoadar BMa 



Fall «tt 

etc. erfolgen, vioi&nk dann die AbdoSiMÜaiagewcida leiden.- Zafill« 
sind: Anschwellung, Stampfer Schmers, Congestionea , Torpor, Stupor, 
Paralysis, veränderte Secretioneo der leideaden Organe: Erbrechen, Durch« 
fall, Icterus, Harnbeach werden. Die Lebererachütterungen kommen am hau- 
flgkaa vari Ihre Folgen atad Bapa^tla, lalarta, 'AaachoppaDgen « !■ nküm» 
maa Flllen baldiger Tod, wo die Sectioa dia Li%a» «iMUafft, ihva CmA- 
atenx vermindert , sie auch nicht selten geborsten selgt. Die Prognose ist 
um 80 ungünstiger, je mehr Magen, Ijeber, Milz, Niere, Blase elc. gelit- 
ten haben. 4) Erschütterung des Rnckenaarkt, Ceffiaio#io me- 
Mlta tpiMKt, Me «rfalgl vanigttch darek «Im Ml aaf de» Riakeo, auf 
den Hintern, auf die Knie, auf die Fusse, dorlA baMg« StSsse nnd Schlsga 
auf die Wirbelsäule. Auch soll die Wrndnng auf die Fü^se bei Kiodern 
durch RückenmarkserschüttcruDg oft Ursache ihres Todes während der Ge« 
bort aein {ReffdeUet}, Öymptome sind: ausser den allgemeinen der Comr 
Mio 'aofporiss ga h iaa rt ia der Iieadengcgend, miiitftHktrIIdMr Kai^- «aA 
Harnabgang, mangelndes ^ewegungs- und Empfindungsvermögen der oaMfll 
Bxtremitäten oder wenigstens Gefühl von Tnnbheit, Narkosis und Lähmang. 
Litten mehr die vordem Stränge des Rückenmarks, so Kegt mehr die Be- 
tveguag, litten jorsögiich die hintern Stränge, die Empfindung darnie> 
dar. BawaitaB kaaaMi Kle t«r, wa die Kraak«i aar M StaMvaratoptaac 
und Incontinentia urinae, oder auch an SftarA Erectionen des Peni^ leidea 
(Aval); doch beobachtete dieses bei Rückenmarksverlettungcn nicht seTtene 
Zeichen Ollivier nie bei Commotionen der Medulla. Der Pnls ist in den 
meisteo Fällen klein und langsam, oft nur 35 Schläge in der Minute {Hmi'i 
Magai» Bd. XIV. 8. 859) , zaaiel te daa «lataa Stande« aaeü dar V«ffla> 
tsang, dann wird er zuweilen auffallend freqoent. Der Appetit ist in der 
'^^Ä®' e^*^» Schlaf ruhig, der Durst m&ssig. Die Section der an Rwk- 
kenmarkserschüttening Verstorbenen hat bis jetzt ü er die Natnr des Übel* 
kein genügendes Resultat gegeben. In einigen Fällen faatl man die Me* 



daUajraaaaBeagedHIckt; amfaia aa WBfifgMä war, die g*** ^ 



aaa BabsCaas su unterscheiden ; ia andern fand man . _ 

Dura mater und den Wirbc lhcinen , oder die Häute waren an Hnzelaea 
Stellen zerrissen und durch d'>Ro tCinrisSe war die Substanz des Rucken- 
Barka vorgefallen. Dauert das Übel viele Wochen » Monate, so findet HMa 
In der Re«^ MahMaaia mIIiIIm iflaalla. Dia Profaeaa iat fcMaado» wagü 
Falfaa «id IMüMklMliM «agiaiiiii daaa Mui ttdi «a PlBa aar 



Digitized by Google 



0 



jEASCHÜTT£Rür«G DJCft KORP£RS 4S5 

leiten tind, wo acbneiler Tod aaf cUe CooimoÜoii folgt, so kann doch l^i 
TorhemcbeBdeoi Leidea de« obern TheiU leicht eine BocepbaUtia aich aus- 
MMm, nd Mdtl wmiu im wtM The», ao 1>ltibt UhsM« 4«- vbCM 
Glieder » Ö«r HarnUaae, dea DanncaoaU, Caries Twrtebrarum , die allen 
Heiimitteln oft hartaäckig trotzen, zurück, ea bildet sich endlich eine Febria 
hectica ana und der Ted folgt dorch Abzebmng und Schwache. Dach- 
decker, Maurer, ZlMierleot» «ad SdItlaMr abid dieaen «od Mdeni Com- 
'WiAcmim wegen ihrea Geachäfts beaondera augeaetst. GMebMllig «rttttMe 
Praetor der Wirbelbeine, f^Ieichzcitige Commotio cerebri, pectoris et abdo- 
minia und bald darauf folgende Myelitis nachen die Prognose besondere 
achlimni. 5) Krscbütteruüg der Nerveo, Commotio nervorum. Kioe 
iaolirte N et i m m e iiii ttenmg ew ■eAea iaeh e « Üieacheo giebt ea gar aidit» 
wiiMdght, kann eine Sc^aaswnede dea HaaptaluMi des Nerrea eiM Gliedee 
irelTen und den Nerven beaonders erschfittern. Gemütbsaffecte, sowie die 
elektrische und galvanische Kraft, und Alles, was Commotio cerebri und 
andere Verletzungen dea Gehirns erregt, haben am beuägaten allgemeine 
N er I iDwriiftttuwmg I« engern, atee a g em Mmm aar Mge* " lat die Co»- 
motion mehr tepiacb« eo eetateht im Augenblicke der Verlettueg im gauzea 
Verlaufe dea Nerven, aufwärts^ vorzuglich aber abwirta, ein reis«ender 
Schmerz, der bald stampf wird und in das lästige Gefühl der BetäuhunjT 
übergeht. Die Function des Nerven in Ruclksicbt auf die bewegende Kraii 
ia dea Maakela aad die VitalMl- der Orgaae «harhaapt wird arahr oder 
weniger beachrinkt, und der leidende Theil eelbal Ii daa nämlichen Za- 
stand versetzt, den alle Commotionen hervorbringen, als: geschwächte Ein- 
pfinduDg und Bewegung, verminderte Temperatur, Laxität etc. Bei hefti- 
ger äussern Gewalt folgt Paresis, selbst Paraljaie. Wegen der «usgedehn- 
lea NenrearerbreHong kann die Nenreneoaunotion ilcb an einer entferntem 
Stelle zeigen, als wo der Nenre von der Gewalt getroffen worden ist; so 
l(5nnte z. B. bei einem Schlage auf die Seite des Halses dorch die Brachüt- 
terung dea N. vagns die KespiraUon und die Function dea Magena beein- 
trächtigt werden, aowie bei einer Stichwunde In die Poaaa anpraorbitalie 
Blindheit eintreten kaaa« Ist der Ort der Verietnag deai Qnkktm nahe, ao 
sind die Wirkungen ganz dieselben einer jeden Commotion, sonie denn 
überhaupt bei allgemeiner Commotio cerebri, pectoris, abdominis etc. das 
Nervensystem primär nnd ▼orzugaweise leidet and daher jede Krach&tterung 
alaa Coaimetio aerroraai alt ist; die elatreteadea Ceamtlonen , Initalieaaa 
aad Entzündungen sind dabei stets das Secundira* mt treten nicht imaMT 
ein, und ein primär antiphlogistisches Verfahren, zumal durch Blutlassen^ 
passt hier im Allgemeinen nicht. Ein gewisser Grad von Reaction dfs Or- 
ganismus ist zur Heilung aller Commotionen oothwendig, aowie wir denn ja 
aaeb mdaaea, daat ab anfgeregter fieberhafter Zaataad aaeh Apopleiie Icelaa 
Bagflaartgn Prognose gieht» der Schlagflnsa aber gewlaa ohne Cenmotio ner- 
• vorum nie stattfinden kann. Auch die fieberhaften Exantheme, die Welt- 
aeuchen mit oder ohne contagiöse Basis erregen primär Commotio nervorum, 
aad der einsichtsvolle Arzt sncht die darauf folgende Reaction, d. f. daa 
Fieber, die ■ataladaag, aar aa ailMigea, laiaa 4a dM Meaa iheraebiel- 
ten and durch ihre Heftigkeit tödten könnten, nie aber an anierdrücken, 
indem er darin mit Recht das Naturbestreben zur Ansgle'cbung erblickt. 
Erschütterung der Gefässe, Cammofto unorum. Sie kommt wol 
nie für aich bestehend Tor, doch kann eine äuaaere Gewalt bei Erachütte- 
rangen gleichieltlf die Blut- aad nach die Lyapbgefässe dergestalt ergid* 
ihn, dass Fehler in der Circulatlon der Säfte statt fiedeo. Hierauf deuten 
idion der langsame Puls und die träge, tiefe und langsame R espirat i on bei 
Coflunotio cerebri, medollae aoinalia, pectoria, bei Apoplexie etc. zu An- 
fttga aolebar Obd Ua. IHa Felgea koaaea ecia t braatbafle O e H üef w ei- 
terangaa (Aa^ksktarie, Aaaarysma), partielle Trennung dea Zosantmenbaogs 
der Crefiaae , Congeationen nach dem leidenden Tbeile, indem das Blut nach 
den Gefasscn, welche erschüttert werden, stärker andringt oder dort nicht 
kräftig genug weiter geachafft werden kann, wodurch oft eine Entzündung 
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bedingt wird. Die Zeichen einer Coromotio Tasoram sind daber krankhafte 
Erweiterung oder Ruptur eines Gefäases, Anearysmay aad JSotzündttog. 
Biae BfiUiikttoning einer ▼«■e oder ciaen LympbgefiMM kana varkSse Er- 
weiterung, Au<:iektaBie, auch PUabtnrIitiin «id oiaeK Lymphabtce« rar 
Folge haben. Gewöhnlich leiden wegen ihrer weniger nachgiebigen Textur 
und ihrer zahlreichem Nerven die Arterien bei Commotionen häufiger, als 
die venösen und i^mphatisdien Gefässe, besonders die Arterien des Uirni, 
der BnMt nad d« Üataridfctt* B M o a d a w pridispMb«i nlto Linie md 
solche mit acUaffw Faser, dyskrasiscbe Personen, die an Skoibot, Scro- 
pheln, Psora, Mercarialismos gelitten, die die Bnergie der Geflsse durch 
Trunksucht geschwächt haben, zu solchen Commotionen. Auch sind Män- 
ner empfänglicher dafür, als Frauen und Kinder, weil bei letztern die tie« 
fimrtode elulischer liBd. «Die Firogaoee*« — segt Agj^eMir !■ JlnTt 
Hdb. d. Chirurgie. Bd. V. S. Id5 — „ist bei Erschfittarugea der Gef&sse 
insofetn immer ungünstig, als sie wol nie allein vorkommen, und gleichzei- 
tig auch der ganse Körper oder doch ein zum Leben wichtiges Orgao in 
einem hohen Grade durch die anieere Gewalt mit erschüttert wurde. Sie 
Ut besondera nngtaatif , fveaa «n bedeoteadee Geflise ia GeUn« im der 
Brust, in der BauchhSble, oder im Riickenmark in Folge der BncMltlWH|| 
pUtst» wodorek eine iebrniagefihrliche Bhitiuig eatotehea kuäi. 

Bntlclm» •• SckeiJited «14 Tod. 
Bntlekunff IVM^dkenier» Kladereerd. 

ShrtrlnJkeii 9 s. Scheintod und Tod. 

firweidiiiBir Ge4iuraie» s. DarmcanaL 
VkwmUüumt; de« Magcm» ■. Darmcamtl, 
Iblfllv§Mt Sekeiafted. 
SfaryalpelMi» BotkUat 
Vgmtmgmgt Generatte. 

Sbrzlehuni^ der Kinder, s. Kindererzichung and Eltern. 

KrzieliiiBip des McaaclicngmieMccIito » a^ Meaiekeage- 

schlecht. 

ErzIehnngWMirtrttea» Peosionaaoitaltea o. Bckaia«- 

t e r r i c Ii t. 

JBrziehiuii^alftftitferf s. Findelhiaier. 

fitelf vBadlgart Bftada. 

BMagiorlie» BUterlaa. 

BteUildfarMi» •. Blateria«. 

KaoCK Barrleuda, f. Flache, giftige. 

Kaox brafliUenflis, s. Fische, giftige. 

S«80X Ituclus, s. Fische, giftige. 

StoM muupglmmtmM, ■. Flecke» giftige» 

W^mmm «nd Tvinkai» LebeaeweUe» 

llfcwftfi^rtihifi, f. Oefleie Ia der Haaabaltvat. 

K— Imt» ■• HoDger. 

VjMBig» Aeeium (franz. vinaigre, engl, vinegar^ itaL actio, schwed. 
attxca). Diese bekannte, angenehm sauer scbmeckende, erfrischend rie- 
^kende fidagelbe» rdCküche, waiserkelie Flluigkeit wird durch die Gäk- 
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mf vvgetäbUticlicf fltoflTa gewo^neo, beitcht «ot BMlgilira mid Waner 
nd fioMfc io der Haomlitlitcfaaft xur Bereitung der Speiien beim BiDina- 

eben Ton Frucbteo etc., sowie in der Apotheke vielfache Anwendong. Jede 
Flü<)sigkeit, welche zur B<«sißbildung taugen foll, mast Allcohol, weoigstens 
Zucker oder Zuckeratoil eathaiten, eine Temperatar von 20 — SO^ R^aum. 
Wbta vnd den Zutritt 'd«r ataoapliifladiMi Lvfl ai fmlrt mIb* H nach 
dar nr Baaigbereitung angewandt«! verachiedenen PMIaalfkait votarackcldfll 
man Wein-, Bier-, Frucht-, Malz-, Zuckeressig u. a. m. , md 
darnach zeigt er auch verschiedene Nebenbestandtheile und vcrschicdenaa 
Geschmack und Geruch. Der beste Weinessig ist der französische und 
MMbm. Dm apee. Gewidrt daa «ratm bairigt 1,010 bit 1,030, and 
t Uann dATon lösen eine Drachme kohlaastiires Kali TölHg auf. Dieae 
Stärke muss nach der Pbarmacopoea Boruss. auch der Apothekeressig haben. 
Der rbeinische Essig ist nicht so stark. Wird der Essig trübe, so bilden 
sich bald darin die auch mit blossem Auge sichtbaren Essigälchen 
(FOrje •Mit'), die Siure Yeradmiadet allaiUgt «r wird dick, fade, ee 
üitt Schimmelbildung und faule Gährnng ein. Ein solcher Baai|p ist unge« 
sand. Um bei trübem Essig das Kahmig- oder Schaalwerden zu verhüten, 
klärt man ihc gewöhnlich ab uad füllt ihn auf neue Gefässe; noch bester 
■an kocht ihn mit frisch geglühtem KohlenpulTcr einige Miouten auf, 
adtet Iba daan ab, llltrin ihn« und aatit atwaa Alkaltol Mm. Auf die 
Terschiedenen , in der HaathallMg fabiindiliaben käuflichen Esaigsorteo hat 
die Gesundheitspolicei wohl zu achten; denn oft giebt man dem Essige 
dardi achädliche Zusätze, durch Schwefelsäure etc., eine falsche Schärfe, 
bcsoodera in manchen Schnellcssigfabricationan, (8. iteaier'« Polic. gerichti. 
Chemie. 1827. Tb. 1. 8. 199 ff. ItteoiMi, Gmndriss d. Surftitapaileal 
1835« 8. 98 ß. Knape in PyTa Repertor. Bd. 5. 8. 162.) Pr«fang dea 
Essigs. Eine zufällige oder absichtliche Zumischung von Schwefelsäure 
prüft man aj durch Zusatz von aalpetersanrem oder aaiiaauraa 
Bar y ty dm der Barjt aiab alt dar Scbwafelalere ala aaavflMcbar Scbwar- 
aaatb etodaraabllct; dacb iat dieae PrSfang unsicher, da aocb Cabc tartarica, 
Gyps etc. mit aalzsaurcm Bar^t einen Niederschlag machen. Bssigsaorar 
Baryt fallt in solchem verfälscbteü Essig schnell ein weisses Pulver (regene- 
hrter Schwerapath.) — b) Essigsaures Bleiozyd darf keine bedeutende 
TMbaag aiacMi Uat aleb der Niederacblag darcb eiidge Trepfea Ghilpe* 
tersäare auf, ae iai Apfelsäare oder Weinstein säure zogegao, welche biafig 
im Essig vorkommen. Lönt sich dadurch der Niederschlag nirht auf, so 
deutet dies auf Schwefelsaure oder Salzsäure; letztere wird dann an dem 
durch Uomsilber hervorgebrachten weissen y käsigen Niederschlage erkannt, 
c) Die preoaälaeha Pbanaakapde aobreibt Ter^ den za prüfeadea Baaig bia 
nr HoiilfiKal[e abzudampfen, daaa stt daatUHren und daa Destillat mit 
achwefelwaaserstofThaltifrem Walser zu vermischen; trübt es sich durch den 
ausgeschiedenen Schwefel plötzlich, so zeigt dies selbst Minima von Scbwe- 
felaäore an. d) Salpeteraäare entdeckt man dadurch in Essig, dasa 
■aa Kail bfanaaetst und daa aiab Mm blldeade 8ala aleb ala Salpeter veriiilt» 
kubisch krystallisirt , auf Kohlen verpufft etc. — Ist der Weinessig mit CÜ- < 
der-. Frucht- oder Obstessig verfälscht, so erkennt man dieses daran, dasa 
er beim Ausgiessen perlt {Hemer). Der Bieressig enthält Phosphorsäure $ 
aia damit versetzter Weiaessie giebt mit Solutio pluoibi acetid einen weissen 
Niederschbf , dar Ter daai Litbfebre a« aiatr epailalreBdan Paria fliesit 
{Sekreger). Nicht selten werden 'dem Esaig» om Ihm einen scharfem Ge- 
achokack zu geben, scharfe PflaozenstofTe zugesetzt, bald Pfeffer (Piger ni- 
graai), bald spanischer Pfeffer (Capsicum annuum), bald Samen oder BioUo 
ynm Saidalbast (Dapbae Mesereom), bald Bertraaiwnnel ( Anacyctaa ' effid* 
mmm\ bald Senf (Blaapla alba et nigra) a. a. m. Ein ge&bter Geachnack 
kaoB diese Zusätze an ihrer eigentbümlichen Schärfe leicht erkennen, durch 
Rea^entien sind sie jedoch nicht nachzuweisen und leicht können sie bei in- ' 
nerlichem Gebrauch dea Essigs eine nachtheilige und der Wirkung des Ba- , 
aa wad Hk M antgegeng ua a tit« ,Wlf koag barfaibiiogen. DoiA D*- 
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•liUatfMi kam ma to Bnif ^mi ^«mh iduHrfoi, wäak iMi^fOi wd 
■iger flücbtigeii Stoffen befreien. MaM «rkeimt ihr Vorhandentein , tveaa 
man den Essig bis zur Hooigconsistenz Terdunsten lässt, und mit dem Re- 
siduum Lipp« ond W&oge bestreicht, wo es dann ein deutiichea Brcuoen 
berTorbrio^; «der indem man den Essig mit Kali oder Natnun neatrmlisirt, 
laigt rieh dar breaaaada Gaichmack aneb la das arhaltanaa fiabaa «• a. w« 

— Die Vemnreinigong mit Matallea erkennt man im AUgemunen ans den 
bräunlichen oder scfawärslicben Niederschlägen , welche sich nach dem Zu- 
satz ¥on scbwereiwasaaratoffhaltigem Wasser und schwefelwasserstoffsaurem 
Ammaoiak in dem bis «ar' ackwacben saarea Reactioa BeatraUsirten Essig 
fteigeii. Bknsaures Eiseokali (Cyaaaistiiikiliam) giebt ia alaaBi aakhen Ba* 
8!ge einen rotben Niederschlag, wenn Kupfer, einen blauen, vrena Eisen, 
und einen weissen, wenn Zinn darin enthalten war. Roioff {Kopp'* Jahrb. 
d. Staatsarxneikde ßd. 5. 8. 157) iand Biarassig, durch dessea Geaass 28 
BfaMclMB ariumakten» aafUUf Mt Araeidk 'var^ftat Oll ihM dar Bnig 
dadorab kapferhaltig, dass man siah anm Abaiahaii daasalbea aiiias measia* 
genen Hahnes bedient, der stets ans Holz oder Glas gearbeitet sein sollte. 

— Unterwirft man den Eisig der Destillation , so reinigt man ihn von sei- 
nen fremden Beimischungen und erhält so einen reinern, aber nicht einen au 
Siara stftrkani Barig, daii deskiUlrlan Bssig (^AcHum äntUiMum^ Dank 
Schwefel waiserstntfhalHges Wasser entdeckt man in dem destiUirtea Essig 
jede Verunrf^inipung von Kupfer: ein Gehalt au Zinn zeigt sich durch die 
opalisirendc Farbe, sowie durch den weissen Bodensatz von Zinnuxvd bei 
längerer Berührung mit der Luft. Zu andern pbarmaceutischen Präparaten, 
wfa aa dea Kriaiarassi gen (a. B. Äiftm BiUae) oder aramatiaakaa 
Essigen (Aeet, oromaticum\ ferner za daa Fruchtessigen (wie z. B. 
der Himbeeressig, Ac. Rubi Idaei) bedient man sich des gekoditen und da- 
durch etwas veratärieten und gereinigten Essigs, welchen man entweder ko- 
chend auf die auszuziehenden Substanzen infuudirt und dann gewöhuÜch nur 
kma Zeit daraif a t aka a Üaat «od ibo daaa akgiasst and waU ▼arwaki^ 
oder nach dem Kochen erkaltet ao^mt und einige Tage darauf Usst, 
dann abklärt und wohl verschlossen verwahrL Unter den Kräuteressigen 
bat sich besonders der sogenannte Vierräuberessig (^Vinaigre det qua- 
tM$ 99ieuri^ Aettum prophjflacticum , antüepticmny qumiuor latromum) 
ala ein AnaCaekaag verhäteades Mittal biardbrnt «aamckt; aa iat aia Infasam 
▼on Weinessig anf Her6. Rutae, 5a/vias, Menthae pip.f Abtintiii nad 
i<^/or. Lavandulae f mit einem Zusatz von etwas Kampher. Der dnrebs Ge- 
frierea oder auf andere Weise gewonnene verstärkte Essig (^oclaai eomctM' 
irmUm ) masa raia nm aahwdieliger und von Schwefelsäure seia, was aiaa 
PrAflug mit Aqaa bydiatkioaiea, BaryU muriaUaa anseigt. Dia Bssig- 
ainre (Eisesaif« Essigalkobol, Radicalessig, Weatendorf- 
seher Essig), Acidum aceticum, Alcohol aceti , Acetum radtcmh, ge- 
winnt man so, dass man völhg. verwittertes essigsaures Bleioxvd mit con- 
•aaftrfrlar flabwafiriaiafa dastiUiit, aiah daa aabwafUaawaa Blei UMal 
ttd die Essigsäure frei wird. In Fabriken gawiMit man sie aus essigsaa> 
rem Natrum durch Destillation mit Schwefelsaure. Übrigens ist die Essig- 
säure nie reio, soodern sie enthält immer noch Wasser, welches 14,89 pC. 
beträgt, ihr spec. Gew. ist 1,063; sie ist wasserhell, von beiasend - saurem 
flaa nb m a a k «od eigeathtaiKflkaa atadMad-saafam, abar sakr arg akk tadtn 
Gerarh. Sie lässt sich. In offenen Gelassen bis zum Sieden erhitzt, kkkfc 
antzünden und brennt dann mit blauer Klamme fnit wie Alkohol. Za^an- 
mengesetzt ist sie aus 47,536 Th. KohleostolT, 5,8?2 W asscrstoll' und 46,642 
(Sauerstoff. Mit dem Wasser losst sie sich in allen Verhältnissen mischen 
ood aeigt dakai dia Bigaalkiodiakkaiti data ala bb oaf aioao gswIiiMi CM 
darcb den Zusatz von Wasser oandaMjrt wird oad daker anch so weit sn 
spec. Gewicht zunimmt, bei gr5s8er«n Wasserzusatz aber wieder anf ihr 
urspröngliche« spec. Gewicht zurücickehrt. Für viele organische Sub^tan- 
oao, wie Kampber, ätherische öle, PflanzeoscUlctm , Gummiharz, Harze, 
BIwafaa, FaNMaff daa Blota «. o, lH dia Barigaktio aki Aoflisungsiai»» 
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tel; so bereitet man zum arsneilicben Gebrauch Auflöaunfen ▼erscUiedener 
ftthiarifcher öle: als Acldum acoticoai aronaticuin (nach der preusiischen 
Plukm. ana 1 Unze Essig, 1 Dr. OL Caryaph, t Scr. Ol. Larandl aod 
Cort. Citri, 1 Scr. Ol. Bergamottaa und Thymi und 10 Tropfen Ol. Cas- 
siae cinnam.); ferner Auflösungen von Karopber unter Zusatz ätherifcher 
Öle ; als Acidum aceticum aromatico-camphoratum ('/a Dr. Kampber, 20 Tr* 
Ol. Caryoph, * 10 Tr. OL Cort. Cltil to 4 Vtam Bssigsinre). Mit deli Ter- 
•diiedenen Basen bildet die Essigsäure Salze, die zum TheiJ In tachnischem, 
Eum Thcil in medicinischem Gebrauch sind. Innerlich bedient man sich der 
Essigsäure gewöhnlich nur im verdünnten Zustande, da sie ein irritircndes 
Gift ist, welches, in den Magen der Menschen und Thiere gebracht, Blut- 
% aaflchwitsang unä Batittiidnng, BMdiflial adbat Dordibobrung der Hinte 
des Darmcanals yeranlasst und einen schnellen Tod herbeiführen kann (Or- 
fila in Journ. de chim. ra^d. 18S1. AoiU.). 8. Acida. Äusscrlich braucht 
man sie unvermiscbt, besonders als Biechmittel. Was unter der Benennung 
.▼on aanrem Riecbsalz (Essigsalz, Sei de Vinaigre) verkauft wird, 
dttd Kr^ttalle tob acfawefeliaunii Kall It klalM nischchan mfUlt vod Ib 

«. IhM Zsviaeheoiiiiiiiao Btaigslure enthaltend, oder es ist oiae Mischung Ton 
6bersaurem schwefelsaurem Kali und essi^^saarem Natmo. Die Esfigsäore 
In verdünnter Form als Kssig wirkt ioocrlich, massig genommen, kühlend^ 
erquickend, durstlöschend; sie verdünnt das Blnt und wirkt gegen die Päal- 
■lia; rfo besdiriBkC dio t« atarko GiUtaabiondeniDf , Taraalut den Barn, 
beruhigt und mässigt die krankhaft erhöhte Nerven- und Geflssreizbarkeit 
n. s. w. Grosse Duscn wirken aber nachtheiiig, schwächen die Verdauung, 
machen Gesichtsbl&sse , Abmagerung, Anschwellung, Verhärtung des Magens. 
Dia Arbeiter in den Bssigfabriken haben fast alle ein kachektisches Anselm 

> und leiden an der Lnngenaochl Aoaieriiek angewandt alnd Bssig ond Ea- 
■Igsäare dn sehr belebendes Riech- und Waschmittel bei Ohnmächten, 
Scheintod; anrh kann man Acid. acet. concentr. als rothmachendes Mittel 
anwenden, ^jach dem Genuss von betäubendem, verfälschtem Bier fühlt 
mna Sckwindel» KopfWek, Übelkeit etc. Hier ist Bssig mit Wasser (S Un- 
sen' in 8 Pfund Wasser) und Zucker mgesetzt, ein herrliches H&lfsmiltel. 
Dasselbe dirnt auch bei allen Vergiftungen durch narkotische Gifte, sobald 
dieselben durch Brechmittel oder Auspumpen vorher aus dem Magen ent- 
fernt worden sind. Früher hielt man den Bssig fär ein specifisches Gegen- 
gift bei NarcoHamna, eeitdem man jedocb entdeckt hafc^ vM* daa Wtrkcamn 
Tieinr narkotischen und narkotisch -scharfen Pflanzen an nikalieehe GrundloR 
gen gebunden ist (s. Alkaloidc), so hütet man sich um so mehr, Säuren 
früher innerlich zu geben, bevor das Gift aus dem Magen und Darmcanale 
entleert worden, weil sonst jene, wie man annimmt, den wirksamen Be- 
atnndtbell nnr nocb mehr nnftoten. (AKirx, Lehre t. d« OHIen. H. p. $8^) 
Der Essig nutzt hier malet nnr, imil er Bieirfmi nnd Oeblm anfregt, be- 
lebt und den Neigungen zu venösen Cbngestionen entgegeostrebt. Der ein- 
fache Nutzen des Essigs erheischt daher, dnss er weder in der HaushaU 
tnng, noch in der Hausapotheke oder dem Apparate zur Rettonc Verunglückter, 
Scbeintodter ete. fcblen dArfe. Aneh nie Inftreinigendea Nittel,^ nnr Zer- 
atömnf fanliper Ansteckungsstoffe ist Basig, snmal Acetnm aromatkum, nach 
Howard, Hujeland^ Horn, Wagner u. A. sehr wirksam. Man kocht ihn 
in einer Porzellaotasse im Krankonaimmer, aodaaa iiah hier die gewürahaften 
.aaoren Dämpfe verbreiten. 

finnfgälchen, s. Essig. , 

Ennigmllfliml, Baai«. 

BMig:lMHni9 Bhna. 

■MriSBllMBlir» Bialgi.« 

KMt$rs»el8t, s. Baalg. 
£«iifpjriif 111109 s. Biaig. 
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fiflUfffMOs, 1. Essig. 

SSndiometCV» Lnftgflten«t»er. Ist ein Instrament, um die 
ReiDbeit der Luft zu MMM« indem man durch eioea chemiicheo oder Ver- 
brenouDgsprocess, darch Wasserbildung aus atmosphärischer Luft und Wasser- 
•toilgas die Menge des Oxygens in ersterer bestimmt {Volia), welches Verfah- 
ren man OzjBetria nennt. (JiMMr'c Lehrb. d. polic. gerichtl. Cbeml« 
1827. Bd. t, 8. S83 u. ff.) Nach Prieitley und FmiUmm wMkt man glei- 
che 'Ihcilo aus atmosphärischer Luft und Saipetergas zusammen, welches 
letztere den Sauerstoif verschluckt, zieht von der Summe des Gemisches die 
Aleuge des angeweudeteu Azots und das nach der Vermischung Zurückblei- 
bende nby 10 «rhilt ann das RmqIui, Da aber nicbt« wie nan friUier 
glaubte 9 der Gehalt an SauerttoflEgaa ▼orsüglich die Gute und Reinheit der 
athembaren Luft bestimmt (das quantitative Verhältniss des Oxygens zum 
Azot (^1 : 79) ist nach genauen Untcrsachungen sowol in Thälern, als auf 
den Bergen sich gleich), — sondern gaos verschiedene, durch die Chemie 
eft gar'nicbt ■■ entdeckende andere Dinge dieselbe bestlamen, io riebt 
man wohl ein, dass das 'lostnunent nur theilweise dem Zwecke genikgt. 
SegutHt Jleboul und Lavouter erfanden das Phospboreudiomcter, 
wobei die Rechnung leichter ist, indem beim Verbrennen des Phosphors in 
atmosphärischer Luft das Oxygeo der letstem rencbluckt wird und sich tn 
phosphoriger S&ura Terbindet Giiyfeii-JiforMtfaf, SeUeU o. A. wandt« 
ochwefclkali oder Schwefelkalk zu ^eteai Zwecke an. (8. Gehler't physik. 
Wörterbuch Bd. 2. S. 89. FiicherU phy>. Wörterbuch Th. 2. S. 271. 
Grete» Joum. d. Physik Bd. 6. S. 48. Bd. 1. 674. Bd. 3. & m. 
JbumpmiUu», Gmadrvif d. AtoMMpbirolegie 1814.) 

Blinuchy s. Hodenausschneidung. 

Eupatorium eatiirejaefolium L., E. Ayapanm Vent. (Syn- 

fenesia aequaiis Linn,, iiyst, natural. SSynanthereae a. CompotUae Juu.), 
ieae Pflame, sewie die ganze Gattung der Eapatorien, enthalt bittere nad 
aromatische, scharfe Bestandtheile. laic wird in Amerika gegen Hydrope» 
Cholera, Brostübel gebraucht. Die S — 4 Zull langen, ^4 Zoll breiten Blät- 
ter werden in Brasilien, nach Martiut (Reise in Brasilien. Hft. I. S. 279\ 
zer4uetscht auf die scari&cirte Wunde eines von giftigen Schlangen oder 
bSzartigen Inzeetea Gebiaaenen wiederiwlt gelegt nnd ancb Innerlicb der 
nusgepresste Saft ISffelweiae ao lange gegeben, bis der Krankn Ten lalnar 
achreckUchen Angat nnd den aenatigeii Znfilien beficeit Jet. 

BnpMcM»» •> Bnpkdrbina. 

BapliMrMcidUHS» a. BaphorbUa. 

Eupborbiln» s. Euphorbium. 

KupIlOTbiuiiif Qummi Elttphorbti, E uphorbienh arz. Ist der 
wcissmilctiiß» scharfe, an der Lutt erhärtete, eingedickte Saft verschiede- 
ner Pllanzen aus der Gattung Kuphorina, Wolfsmilch (Dodecandria Tri- 
gynia, rich. ger Meneeeln Monandrin LAm., Syat nat» Tiik p m ml m i9mt 
t nnch EupherUmet&e Juu.) , und kennt zu uoa neizt allein vem Cap der 
Cnten HolTnuag, von E. officinamm, sowie auch von E. rannrirnsis. Dieses 
Harz, desgleichen der frische Saft, erregen äusserlich Hautentzündung, Bla- 
sen y wirken aber innerlich sehr drastisch, erregen heftiges Erbrechen, Ko- 
Uken, Pnrgiren, und ktaen, wenn nieht bald Gegennittel t Tiel Zocker* 
Waas er, Mige, schleimige Dingey Opium etc. gebraucht werden, durch Eot* 
zftndung und Brand der Gedärme tddten. (Chrittüon^ Abb. v. d. Giften. 
18S1. A. d. Engl. S. 615.) Der Staub dieses eingedickten Saftes erre^rt 
Augeneatzüodung , heftiges ^neien; 2 Drachmen in. eine Wunde gebracht. 
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tSdten elaea Hand, nach Orßla^B Versnchea. (8. Dhferg^ , Midec. legtl«» 
1857. T. II. p. 127.) Das Kuphorbium enthält kein Gummi; et besteht aut 
ftesiaa. Wach«, apfeisaurea Kalk (malate de chmux) uod Kali, flüchtigeoi 
Ol| ofteb Birürg» und Bmdmer (f. Dm. Repevtor. Bd. 37. 8. $03) ia 
10 GfinOMl ava Gr. Euphorbün und 1,50 Gr. harziger Sfinre, — 
kommt vor in unregelmässigeu Biättcben oder einzelnen Kornern, halbdurch- 
sichtig, äusserlich gelblich, inwendig weisalich, etwas zcrreibhar, ist ohno . 
Geruch, «ein Geschmack, anfangs null, wird baUl schart und brennend, auf 
dcfli Brache iat es glasartig, gepulvert reist ea lam Nieaea. Bat Duakleb 
in diokea StAckea lia Haadel Torluiinmende, mit fremden Körpern {gemischte, 
Ist unecht und weniger wirksam. Der Saft von Euphorbium Cyparissiag^ 
<lie an sandigen Stellen durch ganz Europa wächst, sowie Satt und Sa- 
Bieo von E. Lathyris in Südeuropa (oiim Semina Catapuiiae mineris}, 
wirken fftfUg, erregea KotUc, NeMeianatchlag im Oedebt, Antfallea der 
Haare {Orfila, Toxicol. g^n^r. T. I. p. 7l2). Ein KI,v<;tier von E, Latkp^ 
rit statt von E. mrrcvrialis tödtete einen Mann {Orfila 1. c. 1. p. 713). 
Der IVlilcbsaft von E* J*eplut und helioscepia, die bei uns als Unkraut vor- 
kommen, igt nicht sehr scharf, giftiger E. Esula, Eine Frau fand ihren 
Tod darob dea Geama yon 20 Granen der Wurzel (Archiv, gtodr. de aidd« 
T. VIII. p. 615); auf die Haut gelegt, zieht aie Blasen, wie Seidelbast, 
und erregt Exulceration, die leicht iu Brand übergeht. Die Radix Eupfior- 
bii Jpecacuanhae L. in Nordamerika wirkt wie die Brechwurzel , und 
fcbaieekt angenehmer; die dortigen Ärzte geben tie p. d. zu 15 Gran. 
Bin MitphtiFHa paluttrie L. wächst an Fiussufern und feuchten Wioaen« 
Krant, Wurzel und Rinde der Wurzel {Herba, Radix ^ Cortex EnUae, a. 
Etulae majori») gehrauchen als blasenziehendes und Erbrechen erregen- 
des Mittel die gemeinen Russen, innerlich gegen Wechselfieber, Wasser- 
■acht (JMm). Ben MUebaaft der giroiaen, fleiaebigen BnphorUen ■ahaMS 
die Buscbadhuiw mit zum Pfeilgifte (s. d. Art.). Auch wfrdea vida Bn- 
phorbienarten zum Fischfang benutzt, da ihre ins Wasser gestreuten zer* 
stossenen 'l'heile die Fische boi&ttbeny wonui die Sanit&ttpoliooi bem Fiacb* 
verkauf zu achten hat. 

Eufltaeliische fiLlappe {Valoula Euttachii). Ist eine Falte der 
Innern Haut der rechten Vorkammer des Herzens. 8. Herz. 

Kafltachiflebe Rülire, Ohrtrompete iTuba EuthukU), t. 
Gehörorgan. 

Kutbanaale* Ist die Sorge für einen möglichst sanften, leichten 
Tod, — eine heilige Pflicht , die jeder Menach Sterbenden zu leisten ver« 
pflichtet ift 8. Tod. 

SSvoluÜoiiy 8. Altar daa Mnaackan^ Batwlckelungtkrank- 
linltnBy Bi und Gaaaration. 

Bbmtoti0 mIhI» 9. Bitwickalung^krankbaltaa. 

• HIt— tfirrrn^ Effloreacentia, Hautausschlag, Hautbluthe. 
Mo find entweiler mit neber rErn at ft t a iafti aemim^ Bzaatbeme teiu. ffr.), oder 

ohne solches [ExanthemataehronieM^ la^etiginet) ; ihre Ursache ist entweder 
ein eieenthümlicher, bei mehreren contagiöser, Krankheitsstuff, der nun 
seine Krise durch die Haut macht, oder eine allgemeine Dyskrasie, oder 
eine fehlerhafte Hautsecretion uod Reproducüon ; ihre nächste Ursache ist 
■iebt immer Bntzündung. Einige Haatauatcbligo bilden bloa Flecke obaa 
Hanterhebung {Exanih, mnctf/os«), z. B. Pleekfieber, Scharlach, Masern, 
Nesselsucht, andere mit Hauterhebung ohne Pusteln (Exanth, papulota\ 
z. B. Bssera, noch andere sind mit Pusteln, welche Lymphe oder Eiter 
enthalten {E. puttvioea), 8..B. Pocken, endlich andere, welche Borken und 
Geeebwira bilden (JEL «leerot« ef ermetacea)^ als Flechten, Lepra ete. IKa 
ansteckenden, towol acuten alt chronischen Hautausschlage erfordern tob 
Sdtmi dar Garandhaitapoliaai MBshe daa Wobl der Staatabirgw bat i agcn d a 
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Rücksicbten : Sorge fQr Separirung der Gestinden und Kranken^ Sorge f9r 
Päcge and Wartang erkrankter Armen etc.; doch richtet aich Alles nach 
•peciellern Umatänden. 8. Aaateek^ade Kraakheiten, Abap*r- 
roBff, ABat««4«o|(, O^^laf Iva, Bpld«ai«. 

MucrnndeMeemUm AvIInii^* PlAtnert a. Aa trieb und Af< 
y fect. 

JSxcnMtio A culpa* Die nach allgemeinea Graodaitxea befrAa- 
dete SSurecluiaiig der Calpft ktaa anfiiKebobeii wnA aoleh« ezcmirt wevdM 
1) diirak CDtachnldbarai Irrdmr des Beschädigers, indem derselbe wegM 

irriger factischer Vorantsetzungen die Rechts Widrigkeit seines Beginnens 
nicht erkannte. Die Unkunde des Vcrbotcnscin« einer Handlung wird selbst 
bei Minderjährigen und Soldaten nicht entschuldigt. 2) Durch Einwilligung 
des Beicbidtgta lo die, abgeaebco davoa, recbtowldrige Hndlwig. 8) Wcm 
die verletzende Handlung Ton dem Verletzten selbll Tcnnlaaat ist, indem er 
z. B. den Urheber in den Stand der Nothwehr rersetzt hatte. 4) Durch 
zufällige dringende Gefahr, aus welcher man sich oder das Seiuige nur durch 
, Verletzung der bachen eines Andern retten kann. Wer indessen in einem 
ObOg«tioiiiT0rbiito{aM ittr fremde Saeben od«f AogelegenbeilMi sv torgea 
bat, den gerächt ea nicht zur Batachnldigong, daeii er jene nur deawegen 
auaser Augen setzte, weil er für seine eigenen za sorgen hatte. 5) Der 
Umstand, dass man in einer Beziehung mehr getban, als man schuldig war, 
kann nicht dazu dienen, die Zurechnung einet In anderer Hinsicht began- 
eeoea Veracboldeot aafknh^eii oder «■ temdadcra. {Setfffertf LeM. dee 
prakt Pand.-R. §. 100.) 

Kxlialatio, 8. Aasdüna tu ng. 
Cxocliorion, s. Ki, menschliches. 

Kxploratio medlc«« et pi;fcliic««fiNrcMl«t a. Ära ei- 

ploraturia. 

Kjqploratio olistetrici*» GraTiditaa. 
Kzp«sitf« inÜMitUi* a. KinderantsetsaBg. 
JBxafhnM^m, AaeatbaeB, a. ReapIraUoiu 
Wlmtmie» a. Begelaterang. 

Kxsudatio» Ausschwitzung, a. Extra vasatio. 

Kxtractum, Kxtract. Ist jeder znr Honigdicke abgedampfte wäs- 
■erige oder we ngeistige Auszng der wirksamen Bestandtheile irgend einer 
Pflanze. 8o giebt ea Extracta aquosa s. gummosa, sptritaoea a. reaiaosa, 
»Iztat Tiaeea ele. Da Tiele GiftpflanaeB aneh ala Bxtraele la Araseige» 
braoch find, so kann auf solchem Wege VergifUiag erfolgen, welche als- 
dann ebenso bebandelt wird, als w&re die Intoxicatiun durch den Arznei- 
körper in Substanz geschehen. Jedes gute Extract mnss sich im Wasser 
«Aae Bodeoiats ISseo, nichta Metallisches, namentlich kein Kupfer , enthal- 
tBB« Biebt breBslicb rleebea eder lebaieekeB, Biebt acbbaadlg aela etc. 

BxirMtviB Beiladonnae» a. Belladonna. 

I^xtractum Colocynthldls, a. Cucumis Colocyntbit. 

KxtraeliaB Cooli macolati, a. Scbiariiag, 

JKairmctuMi Mgitaltet ■. Pigltalia. 

IBxtMetaaa Mjmrifmmf» Hyo9«y«««a. 

nSxCrAetiui KactveM» a. LaetacarlnB. 

d&traeiuiu Jbucii vomle#e» §• Xmux vomica. 
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^Oyll» •. Opia». 

GefftitergiestttBg. Von allao Gefasurglatraa- 

Ist die blutige und seröse am häufigsten und wichtigsten; indessen kön- 
nen Extravasate von Serum, Chylus, Kiter, Galle, Samen, Speichel, von 
Urin, voo Laft {bei Luafenwandeo) auch von Wichtigkeit sein. Die Ex- 
tnvaMition uitaiich«id«t ndi tob d«r*Knadaitloa dularoh, lUn erat«ra da 
■adkirfteber, l«titeM aber ein djnalMh- vitaler A«t Ist, wobei dn abaor- 
Der Bildangsprocess , ein Missverhältniss zwischen Exhalation und Rcsor- 
piion, und qualitative Umwandlung des Fluiduns, das beim Extravasat un- 
verändert aus den. Behältern tritt, atattEndet. (S. Kntaüadung.) Bald 
riod di« Bztrairmte hdchit nichtiger Gegenstand , bald eiae nnb«dM* 
tende, unwichtige Krsch^nung. Hier macht dar Ort einen grossen UotM^ 
schied. Am schlimmsten sind die in Folge von mechanischen VerletzuigMI 
entstandenen Ergüsse von Blut etc. in die Schädel-, Brust-, Bauch- oder 
BeckeuhöUle, in die Hirnhöbleo der Himaubstanz, in den Säcken der Pleura, 
in d«B Me^ftttioMi, iwiichea Pieon wd BrntCkaatM, in das Hersbeutol, 
Im LnDgenparenchym etc., unbedeutend meist die durch Qoetachuug enU 
standencü kleinen Blutergüsse unter der Haut. Die Ursachen der Sxtri^ 
vasate sind thcils äussere: Zerrcissung, Zerschneidung einzelner oder 
mehrerer Gefäs«e durch Stoss, Stich, Quetschung etc., theils innere: Ver- 
•iteruf , Z«rfir«Miiiig dar MIaM dardi CMndnoaf Mcb Bintcoogestio- 
Ben zum Kopfe, StoäwDgen im Uoleritihe kfinoen Blutergiwsungeo begfia* 
stigen. Extravasate im Schädel erregen durch Druck auGs Gehirn Schlag- 
Süss, Lähmung, Irresein, Convulsionen, im uiedern Grade Betäubung, 
Schlummersacht, Ohnmächten $ doch sagt schon mit Recht AÜterti (S^st„ 
jurispr. Biad. T. I. AppeBd« cm. 1, p. MBztravantIo Moguiiila in iat^ 
mioil cerebri regione noB •omper pro absolute letbali habenda", BBd 



Brunner (Vorschläce zur zweckmäss. Heilung d. Kopfverletzungen 1806) 
sagt gegen Fienk, Plouajuet u. A. Ansicht, dass, wenn schon kleine Extra- 
vasate auf der Oberfläche des Gehirns tchnell tödtiich wären, dieser 
arhIimBMi Anaganf aelbst bei bedeotendoB Eztravasataa aaf das Grsada daa 
Achidela nicht immer und nothwaadig erfolge. Die Brustextravasate, beson- 
ders die in den Langen und Herzbeutel, tödten bald schnell durch Ersti- 
ckung und Lungenschiag, oder langsam durch letztem, indem die Kranken 
an Angst, BakiaaiBkQBg, trocknem Husten atc aina Zeitlang leiden. Dia 
KitimaBaata in der Bauch- and Backanhthla vaniraaaban, waaa lia l>adaB> 
tend sind, oft schnellen Tod unter Angst, Ohnmächten, Erbrechen. Ist das 
Extravasat unbedeutend oder ergiesst es sich langsam, so kann erst durch 
Unterleibsentzündung der Tod bedingt werden, selbst oft noch spät durch 
Brand, Nekrose, Cariea aCa^ Bai dar Badiaiaiich-forandiahaa BaortbailoBf 
der TddtUchkait aolcher Ergiessungen , IvaaoBders solahar la den Haupthöli- 
len, kommt es auf die Mcngf des Ergusses, die langRnnie oder schnellere 
Bildung des Extravasats, auf die Stelle, wo es sich beündct, auf die Mög- 
lichkeit der kuostgemässen Erkenntniss und Hebung dea Ubels^ im Vergleich 
idt dar gaiclieliaaaB Bahaadlnag daa VarteCataa ao. (0ia£2^*« Vorlaa» Über 
mrichtl. Medicin Bd. 2. Sect. S. p. 9. Hebenttrt ii, Antbropol. forens. p. 319. 
rmd, Zaehiae Quaest. med. legal. Libr. V . Tit. 2. Quaest. 10 et 11. n. 13. 
Heuelbachy Anweis, zur gesetzl. Leichen öfToung. Würzb. 1812. rec. Leipz, 
LiL Zeit. 1Ö14. n. 42. Menkes Lchrb. d. gericbtl. Medec. §. 370. Sedilht^ 
Mdd. ldg»lB Fax; tBSe. p. 246 £ Ikurgie, MUl Idgala ISKL T«b. h jf. 

fixnlecraltoa BntitBdvttg und HItar, 




igitized by Google 



444 FAB& ST..ICaf ATU FABRIKEN 

■ 




Wtkhm St— IffiiAtli» ■. Nix Tottl«t. 

S*Alirifceil ond Manafacytoren, Wegen ihrer oft giftigen Eio- 
flikBfe* wegen der LoftTeniiireiniguDg, lowi« wegen i« •■fettreogter nd 
ni anhaltender Arbeit für die, zumal jungen Arbeiter, find dieae efai wich- 
tiger sanitatspoliceiiiGher Gegenstand (s. Baamwoile-Manufacturen). 
In Betreir der Weiss- und Lohgerber, Korduaner, Lichtzieher, 
Seifensieder, Leimkocher, Darmsaitenfabrikanten und ähnli- 
cher PmleMloniaCen In den Stidten hal die kdnigl. preme. Regierung tm 
Straltond d« d. 17. März 1818 die Verordnung erlassen, dass genannte Ge- 
werker wegen der damit verbundenen schädlichen animHÜschen Ausdünstun- 
gen nur an fliessenden Wassern, die aus der Stadt gehen, und nur in sol- 
chen Gegenden ihre Fabrik anlegen dürfen, wo der freie Luftzug nicht 
durch enge Bebaoung gehindert wird. Aocli dflrfeo die thleriechea Gegea« 
st&nde, so lange sie noch doen cadaverösen Geruch verbreiten, nicht auf 
dfifentliche Plätze und Strassen gebracht werden (•. Henke, Zeitschr. f. 
Staatsarzneikde l£rg.-Hefl Vi. p. 195). Ähnliche lobenswcrihe V'erordnungen 
sind auch in vielen andern denttcbea und • fremden Staaten ergangen. S. 
liOftrelnif nngantttel, ReiBlIjehkeltianetaltca. Um die giftigei 
Dünste in lÜHufarbewcrken , in Grünspan-, Quecksilber- und ▼eracluedenea 
Fabriken der Farbe- und Kattundruckerkunst unschädlicher zu machen, sind 
verschiedene Zugröhren mit Nutzen angewandt worden (s. Arsenik, 
Kupfer, Quecksilber). Mehrere Arten von Fabriken manlaeeeB dnM 
üblen tdiidlichen Geruch in ihrer N&be und verpesten die Luft, i. B. die 
der Darmsiuteo, der Leimsieder, der Seifensieder, künstlichen Walrathma- 
cher, die, wo Salmiak, Beinschwärze, Mineralsauren bereitet werden. Man 
bat zwar die Beobachtung gemacht, dass die Arbeiter in Darmsaitenfabri- 
ken, s. B. nahe bei Peru» sich troCi der mit faulenden Stoffen inprägnir- 
ten halt aebr wohl befinden, und daraus voreilig auf die Uneebidlichkdt 
eolcher Anstallm geschlossen. Aber dieser Schluss hinkt; denn was die Ge- 
wohnheit unschädlich macht, kann dem nicht daran Gewöhnten sehr scha- 
den, ja ihm den Tod bringen. Man denke an Mitbridat, an die Opio- 
phagcn in Orient, an manche 'Branntweiniinfer. Die Metalldimpfb bri 
tiplegelfabrikanten , Plattirern, Vergoldem bringen eine eigentbümliche lang^ 
same Vergiftung; mit Gliederreitsen, Zittern, Digestionsfohlern, Abmagerung, 
Gesichtsbläasc hervor. Trebucktt (Code adroinistratif des ^tablissem. dan> 

«ereux, insalubrcs ou incommodes. Paris 1832, und Froriep^i Notiz. 183J. 
lo, 8S8) bat ^en grotaen Theil derjenigen BeacliifUgungen, wetdie den 
Arbeitern oder Nachbarn schädlich werden, antammengestellt, und Aeed 
nach ihrer Schädlichkeit und Gefahr in drei Classen getheilt. Die erste un- 
fasst alle Anstalten und Manufacturen, weiche ohne höhere £rlaubniss nicht 
in der Nähe der Privatbänter angelegt werden dürfen, — die zweite die, 
daran Botfemnof ^n den Wehnnagen nicht dränge notbwendif Ist« dwmi 
Einrichtung aber nicht «her erlaubt werden darf, als bia din bnttiffenda 
Behörde die Überzeugung gewonnen hat, dats die dort vorgenommenen Ar- 
beiten auf eine Weise betrieben werden, wodurch weder I3elästigung , noch 
Schaden fftr die Nachbarn erwachsen kann. Die dritte Glesse enth&lt diejeoi- 
fcn Werkstätten, welch« nwar ebne NacAthiil innerhalb der PriTatwohnan- 
gen i^irh befinden können, aber dennoch unter der Aufsicht der Ortipolicei 
■tehen müssen, uachdem nur IfiioridiUing derseiben din Brlanbniai gegeben 
worden ist. 
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Ällgemeimew alphabeti$chei Register der Fabriken, WerhtiBtlen und An- 
ttalten, welche für die Nachbanchaft un^etund^ l'ditig oder gefährlich 
Bind, und daher nicht tciilkürlich und ohnt höhere Erlaubniit angelegt 
werde» dürfen, gleiekndf «6 $k mmr Mmm rndtr m it rmm jmm Nm$SikttU 
* hukmm (nach 3W(iieiM)* 



Augmk0 dir jiMiUaUH, 




Berlinerblaa - Fabriken , wenn der 
Rauch des SchwefelvrauerstofT- 
gaies nicht mit verbrannt wird. 

Blnty tbieriacbea, zur Fabrikation 

Srter und WeikitillMI Ar OM 

Kochen desselben. 

Brenzliche Uolzaäure - Fabrikation, 
wenn die Gase in die Luft über- 
Mm, 9ham -veitoiuit tn mIh» 

CMeiilkaHi (Eau de Javelle), 
wenn diese Prodncte in den An- 
•taiten selbst verweodeC werdeo. 

Barmsaiteomacher. 

Püagestoffe. Aufbewahrung derje- 
nigen Stoffe, welche die Raini- 
gung der Abtritte oder der Mist 
der Thiera lief«» (Pe«drette «ad 
Urat). 

Feuerwerker. 

f i Bfcle aha f«, Betrtettuif denalbeo 
im Grotaen, entweder m et zu 
achaelzen und zu reinigen, oder 
den Terpeotiiia daraua zu 
Winnen. 

rirBiaaiOirikea 

Fischthranfabrikeii. 

Fleisch- oder Überreste von Thie- 
rea. Die Niederlagen der Werk- 
üiltMi, wo dergleichen durch 
HacanatiM ▼•rbenitet^ oder wo 
sie getrocknet oder auf Irgend 
eine Weise zubereitet werden. 

Gebraantes Klfenbein oder ge- 
braanteKnoebeo, Fabrikation dier- 
selben, wem dar Ranek dabei 
nicht Terbraaat wird. 

Olas., Ki^itaU- «d MMlifabii- 
ken. 



selben mit Bloi 



dehr unangeoebmer Dunst, Geruch 
and Entbindung schädlicher Gas- 
arten. 

üi 



Sehr unangenehmer Gerneb, beson- 
ders wenn daa Blat nidit im 
trocknen gSnihwidft «iShnvrahil 

wird. 

V'iei Rauch uad unangenehmer, schar- 
fer, breaslicher Gemdi. 



Sehmniaganahaer, ungesunder 

rurch. 

Sehr unangenebmar Gertdi nad 

Feuersgefahr. 
Sehr unaugeaehmer und aogesunder 

Geradi* 



Fenetsgefahr und Eiplosion 
Feneragefahr wid aebr 
Gemoik 



Unangan.€kfncb und Fenengefahr. 

Unangen. Geruch und Feuersgefahr. 
Sekr unangenehmer Geruch* 



Sehr unangenehmer Gemch von den 
TeAmnaten nnianBaebin fitoffen, 
der sich auf gnNM 
▼erbreitet. 

Viel ftaach, FeuersgeCahr. 



Ungeinndtr Raicb «nd Daa# 
8cUachlarG«ra8k«adFeaecagefahr. 



r • 
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Jmgtb* itr Anttmltt». 




8 



Häuser, in welchea die Abf&lle 
getdilaehteter Thim gekocht 
werden. 

Hanf- uod flächiwaiMirtiteB In 



Hurse («. FiraUa). 

Hölzerne Schübe, Anstalten in gros- 
sem Städten zum Räochern der- 
•eiben, io welchen Horn oder 
ulere Unodieh« Moffii Tnbttnt 



Übler Gemch. 



Sehr ungesunde Aagdtaalnnf, Ver 

derbniss des Wassers, übler Ge 
ruch, Tod der Fische dadurch 
(•. Fiachsrötteo). . 

Üblef Genich mA. Btnoh. 



Hohofen. 

lostmmeatHMten, VMSum 4er- 
aelben. 

KildavBMiUUidlir. 

KknenfettlabnlBW. 

KBocfaenfettfabrikeo. 

Koth und Unreinigkeiteo , Auibe- 
wahrongsdrter derselben. 

Lackirter Taffet und lackirte Lein- 
wand. Fabriken derieiben. 
LederlacUrfhbrikea. 

Massicotfabriken. Erste Zuberei- 
tung des Bleis, um es in Men- 
nige zu verwaadelo. 

Menagerien» 

Mennigefabnk. Zabereituog des 
Bleis für Töpfer, für die Fayeace- 
und Krystallfabrikation. 

Oly rothes, Fabriken desaelben, um 
,M m EVttfriebwi und derglei- 
chen bei einer beben Tempern» 
tur zu gewinnen. 

Orseilie, Fabrikation derselben. 

Poudrette (aus Menschenkotb). 
Prenatiicbee Roth. Fabrikation des- 
JMbnn In 



Pulver, detonirende oder explodi- 
tende. Pebrikniian dereelben, so- 
wie auch die Fabrikation tod 
Schwefelhölzchen, Stopioena. dgi. 
mtuebt dergleidien Pulver oder 

. Stoffe. 



Dicker Raneb 

Ohne Gemd, wenn das Waach 

Wasser gehörigen Abfluss hat, 
^«as gewöhnlich nicht der Fall ist 
OUer dernch und nothwendiger 
Abfluss des Wassert. 

Übler Gerocb, dmbtfeBAckifinde 

erzeugt. 

Ohler Gemch, Nothwendigkeit, das 

Wisaer wcgzugiesseii. 
Sehr nnangenduner nnd nnfunnder 

Creruch. 

Feucrsgefnbr und leblecbler Gn- 

r«jcb. 

Schlechter Geruch uod Feuers- 
gefnbr. 

GeObrUcbnBibahtionnn BlnQ. 

Gefahr, dass die Thiere aus ihren 

Käfigen entweteben. 
Weniger gefShrtiche Exhalationen, 

als bei der Fabrikation dea Maa- 

sicot. 

Sehr unangenehiner Gemcb oad 
Feneragefahr* 

Unangenehmer Grerocb» 

Sehr übler Geruch. 

Eine unaageoehme oad für die Ve- 

getnUoi nnebibettite KxbalaUoto, 

wenn m dieser «Mn aebwilbl 

saures £isen kommt. 
Explosion und Feuerifefiabr • (a. 

Feueragefahr). 



i 

t 



1 
1 



1 
1 
1 
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Umgaa^ d«r Metalle im Kapdlea- 
ofen oder Reverberirofen. 

Salmiakfabriken, in welchen «ua 
dem Verdichtu ngsvrasMr dei Was- 
■entofTgaaes ein Prodact g«ffOii- 
ncn wird. . 

Salmiakfabriken durch DeaUilaUop 
thicriacher Stoffe. , . 

Salpaceniwre, ScheMewMW, Fä- 
brikaU<>ll deraelbeo. 

8<^indangf>r nnd Sammelplätze tot» 
Koth und allen ArUn der ünrci- 

nigkeit. . - , 

BAIiMhlliillur 'M Sadtan, deren 
Bev«lkeniag mehr aU 10,000 fiip- 

vrohner beträgt. 
SdiMere» Fabrikaüoa deraelbeo. 



T 



8diwe(eU»tamfid»vikatioA. 



MwefelhäbcbwMrikaÜM IBÜ de- 
ttülMidaii Mftanien. 

in freier Luft. 
Sch^Nefclsäure, Fabnkatioa der- 
■elbea. 

flckwefelsaurea Ammoniak, Fabri- 
kation desflelben durch DeaiUla- 
tiol animaUacher Stotle. 

MiMfelaattik fLmp$»t DuiUHiiDg 
4e«albea mltteiat SckweCal md 
Rösten. 

ächweinetläUe« 

aiirlBeirfiibrikation. 

Steinkohlen, EntaehirafehldeiMlben 

\a offenen Gef&aaeti. 
Btopinenfabrik, wenn dieselben mit 

▼erpnffeadem u«d e»plo «re>j«Bi 

Pwver edtf AMtMaw fiiftfllgt 

werden. 

Taback, Verbrennen der Rippen des- 

aelben in freier Luilu 
Talg, nktti Schm«elserei«ii dMbel- 
im MmMoM« »dv in 

Dampfbade. 
Terpeoihiii^.BeraitMig deaielbea im 

Gresaea, 

TerfMBtMnSl aod hämtuMf, B#- 

reitung im Grossen. 



Rancb, sowie angeaunde und für die 

VcgeiatatioQ acbadiiche Dämpfe. 
UaangeoehoMr «ad aeUidlich^r Ge> 
ruch, wenn die Apparate lücht 
im ▼oHkoMmenen Zuttande aiad. 

Sehr unangenehmer, sich aebr weit 

▼erbr«iteadnr Gmck 
a: folgd. iürtlk«L 

Sehr iinaBgenehmec und nncovilder 
Geniel. 



Sehr an 
Garach* 



Sehr «niDmthmer Geruch und 

Feuersgentlir. * 
Grosse FenengefiAr ud 

nehmer Geruch. 
Gkoaae Feuersgefahr «ad uoaoge- 
- ttthoMT €r«faeh. 
BiplatioB «ad FeaefigafiluR. 

Unangenehme und für die Vegeta 
tion uachtheilige Exhalation. 

Unangenehmer, ungeanadtr aad für 
die VegeCirtioa asUMIfaiiar Ga- 

ruch. 

Sehr unangenehmer und aicb weit 
verbreitender Geruch. 



Unangenehme und für die 



Sehr nnanganehner Geruch und üb- 
les GtssM. 

Sehr unangenehaMr Gafteh. 

Rauch und sehr aaaagsaahasr Ge- 
rach. 

Alle Gefahren, welche mit der Ver- 
. fatiiia^g rm Kaalipnim var* 



Sehr anangenehaer Geruch« 
Binige FaDomgsfüir aad üblar Ga- 



Ungesunder Geruch und Feuersge 

UaaagaaahMr Garath aad FsMia 

gefahr im Grossen. 
Mr ftbiar Garachud FManfefabr. I 



r 

■ Dinitiz 



Digitized by Google 



449 



I 




o 



Theer, Fabrikation deatelbflaittTOr- 
Bchloflseaeü Gefässea. 

Tbeerhaltige StoiTe, Bearbeitung 
denclben im Cboiteii, wü li« tn 
■chttelxen, zu ffiliigen odar d«l 

Terpeothia daraas zu gewinnen. 

Thicrische Kohle, F'abrikation oder 
FrischuDg derselben, wenn der 

^ Rauch nicht verbrannt wird. 

^Tbran oder Degrad für die Loh- 
gwber, FabftkatioB deiMibcB. 

Tischlerleim, Fabrikatioa d«Mlb«il. 
Torf, Bntschwefeluiif ^mmHum fti 

ofTenen Gelassen. 
UratfabriJEation : d. i. eine Mi- 

•chong TOD Kalk, Harn, Gjpt 

und £rdarten. 
Verkalkung der Thierkaochen, wenn 

man dabei den Aattok wiM wm^ 

brennt. 
WachttaffeCfiibrlkea. 
Wacbstucbfabriken. 
Weinhefenaacbe, Fabrikation dersel- 
ben, wenn der Rauoli nichl Ter- 

brauQt wird. 

Abiekaiden des Croldes od«r Sil- 
bers durch Schwefelsäure, wenn 
die wäbrencl dieser Operation 
entbundenen Gaaarten verdichtet 



Feueragefalii^ 

Gwuch. 

Feueirsgefahr. 



Sehr unangenehmer Geruch nach 
verbrannten thierischen Stoffen, 
der sich' sehr weit verbreitet. 

Sehr uaangenebmer Geruch und 
.Fauangaiiikr* 

OUbT Gerich, 



Abschddca des Goldee oder des 
Silbers mittelat d«c ^Btlt ittd 
des Wiodufens. 

AMtüiten, in welchen Gold- oder 
Silbertressen , Gold- und BUbtr- 
gewcbe im GiotMB Ywbnnl 

Verden. 

Beizen der Hasen- oder Kanin- 

chaifall«. 
BarBaerblan, Fabrikation datMl- 

ben, wenn der Rauch und das 

SchwefelwaMerstoffgaa Yarbfinnt 

werden. 

BcUdaakanTwfitftifw« 



Blaichanstalten f&r wollene und sei- 
dene Gewebe und Fadan durch 
•chwefeUganiirea Gaa. 



Unangenehmer Geruch. 



Sehr unangenehmer .Gamch nach 
verbrannten thierische^ StoWen^ 
der sich sehr weit verbreitet« 

Pbneragefahr und übler Geruch, 

Fenersf^fahr «ad AMImp OiwA. 

Sehr dicker Rauch, der znglmdi 
wegen seines Gailanki iMwrrt 
nnfugenebm ist. 

Sehr wwic NachtMl» nobnld db 

Apparate gut dogerichtaC dnd 
nnd ga( nrbaEtttu 



Wild 



Oblar Geruch. 



Sehr unangenehoiar GanMh^ 

Sahr waniff NmMMI» wäm db A»> 
parate vollkommen dM^ WttiniflK 
laaier der Fall ist. 

Dia feine» In der |««fl schwebende 
Wolle kann Qefahr bringe^ aMa 
riecht das ranzige öl nnd die 
schwefelsauren Dampfe, wenn die 
Schwefelkammera nicht Aut ce- 
bantaiad. * * 

UnfeMwdn AMiM 
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Blei, Schmelaaa wd 
•eiben. 

BlnweUs- oder SdiiefecwaiMfiUNri- 



Braaotweinb rennerden. 

BrenzUche Holuäare, Fabrikation 
derselben 9 wenn die Gate Ter- 
branat w«rd«o. 

Oder (oxy^Me Mnim), Fabri- 
kation desselben , wenn dieaeä 
Prodact in deo Anstalten selbst, 
wo ea bereitet ist, auch yerwen- 
4et wird, «od « a— Oi il i m 
Bleichen der Gewebe. ^ 

Chloralkalien, Eau de Javellt, Fa- 
brikation derselben, wenn diese 
Froducte ia den Anstalten selbst 
Twwasdet wafdM» m tU btvtl* 
tal wntei. 

Eingesalzene FiaclM, Nkdolife 
derselben. 

finpökeln und Räachem der Piicba, 



Fayence, Fabrikation dersellim. 

Gebraantea Bifenbein oder ge- 
brannte Knochea, Fabrikation 
derselbeoy wmtm dar Rauch de- 
bil Bicfat TerbraaM wird. 

Gtestea ia Rmrbarinto ift 
G 



Bit WUkiMwAdieo 

Ofen. 

Gold und Silber, Scheidung des- 
selben mittelst der ^nart wd 
des Wisdefena. 



er- 

selben mit Qaeekdlbir und I>MtU- 
lation des Amalgams. 

Gypsöfen im fortwährenden Betriebe. 
Hättte, frische, Niederlage derselben. 

Hunmerwerke, wo man dch me- 
chanischer Hülfsmittel bedient zur 
Bewegung der Hämmer oder der 
Masten, welche bearbeitet wer- 
de« aolaa* 
Heringe, RäuelMBa deiaelbfla, am 

BäckÜBge daraas an machen. 
Holzkohlen, Schwelen derseibea in 
geschlossenen GeCäasea. 



dttuig* ürar UkeUMTc 



Salir w«dc NMhtMI. 

Einige Naditheile, jedoch blot für 
die. GeMBOMl äAtttBt. 

Feuersgefahr. 

Ein wenig Entk md biMilieber 
Geruch. 



Ui 



wenn die Apparate schadhaft wer- 
den^ wai TM Zeit in ~ 
findet. 



Etwas geringere Nachtheile, als im 
vorhergehenden Falle, weil die 
Prodacte nicht ao laidiüch ar«- 
leogt ward«. 

UnangaBahMr Gamclu 

Sehr anangenehmer Geruch« 

Ranch n Anfang des BrennoM. 

Noch immer ein auffallender Ge- 
ruch, selbst bei sehr gut möge* 
richteten Apparaten. 

Geflhrlicher Rauch, besonders wenn 
Blei, Kupfer, Zink etc» i» Ote 
geschmolzen werden. 

Schädlicher Raoch und Daapf. 




Mast 



DieQi 
Geiahr ia dar 

BetrSchtHcber Rauch, Staub u. lArm. 
Unangenehmer und ungesunder Ge> 

fiMh. 
Unanga 



Üblar Garaoh. 

Raoch, FasAifsfahr und Bratiefcang 

magenehmer Geruch vad 
•chwarter Staab» dir aahr wait 
Terbreitit wird. 

29 
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iDdigofabrikeo. 
iDiektenlarTenoiederUf 60. 
Kiaeniederiafeo. 

UkliMMMUa ia bMttiidigea Be- 
triebe. 

Kaataniea, Trecknea «ad AlCbe- 
waiureo denelbea. 

StechenblekbereieB flr tf« Viirter 



KoUenachwelerei des Holzet 

fr^er LbII, wem Aeeelb« . 
* ^Aicndea Anstalten und wiAt in 
im Ponten und Wäldern, oder 
'im freien Felde betrieben wird. 
Ki^feTijiaa Reiui^a dea*eibeQ oder 



•It,,-.^ , 

Knplir» dM SduMlMiimid Mradna 

oeseelbeD. 
Lackirtea ßlech« 
Ledeibereiier. 
hdm SOS KMliwiwMotea, Fabii- 
kation deaedbea. 

euer. 



Licbtsieher. 

Liauorfabrikeik 

L^agerbereien. 



Keine nehr Torhaaden. 
Uaanigenehmer Gerucb. 
Sehr i h a n g en ehMtr Gemdi. 
SCttker Baach. 

Sehr wcnif Nacbtbeil, sobald es 
aar eiae Arbeit ia der Haut- 
wiithaehaft iat 

Sebr weaig Nacbtbeil, indem das 
Bleichen durch Dampfe und durch 
den Tbao bewerkstelligt wird. 
Uoaogenebmer Geruch, Hauch und 

waa «ich waSt 



Schldlidier aad aaaiigenehBier Ge* 

racli. 
Baoch , ungesunde 

und Feuersgefahr. 
Übler Geruch und Feaencifidtf. 
SeUeebtfr Gerach. 
Btwai ftblar Garocli. 

Unin|;enehmer Gctadi» Vcidefbi 
dea Waaoere. 

Pbaersgefakv ai 

Feuersgefahr. 
Übler Geruch. 
Ungesunder, sch&dlicher Geruch und 
Ungesiefer, sowie ansteckende 



]lflf ji^iHim und Dampfkessel mit 
hobeai Dnick, d. b. solche, in 
welchen die elastische Kraft des 
Dampfea mehr als 2 Atmotphi- 
tai Saa «HaMiiaaMi UK» aiHt 
der bMondera Bediagvnif, daaa 
diese Maschinen ihreo Baich 
vollstindig terbrenaea. 

Mehlmählea in den Stadtea. 

Mm— — MaMiBdce G>pcci| daa 
KatkaMAte- 



öfan aaa gebnaater Brde, ffabd- 

katfon toaelbaa. 
Ofen aam Rosten der Kleeebteiae, 

diozur Fabrikattedir 

beatinuat aiad. 



Rauch, indem es bU jetzt noch 
keine solche Maacbino giebt, wel> 
che den Ranch TollstiDdi^ ver- 
brennt; Gefahr der Bxpbaiea des 
Dampfkcaali. , 



GM§9 aad Staab. 

CMiai wird dia Arbeit auf trock- 
nem Wege ausgeführt, ao hat me 
grosse Nachtheile für die Ge- 
auadheit der Arbeiter, ia selbst 
aialga KaekthaOa fir dla 
bacachaft. DaaZcAlelnem 
daher aal tai WM Waga 
gefuhrt. 

RMich stt Aafuife dea Breaneas. 
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todern fetten StbfTe tm dflfli 8ei- 
feowaMer der Fabriken. 
(Af Rewifiug Bitteki Sdiwefel- 



^tytiwiachar- 
FlMbribe, a§hMkm, Anibmh 

nminörter ' " 



FteoM. Reib, Fabrikatioa deaatlbto 

desselben. 

Simischgerber, 
Stftitogerber. 

flUMtantan 

«abfikadon derselben durch Zer 
tatmig des Salpeters mittelst 
UwafeLiäQff« im WoU'acba* Ap- 

Klbea. 

Salzsaures ZtaUf Ftbrikatiwi d«- 
•elbea. 

Mwefel, ScbmelsiiBf deMalben, 
OB ihi ra nhA^&B. 

Sdiwefelmetalle , RSaten deraelbta 
in Apparaten von solcher Ein- 
ricbtong, das« der ScbweCel auf- 

SetcbloMea waA dl« Mk waMm 
eade Mlnvifllf» Btana WaaM 
wird. 

Scbwefelsaar. Eben und Zink, Fa- 
brikation dieser Salzsu svem maa 
ii» ^Kldak MwoMalm md 



AeUlUscher Snbfltanea darstellt 
Bckwefelsanres Natrum, Fabrikr\- 
tion deaseib«!! ia ▼encUofMasB 
Geßssen. 



Fenersgcfabr und flbler Gemcb, 

von Wascbwasser borrübreod. 
FeuersgefUir. 

Etwas unangendnMT QmwA Ond 

Feaertgefahr. 
Unangenehmer Gemob. 
UnangeneboMr Gemeli« 

Ranch m Anfang« iaa Mwiial^ 

fcuers und Feuersgefahr. 
Ein etwas schädlicher Qeracll ttd 

da waaig Raucb. 
PMMiagefabr. 

« 

Etwas Gemcb. 
ÜUer Geracb. 

nMaf«eb«er, ISitig^r» erstickea- 
der Gerafft, wena iU Appataia 
schadhaft werden, was Ton Zeit 
aa Zeit Oa fanbehia pflagi 



UaangenehMr Genich, 



Sehr qnangenehmer Gentk 



Bio natff 



Bpeckrtocberrnnstalteo. 
Stahl, Fabrikmtioa d«MeIbeo. 

flWakohlen, Entscl»wefeln deraeib^ 
gesdüessenen CrefisieOi 

TIAa^f&brikea. 

T^kackspfaifarfabiiken. 



Gemcb and Raack. 
Baach and Feuersgefahr. 

Getöse, Sftanb «od «iaiga Foom- 

gefahr. 

Weoig Gerocb nad Raucb. 

Weaig Cterach and Ranch* 

wia In den kleinen Fayence- 
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Angabt im Amtmliin. 



Anzeige ihrer NächtkuU. ^ 




!■ Dinpfbade. 

Terpenthinöl und andere wesent- 
licha Ola» Ma4crlag« deraalbaa. 



Thierlicbe Kohle, Fabrikation und 
Fritchuog deraelbeo, wanii der 
Rauch dabei TarbraBBt wW. 

TSpfer. 

T«n, Entachwafalong dettelbaa ia 

VerschloMeiien Gefaiteo. 
Verkalkung der Thierkflocheo, wenn 
der Rauch dabai fariwiMI wird. 



Wacbholderbraantwaia-BraUMnL 

Walrathraffinerien. 

Waachhäuaer der Bleicher voa Pro- 
IMoD, rmm kabi baatindiger 
Abflata dea Wastera atattfindet. 

Waüserstofügas, alle Anstaltoi der 
Beleuchtung mit dieaem Gaae» 
aowol die Laboratorien, in wel« 
Chan daa Gai afiaa|t wiii, ak 
^ Magaxine, Ia 
bewahrt wird. 

Weinhcfenaiche-Fabriken, wann der 
Ranch verbrannt wird. 

Waiaagarbar. 

Weraiuthextract- 
gebtfabriken. 

ZiagaLbrennaraiao. 



Ziokwerka m 

Metalls. 
Z«ckarrarfioariea. 



ItikaBaiiflSaviff, MrUnHaa te> 

aelben. . 
Aachenaualaogar. 
Aoafetter. 
Barabla« und andere Knpfemieder- 

addiga, FabrikatlMi danalbaM. 

BUicbanatalten f&r hänfene, leinene 
ml bauüwaOaM Gawaba und 
Faden dinh dla ChtoralfcaBan. 

Bleigieater. 

Blaiiabrotfabrikatioa. 



Feuersgefahr , welche nm ao gröa- 
aer iat, ala das Öl in dea Maga- 
■iiMB aiah Taillflebtigt, wa daao 
die Annäherung einaa Ucbtaa 

EntzfinduDg bewirkt. 
Noch immer eia merkbarer Geruch, 

aelbit wenn die Apparate ganz 

gut eingaiialltaC dad* 
Ranch beun Schwachfeaar« 
üiiaagaaa|nr Garoeh. 

Noch immer merklicher Geroch, 
aaibrt bei giC eingerldilataB Ap 
paraten. 
Feuersgefahr. 
Wenig Nachtheile. 
Groeae Nachthdle, wagen dar Zer- 
aata«ng daa 



Unangenehmer Geruch und Ranch 
bloa in den Laboratorien und Ma- 
gasinen; nnr ▼arbiaHat ar nch 
▼aa adt ra SErft in db UsfafaBd. 



Bio wenig Geruak 

Ohler Geruch. 
Faianiafitbr, 

Dicker Ranch zu Anfang dea 



Rauch, Langa» übler Ganich und 
Feneragefahr. 

8ahr fMidf NaahthaU. ' 

Sehr wenig Nachtheil. 
Sehr wenig Naahtbail. 
Kein Nachtheil, anaaer Tielleicht 

derjenige, den der Abflaas dea 
VVaschwasiers mit Bich bringt. 
Wenig NachlheÜ. 



Sehr wenig Nachtheile. 

Sehr wenig Nachtheile. Pgl, Be- 
obachtongen. , Bd. HI. 8. ^89., 
giaU daaa Fabriken dieaer 
Alt fir dla NMhbvn aahidlidi 
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B«m, kiiiuiUclMr, FabnkAtioa itar 
•eibeo. 



Bürttt Papier imd tftiUnhit Pa- 
PMT, FabrikatioB deMelben. 

lelben. 

Cicborieokaffee, Fabrikation 6e»- 



Bta •eeonde« Fabrikation dei ■elbt'n 
zom Gebraacke für di« U&umt- 
aaMreicbar. 



Kin^tim^ Fabrikation derteIb«o. 
BMignar« Fahrikattm det- 

•elben. 

Fleudi, Eintalzea nnd Zuberelteo 



ftÜTta, Fabrikation dmelbeo, 
Wtu sie mittelst Säure und 
Kociien aua den lüiocbea gexo- 
gca wird. 



bea itt Or owa n » 

Gtessea aas dea SchmelKtiegel. 
Goldschlicer , Siiberadüifar. 
Grüwpan. Fabrikatiea diwil h wi. 

^ --»^» ^^1^ JJIj^ ^ J 




ward«! k5nneo darch den star- 
ken Raucby welcher beim Schnel- 
len eotateht. Es sollen dabei 
mehrere Bleitbeilchen, in Dämpfe 
•vfgeldat, la die HdlM slaigeB, 
wie sich dieses seigt, wenn der 
gleichen Dämpfe in einiger Hdhe 
aufgefangen werden, wo de sich 
als weissgelbliche Blnmen an- 
setsen , die etwas fix rfad ud, 
nach Oeoßr&^*i Versuchen, et- 
was Ärseoikalisches Mtbalten und 
«aen sössHcben Geruch haben 
sefla». Geofrou, Histoire de 
TAcad^ie royaie des Sciences 
ä Par. 1753., und WaUeriut, 
Phys. Chewe, Th. II. Abtk IV. 
Cap. 23, 

Der Raeeh, wenn m «nf 
Brauerei fällt, ki 
schädlich werden. 

Sehr wenig WachtheU. 

DesgloMMi. 

Dicker Randi bei achlecht einge- 
richteten OfM ind 9Mtk «(was 
Geruch. 

Feoersge&hr. 

Sehr w«rif NMÜMlL 

Sehr wenig NadUhaiL 

, m 

Geisse , Feuersgefabr. 

S. Äiik«a Weidf NnrfikkfiU. 



Sehr iMrff Naebihali. 

Sehr wenig Nacbtheil. 

Einige Nachtheile, aber blos fär 

die Gesundheit der ArNfttar 
Schwacher Geruch, 

Sehr unangenehaer Geruch, wenn 
die Materialien nicht frisch sind 
und iaage an%ebäaft werden* 

FewnfdSdirt Ikblar QenMb. 



Btwas Rudu 
Getöse. 

Sehr werig IMdML 
BeträchtUcher fltapb te 
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Hölzerne Sclnh«, 

RftacherD deraelbeB. 
HolzkoUeoniederiA^e ia Sttdtei, 



Holmrgtldttiig, Aaftreooea dei- 



Horn, Bearb«!tang desselben, um 

es in Blätter zu zerschimidMii 
ladieBoe-, ZiU^rikea. 
Käse^ederlam. 

KaUtbreaaerMeo, wokhe nur 1 Mo- 
nat hindarcb !■ JaIito hm Be- 
triebe slad. 

Kmpher, B«äreitiuig md 
desselben. 



KartQ^eistärke, Syxu^ Gewinnoag 



KiMificher Schiefer und Tertdiie 
dene Kitte, Fabriken derselben. 

KopferaiederscyH» F«lifikAtioa 

dewelbea. 

Lcder, dataalbe glaozendtinachen. 
Alaschinen und Dampfkessel mit 
niedrigem Druck, in welchen die 
«lastische Kraft das Daapfea we» 
vA§Kt ab S Ataoiphirai das 



Gleichgewicht hllt, sie 
4a|ei ihnm Bagdi m 
oder nicht. 
MaCaUIuköpfe, Fabrikaa derfalban. 



Feaersgefahr, besonders wenn die 
KoUmi in ▼wacMoaseaMi Gafii* 

sen bereitet Warden sind, weil 
nie sich dann yva aatbat aateAn- 

den können. 
Sehr wenig Nachtheil, indem diese 

AiMt iwMr BW fai KfaiMi Tor- 

genommen wird. ' 
Btwaa äbier Gramdi. 

Übler Gemch und FeiiersgefahK. 
Sehr unangenehMr GanMi. 



Übler Gemch ron dem Wasser, 
wenn dasselba anfbewahrl wkd. 
Desgleichen. 



Um 
fahr. 

Bahr waaig NachtheU. 



Sehr wenig Nachtbeil. 
Raaaii id Gitfaha dar 



S 



MilchwirthscUaft ia Städtao, daraa 
BatMkamBg ftbar 6O00 mKmH^ 

ner betr&gt. 
Münzwardain oder Probirer. 
Natraai, Fabrikation desselben, oder 

Zetsetaaag des achwafeisauren 



Oahar, gelber, Caldnlren 
um ihn in ratliMi Oahar 

wandeln. 
Ölmühlen. 



Pergameatlefm imd Kleister Ton 
flülrkfl^ FabdkalioB doinlhw- 



LlriB. 

Die Kraakhdlten der 

bloa aber fftr die 
' hier an befQfhiii 
Übler Ger ach. 



Sehr 
Rauch. 



Btwas GaraA md aiaige Fanera- 

gaUar.^ 
Sakr 
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PliMipborfeneiwtfi, VMkaAon 

derselben. 
Pottatchefabrikeii, 
SalpelarfiMlMS tvdBtfBidfiM 4«- 

Mlben. 

Salz, Reinigungsanstalteo deMelben. 
I^iacbtbäuser in Geroeindeo toq 
einer ( Bevölkeruag unter 10,000 



SchreibtiatenfabrikM. 

Schriftgiesser ei e n . 

Achwefelaaures Kitea and TbOB- 
erde, Gewbouiig dieser 8dce 
MM MatnidiM» in welches aie 
jiiA befinden, und Umwandlung 
der achwnMitnpaB TlioBflcdn in 
Alaan, 

JEkhwefelMare« Kali, Balfillr« 



Sehr wenig NachtheiL 
ftnnck imT PVmiiiiifihr, 

Sehr wenig NachtheU. 
Gefahr de« ForÜa«toM 4m Thkre» 
übler Geruch. 

Sehr wenig NacbthelU 
Sehr wenig NachtheiL 
Ranch «nd lmiag9» 



Kupfer, Darstellung 
^eiedben durch SchwefeUäure 
■nd Kupferoxydy oder koUensau- 




Spanisch Wei«» 

selben. 
Spiegelgliatf, Belegang 



Wadiszieher. 

«ValrathkecM, FabrikailM der- 

selben. 

Waschhiuser, w«Bü JMwm im 
" Walsers stattfindet. 

Weinstein, Reinigung desselben. 
WetnateinessigOBray Fabrikation 

derselben. 
WdMUshbMlMB. 
WirtititfiM . im welchen baunrwol- 

lene C a i w fc n Gm f iiMiit 

werden. 
WoUwaschanstaltao. 



Ziegelbrennereien, welche nur ei- 
nen Brand im firabr Isill 
wIn Ii 



Lauge, 

Geruch. 
Sehr wenig NachtheU. 

NanhtbeU blos fir die Arbeiter, 

welche das Zittern der y«gold« 

SU bekomtteo pflegen. 
Wedf Nachtheile, wenn din Ar 

biü Mittalft dMt.Walww 

wnfehtet wfadL 
Peuersgefahr. 
Biaiga FeuarsgeCahr. 

W«rff NmMML 

Wenig Nachthell. 
Wenig ikUer Geruch. 

Wenig NachthttL 

Wenig Nachtheil, indein die Ope- 
ration im Kkinen vorg en oa me n 

wird. 

DergIciehM w A mm Umnr an Flüs- 
•en und Bächen, onterhalb der 
Stadt« DAifo» mfringt wer 

den. 
Dicker Ranch 
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VaefCfl» Gesicht, fit der vordttre, nicht behaarte Theil det Kopfs, 
welcher Stirn, Wan|[en, Nat«, Mund, Kinn, Angen etc. in aich begreift und 
14 Knochen (Osta faeiei) beutst. 8. Kopfknochen. 

Wade» Mippocratic»« Da« Hiopokratiache Gedcht besteht in 
Mrillillender Batstelluog dar CMchtnlge bd anhr MbliaMi Krankheiten, 
vnd kurz ror drm Tode. Der Blick iat hier matt, irerlLlirt, die Farbe blaaa. 

gelb, die Augen glanzlos, tiefliegend» die Nase spits, kalt, kmdeweiaii 
die Lippen blass, bläulich, welk, ichmuzig, der Maad meist ofTensteheod; 
die Waagen eingefallen; dabei der allgemeine Auadruck des Leidens , oft 
tsdi dar rubigea Ergebung. 

WmnMmM coneipleBdl» a. Ehe and FortpfUnsangaT«r* 
9mtmMttm aonjug^all«» n. PotealU coadpieadL 

FacultMlAboriandi, Arbeitaflblgkcit. DerGaricbtaarstmuaa 
■idit aolt«i die Frage entaebeiden, ob PersMMi, ■amentUdi.LebrUag« bei 

Künstlern and Handwerkern, Leibeigne, DiiMtbotan, Strfiflinge, eingezogene 
Bettler und Vagabonden, Soldaten etc., rermdge ihrer KörperbescfaaiTenbeit 
ohne Schaden f&r ihre Gesundheit zu gewissen Verrichtungen und Arbeiten 
fähig sind, indem solche IndiTidoea entweder diMe ArbVtsfahigkeit ableu^ 
nen oder von der Behörde inhaau« n Anatrwgnngen geswvngeo werde«, 
die daa Mass ihrer Kräfte übersteigen. Auch wird oft darüber ein Gutach- 
ten gefordert, ob eine Person im Stande und physisch und psychisch dazu 
fthig sei, ein Geschäft in betreiben, gewisse Pflichten oder ein Amt (als 
Tomimd, Cnrator, MfeiiÜidMr BetMto) ftharnbaea , iror CMflhC a« er- 
scheinen etc. Die Untersuchung muss hi«r stets sehr genau TOlfenommeB 
werden, damit weder eine absichtliche, noch zufällige Täuschung stattfinden 
kann, wobei denn vorzüglich auf die Kraft und Ausdauer der Extremitäten 
und ihrer Function, aowie auf diejenigen Körpertheile und Organe gea<^tet 
"wardaa Bin, woIcIm in des dnwin— FÜleo beamidera angestrengt wardio* 
Befreinagen oder Schonung bieten dar: ein Terbältnissmässig zu jngmudH 
ches oder zu hohes Alter (s. Alter), und iintauglichmachende oder ent- 
schuldigende Krank heitszustände (s. Krankbeitszustand, zweifelhaf- 
ter), z. B. habituelle Schwäche, Seelenstörungen, das Nachtwandeln, die 
BpUepsi« od aadm hib H a>Ma Kraapf- md NarraaknaUMitao, UUk 
mungen nd Cratracturen, Geneigthdt zu Schlagflnaa lad Schwindel, hmbi« 
tuelle Lungen - und Herzkrankheiten, aligemeine oder partielle Abzehning, 
bydropische und andere Kachexien, die Steinkrankheit, Blut- und andere 
> habituelle Ausleemngen u. s. w., ferner die Blindheit und andere habituelle 
Aig— kranfchiitn, & TnnbbaH, daa fitUMli, Krdpfe, fiatniaM, krebs- 
artige und uidere unheilbare Geschwüre, schlecht geheilte Beinbrüche und 
Verrenkungen , grosse , nur mit Lebensgefahr aosrarottende Geschwülste, 
Brüche «Her Art , zumal wenn sie umfänglich oder schmerzhaft , nicht repo- 
Bibal sind) HodengeachwAlate, YorfäUe, fehlende Körpertheile, Deformitäten, 
Varkrttmiinigen, unheilbare Reste Ton Verletsongen , badentaad« Knochea- 
krankheiten und dergleichen; anab fieberhafte acute Krankheiten befreien * 
bis zu deren Heilang. Hat aich der Gericbtsarzt von dem wirklichen Da- 
•ein eines oder mehrerer der hier genannten Zustände ▼ollkonunen überzeugt, 
•0 Begt iha ob, Bo bii ti a M aa, bdT wddMn Chradn aad bb m wakhar Bnd- 
frist (ob für immer oder aar für einea gawiiata Zaltiaia) dia aafanra* 
«biaa Bafraiaag adar i^^aaaaf nCattfiad«!. 

WmmMm whfmM^ Foataa. 

Vacfn. So neanea JBtuhmt aad Harkiyar den giftigen Stoff aas 
den BucheckemsoUagliaahaa (s. d. Art ) , wovon '/i Graa bei einer Tsuba 
schon Convulsionen errcj^te und 7 Gran eine junge Katze in 9 Stunden 
aniec den Zeidiaa einer aarkotiachaa Vergiftang tödtetea« Daa Fagin iat 
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gelbbräonlich , sShe, ■chneckt anangenehm bitter und §charf, macht Kratseo 
iiB Schlünde und ist Ton bet&nbendem , deo Kopf einneluMadMi C g H wh» 
(a. Berliner Ea^kL d. med. WiüeiMdL Bd. 11. 8. 727.) 

ValanuMtaliait Heerttratiea» 
Falirwefre» a. Heereirtifea^ 

Falllaraiit» WohUerlei, Jmicä Montana (ISteClaaae, 2teOrd- * 
mng, 8ifHg§netia iuperflua, JLinn.j Sytiema nahar, Si/nanlktreat Jutainr). 

Diese Ptlaote wächst auf Gebirgen and Wiesen in Nordeuropa; der Frucht- 
bodeo ist nacict, das Federchen einfach, die Randblüthe mit 5 Staubfadea 
ohne Staubbeutel. Die Blätter einförmig, ungezähnt, am Stamm zwei ge- 
geoflberatehende , die Blumen sind gelb, zusammengesetzt^ bestehen aus lan- 
gen aelunlen mdit dnaspaltigea SSnUeablta^ea md not HHirlfM Bdici* 
benbltmchen, riedlMl WttAk etwas widrig, getrocIUMt aber, wenn man sie 
twischen den Fongern reibt, schwachbalsamisch, erregen Niesen und scbmek- 
ken süsslich bitten und scharf. Zuweilen finden sieb unter den Arnikablu- 
nen, was otcbt sein iolke, Larven und losecten. Mitunter werden mit den 
BloieB die Ftom Imtlm äf9mU9gifaa Terweekaek, derea StraUeBblttmeliem 
aber ktrzer, und Schelbenblümckea nicht rSbrig, sondern trichterfSrndf» 
nieiatene funfspaltig sind, die Blumen der Inula ialicina , deren Scheiben- 
blümchen gleicbiialTa trichterförmig, und die getrocknet heller gelb sind, 
Mch kelaeii eekerfen reisenden Gemch und Geechmack haben.- Ansser- 
imn ist der Fruchtboden nicht wie bei denr Wohlfertel aaekt, aondem Sprea 
tragend. Die SirablenblQmchen der Hypochaerit maculataj die gleichfalle 
untergeschoben wird, sind zungenförmig und fünfmal getbeilt, und fast ohne 
Geruch und Geschmack« Man braucht von der Arnica montane die Wnr- 
aela, Blltter and BRnBeB la der Medtda. 8t iit dieee Fflaaie ela <¥ertnff> 
fickte Reilmittel, wta besonders bei Blotetocknngen , aneh Quetschungen, 
gegen Rheumatiamus und Gicht, bei Fiebern von Erreguogtabnahme, Ruhr, ' 
oft wiederkehrenden Leibesverstopfungen, bei Würmern und mehreren Krank- 
heiten mit grossem Nutzen gebraucht wird. Kein Thier, ausser den Ziegen, 
fthrt die Pflnasea aa. Qfoeae Deeea dieaee wirkeaaiea Anaetolttela, i. B. 
eiaa Jnfusion Ten 8 UiDaen, die mehr ala zwei Dradum der Blumen oder 
Warze! enthält, erregen starke Angst, Brustbeklemmung, Übelkeit, Schwin- 
del, Erbrechen, Ohnmächten, Convnlsionen und andere Vergiftungszu fälle. 
Haknemann (HufelantTi Joom. Bd. 5. St. 1. S. 9.) theilt einen Fall mit, 
wo 6 Gma Rad, armeaa bei einem Manne heftige KopfrehiaeRea, 8ehwla> 
del, grosse Mattigkeit erregten. Durch Essig wurde er gerettet. Gegen- 
mittel: Frische Luft, kalte Waschungen von Wasser, Yoa Kiiig} iiawiirh 
Zucker wasser, Essig und Waaser, Citronenaaft etc. 

FAllmctat» Epilepsie, Jammer, bSaea Wesen, achwere 
Noth, Kpileptia, Analepiia, Ahleptia^ Catoj^tong^ Morbus cadueui, comi- 
tiaUsJurculeui^ lunaticus, sacer, ätvinus, virtäeUut (franz.; ipiUptio^ haut 
flMJ^ SMl miae, engl, epitepty, iul. tpiUitia^ mtAtaiiteafOdkmoA/faüttnia 
mD. lat eia wegen ihrer ao «ektivlerigen Heilung emd ihrer bedeutenden Fol- 
gen, wegea ibrer oft jahrelangen, selbst lebenslangen Dauer höchst traurigea 
Übel, — eine aogeoannte chronische Nervenkrankheit, welche perio« 
diach heftige Krampfanf&lle erregt, die bei einzelnen Kranken täglich ein- 
aad ■ ehw r eai n l, bei aadem aUa S ble 8 Tage, bei aoeh aaden aar aUa 4» 
8 bis 12 Wochen, ja noch später vriederkehren. Der Anfall {InoMÜm epi- 
UpiicuM) äussert sich bei ausgebildetem Übel (Epil. perfecta) in völlige^m 
Mangel an Empfindnng und Bewuastaein, verbanden mit to* 
niachen aad kleaiaehea Krämpfen. Br kftadigt dcb biafig darob 
Vorbolea, fai den achUromatea Fillea ebae dieee aa, alii! schwere TrioM, 
diltera Laune, Verdriesslichkeit , grosse Neigung tu geistigen Getränken, 
IdgMWfkiiihrtbciit. UabeeiaiiUchkait» Zaekea dar GetiehUanakein, Lebhaf- 
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tigkeit od«r TrdlMi«a , QBfewöhnUcke Gedchtsröthe, hiaterber Bläaso, An§^ 
gerc^beit, Neii^aog zum Zorn, sor Rache, Sinaestäascbungcu «Her 
Art, Schielen, FlajameoMheo , Ohre— auten , Seosu« formicaüoui« ia des 
«GHeteiH nd dirdi die Aurm epiiepHcm «•» d. L «ia 6«f9U, mb stiege «ia 
gelinder, neiat kalter Wibd too einen oder den aadeni Ahm, Beine ia d«B 
Leib bis znm Herzen, oder bei den meisten Kraakea, bis zum Kopfe. Noa 
fol^t der Anfall selbst, häufig mit Niederstürzen zur Erde. Der Kranke 
bekommt tonische, später klonbche Krämpfe, venerrt das Goiidit, vordrekt 
K«ff « Hai« «ad Giiadar krMpflMft aa«k ciM, wm IMIgatea mmk dar Ita- 
ken Seite, vtird roih, braon^ biaa im Gesichte, schreit, heult und stürzt z«r 
Erde nieder. Das Aoge ist in keftigeni Krämpfe, steht starr nach obea 
oder zur Seite, oder roUt langsam in der Orbita, der Mnnd ist meist Ter- 
schlössen , die Zähne ^hea Test auf einaader, serqa«tsch«a oft die Znaga 
ad«r der Mnnd steht oCTea« iflt Tertogea, w « m , .meiat aack der Uakaa 
8eite hin, der Puls geht anfangs kdckst langsam, oder ist, wie das Atkmea^ 
mehrere Secunden lang unterdrückt, geht später schnell, klein , die Respira- 
tion wird ängstlich, schnell, aai Kade des AafaUs aut Stöhaea, SeoCseB Ter- 
baadea. Yieto Kranke babea die Dtmmm «iMiwrhlagca aad Stkaiaa var 
d«M Maade. Dia Kriiapfe siad Ii8cb«t vaBMUadca, voa dea leickteni Ua- 
nlschen Krämpfen bis zam Tetanus, Emprosthotonus , Opistbotouns , Pleo> 
rotbotonus; die Empfindung und das Bevrusstsein fehlen während der grössten 
Heftigkeit dea Aaialls der Vs» Vi* Vi Vs ^toadea währt, gänaiick. Am 
Bade deseelbea tritt das Sladin aopofaeaa «ia. Die KiiaipC» kabea ana 
bedeattad aachgelasten, der Kranke ist in bokea Grade reizlos, unempfiad- 
lieh; er versinkt in einen tiefen, schnarchenden Schlaf, der oft eine halbe, 
aft mehrere Stunden anhält. Der Pols wird nun regelmässiger, Tolier, es 
tritt ein copiöser, ammoniakalischer, hdciut widerlich riechender Sch weiss 
«ia, dabei UbkoUen, Eaeta«, flata«, aft B rbr ec k aa vaa g^asfria« 
.Galla» verstörter Blick, beia Erwacbea groese Mattigkeil, Uabesinnlichkeit, 
oft stammelnde Sprache. — Bei FallsüchUg«! mit eingewurzelter Epilepsie 
finden viir einen ei^^euthüoilichen Habitus und solche Physiognomie; düstem 
Blick, Trauer und Furcht verrathend, in der Augenhöhle znröckgesogene 
Augen, kifliaa 'AageaUderspalte , aar achwacfa gewdbto Lippea, aa a r« O Mi Ia 
Folge der AaÜlle (bei einzelnen Kiaakea eoasUnt) kleiaa daaleelretke Paaki^ 
Eccbymosen um die Augen hemm, häufig Blutandrang zum Kopfe, daher 
rothes, aufgedunsenes Gesicht, das periodisch auch wol blos gelblich wird. 



sumal ein paar Tage Is^ nach überstandeoem Paroxj^smus. KoaM^ lata- 



imnt biafif « alle t, t Tage, aa bäagt der KopC bi Falga 

achwäcke etwas aar Seite oder beagt sich zur BnMi, aack a«gea sich die 
obern Augenlider aus gleichem Grunde nach unten, wenn der Kranke sie 
nicht gerade zu erheben sich bemüht, die G^ichtsfarbe ist glanzlos (Icme), 
aian &det oft Narben im Gesichte als Folgen voa Woadea aad Qaetachua- 
fpa, vieldw beim NiederfaUea eatataadea liiid, — die Papille ist enaaitert, 
die untern Scbnddezshoe sind an ihrer Tordem Fläche etwas sdiräg ab- 
goMThliffea (asees ea 6»seaa). 8. Orßla, M^d. 1^. 1336. T. I. p. 405. 
Prognose. Ist im AllgesMiaen sehr ««hlimm. Die Krankheit, woroa der 
Aa^ aar aia Hanptsjmptom ist. 



kaaa vieU Jakae, ja das 
hindurcb «Ikren ; W Tod erfolgt biaftg dank Aaepiaiia, besoaden 

Frähliag, wo die Anfälle am hänfigsten z« aeia aflegea, desgleichen zur 
Zeit des Herbstäquinoctioms. — Eietkeilnng. nan hat eine acute und 
«kroaiache, eiae typische uad atypische, sy mptomatische^ 
britieab« aad Idlapatbleabe, «iae EpUep^im caraMiv, iliiwfaa 
•JÜs, sjrfreaufelasi, hmeredUmria , ücqmUUm etc. aagenoDuaee, welche Wt^ 
tbi^ongeo bald mehr, bald weniger praktiscben Werth haben. Aach oater- 
echeidet man Kpü. diurua und nocturna, E. »imulata und dignmulaia n. 
e. (s. aateal. Ursachen. Das Wesentliche der Ikrankheit ist Kraau»f, der 
.«aniglieh r^m GMm aaefebt« «dar is«aig«>«a« blw ad«r ia ■liiir—aihi 
MlB bat Die Ton Grediag^ Morgagni, Wenxd, KTsfairef a. A. 
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titen^ serSse, blat!^ BxtraTaitte, MArbbeK der HfarBDiMe, -rerdSckte 
kinte, V^dickarig und schiefe 8tell«og der Oum crmnH, Verko((cbeningen 
der FortsÄlxe der DmrA auUer^ Uydatiden io der Arachnoidea, im Gehirne; 
doch fehleo aim im BBiwi Pill«» gausUcb; liivfif waren ne uaatreitig aer 
Folge des 5«iii ^1«* AiMii Ii der Bnwt- md BaMhMUe HUm 

mk wicht selten organische Febler vor. Reitbare, tdiwidülcke, sarte Sob- 
)ecte, daa Kindesalter und da« weibliche Geschlecht geben im Allgemeinen 
wol die Bkeaste Anlage aar Epilepsie, dock fiadeo wir auch bäufig recht 
tobwtey ToUaafiiffe MlMMr daraa leidao, b w— d wi da, wo das Übel erbUcb 
tal wi, wie die BrfiJmMg lakit, daM all irlala Glieder alMr Pavilie b». 
Ml, aft aach eine Generation überspringt, so dass der epileptische Vater 
ifter öoen nicht epileptischen Sohn, wohl aber einen fallsüchtigen Enkel 
hat. Gelccenlieitaartachaii. fiind hdcbat Tertchtedeo «ad tbeik lo- 

MmMb aQgaBoisay tfa daa gpHMa Nafraaay* 
logisch affidren. Zo den erstem fahd ia n die ■choo genannte 
I Fehler des Gehirns: Verwundungen desselben dnrch Schlag, 
», 8tarz (oft folgt die Fallsucht, was für Medicina forensis sehr wichtig 
iai« erst mahrere Jahre nach Kopfverietaoogeo) ; Eno^halitis mit ihren Ter- 
itooa AaagäDgen; s« daa aitif a t ae h aea ffir heftige Laldaaithaltaat 
ireck, Zorn, Freada^ Farcht; Ratatadangen nerrSser Theile, 
tatische Krankheiten, schwächende EinflÜMO dnrch Onanie, Wol- 
last, aber m ä s s i g c s S tu d i re n, T ru n ks a c ht, unterdrückte Blutungen, 
G^iu, Rbeaaiatismus, plötzlich geheilte Geschwüre, ahroniache Exaatbeniey 
int«atlaalw«rBar, avaal Bindwtnaar, acharfa aad hatf a h a a da Glfta 
(^lei, Mercor, CScata« Varatnim, Solaaam, KaaChariden, Hyoscyamus etc.) 
Vekdw der Digestionaorgane etc.) Auch die Pubertätsperiode begünstigt bä 
IS spasUcas das Übel. (8. En twickel ungsk rankheiten). Vergl. 
r. Uenmimg^ Analecta litwaria epUepsiara spectantia. Lips. 179S. O» 
wt, UailMf EpUepaiaaie. Hiaai^ir IW Krilg9Ut€m^ PromDCiK 
arioa med. foreoa. Id29. 8. t91 — 914.) In staatsaraneilicher Hia- 
aädit ist die Epilepsie besoaders für den gerichtCchea and psychisch-gericht- 
o Arxt ein höchst wichtiger Gegenstand. Wir nennen hier folgende Punkte t 
L lat ein £pileptiaehar für begangene gesetswidriga 

wir. daa 



■a»4laafaa s«raahaaBgafiklf odar alahftt 

Mjckischen Zaaland ^aaa Fallsflchtigen, so kaaa aa nicht besweifelt werden, 
«aaa dia Bf^epsie als eine Crehim- and Nerrenkrankbeit zu betrachten sei. 
Im epileptiacben Anfalle giebi die Bewusst- und Empfindungslosigkeit 
dea krajapfe« daattdi la «kaaaea, dass die Verrichtungen des Ge- 
la ttNB amaMiUchsCeo Äosserangea gaelört, ja fast vcnMlal ar> 
■aa, aoch daaa auf gleiche Weise Rückenmark and Rückennenren leiden. 
IKe obeogenanntea Vorboten des Anfalls, namentlich die Neignng cum Zornoy 
^ GemuthsYerstiBianiBg, die Jdeemrerkehrtheit u. s. w. dienen hier gleich- 
irib Mm Bawa ia a » mA wdkm JM Z m etk i m (QaMit aad. legal Tom. S. 
asaa. 27. Nr. 7. 8.> avkaaala aa an, dass einige Tage vor aad Baak daa 




Anfallea Vernaaft uad Freiheit bei den Fallsuchtigea geaCSrC 
sei: denn er sagt ganz richtig: „Bpfleptici, gravi morbi accessione tentati» 
aale acceMiooem et post aoceisionem per aliquot dies extra mentem soat. 
■ae Juaukheit, m Mk m aria dfo Bpilepsia, daa Otwm dar ptychiM^aa TUk 
Ikhdtaa ^ aagf JVMhiM (faMd. PiqrMagla 1885. 8. 688.) aa 
fMselig ergreift, es so tief in seinem lonentaa arschüttcrt, kann nun wol 
«lae nacbtheilige Folgen auf dea psychischen ZaaCand des Menschen nicht 
Ueibea, und muss endlich wirkliche psychiacha Kraakbeiten nach sich zie- 
kea. Ja dHar mmd j« haftigar dia AaABa rfad, daaCo Mar wird die lalal- 
%w «ai^dart ond mch und aaah gaachwicht, die Empfindungen verBa^» 
IM Ita9 ]UaMiaftag;heit, Ged&chtnisa und Rinbildungskraft erlöschen allmi- 
nnd es gestaltet si<4i nach und nach Blödsinn. In andern Füllen kann 
nco auch aus dea epileptischen Paroxysmen eine Tobeacht entwlckaloy dia 
ok einen äo«aer«t wfldaa Charaklar aMipiMt. la dar Mpetri^ra warea vaa 
Oft einen aoas««* ^ tfc^ lUlllHlg, tlwfc »Witttf Hiwi da» 
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Wt^flAwi mgimAtlliBa B«redininic waren tob 989 BpUeptitcbeo 969 Indlfl* 
da«ii io ihren Ventandeskr&ften beschränkt. Chiewugi erzählt acht in- 
tereMante Fälle Ton Blödainn and Tobttacht, die auC Epilepde folgte« | 
Wemer hat einen leeentwerthen Fall Toa VerrAekong mitgedidh, di« 
•In Folge einer Epilepsie entlhill, nnd die eich sock alt Mordlutt geetel» 
tete. Die Annalen der Irrenanstalten beweisen, dass die Comf^icatioaea 
swischen Epilepsie nnd Seelenkrankheiten eben sowol an den b&ofigsteo als 
unehrlichsten gehören. Er ist der Erfahrung gesäss, und sowol der 
fnlrtlMka, «ia der IrrMirat wlseen data «iNneita langjährige Epilepsk 
9B 8ealeflt(5rungeo, namentUch Wahnsinn häufige Gelegenheit giebt, und 
dcrerseits die Epilepsie nur deshalb so häufig unheilbar bleibt, V¥eil sie nur 
ein Symptom des Wahnsinns und der Verrücktheit, begründet in organi- 
acheu Fehlern des Gehirns, abgiebt, {dflanet et ßourgand^ dis«. Ergo me- 
IniidinBa« e^ilepdM mHm« viren* Paria 1650. 9Vepfer, Obaarr«' and» 
wruL 4n affeet. capit. obs. ISO. Fitcker, diss. Epilcpsiae, eiusqae anoma* 
lianira nonnullarum adumbratio patbologica. Berul. 1818. Percioal^ Über 
die Epilepsie solcher Personen, die zugleich an Manie leiden j aus den Dub- 
lin Hospital reports and Communications, übers, t. Buich, im Archive für 
mtädtu mrhkr. 1819. Jan. Febr. & 46. Nm99'9 ZäMtHft für phydiek« 
Aerste. 1818. S. 868. Bufelani't JomaL 1812. Blai. Bouchet et Cm» 
xanvteilh, de TEpilepiie consid^r^e dsns ses rapports ajrec Talienation men* 
taie. Paris 1826. Etquirol, Über den Eiofluss 4er Epilepsie auf die Seele| 
in <ler Reyna m^dicale fran9aise et ^trangera» Sept. 18<2. Froriep't No* 
tfiMn aia d. CSakiat« d. Natar- md HaUkuida. B. Bd. S. 252. CoMnItatiena 
et obserrations de mdd. de Difmas, publikes par Ronxet. Paris 1824. p. 
412. Reinhold^ Transitorische Geisteszerrüstnng nach epilepUscben Anfallen; 
in d. rermischt. Abhandl. aus <L Geb. d« prakt. Ueilk. v« einer Geseiisckaft 
Btakt. Änta n Palcnburg. 1890. 4la aumL 8. 88. Amdung^ Fall im 
Mania acnta epUeptica; in Naue'i Jahrb. für Aatbropol. 1830. 1. Bd. S» 
267. Physische nnd psychologische Geschichte einer siebenjährigen Epile- 
psie. 2 Tbie. Zürich 1793. Brierre de Boi$monly Über die ülutcongcttio- 
nen zum Gehirne mit epileptischen ttymptomen bei Verrückten, in Archives 
mtmU. da add. Te«. 19. Febr. 1829. fWr^t NoCiMa. 24. Bd. Nar. 8. 
ßutch u. MeUiner, SoMBsrinm d. Neuest, au d. Medic. 18SI. 1. Bd. 1« 
Uft p. 159. Amelunp^ u. Hird't Beiträge zur Lehre von d. Geitteskrankb. 
1. Bd. S. 247. BiermanUy Auswahl ärstl. Gutacht, über praktisch wichtige 
Fälle von Seelenstörung. Braonschw. 1882. d. 10. n. 18. FalL Math. 
Grab, ab Epileptiker, aiBcUigt aaiMB Vatar; vaa IFetov im Moaa Ar- 
chive dae Crifflinalrechts. 11. Bd. 8. 8C 8. 480. SpiUM, aln Beitr. zur 
Lehre von der Zurechoongsfähigkeit epileptischer Personen ; in Henkelt 
Zeitachr. 16. Bd. 1. Hft S. 374. Esguirol, Pathologie uud Therapie d. See- 
laattörungen, bearbeitet Hille u. Heinrotk. 1827. 8. 672. Wer- 
«ar, Cemment. d. peinl. Rechte. 18S0. 8. 672. Ami», ZeiUchr. f. Slaata- 
arsneik.. Ergänz. Hft. XI. 8. 291. JaAn, Ebendas. Bd. XVI. 8. 282. 
Hermes, Ebendas. Bd. XX. ä. 149.) Der physische Zustand solcher Men- 
achen, welche fortdauerad an Anfällen der Epilepsie gelitten haben und noch 
leide«, kl ala aili krankhafter, die Sakald avaaakliaaaaadar im AH- 
fMMdaaa an betrachten, nnd beaaudan Ist von aiaar Zurechnung vor, wäh- 
rend und nach dem Anfall begangener Handlungen keine Rede. S^dilht 
(M^decine legale. 1836. p. 102.) sagt zwar, dass nur während des Anfalls ein 
Epileptischer für jede «einer Uaadlungen für schuldlos zu halten sei, und 
wal NiaMiid, dar iä diaM gwrtaada, wa ar iha sa Half« gadlC» vaa iha 
verwundet worden, ihn jemals aaklagea wilde; auch dass man Bpil^tiaaha^ 
weil ihr Übel Verstandesschwäche, Monomanie, wilde Wuth und Idiotisaat 
so häufig herbeiführt, in gerichtlich medicinischen Fällen besonders berück- 
•ichtigen müsse; — aber auch schon mehrere Stunden vor nnd nach den 
AMüm rfod lalcka UagUlflkBcha, wmm ala avali aaMt aiaht ftr psychM 
krank gehalten werden, doch als dckt anrechpungsfähig für gesetzwidrige 
Hiadinaai« aa Gaam riAria mmtLt Hamke klar aaf fnlaMda aHen 

^^"^^^■^^^^^^^^1^^^ i^^Ä sva^^^^^vsp ^v^^^w ssv^^ns^^^m ^Baa^^MW w^m^^^^^^ sHm^^a ^w^m •'^^^^^^^^^^f ^^^^^p^v^ 
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«die Punkt« aofflierkMn! l)'lfe obeogenannteo Vorboten der AlflBle den- ■ 
teil jedesmal auf Störang des psychischen Gesundbeittznitandef, BamentJich 
die Betaabung, der Schwindel, dass Kopfweh, die Gedächtnissschwäche, die 
UDfähigkeit xum Nachdeoken. Sie sind 'bei begaogenen Haodloiigen auch 
ii n beiteksiditlcM, wo ms bet ladNUm qaaest. aneli k«iM im- 
fäUMcte SaaBeaetSning wahrniniDt; bei elagOffrarseKer Kpilepsie mit bäa« 
figen Anfallen sind sie oft anhaltend zagegee. Hier ist der Kranke durch- 
aus für unfrei su erklären; bei Dcaer Krankheit mit seitenea Anfällen aber 
aar so lange, mim diese ZoOHo aidi nigeo, in der Rogd M Stande« tot > 
mi 24 Stoadea nach den AnflUen (Ifotf). 2) Die genanaten SiOUo 
agt Benke (a. O. 8. S7.) — * können bei einer Fallsucht, die seltenere An- 
falle, X. B. nach einem Zwischenräume ron mehreren Wochen oder selbst 
von Monaten macht, eine Zeitlang fehlen, der Kra^e kann sich dabei 
scMnbar weU beflsdiB» ohne di« nr dethalb ab M Mid den «ngnatdrCi« 
Vemunfigebraucbes nächtig betrachtet werden dftrfa. Wann auch immer- 
hin die Krankheit für den Augeoblick zu schweigen scheint, die Disposition 
des durch sie abnorm gestellten psychischen Zastandes zu gewaltsamen Aus^ 
brüchea ist deshalb noch nicht Terschwondeo and die Herrschaft der 
▼erämfl wMer gegebea. lüciit fanaer, mo keian A u aae n i ug elnnr 
Krankheit ist, ist auch kcian Krankheit a a lb e t sogegen, sowie auch der 
Grad der Krank hei tsftusserungen nicht immer auf den Grad der Krank- 
heit selbst zu scbliessen berechtiget, und wir müssen hier noch beden« 
kea, dasa in so manchen Fälleo der epileptische Anfall nur als die Krise 
Md der Anegang dann lange fcboB te lantni fortwif|end«i kmnkhnllaa 
Tnqpuiges betrachtet werden muss, der aber leicht verkannt werden kann, 
weil er keine heftigen und in die Aogen faltenden Symptome hervorbrachte. 
S) Je kürzer die Zwischenräume der epileptischen Anfälle und je deut- 
ficber der Habitos der Kranken und die Phvsiognomie de^ eingewurzelten 
lidtan Bogegen aind, — Je länger der Knnke nneh jede« Anfidle ta Ii*- 
Cana SeblamuBer liegt, je nnbesinnlicher er daraas erwacht und Torinhitn 
Handlungen aller Art unternimmt, wild um sich schlägt, entläuft d. s. w., 
um so weniger kann der Epileptische für der freien Vernunft und Selbstbe- 
•tämmaag fähig erklärt werden. Bs giebt aber aach Epilepsien, wo die 
AnflUle nncb »aian m nahlrMen KrfriimDgen bMat aalten kenlBMi^ 
nnr im Frdhling und Herbst, oder alle 8 bis 12 Wochen, wo der Kranke 
alsdann 2, 8, 6 nnd mehrere Tage hindurch täglich 1, 2 und mehrere hef- 
tige epileptische Anfälle erleidet, and die ganze Zeit hindurch höchst unbe- 
inaiiÄ and aeinea Vcninnftgebraachs beraubt ist. Hier ist das Übel gaan 
. besoad«a kuMckif «ad tfaf eingei|mnelt, nnd aaf diese FäUe bat mhi 
bis jetzt m wenig geachtet; weder Henke noch Friedreieh haben ihrer er- 
wähnt, weil es ihnen an hinreichenden Erfahrungen gefehlt, obgleich de 
. £5°* richtig Epileptische, welche an einem schwachen K<^fe leiden, der 
1 Tkvnkanciit ergeben rfad» odnr 4nk In nlmr Bvelntlenaperfodn bnfioden, fdr 
besonders nnMi «rUiren. SM bei allen wahren Epileptischen habe ich 
beobachtet, daaa, wenn ihre gewohnten Anfälle 1, 2, 8 and mehrere Wo- 
chen aosbieiben, der dann folgende Paroxysrous viel bedeutender und schwe- 
rer als gewöhnlich ist und das Gehirn ganz besonders stark leidet. Dien 
adMnI nnf elwna KrhiaolMa, daa aich dareh die AafiUle «Maprieht» ra 
dnlai (AToff)* Bs "nioss der Gerichtsarzt bei Bestimmang, ob Zarecli- 
■uog stattfinde oder nicht, diesen Umstand von ungewöhnlich starken An- 
fiUJen wohl beherzigen. 4) Erfahmngsgemäss werden Epileptische, wegen 
ihres stets gereixteo Gehirn» und NerTensysteais , sehr leicht und durch die 
flifitun Tninnlan— wm Zorne ond nv Rnebaaabt anfgeregt Nnak 
amaea lahkrilaben firfahrungen ist selbst der gebildete BpIlepCsche nicht 
in Stande, zu allen Zeiten seine AlTecte and Leidenschaften durch die Ver- 
aanft zn fbeberacben; am wenigsten ist dies der Fall bei schneUen Witte« 
niBgB- and Mendwedisel (s. Atmosphäre), and dann sind jene die tnrf 
läSchate enreMide äassera UiMdM daa AiilhUa. Bin BpUeptischen sin^ 
m^jjgjM x A , IMtrii Vjf\y^ ffnntin. ■■.-«^ 
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Zora ond zur Rachiucbt gtoeigt («. FVieireiek, Allg. DUgnottik d«r 
psych. Krank. S. 45. Deaien €^ichü. Piychologie 8. 643.) Platntr 

iQuaeit ned. for. Part VI.) tagt: gewalttkitigen Handloogea der 

IpUepdMkeo komnit die EaUchuldicMf d«r psydüfdbM Uofraiheit m Gm«^ 
weaa m auch gleichwol nachgewieten werden kanoy das« der Bntochluss wm 
diesen Handiaogen aus Bosheit und Rachsucht entsprungen ist/* Die Be- 
weise, die er dafür aufstcllty und die liier eine SteUe verdienen, sind im 
Wmmllclii« folgende. „Die Boa kell i wiih t te des Bestreben, Übles 
wm IhM und zu schaden, ohne eigeM Vortheil und Gewinn. Zwei Bl»* 
Bente ungleicher Art liegen derselben com Grunde; Stumpfheit und Zorn- 
BÜthigkeit. Vermöge der letzteren, oder der Heftigkeit der Bmpfindungea 
geicliehea die schnellen Aufregungen der Seele und dee Genuthea su Ge- 
tekon «ad Tkak. Jom beMto » leto äM lo iMlg mter itniir ir«r> 
bunden, dass, wo eines von b«deo fehlt, auch die Boshdt aufgehobao wirdL 
Daher sind boshafte Menschen stumpfsionig (stapidi), so dass ihnen jedes 
odlere und rein menfchiicbe Gefühl für Freundschaft, Wohlwollen und Schön- 
heit fehlt; zugleich aber auch sornBÜthig und tückisch, wodurch ihre Nei* 
guog s« Arfvokn, Noid« Uoai, bii VonttUuf «nd Balarliie begrüadol 
wird. Jede Schlechtigkeit des Gemfiths aber, die einen offenbaren und noth- 
wendigen Grund in einer Krankheit hat, ist auf psychische Krankheit und 
Irrsein zurückzuführen. Alle Han(]Iungen nun, die uus dieser unfreiwilligen 
Schlechtigkeit entspringen, finden tiaher einen gesetzlichen Entschuldigung»* 
Cmd. Dio FoUnohit oatkilt tbor la fUk den oAMboM Graad voa Btaaipf» 
sinn aad ZoroBÜthigkeit , aus derea Vorbindung jeao koakofto Begierde aa 
schaden erwfichst. £in Fallsüchtiger verdient daher \Tegen des Stumpfsio- 
nes und Jähzornes eben so wenig Vorwarf und Tadel , als ein Anderer we- 



gen eines Fiebe/s oder LohBung. Man darf sieh daher nicht wundern, 
doü FalliMligo an iod«r Akt dw BüMft Neigung aad flnog kaben, «ad 

die schrecklichsten Tbatea» BiaadiliftuDg , Mord, V< 



Bedacht vollbringen. Der Stumpfsinn, der bei ihnen von der steten Br- 
achütterung des Hirns und Nervensystemes herrührt, UMcht ihr Gemüth für 
jedes mildere Gefühl der Bleoscblichkeit, Billigkeil, der Verträglichkeit und 
dot WohlffoUtas uneapfingUcb. Ihre Neigung wm 2tM dagegea, Wld 
durch ihre körperlidien Krank hdtarrize, bald durch die Furien des Neidoi, 
Stolzes und anderer Leidenschaften erregt, entflammt zu Unmenschlichkeit und 
Grausamkeit, flösst Pläne zu Schaden und Raehe ein, sch&rft und waifnet 
dio Sprache lu Zank und Sehimpfen und die H&ade und andara Werkzeug« 
dflt HaadokM aa fCraftiaiiiraagen und GoifalUhitickeitea. 'Soforao aaa 
der Stumpfsiaa und jene vorwaltende Zommüthigkeit nothweadige Folgeif 
der Fallsucht selbst sind, fällt jede Zurechnung zur Schuld und Strafe 



weg, wenn Fallsüchtige ib aufwaUenden Zorne zu Gewaltth&tigkeiten hin- 
rdea, aelbat waaa aaok Okeriegung aad Vonata aa nchaden 



ynieoa wordt 

dcfa dabei offoakart ; es muss ihnen afimlich die lEatacbuldigung den Imoiai 
■a Gate kommen. Die Richter müssen sich daher -vor der falschen Ansicht 
k&ten, dass Sparen von Überlegung und Rachsucht die Annahme psychischer 
Krankkeit ausschliesse. Der Vertheidigungsgrund der Sachwalter« dasa we- 
«■ dor Epilepdo dia Zaroekavng wegfalle, wird dadorab kdaenwega wt« 
oerlegt, dass man zur Zelt der That keine Spuren von Epilepsie oder Irr« 
adn an dem Angeklagten bemerkte, denn diese Verrücktheit der Fallsüch- 
tigen pflegt eine verborgene zu sein und verräth sich selbst zu der Zeit, 
wo sie Bit der gr&ssten Gewalt auf dea psychischen Zustand wirkt , weder 

audi YorUre und Unterredungen für die AoaBittlung doo poyi^isdiea Za» 
Standes von keines Nutzen.*' — So weit P/nlacr, dessen Ansichten gewiss 
adle Berücksichtigung verdienen. — 5) Ist ein Epileptischer Monate, selbst 
Jakro lang frd von Anfällen geblieben, und befindet er sich körperlich und 
-«•iotiff deoi AaeaMao aaok woki, so kaoa dio Frago iiMtilna, ob ola aal* 
ches Individuum, wenn es in dieaer krankhdtafreien Zwiackenzeit eine go« 
aata wi d ri go Uaadiaag kegiBfta kat, ayaahwijiüWi aal odar aichtf M» 
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Beiatwort«o^ imt hier echwierig: Alle» kommt auf die geaave ood grüod- 
lidM UBteraMiMnBff 4« kArparlMMB «nd geistigea Zaataades daa TUtaM 
na toito« des OeriehtaantM aa. Er miut diese UatennahiiDg zu ver» 
iditdeaen Zeiten und wiederholt anstellen, die Umgebungen und Familie 
in n Unterauchenden über den Zustand des Letztern genau erforschen, 
ud b^oders danach fragen, ob das Individuum auch aa Epiieptim no- 
ttuna leidet^ letsla oll Jahra lang McMcbM haiaavelit, ohaa daaa 

lli dnoB d*a Geihigete wissen , die ilch aber mit Wahrscheinlichkeit Ter* 
anthea Uaat, -wenn ein solcher Mensch den Habitus ood die Physiognomie 
Epileptischer zeigt ^ s. o. ), nach Tollbrachtem Schlafe sehr mürriach« ver- 
(tricsstich, einayibitf, unbesinnlich ist, an den GiieUmassea and am Kopfa 
M r»«t— Inno« ▼«riliite, mi dta Zunge der alMi (aalil Jtokaa) 
Birbiaaen and blutig ist, so dasa me darch die corratpMMlirenden ZUino 
genckt erscheint (Mbff). Hier wird der scharfsinnige, psychisch - gericht« 
ficbe Arzt nicht ohne Grund an der Vemunftatfirke und Willensfreiheit dea 
ladividat qaaaat. svrdfeln. Aataerdeoi ,iat ein sehr groeaer Unterachiad — 
' «f^ JjVfadrtdr* — ' swiocte dar Oeataltnng der Krankliait Mek Anasen mid 
swisckaa dnai lipiiif anoatalen Proeesse, zwischen dem Ruhen der Krank- 
beitsäusseniogen and der im Innern still fortwuchernden Krankheit, und 
tvean auch bei aolcbeo periodischen Übeln eben kein Anfall zugegen ist, so 
irt doch daa innere Weaan der Krankheit nicht gehoben , welchea in italaff 
IMap*Md0B wm nabeo Paroxyaaen begründet ist. Würden alle die einzeln« 
Parozyamen einer aolchen periodischen Krankheit unbedingt ihrem be- 
•timmten Zeitgesetze mathemaiiich richtig folgen, so wäre daa Unheil leich- 
ter zu begründen, aber so lehrt una die tägliche Erfahrung, dass innere 
and Muaere VeraolaMungen eine Abwnichnng reo den Zeitfee etoe den Pnr* 
oxyama bedingen , and oft aiano AaiMi herrorrufea« dar okaa diese viel- 
i^cht noch lange nicht entstandea w&ren. Prüfen wir nun dieae zwei wich- 
tigen Punkte genau, nämlich a) die bei der periodischen Krankheit während 
der parox) smenfreien Zeit sieta vorhandene Disposition £ii nenen Paroxya« 
Ml, und b) die Abhängigkeit «der daa Badta^aaln dM Bnaiieinena einea 
Para a|ainya tob safilUgan Innern oder äussern Veranlaeaungea { ao wird dia 
1*'r8ge tbar dia Zurechnung des Epileptischen während der anfallsfreien 
Zwischenzeit In ein helleres Licht gesetzt werden. Stellen wir uns den 
Fall Tor: «n EpUeptiker, der seit langer Zeit Ton Anfallen frei war, wird 
d i i afc aiM viellcickt geringfügige VarwIaMiag im Zons genist; es ist 
m^glink, daas er darch diesen Reis einen epileptitchaa Anlhll bakont, ea 
Ist aber auch eben ao möglich, dass er in thätigen Äusserungen gegen seinen 
Beleidiger losbricht. Wir werden ihm die 8chuld seines epileptischen An- 
falles aicht beimessen, weil er, noch an Epileprie leidend, der steten Dia« 
poeitian Moar AvflUe aarterworfen ist. Köanea wir ihm dagegen aehie Ge-. 
■Ütisanfreizung , «einen ptychlacfaen Paraxysmos zumessea, der gleichsam 
kier aU ein larvirter epUepüscher Paroxysmus betrachtet werden kann? Ist 
er nicht eben so gut auch noch der Disposition zu heftigen Gemüthsbcwe- 
Coagea, zu Zorn, Racbaaehty welcher alte Epileptiker anheimfallen, hin- 
Cagabanf Kaan aiaa iha als Bebmid anrechnen, daaa aein, dnrch Torana- 
CH*M<*« epileptische AnAlle geschwächtes Organ der Seele und physiachai 
Leben ihm nicht erlaubt, mittelst der Vernunft den Trieb zur Rache zu 
«nterdrücken ? Ich will nicht schon einmal Gesagtes hier wiederholen und 
vwweis« deahalb aaf dna — lagtfWidMeA in MinarOarichtl. Psychologie 1835. 

616 — wai iali 8. ^ «bar dte ZnrealMang der Wahnelnaigaa in 1«- 
dda kUMnllii nBgef&hrt habe, was grSsatenthAle wol auch hier Berück* 
I sichtigvng und An^vendung finden dürfte. Sehr treffend sagt Henk«: „die- 
jaiigeo Ärzte, welche ihr Syateni abgeschlossen haben» oder blindlinga mad' 
«kca Lehrbachera folgend, alBhCa wattar n psychiaeka« Krankheitea kanaa 
«d iMolMiTT. ala NanMI, WahMian, Raaaral imd BUddM, die aick dorak 
' feckt kmdgreiflicbe Symptome zu erkennen geben, werden mit ihrer Ent- 
I ItkdJuut schnell bei der Hand sein. Diese irren aber gewiss nm leitbte- 
üw kfiagnn dia Wiascmchaft in Unehre and führen die StrafrechUpflege 
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Irre. Der Wichtigkeit dei Gegeostandes wegen fSbrt Frieir*ieh (ar a. 0. 
S. 647 — 658) ein paar praktUche Fälle aii^ welche das ebeo Geaafte oihec 
beet&ticeii. — HMMt aiMeilif itt «, wtM Ltgrmwtrtnd (Traich da h M- 
fldation criniadle ea France 1816) der Meivuf iit» daM man einen Epi- 
^ leptischen bei gefletz widrigen Handlangen tür zurechnungsfähig halten und 
beetrafen müsse , wenn er dieselbe auch vor und nach den Aafäiien be- 
«aagea habe. Hier sagt Orma (Möd. i^ale 1856. Tom. L S. 516), indem 
BpUepsia «rtar 4«i CiairtmfcfiiMwitwi fralBdi anr lehr dMÜf Mf 
ai— r Seite und S Zeilaa iMwndelt: „Es scheint uns, dass wir hier eben 
Unterschied machen müssen zwischen den groben, lange prämeditirten Ver> 
brechen, als Raub und Menschenmord in Folge des Raubes, und zwischen 
den Verbrechen, welche in der ersten Aufregung des Zorns und Affects begin- 
mm ^mrtm M% dia «nlai BfttaanaalbatbilaQMeveniiafttM EpUeptiite 
antraft werden, für die letztem Ist aa angaascheinlich voa Wkwglreit» dus 
dar geistige Zustand dieser Kranken grosse Berücksichtigung verdiene. 

II. Zuweilen wird die Epilepsie Torsätzlich nachgeahmt {Epil4tia timu- 
iüiMtJülta) namentlich Toa Bettlern, Betrügern, um das Mitleid der Mea- 
•abaa raga n Baahaa, vaa teifliagas« aai Mk wuümtm 8tnkn aa eat- 
aiaiMO, Ton -Recmten, um Tom MilitaLrdieast freigesprochen zu werden u. 
a. w. Das Merkwürdigste dabei ist, dass solche Personen durch öftere Wie- 
derholung dieser Betrügerei zuletzt die wahre Epilepsie bekommen (CuUen, 
Sauvagtt, Tiuot, Boerhuave, Mösl). Die Diagnos« ist oft schwerer, da es 
nmk alaa Bpilepsia Imparfecta giebt, wabai daa Haoptaatabaa «dea Insulta 
der Epii. perfecta : Mangel an Brnpfindmig, fehlt Die Uobeifagllcbkeit der 
Pupille während des Anfalls und eine durch öftere Verletzungen abnorme, 
oft an den Seiten gezahnte Zunge setzen die wahre Epilepsie ausser Zwei- 
fel. Auch Tergesse man nie, daia der epileptiacbe Aafall, so gut wie jedaa 
aadaraÜbaly adn Incrementoa, Statas oad Decrementum hat, dass also aad^ 
selbst wenn es keine Epit. imperfecta g&be, das Kriterium des Gefühlsmaa- 

fels nicht für jedes Stadium des Anfalls passt, um nicht durch einseitiges 
frtheil einen wahrhaft Epileptischen für einen Betrüger an halten. — Or/Ua 
(Mdd. l^e. I. p. 399) sagt» Ist nan bai ttealirtar VaUfaehly aa kam 
man die List der Betrüger an folgenden Zeichen erkennen t 1) in der ^lahiaB 
Epilepsie weiss der Kranke beinahe nie den Eintritt des Anfalls, er f&Ut 
ebne Unterschied auf jeden Körper, wahrend der Betrüger sich sorgfaltig 
▼or jeder Verletzung beim Fallen in Acht nimmt; und er vermeidet die An- 
Ulla aar Zeit, wo Irato cogegen aind (iai aiaaeitig, da Iah aa b re i a Bpi- 
leptiiclia Bit recht eingewarsaUan Obal nad bei denen kein Verdacht aar 
Verstellung stattfinden konnte , in Behandlung gehabt habe , bei denen die 
Annäherung des Anfalls sich durch die Aura und Angstgefühl einige Augen- 
blicke und wenigstens so lange deutlich aussprach, dass sie jedesmal nocb 
mm Batta allaa kaaataa, vai dahar aia daräi Vall Varlatonataa arkialftaa). 
f ) Bei der wahren Epilepsie ist nach Orßla die SearfblÜtil vÖldg erloschaaf 
man mag Lärm machen, die stärksten Riechstoffe anwenden, durch Brenn- 
mittel, Stechen, Kneipen Schmerzen erregen u. s. w. , der Kranke fühlt 
nichts im Anfalle. Das Gegentheil findet bei der simulirten Fallsucht atatt. 
(INa Daaar dar Aafltta bei der wahren Bpilepela iat alt aar knra» «ad ^ 
beim Nachlass des Anfalls Empfindung und Bewusstsein allm&lig wiadac^ 
kehren , so kann diese Probe nur zu Anfange des Anfalls etwas gelten. 
Ausserdem giebt es b« joagen Subjecten , namentlich Frauendmmem , nicht 
selten Complicationen dar wahren VallMMhA mit Hysterie, Katalepsie etc., 
wo dia hystenschan and katalaptUdiaa AaflUla» bei denen die Empfindam^ 
, nicht ganz erloschen, mit den nur selten kommenden Anfällen der Epilepaio 
alterniren. Moit,) S) Die Pupille ist in der wahren Epilepsie erweitert 
and die Iria unbeweglich, wovon man sich durch plötzliche Annäherung oin«r 
angaiflndetan WaeheKaraa aa dia Aagan i b ara aagaa kaaa; doch ist «a.atMa 
schwer, dies Zeichen wahrzunehmen, weil die Augen des Kranken beim An- 
falle im Kopfe umherroUen und der Körper sehr durch die Krämpfe bewegl 
wird, (ia atatea AaganhUaka daa AafiüU» wo dia Aagaa aabawaglkS, 
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recbts oder links gerichtet und starr encbeia«o, atich der Conitdie Kraapf 
den ganzen Korper des Epileptischen steif und anbeweglich macht, gelingt 
dieses JSxperimeat am besten, Mo$t,} 4) Daa Gesicht ist geachwoUeo, dwi" 
UMai, Md&winBch ^Üatmi AidUb, m Mmk idift «ätarai» 
fie zwischen die Zähne geklmaaite ZiBge ateht etwas aus den Monde ber-^ 
Tor. (Durch Festacbnüren des Halstoches und darch ein Stück in den Mond' 
gaocameae Seife suchen einerseite Betrüger diese Zeichen nachzuahmen, 
laderemetta giebt ea nach meinen Erfahrungeu ftchte BpUepsiea, wabei 
«ttnad der AnflUle kaki SditoB Tor iam MMdo, aber rml/hlrtHim 
«ihrgeoommen iwird, Mioaf.) 5) Zuweilen sind die Zahne darch das Kraipf 
kifte Z&hneknirscben bei der wakreo Epilepsie etwas abgenutzt (Findet nur 
bei langjähriger Epilepsie statt, wichtiger Ist das oben genannte Zeichen ^ 

gezähnten Zongenrandea an der einea Seke derselbea, MMt,) 6) In der 
mktm Bpiiepsie ist die RespiratiOD ingstllcb, nnregebiiadlgl dibti elAr» ' 
■iiches und heftiges Herzklcrpfen , welche Zeichen Betrüger nicht leichft 
Bacbmacben können. (Vorsätzliches, schnelles nnd röchelndes Athmen be- 
schleunigt auch den BlatnBUnf oad kann den Hersschlag verstärken, Mo§i.) 
7) Während das Anfblb aiad die Häade geballt oad der Daumen eingeao« 
|m; kam »an diesen ausdebaen, ao beagt er sich bei d«r wahraa mH- 
sidit nicht wieder, bei Betrügern bemerkt man dagegen dn Bestreben, iha 
niiNeae zn flectiren. (Bs ^ebt wahre Epilepsien, zumal bei Kindern und 
Brtsa Franaosiflunera, wobei die Daumen nicht eiageschlagen angeiroffen 
«wdea, MMf.> 8) A« BMa ateM* Jaden wirkHdwa epileptladien AafaUa 
bemerkt man achlafsflcktigca Saharchen, grosse Ermattung, Schwindel, Uih 
besinnlidikeity GeistesTerwirrung, welche sich nicht leicht nachabmaa laaaaa« 
(Bei der Tom Rückenmark ausgehenden wahren Epilepsie der Onanisten 
hadet bmb dieae Zeichen gar nichts sie liegen ohne Schnarcheo Vs bis dae 
Ibnta aa^ das AaftOla taataaiClD, alidaaa folgt gleich «iaaa duhtrlwihaa ' 
ScUige plötzlich eln^ Rad: darch den ganzen Körper, wafanf ala . schadl 
der Erde anfspringea, nnd auch sehr bald die Besinnung wieder er- 
halten, Mott.) AJs Zeichen toq geringerm Werthe nennt Orfila BHnzen 
■üi den AogenUderny Kälte der Haut und blassen, wässerigen Urin nach 
dM Anfall dar waluTM Epilepsie. JWtt« (Ob«r «dichtete KraakhaMm, In 
neuem Magazin für Arzte X. Bd. 2. 8t. vad im Tascbenbncii lir 
deutsche Wundärzte 1787) erzählt folgenden Fall Ton erdichteter Epilepsie; 
Die Person ahmte dem Anfall sehr täuschend nach, nur >varen ihre Bewe> 
gungen zu heftig; das Aosaehen gut und dar Puls nach dem Anfall wie ge« 
irlhriiah 91a natta achca die Wamr- «ad Faaerarobe ausgehaHaa, ohaa 
daai mtm Unter den Betrug kommen konnte; endlich stech ihr FieHtü plt 
daer spitzen Sonde anerwartet sterk und yiel in die Waden oad Araa^ 
worauf sie mit Schreck and sichtbar affectirtem Uageatüm in die Höhe fahK^ 
Säaseitig erscheint das UrthcU einer nediciaisdieB Facaltät Aber, eine la- 
mUtÜMf daaa ala tau folgenden Grflnden nicht wirklich epilepliach «ii, wall 
Q aera tfOepnm aiehr in der Jagend, als in einem Alter jvon 48 Jahren zu 
entstehen pflege, 2) weil sie keinen Schaum vor dem Munde gehabt, dio 
Angen nicht Tcrdreht, noch im Geaich^ brann geworden, 8) auch aach dem 
Paroxysaoa weder über Mwladcl, aoah 8chw«a lai Haupt, über 
Übdsehi aad Heraanaangat geUagt, 4) iaglaichen sehr yerdäfllütig ael, 5)aaeli 
damit sie der Tortur entgehen möchte, sich schon für schwanger fälschlich 
aasgegeben («. Alber ti, System . Jur. med. Tom. 2. P, 2. app. caa. 17. 
p. 106.) Hasenesi (Medic. Kichter Th. 3. S. 66) bemerkt, daas die aima« 
krtn Epilepaiea iB Zaahlhlatam aad GaHa ga iiae a hiafigar ta fh a —aa , ila 
■aiai närU. nahm an drei aagthBchen Epilepticia wahr, daaa sie vor da« 
Aafüle ihre gewiase Zeit nnd zwar nicht nach dem Sonnen- oder Mondes« 
laaf, aottdem nach dem Glockenschlag und Klang richten, dass sie zwar 
▼Offgeben, die Paroxyaaien wären bei zunehmendem Monde stärker und ki- 
mm öfterer, tra i dhae ab« fa« daa-A^Mhera akht wahrgeneaMM» werden, 
fta ■^■d ida etobend oBgeCaUan, aoadeni habaa alch allezeit zu ihrer Arbeit 
' frtfadvty dU Schabe aasgaaofw aad ikb aif ihia Ligbrsutt hh i w i tit g 
Haa« giailMraaiitaBda I. 30 
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M> ParoxysiBo babeo wt i i i f Zlhnkilraibwi^, noch ZerVelMung d«r 
gifiTt Booi RmmIo, aMk t il ww t«r tai Mmdi, wd ¥rtM«D mit«r ömi 
Paroxymo, was si« Uroo, aach kann ilMil die Daumen mit leichter MIkiM 
▼an einander bringen, auch schreien und brdllen nie nicht, lasüen auch kein« 
Kxeremente gehen. Pott parezysmini dnö «ogleich diese Züchtlioge 
füekf springen auf, ailid mrt«r vttd «nfger&oait. Daravt m adlicmeii, daaa 
Um J^iUipaia aar aimvlata sei. (Ist einseitig aus eben angegebene G il t 
den). Dtvergie (M^d. legale T. IL p. 190) stimnit Orftla völlig bei, wena 
er meint, dais es selbst dem Arzte sehr schwer sein v\firde, die wahre Ton 
der «Biulirten Kpiiepsie genau la unterscheiden, sobald er die AnfiUle niokt 
bttbtokiti hak«. Zi iliMttZ«i«elto — §mtBi9ergie Mm db SdiHft- 
■tdUr dte dgeDthümliehe Physiognoato iolcber Kranken iorgAMg stodirt, 
die er ilan nilch Orßla (». oben) tcbiidert; doch bemerkt er ganz richtig;, 
das« sie sich mehr bei alten, als jungen 8nbjecten findet, wie er einen Kalt 
der Art nittheilt. wo ein junger 22J&hriger, seit 2 Jahren Bpikpüachec 
dv^dmi Mn fUkktm jdMT Gorichttiilfa dnrW«l«t. — > Wkhtif flir i§m 
Gerichtsnnt ist die Thatsache, dass aliteUlf dordi 5ft«re Wied«rli«*hiOg der 
aittulirten Anfalle endlich eine Epilep»ia vera entstehen kann. In solchen 
Fällen kann also selbst das Geständniss des IndiTidunaa quaest.^ daaft tfl 
früher sich nur als Bpileptiscber gestellt, trügen. 

III. 8a fMt Epiiepiisohe, dfo M fwarliMdea«! Unaekcat «s m 
imthaQy ein zeither ▼«rwaltetes Amt, eiiien Dienst im Militair etc. nicht zu 
Terlieren, ihr Übel verhehlen {Epilepiim diHimulata), Manche fallsüchtige 
wollen deshalb von ihrer Krankheit nichts wiisen, weil der Gedanke daran 
sie unangenehm afüdrt. Dw Habitaa, die Physiognomie des Kranken, die 
atkbw an dw Zmgn« ai dta ZUnti Mt.» b^Miadera abar dl« Baobaab- 
iang dea Anfalls selbst, maaiMi Idar MlM« (8. MMiTi knMf im pfeak«. 
Aixneikunde Bd. 2. 8. 21.) 

IV. Bs giebt auch eine durch Mitgefühl beim Anblick Bpileptiscber im 
Panncyamtn antatandtea FaBaoeht {Epuepita ptr tymptuhimn\i Beaoadera 
Sat diai bei lehwaeheo , aart«n , lU ab aim FraoentlaiAeni und Klddara dar 
Fall. Betin Anblick eines epileptischeh Kindes in einem Waiaenhause fielen 
nach und nach imnicr mehr Kindef in Zuckungen , welche der grdsüe Botr- 
hmüV€^ wie ona Zimmtnnann (Von d. Erfahrung) era&blt, durch Hhregung; 
▼OB Fardlt Md ballla. Bai 14 Wtnm «Atstandea da#ch des Anbliak einer 
EpileptMtan Convnlilonen (a« BufOmt^B JaMal Bd. 11 8t. S.>. Mfor' 
tiing (reipond. Stieler Diss. de Chore A 8t. Yitl. Rostoch. 1770) erxihtt 
Ton einem Dienstmädchen , welohei epileptisch geworden , nnd zwar durch 
den dftoril Anblick eines jangeni an Veifestnoi leidenden M&dcheaa. leb 
fcaan« aiM Pb«Hhi, waH« atedlilibd TMMr tHHmg dttib d« AnbUak 
abM an ilgUobea Anflllen Iddaadaa epileptiscHeA NachbarUadai «pileptiaali 

feworden. Ausserdem findet man ähnliche Fälle in Meriße aofgezeichntii 
s. Krus^efttein» Protoptuar. med. for. 1829. Bd. 1. p. 307. ). Wenn nim 
^erseits torgsame Kltora ihre Kinder wo möglich dem Anblick aller in 
C t wv d i ilaaa i i aicb beindeodm FwioM aMalabaii '«Nfdaa, daall lHa Mit 
nacb ttta Geietae der Syrnpäthie (§. d. Art. Mit|;«fübl) nur äbnlMi« 
Weise ergriffen nnd gleichfalls epileptisch werden J so ist ci anderertetta 
Pflicht der medicinischcn Pulieei (was leider! noch zu wenig befolgt 'wird), 
damkoil ku sehen, dals weder missgestalte etc., noch wahnsinnige, noch aa 
KliHplbB Mdaflda PailM>M dflünAabb Ort» «md aibr llaqMM Süraiauu 
nd Wege beaucbaa dttHib« dank diddnb dia ÜfaMudlill AflAanr alabt 
gtf&hrdet werde. 

V. Der im Anfalle abgesonderte, aboorm beschaffene Speichel Kp\* 
lapUfeft^r aefaeint ansteckend zu sein (s. M^tfi Hailnag d. Kpilepsie 18&. 
Bmu9ag€$, Nofeok amib. T. f. p.58S. KfUg^ti^ PMmptvailMi iMd. 1^ 
T. [. pr. 907.). Daher ist nudi hier Vorsicht tfnd für den Unkundigen Be-. 
Ubriwg ndthig. Winttr (Hnrnbürger Adress-CoMptoir- Nachrichten 1798. 
Kr. 97} theilt d«n Fatl mit, dass ein Hund epileptisch geworden, nachdem 
a» «M- lUii atetr Siippa tehtihft, ddA ai«a J^f|»aacdM| Taai AnäiUe baia% 
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it , hatte tteboi 1ms«ii. Auch der BIm EpilepÜMher soll di« 

FallsQdil mUm «mft babea (s. Cii — iB . Nüfe. Ilt i7Sl. p. t9. 178& 
p. 406) , sowie. Dach Riedlin (Gbf* wmk I. Kr. S8b) te ■anhnlnit 
ticke Gebravch von Triakbecbem. 

ValK MV«MDi, 1. Geliico. 
WatK MMiM« 0«lilrB. 

Vmmmtijnnu» , b. Begeisterung. 
Fftriierbelze« giftige, ». Pigmeote. . *. 

Fasanen, erUtli^e, Nach Jama Mnut atloWti nehrere M«iitc&eiiL* 

mid einige Andere wurden nur mit Mühe gerettet, weil sie Fasanen ge- 
gewen hatten, denen wahrscheinlicher Weise Kaltnia anguitifolia (Dc- 
tndrii Monogyola L., Ordo natnreL Rhododendreae) zur Nahrung gedient 
(cfr. Obserr. npon the bad effecta aoflMtiiBM prodooed by «adng pheasants. 
II Medical Rcpository Vol. 1. p. IG«. New-York 1798). Die Kalmia, 
«Ohl die laiifolia als anguttifilia, findet sich häufig in den W&Idera 
Nordamciika«. öie werden bei uns wegen ihrer schönen präsentirteller- 
ffntf^ea BIom Io GIctail gebogen. Der Rand der Blume hat unterhalb 
5 erhabene Spitzen, die Kapsel ist funflächerig. Bei der 'MC ünguttifoU^ 
tiod die Blätter lancettfSrmig, nnd die Doldentranben entspringen aus des 
Blattwinkelo; bei der K. latifoUa sind sie eiförmig, stehen elliptisch zu 
dreien oder zerstreut, die Doldentrauben an der Spitze stehend. Rindvieh 
Schafe erfcniikeii und iMiImii sogar nach dem Geoasa der Blätter, 
Himde werden davon beraaacbt; Vergiftungen . bei Menseben ilÄd imttrv 
l^liiens noch nicht Torgekommen. Die Hirsche fressen das.Kmit la Win« 
ter ohne Schaden, nnd ihr Fleisch ist den Menschen alsdann nicht nach- 
; wenn Uunde dasselbe geoieaseo, so werden sie davon berauscht (C 
L. Wmiemt^9 Aaleftang t. Sdbrtstndieni d. Betettfk. Bd. Link. Berlin 
1822. 8. t20.) Zvfftlle und Hülfsmittel. Wie bei Vergiftaef doreh 
Pont. S. Lednm palustre. Der Handel mit Geflügel muss unter policeiü- 
ciicr Aofaicht stehen, nnd Kropf nnd Eingeweide entfernt werden, weil mdg- 
Weise ffiftiger Samen darin zurückbleiben nnd nachtheüife Wlrko»- 
saucsD lumm (Mir», Lehn 41. Giftes. II. 8. 506.)^* ' 



^ Vasei* Uat* CemorU., s. F, apoueuroikm, die f 1 eeh si ge Sehen- 
Kclhant. M €lm« bnte t andhi H fleat» «e ifm». FeMMten Bande 
QBd dem Tendo dos Mate, obli^ni desoeodentia abdoiilBb, aoitia vmb Oa 

iscnin eoUpringt und. Indem sie alle Schenkelmaskeln nmgiebt, ilber daa 
1^ gebt und am ontem Theile des Schieobeina eadeC 8. B a u c h ri n g. 

FMcfcull pyramidales, sen Ptfram. tenaUt Ftrreinii, So 
■^•soBjlie feinen Uaargefasse in der MeduUarsubstan^ der Nerea, d^e den 
*^ Hva aofluduaea. 8. Harnwerkzenge. 



Bezanberang, s. Aberglanben. 

Wmaeem, der Rachen. Ist derjenige Theil der Mandhöhle (s. d.), 
^*au bei niedergedrückt^ Zange sehen kana^ oad der ia den Schlaaj 

FatoUM» a. Albernheit a. BUdsiaa. 

Faiilfle1»er, Fieber. ' * , 

F&alnlflfi, PutrefmeHo, Sepnt (frani. puirefaetion, pifride, engl, fth 
ysc lsea, rol€itJiess.> Ist diejenige Reihe von citemischen Processen, wo« 
ala letxtea vmd hMclea Grad der Gahreag (faniige Gäkroag) orga- 
MMa (TMawa wä Maaaaa adar ThS inailia) ImumgSi 

30* 
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»che Verbindangen rAIIt. Letztere uoterschddea tieh Ton den organitchf a 
Verbiodongea dadurch, dau eie meitt immer blnire, die orgaoiicheii dage* 
f« Beiit t&nin lad quatiralre aM. , Jede' Vlibriaa b att aht ima mi tk Im 
tbiar Bfbchangiterlnderung, — tagt Hufelami (Barlin. Bacykl. 4i Md. Wia- 
sen'^ch. 1854. Bd. 11. 8. 722.) — die in einer feuchten, rorher organiscli 
gewesenen Masse, oder in einer, thieritcbe und Tegetabilisclie Theile ent- 
haltenden, Flüssigkeit vorgeht, bei welcher dieselbe^ aoter dem Zutritt Toa 
MI «nd WinM, te ilifa aiCHmiteB Battudtkalla zartaCst «ad ini^diat 
Wird.** Die thierische F&ulaiss iat im Allgemeinen derjenige Znstand, wo 
▼erschiedene, des Lebms beraubte animalische Theile nicht mehr unter dem 
Binfluss der Gesetie des Lebens (lois vitales), sondern anter dem Eiaflnsa 
physischer Gesetze, der des Chemiamna fsous Tempire des lois pbysiuaes) 
■tohan (s. Dnergu M4daa. Ugsl« 1887. .T. I. ^ ii). YallkMmtMr Ver- 
lust des Labaos ist die Bedingung, anter welcher allein ▼oollkommene Fäol- 
nisa aotatehan kann. Diese kann also in einem lebenden KSrpar nicht statt- 
fiodaa, wohl aber ein der ▼ollkommanao Finlnisa sich mehr oder weniger 
Biharndar Grad jfou Zeraatzung^ dar sich nicht dar Qoalit&t, aber dem 
Grad« BMh ron der voUkonmoen Fiulnisa nnteradMldat ud des mii Aa- 
näheranp aar Pftulniss oder anfangende Fäuloiss (Potrescenz) nennen kann. 
Wenn einzelne Theile eines lebenden Körpers in vollkommene Fäulniss oder 
'VerwMang übergehen, wie dies bei dem Brande der Fall ist, ao setzt dies 
lamar vaneriges AbaCarbaa danwibaa oder affige Venriehtwf dee Lebeaa 
lo Ihoen ▼oraea, wobei, wenn dieser partielle Tod nicht in Theiien statt- 
findet, von deren Function unmittelbar die Fortdauer der Existenz abhängt, 
das Leben des Individuums fortbestehen kann, uud die abgestorbeneu Theile 
als fremde Kdrper wirken, Eiterung erregen und durch dieselbe von dem 
Kdrper 'aveh aieeiiaaiecb abgeaeodert werden, oaebda« aie Torlier aeboa er- 
gaoisch von ihm getrennt waren. Fftr die Möglichkeit ^er anfangenden 
fauligen Zersetzung in dem lebenden menschlichen Körper, welche häufig, 
besonders von den Solidarpathologen, geleugnet worden ist, sprechen man« 
^e Erscheinungen, die wir im kranken Zustande zuweilea wahrnehmen und 
' 4le ileh alehl webl aadera» ab durch die AonahBe eiaflT aelcben BliaebiHig»* 
' Terladerong erklftren laaecn. Dazu gehörea^ anaier den Richen derSchwt* 
che, Zaf&lle, die einen verminderten Zusammenhang sowol in den festen, 
als flüssigen Theiien des Körpers beweisen, der sich in jenen durch Schialf« 
bdt, leichte Trennbarkeit, in diesen durch Mangel an Bindung, verminderte 
CoaguUbUität und Verdünnang oflMatt. Daber cataleliC leiebft Wwdfieiw 
den in Theiien, aaf welche ein mechanischer Druck , besonders beim Uegea 
wirkt. Die verminderte Consistenz der Säfte, in Verbindung mit der vor- 
handenen Schlaffheit und Schwäche der festen Theile veraalasst coUiauative 
Aaattenagen, wobei, t^ena die ZereeCzong eiaeft beben Grad erreicbt hat, 
üeielbe sich aocb durch einen ftaiülgen Geraeh der ansgeleerten Stoflf« 
iassert. In einzelnen Theiien kann bei diesem Zustande das Leben leicht 
erldschen und die anfangende in vollkommene Fäulniss übergehen. Daher 
entsteht leicht Brand, besonders bei schon vorhandener Trennung dea Zo- 
aaBBenbbnga der feiten Theile » Ui Wanden nad Geeebwtoen. ÜB allen 
Krankhelten mit verminderter Lebenekraft, naaentUck bei Typhus, Febris 
pntrida etc. ist auch die Neigung zur Potrescenz am bedeutendsten. Die 
X Kranken liegen sich schnell durch, und ihre Wunden werden brandig, und 

da die Wärme stets die Fäulniss begünstigt, die fintwickeiung fauliger Gäh- 
raagHtelle ana todten Pflaaaen and Tbieren (8aBpft»adiaitangen , Mahiia) 
befördert, nnd laglelch hohe Hitzegrade die Lebenskraft schwitzen | so kom- 
men Krankheiten mit fauligem Charakter hinfiger In hebsen Zonen and im 
Sommer, als im Winter vor. Manche Gifte, namentlich die thieriachen, die 
Aaateckangsstoffe, mehrere Pflaasengifte (Belladonna, Cicata, gifügeSchwI»- 
■•)« der Bcorbut etc. bewirken eine lalunllere Sweetanaf de^ dadaich G^ 
elorbenen. Die einzelnen thiorischen Theile faaloi am so eher, Je mehr d9 
Wasser enthalten; am ersten das Gehirn, dann die Muskeln; die fibrdsen 
Gebilde faulen von aiien thierischen SubaUaaea aa adiweraleo. Die baitMi 
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TkeiU: Knochen« SSlbae, Haare, Nägel «tc sind der FtalniM nicht wt£&nnt* 
feo (s. Bffossio legalis). Das Wesen der Ffialniss ist eine durch W&rme 
ood Wasser YermiUelte Oxvdatiun der im tliierischen Körper enthaltenen 
branobaxeo Kies«nt« aif KoatMi des atmoaphärischeu Saueratoffa, Dvobei 
dhw MgWnh 1UÜW Mk mm, btaira VtriilntocM timgtkm. Olm Anw«. 
Mikdt des Phoaphora aod SchwefeU ist hauptsächlich achuld, daaa dioM 
neuen Verbindangen meist sehr übelriechend sind. Die Producte der Fäul- 
oiss aiod theila gaaförmige, namentlicb Kohleos&ure, Kohlen-, Sdiwefel- und 
Phaaphorwaaa^ratoffy SCkfcgaa und Ammonium; feato. nämlich Moder nnd 
Hl« gawriwi BntfHMgw» te fnckter Br4n Mi bei gaMiiailM Lift- 
zutritt, FeltffMlia, welches haoptaichlich aoa margarinaaoram Ammonins- 
(die Margarinaaure ist der Talgsäare aehr ähnlich, ichmUst aber leich- 
ter, und Idat sidi leichter in Alkohol nnd Äther auf) beateht. Ein Th^ 
de« atmoapbAriachnn taifatoffa wird nach wieder mt Wnaaerbildnng ver« 
Mudt F rfn nh ea Fettwacha Ton 8—4 Jahr begrabeMM Laidw in Mhr 
wsich nnd duciii, iat sehr leicht «nd enthält Tiel Waaser, — altes von SO — 
40 Jahre begrabenen Leichen ist trodten, fest und dicht und gleicht im An- 
seha dem Wnchae, iat homogener, gleichfarbig, zuweilen gläntend auf aeinnr 
Öherflicbe, wie Silber, Gold. Maa Fnttwndw ealHndet aicli und brennt 
aÄMB, wnm nana es unter Zutritt atmosphäriacher Luft erhlbit, die rAck« 
stäadige Kohle l&aat sich nur achwer Wäschern; im Glasmörser mit Waaser 
gerieben, veraaiacht es sich leicht mit dem Wasser, setzt man mehr Wasser 
10, so ähnelt die Auüösung dem Seifenwasaer , und man entdeckt darin 
gliaaeade, ■thMHig« Stnifen (de aCrita brillMltB «t aalüdaa). Kocht 
MIM wdt Waaaer, M wird das Fluidum ein dialcar Schleim, wie Leinaa* 
neadecoct} mit Wasser Terdünote Hydrocblorsäure Terbindet sich mit deoi 
Asuaoniak dea Adipocire und zersetzt es, zumal unter Mitwirkung der Wär- 
mes setat aann Cnlx Tiva, nachdem die Flüssigkeit kalt geworden, hinan, ao 
Mt AflMMM (a. Di9trgU BM. l^ale T. II. p. Sil anq.). 
Antorea unterscheideh nicht genau Fäulniss und Verwesung. Er« 
(t«re kann ohne Wärme, Feuchtigkeit und atmosphärische Luft nicht statt- 
fiodeo, wol aber letztere. Daher die Lieichen an freier Luft schnell in 
i^'äuiaisa übergehen; dagegen die ohne vorherige Fäulnias achnell in tiefe, 
MdMM OfÜMT gebmdrtan Cadnvwr sahr ▼MBotes, d. i. wmwmm, Dto 
Zeichen der noCnngendea Fäulmas sind: 1) die Bntwickelung Ton Gnaea^ 
weiche sich durch den Geruch verräth, oft auch, namentlich im hohen Sobi* 
Der, durch eine empbysematdse Aoftreibung des Zellgewebea über die ganze 
körperoberflnche bedingt. 2) Die Bildung der aogenaanten Todten flecke, 
WmrM gaifciliiM HnaMaUHS durch din ÜMkimg dea BInto nach den tiefer 
Begeaden Tbeilen Teranlaaat» S) DIn grAne Färbung der Haut dea Un- 
terleibs. Die Mittel, welche die Fäulniss hindern, wirken entweder da- 
dorch, dass aie der organischen Substanz Wasser entziehen, wie der Wmn-> 
geUt and vi^sie Metallaniae, oder durch AbliaitM dw atmosphäriaeben Luft, 
9im Mf ntgnMhO^Helia, noih irfcht erUäftnWnlM, wie das Chlor, Kreoao^ 
£e Kohle, der Holxeedg u« n. In ataataarineilicher Hinsicht ist 
Faoloiss and Verwesung ein Gegenstand von grosser Wichtigkeit. Orülm 
hat ihnen in aeinem Werke (U^dec. legale, dte Ausgabe) unter dem Artikel: 
„Gerichtliche Anagmbungen** dM funn dtaa Band gewidmet, Md JPaa argfa 



(MMku ft^ale 1887. Ti^ I. png. d6-*96.) bat auch reaht matändftph 
dalbar gehandelt. Wir entnehmen wegen Mangeb an Raum ans letztem 
Bchriften hier mir in folgendem die allerwichtigsten Punkte: 1) die noth- 
weadigate Bedingung der Fäulniaa u( Abweaenbeit dea Lebens. 
B8a Faahte hum In Mflaavaii RnMw rfoht itettfiidM (Qmy^Luwtc)% 
daA mImm Amdere daa Gegentheil an (JoAs, llf«»n«r«, LMUeim, J*avr> 
<Tey, Güntz). Ohne Zutritt von Luft kann keine Fäulniss erfolgen; aber 
die verschiedene BeschaiTenhctt der Luft bedingt hier grosse Verschieden» 
kcitca; onaMAtlich die Wirkung des Saueratofia, dea Stickatofla, der Keh* 
iMlve, 4m WtaMMb, dat Lidtfa. dM nhfctriachM FUUmna und der 
iirtiur Bm ■M rt ig iMiwIlit VM «Hm GmvIm «n FtaWit 
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am melitra, weniger güntUg Ist der Stickstoff füjr steh allein, aber alt at- 
Aosphirische Loft, d. h. yerbondea mit Oxygeo, aehr wirksam. Die Koh- 
lensäure veriiäit sich eben so wie Stickstoff; sie Terh&tet die FäoUiiaa; denn 
IfwkaUhiMli, wt tdi w Mm 61 Tage gelegoiv war Mch «kaa Qmdi wid 
gnieMbar {BUdebrärndt), Der Wirmestoff wirkt Toracbieden, je Mckdem 
er in Anwendung kommt. Bei Null Temperatur kann keine F&uloiss statt- 
finden. Tliieriscbe Leichname erhalten sich selbst eine beträchtliche Zeit 
wter den Schnee; auch bei hehea Kältegraden» wie dieses beim so- 
§mu^m T«4t«»t«lilff, bekaw* m Ullitdiriiilii Blättara, te F%ü 
war, wo die aelt circa 40 Jahren im Bisineer dagefrome SchiffsfflaansciMfty 
der Capitain mit der Feder in der Hand, noch Tor wenigen Jahren in der 
Stellung Lebender und uaverwest vorgeConden worden ist. .Bringt man 
aber Cadaver in 15 — ^ Gmd Wärme, so £aalea sie aalur adioelL Eine 
HitBe Ten 100 Gmd WinM hält gleichfaUa die Fänidia raf» weil ai« die 
Feuchtigkeiten, die in «nteren Falle an £ia üriM-en, rerdunstet und die 
(hieriscben Theile austrocknet. Eine Wärme zwischen 18 und 25 Grad be- 
günstigt dagegen sehr die Fänlniia; ebeoio die Biektricität , indem leULere 
nnf den Cbeousmas wirkt. Eine mSit Waanerdflaatea stark nngefOUto Atae» 
■pkira twchiaonigt eben an aaitf die Putrefaction, ak ntne tronknM Luft 
letztere aufhält. 2) Im Wasser geht die Fäuhiias stets langsamer vor «ch, 
als in freier Luft, besonders aber dann» wenn die Temperatur des Wassers 
gering iit$ acbneller geht aie vor sich bei einer Teaiperatnr Toa lö — ^5 
Gcadea» Im iieuadan, all« atato M anMomdaa, Waner T a n tae u a dia 
UMiclMB TiMlIa akht, sondern aia verwandeln sich in Pattwacha CTrans- 
formation en gras; s. Adipocire and Leichnani). Da« Wasser der Ab- 
zogscanäle aus den Abtritten (l'eau des fosses d'aisances) hält gleichfalls die 
Ftolaiss sehr auf und begünstigt die Seifeobildung (Si^wißcmtioH), weiche 
JkwmrgiB Aawwnlalr* oad AdtfackabUdang, nndi Gay-ImMe, ideadfi* 
drt. 5) Dir Aafaatltmlt ainea Leichname in der Erde bedingl 
nach einer yuaan Menge wacfaiedener Umstände, Torzüglich nach der Na- 
tur des Erdreichs, seiner Fenchtigkeit und Temperatur (s. l'^ricdhof ), 
nuch verschiedene Resultate. Im sandigem, trocknem Erdreich geAdüebt die 
VlalalM laagaant atwnt adnallar gahl ala vor aiali M thanife«, iraaMaa 
Boden, noch acbneller bei mässig mnen, mit PflsnaMiatnftin ▼ermuchtem 
Brdreich (Humus). In heissen Zonen and Sandboden Terwandeln sich die 
Leichen häufig in Mumien, indem sie austrocknen. Auch die Tiefe des 
Giabea liat einen bedentendMi Einfluss; je tiefer es ist, desto später erfolgt 
iSm Vamasaag. 4) Über dia afciaieahaa TaiiAdaniagea, wilrta M dar 
Vialalfa atattfinden, ist Baa« ^e Dtvergit sagt» tMA nidit ganz im Rei- 
nen. Stickstoff-, Kohlenwasserstoff-, Kohlensaarea-, Aouaoniak-, Schwefel- 
Wasserstoff- and Phosphorwasserstoffgaa eatwiekeln sich dabei; auch bildet 
aidi Essig- and SalpKBtersänre. Dia Gaaentwickelong ist besondeas atnrk 
^ and aohnell bei im Waaaar ■rtwahanaa >a«artAart bmb kam Mar aar aiaaa 
Einstich in die Haut machen und daa anaatrdaieade Gas entzündet akh bei 
Ann&heniDg einer Flamme, und brennt lange Zeit fort. 5) Die Sapemfica- 
tion oder Adipocirebilduag gtki sehr rasch Tor sieh, a) bei aehr jongen 
Kndaritiehen, b) bd aahr fettaa CadnTem, c) in daa Waaaar dar Aksog»- 
gräbeo Ton Abtritten nnd Ooakea; d) weniger mach lal aia In alabaadaa» 
nla im fliessoiden Wasser^ e) aie geht leicht im fenchten und fetten, schwer 
iai trodcaen Brdreich von statten; f) sie erfolgt um so eher, je mehr die 
Ldchaame auf einander gedrängt liegen, wo dann die unterstw am acbneil- 
ataa aapoaiftebaa. Dia Mt, ia «alalMr diaa geschieht, lat aaah «ack 
atandaa sehr verschieden. Dia Lalcha alaaa Nengeboraen ist, wenn de Ia 
das Wasser einer (oase d'aisance gelegt worden , binnen S — 8 Wochen fast 
völlig laponificirt ; bei Erwachsenen währt dies in der Krde S Jshr, im 
Wasser 1 Jahr. 5) Die physischen Merluaale der Fäolniss in freier i^ift 
batiaffnd,.baMriEt «aa a) aaant« daaa aUa RaMa daa I itiilaawi daa Ga- 
aetaen der Schwere folgea and aich an an den am tiefsten üifiadlB StoUaa 
aai ita rw ... Dakar dia hidiatwiin Xidüidbcia mm AMm, mßm äm M- 
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cke auf «lem Rücken He^ o. •. w. Piese Flecke iind blaulleh, (gelblich 
(üfufile caäa9erigue)y «ad haodgroM, uiiü oebmcn fast don ganzeo Ilücken 
lad di0L(M4e|i, aucb die iuatere Fläcbe d«r Oberacbeakel ein. — b) £iiya« 
ipitar a«ici aUli Um fiiM ÜMtariMBg mT dw MitU teU»(fri«ikM, ladp 
cbi (Mch aUmalif Mmmb da p«ar Tagen auch iktr Br«Pt> Hala, GeMl 
«ad Extremitäten Terbreitet. — c) Entwickelung von rertdiiedeneo Gaiar- 
tca, deren Quelle die CeUuloia subcutanea, apäter die C. intermuscularia 
Naliruoi^aaiiUel, SläMiakaitaa, Anaaeo ataigeu »ua de« &la|[ea in dea 
wU 9^ ihmuk auch Lalt, — dakiv 4«r Mywü, ü» BImm Ami 
aowie MM die Laicba bew«g|, — d) Daf Harz und die Stämme dar 
groiaen Gefaaae sind leer, daa Blut aeraeCzt, es fUaaat in alle oberfiäcblichea 
ßlat- uad Htfargefäsae; lo daas die Veaea auf der Ob«r0äcbe der Haut 
m ii^ictrt afaokeiBao ; aucb die rotblicha Farbe dea Zellgewebta, aowie der 
Wiada dar I^rfMkre and des Daraietaala iMal dUk vmr» «ad kirn Mf Am 
«Üaa AnbUck too Uokuodigea f&r eine weit aosgadehBte Magendarment- 
ciodang gehalten werden. In den Uöbien des Herzbeutels und der Bruai- 
laUe beendet aich der Ifirgaaa eiaea r^tblicbbraunen Fluidoma, an QuaoÜtAt 
1 Ma IV, LilM. Aach ia der HinüidbU aalbiodat aish Gas, wal- 
die haru Hirnkaal auadebai aad dia UiaaalM abfiaU» daat aTA 
e in die JugularFenra btneiodräogt , selbst bis zur Vena cava superior. 
Darauf wird die HiroBubstaai flüssig, von Ansehen eiterartig. Bald bilden 
alclk auch auf der Oberfldche der Haut kleine Geschwüre, Bl&schea; sie 
tonat aick laa, aJi w ÜaC aiaa brioaKche Fiasalgkeit doreh ihre Poreai aua 
iii dir I aiataagenick aaaiirBgttch ood ea tritt dar Zeitiaom eia, wo dSa 
Schaebsfliege {Musea earnaria) ihre labeadigen Maden in die Haut 
legt, worauf eine Menge Würmer alsbald sich TOrfinden, Torcügtich uia 
Maae, Augea und Muad, an welche dia Srhaeiüfliaae ihre Larven an lieb» 
alM Uriecft. Dia Aiigaa faUaa iMar aakr dIa Manllo» aUuat atea 
bfmsae Farbe an, ebenso die Uani, welche früher grfinlieh aussah, naoMBti» 
Hch auf dem Unterleibe. Wird nun nicht durch eine sehr hohe Temperatur, 
durch hcisse und trockne Luft, sowie durch Zugluft, was zuweilen der Fall 
ial, die Fäuiniss. aufgehoben, so schreitet sie rasch weiter fort, basopdera 
mmk mm lürkataB fa waiahaa Thallaa dar Braal, daa Kopb aad daa 
JUaaa« welche culelst cerfallaa, Terschwiadaaf so daaa nur die Knucbea 
ZQ aebea sind. Daa flüssige Gehirn flicMst durch die Augenhöhlen, die wei- 
chen Theile der Glieder vertchwiadca durch die Zerseizuog ebenso, wie die 
dee Siamme« , uml allBalig^ liegen die Knochen gaiUB eutbiösst da; auletit 

aiaaB auhwlriBalMWi 



aaf dafi Faaikodaa aar «iaaB aebwirsfiehan, dMsaa QMar, ih»- 
Wa§Ma<ihiaiare, welcher einen eigenthümlicben , saanÜM aifaH 
ecken Geruch verbreitet, und voa dem Geruch der Fäuiniss aus der erstea 
Ziüt sehr verschieden ist. 6) Erscheinungen der Fäuiniss in der 
Brde. D€V€rgi£ ainunt hier 6 Zeitabschnitte an. Im ersten zerfallen die 
AagM» dIa Bbaa «ad dia Wiiahaa Thala daa GaMte. Dia BrtMl baliilft 
•aali ihr ■alArllabee Ansehaa. Dar Uatarlaib wird grfin, ««nMifri adar 
•derartig gelb, apater färben sich auch ebenso die Gliedmassen, nur die 
Theile, welche geatütat sind, bewahren ihre nat&riidie Farbe eine längere 
Zeit hindurch. Die Oberhaot wird weich und MM, aidi ab , hängt sich aa 
dblMdaiir ^ I«aichen; de bildet aa alaigaa Stellaa Faltaa, fHrd aa daa 
Fissea waiaa, wie nach Anwendung von wanaea Uauchlägen, oder wie bei 
Wiscbtrinnen. lo den Hautbläseben befindet sich grünliches Wasser, die 
^Isgel werdea weicii und können leicht aaageriasea werden, die Haut wird 
faasan>ch, dann gr^kolich, blialiok adar aabMaalg gelb. Die FlflasigkalM 
4m in|n n ar daa n wai cima^ aad das Uifawabe achaiat an den oban 
nrfha arackea zu werden, sowie es daaa an dan 8eiteatheiisn dea Sraa^- 
M mIm' and mehr feuchter wird. Die Muskeln werden weich und von 
Fsrbe grün, wie früher die Bauchdecken, daa öabim wird weicher and 
grauer an 

Farbe, dla^LM«« eaphyaeaMOadi «ad lUlaa dIa B ta iiM M «^ 
^ 'Bmm Iii aaafaAsr, inwendig achwärzUch gef&rbt« baaeadera wenn aeina- 
aiig ^haitaa,-db fliflhawiada aaha» taihbrtariiab aak ia 
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■Mb der Art des Todes oonservirt der Magen entweder seine oatArliche 
Farbe, oder er wird fosenroth oder rotb, bald nor theilweUe, bald in seiner 
TotaliUt, Torsflglklf in Miaerlneni Flicb«. Baialie bfwne. grüne, »cU^ 
feriarbige Flecke zeigen sich nicht selten daneben; die BabiaiMim MiMt 
dunkle Flecke wie beim Scorbut dar. Ähnliche Veränderungen bemerkt man 
an den Gedärmen, Torzüglich am lieom; dagegen bleiben der Zwolflfinger- 
und Leerdarm am längsten in ibrem natürlichen Zustande. Die Zunge, der 
flcUnnd, die SpeiaariUm vid dar tbrige DanMMnl muim wai che r, «ihaM 
iawandig eiM mtkt oder weniger dunkelgrlM Paibe an; da« Nets wM 
gran oder rosenroth, die Leber weich, braun oder grünlich, ebenso die 
Milz; die Blase wird wie die Därme von Vnsehen. Was die Geschlechts- 
organe betriill, so widerstehen sie lange Zeit der Verwesung. Zweiter 
Z«!Uba«iialCt. Der Laiduia^ iat badaai[l mü dam Überzüge tm 
talgartigeai , gelbröthTicbea« bfaonem, leMdrigf Aoaelui. Diese Mateift 
erscbdmt oft in Form kittner runder Erhöhungen, zuweilen ähnlich der ver- 
trockneten Käsekruste; der Überzug ist manchmal auch mit Schiniinel be- 
deckt. Die weichen Theile der Süm, der Augenlider, der Nase and lap- 
pM aind dttoMT ud balMlia MrCdlea, dl« Eiaabetbaile Mnab« an fti iaal 
und Ton nissartiger Farbe; eine grauartige Materie füllt die Räume zwi- 
schen den Rippen und die Seiten des Bauches; die Haut der Glieder ist 
gelblich, bedeckt mit kleinen Körnchen, wie Sand, bestehend aus phosphor- 
aaoveai Kalke; ^ Nägel sind abgefallen, da« unter der Haut liegende Zell- 
gewebe iat bei Mmi Leichen in Saifii vwwwdaU nd fthlt aicb wie Talg 
nn; schneidet man es ein, ao zieht es porSs aus, nur die Muskeln in der 
Augenhöhle werden in Seife Terwandelt. Die Flecbsen und Sehnen erhalten 
Ihre Farbe lange Zeit, später werden sie blänlicb, ebenso das ZwercbfelL 
Daa Han eracbrnnt platter und kielMr, dar Mafia badairtand erweieht, m 
Farbe weisslichgrau und mit bläulichan Flackaa votanBlBcht; die Gedärme 
aind reducirl auf ein kleines Volumen, zasammengeachrumpft , uberflächlich 
trocken; auf der Obcc^äche der Leber sieht man kleine sandarüge Körner 
yon phospborsaurem Kalk, die Milz ist in eine schwärzliche Brühe verwaa- 
dflift» wie alter Abirlltadradu Brlitar Zaitabaehiitt. Jede Spar 
Ob a rha i ttt iat verschwunden, die Cutis ist trocken, dünner, fahlgelblid, 
orangegelb oder braun, bedeckt mit Schimmel, — die Rippen sind ohne 
Fleisch, das Brustbein und dessen Knorpel völlig von den Rippen getrennt, 
die Glieder von Muskeln entblösat, — die Lungen ähneln zwei flachen Uäu- 
tea, waidM dar Llaga aacb wf dar Wbrbaialttlt nlMi; daa Ziwrab f a i l kt 
ausgedörrt, gelblich von Farbe, sein muskulöser TbeU rarfraat, der Magen 
bietet nur einen kleinen hohlen Cy linder dar, die Lebermasse ist bis auf 
eine kleine, t'/, Zoll dicke Portion, welche bräunlich von Farbe i|t, redu- 
<nrt; zerschneidet man zie, so findet man sie in Lameliea getiieilt, in deren 
ZwfadMniMaa lieh alM Mtiridiaa Bliteria bafindat VUriar Z«liftb- 
aebaitt. Die Kopfknodiea sind beinahe entblösat; der Kopf l&sst aieb 
durch geringe Ortsbewegong von der Wirbelsäule trennen; das von den 
Rippen getrennte Brustbein füllt den Grund der Brust und einen Tbml de« 
Bauches aua, und läset nach vom mne lireite Öffnung zurück; die Bavcb- 
wände sind auf einige achwärdiebe, mssartige oder gelblieba Hiatüberresta 
redudrt, welche sich auf den letzten Rippen, den Schambeinen und anf deai 
bintem Theile der Darmbeingräten befinden. Die weichen Theile bestehen 
■nr noch in filamentösen Oberresten, welche den Zusammeahaag der Kne- 
dM aihattaik . !■ AUgeoMlMi lal dia Hawt galbHcb, aa obam Tbatt daa 
Leichnams auagaddnrl, am lat era dagagea feuchter, das Zellgewebe lat da- 
sei! »t in Seife verwandelt, oder es enthält Fett, oder es ist in Verwesung 
üb gegangen; die Muskeln haben sich in häutige Blätter von grauer oder 
gelbbräualicher Farbe verwandelt, worin man keine Muskelfasern mehr ent- 
daakea Inun. Ma aind Ue oad da de« IrackaoaB Tabaeksbiitleni UmM| 
die Bänder alad beinahe völlig verschwunden; daa Oehini auf bb */» 
eeines Volumens reducirt^ und bietet eine der Thonerde ähnliche Masse dar, 
dar DanBcaoal iat ▼äUig lerstöcU Fünfter Zeitabaabaiit» Di« Kopf- 
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biocben alnd Tfilltg am !hrer Verbindunf fewichen, die Hirnaehldelknochen 
bedeckt mit einer au« Brde und Haaren bestehenden saftarügen Masse 
{Mmgaut)^ welche masartiger Farbe , (^ii/r« iatj der Brastka«tea 

iit Mntari» die getreaatao Rippeo Uegta tioe Ak« te Mdm, 
im TTnfoiinibn mü an den Smtea der Wirbel nnr eine achwan 



■chwarze« 

wie Wagenschmiere glänzende, an den Knochen anhängende Masse , welche 
kaam einea halben ZoU dick ist, and den Reat aller wttcheo Theile ana- 
macki. Alle B&nder aiad zerstört, die eatbldastsn Knoches der Glieder ein« 
«Ib getrcMi^ dte Raste too den Langea and Bmmm siad «tatet wie 
lieber umd Milz , Terichwoaden. Zar Vermoderwiif der Knochen bat man 
eine Zeit Ton 12 Jahren angenommen, doch hat man Knochen, die 6 — 700 
Jahre oed noch länger begraben waren, noch vorgefunden, s. B. die Kno- 
chen des Könige Dagobert tn St.-D«ds, der tot drca 1200 Jahren gestor- 
UlL In dea g^owöbnlichen Gruben anf den Kirchhöfen erhaltee tUk die 
Ttf^n nicht l&nger ab 15 Jahr. Des Knocheogewebe acheint in der Brde 
Twei mögliche Transformationen, die in Fett {AUpocire^ S^iponißcation) 
oder in Staub (Moder, Verweaung) %u «rleideo. In leUtem Falle Ver- 
Üeren die Kao«lMn ihre Gsletifto. Die dMadsehe Analyae von 600 Jahre 
«Im Meoecheakaochen ergab in 100 Thailen bis xa 27 OelatiB«, JW- 
croy and Vauguelin fanden die aoa der alten Kirche 6t. Genevidve zo Paris 
herstammend ea sehr alten Knochen von purpurrother Farbe, aehr zerbrech- 
Beh und mit weiasea ans phoaphoraanreaa Kalk beatehsndsn Kryatallen be- 
deckt. Die Parpamase war ia Wmmt nd AUteM IMIch nod aehr 
nelmMBBck Product der Zanatsung der tUerischee lltlerie, welche 
darin ebenso wenige als kohlensaurer Kalk zn entdecken war. 7) Über die 
physischen Veränderungen, welche die verschiedenen Gewebe bei jenen Ca- 
davem erleideii, die einzeln in Gräber begraben worden, hat Orfila (Möd. 
Upim T. IV.> Mkr eatfainliak b«iobtet, iwd Detergit (Mdd. Wal» T. I. 
p. 55 — 67) einen Auszug davon gegebee« Hier werden fblfsiide Tballe 
fla— In betrachtet: Kpidennia, Nftgel, Haare, Haut, Cellulosa subcatMMti» 
Muskel-, Sehnen- und aponeurotisches Gewebe, daa der Bänder, Knorpel, 
Knochen und aerösen Haute; Gehirn, Hirnhäute, Augapfel, Kespiraiions- und 
KnkMborgane, IHgsitioBMDparat, Nets, Lsbar» GälkeblMe, lOli» PMi- 
lMe% l^nwerkzeage, Geschlechtsorgane, — Entwickelung gewiaitt ChM» 
MlSB,. 8ar{^, Leichenhemd und Tuch etc., worüber wir an einem andern 
Orte das Nähere mittheilen werden (s. Obdoctio und Sectio cadaveria 
legalis} und uns hier nur' an die Resultate halten. Aua Orfild'a und Dt' 
wrgiif* eigoMi» aewle mi nUnlehsB lirMDden Uaimedioagea geht htnwy 
dass die Fäimlnisa und Verwesong zu gleicher Zeit begrabener Leichen 



shieden, bei der einen Leiche sehr schnell, bei der andern weit lang- 
sanier, von Statten geht. Hier kommen in Betracht: a) daa Alter. Je 
iöoger das iJadaver, dsfto schneller die Paftrefacüon, and nngekehrti daher 
Ihinilsiffbsir VBtar gWahan Uastindan wait admaUar» ala die Lakhaa dar 
Brwacbaaoeo «ad Gr^e verwesen. — b) Individuelle Ooeatitution. 
Sie gilt zwar weniger ab daa Alter, bedingt aber deanoch mit die Zeit 
der frühem oder spätem Verwesong. Brstere findet bei Ldchen von Per- 
Boaen statt deren Korper ein lodceraa 2Mlgawebe end sin grosses Qoan* 
tm tMariarhnr FMd» Mut. — c) Geaehlacht. Im AllgeoMiMB mi 
iMcr glttchen Umständen (gidohes Alter, Brdraicfa, Dicke des Barges, Rei- 
che Zeit etc.) verwesen Frauenzimmerleichen schneller, als Männerldchen. 
— d) Magerkeit and Fettleibigkeit. LeUtere baschieanigt die Pn- 
trefaction, ceteris par&HM. e) Verattma«lang odar Integrlt&t der 
Leiche. Theile mit Wnndea, Qnateahmgan, Blutergasa varwesen scheal- 
lir« gesunde Körpertheile. So begünstigt die Sa^on stets die Verwe- 

•tag. f) Ort und Dauer der Krankheit, an welcher das Sub- 

jeot starb. In Allgenwinea sclmallere Verwesung nach hitzigen, laogaa- 
Bsre nach chronleahae Laldaa, weil bai latrtcni dar Körper mager nd aoa- 
spillm IK, bei erstem dagegen die Floida über die Solida prldaaloiren. 
Kik daai T«ött danh VacUatnif folgt eatotk pulbnt lai^ww» B«ch 
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ämi durch VVaisersacht , Exantheme acoier Art, Kindbeiterlnfieber scha«!- 
kr« Verweaung. ^ g) Ericheiaungeo. welche dem Tode unaiU* 
4«lbAr T«rftBgegaBf eo lind. 3% WämAtm 4me Ted plMidi-^der «rat 
Ii Folge eiuer meftirtigigen Kraakbilt ■tettgefuiiden , je nach der lingere 
•der ktrsere Zeit dauemdeo Agonie, nach dem Binflaaa schädlicher Potett' 
cen Im Blut (l^ntoxicatio), geht die Putrefactioa schneller oder langsaner 
-vor aich. — ^ k) Zeitpenkt der Beerdigung. Da die Fäuluiia in freier 
L«ft raeelMr, ele fo Mdera Mediea aCiiltMet» «e iile Mtidieh, daee eit 
mm wo schoellcr vor aich geht, je später die Leiche begrabe* lelnl« et l4ee 
^ Tersa. Je länger die Rigidität der Leiche bemerkt wird, desto apfiter Cfttl 
Fäulniss ein. Bemerkt man gar keine Gliederstarre, so geht die Putrefm- 
ciion achoaii vor aich, oamcatiich in heiieen Klimaten, in heisser Jahreazeit« 
«mIi VeiigiflMiM dwsb toutii Qiito^ Mcb BMfal ee eiaea UoImcMed, 
ob die Lafafce Tn Wolle eder Leinwand gekleidet ist, in kühlen, dem Zag- 
winde autgesetzten Zimmern, oder nach dem Tode noch mehrere Standen 
in Federbetten gelegen etc. — i) Stiche durch gewisse Insecteo. 
Einige FUecen legen auf die Oberfläche der Haut ihre Maden, welche ^ä- 
ter MikiledMi «ad die Bueagung eedertr Weges aar Mga fcabeai «eia 
können nach der Befrachtung wieder 7, 8 Generationen und bis ins Uneed- 
liche hervorbringen. Vorzüglich geboren hierher; Musca (achioa aimplcx 
dt Meigeiif Musca vomitoria, caesarea, domestica, carnaria, furcata, aca- , 
tophaga, atercorea u. a. m, Zaweilea legea aolche Fliegen keine Maden in 
die HaatebedÜelM, daaa CraU dia Leicha iM epttar. — k) Draek, — 
Tiefe dea Grabea. Jeder Druck Tendgert nach Ooicri die Päalnlaa» 
•0 auch, je tiefer das Grab ist, worin der Leichnam ruhet. — 1) Beklei- 
det oder Isi chthekleidetaein der Leiche« Je unmittelbarer der 
fedte Kdrper mit der Brde in Verbindung etebt, deeto leichter fault er un- 
ter gleichen VerhilMSiaen ; daher eehaeUe Piairfn bei aaektep, eekr baf- 
•ame bei bekleideten und in BleisArge beg fak eae n Cadavem. Auch die 
Dicke der hölzernen Särge kommt hier in Betracht) je dftnner die Bretter, 
je apftrlicher und zarter die Bekleidung, desto achaeUer die Putrefactioa. — 
») AUieef biriaoka Biafltiea. Hierkar gekSiaa Hitae, Faaaktigkeit 
alt;» iRfalche die Fäulniss sehr begünstigen (e« abea). Über die Faalniss im 
Wasser und deren Modificatiuoen wird aadftawo ^ Rada aflia. <0. •ckaia- • 
tod, Tod durchs Ertriakea.) 

VelwiHt Fieber. 

W^ÜuAß "i p Mllfto WamäM^ e. Bpizoatlaa. 

Federbetten, BettateUen and Bettfedera. Sind Gegen- 
•tinde der Medicinalpuilcei , insofern dadnrck ebenso wie durch alte Kleider 
aaeteckeade Krankheiten verbnitet werden kteaaa. JDKtaMB» (nitliidi 
dnalpoHcei 1828, S. 512) sagt: „Das BeUe iat Ar nirbtüche Ruh« oad 
£rw&rmung bestimmt. Die Biurichtung deaselben entfernte sich bald von 
der uroprungUchen KinCackheit» und ea wurde Gegenstand des Luxus bei 
tet aHea aaHMrCaa Nattonea. NIdil aawiobtigea BfaifliHa hatte in man- 
aber Beziekung die Binfühmng der FederbaHaa auf mordlecbei oad pkyai- 
nches Wohl. Den Werth der Federn steigerte bald der grocse Bedarf f&r 
die nächtlicfaeo Lagerstätten von Palästen herab bia zu den niedrigaten Hüt- 
ten, und ea fehlte auch nioht an Betrügern, welche bei dem Federkandel 
«aarbMiUaa .GaarbM aaebtea. Sa wvda das «eiHebl dnab allarid KiaiU 
erschwert f an Warden alte Federn für neue verkaaft. — Die Vemaadaag 
der Betten zum gemeinschaftlichen Gebrauche, z. B. in Wirthsbäosera, wira 
Jedem bedenklich eracheinen , der erwägt, wie lauge sie oft schon benotst 
worden, wie oft Perseoen darin achliefen, die zu starken nächtlichen Aas- 
diadaa g aa geneigt, oder eaaH bdUUlab waan. la ffiiiaia Qadbün 
■ftchte es der Policei erlaubt sein, ftialBUch zu beetimmen, daea die flU 
^nthümer stets Betten mit Matratzen und einfachen Decken bereit halten 
aaUcn« daaüc die Kiakakreadea die üraif Wahl twiMken Feder- «od Ma* 
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MieBbettea haln-n (?" Gwthöfea ut dies lio^ Sitte). Die Hia« 

fematten o«]cr Hamacs icheioeD, aadMieoi die Webekuost entstanden 
war, die ernte BelUurn atugeaaciil za haben« in beiftMo Gefendca trieb 
mC ftcMM, wegM Manftl M H«bMf«D, Mi ^ Notb sb ibrea G«- 
IhmIhu Ate B«MtMi Mtf ScUffiea, zur Srapamoc des RaqiM, hüi allgl 
Betoea |B«g»ng fiadea, «ad bekamen deshalb den Naneo SchiffsbetteB. 
Leiztera bestebeo mm eiaem Stücke Leinwand, 6 Futs laa^ uad 4—5 Fuaa 
brait, aa deo Kckaa mit SclmüreQ veraehea, aiiueUt walcbaa aie ia Hakea 
tBigehaag«a mt4mu Wm «agUachaR IHagaattt— M wmk ebm cröaaar 
lad wmm kaM «ine lachte Matratxe hiiialafaa 8ebr beqaa« wmd in der 
8ouierzeit aebr kühl sind die ledernen, sogenanaten Luftbetten, welche auf 
Reisen wenig Raum einDebmen und durch die mitteist eiaea Blaaabalga hin- 
Luft aui^ebkaen werden. Graste Kaipfebinaf verdiaM nach 



Ii Tiala« —gHacia» B/tnMktm «faafaflUMa Jn^tulkm 
katia, soMal bei hiuigea nabarkranlrai, bei Ty^w Bamaas, Decabitaa; 

— sowie bei Hirnentzüadaag, Scharlachfieber, nerrdaem Kopfweh etc. die 
lederaen, aiit Pferdehaaren gestopften Kopfkissen. Auf dea Handel der 
klcidmeUer uad Trödler aut Kleidern und üettea musa die Gafuodheitapo- 
M wähl aditMi» und «a iliid Mtalb swaduaiailfe AMidaaafaB 
ptntbm^ daaa namentlich keine Bettfedem, welche sur Vaniab 
mag dea Ge\>icht9 mit Bleiweiss vergiftet, desgleichen keine Betten, worin 
Persoaen mit ansteckenden Krankheiten verweilt haben oder gesturbea sind 
(?eatkranke, Cbolerakranke , Waaaeracheue, Schwindsüchtige, Merven- uad 
MMeiknalte, Veaciiacbe, GIchtkdie eu) Terkaaft werd^ dirCsB» 
Daa Alifa«. preoss. Landrecht beadaat Th. t TlL fO §. 725 lad ib. 
§ t7. a and b Folgendes: Betten, Kleider und andere Sachen, welch« 
Per»oaeu , die an pestartigen Krankheiten gestorben sind , an ihrem Leibe 
getragen, oder aonst au ihres gewöhnlichen Gebrauche gehabt haben, möa- 
•ca M willMriichar Ldbak- od«r CMdrtnfii aof«rt T«rbfawit w«rd«ik 

— lat der Kranke an einer andern ansteckenden Krankbot gestorben, so 
ist der Gebrauch oder Verkauf aolcher Kleider oder Sachen nur alsdann er- 
laubt, wenn ein approbirter Arzt auf seine Pflicht bezeugt, daaa denselben 
darch Anwendung der erforderlichea Mittel di« Gefahr dar Anatedcung be- 
laMMB wacto.** — Wer daa Gawlcbt der Battfadeni durch Bleiweiaa var- 
mehrt, bat die §. 72S bis 725 beatimmten Strafaa varwirkL — Leinene und 
woÜeoe Kleidungastücke j welche Personen angehörten, die an ansteckenden 
Krankheiten litten, selbst ihre Hemden, müssen mit Seifenwasser gewaachea 
werden. Noch beaaer werden aie durch Waaaerdinipte gereinigt. Wd— j 
Tnilia rfsd wail Braaatwafa oder Branntweinapülif xa waadM^. Pia Fe- 
dern ana ▼erdäaiitifea Bettea werden in einem Kessel erwirmt und an to» 
aaklebeadem Scbmuze befreit.** — Auch die Bettstellen sind ein Gegen- 
staad, worauf die SanitätapoUcei an achten hat. namentlich auf den Anstrich 
dvaalbea, wcmi xa des Fbaita Aiaerikiehwefel (Operaeat) geaoaiaea wii^ 
IB aa ^ Waazen aus dea BattttcDe« m TeftnibeB, was Hir die fTnamd 
bot der darin Schlafenden ebenso nachthefllg bt, als das Übertünchen der 
Winde mit Kalk und Arsenik, oder das Bemalen der Zimmer mit arsenik> 
hakigen Farben, gegen Waaaea oder zur Zierde f&r die Bewohner aolcher 
Web»- aad BibhlhiMir ib wk— f t , {WüAtrgf Medi^ Geseug. ia20. 

WtthMat» Oebreeliea»m«feberBe, Flffie tm^gtiOtm, a. Feetvi^ 
FeMler» Gebrechen (im AHy einen)» a« Krankheit» 
\g %• Abortes. 

U «i L«li«aeebtft 

Sie BAsaaB m Kiiec« wItt r i l l l iii i i H i e 
II mk 9km 4m beettpieHge« «ad nautändUchen 
fct m MwkkAm. dl Heiffberierf 
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denelben ans den nächsten Ciyüapotbeken tn beziehen. Die technischen 
Gescfa&fte sind auf einfache Bereituni^ von Arzneimitteln beschränkt, und 
der Regel nach mehr grotae Dispeoairanatalten. Monatlich muss da« Atz- 
MiisfWtaiiiB ■adniBhi ud wAm m die DafiMto saMg ergftMt wardM. 
fitehande Bfilltalrapotheken Sa Friedaaaidten sind nur ia fron« 
Städten, wo ganze Regimenter Trappen liegen, yortheilhaft anzulegen. Ao 
kleinern Orten und bei geringerer Zahl von Soldaten ists besser, die Arz- 
■elen ia Civilapotheken machen an lasten, wo meUt auch ein angemesseoec 
Babfettl vwn Apethekar Wwllligk ifkd* (a IHmmu^ mt^wUmnmMmm 
wAUL B4. 2. AM. 2.) 

Fcmur, dar ScliankaL flo UkU dar obente Theil dar utam 
GBadwMBan» vaa HiatarUaka« m bla wum Kala. 

FenestrA Cochleae # Feimira ovaUi et rotunda eavüatü tym- 
pani, s. Qelidrorgan. 

FemuDy a. Eisea, 

FeflSCltinim'. Bei Personen, welche wegen eines Verbrechens, wor- 
anf üie Todesstriile steht, gefangen gehalten werden, ist der Gebrauch der 
Haad- and FaiaacheilaB ia dar Rafel toÜafif. M aadam Verbvachaa ' 
oder Vergehen kommt es auf die Umstäoda an. Sollte dar Gafangena Iber* 
baupt eine der öffentlichen Sicherheit gefährliche Person sein und aoaal 
schon Beweise von Gcwaltthätigkeiten gegeben haben, so ist kein Beden- 
ken, iiiu an Händen oder Füssen, <Kier nach BeschafTenhelt an beiden 
•cUiaMan so laaaan. Daaaalba gilt int b aianda r a, wmm ar den ftaiaa Ga- 
Iwaack aelnaa Körpers zu Gewaltthltigkaitan gegen den Gefaagenwlrter 
oder gegen sich selbst benutzt hatte u. s. w. Bs versteht sich von selbst, 
dass das Fesseln der Verhafteten anf eine ihrer Gesundheit unschädliche 
Weise geschehen müsse {TUtauam, Handb. des Cr.-RechU §. 705); auch 
erkafaeht as dia HaaMniOft, data dar Ricktar dia AnfwallangaB Taof Zern 
und Wotk bat Gefangenen nicht sogleich für Baikait ansehe und durch 
KorperzÜchtigung und engere Haft bestrafe, sondern vorher den somatischen 
und psychischen Zustand des Inquisiten qoaest vom Arzte genau untersu- 
chen lasse, damit nicht, wie Bdsplele bekannt sind, psychische Kranke ohne 
HAlfa und daick solche verkehrte Mittel ikraa Tad davoa nehmen. Schon 
Alberti (Commentar. in C. C. C. art. 11) macht p. SO, 87, 41, 42 und SS 
darauf aufmerksam, dass die Fesselang mittels Ivetten vorzüglich wohlge- 
nährten, fleischigen, saftreichen Personen Ton laxer Faser und phlegmati- 
ackea Temperaaieata nadilkallig tat, wall dia Ketten bei fhaao sehr leicht 
Stockung der Säfte, b5sa GasckwAIsta, Gasckwftraf Ratklaaf etc. machten. 
Einem Inqtiisiten, dem man eine grosse Wagenkette um den Leib gelegt 
hatte, brachte dies, da man auf seine Klagen nicht hörte, den Tod durdi 
Pneumonie. (S. Bohn^ De officio medici dupL cap. 4. p. 2 u. 606. — 
ZiUmmmt Madie. faraMb Gant. i. aaa. 61 FUnlbt Piadaet. aed. 
IflfaL P. L S. V. caa. Tl.) 

PeM«lflll, raitaivra» i. Wtrstgift. 

Fettkohle» a. Kohle. 

Fettwaclui (Saifanbildang, Setj^n^MÜtm}, a. Adipoaiia 
vad Käulniss. 

Feuer, Venn^aliiehefl» s. Beagalisches Feuer. 

Feaergr^welir. So lange Feuerfrewehre im Gebrauch sind, hat es 
nie an Unglücksfällen gefehlt, die aus Unvorsichtigkeit beim Schiessen auf 
wd a a sie r der Jagd entstanden, and zwar am häufigsten bei gemeinschaft- 
lichem oder Treibjagen. Wia diaM Un^lücksOlle ao verkil«, dwikar lki. 
den sich Rcgeb and Anweisungen in einzehMn Sduiften über das Jagdwe- 
aan. {ß. dia Iiakcktahar «bar da« GafBWlud tw Ditirkk c dL Wimkü 
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Bmiig.^ AW leider! werden jene Vortchriften noch loiner zu 
in Anwendung gebracht; da denkt mancher Jäger wenig; dran, svmal wenn 
aif den geaeinachaftUcben Jagden neben der Diana auch Baochns die fro« 
Imb Geafttker anregt Bt fmdkmi dahar dar GeganaUad die Aafaerksam- 
kcit dar ffaalfifipniirni ~^ Beim Treibjag en maisen beM>nd«ra folgaad« 
Regeln In Anwendang gebraclkt werden: 1) Der die Jagd Anatellende odav 
Dirigirende theilt bei der Einladung allen Tbeilnehmern, «ofern sie zum er- 
■tcB fiiale an der Jagd daaelbet Theii nebnen, die foigenden Voracbriften 
Ii Abecbrift aift. W« «a Briidwig ■itoaif» aaalil aiab abas dadurcb 
▼erbindliab , aU ^iaktfich zn bafolgen. 2) Ayf dem auf der BialadOTgt- 
karte beatimmten Veraanmlangtorte £Qdot aich jeder Theiloebmer lur fest- 
gesetzten Stunde ein. Wer za spat kommt, zahlt Strafe an die gemein« 
ichafilicbe Strafoaaaa. wenn er nicht von Allen gebilligte EntecJittldigunga- 

aha« Mm nr Mdmlkate flr dab in« ämUn 



gründe bat, #§4 swar wW 

sogleich bei daf Einladung ein zwaitat Ort, da, wo aicb nach dem entas 
Treiben die GeaelUchaft wieder versammelt, bekannt gemacht, wohin er 
lieh indess erst dann vom ersten Sammelplätze begeben darf, wenn daa 
8igoai der beendigten eraten Suche mit dem Hörne, oder in dessen firman- 
gelong VOM JagddirigentaB mit 4ar Jagdpfeife gegebi« Ist. ,—- Wa^ wibraa4 
der zweiten Sacba tfat käme, sollte ganz für diesmal ausgeschlossen blei- 
ben, besonders vrenn er nicht mit dem Reviere und dem Gange der Jagd 
TSlUg bekannt wäre. 9) Ist die Stunde zur Versammlung abgelaufen, so 
lisst der Jagddirigent — er sei nun von Allen durch Stimmenmehrheit er- 
wihlt, ader waan dar Harr das Ravlara, dara mit ^ AHaii baracbtigt, 
etwa einen Sacbverstindigaa aabadtnirt bUta — Jadan Tbeilaebmer ein 
I<oos nach fortlaufenden Nummern ziehen. Jede Nummer bestimmt zugleidb 
den Posten dea Schützen in den verschiedenen Treiben; doch kann bei je- 
dem neuen Treiben «in Wechsel der Posten nacb der Reihenfolge eintreten. 
BabsB alle galooait« aa giabt ladar salii Qawabr aar Vttmamjkmng aa daa 
Dirigenten Mcb der Nummerfolge. 4) Das Gewehr darf zwar scharf gela- 
den sein — weil das Laden erst auf dem Sammelplätze Stömng des Wildes 
und Aufenthalt veranlasst, — aber ea darf resp. kein Zündhütchen aufge- , 
steckt oder kaia Pnlver auf der Pfanne sein. Erat auf den Posten ange« 
biBMp« aatat Jader sein Gewehr, die Mündnng ror siab §■ dia S a ab a Mi« 
hsttaiid, ia schussfertigen Zostand. 5) Jedes Gewehr mnss, wenn es nicht 
ein Sicherheitsschloss führt, einen ledernen Überzug über den Pfanndeckel» 
oder ein von Soblieder verfertigtes Scheibchen aiit einem Loche, das leicht 
aaf dea Cjriiader geht, haben. 6) Nieaaad darf seinen PoaCaa bis sum 
ttgaal dar beendeten Sache Teriasata. . 7) Wadar aaai angesebossenan, nocb 
MtSdtetea Wilde darf ein ScbAtaa Tar beendeter Suche hineilen. 8) Dia 
beidea FlAgeimänner der Treiber nnd der mittlere Führer, wozu, wenn 
nicht J&ger, dnch suverlässige M&nner au wählen sind, erhalten einen 5' 
laag« Sub» mH «ia«r kIdhMa Pahna wm farbigeai Zeaaba. Sabald dlasa^ 
Us aaf ftOO BdbMm jom der Schüteenreibe , deren fiCattaag Ihaia babaaaC 
icb anss, angekommen sind, erheben sie ihre Fahnen, auf welches Signal 
tUe Treiber stehen bleiben. Von dem Augenblicke an darf kein Schütze 
Btsbr ia die Suche, nur noch hinter sich auf das etwa nocb durcbbrecbenda 
Wai irtiiWMi. 9) Behl arlSaaadan Signala daa Dirigaataa, dasa dia 8aaba 
bsiadtl aei, bört alles Schiessen auf; jeder Schütze wendet den Lauf sei- 
nes Gewehrs in die Höbe gerichtet, abgekehrt von den Treibern, zieht dea 
Überzug über den Pfanndeckel, oder schiebt das Scbeibchen auf den Cy- 
hader und setzt den Hahn in Ruhe. Daun hängt er das Gewehr so über 
dk ndüa Saballar, daia dia Kaiba aa dar Ifaikaa 8alCa^ dia MAadung naah 
•baa, dar Gewebrriemen vor der Brust ist. Sa ant darf er vaa mimm 
Postsn anai Nachbar gehen. 10) Geladen darf nur auf dem Posten werdea 
lad zwar gleich nach abgefenertem Schusse, wobei so oft die Vorsicht bei 
Deapelgewebren vergessen wird« den Hahn des nocb geladeaea LaaCia ant 
Ii Itaba aa iilBaa. Dagegaa aia siäbavaa Yaibaagongsaittal aaaagabaa» ga* 
firtOkb Nbw SabwMa «ia. 11) Qtm Ub««nla«g 
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fflmor Vortchrifteo wird eine beBtimmte Strafe festgesetzt. Die etwa eia^ 
gekommenen Strafgelder werden toid Dirigenten unter die Treiber vcrtheilt, 
doch 10, dais die drei Führer doppelt ao viel erhalten, als die übrigen. Bei 
kleineres Jifdefl, w« d«r ScMta» Hi GmUrnkm^mH -^imm 94tr mA tm m 
Gedkirleo ta WlId tich selbit'^anfsacbi, auf Hühnt^r-, Schnepfen- nnd 
Hasensochen, ist es freilich schwer, allgemein anwendbare Vorschriften an- 
ZQgeben, weil T^ocalität und andere Umst&nde hindernd entgegentreten; allein 
ftberhaopt kt hier an empfehlen, daas alle Selifitzen nur so weit von einan- 
fehed, Au» Jeder §•!■«■ NMkbar iwbto wmA MidOi te Aug« bnMIt, &mn 
Iflamsd neitwärta, nur Tor sich hinschietten darf; das« besonders nicht zn 
-weite Schüsse — kein guter Schütze schletst mit der Schrotflinte über 45 
Schritt hinaus — gewagt werden; data nie mehr, aU die drei nächsten 
an den voratehenden Hund gehen. — Beim Jagen mit Jagdhunden oder 
BtiadItofM Muts jeder SeMMie 4m ÜHi wffifltMM Pmmi W K fv^M k^ 
fUk bdiidten, bis er abgenfen wird; ohnediea schon za empfehlen, w«mi 
man «um Schusse kommen will. (Schweriner Frcim. Abendbl. 1837. Nd, 
949.) Aosserdem muss Kindern das Spielen mit Keucrgewebren, selbst wenn 
aie nicht geladen sind, verboten werden, da schon adir 'viele UoglöckaQUle 
ääM^ eStiUiidett tbid. (8. MSm^I^ ^StaMKfoXM IttS. 8. Ml) 

S*euer|^erde , s. Brands tiftnngstrieb. 

•Veaerliuty krankhafte» •. Brandstiftun^strieb. 

CeuerotleVtfr Amphibien, giftige (im Nachtrage n 3aad !)• 

We u et t ihtwmfit » Incenümm. Feoersbrünste in Geb&aden entstehen 
entweder durch blossen Zufall, z. B. durch {Einschlagen des Blitzes, oder 
ans Unbedachtsamkeit, Fahrlässigkeit (s. Culpa), wie d«rch Tabackspfei* 
Ite ete. Dt» AMiaHen gegen FeMtiMMti» «M 1) VtraeUang mllta 
Weisen, was Feuerseefahr bringt, als bdlzerne Bkf d » Balken ua 
Feuerherde) an den Kami aen, Öfen, Darren, Schmledcessen etc. der Hana- 
wirthe, bei Bäckern, Brauern, Schmieden, Branntweinbrennern, Färbern^ 
Licbtmehem y Seifensiedern, Töpfern etc.; Sicherheit bei Anlegung der 
MoffmtolM, 'BatAmung der 8lrali. «ad SdiindaldMer mm d«i D5i«Mnn, 
der Scheunen aoa den Flecken und klelnaa MdlM. Die WindftleB nfistea 
gor aef steinernem Boden stehen und nur eiserne Röhren habrnt — Vor> 
sieht bei Aufbewahrung der Asche, beim Trocknen nnd Rdniuachen des 
Flachses; — Seifeitsieder, Licht- und Schwefelzieher dürfen bei Nacht keta 
Tftig» WacM-«dOT MwnM — ib«fia«linr 8p«ck o4«r 0tl> 

theo Tnig iMse In Kellern, nicht in obem Gemächern, wo Licht iwi IWor 
hinkommt, aufbewahrt werden; — Boden und Viehställe sollrn nur mit La- 
ternen , nicht mit offenem Lichte besucht werden; statt des Einheizens sich 
mit Fenerkilcen und Kohlentöpfen so behelfen, sei verboten, — mit Schieaa- 
Mlver iMüdnlnda Krimer aelleii oto tbor 10 Pfini <laif«n tai Hiiiie, tkrai 
Vorrath in Palverh&osem, 8000 Mritt vor der Stadt halten, MMb keltt 
Pulver bei Licht verkaufen; eben so wenig Terpenthinöl , Vorsprang (Al- 
kohol), f) AnRchaffung und Bereithaltung der nöthigen 
FenerKtaehu u gager&thacbaften, ab der Feuereimer, Feuerspritzen» 
'Waaeevtoanen ete. la Jedtn faawyf Hiilla hw Laboratoilaa «ad «oMm 
Fabriken mÜRscn Haadapritzen and grosse Geßsse mit Walser, noch beMtr 
ttit feuerlüschendem ^ aus Alaun, Vitriol «tc. bestellendem Wasser vorhan- 
den sein. — In sanitätspoliceiiicher Hinsicht ist nach Feeembrünsten vorcGg> 
IM aaf 4rtae gesunde Bauart der Hlnsar aad darauf aa sehen, daas eia' 
aidit feaergef&hrlicli «lad. Oat wäre ei, weaa M allea NauUaalaB üa 
Sanit&tspolicci als b^[Qtachtende Behörde beig^:rop«n wQrde. Sie eeHta 
nicht nur verpflichtet sein, die Anlage der Gebäude nach den dem allgemei- 
nen Gesund heiuwoM entaprechendeo Grundsitien aniuordaen und für eine 
twactaalaslge lanata BtaridMaag «a tbrgea. aaadm 4a lollCa^auch baapt* 
aichUch auf die Bwiliaffenheit des BaumataAlt ttr AvgaaBark richtea, aad 
die aar Mt citaaMr BiaftM aihr ta imtgtmJk i/mmmvtm «aad- «ad 
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Lehmgruben, Stelnbrüdke n. dgL |t«h5rfg beaufalchtigen (i. W«hiriiB§«|)b 
ÜVi« oft habeh lich nicht Unglücksfälle durcU den Einstuns selbst nenge- 
hMlw Häuser ereignet, iaden sie zu leicht und zu schiecht aufgebaut wur- 
^•n, wodordi oft ganse FaaiUoä de» Tod ftMdeo, wovoo München und an- 
dere dtftdt« 9Mg«i. WidMif Ut no«k Dtisjeoige, wm Dr. Biuhut {Omn 
Im'§ ZeiUchHft ffir Sttatsarzneiknnde S. 444) über den Brand«« 

sehntt, der so häufig cum Ausfüllen der Dielböden gebraucht wird, be« 
merkt* Da derselbe die Vegetation aehr begünstigt, so paait er su diesen» 
IwMh» gM* «nd gar nicht; et blMmi M »Uki Im lüi Sdiwimme, wei** 
che 4m mtktt l h%mi m Hob nagreifen und wimSren und die Luft in d«« 
Zimmer verpesten. Am besten eignet sich zum AusfüIIeD der Fosabdden 
reiner Ftuiasand, und der Brandschutk kann auf eine viel zweckmättigertt 
Weise zum Düngen der Felder uad Wiesen verwendet werden. 

I^euerssi-ofahr. Zu den zufälligen Gefahren, \Telche dem Leben 
and der GesuuilUcit drohen, gehören auch Wasser und Feuer. Nicht blqa 
^or Mord, Raab, Gill eCc, tack vor FeooiPtgefabr muso die ^oHed tu 
schätzen wissen. Nicolßi (Sanitättpoficel 1S85. 8. 6ÖS ff.) sagt darüber s 
Um Gefahren durch Feuer, Verbrennungen zu verhüten, ist policcilicU dar- 
auf aufmerksam zu machen, dass mehrere in grossen Massen aufgehäufte 
Gegenstände sich selbst entzünden und Feuertbruoste veranlassen können 
(Camkmtio IpoRMf«); — duto di«oo daHet nicbt in. der Nähe feaedba- 
gender Umgebungen aufbewahrt werden dürfen. Dabin l^ehören; Dünger- 
haufen, nassaufgeschfchtete Kiehnnadelo, Heu, Stroh, — vor allen Getrei- 
dearten: Brbsen, Wicken, Klee, Rübsamen, rothe Hanfsteogel und Flachs,' 
wenn tie leeebt Btotammengehäufl werden; itttdllcb allea frisch aufg^hüt« 
tetc Getreide, iatte, fest sotalnmengestampfle Bägetpäee, Krtafer, Taback, 
Wachholderbeeren, Kohlen. — 2) Mehrere Substanzen, wenn tte ttark er- 
hitzt oder geröstet, und dann ohne Abkühlung fest Zusammen aufgehäuft 
werden, besonders im Zustande der Verkleinerung, Getreide^ Mehl, Kleie. 
Grtoe» Mali, Kaffee, Cichorien, fiobnen, Brbaee, E^. — 8) Stoffe, 
welebe mit Fett oder Ol imprägnirt sind: ölkncheo, tmaartMOgetcbnArte 
Ballen Baumwolle, Wolle, Leinen, Wachstapeten, Lampentchwarz , Kiehn- 
russ. Wenn man auch früherhiii die Sclbstentzündbarkeit der genannten 
Körper in Zweifel gezogen hat, so hat dieselbe, obgleich der Vorgang nicht 
Hiolangllcb erklärt Itt, doch aduttgefun^en , wabraeheinlich In Folge der 
Sauerstoffabsorptiun und Capillaritätswärmeentwickelnng bewirkt. Wichtig 
tind die Vorschläge, brennbare Körper feuerfest zu machen, gegen das Ver- 
brennen mit Flammen zu schützen. Fucht und Gay-Luttäc haben hierzu 
mehrere Mittel angegeben und angewendeL (FucAs, in Kattner't Archiv 
V, Attaalea de cbimie et de phytiqae, XVni. p. Sil.) J^cAt wandte hier* 
zu das Wasserglas an, ein im Wasser lÖthches Silicat^ aus 10 Theilen 
kohlensauren Kali«<, 15 Theilen Quarzpulver nnd Kohlenpulver bereitet. Die 
wotUgemengie Masse wird in einem guten Tiegel durch ein Gstündiges star- 
kee Feoer sotammengeschmolzen. Dat Silicat kann ^s eine t^rupartige 
FlSitigkeit durck die Auflösung der zerkteiuertee BtaMe ia kochendeai 
Wasser erhalten werden, welche beim Eintrocknen einen farblosen, dofcb* 
scheinenden, glasartigen Überzug giebt. Hiermit werden brennbare Gegen- 
atände, mit einer coacentrirten Auflösung des Wasserglases, welcher man 
neck Kleide, BeÜMieebe, Tkon, Gleipinrer beimengt, bestrichen. Gay- 
Luu&€ hat diesen Zweck dnrdi Bettrelcbeil mit SdnaflÖsnngen zu errei- 
<Jhen gesucht. Er wählte dazu ßorax, boraxsaures Ammoniak, Salmiak und 
ach>vefcUaures Ammoniak; auch den wohlfeilen sauren phosphorsauren Kalk. 
Mit der Auflösung dieser Salze wird der Gegenstand to lange bestrichen, 
l»ie er, getrocknet, um Gewidite ■«geaemmeB bat AUBni (Schweigg. 
J. 1830. H. 5) schlagt m derselben Abiidt vor: eine BeU^ong mit As- 
best oder Amiantgewebe, oder noch besser wollene Bekleidung, welche mit 
Salmiak nnd Borax getränkt ist. Penronen bei Löschan stalten können auch 
mit eioefli Gewebt von JEitendribt umgebee werden, waa ähnlich wirkli 
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wie^e Vonichtniig Ton Davy*» SicherbeiUlampe. Noch zweckmiii]g«r Ut 
die ▼om Commandeur der pariser Pompiers, ODristlieut. Paulin^ neulich er- 
faodeiie Scbatskleidong geceo Fener, wodarch der damit Bekleidete aelbtt 
hi didMM RMMh gegea Bnlkkung Tfrwihrt wlfd, dkt YMMclb« g«> 
kkit hdiM. atfr btrttht in einer Tnifla von weichen, feetem Leder, mit 
luftdichten R&umen, weiter Kapuze und dergleichen Ärmelo. Vor der Ge- 
■ichtsseite der Kapuze befinden sich 2 grosse Gläser; auch ist in die Mand- 
dffnung eine Pf^fe eingeführt, um ßigaaie zu geben. An der Bruststeile 
Mad«t M «Im klefaM LttarM wHk ■Ivk n^MOtmitm OHmak. la M&m 
eine Icorze Röhre , welche wieder ait der KldMang Terbwiden ist und 
dient, dem Lichte frische Luft suzuführen. Ein derber Gnrt mit 
Schnalle befestigt das Gewaod über den Hüften. Am Hintertheil der Klei« 
duog ist ein lederner 8chUach angebracht» der durch ein metallenea Mund* 
mA cl«i«MUIs L«fl mfUnt. Dm Bad« dltiw Schludlw italit in Vtr- 
bindoog Bit einer waiserieeren Feuertpritie, durch welche man Luft in dea 
Schlauch pumpt. Hierdurch schwillt die ganze Kleidung wie eine Blase auf. 
Durch die am untern Ende^ der Tunica befindlichen Öffnungen strömt die 
ausgeaihmete Luft aus, w&hrend die eingepumpte Luft die Hitze und den 
Bnvdi rartflklüUt. Bin ao btkMiatar BlMMcb kua % Stand« ohne Nadn 
thell im stärkttm Raach aad Juiner Luft auidauem; maa kann sie in 
2 Minuten anlegen. (S. Blätter f. Ht. Unterhaltung 1857. No. 228. 8. 924.) 
Mr. Paulin erhielt 1837 für diese Erfindung von der Akademie der Wissen- 
achaften den grossen Monthyon^scbea Preis (8000 Franken). Um Terachie- 
daao andern Gefahren für Ctaauadhelt aad Leben der Meatckea an Ter- 
hüten, aiad aack die Fabriken, wo SchwefelhSlzer und Feuerzeuge berei* 
^ tet werden, wichtig. Die Phosphorlichter, welche kaum noch im Ge- 
brauche sind, bestehen in dünnen Glasröhren, an deren unterm Ende etwaa 
Phosphor liegt; bis zu Ihm reiebt ein dünnea Wnekallcbtcken, d eMBB Dakt 
•it Netkeadl, Kampher und Schwefel benetzt und eingerieben iat. Nack- 
dem der Phosphor mit dem Schwefel durch gelindes Erhitzen susammeoge- 
schmolzen ist, wird der obere Thell der Röhre zugeblasen und ein Feil- 
•trich einen Zoll hock Aber dem Phosphorende gemacht. Bricht man dann 
dUa R9kf« an Fenttrieke ab and dekt das Keraeken keraaa, wo fingt ee an 
au brennen, weil die Phosphor- und Schwefelverbinduag im Contnet aüt 
der feuchten atmonph&rischen Luft entzündet wird. Dass diese Feuerzeuge, 
Turiner Kerzchen genannt, auf den Strassen zum Verkaufe ausgeboten 
werden y wie es in Paria der Fall sein soll, ist geiahriich und zu Terbieten. 
Bbenao ilad ia Praasiea die Pkosphorreibfeaeraeage aiit Reckt var- 
beiea* Grössere Gefahr, als mit den Phosphorfeuerzeugen, ist zu betofgaa 
aus der Zubereitung der chemischen Schwefelhölzchen, Züiidhöl7.chen , we- 
gen der leichten Entzündbarkeit derselben. Deswegen ist daou die Zube- 
reitung derselben nur ausserhalb der Stadt zu dulden und wenn dieselbe 
■tt CNmahfaaaer feeeklekt. Bbaaso groaea Aateeikaattkeit Iat aa Tarwaii- 
den auf die Knallfidibui, welche bekaanUich schon durch einen befügei 
Druck und Schlag entzündet werden. Elina Verbindung des Schwefels m\i 
Eisen, welche natürlich vorkommt, kann durch Zersetzung zwischen ent< 
sfludbaren Substanzen gefährlich werden; diesea findet z. B. statt zwischen 
4mk Steinkohlen, In wekkea das Balpkorel dek aaweUna Angesprengt fin- 
det. Die Entzündung grotaer Vorrfithe von Steinkohlen geackieht hierdoiaft 
unter dem Zutritte Ton Wasser, daher bei bedeutendem Regen. Die breo* 
nenden Berge und Kohlengruben entstehen und schaden auf diese Weise 
Vm die Kolilenbrinde sn Torhüten, ist es erforderlich, die Lager derselbei 
mit einer Bedeckung an Teraehen. Grosse Vorsicht erfordert gleickfaila dli 
Bereitung von Zündnütchen, da Unglücksfalle, Beschädigungen dadurck ba> 
reite yielfgltig Torgekommen aind. (Nscntot't Graadnit der Saaititipolicei 
Berlin 18S5. S. 603—605.) 

C*euenmoth (juristisch). Werden Diebstihle zur Zeit einer Feuers 
aoth, oder überhaupt zur Zeit einer allgemeinen Gefahr oder öffeatUcbei 
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Schreckens ▼erQbt, so tüni sie strafbarer aUi sonstige^ Diebstähle. I>er 
Gruud der huhcrn 8trufbarkeit liegt theili in der durcü einen solchen Dieb- 
stahl verratbenea aubjectivea Gefährlichkeit, weil &ich der Dieb . nicht 
acUnte, ambmm Hilbürger wmtkm Zrit m WrtMüeo, wa 4i«Mr fani4a 4« ' 
Httfe «od des Sdkstaaa Anderer am meist« Mail, «baila in dar vaMnnda^- 
oea Schwierigkeit, die gewöhnliche Sorge f&r das Eigenthum zu tragen, 
Üktxls eaditch in der Nothweudigkeit , sich bei dergleichen Vorfällen der 
Willkür Anderer auf guten Glaabea überlassen zu luüMen, weil der Noth- 
M Beatoar fladMi atoa« Jadaa die BfffieifiB«« HnMma m f». 
Hatten zwingt, der alflh mt das Anselm giebt, dieselben tu retten md Im 
Srinrhmt bnac«a aa woUai. ^IAmmm»» Ctw-K. Bd. 9. 444*> 

Feaervei*wa1irloiaBip {Incendium cuJpoiwn), Ist jede durch 
ebc blosse Nachlässigkeit verursachte Feuersbrimst. Zum Boj;rilTc, wie 
tar Bestrafung dieaea Folicei Verbrechens gehört eine Nachlässigkeit mit dem 
Feoer, nicht aber die bloaia Unterlassuog und Unternehmung solcher Hand- 
laogeo , welch« cor Feuersbrnnat nur ipittolbara VaranlaMong gegabeo. 
Strafe richtet sieb nach dem Grade der Fahrlässigkeit und der Grösse dea- 
gesttfteten Schadens ; in welcher Hinsicht sie selbst in Zuchthausstrafe bestehen 
ksnn. Bei geringerer Fahrlässigkeit pflegt eine Geldbusse von 10 bi» 20 Thlr.^, 
•der Gefängnisa von S bb 8 Monaten festgesetzt, bei gant geringer Ver« 
•chaldnng aber die Strafe gans erlassen, und blos ein gerichtlicbar Varwato 
ertbeilt zu -werden. Die wegen Fahrlässigkeit mit dem Feuer gesetzten Po- 
liceistrafen finden übrigens auch dann statt , wenn keine Feuersbruast eut- 
•Uaden aeia aollte; auch wird es mit Recht als eine besonders strafbare 
Baadlaag betrachtet, «van lanaad lor Löidiaiig dai entstandenen ^Feuers 
ndit soglei^ uns Hülfe besargt gewesen, sondern dasselbe in der Absiebt»'' 
»eine Nachlässigkeit zo verbergen, allein oder mit den Seinigen zu dämpfeai 
Tersucht haben ■eilte. {TiUmnun, Cr.-R. Bd. II. §. 529 ) Verstaudes- 
s^wache, alberne Personen mit zu geringer Aufmerksamkeit und Gedächt- 
ämarmntb aind «ehr hlafig nlt ellee Dingen, alse aeab mit dem Feaer 
(thrUssig} dalMr bei der Untersnchong Richter und Arzt das Psychische den 
Inquisiten zu berücksichtigen haben. (8. Albernheit, Blödsinn.) Je- 
der Haasvater soUu Jündar ond ^IHeiiatboteii . dQert lor Veraicht out daA 
Feuer erojahncn. ^ 

Feuerwerke» Fabriken. 
VOniM» e. Blat. 

nMU»a Wadeabeln, Kneehea d«f BeUew 

VIewrf* »— mt aiw» i. Ranrnncvlai. 

Viel»er» JFVMe (fnam,fUw, engl, /"artr, ital./sllri^ a J w nd . /^er» 
früie). let derjenige Knakheitozustand , bei welchem widamatfirlicb Frest, 
flitze, Obeibefinden , unregelmässiger Puls, oft Mattigkeit, Angst, Darst, 
Scbweiss, Beklommenheit und Schmerzen bemerkt werden. Der Verlauf ei- 
nes jedaa Ifiebera bildet verschiedeiia Stadien, 1) Das der Vorboteae 
ichweie hi dem GlMen, WMmlt Kopfe, Umbe, «HMumlfar MW;- 
Gihsea, ObreaaaaeeB, fremdartiger Geacbmack, Sahevder, FiMeln ela. 
2) Das des Frostes: Ks ist in Hinsicht der Stärke und Dauer versdbie- 
deo, vom leichten Frösteln bis zum heftigsten Fieberfrost und Zähncklap- 

Cra, Gliedaracblottern uad Blauwerden dar Haut, Daa Stadium der 
Ute felgt hi dna MiaM« FiKen «ff te dee V^resCea» we diu erat de 
tmdkane und dann die faocbta Hitae eintreten. B i w a h e Mieitige Fie* 
W erreichen dieaea Stadiom nicht, sie tödten schon im vorigen unter den' 
Zeichen der Krstarrung, das Scklagflassos und der Lähmung. 4) Daa 
Btadium der Krise. Dar Puls wird hier freier, der Kieake fühlt sieb be- 
ndlgt, ea atellfc ikh Bihwaiaa ein» dasgleichea retber» dmkler, Bodeosata 
mmim Uifai. In diesem Stodfa« ktSe Todiigrfnhr, ayerifftena Ito dte» 
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lea einen FieberanfaU', Torflber. 5) Dat 8tadiani der Genesung. — 
Gelegenheitiurtachen der Fieher, aSie •iad «ehr zablreich, iheiU 
i0kk0, «t te M«wthea «id .«iMr V§M^ hImt CoMiitallMi «la, ÜMlto 

Mlche, die in seiner Umgebung, in der A«tatewelt lie{;en. EiM Itecvorate- 
chende Reizbarkeit de« arteriellen Syatemt, befonders des HarsaAS, Mfic bei 
8an^uini<]cben , groue Em{)(iudlicUieit dei Nervensyttemi , rdsbares Ge- 
müth , zarter Körper , weicba , faina enpAadUclia Haut geben eiae baaaodarB 
AäkHM n FkUra; Mm bita Klaiat, aawa Wwmmti w mm, mkk^, ^tatofca 
^rtda naottmiri aiad, Saafaiaikar nad RacoavaleacantaB Mcktar an Pi^bm, 
oad sie werden arhon (btrch geringere Ursachen davon ergrifTcn, al« Greiaa, 
robuflte Männer und PlilcgniAiiker.l Ih>clL aind die Fieber bei leuterea, sind 
sie einmal davon beCallen, aoeh haltiger, wail ihr RaactionsTermögeo stärlter 
ist. ' So z. B. laiddi KiiiRfer 'blafigar an Febris inftammatoria, als M&aneri 
aber dSe Krankheit TerlSuft bei jenen scbneller und das geringere Reactions* 
Ycnno{;(^n macht sie weit gelinder, als bei Personen zwischen SO und 50 Jah- 
ren. Unter allen fiebern, si^ mögen Namen haben, wie sie wuUea, sind 
iBdMten diejenigen mit getiiidm o8ar a^Arkani «otxiladltcbaii Charakfor dlt 
b&nfigstan, vor ausgesetzt, daaa die Fieberkranken son»t gesund nnd kräfUf 
sind. Innere Geirgenhcitsuruichen der Fieber sind: jede widernatürliche, 
das Gefäss- und Nervcnsy.''tem treffende Heizung durch V^crletzung, KiUzün- 
dung, Verh&rtuagy Pegeneraüoo, durch VoUblütigkcit (Plethora) oder drtr 
liaba Congcstloa dar Slftematta, MbdrapfiTariiiderungen daradbao (soga* 
naimta tcblachta 9ifta) durch Dyskrasien aller Art, durch Terdarbcne Sp^ 
scn, Getränke, Wasser, Luft, durch Mangel an Nahrung, Verderbniss der 
Galle, des Scliloims, aller Sc- und Excretloncn, durch ausgetretenes, ergos- 
senes, stockendes Blut (der ansteckende Typhus, auch Kriegs pest ge> 
oainit, lit kSofig Bagleltar dar Kridgaforie, der Noth und daa Hange Is, wia. 
in Deutschland 1812—1314$ beim Faplfiaber naigt daa Blut zur faulig«« 
Zersetzung, beim G illciifieber ist die Galfe oft scharf und verdorben etc. 
Fernere occasionellc Ursachen der Fieber sind: reizende etc.); reizende 
Knochensplitter bei compliciirten Beinbrüchen; heftige Ansireagungen des 
KSi'pera and dar Sa'eU» Gan^lhabawagungeot anhattaodas Stadtnw «nd 
Nachtwachen etc. Auch die Stufenjahre des Lebens sind eine vorzQgUdia 
Gelegenhcitsursache tns^urhrr krankhafter , oft fieberhafter Zustände, die wir 
Bntwickeiungskrankheiten nennen. (S. d. Art.) Sowie der Grund des Le- 
baM tbeils in ana, tbaila te dar AusaBimalt lia^ (ianaraa nd iuasatea La- 
baMMBCnt), abansa Sita Mäh dam Cleber der Fall« Daa. .waa «near 
Lehen erhilt, macht ans, wenn Missverbältntssa eintreten, auch krank. So- 
mit ist denn anch unaere Atmospb&re: pIdtzHcher Witterungswechsel, Stürme, 
ungewöhnliche Jahreszeit etc. » eioa vorzüglichst^. ^^^'•£*">V't|ar'tin>|a der 
Fiebar. ObgMch Orjlfo in Mioar Mddacl^td'tiar Fßbif §u3^ 



>ar. ObgMch Orßlm in Mioar Mddae. l^td'tter Fßbif garnittMf 
[t und nur Tom lil..t>. 550 die fi^Tre-aUxique alt äalaha ndaaft, dta 
man leicht mit Vergiftung durch NarcoUca und Acrin verwechseln könnte; 

wird es für Medicinn tV)r*nsi» und Sanitätwpolicei doch nicht unwichtig 
sein, folgende Fieber speoiell ansuführeat 1) Febrit v^nMo^ftrida Mmnät^ s. 
BflsaalUa. 9^ fkmt jlmm^ ämmkmnm^ ifbf#iw mm mt mit , T^km 
tropieu» Inüarum occidentaUmm^ Fetiii tcUienlalii, Vomkn§ niger, das 
gelbe Fieber. Diese verheerende, sowol durch Miasma, als durch Con- 
tagiom sich verbreitende Seuche, wo unter groMcr Mattigkeit, Kopfweh, 
Übelkeit, Erbrachaa, grosser Hitze, Dvrst, meist schon am 2., 3. Taga 
Oalba—bt, Btataiffe», «liadaifcill«^ apila» Maablatt m4 Tad alMratan, ba-' 
lilK TorzCiglich FVendKnga, aaaial aaab BHciltaBf. Brfahrungsgemäs« iiat 
sie dch aber nie weiter als zwischen dem Ä«}uator und dem 55. Grad der 
Braite, and zwar nar dar nördlichen» nieht der südlichen Breite, «ad aurh 
4ft «ur to dar Niba daa Maant, nicht ibar 50 MaUen davon, gaiaift. — 
Saiden Ursachen alMl wmmt baliaa», fboahlaa Mltaia, Niba dar 9ta^ 
sehädliche Snropfansdünstnngea, daher vorcOglich das VorkomaMq der Kraak- 
heil in den Tropengc^enden , wo es mit der beissen Regenzeit beginnt und 
mit ihr aufhurt. Auch den Sklavenhandel (s.d. Art.) racbaat man hiar- 
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I«. 0bgl^ck Tiäfa Äivit HvOMitactorfClt* der Krankbdi leafqflii, MAeni^ 
Idl Ck M tviM y Beider (Unten, über di« epiden. 6ampffieber etc. Leipz. 189)' 
«.A.; so sind doch auch zti viele Thatsa eben rorhanden, das« eine bedingt« 
C«flta^osität stattfinden könnte. Mtlhäi (Pretsschrift über da« gelbe Fie« 
ber) hält e« daher für nothwendif, 1) daaa io Europa eine gesunde Bevöl- 
bfiBg sogMch abgeaendert wm«, Mbtld die KrambeH enäeint, 2) die« 
4lir iin GMnuidhettscordon geMgeii vnd QaaraotalBeiinteiten ftrfilMudifl« 

Sdrfffe, Waann etcs. «inguricblet irardaa« 



. ^«.««^ BS« 

leo ia Kuropa : Blattern, Masern, Po«kMi» Bcharl ae h, Friesel, 

Vario I oid en , Fleck fi eher, T)fphui nervotu» etc., sind selteo so bös- 
artig, dass Abaperrun^en im Grossen, die so bedeutende NachtbeUe för den 
Suat briagea, sothweadig wardeo. (S. Abaperruog, Anateckuog, 
iMl««k«Bde Kraakbeitaa.) 

Ffeberdelirlum, s. Delirium. ' ' ' 

FlebertjropiTeii» ^^jkÜl^e* Sie bestehen aua Arsenik. Ihr Verkauf 
ist sireagf) varbotea, seitist Ärzten bei Verlust der Praxis (a. Dam^/»7i, 
lMHMb,-gchwriMifca Madk^ Fott«. Oawtag«boB| 18Mb 81 39)« da de; 
gcfca kalte Fieber angewandt, oft Vergiaung, Tod durdi Sdiwindsncht, 
Wassersucbt aar Folge gehabt. (S. WüdUwg^ OieHfabuay lASO, 

S. 477.) A r aeni k, Balsanträger« . > *■ 

yie>€ g i r i^ l»"^ nn , s. Deli.rium. 

FidllNMb I>arcli deo Gebraucb daraalben, d!e aat aehr feinen, mit 
aneoikbaltiger Soialte oder Saflor bereiteteia Papier Terfertigt worden 
Mad, kaoa möglicber Weip« Vergiftung enutehen; daber bier den Tabaks- 
BMbva Voraickt aaiWKliM VH» AmK fldibot bHtaa Spielkaitea dad 
MdHidBt, S. ▲«••»ik» 

FimMtee Umnm BahoK 8o beinea an d«Apertara abdomiaa- 
Hs der MnttertroiBp^lea Uelaea Fertifttie aa de* gespalteaaa ftaade, 
Ai Geaitallaa. 



^9 Kiadllaf akiae^r, HctfUkm infannm 0xpmi^ 
(franz. massosa. ä$$ 9%ftmt trtnnity tBg\.' fowndlinghogpitai , ital. 
«tped^U de' fanciulH upotti). Die Erziehung der Kinder durch die et{;e- 
B» verstand i|;ea Jfiltern ist allen öffentlichen Anstalten der Art: Eraie- 
itaagsbäuaer WaiseBhauaern, Findalb&usern ete. weit Torstr* 
Mm« 4mm mt^ der BkalBaa alMa der Ktadewrrfekaag TaHkemaeii 
Gsaöf« geletatet vrerden. (S. Bba.) Aber Idder ^ebt es ia altea d^itlsirs 
tea und nicht ciTilisirten Staaten eine grosse Zahl theils ▼erwai'^ter, theil- 
eiterolover Kinder, die ausser der Ehe erseugt wordea sind und auf denen 
gieichsaa der Flock dee Daseias aeboa vor dar Gebart, ruhet! Um dieaa 
Ml dM Bleade und den MUmb Tdde preissogekau, babea menschenfreond« 
likt EegeoCea und Privatpersonen auf ihre Kosten Findel- nnd Waiscnhaii- 
Mr gegründet, worin solche unglückliche bülflose Geecb5pfe Nahrung, Pllcge, 
Wartung und Unterricht die Jabre der Kindheit hindurch gratis erhalten 
ksaico. 8o wohltbäUg lekka AaiiiHin l ad e i a ea «of des «nten AageabÜck 
MbdHa, ae groae sind dennoch ikf« Naehtbeilet Der Hefdaakende Btfelani 
Mgt sdioBi „Keine Findelhäosr! denn Findclhäuser machen Findcl- 
kiader^* Allerdinf^s ist in jcuen Städten, wo Findelhänser sind, d!c Lie- 
dofickkeit im Gaaxeii erösser, da die lieblose Muttor ihr Kind, ohne ihr 
so betaetaa« Me waidea «ad der Sorge für Pflege uad Wartung 
Weht überhoben werdan kann , auch der fltapffater keine AKmen- 
für den Bastard zu zahlen braucht. Man mnss dagegen abör auch 
l>«denken, dass Findelhiuser , wo sie cxi8tir<^ii, den Kinderniord häufig vor- 
Iräten. Fiodlinaa-, Waisen-, Braiehungshäuser und Pflegeanstaltea 'fftr 
ahghnca maA mtUmn Bad« kak« I» dir Bagil Mgeada Maakikdle: 

31* 
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1) Sie begünstigen, wie gesagt, Unzucht und Liederlichkeit. 2) Sie wirken 
uin so nachtheiliger und befördern um so mehr die Mortalität der darin auf- 
geaommeaea Kinder, je grösser die Anstalt und je s^Ulreiclier die PÜegijfi^e 
dtribi riod. W^Bo. WiUbtrg te* «•tgegen^eselsteo Miimiiig Ut (a. deM. 
- Mfl^. GeeetzgebuQg 1820. §. 4SS), so sind seine Gründe dafür unhaltbar; 
denn a) je grösser das Findelhaus, desto geringer ist ihre Anzahl im Staate, 
desto entfernter liegen sie auseinander, desto gefahrvoller ist der Transport 
von entfernlen Gegenden her, wo die zarten Kinder bei schlecbter Jahreszeit 
und Wlttaraag all«! nachth^gan WlltaraagsaiBllftiaaB aoi g aa atrt aiod, «nd 
daher, wie aus Frankreich iwiatttah bekannt, eine grosse ZahPdaraallMa 
jährlich schon auf dem Transporte zum Findelhause sterben, b) In grossen 
Anstalten ist (wenige, namentlich das guteingerichlete Findelhaus in Moskau 
«nd in Pfltersbarg, vod die der barmbersigen Schwestern in katholischen 
LMam» im die Wartuag wd PflAsa nr aaa imrigar Liabe m Wobltfnm 
gaadddilf wagaMiBBan) die Aufmerksamkeit auf Ausübung der gegebenen 
Anordnungen zu gethellt; die Angestellten sind gefühllos, dienen ums Geld, 
und der Erfolg ist ihnen gleichgültig. {Nicolai ^ Grundriss der SanitätspoU- 
1835. S. 5d5.) Zo einer sweckm&ssigen Binricbtung dar RindcUiinser 
lak «rÜMteliake ain gfe aaea gaHLudgea GäMide, boba ZImmt, ■afir ara 
Abtheilnngen für die Terschiedenen Altersciassen. Dia Zimmer müssen über- 
mässig gross sein, damit die stärkere Ausdwtstnng, wie sie bekanntlich bei 
lUeinen Kindern stattündet, aowie die unreine Wäsche bei erhöhter Tempe- 
taftar die Zimmerlnft alcbt ao leicht verdarbe. In jeden Ziaaer Büssea. 
hScbataia 4 lUnder von 2 Amnea gepflegt werden. Die Ammen und Wir- 
ierinnen müssen sich der grössteh Ordnung und Reinlichkeit befleissigen» 
Wegen der Brnährang und Behandlung der kranken Kinder müssen zweck- 
fliässige liUnricbtungen getroffen werden. Die Kinder müssen durch gesunde 
AfluaenmUeli« elcbt derck kttasillcihfK Aeftttterfl , ernihrl weiden ^ sptter 
nadi 5<— 8 Monate» tailudlaB aie Kuh- aad ZUgenmilch nebst gutem Weiss- 
brot; der häufige Amineoweciisel tätigt nichts. Die Oberaufsicht der Via- 
deihäuser muss wohlgesinntou gebildeten Frauen, die selbst Mütter sind, 
übertragen werden. Sind die Kinder ^i-5 Jabrc alt, so werden sie am be- 
aten aiif dem Lande aotergebraclit nod ersogen , io Kleinkiaderaabuleti na- 
terrichtet und unter besondere Aufsicht der Prediger gestellt. Vom 7tea 
Jahre an beginnt der eigentliche Schulunterricht. (S. Kleinkinderschii- 
len, Kindererziehung, Unterrichtstansaiten.) Die notorisch 
grosse Sterblichkeit der Findelkinder hat verachied^e Ursachen j im AUge- 
BMinea ist eine fUilailiafte ISIariebtung der ganaaa Mitalt iMid 4aa Perae- 
nals bierbec n Wehnen ; inabeaaadere ist zn neoneni Mangel an Heberoller 
rtlege, an gesunder Nahrung, an reinlicher Kleidung, gesunder Zimmerluft, 
au gfiiÖMriger Wärme. Viele solcher Kinder kommen mit erblichen Krank- 
heiteat mit S^^philis, Scropbela etc. in die Anstalt, oder sie sind auf dem 
Trampert sebon erkrankt. In elaae k en nndelkiaaarB^ i. B. ia Paria «od 
Wien, werden kriftige lebensfähige S&nglinge, die mehr ala 6 Pfund wie- 
gen, an Ammen oder stillende Pflegemütter aufs Land verdungen. Man be- 
sablt in Wien fürt ersU Jahr 60 Gulden, fürs zweite 4ä, lürs dritte 56 
ete., und neak Ar jede Meile 12 Kr. Reisegeld, ^ auch eine Prämie von 
4 Golden, wenn das Kind aadi dem erataa Jakre aeah lebt. la Paria giebi 
man für jedes Kind noch die nöthigen KMdmigsstficke (1 wollene Decke, 
2 Wickeltücher, 12 Windeln, 5 Halstücher, 5 Hemden, 2 wollene Kami- 
solchen, 1 kleine wollene MüUe) mit. (S. Ateiitan/t's Civil- Medic. Policet 
1818. 8. f54.) Dl» Kinder werde* in einem eigens dan eingerichteten 
Wagen transpoitirl (s. dessen Abbild, in Froriep» Notis. Bd. 5. No. 1). 
So herrlich die gesunde Landluft auch auf Kinder wirkt , so nachthoitig ist 
hier wieder der Transport, auf welchem oft mehrere Kinder sterben, noch 
melirere aber erkranken. Dennoch sind für unsere demoralisirte Generation 
cnt eliigericbtete nadalantaitao eine groaee WeMthai Ar die Mmmehhalt 
Man bedenke nur, dass allein In ganz Frankreich die Gesammtzahl der 
Fiodelkiadar im Jahra 1784 ObaE 40^000, Im J. 1798 fil^OOO, ««I im Jakra 
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1322 80(;ar 188,000 betrag, die dadurch dem Elende entriiten worden. (S. 
BemoigiotA de Ckateauneuf , Consid^rationt tnr let enfani trovr^ dani le« 
pfioeipaiix ätaU de rCarop«, Paria 1824.) — lo foraaaea gi«bt ea keifM 
aifatkchn PtndelUoter , fODdem «ine davon voiMlriedMi* V«raorgoncttti* 
alut für FHndlinge. £a miasen Dämlich die Comnanen oder nach Umstän- 
den die ProTinzialarmenanatalten für Kinder, so lange deren Eitern oder 
Angehörigea onbckaant aind, aorgen, und der F indling bekommt von Obrig- 
kiiCa wegea nogleidl ilMB y<Of»nid. WW^g, Medlc G«MClgebag 

VimMMMge» a. Findelhaoaer. 
nta^Cir» KaocheB der Hand« 

Ftef^rliittf rotlier» DigüaKs purpurea Lkm. (franz. DigUäle 

povrprre.) Diese Giftpflanie pehört in die 14te Claise, 2tc Ordnung (Di- 
dt/namia Angiospermia) de« Linne uod zn der natürlichen Familie der 
ficrophoiarien des JiM<ietf. Der Kelch aller Fingerhntarten iat fünftheilig, die 
Bknae glockenfSnig (bei ParpprM Flarbe roth, tiwi dif mSA wd»- 
len PunklM etumpf, die Oberlippe ganz), fönftpaltig, baochig, die Kapid 
eiförmig, zvreifacberig, die Kelchblätter eiTormig apitz. Der rothe Finger« 
bat bat eine zweijährige, l&nglicbe, mit zahlreichen Fibrillen reraehene Wur- 
zel, die ÜUitter aind OTii, groaa, apitz, gezähnt, abwechselnd, an der un- 
ton FHMm WfliMlich; «e beCiabMd riedMado Pfluze^blfllMt te Jont 
bis Auguat, wächst wild auf Buropaa Bergen, wird aber w?cm Ihrer 
Schönheit als Prachtblnme auch viel in den Gärten gezogen, was nicht 
stattfinden aoUte. Ihr gerader Stengel wird 2 — 5 Fuss hoch. (Abbild, in 
Winkler'9 Deotachlande Giftpflanzen. Tab. 28.) Die Herren L^Mgtr^ Du- 
Umg fAMtmfari «nd Fnifiiy habea Jeder einer la Ihren Ripaachaftea aelir 
verschiedeneD Sobataoz den Namen DigitaKn gegeben, mch Letzterem 
krystallisirt diesen Alkaloid in weissen Nadeln, ist von scharfekn Geschmack, 
ISstich in Alkohol umd Äther, nnauflöslicb in Wasser; nach den beiden er- 
stem Cbemikero Ist et Toa FWrbe aieiir donkel» kryatallietrt idcht anders,, 
als «ater f^wiaeeo ümatänden, iat aehr giftig etc. (8. DtvergU^ lidd. 1^ 
gale 18S7. Tom 2. p. 146.) Zufälle der Vergiftung: WQrgen, 
Krbrecfaen, Diarrhoe, Kälte, Zittern def Gliedmassen, Dunkeln vor den 
Angen, Schwindel, dumpfer Schmerz in den Augenbranenbogen , manchmal 
erweiterte Papille^ vantÖrt* Gletichtssüge , verstirlEtfr flara- vad Spelehel« 
abeeaderaae i Darat« Brennen im Halse, kalte Scbweisse, abnormer Athem» 
sonst verstärkte Transspiration, Herzklopfen, abnorme Respiration , Angst, 
Erbrechen, aJlgemcine Convuliionen , Coma, Delirien, mitunter tonische 
Krimpfe, ap&terhin Lähmungen, Empfindungslosigkeit, apoplektiscber Tods 
erat na Stadiw Liboonir Iat «tae bedanteada Veranadaraaf dar SSaU 
der Herz - and PaUachlSge bemerkbar. In dea Leichen fiadat aidb BatxQo- 
dnng dea Magens und der Gedärme; die Lungen sind dagegen unversehrt, 
und nirgends eine prädominirende Anhäufung von carbonisirtem Blute; die 
Gefässe der Himbaut waren in einem Falle wie mit Blut injicirt. JÜrg 
ind, daaa daa Kraat dea rothea FlagerbaCaa bei dea aa Äfstea daadt aa- 
gHlellten Versuchen primär daa Nervenayatem aufregt, darauf aber aecoa- 
w^daa Gefässaystem herabstimmt. Nach Vogt kommt das Mittel in «einen 
Wirkungen dem Taback nahe, wirkt jedoch nicht so lähmend wie dieser 
aof die Tendeeo Gefäsae, sondern mehr auf die Arteriellität, die es zurück- 
dfiigt Vaiaaaba an Haadaa liabcir ibar dia Wirkaag dar Digitalla aaf dia 
thieriacbe Ökonomie folgende Resaltate geliefert: 1) Blätter, aqnosea und 
resinöses' Elxtract, sowie die wein^eistige Tinctur besitzen, in einer gewis- 
sen Dosia gereicht, sehr giftige Eigenschaften. 2) Daa Pulver wirkt nicht- 
so hefUc, aU daa wässerige Kztract, nnd dieaee wlader waalger alarlt, ala 
die gitia at — I ■aelaeiaai. S) Die Inteaaitit dar Wirkung dieser verschie* 
denen Präparate richtet sich nach dem Organe, mit welchem es in Contact 
fvülk 0o iai B. dia Wickaag dfla ui daa Mataa «ebracbieii Eitracta 
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£rio£«r, »]• weoa ktitens QjU«r di» Hantsellgewebe an der !nB«ro Seite 
I SdMiikdt •ppHeirt wwrdtn, wd moA heftiger itft 4le giftige Widwn^ 
weao ea in die Vena jafifavia iii|iclrt ward. 4) INe Präparate erregen hmit» 

diges [<>brechen; "5) ihre Wirkung auf die Organe dc8 Kreislaufs Lit Ter* 
Bchicdeo nach der Individualität, sodass sie bei Diesem den Herzschlag laog- 
aanerf bei Jeaem scbneiler, intermitüread etc., und bei tiinzelnea gar L^eiao 
Veriadenug im KnialMl» maakm. 6) ÜHre giftigen tMtliaheii WlriMifM 
werdea bediagt doivli dtn Gnd der Absorption und itaMM Bafluss aufii 
Gehirn, wo sie momentane Betäubung bewirken. 7) Sie erregen, aufs Haut- 
zciigewebe gebracht, an der Stelle Kntzündung. 8) Das rcsinöse Extract 
scheint eigeothüinUch aufs Herz oder das Blut zu wirken und letzterem, wie 
Soolloneo (efehrC lubea, m coigaliren, gleichviel, ob ea Jp den Magna 
oder nnter die Haut gnbracht warne. 9) Bndlich scheint die Digitalis auf 
Menschen gleiche WiMCangen wie auf Hunde zu haben. (S. Orßla, Mi'd. 
Ugale 1S36, T.III, p. 422.) Gegenmittel bei der Vergiftung. 
Zoerst ein Breebmittel, darauf schleimige, einhüllende Mittel, besonders 
MUcb and addeiirign, «liga Klyirtiaftt (teAMr). Andmn loben Anthnr nan- 
ticus mit Aqna dnnaoioni. Orfil» ▼affthrt wie bei. BeUadonnavergiftnng. 
Beddoet preiset als Antidot das Opium. Einige verfahren nach dem Brech- 
mittel antiphlogistisch, oder geben Ammonium, Andere nach 6cm Brechmit- 
tel, um den Pids su beben, Äther, Kampber, Oleom menthae. Syaoain gab 
■lift Natien Aqoa ■anthnw crispae mit Uqoar aaunonii anoeinlci, Wain and 
Walser; dabei rahiges Verhalten, lauwarme B&der mit Liqoor ammonli ann- 
cinici versetzt, krampfatillcnde Klystiere und ähnliche Riech mittel , Binr^ 
buogen und wiederholte KeizmiUel. Die DigUalU epiglotUdea und mehrere 
nndein Allan dad abanao giftig ala die DigüßU» ^wpmnm^ und arfardan 
diaaalban G^rMMÜttiL 

ViralM^ Vernix (firaos. remts, engl, tamiih). Die Bereidnig dar 

verschiedenen Firnisse xu technischen Stecken: cur Verfertigung daa 
Wachatuchea, zum Anstrich der Thürcn und Fenster, des vcrsi hicdeneo 
Hauägeräths etc., ist nicht ohne allen Nachtheil für die Nachbarschaft, in- 
dem die Dünste desselben meist giftige Bestandtheile enthalten, namentlich 
Blei, SilbargHLCta, Aiaeidk n. a. w. Sehen bei Aiberti (Jurispmd. med» 
Tom III. cas. 43. p. 642) findet dch ein ilesponauäi fitcultatis medicae Hai« 
lensis über die Frage : „Ob von dem beschuldigten Gertfch und Rauch ei- 
nes Firnisses, den ein AVachstuchmacher aus öl, Silberglätte, Umbra, weis- 
sem Fischbein, Mennige, Agtatein, Russ in einen auf einem freien, von den 
Naebbanbintem respectlv« 116 Bllen nnd 80 BDen wa{t% abliegenden Gar- 
tenplatze kocht, auch bei Bereitung der Farben das aoganannte Rauachgelb 
anwendet, bei den Bewohnern jener Häuser Kopfschmerzen, KngbrÜ8tij;kint 
und andere Beschwerlichkeiten und Leibeszufälle verursacht werden könne? 
. Die Antwort darauf war: „Dass bei einer solchen Entfernung von den 
Wohnungen der Mansaban daa Kocban daa Flrnlsaaa nicht alMo(pt achidUch 
sei, viel schädlicher dagegen die Dünita tou Goldarbeitem, Tüpfern u. s. w. 
{B*rankf Medfc Police!; 9. Bd. von öffentlichen Reinlichke«tsan«(alten. 
19. p. 872. Navier, Gegengifte des Arseniks. Greifawaldc 17^2. AU- 

fem. deutsch. Biblioth. 55. Bd. p. 122. 56. Bd. p. 420. — Commerc. 
jpa. aapplaa. Daa. III p. 616. Nonn Tandcb arsemcalif. 

FlflChblHt» a. Blnt 

FIscbe» fflftigr^^* Ptscet venenati (franz. poütong venimeux). Dst^ 
Fischgift — sagt Chrintüon (Abhandl. ,über die Gifte. A. d. Engl.' 
Weimar 1831. 8. 640) ist eins der sonderbarsten in der ganzen Toxikolene 
wid gcgenwirtig in g rS ia arn Dnnkel gehüllt, als irgend ain nndama.«* m 
ist Tbatsache, dass manche Fiseharten, inmal in dM baiwan Zonen, iteft 
giftig sind; andere sind es nur für reizbare Personen, woran die Idiosyn- 
krasie ihren Authcil hat; sowie man ja auch Menschen findet, bei denen 
s. B. der Genuas von Krebsen, Autero, stets Nesselausschlag erregt, mid 
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der Gcnusfl vo« "Mntcheln noch schliramere Zuflll«^ zur Folg« bat (s. tintco). 
hach f\ a V. üildemhroHd (liutii. pract. b«4. Horn IV. Vieon. 1825. iu- 
flwUiBiM tmAmm 4aS) «kl» tt tohw Witidim Flnhart, wdcb« «hi 
•peclfischct Gift beiiM«, avsfeaoniMHi 41t 'Widerbllcliea Eigentcbaftes, 
belebe tie so weilen in schlechter Nakmng, ehmr Kraakbeit oder der Fäul- 
niu annehmen. Autenrietk (8. Dessen Schrift) halt das Fischgift für eine 
bloate Modiücatioo «ines, allea aaimaiischon Giften gemeioschaftlich Kum 
Qtmim tagMAMi, ««Mb (iir gütifcro hi VwUodiiBii: nit «Imb piM- 
ÜMitjgen Stofife), der sich Kor Laichzeit darstellt. Orßla (M^di«. Ugale. 
Paris 1836. Tom III. p. $27 sq.) redet auf 5 Seiten von den Thleren, wel- 
che, in deo MagM gebracht, ■cblimme ZafäUe erregen, und rechnet hier* 
ber, geeütik aof ^ nbk^icbte Beobacbtmigea dea Dr. ChigUlm (Kdinb. 
■ed. aad MVf . Jem. IV. p. 098) i imliiidin Wiiawlmif hmr il«r wm I 
indischen Meere oder nur einzelner Plitze deradbea, zwfsaben dem 20. oad 
80. Grade der Breite, die man zum Theil ohne Schaden genieaien kann, 
nnagenonunen vom Mmi Febrnar bia Jali« nie «ne Hecktart, emge Sal^ 
tM Hi a , BnaMMfftMi, Mntanii, MoriaeBk GeUUbdit« HnraiiifcirtM» 
nameBÜfeb: Ptrem mmjor Bwmm^t OMmekum fluitUf Bpmrm cAMMpi^ 
Coripkaem hijipurtu^ Scomber maximus^ Muraena cons^er, Ctypäim mrytim 
lAnn.y Coracinut minore und einige \ arieiäten von Cancer rurieolm. Nä- 
her beachrieben findet man diese giftigen Fhiebe von Ckisholm (s. oben), 
Mwi« m TlMMTt (Umm, nf Ihn. Lood. AM» Am. T. V. p. 9#. iMd tmi 
Ferfi^ion (Kdinb. Phil, lanm V. I, 194. Annb MwMena ophis^ myrut^ 
kelenüf Gadui aegietintu, trieirrmhu^ Cottun g^ninnieinf, Ptrrois wuricnta^ 
Bodianut guttatu»^ tmstaneuM^ Sp&ru$ surata, pagrut^ erylhrinui^ j>cif> 
facus u. a, m. sind nach Asce/as (Saaititspolicei 1655 8. 274), weaigsteat 
Um Smt, aft giftig} fiiVBar awck Mmm BmriauUi wad die Bi«r von Etog 
lAuiuM aind ^in^ (lu Jfarx' Uaha» ^ d. Ol Ann U. S. 68 u. 260); de»> 
gleichen Clupta trigla vnd iubfutcn, Muraenn rnnguilla, der sehr fett und 
unter dem bauche gelb ist (s. Aal), Bali$let wtomoceroB. (S. Combe in 
Kdinb. med. and aorgic. Joum. V. 29). Ein kieinar Fisch: TraehinM vi* 
P9f Cmfrier, atfalik wkt wdmr BMaaBoeaa oft ao Mtif die Badenden 
(an der engl. Küste, aoah an Portakatta in der Mündung de^t Förth), data , 
eine Betäubung den Armes oder Beinca entsteht und schnell Rothe und Ge« 
achwoiat folgt« Eine ähnliche Bewaadniss hat ea Tielieicbt mit dem Bisse 
^aa aagemuiBlaB Koorrhahna oder Steinpleker (CMlai Ctimp^rmetu, 
aagU the pogge)^ der die Badaadca la unserer Ostsee oft belästigt, und 
Wlüirscheinlich eine giftige Schärfe besitzt; daher die Rothe und Geschwulst. 
— In den indischen Gewässern giebt es eine Gaf.lon<i von Zooph\teii, flo» 
Utkuria genannt, die Ton ao beiasender Schärfe siud, dass sie wie Feuer 
o das Hiadaa, die aia hm^hnm^ %raMMs, ^fiM tidA aogMeh geqnaCaaii. 
t«r Md in Wasser eingeweichter Kaoblaach aafgelegt «ifd. JHe Gift ro- 
chen, der Afpiila marina^ der Scorpius und die Seorpaena auf Minorka 
etc. erregen mit ihren Stacheln in den Schwänzen und auf dem Rücken oft 
ao gefäbriicUe V erwandongen , daaa die dortigen Fischer policeimässig und 
CnaättKcb TariMiidoB ifaid« «leaa fttiaMa akttachMldai, «ha ai» dia ¥Mm 
Bvm Verkauf m Markt« bringen. Die Flecbe aelbat aind indessen eine ge- 
sunde Nahrang. — Zofälle der Vereiftnng sind: kurze Zeit nach 
dem Genüsse allgemeines Hautjucken {DemüngeaUm g^niralt), heftige 
Schmerzen i« verachiedenen Gegenden des Schlundes und Bauches, £kelf 
MIaMa BrbradMi «ad Parftren, aabaaUar Ma, MiiifaiiBl» BUadMt, kaU« 
Scbweisse, Torpor, Stupor und Tod. Zuweilen zeigen sich auf der Haut 
breite helirothe {vermeilU) Flecke, oder die Oberbaut schuppt sieb ^^b, wie 
bei gewissen Arten von Lepra. Dar Tod kann in einigen Miaute«, in '^ 
fttaade, oder apäter erfolgen. WM dar Kraaka bal iMligar Bebaadlaag 
taiatta, oo bleibt doch oft aack irfeWär« Ta«a Lftknong der unter m Glio- . 
der zurück. (8. Or^M« 1. c. Tom III. p. S28 ) Hülfsmittel. Krlolgt 
von selbst nicht hinreichendes Erbrechen, dann /iicrst ein fitarkes \omitiv 
▼an Ipecacoaaba} nach den ifirbrechon LipionaUo, .tCitroaensall, atarker 
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Kaffee, kalt« KopfliniMff^, noter Umitiadeo Blotegel in die Magenge- 
^nd» adbit Veoaesectioo; bei kalten OUodeni iwd Otmaachteo aH« lO 

Minaten 20 — SO Tropfen kamtifchen 8almiakgeitt in einer Obertasse roll 
kaltem Wasser. J. J. Vtrey (Journ. uoivers. des sc. med. 1817. T. VI, 
p. 452) lobt aromatische Mittel^ besonders Amsom stellatom, als die besten 
Gegengiifte gegen giftige Fladw. ÜMb CSIaiAtM« lotaafft aicfa dtt FIscbgirt 
in den genannten Fischen gerade w& hwd d«r Zeit, in wel^ din BdCi dm 
Zuckerrohrs fällt und man den Saft aaspresft. Zur rechten Zeit genommen 
ist , Dach ihm , dieser Saft ein zuverlässiges Gegengift. Kochsalz und Zu- 
cker, sowie ein Tbee ans Melissa, Pomcrapsenblütben, einige Tropfen hi- 
qnor iprardna glelchCilh empfohiea. Hudbn PnnMMB wmUm ia dl« Finch* 
teichc Rockel akdrner {CbccuIu orieHiMlu üfßeinarmm), welche Ton des 
Fischen begierig verschluckt werden, ßic werden darnach betäubt, schwim- 
men dann auf der Oberfläche des Wassers und können mit der Hand gefan- 
gen werdtti. Solche Fistche sind der ßesundbeit ebenso nacbtbeilig, als 
jene, die in jenen Cteganden gefangen ^preidna, tm-BM- wd KipfoM ini fc in 
abflies^vn. (S. Pereival, Obs. and Experiments of the poison of Lead. p. 
SS. Frank'* Mcdic. Policei Bd. S. 8. 185. Hipp. Cloquet im Dict. dea 
«c. med. T. 43. 1820. p. 746 — 674.) Nach Chtsholin und Leblond (s. Re- 
vier $ Polic. gerichtl. Chemie 1827. 5te üufl. T. i. p. 45) erkranken viele 
Vlaohn in dea woatindlacfcn» OnwiiMni pariodiaclif cor Sfail, i9o als BMa- 
MB, Holothnrien, Mancineilafrficbte , Theile der CoralUna Opaäkia a. dergl. 
fressen. Nicht selten bekommt schon deshalb der Genass mancher Fische 
acblecbt, weil sie in stehenden morastigen, sumpfigen Gewässern, in Fisch- 
trieben, die keinen Zufl ms Ton frischem Wasser haben, lebten. Frnnir (a. n. Oi. 
8. 181) will daher, dasa der Verkaaf der Fieahwasna aUaia dnrah w- 
^Ichtete Fischhändler auf ofTentliiMMai Markte getrieben, aller heimliche 
Verkauf von Fischen in den Häusern Ton Policei wegen verboten, und dass 
todte Fische nicht zu Markt gebracht werden, und die ans awnpfigen Tei- 
okaa «rat eiaiga Wtahia ia Behilt«m, welche in flieMandea WtMar Mad- 
liah, gesündte g aain ht werden mttssten, ehe sie aum Verkavf avazabieten 
seien. Doch kann man dadurch solchen Fischen den moderigen Geschmack 
benehmen, dass man sie vor dem Sieden lebendig in reines Brunnenwasser 
aetst, worin man etwas Kochsalz schüttet, die F'ische darin umrührt, und 
drrfdial friaohaa Wannr daraaf , daa alte nbar varlMr abgievt. (8. JTriate, 
ökon. technol. fiSncyklopädie. Art. Fisch.) — Zu den Krankheiten der 
Fische gehören: bei den Goldfischen und Lachsforellen Aussatz und 
Pocken, bei Brassen, Aalen und Rothaugen der Bandwurm. Werden 
solche Fische nicht recht scharf geeotten, so stirbt der Bandwurm nicht 
\mmm ab, aoadam aoll Labea «ad WachaCbaa te Kdrper daa Maatchaa» 
dar ihn genouen hat, fortsetzen. (8. Kriinilz, Eocyklopädie Art. Fisch.) 
IMe am Aussatz leidenden Lacbsforeilen und Goldfische sehen fleckiger, als 
^wohnlich, aus, haben Knoten in den Eingeweiden und an der Brust, wel- 
dw gewöhnlich voll von Würmern sind. Beim Laichen sind die Salmen 
•fl gaaa bU Blaaaa b ada d t l . Dia iiliadar and Ägjrpter zogen aicb* danli 
den Qennsa aolcher Salmen, dea- AaMatx so. Auf Isle de France werden, 
nach Munier, verschiedene Fische aus dem Geschlecht des Lahmt zu ge- 
wissen Zeiten, wo sie ätzende VieUusse fressen, gleichfalls giftig, und auf 
der Havana ist der Verkauf d«r Fische, die CiqtuUot heissen, aus gleichen 
Gründen vatbolMi. Man erkeaat die giltigen Pmaha daiaat • daaa ate galba 
Zähne haben und dasa ein Stück Silber in ihr Maul gesteckt, wihrend dea 
SiedeoB Kupferfarbe annimmt. {Frank, Med. Policei Bd. S. S. 175.) Fl- 
ache, welche im Laichen begriffen sind, sind auch verdächtig. IMe Zeit, 
ia ^ralcher jede Gattung voa Piaehen ihre Rogea. wirft, musa baatiaMni and 
W9m dar Policei der Fang und Verkauf einer eolehen ernsthaft untersagt 
.wirdea. (li:F.«.lMfmfMi*» Ober daa €Mft dar Slatba alt, TOUagaalBaC) 

micbslil» e. Fiseba, giftige. 

«fMl—iirt» •• Flaabe, giftige, und FUabaabmf. 
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CIfliClliiAluni]i||^* Nach Ualler ist der Genuas von Fiscfaeo weit äl- 
ter, als der 4«s Floadi««; noch jetzt giebt es Gcfopdeo, wo frisch 

oder getrocknet fast die einzige Nahrung auamachen, i. B. in Lappland, all 
der ^^'estküste von Afrika etc. Gute Frische sind eine gesunde Speise, aber 
faolpnde, kranke und giftige haben zahllosen Menschen den Tod gebracht 
(s. Frank' B Medic. Police! Bd. S. 8. 170), obgleich einzelne, an den Ge- 
■DM fcaler FUcbe gewdbnle wiMe VtXkm dieialbea ohne Bchadea genlee- 
len. Die ägyptischen Priester enthielten sich der Fischnahnmg , weil mMI 
bemerkte, dass der Aussatz dadurch befördert werde; die Juden durften 
keine schuppenlose Fische essen. Bei uns achtet die Policei noch zu wenig 
wC den Fischbandel, wo oft verdorbeoe und der Gesundheit achädliche Fi- 
Mhe ▼ciluMifi wardMk — Me «cUedlteitm ffiMbe« Seefineb«, ^ wm 
Thflil acfaoo ganz verdorben sind, pökeln Mm Fischhändler oft ein« m da 
zu verkaufen. In Paris besuchen Geschworne oft die F^ischerläden, und se- 
bpo nach, ob die VVaare verdorben^ die gesalzenen Fische mit Kaik >-er- 
fäUcht oder •chädllche Laken angewendet worden sind. Alte, schmierige« 
•tiakaBde. roCha H&ringe, da dank beina Jibraaaalt Tardorbaa aad !!• 
tcr, ai« eia Jahr sind, dfirfeo nicht verkauft werden, and die Saaitätspoli- 
cei hat genau auf den Häringshandel bei Kaufleuten, Krämern und Licht- 
kaken zu achten; desgleichen darauf, dass die Fischer es sogleich anzeigen, 
wenn aie epideaiiache Krankheiten der Fiache benerken« Hechte aus suni- 
phgea Bishan and Teieben dnd atete verdichtif , laoiai wena Ibra F)urba 
fdb oad matt, ihr Filsch weich und ihr Geschmack schlecht ist. Manche 
sonst gesunde Fische sind sehr schvs erverdaulich , zuweilen selbst giftig (s. 
Aal), ftüt Recht verUingt Frank (1. c. Bd. 3. 8. 581) von der Policei: 
dais ihr bakannt aei, was Ar FSüba la einer beatimmten Gegend vorzüg« 
Kdi gaaoiaea, welche am häufigataa, , welche aelteper gefangen wardaaf 
8ia nuss durch iniindische Ärzte und Naturforscher die thierischen Pro» 
ducte aller nahen Teiche, Flüsse und Seen genau bestimmen, und sich von 
jedtr Gattung den Gebrauch, Nutzen oder Schaden bekannt machen lassen.^ 

FiMlurac OflSium Canatomisch). Die normalen Spalten und Ritzen 
m den Knochen sind in mancher Uinsicht dem obdacirendea Gericbtaanti 
wicbtic, daher sie hier einzeln folgen. 

Fkmrm GUtmri. Liegt binCar der Foaaa gkaoldaUt, swlichen IcCsCa- 
rer uod dar, Pars petrosa OM. teaiporis, und dlaat zum Durchgange der 
Chorda tympaoi, daa Taada aiaaa. oiaUai axtara. und der Art. und Vaaa 

t)UJpanica. 

Füsura orbUalU inferior ^ a. F, $pheno - maxülari». Liegt im untern 
Thdla dar Orbita» wird gebildet von K^bdn, Obarkiaabackenbeüi, JocH- 
bwi and dan Process. orbicalis oss. palatini, und Üast den Nervus subco« 
taneus malaa^ das N. iafraarbilaUi, und dia Vaaa apbtbabaica facialia bia- 

darcbfiehen. 

Fiuura orbitalis tuperior, s. F. »phenoidalis. Liegt nach oben in 
Aa g a aM Ma an dar Saparftdaa aibitalia dar Proaaaana alaeforaiaa daa 
Keilbeinay 'wlrd gebildet von den graaaaa uod kktaaa PHigela daa Jetatara» 

ond dient znm Durchgange des Nerv, oculoraotonus, patheticus, nhdnmia^ 



m pur^goidaoa daa iKailbaiaa» «ad niauat den nügelfartaata daa Gaasaa- 
bdasaaf. 

Fxttura gphf'noidaliMi s. Fissura orbitalis supcrior. 
Fiuura »pkenotMuiiiariif a, Fiaaura orbitalis inferior. 

Flaclmroirteiiy HanfrSatan. Durch daa Rösten des Flachses und 
Hanfs in beschränkten Räumen und im Grossen kann die Luft Terdcrben, 
lelbtt das Brunnenwasser in der Nähe. Durch den Abfluss eines solchen 
fauligen, nach 8chwefelwaaaerato£r riechenden Waaadn lo F l achtdcba atar- 
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beo die Fische, und sein Geoiits erregt bei Mentchen, viit Beispiele der 
Art in Westpiialen vorgekommeo , Wectiselfiebcr , Rubren, Nervenfieber 
(A'tco/a», SanU&tspolicei 18S5. 8. S98). Schoo Torti^ Laaciti und Arm- 
$trong klagen di« Fkclia* iiiid IbBfrSftw «b MHiuaaeht der Malaria an, ' 
^odarch fikiBpffieber entotdieD. . Di«» Säait&tspolioai liat daher daranf m « 
■eheOy dass solche Gruben entfernt genug von den TVuhnungen, der Men- 
schen und an freien, dem Luftzuge und Winden autgesetzten Orten ange- 
legt werden. JJVUdberg^ Medic GcMtzgebuog lö20. §. 65. Vergl. auch 
den Artikel Fabriken.; 

Vlceke an üelclieiif MücvIm ^Miavenm^ •• Fäplniii. 

Flecket entstandea durch Blvt, Sclilelm, SisaaB und an* 

dere Kxcretlunsflüssigkeiten. Ihre Unterscheidung Ton andern far- 
bigen Klecken , von Scbieiapulver , Bm4 eto. i«4 für Modictaa Coreafti« Mhr 
wichtig. 8. Blut und Maculae. 

IPIecrhfl— ehierlhiga CSvammi' McaftelMM L,, a. Schiarling. 

SMfldl« ngcnuMite«« MhUltclie«» a. rieiacli» faiügeii, 
. nd Naliruof apflege^ 

Fleiscli, fauli^eB» Coro j n HNaeiW t. Die faulige FleiachBahnag 
scheiut auf das CentralaenreafytlMi ■atfcot fa ek sa wirken, erMogt nach ^itm 

Genüsse Magenschmerz , Diarrhöe, Erbrochen, Schwäche, blasses lividea 
Ansehen; die Leichen faulen schnell. Gegenmittel. Brechmittel, flüch- 
tige Reiamitteli Valeriana^ Angelica, Limonade, Zucker wasser, Wein, spä- 
Ur Chfam. Di« SanititapoHoei luii wohl daimnf tm leken, data aar geson- 
daa Fieiaeh, kein Fleisch kranker, gebissener etau Tkiere (C«ra «efutM- 
firm, morhidamm etc. bestiarum) verkauft werde. (S. Nahrnngspflege 
und Epizootien.) Der Geruch beim Kinsalzen eines au der Viehseuche 
arkranktcD Ochsen verursachte bei einem Bürger ein bdsartiges b'ieber mit 
Aekicibenlm, wetavf der Ted folgte. Dar Oeornt dea Fleiaäai Ten «Inea 
Schwdba, das an der Bräune gelitten,« brachte einer gannen Familie den 
Untergang. (Allgem. Anzeiger d. Dcutschrn IRIS, No. 1, n. 138 w. 140, 
Kphem. Nat cur. ann. 6. obs. 191. liuxrh in ltaldins;er» N. Maga^. üd. 
X. St. 3. Koppf Jahrb. d. Staatsarznkde J3ü. 5. S. 7:il.) Auch das Fleisch 
Ton riudigen Schafen 'ist der Getnndheit nachtbeiUg, aowie der an Schwlnd- 
aocht und Lungengeschwuren leidenden Hammel. (S. Krugehtein^ Prom- 
# ptuar/nicd. forensia Th. I. 8. 152.) Im Decembcr 1837 brach die Tolhvuih 

durch den Huud eines ungarischen Schweinchändlers zu Marburg in Steicr- 
mark aus. Derselbe hatte mehrere Stücke lliudvieh gebissen, und verschie- 
dene Personen, welche Tom Fleiaciie dea leCstem genoafen, fanden den jani- 
Berlicksten Tod unter den fürchterlichsten Brscheiwingaa na der Waaanr- 
•diev. (S. Nene Hamburger Zeitung 1865. No. B,) 

VlelgellBM^Iiailf •. Nahrnngapflege. 

y AciaclWCllMrgM » i. Nahrun gtp Hege. 

Wctociwrcrlff» Nnkrungapflegn.' 

Fleifletaenverlnrechen » UnsvcktaTerbrndien, lUHctm «dr- 

nu. Sind im weitem Sinne alle Arten der gesetzwidrigen Befriedigung dea 
Geschlechtstriebes, und raachco eine Spccies der Verbrechen wider fietigioB 
und Sittlichkeit, diese unenlbchrli« heu Stützen der Rechtsordnung, aet. 
ßirafbar sind sie demnach theils wegen der nachtheiiigeu Folgen, die dar- 
nna für den Staat entstellen können, thaiit wegen der Verlatmng der 
Hechte einer Person, wie Stuprum, Ehebruch, Entführung, Bigamie u. ■. C 
Der Grund der Gesetzwidrigkeit der Befriedigung des Gcschlechtstriebea 
liegt hier Jl) eatweder bloa in den Mangel einer ehelichen VerliiBduBg 
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(Bchwächtuig , Hurefei, Concabinat), welche !m natQrg«mSi«en Cbltoa be- 
«eben uod vollendet werden, — oder 2) ia Her Nähe der Verwandtschaft 
tiater deaaelbea (s. Incest), oder S) in der JNaturwidrigkeit der Handlung 
(Sodonie). KinsalM AKea der Unzuchtarerbrecfaen sind; 1) Schwä- 
ch nag (Sfifipnim Ui engem Mbm)» 4. i. ausMf«M«k«r BettcUaf dn« 
ledigen Person mit einem ledigen , ehrbaren Fraoeorimmcr. Die Strafe be- 
steht nach heatig;em Gerichtagebrauch in einer geringen Geldbusse oder kar- 
zeaa GefäognlMe. Ui^r Verlobten kann keine Strafbarkeit wegen Bei- 
Mfalafa ctaUfiodea. UmK« Lebrb. 4, Strafrecbt« iS$S, 8. 461.) So- 
ml Stapmm s. strict., als Scortatio vnt^ät Ia vMen Staaten nnr p«ll* 
ceilicb, nicbC mehr criminell geahndet, und zwar mit Recht, denn die 
Verbrectien bestraft allein der Staat, die Laster aber die Natnr. 2) Hu- 
rerei, J^amicaii0 s. Scortatio, lat aaMerehelicber Beischlaf einer ledigen 
ÜMnipgteeii ndt einer Here (Ktrüptr), d. h. einen Franenzimmer, das 
ddk ^bne Wahl Jetei preisgiebt. TH dm rSmlache Recht anf die Hnmet 
nicht anwendbar ist, so wird sie in gegenwärtiger Zeit willkürlich geatraffc. 
Die Höre ist strafbarer als die Geschwächte und als die sich mit ihr ver- 
mischende Mannsperson. Leidet die Höre an ansteckenden Krankheiten, na- 
■eatKcb an der LntiNnelie» und hm tXm' wiiaentUcb die Ansteckung Andern 
mitgetheilty eo ainnt tle nnMer der Hurerei auch noch wegen d«r Gefund- 
hmtaverleCaong bestraft werden. MSisige Geldbusse, Gefangnissstrafe aof 
daige Tage oder Monate und bei öffentlichen Huren das Arbeits- oder Bea- 
•emngshaus > sind nach Feuerbach der BeschaiTcnbeit des Vergehens am 
HMlMi ange im n n ae w , Hoch- lit hier der Landesgerichtsgebraach wohl zu be- 
tirkrfehtigem. Nach den neuesten Gesetzgebungen, z. B. Im Greashertof- 
tbum Hessen Tom SO*ten Mai 1820 ist die einfache Unzucht aus der Reihe 
der strafbaren Handlungen atii^gestricben , ebenso wie in Sachsen. Ein in- 
qointorisches Kinscbreiten wird auch nur in civiirecbtiichem Gericbtsge- 
Manch mnr dam jebUfigt, wenn die Uneeeht dffenlHchee Ärgerniss giebt. 
Dech r ee lKfeilig t nch die Bestrafiing immer da , wo die Unzucht mit <Ver- 
f&hmng von anraannbaren Knaben und Mndchen verhundcn ist, odrr von 
Personen verübt wird, die eine besondere Ptlicht Tcrlctzon, z. B. Tutoren, 
•der eine ibnoo anvertraute Gewalt missbrauchen, z. B. Gefangenwärter, 
Ceae«bim«t (e. Ehe). 4) Blntaehande (s. Ineeat)/ 9) 8odo<» 
mie ist natarwidrige Befdedigong des GetcMechstriebcs; dies ist der Be- 
grilT im weitern Sinne, wohin auch die Onanie, die iesbische Liebe, 
Jas Laster der Tri baden gehören; — dagepcii versteht man im engcrn 
Sinne darunter die Befriedigung des Geacbiechstricbes zwischen einem Men- 
■chen deeeelbem Gesehteohtay eder iwiiehen Menieh nnd Thier (Sedenin 
iMione sezas «C generis). Der hohe Grad Ton Verworfenheit, weldien die-* 
se«! l^aster voraussetzt; die aus demselben entspringende Verachtung der 
Khc, welche Kntvölkerung, Schwächung und zuletzt Auflösung des Staats 
zur Folge haben müsste; endlich die kürperiicbe und geistige, nicht selten 
lem WiJinainii Hlhreade Bntnerrung, welche einen so Bntarteten Ar' die 
Zmttke des Staats unfähig mneht» alnd die Grinde , wodurck die Policci 
nm Verbot dieser Handlungen und zur Bestrafunfr derselben aufgefordert 
wird. Die ^csetzüche Strafe des Verbrechens der Sodomie nach derC. C.C. 
ist allgemein die J'^uer&trafe. Aber schon die altere Praxis beschränkte 
diese Strafe mnf gewisse, die Strnfbarlceit betenden erhöhende yerane- 
setzungen. Jetzt ist die Todeettrafe ganz ausser Gebrauch. Es wird nadl 
der heutigen Praxis Zuchtbaus - oder ofTentlicbe Arbeitsstr ff» erkannt, deren 
Dauer sich besonders nach dem Unterschiede zwischen Sudomia sexus und 
Sodomia generis bestimmt, aad welche ttich bis zu mehreren Jahren erstre- 
chen hanm. M das Verhreehen aitteli angewendeten Zwai|ges an . einer 
Person verübt (^waltiame Päderastie)» so concitrrirt das Verbrechen der 
Gewaltthätigkcit , und, falls die gezwungene Person verletzt worden, eine 
KörperverJetzang. l>ic Onanie als unei;;cntlicbo Sodomie erkennt das ge- 
aeiae ilecbt nicht aH Verbrechen an , kann daher auch dieselbe niclit Be- 
UnfHL Biaa Bffideraqg der 8tntle gegen Menle begrtnde* thelle die • 



Digilized by Google 



492 



FLEXÜRA. COU — FLOR 



UagMilMbeit des TbatMudM, tbells die Unf ewisshdt anf die Eaisiio le- 

mini«. 6) Kappelei {henocinium) , besteht in der abeichtlichen , jedocb 
nicht {Tewaltthätigen Beförderung der UnKUchtiverbrechen Anderer. ^>ie ist 
an sieb Beibülfe (nicbt Begünstigung), oder aucb wol Anstiftiiog, bildet je« 
4locb «fai cigBM VcrbradMB, «vdcliM Miat atnftanr iat« «la 4i« bli— 
Beihfilfe, and oft strafbarer, als das durch sie beförderte oder veranlasalt 
Verbrechen selbst. Zum Thatbestande der Kuppelei wird erfordert 1) eiM 
Handlung, weiche dazu geeignet ist, ein UozuchtsTerbrecben Anderer her- 
beizuführen oder zu befördern, es vag solches eioe Begebungsbandiung, oder 
dM pflichtwidrige Uaterlaaatng Am ackoldigM AafiMt aaio. Illt te B«- 
•adigung diaaer Handlang wird daa Verbrechen der Kuppelei Tattemdet , «ad 
es ist d^zu nicht erforderlich, dass auch das Unzucht« verbrechen, auf des- 
sen Beförderung die Kuppelei abzweclcte, vollendet wurde. Ausserdem ge- 
hört ^) zum Thatbestanda rechtawidrfger Vorsatz, welcher hier in der Ab- 
pklit bcalalit, ein Unsschtaverbredien Anderer sa beflkdem. !■ Hisaidhl 
der Art der Betreibung ist die Kuppelea entweder Huren wIrtbsc h aft 
{Lenoeinium tulp^are)^ d. i. wenn sie gewerbmSssig betrieben wird, oder 
aie geschieht um Gewinnes willen {^Ltnocinium quaeituarium) ^ oder unent- 
geltlich (ttOJt qitatituMrium). In Rüdisicbt der persöniidieo Verhiltaiase ist 
aie entweder einfache oder qvalificirte Kapgeidi lelitere begeht Detjenigei 
welcher uai ^nea Vortheils willen seine Frau oder Kinder verkuppelt. Wae 
die Sirafc der Kuppelei betrilTt, so bedroht die Carolina die einfache Kup- 
pelei mit willkürlicher Strafe; die qnalificirte soll ffibrioaigkeit zur Folge 
haben, und BMfa deM rdmiscbeo Rechte beatraft werden. Da man nan hiei^ 
In 614 Andrehvng der Todesstrafe sn finden glaubte, so wurde diese ge- 
meinhin für die gesetzliche Strafe der qaalificirten Kuppelei gehalten. Seit 
Berichtigung jener Ansicht ist jedocb die Todesstrafe ganz ausser Gebrauch 
gekommen. Jbls ündet daher jetzt bei allen Arten der Kuppelei wilULÜrlicbe 
Strafe atatt M deren Znmeaanng iat hüendMn Rfiekaieht %n nehmen 1) 
auf die obftn bemerkten verschiedenen Arten der Kuppelei; 2) auf die Be- 
achaffenbeit desjenigen Unzuchtverbrechcna , weichet durch die Kuppelei be- 
fördert werden sollte; S) auf die Art und den Erfolg der geleisteten Bei- 
bülfe. {Bauer s Lehrb. des Straf rechU 1S3S. S. 460~i74. Feuerbüch, 
Lehrb. dea peinL Rechts, Ute Ausgabe 8. 406-427.) Da nnter nllen aian- 
lidien Trieben der Geschlechtstrieb der gewnitigste ist, und daher znwmlen 
durch Kothaltsarakeit , sowie durch Verletzungen des kleinen Gehirns so ge- 
waltsam wild hervortritt , dass selbst geistesstarke moralische Mcuschcu ihn 
mcht völlig unterdrücken können fs. Enthaltsamkeit vom Ge- 
achleehtsgenuss), ae erfordert die Hnmudtit, daaa bei den Fleiachü- 
Terbrechen, wenn sie nicht widernatürlioh dod» diflaea hegiAaichtigt nnd 
kein SchoTdleaer beatraft werde, (tf mI.) 

Steznr» mMm km Cdlen bemerkt man dral (Fhxmrm primm^ «e- 
doubi, ftrlt«), am Dnedannm nwei Falten. 8. Darmennnl. 

mewm UtoffiMli Ut gMchbedaatond mai 8 muumm, 8. Dara- 
canal« * 

FUei^enpIte» Flieg anachwaMB» ■• Schwiantj (tftig«» 

f licf^enstelii , s. Arsenik. 
Flinte»' s. Feuergewebr. 

Flintenscliroty Flintenhagel. Er besteht bekanntlich aus 
Blei. Scbädhch isu, ihn sura Eeiaigen der Wein- und Bierflaschen zu be- 
netaen; denn eft hiaiben eintge Kdmer in der Flaaehe liegen, Ideen alah 
sp&ter aef und vergiften den Inhalt, der um so nachtbeiligec wirkt, da dat 
FUntenaehrot oft nach Aiaenik enthilt A. Araenikf abln. 

WUmtglmm» Iat ein bleihaHigee Gfaw. 8. BlaL 
Itara CarthaMa tlsctorlat. 
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norai Benao^f Aeiätm htna^iaam, IH0 Bemo^blomen aiid 
ISbIm, platte, Uiclite, achwach gefirbCe> glänzende Nadeln, «fie'iich seiren- 

artig anrühlen, säuerlich schmecken und im Halse etwas kratzen. Sie dür- 
fen nicht urinöä riechen, müasea sich im Alkohol auflüäen olme Rückitand, 
•oost ist G)pi u. dergl. darin, sich auch ia der Wärme vertlüchtigens ist 
Salniare dario, so zeigt dUii Argantiui oICticiiBy iai Schweralainre darln^ 
Minaiim Baryl aik . 

Vlorefl ItAurocerasL Sie enthalteu Blausäure. 8. Acidam oya- 
■ieqm. 

Flore« IVicotianae, •. Taback. 
Flore« 8iilpliiirifl, s. Schwefel. 
VtaM Blnei» a. Zink. 

Fliunr*' Ist die hypoÜUBtiaclie Baals der Flaattiare. 8. Acld«A 

naoriC|ttfli. 

ir^tfilati«! ti FrjieliU»rkeii nd FoeUa. 
J#c iidMU i o n»e/KUdemord. 

Woet^r oris» stinkender Athem, s. Ehescheidung. 

Voetu»9 Fetut, der Foetus, die Frucht im Muttcrieibe. 
Boreh den Act des fruchtbaren Beischlafs empfiD^^ die Frau (s. Kmpfäng- 
niss), und was sie empfing und der sich dadurch in iUr^ui JUeibe bildeude 
Körper wird ▼ep enten Aafanblieke der Bapftngniaa t»ei»Baibryo ge-; 
nanat, ud zwar bis zur.Hilfte d<gr Schwangerschaft; Ten da »n heisst er 
Foetus. Alle Keime der nacbherigen Bntwickclung sowol der ph^siscbea 
als geistigen siud schon in beiden vorhanden; daher auch die ältere Ein- 
theilung in Fqej^js auimatus et nun aaimatus ungereimt ist (s. unten No. V.). 
— Wir belraelrten soersi den Bttbrye and Feetaa nanteaJtch-physiologiacb, 
md Ewar liier in einer dreifachen Hinsicht: 1) die ftaaaere Form des-» 
selben vom Intcn bis lOten Munate seiner Bntwickelung, 2) die Knt Wi- 
ckelung einzelner Organe desselben und S) die Verschiedenheit 
der Functionen der zur Bildung und Krnä>hruag des Km-* 
bryes beatiaantten Orgaae. (Vergl. Boek, Beaebreib* aafter Bnbrye« 
IM, in Henke'i Zeitsch. f. Staatsarzneikde Er^äna. Heffit V. 176. A«r- 
wartn Kbeodas. Erg. Heft VII. 8. 301. Sammerring ^ Icon. embryo- 
aaai.) Hier findet man zugleich die trefflichsten Abbildungen der Embryo- 
B«a von der dritten eder vierten bia zur vierzigsten Woche. {MeckeVi 
bElga aar 'vergleiebeodaa Anateaie üafen f leiebfalli einige der Natur aeir 
tnne Baratelluogea der Embryonen ans d^n ersten Monaten der Schwan*, 
gertchaft.) Ich gebe hier die naturgetreue Darstellung der Entwickelung 
vad Ausbildung der Frucht der Zeit nach wörtlich mit einigen neuen Be- 
■arkoogen so wieder, wie ich ale in maincwr Schrift Über Liebe und 
Bke, 18S7. Bte Auflage, 8. 529 bia 34« ndtgetbelU habe. Krater Me-.' 
ait. In den ersten Wochen nach der Empfängniss erscheint daa Ei und in 
ibo zugleich auch oder doch bald nachher der Embryo. Dieser zeigt sich 
aafangUch al» ein kleiner gallertartiger , bohnenförmiger, einer Mado oder 
Uriaen Ameiie ibolieber Körper, zwiaehen %h\Mb% Linien lang, 1 bia !•/, 
Liaiea breit. Die wenig consistente Blaaae, ana welcher er beatebt, ia( 
weissUch und halb durchsichtig, in Wasser ganz auflöslich. An dem con* 
Tcxen Rande zeigen sich zwei nicht tiefe Einschnitte, bisweilen auch noch 
sariseben dem obern Einschnitt und dem obern Endft noch zwei kleine Ein- 
aMtte, wodaveb diea« lUiid «in MialwlBa Anaebn ecbilt. An den eoo* 
ttfci Rnadn wi|d der fiMe UiIm Kdipar.diiEcli dMB etwM tiefeni Bin* 
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•cbniit In zwei nicht (;anz gladi« H&lfteii getheiU. Am itm «inen Bode 
sieht man eine kleine rundliche Aoschwellung oder cioige kleine Höcker; 
hier bildet sich in der Fol^e der Kopf; das andere JBnde läuft, alimälig 
dftoMC. vnatdmä, in eloen abgeniiid«tai Btmmpi atif , 'neliea dem «ich, et- 
"vrai gegen du obere Bnde ^u, der Unterleib »la eloa klein« kegdfSrmIge 
Hervorragung erhebt und in den Nabelstrang fibtfrgelit; dieser ist kurz, 
nicht gewunden, verbältnissmässig sehr dick; nebrä ihm, zwischen dec 
Schaf- und Lederhaut, liegt das Nabelbl&scbeo. 8. JSi. menschliches. 
Avdi mit Vergrösserangsgl&ierB kami mm wkk keine 'MaCimmten Organe 
erkennen. — Das Bi , welches dieaeo JBUnbryo ^neebbeaat, . iat Tngrfihf von 
der Grösse einer Haselnuss bis zu der einer kleinen Wailnuss, länglich rund, 
im längsten Durchmesser 5 Linien bis 1 Zoll' lang. An d«r Süssem Flache 
bangt viel geronnenes Dlut; reinigt man das £i davon, so sieht man die 
flockigen GeOaaendigungen dea CbbilodnVbd liMhM BMto^der Unfilligen 
Eottigen Haut. Nach dem stumpfen Bndn in liegen' die Flpekoi diditcr an 
einander. An dem spitzen Bnde findet man zwischen tkm sclir dünnen Cbo- 

^irion und Amnion einen mit wasserhelier Lymphe angciülUea ßaum, und in 
der UüUle dea .Aymniona ist verhältoisamäiaig zu der prösst dea. Bnibryoe 
viel ftchefwaaaer. Zweiter Monat.' In der eteton' l^llfte *dM sweitMi 
Monats, aUo ungef&hr in der 5len bla 6ten Woche, hat die Consistenz der 
Masse des Bmbryos schon etwAl SOgcDomraen. Seine Länge beträgt 4—6 
Linien, seine Dicke in der Unterleibsgecend 2 — $ Linien, der Kopf, den 
man deutlich vo.m Rumpfe unterscheiden kann, hat an seinem oberu Theile 
neben nwei Ueine Kraiae odec PniAln , . wm^ dinem eict» ^ Auge« WBeni 
er ist fast ebenso gross als die Hilfte dea gnnnen Körpers. Der Mnnd er» 
acheint in der Form einer Quer^alte; die ersten Spui^n der Arme, zuwei- 
len auch der Beine, knospen jetzt schon in der Form kleiner Höcker am 
Rumpfe hervor. Im obera Theile der Bauchhöhle, wo sich der ^abeUtrang^ 
trMiMrfSnilg niabMMt, rfebt mwn Mlll Bhi «ngeflHlle 'B^. VMgtitt 
bnit der Körper noch wenig rotbes Blot, er ist welialiei %fnd durchsichtige 
Ton Farbe. Am Bnde dieses Monats sieht man schon am Kt>pfe die Öff- 
nungen, wo sich die Nase und die Ohre» bilden werden; die schwärzlichen, 
nocb nach den ^itMi hingerichteten Augenpankte betragen schon eine Linie 
Im DwehMMr, deeh febH noch Jede'.Spnr ¥on Augenlidetn, Die Bxtm» 
mititenllgekei allid grösser nnd endigen aieh in einen plättgedrückten Theil 
mit abgerundetem Rande, aus dem sich im dritten Monate dio Finder und 
Zehen bilden. Das Bl ist jetzt schon grösser, als ein Hühnerei, und daa' 
Nabelbläachen ist noch vorhanden. In der ersten Hälfte des dritten Mo- 
Dita iat der Emhef 16 Uo 1« UnSan lang. Mn CM«n dei l^opfe bMgt 
den dritten Theil des ganzen KSrpei^; an der platten, brmten PMn Migen 
sich schon die Nasenlöcher, auch fangen die Augenlider und Lippen schon 
an, sich zu bilden. Der Hals fehlt noch, und der Geeichtstheil des Kopfs 
gellt gleieb In die Bnnl Uber. Die Arme haben sich aebon mehr entwickelt 
nia die Beine, nnd die Finger änd acben denWeb geapeMen, doch laC der 
Oberarm noch viel kürzer nls der Vorderarm; der Ob^acbenkel ist kars 
und verborgen , die Zehen sind kleine Höcker. Die Genitalien haben sich 
achon etwas ausgebildet, sind aber noch leicht mit einander zu verwechseln} 
im Wa belHfnn gn ll^en snm Theil nocb die Ged&rme^ nnd das NabelUi^ 
chen ist Sfitera nickt nMhr tn Anden. — Am Bnde dieaea Monate fingt die 
erste Knochenbildung an, und zv%'ar in dem Schlüsselbeine, dem Ober- nnd 
Unterkiefer. Die Augenlider sind deutlich ausgebildet, aber fest rcrschlos- 
aen; die Pupille dea Augea Terschüesst eine Haut {Memthraum pu^UlmrU), 
Die Nnae, daa ftnaaere Ohr vnd ^.Lippen eind dentReb nnageWIdet. Ihr 
Hals, sowie auch die Beckengegend lassen sich achon deutlich umteredid» 
den. Die Brusthöhle ist geschlossen; die trichterförmige Krwcitcrnng doi 
des Nabelstrangs am Untcrleibe hat sich mehr zosammeogezoccn , und die 

'Gedärme liegen schon ganz in der Unterleibshöhle; die Nabelschnur fängt 
an, aieb m whideo, wd^dna Nnbeibliaehen ht irenehwnnden; die Anne 
teben ä€h aefar uefebiMe«, ab« die Bmi M M«h mär bnlt md die - 
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Wk^ 4mä ÜA. BMe Arne han«« , wie Tom Anfang ihrer Ratattec 

nuch immer gegen den Unterleib herab. An den Beinen bemerkt maa, 
dai« der Unterschenkel gegen den Oberachenkel zurückgeschlagen ist. I>io 
Koaae nnd Zeben sind noch sehr UBVoUkonmen ; die Nägel erschemen wV« 
ööooe bäntige PläUdMk Itt te cn*Mi HilfM ta Ttert«!! 'MosaU 

bhryo 4, ia der Bütte 5 «ad «m End« deaaelbcn schon 6 Zoll« 1>«r 
Kopf wird im Verhäitniss zem KSrper kleiner und beträgt nicht mehr vÖU 
Qf ein Drittheil der KörperlaDge. Die Ohren, Nase, Lippen und Extrenü- 
täten bilden sich mehr aua, die 2iunge liegt etwas hinter der Mundspalto 
nod die Genitnli«B Umm Mk imMdk «alMchcMen. Am Bad« dlcaea Mo- 
Mli liidat ndi der Matterkachaa aoa >den «fleckigen Ge ffa wa dt n dar ainea 
Hkni {CAoriaai) ond ans der zottigen Haat dea Uterus , indem sie «ich 
xosanunendrängeQ und in der Form eines Kuchens an die innere Fläche des 
Uterus fest anlegen. Die den Embryo im £ie umgebende h'lüsaigkcit 
(Schafwasser), weUke fHÜMT dai GaiHa^ das Sabrya ft^traf, beträgt 
Jflüivi^far, mmd iet nichl sehr so hell *aU sonst. Im fAnftaa Bfoaata 
ist der Pbala« 8 bi» Ii Zoll lang, und 1 2 bis SO Loth schwer. AiJe TheiJa 
desselben werden proportionirter , und der Kopf macht jetzt nur noch den 
vierten Theil der Körperlänge aus. Die Lage und Öteiluog der Glieder is6 
aech wie im vorigen Bioaal«, doch UagC sMi dar Uataratni in. die Höho 
wtA deai Kopfe Ba^.dar }eUt Yerhältoissmässig schwerer wird und dch ab« 
l^gtM aaah der Brust 711 senkt. Die liaut des Kindes ist mit feinen , wcis'« 
•ea Haaren bedeckt uod die Muskeln gewinnen an Kraft, das Schafwasser 
aiamt ab^ das Kiad füllt fast den ganzen Theii des Bies und Hegt n&hor 
aa dea Wänden deMaüwii» dalMr di« Maltar aabao Ha Aafaaga'diasaa Ma« 
Mli dia Daiiugaag des Kindel wahmiraait. Der Mutterkuchen ist Tollkom- 
Mto gebildet; sein DurchoMSser beträgt jetzt schon 4 Zoll. Ausserhalb den 
Mvtterscboosses kann ein solches Kind nur einige Minuten leben. Im 
sechsten Monate beträgt das Gewicht des Kinde« Loth bis ly, Pfund, 
nbe Länge 11 bia 14 ZelL Bt algMi Mk 4im «fitan Spuraa dar Augen- 
Hill MB Augeabraaea, ond dia Papille des Auges ist noch durch die 
schon genaaate Haut gcschlosaen. Auf dem Kopfe sind kurze, feine Haare, 
die Nägel werden etwas fester und die Hautfarbe ist röthlich. Die Haut 
ist aber noch wegen Mangel aa Fett runzlig. Die Bewegungen des Kin- 
dai waftdan hiallg'ar md tlirlar aapfandan; aia b ai l abin vorzfigiich iai 
Aoastrecken der Fässa, dia sich gewöhnlich in dir taebten Seite dü 
terlicheo Leibes befinden, uad im Drehen des Körpers um Beine Langenaxe« 
Das in dieser Periode f^cborne Kind kann zwar atbmen, schreitM», scliiucken, 
aber es wird nia länger als einige Stunden leben. Aiu Kudc des sieben- 
taa MiBiii Mrig« dai GauM daa KMaa SV» Pfnad, iaiaa Uaga 16 
Zoll. Die gaana Anasere F ona deaselban vergrössert aieh and die eiasabiaB 
Theile bekommen mehr Rundung, auch unter einander ein besseres Verhält— 
niw; die Uaarbildung nimmt zu und die Augenlider fangen an, sich zu Ölf- 
Ma. Aaeserbalb der Matter kann das Kind aucii in tiiesem Monate noch 
Mt laban. Im nebten and naentbn Maaata wiebat daa Kind weni* 
gcr in die Ungn, aiant dagegen mehr an Dicke zu. Sein Gewiebt ba- 
trigt iiD StenMonai^ S'/i bis 4 Pfund, im 9teB & bis 5'/, Pfund, seine 
Länge nur 16 bis 17 Zoll. Die Farbe der Haut, welche jetzt allenthalben 
ntt glänzeadaa, feinen Wuühaaren besetit ist, ist röther geworden. Die 
Kiylfciiabin rfnd necb tabr bai«a|Uab^ «ad dia Eftadtr d«nalbei üaban «1 
nehreren Stellen aus einander und fenlden freie Zwiscbeafflnaie, Pontaael* 
len (s, d. Art.). Ein Kind, das im nennten Monate geboren wird, ist nach 
der Brfahrung nicht so leicht zu erhalten, als ein achtmonatliches, obgleich 
das ia diesem Monat geborne Kind faat beständig schläft und eine schwa* 
cki, iebiindi m—e bat Aai dlüift 0nada antendM« aNM aaak In 
Mmm Monnto die eogenanate kSnstKeha Pribgaburt, nämlich bei sol« 
eben Franen, die wegen Enge des Beckens aenst nur todte Kinder gebären. 
^<ns indessen solche frühzeitige Kinder, sollen sie am Leben bleiben, einer 
^aadtro Pflege bedürfen, versteht sieb von aelbat. im zehntea oder 
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letzten SchwaDgerschaftsmonate reift die Fracht derjenigen. VoIIkomroeiibeit 
entgegen, die einen zeitigen Kiode sukoakoit. Es iat 18 — 20 ZoU lang und 
iviegt 6^ PfM, im eellMni Fill«i ooch «ekr. Der QaerdordiAeMer de« 
Kopfa betrigt S'/^— 3'/i Zoll, der groeM DorckmeMer 4Vat die Pe- 

ripherie 15—15, die Breite der Schultern 4V4 — 4'\ Zoll. Übrigen« iii die 
Stärke des Kindes nach der Grösse und Stärke der BUem, nach der Ge- 
•nndheit der Matter während der Schwaogerschafi, nach der Lebensart der- 
■dbea vnd muä mUm siAIUgw UMÜBden TenahiMe«. Bia reifes Kind 
■esa ausserdem uemlicb lange KopfhtMe, vSUig ausgebüdite Nigel, eise 
gewölbte Brust, runde, rolle Gliedmassen , keine Wollbaare und eine kräf- 
tige Stimme haben. — Deverp^ie j (M^dec. legale 1837. Tom 1. p. 1^63) un- 
terscheidet vollkommne uod uayolikommne Aeife des Kindes. Zu 
letHenr liUt e# die BeeUchtnngen ud Thataeehee, utelehe JMfwtm^ 
Diemerbroeck , Paul Ammtm^ Schemek, KriUiiMsrt, Valluüu u. A. vea 5> 
ja 4 V: monatlichen Foetus,* welche längere Zeit ein Extrauterinleben ge- 
führt, berichten; auch cltirt er den Fall von Belloc (Goars de med. k*galo 
p. 78), der ein kleines Mädchen sah, welches bei der Gebort nur 1 Fuss 
iMg wer «i «B FMe «Im« ven M eMbltotaa KMiiwhM (La^ijt ecefw 
dU) glich, ned d— Beeil 17 Jshr lebte. Ebenso bekannt ist« dass der Mar- 
schall Richelieu vom pariser Parlament fü» lebensfähig erklart wurde, ob- 
gleich er nur Ende des 5ten Monats geboren sein soll. Doch sind solche 
Felle sehr selten, weit häufiger dagegen die, wo siebenmonatliche Foetos, 
t M dieMT 2Mt «^Mxm, mu Lehen blieW 6e«««hiiUeb ecMgt.d« Mettscb 
enf einmal nur eiee Fmcht; indessen bilden sich zuweilen auch mehrere* 
Die Zahl der Zwillinge verhält sich zu der Zahl der einfachen Geburtee 
■wie 1 zu 65 bis 70, der Drillinge wie 1 «u 6500, der Vierlinge wie 1 za 
20,000, und Füuflinfie kommen kann einmal unter einer .Million Geburten. 

— DsM Zwüliage, DrUlinge «• e. C liehl loner dowk eiaeB Act etaeeft 
nefdee, liest sich schon deshalb TermutheA« well gesnihnHi \\ das eine Kind 

— meist das zuerst gebonie — viel stärker ond grosser als die folgenden 
ist. Bestätigt wird diese Vermuthung durch die Thatsache, dass weisse 
Waueu, die mit einem Europäer ood Neger zu thon hattMi, zuweilen Zwil- 
liage gebaiea iMlMa, wofen daa elaa Kiad weise« dae afdefa aber eiB^Ma- 
Utte war. 8. Graviditas und Conceptio-. SchoB fa dea ersten Ta- 
gee nach der Empfängniss zeigen sich im Innern des durchsichtigen Eies, 
welches eine wasserhelle Flüssigkeit enthält, feine Blotstrmfen, welche sich 
zu Aderstämmen in einen Kreis tob GeOsMa versinigsa t hier beginnt die 
Bttdaag des Embryo. Ans diesem GefässkMÜe ItiMBt die JBeUadar and dia 
Aorta, in deren Mittelpunkt Mch das Hers bildet, welches aas ab rdthlicher 
Punkt beim Embr>-o der Säugethiere, als hüpfender Punkt beim Hühnchen 
encheint. Voa dem Henen und den grossen Gefässstämmen aus bilden sich 
BBB Samiae «ad Zereiga in ■annigfialtigea Verästelungen, die Cut alle M 
dem Innern des Embryo ailaiHf innmaseatwiekelt werdea, indem iha«i vesa 
Eie der nahrhafte Stoff zugeführt wird. Man sieht also, dasi die ganae 
Bildung des Menschen aus wenigen Blutgefässen, welche sich wahrschein- 
lich von der Schafhaut des Bies erseugen, entstehe, und dass das Hers und 
die grosMB AdeiB sieh aaerot aeigen. DtMa% aowle dao Gelüin, die Lnnga 
nad Leber bilden sich also sehen sehr Mk% bis zur siebenten Woche fehlt 
das Zwerchfell, und das Herz mit den Eiogeweiden liegt in einer Höhle, 
"welche nach vorn offen ist. Es ist von vorn rundlich, im V'crhältniss zum 
Foetus sehr gross; es liegt unmittelbar über der Leber, und beide Hälften 
desseibea iiad fiddi fieaa. Dia HMveM ftlBiet aidi aogleieh ia daa ünka 
Bad rechte Herzohr. Die Scheidewand Bifischen beiden erscheint ab «a 
schmaler l^ing, der eine Öffnung {Foramtti ata/e) einschliesst. Im «weiten 
Monate bemerkt man nahe am Herzen aus der Lungenarterie einen Canal 
(Ductut arieriotut. liotaUi), der zu der Aerta gebL Dieser ist dasa4>e- 
■tlHBit, das Bbt aaa dar lechtMi HtialriinBar Ib dia Aecta aa fUuiB, «aU 
der kleine KreLslaaf des Blnts durch dia bngen noch nicht sunfindafi 
Nack der MMuct, mo te Miieh atliMt» wnlalHt dieser Caaal aa bIbmi 
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fO£TiJS im 

MhoiMi Baade. Das Ken wird tob «iiM w«it«i und düonea H«tt«illl 
nagJtti 4er MfMigt mt mIiwmIi Mit das ZwiNhMI TirbuidHi bt DU 

BlotgefäiM dei Embryo haben asnerdMi folgende SlftitklaUchkeit: Dm 
Blutlaaf swiftchea dem Embryo uad den MuUerkacbeo uoterhaiten drei 
lilatgefaaae : eine Nabelveoe und zwei Nabeiarterien. Die Nabelvene kommt 
aat dem Jdodlicbaa Tb^e dea Matterkodieae, gebt dercb dea Nabelring 
aibiig anMrts ia die Leber, bier tbeUt de sieb ia zwei Äete; der redrt« 
grÖMere Aat geht in dea linken Ait der Pfortader^ der kleinere (Duetu$ 
venonu Arantii) senkt sich in die untere Hohlvene, da, wo sie hinter der 
Leber ia die Höhe gebt. Der grdaeere Tbeil dea Bleis gelaagt zuerst in 
die Leber and dareb die Leberreaen ia die uatera HoUader. Naek der 
Gebart schliesst sieb die Nabelvene und der Bfartadergang , sowia der arte- 
riöse Gaog , das eirunde Loch im Herzea schMesst sich aber etwas später« 
(S. Poramea ovale cordis.) Die Blutgefässe, die zur Leber, zur Schild- 
und Brustdrüse jind zu den Nebeanierea geben, sind verhältaissmässig 



i«r, ab beiM jgnfdiieae«, HMet aarkwAfdlfl iet db BBdnag 

Wickelung des 'GakiiM , des Rückeamarks und der Nerven. Im erstea Mo- 
nat ist der Kopf ganz durchsichtig und enthält eine belle Flüssigkeit, wel- 
che von der Hirnblase, einer Verlängerung und Erweiterung des Rücken- 
aarkscanais, umgeben ist. Die Masse des Gehirns uad Rückenmarks zeigt 
fom der CeMiilaM dea Mlwdma» wmn mmm rfa dink 



(M. breiartig, tob 

Weiäreist erb&rtet and durcba ViffgrtilWimgigba betrachtet Zu Anfa 
des oritten Monats bemerkt man schon deutlich die Bildung des Rücken- 
marks, die Spuren des kleinen und grossen Gehirns; auch die Spuren von 
' Nerven entdeckt man zu Anfang des vierten MoaaU. Bb iub achten Mo* 
oal irt daa Gebin im Im», 4m W9rm aod StrMtw Mab, amgebildat, 
seine Masse wird etwaa coasbtenter, ist aber doch beim reifen Kinde nocb 
ziemlich weich. Alles erschaut gleichförmig weissröthiicb. Im Verhäitaisa 
tarn Körper ist das Gebira beim Poetus weit grösser, als beim Erwachse- 
Ben« Bei einer viennonatlicben Frucht BMcbt es fast den 7ten Theil der 
Sdiwere des Korpers aus, und bei einaai reifen Kinde beträgt sein Ge- 
wicht meist 27 Loth. Von d^n Nerven, die auch im Verhältniss snm Kör- 
per beträchtlich gross, aber weich und zart und, zeichnen sich Vorzugs* 
weise der Geruchs- und Sehnerve durch ihre Grösse aus, weil das Aage 
«ad iaa Obr'Mi baU iaaUlte. Db Aagea bei elaen Babrya VMi dleH 
bis 5teo Meial sind fast ebenso gross als der dritte Theil des gaaae« 
Kopfs. Bis zum dritten Monat sind sie unbedeckt, dann aber werden sie 
darob die Augenlider verschlossen. Im 2ten Monate ist die Nasen* und 
Mandböble noch eins, und «rst zu Anfang des Sten bemerkt man die Rudi- 
Mrta 4ea OawiaMi ^ tage eatwlekett aieli vett biateA hafter. Mm 
neugebomen Kinde ist die Brusthöhle enger, als bei Erwaahnaen, weil db 
Leber das Zwerchfell in die Höhe drängt und die Lungen noch nicht ge- 
atbmet haben. Die Leber ist schon im Sten Monate so gross, dass sb fast 
dia . gaaze Unterleibshöhie ausfüllt, und selbst bei Neagebornen zeigt sie 
■och' wkm uagewIbaHeha Grdaea. Der Danacapal «lfd dareb daa NaM- 
oder Darmbläichen gebildet, das am Blinddarm sitat; 'fon diesem aus bildet 
sich aufwaru das Magenstück, abwärts das Afterstück der Gedärme. Der 
Darmeauai ist anfangs sehr kurz, und der Magen scheint nur eine Erwei- 



nnd .der Speiseröhre zu sein. Auch bciai reifen Kinde sind 
die Gedärme noch eag «ad Ikre Hiute adeli dMB| db eatlttkea dae lUada- 

peek (Meconium)^ eine zähe, klebrige Masse, WalelM eia acbwirzlich grü- 
nen Aasehn hat. Die Nebenueren sind grosser, als die Nieren, und die 
Broetdrüse ist so gross, dass aae einen grossen Theil der Brusthöhle aua- 
flUb.« Dteaa OrfaMiniaie« bebt Veetna keioa aawbbtige, «llalB «ka Bodi 
idcht binreicfaend bekannte Bedeutung habea. Obgleich sich db hm§m 
flcboa früh zeigen, «o bleiben sie doch bis zur Reife des Kindes unvollkom- 
men entwickelt; sie sinü iuca*«i|>^ aueaBBcngefalieo, compact und der Leber- 
aubstaaz ähnlich, uad Befaa bi mmm^m Theile der BrustbüUe; die Lufl- 
ribro M wd dia KtMfü dawaibaii habea wm^ r i ni^ i m ~ 

M«at ttaatMnaeikaada. I. 32 
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kein de« Klndei besteliflo in deo enten M«oit«n am einer |;n]lerttttic«i 
Masse. Vom Sten Monat an werden de mehr g«fonat, sind aber notli eebr 
weich nnd blase, nad werden erst atlm&iif fest ud rdthiich; iadeasen sind 
■la beim Neogebonea denaoali siemliek waidu Dlt ■aUta« Beobaehttar 
stlaaftan /darin ftberein, dasa der Babrya «rat toq dar ttan Wad» m tUkf^ 
bar werde; und da daa Oaaie eine fallertartige Masse ansnacht, so kaan 
man noch keine Sparen von Knochen entdecken; doch Terdichtet sich die- 
aeiba bald, and schon in der 7ten VVocba kaao aan In laaera der Tiiaiie 
te ^bryo efai aoa nrtar KaarpelBaase baatebaadea, d«M Bfc iia t ihaMM 
C aMIda ivabmehiBaa. 1* dieser Zeit bemerkt man die ersten Verkndeb»* 
rnngspaakte in der nntem Kinnlade nnd dem Schlüsselbeine ; in der Bten 
Woche findet man schon Knocbenkeme in dem Oberschenkelknochen, dem 
Oberkiefar ond Stirnbmna, in der 9ten in den Seitenscbeiieibein«», dem 
OkavambeiBay to Spelcba, dm Bibogenbelna^ das Mlaa- aad Wada»- 
bdne; In der ISten Woche findet sie sich schon in den meisten Kaadbaa^ 
do«h erst in der 19ten in den Wirbelbeinen ; in der 14ten sieht man das 
erste Radiment eines Angcnzabns. Die Knocheokenie findet man gewöhnlich 
laerat in der Mitte einea iedan KnarpeU» Indem die, ietatem dorchdrin- 
4an4aB 9 Matptfltoaa Mar aiMn bH pMaphonaavar ftrikarda lalahliak ^^an^ 
Denen KniAaaaail aosaeheideo. Im Anfange sehen alle Knochen daa Faatai 
rdthlichgrau aas, späterhin weisslicher; das Knochenmark ist anfange noch 
gallertartig und wird erst später in eine fettige Substanz verwandelt. Bs 
ist für den Gerichtsarzt oft wichtig, nach vorgefnndenen Kaochen das AllV 
ataMiPoatia aa baaH—aa. IM ( B eab a eh t. a. AaMlaa Ha— I 1. BMI tl) 
(labt daa VarhUtnlss der Knechen eines 7- and Diaonatliehaa Faalaa aa aat 
Os hnmen 1»/.« rhainL SM su S^.^ ZoU 

- utnae l'/, - - - ty.tf - 

- radii V\U - - - «%« - 

- /aaiarii • - t%e - 

- ßbmime 1% - > . - - 

- c/«v«ctc2a« ly,« - . - - 

2m Targleichaa siadi AIM looa. oas. laataa hnmani. Lngd. Bai 17t?: 
Kopp'» Jahrb. Bd. 2. B. IM. Mhmmimtk'9QmM^t 4, KnMben. AbaabaL 
1. §. 42. Senf, De incremento oss. fuctus hnmani etc. 1802. WrUhtrgy 
I>escript. anat. embryonnm. Goett. 1764. ZiVlmann, Med. forensis Cent. 4. 
aas. 93. — Der gaaae Körper des Foetus ist mit einer weisslichan, fettigan, 
Uligan Maaaa ibaraogea, die auglelcb schlüpfrig and acUaiarfg ist, avia ^ 
'Glases noch aa OlaagaSaaaan aeben, di4 daabalb bald eines Badea bedttrfsa. 
— Daa Blut des nengebornen Kiodea ist auch anders beschaffen, als das bei 
Elrwachsenen ; die Temperatur desselben ist gering; es entbiit riel Serom 
and wenig Blutkncben. S. Blat Alle Fnnationen der Organe des Blee 
«ad 4aa Bmbryo, dia adwia ab i a Bairegongea dar MaskaU aa ig uM «^ 
bezichen sich aaf die Bildung and Bm&hrang desselben. Aller WahrsaMs- 
lichkeit nach geschieht die Bmihmng des Poetns auf doppelte Weise. !■ 
den ersten 8 bis 10 Wochen wird (aach Blumtnback, Süuim^rritig, Oktn and 
MicM) deradba durch das Nabelbliachan nnd durah den müchahaliahaa 
Saft, den dia ioaidgaB CWiaaa dar einen Mbaat <CAar<M> ■ a f a ft aiaBi a»- 
nfihrt; in der Ilten oder Ifta« Woche Yersch windet das NiMWiscfaen, die 
Gefasse des €horions fangen aa sich zum Muttorkuchen zu bilden, der 
mikhihnliche Saft, den die innere PUche dos Utems ausscheidet, geiaagi 
m dam Blate, welches dar kiadUche Tbeil des Mattarkucheas flhit. Wa- 
aar aamal« ala aaab daa BabafWaaaav« waMüa dia LymphgeAsse dar HmI 
einsangen nnd auch dafdM Bangen mit dem M aada voa dam Bmbryo anf- 
genommen wird, dienen zur Ernährung des letztem. Alles, was Ton dea 
öaugadem der Haut nnd dei Darmcanals aafjganemmeo wird, gelangt durch 
daa Mialibmstgang {Duclut f Aoracicw), ^ IhtoiB Orfl iilil 

fangen des Cborions und H«- PMcenia aafMhmaa, fidiag» aamittelbar za 
■imm Bama, iWBaailiBwir dia Nabal t aa a aa dl Raataa g i fc h rt aHi4> Ob> 
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gidcli die Laagen he\m Embryo antbfitig ilnd, ao findet doch mittels des 
KrtiätmU de« B\mU durch den Motlerkuolieii eine Veniclitiiiig statt , die 
•4m ItiMaliolM «netM «od welche te Klea K w pI w I to i der kaltblüdgen 
VUere Ibaileh ist. Des BInt wird rtm dem Foetus aas dnrcb die llebel- 
Wlerie zu dem Metterlcuchen geffihrt und kehrt durch die NabeUene za- 
rfldc; diese verzweigt sich frdsitentheils ie der Leber, und nur ein kleiner 
Xheil derselben feht unmittelbar in die untere HohUtder ober. Pie Leber- 
iüin geh« amS nr aalM Bnllvene; dleü flfart dM Blil tm Hmmb, 
'We ee frlwCHtllrflt Amh» eirunde Loch aus tal H ktte n Heraohr iae Knk» 
gelangt; ans diesen geht es in die linke Herzkammer, durch deren Zusam- 
•menmehung ea in die Aorta getrieben wird. Nur ein kleiner Theil des 
Blnte gebt beim Durchgang durch den reehten Vorbof in die rechte Hers- 
Häbti md Me d tew r te mm LungenarMe, dagegea M 8r«vaebMM dl« 
gaaie Blotmasse diesen Weg {»aaiirea muse. Das Foetasbkt kommt nichl 
ttimitteibar in dem Matterkucben , aber doch durch die Gefässe mittelbar 
Mit dem der Mutter in Berühning. Der mütterliche Theii der Placenta 
icheidet eine sauerstoifreicbe Lymphe aus, welche von dem kindlichen Theile 
dOTMÜmi atfrimaM trfrd «ad Ina KiiidMU«! geUngt Bi* Labor, dia 
Brost* and ScbllddHlaa, sowie auch die Nebennieren, dienen wahrschein- 
lich dnzQ , das Blat vom überflüssigen Kohlen- und Wasserstoff zu befreien. 
Alle Verrichtungen, in denen das Foetasleben sich darstellt^ bestehen in der 
AnibalHDa des Nahrongsetoffee darch Binsaagang, Bhitbereituag, in Entivi- 
•Mnff dir OaUlda dwah Aoatts M«ar Blasse, in dar A«NChaldmg «f- 
knoch barer Stoffe and in beschränkter Moskalbawegnng. Die VerUadong 
des Foetoa mit der Mutter bis zur Zeit seiner Reife ist für ihn wesentlich 
nethwandlf ) erst dann ist er fähig, das selbst^indige Leben zu beginnen, 
yiNkhm Manntlleh mit des erstes AlhaniMton anfängt and mk dem lets- 
Um AlbaaiMge eadet. Naebdani wir da« Poetas anatemiseli- physiologisch 
hatrachtet haben, wollen wlf atoatmimiltllil' ÜhMlcht «oak fUfaido 
Momente näher beleuchte: 

I. Pie Zeichen aiaas anrelfan nangabarnan Kindes CFoe- 
fnr i— wfwi) atedt Abweia»lwH aflig.Baialni dar RaMi (v. oben), ga- 
■fagaia Länge als 17 Zoll, geringeraa O anlah t ala i Pfund, kleinem Dora- 
■esser des Kopfes und der Schultern, wenig oder gar keine Kopfhaare, dfe- 
ge^en Tiel Lanugo auf den allgemeinen Hautdecken, welche runzlig, nicht 
gleichtmäasig gespannt, ohne vitalen Turgor sind, ^ das Gesicht ist Toil 
M— l a to, int wm WiMd km AMahv, dIa Nlgal «n da* flagani «od (Ukm 
ifod aebr welch anzufühlen , nur anyaUlianMa gebildet ; die Stimma Ist 
sehr schwach $ das Kind schläft fast immer; die Haut des ganzen Korpers 
ist rSther, als geifdhnlich; die Arme und Beine sind mager, die Muskeln 
härter nnxofahlen, adt wenig FettpoUter. Es bewegt sich gar nicht oder 
MV MilWMh bat dar Oc*art, aladift Mt« UM !■ dar Bdgä (eiae Ava-. 
MfeM tfaeiH Brrtiehkr in Henk^s Zeitechr. f. Staataarznkda-Brgänz.-Hefl 
IV. p. 285 mit) weder Urin noch Stuhlgang, die Fontanellen am Kopfe sind 
aahr gross, sowie überhaopt das Verhäitniss des Kopfea zum Körper ein 
aaichea lat, dass dar Körper zu jenem relatlT kleiner erscheint; — es kann 
g»r BMrt, oder ntr aahoradi n da« B t <i l n at« ai taagea, Mliat dto Avm 
mat Im Dankela, die Nabelschanr Ist weniger last and saftig, bd Kaabaü 
fehlen die Testikel im Scrotum u. s. w. Je weniger an einem neugebomen 
Kinde diene Zeichen mangelnder Reife da. sind, deste eher ist es für reif zu 
ertdiran. Baaa aber die AMgÜchkelt einer PrAbrelfe denkbar und dnrch 
nUm mm i m mm id, wo 7- m Saanntliche Kinder Tdllig aaegetragenen glei** 
«iM», läset alah nicht leasnen. {Schmiimiiiler I. c p. 168. 8. Heben- 
itreii Aothrop. S, 2. cap. t. {. S. Paul, Zuckiut Qoaest. med. legal. Lib. 
I. Tit. % ^ 7. No. 8. — hchurw^ Bmbryolagia Sect. X. e. 4. p. 890. 
MMMwBnw, BM^b mo BCMtauwaileda. äk. B. I6C) Pm farfeh»^ 
SilMedleAnUcbe Gatachten unei Reife and Zeitigkeit aliiaa Kindel, 
fyd«r über das Gegentbeil, darf aber nicht xX,Mm^i*A^ nnrh #>innnv oder dem 
■■dum Mtfknale odec nach einaniae« der geoanaton Zdchen gefallt werden» 
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jla «nnzelne derselben dnrch Individaelle Abwelchailgen üQiicher werden 
(I. B. Liog« und Gewicht), londera die ZuiaBuneoiiellang und geoave Ver- 
^IflicbnDf; alkr'Zilihfli wm&t eisuder mwä die BoteeheidoDg begrtodeik 
(8. Henkelt Lebrb. d. gerkhU. Med. §. 89. Dewen Abhandl. Bd. 3. 9. 
260. Ploucquet, Über d. phyi. Erfordernisse d. Erbfähigkeit d. Kiadec 
1779. Metxger^ Über früh» wid ipitraün Gehwrtea ia Deseea feochtl.- 
med. Abhandl. Bd. I. 8. 46 ) 

IL R««htiiiasigkelt elMt KU4«fl. Befriffe EtMbigkeit 
(s. unten No. III) und RechtmiMigkeit und nicht Bit einander an verwech- 
seln ; denn sie sind weder gleichbedeutend, noch einer den andern einschlies- 
send, da z. B. todtgeborne, unreife, missgestaltete Kinder wol rechtmässig, 
aber nkbt erbfähig sind, und, aagekehrt, unrechtaftasige in gewissen Aus> 
■•hnaflllen nr BriMcbaft gelaBgM kdaaeob Reehtaiarig fak «i»a L aiha a 
inicht {Partus legiiimu»), wenn sie in gesetzlicher Ehe e n ai f t und gebo- 
ren wird. Nach dem Art. 814 des französischen Code civil niuss der Ehe- 
mann ein Tor dem ISOsten Tage der Ehe gebornes Kind in folgenden Fäl- 
len für rechtmässig anerkennen, a) wenn iLm die Schwangerschaft vor der 
Bhe bekMnt war, b) wen» er aiek «k Vatar MmwI» •) wan an fir wkM 
lebensfähig erkannt wird. Nach AH 725 sind Kinder ohne LebensfUiifkatt 
auch erbunfahig. „Es ist aber grundfalsch*', sagt Henke (Lehrb. d. ger. 
Arznei wissensch. §. 92), „wenn gerichtliche Ärzte den Ausdruck rechtmässig 
im physischen Sinne von einem ausgetragenea , SMtigen, und unrechtmässig 
Yqa «taen raiaitigM Klad« gabrMaln«**| dm dfe Bagriiia- mchCaaaaig 
und erbfähig sind rein rechtlich. 

III. Erbfähigkeit {Faculfi haereditanii) eines nengebornen 
Kindes. Dazu gehört s 1) dass es nach der vollständigen Geburt gelebt 
ond geathnett nach dem. Ausdruck des „Sachsenspiegels'* die vier Wände 
baaehriaaa Ma. Diaaar UuMted lat da tliahtig, wo Matt«r «od Kind 
•chnell bei oder nach der Gebart hinter einander sterben, nnd das Kind, 
hat es auch nur kurze Zeit nach der Mutter Tode gelebt, alsdann als Mit« 
erbe der letstern betrachtet wird, und der Vater daon erst als Erbe .seiner 
.CUittin und .leiaea Kindes auftritt; %) dass es lebene fähig sei (a. «iM 
No. IV); 8) daM ea sieht m da« MiaagobvrU« gehftra (a. d» Avu)» 
andern den Charakter der MoMolMt aa siafa trage; 4) dass es, wena 
auch nicht ein in der Ehe gezeagtef, doch in derselben gebomes Kind sei. 
Der Umstand, ob das Kind nach dem Tode der Mutter erst durch Wehen- 
kraft, Manualhulfa oder KaisersohniU anr Welt befördert, bat ««r.di» Brb- 
Ahigkeit keinea Bfadlnw; aar !■ Bagtaad iMhaa durah dao I f a i a w a Aii il t 
■nr Weit gekommene Kinder keine BrbfiUgkeit. 

IV. Lebensfähigkeit, angeborae Bildungsfehler und son- 
atige Krankheiten Neugeborner. Lebensfähigkeit, Vivendi ßt- 
euÜM (fr»nc. H&hiHte, engl. viubiUty). ist die Fähigkeit «a afam Bx- 
tranteriiilaben. Sie beataht im ooraulaa Zoataade der Organe der Neu- 
geborenen und in der Abwesenheit jeder pathologischen Ursache , die die 
Entstehung oder Verlaugerung eines unabhängigen Lebens verhindert. Solche 
Leibesfr&cbte nennt man lebensfähige (l^arlns Vitalis) im üegeasaiz der 
lobonavafiliigoB (JPmrtmi ao»«dratff). Dio DaftaitiaMB TataBlIad« 
■ar Autoren über Lebensflhigkait aiad nicht gani dieselben; Fviwi aoMi 
ao denjenigen Zustand des Neuji^eborenen» der ihm hinreichende Kraft, lang« 
an leben, giebt; Orfila \ die Möglichkeit, sein Leben selbststöndig , auaaar 
den Uterus, und, wie Vtlueau noch hinauffigt, die verschiedenen Lebana- 
Phasen hiadordi, doidilBote Mi lidiUMa. Devtrgie (Mtdaa. Mgdo T* I. 
p. 267.) nennt viabilidl die F&higkeit, ausser dem Uterus au leben, walcho 
sich durch die Reife des Kindes, durch gute' Bildung der Hauptorgane der 
thierischen Ökonomie, durch gesunde Beschaffenheit seiner Organe zur Zeit 
4ar Gabmt mutzeichnet. Nach OlliBitr'i, Dtverftif'* ^ Definicionao kaiM 
daamaah ain Kind galdit Ilaben, ohna »k. MOfBnsfäbig betrachtet werden mm 
kdnnen. weil es in ra'i»*» o. ganisation einen die Möglichkeit eines fort- 
dauernden Labans varhiadamdaa FoU«c hattai oia aadaraa haaa in dM 
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mi/tm T9gen •t«rben, obwol et lebeiufShi^ wtr. — Die Fftft fite Le- 
b«nffahigkeit mus« daher nnter den GesichUpankte derjentgen patbologi- 
•chea Ursachen betrachtet werden, welche sich der Kotstehung oder Ver- 
läogenuif selbstAtändifea Lebest widertetMO. Wir werden hier die 

Mar «M 4mm Etäämu fmm wm hmHikmmmt lowie Uurea ifthn« Werth n 
«■ittela cQcheB. 1) Bild«ngt fehler und angeborne Kraokbei- 
text, und ihr EinfloM auf die Entwickelung des Lebens. — Hautsystem. 
lateosive Röibe der Haut Nebgebomer oder eiaige Tage nach der Geburt 
«■InteBde Abacbiinng aiad nkht ftb krankbafl aonuahao. Hautmangel aa 
du Otodero «der in Gesiebte Termag naeb dar* Gebirt sv ▼emarban 
giebt k«n Hinderoiss des Lebent ab ; beruhet er aber auf ttebengebliebener 
Kotwiekelang der Bauchwandnngen , der Bedeckung der Brust oder der 
Kopfbdbie« so iat er tödUichi da er wichtige Organe dea tchädlicbsten Ein- 
Mmi blsftsüt. Haiitsiwithis äad ta warig •!• hanuurtige Auswücbae 
fdtreo Erist— m beim Foetut aber noch nicht hinifingfich conttatlrt itt) Ui^ 
neben der Lebcnsuniähigkeit, wenn sie nicht mit Bntwickelungsfehlem dm 
HsQt an andera Tbeilen verbunden sind. — - Starke Rntwickelung; des Haar- 
sjsieaia ist nur alt anonalet Vorbandeableiben der Haare {Lanugo) zu be- 
tmhlM» <mIc1m «n die Mitte des UtetfeiebeM «e WnAt bedecken, ynd 
bde QnmA der NichtlebeosBUgkeit. Diese Haare fallea eieige Zelt Baeh dar 
Geburt ans. — Veränderungen der Hautfarbe gehdren zu den Peteehie^, 
den A 1 b i D i e m u s und der C y a n o s e. Der A I b i n i s m o s rerbindert 
■ie eiM längere Lebensdauer, Petechien und Cyanote tinU dagegen gewöhn- 
Wk OTT 8yinptoBe makr edar waaifer esiiher Leide«, die dae LAm ge- 
fibrdaa kdaaea. — Die Ecchyneaen, Blatf etcbwilite md Qttet* 
■ chungen richten sich in ihrer Bedeutung nach den reranlassenden Ur- 
sachen; Muttermäler yerhindcrn die Lebensfähigkeit nicht. — Ange- 
borene HautcDtzonduDgen (Kötbeln, Pocken) sind mehr als Hiademisa dea 
ItiÄdMM e la ee «MbUogigan Lele«, ömb eis MthitaBdige Ursadie dee 
Todes zu betrachten; die Zellf eweb tTerbartaag lad das ödem rfad 
ttets mit Blutcongestien in den vorzüglichsten Organen verbunden , welche 
offenbar das Bestehen des Lebens hindert. Kinder, welche so hart uud kalt 
gebor ea werdeo, dass man sie für Marmorstatuen ansehen könnte, komoiea 
■iiit tedt nr Weit t) Digestioasapparat. Abi»eieaiwil dar Mijd 
bohle und selbst dtf ¥eidn OffiMUif des Hendes Terhlndert das B»- 
stehen des Lebens; eine mehr oder minder vollkommene Verschliestang 
der Mundhöhle durch Agglutination der Lippen iässt sich jedoch durch Ope- 
ration beaeiticeo) irült diea«r Fehler aber lait eiaean Bildnngsfebler dea 
Ml ader K«pCM mauMB, se betnwbtet iha OUMtr (s. a.) als Ifcw 
■tche dar UbeataafUrigksit. Dasselbe gilt von Hase nach arte und 
Wolfsrachen. Ebenso wenig sind die abnorme Vergrötterung oder Spal- 
tung der Zunge und Fehler det Zipfchena unübenteigliche Hinderniste für 
^Fanctionen deaLeb«a. FaUsr in derStvaetar das Oetophagut (Var- 
■fliliiiiiy. Tkellaag, Da^Mcitit eder Uaterb r eehlg deaselbea) tiad fast 
tlle tödUiä; aar die angeborene Vereogerung lättt das Verscbliagea tob 
Getriaken, jedoch mit Schwierigkeit zu. Angeborne Entzündung des Oeso- 
phagus kana den Tod barbeiführen, und die gelatioöte Krweicbang dattel- 
ftte hüt mnm ab eiae schon Ter der Geliaft bsgsaaie Heserfaaisatiea 
dM Zellgewebet , die weder heilen noch Temarbea kanale« für eine onver- 
■ddficbe Todetonacbe. — Verkehrte Lage det Magent ist kein 
Bindemiss des Lebens; adhärirt er an Tbeilen, mit denen er im natürlichen 
Zostaade keioen Zusamiaeabang hat, öffnet er sich s. B. iat Colon, to ist 
dat Kiad iebeaeaaflMg. Die aagsbemaa Kraaidlaitea det Mageas bestebea 
la Btateengestioaea oder den YenoUedeaaa Graden der Balxündung. Den 
crsterea, die sehr häu6g vorkommen, kann man keine grotte Wichtigkeit 
beilegen, die angeborenen Entzündungen veranlassen dagegen gewöhnlich 
achtere Zufalle. Gastritit congenita itt gewöhnlich mit Uloeration der 
Mehabdlge dea Mageas Tevbaadea; das fiad evkiMit, was aan iha 
~ ijMb^ MiklA att WaMB, bMi» llaMca, aUflOlkia- 
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muB. Werden die Geachwftre grösser nnd zahlreicher, statt zn yemarben, 
•o stirbt et bald. Die gelatiuösc Mageaerweichuug ist in ihrem 
Verlaufe »o raacb und so gewiaa tödiücb, das ein damit geborene« Kind «le 
liiliMiwniMg M Mnolta bt — BiUvngsf«liUr des Nahrvaga- 
canalea sind sehr Unfig. Jede Unterhredraaf des CMMla der Gedärme 
ist als Todesureaehe aasoeehen, Verachlieeanng desselben nach ihrer Stel- 
lung mehr oder weniger gefährlich; findet sich dieselbe nahe amOrificium ani, so 
läset aich die Erölliiuug durch eineo Bioschaitt TomehBeii. Fehlt aber das 
anft ao in KM ala aiahl IriMMOUc Mwniiw, «dl dk Biliwg 
eines kOnatlicben Afters an dar Ftam lÜM M Ma Jettt fast Inar den 
Tod zur Folge hatte. — Verengerungen des Damcanals schaden aur der 
Katwickelung und können nicht für unvermeidliche Todesarsacben erklärt 
werden. — - Congestionea und Blutungen im Darmcaaale, Entxüadong and 
Vanitamng da» SaUeiaMlge sind gatttialM 2Mla, ahar nidit AnM 
tMtilch; dagegen glaubt OUivier, daas die weisse Erweichung der Schleim- 
membran (RamoUissement paltac^), welche er dreimal bei Kindern sah, die 
Uaas und schwach geboren waren und sehr bald starben, als eiae wahre 
Oaaorganisation des Schleimgewebas, das aick darch nichta hantalicn läset, 
■MuaiiaB, lad ein M laiaar Oabirl dana leideades Kind flr aidit la- 
hensflhig zu erklären sei. S) Harasystaai. Pehlen einer Niere ist kaia 
Hinderniss zum Bestehen des Lebens, ebenso wenig sind es Nierensteine, 
wohl abar Wassersucht der Niere, die durch ein Uinderoiss aa irgend einer 
Attila dea Handaitart anaagt yljgd. Dar kdnaa Aaswag fi aiaada Ihla 
dehnt die SabetMia der Niera aas, so dass sie da« Ansehen und die Gestell 
einer Anhäufung kleiner Blasen erhält, und der Tod des Kindes ist die 
Folge. Findet sich das Hinderniss am Blasenhalse oder an der Wurzel der 
Ruthe, so werden beide Niarea nad selbst die Harnblase darch die Flüssig- 
keit nsgadahat, aad aa kaan Varwaalmg daa RaaUaa dtr IHaaa aat- 
tAm, Gewiss ist ein mit dieser Kraakheit eeboiaaa Klad Mit labena- 



WfL Gewiss ist ein mit dieser Kraakheit geboi 
fShig. Wäre das Hinderniss auf chirurgischem Wege zn entfernen, befände 
es sich z. B. nahe an der Eichel, so würde es nicht als unumgänglich todt- 
bringeod anzusehen sein. — Attswärtsbeugung der Harnblase gestattet die 
anr il A nng eiaw ^orgerücktaM AHan. 4> PurümiUt kaannft kal Nwy 
bafaaaa chrealsah aad acut vor. OUwier fand bei der Section zwaUv mt 



ersten Lebenstage gestorbener Kinder alte gut organisirte Adhäsionen twl- 
achen einigen Darmwindungen , und bei 3 Kindern, die kurz nach der Ge> 
iMirt gMtorben waraa» aenta Peritonitis. Diese aageborenea Entzündungen 
dnd, da ria aakeile avifdaa tdaaaa» aar ala Hiadamkaa te Lakaan aa ka* 
trachtaa. Hyiropt «ucitm lad ewttieui siad kai N a ag al w raea keobachtal 
worden und müssen den Fötus am Leben bindern, da sie die zum Athmen 
nothweodigen Bewegungen des Zwerchfells und der Bmstwanduogen nickt 
gehörig gestatten. 5) Hernien des Unterlaibes. Der Nabelbraak 
aad aagabo^ana Laistenbraek rfad akkl tftdtlicki tritt akar kai aaval- 
kommen gebildeten Baachdeekaa ala TImH dar Biagewdde aus der Bauck- 
hÖhle, so dass Leber, Därme oder Gekröse bloss liegen, so stirbt das Kind 
bald, wenn aa nickt todt zur Welt kommt 6) Kespiratio nssystem« 



Pia gariaktKclMa Irzta gakaa aar aa, daas ein Kind gelebt kaba, waaa at 

B gleick atkaan; folglich muss Alles, was das 



Bt hat, für sie ist leben _ 
Athmen hindert, auch das Leben hindern. — BUduogafehler der Nasenhöhle 
aaad fast immer mit Fehlern des Cresichts oder Kopfes {Monoptj Acepha- 
hu^ HydrocwkaluB) verbunden, «ad die Erfahrung lehrt, dass dargleichen 
Vaalaa aar «aiga AagaakBika lakaa. — Dar htajwx tat aH dar Ata aaa 
Congestionen; Tnekaa nad BronddM riad bei Neugeborenen oft durck 
Schleimanhäufnngen Terstopft, die, wenn sie zähe und sehr reichlich sind, 
der T^uft den Zutritt zu den Lungen versagen, indem der Schleim den Kehl- 
deckel bedeckt {OdmtuUr'» Denkwürdigkeiten Bd. l. Sl 1. S. 244.), nad 
aiaa aia b edealtaiw Hiadatafca Hr das B eais k e a das 



geborene Batafindungen des Lar^'nx und der Trachea sind selten, müi 
akar dar flatwiakdaag daa Jsakaaa 



batriaklliaii aakadaa. Biidaaga- 
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fehler der Langen »lad teli^) b&ofig abtf die der BnisthShIe. Sind 
ihre W&ade uavoUkommen, so daiM Herz und Langen blouliegen, so ht der 
Ted uiT«nD«dlidbi s die einfache teitüche Zneaseieadrückuag <le« Thorax 
kt Mkmt k«iM UvMwk» im Mm. Tritt dm TImU te A^^mMB der 
Brut darcb 6m» Zwerchfell in die Baoehbfthle, m kenn des Leben nur 
knne Zeit beatehen. Entxündnng der Langenpleura , der Bronchien oder 
üet LoageopareachyBis, welche OUivier in einigen FäUcn beobachtete, be- 
^hgea LebemmufS higkett. Auch darch Sckwftcbe de« Kindes und dadnrcb 

Tberaz ra erweilem, kau daa AtboMB w- 
lehlend«o Reepiradon kSnaen die Kinder necb 
einige Standen oder Tage leben, und bei der Section findet man dann nicht 
die foingate Spur Ton Luft in den Langen , wovon OUwier eine Beobach« 
tag aittbeilt. la «»leben Falka kann daa Kind labe» ebne sn atbmfia, 
kkm ohne lebenafihig m aei^ VHa SSddMi ulmm Ldmm wM woUkMi- 
mta, die HenscbUge sind langsam, aadeotlicb und nnregelm&aalg , Glieder 
md Lippen bewegen sich langsam, die Gesichtimuskeln bleiben uiibeweglicb 
adtr aebmoipfen nur von Zeit ao Zeit zosammmen, das bchrcien besteht 
HT !■ dnea Bm eh, Sat adat entickMid Md last imner siUemd und 
il ib ii id i u , dke Hantdecken sind kalt. Bb«BM wenig ala ia diesea Fall« 
kian man ein Kind für IcbensOhig erkJ&reSt welchea wabrwid dar Ehtbin- 
plotalicb von einer Pneumonie befallen wurde, in deren Folge die Luft 
oder Binder vollstindig aoa der Longe getrieben wird. Der Tod i^t 
Idw d«ff Oabwt navameidlicba Falfe alner 



_ _ solchen 

Affection. Unterliegt aber daa Kind naob Varianf einiger Tage , nachdea 
die Respiration voIUtändig und regelmftasig stattgefunden, einer Entzündung 
der Pleura oder Lunge, so ist es deshalb nicht für lebensfähig anzusehen, 
tack findet man dann bei der Section eine oder beide Lungen so hepatisirt, 
dM tfa an kniMT Mk ihna CtafPaba« MMb MI anthaltan. Aocb «lafaohe 



Coagestion in der Lunge ohna BnMndaag derselben hindert das Biadriagai 
der Luft in die Zellen der Lunge ; zuweilea iat damit eine Torgescenz des 
Blotes in anderen, sogar in den meisten anderen Organen verbunden, in 
tiiesem Falle Vierden die Kinder mit blaoer Hautfarbe und ödematösen Güe* 
dcra geboren, bna g an aloh lanfiaa, acbniaa müt aratioktar Stimaa «ad 
haba kanin fublbaren .Pols und Heraschlag. 8io fallen alsbald ih Erster- 
lag, schläfern einige Stunden oder Ta^e und sterben an Asphyxie. B^ 
der 8ection findet man die Lungen mit Ülut überfüllt und nur am vordem 
Bande deraelbcn eine geringere Menge Luft. Ein unter diesen Umständen 
H lw iaa Kind irt labanwa ft big. 7) Ciranlatlanaa^ataa. Abnar- 
ne Lage dea Herzens bedingt Lebensfähigkeit, ausser wenn das Hera 
durch das Zwerchfell in die Bauchhöhle ockr durch den Thorax nach 
Jinuta trat. Mangel einer Herawand, einfaches Herz, lässt keine Lebens- 
fthi^eit au $ nacb OUmer's Meinung auch nieht die Trennung des Herzens in 
»Ni TWfe darob aiaan tfafia Wiaidattt Kwaitaraag dar Orifieiaa, «n- 
vtlkaMBaM Aüwidcalaaf oder DafnalUt der Heraklappen , Offenbleiben 
^ Poramen ovale erzeugen zwar mehr oder minder bedenkliche Zufälle, 
a«hea aber nicht lebeasuafahig. Oüivitr fand meist in der vordem Wand 
düBakea Vantrikela dne acirrhöae Geachwnlst, und hält eine solche für 
iia ITiaaiba dar Labenaanfthigkek, dann da adnhfloa CkabwAlila ataU 
^p^chsea, so müssen s^le die Fiuietionea des Herzens unterbrechen, sobald 
ne einige Grdaae erlangen. Fehler in der Vertheilung der Gefässe sind fast 
Bie Todesttrsaabe t die Natar besitzt für aoicbe Fälle bedeotende Hülfe- 
SiiBa. JDia Varaehllawag der Foetaldffaongen folgt, nach O U k kg *M aaaloal- 
•Aa.Oaaiaiabna^en, gradweiaa and aUmälig. Fände man b1m> bei einem 
■ehrere Tage nacb der Gebart gestorbenen Kinde das Foramen ovale aucb 
noch ziemlich weit offen, so würde man darum das Kind nicht für lebens* 
Vi^fahig erküren ddrfea. — . Zaweilen findet uch bei Neugeborenen Peri- 
«iAüa» daran Variaaf aoa Tada aabr aebaall kt. Unterliegt ek Kiad aa 
t adar 2. Tage seiaaa I %kmm dkr Perkardltk, so glaubt es QlUvitr für 
'"^iMMfihljt arUim m aAaai» wdi Alka nnMIban iAal, daa a dkaa 



Digilized by Google 



t 



SM lOETÜS , 

Krankheit, welche die wlchtlgtleo Functionen nothwendig aufhebt , Tor der 
Geburt acqnirirt habe. 8) Gehirn und RGckenmark. Völlige Ge- 
hirolosigkeit iat ateta Ursache dea Todea; dagegen kann ein mehr oder min- 
dar wichtiger TlifliI daaMlb« ia Folg« dMr BttdMgthoMmg ote ciasr 
Krankheit acc Gehima oder aeiner H&at« fahlen, and das Kiadk kutt dsBMMh 
lebensfähig sein. Atrophie der Gehimmaste (als erste Stufe znr AneoM- 
phalie) ist demnach kein Hindemiss der Lebensfähigkeit, doch haben solche 
lodividaea, wenn aie auch ein höheres Alter erreichen, höchstens daa Be- 
wuHmIm bhyMiar BtdirfiriN« mk Udbw Icbcoüüigttdi Idistea. M 
Idioten findet überhaupt sehr h&i6g eine gewisse Atroplkie des Gehirns 
statt, wie schon die Bildung ihres Schädels beurkoodet, ohne dass dabei 
ihr vegetatives Leben im geringsten zn leiden scheint. Nach Massgabe der 
grösseren Desorganisation dea Gehirns wind aber die Lebensfähigkeit mehr 
gefährdet (MKfMf thdlt eines Fall von einem Kinde, das 40 Tage^Mte, 
mit; hier war die Organisation des Gehirns bedeatend mangelhaft, es fehlti 
der vordere und obere Theil der Hemisphären und das Corpus callotum^ die 
vordere ParÜe der seitlichen Ventrikel lag eilen; vom Fornix waren nur 
Rvdiaente ▼orfaesden, das Stfhm ptOmtäUm fehlt», die SeiMgel warn 
weaif entwickelt, die Commissnr der Sehaerfea, Oimiimla pitmümm. Cur- 
pora quadrigemina, Tuher einereum, Protuberantia annularit aber vorhaii« 
<leo. Das kleine Gehirn war unverletzt, alle Nerven der Basis des Schä- 
dels zeigten ihren gewöhnlichen Ursprung und ihre normale Verthealang{ 
die Aogen wmm mm der OridU gedrängt, Ammt eherer Riad w M wrig^ 
presst eruM—; dna Hlntarhaopt zeigte an der LambdiMth einen bedeatei»> 
den Vorsprung. Dieser vorgeschrittene Grad von Anenceph alle. bedingte 
ohne Zweifel Lebensunfähigkeit, und das Kind lebte in diesem Falle ohne 
lebensfähig zu sein. Kindern ohne Kopf mit oder ohne Maogel dea Gehirne 
(Jmmeephali, i#c<pA«/>)fehlen Oe oedpMia «od Osaabragnttii, «od rf« haheA 
■tatt des Gehirns oft einen blossen Wassersack. Salge deraelhea hahn« 
mehrere Stunden gelebt, ohne indessen lebensfähig zu sein. Übrigens ist 
mit den Bildungsfehlern des Gehirns nicht immer Deformität des Schädels 




pns caiiosnm, des Gewölbes, der seitlichen Ventrikel, der Chorioidea vnd der 
vordem nnd hintern Commisspren; Rückenmark, Bminent. pyramidales und 
olivarea und kleinea Gehirn gehörig entwickelt, die Schädelhöhle von einer 
hiltigea TaadM aMgeMIlt» -welche vea GeAiM Hrelnad, FMaiigluil 
▼es Consislan ond Farbe des Eiweissea gefälk vad ane Pia meter vad 
Arachnoidea gebildet war. Auf der Basis cranii sassea die Gehimrudimente, 
und das Leben des Kindes wurde wohl nur durch den Nerveneinfiuss des 
gutgebildeten verlängerten Markes onterhalten. — Aach Apoplexia nervoaa 
ttad ror Alleai die allgeneiae Gehiraerwelchaag flhrea aafhwaadlg 
de n Tod herbei; Hydrocephaloa nnd Hirnbruch aber maebea MT 
in höheren Graden zum Leben unfähig , sind jedoch in jedem Falle ein re- 
elles Uinderniss der Lebensßhigkeit. Die oft der Geburt sehr rasch fol- 
geada Meaingitis Ut keiaeswega ahaahtt MtBeh. aehidelbrfiehe sind 
nur danh Complicatlon tödtUefa. Fehler des Rückenmarkes sind tMt- 
lich; nur die Rückenmarkwassersucht, welche mit Spina bifida vorkommt, 
macht eine Ausnahme , doch ist auch bei ihr der Tod unvermeidlich , wenn 
die Geschwulst ulcerirt ist. 9) Bildungs fehler der Geschlechts» 
thalU alad aleht tddtBchi ebeaaa wenig aiad Fraetoiaa, Lantieaen, 8pal* 
tangen der Glieder ala Unaehea der Lebensunfähigkeit zu betrachten. Dia 
verschiedenen Fälle von monströser Duplldtät können nicht unter allgemeine 
Regela gebracht werden. Über die Vitia primae formationis, welche ein Kind 
aldit lebensfähig machen, hnt Detergu sowohl in s. Med. legale T L 
p. 270, als nach im Dick de Mddaclaa et da Chirurgie prmtiqae aalar de« 
Attikelt «MMCrwiMi aaflaacdaa aaoa la npp4t ^<wlMwhg«l «Im Tir 

0 
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UDe mitc«tlieilt, welche vi!r Mil t ww Ii iiil Ci ihi t tft wMtWB f utedirgdmi 

Herden (•». M i • » g e b u r t), 

11. Kolg«ruDgeo für die gerichtliche Medicin. — Die Frage 
«ber Lebeosfabigkeit erscheint in der gedcbtlicben Medido unter vertchie- 
4mm GMicbtmakten. Haiiddt m tUk mm Kf ■«•raord, •» kt n be- 
■liuMa, ob €iae Kind ausgetragen w%r, ob es lebend geboren uvurde, ob . 
es lebensfähig war etc.; bandelt es «ich um Erbfähigkeit und dergl., 
■0 ist zuerst %n zeigen » dass das Kind gelebt bat; diese Aufgabe kann 
dvck Zeugemnissage und Luogeuprobe (s. d. Art.) geUiat werden. Hat ovo 
4m Kiad aicbt g glnbl, so kann der Arzt seine UntoiMckiiBg beschUessent 
findet MmB aber nur wenig Luft in den Lungen, und scheinen glaubhafte 
Zeugenaussagen zu Gunsten des stattgehabten Lebens zu sprechen; so musa 
der Arzt über die Lebensfähigkeit Gewiasheit su verschallen suchen. Ein 
rfcht lebenalabiges KM kum aber 8, 10, 1$ Tage leben; dagegen kann 
«fal Kiod ans erste« Tage nnch der Geburt an einer Krankheit aieriMiy dkl 
• nicht hinderte, überhaupt lebensfähig zu sein. OHivier glaubt nun, fol-. 
fende Bedin(;ungen der Lebensfähigkeit aufstellen zu können: 1) das Kind 
muss zeitig geboren sein; 2) es darf kein phjnscbea oder pathologisches 
Bndemise der Batwlckelmg te SeiplratioB wA Om^mmt entgegen- 
üakea; 8) nal be t wenn diese gehlrlg lu Stande kommen « dbrf dodi Am 
lUad kein angeborenes Leiden haben, 'welches nothwendig früh oder spät 
den Tod nacb sich ziehen inosi. Um dieieo pathologischen Zuständen ihren 
wahres Werth zu ertheilen, hält es Ollmer fär zwecknäsaig, sie nacb ihrer 
mcbligkelt ia S Onmm m ordM, ttiMKcbt bi ateto tSdtDche Mdungs. 
Mdir «ad aagebome Krankheiten, welch« das Kind immer lebensunfähig 
machen^ in solche, welche, ohne absolut tödiiich zu sein, doch die Ent- 
Wickelung des Lebens hindern, und endlich ia solche, welche das Leben 
gar nicht hindern. — Dann achlägt er vor, dass die Gesetzgebung für Ent- , ' 
wiriaiig eine« Bebeone der aegebei — i i Knakbcltfla BMfa Sm angegebeaea 
Ordnungen sorgen fliAge» welches Schema auf nähere UMto^laebe und phy- 
siologische Kenntnisse gegründet, Richtern und Ärzten zur Grundlage bei 
der Klage über Lebensfähigkeit dienen könnte, theilt hierauf ein von ihm 
entworfenes Schema mit, welches auf das oben Vorgetragene basirt ist, 
mä tebÜMit wSH der Baaerinnig, dasn ma rieh naeb gesetwitbar VmftM^ 
lang eines aolcheo Schemas Aber folgende Regeln in Bezug anf die Lebens« 
fähigkeit Neugeborner einigen müsse: 1; Ein Kind^ welches geathroet hat, 
aber von einer der in der ersten Reihe des Scheruai verzeichneten Krank- 
heiten befallen wird, ist nicht lebensfähig. 2) Km Kind, welches mit einer 
Kfidkhril am der sirrftca Reihe geborea wiid, ist lebsasOhig; nher tob 
«ner das Lebea bedrohenden Gefahr befallen. 8) Jedes Kind, welches ge- 
athmet h^t und Ton einer Krankheit der dritten Reibe befallen wird, 
ist uabezweifelt lebensfähig (s. OUivier^ in v. Siebold'i Joum. für Ge- 
bvtsh. etc. 1887. Bd. 16. St. 2. 8. 411 £f.). Wir fugen noch hinzu s 
4) Bne Fehlgebart (s. Abertvs) oder Jeda vor Ablaaf das slabaa» 
tca Monats C^. h. vor Anfanglder 81. Woche oder von dem flO. Tage 
Back der Empfaognits) geborne Leibesfrucht ist in der Regel, wenn sie 
auch lebend zur Weit kommt und mehrere Stunden oder Tage fortlebt, 
deaaocfa zum fortgesetzten Leben unfähig, also nicht für lebens- 
fähig sa arfclireo (ParlM etviM, aetf non 9iUUii). So spricht rieh Hmk§ 
(Lehrb. d. ger. A.-W. 94) aus; doch giebt es Ausnahmen Ton dieser 
Regel, und es sind glaubwürdige Beispiele vorbanden, dass bei ausseror- 
dsMiicber Sorgfalt, Wartung und Pflege 5- und Gmenatliche lebend geborne 
■Mir Moaate laag aad Mager fntgckbt habea (t. Salzburg, mm -ehir. 
Zdtang 1816. Nr. 13. Henkt Zeitschr. f. Slaatsarzneikunde Bd. 17. 8. 17; 
Dessen Abhandl. Bd. 3. p. 226, Fleitrhmrnnn in Henke's Zeitichr. für 
8taaUarznei künde Bd. 6. S. 1. Friihlich Ebendns. Bd. 9. S. 121. Echte 
Ebendas. Bd. 9. S. 368. Albert Ebendas. Bd. 18. S. 441. Schurig , Km- 
boologia Saat. X. cau. 4. p. 148. Krilg^Uumi Promptnarlam med. forans. 
TkrilTp. 888.)s dauMch iMI ib lUftl M> da« mr aUa mH AMaaf 
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<Ur SOiteo Schwan^erechafUwoche glbMiie KM« Hr*irf l iMc sa h»* 
trachtea aind. Dai Alter des Embryo und Foetot nach den verachiedeaca 
Monaten wird der Gericfatsarzt aat der anatomiicben Beschreibung des Foe- 
tna ( a. o.) genau bextioimen lernen. Auch die Spätgebart iat fftr ihn 
da.McM wlehtifer Gegenataad (•. ParUi •erotUanX Im I. ISIS 
Abergab Ckmutier dem Groaaalegelbewahrer ein M^olre MMbn-Ugnl über 
LebMafikigkeit, worin er folgende Artikel, baairt nu(Z>er«'/^*j a. n« Gnind- 
afttsen^ in die GesetxgebuDg einzuführen suchte. Art. 1. Ein Kind, welchea 
Tor den letzten 6 Monnten der Scbwangenchnft geberen und sogleich oder 
WMigi «Mite Mdi CMnuC f ^ ^ iMt InhaiaWMg n 

•raebten. Alt» 2. Desgleichen ein swaf tv rechten Zmi 4itr Schwangeiw 
achaft gebornes Kind, welches aber anenoephaliich ist, so daaa Hirn nnd 
Himscbädel völlig oder theilweise fehlen, mag immerhin bewahrheitet wor- 
den ada, daaa ea geschrien habe. Auch alle andern unheilbaren Bildung«* 
fcMtr» waM ^ aalaiaMidw «. a. VaifliMBagen gestifl dad aad aate 
Leben nicht «halten werden kann, gehdrea hiattar. Art. 8. Femer aia4 
lebensunfähig: alle jene Kinder, welche schon vor der Geburt im Mutter- 
la&be erkrankten (attaqn^ d'une maladie dans le sein de sa mere) nnd dann 
ia den eratea 24 Stnndea aach der Geburt, sei die KrankheiU- Ursache, 
wMf aie wolla^ atarbca. Art. 4 Aadi Mkka Kiad« itod iriekl lir la- 
beasfihig zu betrachten, die darch lange Dnoer und schwere Geburt Hia» 
derniss in der Blutcirculation erlitten, sterbend oder Scheintod, mit Bluter- 
giessung im Gehirn, oder gelähmt an allen Gütern, zur Welt kamen, auch 
darch KannthiUfe nicht MTgantallt werden koantnn, aondera wenige Stnn- 
4m aaakdar Gabart atnrbea. Art. 5. Vir hhMMfihig aad aaf dea Oeaaw 
derRedite der menschlichen Geaellachaft Anspruch habend, sind alle Kinder 
zu erachten, deren Kopf gut geformt ist, die wenigstens nach SS Stunden 
nach ihrer Geburt lebend und kräftig ror dem Civileutabeamien zur Kin- 
lagiaCrirung und Bnatnung eta^ arttliiHMa (a. DtvrgU 1. e. T. I. p. 266.) 

V. ForluaaflM FUelU (De relationibua medicor. Libr.S. 8ect. 4.), Paul 
Zachiat (Quaest med. leg. Livr. 1. Tit 2. Q. 9., Libr. 9. Tit. 1. Q. 2.) 
und andere ältere Lehrer der Medicina forensts tbeilten die Leibesfrüchte 
in bnaeelte und in unbeaeelt« {FotUu attimatu» et aoa aniwuUui), 
aad aelMMa %aid dea dOMia, Md daa «Oilaa Tag ala Tanala aa, wa 

die Seele mit dem Foetna Terbinde. Diese falsche Lehre ging ins Criaünal* 
recht über und so erklärt die C. C. C. die Abtreibung der Leibesfrucht 
vor diesem Termin nicht für Kindermord, aondem für ein geringes Ver- 
brechen. Aber schon Alktrti (Syst. Jnrisp. med. Th. L cap. 6.) und 
TtMmeyer (lart. BMd. lag. aap. 8.) aahea du Mga aad d« NatluMI 
dieser Lehre für das Criminalrecht ein. Jede Frucht ist vom Augenblick 
der Conception an belebt und beseelt (s. Empfängniss); sie hewe^ sich 
Bclion im :tten, Sten Monate, aber erst im 4ten, 5ten fühlt die ^Schwangere 
dive, weil aie früher zu acbwnch aind und das Schatwasser in grnaserer 
Menge vorhaadaa Ut. 8iaa Pkanaralia abartaa feaae dahnr ia dea apilara 
Monaten der Schwangerschaft allenfalla aar aus deai Grunde strafbarer ga« 
achtet wardea» waU h&ar 4ia Hnllaaag aar fiiteltaag dw Kiaö« giia- 
aer ist. 

VI. Gresa Ist die Ebbiidnagskraft dar Mattar ia BoMig auf BUdaag 
aad MiaabUdung der Leibaafiradil (iw Taraahaa 4ar Scbwangara). 8a 
nehwierig dieea ThataadiMi lo erklirea siad, ebenso schwierig ist für dea 
Gerichtsarzt die Unterscheidung der zuflllig in Uterus und bei der Geburt 
des Kindes entstandenen Verieteaagen (Kopfblutgeechwnlat, Fractura cranii 
etc.) von den abaichtlicb iMfrorgebrachtaa Läsionen. (8. Abartaa, Gra* 
viditat» Kindermordt Lungen-, Leber-, Harnblaaeapra^at 
Fartan» «ad Karaahaaaffal&Sif kait 4ar GakAraadaa.) 

FMtai aeepiMlns» ■• Faatai. 
VMtaMi MiMi aaiMitain i* Faaltf* 
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' FO£Tl]S IM&IATURUS - FORAMINA itn 

Foetiui maturiifl, •. Foetnt. 
Foetufl monstrosiui, ■. Foetas. 

Foetiui praegnans et parlen«, «. Bmbryotokia. Zuweilen 
hat maa Foetus und Kioder aogetroffea , die mit noch einem auderu Foetus 
•chwanffw wsrai od« Ita !■ Uib« trogen {FoHm i» fftm), wwrfliMr 
BartkUim, arnmiiT^ BäUer^ Huxlam u. A. m. Bdipitle wMua (cfir* 

Foetn« ▼Italii» Foetvt. 

• 

Foeftiiü non Vitalis» Foetaa. 
' F^ctiifl viviUi« Foetus. 

VMiMlMnEMldaf « i. ▲«■•■ItaCtos» 
Wm g Ii— giw» ■. Foatis» 
Vsetnsmord» a. Ktadernord. 
FolUcuU «raafii» a. Ki, 
Falter» Tortar, 

F«BtaBelle, BUttcbeo an Eopfe, Fontieuibttt Fmi jNiiMift« 

Im, Verfx palpiiam. Die Hinucbale eines Foetui ist Ton der einea Kr- 
fvachseneo sehr Terscbieden. Sie ist sehr gross im Verhaltniss zu den Ge- 
lirhtakaochco und »un ganzen Skelei. Auch bei «bea mfea Kinde sind 
db KtP ÜM tdhe ö mmk Mt vülig eirtwldMll, todl«« Mch Zwtariiartiae 
feifettMen, denen di« Ifnubwaasse fehlt, wo sich also auch nodi kelM 
Setaren gebildet haben, sondern blos Haut und Knorpel die Stellen, welche 
Fontanellen heitsen nod bei Geburt«hel fern and Hebammen znr Erkennt- ' 
aiss der Kopfsteiiungea bei der Gebart wichtige Leitsterne sind, bedecken, 
«lar JhMB «la« di« HirapiiaiilM fUdbir iai. Wir —taraebaidaa 1) dl« 
«•rdtre oder grosse FontABelle {Fonticulu* anterior, a. auffer. ■» 
quuiranguiu*), Sie liegt mitten anf dem Scheitel, wo die Sutura sagitta- 
Iis anf die S. corooalis stösst. S. Kopfknochen. 2) Die hintere 
Feniaiieiie (^Fonticmku poilerior s. triangulariä). Liegt da, wo die 
iitar« «kgktalb ia «• 8. Inabdeldea ibergeht 8> DU b«td«B 8ait«>- 
foa tan eilen {FonticuH Imteralet s. Cautrii). Auf jeder Seite sind iwil| 
die eine liegt zwischen dem Scheitelbein, Keil- and Schläfenbeine, die an- 
dern zwischen Os occipitis, Os temporam und O« bregmatis. Die Fonta- 
Bellen dieaea das«, dÜMa sich der Kopf durch Übereinanderachieben der 
Kiffkaatta wUtfaeit «ad aa db Gabvt, ataHali M «agaai Baaki, ^ 
vaaigar aaliwierig nacht, als bei badeateadif VaifcBÖcbtrang der Fontanel« 
Icn, die zuweilen bei Neugeboroen wahrgenommea wird. (S. Stark, Diss. 
de bernia vaginali. Jen. 1796.) Auch würde ohne die Fontanellen das Go- 
lura bei aeineai raschen Waehathum im erstea Jahre Tom Cranium zu sehr 
fadriekft wda«. !■ aralaa Lebensjahr ma d iw l adat aami die Ualtra 
Fontanelle, sp&Ur m w ac hsen die 4 Seitenfontanellen, noch spftter, erst im 
Stea Lebeosjahr, die vordere Fontanelle. Bei kränklichen Kindern mit An« 
läge zar Rhachitis und Hydrocephalus verwachsen säamtliche Fontaaellea 
apäter ala gewöhnlich. Wichtig ista, bei neugebornen todtea Uadem da» 
na ladteiaa daa Kladaraardaa varbaaden, die Fontaaallen genau aa laapM« 
Ro, ob auch darch aie mittele spitziger Watfcaaaga daa Oabln' vmtal 
«•cdaa. (B. Abartaa aad Kiaderaard.) 

ff— tif mIw, «. Fantaaalla» 
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508 FOEAMINA CORPORIS HUMANI INTERNA 

und einigen weichen The'ilen befindlicheo doimIm Öffanngta'sd diejenlg« 
Nerven, Gefäase etc., welche hindorcbgeben , werden hier, um dem Ge- 
dächtaisse det obdocirenden Gerichtsarztes za Hülfe za koAmeo» nach den 
Alphabat daa Baiworts in dar Kürsa anfjgeführt wardaa. 

Formmeu aeuaie, inUnmm^ a. Gahörorgaa. 

Foramen ofotolart ätUirm» Mt. maxUh r* aiycr.» ForaMan pt- 
itkt, anterins ois. max. 

Foramen ahtol, poiteriut, •. Foramaa palat. pottariat aic 
maxilL tupariortt. 

JW«mi «fiilMft riffimw, s. OcqIqs. 

Foramen coecum Knguae. Liegt auf der obera Fläcfaa der Zangea- 
worzel, bildet eine Hölile in Form eiocr Maudei, und ist Bit friafachlM 
Schleimdrüsen, die ein Fluidum absondern, umgeben. 

I^WasMii eaaem «filt firm^, Ist in dar iaBera Flicba des Stira- 

beins, wird von der Crista galli des Siebbeins und vom Stirnbein gcaefai- 
schafllicb, oft auch vom Siebbein allein gebildet. Hier endigt sich der Pro- 
cessus faiciformis. Zuweilen öffnet sich das Loch in die Slirahöhle und dia 
Gefäfse der Stirnhöhieohaut communiciren mit dem Sinus longitudinaU«, 

Farmmm ttmm ntk wuuaäar, iuptriori$, a. Poramaa palatia. 
aatariaa. 

Foramen commune rerttbrarum, s. Wirbelsäule. 

Foramen condyloideum anteriu*. Liegt am Hinterhaupte zwischen den 
Proc anonymis pariium condyloid. und den Proc. coadyloideis, und ist tu- 
ipvailao doppelt. Ks gabt dwah daaaalba ava dar Schidalbdbla dar Narfw 
bypoglosaas. 

Foramen condyloideum poileriut. Liegt in der Fossa coodyloMaa aa 
der Pars condyioid. oss. occipitis; ist nicht immer constant. 

Fhraminm erikrota, Sie befiaden sich aa der obern, der Uirnhöhle 
ngawaadtan FIftoba daa fiiabbifaM, ud diaMO tnm Ihvcbgaoga der Äfla 

daa N(^rv. olfactoriun. 

Foramen disruptum^ s. Foramen laceram. 

Foramina ethmoiäalia^ s. F. orbitalia interna. Man findet 2 oder 8 
danalbaa ap jaöeai dar lelügea Rtedar» wakha dIa Maam etbrnoidalis aa 
der Pars orbitalis ossis frontia bilden. Ba gaban dar Mamn Banlh ind 

dia Art. ethnioidalis hindurch. 

Foramm indtivum ou. wuunlk »tiftritrii, a. Faraiaan paiatin. 
aaterius. 

Farmnait ia/^arMlalt. BbUpriogt aaa dea Gaaalia lafimarUtallB tm 

der Superficies orbÜaHe ass. maxili. superior., woria Narwa^ Aftaiia al Vaa» 

iafiraorbitHÜs liegea und hier ihren Durchgang habea. 
' Foramina interverlebralia , s. Wirbelsäule. 
Foramen Juguiare, s. Foraoien lacerum. 

Ibraneii lacanoa, i. Juguhn, a. imgulare, ■. düfra/IMa. Llagt aa 

der Basis craatt, iit liagUcb, aagleich breit, wird durc^ dea vardern Aus- 
schnitt der Processus jugulares an der Pars condyloidea oss. occipitis und 
der Pars petrosa oss. tempor. gebildet, und hat bald eine membranöse, bald 
eine knöcherne Scheidewand, wodurch dieses Luch in 2 Theile gespaltea 
wifd. In grdaiara RaaaM liagt dar Balbaa dar Vaaa jagabr. iaiaraa« dar 
mit dem Sinus transvcrsus communidrt, durch dea Tordem kleinen BaaB 
traten Nervus vagus, N. glossopharyngeus und N. accessorius Willisii. 

Foramen magnum ouie occipitü. Ist cia rundes oder eiruudes gros- 
' aas Locb aai HiatarhaapHtaaahaa, aad wird durch die Para arbiulis, Par- 
tae aaadjioideae und Paia basilarit desselben gebUdaL Hindurch gebea laa 
. Cavuai cranii die Arter. vertebrales, die Nervi accessorii WiUiaii, banal 
tfatan Arteriae und Venae vertebrales und die Medulla spinalis. 

Foramen m,agnum pro meduUa epinali. So nennt man das znischea 
daai Bogaa aad im Körper aiaaa ladaa Wirbalbaiaa bafiadlieba CmI df^ 
ackige groata Lacb, aJao aaab dia daiab dia WirbaOMiaa g^ildato Badwa- 
■atkshfthla. 
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FoTMM» wutttoUtum .<?. mamtllare. Liegt hinter dem Frocettns ma- 
■toideus oss. temporis, iit zuweilen doppelt, und es gehen Gefäna der üautr 
decken, eft auch eia Ast der Art. ocdpiuU« biadurcb. . - *, . . 

Fwrmum mMxiBaM mHrtm et poiUriif». Bntorae, Meb r«ffMiS 
mmttMU geoannt, ist die T«fdere Ollavflf de« CMalia alveolaria und liegt 
an beiden Seiten des Kinai unter dem etiteo Schneidezahn ; letzteres ist die 
hintere Öffnung dieaes Canala, wono .aich Nenma uod Arter. aiyeoUria in- , 
ferior befinden. 

formmen vuntmU^ a. Formnea ■««ilL anterias. 

Foramen Monroi. So heisst dai twiachali Fornix und Tbalamus auf 
jeder Seite im Gehirn befindliche Leeh, wodurch der Plexoa lateralia Jioft. 

8, Gehirn. * * ' . 

Foramen obtmratorium a. avalr. lat das fMiite Loia-Ui ücaacb- 
lalMi fikalat, iraa fhat dreieckiger Gertalt*' aad wird gaMldat» faden dJa 
daai Theile eines jeden B«ckenknocben§ rund um dasselbe zusammcnstossea. 
Sa wird durch ein straffes Band, Ligamentinn ohtnratorium , fast völlig 
geaohlossen; nur nach oben unter dem Aamus hodzontaiis os». pubia bleibt 
«be kleine Öffhuqg übrig , wodareh Aftarla, Vaaa «ad N«V4 ahtfralefift» 
bafeo. (S. aach Ba ckaa.) 

Formmen oetopftageum diaphragmatit. Ist eine Ton den S grossen 
Öffnungen im Zwerchfell, liegt über dem Hiatus aorticas mehr nach vorn, 
ist ÜDglich, und die Speiseröhre, sowie die Nervi vagi gehen durch das- 
aelbe aaa der Brast- ia die Baachh^hla. 

Foramen optieitm, £a liegt aach «iawiita Ua Grunde der Aogenhöhle, 
wird durch die Procensus ensiforroes s. Atae minorea corporis ossis sphenol- ^ 
dei gebildet uad läaat den Nerv, «optifloa nad die Art. ophthahnica durch. 
8. Oculna. 

t MimmiHm 9rU»aim kaent^ a Faraafaa athaiaidalia. 

JF*araaiia ovale eoriU, . lat conatant im Poetus, verschwindet b Neu- 
gebornen, sowie das Athmen eine Zeitlang gedauert, befindet sich in der 
Scheidewand zwischen den Heraohren, damit im Foetus hier das Blut durch- 
atrSaien kann. S. Blutumlanf lai Foataa aad Foetaa^ lat ea ImI 
Brwacbsenea und 1- and mehrj&brigea Kiadera noch effeii, M» yeruraacbt 
dieier Fehler die Blausucht {Cyanoits.) 

Foramen ovale onü tphenoidei, s. Foramen maxi II ar. inferius. 
Laegt hinter dem Foramen rotundujn des Keilbeina und l&sst den Kamus ter- 
tiaa aerri trigeiital darch. 

JVrvoaaa aaali i. oiiiacai Imitfiilaaf, Foraaiaa obtura« 
tarinm. 

Foramen palatinum anterius s. inciiivum. Liegt da, wo beide Ober* 
kiefer nach vorn an einander stoasen, seigt alch aach Uaten bfnter dea 
Schiirideiihaea, dffaet. itch darch eiaea kMaea CSaaal aach oben in die 
Naaeahöhle , der zum Darchgaaga der Art ptlatfaa aaCeripr aad dea Ner- 

Taa nasopalatinus dient. 

Foramen palatinum potteriui. Es sind drei dieser Ldcher am Pro- 
cess. p^ranüdalis uartis horizontalia oai. palatini, welche daa Bada dea Ca- 
■aUa pterygopalamius auaaMicbea. 

ForojRen parietale. Liegt an der Margo sagittnlis ossls bregmatls, 
dient zum Dacchgaage kleiner Blutgefässe und ist bei Greiien pft ver- 
wachsen. . 

Fercflien pro medtOUi ifkuHf i. ForaBaa »agnum pra aedalU 
apinali aad Wirbels&ula. 

Foramen quadrilaterum. Liegt recbt.i iia Centnim tendineum dea 
Zwerchfells, ist viereckig und lässt die Vena cava adicendena hindurch , um 
sum Herzen zu gelangen. 

FarcMM rafaaAiai aifit apAeaaidW. Liegt da, wo die Processua 
alaeformes ossia aphaaoidal lieh Bit dem mittlem Theil (Corpus) des Keil- 
beins vereinigen, gerade unter der Fissura sphenoidalis, und lässt den Ra- 
aiua aacaadaa aervi uigeaiai durch. Hinter dieaem Loche liegt daa Fora- 
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wun OfMtU (s. d.), Boeh weiter nach aussen das kleioer« ITtfrWMJI iJMM- 
9m» f Sttm l>urcbgange der Art. et V ena meningea media. 

Fwramina ioeralim anttriora ti poitcriorm. Liegen am Ot sacn»; 
^ tedi nn M f ftlmi dip Nttfl tMitler, MM» nt iMw Btatge- 

flbte nad NarrenflldM flr dl« RflckenBOflkdB. 

Foramen iphenopatatinum. Wird gebildet durch die Part perpendieo- 
laris «eu adiceodens der Gaumenbeine und durchs Keilbein, befindet lieh !■ 
der Augenhöhle und Üsst Art. und Vena sphenopalatina hindurcli. 

Foramen tptnoftfm, §. Foram. rotund. ossia sphenoideS. 

Foraau» HylowiMMtoUeum, Liegt zwischea Procaas. styloideua Bad 
Fnieaat. aastoideua om. taapoiliy iad Iti dU Imsm OfBuoBg de» Gttnii 
SUlopU. f. Oftllirorgan. 

Foramen tvpraorbitale. Liegt am Marge orbitalis partis orbitalia e*> 
BIS frootia unter dem obern 8np«rciiiiMi| hi»toefc gelm der Merr* ffnatelk 
and die Art. aupraorbitaUf. 

Faram^n WinUomü, lat eine Öffnung am Netxe, befindet eich in der 
Q 9§mi d« Lota» ipifelll iefntfe» «tiv d« CMlMblMi^ Mm kMM dtMh 
daieelb» du Neil aofbuweB. 

Faramen xygomaiicum. Eins oder 2 derselben stnd auf jedem Jodi» 
beine, an der vordem Fläche derselben vorhanden. Sie führen in einen 
kldnen Cuud, welcher seine Öffnung auf dem düaneo, in der Orbita be- 
Ibidllehia Kioofceabtott» ImI wd dM Memi atbenUaei» «bIm Mtat efad^ 
i« Blidf«fiiMB dawUg^mi IM. ' 

FMmicAUo 8. MfrmaeUwma^ Gefühl von Ameisenkrieeheo ia dea 
OlMeiai daher aack Einige aa dfo KiiebelkraakkeH gwunt häbm^ ^tMk 
dieaea SypiUdp, ivmla M dar Wf^m nd Ghaim; ÜdM^ U. &a* 
fkani«, 

VlrmllclilcettM (fm Crimlaftipracette). Die Gesetze habea 
gewiss« Förmlichkeiten im Strafprocesse vorgeschrieben, welche vorzü^^Iich 
Genauigkeit in der Untersuchung der zur Frage kommenden Gegenstände, 
BrbShung des gerichtlicbea Glaabeae aad die Sicherung der Rechte der 
Staatebdrger gegen Unradit, Unkaflda- aad Übereilaag beawackea. Toft 
der Beobachtung solcher gesetzlich Torgeichriebenea Pormlichkmten , derea 
Bekanntschaft auch dem Staatsarzte nützlich ist, hängt in der Regel die 
GülUgkeit des Verfahrens aa sich ab| doch kommt es dabei auf die ver- 
aduedenea Artea dar FMUkailaa adbat an. Es giebt nämlich 1) eigene 
Haadlaagsa, welche an und flr aiah Form sind , weil es im Gaaatfa daraaf 
ankommt, dass (und nicht gerade auf die Art, wie) sie gesdieheo. Es 
giebt 2) FörmllcbkeitcD ia Rücksicht der Vollziehungsarten gewisser Hand- 
lungen; diese können tbeUs darin bestehen^ dass die Handlungea an einem 
ftwieee« Orte, oder iid Bit gewlaiea Paraoaea , oder aar eiaa beioa- 
dtM Art and Weise vorgeBommeo werden mftSNB» Die Verabsämaoag 
ner als nothwendig vorgeschriebenen Handlung macht die folgenden proces- 
soalischea Handlunrrcn nichtig. Anch die Handlongen, welche nicht an dem 
Orte, wo sie geschehen sollen, oder nicht von den erforderüchen Personen, 
bder gogea die vor^etchriabena Waiea ▼arfeaoBaen wordea tfad, kluMa 
an und für sich keiaa Giltfgkeit haben. Ihre Pormwidrigkeit kann aber 
die folgenden Handlungen, namentlich den Urtheils^ruch, nur insofern nich- 
tig machen , inwiefern a) die Gesetze das Dasein der fraglichen Handlung 
Ib ibrer bestimmten Form zur Bevingaag für die Gültigkeit der £»lgen- 
dea erhobea habe«, oder b) dareh dia Nidiliglait dar fonawldrigen Haadlung 
7ug1eich eine weaeotUche IJnvollkommeahalt antateht. Es ist nämlich bei 
Förmlickkeiten zu unterscheiden zwischen solchen, die zur Gültifkcit der 
Handlung selbst nöthig, oder als bloaee Caotei r&thlich aind« {TüiMMUmu 
Criminairecht. Bd. HI. §. 651) 

F«nile»ti«« •• FleischeaTerbraahta« 



Diyiiizea by Google 



FOUnZ VDBUM SU 

Fonilx» aat Gewdlbe. Bi liegt fast !n gltUkm BluMn ^ ^ 
Corpa« calioaoiB des grotsen Gehirns. 8. Gehiro. 

P^rum (jaristiscb) Dieses Wort bedeutet 1) Judicium^ <]. !. der 
Ort, wo die Jiutizcollegia das Recht «precbeo; 2) im eigentlichen Sinno 
aber so yiel tls Gerichttitaod, 4. L. das Recht oad die Verbindlich- 
luit tinaa' StaataeUwehMn, Tor eiiM beatiaMten, tooi Staate asfeordne- 
ten Richter Recht so nehmen. Wir aatertcfaeiden noch: 1) Forum delicti 
eommiisi. Ein besonderer Gerichtastand tat daa Forum, weiche« Jemand 
wegen eines begaogeoea Verbrechens aaerkeanen mass. F&r den Gerichts- 
ilaM daa begangenen Varbtuhli gilt aber derjenige, wo die Havpthaad- 
hng feschebeii ist, um deraa wUlea die Untersuchung vorgiweMinen wer- 
den soll. Die Vorbereitung su der yerbrecherischen Handlung, oder dor 
blosse Anfang derselben begründet mithin diesen Gerichtsstand ebenso we- 
nig, ala er umkehrt durch den Erfolg der rechtswidrigen Thäti^keit be- 
gründet wird. Wenn alao i. B. der VerwiedeCe erat an ehw dimea Orte 
gestorbea aein sollte, so w&rde es doch auf den Ort allebi aokommen, all 
welchem er die Verwundung selbst erhielt. Ebenso hat man bei Verbre- 
dien gegen die Freiheit blos auf den Ort, wo Jemand widerrechtlich ange- 
griffen, nicht wo er hingeschleppt ward; bei Vergehen auf das Eigenthum, 
auf das, wo der INebelaU« Raab« Betraf» die Uateracfckfung v. a. w. ge- 
adiab, nicht wo die aaiaiBbtai&ssIg erworbenen Sachen hingebracht wvf^ 
den; bei den Vergeben gegen die Ehre auf den» wo die Schmähung ausge- 
atoasen, daa Pasquill ausgegeben wurde, nicht wo es zur Kenntniss des 
Beieidigtea kam ; bei den fleischlichen Ver br e cl ien aaf den , wo sie began- 
fea» uidit wo Ibra Folgen aichtbar worden, i. B. die NIederkantI erfolgte 
a* a. w. zu sehen. Daher ist auch bei geschehener Theiloahme nur der Ort 
zu berücksichtigen, wo die Hülfe wirklich geleistet, nicht wo sie verspro- 
ebea ward. Die Uanpthandlooa aber^ welche diesen Gerichustand besünv- 
laea aoll, btaacht aloit tlleul gerade eiae aelehe Auidlanf aa sein , we|* 
che ein bestimmtes Verbrechen oder Vergehea iMnrorgebracht hat, denn 
aonst würde sich dieser Gerichtsstand in Fällen, wo es blos bei dem Ver- 
suche, ein gewisses Verbreeben zu begeben, geblieben ist, gar nicht den- 
ken lassen. Allein die Hauptthätifkeit zyr Horror bringung der EechtsveT- 
intanng mait inmer an dem Orte fesebel id n aeia» welcber dea hier la l'kafa 
■tehendea Gerichtsstand begründen soll. Ist eb Vevbfecbea auf der Graaza 
begangen, und es lässt sich nicht bestimmen, auf wessen Territorium es 
geschehen ist, oder es ist in zwei verschiedenen Gericbtsbezirkea zugleich 
begangen, so wollen swar einige Rechtslehrer die Prävention eintreten laa- 
aea» and daa Potaai bei denjenigen Riehter ala begriadat aaBebmea, der 
flüt Einleitung der CrlmieahniteNiichnag and der dutte' 4m Aageschuldig- 
ten Torfahren hat. Richtiger ist iadess die Annahme, dass für diesen Fial 
beide angrenzende Richter gleich competMt sind; daher die Untersuchung 
▼on einem gemeinschaftlicben Richter gefthrt wefden aass« Übrigens wi|r 
In fMadMn Rechte das Forum Mieti eamawMt der alleiaigo Geriebt»> 
elend in peinlichen Fällen. {Tietmann'i Handb. des C.-RechU Bd. III. §. 
€27.} 2) Forum muerabilium pernonarum. Ist derjenige privilegirte Ge- 
richtsstand , den gewisse, im Gesetze besonders berftckaichügte und alt dem 
Haama Paraeaae mharabliai baariiiNMiia lad l fi da ea geakMaa. Daa O eeat a 
laehnet dabin 1) Pupillen, und zwar nat dkjeaiftn, die ihren Vater verlo* 
ren haben, also sui juria sind; 2) Wittwen, ohne Unterschied ihres Standes 
und ihrer Vermögenslage. Den Wittwen werden diejenigen Ehefrauen 
gleichgweut, die von ihrem Kheaanae verlassen worden, oder deren Män- 
aer w niad anig eiad, oder aMi la elanm eeldai» Süleaii beladen, daae 
sie für bürgerlich todt gebaltefi werden kftaoen. d) Diejenigen, welche 
durch langwierige Krankheit entkräftet nnd sonst gebrecbiich dnd; dahin 
rechnet man Taube, Stumme, Blinde nnd mit d«r Epilepsie Behaftete, sOr 
wie auch abgelebte Greise) 4) durch UnglickaOlle herabgekoaaene und 
aaait pnahaHe PiWiai. Pai MfUVim faw— um mlHnblllam |Ut 
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weg 1) wenn beide •treitende Theile persona« miierabüe« aind, weit hfer 
kma l'Ueil etwas Ton seiaem Ge^aer zu befurchtea hat. Der Gruud»aU: 
JPriTiU^ataa ooalrt aeqae privilegiatw bod «dtor jara no, ist rteMp «a- 
richtig ib mbegrundet die Aoanahme, welche eiaige Rechtagelehrte machen^ 
n&mlich wenn die eine Perion mehr privilegirt ist aU die andere. Denn 
der Kaiser gab den Waisen keioea Vorzug vor den Wittwen; 2) wenn auf 
dieses Privilegium ausdrücklich oder stillschweigend Verzicht geleistet Wör- 
de« ist, welches letzter« dann getchUbt» wenn «Im Biiserable Peraoa ihn 
Klage bei dem ordeotUchen Richter anstellt, oder sich vor ihm eingelassen 
hat. Sollte jedoch dieselbe bei diesem Richter das ihr gebührende Recht 
nicht erhalten, so bleibt ihr der Weg an den liandesherm offen, weil die 
Entsagung, welche ohnehin strenge sa erkl&ren Ist, auf dieaan Fall nicht 
antreckt Verden kann. S) Wenn dia Partei erst nach erfalgtar Einlassung 
anf die Klage in den Zustand einer nutleidswürdigen Person gerathen ist. 
Bo^h ist auch hier der Fall auszunehmen, wenn sich die Umstände derge- 
stalt indem, dass die erst während des Processes unglücklich gewordene 
Person die aapartdlsdM «d wickaaBa Baditspflege daa ardaBtltokan lUch* 
ters zu bezweifeln gegründet^ Ursadia hat. 4) Wenn Jemand sich selbst 
durch ein Delict, oder durch Betrug in den Zustand einer mitleidswürdigaa 
Person gesetzt hat. Einige wollen dieses zwar auf den Fall einschränken, 
wenn es in fraudem legis geschehen ist, um sich dadurch dieses Privilegium 
SV Natse BacheB sa »naaa. AHete mma kana auch ohne diese Rflckädit 
Bit Grund behaupten, dato Derjenige des Mitleids nicht würdig sei, daf 
sich durch gesetzwidriges Betragen selbst unglücklich gemacht hat, ohne es 
fortunae injuria, wie doch das Gesetz selbst erfordert, geworden zu sein. 
5) Wenn die Sache eine Bagatellsache! oder eine solche ist, die zu den 
dnrabana befreiten gahdrt, s. B« aina Lahinaache, oder walcha Üir aoa- 
BchHessend zuständigea besonderes Forum hat, s. B, wenn wegen einer ge- 
führten Administration auf Ablegung der Rechnung geklagt wird. 6) Wenn 
eine miserable Person aus einem Rechte klagt, welches ihr von einer per- 
sona mlserabilis Ist abgetreten worden. Aus der Verordnung des Kaisers 
JLaoiteBlin llstt ildi swar nicht anahaa, dass dar Gabranch daa PdYlla* 
4|isBS in Ansehung cedirter Forderungen beschränkt sei, daher leugnen ei 
noch verschiedene Rechtsgelehrte; allein der Cessionar tritt doch in Anse- 
liong der überlassenen Forderung an die Stelle des Cedenten, und kann sich 
4aher nicht der Privilegien seiner eigenen Person zum Nachthcila dca 
jMntdoara badienfn, wenn diasar idcht etwa In dta Cesaion gewilligt «Ad 
den Cessionar für seinen Glaubigor ai^arkaui bitta. (Mdfc'f CoBMHt d. 

Pandekten. Bd. VI. 864— S57.) 

» , . •■ 

FortpllaBZium0Term((|^en» Potentia s. Vu propaganii. Das 
Vermögen zur Zeugung und Fortpflanzung ist erst vollkommen. nach volles- 
4elier Pubertät sugegen (t. Alter des JMenschen, Kmpfängniss und 

%Tldltas); es fisbli aber bei aabr altan, aawia bei sehr jungen 8ab- 
jeotea beiderlei Geschlechts. Ib' JkBgameinen läset aich indessen darüber 
^nr so viel bestimmen, dass junge, noch nicht menstruirtc Mädchen, sowie 
Knaben, bei denen noch kein kräftiges Sperma abgesondert wird, deren 
Genitalien klein, welk and unbehaart sind, ebenso betagte Greise, wo die 
aa B a na a a ration aufgebdrt bat, nr Zeugung als JOBtAchtig angeseban watdan 
süssen. In seltenen FäUea condpiren schon Jmga Mädchm noch ^ar aia« 
getretener Menstruation (s. Bmpfängniss und Potentia conci- 
uiendi). Es giebt auch Beispiele, dass 9-^ 10jährige Knaben nicht allein 
cm Coitus geflogen, sondern auch Kinder gezeugt haben. {Schenk ^ Obs. 
»ndi«. tariar. KrilgwkUimt PraBplaar. Bad. far. I. p. 85.) Hcboa 9«- 
chtas rQuaest med. legal. Libr. I. T. I. Q. 6) sagt mit Recht, dass die 
FoUntia coiundi der Pubertät vorhergebe. (S. auch Henke't ZeiUchr. d. 
fitaatsarzneikde Ergänz. Heft IV. p. iS9 und Sl«, und Ebendas. E. H. 
^^P* 297.) ■ Untersuchungen über das Zeuguagsvermögen koBmen beiB 
«Mbtiant btafig Tsri daM bald BMhaa naalidga Bbniwtt» walaba 
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FORTB&n AN DEN KNOCHEN ~ «OBSA US 

3er Scbeidüog begriffen , kU Gnrod dazu ticb Einer dem Andern den Vor- 
ivarf des Unvermögeot znr Zeugung {Impotentia gentrandt) oder tellMt des 
Uaremögens sam Beiichlafe {Imp^tei^tia eQtunm)^ oder den Vorwurf der 
OiBMi (gg i y rtorf i, Nymphmmmriw} — Ii «Mtan FIUm wiri IVff»- 
1k gaurmtd* nach auaMrolMUchen Umarmanfoo oft geleugnet, ote Je« 
iMBdea aogeschaldigt, dem sie den Natnrgmill Mdi Ukkü MUta 
(8.lBpotenz, Unfruchtbarkeit) 

Fortsatz an den Knoelicnt Pr9€€uu$ Apfikyn* oitttrm. 
AUe Kaocbenfortaätze »ind beim Neufebonan noch bloase Ansätze {EpU 
9ifMi) , wid die Pkooaaaaa autiidw ud atgrlifoni« f ehlea aocb giozlich« 
ilFotia. 

F«rtMiB« wurmfdnnii^erf DarmcanaL 

Foflsa sen Fovta, Grube. Tat dna flache Anih<tMf ti WaithiHt, 

k weichen Tbeilen, Gelenken. Wir nennen folgende: 

Foum s. Fo9ea axiUaritt die Achselhöhle. Ist diejenige Höhle un- 
ter jede« OkmnM, welcher sieb die Aibtdafftwie (JrftAi «arflMb) 
ud die Veoan und Nerven gleiches NameM iir den ganzen Arm befinden. 
— Nach Toro wird sie gebildet durch den groisen und kleinen Brnstmuskel 
{Mueului ptctoralis major et minor) und von der Pars acromiali« clavicu« 
iMdeltoidei, nach hinten durch den breiten Rückemnuskei (M. UuüsimuM 



din»), des Obcrgräfwukd (K ntprmtpinmtut) , Pun aptaM^ 

Ii scapulae deltoidei, duMli dta UatMfritaMMnkfll (ßL infra9pinmtmM% 

ud durch den kleinen runden und grössern mnden Annrouskel (M. ttret 
et major und M. coracobraehialii). Ist die Achselarterie verletzt 



dvch Stich, Hieb, Schuss etc. und nicht sogleich ein Wundnnt sogegen, 
a kM am bin M dMMB Itebdnte« dtdwdi du Bhl idl- 



Ico, dass mmm den Arterienstaali tm Um erste Rippe andrückt Um 
<)ie Stelle genaa sn treffen, stelle man sich ror den Kranken, lasse schnell 
den Kopf desselben von der yerletzten nach der gesunden Seite hinbeugen, 
wodtrch ein laoger Halsmuskel, Stemo€lei4owuutoid4u$ genannt, straff wird; 
MB aüM nn «einen DaanMi fal Uirt«r das insiem Rnad dlcMi Mukab^ 
dicht über das Schlüsselbein, «nd drücke den Aderstamm gagOB die erste 
Ripps. Dadurch kann man selbst die lebensgefährlichsten Blntungeo ans der 
Aduelböhle auf eine Zeitlang stillen, wobei aber das leidende Glied in die 
H8he gehoben werdea anas. Ob nun die Arterie oder Vene rerletst sei, 
erkennt mao daran, daa dne»BI«t bei ef i tew iteekffdse ia Bog« apringt 
nad hellrotb avandit, dagegen geben yerletzte Venen dnnkelrothe* Blut, 
welches gleiclunäasig fliesst — Wegen der vielen einsaugenden lymjphati' 
K^eo Gelasse ist die Achselhöhle, gleich der Leistengegend und der lonem 
*dte 4m Schenkel, «Ia Oft, wo die intacrliche Aawendiag tob Giften t 
Quecksilber, Aiaeaik, Blei, Belladonoa ete. weit oachtbdiigera Polgea bi* 
ha kann , als an andern Stellen dar allgemeinen Hautdeckaa. 
Fotta batUarU^ s. Fossa medniTae oblongatae. 
Foua carotica, Sie.dieat für die Anlage der Carotis cerebraiis und 
M Ml d«r «bera Vliebe dee Cei^ oaii apbwoidd, eallwirti Mbai der 
Mi tweioi nach den groasen Fragela d» MlbeiiM lanfbad. 
Foum Cochleae^ s. Gehörorgan. 

Fotsa condjfloidea. Liegt hinter dem Processus condyloideus osais tea- 
porum; in ihr befindet sich das Foramen condvloideum posterius. 

" MM glmmiid»m; Slad Grabea ia Kaoebai . weria dA Maea 
U 8. B. dia Gkadnlta PMUeBiae Ia der venlalgaaf d«r Oiea 

IS. 

P9ua glenoidali». Ist die Gelenkgrube des Unterkiefara hinter dea 
Tohcrcuium articulare an der Pars squamosa ossis tempoma. 

Bmm ktfrmMmmUm, Uegt aa der hiaCera FHebe der Scapnla unter 
^ Spina aa^iilaa. flla irt grtiMr alt fie Iber dw Bplaa üetMiöe Foaaa 

■pra^inata. 

Mast tnaaemenraHe, L . 33 



r 

a Dif 



Digilized by Google 



511. / FOVEA — fa^CTUlLV OSSIUM 



Fmm lacffwtmUt. kt dl» nahe Yertiefung an d<9r Innern 8«lte der 
Pars orbitalia osaii frontis , coirospondirend mit dem Anfange der ftuMcriich 
lie^dlicbcn Fotta temporalt*^ und dient cur Aufnahme der Tbräneodrüie. 

F$t%m longitiuUnaUi kepaiit dextra £t nnülni. Sie li^ea, wie die 
Fmm ffMMPeri«, Mf der lief nube der Leber. Die dez^ Kegi Meto 
rechte nod nimmt die Galleablaee eef, die sinittray mehr UalUt eethilt dis 
Vena umbiUcalis, und weiter nach hinten dM Ductos venoans Arantii, — • 
die Tranaveraa, auch Pörta hepatu genannt, läuft in die (^ucrc; in ihr be- 
finden aich Art. hepaüca, Vena portarum, Ductus bepaticua, Nerven oud 
LymphgefftietL Neoi Hegt mm Uoleni TbeQ des Loboi dexler bepatie & 

Foua •. Fo9€a maxillarU. T^iegt unter dem FoCMMQ lufiiorbital«! 
Mt ihr entapringt der Muac. levator iabii auperioria. 

FQua nevtcMterif Morgagni. Liegt in «1er Uarnröhre hinter der Glans 
Feila. 8. Ge«ltali#B. 

Fotfff navieularU mfeffe, s. Ge n i t a 11 o n. 

FoMA waU* cordU. Liegt in der Mitte dea Septum atriomm dea Her- 
cena, und iai toq eineB harUichea Eiage (Aoaulna a. lathBee foasae OTalle) 
umgeben., • 

MUm» m&k eceMit. Ee Uegan 4 dmelbea w 4er Inen Fliebe te 
Pen oeeipitilis dee Hinterhauptbeiea, gebildet durch die herToraCebeofai 
Lineae crudatae. In den beiden obere Graben Ikges dla Lebi — rdb fi po» 
eteriorea, in den beiden untern daa CerebeUum. 

F«M« fopUtea^ die Kniekeble. Sie wird durch die CondYli dee 
Obenibenkeis, dea ebeve Bede des SehMbelBS «nd dweb aebtere ImMb 



*(MMb Tom M. po^Iitena, acitwärta nach anaaen Bicepi femoria, GastrecM» 
mlna externna, aeitwärta nach innen Semimembranoaua nnd Semitendieoeve, 
und ihnen eatgegea GaatrocnemioB internua) gebildet. In ihr liegen: Art. et 
Vena popiÜea Bit IhM Istea, nnd laebr nach Idatea nod suaMO Nerr. 
tlUalia. 

FeMff pro Vena eova, a. Fossa longitudinalla hepatls. 
Foita pterygoidea. Ließt zwiacben den auaacm und innern Flfigela 
der Proceaaua aiaieforBaes dea Jkaibeiaay worin aich der Meie, pter^goid 



Fo<f« »igmoiäem. Liegt en der innern Flftcbe dar Pars WMleidaA oas. 
toaporia nnd dient mit zar Aufnahme dea Sinua tranaveraui. 

Faua iphenopalatina. Liegt an der Pars perpendicularia osa. palatin., 
wird TOBi Körper dea Keilbeina, dem Ob^rkieler, dem Gaumenbeine oiid 
dett Piac. pterygoideu OMsbleeeen, gteast aa des Oaaalb ViüaMa, 4am 
Foramen rotnndum und die Fiwara orbitalia inferior, und rfaat UafiaKi, 
aewie Nerreaiate vom Ramus secuttdua Nervi trigemioi Wifl 

Feste »9^atpin4am^ a. Foaaa infraapinata. 

Foitm Icflipereti«. Liegt unter dem Arcus zygomatioia und wird von 
Btlnbein, tob der Ala magna dee Kälbihw Taa flebÜMeia ^bUit. 

Sie niauiA thdla den Mwe. temporalia, die Art aad Veaa laapanifai, tfielk 

dea Proc. coronoideoa maxillae inferioria auf. 

Foft« traiuverta kepatü , a. Foaaa longitudinalla hepatia. 

Foua vtitibuU. Liegt im innern Gehörorgane nach unten und hiatm, 
ud atdMt aaf den Vorbof. 8. Gabirarf aa. 

Wowem, 8. Foiaa. 

Wwmciwtm oaaiitm« Beiabrncb, Fractur, Knocbenbruch 
(fnni. im ßr&ttmre, caamre, eogl. tk$ /hMre , knMng, itaL Im frai- 
tmrMt aehwed. btnhrott), Ualar Fractur versteht man Treaaaag dea Z«- 
aammenhanga eioca Knochen, entstanden durch irgend eine ftniscrHche Ga» 
waltthätigkeit; alao daaaelbe in den harten Theilen, waa eine Wunde in 
d<^ weichen ist; auch neont man woi dea Bruch eiaea Koorpela Fractur 
(e. laCaa Fraciara aartllag laia^tbTraoldaaa). — Btaihallans. 
Wir tbeilaa dla Kaaabaabiicba ahn 1) feab das Qia* * - - 



Qiade dea Braaha m) 
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hmiW M c^Wipleta, wenn der Knochefi gm darchbroebra UC; b) ia 
AvKfifra incompletaj wo entweder ein elnzelo Hegender Knochen nicht 
p■^ MBdora nur um Tiinil, oder wo roa iwoi neben einander liefendea 
KiMifli MV €iMV MvIfiMhia iiC* >• B. tarn IMHMkMkcl. M'ywiiraraL 
Ij^NMb der Bkhlnf IVMtar. Hi«r nntertcMden wir a) den Qaer« 
brach (Fraciurm iranttena), wo der Bruch quer darcb den Knochen 
geht; b) den schiefen Bruch (Fractura obliqum), wo der Knochen achief 
gebrochen ini; c} den Spalt- oder Schiitsbroch {Ffoetura lomgUudi- 
mIm)» din Mamkmhmßm Am Uagn MMh getient M,' wl« am um 
ItafifBtctt an den flachen Knochen der Fall Ut, ■. B. an der Sctpttia, am 
Ol Hei, «n den Oesibas cranii. S) In Hinsicht der An- oder Abwesenheit 
der Nebenrerletzangen theilt man die Practuren a) in Fractura iimpleXy 
b) Frmctmrm cum eommimuHon€^ c) Frmetura compiacoln, jenacbdem es ein 
mmImt BffMh ^kam Nnbmi i i i l e t— n g en , ote.«fai aoldwr mit KKt hum?- 
•plitteraag, oder mit andern V erkmagto , mtt gleichzeitiger Luxation, 
Wände, Verletzong einer Arterie n. s. w. !s€. 4) Büdlich unterscheiden 
wfary ob und wie die Knochenenden verschoben und verrückt sind, den 
Bnch ohne V'errückung (Fractura iint ütloeoHont) von dem Bruch mit 
TaiMnng (JFVmIhw cm «iImmImm). J to tw w t find«! ▼onigM'Ui '&m 
hAm Knocbea statt, deren Bruch daliir »II gar nicht erkannt wird; leta- 
terer besonders an den Röhrenknochen, wo zuweilen die Disiocation auch 
«ft Folge der Bewegungen des Gliedes und vom untersuchenden Wund« « 
•Rto snr geanaam Diagnose erregt wird, was indessen, da uns jetzt die 
iMÜgliaa aa Oshatn üthi, «ia wtnmntkm^- dea Kmaksa Btkm&nm 
■sagendes Verfahren genannt werden kann. Zuweilen sind dfo Knochenea» 
dm rur Seite geschoben {Di$locaUo ad latut)^ oder sie liegen der Länge 
lack über einander, sodass das Glied verkürzt erscheint {Dülocatio mä 
nm}, s. B. beim Bneh der Tlbin ond Fibnk, sodass die Zehen nach Hin- 
te« 4mt Backea aach Vera in ttebea komama. — Diagaata. Mi Mt» 
kcaasng nad Unterscheidung eines Braches ist oft sehr seh wer, mmal wwa 
^ Glied fleischig, stark geschwollen und entzündet ist, wenn an einem 
Gfiede, wo sich swei Knochen befinden, nor einer gebrochen ist and keine 
Moc^ion stattfindet Zeiahaa alaae Braahas riad im Allgemeinen 
Mgndes a) Ua ga tta ltheit des Glieaasf b) Verkünoing desselhnaf s^ va> 
gewöhnliche Biegsamkmt oder Beugong des Gliedes an Stellen, wo kefai 
Gelenk ist; wahrnehmbare Crepitation beim vorsichtigen RoUren des Glie-* 
dm. Man fühlt oft das Geräosch, welches die an einander geriebenen Kno- 
te Teraraachen, mit dw die isUsada Mfe am fa nsadea ibdi auch hdi« 
BiB es, waam as ruhig ha Zimmer ist, oft deutlich. Kann man es nlslil 
aahrnehmen, so unterlasse man ja nicht, das in dieser Hinsicht von Ktrga» 
radie vorgeschlagene Stethoskop anzuwenden, um sich durch die Ausculta- 
tio« von dem wirklichea Vorhandensein der Fractur aufs volikommeoste an 
»iwigM ^ Avseallatioa). e} HMUga atnebeilda SchmeraMi an d«r. 
■kidmaaia BtnBr» entstanden vom Riin und von der Verletzong der Mm- 
Mh and Nerven; f) fortdauernde « zunehmende Zeichen der Quetschung; 
l) Geschwulst des Gliedes, welche stets mit dem Schmerze Im Verbältniss 
•idu. Ninuat man diese Symptome zusammen und berücksichtigt die bei 
AtteiaflD Actea der fVaHana aneh •itnUiindnadda spadfllea MriMa 
vsd die AnnaMse, lo wird man einen obwriNaJea Knocbenbroch nicht 
leicht verkennen. Die Folgen ond Wirkungen einer Fractur sind: 
gestürte Function des Gliedes, Verkürzung oder Verlängerung desselben, 
Liofiestalibeit, Krümmuag des verietsten Thoiles^ Schmerzen, Entzündung, 
Mar, aft ttevaBBaOH»^- adlaate* BÜHaag; Bfaad. Saweika IsIdeB hi 
Folge der Commotion, der gewaltsnmsa Brschüttekiing , auch eätfemtere 
Thdle: Gehirn, Rückenmark, Longra etc. (S. Brschfitterung des 
Benschlichen Körpers.) — Prognose. Bin einfacher Brach itt 
■ttürUch leichter als ein compUdrter zu heilen, -ehi Qverbradi IflicMef iln - 
M tcÜdar« ato Bruch an emem klemen KnocSioa I cish tsr als im umge- 
kikrtaa MIa. Am dm SMtm ktüm die »latäisa laagMmer aiä Ia der 

33* 
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mito. llftfflw QmIIi^mi «bI Wwin, niiliin «rf Verletziing neiN 
^■■idAir TMfe duck iMiheosplItter, all VcfWinnc der Blatge(ä«M, 
der ApoBevroten etc. Mchen die Heilung imaer schwierig. Auch richtet i 
■ich die Prognose nach dem Alter und der CoBiÜtofcion des Kranken. Bei t 
iongen, aUrkea, gesaaden Sabjectea heilM Prackwe« UMkUr oid MlMlIir i 
lOa M b«9«krt«i, «bgdibtea, MhfüflUldMi wtd kMk% Mm k m Vmm mm. i 
Bei Schwängern soll die Hellang iotserst langsani Tor sich gehen , ja man | 
• wriU behnnplen, dass sie nicht eher als bis nach der Bntbiaduog erfolge. ^ 
Die Jahresseit ist auch nicht ohne tfiioflusa auf die UeUang. und im Sonoier 
wmI Bnrbnt« lind bei wamer Witterung mehr beacbwnriiäte ZvOHn n be* , 
ÜnIiImi» tia la das tbrIfM Jahresseiteo. Im Allgemeinea dauert die Hei- \ 
Inag eiaea Brochi awischaa 4 und 8 Wocheo. la medicinisch- forensischer j 
Hinsicht sind die Fracturen, zumal die compUeirten , wegen ihrer oft be- , 
deuteadea Ziilaile und ihrer oft fürs ganse Leben nacbtheiiigea Folgen ein | 
gaas nad gar nicht wiwiehtiger. Gegaiittaad. Pnuli fiadaa iwir M | 
yahltfa (Promptaar. med. forens. Id29. 2 Theile) den ganzen Artiicel über- 
gangen; Seäillot (Manuel complet de m^-d. legale 1836) hat gleichfalls 
nichU darüber erwihnt; Henke (Lehrb. d. gericbtl. Medicin 1824. §. 352) , 
•agts «Bei der Beartbeiiaag der Gefahr (der Fraciuren) kommt es nicht i 
Mtm a«f dia BwAaffailwi» im TMa^ aaaiani mab anf ^ Complicallaa» , 
die Menge und dea Grad der begleitenden Symptome an.** Orfila (M^dea< , 
Mgale 13S6. Tom II p 625 aad 626) fertigt den Gegenstand mit 1'/, Sei- , 
ten ab und bemerkt nur, „dass die Gef«hr bei Fracturen verschieden sei ^ 
nach dem Alter und der Constitution dea Verwnndeten, nach dem Knochen 
«dar KMokaathaila» w alahar aar b roalwo, Mak dar Fani daa Brwha, , 
dar SEaU teialbaa,' lad ob ai« eiafmch ader complieirt ilnd, je nach da» . 
mehr oder weniger prompten Kunsthüife etc. Unter übrigens gleichen Um- ^ 
ständen wird ein gebrochener Knochen durch Callusbildung achneller heilen ^ 
bei jungen Leuten and solchen mit guter Cooatitntion , ala b«i Greisen» R»- , 
«MmdaaMitaii «ad aahwangem Fravaa. Wait a ali w l ari i a c kl dla Bß0Hmn 
MUagebnag des aerteoahaaen Knochens von dicken Muskeln, als waM 
ac wenig bedeckt ist| wo auch das Übel leichter erkannt wird. Ob all 
Unterarm und Uaterichenkel der eine oder beide Knochen gebrochen, blll 
Otfila für gleichgültig, lat eia Knochen in seinem outtlern Theife gebra- 
flte» aa Im dto YanrandMig nicht aa faMiillcli, «h waMi dar Brach am 
Gaktta atattgafanden. „Obgldoh die echrägen Brftche** — »agt deraelb« 
— „schwerer einzurichten und in der richtigen Lage in erhalten sind , als 
Querbrüche, so kann man sie, sind sie einfach, doch nicht für gefähslicher, 
als letztere erachten. Wean ein Knochen nur in swei StückejiarteadMat 

Zersplittemogen einzelner Kaoabantiieile, lose Knochensplitter, welche dio 
Weichtheiie durchbohren können, zugegen sind. Viel schlimmer ist ein 
Knochenbruch mit heftiger Quetschung oder gequetschter Wunde in dea 
Ifaalnln, den Mrvan, den Blutgeftssen, ala wena dies aiaht dar Pall fat, 
weil hier nicht allein die Bntxindnng nnd dar Braad, sondern aneh allge> 
meine Erschütterung in Betracht zn ziehen sind. Je schneller nach der 
Verletzung die Einrichtung des Bruchs von statten gegangen , desto we- 
niger wird sich im AUgemeiaen Grefahr aeigea; die nothwendiga Zeit zur 
HaHoag daa Bfnaha hl Mirilah m Umrar Daner, w«m dar Yarw». 
dete gehoiaaa ist uad alÄ raUg tatlillC Alle Fractorea alad galeffeatUcli 
bolnahu immer mit einem Fall oder Süsserer heftiger Gewalt vergesellschaf- 
tet. Indessen glebt es Fehler, wo sie in Folge gewisser Bewegungen dea 
Körpers stattgefunden haben könnea. A, Cooper erwähnt cinos Falles, wo 
dar Broekdaa BahaakalbalniMla« dareb aine plöt^ahn Bawegung daa Sta« 
»es auf die Waka entstand, data dar Kranke in aitseader Stellung das Beia 
recht fest gegen eine Erhöhung des Fussbodeos gestemmt hatte, wodurch 
der Oberschenkel verhindert wurde, der Bewegung des Stammes zu folgen. 
Kin anderes Beispiel vcw derselben Fractur ohne Fall ward bei einer Fraa 

^ftbka wegen ttfaa kalMi ABan dar BtiHa alMs 
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8tod[f bedorfte,^ «od OBTendiens denelbe Ib ein Loeh dei VWibodeiM ge- 
ricdi, ivodurch sie das Gleichgewicht Terlori und da sie im Stravcheiii sTcli 
boitttef den Sturz zu verhüten, der sonst ohne Beihulfe anderer Personeiri 
nüehlhnr erfolgt .wire, brach aie den HaU dea Schenkelbeins. Solche BnV 
«htiM tiMiteidiBch ?M hteaftr fai LMte ab fMknIch« weU fei . 
dieTrottoirs höher da4 nnd elii elnsiger Stoaa, dea der gaaieKdrper erf&hri 
und wobei der Foss tob Trottoir abgleitet, zur Hervororingung des Bmche 
hiareicht*' Weit umst&ndlicher als Orßla hat Dtvergie (M^dedne legale, 
Tom. L p. 811 eeq.) unter der Überachrift: „Priadpaox aigiMa de cbaqti« 
«ptee de frMlanc*« die elaaelM KBo du a bti ihi "fai Bmtm M gailjiii 
Bche Medlcin abgehandelt. Wir wollen sie kier eianU aaali 4m Jatelol^ 
id«cben Bei werte aufrühren, und di^ftaigaa« WildM ar.aklii §MMt bti^ 
iltf VoUständigkeit wegen supplirea. . «.'••.•!•. 

Frmetmrm «craatti, a. Fractara aaapalaab * . • . i 

Anaeftm — cowa— , Kaocheobraeli im BllVvgeagelaalc. Cal« 
fheat Schmerz und Geschwulst an der Terletztea Stalle $ 'die actlve B»i 
wefQng iat gebindert, dagegen eine passive Bewegung aiit Crepitation be^ 
Bcrkbur. l>er Bruch entsteht sehr leicht durch Fall, Stoss oder Schlag 
Mdie BUbogeospitze, die Bewegung dea Anaa erragt befUgaa Schmerz. 

fWKfwr« autlt^recAM, Bruch dea Unterarms. Ut 4ia BUbogaa^ 
röhre und Speiche zugleich gebrochen , so kann der Arm weder gebeugt 
noch aasgestreckt werden; ist nur ein Knochen gebrocbeo, se iat die Beu- 
ciB| und Asaatreckung noch einigenaasscn möglich. J>er fiadius bricht 
NMgar ak Ae Vlaa.. Haa «aMackt 4m Biaeb, ^iraaa aMMi die Hand die 
Pro- and Supination machen l&sst, wo der Sehmerz bedeutender nnd Crepl|a>> 
lioB hdr- und fühlbar wird. Am obem Tbeil des Radios ist die Fraetuif 
■cfawieriger zu erkennen. Bei Fractura uloae legt man die Hand nuf die 
Brachstelie, liaat dea Arm beugen und ausatreckea^ dana f&blt laaa den 
Mmk «id atemt deaHMa Qf ip R allaa wriur» .. • * i 

fVacfirr« brachii^ Brach dea Obararms. Die rer&nderte Richto^g 
des Anas, die Unfähigkeit, ihn zu beweaen, die Beweglichkeit der F>ag- 
Dcote und die Crepitalion Ifisst das Daaeia einea falschen Bruchs erkennen. 
Kia fester anbalteader Schmerz an einer Stalle des Kaocbeaa iat ^labei be- 
mMm. Baäadel akü' dw BnMb aai Bllbogenaelenke, aa kaaa mai-ika 
^ «ner Vureokung dea Vorderarms verwetäseln , odar aaflk letztere A» 
eise Praetor halten; im letztem Falle sind die Fol^n, wenn die Verren«' 
ksDf nicht eingerichtet wird, am bedeutendaten. Eine Fractnr am Halse 
des Obecarailuiocbens kann ihren Sita haben anter der iaaartioa des grasaea 
liatoiaiala^ 4m groaaaa R&elmMiaikals aad daa greaaaa.nmdan liaildalir 
Hier folgt stets bedeutende Dislocatloa, bedeutende Geadiwillat, vSMia 
Unbeweglichkeit des Gliedes. Man kaaa solchea Bruch mit einer Yerrcn-' 
kaag dM Oberarmknocheos ▼erwecbaela, b« letzterer ist aber die Deprea-' 
dsMgrube an der Schalter «aadttalbar anter de» A^amaiea befiadliek. Di« 
fiwrhwifct dar Aahaalbdhia Iat hier erhabener, abfaaaadater aad aidii aa 
cddg, wd aa iat fMt aamdgüsk, daa BUaabagaa iife 4m VMfm a« 

kriigni. 

Fractura cmriUmginu thgreoidtm* ^ Brach dea achild förmigen 
Kaorpela. Iat IMMt gaOhrBak» M fanm tidliiah^ wegea dar mÄ< 
tifkcit dea Kehlkepfcs färs Athaiaa. Gelegealieitsaraachen. Amt 
bäafigstea ploizUcber Fall mit dem , zumal entblössten Vordertheil dM HaU 
MS auf eine scharfe Kante von Hulz, Bisen etc. Zuf&tie. Wegen der 
Vemgarung der Luftröhre und der durch Qnetachnag entstandenen NerYeiM 
Md QaOaavvtelBong graaaa Bratiekongtgefahr (oft aar dardk l ifftb aa »Kald* 
ühaitt xa baaaitfgen) , Convulsionen , Blutungen. 

Fractura claviculae^ Bruch des Schlüsselbeins. Die knarrende 
Bcwe{;lichkcit , das Hervorstehen der verschobenen Bruchenden, das Herab- 
^>äQgeo d<» Kopfes und Kürpera nach der kranken Seite, das Herabsinkea 
4m tchaltar ml daa Ahm laüaa diaaea Braelt arkaaaia. Br wird durch 
t ymwMt^ AHm rm OmAi äagfrfBfc m il» la li i ^ iii i 4mk aba 
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fireot M lhai iRrirk«lUCMratt» oder dimli «Im lii<rMii wM der ToMlflai^ 

die natürliche Krümmang dieses Knochem ta Tergrdtsern. Die letztero 
kommt häutiger als die erstere Art vor, nam^tlich durch einen Fall » wobei 
der Arm auaizestreckt ist, beim Umwerfen eines Wageos, SchliUena. Die 
Folge iai Miü «!■ ^««rirwh «mIi «er UM^t dei KbmImm, äto iiitpimw 
Ursacbe« dafegen maebea mIut schiefe Brüche. Die Qnerbrfiche koiMMa 
an 2 Yersehiedenen 8teiiea Tor, zwischen dem Brustbein und dem Processoa 
coracoSdens am Schlüsselbein, und 'wiederum zwischen diesem Paulcte und 
der Ajrticttlatio scapuio'Giancularis ; im letstem Falle dialodren die KoocheiH 
mt^ akfeft, mä dto PMar Iii atehl Wsk* *i «rkeMMii air fan» 
Schmers fmä DtMk dvrdi 4m iMiere Fragaient, was etwas der Dicke dea 
Knochens analog nach inden ausweicht, aber beim Aafhebea der Schulter 
wieder hervortritt, deutet darauf hin. Selbst die Bewegung des Anas ist 
■or wenig gestört. Hat der Broch seinen Bits iwischen Bmatbelo ond dem 
VariMwinNaki» imf 'k^^ydk Mmoidtany m Ungt der Oterarü am 
Xdfp« oieder und dtt Keaiike bewegt aeiaen Vorderarm nvr mit Hülfia der 
nadem Haad; er neigt mit dem Kopfe «nd Rumpfe etwas lur leidenden 
Seite bin ond kann die Hand des Gliedes an letzterer weder zum Kopfe, 
noch mr entgegengesetatea Schalter f&hren. Hies« BradMinoBgeUt aowin 
di« Orepitntion alnd. Mtdtatodsten hdm QmmbmA (ü i Pwy a) . Ba 
einfacher Broch ist gewöhnlich mit keinen schweren Zofällen verbunden, 
aber wohl , wenn er compHcirt ist , wenn Erschütterungen der Lungen ond 
dadurch Terorsachte Bmstsof&lle mancherlei Art entstehen. Ist der Brack 
apUtterig, so kdnnea die groeaen Blotgeflasn, welch» «nter te'CInvionin 
hegen , verletit werden. Zoweikii «folgen knoanfhafte ond fiekerbafte Zo* 
filie ond eine beRige Bnfeaündwg ud- BÜaniii. AwA htm glrtotwaMg 
«iae Rippe mit gebrochen sein. 

Fractura eoiU otii$ brwkU, Per Bmk 'dea Oberafaknochnnkaiaea 
lint ikk u folfoidoo ZelekM mknuhaip» Gir«pilMlM^ i^Brnf^MSkOk 
dar Jhuibaidiny «ne Vertiefong wm nbvn «nd taaaom TheUe dea Ober- 
nrma tl. a. w. Die Brkeaatniss dieses nur selten vorkomroeoden Bruches ist 
oft sehr schwer, weil man fast nur aliein durch die Achseigrube hinzukom- 
mt kann« Der Arm ist oobeweglich, die Bruchsuiie etwas über der Ge- 
gend, wo alcft dir MIimM Mielul. An* tat Mck wm kMkkMitigen, 
dass die Schalter dldH «ninr dem Acromiom ond dem Prooeasna comooideaa 
des Schulterblattes ihre runde Gestalt behält und mit der andern Schulter 
in gleicher Form bleibt; der kranke Arm ist nicht länger als der gesunde, 
■nd bei der Bewegung des Arms wird man , wenn man die Finger aof d«i 
i rt a tol i B Oft, hiiiBdwri !■ diu Admelgmb^ legt, «ia Kmtnm ätr Bt mk 
enden gewahren. Bben diese Kennseidien weisen mmk in Verbindung mit 
dem Alter des Kranken, indem der Kopf des Knochens noch lange ond zo- 
weilen bis ins 20ste Jahr ein Ansatz bleibt, die Trennung dieses Aosatcea 
na erkennen geben, und den Bruch wm dar Verrenkung dea Obnnrms nach 
■nt«, wnait er da mmm varwMiMalt wmäm kdnaU, «itHMMd«. 
Vrnctora brachii. 

Fractura colli ottis femoru, s. Fractnra ossis femoris« 
f .Slraefura coitarum.^ RippetaUroofa. Di« Speichen sind r Geachwolst, 
wUnfamiriidie Bewnglickkeit, iciaat Kmrm der Brochenden, Sckmnra 
keim Drock daiaof, Seitenateckek GOTrdkdlidi Ünd die Bw uh ead aa dbln- 
cirt, die Brochstelleo entdeckt man am besten/ wenn man mit Daumen ond 
Zeigefinger jede einzelne Rippe ihrer Länge nach verfolgt. Die mittleren 
Eipfen sind dem Zerbrechen weit häufiger aasgesetzt, als die obern und 
wklMti. Anah Weaben von Jenen diu naatl ndiBr M nbnnttft Uppen, wiU 
de von dem Schlüsselbeine ond den Bruatmoskeln gescbütrt wurden, ninht 
•o leicht als die übrigen. Trifft die Gewalt mehrere Rippen zugleich, so 
brechen sie auch nicht so leicht, als wenn nur eine davon getroffen wird, 
wiewoi auch mehrwre Rippen zugleich brechen könaea. Die Brückenden 
hiuuin f tw a diM' wmk kwum nd« MMk Ibmh nkhoib «Mm 
mkkm MtUk 4m MlüdM hM Mi wtt^ Mm Vwltl— igi 4m In- 
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aora Tkeile zu beiorchten, aU di« Foigea der QaeiichiiBg aod BncbüUe- 
rmg. Wem aber BiQfhMieii wmA tumm fewidMn aiad, lo werden 
aach gewöhnlich die imm Tbeile derBmsC Teilest «od e* cintilnllMi ftititoi 
fiche Zufälle: Beklemmung der Brust, beschwerlicher Husten, ein »dlill» 
Bender, bluti^rcr Auswurf, unordentlicher, kaum merklicher Puls, Bntzfin« 
dug der Pleura und der Lusgen, Kutzüudungsfieber, Verwnndnoe der 
Lunge nad daher BatiNhtaai Aiitrelong der Luft M dtefceade BntiAmig, 
Wudgeschwnlet , BlntMrfteaeaaf ia der Brust, Ergiessoag te- Eiters io A 
Brusthehle, Geschwöre und Verhärtungen in den Lungen, Pulsaderge- 
schwulst und der Tod. Die Diagnose ist, wenn die Brucbeedeo nach 
Aiusen gewichen sind, leicht. Im entgegengesetxten Falle aber iat die Er* 
iMBBlBiae mm ee achwieriger, weaa der Braih nahe an 4m WliMbaiM 
befindlich ist, wo naa der atltkiM Mnekeln wegen adt dem Gefühl nicht 
bis auf den Knochen dringen kana. Auch wird die Bntdeckong dee Bmcha 
erschwert, wenn die Enden wenig verschoben sind, wenn eine Windge« 
•chwnlst, eine beträchtliche Blutunterlanfune oder atarke Geachwolst znge- 
gm dmL Dan Kaanea bei ^eaaa Mcbea M lair rf iaa aaeb eebr «asaw« 
Ussig, weil die etwa gegenwärtige Windgeaehwnlat beim Anfahlen ein ihtt* 
liebes Geräusch macht; doch ist das Geräusch der Crepitation einer Practnr 
von dem knisternden Geräusch beim Druck aufs Emphysem nicht schwer za 
aaUrscheidea. I>ie Grösse der Gewaltthätigkcit nad das Dasein der ühri- 
gw'ZBÜlia, die Wiadgaacbivalat eesgeoa—w, laaüB aia arft fficharfcdft 
aif einen TariMUideaen Bmcb scbliessen. Der A«giag «Ines Rippenbmchs 
hängt tfaeils von dem Bruche selbst, theils aber auch yorzriglicb von den 
dabei verletzten Thelleo tbi die Prognose ist daher immer sehr veraieh- 
tig an ateilep. 

fVnacfimi ermmU^ Hirasebldalbraai» 4t Tarlatnagan da« 
Ktpfes. 

Fraetura erurU, Bruch des Unterschenkels. Sind beide Kao- 
diCB gebrochen, so entsteht deutlich eine Unebenheit, nnd der Kranke kann 
gar nicht nuf dea Fun iretea» waa er Taraiag, wenn aar ein Knochen ge- 
brocbca iaty wobei atobfc imar D M aeatioa» wM abar OepiUtiMi elitt- 
fiadet. 

Fraetura ßbulae^ Bruch des Wadenbeins. Ist am hanfigsten ein 
(^aerbmcb nnd folgt vorzüglich durch einen Fall, wobei der Fuss sich nach 
baaa» oder rMtwirta nadi Anaaen dreht. Br keMt hiafig in der Nähe 
aifatts nntern Endes vor; man findet eine mehr oder weniger >itarke De- 
pression in der Gegend des Bruchs^ der Fuss ist nach Aussen gerichtet« 
der innere Knöchel und das Sprungbein stehen hervor und dehnen die Haut- 
decken auf diesem Punkte aus. Bei starken Muskeln ist der Binch oft nicht 
Ucht la arkevea. 

Froefair« oui$ femorU. Dieser Bruch kommt wegen der Liagt des 
Koochens und der spröden BeschalTenheit desselben ziemlich oft vor. Der 
Knochen kann zwar an jeder Stelle brechen, am öftersten aber geschieht e« 
ia der Mitte. Der Bruch kann einfach oder complicirt, qncr oder schieC 
Min. Die Diagnoae ist aiealleh leieht. D|a QM ist gespannt and scbaera- 
kiftl aan flkUl die Brechenden , die gemeinigUcb aach Vorn , Hinten ader 
tor Seite gewichen sind', und hört ein Knarren derselben; das Bein ist ver- 
kürzt. Am obem Theile mnss man schon die grösste Aufmerksamkeit an- 
ivaaden, um den Bruch zu erkennen. Der Bruch des Scbenkelbeinhalsea 
CAsdar« toUi otm fkmon$^ entsteht am hiafigatea dnrcfa elaea Fall anf 
^ grossen Trochanter, einen Sturz vom Pferde, oder auch durch elaea 
Gegenstoss, wenn Jemand von einer Höhe herab mit gerade ausgestreckten 
Beinen springt oder auf die Knie fallt. Es entsteht dieser Bruch um so 
Usbter, da dar Scbaakelbeiahala /elae aeUeia Lage hat, tob Unten aaeh 
Oben bvriler, ab mm Hiatea nadk Tom ist, hoble Flächen besitzt und voa 
lockerer, achwaaimiger Substanz, auch fibcrdem wenig bedeckt und seiner 
scbwanumgen Textur wegen auch einer Carics aus innem Ursachen leicht 
auAgesetat ist« Bai jougen Leuten ist er ein blosser Ansatz, bei alten hin- 
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MfM wird «r ■pröA». Dle^ Diag aote Ut g^w^Mich tehr tchwer» Z« 



den TOB einer VemahMf des Scheokeli , mit welcher er gar luliihl 

'wechselt werden kann > untertcheidet, feiiören folgeode: 1) der groMe Tro- 
<:liaQter itt ojich allen Seiten hin sehr beweglich ; man bemerkt dies Torzüg- 
lieb, weoa loaa mit der eiaeo Hand das Kaie umrasst und die aadere aaf 
im Trocktatar lagt M dMr Vamakuf Sil im TradMBi« akhl ia 
beweglich, und ist der Brach' onter demselbea, so bewagt er rfck gar wkkL 
2) Die Spitze des Faiie« lässt sich leicht nach Inoea und Aussen wenden, 
weil der Kopf de« Knochens nicht widenteht, sondern unbeweglich in sei- 
ner Pfanne bleibt. S) Der Schenkel iässt sich leicht bis aar gehdrigea 
li&oge aaiMMi aabdil «Im tOt dar Aiinhw^f aachgalaaMB ^pM, miw 
kftrzt er sich wieder. 4) Waai der Fan aiahl w sehr Terkürst ist , die 
Bmchenden also nicht gans Ton einander gewidien sind, so hört man bei 
der Bewegung des Schenkels Crepitation. 5) Der kranke Schenkel Usst 



aich nicht ohne Schmers Ton den gesunden eotferneo; nähert man aber ga- 
Mtkaila 4m gOMadaa tdiMM ditt I ti d aa to , ao iplft dar KimIw Uä- 

deronc 6) Das Knie und die Fataipitze sind auswärts gekehrt, und das 



lerong. 6) Das Knie und die Fataipitze sind auswärts gekehrt, und das 
Terletste Bein ist küraer als des gesunde. Überdem empfindet der Kranke 
einen lebhaften Schmerz im Schenkelbuge und kann das Bein nicht aufhe- 
ben, das Knie ist wenig gebogen und der Hinterbacken auf dieser Seite 
diekar. Ist dar Brwb alsrk TeirAckty ao steht der grosse Trochaatar mmk 
Aussen zu ubsar der iusseni FUohe des Darmbeins. — Eine Trennaag 4ea 
Schenkelkopfes vom Halse, womit der Bruch des Scbenkelhalsea auch ver- 
wechselt werden kann, l&sst sich Termuthen, wenn der Kranke noch sehr 
jnng und das Geräusch bei der Bewegung dai Sdienkab danpfac ist, als 
as M dan Bmcha m sein pingt. 

MSrMctmrm mmxÜUi a^^arMiy Bracli dar Untnrklnnlndc INaaw 

Broch gehört wegen dar gjroesea Festigkeit der Substanz des Knadiens, und 
weil die Unterkinnlade so sehr beweglich ist, sich daher eher Terrenkt, als 
daas sie bricht, unter die seltenem Knoohenbrüche. Ks muss daher schon 
eine beträchtliche, von vorn gegen das Kinn kommeada Gewalt sein, w»- 

»ar Brach 



dnrdi dla Kinnlada bfiakt Dar Bmch findet sich entweder nn dar 
Seite allein, an beiden Seiten zugleieh, in der Mitte, oder der 
wird a'jch ganz zermalmt. Der Bruch ist entweder schief oder geht quer 
durch, ist entwader einfach oder complicirt, mit oder ohne Verrftcknng. Ist 
dia Ktaalade nur an einer Mte gebroahan, m bemerkt man kalna aonder- 
Maba VarMfaiebung, doch wird gaaainigllah dna hintere Bode naeb Innaa 
gezogen uad das Kinn nach unten. Ist sie an beiden Seiten zugleich ge- 
brochen, so wird durch die Wirkung der Muskeln das Kinn nach unten und 
rtckwärts gezogen, der Mund steht offen, auf jeder Seite stehen die hin- 
tarn Bndaa In dla H«bn nd nrftaam KIhna atahaa all das abgebro- 
ebenen Stinke tiefer, bt dar Knochen auf beiden SaUan gabrochen , so Ist 
die Diagnose leicht. Schwerer ist der Bruch zu erkennen , wenn der Kno- 
chen nur an einer Seite gebrochen ist und keine Dislocation stattfindet. 
Man kann mch jedoch von dessen Dasein ül>erzeugen, wenn man einig« 
Finger der ainan Hand ratwandig an dna Um legt, daa Kinnbnekan da- 
mit nach unten drtflkft, Mtardessen aber mit der andern Hand den hintern 
Theil der Brastseite ergreift und damit den Unterkiefer an den Oberkiefer 
drückt. Die Bruchenden bewegen sich auf diese Weise, reiben &ich an ein- 
ander uud verursachen ein Knarren, das die Gegenwart eines Bruchs sn 
nrfcannan giebt lat dla Kinnlndn nnf bddan SnitaB gabmaban, an in ain 
durch die ActIao dar MndMfai gin faraabnban niid dar Kfnnkn haft nfai 
aebiefee Kina. 

IVnclw« alicms, a. Fractura anconaea. 

Fractura oui» codygit, Bruch desSteissbeins. Veranlassungen 
iad gewöhnlich: aabwara Gabvtan und ein Fall mit dem Hiatara anf aiana 
apitsen Körper. 
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Fraeiura ottit iyoidei^ Brach des Zongeabeini. Iii Uthii Mi» 
tlB» kana aber in Folge too Erb&nfea •UttfiadM (Di^enkmcfy 

Fr&eiwrm mdmm wmmu, Brvoh m'4«b KaeclieB deir Haad. 
a) Bruch <|«r Haid warselknoobea. Et gebort acboa elae gnmm 
Gewalt dazn, wenn die Knochen der Haadwarxel brechen »oilen. Wegen 
ihrer Geatalt und ihrer Lage, die sie neben einander haben, bricht nicht 
leicht ein einsehier Kaocheo, aoadem ea werden gewdbalicb mehrere der- 
mibm soclekh iwnilülirt «rf mmmIü*, w«M dit wMMa Tfadb Mhv 
•der weiuger bescbidigt werden« Gewöhnlich sind mit einer aaichga Z«V* 
malmnn^ der Handworaelknochen heftige Entzündang, QneCschang, Wun- 
den, Blatnng und allerlei schlimme Nervenzufälle verbunden. Die Folgea 
daroo sindt Eiteraosaamlungen, Geschwdre» Brand und Caries, sodasa 
iMt mMw dl« ABMtallM d« nmm Mmä- tf lw d»l l «h kL. . k) B*««ll 
dar Mittelhand KBOcben. KomMt bidiftr ror ala a), Ist leiditer sa 
erkennen ond beqneaier einsurichten, weil die Knochen grösser sind, c) 
Broch der Finger. Ist auch sehr leicht so erkennen and einzurichten. 

Fraetwra Vitium aas». Brach der Nasenknochen. IHe Nasen- 
Itaaehaa bfeebaa aar aaltna na Iknm nbem Tbdle, 'weit ebw Idagefaa 
Mih onten zu , wo sie breiter and dünner dnd. Der Brach kann sowol aa 
einem, als an beiden Knochen der Nase stattfinden. Die Ursache ist 
entweder ein Stoas oder Schlag von der Seiten oder die Gewalt trifft die 
Niaa rtm fara, andtM Mda ffnnffcna elnwlfta ge bt aebn a aad avapUtlMfe 
werdaa. Gemeiniglich Ist der Bracb coapUdrt, und es ist thnOs ebe VaP> 
renkuDg des einen oder andern Knöchern, theils eine Verletzung der iowear* 
digen Nasenknochea zugleich mit zugegen. 80 lange noch keine Botsfin- 
duog da iat, ist die Diagnoae leicht. Bfan deht schon die Verunstaltung 
der Naaa aad erinaat aim Bronk M dnr Uatcnachana darelM GnflbC 
Bchwwar aber ist sie, wenn sehen starke Geschwulst in der Nase und dett 
angrenzenden Theilen sichtbar ist. Man bekommt in diesem Fbttn aar dnaa 
erst völlige Gewiisheit, wenn die Geschwulst sertheilt ist. 
f Fraciura osstam ftiU^ Broch an den Knochen dea Fnstea« 
km Irihififrtea iü klar der Brack daa gln m wa t Belk a aakaas, aad aitar tfesea 
Brfkchen erfordert der Bruch des Fersenbeins gaai vorsflglicfa eine 

fenaue Betrachtung. Das Fersenbein, besonders der Höcker desselben (TV- 
eronta» calcanei)^ kann xuweilen durch eine äussere Gewaltthätigkeit» 
anck wel aileia durch eine heftige Anstrengung der Muskeln, z. B. beim 
Springen , Taanea ein. lerbreekea. Bna «bere Bnicbatftck wird hierbei la 
die Höhe gezogen, man fühlt iaaseiHak kaba F«fM aad 4m Kiaaka kaaa 
weder gehen, noch auf den Fuss treten. 

Frachtrm esssam peM, Brach des Beckenknechena. Sowol aa 
dem Danabekm, ab aa dem Sita- und Sekambdae knaa darek . Oberfahrea 
eines Wagens, durch einen Fall von dner Hdke, durch «nen Schuss ela. 
ein Bruch entstehen. Die Zufille, mit denen ein solcher Bruch begleitet 
ist, sind oft sehr bedeutend. Der Körper verliert dadurch das Gleichge'> 
wicht und der Kranke kann weder stehen noch gehen. Gewöhnlich iat da- 
mit anek eiaa Bnekltbraag dea aatara Badaa dea Biitaamnihi Tarkaadeaji 
aa erfolgt daher aian Lihmung der untern Extremitäten, Vorhaltung oder 
anwillkürlicher Abgang dea Urins und Kothes, und ausserdem oft Kntzün- 
dong der im ünterieihe liegenden Theile, wodurch Fieber, Schlaflosigkeit, 
Schluchzen, Erbrechen, Vereiterung, Urinfisteln, ja Brand und Tod voran- ' 
Inait mrdea können. (Uätr b BMMi*t BaMiM Bd. S. 0. 158. Bd« 
4. S. 650. Metxger, Vermischte med. SeklilbB Bd. 2. 8. 81.) Bebt 
Brach des Sitz- und Schambeins ist die Diagnose gemeiniglich sehr schwer, 
weil nicht leicht eine Verschiebung und ein Geräusch wahrgenommen wird, 
im Fall incht etwa am Schambeb ein ganzea Stiek dea daen eder nndern * 
Astes abgetrennt ist. Ist daa Darmbein gebrockaa, ao wird zuwdlen daa 
abgebrochene Stück nach der Banckhölib getrieben, und dann ist der Brach 
durch die entstandene Vertiefung und ungleiche Beschaffenheit dieser Seite 
leicht SU erkenaea. Wena dieae Kennanichen fehlen, so lässt maa, um daa . 
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DMein eines Bruchs zu entdecken, den 8ch«akel der kimaken 8«to p^clind 
bewefen, währeiui üeMea «ler Waadant zugleich Mioe Häode aa da» Dana* 
Ml Itgty m dardi daa AiMiauid«Mib«i md, Wmmm 4am Bimtk mög- 
HslMt zu erforschen. Nor maai diaee UiitenMinnig telur frnlutta« goiclw 
hen, damit aicht auf diese Art eine Dislocation entstehe, die vorher idcht 
da war. (Data hier wie in allen zweifelhaften Fällen von Fractnren das 
St^oskop ani^aadt werden und daher jeder Arzt and Wondarst G«- 
ivMrfthak «dnObuf !■ AimoIcIm hihm ■ Iwe» ^PvMafal rfoh anlbit. 
Moti.) Die Prognose beruht Tonügllcli in der An> nnd Abwesenheit dev 
ZofUle, die theils von der Erschütterung des Rückenmarks, theils von dar 
Entzündung der innern Theile abhängen. Der Bruch an und für sich be* 
trachtet, ist nicht gefährlicher als jwler andere Bruch. Heilen aber die 
BiwifcwdM In.iFiniakl« Lag« nnflMMi, an kam div M VnnmämmmA 
■ihr nachthelUge Folgen ffir das Geburtsceachift haben. 

Fractura pn/elto«, Bruch der Kniescheibe. Die Kniescheibe zer- 
bricht am leichtesten durch irgend eine Gewaltth&ttgkeit , einen Stoss, 
Schlag 9 Schosa oder Fall anfs Knie. Oft aber zerbricht sie allein durch 
^ MwtltMM Aiadoii d«r AanlnekMkdB, din alt aahr atukm SahM 
an der Kniescheibe befestigt sind« Es giebt vMTschlidaDn Alten dieses 
Bruchs. 1) Die Kniescheibe ist in die Quere gebrochen, welches der häu- 
figste Fall ist. Die Diagnose ist hier leicht; man fühlt die Fractur deut- 
lich; ea entsteht eine Vertiefung auf dem Knie, weil das obere Bruchstück 
dwili dia iterice Wirkaag dar Aauhraatoaihda la dia Hdh« gezogea wiid» 
das aadere aber sitzen bleibt. Der Kranke kaaa den Fuss weder aufheben 
noch ausstrecken, und die Beugung des Knies ist schmerzhaft. Es kommt 
bald eine starke Geschwulst hinzu. 2) Der Bruch in der Länge ist sehr 
•eltea, und die Diagnose, weil die Enden sich nidit wachieben, schwer, 
lat neck keine Geschwulst da , so fühlt man eiao liagHcb« 8|»alte aad M 
Andnanderschieben der Bruchstücke die Crepitation. S) Der Bruch ist zet" 
splittert, wie dies oft bei Schusswunden des Knies vorkommt. Die an den 
obern Ausstreckmuskeln befindttohea Stdcke gehen nun in die HÖhe^ die an 
im «Btam blaibea aitaeo. Bt wtiltlH bah heftige Gesehwalst und Ba^ 
■iadaa^ 4) ZuweUan reiset bloa das Kniescheibenband {Rtqimm Ä- 
gmment% patellae). Die Ausstreckmuskeln ziehen dann lUb Kakiahalba ia 
dia Höhe und es entstehen alle Zufalle des Querbruchs. 

Fracimra radsi, Bruch der Armspindel, s. Fractura anti- 
Waahil. 

.FVaefar« Maputo«, Bra eh den Sahnlterblattea* Daa Scbolter* 
blatt zerbricht nicht so leicht als andere Knochen des Körpers , theils weil 
es keine feste Verbindung hat, theils weil es mit vielen weichen Theilen 
bedeckt ist. Ks kann aber dennoch zuweilen durch äussere Gewaltthätig- 
kaü aa allaa Slalka bfadM«, «ad aaah VataddadaalMlt dar StaUaa auwal- 
len eine Dialoaatiaa atatttadaa, zuweilen aber auch, nicht. Ist kdne Var« 
Schiebung da, so erkennt man den Bruch fast gar nicht und kann ihn nur 
vermuthen. Aber auch dann, wenn wirklich eine Dialocatioa rorhanden ist, 
ist dar Bradi oft schwer zu entdecken, weil man den Knochen nicht allent- 
halbaa aateraadiaa kaaa. Uai ^te Braali awailelkaftw raiaa aa 
antdecken, laast man den Arm d«r leidenden Seite durch einen Gekiltai 
gelinde bewegen und legt die F'inger auf das Schulterblatt, wobei man, 
wenn wirklich ein Bruoh da ist, irgendwo eine widernatürliche Vertiefung 
und Bewegticbkeit, nelMt eiaea Knarren dordi die Bruchenden bemerkt» 
Bei aiaaa Bradia 4«t AonHahuia (JVaefara «cromti) eiakl «batden dia 
Sahalter herab, und man fühlt eine Vertiefung an der Stelle, wo sich das 
Schlüsselbein mit dem Acromium verbindet. Man kann diesen Fall leicht 
mit einer Verrenkung dea Oberarnu verwechseln, wenn man nicht gcnan 
■alewacht «id beibaden a«f dia nidiwaUfHihu Beweglichkeit dea Acro- 
mUm^ wobei der Kranke daa Am bawagea kaaa, aa wenig Rückiidil 
nimmt* Den Bruch am Processus coracoidens erkennt man leicht. lat dar 
Hala de8.fidialterbla4U fahrachan» ao aaldaakt muk dea Bmcb, wau mm 
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ä» Finger «ite AchMi» b«MoMi«ft Ort legt, ipfb ChnVe ht* 
fiadlich ist, nof) d«o Arm zogleich b cw cg wn HiMt, wob«i man gewöhnlicii 
oAe widernatürliche Beweglichkeit aod «in Knarren wahrnimmt. Der Bruch 
daa Schulterblattas an und für aicH iat nicht bedeaklich, wohl aber aind en 

setzt, ao entaleht sehr leidit ekM BnchütteniDg des RfldEfeomariDi und te 
Kiageweide der Bnist, worauf gewöhnlich Biuttpeien, BmatantsAndang, 
Schwiadaueht folgen kann. Unter dem Bchnlterblatte «itttebt leicht EkSb» 
löndang «ad'BitefMitaflnalnngy wodarch, im Fall nicht bald de« Biter eitt 
khäwm <hafft wird, daa SaMMbtl mA die Rippe« oarfSa werte 
Uhmb. B«i eioem Bruche dea Acromiuma am Schalterblatte und 4m €klk 
Im acapülae folgt zuweilen Lfihmnng und ein SekifiBdeB dea Arma. 

Fractura Btemi^ Bruch des Brustbeins. Efas Brustbein kana 
durch einen Schlag oder Stoss, durch einen Fall Toa einer Anh5bey durch 
uMhhren eiaea Wagens ete. , auf fmdMettB Walit^ entweder ote, bl 
der Bffitte, oder unten brechen« Der Brueh geht eilfeivnder quer teioh &m 
Brustbein, oder es ist ein Ster-nbruch (Ftactura fftma/M), wenn s. B. 
eine matte Kugel das Brustbeii^ trifft. Ist Verrtckung da, ao findet sie ge- 
woholich einwärts statt, sehr selten auawirtt. Oft aber entateht keine Vor- 
rtickung. DItt ]>iAgB«aa ist, wmä «Im ▼«rrffdrang atnClllBd«!, slealM 
kicht. Man ftthlt nimlich TOtt dar äussern Seite ^ta Brustbeins eine 
gieichheit, und h5rt beim Biü- und Ausathmen des Kranken ein Knarren 
ta der Bruchstelle, welches noch deutlicher wird, wenn man die Haod auf 
das Brustbein legt Zuweilen schiebt rieh auch bei jedesmaliger Respira- 
ta eis SUcik des gebrodMlMi Bf i nt b d i M tbar daa Mden, «od dna iat 
oa BrkenntaiaB noch leichter. Man ttnl^MldM aber auch in der GaganA 
der Verletzung alle Köpfe der Rippen, um tu erfahren, ob der Knorpel 
einer Kippe sich abgetrennt habe , auch ob die Rippen selbst gebrochen 
sind oder nicht. Wenn kt^ine Verrückung da ist, so bedarf es keiner Bin- 
iMtiing, mid'Mi bat mtSikK aljAto dtba m thm, «It daa ZvIUImi dirA 
Am sweckmassige* Behandlung zu begegnen. Der Kranke musa sich indes- 
sen äusserst ruhig verhalten. Am* iMssten ist für ihn die Rückenlage, jedoch 
so, dass der Oberleib etwaa nach Vorn gebeugt ist, weil in einer ganz ge- 
raden Lage die Bmchendeo leicht (Uordi die WirKoog der Muakela too ein- 
■ider gezogen wwdaB kteiMO« . . 

fWirliff« liKtet Braak dea BcfcUnbaliia» •.'Fraciora «rarlii 

Mtibrachii. 

Fractura vertebrarum^ Bruch der Wirbelbeine. Die Wlrbelbein« 
kfaacB entweder aa ihrem KSrpär,' odar «och an. dan «CadMliaea Fori* 
•itxen, zuw^en auch an den Querfortsätzen brechea. Aai nänfigitea 
kommt der Brach an den Hals- und Lendenwirbeln, seltener an den Rfik- 
kcawirbeln vor. Ursachen sind: vorzüglich Schusswuaden , ausserden 
Stars TOB beträchtlicher Höhe, daa Auffallen eines Balkena, einea Mauer« 
iUiaa etc. aal das Rflekao. Dar Broch dea Pre i6ü na aplaoaoa ^d , weoa 
iricht idioa' bedeutende Geschwulst da ist, dorcba Gefühl lelcbt erkanal» 
die Fractur am Korper der Wirbelbeine ist dagegen aaiiwaf«r SU aaldeckao^ 
tft aar ans den ZufäUaa and Folgen zu Termuthea. 

FragilitM omlam, Otteoptathfrotit, krankhafte Brüchig« 
keit, sehr leichte Zerbrechlichkeit der Knochen. Das Übel' 
ist lelteQ, aber der Gerichtearzt mnaa es kennen, um bei etwa in foro aa« 
«IradMn Klafaa tMgaa atliltMiar FirUtana aad aaaa Og aa Ka eabi Ai ai' 
Mnngen kein ciuaaWfta Mächten abrageben. Die nächste Unaeke die* 
ÜS Obels ist eine zu grosse Brüchigkeit, glasartige Sprödigkeit der Kno- 
chen. Zuweilen ist die Brüchigkeit nur local, und wenn man hier geaaa 
Qotersucht , so findet man, dasa adiOB lange ▼orher aa der Stelle» wo •daiab 
dk geringfügigaHo Ursaebao iia K an ba ab cacb «litaai, Cariea oaaaMa 
iMitai. . i&jff «Mb db tfBMNfaMd« IM» au dat ÜM allMlir. 
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Rto bftolMii'«clHm M dea kldntCoo Bewegnofea, oft tdioii Mm tchoelte 
Uadrebeo in Bette, «in oder mehrere Glieder, aber merkwürdif ! me heU 
lea aveh leicht vfiedar, oft ohoe alle KoMtbülfey nd nwht ■cbnelL Di« 
■ichito Uraadi« di«Ms L«ltas tmkm ndg» te dMT k^Mtm SdOM 
4l«r Kaochea, dl« 41t Lynphe und Kawtotfdfacto • Milfc« $ «odaat weges 
Mangel der letxtern die Knochen iprdde werden m&Men (henßamm.'y. 
Chemische Analysen haben diese Ansicht aber nicht Bestitl^t. Gelegentliche 
«ad Teraalasseade Ursachea aiadi AasscliweiCttaf«a in fiaccbo, Veaor«, 
ÜMMT iMiriat, SyphiHi «id aMMb Okkt Fmi irfo llata wir db 
Ifnnklwit Yor de« 4Qiten, SOsten Jahre, a!« bei Weibern, aMs nur bei 
Männern, sowie gegentheils Bmollitiea otsium stets nur bei entern beobach- 
tet wird. Ein Kranker der Art fiel vom Wagen und lerbrach sich den 
Vorderarm in 17 Stuck«; «in Anderer serbrach neunmal die Knochen der 
«MrilitoB fai BalM. ' Dm Obal iil Wi jeUt Ar aalMilbar gehaltaa wmw 
den , da man keine Specifica kaaal« iMdia ^dia krankhaft« Sprddigkeit und 
Brnckigkeit des Knochens^stems an heben rermftcbten. Liegt ofTenbar 
Clicht, Scorbut oder Syphilis anm Grunde, so behandeln wir das Gnind- 
Ube). Oft ist die Fragilitkt blos Folge dea Marasmus im hohen Alter und 
dam italt «dnUkar. — dtarib {HufirimUr» iawnal Bd. SS. Sc. 8. p. 164) 
handelt ftkar dia Zarbrechüchkeit dar Knochen und sagt: „Die Muskelkraft 
als ansser« Ursache angesehen, hat nur dann das Vermögen, den Knochen 
zu brechen, wenn dieselbe widernatQrlich durch Krampf wirkt ^ oder die 
Kaochen scboa «ina kcaakhafte Beschaffenheit haben/* Es giebt sahlreicha 
Fftlk ia d«B Bokrillaa aitgetbeilt, wo KnochenbrQche ohne iumra Ga* 
waltthätigkeit entstanden. (S. Beauckere im Journal de Midedne par Cor- 
vitart, Paris 1815. Aout. Bonetf Sepulchret. Lib. I. Sect. S. obs. SO. 
Breslauer Sanmlungea 1726. JuUua. AcU Mat Curio«. Vol. VlI. ob«. liZ. 
Commarc littarar. Norfali. 1746. p. 141» Hcipaf«, HbCoira das Blaladki 
de 8t.-Damingue. Tom II. p. 171. Pafit ITffK Ossa femorum couvulsinal* 
bas fracta. Henke, Zeitschrift für Staatsarznw. 1. Jahrg. Hft. 2. Joura. 
d« M^decine par Leroux, Tom XXXIIf Juillet 1815. Letke^ Auacrlesene 
Abhandlungen, d. Bd. 8. 279. Wßldtchmidt^ Diss. de fractur. ostium sia^ 
yialaalia aztaraa. KiiI 1781.) 

FraiiKosensuclit, s. Syphilis. . i ■ 

SVMiBoaeiikraiikhelt de« MimMyi€iheB$ •* Episootiaa. 

• .g—ü» Rediie ämmmMkwm, a. Bha, 

. Vrelbeti» moraltflclie des Hleiuictaeii, Liberia t^untatU 

%umanae, Liberum arbitrium (franz. U Übte arbitret engl, the free tri//, 
«r6tVrajnc»l, ital. il libero arbitrio). Die moralische IfVeiheit besteht ia 
dem Vermdgaa das Maatokaa, «Ich aalbst, aach dem ihm 
'wahaeadaa SIttaaf aaatsa, oder auch in Widerspruch mit 
demselben, zum Handeln zu bestimmen. In Folge dieser Freiheit 
hat der Mensch also die Wahl, sich entweder von den Geboten der Ver- 
Bunft oder von den Reizungen der Sinnlichkeit in seiner Uandlungsweise 
idlen SU li ns aa . Qkaa dlaia aaraliMba Freihält wiia der Meaach für ««iaa 
Handlungen nicht verantwortlieh, konnte also der letzteren wegen ebenso 
wenig Lob und I^hn Terdienen, als Tadel und Strafe erleiden. Ungemein 
wichtig ist daher nicht blos für den Sittenlebrer , sondern auch für den Ge- 
setzgeber und Richter die Überzeugung, dM« der menschliche Geist wirk«* 
Ibh M lad ka gesuadaa Zartiadi dafakmi aa iada w i a y liktt aaL Uad 
wie gewiaat er diese Oberzeugung? — Nach unserer Ansicht auf ganz ein- 
fachem Wege. Bs tbut sich die sittliche Freiheit als Thataache im B*- 
wusstsein, mit siegender Gewalt, Tornebmiich durch das Gewissen, kund, 
welches leCstere, ohne die Annahme der Selbstbeatimmbarkeit des Menschen, 
ah laarklirikhes Räthsel, ja eia Widanpraeh dee QeiatM wMar 4m Gaid 
ada wQrde. Jeder Mensch erkennt, so lange er der Brkenntidas flUiig ist, 
daia Obacail» wo er mnaikiA fifwhitdiMn od« olatidic «MfiftadikaidMi 
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wihM, MIM md oMli ihiilii in thm odw nmm 

üui den ietsten nnd eotadieid«odeii Inpnls zu Miner Wahl gtebt. Dbihb 
kalten wir dafür, der Mentch, to lao^ er nielit offenbar teioer eddttea 
Kraft, der Vernnnft, bnmnbt Ut, bl«ibl f&r J«ln HnndloDf Terantwort- 
Mdi; mdcea «• CMüte, wMn Um n dmlbta liiHlBBiw, mIm« €W- 
■In diiAnl oder klar Torgetdiw^t haben« Man irerttehe uas nieht anreckti 
ila wollten wir behaupten, j^e That einei jeden Menschen «ei in gleichem 
Grade der Zurechnung f&bif. Wir erkliran nur betttanit: keiaa liaodlaaf 
eine« yernunftigen Meaa^kca kSane, lange dereelke fai Beiltie der 
Vnmnnft lei, gaaa wM gMnnal werden. DU» engen nnaem ÄBiickt Teff^ 
gebrachten Einwendungen lind uns wohl bekannt. Wir wiseen, daM dnn 
Gesetz der Cantalltit nns für jede Erscheinung den zureichenden Bntste- 
knngsgrund in eiaer früberen finckeinnng racken beasst; wir leugnen nickt, 
^aik ini ■eneckHckes CMito mkr nft vntt 4taiiiNB HndrA^MB befftttiMMto 
Tnnlettnngan einem sn fteeendeo Bitiiklniie ▼orangaken , die sich in de« 
letzteren wie Ursache zur Wirkung Terkalten; daM also eine absolute 
aittlicke Freiheit des Menschen als solchen nicht so denken sei$ aber wir 
iviieen auch, das« derselbe menschücke Geist dnrdi Mttiicfae Kraft nnd 
tedl MndMna, iuriini VerlnM naf «kit, Ufknte dfaner Kraftp 
«alnrkt, es Termag, die Klarheit des Vemnnllgebotee, wie das bewaffnete 
Auge die Sterne durch den Schweif des Kometen erblickt, durch alle stö^ 
renden Vorstellungen zu erkennen , und eich allein durch dieaes Gebot in 
eeioer Handlungsweise leiten an laasen. Der Mensch uu»s ia physischer 
mmiikr aar sa eil 4er Natnr 4m tttf dnfivMt ^mm' «r iiir nb«r In 
«Mfer Hbsicht weicht/ m ^iniaktet er wakrHck aol da» «Mite Q§fL 
das er ans den Händen eines hmligen und allgütigen 8ch5pfefs empfing; 
der ihm daa kostbare Pfond nickt aaTertraote, ea xa Tcrgraben, sondern an 
so seines Gottes Ehre und nn irfnsr «igsnen Vewdainng nnd Beglücknnf 
WMkent n kMnn. Ctar aMtig iai nIMHnge nft die BinaM ffeindeettger 
BiaflIAsse, die im Gdate des Menscken seiner sittlicken Preikeit Gefak* 
krlngen und ihn nicht selten in die Lage -versetzen, mit Paulus anszuni- 
ffsnt „Das Böse, das ick nicht will, das tkoe ithl** Zeitgeist, Geburt, 
Oesckleckt, MeknM, Anlagen, ülnrrldit, Mrpe rifak a Bnwkaffanhsit, 
Wirknngskraia, Unigebnng sind gewaltige Factoren in der mensckllchaB 
Seelef nnd es kann nicht fehlen, dass das Product derselben auf unsem 
Willensbestimmung einwirke und unsere Handlungen mehr oder weniger von 
ihnen zeugen. Ein Irokese greift da zum i omabawk , wo ein Franklin 
dnrak nfai WHswert Rnekn wlrnm^^ ^ ein Nnrn kegekrt daaa Fienndee 
Weib, wo ein Scipio ebenso keusch als grossmütkig erscheint; eis Hein« 
rieh Vlir. wird aas Wollost zum Mörder seiner Weiber und, Ton seinem 
Beinscbaden gefoltert, zum Wüthrich; aber alle wollen doch, wozu sin 
akh entschliessen , — sonst wäre der Ausspruch des menscklicken Herzens 
tb«r WnUlütnr «dar Wiif«r 4ar MnneaiMl tk«riekt od die Weltge- 
nekickte wäre nickt — das Weltgeikkt! Ist nnn auch dia Gewalt kosmi-i 
scher, tellurischer, psychologischer, physiologischer und socinler Eioflässe 
auf die sittliche Freiheit oft sehr gross, oad koanen wir dicAe Freiheit nicht 
eine absolute» sondern nur eine relative nennen, ist sie doch nickts- 
daetnwaniger rnnl, nnd der Witsbeld« dar diaeelbe fQr eingebildet nnd 
dennock wirksam — wie eine klage Fran einen polternden Ekeherrn durck 
scheinbaren Gehorsam am Leitseile führt — erklärte, hat zwar keine üble 
Prebe seines Witzes, aber keinea besoadem Beweis seines Bckarfsinas g»* 
I ladea eo,*,wria da Denknr ika nar Antnwrt gab, dar Bfceninna 



faakHaUiak widerspenstig wird, sobaU -mr die Herrschsucht der FVia aif>* 
wfihnt, — der Mensch aber sich der moralischen Freiheit, selbst wenn er 
sie für Täuschung hält, nicht entziehen kann. — Darum steht ans der Ge* 
danke unumstdsslick fest: d« Mensch, ein vernünftig- sinaliches Wesen, ist 
iai gemnideB Baulwaaitaaii M, alM dar MotaHtil fikig, nnd kann diaM 
■ittliche Freiheit zwar in sich dnrch sakUiffes Hingeben an die SinalickkeU 
vaidnkftla. aber aiak danalkw aia gaafe entinasara. lapatntiaBslkkic fUC 
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«HS demflftch jeder Mensch, dWi ikut den Gebrauch sdner gefunden Ver- 
nunft zumuthcQ darf; aber den Grad der Zurechnungsfähigkeit dieses oder 
^MMS Sohjectes *||^^^^^^" emerseiu 

Anhtiin. Wird Jener mit tiefblickendem A«ge Ja dea c<i«U(Mi oö«r iMbli» 
cfaen Or^anismos des Menschen dip oft dicht verschleierten Motire and An- 
fange einer Handlung zu entdecken and zu durchschaoen streben, so wird 
4kMr das Grewebe veirworreaer RecktsbegrilTe, die vielleicht am einem Irr« 
IhHM Am %&Mlmim «iaa fchiarliafta - WIHmh irtlMMwit binwrgaba« Um* 
MB» ZU eritwima ivieaeo; — oad ScboU nad UanlKila werdea sich roi 
ihren Blicicen scheiden, wie die i«lnstemiss sich Ton den Lichte soadnli 
Erlcennt der Arzt die Seele für gesund, se gilt für diese das Sittengeseta 
vaeii dem Masse, als dieselbe es erkennen kennt«; und jede. Abweichqaf 
yfwm QimaBiiü wUltiitaMissii^ MmSmMigi Wfrüti die Gte4e te Stnf 
Würdigkeit auch so Terschiedea aela, wie die Fälle selber | mäg dieaelbe 
Äussere Handlang in der Scholdwage des Binen ein Quentchen, in der des 
Andern einen Centaer wiegen s das Pflichtwidrige einer fehlerhaften Hand- 
longaweise wird wUh atoCs erkeaaea lasaea« uad eia Verbrechen kann nie xa 
^ner iadUfaraale» Hftadlaag wMaa. dlaraai wird db Oaiw^tigkeit hd 
der BeorthMloag dnee jeden ihr TCrliegendea Fallea erst nach der rdfstea 
Prüfung aller Verhältnisse zum Spruche schreiten; aber doch, bei vollstän- 
digst« Berücksichtigung jedes aar Aafheliaag oder Batachnldiguag dieaii- 
«hen Uattaades, deo Oniadials feithaiteat da« eSa leicMaBlgea Otew 
ühwi oder Verkeaaen der Schuld neue Schuld eneage, und dadurch selbst 
ilnfwür^g werde. Der Mensch ist kein Thier; — das Böse, der Teufel 
([wie 8e?mb^ "^g^) gefesselt in seinem Inoem; des Menschen Geist 

steht ab ein betarogeoef, hdheres Wesen der Natur fegenüber, und ver^ 
itag iU I» ttw w iadm Slea b«e«gea dia taiAiMii>M Brf^pitl« mm 4v 
VamMgirfMlt und Gegenwart; diaa baM||t ilMa M«.dfMle BrfiihMnigf 
denn welcher Redliche wird es zu leugnen wagen» das* er auch da, wo er, 
taub gegen die Stinune der Vernunft, der Sinnlichkeit das Ohr lieh, mit 
mehr Standbaftigkeit die letztere besiegt haben würde? Unstatthaft sind 
•laa dia Awradea die MleadeB« Jkh kauU «• 



•laa dia Awradea die MleadeB« ^ l^mla «• iMk hmm, dia WalhMi 
llia akh hin!^* — oder: „Der Teufel plagte mich und trieb auch mit Höl^ 
lengewalt, den Mord zu vollführen." Das Gewissen wird dem Sünder ant- 
worten : ,,Was Dich auch reizte, Du hättest widerstehen sollen und köa- 
aen; doch Du wolltest das Böse und hast es erwählet." — So spreche auch 
Bicht«! Dia UaftalkaU «daa ■BMiiMphw WiilaM diaa. Art.) 
kat b mondän Spimoxa, der grosse Prediger des Paatbeiamas, mit ebens» 
scheinbaren als geistreichen Gründen zu beweisen gesucht. Da nach ilua 
alle vernünftigen lodividacn nur Modificationen , Accidcnzen des Unendli- 
chen, Absoluten, Gottes, sind, so ist mit dieser Behauptung zugleich dia 
WlUaasMlMU aagirt, aber flicUiakerwdaa Baak, niiskl lOTitoya^» Va» 
lloraUtät kaaa bei diesem Grundsatse eigentKek nicht die Rede aeia, «ad 
es ist daher nicht auffallend , wenn der sonst so tief - und scharfsinnlga 
Penker bei dem Versuche, dieselbe zu begründen, sich in die schreiendstes 
IVIdersprüebe verwickelt, deren ansflihrliche Naohweisong jedoch ausser der 
Tcndeaa dieeea Werkes liegt. Nor dia Beaerkang sei uns ▼crgSant* daaa» 
wenn die beste Philosophie diejenige sein mass, die alle Rrscheinungoi und 
Thatsachen im ganzen Gebiete der Natur und dos Meoschengeii^ea am be- 
friedigendsten deutet und mit einander in Einklang bringt — auch Sjfino- 
M*s Lahm alcfci genügen kann, da aln ainw laibinhiHihiii Tkataiabe, de« 
Bewusstsoin der Willensfreiheit , so sichtlich Sabn spricht. (Der Mansoh» 
nicht einseitig nach Geist, Seele und Körper, sondern als Ganzes gedacht, 
steht nicht über der Natur, er steht in ihr, ist ein Stück davon, und das 
Gesetz der Nothwendigkeit besieht sich auf ihn. Ks lässt sich der Begriff 
dar sülttshai «der ■acaHadisn SMkalft dea M<Miihsn «II der Idaa 



Weltfatum recht gut Tereiaen. Der Mensch ist auch in Ketten frei, der 
Vofal ist fital ftnda so viai« «Ii dar 
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wokIii d«r Aber da« Thier eriiabene Manaeb Um gaaperrt hat Dar Manach 
igi gerade ao Tiel und nicht mehr frei, als es seine Organisation und Br- 
dennaUir vil&Mt, die den Geaetsen .dea Organiachea, die nach Notb wendig« 
kait, iddü MMh SVaftiiI wlftom tfad, mil Boftcfaidcigung h(Hienr 
ImIb Hr 4ie Gattung, nicht f&r des iiditiduuiB gehaiekea niiaa. 8. 
Affect. Moit.) Es kaaa Mer nicht unsere Absicht sein, die Terachiedenea 
Kiiiweadungea g^-gcn die Lehre von der Willensfreiheit, mit Angabe der 
Philosophen, Yon denen sie herrühren, eiueüi autanählao. Für uuem 
EwnA genügt ea, dte waaaafllgh— Biawtrfe gegen die FWihelt dea Wil- 
kau kurm zuaaflunenzustelllen. 1^ Man hat dieselbe unverträglich gefnndea 
Bit der Moralitftt selber; da Lohn oder Strafe des Meotcfaen im V'er- 
kältnisse zu den Gründen stehen müssten, die ihn zu seinen sogenannten 
Sxmta Handlungen bestimmten , durch Gründe beatimmte Handlungen .abec 
•baa fcolM fraiaa Mfai fcltaa. ^ Piaaar Bbmirf ^pvMerlegt akah mUmw 
da ja dar irale Wille eben zvdacbM deff BealiaiBMingsgründen eine Wabl 
lieffen kann. 2) Scheiat die Lehre too der Wiliensfreibek im Widerspru* 
che mit Gottes Allwissenheit und Allweisheit zu stehen. Auch dieser Ein- 
warf iat aar acheiabar und beruht Yonügiich auf einer Gottes unwürdigen 
ämmmimm Zaitfbni aif 4m laadM a ba, awige, alaa aaitlaaa Wifeaik 
I) INa Wulemafrailiiit ist unvereinbar mit dem allgemeinen Causalititage- 
setze. — Dieser Einwurf ist allerdings höchst gewichtig. Selbst Kaat'a 
Atisweg , dass auf die Handlungen eines Nournenoa das Gesetz der Call* 
MÜiäi keine Anweadung leide, hilft auf der einen, schadet auf der andern 
flaila. Ba lal aiaa paycholegischa Thrtmbi; daaa ifla hmmdmm 
MlnarsMelir iMnrtrbebt ~ oft ganae Ralbaa unwillkürHcber Voratelln»- 
gea durchaus gegea naaer Zuthun, ja wider uasern Willen, sich in die ab^* 
sichtlich Ton nns gea&hrtea dringen; — aber es ist auch eine durchaus ali* 
gsmein gültige Thataache, daaa jeder Mensch die Freiheit dea Willeaa in 
MfaHT 0aiii Ale gegebaa Mn aai flianHi tkm Mdü aMv klar^ ab 
im CSaMta te CaMaHttt kC. 

Jk g l ligtt— tgalihii» Im wdlan' flhna des Wortes geh&ren hier- 
bar: die Landea-, Stadt und Provincial Verweisung; im engem Sinne i die 
GeCbigniss- und Zuchthausstrafe und die Sfifentlichen Arbeiten. Ist der 
Verbrecher zur Zuchthaus-, Festunga- oder Festungsbaustrafe condemnirt 
ivordea, ao maaa der Rlcbter wegen der Annahme desselben aa dem Straf- 
afCe an die Behörde Bertdit aratatten und diesem die Untcrsucbuogsactett 
beilegen. Nach Landesgesetzen soll der Richter dabei zugleich die Ge- 
sundheitsum Stande des Verartheiiten anzeigen. Die FortschafTung desselben 
gescfaicbt entweder von dem untersuchenden Richter durchaus, oder, Je- 
udidB« es die Veranlasaung mit sich bringt, yom siaem Beilrka son aa« 
dera. Bar Riditer amaa Ton dem Lebeniwandel und Terbrccheiiaehen Hand- 
langen des Vcrurtbeilten eine kurze Beschreibung ausfertigen, und diese 
nebst einem Verzeichnisse der Sacben, die dem Sträflinge mitgegeben wer- 
den, den Zuchthaus - oder Festungsbaugerichten bei der Überlieferung oiit- 
ieadea. Über die BfadieliBniBf des Vorartlidllan ia den Strafbrt mass der 
Biditer dne Bescheinigung von den Aufsehern desselben sich geben lassen 
uod diese zu den Acten nehmen. Ist der Verurtheilte abgeliefert, so ist in 
der Regel das Greschäft des untersuchenden Richters geendet. Was wegen 
der Lio^SASung desselben zu verbandeln ist, namentlich ^enn diese von der 
gstaa Aafllhmiig das Veibreeiiert, oder Toa der Bessamag oder Nacbffii* 
sang dasa <illriifn<ia -Brwerbes abhängig gemacht worden war, muss durch 
Berichtserstattnngao der Vorsteher der Strafanstalten an die Regierungs- 
coUegia geschehen. Hatte sich der Verurtheilte noch eine Vertheidi- 
gang zur Minderung der Dauer der ihm suerkAnnten Strafe erbeten, 
■la ihn al>6r iaiBer an daa flCrafbrt bilagan lassen, so wird die Ver- 
Ibädigung selbst bei dem onterauchenden Richter fortgeführt; auch hat 
Aeser die Einholung eines neuen Urtheiles zu besorgen; allein die Be- 
***n1msTh""g deaselbea geschieht dann dorch die bei den Strafaustal- 
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gllwIiiMi H«iMt jedes Biadchan io d«r Asatoale; ab B. Fr«- 
nuhan eHtaridi$t labiorum^ labiorum genitml. wnUiebr,, Imgutu, Frem» 
novi \7arini (iwUdieo Corpus strUtui und Tluüurai Im MtoBTcatcikal 

des Gehirni), Fr. prmeputü o. a. b. 

CrcudC« >• Affect uad Leidenschaft. 

I 

Frledliof» Gottesacker, Begräbnissplats, Begräbniss- 
ho f. l£s geböft SU deo Fortsckurktea der Bedidaiscliea Police! anserer 
Zelt, dass daa Batrdif eo der TodlMi kk ta flUdtia» te vnd neben den 
Xlnhaa •■%aMrt nad fut alleatbalben dia MadUlb ansserbalb de« 
0Hj|tim angelegt worden . sind ; doch ist dies uoA tn wenig bei den Dör- 
fern, namentlich in Dentschland, geschokan* Bai Aalegaag yob FriadhAüM 
•iiid folgende RActiichten an nehmen a 

1) Daa tato Bift i i d i dM lal Thm* fnä Daa aa t dat afai tfMkMr 
Batet te dia verweslea Hute fllaslgen Btofla der Leichoame aa 'sdnill* 
aAM ^sengt und sie sur Vegetation verwendet. Ein feuchter Boden taugt 
dann nicht; er verzögert die Verwesung und begünitigt die Fettwachibil- 
dng (s. Adipocire). Sand und Kalkerde passen deshalb nicht, weil «o 
üb die Vegetallaa wm^miOg sM, dia LaiilKadiarta Makt dveUaaMa 

aa die atmosph&rische Luft iParpastaa« 

2) Ein Begräboisshof muss etwas hoch und frei gelegen sein, und ei- 
nen freien Luftzug haben, damit die Dflnste an jeder Zeit leicht zerstreut 
werden, nnd sich nie auf demselben anhäufen und nahend bleiben können. 

, 8) Dk Offtea atoaa BagribalulniM aeta all te Amahl dar Btessab* 
■er etnes OrU im angeaiessene« VaMltnisae ilalMa, nnd nicht su klcla 
sein, damit weder eine Vergrösserung desselben, nech die Anlage eines 
neuen Begribnisshofes nöthig wird. Um hier das richtige Verhältoiss nicht 
an Terfehlen, ist es nöthig, nicht nur die Ansahl der Einwohner nnd der 
jihrlldMB Todtaa oitar Vum Ui BaCndrtnf an aiehen, aoadam nach dar» 
st^Ibea anch die Jahra ao berachnen« walaha arfarderlich sind, alM die alteo 
Grftber wieder aufgenommen und au neuen benutst werden können. Die 
Berechnung l&sst sich leicht auffinden, wenn man davon ausgeht, dass jähr- 
Ueh (Bpidaaiien und ansteckende Krankheiten ausgenommen) im Durch* 
achaltta anf 8S Menschen 1 Todtar aa raehaas lat, und dass die Griber 
der Verstorbaoan 30 Jahra nüüf U^en bleiben müssen, ehe sie wieder 
aufgeaommen werden dürfen, weil diese Zeit nach der Erfahrung für voll- 
kommen anreichend an erkennen ist. dass die Verwesung der Leichname 
längst beendigt sei, waan bei dem Begräbaiaaa lalbak kalaa die Varwasuiig 
varaSgerade oder hindernde Umstände eingatralen sind (s. Fäulnlss). 

4) Bin Begräbniss» oder Friedhof muss mit einer sichern Bewehrung 
umgeben sein, und der Eingang nie ganz offen stehen, damit kein Vieh auf 
denselben kann. Die Bewehrung sei aber eine solche, welche den freien 
Irfiftsag nieht Uadert. Dar Biogang n dameiben darf an Tage aiaht var- 
adilossen sein , sodass dieser Ort des Friedens und der Ruhe zu Jeder Zeit 
Ton Menschen besucht werden kann. Damit die Eingangsthür aber nie of- 
fen steht, und dem Vieh den Zugang gestattet, muss an derselben eine sol- 
che Vorrichtung getroffen werden, dass sie sich hinter jedem Ein- und Aus- 

' gahaadan iUanial wom salbet wladar scUiaisC. 

5) Bei dnem jeden Begräbnisshofe muu, wie Wildberr (Jahrb. d. ge- 
sammten Staatsarzneikde 18S5) meint, — allemal auch ein Leichenhaus 
sein, a) damit Leichen von Idenschen, die an ansteckenden Krankheiten 
verstorben sind, allemal gleich nach ihrem Tode dahin gebracht wardeA 
kCnaan, na waitara Aastemag BdfUchat m Terliaten; b) dass von salab« 
Menschen, die in ihren Wohnungen Rsuii haben, ihre Todten bis zur ga* 
aaUUchan Zeit daa Bagrabaoa alahaa na UMaa, dia Laiahnama dahin ga- 
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wiche, l»ei denen aas Furcht Tor dem Lebendig- Begraben das BintreteM 
d«r Verweaung erat abgewartet werden toll, darin aufgenomoien und be- 
wach4 werden können. Das« dies« Zwecke erreicht uterden können, dam 
HM jmmW9 ■Mflhtoug eiMt htkkaMmtm gemacht, beaooderi auch 
dM Gesaall Ar die Scbeiotodten und dtt daneben befindliche lir die WMk 
ter heizbar gemacht und aift d« BÖiUfeA GmMmtkmHm rmmkm wefdea. 

(8b L e i c b e 11 h a u I.) 

6} Auf jeden Friedhofe muai ein Bein- oder Koocheahaaa lor 
liftiiiiliiea^ dtr au?gegra b aeea Kioihwi edto deeh ete baaeadetec Plats 
Niei wo sie wieder eingegraben werdra. ^ 

7) Auf jedeta Friedhofe moas die Vegetation fleissig befördert werden, 
weil ao die Ver>veaung der Leichname begünstigt wird. Es bqss also für 
den Anwocks Ton üppigem Graae auf den Grabhügeln, und auch aontt fon 
Pfiefco, 0MMtai and B i—aa taeaagt «efdea. Diane BeMeraag der 
▼•getaliea darch Anpflaatnagea moia aber, nach «nem " beatiamten Plane 
gescbeheo, damit der gante Begribniaabof ein freundliches Ansehen gewinnt, 
nad dadarch den ihn Besuchenden angenehm gemacht, und damit der Luft- 
tag anf demaelbea nirganda gaiiiadert wird. Ba müssen deshalb die Wege 
atf deMalboA« sie aiö^ f"^^ kraM filMa» aankhead lNnl|>, «It 
Bkmea von Laabholz bepflanxt und ao angelegt werdM» data dir WM 
fan allen Seiten den Begräbnisshof beatreichen kann. 

8) Alle Todtea müasen in der bestimmtan.lLeihenfolge, in welcher sie 
iteben,. in re^elAiiaifaa Raikan, begrabaa 5«aiden, ond mSlb dem Anfiaage 
diaa Jsidea aaaen Jabrea anas «wi iab a a dem leUten Grabhigel daa Terflea- 
Moen Jabrea und dem ersten des neuen Jahres ein erhaben gestellter Staia, 
oder ein Pfabl von eichenem Holze gesetzt werden, an welchem die Jahre»* 
zahl deutlich nad dauerhaft beiaichnet ist, damit, wann die NoCb wendigkeit 
düiitt, dnae alte CMbar aa aeaaa b a aatrt wafdaa^ aeUaa, diaaaa anck dar * 
Idbaafolge der Jahre geschehen kann. Es muas deshalb akht gartattrt 
*verden , dass bei Gräbern einzehier Verstorbener Stellen für späterhin ster- 
bende Verwandte und Angehörige freigelassen werden: weil es sonst nicht 
Bögiicb iat, mit Sicherheit die Ordnung au jerreichen, dass alle Leichen 80 
jBBa anaeeiai« iiegea naiw* 

9) 8a BMaaa nicht gestattet Wbrden , dass die Mrga ehmla« Momtm 
von hartem and dickem Holze gemacht werden, sondern es ihuss Geseta 
»eis, dass alle Särge ohne Unterschied von weichem und dünnem Holze ge- 
aacht werden, weil in jenen wegen ihrer l&ngern Dauer die Verwesung 
fwzögert, iB> dieMB dagegen wegen Ihrea firllieia Vargilieai baRrdm 
alMl. 

10) Auch muss nicht gestattet werden, dass in der Reihenfolge einzeln^ 
Gräber ausgeroaaert werden, weil in solchen ebenfalls die Verwesung auf- 
gehalten und dann nach 80 Jahren nicht die erfard^Hche Ordnung beob- 
Mhlat Worden t a*"- 

11) Wird ea aber amdrücklich reriaagt, düi eiaaeiae FaidUäa aaf 
deai Begräbnisabofe neben einander begraben werden, oder dass ein Ldlcb- 
naai in einem Sarge von hartem und dickem Holse, oder in einem auage- 
MBiiUtu Grnbe begrabea wbd, edar dtaa flr elaaa Terrterbeaea eder für 
Ihme FeMilleaiHndiwr ala Gewölbe gebaut wird: so nuaa f a atg e s et «r '%»er- 
daiy de« dieae alle nur im Umfange des Begräbaiashofes begraben oder 
bdgesetzt werden, und an dem Sarge eines Jeden auf einer daran befcstig- 
tea metaUeaea Tafel daa Jahr eingestochen wird, in welchem der Tod er- 
fiigt ist. 

U) In Hinaicht der Gewölbe muss es Gesetz sein, daii es der Eitel- 
kdt oder d«n Stolze einzelner Menschen durchaus nicht gestattet yvird, 
hohe prunkende Gebäude au&uführen, durch welche der Luftzug anf dem 
Bcgräbaisahofe gehindert wird. Wüsste Jeder, wie gef&brlich solche Gewölbe 
ftr db L^Nadea wodea Uaaaa, ude die» He Mhhmng Unieichend ge« 
IM hat« aa wMea ddwrilih aar-^ealfe eelehir €u lüii ni§Mut . 
■eat Heelaeiaaaftaeii L 34 
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werden. Ein Todteagrlber , der ia ein Gew5Ibe gcitiegea vmr, Qm Sim 
Kleidungsstücke eioet Leichnams zu ttehlea, wurde über den l^chnane, 
deo er hatte bestehlaa woUeo, todt fefundea« — Kia Leidmam ekiea aa 
4M VpAm f UmiIwimi WiiiiwImwmi war M ^ ei oUl ^r i m % «writ' «Ia 
Jahr ipftter fertigte ma» dfo-CMteltfUI M. Um bMene Sarg war g«- 
borsten und der Verweiunftdanat so arg, dfiss mehrere Umite^rode obn- 
väcblig wurden, ein Arbeiter sogleich todt zur Brde sank ond der aucb 
gegenwärtige Baumeister die Pocken bekam. (RapporU anr plaaieara quea- 
tioaa propoate 4 Ia »otMU rsyide d« aMdMe li Ma. 1781.) 

19) Alle MoBiuneate und loschrifteB , welche auf einem Begrtbiit s a t u f » 
vorkommen sollen, dürfen nicht eher ansgef&brt werden, bis sie der Tor- 
stehendeii Behörde angeaeigt ond von deraeibea gebilligt worden sind; weil 
die Erfahrung acbon oft gezeigt bat, Apn alo, won dor WiHktr ood 
das fiinf&llen der Aagoh^rige« überlaaMB werden, oft elend aoBfnllf, - • 

Ii) Über jeden Begräbnieshof mass ein beeoaderes Leiche«boolt gehal- 
ten werden, in \«elches der Name einea Jeden, der begraben wird, der 
Stand, der Tag dea Todes, der Tag dea Begräbnisses und die Nummer der 
Eeihe, im traklwr dai^Oiiib boftwHkh Irt, «ingetragen «iid M jw^ihUwi 
•fana jodan Jahrea dar !■ dam Jahre Begrabenen in Summa aogegebea wer- 
den mnss, damit, wenn nach 90 Jahrea die Noth wendigkeit eintritt, dio 
alten Gr&ber zu neuen zu benutseo, jeder noch lebenden Familie der Ver- 
atorbenen das Recht zugestanden werdeo kann, die noch übrigeo Gobaia« 
im VantorMea ta «Immi Mf dw Bcgitbiiitshofe bo a aadon &nm feoatail* 
%m Platze besonders wieder be grab t » n lassen, wenn es verlangt wird. 

15) Bei 'den BegräbnisshÖfen aosserfaalb der Stadt oder des Dorfes ist 
gewissermasscn noch nothwendiger als bei den Kircbhöfen, dass die Leichen 
nicbt dahin getragen, aondern gefahren werdeo, da das Tragen der Leichen, 
fc aao«<w i mmn 4m YmMbtm alM iMtiihwIa KfaiklMik hali% TA- 
gwn leicht aai^thdltg waitemd im tei gjMMM WtXk «mIi AMiiakHf 
vmrbreiten kann. 

FrlffidItM Tirlll«^ a. lapotesHa. ' 
Fri^UAy s. Kälte. 

Frit 1 Ilaria imperlallA, Kaiserkrone (6te Claaae, late Ord- 
Bao^,X«tan., Familia Lüiacta* Juti.). Hhaäiut sah auf dea Genus« der 
Zwiahel di^er bei vaa ala Zierpflaoze ia Gärten Torkomwaadea allbekaou- 
teo, untar die Vooeaa plantarum aarrttinti anria fabirigaa Pflaua M alMa 

Bedielten, der sie mit öl und Bssig speiste, alle Zufälle einer SchierUiiga- 
vergiftnog folgen. OrßltL konnte in den Leichen der durch diese Z«viebel 
getödteten Hunde keine Spur von Katzüadang entdecken. Bei Winckier 
(Daatadilaiida OMtpflaaimi) dadot rfdi wadar to^Mba^; bmI^ Abbildung 
d&ooar Pflanze. U ülfsmittel. Brechmittel, nach Orßlü ZoakmrwaaaoT) 
darauf KalTee, ab und zu 8 Gran Kampher mit Kigelb; bei enfeateddMMr 
Affeclion Blutegel; bei Krämpfen nächst dem Brechmittel Opium. 

Frohsinn, Fröhlichkeit» a. Affaat Iwd Laidaaackaft 
Frdmaaer« SejBtirarwata«. 

FroMliIliflrel , gemelaar, Wasaarwegerlab, HftaaaUffel, 

AKsma Flania^o Linn, Diese zur Familie der Polygoneen und in die 6te 
Claas«, 9te Urdoang des Linn^ gehörige kraotartige, an Gräbern and 
TaMoMara waofcaende Pllauze bat einea 1 — 2 Fusa koben Stengel, obea 
pyiamidenförmiger Blftdmwlapa. Dia BlUtar kaMaa «IIa «Ü IhM 1 
Unpon scheidigen Blattstielen aus der Wurzel, sind oval, spitz und g^tt, 
die Blüthen klein , zahlreich , blass rosenroth. Alle Theile der Pflanze sind 
acharf, und in grossen Mengen gifUg, dem Viebe selbst todtlicb. Vergif«' 
tongea bei Meaichitt dad iiocli aieht forgakonaoa. 6 e g e a ■ i 1 1« 1. ttad 
dieselben, wie bei allen sebarfen rfliBiMg|fliiii. S. Gift. (Vergl. Wimek* 
ier i Deutsche Giftpflanaoo. 1816. 0. li^ INt Wml wild kl Umäud 
gagea Uundawutk gelobt. . 




Digitized by Gopg|( 



>4 



Im DurckMkiitt 



itlUCHT. FROCHTßAHIEnr DEEL EUES SU 

lt. . , , • . • 

Fracl^^l^treibende Mittel* s. Abortai. 

Frucht bar Ii ei t der Ehen. Die grSuere oder geringere ZtU 
der Kinder aus einer Ehe iit nach Verachiedenheit des Volks, des Landes, 
KlimMi dca Standes, der geographischen Lage, üach dem UmaUnd?, ol> 
Monogamie oder Polygaale atattfind«!, nach BcNMl^dl^heit der ■•!»• odvf 
minder freiem und humanem Regierung und coasÜtotioDnelleo Staataverfaa« 
sang, — nach der Bonität dea Bodens, ie nachdem er für den Ackerbau 
m«hr oder minder günstig Sst etc., verschieden. Bicker (Menkes ZeiUchr, 
f. SUatsarzneikde ISfL" Heft S. 8. 167 &«t,dfth«r sor n&hem Bestia- 
m-'i ir>«iA»k.>v^* ■ -^^^j^^^^^^ fTauM ■nffcuitüllti T, 

W h ' ^aten\<aiM« twi 10 Ehen 50 bis 55 Kiodiir ' 

- - 2ten - - 10 - 43 - 49 - • 

- - Sien - - 10 - 96 - 42 

Nach diemer.Claflslfication ergiebt Utk ^ FnnAtbarkeit in TttMfaMdo* 
aaa Gef«ii4aii Baropaa, wie folgtt 

" ' . Ente Clane, fStärkste Fruchtbarkeit.) 

'*r' ■ In ' n ' ' Auf IQPO getraate Paare kommen: 

1) beiden Sicllien 'V, . . . . . *V , 5,596 

. 2) Gouv. Venedig ^ ^ 5,454 

3) WGrtemberg 5,428 

» • ^ Böhmen 5,296 > ^"^^^ 

' 6) Firoviu Bergano 5,284 1 

6) Portugal . . .* / . . . ; . 5,184 
7^ Provinz Mailand • • . 5^007 

, • ZiPfte CtafM. .« (Mittlere FnuhtbaKkeit.) 

Ib Aitf 1000 getraute Pkai« kMMOt 

8) n ^tai Pnip»Mt ....... 4,8ia \ 

9) Öflfdahitdie MottNhie . . . . u 4,725 I 

, n 10) Niederlande • • i . ; 4^670 l fai DordMebBttt 

. 11) MecklenburiH'<kwilte • k • • « • 4,539 ( %fi9S Kiüdir. 

• .12) Preusaen . , 4,570 1 / ' 

19) Russiaches Reich ........ 4,537 J 

, ' Driite CUute, (Geringste Fruchtbarkeit.) 

. !■ . Auf 1000 getraute Paare koB^men^ 

rmkMA ' V ; . . . 4,148 v* 

15) Hannover 4,121 

16) Schweden ; . . 'Z V . . . . . 4,112 ■ 
> 17) Norwegen . . ; . . . 3,905 

18) Bremen ond Vardeii »,884 J "^^^^'^^T^ 

19) Schleswig jmi MMb. \. . . ; «,739 | 
SO) Däaediark 9ß93 

t 31) Kngland und Wales ....... 3,645 

22) Seeland . 3,439 

Aus dieser Tabelle ersieht man, dass die Fruchtbarkeit in Suditalien 
am stärksten, in Dänemark und England dagegen am schwächsten Jst. 
Übarbanpt sind €^UrgsgegeiidMi wSk «fliatoaawi, •'ihätigeo, aufgekifirtea 
und industHösen- Leiten und mit diMT milden Regierung der Fruchtbarkeit 
atn günstigsten; daher ist dieselbe auch so bedeutend in Wärtemberg und 
Böhmen. Auch die Abstammung des Volk» bat Einfluss auf die Fruchtbar- 
keit, und der Slnwenstamm hat hierin vor dem deutschen den Vorzog. — > 
BfeMarw.kevMknt ▼oni«gUiltl.B«telMi9 BlMIlrHi» OiMdi, SchlesiM, Polen, 
Kiaen, eine« TkeUlQ^t^^ o^d .WafCpreassena und RussUnd. Ganz ähnlich « 
«nie ^fir > i)aatochiai|di aWärtiwih t tg , erid^M BöteMO für jene siawiacbeB 
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L&nder alt ein {gebirgiges Laod mit fruchibafen IMlern und Ebenen; ita 
Klima ist gemässigt und gesund, die Einwohner siod arbeitsam und besitzen 
Indtutrie. Die FrucbdMurkeit der Khen 5,394 auf 1,000. In Herzog- 
tbnm PoMO, in ffidliclMii Theil« «roB.OtipMUMea, lat dar alMritche Vafta- 
alaiBlll nach vorhemcbiend , das Land aber nicht gebirgig, deshalb wol eine 
geringere Fruchtbarkeit, 5,219 Kinder auf 1,000 Eben. Vom Niemen bis 
xum Ural entrcckt sich eine unermessiicbe Ebene, vom ruasischen Slawen- 
fttamm bewohnt, desaeo Fruchtbarkeit auf 4,5S7 lierabiinkt. Dasf der Sla- 
weaitaam atirkar, fradltbtrar ad, erslabt der Vergleich dar flacha^ oiadil- 
gen Prafiisen in Preusaen , 4,3^7; diese steigt für die flachen asf ebenen 
> Provinzen, als Posen, Ost- und Westpreutsen auf 5,219, und wenn die fla- 
chen Provinzen Dänemarks, 4^a höheren Schwedens and Norwegens nur 
eine Fruchtbarkalt von '3,700, Itia 4,llS baban, to steigt aolche im rassi- 
aiÄan Ralaha nvf 4,557.^ MatUenborg, was ▼armflga seiner Liga aifeibaf 
KU Schleswig und Holstein am nächsten gebort, hat dessentofMiditat aina 
grössere Fruchtbarkeit: 4,639 Kinder unter 1,000 Ehen, also weTt mehr, als 
die ihm gleichen Länder.. Auaaer dar aoostigen Begönstigouf darch Local- 
Terhältnlsae bastaad ibar m Zait, nwat dto aMgan UatM hergenom- 
»ao und, Ton 1815 bia .1328, noch mehr Abhängigkeit, Leibeigen- 
aabaft de facto, sed non de jure. — Letztere ist der Fruchtbarkeit im 
Ganzen nicht ung&nstig. Die Kathenleute stehen auf einer noch sehr nied- 
rigen Stofe inteilectaelTer Ansbildun^. Die Sianlichkeit herrscht bei toldiaa 
Tor; dar Laibaifna mt fftr.nidbt8 m sorgen; ar bnl wadar snkflufdga Nalh 
Bocb - llaigal m 'befürchten; der GuUherr sorgt' fÜr Nahnuf» Wohanag^ 
f&r Arst und Arznei in Krankheiten, denn e'r ist nutzbares Eigenthuro des- 
selben. Ebenso ists noch der Fall in Böhmen und, mit wenigea Ausnah- 
men, in Rusaland. \om westlichen Deutschland nach Fraakrei^ ans, fällt 
die Fkvabtbarkalt Toa 5,4^ aoglaiali naf 4^168; daasalbe bat aber aawol dl- 
MD famischtcn Volksstamm» als aia adir verschiedenes Klima uad einen 
ganz andern Hoden. UrsprQngiich von Galliern bewohnt, enthält es Ab- 
kömmlinge von Westgothea, Burguadero, Normannen und Franken, und 
die Franzosen sind daher keia reiner Volksstamm. Daa Land ut voa mäs- 
aigan AaMbaa «id Htkjgalr dnrcbsogeni l^ba GaUrfa Man alah Mr an 
den Grenzen ; die Zweige deraelban sind nicht bedealaad genug, eiae melll- 
liehe Veränderung auf die Kräfte der Menschen hervorzubringen. Die ge- 
ringere Fmchtbarkeit Hast sich daher wol aar aus dem gemischten V^o^s- 
stamme erklären. In England gilt ungefähr dasselbe. Die Bevölkerung 
daaaalben ist gemischt aus Angeln, Saasen, NormanaaSt Hinan, FTum»- 
aen und Caledoniem. Die Fruchtbarkeit wird also durch ein flaches Laad» 
durch einen gemischten Volksstamm gemindert und durch einen reinea Stamm, 
durch hohe geographische Lage und wol auch durch Leibeigenschaft etwas 
geaMhrt. Zum Baw^sa hat JKaitr (a. a. O.) aina Berechnung ia Fonm ai- 
TabaMa 
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A. Vom Königreiche SVmkMiek, 

1) Gebirgsdepartements, höchste Proportion . . . 469 

8) Flache und Seedepartements, niedrigste Proportion 4S0 f r 
S) Südliche DepartemenU, höchste Proportion. .. . .4S5 ^ ™ 

4) Nardanit>Pepar t ia nt i, aittlOTa ProparHa« . . 414 

9) NordMUcha DapaitaMMs, Madfifila PrapoitiMi 409 

B. Okiignkk Ihr Ni§itHmi§. 

Gebirgige Provinzen, höchste Proportion . • 1^40 \ 

Flache und Seeprovinzen, niedrigste Prof«atiaa 4,712 f auf 1000 

5) Südliche Provinsen, höchste Proportion . . . 4.802 ( ifihaB. 
4) Nördliche ProTkaan» niedrigste Proportion . . 4^573 ) 

Mar aehUaaat biemt aadM laal nicht mit Unrecht! a) IKa gaUr> 
ttlfn aad aftdlichen Länder haben dla ffünUi and'di^ Kbeaaa, die al^ 
iara und nördlichen Länder die gariagsta FracMbarkeÜi b) die gebirgif« 
Wardnaa babaa Um» 4m glaidi graaaa Fmahtbarkait wia 
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FBUCUT£SSiG FUSELÖL 



Um «>a>ea iWckaa 'Cil«iw*dat Mtoii c) out« gleicher geographischer 
Uagc ikibtm die Gehifff sbcwohner «in weit fCirlitr» Frncbtharlcilf , 

Bewohner der Ebenen und Niederungen. Aiiflser ' der Zahl der Bhen und 
der daran» herrorgebonden Kinder kommt bei Betrachtnog der Bevdlkemng 
fioM Ütamis ooch besonders die Sterblichkeit der Meoschea in An- 
ipnalif dar Abgang 4tie MvMalm Mli oder spät; dam Mttirüeh mata da, 
«• Mm Bben Tinle Kinder gehaa ' und die Menschia «Ib bedeotendea Alt«r 
crreicben , eine grössere Volksmenge leben , als da , wo daa UMMllMditeM 
kiiaer dAoernd ist (S. Sterblichkeit and Alter.) • 

MMriU *Bpuml»ühmt •Pf«ff«ff, a, Capii. 

U *>bart*«a iiid roh'toC-;. , .V 

iJti&Mif 9fmudk Jjinwj Hat 'gariM* CkadUtall 

ÜMW uaifas»r krautartjgB Gewiabaa mit feinzartheiltaB Blättern, SblUte- 
rifun Kelche, zahlreioben Stoubfaden und SchJiessIHtchtCa , aU Adonii 9er- 
MMlitp ßamumem, aeitipalit^ Sic alle habe« scharfe Säfte und können Br- 
Wcchca und Fargirci «regen. Gegeo mittel Wie bei alieu Veoeois 
fhiKiiiii aiallmr JL.GIfr 

VGcla^e* ''ffie' kIbiieir'VIbiMf* ^ttr ipontaii''oder durch Aa^ 

iMdnng die Totlwuth bekÖmaeo. (S. Hügen in Henkelt Jonrnal f. Slaatai 
artaelkde Bd. 10 o. 11. Braun , Ebendai. Bif^iiia. Heft VUl," 8. 159.) 
Ysnl. EpiBOO^ien und Uaadsw^th, ^ ^ 

FondMli^te» it^^'^frhan^ ^üghd medicum, Relatio medica^ 
Depotitto, Hcnunciatio (frahz. certißcaf, rapport judiciaire, admi^iitra- 
tift consultaiion medico -UgaU, Dtvtr^^)» S. Ars exploratoria et 
iastrnmentaria forenSia. ' ' 

. Foniculu« umlilllcall«» s. Foetns und .Nachgebalt» • 

. • • • • • • 

MafHng^* Sie kottfbon aehr eelteii Ter, «id die aehwtcMirfKtaa 

starben meist acbnell dahia. Falle der Art sind mitgetheilt in Henke*» Z^t* 
«Irift4 StaafaTWieikde BipUa. Heft Vü. S. 80i «• SlOl fi. Fo«tai. 

■ 

I, a. 8ehw1(Bä|a. 

mh t. Afffact. 
Furor trmmMmM^'il, Affeet mA Ut^U iraaai'tarla. 
FuaelbrAiuitweiB* s. Fuselöl. 

Fuaelöl« Ist ein giftiges, flilcbtiges, fettes Öl, welches bei allen 
Braatitweinen das riechende Prindp, das jeder Sorte eigen ist, aufnimmt, . 



uihl wdcbec verlüadeit, dass deif Alkohol durch gleiche Mittel zu «ineoi ge* 
gcbcaca -Offada da« C a a eia trati ea aad aa elaen gleieb hebea Chrada daa 

stärke nicht gebracht werden kann. (nen*wum*i Denkschrift üb« die gei- 
sügen Flüssig keitea 8. 8 ) Das Fuselöl bildet sich durch Gährung und De- 
stillation des Koroa und der Weintrester, ist vorzüglich in der Hüls« des 
Koros enthalten, seine Bildung wird durch kupferne Destillirgeschirre be- 
lüastigt; — aa ▼erBüchÜgt sich niebt bei dar atidbliB SiedUlaa eines 
WasBcfbadea, und bleibt bei der Rectification dea Alkohols so laage aurück, 
b'is di^er durch Wiederholung des Geschäfts seine höchstmögliche Stärke 
erlangt hat, wo ea nicht weiter erscheint. Das Vcrschwiaden des Gerucha 



des fetten ölea in daia lla#se, wie der Alkohal n bChana Cfarate der 

MT iaam VaibladMg amuhriabaa fmdaa» wal- 



8iiika gelangt, Mwa da« iapmi Vai^Midng iHMahiiebea 
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fht «r an Ate tiafibi, im!I ¥«141«»%^ diMt itldiflB»iUteli«tt 
sh WMWf < oder tdn« thellweiae VtfdonttiiDg an der Luft, den Putelfo« 
ruch wieder herTorbringt. Der Beitand tob Faselöl im Branntwein »etst 
mlfo einen gewisfen Grad Ton Auflockeruac in den BeHandtbeticn des Al- 
kohol! veraut, und MJdet eiae Art voa UiiToUkoMwh A StHg' FläMig- 
Mt» die wohl «i ontartcheiden iat von dei)«Bif«o, Wtthhe auf ekieiB'ltfaii« 
mI in der Regelmaasigkeit dei VerbaltniiMt «einer Beatandtbeile be^bel. 
Der absolute Ailcohoi enihält 2 JKohlenstofT, 6 VVasaentoff und 1 Bauer- 
atoiT. In diesem Vcrliaiuiiaae ändert die Gegenwart dea. Fnaetöla» niditay 
yMmAn wl«l «■ bei llr da htoliiiglicli begrfind«!| Toraa■geHts^^bIo»f eiiM 
grössere LösbariLflit der Beatandtbdle wird dnrcb sie ' bewiesen, Voh wel- 
cher dann aber auch eine gro&sere Neigwog des' AlkolwU^, seiau fieitand- 
theile zur Bildung von Essigsäure, unter einem dazu geeigneteu Verhllt« 
Bisse, abzugeben, und dann, uo^ if> vid, ^s ^g^^^A^^JP^» V^rljiit an 
FnaeKI n Beigen, begründet wtra. Brawächer 'JUkohA'wira*^^ Surch 
4ie mecbtfniache Reaotion v«n «ta wtfirif * MilM«lr wkt 'dardi iBe 'Aufnahme 
achon fertigen Essigs leicht in Essig umgewandelt; Allcoboie abrr. (iie am 
rekfaballißstca an Essigsäure sind, sind am -ärmsten am Öl. Wenn man 
Kornbranntwein verd ü n nt und er kilttfl y so- scheidet sick das 
WImMl wi« doe -talgartige BfMe «b; Iir3f«tilllh!ii|r*«vt iBm^ 
AnflöflDlf te heissem Weingeist in weissen Mättbhorf', subliMirt sieh il| 
weissen farblosen Nadeln, ist leichter als BriniUwcia,, bei. der gewöhnlichen 
Temperatur schmierig, schmilzt In der Wärm^jiu eiaem gelben öl, luulcr- 
lässt nach dem Verdunsten auf dem Panier einen Fetifl^k. riecht und 
ilehhihiilt Mdrig fiMÜ^; " »agegen iat r«V^i^^ W. Kiiri9|; 

felbranntwein farblo«; ea fühlt' sicn fettig ^an, erzeugt Keinen 'F'etlfle», 
riecht (durchdringend, verändert sich nicht an der Lüft, verbfeiimt mit' Wcis- 
aer Flantme, löst s^ch leicht in. Af^. Mcvtr coiic^undr Alkdipl auf Uu £. T^. 

WÄ», T«*»SHä 9J'e'Hi«v.S=''h !??'ÄM' 

^Ffllr^ile ^e\>ildet vorb«Qdeattt uJfpA ist ^ai /^;u^^ vdrsc^icdto^ 

CS wird uncti Lüdfrsdorff" aus' Ndrescm , namentlich qem fetten Ge^ey^^^ 
erst «jt l'ihli t. Letzteres ist braungelb, hat clwcn brotartlgon , nutit unan- 
genchiueu Ueroch) eratarrt in der Kille. ^ i>er Kasel sammelt sieb bei der 
BnoBtwaindeatillation <|ntweder .io . ^er VacU|a,. ^odfyc /m gewLuea ."JFiieilen 
dea Wdogeittapparatt. " In einem Falle cntniell^ 'das'*cbncrete''Fasdiol In 
100 Tfaeilen U,5 KuY)f«ro]ryd, 6,3' Zinnoxyd, 8,5 Bieloxyd. ZnlLllo der 
Vergiftung: Ekel, Schwindel, Ohnmacht i .Lähmung der Nervoakralli 
(PtUttan. im. Joun.. ^ iMvh. laid. i8i^5. • Geifer'« Magaain f&c 

Phttnadi. 182$. kam, S. 157.) 'Der VergiTlaiigsprooeM beruht, ^^o^ 
dtis dar Alkohol \m Magen sich in einer Tempe^dtOT befindet, die ToffkoA* 
men hinreichend ist zu seiner Expatiliön . (olglictf ;tifr. Anflockcno^ der ge- 
genseitigen Verbindung seii^^r Bestandtheilc , und unter diesen namentlich 
des Faietöh. Durch das bestehende Expadsi<Msverhälluiss wird dieses nun 
«her SQB AuftCdgen te Schhiade .iMd# dadbi«h««lt AMmIbm' tot Bx- 
apirationsstrom gebracht. Daxa abeär wird freilich yorausgeseUt , dass der 
daa Fuselöl enthaltende Branntwein in einer QtinntitSt im Slirgeii sich befin- 
det, die die von diesem zn liefernde Säure nicht schnell genu^: 5iu hinrei- 
dhaoden Umfange mächtig fftr die 'Umwandlung des Alkohols in Essigsäure 
werdM llfit, ae dM■^dtoMr -dte 'A«ftebiiAgr ^ fMbeWIt m\% rieh *bAig«iid« 
Praceaa rilcht acbnell und t lll ül tf h genu|; e^olgen kann. (8. Eggert, Der 
pewaltsame Tod ohne Verletzung. Berlin 18S>. 8. 551.) Hieraus erklärt 
es sich , ein fusliger Branntwein , zu dem man etwas guten Ksaig, 

a&ueHlche Pflanzensäfte geaetat, bei Trinkern der Gesundheit weit weniger 
MHries bHflgl» «!■ wen deraelÜe ebnh teNbe Zebity« i;eaeaae« ^pvM. iCa 
w&r^ daher zn wiiMühen ; dasa jeder ordlniye Branntwein nicht anders ala 
mit solchen ZusStzen gemischt verkauft werden dürfte. Gegenmittel. 
Zuerat ein Brechmittel; dann viel Znckerwasscr mit Citronensaft , Essig, 
Inille Kopfumschläge, ttarker Kaffee. — lat der Tod muthmassUdi durch 

VMü mttmakm^ ae wem bei M 8eMi die fh|«MMii|4l tbertWh 
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uniersucht werden. Eine unmittelbare Nachweiinng des Faielöl.s in der fii- - 
trirteu Magenflüssiijkcit 7U geben, ist die chemische Untersuchung; ausser 
Stande, weil das Fuselöl bei der Umwaadluo^ des Alkohols iu Essigsäure 
TwIorMi fthl» DleM Uawittdlmif abtr wird, wem idchl mImo wih- 
read des L«biM Tollaadei wordM lit, aach dem Tode dorch den Säurege- 
halt des Magensaftes vollicommen ausgeführt. Die Tendenz der chemischen 
Untersuchung iLann daher nie aut die Auffiodung des Alkohols oder des Fu- 
selöls gehen, sondero nur auf die der jBssigsäure, die aas dem Aikohol ge- 
bildet word«B lat Za iSmm Baknf wird dfo 4mrirt« ind wAi Lacknnapa« 
pier auf saure Reaetioil geprüfte Magenflüssigkeil der AlrtiUatioa unterwor- 
fen, das Destillat mit reinem kohlensauren Kalk behandelt, und Alles gelind bis 
siir Trockniss Terdansiet. Der Rückstand wird mit einor TerhältnisiiDässi- 
§pn M«nge jD&ssig mdCmMer» Minrafahim fcbtwuli in d« DasUBilloiia- 
t pfi f pit gebracht, and die FlüssigkclT' daan aaf Ksaigainre geprüft (s. Bi- 
sig säure). Entfusclt und dadurch gesund gemacht wird der Fuselbrannt- 
wein durch Vermischung und darauf erfolgende Abklärung über fcingepüU 
WU$ got geglühtA BäckerkoUea (€harl/<m 4* brttUe), oder so, dass die 
Attoliatfiiapfa bil dar DaaUNallea dank alaea A|»parat toU KolriMiiMtvaK 
Madtnhstreicheo. Auch ist dazu dar CUorkalk i^Zmi) , desgleiolMA aMa- 
gansatires KaJi {Büne/eld), kohlensaures Natrun und Alaun {Hermhttnät^ 
Chryteliut}, Poltasche uad JUlkt ÄtskaU etc ala aätalich vorgeachlageA 
und erprobt worden. 

Fa«S, Fe*. Ist der äussente Theil der untern Extremitäten, beste- 
hend au$ dea Kuocbeit uad fveiabaa Tbeilen der Fusawurzei, des Mittet* 
Himn aad d« .FaaaaalMi. M, Ka^ahaa daa Pmaaaa. • * 

iFussfleclite» MäMAe dfer Pferde (fra^iz. Eäux aux jamU%).^ 
So neani mau faMckiedeae GMchwüre aa daa R^Mlrea-, Kronen- und Fe*-* 
pldgnhiBkrn. die yoo der Pferd^pjicke (deren Sita aa der Fessel oder am 
obern Tbeile des Hufes ist, eine Kiter enthaltende Geschwulst bildet, eine 
i stinkende, helle, klebrigi» Flüsaigkeit absondeit^ und ein tiefes Loch macht, 
iiQcTk* daf )l^e Haa^ dea .HiMacbdll laacafirt eiae Art Ktybpoeke herror- 
briligt),' engl. Gteaäe geab^i. Wesentlich verschieden ist. (S. Kiemann'M 
Taschcnb. der Veterinärwissenschaft etc. Leipz, 1830. S. S54 und 445.) 
Häufig sind die an den Pferdebeinen ausbrecheudeu Geschwüre örtlich und 
rühren von Unreinlich keit her; alte Pferde leiden öfterer daran als junge; 
die GaackwAra erregea SckM»,' '^laftiiea laekfii', M'-wafdeB iattrick 
durch den Gebrauch voa Alo,e. Kalomel, Antimonlum etc. geheilt. SaeCQ 
und Vihorg beobachteten, dass bei Menschen schlimme Blattern durch Über- 
tragung des Maukegifis, des Eiters aus den Geschwüren entstehen. Herl- 
u-ig und zehn seiner Sphuler 'bekamen durch Besudelung ihrer Hände mit 
MaakdaiaCeria VaUigkeie, Fieber; IJbelkdt, echwirilicka BlatUrn an Haa- 
den lind F&aaüit AascbwelJeng der Lymphgefassa ' äod der AcbseldrOsen. 
Nach 3 Tagen gingen diese jBTattern in Geschwüre mit dem Charakter des 
Caibunkels über, die duicb i^igestivsalbe geheilt wurden. Zwei davoü bat- 
tao ausser diesea Geacbwfirea aach Pockeo tm ArM, die rfcb ^aai' Vffo 
Kitfoikaa fhliilaw. •*/!•.' l ... 

ITuiigebiiri» ». Partaa. ' ' * 

Cmnmra^l» s. Fnaa aod.Roochea des FasscLa* 

^ • • • • • I. . « ». ^ • 

- . . I -I • - 
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IM OADUB.AMBUBINÜS GALLE 



il 



Pt Flicke» itftlf«^ 

It ■. rUche, f Iftif «. 
CMm MefamtlU, •. Pitche, giftige. 

<. ansozeigeo, «k'Siidi nIm ttttk 

einen höliern Grad der G&bruog (saure G&brung) dcfa Essig gebUte'tet. 
der als solcher die, kupfernen Brennei^igerithe angreift und Grfinspan an- 
atClt, der dann per aocidens de« Braantweia Tergiftet. (S. Branntwein 

S?u^T^ «^^n®V**.*^*> JtoMrV FÄ-gedchÜ. Ctieaiie 1827. 

Tb. I. 8. 139. In jedw «nuMiff«inbcMMNl Milte eto MldMr Oikn» 
Maser sich vorfinden. . . , . . , * i . . 

' Oalactometer, Milchmesser. Ist ihnlich dem Alkolioldneier; 
der von Seander, weicher 10 — 14 Zoll lang, «A Zoll weit und da Gla.- 
robr ist, acigt, nachdem er einige Stunden in der Milch gestanden, durch 
dea Sahnegehalt an, ob dia Milch nit Waaser «erfitscht ist oder aicht (8 
Milch unter dem Art. GetrAnk«.) Yeigl^ ^iisr*f Pell«. -gericIttL €k«^ 



€(iUiriui(|iimeMer. Ist ein mit gefärbte« Äther gefülltes, von Coi* 
^m ^xlwAimm Tkuao«eteii, nm to geoaaeo Grad der Gehrung der 
llraoiitweiiismaische anzugeben und «e aneh ansozeigeo, ek'Siidk laiMl teik 



Milch unter dem Art. GetrAnk«.) Yeigl^ ^iisr*f Pell«. -gerichtL Cke» 
■i« 18». Tb. I. «.108. ^ M^v«ifc.^4erMwi..vM. 

«alaetopyn» JIM» Iim, WI«]iClei>«r (bei WMMUttiw), 



Galea aponeurotlca capltliy. .lO«la| NnJKtum $ant9rimL Mm- 

brana epicrania Halleri, die flechsige Kopfhaube. Sie Ist eine 
wahre Aponcuroso und bedeckt, indem sie sich mit dem Musculus frontalis 
«nd M. ocdpitalia v^einigt, den ton letztem Ireifieiassenen Theil der äus- 
Mn ScbideUlidm, IT. BIiiscqII capitii. 

Oaleerenscliifie» s. Gefftsgnisse. 

^^^ÄUäpfeltlactur,, Tinctura gallarum. Sie i»t gegen Vergiftung 
murdl Ffeilgift empfokleB worden Xßitirx), wird durch dreiUgi^e Digestioa 
von 1 Uoie grSblick iMnCosi«i|ea Mteb GallfpfelA mit S IJiuea ragcfficirtaB 

Weiogeistes gewonnen, und darauf filtrlrC^ ist ein Rengeni an? JHees, Mor- 
phium, Vitriolöl, Aogustura spuria etc. , sowie' das Infusum gallar. a<|U08um 

ISÜ^'"'""* ^*^"!L"f** ^**"'» damit ein gclbwcissliches Präcipitat 
Mldfi. Bm darf dtfkpr da« Mittel .in l^eine^ Rea^entiena^parate fehlen 

t" ' •» vi'-' 

mmim» BUU, mm% aalaallache, fOr den Verdauojigsprocess so wich- 
«Iffe, in der Thierwelt weit verbreitete Flüssigkeit wird ana de« dankten 

Pfortaderbhite in der Leber seceniirt (obgleich auch In einzelnen Fällen ana 
arteriellem Blute), und wird theils frisch .als Lebergalle, theils als schon 
filtere Blasen gallo, die sich in der Gallenblase aufhält, zur Bereitung 
des Chjlu aas Chymoa varwandat — Dia Oahiengalle (Fe/ tear») ist 
in den Apotheken offidnell, hat fHieh aiaa dunkelgraugrflne Farbe, ist aika» 
klebrig, von Consbtenz wie Syrup, von Geschmack anhaltend bitter; spe- 
dfisches Gewicht: 1,0246, nach Mu$ch«nhroeck ^ ist im Wasser und Wein- 
Miat ISilich, wird aber durch Wasser aus der weingeistigen Losung £e- 
fiUlt Nach Fr. Tieimnmnn and L, OMeüfii anfkUt m OchaengalleT ein 
fluchtiges riechendes Pruicip , Gallenfett, Gallenharz, Pikraaal 
oder GaUeasuai, Farbartaff» eiaa atickatoffluatica» Mckk kn WaMV and 
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^ iQALUCUS MOBBUS: ^ Ml 

Alkohol Idtliche Materio {OKadint)^ — fenier Osmazom (im Wasser nui 
Weingeitt löslich uad durch GaJläpfeltiDctur fällbar), Kä^esto ff der 
durchs ErhiUen HarDgemch Tcrbreitct, im Wasser und Weingeist löslich 
wA 4«r«h «ierei» «tflWr ist, MMii, <dappeltM(ttl«nu)hleaaaQ- 
res Ammooiak, Cblornatrum, p hof j^horsaure« Kalk, Kali, Mid- 
lich 91,15 Proceot Wasser. Das jpestlllat der Galle enthalt Aiorooniak. 
^nlich verhält sich die Galle des Menschen. Nach Fromherz und Gugeri 
aiod ihre Bestand tbeilo t Schleim« Gallenfärbestofi', SpeicbeUlloff, Käsestofi^ 
branner «xtnctlTer F^rb^itoff *((Mm«nHnJ,'GaUW(itt Cvalicosass, Gallea- 
barz, dlsaures, cUi^aures, talgsaures ^ kohleiMaillltt phosphorAkOret and 
schwefelsaures Natron mit wenig Kali, pbospborsaurer, schwefelsaurer un4 
kohlensaurer Kalk. (8. Berxnliu*' Thierchemie S. 206.) Die Leber* 
galle ist heller^ dif Gaileoblaseogalle wegen Resorption flüssiger TheiJe 
«QMMitrirter lud gHloer. 'Sie eothllt spartan weiisnehe oiid gnae Kdfel- 
cleb. Im frischen Zustande ist xHe -Galle slMt aUcalisch (SeAti/rs); sie g«. 
rinnt nicht beim Kochen und löst keine Öle auf. (S. J«A. Miiller't Phys. 
d. Menschen 1854. Bd. I. S. 502.) In medicinisch -forensischer Hinsicht 
afnd hier felgende Fankte su beriekaiehtigent 1) Zuweilen nimmt nach 
MigtB GaaiMtbefregaageB «tc. dSa Qalla eine aalch» Mirffi «Ui, dMa tm 
cörrodirt und der Tod folgt, oha» doM der Verdacht auf Vergiftung -ba« 
gründet ist. (ß. Aiberti^ Jurispr. Med. T. I. p. 2. — Kphem. Nat. curj 
Dac. L a 8, oba. 100, MwgagjU, .X>^ aed. et caos. merbor. Kpist. 59«. 

18. Libr. 4' 'Vttvgl/ Affaat.) AM^cbaL SiofenK samai aar Zeit de« 
Mäll« bei Maala potatorm, i« dia Aaek ak« imd antaa. aatgalitrto Cküla 
gewöhnlich recht scharf, tmi After aelhsi Blasen and Wnndsein erregend 
{Mo»f). 2) Bei Bauchverletzungen mit Verletzdng der Leber, der Gallen- 
blase wird der Eiatritt der GaUe ia die Bauchhöhls oft die aichate Ursacka 
daa ^^Httnngen d«a< ]iao»hda>. 'S) IMa'Clallaaatalai* 

kraakheit erregt periodisch, wenn sieh in den Gaileagängeaf ein GailHiw 
stein einkirmmt, heftige Koliken nlit liiaftgea Erbrechen^ wodurch der Ver« 
dacht einer stattgefondenen Vergiftung entstehen konnte. Hier dient zur 
Diagnose, a) das« die hgrankea aiahon länger aa V erdauungsbeschwesdea 
«ftd aa MeM Ealihanfiifiw muty b>- da« tfa. Magaia flMt i h e ti h ^ a d a 
Schaierren unter der Leber empfalidea) c) daai die KolikschmerzeB plöts* 
lieh unter Kollern im Leibe nachlassen, der abgehende hellgefärbte weiss- 
liche Koth dann dunkler wird und nicht selten einen Gallenstein enthält, 
nad d) dass hinterher Zufälla waiGelbaacht «aftratao. Meist aind die 
CaltiM<eia8 «iaa fiiW bis Bbhaa gröss, wetsalicb, tenw, vMüiak, aBta»- 
grün Ton :Parbe,' Tieleckig, glatt, undurchsichtig, strahlig, krystailiniscb, 
sie brennen am Liebte wie Siegellack, und bestehen grösstentbeila aus Adi« 
pocire (CAolt«i»niiM) aad etwas Piloamel, sind löslich ia fetten and &theri- 
■aha» Olea, tetttaM «ad BfafMiat».«^ 4) IHa OallaablaM der Chole^ 
raleiakaa Iii ia der Regel TergrflMiM «ttad stark dorch Galle ausgedalml 
gefunden worden. Bei ihnen findet man darin oft 14 bis 16 Dracbaiea 
Galle, die sehr consistent ist, einen grössern Ciehalt an Gallenharz und 
1,043 specifiscbea Gewicht zeigt, während die Gallenbiase gesunder Mea« 
adMa dfca 8 OraabaMa «aHa ^ 1^ iptä fied w a Ckwiaht aatbilt (84 
Brandl oad Bmixeburgy Med. Oaalffie. Schweigger'i Jahrb. der GImb« 
FhanMai Bd. 2. Heft t, PbanaaoelM. CaatnOMatl mu Ma. 86.) 

ChOMMMie, Fatiea^lMv a. Yiiaara üMaaUla. 

«aUeiikrfMÜdi^;"i:^6atia. V 
C^allensteiiie, ». Galle. . 
C^allennilirs Cholera. ' 

# a« dlypIUiiai- 
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Mies* ' ~ . . *i • • • 

Mtnaämmuß, •> EUktrleltit. 

Ciaii^ eines nenüchen (crlminalUtUch). Za den eotferoteii An- 
telgea 1b fBrichtKcbeii Untersuchiiiigea gehSrt ftncK der Oan^ clitoi Mes» 
ickMy der xov oder nach dem Verbre«^«!, io der G«geod , Yio daitelbe 
Vorfiel, gesehen ward. Dieser Umstand kann besonders dann Verdacht er- 
wecken, wenn sich der Gehende schüchtern umsah, wenn er eilte u. s. w. 
Poch ist hierMi Mf den toMattfechto niid psvchischen Zast^iid des IndiTi- 
dokns qoaest. tu sehen, damit dte Isdivid&amftt desselb^ nldit fttr etwtf 
UDge^dhnlicbea gehalten werde, und so ein Unschuldiger, der tob Natlir 
MhAcbtem und blöde ist, auch sich linkisch hilt, in Verdacht komme." ' 

Ctang* und Haltung; de« Menschen (psychisch - gericht- 
lich). Zu den cimr^kteristiachen Zaichen , welche auf den Innern luoraii- 
schea und ioteiinetuallea Zostaad des Menschen .Un. Allgtneinen scbiiessea 
lassen, geMrt-üiihti tfidB dbi ^ üaMMrieo eebr ga|iU«to Ebysiogoonik« 
aeadeni unter aublferen andern auch der ganze Hahitos«,. dw .inssere Ab» 
aekn, die Haltung und der Gang de» Menschen. Schon an der Haltung, 
dem Anstaudo und Gange des Knaben sclüiessl muii im gemeinen Leben auf 
Klngheit odoc Dummheu desselben. Je ünkischci; ufigewo^UcJicr, unästhe- 
tiseher, widerU« Gang iBd HaUoBg bei Uigettd elaett Indlvidm eind, 
deeCo nehr kaan. naa auf Dnmmbeit« Ve#staadesschvräche, Blödslta^ beftige 
tUerlsche Triebe , auf ßusheit , Tücke et«, muthmaisüch achliessen. Sowie 
es (^ne pathologische Anatomie der Verbrecher nnd 8celeai 
gta tönen glelH (i, Friedreieh, Gericbtl. Psycholagie». lÖß5t.^.iS^ äii3)t m 
mmm ea aveb eiadi paCbologiseha.PlijsiogaoMik 4m iieid^i^Mteia %ikmk 
weaii Blieb CaBg: uid Haltung gebdiiB '^jß. Ge berdcpf 4NtacjiiUr 
lenstorangen ^nd Physiognomik:) Ileinrolh (Syst.- d» psychiich- 
gerichll. IVIedidin. 1825. 8. £86) la^^t: „Ur^wcckum^sige , uuaustaadige und 
Ücberüche huUuugeu oud Bewegungen^ «der umgekehrt, ücgiiogsiosigkeit, 
VIP MB Bewe^ng erfMaitift, -fi -i^JUUidifeB bbübbI« Soaliada aa^« 
d. b* vMna iMbae V«fBtBlhu( dabd iib«Bllili(- • l . . . . 

«MC, TdUliert s.lllaUihliiur iiAk Foeitfi' im^'f^eltiia: 

. Ciraug^iia neiniTorumy NerlreakaoUa. ..^Sie^baliBB.ckie.granröUi- 
lkbe FW*et ilBd sieaüich bart, ibce. G^alalt üft ^eneUidaa/MA JiagUch« 

bald nind. Die Knoteo.des R&ckenmarka haben eioea. Chcincng von der 
harten und weichen Hirnhaut, die übrigen aber eine aus fcstom Zellstoff be- 
stehende Membran. In dem Inaera ei««» Ganglion bemerken wir eine dop- 
uelu Masse, tbeila eis« «raoe« etsta» t^lbtiiiai Sabtteaa , . (heüs Nwea> 
ttiaB. Bcatere« die wir idiiiithBlhaB ^BBtregen , wo Nervenfidea cBtetahMi 
scbeiat dazu bestimnt au sein, den Nerven überhaupt ihren Ursprung tu 
geben. Ein Ganglion scheint demnach beizutragen, die Masse der Nerven- 
faden zu vermehren. Daher ünden wir auch, so vreit ea die Maceration 
enihüUt, eine VereiBigvng, efai ■aBnigfaltigsa ABaafaMBderMea mA etea 
yenaebnng der NiartUifiden , gewissermaasen einen Plexus, der bbb «aa 
der grauen Substanz nnd dem ZeUstoiF umgeben ist. Am voUkonamensteo 
und härtesten sind die Brust- und üittcrieibiganglien, in welche von meh- 
reren Seiten Nerven eintreten, die Fiden sich vielfach durchkreozen und 
gcnaa Bit der graaeB'MaMBB andUBMBbftagen« Meat'OBBgMa aUrf niebk 
mit den Plexus nervomai SB Terweeb^ela». areiche blosse Geflerbte ohne Ab« 
Häufung und Anschwellung von Nervenmasse darstellen. (S, HempeVi Ana- 
tomie 1827. Th. I. S. 56 ff.) Die Nervenknoten werden entweder nach ih- 
rer Figur oder nach ihrer Lage benannt, ho unterscheiden wir ein Gan- 
glion cüter»» toccjfgnm^ teiari, mtutUlä^f twMMHm ^ anktOt Ai/br., 
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«ari^areoA. I/o«/«, W«»MrtlvA«; Z&pfckf^ij^ JU^'Uäim^ iu der 
MiUe w«i«lMB CkwieM ■]• rofder Korber toq der Spina hasalia post«- 



ii«r benb» mid seioe Spitze schvv^b# iM»4»^ deii M«Ui^« Mi HM 

bei EotzünduD^ des Theils auf der ^i^geff würze I; ea Jb^fielU^ aua.ZeUetoff 
oad Schleimdrüsen, die tich auf der änssern Fläche oftaeif; auch hat et 
«neo kieiaea längUcheo Muakei {Mu*c. azygot uvukU), l><eMr entapringt 
Mi 4ea BiuelMlfiMtai Öee GkMMn«»4„Fli«ry!tfopaiiiti9ua, ued.vefiiert sich 
1b dar SpitM dot ZlpfdMM» <- Br kam dääseib« verkäriea' und dea 

"Oanünen '{Ctfxcfr <rftfng'«^/?*^e^'B8cgarna1en geV^reo Im» Ge-^ 
•dilechte der Krebte und werden aü deti KRstcn Hollands hlufig gefaegen 
nnd gegessen. Kbcnso wie Austern und Muscheln (s. diese Art) kdnoen 
sie XU gewiteeiwJAhresceiten giftige j^igenschiiften erhaheff, sedass ihr Ge-^ 
iMii^BKlA«*; Pillrgi^en; Krimpfe «Ii. '^egt {HarMB KMkAt^ Snkfb. 
Tb! 8. 8t. 1. 8. 10S)j '])re Ärzte hl pa^^aMdig«ib«ia« d 
fenthicrischc Substanz an de?« Kuiteii,' \*r?tclie züweHcfrt' alth dfen Garnälen 
klebt und dort unter dem Nataen l>aflP bekennt ist. Bs Ist- daselbst bei 
25 Fl. Strafe verboteii, darin gefund^iie Garn^Un zu rerkaufen. CNienmnn, 
ChfiMÄBliialporicd, I^ipz. 1W8; -8: S9^.)!'» ■ * "J^^V 

V ilarruUt.#i« <6G)LwaMla«tVii£Hei^, Plauder^af t^gkeit. Sie 
(«ddC aich bei » ypt H wpiti wuln » iM|^:P«r«9«m: «o«i H sogeaannte« 
Ij^wdlpit ifm folic) in den Jrrenb&i^qra «ehr bälific . . Aipcli albWM Mcu- 
tHMO aiod nicht seiun recht scbifvatzhaft , redfelig und geistlos (s. Al- 
bernheit). J^ift gei|»ti9se PiauderhAftigkoit, verbunden mit schnellem Übcr- 
•priacea.TQU eioen^.^geiwtapde .zu^ andej^n,, seieii sie beide noch #o bete- 
foge«,. nnrnf^Am Uim^ pi«r auf «ich hört, jede Antwort odcc 

Rede eines Andern untprbriclit« »|f||i«k» auch auf jede« andere Gesprlcby 
wie ein Kind, hiagele4te£ werden kann, — diese Garrulitas deutet auf Se% 
lenstürungen. Au«b Verletsongeii des Gehirns oder der zarten Sinnesorgaoe 
können dieee .geiatloso ScfawauWtigkeU berffVrwfeo«, £in Mädfhe^ Wierde 
Bit eine». loctriuimplft -l^k ^<^^ ^eC iai Oliv faptoMen. Wibraad Vkt^ 
Krankheit und aelbit noch 6 Monate später, ^vurde und blie|l,- die |tifaft kir 
angewöhuUch achwatzhaft. (S. Lofffer't Beiträge zur Xrzneiwissensch. 
Tb. J.) Auch Wünuec könneil etma ^l^nUche« zuf b'oige Imk^» (& I^aui 
(tai, Observat. Cent 2. obi. 8.) ' 

ihNTten» Ir^taniiichcr* Ist zur BrlemUDg der Botanik aaf Ünf> 
»afdUton hMiffk MUinrendig. IMe HlberMMdit Int der FrMVbMr der Bo^ 
tuä, U Wartung und Pflege der Pflanzen aber der Gärtner. Alle Qifl» 

|>flaBzeB, fowrie bHc üfficinellea Gewächse müssen vollständig darin enthal- 
ten »dn, despleirhen ein Treib- und Winterhaus; auch müssen sich die Stu- 
fBotea der Medicia Herbaria Tiva anlegen. S. Mediclnalan stalten. 
p»eM' Chrilaidl.-i^4M^t- mUberg, Mod, QMeCwebaiit 18SD. 

|.m)* ' ' • . 

ChurtMoMAie^. fb Aoth»|M iCjna pi.«M, 
das acidiun carbon., ■. Gasarten. 
. ^kmm Midi muriatfci, ■. GatAXten. 

\^ ai Oaaartei'» tcItadUtktt. 
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dafl hydro-carbonleam» Ostarteir. • * 

«a« hydrocyanlcum, s. Gas ar ten.***** V v • .^^^ 

' Gau meplitticain, s. Gk>trtcn. 1*"* »'^"»^^ • j,j 

%imm nitricuui, Oasarten. > . ^ 



cleiertB)^ ) Sf^ ßtl^k^ticheß^ ^i^flPß Gase od«; G 



$uU€ (fkaoz. gaz dcleterei), _ _ 

•iod Bowol für Medidoa forensis, als für die medicioiscbe l'oiicci ein G»r 
flMt M ^ , -ifOft ^r<^t \Vici)0£)^t. i}'i^,dea if erichua^^t^ ikabea sie la- 

MrwecliMla kaaa MmI^w«u oijU ««.aucU zum Selbstmorde ^la^nifpd« l|f# 

/. B. das sogeiMtiQte Aiphyxifen (Uirrli Kobieaduast, ynäa man biung^i 
Pari« beobacbiet hat; — ' in gesuii(ihtit puliccilichcr Hinsicht sind sie des- 
liam.iNrifi^ig«.j\vg^ .^ei oiebrereu Oev%erbefi, in Fabriken und Maaufactoren 
^ Ärbikmt 4tm Mchtheiligeo EiafliiM«; iokber Gasarten, sowie audi 
■ch&dlicher DQostei, ausgesetU liod (■. Fabrik cd). Maoehe Gase aind aa 
sich nicht giftig, feie wirken nur oegativ schädlich auf den thierischen 
Korper, indeoi sie den Zutritt gesunder atmosphärischer I^uft zur I^unge 
Verbindern j(s. Scheintod durch- Luftentziehung). Andere wiriiea 
pMlftl¥ ffffff. Naeh «piMt MIMMMni'VeMadiiBB (i. Mm* EodMi» 
«haa cMmf ca-physiologiqnes. 8. •II) »WlAt ab' Craf tM rein negativer Wir- 
kung DOr mittels der Lungen, lontit'ftbW auf Iceinem andern Wege. Bringt 
ein Gas aber ziemlich dieselben Erscheinungen hervor, bhne Rücksicht auf 
den Weg, durch welchen es in den Körper gelangte, so bat es bestimmt 
düa diMa wtd pa^IHta WirklMf . Hia baM» lAtal tor BrfonAanf M 
Oase Ist, nach Nptten, die» sie ins Blut zd injidiren, wo sie, abgesebea 
tüD ihren mecfaaaischen atlerdings sehr bedeutenden und oft schnell t$dten- 
4an Wirkungen, ihre charakteristischen Brscheinongea bald kund thun wer- 
ten. Um die latatark genau kennen f a lemea iStA Toa daa OMchaaiscbca 
Wirkaairea dar gatArü^MT Kdr^r, M Biat gAraeirt; a« aalaiwliiliki^^ 
ttoHle Nygfen mehrere Versuche an. Et fand , daas 4% Kabünoll atiio^ 
sphärische Luft, in die Vena jugtilaris eines Hundes injicrrt, augenblickHcii 
unter tonischen Kifämpfeo tödta, i^dfia das Uers , durch schaumiges Blut 
aoagedahat wird, -r- daaa alaa p^toitfa QoanUtit aliäl^lf «ad langsamer 
ißm Tad bewirlit, und zwar la Folge behinderter RaspiraUoa, indm dia 
LoBfa mit schaumigem Blute angefüllt wird, und dass endlich eine kleiaa 
Quantität, nach dem Gehirn durch die Carotis gebracht, schnell apoplekli- 
schan Tod hervorruft, und zwar, nach Xj/$UH, deahalb| weil hier das Ge- 
kka aiata TImUs talDM eigenthftmiiahaa Raiiiat dai IHate, bmiU warde. 
Bekannt siad die plötzlichen Todesfalle bei chirorgischen OparatlMMa apMll 
Kindringen atmosphärischer Luft in die Venen (s. Verletzungen der 
Blutgefässe). Nysten fand ferner, dass Sauerstoff und Stickstoff, einzeln 
genommen, ebenso wirken* w>a vereinigt bei der atmosphärischen Luft, und 
dass dai l u gaMaa l n Laatgat adar Stickataffprotaxyd (s. antea), 
obschoB es nicht so graesea meckaaiichen Schaden oriagt alt die andara» 
waU ai ia BlaU wii|^ «MMlte i^^««^ in fdiH.fl.JMiiMii 
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toiir injicirt ^ diesdb« Wirkung bervorbringi \f\e atmotphinsche Luft, nkht 
•ber jeaea aBgeii«bn«a Il&Dsch, «kr nach dem Eioatbnea duteiben beim 
«■■ckMi '«l«»lj|t& ♦ Ikk' tiMiianii-'Haiti ^egw 'MlMr groMi Mfl6«> 
lchk«k im Bhit« ktinen meebtAlN*tB RMbOidl» k«mrbfbc«n; 64 KuVnk- 
Soli werden absorbirt, ohne beiondisre Brapton« erregen. Die posiÜT, 
durch ihre giftigen Eigenschaften MliidllfMB GMarten tiud ihrer Wirkung 
nach entfve<ler reisende, inoIHtrende,- oder betinbende, »arkoti* 
Mk« 0mm, 2v «MM geWreat'! AMInraMtnlilljp», MpvtoKgas, dU 
IHapfi Ton salpetriger Sftore, das SalssAnregas , die Chlorine, das Am* 
Boi^ak, die schweflige 8Snre etc.; zti letztem , welche im Allgemeinen Tiel 
giftiger nnd gefifarli^r, als die reizenden Gase sind, vediaen wir dage- 
gfSi Scbwefsü w a as wst offgas , MeUansäuregas, Ksblenmydgas, Kobieawas* 
mMUM^m^ iJBrtgaa «od BlaotlaiTgas. xmmMnthtm Um shamki i) Ar«. 
Milk vr asser stoffgas ((?•« hydro-artenicMum, frani» €täs kydrogiH§ 
nrtenie). Bs bat in masehSn chemischen Laboratorien, wo es absichUich 
«der anfättig «atwickaU^ard, scboB ^ai^ütong and Tod bewirkt. Jm La- 
%Mtati«a* w9aF- Wkntäiii - «rfmittte ' d M i ti h «inst «ebrare Arbeiter, Pro- 
taM'tfcMw ]lrftliMte l»«ii» <din^ der Arbrftf-vhigmithMw 

AfMiikwmiMVatbifgaM get^dtet, und der Chemiker Bulhcht tu FalmoaÜi 
faad noch Inf December 18S6 dadurch den Tod in wenig Stunden. (8 Fro- 
rief t Notis. No. 28. S. 94.). Aach bei dem neuern TestTerfahrea 

Mf AiMHb H ai rt M-'^feat» Qm-wd^wf^daimki' duB mam fai eine Soiat^ 
uriul uirtyi Tropfen Mwefeis&i^e bringt oad «iaa ZIakstaoge hhalH 
Hellt (s. Arsenik). Es entwickelt sieb dieses Gas aaob im Magen naih 
genommener Arseniicsäure, bei Anwendung der £^roe«r 'sehen Halbe aar . 
CooserratioB zoologischer Präparate. Es wirkt heftiger und tödtet schnei- 
I« ik dar Araaolft, ^ m VMrftlaibar dwA» Aihma» «M «id Nerrea 
^kt« Big enscbaften; Es ist farUo*, transparent,' .'ras Qeraeb stim* 
krad. kooblanchartig , brennt bei Aonäberung einer Flamme, and macht in 
der Köhre oder dem Glase alsdann einen Anflug, der bräunlich aussieht und 
Arseaikkjdrür enthält {Orßla), Hulfsmittel. Sind nur bei schoeller 
ii Wf wMkmm. 1%r. AUmi B Ufwa ong aa^ dmr «HMMiphl«a^ Waaehea 
dM fMBan Körpers mit einer Aofläsnng ' das Sisenoxydbydrats , CJmschläg« 
dtTon, auch innerlioh dasselbe Mittel in grossen Dosen. Daneben flüchtige 
Reizmittel: Dunst ^on Ammoniak , Äther zum Binathmen, iooerlich Kam- 
pberemuisiuo , uaa des RKitlattf an befärdern und Schweiss berTorzabringaii. 
a ArMlk. ^ Ha Oiftmord dmrah dieaaa Oaa, daa lekht daa NMta tai 
BcblalidflaBar ffadbloser Hand entwickelt werden könnte, ist bis jetafe 
aicbt Torgekommen. t) Schwefel wasserstoffgas, Gat hfdrosulphw' 
rafam s. hydrothmicu^ (fraas. Qmx hydrogene tut/urt). Ist farblos, 
darcheichti^ , atiidt^ lala iiida Bier, breaat bei Aaaäberoog eloas Lichtes 
■Ü bHaiifcBr Wtmmde, und seut an den Wäaden eiaar Qlaaidhfa dabal 
Mwefel an , achligt mit Blci7ucker Kupfer and Silber sebwarz nieder, 
arii Arseniksolutioo hellgelb, und ist wegen der Häufigkeit seines Vorkom- 
mess TOD allen Ga sen da s scbädlicbste. Zwei bis drei Kabikaoll, in die 
?aaea eiofespritzt , MIad bhma 'fhid la wenig Aogeabiiaken; selbst schon 
dircb BtawiBseo dea Gases ins Zellgewebe erfolgt der Tod. (ClrMsaik 
Lehre r. d. Giften. A. d. Engl. Weimar 18Sl. S. 816 ff.) Nach Tü«- 
aard's and Dupuytren'$ Versuchen tödtete eine Luft, mit nur 7,50,^ diesea 
Gases vermiadiC, Vdgel in knrser Zeit; ebenso schoeli auch einea Uond, als 
rfs v«» dava« ant Malt . Mbat daa Ptaaaea kt daa flakwefriwasserstofigaa 
sehr schädlich. fS. HalU, RecheMll. iot la iMiari da mephitisme des fossaa 
d'aisance. 1785.) Die Kxbalationen aus Abtritten und den damit in Vcr- 
bimluog stehenden Abzugscanälen (Cloakengas, mepbitische Luft) 
bcsleben TorzügUcb ^ ^j^^^jj^^^^^llll^*^ Kohlenwasserstotf- und Schwefel- 

SS^aS^dea'^pecifiscban Gerocfa nickt alldia Terlasaen; auch Lichter bren-v 
Den oft noch hell darin, and deanoeh tödtet daÄselhe oft Menschen. Am 
dcbarstaa antdnikt maa daa Gaa^ cWaan m»% aia bt&ck feuchtes Fütiirpa- 
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pier, alt einer BleiaaflösQog befeacttet, in die AuidfiastUBg hält, and die* 
MS nao Schwans wird. Nach Buchner ist im ('ioakMgai noch etwas 
Kokieaozvd^a befuidUcii. Aach kokieasaarM Blei i^C^ruMtm) rMgict tbm' 
Mb Mitf tchtff. Z»rftll# A4t T«stUla»i. MMh "i nTn iilf ii 
des giftigeo Gmm plötslick eioiretMAi ■■jiMMBW Mtv&cke, OhoMiM^ 
BewMsUosigkeit ; der Kranke siakt znsanraen , wird asphsktisch, hat enen, 
sehr gespannten Unterleib, ein eotsteUtes, aufgeduDsenes biaoea Gesiciht 
•üsat eia brülkodes Geachrei aas, die Pi^Ule ist erweiUrt, dia JELeapizar 
Um Mit ürf, «üd « glabi t iiit ur mimm Mfl a«f < ate kmmf wtm m 
das Glidk Md dtr fiaigen Atmosphäre gebradik m werden, aaifc 
wieder tum Leben erwachca. Der Unterleib bleibt dann nach 1 — i Stan- 
den aafgetrieben , und der Genesong gehen Erbrechen und blutig scbaumi« 

er Aaswarf Torker. Wurde nur ein geriagas Quanlna dar mephitisckwi 
ill ahgaatteMt» la arfislgt aMad« ai» läm itWiiwaht, iftaMMv 
Müaf, woraaa 4ar Bfeaach schwer afMiten ist^ oad daan nidift dia 
geringste Brinnerntag des VorfaUs hat^ — oder der VerQngiückte bekommt 
Convulsionen, tetaniscke Krämpfe des Raapfes ond der C^ieder, kat kaka 
Haat» iahwackea Pols and siaki in DafWuHaiigkait. SecCiaa. 8ie aeigt 



ia deii Bronchien, im den Laagea» itt dar Nase; die ^iageweida riechen 
wie verfaulte Fische, and die Leiche geht schnell in Fäulniss jiber. (Or- 
fila xählt in a. Möd. Ugale l'. 3. p. 490. daa Schwrafelwaaseratoffgaa sa 
dea septischea oder ilalnissainchaiidaa Giften, Paisoas aepciqnas ou patrA^ 
§$m.) Schlak« mm eia Mak «Iberyeck odar paMrtaa IM mim dia HaaC 
ins Zellgewebe der Leiche » so firbea sich diese Dinge achwarz. Nickt 
allein die Ausdünstungen solcher Abtritte and Cloaken, sondern aack das 
BBTorsichtage Einathmea der^Dikasta Ton Personen» die darin erstickt siad« 
aBtaMMi 



atwla dia Bi— r tek ung daa Pisas aaf dk allgeaeiaea Hauldeckea ^ kl 
Mm ZafUla im leicktern Gnda» ab Übelkeit, Kolik, BrusUchneraen etc. 
MTrorbringen. Zur Verhütung solcher UnglficksfaUe, die sick frük^rkia 
kiafig in Paris bei den Arbeitern, welche die grossen Abzogsröhren , Cloa- 
^aa (Kgoats, Fosses mepkitis^es, Fosses d'aisaaoe, vadanges et voiriea da 
Ia ^ Purie) laiaigen, ereignatea, kaft 4m vaidiMvaHa /. S, iPiraa«- 
DmduUelet (Hygiene publique, ou Mdm. aMr les questiaai las plaa ii^Mrtan* 
tes de Tkygiene. Paris 1836. 2 Bände, avec 18 Planchea) »ehr zweckmäs- 
sige Schutzmittel angegeben; diese sind besondere, eigens construirt« 
l^aciiatachkleider, 8tiefela, HiUa, Udasken mit LuCtrökien, KasagsckväaH 
AM, l^aaffa<<kaa, Appanila nr afksaiM RaMMg VarMgliiiilar al»f 
welche si«ii.dafck xahlreiche Vsianaht ab probat bewährt kakti (cfr. L ai 
Tom. I. p. 69 — 99. M^m. aar an moyeo m«^canique pour resplrer impune« 
Bient lea gaa d^löteres et p^o^trer avec facilit^ dans les lienx qui en sont 
reaplia). Auck aiad beseadera &einiguiigamaschinea« kieia« Wagen, Karrea 
ata. Bor ¥avMtaag dar UagHaktOlb Mb Mrigw dar pariiw CUtkm 
coaatruin worden (s. ParnH-DmehmUlet 1. c T. & ^ d$74 Hilfe- 
■ ittel. Schnelle Entfernang des Verunglückten ans der ^ftigen in frische, 
gefnnde Luft, Begiessen des ganzen Körpers mit kaltem Waaser, Waschun- 
Ijen^it^Cklorwasser, Reiben, Bürsten des Körpeia» jund andere gegen 



dIaaaMla.MittaLi alidMM liMdkk tOMak tia BtMfamittal, 
ker Aqua oxymoriatica esslMMweise, Essigklystiere etc. S) Kaklaa* 

wasserstoffgas, Oat hyiroemrhonicum , Gau kydrogen tum curhonatuntt 
Gax hjfdrogi»€ carbone. Dieses Gas ist farblos, durchsichtig, riecht un- 
aageaeam, aad anagt wikread der Verbraanang ükar Kalkwasasr in leta- 
MB AadwMkl "~ 



torai einea. ^tnkmm lliadwMklag (Otfilmy, Wir htaiM s«el VarbiadugiB 

des Kohlen waisserstoiTgases: a) nüt der geringem Menge Kohla ^ewSha* 
liches Kohlenwasserstoffgas), b) mit der grässern Meng« Kohls 
(ölbiidenda* Gaa, Breaagas)« weiehes^ aar CSasarUuchtung beanut 



•M. Dan 'Knfc[iawri— itmrgii ^ammk^ nwAmkm KaMaaaxydgts, \m 
Kaklandampfe, «w (ilm iiHp^ «ad wiri[t>«n«k AHlcoCisch, aber schwi-» 
thm^ »l0 MwafainrifciiirtiirgM fUtttfiia» »•A.dMÜm dNi 



Digitized by Google 



■ehr f&r Kehlensfinregaf. Zafälle lind» Schwindel, Kopfweh, GHederw 
•ehwäch«, RrmaUung, BewQMÜotigkeit, Krämpfe etc. U ülfimitteh 
tittd <iAescibea ,^wi^ iKd^e^^ (i, 

dfiant vor, uad Vki aihnea m die Arbeiter ohn« •Icbüicheii NtihtheSK 
4) Ko h 1 e ntäoref at, kohlenfsuret Gai, Ou CMrbamicumy Omz 
aciie carbonique, Dine •chüdliche Gaaart giebt häufige VeranlaMung za 
VergiituBf und Scheiated. Bi fiadet «ieh, oft^ait Azot gcae^t^ ia Uöli« 



hl wai Qtmm ▼dkuMb« Ltater !■ der Hiuid«gB«||e bU MmfA 

/«ff«) nd hl der ■ogeoeeeten Schwefelböble bei Pyraioiit, woria Unvor- 
sichtige schon ihren Tod gefunden haben. Et iit ohne Farbe nnd röthet 
•ehwach das Laciunuapapier , iit schwerer alt atnotphinache Luft (daher 
m aoch oicb( ieicbC am Keliera« lif^ea Ittbleai Brnaäf Mc. entweicht and 
••4m HMMMtaadea schaiiA)» kra^lnM, et wird voü WaM«r ab«nu 
lirt and trftbt dae KalkwaMer. Def weisse Niederschlag (basiach • liobiea- 
tanrer Kallt) löst sich in einer hinreichenden Quantit&t Koblentiare auf, 
oder andi in einigen Tropfen äalpeleraätire« nicht aber ia Wasser, wie der 
koUeasaiica Kaik. Wlil ata aiell «banaagen, ab daa Gaa eiae Bei* 
1^ ataaaphärischer Loft enthälfc, aa siacht aaa t&mm TImII dat* 
wdt Wasser and iLaastischem Kali , schüttelt die Mischung 7 — 8 
ta lang durch, wo sich dann die Kohlentäure mit dem Kali und Wasser 
vereinigt and nur aüaosphäriscbe Luft aaEÜck.bleibt» deren Kigenscbaftea 
■M aiher pr«fMi and aa Mi i riii gm« MAwalaen kau«. (8. OHUm. 
MM. t<fate* T. III. p. 515.) fiidlicb, eb brenneadea Uaht erÜMltt aa<- 
ririih in diesem Gase. In grosser Quantität wird es vom flammendes 
Sreaasiaterial ausgegeben; es wird im Zustande beträchtlicher Reinheit in 
dm Braobioaern durch die Gährung dm Biera enthuadea) man findet m 
ift ia Bergw«iiBaB and IBMIdes, bmnad mn im Maiakableacnibaa mid Ziel»,. 
fenHesi aa kdMl aich ansammeln in Geaacbeca» wo Brennmaterial var« 
bnaat wird, wenn kein gehöriger Abzog fftr die verdorbene Luft vorban- 
den ist, oder wo zu viele Personen zusammengedrängt in eogen Räumen 
äck befinden (Uöhie an Kalkutta. Zimmtnaanik v. d^ Krtabrunff 
Tk.M. 8. lat &>, te Qaütgrfmaa ah«a Bid a li ak kUt .ted La ftartwaiu n^ 
ia mgen BebUtarn, sa engen Woht-waad Seblafidnara etc. Vkla dad 
dHkalb getddtet worden, indem sie unvorsichtigerweise in Ziehbrtmocn hia* 
abstiegen, in Bierfässer stürzten oder vor den Zuglöchern der K^dkbrenn* 
öfes, oder in ^^immem ohne Laftldeber. scbliefen, wekbe mit KoUleopfanaea 
IMm mm^tm» CPar J f a h leai a a rt iü ladeMea, aack Buekm*r^ waktmlMki« 
bdi ein Gemisch von KohlenwasserstoiTgas und Kohlenox> dgas. S. oben.) 
Ahollche Zufälle haben sich ereignet bei Personen, welche die Nacht über 
ia CoDierratorien schliefen, wo bekani^)ch die Pflanzen viel Kohlensäure 
MKhaacbea (CArsstsson, Orfilm, Bnehner a. A.). Dass das Koblensäuregm 
ib poitüfaa Offk» alebt blos eia Gm sei, welchm durch Bntsiehung ntiaa 
•pb&ntcber Luft Schebitod und Tod bewirkt, dies hat CJMMa» (L a» 
B. Si^) durcb triftige Gründe bewiesen. Nach dem Eiiiathmen von reinem 
Kohleasäi»e^aa , wie es sich ia Bierbotticken , durch Kreide und Salzsäure 
dci, eniwiekeit, ^Hrd daa. Ath ai a a wegea Kraapfs der BdaairiUe bald un- 
■igBdi, nmä der Memcb erstickt sehr schaali. Ist dagegen 4b» Oaa ver« 
dänot, so elnd die Zufälle mehr denen der Apoplexie ähnlich. — Die beim 
Koblenbrcnn en aus den Meilern der Köhler sich entwickelnden 
Gasarten sind snm Theil irresparabel, aber in der gewöhnlichen Verdünnung 
■it atmosphärischar Lall faat gtr idebt aaaklbeilig, obgleich man dim frü- 
her amnlM KBmM* Zeitochr. f. StaaUarzneikunde 18S6. Bd. 8t. 8. 
Ja Hmuder beweinet, dass Kohlenmeiler, die ISO — 170 Fuss von de« Ga-» 
bänden der Menschen liegen, weder der Gesundheit der letztern schaden, 
Mch der Vegetation der Pflanzen Nacbtbeil bringen. Der Geruch der 
len Meilar arregt Wohlbehagen, and tavaaglückta EAblor, dia 'wal 



Starte in ataMBi baaaaeadea Meiier steckten und tödtlich verbrannlHy 
wiiiiM mUM TW fiffi rnm (fi..«M*r lo OiqMr'« IM. Waeh«. 
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Bchr. 1837. No. 25. Ob diese Terroeintliche Uatchtatichkeit des Koblen- 
meilergases nicht auf Irrthuni beruhe, bt die Frage. . Nach Fourcroy (M^d. 
edairc« I. p. 117. HußlatuTi Bibliotb. Bd. 5. S) tödtet« der ilobiea- 

•chemlich ist bei den andrt luageb rannten Meilwn die fgiii^e Gefahr. 
Moit.) — l>ie Dämpfe brennender Holzkohlen sind bekaanllich sehr schäd- 
lich) zamal während des Schlafes, wenn, wie es iia Winter oft der Fall 
ist, arme Leute ein Becken mit gtftheadea Kobiea aU Kr^rärman^amittel 
ia Wota- ttBi MlafUMm UMotM, «dMr. mm^ Im 4m Zggdte 4a« 
Adiltn sa früh verschlossen wird, oder wenn in einem verschlossenen 7Am 
Mar inr Nachtzeit Menbles, Thören, Bettstellen brcoden, aber durch Maa- 
gel an Sauerstoff und Luftzutritt das Feuer erstickt. Zuf&lle der Ver- 
giftung tia^: daakelrotliea Gesicht, YolLer, starkv« •ahnarcbeBdar 
AtlMtt, iMklodgWit, Conmlaiwian, Spalchelflan «u daai MttMia, SaUM^' 
■anocht, zuweilen Delirien. Nadi OrfiWt Uotersuchüngen (Tozicol. g4* 
Durale. T. II. p. 474) bestehen die Bmanationen brennender Hoiskohlea im 
Zustande des lebhaftaa Glühens aus Kobleasäuregas, ^ekhas dtx Mnziga 
ffamdartige BeatandtlieU daraelbea ist Hundert Theila dar aatboBdaaaa 
Loft baataba« aus 42 Tliailaa Stiakataff, 46 Theiien atmoapbariachar Lift 
und 12 Theiien Kohlensäure. Aber wenn die Holzkohle 8ch>>^dl braMÜi» 
Bo enthalten 100 Theile 52 Theile Stickstoff, 20 Theilc atmosphärischa 
Luft, 14 Theala Kohleosiura und 14 Tbaila Kohlenwasseratotlgas. Am 
iahlMahatoii •Admm di« Mttaii im lalilani ZaiMa m aaiai dan la 
LtateB» wa man Mi dar Kailanpfima« badiaot, um damit verschloaaaM 
QfliBar tm arwinnen, hat man es geflhriich gefunden, die Thür früher aa 
▼erscbllessen , als bis das Brennmaterial in einen Zustand lebhafter Gluth 
fibergegangen ist. Schlafsucht kann seibat bei solcher Verdünnung des Gft^ 
aaa mai alaaaphiriaabar Loft atatäMaa, wana auch twaiMiia Liahtar tAM 
darin erlöschen. Reizbava Personen empfinden oft aciioB Kopfwah dnrail 
den Dampf einer Öllampe und des glühenden Dochtes eines auagelöschten 
Lichts, sodass dieses einen schon schlafenden Knaben, dem man ea unter 
die Nase gebracbt, Convulsionen erregte, worauf nach 8 Tagen dar Tod 
folgte (Ammmm^ UwiUbtm aritiai, Caa. «9. ^ 866). YonttgPRralM wUt 
das GoM carbonieum auf Nervea vad Gehirn lähmend,, and dar Kohlen- 
dunst tödtet theils durch Erstickung, theils durch seine narkotischen Wir- 
klugen. (S. Daniel^ Samml. med. Gutachten, p. 158. obs. 4S, 44 , 45.) 
An den Fensterscheiben der Wohnzimmer dar geaieiaen Russen ersengt aldi 
dmeli Ltaiitdaapf «ad Pfand— al aina Inewatatfen, di» bal TkaiwaiCac mt- 
achmilzt und das Zimmer mit einem Dunste anf&llt, der ebenso giftig ala 
Kohlendunst ist (Philosoph. Transact. Vol. 69 de 1779. Pars II). Die Dim- 
pfe von brennenden Steinkohlen (Breangas, ölbildandes Gaa) erre- 

£n nicht so leicht Unglücksfälia als dar Dampf von Hollkohlen, «teil aia 
I Longa walt sakr, ala latstara, raia an i laalc n a Wirkang Ton dem aahwnf 
ligtaurem Gase, das mit der Kohlensäure vermischt ist, herrührt. Zu- 
fälle sind: Raserei, so dass die Menschen wahnsinnig umherlaufen and 
Jeden Mensdien schlagen; Aadara aiagen oder beten, oder furchtsam aua* 
aallen; dabd Saliwiciia, Anfaloaaaü , ■ffcwahan , Kopfweh, Dkrrhda, 
aahwarta Respiration, atinkender Atbem, HenklapiMi » BAangel an Bewe- 
gung, an Empfindung, Scheintod, Sopor; indessen behält der Körper dia 
IDormale Temperatur; Urin and Stuhlgang gehen oft unwillkürlich ab. Die 
Irritabilität der Muskeln bemerkt man noch selbst 24 Stunden nach dem 
Toda (a. Arahiw gdndr. da BMaa. T. XIV). Dia Baa d on dir m Emk^ 
lensäuregas Verstorbenen, namentlich aalflbar, die an TT nlriralitfdnM^ «r- 
stickten, zeigt die Gefässe des Gehirns angefüllt mit schwarzem Blute, weU 
ches dünnflüssig ist, oder voll schaumigem, blutigem Wasser, dabei glän- 
nanda harvorragande Augen, donkeirothes Antlitz, aus dem Munde bervor- 
Mngania .aahima Znnga, alnCa dia Bpiglollia aofgaMan, din SaUaiiduwt 
dea Mageos und der Gedima gerötbet und hier nad da mit schwarsaa 
RUakan, wirkiiah» gcah f a m » bedaelU iOt^Üm), ü^tMgkr (ByataA 4 
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pAM, Medie. S', t07) fand Spuren ron GaHritU vmä BiAMMi. BpU&t 
nird das Antlitz oft bleich, gelblich {PprUU, InatmcUoo aar le traitoment 
Im AaphyxUs 25 , Schenk in Hom't Archiv für medidn. Erfahrung 18fS. 
L Die Luog« fti mit Blot und i>cbauia augeföUty auch oft enphyie* 

■aiich aofcetriobeo ; die Longenachlagadw TMT Blito'atNiMd, das raciit» 



Hera nad Uerzohr and die HÖhladero yoII achaumlgea Blatea, die T iiigtHH 

btatoder, das Unke Hera «od Herzohr, wie auch die Aorta, meht leer, ^ 

der Hals iet aebr dick, der R4ckea aehr gelb. In einen Falle wurde eine 
MatargiessuDg autfaflh« AvMhBoide« und der Pia aiater gefoaden, und 
«war in Folge der Congeetion sMa Kapii. (MfrMwf te- flWtl'il AitUv 
für med. Erfahrung 1823.) In einem neuerdingt za Paria von Herrn iiflMr 
(Revue m^d. 1827. III. 528) untersuchten Falle fand man KQgelchen einer 
ölanigen Subataac auf der Oberflicbo des Blutes and des Harutfa schw^i». 
'Md. Aber avdi ditM.lil «Im dnata ilai«id« Beobachtung. Der KSiw 
per Udbt in der Regal Mhkff, und daa gMbnliehe Stadl» dar MaifMl 
ist unTolIstandig. In BDanchen Fällen, wie k. B. in denen, welche Dr. 
Sthenk erzählt, ist indesseo da* Stadium der Steifheit auf die gewöhnücha 
Weise durchlaufen worden. (S. Portml, Sur lea effeto des n»eurs menhi- 
«qbea «te. cfr. AMlkr'i. Chirurg. BiU. Bd. 3.) HfifaaittVl: kalte Be- 
ftessungM tber den Kopf, über den gaoM «rper, missige fWilaBaitnlwii» 
am Arme, am Halse, 8chr6pfköpfe hinten am Halse (NonveHe UbIfothlqiiS 
M^dicale 1829. I. 974). Aas Kellern, Brunnen etc. entfernt man, bevor 
dia Arbeiter hineinsteigen, die schädliche L«ft*am bestan dadurch, dass man 
cMfft-MiDft k ot k m ^ 'Wnmtr ifa rfiaib Hl il . «tdli mmm dn Im Kohlen- 
teat Brstickter ana gehdxten Zimmera in kalte Mache Luft gebfMkl war* 
dei. 5) Das KoÜlenoxy dgas hat nach Nyüen keine WiAung auf den 
Menscbea, sobald es in die Pleura Injidrt wird; spritzt man ea aber fai die 
Tcoea, so erregt ea SehwMel. Baraoachuag, Orbt das Blut brauo, erregt 
Kepfweh, Bewaaatloaigkalt M' efk aalm ta mmAm Mimte» Sdieintod und , 
wirklichea Tod. Biageathmet erregt dieses Craa Schvriadel, Zittern, Be- 
wmstlosigkeit und, wenn nicht schnelle Hülfe kommt, bald den Tod. Ba 
bleiben nicbt aeltea Blindheit, Fieberanfllle, tiefer Schlaf zurück. Hülfe- 
»UteL ■ Wie M fcob l aia twe« Gas. 6) Das Lustgaa oder Stick- 
•teffprotoxyd, 8 tickstof forydvlgat. 8a MMbt, in gniaatB Qwb- 
dtftten Thieren in die Blutadern gespritst, nach Ifyten mu aditvadie Bf 
tiubang, erregt aber einen seh wachen Rausch^ wie Champagner; das Ge- 
hör soiober Berauachten ist schärfer, sie sehen alle Gegenstände im Glanzev 
kdbam eiae utiaalül^are Neigung sa Muskelaaatrangungen, ihre Deakkraft 
Ist schirlitr, und nie hintorliaat ea jene Brschftpfong, IfaralUttoiaiM ui 
Übelkeit, wie nach dem Gennss von geistigen Getränken und OpiaM (OmwX 
Aiu diesem Grunde haben viele Chemiker sich und ihre Zahdrer auwellea 
duut beranacbt, oad ia Aaierika pflegen Taschenspieler Versuche bei ein- 
ütai' FMBaMB daaill amuHalaBi la aa Ihr AadKoriaM an ergötzen. Aber 
Ml laaMr lal 4Ba EinathaM dfa aa a Chuaa so unschftdiich. Es giebt llaa- 
sehen, die aa gar nicht erjagen kSnnen, die darnach ohnmächtig mnirda», 
ihre Sprache «ad Besinnung verlieren und in Krän>pfe verfallen. So ging 
as iwei Gehülfea dea Cheaukera Tkemard (s. dessen Traitd de Chimie III. 
i751 Varicwirüc kl» daaa diaaaa Gaa aicbl aa wla Wl amlani atlnall- 
nadea Mitteln durch dao Binflus« der Gewohnheit an Wirksaakalt verliert 
ud bei dnselaen Personen nie üble Folgen bat. Daty athmete es wihraad 
•eiser Untersuchungen eine ganze WocKe lang, S — 4 mal, ohne Nachtheil 
•eine Gesundbeitj doch fühlte er sich ein wenig geschwächt darnach. 
9) Blaaatof r^aa, Qm» h^ifeymiam. Ba wirkt kMat giftig aof Um- 
sehen und Pflanzen {Chrutiton 1. c 8. 843). Der Blaustoff gahtel aar 
Classe der Salzbilder und geht hier mit dem Wasserstoffe dne gasartige 
Verbindung giftiger Natur ein. Der Dunst von frischer Blausäure enthält 
dieaea Ga#. Gecenaiittel: Ammonium canaticum etc., s. A cid um cya- 
alaai^ 8) Balpetergaa» Gaa aAraMMi. Dia iMUlf^baB Bärnpr« 
nm Add. ailrfcim aind sehr laiMrf gMlig) achMi daa kWaa Maafa kaa« 
Maal Haa la a raa a ftaa d a I. 36 
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•dMcHen Tod unter Starrkrampf BrrtgWi ^efin sie int Zellgewebe oder in 
eine Blutader gebracht rritd. Atcfa entwickelt eich diea Gas bei der Be- 
ireitong dea Sc^eidenntaer«, des Salpateta. Q^gennittei: friac^e Luft, 
siel knto l^Mver, WMifcigwi »it Ull««gi , : W witfmtB ttm ÜmmtM^ 
gas- 9) Chlorgaa, BaUftSnregnSf Gmß ehJorieum^ Gm* ^eidi mmwim^ 
tici. lit durcbsichUgf gHIngelb, Ton ttarkem eigentbOmlichen Gerocfa , de- 
tooirt bei der Erhitzung und explodirt, mit Watscratoffgaa gemengt, ichon 
bfi Einwirkung dea fionnenliokta , wobei aick Salzsäure (Uydrocblora&ure) 
Wh^ b TCili warn flwiM, kmm SMrtlHlwg 4« haMkn^ fthtki 
Meoibrao«*, "wie bei« Croup, Kopfacbmerz , Betäubung erregen. (8. Car- 
Ois^ft im Joum. de M^dec. T. i*. £49). Haifanitteh Einathnfen 
woa Schwefellebergas im Freien, Aikohoi auf Zocker genommen, innerlich 
i^ikoboi in Milch, auok Abmoo. «anaticmn. S. Acidu cyanicu«^ 10} 
A»|if»«likkgnt. Ub 9km FflflM« dwrkrfihtif , .nkttek', • tmk m 
ptecbeaden Geruch, färbt den Vwichonaaft grfla, ist aebr. lösbar in W«saer$ 
wir fuidcn es häufig in frequanten Pisswinkeln. Ea reizt seh^ die Luft- 
wege ^ macht Augenentzündung V entbindet aick auch' aua dem Inballa der 
Abtritte« Gegenmittels Kaidg inaerllcb pnd iMaerliok, • Acid« »oetie. 
sufi Riofbep, CklorwM«er, Liq. aondymia. ll)'i<AktlMi»r«f«o, 
4|fM( murtaltcs, s. oben Chlorgaa. Der Dunst Tan ▼ersfiaater 8nlsai«f 
{Spiritui Mali* dulcii) erregt oft Sok^vindel , Kopfweh, Ohnmächten. Ge« 
g^nmittel: Ammonium oanaiiovm, 1£) Saueraloffgna, Qm§ •xifgt* 
nm9^ Aualk dieaaa gehört m dea aahiüldbtii GnfMlMi, iiidiM ev^^ftr aick 
i|n§fnt|iQiet, dea itiokstofroxydulgaae ikniick wirkt. S. Luatgna. Ba 
ist adiwarer ala atmosphärisdie Luft, ohne Geruch uad GeaekiMck, alle 
brennbaren Körper yarbreanen darin mit lebhafterer Flamme lote .13) 
Schwefeligsaur ea Gaa» Qut üciii *ulgihwnoi, Zufalle aiad: Krampf- 
kuaUn,^ Angat, BalUNsg, Btatadmg M(t B f ylUitl aasorgatta. Ofo Ar- 
beiter in den ScbwefelaänrefBbriken aind diMMr - Mrgiftung « A beaoadtn 
Pleuritis erregt, beim Reinigen der Bleikammem leicht ausgesetzt. Ge- 
genmittel: Einatbmen von Ammoniakgas im Freien. Als Präsenatir 
dient dfa Tragen einea mit Solut. kali carbonipi getränkten Schwammen vor 
dm lUad«. (9. Famucr \m CoR6fp.-Blttl >i«ine^. iHM. Vewlkai 
1833. No. 9.) Ausser dfoaen jIMgen Govltti wTird dlo ateoapk&riaete 
Luft noch durah die Auadünatung von Thiaren und Menschen, durch Vaf* 
wesung organischer Substanzen, wenn das Quantam nicht zu gering iat, 
und durch verachiedeae Anateckungsatoffe tergiftei, aawie dadarc^ Uaaa dia 
LvCt in f|pgaach|oaaa»an Rlimao nioht araaoert ^ird (1^ Mo OTlMNMli)^ 
wogagan Luftzug und Ouyton- Morveau'* Chlorrliiakarungea QtHdioli aind 
(f. Atmosphäre, Ansteckende Krankheiten, E&uohernngen). 
1 — Die Ausdünstungen und Düfte blühender- Qewäi;haa» namentlich der 
Hijadnthen, der Lilien, Naraiaaen etc,, uad in yerifh l n a a eneo Zimmern, be« 
aaadara zur Nachtzeit, sind hoch«t geükrlich ; aia koaM Znoknaga«^* SaUirf» 
sucht, Scheintod und wirklichen Tod, zumal bei ackwachen Pcrtaaea» IQa- 
dern, Frauen erregen. Gegenn^itteli friacbe reioe Luft, Waschen mit 
K«s^, Eau de Cnlogae» ini|^U^ etw«» Weift» ^aim Sckeiatada JLaftiainbU^ 
Mß Schaintod). 

Clagerleaclltiuig^« Zu der Torzüglichst^n und billigsten Art oicbt- 
Bahar SCraaaasarieiicktuqg b groaaan Wdton gahSft OBsCialCl^ 41« Br- 
ieuditing dorek Verbrennung Ton Gaa, namentliel tob dan auä Steinkoh- 
len gewonnenen dibiidenden Gase oder Brennp:a8e. 8o finden wir 
aic in London, Paris, Edinburg, Berlin, Dresden , Uanover u. a. Stadtea, 
wo auch sehr viele Gebi^ude, zumal alle ofl^QtRdi^ Häuser, die der Gaat- 
Tfflrtka, pandltarMi, Kavflanla ata. alt QM^^enckCet warta. Ob aber im 
kleinen and ttitüern Städten , welche als Maximum nur 15 bis 20,t)00 Ein- 
.wohner zählen und wo die Steinkohlen selten und theoer aind, z. B. in 
Koitock, wo Jetzt die Last Steinkohlen {If Tonnen oder 30 berliner Schef- 
litt) 10 Ut IS TUr. kosten, ob hier nicht dia neuem Terbesaerten La- 
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teraeO) welche durch Zurückprallen der Licbtatrahleli die ErieOchtQiijf ver- 
itärken und daher Lanterue» a reverbire Ueluea, — der Kosten wegen 
voncuzieheo sind, überlaMe ich äachveritändigeo. Viele Aufmerkaamkeit vr- 
regt Aer geringera K«st«a wegen gegenwärtig die McndrtQng Toa SCidtM 
durch «oaptinlrta« , portttivea Gfti, wo al«p die tnfciluTia arfliliiHiiH 
fiöbrea, welche das Gas fortleiten, enpart werden, und dagegen tnm 
Trausport des Brenngases grosse Säcke, wie seit Kvrzoin es in Köln wm 
Rhein der Fall ist, dienen. — Kumann rTasdheebacb d. Giiil - Medi^inal- 
poHcei 1828. 8. 307) tagt: ,,Eiaer zienmclk sichern Aifgabe nach "gel^ai 
90 Pfund (circa Vj berliner Scheffel) 8000 berilner Qdart Gas. BtMchnet 
man hiernach die Kosten für Beleuchtung durch Laternen, so muss die 
Gaserleacbtung den Vorzug .Terdienen." Poch bift ^iemann hier die viel 
MeoMndik» Keiten der*Oueppev«le aar OrtwieheMeg ta« i*:flBMhrea 
so^' Ferdeiteeg des Oase», die der Gaareiniguogaappefate, «ewie dee Ter- 
achiedenpn, nach' der Loealität sich richtenden Preis der Steinkohlen, mit 
in Aoschleg.Ku bringen vergessen (s. Strassen). la sanltätspoliceilichar 
Hinaiebt kommen, die Erleuchtung einzelner' Gehäu^ durch ölbild/Büdaa oder 
MUkelUengai betteOHMl, folgende Peakteda «iber» itetwiehlMgt 1) di» 
Feaerigeiebr iat Um- «war «twas grösser' wi« b^ jeder eadeni Ziounerer»i 
ledcbtuag, sumal wenn die Gasröhren fehlerhaft geworden und dann eiae 
grössere oder geringere Menge Brenngas sich anhäuft, welches bei Aanihe«- 
rung irgend einer FlamQie sich , entzü^idet und explody:^; indefsen .«üadet 
dM'lb iraed geratbeae Crit, WeS ca adinell exploditf , bd^MteM %itf eebr 
lei^t' feuerfangende Stoffe. Durch ein flIclierbeHsrobl' »e! freien, nicht ter- 
mauerten Feuerherden, welches Röhr iitatett 'an den Gasometer befeitict Ist 
und iß die Hohe zum Dache hioausfftbh;, 6haiH bef möglicher Oberfoliun^ 
feiad'^aherigem fcbiefen Staode des Gatometere, wobei Gaa eotwieicbt^ daa 
- Flaa lehaeU eatfemt w^rd^, *«rlrd die Feuerij- i^d Exploaiooegefabr aeboa 
▼erbütet; denn das Gas entweicht schnell in die Höbe, da nur ein spe- 
cifisches Gewicht von 0,950 hat , also 5 Prozent leiqht^r ala atraoapbärische 
Luft ist. Die grösste Gefahr bleibt immer jdie mögliche Explosioq,^ wo- 
durch, wie Ui Erdbeben, gaaie Hiaaei''taaiiiaea«tönBert»HBi^al. Aae 
diesem Grande (der Explosion wnia) aelUBea die^ J^aaeraaseeerenseii Videc 
Länder Häuser, welche nahe an grossen, zur Gasentwickelung bestimmten 
Gebäuden liegen, gar nicht in die Assecnranz auf; denn sie sind nnr ver- 
pflichtet, Feuerschaden . sm eraetaeo« 2) Die BxplosHHi kann so bedeutend 
aeiflt ^eaa Hinaer dabei elaatAnea a^d Menachen in Lebeoagefahr ^er^tben, 
wie Beispiele der Art geoQjg bekannt geworden, B.'ddrh zu Anfange dea 
Jebrea 1837 in London, vor «idigea Jahren bei dnrv: €k>nditor in Uaoover 
e(c. Deshalb müsssen auch alle Gebäude einer Stadt^aserlenchtupg^natalt 
▼er dem Tbore, einige tausend Schritte Ton dea^W^rrf ent^mt, abgelegt 
wMen. 8) Kleine Claiiea(#idifelttngsanttalCen för Privatleute mflsaen aater 
gteter poHceillcher Anftfcht stehen, und die Arbeiter dabei wohlunterrichtete 
nOttiteftie Leute iein. (Das Fortbestehen einer solchen Privatanstalt bei 
dnen liieiigfin Gaatwirthe, im Hdtel du Soieil, wurde von Police^wegen 
ktlh^Veb ^ wegen untersagt, weil dareh UiBToriieiiiickieit efae Portion Gaa 
In Brand' firietb and durch dieaen unbedeutenden Knall die Nacl^bam In 
Schrecken versetzte.) Alle Personen, die mit der Ent Wickelung ^md Be- 
nutzung dea 'Brenngases umgehen, müssen durch gedruckte Instruction über 
die Natur und Eigenschaften des Gases belehrt und besonders auf di^ Ge- 
fbbr.det Bz^leaien nad die npöglicbe Fene wgefa br dur^b Ba^sündung den 
beider Gnibereftunf ab Altfali eich daritellenden Tbeers Und Ols der 
Steinkohlen eufmerksam gemacht werden. 5) Ks ist das gereinigte 
Brenngas bei seiner Verbrennutig der Gesundheit der Menschen zwar kei- 
neaweges nachtheilig, wohl aber 4» nicht gereiinigte, was bei lileinen 
«iid\acljleebt 'eingeriebteletf. Apfi^raiea tawelleii'^TbrKeaiiat and mitHieer^ 
Baiipf, Ammonium und geschwefeltem Wasserstoff gemiscbt ist (s. Gas- 
arten, schädliche. Dtni^ler, Polytechn. Joum. Bd. 5. 8. Sil. Jcntnu 
Prakt. Abbaodl. öber Gaserleuchtung. A. d. BngU v. Lampadiut 1819. 

35* 
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Mft GAS^ERUUUCHTUNQ G£B£RO£NPROTOa 

tl» Aafl. J. J. iV«cAi/, AnleitoBgi; swmMm. Bvidrtui 4er Appanto 

«. M«Mht. Bit ScdokoUwgM. ■ wIm 1617). 

Oassenerlencikviiir» • Oa«erU«cht«ng und Siratiw 

. Ummnenreiminum» PoUcei h«t ia SOdt^a hkmf woU m 

•chtea. dmait dvS taleiida w^äahAm BMh dfe L«ft nkiit rmfmM 

«astrltis» t. BBtiAadang. 
daatrolkroiils » Darmcaaal. 
Ctestromalacla, DarDcaDal. 

C(aachliell, HQhncrdarm, Rothe Mirre, AuMgalli» artemMU 
(fite Cla>»«, er»te Ordaung, Peotandria Aflonog^uiia Litm. Nat.Ord.1V»* 
mulaeeM), Die Pflaazc w&chtt durch gaai Barop« «af Aekara; dto mMmmm 
tttsend, tta Blittif aUSnilf» die .KelcheinachaiUe pfriemenforinig. die Bluiiia 
fmdförmig« die Kapsel nrad aad^ufcprlngcod , die Blumeokrone icbarlach- 
ffaih. Die ganze Pflanze hat etwa« Schartet, wurde daher früher gegen Melao- 
4&olie. Waitericheu ger^hat. Winckler (DcuUcbianda Giftjrewächsc) fühlt 
fie uatei dea Giftpflaarea aal tod tel Üa Dil. 88. abg^MUat. ZaUIU 
«ad CUgaBalUal.. Via . bei Cokidca» ^atimMMkc 

, • 

QiMidllutt» Freude. Übermästige Freude kann, wie jeder la aterfca 
Affect (•, d. Art) plötafidMB • Tod aar Folge, haben. Nicht aelteo seigta 
dann die (GMpa emea sehr antgedehaten , rotken Hersbeatel, der mtt Blut 
lUigefüUt war. (8. Mareettus Donatu»* Opp. njed. Libr S. eap. 13. ran 
Striefen, Comro. in Boerh. aphpr. T. 8. p. «7. cfr. KrügtUittn, Prom- 
l>tuar. Jae4 forensit. T. I. ^ 880.) Auch I« aMa Fiaada Gal^teoMto^ 
jirt^ebe der Bpileptie; deck aaah Mir dar Mfack, 

dankelelen, s. Geifterbaaaea. • ' - 

■ - . / 

Mundhöhle. ... 

i. KopfkaoelieB. 

WUMmehn» UAfrel^alt 

>p a. BatbiadusfaftaataUi«. 

«lebBraratter» a. Oeaehleehtathalla. 

debBraautterentBÜnduDf» s. Batadadang. 

OeberdenprotoeoUe. Bo heiaten jene ▼om Untertachangtrich- 
ter angetertigten Frotocolle , die nicht alleiQ dep Inhalt der Worte dea lo- 
qniaiten enthalten, sondern audi über den Taa der Spracbe, dber daa pnaa 
Minen- and Oeberdeaspiel desselben gehörige Auskunft geben. FrUireieh 
(Sei)ebt). Psychologie 18S5 8. 40— 6S) hat diesen Gegenstand ausfQhrlich 
beleuchtet, wotoh wir hier einen Aosiug wiedergeben. Der Zweck der Ge- 
berdenprotocoUe soll der sein, ein trenea Tollständiges Bild ron dea nicht 
in dea Wertea Hegeadea Be a ebae a, doA Aaedraake^ der gaawHaita af al* 
ner bei Geriebt vanoBmenen Persoa su gew&hrea, sodass aach der, wel» 
ober diese Person gar nicht gesehen hat, doch dieselbe genau kenaea lerne, 
und Ihre Aussagen wQrdigen könne {Mitterwiaitr im Neuen Arcbiv des Cri- 
aiinalrecbu. 1817. 1. Bd. 8. Heft, 8.847), Beeoadera babea aeaere Schrifl- 
■leller, aanal jene, wakha die Oeaebweiaeaflefiehta vartbeidigeii, ea ala 
eine UnvoUkoBmenbeil daa daatachea Strafprocesses gerügt, dass der nrtbol* 
lende Richter sich imoier nur an ein Oerichtsprotocoll , in welchem die Aoo- 
aagen der Inculpaten und Zeugen aufgeteichnet wäreo, haltep miiaae« daae 
aber dabei eine lebendige Beweisführung g&aiUeb febla. Ba ÜMk 4eb ibri- 
aens nicht leagaea. daaa die Richter» ^mlaba aa «ffiaiBchen Varbaadlaafea 
4fceU MiMient dliaa Voithaila arbaluit walaba aadm Biahtar, m wriaka 
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die beretU iattniirtM Acten nnr ebfeMnd«( werte, paiz «ttbehren, wmt 
e» iit richtig, du« oft oichl da«, wm man tagt, enttcheidet, aondeni data 
dia Art, wi« «s gaaaft wird« oft Boch bedenteodar wird; im Wahrheit, 
«i ätk MMh hm g ewilwi W i fc e« htkm kmMgt^ u4 eft s.B. bei wörtlichen 
BAiidignngwn entscheidet , wo eCwaa Omtlii 4mnk 4m dMrft vnrNndenen 



Ton und di« Geberde Beleidiguog wird, was es im entgefangeeeltteD Falle 
aicht wäre. (Mao erinnere sich bd da« kleiae Lustspiel: y,Komin her^*.} 
Bs ist fem«r wahr, das« die Mieoe de« Be«cl^iildi§iea , sein ToOi «eine 
fMM HakoDg, ai« Thrinen» welch« mIm |HM Bmm. teigeo, tte Begei- 
ilarwg, Bui welcher er «pricht. für 4m Blahltr, welcher den Angeachnl- 
digten nicht «elbst sieht« oad welchem nnr ein GerichtsprotocoU Torgelegt 
wird , verloren gehen. {MiUermaier, a. a. O. 8. 328.) Es ist diese« Alle« 
richtig, w&re nnr noch jederseii die Geberde der wahre Abdrndi der wirk- 
M fiit nni w »« ■ ai l i inlM ing, md Mm TMMng, keinn HtwMd 
i6fUch. W«MI mmk glelchwol die Kenntnis 44mtn Qeberden im 



Cnminalproceaae, In welchem nach mner strengen Beweistheone ^eaproehMl 
wird, nicht aoviel eatsch^det, als da, wo eine Jury urtbeilt, wo mehr Tom 
Gefahle nnd ^ron Jener^ inttme^convto^M^ctf Cteach abhängt, «o ^Uiibt 

ü&ilCM alnbt enMrt werdnn kten^find^ian anchte deahnlb 

fir an sorgen , das« die Richter auf eine andere Weise da« erhalten , was 
sie durch ihre Abwesenheit bei den Verhören entbehren. {MUtermaUr im 
Archiv etc. n. n. O. B. W ) Zn dieaem Zwecke haben nun nicht aliein 
Mknra MirifloteUer (Tgl Blfj^, Diaaartnt. VnL V. Nr. 15; de phyalognc 
■la. KleiMMchrod, im Archiv 4m Criminaliechts, l.Bd. 2. St 1798. ^07. 
Dens, Sommar. Process %, 204. Tittmann ^ Handb. d Straf rechtwissensch. 
4. Bd. S. 463. Mmrti/^, Lehrb. d. Criminalproc S. 101. StübeVi Criminal^ 
verfahr. 4 Bd. t90., MfWimdiir» Handb. d. peinLProc Heidelb. 1810. 
t Bd. t. AM. S. 718) nngMnthflB, nelcbe Geberdanprn to neUn aofsonaidH 
BCB, aondem sie sind anch Ton mehreren Geaetagebungen anedrflcklich ge- 
boten worden. So hat schon die peinliche Gerichtsordnung KarPs V. darauf 
Häcksicht genommen, jedoch nnr von der Beobachtung der Zeugen geaproch^ (cfr. 
Ca C. Ari.71). Dna BilgfihMaiha Geeatebneh ftb«?«rlMkn (§. ddS) bndnUt^. 
•berhnnpt, wenn nn dem Beftng^ bei einer Prag« «dar Antwort eine bn- 
•aadere Gematbserschüttemag oder auffallende Regungen beobachtet werden, 
•0 soll die Bemerkung nach der wahren BeschafTenbeit in das ProtocoU ein- 
getragen werden. Bioe pranB«i«che Verordnung (AUgem. Criminalr. für die 
liiinhiihii Annüa f. 01) Maalt „Anik mm der EMI« dM BaMh- 
men dea Angn n c h nldigten in den Verhören, besonders die AMMerungen, weU 
che da? Bewaastaeln der Schuld oder Unschuld andeuten, genau beobachten 
uod das Nötbige darüber besonders aufnehmen." AehnllGbe Bestimmungen 
enthält auch da« bairische StrafgeseUbuch (2. Tbl. Art. 196; über Verhöre 
■B 4m BnnMdigten) Aft S16i Um Zen yw f w i b — nnen , Ait.f81i ibM* 
CoalraaliiiomMi)* Hierbei macht Miiiermmtr auf folgenoe bcacb t— fwwrtl m 
Pankte, welche den wahren Werth bei der Untersuchwig beatinuaen tollh^. 
besonder« aafmerksam. 1) Die GeberdenprotocoUe «ollen treue nnd ridiHge 
Aafieichnnng der Bnebnchtnngen de« Richter« und die Prodnete einer tiefen, 
§mmm Mtmniäm^tmunAu deaaelben aefai; Sin dlrlan alek wUU Um auf 
db paar Krachelnnngen berSekan, aondern müssen vollständig und nmfh««end 
Mkly den Ton nnd das Betragen des Verhörten angeben; ob er mit Trota, 
Bhgeatüm, mit Rnhe oder «i<£tbarer Angat ausgesagt, wie «eine Geberden 
dM geweeen, eb Mtkwm , Bann aicktbar gewerden nt«. Der In^nlrenfe 
Mi bntwMlnfn aock dabin neken, ob nnck Blienen mA Geberden dee In* 



niidlHi mät aeiner Au««a|^ und innam Gemüthsitiinmung in Harmonie ste- 
nan, ndar ob Heuchelei sichtbar. „Es giebt, sagt Engel (s. des«. Mimik, 
1. Bd. 8. 115) gwwi«ae Geberden, gewi««e Zeichen, welche die Natur durch 
idmaiaavoUn Baadn aiil da« f iii d — ifc iil a« varinMI kal» daatt faa g»- 



gikeimniaavoUn 

Leben ein Menack den andern nicht betrügnn'kaai.**' Anäk die kör-. 

Qai^.aad itelhing daa UfiUt«# ab ar nUs aif dai« 
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düAIe iitsen kano oder ftsfftHch lieniinrflckt , die Häade in fieter Bewe- 
gung bat, sind mit zu bemerken. [Doch vergeste der Richter oder loqui- 
reot die wichtige ps^chologiiclM TbatMiche oicbt. daM aach eia .ünacbiiidi* 
. eer, uUMUl M k ^Mm gaUlMaü (Wania tmi '«ttWMa ad aa i QanAlb«, aahaa» 
doreh den Gedaikao , data es mSglich geworden , ihn eines VerbrechaiM an- 
zukläffen (eine nioralische F^oltcr, die leider noch nicht, wie die physische * 
abgeschnfft >>vordea) , darch das Gefühl der Angst, Scham und Indignation, 
Unruhe und Aengsilichkeit , Vefäaderoag der Gesichtsfarbe herTorbriagea 
Inn. MWff.] M d«A kalM VonMm, sagt Enget (I. IMt t. Ji4> 
der noch übrigbleibt bei der Varülellung, wird der Aosdruck fcat «iHlf*»! 
diejenigen Glieder, in diejenigen Theile des Gesichts gelegt, tw 4anen man 
aus Erfahrung weiss, dass eiue solche Modification derselben einen AfTect 

Sana vorzüglich aasdrüekt; die übrigen Glieder und Th«ie bleiben zorück. 
»er V\itoalifrmmdlicü hat * MMrinng gemacht^ dann rwiiUcMwit 
und €r§te ganz besonders Im Munde und in den amliegenden IMIwr 
zeigen; in dieser Gegend drückt er alles das Liebreiche, Tieileicht sogar 
mit Caricatur ans, welches er mit Stime und Augen und aeiaem öbrigea 
Weeen Terieagnet. Bt giebt Menschen, die, wenn sie in VarlegeaiieiC sind 
«4 ymm dia g w niäU i H ilft Mm, faMMtC««' Mms ad«r iMi mm Kapfa, 
liiater den Ohren kratsen, oder aich ■tiiha» iIi Ikittaa sie Hb P^age dte 
Inqtfirenten nicht rerstanden, oder als erwachten sie, wie ans einem Trauma 
etc. (Rfosl.) Solche Bemerkungen werden den Inquirenten aus dem Mea- 
acheiüeben nicfat entgehen nnd et bleibt Ihm nnverwehrty dieaelben am 
Milmaa dea ProtocoSi ^ «uMchiMi m hmiL- •> Mar Mn^ ImMi^ 
pat befindet sich in einer swangroUen Lage, in dner Stimmaag, fn welcher 
gewaltsam mehrere AfFeete nnd Leidenschaften aufgeregt sind. Ist der la- 
culpat unschuldig, ao ist m das schmerzliche Gefühl, auf nagarechte Weite 
baMMdIgt ra Mden^ gekrinkfe Ehre, ladigniltMi» Uawme €Wr dli fiK 
mothttD^, tbar die batkaflM Menscbea, walaba Iba In das Vefdatbao. wm 
stürzen stirhen , und Furcht, den Anklagen doch zuletzt unterließen zu mfta> 
sen. Ist er schuldig, so ist es der Kampf des Bewusstseins mit dem Ver- 
stände, die Furcht verrathen und besuaft za werden, die Freude über eine 
getaageae Ratiga Aatwwrt, die inaara UbtoIm «adSpamiung, welaba/w^M 
er gaileht, allmälig nachltaat, und der Reue und der Einsieht im daa Un- 
recht , oder der Gleichgültigkeit, die jetzt doch Alles als verloren ansiebt, 
Platz macht. Alle diese wichtigen Affecten und Leidenschaften, welche im 
Verhörten thätig sind , ariffnan , da jede« Geilhl sich auch mehr o4er we- 
iilirMP 9nmtiHt 'ahi waltta Ar dia fl aafci cfc tnng, m4 mm tili, MMh 
Mitfermaier , dadüMlk ot' ftigenden psycbolagiacben Resnitatea gelangaat 

a) Schon die blosse B^firagung des Inculpaten ist wichtig, weil die Fraga 
die Seelenstimmung gleichsam anre^ und reizt, so dass die Beobachtung hier 
die richtigste und wahrste sein kann , weil das Gefühl aocU überrascht lal» 
BaHlitMg, bdigBatfirti'itMr die ASiolMitdigung, odar kMMva MaMbrn 
üatlfindet nnd die Verstellung dfttk «laliltSklt gatvonnen hat; daher Ist anah" 
die Methode: mancher Inquirenten, erst wihrend der Antwort den Inqvttiten 
zn beobachten, zu tadeln; ihnen entgebt einer der wichtigsten IVIoneaCe. 

b) Oleick wiebtig ist ancfa die Beobacktang dar Gebärden and Mienen als 
daa AlieAracka dar O i rtiia — uug daa HmMmt dann, mm IIm «MI 
VerdacbCsgrÜnde ▼orgalialtea werden , wo dar Verstand nicht rasch genng er- 
rathen kann, wie das durch die Vorbattnng empdrte Gerühl sich verstellen 
aoil. c) Aach bei den Rechtfertigoogsant werten ist der Befragte geaau 
sn tPMftnahlMt ob diaAntar^rt laagsam, sdgarnd nnd arasl, die Mauae da- 
bei gepresst, wie naa baen gta r Bmat, nder baiaab, Milg ata. mnr, w>abai 
die Äliene des Antwortenden zu regardiran, ob d9 Innere Schalkhaftigkeit 
verrith oder nur mit Mühe die Freude über den Sieg, die Inqeisit davon 
tfetragea an haben glanbt, verbirgt, odar selbst lauernd dia Geberdea dea 
Inqnifantan b«»bnobtat Aaeb ist daranftn achten, ob jenea Gafttbl^ daa 
dar Befragte erh«baMn wUl, aach za dem AusdruC« pa«ai der In HnllMf 
<id mmm aleh tnüfrfaM. d^ faUlcb M die «aobMtabu« daa telMfMM 
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3c« €restchendea bei Ablegnng des GesUadniMe« wichtif | ob dl« G«b«rdefi 
wahr« KeiM au«dr«ck«i o4er eriMUcbeit «iad, D«r tie%e«iiakeB« V«rbre«li«r 
•wMt «rfiAniiigtCMito ta M o^t f 4m- OnlifeMtMi Mtk j k tt d i !■ 
BfatB, liMt MB G«Miieheii«o, Md fvUhti« lit'«i, ki AH«AK«kft Am 

Gr<!tändniMe» oft jene Seelenstloiinting «ich ver^^egenw&rtigt, in w«loh«r der 
Verbrecher bandelte und «icb deutlich in den Mienen auupricht. So 'will 
Uta X. B. bei den Mörder m Eacbe noch die inaere Liwt cetätticter Ra- 
fla, dto WMi». ^iiM et db MdäTgiingeB dlea Mü4at mmS«iIIi&> Mii 
liwlplen , der der Nothancht angeklagt, bei B^hlunf der Tkat ia all«i 
2ig«n die Wollust und die wilde Gier des geilen Satyr« erblickt habea« 
«) Vorzüglich bat man die Geberdenbeobacktuag bei den Confrontatiootacten 
ialareaaaat gefuaden, indem hier bei einer «o wiehti^eo, daa Gemnih über« 
wiiinBda« wmA airilfwii V a i d M i tmg tkk i^MmkmmMamä vm m fttaw 
in den Mienea aosaprecbe, aU der Verataad noch nicht intne Re<Aite autge« 
übt habe. Schwieriger wird aber hier die Beobacbtong, weil der laqui- 
rent auf zwei Perionen, auf den Confrontanten und Confrontaten , zugleich 
•«ken aoU. — Nach VtUtnvmUr haben richtige GeberdenprotocuUe «owol 
flr dw lü^ilMtM, als lir dM li w uHi i iliü da u BMilar gnaaat Wit«k| fit 
Imm deshalb , weil eine ri^tige Beobacktmig dM Batrai^eo« dM IflqM« 
tcn z^r Kenntnis« des letztern (ob er achAebtern, verschlagen, roh, ge- 
fSibllos, trotsig etc.) und darnach elnanlelteadeBi Inqoisitionsplane, an mei- 
•t«a beiUAgt. FAr den Bkkter «lad «le wiebkig, weil aie d«n Worten ia 
%m Vi— atMaifcea erat k««ben nad Badartiiig» «ad ttiff atr Pi r i fc i i g dar 
CHMbwArdifkeSt des Incoipatea, wie eiae« Zeogdn, geben, — weil «ie teS^ 
|«a> wie im Verhöre der Inqnisit sich beaoramen, and die Zeichen de« Bc 
«rasstseins der Scheid an d<Ni Tag legen und ao den achon Torhaudenen 
wahreo Verdachugrindan Mekr Stirka ^erleihea^ — weil aie ^ Rechtfer- 
dgiaaap-4ia laea^ata nabr Werth gebea, a^ B. wenn er aieh ait iMtaid 
Bad Rahe benoiamen; — weil «ie bei BeurtheUang des beschrftnkten Ge^ 
•Uadnisses dazu beitragen, der vom Incnlpateo gelieferten Erklärung Nach-« 
dfack au geben, so z. B. werden «ie bei Bettrtheilung dea Dasein« vom Mord 
mA T^daahlag wichtig, ladMi rfe aalwadw dU Mikm d« LiMaaaahafl 
•dar dea AffecU andeaten (s. d. Artikel). Badlidi faHaa dfo Ckberdeapro* 
tocolle noch zur richtigem BesthnaiuBg des Strafsiasae« dienen, da die Zei- 
chen der Heue einen geringem Grad von Verderbtbeit ansteigen, al« das Ge- 
giatheil. — Frisärtick (a. a. O. S. 50 ff.) erbebt aber mehrere Zweifei ge> 
fü da« al«« talanafctaUB -Wattli dar qab a r da^j p w t a call a, thalla, wiD rf» 
ftH «abr feMarkaft abgefastt werden, wodurch Ihr fwyehologiscber Werth ba» 
dntteod sinkt , theils , weil nebrerc Momente an« dem psyehischen Leben 
der Menschen selbst (Verstcllungskonst, Mangel einer tCIchtIgen Semiotik der 
L s Me BScbaftea etc.) den gerühmtea psycholegischea Werth dieeer ProtocoUa 
Ml wenig MtetriaMIgM. Olwr dia vietai Md«r iai Ab«MMi# dar lats- 
tcra beaierkt Frie^breitk Polgendeat a) Die weaigsien UntersiicfaQag«rickter 
haben dea Grad toq psychologischer, von Welt- und Menschenkenntnis«, def 
aar richtigen I>eut«og der Geberden und Mieaen des Inqoiaiten , am Wahr« 
Wit Ton Trug M «atesacbeidea:, dnrchaus erforderlich ist. Viele Inquireo- 
Am legen gar keWtar Wanh damiAr, kalAan dia VaiadMH Ar UaaM Petw 
Btit, der aie meebaaiscb^ und hAchat ■angelhäft tm Sebloaa de« Verneh« 
maagtprotoeoUs Genüge leisten, b) Tadel verdient es, das« riele Richter 
diese Benerkangea bloss ihrea, oft nawissendoi Schreibern fiberlassen, die 
■anardeBi, w&hread sie sehreibea, weaig Zeit oad Rahe aar Beebaebtanf 
dtd iB f iWt a» iMbas. a> Klmi aa tadaUMft laC daa Vtriabfan maacker la- 

Snlreaten, die Frage, bevor sie aa den Incalpaten fericbtet wird, den 
chrriber laut In die Feder zu dictlren; desgleichen d) das ebenfalls laute 
IHctirea der Geberdeabemerkungen in Gegenwart dea Angekiagtan , der da- 
dvrch, auf aleb anfmarkaam gemacht, In Zukaafl w4m Biailati dadamh ai»* 
richtet «ad Jaaa' •GabArdea TevaMidet. e) DagafM Mal Ml ^ l&brt 
FHtäreiek fort — bei Vergleichuag der Criminalacten , dass ni obrere Inq^i- 

JfisMi farMkaai da watta« bMi ab g^waadt» Pil- 
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«hob^BA bevf&hren, mImb diU>ei auf gewine Bndidiiatigen, die, wie aa( 
dem Wege einer Traditioo, wim dea CrinuAalitten nua eimuLl aU. Zeichan 
dar 8alilA baabacbtat «Ad batndMü werden; rfa «büMhai« ttilimd dlft 
akh an aolcbe Nebendinge halten, geitda dia HiaptiaalM^ Dia g aase hocliil 
dArfUge Paycbolegie elnei loqoirenten redocirt sich gevvdhnlich nur anC An- 
geaniMerscblagea und Zittwn. f) VorzügUcb muM es noch gerügt werden, 
wann di« Uatarsochnngariclitar nur ihra BaiaaaneoienU angeben, statt dia 
TbaU^chea zu beaeiahneo, woranf sie ibre Angaben atfttian.. (JÜttn iaiAf- 
cbiT de« Crimiaalrechtt Bd. 7 St. 3. S. S5S). GewiM kSaaen Gaberdenbe- 
merkuDgen fibolicher Art, wie man sie häufig in den Acten antrifft, wenn 
ea beiMt: „der laqaiait sckiea ea aicb anm äyttaai gemacht au itaben, sa 
lugen", oder dMiliick, dMa dar ImU* Mg»**» od«r „iMMdpa* 

ackian keine Bmb m fäUaaM Ar den beurCbeiiaiidaft .Ekkür «aaig Werth 
haben, welcher, nai onbafangan urtheiien an können, die genaue Aufzeich> 
nuog und getreue Scliildening des psychiichen VerhaJtens des luquititeo be- 
darf, keines wegee aber schon Schlüsse der Art, die ihm nicht mehr arian- 
bas ftai n wCMaa» aaotea Um g ^ d ni « «la>IMiil MfdiiflgaB. Sbi 
den EU rügeaden Bemarkoagan gekört ferner auch dia oft Torkommende: „der 
Inquisit frappirte bei dieser Frage". Der loquireot thut sich häufig zu yiei 
£Uire selbst an, wenn er sich einbildet, das« seine klug ausgesoooene Fraga 
nur im Stande war, den Inquisiten su erschüttern, in jedem Falle alMr 
mam wma fragen, warli dan daa WipplMB bwtauidf wm wl t äm Mtkm 
dar Imlnat darauf geachk>sfen habe? SoUaa aha dia GabardaafwIMlIa 
ihrem Zwecke entsprechend ausgestellt werden, so mfttsea sie die versckia- 
denen Erscheinungen, welche bti der Temommenen Person sich zeigten, also 
Thatsaehen angeben, damit die urtheilenden Aichter von diesen Tkatsachen 
•albat Mhlianaa kiwmm. NIeht aallaa acM«! «Imb Mtukm alivM- 
fkm der LQge au sein , wai der fattblan l^yokolag md ganz andere Weis« 
^^oslegt, Giebt der loquirent hier seine dgenen Schlfisse statt der beobach- 
teten Thatsaehen . ao kommt der beurtbetleade Richter ia Gefahr , getiuacbt, 
m ainar Torgefaattaa Meinung ▼«rieltat, oad to an dem eigenen, freien Ur- 
tbeile varkindert zu wtrdaB. f) WaM GoBÜnMtatlaiiaa aHttfiodan, werde« 
oft die meisten Fehler vom Inqvireatea bagaagaa «od Bamentlicb folgende» 
aa) die Inquirenten sind häufig geneigt, den Inquisiten einmal als Säuldi- 
gen aa betrachtea, und die Auseage des Zeugen als unbedingte Wakrbeit 
maammimmt dia FoIm davan ist, dasa ria AUea, was dar Inqni^ tluit» 
wk Ztidif dar SalMM aaslegen, und entweder den Zeugen gar nicbt baab» 
aditao, oder Alles gftnstlg för ihn und als Zeichen der Wahrheit annehmen ; 
dazu gesellt sich der Fehler, bb) dass sokhe Inquirenten Bteistens die Zei- 
eben yerscbiadapar JBeelenzustaade verwechseln, und so häufig bei dem Zen* 
i«a «twaa ab Aniriflk dir WakriMÜriiabe, dar. HaadlMifückflil ««1 OlMr> 
Beugung in ihren Geberdeoprotocollen anfstellea^ naa, faaaMT ^aprift» 
nur der Ausdruck der Unverschämtheit und eines an die Lüge gewwmlaa 
Gem&thes ist. cc) Viele Inquirenten werden auch dadurch ganz ungere<^t, 
daas sie Mk ein Bild abatrahiren« wie die Unschuld sieb betragen müsse, 
wmm wmn ttr «ngegrOadala Vyilialiaagü mal*« and aicb daraaab «bMa 
MasMtab wählen, nach welchem sie alle lafiriian beurtbeilea. Jeder aaa, 
der sich nicht gerade so beträgt, wie diese generalisirenden Pdychologen ea 
sich einbilden, heiast ihnen schuldig und jedo Miene, die er macht, wird 
Geberde der Schuld. Es ist ein sehr grosser, psychologisober Irrtbum» wenn 
BMn glaubt, daat alla Miidwa bii basttwtaa VorOUi» aiab aaf «Miba 
Weise betragen; daaa aaa darf nicht übersehen, dass es gerade aolaMdiji^ 
^anblicke sind , in denen sich der individuelle Charakter eines Jeden aus- 
spricht; dass der an sich Jähaomige leidenschaftlich aufbraost, während der 
sonst J^tthige aüt Gelasaeabdt die Vorwürfe anhdrt, und dass seibat dag 
Grad der GeistasbiUna« Mar vaa Bkillwi iat, iadaai dar Ec^ lud Uaf»» 
Inldete sich da mit Ungestüm benehmen wird, wo dar Gebildete sieh mit 
Würde und Anstand beträgt. — Zu den Momenten aus dem Seelenleben 
das Mcaackea salbst, jvayia den Werik und die Badcatai^ dar jgibgrdag- 
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protocoUe im hdchtten Grade btsdiNLnkiBn , gehSrea oach fVUdreiek von* 
xAglich folgende: a) Di« Klogheit und Veratelloogakantt d«r Menicbeii. 
Die Measckea geben aicii aUe erdenkliche Müiie beaaar uad rediicber au er- 
■itriiM, als rie'fvMBdi tM jw^tOL ät^hMadg gatagW tfca» idibtli 
tem Ckarakter, deo hohen Werth de* Tagend aasoarkenoen ilch geawmg«» 
fohJea Mo9t). 8ie ttudirea die Miene, den Ton und die Geberden der Red- 
lichkeit, und es gelingt ihnen in der knoat zu tiuschen nnd za betrügen^ 
aie können jeden Zweifel, jeden. Vardaehl In Absicht, auf ihre Redlichkeit 
MoCraMB mm4 tatttti— , Mn YeiatindicataA, aeharjUnaigttan Tinwihiia 
Immt, und aolche eogar, die aitk mit Beobachtang der Phy^egaeMieo al^ 
g^ben, nad oft durch dieae Veratellongskunst betrogen worden, und werden 
tiglich noch betrogen. Der iai boshaften uad iaaterbaftea Leben ergraute 
Bfaewicht TarUndet oft niA dar Uirte miea H a nr ena ainen, hohen Grad 
w neydiianhir ■nrnMt «Imt däi telbat. Entweder «M «r,- «an. «r 
"W dem Uoteranchangirichter steht, derch die an ihn geriehteteo Pragea 
gar nicht ergriffen, weil die Regungen des erhärteten Gewiasens schweigen, 
oder, aolltn aich nach diese innere mah nen de Stünae regend ao hat er soviel 
Fbünngikmit aoviel psycUiahn Kmft, daaa er ala wadar durch somatische, 
■mIi dank paychiscbe Zdchen nach Aosaen TarrlAh, and hwoadtta fHid 
umh diaaaa notdi der Fall bei Solchen sein , die schon mehrere Mal ld Ua» 
tersnchnngen sind gezogen worden. Andere dagegen, die von reizbarer psy- 
chischer Coostitntion siod, und namentlich, wenn sie aum ersten Mal die ' 
Piawdar «iaaa »VaAlrae ha l te a hahai,' wtrdaa hMg bewegt und er- 
griffen erscheiaad« «iad TieUakhl.in einem viel höheren Grade, ala es dar 
Grad ihrer be^agenen That erwarten liesse. b) Auch die Manaigfaltigkeil 
der menschlicheu psychischen Individusdit&ten vermindert sehr den Werth der 
GeberdeoprotocoUe (allea Geoeralisiren. ist nur Oberflächlichkeit, darf daher 
eigentikh gar aidrt ata ifü a diia) , Makuig, Altar, GaeaUeaht,* GaaMdheit 
•der Krankheit etc. haben eiaia w a e eatU chen Einfluss auf das Tin wliiUaiai 
und auf das aas der Passung konmen des li^uisiten bei Verhören, worauf man 
einseitig za vielen Werth legt, insofern diese aaf die Schuld deuten soUen.- 
aa) Was die Erziehung betrifft, so sagt sehr riahtig En^ (Mimik. Bd. 1. 
B.aog)t Wmm mb krtfUcM» nahMa Aaidraak will, aa Mma aaa alalil 
•id dto Tomehmea St&nda eaheni die Erziehung maidll den Menschen za 
einem zweifachen Lügner; sie lehrt ihn Enpfindungen nach der wahren 
Stärke verbergen, und andere in falscher Stärke erheucheln. [Die kräftig* 
NatoTy die Wahrl^it und Charaktarfeatigkeit, die ausgebüdetere Selbständige 
Ml (PadNidaaMtity das iaIiaB toassenbaben Ist mir Uar iM lieber, dg 
4m In dem Treibhaase dea Lebens: Schule gaftanat, ▼erkiameit« Knaben 
Eine freudige Erscheinung unserer Zeit ist es, daas ein Loriiutr den Ge- 
geaitand neuerdin^ wieder zur Sprache brachte; s.Kiadererziehnng 
and Schulen M9ti\. bb) In Bezug: anf Alter and Geschlecht müsaea, 
wk baricksklrtlita, data daa, was der Mann ruhig erträgt, daa fcnrigiB 
Jün^iag la Aafiragnng versetzen wird. Das weibliche Gescblecht wird ohne- 
hin seiner grftsaem Gefuhlreizbarkeit und seiner schwächem Willenskraft 
wegaa leichter and dorch geringfügigere Veranlassongen in einen verwirrten 
aSadnd varaaCit wardaa» da dal laiaaHiiw • ••) Bar vartdiiadeaa Grad der 
pajchiaahan Reizbarkeil. Der aoaa t l i a h g a a an de oder krankaZastaad 
das Inquisiten darf hier nie ausser Acht gelaasea werden. Bei dem empfind« 
liehen Kranken, der am Nervensystem, am Herzen, an der Leber, über- 
haupt aa Organen leidet, welche in besonderer Beziehang zum psychischen 
Maa stehen, fritd «Ina anaila Gaw(lf>fMll— ung, aia* Varwirrung, wohl 
■atei haMtftkaiiI waiden müssaa» ab l>ei dsm Gesunden und somatisch Star* 
ken. Ferner, aowie wir einen verschiedenen Grad der körperlichen Reia-> 
barkeit nach den verschiedenen somatischen Constitutionen (s. d. Artikel) 
haben, ebenso giebt es auch verschiedena Grade der psychischen Erregbar- 
liit Ea iai «Mar dia aaürilalia UdMu^ daa b<aaa O ai< i i H M> dasa dw» 
daa ea druckt, laicht ia Verwirrung geffithi allein da das Gawiasen dica« 
MlaMittakUi^MdMOi jattttibar dacib daa Giffililiiafagiiig iht ^ G»> 
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"Wilsen), so 'ihusk natärlicbcr Weue der BHoIg TOn dem Grade der Rei«-' 
l>M'keii abbaugeu, weiciier üeta Gef&hle- des, tob einen böten GevtiMea 
Mutrtwi eigen lüv itl «Ml MiMiä* gering, o4er .Mrit«tin gnas, m 
luiM ller gröteCe Verbrecher aocb bu lehr kr&ftigen VeranlaisuDgen nriOf 
«ad Ton aller Verwirrung frei dastehen (vgl. ^aste^ ZeiUcbr. für Antbrop<H 
logie 1823. Heft 2. S. 887). dd) Es darf auch oicbt übersehen werden, 
das» die inaiiaigfaitigea L ebensve rh ältniaa« der Mens«he« auf iJirB 
ptycUlcke lodMdM&aii niMo Inf mm Wbäßm l k % \km, • BfjgMc MaiAt 
«v&hr«DdM eliMi ruhige« Ltbens wenig, TieUeiclrt nie Veranlaaauog gv» 
inndeik haben i iheen Willen in der Beherrschung ihrer Gefühle zu üben; 
mnd trilTt dies* nun -irgend ein« Veranlassung zur Krseuguiig einer Verle- 
genheit, einer .Verwimng^ ao i4rd diea« nun um •# Erdainr und um ao hef- 
Ügec ward«. Ander» (da|lff«, die üa «acaMfaf « ndtmk^kmmtgbm Lah«^ 
führten, die mit den tthiii« dat* Labaaa an siearilob vertraat gewordaiH 
werden auch weniger von tolchen Veranlassnogen ergriffen werden. Stellen 
vrir ein an atiile Ruhe und hAuslichen Frieden gewohnte« M&dcheo eiaea 
iriellaicht ankedaatenden Vergehana wagan, aod ainan altea, mit KJkmwfm 
«ad •LabaaetOHmt. «aMMtea Biabar» aiiiea Mardai : wagaa,- tar 4m Vi^ 
kor, wir dürfen überzeugt aein, daaa die erate Frage da« Mäddiaa mehr 
arachüttert, mehr ausser Passung and in Verlegenheit bringt, als Tielleicbt 
4ia ganze Verhöraprocedar den erfahrnen and aehlanen Räuber, cc) Beaoa- 
din wkhiig iat Baak oft im Laben gta m al rt a Sifalvaag, das« garada 
die faohtttalMten Individuen aa iiüd^ ^elilia, waM lia «aachaMiger WaUa 
ainer gesetzwidrigen Handlung angddigt inrerden , oft alle Zeichen des h5ch- 
aten Grades der Verwirrung darbieten, was daa Resultat ihrer Scham, ih- 
re« Unwillens übar daa sia kränkenden fal«chaa Verdadit iai^ War aiitKi»« 
dam omgaht ^ aagt "MMtr a.' O. 9. 4M fvird gadriar adbm dia Saab« 
adrtnng gemacht hMibaa, wie hier, laann ainer baacbuldigt ^ird » oder aadl 
nur durch <)ie Umstände ia Verdacht gebracht worden ist, fast nie Krröthe« 
und Verlegenwerden ausbleibt, wenn auch nachher der Erfolg entschieden 
darthnt, daaa die Beachuldiguag oder der Verdacht durchaus ohne Gruad 
ifaräa. Dar'btean Oadaakt, tar Andanrt mNmI iror g aK afa tu» Umm^mm, 
dir Thal verdächtig zu acheinen, fährt hier die Gefuhlaaufregang und in de>t 
ren Folge das Errdihen und die Verlegenheit herbei. Mit dem Ausspruche, 
dem Reinen sei alles rein, mit der Schilderung des wahren Weisen, 
der wia ein Fei« mitten unter den Wagda«, ia aaarschütteitar Jluha dasteht, 
Mialiaa ark Mar alaht mm , Mh' mh «Im «aMte - Bm^^UKknmg mmk m 
Hülfe KU nehmen i^etgt sein m^chta. -^ar wM •■■'■aa dMi Uiday daa 
wahrhaft UnachnlkHgan als Verdachtsgrhnd anrechnen , das« et, wmm Mea-« 
sehen ihm IVlialitraoen zeigen, in ihm eijie Bebold zu erblicken glaakao, ia 
dieaem, ihm ao ungewohnten, ihm ao weba thueoden Geffihla verlegaa, var« 
«iiH anahaiatf • Folgaadio.liMaMMWriU «ilUt FrMMeli Mar 
dem er ihn andOMWo entlehnt hati (Bibllottieqne universelle, 1821. Vol. 18. 
p. SU, und Nasie's Zeitschrift fhr Anthrepolog. 1825. 2. Heft, 8. 392). 
Kin junger Mensch machte eine Reise 'auf den Grindelwaid • Gletscher und 
war plotziich verachwundaa. Dar Fükrar« dar mit dam jaageh Manne nach 
daa aagiBMiatua Btaiaar^ iiMr>«M!4av Hüm dw Otanekarf liagaadaa «mk 
^dbfaUatan Biafläcbe hinaufgeganga« and ohne denselbM aarüakgekahrt war, 
hatte berichtet, er habe jenen auf ditf Höhe des Gletschers bis an den Hand 
einea dgrt befindlichen Schlundes geleitet, .wo er aaf einen AugeabUck bai 
Seite gegangen sei, um einen Stein, wia naa darctf !■ aokka jMItada wm 
Früfnng Ihfar Tiefe an werfe« ^egV harbei aak uif» hake «bar, aHa ar 
rAckgekehrt, den Gtfährten nicht mehr erblickt, sondern nur dessan Alpao-* 
stock einige Fuss unterhalb der OefTnnng des Schlundes quer in der ge- 
geaAbarstchendia Waad «tacken gesehen. Auf all sein Refoa sei kaina Aot* 
wart arfolgt^ witf «r^daaiaak wah l ' f ilwi M » daii dar Junga Mm» dank aki 
latobt »6gUchas Autelten an de» Raadb des AkgkMdeB In dataas Tkilk 
daa Tod gefiinden habe. Dia^ Stoiber erregte bedentcades Aufsehen, und dia 
VaMMidiiajU^UfliitekUakaB. waMlM waaigataaa awAa l£a wwdt 
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qvtr Aber ded Bchiond eine Befeatigung' Brittels Stangen an^ebracbt, Von 
4«r aiw ma köbo«r ibobw«iz«f sicli hiaabiuiai^ Kr fand unten die Leicho, 
Iwod «iiMa Mick «a ta Ftta 4tf|ilfa9tt# 'tBd ans wnd» die Leiche ber- 
aofgezog«!!. Hdclitt (m^rdwkf^ «MHtvvMif Ut niu dM, 'was.M ait . 
des Fütrrcr, cicr auch zugef^en war, zutruf. In dem Avfenblick«, wo aaa 
die L#icJie heraufzuziehen anhng , malte «ich auf dem Gesichte des alten 
Fdbrer« «ine mit Angst geoiUchie Unrabe» die bald auf die Utnatebeade» 
ibergiog. Als lAa Mob» aldl ■Mb'ln; einiger BatferMag T«a te OflkM^ 
baiMd, glaubte einer der am Rande det Schlaaöea Stebeiidea lodmianekaitB^ 
dan aie unbekleidet sei; sein Ausruf verbreitete einen allgemeinen Schrecken} 
die Angst de» Führers war nicht zu beschreiben. Man entdeckte indes« 
bald, daaa der, welcher die Leiche uaclu gesehen haben woUu, aicb geirrt 
bMto, Meoi Mb» tai cIbmi Bai» dvdk d« Mak «a BahMdmf tOh' 
geitrdft wordaa war. Jetzt trat die Lelcbe bemr» Air Ffthrar war nicbjl 
mebr in Stande sich auf den Fässea aa halten, und musate sich nieder- ' 
setzen; seine Seele war der heftigsten Aufregung preisgegeben. Wie aber 
einer riel: ,^er : da iat die Uhr und daa Geld da sprang er plöisUch 
aar vid*atfMa aiak im Wn mUm daa Bailbaaliaa im dia AriMi WU» tiwüi 
aaa in diese« Fall der payaldscke Zustand daa Maakuldigen Fübrera aU 
Beweis hätte gelten mössen, wie leicht hitte sefae unendliche Verlegenheit, 
seine Angst und Unruhe beim Heraufziehen der Leiche ihn für schuldig er^ 
klären köaneo, er habe den Reisenden beraubt und in den Abgrund gestossen. 
Dia Flucht, daaa auia Ihn vlallaidift ^Mi^ Ittltaa kdaate, dia Besorgniss, 
dass Uhr nod Gel^ sehr leicht während oaa Hineinslürzens aus der Tascha 

Sefallen sei und nicht mehr wiedergefunden werde, und so dieses den Ver- 
acht de9 Raubes bestärken kSnoe, die Äusserungen des Kioen, dass die 
Leiche entkleidet sei, — - alle« dieses hatte die Seele des sich unschuldig 
FlMandan aolchen heftigen Aufreguogen preisgegebeBi dia lo laaga wlhr- 
tea, bis der Auaruf, hier ist Geld und Uhr, den Verdacht vernichtete «ad ' ' 
in demselben Augenblicke ihm seine Seelenruhe wieder gab. c) Eine un- 
trügliche Zeicbenlehro der Leidenschaften und Aifecte fehlt uns, wie ge- 
sagt, noch aebr. Daahalb ist as idckt möglich, genaue uhysiognuoitsch«^ 
Kcaasaiahaa aasocabaa, walcba die Verwirraaf mit einen bSsaa Gewiiaa« 
VM der nit einem guten unterscheiden, was uns folgende nähere Betracb* 
tang der vorzüglichsten dieser angeblichen Zeichen selbst beweist. Einige 
oehmen an» der Mensch mit guten Gewissen würde in der Verwirrung roth, 
der mit bösaai ^ewipaan blaa»» AUaio ea giebt Mapachaa, b^ denen !aa 
Falga dar hmeädmnk Sümmmg ihre« körperlichen Lebens jede Genütlvba« 
wegang , wess Ürsprungs sie auch immer sei, ein Blaaswerden bewirkt, wäh- 
rend Andere dagegen, besonders mit leicht beweglichem Blute, auch im Ge- 
fühle der Sebald errotheu. (iVass«, a. a. S.B90.) (Nach neinen Beob- 
atktangea sind «a gawSholicb aholariaeba/ laicht In Zarn im |>ringendc| 
Maascbaa, dia bei Ärger, Zorn, fsdlgpiation etc. stata arbla«aii, dagegen ^ • 
die ächten Sanguiniker bei Einwirkung gleicher Affecte stets puterroth im 
Gesichte werden. Auch macht der Grad des AfTects (s. d.) eineu grossen 
Laterschied. Jftfsl.) Ebenso ist auch zu berücksichtigen , dass das Erblas- 
mm umik dnrcb KilnkUaUMdlf dardi langwieriges Gefängniss, lange daaeni-r 
des Yarhdr bewirkt wardaa kann, oder es kann Product der Furcht bei der 
vernommenen Person sein , und Furcht beweist nicht das Dasein der Schuld. 
Dmss ein scheuer, verwirrter Blick die Schuld verrathe, ist ebenso unstatt- 
haft. Er wird durch mehrere innere psychische Regungen hervorgebracht, 
dia gaai antforat tob aina« bSaaa Gawlasan aaia kdnate. Dar FMiCsasa« 
dar unschuldig Aagaklagte, das reizbare Mädchen werden im Verhöre die- 
sen Blick zeigen , ohne dadurch eine Schuld zu beweisen, dasselbe gilt vom 
Niedertcb lagen der Augen^ sowie vom kUttern, die schon deshalb nie dn- 
trügiiche Zeiobea der Sahold lad des bdaen Gewissens sind, weil ila glaiab- 
fdto aadlf' pigrablMbaii Vorgiagaa» ▼a» Fvrablv ABgat) Scham nad 
dergl erzeugt aala können. Zu oenerkaa Ist auch nodi, dass oft ein und 
" Tin Matal» BBcb 'dflr VaiBlUadBDhaü dar ladifidBalit&t, fBBB ▼ar- 
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schledene, ja oft ent^egeogeaetzte Urtacli«! haben kaon; to kann z. B. dis 
KrröUiea b«i dem Kiiiea Z«icheo dar Schuld, b«i einem AaderBÄuaaeniM des 
I^BwillM ongeraakli Diiiiüdigoog, bei «Im« Dritt« Ng» Am- 
gewöhMBf tad. bei elMei Vierten Folge angeboraer Schüchternheit eeis. 
Ana diesen nan eben entwickelten Motiven wird — wie Frtedreich (a. a. O.) 
richtig bemerkt — der Werth der GeberdenprotoUe in sehr buhem Grade 
beachrauiU, und ea wird nicht «rlanbt aein, nna d(^ft bei der Untersochung^ 
gnwiM^airi pnynMiibMi PIMo ioe fniiiliitMi nHria «nf MiaM «teUMelralZ 
9ar Im Mindesten in adiHeuen. MVergleidieä wir — engt WHtireich — 
die gerühmten Vortheile der GeberdenprotocoUe nüt den Irrungen und Trug- 
achlüsien, zu denen lie verleiten können; ao finden wir, daM letztere die 
erateren bei Weiteok überwiegen, und ich gLnabe nicht mit Unrecht die Be-. 
bmptong iifrinUpm m ttrüM« tet dUeir G ibT d enprelnBoU t , fir riab al- 
IbIb betraditat, keiaan Werth haben, hdebiteaa aar in Verbindung und Ver- 
gleichung mit den übrigen Beweiagründen nur dann von Bedeutung für daa 
richterliche Untertuchungsamt sein können, wenn sie selbst von einem mit 
Psychologie und Bflenschenkenntniss hinreichend ausgestatteten Untersuchonga- 
itaMar.aamlalll vofteiiBd. Da abe» dkta laÜvÜM ia Eanl kafr» 
ae sa tft«tige Psycbalagen sind, als dazu erfordert wird; ao fällt nadi 
schon dadurch wieder der Werth dieser Geberdenprocolle um ein Bedenteadea 
und muss in den Händen aeidiar Menschea mehr achidea uad zu JücnafHi 
vemnlasaenV nl» aütien.** 

C^eDUde (dea menschlichen Körpers). Da das pflanzliche La- 
be» eine BlutwnadUag bt, d. i. eia Krat taa BffiAelaungen , welche 
unmittelbar oder mittelbar aua des Blala henrorgeben und wiederum auf 
daaselbe sich bezieben; so scblieast es aUch materielle und dynamiache Kr- 
acheinungen in sich. Die materielle Seite des pflanzlichen Lebens äussert 
•ich als Plastik 6der in Bildungen, d. h. Tbatigkeiten, welche be- 
•temta aiateiiclta Pfadacta Hafiani, ua wir lai AUgemeiaaa Gebilde oeo- 
Den, und zwar in Folge organisdkerBIfllMiaelsungf organischer Formatioa aad 
Deposition (s. Blut). Unter den orgaoisirtea Gebilden umfaast die erste 
Ordnung das Zell ge we bsy stem , das auf sebr niederer Stufe der Bildung 
ateht, und in besondem Gebilden, oder in Massen erscheint (atmospbä- 
rUahat Zallgeweba, 8eblaiagawabe, parnaabyatldeaa Zall- 
gawaba). Die zweite Ordaaag Ist das zellige Gebilde. Hiehar wM* 
ren Blasen (seröse, Bewegungs-, Sinnesblasen), Decken (Hüllen, Röh- 
ren, Gefässgebilde , Membranen, Gewebe, Lympbganglien , Blutganglien'}. 
Ferner rechnet man zu den verfchiedenen QebUden in Folge äusserer Pla- 
atldttt daii Hantayataa. la'Palga dar lOMeni Aatnalltai das Maakal- 
ay Stern, sowie in FoIm der innem Animalitit das N ervensy ttem; — 
endlich das sk 1er Öse System (Sehnen, Flechsenscheiden, B&nder, Knor- 
pel, Knochen) S. die genannten Artikel. Im AllgeiseiBen sind die Gebilde 
aaab Gestalt aad Zaanmmenhang , aowie aacb qnalltatiTar cbemiacher Vor- 
biadaag bMsl Tencbiadaii« Jade Blidnng erscheint qaalitailT tbells 
durch äussere Momente (aufgenommene Stoffe, Medium, Gasarten, Festen 
und Tropfbares), theils durch innere (Blut, L^benszustand) bedingt. Qua- 
litativ betrachtet giebt es 1) homologe Bildungen, als die Fortbil- 
dung (Ausbildung, Umbildung) mid Nenbudang (Wleoerbüdung, Ergänzung) 
aad 2) heterofoge Bildungen, wohin fremde StoCTe, Ansartaagna, Af- 
tergehilde, Auswüchse, Paraaiten, Ausschläge, Wucherungen etc. gehören. 
(S. C. F. BuriMck, die Pbyslologjie als firfahmagswisseasahalt Bd. ft. 
Leipzig, 1835.) 

Geburt» Partus (juriatisch). Ist bei weiblichen Personen der Act, 
wo sie ein Kind nur Welt briagea« In rechtlicher Beziehung werden die 
Blenschea la AbsMt aiaf gaslaad der Oabort, k gebereae and «»- 
geboreae dagetbeilit vnd unter letzteren lü^t nur die unerzengtea, aoi^ 
«lern auch die erzeugten, jedoch noch im Mutterlcibe befindlichen Individuen 
verstandea. ^ Im läiaischen Eeabte wardaa swar die aangshorenaa madtr 



Digitized by Google 



€£BURTa]|IBNt€H.-^G£I)ÄGIITN]SSS^ S&7 



■nI «b MtOhige SalilMiCe UfMriMii Mk WMfo Ür 

«mft, nd e« galt von ibMB te Grund»atz: ,,naacitiim pro Ja» Akto ha-> 
WlW, qaoties de eju« commodit afitur.** Die geborncn Meatcbea aelbst 
aber wnrdea in Bexicbong auf die Gdbuft in lebeodige uad todtgo- 
boraoe eingeUMMtt. • £rttere hieaaea diejeugaa, welche nack ihrer gäoaUr* 
4b« AhMm&mwmg tob MvUiiMk^UdM Smlätkma gegeba« hAMy ltl». 
twehingegia^ejenigen, welche noch vor der gtnzfi eben Absonderung, sei ea w&b- 
read oder ror der Geburt, das Leben rerloren haben. Zur Rec-htaf&bigw 
kcit einea 8ubjeota gehflrte auo daa Lebeodiggeboreoseia deaaelbcn, und da» 
n wurde erfordert! 1) daaa daa Uad -vSUig tiod gans xlir Welt gekoauaea 
mL WifoOdMrt ftbfifM atf dfe fewikalicka aatftrllchaAi«, «te 4im* 
iNttlge Mittel, durch KunsthAtfa. geschehen : war gleiebgültig. 2) Daaa te^ 
lind noch nach der TÖiligen Absonderung von der Matter deütUche Lebena- 
taicben TOD «ick gegeben habe. Nach den &äeren deotachen Rechten war 
«ein diaaer Hioaicht aftUg, daaa daa Kia^ geackrien kate (a. Poetua). 
Seit BMUifiliiff dea tSakSackeo fiecfata aber v^kd aueh je4e« ■adtra Smü^ 
addMB dea.Lebeaa fßr hinreichend gehalten. Endlich 5) daaa daa KMJi^ 
beDtfthig *e\ (s. Foetns). Nach der Gehurt notertcheidet man femer ehe- 
lich und unebelick Geborene. . Eratere aind die in geaeUUck g&itiger>Ehe 
leborenaa, tod dem ■ Kf iaar maagtali Kinte« iMh w n iaa auch Kia- 
MTM dbar p«tativ«B Ehe, abbr keineawega B raatkto 4mT . aJa «haiidfc 
fiboreoe bekairaelt. Die nnehelieben lUnder heiaeen 1) «j: toUu damnat9 
fncreatt^ wenn aie entweder im Ebebracbe (aifvl/ernn), oder in blncschfin- 
deriicber Bbe (inceMtuosi); 2) wmiwuietf wenn aie nit eiaer Concubiae; 
8) tpurü^ aaak 9uigo quamiüt weaa da aaiMr inm CaanMaika mengt 
liad. Bei d^r Gebort »iod femer ualaCBifciadaik eine Tolle uad kalb«. 
{Oluek CoaMBont. Bd. II. 8. 64 ff. ~ . a. .^i^vaMaH (k SU HL 
}, 76 — 79. — Schweppe, Pr. R. 59 ) 

't«a»- . V 

^Jp Aetwckeur, Wer die GekartsbflKa pnlctlMh aoa- 

wiD, ainas aachweiaea, daaa er 4ä taeoretuch and pralctiach erlernt 
liabe, auch sich einem besondera Examen' unterwerfen (s. Staatiprü- 
laogder Medicinalpersonen). Begangene Kunttfehler Icönnen bestraft 
werden fa. Kanatfekler). Über die Taxe f&r geburtsbülflicbe Gegea- 
dMa vargl. daa Artikali HabaaMaakaaai. 

. «ctariablilfe. An ai iü fi ii fa > s. 4malk»aAe, gerlcktli- 
«kai Batbladaag akaaal, f ariaklllalia^ aad UabaaMikaatU 

detartstlielle» i. OaeehTeektatliella. 

. Cied&chtlii— WCliWftehef OltÜtio, Memonae Ueiio. Gedächt- 
•lie fMiarfa) iet 4m WmmMpm aa4*dia fMgfcilt daa Oabitea, gekakit 

Gedankea an behaltoi und willkürliab wieder in aich an erneuen* Oaia 




gehört gnte Aofnkerksamkeit, achaelleli und richtiges AnfTaasen dea an Be- 
kaUead«i und rege Ideenassociation. Aber auch an das Organische, an 
äaa gate Gelurnbeachaffenbeit, ist ein gntes Gedächtoiss, oder die Wimler- 
mmmmg vaa VaaMaagaa, gebnaden , -«ta diataa daatKak aw dat Ga- 
dlchtaisssch Wieke Im Altk* und bei Blödatna u. a. StSrongen in dem Nor* 
aalbaa dea Gehirns berrorgeht. Ungemeine Gedioktnissgaben , nicht bloa 
cia gntei Wort-, soodero vorsüglieh ein gutes SachgedichtniM (das ohaa 
fate Urtkeiiakraft and tb&tigen Gelat nicht gedaekt werden kann), mache« 
dea MlahitMi Maaa, den tiefka Haakar. Opa OmaHill Irt Vargeaa- 
Hekkelt (Amnetuit Obtiwio). Die Uraaekea dleeea Übela, welekaa 
^ psychisch -gerichtlicken Ant bei BeorthälaBg dea Seeleozustandea eiaea 
Iiqaiaitea oder aadasar Persoaea, bei Anatellnngen , Dieaoteatlaaaang, Teati- 
m, VoraaadaabafI» Otiatal ate. beaoadara widitig iat, ilid folgendet 
0 Hakaa Altar. BkK Irt daa OM mpwmMAiii •■ fMrt n 4m 
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€r«brodkcn des k\ikm «od verdient daher in ' reditlicher M ibailifttr Uia- 
«icht BerÜcksicfatignng (m. Alter des Mentcbon). — 2) Heftige 
CongeBtionen zum Kopfe: bei Apoplek titeben, Epilepti* 
tcbeu, iu iieberbafieu Letdea (Tfphm nervmu, atm^tu^ torjndtu), bei 
mach«* iirtMiMilMw iiihmail' den Mdiioi (nfgl« Pfilß' Aifiilifi 8tt 
SeairoL a Sil). Bei Abortos, b« Manift' tnuMaria^ /Menia ein« delirits 
bei Manie -potatornm , bei Katalepsie, SomnambvKtans («. d. Art.) feblea 
teoiporär Bev^usstscin und Empfiodung oft ginziiob, daber aicb keine Er- 
iMenwei dca Vorgefaileoen von fieiteo de» krank«» (a. HcuB .iu liurmt 
Anhhr üW. Vd. L & fi9>| dandlnteerki bm: MiiNmIiIiimMi« M 
4ler 8cbiaiMk«riMm Mm tiefen SchUb Beraeacbter; ^ Metfkaaitcb« 
Verletzungen d'ea Hirnscbidela und Gehirna. Hier bleibt die 
Ged&cbtaiu»ch wache oft zeitlebens («. Verletzungen des kopfs)U 
4) Gifte. Sie wirken loft ftSchtt acliw&cbend auia Gebir«, uad zercfUtaii 
.T«rflaad iiN .MidrtoiM« fWiSglicli M«»» BdladMM; BÜMtairtb 
^Stechapfel «tc. (8. Ptmter, Observ. Libr.;I. p. 5. Epbem. N. C. Dte. 2. 
an. 8. obi. 2^5 > — 5) Ausschweifungen in fiaccbo, Venere« 
Apolline et Minerra. — 6) Heftige Affect«, niimentjykch Schreck. 
7) Hohe Hits- und Kalteg rade^ .^t8) Viele arf anlache Gchiro- 
Ce bl «r y ■ wekh»/GeieUaatanpig«n begrösden i MMemtf «hnof , Hjdal^ 
dfA, Gewächse im Hirn etc. «ind-*äuch Ursache von GedächtmaeacbwichAi 
Endlich 9) missca Kitern und Ersiehec «nf fieiatige Gedächtnissü boo- 
men bei kindern and Zöglinge» achen» Werden dieae ▼crainait, ao gieb| 
oft IdWa diaa« UaatMd M acMt'.fl — f niMrti ffiliiii) di;Gtnd nr 
Vwimiiifcfcn» äb. daa ÖndiMba mit UH^^^VorrAlhakaMMf .4it 
Veratandea genannt werden kann, ae iat mit grosier Gedächtnisaith wiche 
gewöhnlich muck V«rata»de«acJiw&«li« Y«rbBnd«a.(t« fittsieaatd^ 
ruDgen). ' * l • . ^ .\ . 

CteAftmc« dünne, dicks, a.Mmmt^Mmk. . r^lt ■ 

Gefalireii C^.ilr den Uf enacb«»)- ICi iir die Pflicht eiutr jeden 
cvtea allgeoTcSiMa PoUcci^l ancll dU'svIlBifeo tvefahrea ftr da« Lebea «ad 
die Creeandhett der Staatsbürger nach Möglichkeit zu vefhftua. Ba bl 
nicht genng — sngt Nicotai (SanitntspoKcei lS35. S. 600) — dass der ru- 
. bige, arbeitsame Und sittliche Bürger gegen Raub, Mord, Brand, Gift etc. 
durch die Policei geachOtat werde, aendern er lauaa auch gogel^ Zufälle an- 
dtflir Affe* daaibJVarhötuag nicht aUeiä fta aeioHi WülMi aüd MMXna 
•tobt, gesichert aein. Unvoraichtigktft , Nachliaaigkeit ^ Matbwille, man- 
gelnde bessere Kenntniss sind nicht selten die Veranlaaaungen zu bedeuten- 
den Nachtheilen der Gesundheit und dea Lebens. Zu dieaeif Gefabren rech- 
M fdr Jroraaglidit di« akrcü: Bllliv .driib. .P«mtv, 'Brd beben, 
9a««r^awehre <a. d. Art); ferner; dvrch fehlciball coaatralrte H««P» 
atrassen^ Fahrwege an nicht eingeffiadigten Abbingen, schlechte Fabraa* 
«teilten (s. Heerstrasaen), durch die Terachtedenen Gewerbe (a. Fa* 
brikeu), durch achlecht anfgebaate Häuaer (s. Wohaungen) a. a. f. 
(Vergl. A»fo*t ZailMbr. t Btaiüaf BfcJa. ft«. IM IV. IM. VL 
m SI5. VII. S. 058. X. S. 266.) BadUch balraebtcn wir hier aocb ala» 
aeln; 1) Gefahren durch den Um'gaag'mit Thicren. Bei dar 
Auirottoug wiUier oder gifiiger l'htere: giftiger Amphibien (s. d. Art.)y 
ßchiungen, der Wölfe und Bären dnrcb Schieaaca, Todtsdiiagen, Vergifl^ 
de., die aicbl tHMT obaa CMihr abgeht, ial aa viRi 4m lUgianRigea, fiia 
18SS in Prcutsea (c «i Kamptz'g Aanalen Bd. 17. Heft 2) u. a^laallW, 
eine gnte Einrichtung, dans Prämien für aolob« erlegte Thiere iinit^i iiilil 
worden aiad. Wölfe und Bären giebt es nur noch selten in Europa, böcb- 
elaaar einaeln la dea* Alpeagegcndeu, in Spanien, in dea P>reniea, in dtf 
Bdbwalz und in den groeM Wlldm LICbftieM, Päaaa «äd BaMtaada (te 
baltaa Wtotar 1818 Migla riah Mab ab Walf in aiaar Dra^Mlaa Btouaa 
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Proceiüionsraupe, find« »ich häuft« ui DeaUcbUad und aiUnen aua- 
f rottet werden, ,da. tin Jtfdhfc Wwr djÄWWdjrm^ yndw a. «— h j^^^ 
lihtt ii^linn (ff H. D»e Wander- oder Processi onaraap« ia 

MtorhUtoriache», lt»detpollc. «. »«die. Hinsicht. Berlin 18S3.) Höchst ge^ 
fthrlich wird der Umgang mit wüthenden ITbiereas tollen Huaden , Katzen 
etc. fs. Epineotlon und Hund^w »fch)...^^IHeiWZÜglich8tea in Preuseen 
aar Abwehrun« uod ¥««lirfifo«i ^^-Aiadawalb «irlanMeii .GmBU% ood 
tate 'fiif Übe»lreHing finden sielt im Allgem. I.andrecht Th. h Tit. 
€ 6 74. Vb^U. T. 20. §. 754 «. 755. Th. II. Tit. m ^. 753. Aock 
die Schweine, iowol die wilden aU zahmen, können dem Menichen Ge- 
fahr bringen. Krttere laUen, wenn män alcU ihm Aingeo nähert oder aie 
»erfelgt, die Meoncfc-i ittdIAiIrf «riift« «a KindariQHil: Cnmlmene aa. 

wuä iümm Mttnt .'kleine lUnder nnf. ^v^n nrnnchen GiB|pnoden*% «aet 

Nicolai — nmmentlkh ia WesiphQ\en, ist Gebr»iicll, dasa die ScbuJkjjip 
der die Kühe bikten, da»s die Kinder den fitrick, wodmli da« Vieh befc- 
■dat ist eich um 4en Leib hindern Wird-4a« Vieh dnatf tuirohlg, ^oa «v- 
nem Uni^e nBffefcte ^ Kttidn hart l»ehanddt, n«5 Jinft 

«ibt iä9m thliift nd aehkn^erl die Kinder auf der l£rd«^ 4M. Uj^ 
dAABGrik ^iaor Art sind mir selbst mehrere in der genannten Ge^ad Tor« 
trkffi rf" Die Bcacbädigongen dieser - Art au verhäten, ist en Äolhwehdiff 
Lniordneo, dana das Hüten dea ViMVbmll irfdit. tmT Xiodar« aoageübt 
wwde und daaa M StMfo auch ^MiMtMam ^as Leitiaii.nidi at«kc 
dcaLeib biadco. Wüthende Stiere und Ochsen, Bullen» werden ub«rall 
rieht cedoldet. Unter den zur Zücht gebrauchten Ochsen glebt es mehrere, 
die stets auf deo IVlenschen eiodrin^» i^n n^it d«a Uörfkea),jaber auch mit 
dea Füssen beacbÄdi«^r Um d^aM» iidw po ^ftteo, ist aasnordaai^ 
aolche gnft* a>gesahafft odir dass dieselben kenntlich bezeichnet wer-' 
Hanwegeo wrird denselben entweder ein Brett vor die Augen gehängt 
pder aber die Homer werden ihnen abgesagt/' 2) Gefahren durch 
Fahren und Reiteif Pferde, lyeLci^e. wUd sind» schlagen oder beissen, 
MuaeA £lei«hfiUl» «"«h^ geduldet wardall.. Son Siaspaaaea .nad Waktm 
^^f^^ S^jlrhr » TT dann gebraucht, wenn sie zahn, fol^iiao) und ruhig aiad» 
Auf den 8Ua«nea dürfen dieselben «icht «lehen , ohne dass der FuhriDanii 
dabei iat oder ohne dass sie gehörig befestigt und a.lig€!*trängt wordco 
sind Sic dürfen nicht in der Ni^be, der Kusawegja subafi, nicht in Stalle 
aad «Dter andere Möschen aai.ThW«. «fbr«aht wd<»p^^ ^e dass der 
äSßtktt Äegei»wJ|nli Ut, FlüchOgat imn$niß ?ferda dürfen nicht in den 
SSitail 1l«d St^mM«n eingefahren, sondern nüssen auf ciaeo freien ^laU 
aebracht ^rdcn. den meisten grössern Städten ain^ behendere Verord- 
anncen über da» Ff^ren erlassen, die bei l|Uafa Ton Jedem.. befolgt Wird«« 
^Sl im l'r^^fS. Allgem. (Th, ü. Tit. X?U fi. 756 et seq.) 

CriTdSaaar JRücksicbt bestimmt: AirSirtwen, Brückea und öfTentÜchcn 
Sum/gm aowia in allen bewohnten,, von Menschen zahlreich besuchten Gc- 
nnden* roua» «in Jeder des schneien ^eitei^s und Fabrens, «i^ih.cöth&lteaf 
S^CbcrtretunÄ desselben soU miti. lO-^S ;rblr. Strafa belegt wtfdea. 8io4 
Fehler des Pf«rdef nn dar Übwtretaag. »c>mW» aa bleibt der Reiter oder 
lUMde df» .Strafe nur dann frei, yiofm er den Fehler vorher nicht 
aawilBsthat Dagegen trifft die Strafe den Eigenthüoier des Pferdes, wel- 
cberden Andern wegen des P*ehlers nicht inZeiten gewarnt hat. ^^^j^ 
Strafe bat Derjeaige verwirkt, wekhar.Ilf.rle abaa dia ««""isej^-"*** 
auf ötleaüichem PMlMB, «IraMea oder a<»st im Freien wo sie durch ihr 
AMuinBaa Beiesen, Schisgen, Stessen Schaden annchtea können, steDea 
iM,^ ffieioher Strafe solk sich Niemand unterfangen, innerhalb det 

Audi pS7de einiufahren, oder sich aar KachUeit der Bcblilte» ohne Sehal- 
Aadt Pfc'«»^« Irenen. la Barli». iih rdltfl Mk dm RffÜMM wef« 
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starken Fahrens aod Jagens Tom iSten Februar 178S {/ingUitiM^ PreUM. 
Medic. ivesetagebiuifi^ Bd. i. 8. dms Jmgtu uater Aadcohang der Kar- 
rautiMii Ar j^dtir^itt diriMlifiwwMichtar Beidb&diguag tnrlMl 
Ihndi «Im VoifllfiHig- vom 18tea Febroar 1752 wurde in Berlin ingiafi 
net (ilifgiMftii a. a. O. Bd. 1. S. 293), das« Itdn Kutscher sich unterrte- 
faen solle, des Abends, besonders zur Winterazeit, ander«, als höchsteos ei- 
■eo gana kurzen Trapp zu talueUi auf daae nicht Leuten Schaden geschehe. 
»«Mb «kl I>lr«iliwiiilnieript ^ 7tm IM .1789 4wt^ iNÜrtiMt/tea ud 
BrAeken, in-^mw-OnMB, beÜk IfinMagaii in ander« SCrasaen vod Aberatl, 
yto ein Zusaamenfluss tod Menschen stattfindet , nur im Schritt gefahren 
■werden solle. Fahrende müssen die rechte Hand halCen, den FussgiBgera, 
iiesondera aber alten und gebrechlichen Leuten, JUadern und Betrunkenen, 
munS&ä bA •v«ra9f«ci«r Arttemuic «lill. hAum, JMtlmm iMlm.Mi«' 
na die Anfticht tb«r die Pferde dergesUlt gefQhrt wirfio, daaa der Fah* 
Tende sie in seiner Grewalt hat. Von den Gefahren , welche Krank- 
heiten der Pferde: der Rotz, der Milzbrand, die Wuth etc., bewirken 
könneOi ist bereita die Reide gewesen. (s. Bpizootieo).. Der Rets fordert 
flo4t 4«0if«^n «iM.l«M^er« BerftticaidiUgvng^.'fMO.ttM Mb Wihaatfung 
ihlnHliii für Meaadien oft dble Folge entstehen (s. Rotz). 8) Gefah- 
ren wegen offener Sand-, Leha* and Mergelgruben, nicht 
mit Gelftüder Texsehener Treppen an den Beck windaühlea^ 
Vm selcbte Gefabren •«>veili5ten'; «ftasen jene Graben eingefnedift oder ra- 

rerfea werden^ Ü« Treppen Gelinder hnb«B «!«.< M 1— ft Tür. ataüi 
PaUn ider Versäumnis». (8. . Königl. Prenss. Regier. - Verordnung z« 
Mfinster 8. Märs 1822.^ und Henkelt Zeitscbr. f. StaatUUCuUiu Et§> 
Heft IV. 8. 181 VI. S. 251. VII. S. 258. X. S. 286.) 

BtMUutM^ •■.LeideniLch4fty ** ' 3'. 

<a< flfiliH (juristisch). Friher Terttand maa UflMfeter blo« Ifah 
tperrung in oem Gerieb tsgeßngnisse oder auf einer Festung. Seitdem Mtt 
aber eiogeaehen hat, dass es noth wendig sei, die Zuchthausstrafen zu min- 
dern, um nicht leichte und Terbesserüeh« Peraonen mit ausgelemten and 
fiDf ««rwild«rua ?«rte«cliani te GedMlMcktlk m* Miig«B, dftd ld«r «id 
«a besondere GeHmgiibshäuser UMW tai NftMi Landeagef ängnlaa« 
Straf arbeitshaus oder Besserungshans errichtet worden, in wel- 
chen die geringeren, aber doch zu l&ngerer Freiheitsberaubung verurtbul- 
len Peraonen verehrt, einer beaondern Disciplin unterworfen und sor Ver- 
fMiliiit 4«r HnwrMtte angehaltai'VPtita (§. B«f«f«niBct87«t«M«). 
Neben- «Ml Laadesgefingnieaen fiadat fQr Tornehme 8>m i w W « d i«r «m1 
Officiere, welchen Freiheitsberaubung auf lingere Z«it zuerkannt worden 
ist, die Binsperrung auf einer Festung statt. Die Verbftssung der Strafen 
in den Gerichtsgef&ngniaaeii ist nur bei Gef&ngnissstrafen Ten kürzerer 
Dauer, «twa VI« n «blgMi MomM«, suMlnlaaig. Übrigem k«MMB db 
GericktageAngnisse unter besonderes NaiMB Tor, al« Bfirgerg«lior««a 
(Stockhaus, Spinnhaua), daa Oareer fflr akademische Personen und 
Schüler, der prieaterliche Gehorsam für Geiatliche, der Schnld- 
thnra für WHMIHg« Banqner^^letara u. a. w. Daa G«fingBiaa aelbet 
■■M «kl der Gesandbalt d«a Gefaugeneo nicht nachtMÜger Ort, wmm Mm» 
ttagehen geräumig, trocken, reinlich und ao beachaflSm aein, data die Loll 
und da* Tagealicht hineindringen kann. (8. Gcf&ngnisse, sanitftts- 
policeilich. Vergl. auch Bautr'i Lehrb. den StrafrechU. 18S3. 4. IIS. 
£o/z, Üb^ ülfiBfitnek« ArbaMiMar 1810.) 

Gefänipilüfie (sanit&tspoliceiiich). Der Nutzen öffentlicher 
Geb&ude zum iurt währenden oder einstweiligen Aufenthalte für Anne, MÜa- 
aiggfinger, VMfMdMT «ad aadara Wmmmat «k ArBMhl«a«r, Ar- 
beltahioaer,. Corr««tloBiaaitsli«n (s. BMsarungaayateB«), 
aowie aicherer Gef&oguisse, um Büsewlchter, Räuber und Mörder unaehäd- 
lieh 8« ■ackea» iai anerkamt» ud m kdanas in Staatia aishi «albtkit 
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fierdeo. Wir nntertcbeidM Haft- und Strafgefiof niite. BnteM 
dieaen dazu , ain verdächtige Personen , über deren Sebald oder Umchuld 
oocb kcia ürtiieil fefailt, feaUuhaUen und au einer Flucht so verbUdeiiil 
dit Bi n H^ ü i MI g 4m trtstm baatokt da«eg6a tote^ ^ nr «IiMmb M# 
beittbmabwii^, sor Zwaagaarbeit oder som Tode Venirtkeilte« (freUich 
ktxtere nor bis aur VollatreckuDg des Strafurtheik) aufiubewabren. — It 
jadeai gut organialrteB Staate toUteo Haft- und Su-afgefängniste getrennt 
■id eratere Jeicbt wd mar ao eiogoriebtet aeui, daaa der Lihaftirt« nicht 
tw ili b iB kmmi Uirt Mi dagaga« talitm ukmt.fmi ftbNbntkMd'M» 
finirt werdea. SoldM Gebäude ■iann geräumig, reiolich und geaood 
Mio, täglich frische reine Luft haben, und die MedSciaalpoUcei hat auf dm 
aabbnUi deraeibeo an achten. Amr«»« (Civil- Med.-Policei 1828. S* 246) 
Uftt G«f&Dgaiaae, Zvebthiiiaer, Galeerenachif f e achwoboA 
4v VMtoUuc 4fr MeialMi ala Kaikor v«v, dto 4m BUmMA a4t 4m 
Hildas Thier säboien und xAchtigen sollen, wobei et nicht darauf ankoaUi^ 
ob man noch in ihren Bewohoern die MenichhMt ehrt. Bei Aufbewahrung^ 
gef&ngniaaen iat diese Anaicht gnns irrig. Der lur Haft Gebrachte iat einer 
Übelthat ▼•rdifthtig, nbar dn w i tM Mb lOcht AbwwiMea. Br darf aa 
ariMT O M — dhait keinen Hahad— lalto, ja nicht iImmI dar Ckfaht «Mi» 
ittst werden , ihn erleiden zu kftnnen. ^Ka giebt**, sagt Senator €HintiUr 
in Hamburg, „keine grössere Incoose<|uenz , als eine Justiz, die in den Fali 
könnt, den bia zur, Kotacheidiiag der Sache aucgeataadeiifin Arrest zur 
Mnlb titunhiiin m m4mm, mmimU «Im PoM» din tMik Joatiz mdg- 
Jbä mMM,** Die Lag« einer Strafanstalt moas trocken aeiSb M 7idit 
häasem, ^ve!che oft mehrere hundert Sträflinge einachliesseo , musa ffir 
grosse und geräumige Höfe, die ihuea deu Genuss der freien Luft und notb^ 
wendige körperliche Bewegung gesUtten, gesorgt aeio, weil sonst dnrcii 
dM Z mmmmmMbm ia «IfMr T w ia Mn aiaB im Loft h«nit|gi tnd ^itaritnuda 
Inakheiun sich entwkkck mtateo. Fftr dw aniilftg bedarf «a kdaar 
«Noirdischen Behälter, worin er yerachmachten moai und dergestnlt phy- 
liscb geschwächt wird» daaa er bei dem besten Willen nicht mehr seinen 
Unterhalt durch kdrperUohe Anstrengung erwerben kann« Di« NahcM 
mm adt 4tm A at mmüt ta Xnft M te StndMMH tai V«MltalN» S 
km IM« Speianng im Winter mnaa in manchen Stücken von der Im ffii 
■ar verachied«a sein. Die Kleidung der Sträflinge sollte kein schroffes Ab» 
Zeichen haben. Das kurze AbsckneidAn der Haane befördert die Reinlich- 
keit, doch iiat «a einige andere Nachthoile, wenn es nicht mit Vorsicht ge- 
lAUtt HMr«). Ba erfordert indaia die BiUlgkdt, da« «MOinge, 
der bald mrfpe StrnfiMit beendigt hat, das Kopfhaar nicht noch su irer- 
adiamdMi, ao, dasa Jeder den eben erfolgten Austritt aus der Strei^anstalt 
daran erkennen kann. Ra iat in dieaer Hinsicht ein ,aehr löblichea K. Ost- 
caichiMhea Hofdaaret iroa fSatoa Nerember 1791 «ladüaaeii. Bei dem 
tnitai TBfifctiBffn miaa Alles, wu Arafe heisat, wegfeHmi. Ihre WM« 
waidan Jiift Vormcht ans den Sträflingen gewählt. Eine weaeatliehe BAelt- ' 
sieht rerdieot die Beschäftigungsart der Sträflinge. Um die Th&tigkeit 
Mehrerer zugleich zweckmässig n« benutaetty hat SMn Tretm&hlen zu Hülfe 
fsaoousea (abcebiidet !• Bm^ i ZtÜnahr. flt. 9). Die Besorgniaa ihrer 
tMäUUtm ht die Genndkeit (J. C. Hipptitüp, On Prisona labem. 
182S) bestätigt die Erfahrung nicht. Die Arbeiten der Zfichtlinge aiad ae 
Ttt wählen, dnas Jeder daran Thetl nehmen kann und die Producta dersel- 
bea steu Abnehmer fiaden, Ausnahmen können nur besondere KnaatCBCtig* 
htm bei « l i rf m a tnAm. Dta «piNmi md VUmm der Weile ftr . 
TocbmenoCecteren, Kotzen- und die gröbatea Hanfwebereien an Segel- nnl ' 
Fmchtsackzeucben liefern daher für immer Arbeit. Ihr Product unterliegt 
keiner Mode. Die Bestimmung eines jeden Strifliogs iat Arbeit ^ and jeder 
mom eagemeaa«a beachäftigt werden. Bei dir Behandlung aller Sträflinge 
Mae üMog« «eaeafaMto Ceneibttgirelt a l dmer nda. bm* Qut t ^ geMalel 
4m beatiaaai« Strafe* aber aioht Willkfir, Gmwt oder Rache, nieht eine 
llii|iHi der Sobaltamea, dia bald tei Waemiefct die Feaaehi nririi^t» ^ 
Meet^ Ätaaiaamneiknnde» 3^ 
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bald tlen minder Sträflichen inr Verzweiflung briogf. Der Verbrecher bleibt 
Metucb , und war er nicht der Todetitrüfe schuldig , lo kann er nicht za 
Tode gemartert werden. (John Howard ^ Uber die Gefiogaiaae uad S&ncht- 
MHtr; A. 4. Bnft. «ad Kopf, tob L. M. tOHUt. htkpd^ 1780.) 

Der edle, nenachenfreundKdlie John Howard, der die Gef&ngniaae yoq ganx 
ßuropa durchrei<tte und so unendlich viel Gutes für die Gefangenen atiftete, 
betrieb zwar die Verbesserung der Gefängnisse» aodaaa aie nicht mehr, wi« 
früher» wahre Mördergruben für die O e e i d i w ift iw BingespenltB wvrdaa, 
mt niM Ntchfolgf 8 WilLAUen, FoweU, BtmUn, Pool, Boom u. A. 
■ehr, wbrktan krftfiig mit; aber leider! ist es noch nicht allenthalbeo in 
den Gefängnissen von der Art, wie die Hnmanitit es erheischt. Man denke 
en den Bagao zu Toulon, noch mehr an den zu Rochefort, wo feuchte und 
k&chit ungeanude Gefäogniaee ee raiaamid ediMll die ZtU der Cafaagn« 
4ecimiren. In maBckea französischen GefaDguisseti der Provinz leeMet mau 
suf 90—100 Gefangene 20 bis 80 Todesfälle im Jahre. Im Bagno zu Rrcst 
'waren im Jahre 1817 Summa 2943 Gefangene, roo \% eichen 157 erkranLtea 
Und 62 starben. Ujid ausserdem bekümmert sich auch Niemajid um die 
AMwMruBg ihrer «iNaB, je* Maeker junge -l^wfci e ehi f dakt bler «nt. 
^uroh' dea Belaammenaein mit den Brzbosewichtem «ad «af der T lelartiahl 
Urgrauten, recht tief. (S. Villerrnc', Des prisons telles qu'elles aont, et 
telles qn'elles devraient ^tre etc. Paris 1820. H'as^nitXy Histor. Nachrich« 
tta n. Bemerk, über d. merkw. Zuchthäuser Deuucbieoda. 1791 — 1794^ 
ß — 6>r«ii«r, Über recht- «. iweefaaiM. Biaridttaag d. aOhBilb AIp 
cherhciUieatilute, derea Jelsige Mängel «ad Verbeaaeiaag. 1801. ZtlUtt 
iGrundr. d. Strafanstalt, die als ErziehuegsansUit bessern soll. 1824. Ju- 
litff' Jabrbücber d. Straf- und Besserungsanstalten^ Erziehungshäuser eCc 
>ld29 — 35, in 10 Bden. Vergi. auch d. Art. Besaer ungaay ateme.) — • 
9lMai Pkot (Visitee daai quelquea prieeoe de Fraace elc Parte f 8i7>. «gl 
■MB aeaeriiekt „Der Zustand der Ckfäogniase ia Frankreich, lamal la 
Toulon, Marseiile, Levigan, Avignon, Valence, zum Theil auch ia Moot- 

K liier und Lyon , ist abscheulich. Hier gewahrt man keineo Uoterrichty 
ine BeaeeruDgamittel , aber viel Mdasiggaeg uad riel Prügel uod Peit^ 
aokea.«* — Prankreieh hat 4 CaleereakSfe' (der eioe davea für MiUtairatrif* 
-Hage), 14 Correclionsh&user und 371 grosse Arresthäuser. Seit 1817—1831 
waren nicht weniger als 32 Millionen Francs auf Bauteo, Vergrösserungen, 
-Verbeaaerungen dieser Gefängnisse verwendet wordM. DeoBock fehlte ea 
«apk aa Viele« , eelket dem Notkuraadigsten , uod «taaeiae eathldilea» nie 
Ja Baglend , aoeb aeek im. Als den sieherstea Maasstab der* GfUa te 
Gefängnisse liaan man stets das Rückfälligkeitsverhältnias der aus ihnen 
Bntlatsenen betrachten. Dies hat nun in Kratikreioh seit den letzten 10 
Jebreo bei den Galeerenhöfea 3l, bei de» Zochthausera 33, uod bei dea 
idleiea thaliekeii OeMngvdMeB sogar 51 fiaa 100 'betragen. Ja , faa Qdttag^ 
-Wim Bicdtre ia Paris überstieg die ZaU Bftkkf&Uigen die der seit 10 
-Jahren ans dieser Anstalt Entlassenen sogar um 4^ auf 100. Für die Mili- 
^Itahrsträflinge sind im Jahre 183^ Militairbcsserungshäuser angewendet wor- 
den» Bei der Anlage von Geiunguissen nuss besonders dafür gesorgt wer- 
M; diaa biaraiekMidir Eaaai Ar die lÜBaebea« daaa Ltabt aad Braaaa 
.nng der Luft ataltfiwieo. Dieaa Ceblade mÜMeo aagBchst ausserhalb 
oder an den Grenzen der Städte angelegt und nur aolche Beschäfti- 
gungen darin getrieben werden, welche die Gesundheit der Gefangenen 
ilm baaiatrftcbcigen. Gypsmahlen, Farbereiben ist schädlich. l£ioe besoa- 
dtra Serge mnae dSe Aalegung alekt riechender, ateta ralaHcber AbtriHa 
iBein. Far Gefangene, die ihren Kericer nicht verlassen dürfen, alnd die 
tragbaren geruchlosen Abtritte zu empfehlen. 8. K e i n I ich k ei t s a natal- 
ten. (\crgl. WUdbtrg, Med. Gesetzgebung lÖiO. 64. — Atee/BS*, 8a- 
'aitttaaeBeel 188S. ^ «71. Bdbi, De effida aed. dual. P. t, cap. 4. 
p. QM.) Die Humanität erheischt, daas man bei Gef&ngniaaatrafea auf dea 
CtesDndhcit.5znfltQnd des Verhafteten wohl Rücksicht nehme, damit die Bat* 
Mmng der freien Luft, die ua^wekato aitMode Ijakeaaweiaa ala. ihaea 
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dclit nachihciUg wwde. 8tkm Albert^ (CoaineBt in G. C. C. alt 11, 
macht darauf aufmerkiam, dass jangen, in der Pubert&t begrifTeneo 
idahen, . «arten Frauenzimaiera mit Anomalien der Meoaes, sowie allen 
MffUfinra itraoge Haft vb so gefährlicher werden könne, da hier Schreck, 
ingtt, Ar^gor, Scham mitwirken. Salbet die ftadrofc^^g Ten CkMagaie»* 
ftrafe kann auf das Gemüth und d«i Gesandheitaznstand einzelMr Personea 
hiebst nacbtheilig wirken (§. Wolfen in Henke'i Zeitschr. f. Staatsarzneikde. 
Bd. 12. 8. 205.), Aach bei Greieea, welche welche in Haft kommen, ist 
Wwiet»' d irw wfc m neben, ob eia Torber an Krankheiten geUtten, alss 
Mlagfloaa, U h wt ng, KrtepfMi «le. IMeea, wwi» dl* Kiadar, aliw 
ganz besonders nur leichter Incai ceratloo unterworfen Warden. (8. aiicll 
Fesselung). Alle Gefangniase parterre passen fQr sämmtliche Gefangene! 
hesoodera aber für diese nicht, weil lie in der Regel etwas ftmoht ibid. 
btiMT flfeid dia Im ersten fltaefc. . 



deachinre (in der Hansbaltung, in Braaereien 
•ad BranneraiaD). IHe snr BereltoBg ind Aafbawabrung von Speisea 
tad Getränken in der Haushaltung dienenden Oeritba TOB Hols, Thea, B|. 
•en, Kupfer, Zinn, Messing, Silber, Gold, von dert gemischten MeUllen» 
die mit Ölfarben von Blei weiss, Smaite etc. ausgemalten hölzernen and me- 
tallenen Geechirre haben zum Theil den 0 beistand i das« sie von den kür. 
Mreodar linder« Zell derfa snbareilaten oder «iiIb^abrteB auflösenden Sab- 
Maana Taracbiedener Art» besonders von S&araa aehr oder weniger oxydiit 
uod in wabre Metalisaize verwandelt werden. Sfiuren, Kalien, öle, viela 
Salze, Fett, Milch, sogar das blosse Brunnenwasser sind beim Zutritt der 
AtsMspbäre solche AaflösnngsmitteL Die Mehrzabl der metallenen Geschirre 
laisart, ja nacb de« Grade der dorcb jeba bewirkten Oxydattoa,- Torschie- 
deae der Gesundheit sehr aachtheilige und giftiga Wirkungen | die Bedld- 
inscbe Policei bat deswegen auf die Anfertigung, den Verkauf und Gebrauch 
solcher acbädlichen Geräthe sorgsam zu wachen, sie zo beschränken, manche 
giBz zu nntersagen aad dee Verbote« Umgehung streng Tnicbt bios auf 
Im Papiere) za ahnden. Zo den der Ctosnadbalt des MaasoioB mbhr oder 
weniger gefährlichen Geschirren geboren: glasurte Töpferwaaren, kupfernes« 
uiverzinntes und verzinntes, zinnernes Geschirr mit und ohne Bleizusatz, 
sUberoea mit mehr oder weniger Kupfer, goldenes und vergoldetes, gläser- 
Bei Geschirr, weaa aar Satfftrbong desselbea aa Tiel arseoige Säure ge- 
bnadbt worde» Geschirre Ton Messing, Tombak, Semilor aad Neasltber 
(der eeblecbten Art); ferner die mit Bleiweiss und anderen sch&dlichen Far- 
Matoffen ausgestrichenen hölzernen und metallenen Geräthe, die schiecht- 
emaiUirtea Kisengeräthe. — Zu den unschädlichen Geschirren gehören: die 
TOB Höfa, Too liiaea aad guten Baiail, unglasarta aad aweckmätsig 
gUsnrto T6|iferwaarea tob Thon, das Steingut, das Geeoadbeitspotmllaa 
aad Glasgeschirre ohne Arseaik bereitet, i; Eiserne Geritho. ■ .IMesa 
haben den grossen Vorzog der Dauerhaftigkeit bei verhältnissmässig geringem 
Preise. IhrGebraach bietet in ökonomischer Hinsicht bedeutende Vortheile dar, 
die aber doroh ^Bcbwera aad den Obelstaad aafgewogen werdeai dase sie man- 
chen darin gokoabten Speisen, als Sauerkohl, Linsen etc. dne widirige scbwaraa 
Farbe geben, wodurch bewiesen ist, dass diese Gcmusc etwas Eisen auflö- 
sen, woraus indess der Gesundheit wenigstens kein bedeutender Schade 
erwachsen möchte. Speisen, die beim Kochen nicht gefärbt werden, die 
tk9 kefaw Ckülnaaaxa oder TaaBbi eatbaltea, ale grilaee Gamise, troekaa 
Usea, Fleisch etc. eelbtC dar Bssig, lösen kein Eisen oder doch nur wenig 
daroq auf. 2) Eiseraa amaillirte Geräthe. Um eiserne Kochge- 
tcbirre von dem eben bemerkten Obelstande zu befreien, überzog man die 
iaaern Flächen aüt einem Email. Da dies aber Bleioxyd erhält, welches 
■ueba Speisen aoflösea, aad so giftige BIgeaeebaftea erhaltea^ obae ga- 
flrbt za werden; so hatte man eine sichtbare geringe Gefahr mit einer 
versteckten Tiel grösseren vertauscht. Aufmerksame Behörden empfähle« 
dcthälb das e aaailU r te Biaeogeschirr im AUgemeiaen keloesweges, der Ga* 

36* 
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blimll w«d« iei gntdatoo Ua»tMM weg«ii auch tehr beschr&nkt. Bi 
fclanf alMMT den dfrigen BemöhuDgen mancher Künstler tadelfreie Überzüge 
tat das BiMn danastelleo. Di« Fabriken zu Waldenburg nnd GleiwiU in 
S^Miea boreiteo OMneatUch bleifreie, der GeModbeit nicbt naobUeUigf 
B— Bb: fai HmM kiMii mber mcIi sUt» ^le emaillirte Gwcktm 
4eraa BeouUopg keiiieawegBs indlffereat, derea Emaille In eich •chiecht, 
also leicbt auflöalich uad to ungendgend nit dem Eisen verbunden ist, dsM es 
leicht abgestosaen wird , aick mit den Speisen misofat aad beim Genosse der 
Gasundbdt achadat. Um aU«i Naaktbally dar 4mnk Baratanng emailHrter 
^ Qniitfi aalatahm kteota, sa irerhfttHiy »l i Bi a aia ft erster Beaoteaag 
tftchtig ausgeschenert , dann mit Wasser gefüllt werden , dem der 20. TheU 
des Wassergewichts an Küchensalz und der 80. Theil desselben an Bssig 
baigamischt worden ist. Die Miscbong wird eine halbe Stniade gekockt aad 
daa GaaeUrr dtM abanuüa gaaclMoait. Diaa ▼aifahrmi Biut akkl 
gehörig mit dar BiaaBtlicha Tarbiuidaoa Em:iil fort, so dass in einem solck« 
Gefasse kalt aufbewahrter schwacher Kssig nach 48 Stunden keine Spur 
▼on aufgelöstem Blei enthielt. Die Gegenwart dei etwa gelöseten Bleies ia 
der aekochten Mischung ist durch Zusatz von Aqua hvdrosulpburata ood 
im Liqvor amnoBi! talpkarati , wodardi ala adiwara ganrbt wird, wa aat- 
iaiAcaii. {AtcKhof^ Über die von Eisen gegossenen inwendig mit Email über- 
zogenen Kessel in Brandet' Archiv des Apothekervereins im nördlichen Deutsch- 
land Bd. I. Hcfl 1. S. 65.) S; Gläserne Geschirre. Um dem grünen 
und dem durch einen zu starken Zttsata von Braunsteinoxyd purpur gefärb- 
las Olaaa diaaa Farba sa aakaiea, badiaat üaa dck Ia daa GlaalabrikM 
des Zusatzes von arsentger Säure. Bs leidet keinen Zweifel, dass weaig- 
stens die Möglichkeit dadurch gegeben ist, Nachtheil für die Gesundheit 
beim Aufbewahren starker Säuren etc. die in Apotheken benutzt werden, 
dadurch zu bewirken^ nur die genaueste chemische Analyse kann solchen Zu- 
aats aatdackan, woxn aine aorgsaaia Madidnalpolicei unter Umstiadea Var» 
anlassuo^ geben muss. Beim Reinigen gläserner Flaschen durch Bleischrot 

Söhnen aus Ünvorsichtijiikeit Körner darin zurückbleiben; es giebt Beispiele, 
ass Wein, der auf solchen Bouteillen lag, mit Bleitheilen verunreinigt und 
iein Genuas Laibacbmerxen » heftige Koliken and ihnlicbe Zufalle angehen* 
Aar Btaivergiftaag varaiaachte (s. Blai). Alle zur sau renGikrung geneigt«^ 
darin übergegangene, oder sie beendet habende Flüssigkeiten, als Wein, Bier 
atc., neigen auch dahin, mit ihnen in Berührung kommende Bleitheile auf- 
soldaani die solchergestalt damit geschwängerten Getri^ke sind der Gesund* 
fcdt lidekit aachtkeilig, sie antergraben diese tohlal<^nd «ad dathalb um sa 
sicherer und unwiederbringlich; oftmals bringen sie den qualvollstas Tad, 
Sorgsame Medicinalpolirei - Behörden treffen deshalb auch Vork^bruDgen da- 
gegen, dass die Reinigung gläserner Bouteillen nicht mit Bfeischrot beschafft 
wird, {Zeller'M SAstemat. Lehrbuch der Policeiwbsenschaft. Bd. 6. 8. lt. 
Bnm^9 Lakrbvch dar garlchtl« Cbanie. ^ 1. 8. f82.) 4) Garitka 
TOD Holz und Metall, die mit Mineral-Ölfarben auagaatrl* 
eben sind. Die in der Ökonomie vielfach benutzten Geräthe von Holz, 
als Gefasse zum Wein, Bier, Branntwein, Essig- Oxhofle, Anker, Butter- 
iasser, Milchbutten, Fleischtonaen , Wassertonnen und Eimer theiiea dea 
darin anfbewabrtan Oatrlakatt Mid SpaiaaB, waM ila rdtaRch |abaltaB War- 
den, keine Nachtheile für die Gaaandheit der Mmttkm mit; werdeo ^e Ga- 
ratbd aber zur Ersparung des rieien Ausscheoerns , wodurch sie wandelbar 
werden, oder der Sauberkeit we^en, inwendig mit Blei weiss - Ölfarbe aus* 
fettrlokeo, wie s. B. die Milchbutten in Melkereien und bleibt die aaner 
gewordene diaka Mflcb bia um Abratoaa ainlge Tage mH dar BMIbiba 
10 Berührung; sd wird die mehr oder weniger davon auflösen und giftiga 
Eigenschaften annehmen, welche die Gesundheit der davon Geniessenden, 
wenn nach langsam, doch gewiss gefährden müssen. Werden Geschirre von 
▼arriaateM PseaMadi, Jßaa pdar Knpfer fDr sich, biuh Anfbewabreu der 
Milch und andanr Fl&saiglaitaa banut, oder der Sauberkeit wegaa wKfm 
mkt Biibirba MgaHriakas, ao tHtt dia Makr te Var^ttug Ja^r ffUb* 
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dgkelten la sw^ftdier Hiniicht ein , indem sie durch di« M^aüe oder dvoh 
d» Anatrick C^ftif werden, und zwar mit Blei, Kapfer, Zinn etc. Die 
lercrdnate SainUchkeit Wi Bcantnang metallener .oad aaagestricheoer Ge- 
■cUrr« kmmm NacblMh kam dikaJtea, weldM dvNli Ihn giwMdn AW> 
Mbaffaa« am leichterten erreicht wird. Bleihaltige MUnh wird M Zmmi^ 
•diang von Aqua hydroculphurata schwarzgrau, Icupferbaltige Milch — diese 
moaa Tor der Untersuchnng mit Wasser verdünnt werden, weil ein geringer 
Eapfergebttlt dvreh dl« Miichfarb« witMki wird wird durch blaoaaor«« 
Kaü iMTSVograu, durch AmmoBiom Mhmnzigblaii gafirbi. (IVcalfi «Htt4« 
Polic Bd. 2. S. 145, 152. Gmelin , Allgem. Geschichte der ihleriadiw nw i 
Bineraliachen Gifte, von Ulumenhach S. 289. Niemmnn^i Blätter fOr dl« 
Policei etc. 1801. 8t. 11. 6. 401. HarÜebtH'» Fama. 1804. Nr. 49. 8 431 
Btiemirwitm Ijrtnltae der Md. PdM. 97. Nkolai'i SanitätapoUcti' 
18S5. 8. 1S9.) Hölzerne Waiattkaanen and Eimar IMai mtm Ihatihi |aAw 
Baashaltung ebenTalls der Dauer and Sauberlceit wegao mit schädlicheo M|. 
neralfarben ausgestrichen. Kaum ist es zu bezweifeln, dass das Tage lang 
darin aufbewahrte Wasser, je nach seinen BestandtheUen nicht mehr oder 
W M igg dadmMh giftig wird «id aala Ctobraooh daafasiiaa für die Geanad* 
heit nachtheilig werden Icsna. Jadaifiülf iat das* AMMtraicben dieser Ge« 
rithe mit scbädlicben F'arben gaM aa unterlasiea und es möchte der Rdo* 
lichiceit und Haltbariceit wegen xweckniässig sein, sie öfterer ausfirnissea ku 
lassen. Blei - und kopferbaitigea Wasser würde durch Au. hydrosolphuratat 

» hIMab 



KaH, granHcfa, hü^ab — d briaaWafc 

gefirbt werden. 5) Kupferne, aessingne und aus Metallgemi* 
sehen bestehende Gerithe und Kochgeschirre. Die verschiede« 
nen Koch- und Raager&the aus Kupfer, Messing, Tombak, Setnilor, caldo- 
riadiem JSrse and üliattolien Zusammensetxungen, Loos'sche Löffel, messingne 
ilo. flted Ifeta dar Oaihbr, daav NahrMg«BMtal m Mehi dorah rfa 



lIMf werden können, noch immer nicht aas den Kfiehen, Biaoereien, Bren- 
neroen und Weinkellern entfernt; bis zur Stande sind es wichtige Haodels- 
artikal und Hauager&the. Mit ihrem Gebrauche ist deswegen grosser Nach- 
ihflU verbanden, weil das Kupfer sich nicht allein in allen 8&aren, ölen, 
itat, KaUem, Tlelan Balten, Seife ata., aaodam aaab nia bakaaat in bloa. 
sem Wasser, beim freien Zutritt der atnoaphirisdien Loft wirklich auflöaat, 
and allen jenen Stoffen einen kupfrigen Geschmack und eine bläuliche Farbe 
■ittheilt. Belbet an der Luft übenichan sich — besonders in feuchter — > 
dk Kapfar» wmd Maaainggeschlrra mit alaaa Oxyde, welchaa swar ab»> 
aibaMit werden kann , bei Unachtsamkeit abar Im kleinen Raste noch dat 
Wasser vergiftet. Je blanker die Oberfläche dieser Metalle gescheoert ist, 
je leichter wird sie von Bssig und anderen auflösenden Stoffen angegriffen. 
Das oxvdirte und kobleostoffsaure Kupfer, welches sich leider ! häoüg genug 
m dar Obcrfllebe kapfemar GaMaaa baiadao, iSaaa aieh, wie a2ott ba* 
MriLft, in den meisten sauren Substansen auf, namentlich im SaAa daa Bfcüf 
ampfers, der Confitureo, der Äpfel, Quitten, Johannis-, Himbeeren, Pflaumen, 
Tamarinden, Kirschen, unreifen Weintrauben, besonders dann, wenn sie 
kurze Zeit darin stehen und gekocht darin erkalten. Solche Präparate, die 
liaa la ato da rt a a irapf a ra a« Oartlban baraüat'riiid, aathaltaa Bahr ate 
wmdfar knpferiga Salze, walcbe bäte Genusaa VargiflnngsBof&Ue errege« 
können. Die gebräuchlichen messingnen Hähne zum Abzapfen des Essigs, 
Weins und Bieres werden von der Kssig- und Äpfelsäure oxydirt, das in 
den Röhren der Hähue entstandene Kupferoxyd vergiftet die Flüssigkettea 
mä aaaM Umm Oaaaaa ^aablkb. H5bana HUwa aiaalaaa aatehea volU 
kMiOMU. Der leider! in vielen TTnaabaliaiigail bairscheode Gebrauch, das 
Bier in kupfernen Kesseln zu kochen und dann com Abkühlen darin stehen 
zu lassen., ist höchst verderblich, weil während des Kochens, mehr aber noch 
hmm Abkühlen , iick ahm betrichUiche Menge Kupfer auflöset aad das Blar 
fWgiAal» Dia Kaaaal aalaan gara Kapferexyd aa, wa&cbaa awar abge- 
•chraait werden konnte, keioeswegea aber t&chtig gesdiieht, indem dies die 
KtH^ fli adtar «agraifiDB wUa. K a pfe r hai t ifü Biac nkd datah Aa a a nta i a 
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■cbinniig blaimH&D gefärbt, durch Aqua hydrotolphorata wird dai Kupfer 
mit »chwarzbrmaner Farbe niedergetchlagen. (Hallische allgem. Literat.- Ztg. 
Erg&os.-Blfttt 1813. Nr. 108. S. 857. Accum, A. a. O. Sekiuider, die 
CßSa «tc. 1815, 8. 148.) IN« kapftrMO DwcilttriilMMi alt tbrikbw Hei- 
ne« «ad den irielfieb g«w«iideiien KühlrAhrM geben der DeettlaCloa des 
Sttlga und Branntweins häufig Gelegenheit zur Kopfervcrgiftung. Seite« 
iat die Maiiche rein von sauren Theilcn , gewöhnlich befindet sie sich schon 
im Aalaoge der sauren Gäbnug; wird sie nun destiUirt, so gebt ein be> 
tii0btllcb«r Thdl.dfls 9ßf lokh« WilM f to tmid M i m Bwigi m& 4«i Sfhi- 
tos über. BrfabrungegemiM UM dl« Buigsteve das Kupfer «kht so leidA 
im Kochen auf, als wenn sie vorher erw&rmt, nun in Berührung mit den- 
eelben erkaltet oder einige Zeit kalt in kupfernen Gerätbeo steht. Blase 
und^UeUo werden also nicht leicht , wohl aber wird das Kühlrolir, weiches 
■H dMuMi «bfciMwJ— BnuMtw«!« fm aUtor Brnrilmg bMbt «ad-wd- 
«hM aaioer Form wegen idcbt sorgsam zu ninigen ist, nach und mmIi im 
diesem schwachen Essig angegriffen und inwendig mit einem Übersage von 
essigsattrem Kupfer bedeckt, weiches bei der nächsten Destillation sich mit 
dam übergehenden vermischt und sich durch den Rückstand im Kühlrohr so- 
fort wiadar uuML J« Mi«loaer dk RaiaDcMnlt !■ BraBteniaa gehaid- 
habt wird, je mehr wird dar dort beraitalo Bnuintwein mit Kupfer vergV- 
tet sein, zumal wenn das ganse Geschäft von unwissenden Knechten betrie- 
ben wird. Referent untersuchte kürzlich ans 14 Brennereien den 
Branntwein; 7 Sorten davon waren kupferhaltig. Kupferne Helme 
md KiblriMoM aftaean in ahaabdian Ltboratorlaa «M Brawureloa po- 
Ueeifich verworfen und mit eisernen oder gut glasurten th 5 « mn aa vartmecht 
werden. Das Verzinnen der Helme hat keinen wesentlichen Nutzen, weil 
das SUnn sich bald abldset; die Helme müssen aus rmnem Zinn gefertigt 
orfa« Zinnama oder TerainnCe Kühlrdhren geben , ihrea Bteigehaltas wegen, 
wo rfe statt der wohlfeileren Impfemen benutst werden , zur Vaifitaig dea 
Branntweins mit Blei Veranlassuog , indem der säuerliche Spiritus sowoi des 
bleihaltige Zinn als auch das Loth der Röhren auflöset. Diei^e wenngleich 
aelinere Vergiftung ist gefährlicher, als die mit Kupfer. Wolff" in Warftcheu 
ted ia. 16 Ubmo Bnuwtwafai S md 5 On» ■MinlliialMa Blei, {ährrnft 
■•die. Bphameriden. Bd. 1. St. 2.) In Petersburg soll eine Menge mit Bl^ 
versüsster gemeiner Branntwein fast allgemein verkauft werden. (Leipziger 
Lit.-Zeitung. 1814. Juli Nr. 61. 8. 448.) In Zuckersiedcreien |r«ben grosse 
kapferne Kessel, bei fehlender Reinlichkeit, leicht Veranlassung zur Vergif* 
tng dea Zvekero md Syrups arit Knpffir. Dar Miobo Zaakannfl wlid In 
Westindien S Mal in kupfernen Pfannen gesotten nnd bleibt aioigo Zeit darin 
atehen, schon der Rohzucker kommt deshalb kupferhaltig zu uns und wird 
wahrlich dadurch nicht frei davon, dass er in Buropa neuerdiogs in kupfer- 
nen Pfannen geliatert wird. (Hermbtiäii'i Bulletin etc. Bd. 15. U. 8. 4.) 
Dl« kupfierMB fa Btibaa md KooMfoB, nfantfiak ia BcUaaio«i, nnf 4m 
Lande eingemauerten grossen Töpfe zu steter Versorgung mit heissem Was- 
ser, deren Kautch (Memorabilien der Heilkunde etc Züllichau, 1813. Bd. 1. 
Nr. 12) gedenkt, geben nur au hlnfig zur Vergiftung Gelegenheit, weil, wenn 
ria aiiAt gabidg gereinigt werden, das in ihnen befindliaha Waaser mit Kopfer 
IjMabwingert and dor GeaoadMt aaahtheiKg wird. Alle kopfaiao aad aMa* 
slngene Geräthe und Utensilien in Apotheken, deren Laboratorien nnd ia 
chemischen Fabriken wird jede irgend geordnete, nicht hlos auf dem 
Papier fungirende IM[edicinalpolicei bei hoher Strafe verbannen, da die mindeste 
▼araarainigung der Anaelmlltal darah Matalloxyde aa ao goOhrUchere Fol- 
gen haben kann, als sie beim Gebrauche auf kranke OtfaalaMa einwirke«. 
Vergiftungen durch kupferhaltige Speise oder Getränke machen sich dnrek 
scharfen , styptischen , kupferartigen Geschmack, Dürfe und Trockenheit der 
Zongo, Empfindung von Zusammenziehen des Schlundes, kupferartiges Attf- 
• t Da n a» baaCindiges Ausspela«, OboiboAad^, Uaflgaa Biauknaate, Ijaaiaak 
b«r (s. Kupfer). HermbttSdt sagt bei Orßlm «. a. O« B. Bl6t wi« aakr 
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wShaea kaon, dafür zeugt das In Thüringen so beliebte Gericht KomiBeat 
•~ eio^eMlseaer und in fisiiiggähruiig übergegangeoer weis«er Kohl, der 
4wcli Kocheo io uaverzwatea kupfaruoa Geflkiaeo gemeiniglich grüo, voa 
wtt^ßUtUm Kapforozyd gefärbt itt 4m ohae beMrkbsn Wirlnuig gasM- 
•ea wird. H. geoots dies Gericht in aeiner Jugend iwar, nach ISjähriger 
Abwesenheit ertolgte aber auf den G«nua« heftige Kolik und l£rbrechen bei 
ikßkf seioer dortisen Fantlie bekam ea sehr wohl. Gi^/a'« ToxicologieBd. 1. 
81 MS^MS. Fjfii* AttfaäUe und Beob. VIU. 8. 85. Mtoose, Beiträge zur 
IffMÜidKii nod ger. A.-K. St. 11. 8. 169. F«AW« Beitrage m mkU 
1. ftr. A.-K. 1. Bd. 8. 297. KrügeUtein'i Repertorium. 1820. 8. 62. Hüne- 
/t/a, Über die chemitcbe Auimitteliing der Kupfervergiftung in Horn'i Ar« 
chiv f. ^s« £. Juli Aug. 1826. Formty'g Medima. Miacelien aua JUou^ 
NmUmm. 1801 Nr. 9. 8. HS. Über unmarklioiM ▼«rcifloBgea iaR«!^ 
aazeiger y. J. 1804. Nr. 22i. 8. 2942. Schneider, Die Gifte. & MS. 
Kautch, Memorabilien der Heilkunde. 1818. Bd. 1. Nr. 12. Erinnerong 
über die Mörser in Apotheken aus den gelehrten Beiträgen za dem Braunschw. 
Aazeiger 1767, Üt. 31. 5i, ia FyVs Neuem Magazin 2. Bd. 3. 8t. 8. 80. 
f. Mnmmmmm*0 Vonabiag, di« MidiidikeU kupfenm GeOia« und Ge- 
whinti zu verbütaa, lad eiieroe Gefässe f. das Kochep brauchbarer zu ma-« 
eben, in CrelVs neneiten Botdeckg. 7. Tbl. 8. 132 und in Scherff^g Archiv 
1 Bd. 341. Scherf 'i Beitr. 3. Bd. 2. St. S. 109. Warnung gegen den an- 
Toraidft^ra^Gebrauch der kupfernen _und messingnen Gefäsae besondera beim 



JSbrtMm'f I>MrtNlM Joada- «. PaUa-Paaa. 1802. Wanm^ 

vor dem acbädlichen Gebrauche beachlageaer KochldfTel. tVank'M Sy§iam atc* 

S. Bd. S. 597. Schmidt^ Über di<^ Anwendung kupferner und eiserner Ge- 
faMe zur Extractbereit. \aTrom»udorff $ Journal der Phamacie. 8. Bd. 2 St. 
HwtUbtn, A. a. O. 1803. Nr. 12. 8. 100. Die Art wie die Policea in 



8tiaabu|f di« Gaiüuaa bal Oabraaall das kapfersia KftalMBfeMliirra ab- 
wendet; ebendaaelbtt Nr. 45. 8. 409. Von der SokSdlicbkeit, da« 
8chamlz and andere fette Körper in kupfernen Geschirren aufzubewahren; 
ferner ebendas. praktische Aufsicht über die kupfernen Geschirre zu Paris. 
1806. Nr. 105. 8. 824. Sekleger$ Material, t. d. SuaU-A.-W. und prakt. 
Ak. H.8. Sa— Inag. Gataalilaa ibar alaa tddtUelia Vergiftung durch hdaiiat 
wabraahataBcb mit Grünspan ▼emareinigtes Pflanmenmuss. hopp't Jahrb. d. 
Stsataarneik. Bd. 2. Nr. S5i. Circulare der Wiener Stadthauptmannsch. v: 
Oct. 1808 den Gebrauch messingner Hähne und Geschirre verbietend. SckU» 
gd$ neuere Material, etc. Bd. 1. N. & Vergiftung durch Grfinapaa. JIt- 
•Mr'« GarioliU. Cli am ie 1827. Bd. 2. 8. 252. Orflla't Toxicologie, Ton 
HmkMimdl ubersetzt. 1818. Bd. 1. 8. 308. 318. Zeller's Lehrb. d. PoU- 
edwisaenacbaft , der Medicinalpolicei 1. Theil 8.115. 1823. 6) Verzinnte 
Kapfergaacbirre. Die Verzinnung kupferner Gerathe auf ihrer iaaera 
Fbche babi dU SebidllaldBtit «iandbaa kaiaaawagi auf, wall daa Zian aia 
■o dick «ad faat auf dem verzinnten Kupfer liegt, daaa saure und fettiga 
8obstanseo , wenn sie lange in den Geräthen stehen , nicht hineiadringen 
uad Knpfer auflösen sollten, um giftige Eigenschaften davon anzunehmen. 
Überdaai löset aich die zweckmässigste und beste Verzinnung nach und nach 
tai Kaviar daidi Aa Hitaa, wakhar dia GaMhirra antgaeatst wardaa« 
dvak dia daiio bareiteten Speisen und durch ihre tägliche Reinigung bei 
Maiam Gebrauche nach Erfahrung binnen 2 Monaten ab, bei schlechter Ver- 
sinnang noch viel früher. Alsdann hat man wieder unverzinntes Kupferge- 
schirr, weicbea fast gefäjir lieber ist, vvena das Losscbabe^a der Verzinnung 
«nrt aa afa^faa Mlaa aafangt, ala waaa at Mi Abantt ▼ a rb fat t at, daaa aa> 
fangs ftbaamebt dia NaabläMigkeit den Schadaa« ader man verspart die neue 
Verzinnung, bis mehrere schadhafte Gefäase es notbwendlg machen, oder 
aas Geiz, bia die kupfrige Stelle grosser geworden. Oft übeirgieasen un- 
wissende uad gawiasealoae Handwerker daa Kupfer aUTor mit Blei aad daaa 
Wik , wmdim Varlahraa Mcbtar ki, alt dia aieherere Verzinnaag all 
gaUai^ VITlrd nun aber durch Speisen auigel Sites Blei in den Korper ge- 
hnal^ fli.laft ^ GaiabE lUMb.frteaff, al« aio voKbac mv» waU dia Blei- 
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Tergiftang Ungttiiar erfolgt und oft erst dann entdeckt wird, wenn eaunge- 
jMia fchwer oder aomdgiich geworden iet, denKraakea su retten; wihread 
dtoZeidMD Am KiftewgiftuDg fast augenbttddMi tlaMM vmi imt «Iga»- 
thtotidw QmtkmMk dei nufgelüsteo Kupfert die etwMlft CMklir der Vct^ 
gjUlnng bemerkbar macht. Zur Verzinnung der Gerfithe mais vollkomnien 
rdnea, von Blei ganz freies Zinn verwendet werden, es musa nicht mittels 
de« Harzes, sondern mit Saiaiiai£ auf das kopfer getragen werden. Nicht 
ftta KnpferMhiMe •d«r SinogieiMr atMla Sur. Staat QmtkUt, 
kapferne uod messinga« Gerlthe lo rafilaBen, überlaisaa, aoadora es elg««a 
öffentlich bestätigten VerzioDern übertragea. Leider kann man sich in der 
Werkstätte tigiich von dem Veniaaen mittelst des Colopbonioms , der 
tchlechtesten Methode welclio es giebt, überzeugen. Nach Ciia]^Qni (ü«- 
fluaKt Lahrbodi dar foriebcL Obaaie, italiaaiache Obanotenag dar 9. Auf- 
lage S. 171 Note 1^ ist das Vendanen des Knpfera Aberbaapt Terwerf- 
lich, weil die nicht haltbare Weise, mit Colophoniom su verzinnen, das of- 
fenbar gefthrliche bleihaltige Zinn erfordert, und die Benutsnng des 8a1- 
aitks den Brfolg hat, dasa dabeieiao Oxydation der Oberfläche deo Ku]^)ferge- 
aaUrri geecMaht, walciiadaiia ft a «Ml AMijga i li tw a r daayK b ii ii u de iay ar b a r ai - 
tet, und dasselbe noth wendig erfolffen liatt, wenn die Verzinnung im geringsten 
bescb&digt ist Bs ist bekannt, dass ganz reines Zinn auf Messing nicht 
haftet, sondern dass man dessen Verzinaong nur darch bl^haltiges Zinn böc- 
lieh Biachea kaan. la Böhiaon ftberaieht laaa das BbaabMi mt tiam Mk> 
ialwm>na 70 Pfd. Zlan wd alaaa Pteida Eapfsr (Un vayages metallar- 
ffiqnes. Lyon 1774. 8. 82. Gdttlaf. gelehrte Anz. 1779. S. 114. Touttaint 
kavier. T. 1. 8. 854. Die Kennzeichen der schädlichen Verzinnung mit 
einem Bieiaasatse siad folgeade: Der Glanz fällt ins Matte» die Farbe iaa 
Bllittdia. Bringt aMi äiM Mischvag aas gWdm ThaUaa Wrf aaas ig «ai 
Wasser in einem solchen Gefasse zum Kochen, so vaiiadert sich des saa 
Geruch gleich uod wird demjenigen ähDllch, welcher gewöhnlich entsteht, 
w enn man gewöhnliches Blei durch siedenden Essig auflösen will. Nach- 
dem das Gemische kurze Zeit gekocht and etwas Kochsalz hinzugesetzt ist, 
^aifd ca trtba» wmm aa Blai aotbilt Ba faUaa Sm vaa JVmnf aalMklMi 
KryataHiHtaiiaa, welche sich aur auf elaaaaat Siarea bahataaai behaadallaa 
Ziiune erzeugen. Kennseichen der Verzinaong mit gutem rdnem Ziane: der 
Glanz ist lebhaft, fast silberweiss. Kocht man in dem so verzinnten Gefässo 
|riaiche Theile Wasser und Weinesaig and bringt ein blank gefeiltea 8t(tek 
Wktm Madm, ao wM daüao Varfw olebl varladart, «ad lalaiana wUtA alt 
Kopftr fiberzogen; der Geschmack verrilh ilahta Ki^larhaftes; aadi AW" 
Ratten der Flüssigkeit bat die Verzinnung weder tob ihrem Glänze noch 
▼oa ihrer Farbe etwas verloren. Die Verzinnung kann durch keine äussere 
Gowalt, 8. B. durch Abkratzen mit einem Messer von dem Kopfar, abgeson- 
dait wardaa, aasdam aia klagt daadl so iwaaM, ab ab ao aar all lU- 
laB ifiiVi 7) Zinnorae Geräthe. Sie werdoo la Hanshaltangen wenl* 
ger zum Kochen , als zum Auftragen der Speisen, in ersterer Beziehung aber 
bäofig in Apotheken benatzt Zinnerne Löffel findet nan fast überall in 
B iffiaf i Ca ada lai Gebrauch; aiaa sieht im gemeinea Labaa kalaa Gaffahr da» 
kai» aaaial waaa aa als aagHwfcaa 8laa aiagakaaft oder ererbt iat. Ztaaeiaa 
Gefasse sind aber deswegen sehr verdächtig, weil das Zinn in der Natur 
mit Arsenik {Stodemund fand in 600 Gran dem äusseren Ansehen nach sehr 
achäaea Zinns 7 Gran Arsenikmetail, in anderen Sorten nur Vsoo de« Gaasaa. 
BarHaar JaM. f. die Pharmada 16. Jahrg. 1815. 8. 177. Oaaiaaatar da 
Rob. in sdentia natur. at medie. geetis Vol. 21 8. 15S. Itmggrmf Opai^ 
chymic. T. 1. 8. 204. ToaisaVnf Navier , T. 1. S. 24S.), Kupfer (ModeFt 
Kleine Schriften 8. 8. Schuize , Mors in olla §. Si.), 8piess- 
glänz, Zink, Wismoth, Blei a. dgl. Torbundea ist, die seltea reio, basoa- 
«ais daa EM batraOlMid, darah dia Kaast davaa gaaä ll i dw i waidaa. M 
daai Wilisen reiaalaa aaglischen Zinn findet sich Kupfer, und eben so «la 
in dem noch reineren malakkiscbcn und japanischen «n nicht geringer An- 
thaU Araaaiki baMa MataUa dad aahr azydaM «ad laicht aaflMck. Kiaia 
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eagÜtchet Zinn wird ohne einen Zasatz tod Blei vierkatiU ca und let die Am» 
libr des chemiich reinen sogenannten Tropfeozinna in England bei achwerer 
Strafe verboiea ^LehrbeArift aammtUcber ökonomiacher und Cameralwisaea- 
Mhnftaa < B4n. TU. S 8. 731, 737). üwPhybOTfara lat abaichUIch mit Tie- 
Im Blei vemieeht, ea beateht ans 2 TheOea Zkaa wd «Imb Tieilf» Biel, 
iii Mdi im umgekehrten Verh&ltntaae, dann noch ana Kopfer, Wiamntb, Zink 
etc.; seiner Woblfeilheitwegen wird es am meisten abgeaetzt, folglich bedenlB» 
lieber, ale alle* übrige, da daa Blei ao leicht aaflöalich und ein heimtückl- 
•diea geiiiffifafcni GUI lat, ei «ef !■ Bmipf-. odertreekner, liquider, Oxyd- 
eder Salzform in den Körper kommen. Nash Wettrmmb (Hanibiiek 4er 
ApeChekerkunat 2. Aofl. S. Tbl. 8. besteht daa Blockxinn aua Zinn, 

Blei, Zink, Kupfer und Arsenik, also 4 giftige Metalle. Schröder fand in 
8 Teracbiedenee Zinnaorten Kiaen, in den mehratea Kupfer, in einigen Wia* 
MÜ, ZiA, Blei« Bebwefal, Wolfmi, Ib 4 Araealk, la 5 Spieaaglans 
{Buchner't Repertorium für die Pbarmaeie 4. Bd. 2 Ab»ch. HmgmfB Lohi» 
buch der Apothekerkunst 7. Auflage 1821. Bd. 1. S. 498. Daa sogenannte 
engiiscbe Kusenzinn enthält in 15 Pfd. 1 Pfd. Blei. Häufig verarbeiten die 
Ziuigieaaer 10 und 9 pfäQdigee, d. h. in 10 oder 9 Pfund iat ein Pfund Blei 
erthelteik Mmmrim^ PlnrMko|iiee«Me Tabelle«. Lelps. 1827. 8. SIA.) 
Die wahre Kunat der eagH a ehea ^inogieaeer beeCeftl darin, das richtige Veiw 
hiltaiea der Zusätze zum Zinn zu bestimmen, indem ea dadurch nur die be- 
atimmte Form zum Verarbeiten der Geschirre bekommt. Die für die beste 
gehaltene Miachong dea Zinna beateht aua 100 Pfd. engliachea Zina, 6 Pfd. 

PH* MMiiag aad eNa ee Hil Wfamtli aatf SSak (ArMAr, dae 
Zine nad BIdl medlciniach-policeilich betrachtet in Henk§'8 Zeitschr. f. 
SlaatsarzneikoBde. Bd. 16. 8. Sil. {Schneider, Die Gifte. S. 144.) Die 
käuflichen SQnoarten und die Gerithe davon aind alao, besonders wenn sie 
iHi Bereitea and Aufbewahren aanrer Speiaea gebraucht werden, höchat 
■ihttailig, samel daa Ziaa eehoa aa oad fAr eiea fa 4er Pena eiaea Oxyde 
eder in aalzigen Verbindungen giftige Eigenachaftea zeigt. Omttin apricht 
darüber in aeiner allgem. Geach. der mineralischen Gifte. 1. Auagabe. 8. 
157$ ebenen Orfilm in a. Toxicoiogie 2. T>1. S. S, 15. ober aaiza. Zinn» 
Mangleich H^mktMi daaellMt in der Note beoMrkt, deaa die beigemiachtea 
aaiefa Metalle den Naehtheil Temraeehtea; aad FiwfaelHi oad QrwM ge» 
bea adiätsbare Aaleitung mit Gewiaaheit zu erfahren, ob das zur Verferti- 
gung von Baageachirren und Geräthachaften zum Gebrauche in Apotheken 
eder so Versioaangen bestiaiaite Zioo tob achädlichen Metallzuaäuen reia 
eiL Belaea Zb» kat eia rilberlliallch gUaaeadea Aaeeha, ^lehee rfeli 
durch Jeden Zuaats ändert, aowie daa bekannte Kni r ae h e a zwischen deft 
Zähnen dadurch leidet, es bricht schwer, ist im Bruche mattweiss, teigige 
zieht sich gleicbaam in Fäden; verfälscht wird es brüchiger und körniger. 
In Platten aaagegoasenes gescbmolznea Zinn hat rein eine wie polirte, oder 
dareh Qneekallber gezogene, gHaaeade Obeffliihe, TerfUaehAee wird Mti^ 
ivdba, hat angelaufene 8tellea, adar aeigt Aaliage Ton Kryatalliaation. Bei 
dir ehemiirhrn Prüfung achueide man dünngeachiagene Zinnplatten in kleine 
Sticke, löae aie in der Kälte durch reine Salzsäure von 18*' (Baume) auf. 
Bethalt ea Araenik , ao .bemerkt ^an in der Flüaaigkeit ein rötblich branoee 
Miar, welehae daicb'dae FUtnaa abgeaeUedea, all« Merkel« dee Afea> 
rika giebt. Jhtmn laaa^ man das zerkleinerte Zinn ia 15 Thellen Salpeter- 
iänre von 15^, erst in der Kälte dann in der Siedbitze oxydiren, worauf die 
Säure die fremden Metalle behält. Aus ihr scheide man mit schwefelsaurem 
Kali daa Blei, welchM ala achwefeisaurea Blei niederfällt und 75% pCt. m»- 
laWiHiee BM eatkilC. Zegetrftpfeltee AMoaiak ble aaai Übeiwkaaae aekei- 
det daa Eiaea ala gelbe Flocken ab und verräth daa Kupfer durch blaoe 
Farbe. Aua der mit roncentrirter Salzaäure bereiteten Zinnauflösung, wel- 
che bi» sor Syrupsdicke abgedaiikpft und nachher mit 60 Iheilen Waaaer 
venaiacht iat, acheidet daa blanaanre Kali nach dem Umachütteln akd aacb- 
Mfer TdUlnr Eakat 1) eiaea weiaaea NtadeiaoUag, weaa daa Ziaa lefai 
iM fiM vad Kapier in, l> dkma kfaMM, aw aa Btoea, S) liiww ta 
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IvtlMi wenil et Kupfer , 4) claen parpttifarbnen , wenn et Bitea und Kopfer 
zugleich enthält. Orindel fand besonders dat Slangenzio arsenikhaltig; nach 
ihm werden 2 Queatcheji zertchnilteoe« Zino in einer Unze ttafk«r Salpelei^ 
i&ure aufgelötet, der AMilkgehalt ▼crritli elcb, wen dch «la mkmvnm 
Iliodorifililtf bUilei Diei«i tchwarzea Niedertchlag fewliif i man in hi»« 
I&nglicher Menge, erhitze ihn anf einem Kupferbleche, wo er sich durch den 
Knoblauchgeruch kund giebt. Einen andern I Ikü davon behandle man mit 
■tarker Salpetersäure, wodurch er in arsenige Säure verwandelt wird, und 
dau i^t KvpfitrMiBOBiak du Sdraafe'eebe GKU danicllt (S. AreeaiL) 
Um dea vieles Betrügereien im Zinnhandel und den NachtheiJen« die aus doa 
Gebrauche zinnerner Hausgcrätbe, der Schüsseln, Teller, Löffel, Kaffee-, 
Thee- und Milchkannen, der Salzfässer, der Bier- und Wasserkrüge, über- 
haupt aller Ger&the, in welchen Speisen, Getränke und Arzneien bereitet, ecv> 
^aiiat odar aalbewalurt f f a tda a ». ab dar aSaaenaa Kaeaal, Pftanaa, l af aad ir 
Mbohaail« der Maanse in Apothekea» cUiUrgischer iMCffaaaate, Spritzen, 
zinnerner Warzen Ii üThen etc., der zinnernen Kasten zum Aufbewahren des 
Öls, Syrupt etc. iu Kaufläden entstehen können, zu begegnen, müsste ge- 
setzlich kein änderet, alt gäazlich von Bleizutalz freiet Zioa eingeführt und 
dato vararbaitei wardea) wcU jedoch dia Verarbakiiof irillif reiaaa Zhaa 
gaas andere, und swai; aietallne Formen nöthig macht, deren llerbeitchaf« 
fnng koHtbar ist, so mflsste der Staat diese Veränderung den Ztnngiessera 
nicht allein bei hoher Strafe anbefebiea , sondern ihnen auch die Ausführbar- 
keit durch Geldvortchöste möglich aa aachea tuchea. Das Probesina i« 
lihreB aad aa YarkanÜBa, aa aei f&r aich adar alt Gavitha, aiaei ihaaa hd 
hoher Strafe wboten sein, zumal et von geringen Leuten, seiner Wohlfeil« 
heit wegen nur zu sehr getucht wird. Die fVledicinalpulicei in manchen Län- 
dern beatiouDt : die Zinogietter sollen ihre Zeichen und daa Stadtwappen aaf 
ihr Prabariaa aehlajmi lasten; begreiffiah leU , data diaae Haaerafal dareh« 
aas natalaa itt, weil der Zinngiesser das zu kaaÜMMle Zinn nur nach dem ; 
äussern Ansehen kauft, es aber nicht chemiarh untersuchen kann. In Sach- 
sen müssen sie et auf der Zinnwage kaufen. KalU es hier vorher von Sach- 
kennern chemisch untersucht und der Schmuggelei anderweitig begegnet wer- 
den kaaa, so enttpringt aas dieoea C aso l a a ohaa Frage dar ba ab s ieb tigte 
flatiaa. Im preussiscben Staate werden Kupferschmiede und Alle, wddie 
nicht tüchtig verzinntes Geschirr verk?iufen, mit Con6scatioa ihres Vorraths 
und mit einer Geldstrafe von 10 — ^0 Rthlr. , mit l4tägiger, bei Wie- 
derholung mit dreimonatlicher Fettungtstrafe und mit Verlast dea Gewerba- 
achdaa gestraft. (Allgem, Preatt. Laadracht Tit. ffk 4. 7S8^780.) kl 
Idacklenburg fehlen alle getetzliche Brörterungen über die Nachtheile metal» 
lener Kochgcräthe etc. für Gesundheit und Leben; blos dit- Hostocker Po- 
licciordnung bemerkt: die Aeltesten der Zinngiesser sollca fleinsig nachsehen, 
dass das Zinn nicht mit Blei verfälscht werde (s. DombliUk'M Darstellung 
dar med. PolMfeaatsgebung iaM. atc. 8. 866). Ob mb daa ÜiasteaaB» 
giesscrn dabei wol nicht aiehr Tertraut, ab sie su leisten Ua Stande »indfl. 
Halbe Massregeln führen nie lum Ziele, aber deshalb müssen die Staaten 
den Zinnarbeitern anbefehlen, nur nach einer einzigen Probe ihre- zinnernen 
and verzinnten Koch- und Bssger&the etc. anzufertigen. Umgehung des 
Geaeteee alMla aik Coaflscallaa der Garitha, alt Geld* «ad GaOagaisa- 
■faufa frfa in Preostitchen — belegt werden, deren onabbittliche Ein- 
treibung und Ausführung mit Bekanntmachung In ölTentlichen Blättern aehr 
Nutzen bringen würde, alt wiederholte Verordnongen auf dem Papier. Alle 
Zinnger&the matten mit deai Naaen Ihraa Varfiartigers geslesspelt sein, aa 
liitrtaiaa, wenn nöthig, aafzafiodea. IMa Sffeatlldlea Scheakea, GaethM< 
Garküehea, Wein- und Bicriager a&ssen von Zeit snZieit ebenso durch 
dicinnibeamte — also durch Sachverständige — untersucht und alle Koch- 
end Speiaegeschirre , die Dettillir-, Brau - und andere - aetaUeoe Geratha 
«ehr sorgsaa aatesaaeht weadea, mit oolchaa aaeh bei Apothekaararisiaaaa 
gesetzlich geschieht. Endlich ist ea Sache, oder sollte vielmehr Sadie d«r 
lladidaalbahMa aaia. ia Yiilfc shliliiiB daa PahliaBa aad ft^lA 
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müe Vonvttdk Mittbränche, deren Folgeo oft so beklagens- 
\Terth sind, za warnen, damit auch jeder einzelne Familienvoratand für 
•eine ood seiner Hausgenossen G^undheit besser sorgen lernen könne. ( V, 
JfoUer, Über das gcfäbrl. Haashakungsgeschirr des Bieizions etc. 1Ö02. 
IVmm«, Obw VMhMaof des Knprer». tffMm*« Jmum, 4. ClMMi« M. ib 
E 2. Schererei Arcbir Bd. 5. S 36 Die ZinDgeicUire etc. CrelV» Neue- 
ste Kotdeck. Anmerlc. über die Gus*probe auf Zinn «. Blei Bd. 8. 8. 162. 

Archiv Bd. 6. S. 803. Hebemtreifs Medic. PoliceiwiMenscbaft 
Ldpaiff 1791. S. 51. Trommtihrß't Rechtfertig, der siiwerneQ Gefäsae elc 
M^rff't AMbiv Bd. 1. St. 2. ft. 157. Dtt-m J«mal fir dl« PlMmtil» 
Bd. 16. 8t. 1. CMllenbruchi Rath^eber fQr alle Stand«. Jahrg. 2. iWk 
St. 6. ScherJT* Archiv Bd. 1. St. 1. S. 176 Ober d. Versetzen des ZtnHa 
mit Biel. BartUöen'i AUgem. Juat.- o. Policeifama 1812. No. 4. 8. IS; 
EbeadmadWt 1816. M*. (». 8. f». Fjh^imKii, Aalc^mg, die ▼enehiede* 
M y ia Handel t^It— enden Zinatoiteo zu unterscheiden. JV ewn < ! a ijy* f 
Jouraar d. Pharmacie Bd. 20. 8. 2. Cnvuilt', Einige Versuche über «U« 
Unacbadlichkeit der mit Blei versetzten zinnernen Gefässe in Marcut* 

abemeridea d. Ueiikunde Bd. 4. St. 3. Zeller't Medicioaipolicei. Nicolai, 
t SuHfttepeHeel Beriia 1885. Bd. 6. a. M. PeBc 4. Bd.) 8) Gtr&the 
•Vi cal dorisch«» Brse. Dies aek eiaigir ZeH unter den NaoMü 
caldorisches Erz zur Ersetzung des thcuren Silbern und Coldes von Looi 
in Berlin erfundene Melall fand an Hermbtlädt einen grossen Lobrednec 
Seildem Pubiicum und Lobredner aber einaaheu, dass es den davon gehegt 
Iw Bnvwt«B««i der IMMdlieUreit «ad Umriaderiidikeit kehMawefi ' 
atspricbt, verhallten die Stimmen, z^mal es nach Remer und XUapmtA 
aus Kupfer, Zinn, Silber und auch Nickel, weiches Arseuilc enthält, beste- 
hen soll; das Metall kann ebenso schädlich im Gebrauche werden, als Ku- 
pfer un<^ Ziuo. Die Löffel von caidorischem Erze riechen ebenso unaage- 
mImi, di« W9m Meeafanf , T eah t dc md uden Kupfergealfohea. j9i 
IheUt aaoreo Speiaen, die man mit ihnen geoieast, einen deutlichea KvpiH^ 
geachmack mit, und kann desfalh, v>ie das Kupfer, Vergiftungen erre- 
gen. Die daraus bereiteten Gefässe sehen höchstens wie feines Tombaclc 
ans, laufeo, ohne gebraucht za werden, ziemlich aobDell an und erblinden 
veHkMMMSi aie «fiMigMi mmm reChgrAeea Üben««. Die Gerithe «lilirlaB 
akh von aelbat. (8. Remer't Gerichtl. Cbeaie Th. I. S. 263 ff.) Xico/o»*« 
StnitStäispolicei S S+S.) 9) Gerithe ans Neusilber, Argentaa. 
Die Bereitung des Neusilbers, von Loom in Berlin erfunden, dessen Zusam* 
Beosetzung Geheimnias lat« hat, »einer Beliebtheit wegen, mehrere Unter- 
■nhwn— • wnUsst , well dazv Nickel, welehea .niweilBtt Affitalk eolMÜ^ 
verwandt wird. Die neuesten Untersuchungen ergeben, dass Nachthetl dii^ 
darch nicht entsteht. Remer will Kupfergeschmack daran bemerken und 
ist der allgemeinen Einführung und Verbreitung dieses Metalls nicht gün- 
•ligl andere Unteranchungen fteleii TertheilhaHer aus. Bb Verbot dea Ne»» 
dlben io Stahtm Im Jahre 1832 woida 1885 mit der Bemerkoog wla- 
d«r aufgehoben, daas es nicht mit sauren, geaalzenen Getränken uad An» 
aeien stehen sollte, weil hierdurch ebenfalls etwas von der Metallmischaa^ 
aafgelöst werden und dadurch Koliken und Erbrechen entstehen könntest 
NeosUber am der F<Mii^*aehea Vahrik In Berilo bawihft ddk ala 
daa beüa; an feuchter Luft und im Gebrauche läuft es etwaa an. Iha 
■tdigemachte Metall verräth sich durch viel atirkerea Anlaufen, schmuzig 
gelbe Farbe und ist im Gebrauche der Schalen, Teller, Löffel, Kannen eto. 
gewiaa fir die Geaundheit nachtheilig. {Nicolai a. a. O. S. 552.) 10) Sil- 
•era« aad g oldaaa Gartth«. la allbemea Oeaehirri rerwahrt aaa 
ia der Regel Dinge, die kann afai Metall auflösen ; es kann also nicht leicht 
•chädlich werden. Da man es aber auch als Teller, Schusseln, Löffel, 
8aizschaufeln , Gabeln, Salzfässer, Tümmler etc. benutzt, so kann es in 
dicier Gestalt, wegen seines Kupfergebaltes, bei unvorsichtiger Behandlung, 
^Naa an aOt aama Sarfaaa la Bar8hi«H kowak aad hliM» Gelegenheil 
m V«|jiwgM «ahap. Gau lefaMa SUhar wMa, w^m ariMt Schwaf- 
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»aflfttHehkdt In vef^tAMBmkm Sivm, tuiffofilirlidi Mb; et kaon Aber 
andere« alf kopferbaltigee 8Ub«r verarbeitet werden. Bedeoklich ui 
daher der Gebrauch tilberoer Geschirre bei sauren Speisen, bei saaren und 
■BiDouakballigeii Arzneien y wenn man die L6ff^ anvoraiditif erweise darin 
mtkm linti 4u Kvffcr wM feidit «nd dtn LöM weite tdiwani Alt 
Vergolden «BbMMT Ctochirre, der Rahmkannen, Salzfässer, PuaaeUilEil^ , 
Tabacksdoten etc., was theils der Schönheit, tbeils der Sicherheit wegen 
geschieht, kann nur dann von Nutzen sein, wenn das dazu gebrauchte Gold 
▼dUig kapferfrei ist. Überflüasig wäre es daher wobi nicht, wenn auch die 
AffMI« 4nr GoldediniMn, wMm wm AvfbnwnWimc fM k pti a m m4 Qtf 
trinken und nur Benutzung an Tnüsia dienen, einer tattimatern QMtbcßk 
der Sanitätspolicet uuterworfen würden^ da die ailbemen Geschirre nur tn 
reichlich Kupfer enthalten und man in den Zierrathen und überall dort sie 
▼oll grünen Kupferoxyde findet, wo die Reinlichkeit fehlt. (Rtaur'g Ge- 
fllcML OlMBie Bd. 1. & mU tnOM n. «. O. 8. 548« 351 iiifter, Ym 
der Sorge des StaaU für die OtHndbeit seiner Bürger. Dresd. 1806. 8. 411) 
11) Thönerne Geschirre. Das Töpfergetchirr ist unter den Koch-, 
Küchen- und Bssgeräthen das allgemein gebräuchlichste; es wird aue Thon 
geformt und mit einer nne Bl^oxydeb verfertigten Glasur übenogen. Die 
MiilMi MmedMO hnMMi diee QmMn Ar gMS «meiOkUieh «nd fnbnik' 
eben ee zur Bereitung und Aafbewahmog soleher Genosemittel in tmUm 
nnd flüssiger Gestalt, welebe mettallene Geschirre angreifen und anfl$sen. 
Die Bleiglasur vergiftet offenbar, und wie nnzählige Bespiele beweiena, be- 
eondere die' Ttfpfnr, welche damit umgehen, deren knekekünebn Fark« 
•eben dafür zengt; ein vwflflM MmM «mI ecbleiebeirf din Meieetw, 
welche in nicht sehr gebrannten GeecUrren bereitete Sj^isen gemessen. 
Bereitet der gewöhnliche Töpfer, dem die wahre Brkeantniss der Vorgange 
Geschäftes ^das einige chemische Kenntnisse erfordert} J^"^* feblt| 



wdam Ghmr wm edbet gemachter Bleiasche, aie dem eidb nr 
fiMMden Bleierze, oder ist dne VerfaltaleB der Bttbergiate zum Thea» 

dessen Bestandtheile er nicht zu würdigen versteht, unrichtig ge\^älilt, ist 
B«n Ofen schlecht gebaut, heizt er denselben, um Hole au ersparen, so 
aehwnch, dass die Schmelzung der Glasur unvollkommen geschieht, sie nicht 
mkr cabffUMt wlfd (ivelehe» oft nneh ohne nein ▼nteeMdmi dum dnr fUl 
nein kann, wenn wihrnnd dee Brandes starker Regen einfällt, wodnrob din 
oberen in den Ofen gesetzten Geschirre fortwährend abgekühlt werden) , so 
entsteht eine buchst unvollkommene Glasur, welche wenig an der Thon- 
masse haftet, sich leicht abblättert, sich mit jeder Speise vermengt und 
4um Ar «nemudlrait «id Leben die grSeetn Mnkr bringt, wen gMcb- 
seitig die bunten Farben der Geschirre, die grüne nnd blaue, mittels 
Kapforerz, Smalte und anderer giftigen Stoffe erzeugt werden. Referent 
überzeugte sich in Töpferwerkstätten selbst, dass das schlechte ungahre 
G en chi rr keineswegs ausgeschossen wird; er sah neben dem gnt^y^y arten 



^ieb Tdpfn, Maina, Tnilnr m«. d«r ecyeciUnetea Alt eleilna, ncklnli mmk 

Tom Verfertiger ganz unbefangen dna AnÜMUies, solche Geschirre würdna 
nof dem platten Lande wohlfeiler verkauft nnd viel begehrt. Niobtkeoner 
der armem Classe kaufen das wohlfeile Töpfergut auch auf Jahrmärkten, 
yim der ticbtige Meister, der gute VVaare nicht verschleudern kann, es mit 
•M e h en nnen, «in din e ehl n ebt neto dne freadna TSpfore, dne ceringnB Pril« 
nne wegen, reissend abgeht, während er seine untadelhafle wieder einpn» 
Jtken rouss. Mit Vermehrung des Absatzes ist auch die Zahl der Gefährdn» 
te vergrössert. Schlechte Bleiglaeor untergräbt die Gesundheit und ver~ 

ßlint ee i dniehna d Diejenigen, welche in eeklien Tdpfon, SelMlna nnd Tei- 
rn zubereitete oder aufbewahrte Speleea oder Getrinke geninesna. Dien 
geschieht leider häufig ohne Beachtung, weil die Gesund beitastörung lang- 
sam und mit Zeichen von Unterlei bsbescb werden auftritt, die andern Zufäl- 
ligkeiten beigemessen wird, im 12t«n, Idten, SdaUn und S4sten Bande, im 
^ ^ . BcMaanngsheftn der fliiaiireeliea ZtlMmSi für 

«ad In JbsMr*« QMMUm QMa Bd. L 0. üi 
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Mit Too VergiftiOigai dmh TBfCirgMchirre vorgilllii 
nren in manchen Gegenden werden von verdünnten Säuren, mit Belhülfa 
TM Wirme, mehr oder weniger angegriiTen, von starken Bäuren schon ohne 
Wirme. Alkalien wirken ebenfall« Mratörend auf die Bleiglaaur, detgltt« 
dMB HiilBliir «od iinlich» HaMnWM. Die Mltton ttrlgw NmImImIm 
«UkiM anr mittels Wirme und bei bereits angegriffener Glasur dn. Es ist 
demnach das glasarte Töpfergescbirr im Allgemeinen alt der Gesundheit 
nachtheilig zu betrachten, um so mehr, je iiter es ist, je mehr Risse und 
ahgeaprungene Süllen es bat, wenn die Farbe matt, mit bellen gelblichea 
Mte iMhsofen ist, dw Kkag nntt ist» ivmi m FMiriglrdti« 
darchdruDgcn wird, thriot. Die grösste Wachsamkeit der Policei ist aWMr 
Stande, dnrcbgingig gnt glasortes Geithe in den Handel an bringen. 
Dieser Gegenstand ist aber von der höchsten Wichtigkeit, und seine Beden-» 
Ung um desto grösser. Je verbreiteter der Gebraaeh irdener TöpfergeschiR« 
lit DI« K— aiaer tUkam Prti fam ii t l nd e glMutmi oder ^ 
Bieizosats emaiHirten Gerithe, darch deren Anwendung sie für die m«Mh*> 
Hebe Gesundlieil unschidlich werden, kann jedenfalls Schaden verbäten; es 
ist dieselbe, welche oben bei den Kochgeschirren angegeben worden: eine 
Uisebnag ans Wasser, Essig «ad Kö(ii«isalz ^vlfd eine halbe Stunde ia 
d«i OiwMrre gekoeht und dies dana gut ausgescheuerte Duroh 4im Ym* 
fiüuria wird der mit dem Thon nicht gehörig verbundene oder nicht fvH» 
kommen verglaste Theil der Bietglasor weggenommen und der wirklich ver> 
glaste Antbeil widersteht der Einwirkung schwacher Säuren, wie sie zur 
Is r s itu ng der gewöbalicbea Speisca gebmihl werden, dergestalt, das« ia 
eiasai so gereinigtea OissMrie kajt aufbewahrter schwacher Essig aa^ 4t 
Stunden keine Spur von aufgelöstem Blei enthielt. Die Gegenwart det 
Bleis in der gekochten Mischung ist durch Zusatz der Aqua hydrosulphu- 
rata und des Liquor ammouii sulphurati, welche eine dunkle Firbung be* 
fifakaa, «otdaakea. Reformil aalia Undidi GMegeabeit» varachiedcne, 
d«a Aaeehn nach nicht sehr gebrannte Scbalaa uad Tellv blaa mit ebea 
genannter heisser Mischung 24 Stunden stehen zu lassen. Aqua bydrosul* 
phurata bewirkte eine dunkelbraune Färbung derselben. Wenn in manchen 
Hausbaitungea über das unerwartet und bäuüg vorkommende Verderben der 
mUk^ Batlw imä ttaMtf Kage, dia M soast d«i VaiteUfta aiobl 
leicht unterlroffbn sind, geklagt -wird, so Uegt der Gnnd gewist h&afig 
darin, dasa namentlich geringere Leute, die irdene sclüecht glasurte Ge- 
schirre am häufigsten kaufen und benutzen, aus Unwissenljeit, Nachläuig» 
iKsit, Bequemlicbkeit etc. ihre saucen Speisen, Äpfel-, Pflaumen- und Flie- 
4naM, gelMclrta MaeMbaerea, Hlndia«, GamSf Mildi <M» OUkw» 
in), säuerliches Bier, Essig Stunden und Tage lang darin rtdkaa lassea 
und dann sie gemessen. Die Aufbewahrong und das Erkaltcnlassen gekoch- 
ter saurer Speisen und Fettigkeiten in ^lasurteu Geschirren ist sorgsam zu 
meiden, weil durch Säure und F^tt der die Gesundheit gefährdende Blei- 
kak ^ der Obcffliaha dar O ift m iMM nad, www ilesar aaeh niabi 
stfort auffallend nacbtheillg wkltt, doen 4«r laagn ÜMtgesetzte Genuss dar 
io solchen Geschirren bereiteten Speisen eine langsame Untergrabung dtf 
Gcsnodbeit bewirken wird. Die Gefahr der Vergiftung durch schlechte 
Glasur entsteht l>ei irdenem Kindaripielsettge um so aelir, weil es nur ei* 
wm gariaga» BIdataffas badarf « aa Kiadera N BcbtbeU an Tunnaabw. IHt 
▼«nebe das keaatnisarelcben Töpfermeisters Rmtituky su Breslau seigtMy 
dus eine Glasur aus 6 Thailen Glitte, 2 Theilea gut gereinigtem Thon 
oder Lehm und 1 TbeU Schwefsl, sorgfältig mittels ätzender KalUauge auf« 
fitvagea und gebrannt, selbst bei dem ststea Auskochen der Gescbirra all 
m iBackaDg ans Wastafy.Mg «nd Bala keine 8pur ron Bleiaa fli i a a» 
gab. Zwei Teller indessea, waicbe mit dem übrigen Gesebirre glasort und 
rebrannt waren, Hessen das Blei sofort ans ihrer Glasur auflösen (Hari/e- 
isa s AUgem. Just, und PoUs. Fama 1828. No. 58. S. 299), An der Ar- 
Uk sawol als an te naikbrnlgan Uat«M0bung des O a nMrra i n a lwua 
te MMj/Ultm Mad. CaltagiMM tm MMm AatML IMa 
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preo<!3ische Re^ening .«pricht sich über die«en Gegenstand dahin ans: Die 
Töpfer BÜ««€a «ogev^ieaea Vierden, das Kttcbeage«cliirr sduUfer aU bisiicr 

SwteKdi n bTMiaea, wMfifairfüb tealbw m h mt nt m «M, mmMm 
r Kr^phystcus aufgefordert WBfJta, dit IHMflnschnif fibcr die schlechte 
VergUsuDg des Kochgeschirres ▼oneunehneii (von Kmmptz^t Annalen Bd. 3. 
H. 2. S. 510. Bd. 4 H. 2. S. S02, 587. Die etuptohleoen Blciglasurea 
TOD ISieteMMU (t. Möllers Abhandlaogen über das gefährliche Uauahai- 
Inagsgeadi. 4 Bleigifu «1«. OMaMck IfKM) M Leipzig; Jlllltr a. 
O,); J. B' Wmgner (Abhdig. t. Kochherdea und ansdiädJichw Top%lft» 
•nr, Nationalzeitiing d. Deatscben 1803. No. 5 6. 106. Krg&iizuiigsblätter 
der alipem. Lat. Zeit. 1806. No. 71. S. 561); Darnacq (K, J. Hoffmann § 
Magazin der PeUcet etc. 1804 Bd. 1. H. 5. 8. 430), Mügntu (bVaazöa. 
Higtintw M. 6. 8fe. S. 8. 105. Jon. L i^kikw, Meifagf w «I«. Bi^ 
81. 1806. No. 6. S. 508), F#»/ji«r in BerUo {HermbuSät M BuUetui 
Bd. f. H. 3. S. 239), Westrumh {WeitrmRb'i Chemische Abhandlangea 
Bd. 2. H. 2) Dud vielen Andern haben theils wegen ihrer ätreogiiüMigkeit 
und der daraus k«Torgebeiid«i Nncbtheile der uoftelcheB VortheUoog und 
4m grill— McH* BraMMterial, mütkn Ikf VctfortifM« aitti« 
nacht, thdb weil sie lange nicht Das lelstan, was man Ton ihnen aapriea» 
thells weil sie den Preis eines höchst gemeinen , sehr zerbrechlichen , den 
ungeschicktesten Händen überlassenen Gcrähes ausser alle« Verhältnisse er» 
höhen, der alifwafa belMbteB BMclMwr moA Immt wtttktm Da 
«kht jed« TkoMft jed« Glaaur annimat, so hitta dia PoBmI ii jafo 
Stadt die Glaaar für die dort befindlichen Thonarten au9findi<; machen s« 
lassen; indes« aber auch, wenn Bleiglasuren überall nicht abgeschafft wer- 
den können und sollen^ dafür aUea Kmstes an sorgen, dass die Töp£er s« 
Otm GlaMtaa aar an vM BklMte atham (^ial»TMr aitaia ib aacft 
Gatdiakaa), ala Mcbstens nöthig ist, di« Abrifen Malerian ia Vh/m am 
bringen, dasa aaaientiich die Marktgeichirre nicht Ton den Töpfern, wott- 
dern vom Medicinalbeamten ebenso als die Geschirre in den Töpferwerk- 
fltätten öfterer uiUeraucht, ungabr gebranntes sofort oonüscirt und die Vw- 

fclafar Bit iiliirfiriir Bbnh Megt werdaa. ITiiiaifcrffi IMkfa. Wia^ 

Leipz 1791. 8. 54. FrcnF« System etc. Bd. S. S. 64t. Roier a. a. O. 
S. 416. Remer't GerichU. Chemie Bd. 1. S. t\S. Kicolai a. a. O. S. 
848. Ze//er*t Med. Polic. Bd. 4. 8. 119. 6. Bd. S. 8 G. A. EbelL Die 
Bleiglasuc der irdenen Kücheogetchirre. Haanover 1794. O. F, Fmck» 
'MMnga sa . aaa anaaMB nanagaa« aa saaraa aw mMigiiiia la aw 
Töpferglasur auflösen. Jeaa 1794, 1795. Becker im Journal dar ffifiai 
etc. 1794. St. 7. Piepenhrimg , Über die Schädlichkeit der Bleiglas«. 
Lemgo 1794 IFetlnnai, Über die Bidflasar onaerer Töpfer waaten. Haa- 
nover 1795, 1797. /. F. mUm^ Über Bietkrankheit. FrankfuK 179&. 
a^mdizer, Untersnch .bor SdMBctt. d. BlaifSlaaar d. trdoaoa rimiMiiMi 
Berlin 1796. J C Iloßmann^ Btwas über das Blei d. Bleiglasar etc. 
Leipzig 17s^7. Wettrumb , Chemische Abhdig. Hannover 1795. Wittiug'g 
Betrachtungen über die Bleiglasur im Allgemeinen » and chemische Unterau- 
ahnngea ibar TipCarwaarea , In Vmmkmgen'e rhirmawatiii hua Morgea- 
Uättern Bd. 3 Htft 1. S. 54. Archiv des norddeutschea ApaHMhmrvaRiai 
Bd. 1. 182i. G. C. C Stull retp. F. F. lifutt D'.&s. sitt. exaraen Tasorum 
ügulinorura patriae, c.»ice ploiobi obductorum elc. Tubinpae 1800. i^aff 
iiod Fritdlämder^ Frauiöa. Aanalen f. d. aligem. Naturgeach. etc. läOJL 
at. 1. 8. la 8t. S. & 17. HermMÜ, Man. d. NaaaM «ta. Bd. JL 
Heft 1. 8. 49. H. 2. S. 144. Veehof , De uteasilibna ataanets et Tiaili 
pinmbi diss. Gröning. 1800. Hecker, Über Bleivergiftungen durch Töpfer- 
alasur im Journal d. Krf., Tbeor. etc. 1794. St. 7. No. Iii. S. 81. Brnnle- 
lem* Allgeitt. Just. u. Polic. Fama 1S17, März. No. 45. 8. 179. J. €L 
Mii^ Üte dia ^. Gaa. aachtM. BMIudt. ayaanmr a. gliUia Mmm 
' K4cl|eageadi. Qaedliub. 1810. Mead im New-Bagland Jouraal of Medi* 
eine and »urgery Vol. II. 1813, Juli. Kaibari, Abhdig über die herr- 
■cben den Güu in den Küchen eU. Pceaaburg 17^2. Erhard ^ Aawaia» aar 
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4er Rechtspflege. 

Geliwse des meiuelillchen Körpers {Vasa corporit hu- 
muni). bind häutige walzeoföraige Röhren, welche die Pl&aaig^eiteo de« 
Chrganiiaas eDtbetteo. Man ootirscheidet an denselben den dickeren Slnsa 
(2rifilClll) und die dunoeren Äste {Rami), welche letztere unter grosieren 
oder kleineren Winkeln Ton ersteren abgeben. Eingetheiit werden sie ia 
Blutführeade Gefisse QVata sangui/era)^ wohin die Arterien und 
VnOMi gebörnn, und in Ly mphgefAhan oder Saugadern {Vum ^pm~ 
fhßtica 1. mMorbtutia). ^ Die Arterl an» Pnlsadero, führen daa Blut 
vom Herzen zu allen Theilen des Körpers, pulsiren und liepen tiefer n\s die 
Venen; sie besitzen 5 Hiute: a) die Tunica externa^ welche vom Zellge- 
webe gebildet wird; b) die Tunica camea, muiculota^ eine Mus kei- 
fe n«t, die nna Tericbiedaiiatf Sthicbten von MotkelfaMm batCebt, walcbn 
dia Arterien kreisförmig iBgal>en| c) die Tunicu tJiltma, weichet eine 
dflnne und sehr glatte Hant ist. — Die Venen, d. i. ruckführend« 
Gefftise, sind an Capacität weiter als die Arterien gleichen Namens. Sie 
nhren daa Btat nna allen Thailen dea KSrpera wieder nn Herzen zarück} 
ihre drei Haute aind, dtnnar als die der Arterien, waabalb ata ancb daa 
JUiat durchschimmern lassen und beim Durchschneiden zuaamraenfallen , waa 
die Arterien nicht thun, die auch spärlicher als die Blutadern anastomosiren. 
Alle Venen entstehen aus dem Haargefässsystem (s. u. No. III), nur in de^ 
adiwammigan Korpern wirken ala nnMittaJbar mit den Arterien iwaBBea, 
Dl^' innere Haut derselben bildet Klappen {Vahulai), welche kleine Säcke 
vorstellen. Die kleinsten Veneoäste entstehen 1) aus den Endigungen der 
Schlagadern, 2) aus dem Zellgewebe an manchen Theilen (Venae absorhtn" 
tet »anguif erae) y oder 3) aus Blatwaatergefässen (Venae ieri/erae). 
Vi» JLympbgef&sise, Sangndarn, sind solche Gef&ata, weiafm «tno 
Unra Flüssigkeit (Lymphe) von verschiedenen Theilen zur Blutmasse füh- 
ren. 8ie haben viele Klappen, und endigen sich durch zwei Hauptstämme 
des Milchbr US tadergangea (s. Ductaa thoracicus} in die Vena 
anbdavia aiaiptra. 

Ich gehe jetzt zu den einzelnen Arten der GefiMe ftbar^ md wtfdt 
dlaaa in ai^iiaoetiscber Ordnung hinter einander folgen lassen. 

T. Arieriae^ Puls- oder Schlagadern« 

Arteria mbdominali» Hailerit s. ArLcruralis. 

JrUrim meromimiit, s. Art. axillnrta. 

Arteria tUveolariM inferior^ s. Art. maxillaris Interna« 
• Arteria alveolarit superior , s. Art. id a x i 1 1 a r i s in ta r nn* 

Arteria angularis^ s. Art. maxillaris externa. 

Atierim «Jtonyma, TVimeiM «nonymus, Pia nnganannta Ader. 
Kin dicker Zwag, der n^s den Artus aortae entspringt, sich mehr nach 
-rechts befindet, vor der Luftröhre und hinter der Vena subclavia hinauf- 
steigt. Kr iät kurz und zerspaltet sich bald in zwei Arterien; die eine für 
den rechten Arm,' Art. tubclavia dexlra; die andere für die rechte Seite 
daa Kopfe • Ari. tm'oüt ätxtm, 

ArUria morta. Sie ist der Hatptstamm aller Schlagadern, entspringt 
aus dem obern Theile des linken Ventrikels des Herzens, nach Vom be- 
deckt vom rechten Uerzobre und vom Anfange der Lungenarterie. Sie 
nteigt schräg nach anfwftrCa nach der recbtea Seite, geht ana dam Etera^ 
l^eatal hamva, krümmt sich in einen Bogen (Arcut aortae^, und wendet 
sich dann gpgen die linke Seite der Wirbelsäule, läuft darauf durch die 
Brusthöhle nach unten und tritt durch den iliatus aorticus diaphragmatis in 
die Bauchhöhle über, woselbst sie sich in zwei Äste theilt, aua welchen 
di« Artarien fftr die ontem Thalia entspringen. Nacb dieaem angegebente 
^nnfa theilt man nnn die Aorta in den Areui aortae ^ in die Pari thora- 
cica und in die Part ahdominalis. — Aus dem Bogen der Aorta entsprin- 
'^en gewöhnlich 3 Hauptäsie. 1) Arteria anonymai sie liegt ?or der Luft- 
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ffSkre nad hinter der Vena lubclavia, iit kurz und apaltet tich in die Art. 
mbdavia dextra und carotis dexira (t. d. Art.). 2) Art. emroHi §mi$trM^ 
w^U 8) dri. tiAelmfim atniMf», fithor bocIi giebC di« Auto dl« Alt. «w- 
oariae cordU ab. Aus dem Brusttheile der Aorta, weiches im Cavoa 
mediastini poster. , liinicr der Speiteröbre, linlcs beim Dactus thoraclcas 
und der Vena azyga liegt und bis zum Hiatui aorticd« reicht, entspringen 
der Reibe nach folgende Aste: a) Arteriae intercoitalei , b) Art, broneki4h- 
Utf e) An tiophagea^, d) Ari, pkrtttieM n^rim rt i . Im dar BmmIiMUi 
0tht die Aorta, wenn tit durchs Zwerchfell gekommea, der Reibe nach 
TOD Oben Dach Unten folgende Pulsadern ab: Arteriae phrenlcae inferi(H 
resj Art. co<eliaca, Art. mesenterSca superior, Art. renales, Art. spermaticae 
latamae', Art. a««enterioA inferior, Art. lumbales, die Arteriae iliacae aod 

Airt. bypogastrica (s. d. Art.). Ist sie aus der BAuebbSble mm Btkm 

getreten, so heiist sie Art. cruralu (s. d. Art.) 

Arteria aypenäicularit ^ s. Art. mesenterica aoperior« 

Arteria ariictäari* gemu, s. ArLcruralis. ^ 

Atürüt «IrcHtorte, s. Art. reoalet. 

Arteria auditiva «UffiM, s. Art. Tertebrallt. 

Arteriae aurkulareej s. Art. temporaiis. 
' Arteria axillari». Sobald die Art. subclavia unterhalb des Schlüssel- 
beins durch die Muse, scalcni in die Acbselböhle getreten ist, beisat sie 
Art, ftidlbrit, «td iwAr bie wa der Stelle, wo de ant Arme miler dtr 8ehM 
lAei Muse, pectoralis major und Muse, teres major hervorgeht, «ro rie vXi- 
dann^^r/. hrachiali» genannt wird. In der AchseJbdhle läuft sie noch et- 
vras bogenförmig, wird vorwärts vom Muse, pectoralis major und minor, 
^hinterwärts vom Muse. MibecApularit und latissimiit dorsi und tob des drm 
untern Armnerven bedeckt, ffie giebt ffelgeiide Aste In ibr^m Vierlmife ab: 
b) S bis ß Arteriae thoracicae externae. Aus einer dieser Arteriea entspringt 
gewöhnlich die Arieria acromialit^ welche zum Mose, serratus major, Acro- 
mion, und zum delteides geht} b) die Art. tubteajfularie s. teayuUurie in- 
ferior ^ der ttlrkit Ast der Aidllaris, welcher rieb In des Hute, subeeep«- 
laris, serratus antic. major, teres minor und major, «id latiiriam düd 
serästelt. Aus ihr entspringt die Art. circumflexa icapulae, welche aft 
der Art. Irantversa icapulae anastomosirt; c) die Arteriae cireumßexi - 
kumerif wovon es zwei giebt: eine Art, anterior und Art. potterior. L ' 
Jkri, mnierier eaUpringt unmittelbar der axUlaris« geht' an den Kopf d^ 
Oberarms nach Vem and Aussen, bededct vom Mose coracobrachiatia aai 
dem Caput i>reve mnsc. bicipitis, und verliert si^h theilt in dem lange 
Kopfe des letztern Muskels, theils in dem Schuitergeleuke. Die, Art. poite- 
rSar entspringt häufiger bald aus der acepularia, bald aus )Ait bracbiaUa 
profiuida, fdit hinter dem Kopf den Oberarms nach Aussen, bedeckt vom 
mnsc. anconaeus loogus und delteides, verliert sich in diesen Muskeln und 
dem Schultergeleok , und hängt mit der vorigen zusammen. Beide verbrei- 
tea sich netzförmig auf dem Kapselligamente, dringen durch dasselbe in die 
CWeakbSble «ad aittsea dea Geleakai^ {Sunovia) ab. 

Arteria baeilarii, s. Art. vertebralis. 

Arteria brachialit. Sobald die Axillaris zwischen den Ansatspanktea 
des Pectoralis major und Teres major hervorgetreten ist, führt sie den Na- 
men Brachiaüs. Sie läuft an der innern Seite des Oberarms nebea dem 
Bioepa auf de« Braohialie latefMia gegoa dae BUenbogengeleok Uaabu 
^eaem Verlaufe entspringen aus ihr: a) viele Rami mueeaUtrt und elae 
uirteria nutritia, welche In die Knochenhöhle dndringt und tich in dem 
Periostenm internum verbreitet; b) die Arteria profunda brachii. Diese 
entspringt über dem Anfisnge dea Muse, anconaeus iatemus, geht sowat aa 
der Innern Fäche des Obecanaa awbchen den Moee. anconaeus longui und 
Internus hinab, giebt diesen und dem Mose, coracobrachialis , brachialia in- 
ternus und deltoides Äste, schickt Zweige in das Periosteum des Oberarm- 
knochena und eine Art. nutritia in den Knochen selbst. In Begleitonc dea 
Nerrua ndlalia achl&gt deb die Arteria aa die lütte dee "V-rnakäiiifcmn 
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M. ancoaaeiM cxternns zam Vorschein. Nun geht ne gegen den floMern 
Condylus hinab, breitet «ich mit mehreren Zweigen aus, und anattonotirt 
mit der Art. xacurrens radiaii«, tnteroMea ond ulaaria. i)ie«e Zwdge naont 



mMmIm m$ §9im m/Mm irm k i k — e) Blwai Uefcr Wrab 

entaprioMi- maIi Ionen swei ifrl. caUatermhi, eine ^rf. tuperi^r and ein« 
ifrf. inferior^ und d) zwei ^rf. collaleralet radiale» ^ die aber unbeständig 
aind und hfiufig aus der profunda entspringen. ~ Durch die Vereinigung 
aller eben genannten Collateraliate entatebt md «■ das BUenbogengelenk 
•Id groiaea AdeffeAecht, iwtkhae aldit allaia Aber and aaf des OlaeraaoB» 
aondem auch unter diesem Fortsatz ein bedeoteades Ademets erteugt. 
Durch diese Vereinigung hingt die Art. brachialia mit der Art. ulnaris und 
radutU« genau zusammen, and der Biutoml|wf wird aiokt geatört, wenn 
vmk -Ia der Beugung* den Gekokt die Art. bracUalb aabraadi ba r fcwar« 
den ist. ' — Der Stamm der Arteria Inrachialis gebt nun unter der Fledise»» 
haut des Muse, bicipitis durch und spaltet sich unter dem 
gewöhnlich in zwei Äste, in die Art. radialis und ulnaris. 

t} Arieria ulmaru, Sie geht von der Spaltung anter dem Muse pro- 

Flicb d«r Ulaa, «d Uegt bwMm des nexw 



rotnodaa aar 

carp* al|aris and Flexor sublimis and profundus. Sie l^abl falfaade Äate 
ab : a) die Art. recurren» uhiarit , welche zwischen dem Flexor sublimia 
aad profaadoa hinter dem inaern Condjflaa ia die Höbe ateigt and mit der 
A. eellttaniia oiBarla «ad elMr aadm aaa der BnaUiib profeada aoaate^ 
■»•sirt) b) die Art. inierouea, DUm gebt swiacben beide KnoclMB daa 
Vorderarmes hinab, giebt den Beugemuskeln der Finger, dem Flexor carpl 
radialis und dem Pronator rotundus Zweige, und theilt sich in drei Äste, 
Ia die Art inttroitaa donmUst welche dorch ein Loch des Ligameatam ia- 

ildlaJfff. I 



aaf des BM«i dea VaideiarBf kawiti ii dia Ath, fl^ptti— 
wtcwrren$, welche fifM dk Ihadwaiaal aaf ^er Membraa binabsteigt» 
nnd in die Art. inierot»ea eoteni, welche sich in der Gegend des Pronator 
qaadratua in zwei Xste spaltet, wovon der eine unter jenem Muskel ina 
Rete carpeam volare übergebt, der andere, nachdem er daa Lig. iotetoa- 
aMB dnrcbbelurt Md » a bwr a Bfaskeln dea T 



Daumens mit Zweifoa venorgt 
bat, ins Rete carpeam dorsale. — c) Mehrere Muskeläste, and am an- 
tern Ende der Ulna d) einen Ramu» dortalitj der unter der Sehne dea 
Fiexor carpi nlnoria zur äussern Fläche des Carpus läuft, und tbeila ina 
Bale aarpM donila ibergebt, tbeito M bla ia dea Abdactar d« kMaw 
V^igera and aate Nagelgliede desselben erstnakl. * Bar Rest der Art. al* 
naris kommt nun an die innere Seite dea Os pislforme, und theilt sich nnta^ 
dem Os hamatum in zwei Äste, in einen ^aufs wMüns«, welcher vorzüg- 
lich dea Arena volaria aabliaia bildet, und in einen RmaiMi pnfumda§^ 
miirlMr wrtgBdi dea Areas Tolifia profundna adl ■■■■■■ iiasilat 

2) Arltrim radiaHt. Sie liegt an der Innern Seite dea Radius iwi« 
acben dem Sopinator loogns und Flexor carpi radialia. Aoa ihr^ eatspring;eat 
a) die Ari, recurren* radiaU», Diese ateigt nach Aasaea anfwirta, ^ebt 
JUt« aa daa Mwa. aeplaaler loani «ad btaria, dia BitawerM aat^'iadia* 
Im* den BraeUitti interaua, and verbindet sich neben dem Condylna tataii 
nas des Oberarms mit der Ärt. profunda, b) Mehrere Moskeläste. — 
Am uDtem Ende des Radius neben dessen Processus ityloideus theilt sich 
di« Art. radialis in zwei Xste, in einen Hamu* aoterti, welcher zum Arcus 

faiit, «d .ia ataea JUmm imttkj .waUh«, be««i m ia 



Areas volaria profaodas ftbergebt, einen Ast zum Rete carpeaia dorsab 

teih'dia 



und drei Art. digitalei donalet, nämlich die Art. radiaU» ^tint, 
tUtUMrit palUcit and die Art. .radiali* iadici» absiebt. ■ 

Dwreb daa BanAMatan der Art» idaarfa M ndlalla la t i l i i ia ja 
piftobe and auf dem Rücken der Hand 
^||# aicb auf folgende Weise verhalten: 

a) der Areut volaru sublimiM, Br liegt über den Sebaea der Beog^ 
XDUskeln in der aufwärU gewendeten Fläche dar Baad. Aw ib» entipria- 

JMost Slaatsamaik^de. I. 37 
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mtm ^ drieriM iigiiale$ tolaret; b) d«r Artmt v»Ur%$ proftmäui. Er 
iigl m/bm im Mumb Beugemiriiifai wf dta KhmIm« 4&t MMtal 



forantes imferiorat, o«d aos seiner cooeaTen Seite die Art. perforantti 
tupeHor€»i c) da« Rei€ carpntm ionafe. Bs liegt auf dem Kücken de« 
Ciirpot und giebt drai Art. imter^utM dottmlet^ die aich aui deo vorifca 
n tBaaen «ad kMaar» AH^ Mgii m ht dtnUm ■■ itantM adidtoi 
4) daa eerpntm 9olure, yntkkm Mf bm&m Mm 4m Oufm fk^^ 
l^ld ana kleinen Zweigen besteht. 

Artniaa brepa», a. Art, cosliaca» 

JkmHm •rtudUWw, §. Lifftrihr«. 

JrUrim kmemmiarim^ s. Art. ctrotl» fti«lalit. 

Arteriae carotidet. Beide entspringen aas dem obern Theile des Aar* 
tabocaos« und zwar die rechte aus dem Truncua aoonymus , die linke aber 
aas dam Bogen salbst. Sie steigen am Halse aufwirta and theilen sieb io 
te CkftM'te CiriUago ikjvMm to db Awi, mvw tk fktiath i. mimm^ 
welche sich am Tordem Tbeile des Ualsea and auf der ioasera FMdie das 
Kepfa xer&stelt, daa Crebim selbst erhält keinen Ast von ihr; and in die 
AbrI. cüfiu etrtkrmtU Mlam«, welcbe aber nur fAra Aii§« oad Gahlni 
baatioMit lata 

-A» ArUrim e«r#<tt fmeimli$ i. imUmm. Sie bat folgeadii 

allgemeinen Lauft Zaertt bildet sie über dem Kehlkopf einen sacb InsM 
falMlifteo Bogen, ISuft dann hinter der Glandula submaxillaris fort, bedeckt 
ynm hirtimi Bwcbe dea Moac. digaatricas^ gelangt nur Parotb» iiagt da- 
itM tfMtat to MfMgMdM Aal IJMMm Uimk% tob Pita- 
tb« kämmt mn gegen daa Gelenk dea UiilmrlglaCan und spaltet sich io swai 
HtVpttheUe; der eine Uuft vor dem Obre gegen di« Sdüife und xerästelt 
nah daaelbst, der andere geht hinter dem Uaterkiefer aafsteigead zur 
sura orbitalia inferior, wo er sich mit makrereo Äatea eadigt. In diecem 
Veriaaf» i t i frt B g iB falgaad« Zvtdget •> 4ie jirtl H k g r tm h m av^mm 
Sie retthilll mch haaptsächlich in die GlandaU thyreoidea, und giebt dt« 
Art laryngea ab, welche sich Torzügllch in der Udhie des Kehlkopfs und 
im Schlünde zer&stelt; b) die Art. lingualii, Sie ist für die Zunge and 
imtm Mvakela baatimmt, giebt für den Rücken der Zunge die Art, dortm- 
9k Umgim «d fir 4i« Giandak aablbigaOa die Art. tublingmik «bf 4tt 
Hanplatamm, Art. profttndm a. rcntna, gebt in die MoakelsvbstaBB der 
Zunge bis zur Spitze derselben fort, und vereinigt sich hier mit der gleidi- 
imigea von der andern Seiten c) die Art, maxiUarü txtem* a. luhimiu. 
Am w «irtapringen vMt ll«lMllito| da«i dl« Art, pmMmt adpriiw^ 
nelche sam weichen Gaameo und den Tonsillen gebt, ferner die Art, muk» 
jBMfaMs. In der Gegend dcü Mundwinkels spaltet sich die Maxillaris ea* 
terna in drei Äste, als ia die Art. coronaria lahii inferioris^ in die Art 
«•ranarta IcMs «aj>arsoris, und in die Art angularU. d) Die Art. pAs 



▼or, achickt Äst« zum weichen Gaumea^ aor Tuba 

aich in den hintern Theil des Schlundes. » e) Art occipitalu, Sie wird 
aoMit vom M. digactriena und ataiMcleide-mastoideus bedeckt, gebt xem 
naMc«p(e, n daa W ai h fi m a t al» «nd giebt dia Art. meniagea poataca 
ab, die durchs Poramen maataidenm in die D«r» mat^ geht. Hm ikäk 
aift aich in 2 Äste, die sich über das Occiput «nd im Nacken rerbreitea, 
anah mit der Art. Tertebralis anastomosiren. f) Art. auricularu potttri^r. 
0i« antipnagt höher aia die A. oodpiuUa, wird vom M. digaatricaa, atjie^ 
by^MMa .ifM 4v Vwtlia badackftt 4mm ahi Swvelge giebt , Mth dia Jk%^ 
ityttmmttoiimt Aifth mitanlair imm der A. MeipiUlb eotatahC, abfktbt 
(s. Gehdrorgan). g) Art. temporalit. Die Carotis facialis spaltet aich 
awiaabaa Proc. maataidena nad dem Aste des Unterkiefers unterhalb aelnes 
C e i aa lra a in die A. teanenifia und maxiUaria iaterna. iäratora wird von 
' ' Wm^» aaldckt Äste m» im CM 

^Attf^ ^KMi4twt^ti% 6^^iWd^^' dMHMVti^w ^^ifitt^ 
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anterior, potterior und Ari. muricularii twptrior heiMea. h) wirf« ImMXÜ» 
Uri$ interna t die zweite Endigung der Carotis facialii. Sie gellt Ton der 
A. UBporali« neben dem Muec ptarjrgoideii» interaue ab, gelangt hinter deo 
Smm» w ä ßtt mä m Bio. t a fari ir, kmgk ädt «rtar d«B AL temporaUa 
•afwicte «nd endigt an der FUtera aphtBOMadlbilt «nd CanaUs pterygo» 
p&latinus mit folgenden Zweigen: n) Art. fympmmicm, fi) Art, wteminrnm 
mtdia s. $pinosa , y) Art. alveolarit , s. dentaÜM , t. maxiUmri$ 'infenor^ 
«n Annacf buccinMtoriu* ^ mauetericut und pttrffgtiitu»^ and S «der S 
Jn UmpTmUi frofutiime; c) iirl «iMilm a« ämMk «yiiitr. Noa 
tollt die A. maxiUana interna in die Fiaenra i^hMomaxilW% wn d« ai«k t« 
folgende 8 Äste theilt: 0 ^r/. infraorhitaKt j 77) >lrf. pteryrofdkUkmf 
4^) Art, vidiana s. pharyngea tuprema; und «) ifrl. iphtnopalmttna. 

B. ^r<eria carnlst ctfr<6r«/sa «. iiifer»«. bin dienk Tonüg<* 
M ftn OPMM CMdm, glebt aber, ekn 4n Mi Mar wrtwUm, YorlMr din 
dirIL i|iAM«toi»ca für Aage, Nmihdhle und 8tirn ab (9. Oenlns); 
trkt an der Cartilago thyreoidea t(mi der Carotis facialis ab, liegt hinter 
allen Zweigen der letztern und hinter dem Proc. styliformis, geht nun xnii 
CaaaÜJ c^aroiicust bildet vor demseibeu eine Krüaunnng, tritt aoa durch 
d» Gaanl mhm das PiaoM^ «ÜMidtU panMoite ia 4ia lliMMilliihln^ 
mI gelangt neben der Sella Cardoa dea 8in«t aaTemosus. Voa da 
kottBt sie znm Proc clinoidens medioa and anterior, durchbohrt nm dit 
harte Hirnhaut, kommt hinter das Foramen opticnni und errdoht die Bas!« 
craaü. Sie spaltet aich non ia 8 beträchtliche Ästei a) Bümm tiwmmi 
•■M. Br Unft M dir BmI» cmdl iMw&na «Mar 4m Padvmlat üMbit 
hin, giebt Ante ip letxtere, in das Infundibokui » k di« NerH aptid, Fl^ 
xas «horoideos, in das grosse Qehirn, und vereinigt sich mit der Art. pro- 
laada cerebri, welche aus der Aw basUaria kommt, um den GrculuB Willi' 
m, b) Ari,fi§§M Syhii. Liegt in dar g e a ana im Graha swischea dem 
taadm waä Watam Lohns cevahrL 0) Ari. ewfmk MiM • Mt hM 
«atdera Bogen dea Circaiaa Willisfi bilden. & Acfti ▼•riakvall« 

Arteria eentrali* retinae, a. Oculus. 

Arteriae cerebtUi^ s. Art vertebralia b«i Agt, «a^lovsa. 
drferim unkH profunda , a. Art» Tavtabrallt M ArL nMmrim, 
Arterim t m wk m m i dm ai ia i ( f tiiiM r »ff^^^aMla)» a» Artarlaaab« 
alarin. 

Arieriaa tUknn» 6ia aatspriagna aaa dar Art* ophthaladn^ 

Ocalna. ' 

A^MfiM ^inwi^hM MrtpftaiS omHul Ma aMipriagft asn wa-A* pra« 

fanda ImoiIi , welche aaa dar Graralis kommt, und geht in die Muac. aar- 

terins, rectus,. rastns extemus und ins Scheakelgelenk. Die A. eircumß. 

aeet. interna kommt auch von der A. profunda femoris, giebt dem M. peoli- 

neas, gracUis und adductor Inagns Zweige aad variiert aich ia^ Acelahulnm 

atf dmr Syaavialaiaabiaa. 

Arieria drcmnflexa genm, Sntspringt aaa der Art. aopKteaf ca ain4 

nurer 4, die sich im lüii^tlaak aad dM hunhbnrtna MMkala umMtbm 

8. Art. crnralis. 

Arterim cireumßexa humerif a. Art. axillaria. 

ArUnm tirtmi^Uxm «Kaai, ■. Artarla arat alla, 

JrUrim eircvmflexa ioapulsef a. Arteria axiHaiim 

A^ tui m eHtoridea, Ist ein Ast der A. pudenda iateraa M FkiltBiiaH 

■ara. 8. Art. hypogastrica u. Geschleohtstheila. 

Artana c^ceggea. Kommt iron dar A. ghrtna lafarior. 8. Art l»7pa« 

faalviam. 

Arteria cüeÜaem, Batsprlagi als aweiter , abar nopaanr Aat au» dem 

Baachtheile der Aorta descendena, bat einen kurzen Stamm, der gleich un« 
ter dem ZwerchfeU henrortckt aad neina Zweige ia Leb«r,c MUa, Magen, 



Paakreaa und 

Mal. 
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ArttrtM colica dextrm, wmäim wmi Mulifr«). VirtifriifiB MM 4m A. 

■iMnterica soperior (i. d ). 

Arierüt c^Uattraiü braehü, ubtarii^ Art. brachialis. 

Jrttrte tmmmitmi mtwr, tmrt. ttnkrmHk^ f. Art cftr«!. «ert- 

Arteria coronaria eordis, ■. Artcriaaorta. 
.. . Arteria corpori* calloii, : Art. carotis cerebralif. 

ArUria crmrmHs i/icea eximtm, Sie aroäiirt die untere Extremität 
«■i ftaigt M öar f—f Sdl»' daa Bf. paota gaga« 4m Leiatartaad tealw 
Koch ia dar Baaehkdlile giebt sie die AHmim ^ ig m UH t m dicht über dea 
Xteifltenbaode ab, dann die kleine Art. tpermat. externa und die Art. cir« 
ctiinflexa iieom. JeUt tritt sie i^ der Mitte anter dem Leiateobaode aut 
der iiauchhöhla kenrory ruhet . aif den Psoas, vtird voa Haut «ad Faid« 
lata badadot «d ImI aaban tkk tmA imm dla VaM «rmaUa, nach AaaMa 
4m Nerr. craralis. Sie l&aft nun an der innern 8aiCa des Schenkels in ei- 
ner Rinne herab, welche die K5pfe des Mute, triceps und des Vastus inter- 
■OS bilden» wird tob M. sartorius und Vena cruralia bedeckt und gelanfft 
«ur Sahne das Bl adductor magnus. Die ArtMie geht nun durch ^ne Off« 
IHMig diaiae SduMy galaagt ao an die hintere Seite dea Schenkels swiachaa 
Biceps und Senitendinosus , wo sie die Kniekekle erreicht und nun Art. po- 
pUtea neisst. Auf dem Wege bis zur Fosia poplitea giebt sie folgende 
Aste: 1) Art. pwUmda externa (s. Geschlechtstheile), 2) Art, pr^ 
fumiafemuru Zall aalar dem Lcbleabaada aatspringend , aich thailaad 
in die iiiiara aad inaorn Art. eireumßexa «cafafta/s, s. d.). In dar 
Kniekehle hat die A. croralis hinter sich and etwas nach Aussen den Nerr. 
tibiaJis und die Vena poplitea; sie giebt die 4 Art. circumßexae genu nad 
dia 2^ Art. gemeUme s. geutrocnemiales ab, steigt nun ror aeia Muse solens 
haiab aad apakat slah hSar Ia S HauptUtai aia haiMea a) Arttrim HHeÜM 
aal^M. Ma durchbohrt 4aa Lig. iotcrosseaat kaaial aa zur Tordem Flä- 
che des Unterschenkels, wo sie die Art. recurrene tihialis, später Art, 
malUolari» ex- und interna, A. tareea und A. maialarsea ex- und interna abgiebt. 
b) Art, iibialie pQMtiea, Sie läuft» bedeckt vom M. soleus» an der h^tern 
Saka 4ar Tibb, giebt aauiat dIa A, ptrmutt mat Raaaa daaaaadaaa aad 
HBWrersuB, gebtaaa auf den Lig. ialanataaa bis hinter den Maileolos iater- 
nos und die innere Fläche des Calcancus, wo sie in die F^ustsohie tritt 
nad sich in die Art. plantarie in- und cxlcraa spaUat* Aua das Arcaa 
plantaris entstehen 4 Art. interosteae. 

Artmim «aaläfia. . Entspringt aas dar' Art. iMMtlaa aadi gabt aar Gal- 
iMblase. 

Arteria dentaUi, Batipriagt aaa dar Masillaiia latmu 8« Art. aa- 
raiis facialis. 

Arierim i^tuHe pemis, Kntapriagt aua dar Padenda interna s. coamu- 
.ala. S. Geschlechtatbaila. 

Arteria iorealit eeapulat, Iii tia Alt dar aat dar SafaakyU kaawaa- 

{^mi Art. cervicalis profunda. 

, Arteria epigaetrica^ a. Arteria cruralia. ^ 

Artariaa Hkmaiima. MttA Aala dar Opbtb^lalaa, laafea dank dla Fa- 
lanina orbitalia interna zur Nase. 

Arteria fouae Sijlvii, Art. (Karotis cerebralis. 

Arleria frontalis ». »upraorbitali». Sie entspringt aua dar Opbtbalalea» 
«akhe letztere eia Ast der Carotis cerebralis ist. 

■■ ÄMmiM gmi n ia ad ka a l i i . Jitida Aat* dn» H^paHaa, dar hbUdr daaa 
Pylorus schräg herabkommt und sich in 2 Äste C tri janrrffatfff iM$imutUt 
■ad A. ga»tra-eptpfoica dextra) endigt. S» Art** aaaiiaaa» 

Arteriae gemella^y s. Art. cruralis. 

Art^riat gluteaa a. iicAsadüca {infmor et emperior). Die obere eat* 
fprittgt aus der Art. bypogaatdea, oft alt dir Art^ iwbiidlia aaa aiaaai aa* 
nainschartiichen Suaime, geht nach Hiataa dfurcb dk lociaara Ii ihiadiw, 
an daa M. glntaia oad pjrilanBU| dla aalaia A. gfaUaa fehl aar Alaaa^ im 
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ierna. 

Arieria« haemorrhoidales. Wir unterickeid«i» Ä, Ä. externa (■. Art. 
(Inteae), ^. Ä. media ^ von der A. pudenda comunis interna enttprin« 
gead, md ^. h. Iufcnui, waldi« «!■ M 4b» A. mmmMm inferior irt. 

/Arteria hepaliea, Ut ein Ast der A. coeliaca, feht cor LalM^/.apai* 
(et lieb in die A. h, iimittra, die unter dem linken Ast der Vena portamna 
io die Fotsa transversa geht und sich vorzügiich in den linken LebeHappen 
Tirbreltet, und in die A. k, iextra, de^ gewöbaiich auerat öic A, .uwlo- 
»M, am die J. gm if ärnO nrnKt {9. d«) mdnlM die A. ryiüw, dfe 
wie die Torige oft doppelt bt, bitdeL « 

Arteria hjfpogattricit t. iliaca intemä, Sie geht Ton der Art. ilioea 
nach Innen io die Beckenhohle herab, und ipailat lich meist in sieben Äste, 
die sehr ▼erichieden and aelbet an eiaem ^bjocto an beidon Seiten tick 
mH« gbldi aliid: i> An. iMMcHf, t^A» 9&ermlk immmUe, S) A, 
limrttfi«« 4) A. gtutea tupertor, 5) A. gluNm mferior (s. 0.), 6) A. fm 
ienia eommunU s. interna (wovon die A. baemorrhoidalis media, externa» 
die vesicalis infioa, peronea, scrotalis posterior, dorsalis peois etc. ab- 
■tiMen), 7) A, umhiiemUß. let nur im Foetoe iroUetindig an aehen, und 
iil hier eehr dick. Nach der Gebort wird aio tktib gm aHi LigamaBt 
Nur an ihrem Urtpronge bleibt sie ofifen, nod liiac cfitapflmn*«ii|gi> Art« 
fcsicales und im weiblichen Getchlechte die Art. uterina. 

Arieria UiocoUca. Kommt aus der A. mesenterica superior (s. d.)* 

Arterim ilMmmhaHt. Battpringt aus der A. bypogastrica (•. d.). • 

Arieriae iliaeae. So heiseen die zwei Haoptästo ^^r rttTtj' iro'dim 
in der Gegend des 4ten Bauchwirbels sich spaltet. Sie entferaai alch bf 
eioem spitzen Winkel; eiae jede A. iliaca iiegt neben dem Psoas; dio techto 
bedeckt den Anfang der Vena cara adecaadaBa« noben ihr liegt nach Ant- 
M die Veaa iliaca deiTtra; dagegen ImI M» A. iUaca die MaMa V« 
flhca nach Innen neben sich. Ab Rauda dea BackaM spaltet sich jede A. 
flica in 2 Äste: in die A. hypogaitrica und A. eruralig (s. d.). Aus döm 
Kinkel, den letztere bilden, entapriogi di* J. imetüÜ» MedM« die tiek'iaa 
Rectum verliert. * • .* •'\-.v > 

Arttrim ÜSMtm «rfanic laC die Art. glitae aepeidor d.). 

Arttria iÜaea interna. Ist die ArC bjpogaatrica (e. d.). ' •< 

Arleria infraorhUali», Batipringt wom &t 4h liyilüfit IrtMW i fl 
A carotis facialis. • ' 

Arieriae interco^iale». Sie entspringen soertt ans der Pete UMlAalHb 
A. aertee, 11 Stftek ea jeder Mte, die oben «der ihImi b4dai ite ene 
dv A. subdaTia. 

Arieriae inieroueae hrßehiif s. Art. brachialii». • 

Arieriae inieroueae eruris^ s. Art.cruralis. 

Arieriae interaeeae dor$alee et 9olare$^ e. Art. bracbialia. '. 

Arteria ütMaHea. Iii gleiobbedawleBd mtt J. ghUttm ä^fiHm /el AX 

Arteria iabiaJii. Ut deiMlbe, w Art M^leili aM'Ob 
atrotis'fa Cialis). 

Arieria laerymalie. Entspringt aua der A. ephthalmica , die ein ^vreig 
dv A. carotis eereltralis ist« 

ArUna laryngea. Ist ein Zweig der A. thyreeldee.iepeiler (a. AH. 
carotis facialis). Zuweilen entspringt die Laryagea anch aus det Ca- 
rotis externa unmittelbar. Die A. kiqfmgaa m^atimr let da Zweig der Art. 
thjrreoidea inferior. 

Ariefia HemaKt. Irt eie Aeft der A. eedlaca (s. d.). 

Arteria linguaU». Entspringt aus der A. oaretis iMielis (s. d.). 

Arieriae lumbalee. Es sind 5 bis 6 Paar, welche aus der Pars abdo> 
■ioali« A. aortae, das letzte Paar Beiat au» der ArC aacralis media oder 
kjpogastrica» entspringen. 

Art ttri me wutttaUmf t. GebSrorgaa; 

Arterim mmmtrik mimm. BMir&i^ im der A« «M^fii d.) 
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JirUrim moMititrim* gnüfriaft ms te A* MudOAik iotana (a» Art« 
carotis facialis. 

Arimm wutxüUtrü (jucUma, inftrwr^ imUmm)^ ■•Art ctrtiU fa- 
•Ulla. 

Arteruie mediatiinme, s. Art. tubclaTia. 

Art€riae meningeae. Die anterior kommt voo der A. ophthalgiica, 
dU« MdU voo der MaxiUaris interaa, die postioa Toa der A. occipitalh. * 

JfUrtM mmuimitm •upefi§t\ blMringt ab drtttte Haoptgef&as gleich 
Mtet im Art. coeUaea ia der Geltend des ersten Baochwirbels; ist ein di- 
clier anpaarer Ast, der ooch zwischen den inaem Schenkeln de« Zwerch- 
fells liegt. Sie versorgt, indem sie einen nach der linken Seite des Kör* 
Mn gawdibtao Bogen beachreibt, die Gedärm« and Pankreas ^ sowie das 
MiairtwIaB all JUM DWm l i ah aM n Rmmi ia fttfi agltt, Art, 
A, m/ftmifeatmü^ A, coliea dextrm und media. 

Arteria metenieriea inferior. Ist der sechste und gleichfalls ein on- 
paarer Hsuptast des Bauchtheils der Aorta, der sich in t Äste: in die A, 
eoUem §inittra und die A, kmemorrMialM imtertun (für Colon descendeas 

Arierim MÜrfartea, s. Arteria croralla. 

Arieria mutculari» hrachii^ i. Art. brachialis. 

Arteria muiculo-phrenica. Entsteht aaa dar A. aianwiaria iateroa» g^t 
!■ dia Bauchmaskeln oad ins Zwerchfell. 

Arierim mn&m, bt dar dcNta Aat dar Art. an w a a t b U aih. 9. Art 
fraatalia. 

Artmm otanafar<Si Iit dar dritte Aat «w dar il. kgoMtmlricM 

Arleria ace^ttelM, a. Art caratia faaialia. 

Arteriae •eaopkaßeu. lotipriBgaa aaa daai BraUfball dar Jkoita latar 

dan Bronchialarterien. 6. Arteria aorta. 

Arieria ophthalmiea. Kommt aus der Art. carotis cerebralis, ehe letz« 
tero sich in. der Substanz dea Gehirns verbreitet Äste der O^tbalmica 
4adi Ari. m m dm ^w «Marior, eemiralie raftece, A. a f Äwaid pf , tiiprcor- 
h kalii 9.ßronialit^ palpebraH» iuperior ond inferior, nanUie. 

Arteriae palatinae. Eine Ad^ceudens kommt von der A. maxillaris ex- 
leraa, eine Descendens s. ptaryfopalatiaa Toa dar Maxillaria iataroa (i. 
Art aaratis facialis^. 

AfHfiae malp^bftdn, Bowal dIa aapariar ab foMar aatspringea vaa 
dar OphthalMa. * • 

Arteria pancreatico- duodmuUk, bt ab Aat dar fan dar A. aaaBaci 
aatspringenden Art. hepatica. 

Arteriae penie. Sowol dia A, dorteUii als profunda kommen toq der 
A. p ada a da aamaaaia, afcaaaa dto A, perimaaL 

Arterima forferante» {9Mferiare$ et inferioroB^^ a, Art bracklalla. 

Arteriae pericardiacae. Die Anteriores kommen unmittelbar aus der 
A. subciaTia, dia Paricardiaa-pbraoica aoi dar A. aaimaria iateraa (s, Art 
aabclavia). 

Arteria p rri m mi ^ a. Art paala, 

Arterim ^artM«. Batopriagt aaa dar A. tlbbOa paattaa. 8. Artarta 

cruralis. 

Arteriae pharyngeae. Die Adscendens ist der vierte Ast der A. caro- 
tb bdaHa (a. d.)» die taprona a. A. Ti(Bana fleidi der ptarygopalatiaa^ 
aas der Maxillaria intanuu 

Arteriae phretdeae. Die Inferiores entstehen zuerst ans dem Banch- 
iheile der Art. aorta (a, d.)» die Pbraaicaa aoperioraa abar aaa den BraH- 
mÜa der Aorta. 

Artarime pia n t0re §^ w, Art craraiia. 

Arieria profunda bragkU, a. Art braahialia. 

Arteria profunda femortey s. Art crnralis. 

Arteria fierggeidem» IUmI aaa dar Maxilbib lataraa« 
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Arleria pterjign jUiHlic Rtiprift 
Arteriae puaendMt^ •• GeschUcktttheil«. 
Arieriae pulmonaUi, •. Lunge beim ^fllkti 
Arlerim fplurie*^ s. Art. hepatica. 
Jb^fm« fVtfiWi, f. Art brmchialU. 

Arterim rmmum ■, pro/undu. Itt der in die SnbitaM i«r Bvnfa 
T«rbreit«ate flteM Art. HngniHt» SiNii ciMb Mnlb 

(i. <).). 

Arieriae rtnmiti^ a. Harowerkseiig«. 

Artmrima r t e mr r tn iet, Sie kMMM m MitrenAK— nie A. Mcur. 
nftie«, tilrfniei, ulnare« vor. 8. Art brnchimlia, Art nrsjrali«. 

Arteriae iacralet. Die Media kaanft ynm der A» iIinMt 41» LilMdk 
TOD der A. hypogastrica (a. d.). 

Arteriae ecapularei. Die A, iuperier a. iransperta tMMifaw Jet ein 
2mlg der A. IhTreelden InMor, din lafolir i. tmh9Mwhm§ «4reite 
md •atkwtm Art der A. axillaria (a. d.). 

Arteriae Mcrotale*^ •. Geaclilechtstbe i le. 

Arteriae tpermaticae , s. G escblechiitheile. 

Arteria epJkenopalatwa , ». Art carotia facinlia. 

Artmrima spimMlm» ■atopriogan »«§ d«r AtL wmiihiik, iL Art 
•■^«InTia. 

Arieria spinoea a. meittn^ SMdK«. Kfnt d«r A. — "Htrlt li^ 
tena. 8. Art. meningeae. 

Arieria »plenica a. OenaUa. Koaimt von der A. «oelincn, 

Jtmim atptammtaUem, Battpringt am div A. aailMli 
flbA.aafotia facialis. 

Arteria eubclavia. Die tinittra entfpringt lioka aua dem Areas aor- 
tae, die dexira aus dem Truacus anonymas (xQweilen fehlt dieser, und 
tadi sie koiomt aoBittelbar aas dem Arcus). Beide grosse Blntgefaase rer- 
iebea Brait, Hals, Gehirn und Arme mit Eint, indem jedea in die Jkrt, 
aattorw vad b r m t k ialie (s. d.) verl&uft. Der Laaf der Subclavia ist ge- 
wöhnlich dieser: Sie steigt von ihrem Ursprünge in der Bruithöhle sehrftg 
aafwirta, geht swiacbea Mose, scaienua anterior und medias nach Ansäen, 
iMt aan auf der ersten Aippe unter dem Sdi MtoMib ahi «ad tillt nan In din 
liiiilhahin (a. Art axillaris). Sowie sie zwiscbea den M. aealonia 
bervorgetreien , liegt sie hinter der Vena jugularis interna und Vena sab- 
davia und ist am äussern Kaode des M. steroodeidomastoidens fShlbar. Eao 
eatspriagen zuerst aus der A. subcJavia mehrere lüeine Gefässe: Ari, ihg- 
mteae, wte U mwÜme «nd ptrkmrü&ema mamiarm^ daas h lge a di HnnpU 
iMet 

1) Artcria rerlebraUn. Sie geht durchs Foram. magnnm in den Schä* 
Sie giebt ab: Art. ftpinalet cervici», A. meningea pottica^ »piaalis 
«a<<rtor, baeHaris, cereUUi inferior^ ^imalie posterior ^ cerebeUi tuperier^ 
miMea «nimi«, nad hilft den annilaa WiUitrti mi* bHdmi. — 2) AbMoHm 
i^ammaria Miama. Sie liegt neben dem Stemnm im Tfffdem Ife^Astinum. 
Ks entjipnngen ans ihr: Art. prricardiacaphreni^a ^ Rmmi interccitalet, 
Remus muteulophrenicu» ^ eyi^antricus. — 3) Arteria thyreoidea inferior^ 
Sie entspringt aus der Subclavia, che sie Eur Schilddrüse gelangt Aus ihr 
iNton sttnUnafSrarfg Itlfend« lUtoj ' JtrL ccntfcaliU a di gm i m n » A, «NMii«> 
wrta eoUi, ira nmen a »capulae nnd laryngea inferior, 4) Arieria 
if^ere^ttaHe prima. — 5) Arteria cervicalis profunda. Sie spsitet sieh in 
die A. cervieaU* potterior adtcendenn und in die A. dor$ali$ ecopmiae» — 
Späterhin wird die A. subclavia ^ur Ari. axillarie, brachiali» et«, (a. d.) 

Arteria tubUnguaHe, Bntspringt Toa der A. MafanHa. 

^rUrsa $uhmentali$. Kommt von der A. maxiBaris extemn« 

Arteria tubicapularis. Ist der /weite A^t der A* nxiUnris d^ 

Arteria »upraorbitaHe y s. Art frontalis. 

Arieria iargea, s. Art. cruralis. 

ifftmi Ifwaarrff, i. Art. caratU faclalia. 
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jHerU€ f^orccMTM txternae, •. Art. axillar ii.' 
Arletyie ihfmkM. JBoUpringeo aus dar A. aubcUvia (a. d.). . 
Arterus thyreoidem nfinor^ 0. Art »«b^l^Tlt. • » 
(« ^{^^'^ %reoMM M^crMT. BatipriDgl Ma dar A. «mllt ^^^i^- 
.Jriarte fMUst, a. Art croralls. • * / 

Arf'^!?r^'r"'r*^* .caimlae). a. Art aul)cUvia mid 

Art carotii facialif. ^ 

Arteria tympanicoj s. GchSrorgan, 
« ^g*^ M/«arM, ■. Art brachialis. 
itf^'f'**^ "T******** «t BUtkraislauf im Foctui, und Foatut. 

Arteria vterina, s. Geschlechtstheile. 

Arterim vaginaHi, ». Ge»ch\echt»iheii9, ^ 

^rUtim ttrtebraUt^ a. Art anbclavia. 

M§riMe vetic«bt, «. Harn werk tauge. 

Arttrim wUrnkm^ a« Art pharyngea tupreB«. 

II. r«naa, Blutadarn. 
^ _^Maa zählt 7 Haoptattome von Venen gegen 2 Arterienstämtie. Der 
AMraRinf^ M Awta durch den gaoxen Körper aind 3 VeaenatiflUDe: 
Vena cara adicendeos, de^c^odeaa und Vaoa porttran, «otgegenceaetat 
*ar die Art pulmooalii find 4 Venae pdaoiialaa. LeUtefe fihrcS\k hm- 
S? * arteneilet hellrothes , erster« venöses, dunkelralta 

ganzen Körper, aus dem söge- 
••■■vJ' **piM»gaÄiiiysl8« «der intermediären Hantparenchyn wiederum 
som Herzen fähren (•. BlntkreislaaO» «m* ^mb & Vaoaa ftal iamar 
neben den Arterien, doch weniger tief, ihren Lauf Uban, ist atlM obea 
gjagt. Da diese Gefatie in medicinisch - forcnsiwhcr Hinsicht , wenn rie 
22II1" ««^»«»«o^dern gehören , etwas weniger wichtig «ind, indem 

IfJlSl'^" ***.7**^ ^ ®^»^'» ArterienTerfeUungen, hefw 

▼ornM, M» aolMi Itfar anr aaatMiiatii die MenliDdaleB Yiam «aia«^ 

werden. • 

«rjTfi'aa a. r</ia «ia« jxirt. Sic liegt im Mediautinnm posterins, 
MMI daa lllec aaa fu^ alles Venen am Umfange des Bruitkasteas aof 

iT^ln ?k'-m'*"*"^* tesophageae, pericardlacae) . enUpringt 

rechts in der Bauchhöhle, meist aua einer Vena lumbaris dextra oder nn- 
lU, und lauft zwischen dem äussern und mittlem Schenkel des ZwerchfeUs 
in flie JJrusthohle, wo sie rechu vor den Brustwirbeln in die Höhe steigt 
Bafca Aerto ■od Mm thenteieu Beben sich habend ; in der Gecead Am 
4ten Brustwirbels beugt sie sich in einen Bogen mMk Vem «ber dU raA 
ien Ast der Luftröhre und der Art pulmonalis, und endigt sich in d« Van 
?^^!f*~i!5I' "•«^^^«•n 'vorher die aas einer Vena lumbalis oder rena- 

«■"tt» MKonimeade Veno kemiaxtigea zu ihr geiretee. die i 
«UNOan auch m die Veet avbdevia aidstre nOndet 
Vena batiiiea, s. Vaea subclavia. 

Vena cava adicendent s. inferior. Die untere Hohlader fahrt das 

**JJlüL""'*'«^*''"*""^^«** Becken und mehreren Unterleibsoivai 
anfwirti aaai ««nm, entsteht aus den beiden Vetut üiucü, den V htm- 

phrenicu tnferioribu9, - steigt auf den Körpern der BwieilwiM nnf- 
wärts und hat die Aorta Unks neben sich; dann gelangt sie unter die Le- 
^r, geht am hintern aande derselben durch eine Rinne, pawirt da^ Fora- 
Bwn qMdriintenm dea ZwenUalls, tritt in die Brusthöhie und endiat im 
Atnom cordis Tenaroa cavnrM. »■ 



f «n« cova deieenden» s. luperior. Sie fuhrt vom Kopfe und den obem 
JjüadoiMSM, aowie auch durch die V. atygos vom Anfange der Brust das 
«W «Mi Hem, legt im niulern Theil der Brusthöhle nach rechts, hat 
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Rippe ans den Venu jagularibiif internii;' auch mdnden die 
viaey die V. jugalares externae und die V. azygoa io 410 hiiwitL 

> Fe»« cephalicaf s. Vena ■nbclavia. ; * • • 

I • Vemm erwrMii, «i Vena« llincae. v - 

Vena hemiazygea , s. Vena azy cot. 

Venat iufüHemt* hmmm au» dar LabarmbitaaB «ad BAadaa Ui 'dla 

V. Cava. ■ • . ; 

FfiuM IMiie««. Sb MIM to Aaftuif der Ten« etva ' ftflieeatai^ 

auf dem 5ten Banchvnrbel dnier einem spitzen Wlnk^ iniammea; 
■o, daM die dextra an der insaern, die ainistra an der innern Seite ihrer 
Arterie sich befindet. Jede V. iliaca wird gebildet aus der Vejta cruralis 
iUid kypQgattrica, Entere föbrt das Blut au« der nntern Kxtremität sq- 
fftok, tie|^ eoter dem LeiaCeebaade nach laoee, hat amwIHa «eta alÄ 
^le Art. cruriHa, ruhet auf dem M. pectfneua und pioaa, und wird taach 
Torn blos Ton der Haut und Fase, lata bedeckt In der Bauchhöhle läuft < 
die rechte V. cmralia anter der A. cruraiia, die linke itets an der innera 
Seite der Aflatie Ua, Mi aie rfcb ia dl« Veaa cara er^eilai. G^ildet 
wird die Cnualia aua Ramie cutaneia und profundie dee BclMdnb. lieta« 
tere heiiseo^ wie die Arterien: Venae tibiales anticae, posticae, peroneae, 
V. Poplitea etc. Zu erstem gehören am Fusie die V. sapbeoa magoa und 
parva. Die Vena hypogiutrica entspringt im Becken aus der V. ileolum- 
lalii, aaeralaterafitt obcaiateiii» ghrtiMit itddadlca.^pidaida krtMa,. veil> 
aalis und atdriaa. * 

Venae intercMtMletf a. Teaa aBjfea. 

Venae jugularet. Die externa liegt' auf dem M. stemocleidomastoi- 
deus nach Aussen» nur bedeckt von Haut nnd dem Latissimus colli, auri- 
cularia posterior and der Vena transversa cerricia et scapulae, steigt an der 
iaHevB Seite des Haliee iMcab «ad ergteaat aieh ia den Wiakel« wo die V. 
lagularis interna und die subclavia zasammeastMaen. Die iiäema entspringt 
ans den Venen des Kopfs, Halses und der obern Extremität: aus der V. 
facialis anterior, posterior, lingoalis und thyreoidea. Die V. jug. interna 
d extra entspringt im F^ramen lacerum aus dem Sinus transversus, wodurch 
eia dae Yaadia Blat aae dem Gehirn filhrt» ateigt aaa «a Habe hetab^ tted 
nach. Aussen neben der A. caroüa und wird Tom M* aternoclddomaatmdeaa 
bedeckt; hier nimmt sie die Venae faciales, die Horguaiis, pharyogeae, thy- 
reoideae auf» gelangt nun in die Gegend des Schlüsselbeins und der erstea 
Rippe, we arai die ArmTeaea Ia tie mHadca oad de arft der V. «dieiavia 
awammenstösst ; endlich gdit de gerade hinonter in die V. cav« deaeea 
dens. Die Vena jugularis interna sinistra hat denselben Ursprung and Ver^ 
lauf, nur wenn sie, noiit der Subclavia vereinigt, in die Brusthöhle getreten, 
wendet sie aich von der linken nach der rechten Seite, geht quer unter 
de» Staraas Ua« bedeckt dea Areoe aortee vad die aae uue aatopringe»- 
dea Onfiwei aimmt einige Venne thyreoideae» die Mammaiia iateraa ainiatra 
auf, und vereinigt sich daaa mit der V. Jagalaiia dextnit weraaa die V. 
caTa soperior erwächst. 

Feaae lienalee, s. Vena pertaram, 

Vemm Hngumtk, a. Veaae JagaUra«. 

Vtnaa hmAmle». Bs sind 5 auf Jeder Seite, g^eiehtaafend mit den Ar* 
terien; die untern mftadea ia die Veaa eava» dia ahem sdal ia dia V» aa|w 

^pta nnd hemia^ygea. 

Vena mediana, s. Vena subclavia. 
VoHm aMfMfcTM«, t. Yaaa portaraB. 

Venae oecipitalee. Sie mteta ia dla V. Jagalaiia «iteraa («• d^ 

Venae oetophageae, s. Vena atygaat 
Venae ophtÄalmicae y a. Ocnlus. 
Venae perie mrÜMie p §, Vaaa aaygea. 

VoMMe fknHi9M hfirkree, SadadSliaS.dfeimid« Fliehe 
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Venm portarum, Sie bringt alles im chylopoetitchen Syateme krd- 
•ende Tenöte Blut erst zur Leber, wo daoa die Lebenreneo e« in den 
groMea KreisUnf führen ; dagegea ist die , V. cava «dfceAdeoe 4aia be- 
■Hat, itBtt'BHA wm 4«b «Btom O tt a dMi MMi» wiU im Omliliihti» idl 
Harnwerkzeogen sum Atrium dextrum cordis so führe«. — « Irte Vena perta- 
rum entspringt aus 2 Stämmen t 1) Ans der Vtna mttenttricä. Sie liegt 
Beben der A. meseaterica. superior ttod nimmt alle Äste aus den dünnen und 
«Uckaa Gad&riaen auf» Bald iat dia Meaeoterica einfach « bal4 doppalt (V. 
»aaaatarica major et aiamt), Brataitt nimmt daao die V. ilaoaölle«, com 
daxtra nnd media, letztere die colica «inistra und ^ie V. haemorrhoidaÜi 
Interna auf. — 2) Aus der Vena »plenica t. lienaHn. Sie entspringt ans 
^er Substana dar Milz und geht hinter Pankreas uti4 Magen quer nach der 
raahtMi Saite, äU db Yaaia Tantrlcali, panoraatia u4 daadeni aaCniomc 
Aodi die V. coronaria ^aztm* dwodaBalia OM gaaCadwdanlia argiaaMH Ihr 
Alnt in die Pfnrtader. 

Venae pulmonaUi. s. Lunge im Art. Viscera peclarii. 
" . Venae re»uUsp a. Harn Werkzeuge, , 

Tmuu lafJUsM» a. VttifteÜUsg« 

Vom »ine pars, «. Veia aiyg iu 

Vena splenica^ s. Vena portarum. 

Venae spermaticacy s. Geschlechts th eile. 

Vena Mubclaoia, Sie entsteht aus zweierlei verschiedenen ^tten. Di^ 
«Inf Art danalba« li«ft Bit daa Vartweigungen dar Art. anbdavin flaleb- 
nissig fort$ aia heissen Btmi projkndi. Die andern hingegen (JSaais ftf> 

perßcialetf cntanei) liegen unter der Haut und haben keine Arterie zur 
Begleitung, verlieren sich aber nach oben in den Hauptstamra. — 1) Venae 
fro/undae. Sie führen die gleichen Namen, die den Art«rien beigelegt 
aind. Dia Vam bradiiatti, & gemeiniglidi waA doppelt laf, f t ip H t» 
aus den Venis radialibus, ilatribus und interosseis, sodass bei einer jeden 
Arterie eine doppelte Vene erscheint. Diese nehmen die Venen der Finger 
nnfy die gleiche Bogen bilden. Die Vena brachialu selbst liegt neben ihrer 
ArtMie, nimmt die Vena profunda brachii, die eollaterales nnd Tiele Mns* 
kellat« avf. Ma gahngt n«B in die AdMelhühle ab Vena axUtaris mä 
pfingt die thoracicae exteroae, die scapuiaHs inferior, die circumflexae nnd 
nehrentbails die oberfl&chlichen Veoen des Arms. Endlich geht sie Tor dem 
Moac. tcalenaa anterior in die Brusthöhle und nimmt den Namen Venn 
Mbclavia an. Hier erhält sie dieselben Veneuäite iwleder, wale^e nia 
Schlagader die Alter. eabdaHn - nnttheilte. Am merkwürdigsten Ist dl« 
Vena vertehralit. Diese h&ngt mit den Sinabus occlpitalibus der harten 
Hirnhaut zusammen, geht dann durch das Foramen magnum und steigt durch 
den Canalis intervertebralis herab. Sie nimmt Venen ans dem Rückenmark 
irnd die tieferliegendaii dea Nackena auf, «id TerHert rick in dar flobditite. 
Die Vena sabeiaTla atdeat, wie schon angegeben ist, soletat adt dar Vnoa 
jugnlaris interna zusammen. 2) Vena« tuperficiahs %. cutancae. Sie lie- 
gen gleich unter der Haut und nehmen ihren Ursprung aus einem grossen 
Veaenn^e, das auf dem Rücken und in der Fläche der Hand beündUch 
Iat. a) Vemm eephaHem, ttc entspringt ana dea BIntadetiMte in der <H- 
l^and m Daumens an dar Dersalnäche der Hand, lialt an der diaaai» 
Seite des Radius aufwärts zum EUenbogcugclenk , vro sie sich in 2 Äate 
(der eine hcisst Vena mediana) spaltet, und darauf nm auffsern Knnde des 
M. biceps zwichen deltoides un^ pectoralis major fortgeht, und sich in die 
V. aabehiYin oder in die V« jugolarto «xteran ergicsst. b) Fan« hmUiem, 
Batspringt, wie die CephaHra , läuft an der imaam Seite der üiaa bla aar 
Beugung des Vorderarms, wendet sich nun zur Innern Seite des Oberarins^ 
läuft dann neben dem Biceps zur Achselhöhle und crgicist sich in die Vena 
axillaris. — c) Vena mediana, Ist als Zweig der Cephaiica häufig nnr ein 

Var M irtwiiitar «vttoalMi lalMeMr and der MItau Ate «igt atfciig !■ 
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harn ArvaderiMs g«9flbet, dedi iit di« letatm die aidlintfu 
Venae thyreMeae^ s. Venne ju{ralares. 

Fena tramverta ceroicit et scapulae^ s. Veaae ja^slarflf» ) 

Veaa umbüicalit^ s. Blutkreislauf in Foetu^., 

Tenm uterin^f a. Geaehleehtttlielle. ' 

Feiui vertebraKi^ a. Vefta subclavia. 
III. Capi llargefSsse, Haargefäise, Vaga cetpiUaria. 

Sie macbeo einen sehr wichtigen Theil des Gefasssystems aus, dann io 
iboen geht die Wechselwirkung zwischen Blut und Substanz, zwiacheo Fini- 
ta idM SolMoi m dagegen Mafflaa Md Vene« 4Mm BIvt nvr m 
ftnw Ua-'Uod wieder sarftekführen. Die Haargeßlsie sind eelff feine Rfth« 
rea, welche nnr ein oder wenige Blutkögelcben fassen kdnnen, aber häufig 
Bit einander in Verbindung stehen und so ein Nets von bald engern, bald 
weitem Maschen bilden; — anaerklich gelien sie In Arterien und Venen 
Iber. Ab MUreldbilM ftideB ^ die Oapillargefisie In des Lengen, i« 
der Chorioidea, dann in der Iris, der Leber, in den NSenll) 4en Schiein-' 
hinten und im Chorion. Am feinsten sind sie \m Gehim» We^'lltcll W^k^t^ 
ihr Durchmesser nur 0,00019 Par. ZoU beträgt. 

IV. Ly mphgef &s8e, Sangadern, Feta Ij/mphmticu i. abtorbentia, 
Dea SyiCeB der LymphgefMae dcMiliit äkh en' dee der Bletfefkae. 
Beide Mcken dn In sich geschloiaeiiea ^buuiea ans und nnterscheidea eich 

dadurch von andern häutigen RShren, dass de nicht zur Ausführung von 
Stoffen bestimmt sind; denn die Lympbeef&sse nehmen nicht unmittelbar 
Stoffe von Aussen durch bemerkbare Qfmnngen auf, loodem nnr solche, 
weidt die KSrpertiieile getränkt rfnd, md wrdk die AleoBderengee eee 
dm Blvte finden nicht durch Offnungni nach Aussen oder durch Verbin* 
dang mit ausfuhrenden Canälen, wie man früher glaubte, statt. Die Lympb- ' 
gef£se fähren eine helle Flüssigkeit (Lymphe, Lytnpha)y die sie aus allen 
Crageedea des Körpers anfnehmen tmd der BtnUnaMe leittheiien. Sie sind 
SB FMe ^wrfiaUch, Idnrchsichtig, sehr zirt, Uete »d aeliwer n est* 
decken , oft selbst durchs Mikroskop nfcht, entspringen aas allen , sowol ' 
tief als flach liegenden Kdrpertheilen , bilden sehr feine Netze, durchdrin- 
gen gewisse Drüsen, isoliren aich wieder, laofen durch neue Drüsen and 
veMdea meh vfeifiicli «aAet 'ilnuider. Me fleesader toltii t Hinlei dii 
Tunica ezCeroft md itttemti leCiCera bildet deren Pldten mA hmtn ymkn 
Klappen. 

Viele Anatomen beginnen die Beschreibung des Lauf» der Saugadern 
heia Plexus lumbalii. Er liegt anf den Körpern der Bauctiwirbel , geht 
Ms mm ffiatna «ettlena, wo eu f ro M et Neil vee Lymphgefässen , Dribett, 
ImUlachten ven Nervee md ZAateff, allenthalben die Aorta und Veam, 

Cava umschlingen. Dieser Plexus^ ist die Quelle des Ductus thoracicus 
(i. d.) Hier münden die Saugadem der untern Gliedmassen (des Plexus 
saphoius ex- und internus, der 20 Glandulae inguinales), .die der Genita- 
Bw, der IhimbiMe, dea Maatdamt, aacMen ale vorlMr dea Fbarat Ajf- 
pogastrtcui^ obturatorin^ ischiadicus und crufalii gebildet haben. — Die 
Lymphgefäsae des Magens, der T.fber, Milz, der Netze und Bauchspeichel- 
drüie geben fast alle unter dem Zwerchfelle in den Plexus Inmbatis. Die 
Sangadern in der Brusthöhle, am Innern Umfange des Thorax (Vasa lym- 

Shat intercoatalia, maiBBiarla Interna), die Lymphgefäiae dea Heneaa, der 
Speiseröhre, des Zwerchfells, der I^ungen, der Brüste, in der Leieteage* 
geod und Arhsclhöhjp, am TTalse und Kopfe sind sehr zahlreich. Sie alle 
ksbeo das Kipene, dass sie gern die Venen, die bekanntlich Resorptiona- 
kraft besitzen, in ihrem Laufe zum Ductus thoracicns begleiten. 

teftebtatnir» a. Haeaerrkacia lad Haeaieatalica. 

Cf fBssrrglfisnM ■ e. BziraTaaaiio. 
Utlämmfeftem, a. I>efifea. 
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Cl ei k tffc i»» Hrjrtcf. Die NerTen , CaflDMrgeflise 8ii4 Saugidtm 

bildea im tbierischen Körper die zahlreichsten Geflechte (s. Gefiei«, 
Nervcnsysteiu), weniger zahlreich sind die PlexiM der A.rt«riea ««d Ymmb. 

CteflOg^Cltiandel. Die Santtätapolicei hat darauf wohl zu achten, 
Mreil zuweilcu durch Geüüg«! Vergijftuog eaUtehen k%aa, Ö. Fataoea laad 

Nahrungspflege. 

^ d^efülil, Gefübitiino, Taclus, i. Tastsinn. 

Ciefülil (pcYchitch). ht das Bewasstseiu des Zustaode«, io wel- 
•kta 4m G«aifltli dareh diM Kapfiadaag ▼anatal wwdaa kC Die GeOUito 
Immm dab in einfache und §«siacbte, in angeneliai« «ad unao- 

genehme eintheilen. Die höhem menschlichen Gefühle sind: das sittliche 
oder moralische Gefühl, das ästhetische, das Gefühl für Wahrheit, Recht 
et«. Alle menschlichen, Batürlichen Gefühle können einerseits sehr verat&rki 
od ▼mrfaiMrty «ideiWMila aahv gatfliwicht lud «aterdrückt wardmi« Ja 
nachdem eine feine, edle, oder rohe, «aedle Geartaog in Folg« fehlerbafUff 
Erziehung etc. stattfinden. Ein wichtiger psychisch -forensischer Gegenstaod 
sind die Eagelwidrigkeiten oder Abnormitäten der Gefühle, 
vorüber kdrsiicb Fr. aiae (a. M. Jaeobff$ und fV. Aom«'« Zeitachr. für 
BMrtheiloiif md Mtag krankhafter telcnsustiad«. Berlin 1897. Heft 2. 
8. 408 fit.) sehr schon geschrieben hat. Nach ihm soll das normale Gefühl 
den Vorstellungen Reiz und Innigkeit verleihen, nicht sie verwirren; es soll 
zu menschlicher Wirksamkeit anregen, nicht dieselbe verbindaro. Leichte 
Gefühlavaratimmungea kommen ebenso, wie Affecte, tiglioii fai Leben vor, 
aie sind noch keine Anomalien. Der Ausdruckt falsche Gefühle, naak 
Hoffbautr^ passt nicht. Die abnorme Reizbarkeit und Stompfheit des Ge- 
fühls fliiiO nur Abweichungen dem Grade nach. In der Alienation oder der 
Entartung («qualitativen Abweichung) schlägt daa Gefühl aus der Art, waa 
denn tewol dne Uakekrung (wo aCait der Ltek« aidi Baaa, aCntt dee Ge- 
fühls für das Schöne sich Lust am Hasslichen findet), als eine Umgestaltung 
aeia kann, wie diejenige, mittels der die aufgeregte Geichlechtslust in Grau- 
aamkeit, oder diese in jene überspringt. — Bei Kindern kommen anomale 
Gefühle, von denen mehrere als Vorbildungen der Gefühlsabweichungea in 
Bnvnekoenett von Bodontung sind, iiäufig tror. KrinkUcke Kinder snigen 
nicht selten Unlnat, Bttasfallea an allem Dargehoteoen , von Zeit zu Zsit 
selbst Abneigung gegen Vater und Geschwister; bei andern Kindern be- 
merkt man eine auffallende Rohheit des Gefühls. Sie hören nur auf das 
oder lesen nur das, was grausamer Art ist} den Geschichten, die aie selbst 
■nminienaetaen , geben aie gewiknück dna Bndo« daas AHee niedormkanaa 
wird; io ihren Spielen siud sie ungestüm, wild; achlagen auf Allee loa etc. 
Auch die Lust am Thierquilen und Tödten zeigt sich nicht selten. — Der 
Jüngling und Mann können beide an Hypochondrie oder an Schwärmerei 
leiden. Das Gefühl für Recht ist beim Manne häufiger stumpf als beim 
Gfiiae, daa fir Bkro verkllt alek dagegea aaigekokit. Bei FraaeariaMra 
kommt krankhaft erhöhetea GoOklvarmögen , bei den Blnnlichen GeacUeckt 
mehr Abstumpfung desselben vor; ist diese vollkommen, so wird die mensch- 
liche Natur im hohen Grade entstellt, und der Mensch n&hert sich am mei« 
•ten der Thierheit. Die Regelwidrigkeit des Gefühls kann bia au einer 
aock unermesaenen Hdke etdgen, wekel Belit mekrere GeffBklo verderbl 
dnd. Das Obermass des Selbstgefühls, welches den Menschen schon 
an sich entstellt, verfälscht auch andere menschliche Gefühle. Die Gefühl- 
losigkeit kann oft nur scheinbar sein, weil Krankheit des Körpers den 
Mcaaekea anf&hig macht, «eine GefAhle aonadHickea. — PKtslickea oder 
raackea Zastandekommen der GefQbltregelfridrigkeit ist hSofifor nie langw« 
nies, was mit der Natur der Gefühle zusammenhangt. Die erstere steigert 
sich selbst nicht selten wahrend ihrer Dauer; ebenso plötzlich können Ge- 
fühlsanomalieo, nach kürzerer oder längerer Dauer, plötzlich wieder ver- 
ackwkidea. Beldea Ordaa«gaft tok GofAlafOfriwidrigMtt den Ckmdabwal- 
«kaafM, wie. des BnCactaafea» giMit «i aa, dm ria «nf ■walarlel 

\ 
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Weges: ron der Seele und Tom KSrper aae, n Stande kommea ktamo. 
Die AHeoatioa des Gefühls kann sowol Ton eiaem dieser beiden allein, all ^, 
aach TOD beideo sogleich entstehen. Noriaale Gefühle eraeogen darum durch 
Wtm StaifenMg eo E&ofig regelwidrige, w«il n ditaar VerindeniBg blos er- 
ftfMMl iat, dasa eicli JaMid «teMi CkfÜÜt ohM WMantMd Uigebe, 
tobae dasa er wiederholte Retsangen jener normalen ron Aosaeo erfahre. Ba 
kann ferner ein regelwidriges Gefühl ein anderes erregen, x. B. das der ' 
heftigen Gaachlechtslost GraosamkeiC. Der Dbargang ans dem aomalea 
MUM kl dM akiAnM leigt iriiil taltaB' dM ▼allaB Gegeoaats beider. 

NaEgwif SV einem Greachift Mgi Mlafig die grösete Abneigang gege« 
dasseihe, der Liebe zu einer Person Hass. Dabei kommen Fälle vor, wo 
das abnorme Gefühl für den Augenblick nur schwach ist, aber durch seine 
Dauer sehr drückend wird, wie bei widerstehenden Beschäftigungen oder ia 
4tr UbI«8( mm Meni mdere i^ebt m wieder, we JeMt te der Gegiawaft 
der vorher geliebten Personen oder aneh schon bei dea Gedanken an "diese 
plütslich und als ein sehr widerwärtiges eintritt. — Aber nicht immer steht 
das sboorme Gefühl mit dem normalen im geraden Gegensatxe, z. B. bei 
Personen, die ein geliebtes Kind morden; bier wird die Liebe nieht sua 
Umi, aaadani wn Mt, dts GeUehte m verletaen) aewfe Im aiedem Grad« 
die Lust, fdBebte Personen zu verletzen, zu beissen, aus Liebe gMelMMia 
aofzufreisen , todt zu drücken, beim weiblichen Geschlecht, bei särtllchea 
Gattiancn und Müttern zuweilen vorkommt. — Es iit schon von einsichts- 
vollen Pädagogen ausgesprochen worden, dass der habitnaiien Unlnst, den 
•ft wiedefkekraadeB Ansbrlekea voa UmutI der Kteder Miat Urperiiak« 
VemiBMUgM MM Gmde Hagen. Der Arst knna diesem Auisprache nicht 
anders ats ganz beiitiramest er sieht häufig, dass seine kleinen Patienten, 
die sich so eigensinnig, so widerstrebend, ja nicht selten wie bösartig er- ^ 
wiesen, darch die Genesang ganz artig und freundlich werden. Jedoch 
ridit Mei M VerstiamBgeB dae Kdrpera- to Kiankhail, foodeni fahr tM 
geringere, noch innerhalb der Gesundheit liegeadt» bringen solche StSmo- 
gea der guten Art und Weise der Kinder hervor. Schtrarz (Erziehungs- 
lehre, Aufl. 2. Bd. 8. 8. 804) bemerkt, dass Kinder bei leerem Magen är- 
gerlich, ongeberdig, ja oft gans widerwärtig gestimmt seien, aber, sobald 
•Ia genittigt w«rd«B, heiter «ad nrtif weide». Wae hier in der Seele w- ' 
itimmt vrird , iat zunächst das Gefühl , und von dem Grade und der Dauer 
des Körperleidens hängt es ab, ob diese Verstimmung nicht bis zu dem 
' <übergaage in eine regelwidrige sich ateigere. Die Macht des Kftrpert auf 
die Gefühle seigt sieh beMadera In dem Blnflosae, weleheo galaoge Ge- 
tränke ond dia dieaen verwandten Gifte auf dieselben äussern. Durch die- 
len Binfluss erzeugen sich schon beträchtliche Gradabweicfanngen des Gefühls t 
während das Krkennen noch wenig oder gar nicht merklich leidet. Den Übergang 
von dieaeo blos durch äussere Einflüsse bestimmten Abweichungen des Ge- 
Mlt n des too Krankheit des KSrpera herrthraadea seigen dia aogeniina- 
tn NerreaflbeJ. Vor Allem gehören hierher die gemeinigliiA aater deai 
Weitschichtigen Namen der Hypochondrie befasiten Zustände, wo auch eine 
genaue Untersuchung keine merkliche Störung der sieb auf die Ernährung 
ond Bewegung des Körpers beziaheaden Functienen findet. Dabei kann 
dtna gMdrfhUi hier das Brkeaaaa gaaa aonaai aela. Sowol aeala all 
chronische Krankhdten können Regelwidrigkeit des Gefühls hatVeMihren. 
Die von den acuten entstehen meist rascher, haben aber auch einen schnel- 
lem Übergang ins Normale. Sehr auffallend ist zuweilen bei Kindern, wie 
OQ gastriscbef Fieber, ein bitsiger Ausschlag etc., ihnen Vater und Brü^» 
dar, aaHaaar dia Matter, aawidar aaehl Neeh blaftger ala die aeataa 
KfaakhelUB acbefnen die chroalsehen sich mit Gefühlsregel Widrigkeiten za 
verbinden. ^ Wegen der Verwandtschaft des Gefühls mit demjenigen Acte, 
worin die Seele des Zustandes ihres Körpers inne wird (dem Geneinge- 
ffihl) und weil beim Bntatehan and auch während der Daaer vea GenUf 
ragalwidncfcalM hiafig saglaiah ahaaiaia GeaMiaganhle (Toa Hitse, tob 
» » aa« flpaiMa, vaa Aiftfalgia aCa.) Ia v wuM id ua G a g w d Mi den 
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KSrpen, maal in der Herxfnibe, vorbanden slaj, ut zu ▼•nsatbea, daat 
4ie Veräaöerwigeo de« Körpers, wodorcb 6«ide Arten Toa Gefühl eoUtebeo» 
•iMAder nah« kttuuBeo. Nickt seltoa mag Rohkek dm iitUichen GefikU 
■Ü «iMpniiH dM GeMOgoflUs witb— Ami mIb. — ftaMkw W«oM 
Gef&klswidrifkett tckeiiit bei der tmi Körper aot erxeagtea kküaff ai 
Stande zu komam als bei der, die der Seele ans ihren Urspnmg 
aimmt. AsMeniafen Ton ungewöhalick bafügcr Zuaeiguof und tob Hasa 
gegen die aämlick« Pecaaa felgea im Bemhe oti tchMll auf etaaader; okkt 
wiiHar fekt der Hypiihiadrirt im weeha« WeeM lebhafter Freade 
n Traurigkeit über. — Bis so welchem Grade von Stniapfheit ond Rek- 
heit die Entbehrung von Speisea, oder auch die der Wirme, TerbuMiea 
deo VorateUttagea der UäUloürigkeit, des bevorstehendea Uatefamgea» 
«eOy imiiMB kfaM, bal dv taiieiacka PeMai« !• Eaeabsd 
aad der bekamrta FaQ des SchiiTbnichs der Fregatte Medusa aof eiM 
farcbtbare Weise gezeigt. Wo Krankheit ailmälig zu Gleicbgültigkml ga- 
gen tonst geliebte Pertonen, zu Missmuth, zu Lebensüberdniss führt, da 
wirken für diese Gemülhsabweichongea beide Katstekungsarteo^ die pe^cki- 
■ehe md dia aeMtlaeke, ia Uraa JliiMigiiai «MMlMteSeidbar, sanMaa. 
la andern Fillea kaao naa hiagegea siaalick genau unterscheiden, valahM 
Aatheil die rerschiedeaeo Kinw>irknngea, die der GeräliUat/\\eichung Tor- 
ausgegangen, au dieser haben. So lässt sich bei Kiuderti bätifjg nachwei- 
aen, daas eine ihnen Mehruials wiederholte oder aehmaU von ihaea geJe- 
MM OaaeÜekta allfawirfct kat« ibraa Spi ele « aiM aa laka Caetak b« ge- 
kaa. — Die Bin«virkong der Gefaklsregeiwidi%kdi aaf die VerstelliMgea 
iift, wie die der Gefühle überhaupt, entweder nur eine Audersstellung der 
▼orbandenen oder zugleich eine Einführung neuer. Aber «la^ regcU^idrige 
Geiuhl ist mehr als das oormaie geneigt, Vorsteiiuugeu iiu ß^wu^stseia aa 
aaidaakabi aad aaaa daria eiarafilbraa. Pia Mackft, wesii aa dtoeaa tkal, 
kaan aekr gross werden. Je heftiger das regelwidrige Gefühl, desto aMlv 
wichst sie: bei schnell eintretenden abnormen Gefühlen wird lie unwider> 
•tehlich. Die durch ein regelwidriges Gefühl angeregten Vorsteliuogen neh- 
■len die durch dasselbe gegebene öUmmung der ^eie in sich auf. Laaa- 
«eaakM GaClkla aiaA aack la diaaaa UaSaae aickafar ala lignnAMa — 
Weaa eia Xiafelwidriges Gefühl- aack im Kalatakaa» weaa es nock aekwidi 
ist, so kSnnen die Vorstellungen, die es erregt, noch unbestimmt, noch 
nicht deutlich zum Bewusstsein gekommen sein; hier sucht dann der «ich in 
iumem aolchea Zustande Befind«^ nackt was er aae dela, was sich ia ihm 
regt, Mirfiaa ealL Scfcea dia aoafc aanaalea .Ceaahleektif af6Ma lalg» efci 
Varkiltalee der Art; von einem naturwidrigen Gefühle aas kaaa diese Ver- 
wirniag aber noch eher zu Stande kommen. Eat\%irkelt sich iodess die 
Crefüklsabweicbung rasch, liegt ihr eia kräftiger Antrieb (s. Antrieb) roa 
Kdrper aas aoa Groode , so wankea dia aick aa aie aakaöpfeadca Voratci- 
iMgea aiekt laage; eia eotackiadeaer Kfiipeinlaad Iftlurt aack aa atecai 
entschiedenen Gefühl und dieses zu bestimmten Vorstellungea. Wir aekea 
das, wenn der Körper ra-^ch durch Opiam, durch Belladonna, durch reick- 
fickea Geouss von geistigem Getränk, uaigestimiat wird. Deshalb lässt sack 
aacb der Aasicbt BMmrf* (Psychologie ala Wicaaasekaft, Bd. 2, S. 5L5> 
aicht wohl iMatretea, nach welcher das vom Körper aus erregte n^al 
widrige Gefühl des Maoiacus in diesem die Merd^eidailken cUdurck berbai 
führen soll, dass die Ahnung in ihm entstehe, wie einem Mörder wel 



Mtttke sein mögey welckee weder mit jener Kriahmng von dem, was aack 
■MMaea Olftaa la der Saala mg ak t , aack laü dcai AkcniMliaMi, waa 
ia das Benehmen dcT TkicBC lar Zeit der Brunst sick ae%t, wa vwkar 

Mafia plötzlich böse werden, wobei denn schwerlick Abaaagra j«ier Ajt 
ImMmi. — Ea scheint, dass man jetzt im Ailgenieinen »ehr geneigt ist» dea 
Urepmag von aiiem Vorstelioogsirreseia in vorauagcgaageae GeliklsfCMi* 
«ridrigiAai aa aataca. Uad ia dar Tbat lat dt ia Akiada m aldhi^ 
daae eine aoleka Akkdiaaf aft aalrifft Aber sie darf keiaeewcM i&r afe 
WU jakaad jMiBkl wmimu — £a iai Ikr dia ^ 
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ZilUode eloe wichtige Frage, wtefem betrftchtllcbe, nicht ganx MluieU 
Torabergehen<ie Gefehbregelwidrigkeit ohne Vorttellungtirresein stattfiDdea 
Uiae. Daaa die VeratelJiiiigM von den baträchUidi and dauernd abwei«' 
^kmdm GMUm iMMniebIM abgeA^dart Mrte s«imi« MmT hkr 
MT fnaMan NMhweitang; ea iat aber die Frage, «4 dfia 4V&ndening ao 
groM feio mftMe« das« aus ihr die Unfähigkeit, einen aus dem Gefähl ent- 
Vorstelloagsirrthum eiazoaeben, hervorgebe. — Von regelwidrige 



Müllen. 4m in beträchtlicher Siirke rasch eauteheo, möchte ea schw« 
m mwmiam Mb, 4tm rf« UMhigkeit «M* jidi«! bÜ M lilM. 
Bim ftbar Te» Mbfilig eotstandenen nidlt 4m Oleicbe gilt, zeigt daa na* 



Vorkommen eine« hohen Grades von Stompfheit des RechttgefQhla, 
^'Mitleids, des Gewiaaen«, wo Iceine Beweise von Irresein der Vorstel- 
iwaea aufattünden sind. Haue hat nacbgewieaea (üom'f ArchiT 1852, & 
nQ, tet MW amr 01a«4l«« waä Callgula, alfihfe «bar 
Nero, eis inüm grosser Verbrecher er avcb war, wm te Imn zähla« 
Blsae. Jene, weder die eignen Kinder, noch die Eltern verschonende Gift« 
■ischerin, deren Geschichte Vo/^et aua den Actes ausführlich erz&hlt hat^ 
xägto die merkwürdige Erscheinung, dasa akl «rat wahnsinnig ward, lU 
Oedukatt dnr utJbm SCntfi gaaebMcklM Gm^m M ^fW» 
der regt«b Ii "vialaa ladera P&llen dauerte dagegen die Gefuhüoaigkiit «bM 
Beimischung Ton Irresein bis zur Hinrichtung; ja der Unmuth, sterben z« 
Müssea, schien sie zuweilen noch su steigern. — F&r die Beantwortung der 
Frage, ob eine Gefüblsregelwidrigkeit eise Kraakbeit ad, kt zunächst 
«iSk, 1) Aflbat G«(iblM«cal«rfdri«k«it too aiaaadcr m aatarachd- 
dea. Im Affect ohne GefQhlsanomalie nimmt die Seele mit normalaa KiifL 
ten den Reiz auf und wirkt mit solchen ihm entgegen, ihre Aufregung iat 
hier blos ein Zustand der Reizung; üure Filugfceiten aind unverändert, und 
darum kann denn ein aoleber Zaataad nlabl Kfaakbek ^eaaaai werden. Wo 
Uagegea iflT A0B«t fsboB auf 41a normalen EinflQaae eintritt:, wall 4aa Oa- 
fthl öea Reiz mit abooiMT Bapfftaglicbkeit aufnimmt , da moaa eine Vcr» 
indening, eine Verstimmung in dieaem selbst vorgegangen sein. Da dieaa 
Verstimmung nun 2) unwillkürlieb , nur iwangsweise ia dem daran Leiden- 
den besuht, ao aind wir geadthigt, eiaaa aelcbaa Zailaad Krankheit bv 
MBHB. Ob dabei 4ia GafSblaaaoBialie aicb lebhaft oder aar acbwaab tag. 
seit, ob aie su Handlnagen treibt oder nicht, kann für daa Waaea dea Zu- 
Standes keinen Unterschied machen. Ebenso thut es die Art dea auf solche 
^Veise leidenden Gefähla nicht: wir haben keinen Grand, den Aiangel dea 
8diöaheitagefäbla und den Mangel dar Plbigbiit aam MMMd für die vor- 
iifiBAa Fkraga akbt gleiabmatallea. — Ein Anderaa iat ann aber dia Frage, 
ab eiae Catt blakrankheit ala solche ein Irrcseia genannt werden, ob aie ala 
ciae Art. von Inaania betrachtet werden könne. Der am Gefühl Leidende 
kann, ao lange aeine VorsUliungea nicht verkehrt sind, sich mittels dieser 
aoch zurecht finden; er Irana, weaa er wfll, die flSawIrkung seines abge- 
«labaaM Gaffilila tnf >«in Erkennen corrigiren; sein blosses CMiiridaidaB 
hat keinen aotbwaadigen Eiafluaa auf sein Handeln. Weil Jeaiand dea Ge- 
fllris des Mitleids ermangelt, wird kein Gesetz, kein Richter ihn f&r dia 
hartherzigen Handlnogen, die er begangen, freisprechen; er hätte seine Br- 
keaataiaa daaaea, waa gMlaba lad la ia nbilA i Qebpta ibai varaaknbar 
^«kladaB« cur Leitung seiner Handlungen zu Hülfe nehmen aoUea. Em 
«lifa aiaa Umkehrung des Sprachgebraachs, einen aolcbcn Menachen elnea 
Irrea noinen zu wollen. Fände man es dennoch passend, dem GefQblskran- 
bei Jsaea Naaien su geben, ao würde wenioatena nothwaadig aein, die Be- 
«MMBf Unaaaailgaay ia wakbar FtocODO dar 8eala er irre> adl. 
hiNaa wir dann Voratellungsirre und Gefnhlairre. Fälle voa 
GefUhlskrankbeiten kommen in den Schriften Ober Irresein, wie in der Er£sh- 
nag oft vor; selten sind jedoch solche von blossem, nicht mit andern psy- 
chischea Regelwidrigkeiten suaammeogesetstem Gef&hlsleiden. JHntl hat 
m&i Am im Ate g i/b ram b f Ka»aa Maate Mi dMra etai paar rm 
m Art MilbH Jb bÜdM tod d«t im^nAp- daa Affa«p knaika 
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nüthiglceit neut, ohne ein Irresein der Vorstellangen statt, to dius auch za 
sweifeln Ut, ob «ia deaUcher Arxt für dioselbea den voa FinH gewäbltM 

von QtittMiafcwddwg Matt, den nao mit Grund eine Krankhtlfc dta 

f&h)s nennen kann ; dennoch ist hier kein Irresein itn eigentlichen Sinne. 
Die abnormen starken Gefühle regen lebhafte Vorstellungen an, und dies« 
Gefühle, diese Vorstellungen führen leicht üandlungen herbei, welche »elt- 
•Ui genng acia Uimb) w UUHL ater 4m MiwinMif * aofMi ar w d H i 
MbU ist ab dies, oiaM M.dir FiM^alf, der VerblendoBf üinar Eckennt- , 1 
niss Einhalt zu thun, wenn er nur will. — Der Schwärmer mit erkranktem | 
Gefühl kann, wie Göt/Wt Werther, zum Selbstm^der werden; er er- 
kennt, aber, wie eben' dieaer es that, »,daat ein Phaatasiebild ibi an 
fVtod« Mf%«* Hypoeheadfiat leiiiet an kranker ¥wH— ■ng deijen^ 
gen Geflihle, mittels derra er dea Zoatands teinei Körpers inae wird. Er 
artheilt di^en Gefühlen angemessen ganz , richtig und sucht auf rechtem 
Wege Hälfe gegen das Übel, von dem er aoa diesen Gefühlen Kenntniss au ha- ! 
"hm gknbl. Diaae GeflUa latiM M Ifta sq wenig, wia 4m C wiii a 
4ia aeinigen ««fstreiten ; aber in Allem, was er auf dietelbea baut, ist er 
^er Überlegung fähig. Er ist kein Irrer. Sobald die Hypochondrie im 
Irresein untergegangen, denkt der Unglückliche nicht mehr an das Suchen 
äntlicher Hülfe; er wähnt sidi dnreh Selbstmord, dnrck dien Mord einea 
ÄMdmm m •vattü,! urim hnm VantalnfaB baM Mb» knikaa Gafllla 
an iMit aabr zur natürlichen ÄoMeruog gelangen. — Wie Um Gefühls* 
nnomalien Ton Seiten der Seele, so sind Krankheiten des Herzens von Sei- 
ten des Körpers für die Entstehung des Vorstellungsirreseina ton besonde- 
xer fiedentang. Obwol auch Blödsinn auf Gefühlsi^malie folgen kann, so 
atad es dock baeoaden Wabnate und /Tabandit, die avf diasaa Wage a« 
Stande kommen. — Wenn der GofüUskranke irre in Vorstellangen wird, 
so bleiben seine abnormen Gefühle schwerlich in irgend einem Falle gam 
die nämlichen, welche aie bia dabin waren. Wie im Fieber der Scbmera 
MftSrt, waM entwlakeitoi Ntrim aiiiMtt, lo acbwindea nnek UWIf db 
regelwidrigen Gefühle, wenn roller Wahnsinn oder Tobsucht oder Btddrfoi 
aich einstellt. So ist auch der Wahnsinn selbst eine Wohlthat für den Un- 
glücklichen, denn nun schweigt die unbeschreibliche Angst, die Beklemmoag, 
woTon so Mancher nur durch Selbstmord aich zu befreien strebt. Wie we* 
§m Vevtedarnng jeaaa VarkUtiiiaMa In da« MlaindliiiUMadai dia 8mm 
wm Gewinn oder erlittenen Verlost, welche den Wachi d a i m iagatigta, daln 
aekwindet, ja nicht selten sich in eine frohe Stimmnng verwandelt, so ge- 
acbieht auch Gleiches in dem Irregewordenen, and Übergang in vollkomme- 
nes Irresein and dieser Wechaei der GefÜkia ateht hauüg in geradem Ver* 
kkitniaa. So sag JPUOq RMkl kibi% wm «r das WakadM «fai jHiiiii» 
GaMkaak mmalL 

dcgodkeweiSt Probatio. 

C^effeng^ft, Antidotwn, s. Gift. 

Ckeg^CMViflse» GMiini^israr««» a. VerleliBBgaB dt a Kopfa. 

CMMtaadttel» Äreama (pharnaaavtiaak«). Sind aalaka An» 
neien, deren ßestandtheile und Zubereitungsart von ihren Brfindwn aidll 
zur Öffentlichkeit gebracht, oder doch nur einzelnen Individuen bekannt ge- 
worden sind, die in der Regel aus Ruhmsucht un4 Eitelkeit des Erfindera | 
vater daa ]>aakMiilai daa CMwianiaaaa aosgeprieaiA md tkaaar veckaiirfl I 
ffwdpn. 2m Clane der Gehdmmittel gehörten voa frlkerer Zeit kar «Ma 
Arzneien, welche späterhin zum Theil als wichtige Heilmittel der öff^t- 
lichkeit überwiesen wurden, mitunter aber auch manche, die als ganz ge- 
wöhnliche Dinge eraehienen» deren Werth nur so lange bestand, als der 
Scklaier dai Gahaiiiw ßU kadackU, diaür dia Kabttdaaitefl kMkif.- 
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tigte add von den Erfindern als KMer für gliabige Menge wdhiwdi« 
lieb erat dam gekifiei wucde, waoa d«r GewiaiMfc nicUich ernuige» war. 
Dw Hanf 4m UmmAmm GMmmlUi^ »rfni.iW VMargeackkltia tm 

den iltesten Zeiten bia nur Blande, troti dea Wid«f«prüehMi der gesondes 
Verminft> vielfillig nach. Die alexandrinisdie Schale wnrde namentlich die 
Wiege der ArJcaaa. ' Jeder daoialige Arxt und Naturfortrher hüllte sich in 
Myatik, ancbte Wundermiitel zu ergrübein und auaanpoaaiuieo , den groaaen 
HMte n g&ngelB wU LilebtgUnbige w Ur OaU m fwAmp «te off 
mr kein Betfigir» sondern gehörin Ma Igaoranx and Aberglattb«i:Mlkil 



zn den Betrogenen. Vom Sten bia lua IBtaa Jnkrbnndert wucherten wor^ 
sngaweiae die «genUidiea Znoberf abriicea, Gebeimniaskrämerei 
«ad Arkftn«abnBd«L !■ 15taa Jahrbmidart gab&rtea UaivaraiaUM« 
»•leii, Leb«na«lisi«v«y QvlBtaaaaasan mi te 4Uaoba an aairai« 

Hiebe Kinwirka ngen, Ten felsbeacbwörungen, Hexerei eUw 
als finstere Aosgeburten l&rmender Prellereien der vonAgUcberen Ärzte, na- 
neatiicb dea Aur, TAaopA. Bembmttu* ParßeüttUf mr' Tagesordnung; ia 
jüiniir mä 4v folgeodai Zdl Mdigtea j«M dMi .ttmü WvBdergbiMl 
ToU blinder Ebrfareht (a. AbargUsbe); dta Soabt, 4«Mldec)[te Cihrfüi 
mittel geheim zu halten, ihnen ein nysteridaea Anaehen zu Terachaffea,- an 
aie mehr und thenrer an den Mann zu bringan» dauerte fort. Im.^ahre 
1679 verkaufte lUbert Talbor den Könige Ladwig XIV. die Cbinarind« 
als groaaea Gebeludaa. Aach Ia tSten JaMuidart waehertea Aberglaobe 
und Gebeimnisskrftmerdaacbt fort; dafür seagea StahTi balsamische Pillen, 

feheiroe Mageopulver and T^benselixiere , die mannichfachen Pabricate Toa 
ioffmann^ Htrtch^ Reiche 8am. Hahnemamif Wiutnevj» Fiebertropfen, 
VorriMm'i FlUaa, Palrar «Ca. ia England «<e. TMtraflar geistigen Auf- 
kläroBf «ad Fartachritt« ia der Medlda gedeihet die Sucht ' 




lep 

waiaenaclitflli, SchwiadiaeblMi, Lmtimicha, t^aOntiMiMi, Krebar, Kropf, 
wia aie im „Kriüschea IKapenaatoriam der geheimen spedfischen and uni- 
Teraellen Mittel von Schreger, Leipzig 1795% and vbn L. Vogel iih y,All^ 

jemeinen medic^niscbea und pharmaceatischea Formel- oder Reoept-Lexil^on, 
Bände. Erfurt 1804—1806 a. A." beschriellea alod, «Mft b ▼a^ji^ngtec 
Fanp täglich noch in Zeitungen mit hochtönenden Phiaiea aaagarikhmt wer- 
den, aind Belege dazu. Die ArzneiwisFcnichaft scheint ganz besonders dazu 
Terdammt, dass unwissende arrogante Pfascher eine Masse blinde Anhänger 
oad Gläubige finden, trotz der auffallendsten schädlichen Fplgeo ihrer Ga^ 
hdflUrittals ihaaa kanat dia Laicht gläobigkall dea groaaaa Hmfciia, äeint 
Naigaag aam Gehetmniaavollen, aein Widerwille gegen Jürsta und blindea 
Yartrauen zn Aftermedicastem, dann aaoh der Wahn, dass es zam Heilen ei- 
ner Krankheit nur ihres Namena nnddea dagegen empfohlnep ältaran oderneoerea 
Mittels bedürfe, zu atatten. rZuweilen leiaten iade«sedl aolcha Arlcana sehr 
gota INaoata oad hailaa Kranke, die geschickte Ärzte ungahailt liefaens 
waa namentlich wät Äi(küuf$ Purglrmitteln der Fall ist. Cfr. Meine Sn< 
cykl. d. med.-chir. Praxis 2te Aufl. 18S7. Theil 2. S. 715. Mosf.) Sehr 
acbädlich kaaa aber eine Araaai wirkaa, wann dar Ünkundige aie oluie ktr 
Miiga Kanataiaa das gegabaaoa gfaakKriliaaitaadaa f dar tadli^daali^i dea 
Kianlien und Tleler aadaren dahin gehörigen Momente anwendet; statt Hell 
bewirkt sie Uaheil, zamal auch in der Zeit ihres Gebrauchs die bestebeoda 
Krankheit sich verändern, ▼erschliauaern, nnheilbarar werden und der Fort- 
gabraach eine spätere ratioaella Cor arachwerea oder wol ganz unmöglich 
■adbaa kaaa. Demnach iat aa dia kaalivrfdMipto Aafgaba dar IfadldBal- 
fillad, gegen die Arkaneofabrlkanten strenge Oesetxa nicht bloa zu erlas« 
san, sondern ohne Gnade ia Ausführnng zu bnngen, öffentliche Auapreistin^ 
gan von Arzneiodttala an unterdrüokaa, daa Privatdebit überall bei namhaf- 
tar bakar tlfafi M Hüraagen oad aar laU» daa Apaltekaia alMa 
▼aikMrfi n jiilallw, daraa wliMIdbw Wtilk Ii te aH«^«MB Ki 
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heit, iorcb doe proMe Ansfthl, io SpitSIern, Ton anetlaont tflditfgal 

Cktiichen knien femAchtea wahren Erfahrungeu coDttatirt ist. Sache 
StaaU nuaa es aeüi, Amcimittel, die «ich ia «iMr oder der andero 
Mhwer keUbar« WmMM'tßimm hmmtim» BaT w mnkm Mmb, dm Br- 
flaiota mhnkwaitm ^ wi« diea auch acbon vielfach f e hih ef ial, s. B. 
■ick neaerlich mit SehmidCs j^Midwarmmittel in Preaasea etc. — und aadl 
wiederhoteer genauer Prüfung in Krankeoaoatalten, — woselbst die CoB- 
trole aicberer, aia in der äretlicben Privatpraxi« geführt werden kaaa, — 
tai «rh«gl«i wAtm Brfklnniagea «bw flumi N«tM, rf» 4aM BMmm 
■k der Beaerkwiff k«iaMrt tu mmäbm^ 4Mm Um Mittel gegen dfeaa oder 
^ne Krankheit nar ans Apotheken, nach Torkcriger ärztlicher Bcurtheilaof 
dea in Frage stehenden Krankheitszustandea , t>ecogeii werden können; da- 
dvrck wärde dann jeden Nachthetie, und Daaeotüek der Betrüfciei uad 
QticiMlberii, ete "Hi— larlwili ^angelegt «P«dleB. (9. Mmuirm, Lakr- 
■itce der medicSnltdieo PoNceiwiaaenaekaft. Leipatg 1791. 8. i37. Sckmiii^ 
wmiUer, Hdbnch der StaatsarvneHtuade. Landairat 1804 8. 44. J. P. Frank, 
Medido. Policei. Mediciaischa Bac^fklopldie von Gräfe y Huftlmnd ete. 
Bd. J. S. 186. Henibe't Lebrboch 74« Auflege. UtMke't Zeitadurift far 
BtutMMBnRie Bd. 15w B. <98.) 

(BelUni» E»pephalon (anatoDiacb - psb^elologiach). Uiermii 
^«•«icbiiat mn dM Organ der Bapfiadung and des Bewusataetea, welche« 

die darcb die Nerven aafgeooroinenen iBindrucke mitgetheilt werUan« nd 
welchea durch die Nerven wieder auf die Theile des Körpera zurückwirkea 
kann. — Die Gchirainasse macht ein unzertrenntea Ganzea aaa, daa theila 
in der Schldelhöhle, theila in dem Canale der Wirbelaiule liegt uod unter 
dem Namen BapuadaDgaorgaa {Organou tiniiAiHiMiSi) bagfiffcn wird. 
I>äa JSmpfiodungsorgao bat völlig die Form dea Raumea, in welchem ea ein- 

SeschloBsen ist, und wird eltiget heilt t a) in daa groase Gehirn (Cfre^ 
rum); b) in das kleine Gehirn {CereheUum)^ c) in die Brücke (/'ont 
l^aro/M), und d) m da« Rfickenmark (SfrAilM fpiMUt). Ausaerdeaa 
%ii)hr4 daa Gehira (j^er Ceotralorgan dea Nervena^atema nächst aeinea knft» 
ehernen UmgebuoMen (s. Kopfknochen) noqh in eine dreifache Lage von 
Häuten gehüllt. Die äussere dieser Hüllen ist die feste Hirnbaut {Dura 
ptater); aijtf dieae folgt die Spinn w; ebenhaut (Tuaica armchnoidea^ 
•od tvieiit dte Oefiai-hsut (Pim auiler). 1) Die Dura mater i^t «Im 
%as festen aehnigeo Faaern zusammengewebte Membran, voo glänzend 
weissbläulicher Farbe ; sie umgiebt nicht nur das Rückenmark und Gehirn, 
aondern auch die daraus entspringenden Nerven bis dahin, wo sie aus ihren 
|j5chern oder Cauälen heraustreten^ Durch die Fisaura orbiiaiia auperioc 
«tabt da nit ^ Perioil>ita» und darcb andere L^bar mit der iQaaani Bate- 
b^nt de« Schädels in Verbindung. Kigentlich iat aie aus zwei Platten zu* 
aammengesctzt. Die äussere Platte ist blU die innere Beiiibaut des 8chädel« 
Anzusehen und bildet sogenannte falsche Fortsätze, Processus spurii, wel- 
che di^ Nerven fp weit begleiten, als sie von knöchernen Canälen, uaigebei^ 
ilttd( die fiiMra Platte bUdaC aabiaia raltaa^d^ Mt ala BeMdMvdnd« 
swfa/:hep die AUbailiiogen da% Cehirns tagen, überdtaa Uiibei Mab awi. 
achen der äusseren und inneren Platte Zwi»chencäume fibrfg, die meiateai« 
dreieduge Ci^aftla bilden und für die Venen bestimmt aind. Die Falten der 
laoar^ rläUa werden wahre Fortaätze^ ^loceaaua veri, aaa proprii dur»« 
t^atrii c«QanQt. 8ip lisd a) IVaeaMUt fiikißmk CtrM, «tr Bl«b«l« 
fortaatz dea groaaen Gehirns. Br entspringt Tan der Criata GalU 
and geht unter dem Slaus longitudinalis siipcrtor bis zur Spina occipitalia 
Interna fort, ^ndani. er. alcb zwischen den Hemisphären des grossen Gebiru« 
bla wm Carjpt» calloiam becabsenku b) Tentorxum CerebelU^ Uirosel u 
Ba beiCebt aaa einer Verdoppeloag dar iaaeren Platte, die aieb an daia Bft- 
noa traaaversus beider Seiten von der äoaserea Platte entfernt nnd aicb 
Angnlua superior der Pars petroaa ossia temporom befestiget, zu ein 
Bcbeidawand zwiachen dem CarebaUo oadi den hinfcera Uippcjs daa ^proaa 
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6ltntf wtd Tora «Inen läogMi foden AoMchnitt bat» 4ad 
IlBgerte Mark umseklieiat. Der Prorcsias faldfbmia oorebri gabt aa mI* 
nea hintern Bnde in diesen ForUatz über, c) Foix CerebeUij die kleia« 
Sic bei} aie üefi unter deai varigea Fortaats uad gebt ven der 8piaa 
ilpitali lataraa l urtt irfi t mm ¥§i wmm Mgrar ktmhf w# ile «leb ^» 
lat UKte Lage Sit awiecban &m bddaa Bamiaphareo dea CerebelloMk 
Der Biebr cylindrische Thefl der Dara mater, welcber im Canal den Rflckea« 
mtrkef liegt, verscbmilert lich ioimer mehr nach Unten and geht zuletzt in 
«iaca aeiiaigea Fadeu dber, der swiacUen den Coraibua oaccygeia aül dar 
MiMAi raw cfc i mrt > N«f4B M U «aiar Utakfm dcbi MMiabf Nh» 
Mal» und L y p b f e ii iia abar aind aa^ariwo baaebrieben worden (a. Ga- 
fisse dea m enichli ch en Körpera). Innerhalb dea Sinus longitadi- 
aalis findet man meisteaa an den Stellen, wo aich ein Venenzweig mit einet 
eieaea AA&adong io das Siaaa einaeakt, dia •ogeaanateo Paffhiantirbaa 
BUm, «fafiMit JW i id tf i M i V , Ba M kMoa, gtlbrilbMabe« rmHUU 
Sfcpary welche im Aaaeba aoaammt f aaü ilar JMmi habea, yan daw» 
iher noch nicht ausgemacht iat, ob sie in dies« oder den Satigaderdrüaea 
gehören, deffi^lelcben in den GrubeD des Stlrnbeina and der 8cheitelbeina 
liegea, t) TWmcc arachuiitm, 6ie umgiebt daa groaae und kleine Ge» 
Unrndiu BQakaMMtk IhM gMM ÜMfonge, «oi iat <toa ibiMfH 
zarte, durchsichtige Membran, an welcher weder Nanrea naab G^faaaa 
dditbar sind. In dem RückeaaMTk^aala Ut ale ateta zwiachen zwei Ner» 
rtUf welche aoa dem R&ckenmarke kommen, mit einem Punkte an die in* 
aeie Fläche der ]>ara_BMtar aagabaftet aad bildet dadarcb pjrraaiidaie Fal« 

•od bMarai 



Im, 4mm braltarar TbaH tamar iwiaeban daa vardaran 
aela einea feden Rfidtenmarknenren liegt. Die<>e Palten werden gezihnta 
Baader, Ligamenta dentieulata, genannt. 8) Pia mater. Sie iit von der 
▼origen bedeckt, nmgiebt aber nicht bloa die Oberfläche des Geblrni und 
ÜkkamDarkaa, aoadara aankt tiah in alle Biaaabwtta nad Zwiatibeariama 
dir eaUmnaaea, ja aalbal tai dU Hdblaa daa Oaklraa, aia, wm diaM «tta* 
zatcleidea. Sie iat aalir sart, aber mit einer aaaaarordeatliohen Manga ^oa 
Blotgefäaaea veraehen, die sich von ihr in die Substanz dea Gebirna and 
fofx&glidi sur Sabatantia corticaUa verbreiten. Dia Gefftaaa, welche ale sa 
daa BirabdblaB IfllaC, hmAm fai im tt X b m baMtadtg-alM Daaat aoa and 
Mnafai alah In dan Plexibna cboroidela, die bei den Gebirnb«blaB »attbrla 
ben Warden. Sie sind Zweige der Carotis cerebralia and Arteria vertebra- 
Iis, aad die Venen ergiessen sieb durch die Sinus in die VertebraWena 
kaMra Jagularvena (a. Gafiaaa daa manacblicban Kdrpera). 
I. Pna grata« OMtm ( dw ii i i ) Hag« to'dar varderaa and 

htm Omba daa MMalgrvadas and aaf dem Hirocelte. Es bestab 

Mal Remiaphären , zwischen welche sich oben die Sichel der Dura mater 
barabsankt; unten sind sie weiter von einander entfernt und haben zwi- 
acban ibran balbmondförmig aoageschweiften Rindern foigenda marklga 
IMht Mn Hlrna«h««karl { P^tmH wratr^. • Ma fc a awww iM tMu 
4mm Battda dar Bifk«ka dlabt n a b an aininder liegend zum Voradiein, ent- 
feraea aicb abar Torwtrta von einander and jeder gebt in aein Hfm^spbi^ 
riam über. Ana dem Innern Rande kommt der dritte Himnenre {Nervut 
9tul9tmm wmtorim$), and an dem ftaaaem Rande liegt der vierte Hirnnervo 
(JHmmm pmürnttmuf^J B^vbaskaB %iidaB HtvadMliikihr tta^an fcUlMii -dMit 
aeben einander dia Markkigelabai (Car^par« mm m i naria a. e^dkümi^ 
ti€), zwei kleine kagUge KadCcbeo voa w<Asser Parb^. Vor ihnen Ist der 
Raam zwischen den Himacfaenkeln darcb einen weichen rdtiilicbgraueo, 
fiachgewdlbteii Hügel, dea grkuaa Htgal, dia graue Platte (Ta^^r 
iAMTM»)« naagefflHts ar varaabmilart alab farvNMa'la aiMa iMÜldM« 
wdcben Cyllndar von dar Dicke eines Strohhalmee, den Trichter {In- 
fndibnhiwi) , der in den HImanhang , die Schleimdrüse {Glandala pi- 
laifana, Hyp^fkgtk cirtkn)^ ttbergabt. Dar Hlraanbang ftUt dia 
Qtaba im Tfakanan ttrf nn a, ilt Wßg MB n m i «d'dttfdh tlta tngitefewdila 
^Imlbcdh^ 4mt BkMriMiB''Btti dii XlrfilMni in afaMS ^fm4mtt m4 IAik 

38* 
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geibeUt. Der Tordere Lappw iit der grössere, und 
niefenförmig gettaitei; der hintere , niDdlicbe , ist etwas dankler ge- 
flU'bt. Die Sebnervenwurseln {Thalmmi nervorum opHeorum^ erschei- 
Aea am imaera Rande dea Himacheokeb und scbliBfea aich ala bandartige 
Mmm mk dlwriban bannt Ton wmdm ile aebailar and r—dlirfi mi 
▼encbmelBen nit einander aar VtraiirigMg der Sebnerren (CJUcma nerve- 
rum optie9rum)f einer platten Anscbwetlong , deren hinterer Rand aut dem 
Taber cineream sosamnenb&ngt; an beiden S«tea dea Yordern Randet ge« 
ben die Nervi optici lierror and ■abinan aogleicb ibre Elebtnog gegen daa 
Fecipen eplkm. Die Siebplnito {LmmiMm m*re«« cerebri) füllt auf Jete- 
Seite deo Ram swiachen dem aasgeschweiften Rande des Hemitphaerium 
nnd des vorderen oder äoMeren Rande des Thalamaa aas; sie ist mit yie> 
len kleinen Poren versebeQ, welebe von eindringendea Gefätsen bernkbren; 

StraÜNi, ik» mdk wwm Tereinigen m4 



bemerkt u Ibr M 
Ri^clianfTon (Ntnui olfactoriut) bilden, dessen Stamm in einer Farcbe 
im vordem HiroUppen liegt. Oben sind die beidea Hemisphären des Ce- 
rabniBs mit einander Terbunden durch den Balken, den callösen Körper, 
4ie Hiraaebwiele (Cof^if« caUosum i. ConwiwaMr« wtsg/ui cer«6r»), aaf 
n i i a h i« dto gfoeaa Hdiol fktm mtera BImm ndbt, «ad elM lüugll< 
eben Bindrack, die Nmth (ttaphe, Chorda longiiudinalis Lanciiii), ver- 
juilaMt. Zu beiden Seiten dieses furcbenähnlicben Kindrockes betindcn sich 
markige Querstreifen {Striae trantversaleit WiUitü). Der vordere Rand 
.dea iUükena ist woisüg uod senkt sich bis zur Lamiaa cribrosa herab; et 
.wM ^«nlar« Hfnm— imor, Kii» (^Ctmmimum matritr), genannt. D« 
Jiiatere Rand ist ebenso wulstig, aber schwacb «Mfe ac hweifit, nnd ruht anf 
den Vierhägein, er beisst: hintere HirncominiAsor, aufgesetzter Wnlst (Com- 
mitiura poiterior)» Die beiden Hemisphären sclb^it sind auf ihrer Ober- 
llicbe von rötblicbgraaer Farbe nnd mit tielea gewuudenen Kinacbnitten 



(Süfea) yr aehai» dudi ^leleiM aeUmiMaralfn Windnagen {Gyri c«r«ftrQ 
«Mcbrieben werden. Jede Halbkegd bat dSil Flächen. Die innere ist 
MPkrecht und gerade, und von derjenigen der andern Seite nar durch die 
yWdiel getrennt; die obere Fläche ist so gewölbt, wie die innere Fliehe 
4» Scbideldecke ausgeböblt ist , sowie auch die untere Fl&obe der Fora 
4at ackidelgrondee enUpriobe. An dieser Fliehe geltt In der «»egend 4m 
Chissma eine tiefe Forche, die Gefassfurche , Sylrisehn Grabe (^Foum 
8yhii)f qaer nach Aussen in die Höhe, welche anfanga weit ist ond durcb 
den achiarfen Rand der kleinem Flügel des Kelibeinea bestimmt wird, anf- 
wifli iliigand aber enger wird nnd aicb in swei liefe Eiaacbnitte apaltet» 
.▼on denen der eine bogenfinnig. vnrwifta, der andere in flelelier Eldrtong 
rückwärts geht. Dun£ diese Furche wird jede Henüapbäre an ihrer ontaUl 
•Fläche in einen vordem kleinern und in einen hintern grössern Lnppn% 
nach Aussen aber in einen vordem, mittlem nnd bintern Lappen geudit. 
JDln Mtnra Fliehe der ftoHeran Lappen lal Ibeh ▼«■tieft t ^« bintere vom 
.gnvUM» buiten ebenfalls etwas vertieft Die Tbeileng in dral Lappen iafe 
nndi an der innern Seite des Hemisphaeriuin >vahrauaehmen, wo hinten und 
unten ein tiefer Einschnitt angeht, der sich aufwärts in zwei bogenförmige 
•Einschnitte spaltet; der eine senkt sich hinten herab, der ander« eriiebt 
tmtk Aneaan, 4nb«r «nebflinl lii«r d«r. iwrdan l«app«n nie 4m grie* 
mmt nnd der mittlere and hintere Lappen kleiner. Von der Foean fi^lvü 
•na verbreitet sich ein beträcbUtcber Zweig der lonem Carotis, die Arterin 
foaaae Sylvii, sum Gehirne« Entfernt man von der Fossa Sylvii aas dia 
.drai beacbriebenffn I^appen von einander, so wird in der Tiefe ein eirunder» 
■k. HImivindnngen vmMlMner Wnlrt» db Ineel (/nml«), bammU mm 
ist oben und aussen von de« Mitteile an ihrem verdeni Bode von dem 
vordem, nnd an ihrem hintern Ende von dees bintern Lappen bedeckt. Die 
Hemisnhiren des Gehirns sind boU$ die in ihnen beriodlicben Höhlen sind 
j ip tli Jl »f wJ lM iingen dar Spall« an dmr bintem Snite dea Rackennnrk««. 



Ml%« Linien unterhalb dem verl&ngeftM WUA fat «In enger QumX 
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Teerte HIrnhSble (VentriculuM quartus) erwelterl Der Biofuif 
za ihr i«t ein aetir eoger Spalt iwiicheo den »ich genau berührenden eogie» 
Bannten Mandeln und den verlingerten Mark. Sie aeltiet kaX die Form el> 

Mi ■■OBWf wiWMB yVIIMIV VpiBB WiHnHMKm MI» DM 

TM to kMaeo GeUma mmM ün DmI» m», te Soden beeteht hinte« 

ans dem rerlangerten Mark, TorwSrt« aus der obem Fl&che der Brücke. 
Die binCem Seitenacbenkel eind die Corpora rettiformia y dereo jeder an 
der Steile, wo er in die He«iaphire übergekt, einen Winkel mit den obem 
ittwfcnfa 4m klrtiMi QaUnw BMhk. Htor Iii die ganw •m wdl». 

iln nnd hat einen trichterfSrmigen Anhang, der darch dM kliAM Milk* 
•egel in swei Fieber getheilt wird; es besteht dasielbe ans einer dtnoen 
Marlcplatte, die stviscben den mittlem Schenkeln des kleinen Gehima und 
den Flocke« anagetpannt iet, and in der Mitte in daa Knötchen tbergeht. 
Ter ümn Platte befindet aldi tlM Ikalclia, daa ▼•rdara Markaegel, 
die groaae Hirn klappt, F«hrif/a certMU, wekhet den Raam swfadiea 
dca obera Sebenkein des kleinen Gebirna ausfüllt und sieb Ton dem bintem 
Paar der VierbAgel berabsenkt, so daaa der Centrallappen anf demselben 
rabt Auf dem Bodes der ilartao Hlrabdhle gebt in der Bütte die Tertiefta 
Lhia, esalche eine Portseteonf der fipaltaaf dit Rick«markea ist, voa 
iw« wulstigen Kindern eingefasst noch weiter Torwirts; tob ibr erhilt der 
eagite Tbeii der Höhle den Namen Schrei bfe der, CalamuM tcr^toruU. 
Mit dieser Linie dnrcbkreazt sich ein breiten Bindel markiger Queratreifen, 
aas welcbeB der; Bdruerra «nUpringt. Wm YSerliigel, E mk uati u an*- 
ing mim m^ Corpta quaiHgmibimt aiad dar Uatera Himcommiiw 
bedeckt nnd geben als eine markige Brücke von einem Schenkel des gros- 
see Gebirna und von einem Sehhügel au dem andern hinüber. Man unter- 
scheidet ein vorderes Paar, NaU$, and ein hinterea Paar, Teflet, halb- 
kagüger, dMil aiMSdar liegender Brh db iiy i ^'"^ ^ ^ 

im MlOB gaben die obera Schenkel des kleinen Qeblma im die Vierbügel 
über; das vordere Paar ruht auf einem Marlittreifen , "vvelcber hinten beida 
Sebbügel 'verbindet; das hintere Paar ruht auf einem ähnlichen Markstrei* 
faa, von wdcbem aich das vordere^ Marksegel hinabienkt, und von welchem 
dw "tkfCa Narva^paar all wmä Wwnia aatspringt ia dar Varttafnag 
■wiMibta daa Vierbfigela Ihft die Zlrbaldrüae, Qlmmämla ptnealU e. 
ConarfviM, ein röthlichgrauer weicher, rundlicher Körper von der Grösse 
cioer Ideiuen Brbse, von dem vom auf jeder Seite ein kurier Markfertsats» 
der Stiel, Ptdimcultit gUuululae pmemlü, lom Sebbügel seiner Seite bis- 
gibt Mr «II, abtr sellMi w des ili b eteH Labea^riwa» b d to d » äßk 
m 4m Zbbel oder aa Ihrem Umfange kleine gelbe , aebr feste KÖrachea, 
der sogenannte Hirnsand (Acervulut), Die linglicbe vertiefle Linie auf 
dem Boden der vierten Hirahöhle selbst erstreckt sich noch unter den Vier» 
hageln fort nnd wird hier za einem Canal, dem Caaal der Vierbügel, 
Agmmämetm S^lviL Maa Ualva Madaaf dank daa verdeaa Marfc- 
Hfd bedeckt, seine vordere Mündung gebt In den dritten Hirnventrikel 
ans. Die dritte Hirnhöhle und die l>eiden Seitenböhlen nehmen den 
grössten Raum in nnd zwischen den Hemisphären ein. Zu diesen Blnaten 
hkrt tbeils der Caaal der Vierbfigel^ tbeila ein enger Querspalt Bwlnlwa 
4m Ualani HIracommisanr nnd swischea daa Vierbügela. Die Saltaa* 
blUaa, VmirieuH UUtraU» s. trieome$, sind oben von dem Corpus cal- 
leeam nnd der Ausbreitung desselben xn beiden Hemisphären: dem Dache, 
Tegmentum veniriculi, bedeckt Daa letatere bildet eine flach anageböhlta 
glatte Placbe, an welabar «aa aber deatüeb eine querkaCaida BkMag 4m 



tmom Ifläcae, an wei e eer man aoer oaauiea eine querma i aaa e mi 
niera taaarkt. Ven dem Cerpaa riltnai begiebt sich mne 
Scheidewand asfiachen den beiden Seitenventrikein herab» deren unterer 
Rand apa einem cylindriscben Wulst , dem Bogen, oder Gewölbe, JPer** 
atur, besteht. Der Fornix «itspringt mit swei Armen: dea vordem Sebea« 
kda, Crurü mmimimm finkk^ iwa der ^rdan BfaBaoaHrfwari awal mm- 
Ite. tochMhdaaide, UM aabea einander liegenda PIlKtt« ^«a dea 
Sm ■ahiitia dM Corpaa m^mm aad 4im Fmto aar» aii Wdaa* dia 
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dardtflübti^e Scheidewand, Stphim lucidum ^ and haben In der Mitte einen 
«M^ vertchlocieaea Eaua, die Hdhle der durchtichtifen Scbeidevrand« 
Wk m Het im SfpH lafctiTt, iiilwilf M. fflntea itl dw VMix la mmmm 
B&Ükhnajg mt den Corpue «cdUeMn^ «paltet sich aber aocieidi id m htm- 
teni Schenkel oder die CrurMpoiierifa Formieitf die sich sogleleh too ein- 
ander entfernen and aich nach Aataen bis zur hintern Hirncommisinr herab- 
aonlwi. Ihr innerer Annd iai woialig und hängt dem Corpua eniloaan 
9m iainwg iet «btr tahirf ud ML Am Amml km «ndifliM ile daher 
tandifttgt «ntea habe« ala aabaa aSch einen l&ngüalMB« fiwen , mit vielea 
koraea Qoerei nach nieten veraehenen Streifen, die gezahnte Leiate, Pa- 
§cia dsntata. Der dreieckige Raum am Corpua calloaum, swischen den bin« 
tera Schenkeln dea Fomiz und der hintera UiracoBaiaaor , wird die Da- 
Tidabarfa, fteftafdm, genannt Unter dem Faraiz rfnd dIaMtanhik« 
len danll eine eaga and tMe Spalte, die dritte Hirnhöhle, Ventricului ier- 
tiu$j geachieden; anaserdem dehnen sie sich aber in drei Winlcel oder Hör- 
ner ana. Daa vordere Horn, Cornu anteriuM, nimmt die vordem Hirnlap- 
pen ein; daa hintere. C^rnu aeaferiiff, geht bia in die hintern Lapaen iüa- 
ato nd fM Hm aaliit rfak dia 8ail«Ul3a wmk in alnaa ^mÜm C^ial tat» 
4nr bogenfimif herab and vorwärta gerichtet iat, and aich im mittlem Lnp* 
pen Uiad eadigti er wird Seitenhom oder herabsteigendes Horn: Cornu de- 
fceMtou, genannt. Im Grande der Seitenhühle erhebt aich vorn der ge- 
ttreifte Hügei, daa vordere Hirnganglion, Corpus glriaiuMf 
mm^Um^emfOH maivim^ eina flach gewdHUa Ibrbdbaag «an brinattab- 
graaer Farbe, deren Torderea kelbigaa Sade bia in daa ▼ordere Horn reicht} 
daa hintere Ende laofl aber apitzig ca. Bin ähnlicher, aber -weisser Hü^el, 
der Sehhügel, daa hintere Hirngangiion, Thalamut nervi optici, 
fügt aich an die innere Seite der vorigen an, abee ao, daaa deaaen koilMgea 
Bnda Mola», dar apitaigera Tbdl vam KagC Dia Mla, wo baida Hfigal 
Mäander l>arl]iren, iat dorch eine erhabene weiaae Linie i den Grens- 
atreif, Horaatreif, Centrum temicirculmre VieuMienii, Taenia ttriatm, 
b a a e ichn et, welche von dem Plexus choroideua lateralia bedeckt wird, aowie 
dia Stalle, wo die Sehhögel beider Seiten einander berühren, voa deai Ple- 
zne aberoidaae taiüvi. Dm kolbige Theil daa SabbltaU acbwIUl Uaton in 
drei koglige Erhöhuagen an, in die knieföraigen Höcker, Cerpvt 
gmieulatum. Hinten sind die Sehhügel beider Seiten dnrch dea vordem 
^neratreif der Vierhügei, und mit der Zirbel durch ihre Stiele verbunden. 
Vau ibrar Vaiblodaag «»ii den Vierbügafa an dahaeo aia rfab in die baad- 
nHigea Veriiageroagea aaa, wa ltba am den Padancalaa cerabrl aicb Jmt* 
umwinden, um aich in dem Chiaama iq vereiaigea. An der ianem aenkraeb* 
ten und planen Wand berühren aich die SehhOgei beider Seiten, und vom 
aMid aie durch einen weichen, rundlichen, granröthlichen Querstreif, die 
walaba Caenlaanr, ClMiiailM«r« «alNi, mH etaaiidar Tarbnnden. Hin- 
ter Jedem Sehbügel nach Aoaaen erweitert sich dtnr Seita n eentribai in ainaA 
trichterfönnigcn Raum, in daa hintere Horn, Cornu potteriuM^ dosen 
Grund durrh zwei vertiefte Linien in drei längliche Wülste, die Vogel- 
klaue, Calcar aoü, Pe» ikippoc^mpi minor, getheilt wird, in daa Cornu 
pafCarinaeanktaiabdar San» daa Gawftibaa, 9VMNii^ berabi aracbuHttl 
aber hier zu einem rundlichen banienfinnifen Kdrper, den groasen Fuea 
des Soepferdea, daa Aromonaborn, Pe» hippocampi major, Cornu 
Ammonis , an, dessen atumpfrnndes Bnde durch zwei bis drei Kinschnitte in 
drei oder vier kleine Wötate, die Zehen, Digitatione», geiheiit wird. Der 
Spalt iwiidMn 4en Sabbiffeln beider S^rilen Mcbt den drittan Hira« 
vaatrikel, reafrscuiw mxUr , aua. Er wird oben von dem Plcxaa ebo- 
roideua tertiua und dem Fornix bedeckt, und vorn durch die Commiaanra 
oerebri anterior, hinten durch die Conimissura posterior begrenzt. Unter 
der letstea ateht dieaer Eaum mit dem Canal der Vierbügel in Verbindung i 
dab« babü diaaaMla däim mi njnaiinrftiM S^'f iba ««nde ga- 
genfiber, unter der vonim OaMiaanr, endigt aich die dritte Hirohöhle ia 
ita ^bMÜMMM diam fn i dai a Bnda wiid dabar Äüi^ mi b^mMkm 
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Imm genannt. Der Straciar nach anterach«d«l;i iM tm Cebini awbierini 
8ttt»sUBiieiis die GanglienavbaUnc, fv««# 
•fihsUtts, MmhUmtÜm ctrKeaKt a. cinerea, und die Nervenanbatnn», 
Markau batana, 'Muhtianiia meduUaris ». alba. Die Ganglienanbttan« 
kit a« Umfang dea grosse« und kleinen Gehirns eine dnaklere, da, wo ti« 
in die Nervensubslanz übergeht, eine j&laaaere, mehr gelb« I^afb«; ale iH 
weich, gallerurtig and d«ebMlMla«4. !• »r iwteiM aicb clna weit 
„1^,^ Horn Tia'FhUffliiaiii lait den feinateü VcrzweigaogeD, alt m 
«r iSl f — llkilam In den Corporibua striatis und oUyaribos, den Tbak-r 
bU nerronmi opticorum, den Pedunculis cercbri ist aie Ton Nervenai^ataM 
nmcebcn , und weit dunkler aia an der Oberfläche . ja in den PeMMW 

cercbri beinahe aohwtrx. ^ BW«V^ ^ ?%*"?T"uT5 

MS 4m iluiBill, niIrlKM in den Ganglien der Nerten die Zwiachenranaa 
Jp^li^ Nervcaflden ausfüllt. Die Nerreaanbatanz unteracb«det Mk 
?on der rorigcn durch ihre weisse Farbe, gr5«aero ConaisUnz und fibs&af 
Beschafifenheit; dena aie beatebt aus Dündela leia^ paraUal Aaban ^aadflir 
liegender Faden, 4le iich iran eigeadicli«» NmoAdan aor dadai^ 
lätaraiihaitlT-' il trt lliia Fidcn nicht in Nenreiiscbeiden Uegen, indem dm 
NerrenaabilM nur Wa ifta ObirfltolM bttdal» alt tUMB WU$m.S^ 
io überzogen ist. 



n Das kleine Gehirn {CarebMum). Ec liagl «ntar de« HlniaHa 
fai den' hintern Grah« ScUMbibla ib«r teft trtritagertea Mark «M 
^ pflafrt kttrtnht aus einer obwn nnd antam Hälfte, die einander geaaa 
herahren und nnr durch einen tiefen Einschmtt, die seitliche Horizontalfur- 
che SulcuM korixontalü Reiliiy geschieden werden, der nur unt«i and vwi 
•o wcdt iat daaa sich die Schinkel der BrAeke in Vbm atongM. Ubci|tM 
bemerkt mwi t« ahWi krfkwi«*««»»«« . Vierhigel nmCasaenden, Wn. 

antM (im keotelförmigen) Bibachiutt, in welchen akh die klewa 
ficbel der Dura mater einsenkt. Die aber« Hälfte ist flach gewölbt and 
mit tiefen Einschnitten versehen, welche grös^thwla 
halbnondfdmiigea Einschnitt paralkl Unl^. Zwnä dinMK HaMMHtn'M 
besonders tiaf ond «ikiU« «a akan Hälfte in die Torde» iderseitigen und 
^ Uattrn obern Lappen. Die untere Hälfte dea kleinen Gehirn« hat in 
teMiUe eine längliche Vertiefung, daa Thal, welches da« Tcrläagarte 
Mark bedeckt und die untere Hälfte in zwei Hemisphären acheidet, dia 
ebenfall, viele scharfe, Ton der Mitttakaa Haf&oalMfknto i««^*« TM 
bingehaada Bk»ekiitta nnd n«nard«ai einige andere hat, durch wahAj jada 
Wa«iniklr' in den hintern natom oder halbmondförmigen Lappen, l/OOtft 
^MferfeTVii/enar s. «emäanar«, in den zarten, in den «^«'»»»"«»»^«^ 
keUfonnlgen, Lob. biventer a. cunei/ormu.w^ Ai^ 
Marklappan, TimtiUa eetMH k La». ajwüfKt, «^i«*** "«^^^ ^f,^t 
WU^?««i«*»«»«Vartfc*in«, de« Bchwalbenae.te. BadUch 
UfaHt nniaknl an der Verbindung der Brücke mit dem Cerebello ein wel- 
STVeaackUr Fortsatz: die Flocke, FIoccuIm, an. Dieae paarlgea Xb- 
theilnnfen haben in der Mitte feigende uopaare zwiachcn An 
oblllra Hälfte im vordem halbmandbrmigen Anaankaitt, dan CantrtUartiani 
am nwdlMMi TkiH, 4en obern oder verdem Warm, V^mmn «»pmor ce- 
niib n. MMUiculut; swiachan dem hintern obern Lappen die eiafache 
Qacrcommiasnr. Zwischen den Abtheiloo^jen der Hemisphären befi adcy jic h i 
im hintern beuteiförmigen Ansschnitt, die kurzen und aicbtbaren QacffWadar, 
aar Verbindung der hintam natwn Lappen | Im Thala, die versteckten «ad 
Wen QuerÄte «nr Verblndutg der aartan L.ppaa. Der Grund dea 
Thnlea wird aocb roH dem Namen des untern Wurmes, Feririi« tn/ertor 
CerebelU, belegt; er ist abgetheiU in die Pyramide, welche^ die, lay^ 
Qoerbänder bedeckt uad die zweibäochigea and 

2^ weiter vora UegMidan Zapfen, aPnUkmr dla Mandeln ^•«^w«*- JM 
£ £ IMiakmi, voTwelchaa da. hintere Marksagel zu den Hocken hin- 
Mhft. ^ Die bisher beschriebenen Abtheilungen sind inagesammt von r«»^^ 
Falka» du Urtbeäun i«l aber noch diir«h woiMa markige äkwn 
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mit diD üblljiai Theileo dw Centralorfaii« TarbiuMlen, oäuUch mit des 



vblongatam. Bin HemuDhaeriuai mit dem Midrn wird endlich unten dorok 
die Brücke verbunden, deren Seitentbeile da, wo sie ans der leitBchen Ho- 
rizontalfarche heraoahowMO» oatere dcheokel, Crura e€rtb4lU md ^oMUMt 
genannt werden. 

IIL DI« BrAck«, 4sr Hlrnknoten, die CoBaisevr des kiel* 

Gehirns (Pofu VmrolH ■. ProtuberaHtim mnnulürii) iet ein ringför- 
miger Wnlat, welcher ron einem Hemisphacrio cerebelli zum andern geht, 
und in dieser Richtung iaofende Qaerslreifen , von Vorn nach Utntaa aber 
in der Mitte «inceddiekte UmIm Wmnkm der 



) eingeddkekte UmIm Wunkm vea der BuUamteifo bat 
Ber Untera Ruid tckaidiBt die Brücke tmb verlilgerten Mark; aa dem vof^ 
dwn Rande treten die Himpedunkeln hervor. An den Seitentheiien der 
Brücke Rigea iwiMben deA (^ueratnifen die Biad«i dee fünften Nerren- 
ptars. 

IV, Du EtekesMrk (MUmllm iffturife) ist nahe na Ausgang des 
Spinalcanals der Wirbels&ule als ein dftnner vSthiDcher Faden sidmknr, der 
swischen den Stimmen des Sacraloerven liegt und sich an der innern Seite 
der Dara mater verliert; bis gegen den ersten Lendenwirbel hin nimmt er 
immer mehr an Dicke zu, und hier schwillt er zu einem Knötchen an, von 
wal Ä ia «u dm Riekenirk ichnell nn IMhng miHnil, mm ab ein 



plattgedrückter walzenförmiger Körper den ganzen Rüekeomarkcanal ane- 
nkUt und daher, wie der Canal selbst, in der Mitte am dünnsten ist, oben 
aber dicker wird; dieser dickere Theii, welcher tbeils in dem Hinterhaupt- 
/loche, theiH auf dem CUvus auflieat, and oben durch die Brücke begrenzt 
nM, beMs Verlia^artaa Mark» ÜMlalla MHtg&tm. Daa ganaa 
Ruckenmark ist darch eine, an der lawlf und hintern Flfteka deeeeften 
herablaufende Furche in zw^ einander ganz gleiche Seitenhälften getrennt. 
Jede Hälfte wird wieder durch dne an der Seite herabgebende tiefe Linie 
in eine vordere grdsaere and eine hintere kleinere Portion gelheiit. Aus je- 
te P«rti«B keMea {iemakAadal kenat« waleka fiaf fiacfakMrvaa, äbaa- 
•a Tiela Liabanienraa , iwdlf Dorsalaerren and acht Cerrlealatma sa- 
aammensetzen. Zwischen den vfHrdern und hintern Portionen der sechs 
obersten Halsnerven liegt noch der Anfang des Spinalnerven, Servut ec- 
eewritu WiUim, Am verlingerten Mark schwillt jede hintere Portion na 
aiAen dicken Qtraage (des mittlera Sekeakel Ar dae klelaa GaUn)» Cm% 
pm rettiformt, an. Auch die vordem Portionen wardea am rmrUaairti 
Mark dicker und erscheinen hier in der Gestalt zweier Hügel; der innere 
ist der Pyramidenkörper, der äussere der Olivarkörper. Zwischen beiden 
find die Wurzeln des Zungenüeischnenrens (Nerttu hjfpoglcMm) mit nehre- 
wm Bändeln vea Nerrtafldea aicktbar. ZwiMdMar den OIhrarkörper aad 
dem hintern Rande der Brücke erscheint der sechste Himnerve {KervuM mh- 
dueens)'^ weiter nach Aussen an dem Corpus restiforme der Antlitznerve 
<Acrv«t communicant fiicUi)^ in einem B^aiz des Hörnerven {^ervtu am- 
d iHri m) liegend. Nra weiter na^ Aoasen kommt der Zungenschlund- 
•erve (Nervu$ ghittpharyngut) ans dem Corpaa rtedlörme harfar and 
zwisdien deraielben und dem Olivarkörper der Stimmnerve (2V«rvKj vmgu*). 
— Im Rückenmark sind die Uranfiioge aller Nerven des ganzen menschli- 
chen Körpers enthalten. Die^hintera Portionen deaselbea entwickeln sich 
wm kleben Qekini, die ^rdam Partleaea laa groaMa Gahin {ttMphi). 
tkk der ersten Bntwickelung sind die Portionen des Rückenaarka idcht in 
aa genauer Berührung wie später; sie lassen einen durch das ganze Rü- 
ckenmark fortgehenden Csnal zwischen sich, der sich nach und nach von 
Unten her schÜesst und mit Gangliensubstanz ausgefüllt wird, sodass auletzt. 
mnr aack dia klelaa Mak übrig bleibt, daa der Yiertaa* HirakdUa anhingt 
*ad eigentlich aae Maea l^erfasern besteht , die über den Spalt das Cala- 
mus scriptorios ausgespannt sind. — Die beiden hintern Portionen des Rü- 
ckenmarka geben zwar grösstentbeiU in die mitUern Schenkel des kleinen 
ftber, nach Innen aber weichen einige Bündel ab und biidan flache 
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Hflfel. Die F&den delr HSrnenren mit graner Subtlaoz, dem Mgenannteo 
graueo Leistchen, bekleidet, bedecken nebst eioem garten Epitbelio die zom 
kleineo Gehira geiaofeodea Fasern. Letztere <Uiogea suertt in des Kern 
J«dar H«Biepb&re des kklMS Gehirne «In, «ftlfllmr In &m GUbilLfirpeff 
C»rpU9 eilimn, dentaium a. rkimktmkum, beaCeht Et ist derselbe t<mi 
eiliptlecber Form, aber an leiiiem ganten Umfange mit sSgeförmtgea Zacken 
l»ea«tst, die eine gelbbnunn Farbe und groaae Festigkeit besUzen. Erst 
Uer Mn idiaan dfo NamafilMm Vuf Richtung zu der Oberfläche dee 
kleinen Gehirns. Wie dieaea gaachehn, sieht mmm nach fAnum, hnaoniiara hi 
der Mitte, durch das kleine Gehirn geführten senkrechten Sduiitt, daM 
■an nimmt da an der Schnittfläche wahr, dasa sich die grösste Ansammlung 
der Nenreobündel in der Mitte in Äste, diese in Zweige und endlich jeder 
Znreig wlader !■ kletet Steige spaltet, ledMt ^ kMülaa .Yrnwaigungen 
■na Blättern beatmen, deren jedea am ÜMia mit Gan^UaniilUtnaB ühmta 
gen ist, daher der Name Lebensbaum, Arbor tttae, weichen diese 
Schnittfläche erhalten hat. Eigentlich sind zwei Uauptäite vorhanden: der 
Hegende und der stehende. Der letztere Terbreitet acht Zweige, um die 
Blätter des Centrallappeos vnd Terderea Tiertahlgen Lappen« wm MMtMf ^ 
der liegende Zweig verbreitet sich zu allen übrigen Abtheilungen des klei» 
nen Gehirns. Bs gelangen demnach alle Nervenfasern der mittlem Hirn- 
achenkel, nachdem sie den Ciliarkörper grdsstentheils durchdrungen haben, 
wmt OhafflielM «ad endigea jMi dn.i« der GaagHananbaCaii«. ' Yen hier 
■bar nehmen andere Nervenfasern ihren Lauf rückwärts, sammeln zieh in 
der seitlichen Horizontalfurche und treten hier aus jeder HemiRphäre als un- 
tere Hirnschenkel zusammen, die durch ihre Vereinigung die Brücke bildep. 
Die Tordem Portionen dea Rückenmarkes lassen sich schon onterhaib der 
TjnmMm la ma^eM» ftaf eluefaM Bfindel ontefBclMiden, die «n der T«r- 
Mm Spalte dM Rüekenmnrka auseinanderweichen und sich so durcbkreu- 
nen, dass die Bündel der rechten Seite zur Pyramide <ler linken Seite, die 
der linken zur Pyramide der rechten gelangen. Von der Pyramide aus neh- 
men die Bündel, strahlenförmig anMinaaderwdcbendy ihre Richtong durch 
die Qeerbündel der Brüekn Undomli nnd erscheinen non tm verdkffB Birit 
derselben ala Schenkel des grossen Gehirns, die übrigens noch tMl AmiMi 
andere Bündel der vordem Portionen des Rückenmarkes aufnehmen, welchn 
die Oliren bilden, und hier einen ähnlichen, nur kleinern zackigen Gan- 
oDeolnalen hnben, wie der GDInrkdrper dea kleineh OehlnM lal. j>i« Bün- 
del der Himschenkel welchen nun iamer weiter aus einandT^ treleB !■ ihn 
Hemisphäre ein und gehen durch die Gangliensubstanz des gestreiften Kör- 
pers und des Sehhügels sowol, aU durch die Pedes Hippocampi hindurch zu 
' den Windungen des grossen Gehima, wo aie sich in der oberflächlichen 
GnagBenavUltMi endige«. Aw detf nai UiBllyi| dea groasen GehIrM belind- 
Bchen GangHeniobstmnz kommen NerfcnbÜddel, die anfanga zwischen den 
▼origen liegen, dann aber sich von Ihnen entfernen und eine solche Rieh- 
jUing nehmen, die ihnen gestattet, sich mit ähnlichen der andern Sehe zu 
▼«rainigen. Durch sie wird nlie anch wlrkUeh die Vereinigung der Hemi- 
a^diren and anderer paarigen Thelle des Gehima bewirkt* Man aeaoi 
dbaa Bfindel rücklaufende Nervenfasern. Sie nind von weisser Farbe, wekll 
and haben keine GangUeosubstanz zwischen sich. Alle sammeln sich^in deai 
Corpus callosum. Sein Yordercr Umschlag, die Commisaura anterior cere- 
brf, vefUadat db gaatrelfteB Körper sit daaader aad afaaart dea Bfa- 
millarkörpera» d«M K«ra aus Gangliensubstanz besteht, Nervenfasern an, 
die sich dann zu den Tordern Schenkeln des Fornix ausbilden. Das Psal- 
terium Terbindet die Taenias und durch diese die Pedes hippocampi mit 
einander. Bs besteht, wie der übrige Tbeii dea Corpua callosum, aus Quer- 
Madeln nnd geht In die UalMra miaeemalMar tber. Alle andern Qaar« 
b€ndel des Corpus callosum verdoigen die Lappen der Hemisphären mit 
einander. Die Arterien des Gehirns haben sehr dünne und zarte Häute und 
aind nirgeads mit Fett umgeben. Sie laufen in der Pia mater geschlängelt 
oad habaa Mlur fWMt «ri mit VwrirteiwuiB b der »AtHmOg aaid- 
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«rihr aod den Pfallm c&orold«U. Die Plexus dbinUtI« OMiHMtfe, üni 

Fliken der Pia mater, swiacbea welchen eine Men^e gescbläagtiter Zweige 
▼0« Blut- und Lymphgefaaien in Strängen neben einander liegen. Auch 
siebt »an in ibneo viele gelbe , SandlLömern ähnliche Körpercbeo , die für 
LyBpMftai gelMUev mn ä n . Um «rtereebei^el vl«'eol«fee Nctat« 
aber mit einander in VerbtodMif sCebeo. Aof jeder Seite fängt i^ CüM 
descendeos du Pleins dioroideni lateralis an, der fiber den Thalamus nervi 
optici bis zur Conmitiura cerebri anterior auf- und vorwärts geht, sich 
bier mit deai der andern Seite vereinigt und dadwcb den Plexos cboroidens 
Mioa. bwmiffbriugt, der äm dritte IBfibiMe Meckl, eieh iwek HkM 
' '«fMi b t ei tet, die Glandula pinealis vmrastt uad dcb «in ala Plexus choroideat 
qnartns durch den Ventriculua quartua bis IVB obern Tbeil dea Rücken - 
marlcs fortsetzt. — Die Venen des Gehirns sind verhäUniasmässig sehr weit, 
bebe« keine Klappen und laufen nicht mit de« Arterien parallel. Die Ve< 
M der HIndHHileB «Idm mH dM VhOkm dkmnMtU Im VeiMMlung ud 
iMMte sich in der grossen Gshimvene, Fena mMgmt^ db fber die Kmi- 
nentia quadrigemina heraustritt und sich in den Sinus quariM «rglMat»' 
ihrigen Venen endigen sich in dem Sinnbos durae matris. 

Cteblrn (pathologisch nad nedioiaiicb • f oreatiacb)« •. 

Verletzungen des Kopfes. 

CMÜnif da« 4at Faetaa, Foaiaa» 
CMündUntaiiPs i. Haa«arrlia^ia* 
«MdiMlier» ■• Bttar. 

C(eliirnerflclifitieniii9» s. Erschütterung des Kdrpariw 

dehimerweicliiiiiii^ , s. VerUtattB§.aB des Kopfs. 

Ctehlrnfeliler« s. Foetui» 

CeliliallMlili'M» Gabira^ ' 

WMdwmMrtm, *. Gahlrn. 

€Milr» s. GabArargaa. 

CJctiörknochen» s. Gehörorgan. 

CtoMrwripAii > Gehörwerkzeag, Organom audiiui^ frans, t^r- 
gm ib fetiM, engl, organ o/ hearing, iul. Orgm» M udilo, boU. de werk- 
tmygtniMgtkmti) (aa^taslaab-phy sioUgiscbV Ist daa Ofigaa dar 
Perceptioa das Schalles and der durch deaselben hcrvorgebrachien Luft- 
Schwingungen. Die Construction dieses Organs ist folirende; Zu jeder Seite 
des Kopfes liegt dss äussere Ohr {AurU externa^ aurieula), ein eiförait- 
ger» mehrfach gewandeaer und febogeaar Knorpel {Cmriiiago aunctUm^ 
Okrkaorpel), waleber alt Baal AberaefM iat mA dareb aebrart Maa- 
kela (Musculus retrahens, attllbeaa» altoUeas aarleataa, awjer et minor be- 
licin, trsgicus et antitragicus , transversus' auriculae, wozu neulich Düvid 
Toid noch den obliquus auris und tragico - helicus seu constrictor meaius 
biaxugefügt) vorwärts und rückwärts bewegt, in die Hübe gehoben, mehr 
•der weniger gewöibt, erweitert, verengert aad flach gemacht werdea kaMi» 
Wegen der fest anliegenden Kopfbedeckungen und der Nichtfibung der ga*> 
nannten Muskeln können jedoch , wodurch das Gehör auch nicht leidet , nur 
sehr wenige Menschen die Obren bewegen, wie dies die Tiüere gcmeiuigUcb 
^er m d g e a. M Mbtar bat den MemsAea Bnats ftr dieeea Mangel an Be- 
v»»gwagsfliMglreiil', nach Todd^ la der Oenstrvction des Unterkiefers gsf ibaa, 
indem er, wenn er auf entfernte und undentliche Töne horcht, insdnctmäsefg 
den Mund öffnet, und dadurch und zwar sunächst durch Uerabziehnng der 
Weichtheile, den äussern Gebergang erweitert, wodurch den Tönen freier 
Blaultt wm PaakaiAdb varMteBb wkd. B«MbaB dto TUaia aaf atwaa» 
tiebtea ila Ma.dfai «mmm Mda dta Obiit gif« 4m «Bm« 
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den Körper, aondern alnd, inniiit» Am OkrMomtkdH, lodi im Stea^e; 

die Gestalt der Oberfläche deotelbea iiaell Umständen zu verändern und 
n vcrengerD. Der äaaaere Umfang des ObrknorpeU, dessen Haut ihre Ajt- 
tcnco aus der Arteria auricolacia posterior, «ad tcmporalii , die Venen »m 
V. teaporalit» 4i« N«rYM wm itemiQieMM fasiai« DHifM (dtn 
Raana auricularie ao» d«a Btawfc aiaxÜL iafer.) und tob' sweiton und 
dritten Halsnerren (den Nerma auricularis anterior et posterior) erhält, 
wird nach hinten durch den ioaaern Sauu) {UeUx) begräast; weiteraacb 
inaea liegt dar inaere Saum {Amthelix), «akhar dan Tertjefteatea Raum 
Ite CHuraa, di^ dali Mwb innen trtditerförmtc mi ioMani Gelkktaaga faf^ 
setzende O hrm a ache k (Conc/irz auriculae) umgiebt, und zwiacben deaaea 
Schenkeln eine Vertiefang {Fobmo innominata) wie zwischen Helix und Aa- 
thelix eine Rinne (ScapAa) bcfiadlich ist. Zwei Klappen, die Ohrklap- 
en (die Tordere, Trugut, dia uAt ^MHaHi» «ad ^la Uatec«, Antüragu; 
ia ab dMi AMbeBz MaaMmeahii^t), Mackao, wlawal aabr «aaaUkaM« 
M) Biogang lum lansem Gehörgange, desaen Haut mit karsea, atri« 
fea Haaren besetzt ist; zvvischen beiden Obrkiappen befindet aich ein Bin- 
schnitt. Nach unten hat der Ohrknorpei eioea aiU Fatt gefüllten Anhang, 
das Ohrl&ppcbaA. Daa imw i Okt aalafc 4dl im da« Auaaera Ge- 
körgang (MaalKt avitionifi eorfefMü) fort, daiaa« MttadiiVf bat Bmaab« 
Maea mit Mckigen Rauhigkeiten besetzt ist, anfangs knorpelige darauf aber 
knScbem wird. Der knöcherne Gehörgang liegt im Keisentbeile eines jeden 
Schläfenbeioea, in vrelcbem er unmittelbar über und neben der Binleokung 
det Kiefera \m dm MlifaBbein kagionti balm Ftaa battabt ar ia eiaam 
blMMi Binga.' Sar j a w ar a Gehörgang Yedftaft aeblaf aadi Umim aad Vora^ 
fak aa teiner btntern und untern Wand länger, als an seiner obern und vor- 
dara, aad anthäit Talgdrusen, welcbe das zu seiner Einölung und zur Ab- 
haltang der Jnaecten vom Kiadriagen in den Gehörgaog dienende, nach 
Wutnmb (a a.) lan HSrea adt d l aiia d a Obri^aeab laal a Wermmm murk} 
abtaadara. Dmb das Trommel- oder Paukenfell (ofemöraiia fyiN 
ftai), ein« elaatlsche, durchsichtigo , glänzende, elliptisch geataltete , aaa 
df^n Lagen beatebende, innerlich hoble, , äusserlirh convexe Haut, wird 
dar Aaasare Gehörgang von der Trommel- oder Paukenhöhle (^Catum 
igw^tuti) gatraaat. varab diaaa.PaabaabiUat dta BÜdara Tbaü daa^Ga» 
blfforgini , aiehen sich als eine geleakartig und bewegttdi Tarbaadaaa Kalla 
die sehr kleinen, festen, mit kleinen Munkeln und Sehnen versehenen Ge- 
hörknöchelchen (Osstcu/a aacft/u«) and zwar der Hammer, Ainboa 
aad Steigbügel hindurch. Der Hammer (MalUus) ist mit aeiuem Stiele, 
ab aafaMB lia^taa Tbaila, bi daa Paakaafbll vanadahMa, aala raadliabar 
Xapf gleicbaam gelenkartig mit deai Ambaa befealigt, and ven dem Halaa 
geht der Dornfortsatz (Proeeuut tpimoaut) ah, zu dessen Seite sich der 
stumpfe B'ortaatz (ProcetfW« obtuiut) befindet. Der Ambos (Ineut) nimmt 
in einer an seinem dickern Theile (dem Körper) befindlichen, übarkaarpal«* 
tM Mtakfliahe» wia acboa geaagt, dea Kapf daa HanMiara aaC| aia' Fort» 
satt daaaalbaa ruht in der Paukenböble, der andere läuft mit dem Stiele daa 
Hammers parallel, und ihm zur Seite liegt ein nindea Köpfchen (Ossiculmm 
0rbiculare Syleii). Durch einen »tielartigen Fartaatz verbindet sich der 
Amboa mit der obem, tellerförmigen, ausgehöhkao Fläche dea Kopfes dea 
Slaigbigala (<9fapet), daaaea Basia oder Tiiabter daa mada Feaatar ba* 
dadctf wibrend die Seitentheile des SteighQgele ala Schenkel eines solchen 
erscheinen. Zur Befestigung der Gehörknöchelchen in ihrer Lage dienen 
einige Bänder, ala das Ligamentum maliei, Lig. mailei et iocudta, Lig. incudis ; 
aar Bewegung werdaa da darab daa MaaaafaM taaaar at laaiM tympani, 
mM aslaniua und atapedius fibig gamaabt. Dia Paakeaböhle hat drei 
Ausgänge: in die Boatachische Röhre (den grössten), in das randa Fenster 
(den kleinem) «nd In das eirunde Fenster. Die E n stachische Röhra 
(Tuba Eu9tachii) , dia ebenfaiia ainea Theil dea Gehörorgane bUdat, iat aia 
koaiacb geformtar Ciail, dar ia dan Ntaatballa daa SabtiftabafaMa fart- 
' ' " YariMlB kaMna. tat«, damf ab«« 
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Felsenbelo verlSitt, knorpelig und enger itC, endlich bloUg ertchdot und lidi 
In die hinteren Naeenöffnangen (Choanae narium) mündet. Die Eustachische 
Röhre ut mit der Schleiahnnt der Maie von Innen oad Auiaen umkleidet 
wa4 im iV^uMM» all «Imb «Mkmigen Wallt tb w i M diibi, teil wkM 
Spelten in diese R6hre eindringen» was auch schMi dai GaameoMgel Terhindeit. 
Daa runde Fenster {f^titra rotunda), welches aber mehr dreieckig, 
als rnnd ist, auch durch eine dänne Hant, das sweite Pnukenfeli 
(Mtmirmna/eHeslrae rotundae), Terschioseen ist, f&hrt in die nntere Treppe 
4er SdHMeke (a. d. mum% Dm eiw i d e F iM t e r ( ßkmnin «mIm, eodki§m), 
weichet qnerliegend, ellipüsch, oral geformt Ist, führt in den Vorhof und 
wird, wie schoa oben bemerkt, durch den Tritt des Steif^bdgelt ao^gefäliC 
Hinter der Paukenhöhle liegt dat Labyrinth (LübjftriHtku» aurü iuti- 
fliKs), der innertte Tbeil dee Gehörorgane«, des niDertle Heiligtboi d ttti l 
ben, weMMe wie nnch tehoo die Paukenhöhle im Febeoiheile det Schl&fen- 
beines gang- und höhlenartig, wie in einem Felsen, atispebreitet ist und luf 
allen seinen innern Flächen mit einer zarten, gefässreichcn , zusamoieohäo- 
f enden Haut («Scorpa's hantigem Labyrinth) umkleidet wird» der Br§» 
ukti (n. «•) «Im g«M «ider« nlt biet «akleldeade Pu l lin f urtfcrfh. 
]>t| Labyrinth besteht ans 3 Abtheilnngen : dem Vorbofe, der Schnecke und 
dem drei halbcirkelförmigen Canälen. Der Vorhof (VeHibulum) liegt zwi- 
schen der Schnecke und den halbcirkelf. Canälen ziemlich in der Mitte des 
Feleentbeiles des Schlafenbeines, gleich hinler der Paukenhöhle, mit welcher 
«r Anrdi dn elflkMlg« PeMt« (a. o.) f ^ b i de« tM| er hat VeHiefnngea 
(Recessua hemisphaericoa et heBielBptieas) , in welchen S böntige Sicke, 
Saccnli Teetibeli Scarpae, lieeren, aber auch Frhabenheiten , von denen be-. 
aondera ^ Eminentim ffrämiäaHs sn bwierken ist; er enthält auch Löcher- 
ehe» fVr den Kntritt der faberea Nerrea, die Cwnung des Jgma^imim 
vettibuR, und unter dem elnndeB Fenster die Öffnung der Sealne reell 
bnli, sowie die 5 Olfnangen der halbcirkelf. Canäle. Die Schnecke 
{Cochlea^ Concha), von der Form einer Gartenschnecke, ist mit ihrem Grunde 
dem im Felsentheile dea SchlifeiibdtttB liegenden innern Gehörgange znge- 
kebrtf di^ dl« Mitte dcnelbMi, «tai Onnde mmIi d«r Spiue, Itall ela 
bohler Kegel (Spindel, (^Modiolui^ nucleut), in welchen der innere Ge- 
hörgang möndet, der sich an der Spitr.e der Schnecke in eine kleine Knppel 
{Cupula) endigt, und durch dessen Axe ein Canal geht, um zarte Ästchee 
der GehömerTen auf die Spiralplatte (s. d.) zu leiten. Der Ausgang der 
Spiadel let «rfohleriSfvIg (TrUblerT Iiy yi w PimtmnUy. Der CaMd d« 
Schoecke selbst wird durch ein riek um die Spindel windendes BÜttclMa 
(Spiralplatte, Lamina spirali») in eine obere kleinere Abtheilung, die 
eich in den Vorhof öffnet und Scale Testibuli genannt wird, und in eine 
«■lare grössere gesckleden, die sich durch das drande Fbnter H 4^ Fm- 
kMköhle endigt, nn(| Gang der Trommelhöhle, PankeBtr«pp« 
(Seala tympani) hdsst Die 3 halbcirkelförmigen Canäle oder 
Bogengänge {Canales iemicircularei) ^ etwas mehr, als halbkreisförmig 
▼ea Gestalt, nach 3 verschiedenen Richtungen ziemlich rechtwinkelig gegen 
riiiidir giettUt» Bagea ki Uaterrte« Tkiile dee FelMabdkM mti uAm 
drai Vorbofe; jeder von ihnen öffnet sink alt zwei Mündttfaa fai den Vor- 
hof, nnd zwei dieser Canäle haben immer eine Mündung gemein und jeder 
eine eigene, der dritte zwei eigene Mündungen, so dass ihrer fünf Mün- 
dungen sind. In jedem dieser Canäle liegen dünne, durchsichUge Röbree 
iPmehu i rnkwenUnm Arerpae)» deuM Im der gröesem elHn tl eekim M 9m 
dnng ihren Canals gelegeier weiterer Tkett Jmpulla heisst, die mit wässe- 
riger Feuchtigkeit angefüllt sind und sich um die Mündungen ihrer Canäle 
in den Sack dea Vorhofes endigen. Das ganze Labyrinth (Vorbof, Sckaeckei 
Bogengäoge) ist mit einer waaaerkellen , jedeek eil wir (dea C efcir i ki 
eehndet) in geringer Menge vorhaadeaen, wasserhellen Fenchtigkdt, AqumUi 
Cotunnii, Humor lahyrinthi, Cotnnnische Flüssigkeit, Labyrin- 
thenwasser, als Prodnct der exhalircnden Grefässe des Labyrinths, an- 
gefüllt, welchen dnrch die Aquaeductus Cotunaü (s. u.) wieder surückge« 
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fihrt «M. I>«r «Im di«Mr- (ftoannt D— tu» Cntawll anterior, W 
leitUBg der Schnecke) beginnt im untern Gange der SduMdce, hinter 
dem runden Fenster, und endigt an dem Foramen jvguktrt\ der ander« 
Aquaeductus CotonnU (AquaeducUM vestibuii, Waaaerleitang de» Vor- 
h«f«s) linfi. dtr f friMilnftHrfm MtoiMf te-«bm «mI mtUmm 
halbcirkelförm. Canala \m Vorhofe an, und endigt aich mif der lÜMtoni IH- 
che des Felsenknochens. — Seine Arterien erh&lt das innere Ohr aus der Ar- 
teria hasilaria und xwar die Ariaria anditoria interna, die sich in die Arterin 
vaaühviU eC Cochleae spaltet, dio beide aut den gleachnainigen Nervea au« 
Ubyiklli c«Imb, «odlich den Ramoa typtriwi mm 4«r MmUMs Iii— 
und einen Ast ffir die Pauke a«a der Meningen media. Venen dea innera 
Ohres sind die Venae anditoriae internae und andere kleine Äste, die mit 
dem Sinns transversus und den Veais occipitalibus in Verbindung ateheiu 
Xkm Apparat der Gahdmerrea bilden das 7. «. 8. HimnerTenpaar. Dan 
7. Paar, dar (Narfw aaa— riaana ficiei), welahat yo« dar ProtnbarHüla 
annnlaria daa Cnhirees entspringt, geht durch dea voai innem Gehdrganga 
aafangenden, über die Pauke hin- und dann hinter derselben herablaufeodea 
Canahi Fallopii hindurch, und nach Abgabe einiger Fäden zur Krnahruag 
lad Bewegung dea Ohrea, aad aaMcatHch aaah Abgabe der Pankensaite 
CCHardr t^ßmpmni) , welche in die Pankeahfthle drmgifc« wol aar Nerrenlei- 
taog Ton verachiedenen Orten her in jene dient, und aus der Paukenhöhle 
darch die Fiasura Giaseri wieder herausgeht, tritt es durch das Foramen 
siyloaiaatoideQai wieder aus dea Schädel. Das 8. Nervenpaar (AervKf acif- 
•Mrai^ MMKürte), «lelakea ia der iriaftaa HirabdUa aatapringt nad nit dem 
CoaaiinacaM faciei, innerhalb der Schädelhöhle, durch das Poraaien aadi* 
toriam internan in den Felsentheil des Schläfenbeines dringt, spaltet sich, bei 
seinem Eintritt in den innern Gehörgang, in den Nervus Cochleae, der sich 
aof der SpiralpUUe der Schnecke mit zarten, biisdieUormigea Verästelungea 
MibieiteC Md fa des Nervoa vaallMI, der aiab !■ da» Vovbaf Mdria avei 
litbeirkelfSrali« Canäle vertlüilt. (Nach Scttrfa flbersUht aa diesen StoU 
len das Nervenmark des Nerven die Säcke des Vorhofea mit einer dünnen 
Lage und verliert sich büschelförmig in den Ampullen). — Was die Ver- 
richtuug dea Gehörorgaoes betriift, ao kommt das Hören, naeh uns^a 
phyaiolo^MlMa.(eraiBeh MelMt nn«o(btiadigea) Begriffen, Mf feiende 4it. 
ta Stande. Die tob äoasem Ohre aiiffifaagiiniin» direk dnMeo konische* 
Form verstärkten and nach <1cm äussern Gehörgange hin gesammelten Schall - 
strahlen werden von diesem letztern nach innen, zum Paukenfelle, geleitet, 
und dieaea wird durch den an ihm geleiteten Schall in elaatiache Schwingung 
iriatat; diaan MwriBgung dea Pankeitfellea aber doroh die elaaHatban 
bidkaöchelchen , wiedernoi bis xnia eiraoden Fenster, gleichaaai einem zwei« 
taa Pankenfelle, fortgepflanzt, und dieses ebenfalls dadurch in Vibration 
versetzt. (Chevalier^ bestreitet , dass die Töne auf ihrem Wege durch das 
Pankenfell eine Veränderung erleiden; er nimmt vielmehr an, daaa die 
BeMagungen oImo eine Modificalla« (f) «« elaer MedaiianHibahMr gaiiiHI 
Verden, und betrachtet das Hdren ab «iaen Procesa dea Gehima seibat)» 
Dorch die Erschütterung des eirunden Fensters und dea Druck des Steig- 
bügels, der durch den Hammer und Ambos bei gespanntem Pankenfelle be- 
wirkt wird, «rsittert die in deai Labyrinth befindliche Aqnala Cotunnli, 
Ha wel eine weaentUelM BadlHlwag den Höreaa ist, und dieee Breebütte- 
lueg tbeiit sich ala Terstärktw JBindmck der Töne in der Schnecke und in 
den balbcirkelförmigen Canälen dem Gehörnerven (dem Acusticns), der mit 
•aioeai Marke gl e i4^s a m in der AquoU Cotnanii acbwimiat, aelbat ait, nad 
latcr Beikdlfa dea Ceamunioane laciei >^einer Beito Miel dieser die B tib ali 
«fMaac ina Gehirn, in welche» daa Hörea (fiaBe i eH mittelst einen eiga- 
aee dazu bestimmten Ganglions) zu Stande koaunt. Das Gehirn hört alao{ 
das äuasere und innere Ohr sind nur die Leiter der SchallstrahiMi, und jede 
Bohle dee Ohrea hat zu dieaem Ende ein verschieden elastisches Mediuai 
laiaiMaiM ^hwt» Uftung 84 afaid ija^hnii Matfira ttr daa 
Ohr db i^tpQifhiri aelbü» ftr dl* PutuBfiU ebia dieeeiK ißMk 
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\n einem dufcb die Wärme der Mtmd- and Ntoeali^hle Tcrdflooten Zostande 
and mit, den Dünsten jener vermischt, zq welcher HinfülHrung von rerduDn« 
ler Luft (nacb Andern zor bettftadigen Bmeoeraiig der «tmocphäriMben Luft 
!■ 4br MttlMMHito, «dir «b.#mi «reetMi TMl d<p' Mwtofnngea 
TMniD«lf«iles aufzunehmen und dieee dorcfa die Halt"d#» mlidea Feaetert 
ZQin Labyrinth eu fuhren) die EusUchiache Rohre dient; fSr dai Labyrinth 
ift elastisches Medium Wasser. Der Schall, dessen Lehre in die Physik, 
i« dl« Akustik gehört aad der durcli hah «ad t<«eilde Körper, df« jeaa te 
•ffvmmg letaaii, ktmrfehrachc wird, g dMi ft db» aos dea dklitara Mi- 
dlum in da dünneres und dann in das dichteste. Die sor Leitang dei 
Schalles bestimmten festen Körper sind fAr das iassere Ohr die elastischeo 
Obrknorpel, für die Paukeehöhla die elattischea Gehörkndchelcheo , im La^ 
byrialh die Sthaea« und kalbdrkeiföraiigea Oadil«, dk fatt, itogHarh, » 
InMregllaliiivd. Wie daa randa, gewiss an Warth daai atrtnda« aaak- 
•tehettde Penstar und die im Labyrinthe gelegene Sehnecke samnt den halb* 
cirkelformigen Canäien zum Hören wirken, wissen wir nicht recht (sow<^ 
Wae ihre i>\irm, als die NerTenvartheilojig darch aie betrifft, findet aia Ga- 
faatata «wischea dea baSdaa Itlitam MH/tY Balfe BMiaen, daw Hb 
ga t a adca «id balbdrkalfdraiifaa €aaiia aar EaAexlon dea Schallet, Aadani^ 
data tta cor regelmässigen «ehwiagnng der Aqnula Cotnnnii dienen. Am 
wahrscheinlichsten ist es, dass die Schnecke für die Wahrnehmunrr der Uöha 
und Tiefe der Töne, also für daa naiikalische Verh&Uniss derselben, die 
hillialiltilfBvdiigaft Cainile dagegen mAt fir «Ha qliaIhMife VttnrhMmMt 
daa'Taaee, für die Richtung, von welcher er herkommt, ond n. ^ 
stimmt sei. Nach Rudotphi bewirkt die Kette der Gehörknöchelchen, wäh- 
rend das eirunde Fenster erzittert, durch die Grundfläche des Steigbünels 
eilten Druck auf das Wasser des Vorhofes, dessen Wirkung durch das Kr- 
iMMm dar««vlichaa daa Mankala dea Steigbügels ausge»pa aat aa Waat aacä 
fWit&rkt werdad loU. Indem aber daf das Wasser dea Vorhofea Druck 
ausgeübt werde, pflanze sich derselbe auch auf das Wasser der Schnecke 
Und halbcirkelfönnigen Canäie fort, so dass diese zugleich in beiden Scalen 
(darch das Wasser des Vorhofea und durch das Paukeolentter) erschüttert 
1Mvi», 'aMl 1« «rrldMr dar •ainacka IMa ada» CMMigaarldit rfairaK 
•disr bei na starker BlawifiLaag der Aqiiaedoalaa C«MnnK \-ielieicbt schnell 
dem Wasser ehien Abzug Terschaffe, welches aaaü unmerklich abfliesat und 
allmälig erneuert wird (die Erschütterung der Sehnecke etc. geht dann 
sum Gebernerven, wie eben bemerkt). Nach Flomrwnt' Veraocben über das 
Ü n mai / ü t a' Miaa Blniga da» im ^arhafii ai igi ^rH Ha Hanraaanrfc Ar 
Hauptbedingung beim Hörea« aad diatar TMl soll der alBiSge uaentbehr- 
liche sein, alle andern sollen weggenoronen werden können , und das Gehör 
dennoeh fortdauern, so lange er da seil eine Ansicht, die übrigens schon 
Mtch9l bei Haller ausgesprochen hat. Alle andern Theiie sollen aar Eia- 
flaM aaf d«a Grad dar Stirka der taraaidadaaea Attaa Höiaa babaa. 
Das Gehör g^ht, aaah fUmrmu^ Versoeben, mit der Wegnahme der Gdllm- 
balbkogeki', wenn auch kein Theil de» Ohres merklich gelitten has, verlo- 
ren. — Narch Steif enmnä (in J. Müller' t Archiv für Physiologie. H. 2. 
1883.) gühöratt- die Ampallea, die nicht Theiie der halbeirkelrömiigea Can&le, 
aaadarv eher des gametaMbAflklldMa SdbAlcars aaii aota, M da« mmmfk 
ticbslen Theüen des Gehörorganes; auf ihren OberflScheh iiit aleh der Nerre 
in weiches MAtk auf und Oberzieht die innere Flachen der Ampullen. We- 
•trumb glavbt , dass das Ohrschmalz haupisicbüch dazu diene , die seiMt 

ÄaöstfigM aad nndeotlichea Sctaillilrablea se aa sedificiren, data aia 
aad gaaaa pardpirt wardan kdanea, dl» lalensitit d eraal b a a alwr 
Mib zn mildern, die schnanrenden und rauhen, auf das Gehörorgan anaa- 
genehm wirkenden Töne zu mitigiren und iomit die zarten Fnnctionen daa 
Gehöreapfindangsorganea in oebüuen, auch die ia den Gehörgaag t r et en de 
«leMrfacba Materie ta aadUMraa aad laimad tuf die Nanrari n aMas. 
Werthvoll slad die Uamaaebongen über du Milkorgan voa J. JIrmiif 
(KaabiMlMt aaatf Hwaa «l pbyBWag%aia mt IVrtM da feaUala. X «m* 
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.Ml 189S). BrHeUi tkeilt nämlich daa LabyriBth iit diAifc Lehern« 
mA da» von demMlben, etwa zur Hälfte, eingeachioMeoe- bautige, für 
•ich besteliMida, welches oicht (wia daa Aoatoaiea biahcr glaublMi) ain« 
■Mabnui5a« AMkMduDg da» MüMrtMn.TMIat M. Um UMigi L»lqprl«l|| 
idrd dorck dia Aqaula CoMHMdii «ach Bretchtl, »cbwiiaaiand'afflnlUn, biK 
öet eines AWrall f eachloMaaen , nach der Gestalt de« knöchernen Theil^t 
geformten Sack, der eine zweite, bisher nicht genau graiig von der Aqoula 
Catoaiui wuterachicdaaa FiüMigkeit Jo aiob aablieaat. Die daa membraaötea 
TWU da« 'LtStqMtB iijBgebe«4a Fliaaif Inl* umbI Aw^f .Ptrily mph* 
(lecernirt durch daa sarte, die lonar« Fläche dea Labyrinths aoskleidands 
Perioatenm) , und sie füllt den grössten Tbeil des inncrn Raumes des Vor- 
bofes , die balbcirkelförmigen Can&Ic und alTe Wiadungea der Schnecke aus. 
Darch diese Perilymphe wird, da alle Tbeila» ii\ dar si« eathaIU|k ist, 
«MMbängen, jede ScIinUaeliwiDguog , waldie an 'aioa DefCti^iiite stolli^ 
t. B* Ul ^a eiranda Fenster, mittelst der Gchürknocbelcben , in dat 
innere Organ gelangt, gleirhmässig über alle Theile des Labyrinths fort- 
gepflanzt, die sämmtlicb von der Perilymphe bespült werden. Diese gleich- 
Blässige Vertheilung der Schall«^ wiogungao ist vielleiciu. noth wendige Be- 
diagung «Iner daatHchan md klaren AonMaong dar T&ne. Diejeoigo 
FÜBigkeit, welche im BambrmiQsaa Labjriplli #li^K«B«bUMaea lai, und m» 
Brackel Endolymphe nennt, scheint dag^en die Pt:rceptioa dar TÖB9 
ta Termitteln und insofern einen noch wesentlicheren Thcil des Gehöror- 

Sana aaasumacben. Die £ndolyiapbe wirkt gleichsm aia Dätt^fer auf dia 
I Ihr «olhslcaaea fialara kalkifan CoociMMrate «od »bauoijdiii Parilympb« 
•af daa bäotige Labyrinth. Auch über olt'AquUucte des Obres, ole Schneck» 
Vid die Ausbreitnngen der Gehdmerven nacht Breteket Tiele scbdn« Be- 
nerkungen. Sömmerring glaubt, dass dar Eindnick auf die Aquola Cotunnit 
atebr dvch dia Muskeln dea Steigbdgela (den 8tape<tiu8) sowie durch dfa 
CtieMttonnc dea ganzen Fela«Mkaliea, de» SeUdfMflli« «»d der Hm* 
das mndeo FeVftffi». ala dorcb deoPmek des Steigbügels» oder dooh «bmo 
stark durch jene, wie durch das Brsrbüttern der Gehörknöchelchen, an 
Bunde komme. Curtii hält den SMigbAgel Hr den uothigstea dl»f Ge- 
körkaöcbelchen. Dann alle übneen können, nach ihm, ahne Naehthdl fi# 
daa Gehir w&niJki «r«rdeo. TFeber hält et bei d^ ZettiifPf^hniiBe der 
SfinlplatA» . der Schnecke mit dem Schädel und bei dem oundern Ziiaaii« 
menhange der Schnecke mit dem Paukett^elle, dann bei der Isolimag def 
häutigen Labyrinths vom 8ciiäd/dl und bei dem genauem Zusammenhange 
dattalbaA mit dea Paukenfelle , Tern&ga der Gebdrknöchelcbfn . für waltf- 
eahaiafiek« .dpie> die durch die Knodtenmasaa dea Scbfidela leitgaaatoleii 
Sckwingongen vorzüglich auf die Nerven der Schnecke, dagegen die dorcb 
dss Trommelfell propagirten Vibiatloneu der äusaem Luft vorzüglich anf 
das häutige Labyrinth wirken, Dass der ^jfervaa commuaicaaa faciei eine 
|raa«a Beihälfe baia^Iöre» teiate, gebt aoa der.T<vi liwa» bei .cuie«i JUäd^ 
«HS geoinckteD Bfobachtunc hervor, deaae« Obres ^ppz variKibM*«* wmtj 
tta, and welches bei unbedecktem Gesichte am besten, je mehr das Ga-r 
siebt bedeckt war, desto schlechter hörte. Der Sinn des Gehörs dauert» 
wie ins J.»ebea Gerufene bexeugt haben, oft auch im 6cheintode fort» atirbt 
neb zuletxt, «HfMkt «i iwl elw i «M &m BclM vtA- müMu k tUk 



nater alles fliwen bei Neugebom^ ai| apiteMen, so dvae^^UMi» tw 



i^UgCtta •* HallvelibatioaeD. ^. / 
Geist» Spirkui. Denuter versteht man im Gegensatz der Materie 
M Bit Bewusstsein tbätiges, im Vorstellen und Streben, im Denken und 
Wollen wirkendes endliches Wesen, was von dem unendlichen Wesen, Gott 
'.^ nnterschied«;! ist. Ist der Geist in Verbindnng mit eineon Kdrper, 
iMmb er d« imem Will In WeeMwItkiinf itolit» m InAmi 
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CSetoterliaiiBCil« K« geMrt fiese», sowi« das WährM^en, Sdutt- 
graben und andere Gaukelei zu den beürüglic^en aberfIftnbMcbea üoCenek- 
'BOBgeB TOB ^beadeiireni md Betrigern, wodwdi das PobliouB hiaterfaa- 
gen mtä dar AbarfMba balMeit wird. la Praaaaea wird dargleicbaa all 
ZuctUbaosrtrafe geahndet (41ig. PreaM. Landredn Th. IL Tit. 20. $. 140S). 
Wie wichtig der EiofluM übler Neiguofea, Gewohnboten and aioiralitcber 
Gebrechen auf die inteUectaelle Büdaag den Meaacbao, aad dia Löga hdafig 
der erste Anfang Tieler VarbndMB arf, kift grfiriii (ti itmm Scbrifti 
Ma Liga'aCa. Lata. 18M) aabta dvrfrtkML (8. AbavffUsk«, 
w«hallait.) 

GeistererflcheiaiiBirM» s. VialaaaB. 

C^eistesanstrenipiiilir* Übermissige and ungeregelte G^stesan- 
strengnng, aiit VernacbiaMiguug der so ndtbigen Körperbewegnag, ist oieht 
älieiB aiia TorxOgllcMta Uiaaäa dar SanlaMtdrungeo (s. LaVaaawalaa 
väd Baalaastör ungen), soadani aach ein Hauptgrund ron dar phvsi- 
achen and moralischen Schwäche unserer Kinder, wie dias LarMIMT Mrach 
bataadan benrargebobcn bat (s. Kiaderarsiahaag). 

«MiAttifenwftMttaio a. BlMafsa, Mamla, ▼•aa^U, Ma- 
laachalia aad Saalaaatdraafaa. 



Baalaaallraagaa. 

Geist esver w Irr iing'f s. Mania siaa delirio. 

Geis 9 AcmritiM. Ist Ausartung des Selbsterb^aagstriebea der Art, 
dass man «las Ittttal aar Befriedung des Triebas mai daA Zwadta 
i»aclwJt, aad aaui daa Besitz Toa Gald aad Gafc aa aahr BaU« dan 
^ >~.alU GaaiMaTmffC a Laidaasakaft. 



9 McfMiferfana, a. Abdaaaa aad DaräcaaaL 

Oelggto der Skjbmmm^ttwm^ Haager, Braadaiiftanga> 
%wM aad Grariditaa. 

wcUMSWa* MLwwi Bs. inaaaa DaKaaaia« aauguiaar aaar OTaDa" 

rer Farba aaftretenda Obel ht {MoTara tir Hedicina furensis äklft aawkfc 

tig, als CS nicht idten Folge ron^Vonden <1es Cehirnf, Hirncrscbüt- 
terung, Rxlrarasat im Gehirn, sowie von L»eberleiden , von heftigen 
Affecten: Zorn, Ärger, Schreck, Erkältung, kalten Trunk bei erbiutem 
KVrpär arfa kaaa. Abar aacb Laagariaiiaa, Wararrfs, Btfcwif aMtfcaft, 
unterdrftckta Diaaiiboiden und Bluases können Gelbsucht erregaa, sowia 
Vipern-, Ottern - und Scblangenbiss , Vergiftung durch Blei, Safran, Stosa 
auf die Lebergegend, gelbes Fieber, heft.ige Brech- ui^ Purgirmittel etc. 
(8. Alber ttt Syst. Jnr. med. T. 3. cas. 7. ßmng in keL 8oc. Hafn. V. I. 
p. 168. MmeM, Sbcar. hapalli p. 14^ Mtgmgtd^ Da aadlk. ~ 
morbar. Kpls«. 59. an. 56. fbrarfCat» Da laa faaataa aM. ?. 
Labra ▼. d. Giftaa 1827.) 

fltil»i>Bft ■ WMf8i» a, Gafiaaa ia dar Haaakallaac,. 

CtaMlHy Zwilliaga. IW TartÜhitia dar ZwffliamilH 

dea einfachen i«t Im Groweo rieaillcb constaat (s. Poetui). _ 
Schwangerschaft hat ihre betondera Zaicbea (i. Gravi di las); die Zwfl« 



lingsgeburt ist in der Regel leicht (s. Partas). Hier kann bei PriaM>geai« 
tonaapriabaa dar UaMtead wiabtig aabi, waUbar vaa baldaa Zwimagaa sai« 
ant geboren worden. (B. d. Art, Partaa, aad iütrtfg Jar. aad. I» 
aapb 8. §b 8u p. 170.) 



CICMfiill* lit nasere Seele als Prindp der Gefühle aad 
auch nennen Kinige so die Seele überhaupt. Ein gemüthllcher Mensch 
▼ial Gefäbl» baMMidara MilgaCtUü (a. d.). Oft wird da« Gaia^ ait * 
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GEMCTHSBEW£GUNGEN — GEXERATIO 



QemküthMbe-weganffeMkt Aniwn wtottu. Sind alle AfTecte oud 
Leidenschaften, Geiuhle und Belehrungen, welche di« fienia airMinh te 
Bewegung tetiea. 8. Affect und Leidenachaft. 

CtemflttiwIfranfclieK— . I>ie Bede, «der der Inbegriff aRer paj. 
cMscben Erscheinungen und Thitiekeiten , intaert sich durch Empfinden, 
Fohl«, Begehren, WabroehBen, Urthtilen^ ScUieaien. SrioDem, überhaupt 
amk Dealer mi W#II«B. In il— edar 4k Ml— diaaer Tbitigkel» 
Ua in Felge iDBirfwb» Ateanniaten» soaal to Folga ««i KrankbeiC da« 
GalifarBs vnd Nenrensyitemt (als dea eigentlichea Organs und 8iUea def* 
Seele) geatört , ao entsteht das, waa wir 8eelenst5rungen nennen, d. L 
nicht Stinwc der aogenanatea Lebenakraft, aendem der paycbiachea Kraft^ 
d.Liar •■priadeBiaB adar ■••altlTaBMarTeakraft. ADeialiliagaa 
laasCj^rnngeo beben Blaxelne mh deai Namen Gemütbakrankheitea belagt» 
Dadurch ist aber eine Confusion in der Terminologie entstanden. Denn die 
Oamüthskrankheiten machen nur eines Theil der Seelenstörungen aus, inso- 
fgni Gcmütb, Veratand and Gefühle besondere Saeleo&uaseruagea aind« Md 
dM anl« wstglM !■ dar Brart, mllt Im Kapii md Mb dritte« Im 
Abdomen, nach Nmt€ n. A. ibM Mis babea. 0. 8««lenatirang#ik 
(Vergl. F. Flemming, Über die organ. Bedinguagen d. psych. Erscheinun- 
gen, in M. Jac9^» und FHHhr, Nmut's Zeitschr. für Beurtheil. u. Heilang 
krankhafter Sealeasoatände. Bertia 18S7. Haft 1. 8. 119—178.) VersAgUch 
wm d— Uldeaiibailw aatapriagaa •MifbrtiiiMnHM Ma Uabe kaaa» 
irta dar Stolz, der Ehrgeli wahadaaig, aabalteader KnmaMr, Sorge, Graai 
Belancboliach machen. Melancholie und Wahnainn aiad Gemüthakrankheiten, 
hei denen der Geist oder das Veratellungairermftgen nur nüttelbar, aicht na- 
■ittalbar leidea. (8. GaffihI (paycbiacb), Melaacholia« Maale). Pia 
MaMaMMB Ctoaetigebang iac aa, alla Mlllil iw VtribAlaaff wm 
kifMfaa» waninter die^ Gemüthskrankheitea am bdofigataa vorkoa- 
aazuweadea. Trunksucht, Oeschlechtsaasschweifongen , religiöse 
Schwirmereif Mvsddamaa und ^etiamaa (in der schlechten Bedeotoag dea 
Worta), Aberglaabe, magneliaaber Uaaiaa, Verfthraag der Uaacfaald darck 
ladariMM Faraoaaa, siaulicbe Labansweiae and Splalaudit, — aaglacklioba 
TerschmAbte Liebe und Putxsacbt beiia weiblichen, übermässiger £hrgeiz 
Qod Gewinaaacht beim m&aniichea Geschlecht; — dies sind die vorsuglTch- 
itea Ursacbea der aofcrnanatea Gemitbakraakhaitaa , woraaf die Sanitätopo- 
Bcei zu acbtaa aad aU aa irM iii mdgUab ia dar Marl aa aMÜekaa bat» 
ehe dia tnarigea Felgen t Maaachenmord , SelbatsMrd etc. aicb einstellaa. 
{WüÄtrg, Med. Gesetzgebung §. 572—578.) Kin wichtiges Präser- 

Tsdr liegt hier in der GewöhnuDg an strenge Ordnung, F^eit.s, gute Sittea 
TOB Ingead auf, wobei BItem und Brzieher vom grösaten KinQusae aiad, 

fleiaeratlo» (jkne$ig, Procreatio, die Zeagnag, Eraeagaag. 
Ist derjenige organische Process, wodurch entweder in den allgeaMiaea 
Staffen der Natar unter Zusammenwirknng d^namiaeber EinfliMse aad der 
ii||Miaia fud MirldailaB Libensprincipe , ad«r I» aibaa ^aitaadaawi av 
fMbcbaa ladividaea, ala Falga eines alfMa Lebeaiaata «ad darch Weah« 
ielwirkung beaeaderer Zeagoagastoffe , neaa aelbständige orgaaiacha ladiTi- 
doM den Anfang ihrer Bntwickelang erhalten. Die Procesae der laTola* 
tioB und EirelBtioa aind, ideal gaaomoMB, — aagt der tiefdeakeada 
(Baritoar Baejklop. d. aM. Wiaaeeaabaftaa Bd. 11. 8. 515) — » 
im Zeagaagaaatfl als baaaadera Momaate nothwaadig aatbalten , obgleich sie 
erst im Laafe der Zeit suceeaaive atattfinden; denn der ZeuguDgsstoit iai 
schon Vereinigaag dea Idealen aad BAaterielieB , d. i. {avolotion des Lebena 
ia ihrer greaatea lataaaität. Baiai MiniBam der Qoantkit lal dfo arguMia 
9mBHI 1b Ibra» Muiaaai Torhandea. hä arirklichea Bnengaagapreceaae 
^ Bvvai MäUrntt Mt aabadiafla tad dia böebat badiagl« 
Maat ■iMtiWUkaiii I. 39 
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RrzengnDg. Letzten»' geht in der RrschclnnngsweU durch .mehrere Zwrl- 
•cbeogUeder iu einander über; entere int die Welucböpfung telhst, «wie lie 
■i B. aoe. Motte ii t^ner Genesis synboU«jch beschrieben baL...Wir unter- 
iobddM BuriMchf Pufhi^e^ Johamii$'W«Ue1r v. K. W'der bedingte« 
iSrzeugong zwei Grundformen: f) dip l3rßtugung {Oeneralio originariti, 
ffimitiva^ ipontanea^ aequivoca j Jieteros^enea) , welche keine Individuen 
derselben Art voraussetzt uo4 von Köi;pei[9 Aii^yflr Art,^ nicht von I^divi- 
dnen denelben Gattung ihMn Auagasg anmmt. Wir BduMB nU^fii'G«»- 
bgea «Im« geltpw^^t«— t mo das organische Leben auf uDMrer Sfde durch 
die Urzeugung begann, worauf erst die nachfolgenden Generationen durch 
Fortpflaiizuiig sich reproducirten. Noch gegenwärtig sehen ««ir bei niedern 
Organisatiooen : Infusorien, KntosoeBi «iaigepi Schmarozerinsccten , bei 
Goi#BfyM, PlMlit«Q, Algen und PHim dkiie Uneugung. Die Bedingungen 
der infnsoriellen Zeugeng sind: VVaaser, aCinosphäriaä» Ulft, Wärme,. Licht» 
Elektricität und irgend ein organischer, in der Zersetzung begriffener Kör- 
pef. Nach neuern Untersuchungen Ehrenberg'» u. A. ist indessen auch die 
Geociralio aequiyoca sehr beschränkt, uoU sei bat Infusorien zeigen eine sehe 
■aaeüme^geietitf OcgeeiMtlas,* mI ,fWe Jkitm ileiMiban pflaMMi sid| 
durch, Gier fort (S. C O. ^r^nberg^ Erkenntnisf grosser Organiaatio^k 
im kleinen Räume. Kid Vortrag etc. BerUn 1S56.) Die Fortpflanzung 
(fropa^eiso) oder .gleichartige Zeugpag {^Gen, homogtnea) ist die 
Botalehttng orgaeiecMriLidiTid«»: dureh lndiTidu«n gleicher Hi^ 
wtod iedifidiMUtf BetplHiB^iliig-ll^r QrgiUipm^ia '»ftd hiiH— »er Bikdungsty> 
pua schon vüraiisgesetzt , wovon die neue Organisation nur ein Abbild ist, 
daher man sie auch Generatio »ecundaria genannt hat. Wir übergehen hier 
dat Nähere über die Erzeugung. der. Pflanzen, als: die geschlechtloso 

. Zevffong (G^e». flm|^mM«),.dto apmUMHgang {Oe». jßmp&rä)^ 61%. 
Keimxengung (Gm. pimftrfh'it) «feft, an deu Hergeng bei der Zcugufi£ 
det: Meosthen specieiler zu betrachten. Es kommt hier auf folgende Mo- 
mente an: 1) auf , die geschlechtliche Entwtckelong und die damit zusam- 
menhängende Bereitung der Zeuguegsatofife ' und Wecl^ung der Zeugung^-», 
kraft; I) ^nf die Triabfa dw der Zwigung,. welelie tiieiie ergaiiitcli, tfaeUt. 
psychisch sind; S) auf den Act der Begattung; 4) auf die KmpCängniss und, 
ll^ruchtungi 5) endlich auf die nächsten Kolgen der Befruchtung 4m weib- 
lichen Organismus und als Anfang eines ueuea individuellen Lebenz. (8. 
CeltAt, Bm^fingfuiza, GraTidltatb) t> Die Zeugongskraft eatwl- 

. lUl iklbia-. einem ladividuum erst dann, wenn es seinen Gattungqtiypor 
▼ollkommen: erreicht hat: beim Menschen mit dem Eintritte der Mannbar* 
keit iiu heginoendcD ido^lingzalter, und zwar bei uns beim weiblichen Ge- 
achiechte im l^tßo bis lälea Jehre, jedoch im heisren hHta% und bei andern, 
Rmk iiet dmm 9adm <Nnblnlit leHMt Ttr de« lOlm Jahr«* Dif^ tißata^ 
tende Pubertät leig^ eUÜl «naiehat ia schneller JBä|wickelung 'im Gthf 
schlcchtslheile zu ihrer normalen bleibenden GrOsfey wobei die zuvor auf 
die Bildung der Organe verwendete Production nun in die Secretion der 
ZeoguagsftelAi fibergeht, beim Weihe aber ^esiodiscl» dureti ^ie Meaairua- 
Uon die Grenzen der indMdaeMIm 9pkitm ^«arhchi^lMi;^ Hit 4a» VMea- 
duftg der Gesrhiecbtsiiphäre erweitert eleli daa Becken beltt Weibe, beim 
Manne die Brnst und die SHmmorgane; mit 'dem Terst&rftten Wachsthuob 
der Haare um die Schamtbeiiei aater dea Amseln und im Gesichte errei- 
dMi'ifcir avi^'tl« fiMgea K»pWtlidle'*thHMi' KiMwmBUmdit^iezdhieeiitüdien 
Habitus. In der psychischen Sphäre erwacht die unlverteUe Kiehtadg daa 
Gemutlis . die über die Grenze der Selbstigkeit der Kaabenzelt hinaus iä 
erhdhetcr Sympathie, in sinnlicher und idealer Liebe theils den Geschlecbta-' 
ia'dittdoea^ theil^ höheren Verhältnissen des Suau und der Menschheit aa- 
|«wiiidiri«t. Ma'BeiMng der 'B«iigungss«rfEi.''trllilgt Bta'thaUb In te* 
Kodisa als Secretion ^dei mäniilicben Samens (s. Samen), tinils in ^aa* 
Bferstdcken als Bildung der Graafschen und der in diesea enthakenea 
KeizrtiiaacbeB oder eigentlichen Eier (vergi. Ei), theila werden einige an* 
4^y^0MmMkMül df^'Begattang fdrderade Fl&isigkeUen, der prestatiiebe 
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gilt; • 4er Bd J a h i to Cowper'tdb« Ortm, j««»- 4tr CMbMottir: 
Am SoMd* ab^aoadert Die ZeuguoftkctH 'dei Sameai und der LyoiplMi 

det weiblichen Keimbläschens beruhet nun auf der dictea Stoffen cunge« 
pflamten or§aniscben Bildungtidce , weiche dem geaerischen Typus und be*- 
Maden den Stammorgammea als ihre« V^rbüdera «aUprichu Diese, Um* 
yflUMMiy wurde eben leveledeo c«PMdMil* «i4 ab «te weeeatHeliaf ergaalf 
•eher- ProceAs der Brolution gegenQber betrachtet , der im GcschiechUlebe^ 
eigenthümlich roodificirt eracheiat. Beide rerbalten iich im Allgemeinen ge- 
gen einander ala Unbestimmtes zum Beatimmteo , und sowie . das Leb«4 
aOeatlialbea ala SeUaün wdWaebeat alt* Sanguificatiea »ad SHihruag» 
ali' Sekretion und ExcratfoSr iwitchen diesen extremmi Zastäoden schwankt^ 
und alle seine Bestimmungen wieder zurücknimmt , um sie ins Unendliche 
KU erneuern, so wiederholt sich dasselbe nur in noch grösseren Gegeneützon 
ond weiterer Ausbreitung im Geschlechtsleben. iVlau kat die SteugungsiucaCt 
wUm »»»Phwht adl der Gedeirittakfgft TergiielM«. Sowie «M kliUrar 
der Gellt die Ideen darch VermiUelaag der PluitaaU in das Galiet der 
■innlicben Erscheinung überträgt , so wird in der organischen Zeugung 4m 
Lebeosidee der Materie eingepflanzt und verkörpert. £s..ist aber das.gatfti 
li^e» nach aeiner psyehiadiea und pbyiiischea Seite, als Zeugungskraft in 
der Zeugung thätig, und es ist die oeelenrti— mag, i hierbei ebenso ,iniditig 
als die physische Kraft and Gesundheit Sowie aber die Seelentbätigkeit 
auf daa ZeugungsTermögen einen wesentlichen Einflusa übt, so äuasert auch 
die Aoaibuag,. Erschöpfung «der Steigerung eine maditigey erbüheada «eder 
■iifcmttiiiidi -iRicfcwirkaag wtt die psychiiaMi Fmetiooea, and wa rfi».^' 
bei Clasaraten<, organisch temichtet ist, aiigt.alch auch bald ^ weaeaifip 
ehter Man|^ im Seelenleben, (s. H o d e n a u 9 s r h ii e i d u ng)« Die Zeu» 
gungakraft steht mit der Ernährung im Gegensatze, jedoch so, dass aie die 
egoiatiache Tendenz dor erstem sich als dem Univeracilereo unt^Miirftt. iar 
daai,'*«!» jene ibrea BMaaMrilkty i» ▼aüeoddtatt Waehatha«, aradakft iMi» 
aamittelbar der Obergang in dieae geachieht. Beiai »veiblichen CiaMdllleQbte 
hingt besonders die ZeugungslLrafl oder das Vermögen zur EropfäfliginBS mit 
einer eigeathöaüichen periodkcbea Steigerung de« Biatlebeaa io der Sesaal» 
epbäre -innig ■aiaaiiaM. Sawie diüe ftber die GfflMea dea ladiiidiaiiatt 
Organlsmn« übertreteade Blutwallung daa erste Anzeichen des r^feaiiCte* 
schlechtslebcns ist, so deutet ihr fortwähreodes Dasein, ihre Modificationcn, 
endlich iUr Aufhören den jodesmaligen Stand dea weiblicben Geschlechlste- 
beae bia zu dessen Absterben an (s. Alter des Menac heu). Das erbö^ 
Wld^MClBWBai.Qatarhilt die HmpfIngUaUMil Stoa Uteiae, und bald nehitd« 
Meoilraatlon «st diese gewöhnlith am grösaten. .Wo dagegen der Uterae 
auf andere Weise tb&tig ist, z. B. in der Schwangerschaft, da hört die pe- 
riodische Meoatruation und auch daa Bmpßngniaairermögen auf. Dieses leta- 
lere gilt auch meistena , ao lange der BlataaflaH wibrend dee SdMMM 
dMrdla BhiitdriteB Ten deai Uledaeyateia abgeldlal wird. Bndlieb idit 
aacb dem 40sten bis 45stea Jahre mit der Menstmation , nachdem diese un- 
legelmäsaig ^worden, allm&lig auch die weibliche Zeugungskraft auf. Beim 
Bfaoae begiaat sie erat nach dem öOsten Jahre abzunehmen und erliacbt all- 
■lllf «ach de« SOtrten, obgleidb dae Begaltoagafaraiögen , wdehea vTM der 
Stelgeruag des Leb«M der äuasera Geschlechtsorgane abh&ngt, niclii ia dea 
Verh&Itatsse abnimmt, wie die eigentliche Procreationskraft. Dieses ist die 
Fruchtbarkeit der Gattung, eiche sowol die näoolicbc Zeugungskraft, als 
auch .daa weibliche KmpfäagnissTermögen und Progenitur umfaast. Hier» be« 
bamalMQ aoeiol beim M>>nb»a ala daa Qbrigen orgaaieebe^, Geioböpfen 
allgemeiae, dentlicb in der Ökonomie der Natur begründete Gesetze die 
Verhältnisse der generischen und der indiriduellen Kraftäuiserung, so da«e 
die allgemeiae Vorsehung, welche im Syatem der organischen Wesen waitei 
anter den mannigfaltigwtoa LebaarfbffMa ala Tegetattre .' Kraft» ak Bawt« 
gangatrM»^, als Instinct und lalelllgMiz, während des caiilieheB Verfalls der 
Iad^viduen fRr die Erhaitaag and' immerwibreode Erneuerung der Ge- 
aabMUaa tbitig ist; BeiM Menarhim iat «war die Jt'nicb^rkcit ia Uiaaicht 

39 * 
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auf Zall te «Iner SchwaBgvncliAft encagttn Indlridaeo, in Hintidit mt 
die Frequenz der in bestirooiter Zeit sieb wiederholenden Production, ond 
auf die Langsamkeit der individucllea Kntwickelung, die tpit eintreteode 
Maturitit verbältnissmäMig sehr beschränkt, und wird aar darch'die Uagera 
Ammt 4ar ZMiguugtkraft m ThaK aiaalA} dafir bawahit jadaek «aM 
kü fargleichlotea Grade eigene Intelligenz die Brhaltong der GattMif btl 
dem Torübergebenden Auf- und Untergehen der Generationen desto stelle- 
rar, wibraad bei niederen Geschöpfen das generischa Leben gagan iassera 
SaOll« and gegen die V«rgftngHcbkeit ihres iadividnaüan DMate nur daiab 
die ins Unglanblaba gasMgarta naterialle Fmcbtbarkeit geschütst wird 
(^Furkit^e). Aosserdeai werden die VerhSitniMe der Fruchtbarkeit in der 
organifchen Natur noch <ladurch bestimmt, dass die niedern, dem pflanxß- 
cbaa Leben zugewendeten und selbst rein pftanskichen OrgaaisaMn den 
ka«aa smb TbaU aar Nahrung dienen «Sl dar tiHalHgaiia daa ÜMaiiai 
■iartHlh «itargeordnet sind. Die Verhiltnisse dar Pkuchtbarkeit des Mo»- 
aaben lassen sich tum Theil durch Zahlen ausdrAcken, indem auf 25 Man« 
acbee J&hrUcb eiae Geburt kommt und auf jede Bhe im Mittelmasse S bis 4 
Kinder geracbnat werden (s. Frnchtbarkeit). Die grösst« Prodactivität 
indat iiah In 4an Jahnai der vaUkaManan BaUa, «ad saigl aicb* wla an* 
tirilcb f am Anfange ond am Buda dieser Periode vermindert. Die Fracbi- 
barkeit der Individuen ist daher vora&glich von der Bntwickelaog der Gt- 
schlechUcharaktare abh&ngig. Die Energie der Zeugungtkraft hängt hier 
jedoch nicht vom einseitagen Vorwalten der Vegetation ab, indem dieses 
aMMhr« w m wme tmH Indlildwi gariafclal M« n lmt u mkt 4m 
aaMeckUlte taiilräcbUgt, als eia «asaUigaa HervorMaa daa Bawa- 
gangslebens und der Srnisibililät. Am geringsten ist die Zengungskrafl, oder 
geht in wirkliche Unfruchtbarkeit über, da, wo der Gescblechtscharakter 
bennapbroditiscber IndifTereos zugewendet ist (s. Zwitter). Dia iaiiivi« 
dMÜara criaawa PMitterkate aaMnt ibaidlaa M aiMr ciafeaka» alarf- 



gen Nabrangswaisa (viela GewArze und Spirituosa aiad Ikr nachtbailig, vid 
Wassertrinken erhält nicht allein bei Männern längere Zeit die Vis coeundi, 
aoadera auch die Vi« procreandi. JUosI), von Gemüthsrohe, selbst von erb- 
lakar Anlage, dem Volksstamme, der ttace und unzähligen Umständen, der 
GaMBdkaiC, der Jakra w a k » daai fltanda and Gawarka nktabängaiL Maak 
nllgama l acre VerbältniaM des Klimas und selbst cndemlacha and epidemiscka 
Riaflüsse sind, auf eine uns noch unbegreifliche Weise, nicht ohne Kiofloss 
auf dea jedesmaligea Zustand der Fruchtbarkeit der lebenden Generationen 
iPmrki^t), 2) Barar dia Zeagungskraft dea Menschan In Wirfcsa»kait 
triu, ersakalnaa Bahrfackn Batarialla ind pajrakiscba Znaliadn aahM 
Organismus, welche die Gcschlechtsfunction in die Brscheiaang elafGhran. 
Mau kann sie Triebfedern der Zeugung nennen. Die allgemeinste und 
unmittelbarste derselben ist der Zeugungstrieb selbst, der als ein höheraa 
Natarprlnaip daa kidivIdaattM Orgaaismus ergreift, in ihn «nd d«rdi ikn 
din JBhttmg erhaltend und fortpflaaaand. Ma nndani MoUve sind mähr •4m 
weniger nur Moilificationen des Zeugungstriebei , der als das Hdhara natar 
allen Formen des Lebens auftritt^ um das freie oienschlicho Individuum zu 
aainaa Zwacke zu bestimmen. Vor Allem bringt das vegetative Xiaben dia 
Zeagangsataffa tar Reife, wmI dia flaaraUan daraalban akrakl MB ia Kraw 
tion überzugeben , weichen kaka angehenden Manne zueiai darch PoUuÜonaa 
sich äussert. Beim Weibe regt sich die plastische Zcngnngskraft zunächst 
in der geaammten Olutmasse, fixirt sieh bildend in der Geschleciiusphäre 
lad tritt als Meostrualion gleichfalls über ihre Grenze. Diese organischen 
Barginga weidaa ikaidlaa darch iaMara BnlMlata, Fiahrang, Wiraw» Jak- 
reszeit ab Moment des Naturlebens, Elektricität der Atmosphäre, specifiscka 
Ueiaraittel u. a. vielfach gefördert. Bei Thi eren wiederholt sich nach dem 
ersten Eintritte der Zeugungsorgamus in bestimmten, der jedesmaligen 
vattung eigcnthümlichen Perioden als Brunst. Der Mensch ist dagegen — 
•agt Arr^'a ^ diaaar swlagwdaa Bag<dMi«»ffc^ baftiÜ, lada« «a 
.ZMfiiii4(iill m aU« 2MI «Rd la alaMi wmum Umm Mi MkiH «id 
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dadurch teiocr Freiheit uad Intelligens sich unterwerfen kann. (Doch 
Iii avch der Mensch ein 8täck der Brdenoatar , unter deren Ge«etzeQ er 
•lekt, «ad nach meinen xahlreicben Erfahrungen koomt bei M&nnero nicht 
Ata nr Fr«yiMinlt (Mtl, Jni), Mudeni tmk all« 4 WmIwi, entwe- 
der t«r Zeit de« Nett- eder den VoUaMdee, ein »tirkerer Ctoacklechtttriek 
alt SB andern Zeiten, nicht leiten vor. Mott.) In der niedem psychiacben 
oder thieriacbea Sph&re tritt der Zeuguiigstrieb zunächst als Begattuigstrieb 
a«f , umä tammi bei Miner Steigerung das seiiaible and irritable Leb«i im 
Beiiti. awat mMsI akh dandbe aU mberttotw OefaU einea Blamb» 
p eickea an einem iossem Objecte die Ergiasosg nicht. Dieaea offenball 
iätk bald durch die äussern Sinne in Individuen des andern GesdilechtSf 
■id der Trieb erhält seine nähere Bestimmoag. Bei Thieren iat dlea der 
«iaiige Moinent, wo sie Aber die Greaie ihrer Individaalitil hiaaM aa el- 
aardnUen 



Aaschaaapf der <Sattung gelaageo. Beim Meaacbcn^ 
res frtheater Kindheit an zur Brkeantnias der Individuen seiner Gattaaig 
gelaagt und lange vor der Zeogungsreife der idealen liebe fihig ist, ver- 
kürt sich der Begriff der Gattung beim Auftreten den Geachlechtstriebet im 
•UrachwiafBcbea MaMU inr Geechlecbtaliebe, die laBidMk ia ikrar geiati- 
gea RdahMt die Seelenschönheit, wie sie ia menschlicher GertaH ilcli ajB- 
boUsirt, zum Objecte hat, und in dieser Art wird der Zeugtingstrieb von 
höheren Gefühl niedergehalten. Bei weniger vorwaltender Geistigk«! 



Immcht der tkierische Begattangstrieb vor, und es giebt hier wie aüenthal- 
bil Bitreme, die d«r«li tUm Rifta Varmittelungtgiiader ia elBaad«* tber- 

Die ideale GeschlechtsUebe unterscheidet sub allenfalls von der all- 
r^n geistigen durch ihre bestimmte Richtung nach der eigenthümli- 
chea psychischen Form , welche nur dem einen und dem andern Geschlecbte 
ia ihrer VoUeodung als mänaliche und weibliche Schönheit gegeben ist, und 
dfo ala tNiMida Begreazungea daa eiaea geialigea Waieaa ia dar 
MklacMlabe aur Wiedenrereiaigung und wechselseitigen Brgänxung 
b«, die endlich in der geschlechtlichen Vermischung ihren idealen und rea- 
len Culminationspuokt erreicht. S) Von der realen Seite beruhet nun die 
geschlechtUcbe Vermischung auf dem Acte Begattuag. Dieser be- 
Mtat aaf dar darcb lebendige Vorgänge aaeiarlialb darcb VenaittelBag dea 
Mfabenden Mediums, namentlich des Wassers, oder innerhalb der weibU- 
chen GeschlechUtheile erfolgenden Verbindung der Zeugungsstoffe, und ea 
lässt sich inaofern theils eine äussere, theils eine innere Begattung un- 
terscheidea. Brstere ist die niedrigere Form, und findet dch bei Hakea- 
«•ffaera, bei Oephalapoden, dea aMittea FlidMa aad JBalrachiera. Bei 
den iebeodig gebärenden Knochenfischen, Brdealamandem und andern ge- 
schwänzten Batrachiern scheint jedoch der zwar äusserlich ausgespritzte 
näanliche Same durch das Vehikel des Wassers in die innern weiblichea 
Geschiech tat heile zu gelangen uad dort die Befruchtung ZQ bewirltea. Die ia> 
airilelM BegaUung fordert eine laaiga • VerelBigaag der beiderseitigen Ge- 
schlecbtstbeile und eine Vermischung der Zeugungsstoffe innerhalb der weib- 
lichea GeschlechUspbäre. Der durch Trieb, Lust und Willkür eingeleitete 
mechanische Vorgang der Begattung beim Menschen und den übrigen Säu- 
gsihierea iat durch die Gestaltung der beiderseitigen OaicMacbtatbeila be- 
dbgt (a. Caltas). Naeb der Biabringnag dee in KrecHea cekemmeaea 
Hm» in die weibliche Schdde, die dabei «aen eigenthümlichen , vegetativ 
lieehenden Schleim absondert, erfolgt, entweder durch blosse Hcrübrung 
eier nach kurzer Reibung während höchsur beiderseitiger Steigerung der 
GeMblechtaloat, die iSjaealaUo aemliua viriUa, die dea preetofiadiea Saftea 
aad daa Mlaiam dar Cowper*8chaa Drtfiaa. Dia erste BcgaUung ist von 
Seiten dea Weil>es, wenigstens für den ersten Augenblick, mit Schmerz ver- 
banden, indem hierbei das Hymen zcrreiast, welcher jedoch bald durch daa 
höchste WoUuatgefühi überst'uamt wird. Nach dem liölienpuukt des Begai- 
taagsparoxvaoraa tritt ana beim Manne «liadiHf die aatürUcha Stimmung dea 
Lebaaa tvlMier ein. Der Tur<;or der GeechIcchUtballa Idai eich, die Blut- 
bawagaaf aad «il Ihr die Baapiraüaa Irataa ia ibna aalArlicbea Rhythma» 
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wI«rfeV zffr^ck nod Knfrpc^n^ des Gedieiogef&hU gebt befi^edigt in be< 
hagiiche Rohe Ober, oder ea bleibt bei icliwächeni lodi^doeo ein Gefühl von 
AbspaoBang uud fieechlecbtlicheoi Widerwillen surück. Bein Wtfbe, ^el* 
clMv1b«i%«iipt diM 4ie Begittmig «rguilitii wMiger aufgeregt wird, 
geo tidl dteee B^icbeinaDgeii weniger; dafür scheint durch Sympathie da« 
nteretse für den Mann and die gemflthliche Neigung zu demselben gestei« 
|ert. 4) Der natürliche Zweck nnd Folge der Begattung, die Wirkwg der 
Eeugting^kraft b«ide^ CkMMecbtar lü 41«. BafrdditiMig drfs n i ililiAM ZI*» 
gin^Mir^t. Die nfiifere Bedhigung daa« lit 'dtte voll» Reife des ihännliclMA 
Samens tind der Eichen des Bterttocks; ferner die materielle VerroisebäBjg 
und o'-gani^che Dnrcbdringttng der zeugenden Stoffe. Letztere* scheint 
sagt Purkinje' — '^edeir durch gasförmige Aosbauehang, oder eine Am 
letafnällr,' Docl'4nitll bloeken dynanrfedieii BlMfllMt, Boelr'dBrQii'Biiiiciigung 
iind ^ÜbMraguog' n^tlMs des Blutsystefeis, soadera durch eia^, mittels dM 
Bchliims des Ulerui nnd der Elleiter auf den Eierstock materiell geleitete^ 
einer -Contagion analoge Einwirkung des männlichen Samens zu erfolgen, 
der auf die noch wäbrenfd des Begattungsactes zur höchstea Reife gedieheuei 
BldiMi md a«f das geMiiita Otorinsystea 'dloea ■peilllscM^ dl« 1«k 
fruchtong erzielenden Rdi «iflibC» davon die spedfische BmiMm «InM 
ger'ade der Moment der ang'emetsenen Receptivität vorbinden war, die'Em-^ 
pfSugniss ist. Ob die Leitung des Samens chemisch -organischer Art sei und 



keiten 'erf»lge, oder ob idie' SaneBthiercbe» dorch locomotive Bewegung Si% 
Übertragung der Wirkung Vermitteln,, Ifisst sich wol durch directe Erfsh* 
N rungen kanm erweisen, nach unsem bisherigen Natorkenntnissen und dea 
daraus gezogenen Analogien scheint jedoch erstere Ansicht » obgMch aia 
■«Kft -Boch irlale 'DvaMMtett iwftddiMt, dea Yoraug zu w d l eia i , dii'ite*- 
durch am leichtesten die Einwürfe von der Bildong' der Organe, ^deP angia 
Mfindung des Ulcrn«. der abweichenden Richtung des Mutterhalses, der 
engen Mündung der Eileiter gegen die UterushOhle, beseitigt werden, und 
die Leitung der Contagion in Scbleimmembranen , z. B. den Trippergiftes in 
d«^ BUfforSbra, die anafoga ¥«nMlMnf erlalelitart, ladaM daa VaHMindfi 
•dli Cflrcarien im m&nnlicbea Samen zur BefnMiiCttif weder atlg^meia 
tioth^endig scheint, noch auch so leicht ihre Bewegung bis an den Eier* 
stock ad ocnluffl demonstrirt werden dürfte, wo sodann doch ihre Anflösung 
und. chemisch «organische Einwirkung antunehmen nöthif mÜi würde. Nach 
Fmkh^fH B at dack m ig findet sich an der innerstes MlaittlMat dai Utaraa 
vom Mutti^irmuhde an bis aar Mündung des Eileiters (vorläufig bei Kanin- 
chen und Hühnern) jene vibrirende, von feinen Flimmerchen abhängende 
Bewegung, die ans von den Kiemen der Klossmuschel , der Kaulqaappea 
o. a..jbctanaC Itt, %elc%e die Lakmif da^ Baaeoe MaralebeBd mNM 
dftrfte.' 5) Die a&chste Wirkung der Befruchtung ist nun die besondere 
Detensiination eines erhöhcten Ijebena in der weiblichen Geschlechtssph&re, 
woraus die Bildung neuer individueller Organismen hervorgeht. Bei nie- 
deren Organismen kann eine einmalige Befruchtung eine ganze Reihe schein« 
bar donogener Zeugungen avr Fe^(e baben, a.' B. bei Vögeln, «der gar 
du^ch mehrere Gencarationen nachwirken, wie bei Aphiden uad Entomostra« 
ceen; bei Säugethieren und dem Menschen ist sie jedoch nur auf den einen 
Empfängnissact beschränkt,' und es ist für Jede nachfolgende Nenbildang 
eine wiederholte Befrachtung nothwendig. Doch hat man bei Tbierea aad 
aM' bei Menschen, besondelv aafÜBHeod» wo elcb ▼eraebledeaflMIga -Raeea 
vermischen, die Einwirki^n'g • des früheren Erzeugers auf die Aitung der 
nachfolgenden Zeugungen vielfach und deutlich beobachtet, sodass es scheint, 
dass die Kraft der Befruchtung dem Zeugungsvermögen des gesammtea 
weibBcbeB Organliniie, eder w<^galeaa eelaer GeicbieeblNpbirer eine be- 
stimmte Ucbtung zu geben vermöge. Bine frochtbare Begattung lässt bei 
sensibleren weiblichen Individuen ein Ohnraachtsgefühl , eine Art \vollüstigea 
Schmerz zurück mit Schauder und Kitzel in der Leudengegend , Bewegun- 
gen und einem neuen fremdartigea Gefühl im Unterleibe, welche Gefühle 
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später in Uio luaiioigfalUgen SynptoiB« der befiiyiM^ 8ytwMi%gf!iyliaft 
iberg«hea (0. Bmpf&ognis^ ood^^rtTSflita^). Inden ei|iHMDcliele« 
Fecot der Befrachtung: dem Eierstocke, entwickeln sich nuo'iUl od^'^meh- • 
NCie der Graafschen Bläschen innerhalb der nächsten Tage mit verschocl- 
lerter Geschwindigkeit, und «rgiei»en ihren Inhalt, die Lymphe, B<$b«t den 
Kichen ia die tie umfassende Mündj^M de« |£Ueitera, wo nun die erstA Bnt- 
wMetasff dM Embryo «ind d«^ BiUUiUi l»e^(»^irtlt«y| M gle!bbieit!g . 
im Uterus, aaaleg dem Procetse der Inflemmtti» »gmdttjyft, die Aieii^rana 
decidua Huoteri bildet (s. Ei). Was die Zengaogstheorien betri^ so 
babea Naturforacber und Ärzte über SOO derselben aQii|c&teIit, die fast alle 
dt« Gegenstand nnr einseitig anfDaaeeii. HtrmkUiy .Bme», "MH» and 
Mwtdktubrptt; nehmen an, dasa die orgaoiac^ep. K^Si^c allgemein in der 
imosen Natur verbreitet seien (PanspermfV). LeeÜiffekhoek, LedermuUer, 
Hamen u. a. Anhänger der Theorie der Animalculistea suchen in den Sa- 
menihle^cb^i) des ü^perma .vjril^ dj|^ Keime^^ Aj^der^e .gl^fibtea sie in den 
ÖTwiiI der Mutter gefonoeB tm Kabeo , und zwar In einer Mutter m alle 
Iblgende Ton ihr abstammesdn IndiTidoeo (iti n sc b achtel u ngs theo rid 
nach Jos. Aromatariut^ Swa w i M t rdmm , //«/ja») ^ odir 'glanbteti , dälb sie 
in jeder Mutter erst neu gebildet werden, wie z: B. ' SpaÜMHzmti und oeuera 
Pbysiologen. Andere sagen, dass diese Keime tbeUs im Sperma Tirile,. tbeUf 
to dii'0^>»iB»<t<BleWiP>4jbd > t ^t? 4tä MämQmIkM büdeteo. Dite ist 
dieTlMorle der A ni m al efrler^ON^Ut^ir; ¥W l cfca r samTheil a«ch (Meif hoR 
digt. Wenn sich alle diese Theorien auf die Ansicht zurückführen lass«i; 
daaa das neue ludividuom eut s«bon in verschiedener Art pr&fermirter Mate« 
ild i w fc s i r a ehe; aa slnd vlMll ^ejenfge» Tleaila», iwaii ifalcUen infeai» 
Kräfte- Mtf dar f ai bimUu' Hateri« dieses bewirkäo soHen, sebr zaUraiak* 
Hieltet' gehört schon dW Theorie der Vis- plastica d^r Cilten Griechen nhd 
Römer, der Generatio aequivoca des Aristotelet^ der Epigeoesis per appo-» 
aitionem und per Tegetatioaem , erstere nach Uipvokrmttt^ DttemrieMj /Vo<^ 

md den meisten neueren Physiologen (8. Vkrittoph Pol. Schneegats^ X)bet 
die Erzeugung etc. Jena 1802. Oibm, Die Zaagimg, Bambecg l^fi6i 
HoseA, Vers. d. neuen Zeagnngstbaorie, I^emgo 180k- Ck. Smmer^ Baki - 
Ml critlc Yariar. opiidönMi da piMnaÜoiM bamlida iBOS. aäm.'Ckwi0 
gtiwn Luti*i Pbysiolog. -medic. Untersach. über einige Gegenstände der 
Lehre vom Zeugongsgeschifte etc. Frankfurt a* M. 1813. L. O. F. v. Dü- 
ben, Belehrung über d, Gebelmaisa dar Zeof nie des ftlenschen, Bertiö 
1814. ^JTm^, Ob^Wb* Wi'lSkt: Sto ML Mif. 8. 816 ft) Ba 
würde zo wdtläiiMIff aeln , alle- dieae TbiariaA der Zaagang mitzo th d l eii . 
daber ich auf die angeführten Schriften verweise, besonders auf die von 
SchneegOiM f worin die meisten derselben historisch • kritisch beurtheilt wor-» 
den sind. Betrachten wir diese Tbeoriea fienaner, ao lassen sie sieb, aa* 
fandMat ÜHrar irlaHbahaii ^aiMlMaabail, Mk^tUa» aiber oder entHsivtar, 
Mf zwei Haoptansiebtieii z^rtckführen , nämlicb 1) Innere Kräfte bewirken 
aiM der ungeformten Materie die Eotwickelung des neuen Individuums, oder 
2) das neue Individaum geht aas schon ia vereabiedener Art priforourter 
Materia benror. 80 entstand 1) die Theetla dar Sjfngemm^ (PHrndaMH,' 
PrtfanMilaa, mmk Invelotieoa- nd BToluUonstbeorie) mit dem CbutlkUt 
▼aiberrschender Notbwendigkeit, oad t> dia Tbaaila dar Efigm§t€- 
dM Ciaitblar dar fVaibalt. <" 

t • > •««« 

Genitalien» mäuullcUe, weibliche, s. Gaa'cblecbtstbeSU; 

derfttlMClUlftCBs aacbtbailica, a. Gat&aaa in der Hau«- 
baitong. 

CMMIpMnts 1. Ant, f«vicb(lUk«r. • 
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«It GEMCHTSftVAND — CUSSCHUCHTSimiLC 
ClerieliiMlaiid, •. Fornn. 

Geriimiiiiy des Blutes. Iit akhl mUhi «toe BmhdiMif M 

Vergiftoageo. 8. Bloi oiui Gift. 

Ctamcr» scliwmrier, H«iUb«rnt mlgt^ 

CkMtaAMi» Brot 

O wr rten korn fbei Thteraa)» a. Bplto«kUi. 

üeraeli, oif«ctat. 

Ctefldlinr» aclüUllleheflt Gef&sse in der Haothaltaog. 

; <»fnlil>iciliiw f tU\ I JMtrfw, t. Altar d«t ll«Baclie«, Bb- 
pflaf Bit«feraAg«a, Gamtratl«, * 

desehleelitstheUe» Ztig ■ttcttlialU» Gtbartttkell«, Q%n 
nitalicD, Partei genital^ (Ikm. Im /«rCifa ^Mfllü» aiii lib« ««nMl 
jMrft). Wir UDteracheideo : - -i-.r^v. 

I. MaoaUch« GeiohlecbUtbeile, Fartot ^fftiiii 9inrmm, 
flb na rfi a « iiaaar« mä iaaara «iafalliaUt. Im aratm cabdra» dar 
Sabaaibarg, 4ier Hodeotack oad die Ratbai tu letstem die Hoden Bit dea 
Sameottrin^i , die Sameablitchea aad die Vorsteherdrüse. Die Hodm 
aoadem den Saaea ab, die Saaiaablitcbaa bewalirea iha auf, die Vorata- 
bardfiaa oad Ratbe liad van dar Natar aar Aaaspritaaag daa Saaiaua b»- 
aliMBt 1) Der 8ebaab«rt» MMvait Wt die voa daa« Fattpal 

•ier gebildete Brbabenbait, «valeha ticli an der rordern Fläche and ober- 
balb der Schaabeiav<affaiai|anf befiadet. la der Pebert&t bew&cbat sie mit 
karaea kransea. Haaren, z) Dar Hodaasack» Scflum, Er wird darcb 
ahM aaakartige VerlängeruBg der Haatdaokaa dar SdMgegead, waloba U»* 
tar dar Rothe and vor den Mittelfleische awiseben daa sabeokelo herab* 
biact, gebildet. Vor der allgemeinea Hautdecke sdchDet sich die Haut des 
HoMDsacIts dadurch aus, dass sie ruozlig, gefaltet uod dunlcler gefirbt ist, 
▼tele PolUcali hat, statt des Fettes eioa fibröse, elastische Haut asit Tieiea 
Blntgefissea {D^riM) arbiltt. daraa Flbara grossa Ibaliabkalt Mit das Oa- 
webe des schwangani Utams bat; das Vermögaa der Reproduction ist ihr 
im hShem Grade sagetheilt, weil nach Zerstörung durch Brand sowol eia- 
eelne grosse 8tücke als das Ganze wieder eraeugt werden (HtWs Lehrbe- 
grifit der Wundarsaeikunst i h. 1. 8. Der Hodensack ist unten wei« 

aar ala abasf la dar IliCIa, rom dar Waraal dar RaCba «bar daa Daaua bia 
Enm After hin, lauft ein erhabener, von klalBan Querfaltchen gebildeter 
Streifen uod theilt denaciben in eine rechte und linke Hälfte, die Naht 
{Rkaphe) genannt; der in den ersten Monaten des Foetusstaodes getbeiite 
Uodeosack wird dadurch vereinigt. Die Dartos bildet awei 8icke, für je- 
daa Hadaa alaaa» walaha aabaa aiaaadar Begen, wadarab ia dar MiUa «a- 
t«r der Rhaphe des Hodensackes eine Scheidewand (ßiptum tcrott) darge- 
stellt wird. Der Hodensack enthält unten Zweige von der Arteria perinaei 
und der pudenda communis, unmittelbar oben von der Arteria pudenda ex- 
terna, einem Zweige der Arteria cruralis} gleicbnautige Venen begleiten die 
Aitafiaa. Dia Lympbgaflaaa g^baa la daa LalataadrAaaa« dia Narvaa ka«* 
aMa theils darab den Leistenring von des antaa LaadaaMTVanpaare » tbafla 
von dsn Hnutnerven des Schenkels, theils von dem Nervus pudendus com- 
munis. S) Die Scheidenhi Ute des Hodens und Samenstrangea 
(7Va»c«« vaginaltt). In einem jeden Sacke der Dartos hingt ein Hode an 
aalaaai Hamensfraage, voa einer dappeltaa bintigea Laga vad iasaarHeh 
■acb von dem Hodenmuskel (CVema«f«r), der von der Spina pubis mit ei* 
•am Innern Bändel und mit einem äussern von der inneni Fläche dea Pou- 
fart'scbaa Baadas aad von den Oblt^uus aacaadeas und tnasvartas ahdo- 
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nlais , weiche Fasern dahin abgehen , entspringt f umgeben ist. Beide BAa* 
del breiieo «ich voa detn Bauchrioge an «u-thieiiföriiMg an dem Umfange der 
Twaim ▼ngjanüi bimiwIi mh mJ gehea Ua swi G r — Hadaatndm 
berab; daliar kann der Cremaater den Hoden mit dem Hodenead^ 
den Baachriog in die Höbe ziehen. So lange die Hoden beim Poetne necil ' 
nicht ans der Bauchhöhle sich berabgeaeakt haben, atdgt der Mukel inner- 
halb der Banchböhle cum Hoden in.& ^dho. — Die gemeinschaftli- 
ch« 8eilaidl«Blia«t 4«a Hodaa «14 SnainBatrangea, Tuniem vm^ 
gmmKi eowmumi$ Uiti$ §t tlUriMt t^tmuticiu , nmgiebt die eigentlichen 
ocheidenh&uta und ist Ten dem Cremaater bedeckt; aus lockerm gefassrei- 
chem Zellgewebe bestehend, verbindet aie sich mit der Dartoe am Grunde 
im HadMMMka. ]>U nlfaKlIUka SaknUnpkaat 4«n iaaea- 
nftranget» Tttmum pmginalu pnffiß ßmiculi , Iii irfne den Samenstrang 
umgebende nnd Ton der Tuiüca propria tesüs abgesonderte lockere Zeii^e- 
webehülle. Die eigentliche 8cheidenhaut des Hoden, Tuuiem 
Wii^fiauli» ^r0fTi^ Uttit, aus dichterem Zellgewebe als die Tunica funicuU 
totabHid, bÜM «Im c«««U««mm« 8«dL, h w«l«b«a te Bod« frei Imt* 
abbingt; ihr« Ifta««« PUche ist glatt und achlfipfrig. Die Scheidenhiula 
«lialten Zweige von den Arterien des Scrotums und von einem Zweige der 

• Artaria q>igaatrica, der apermatica externa. Gleichnamige Venen begleiten 
rie. Di« LjFinphgefaaa« iteben mit den ^LeiatendrAaen nnd den hinter dem 
Banchfiafl« b«fia<Hchf>a Drüsen ia Verbindung. Die Nerven «lad Zweige 
dea Plezna spermatid intemi. 4) Die Hoden, Samendrdaen, Teittß, 
und die Nebenhoden, Kpidiiymidt^. Jeder Hode hat eine eirunde 
Gestalt, mit einem £nde nach Vorn und Oben, mit dem andern nach Untea 
£eriahl«t DU vaitea FÜeha bl i«wdlbt, di« bialar« B«hr flach. J«d«t 
Beda b«at«lit aus saaammengewickelten » vielfachen, engen 8am«arllir* 
eben (Canmliculi $eminaleijt die durch häutige Scheide wändchen von ein- 
ander geschieden werden, gegen den Nebenhoden aber alle in ein Netz 
(|{«la 9Miculo§um) zusammenkommen, aus dem aie ala gerade, erweiterte 
tOMktm (FaMiite c^muaa) wm Io|if« d«a N«b«nb«d«a übergelMa. fli«r 
werden aie wieder in kleine Hlg«l (Coat vaiCuUti) zusammengeschluogen, 
laufen dann geaefalängelt in dem am Hoden liegenden Nebenhoden fort and 
erweitem aich endlich am Ende deaselben in den Samengang {Va$ deft' 

' rmt). Dies Pareachym, la de« vM« fda« G«ll«e« «iadringen, wird un- 
mittelbar von eiaar wSeann« aas dichtem Zellgewebe bestehenden Haal 
(Titnica albuginea aeu propria teitü) eingescbrosaen. Die Substanz dea 
Huden ist hellbraun gefärbt, scbwainmi^ und durch scharfe Kioachuitte in 
kleine unregelmftasige Abtheilungen {Loüulos) gelbeilt, die von den ohea 
b«ai«riH«a aarlaa bSatigea Scbefdcwiadaa {Septulü) h«rrftbrea aad swIt 
sehen dea l-i^battt hinlaufen. Der Nebenhode ist ein rundlicher kegeU 
förmiger Körper, der mit seinem breiteren Theile» dem Kopfe (Caput tpi- 
iidymidiM) vom obern Theile. des Hoden anfängt nnd an dessen obem Rande 
bin sa aeinem untern Rande hingeht, an welchem aich d«r achmälere Theil 
4«a W«baih«den {Cmmiu epididytuiU) endigt — Die menachlichea Be- 
den — gewöhalich zwei an der Zahl, einer auf jeder Seite des Hodenaack« 
{doch giebt es auch Fälle, wo nur einer, andere, wo drei und vier vorhan- 
den «nd) — sind im Verhiltniss der Masse ihrea Körpers klein , liegen bia ' 
wmm Sum bis 7t«B llnaat Im Brnbryo iaaarbalb dea Banchfella ia der Ge- 
gend der Nieren — der im Unterleib« befindliche Hode liegt zwar hiataff 
dem Bauchfelle , doch ist er dem Darmeanäl ähnlich mit dieser Haut ver- 
bunden; auch werden die zu ihm abgehenden Gefässe, gleich denen der 
Kingewttde, von einer Falte derselben eingeachloaaen, und so liegt er in 
«b«a dar Uai«, wi« der Damcaaal iaa«rhalb doa BaucbfeUs — darauf all- 
»älig unter ihm in den WeidlCB gegen den Bauchring; gegen Ende dea 
7ten bis 9ten Monats werden sie schon im Hodensacke gefunden; bisweilen 
bidben sie auch beim erwachsenen Menschen in den Weichen zurück. Hode 
and Nebeabede aind ia d«r Frncbt noch nicht mit 8di«id«aliitt(«a aag«b«a| 
die GeOaa« d«« taMHUaage« §ikm geacUlacelt tarn Bedea» aad dm Vaa 

r 
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defercns atnVi sich gerade !os BeHcen 'lilnab. Die S(;heidenb&uie siod so 
umgeatülpt , dass ihr engerer Theii nach Unten y ihr weiterer nach Obel 
«i0Dtj und dVik Tanica Tacuialis commu^ von dw j^roprim umfebea 
M; Die Ttinica vaginalii prsmla- t^tb geht tU «hi> htfalRIialfcr Gjito» 
9tt Ton dem Bauchringe zum Hoden in die H5he, dcsiea «ntcTM Bode auf 
ihf ruht. Innerhalb <)ieses Cylinderi lie^ ein anderer bftotiger Gang, daa 
Leitbapd dea Uodeo (Ombtrimeului» UunleH), 'das mit Muakeifi- 
' iNrhr, ddir DBdhttall^ Grenaater, ^rwMheBr Ik tmd t — > rl i i l ^ <d<» - Bauch* 
ttiglB'-voB deir Bpina pnbis entapringt, iik ii#r Ib^pi ilMP^dfiltTanfeam vagi- 
nalem propriam fuiiicnli bildet. # Auch der Ramcnttrang iat mit einer Kort- 
aetzung des BauchfcHs umgeben, die nachher die Tunicam raginaleni pro- 
priam foniculi ausmacht, in dieie cviindrischen Häute aeakt «ich der Uod« 
liil''djn A^iddkraiigh IHmIii ttii««dirM>thaM)<t<iM'««l«'\Hch i^kihNa. 
und i|in in ihrenf irfnern Raam aafndimen, durch den Daachring in ditt fi»* 
SidOSack hfnäb; eine Vcriftngenatfg dea Bauchfells begleitet dil» Tunicam Ta- 
ginalem propriam testis durch den Ban^hring und bildet aafBnga pinen nach 
Unten geachloaaeneii Clünder, mit welchem die Höhle des Sacica dea Baach- 
Miel Oe«iei6i€lMR hü, iffe thiMr 'oMh ^vid «Mb aarah* VanvinlMBg 
W&nde det Cyllbdi^i's aufgeholben 'Wfrd: '5) Der StfmaBitraag, Fmnicm* 
htt tpennaticui. Das Vas deferens, die Blutgefässe, Lynphgeßsse und 
Nerven (der Hodtn , liegen durch Zellgewebe unter aich ▼ei^uiftden nebea 
Moaader nfld imiliM danr Samenstrang .Atta, der tbelb* BüMMhfi 
Hegt, thellif'ddrcb ddh Banchring tituil derselbeB herausgebt und aMi aa 4m 
Nebenhoden endigt. I^as Vaa defefdUi gebt von dem Nebenhoden aua, an- 
fangs noch gescbfängelt, dann abe^ gerade aufsteigend in dem Bamcnstrange 
durch den Bauchring in die Höhe, verläsat aber hinter letzterem den Sa- 
Ataftrang und ifeihkt aidi» indoh or iber.|Al»'NaMarMria y^reggeht, i« 
4iit Becken tdo^ftr, um aich unter ^em Gründe ^er Harii^Uaaa*«it den S»* 
fiienbläschen zu verbinden und in der Harnröhre zu cndiigeR. Neben der 
Arteria und Vena spermatica interna liegen noch die Lymphgefässe, die in 
die Lendengeflecbte übergehen, und die Nerven, die von dem Plexus ium- 
iMttlf» seMMtericitf' aii)|terf«r' md* fcialit ttotinieB «ad daa SaaengaflaiiHn 
bilden. 6) Die Samenbllschen-, Veticulae »tminalet. Sie liege« ii 
der Beckenhohle, rwischen dem Grunde der Harnblase und dem MastdarmUi 
auf jeder Seite eins; jedes atellt aich als ein kegelförmtgea Säckchen dar« 
I>ie atumpf abgerundeten Bnd<ni beider aind von einander entfernt uod auf- 
liUfta gerleVtet Die schmäleren Endai -ataiMan an deia Habe dar Bkn* 
blase und an dem breiten Bnde der Prostata zusammen und haben nur die 
Vasa deferentia zwischen sich. Jedes Sainenbläachen besteht eigentlich aut 
einem mit kurzen Ästen versehenen weiten Canali der sich an seinem wei- 
leiten Theile blind Endigt, an aalnaii engem aber In daa Vaa defofaBa wA* 
ner Seite öffnet. Dieser Canal Iii fechlangenförmig gewunden, und die aidl 
berührenden Wände der Windungen sind durch Zellgewebe an einander be- 
festigt. 7) Daa männliche Glied oder die Ruthe, Memhrum niriUf 
». Colety •. Priavuif a. Penii. Der Penis ist walzenförmig geataltet, aeia 
Bnde abgamnde^ etwaa angeschwoHani er Haft nanarlia& nnd vor da» 
Becken, am untern Elunde der Schambeinfuge, vor dem Hodensacke , awl- 
achen den Schenkeln. Durch ihn verläuft der gemcinsrhaftliche Ausfüh- 
rungsgang des Harns und des Samens, die Harnrdl^re {^Urethra), welche 
lAch auf dem vordem abgerundeten Bnde, mit einer Mokreohten Spalte, d^ 
Hadtdflhrang dar Banir5hra andigt. Die Groadlaga dea Peala bilden xwel 
eigene Zelikörper, ferner der Zeilkörper der Harnröhre und die Bichel. 
Die beiden eigenen Zell - oder S ch amkörper (Corpora cavernoia 
B, tpongiosu penii) haben eine rundliche Gestalt, bUdea den grösaten Theii 
det Penia, antateben, getrennt von einander, jeder von da« nilMgando« 
A«te dea Bltsbelna ihrer Seite, treten vor der Schambeinfuge, über dar 
Harnrohre, rusaromen, vereinigen sich, worden hierauf durch daa Aufhänge- 
band der Ruthe ^Ligamentum tu$pcntorium jimit) mit der Scbambeinfogc 
verbunden und verlaufen aladann parallel dicht neben einander hia hinter 
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ttnJBflliel, wo' iM mit einer »bgenUidbftaii,-. m d«» Kidkül umlAIltta Spin» 

fich ehdigcD. .lo der ganzen Länge ihrer Vereinigung, a^vvo) ftnf der «berli 
aJi aotern Seilei .«erlauft eioe fi*areh«, <Ü4 an d«r pbero Seite Geiaase, aa 
4tg nttrn Ball« 4m ZellkSi^ dd»/ DaMröhie «ufnimmt. Die Scbwanub^' 
kiipar »iad vom einer dicke« faaerigea Hülle umgeben die- fiUi'^ieylMli^ 
■k der Beinhaut des SitEbeias und der Sehne des MuMAil. IsoUto-caYMaOf 
luammenhängt und da, wo diese Körper an eioaader liegen und mit 
vevbimdeo sind, aiae aBvolULOfiuQBO ächeidewai^d derteiben (5e/>/i(jf^ 
«fytno»- «MPir*offrM)vMldil» ii5(»el<tie*fiiBlftiiibt r n^ht »uad; 'm lyalara 
4liker <aU im vor^eratilAi «Dan 9ihwlUDi*g««Mbe/4n .«M nrnW 
thoi Flaaemhülie b^ateht aus verachlaog^oen GefSssen, hluptbächlich. Mul 
Venen, zwischen denen theils gelbliche Pasem, theilu Sebnenftdchen Ton 
der einen Seite der autaora Faaer^ölk door juidiera ^ sich begcbMi. Xtt der 
Mddewand^te ddMMUMMrp^v • MMiU iieh Ofnfingen, wtdnrch 4lfii 



«eivebe beidbr niHayneohiack..-:W«<Aiwt^n des Pauli geweiht, . vimä 

#i»Terflochteaen Vcneniate, cnt^eMi-bai^in^r drtiioben Aeism^» mit Veftot 
iteilungen der Beeie Terbunden, oder dnrch letztere allein^ sich mit jedem 
^ttiseclilage mehr und mehr mit Blut aaioü^, was in ibMB-eiiftp^<Zei(- lang 
Mfa «Im WMk -wkM faMfit «tayt»<l&wft — Mi dha ltw i . maft iüi kaoa. 
iXer Zellkdrper der Bat nr ök§ ^'{OmifUM. ^M9tno$Mm urtthrs»} 
in der Mittelrinne unter den beideh vorigen, ohne dasa ieia Schwammga» 
webe mit ihnen zosammenbängt (nebe w. unten). Die Bichel {Olant seo 
BMlmuui fem») bildet das vordere ahgerandete JMe de» Crliedea, umlBa«t 

»i hiu dttrcbbobrt, deren Havtoffnang . als ein aerJcrechtdiWipak sicb^Miiill» 

rer Spitze befindet. Nach Hinten ist die Bichel mit einem wulstigen, vor-- 
tretenden, schiefen Rande, der EiGbelkri)ne (Corona gltmäu), umgebet). Die 
iiisamraeDgezog«ie Stelle hiater deraelbeB beisst der Hais iCoUutK.gloHditi^ 
Ito BkdMl bMleb» mm iiifc iiimmliin «MU«»' OaW^; wip «it. 
Scbwammkftrper der Harnrobre, nMkt aberiirft»4all beiden dev Penis, iA 
Verbindung steht. Der Penis ist von der äassem Haut bekleidet, ^pvSelche 
von dem Scbamberge und dem Hodensacke aus sich zur Eicbel bin fort^ 
setst, haarlos und leicht verschiebbar ist, und durch ein ieilioses, weiches» 
iibitirm Gewebe, ^c ha i Tab ^erVkscis' wpaHiaiile «— igebt , aH im 
tdlwammkörpem verbunden wird. Auf der untern Seite der ftathe bat. dit 
Bant einen erbabenen Strafen kleiner Kältchen, eine Fortsetzung der 
Nsbt (Rhaphe) des Hodensacks. Am Halse des Penis bildet diese häutige 
Hölle eine Verdoppelung, die Vorhaut {Prmepuiium},. weiche sich nach 
Ven beglebt, «id.di».Adnlt «hw» V ern a aba w wm tebr, etahiUtt 
sie kann daher surückgesebobeo fMrdoB« Die Vorhaut ist oft so kurz» daai 
sie die Eichel nur unvoHkommf^n oder gar nicht bedeckt; Die innere Platte 
derselben geht von dem Halse des Penis zur Kichel, bildet eine fest auflie- 
nado, gefäss- und nervenreicbe Bekleidung derselben und schlagt sich im 

BmtAffiMMg Hamiihr« hiaehij Mar «aaar öflDiMl aatatabt Uav» 
bei «ine se n k r e c bt e - F^lto, daa Vorhaotbändehea (FremUum fraefulü). Der 
Oberzug der Bicbel gehSrt, sowie der der Lippenrander, zu den Schleim* 
biutcn, ist sehr empfiodlicb, rötber als die äussere Haut uud entbält, banpt<^ 
sächlich im Umfange der Eichelkrone, viele Tysoosche Drüsen, welche das 
Snegma praepatll alMa«dani. HararAkrai W«gas lluar daypaitaii fW* 
ction gehidrt aie zu den Oeaehlecbtstheilen. Im BrwaahaaMB Mt sie 8 bia 
9 Zoll lang. Sie fängt am Blasenhalse mit ihrer Blasenmündung {Ori/icium 
ttticale) an, gebt anfangs durch die Vorsteherdrüse (Proitata) ab- und 
^märts, macht hieraaf mit einem blos bäotigea Theiie eine Beugung um 

utatB MmmA dar SabMibalnfuge baratt, Mi Umäf to 4ia aUuM iwi- 
Nben dea beiden Schwammkorpen dar nntero Seite des Penis» wird dasaUMt 
von einem eignen Schwammkörper omfasst und geht in demselben bis zur 
Bichel des Penis fort, wohin sich auf der abgerundeten Spitze derselben 
Mi einem senkrechten Spalte die Hautmündnng {Orificium cuianwMm) 6fi- 
ML Dar TM dar Pf«alata >n|abaa^TMI dar Httwlte 
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■kB lang, Hegt ihrer Tordern Seite naher und in der BeckMiholile hinter 
der Schambeiofage; bei Kindern höher all bei Krwachseneo. Der Blaaea- 
geht trichtarfdroug ia die Para proataüca der Uamröhre über. Kino 
Ii« ^wt 4&t BteMMüMang wM ite Wan jiMlartii htM 



Ut tiMm ^wt 4m BteMMuMang 

•Bg;er, erweitert aich hieraef, bildet in einer hurem fllncke «MB 
testen Theile der Harnröhre und geht dann, von Neoem wieder enger -wer- 
dend, in den ewdten, den häutigen Theil der Harnröhre, über. Des ea- 
gere Oft der Pera prostadca, kurz Tor den fiUaeohalae, wird nach Fcf- 

'ranzösitcben. Wetaer 1828. 8. 896) aScht, wie Jmmtmt engei 



hatte, durch einen e{gn«i Sphinkter oder^ eine Klappe, Vahuim pyloric* 
genannt, gebildet, tondera durch den hintern Rand der Prostata, welcher 
die Harnröhre in der RiclitiHif 4er Sebaaibeine in die Höhe hebt. Die Ter 
41mm Vemgeraaf belindliehe BrwrilMriiBg 4m Pan pm i rti o kaapl- 
•IcliUch gegen den Maatdara geriehtet und hat in ihrer Mitte den Schw» 
pfenkopf (Cmput galHnaginiti)^ Samenhügel, auf d«sen 10 Lioiea ▼er daa 
Blasenhalse gelegener Spitxe aich die einfache oder do|»pclte Muadang der 
Saaieoanaapritsgänge (J)uctu» amcmUUorii) befindet. Auf beide« Seiten des 
BitoiilifiirtinifM bcisM Ml mm OAMMfea 4>r AaffümBifigiage der 
■taCa gewöhnlich ao gestellt, daet tie ein V biWrtS desien Ba sie der BIm« 
zugekehrt ist. An der Stelle, wo die Pars prostaUca in die Pars meabra« 
nacea übergeht, findet eine Krümmung der Harnröhre statt, die bei Kin- 
dern, wegea des böberea Standes der Blase im Becken, starker ist ala bei 
BtwnuhtMen. Der IMige HmU der HamMUnn, dl« HmriMuDenenge {Pmr$ 
WumbfMücem , hikmui uretkrtu) befindet sich iwlschen. der Proetata mä 
der Hamröhreniwiebel , ist ungefähr Zoll lang, engw als die aadera 
Gegenden der Harnröhre und im Anfange nur von Zellgewebe umgeben. 
^ Dieser The^ tritt nnttr der SclMmbeinfofe, vm welcher er jedoch durch 
* eteen eki paar Lialen hohen ZirtecheTi— fffMrt ist, aas der Beckea^ 
Mhle zur Wurzel des Penis herror. An seiner obern, der Schambeiafagt 
zugekehrten Seite treten die beiden Rückenpulsadern des Penis aus dem 
Becken hervor und die zwischen ihnen liegende Vena dorsaiis desseibea in 
die BeckeoMhU tntiek. Die «itira Seite dieeee hintigen Theile ist wm 
4eB ZnsaMenschaünnuskeln und rom Zdlgewete ■■jinw Der ShMB» 
menschnürer der Harnröhre (Mu»culu9 contirictor uretkrae) Hegt didit rer 
dem Afterheber, entspringt von der hintern Seite der Schambeinvereinigung, 
geht vor- und abwirta, nmfa^st den hAutigen Theil der Harnröhre und ver- 
bindet Ml mk 4m 4m entgegengesenien Seite» wadarch gewöhnUch ^ 
flweriger Streifen unter der lü^rnröhrenenge gebildet wird. So Tireinigt 
bilden diese Muskeln eine fleischige Scheide um diesen Thml der Harn- 
röhre, wodurch derselbe verengert werden kann. Der Schwammkörper der 
Harnröhre ist an seinem Anfange, der Harnröhreuswiebel (ßuUiu ureUwme)^ 
vea 4m Mpaare» Hnwirtiaelier (Himeiifaf «eeslsMfer iwefia« e. MI»*««» 
•eraetM) acheldeDfilnilc umgeben; er hängt naek Hinten mit dem Ce»* 
atrictor anl zusaBIMB und heftet sich nach Vorn an die Srhwammkörper 
des Penis fest. Br kann die Harnröhre zusammendrücken, wobei Harn und 
Samen ausgetrieben werden. Auch die Höhle der Harnröhre iat am Buibue 
mthne beCrMdldi weiter, wird vor denelbea wieder enget Md gefefk 
wmi doch nicht ganz in gleicher Weite, bis zur Bichel fort. In der KicMl 
hat endlich das Bude der Harnröhre noch eine kahnförniige Grube (Fusia 
navicuhris). Die innere Seite der Harnröhre wird von einer mit einem 
feinen Oberh&utchen {Epithelium) bezogenen Schleimhaut gebildet. Sie ist 
«ine Ferteetsnag der Sddeimbattt, welelM die Bldiel tberMiC, «nd mM 

«efiae- 



In die Sddeiiüwii der Blaae über; ihro Farbe ist iQMnroth, sie ist _ 
reich und sehr empfindlich. Der Theil derselben von der Bichel bis zum 
Bulbus urethrae enthält viele kleine Vertiefungen , die Morgagni'scheii 
Sehleie^höhleu {Lmcunrnt Morgagni) {Joau, Ladnikal, l^ffigies pcnis humaai. 
1741), md ist ia ecs^nmes SSnetaade in i&ngliche Pnltiii gelegt, die wkm 
bei d«r BciilltB 4m Sebwiaakirpen jmt&mim4m* AiHwdi ist Sm 
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nMdmkmk ZwieM ^ HmMhr« toa ■■iwliiH M 

foi, aber eugea AisfubruDgtg&iigen der hiater der ZwieM gelefenea 
Cowper^scheo DrOsen darchbohrt. Der der Klitoris gaai ahoHcbe Peoia bei 
dea manulichen BiabryoDen hat an seiner ontera S^te eioe spalteaföraiife 
Rioae, di« mh der AfteröfEDuog zusaromeolteft. Bial fegea ianfsehata 
WmIm lämtUkt dvrek dia JttigiAc feMUoMaa, belebe in dieser 
liade sagleicb die beiden seitlichen, den 8cbamlippeii tbnlichen Falten Mmm 
iMdealosen Hodensacite vereinigt. Nach dieser Zeit ist aiso der Penis per- 
ferirt und bat eine kleine V«rlia«t. {Tiedeman»'» Anat^aie der kopflosen 
Ifiasgebarten. Laadsbot 1815. & 81) AMaar den UmMm te Hnrardhr« 
riebt «a swei Sitabain -ZMitpmtmUkdB, kMtkt&i «te Wrtiifiatiiii' der 
lilbe {Mmmc, isckio - cttvernoii , trtetortu t. tiutUnimt9fH ptnü). Jader 
derselben entspringt tob Höcker und aufsteigenden Aste des äitsbeina, gebt 
^wirts Torwlrta inai Schwanuakdrper seiner 8«ie, wa taiaa platte Sebne 
4dl Bit der SebnanbAUe daa BobwaoungawalMa ^whiiht Wtd Mmdht ba* 
deatend Terat&rkt. DIeaa Mnskain wükm d^ Paais gegen daa BariSM aik. 
wodorcb die ScbwaoiBkArper, weaa sie mit Blnt gefüllt sind, gespannt vaa 
com Attsspritaefl des Samens geschickt , werden. Die Arteria pems ist da 
Zweig der Arteria pndenda interna, nnd apakat sieb in die Art. profunda 
m4 doiaaüa penia : gtaicbaaviga Vaaaa bafMtw rfa, «tata vlala Lyapb- 
nOfte» dto la die Plexas bypafietricee vaA la die lagalaaMrlaen bMm» 
Dia Narvaa erbilt der Penis aus de« Nervus pudendus comBoaia, der aa 
jader Seite ans des dritten und vierten Sacral nerven eatspringt. Sie begleiten dia 
Artefiea aad aenkea sich vors&glicb in daa HantgewelM dar Eiebai da. 
fHHinnfflfii'i ffiadb ier AaattSht 5ta AnA. Leina. 1881. — nmmUft 
HndbocbderaMrnf.AantMa. Berlin 1817.— v. Hafier*« PbyaiolocKbamuag. 
▼on Wruberg, Sdmmtrrimg, nnd Meckel, Th. 2. *te Aufl. Briaagen 1800L 
— RutVt Handb. der Chirurgie etc. Bd. 4. 8. 965. Bd. 15. S. 205. — 
CavMT, Veraiaicbeade AaatoBia Bd. 4. 8. 468. — MeckeTi Archiv Bd. & 
a M. - Lm^mMk, tmtm aaiHrfwn CWtüng 188$^S7— 1890— 81— 
SS— 56. ~ MiekfFi Handb. der Benscblicbeo Anatosie. Halle 1815-20. -~ 
Webers Anatomischer Atlas. Düsseldorf. Tabul. 26. — Astley Cooper, Ob- 
serratione on the structure and diseases of the testis. Loadon 1850. — A, 
C, ßockm Handb. d. prakt. AnatoBia dea Benacbi. Körpers. 2 Bände. , 
8to Aaag. I^alpaig lOl. #0df^ CUnrgMi - aaataiMa TaMa. 
Leipz. 1853.' M. MümM, Handb. d. AnatoBie mit Abbildungen. Landa- 
but — Loder't Anatomtacbe Tafeln. Weimar 1794—1804. — Sifmmerring, 
Vom Bau des inenschl. Körpers, l'b. 5. 1796. — R9ienmiiller*§ Chirurg.- 
aaatoBiscbe Abbildungen. Leipz. 1802. 5 1 heile. — 6\ Beil^ ZergUedernng 
4m aeany. Urperap Ldpa. 18oa — AntaHatA, JMalMa» Faltffa» 
Wtitherg, Lmngenbeck , CoaiBaal» de structura periionaei , teaticnloniB 
luicis etc. Tab. i. 24. Goett. 1817. — Haller, Opera minora T. 5. p. 51. 
^ Saniorini, 17. Tabul. p. 185. — Schreger't Abbdlg. über den Wasser« 
b^||^dea Schaidencanals , in den Krlauger pbysik. Abhdlg. Bd. 1. 1800. 

li.'^ Walbllcba Gaichlechtstheile, Partei gtmiti^ wmlierum. 
Diejenigen welchen, ausserhalb und im Becken (s. d. Art.) gelegenen Theile, 
Welche bei der Kmpfängniss, in der Schwangerschaft niMi bei der Geburt 
tiaichst betbeiligt siqd, aenat Ban wttbUcbe Geachlechta- oder Geburta- 
NmUc DahiB c^Mvaa: a) iaataras 4av Sahaaibarf , di« Saham- 
laftaa ait dem ScbaBbftndchcn, der Dasm oder daa Mittel« 
fletich, die Wasser- oder kleinen Schamleftea, die weib- 
liche Ruthe, die Mündung der Harnröhre und der Eingang 
in die Mutterscbeide nebst dam Jnngfraaanbäu tcbaa. 1) Dar 
tabaaibarff« Scbaaabagel, üfana Maaris. Ist dia ^a ata am Fet*- 
^bter gebildete Erhabenheit an der rordern Pl&che der Schambeine, dort, 
wo der Bauch endet; bei Erwachsenen ist er mit kanten krausen Haaren 
herzförmig bewachsen, die küner untl länger sind und den Kopfhaaren, 
Mbaichiiacb dar Farbe, gleichao. 2) Die grotaen Scbamialsaa» La- 
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HgijiUiiuB^Mlimmmkmtff^i'iM'i^ «ehr dehnbare Hanifal'. 

tflfl, welche unten am Schamberge anfangen nnd nach Unten und Hinten in 
^ea Damm übergehen. Sie bestehen aus einer äusseren Platte und einer in- 
INraii; erttene ist scbmuzig bräunlich von Farbe, behaart; die innere röih- 
mtA cropfiadndi» ■H>ri» *ewrihM Ikgta Mi^SiWii' ~ 



genau an einander. Ausser der sie überziehenden Scbldtohairt best^co llt 
üM-lasem luek«rcm Zellgewebe; sie sind mit vielen Cryptis sebaceis \ers6« 
hlftn.' Die* Schams palte {Hima pudendi) trennt beide grosse Schamlef- 
c«n. Zieht man die Schamlefzen nach Ukiten aus einander, so bemerkt 
Mh' Mhe Mietf» 4«»>*S<€li«, w 'dieMlbea la Ilea Pi— < ftbeif Am, «Im 
•irtt^, 4|Mr 'gescannte Hautfalte, wielche sich von der «iMO Lefee cur aa- 
dem 'erstreckt » Frennhtm labiorum , Scharabändchen, (benannt. Hinter 
derselben befindet sich eine kleine Grube, Fo»»a navicularis. Das Scham« 
biaddien wird bei der ersten Niederkunft meistens zerrissen. 5) Damm 
od^er^MittelfleUeli {^eriatummy»hdmk der virfMhm der MaiMpdkt 
«Ü lAem After sich beflndeiide, von Heat und Moskelfasenl gebildete TheiL 
Eine Art Naht {Rhaphe) theilt ihn, der Länge nach, in zwei Theile. 
4) Die Wasserlefzen, Innern, kleinen S c ham-l ef ze n , Labia %n~ 
Umm, (twiora, bcü JSjmpkme, aind zwei kleinere, dvnnere, rötttere und 
itfrtM HAMfaltM ab §rt§M» g th— Icfa— , buflaiw al* ifamMUk lma* 
terer und werden nur dann aicfatbu', wenn mim -diato Mb «iBailAer'iiehts 
^rn'' ifnd Me ziemlich scharf gerundet; bei kleined Kiddern rag^n sie seh^ 
weit hervor. Nach 6ftern Geburten ragen die Wassevlefzen schlaff, dun- 
belroth oder bläulich auasebend , •zur Schamspakte hervor. Durch Krankheit 
(8yphWs) nfardf » togM uto^ ^ rga is lwl , Ul imnKa« Wim düd 

sie Ton Natar iiBkr*|rass. Man beobachtete damlle Nymphen (Ntmtamtti 
De tripHci nvn^phnnim ordine. Jen. 1774. 4. — n«n(fe^s - BeobadiMingdA aad 
Bemerkungen aus der Geburtshilfe and der gericbtl. Medicin. 1. Bd. Göt« 
ting. 1824. 8. 6. £12). Oben und vorn kommen beide ausammen und spaU 
taJiidi Jedh ta iwel < th i>l Nl ■adar» H i H i d l u a 4 dü^MMi ^lb waiUfeto 
Rothe , Clsl^ris, als der^ Vorhaut';' nach Unten aad- Hinten gehen sie in 
die innere Platte der Schamlefzen ftber. Ihre innere Haut ist mit Tiden 
Cryptis §ebac*is 'rersehen. 5) Die weibliche Rothe, Ch'forts, ragt 
mit ihrer undttrohbidirten Bichel, GVaai eMoridis, von dem .Ftaeputio um- 
fabaa, harvarvand' baAiidal aidi 4u >dbi BteHe, «lo Saida WataerlaM Mk 
oben and vorn vereinigen. Sie büteht aus kleinen schWammigan Körpara( 
gleich denen des männlichen Gliedes. Bei neugeborneit Kindern , besonders 
bei 4monatliehen Früchten, ist die CPtoris grdsaer als bei' hirwachseoen. 
(aoaAr. May^r»^« -GaburUhaife wom SMold, Barl. 1829. Tab. IX. l<^g. 1. b.) 
€^'1»i^ Hittdanf R«r*r«hra, Orißtiwn trraldrad, Mada» iMi 
unter dem Prenalo olitoridis, zwischen dea Wasseriefzen, etwa ^4 Zoll hin« 
ter der Ruthe, am obern Theile des Vorbofes der Mutterscheide. Sie stellt 
eine kleine, rundliche, mit* einem wulstigen Rande umgebene Öffnung dar. 
Dia wetl^lioha Harnröhre ist ^eitex and Mner- ab die aiinnliche, beM|hC 
tlMT aiit dantelbea Hfiataa aad fehl Ton dam Halte der Harnblaaa (Pd. 
Att.} in ger&deV Richtdag unter der Symphysis pobis (s. Becken) bis zu 
ihrer lliissem Münduog hin. {Mays^rier*» Geburtahdlfe 1. c. 8. S >. Tab. 9. 
filg. l.'c.) 7) Der Eineang in die Mntterscheide, Orißcium va- 
gikme, befindet aMi laifadiMi daa-laaei« •chamlefzea. Er ist im iungfräa- 
iaiwn Zaatail^ ^rdsateatlMlIl vön einer halbiaoadlirailfaa, mehr adar waBl«* 
ger angeapaanten metiibnindsen, dickern oder dünaern zarten Hautfalte, daM 
Scheideohauteben, Hymen y Valvttla vaginae (t. Jungfrau schuft), rer- 
achlossen , das nach Oben eine rundliche Öffnung, zum Durchlaasen dea 
Bhites bel'dan AaaatlMia» Blatobgange , hat. Meittaaa wird daa Hymaa 
bcA der eTiten Bagattnaf larritsen, und »iad'itMk daaaalben spifarUa wMf 
kleine Hantwtrzchen , Carunculae myrthiformet ^ sichtbar; doch haben «i 
Geburtshelfer auch noch bei Geburten vorgefunden. (cfr. May tarier 't 
Geburtsh. a. a. O. S. 35.) Der Raom zwischen den Waaseriefzen 
md da« Biogange In dia Mmnilll<M» «rM dar VovM dar'Mtttta ia a l ial d a 
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cenannt. Er bt nicht mozlig ^le die^, «pMlnn glatti tiod am obm 
Tbeile beendet sich die Harardbrenmündung. Oben geht die Arteria sper» 
Batica externa, ein Zweig der Arter. cmralis, unten geben Zweige von der 
Arteria pudenda communia zu den äusseren Scham^heUen. Die Arter. flito-v 
ii4ii hmmk tm 4w psdtüte. Iiar wdiTvrWeitei sich m Rath«. Di« Y«^ 
MB baben gleiche Naaeo ond gleichen .V^rlaof. Die Lyniphgefisae geh«i 
N den Leistendrüsen und verbinden sich mit de^en der Vagina. • Die Ner- 
ven entspringen aus dem Nervus pndendus. und den drei untern Sacralner- 
fWL b^ Die innern weiblichen Gebqrtstbeile; dazu gehören: dio 
MnltMiMMd«,. dOi aMrma«r»:ai« brniftM.«iHl nindfMi MntWrbftnder, din 
llMtnrröhrea und die EIerstÖ€k«r.*..3(> Pin Mutterscbeide {Vaginmyii^ 
•in nach der Axe des Beckens gekrümmter und plattgedrückter bäutiget^ 
5 bis 6 Zull langer Canal , der zwischen den innern Schamlefzen beiov 
Jaogfernbäutchen anfängt, im Beoken «tufwärta steigt und sieb, indem er 
4m Hab öer Gebiannttnc. «ttfunt» 4«4pft*. Onn obeni Aide 4er .Meid* 
l^t sich halb— d fl haif • gMüi .ortl 4e»>«bm Theil des Geb&rpqtlerhnlief^ 
hinten etwas höher a!s vorn. Ihre vordere kürzere Wand liegt concav hin-, 
ter der Harnblase, die hintere« längere cani^v vor dem Mastdarm. Sie iat 
iine Forteetnnng dclr iaaa^n Hantdtckcn , jedoch zarter ^oustruirt. Gleiob 
hÜterdMi IMMfelrt dl« «fofderatod« ob«M Wand der Meide in viel« 
qeerlanfeade FWlefi gelegt, dlei elw. waletfge Qervorragung, die vordei^ 
Faitensanie, CaiumHä rugamm anterior^ bilden; die hintere ist weniger 
ieltenreicJi. Zwischen den Falten be&nden sich viele FolJiculi mucosi und 
Cnrptne sebaoeae in oifnen Mündungen zum SchlüpfrigtHÜten dec öcheide«« 
(VesfgrMT L «. 8. §7. Tnk. X. 1 n.. 8.) Der vordem Tbeil: d«f 
Wri ieide iat ivMerKdi vit den Muscul. constrictor cnnni umgel>«k . Am 
erSasten Thcile ihrer hintern Fl&ohe ist die Mutterscbeide mit der vordem 
rieche des Mastdarms durch Zellgewebe verbunden , und nur der oberste 
Tiiell ihrer hintern Fliehe ist mit depi Bauchfell überzogen, ihre vordem 
ViidMi ii4 wt der Hamfdhre «ad 'Oiil der Htmblaee, die- chmf adt deai 



Teile verbaadea» Die Arterien der Scheide sind Zweige der Artadal 
Qterina, der Arter. Teeinnlia nnd baemorrhoidalium ; die gleichnamigen Venen 
kommen aua dem Plexoe vaginalis. Die Lympbgef&sse verbinden sich mit 
dtA Piexibaa hypogaatrieis and iliacisj die Nerven aind Zweige dea Piex. 
hypegaatr. und der S uatera Sa^niaerren. 9) Die 6ebir»Bitar». djat 
Pruchth&l ter, Uierut. Liegt im ehern Thelle der Beckenhöble, hinter 
der Harnblase und vor dem Mastdarme, oberhalb der Scheide; über ihr 
befinden sich die Gedärme, im mannbaren jangfräuUrhen Zustande hat die 
^SjfcinimHir Ähfliiehkeit mh einer ptangednicltten Birne, ist Sy, bia 8 ZoUr 
l«lg» «ben S ZoU, «ntea 1 Zell breilk, einen Zoll dick. Ibre hintere FIMai 
ist gewölbt, ihre vordere fast llacb. Man theilt sie in den Muttergrand 
(Fundus uteri) ^ den Mutterknrper (Corpus} und den HaU (Collum uieri)» 
letzterer iet.von der Scheide umgeben» der Grund und körper ist voA« 
BMMUhüa gberaogen. Der obere Gebärmatterthail, näialich vom obem. 
Rande bis zur breitesten SteUe, lieiael Fumimg uteri ^ aad der zwMmm 
dem Grunde and dem Halse gelegeOe^ Corpus uteri. Vom Collum uteri 
ragt die untere Hälfte in die Muttericheide herab, und ist von der letztern, 
die nch mit ihrem obem Ifinde nach Innen umschlägt, überzogen und heiast^ 
^ •«haidaatheil rF»rlto vaginalis); er ist 10 bin 12 Linien lang. 6"^ 
bis 8 Linien diele and 8 bia 10 Liaieo breit. Im mannliereny aber Jea^. 
fräniichea Zustande fühlt sich der Scheidentheii wie ein frei in die Mutter- 
scbeide herabhäogender, knorpliger Zapfen an, der nach Unten in zwei 
I'^fiMa, eine vordere und eine hintere, aich endigt. Die vordere Lefze iat' 
«^«aa diekar mmd liager ale die biatere. . Zwiecbea Mdaa Lefcea befindet- 
M afaie Qnempalte, welche ia de« Caftal des MatlarMudea führt nnd der 
imsere Mattermund (Orißcium uüfi ext^tnum) genannt wird, der «ich 
darch das Orißcium internum uteri in die Höhle der Gebarmutter öfTaet. 
^^Fraaea, die schon geboren haben, fühlen sich, die Muttermundlippe^ 
kaairpeüg Mrl ao, aAlieeaen weniger genau aa ainftaipp» . . ^ 
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•flmalt e!n{;ekerbt Das OrificTniii nCtfl ifttenraiD fuhrt in die gUtte HSIil« 
der Gebärmutter, die dreieckig and so eng ist, dass sich ihre Winde fast 
berühren. In den obem Winkeis der Höhle befinden tick die Miadungeo 
Fb M if iiB h m RShm. Dte Hiy» öm HalMt mwnü ab d« Uten» 
selbst ist mit daer Fortsetzung 4sr HiM BthtUi SMfiikleidcL Die 
Hoble des Corpus uteri hat drei Öffnungen; die genannten zwei obera, die 
seitwärts in die zwei Fallopischen Röhren münden, und eine untere: der 
innere Mottermund. Der Cansl des Motterbaises ist am weitesten in der 
Mte maA wird enger gegen mIm bsM« Off— if Ma« 4m ImsM «Ii 
den innern Muttensood Zvw^les ist die Gebirastterhöhle durch eine 
Scheidewand in zwei Hohlen getheilt (M^ygrier- Siebold a. a. O. _^8. 40, 
41), wo dann nicht selten Superfoetation stattfindet (s. d. Art.). Äusser- 
lich ist der Utems, so weit als s^s Hals sieht tos dem Scheideatheiie am« 
gebe« ilt, aig tai BMifcfdle l^litiH. As ailM MtnriMsm feiUrt 
dss BasshfcU pmm VUm (dte siiliiihiji GsMiMttw «sd Mastdarm be- 
fisdiichea nesst man Ptiea« itmihmaret Douglassit), in welchen die Fallo- 
pischen Röbreo, die runden Mutterbander und die Eierstöcke mit ihren 
bindern lieges, die sich bis sar Lises arcusts ssd der ioaers Fache des 



Mtai Mm «• Lage 4m 
Uterus und heissen die br«ltttB Mvtterbtsder Ujigmwumim /sfc ufert)! 

der Theil jeder Falte aber, welcher zwischen der Fallopischen Röhre und 
dem Bierstocke und dessen Ligamente liegt , der Flederroausflügel 

Seite as 



{AU 9€$p€riUi9mi§). Das msde Alsttarbsnd entspringt auf jeder 
4m sbsra Wakiä; filil ■iihiliMi 4m nmm 4m knikm Bm 
Basckrisge wmi durch desselbw wm Ptite «ad ZtU mg mtk ^i des 8c 



Basckriage mmi durch desselbw wm Pttte «ad Zeil f t i iifc t 

«sd der äusseren Schamlippen, wo es sich yerUert. Bs besteht aus Ner- 
ves, Blutgefässen, Lymphgefassen und dnigen festen Fideo, die mit locke* 
Zellgeweb« siageben sisd. (tfsygmr-Sis^ Tab. 14. ^.^O ~ 



tSm HkHlESlfiMSM ( W|{|> mMmtf9 

burUhölflichen Atlas Tab. XV.); sack Aadmi isU onmögtioh, «vtto 
kelfasem irgendwo zu unterscheiden, wie man überhaupt die Art und 
der Attsdehsung dieses Organs während der Schwangerschaft (s. weitw 
tes) m4nmt begreifes kann , 'mim bss dasselbe im uagesdiwisMrtsB Zs- 
•luide betrachtet. (Vergi. Mm^gritr ^ 9UMi a 40, 4£ Mttoil Bm- 
dolfkCi Physiologie Bd. i. S. SS,) Nach Cerss entwickela sich anter dem 
Überzuge des Bauchfells im schwängern Uterus die Muskelfibem weit toH- 
kommser , als sie im nichtschwangem Zustande sind (s. dessen Gysikologie 
M. 2. 8. €4). Ms Oebimstter kt faraer mit vieles Arterieo, Vsaes, 
Üsaggifllni— m4 Nerves ve w lia a. Uns Hsbstisn iü Ckwde «ü 4kk^ 
stes, weniger dick am Körper und am dünnsten am Mutterhalse, wo als 
aber am diebtesten ist. Sie hat im obern Theiie der Beckeohöhle eine sol- 
che Lage, dass der Muttergrund nach Oben und etwas nach Vers gerich- 
tal, der Mtt s i b s l a hingegen ssch üfltos ssd ffistaa, stelidi bbcIi 4m ftt- 
Bern Fläche dsi Kressbeias, zugekehrt ist. Di« GebimUtet eiset Eisdss 
befindet sich ausserhalb der Höhle des kleines Beckens, etwa in der Ge- 
d des letzten Lendenwirbels; ihr Körper ist schmal, sehr zart und is 
Länge gezpges, ihre Höhle ist aosaehmend kieis, das gasse Orgss 
•ihr issgsaa bU wm Munbsfkdt. JeM «Mmickeli tMi Gebir- 
wa4 Bierstöcke sehr fssch ; erstere hat jeut ihre Form ssd Gestalt 
_ nommen und steigt nun auch rollkommen in die Beckeohöhle hinab. Im 
hShern Alter wird sie wieder kleiner, ihre innere röthliche Farbe wird mehr 
weiss, wie vor dem EintritU der Mannbarkeit. Der GebärmutterhaU ist 
hrf PrtMs, die viel fshecea hähes, sehr eMslH; er hat ttefo «Mtiiii 
Oft ist die GebärmutUr verdickt, b^ooders die Sciieidenporties, die man 
▼erhärtet und scirrbös findet. 10) Die Fallopischen Rubres, TsM« 
Fallopii. Sind zwei, gegen 4 bis 5 Zoll lange, dünne, hävitige, kegelför- 
•Ig gewisdese Röhren, die mit ihrem engem Bade sieb aut jeder Seite sa 
9hmm Wakü 4m Utaras ii dsM Attls esdigen (di« OntaM «tari- 
mm H mmm, 4m m kmm ' 
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gelt sor SMt« de« Backens hiogelMii md tkh iü eine grÖMere Offinmig ea- 

fciMt nd bäatigea Zacken , Fr aasen genannt, Terseben ut; eine aar 
Frenzen Terbiodet lich mit dem &asteni Knde dea. Bierstocka. Die Tubaa 
bestehen aus einer doppelten gefässreichen Hant; die innere ist eine Fort* 
flcUung der innero Schlei»bniit dea Uteras, die mittlere ist dicht, wdsalicli« 
Mtadil» di« iMaera koM* BtankfUla^ (M«y^cr- tu a. O« 
a.4a. Tab. IS. Fig. 1.) 11) Die BUrsKeke, Oparia. Sind zwei 
plattgedrückte, eiförmige, weiaaliche Körper, Ton der Gröaie einer Mandel, 
Ton denen jeder an der hintern Platte des breiten Mutterbandea, in einer 
Falte desselben eiogeschloasen» unter der Mutterröbre liegt und sienilich fest 
•mflUte int. Ihn MbittMß 1^ 91^ ^tOmaDAtk^m^ 
ütktM Gewebe, in welelMa etwa 12 bis 15 klein« Bl&scbaa sich aofseich* 
aen, die eine darcbaichtrge , in kochendem Waaser wie Eiweiss gerinnende 
Feuchtigkeit enthalten und an deren Umfange aich die feinsten Geßaazweige 
▼eriateln. Dieae Bläschen werden Bicken (Ovuim Qramßmnm) genannt. 
{M*ygrier'^aUMi a. a. a Td». 18. Vif. 4 & Ki, aiaaaebli- 

chea.) Von dem innem Ende und oben Bande des Eierstocks geht ein 
nndes, festes, blutiges Band {Ligamemtum otarii) zu dem obero Winkel 
dea Uteras. An das insaere Bode des Ovarii setzt sich die läogate Falte 
der TroBipeta fest. Das QTacioD erhält sein Blut Yon der Arteria sperma* 
te iatanaa, mmA gleichnamige Vene tthit «• aaa «laeatPIcBBt pampi» 
■iformia wieder zorfick. Bei der Frucht eracfaeinea die Bierstöcke dirAsen«» 
artig, beinahe von der Form einer Milz, mit eioetn scharfen Rande, der 
nweilen einen und mehrere Binscbnitte hat. Der Uterus erhält aein Blut 
tbatts dorcb 41m Arteria aterina, theila dnroh die A. apermatica interna, 
theiU daMli dia Afteria pudaada azteraa, die mAi d«a laadea Mattarbaada 
Zweige zua Utams, schicken. Alle dieae Arterien laufen mit ihren zahlrei- 
chen Verzweigungen geschlängelt in seiner Substanz. Die Venen sammeln 
*ch ia den mit den Arterien gleichbenannten Zweigen , kommen aber ana. deai 
tltanm Irtariaae, dar aatzaräg den ganzen Uteroa aaatrickt. Die Lymphgefllaaa 
Mm theiln aa d«i Plexibae by pogaitriela» tbeik au dea Lendengeflechtea. Ma 
Nenreo kommen tou dem Plexus hypogastricus jeder Seite und dem Plez. aper- 
■aticas, der auch die Bierstöcice und Fallopiscben Röhren mit Zweigen yersiebt. 

Zustand der weiblichen Geschlechtatheile wäbjroad 
dar fielraabtaag «ad Salwangeraakafl» Bai dar Pafiraib 
taag wird die Gebärmutter, und zwar betar aadi daa bafiraaftlala 
Bichea in ihre Höhle gelangt ist, in einen Zaatand Ton erhöheter 
Lebenserregnng geaetzt; es wird der Säftezufluss dorthin vermehrt, in 
ihre Höhle eine Flüasigkeit von leicht gerinnbarer Eigenschaft abgeaetzt^ 
dh darcb Ibra Gerlaaaa« etaa aaliMtiga Baat, die Uaülfiga BaUk, 
Ate« i^eidma Hunten {KUMm Cabartahdin. Atlaa Tab. UU Uldet, wal* 
che die Wände der Gebärmutter auakleidet. (6. Ei, menschliche a, 
und Empfängniaa.) Bei der Befruchtung schwellen ferner die Tubaa 
Fallopii an und umf&aaen mit ihren Fimbrüs den durch das herbeiströmaada 
Blat fkiahiilla aaagedabalaa Bianloek. fa diaaa» ^latel ela OraiaB*, tritt 
durch eine Spalte an dem Umfange dea Ovarii ala ein mit klarer VaaUitig- 
keit gefälltes Bläschen in die Tuba Fallopii und gelangt durch dieae, nach 
laehrereo Tagen, in der Gröaae eines Geratenkorns in die Gebärmutter. An 
dar 8t^le des losgerisssneo Ovarii zeigen sich anfangs kieioe Flocken, die 
•i^ abiaadnr tamar mehr aibM aad'dln.Baa» »it einer gelbaa FeadMif- 
keit fttllea. Dadurch entsteht an der Obeiflidie dea Ovarii ein kleiner aal» 
her Hügel (Corpus luteum). Die Stelle, wo dies Eichen dnrchgedrnngea 
iat, zeichaeC aich durch eine kleine Narbe aus. Gleich nach der fiefiruch* 
taag wird die Substanz dea Uterus immer weicher und. schwammiger, der 
Umfang anafedabator, arfaa Lage lad Fona wiadaffc Bia nam. dv 
Meaate der Schwangerschaft sinkt er. tiafar In die Scheide herab; voa.r 
Zeit sn steigt er wieder in die Höhe, aodass der Grund am Ende dea 
ten Monats schon über den 'Hhfiht^aiii gafihit.arardaa.kaans .BMj^' 
il«ai Sta«isarsaaikaB4e. I. ^ 9^ 
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er lieh alln&lig Immer «ehr, bis im sechsten Monat die Aasdehnang f>i« 
über den Nabel , uad im öteo and Steii Monat bis zur Herzgnib« reicht. 
Bei der allmäligeii Anadebwnf ▼«rachwrudeii die R&nder and der Half des 
Ultfiü, %r wimmit ila« mJkr «USradg« Cfatlalt tm, Dw OriiJi «teri ex- 
tini. wird randUcli und imoier weiter GraTiditaa). Am Ende des 
9ten Monata aeakt sich der Uteras wieder nach vnd nach herab; das Orifi- 
ciom uteri wird so weit, dasa seine Rinder gans verstreichen, und die Ce- 
lannae mgamn vaginae Terschwindea ourcb die Aaadehnoag. ^ihrMd 
der Sehwaogeraebaft Mtwiekelt eieli die Metanz der Gebirmatter aalff 
«ad meiir, ao daai afch ibr Gewicht von etwa 2 Loth Tor der Schwanger- 
Bchaft, gegen das Ende derselben, ohne das in ibr enthaltene Bi, aof 
2 Pfund und mehr, ihre Länge toq 2% Zoll auf 12 bia IS Zoll, ihre BreiU 
■af.SV,, ihr« Dick« voa Vera aath Hiatea auf 9 Zoll, die IHdka Ihnr 
Wiade, U» fscea &m IMa, aaf 1 Zell veraielwt. Atta Mbaa M- 
stanz der Gebfirmatterwinda , beaeadara die Venen, Terlingern und emei 
tem sich so beträcbtlieh, dass dadurch der Uterus in seinen Wanden ibeiU 
weit etirkar wird (aa Sitze der Placeota, wo die Gefisae aai weitestea 
aisd, alt ikar aiMo Zoll dick), thiüa aaf der DarahaeteitlaflMa du Mlli- 
ges poröses Gawaba teigt, aagafUir der Scbnittlllche eiaea BadeadivaMMi 
gleict^ In dea ersten 9 — 4 Tagen nach der Gebort ist der Uterus et«ra 
noch 6 Zoll lang und 4 Zoll breit, der Grund iat mich über deu Schambei- 
nen za ffthlea; diese Grdtae verliert aich bia lum zehateo Tage dahin, dasa 
ar aiel* sehr daalBili Mar dea ScbaaibaiBaii m fSMm lH, «ad aaah 5 bis 
€ Wachen findet «n Uia ful Tan der Gröaea, ala var der Schwaa|i^ 
achafl. Bei Erttgcblrenden geschieht dlea rascher, doeh kehrt er 
nach der ersten Geburt nie völlig zu der Kleinheit des jungfraulichen Ute- 
rus zurück; er bleibt etwas gröaaer» in aeinea Winden aufgelockerter and 
ia dar VagtaalpetiiaB atwaa ktraar ala dar Utarat liifioaaa» (8. CaU«t« 
Bl^ meaachliokaa, Gravidilae, Placaftia, Partus, Foetat, 
Wochenbett.) Veriadaroo gen der Mutterscbeide. Diese nimmt 
an den VeränderuBgen des Uterus gravidas ungefähr auf dieselbe Weite, 
wie die Tubae Fallopii, Antbeil; ihre Wände lockern sich mehr aef, er- 
aahdaaa MalraldMr «ad wirrer, aaadeni Miar ScUalai ab, ftaldMa 4*ar 
■it den Ende der Schwangerschaft aufbfct. Es sind dies Veriadamgea» 
ivodnrch vorzQglich die bedeutende Erweiterung, die dieser Theil unter der 
Gebart erfährt, vorbereitet wird. Auch an den übrigen äussern Geschlechts- 
thailea beaierkt man einen vermehrten Turgor und eine erböhete Tempera- 
tari nanügtich aM dia LaMa aujara dickar, walsUger, mitaalar d J i M i tia 
and. varicöa. Zar Zelt dea Wochenbetts sind Mntteracheide und insaere 
Schamtheile anfangs noch sehr erschlofft, die Querfalten der Scheide sind 
iaat geebnet, der Torgor aller dieser Theile, wie er in der Schwanger- 
ecbaft sich darstellte, ist in der ganzen Zelt den Wochenbett» fast ver» 
jchwandeb , rfa adMlaan walk. Bnt te dar 8la» aad %tm Waaba Mab dar 
Entbindung fiadet man den Scheidencanal wieder etwae aMhr aaeasBeage- 
sogen. Zustand der weiblichen Brüste, 9faaiaiae. Auf der vor- 
dem FÜclie dea PectoraHs major liegt an jeder Seite, in der Gegead 
dar> Kaarpel der Bten bia 6teB oder 7ten Rippe eine Bruatdrüae. Nar 
baba BMaabarea ifaibllcbeB Kftipar ibid ala fai dar Ragal bi ^UbB—aag 
Ordiae and Perm vorbaadea uad gehören m, dao aoaglaaiarirtea Drüsea. 
file haben eine rundliche Form und bestehen aus abgesonderten Lobutiaf 
Qlebme geaaniit, die in Fett eingehüllt sind. Jede Gieba besteht wieder 
OTi abMr Meaga voa Aeinis, in welchen sich die Blatgeflaae endigea wad 
dka AnsfühniafaiiBfa oder Milabf läge (Dveiüt Imi^M) aafaagen. l>im 
die Brustdrüse bedeckende iaasere Haut ist aebr Bart, aiit vielem Fette 
versehen und bildet einen kalbkugeligea Hügel. Der Raum «wischen beiden 
Brieten wird der Bnaen, Sinut, genannt. In der Mitte jeder Bruat ragt 
ala abgaaCnapflar bagalfimiiger Theil, die Brualwaria (Pmpiäm MM- 
naa) barvor. Bia lal featar oad rOther alt dar ibilga Th^t der Haat dar 
Blw^ «id M dir Mla, wm^^tUk arbabl> Mb aü ahm Elaf* 
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Hofe {Areola) nmgeben, d«tten Färb« briUmUelMr iit. . Die Areola tat 
mlk Tielea CrjptU tebaceit yenehea, d«M Mindoiigeo deatUch Mcht- 
bar «lad. An der Papilla ibd viele kleine HQgel in der Haut befiadlleb» 
die TOD den Bndi(;uni;ea der Nerven herrühren, und an der SplUe der Pai- 
pilla sind mehrere Mündungen der Milchgäoge kq sehen, deren aieben bia 
ninfzehn aus der ganzen Drüse in der PapUJa auMaunenkoBaea «nd da- 
aalbat dvrch «laitladiaa ZtUfawaba varbiMlaa afaid. Jadar diaaar Mllah- 

t ginge hat an leinem Bad« alne kleine aackfSrBrga Bnraitarung (Saccvlaa 
cvrftfj lacliferi)y dann Terengert er sich wieder so, dais seine Mündung 
aelbst sehr klein ist. Die Milch, deren Absonderungsorgane die Brüste 
alad, wird in dem gesandheitsgeoiäasen Zustande nur in der letiten Periode 
dar •ahwaageraehaft «ad 4aa Mafeaa ab alaa waliaa, aaa i*iaaerigen, 
gen und aebleimigen Theil«i bestebeade, aar BmAbning des neogebornea 
Kindes zweckmässige Feuchtigkeit abgesondert. Man findet die Bimste da- 
her Torsüglich in der letzten HAlfta der Sdiwangerschaft derber, und die 
BOlcbgefltM awhr gefüllt, w Jcfcaä aIckC aailaa daa Mwangern Gefühl voa 

jB^aaaa, Drüokaa oder tob iMitigen Stieben Teniraacht, ^ Wanatt 

'wer(^en mehr bervorgeboben, verdunkeln ihre Farbe nnd ergiessen sogar 
aailchige Feuchtigkeit. Nach dieser Zeit wird durch die ThStigkeft der 
■ahlreichen, in der Brust beündlichen Lymphgefasse die Absonderung dar 
Mikh aa^ebobaa. Dia Briala alad Mai aeugeboffaaa Klade, ibrar Bfhaaf 
■aaiiy vollkommen vorhanden! ^ waahiaa aber sehr langsam, nnd werdea 
beim männlichen Geschlecbte nie so gross als beim weiblichen. (8. Bote»-' 
müUer'» Handbuch der Anatomie d. menschl. Körpers. 5. Aufl. v. Weher. 
Lelpz. 18SS. — Detten Chirurgische Abbildnngi&n 1805. — Carut' Gvoi- 
kologie Bd. f. Laipz. 1820. ^ Wekoi^o Aaataai. Atlas. 2. Aaflage. Dftaaat- 
darf 18B0— S4. — KüMo Gaburtshüinicher Atlas 1885 — 36. Düsseldorf! 
— Bock't Darstellung der weihlichen Gebortsorgane sowol io nngeschwftn- 

^gerten als gescbwiogertea Zustande. Leipz. 182S. — Denen Handbuch der 
praktbahaa Anatomie daa ■aaaahl. K l ap at a > t Blade, t, Aaflage. Leipz. 
18Si. Bock, Disserutio da aiaatraaa daaMaa Baateri. Bonn 1881. — 
Eduard von SieboIrTt Abbildungen ans dem Gesammtgebiete der theoret.- 
praktisehen Geburtahülfe; nach dem Französischen des May Syrier. Berlin 
1829. — Kägele'e Liehrbuch der GeburUhülfe für Hebammen. 8, Aufl. 
Lalpa. 1886. — J. F. fMiTa Uaadb. d. aaaaalU Aaitoaii«. Bd. 4. Balla 
1815 — 20. — nUdebrmnife Handbuch der Anatomie de« Menschen. Bd. 4, 
4. Aufl. von Weber. 1880. — E. r. Sieboltt» Lehrb. der GeburuhüIfe, 
6. Aaflage v. E v. Sieboli, Würzb. 1881. — Bttäol^hi'a Physiologie Bd. 1. 

A. a. Haüer'i Graadrioa d. Phydologia wH Vafbaaaarangen v. ITria- 
liiy, tfianaarrii^ «. MadbL Bd. t. Briaagaa 18001) 

C^sclaleeliMlieile (paUol o gis ah • aadUlalaeh - faraa* 
alaah)» a. VarUtaaag a» dar Gaallaüaa. 

>t a. Coliaa aad FlalaaheaTarbraehaa. 



Geachleclitatrieb^ abnormer, a. Coitus, £mpfängniss^ 
Partpflaazaag aYaraidgaa» NynphaBai&a» Baljriaala» Fiat« 
aahaavf rbrac^aa. 

g a. Oaatva. 



Cleschwibre im IVagen» «. DarsaasAl, 

Gemetm, •.Lex. 

Geaetog^elmiiijp (im Allgemeinen), s. Legislatio. 

CJeafdit,* A n tl i 1 1« a. F a c i es. 

tp, a. Kapfluiaaba«. 

40* 
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Clesiclitmeirm« Gehirn und NerTea. 

CtetoMMiHBt 0««l«a» 

Gefliindlieit (ph^siologisch-diltetiAch ond •ftnit&iapoli« 
catlif U« SmuUu (flrvM. Uamttd, engl. fJUAMifA» «rA«l<t#MfM9t,.ital te «o- 
mUkt »alute^ icbwed. hUitm, helta, dänisch iumdhed). Ist beim Menschen di« 
ungetrübte Harmonie seiner Organisation und ihrer Lebenaäussernng mit der 
Idee des Menschenlebeof. Eine solche ungetrübte Harmonie Im Organischeo. 
gehört aich bot Nator thierisch-organischer Wesen , und trägt, Ihne Fftm 
und Thitifkeit nach, den Kate, di« innere wirkende Ursache, tn allea BbU 
wickelangen des Wachsthuma, der Pormbildung, der Wechselwirkung mit 
den Einflüssen der Ausscnwelt, der Erhaltung und des Beiteheas der Indi- 
▼idualität gegen die iusaeni Einwirkungen, sowie der inoern, fortwährend 
Ver lieh gebeadea UawMdlungen dea Steffi, Amt Fortdaaer der Getlwi^ 
dana dea Zurüokgehens der Functionen und de« gleichzeitigen Welkens der 
Organe, endlich den Keim der Auflösung der Organisation in sich. — Wir 
nennen daher Gesundheit denjenigen Zustand des Körpers und diejenige Ei- 
genheit des Lebens, wo die Thätigkeit der Orgaue und die durch ne be- 
wirktaa Varriebtaaieo ait dep bMaie« €nde Laiehtickeit, WaWba- 
liagen and BealiBdi^keit ausgeübt werden, der für den jedesmaligen Stand- 
punkt und für jedes einzelne Stadium des individuellen Menschenlebens nur 
denkbar ^ BÖgiich ist. «— Der Begriff der Gesundheit wird indessen im ge- 
^(bolidieB Leben sehr achwankeml gehalteo. Kein Mensch, pflegt maa t« 
aagen, ist vollkommeB gesund, und &eer ftaatprnrh. den schon GaUn that, 
oat aeine Richtigkeit; dem Ideale der Gesundheit entspricht kein Sterbli» 
eher, denn das leichte Voostattengehen aller, mit einander in Harmonie 
atehenden Lebensverrichtungen wird vielfach gestirt, und die Geiiundheit dee 
IBiaaalaea - now daher TerKAiledaBa Beacbrinkoogea aach YeracUedeBbeifc 
der angebornen Körperconstitution, nach der Erziehung, der Lebcnsw^aa^ 
nach Verschiedenheit des Gewerbes, des Klimas, des Uodens, der Jahres- 
zeit and Witterung, wodurch der normale Standpunkt des Lebens auf Tiel- 
fache Weise modit^cirt werden kann , erleiden. Es ist wahrlich nicht 
leicht , die Grinse swiaebea .GaMBdbeiC lad Kraakbeit genaa sa b e i ttea ea » 
iind Blum»nbaeh (Beiträge zur Naturgeschichte Bd. 1. 1790^ S. 119.) fr&gt 
daher t «,Wo ist der MittelbegrifT, der den Europäer und den Neger zu Ge- 
anndeBf uad die Verschiedenheit Beider zum Gegenstande der Physiologie^ 
der dea Kakerlaken zum Kranken und aeine AbwelchaDg «wa degea- 
stande der Pathologie maebtf" Wo liegt die Grlaia* die das Stadium der 
Kachexien dem Arzte, das Studium der Teipperamente dem Natorforscher 
bestimmt? Da der Begriff der Gesundheit der Ceotralpunkt ist, um welchen 
die canze Arzneikunde sich drehet, da schon Galen (De sanitate tuenda I. 
6^ dia BedArfiiiaa ftthlte, erat den gesradea Tm/tM dea Meaichaa ta "be- 
idiBBeo, um die Arzoeiwissenschaft daraaf sa gründen, da dieses Bedttrf- 
niss die Ärzte aller Zeiten gefühlt und ihm nach Kräften entsprochen haben; 
ao wird es auch für unsere Staatsarzneikunde , namentlich in Bezug eaf 
flanitätspolieei , deren bdchster Zweck Erhaltung der Geanndheit der 9&al»> 
bürger ist, sowie in recbtOelMr Beiiebang (s. a) akbt Aberflfiaelff eeki, daa 
Wichtigste über diesen Gegeaatand hier näher zu erörtern. Galen gab una 
uns eine verneinende Definition von Gesundheit, indem er den Mcmchea ge- 
sund nannte, der schmeraenloa sei, and Bleibt aa dea Geachiftea dea Lebens 
iwhiadart werde. Der greaae Ant ^eerl«4Mt, dar Refönaater dar M ad l 
«blf gab dagegen die erste richtige Definition voa Gesundheit , indem er 
sagte, aie sei der Zustand, in welchem alle Functionen des Körpers mit 
Leichtigkeit, Woblbchagaa iiod B^tiadigkatt aaigaUft wardaa, £a giebt 
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wm tiaia getundeo ZoibaiA, towi« db fldM dMt mitlkalifcheii bilnH 

nents nar io einer SUmmuDg ihren Ton rein giebt. Jede Abweichung Ton 
dieser Stimmung, jede Brachlaffang oder Übercpannung ist ein MiBstoo, nnd 
jede Abänderung dieses einigen gesunden Zustaudes ist ^ne Krankheit«—» 
IImIi 4iM«r MtaphysisdMi BMtbiawf QmmfMft' lät CMIm'«. A««» 
y nb : Perfect» Mus nemo dici potMt, richtig. Aber dies ist nicht di« 
Gesundheit des gemeinen Lebens. Hier -werden noch viele andere Zustände 
gtsund genannt. Demnach müssen wir absolute und relative Gesund- 
heit «oter^cb^iden { denn wollten wir nur die erster«, als das Ideal der Ge- 
wiJh rf l, tlataina* ao wira da kdor M>Meli kiiak wd die Bfd« wm «In 
, mm» Hospital. Die absolute Gcmdhcit bwtolit Sa der dem Begriffe Ton 
Gesundheit öberhaopt gemässen, vollkommenen und ungetrübten Harmonie 
der Idee des Lebens mit der F^orm und allen Functionen des Organisnua. 
Wo sie stattfioden soll, darf nicht einmal die Ueioate Abweichung von der 
■mmIm rem ia dw Itoie «der GBeder, d«r Life der Eingen^de; der 
BflMhaffenheit , in der Zeit, Art und Stärke der Verriehtengen obwalten, 
),Dieie absolute Gesundheit, sagt Greiner (Pierer*t nedlc. Realwörterbucb, 
Bd. 5. 8. 698), iit selten, und bei den durch die Cultur geschw&chtea 
Meascben vielleicht nie xu finden." — Nor der Mensch in den Blüthenjahrea 
d» L«b«Ba, we Celafe ««d Karper snr Tdlllge« Eiiib Akergehee, wo eile 
seine Organe ein Yollkonnenea Ganse auieiacheo, wo die innigste Harmonie 
aller Tbätigkeiten dieser Organe statthat, kommt dem Ideale der Gesund- 
heit nahe. Er muas von gesunden Bitern unter günstigen Umst&nden er- 
Mögt, eMpfeogen eed geboren» nnd alle Organe seines Körpera mibeeo 
m friherter Kledheit an eefe rl e tei erhditee/ eergttllig ausgebildM «Ml 
aar follkommensten Kraftinaserung gebracht worden aein. Er muss ein 
Jffiae bewohnen, das nicht den feindseligen Extremen der Kälte und Hitze, 
■lebt den abwecbaeladen Stürmen einer unsteten und Terinderlichen Witte- 



nag uUrworfen ist, ie welchem keine nachtheilifw Dtaite Ae Lall ^rer- 
yssten. Mne Nahruug mosa in dem Ctaiasae ailder, ena beiden orgeni- 
wdbm Reichen der Natur durchaus zweckmässig gemischter, weder dureh 
Blasgel Terkummerter, noch durch die Künsteleien der Üppigkeit und Mode 
vergifteter Speiaen, seine GeaeUachaft aus wohlwollenden und gutmüthigen 
Menscbca keatckett. Me Ne^pe• «iMeii kel IImi gM^h^ enlfamt eela 
vae tbitflaeker Steapfheit und hnfateriacher Beweglichkeit. Seine Behnung 
kgend eiaes Nerven, kein Schmerz. Die äuasern Sinne müssen empfänglich 
idr Jeden Eindruck und bereit sein, die Eindrücke rein und unverwirrt der 
fiede zu überbringen. Der innere Sinn und die Sealenkräfte aind bei ihm 
rieht gescbwicki £w*k Menge! eii Oekraeck eder donik lliaahtaack, nlekl 
Ia scbidlicke UeCkitlg|k4it versunken , nicht durch die Stürme ungezähaitar 
Leidenschaften zerrüttet, nicht durch heftige Affccte erschüttert; sind immer 
eapfangUcb für neue Bindrücke, immer bereit, sie klar und. deutlich auf- 
nfassen , su ordn«n, zu vergleichen, sie fruchtbar ensuwenden; die Fhan- 
«Mie Mie kler rege, aber idekt üppig, jeder Maikel rriste and kriftff, 
d« Herzachieg atark und Biaidiek lengaeai; überhenpt müssen alle Function 
wm in der grössten Vollkommenheit sein. — Der auf solche Weise sich 
II «Uli III min gesunde Mensch ist kein Hercules und kein Apoll, aber er ist 
dnBecckna. wie ihn die Alten aich bildeten, kein Silen, wie der heutige 
Ffbd Ml dea Bneekea dsakt Br iefe ein junger, voUgeweebaener, achlan- 
kac Mann, mit Muskelkraft, aldll m\t Lüwenstdrke; er ist weder eWi Ge- 
lehrter, noch ein Tageldbner, er sucht sich seine Nahrung, die in dem mil- 
den Klima, in welchem er lebt, ohne Mühe und Arbelt fkr ihn wächst, und 
das ist seine Körperarbeit. Er betrachtet ond bewundert die Werke dar 
•drikMB Netar, aad de» tat teiae SeekaeaHrengung. Nur^ie Gefühle der 
VWade, dea Daoks, der Hoffnung, der Liebe — sind seine Leidenschaften; 
Zorn und Hast, Furcht und Angst, Neid und Habsucht, kennt er nur aus 
der ihn umgebenden thterischen Natur. — So denken "wir uns ohngefahr 
das Ideal derGerandheit oder die absolute Geaendbeit, die wfar Ia darWIrit- 
kcttdi iriaki aaMba, lidia eia ^ dea kSkm ZwtakM d« Natar «»- 
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▼erdnbar Itt) denn der Mensch soU, Miaer BMÜnmanf ntcb, dl« gant 
Erde bewohocD, er foll jedem Klima, dem am S«ne^ und io der Hadso«»- 
Bai u. 1. f. troU bielea. Diet Term8|( aoch der Meaach» wi« die Urfah- 
miif lehrt; d«Mi ^'lIMw MMtf IIm flUiif , adM O — id lnH M modift- 
ciren , and glaichaam mehrm Grade voa Getandbeit aDBehmen sa k fl aaft 
Wir kdnneo es als eineo Vorzag des Menscbea, den keia Thier besitzt, an- 
aehen, dass die Natar» höherer Zwecke wegen, es mit ihm beabsichtigte, 
Bewohner der ganaen bewohnbaren Erde an werdea. Um dieae Absicht aa 
vamkklidMB, Msato rf» iwtwtdar 4m Waiinpiati Mainliw iskic 
Nntor, «der die Natur dea Menschen idiw Wohnplatze aopMaoB. Daat 
Letzteres der Fall ist, lehrt die Erfahrung. Der iVIen»ch trotzt mehr, ab 
irgend ein anderes Thier, jedem Klima. Er wohnt in Kamtschatka, wie aa 
den Ufern dea benegal, er erdoidet ohne Schmers aof kurae Zeit adbst ein« 
HÜM* die akli dMi MaifNMkto .Wtaaan aikait (BUmmMk iMÜt 
PhysioL §. 159.), und ganse Nationen, z. B. dia Nühouinder , die Bewekr* 
ner der Norfolkinseln, von Norddentschland etc. ertragen die plötzlichsten 
und stärksten Veränderungen des Wärmegrads der Luft ohne Nachiheil. — 
Buffn suchte die Ursache dieses Vemögens (sich durch Gewohnheit zu 
■kUiMtiiiNQ) ahnlf fai dar Vannwfl d«i MaMak«i| akar a«di dar Körper 
kct gmwa Antbeit an der Pabigkait, überall ea leben, indem sein Zellge- 
webe die meiste Diegsankeit besttat. Auf diesen Umsfand hat Blumenkmck 
zuerst aufmerksam gemacht. Dieses Zellgewebe, als die Grundlage des 
ganzen Körpera» besiut Coatractilität, die aich in allen Theiiea des 
Mandaa Ktoan bafindal, mA dlaw Mwidige KnU Mckl 4m Labt* mA 
Wahnen in mm Zonaa BSgUch. Wir Menschen müssen mit relatWer Ge- 
sundheit, die nur allein in der Wirklichkeit angetroffen wird, zufrieden sein, 
und daher nennen wir im gemeinen Leben auch noch denjenigen Zustaad 
Gesundheit, wo in Maascbeo bei gewissen Unvollkommeaheiten des Geiad« 
fM «ad lUkparUckwi» aar Mab aiaige HanMsia atattha*, wo aaob Za- 
sauaaUaag da iat, aad dar Körper, fern von aafliillenden FahUra^aad 
Hchaerzen, seine Verrichtungen frei ausfibt; wenn also der Mensch seinen 
Geschäften vorstehen kann, ziemlich gut verdaoet, gehörige Leibesöffauag 
«■d gaCaa Sdüaf hat a. a. w. Obglalcfa aaa der Mensch in allen Kli«ataa 
leben kann , ao klagt daaaodi dia frlaaara «dar garingara raUthra Gia aa d 
heit von Klima, Gegead, JakfaaMlt and Witterang, ja Toa der Brziehang 
durchs ganze Leben (Kinder-, Jugend- und Selbstersiehung ) Ton vielea 
aadern Uaist&nden ab. Weder ein zu heisses, noch ein zu kaltsa Kliaui 
aM dar Gaanadkait Tartheilhaft; daher kann auch die Brda oack ihiaa 
aadea hin schwerliak iMaaaiaitt werden, aad dia Bffkhnnig zeigte daaa 
auch, wie dort die grosse Kälte, am Äquator die fibermässige Hitze nack- 
tiieilig wirke. Bekanntlich haben die gesundesten, th&tigsien, gebildetsten 
and gir " " " 
■uinnoi 

an den Enden Ist, trägt 

Kälte- und Wärmaextreae au^ den physischen, und somit auch auf dea 
aioralis<^en Menschmi, and zeigt zu gleicher Zeit, dass das Physische 
mehr Binfluss aufs Moralische bat, als Moralisten und Theologen uns über- 

fidca wattaa fa. Affact, Ptalbalt, ■arallscha, GafAhl, Uafrai- 
ait). War daa GIfick hatte, dass iba das Schicksal In die schönen, adl- 
den, Tom ewigen Prühlingshauche belebten Regionen der Erde v^ersetzte« 
der bat Recht, sich für den begünstigten Liebling der Natur zu halten, 
dann sein physisches Wohl begründet sein moralisches, und er kann hier an 
ilMr ecalb vaa YaUkwihaU gelangaa, dia ar bal to btotaa WUlaa mA 
bei den besten Grundsätzen ia den raaben, eisernen Regioaaa der Brda 
nicht zu erlangen im Stande sein wird. Die gewöhnlichen Kennzeichen der 
Gesundheit sind bekannt) je näher wir dem aufgestellten Ideale kommen, desto 
cesnadar sind wir. — „Wer ist, fragt Afav (Medidnische FasteapradigtaA 
m t. a «0, 61) aia wahfiMft ^mm4m mmm% ^ 



l&cklickaten Meascken Ton jeher awiscban dem 25. aad 60. Grada 
ibar «ad tMBukm Brake gewohat Waa dagegea ia dar MKla m4 
n Enden Ist, trtgjt db Spuren von den feindseligiten Biaflüaaaa dar 
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Kindheit nicht verzärteUi mit eiafacheo, lOfekAaateltea Speisen gen&brt. In 
feMBder Ituft aufgewachten, fem Von AoManraitoiigen, alit VerricbtuDgen 
wi aee KCrpara mau eeiaer Sealenkrifte mit gewiater LaMitfgMt, angene^- 
ner Empfiodong, mit Manterkeit, ohne schnelle BrmQdong aasfibt, der daft 
Wechsel der Wittaruag, sowie leichte Debancben im Bisen und Trinken oboa 
Amadea verträgt, der weder Vorhcoguagsadarttasa, nach Laxier-, Brecb- 
•dar fidiavitamittal nötkig hat, nkhl s« raisbar ipdac au emnfindiich aiali 
iilfty dar saiaen Gascbiftaii mit gabdrigar Lalbea- und SaaUokrallt jdlft 
Last aar Arbeit vorsteht, und den Anwandiaogen einer Krankheit, in iU# tr 
nicht bei ieichten, sondern nur bei sehr bedeutenden nachtbeiUgen Binwir- 
kaogea verfällt, mit faster Tamparamaatskraft trotz bietet.*' — Frische und 



f «uMTiv »IHM, kriftiga Mikala , wadar BAagerkait» 
aeak FattbaH, etarka Ulade und Blagar, iMa.vtti ftra«M Haara, §!w«lbto 

Brust, freier Athem, gute Zähne, guter Appetit, gute Verdauung, gatar 
Schlaf, regelmässige, nicht au flössige, nicht lu verhärtete LeibesöffQiidg, 
Maateckeit, Frohsinn und {gute, regelmässig und haraonitah wirkaada Gei> 
alad»iffe»t — «aa iM dia KaMnUaa dm 



dar CaiMidlniti — Ja aMkker 
L ab aa skraft in nas ist, darta. waaiger köonaft limw aakidliche Dinge ««f 
aas einwirken; je kräftiger unser Geist, je stärker unser Wille ist, desto 
melir sind wir Herren des Leibes, desto eher können wir allein durch die 
WUiaaakraft, darcb Math und Furchtlosigkeit, viala achädlicha, tddtlieha 
liaMia«, Anataakangaaltflb ala. ira« vaa •UmiIImi wd Uhm« das -ffiagang 
ia UBsern Körper versperren. Betrachten wir di« GesuadhdA 4m 
•aban nkcb den verschiedenen Perioden und Stadien des Lebens; so vrerden 
wir ündeo , dasa jeder Lebensabschnitt, jede I^bensperiode ihre etgeue 
Form von Gesundheit repräseatirt (s. Altar daa Maaecheo). in der 
iammoi, aichtbaf«» Orgnkaiiaa .eflaakaft ribb- dar gatwiiii« nanmila.ZiN 
sUnd , nach der jedem Alter aukommandaa Cfiiiu, QaaaÜtU dar MaaM^i 
dem Vcrhältniase der einzelnen Theile ca dem ginEen Körper,, sowie dem 
der festen Theile zu den flässig«s. Greiner sagt darüber {Pitrer^i med. 
Realwörtarbuch, Tbl. S. 8. 698.) Folgende«: „Das Kindasaltar wird be> 
nidMg dmvh dia Klaiahalt dar .r#m, ^raMba-'lalatoia vaa dar CMwi»M 
ihre obsgeffthra Baatimmuog bat, und allmälig sualmmt, aaisb adt dem Ga^ 
wicht der Masse im bestimmten Verhältoisde steht, sodass sie nicht herab- 
siaken , es auch nicht ftberstaigea darf, ohne das Normalverh&ltniss zu ter- 
letzea. Daa Varhlltnias dar ainzaiaen Theile b«traffend, mt der Kopf,^ der 
Kam «nOaa« fm Kinimlmr 'Mi C krdei a «ad Masse badaatandar als ia da« 
■pitara Alter; alle Theile, selbst die Knochen und Knorpel, sind weicher 
•M a^»giebiger, viele Knochen sind noch uaausgebildet und knorpelartig, 
vd a afci ften ist ein bedeutender Überfluss da, da aus dem Flüssigea eidi 
tBm WuKUm blldat Im Knaben-, JöngUags- und Mädehanalter antwidkalfc 
M IwMr aMhr dia Farm dar echönaa tymmalriacban MeasahaaU'dufg; 
dbTbeile vrerdea fester, ahne indctsea ihre leichte Beweglichkeit und Bie^ 
lamkeit zu verlieren. Der Körner strotzt von Saft und Kraft» und zeigt 
abe scköaa, ruada Form , eine lebhafte gesunde Farba, ar ättsaart Leb^- 
ma, Kr^ «od Thätigkeit im bohaa Grada. Im MauaMte «ird die cha- 
rakteristiscba Bildung immer fester, Sm Knochenbilduag ainai .Boch..nl| 
Alles am Körper wird stärker oad faster, und die Geisteskräfte stehen ia 
voller Blüthe da. — Im Greisenalter werden die Theile des Körpers immer 
fester, die Flüssigkeiten nebama ab; die Fasern werdea trocken, di« Musr 
hrii admMaB, Turliaram ihre Bmnkmg, YeHkdlt «ad Kraft, dar lefcai 
Cargor aimmt ab, die Haut wird schlaffac, bildet, besonders im Gesiakt» 
Falten oad Runzeln , der Greis geht kramm und gebüclct mit seinem sckwa- 
chea, trocknen, spröden, steifen Körper.** (8. Alter des Menschen.) 
^ wecksalt im LÄufe des Lebens die äussere Form, und mit ihr müssen 
aMi dia Vaniahtungen daa Körpern aiaaa Waakml aad MaalMrlal Hadift* 
ariiaaaB erleiden, wobei immer noch dia Gesaadbeit bestehen kaan. Im 
Kindes- und Jünglingsalter bemerken ^vir die grösste Productionslcrad , weil 
■cht aUtia ia dkaaa J^abaaipariadea daa tägttak Vadoiaa aa kör^erUar 
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MaMO enetxt werden, londern auch frischer Ansatz zum fortschreitenden 
WachsthuiB uod zur Aotbildong der Körperorgaoe staUfiiidea auU. Dahec 
der gute Appedtf di« h«TM« Vcidtnong uoA Bnikniag ia 'Jahna. 
Kinte eaacn Inmer, pflegt mtm •» aagen; dieser Sate Wl richtig, dedo läM 
Verdauung geht noch einmal ao rasch , als beim Manne vor aicb , und der 
Magen ist bald nach dem Basen schon wieder leer. Die Urio- und Darm* 
auakerangeo aind^ber bei Kindern aich naiurgetnäss am reichliohsten, se- 
wie sie geMtheib beim €Mb» Mhr apMrm Hat daher der Greis 

tiglieh mn bis zweimal Leibeadffnang , ao ist er krank mmd kMA aa;Diar- 
rböe, hat das einjährige Kind nur tSgltch einmal Öffnung, so bat es tchea 
^jeigang eu Leibeaveratopfang. Ist der Mensch auagewachsea, ist die Aua- 



GalfMa 

als Brsats &m tifHafc' VtKl mm m i daher nehmen in 4iM«ftAitttr Appetit und 
VerdattOff trenn »ib auch an sich noch lebhaft von Statten gcheo, doch 
Bllcuäl!^ ab. Je mehr wir uns in freier Luft bewegen, je mehr unsere £e- 
acbäfiignng mit einem Aafwaade von Körperkräften verbunden ist, desto 
Mhr IMs Ist Off VerlOTM aitUK, ttirbv iat 4w Wacteal 4« 
iMHflcleilen Masse, desto starker dl« fiialust. Je mehr wir dagegen eiaa 
aitzende Lebensart ohne Kdrperanstrengung fähren, desto weniger ist dies der 
Fall , desto seh wfidier sind Appetit und Verdauung. Wenn daher der atiil« 
•ÜMada Schmidar abaa so oft und ao vieVala der Holzhaoer geaieeat, so 
Mte « gwiiii ■■■>■!■ mkm m knaikhaftMr QaMüifMl*. aawia Lalrta- 
lar,' wenn er nur so vief als jener yorapebt, aotwadar ein trager Holzhauer 
lat, oder an Appetitlosigkeit und Verdauongssehwiche laborirt. Bei . alten 
Laoten bemerken wir, eben ao wie bei Ktadara, aio gröaawea Bedürfnissi 
Nthnnig n «rfab ■a^niilMiili, ab Ii .te hkim dao Maaiaa. Ikr- QiM 
davoa Hegt darin, ^dass die Vtr&tmm^ allar Leuta ikkt Kreit genug hat« 
alle nährende Stoffe aus dem Genossenen , sondern nur die f<>inern Theile, 
auszuziehen. Auch das Verbältniss der Irritabilität und der Sensibilität ist 
uaturgemäss in den verschiedenen Lebenaperioden verschieden. Beim Kiada 
ist m Bewegung daa-Kftfpan «i 4er Sifla to KArpw uAmä wmA 14aM» 
aber obaa Aasdaaer «od Kraft, ;sein Puls ist häußg, kleitt wmk aahwach. 
Im Jflnglibgsalter sind die Muskeln kräftiger^ fetter, die Bewegungen leicht 
and kraftvoll, der Pols ist häufig, aber regelmässiger und nicht so weicht 
aMhr alaatlsdi, iler AtheiB leicht, gehdrig langsaia and aickt ao oarcfeft* 
«M«, ab belw Kliida, 'Daa MaMMwIlar aeMaal alah ^wnk kraftaalia 
Bewegungen aus, die aber aicht so leicht und geachmeidif auidt dakn aadi 
Kinder und junge Mldoheo und Jünglinge besser als Männer tanzen, und 
deshalb auch bcs Letatera meist die Last dasu vergaagea ist. Der Atheai 
4ir Mi iia i i it blcll»;' bagaa« and tiefv Pda gaoiiasigt, kräftig, lang- 
iMdb,' 'fall, obd mehr welui< ab bart Bebi-Cbiiai ist er dagegen bngsaia» 
aelten und hart, seine Bewegungen sind langsaaar und schwächer, der Atbem 
kAraer and öfters beklommen. Auch die Verrichtungen des Nerven Icbens, 
lia*Fanotioaea der Sensibilität sind aU Zeichen der Gesundheit nach \ er- 
iiMadlanlnU im Mtmm fwaaUadaa. Da Wm Kiada «a «ma aaah ta 
Ausbildaog begriffea ilnd, ko sind seine Voratellongen auch nicht ao da«i- 
llc^, ala bei Brwachsenea. Die durch die Sinne aufgefassten Wabrnehmaa- 
gen geben noch gar keine richtige, sondern um so mehr dunkele und ver- 
Warrana VorateUoBgeo, je Jünger das Kind ist. Auch sind die Sinaea* und 
Daakorgaaa aoch iMft m db Varrbiitaigen gawttat, wd dea GabU fahll 
es aä Übung , die aaaaor llua liegendea Wahrnehmungen richtig aafzufaas«a 
und richtige Vorstellongeo au bilden, ein Umstand, den Bltem und Leh- 
rer bei Heraabildang to Joagaa Menschen genaa wiasen aoliaa« woUea aie 
ibb ftato lffait>»« iB langen tota n flcMdao kawaa banas.— 
BelBi Greise fiadat toülba, doch aoa oatfagaBgaiafatiai Uraachen, sutt. 
Hier sind die SInneeorgane durch lange und häufige Ausübung ihrer Ver- 
richtoflgea endlich geschwächt und abgestumpft worden. Da die Gesundheit 
aiaaa' graaaaa JSiaflaas aaf das Gemäth und die Stimmung desselben hat, so . 
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GetandheU ab. Der Aatsprach, das« nur in eioeiB getoadea Xorper 
gute Seele wohnen köaoe, üo<let in der Erfahrung seine Toli« Rec|ttf«rti- 
caog. Bin €t«Bütb toU trübe« ätimaniifi und ftliMoiuUi seigt ichoo äo, 
im irgend ite liiiMlikiiwUirf I»*tt6rper . bcglia* «te schon länger« 
Ut ▼orhanden Iii. — Sowohl die excitirendctt, nla dcpriairaadcB Lrfitifci 
Schäften haben, werden lie nicht Im Zanroe gehalteo, den »chadlichsten Bi»* 
flius auf untre ganze Exiiteni und sie gef&hrden Leben und Gesundheit. 
Dagsgen ist es ausgemadit, daat Beaihmung der LeidMachaflQo, iitrcbeu 
■Mb M— yitli, rftinifcar I<rtiniMiiil, gto wtbtm Qm n i m m «nI «in frohes 
Oeaflth gnas besonders die GMoadheit' erhalten und das Leben TerliagMii 
(•. Affect, Leidenichaft). — Auch die Gelsteathätigkeiten 
dienen zuqi Theil als Zeichen d^ Gesundheit; sie lassen wenigstens auf 
sin gutes, gesundes Gehirn and Nerroa^rteai » aU die Oig^^e, woran sie 



«riiViteeB} dM .dl» ■OMdMi Brfiihning«ii na Trabiii 
an haben ons gelehrt, dass bei CreisimHiningeo fnst jedesmal die Sectio^ 
erganische Fehler im Gehirn nachwies, sowie es gleichfalls Thatsache ist, 
dass organische Fehler an den Bingeweiden der Brust mit krankhaftem Ge- 
BÜth, und ähnliche Fehler im Unterleibe mit krankhaften, übermässig hetil-r 
gas Begierden gepaurt ilad. fai Jifndnltor ii> die Abhängigkeit de« 
Geistes vom Körper grosser, als im Mannetalter, .will hier die Geistesthä<« 
tigkeit selbständiger, und die Willenskraft grösaer ond stärker ist. Ein 
wichtiges Zeichen des Standes der Geaundbeit sind jene Zustände des Kör- 
pers nnd der Seele, die wir unter Wnciien und S. chlaf begreifen, und 
Üa MrntrtHiii di—i mo pnwämi ■rfhl prf äfc gen— dielt wm tmJUm. !■ 
Wachen iet daa klare Benusstsein nach Aussen und MMh der S — w GnU 
stMthingkeit gerichtet, im Schlafe hat sich dasselbe dagegen von der Aussen- 
welt ganz zurückgezogen. Der Schlaf ist in der ersten Lebensperiode, wo 
dar Organismus vorzngsweise der Avsbildung und des Wachstbuma bedarf^ 
•id 4>^N» fMj fa l— adM Tbltfglrail wm mdtUn •uf 



famendet, eine der grfwti LibenabedirMaM»' Daher schlafen Kinder 

rnnd Tiel, nnd zwar nra so mehr, je j&nger sie sind} das erste Leben 
Nengebomen ist ein fast stetes Schlafen.. Dies ist für ein zartes Kind 
tb Zeicbe» der Gesnndheil| es gedeihet lad befindet sich wohl dabei; fuc 
den Mmm iiifA» ee dagegea ehifchfcen ▼o» Krartliiia iihi DwiiitedeM^ 



dagegeacfaiMeheBToaKmklMiliiiB. Dmii den Vetw 
kilteiste, laie die Jahre nrnebmen, nimmt natirgialn nneh die Dauer den 
Schlafs ab, aednaa dieaer TeraoUedene Verhältnisse zu dem Wachen durchgeht. 
Se verhält aidi s. B. in der zartesten Kindheit der Schlaf zum Waehen wie 
Sil, wmterbin wie 2 : 2, nodi weitarbiii wie 2 tS nnd im Alter gar wä» 1 : A« 
Diese VefhÜtaiaae ia der ZcM den BtMthm «ndWaebena a!nd natmfVüiitp 
sind ein Zeichen der Gesundheit; dagegen deutet ee Kl^okbeit an, wenn 
das Kind z. B. nur täglich (binnen 24 Stunden) sechs Stünden, der SO- 
oder iCjährige Mann dagegen binnen 24 Stunden 9 bia 10. Stunden achläfL 
Anab iit «a tteberlicb , wenn die Diätetiker, ebne d4a Alter den Meoaebeo 
dabei an bestimme«, die Zeit dee Schlafens dnvehfalieide auf aieben Stan- 
den beschränkt wissen wollen, da diese Zahl nur auf das mittlere Lebens« 
>lter passt. — Die Beschaffenheit des Schlafs ist dabei nicht gleichgültig, 
und daher hat ein gesunder, erenuckeader.Schlai aeine beaoadern Zeicheai 
^ La^asawaia«.) D» al» iaa'Late da» Mmmidua «Ntwähraad Mo» 
dificationcn erleidet, nnd mit ihnr die. GaaHidheit, als eine Bigeoheit den 
Lebens; da das Leben des Kindes eia ganz anderes ala da^ des Jüng> 
UogSi des Mannes und des Greises, so muss es auch mehrere Begriffe von 
Abaoluter und relativer Geeandheit geben, die aus jenen Modificationen 
^kmmil^ h mn fir ^ Auk' Ba bl deMach wabriieli aickl ia Mebt, av b»- 
fl^WM,. ab 4haar oder jener Menacb geannd sei oder nicht. Bs gehörea 
dazn genaue anthropologische und physiologische Kenntnisse, die auch dem 
I^ien, will er sich eine wahre Biosicht in die Krankheiten verschaffen, au 
^*liaea Notb thun. Die verschiedenen Perioden des Alters haben manche 
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Mtorgemäss, also noth wendig lind , welche wir also nidit fSr Kranlibelt 
JuiAteu, wohl aber dafür •orgea dArfea, dasi sie das Masee nicht über- 
aihfiltoifc (8. Altar- wi KMtwickalQBvekraBkhaiteB. ) Dia 
Fr««a4« Oetoadheit und das fiMhea, ftllMBt« mkA laafaa Lahaaa 
Hafertea ana aiaa Makrobiotik, aine Biologie and Diätetik, mit da* 
reo AauprQchen und Grundtitsea der Mensch sieh bekannt roschen, and 
nach deren Rej|ein nad Anwaisaagan er lebea soll. Die Feinde dar Ge- 
Mtdbail oder dk Tarsüglichataa OalegeahaitavraavIiaB dar Kraak* 
hait fai Allgeneinea sind: aorichtig geleitete physische «od nuMralieche Br« 
aiehang, Uokenntniss des Menschenlebens, Dummheit, Aberglauben, Vor« 
urtheile und Irrthümer des Volks, Marktschreier, Afterärxle und Quackasl« 
ber$ — die Cultur der Nationen and mit ihr das Gberbandnehmeu des LaxaS| 
dar Üppigkeit, 4m Sahwelgerei mni darUaintiif, dia Mada nd CwifaaleBB 
der Menschen, die aageaikalen wilden Begiirdafl, THeba, Affectaa aad 
Leidenschaften, der Hang zu sionlichen Genüssen aller Art und die«p, stall 
sie eiozuschrinken, zu verTieif&kigeii , die Verweichlichung, die Vcrxärte« 
luog, das Steigen und Vermehren der Lebeasbedürfttisse, die Varwickeiaag 
aif Varirraagla das VaAlltalMaa dbs MtdäaalialkafiMi Lnbaiid, dIa Nalh» 
dar Hanger und das Blend ) — db '4lw raie i ig M Aaetm^agen de« Kör- 
pers und des Geistes ! Diese Dinge erregen die meistaa ILrankheiteu und 
sind die wahren Todschl&ger des Menscbengescblcchts! — Und demnach 
wiran alle civilisirten Staaten, ia denen der Mensch der Natur mehr oder 
waaigir ablrftonis gewardna, kl «Ap «dar «Inder a«r )ndatt St a al i 

Mrgar jaün ickidKakan BiaMiia-« jaai Ifeiada der Gesundheit, einwirken, 
nur ein grosses Krankenhaus, wenn nicht die gütige Mutter Natur auch 
hier bemühet wäre, den Schaden wieder gut zu machen. Je kräftiger ia 
vna die Idc« des Lebens, die Kraft des Geistes , die Wiileaikraft ist: desto 
Bakr fiiid lair Ja Stauda, mm Om tdMdlMiaB BteMM, dia Orga* 
aismns traAa, entgegensusetzcn. Ja grösser unsere Natnrkenaliriata sind, 
je kräftiger unser Wille, je stärker aater Gettt ist, je mehr ysXr es in der 
Gewalt haben, unsere Leidenschaften zu behc^rrschen , desto weniger können 
aaa bösartige, ansteckende Krankheiten ergreifen, die daher auch unter 
dta iah« aagebildalea L— data— «id ta de» Staaiti^ wB kl a w aia l, Pa y 
tismus und Unwritsenbeit herrscht, gegeawirtig nur noch an aeistaa wfitben. 
So wirkt die geistige Natur des Menschen, die wir darch Bildung erlangt 
haben, •olcbcn Schädiichkeitea entgegen. Kin anderes Gegenmittel liegt ia 
unserer physischen Natur, das gross, herrlich, göttlich geaaaat aa wardaft 
vardleat and TauMsda ^iw KraakMlMi ia ■rrtiihl. Diaa IH dia 

▼oa den Ärstea aller Zeiten Terehrte Hellkraft der Nsivv (Naifir* 
Autokratie, Fif nmtura€ comervatrix et wudicatrix). Sie Ist Selbet- 
thätigkeit des Lebens, sowohl im gansen Körper, als in den eiaxelnen Or« 
gaaea daaialben, wodurch Ibra Aasbildaag and Erhaltung, selbst üa heftig- 
■IMI Wideiatrait gegen iaetara BMItoa, dIa aaf darea Zerstdraag gartcb- 
tet sind , also selbst auch dia Wiedergenesuog in Krankhdtea bewirkt wird. 
Durch ihre Hülfe bebt sie unzählige Mal , ja täglich , bei jedem Menschen, 
ahne dass aie bemerkt wird, die durch äussere SchidlichkeiteB entstaadeoaA 
klelaao Uvagalmissigkeitea im Körper, die ahaa die jedaMMl Kraakkeimr 
Folge kabaa wArdeni sie aacht den Körper ampfinglieip «nd sug&nglich für 
wohlthätige und belebende Binfl&ste: Licht, Luft, Wärme, Nahrung, Hu- 
terkeit, Frohsinn , Freude etc. , die jenen schädlichen Kioflüssen , wenn sie 
aar nicht gar sa heftig aind, das Gleichgewicht halten. Ausserdem kana 
dar Orgauiaaa imi 2en Intieni m n fl iaw i aia vaa nite MIm lagl iida 
angegrifTen werden, da jedes einaalaa Organ mit aeiner iWiction aien MV 
auf eine bestimmte Seite der Aussenwelt hinwendet, Ton welcher es vor- 
zugsweise afficirt wird ; auch ist das Spiel der Functionen im Organismus im 
atetea Wechsel uad Gegensats begriffen, wodurch 4as Gleichgewicht erhalten 

_ 8a wia andliali in dar physieehan Nnlnr teh» viala HMDmüHil 
gaa die Schädlichkeiten der Aussenwelt Higan, ebenso liefen in der 
tan ^intac da» Meneekai ^ üftttariKpl geiai 41« 
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Cder GtUteathltigkoitMi. So kana d«r Hntoh alck dorch Alt Macbt te 
■wft den Leidenftchafteii eotgegent«tz«a und fie auf diese Weit« beherr* 
nImii, teUi Verstand kana nnzihiige Mittel ausfindig machen, äuieere, wi- 
drige BiBwirkungea absnweudea ond umchädlich xu nachen; teia Geok&iki 
km imnh Haitackail md UbIm« .4ia B«fMt«r .Tugend «ad «Im 
•MÜtcbaffeneD Lebenawandtltt iwnk abl idM CStvItien viel zur Brbal* 
tong der Gesundheit beitragen, indem et einen groeten fiintlusa und eine 
bedeutende Macht über die körperlichen LebeniäUMenuigto bat, wie diea 
schon Kmnt (Über die Macbt dee Gemütba, seiner krankhaften Gefüble Mei- 
Mar n werden), tinfiMleli darf etbaa hat. Dme m iu behwiptete, daaa Ad 
Mittel SU einer Vcrbeaaemiig dea BenscbUcben CMstea and Henteaa fai der 
Arzneikunde gesncht werden Büaaten, ood so paradox dies«r Sati scheint, 
so liegt doch viel Wahres darin} ja ich füge noch hinzu: gerade die Staats* 
anndkonde ist es, die jene Mittel am meistea darbietet und so vom wicb- 
ligrtM BSniM Mb Wohl «iMer NatioMa« aaii Giadc da» «iaavi MeaMh* 
mix sein und ihr fleissiges Studium daher jedea Gebildftea, aaaMntlicb 
deoi Staatsmann, der Geistlichkeit and dem Lehrstande vorzüglich am Her- 
zen liegeo moss. Die tägliche Erfabruog lehrt, wie das Physische aufs 
Geistige wirkt, und nmgekehrt. Weloher Measeh fühlt sich nicht wohl bei 
keiterm, achdnem Wetter, wer fühlt sieh Bleht Teratimt, wem wechea-* 
lang Nebel und trübes, feachtes Herbstwetter , wie in Norddeutschfand« 
Dänemark, Holland, England bemerkt werden? Manche Aogenübel, Augen* 
entzündongen und selbst &usserliche Geschwüre, c. JB. Beioschäden, trotaeo, 
wie Mar Wanten weiss, der Heihng, aa lange die Phaatasie in nnrel* 
Bin Bildern der Wettast schwelgt. Gewakaam vad sichtig ist die Einwir- 
Vung des Körpers auf die Phantasie, und diese zeigt in jedem Moment ihre 
Macht auf jedes andere Seeieovermögen und auf die Leidenschaften und 
ikie Äasa^ruogen. Auf der andern Seite ist jeder geistige, moralische Reia 
iia alhaa aa aichtiger pbydatlur ^IMa Ift niri cka dar Laldiaiehaften, aagi 
dic grosse Irrenartt J hf aa r i f » werden in dar abera Baachgegend empfaa» 
den, und rerändem von diesem Mittelpunkte aus allmälig die Verdauung, 
dea Blntumlauf und die Absonderung der Säfte. Die Liebe hat eine we- 
ioUÜche Einwirkung auf das Athemholeo und den Blutumlaaf} der Zorn 
Mtht Andrang dea Blala aas Kopfe, heftige Bewegungen daa Balptdceaa 
aad ■ataetzena «itardrückeo die llaaUhltigkeit and bewirken Innaiilhafla 
Zasamorenziebongen der MagenöfTnungen/* Das Gefühl der Scham fSrbt 
die Waagen ; daher ist die Schamrötbe ein organischer Zustand , obgleicli 
die Scham selbst eia rein psychischer ist. Jedes moralische Mittel, das Gei* 
•tatenkheilen Mit« Mit alabt naabtlilbir, Madem dadanlis daaa ate 
wichtiger Process im Linern des Körpers, den wir noch wamig Mnan, vatf 
sich geht. Ebenfallt ist es Thatsacbe, dass Gemüthsbewegangen die ge* 
sonde Milch der stillenden Motter zum Gifte machen können, dass in 
Wath gesetate Menschen einen Speichel absonderten , der eben so gifüg war, 
ab 4m Bpairfial taHar Bandet — Bawdaa genug, wie aUichilig dar 
Kirper an den Geist, aad der Geist aaf dea Kdipar wirkt. Daher kön- 
nen wir ansere Gesandheit auch dadurch erhalten, wenn wir geistig mit 
Kaergie and Kraft den Körper beherrschen , wenn wir auf einer hoben Stafe 
g«istig«r Cnltor^ die nar in civilisirtea Staaten erlangt werden kann, atehen, 
iM wMB wir aaa In den Jaktaa dar Jogead kaatraben, dardi flaiadfln 
Übaag Sa Denken and Wollen , im Entbehren und Entsagen , im Dulden and 
Harren, durch fleissiges Studium der Geschichte and Philosophie der Mensch- 
heit, wie ein Herder sie bearbdtete, jene hohe Stufe geistiger Cultor av 
erlangen. In dieser Hinaicht befördert die wahre CiTilisation, die man Ten 
dar ffalicbMi Oritar weU aatwaifcrfdMi anua, daa phyalwba aad geiadga 
Wohl des ladiTidiiams, wie der Gesellacbafti denn der civilisirte Mensch 
macht Steppen arbar, er trocknet Sümpfe aaa, aetst dem Meere durch 
Bimme Schranken, er verbeaaert Wohaong, Nahmng, Kieidang^ er atadirt 
dM Leben, din Cwaadhuit oad ^ KiariSMltaa, aad walaa lOM, aialHa 
fmä lalMtm m vaiUtai aria Yfrtiid fiaditlBM «nd Wig^ 
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fthm Kfiaa Trod za bieten, Ctnlle und BBmtaineii, lelbtt aator FliiM% 

ansulegeD, Handel und Scbifffabit zir befördern , wilde Tbiere za zftbmea 
und zu ■^Dem Nutzen zu gebrattcben. In Bofland, Kraokreicb, DeuUcb- 
land etc. und in Nordamejika kat die Natar der Meoicheo gewonnen; wo 
iia nriekwkli, wie s. B. !■ SpaaieB, Im Wrdiftimo, ia ÄgypMa« in 
der Türkei und Griecbenlaad, da -Ul ea scbttaM», da »tebt es nicht so gut 
ams Wobl der Menscbbeit, da sind die contagidsen Krankheiten am st&rk- 
• eten und fordern die aeistca Opfer. Die Ifirfahnuig lehrt , dass die Sterbe 
Jichkeit ia dtn Gmda abatart, die ClviBtaOao iteigf. !■ Jahr 
1700 atarbea in Lenden von 25 Menschen I Meaacby 1800 auf S5 vad 
1825 auf SS nar ein Mensch; in Schweden war das Verh&ltnias im Jahr 
1775 'wie 1 zu S5, im Jahr 1796 wie 1 zu S7; in Frankreich im Jahre 
1780 wie 1 zu 25, ia Jahr 1815 wia 1 sa Sifi/jo. Paria beweiset, daM 
Taa araea Bltanr aaali- elaanl*ao <vi«d Kiiidar Hairbea* ala rm wihlhabi 
daa BItero. In Frankreich ist vom Jdbr 1700 bis 1825 dia B«i#lkaraaf «M 
ein Drittel, in Fn^land seit 135 Jahren ums Doppelte gestiegen,* in dea 
Bordamerikaniscbcn Staaten verdoppelt sie sieb, v%oran die Kinwanderungeo 
aicht allein Antheil haben, alle 25 Jahre. 6o sind die Resultate der Civi« 
HaatioB (8. d. Artttt.). 8ia giabt bei wabrballar fiUduDg graaM VartkaOa, 
Bur der Ungebildete, dar das äussere Leben in dviüsirten Staaten aeintf 

^ einzigen Beachtung werth hält, erleidet Nachtheil durch die unrechte An- 
wendung jener Vortheile, und schadet dadurch der Gesundheit und dem 
Leben; eben so wie der kurzsi«htige Staatsmann, der nur die materiellea^ 
G«ter ealaar Baaektaag mmth kiK» daa 8teite- n h a iB t . «te Maaaok kid 
unter allen Thieren die feinste Siaallich k eit; dies zeigen ^e bilden, dto 
der rohen, aher reinen Natur treuer geblieben sind, als wir. Besondert 
ist dieses der Fall mit dem alli;emeinsteo alier Sinne, Tastsinn. Die Ur- 
sache davon liegt, nach Writberg j ia der grösaero Menge, Schwere and 
janem Blgeakalt daa Maaaakengehirns, oadMk 89mmM9ti^ im daa gTg a a a 
VarhIltaiM dee Gehirns an den Sternen. Abac apcA die freiere Lage der 
Hautnerven , welche durch die dem Menschen ganz eigenthümlirhe Nackt- 
keit and Zartheit seiner Haut bewirkt wird, trägt viel zu der hohen Fein- 
keit dea allgeffleinen GelöbU bei. Selbst die Thiera, die dem Menachea 
aa irikhitoa aCckaat kakai dSaMs Vanaf alckl. Dar Aflk iat kakavt, aad 
der Elephant bat eine dicke, schvvlallga Öbarkaal — iedea sinnlichen Bin- 
dmcke folgt eine ihm {gleiche Bewegung im Organfsmas; dem Kälteeindmcke 
forgt eine stärkere Reizung, weil sie die Gefässe verengert, und das Blnl 
in «nen kleiaern Raum gedringt' kat, worauf dta Baatraben, es ia die kleia- 
ataa Qeftaae aa Iraibaa, an so Bntickaaf aad BcUagikin akaafwdaBf 
folgt. Auf den Bindruck der Hitze und der Ausdehnnog dea Blata folgt ein 
■chncllerer Umfluss und dadurch eine innigere Mischung, die eine schnelle 
Auflösung .desaelbeu verhindert. Alle diese Vorgänge beaerken wir nach 
dar Biawwkangaa der Kälte aad Wiraa aock bei Tklaraa ; abar aar Ia 
kSckalaa Grade aad dar Zeit nach aa schnellsten heia Maaaokaa« Uaaaia 
Nerven gewöhnen sich allmählig an jeden , dem Grade nach erst schwächern, 

' dann stärkern Bindruck , ohne auf ihn bedeutend zu reagiren. Aber mit den 
•chaellen Eindrücken verhält es «icb anders ; aie rufea eine kraftvolle Reactiao 
kanrorj a. B. dia kafUga aad ackaall gesckakaada WirfcaM dar Bilto 
kalten Wasier- odar Sckneabada. macht, dass wir aae bald wara fühle«, 
and dass unsere eigene Wärme wirklich dadurch vermehrt wird. Auf den 
ersten Anblick scheint es also, als wenn der Mensch mehr al» irgend ein 
anderes Thier allen ungünstigen Einflüssen dee Klimas ausgesetzt wäre, und 
fctMirhtige ZiviUlar aad Kittikar beklagen daa BfaBtekea fvagaa aiisaa aar- 
tea, biegsamen «ad ampfindliabaa Körperbaues; aber gerade ia lalilarM 
liegt der Grund von der bewundernswürdigen Daaerhafügkelt des aenscb- 
licben Körpers, und voo dem Vermögen des Menscheo, die ganze Brde be- 
wokaea zo kdnnen. Diese weise Einrichtung macht« aua aack die bödute 
llaaaidiflirigkall laiaar Bcaftkraag nalkaandig. Ia dar kaUai Zmm kmm 

dar lf«Mak.To« Okrta aiakl aUti» laUa, <• ^dbl IM «ii^ MiUM 
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Ml ist dea IMItate Oetondbeit, der sich unglOcklich laUM wOrd«, 
wcao nicht ieine eigene innere Wärme iho für den Mangel der ianern Wärm^b 
•cbadloB hielte. 8eln Land giebt ihm kein Obst, ond gäbe es ihm dasselbe 
in Menge, es würde ihm nicht genügen. Nothgedrangen greife er also zur 
FMachiialtfiiog, die, \m ÜbemiaM gedöiMii, nr Vdlblfttigkait und Wild- 
heit geneigt macht, dem Denkvermdgen nachtheilig, aber für die Aafreguo^ 
der nntern Seelenkräfte förderlich ist. Daher enthielt sich auch Nettlon 
aller Pietschnahrung , als er das Meisterstück des Menschenverstandes, seine 
Optik, adtflel». — Auch sa den Brdfrüchten musste der Mensch seine Zu- 
flucht ttebttcn, m den Ktttoffdoy die jetzt MiUbnen Menschea iwar deoi 
Buogertode entreisben, ahtr eine grobe Nahraog sind, die die kleinern Ge- 
lasse verstopft, die Nerven abstumpft und die Reizbarkeit vermindert. — 
Aber nicht nur die Nothwendigkeit, sondern auch die Sinnlichkeit und der 
Bapg s«r AbWMhseloiig beitiaial«! den Maudiea nr mannichfaltigstea 
Hahniiif. 9,BiB despotischer Zog'acMät In der Natar tu liegea, der «m 
antreibt, unsere Gefühle ewig zu erneuern und a ufzti frischen , weil sonst 
der Genuss Gewohnheit würde, weil uns sonst die beiden herrlichsten Ge- 
schenke: Verlangen und Hoffnung, verloren gingen.** So spricht Meinen 
(Gaackldita der flf cmchlidij S. 10t.) nad er bat dn wahret wort geredet. 
Deaa hierin bamhet ea, daaa der Mensch fast jede mügllebe Art von Nah- 
rungsmitteln zu der seinigen nacht, ond sich bemühet, jedes Reich der 
Natur mit seiner Natur zu verefnen, sodass man den Menschen mit Recht 
ein Alles fressendes Thier nennen kann. — Das Vermögen des Menschen, 
rfch dea ▼arachiedeaea KKaiaten uo8 den Baaniehfiütigstea Artaa-Toa Nah* ' 
rongsodtlaln anzupassen, ist oicht allein der Grund seiner allgemeinen Var- 
breltuog auf der Brde, sondern nnch der Grund von wichtigen Veränderun- 
gen in seiner physischen und geistigen Natur, von den verschiedenen Mo- - 
dificalionen der relativen Gesundheit, von den Dispositionen zu Krankheiten 
aad idtotTBkratian bei afaMMloan Mamofaea, aowla voa dao TeivehiadaBeB 
Taaperameataa odtr deijeaigea Gesundheitsmodificatfan, dia wir bei ganzea 
Measchenclassen wahrnehmen. Dies sind Abweichungen vom natürlichen Zu- 
stande, welche keine Krankheiten genannt werden können, man möchte sie 
denn die Krankheiten der Gesunden, worüber Rooit eine schöne Schrift ge- 
aahiicbeB hat» baitiaii. Un aaiara Gasandheit aa erhaltaa «ad «aa vor 
Krankheiten zü schützen, gebe ich hier folgende kurze Rcgdat Iss und 
trink einfache, wenig gewürzte Speisen aus beiden Reichen der organischen 
Natur bei einer Mahlzeit, — überlade den Magen nicht, wechsele mit dea 
Nahnm^mitteln ; — wichaffe dir täglich eiaige Stunden Körperbewegung 
fai MarLvfl and scheoe kefaia Wittening, gewdhne dich an alle^ Arten der- 
selben; wache und schlafe zur rechten Zeit, strenge die Geisteskräfte nicht 
xn sehr an, damit Geist und Körper harmonisch bleiben, überreize dich 
nacht darch geistige Getränke , trinke täglich ebige Gläser frisches Wasser, 
aber mmign Blar, halte Blaidanf ond Wohnung reinlich, wasche ond bade 
drfMB Kirpar all, aarga bi dainea Waha- und Schlafziauaern, die aach Mit- 
tag gelegen und trocken sein müssen, für frische Luft, vermeide Erkältung 
des Leibes und der Fasse, sei Herr deiner Triebe und Leidenschaften, über- 
schätze nie den Werth irdischer Güter , bawahre stets den Sinn in dir für 
dIa e b i fa abe n göttUahca Firaadett dar mitar, aal fadüab, bimT, Uader «ad 
eis thätiger, branchbarer Mensch für deine Mitbrüder, erhalte dir eia 
frohes Gemüth und einen heitern Sinn, selbst bei den Widerwärtigkeiten 
des Lebens; werde immer grösser und starker an Geisteskraft, damit du f 
dat^ch cUese deine Gesundheit vor den schädlichen Einflössen vea Aussen 
bar bawahnn baantj MMbaatata finuteaabraitaa anf dam Wega dar Tugend 
WBi Fiimaiiglrait. gfiiMb bicht bei jedem kleinen Übelbefiadaa naab Affaaalaa 
aus der Apotheke, schätze die Heilkraft der Natur nicht zU gering; — geba 
hinaus in die freie Luft, betrachte die schöne Natur, das Blau des liim» 
■ab, das Grün des Waldes, die Siiberwelle der See, ergötze dich des 
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mmm wm G<wiige ^ V8fe1, ta dea Labaa n4 TMbM ln der gansea 
Natur, lebe einfach, wie ibre Kinder; — ao gHlMtaai dhl umluriiift diU 

Leben imd erhiltat danemd deine Geaondheitl 

Ctcfliuidlielt (juristisch). In Rücksicht der Vollkommenbeit der 
natürlichen Anlagen — sa^t Fürttenthal (Joriitiiche Realenc^fklopädie Art. 
Geaundheit) — aind die Mcascbeo entweder voilkoBDmen oder unvollkommen. 
(Di« kftoa dock aar »ner nIttiT aain. JMbtf). Jat di« UaTallkoBMMl 
mkeilbar, lo belast aie ein Fehler {Vitium)', ist die Heilbtfkait Mcb all- 
gemeinen Gesetaen mdglich, eine Krankheit (ilfor6ir«), und zwar Im letzten 
Falle, wenn eie die Vollführung einea Geschäft« unmöglich macht, Morbus 
§onticui. (Ba giebt auch unheilbare Krankheiten. Mo»t). In beiden Fällen 
kuD die UnvoUkornDnakait in den geiatigen oder körperlichen Bigenichaf- 
ton liegen» Wai die letztem betrifft, ao kommt hier besonders nur die Un- 
flhigkeit sich fortzupflanzen in Betracht. (Ist nicht genügend Motl). Diese 
kann nicht blos bei dem männlichen Gescbleohtsthdlen atatifinden, aondera 
anok M den waibUdMB (i. B. AreÜtM dMuUty lat «la Maaa aea- 
faigsun fähig, ao kaiaat er im Allgemeinen Spndo. Im enf^eren Verstaade 
aakerscheidet man aber yon Spadonen die Castraten, d. h. diejenigen, denen 
durch AuBschneidung die Zeuguogstheile genommen sind, und dann begreift 
der Ausdruck Spado alle Unvermögenden, sie mögen es auf immer aein 
oder nickt, aad in entea Fnllo darck iaaacre ZaIUlo aad VerieCBaagea die 
Zeafnafa(ahigkeit verloren habea ( TKlifti««, Thlatia*), oder unvermögend 
geboren, oder durch Krankheit geworden sein. {Thibaufi Syst. §. 232.). — 
Geaundheit und Krankheit interessiren in rechtlicher Beziehung sowol den 
Richter, als den GerickUarzt. Gesund heiaat in dioaeii Sinne derjenige 
Zuitaad dd Meaackae, wo er« weaa ika aiekl iaaaere Umtfade daran ver* 
hindern, alle ikm vermöge seines Geschlechts, seines Alters und seiner See- 
len- und Letbesbeschaflenheit zukommenden Verrichtungen gehörig vollbrin- 
gen kann, — ein Zoatand, der, im Gagensatx der Krankheit, alle zur 
Bcnacklickea aad bArgerUckea WirkiMri^eil etüBiderÜckea Bigeaeckallea ga- 
wäbrt. Der Staat, der, ist das Gegentheil aicbt bewiesen, in Bezug nnf 
seine Rechtsverhältnisse jeden Einwohner für gesund hält, überträgt Jedem 
In dieser Voraussetzung die ihm zukommenden Rechte, dagegen aber auch 
alle bürgerliche Verpflichtungen. In vielen Fällen erfordern aber tbeüs die 
Oetetae» tkdia der Eecbtagebranck, dne Vorknadea^eln foa Oeaaadkei^ 
welche aa Sff'entlichen Diensten pflichtbar macht, sowie Taa Krankheit, wel- 
che davon entbindet, ärztlich nachzuweisen. Hier kommen zweifelhafte 6ee- 
leazustäode, verhehlte, vorgespiegelte, angeschuldigte Krsnkheiten (s. d. Art.) 
Torsugswaise in Betracht. (S. Mendt, Ausführl. Handb, d. ger. Aleidio. 1832. 

Tfc. äT«. 1— tsa) 

CNMiuaillieltaAtteate, Lebeaerertlekerungsaaetallaa, 

Gesundheltapfleye» fiffentllche, s. Gesundheitspolicei. 

C^eaundheitapollcci , Sanitätspoi icei , öffentliche Ge« 
anndheitspilege, Uygieine publiem (franz, Hjfgien« publique). Ist 
do^eaige Tkail poUtlieker GroBdiMae, weicker aaf daa Brikkrongea der 
Matar- und Heilkunde beruhet aad die Brimltang und Beförderung einea 
mÖglichit voilkoromoen physischen und geistigen Zustandes aller Staatsmit- 
alieder bezweckt, wozu Vorschriften, Warnungen, Verbreitung nützlickar 
Keaataitaf iker die Wliknngen Tarachiedener LebanaeiniMaie (Laft, Mak* 
laag, Qetflak, Wekaaaf, KleMakg), über Gifte, ansteckende KiaakkeM« 
etc. gerechnet werden. — Dio gaaundheitspoliceiiichen Verfügungen md 
Gesetze müssen durch die Lage und das Klima des Landes, durch Natio* 
nalcharakter, locale Verhältniase, Lebensart, Gewerbe etc. bestimmt und ge« 
artet wofdea, «ad dMka alae aickt fa jedem Liade vonkeniMi dleaalkeB 
^ein , mfisien selbst an einzelnen Orten Abänderungen erleiden kdnaeA 
(s. Schmidtmüller' t Handb. d. 8taatsarzneikunde 1804. §. 16.\ Eine gute 
inedicfaiacbe Linderkaadot goto Topographiea and die VerbraitQng geaeia* 
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ilMlMMr Kenntniase über Gifte, Giftpflanze« etc. sind widtflgk 
Gefeostäade der offeDtlicheo Geaundbcitapilege. Von der Sanit&tapolicei untcr- 
tcheidet aich die M ed i ci nal p oli cei oder Heilpolicei dadurch, das« 
ktUere eich mit der Leituog und Beaufaichtiguog der Aoweodung medici- 
■belur GntMiam Lehren, wmr W I m iw tk w Mtmag itt «rkruiktea Sttate- 
lAr^r durch geeignete ADstalten (Hoa pi tä) e r , Gebärbftuaer etc.) 
vad darch die dazu erforderlichea Mittel beachäftigt. Die Medicinal- 
ordaung im Staate giebt durch ihre Vorichriften apecieiler an, wie die 
Ueilpoücci auageübt werden aoU. — Demnach liegt der Geauodheitapolicei 
«• Irteltiwff « der IMidMlfolM dtgegen din WMfrberaCdhuif iSt 
aanmlMt der Staatabürger •h* — per Sont hat daa Recht* TM jedem 
Bürger kräftige Mitwirkung zur Erreichun(^ von Staatszwecken, zum Beaten 
der bürgerlichen Geaellacbatt zu fordern. 'I hut ein Kiaselner in dieaer Art 
aeioe Schuldigkeit nicht, ao Terliert er aein Aecht auf den Geouaa -aller mit 
4» 8lnntageenBnclMft YerbiMuleMa lUnhU wm4 VortheUt^ JMi giebt m 
Fille, wo eine Ananabme atattfindet, z. B. in KraakbdC«i| lAas kann d« 
Alitbfirger aeine Kräfte nicht mit für den Staatszweck verwenden und den- 
noch kann er auf jene Rechte Anapruch machen. In dieaer Rückaicht — 
■agt liiflMi (Gnadtiu der Sanitätapolicei 1835. 6. 6 if.) — iat nun der 
itant ibut ▼«tbudea, dsfkr n aorgea, Atm din QmvBdhtil der Bftffar 
miglicbat erbaltaa werdny nlf anch damnf so sehen, daaa die KrankhellMi 
aufs Beste und zweckmftaaig geheilt werden, damit die Zwecke der bOrger- 
Itcbea uad Staatageaellachaft nicht vereitelt werden. Der Bürger iat aber 
tach aeiaeracita Terpflkhtet, lüchu u thon, waa leiner Selbaterhaltung und 
idMr ■MrilcllcB TUlifkelt hinderlich eein kann, da «r hMwdi Andern 
Beliatigung zufügen würde; deraeibe iat achnldig, die zweckmAtsIgaten Mit* 
td znr Krbaltong und Wiederherateilung aeiner Geanndhett zu gebrauchmi. 
Jedoch darf die Freiheit einea Menschen in der Wahl der Mittel zu «einer 
Wiederheratellung nw dara hnnthfinkt werden, wenn deraeibe, oder dfo 
KvMikMl 4nwibiMi» des öffentlichen Weaen nachtheiÜg sein kann. SMit 
darf eine gute PoUcwi, auch die Medicinalpolicei i aich nie in daa Innern 
einer Hanabaliong miacheo, ao lange daa öffentliche Wohl und der Staat 
keinen Sehndes leidet oder nicht in Gefahr kommt. Aber auch hier wird 
dwch Belehranf» WtiMiBg nad BraMhauf sehr, ala dvrch Verbot » Stnifi 
et«, bewirkt wcrdM. Da Jedoch bloaaefielehraageo.und Ermabnungea, Ga> 
aetze und Verordnungen den Zweck der Geaundbeitspclicei nicht immer und 
nicht allein erreichen kouoen; ao niüaaen Aoatalten getrofTen werden, durch 
wekhe die iSeaetae und Verordnungen Wirkaamkeit erhalten und der Erfolg 
dBffien»en fnalahntt wird, «ad dah^ tiad daaa Palfaeiaartahea, mwwvm Ga« 
aondb^ta - und Medicinalpolicei iotegrirende Theile sind , durchaua erforder« 
lieh. Die Auaaicht airf die unmittelbare Ausführung der Medicinalgeaetze 
ind Verordnungen iat entweder einem beaonderu Coliegium von aachkundi- 
cen Männern der Heilkunde, mit einem an ihre Spitze geatellten allgemeinen 
VarftajUi ■gafcaaataii , adar aber dar a llf—dnaa PalMvarwakuBg ikber- 
Ingea, und nor tachveratindige Rathgebar aind der letzten beigegeben. Ob 
diejenige Art der Medicinalverwaltung , wo die Gesaromtpolicei aebat der 
Geaundheita- und Medicinalpolicei von einer obern Behörde gleichzeitig 
gakkei wird, oder diejenige, wo die letztem Theile eine för aich beatebenda 
BiUMU Mlda«, die baecere aal, fat Mbwaillah wm biH— an. AUda da dia 
OMadhalta- oad MedidnalpoUcei in ao viele Ziralga der Staatevarwal-f 
tmig eingreifen und hier ao verachiedeiiartige Intereaaen aich berühren, den 
ia die Medicinalangelegenbeiten noch noch ao vollat&ndig Eingeweihton doch 
■fiatfne die Kenntpiaie und Eiaaiditea, welche zur Erreichung daa Ga*i 
— Iilaaiwiiiiki nhiaa kiaaaa, aabr adar waalfir fehlen, die Kaael 
der GaaaMMlvarwaltung einea Staala auch ein eigenea und vielaeitigerea 
Studium erfordert, ala die medicioiachen Studien (Oeaea geben; lo dürft« 
eine gesonderte Medidnalverwaltuag achwieriger in die innere UauahaltaB|| 
Mee Staate eingratfead geaaaht Warden kdaoaa. Am awa d uaie i l tit aa aelaiat 
iaM aaia* wano dia abMa ■laditirtachB Babdfda Maa alaa Abthallttg daa 
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diesem besteht, da obnetiiu in aeo rroTinzeo aie Lieuoag oer aieaicioai- 
gelegenheiten derjenigeo Behörde fast gani übertragen iat, weicher die 
B4aiBaUpolicei und Verwaltung daa loDera Eoalehty dMi Ra^enngeQ läa- 
li, wA «dk« Ldtug 46t VMnirwMMH irtol liülg« m»lt 4m lamm 



Miiüeterii des InaerD und der PoIIcei ÜMet, und ala ei« Departement 
in diesem besteht, da ohnehiu in den Provinzen die Leitung der Medicioal- 
nn 

Ge4nm 

M, ^ 

fit mt i f rtftknng, Landeapolioei, OkenomietFinnnsdepnrtttnentete. snaammea 
b&ngt, als mit dem Medidnalwesen. Selbst die preossitehe MedicinaWer- 
-waltong, >vie sie jetzt besteht, ist zu sehr getheilt, daa ResaortTerbUtusa 
achwieiig zu bestimmen, weswegen dann biufige CoMiwiUalionen- mter den 
«bcfflCMi INMrto «Biwr««idlich aind and 4ea GenriilHagnnf wiSfern. 
Bin Reacripft vom 25. April 1825 beatimmt in Preussen die Trennung d«r 
fianitäts - und Medicinalpolicei von den Gegenständen der Policeiverwnltnng; 
denn so wie sie bisher zwischen den Ministerien stattfand, hat ai« banfig 
nur Uogewiasbeit über daa obwnKaMb MmmvftwmUkaSm «ad aoak M mm-' 
ditrM GMcMfUTMTwIckdangen Veranlassung gegebna. 2ar Baaiif f i l iiM r 
Angelegenheit ist eine schärfere Scheidung dea Ressorts für nothwendig er- 
achtet und von Sr. Majestät dem Könige genehmigt worden, dass: 1) dem 
nnteneichneten Minisurio dea Innern und der Police! verbleiben, und inso^ 
-umit das M'nUteiiuii der pMMm tte. AngelegenbailtB* b to l w r teuf 
4irMl «iagewirkt linben sollte, überwiesen werdeoi •) alte €kfMrtfiB4% 
-uraMlt sur SanitätapoUcei im weitern Sinne des VVorts zwar gerechnet wei» 
den können, aber bisher schon wegen der überwiegenden policeilichen Rück- 
aichten und wegen ihrer Verbindung mit allgemeinen Poliomnwecken und 
Anstalten dea PoHccMepartaaeal i la ila Maa 9kü4, uad wtM daa IMkiaak 
departaamafc nur ratbgebend beiaaiiabaa iat{ anmentlich gehört bierher, 
ausser der policeilichen Fürsorge für die gesunde Beschaffenheit der Le- 
bensmittel, die ESrgreifang und Leitung der Massregeln gegtn ansteckende 
Krankheiten und Seuchen aller Art bei Menschen und Thiers } b) die Sorge 
m dia dta OataHbaaaB aa «aivibraada eatagtiÜMit aar irUlhfcia Billig 
aiaacbliesslich der Sorge für arme Kranke ; feraar dia itfaiaifa Laknng ate 
gewöhnlichen Heilinstitute und der AufbewahmngaannCnken für unheilbare 
Kranke, nach Massgabe dea vorkommenden Falles einzuholenden Beiratbs 
dea Medicineldepartemeata. Ebenso wie daher bei diesen unter a und b 
gedacbtaa Oageimiadaa dla Aatflbniag ia dao Hiaden daa fiwWiali>hw 
ilater- und respective Provinzialbehöffdaa ttagt, waM» aicb hierbei dea Bei» 
aCandea der technischen Beamten bedienen , ebenso werden dieaelbea auch in 
oberer Instanz von dem Ministerio des Innern und der Police! selbständig 
geleitet werden, und wird das Miniateriuai der geiatlicbea etc. Angelegen- 
Eäilaa hiarbal aar taaawalt aiawirkaa, ab dia ThaikialMW dataalbaa, ala im 
abam technischen Behörde, durch das Saahverb&ltniaa bagrindat wird. ]>eai 
gemäss sind die, das Ressort des Minister!! des Innern ausschliessend betref- 
fenden Angelegenheiten zu erstatteadea Berichte aa das gedachte Ministe- 
rium alleia aa richUn, und bleibt es daaaaHMB Torbebalten, in dea dasa 
geeignetaa PÜlaa mit dem Miaisterio der geistlichen ete. Aagalafsniiali— 
aa communiciren. Für das letztgedachte Ministerium ist ee Jedodi von 
Wichtigkeit, dass es auch in deo^ zum Ressort des Ministerii des Innern 
aussdilieaaend gehörigen Angelegenheiten von den für die Wissenachaft und 
Praxis das Madtdaalwasaas bsaierkaBswartbaa BraignisMit lad Bribbraagea 
Ia Kenntniss erhalten werde, und ist demselben daher, Seitens der Provia* 
sialbehörden, über dergleichen Fälle aus dem eben gedachten Gesichtspunkte 
besonders Bericht zu erstatten. 2) Folgende Gegenstände ressortiren vor 
dea Ministerio der geistlic|ien etc. Aogelegenheiten : a) die gewöhnlichea 
PaakilriBmfbngen , sa weit sia den allysiasiasa Miala gegen dia Kwakbrf» 
kaabiichugen. Dagegen tritt die Einwirkung des PoliceideparteaMBts in der 
▼orgedachten Art ein, wenn der Ausbruch einer Pockeoepidemie augenblick- 
lich eine Zwangslmpfung nöthig macht. — b) Die Irreoheilanstalten. c) Die 
Irrenaufbewahrungsanatalten, welche bishar vom Ministerio dea Innern und 
dar PaUasi lassartirtaa» aad d) daa ClM«tMkninkaahsM n.Barila, 
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lilg B,*tB8iy\ durch ein betonderei Curatodm ▼«maltet vrfard, tiiiii4g> 
jedoch anter dem MiDisteriuni der geistlichen etc. Angele^enbeiteo • at«llt> 

Aatserdera gehört dabia die Disciplio über das gesammte Ueilpcrsonal. 

Nach der lostruction vom 2S, October 1817. $. 2, gehören vor die erst« 
AMMluoe 4«r Atgieniiif die LandnmenanitnltMiy Uotpitfler ond des Ar- 
MwcMMi» sowie wai hiermit zosaiQmenbäogt, Medicinal- und Gesundheto- 
aogelegeoheiten in poUceilicher Rücksicht, z B. Verkehr mit Mcdicameatea, 
Verhütung voa Curen durch unbefugte Personen, Ausrottung von der Ge- 
raadiieit aa<^tbeiiigea Voruithciien, Yorkehraogen gegen ansteckende Krank- 
Mtaa und BeMhca latar Maatckan «ad Thiaren, RettuogsaottaltaB, Ua* 
vvfilschtlMit und Getaadbeit dar LebaMnitte) etc. Die Kegteningen kon- 
■» in Cootraventionssachen der vorbingenanaten Angelegenheiten innerhalb 
der Grenzen des allgemeioen Preuss. Landrechts Tfa.ll. Tit. 20. §. 53—35. 
nad ^. 2%0. Strafen bestimmen ond bekannt machen. Dieselben müssen he- 
MtaB «Ml bftbara Varbakungsbafabla dahako- M anesarardaatlidiaB Vai» 
fällen aller Art von Wiebtigl^l« S. B bei Seuchen, besondern Nataibaga- 
benbeiten etc., liber Concessioncn za Apotheken, über die Gründung neuer, 
die Erweiterung, Umänderung, Einschränkung und Aufhebung' iichon be- 
ftteboider gemeinnütziger Anstalten aller Art, im Falle es dabei auf eine 
teabmigonff reu Saitan. 4aa SUatt aakoaiaitt bei aUan puBoailichan MaiM- 
lagela« wodurch, wegen besonderer Uaittiade, die Freiheit des Verkehre im 
Ifloem sowol, als mit dem Auslände, weiter beschränkt iverden soU^ als es 
dorch allgemeine Gesetze und Vorschriften bestimmt ist — Unterm 22Btea 
September 18i5 Terordnete das. Qlinisterium djer geistlichen, Unterrichu- und 
llladlrfaaiaB£«laf anbBitf , iowla 4aa daa fntm «ad- der Patteai, daM d&a 
Recursgeeacbe über die gegea MedicinalpecioaeD festgesetalan Ordnungs- 
strafen dieser Art nicht mehr bei dem Ministerium des Innern nnd der Po- 
Ucei einzureichen, sondern die Entscheidung dem Mioisterio der geistUehea 
alc. Angelegenheiten anIMmxusleUen aei. Die Untersachang wegen da« 
«abafaglatt CoflraM Seltene der an gar Iceiner Claaaa daa Haiipariaoala ga- 
horenden Subjacta gebore nicht vor die Policeibebörden, sondern Wüf dia 
gewöbnlicheo Gerichte {Augustin ^ Königl. Preuss. Medic. Verfassung Bd. 
IV. S. 891.). Unterm 29. December 1827 (Ebenda«. Bd. V. S. 533.) be- 
■daato daaaalba MialMaiiinB wegen der Prftrnng Toa Nabrangs- und Ge- 
1— «iltiila, behufs der Fabrikationserlaubniss dffiMiben, das« dergidcbao 
Ocif aaständcy 'welche mehr diätetisch zu betrachten seien, cum Bereiche dea 
Kftnigl. Mintsterii des Innern, der Handels- und Gewerbeangelegenheite« 
Jlbören, und eine Prüfung dereelben durch die wissenschaftliche Medicinal- 
•■p tatla « awr daa« gaMheba». kteae, waa« daa Königliche Mialtteriam dca 
laäana ata. das der geistlichen etc. Angelegenheiten hierzu veranlaata. We- 
gen der Gegenstände der Medicinal- und Sanitätspolicei, sowie sie in Be* 
Ziehung zu dem Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medidnalan- 
gelegenheiten übertragen sind, bestimmten die Ministerien der Handels- und 
Gaavafbasngelegenbam, «owla daa Inaani imd 'dMr PbHeei," natani 7. No- 
vember 1830. (Ebaadai. Bd. V. S. 534 ), dau dieselben zum Ressort dea 
Bliaitterii dea Innern gebÖrea. Dem Ministerio der Handels- und Gewerbe* 
aogelegenheiten wurde jedoch die Concurrenz bei der Vcterinarpolieei vor- 
beluiKea. Waa die Literatur fiber Sanitäu- und Medidnalpolioei betiifi^ 
•a ^ wrfii wir «of daa ArOkal 0laataarBBaikiiada. 

«all liff 1 twrcglct»imy (mediciniach -foraasiacb), a. 
VjBFlatsaag^i^ 

€te«nnaiie i tPrtt l ctgimy (criminalistitch). Alle Bewshä- 
Agaagea nnd Misshandlungen der Feraon gahdrao biabar, od daa Verbra- 
chen besteht daher in jeder, das Woblbaftnden eines Andern störenden, 
rechtswidrigen Handlung, insofern diese nicht die Natur eines bestimmten 
Aadem Verbrecbeas anniaunt. Sie begreift alle Körperverletzungen, 
diMb MAülMba GawaHtbäügkeiten , dnrab Olft, durch Faoar, 
^Vte», Bnfar, Dtii^ dmb Mbufil \m wmmi^ Idabft» pim Kab- 
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ruBg, desgleichen jede Verletxnng der Geiateekräfte UDd des Gcuifttht, 
wohin z. B. das bekannte Verbrechen am Seelenleben Catpar Hauier^g ge- 
hört} aber auch die Verletzung und M'iMhandlung, welche irgend eine Fer- 
•M Ton* einer andern an der Seele dorch angeregte Affocte nnd Leideaachaf- 
tan: Ärger, Zonn, Gram, Indignation etc. erleidet, find hierher za reciiMn 
(b. Affect ) Wenn die Römer dieses Verbrechen nicht als eine beaon» 
dere Art von Verbrechen ansahen, somiern theils als Damnum injuria datuB, 
theils als Crimen vis, besonders aber aU injuria betrachteten j so wird es 
dagegen jetst« ntdi dar I^eCito nni Praxia nl» da eignaa dlfcaülchaa V«u 
brechen behandelt. (Vergl. die I^hrbücher des Crim.-RecbCs Von Qmutßtp 
|. 835, Meuter §. 172. Fehrbach §. 244. Henke II. 8. 119.) Feuer- 
o»eh, welcher die Verletzung der Geisteskräfte zu einem eigenen Verbre- 
chen rechnet, nennt Körper Ter le tan ng: ,4eden, nicht in tödtlidier 
Abnidit nntaraomMMiiv dan WahlbaAideB a Wrwtd an AngriiT nnf das Lehtn 
«nes Andern ohne tödtlichen Bfffolg/* Dia Strafe der Gesandheitsverletzung 
ist willkürlich. Bei der Zumessung — sagt Bauer (Lehrbuch §. 188.) kom- 
men zunächst die allgemeinen Verschiedenheiten der liegchung der Verbre- 
chen! 1; der Unterschied zwischen vorsätzlichen, und zwar entweder 
fldt Vnrbadacbt «dar dmr BÜne daa Affaats begangenen, «ad swischan 
•alpoten Veilatmagen; 2) zwischaa ▼ollendeten aiüd «aternoB- 
Bienen Verletzungen; 3) falls Mehrere mitwirkten, kommt es anf die ver- 
schiedene Art der Tbeiloahme an. Sind bei Kaufhändeln die Urheber 
der einaelnen Verletzungen nicht bekannt, so ist die Straie eines jeden 

BascM« - - ' 
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-nen. Vermöge der besondern Natur und der eigenthümlicben 
heilen des Verbrechens der GesundheitsvcrIetzuDg ist bei Zomessung der 
Strafe Rücksicht zu nehmen: 1) auf die mehr oder mioder gefährliche Art 
der Begehung des Verbrecfalens , besonders ob sie dorch Gift geschab (s. 
l3lflttord)t 9} aar dia Qrtasa and I>a«ar dar durch die VcrMsung 
watatditaB Gefahr und Laldaa; 9) auf deB Unterschied zwischaa wer- 
übergehender und bleibender Beschädigung, a) ob der Körper, oder 
die Geisteskräfte gelitten; b) ob ein oder mehrere wichtige Glieder wer- 
loren gingen odat unbrauchbar geworden ; c) ob ^die Verletzung den Verluat 
«Inea hfthcm Staaaa cur Folga tat, aad d) ob der Verletate für aaiaaa M»- 
fariicbmi Beruf untüchtig gemacht worden. Nach allen dieaan und deai 
oben genannten verschiedenen Umständen kann die Strafe von kurzem Ge^ 
fängnissa bis zu vieijährigea Zuchthanse ansteigen (s. Feuerbüch 1. c §. 246. 
7!Üf«iiMi*t CriB.-Recht I. §.181. 184. Aanlw's Handb. d. C.-R.II. a 124w 
ümnnf». Entwurf a. C . fl eaa la buches Art. 943. 244.) Die vollaadaU rwt^ 
sätsiiche Unfrnchtbarroachung wird nach Art. 133. der C. C. C. dem Todt^ 
schlage gleichgeataiit » und darcb Badivhaag aüt dar Labansatrala aas^^ 
laichaft. ^ 

Ciestfindnias, Bckenntniss, Aussage, Confestio (juristisch^. 
Heisst das Einräumen einer Thatsache .oder eines Rechts, welches in der 
Bachtspflege als Büttel daa Bawalaaat ndar dar dam RIehtar sa fiafarad^M 
Gewissheit betrachtet wird (s. Indiciaa)« dieses zu saia, mnss d«« 
Geständniss frei, d. h. nicht durch äussere Zwangsmittel, Schmerzen ^Toriur), 
Drohung oder Furcht erpresst sein; es muss ernstlich, nicht im Scherz o()er 
im Irrthum abgelegt, so daas der Gestehende etwas Anderes zu sagen flau bc 
«dar aaiaa Watia aaf ab« aadani Cifuaalaad baaialil, nlah« daMT^Ate-u^ 
Taranlasst, und selbst als Thatsaaha gewiss, zu diesem Bnda dah« 
manche Fälle in einer gewissen Form, z. B. vor Gericht, oder Tor ain«^ 
Notar abgegeben sein. Tmx vollen Kraft des Geständnisses gehört, das« 
in der Absicht eiwaa ciafuriumen {^Animiu confileudt.) abgelegt sei; gele- 
gantUche ÄuMerungaa aad iadiraate Gastiadoiaaaj d. ü' aalaha» waMü Mm 
aus andern Äusserungen geschlossen werden, bewirki^ Mmm va|la|i..^;^ 
weis. Gerichtliche Geständnisse sind auch im CivilpiacaM wirksamer, 
aus&ergericbtUche. Zu den das ff^'h'ildbtrTTasotififi daa Vfrbraahaia ' ^ 
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6enden Anzeigen gehört — engt Fetterbach (Lehrb. d. Crim.-R. §. 558.) 
— das eigene Geitäodoiss, ein Verbrechen bedangen zu habco, Vor« 
aaigesetzt, da«e datseibe nicht diej^nigea Eigeafcbatieji an sich tr&g^ «vei- 
«ke 4ie f wi l ittt c fc» Ocwliilielt iNfKrHodea, i. B« 4m ioiaergeridiUicka Be- 
kenotniss, die BertlUBiiftg einer That etc. HtÄ* die eigene Erlcl&rung de« 
Verbrechers, das« er die strafbare That begadgen habe, heisst Geständ- 
■iiB oder Bckcnntniss, sich unterscheidend von der blusigen Aussage da- 
durch, das« sich diese auf Thatsachen bezieht, die nicht Bestandtheil seines 
^i|Mi HaoMm liad (^nmUch I. e. t> ) RMhtMilie tfaid kcto Ge- 
genstand eine« Geständidaaei , sondern nur Thatsachen; Geet&ndniise eineia 
nechtspojilLta ( Con/entione$ jurit") binden daher nicht. Ein Geständnils ist 
uiamwanden , wenn eine 'l'batsache unbedingt und in ihrem ganzen Um- 
fange eingerilillBt wird; es ist beschränkt oder qualificirt, wenn es die 
Tlatotijhe nur the&weii«, s. B. d«n 'Bmpfaog einer OeldiraniDey 'aber stellt 
als Darlehn, einräumt. Verschieden ist davon die Hinnigung einer andern 
Thatsache, z. B. der Zahiung. Ein Gcständniss bedarf nicht, wie das Ver- 
sprechen, einer Annahme; das qualilicirte Geat&ndnlss kann aber nicht ge* 
trennt, nicht das Zugestandene f&r erffiesen geachtet, und von der Be- 
MhrlikvBg Beweit verlangt werden. In Crtii n niaaehe« whrd nach dett 
Geiste des dcntlcken Verfahrens ein Gest&ndniss des AngeichnldSgten 
Dothwendig gebaiten, nm ihn zu einer Strafe zu vefnrthellea, und auch 6\h 
•tirksten VerdacbtsgrUinde waren sonst dazu nicht hinreichend. 8eit|lem 
Iber die Folter abgeschaflt ist, ttnsa man, wenn maA nicht die Strafrechts-' 
pflege gans ittiBna lajsen will» amh auf Mosse Anttl|eii StrafSm erkennaa» 
welche man ansserordentliche genannt hat und fiber deren Ilechtmässigkiit 
▼iei geatrittea worden ist. (Dies ist noch jetzt (I8S8) der Fall s. Indi- 
cienbewefs^ England und Frankreich wurde das Geständniss nie 
fifar aethwendig gehalten; dfo frai H M ae h eii l1t«ireo •eriebte remrtbillleB 
Immt anf blosse Verdacbtsgründe; bei dem Urtheilen durch Geschworna 
ßegt es in der Natur der Sache, dass das Geständniss nicht erfordert wer- 
den kann. Das Geständniss in Strafsachen mnsK aber auch da, wo das Ver- 
fahren (die Frocessform) darauf berechnet ist„ dasselbe dem Angeschuldigten 
danb m OMaranebiiBg' n eatnbMn, alcht Ittr «tift $XMn Manea, teodeni ' 
durch enden Umstände unterstützt werden. Besonders muss die äussere 
Erscheinung tnd Beschallenheit der That, das Corpus delicti, oder der 
Tbatbestand, z. B. dass ein Mensch getddtet worden, vso möglich durch 
andere Beweise gewiss oder doch höchst wahrscheinlich sein. Auch diese 
Mttilltsttng eeoat aas <2^aliflcatloa daa Gestlndd^aas. Kla Gertladnlaa 
ist eine Thatsache, weldba wUtt iMbr aag^chehen gemacht werden kann; 
ein Widerruf hebt es also nur dann wieder auf, wenn zugleich annehmbare 
Gründe desselben, wozu Jemand zu einem unrichtigen Geständnisse l>ewogeil 
worden, angegeben werden können. Widermft der Verbrecher sein Be- 
hfw^i» ver dea hacbpcialieheo Bafsgericbt oder anf dm Richtplntsa, ad 
soH in jedem Falle die Vollstreckung aufgeschoben nnd über die Zu - oder 
Unzuüssigkeit der Gründe des Widerrufs, nach vorgSngiger Ausführung 
derselben, von Neuem erkannt werden (s. Frtter^acA i. c §. 622. C. C. 0. 
Art. 91.). 

Qe^rftiifce» Potulenta (fraas. /«• iossseas, engl, ihs beterage ^ the 
drieli, ital. hferaggiö^ schvfed. dr^ek»). Die Oatrteke and andere, ala 
dÜMiicbe Mittel varkoauaeode PMasigketictt, sind kda unwichtiger Ge- 
genstand für policeiUch-gericbiliehe CbeiUe and sowol in saaititspoliceili« 
eher als in medicinisch-foreosiscber Hinsieht von grossem InterMse. Sie 
wardsa aas Nachlässigkeit oder Betrügerei nicht selten mit vtfschiedeaea 
Klsyprn .vanaiseht, wetehetibacii eeiweder einige eigeaUMiaba ttgsbiahaf- 
raab«» eder in ibaea Iraoide* Mkbt Immer der Gesundheit eatrigUabe 
birvaiblSacnnu Dadurch rerlioren sie tbeils ihre eigenthümlicben Wirkungeo 
auf den menschJicbeo Körper, theila erhalten sie auch schädliche, giftige 
lägsaaabafttfP* i^* Franko HytlL. e. nad. PoUcei Bd. S. 8. 185 n. f. J. C. 

41* 
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Hoff mann ^ DIm. de bontt^ <fc vitUt nostror. potnleotorui. BrL 1809. 
E. ß, O. Hebemtreil f De potnteot. cara In republ. bene ordinata ad m- 
nltatis leges coaiponeada. Llpa. 1778. — Q. H. Remer^ poUc-serichU. 
Chemie 18^7. Bd. I. 8. 81— 2lS. A. 0. NieoUi, BanitSupöBod 1885. 
S. ^—140. Meinann, aTÜ-Medicinalpol. 1828. S. 400 — 454. OrfUa, 
M^d. legale 1836. T. III. p. 645 ff. Devergie, M^d. legale löS7. T. II. 
cbap. 19. p. 166. Sedillot, Med. legiOe 1055. p. 4:^3-4910 — 2« ^icMO 
FluBsigkeiteo recboeo wir folgeadei . . . 

J) J>M Walter» Jgum. Be ist ^ grSnte Aafldniiigwlttel «M 
'•QTwbrmUt in der ganzen Natur, das oneotlMiErficlMt« Bedürfaiea and daf 
gesundeste Getränk des Menschen, d. h. >venn es rein, d. i. nicht mit 
«chädlichea fremdartigen Substanzen vermischt i»t. Ein gesundes Triok- 
wu&iier iDuss früh geschöpft, hell, klar, ohne auffallenden Genich und Ge- 
Mfbntdk, erfriicboid wd kfiblend sein. Ks muss kryetaUbell sein, nnd, bat 
es eine Z^tlaiif gestanden, klar bleiben, keinen Bodenaatz abgeben, aber in 
d^r Wärme am Rande des Glases eine Menge klarer, kleiner Bläschen zei- 
gen. „Im Waaser — sagt Hufelaad — steckt. eine wunderbar belebende 
'Ktaft*S wovoQ Bich jeder Wuiwlriate ftberseögco kana. Be wirkt 4ea* 
.bfklb so woblth&tigy weil es ein ellgeaeliiea 8ele1iQ0faniiltd| im orgeaUchea 
Reiche überhaupt ist, ava EiemetitarstoiTcn (Sauerstuff und Wasserstoff) 
besteht, wovon er&terer die feinste Lcbensuahruiig giebt, und weil es das 
.J^Iut- verdünnt und Magen und Darm reinigt und stärkt — Ein unreines 
'«aaicbid liehet Waner bat folgende Eigentebaftea: l}'.Bt/h|it eiata 

S* atiichen Geschniack aacb irfead einer ihm beigemlscIrtMlSlUMtaBi*. IMmmT 
Verschieden, herbe, zusammenxiehend, erdig, faul, morastig, stidgll. s. w. 
2yiEps hat keine vollkommene Durchsicbiickeit, oder verliert dietetbe doch, 
pachdeia es eifie kurze Zeit an freier Luft gestanden hat. 3) Et Usst, 
weaa es rubig steht,, aoeh.ia Tertdüetteaeo Geftttea, einen Bogtatafw fie- 
len , welcher oft aus einem trQben Scbleine besteht. 4) Kocht maa et be- 
ständig in demselben Geschirre, so setzt es eine grosse Menee erdiger Stoffe 
auf dessen Boden ab, den Pfanneoateia. 5) Gewisse Keagentien brin- 
aen la ibtt aailtfe^rtcbeinoogeB berm.alf^ia runen. 6) Sa erregt oft 
Xrfiibweb, Ko1i]^, .Purchfall, selbst Raltrea. Btwai koblensaurerKalk schadet 
dem Trinkwasser nicht; ein Zusatz VoB| salpctcrsnureni Silber macht darin 
einen weissen Niederschlag. Enthält das Wasser Kisen ^ so entsteht durch 
Zusatz von Galläpfclabkochung, von China oder Theo ein schw&rzlichblaucr 
Miedertchlag. Blaataaree Kau seigt da«. ^jAu dardi BerUaerblaa- 
farbe an. Uk 4at Eisen im Wasser mit KbbleaatOQt&are e4er Schwefelsäare 
verbunden , so macht der ätzende Baryt darin einen gelbweissen Bodensatz. 
Man unterscheidet hartes und weiches Wasser. Das erste taugt nicht 
fium Kochen der Hülsenfrüchte, der Seefische, aedl aicht zum Waacbeo» 
weil et viel kohlen- aad tchwefelsauren Kalk (Gypt) aufgelöset eotbftit, 
welcher die Seife zersetzt, so dass sie in kleinen Flocken auf und im Waaser 
schwimmt. Doch ist ein solches Wasser zum Trinken geeigneter, als ein 
weiche«. Die Trinkbrunnenpolicei ist ein wichtiger Gegenstand für 
Staat, «ad wcna in wiaerfer Zeit ditaelbe Bit Uarecbt ia naaehea Lin- 
dern vernachlässigt wird» trete deai* data tcbon die Römer so bedeutende, 
kostspielige Wasserleitungen anlegten; so verdient vor allen J. P. Frank 
' (a. a. O. Bd. $. S. 353.) alles Lob, dass er Ober diesen Gegenstand so 
beachtongawertbe Vorschläge gethan bat. Wildbtrg (Handb. f. Phyttker 
mt. Tb. I. 8. 284r.), laaebt et den Pbytikam anr PBcbt, dat bittilMda 
IVialcwatter dee Orts zuweilen zu uotersuchen, aacb geh5r$ge SafriedifO^ 
der Brnnnen und deren Reinigung durch Ausseböpfen, Relnigea, Verbettem 
durch Hineinschütten Ton Sand, Uolskoblcn etc. za acbtea. (8. O, H, 
MYmf, Über efaifacha and weUftUa WnMNtalgvaf siaatcbiBeB 181«.) Jedn 
fBte PolietI Mnta aleb beaAbtn, eiae biaHifliaha Menge von mdgMcbtt gn- 
t«m Trinkwasser anzuschaffen und dieset aoa aabeliegenden Flüasen oder 
Quellen herbeizuleiten (Quellen auf feldgen Boden oder mit Sand- und 
Kieselgrund sind die besten, sowie dena auch dat icblecbte Triakwatter 
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won M d«rcb die loffenmnoteii Filtrirsteioe too grobem SaodtteiD ge- 
Iah«b, dftditfcli tilakbir wird), — tidi Mir torgeo, dsM diese QoeSw' 

aof keine WdM darch benachbarte Loh- «der Weiisgerbereien, Färbereiea, 
Scblachthäaser, Rinoiiteine, Abtritte etc. Teninreinigt werden (•. Pr(>usa.' 
Allg. Landr. Th. I. Tit. 8. |. 129. T. II. Tit. 16. §. 74. und Fabriken). 
Quell «vBMer aua zu Tage iiegeodea Q^elleo ui beaaer, ala Flaiswaaaer, 
dieaw besser« »Is Wasaer aiit stelieiidea. Regen md Schnee nnftwbnieMeii 
elFenen Teichen; doch kann nan aolcbes zum Waacben, Lochen, fiacken 
ond Brauen benutzen. Ein grouer Gewinn fÜV Gegenden und Ortschäften, 
denen gutea Trinkwasser fehlt, ist die Erfindung der artesischen Brun- 
nen, welche Sittels langer Erdbebrsr gemacht werden (s. Paremt-Ihtckm- 
ftlM, Hygiene publique 1807. T. I. 8. 510—543.) Leider sind die Yef- 
suche, sie in Mecklenburg anzulegen, bis jetzt misainngen. Auch die in den 
Sl&dten znr Vertheilung des Wassers bestimmten Brunnen, sowie deren Lei- 
tungsrohren, müssen von Zeit su Zeit untersucht und gereinigt werden. 
Die Wasserlei tun gen Ten Hdsrdhren sind twar woUfäl, aber sie hal- 
ten nicht lange. Der wichtigste Grund gegen sie — ^ sagt Btmtr (n. n. O. 
Bd. L 8.99.) ist ihre schlechte Ha'tbarkeit, ond die daraus entstehende un- 
geheure Versrhwenduog an Material- und Reparaturkosten, die unablässi- 
gen Unterbrecbuogen der Wasserleitung mit ihren Foigenu. s. w. In dieser 
Besiehang, nickt in saidtitspoHceUicher, sind kditeme Wnsserlsitangen unter • 
allen die schlechtesten. — Besser !>ind die eisernen, wie wir sie In Breslan 
ind andern ichlesischen Stedten finden; doch darf das Trinkwasser keine 
Kohleusfiure enthalten (s. T. L. Hastig Über WasserleitungsrShren Ton 
Ctoaseisen 1820.), auch die von Stein sind sehr gut, aber kostbar. Gins- 
Bck fQ ▼elwerfen sind die bleiernen RMiran, well ein darin geleHeles 
Wasser acklinMie, langsame Vergiftung verursackt (a. Blei). ' Die Wasser* 
rSkrea Ton Thon sind dauerhafter, als die hölzernen, zerspringen aber leicht 
dnrcb Frost. Von allen sind aber die zweckmassigsten von gebranntem 
StMAgnt. Zu den Pumpenwerken der Brunnen darf nur Holz und £i- 
asn, kds Kupfer, Zink eder Biel, Terwendel werden, well die letilern das 
Wasser giftig machen kSnoen. SSor Rctaffnng Terdorbenen schlechten Was* 
sera dient nach Lowitz (Anzeige eines neuen Mitteis , Wasser auf Seereisen 
Tor dem Verderben zu bewahren und faules Wasier wieder trinkbar zu ma- 
chen, Petersburg 1790.) und Anderen die frische Holzkohle, die man ge- 
nihrcrt »H de« Waaser irermlsckt, dieses lAektif imrdkrt, mid es damf 
nlUlrt. Werden auf den Scliiffen die Wasserflaser inwendig Terkoblt, so 
hält sich das Wasser darin lange Zeit gut. Auch ist es den Engländern 
endlich gelungen, das Seewasser durch Destillation trinkbar zu machen. 
In mediciniack-forenaischer Hinaicbt bemerken wir über das Trinlc- 
wasaer Folgendes: 1) Nickt nor in Mberer t/Ax kat man an VergUtnng 
des Trink waasers geglaubt (a. Brunnenrer giftung), sondern man hat 
solche Vergiftung selbst in diesem Jahrhundert noch in Ostindien angetroffen. 
Der cngliache Feldherr konnte nicht weiter vordringen, weil Bronnen und 
Seen Yergiftet warsn, werln man game Bentel Arsenik fand (s. Hamburg. 
Carrespond. 1816. Juli 19. Nr. 115.) 2) Quellen aua Brs enthaltenden 
Gebirgen führen oft ein kupfer- oder bleihaltiges, schädliches Wasser (s. 
Blei, Kupfer.) S) Durch kaltes Trinken bei erhitztem Korper können 
Zafalle entatehen, die einer Vergiftung ihnlich sind (s. Cholera.) 4) Selbst 
kl guten QueDea kaa* Laich Ten KrAten nnd FMsmi enftaltSB aetot «ad 
der Gcnoss dcsselbea lekeadite Tkleie Un L^ke aad laafsa Sleaktkaai tar 
Felge haben. 

II. Die Milch, Lac. Gute Milch rouss eine weisse, schwach ins 
BttaQche spielende Farbe haben, etwas fettig anzufühlen sein, einen liebU- 
ckea, milden, etwas skssHeken aalmaUseken Geeekmadt aad Oerack Tarrn- 
lksa, niMil etwas specifisch schwerer, als Wasser sein, daher in \elztenn 
unterainkeo. Die Haupthestandtheile einer jeden Milch »ind : E\Mre\s«, Tbier- 
61, Essigsäure, einige Balze und Milchzucker. Nach Schwarx geben 1000 
Tkeiie Kubmlich 1^805 pbosphorsauren Kalk , 0,170 pbosphorsaaia *Kuk- 
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«id«, 0,032 phosphorsaures Eisen, 0,2^5 phosphorsanres Natnun, 1^50 salz- 
Mttres Kali, 0,115 Natrom, welches mit Milchsäoro Terbundea lal. Dies ist 
die AnalyM der unsersidrbareo Be^tandtbeile der ftfilcÜ. Die VemitchoDg 
der Milch mit Wasser ist zwar der Gesuodheit nicht nacbtbeilig, aber doch 
eine Betrügerei , welche man indessen durch die Milchmesser von Neander 
ond Cadet de Vaux entdecken kann; doch ist die Präfuog durch dieselben 
■icbt ininer gau ■ichar. Dar CyBiidw Galactemeter) wird ait ' 
l^lcli gefüllt, ond zeigt, Mch Verlalf rom eiiiigea Stinden, die Menge dar 
oben aufstehenden Sahne no. Aus der unten stehenden B^lüssigkeit kann 
man aUdann den Käse abscheiden, und dessen Menge bestimmen. Gewöhn- 
liche, onverfälfchte Mikh gab Vi4 Sahne; war sie von frischmelkenden Küheo, 
ao lldlNrt« d/a «twaa ndir. Morgenmilch gab Vtot Mittagsmilch Vjsi Abend* 
nilch fiabM^ So vieler VervoUkommnng m eea Gerätbscbaft noch fibig 
ist, so kann man duth ihre Brauchbarkeit, namentlich auch zur Untersu- 
chuDg der Ammenmiich, nicht in Abrede stellen (s. Eemer a. a. O. Tb. I. 
S. 109, L. V. Vom in HermUtiidVi Bullet, d. I^ieuest. u. Wissenswärd. a. 
dl NatorwiaeaBieh. Bd« la Heft S.) Mr wahr be«Mrkl NkM (Sudtito- 
policei 1835. S. ISS.)« dtas, wenn auch durch die Veraiifcbung der llilch 
mit Wasser kein geradezu schädlicher Brfolg entstehe, dennoch der Betrug 
insofern sehr wichtig sei, als er den Nahniogsgehalt einer gewissen Quan- 
« tität der Milch, des gewöhnlichen Nahrungsmittels der Kinder, mindert und 
da« Körper 4advch Nahnuigntoff eatzogea whrdL . Geichiebt dies ia Br* 
siehungs- und Findelhiosern , in Heil» vad Gefaagnenanstalten , aa iit dia 
Folge ^ dass die Pfleglinge abzehren, weil sie statt Milch nur Wasser und 
Milch bekommen. Auf gleiche Art hat man es schon erlebt, dass Kinder 
aa der Motterbruat binnen 5 — 4 Wochen allmälig verhungert »ind, weil der 
Matter ^a Milth Targing, ohaa daaa eia aa aiarkta, aad das Kiad aar aa 
den leeren Brüsten sog. — Die Milch kranker KClhe, lamal jener, die an 
Milzbrand, Rinderpest und Wuthkrankheit leiden, ist stets nachtheilig (i, 
Bpizootien); nicht immer so sch&dlich ist die sogenannte blaue Milch, 
, die nicht Folge Toa Krankheit, sondern von Fütterung mit facbeadea Kräa- 
' tem (^Cyaegloason^ Marcarialia pereaab, ßingelkraatt, PolyganaM OTica^ur% 
Isatia tiactoria, Fagopynun) ist, deren Pigment sieb in dem w&sserifeiv 
Dicht im butterarügen Theile aufhält (Sicolax). Um der Milch ein beaserea 
Aosehn zu geben, mischen und kochen Manche dieaelbe mit feinem Weizen- 
■dil, Stirke, nach Aeewn in London mit Arrow^root welches n&n in der 
abgerahntaa MUch aaflöaet und daraof die Sahaa wieder soaelat. B asoa 
ders findet dieser Betrug bei der Schafmilch statt, dia dadurch schwerrer« 
daulich und schlecht wird, dagegen wenn sie rein ist, ein vorzüglich näh- 

Sndea Getränk abgiebt, Prüfung: Man seihet die verdächtige Milch 
adi aia. feiaas Seihtaak» aaf wdelma der Zasata aarfickbleibt; oder mxa 
lasse die verdächtige aad die notorisch reine Mich gerinnen; so^ebt Sm 
ttAne Milch in dem käsigen und serösen Theile nichts dem Mehle Ähnliches, 
wohl aber die unreine. Setzt man zu einer mit Stärkemehl verfälschten 
Milch etwas weingeistige lodiumtinctur , so wird sie schnell veilchenblaat 
ist aia dagegen rein, so wird aia eehwaekgelb. Dia Wlaaar MUdiifaftir 
sollen die Milch mit Pottasche und Kalk veradschM (ja Wildberg — Hasdk. 
f. Physiker 18^3. Tb. I. S. 65. — redet sogar von Seife), um sie vor dea 
Gerionen zu bewahren, und ihr mehr Consisteoz zu geben. Es sollen da- 
von Kinder gestorben und Erwachsene erkrankt sein (s. Nat,-Zeit. f. 
DaolicUaad 1808. Nr. tS. 8. 561). Bathilt alaa MU^ Potlaacha «dar 
'Kalk, so setze man starken Essig zu und sie wird alsdann aufbrausen , waa 
die reine Milch nicht thut. Ein Streifen durch Säure gerdthetes Lackmus- 
papier wird darin blau, ein Streifen Kuricnmapapier braun gefärbt. Schwe- 
felsaare schlägt den Kalk als unauflüsiichea Gyps nieder. Auch zafällic 
kaoa dia MUch wahrhaft giftig werden, fvawi lia la ka^enwa, iaasrfa|aaea, 
schlecht Terzinnten Gelassen aofbewahrt wirdf wodurch Blei und Kupfer 
sich darin auflöset. Ersteres zeigt die Hahnemann*scbe Probeflü95igkfit (s, 
diasa Baeyki. Bd. I. S. 246) an» welche darin einen aahwarzgrauaa r<iia- 
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dmhUg mmtU. I«t KopffJ^ 4ariB, so ▼«rdOMi wmu dbülildi mi gUidiea 

Tbeileo destillirtein Wasser und prüft !^ie daon mit blausaurem Kali. Nach 
der Salzb. mcd.-chir. Zeit. v. J. 1808. Septbr. Nr. 69. toli liie In den Ho- 
-opitäleru Petersburg! gebrauchte Milch als Eis verkauft rdeii und da- 
iiurch schon aoancbar Measch erkrankt seia. Zu* dea Uelrügereiea der 
Ifikbweiber §ßMH Mch, data sie dea Bahni {Mme) vortbraliveii iiod 
besoaders verkaufen, wodurch die Bfilcli wiMeriger wird and Weniger But- 
ttrlheile enthält. Man erkennt dies daran, dass 300 Graoanie reine Milch 
nr 29 bis iK) Gramme käsigen Rückstand enthalten, jene aber weit mehr. 
{DwergUy M^d. 1^1« Tom. II. p. 174.) Da der Zusatz too Wa^er der 
Milch 4l«a Büaaen Geschmack and die weisse Farbe beoiisMlf ao aelaeo im 
Fnakreich die Milchverkäufer nicht allein Mehl, sondern auch Farinzucker 
(Cauonade) zu. Letztere kann man durch die Krystaliisation entdecken. 
Sine andere Verfälschung ist die mit süssen Manüeln oder mit Hanfsaameu 
■ad B'ariozacker, im Ihr Mhr SMglreit und eis •chöoeraa Weiss zu ge- 
bei. Mma «ntdeckt dies daran, dass die Milch nach dem Aofkocheo dlige 
Tropfen auf ihrer Oberfläche, von der Separation des Mandelöles herrflh- 
reod, zeigt. Orfila (Med. log. 1836. Tom. 3. p. 651.) gedenkt noch einer 
Milchverf&lscbung durch Ziukoxyd, um sie dadurch scheinbar fettiger zu 
■adieB. Man «tdeckt dieeeB Betrug durch Zotats einiger Trepfeo coa- 
ceatrirter Schwefelsäure, wodurch sie schnell gerinnt; maa seihet alsdaaa 
die Flüssigkeit durch, die einen metallischen Gcschmaclc verräth, welche aich 
durch Zusatz von Alkalien und H> drosulfates weiss niederschlägt, und wenn 
aaa sie bis zur Trockenheit abdamptt und mit Kali und Kohle caiciuirt. 
aMtmlBsches Ziak «athllt (t. J. P. WrMh, Med. PoHoei Bd. S. 8. 148 £ 
Accum^ V. d. Verfälschung der Nahrungsmittel etc. A. d. Bb|^. €krutli, 
U^g. 1832. riennbtladfs Bulletin etc. Bd. X. Heft 2.). 

III. liier, C ereviiia. Ein nicht zu starkes, reines, aus gutem Malz 
uad Uopfen bereitetes Bier ist der Gesundheit sehr zuträglich und steht in 
Smm Uiaiicht dm Wascer aa aishatenv inden aa dia Sifto verdilaaft, des 
Barst stillt, und weil es, anssar deai Wasser, Kleber , Schleimzuckertheile 
und Kohlensäure, auch etwas Weingeist und das aromaüsche Bitter des 
Hopfens enthält, nährt, erquickt und den Magen bei schwacher Verdauung 
stärkt. — Gutes Bier muss folgende Eigenschaften haben: Es mu»s voll- 
hMMaa anagef ehren und durchaua klar aeia , aa daaa ^nadar Hafou darin 
tAwiMMO, noch ein Bodaaiatz, wenn es eine ZeÜ-lang ia «^baen Ge- 
lassen gestanden bat, sich am Grunde zeigt. Es muss den eigentbümlichen 
Geschmack des Bieres haben, weder sauer, noch schal, noch auch ia Fäul- 
aiss begriffen sein (sogenaaatea Laug werden dea Bieres); auch muss 
es van Candatana etwas klebrig, rund, nattig, nicht kahl, winarig aldi' 
■rigcn. Bs muss gelind geistig, erregend, jedoch n|cht betiubead, der 
Schaum BHiss weiss, fein, nicht leicht verfliegend sein. Bei der Prüfung 
darf es keine metalüschea Bestandtheile verrathea, auch nie Koliken, Leib- 
aahmerzen, HamhfiOnan, Betiubung erregen. Biaige Arten Bier sind pikant, 
gribd bitter, erUlaend, barntreibead; andaia sehr bitter, m'ageastarkand, 
stark aährend , fett machend , je nachdem mehr oder weniger Mals und 
Hsplen dazu genommen und es längere oder kürzere Zeit gekocht worden 
iat. Das englische Ale, die Brauaichweiger Mumme, die Goslarsche 
Oese, daa Maiaabnrgar and Magdabnrger Her, daa Breaiar «ad BCa^aar 
P t p f i lbier etc. passen aichl zum tigUehea Gebrauche für Geauada, ^lad 
ah«r für schwache Personen, Wiedergenesene, in kleinen Mengen genossen, 
sehr gut nährend und erquickend. i>as Berliner Weissbier kann indessen 
lagUch ohne Schaden getrunken werden; es hat sich sehr in der Cholera 
J. in Barihi hawihrt ( Vetter). GawShaBch vrird ein Jadea Bier 
aai C ar ito ader Weizea hoiitet. Dieaaa Korn wird zuerst In Wasser ein« 
geweicht, dann In Keimong oder Gährung gesetzt, die darauf durchs Trock- 
nen wieder gfhindert wird. Nach dem Trocknen oder Darren wird das 
Mals geschroiea, Oüi gatem (nicht durch Schwefel etc. verCäls^ten, oder 
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nnltigeai, Terdorbeaen) Hopfea abfikicht, uüd durch Uefo wieder ia G&li- 
rang gebracht) Atam^ a«f riwar «m ifliar, mU m kdB LafperMor mIi, 

auf Flaschen gefüllt. — Die Fehler dct Biers eotatehen, nach Rtmtr (L ft 
Bd. I. §. 33.) und Zenneck (Anleitung 7. Untersuchung des Biera nach s. 
erlaubten u. unerlaubten Bettandtb. 1S34. ) gewöhnlich aus folgendeo 
Quellen ; 1) Die Obrigkeit ireniunit es, biniäogliche Aarmerksamkeit auf die 
san Bierbn««B sn TerweBdwden Sabstansen n rlchiMi, «ad fir öavM 
Vollkommenheit za sorgen. — 2) Die Bereitung des Biers wird ahnt |JI% 
oder doch ohne hinlängliche Aufsicht, den Brauern allein überlassen, welche 
bei dem Brauen eines schlechten Bieres grosse Vortheile haben. — 9) Das 
fertige Bier wird Ton den Braaera aicht mit hinlänglicher Gewbieaheftig- 
keit aafbewabrk, und vor dem Verderben gesichert , aoadera maa flberllait 
es sich selbst und dem Zufalle. — 4) Der Verkauf des Bieres Ist nicht 
genau genug berechnet , sondern man lässt zu jeder Jahreszeit gleich 
▼iel Bier brauen. Nun aber wird bald Tiel, bald wenig Bier getrunken, 
felgUch bleibt oft ela BftckaCaad ibrif , welcher dea Verderbea mehr als 
eooet ansgesetit ict. — 5) Die Concarranz zwischen den Brauern der 8Cadt 
imler einander, sowie zwischen ihnen und denen in benachbarten Ortschaf- 
ten ist durch solche Einrichtungen aufgehoben, welche es unmöglich machen, 
dass der Einwohner ein gutes Bier vorzugsweise Tor mnem scblechterea 
wiblen , nod mit demselbea am einerlei Praa kaafea kaaa. DadvNh irM 
die Faulheit und Gewissenlosigkeit der Braver aagemein beg&astift« — Dia 
Vermeidung dieser Policcifehler ist hinreichend, um jedem Orte ein gesondea 
Bier zum täglichen Getränk zu verschafTi-n, Wenn ein jedes Bier, wie ge- 
tagt, geistig, etwas Weingeist enthalteud sein, mithin beraoscbend wirkea 
mnmt ao mrf es dock nini betiabea. P c a aa ch ealheii iMe fewbiea 
lose Brauer ihrem zu schwachen Biere dergleielieB beliabende Kräuter so, 
wodurch es dem Trinker schnell die Besinnung raubt und wirklich giftig 
wirkt. Solche Zusätze sind Ledum paluttre, Atarum evropaeutn, leratrum 
nigruwt^ Pspaver tomniftrum^ Uyotci/amut niger und al^as, Seleia &clm~ 
re« a. a. (e. d. Art.) 8o aoch iat die VerBieehaag dee aa aalacadea Kar» 
ne* mit dem Samen von Schwindelbafer, Lolch, Mutterkorn, BrandkeiB 
und dergl, höchst gefährlich (s. Brot); und selbst ein Zusatz von zu vie- 
lem Hopfen ist wegen der Wirkung des Bitterstoffes (s. Amara), die der 
der Narcotica sehr ähnlich ist (s. Gift), bedenklich. Denn alle diese 
Dinge aiad kelae Wa h raa g ii ai ttal für dea Mper, waa ale-ala B e sta a dth aBa 
des Biers sein »olltea, oondern narkotisch-|^ge Arzneien, dem Gesaadaa 
folglieh schädlich und bewirken Betäubung. Reines, nicht zu stark ge- 
bopftea Bier beraoscht, im Übermasse genossen, allerdings auch, allein dieser 
Raosch iat ein Prodnct dca Weingeistes im Biere, mithin nicht so gef&hrlich 
als jener. Besonders arg ist die VeHUsdMmf, wdcha dlü dayliichea Braaev 
sich mit ihren Bieren erlauben. Zum Ale setzen da^ aach .^ccaai, Remtr^ 
Zenneck u. A. Paradieskorncr, spanischen Pfeffer, Coriander, Kockeiskörner, 
Quassia, Liquiritiensaft, braunen Zucker, 1 abacksblitter und Bisenvitriol; 
laai Parters Kockeltkdraer, Liquiritieasaft, Theriak, Tabacksbiatter, Alaun, 
Kaeai^triol, Hauseoblase und aaaraa Bier. Oft mischt bmb aofar aeck den, 
seiner fürchterlichen Wirkungen wegen, ndt dem omittSsen Namen jRCtll- 
Detü bezeichneten, ganz jungen Rum hinzu. Noch genauer giebt Accum 
(Verfllscb. d. Nahrungsmittel etc. a. d. Engl. Ctniii 1882), die beUlo- 
aaa MiBchaagcB aa, welcke rfch Tiela Loadaaer Bierkraaar Mr Buriltapf 
der-Ctaenge erlauben, die sie unter den NaaMB Farter «ad Ale faa» 
kaufen, und legt dabei die öffentlich bekannt gewordenen Bestrafungen der 
Betröger zum Grunde. Man erschrickt, wenn man diese Giftmischereien 
iiest, und möchte glauben, die ganze Nation müsse untergeben. Dass dieses 
■lebt mckielft« — engt alt Becht Heaier, Iat alckt die Felge dar Ua- 
ecbldilcbkeit dieser Zusammensetzungen, soadtfB kann seinen Grund alleia 
in dem Widerstande haben, welchen die eigenen Kräfte der Natar dem we 
kedrebeadea Feinde entgegeastellaa. Danua aber iat aa nkkt ndadat fCn^ 
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bar, wenn ZntanmeDseUnDgea, wie die von Jeatm mitgetbeUten, Sfreotlich 
uQUr dem Namea einet genMM Getr&aks Terkauft werden. Hier sind 
iMf« nr Fr»b», • fedruckte Anweimnifea mm Povier- and Ale- 

Vraoen angeführt tind: Färbemittel, Kockeiskömer, Calmty Qoaetia, Co* 
riaader, Capticnro, FeldkümiDelsaroen, Paradieskömer, Ing-wer, Bohnen Att» 
•tertcfaalen , Alaun. Das Färbemittel wird ana lange eingekochtem braunen 
Sieker bereitet. Um den Porter ich i o a eiid so machen, actzt man eine 
Miickun«, mutM dem Namen Beer ktmÜMg^ hinra^ nw ■diwefelaaurcm 
Eisen, Alaan tind Salz; Morris «inpfieblt zu diesem Ende daa KopferwAMor 
Bit Alaun. Child räth , um dem juogcn Biere den Geschmack d^a allen bq 
geben, dasa man concentrirte Schwefetsäore hinzuaetzen möge. Das Kxtract 
fon KockeUkftnoni wird mtor d«i Nnaon hnriea MuUnm Terkanft 
■ia Mtst nbnr aoaserdefi nacb Moiwsaft und Nux mwi'w Umi (iUanche 
solcher Biervcrfäischungcn mögen noch jetzt in Bogland troli dor kokOB 
Strafe -von 200 Pfund ötcriing ttattfioden, doch bekommt der Ton den hie« 
«gea WeinhindJoro ana London nnmittelbar bezogene Porter (a 12 8ch die 
flaadio) mir m4 Anion roekt gnt wmä ocMat nmrfllscht zu leio. Mott) 
Znfillfge Verfälschungen des Biers, d« k. ■olfth«, waleko aua 
bloaaer Nachl&aalgkeit oder Unwissenheit der Brauer entsteboo, nbno daai" 
dab« ein« boahatte Absicht zuoi Grunde liegt, sind, nach Rtmer^ Nicolai 
^emneekf Wildbtrg o. A. folgende: a) das zum Bierbraoen Gebrauchte 
Wuenr ostMli fdiidlidio P w ta id tk o B o s. B. ▼« Flicki- und Hanfrösten 
(•. P.>« Unfttk.' Am besten ist reines, weiekea, warn Lngerbior nb* 
hartes Trinkwasser. — b) Das Malz darf weder zu wenig, noch zu stark 
keimen ; denn in beiden Fällen geht ihm der zur Erzeugung des Geistieen 
im Biere so nötbige 8cbleimzucker ab. — c) Die Würse moas nicht bei zu 
■ ifcw ncW r WlnM Weitet wordon; aonel iroiliort da« Bior an SAssigkeit 
Mi wird leickl MMW. — d) Uogahrea, nicht lange gAog gokoohttt ntr 
gihrt nie rein aus , wird schleimig und verdirbt. — e) Statt der kapfkfMft 
Braupfannen sind die hölzernen Torztizicben (s. Gefässe in der Haus- 
haltung). Setzt man wässeriges Ammoniak zum Biere and wird es davon 
lik — lif MMfrikn, o4t dowk Z um iw B c k wi M w n tei mi i n iqnor achwara- 
^on, an «ntbilt «a Kopfer (s. d. Art) — f) Zofälllg kaaa daa Bier Blat 
enthalten, wenn man es in bleiernen Gefässen zur Gährung stellt Solchoa 
Bier wird durch Liquor probator. Uahnemanni (s. Blei) schwärzlich ire- 

iällt — ~ .T_.__.^__ . » 




abbrechen. _ 

fängt, in Rssiggährung liberzugebea. Dadurch gev^-innt man auf eine recht- 
mässige Weise ein starkes, einigermassen berauschendes Bier. b) Daa 

Bkr mmo in guten, luftigen, trocknen, nickt dampfigen Kollern, und in Töllig 
TCboB, ntnfakranoten, d. h. mit kochoados Waaoor avagespUteo, woder gans 
neuen, noch vor Alter faulen Goflseen aufhewakvt werden; damit dem foC» 
tigen Biere kein fremder, schädlicher Stoff zugeroischt werde und desaea 
Fäoloiss befördere. — i) Das fertige, auagegohroe und auf Fässer gezo- 
gene Biar mnm nr raaktaa Salt varackaakt fimdan, damit dasselbe nicht 
darek daa Liegen ni Mm Oefloie anfk Naaa in Gäkrong geratke. Dlait 
Zeit Ist bei den »ogaMpaten Lagerbieren, welche durch das Liegen ehe« 
ihren Werth erhalten, viel länger, als bei den übrigen. Eine zufällige Bier- 
Tcrsiftang fand, nach Amman , 1671 aUtt^ wo im Orte das Bier dadurch 
vaidaA, daaa Ratton klaeiogefalioQ wtfan. Ftaafinkn Bäckerknechte «tarben 
davon in karaor Zeit (a. KrügelsttM^ Promptnar. I. p. 1G7.) Wae die ab- 
aichtlichen Verfälschungen des Biers mit Post und andern betäubenden 
Kräutern und Samen betrifft, so sind diese nicht leicht zu entdecken; in- 
dessen kann man solches Bier einkochen ond davon alsdann Etwas mittels 
aiMa PloNla avT daa Aaga ainar Kataa adar aiaaa Kanindiene bringen, 
and wenn dadurch dla Papille bedeutend erweitert wird, mit Bestimmtkalt 
mä dto «kfwwait alMi b a tink fdaa Giftaa aaklia^Mi (a. BtlUdoMaa). 
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Bitr geworteef B!er fiwhtn die Braaer dadarch za verbetswa, daM tie 
Kalk, Magnesia, Pottasche u. dgl. mit dem Biere verniiscben, worauf sich 
die Säare mit diesen baiischea Körpero Tcrbiadety und nun nicht laelir ber- 
Toncbneckt. I>cr CtaaiiM «ms Mlcheo, lowie jedes saaren Bkrea iat des 
Gesundheit offealMf sch&dticb, und erregt sieht selten Harnbescbwerdeb» 
Durcbf&lle, Koliken und andere Krankheiten. Allein die Gefahr bei dem 
Geniiise desselben zeigt sich auch deutlich gemi(; durch seinen Geschmack.^ 
Nicht so bei diesen, wo die Säure fortgeschafft und an deren ötelle ein 
Sals gatrtiM ki» w«Mim doroh mIm aMAkfiMidMi, hantveibaadMi »4 
schwächenden EigtMshalliHi faal ebenso gefährlich werden kann. {Hthm^ 
streit, Apthropol. for. p. 76. — Krünitz^ Encyklopädie 5. Tb. S. 198. — 
Gotting in Collenbutch Wochenbi. des aufr. \ülki»arztea 1796. Aaler^ 
An oereTisia cretae et pukerum injectione £iat insalubris disa. Altorf. 1706.) 
BfMMt iM^for BÜ MleMMN« ftd& aaf Md giaM m aiMs mSbmm^ 
weissen Niede wch lag , so enthilt et Kalk oder Magnesia; Pottascbesossts 
entdeckt man auch durch salpctersaorei Blei, wo sich Salpeter und wein- 
steiAsaures Bleioxyd bilden. — Um die Gähmng aufsubalten, werfen einiga 
Braner sEuerD« Taller in das Biar. Dieses Verfabrao ist ui iolMB Gimda 
tadelhaft, indem dadurch «Im AoCldtwig des im Zlui tCala bafindlicbea 
Bleies in dem Biere bewirkt wird, theils durch die sich erzeugende Essig-, 
säure, theils durch die im Bier Torbandene Koblenstoffsäure {Remer). Sol- 
ches verdichtiges Bier muas man mit UmhmmMmm'» Probeflüssigkeit auf Blei 
prabirw. Zm HaUmsdiaB, AbkliM frik— Biwe, gahrtfcbaa wm^ifm 
Brauer eine Abkocbaog von Hausenblasa, Ten Kalbafiasen, too 
Ki weiss oder eine andere thierische Gallerte, wodurch aber das Bier 
klebrig und fade wird und eine betrürhiliche Neigung zur P'äuloiss (Laug- 
werdeu) erhält. Auf dem chemischen Wege lässt sich hiervon Nichts eot- 
dMkcB. ^ !• flSidfli Oaf dl pflegen nkadiwünoha ÜMMbt» dM BvwMm 
M daa Biere laufendes QiecfcJber zu niscben, dasll daaaelba umschlage 
oder verderbe, avck Personen, welche davon trinken, einen heftigen Durch- 
fall bekommen. »— Gastwirthe mischen wohl zu dem zu verschenkendea 
Biare eine Quantität Koahsalz, am dadurch den Durst dar Giala M var- 
«ahrcn , und ifami Akitts la Tantiiken. Auch dieser Betrug kt inaafsra 
nachtbeilig, als er zu übermässigem, mitbin schädlichem Trinken verleiten 
kann. Mau entdeckt die Gegenwart des Kochsalzes im Biere am besten 
darck binsngatröpfelta Auflösung des salpetersauren Silbars. Diese zersetzt 
daa Kaditali, ladta ilek dtf Wkarayd mkt daMaa Mni«« n mIim»- 
rea Silker (Htnsilbar) varbindet, dessen Natrum hingegen mit der 8a]p^ 
tersäure tm stlpetersaarem Natrum (Würfelsalpeter) wird. Das salzsaora 
Silber ist in Salpetersäure und Wasiter unauflüsHch und färbt sich am Liebte 
achwäralick. ZwecluDÄssig ist der Vorschlags das dieser Verfäbchung ver- 
diflkCifa Biar dwok G^gamniaiia aü aaloiiNh falMB, M d a»s alkaa 
• Qakriu, SU Ttrglaicben, uro anf diese Waiao Jatan Betrog zu entdecken. 
Um Eisen und sonstigen Metallgebalt im Biere zu entdecken, lässt man es, 
nach Accum ^ bis zur Trocitaabait einkochen und verbrennt dea Hückstaad 
Hl ahem glikandan Tiegel mit axydirt-salasaoreai Kali. Dia ■iHHfa«fci« 
Salze bleibe« altdaMi im Tiegel surAck aad lasaM ildi Mahl biHi— > 
Schwefelsäure entdeckt man darin darck Auflosuag von esslßvaurem oder 
salzüaurem Baryt, welche eiaea weisaeo, durch später zugesetzte Salpeter- 
säure unauflöslichen Niederaabiag bUdat. Löst sich letzterer aber darin 
aar, V ipfidsaviw Baryt, uad <ü UmA kaiae VarOliakwf statt. — • 

Ib Praussen wird jede Tonne verfälschten Bieres mit 9 und S «j^ an dm 
Denuncianten bestraft, bei wiederholter Verfälschung (auch nur mit Wasser 
«•der geringem Getränk) wird sämmtiirhes, im Keller befiudlirbe Uier con- 
fiscirt und für aeitlebeas der Wirth des Bier- (auch der Weiuhäudlar das 
Waia-) BdiWikaiia vailaalif «Ulil. Ma VarObahnac daa Bian Bit Fast 
u. a. betäubenden Giften wird das erstemal mit 50, das sweitcmal mit 
100 ^ StnSM gaatralt (a, Jü^gmüth KdngL Btmßa* M»d.-VarfaiMiiig Bd.1. 
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9. 167. NieMf Banii^tfpolicei 1835. 8. 56. Attgejii. Ftexim. LaadrechV 
T. a Ht SO. §. 722^ 7i4.) «,W«r lieh btl G«tfiak«i d«r BIMM ba* 
dieot, wll aach Bewandtoits der UmAtände und der darai» fttr di« Gesnii* 
beit enUtandeoen Gefahr mit 1- bi« Sjäbri^ier Zuchthaus^ oder Feitunga- 
itrafe belegt wordeo.*^ Eia zur Stärke des Biers eingerichtetes Prüfinstm« 
•nt fat da« Hydrometer, womit maa auch Brauutweia prüft (Bier- 
waf e, Branatweiswaga). Hi«r Im! mtm indanan catwedir fikr jeda 
Biergattung ein eigenes iDatraaMot aöUdg, oder man mosa die specifiscbeo 
Gewichte jeder einzelnen Biergattung darauf bemerken. Bekanntlich ist da« 
Bier «pecifiscb ich wer er , als das Waiser, «s wird daher das Hydrometer 
ia jeoeai oicbt so Uef sinken , als in diesem. Ks muss daher eine b>dro* 
netriiche Bierprobe nit der Scala ao aiogariahtal aaia« daaa dar tiafrta 
Grad der Veraenkung. daraelbea für das reine Wasser gilt. Die EiaUMttoa* 
gen der Scale geben dann die verschiedenen Dichtigkeiten des Bieres an, 
je Dacbdem das Hydronater mehr oder miodar sinkt. Will man sich eines 
H>droBa«ara adt Gawichtaa badiaaaa» ao fal daajenige Bier daa dicbtaate, 
ndda ipaelfisch aebwerste, welches das laaiate Ciewiaht fiMrdact» lUi daa Hy- 
drometer auf denselben Punkt der Versenkung sa briigaa, Ba Ist aber aidit 
geuug die Dichtigkeit, das specifische Gewicht, des Bieres zu erforschen, 
sondern es kommt auch darauf an, dass man desaen Gehalt an Weingeist 
besÜMM. Hleisa sebreftt ^eeiMi (a. a. O. flL 149 aeq.) folgaadaa Var» 
fcbren vor : Man unterwerfe eine Quantität Bier einer DeatillatkHi ImI MiaaU 
gern Hitzegrade so lange, als noch Weingeist übergebt. Diesen Vermische 
aaa mit kohlensäucrlichein, durch Autglühen wasserfrei gemachtem Kali, bis 
der letzte Tropfen desselben unanfgelöst bleibt. Bs wird alsdann der Wein- 
feilt waaaerfrei «bar dar Kaliaafl^sung stehen , lad hat aaa die Arbeit i» 
«Oer gradoirten Glasröhre ▼orgeaaanaa» a» iat das VetUMaliss des bdakai 
gareinigten Weingeistes in einer gegebenen Menge Bier angenblicklicb ge- 
benden. Neumann erhielt bei der Untersuchung Taradiiedeaar Biara (a. Ni* 
*9lm L 54.) ehngefilir folgendea Resultat: 
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SITargl. Krünitz Encyklop. Th. V. Erxleben , Über Güte u. Stärke de« 
ieres etc. Prag 1816. Hünefeld, Chemie d. KechUj^flege 1882, Accum, 
a. a. O. Hermbitädt, BuUeün etc. Bd. 5. S. 60.) 

IV. Braaatwala. 8pirUu9 fhmnOi, Bowel dar Baadal mit diesem 
bekanntem Getränke als auch der Gebrauch desselben — sagt Wildberg 
(Handb. f. Physiker 1835. Th. I. S. 49 ff.) ist leider so allgemein in der 
Welt geworden, dass der Handel mit Bier und Wein, und deren Gebranch 
aebff hinter jeaem sarückatebt« und ea bt wirklich scbaudqrbaft n ackaa 
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«nd ztt h5r«o, daas dcb fa«t in allen Laadern die Zahl der Branotwein- 
breuaereieo noch mit jeden Jahre ungebijidert Termefarea darf, fitoe un- 
mwffesetste Aofaicht avf dleeaa Getr&nk iat daher der öffeatKchea Ptrserfs 
inrirklich ein bdchft dringendes Bedflrfnita, um die Vergröiiernng des allwi 
echon durch den wegen leiner Wohlfeilheit so häufigen Gebrauch uod IVliis- 
brauch dietet Getränk« den Menechen zufliestenden Unheil« einigermaisen zu ver- 
kindeni, md wenigstem tv verhilCeB, da«« der Brtaatwdn nieht aoch noch 
4oidi abaicbtliche und zufallige schlechte Bereitung und wohl gar dvdl 
geradezu schädliche Verfälschung, der Gesundheit der Menschen noch nach- 
theiliger werde, als er auch selbst bei guter Beschaffenheit schon an sich 
der Mehrzahl der Menschen wirklich ist. — Von der einen Seite ist nicht 
m leugnen , dtii «ia w^ n t mm «id Ma«if«r Gebn«ch dea BramCfpeiBB ftr 
^ BMeray grobe körperliche Arbeiten verrichtende, viel in freier Luft, 
oder an, auf und in dem Wasser arbeitende, schlechte und grobe Nahmngs- 
mittel und oft auch diese noch spärlich, und schlechtes Wasser oder nahr- 
loses dünnes Bier geniessende Classe von Menschen, «owol überhaupt, al« 
Mdi beaeodera In nttaa Lindem, kaütan JehreaniteB wä kaicer Wlltenn|, 
neben dem Genüsse grober, fester, auch grossentheils kalter Speiaes eller* 
dings heilsam ist. Von der andern Seite leidet e« aber keinen Widerspruch, 
dass allen andern Classen von Menschen auch selbst ein sparsamer und 
massiger Genuss des Branotweios , — wenige bestimmte Fille ausgenommen 
— elleaal naehlbeilig ist, imd daai *eiii binfiger «id relebllcber OeaiN 
desselben allen Classen von Manschen ebne Unterschied an dem grdastea 
Nachtheil für Gesundheit und Leben gereicht (s. Trunkenheit, Mania 
a potu). Ks ist in medicinisch-forensischer Hinsicht der Umstand wichtig, 
ob ein Betrunkener oder ein an Delirium trement und Baofermanie Leidender 
■vecbnengsfUiig aai eder eicbtY encb Ist 4m Uaneed bei Ceabaaile apea- 
teaea am berficksichUgen , dass alte Säufer und besonders dem Tmnke er* 
mibene wohlbeleibte Weiber einen solchen Tod fanden (s. Sei bsten tzün- 
aang). — ' Da ein schwacher Branntwein «ehr leicht verdirbt, nnd dann 
aach «elb«t der Biederen, grobe körperliche Arbeiten Terrichtenden Cla««e 
bei Biasigea aewel, al« unmässigem Gebraacbe um ao nachtheiliger Ut; ie 
bleibt die erste und noth wendigste Rücksiebt ^ welche die Physiker bei Un- 
tersuchung der Beschaffenheit des Branntweins zu nehmen haben, diese, ob 
der Branntwein allemal den erforderlichen, geistigen Gehalt liat, und sieh 
darin gleich bleibt. Dieser geistige Gehalt dea Branatweiaa lat ohne alle 
Sehwierlgkelt dnrcfa die Branntweinwage, oder den Richterschen Alkohole» 
■Mter zu «forschen. Da die Reinheit dieses Getränks aber auch ebenae* 
wol, als der Geistgehalt desselben Bedingung seiner Güte ist; so müssen 
Phyuker auch auf diese ihr Augenmerk richten, und erforschen . aof welche 
Wdae la dea BraaatwelBbraBaereiea die Reinigung oder LMteruag dae 
Biaaatwein« gescbiebet, ob nach der Vorschrift von Lowitx durch Kohlea- 
pulver, oder auf welche andere Art (s. Fusel 51). Wenn auch im Allge- 
meinen der Branntwein weniger als Bier und Wein den absichtlichen Ver- 
fälschungen nnd Verunreinigungen ausgesetzt ist; so kommen dergleichen 
doch saweOep vor. Um Braantwelatriakera daa Sfevfba ebzugewgbnea, bat 
Bian ihnen wohl Brechweieateln aas Branntwein gemischt. Ekelhafter oad 
gefahrlicher ist das in manchen Gegenden Deutschlands übliche, gleichen 
Zweck beabsichtigende Verfahren, den Säufern unter gefärbten Branntwein 
etwas von der Feuchtigkeit an mischen , welche einem Todten aus dem 
Bfaade berrerqallit Wer doToa trinkt« aoU nie wieder Braaatweia ge- 
Blessen, wohl aber leicht In Epilepsie oder andere bedenkliche Krankheiten 
verfallen (Reicbsanz. 1804. Nr. 279. S. 5664 sq.) Man hat bei der Unter- 
anchung über die Verfälschung und Schädlichkeit der geistigen Getränke 
einerseit«, awischen dem gemeinen Kornbranntwein, dem Franzbranntwein, 
den Rua« Cegaae «ad Arrak, ala eiabehea gelatfgea nMfkaittB, vmA 
andererseits zwiachea dea snaammengesetzten und gekftnatelten Uqnenr«, 
AquavUeBt Reiolto a. §• w. tu lateniehflideB. BnlOM dad nia»» dvdi 
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Pwttlkttnn abfMehleJeae Phxlocte der Gihnisg (wotoo aber der BiSH^ 

yveia au« Korn, der Fraozbrannfwein , besonders aber der KartoffelbramiU 
wein und fa90DDirte Rum noch ein Gift enthalten, dai daran« ^etchiodes 
werden miua. 8. Fuselöl); leUtere eind mit laaocherlei Slofieo veraiechM 
«nd ^wuuMgtm SubftaiMeo, dmh«r der OMMhUdM» C m — dhJ» wm yMm 
MbidlSclMr» ale jene. JH« ZaU dieeer Uqaem tt. w. i«t «o unüberseh- 
bar, und deren Bereitung so mannigfaltig, dass es ein ermüdende« unfrucht- 
bares Geschäft sein würde, sie einzeln in policeilicb-chemischer Hinsicht zu 
ontersucbea, besonders da ihre vielfachen Mischimf en jede ZIerlegung na» 
gemeüi «nehwana. — AbeiditlidM VaililMlraaf«a werdaa mm gawdliaHahr^ 
■taa BUt dem Branntwein vorgenommen, am entweder demaelben durch diB 
Zusatz erhitzender und einen brennenden Geschmack verursachender Dinge 
■lehr Feuer ra geben, oder um. denselben durch den Zuaats aicht blos er« 
Utnadir« aotdam avali battabaader Dinge bera m glii n d m mmdLta, odiv 
mm ibo Tar.das Varderben zu schüUaa, ader am eaaraa geistlosen Bnaa^ 
wein zu versüssen. Nach der Erfahrung weiss man, — sagt Wildbergf — 
dass man sich zu den beiden ersten Zwecken des schwarzen, weissen 
und spanischen Pfeffers,, des. Seidelbastes, de« Ingwers, der 
GawQrsaallraii, dar PUabkdrAar» dar RariraawiiriaU dü 
Lalahft das Samaaa dar Radaa, dea 8taabapfela, .daa OpliMi« 
der Aloe, der bitteren Mandeln, der K i rscb I orbeeren oder anch 
des Ki rschior beerwasaers .(>P«rsiiro, Martuchiuo), des Scheide- 
waaaara, — sa dea drittea Zfveake des Alauaa, und aon letitan Zweeka 
daa Blataa bedient. Der fbyaiker muss nicht filda die geaaaatea sebid- 
Uchea Zukätze bei sorgfiltigem Probirea des Branntweias im Munde durch 
den Geschmack unterscheiden, sondern auch durch Durchseihen und Abrao^ 
chaa oder Ab^reaoen des Braaatweias ia einer Porxellanachale an der 
Miffe dMjftfi^itaadaa sa arkaanMi «tehaa (•. Cogaac). Da« AM^ 
■BMlts .tuuMi man dufah 'Zumischung von koblenstoffsaarem Kali ; dea W/A* 
Zusatz durch die Uahnemaon'sche Weinprobe erforschen. — Wo noch kapfer- 
oe Helme, Röhren etc in den Branntweinbrennereien üblich sind , muss dtf 
Branntwein auch auf Kupfer unteisucbt werden (s. Kupfer). Rtmer (1. c. - 
1827. Bd. 1. ß. 150.) pagli Jlim VarbaU gegen aohlaaht Tandmita KflhW 
röhren, sind sie auch noch so gut gemeint, helfen gar nichts; man mnsa dla 
kupferoen Kühlröhren überall abschaffen, hauptsächlich aber die gef&hrlich- 
atea unter ihnen, die spiralförmig gc wanden.** — Alle über Wachholder- 
Bod aadara Baarea nad FrftohtaL abgezogena Br a aa t w i iM (jChnever), Aqaa* 
wHe und Liqneure, auch der Airak and besonders derBwi, welcher letztere 
durch Zusatz scharfer Dinge, zumal de« Pfeffers, verfälscht vorkommt, 
müssen ebenfalls der oben angegebenen Untersuchung unterworfen werden. 
Aber nicht alleia der schadiichea Gefäate, auch der Stoffe wegea, aus wel- 
«haa Braaatwein gabraaat wird, kat dia PaUoel aaf alla Braaataraiibramia 
faieicn ein audaerksames Auge zu ricbteo. Bs giebt aach meiaea uad wuA- 
aer Bekannten vielfachen Erfahrungen Branntweinbrennereien bei uns und 
im Auslande, wo nur das Allerschlechteste, mit Raden, Lolch, Trespe oad 
Matterkoro verunrmoigte Gielde (s. d. Art) , [oft gar nicht aua Bosbail». 
■abr aaa Gawinasncht und Ignoranz] zur Brann^rfafabrikatioa var na a dt l . 
wird. Hier werden durch die weingeiiti^e Gährung und Destillation dieser 
Giftstoffe in der Matsche gerade die flüchtigsten Elemente des Giftes mit 
Spiritus Abergetrieben , bleibea^ damit in Verbinduog and machen dadurch 
daa OeBBii aiaaa aabhaa BraaaCwaiaa sa alaa« wahrjn Gitta. Aaf diMi 
ivichtigea tTailaad bat maa teitber fast gar aiabt geeehen ; weder JleVMfW 
Boch Niemann und Sieoläi gedenken in ihren sanititspoUceilichen Schriftea> 
desselben, und dennoch ist er die vorzüglichate Ursache, warum in unserer 
Zeit so yieia Trinker mehr, als (rüherhin, wa r^aar Korabranatwain alleia. 
aziatifta« aa Zittern and Lllhmuag der Gfiader, Verstandeaverwirmng (Oa* 
Urium tremeiu) und Magenschw&die leiden. Besitzt freilich auch der reine 
KarabiiMtwaia Fanldl, aa kaaa diaa daah laicht dava« aaUaraioWardeA 
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f I. Fttf •IftI)'« aber dl« giftig Theite dea Lolchi, Radeo, Motterkom» 

etc. könneii aus dem Branntwein weder durch die bekanaten fintfuselaogs- 
jnetboden, noch dadurcb beseitigt werdeOy dait man das znerat Überdeatii- 
lirte, waa häufig ätheriache Ole öea stgeaetaieB Kümmeh, Aabea etc. ent- 
' Mlf wwcfvimM uai atoht alt dea Bnumtwein fi r i Mia d i ti denn Jeae 
-Giftatoffe gehen nieht allemal zverat ftber. — Ba ist und bleibt alao erater 
Grundsatz: nur reinem, geaundea Getreide zum Branntwein- 
brennen in Anwendung zu bringen, larorauf ,die PoUcei ebenao gut, 
'^Äm beim Bvolbicken, m achten hat. Andere Brenner bremMi mwar r^ea 
SoA^ aber ale aetseii einen nicht nnbedeatenden Theil Kartaffefai in der Mal» 
•ebe nnd nntcrlasncn nachher die ao ndthige Entfu5clung. — Auch Rum, 
Arrak und Cognac (s. d. Art.) werden oft mit Kartoffelbranntwein und 
gewürahafien Dingen verfftlacht. Man eatdeckt diea am leichteaten durch 
^raeb «nd Gemteaelr, Inden ma» 1 Tbett dea mt w ter w o he n d e a FW- 
dama in S Tbeite • heiaaea ^Va!<ser giesat, im Glase bewegt, wo aich der 
fr em dartige Geruch und Geschmack deutlicher kund ceben. Spanischen 
PMTor in Branntwein^ Kuin etc. entdeckt man, nach Klaproth (^Augttstin^ 
K. Preuaa. Mcd.-Vcriassung Bd. 1. S. 197.) ao: man aoU eine Quantität 
DmuMtwein la eiaem- nübeniea LiMM verbrteaea aad daa ZarlekUeibmiia 
in Rinaicbt dea Geichmacka onteraachen. lat der Pfeffer datfa vacbaadeB 
gewesen, ao wird der übrig bleibende wäaserige Theil einen achaifen bren- 
nenden Geachmack beaitzen. (S. Wurzer^ Bemerk, über den Branntweia 
aiei iSMi JtaaMM*, Der Branntwein in dtätet. u. med.-poUceH. Hinaicfat 
ISIt« JiMMr, L e. -Bd. f. 8. 138. FMUfuHf Wamaag an daa PnbUenm 
i^or einem in manchen BranatweineQ enthaltenen Gifte etc. 1780. — Uerm^ 
t9äiit Bulletin d. Neuestert u. Wisscnswerthesten etc. Bd. 7. Nr. 2.) 

V, Wein, Vinwn. „Dieaea ava Tranben gepreeete, durch Gäiimng 
eiMiane geistige Oetrink — aagt JYfeela» ■. .a. O. 8« 7t — , defeea be- 
geiatende Wirkungen rielmala beaungen worden, deaaea Gebiancb aich über 
die ganze cultivirte Erde auagebreitet hat, der, massig getrunken, in vielen 
Kraukheiten die beste Arznei nnd fQr Gesunde, periodisch, masaig genossen, 
daa zQträglicbate diäteliacbe Mittel daratellt, was den Trübain^^en erhei- 
tarl, dea ZagbafI« enanthigt nad dea Bebavaihea, aewia dei aaerbabe- 
aen Ideen Armani at&rkt und befaiatart, iat ohne Zweifel daa edelate 6e- 
■ acbenk der Natur, der lieblichste, erregende, die rohen Leidenschaften bän- 
digende, den Menschen in eine fröhliche, freudenvolle Stimmung veraetzende 
Trank. — Ob der Wein für eine Arznei oder für ein diätetiachea Mittd 
an bbltail ael, IM^ ■« ta beaatwoMea, daae •ehie'' Wfarkaaflaa fein hellbnfdc 
aind. Nahrungsaloffe fahrt deraeibe dem Körper nicht za, er befördert je- 
doch die VerdauHchkeit der genosaenen Speisen ; durch die milde Säure kann 
deraeibe der F&ulniaa des Fleisches wideratehen aod die geachwächten Ver- 
dannagakrMto beleben. Massig getntnkea oatetblH deraeibe eine rege Le^ 
bena&naeening, und erweckt vorzöglich die Thätigkeit der Nerven nnd dea 
Gebima. ]>aaa anch beim Weintrinkcn Viele ein hohes Alter erreichen, ist 
bekannt. Aua dem Wohlbefinden mancher alten Trinker lässt aich jedoch 
nicht allgemein auf den grossen Nutzen dea Weioa acbliessen; denn dieae 
WeMbebaalitUlkflIt nmeht nach aaeb AbÜraf eiaer ge tr l Ma a Mt Maa^ea 
Leidet, daaea avr Weintrinker vorzüglich unterworfen aind, Fiats. Leider, 
findet man eine nicht wnbedentende Anralil auch derjenigen, welche früh 
aeben ein Scblachtopfer dieses Getränks geworden sind, und meiatena be- 
tHfIk dieaes Menachen, welche sich ala die brauchbarsten nnd aai' CKnala' 
aäfjgawecktlMn,' ftieeraiienteeten n4Kga|r<Gftb!hHe, Dichter, Maler, Mnaiker). 
Der minnliche Körper ertrSgt difa GWitÄa dea Weins im Allgemeinen besscn,' 
als der >Yeibliche; im letztem änseern sich ln Weinldndern vom Gcnuss des-' 
aelben (wo in tler Regel am meisten die jungen acblechtea Wqne getrunken 
werdeiO öft die verderbltebaten Folgen. TMlfi empfängt daa flieb^ wmpfM' 
Itebe NeKen^tem dea -libianicfc dea Weinr dadllicher nnd heftiger, theila 
Mt mnäke^ «a'dsna^lbeB ftef d|a Nacbkaamii. la WeiaUMera aoU dar 
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Ursach« flritr heftigw Zuf&lle in der Schwaogerschaft lein.'* — Die 
Wirkungen der Weine sind im AllgemeineD^ je nach ihrer Beschaffenheit, 
Mischuag, Alter, Ursprang, Klima etc., Terscbieden. Sehr viel hängt voo 
der Zabereicang dertelben ab. — Im Allgemeinen kommt die Wirkung dea 
*W4m Bit der der wefagdhtige« Flitdgkeitea «b«rda, Mr iat die Wikdb- 
Hgkeit und Erregbarkeit, durch die Beimiseheog der fixer« Beatandthdle 
und der Säare, temperirt ond gleichsam eingeh61lt. Die Wirkung desselben 
seiet aicfa daher Bicht eUeio darch £rr«gonf dea aenaibele Svttems, aeodeni 
Mah durah «Im iwioelirte BeeMgie dea Moakdayaleaa. I>e der Wde dwdi 
Weingeist aMsoly-ala dorch das Aroma and die Säare, auf das sensible und 
irritable System vvirkt, so ist derselbe im Stande, nach dem raäMigen Ge- 
nasse einer guten, edlen Sorte, eine vollkommen erhöhte Lebensspsnuung 
saräckxttlassen. Andauernd stärker sind TorBÜgiich die guten rothen Weine. 
Mamlii AfliB der Wdse eeüea naf iiiiieliie flyrteae md Offen* Vorauga- 
^Hibt eine beaondere Wirkung haben. Se die arkadischen, von 'Vielehen 
man sagt, dass sie die Fmcbtbarkeit der Menschen bcfördnrn. Einige Weine 
der Thasier bewirkten einen nngenebmen, tiefen Schlaf; andere ein anr 
<dMeradet Wnchea. In Achaja bei Korfnth seil ein Wein gewaehaen aeai^ 
welcher die LeAeeiNielik .abtrieb. HmUtr mlMA .flmbte, dass der Weift 
den Blasenstein Temraacbe, und bekannt genug ists, d^ss alte Weintrinker 
leicht an Gicht, Podagra, Steinplage oder an Himorrhoid^a leiden y eumal 
die, welche neben vielem Käsegenuas die oanren Graves* und die gekochten 
Mm9Mkm IteHffMcim Weine, taeMe <vW TaitlinH kbanllmi «Kih 
kta (s. Zimmerm*nn , Von der Erfahrung Th. II.) Einifv WciM luMI^ 
selbst schon bald nach dem Genuss, Schmerz der Glieder zurück^ andere 
erregen Säure des Magen«, Sodbrennen, Koliken, Durchfall $ uueh andere 
«topfen. Die verschiedenen Censtitutionea der Menschen aind hierbei jedoch 
4mA eehr rm Binflosa. Um die VmmaOmig dee Wetnea ( JdMMMdf. 
9mi) , deren Auffindung nicht selten mit Sdiwierigkeit verbundeif ist, ge- 
nauer auszumitteln , nässen wir die verschiedenen Weinsorten näher kennen 
lernen. Hier bieten sich nna lun&chst folgende Hauntclaasen des Weins dan 
A) Der waleei Wein. DaUa feMn« alle WeiMertea, wekM 
Vea der blaaaeeten Farbe des weissen Ph— pagHiii, bia wuk feurigatea Gelb 
der griechischen und aicilianiscben Weine, weiss oder gelb gefärbt sind. 
B) Der r o t h e Wein. Hieher gehören alle Weine, welche mehr oder minder 
ein rotbes, purporfarbenea, acbwäralichea Aasehen haben, vom lUeteber bis 
mm TIato. Ndeb wiehtiger ist der ITfiiiiled der Welaaertea hiasfaht^ 
lieb ihres Gesduaacks. Hier antcrsdieiden iHf t 1) Die sauren Weine. 
Sie enthalten, neben den allen Weinen gemeinschaftlichen Bestaodtbeiien, 
«nen verh&ltnissmiaaig geringeren Aatheit an Zucker und Schteimsucker^ - 
aber einen grösseren an neier Wclnaieinaittre, weber ile ibiaii CTaanhaaifc 
baben. Daliin gehören der Frankenwein, Rheinwein, Franiweia, dia 
adilechten norddeutschen Weine, als der Grünbarger, Meisane*', Nauabarger 
m. s. w. 2) Die herben Weine. Sie enthalten, ausser den aUen andern 
«emeinschafüichea Bestandtheiieu , oft mehr^ oft weniger zeokerartige uoU 
MM Tbelle; kMMT aber ein«, dm ttfi«« WeiaeB fro i d ea AatbeH «i 
Galluasiure und Tannin. Es gehlft-4Mw* ett gyonar Thetl der rothett 
Weine y Burgunder, Pontac, Medpc u. s. w. , ja man kann fast olle rothen 
Weine für lusamnienziehend erklären, weaa «e es aneh nnr in sehr ^^erin- 
gem Grade, uad ihre znaammeiiziehendea Bettaadthelie fiarcb ifißsaigkcifc 
Mlir MbgulMipit •bidk' B. B. dar BaoaiüleB ein eebr euaeec franaö» 

'Mecher rotber Wein, so lange er jung iat, ohne «Ilea Hu^be, wird er aber 
einige Jahre alt, so nimmt er viel Herbes an. Und dies ist mit allen Roth- 
weinen der Faüt ao lange aie jnng eind, besitaen sie viel tAfiMna. and Zuk- 
kMatoffi daber iaa atMae ^oMyaet aad der lieUleb» CMaükv««. daber- 
die neue Manier der Weinhändicr, nnr solche Weine ^dla'tbw- weit abe^ 
dl« Vardataat Mbniahaa aM Giebi «ad. «tein b«0idMi# *bk idi*«alM«^ 
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*«bgeIegeoen) M- MMkMi) -»'rfad'A Ar «nt 6 mI MknM Jdira alt, 
M BwideA tvodger öd «Verden inoier adatriogtrender (Bfoif). Die 
webten Weine sind hin|;egen von diesem zusamaenziehenden Beatandtheile 
fast alle frei, und verdanken den herben Geachmack , welciien aie etwa be- 
mtseo, einem rMchen Gehalte von Weing^at^ wie f. B. die kerben Ungac- 
Wnft$ todm wM 4mm Altar, aowie aich Zuckeratoff aehr ind Mhr 
'Wliert, der Gekalt an Alkokoi darin grSsser wird, i) Die aüsien Wei- 
net Sie enthalten, ausser den gemeinschaftlichen Bestandtheilen aller Weine 
«ine grosse Menge Scbieimzucker. Fast alle sind von aaiuriit gelber Farbe, 
wenige rotb, dnselne .gant weiss gefärbt. Din raHion •■ChaflM «inige 6at 
loasiara, ^atteldit etwas Tannin. Die meisten süssen Weine haben eine 
grosse Menge von Weingeist und sind deshalb stark. ben^uscbend. Die Zdl- 
cben eines verfälschten Weines im Allgemeinen sind, nach AVeo/at, Rtmtr 
A. folgendes a) bei den weissen Weinen: Wenn «r im Verglalak 
■aiiar Babittfa und Am Altan «fae aabr haha Farba bat| wann «r aair 
Maaliab aabneckt, mgaaiahtii er jung oder von eioem schleehtea Jahre tat 
und dSnn aussieht; wenn er auch wahrend des Trinkens eine merkliche Zo- 
aammenztehung auf der Zunge zurücklässtj wenn er nach Matsgabe seiner 
«cheiebaren Güte unter dem Preise verkauft wird, wenn er bei vielen 
Maaacbnn, die ihn iriabt «baralasig trfaikaa, uogeipSbalSebaa Mafcnrab» 
Kaaipan etc. verursacht. — b) Bei den rothea Weinens Wenn datf^ 
selbe eine hellrotbe oder su dunkle Farbe hat , sich , statt in abgesetztea 
Weilen aus der Flasche zu sprudeln, gleichsam ziehen lässi; wenn die innere 
Fläche einer Flasche, worin derselbe eine .Zelt lang gestanden bat, dick» 
mm votbar Farba Aberzogen und anf dem Baden «In.dkliar Sals baabdahtit 
nvlfd; wenn die Flasche bei ihrer BrSffiiung atark nach Branntwain • riacbti 
tWin der Wein, in geringerm Masse getrunken, den Kopf einnimmt, grosse 
Krbitzung, Beschwerde beim Harnen, oder Schmerzen und Schwere der Glie- 
der binterlässt (iV»co/a>). Die Medicinalpolicei — .sagt AieKann a. a, O. 
8* ddt. ^ lit varpflIefalaC, dabin m aaban^ daaa dar Wala in Miacai «td 
unverfälschtem Zustande zu Kaufe gestellt werda« dasa die einzelnen Wciaa 
■aeh ihren örtlichen Verhältnissen und Jahrgängen, ohne Beimischung eines 
Eltern oder Jüngern Weins (dann würden wir, dürfte kein Wein verschnit- 
ten werden, Jahrgänge trinken müssen, die nicht au genieaaen wären, Afaal) 
n alMB wbiitefaMaiMgaa Prab an baban ata. Mit Gewiaaheit lint tUk 
Jadocb aacb diaaaa Marlunalen nicht immer anf Verfälacbnng achlieaaen» da 
. ^ele deraelben mehreren sonst guten Weinen eigen sind; und Menschen, die 
daran nicht gewöhnt sind, leichter leiden, als tägliche Trinker desselben. 
8o c. B. setzt Jeder gute Partwdn nad franSrfaalM BaCbwein, Hegt er län- 
gere Z^ ««f Flascbea, an der innem Seite denselben rotb ab, und man 
hält dies gerade für ein Zeichen der Güte und des Alters des Weins. Zn 
bemerken ist noch, dass die Güte des Weins nicht allein vom Jahrgange, 
sondern auch von einer richtigen Behandlung der Trauben, dea Keltema, 
dar Olfarmg.'Mtana dar Wlnaar abhängt, dabarrdla b aa and ar n Wal»*» 
bergsordnungen, wodurch man solchen Fehlern zu begegnen gesucht» 
Wir betrachten hier folgende Methoden und Kunststücke der Weinhändler: 
1) Das Schwefeln des Weins. Die meisten Weine werden geschwe- 
felt, nicht um ihnen, wie Hemer, NicoUi n. A. meinen, eine bessere Farbe 
n gaben, aaodara dln QibivQf n ^aatdigaa nad «i* länger gut ar* 
halten; «n die Weinfasser, welche stabÜMll adar schiaattg werden wolla% 
gehörig zu reinigen and so den Wein vor dem früheren Verderben zu 
adifltzen, auch um einen rostigen Wein in verbessern. Anstatt ein 
Weiafaae anf einmal abzozapfen« thnn mehrere Wirtbe diea nnr nach un4 
naab, aawia da daa WalM mm-Vaikmf badärfaa, Waas ab bei gröaaai» 
Fässern oft Wochen gebrancheni am nnn das Kahmigwerden dea Wai^ 
zu verhüten, brennen sie ihn fast täglich mit Schwefel auf — Wenn der 
Wein an aebr faaebvfefalt (achwafelaaaer ) ist oder gleich danach ganoesen 
m tt^Ud^mMOA^ Mlliiiibl den Magen, maahl das Kaff dampl. 
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das Btot dtck. Ifi der dtm TerwendcCe Schwefel ntt« BÜ Wlmntb oder 

Markaiit bestreut, wie dieses ehemali der Fall war, ao erhält der Weia 
araeni kaiische Kigeuschaften uod wirkt demoaeh sehr scbädlicb. Zu itark 
getchwefelten WeiQ erkennt man daran, daaa er Silber, nachdem ea 24 Stun- 
den darin gelegen, eek^Ts llrbf» der Weia lelbet aber, weaa dae QnaatMi 
^müt^itH, dadmli kriuaUch wird« Beim V erb rea a e a - dei Sebwefele WIM- 
■ich schwefeltge und Hydrothionaftare, and letztere macbt da« Silber schwarz. 
Wird diesem Weine salpetersanre Silberaoflösung bin^ngetrdpfelt, so ent- 
■teht darin ein schwarzer Ni^erschlag. Ebenso erkennt man dasselbe dercll 
HiiMMtröpreln voa ÄtykeUlötang; dMielbt bekoai«! dum Kub« 
wie bei Bakntmann'8 Probeflüssigkeit. Mittele dee eeeigiearen Baryta 
kann dasselbe genau erkannt werden. Mischt man einige Tropfeu Srhwe- 
feUiure binsn, so wird der Wein 9 wenn er von Qlei reän iat^ tri^fsr klar, 
lade« dae Kali licii dana all der Sekwefoiaare ireeWüdel. let^ Wei» 
bleibaltif , ao wird er durch das Zugiessen tod Schwefdeifira' ndlddC. 
frisch gelegtes Bt in solchen VVeio gebracht, soll einen schwarzen Uberzug 
bekommen (J. P. Frank), 2) Das Verschneiden, Schmelzen des 
Weins. Nach Kiemann » a. a« O. 8. 434. — A. machen die meisten 
Welalkiodler Mieehungen aaa varMUadeaea Weiaea» fanAgHell aai ciM 
■chlechten, magern, in jongea oder iq alten durch einen guten Wein toq 
bessern Jabrgfingen zu Terbessem, Gegen dieses Verfahren, worin ja eigent- 
lich die ▼ür^^Uch■te Konst der Kftper besteht, ist nickt« su sagen. Nur 
der Zosafi ^ Waeamr «ad Alkokol, tunaevlMab so de« Totüen Weinea (wae 
in PreoMeM bei der kakan Weinaccise wol flbKch) Ist eine wahre Ver- 
schlecktening. (Portwein und Madeirawein werden in Fninkreick viel küos^ 
lieh nachgemacht. Wird ein solches Product für echt Terkanft, so steht hohe 
Strafe darauf; wird es aber ab Kunstprodact (fa9oniilrter Wein) bezeichnet 
«ad bat ^a C a w d k a l tipallaal ee ala aaackidüek eiff^W, • aa atekt - der. 
Handel daaüt, der jeCat ttaak schon Deutschland einschlieest, vi\\\g frd«' 
Auch der meiste Champagner ist Kunstprodact und entsteht io den Keflem 
der Weiohindler. Man entdeckt dies nach Strwi^e (Theoret n. prakt. 
Kelleraieiater. Frankf. 1815.) aoi da m auagemacht iat, dasa jeder Tisch- 
tvirili,*dla ataaea, gekeaktaa» a ag aaa a B t aa Liquenrweine aaageaemmea, apa-' 
dfiich leichter, ala Wasser sein musa, ao erfand Serviere folgendee Kzperi- 
laent: Man nimmt ein gewöbnkcbea Schoppenglas^, füllt diese« gias mit 
Waaeer aa, und legt ein kleine« Brett darauf, in deaaen MiUe ein Loek iat. 
In leksteffe« «taekC man ela klalnai,.Bit dem sc- «Bferaoekendan Weina ga- 
Alltea Fliackeben, und zwar dau die Mündung des Halses ins Waaser 
kommt. Iat nun der Wein ecbt, so darf kein Tropfen ins Wasser fallen. 
Oder, noch besser: Man setze die mit rothem Wein gefillte kleine Flasche 
verkehrt auf dem Boden eines leeres Glasea, halte dieae mit einem Stibchen 
tat, da«it «1« niekt airfküe^ flKa aadau daa Olaa btfnaka vall i«lt Walaar» 
•ntferae das Stäbchen, und lasse daa Glaa ruhig atebea. Daa Waaaer Wfrd 
dem Gesetz der Schwere folgen, auf den Wein drucken, dieser in einer r^ 
then Säule auf daa Wasser steigen und, ohne «ich ant ihm zu Termischetf, 
hier doe rotka Becke bilden, f) Da« Pirka« daa Watn«. ^a retke« 
Weine werden nmdlen mit Flieder- oder Heidelbeeren, Attichl>eereQ (Ba4>> 
«aa Bboli, Baccae Myrtilli), mit Campechen- oder Femambukhols gefärbt, 
im ihnen ein älteres Ansebn und mehr Herbes zu geben; doch ist dies viel 
«eitener der Fall, ala man glaubt, wmt häufiger musa der Weinh&idler Mittel 
•swandens den van Nalnr m aiarit fdmiiHi Wein etwa m eaHIrtM« 
Prüfung. Ächte Rothweten geben in der Leinwand nur rinen^lbet» 
durch Waschen leicht rertil^baren, gefärbte aber einen rothen Fleck. Man 
tröpfle eine Auflösung tob Bleisndcer binau; ist die rothe Farbe acht, Ton 
der Traube herrührend, se bildet «iok ein grAnUoh grauer Nledefftelda^ llv 
WnÜMT» IM- BMaafaSa canannter Art, oder flaadelkirtrfiirbe lafeeotat , so 
te IVederacblag rotb. Auch Alaunsulphat, sowie salpeteraaares und 
aalztntires Zinn sind, nach Ofßla (M^dec. I^ale t8d6. T. 3. p. 660.1 kkr 
Torzüglicbe Reagentien. Er thaiU darüber folgende Tabelle mHi 

lltat Siaatsvriaeikmii«. I. 42 
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. ., jlar Laafvadaa «4 RiwrfIhM faba«, irnM ala Ml ahd» ait BlawiJf 

•inen dunkelgr&neo, Burgnpdar bildet eloa» hallffrQnan Nledervchlag. 
ÄUeade Kalilauge macht, wenn die Färb« von Blauholz herrührt» einen 
coyüahraiumii, dprch UoUaader- und Heidelbeeren einen grünen Niederachlag. 
KaUk^pnaaMT UMa» i». Iahte» Rothweiae eineti geibbrauaen, im mit BUiihela 
ffiC&rbten eisen rotbbrauneo Niederachlag, im BaataMafla dagafaa aia gri* 
nea Präcipitat. 4) Scharfe des Weint. Bestaadtheile aller Weise 
aind: Wasaer, Weingeist, S&oro, Weinateinsänre, Apsela&ure, Weinstein, 
fixtractiTit^ff, kohie^itäure, Gerbeatoff, F&rbestoff uad AroauL Ua» da« 
Wdbjlii atiM WirInMf banMwcfcendar m aaehea, iat mm mmMiUthKlm 
dfa Varsf^hnaidea mit «Iteai» guten Weine (a. d.). Schlimmer iat daa Ver- 
seUeo dea Traobenweina mit Obstwein {Cider), Prüfung. Maa liaat 
mahrera Uaseo dea Weias bia tum Trocknen . abrauchea uad w&aaht den 
B ick a ^ d aa laoga mit aterkeai Weipgeiat, alf daraelbe apch etwas Taa 
klitdfp «afaimmt; altdaoa ikargiaagl ami teJUakaliBd att Wamt, 4a» 
er deb ganz darin auflöst. Dia Auflösung wird dorck FllaM|»apier gaaeihal 
und Salzsäure Platinaauflösung aogesetet. Erfolgt nun eia gelber Nieder- 
apblag, •o.iata Ohstweia, uad aa aiad kalisphe, im Alkohol Balöaliche Salze 
4|0cim.-T-..Uii daa Wala atlilBir n naohen, miaaht laaa aft Braantweio, 
■■MÜi VfiMkfMMlfiiainspiritus, Alkakat, Raa hiaaa. FalfMda SMakaa Iw- 
aen dies erkennen: a) Branntwcinigeruch beim OfTaea der Plaache^ grow 
Hitze» Kopfschmerz, Rausch bei Weiotriokera, achoa aach mässigeoi Ga- 
Boa« daaaelben. b) Man unterwirft den venfächtigaa Waia der I>astiUatioa| 
■d^tala dea Lampenofeoa, bei galhidaB Fbner, md waakaaH flaiarff dia Var- 
la^e. Bei reinem Weine geht erst Wasser, dann Weingeist und eadiick 
wieder Wasser über; bei dera durch Alkohol verfälschten ist der Weingalifc 
weniger innig gemischt, geht zuerst and bei milderer Temperatur (170-«- 
«2P^* -i^i^) «bar, daaa folgt Waaaec» dana wieder Weingeist und sulatai 
Waster. iit dar Wala aber schaa teg* «it Wakigeiet gamiaaht» a. a ah« 
Portwein» so trifit dieae Probe nicht tu. Am hänfigstaa wird dem Ra^ 
weia Braantwein, zumal Praozbranntwein, lugesetzt. Wie wenig alao schon 
deahfih ^er den Alkohol anaeigeode Önometer von Cadei dt Vmux u. A. 
attnaa .kteaa, laaahta* ala». MaMi- da daa Alter dea Wakia hier akaakia 
VacscUadeahaitea darbieUt, aad mm amia alah daher wandara, waaa JII6- 
eo/«s (1. c 8. 90) dies Inatrment noch von der Policei tur Weinprüf ua^ 
aageaommea wissen will. — Um schwachen Wein berauscheader an macbea, 
kat nan ihn in Spaaien ufel mit Kiraehlorbaer aad Pimeat Targiftat (Lmr-- 
f^i Med^-eUr. JMwOidl ata akMi lMdrt|ift. Oaatitk. ISUL a W>g 
«Mi aiat WiHM ikii Baaqaat aa.ftnMtai» - - - - 
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nl, ,Mlbit SaWi« Sdarea Zr. mid Lftorooeratiit siifeietit. (Strviin 1. e. 
JZcMtfr 1. c. Tb. I. S. 171. GmeHu, Gesch. d. Pflaoceogiru 18S3. S. 460.) 
5) Küattliclie Bereituag der Weioe. fickoa «bea (No. 2) Ut von 
laiiUiefcH FvrlwiiHf MaMn «ad Cbanpagntr di« R«d« «eweaaa. Im 
Kagland» woMibal Tiel mehr Wein cooaumirt ele eiDfeffthtl wird, geht 41« 
Unvertchämüieit lo weit, das« man BromMereo» Rflben, wilde PoauM%* 
Bier, Korinttiea in Gährong letzt, mit Siibergl&tt« behandelt and unter ror* 
nebmea I^iamen als Weia Terkauft. Aus Bier und Koriathen wird eia wein* 
«tSgee, alclit mapgenah n Gelfink, 5Ä«rry genaaot, WrdUt, aiie w«!-» 
ikßm sie ohne gfnm^ MGbe Btrgunder, Rbeinweia, Madeira and ipani* 
sohea Wein yertert;£«>n , wie diesee Aeeum (1. c.) n&her beschrieben bat» 
Uater dein Namen l inum supernaeulum 'verkaufte ein londoner Weiiüdlad- 
1« eisen oacbgemacUten fpctweia aus Cider,< Bcaaotwein and fiandelholiy 



dir Bmfludw» Otorif gmuiMd» «rfid» latlitiiiMlM, «llfc «n 
wrfeitigt. Q Verbesaar«»e- das 4Sraa«hlhJioka'idar Weine. Der 

weisse Wein verliert seine unangenehme Säure von selbst darch das Alter f 
allein w&brend des Liegens ;ist er ein fressendes Capital , da§ nicht aliein 
kein« Zinsen trägt, aondern, da der Weiaawein auf dem Fasse auch «ehrt 
(■mt.Mr Mf dma FMMt iMi ia ilaacWa fur b aMa rt «r deh), aadi .wm 
Quantum verliert. Der Weinhändler will iboi daher fr&ber, ala et die Natvr that« 
den Stempeides Adelsund Alters aufdrücken. Deshalb ▼erfalachteribttmitZodcer^ 
Rosiaea, mit spanischem Sect, Corsica, Koustillon, Syrup^ was, etwas da- 
durch venuraachte Mageaachwäehe und Magensäure abgerechnet, upechadiicli 
kfe. 'Mfaiht m Jta ab^r w» StepfongMer fliwa alt Kielda, JteiHtai» 
edtr put (BUaaAar, Bleiglätte), ea kann er, zumal der blaiiJUK 
Wein (der Sadesien ia Deutacbland sich höchat selten bei Weinhäadlem noch 
findet, da sie gegeawärtig auf die Behaadlaaf des Weissweins beaaer ach'* 
tca), der Gecundheit sehr aachtheilig werden« Oa.Abrlgens die im Weiaa 
•Bttaltaaa Wainitttnaaia deh ait dep Kaika varliiBdat aad ala aaaaflM« 
ober Körper so Bedea fällt, «o kann der Bobaden des KalkmMilMa nicht 
bedentend sein. Prüft man solchen Bodentats mit Schwefelsäure, so bildet 
skh Gypt. — > Den durch Kalk, Uooig und Taabenmjst aus saurea Weine» 
lerfarticiefi Champagaer prüft man in Hiniieht dea Kalka ao, data eia 19 
liHriM daria ftlegener silberner Ldffel gelb aaläaft« also ala dar Gesuad« 
kU aadMbdiiger Bchwefelkalk sich kundgiebt Das Blei iat leicht iai 
Wdne ourcb dea Liquor probatoriui Habaemanni^ durch aehwefeleaurea 
Kall, durd» duramaaurea Kali etc. au eatdeckea (a. Blei). Aaab daa blaa- 
Mmre KaB iaI aia Waat Baagaaa anf Blei aad acUigt aa ala tfaleaai Va^ 
^ (Waaiaama BM) aiadai. 7) Schönuug des Walmaa. Bei eine» 
Vcrschaltt tob jungem mit älterm Weine wird eur Schonung oft Bisenvitrial 
genommen, was iodessen leicht durch blausaurea Kali, das dario einen sch6« 
Manea Niedarschiag mach( (Berliaerblau)« aawla durch Galläpfelau^ 




(daakelrailNa oder aa h w u taaa PrAaipiUt) aa a at diuMa Iat Der 

raode Stoff \m Batiiweiaa achlägt da» SImu schon aea eelbeft 

Sowie der Branntwein oft mit Ala an geklärt wird, so aetat man oft auch 
Alaun xa d«n Rothweinen, namentlich in Böhmen (Prag etc.), tbarle ua» 
ihm eine baMara conatante Rothe, theila um ihm den herben, daa altaa 
Bmiaataidiia ■lmHffhTn1iliiThaai> aa«tekea. Mr gaOhtliab ttt dfmr 
SariiaMar aiaht, doch aaelit da •alcher Wein, täglidi eetniakee,;.lrfi« 
besTcratiMlteM 9 Erbrechen, Yereogemag der Gedärine, und wkkt als aoe«' 
treckoenMa Uifl (s. Gift); auch Hämorrfaoidalleidea werden dadurch her- 
va«9enifiB&. (Ala im Jahra 1856^ in ^rag die Choleaa tMirachte^ %viderrie« 



Früfamft a> lliB trSpfla aa elaee.lrWiaen Portien daa Tarddcfatigei» 
VdM allmalig aa Tiel Liq. kali carbon., bia keine Tr&baag mehr folgt f 
dien seihe man dea Wala durch uad untersuche. den auf dem Flltrum be- 
iadlkhea &äa^taDd,.ab deraett» aai Thoa beetaht b) Man träpffla. M 
di^WeM aa iaafacaiaa Lkaag vaa amlgeaanai Baitti M» ImIm 'Mf- 



Digitized by Google 



kNing mehr folft; tvenn nun den Niederschlag keine Sänren auflöceil» er 
tlb«r dttrck k^kleMaure Alkaüea im 8^4e« aod Gl&bea ia »cliwefelMiiree 

nnrem Baryt , und die GcfwwwC 4m Alaoa» fai Weis« ist bevvioMi. «) 
Maa sncbe durch Abdampfen von S — 6 Mast Wein , durch Lösong det 
irocknea Rückttaade« in vielem Nasser, durchs Kochen demselben mit Lio- 
4«BkoUe, PUtrirMi, Abdampfen «ad KryatalliatreB deaadbea an einem käh> 
Im Otto den AImb tonMUa. 4) Uta •AiH« «Im I giMg ms 
•MMm (InecksUber in den Wein, die Schwefekiore das ^lit 
■icli dann mit dem Mercur, der als gelbes Pulver {Turpitk., ac^wefelsaurer 
Marc») oi^erfallt. Ihirchs Schwefeia des Weine kann, wenn der Scilwe- 
kä MTCla Wt, WlMth, ja Aneaik ia 4m Weih gemUw«. tift «nün 
M Mtdeckea , sdüif« M» d«nh mXUm Hamm alle im Weine friaii Bi» 
•tandtheile nieder, aiss« das Präparat aas and tose dasselbe in verdinoter 
Salpetersäure auf, dann tröpfle man so lange destillirtes Wasser xu, als 
Boch ein weiiaes Palver oiederüllt, welche» basiach-^lpaienaarea WiaaailH 
kt DI» Mfttng Mf AiMrfk •..M ArMBlcv«. It umng 4mnk 
wmdm^ßm HahM Kaj^ in dmi Wein geradiea, aa wird er darc^ Zaaato' 
MB Ammoniak blau, und eine in den Wein gelegte poitrte Measerkliafa 
Qberkupfert. (8. Zückm, Abh. ▼. d. Nahniogsoiitteln. Cap. 4. GorMimtr 
Beachreib. des Anao I6d4, 1696 und 1696 durch Siibergläüe vertaischtaa 
Waiaaa* Uhi im. CMfb Omb. Aaaaka Bd.*L 411«. Aanigar 4. 
wAm m6L 8L 220. FMrm, Kuatl, aMh malaft. Grwidaitzeii Weia 
an ▼erfertigeo. A. d. lul. v. Hahnemvnm, 1790. — O. Stamb's Prakt. 
Anleitung zur vortheilh. Vcrfertigtug , Verbesserung und Aafbewahrvag dea 
Wains u. fiaaigs. 1803. Framk, Med. PoUcei Bd. S. 8. 462 ^ — C 
F. JUMmp« JNa WrfalihiB, ad« Qwadtüge Wirtwii Iftlf . MmMit» 
Mb fiHfta am IML IL 5fa> ^ 

* « * 

Zar Verhutang der Wein Verfälschung ist es nöthig, dasa die Sa- 
aküapoUoei die Kuaat^riffe und Baarbeitan^smethoden der Weinhändlar fa* 

«avermuthet anstellea' lasse aad 4en sckidBdMn Wäa iiiiafiaihai mUtk» 

dass auch der Weinhändler kmaa «b jungen, noch nicht gehörig ausgegohr« 
Bco Weiae auascheakea dürfe. — In Preusseo müssen die Kreisphysikar 
Oitipalii uijhihördea periodisch die Weiak«ller revidirea, ^leasiogeM 

nad f 



aad kapCeme Halua nad verboCaa, mm fcaMM mai ^ itm* Daa 
Raiaigen dar Flaaehea mit INaikdroarB ist gWafcfalia «ataraagt Jeder Bi> 
mer absichtlich durch Blei etc. vorfaUchten Weios wird aaawt alt S6 Thk^ 
ipätec mit hdharar GeUsumme gestralt (s. ahea fiiarX 
. VI. Obatwaia, Cfd» (ÄpfaU aad Biraweia).: WM ia 8i*- 
deuUchland und Fraakreiah aeltf h ata H a t , am bartM aaa Chaaipagaer^ 
Hochzeit-, Borsdorferäpfela aad ReinaCtea ; • weaiger gut iat der von Bir- 
aan. Das Ob«t moss gehörig reif sein und bei der Bereitung alle Vorsicht 
aagcweadet werden, am eia gaaaadea waaagetsüget Product sa eriaagea. 
iMmm^ Uatof«. daa Cidtrv. 1781.) Nach Maiav ak 4m Wala kk dv CU 
dar maachea, der Gesundheit aaehtbeUigen VarfliachaagM aitterworfeik 
Orßlm (M^d* l^ale 1856. T. 5. p. 662 fT > neaht falgende: 1) die Fir- 
buag.wird oft durch Papaver Rboeas. Baccae ebuü, Baccae tamhuci nigri 
«ia» MWerkstelllgt. iiier macht V2 Drachme Soiut. aluraiais (4 DrachsaeA 
Ia 5 Haaea) ia.% UaM* aMna Cidaff» gcaMlM, .«faNa MadaMblag dar 
Farbestoife, wenn maa gleichsaitig «iae halb« Draahme voa Lihmv't rau- 
chender Flüssigkeit (Deotochlorinzinn , bestebead mieh Perzflius au» SS.16 
'Ima aad 66,84 Chiodn), uad dann einige Tropfen Ammonium zur Zer- 
nlaaac Uaaalagt. ^ 2) Um dea Cider stärlsec xa macheu, aaCat mmm 
Braantweio zn. Prflfaag. kl dkMiba wW Mai Wala (a. 
Wo.. V. 4). S) Der Zasati ^oa Eall, Kreid« aad 
4A4h«, um ihn die Si«re sa baaakaea Md ihm so die doaktere Fart>« 
W AUan w ^ßkta, wurd« aahr kiflU m «atdackM mm, waM akli& 
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4m gile CUar k ttider A«aM«l| lii «te wkkfmm laflbiMI|B Mm '«üI- 
hiellef 4«nB da« kleeiaure Aannoiiaai bildet in eioenDi •dckea, Kalk oder 

Kreide enthaltenden Cider tcbneil ein Präcipit^t Yon kleetaoreii Kalke, da« 
sicU durch Calcinatlon in lebendigen Kalk verwandelt, w&krend der reine 
Cider Crei Ton diesem Niederachlafe bleibeo wArde ; allein, wie gesagt, aucb 

b ei te CMer giebi dvreb BeiaiwiluMig des kiee aa i nu A—e ahm ■ tüi^p 
Niederscblag, der tbeiU tod Gegenwart eines kalkhalügen Salzes in de^ 
Safte der Früchte oder in dem Walser, dessen mau aich bei der ' Berdtang, 
namentlich htA der. sweiten Kelterung, bediente, theüa Toa den Mütüsteioen 
■•«1 ateiMraett Tcdgen beim ^rreibeB der Äpfel b«Rrfihrt; docb bt der 
Uerdiireh licb Mldeade Niederschlag von Kalk od«r XnMe flwiag g«fM 
denjenigen , der durch absichtliche Verf&lachang entsteht. — Wenigeir 
schwierig ist es, den Zusatz von Asche oder der darin enthaltenen PoU- 
•ach« (kohlensaurem Kali) zu eotdeckea, da der Cider von guter Qaalitit 
nr «teen geriogea Antftell dieaea Salsea «alUli «Ml dmh Beteiaehong tos 
«dMaarem Piatinaoxyd kaum ctwai getrübt wird, während der mit Ascba 
verfälschte Cider einen kanariengelben Niederschlag in reichl'.cher Menge 
durch dieses Reagens gtebt. — 4) Die Verfälschung durch Blei kann theila 
sofillig^ durch Aufbewahrung des Ciders in bieihalUgeo Gefassen, oder 
dwck KeHeni datMlbea !■ Mit BM «berzogenea PNMea, tbdla ibiiihainli 
geschehen, um ihm einen süssem Geaehmack zn geben. PrüftSf» lat 
ütwlbe, wie bei bleihaltigem Weis (■• •bto Blai uad Weia)« 

VII. Kssig (s. d. Art.) 

VlU. Der Tbee, Thea bohea und Thea wiridü Ir. Dieses alige- 
•flta Mabto Getriak ¥rird aaa kocbendMi WaMw «ad daa Blillm daa i« 
China uod lapan wildwachseadea Tbaabaums oder der Thaaittnda, wovon 
die oben genannten 2 Arten (brauner uod griner Tbee) kommeo, bereitet. 
Die Wirkongen sind: Munterkeit, bei schwachea Leuten selbst fikhwiadel 
•ad Barauscbung. fia giebt im Handel mehrere Sorten dos Thees, die nacb 
Äaigen jedacb all« toa 4mm .OfwiaMa abi t a ma i aa vad anr darsk die Na- 
iar des Bodens, die Lage aad Cultar, dia Wahl der Blätter und die Zeit 
der Abnahme derselben, sowie von der verschiedenen Zurichtung, abwei- 
cbead beschafTen sind. Die sqhwarzen Tbeesorten kommen vorzüglich aus 
d^ Proviaz Fukien und sind in Körben voa Banbnarobr, dia iawendig nut 
MUL aasgeUgt riad, gepackt — Maa unte r saha l dat acb waraa Thaaaar- 
taa, als: The bouy^ The eampuy y The congtoUf Thi »oat-chanu^ Tki 
pm$t-ehaony Ih^pekoo, und grüne Theesorten: The bin , Kaiser- 
chee, The tonkay, The haytueu^ The hayiueti tkine, The tchu-teha, The 
tkmUm, Der grüne Thea ist Mssaader als der asliwana aad brivna. -i^ 
Vm d«l Gavvoh der sebkchtern Sorten za verbessera« werden angewendet: 
die Gelb Wurzel {Curcuma longa L.), die VeUcbenworzel {Iris florent,\ 
die Blumen des wohlriechenden asiatischen Ölbaums (Olea fragram), die 
Blamea des arabis<chen Jasmins {^Mogorium »mmbucu* Jui.), dio Sternaais- 
■amen {lUUkm «rfMUm). :l>asa dar bei aas gebriacblkba Tina baniU 
ia CMn aar Bavtftaag eines Thees gebraucht sei und nun wieder aofge» 
rollt, getrocknet und verpackt worden, ist eine alte Sage und wol kaum 
so verbürgen, auch nicht >veiter schädlich; wohl aber könnte dadurch Nach- 
tbeil entatebeiD, dass der Thee, wie es von Einigen angegeben wird, auf 
kapCaraaa «dar aiaeraea Platten getrackaat wQrda, aad denalbe dadvreli 
aaliiadar eine grüne oder siAwana, biainia Farbe annehme. Accum be» 
banntet dieses wenigstens. — Legt man eine Quantität solcher Tbeeblatter 
in Essig oder Jäalpetersäure, siedet und filtrirt die Flüssigkeit und bringt 
poiirtes Eisen bineia, so wird es überkupfern. Solcher Tbee kann Vergif- 
wmg mgm C«* Kapfar). Aaf aMiKar» Miaeral^fta bat der Tbaa dgen- 
Mmlicba Wirkungen. Br firbt die Zlnnsalze hellgelb» daa salzsaure Gold 
gelbroth, die Sublimatsolution trübe. Enthält der Thee Eisen, so zeigt 
sich, nachdem er in Scheidewasser gekocht, filtrirt und blausaures Kali, bin- 
zugescUt worden, ein blauer Niaderseblag (blaaiaaraa Bttaa). — Bakaaat* 
■2 lü ite mäern f rte Tbaa ^ 6i«mlttd ftf« ifo (Wfw Ho»* 
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toidiMi'(k AlkmUIde). Um 4{« Verflbchübg^n des Thees mit onlclitai 
Bl&ttern za erk'eoMii, !•( ei, wie Richter (Von d. Verfälsch, d. Nahrangsm. 
•te. Gotha 1834. 8. 126) aagiebt, DüUtich, die Bi&tter aafsaweicheii viul 
^ GmtAli derselbea su bcachtM. I>tt TkM i* ttnger, MhiOlaiv 
mm ttitea Bam, die Oberflieh« nehr gtalt «d fllMMd, die Farbe bla«^ 
tgrüoy die Kanten der Bl&tter tiefer auagezackt. Der verfälschte Thee haC 
aekr rwidUebe Bl&tter, die nicht ao apitz austaufen, i^eiae so glatte Obcr- 
flMa^ €io eroberet Gewebe, eine dunkle, «Uvenfarbif e , grüne Parbe und 
aM* Hefe AwidraifM Kaade. <In fcgluid Mite vionigliih nr 
Taniinitune damit Terivendet werden : die Ulmenblftttart dl« kMnen Apfel- 
baum- und Weiaadornbl&itr). Die Farbe dea Aorgnaaea von achtem Thee 
ist berasteinartig , bei verfälschtem brattoachwarz. Nachgemachter achwai^ 
mt T^ee giebt, etwaa angefMehtet und auf einen weissen Papiere gcflv- 
Uäi MfMdi €iMii UMkh-MlNftfiMi 9%mk (JüiMW). LiNt aan einig« 
Trofto Scbwefelsfiure in den Aufguss deaaelben fallen, ao wird derselbe 
■ogieich roth gefärbt. Richter (1. c.) fand 19 Proben von falschem 'l'hee 
mit kohlensaurem Knpfer, nicht mit Grinapaa oder Kupfervitriol gelart>t 
Man »oll mr Bntdodrang dleaer Bdalochmg daea TkadMM yt/Ü tos (dm 
▼erdäcktif« Blltteni in eioM ?«rschloiMoeB Glaae adC 2 BaaldfiEte iwB 
fl&nigea Ammoniak und Wasaer aehAtteln, wodurch, wenn der Thee auch 
B«r wenig Kupfer enthält, deraelbe aogleich blau gefärbt wird. Die Fär- 
bung dea achwarsen Tkeea mit Campechenholz entdeckt min, wenn damit 
wlaaea Papier gerieboa wird, waa davoa ciae UaaiAwann fMi« aariaaL 
Wflkhl aaa den Thee ein und die Flflatigkefit wird achwifsM, bdro Za- 
aatze von Schwefels&nre grün, ao ist die Färbung mit dem genannten Holze 
erwiesen. Dar reine Thee färbt das Wasser gelb, uad bei Anwendung der 
Sekwefelaaore wird daaaelbe nicht roth. Aaflöauagen dea Campeck«mlwlaee 
MiB dia Bigeaithafl« daNh flUna garithal m «terdea. PalUaltieh« 
Maaa regeln, — aagt Niecl&i a. a. O. 8. 182 am die genannten Ver- 
fälachongen dea lebten Theea sa Teiiiüten, aind sehr achwer auazofuhren, 
und dieae Vermiachungen ebenao achwierig za erkeanea. Da wol nickt 
leicht Naehtkaile dadurch aatotehen, aaaaer darah dea ilMralnigatf Ga* 
brauch, ao aind dieselWa aicht eo driagead. Vm jedock einige n a ai aaa dla 
GAte deaaelben beatimmen zu können, dürfte es n5thig aein,- die verachio- 
denen Theeaorten einer genauen Untersuchung durch Aufweichen, Trock- 
nen und dae ckemiache Prüfung, nameatlick die dea grünen und schwarzea 
ThaNy ttt «Blanaartai aad dai Raaaltat dioear Oa la — i ah u at daa TlMa- 
UadlM flUaatkeilen, damit dlü^kia beim Bkikiafe daa «H/^ aarhthnlBg 
adar aikr gemischt gefundenen wegiaasen k5nnen. 

IX. Die Chocolate. Dieser ebenfalls jetzt nicht sdtea gebrauchte 
Luxusartikel wird aus den Samen der meiooenartigen Früchte dea Kakao- 
baoao, 31fairaaMl eaeaa lad MeaUfr« aiit flaekar -aad alaigaa GawAraea 
bareitat. Der <Kam diatat Stmena ist Ton braunrSthUcher Farbe, er läsat 
dch in Flügel theilen, die mit einem zarten Haut eben bedeckt sind, er hat 
«laea bitterlich öligen Geschmack and einen schwach aromatischen Geru^. 
i>ar ▼orsügliohate iat der Caragm-Gaeaa aaa Nenapaalea. Dar ^roa dMl 
Hollfindern auf der Insel BerMce gebaute ktt atwaa kleiner uad scblechteri 
die allerschlechteate Sorte Ut die, welche von den Antillen, Martinique. 
Domingo tu uns kommt, deren Bohnen kleiner, runder, glatter, ohne 
ataubigea Überzug, inwendig rdthlicb und von etwas herbem, biiterm Ge- 
■ainaak aiad. Dia brailfianifekaa BoInMa aiad gewMnHcli aahlaiaial if , 
4lampfig, iatvaadlf weise aad AberaVI ganc Tarwerflich. "Wa Chocolate 
lut in d'n neuern Zeiten — sugt TSieolai a. a. O. S. 19$ — aehr viele 
Yerändcrungen erlitten; man hat dieselbe aus sehr verschiedenen Subataozen 
Busammcngesetzt und sie zu einem verzügltchen Heil- and diitetiachea 1111^ 
tal umgewaadalt. Maa bat dtarfc aiebt Alda aranaliacha, atmailiiltaBda 
Mittel verbunden, sondern auch nährende und atärkende, wie laländiacbea 
Moos, China, Gfrutenmehl etc., aodass durch den richtigen Gebrauch der- 
■atbea wipktige Uellzwacke erfüllt wardea ktaaiOi Auf dar aadera SeiM 
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^lebt M aber auch VerfäUchungcn derselben , welche nicht allein deo Heil- 
sweck vereitela, «oodera auck der Geauodheit seibefc oacbtheilig werden 
fttaM. ZMm fvird «Mrite eft wm «ICmi« awrehiia^ Mtehtea, iiM- 
Üoglicb oder za stark gerösteten Bohnen sabereket, wodarch der Ge- 
schmack verderbt und auch das Anaeben fehlerhaft ifird. Denn knaa auch 
die 2iiibereitaBg fehlerhaft sein» indeoi. dieselbe verbraoaC, eapyranaatiadi 
wmA acbarf wttmmkt aad riacbl, odar Inden tie nit metaliiaaben Snbita»- 
sen, iroa den GnftMaBf woon aia mberaUal worden, t a taa h int lit> mü 
leicht nit Eisen geschieht, seltner mit Kupfer. Das Bisen entdeckt ma% 
wenn die Chocolate in Salpetersäure aufgelöst wird und zu der fiUrirten 
Flüaaigkeitea Galliutinctur getröpfelt wird, wedunob «ia ecbwiraiicber .tii»> 
teMUac anlilabl. Mk Kalk kann dia Cbmiala iimwwhiigt arfa «a 
dka Tan dea gebraacbten GefiUaeo herriUma. Diaaa eoail fefabrloia Bil- 
jnkcbang entdeckt man durch Zamiachang ron sauerkieesanrem Kalk, wor- 
darcb, wenn Kalk darin vorbanden ist, ein weisser Niedersdaiag xu Boden 
filk. Zua&tae Toa mehlartigen Diagea geben der Cbocalala euie kleietae- 
nrtige BeMbaffeabeit beim Ko^an. Bit ladiaa tel.tia Bangt« U—rf 
nnd neigt den Znsata dadarch an, dass diaaatba elae blaue Farbd g i a bt 
Vermischungen mit Pflanzenschleim, öligen Samen, fetten ölen, Honig nnd 
acblecbtem Zucker geben sieb durch dien Gaacbmackf darcb daa leiätara 
JÜH^wiiPte nnd dnrab aia Mabilga f 




Markannen. Mtetoab- 
iftigaKörpar in derCbocoIntnikh dnrcb Ibra Wirkung 
vcrmotben lasten, so werden diese durch die (geeigneten chemischen Reageatien 
•arkannt. (Arsenik ist nicht seilen absichtikh im Kaffee, in der Chocolate 
Manecban baigebracbt worden.) Maesragalu. Policeiiicbe Vorschriften, 
MMicbtlicb 4m Obaealadn, «iiftan in dar Art narn fakan naia, 4mB 41a 
Fabrfknntaa giktttaa aiad, die Art der Zdbaiaifaag aaangebeii, om daraua 
ersehen au kSonra, ob ein Nacbtbeii davon xu baeorgen ist. Das Verfab- 
ren bei der Zubereitoog «albsl irt durck die A nwaadang dar DaapCapparafca 
aikr arleicbtart worden. 

X. Der Kaffee, Ton C^gkm mr&Uem L,, araprfinglich aai Arabiaa, 
apäter auch viel in WesUndien gebaut. Die besten Kaffeebohnen aind die 
arabiichen und levantischen, dann folgen die aus Java nnd Amerika. Der 
arabische Kaffee a la äultane wird au« dem getrocknelan and geröatatan 
Fiaiaeka dar Baaraa bareitet. 8abr vlal KalTaa wird ta daa aatlnAtdiaa 
Colonien gebaut. Die besten levanilsebea oder arabieebta Bbkaia aind Iclein, 
eiförmig, gelbgrünlich, der Länge nach mit einer Rinne versehen, 2 — 4 Li- 
aiaa lang, 2 — 3 breit, — die aus Ostindien (Java) sind groM und gelblich, 
«Ha ans Surinam aind nocb grösser , aber schlechter $ die scblecbtesten Bojb- 
■aa rfad dia waiaaBckan Banrbonifdiea. CraCa Kafibcliokaaa fkrkea Hini- 
auf gegossene Wasser nicht grün oder braun, sondern citronengelb, nnd 
das Decoct der rohen Bohnen (dahfr die Anwendung zum Färben des Hand> 
acbubieders) wird nach dem Erkalten schön grün; sie dürfen niebt auf dem 
'^natar idiwiniaMa, aldit aebwlrsKck aaetahea odar dampfig riacb«a, bd^ 
▼om Seewaaser durchdrungen (marinirt) sein , aack akkt kl der Ittka ^aa 
Gewürzen gelegen haben ; »ie müssen nach dem Rosten stark und angenehm 
riechen, auch nicht zu stark gebrannt werden, so dass sie alles öl verlie- 
ren. Nach genauer chemischer Analyse bestehen gute Kaffeebohnen aus: 
cdgaatktelkbar Kall^asabrtaaa, an» Gaauat, SdileliB, Bxtraalitaeoff, Han, 
talgartigem öl, trocknem Rückstand und Waaser. Wird der Kaffee Infon- 
dirt und ültrirt. so schmeckt er besser, enthält mehr flüchtige. Ölige, bele- 
bende Beatandtheile, dagegen der gekochte mehr adstriogiread wirkt und 
dia Vardauong stärkt, aber unaogenebmer acbmeckt. Obgtetdi daf Kaffee 
afai Luxusartikel ist, den man entbakran kann, io bat lidh daaaocb sein Ge- 
brauch in allen Welttbcilrn Achr ausgebreitet; lelbst Strafen und hohe Be- 
steuerung sind nicht im blande gewesen, die Consumtion desselben in Ru- 
ropa KU vermindern. Auch ist ein guter, nicbfc zu starker Kaffee, massig 
gnaoma, aiakt ungesuad. Br artagt Nenraa- aaA BlntsyiCaa, arkaltart 
«an GMiftIk, aackc AppaCil aad ttirkt Mm MafM* Mar 4m — liilga 



Digitized by Google 



GETR£ID£ — GEWICHTE 

Sdilaffltui, Unfnichtbarkeit, HimorrhoMwi» TniiJiiiiii ^ GcMUacbte- 
'"if^^.*^* M«Milcinalpoiicei bat daher nur darauf su sehen, wwol den 
•cbadüchea Gebrauch desselben zu mindern, als auch den für die Gesund- 
r^iJSii ^««•S*<*w»«,«öd manchen Surrogaten des Kaffees enutehenden 
NackllMil w Terh«t« (StteM I. t. 8. «4)" Alle Mf Scbiffe« durch das 
Seewasser verdorbene, fibdrieckende, aa tiauOm gtUebte, leicht brüchige, 
5J »chltims und Gummis beraubte Bohnen müssen confiscirt und eoU auf 
y ^'S* ' l? ?.* "/ t e ein aufmerksames Auge gerichtet werden; auch 
P«U«8l « aiefe« dnUra, die Bohnen in kupfernen Brennern zu rd- 
•teo. Das gewöhnlichste Surrogat fdr Kallbe giebt di« n iimmB Zwack 
in guiz Deutschland, ▼ortügüch aber im Sächsischen, Braunschwuciachen. 
Magdeburguchen, Hannoverschen (Nienburg) und Meckienburgiscb«! 
(Kottock, Parchiffi) angebaute Wurzel von Cicboreom Intybus Linn,, 
welche gewaaeben, gerdnigt, gedSrrt, gebrannt, gemahlen, in Paquete nie 
JStiquetten geformt, und dann bald rein, bald ab dcHacbor Kallsn ab« 
■ehr mit Roggen, Runkelrüben, Erdmandel etc. vermücht, in den Handel 
gebracht ^^ua. Da diese Wurzel einen bittem Extractivttoff, auch Harz 
«M BaUUk aatliilt, so ist, — wie AVce/ai a. a. O. S. 125 schon bemerkt 
r öod htefiga Geauss diaa« Getriaks (das Cichorienkaf- 

Aiui gesunden Körper nicht gleichgültig, saaal bat anaaM f iomw 

«ad Morgens nüchtern; denn es macht Blutwallungen, Angst, ermatteadt« 
Mweiss, Drang zum Harnen, und bei Vielen Engbrüstigkeit, Dumpf; — 
HÜSk*?*'!^'?*', ""^ ^ Runkelrüben, Gerste, Roggen, die der Ge- 
«adheit nicht schaden. - Manche Kaufleuta ▼arfiliebaa den gederrtea und 
gemahlenen käunichen Kaffee mit Cichoricnwurzel. Prüfung Man 
jchütte tron dem verdächtigen Kaffee einen Esslöffel voll in ein Glas mit 



- ^"S«' schüttle Alles tüchtig durch einander. Reiner Kaffee 
«At das WaAar nobfti Irt GIcbaria darunter, »o wird es röihlich und es 
senken sich brannllcha Tbeile zn Boden {Nieolmi), Zwatoabaakama ab 

Äaffeesurrogat wurden in Ostreich als der Gesundheit nachtheilig von Po- 
Vi27*<J" verboten (8. Med. Jahrb. d. östr. Staats Bd. 15. St. «. S, 
^'^* tM t CT trilf ! «!!!" ^^^^ Kindarn beaendera aacbüieilig ist, braacba 

« 

Ä «ß^iÄdUclie», triftige». Es kommt zawrilen vor. 

dasa daatalba^Bit Mattarkor«, TaBBellolcb etc. verunreinigt ist, wodurch 
beim Geaotf des dftvon gebackenan Brotes Scbwiadal, Betinbuog, Erbra- 
chen Ameisenkriechen, Lähmung de^ Glieder, sogaaaante KriebdbaiikbaU 
(ÄyAfljii«, Morbut ctrealit) entstehen (s. Brot). Um das Korn von Lo- 

Zj^vÜ*. ^^^^ Mutterkorn (s. Cl a vu s secal i n u s) 

« befMien, musa daaialba nit dam Traspaasiebe gesiebt oder geworfen 
werden; auch kann man daa Kom durch Abspulen mit Waiaar voa Holtar- 
kprn befreien; denn letzteres schwimmt auf dem Wasser nicht aber der 

5SS!?'VriI^**° ^"""^ besonders in dea 

«Vhul fd^T"^* Witterung in der Erntezeit vorkommt, 

mahlen. (8. Allg »renss. Laadrecbt T. «. Tit. JO. §. 7ti. Augiatii 
Kömgl. Prcü.s Med. -Verfassung Bd. 2. S. J78. Bd. 3. S. 457. ^flS! £ 

i m cf;'**"***!?*'* ^'^^^^ ^^ '^^ Wärz. MnnWer, Die Gifte 

■2" s rtl* ^»j^»^'. S*wt*topolicei S. 159. Hemer » Gerichtl. Chemie 
Bi. 1. Uber das Braad lai Gatiaida, «ber Täscheikraut darin, ». BreUJ 

detreidemeia« a. Brot. 

«•wMmmI« (balfli VMihaadal)^ a. HaaptTiabaiaffal. 
CtaiWftkraililii§tl , a. Hanptviehmangel. 
. i»ewÄlt, väterliche» s. Jaa ciTÜa und Kltara.' 
iiewiebte, a. Apatbak«. 
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GEWICHTSPROBEN D. LEBER h- GEWOHNHEIT MS 

dewlelitsprobeii der lieber ,i. Leberprobe. 
Ctewieifctcprobeii der I<uii|fens ■. Longenprobe. 

Ctawliseii» Ist das VermSgcn des Menschen, fiber das Verh&ltnlu 
0etne8 titiiichen Zustandes zum Sittengesetze zu urtbetlen, oder das 
BewaasUein det Unterschiede« zwischen Gut «od Böse, fidel oder Uoedeft 
in noMTB HndhioM. Aber dM GciwiMeo kl noch mehr; m ht ^rdit« 
lickt ein blotM Witsen too den eigenen Handhingen, iiMofero sie recht 
oder unrecht sind , »ondernr es ist eine Moditication des ganzen Gemüths, 
die entweder in eioeni beruhigenden Selbstgefühle besteht (ruhiges, gu- 
tes Gewissen), oder in einem drückendeOf unser sicheres Seibstgetübl 
ÜMt ▼emicbtesden Btimraiif (aBr«btg«e, bitet Gewiiae«). Bi iH üb 
Bdninie des ganzen Gemüths , die hier den Aussprach thut Je reteber mid 
Toller sich daher in uns die Menschheit ausbildet y je mehr der Mensch Mtt 
Humanität, als 'dem höchstea Ziele aller wahren Bildung, gelangt ial^ 
desto gewaltiger spricht aneb SCivM Ctowbaena. (S. Umh-tifk 
Pajcbolegie ab Wiaseindi. BeMeLbeff 188i. 8. US.) 8. Fr«lb«itL 

Oewfawe— elie» i. Bb «L 

Gewitter» s. Blitz. < 

dewohnheit , Gewöhnung, Angewöhnung, Comuetudo. Ist 
eine durch öttere wiiikürliche oder unwillkürliche Wiederholung; f;ewiiscr 
Zustände entstandene Regel, deren Beachtung und fernerea Bestehen iür daa 
brtwih a fe IndlWdaan nur ffailftivMi NoCbweadigkeit gewerdM, «id dta 

t deasen psychisches und somatisches Verhalten theilweise oder g&nslicb b^^ 
stimmt. (Gewohnheit, Comuetudo^ und Gewöhnung, Angewöh** 
oung, AdtmetudOf sind Terscbiedene fiigeiMcbaftea lebend«: Körper, fir^ 
ttere ist din Neigung, Handlangen a«f diatelb> Art und in daratibanXM* 
nung XU Terrichtea, in welcher sie ftllar vnrrSebtat sind; letztere das Yorw 
Bdgen des Organismus, Fertigkelten zu erlangen und solche Verändemogaa 
in der Reizempfänglichkeit erleiden zu können, dass absolut wirksame Dinge, 
s. B. Gifte, bei ihoeo unwirksam, und unentbehrliche Dinge, x. B. Wein, 
Bramtweia^ Kaffee, Thea «ta. bei ibnea oMatbabrlleb werden. Dia Ga» 
Wdbaung ist mehr somatisch, beralMad auf einem Gesetze der Lebenskraftt 
die Gewohnheit mehr psychisch, wnbei der Sinn für Rhythmus, Harmonie 
für Sinnesreize etc. oft mitspielt. Moit.) Die Gewohnheit und Gewöhnung 
sind für dea Gesetsgeber, Gerichtsant, Psycholo^ea nnd Physiologen too 

. grteeter Wichtlgkait. Für jenao, inden sie anf die Sitten nnd Gebrauch«^ 
auf die Neigungen und Abneigungen, überhaupt auf den Charakter eines 
ganzen Volks, sehr entschiedenen Binfluss ausüben; für den Gerichtsarzt 
aber, indem ein Individuum um desto weoifler selbstständig ist, je mehr Ge- 
wobiibeitaa aa iMt, «■ ao »abr eieb snr Iwtragung teicbar beaaiaderer Bte« 
flisse eignet, je mdff ^ Gewohnheit ea UMapfindttcb gegea «yeselben g»> 
nacht hat, wohingegen andere Einflüsse um so grössere Gewalt auf das- 
selbe ausüben , je weniger sie zu den gewohnten gehören. Bei der Gesetz- 
gebung ist daher auf die Gewohnheit eines Volks wohl Rücksicht lu neb' 
mm» 8allta s. B. dorcb )aoa dar Cd b t ai wb daa Tabacka adar dar Gaanaa 
Branntweine bei einen Volke aufgehoben werden, das sich an beide 
gewöhnt hat, so würdet der Ausführung dieses Verbots bedeutende, rieU 
Incbt unüberwindliche Hindernisse entgegentretea ; wollte der Richter eine 
bla dabin an die Binssiriunig ranber Wittaraaf , an acbwara birperileba A»* 
beit, an grobe navardaalieiia Kost u. s. w. nicht gewohnte Persoo a« 
schweren Feitungaarbeiten verurtheiien , und ihre Kost zu abweichend von 
der Beschaffenheit der bisher gewohnten sein lassen, so wäre dieses eine 
Ungerechtigkeit, gegen welche der Gerichtaarst pflichtmässig _protestirea 
■Dia, da aa ibn bawar ab daa Bi«b(ar befcanrt iat, daaa die Folgaa di«. 
aaa Verfahrens einem Meuchelnarda eehr nahe können würden. Man pflegt 
VfB dar Gawababnt adar Aafawibmaf« alt abaiabOicb HarbaigafübAas, . 
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die Verwöhnang alt eine tadelnswertbe, safiüif oiUUadeae Gewofanh^t 
cu uaterscheidea i doch iaueo sich ^itM% Uaterichiede nicbt ■Ureog durch- 
fUirM, Msdeni' wm frfikar wtUkarilch ttfeS n ISbUcli«« 2krMk€B — toiiw a» 
jDen wurde, erytMjVl spitar durch Gewoboheil oft oowUlkürüdi nod selhit 
•cb&dlich, sowie umgekehrt. Überhaupt i»t es der Gewohnheit cigenthüm- 
lich, dass sie die BediaguDgeo des Seim und die Gesetze der Wirksamkeit 
desselben sehr su modificirea, oft sogar, jedoch nur bis zu einer gewissen 
' QraoM, vanikehrMi venpag. IN« Gewoftoliek ddier aprichwdrtlid^ 
obgleich nicht mit vollem Rechte, die andere Natur genannt, und der 
JHenscb, welcher sich ihrer Herrschaft am meisten unterzieht, als Ge- 
wohnheitsthier bezeichnet. Sie mildert die Gewalt widriger fiiadrücke 
und befähigt das Vermögen, ihnen entgegenzuwirken. Sie wird hierduroh 
«ar WoUthiieriB das MaMafcangeecUeeMa, waihalb aaa tie auch die Amme 
desselben und den Stab der Gebrechlichkeit genannt hat. (Gewohnheit und 
, Gewöhnung sind das Beste und zugleich das Schlechteste in der Welt; denn 
der Unglückliche gewöhnt sich an sein Ünglück, wie der Glückliche au sein 
Gl&ck. ATofn Gleichwie der Mensch aber too der Nalar bettim ist, 
aar io langa Sehnti und Nalwwg am Mutterbuiei^ su fiaden, als sein Yer- 
■ögen com selbständigen Ertragen wechaelnder Binflfltse anentwickelt ist, 
ao soll er die Gewohnheit meiden, weil sie seiner organischen Thätigkeit 
eine einseitige Richtung giebt, dieselbe an gewisse Kcgchi bindet und von 
daran Batüehea abhängig macht, weil eie endUeh dit FctiMk Minar gei- 
atffea Natur beachriakt. Die Macht der Gewohnheit ist grois, «ad er- 
streckt sich nicht blos auf die subjeeliven und objectiven Fuociionen des 
Menschen, sondern auch auf die der Thier«, auf die dynamische und re- 
prodactive Sphäre der Pflanzea$ ja sogar im unorganischen Reiche der Na- 
UV Inaiin tloh 8p«M dawelbe n nntdama. lira wiikungen 4nd so gresa, 
•daaa.aie oft aas Uaglaubllcbe grenzen; doch können sie gewisse Gradt 
nicht überschreiten, ohne den Ruin des Individuums herbeizufähren. So gab 
«s Menschen, denen der Gequss heftiger Gifte nicht schadete, die ohne an 
mthmen lange Zeit zu leben vermochten und selbst in einem, dem Winter- 
aehlafe der TMera nleht «nihnllelMa Zuetanda, akna La b rn wa a liAu n, ahnn 
Nfahrang, ohne Pulsschlag und Athem, mehrere Wochen zubringen konnten 
(s. Froriep't Neue Notizen 1837. N. 20), weil sie sich durch Gewohnhdt 
hierzu alliuälig vorbereitet hatten. Allein es dürfen dergleichen Thatsacben 
dodi niemals zu der Aonahme verleiten, dass die Gewohnheit dazu dienen 
ktana, daa argaabeha Leben ^n den Geaetsen seinar Snbeiüans nnabbin- 
gig zu machen. Licht, Luft, Bewegung und aagemelsene Nahrung aiad 
Bedürfnisse, deren Entbehrung durch Gewohnheit auf einige Zeit minder 
echidlich wird, die jedoch in längerer Dauer selbst dem iVlisaethäter , der 
b^timmt ist, sein Leben in Fesseln zu verschmachten, nicht entzogen wer« 
den dMM, da aa der Witte daa Ceeetnea aiabt aaln kann, eia Lebea, Wi- 
ehes ee aU des 8ebwerte zu vernichten unbefo^ iat, oder welches ea, 
«achdem es diesem verfallen, als ein Geschenk zurückgegeben hat. des 
langsameren, aber desto qualvolleren Untergange in feuchtkalter Grabea- 
nacht, durch Entziehung derjenigen Bedürfnisse zu weihen, die daa Gesetz 
4ßß Natar ala nnabweiabar beaetebnat. Kaan der Gaaetzgeber bi dar bte 
kurz berührten Hinsicht Ten der Macht der Gewohnheit nicht erwartea, 
dass sie ein Misskennen jener Naturnothwendigkeit für das Leben der Ein- 
gekerkerten unschädlich machen werde, so giebt es dagegen andere Fälle, 
wo aie ^ebr thut, als dem Richter lieb aein kann, und ala er anzunehmen 
•fl geneigt aein mag ^ wo eine gewisse aubfective Sabwlebe, nna der Ge- 
wohnheit ihren Ursprung nehmend, den Schein des Verschuldens aanehaMn 
und zur ungerechten Beurtheilung verleiten kann. Ich führe hier, wo der 
Raum eine ausführlichere DarsteUung verbietet, die üblen Folgen der aus 
Ibblerhaftar Gewehaheil •ntapringendan Zeralraatheit an. Ba ist be- 
kannt, dnaa maaeher Blanaab gnnda dann, ftann er um eine 8a«ba bofkagt 
wird, am wenigsten von derselben zu wissen scheint, und zwar gewöhn- 
lich vm ao weaiger, je badeutender ^ Folgen aind, wakba Or ihn nna 
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1 

infohtlg geg uliK ä h A iil iPi it «sM^ffhif««. 'Om'MmmMk- fcl ity i fc 

erregt bei den Befragtes moch wIlireM 4» Krageilriliog diieo &ngitlieiMa 

Hinblick auf den Vorrath «eines Wissen« ia der angeregten Sphäre etc., 
iäisc ihn hier und da vermeinte oder wrrklicbe Blösseo erblicken , die ibo 
aofienblicklicli Keratreueo, in Angst versetzen und bewirken, dass er die 

Win, fvffiiMl <«. GeberdeDprot«t«ll«). Ka iit dieser Zustand Mit 
detajenigen verwandt, welcher, ohne gerade vom Schwindel herzorühreu, 
dann eintritt, wenn ein Mensch »ich in einer gcfährUchen Stellung, z. B. 
auf einer ateileo Anhöbe, befindet. Der Rauaiy\ welchen iha hier aeia 
«Caadponkt dwrbktaC, wMm ▼toHdebt bei g er im i wr BrbdtniDf dirrtiBia 
keine Beaorgoiss des Pallena erregea, aber dort avf def H4he scheint tk 
ihm bei oBangelnder Gewohnheit nicht Sicherhett genag an gewähren, und 
trotz alles Strebei», vorsichtig zn sein, siebt man ihn, statt sich ruhig mi 
TerbalUw, aua Abeitriebener ÄngatUchlteiC B«w«giingen maoheo, als suche 
eWMitlieh !■ ^a Abgraed M ttttna».' 8» ▼enkbani gltwbhaito Beob- 
•ckter, das« aocb Tiuere mitten in der A|igst, d|e der ung^weiiDte- Anbliclc 
eines Feindes in ihnen erregt, mitten im eifrigen Bemäheu, sich der dro- 
henden Gefahr zu entziehen, statt zu fliehen, dieser eptgegeustürzen « und 
dasselbe aiebt man bei Menschen, die der plötzliche Einbruch nie tHMtande- 
Bar Gefiabrea cur Flucht oft unfähig macht. (So erklärt sicS auch der so- 
genannte Zavberblick mancher Schlangen. 8. Mitgefühl.) Bs ist nicht 
nothwcndig, dass das Bewusstsein eignen Verschuldeos oder eigner Mao- 
gelbaftigkeit die Zerstreutheit eines Befragten hervorrttfe, sondern dieae seigt 
m vitl bftufiger bei grfladlichem, gediegenem Wiiiea nod ^«Uloeem Be- 
nnaafarin» als im entgegengeaetcteB V'aUe, wo aellMt die Damnheit und Zei- 
streutheit mit Frechheit verbunden vorkommen kann. Denn das wahre 
Wilsen liebt die Bescheidenheit und hasst jeden Nimbus; auch sind manche 
^roaae Gelehrte, weil sie ihre Zeit oütsUcher als der grosse Haufe anwea- 
oaa, der trifialeo Wdt catfremdeC nod aomit bl5de «od ■ekOditern» towb 
Iftr gewöhnliche Dinge uneropfänglich. Man findet daher vitle Bahj^ele 
lAffadleader Zerstreutheit, als Folge fehlerhafter Gewuhnbeit, von ausge- 
zeichneten Männern überliefert, die unfähig waren, einen Gedanken mit der 
gewohnten Kraft ihres Geialea durchzuführen, ohne zu rauchen, die Stirne 
ea eisen Geccoataa4. sn lehnen, elaea andern Ina Auge zu faeten oder dloaa 
zo schliessen u. s. w. Häufiger aind i[i ^^s die FiUe« wo durch einseilifn 
Richtung der Geistesthätigkeit daa Vermögen, mehrere Gedankenreihen zu- 
gleich zu verfolgen und unter cioander im Gleichgewicht zu erhalten, ver- 
u>rcn gebt. Uat unter solchen Umstände^ ein bestimmter Gedanke einmal 
Baum gefluden, ao mangelt es dem Indiiddonm an Gotetea^wandtheit» 
adoe Aufmerksamkeit einem andern suzuwenden« wihrend die Energie sei- 
ner isolirt aubjecUven Function ungeschwächt, sogar ausgezeichnet erschei- 
nen kann. Bs ist einleuchtead, dass die Berücksichtigung dieser und ähnli- 
cher Folgeo der Gewohnh^t eine unverbrüchliche Pflicht für Crininalisten 
•ewel, ala nnob fikr den Ckoiditiarzt, und inebeaondere für Diejenigen ist, 
welche die vom Staate angeordneten Examina leiten, indem es diesen aus- 
•erdem oft ebenso leicht sein würde, den Examinanden blos dadurch, dass 
4e dessen mangelhafter Geistesgegenwart zu wenig Schonung beweisen, 
aemer Fasonng zu bringen und dessen Lebensglück vielleicht auf immer ra 
lertrimmefB, als ihn in Toraolaisen, das Vertrauen zu sich selbst nicht an 
verlieren (a. Staatsprüfung). Ich schliesse diesen, allerdiugs der wei- 
tem Ausführung fähigen und bedürftigen Artikel mit den Worten KanVi in 
dessen Schreiben an Hufeland (Journal VI. Bd. 3tea St. S. 240j, die, 
wenngleich in denaelben von einem kraakbaften Zustande die Rede Ist, doeh 
ab Beleg zu dem hier Gesagten dienen können. „Die krankhafte Beachaf- 
feaheit, die das Denken, insofern es ein Festhalten eines BcgrifTs (der Ein- 
heit des Bcwusstselna verhuodcner Vorstellungen) ist, begleitet und er- 
schwert, bringt das Gefühl eines spastischen Zustande« dea Organs des 
DmdLeoa (dm Mdns)*als einon llraätt bmwr, dor swar dai DobImi nd 
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Nachdenken selbst, fogleicheo das Gedachtniss in Ansehung des ehedem Ge> 
dachten, eigentlich nicht schwächt, aber im Vortrage (dem mündlichen oder 
,echriftlicheii) das feste Zusammeobalten der VorstisUungeo in ihrer Zeitfolge 
.«Mcr Z^rttrevung tMkmt mU, iMwirkl mÜbtiL «Im» «awUliirlMMS 
■paatischen Zustand des Gehimty «1» Uovemjigeii, bei den Wechsel der 
auf einander folgenden Vorstellangen die Einheit des Bewusstscins dersclbea 
SU erhalten. D&ber begegnet es mir: dass, wenn ich, wie e« in der Rede 
jederzeit geschieht, xuerst xu dem, was ich M^eu will (den Hörer odec 
Later) ^ibtnaita« ftm das O a gao a la ad, tvaU« Ich gahas will» Im Ave Aia- 
■icht, dann ihn aadi auf. daa, wonM Ich aasgagaogea hio, turickgewiescB 
habe (ohne welche zwei Hin Weisungen kein Zusammenhang der Rede statt- 
findet), und ich nun das letztere mit dem erstfraa verkafipfea soll, ich aof 
einmal meineu ZuhSrer (oder atillachweigend ndch adbat) fragen muaa: wa 
war Ich Mi? Wo?oa ging ich ana? wakher Fehler nicht aewol alaFaUor 
daa Geistea, auch nicht des Gedächtnisses allein, sondern der Geisteageg^ 
wart, d. i. unwilUMirltcha Zeratrevung, und ein« aehc paialgender Fahl«: iaL** 

Gift» Venenum, ro ro^txly (fraol. poiton, venin, ital. velenOy tot- 
»ieOy schwedisch gift, vörgiß, dänisch gift^ altdeutsch Luppe). Wir re- 
den hier nur über die Gifte und die Vergiftung im Allgemeinen als Gegen- 
auod dar Toxikologie, der Madidna forentla und SaniCitipolieal, indan wir 
in Betreff des Spadellan, der Zeichen und chemischen Anal^rae dea Gifta, 
der Vergiftuagszufälle und der Gegenmittel, sowie des besdndern Sectiuns- 
befundes auf die einzelnen besondern Artikel verweisen. (S. Angustura, 
Anemone, Aconitum, Arsenicum, Blei, Gold, Kupfer, Bella- 
danna, Hyoscyanna, Silber, Qaaekailbar, 2lnk a. a. f.) Dar 
BagrifF von Gift ist nur ein rdativer. Im weitern Sinne lat Allea Gift» 
was dem Leben und der Gesundheit schadet: schlechte Nahrung, übermäs- 
siger Genuss der Spirituosa, Missbrauch oder verkehrter Gebrauch der 
Arzneien, Ausschweifungen aller Art, Feuer etc. Im epgera Sinne, welchen 
allalB wir hi«r ▼aritaban, Ist 'Gift jeda ihrar waaantlichaft Bigenthfta- 
lichkeit nach chemlacka inhsere Kinwirkuof auf dm Organismoa, dia nach 
dem Verhältniss ihrer gesehenen Stärke zu dem gegebenen Organismus dessen 
Lebensthätigkeit vernichten kann {Bischoff). Gewöhnlich werden alle die- 
jenigen Schädlichkeiten Gifte genannt, welche ihrer innern, chemischen 
QoaKtit 'nach Im aCArkttan Gagenaatta sum iabandan OrgaalaMaa atehen 
vnd deshalb ao heftig chemisch auf ihn einwirken (nicht ■iaehaiila'cb oder 
dynamisch, letztem Ausdruck ächt naturwissenschaftlich genommen, d. h. 
Kraftäusaerung ohne sieht- und wägbare Materie, z. B. Blektricitat, Magne- 
tismus, Licht, Wärme etc.), dasf selbst durch klune Dosen deaaelben uod 
!■ karzar Zeit dia Bxiatans dea Labena badrobet wird; Allaa, wma Mo« 
Becbanisch uod durch seine Quantität zerstSreod auf den lebenden KSrper 
einwirkt (z. B pulverisirtcs Glas, Diamant, welche verschluckt oft sehr 
gefährlich wirken), iat demnach kein Gift. Nur unter gewissen Bedingun- 
gen wirkt daa Gift ala ain aolchat; 'dia Wlrfciingaa aind' nach dar Gab«» 
■ack der Anwendungsweise dea Giftes und nach dar ReceptivitiC daa Orfa» 
nbaius sehr verschieden. In Krankheiten, wo diese Bedingungen aodars. 
aind, ist das, was vorher Gift war, oft die heilsamste Arznei, und zwf- 
•eben Heilmitteltt und Giften lassen sich demnach keine scharfen Grensaa 
sieben; es gieix alianao wenig Ihran Wirirangen naeb abtointa Gift«, ala ea 
absolute Heilmittel giebt; denn die Wirkung beider Ut nur daa Prodloi 
zwischen der Arznei, dem Gifte und dem mit ihnen in Coiiflict getretenen 
reagirenden Organismus. Dabei ist zu bemerken, dass nuinche Stoffe, die 
für den Menschen ein Gift sind, es tür manche Thiere nicht sind, und um- 
C«kabrU Ziagaa fraaaan obna Madan In Menge Contom mnaalatiia der 
Pfeffer schadet daa Schweinen, der Kafl'eesatz tödCat die Enten etc. (Ob«r 
die in Fol{;e von Vergiftung wichtige Auftindung und Erkennungszeichen 
der Gifte im menschlichen Körper, uameoilich im Darmcanal uod dem Blute 
▼ergleiche die Artikel: Anal^ae, chemiache, der Gifte} Biui* 
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Darmcanal', R«agent!eiia|^par»il) ' tHe BinilibiltiBg-'der CHfl» 
lä«8t trotz der Heoiühuogen der neuesten "Zeit Dorh ri«! zu wöa«cb«Q übrig;' 
Man theilt aie nach den drei Nnturreichea ifl tbieriact»«, Tefetabili- 
i«ke «od miDAraUiche Gifte. Zm dufk a ri— ll iB h a« oder tÜeriachea 

nicht öKne Gnittd gftoelich vod d«u Giften trennt, retchiien wir 
I. Giftige Thiere, and zvrar 1) »olebe, deren GenuM abiolat viröf 
wirkt. Hierher gelwrea aui der Claate ^der ^ttamtDaliea das am Milzbrande 
WeMle RiBd^«li, dMaei GteoM -CiirMbU wseugt , ^ der Peltfleeh, de»-' 
•»'Fleiech fkiehfttti g^fttf iat^^— aua'^Cbete def K^rbthiere <e» dk< 
Art.) die apaniaclMn Pliegea, den Maiwam, die gefledcte Schaukslfliege, 
im Kellerwunm, die Lecbanaweape , den Scharlach wurm (s. Milzbrand, 
Spaoiaclt^e Fliegen). 2) Solehe Thierened deren Prodacte, deren Ge- 
wm M^ttteotot vMl'W, «Mdenp^ile .Bbr Mir Uaetindbi giftige Kiges* 
Mbaften .M l mickeln. Dafte gehöre«^ ms der dttee der Mamnalien; 4&t 
Delphin; auf der Classe der Fische t" einige llechtarten. Barsche, Brassen^ 
Muränen, Makrelen etc. («. Fische, giftige); aus der CtasM der Crasta- 
ceen: die £rdkrabbe$ ana der Cliaee dw Mollaaken die Austern und Mu- 
aMi {Bi'Mttb Art.). SVSotaie TMerev Mmi» BIm oder, «lieb giftig wirkte 
Äi-eoa der Clasae der Marnuialieat d^ teUe Hund, Wölf, Pechs, die tolle 
Katse (s. HondswQth und £pizootien){ aus der Classe der Reptilien 
einige Schlangen und Viperarten, der Salamander, die Kidecbse, Kröte (s. 
Kidecbae, und ioi Nachtrage: Amphibien, giftige); aus- der. Clasae 
4§t K«vMtMf die TerMrtel, '«»'«MUPt; <«d Pr^eeMlewmipe Wkm* 
■dbiifcreiTiae, die Beissfliege« 'ilchtanraupe, die Wespe, Bieee, Hfillenfarie/ 
der ScorpioB ^s. Kerhtbiere, giftige); aus der Clause der Arachnoiden 
und Anneliden: der Tausendfnss, der Hautnervenworm. 4) Thiere, welche, 
wenn sie an gewissen ansteckenden Krankheiten leiden, durch Kinfühnuig 
§w %m iir > i<w i te H"Mm K<rp«r ^ HuwiIiid giftartig wlrkMT «BReiier 
gihdren r da« rotzige Pferd, der räudige -Hund ^ das an Mau!-' und Klaaea- 
seeehe leidende Rindvieh, das aitMMke WluilleU PM (a. R»t% A&«dV * 
Kt'aaettseache, Menke). < ' *' 

- IL Tbierisehe Cifte, als Prodoct der Verderbnise und cbeni* 
mkmm ZeneMag 4MluMtnr Stoib. Hlerinr geli6rai to *W«reigtft»* 
das Käsegift, fauliges Fleisch, das Sectionsgift (s. dieie Art). — 
Btoige rechnen anch die thierischen Ansteckungsstoffe (Contagien) zu den 
animalischen Giften; doch unterscheiden sie sich Ton ietatern, nach lUUU^ 
dadurch, daae sich die Ansteckungssteffk im KOrper repr u ^a li ea aed io Je^ 
4«B aar Aofliabiae dispbairten Sobjecte die gkicka Pr eda eti ea herVemfM" 
^ Htirx a. a. O. Th. I. S. 4). — Die Pflanzengifte wirken, nach 
rt>«y, aut viel grösserer Koergie auf die fleischfressenden Thiere, als auf 
die' pflaaseofireaseodeo, deren kräftige Digeelioasorgane besser diese Gifte • 
aarietsea untf 1>ilMiilan kfeaea; umgekebrl wlrkia dia TUirgifte, mMm 
aai sOrlcalen bei HerMroM sfeh iassar a. lietstere haben keiae Wirkaaga* 
fllMgkelt auf diejenigen Wesen, von Vielehen sie erxengt werden. 

Eine andere Bintheilung ist die nach den che mi sc he n Bentandtheilen 
das Giftes, ob der Saaerstoff, der Wasserstoff, der Kohlenstoff oder der 
SiSduloir daflB mhemcirt. Bdda BtaMki^aB kaban »ar wenig priktl^ 
fltfew Wanll, beaeadeft die letztere, >^ ,eila BmHbmV» Matena me«- 
dica, gefkisst auf dasselbe Princip der Präponderanz der sogenannten Grund- 
stoffe, schon darthut, unserer Zeit keinesweges genügt, — weil die Chemie 
ib«r die EigenthöaUichkeitea eines Gifts oder einer Arznei uns wenig Aas»- 
kaalt gebe» kann, da ^ das Wl r ki a i a ta Ma Bei der Aaalyse jedefliMi 
zerstört. Die Älteren theiltcn die Vergiftungen nach den ZaflUea, dem- 
Verlaufe und ihren Folgen in InloxicmHo acuta und Intoxicatio chronica. 
Bei ersterer statuirten sie nach den Zufalles eine Apoplexia toxica, eine 
Kclaapsia, Cardialgia, Cholera et Diarrhoea toxica etc. Die haebthdligea 
WiM ilMf- Mdidi gefwerd4>nea Yütujitamg aanntea sie JafaxiroHa 
thnrnkMi mmk^Jmfkim*itackB, Ttimmommt M allaiilima-lwtIhM 
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UMtticb«idi|f)£ ooch. immer pnüiti»cb«Q Werth; auch diitifigiuriM| aie Mdi 
YmMOitüitM 4m Af^mliMmük 4m Gifte eiM Iiiloxii«rtio «tan» 
interna. — Den nebten praktMita Werth beh&U iaduseii die Euiibeibuif 
der Gifte nach ibren Wirkungen auf d«n thierischen, besondert auf den 
menschlichen Kdrper, wie diese aus treuen Beobachtungen erkannt v^ordea 
aind, welche Eintheilfing auch in deo oeuera ^^Iten Vjua Fodere^ OrßiM^ 
MnAnm Vkeif (fUtoe m A üM m, Jirfllel ISIt) wi4.M«n irngwogiB wor- 
4mi ■:fio'<fltaluirt V. F. Schneider (s. onteo die^ Literatur) 4 CImm 
▼on Giften, 1) scharfe oder ätzeade, S) betäubende^ S) aua> 
txo okaende, 4) Krankhei teglfte; Orfilm überflüasiger Weise 6 Clas- 
•eiu Dia Wirkungeo der Gifte siaö, yi'iq JfitcJififf riphUf bemerkt» oho« 
B«MMti^og d« ihwignh^i.Nfr Gilta« aHM^gß. Ml klar 
teiBiiiinir isu Schade^ dasa wir Ton letzterer •p..w9iiig; witMO. Auch 
iOK^^rt hitz . Buekoff zu viel von der chemischen Analyse, die uns daa Ei> 
MAthümlicbe der Gifte und Arzneien iikauneraiehr eutbüllea wird, da ihr 
^^«8 aicbt negüch itt; .keia;Cheattker-4Maitct dBg««eo ein so. feii^ JEUa^ 
§wmt ea jgr le fc Mde ihifti»cto QrganiiBH» irt.; AJik§mämt9i mMm 
fast alle Gifte vvraAglich und prin&r aufa Blatayiteoiy aecundir aber ,mC 
^^irn und Nerven. Letztere leiten dann nur die krai\khafte eigeae AfiRi-< 
eCidn, nicht selbst das Gift. Zur Aufnahme dea. Giftea dienen vorzüglich 
die Saugbdecn und BiutgefiMt*.* '«Ohgleieh eSo Gift-ttau •oine aigeothüinli- 
. WiAfpBfM^ tMiMrt, . gUidiTiti«. «b e« ftoiierlieh oder iMrlleh de»» 
nenschllcheti Korper berührte, so bietet doch der Nahrvng s canai der 
Regel nash. den günstigsten Bin^irkungspunkt dar, also der i»cblund, der 
QUagen, der Dünn - und Dickdaruif »elbat kleine Doaea Gift ip den Maat« 
4knk geipfitxt, wkbMi aelw» reeh^-^fUg; an» heftigsten- aeigt, aioh nal de«. 
DMMuial diia Wirkung der ■daermiiachea Gifte. Giftjge GnaMUtt wMm 
eehr tddtlich dui*ch. die Organe der Respiration. Vergiftungen durch 
weibliche Scheide sind auch schon mehrere in der Medicina farenaia vorge- 
konneo (a^i; Araeuicum). Gifle >a lllüaaiger Korm auf itUe iiUYerliMte 
OtariMift «efateeh», iaeter« gleMMüto, hl die PllelM ■iehft Ii« kMa wmi 
dei Qaantani nicht zu gering, ihre acfaädUchei^ Wirkungen, . und «war tun 
ao nebr, fje zarter die Otierhaut ist, s. B. an derr Lippen, Geoitatien, kräf- 
tiger aber noch aul die von der Epideripia entblösste Haut, worauf ja die 
endermisohe Curjuethode aich stützt; — alle uarkotiachea Gifte wirken an* 
im gi e l d to B? .-yerkHtaiaeea • heftiger , weM ei« enf 4ftl«b«.Weiee appUdct 
«dfein, als \mm aie ianerlich ^neMnen alod. Daaa, «vie man früher a»* 
nahm, die Nerven die Aufnahme und Wirkung der Gifte vermiiteln, hebea 
neuere Versuche sattsam widerlegt; denn eine primäre Wirkung aufs Ner> 
veuay Stern findet, wie gesagt^ nicht statt. Fast alle Gifte hat. maA achon 
üi BiHte <a. d.l wiedergefttndee , ttid weaa- wmm «le ■iapdi#t ^aei^ 
nimmt, dass der Blntkreislauf in circa 2^3 Minuten im ganzen Kdrper dea 
lebenden Menschen einmal vollendet wird, so erklärt es sich nach, wie mit 
Auaaahine der Blausäure kein Gift aeine Wirkung auf den menschlichen 
Körper früher ala in angegebener Zeit äuaaeit. ISarcotfca, unmittelbar 
i«A.die Vkarm gehracbl, wi r lie g wuk lehlfetokeii VenoilieA.fMr Ml he- 
tiebend; denn die Nerven leiten Mr (die peuaitiveoi nach dem Ceeln% 
die locotnotiven zur Peripherie) ihre eignen, sowol normalen als abnormes« 
abaelufe oder KeJaiiv ioaaera , . durch die Einflüsse der Aitaaenwclt hervorge- 
rofanee KwtAnd«, und gemde d^ Natootioa aind ea, welche aiu iu«A< 
mm die K e rl — Ihitigheil, 4. i ihr AdfEiaattegs- und l4eitaBidfem6c«o» ^ 
eintrichtigcn und vernichten, aobald aic nämlich in die BMnaate komaMO 
und von hier aus aufs Nervenaysystem wirken (ßuchoß^ s. a. Joh. MtU- 
hf's Phyaiolegie iid. 1. Abth. 2, Ii, 612). — W«lch ein wichtiger GegenaUnd 
•ile Ve^fltagea wd dfo htkm dwiher (Toxioologie) fir Medida* fo- 
Maia und Crintnalreelll eety kl iMlMit. In der Hand ^ Wluvhkm lü 
daa Gift ein Mittel zur verruchten That, den Nebenmeoachen jm Leben 
und Geatndheit zu bringen, und aach aus Unkenntnis« oder Unvorsichtig- 
keit, failca |ioch täglich VergÜttti^ea in Mei^ ver. Ua.aoUhe wechü« 
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m'f Iii es die erste Pflicht der Sknitätcpolio«!, aof de^ Verk&af d«« Gtfle» 
ib. anfiMricMpc« Auge ta babw nad iliii m vU ab aiicliah aiaaaichrftB- 
taa« aach daftaaf aa Mbaa, das« darch Arst«', Apotheker und xosal ^1».^ 
idier dorch Verordnung zu heroischer Mittel und durch Vcrwechaeluoe odaab 
VeK&bchung derselben zufällt^ kein« Vergifiaag anUtehe (». Heilmtttal 
Arseaik, Giftmord, Glfiaebraafc, Gifitcbeia, Gift^crkaun* 
Abtt MMll-4ia Otftfawickaa das Undaa MffW ülaht Abanahaa war 
te, aaadaVB das Publica^ aass oiit denjenigen Giftpflaostn, welcii^ja ^ 
ner gewissen Gegend vorkommen, bekannt gemacht uud die Lebrar dav 
gtod angehalten werden, die ficbüier solche naturgeschicbtlich kennen tu 
iateaa. Siad dorch genaaera M f r ii l i taffli th a Baacbreibanga« einer Gecendt 
db tealtrt TaikaaMMaden laliMUabavcrdenden Kdrpar bakaaat gewordeaT 
M fraria awf taaa Minderung oder gänzliche Ausroitimg Bedacht gene«H 
■en, und det Anbau, die Cultur und Gewkiaungsnrt, sowie der Verkaaf 
scbidiicfaer Gegenstände aater > trenge Aufsi cht gestellt. Giftgewächse wer- 
den Möglichst ansgeroMtt cdar -tea» Gawianagiark beacbräakt . auf 
Mhi&ha Wabe betrbbea. GMa* aiit achädHcha» Gewichtea werdea 
hiarelchend «iagefHedigt und nur von Denjenigen betreten, webl^a dU 
Kenntniss dea NacbtheiU und der Vorsichtsmatisregeln dagegen besitzen. Dat 
Handel mit Gewachsen, Gemüsen, Früchten and aiedicluiicheo Kräutern 
werde nur Denjenigen gestattet, welche Marri e h a a da Kenntnisse der un~ 
wbHlbhMi ialltMi Baadhitaheit derselben besUsea. Waiaeln, Saaea«. 
Schwimme und dergl. werden, wenn sie zum dffentUcbea Verkaufe kemm«^ 
vorher untersubht, und nur von Denjenigen feilgeboten, welche mit der na-J 
tirlichen Beschaffenheit derselben vertraut abd. Überall stehen die Markt- 
alHae aater baaoaderer Ceatreb« damit lieht •chidlkha oder verdorbeoa 
IbaaiHBktBl wohlfeil und f&r das ärmere Publicnm zum MarhtWüe verkaalh 
werden. IMesPs borlehe sich sowol auf die KartolTeln, Waraeln, Kohlarten, 
Beknea, Sauerkraut, Capern, als auf den Käse, die Butter, das KJcisch 
db Fbche etc. Ein Marktmeicter habe die UnteMnchong in dieser Rück- 
äiht, aai warda aar angestellt aad verpUbbtet, - aachdes er den Beweis 
gsfiefert hat, dasa er mit den Eigenschaften gesnndheitagemäsaer aod ge'n 
sundheitswidriger Gennssmittel vertraut sei. — Unreife Früchte und GeJ 
müse, Gegenstände mit schädlichen Stoffen, Raupen, Mehlthau verunreinigt, 
verdorbene Nahrungsmittel, mit Grünspan gefärbte Gurken, Bohnen, Ca> 
MW etc., B« Mha, anreife Karlaffetof ssktdlbha «ehwimaie ward« co»* 
Isdrt und die Betitaer oder VerfcSafcr bestraft, db Namen «brsetbea 6U 
fentlich bekannt gemacht. Giftgewächse werden au9{;erottet , zumal die^ 
welche an öffentlichen Wegen wachsen, womit Kinder gern spielen aad dia 
man mit genieaabaren Pflanzen verwechseln känato. 

Im AllgaaaiBeaheitit Vargiftang (£kfajrf6Mb^ fafMdeafia) derjeniga 
Intaad, iawdcbeaein erganischcs Wesen durch dieAubabme eines Giftes ver-» 
setzt wird. Im engem Sinne ist Bntoxication absichtliche oder unabsichtliche» 
durch eirrene oder fremdeHandbewirkte Uan dl ung der An- oder Einbringung 
eines Giftes in den Körper {Biichoffy Det Criminalist betrachtet jede Vergif 
tang als qnaNfieirta K^rpenrerletzong , d. i. Stdrnng den Gamiadbeitsaastaa 
des eines Andern durch Mittheilung eines StofTen, welcher heimlich und 
verborgen die Beschädigung bewirkt. (Feuerbach t Crim.-Recht. ^. 247.> 
Die Krkenntniss einer stattgefuodenen Vergiftung ist gar nicht leichte 
Gerichtliche PAlle habea awar das latorsme dafür ia neuerer Zeit sehr auf*« 
genft wtä mr a tr sager a Prüflmg aad Sbhiang der Symptome bd dea eli^ 
Kben A^ten von Bntexication geführt; dennoch bleibt die Diagnase in der 
Mehnabl der Fälle sehr schwierig; denn die auffallendsten Symptome nach 
der Aufnahme eines Gifts: heftiger Druck, brennender Schmers im Magen 
nad I>arm, grosse Angst, Ekel, Würgen, BaMhen, DarcMiill oder dumpfer 
Fltim^abiliMiin^ Ohnmacht, Schbfsaohtf Krämpfe, Schwindel, Bewnsst<p 
Imigltiill^ Schwinden der Sinne etc., kommen nach in verschiedenen Krank- 
heiten (Unterleibsentzündangen, GichtroctastSRe zum Magen, Gehimerschüt^ 
tenmgy Apepleitb, Cholera), selbst schon nach Ueflagcni Schrathy iürg««'» 
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plötzlicher Stoning der Vcrdaonng vor. Nur »ehr wenige GUte, wie Blei, 
Seeale cornutum zeigen eigenthümiicbe, charakteritUsche Symptome. Nicht 
aUeio die Zufälle, auch noch viele andere UmUade bat' der GerichUarzt 
m befidcricUlfni , ob ftbir «iae aUttgeftedMltt adv aieht ■tottgefaH^fi 
TWgiftong Ge\%lssheit su erlangen. Dabin gehören: das pMididM Bracltei« 
nen jeoer Zufälle bei einem sonst gesunden Menschen ohne irgend eine be- 
kannte Veranlassung, — das Erkranken mehrerer Personen su gleicher Zeit 
und auf dieaelbe Waiäat — der Verdacht auf- eine durch .eigne oder fre«de 
BuA «rMgte YargiflDBCV das VorkonaMi von verdidiligMi SabctaUM 
•dar battiitimten Spuren in der Umgebung des Brkranktea, in den Auslee- 
mögen nach Oben und Unten, im Darmcana) der laiche, welche Stoffe ge- 
nau zu untersuchen sind. (S. Analyse, chemische» und Sectio ca- 
daverit legiklis.) Der gertdiiHahe Antt mm hei UatorMchung auf 
V«rgtflMng Bit der grösaten Venicht und Balhitaiakeit zu Werke gehen 
lAd* vwrher alle Umstinde genau vergleichen, ehe er sein Urtheil abgiebL 
Vor Allem vergesse er nicht, alle verdachtigen Substanzen in Gläsern, 
Töpfen eU. aogleich in Besits xu nehmen, zu venchliesaen und demnächil 
»it eahMtt Siegel m >e n e hf wd dar OhrigMi nr weHetp Verfftgung n 
, ftbergebea } auch von den AmAmnmfgm Am Vangifteten qusa ein 'HmU Ar 
die spätere ohemische Prüfung reaervirt werden. Diese Vorsicht ist um so 
wichtiger, da nur das wirkliche Vorhandeosein des Giftes den Thatbestand 
Hl begründen im Stande ist. Ein« genaue Bekanntschaft mit den Zufälitt 
d«r Vafgülmg«« «id alt dea Belehea I» der Leiche raieht -ailelB iMift 
aae. Zwü Pvolct» sind es — sagt mit Recht Remtr die bei gerichtli-. 
ahen Untersuchtio^cn rm Vergiftungsfallc zu bestimmen sind: 1) Finden sich- 
in der Leiche Krankheitserscheinungen, welche uns gestatten, auf eine Ver> 
giftung als mögliche Ursache derselbeny und des aus ihnen bervorgegaageaea 
Todes caiMhIlMHiV Und €) Ist !ee '■achgewieeea , daee di«M-Bknc|«iM»< 
gen von einaoL genossenen oder anderweit beigebrachten Gifte, aad «war von 
dem bestimmten Gifte Ä, entstanden sind? Sind beide Fragen vollständig 
beantwortet, dann steht der Thatbestand, so weit ihn die gerichtliche Me- 
dicin bestimmen kann, vollständig fest. — - Auch der Umstand, dase aaer- 
kMftto eiftt hei BinahMi darafr Ge#ohBh^ mthi4H<h («.' OiftCfa«- 
• «ad wiederum an sich heilsame 8afaetan<eii dlNh wm grosse DmM 
oder auch durch Idioaynkrasie, bei sehr schwachen, reizbaren Personen 
schädlich, ja tödtlich werden können, darf vom Gerichtaarzte hier nicht 
übersehen werde«. Fehlt es ihm an den Slitteln, sur Gewiisheit au gelan- 
fuB, 4mm moee «r varrichtig te tainea IMiiie aalp, d^ Riihta» dfo «h- 
waltendeu ZwÜM nicht vorenthaltaa «ad «ein br iitt— tfis Urtheil aich re- 
aerviren, bis weitere Umstände (genaue, vom Chemiker in Auftrag dea Ge- 
richta und in eigner Person angeatellte cbemiache Anaiyae der verdichtigen 
Stoflfe etc)xihB beatiaMieli, nah mit aMticheiideD Gr&ndMi fVr.nder gegea 
eine Vergiftung zu erklirto. iW4Uktf'g'$ Haadb. f. Physikar tt« Aai., 
18SS. Tb. II. 8. 96.) Bs muss hier auch nachgewiesen werden, daas das 
beigebrachte Gift bei N. N. die hinreichende Ursache dea 
Todes gewesen; denn es können Fälle vorkommen, daas zwar eine 
Vergiftung e r w i ea aa , eine wborgeo geblieheM Verlalaimf adar nadera int^ 
qafa MiMbandlungen durch Prftgel etc. aber den Tod bewirkt hnhf . Ja» 
es kann ein IMensch eines natürlichen Todes gestorben oder sonst dnrck. 
einen unglücklichen Zufall plötzlich uois Leben gekommen sein, und ein bö- 
ser Menach spritzte erst der Leiche daa Gift in den Magen und die G*- 
dinM» mm «M« mschoMIga Pniaas* in' de« Vetdaeht des Olflaaidet wm 
hrilgen (s. Arsenik). ChritHton (a. a. O. S. 45) sagt: „Die Überteu- 
gung oder den Beweis, durch welchen der gerichtliche Arzt in den Stand 
gesetzt wird, über die Kxistenz oder Nichtexistenz einer Vergiftung im AU- 
ge a ei n e« so eatscheiden und die darauf bezüglichen untergeordneten Fra*- 
fM «« he. -.twelrte»/ Mhipit «r ««■ 9. I^mII««: 1) d«i SymptaMB 
während d Lebens $ S) aus dea WahmthMangen am L^iehBam; 'S) sM 
d«r fhniM.v«^ Aa«iy««| -4) •■• ymmukm «id AMhAdKnngM mm Thtea^ 
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Mit dem ftrzUichen Beweise verwebt sind , oder ohne Irztliche KenatiUMe 
nicht ToUitändig gewürdigt werden köaneo/* Ad 1. Früher hielt man 
des Beweü» aus Symptom«! für untrüiclicher &i« er i»U moceo di« 
MM» ilMV ▼«rfiftn« Müh Idw iMPmCral«, ao Umm da^ MT. 
za Gamten hoher Wahrtchaiattdikeit sprechen (s. Ofßlm^ Mdd« Idgsle. 
T. III. Htnkt'i Lehrb. d. ger. Median 8. 448. Ckrutuon a. a. O.). 
Pie wichticstaa chara|Lteristischea Merkmale, welche aum, im All^meioen be*. 
tracktat, «m Symptoawa der Vergiftung zosoadiralbaa pflegt. b«stehea| 
nach Ckrittuomy dario, dass sie plötzlich bcgiaaeA «pd aahBall 
den Tod herbeiführen, dass sie beständig znaehmen, dass 
sie während ihres ganzen Verlaufs von gleichförmiger Be- 
schaffenheit sind, dass sie bald nach einer Mahlaeit bagia- 
■an« «ad daaa aiia ainftraten, wihraad aiah dar Körper im 
Stande ▼olllLomBienar Geanndheit befindatt Diese allgeaeiaen 
Sätze erleiden aber Tiele Ausnahmen« Arsemk, Blei o. a. Gifte können in 
kleinea Dosen erst selir langsam und schleichend wirken und den To4 erst 
■ach oiahrerea Monaten berbeifiUiren. (Nach dan aaglia<»lMta Gesatsea ninaa 
dar Tad, waM ar wirUich Folge einer Vergiftq« war, hwarhalk alMa! 
Jähret tffolgea, soll die Anklage der Vergiftung gültig sein und das Ver- 
brechen die gesetzliche Strafe nach sich ziehen.) Auch die Regelmässigkeit 
in der Zonanjae der Symptome findet nicht bei allen GifUn st^Ut« Dia 
Harcatiaa pkirataaln (a. ■.) v. a. amfan dla irMUMutf ZaOUa 
Paroxysmen, wamf «aige Minuten Nachlass folgt, ^lala Gifta dnasan* 
ihre Wirkung«! auch nicht gleich nach dem Einnehmen oder nach der 
Mahlzeit: Giftige Schwämme erst 6 — 12 Standen, Wurst- und Käse^ft 
arat 12—48 Stuodan, ianieo Fleisch meist erst 12 Stunden nach den Ga- 
MM» Aadi kgoaaa abaaaa gut Kranke ab Gasoade möglidiinraiM ^Uf^ 
tu werden, sowie es denn auch Krankheiten giebt, die darin der Vergif- 
tung gleichen, dass in vielen Fällen die Zufälle heftig und plötaUcb einüne- 
ten und acbaeU bis suai Tode fortschreitan (Cholaray Pest, Batwitia, or- 
gaidadia HankraaldMitaa« Gaatrobiaaa ate. %. SabalBTarftlCtvng). 
iM. 2. Auf die KiadMiaungen, welche das Gift an und §■ Mt Leiche 
■urficklässt, pflegte man früher ebenso viel Gewicht zu legen, als auf die 
Symptome während des Lebens. Indessen sind viele in der Leiche Vergif- 
' teter vorgefundene Erscheinungen kaue constante Zeichen, da me nach in 
Fa)ga natürlichar KraaUidt TorkonuaeB kSaaea; als gelbliclw,. acbwipaüiiba 
Flecke der Hant» frühzeltiga F&ulniss, entzündliche Rothe des Darmcanala, 
BlutcoDgestion im Gehirn etc. (8. unten die Zeichen Vergifteter nach dem 
Tode.) Aber obgleich im Ganzen die Erscheinungen nach dem Tode — 
sagt ClrMia« L c. S. 6S ^ daaabi batiaafatet, aalar aaMe» aaeb aar dla 
WahrscheinUchkttt einer Vergiftung darthnn können, so sind da den- 
noch im Stande, in andrer Hinsicht wichtige Dienste zu leisten, z. B. in 
Verbindung mit den Symptomen und dem allgemeinen Augenscheine können 
die Erscheinungen nach dem Tode einen entscheidenden Bew^ Uefem; 
wd iollta iaibat dia Gaadddito dar Symptona aabainaat adar aaf aiaa aa* 
gaachickte Weiaa f1l*aiftf gH ffif r * aeia, ao können die ErscbeinnngaA 
nach dem Tode, indem sie die vorausgegangene Krankheit andeuten, Be- 
weis genug an die Hand geben, um, wenn der moralische Beweis star|^ ist» 
den Fall an enticheidea. Sie aind ab«r nah ia FIUm von bahaaptatar 
Vatfiftung nötblg, um zu entschdlden, ob ein wirklich im Körper gefnade- 
denes Gift während des Lebens oder nach dem Tode in denselben gebracht 
worden sei. Ausserdem kann der gänzliche Mangel krankhafter Erscheinun- 
gen unter manchen Umständen einen präsumtiven Beweis liefern: wenn 
a. B. dia FWifa lit, ob aloa Paiaaa aa Apoplexia adar aa aarIcaliaabaB Gif- 
ten gestorben sotf l^tam nranaahen einige Gifta aaweüui so^ charaktari- 
stiscne Erscheinungen, dass man sie nicht mit den Wirkungen irgend eines 
andern Agens verwechseln kann. Man wird z. B. finden, dass die Miaeral- 
iä^raa im Tieichnama zawellan an^weideatige Spora« ihiar Wirknaf .mftafc- 
MaartlaalianaAaBda. L 43 
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ymm'tt k^ämf. tM MtUk \mm f« FlAen, wo IuIb Zivelfel über 
Verg WI iiag obwaltet, da« Zeagnisa krankhafter BredieiBangen n&talich oder 
tfMNgaein, um zu eatscbeiden, ob der Tod durch das Gift herbeigeführt 
ad o3ei Bacht. Findet man im Leicboame keine Zeloben der Wirkung 
dM Gifltea «d dagegen Spaittn dar Wirfcmif derHatftrlklMi fttoUiUt, m 

därana dia PfMBtWii torar, dass die betreffenda Panod «iMa 
tdrlithen Todes gestorben sei. Aber ich muss hier davor warnen, dfete 
Folgemag nicht iu Fällen zu machen, wo die Getchichte der Symptome 
oBbekanttt ist. Es folgt n&ffllicb nicht, blos weil gewisse h!rscbeinungea 
iMlOaiar SniklMit ■ f atr o flb a uraida«, dua dIa Vrtaah» d awalba« «Mb 
rt i gMch dan T9ä herbeigefahrt habe; deatt der Tok! kann aas einer gaat 
andern Ursache, z. B. durch Vergiftung, entstanden sein. Diese Bem«fr- 
InjDg ist nicht, wie Manche vielleicht glauben, die Pracht hypothetischer 
SttbUütit, aandem eine notbwendige Vorsicfatsmaseregel, die ich aus wirk- 
llabaa md iddit aaltaaen Pillaii abgeWcat bdba. '^80 adga» b. 9. dIa M* 
^endaa F&lla» da«! man am Leichname kfiaMMifte BricMaMlfM Dadatt 
könne, welche ron Seitenstechen, Uydrothorav oder Peripneumonia entsta* 
hen , und ausreichend sind , den Tod herbeizuführen , oder unter gewöhnt!^' 
oben Umständen den Tod tu erklären, und dass demuogeacbtet die Krank« 
hdit TdUig wbargen geweaan vid dar Töd durah MI h aibat g afi h t t - fpar^ 
den »ein kann, (ßutt, Magazin für die gesammte HeUknnd«, XIV. IM. 
Corvitartf Journ. de M6d, XIX. 107. Pyl, Repert. für ger. Alraneik. V. 
103.) l>ie Folgerongen — fahrt CAritltion fort welche man von diesen 
Thatsaahan ableiten kann , gehen nun darauf hinaus , dass jedenfalls der ge- 
rtcbineba Ant- id daaiB Alle, wo atdia m «Im fea >be l i a»a Vergiftung 
bandelt, Sorgfalt anwenden mflsse, sich licSit von der eraten anffhllendea 
Beobachtung, die er bei einer Untersuchung macht, einnehmen und dadurch 
baw^o Stt lassen, das Übrige nur oberflächlich ins Auge zu fassen. Auch 
dttf 'M' MfaM 'Meinung über Sea Fall mcht so stellen , dasa ar die MSgHcb*' 
ladt alMT ftadan üraadia, ab dar aebalBbaran, attsschHaut;- die B«cMI> 
nmigen teüssten denn von solcher BeschafTenbelt sein, dass sie als notbwen- 
dige Ursache des Todes betrachtet werden kann. „Man könnte sagen, 
das«, wenn ich diese Bedingung für eine unqualificirte Meinung anfatallai 
^ aagl drlfÜMMi — Ich eine Strenge das Bawals«a irariange , dhi Ift dar 
Fmdl' tdUm zu haben ist. Aber einen Thalls darf man nicht rergesBeo^ 
daat ^iae nnqualificlrte Meinung nicht immer nothwendig sei, und andern 
Thells, dass, wenn sie es auch wäre, sich wohl darthun Hesse, wenn die 
Sache nicht zu weit führte, dass wir ans der verlangten Strenge der De- 
MMlratlaB aahr «ft badastond olba» kdonan. '7dt>t kau iah wailar alahla 
Unzuffigen , als dass der gerichtliche Arzt ganz bcsondafa b aolahan F&llea 
anf seiner Hut sein müsse, in weichen die Erscheinungen geringfügig sind, 
oba^on sie zu den Wirkungen einer tödtlicben Krankhdt gehören; noch 
iMur aber in solchen Fällen, wo die Wahrnehmungen, wenn auch beden- 
tHidy den Wirknogaa dlMr KmkbaiC angebdran, daraa gaamr Variaaf irar» 
bergen sein kann.*' Ad 3. Unter allen Beweisen wird der cbemisdie be! 
Anklagen auf Vergiftung in der Regel und auch mit Recht als der ent- 
acheidandste betrachtet. Kr ist am bündigsten, wenn das Gift im Ma- 
gen, ift den Därmen oder in der Speiseröhre, dann in den ausgebrochenea 
Mbatanzen, ferner ta den Speisao, In daai OaCrlnke adar fa dar MadlcH 
▼OB welchen der Patient ta rfdh genommen hat, und endlich in einigen Ar- 
tikeln entdeckt wird , die man im Besitze des Gefangenen findet und über 
wel che er sich nicht hinlänglich aniweisen kann. Wird das Gift an einer 
^ baadcfaialaa Slellea entdeckt, besonders in M^gen oder In den Saga- 
weldea, so bedarf as aallen noch ainea femaraa Beweiset, üb die Tlib» 
Sache der Vergiftung zu begründen. Unter zwei Umständen ist Indeasea 
noch eine fernere Bestätigung nothwendig. 1) Sie ist nöthig in solchen 
raian, wo einer, der auf Vergiaung angeklagt iit, vertheidigt werden loU, 
*ff M dadMdb aStbig macht, dorth aiaa geaaiia Atnruag dar Byrn» 
knidAallHi BndMhaafaa, «dar dwdl Mda aagM aa 
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, Mb 4m Cttft .iPtr^ote vpdi te» M«.!» dw^KSrper gelangt 
•ei; d€Bn ea soUab »cbon Veranche gemacht wordeo aeiii^ Pttnjonwt Mwi A 
Weise des Verbrecheos zu beschuldigen, dass nan Gift in den Magen odif 
in den .After eines Loichaams brachte (t. A r s e o i k). t) Eiat Beschreib 
hmg. dtr Symptoat «M tvsBklMfUii Bncheinungen iat noc^ wiit oo^ti^Mr 
diftr, -wenn eodiick di» Ff»g« Toricommt, ob d|is gegeb«M QÜ^ wi^ di# 
Unaclie des Todes gewesen sei (s. oben). Bs sind mertcwürdige 4ir 
Art vorgekommeo. {Wildberr^, Hdb. für Pliysiker Th. 8. 8. 233. Pjfr§ 
Aufsätze und Beobacktvag^ Tii. 2, S. 12^ JSdiaborgb Medical a^d äur^ 
iML Jmini. XVUI. 171. JLoiid. M«d. CUr. Tiip^i. II. ISB. Bdinb. Me4 
CUr. TrtBMct. II. 803.) — 8i kann ein Meascib nrifsliaodelt wordM mii 
gestorben aein, und dennoch war die Todesursache, wie bei Wildb^rg, eia 
Gift: Arseuik, den man im Magen fand. Zuweilen ist das Gift durch dap 
kfoügAt ifirbrecben und Purglren aber rein an^eiaert word«Q| in aadani 
nUw, MUBtHnli M Avfwikvergiftung, bikb ^ Gif^, trpta w|«dfrliol« 
tea and aoatroagenden Brbrepheni, an der Zotteobaut 4m Magena hfWifMk 
(New -York Med. and Philosoph. Journ. III. 1. Mettger^ Pe Venendo 
caute dijodicando, in ScÄUget» Collectio opusculoram etc. IV. 2!^. ChrUti- 
MA I. c S. 70. Orfila^ Ar$b. g^^. de Med. U.. 50.) Ks Usat si^h nicht 
IM* 41» Mt ^mm TtfiMfe ii» Wi^yMiAm £rbr%. 



iMlf iMt mehr im Hafsa n MMlMtWancht. Diese Zeit muaa 
einer Menge von Umstanden variiren, deren combinirte Wirkung fast 
miinöglich in Anschlag sich bringen iässt. Dahin gehören z. B. die Auflos« 
ikkkeit und der Zustand der Zertheiiung des Giftes, die Häufigkeit des £r- 

ktaa das Gift oft nicht aufgefaodeo werden * weU es Tollstäadig absorbirt 
worden ist, oder weil der Überscbuss sich zersetat bat. (Morning Chroniele 
Jan. 8. 1833. Dtsruelle»' Joure. universel des 8c. m^. XIX. 340.) 
Ad 4. Der Beweb aus Versuchen aa Thierea mit den Torgefondeaeii verr 
ÜAltfw fltdta kt Tiel sweideuUger, alt wn friher gcglMbt hM| dm 
thaUs Tat nicht Alles Gift für Thiere, was für Menschen Gift ist (s. oben), 
thdls kommen hier noch andere Punkte in Betracht. Nach Chrittiton ist 
der Beweis, der ans den Wirkungen verdächtiger Speisen, Gelräike oder 
Medicia jibgeleitet wird, besser, der ans den Wirkungen der a1^gebr%• 

ThMDMi «ifiMNi «Iah 



Sahataas ader .4aa MageaiahalCa. Von aUen Thkna «ipiaB 

gleicher Lebensweise in Bezug auf Nahrung etc. zu solchen Ven%- 
am betten Hunde and Katzen. — In der Regel wirken Gifte auf diese 
Thiere nicht ao heftig. Es aind s. B. zwei Dfacbmep Opiom «rforderlich, 
a» einea Bund wom MittalgrfMa an t84lMi ( O km m ia d«r Aatva aiddl- 
aaia 1827. L 514), während 36 Gran einen Meaachen getddtet haben, and 
wahrscheinlich eine viel kleinere Quantität für diesen Zweck ausreichead 
sein würde. Ein einziges Gift, der Alkohol, scheint m&chtiger auf diese 
Thiere zu wirkea als auf den Meaachen. Übrigens ist es vollständig er> 
wimaa» daia Annalk, Knpfer, Qnadttiibar, Opiom, Strychaia, weisen 
NieswaiB« Blauaäure, Mineralaäure etc. ziemlich einerlei Wiritong auf 
Menschen und vierfüssige Thiere haben. Nach den Versuchen von Qohitr 
sn Lyon verursacht Kochsalz (salzsaures Natron) in der Gabe von % oder 
B Pfend beim Pferde grosse ötörung und selbst den Tod. Kalomel hat 
kaiai Wirkaofi. Dw Saft Shat tiriifldiiti»a M iaa«iMit «der aaf 
die Haot angewendet, keine Wlckaaf aaf dia Thiere mit ungespaHenen 
Hafen. Zehn Drachmen Opium verursachen bei dem Pferde Tympanitis 
vad Stupor, aber keinen Schlaf; 36 Gran Opium blieben bei einem Mundo 
witkuagslos. Kantbariden in der Gabe einer Draehm« thun dem Pferde 
IhIbm flctttdcB aad dbasM Ihmb dnv Bivd aiaa^CMba Tsa 9 Oraa tm^ 
tnf«. W«M daa Schaf Biheabaamblättor fkiaat, io atellea aiah bald Kinn- 
backenzwaag nebst convulsivischen Bewegungen der Lippen und Flanken 
ein. Beim Pferde rerursachea diese Blätter Krweitening der Papilla» ana- 
Talsivjache Bewegungen der Augen ond groMe Unraha» Ziagea and Snda 
taM dhia BttMir ilk« «itai Ntihlkill (CMM, ImdaiUdadM 

48* 
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XnC. 15«y. Avdk MmAoi «ttcbm 4k MU«. IWiiafc— I, «Mi. 

Uplel, ScMfliiing und aodere narkotUcbe Pflaaxenglfle, obtchon tom iiefll^ 
narkotischer Wirkang aaf den Menschen,' afficiren die Hausthiere nicht, 

' '«Venn sie dieselben nicht io lOOmal grösserer Gab«, aU der Mensch, erhal- 
ten (Bbeod. 154). Ai 5. Der Boraliacbe Bewein, am im AUgeMiaen eiM 
Aflkfaf* ^ ycrglfUmg n begrAadaa, beruht faik Immt «ur lü 4«i Ub* 
'it&nden, als: Terdftchtigea Benehmen des Inquisiten Tor der That, nage- 
*w&hnlicbe Beschäftigung mit Giften , Kenntnisa derselben , Ankauf des Gifts 
%itrs Tor der That unter falschem Vorwaado» Ao«reiKliuig desselben ui 
Speisaa, Getrftaken, ArsMleo, Terdlditig« Abakkl Inqoiaitea, dar 

" CMIiidM UnaCand, ob andere Mitglieder der Pamittt «MMr dem Verstor- 
%iBen auf ahnliche Weise gleichzeitig affidrt worden, Terdächtiees Beneh- 
t&<jn des Inquisiten während der Krajücheit und nach dem Tode des Vergif« 
taten, BeaeUemüguog der Beerdigung« Verhinderung der Sedioa n. a. w. 
'Aich aittalirtey Torgegebe»« «ad aingebfldai« VamMtaani hla- 
•aa Gc^nständo ■niHiilMiiifc iBriaaliiAwr ltal«MdMaf«i mIb Safcala* 
Vergiftung). 

Allgemeine Vorschriften für die Behandlang eines Ver- 
gifteten. Sie sind fOA wichtiger Gegenstand der MedkinalpoUeei. I>ie8a 
«UM dafttr torgea, daü ükkff Yonchrlftan, wiMa dia ante KöllMlli M 
allen VeraaglAdctaa, abo^ifahl bloa tei Scheiatodten , sondan auch bei 
Vergifteten angeben, allgemein verbreitet werden und au Jedermanns Kennt- 
nisa gelangen; denn jeder Mensch ist verpflichtet, solchen Verunglückten im 
NethAül mit eigner Hand Hülfe zu leisten; diea gebiete die Religioa uad 
daa GaaeU (s. Allgem. Prrasa. Laadiaal« Tb. TU & J. 78t). 0dMi 
In den IltaitaB Zeiten sachte man softaanita Clagaaglfte (AmHd^tm, 
Alexiphurmaea y Theriaem etc.) auf, die sowol gegen die Binwirkong gifti- 
ger Einflüsse schützen, als auch nach deren Aufnahme gegen ihre schädli- 
chen Folgen wirken und dieselben aowol im menacblichea Körper, als selbst 
-aa laUaaaa DIagdl anfMaa Mlllaa« Saleha ffttadaithitiga Krifito asMtb 
man vorzOglich den kostbaren, seltenen und starkriecbenden Subataaien: 
Saphir, Rubin, Smaragd, Granat, Karneol, Diamant, Gold, Silber, Sal- 
miak, Beioar, Hirschhorn, Elfenbein, Opium, Lapis pordnus. Herb. card. 
%ened., Harb, abrotani, Lignum colubrinum etc., au. Manche wurden ala 
Gahaimartttal wkaail «ad baataadaa aaa balebaadeo, reinadaa, iirtiUiM 
den, BchwdialraUMBdeo , lurampfstiUendea Mittelot Caatoreum, Moachai, 
Ambra, Serpentaria, Angelica, Valeriana, Camphor etc., welche allerdings 
'gegen manche Gifte, indem sie die Krise durch Schweisa begünstigen und 
Lalreaakraft uatentfitiea aahr wirkaaai alad. la vmnm Zelt neooea 
wk- Gegengifte aolche Mittaf, walehe die aaaMMiDflMi Mgaa dar GiAa 
auf den lebenden Organismus entweder hemmen oder ganz aufheben. 2m 
erstem gehören alle schleimigen, einhüllenden, verdfinnenden Mitttel, zu 
ietzteni bei metallischen Giften aolche, die Schwefelwasaeratoffgaa bilden 
«ad to mit daa Metaltai «aKsHcha and dadareh warfgar addUMa 8dhi«* 
. fclmetalle bilden. Ein wahres Aatfdot g«gen Kupfer ist Znckerwaaaer, ga- 
"(»en Soblimat Eiweiss und Kleber, gegen Arsenik Eisenoxydhydrat (s. diese 
Art.). Der rationelle Arzt wird aber nie solche Gegenmittel anwenden, 
wenn nicht schon durch - Erbrechen oder auf soiutige Weiae: durch die 
Magen pumpe tob Mii Wlriu «. A., das tamOM atf dfo Haat ge- 
brachte Gift dorch Abwasdraa etc. aatferat wofdaa lat Die Entfernung 
dea Gifts ist erste Bedingung zur Cur; daher, wenn es im Magon bcfind- 
Hcb und — wie bei allen scharfen Giften — nicht von selbst Krbrccbcn 
folgt, ein Brechmittel auerst gereicht werden musa, sobald die Magea- 
pumpe aicht achnell genqg aar Hiad tet Hiatsa paait bal mr^pliiiAia 
Giften am besten der Zinkvitriol (s. Belladonna), welcher oft erat wirkt, 
nachdem belebende Mittel: Moschus, Naphtha etc., gleichaeitig gereicht i 
worde n aind. Ist achoa Entaündung, Krampf, Schlafsucht, Lähmung ein- 
HfMaa, aa kaaa TklMclit aar die Magaapnape alieia noch rettea. Der 
y t ilWtaa ^ aif 'Sdla ffdeft «« ^ «iMtMa MMto EMv- 

I 
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gebracht. Hieranf wird die zam Verdüunea gewaltlta Fl^aigkeit (an beelMi 
lanwarmcfl W&ster, Decoct, rad. altheae, Sem. Uoi, Mandelmilch, Honig- 
waieer, Schleim von GeratMUiehl, Hafergrütze, GraupeOf Salep, Starl^e-^ 
mU» TmAannmat mit mi «hia Biivei««) eiogeapdtst ■■a dircfa halb« 
Pmiwif dea StdpMla wM« «MtMnflMi, und daout fortgeCahreo , bia die 
ausgezogene Flüssiglceit ganz rein, geschroacliloa und ohne giftige Tbeile 
herauakommt. Auch giebt laaii zur Einhüllung de« Gifta in den Därn^eii 
dem Kranken öftera ein Klvatier von den geoanntoo Schieimflüaaigkeiiea, 
«• w«ig «b daa SaiCwwMMr» wfo Wolfiiri (Kopp'$ ^aMw d. StMlMUi. 
■aikde I. 44) meint, ein allgemdnea Ai^dot tat, ebenao wenig ist diei mit 
6m öle der Fall. Es pattt freilich in manchen F&ilen, z. B. bei Vergif- 
tmig durch scharfe Pflanzeoatoffe ; will man aber daa etwa noch im Magea 
trotz dea BrbredMM nrtckgebliebeoe Gift chemkch nentraliairan , s. B* 
Arsenik dorall iWmi carboaTc. fuscum, ao paaat ea nicht, iadam ea di« 
Neutralisirung erschwert; auch bei Kupfer- und Bleivergiflnngen wlderr&th 
man et deshalb , weil ea mit jenen Giften leicht auflösliche eigenthümliche 
Verbindongea eingeht ^JBs«cAo#')$ ja gegen Eatoxication durch Kaatharidea 
wirkt «i aogar klckat gfflUulcb, %Um dat a^arfe PrtMip fcwalbia 
■tarker entwickelt und durch VerichHmaianag dar 9SittUa.Bom Tode führte 
Sehr gefährlich, selbst in Betreff der gasartigm Gegenmittel, sind die Ver- 
giftungen durch die Lungen (s. Gasa^rten, giftige). Ist es geglTickt, 
daa Gift achnell aus dem Körper z« entfernen oder unwirksam zu uacheo« 
■0 toaat MB daa Vergiftetea Torerst dar adthigen Ruhe Aberiaaaaa; sp&tar 
iiad oft noch kalte Umschläge, Begiessungea , Aderliaae, Blutegel, FnctiiH 
nen, ableitende Reizmittel nach allgemeinen therapeutischen Gmadsitzea 
BÖthig. Nach ihren Wirkungen theilen wir alle Gifte, wie wir diea achoa 
friber gethaa wd naa daria mtchoff gefolgt ist (s. JUMTi Baeykl. d. BMd. 
n. chir. Praxk. Brata Aufl. 18S4. :ete Aufl. 1^36. Artikel: Intoxkati») , in 
folgende naturgemässe Abtheilungen, bemerken aber dabei gleich im Vor- 
aus, dass auch unsere H)in(heilung nur ein Versuch wissenschaftlicher Deu- 
ting sein könne, indem, gooauer betrachtet, jedea eluzeüie Gift als ein in- 
difldaaUaa aantdimi iit« fvdckaa« ala Anaal Utndttat. ao vial BifMK 
tkümlichea bat, daaa aa.diirck aia andaraa dmdbiB AbtkailwBg aia fiUig 
araatst werden kann. 

I. Scharfe, ätzende Gifte, Vtatua acna a. corrotsea. Hier« 
her gehftraa fMa Gilla aaa dem Mlaeral- «ad Pttaaaaaraiebai am antarmi 
Araaaik« Broa» Acida miueralia, Chlor, lod, AlcaHa, giftige 
Gasarten, Quecksilber, Spiessglanz, Gold, Silber, Zink, 
Zinn, Wismuth, Phosphor (s. diese Art.); aus letzterm rechnet maa 
hierher: Anemone, Adonu ventalM, Anagallu, Aliemm plantogOf AxmUa 
pMUUßt SoUtui lartetf, EffMim^ Cmk «f CüUkm paitutrü, Cloacfif 
flmmmmia, erecta^ mtalbHp Ctcuta tnaculaia et virota, Cgnanchtm vinpe» 
iMtcirm, Colchicum auturnnmle, CoroniUa varia^ Croton tiglium^ Cucu- 
wüi colocynthii^ Daphne mexereum und ChUtUumlJ^mina eoccognidii)^ 
Delphinium etaphgeagri*, die BaphorüUaaaa, mtfMa, Qmmaugutti^ 
EMAfue vvriiU «f mg^^ Hifpomane a i —rfa efte, Jairtpkm evrco«, Etm^ 
ierium, die Ranunculaceen, Rivinus communis et americanui, Spis^e- 
lia anthelmia^ Veratrum album (s. sämmtliche Art.), und alle Medicamuia 
acria in übergrosaen Dosen. Auch aus dem Thierreiche gehören hierher 
dia apaalacbea FHagea vad alalga aadera laaaetaa (t. d. Art.), namantlicli 
üdoS majalis, Apis, Vespa, Sirex, Scolopendra mordaaia and die Scor- 
riaaa. Zufälle der Vergiftung durch diese Classe von Giften sindi 
Belni Verschlucken des Gifts brennend scharfer, ätzender j zuweilen bitterer 
Geschmack, Brennen im Schlünde and Magen, srotM Trockaahiit dea Ma»- 
daa «ad BcUaadaa/baftlga Leibacfcaaraaa, Übafltait^.Wflrgan, heftiges Br- 
krechan, selbst Blutbrechen, grosse Angst; — spi^er, namentlich nach Ar- 
senik , Tuhrartigtf blutige Durchfälle, heftige periodische Krämpfe, Ohnmach- 
taa, Zittara» Daliriea, kalte Schweiaae» kalte GUedcr, kleiner, schwacher. 
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bim 'Haatflecke (nach Kvpfergiften Galbtocht), Schluchzen nnd endlich te 
Tod. Auf die Haut ^bracht, erregeo diete acharfen Gifte Entzündung, 
«rat helle, dana dttiüde Haiitrdthey kleine Pnatehi, nachher enUtehen kleine 
geae h w to e oder die iHml lehappt ab. — Sectio n. Magen und Credirme 
gerödet,- entsündet (doch kC-dieae Batsündang nie rtin arteriell, mehr ery^ 
•ipelat5», eine Pseadophlogoae ; daher auch der ichDelle Ausgang in Brand, 
Most), brandig and stellenweise, wo das Gift länger einwirkte, wahrhaft 
engeCreasen und geschw&ng. Die SchleinhaQt iat aefar mürbe, trocken, 
fliW #»l' vwdMt, aofgeleckert, an eiaMlaen moHea tob der. MoäkelM 
geOrennt; häailg Verengerung auv des' Bfigenaiadengen , an einaelnen Stel<* 
ha der Gedärm«, — Leber und Lungen acIrwSnjIlchblau, überfüllt mit Blut, 

. Weniger knisternd, — das Herz gleichfalls mit Blut überfüllt, das Blut 
■dbet aehr anfgeldat, dfinnflasaig, achw&rzUcb, obgleich dasselbe Orßla in 
Mg^ ätseader Gifte oebon i^S Staadea aach der Vergiftung, ted iolbrik 
noch 25 — 18 Stunden nach den Tode auch eoagulirt angetroffen hat. Die 
iutsern Haatdecken zeigen porpurrothe, dnnkel \iolette, schwärzlich grüne 
Flecke, die miatfarbea im Geeichte, unter den Nägeln sind. Die Leichen gehen 
•ebnen Ii inoMie €ber. HaifamitteL Recht viel Milch, kaltes Wasser, 

' aehletmige Diogc: Abkochungen ron Hafergrfltce, Leiaoaaea, iUie, iar a a * 
pen (s. d.), Bntfemung des Giftes durchs Brbrechen, Magenpampe (s. o.). 
Viel Zuckerwasser gegen Kopfergift, viel Ei weiss in Wasser gegen Subli- 
Mat, viel kaltes Waaser gegen alle scharfe Pttansengifte , yiel Maodeknilch 
■Ii Gatofibar gegen loaerfieb ge o ei e e aa Mhairii laaeeteai Kantbariden ataL^ 
•■f eattOndete Hautstellen Umschläee TOO k^km Waüer, Bleiwasser. 

IL Betäubende Gifte, Fenena narcotiea s. ttupefacUntiu. Wir 
anterscheiden hier 1) rein narkotische Gifte (Narcotica pura), alst 
Blausäure, Bilaenkrant, I«actaoa, Seeale cornutum, Coninm maculatom, 
SaUadenaa, CSIeata ^«IrMa, Balm etnuMmlaB, faroz, eaafaeleaB, aiba« 
rea, Opium, Crocus, Kohlengas, Kohleodampf, StickstofToxydolgas, SCfck* 
gas, WasserstofFgas , SchwefelwasserstofTgaa (s. diese Art.). 2) Bitter- 
giftige Narcotica {Picrotoxina). Hierher gehören: Strycbnos nux yo- 
^ea vad Tievtd, FViba St. Ignatii, Angostura apuria (s. diese Art), An^ 
tiaria toxioaria, Urari seu Worara (s. Pfellgtft). 8) Sabarf-aareoti«» 
sehe Gifte {Narcotica «cn'a), als: Nicotiana, Rhna toxicodendron aai 
radicans, Agaricus muscarius, Aconitum. Rhododendron chrytantbum, Viscum 
Album, Digit«Jis purpurea, Solanum, Kohlensfiure« Kohlenoxydgas , Wurst- 
gm, FsMore, Kiseglft, SaaerMeealara,'Ait Gift der Schlangen, der Ta- 
rantel. — Zufälle sind im Allgemeinen: Betäubung, SeMateebt, Llb^ 
Bung, Convulsioncn, Schlagfluss. Viele dieser Mittel, «. B. Opium, Datura 
etc., betäuben aber In kleinen Dosen gar n^cht, sondern machen lebhaft, 
aofgeretft, nranter, schärfen die Sinnorgane, erregen die geistigen und ge* 
echTechtlichen FaiMirae*. iBrtt ij^ltar mM DbeV criheem%eeei| traln 
dgentlicfaen betäubenden Wirkungen ein. Die Nmreotica pura erregen 
Schwindel, Betäubung, Kopfweh, Doppelseben, Bewusstlosigkeit, Schlaf- 
tucht, apoplektlscben Schlaf, Trismus, SehneAhüpfen, Convulsionen; der 
Polr lel melK aehen, voll nnd atark, später aussetzend, der Athem rö- 
dMlnd, aber aatflriich, selbst tiefer und langaaBer ala !■ NomalaoalaBdet 
apäter folgt unter Nachlaisen der SphinVter«n allgemeine Paraljie vad der 
Tod durch Stick- und Schlagflnss. Section. Wenig oder gar keine Ab- 
normitäten im Darmcanal (Or//a), dagegen rothea, blaues, aofgetriebeoea 
Geaiebt, balbgeMheta Augen, Überfi^llung der Venen des Gebims, der 
Brust- nnd Uoterlelbsorgiine mit schwarzem Blute, ebenso im Henea. Dia 
Leichen faulen schnell, besonders Leber und Milz (Orßla). Die Zufälle 
dnrch die Picrotoxina sind: Bei der Aufnahme äusserst bitterer Ge- 
achaiack, Magenschmera, Bkel, Erbrechen; grosse tödiliche Gaben wirken 
araH weaiger anfa GeMm ab die Nareoilca pura, dagegen entacUadeH Mlb 
Rückenmark. 8o erklärt sich der tetonische Krampfs Opisthotoattj Bs- 
proathotoana, bei Yollea Biwvntieio, aneh der Maagel an Scfor, i. B. 
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nacb Stryclmia. Soctioo. Wenig Spuren In &er ganzen Leiehe Ton Yer- 

fiftuag, weder Katzündi^of , noch beaettteii4iB Teoöae Cooge«tioQen^ Di« 
(•r«*Ci«a a«ria erfegea auner wecbicdMaa reio paikotia«fcea - gitt lfc^ 
Boch paialytiNhe Ertcheioangea, indem sie bald mehr aufs RQckeqaiark uad 
GangUeoBystein , bald mehr auf« Gehirn wirkea. Sie raachen eine eigeq- 
thümlich krankhafte Reizong der Haut : Kriebela , Ameisenlaufen darin , Ur- 
ticaria and Rose. Nach dea Genuas x fOüleich heftiges Brenoeo uad 
Sahawrs im Magen, ReisMB im Ldbe, ÜMkak» Bitacbai Ttm HtjA^m, 
BIqI» blutige Dnrchf&Ile , entzündliche Reizung der Harn- vnd CtuMschts- 
orgaoe. Section. Der Darmcanal zeigt oft deutliche Spuren tob Ent- 
sAadaag» dia aessel- and frieaelartige, roihiaofartige Batzöndung dar Havt 
lit> itarrtsdit aüt tokahi Parbaa, Mar aad 4a ilie Obtrfaaat dasquaaiin. 
Oac.«DiBittel. Zuerst schnelle Entferauag des Gifts durch die Maga» 
pumpe, durch Brechaiittel, die bei den reinen Narcoticis stark sein nüaten; 
dann innerlich CitroneUsaure, Käsig in Wasser, abwechselnd mit starkem, 
schwarzeai Kailee. Ausserdem kalte Luft, kalte Waschungen mit kaltem 
Waaaer and Eerig, Stiprabider« aanaalliali hA VargiftaBg ^darch , Opinia, 
BelladoBBa, Kohlendunst, — bei dea PicrotoiiiMl nach Eotfemung dit 
Gifts innerlich Tinct. iodi. Ausserdem yersäume man bei Vollblütigen, bei 
starker Congestion zum Kopfe die Blutausleerungen und Essigklystiere nicht« 
. JDie scharfen Narcotica erregea von selbst schon. Brbrecbea ; hier passen 
.▼ieJ schleimige Mittel: ManidaavIsiaiMas bei 4eo PIvaCaaiJMa und Nai^ 
coticis acribus sind die Pflanzens&uren innerlich ebenso, wie bd Metaliirer- 
giftungen strenge zu vermeiden. Aber bei den Narcnticis puris hat man sie 
aus theoretischen Gründen neuerlich auf irrige Weise in den Verdacht gt- 
bracbit dase ^e die ZaflUa iraraebllmBera aalltaik 0iaa |M Irrig, dM 
aablreiche Thaisachen spraidba« für ibraa Nutzen. Der Dactar 17. J%vd||r 
(An inquiry into ihc cfTects of vegetable acids , in contracting narcotics — 
in Transact, of the pliys. med. 8oc. of New-York. 18l7. Vol. I. p. 253) 
aeigte durch Versuche mit Opium, die er an sich selbst anstellte^ die Wirk- 
aamkeit das Walaessigs gegea itildia rata iiailaotMa Clifta nlt BtaMUmi 
daa Alkohols. 

Iii. Zusammenziehende, an strocknende, styptische Gifte, 
Vuuna «Jcticcantia, tt^piica. Hierher gehörea vorzüglich das Blei, saina 
Ozyda «ad Salaa: Blalglfttta, UeiweiM, Blebaeiurv Alami iMid &m 

Ziak und dessen Pr&parate (s Blei, Alann, ZinlO- I>ie allgeai^aeB 
Zufälle sind: Trockenheit im Munde, starker Durst, Verstopfung, Magen- 
drücken, Würgen, li^rbrechen, schmerzhaftes Einziehen des Leibes (131ei> 
kolik), Abmagerung, Eutkräftung, unterdrih:kte Sensibilität, Lihmung mit 
aabaltendar Caatradlatt dar MaakaMuMr« Zn^km^gm^ Ohßmfht^ 9MlMit, 
Tod anter Raserei. Section. Die Leichen sind sehr abgemagert, der 
Darmcanal verengert etc. S. Blei. Lehrbücher über die Gifte. 
Die vorzüglichsten sind: J. Fr. GmeUn's Allgemeine Gescbifchtf der Gifte, 
Leipzig 1776. — Joh, Jacob Ptenk^ ToziooTogia. Vleaa. 1785. — «IM. 
Ptff. SYmk'» Handb. der Toxikologie. Wien 1803. — OrfOB, Traitdf dea 
Poisons etc. ou Toxicologie g^ndrale etc. Paris 18 14. Tom IV. Übersetzt 
▼on Hermbtt'ddt. Berlin 1318, von O. B. Kühn. Leipzig 1829. Frei be- 
arbeitet von Seemann und Karls. Berlin 1S29. (Da Hermbit'ddl t Über- 
■atzung sehr nwBgelbaft, aarichtig uad alt Ist, to iat diaaa Schrift wemi 
ihrer Genauigkeit, Vollständigkeit und Neuheit gegenwärtig die lieste Abv 
Giftlehre bei uns.) — Paldamm, Verf. e. Toxikologie. Halle 180S. — 
Derselbe, Rettungsverfahren für vereiftete u. asph^^ktische Personen. Obers, 
▼on John. Berlin 1831. — P. J. Schneider, Ober die Gifte. Ste Aall. Tf»- 
biagen 1821. — J. Ä. BwAmer, Toxikologie. Nürnberg 1822. — J. Wendl, 
Die Hülfe bei Vergiftungen. Breslau 1818. — Hemer» Lehrb. der poriceil.- 
gerichtl. Chemie. Ste Aufl. Helmstadt 1827. — Marx, Die I^hre von den 
Giften. Göttiagea 1827—29. — E. Wüting, Obersiebt der wichtigsten KrT 
&krBBgen tai NdB der Taiikalagk^ Haaaavar 18t7. — 0. dteite. Toxi- 
kabtMM Tabdte Kdial8S7. ~ BUMaf$U, Dia (Ma der Bati UH f ^f 
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18S2. — Cloqnet und Foieri^ Dictioniuire dei sciences m^dicakf. Tom 4S 
et 55. Artikel PoUofiM, und Toxieohgit. Orfila , M^dec. lögale 1836. T. 
HL p. 1—600. Dnergie^ Med. legale T. Ii. p. 1—166. Chrittiaim^ Die 
Lehre 6m CMfloii. 4. BnfjL Webuur 1881, iu Nachtr. 1888. £äL 
VSdUir, SlBfliU. GiitgewMM Deotschlands. Leipz. 1895 (mit 100 
fli., sehr getreuen Kupfern). — BUchoff in Bncykl. d. med. Wisseo- 
tchaaea. Berlin 1856. Bd. 14. Artikel Gift. Über die WirkoBf»- 
walt« der Gifte achriebent Vibwrgy Über die Wirkungsart 4tr 
•■BgeMulMleii» bis JeCst bekaontee Gifte auf TerMbiedene I bierarlaB. 
In detseo SamoJaog tob Abbandl. für Thier&rzte. B. 1. 8. 1277. — 
Emmert, Über die Wirknogaart der Gifte. Tübinger Blätter Bd. Ii. 
8t. 1. 8. 88. ~ Dgrsetbe, Beaerkungeo über die Wirkungsart und 
■liMihche ZMtMBeMeteDiiff der Gifte. MtektT» AreUr Bd. 1. 8. 176. 
DtnOb^, HufeUnd't Joomal. Bd. XXXIX. 1814. — Ihnelbe, Medidnisch- 
cldrurg. Zeit. 1813. Bd. III. No. 61. S. 102. — J. C. Mayer, Über die 
Einwirkung der Gifte auf da« Rückeninaik. Mcdicinisch - cbirurg. Zeit. 
1815. Bd. III. S. 203. — Ducachtt, Oa tbe action of poisont. New- York 
1817. <^ BMbartk, Behrige nr alhen Kmitoiet dar Wirkoagnit d« 
CHfle, Hom'« ArchiT 1823. 8. 899. 18S4, a 58. — ChrüHion and Tur- 
ner, Ott tbe effect of tbe noisoneoui gaset on Tegetables. Bdinb. med. and 
anrg. Journal 1827. No. 93. — Brew»ter^t Bdinb. Journ. of sciences Jan. 
1828. — Pmendorf 't Annalen 1828. No. 10. 8. 259. — Vauali Eaudi^ 
Emd M ItoMTfUi^, Bzperleiiew et ebterretleM eeeeemeot lee effiate 4^ 
diveraes poi«on« etc. Memuires de Turin 1811, 1812, 1813. — MecfaTe 
Arcbifr 1817. Bd. III. 8. 633. — Gohier, Proce« verbal de la s^a&ce pu- 
blique tenue ä T^cole imperiale v^terinaire de Lyon. Journ. de Med. par 
Corvigurt 1810. p. 156. 1812, p. 313. — v.JPowunar, Über die Wirkung 

fiftiger PflaeMniweH miif die lebende BletnwM«« Med. • cUnirg. ZäL 
828. No. 38 , 39 u. 40. — ScJO^ftr, Dut. fist ezper. de effecto liqui- 
der quonind. medicanientor. ad Tias aeriferas applicatai in corp. animalL 
Tubing. 1816. — Brodu, Experim. and observat. on tbe different modee in 
wUcb death it produosd by certain Tegetable poisoni. Pbiloaopb. Traee- 
action« 1811. p. 178. 1812, p. 205. Übers. JNteMe ta MUita AccUt Bd. 
3UI. 8. 156 ü. 223. — ürtma, Vivisectionen der neuem Zeit. KopenbagM 
1825. 8. 100. — WibmeTf Die Wirkung der Arxneimittel and Gifte im ge> 
•Qiideo tbieriflcben Körper. 5 Hefte. Müncbea 1881—84. — Amtenrieik, 
Tozikolegie. Tübinger Blätter Bd. IIL 8t. L B. 88. * 

Gifte 9 animalische» «.Gift ^ 
Clijfte, metalliflclaef mineraiiiche» s. Gift» 
Mite» tiOc^MuB» 9. Gift, 
«ito, iimfifHiliwfciL C(ift. 
«flMmi» a. Ehvt. 

CUftbaCll« Ist das vom Apotheker gesctzlicb zu führende Verzeich- 
wäm Aber den Verliauf der Gifte, wodurch der letztere controlirt wird und 
der Apotheker in Teriu^BnendeD Filleo Uerdnrdi rfcb legitiaireB keaii« 8St 
diesem Endzweck bt das Gifthuch in mehrere Rubriken getheilt, worin die 
Arten, wie die Menge des Gifts, der Name des Ausstello's des Giftschdns, 
wie der des Bapfangers, und endlich Tag und Jahr der Verabfolgung des 
CHIIi bewirkt werden. Bei der Revision der Apotheke hat der Apotheker 
dae Giftbeeh tm prododreo. 

WraireilBr» Venenivonu, Die Brfahmog hat gelehrt, das« cio- 
mkiß MeMebee sich ellailig te an dea Geoeu roB Giften gewöhnt haben 
{VenenU ateueti)^ dass sie gretM Doaen davon ohne Schaden TerschlMkea 

konnten. Das allgemeine Naturgeset?, , dass durch öftere Wiederholung ein 
•ad daMeiben Reiset dieaer aa ii«teaat&t Yerliert« diM daber a. B. £uck 

* 
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tftWai CkwMMi^ MeMsh groMe QvntillMi Wüi, f ] 

Opiw de. irwrtngen kam (Sftofer, Opiophaffen), liegt auch hi«r «ai 
Gründe. Man bat Bebpiele, daat, ohne KraakheiU- oder Vergiftangnn* 
fiUle aar Folge ao haben, JtfentdiM 2 md nebrere Qqcatdt an Opiom ^ 




welcher UMtaad fir 6m 6«MlMunt Mb Vm* »te bei 
^RrlikHchen Veiilftnc BerückMcbdgofli ii mMm WtXkm ^ient. (8. 
Mereuriali», De venenit et morbis venen. Libr. I. cap. 6. p. 7. JdbVM^ 
Gbylologia p. 342. IKmimIsm, Inaau FlMm. Libr. I. ca^ 15.) 

«ifllsewtefei^, Gift 

it a. Lactvaa Tiroaa. 

CUbfaekref l^jneol«^, a. Gift 
CUftlolcll» 8. Lolium temnientOBi« 
C^lftmelU , •. Arsenicnm. 

« 

CMÜmM» reneficimm. Iit ^Milidiabe TddlMf «Im« Mifuhifc 

dvrch beigebrachte! Gift. Zum Thatbeitaade vgehSrt 1) BaibrlDgoBf 
wirklichen Giftes während dea Lebens, gleichviel, ob es auf die 
Bant, in Ohren, Naae, Schede, oder durch den Mund, oder per an um ge- 
schah; 2) die Abaicht, durch daa CRH n t94i«ii, gleichviel, ob aie ge- 
gaa eine besdmsta ote Bahrere imbaailBuate PertMiai garichtet ist. Andi 
wenn die Vergiftung nur auf Verletznog gerichtet war, ao ist dennoch Ve- 
neficium dolosum vorhanden {Feuerbach). Daher ist culpose Tödtnng 
^Gifttddtung) zogegen, wenn a) der Handelnde den Stoff aU Gift nicht 
kuBto, oder d)~ diaaalban m cImb Mdan Zwedw ab d«B 4m TMtm 
und Verletzena beibstahte, z. B. ein Arzt, Apotheker, Qnackaalber tödtet 
dnrch seine Arznei zufSllig einen Kranken (C. C. C. art. 1S4), worüber die 
Artikel: Arzneien und Heilmittel nachzusehen und. — ]>ie gesetzliche 
Strafe dea ToUendeten Giftmordes iat bd mänaUcbea Verbracbam nach dar 
G. C. C. ait. Ilm daa Bad, bd weibiicbea das BrlriUikaa oder aiaa aa» 
dere einfache Todesstrafe. In Hinsicht beider Ist aber one allcemelna 
8chfirfnng vorgeschrieben. Der Versuch des Giftmordes ist, sobald dadurch 
LdbeibeMh&digang erfolgte, mit derselben Strafe, wie daa vollendete Ver- 
IveelMB, bedroht. ^. BmMr'f Lehi^ d. O^Rachta 188i. f. 171. F«Mrw 
bachU Lehrb. 1832. §. 247. Allg. Pmbm. Laadrecht P. II. T. 20. §. 85f 
ff.) Zur Beurtheilung der Wirkungen einer geschehenen Vergiftung nimmt 
WUdbenr (Handb. f. Physiker ISSl. Th. 2. S. 94) 8 Grade an: 1) weaa 
die Wirkuag nur vorübergehend ea, 2) wenn sie fortdauernden Schaden das 
O aaa a dhalt, «haa den Tod in bewirken, 4) weaa ala den Tod TaranaahlL 
— Die Praxis — sagt Ftuerhacli — lüiamt bei bldbendeo NacbtheO fSr 
die Gesundheit das Schwert, bei vorübergehendem, heilbarem Schade» aa 
der Gesundheit lebeoslängUche Featungs- nad Znchthausstrafe an, bei da» 
tretenden ftßldemngagründeo 10 and B ie W aw Jahrs Zoehthana. Geesdlgl 
ist das Verbrechen der Vergiftung (perfectum veneficium), wenn der PersoB 
ein wirkliches Gift, jedoch ohne acbädlichen Brfolg, mitgetheilt worden ist. 
Liegt der Grund, warum die Verletzung nicht Mfolgte» in der ztt g^iingaa 
Dosis, so sind gelindere Strafen anzuwenden. 

CiUtaehein. Ist die schriftliche Bescheinigung des Giftempfangs für 
die dazu Berechtigten. Ohne diesen Schein, wdcher Orts- und Namens- 
unterschrift , Datum und Pattchalt dea Glmpfangers enthalten bqss, darf 
kein Apothekar G0I ▼arabfolgea law, aa w&re denn auf schriftliche Ver- 
ardnang eines Arztes, welche letztere aber anch ohne besondere Genehmi- 
gung des Arztes nicht reiterirt werden darf. Bei Technikern, welche Gifte 
an ihraai Gawerbe gebraochaa, s. B. bei Alalarn, Färbarh atc^ genügt ein 
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Bdrafai Toif'dktia, sobald et fdmft bekannte, soli^ Ltato ilad. lo 
andern Falle muss der Scheio von der Obrigkeit aasgestellt und auf de»- 
•elben steta der Zweck und Gebrauch des Giftes angegeben seiu. — Der 
wohlthfttige Zweck der Gifttcheioe zur Sicherheit de« Pobiicuma Ter Yer- 
Eiftaog Ut wMk an vwfcHnai, Md db wMm mmA U$t (!■ MMklinVnA 
most)^ mmn die KnsAeilfte ebea&lls in dieser Art unter strenger Controle 
stinden, und die sogenannten Kammerjäger, die stets die Laien überredet, 
das« sie kein Gift zur Vertilgung des Ungeziefers anwenden, weniger freiea 
Spielraofli hätten, fast ganz ihren Zweck erreichen. Aber jetzt fviirt hier 
dla flchwMgkeit, irft wekbelr €Hft tw den Apoltekeni so «rhalUa iil, 
Kaufleuten und Kammerjägern nur mehr Kunden xi. (¥ergl. Arzotikan- 
del.) Leider! sind Beispiele zufalliger Vergiftungen an Menschen durch 
diese Leute schon häufig vorgekommen. Nach einer Mecklenburg-Schwerin« 
sehen Verordnung d. d. 18. Pecbr. 1804 darf an.Niemaud Gift zur Vertil- 
gung des Ungeiitfert TaraWolgt umdaa. In Kdnigl. Preoai. 8taataa 
darf Niemand Schiatapniver , Gifta «te. akaa anidrQckliche Briaubniss des 
Staats zubereiten, verkaufen oder sonst an Andere überlassen, bei Strafe 
der Confiscation und 20 bis 100 Thlr. Geldbusse, selbst wenn kein Schaden 
dadurch veranlasst worden (s. Alig. Preuss. Landredit Th. II. Tit. 20. 
f» 6M ff.). . Nor aa «mrdiditifft, babmata Panonaa ^Mbb dla Apotha- 
kir Gift verkaufen, wenn sie zu deren Baipiang durch ^ea Sdiflln eiatp 
vom Staate genehmigten Arztes die Befugniaa erhalten haben. Sie müssen 
das Gift selbst abholen oder der Apotheker musa e« durch seine sichern 
Leute 9 woblverachlossea und verwahrt (in hölzernen oder Steingutgefässen, 
"vairfacak» Bit d«r Aufachrifli GiftI «id. attfifallaadaai Zddien: Kreoa adar 
Todteakopf), ia ihre Hinda Uefem. Unter die soliden, unverdächtigen Per- 
floaen rechnet man in Preussen: Honoratioren, Konigt. Bediente vom MiU- 
tair und Civil« Gutsbesitzer, Prediger f ansässige Bürger und Eigenthua«^ 
daa Apotbekera bekannt« aoUde Landwirtbe. — Zn den. directen Giftea 
lacbnet man dart: alle Artenikalien , Sublimat, Pridpitat, Euphorbia^ 
waiasa Nietwurz, Kirschlorbeer, Aconit, Belladonna, Schierling u. s. w. 
(S. Gift.) In HLasicht der Aufbewahrung und Verabfolguog der Gifte (s. 
Apotheke) sind Materialisten und Droguisten deoseibea Medicinalgia- 
•etsea «ntarworfan, gleich den ApotlniGaiiii allen IkbrigiB bt bei 80 Tbux 
Strafe jeder CKfItvarkauf verboten. (9. Avgiutin'i JL. Piaass. Med. VerfaM. 
Bd. L) IHe zum Verkauf Berechtigten werden ebenso wJe die Apotheker 
visitirt, und sie müssen beim Verkauf dieselben Vorschriften, wie letztere, 
befolgen ) auch ^ta fimpfängern des Gifts eine schriftliche Anweisung la 

heilen {AmguHi» he, Bd. S. 8. f77). Dia Regierung 



aa Düsseldorf machte auf den Schaden aufmerksam» dar durch unvorsichti- 
gen Gebrauch der Gifte zur Vertilgung der FeUlmäuse auf den Äckern für 
Menschen und Vieh entstehen könne, und die zu Breslau machte bekannt, 
ipvia der NacUtbeii durch sorgloses Verpacken verschiedener Malerfarben ver-- 
lüel wmiM k«aae {Augtutm L e. Bd. 4. 8. 569 a. 872). Pia Regienuiff 
■■ MarNbVg verbot den Handverkauf von Opiaten: Requies Nicolai, The- 
riak, sogenanntes Markgrafenpulver, Kinderrube, Abkochung der Mohnköpfe 
etc. Unter dem Namen Weisspapp wurde ein giftiges Farbeinaterial, 
enthaltend arseniksaures Kali^ in Zwickau verfertigt und iu Gelassen, ähn- 
lich dM 8aiterwtiMrkri)gen, vertaadak» waranf daa Miaiatarlan das laaera 
1825 ia Batreff der möglichen fafahrlichen Yararachselung aufmerksaa 
machte und eine deutliche Bezeichnung derselben vorschrieb. (Vergl. Koch, 
Sammlung Preuaa. Med. GeseUe u. Verordnungen. Magdeb. 6. 
a07, 814.) 

diftficlirank, Giftspind, i. Apotheke. 
Cliftotoir» bitterer, AonatoM» Aaara und Gift. 
mautummAp ■» Rhoi. 

OmwrkML DU dMMl d« «UNukiirf Ml 
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mwto kann, lo bat nao atif aadm MMal g«dadit, Ver|HgAgm aekeoer 
n Bachen. Dahin gehört dar ycnchla^, dem Artanik , - Sv^llMa* «ta^j die 

zo technilchen Zwecken benotzt werden, eia rieahbafes Priodp, sowie auch 
irgend eine Farbe zuzusetzea. Üb^r das Farben der Gifte hat Chevßt- 
Her C'. Frorieft Neue Nöda. f. Natar- ». Heilkde. 1897. Bd. 1. N. 1. 
A. 19, mid Jovni. de ChMe wMM^ ete»' Nevbr. 1885. No. XI) in einer 
Ahhuidtauig erörtert, 1) dasa man di» '^^atfgtfteefMi ▼afüliidetiiP Milien ^en 
man darauf best&nde , dais die Olfle in einer grossen Zahl von Fällen , and 
sobald es ihrer Anwendung Iceinen Schaden bringt, geflrbt oder durch des 
Getchinack erkennbar gemacht werden. 2) Data ea n&tsUoh sein wärda, 
daa svn ■MrÜta» beüiw*!* AneeN^Mldl kUfvatkftk >(tO Tbeile Aloe auf 
90 Tbeile AfMniksiiwe) in Termisabeii. (Manchea, der diaa «Mit Wiit4 
möchte aber gerade eine nach Aloe schmeckende Flfissigkeit unTerdichtig 
ericheinen , da d!e Aloe auch viel zn bitterm Mageaschnaps genomaiea 
wird. Moal.) 6) Data es ebenso nötziicb sein würde, wenn auch der tob 
Tbierinteo teaaerHcb angewandte waliaa Araaalk gafftrbt wird. 4) Dm» 
M zweckmassig mid BOtbwendig sei, die arsenige 8&ure, bestiniit rar Ver^ 
giftnng der Ratten und Mause, mit Berlinerblan oder Indigoauflösung (10 
Theile zu 90 Th. Arsenik) zu ßrben. (In Preussen ist nach dem Ministe- 
rialrescript vom 11. April 18^ der gegen einan Schein zu Terabfolgenda 
Arweilr ab Rettaft ind Minae ▼artÜfaftdaa' Oiffe Biir 'hi lUgeedir Wethiiag 
tu verkaufen oder wegzugeben erlaubt. Nimmt 1 Gran MMchut, vAt fe^ 
ddnntem Weingeist abgerieben, 1 Loth Kohlenpulver, oder noch besser aus- 
geglühten Rnss, 7 Loth Weizenmehl, 8 Loth fein gepulverten Arsenik« 8; 
Avgutiin'$ K. Preuss. Med. VerfaaaoBg. Bd. 8. S. 258.) S) Dass daa n»«- 
Wttscbe Aneftlky wefabea Idi fiaftdei ywkmmit «ad rar TMtung dai> 
M benutzt wird, mit dem Mbetee Thaite idiiaa Oeinrichts anflöslicher 
blaner Farbe gemischt wird. 6) Das« in verschiedenen ti'ällen der Ge- 
schmack, welcher durch giftige Substanzen vergifteten Nahrungsmitteln mit- 
getbeilt wird, ausreichend gewesen aei, um die Opfer zu warnen und sie 
ter der Cfefehr ra retteo^ Hvelahar aSe ansgetetst wam, 7) Data !• 
dem Fällen die Flvrbe dea €lifta eine heilsame Warnung für die dem T»de 
bestimmten Personen gewesen sei. (Vergl. Henke's Zeitscbr. f. Staatsars*' 
neikdc, Heft VII. 8. 228, 447, XVI. 8. 425, Heft XViU. 8. 465. firgänM 
Heft VI. St. 225, 227.) 

Ciifiwende» s. Hnndawürger. '** 

CUttibernat'fl Bainil« a. Baachring. 

OMtai» Bli. 

dlAndnlae, Drüsen (tai Allgemeinen), tf« Drilaeaeya(taM# 

Glandulae axillaret^ s. Fossa axillaria. 
Olmndttlne hronchiale» ^ s. Lungen. 
Glandulae Brunnerianae ^ §. Darmcanal. 
Obmäiüm9^^9wperit a. Oeaehleehtatbeile; 

QUmiuime Havenünuu s. tynovialet. Siad keine wahre Drüseg', et»* 
dem i:rr>93cre und kleinaie röUlÜcbe Fattkhnipea ia dea ▼encbiedaaea 

knkböhlen (flempel). 

Glandulae inguinaUt^ a. Gafäase des nrenachlichen Körpers 
19e» IV. 

Glandulae /oUfftit, 'M u n d hö b Ia. 

Glandula lacrymalu, s. Ocolns. 

Glandulae mnmmae , s. Mamma. ' • ^ 

Glandulae Meibomianae ^ s. Ocuius. 
MadUee mtitnterUwi a. Daraeanal. 
Glandulae Pachioni, s. Foa8a.0 glandulotae und Cehirn. 
Glanduim paroim. Ist die grdMie SpelcheldrAie för die Mondhohle (a. 
a. Art.). 

Glandulae Pegerimae^ a. Darmcanaii 
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§81 ^ GL^S CUTOBUHS - GIA& 

Otmiula pUmtmiMt ■. Gehirn. 

CfUinäulae saHvahi, ; MandhShIe. ^ 
QlanduUu tublinguaUi, «. Maodhöble. 
Gl«mdtUa€ tubmajcUlaret , Mandhöhle.' * 
OimUkUm* ipu9i&b$p GL HaTertUsae. 

tflOMÜiite fAymM, die Brastd r fite. Sie lie|;t Im MediasÜno aaCiet 
Tor den groMen Blatgef&Men, welche au dem Herzen komnea, iat tob 
gelblichrotiier Firbe und platt imammengedrückt Mao oBtencbMdet aa 
Sur swel Hllllea vmi an jeder eia oberee aad eia aateree Horn. Die Cor« 
aaa •aperiora sind dünner und laufen spitzig la, aack rdcben sie beia 
Foetas bisweilen bis zur Glandula thyrcoidea (s. Foetus); denn die Thy- 
mus bt überhaupt beim Kinde Terhältaissmässig weit grösser als beim Er- 
waclMeaea^ wo sie mit sunebmendeai Alter beiaabe ganz Torscbwindet. Sie 



Irt lait elMr aelüfea Hant amgebea wi lnHitt aao eiaadaea, 4arcli ZeU« 
nadeaen LobalU, die aber M 4er FVvcht 



_ Terboadenen LobalU, die aber M 4er FVoeht fester sind und näher 

an dnander liegen a1<! beim Erwachsenen. Wenn man in die Drüse bei ei- 
ner Frucht EioscUnitte macht, so lässt sich eine milcbartigo Feuchtigkeit 
auspressen. Aosfühmngsgänge bat ai^ an ihr noch nicht bemerkt, and 
flMra eigentUailleha BastlaiBiiing Irt «aManat 

Glandula ikifrtmdea, die Schilddrüse. Sie liegt aa te vordem 
Seite der Cartilago thyreoidea, bedeckt die Cartilago cricoidea und die 
obem Knorpel der Luftröhre und wird selbst von den Musculis omobyoi- 
deu, •temothyreoideis , stemohyoideis und den Latissimis colli bedeckt. Sie 
itt TerhiUalMaisBig bei fiadeni grteer ale bei Brmcheeaen. Der Fem 
■ach llt iSe halbmond förmig, so das« Ihr obtt'er Rand ausgeschweift, ihr 
unterer ge\vöibt erscheint; ihre Enden ragen in die Höhe und werden Hör- 
ner, Comum glandulae thyreoxdeae , genannt Oft geht noch aus der Mitte 
der Drüse, wo sie am dünnstea ist, ein drittes, das mittlere Horn, Comm 
MmInpk» hb warn Zaageaheiaa leafcraehl ia 4ie Höhe, — loait iit ila aa 
ihrar Tordern Flache gewölbt, an der hintern aMgehöhlt und von bräunlich» 
rother Farbe. Unter der eigentlichen festen und glatten Haut der Drüse 
erscheint ihre Substanz in mehrere grössere Lappen getheilt, zwischen wel- 
che sich Foitsetsuogen der äussern Haut der Drüse eialügen. Die roadli- 
chaa Abtheiloagea oder Lappen find wieder aai UeiMRa» wifaheB» falbi« 



Ciloiia clltorldiSy s. Geschlechtstbeile, weibliche. 
CilaiUi penlfl« s. Geschlechtstheile, männliche. 

GltuHf Vitrum. In ältem Zeiten^ wo man noch mechanische Gifte 
statuirte, rechnete man auch pulyerisirtes Glas zu den Giften. Da es aber 
aicht chemisch, nur mechanisch wirkt, und so nicht selten nach dem Ver- 



Mafen- aad DanHaMudaag folgen, eo ceh8rt der Gegeostaad 

in die Lehre von dea Laesionen. ÜbrI* 



aUht in die Toxikologie, 
gens sind Fälle bekannt, wo verschlucktes Glas ohne nachtheiligc Folgen 
durch den After abging. {Krimer in Henkelt Staatsarzneikde. Brg. Heft V. 
8. 290. GiMlin'i Gesch. d. Gifte S. ^4. Rooie, Med. MisoeUen No. IL 
Weigtt9 ItML Med. BihL Bd. f. 84. f. 8. 6L> LcMMti^e (a. I>eeeea Dia- 
■ertation über das Glas, Paris 1810) gab einer Katze %% Drachmen gepol- 
Tertes Glas ohne Nachtheil. Nach W. Turner versuchte ein Neger eine 
ganze Familie mit gestossenem Glase zu vergiften. Obgleich 7 Pcrsoaea 
eine grosse QuanUtät Glas genossen hatten, so befand sich doch keine da- 
▼ea im GeringaCea unwohl. Ein ähnlicher FUl heitiaMte BmUhlocqut aad 
Ckauttier zu dem einseitigen Urtheile, dass gestosscnes Glas nicht schäd* 
lieh sei. (S. Beck'» Medical Jurisprudence p. 507. Ckrittiion, Über die 
Gifte. A. d. Engl. 1831. S. 567, u. Nachtrag S. 147.) Ich nenne jenes 
Unheil daselüf , weil ▼ereiehlaektae gestosseaes Glaa, wena es in einzelne« 
FlUea aach Bichl aehadaCa, Ib aatoa d— onh laeht uUtmm Safllto» ia 
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ta M ■« PMm htM^ (9, BmI wtä BM IM. «üd forg. Joiini. 
Tk Xm p. m F9br. muUum§^ Cm, I¥. «te. 99» AuAw IM 
AmmIm Hamvi a IIA.) 

CBmmv» MlriMMie» 4MP VilpilBr» 0«IAm« ia der * 

CHM» flübnttdtai» n; GeteKleehtttfcetle. 

«UedmaMen, JCxfriMiM«. Wir 4Mle> li« fai «Upi (Ahm) iw4 
«■lere (Beine) : ExfreaiMMit f tcj»«inlMM «f iirftrwru, Zm cMten g«Mff<« 

iie Schalter, der Oberann, Uatenim, die Hand; xa lösten der Obtr* 
IMd Untencbeühd «ad der Fnee. & Knochen der Gliednaseen. 

CUIedmaflsenTerletzimif (fl^edicialacli-foreBtUch), •• Tep- 

le^Bung der Gliedmateeo« 

CWMtev #0V Vteptr» «» Baad* 
Ca^ttii» Kahlkapf. 

€Hycoiiieta% 9MdUr»mfler, CNracMMffr. Ut eb von CkwüUtr 
■ftadmia, d«a JSfydjrwMfir IfciBrtiH iMMaatj^ «i tai Jongea H^riM 
(Moste) den Z um ir f e halt, wovon der spätere Gehalt an Wdm§ätft «b» 
hingt, TM bestimmen. Das Instmaient hat 16 Grade, nnd sinkt tun m tie- 
fer, je weniger Zucker im Moste ist. Zeigt es nur 8 — 12 Grad, so steht 

rter Wein zu erwarten. (8. JUaur*» Policeih-geiichtL Chemie, Th. I. 
IM.) 

€}old» Aurum (frans, for, engl, ikt gold, ital. oro). Dieses edle Me« 
tali, von Altera her der MaaMtob des Werths dar ifdiaebea Dinge (daher 
«iMifMidaBilteatiaGiienikeni König der Metalla, Soaaa geaanat, nd 
io (0) besdchnet, — ist blasagelb oder hochgelb von Farba, weicher alf 
Silber, Kopfer und Bisen, aber schwerer als Blei und Zinn, — höchst aus- 
dehnbar , geachiaeidig aid oor in Königswasser (Afpta rtgid) und Chlor 
aaflaelich. £a hawat In dar Natar tbails gediegaa and rein (gewacbsa* 
■aa Oald« Piassgold, Goldsand, Goldletten etc.), theils mit an* 
dem MalaUen, mit Schwefel, Quecksilber und Silber als Goldkies, 
Goldxinnober, Schemnitzer Blende etc. vor. Die Ausdehnbarkeit 
d« Goldes ist so bedeutend , dass mau aus i Lotb einen Draht sieben 
kann, der 18 d—tiBfci Meilan lang Ist Ab dar Lnft oxjdirt as steh nicht, 
aach wirkt das Waaaer nicht darauf j in Pulvergestalt sieht es brenn aus ; alf 
Blattgol'd wegen der Poren und Brechung der Licfatatrahicn mit grfiner 
Farbe durchscheinend. Ks schmilzt schwerer als Kupfer, zeigt iqi Fluss 
eine bläulich grüne Farbe und dehnt si^h dabei stark aus. Die Chemiker 
aahmim frAlMT % Oaydatiansgrada das GaMaa aat das brana Oxyd ud 
das gelbliche; gegenwiitlg kennt man : Goldoxydul, Goldsuboxjd» 
Goldoxyd, Goldsäure mit Chlor (Chlorgold, Aurum muriaticum% 
und Chlorgold mi\ Chlornatrum {Aurum muriaticum natronatum). 
Das Gold ia verschiedenen Zust&nden der Verbindung t Knaiigold, 
aklaraMtaa Oald, wicda ia altaa ZObm rm Inlsii iaaaarUa hiufig 
fmadaat Li mmmrn Ziitaa Iii das aalzsanre oder Chlorgold xu % bis '/is 
Gren pro dosi gegen eingewurzelte Syphilis, Epilepsie, Scropheln, hart» 
ntckige chronische Hantausschläge sehr gelobt worden {Chrettien, Wendig 
F9urcki^ Hu/eland, OrÖtXMr, Ltkmmim u. A.). Das bydrocUorsaura 
Md {Jarmm MVitelkm, Chtorehim mari cum Gkloreto Ao/rü, Aydr». 
dUormtt tf'or) wirkt höchst giftig und &tzead, gerade wie salpetersaurea 
Silber und bydrocblorsaure Zinnsalze. Es wird das Gold in Königswasser 
safgelöst, zu der Auflösung Kochsalz gesetzt und das Ganse abgedampft. 
Dies ist die Beraituag disais Prtpaiats. fvalabaa da daakdgalbaa, lallba- 
madii« Nm_tekkM» dia fa i^aiUui krjatalUc^ ii«b In Waoar laicbl 
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MiM, mußaMMOk M^Uaatu mmeißt wird und dl« BmI fkliH 

r&thlich oder purpurfarben und rocht dandduift {awe dv^ch Abschuppnng d« 
Haut vertilgbar) färbt, auch von unaogeneboiwii, ttyptiBc^ieii Goschmack ist. 
Keagentien. Daa Pulver wird durcb concantrirü SchwefeUäiire zersetzt 
uter Iktffelchwf .wcImct, diclnr INterftt^t^rMIMini €h«>, mT 
giahende Kohlei» '|Mireot hildfl * 'vetalliathto OoUr GhlorwaaMnCvfiga« 
und Chlor. Die concentrirte wässerige Auflösung ist durchsichtig, dunkd« 
gelb und von scharf ätzendem Geschmack, röthet d{ks L^ckinivpapier ond 
&rbt Bant und Nägel purpurroth. Yfltd sie mit kolilMit&vefttoimB Kaii bi§ 
im Ui&dklkiBhamy MO fÜU du idiwlrriKfcfctn« pfMfdit iMw; 
aoniom nadit darin- galbr6tUidha.AiMk«B aitiktbar,. ^Iche durch eiset 
grossem Zwats des flüchtigen Alkaln aeisiggelb werden. Schwefelwasser* 
aioll- tchligt darin einen duokelA jcbocolatefarbneo Nied^rscbiag t .da» 
A^hwftfeljcold,. nieder; •alpatalMni^ 9ilb«r i«rsetst daa hjdrochioftMM 
CM imd bUdti db r6thlidiea PHUapttal^ nad diM Solvfioo Ton hydrocblM^ 
aaarem Zinn erzeugt darin einen purparrothen (Pnrpnr von Catiius)^ so- 
wie das Eisenprotosulphat einen brattnen,. durch Reisen die Charaktere des 
Goldaa darbietenden Niederschlag. Ist dia wässerige Auflösung des Aunua 
nnlaticBM «ahr ▼ardAaat, la andMipC de gleictlüMb* 'dai dwirtirlg , thm 
kdlgdb, und Sch wtfelw aa ierstoffsäure bildet darin eiaan hcaunen« aaa 
Schwefel und Gold bestehenden Niederschlag, Wäscht und trocknet man 
latxtere und erhitzt ihn darauf mit trocknem kohlensäuerlichem Kali, so er- 
UUt man SchwefeUfall und metallisches Gold, ist das Ciilorgoki mit Flüi^ 
d(|lrdtMi gwniiall,-^ aa gar dckt Har Bar tWihfiUa saraatiaa oad dia 
gefärbte Fluida sind, ala Roth wein, gek4(chter Kaffsa etc. (es kSasaa ab^ 
■ichtliche Vergiftangen anf solche Weise vorkommen), so entfärbt man letz- 
tere zuerst mittels gewaschener Tbierkohley seihet die Flüssigkdt durch 
und prüft sie daaki dardi Htllfa dar oben angegebenen Eaagtatien. Ist dia 
Bdvtion des dilorsauren Goldes sehr tchwaeh, so eaaawftrirt man sie Tat»> 
h0t durch Abdampfen. — Sehr leicht wird das Anram rouriaticnm dardi 
Versebiedene flüssige und feste organische Substanaen leraetat, als: dordi 
Älbanraa, GaUeit«, Milch, Mageasifte , Galla, vanehledeBe adatrbgirenda 
Pflnamufaffib ala.,* tradara aa aa aSaa» «aaiiiMMialiaa SMb nad aa aa 
«Her gewlaMA Uiaständen annftglleh wiiri, adaa <ilu|awaafct la verdächtl» 
gen Substanzen genügend darzvthun. Hier verfährt man so: Tsts eine Fiü»- 
sigkeit, so dampft man sie in einer Porsellanschale bis zur Trockenheit ak 
uad calcinirt den Rückstand im öcbmelztiegel bis aar Binätcherungi fiadal 
IMB aar aitlala da» Laopa kda GaM la dar Aadia, §# Miaidail tum dta 
Ganze mit Königswasser, nm das atwanige Gold aufzoldsen, fikiirt daa 
Fluidam nnd prüft es durch die obengenannten Testroittel. Ebenso Terf&hrt 
■an mit der Haut des Darmcanals, wenn andere Versuche, das Gift so 
entdecken, fruchtlos geblieben dad. Die Vergiftung mit Auram mariaticaa 
iauat culpos oder dolaa atattfiadea, doeih aiad noch keiae FiUe ahddiliidMr 
Intoxlcation mit demselben bekannt. Zufälle: Sind die der ittokdaa 
Gifte; des Sublimats etc., heftige Leibschmerzen, Würgen, Erbrechen, Ma- 
yenentxündung , Cpnvulsionen , Ohnmaditan, hinterher, wenn auch daa 
San MffaCtat wird, kaWger flpdlMiaia. Dar Ttd Iii alaiift Folge dar Al^ 
eorpUott des Gifts ina Blut, sondern Fdga der örtlichen Verletxaag, dv 
Corrosion des Mundes, Schlundes, Magens; dss Salz wird so schnell zer- 
setzt, dass die absorbirenden Gefavse nichts davon aufnehmen können. 
Spritzt man nur wenige Gran in die V enen eines Hnndes, so folgt der Tod 
Man la S—t tliaiiCaa, «ad aiaa fladat daaa dia Lunge rtm Blala aa 
•trotzend^ daa de Im Wasser untersinkt. {Orßlay Toxicol. g^a^r. I. Ö9S. 
Denen t M6decinc lögale »tne Ed. T. HI. p. 229. Chrittison, Abb. v. d. 
Giften IISI. S. 518. SidUlot^ Manod complet de M6d. l^ale. Par. 1836. 
Beconda adtt. p. 8S2.) Wurde daa Gift in den Magen gebracht , so findet 
San die Schleimhaut desselben rosenroth gafirbt und hier and da aiil ai»» 
■einen kldnea Geschwüren bedeckt; doch ist seine Einwirkung anf die Ma- 
Caah&ata waal«ac intaad? ala dia daa ätaandaa SaUlBata. Hldwt giftig 
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^ ulftt «taNM CM, fliAi « IB^ Tau« ipriMI, Mb'^ M 

Too deo Longen aaasageheo scheint. Rdbt man y,, Gran nlztmiirni CMi 
ins Zahnfleisch, z. B. nach Chreititn gegen Syphiita, ao bemerkt man yer« 
mehrte Uautausdünstung und aolche UunabaondeniBg; Ut die Gabe etwa« 
ttärker, ao eaUteht ein nekr «der daM«f iwftvg« ftaisictNr .QBd an elaan 
•der Am aA<«Ni OflgM BirtiMwit, z. B. an den flpaicMdriMi« ZalMH 
fleiiche, worauf SaliTation folgt. — Hülfaroittel. Tat daa Gift acbod 
durch das von aelbat erfolgte Erbrechen am dem Magen entfernt worden, 
•0 dienen yiel Milob, KiwaiwwaBaer, Zackerwaaaer und Gentenachleim ia 
groaaer Menge, apiNr Binipritiiäphit-<li AmMmi« ]>aa*MlMv Immw 
Mch aagewandta Knallgold {Amrum fiiMmmm) iat eine Verbinddng to« 
GoMoxyd mit Ammonialc, und ein buchst gefährlicher, beim StoM odet 
Thnek furchtbar explodirender Körper. Bei etwas grossen Dosen erregt ea 
lieibweh, Ohnmächten, Speiehelflna«, Couvalaionen , aeibst den Tod. (S} 
JMV Tokikeloj^' CMfIte, tfa k^i^tbode jatraleptiqnd et«. 
1815. Wettring in Huftlanf$ Jeurn. Bd. 44. St 1. 8. 115. LaUemtmi 
Ebendas. Bd. 66. St. 6. a 112. Pitttchaft Kbendas. Bd. 71. 8t. S. Fse- 
is/s Ebend. Bd. 72. St. 2. Spiritu» ^besd. Bd. 77. Su j^. 'iiVtH^'f N»* 
tix. Bd. 43. No. 20. Rutrs Magaz. Bd. JQ» WOb) - 

«Oldflache, •. Fische, giftige. 

Ch>ldjna€her* Obgleich unsere Oiemiker den Streit über die M5g- 
iScbkeit dea Goldraacheoa als einen fnicbtloaen längest auigegeboi haben, ao . 
tat dien bäte fMMiaea Maine docb kaineewegea der RiU, nd er Halt tkk 

angeblichen Goldmacbern, wie von Schatzgribera , noofa blofif beli^ 
gen ; durch ihre Übe rredungskünste und Geheimniaskräaerei glaubt er an 
eine übernatürliche Verwandlung der Metalle und opfert Lebensglück und 
Ruhe, Gold und Gut dem Wunsche nach groasen fieichtUimarn aiU*. „Dem 
flteate Uegt ea eb, — sagt Rtmtr (Polic^arial|tl. Cbeaie. -IJt^ Aufl. 18t7. 
Bd« t» 8* 514 ff,), — die verderbbebe Neigung so ^eaer Art dea Gewin- 
nes auszurotten, und daza gfebt ea kein anderes Mittel, als das strengste 
Verfahren gegmi die sogenannten Adef ten. — Man erreiichi die Abaich^ 
die Goldmacberei gänzlich sä Temicbtea «id dmm nogebUdetea Haufen die 
BMglichkeit zu nehmen , akh daicb dm ina Ungl&ek n atnrzea« MV dndi 
die Entdeckung der Betrüger, Avelche diese Kunst zu besitzen Torgeben, 
Zwar treiben jetzt dergleichen Menschen ihr Wesen nur in tiefster Stille, 
ftlgUch kann num ihnen nur durch groaae Aufmerks&oikeft auf die Spur 
keaMBf allein hat HMn lie ertappt, ao begnüge aleh nidil alt S^m 
Geatändniase ihrer Schild und ihrer Beatrafung. allein, sondern ndtbige rfe» 
auch alle ihre Betrügereien öffeatlich zu geatenen , und verbreite dieses Ge- 
•ticdniss allenthalben im Volke. Verainmt man dieae Vorsicht, so setzt 
jian wo! einen einzdncn Betrüger auieer Stand, ferner zu schaden, man 
▼emb eto nt aberdna einige Mittel« wodurch aich TleUeidit'diia LddttglStt* 
bigkeit dea Volkea für einen zweiten aufheben lassen konnte. Auch fUlt 
über einen solchen Schelm leicht der Mantel des Märtyrerthums, and man 
hält ihn für daa Opfer gegen ihn cabaliairender Unwissenheit, Bosheit und 
Bbbaocbt, eo lange er iMt gans enAtHf vor den Angen des PnUieoat 
steht. — Man findet zwderl« Arten von Goldmachern. Einige geben sidl 
für Adepten oder solche aus, welche den Stein der Weisen bereits gefun- 
den haben und ihr Gehcimniss verkaufen wollen; andere hingegen bcbaup-* 
ten^. sie seien erst auf dem Wege zu dieser Vollkommenheit, und ea fehle 
Itaum rär n-Wnnh, ttra AibeKen tn banden. INe enien lasae mur 
ftm Arbeiten in Gegenwart eines geachftkten und redlichen Chemikers, U 
doisen Laboratorium, mit dessen Geräthschaften imd mit von ihm gelicfcr« 
ieo MateriaUen rornehmen; auch muaa er nicht «n verhältnisamaasig klei- 
nes Goldkdmcben In einer grossen Mane von ficUaefcen, sondern am Teiw* 
blKlitt UMoglich viel Gold liefern. Die prhnn Hattrift, welche er ni 
dem zu verwandelnden Metalle mischt, mnsa vertier genau untersucht wer- 
den» ^ >^ enthält, nnd daa für Gold ausgegebene Metall 
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wmm yiMJMk Gold mAu. Htt er bei der Aibelt setn' etgenes Ckrätbe fe- 
brancht und alle« Verlangte geleistet, lo Ut die Ursache des Geliageo» io 
diesem Geratbe zo yermuthen; deshalb antersuche man dasselbe, besonders 
■eiae Tiegel, Tiegeideckea und Rübxhaken, ob diese nichi bohl und mit 
CMd geäll «ad M ^ taM Bt(Hlf«r m uH ta n m te 8lMi» 
•ein. Bdir bt ein Fall bekannt ^ewoi^en — sagt JUaur a. a. O. 8. 516«- 
bei welchen der Goldmacher auf eine geschickte Weise teine mit Goldstanb ange* 
füllten Tiegeldeck cl den ihm za auner Arbeit gegebenen nntersMchiebeownsite» 
und auf diese Weise, bis man seine Tas<Senspiiiirri entdeckte , die an(- 
pariUMMlMi DeibaehlT n . UalergehaB Teretwid. Dm nfeheide Adi^ 
▼erdieal iMinger Aufmerksamkeit. Man kann ihn, wenn er wirklich ein 
Betrüger, nicht blos ein Betrogener bt, geradezu bestrafen. (8. Benzen- 
herg in GUberd Annalen d. Phys. Bd. 12. 8t. 4. 8. 493. W, e. Schri- 
4€r'$ Schau- und Kanstkaamer, nebst ein. Abb. t. GoldatcfaeB. Leipz. o. 
KUIpberg 1787. 8. Herpetisches Mnsenm, nllen Liebhab. der wthiü 
Wdsheit gewidmet Dresden 1782. 8. Beitr. z. Gesch. d. hohem Chem. 
öd. Goldmacberk., in ihr. ganz. Umfange. Ein Leseb. f. Theosophen o. 
Akbeoustea. Leipz. 1802. 8. MylAo t Uermet. ArdÜT. Gotha 17äO. 8w 
Rtaur'» Polic-ger. Chem. Bd. t. & 514-518.) 

OoIdflChlJlffer» s. Fabriken. . . 

«oMbMiuBMiMelie» c Fabiikaa. 
Cwulm«^ ■ Tripper. 

CkrtteayiuUlewInrawi, ■. Orailol«. • 

ChraiiA g^dia» s. 8eidelbaat» 
Chrana iUuMi, «• CrotonSl. 
CbraipaitfllMUBM» ■. C r 0 1 o n 9 1. 

CtarMttfl» Bocksgestank. Ist widerlich riechende Haatansdfinftvag, 
woran hysterische and wahnsinnige Weiber nicht selten leiden and welche 
^nen triftigen Grand snr Bhescbeidung abgeben kann (s. Eheschei- 
dang). Znffdha rMrt tai Woelnabette, setteaer «aseer d— selb an, 4m 
anaasetebHcher Gestank, viel ärger als Menschenkoth , Ton der eiageacblos- 
aenen paHttealialiMhea Uft ia den UMs (s. GebirmaUarwiajaaabt) 
ker. 

Gratiola oCftcInaliii üliui* (Dyandria Monog. Z'ttin., Nat Ordn. 
Pertonatae , natürliche Fsmilie der Scrophularicn Just. ) , & e h t e s 
Gnadenkraut, Gottesgoadeakraut, Gichtkraut, Brdgalie, 
Heckaaysop, wilder Aaria, ArmeaaiaBaakraat, Wieeekraat. 
IHeae aar einige ZoU hohe, an feuchten Weideplütaea» Ia Sümpfen, aa 
Fluisufem durch ganz Dcutichland wildwachsende, ansdaaemde, fingers- 
lange glatte Pflanze bat lanzettförmige, dreinervige, sägezihnige 131ät- 
ter und geiüelte röLhlich-weissliche Blumen | der dnjfache ötengel und die 
BUttor Sad kaU. Die Rdhra der BbnneakMae iit liager ab der Kekk» 
und inwendig unter dem obentea Abechnitt mit Bündela Toa Haaren be- 
setzt, die nach der Spitze bin sich verdicken. Kein Thier berührt die 
Pflanze, welche wol mit der Scutellaria gaUriculatm (mit behaartem Sten- 

£* und kurzgestielte^i , scharfrandi^en BUUlern) und rsrantra »cuteüata^ 
▼id tarier ist, Terwechselt wSrden. — Bie krieebende, gegUederta 
Wonel, noch häufiger aber das Kraut (Radii et Horba Grntioliie), wird» 
jedoch mit grosser Vorsicht, Ton den Ärzten pro dosi zu 2 — 10 Granea^ 
das Eztract xn 1 — 5 Gran bei Melancholie, 'Hypochondrie, torpider Wen- 
sersucht, Manie ete. alfl PargSrahtel eagsweadet Da dieses Gewächs hier 
aad da tob jdiB Laadlealaa als Haosmittei gebraucht wird, eo iat recht 
dilaiiBd daftfaa an hhmh, weil fiel tcaaiice PiUa, Ja aalbil d« Ta^ 
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M«h einer mpaasendpa Aowendong oder zu starken Gabe erfolg lind. 
Zufälle: da« frische Kraut and die Wurzel erregen Erbrechen und Purgt- 
reo, das getrocknete nur Porgirea, dabei fürchterliche Leibachmerzeo, Ohn- 
muktm, Dum&^Mmimg. NmIi Bmttkt Otßlm 1. c. p. 814), 
4 Vcrgiftongsfille durch Gratiola bei FnUMMlaMfü btobüntete, erregt 
die Wurzel •chaellen PuU, Hitze, Fieber, i^wanie Flecke auf der Haut 
and anter Umstanden Zufalle Ton Nyraphomaiii«. Nach Orfila iit die Wir- 
kung dea waaterigea Extracta am tddtlichtteo, wenn e« in die Venen ge- 
apriM wird, fin LaTeneirt too dem ]>toott der Blill«r wirkt nT 4i« 
weiblichen GeacUeditatheile reisend. Hülf •mittet Wie bei allen Vene» 
nis ptantamm acribus. 8. Gift. (Vergl. Erhard^^ Dias, de Gratiola ete. 
Lips. 1818. f'itcker in Loder'» Joom. f. Chirurgie £d. I. 8. 560. Hufe- 
ÜMi'» Jörn. Bd. 1. 8. 71. Bd. U. & 14t Bd. UL 8t. 4. 8. 174. Bd. XVI, 
Bt4 165. Otßlm, Mfid. Mgfdt T.IIL ^81&) 

Ormuieii, a. Affeet. 

Grausamkeit, a. Leidenachaft. 0 
Gravida» a. Gravidität. 

Gra^'ldltafl » Cyem , die Scbwangerichaft (franz. la grotttw, 
engl, the pregnancu^ ital. la gravidanxa, pregnexza, schwed, kafwand* 
tiUidudj dänisch Svungertkab). ist im weitern öione derjenige Zustand 
das w^bBdMii Kitapen (vott AagubUcke d«r BMf&ngaiat Ua sv Ctebwt, 
meist eine Zeit tob 40 Wochen), wo sich das Prodnct einea ftnchtbwa 
Beischlafs in ihm befindet und sich in ihm ernähren und zu einem reifen 
Foetus entwickeln kann; dagegen sens. strict. derjenige Zustand, der nach 
fruchtbarem Coitoa eitstand und a wischen Empfängniss und Gebart in der 
Hitto liegt (a. SapfingaUa vad Partoa). Wir bitnwIrtM «Mnl dia 
Yirachiedenen Arten der Schwangerschaft: 

1) OratidUa* normaliiy regulariiy uterina, die regelmässige Ge« 
bär Botterach wangerachaf t. Ist die häufigste Art» danert 275 bia 
280 Tage, waan kein Abortna oder Partoa praaaataraa oder aaroCiaBB ep> 
falgti la letztern Falle kaaa aie aich bis spätestaas 44 Ua 45 Waehaa w- 
liagam. Sie kann aiaa Graviditaa aiaplaK adar «altlfliy^» mm faMÜbb 
^Igemiois etc. sein. 

t) Gravidität anomala^ irregularit, 9xtrMtriM, Paracuetie» reg ei« 
widrige SchwaDgaraaaafi aa aaraahtaa Orte, waldM la dnlM 
raian viele Jahre dauern kann, wo sieh aaweilen ein sogenanntes lAtk^ 
paedion, d. i. ein mit kalkartiger Masse umgebener todter Foetus (der ei- 
nem 8teinkinde ähnelt, daher der Name), bildet, übrigens folgende Un- 
terarten begreift: a^ (Jonceutio et graviditat Ovaria, Empfang nias and 
Sahwaacaraabaft ia Kiarataate; b) C9»teptia et grawimm Mm» 
na, wa OM kleine Ei ia dia Mattarftroapata aofgenonuaaa wird nad da- 
lelbsf Tcrweüt ; c) Conceptio et graviditat tubo-vterina und Conceptio et 
grariditat in uteri eubstanlia b. intcntitiali». Hier dringt das Ei durch 
die üluttertrompete bia zur Mündung derselben in die Wandung des Uterus 
aad bleibt kiaarhalb dar SabataBB dea letaCara^ d) GNM^plia «t gremiMm 
ventralii sea abdominalie, wa daa Eichen aus daa Eierstocke kommt, aber 
nicht von der Tuba aufgenommen wird, sondern in der Bauchhöhle bleibt; 

Gravidität abdominalit gecundaria. Sie entsteht, wenn später durch 
iberretssnog dea Uterus und der ödieide oder (war es duie G. tubaria oder 
atarla) darak ZaniiaBBg. dar Muttertroapeta adar dea Bieialocka bd adaa 
friharav Bntwickdaag dea Foetns dieeeVia dia Bandihdhla dflagC AaiMr- 
daa nnterscheidet man noch folgende Arten: 

S) Gravidität vaginalit, wo sich der Foetoa in der Vagina befiaden 
soll, waa aber Viele bezweifeln, worüber arfr iadaaaaa bmIr» TeralMr 
Coilega aad Mitarbeiter diaaea Werke, Herr Hofrath Domblüth in Plaa» 
ciae interaaaante Beobachtung mitgethoilt hat. Auch entband Noel (Joarn. 
de Mödedn. Tom LI. p. 56, aad RiclU§r'$ Ghir. Bibi. Bd. V) eiaa Fraa 

• ^ 

* 
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rän clnMi Kind«, T^elch» in der Vagina ao.^gcbildet und 9 Monate lang 
dmm tniktt war. Di« Fran starb den aad«ra Tag; die Sectioa aeigtoi 
huim^ M i iithUm Utefw. tbMM dia Totaa, dir MMtariMb fMl vmm uk 
Ben. zwischen Ol altri M. HeWfMibMn befaad ikll ata iaak, matll 4li 
Frvcht gelegen hatte, deren Häute sehr dick waren. 

4) GrMtidilai mixta^ ist (unpasseDd benannt) diejenige Schwangcr- 
•ebaft, wenn neben eiaer wahren und iloriitaieQ bebwaogerscbaft ein Mond- 
Wbt ahi In dar AnabiMang auriicl[gabMabnr raalw, varbHida« iai. Ma 
Piagooae der Gravid, mixta ist hdchM saliwierlg. Von den verschiedeoea 
Zafällea deuten einzelne hi«* auf Scliwangersohaft , andere auf Rranicheit. 
Sie nehmen ohne bestimmtes Zeitrsrhältnis» bald ab, bald zu, dagegen die 
fichwaogerschaft gleictunissig forUchreitet. Die Aascaltation giebt b^r we- 
■%Hr Atakaoft« ?vla M d«r M al ai mli waBgersalati , 



weU dia 

aang ria ia oft dM Utems so aus der 8telta dMvgattf db» dar 
MsUac achwer zu entdecken bt (Wende.) 

5) Oravidka» timplex und wuUlijfUx^ jeaachdem eine oder mehrere 
Früchte zn gleicher Zeit da sind.^ • 

6) OrmtUitm aar«, iiffalft. let Graviditaa nanMiia (p. abaa). 

7) Gratidiia» prmdtnaturalu. Ist jede G. extrauterina. 

8) Oratidiia» »purta, falsche Schwangerschaft. Ist diefeaige, 
wo eine Mola, Mondkalb oder ein anderer widernatürlicher JLdrpcr ohiie 
aiaaa waliren Foetna sieb im Uteras befindef. 

9) Owwirfitei wutnimk, kyiaüem. Ist ein« OmMtaa tfm^t ml^ 
standen durch Biaseamolen, Mola venaäark^ Mofa raeemota etc. Or^Ha 
(M^. Ugaie 1836. T. I. p. 254 aq.) unterscheidet Gravidität uterina tim- 
plex, GrawidiHu uterina componta (z. B. bei Zwüüngen, doppeltem Um- 
ms), GnmUSim uterina complicata, wo nebtt d«^ imlÜMB MvtiM-^ 
Schaft der UHraa flydatMao, MrpaB, tekaMa «I«. aflikik; mSUk 
Gravidität extrauterina. 

Zeichen der normalen, regelmässigen Schwangerschaft 
Sie sind tlieils sicher«, tbeüs unsichere. Capwn unterscheidet S kt' 
«as WB ZtfiabAi« MlkMaallalia, waliraabalaliaba «ad alabara. 
9m erst« sichere Zeichen ist active Bewegung der Fracht, die die 
Motter Im^Leibe, sowie die (gewdhnlich durch kaltes WMser kalt gemachte) 
Hand des Untersuchenden aut demselben fühlen kann. (Mende übertreibt 
(Handb. d. ger. Medicin Th. 4. B. 689) f i^enn er neblt, dass das gleich- 
nNiga Mtflegen laf da« Laib ««■ «hMr kätosü «Ad 4mm m um t m Hm^ 
Bewegung«» dar Leibesfirucbt zu bewfrkea, leicht Abortus ertaga.) Die 
KindesbewegQDg zeigt sich meist erst um die Hälfte der Schwangerschaft 
(hei hysterischen, sensiblen Frauen häufig schon ia der Mitte des 4ten Mo- 
nats) al« eine schwache, spitzige, periodisch eintretende Bewegung am 
sobwtnfH« LiNte, tu aai d awi ia dar raahlaii 8aila la dar Gegend «alar 4m 
Leber, nad unterscheidet ilab dadurch tob dar »ehr welleo förmigen, mit 
Kollern verbandenen Bewegung, welche die aui^edehiUe liiift in den Ge- 
därmen macht. Die Bewegung der letztern ist mehr rund, wellenförmig and 
ataht aa anitzig, wiederholt sich auch nicht gerade 1<— B Mai auf einander, 
wla dIa fcvfagai^ dar Fraell. Abar aacb Mar aivat ama M var Tia- 
schong hüten. Bs giebt eioerseiU FVaaaa, die last die gante Schwanger- 
schaft hindurch keine active Kindesbewegungen wahrnehmen , nnd anderer^ 
■eits können spasaodische Bewegungen des Uterus und der Gedärme seibat 
tAMga KvatMrHiatfge Uuschen. (8. Oj^/ite. Mdd. l^ale T. I. p. 262.) 
Ein zweites slaharea 9Mcb«a, waMat abar Ubonff Mbaa Gabftr ^roa 
Seiten des Untersuchenden erfordert; ilt die Attsealtatlon (s. dies. Art.). 
Als ein drittes sicheres Zeichen statuirt Devergie (M€d. legale. Bruxeilea 
18S7. Tom I. p. 16$) mit Andern aoch die passive oder kngel&bn- 
llaba Bawagaag der Prncbt {Mmmmeni it MhtewuM}^ w a la b a 
man bei der Biploration eatdaekl« «reaa man 4la 4m Hand aaigabrmtct 
auf die Regio epigastrica der Schwangern legt, so den Uteros sa flxi- 
ren, nad dann 1 adar 5 Flifar Ia dIa Sobcida bringt« wo ahui daa 
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Klodetkopf dorcb die vordere Scheiden wand fdhlt, aUdaan anf ihn einen 
mäsiigea Pmck oder 8toM von Unten nach Oben appUdrt, wodurch der 
frei im Kiadtwueer bewegUdie Kopf in die Hohe fliefi und nun wieder als 
•Im roada Kogel aaf die Spitaea öar lulanaciMmIfla Fiafor Oilt Bai diä- 
ter -Unteranchang mius die Perton aufrecht itehen. Die passive kugelartiga 
Bewegung zeigt sich gegen finde des vierten Monats der Schwangerschaft, 
fiie kann aber, wie Cuptartn beoerkt, in seltenen Failea fehlen, DameDUicik 
M ttoonaer Laga das FoatM, aowia ala dau babMniM !■ itlita» Mo- 
■Ute der SchwaagaiaalMll, wo dar Kindeikopf sehr gfaas wmA schwer und 
wenig Schafwasser zugegen ist, auch nicht mehr bemerkt wird. Der Ex- 
plorator musa aich auch hüten, eine ähnliche, oft durch Krampf der Bauch- 
moakeln hervorgebrachte Bewegung der Totalit&t des Uterus für jene Kio- 
tekoDflMwagtuig ta kallw ^Otvergie L «. Oißlm, WM. Mfü* T> I» 
'263). 

Zu den zahlretchaa unsichern Zeldien der Schwangerschaft gehdrea 
folgende: a) Gleich nach der Empfiagoias Schänder, Ohnmacht, 
Mattigkeit, Neiguug nm Schlaf, Varindarnag dar Gesichte* 
Tarba, besoaders Adthe der einen Waage, Abneigung gegen den Zeageor 
den. Spaterhin periodisch eintretende Ohnmächten, Schwindel, 
bald Morgens, bald Nachmittaga Kopfschmerz, Magendrücken, Ver- 
stiaimaa^ des Gemütbs, Neigung zum Weinen, besonders bei sea- 
rfbala Ffiaaa» sawiUaa arhiliaia Gaaeblachtalaal, die aalbtt Ida aa 
NyakphoBiaida greaxen kaon , beaonders bei Personen , die vor dar Ehe atbff 
keusch lebten, c) Ausschläge im Gesichte, am Kina, an den Armea. 
Litt die Schwangere in der Jugend daran, so kehren sie ia der Scbwanger- 
achaft wieder und heilen nie vor der Niadarkunft {OiioHdir), BlondHiaa 
ba k a w« < a Ia dar Sahwaagendiaft leicht Labarflacka, aad aaa dwial 
bea Grunde (wegen Anhiufang des Kohlaastaffes) worden die Braetwanaa 
in ihrem Umfange braun. d) Tiefliegende, matte Augen, Ver- 
flchwiadea laacwieriger AageDeatsaadangen , heftige Zahnschmerzen« 
a) Diakwaraaa das Halses, basoadara bat Saraphalifaai alia aaga* 
baraaa aad aaA der Geburt enutandeoaa Haaiaaawichse, Mut* 
termaler etc. verändern Farbe und Grosse, nehmen zu, und sind Haara 
darauf, so wachsen diese starker, f) Prickeln und Stechen in den 
Brustwarzen, welche bei Bfnnettea schwarzbraun, bei Blondinen dua- 
kflirotb wetdea; aMbte SensibUitit der Briste, AasahwallM ibrar Veaaa 
(Or/i/a), stärkere Entwickeloag des Basens. Doch fehlea, aaab OtJUm» 
diese Zeichen bei schwachen Franen und aolchen Schwängern, die während 
der Schwaagerschaft meastruirt sind, g) Ausfliessea einer serösen, 
aiiUbfthnlJcbaa FItaaickelt ait dea Brartwavaaai daib Irt diea 
Zaiebao nicht sicher, da es in aeltanaa Villen auch Juogfaraadleh aad Mia- 
Benallch giebt {0$iander). h} Mag ea weh, Gefühl von Anschwellung des 
Magens, waa häufig neben dem Erbrechen bemerkt wird; Kkcl vor ge- 
wissen Speisen, besoaders vor aolchen, die kurz vor der Empfangnisa 
Aeaoaaaa wifdaai aaadarbara Oaliata aaib w adda dw i aB B piii a aad 
Gatranken, entwedar Ndgaag so saaraa Sacbaat an Essig, Gurken, oder 
ZTX salzigen Speisen, oder za kaiischen Dingen: Kreide, Kalk und dgl. 
Manche Frau«! leiden auch an starkem Speichelf luss (Oiiander). 
i) Periodisches und uaregelmässiges Erbrechen. Das erstere 
Migl tirii gawSbalicb daa Maffnas meist nüchtern oder naab dem entaa 
Ctemaa dai Kaffees, Butterbrata n. dgl. Dieses Zcichea ist riemlich sieber| 
dagegen leiden auch hyateriache Personen an unregelmässigem Elrbrechen. 

Grosse Empfindlichkeit das Nervensystems, besonders dee 
Gemcbainnes; dabar Idlaayakraaia gegea gawliaa ilaifc rieibaada 
JHnge. l) Allmäliges Dickerwarden daa Laibes. Zur Zeit d« 
Bntbiodun^ ist der Uterus 11 bis 11'/, mal so gross, ah vor der Concc- 
ption {Scdillot'), Ks giebt indessen Fleiacbgewächse, Hydrops abdominU, 
oparii, uteri, wodurch dieses Zeichen ansicher Fkd. Sicherer ist das pe- 
xiadUaba Kiatralaa f«a S.ailbfabiBaraaa, von JUalbwah, bati»- 

. 44* ' 
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toi zur Zeit, wo die MeSMe wiederIcehren tollteii, tJbö «Be 4 Wo^M. 
fli) Asiferdem hat Bau nach ala Zeichen der fichwaogarachaft aa ^ aia h aii 

dai Ausbleiben der Menses, Brennen beim Harnlnssen, erböhctc Tempera- 
tur und veränderte Farbe der Scheide (nach Jacquemin findet man dia 
Farbe der Vagina ^ mittels des Speculums betrachtet, nicht, ^ie gewöhar 
Ucb, roMBTOth, aoadarn Tlolatt , aalbet blivUch {Orfila, MM. Mgale T. I. 
p. ViX\ — amgadehate erschlaffte und dünnere Baachmuskeln ; nach Ckam^ 
Ion Absondemng eines diclcern, xähern Schleims aus den Schleiinbäl^en der 
Scheide {Orfilm 1. c. T. I. p. 255), aus dem Halse des Uterus (Devergie 
1. c I. p. 16S), grdsaera Beweglichkeit der Symphysis oss. pubis und sa- 
oroUlMa liaiitfl lataralia (CAMMdd»), — «ia aahr labbaiter UopfMdar 
Schmers in der Gegend des Hinterhaupts gerade an dem Theil, den (3mü 
als den Sitz des Instiacts der Reproduction bezeichnet. J. Beccaria (Annali 
uniTeraali (ii Med. Septbr. 18S0) will dadurch schon Tor dem 4. Monata 
•ina Schwangerschaft erlEcnnan. Na^ ihn «n ch alB t dar SaliaiaR perio- 
disch , täglich SU einer bestimmtien Stunda, hat Llchtschea, Neigung wum 
Schlaf und starlcen Appetit zum Begleiter , geht bei der geriogsten Bewe- 
gung des Kopfes in Betäubung über und verschwindet, nachdem er 8 Tage 
lang täglich eine kurze Zeit sich eingestellt, sp&ter von selbst i — auch Va« 
Tlcas a^ den FttMcn hat aas als Zaichaa dar Schwangerschaft angeseliaa. 
AUa Aase Zeichen sind, daMlB g^boaimen and fftr sich betrachtet, nicht 
sicher. Nehmen wir indessen mehrere dieser von a bis m genannten Zei- 
chen zusammen, sind mehrere zu gleicher Zeit da, so wird die Schwanger- 
schaft dadurch wahrscheinlicher; jeues Zeichen für sich bedeutet dagegea 
' wtaif. Aas dan geoaaatea Zdcbaa kaaa man im Allgametnen nur erlraa« 
BMI« ob Überhaupt Schwangerschaft da ist oder alcht. Oft ists indessea 
nSthig, zn wissen, wie weit die Schwangerschaft vorgerückt sei und im 
wievielsten Monate der Schwangerschaft sich eine Person befinde. Hier 
giebt dam die Biplaratia axtarni aad intona folgende ReaiÜatet 

Erster (Mondes-) Monat dar Sebwangerschaft. Der Un* 
tcricib ist etwas voller als gewöhnlich, gerade so, wie bei dem Erscheinen 
der Regeln; die Geburtathcile sind heiss und trocken, der Mutterhals etwas 
dicker als gewöhnlich ^ die Muttermundslijpnen sind etwas wulstig, und die 
Liageaspalta des Os «tari 'varwaadcit •idi aHmlHf fa aiaa luida Farm} 
doch ist letsteres kein sicheres Zeichen , findet lelbat bei Jungfrauen zuwei- 
len statt (s. El. V. Siebold, Diss. sitt. diagnos. conceptionis 1798. — Schle- 
gel, Material, f. Staatsarzneikde. Heft 2. S. 14), wo auch Risse und Spal- 
ten am Os ifterl gefunden worden; auch kann bei Mehrgeschwäncerten dia- 
■es Zrfebea fehlen , das Oa «teri eine Qnerspalte haben and immmk 
Schwangerschaft vofi»nd«i sahk (S. SfeM in MCitfp*» Jahrii. d. S tutt^ 
neikde 11. p. 546.) 

Zweiter Monat. Der früher aufgetrieheoe Leib ist kleiner gewor- 
den; er bat eclna aanlla WMbnag Tarloran» lit platler ala gawMmM (sa* 
raannttar Plattbaneh); der äussere Mnttarmnnd ist tiefer ia die Vagian 
herabgezogen, ist leichter mit dem FMngcr zu erraleban als im aniHi ala- 
nate» und seine Form ist deutlich rund zu fühlen. 

Pritter Monat. Der Leib der Schwängern wird wieder etwas toI- 
lar» daeb nlabt so sehr, dan man über dem Sehambaina alwaa Hntse Ab* 
len kann. Der rundliche Mattermund steht höher, und ist daher nicht so 
leicht SU erreichen wie im swdten Monate. Stein giebt an, dass jetzt die 
▼ordere Wand des ontera Segments der Gebirmntter eine weiche hemispbi- 
risdia Geacbwilit bilde, den der in den Omnd dar Vagina gebrachte Fin* 
er bald entdeaha. Doch fehlt dioiai Zeidian oft bat Schwängern und kann 
ei Nichtschwnngem als Krankheitssymptom zugegen sein {Orfilay M^d. 1^ 
plc I. p. 260;. Nach Stein (Thcoret. Anleitung d. GeburUhülfe §. 168) 
ist die Verlängerung der hintern Lippe des Muttermundes bei Brstgebiren- 
den ein slabaraa Zeiahan d« Scbwangeraabnft. Wigmmi («fr. Mdnborg. 
Magaz. f. Geburtshulfe St. 1. S. 24, uad K^pfe Jahrb. l. p. 894) cMbt 
m bawäimi, dtM dia.Zai^ dar SabwtnfMbaft in dan animi S Mann- 
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Um lang« nlclit w irtglich wirca, wfo ma mswOhMk f UiOil. Sit tbd ^ 
Bach ihm in dieser Zeit: vollen» ygeeew pnd -wärmere SchainUppen, in* 
Bai die innere, froisere, wärmere und weitere Spalte und Scheide, steta 
erhAhete Temperatur der Portio vaginali« uteri, welche kürzer, koniicher 
ab im ungeackwangerteD ZuaUnde ist. Die Birnform dea Uterus wird ku- 
geifBniigy der Mottermund iat geechloMeB» rund, kraua and tridbtMfSrmify 
— ea atellt sich jeden Morgen gelinder, aber häufiger Drang zum Hamen 
ein; der Muttergrund steht mehr nach der linken Seite, der Mutterhals nacb 
der rechten, der Uterua ateht tiefer, iat achwerer, unbeweglicher u. s. f. 
Di« Briksto achwellen an und et finde« laichte Btiche in ihnen statt (v. 

Vierter Monat. Der rundliche Muttermund ist noch schwerer zu. 
erreichen als im dritten Monate; die Wölbung des Leibes ist stärker, und 
ist die Person nicht zu fett, so iühlt luan die harte Wölbung dea Uterua 
dnige Finger breit über dea Scbaaibeia«. Der Hof im* die Brustwarze 
wird dunkler, die Warze selbst dicker und erscheint leicht aufgesprungen. 

Fünfter Monat Man fühlt die Wölbung des Fundus uteri ab eine 
harte Geschwulst zwischen dem Nabel und dem Schoosbeine; oberhalb des 
Fundus uteri fühlt man noch die Gedärme. Die Dicke des Leibes ist ohne 
atailMa Zoafcm m aaac li attw aAehl tu TerbergaB «nd TorrtgDch aacb In deo 
Seiten der Schwangern slditbar. Bei der Ezploratio interna bemerkt man, 
daas der Muttermund höher, mehr und mehr nach Hinten, nach dem Hei- 
ligenbeine hin, gerichtet ist. Zu Anfange dieses Monats, oft schon zu Ende 
d»B vorigen, uimmt man die ersten leisen activen Bewegungen der Frucht 
wahr, aidil aber, wie Otßlm will, aebon Bad« dea dfittaa Monats, 
fai die Personen noch so nervös sein. 

Sechster Monat. Der Muttergrund reicht Jetzt bis an den Nabel; 
die Nabelgrnbe, welche früher gerade aussah, hebt sich und fängt an von 
Unten nach Oben flach zu werden) die Bewegungen der Frucht werden 
l&hlbar und aichtbar; sie iMMtohea Im Aaadehoea und Ausstrecken der Ftü« 
irod im Drehen des Körpers um seine Axe. Die Gedärme der Schwängern 
legen sich hinter den ötcrus. Die VagUHÜpoct&on ist kücier« bdcbatena % 
Zoll lang, und weicher als vorher. 

Siebenter Monat Der FHindoa uteri ralebt 2—8 Finger breit Über 
den Nabel, die Nabelgrabe verliert ihre Tiefe and wird flacneri der Mut- 
termund ist schwer zu erreichen, weil er noch mehr nach Hinten und Oben, 
gegen die Aushöhlung des Kreuzbeins, gerichtet istj die Vaginalportion des- 
selben iat nodk me^ verkürst und erweicht. Vorn in der Muttersoheide 
hfarter das ftchooabefaiaa fthlt man doreim Vaginalgewdiba den aebr baweg- 
B^en, Torliegenden Kopf dea Kindaa» mit welchem man die passive Bewe- 
gung (s. d.) leicht vornehmen kann. Die Venen der Brüste sind ange- 
schwollen und scheinen bläulich durch die Epidermis; auch kann man oft 
eine wässerige milchige Feuchtigkeit aus dea Brüsten herausdrücken. Bei 
maaer Mlaübeil dar Batfebdeekea, bei magern, schwicbüchan Miittparia 
dehnt der Uterus gravidus sich unter dem Nabel oft so sehr aus, dass der 
Fundus gar keinen Widerstand findet und nie über den Nabel in die Höhe 
steigt, sondern gleich unter demselben vorwärts sinkt und in demselben 
Masse in die Höhe treibt. Diese Stellung behält der Fundus während der 
funen Scbwangerscball, «od der NiImI wird daaa wu wenig hervorge» 
trieben. Die ganze Regio epigastrica bleibt leer. Da bei Sarcoma uteri 
«id Ischurie der Blase etwas Ähnliches gefundaa wird» aa darf man aieh 
dadurch nicht irre machen lassen (Mendt). 

Achter Monat. Der Grund der Gebärmutter befindet sich jetet iwl- 
aolMü das Nabel nad dar Beragmbe; die rechte^ Seite des ausgedehnte« 
Leibea ist meist höher als die linke; so dass der Bauch dadurch ein schie- 
fe« Ansehen bekommt; die Nabclgrube^ ist ganz flach und weich (in der 
Uebammensprache : der Nabel ist verstrichen), so dass nur ein ver- 
tiefter Band derselben dableibt. Die eine Hälfte dea Mollerbaiiaa fat diirob 
db AMdabBSH dar GabiiMttor^ ii^daa dia nbani daa GaOnoi Qtarl dam 
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Mtragen*, renskwondea» und insMrticfa, tnr Mte Nab^, füll mtn 
oft Htehr oder WMigor dwtüiA die henrorragenden Kindestheile, aoch die 
Flactuation des Frachtwassers, v^elche schon im 7ten Monate bemerkbar 
iit {Devergie, M^d. legale 1837. T. I. p. 164). Der Muttermund ist schwer 
m erreichen (am leicbteaien noch in halb tiUender, halb liegender Stellunf ' 
dtr Mwnffm. Mimib), die VacinaiportioB dkk md vembwoDoo oad \m 
TWdem Grunde der Vagina der EiBdaokvpf deutlich zo fUhlen; er IH aehr 
beweglich und fliegt in die Höhe« wenn man mit den Fingern einen g'^lin- 
den I>ruck nach Oben anweadet» fiUt daaa abor gleich wieder zurück (Mos- 
ttment d§ haÜQtewMnt). 

Nevater Monat. Der Fondaa otiri iit Jolit ao hodi im die HSba 
fHdefm» ab «a die BancUidhle nur erlaubt, nimlich bis In die Heragmba» 
sodass die grosse Ausdehnung und Hohe des Leibes das Athmen eraehworea 
würde, wenn das Weib nicht mehr durch Ausdehnung der Brust nach 
Aussen, als durch Herabstogea des Zwerchfells athmete (v. Froriep), Die 
Nabolgrabe leigt aicb etwaa gewölbt, fingt an, alch elo wenig zu beboa, 
und die Kindestbeile fühlt man deutlicher neben dem Nabel als im achten 
Monate. Die untere Hälfte des Muttermundes ist bis auf Zoll verkürzt, 
Ist kaum zu erreichen, der Mattermund verbirgt sich hinter dem vorn her- 
abg^rüugteu Grunde der Scheide, was ein Unkundiger für einen Prolapsoi 
▼aifaiae äer gtr für ProUpoaa atarl baltea ktate» Der Kiadeakopf Iit all 
eine hafte Halbugel und weniger bcwogficb ab 1« achten Moaate, anf doai 
fiagange des kleinen Beckens fühlbar. 

Zehnter und letzter Monat. Der Gcbärmuttergrund senkt sich 
Mi aaf diejenige Stufe, welche er im achten Monate einnahm^ kommt also 
wieder la die Mitte awla^bca Nabel and H^igrabe ta atehoa nad die Vnm 
' fUilt aich etwa« erlelehliit» atiiaiot frder;^ der Nabel ist jetzt kegellSfBig 
hervorgetrieben, die Sussem Genitalien meist vergrössert, etwas geschwol- 
len, und die Kindcstheile sind äusserlich sebr deutlich zu fühlen; der Kin- 
doskopf ist in den Bingang des Beckens gesunken und zeigt sich nur wenig 
bewoglidil daa Sebeldongowdlbe iit darca Iba aatgedehnt, ist ganz dünn, 
als w&re der Kopf mit einer Blase umzogen, anzufühlen. Der Mutterhals 
ist ganz verschwunden, ist mit zu dem sich immer mehr ausdehnenden Uterus 
verwendet, und vom äussern Muttermunde ist nur noch ein Wulst der Lip- 
pea übrig, welcher bei Bratgebfiroadea in dea lotztoa Tagen der Schwia- 
gerschaft ganz verschwindet, bei Hehrgab&renden hingegea bis zu aafba* 
I gender Geburt bleibt. Binen Innern und äussern Muttermund findet man 
gar nicht mehr, es ist nur ein Muttermund da {OnandtT)% man bemerkt 
also nnr eine Öffnung; doch ist bei Mehrgeschwängerteo der Unterschied 
den weaifer efllMa» hartoa. laaera, «ad dea walten, gans wilebea imsera 
Mottenaaadei aech deatiica WrmUf^, llaa fühlt bei Bntgebirenden 
kdne Öffnung des Muttermundes, sondern nur ein kleines, wenig merkli- 
ches Grübchen in dem dünnen, wie mit einer Blase umzogenen Scheiden- 
gewölbe. Zuweilen ist selbst dieses Grübchen so wenig zu bemerken, dass 
■aa gbabea aollte, ea aei gar kala Motteraond da, es habe dch derselbe 

fanz geSffnet und über den Kiadoskopf gezogen. Dies koaait dalier, dass 
er untere Abschnitt des Uterus und die Decke sehr dünn geworden sind; 
bei Mehrgeschwängerten hin^^cgen ist der äussere und innere Muttermund 
zuweilen schon 3 — 4 Wochen vor der Niederkunft so weit geöffnet, dass 
aiaa aelbit aiit eiaeia oder aiit bddea nagera «ladriagea and die BIhiate 
f&hlea kaan. Bd der Bzploratie obstetrida latorna untersucht man mit des 
Zeige- und Mittelfinger (bei enger Vulva nur mit erstcnn allein), welche ge- 
hörig beölt wurden, im Isten bis 4ten Schwangerschaftsmonatc nni bebten 
im Stehen der Gravida, zu allen Tageszeiten, nur nichl unmittelbar nach 
itarkea Mahlioiteai lai 4tae vnd Sten Moaate araia naa aber aicbt Uee lai 
Sieben, auch im Liegea« bevor das Frauenzimmer aufgeitaaden , toucbirea, 
wo man am leichtesten in der Kückenln;;« mit ano;ezofjenen Kni«»cn d\?n 
Fundus uteri über der S^'mphysis os«. pubi« und auch schon leise Knu hlbe- 
weguugeo wahrnimmt. Bd Application des Stethoskop» kann die Lage im 
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Bette halb sUz«ih] teio. Um ioi 6tteB, 7iea Monate FrodiiiiieUe co eot- 
4eckeo, omsa <iie ächwangere steU ttebMid t«u<JiiFit w«rd«i) ao iftABirkt 
MM aarii wm boatoa die aaüma Bewecvagen Fditah M rackl ata»- 
km kdrperlicheQ Bewe^oogen und nach vieles MiImi dar Sehwangarn ti^ 
geo die Fruchttheile tiefer nnd fester im Becken, wat der Explorator be^ 
rückiicbtigen mus« {Mende^ Handb. d. ger. Mcdic. Tb. 4. S. 588 ff.). Bei 
«ehr musgedebotea Bauche mma der Geburtahelfer die iaaMriiehe Unterau- 
^ang in SeltaDlage 4er 8|ili«fMgara, 4ie turiklw lo 4er BAdcenlage 
mit erhöhtem Kreoxe, oder halb sitzend, halb liegend anstellen. Bd einem 
Häogebaucbe lassen sich die Fmchttbeile änaserlicb am besten nnterichei- 
den, wenn das Weib auf dem Kücken liegt, weil das im Stehen zu sehr 
nach Vom gedrängte Fruehtwasaer hier weniger inoomnodirt. Bei sehr 
mäk tmtk mtfbm mmd^m Beeken kt dSe Ihh-glleibnyiringa .4U Mte^ 
and man to— Mrt hier, Men man mit der Unken Hand den Bauch anfheb^ 
mit den Fingern der rechten Ton Hinten (Memif U c. IV. 592). Über das 
Sinken des Leibes in der Schwangerschaft und die darauf beg^rfiiidcte 
Zeitrecbnnag bat JUdber dae lesenswerthe Abbaadlnag (Nene Zeitschrift für 
GfltertMUi voa ITiiaeA, irOmir€p9»i md BUgm, 1884, S. SS) ^Ig». 
ikdU, Ar mgt, 4naa die hßchate H5be des Uterus aar 2, S, auch 4 Finger 
breit unter die Herzgrube reiche, nnd dasa das, was darüber liege, die 
L^er sei. Anch senke sich nicht vier, sondern sechs Wochen vor der 
Niederkonft der Leib wieder wie im achten Momte. Meine darüber ange- 
fentnllteB BeobMklmfmi knbmi 4ian gleicbfialls beetäUgt 

Zuweilen kommt es vor, 4n8s der Geburtslielfer deshalb doe SchfTan- 
ger« nntersuchen soll, um zu bestioimen, ob sie mit einer oder mehreren 
Ldbesfrüchten schwanger^ aeL Dafür giebt ea aber i^mne sichern Zeichen, 
4eeh mneben folgen4n nm Bei illiagaa€kwaaf«ffa«hnft wahracbeia- 
4ich : 1) sehr btiiditHabn Aim4ebBaeg des Leibes ia 4ea letzten Moantmit 
2) früher wahrgenommene Bewegungen der Fmcht, und nngleioll 4aa Ge- 
fühl dieser Beweiiun^rD in verscbiedeoen Richtungen; doch sind diese Be- 
wegungen de« iUuuie nach nie so groaa und an Stärke zo Bnde der 
AabwBBgersdMil lia ae h a d n at aa d , ab 'waaa aar eia Paalaa Im Oteraa 
Iii, weil der Raim dazu fehlt; S) eine Längenfurche auf der Linea alba, 
welche den schwängern Leib in zwei Tbeile abtheilt. 4) Grossere Be- 
schwerden am Bode der Hchwangerscbaft , als ia den gewohnlichen Fällen 
(Carns). 5) I>urcha Stethoakop ist die Doppelpulsation dea Foetuaherzens 
nebwar aa aaldaakea, «dar nie tat aa4eatlkb, a4ar aa awai a a r ae M ada a a a 
StelUai tu vernehmen. 6) Das Ballotemei^ fehlt In den meisten Fällen, 
weil oft kein Kopf durchs vordere Scheidengew61be zu fühlen ist. 7) Nich^ 
sehen sind in der Familie der Schwängern, bei der Matior, Grossrontter, 
Schwester etc. schon Fülle von starker Fruchtbarkeit, von Zwülings-, ja 
MUlBgagebaitmi ▼arflakommee. 8) Jeder praktiacba, mü 4«* Explcmrtia 
abdominiä extenut, nach Wtgani't Lehre (Geburt des Menschen) laaig 
vertraute Accoucheur wird in den beiden letzten Monaten der Schwanger- 
schaft an der Form dea Leibes, an der Abwesenheit vorliegender Füsse in 
der- Nnbelgegend , unUr der Leber etc. schon mit sdemlicher Gewiaabek 
Oiavi4itaa ■aHMoi arkaaaaa. Bla «Mga madidaiadi-loniHiaeka Frage, 
welche bei SSvH^ingsgebnrten vielleicht aar |a Anregnag kamml, ist die , zn 
enUchefden, welcbar Taa baidaa ZwilUi^ aaeiai amagl wasdaa {aHälatt 
Uid. \6g. p. SO). 

Die Zeichen, welebe 4aa Gateblackt beatimmen leUen, aia4 aAa 
(rigHcb. 

Die Ziehen vom Tode einer Frneht sind theils sichere, theils 
onsichere. Zu erstem gehört die genan angestellte, einige Mai binnen 
vier Wochen wiederholte Auacultation , angewandt in den leinten Monaten 
der Schwangeraebaft t«* Aaaealtatia). IM aioh 4a4ardi 4er bekaaata 
roppüiiihlaf alcbt entdecken, ao iat das Kind sicher todif apr während der 
Gebart, wenn der Leib deo Kindes im Becken steckt, mangelt dieses Zei- 
«bmi Mi aMSriicbgi GrüafiaB aaeb bai labaadea Kiadani. Zu dea aaai^ 
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diern Zeichoo nohiwi wir ä) gewftltMBe Bridiätt«niiig60 uaä iMfUge Bio* 
' taDgea te Mnwgwn» weldM «b SehidHchkcim Abitarb«« dtr 

Frucht veranlaBien könnten; b) Schauder oad Froit der Schwangen, wel- 
cher beim Tode der Frucht constant ist, von Zeit zu Zeit wiederkehrt und 
•in allgemein unbehagliches Gefühl hinterlässt; c) Mangel an Appetit, fau- 
ligca Gucbmack im Munde, Schwäche des ganzea Körpers, kachcktischea 
AbmImo; i) GeOU Ton 8ehw«ra ind KUto im Unteridtoi f) der Leib 
neigt sich schnell auf diejenige Seite, auf welche sicli die 8di«raiifan ■!«- 
derlegt, und fallt ebenso leicht bei Wendung ihres Körpers auf die andere 
Seite; f) die Brüate fallea Eusaneiea und föblea sich kalter als sonst an; 
g) Mch in den Geidileeblitheilea beinerkt man Kalte nnd wm Ibnen oft ei- 
mtm AUloM Ton fauligem , stinkendem Wasser. — Die Diagnose der Orafri- 
diitu exira-vierina ist sehr schwierig. Die vorzOglichiten charakteristischen 
Zeichen sind; Die Menses stellen sich während der Schwangerschaft rcgel- 
mäsaic die Person leidet nicht an Erbrechen in den ersten Monaten; 
mum SeMkt weder Aiechwalleii der Briatoy »ecb liilcb darii, der Bnocb 
ist adilef, nur an einer Seite aufgetrieben, die acttven Kindesbeweguogen 
sind Tiel stärker als in der Uterinschwangerschaft (Or/Sto, M^d. leg. 1856. 
T. I. p. 274). Ausserdem entdeckt die Exploration per vagioam keine Kin- 
destheile, die Physiognomie der Schwängern drückt ein tiefes inneres Lei- 
den {Hmm) md die GaiaidbeH kl seiet lnMr bedeeteod gestört. Bei 
Qrmsii^u tiAmim fuidea ßgrtrandi u. A. den Uterus dreimal grösser als 
b^ Nichtschwangem , seinen Hals verlängert, den Muttermund oflen und 
nachgiebig, weich, die Höhle des Uterus mit einer der Membrana caduca 
ihnlicben Haut anstapexiert (OlUvier d'AHgmrt in Arcfahree de M^dec JoilJ. 
ISM). Bei der Inem ü a tereac b nng entdeckt tum an der einen Seite, and 
stets nur an dieser, eine runde, allmälig grosser werdende Geschwulst, wel- 
che Schwere j spannenden, siebenden Schmerz erregt; den etwas denrimir- 
teo Uteras entdeckt man an der entgegengesetzten Seite der Geschwulst, 
worin im 5» Menate die Bewegungen dee Viiidef , deieen Lebea fbat ida er^ 
halten wird, wahrgenommen werden. ^ Bei der QravidiioM abdöminalii liegt 
die Geschwulst höher, nicht so tief im Becken als bei der Eierstock- und 
Tubenschwangerschaft; doch sind auch hier, wie überhaupt bei Gr. extraU" 
terina, die Zeichen so unsicher, dass der Arzt mit der grössten Umsicht 
bler n Werke gehen nnd eein Urtheil nieht heitimnt ansspreobea mnai, 
bever die Zeit es nicht bestätigt hat. Sebr wicbtif Ist aoch, dass man 
vorsichtig eine Sonde in den Uterus führt, um sich von dessen Leerheit po- 
sitiv ZU überzengen. (Versl. die Lehrbücher d. Geburtshülfe von Otiander, 
Fir9nep^ Stein, ßu$ck, KiHan n. A. m.; auch Dwergie und Orfila ^ M^d. 
Idgdat desgl. Mmdr, Ausf. Handb. d. gericbti Medidn Th. 4. S. 595 ff.) 

Schwangerschaft, Empf&ngniss und Geburt sind in medicinisch - gericht- 
licher und sanitätspoliccilicher Hinsicht sehr wichtige Gegenstände, welche 
jeder Gerichtsarzt genau kennen muss. Wir betrachten daher hier specieüer 
folgende Pnnktet 

I. Verheimlichang der Scliwangerschaft, Graridttn eelffn, 
diiiimulata. Sie ist, criminalistisch betrachtet, nothwendige Voraussetzung 
zum Thathestande des Kindesinordes (s. d. Art.), indem sonst die Absicht 
der Verinaiüimg der Schande einer unehelipben Geburt nicht mehr bezweckt 
werden kann. Doch giebt dieeo C^rlditae eehta an sieb keinen Qmnd nr 
Vermuthung des Kindermordes, eben weil sich für sie nocb eine andere zo- 
le&obeode Ursache i Vermeidung der Schande, Erhaltung der Geschlechts- 
ehre, denken lässt, nnd diese ganz ohne die geringste Absicht auf Kinder- 
nKHrd beiteben kann, wenn schon dem Jnfanticidinm Graviditas eelata vor- 
herna^eben pflegt. Doch kann letntere ale Policeivergeben betrachtet wer* 
den, indem die Verheimlichung gir häufig Veranlassung zu unglücklichen, 
dem Leben des Neugehornen Gefahr drohenden Geburten giebt (s. T\itwUinn^9 
Criffl.- Recht. 171 u. §. 555), Bs ist solche Verheimlichung aber nur 
dun ab PoUoildeliet, wonn dadnicb din Oe&hr befrAndet wird» dnee dia 
Schwaig belB Gabiineta obM Hdlfe aei. Dm fikeont^ der Behwui- 
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gmchaft oder dM Wlaaeo anderer Prnoaen um dle«elbe hebt daher aoch 
4en Be^iff die«et PDÜceivergeheiis nicht auf, sondern die Sorge für die 
Hülfe bei der Niederkunft. Die Gesetze bestimmen keine Zeit, wo die 
Schwangere verudichtet sei, sich an eine Uebammo deshalb zu wendeof 
Ml ^rd «Im l i e fi M rukh e Bdiwangere diät wol Mhoa I» 9l«i MoMta 
der Schwangertcball ChM. Viele Brstfeb&renda wisaea ftb«r im TtnSm 
der Gebort nicht genau, und schicken meist erst um Hfilfe, wenn die erste 
Gebartsperiode eintritt (t. Partus); Andere wissen gar nicht, dasa sie 
schwanger sind, w«l sie im bewusstlosen Zustande concipirten, oder, wenn 
alt BewvMtMin d« Meckfarf ndt «b«B Mane pflogen, doch dathalb 
akltt an Schwangerschaft glaabten, weil aie Jahre lang, trotz des GenuM 
physischer Liebe, unfruchtbar geblieben sind. Beispiele der Art haben so- 
w'Ol Ehefrauen als auch Huren in Menge gegeben, desgleichen ganz junge, 
onerfahne Mädchen (s. IfnuCr, Gericht!. Medic Th. IV. 8. 597. Th. III. 
fl. M8). IMa MSgUdikeit, data ate FranenafaMMr tdi waager tete «sd» 
ohne ca selbst so wissen , bia cur Niederkunft bleiben könne , ist durdi 
Thatsachen völlig bewiesen (s. q.). Die Erhaltung des Kindes hebt eine 
vorsätzlich celirte Schwangerschaft und Geburt ohne Beistand und Hülfe 
keiaeswegea auf. Die Strafe ist 4 bis 8 Waalwo Gafängnisa. Die Überei- 
loBg odi der GebartsiaH kaaa dann nar nr Batechwldigaag gardchaa, wenn 
die zur Mittheilung an andere Personen gesetzlich vorgeschriebene Zeit, 
4>der die eigentliche Zeit des Gebärens noch nicht abgelaufen ist. Personen, 
welche» die Gesetze eine besondere Fürsorge in Betreff ausserehelicher 
Schwängerungea Mdarlagt haben , hdoMB Ja fraglichao Falla wagen Uatar- 
lassaag ihrer Vaihindlichkeiten ebenfalla Bit Gefängnissstrafe belegt werden. 
<8. TütmMnn l c. §. öS5. Pytt Magaz. Th. I. S. 562. Fafer, Diss. da 
graviditate dissimulata et dissimulandi medüs. Viteb. 1724. HufeianeTs 
BibL Bd. 6. St. 1. S. 45. Kbend. Bd. 12. S. 291.) Um eine Graviditas 
tvhU «MMaHlih, äfaid alla YOfhargegangeow SEMtbda viid Ereignisse, 
ibsaaa^ wie die gegenwärtigen, II Darflc&iiditigea ; doch darf man da« 
Aussagen der sie betreffenden Personen noch weniger Gjauben beimesitn 
als bei Graviditas simuiata {Jorg, Taschenb. f. gerichtl. Ärzte etc. 1814). 
Bei Frauenzimmern mit nach Vorn geneigter, sonrt aber mehr gerader Wir- 
MMe, dMB ddmr auch dar adilaäia Wacha wd dia aehmaia TalHa 
fehlen, ist Ausdehnung des Bauches in der Schwangerschaft weniger 
auffallend , Avas sie oft zu ihrer Verheimlichung benutzen (Mendei Handb. 
' d. gerichtl. Mcdicin Th. 4. S. 590). Dass übrigens das Wesentliche der 
Merkmale der 8chwaogerschaft in der Ordnung und Folgereihe besteht, in 
wilihm dla SahwaBgefachaftaaaiahaa, wia eia omb la AllgemaiMS-amd Mch 
den Moaaten beschriebe worden, mit und nach einander eintreten, weiss ^ 
jeder, ^ute Acconcheur, und dass daher eine einzige Untersuchung selten 
genügend ist. Unter den Criminalisten ist die Meinung ziemlich verbreitet, 
<lass ein von einer Schwängern zu Rathe gesogener Arzt oder Wundarzt, 
wan Mab ihra angabliaha Kraakbeit van gaai gawihalish« Art lad Ihm 
wegen Schwangerschaft sonst kaia Auftrag aar Uatarsuch^if fagaban war, 
dennoch für die Nichtentdecknng der Schwangerschaft respcnsabel sei. 
,,I>ies« Forderung — sagt Metxger (Nene vermischte med. Schriften. 1800. 
Bd. I) — ist seltsam und conirastirt durchaus mit der Achtung, die auch 
Anl Mmm Geeahlaalit achnldlff lat, indaa da, wa Mab kafai 
Verdacht vorbanden, die Fragen nach etwaigar Schwangerichaft sehr ia- 
discret sein würden.** Auch ists sehr schwer (und selbst grosse Geburts> 
heiler haben hier geirrt), manche Krankhmten das UnterleilMS, des Uten» 
▼am Schwaagarachaft au anterscheidea (s. aaten No« III). Dia Ualarai- 
«baag wagen Sahwangarachaft (ExfhrmH» w ktUl ricia) muss steCa 
ein Geburtshelfer vornehmen, sonst eine, in einer gpiten Entbindungsanstalt 
theoretisch und praktisch instruirte Hebamme. Man beginnt mit der Be- 
trachtung und Betastung der Brüste, welche ToUstindig entblösst sein müs- 
aam mmä an walaha man, am dia Gagaawart vaa Blllah a a nia i tt talB, atoa 
MHibiiiBiH (IDkbHHisar) aaM} alataa fahfc Mb w iiiNrliabMi BaOh- 

ir 
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lang des Leib«« Ober, wo nan denen Ausdehnueg , Rohe, die Befcbaflen- 
lieit des Nabels, die fühlbar^ Kiodestheile , die Bewegung etc. berücksidk- 
4igt) endliGb aatersucht maa per Taginam, am bcstea mit 2 Fiofero, wcal 
Ml da« MUftiWiiiir kBliar MmmMUkm kana. Hiw fiaC mi «e 
Taaperatar der SdMida, die 8Cdlwit> CMdt «ad BeMhaffenbcit de« ua- 
tern Uterussegments, auch die normale oder abnorme Beachaifeabeit des 
Beckens (s. d. Art.) zu berücksichtigen, kurz Alles, was auf die Zeidieo 
tier Schwangerschaft nach den verschiedenea Monaten sich bexiiebi (s. oben 
Zatchao dar tmamim Mwaifenohall). 

II. Kann Bmpfingniss und 8 ch wangerachAft ohae toII» 
atftndigen Coitus crfolgenV Da wir den Hergang der BerrucbtnDg 
noch nicht genau kennen (i. Kmpfängniss und Coitus), so hat man 
über die Möglichkeit einer Conceptio sine immiasione peais et sine ejacuiatinae 
■iwMi !■ iwgiaia von jeher gestritten, imd te Stfait lal mmIi J«lBt Mab 
atobt Tdilig geschliditet, obgleich Frafen der Art dem Geriohtaarzte hinQf 
vorgelegt werden. — Thatsacbe ist es , und hinretchcod durch Beobachtun- 
gen bestätigt, dass ein Fraueaummer olioe vollständiges p]indnngen des Pe- 
nis in die Vulva, selbrt bei unverletztem HyaMO, bei verschlossener o(ief 
^raraBgeitar Vagina eropfangea «ad faa ah w iafait wndaa kiaaa. CVavii 
Schüler in Abb. d. K. Schwed. Akad. d. Wissensch. Bd. XX. S. 18a 
OuilUmeau in Dictionnaire des sciences möd. Vol. IV. p. 160. J. G. Wal- 
ter in s. Betracht, üb. d. Gebortsiheile d. weibi. Geschlechts. BerUn 1776. 
6. IS. 14, Champion y Joum. anivers. des sciene. möd. 1819. Alai. p. 241. 
SfligeiU Ii n. Brfibr. a. AM. a. d. Geb. d. KiaakMtaa d. wnbL Ga- 
achleahta« 1812. 8. 534. Biolan in AnthropogiapUa, üb. II. Cap. 37. 
ÜMtänder, Ncie Denkwürd. I. 1. 8. 269. Krüf^er In Hufdmni't Joum. 
LXX. 5. 8. 3, und Rutt'i Magaz. YJU. 8. t. Hellmann, Siebolde Joum. 
I. 3. No. 16. Vargei in Ruefs Magna. XIX. 1. Huuel in Medico-eU- 
mgical Traaaactaaaa, Vol. XI. 8. 2. KUtge in Med. ZeHnng d. Vofu 
ein f. Heitk. in Preussen. 18S5. No. 182. Mursinna in Stark*i Archiv f. 
d. Geburtshülfe. V. 8. 149 1. 2. 8. 168, und II. 2. 8. 71. DembUiik 
in Casper'i Wochenschrift 1836. No. 30. Heim und Jübke «. LiteraUr. 
Mehrere andere Ftll« a. ia VoigHlte Headli. d« patbolog. Analogie. Halle 
1804. Tb. 3. 8. 433 seq. Deagi. in Haller'e Blem. Phys. L 8. 20 a. 212. 
in Matiui Handb. d. ger. Annt §. 181. Net. I., in OsMsdbf^a Daakavild. 
IL No. 1.., in Schurigt 8pcrniatologia. L. X. §. XIX.) 

Allein durch dies« Beobachtungen, deren Ächtheit — wie SckmaU 



{mehMkmm'$ Hdb. d. gviebU. Anaalfcda 1887. Bd. f. Heft 2. 8. 886) 



richtig beaMrkft — nicht an bezweifeln ist, ist noch nicht erwiesen, 4aM 
nicht wenigstens ein theiiweises Bindringcu des Penis oder doch des Samens 
in die Scheide stattgefunden habe. Denn wenn die Atresie der weiblichen 
Genitalien auch nur die aUerkleinste Ofiaung übrig iasst, so kann (auch 
faaa abgaiabaa mm d y a aadae baa Wlrfcoa daa Halte aaailala» — dar la- 
dessen auch niebt blos dynamisch, auch schon cbaidaab als apecifisch stark 
riechender Dunst, niso in Gaafunn wirksam sein kann. Mott) die Möglich- 
keit, dasfl ein Theil des Sperma virile durch dieselbe in die inncni Genita- 
lien gelangen küune, nicht geleugnet werden, sowie auch aazuuehmea ist, 
daaa wa dar Eingang in dfo Vagiaa alebk TöJIig versperrt ist, dar Peaia 
daab aiaigmassen fa i driagaa werde, zumal waaa ar dünn aad Ä Ltfa 
bequem ist. Die Aussage der betheiligtea Personen, selbst wenn es Ehe- 
leute sind und eine absichtliche Täuschung nicht zu fürchten ist , bleibt un- 
zuverlässig; denn bei einer beträchtlichen Geseblechtsautircguug werden sie, 
▼iellakbl aBwiUkarlidi, dia giaallgata, d. L dia aiairta AaaibaraH «"d 
Vereinigung gewährenda« lüfa ond Stellung wählen, etwaaiga 8obmrig- 
keiten, ja selbst Schmerren nicht achten und am Knde nicht wissen, wie 
tief der Penis eingedrungen und ob diu Kjacuhitio semiais gehörigen Orts 
geschehen ist. Noch grösseres Misstrauen ist aber bei uuverheirathetea 
Panoaaa aMdc, w a l a b a aia lalobas NiehCeuidrin^ bartaftcUg bahaaptaa 
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tervcbaft von sich abzu wenden. Bei sorgflUdfer and vKederholter BrfMw 
schong solcher Fälle ergiebt es sich häufig, das« dennoch ein mehr oder 
minder Tollkommner Coito« ttattgefundea habe. Das unverletzte Hymen^ 
wesD es nur eine Meine öffhung bat, bewdaet otckta für solche Behaup- 
tmgeD, da M bei Schlaffheit, Dehnbühelt, fleick nach der M eae tiuad a «^ 
beim Coitns nnrerletzt bleiben, ja em lebr Icleiner Pwili, wie d*0ntrfpon9 
{Buich, N. Zeltschr. f. Gebartahülfe 1856. 8. 165) einen Fall erzählt, mit- 
tels dieser Öffnung die ganze Muttertcheide ohne Verletzung des Jungfern- 
bintdiena durchdringen nM. Bei daer fall j tfa Jongfran , deren Sinnlich« 
keit gereizt und deren Sexnalapparat in woDlitiger, gleichsam a a t g eg<i H 
kommender Aufwallung ist, ist die Schwängerung auch bei unverletzten 
Hymen leicht möglich, wenn das männliche Glied während der Ausspritzung 
des Samens ihrem Schooste gerade gegenüber steht. Ebenso wenig beweist 
fir die Nichttelmlogeimg' tui enger eder ÜMOivelie ferMUoeeeBer Schei- 
dencanal, da hier weder das flSHMringett des Pente In den Vorhof. dar 
Scheide, noch der Durchgang des ausgespritzten Samens verhindert ist, so- 
dass die Empfängniss unter der erwähnten Geschlechtsaufregung um so eher 
erfolgen kann. Ist die Atresie vollständig, so mnss zunächst erörtert wer- 
den« ob de fcben ▼or der Mwingeinng •tettliuid , eder errt nach gescb*« 
hener Anpfingniss, vielleicht in Folge der durch den Beischlnf bewirkten 
Reizung und Verletzung (des Hymens) sich gebildet hat. Wenn dagegen, 
wie nicht selten geschieht ^ Schwangere versichern, sie hätten ohne stattge- 
fundenen Beischlaf nur dadurch emptangen, das« der männliche Samen ihre 
ineaem Oeechlecbti t he H e beftnehtet bitte, m fe i dten t dieterf Vergeben, ee« 
bald man sie entjungfert findet, wenig Glauben. Hiefber gebSren auch die 
Fälle, wo der Mann sein Glied, entweder wegen ungünstiger Stellung bei 
dem Beisrhlafe, oder wegen beharrlichen Widerstrebens der Frauensperson, 
oder absichtlich, um die Schwängerung zu verhüten, gar nicht oder doch 
nitdit gebdrig In die Mntlencbefde bringt, oder, wenn ee dngedmngen, 
kms vor der Ejaculation wieder zurückzieht und den Samen bl mn Vorhof 
entleert. In allen diesen Fällen ist, sobald die Ausspritzung gegen die Ge- 
burtstheile zugestanden oder erwiesen wird, die Schwängerung und Vater- 
schaft nicht abzuweisen, besonders wenn ein vollständiger Mangel an Wol- 
hütgefSbl Beitent der -Franenepenen nlcbt dargethan werden kann. Ihtä* 
■dbe gilt, wenn eine solche Brgiessung in die äussern Geburtstheile wegen 
unvollständiger Erection, oder wegen Kfirze, Spaltung oder anderer Fehler 
des Penis geschieht. Die Ansicht mehrerer Naturforscher vom geistigen Ha- 
litus des Samens, der zur Coneeption schon biardche» hat bis jetzt noch 
ihre Gegner gefbnden (e. Bmpfängniss). Das Wert redet Ibr beeondere 
'HHmt der sogar annimmt, dass die blosse Befeuchtung des Unterleibes ei- 
nes Frauenzimmers mit männlichem Samen sur Befruchtung hinreiche. (S. 
Heim in Coftper't Med. Wochenschrift 1^5. N. 1 — S. Meütner'i For- 
ichougen d. 19. Jahrh. im Gebiet d. Gebnrtihülfe Th. 1. S. 6. Leipz. 1836.) 
— Henk« (m, Dess. Zdtsehr. f. Staatsarzneikde 1887. Hell 1) widenpffcbt 
dieser Ansicht, indem er die Möglichkeit der Empfängniss ohne vollzogenen 
Beischlaf nicht zugesteht, sondern nur eine unvollkommne Vollzie- 
hung des Coitus einräumt, sodass in einxelnen Fällen der Penis zwar 
nicht in die Scheide dndriage, aber den Saaen doch In die äussern wdb- 
Kchen Genitalien ergiesse und somit, bei aufgeregter beiderseitiger Ge- 
schlechtslnst, die Befruchtung bewirken könne. Kr findet es höchst wahr- 
scheinlich, dass in den von Heim und Ribke erzählten F^len der Same 
wirklich in oder gegen die wdblichen Geschlecbtsthdle , in deren Vorhof 
entleert wurde, und fllTcbtel ndt Recbt, den ntdi Hehfg AnnabnM et 
dem Öerichtsarzte nicht mehr möglich sein werde, nacb kSfrperlichen 
Zeichen nod Merkmalen über Jungfernschaft, Nothzucht etc. zu «entschei- 
den. Auch d'Outrepont ist gegen Ueim^ sowie denn auch Oiiander 
(Handb. d. Gebnrtshulfe I. 874 u. 895) Beispiele anfuhrt, wo bei 
Atradn die InbiiHi« wIedaMte Ejacdnfln ■MBrii kdnn Mwanger- 



Digitized by Google 



700 GMVIDJTAS 

III. -fis giebt TerichiedeaeKraDkheiteBy welche für Schwan- 

terschaft gehalten oder daait T«rw«chaelt werdeo kdooea. 
0 wichtig hier die genaae UnterscheldaDg für den gerichtlichen Ant «id 
Gebartshelfer ist, fo viele Schwierigkeiten bietet sie nicht aelten dar; nad 
CS giebt der Beispiele nicht weoige, wo berühmte Geburtshelfer junge 
achwangere Mädchen f&r wassersüchtig, und umgekehrt Wassersüchtige für 
aabwaoger gehalten haben. Ba ard^et Mk — aagC Orfilm (Med. legale 
1856. T. I. 8. 208.) — nidU aalten» daas Franenaimaier die m«rten un- 
sichern Zeichen der Scbwangerschaft an sich wahrnehmeo , ohne dass sie 
schwanger sind (sogenannte 8 c b e i d s ch wa ng er sc h a ft, Grosteme ap' 
partnte), Eioige unter diesen versicherten, die Ktudesbewegungeu zu füh- 
lan, Uttw ml, BrbradMiv die Regehi kattea ileb aalurwa Hnnato lang 
nicht gezeigt, die Brtate waren angeidiwollen , enthielten roilcbartiga FlAa- 
sigkeit^ die Ausdehnung des Unterleibs war bedeutend, die Gebärmutter sehr 
iBfangreieh, ihr Uala verkürzt, der Muttermund offen u. s. w. Diese fir- 
adMlnongen können Toa «nem Lndea der Gebärmutter oder einiger anderer 
UntarliiMorfane herrührao, «ad tetMa kdnen aatliwendigen Beiscuaf TOfua» 
oder es kann der Embryo, während das Ei noch in der Gebärmutter ist, 
erkranken und die Unadia davaa taiDy waa noÜiwaMiig Madilaf vorana- 
■etat (s. u.) 

Z« d«i aratara KfulcMtaB raahaet OtßU 1) die Wladaiahi 

dar Gebärmutter (Fäjf«om«fra) , wo letataia durch eine Gaaait 
ausgcdehot ist, und welches seltene Übel allerdings stattfinden kann, ob- 
gleich mehrere Ärzte es leugnen. Gewöhnlich ist die Windaucht des Uterus 
und der Gedärme nur Folge anderer Übel {Mende); dau der Uterus aber 
aailoa wUuraad den BaiicUafa Lad aatwlakala vad auspumpen , aalva wia 
vurzen kann, erwähnt schon Juv«»«/. Gebärmutterwaaiarancht 
{^Hydromelrm^ Hydrops uteri) ^ welche einige Ärzte für Anhäufung von Hy- 
datiden halten, die aber ohne diese auch gleichzeitig nicht selten bei wahrer 
Schwangerachaft beobachtet wird, 8) Die Kystenwassersucht der 
Oebirmattar, dar BiarstScka aad-Troaipatea. Das Übel der Bicr- 
atockswassersucht dauert oft Jahrelang; anfangs ist nur eine Seite des Baa* 
ches ausgedehnt, später meist der ganze Unterleib; der Mooatsfluss cessirt 
nicht, di6 Brüste sind schlaff etc. 4) Die chronische Anschwellung, 
Aaaaliappaag (JtEngorgemmid ^iinmque) daa Utarai. 5) Die flbrd- 
aaa Kdrptr der Gebärmnttar, weleiM fleischig, knorpelig und wie 
Terknochert zwischen dem fibrösen Gewebe und dem Bauchfell, oder zwi- 
schen jenem und der innern Fläche des Uterus sich befinden, von der Grösse 
einer Linse bis zu der eines ausgebildeten grossen Meoschcakopfs sind, und 
abdaaa aaibtt 24 Pf, gewagea Iwbaa. 6) WaUlia blaaaailiBlIeha Po* 
iypan. Alle Miitterpolypea wachsen langaaaer, ala aine Leibesfrucht, neh- 
Ben niemals die Grösse eines reifen BVetus ein, — es fehlt die active Kin- 
deibewegung, aus der 8cheide fliesit periodisch übelriechendes Blut; dabei 
Ist der Bauch mehr flacher {Mende), 7) Bauchwasserancht, Ge- 
■ chwnlst des Gakrdaaa und Netiaa, Darm windsucht. 8) Krank- 
hafte Vergrösserung der Niere, sodass sie in einem Falle S5 Pf. 
wog. 9) Verhaltung der monatlichen Reiuiffung. 10) Nervöse 
Scheinschwangerschaft, d, i« derjenige Zustand hysterischer Frauen, 
wo eia aaa ▼e r Bchwda a aa aaiiaheia Zriaiiaa aiali achwanger fühlen, und lai 
4., 5. Monate selbst die KlaÜMfcewegnngea sa lüUen Tersicheru {OtßtmU 
Da in gerichtlichen Fällen von der Schwangerschaft verdächtigen Frauen- 
vimmem nicht selten Krankheiten vorgespiegelt werden, um der Bxploratio 
obctetricia au entgehen, oder wirkliche übertrieben und zum Vorwande ge- 
braacbt wardaa, aai aieh daa Aaordnangea daa Arttaa sa widwaalacat 
mass dieser es sich anm Gesets machen, vom dem, was er nSthig fiadat, 
durchaus nicht abzugehen, indem sich mit Unterstützung Anderer auch einem 
wirklich kranken Frauenzimamr auf kurM Znit (^hae Beschwerde dia «uai 
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kanfitf;emS«Mn (versteht rieh: stets sanfteo) Touchtren nSChl^ l^sg« wd 
/ Stellang ertheilen l&sst. Nie naterlaise man die kaottgMiiMe Anirnndnf 
des Stethoskops. — ^ 

Zu den Beheltttebwft|if ereehftfteii, welche eine BeiteUtf irfcht 
erfolgen, rechnet man auch die MoleDschwangertchaften, die Orßim 
als das Product einer verkümmerten Empfängniss ansieht und Debrit du 
produit de la conception nennt. Indessen bezeugt Alberli (System jar. 
med. T. I. cap. 5.), dass nach seiner Erfahrung selbst Juogfero, die 
■le ▼OB Mienera benlkrt waM, aber wohl vea etwae weNflf^ier Ms- 
nesart gewesen, Molen erzeugen können. Coichwiiz (Diss. de virgine 
b>dropica uteri mola simul laborante. Halle 1725, in HaUer'i Diss. P. IV.} 
sagt auf die Frage : Ob man aus den Mondkälbern eine Anklage auf ver- 
letzte Juogferscbaft machen könne? „Ohae Zweifel kann eia aus blossem ge- 
fenneaeB Blute eatsprungenaa Qewieba aiiali bei Jangfeni eBtatcAmif iMt 
aber seinen Grund in eineai Bichen, so ist die Sache zweifelhafter; indnitwi 
behaupte ich allerdings: es könne ohne Verletzung der physischen Jung- 
frauenschaft sich erieugen**. Coukvntx fand bei einem IGjifarigen plötzlich 
▼eratorbenen Mädchen , an dem rechten Bieritocke eine Narbe und ein Ei- 
cImb tmi der Ortaa «Iner Brbae, data an elnaa klelnaa fltlelelien bangend, 
iidl ^® Trompete neigte. Und demohngeachtet war die Sdiaioa ae 

enge, dass aller Verdacht eines verstatteten Beischlafs dadurch ganz weg- 
fiel, den guten moralischen Ruf dieaer Person zu geachweigen. (Indessen 
Wweifet die Enge der Vagina tdir wealf . Bmrmi-UiitlmMtt (De la pro- 
ntkalien de la lüle de Paria 1SB6) fand Brzhuren, die daaaoeh eine aehr 
enge Scheide hatten, Afosi.) Halter (Vorl. d. gerichtl. Arznei-K. Th. 1, 
S. 62.) sagt: „Die Erkenntniss der Mondkälber ist schwer. Die Lage der 
Geschwulst ist in diesem' Falle, wie bei einer wahren J^eibesfracht $ denn 
beMe haltea aiak 1» der GeMranittar avfi die Reinigung nnlerUdbt in eiim 
Falle, wie in das andern. Es findet sich ebenfalls Milch in den BrAstaa. 
Aof der andern Seite spüren die Frauenzimmer, \velche eine Mondkalb tra- 
gen, keine Bewegung, wenn sich nicht ihr ganzer Körper zugleich bewegt; 
anch ist die, dorch ein Mondkalb entstehende Geschwulst aussen auf dem 
Banche IriMer ansafBMen «ad Insgemain eingesehrinktar» wMtt aaek Janc- 
aamer." Und Htnhe (Lchrb. B. 6a) bemerktt ^Der racbtlkka MkMa« ab 
^e Mola durch Beiscblaf erzeugt sei, kann nur dann gemacht werden, 
wenn bei der Untersuchung deutlich gebildete Theile einer Frucht in der- 
selbeiB gefonden werden.'* Wenn dieses aber nur früher der Fall war, jetzt 
nW irar Mab die Trtmnar daa Predvata der Geneaptiea stattfladi«, wia 
Orßla die Mala nennt ; — aria lell man da noch deutUak gebildete Theile 
eines Embryo entdecken? Genaue anatomische Untersuchungen fiber die Mo* 
len in neuester Zeit, welche Orfila mittheilt, geben ganz andere Resultate 
(s. u.). Lcuterer bemerkt sehr richtig, daas man von diesem Vorgange keine 
genareHa B eack a t i bong gaben kflnna, wall die anataalaaken Gkaraktwa daa 
Prodacta dieser anomalen Bildnag lieht immer di^lben sind und sieb tiNfla 
darnach richten, ob der Embryo mehr in der ersten Zeit der Schwanger- 
schaft, oder erst später destruirt worden, und ob die Reste davon längere 
eder kürzere Zeit im Utaroa Terweilt haben. Da die Kenntnias diwer ver- 
asUa^MMB Vailadaiuag*" fUrvDaaat Wartung der Frage ia Besag aaf Da- 
iarallaa and Abeflat wichtig ist; so hat Orfilet (1. c. T. I. p. 286. ) daiw 
über ausführlicher geredet: 1) „Wenn die Austreibung des noch jungen Pro- 
ducts der Empfängniss — so sagt er — onmitteibar oder kurze Z^t nach 
aaiaer Destruktion sUttgeflnd« lurt, lo findet aas daa Abgegangene In dtt 
Cliftab atoar aTalan, alfdralfan, darcksiaktif aa Tasche (seaa 
In fbime d'oae poche ovoide, transparente), die nur eine geringe Menge 
Flüssigkeit enthält und beim ersten Anblick einer Hydaiide gleicht. An 
dem einen Ende derselben erblickt man einige weissliche Filamente, welche 
«Mdicke Überreale daa aagatüitan PredoeU der Bmpfingnlsa afaid« 

Warn aber der Abgang dieaea jungen Empfangnissproducta Itegan Zei- 
MMb adM Tada aiMiK ^ TrfiMar kn WaahrtkMa lKtf«ekiittt 
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ten tiod; so findet ntn atatt jener traiiBparenten Tasche einen Klumpeo 
TOD fleischarticem AnaehttB und einem, der Placenta äbnlichea Gewebe, vforin 
■lan EQwailen enkystirte Hydatiden (des Kyttea bydatique») antrillt. Die 
iiiiAwIffi Ifaf «e ähnelt dem Mntterkiichaii ua ao OMshr, j« Memt dl« Zdt 
iit*, wo ue nach dem Tode de« EmpC&ngnissproducta in Uteraa verwailta» 
lat die serSte FifiMigkeit, welche sich gewöhnlich in der Mitte der Masse, 
in einer Höhle, Torfindet, nidu früher aiugelanfen , so i«t der Umfang der 
Mole nicht onbed««lw4, ihr 0«fr«be ftoclit, ihi« Wandvngen mit Blut .ver* 
•ahflD, wmd die Hohle trampafffint; iat dagegen das seröse Fiaidaa mutknn 
Wochen oder Monate Tor Abgang der Mole (die Orfilm wohl so allgemela 
f^des D^bris du produit de la cooception'* nennt, da sie auch ohne Coitas 
und Conc»tion sich bilden kann (vergl. ob«n), abgelaufen, so ist kaum 
«ine Gttmt darta n fiid«l «nd & Mam» wMm dth dnrch Ernährung 
fortwihrmid vergrösserte, ifkd iMit «ad as aititahai a«f ihrer ObarflM« 



Klampen oder Knäuel (la masse se pelotonne sur elle-m^me) and ihre Höhle 
verengert sich immer mehr; aber dennoch wird man stets die Gegenwart 
dieser Höhle , selbst bei der Verschiedenheit der Alolen, bezeugen können. 
Ofcrigwi tadelt Oißlm d« Numb M«U alt wpaaieBd , dagegen sagt S0- 
iUti (L a p. 81) : „Cette expresdea da aeU est troo gindraleaeot adoptde^ 
pour qae nons puissions la rejetter; und unterscheidet wahre Molen (des 
debris du produit de la conception) und falsche,- worunter er aber allein 
des concretions sanguines (Bluicoucretiunen) versteht. 3^ Wenn vor oder 
muk de« Tede-d«s Aabryo, wie «e raviellcB feeAielit, bedeiOMider Blufc- 
erguss stattfindet, dessen Quelle entweder zwischen dem l^lanis und der 
hinfälligen Haut, oder zwischen den beiden Lamellen der letztem, oder awi- 
schen Pecidua rcflexa und Chorion (s. Ei, meDscbliches), oder endlich 
iwischea den Flocken, welche den Mutterkuchen bilden, gesocht werdea 
WMa, »d elek aovit dieMa Biat anfar edar weniger innig ai» daa TfaiiiWii 
daaaa genannten Bitheilen vereiaigt; so verengert alok die Centralhöhia 
wegen des gleichmässigen Widerstandes der Eihäute an allen Punkten dea 
Eies alliQäUg in mehr oder weniger bemerkbaren Abstufungen. Sind aber 
<lie Eihäate serrissen, so wird die Höhle verschwinden, ohne dasa deshalb 



dia arwiMa MaMa aaMrt, aia Pradaat der tepftagidia n aeia. BarM 

fuhrt Orßlm einen voa Vtfy€MU roit^etbeilten Fall an. Es war eine 
circa 2 Monate alte Mole von der Grösse eines Patereies, die Masse sehr 
fest, gebildet aus Theilen der Membrana decidua, aus den gefassreichen 
Flo<^Lea des Chorions und aas Blutklumpen. Es fand sich darin keine Ca- 
yHm far, aaa baaarkto aar an eiaaB Paakta aa dar Paripharia aiaa airaa 
t Linien tiefe, vertikale aad glatte Fuge oder Rinne (raiaara), ansgeldaldak 
mit Resten des Chorions, in deren Grunde man eine Spur vom Nabelstrang 
entdeckte. — 4) „Stirbt daa Product der Conception — fährt Orfila fort 
erst bei welter vorgeaekiifeteBer Scbwangerschaft, so wird awn stets Reste 
daa Bmbryot Haal, Kaadien, Thelle des Mattoritaakaaa ala. ia dar lla«a 
entdecken'* (s. Abortus and Ei). — Die Grösse und Schwefe der Melaa 
düferirt sehr; man sah sie von der Grösse eines Daumens bis zu der eines 
Menschenkopfea» von 1 bis 40 Unzen Gewicht, je nachdem sie kürzere oder 
längere (ymä S. Mt 14^ Maaato) UiUtarva verweilt haben. Doch meii« 
Offilm y data die SchfiftaleUer, welche vaa aMhijiliiigea SchwangendMJtaa 
der Art sprächen, angMwibaialiah diaaa Mawia aadara trMnhnitaaa 
Bheelt hätten. 

Ana dem Mitgclheilten (1 — 4) ergiebt sich nach Offiim 1) dass wenn 
m im flabwangerseiiaft vardiehliiaa Fraaipilaiaier durch die Scheide 
<aad aatar Wehen) eine fleisckartiga Maaea abgeht, aiaa diaaa ala dh 
Trümmer cinei Bmpfangnissproducts anzusehen habe, sobald^ dieser Maal^ 
artige Körper eise gefässreiche Structur zeigt und eine centrale, mit 
einer serösen Membran anatapexirte Höhle besiut; 2) dass 
WHia dIaM HdUa iiUt, naa aiakt aaaeliaaB d«rfo, dMa die Masse das 
Pkadnct einer HMliagnist sei; es wäre denn, dass man glelchaeiti« fiMta 

dir Daaidaa ata. dakai aaldadüar ^ daaa w 
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aden jeocn Fällen, wo man in dlet«r or^nltirten Mmso Reste Tom Foetas: 
Knochen, Haare, Haut etc. antrifft, die Lösung der Frage keine Schwierig- 
keit machen wird. Waa die BiaaeaMoien- oder Uy da ti deoschwao- 
f«r««lMirt WlriA, •» iMM Or^ 190.) «e SVaf« mT: Siw 

■AB dieHjftifttiden, welche tUk iai Uteraa entwickela and den Bauch allaiMf 
aQfldebnen, unter die Anomalien des Empfängaissproducte« oder unter jene 
Krankheiten zählen, die ganz unabhängig von der Befruchtung sindV £r 
glaubt, daia in den meisten Fällen di« Travbemnoien (lea k^daiidet tm 
grapp^y «Im Pagitt Hi t « des Bioa vmA hiiiai n &m PtooeM ielM^ 
daaa aber db iM>Iirten, freiem Hydmtite saweilen das Reaahat «ioor Mr-» 
a(5rteD Schwaogertchaft {Cfrottette dec^mpoi^e), oder das einer Krankheit 
abgäben, weil man auf der Placenta embnronw», sowie auf dem Eie selbst 
nicht aelteo kleine Hydatideo aotii£Fil (a. Diattowi. de M^ec. Vol. 21. Art. 
Omi/) Amdk I ki m § m U im «ten angtfikhrteB Dlatltm. kt dar Awiaht» 
4tm die Hydatiden in dea meistea FÜlaa Folge von Coooeptioo sind. Zahl- 
reiche Beobachtungen bestätigen 6», dasa eine Anhäufung von Hydatiden in 
Uterue Schwangerschaft aimiilirea käoaa. Meist aiod die Traubenmolen von 
dar Grösse einer Liaaa Ws sv dar alMT Miiay aiad durchsichtige Liosea 
mh tMtk wm Fluidaai, ateen suaaBBen auf eiaaai llt hdd ga n oder blatigaa . 
Klumpen, und gehen unter Wehen und Blutung meist vom 2. bis 7. Monate 
nach Oeaatraa dar Aagala ak (Ardii?. g4Ur. da Mdddc T. VI« T. 24. 
p. 286.) 

lY. KftM aii Vr»teBtfai«ar Falllara dar Ga^artaiheila 
•dar bat Allg ••alsleiden empfan^aa mm4 aahwanger werdaaV 
Aa ■oter würdiger Diagnostiker Schmalz sen. diese und eintelne der fol- 
genden Fragen bo schön, nach Mende, Kriigehtein u. A., beantwortet hat 

&Siekenkaar, £o€\kl. Haadb. d. gerichti. Arznkde. 1037. Bd. I. S. 552— 
.), ao waNw in« Um Mar reden d , M im «igaua Waitea, eiaffihren« 
y^Okttfche FeUer der weiblichen Oescbleehtaorgaoe — aagt er — , sie lad« 

£i So «aer krankhaften BeschafTenheit oder in einer fehlerhaften Bilduay 
rselbea beruhen, verursachen oft nur eine einstweilige Unfruchtbar- 
keit, iaaofern aie heilbar oder vorikbergeheod sind, oder indem sie durch 
dtoa ▼erinderta 0Callaaf M» B tiicMa fe In Bexog auf RnpfäogniaafttigkeU 
nnsehädlich gemacht werden können. Allein abgesehen hiervon, ist Mhes 
an sich eine fehlerhafte Bescbatfenheit der Geburtstheile nicht unbedingt 
als Ursache der Uofmchtharkeit zu betrachten, wenn dabei der Zugang sa 
der Gebärmutter, sowie zu den Mutterröhrea and Eierstöcken (weaigsteaa 
damlta), M IMM, «ad dm Utar« flr das B Raas aad AaadaMraag»* ^ 
vermögen genug behält (daah gebea dargleichea Fehler oft Aolass au Fehl- 
oder Frühgeborten oder m ichwierigen Entbindungen). Vielfältige Erfah- 
rungen lehren, dass Schwängerung erfolgen kann bei grossen Fehlern des 
Beckeos, Schieflagen oder Umbeugungen des Fruchthältera, Vorfällea deaael- 
kaa adar dar MmtancMda, ImI parilallw Blgiditilt VerMMoff, SUnM» ' 
tät oder sonstifur Entartoag dieter Tliailai M Krankheiten dea einen Bier- 
stocks, bei inneren Brüchen und andern grossen, bis in die Scheide herab- 
' hangenden oder auf den Uterus drückenden Geschwülsten, bei Schwanger- 
schaft auaaerbalb der Gebärautter, bei unheilbaren Verletzungen der Ham- 
Maaa aa^ dea AHan» -M FiitelgeMliwIraa «ad ff»— ^ftbangna AIm 
aoessen in der Sehlde aad neben der GebärttMlir, yenerischen Geschwiiaa 
der Geichlechtstheile , bei beträchtlichen Einrissen in die Mottermundlippen 
und in den Hala, die von früherem Gebären berröhrea und entweder un- 
▼ertieilt gebiiebea oder veraarbt dbd, ader bu andern Krankheiten aad 
■bMMaagea der geaamM Origaaa) dei gM a l iea bei eingebraclitea Peaea- 
liaa (Tgl. Mauriceau^ De la Grossesse p. S7. , 95. u. 174., Leukorrhden 
a. s. w. Falle dieser Art führt Ofiander (Hdb. 1. p. 230 seq.) an, desgl. 
Lgubreis (Schwangerschaft und Geburt bein Seirrhus und Carcioom dee 
Gebärmuttermuades and Halsea, to MMeAf« JsmM TO. 9» f. 096.); Qroa« 
fÄl aber tad fa dar Leiche einer Frau , wdoha %t Kinder beiderlei Ge- 
mMmIiM §ik 9 tm teü»» dM Mm Mia 4m UMnif Bknla*, 
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rShre a. i. w. ganz inient>TiGkelt (MecMt Archiv V. 8. Nr. X.V Dam 
eine enge oder theiiweise venchlosseoe Mottenctieide die Conception ge- 
stattet, iat achoD obea emUnt worden.*' — > GeschwUate an den uua«era 
Gebartatbeilen, oder «ine feUcrliafta SteUiiii||: deraelben, efttw^te dHch «Im 
wuchernde Autbrutung des Schamhügeli, durch Brüche oder durdi boion 
dere Missbildong, oder darch FebJer in der Richtung des Beckens, werden, 
wenn dem etwanigen Hioderaisse dea Beischlafes durch abgeänderte La§9 
•te MMt abgehoUiMi mtHm ktu« dwi Bapfäognisavianid^eB kdMB Bfe* 
trag thuo. Ebenso wenig venlditen allgenfane Krankheiten din BapfliBg> 
niäifabigkcit unbedingt. Frauen, die mit Wechselfieber, Gelbsucht, Zthf" 
fieber, Ruhr, Wassersucht, Gicht, Knochenerweicbuog, Nervcokraokheiten, 
acuten Fiebern, Aosachlägen aller Art behaftet waren, wurden nichts desto 
w«Biger gmdiviMrt {O rimi tr^ Hdli. I. §. 102.). [Nm* «iMratanteaa 
wAmnti Knikbcvtan: Nerrenfiebem, Scharlach, Mnsern, Blattern etc. em- 
pfangen wegen grösserer RecepÜTität nicht aelten manche Frauen, die Jah- 
relang in unfruchtbarer Ehe gelebt, Mott.] Lungenaüchtige scheinen sehr 
leicht schwanger la werden {Oüib^rt, Advers. med. pract, Lyon 1791.). 
Eine AntBabme machen ledock gewöhnlich diejenigen KzaakkwtoMttedas^ 
welche mit der UntnrdcM«i( 4m Moaatifl— ai alt JJtmA» im VüUidaH 
ataken {Sehmalz). 

Y. f^ann beim Mangel der Menatroation oder wahrend 
daa Bfonataflustaa Bmpfingniaa «».d Sekwangerackaft statt«» 
finden? „Im Ganzen geoommen — sagt Schmalz — wird dla Brnpfllag- 

nissfahigkeit nur durch das Vorhandensein und regelmässige Fortbestehen 
des Monatsflusses bedingt, so dais sie sowol vor dem Eintritte, als nach 
der Unterdrückung oder Cessation deaaelben in der Kegel vermisst wini. 
Pakar sak.maa tsb mmkm Fnam^ daas ^ aohmga sia regdmissig m«»- 
struirt waren, fortwikfaad wieder schwanger worden, dagegen von anderen, 
die nie rocnstniirt waren, dass sie unfruchtbar blieben. Allein sowie dia 
tägliche Erfahrung lehrt, daaa die Cenoepüonsfäbigkeit nicht selten, bei re- 

«elmässig fortdaoamdar BlenstmaÜoa , ans erkennbaren oder ^abekaantea 
rntdMi, aakoB wMg, naak wadbaa WockadMUaa, fiiadar ariiaaki, m 
gar idckt oder erat nach lingerer Zeit zurückzukehren » oder im ^»^^Tgr 
der Ehe schlummert und vielleicht erst später nach vielen Jahren erwadkt, 
ebenao beweisen vielfältige Beobachtungen., daas bei Unregehniaaigkeit der 
Katamenien Befracktoog arfblgte, dasa aawol junge als av«k bejahrtere 
Finnen, erst nachdam aU mehrere Kinder gaboren kattaa, menatandrt war* 
den, oder ohngeachtet mehrmaliger 8cbwangcrichaftcn niemals ihre Regda 
eintreten sahen , dass andere sogar erst nach der V erLciratbung die Men- 
struation für immer verloren und dabei doch fruchtbar blieben.** Fäll« 
diasar Art fiiidan wir nufgezeiflkMi tob Bomt (MadM'i Arak|r L d. Pky 
siol. IV.), von KahkU (Bbend. VIII. 8. p. 425.), von Klttwuiim (Bmtt 
Magazin XVIII. 1.), von Mongiariini {Hufeland' t und Harfen^s neues 
Journ. d. ausi. Lit. V. 2.), von iitiMT (in Mclxgcr^Sf System §. 494.) , von 
Mende (Ausf. Uandb. d. ger. Med, IV. p. 177. not. 3.), von Ssatsm* (Dias, 
da aoooeptloM sine menstruis. 1786.), foo Schenk (Okaarr. BMd.. Idk. IV. 
p. 556 ), von Fabr. Hildanut (Observ. chir. Cent. V. Obs. 41.), von JFWcA 
CDiss. de sterilitote p. 21.), in Nov. Act. phys. med. Acad. N. C. T. VIII. 
1791.), von Orfilüy Dtttrgk (s, u.), von MtUtuw (Forschungen des 19. 
Jakrk. %m Gab. d. CMwtsk. L p. 42.). Bai anderen erschien die Reinigung 
BW während der Schwangerschaft, fehlte aber ausser derselben (a. LÜtr^B 
Journal f. Chirurgie. I. p. S55. und Melzger*» System §. 494. Not. a). 
Sogar ganz junge, von der Mannbarkeit noch weit entfernte, daher noch 
gar nicht menstruirte Mädchen sah man schwanger werden (vergl. F, Pia- 
Ur^ Obaa. aad. ». 700. Mamg, Gynaaoalog. p. 91. §. 18. AcSmib, Oka. 
med. Lib. IV. p. 560. Blumtihach^ Med, Bibliotkek. L p. 558. — Mehrer« 
Fälle findet man in KriigeUtein'g Promptuarium I. p. 558. verzeichnet). 
Aber auch das natürliche Aufhören der Menstruation bebt das Eropdog- 
■iaafamögen nickt unbedingt anf. Penn bmb kat Beispiele, wo bejahrte 

i • 
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VkMMi, ikre Aegela liofst veriorea hftttea, noch •dtwaagtt worden. 
Ai Um Tk^ wjl fnrf n tafMl «T IMWn VnL IX. Nr. L iS». p. 18f . 
Mxikll, 4iM Anon Cook, über 64 Jnkn alt, mÜ ISInhnft Mit niehr 

Benstroirt, Tor 26 Jahren xaletzt »chwaoger, Denerdinf« geboren habe). 
Nor darf der Zeitraoa, in welchem dieaseiu oder jenseiU der naturgemästen 
Ceachiechtafiihif kait 4ie Möglichkeit der I&BpCMgBiat xogesUadea werden 
kMB, Maht nUnMhr «MgiMnt wmim. Otßim <IIM. Mgato T; I, 
pt. 80Ql) Mgt, nachdem er die Frage; „Une feanoe ett-elle d*ltge k a^olr 
p« coacevoir** aafgettelit: In uoserm Klina beaittt das Pranensioinier io dt^ 
Begel daa EapfiagoiMveraiögen vom 15ten bia xnm 40«ien oder 46tten Jahre» 
Daeh hnbaa hiar KAfpannäteliaa« Lihiwmiia, Kita«, TtiliUl mä A«f^ 
Mren der Meotea g r oeten XMtaM.** Laadmidchen, welch« afÜnm «Ii Stadt- 
midcheo die Menses bekonaien, behalten sie auch länger > aad somit auch 
länger Facoltat concipieadi. Berntttin eraählt von einer Frau, v^elcbe im 
j^sten Jahre die JUgek bekam, im 47. Jahre daa ante, im öQatea daa aie* 
bMt« %imi fcburi «n» Im ftUlM Jahn «eaiirten dia Mmmm, 

im der Regel iat eine eben meaatrairende Fraaenspano« wealg geeSgaat 
m empfangen, da der Begattangatrieb , ohngeachtet de« coageativea Znstan- 
dea dar iaaeni Gahortatheile, in dieser Periode theilweiae oder ganz fehlt 
md yitkuhr aWia A> ipa«iw g mmä Mattlgkifl tamwhiar bt Avch «M 
4ar Mmmi ^arch i«aen Insiinct von dem meaatruireodea Weibe aorAckga» 
halten, wozu der in allen Zeiten und bei allen Völkern herrscbrode Glaube, 
dass es während der Menstruation unrein sei, beiträgt, sowie et auch ge- 
wiaa iat» das« die Begaltang innerhalb dieaer Frist beiden^ Theilen leicht 

Unterdräckong o. ■. w.). Alleia wenn mit Überwiadaag daa BUa- mtA 

Nichtachtung der Gefahr der Bnscblaf dennoch vollzogen wird, so ist, nnCer 
aoost günstigen Umständen die Kmpfingniae allerdings möglich (vgl. I/«»- 



giusj Opera IIL p^615k MMfrse«««, da la Graasasie II. p. 55S.). Daher 



WalUbtlinga, welch». Im fMlea Qlaabea a» dto Mihl<. 

_^flagficÜkeit menstruirender Midchen, gorade diese Periode aar Befrie- 
digang ihrer strafbaren Begierden wihlea, snweika durch die dessennnge* 
achtat erfolgende Schwängerung in ihrer Krwartaaf betrogen, wovon d'O«- 
fr^omi Cte AifcA'«» N. gMiaafcrHI 1 Qrtaryfcaafc IV. t. Bwlhi ISISL 
p, 167.) ein Beiapkl «fsiblt, wo cogar, ohageaehtet iiMa ofUaaligen vall- 
iitadigen Eindringens des Penis, daa Joagfembäotchen unverietat blieb. 

VI. Kann ein Frauenaimmer mit heftigen Affecten era- 

t fangen und schwaager wardan? t,Zo einem fruchtbaren Beiachlafe 
t Ib 4m Bafel eine eigeaa BtiBMMf dea KArpera wni der Seele erlbffdar- 
Bch, welche der filmpfiadung von Gescblecbtslaet eatspricbt, anderorseita 
aber durch eiae gewisse Passivität bei dem Weibe bedingt wird. Die Be- 
frachtuag wird am so eher erfolgea, weaa die Seele vollen und angeatörten 

Furcht, Aagst und Schrecken, Zorn, Uasa und Abscheu, GfW und Sorgen, 
befUge Freude , ja selbst ein sehr hoher Grad von Liebe , sowie ein Über- 
maaa von Geschlechtslust und Sionlicbkeit Seiten dea Weibes störend ein- 
wirken und die Umpfäiigniss verhindern werden. Indeea hat man Beispiele 
geaug, daaa ahaguaAtat aalahat 8töraag«i dla WigiHiMg wM MlMgairfw 
{ahfiiagemng vollzogen worde, indem der einmal aa||eregte C eae h iechta- 
reiz die Herrschaft ober sie gewann. Da hlos in Folge einer örtlichea 
Aafreguag der weibUchea Geachleebutheile Empfäagaiaa . gaichehea kaan» 
aa wird aie, weaa diaialb» Aufregung sl attfbd a C , mmk Mah heftige 
■MmhawegaBffM alihft whadfaig^ varhiadert worden. Gageatheils giebt ea 
phlegmatische Weiber, welche erst durch heftige Affecten mehr Geschlechts- 
reiz spüren und nach kurz vorhergegangener Freude, Überraschung, — auch 
Ärj|er — viel verliebter sind und dann leichter empfangen, (Mm^^^^^^Wwi^ 

Schreck, Furcht aad Aagst, gleichseitig aiamirkaB, so i^dea sie zwar daa 
Aiaia Bewasstseia aad die WiU«Mkn|b IlhBfi, di» BfUniiii thar, waa» 
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QonAt kclM HindernUs «atf egenatebt, in vielen F&Uea getUtten.'* (Schmalz). 
(Je, höher die Wollust, desto sdiwächM- find Willen«knft ood klare« Be- 
wuMUein. Viele KrAuea veniDkeo ia wollüstige Zuckoagea und OhooiAcht, 
mid «erftde in dieif awUnde Mdf im «to mi MehlMtM. a Nr. OL 

VII. Die Schwangerschaft kann bds verschiedenen Ursa« 
^hea von Fraaenzinotero Torsätzlich ttachgeahmt werden. 
{j^fApi^Ha* rimuUlm), Der varachiedeMa KnakMtnoitinde , welch« aÜ 
«iMT. Miwaaff^ncäaft ÄhaUchkeit haben, kt aolwa akn (Nr. III.) godachl 
TTOwif ■ Orfila (I. c. T. L p. 242.) sagtt „Die geaetalicheo Bestimmun- 
gea, welche Frauenzimmer zur Verateilung, als ob sie schwanger ANären, 
bewegen können, siad die im Code civil, Art. l44, 146, m, 7i5, 906 
«. a. w. enthaltenen. HIenaA kun «Im. Waibiftwan SckfittfegamM 
uMaMinan, wenn aie nicht das gatiHllche Allnr na Heirathen erreiefat 
hat, um so leichter dispensirt zu werden, oder um pecDofaire Vortheile bei 
EIrbschaften zu erlangen, oder wenn eine Khescheiduagsklage anhingig ge- 
mir^en, oder die Vol^zieheag wes Todesurtbeils bevorsteht, daa bekanatr 
ttah nü* InMar jahwangam «netfkirt wwdan tef» (■. m* ftneht« 4ar 
aehwaaf nrn). Devergie (M^dec. l^ale 18S7. T. I. p. 207.) aagtt ■• 
g^bt Frauen, welche in Hinsicht der Kleidung viel Kunst anzuwenden 
wisaen, um dem äussern Anscheine nach Schwangerschaft zu simuliren; ja 
Sinige haben selbst die Entbindung oachzuahmeu verstanden. Dooh solche 
KiMMlgiiiff« acbaitam nn dar UnlerMidinag daa Aralaa, dar ien nafbÜMl« 
Unterleib und die innern Genitalien explorinn« audi die Autcultation, so- 
wie die übrigen sichern Zeichen der Schwangerschaft (s. o ) berücküichtigea 
wird, um zur Gewissbeit zu gelangen. Indessen giebt die Zeit den bratea 
AttCschiuss, und vor dem 4., 6. Moaate der Schwangerschaft kann darüber 
wmitk VUtta wAt ^vMmr O asf i ai i iat t nnagesprochan wfidan. Hiutig ab»* 
treiben solche Frananatmmer und aiachen sich durch natergebracbte PoltM 
und Kissen den Banch scheinbar viel stärker, als er in gewöhnlicher Schwan- 
gerschaft der Zeit nach zti sein pflegt (s. Orfila 1. c. T. I. p. 299.)' Der 
gerichtliche Arat, der eine Graviditas simulata oder disaimnlata ansmitteln 
aall, hat alch,. nnah Datwgia (1. c T. I. p. 170 ), folgandntaaan n be- 
nehmen: Kr begiebt sich an der an antenachanden Pafaon, ieiat sia üb«i 
seinen Auftrag in Kenntniss und richtet mehrere anamnestische Fragen an 
sie, betreffend da« Regelmässige der Menses, ob diese mehrere und wieviele 
Monate aasgeblieben f. Welche Sohwangerschaftszeicben sie wahrnehme» 
vtf In w«labar arihnfolga nnd Alt diaan akh f8Ml|tf Wann te LaH» äch 
nntandahnan begonnen, der Busen stärker gewordanf ftt. Nach ^aeea Vor- 
bereitungen muss er ihr begreiflich machen, dass es noChwendig sei, ihren 
Maasen Leib au befühlen und die äussern und innern Genitalien mit den 
Fingara tn nntarancban. Wird din Schwangerachaft liBnlirt, so ffM dli 
Paiaon dem Arzte maliratar dar balnuiatan n n ri d wm ZaichaB dftr flahwaijw 
•ahaft mittheilen, die sie nar irgend erfahren hat. Hat dagegen eine Frauens- 
person Ursache, die Schwangerschaft zu verhehlen, so wird sie alle wahr- 
pnoBBienea Sohwaogerschaftsindicien vor dem Arate verbergen, la beiden 
llaa kann alah dM BnnMi dan T 



Fillaa kann alah din BnriMi dan TancMMi avIdtMlMM» »er Arat 
dies in mämm 'Protaluill Bit bemerken nnd darAbav «nnittelbar an die Be- 
hörde, von welcher er reqoirirt worden , berichten. — Bei dar Bzploration 
des Bauches rauss die Person auf einem Bette liegen, ihre Schenkel müssen 
halb flectirt sein. Hier ift zu achten auf etwaige Schlaffheit dar Baach- 
daakaa» anf daa Znfttnnd dar Haut, dar V«MM daa 'Laibaif nb ain aahr naa> 
geahnt, ob Runzeln da sind als Spnrea einer fräbem Schwangerschaft; 
alsdann wird die flarhe Hand auf den Leib gelegt und so die Kntwickelung 
des Uterus untersucht, auch gleichzeitig ein Kinger der andern Hand in die 
Vagiaa ^ . zuweilen selbst ins Rectum, gebracht. Durch einen abwechselnden 
PnMk van Oban nnah Uatan, nnd naitabttart, aM -dar 0ltttna Mari mm be> 
aten arforaeht» Darauf wird die PeraMi alaliMid» idt awei in die Va|(iaa 

MaA IM» IM 4«am din tigb IqrfMfi^ 
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itokft etwai coBpriairt. Findet man, dast der Utanii aich nngewolnlicli 

entwickelt hat, ao mun der Arzt über die An- oder Abwesenheit der kugel- 
fdrmigen Bewegung ( Ballotement) , auch bei fortgeschrittener Schwanger- 
ackaft Aber die unwm Kindeabewegnngen aich GawiMheit verachaJffen (•. o.) 
Bs i Mmm ZwmIm lagt er beide U&nde, dock olne n Meken, Bahnn 
Minuten lang auf verschiedene SteUea dies Leibes. Zuletzt muss nock 4m 
fitethoskop in die Gegend zwischen dem Nabel und der Spina anteri<ir nf- 
perior cristae oasia iei gesetzt werden, nn die Pulsationen des Foetusher- 
mmm ^raknaiiekaiMt dagegen mtm da« PlMaMaftritack an besten an dec 
nobtn Seite des Leibes entdeckt (s. Auscultsilo). 

VIIL In seltenen Fnllen kann eine Schwangerschaft statt 10 selbst 11 
bis 12 Monate währen, was fdr Medicina foreosis bei Klagen auf Vttflp- 
ackaft, Eheadieidong etc. aehr wichtig ist^ S. Partus serotinaa. 

IX. Itt Bapfänffniaa vad Sakwangaraakaft olaa Watlia^ 
• gefühl beim Coltua mdgück? Hier aiad Biaige pro. Andere contnk 
Wir müssen bei Beantwortung dieser Frage zwei TersehiedeDe Umstände un- 
terscheiden: 1} die Begattung gebt too Seiten dea Weibes zwar mit Be- 
ivnaatsein, dock oboe antapreelMode Tkeilnabme dar Seele vor sich, aad 
swar entweder mit groaser GleichgAltigkeit, Ydlüger Reiiloalgkaiti adar 
wirklichen Widerwillen und Abscheu, oder selbst mit mekr oder Weniger 
Schmerzgefühl. 2) Das Frauenzimmer ist völlig bewusstlos: liegt entweder 
ia liefern oder auch magnetischem Schlafe, in Ohnmacht, Katalepsie; oder 
aa lak darak geistig« Qatriake, doiah aarkaliMka Araaaiaa betiubt and 
aoporöB geworden. Bfnaa MttteliQitaBd iwhc h a a Bawusstsein und Bewaai^ 
losigkeit bildet die Überrasckaag, wo ein Ton aller Hülfe entferntes 
Frauenzimmer gleichsam überrumpelt wird, dadurch Fassung und Kraft zur 
Gegenwehr Terliert, aad tick willenlot dem Stuprator hiogiebt (s. o. Nr. 
▼I.)— Viala Fkaaea dnd baia Caltaa kalt and gidckgültig, empfinden, wia 
rie TersickerB, oidit die geringste Wollnft dabd, und daanacb werden sie 
nckwanger. Andere äussern Ekel am Coitus, oft selbst grossen Widerwillen 
fegen den Gatten, aber der Beischlaf iat dessen ungeachtet nicht selten 
nroektbar, aameatfiak kei reckt sinkinekaa Bkeleaten , wo jeder neue Ceitna 
einen neuen VertSknungsact ausmacht , den bald tkm naaer fl t rd t aafkabt. 
Selbst bei Nothzucbt, bei schmerzhaftem Coitus wegen zu enger Vulva und 
grossem Penis, wegen Krankheit der Genitalien etc. kann Schwängerung 
stattfinden. Wenn bei Neuvermählten der erste Beischlaf öfters unfmckt- 
bar Ueikt, aa aritgaa Uaarikkiaakdl, Uabakolffnkalt dar Galtea, ÜberailaBf 
«nd Unbekatsamkeit des Mannes, Schmeraempfindung der unerfahmea, 
schüchternen, sich nicht voll hingebenden jungen Frau Schuld sein (Afels- 
ßer, System d. gar. Med. S. 542. Knebel , Polle, gerichtl. Kntbiodungs- 
künde I. 8. 900. Mattv«, <Iiandb. d. ger. Med. §. 178. Alberti, Syst. Jur. 
a>ed. P. L caa. 8. p. 98. OeUnder't, Daakwifdigkehea Bd. 2. p. 10. 
HtnheU Lehrb. §. 178. Paul Zackt«* QbmiC aad. lagal Libr. I. m V. 
^ 6. Tom. 8. consult. 73. p. 147.). 

Allerdings kann man einwendea — sagt ScJmaU 1. c. Tk. L 8. 840. — 
tea In aUea dlaaaa FiUea, akaehaa vrspringiiek der C ewfcle ckt a re l a -rtlHg 
myngelt oder das WolIustgefUil durck entgegeagesetste Empfindungen ge- 
dämpft wird, durch die Fortsetzung des Actes iind durch die vielleicht damit 
verbundenen Liebkosungen, doch endlich die zur Kmpfängniss erforderliche, 
wenigsteat örtliche Aufregung and in der^n Folge die Geschlechtslust, wenn 
•aak aar Im geringea aad daakal anai BawasttaaiB gakasaianaa Chwla» 
kenrorgemfen werde. Dietet Kreigaisa mag oft Torkommen, 5fter vielleicht, 
als die Frauen^ die sich entweder selbst t&nichen oder gewisse Absichten 
treiben, einräumen wollen y entapric^t anch der bekannten Erfakrong, dass 
ein makr paasiTea VailialtaB M dar Begattung Seitaaa dar Wnm dia Bm- 
pfkngliakkait mehr begünstigt, ala die allsa aakr aaf^engte Sinnlichkeit and 
übergreife Thitigkeit derselben. Auch mag es oft geschehen, dass der 
anfängliche Abscheu oder Schmerz von einer wirklichen Wollustempfindung 
und Kkfltas«» welche durch die fortgesetzte Reizung der Genitalien und 

45* 
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gans onwillklkrtteb herbeigtffilirt wurde, zuletzt TerdrSiigt oder fiberbotea 
wird (t, Roieric, m Ca$lro^ De natura muüer. Lib. 2. c 2. Haller, Klem. 
Pbysiol. T. VlU. p. 12. Pteler, Obs. Lib. 1. p. 261. VmUHtiMd, NoavelU 
M6d. legale cm. 1. üjftes, Anthrograph. Libr. t, 84.). — AlMa m4«- 
TCfMiU bezeugen vielfältige ErfehruDgen, dasi PraoMsiMier in festen Schla- 
fe, oder io der Berauschung durch Wein, Branntwein, oder betäubt durch 
Opium, Bilsenkraut, Stechapfel etc., oder in Obnoiacht, folglich im be- 
wuMtlosea Ztutande gescbw&ogert wurden; wie glaubwürdige fieobacbtuo- 
fMi dimm dartlraa (a. AlhtrH^ 8ytt.'J. aad. T.I. P. S. ata. SO. 0tll«% 
Vöries. Bd. 1. 8. 45. Meckel, Lehrb. 8. 459. Pyh , Magaz. II. 8. 400. 
Wildberg, Magaz. II. Nr. 42.). Otiander (Handb. d. GeburtahOlfe p. 286) 
erzählt, das« ein ISjähriges, kaum menstruirtes , unbetcboltenea Mädchen, 
daa vor 8chreck ohaiaichtig geworden, von oiehreren betmakenea Soldaten 
aa faaiMhMiMt wardaa, 4aM dar hiaaa g a nif a a a Arst ea blatead, !■ Z«k- 
iLungen und dem Tode nahe vorfiand. Bs erholte sich langaam, und war 
■iaht nur im hohen Grade venerisch angesteckt, sondern auch schwan- 
»ar. — Daher nuaa man lugestehan, daae nicht nur ohne alle Theilnahm« 
4ar Saala, aaa J a ni aaah aSaa aüaa Wallaatgef&U Bapfängnin aribigea 
kisM« UMlI bei verhäitnissm&aiif «alter Scheida, bequemer Lafa alfc 
Ohne dia abaa erwähnte örtliche, wenn auch nicht mit Besinnung verbun- 
dene Reizung der Genitalien kann das blosse Anspritzen des Sperma virile 

Segen die weiblichen Gescbiechtstheile , zumal bei einer Jungfrau, selbet in 
er gunstigsten Laga, kaiaa Babwiafaraaf fcar? a rb rif a « . In das giaa— 
tan Fällen iat wirkliche, wenigataM theil weise BinbrIlgUf dea Paais 
arforderlich, um durch dessen Reibung dia uAthige Erregung und Coaga* 
ation (Orgasmus) in den innero Genitalien, und in deren Folge Verkürsang 
d«r /Scheide, Erweitemag and abwacbaelnd spaaiBodiache Aaaähamag aal 
Batfaraii^t 4«* Mattanaoailaa wm bawlrkaa. iMaa rfnd dia aatlmmdiflM 
Badingungen aar Empfängnis«, weniger erforderlich ist der wirklich empfun- 
dene Wolluttrciz, der nur als Wirkung des örtlichen Orgaamua zu betrach- 
tan ist, und den ganzen Körper durchbabt, obgleich ar aiMh wiadar rück« 
nirlnnd dan Rate In da«. GabvrtiliMllM «rUht MaMte, iwhft waMatiga 
FkanamiMMr wissen sich dea WollooCgaAUa bafai CaitM av daabalb nicht 
KU erinnern, weil es sehr hoch, bis zur Ohnmacht stieg, und so bei mehr 
und mehr zurückgedrängten Ucwusstsein (je mehr vvir uns mit dem Universum 
varbiaden auf Kosten der eigenen Individualität, wie bei Generationsactao, 
daata weniger BewoMtaalay d. t Canaaitratlan in alob, findal alatt) ^ daa 
höchsten Grad erreichte} Jn yiAt kannan ein Ehepaar, wo der kräftige Bfaan 
durch öftere Beiwohnung seiner gracilen reizbaren Frau ihr oft solche süsse 
Ohnmacht zu Wege brachte, und sie diese sehr gern wflaschte. — Ais Be- 
.waia fflr die Möglichkeit der Bmpfiuigaiaa im ibewasatlosen Zustande fuhrt 
■an dte Tbotaacha an, daaa bai niHMa tei SaUite wallAstige ErgieMonfW 
atattfinden , und dass der Uterus gravidus vermöge seiner Vita propria (ib 
^(oov C^q) nach ArUtotelei) selbst noch nach dem Tode die Frucht aot- 
treiben könne. Übrigens kann auch, was Richter und Gerichtsärste wohl 
wm baachtan bhban, bal batrögerisahan WnMaalaiaiarn aa steh arelgaan, daaa 
ite Schlaf, Rausch und Ohnmacht möglicbarwaiaa äkanttian« 

X. Rauben körperliche Miss Verhältnisse zwischen Mann 
und Frau die Empfängnissfähi gkeit? „Zwar giebt es — sagt 
SchmaU a. a. O. — nnlaogbar eine reUitiTe Unfruchtbarkeit zweier sonst 
firaafalbnrar, nbar ffasaUaabtKeh flichi lir ateandar paaMndar Paraaaan. AUate 
es Ist abansa gewise and errahruagamässig, dasa bei der gröasten Verschie- 
denheit zwischen Mann und Frau , ia nelbst bei dem grössten Missverhält- 
nisse zwischen ihren beidarseiligcn Gescblcchtsthoilen , ein von ihnen voll- 
loganer Beischlaf daanach fhichtbtr sein kann. Eine beträchtliche Enge 
oder Kürze der Mutterachaida im Verhiltnlat nr CMtan adnr Linga daa 
Penis wird beiden Theilen, besonders beim ersten Beischlafe, Schmersen 
machen, gestattet aber dessen ohngeachtet die Schwängerung. Ebenso wird 
die entgegeogesaUta BaachnflionhaU dar baidcraaitigan GanUttan fiaUaiabt 
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den WoUuitreiz vermin dem, ohne jedoch die EmpfangnbifiLhlgkeit ganz auf- 
soheben. Übrigens verliert sich die relative Uofrachtbarkeit sehr oft bei 
einem Unfern Zosaniiiienleben der £heleote, iudeui die allgeaeine Verschie- 
dMbeit dorch G«wöbniiDg hdwMmim wM» die «rtHclMii BÜMverhältniftse 
durch FugsamkeU ^h allmälig aatgleicben^ und überhaupt alle irgend itMT- 
windlicben Hemmnlss« der EmpfÄngnim durch wiederholten Beischlaf, durch 
geduldige und liebevolle AccomiBodatioB von beiden Seiten und durch or- 
lUfle übwff eitferal werden; oder aie vdrd in kürzerer Zeit durch eine 
Terinderte Stellung, oder grössere Behutsaakek bela Beieddefe oder 
Ourch allerlei Künste und Nachhülfen beseitigt; (so kann eine verhältnisa- 
»ässig zu enpe Scheide durch Erweichung oder allmälige künstliche Aus- 
dehnung zugänglich gemacht, eine zu weite durch zusamukensieheude IVliit«! 
verengert, ein dweh eaine Linge lieüger Peile nittelat tbeUweber Um- 
wbdnng mit Tüchern gleichsam veilLlraft veideii). Bei einer nhlAplielie« 
Bnge der Scheide und ihres Einganges kann die erste Beiwohnuiig, beson- 
der« bei einer Krauensperson, die über äO Jahre alt ist, selbst Geschwulst 
•nd Botzündeng dioMur Theile Tenirtachen, was aber, wenn sie sich einige 
Tage des Beischlafs enthält , Ton selbst ▼ergeht «od ^die Eopfingntss nioM 
hindert'' (Schneider in Kopp't Jahrb. d. Suatsarzneik. 1808. p. 4^.). i • ' 
XI. Kann ein Frauenzimmer gleichzeitig oder kurz hinter 
einander mehrfach befruchtet werden oder während einer 
eeken beetebenden Seliwnngereehnft empf engen V Das« in einec 
einzigen Begattung zwei und mehr ICinder erseogt werden» ist eehr* g«« 
wohnlich und keinem Zweifel unterworfen. Daher würde eine desfallsige 
Frage ganz überflüssig erscheinen, wenn nicht in der gericht&rztlichen Praxis 
Fille vorkämen, wo der Schwangerer behauptet, vtegen nur einmaligen Bei- 
noUnfii nielM Vnler dee mmtStm Kindee tein in kdnnen, oder wo die nnver* 
•belichte Matter Ton Zwillingen zwei vereebiedene Männer in Anepmdi 
nimmt. Da eine gleichzeitige Befruchtung mit Zwillingen u. s. w. ale 
Jäegel ansosehen ist, so können beide Behauptungen nur dann als wahr 
•der mlhncheinUch gelten, wenn die gleichieiiig geborneo Kinder Merk> 
Mde einen verschiedenen Ursprongee srfgen. Werden die n glelAlier Zelt 
im Uterus vorhandenen Leibesfrüchte, gleich oder ungleich ausgebildet, m 
verschiedenen Zeiten geboren, so giebt dies den Betheiligten, welche, ausser 
den genannten Personen, auch der Ehemann oder bei Wittwen seine Ver- 
wndtu n eeta binnen » nedh mehr Gelegenheit sn Zweifeln, Verdacht oder 
Ansprüchen. Dass aber eine Nachempfängniss mittels eines zweiten, onalt- 
telbar oder erst später auf den ersten folgenden Beischlafs wirklich statt- 
finden könne, ist dnrch unleugbare Thatsachen erwiesen, indem Frauen* 
nionner Ton swil verechiedenen ftfinnem, mit denen sie kurz hintereinander 
Beiaehlaf volliefen, befimcbtet werden, oder bei aehen erfolgter Sehwin- 
gernng nach längerer Zwischenzeit nochmals condpirten (s. Saperfoeta- 
tio). Buffon führt ein Beispiel an, wo ein Frauenzimmer an ein und dem- 
■elben Tage mit einem Weissen nnd einem Neger den Beischlaf vollzog und 
mr gehdrigen Zeit Zwillinge Ten ▼erecbledener Farbe gebar. Zu . einer 
eolcheo Überfruchtong ist gerade keine doppelte Gebärmutter nStbig. At* 
dilht (M^decine legale. Paris 1836. p. 34.) führt zwei Beispiele der Art 
am „Maria Anna Bigaud aus Strassburg, 37 Jahre alt, gebar den 30. 
April 17^8 einen lebensfähigen Knaben. Die Wochenreinigung hörte kurze 
^t necbher eif , nnd die BrMe aonderlen beine Mllcb Bebr nK Den 17. 
Sept. desselben Jahres gebar sie eine lebendige Tochter, welche man naeb 
ihrer Entwickelung für reif halten konnte. Es fand daher ein Zwischen- 
raum von 4'/, Monaten in der Zeitperiode der Gebort der beiden Kinder 
lÜMt. Diese Fkmn starb In Jahre 1/55, ond Eitenwumn, welcher den Kör- - 
per Mnete, bemerkte nichu Krankhaftes an der Bildung des Uterus. Dee* 
grangeg aus Lyon beobachtete eine ähnliche authentische Überfruchtung, 
Benoite Franquet gebar den 20. Januar 17H0 eine siebenmonatliche Toch- 
ter. Die gewöhnlichen Folgen der Schwangerschaft fanden nicht atatts 
6% Monat später gebar rfa nr fwfalMi ZA ^ bkiaw MidJIii'«. HU 
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Reckt bemerkt Orfila ^ dass allerdings die Ärzte die Möglichkeit der Über- 
frochtUBg zugeben, aber dabei bedenken müsseD, dass es in vielen Fällen 
aebr schwer aei sa beslimmea, ob sie wirklich atattgefinaden, indeoi die ver- 
•datBcli flhw liw i i h i m a« Kind« ait AhortM Mid ZwüHagsgeb«« vwwwh* 
seit werden können. Obgleich diese Frage bei der RecogaitioB MtMlih« 
Kinder, oder da, wo das älteste Titel und Vorrang vor dem jüngsten ge- 
niesst ( Primogeaiturrecht ) Anwendang finden kann ; so sind derglei- 
chen B'ille doch selten Torgekommeo'. Bs kann aich iadeaacn dar Fall er- 
dgüiiii. ^Mt «Im Frau kwae Zait, Mchdea sie Wiuwe geworden, wm swih 
tea Ehe schreitet and dats sie ein lebensfähiges Kind binnea den efilaa 18D 
' Tagen in der zweiten Ehe zur Welt bringt. In diesem Falle kann das 
Kind, wenn es vor dem SOOitea Tage nach dem Tode des ersten Gatten 
gebore« worden, nicht aaerkaant warmn» wartbajt t a iagh iade n a Artikel das 
GMa dvii io i^aakraich nihera Peill«Mnngi gabm (a. a^) 

XII. Können Lnstdirnen empfangen und achwanger wer« 
denV In beiden Geschlechtern vermindert die allzustarke Begattongtlaat 
und die allzohänfige Ausübung des Beischlafea die Fruchtbarkeit, ohM aae 
jedoch aUemai und Or irnmar ob vfnraiahtan. Daher wer4ea «ffntlMMlK»- 
nea nur selten schwanger. Nach Ifare (DIcdonaire des atianaca m^d. VoL 
VI. p. 546.) werden yon 2000 Freudenmädchen jährlich nur zwei bis drei 
Kinder geboren, wobei die freiwilligen oder absichtlich herbeigeführten Fehl« 
•gaburten nicht gerechnet -ciad. Dagegen werden sie wieder empfänglicher 
Ar die Befruchtung, wann da in ander« VarMMidaaa koMMt iat «Im 
sehr hiufig« Erfahrung, dass ausschweifende Weibspersonen, welche eadlidi 
heiratheten und eingezogen lebten, vielmal geboren haben. 80 erlangen die 
Lustdirnen, welche aus England nach Botany Bay geschickt und daselbst 
verheiratbet werden, in diesem Verhältnisse eine Fruchtbarkeit, die sie vor- 
Imt aidiC hatten. In Neapel Warden «nr Zeit dea Brdbahena iMa Bahl- 
dirnen schwanger, da WoUnat nad Liederlichkeit durch dia Todesfurcht be- 
schränkt wurden (Mtisitfffittff , Weiberkrankheiten etc. a. d. Lat, Leipzig 
1724. S. 361. Otiander, Hdb. J. S. 279.) — Übrigens wissen viele dieser 
Dirnen die Schwängerung noch dadurch abzuwenden, dass sie während der 
SJacnlatlon dea Sameaa Sorge treffen, dasa dieiar nicht in den Mnttennand 
gelange (Khie, System S.'242. Tkeden, N. Bemerk. 1. RrfOr. IL fll 161)1 
achwerlich aber dürfte dieser Zweck erreicht werden, wenn sie, um den 
aufgenommenen Samen schnell zu entfernen, sogleich nach gepflogetiem Bei- 
Bchlafe aufstehen, urioiren, Bäder, Einspritzungen u. dgl. anwenden (vgl« 
^ülerfs, Syatena Jnr. aed. T. L Cvp. IV. f. 18.). ESm Haaaat. «UnM^ 
zur Zeit der Menstruation , aott hcntlMf Ceneipliün fnffhimietil {Btfi' 
Uni't Journ. 1820. Novbr.) 

XIIL Kann Empfänguiss und Schwangerschaft im Wo- 
chenbette und während des Siagaaa atattfiaden? Die Mikhab- 
Boodening venoiadeft nlleHIngs die fimpfUgaiatf&higkeÜ, hnh« aia nbar 
nicht gänzlich auf. Eine stillende Frauensperson wird unter sonst günsti- 
gen Umständen um so leichter wieder schwanger werden, je längere Zeit 
zeit ihrer Entbindung schon verstrichen ist, sumal wenn die Menstruation 
dch wieder eingefunden hat. Derartige BrfiahrungeQ aind aehr hiufig. Aber 
auch wenige Tage nach der Niederkunft und b«l iiesaenden LeeMen kann 
Empfangniss erfolgen, wie einzelne Beispiele lehren. Rücksichtlich des B^- 
Schlafes in dieser Periode dürfte dasselbe gelten, was oben (Nc ¥•} YMl 
der Begattung während des Monataflusses gesagt wurde. 

XIV. Walehan Biaflusa hat dia Tag aaialt «tt4 f raaaa Br* 
■tdnng auf die EmpfängnissfAkigkattf ««Brnpflngaise iat, — 
sagt Schmalz a. a. O. IM. I. S. 349 — wenn sonst nichts im Wege steht, 
um so eher zu hoiTcn , je mehr Seele und Körper zur Begattung aufgelegt 
sind und vorher und nachher Ruhe gemessen. Daher kann eine starke Er- 
Uteung, Bmriidtnig ader Brachöpfung, aowia elna fbrtdanamda Anetrangnng, 
dar Befruchtung nicht forderlich a^. Indess lehrt die dAwa Erfahrung, 
lltli der fi^aklaf mmi^ dma. ■nllmr MHiiidiiBdim TaaMH^^ftAM — 
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Zcrstreaangen CrochtW amgeübt wurde. Die Bapfiogniasahi^kelt ist roh 
kfltoer Tagea- •6m MuirtM-aMingig. Ob tie- raebr bei der abendlicboa 
atgftttwf oder fltehr durch den Beie^laf im deo FrAbetwidM i wa e ht wmi 
begünstigt werde, beruht theil weise anf Gewolmheit, BequeMÜnhkeit «id 
andern NebeDmustäadeo. Wena Klieleute, nach einer vielitCIndigen Tren- 
Haag nad aacb voUbracb^r Tage«arbeit, die weder deo Körper, noch den 
Mil fto. iii ii P in gtd; bat 'imd- Mab 'dem SablafiBogahan ta aiaa vertrauliche 
mha Ibmmhb, ohne durch naheliegeade Olfhtft e and 8«rg«a tAgaaogaa 
«B werden ; so wird die erforderliche Stimnung nicht ausbleiben. Die aof 
die Begattung folgende Rnhe wird dann die begonnene Befruchtung fördera 
und be€ea(igea> uad beiden Gatten die ndtbige Rrholuag gewilireo. In an- 
^mä VmMMmm y/M iäm dta Abaada, B..B. wagaa 4«r Mdlite das Tage«, 
«ririanda GauaiftlMil wm » ih diaht n Umarmung und BefrtaktMif deicht 
erst dea Morgens, nach genotseaar iluhe , sich eiafinden, wo dann auch die 
Eittsangung thätiger ist {Gruner^ in Metxgef» Svatem §. 500. not. d. 
OtianieTf Hdb. 3S7.); nur soü amb, des Kr^olge« wegen, nicht den 
^Hiüilrtü darali ■iihiaiiHia .b. dgl. ■laMaae (z. Harn, Koth, Lage, 
Bettiritamy Tr&oBie u. a. w.) aSferegtea Trieb für ^db «wilwM Bedürfolaa 
halten, und nicht unmittelb« iMwh •doB'BolscIdafo «Oifenicitda Aibailin 
^waehmen (Schmalz). 

. * XV. Gestattet eine ungewöhDliche Stellung beim Coitua 
Btt^fftB9iiiM«Dd'8ahwa.Bgar»ahaftf A>kaaü bat Mar -Lag» ««d 

ütellang , welche den ndthigen Geschlechtsrdz gewihrt und iH» fifadaMo 
•acminis nicht hindert, Bknpfaogniss erfolgen; doch ist sie selten bei }^der 
'Art der Begattung, welche mit grosser, dae Wollnstgefühl hemmender Un- 
beqaemlicbkaU oder Gezwungeabeit und Anttreogung oder gar unter Schmerz 
•giaiUabfc^' «dir dHi*iaagetprilMi SaMi daa-aabr abmihaada RiahfeaBf 
^ebt. Bai ragalmfiaaifar'Beacbaffeaheit der männlichen und weiblichen Ge~ 
nitalien, bei natürlicher Richtung der Schantspalte , MuMerscheide und Ge- 
bärmutter ist daher die Rückenlage des Weibes, mit etwa« erhöhtem Kreuze 
aad aufgerichteten, wenig angezogenen Koken, wodurch der Uterua ab- 
mirtt fadringt, «ad ala fMidar Wag ca inaea Wiidong herniloMl'Vilrd» 
«feaa SSmtkftk die für die BmpflngÜta ftedgite Stellung, da die durch die 
groeaare Breite des kleinen Beckens und weitere Kutfernung der Schenkel 
benrorgabracbte Geräumigkeit des weiblichen Schoosses die Annäherung nnd 
Aaünabaa daa llaanea s«ir-' begünstiget, so daoe er daa Weib von Toraa 
btfaehaad, aift aalaa« GUada dl» •dMB^ätta aad Mattancbeide gaaa ba- 
qaaai aad aagezwaagen darchdriogea, die erforderliche Geschlechtsaufrcgung 
b aar i rken und den Samen an dem geeignetsten Orte auaspritzen kann, 
f 8. C o i t Q a ). . Auch befördert die gegenseitige Zukehrung dea Antlitzea 
die geiatife Aaaflianiag iadi Hannoaie. — - ' äurada umgelcahrt irfad alle 
VafbillBlMa bei der BegaMaag ^aa blalta, aadAM hier ^ für die Be- 
iracbtong gftnatige Körper- und Seelenstimaiong^» and eine zweckdienliche 
Saneaergiessung nicht zu erwarten ist. Ebenso störend wirken alle anderen 
Steiluogen beiia Beiachlafe, s. B. die von der Seite, im Stehen, in Sitaea 
(aawol Hhmi ilM wd die Fraa mat sa->- «dar abgawaadetMi M> 

aicbta ynf akfa anf de« fla hw a ba*, ala aacb wo die Frau aitzt, wifafaad 
der Mann zwiachen ihren ausgespreizten Schenkeln steht), desgleichen wenn 
der Mann unten liegt. Übrigens kann ea nicht fehlen^ dais, jemehr die bei 
der Begattung nicht unmittelbar thätigen Theile oder der ganze Körper 
- dareb & awaagvoHa Aallaag angeatrengt werden, datto aahr die Oamni- 
4eit dar aicb Begattenden gefährdet wbdf abgerechnet, da» durch mtaha- 
aiechr Reizung bei dem Weibe Schmerz aad Entzündung an den äusseren 
oder inneren Geburtstheilen entstehen kann. — Dessenungeachtet scbliesst 
keine einzige dieser Stellungen, aobald nur der kleinste Th«l dea ergösse- 
an ataKabaa Samai dabai la dSa MattanebaMa gelangen kana, dIaBiftff- 
lichkeit der Bmpfftngito wm, aid dieea wird an §o leichter erfolgen, wean 
das Weib die Anstrengungen des Mannes unterstützt. Dass aber eine aol* 
■ajafiabaikhOkfllliiiMtft dia nadunaUga I^aga dar Frucht ia der 
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Gebirmatter betümmea kSoa«, Ut Mhr sn beswaHela, da dU Art der B*- 
frMUton« lelbft diBNllM Milbi, ind die iM^&nog dM Elm dipi Ort» 
md d«r Ztit nach von dem Zeaguogsacte Mlfenit ist (•. Bm pfängoiti)» 
überdiat auch bei dcnelben Art der Begattonf , a«M aom Tbeil erklärliches 
Ursachen, die -vertchiedeikstea Kmchtlagea ▼orkooinien. — Übrigeos lehrt 
die BrfahruDg, daia ciae ungewöhnliche Begattoiigiart 9h d«B arwteachlea 
Brfolg gaavikrt, wenn eine beaendei« Riehtung- oM IhMhaliMheit der 6e- 
■chlechUlheile den Beischlaf auf gewöhnliche Art erichwert oder doch die 
Kmpfängnis« verhiodert. In dieser Hiosicht wird z. B. der Coitus von 
hinten vorzonehen sein , wenn der MaUermuad und Multerhalt aaweit nach 
▼orn steht, oder wevi die MetterMheide TerhilteieiMlnig m leag iai, ed« 
ihr Anfang su weit .naeh hinten liegt, wenn ein Bingebaoch odw Briihe 
oder Beckeafehler vorhanden, desgleichen auch, wenn beim Mmm ^r|ieifi^ 
die^ Uodensackgeschwülste u. dgl. hinderlich sind (^Sehmabe). 
t . XVI. Ist Sch waagertehaft möglich ohne Beiochlaf und 
eeJbat ohne^RBpifMgiiiaaf Die im te Voiaeit ^Mudiclie VerMl- 
long Ton einer Sflpfiogniis ohne Beischlaf grfindete sieh theils anf fabel- 
hafte Erzählungen von Thieren, theils auf unrichtige Ansichten too dem 
ZeogtingageschäftAf und verleitete manchen Arzt, den Vorspiegelungen aas- 
schweif ender WeibspeisoDee Glauben beizamessen. Nemrüt^ jpvnrde äe 
doreh die Beebeehteng' «en Sdi^&ageningMi siM TMaierteti fiiia. (% ebea 
Nr. II. n. IX.) wieder angeregt. Befrachtung ist nur dann zu erwarten, 
wenn bei der Frauensperson, sei es auch bisweilen ohne ihr Mitwirken ond 
Bewoistseia, eine gewisse, wenigstens örtliche Geschlechtsaufregoag entr. 
elflht, ond wilnrend •defMibetf'iiB TMI 4m ■inniiriiwi fleaeas, sai er nik 
aedi so klein, in die Gebortstheile eindringt. Die vorgeblichen Behffinge 
0 rangen durcii die Luft, oder mittels eines mit männlichem Samen Termisch- 
ten Bades, oder durch das Liegen auf einem mit frischem Samen besudelten 
Bette (Schmrigf R^tk), oder sogar blos als Folge einseitiger Liebesbrunst 
iBill, IBeOKr), enoheineii dniMr all BÜrehen. Dagegen Ist ea gewiH» 4nM 
m.8fall4m4tni und Anderen gelungen ist, nicht blos die Bier Yen HaiaMam 
dem, Kröten und Fröschen durch Anfeuchtuog mit dem Samen ihrer Mann- 
thm zu befruchten, sondern selbst läufische Hündinnen durch Einspritzen 
» Ton Uundesamcn in die Gebortstheile zu schwängern, wobei die HAndlnnem 

ein WeUnetfefdU iMMTlen (s. SpmOmnxMmij Vers, über d. BrMngnng 4m 
Thiere u. Pflanzen ete. A. d. Fr. 1786. Abth. I. Hill, Locina sine con- 
cubitu 1750.). Dasselbe will J. Hunter (Philosoph. Transactions 1799. 
p. 157.) einem ireraheUchten Uypospadiaens gerathen iiaben, und dessen Fran 
soll danmf blos dvnoht kftsstiidies Btnaprits« das wA warnen Waaoer veiw 
dünnten Samens ihres Mannes schwanger geworden sein. Nach Mendä 
(Ausführl. Hdb. d. gerichü. Medic. 1826. Th. 4. S. 51S.) ist die Unmög- 
lichkeit, ein geachlechtsreifes und gesundes Frauenzimmer unter den nöthigen 
Vorsichtsmassregeln aaf diese Art zu befruchten, wenigstens nicht erwiesen, 
Omät tagt, daae In naveren Zeiten die VentaHoog rmt eiair ■■pfingniM 
ohne Samen, durch die Beobachtangan yon SchwingflCMlgen ohne Bin- 
bringen des Penis in die Mutterscheide, wieder in Anregang gebracht seien. 
y^Wie verborgen indessen immerbin aucli das Innere des Zeugangsgescbäftea 
nein mag, so hat die Brfahrong doch gelehrt, dasa Ton Seiten des Weibea 
aleCa eine gewisse Gesehlechtsaufiregnng erÜerderllih iat, nnd dasa wihrmd 
diätes Zustanden ein Theilchen des männUcben Samens, sd es. auch nedi se 
klein, in die weiblichen Geburtstheile eindringen muss. Dadurch wird die 
Möglichkeit hinreichend widerlegt, dass aus der Bntfemnng her ond dnreh 
die Weese Lvft eine Schwängerung |»ewlrkt werden kÖMW.** — > — > ^^ftm 
will Beispiele haben« dass Männer» die das männliche Glied bu aaf zwei 
Dritttheile seiner Länge durch einen anglückiichen Zufall oder durch Krank- 
heit verloren hatten, sich eines künstlictieiK dem Reste der Ruthe aogepass- 
ten bedienten, und damit iu der Ehe mehrere Kinder aengteu. bubsiid sich 
onr an der 8pitie dea firttckgebl i t b i m Beilai der BatiM eine Art ves fll- 

cImI wiedwHMglD, Ten der ein Wellulnis M^gahin Ireniin, md imm 

« 
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war, fo Ifisst sich die S(ldf;lichkeit einer anf sulche Weito 
bewirkteo Brnpftogniss nicht leogneo/* Schurig luid Schenk t heilen Fäll« 
■it« wm IMkMlWff Mittelf «feif» fciMtHihwi PmU, wi« oBm gesagt, «p- . 
fc^gtB, nmA wenn es ThatMche ist, dass sich ohne BdsdUaf «od Kindrim- 
gttD de« m&anlicheD Samens nicht blos einzelne Tbeiie einer Frucht, sondern 
auch ganze Früchte in noch nicht getchlechtsreifen Mädchen, selbst in 
. B&nnlicbeii KSrpeni Wft toi ei. kabea {Metzger** 8ytlL d. gerichtl. An- 
neiwisseosch. 5te Aefl. 1820. 8. 594), so scheint es auf dei cnCen Aageo- 
blick i^ol nicht anmdglich, dass auf die nämliche Weise, jene Frueht^ 
theile oder ganzen Früchte entstanden, wol einmal eine ganse Frucht kk 
eine jangfränUche Gebärmutter kommen und hernach geboren werden könne 
ißhM$ LelMTk 4 MiiditL MMk.HUIe 18«. 8. m set). „Betnurfitet 
«Mft indessen jene Fälle — sagt MmÜt J« e. -Tb. 4. S. 521 — genaoeiv 
«o wird man sich leicht überzeugen, dan zwar einzelne Theile, die mit 
denen einer Fmeht' Ähnlichkeit haben, durch eine krankhafte Abweichung 
dee md e n g s pn eeeat e s erzeugt werden können, canze Früchte aber im Leibe 
«iMr «Mmi faMMf owr »le ■■ g fW flha icb all «Mttder Ywbwideie Zwilliiig» 
anzusehen : lind. Dn hierbei die eingeschachtelten F!rfichte schon vor der 
Geburt zu wachsen aufhören und sich deshalb auf Terschiedene Weise ver- 
ändem; dn ihr l>nsein, wenn et auch anmöglich sein aellto,. sie für das zm 
•«kenM, wtt ikid, tkk dMk giaeinigiicb echM bald nach der G». 
b«rt Territb, und da iia deehalb nie Zustande b^wiffcen können, die all 
einer ordentlichen Schwangerschaft und mit einer regelmässigen Gebart 
auch nur entfernte Ähnlichkeit hätten, so wird man die Zufälle, die Ton 
•olchen regelwidrigen firzeagaiasen entstehen, mit diesen zu verwechseln 
.^^rfHBab te VariMwlMk Imumii. Weil man hdmam Mm nd wieder die 
-Meinang hegt« Um FhMfctthaUe auf keine andere Weise im den Kdqper 
eines Frauenzimmers erzeugt werden könnten, als nach einem vorhergegan- 
genen fruchtbaren Beischlafe, und daher die Reinheit jedes Frauenzimmers 
beawrifelt, aaa dessen Körper Haare, Knochen oder dgl., etwa durch einen 
KMüdaa^i- «ad BitanMgsproea« aaigelit «dar tpiterirfa ia aeiiier Lei- 
che gefunden werden , so verdienen jene Fälle , die eine Entstehung von 
menschlichen Früchten in dem Körper anderer, zum Beischlafe und zur Em- 
pfäogniae schlechthin anfähiger Meaeehen beweisen, die Aufmerksamkeit der 
fer ia rt Mcb a« irata deaaeeli raabt oAr.«* — Mmir engt: „Diese Fälle, 
^o menschliche PMebte oder Frucbttbeile in znm Beischläf und aar Ba* 
pfängniss schlechthin unfähigen Subjecten sich regelwidrig erzeugen, sind 
bei geschlechtsreifen ledigen Frauetixiiumero , bei denen Haare, Knochen 
«der dergleichen, etwa mittels Entzündung und Eiterung, ausgeleert oder 
■aak des Tode geioadea isardea, iedeafUla aa barAelttiebtigen, dank dabi 
aavarschuldet ihr guter Ruf leide. Die deefaltsige Entscheidung wbrd 
manchmal allerdings schwierig sein, wenn man weder von der Geburt aa 
eine entsprechende Aoschweliuog irgendwo^ bemerkte, noch sonst die Ver- 
BMrtbang ao eiaar aekbea aageboraea Fmebt bette, oder wenn man Pro> 
ducte, die eudga iUwüaiilcait mit dem menschlichen Ei haben, engnaettata 
Windeier, aus den Geburtstheilea abgehen sieht (s. Neummnn, Diss. de 
exciusione ovuloruro in salacibus abique ullo praegresso coitu. Lugd. Bat. 
17X7), welche jedoch nur in gallertartigen, in der Mutterscheide gebildeten 
Bai d a i aiktgelebea beatabaa, adar in Hydutfdea, ader in Peaadeambiaaea» 
Um sich bei stark menstroiitan Frauenzimmern zuweilen zwischen den Pe- 
rioden bi!d«n und von einer neuen Menstruation entweder in einzelnen 84l|- 
akaa oder als eiförmige, mit Blut gefüllte Molen abgestossen werden/' 

XVII. Kann ein Frauenzimmer scbwanger sein, ohne 
daaa aia az waiaeV FtoaaanalMMr, die wegaa KJa&naoffd oder wegen 
▼tfsäumter Behandlung ihres neugebornen Kindes angeklagt worden,, können 
sich mit dem Nichtwissen ihrer Schwangerschaft entschuldigen. Es bt That- 
aache, dasa eine völlig geisteescbwacbe Feraon von ihrer Schwangerschaft 
lidtfa ^NiMan kana» daaialba fniol HaM bal FcaaaaalMani, die Ua ba^ - 
mmudmm Zaataiida, ia EiMdM dmfc apliitaAaa GaMnlca, dnrab anfcali- 
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■die Mittel oder in der Ohnnftcht empfangen haben. Ini^tei Wl di«iar 
UMtand nicht hiareidModi ue mÜBtea aueb notbwaodig t^&Uitüa ihnr 
MwMMMiMfl kaiM ¥iaiiliiii «dnllM hwknm, AmA IdttÜr ipriiht. db 
Mdflicbkrffti deaa ea sind Tbatnnhaa Torhanden, data aelbat TerbeiraÜM«» 

Fraaenzimmer, welche kein Intereiae daraa haben konnten , den Arzt zi 
tinachen, von ihrer Schwaai^erschafi nidita gewnatt haben. (S. Orßia, Med. 
Ug, Tb. 1. 8. 302. Ftgtl in Salab. mad. diir. Zeit. 1791. Tb. 4. 8. U, 
4f , 105. labrb. der deirteali. Jied. a. GUnn^ Tb. 5. & 6U JW 

4lertf, Mdd. legale Tom I. Moronval im Jonm. coBpUmeotaire Toa.4l> 
Lozti in Archive« g^a^rales de m^di. Fevrier 1831 ) Bei Beantwortuof 
dieaer Frag« moaa dar Arzt mit neler Usaicbt su Werke geben und betoa- 
4era sa erforgcban aBebeB, ab daa Wnnmuimmtt abaichllicb ibre Scbwa»- 
ywibaft vailMUi Inl, ob rie eine EratgebSrenda, dta*, iiNiMidMuhBiA 
ttt, ob lie von Allem in Bezug der Kutbindong naierrichtet werden, beson- 
dere Mittel, Abortus herYorzurufea , gebraucht habe; ob aie ao ibre Freoa- 
dinnen Fragen gerichtet, wekbe^veraobiedene Zweifel iöaea keaateni wie 
eeneba 



ibre b«rgeMa Lage, ibn MaraBÜl hauhtffan, ob aia m aaa— iic Mm> 
itraMiea, m KnAiMm' 4m IhIfWbM «lt. Mda, ab ibr ÜM» liwinrf 

XVUI. Die Brxeugung der Afterfrücbte oder Molen, St 
bäafig ibrea Grand in Conceptio imperfecta findet, iat in recbtlicber Beiie- 
hmag Bicht VBffiefatfg. Wir habaa ifta Mkaa abaa (Na. lU) im MiiiiriiA 
phydologiacbar Hinaicht betradMat und reden hier von ihaen ne^ in alaata- 

arzneikundiger Hinsicht. Da aowol ibr Daaeia, ala auch die wiederhella 
Erzeugung derselbeo, wenn ale aagt Mtnde 1. c. Th. 4. S. 5S8 — voa 
Zeit zu Zeit abgebeo, öftere jede ordeatlicbe i£mpfangniM bindert und teUtt 
•iBe Kha «BfrvabCkur BBtht, so giebt dtaa- «oU 4aB' Qnmd wm T-^rirfimr 
klagen ab. Dann soll der Geriebtaartt aft die Frage beantworten, ob die 
Schuld in solcben Fällen am Manne oder an der Frau liege? Hier iat ai^ 
die Betchaffenbeit der Molen Rücksicht zu nehmen. Sind sie blos Erzeog- 
Biaae krankhafter Tbätigkeit der Gebärmutter, ao kommt ea natürlich auf 
41« Vbatfinde an. daicb' 



latfinde an, dBM&'walaha diaa« barrarganiaB «ial. War aiaa att 

«olchem Obel babaftate Frau schon vor ihrer Verbefratbaag kränkelnd* Utt 
-aia beatändig an unordentlichem Monatsflusae , gingen ihr von Zeit zu 2^it 
acbon unförnilicbe Rflasien aus den Geburtstheilea ab, nähert sie sich deai 
Ztttraume dea klimakteriachen Altera (s. Alter dea Menschen), wo das 
MaBatlieba bb lliaaMB BBfbdra» wUl» #der bMeritt bmb aadllab aagar kiwk- 
bafte Zustände der Eierstöcke und 4ar Gebärmutter, ao ist kein Zweüri, 
daaa dieses Übel von der Mutter ausgeht und mit wirklicher Empfangnitf 
1a keinem Zusammenhange steht. — War sie dagegen früher ganz gesund 
und begann ihr Leiden erst seit sie mit einem üdanoe eheiir^ verbuadea 



tifeb nur aufzuregea «ad aifht za befriedigen vermag* oder durcb aaiDe un- 
gestümen Begierden es nie zu einer ordentlichen Kinpfängniss kommen tatst, 
ao ist ohne Zweifel der Mann anzuklagen. — Oft sind die verueintlicbtti 
falschen Früchte aicbta ala wirklich befrachtete Kier, die aber alle iwii 
Mb dMi MoBato» J« «ftar, Bad wal bal jeder MaBBtapariadB abgebea. Aaib 
M arfan kann wieder ein krankhaltw ZoitBad der Mutter die Ursache seia; 
gemeiniglich aber liegt sie in dem zu oft wiederholten Beischlafe , zu den 
bald einer, bald beide Gatten die Veranlaasung geben. Solche Kier sind 
jedoch nicht aelten, ebe aie abgehen,' eatartet, und dann wirkliche Zea- 
^- enagaoMlea (k obaa No. Ul). Mit diesen Terbilt aa ^ adl Jeaea. 
Daas ein vnkräftiger Same von Seiten des Manaee daran sollte scbflld ada 
können, lasst sich nicht annehmen. Schlecht zubereiteter Same kann, ^ 
Zenguog zu bewirken, untauglich aein; war er aber aie hervorzurufea 
Bocb tauglich, dann musa dieae auch aaeli den vaa der Natur dafSr ba- 
atimmten Gante bb Staade kommen. Daas aie dar Alt aad dar Baiähaffea- 
beit dea Erzeugten nach durch den männlichen Samen sollte abwoicbead 
«erdoi kdaaaa, atobt aiit ibren Waiaa Töllig im WideopOMb. Mam mM 
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daher auch schwache and elende Männer gesunde und scbdne Kinder wtnt- 
cea. I>ie Mutter i«t es dagegen, von deren Gesundheit und regelaäisigai 
Bditreitun« ibr«r VerrlcIltiMifMi . ^ •4wfllMning JeMt .NatargeMtaM wh* 
hängt. Ist diese krank, odsr wird sie- nach der fimpfanfnits durch stets 
wiederholte Ge«€hlecbt8reizungen in der geheimen Bildung Ihrer Leibesfrucht 
geatört, so ist die Möglichkeit der Kntartuog des befruchtetea BlMy dtm 
in ihrem äcboosse trägt, keinem Zweifel unterworfen. i 
XUL Über ^ Zur eehD«ttgtf4liifk«1$ 4«r Schwanger» M 
ikb Orfilm iUH. T. I. 8. S07) nur sehr k«rs atf- tiner eiajgMi Seit« 
llgyipratllii" I oiid duch ist der Gegenstand von grossem Interesse. Friede 
reick (Genchil. Psychologie 1835. 8. 681) sagt: „Wer den für die weib- 
liche Organisation so bedeutungsvollen Vorgang, die ächwangerschnft, ia 

gtaau erwägt, dett Wird at aidit entgehen, daas dar Binflaas dieses miah 

tigen Bvolutionsprocesses nicht im Somatischen abgeschlossen bleiben kann, 
sondern auch in mannigfacher Hinsicht in der Art auf das Psychische eia-> 
SBwirkea vermag, dasa er daselbst Zustände henrorruft, die, aU in die Kap- 
ttg&Äb dar DsychianhMi Mraagaii gakftraad, dia FVaikelt das WSUtM mi 
diBiiach tmm die Zurechnnngsfllhigkeit aofsahebea im Stande sind. Htaw 
her gehören Don A) die psychischen Krankheiten der Schwän- 
gern, and ßi) ihra AaMaaliaa den BsfehroafivafB^geaiy dia aogenannt« 
Gelüste. ' • 

A) Was dia psyaUMhen KnuikkiilM der Sthwaagaa «nbatelfll, iil 
aa alM liafit-kastiUagte Beobachtaag^ daat dia Schwaagersehaft, wegen 
des engen consensuellen Verhältnisses, !n welchem der Unterleib überhaupt 
und die Gebärmutter insbesondere mit dem Gehirne stehen, wegen der ge- 
flteigerteu Receptivität and der InteaiperaCnr der SeasibiUtät, welche die 
ieimamaffiiihalt baglaltea, diene den Pri ad w « der SeeJenkraakkeitea mit 
allem Rechte beigezählt werden darf {NmMann in SieboU'i Journ. II. Bd. 
2. 8t. S. 254. 3. 8t. 8. AST). Bs beweisen dieses mehr<^re bekannt gewor- 
dene Fälle von Frauen, die öfter «der jedesmal während ihrer Schwangmr- 
•chaü in MdaaeiioEa, Wakasiaa uad Raaerei Teifidaa und nur darch dia 
gatkiffHf-^f daitaa kefirait wardan konataa. IFaykr« <AnklepieioB 1811. 
No. 13m 181) enählt von einer Frau, die jedesmal, wenn sie mit elnea 
Knaben schwanger ging, vom dritten Monate an völlig wahnsinnig vmrdey 
bu zum Auganblicke dar Geburt, dann aber aogleick ihrea Verstand vria- 
dar erhielt. Xiaa Fraa, waleka während aiaar MwaagandHtft fast glaakta, 
data aia aterben wärde, und, getriekan durch die fixe Idee, dass ihre bdk 
4mi Töchter nach ihrem Tode höchst unglücklich werden wärden, dieselben 
■Bt Opium todtete, war zum neunten Male schwanger, und in jeder 
Sekwangerschatt schwermüthig gewesen {Beil und HoffbauefB Beiträge aar 
Baardamag eiaer GanMikada avT pty ak ia ak . Wege. 2. Bd. 4. 8t Na. 
^ln anderes Weib wurda Li jeder Schwangerschaft wahnsinnig und oft hia 
■Mr Bainrni i und dieser psychische Zustand horte nicht eher, aber alsdann 
auch sogleich auf, wenn sie entbunden war {Hufcland't Journ. 7. Bd. 2. St. 
fi. 166). Von einer transitorischen Geisteaserrüttung bei einer Schwängern 
wird in AmTi Magaaia (1828. 14. Bd. B. 606) araikit «• w. (8. WMU 
^ tmeV» IMagnaftik d. psych. Kraakk^ 8ta Aufl. S. SQ9.) Baas nun in aol- 
«hen FAlla« M kidaar SSaraakMOg dia Rada mIb kan, "Pafitakt aidi y«i 
a>U>at. 

B) Nebat diesen ToUatäadig entwickelten und aelbständigen Seelen- 
IrankbeilifenMB tnikn ftkc Baak wtkfaad dar Bakwaagenekaft payckitak» 
j^Btaniiatt iiianakcirliii Art, kiiondiri aber Anomalien des Begeh- 
rang s v er m 5 gen s, die sogenannten Gelüstp, die oft nach den 
•onderbarsten bachco gerichtet sind, und es fnuss hier die Frage: -wie nch 
diese Gelüste zur Zurecbnuogsfähigkeit verhalten, ausfühiüah erörtert wer- 
ben. Vaffarat missen wir i) dan Oraad diaaar Gelüata au erfo r aakta 
jBffcnn und dann werden wir finden, dass sie in der Schwangerschaft selbst 
■iiaiiiiiiti rr^^ bcfriiidat aiod» waa JV^draici durch folgwda Aaaickt 
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^avbt beweisen sa kdimeii. „Wenn wir — tagt derselbe alle einzeloeo 
Bra/diÜDODgeii iiiid GesUltnagen dea aonatiacbea aowol ala des psycbiscbea 
Labeos batraebtoft» m wardaa mig tadm^ 4ut bald« Mcb efarar wid dar- 
selben Norm gescbebea, wie icb dieses schon an ein« andern Orte (a. 
FritdrexcK'i Analekten zur Natur- und Heilkunde 1831. 8. 9) gezeigt habie. 
Es lasten tlch alle pbysiologiichen and patbologiscben Erscheinungen dea 
körperlichen und geistigen Lebens auf drei Factoran sorückfübren : Er« 
JienHan, Begabte« md Bewegen. 8« «rbnllaa wir die S Claaaa« Tan 
Itebenaerscheinungen : als 1) Erschebrailgmi des Erkenneni: im Psycbisabaa 
die 'Gcistesthatigkeit, im Somatischen die Nerven- und Sinnestbatigkeit. 

Die Kracheinungen des Begelurensi im PsycJ^^en das Gemtttb, im Öe- 
aatiaidian die ganie Reprodaedoo md bUdeade BpMre, und 8) BradMiww- 
gea inm Bevfcgens: im Psycbisclifln der Wille, im Somatischen die acNMÜ* 
ache BewegungsthiUgkeit. Sowie die Geisiesieite der Se«le dem Nerven« 
und Sinncsleben des Körpers, die Willensaeite der Seele der Bewegungstha- 
tagkeit de« l^örpara entspricht, so entspricht die Gemütbssphär« der Seele 
M Bonatiaebeii HidongvlUtigkeit, welelie beide ia 4llgiBiaiM mIC de« 
Aasdrucke „Begehren<S und zwar eratere payahlaebea, letzterea als so- 
■tatisches Begehren bezeichnet werden können. Ferner, sowie das Gemütb 
sich als ein zweifaches Begehren darstellt, einmal als positives, als wirkli- 
«bea Begehren oder Verlangen, und als negatives Begehren, nämlich ala 
Verabaebe«ee, ao Üaat aieb deradbe DMliiBoa avcb an dea aeaattodba« 
' Jeg ehran iiaeliweisen> dem psychisch «•penitiTen Begebren entspricht nämKflh 
dw aomatisch-positivc Begehren , die gesammte Stoffaufoabmc und Bildungs- 
tendenz: dem psychisch - negativen Begehren, dem Verabscheuen, entspricht 
das somatische Verabscheuen oder die Stoffausscbeidung. In dieser Analo- 
gie, de -iwiacfaan der- produetfren 8pblt« dea Kdrpen md dea Geattbe- 
leben der Seele statlbnt {Stmrk't Patholog. Fragaente 2. Bd. S. 227 Not.), 
Jst nun auch eine ^re^enseitige Wechselwirkung zwischen beiden begründet, 
woraus sich nun erklären lässt, dass bei der Schwangerschaft die gestei- 
gerten Begehrnngen, diese Gelüste und Triebe der seltsamsten Art eniste- 
*leB. |Ba bei aiali nialidi mir Mt der gehwigeriabifl dM geue Iiabai 
4ea Weibes im ein» BilduagstendaM eencentrirt , die nvn kräftig in der ge- 
aammten Organiaation des Weibes wurzelt. Das somatische Begehren hat 
hier seinen höchsten Standpunkt erreicht und greift so weit uro sich, dan 
es auch das psychische Begehren mit in Anspruch nimmt, und sich so lets- 
.laraa, ala gleldrfiilia exceaaiT wwebend, im 4m aeitaeaalea «id wkmtnmtm 
Begehrungen ausspricht. Was non 2) die Fcaget oh und inwl^fina aaiabe 
Gelöste die Zurechnungsfabigkeit aufheben können {Alberti^ Junsprud. me- 
iiß. Tom. V. Cap. 31} , betrifft, ao wird hier eine allgemeine, auf aUe 
Fälle passende. Aviwert sieht wohl atattfiadea i[dnnen^ aeodein ea erfof^ 
dert jeder beao»delre FUl aieh.aaine spedeile Bewrlbellmig. ' Ba avird wmm 
Niemand behaupten, dass eine Schwangere ungestraft Allee tbnn dHrfe^ 
wozu sie eine Neigung oder einen Trieb verspürt, jedoch wird immer bei 
aolcben Gelüsten der eben erwähnte somatisch -psychische Ursprung daraal- 
bte etae gfimiie Betftduiabtlgaiif ▼erttaMn, «M «war na ao aebr, all 
durch dak elMB Gcaagle iMwieaea-iat, daaa diese GeMata aa jeaea abaeraaa 
Begehrungen gehören, welche somatisch bedingt und der Herrschaft der 
Vernunft entzogen sind , folglich mehr oder weniger die Freiheit des Wil- 
lens aufheben. Dieses, in Verbindung niit einer genauen Untersuchung dea 
kdrperllelieB aad fibrigen psyebiaehea ZaaCaadea der Selmaagern , aad ak 
Berücksiehtigung des Grades der Heftigkeit des Triebes selbst wird daaa 
in jedem speciellen Falle dem Gerichtsarzte die Frage lösen, ob von einer 
Zurechnung die Rede sein kann oder nicht/* Mende (Lehrh. d. gerichtl. 
.Med. IV. Th. S. 300) macht eine Bemerkung, die wir hier nicht unberührt 
laaaea dirfan aad die vea eiaea tiefM BKeice ia daa payehiaeha Lahea dea 
weiblichen Geschlechtes zeagt • Daaa die Weiber, aagt derselbe, ihr Bfgea- 
thum rechtlich nicht allein verwalten dürfen, und dass sie daher von der 
UnverletaUchlLait deaaeibea keiaea ▼oUatfadigea ud inhnadiffta Üegciff be- 
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lMiin«ii, bt iiiiiMtig Toa grSnter Wjifctlgfriit. Brwfift nan dab«l, 

wibreod ^wiiaer GeadüechUzustände, naneoüich beia MonaUflosae nnd 
in der Schwangerscbaft , ihre Begierden bisweilen in dem Maas« geateigart 
werden, daaa der Teroüoftige Wille alle aeiue Herracbaft darüber Terli«rl, 
at wM BMI äm aieht Mm ki All j i— i af not 4m VwbiMkM te JMa^ 
iliUa «tete iVMbMUifaftyg baltaa, Msdern b baMiJatn Fillen aelbat 
diese gering^ere ZurecbnoDgafahigkeit gans aufzubeben geneigt lein. Ha^- 
bMU€r (N. Arcb. dea Criai. - Rechta v. Kleimchrtd^ Konopak und MitUf" 
MM'ar 1. Bd. St. 4. 8. d02) thaUt die Gaiüate der Scbwangern in korparw 
Mm wid payahMM, wmm 4to mwUnm widttalbtr wm ZMtiiite 4m 
ISrparf, die letstarn aas Zattinden der Seele heffMftkM. JNe Icörperli- 
chen Gelöste sind nicht widernatöriicb , aind Regungen eines wohltbätigea 
Sanit&tnnatincts, begründet in dam anaaerordeatlichen Zustande der Schwan- 
gerschaft. Die pajrchiacbM GaMlata aollen dagegen insgeaammt widernatür- 
iab Mia, wall die Vernunft bei ihnen die Harracbaft Iber die olehC Uh 
stinctartife ainnliche Begierde nicht yerloren hat. Die Frage, ob ia einami 
Fall qnaest. das Gelüate Ic^rperlich oder psychisch sei, lässt sich ao est- 
acheiden: Itörperliche Gelüate werden immer auf Dinge gelten, die eineuk 
BadfirfiiiiaM dea Kdrpera, öm aich ia «Mm unangenehmeo und icörparlichea 
Oaflhle aeaspricfat, abhelfee aoUeni payddaehe hiogagaa werte Mf gaos 
andere Dinge gebM, denen im gelindeaten Falle nur die Phantaaie Satm 
Werth geben kann. Die kSrperlichen Gelüste beziehen sich auf IKoge, die 
ia der eigentlichsten Bedeutung uatar die Siiuie fallen, und zwar unter die- 
jeaigea Biiuie, die Mr of dM flMlIllaiMllMl am nlcfaatafi wirken; dieaa 
8iaM sied der dea GeaehsMks, dea Geruchs und dea Gefühls im ei gat ■ 
liebsten Sinne. Bei dem psychischen Gelfiste ist mehr aa dem Besitze, bat 
dem körperlichen mebr an dem eigentlichen Genüsse der Sache gelegen. 
Wau eine schwangere Frau a. B. in einem Garten ebe sehr köstliche 
BMH erMeÜ , md Um Brmtttung, die in dlMta ZMUada ganz utirlidi 
iil, Erquickung von dem Genüsse der Fracht kefft, ao ist die Begienle 
nach der Fracht ein körperliches Gelüste; wenn diese Fracht aber^die 
Frau, ihrer Seltenheit und Schönheit wegen, anreizt, so ist der Trieb nach 
der Frucht ein psychisches Gelüste; im erstem Falle handelt es sich um 
d« €aMsa, Md die Fm frfrd neb die WtnAt verMlirMii Im swaiteo 
lyie bandelt es aich um den Beaits. Bs giebt übrigens aadl hiar einen. 
gemischti.n Zustand; nlmiich: oft kann ein Gelüste bei Schwangern in sei- 
Bntsteben ganz körperlich sein, dabei aus dem Sanitätsinstinct hervor«' 



(ehcB, kann einen ganz natüriiciieu Gegeastaad haben und noch nicht zu 
cImt «ibciwIafMMi Beneide iMraiifewaclMW aala, aedeaa m cifntUck 

Mch kein Gelüste zu nennen w&re; allein aa können hernach psychiscli 
wirkende Ursachen hinzutreten, die ihm eine auffallende Stärke geben.*' 
Diesen Unterschied der Gelüste hält aber Frieäreich für die gerichtliche 
Psychologie Ton wenig Bedeutung; denn wenn überhaupt ein aolchea bei be« 
laaganM fcaaUwldri^n Handluofen ala Bntachnldigungsgraad diaaca kaaa« 
M iat ca j^cfaviel, ob dieaas Gelüste ein körperliches oder ein psychtschM 
ad; es mosa hier allein untersucht werden, ob überhaupt der Trieb im 
aehwaagem Zustande so stark war, dass die Vernunft unterliegen musste. 
Iiatitares wird Muerlich Ton Flemming {Hm.'i Archiv für aiad. Erfahr. 
1880. 8. l€Bf) geleugnet. Deradbe critaaal iwar den atdrtadcQ Bbrflaaa dev 
Schwaagarschaft auf die Fnnctionen des Nenrensystama , giebt sogar die 
Möglichkeit des Bntatehens krankhaft psychischer Zustände^ als durch je- 
aaa Einfluss begründet, tu, bezweifelt aber doch, dass die Gelüate der 
Sahwangera als aolche luraakbafte psychiacha Zustände ManaalMii aden^ 
wctaba die Zvechnongafahigkeit aufhaben. »»Vor Allen müssen wir hierin 
— entgegnet mit Recht Friedreich — schon einen Widerspruch linden, in- 
dem der Verfasser die Möglichkeit des Entstehens abnormer psychischer Zu- 
•Uade, als durch jeaaa Kinflusa begründet, zugiebt» und zu gleicher Zeit 
dM zweifelt, daaa dicM luaalLhallM acel Mrtrt tode die Zniechauag aof- 
Mii kBwi W cU baakhOlir ■aakM irt and Mgcgabcn wild, da wird 
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•ich auch an der Zarechnnog weirig mehr swdfehi Ia«sen: es müsste denn 
nach den Verfasser nur der rot Gericht eine Entschuldigung Aodcn, der 
die Aateorieth'acbe Salbe auf dem Schädel hat, oder mit der Zweneajacke 
MkM«t lik. Sind dm dfo kraakhafl-psychltebea Triebe, <>dte iMi M 
mr Zeit der sowol mfinnlichen ali weiblichen Evolotioneperiede eis» 



stellen, dem Verfasser nicht bekannt? ist ei ihm nicht bekannt, daaa lowol 
▼on Ärzten als Richtern, die mit den verschiedenen Auomaiien uosers psy- 
chischen Leben« hinreichend vertraut sind, diese Triebe, nach ganz richtig 
psycbologiMNa OrwdiiCM, die FftÜMlt dee WIHm heaoMnd wmi 
folgUch die Zvrechnang aufhebend betrachtet werden, wenn gleich wul hier 
kmn völlig ausgebildeter Wahnsinn, keine Tobsucht u. dgl. oder überhaupt 
keine selbständige» nosologisch bestimmbare psychische Krankheitsform lo- 
gegen iatV Man mnss hier den Verfasser die treffenden Worte Htnkti'» n* 
nifen, wekher engt (in a. Abh. nna dw GeMete d. gerMitL Med. 4. Bd» 
2te Aufl. 8, 10); „Diejenigen Ärzte, welche ihr System abgeschlossen ha- 
ben, oder blindlings manchen Lehrbüchern folgend, nichts weiter an psychi- 
•eben Krankheiten kennen und annehmen, als Narrheit, Raserei und Blöd- 
itey dli iMi dnrsh fiehft hwdfreilllehe Sympteme n erir— in pkm^ 
wmim mit ihrer BntMkaiduDg schnell bei der Hand sein. Piese irren 
aber gewiss am leichtesten , bringen die Wissenschaft in Unehre ond führen 
die fikrafrechtfl pflege irre/* Die Heftigkeit und die hieraus hervorgehende 
Unwiderstehlich keit der Gelüste, sagt Flemming weiter, sei kein Sewei^ 
m Ihnp kffnnkhafk psychlaeken Ursprung; denn die UnwIdentaUlnhkill dtf 
Begierden sei relatit und hänge von den Umständen ab. Insofern dSeae «K* 
%veder das Interesse, das die Begierde einflösst, oder ein anderes entgegen-' 

ßetxtes Interesse überhand nehmen lassen; diese relative Unwidersiehlich- 
t der Begierden finde sich bei Jedem, der seinen Begierden in der That 
Mit wMenteht} die nbaohitn UnwMentoUMikelt tbtr weidn nv ia Gal- 
atcskrankheiten Mgeoommen; wolle man alto den Gelüsten achwanger« 
Frauen eine absolute Unwiderstehlichkeit beimessen, so müsse man bei ihnen 
Geisteskrankheit voraussetaeu, zu welcher Annahme man nur in einzelnen 
FäUra berechtigt eel. — Ddtr Haupteinwand, der aieh segen gUmmkiff» 
hnnptung machen lässt, liegt schon in dem eben avfgeilellten Satnn« dnw 
Der im Irrtbume ist, der nur die ausgebildeten, bekannten Formen als psy- 
chische. Aiienationen, die bei der Zurechnungsfähigkeit zur Sprache kommen 
können, betrachtet, und ebenso irrig ist es, glauben zu wollen, dass da, 
▼ea einer nbeohrten Unvtlderetohiichkeit die Rede ht, nneli «her 
Seeleoltrankheit, in dem allgemein aogeuomaMOen engern Sinne des Wortes^ 
die Rede sein müsse. Wenn ein Mädchen zur Zeit der Evolution Feuer 
anlegt, und bewiesen ist, dass es der absoluten Unw idersteblichkeit des 
Brandstiftungstriebea unterlegen ist, so spricht es, wie Theorie und KrCab» 
mg bewioaea haben, eine «of ein veminftig psychologiiohai Qitnclrtwi 
itützende Rechtspflege von der Behttll und Zurechnung fr«L Wikkn 
•ondere psychische Krankheitsform von den gewöhnlich angenommenen war 
denn hier zugegen? Blödsinn« Narrheit, Tobsucht u. dgl.? Ist es nicht 
g ek a n n t, dass Affecte In Ibrea hödiaten Grade, also bei einer abeolnten 
IfaffIderstehlichkeit, oft die Zurechnung aufheben« ohne dass daa Indlfl» 
doum deshalb als an Wahnsinn, Narrheit, Blödsinn, Tobsucht leidend be- 
trachtet werden mnsste? Wir können übrigens die Sache auch von einer 
andern Seite betrachten, wo man dann Hrn. Flemming sogar theil weise 
Rnchl geben kann. Wer der nbtointeo Unwiderttehliebkelt etanr BegMib 
eines Triebes anhela gefallen Ist, lat psychiach krank | denn er iuft dte 
Freiheit des Willens veHoren, und wer diese verloren hat, ist unzurech- 
nungsfähig. Dann mos« aber die Cla.Hto der psychischen Krankheiten er- 
weitert und eine neue, die der Willenskrankheiten, aufgestellt werden (a. 
fWcirfjeA*f Oer. Psychel. 0. 546), In wdehe nlln die dnrehMia ikhl fli 
bändigendio« also absolut unwiderstehlichen Triebe und Neigungen BÄm^ 
und so wäre dann Flemming*» Behauptung richtig, dass bei Schwängern, 
din nn dieaer Unwidemtehlldikttt ihrer Triebe leiden» auch Geiatmknuüilil 
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anf^^enommen werdea muis. Letztern Ausdruck tadelt aber Friedfeich al« 
nopastend und wiil dafür See lenk rankheit» Willeaakrankbeit ge- 
tmM «Imm {(Uam 4« CMet aei' «Im beUHi^ B^ncdftf.te Saele), 4Ui 
«Ii «Mm riMhi liracbnaBgtfähig macht. Zum BeMhloea tbeilt FViedreich 

einen intereatanten praktischen Fall von krankhaftein Gelüste einer 41jähri- 
gen ächwaogem mit, in Folge dessen sie eine Obstdiebin warde. (N. Ar- 
olnT d. Crim.- Rechts. Bd. 4. 8t. 4. S. 65i. Vergl. noch Jörg Über die 
9BH«eiuMg#lihlglMit 4k Mwwgm «ad Miraate «te. 1887. 
4f»//o<, M^d. Ugal« 1886. Sde Edit. p. 87. Devergi€^ MM. UÖb 188f. 
T, I. p. 168. OrßUy M^d. legale T. I. p. 807.) 

- • XX. In sa nitätspoliceilicher Hloaicht muss der Staat sowol für 
Miwangere al» für Gebirende, auiCDtlidirbei auiaerebelichen Penonea, 
Sorg« traf««, daat aie die ftAtbLge Hülfe erkalten (s. BsC- 
bi ndungsanstalteo), und dieses theils ihrer selbst, theils der Nach- 
kommenschaft wegen (s. auch Findel bäuser). Wildberg (Medic. Ge- 
setzgebung 18^. 8. 182), der überhaupt im Medicinalfache ein Bischen stt 
rtd daa MaUflM, Regierena, Udwm WfnifmB m lleb«i idMiat, wHI^ 
dass alle im fltaat« Mbdttaba, aowol einhahiitche als fremde, arme ate 
reiche Schwangere genau verzeichnet werden, und dast die darüber gefüh*« 
ten Tabellen »o^ar noch wissenschaftliche Nachrichten enthalten sollea» 
IHea iat zu viel Kiagriil in die Freiheit des Faraiiienlebeaa. Nur bei ar« 
■ta, UUSibadftiaiflM iiad «mImM Gesehwiogertm iit «Im Mlohe Gaaet»» 
gabang ron NataKii, deren Zweck: Erhaltung der Gesundheit der Schwan« 
gern und Gebäreaden und Abwendung denselben drohender Gefabren durch 
Veuer, Wasser, Krieg etc., ist. Alle achwangem Personen augefügten Bc- 
kidigungeo md -GawaktbätigkeitMi nflaaen atnnga TarbotM wd btairmfb 
warte. AB» GagiMÜnde, welcba BolmakaBy Aagal, Prnlrt a8d Ab^ 
•iben erregen, müssen der Schwängern wegen von den GaMen und öfTent« 
Sahen Orten entfernt werden, weil sie dorch Imagination (Versehen) nach* 
ÜMilig anf die F'rncht vrirken können. Daa Betteln verunstalteter Peraone« 
MÜlt Jlie aif das •Btnnm «rIavM Mh. Ma Scbwasgara aiaa in de«, 
beiden letzten Monaten der Schwangerschaft von allen schweren Arbeiten, 
denen sie sonst als Dienstmidchen , als Waschfrau, Kathenfran im Frohn« 
dienste, als Leibeigene etc. unterworfen ist, freigesprochen werden} dea« 
gleichen müssen katholische und jüdische Schwangere frei von Fasten an 
flm/i w aB Tagen bleiMa, übarbaapt te Sabwangeni die Raahte dar KnNN 
fcen austebn. Den Schwängern selbst muss die Pflicht auferlegt und 
durch populären mündlichen oder gedruckten Unterricht bei ihnen dahin ge* 
^vkkt werden, daas aie eine zweckmässige Lebeaaweise führen und weder 
iiik naah dar fkveht »clMte (a. «atoB Na. KXI). 0ia bIimi fCrenge var« 
aiBiden: Allan Menschengedränge, öffentliche raanhaada ' Lnstbarkeiten, 
Tanzböden, enge Kleider, Schnürhrüste , hitzige Getränke; auch dürfen aia 
ohne Verordnung des Arztes weder Breclt- oder Pnrgirmittel nehmen, noch 
aar Ader lassen. — Arme und hülflose, auch anf der Reise befindliche 
MMrangere, gidchvial ^MMralhat ader alcbt, ateaa aaf alla BÖglMa 
Waiae aadi Aaaht and Mensehenpflicbt unterstfitai nad solche Eiiirichtangaa 
getroffen werden, dass sie ein gates Unterkommen und die nöthige Unter» 
Stützung finden. (S. Schaf $ Archiv. Bd. 8. S. 47. iVfi N. Magna. 
Bd. I. St. 4. S. 679.) 

Ib allaa gut aingeriabtetaa Staalaa rfad aiaht allda dia Sltrafea (Brfidia, 
Lettgeld etc.) für unehelich 'Geschwängerte zur Verminderung des Kinder- 
mords abg<*schafft , sondern man hat es aucL, um den fast nie ausbleibendea 
traurigen Folgen einer zweifelhaften, verhehlten, geleugneten Schwanger- 
acbalt (woraaf aa leicht aavarboffla Gabnrt aad Ted dea Kiadea folgt) var- 
zabeugen, für nothwaadig erklärt, dass Eltern, Vomüadafa, Erziehera aad 
Brotherrscharten die sorgfältigste Aufsicht auf die ihnen anvertrauten Frauen- 
zimmer gesetzlich zur IHlicht gemacht und ihnen unter Androhung angemaa- 
sener Strafen «uleriegt werde, bei »dem geringsten Verdaahta aogulah Ciaea 
ardartüdwii Ant, ?«a te Temugesetit irbd» daia « lagMali Miili- 
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h«Ker Ist, m Rath« itt Mmb. lad« Fmvmi« ch mMms 
■ick sonat entdecken ond über anfewobnliche Zuf&lle, zumal fib« 
ben der Menses, klagen sollte, hat die Leidende darüber in Kenntnist za 
•etseo, damit sie das Weitere besorgen könne, ibr aber kein Mittel anzura- 
tiiea« Unverheiratbete and solche Frauenzimmer, die sich in Bezug auf 
fWilatwidrige ,Schirang«sahaft sit ümm Im gleiohM VaililltBiM b«fioda% 
■ftiaen verant^ordlcfa dafür glicht werden« wenn sie sich bei ao UiRHl 
Babche sichtbaren Veränderungen an alte Weiber ond Quacksalber, statt 
an ihre Vorgesetzten, an Ärzte und privilegirte Hebammen wenden. Ist es 
erweislich, dass sie Kenntniss von ihrer 6chwangei;schaft hatten und sie 
aaModi r&rhääXUUm^ aoch Mm VwlulraitMi für di« Sind« der Ge- 
bart getroffen, so ist, die Folgen mögen gut oder böse sein, solches Ver* 
fahren als Delict M bertcafea^ Jfm^« ▲uifilirL UMdhi. d. ffv. BMitr 
Th. 4. 8. 602.) 

XXI. Wichtig ist noch die genaue Bestimmung, wie lange es 
wthrty «he den Prane'ntlaaer« deaiea ConceptieaeseU 

kennt, schwanger sein wird, bis die Gebart erfolgt. Or« 
fiia fragt (1. c. T. I. 6. 256) t „Ist es möglich, die Zeit der Conception 
so bestimmen nach den verschiedenen Monatsabschnitten der Schwanger- 
■chaft, indem man den Zeitpunkt, we die Menses aufhören • dabei berück- 
wUM^V* » Vmi 100 aehwaagm FVamb, — aagt ikM§ ^ weiche hi 
der Zill der 8diwaB|;enchaft sdioo Torgerückt sind, wusstca 18 licht die 
Zeit anzugeben, wo ihre Regeln aufgehört hatten; 11 davon waren Tor ih» 
rer Schwangerschaft sehr unregelmitsig menstruirt, S hatten in den ersten 
Monat^ der Schwangerschaft ihre Regeln noch behalten | — man ersieht 
dtfMc dcBMch« dass 32 auf 100 komiMn, welche über dioaea UadMid 
kidae Anakunft zu geben im Stande sind. Was die übrige Zahl betrifft, se 
wird flian aus der von Dubois mitgetheilten , hier unten übersetzten Tabelle 
' ersehen , dass ein Irrthum von 15 und mehreren Tagen (in Beatimmuog der 
Conception) oft möglich ist , ned ' daic daher «aeh MMCha IVeeen später 
lliederfcommen , als de glauben. Wir werden erst naicf Sehwaager» 
fchaftskalender und dann diese Tabelle mittheilen. 

Obgleich manche Frauen sogleich an ihrem Gefühle und an verschi^e- 
aen somatischen ui^d psychischen Ver&nderangen, die mit ihnen vergehea, 
niaaea kSaaea, daas üe schwanger gewordea aiad, ao tat dech Vialaa daraa 
•ehr gelegen, genau den Tag der Niederkunft au erfhhian. In dieaca Mfe 
kann man im beigefügten Schwaogerscbaftskalender nur den Tag, wo die 
Frau empfangen hat, nachsehen, so wird das gegenüberstehende Datum den 
Tag der Niederkunft ansdgen. Kine Frau, welche s. B. am Isten Januar 
achwaager ge wcrdco» wird, waaa AHec geht, trie ea gehea aoU» mm Um 
October niederkeuaca« Gewöhnlich rechaea die Frauen nach deaa Aoridai 
ben der Regeln; wenn sie aber die Rechnung von dem Tage anfangen, we 
diese zuerst ausbleiben, so werden sie früher niederkommen, als sie glsub- 
ten. Es ist daher am besten^ die Rechnung acht Tage nach dem letztsa 
Paaeia deyelhca wamOtaftm, Bfaa kaaa sich Mch hier aech Irraa, eher 
höchstens doch nur um einige Tage. Zuweilen zeigt sich aber nach noch 
selbst zu ^A^nfange der Schwangerschaft das Monatliche, ja bei schwacbea 
Frauen bleibt oft während der Schwangerschaft alle 4 Wochen ein Gefühl, 
als weaa die Regeln eintreten wollten ; solche können ihre Niederkunft auch 
aaf dca Tag ▼orhcrheatiMca, weaa ai^ genda 4 Wechea dar Seil 
weiter rechnen, wo sich dicaa Ifawfladwag M achUnaal yw dar NMaa- 
kuft ia«Mrto (ITmI). 



Digitized by Google 



GBAVIDITA& 



8eiieangertcia/i*kalt»der. 



• r 



OdoiMT 

f 

« 

1— 8 
8-9 

>8 — 10 
i-' 11 

8- 19 
8'— 18 
7—14 
8 — 15 

9— 19 

10 — 17 

11 - IS 
U— 19 
18- 

}& = 

16 — 

17 — 

19 - 

80 — 

81 ^ 
88 » 
8t — 
84 — 



81 

IS 

85 
96 
97 
88 



BD 
81 



86 
«7 



80 
81 

Febr. 

1 

8j 
8. 
4 
8 
8 
•7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 
15 

ll«tt 



Novbr. 

- 1 

- '9 

- 8 

- 4 

- 5 

- 8 

- 7 



8 

9 
10 
11 
19 
18 
14 
18 
18 
17 
18 
19 



16 
17 
18 
t9 
20 
Sl 
82 



2S 
24 



26 
27 
28 
29 



DedNT. 



24 — 
95 — 

26 — 

27 — 
88^ 



1 
9 

8 
4 

5 



Minr 

-1 
8 

S 
4 
6 
8 

7 

8 
9 

10 
11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 



81 
88 



= 1 

— 8 

— 9 

— 10 

— 11 

— 12 

— 13 

— 14 

— 15 
« 16 

— 17 

— 18 

— 19 

— 20 

— 81 

— 22 

— 23 

— 24 

— *25 

— 28 
27 
28 
29 
80 
81 



JaaiiAr 

27— 1 

28— 2 
89—8 
80^ 4 
81—8 

I. 



April— J«iMur 



Ifal— F^NTaar 



21 

22 
23 
24 
>85 



1—6 


17 91 


8—7 


18 ^ 99 


8 — • '8 


19 — M 


4—9 


ID Sft 


5 — 10 


21 9< 


6 — 11 


22 9fi 


•r 12 


2S — . 27 


' 'S — 18 


94 18 

W 


9—14 


. ( 


lO — 15 


Min 


U — 16 


• • 


12 — 17 


25 1 


18 » .It 


88—9 


14 19 


27 — % 


15 20 


28 4 


.16 — f 1 


29—5 


17 — 22 


80— 6 


18 99 


81 — '7 


19 • 24 




20 — 25 




21 — 26 




22 27 




SS * 88 


9— 9 


24 29 


g 10 


S'S 80 


4 11 


26 — 81 

<A# O* 


5 — 12 




6 » 18 


Fabr. 


7—14 

8 15 


27 1 


9 16 


28—2 


10 17 


89—8 


11 18 


80 » 4 


18 — 19 

1« ^ ao 


Mal 


14 — 21 

1« 22 

<fcfc 


1—8 


Ifi M 

*W mi9 


9 — 8 


17 94 


8—7 


* 18 — »'S 

iO ILJ 


4— 8 


19 — 26 


8— 9 


80 — 97 


6—10 


21 — 28 


7 — 11 


88 — 29 


8 — 19 


98-80 


9 — 18 


24 — 81 


10 — 14 




11 — 15 

12 — 16 




18 — 17 


25—1 


14 — 18 


96 — 9 


15 — 19 


87-8 


18 — 80 


88— 4 



46 



r 
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Jarf^Apifl 1 


A«gul— Mtl 


8eptlir.-JiD 


29—5 


14 — tl 


29—6 


80—6 


15 — 22 


SO — 7 




16 ^ 88 




M 


17 — 24 






18 — 25 




1—7 


19 — 26 


1—8 


S--- 8 


80 — 27 


8— 9 


.8«L 9 


81—88 


8 — 10 


4—10 


82 — 29 


4-11 


6 — 11 


88-80 


6 — 12 


.6—12 


84—81 


6—18 


7-* 15 




7-14 


14 


. Jwd 


8 ^ 15 


9 15 




9 — 16 


.10—16 


25—1 


10 — 17 


11 — 17 


26—2 


11 — 18 


If — 19 


87— 8 


12 — 19 


18 — 19 


28—4 


13 — 20 


14 — 20 


29—6 


14 — 21 


16 — tl 


80—6 


15 — 22 


\ 16 — 88 


81—7 


16 — 88 


17 — 88 




17 — 24 


18 — 88 




18 — 25 


19 — f5 




19 — 26 


80 — 86 


.1—8 


20 — 27 


81-87 


8— 9 


81—88 


88 ^ 88 


8 — 10 


22 — 29 


88 — 89 


^4 — U 


28 — 30 


81 — 80 


5 — 12 


24 — 81 




6 » 18 




Uli 


7—14 






8—15 




85^ 1 


9 — 16 


25—1 


86— 2 


10 — 17 


26—2 


87— 5 


H — 18 


87— 8 


88— 4 


12 — 19 


28—4 


89—6 


IS — 20 


29—5 


80 — 6 


14 — 21 


80—6 


81—7 


15 — 22 


81—7 




16—88 






17 _ 24 


Norbr. 

< 




18 — 25 


1—8 


19 — 26 


1—8 


> 8— 9 


80 — 87 


8— 9 


5 — 10 


21 — 28 


8 — 10 


.4—11 


22-29 


4 — 11 


5 — 12 


28 — 80 


6 — 12 


6 — 15 




6—15 


7 — 14 


JiU 


7-14 


8—15 




8 — 15 


9 — 16 


24—1 


9 — 16 


10—17 V 


25—2 


10 — 17 


11 — 18 


86-- 5 


11 — * 18 


88^ 19 


27— 4 


12 — 19 


15 — 80 


28 * 5 


18 — 80 



14 — 


21 


15 — 


82 


16 — 


23 


17 — 


24 


18 — 


25 


19 — 


26 


80 — 


87 


21 


To 


22 — 


zu 


29 — 


9U 


Si — 


91 


25 — 


1 


26 — 


2 


Z7 — 




Zo — 


4 


«9 — 


9 


8Q — 


O 


litcof. 




1 — 


7 


2 — 


8 


8 — 


0 


4 — 


10 


5 — 


11 


6 — 


12 


7 — 


18 


8 — 


14 


9 — 


15 


10 — 


16 


11 — 


17 


18 — 


18 


15 — 


19 


14 — 


80 


15 — 


21 


16 — 


22 


17 — 


88 


18 — 


24 


19 — 


25 


20 — 


26 


81 — 


27 


88-. 


88 


23 — 


29 


24 — 


SO 


Octhr. 


25 — 


1 


26 — 


2 


27 — 


8 


28 — 


4 


29 — 


5 


80 — 


6 


51 — 


7 
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Tabelle dtr Schwangenehaß von M. P. Duboi» vom Jahre 1834. 



•5 « u a 



S: k c 
^ 

^ >3 a 
^ b3 



2 '5 "S t« 



:2 *( u 



^ s 

5- .5 "C ^ 



a 



^ a 

■ O 9 



2. Juli 

4. Juli 

5. Juli 
10. Juli 
15. Juli 

15. Juli 

17. Juli 

18. Juli 
18. Juli 
20. Juli 
24. Juli 

24. Juli 
25 Juli 

16. Juli 

25. Juli 

26. Juli 

27. Juli 

28. Juli 
28. Juli 
28. Juli 
28. JuU 
25. Juli s 
SO. Juli 

1. August 
1. Augujt 
4. August 
1. August 

6. August 

7. August 

8. August 
10. August 

15. August 

16. August 
16. August 
18. August 

18. August 
29. August 

8. August 
24. Juni 
80. Juli 
28. Juli 

1. Augast 
26. Juli 
15. August 
21. August 

8. August 

2. Juli 

19. Juli 

20. Juli 
89. Juli 



16. Juli 
19. JuU 
22. Juli 
25. Juli 
81. Juli 

I. August 
I.August 
3. August 
3. August 
5. August 
9. August 

9. August 
8. August 
1. August 

10. August 

11. August 
10. August 

II. August 
12. August 
12. August 
12. August 
10. August 

14. August 

15. August 
15. August 
IP. August 
15. August 
21. August 
21. August 
23. August 
25. August 
SO. August 
31. August 
31. August 

2. Septbr. 
2. 8eptbr. 

14. Sepibr. 
18. Septbr. 

9. Juli 

15. August 
12. August 
15. August 

10. August 
31. August 

5. Septbr. 
23. August 
5. August 

4. August 

5. August 
IS. August 



26 April 
2. Mai 

28. April 
12. April 

29. April 
23. April 
18. April 

1. Mai 
20. April 
SO. April 

2. Mai 
5. Mai 

5. Mai 

6. Mai 
3 Mai 
I.Mai 

85. April 
28. April 
SO. April 
4. Mai 
1. Mai 

4. Mai 

1. Mai 

3. Mai 

2. Mai 

4. Mai 

5. Mai 
2. Mai 

25. April 
8. April 
30. April 

2. Mai 
1. Mai 

3. Mai 
28. April 

5. Mai 

4. Mai 

5. Mai 
5. Mai 
I.Mai 
5. Mai 
5. Mai 
5. Mai 
5. Mai 
5. Mai 
5 Mai 
5. Mai 

5. Mai 

6. Mai 
6. Mai 



16. April 
19. April 

22. April 
25. April 
SO. April 

1. April 
1. Mai 
3. Mai 
3. Mai 
5. Mai 
9. Mai 

9. Mai 

8. Mai 

1. Mai 

10. Mai 

11. Mai 

12. Mai 
12. Mai 
12. Mai 
12. Mai 
12. Mai 
10. Mai 

14. Mal 

15. Mai 
15. Mai 
18. Mai 
15. Mal 
21. Mai 
21. Mai 

23. Mai 
25. Mai 
SO. Mai 
31. Mai 
31. Mai 

2. Juni 
2. Juni 

14. Juni 
18. Mai 

9. April 
15 Mai 

12. Mai 

15. Mai 

10. Mai 
31. Mai 

5. Juni 
23. Mai 
5. Mm 

4. Mai 

5. Mai 

13. Mai 



13 Tage 

1 Tag 

IS Tage 

2 Tage 

13 Tag« 

5 Tage 
7 Tage 
4 Tage 

3 Tage 

7 Tage 

10 Tage 
17 Tage 

14 Tage 

12 Tage 

8 Tage 

11 Tage 

6 Tage 

13 Tage 

12 Tage 

13 Tage 

14 Tage 
10 Tage 
19 Tage 
28 Tage 
25 Tage 

25 Tage 
28 Tage 
SO Tage 
24 Tage 
34 Tage 
28 Tage 

26 Tage 

13 Tage 

14 Tage 

7 Tage 
10 Tage 

6 Tage 
26 Tage 
SO Tage 
18 Tage 



7 Tage 
46 * 



10 Tage 
12 Tage 
6 Tage 



23 Tage 



^ 4 Tage 



26 Tage 



1 Tag 
1 Tag 
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\XII. Diat und Lebensweise <1 c r S c h w an gern in gcsan- 
deu und kranken Tagen. Dieser wicUtige Gegeastaud darf aus leicht 
*ililoicti«ii4en CrMen auch in iinMrer StaatsanuMikQode nicht Mim, 
AUc einer Schwaogem «a «»lifehleudea Beg«la im, AilgemeiiMn siod in fol- 
gendem Satze enthalten: „Eine Schwangere sei inätsig und halte 
sich in Alleoi, was sie vorninioit, im Essen und Trinken« 
beim Schlafen und Wachen, bei Arbeit und Rabe, b^B Ver* 
gnfigen.ynd bei (Brnatbaftev BesehäftisaBgaa^ aa d»a m\tt' 
• I^ra-Grad" iJ&fg). Dieset fvM Mi «o nolh wendiger, je wahrscheinli 
eher es ist, dass eine Graviditas praeternaturalis statttindet. Hier ists auch 
deshalb wichtig, ohne Noth keiner Schwängern alle, sonst unschädliche 
.Genüsse zu versagen, damit sie nicht durch die ungewöhnlich strengen iiit- 
. Vonchrifl«a ihraa {{efabnratlam ZaiUibd ercith aad darch Angst, 
8orgen und Einbildung, die bei Frauen toUw als Hexerei ist (s. Einbil- 
dung), sich ubne Noth schadet. Folgende specielle diätetische und medici« 
lüsche Engeln linden hier noch für Schwangere statt: 1) fiine ängstli^e, 
ftitsrtriebflaa Befolgung der Diät ist höchst nachtheilig j daaa d|» mnfll» 
gsrschaft ist keine Krankheit. Wer daraa gewdhat ist, kana oteif Kaf* 
fee, Thee, Wein, schwaches Bier genicsien. Starke Gewürze, stark ge- 
salzene und geräucherte Speisen sind schädlich. Dienlich dagegen leichte 
Suppen vpn Tauben-, K^lb-s,und Hühaerßeisch , Brot- oder Wassersuppen, 
aoeb befanden Milebspeiseo , Reichte Mehlspejsen, guter Kise, leichtes gn- 
|Ö| Gemüse, kein frlscheet grobet, Mbleehtet Biet; alle diese Dinge mte- 
sen in kleinen Portionen- ganoeifn und wenigsten« alle 3 — 4 Stunden dem 
Munde etwas geboten werden. Doch richte man sich nach der bisherigen 
Gewohnheit und ändere diese nicht ohne Naih ab. 2) Höchst schädlich ist 
der Gei^vat Toa Branaibwein, Bilteirbier> Wala und Kaffee 
im Qberaass, wodurch Congeatioaea ood Abortus befördert werden kdaata. 
Dagegen ist der Genuss verdünnender, erfrischender Getränke, der Milch, 
der Obstbrühen, der Limonade, besonders in heissen bomiuertagen, sehr zu 
empfeblen, . Sie sind dem Gedeihen der Frucitt. nützlich und verhüten man- 
ehe aadere Beechwetdea der Schwanfarscbaltt Übelkeit, BUmMmb «Ib. 
S) Nie etitferne sich die Schwangere pldtfUeb vaa ihrer frfther gewobaliB 
Lebensurdnungy gebe nicht plötzlich aus gc%vohnter Tbätigkeit zu roüssiger 
Ruhe über u. 5. w. ; doch vermeide sie alle rasche, angreifende Bewegung 
nad jede heftige Anstrengung des Körpers: , Heben und Tragea ichwerer 
IfM^cn, ^mal beha Treppeastdgaa et«. 4) J«da Behvvangere mache et aidi 
Sur Regel, täglich die friaebe-Laft .s« gaaiesaen« epasierea su gebea 
und nicht viel zu Hanse zu sitzen. Die meisten schwängern Frauea ia dea 
^rössern Städten vernachlässigen den Genuss der reinen atmospbiriicabea 
IiBflt,_ttn4 dietei bt 4<r Hauptgrund von ihrem Übelbefinden. Nur bei ühr " 
heiieeiBi «ehr kaltem, elfiniiedie« oad regnigen Wetter leidel das Spaxie- 
lengehen eine Ausnahme. 5) Schädlich sind zu stark geheizte, mit unrei- 
ner Luft und mit stark duftenden BInmen angefüllte Wohn- und Schlaf- 
zimmer, sowie jeder achfieUe Wechsel der Temperatur. 6) Die Klei- 
dang dipr Schwängern aal eiatoeh, warm und gehörig weit and bequem, 
damit der den Laib nicht einpresse. Alle Bebnürleiber, CorseU müssen ver- 
bannt werden; denn sie tödten oft Mutter und Kind (9. MotVt Moderner 
Todtentanz etc. Hannov. 18i4). Besonders müssen die Brüste, der Unter- 
eib und die Füsse vor Krkällung geschützt und wärmer als ausser der 
achwaagerschaft gehalten werdea} Khar paaaen keine |»awnweUenea, sen- 
dera woUene Strümpfe, keine am HaUe aesgeacfanitteaan Kleider, sondern 
besser ein geborig weiter Oberrod. Recht gut ists, wenn in der sweiten 
Hälfte der Schwangerschaft eine gute, von Barchent oder Rehleder verfer- 
^te, der Wölbung da« -Leibes. anpasaeode Lcibbiade, welche vor Ibrkäl* 
taag schützt und die' durch die Laet daa Uatedaibee, naaal bete tagiaii 
ten Hängebauch, entstehenden Baach weiden em besten erleichtert, ge- 
tragen wird. Am meisten bedürfen derselben oorpuleote Frauen. 7) Vie- 
les Sitsea achadeti deoo et «ngt den Lieih su sehr eia uad biadert die 
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EiitwicVelaDg des Kinde«. Daher ist«, besonderi iif den leUteii Monaten 
der Schv^aAferschaft, sehr gut, daaa die fich wandere, wenn sie der Euhe 
. Mirf , tidh ssw^Hm ausgeatraekt Mb Sopha 1^ Data ladaMM Bmi»* 
• gung und Rohe abwechseln müssen, data ein ■ahrsiftBdigaa lA n gm MUt 4m 

8opba oder gar im Bette nichts tau{;t, ist schon oben gesagt worden. 

8) £benao scbädiich sind heftige Rörperbewegungeo: Taaken, Lau- 
fen, 8priagen, Fahren auf «nebeuea Wegen und in schleciitsa Fuhrwerken. 
VmA acbliMiar aiiid baftig« GernftthabawAgangeB. Bi» liad phyatadi 
und aoraUaafa höchst nachtbaUig für die Frucht und für die Muttar* 

9) Was das sogenannte Versehen der Schwangern betrifft, so kann 
diaa in seltenen Fillao wol suuAndea, obgleich vida Krzählnngen der Art 
«w m Im KlaianilbMbaa mA WaMm gahdraa. Am b&ufigstaa aia^^aacb 
aMiaiB Beobacblaagaa recht leidenschaftliche Schwaagafa diesem Vanabaa, 
aber nur in den ersten 8 bis 10 Wochen der Schwangarscbaft, unterwor- 
fen; daher es für sie doppelt wichtig ist, sich zu beherrschen und die für 
ihre und des Kiades Gt;8undhcit so wohlthäüge Geiuttihsruhe au bewahren. 

10) ]>ar 3eblaf iat f&r Scbwaagere ai* GagMiCaad Toa hMMtt Wichtig- 
kak. !■ Sdilafa ist bekanntlich die Vagataliaa und Production am krSftlc- 
•ten. Da nun das Leben der Schwängern aaf diese Functionen besonders 
gerichtet sein muss, damit Bildung und Wachsthum der Frucht befördert 
warda, ao ist die Sorge für einen ruhigen Schlaf höchst notbweadlg. Kiaa 
bfriüra.mid lablga GaaitbastiBBaBg, binreidwade Bewegung daa Tag ftbar, 
da gutes, ger&umiges, ruhiges Schlafzimmer, die Vermeidung grosser 
Abendgesellschaften, die das Nervensystem nur reizen, der späten und 
grossen Soupers, alle diese Dinge sind wohl zu berücksichtigen; auch ists 
fat, wenn jede Sehwangac« tiglleb I — t Staadea liager icblift, ab aia ' 
aaaMT der Schwangerschaft gewohnt ist 11} Die Brüste der Schwän- 
gern erfordern eine bewundere Pflege. Sie sollen nach der Geburt das Kind, 
ernähren und werden in dicker Absicht schon in der Schwangerschaft 7.11111 Stil- 
luagageschäfte vorbereitet, indem sich die Milchgefässe darin stärker ausbtldeo, 
lockerar werdta aad aaidtwallaa. Der Naebthail eiaar aicbt Ter BrkAltaag 
echötzenden, sa kihka Beklcidaaf danalben und das Sehidlicha jeder 
drückenden Kleidung erklärt sich aus diesem Umstände. Vier bis sechs 
Wochen vor der Knlbindttog erfordern y baaondara bei Erstgebärenden, die 
Brvalfrantea elae besondere Pflege. Sie alad gaWlIialich weicli, fein, sehr, 
dftnn, klein und eingezogen. Daber müsicn sie tiglldl ^aigemal mit einem 
Saugglase oder mit einer thoncrnen Pfeife hervorgezogen, mit einer Mi- 
schung ans Rum oder Kranzbrauntwein uiul Wasser zu gleichen Theilen ge- 
waschen und mit einem aus Lindeuholz verfertigten Warzenhütcbeu, worin ' 
^Üe Wane gehörigen ftaaia bat, bedeekt werdea, aeaat kaaa tpiüker daa 
Kind die Warzen nicht fassen, sie werdaa baM wund gesogen, und das 
8tillen wird dadurch schmerzhaft, oft gaaa unmöglich. Auch die in Paria 
Terfertigten Warzenhütchen von Gummi elasticuni sind sehr zu empfehlen 
and verdienen, weil sie bequemer und weicher sind, vor den hölzernen nocb 
den Vonog. 12) Tüe darf eke Schwangere weder die Urin- noch die 
Stuhlausleerungen aufhalten oder unterdrücken. Daher niu.ss sie lieber die 
Gesellschaften und den Aufenthalt an öffentlichen Orten , wo die Schamhaf- 
tigkeit mit den Venichtungen dieser natürlichen Bedürfnisse oontrasUrt, 
venMidaa, ab ateb dadarek diejenigea Naabtkeile xaiiebea, die* daraal ataU 
folgen, als Beängstiguagav« Is^bschmers, Mageawekt Kapfiichroerz, jaaelbat 
falsche Lage des UtcniR etc. IS) Sehr gut ists, wenn sich Schwangere 
alle 2 — S Tage die Genitalien und Schenkel mittels eines Schwammes und 
lauen Wassers abwaschen und sich ebenso oft, sumal in den letzten vier 
Woekea dar Sebwaagnfaeba|l« «k OL amygdalar., Pooiade, GinaeM dae 
Perinaeua iiaraHieo. 14) Leibeavaratopfung darf nie länger, ala 
24 Stunden geduldet werden; alsdann ist ein ('lysma nperieus, emolliena 
aothwendig. In den letzten Aldaateu der Schwangerschaft ist tiefliegender 
Kindeskopf, sa weiten Baekea« alCaeade Lebeatwaise, sa greba Kaot oft 
UiM^ te Ubitffanitptaf. ttar aite fegatebiUecha Dill» idal Ziik« 
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kerwasfer. Da die meisten Frauenzimmer aüi Schanhaftigkeit das Klyttie- 
rea toq Andern scheuen , so isU gut, wenn sie sich eiii« Spriti« nit km»« 
mm RSbrdieii Mavhafifon vnd «f ao atlbat vonMlM kimtm. 15) Hab«« 
flahwaagere vor gewissen Speiaao oder GetWUnken Widerwillen, so mAs- 
•en sie den Genuss derselben vermeiden. Dagegen dürfen nicht alle uDge> 
wohnlichen Gelüste zo verschiedeneo Dingen befriedist werden, wenn sie 
sonst nacbtheilig sind. Der Glaabe, daas dies geschah«! B&sao, Irt Hüaah» 
tao dio Fhicht MdeC dadardi aiditi. 16) Jad« Schwaagai« darf mt 
BiMig deo Genufs der physischen Liebe sich erlauben. Ausschwcifua- 
gea im Ceitns befördern in der ersten Hälfte der Schwangerschaft lekbt 
Abortus, und iu der zweiten H&lfte erregen sie in der Rückenlage leicht 
Kolik; am besten ist, wenn der Mann den Coltaa hier aar alio 8«-l4 Tage 
eininal und a «lorto aniibt. 17) Ab Übelkeit «ad Erbrechen (Föne« 
tut gravidarum) leiden manche Frauen in der ersten Hälfte der Schwan- 
gerschaft sehr viel. Ursachen sind: Hohe Reizbarkeit der Verdauungsor- 

{ane, spastische Constitution, zuweilen Überladung des Mageos, Vollblütig- 
eit. enge Kleidung, Leibatreratopfong» wogegen dw ArtC Miaes Ratli er* 
tiwilen moss. 18) Aaeb an Sodbrennen und Magensäure leiden 
manche Schwangere, daher ihr Sanit&tsiostinct zu Kalk, Kreide. 19) 
Diarrhöen. Sie kommen vorzüglich in der ersten Hälfte der Schwanger- 
schaft vor^ selbst bei regelmässigem Leben, wegen der Sympathie des 
UmnMtMlB alt daa Utaraa, deaeen ThMgkeit orbdbt itt, vnd arfordan, 
daiiani sie mabrare T^ga, arztliche Hülfe. 20) Die Koliken der Mman- 
gem kommen meist nur bei Hysterischen vor. Hier dient Thee von Cha- 
millen, Mentha etc. 21) Schwangere mit Habitus apoplecticus , H. phthi- 
sicus müssen wegen der oft bedeutenden Blutcongestionen zu Kopf und 
Bmat raobt strenge Dilt halten, heftige Körperbewegungen, wanna Iummmv 
enge Kleider, Fleischspeisen und Spirituosa gänzlich meiden, viel Liaonadi^ 
Zackerwasser trinken, den Kopf kühl halten, Abends ein Fassbad nehmen. 
Bekommen sie Nasenbluten, Bluthusten, so dürfen solche und andere kriti- 
•che Blutungen ja nicht voreilig gestillt werden. i2) An Blutaderkno- 
toB (Adarbracht VmrWy dar ichankal «nd dar €Mlali«a leiden »o a b a 
SiAwaogere^ zumal Mebrgabiraada» Bloadinen und ältere Frauenzimmer. 
Sie erregen Druck, Spannung, Schm(>rzen, verhindern den freien Gebrauch 
des leidenden Gliedes und können durch zufällige Verletzungen aufspringen, 
gefahrliche Blutungen und später schlimme Geschwüre hinterlassea. Ursa- 
obaa ÜBdi pmck daa 'aabwangam Uianw, Miiwiaba daa VanenayalnM^ 
iitMBda Labansart und Anlage zu Leibesverstopftng , schiefe Lag« dar Ge- 
bärmutter, schlaffe Körperconstitution, Quetschung der Schamlippen, allge- 
meine Anlage zu Varicosität, krankhaft erhöhte Vehositat. Der Gebrauch 
gut angelegter Binden' and 8k:hnirstiefeln an die Schenkel, kalte Waschoa- 
gaa, iMrfaumtale Lage der anlam ÜKtremititM alad hier so eiaptsblani 
aocb gegen die Ursachen des Obels müssen die geei;;netcn Mittel gebraocbt 
werden. 23) Auch Husten und ICngbrüstigkeit sind in der Schwan- 
gerschaft nichts Seltenes. Ist nur Erkältung schuld, so passen Brust-, Flie- 
der-, GhaAllloB'y Meliaienthee ; letzlerer auch bei Kranpfhosten, dar ba i ia 
dem im Bnda der Scbwangereobafl darch Erschütterung, Druck auf die 
Blase, unwillkürlichen Harnabgang ata« schädlich wird. Hier dient Flanell- 
kleidung. 24) Die örtlichen Schmerzen der Schwangern: Kopf- und 
Zahnschmerz, Rückenweh, Ohrenschmerz, entstehen bald durch 
Congestionen , bald durch Krampf, wogegen ablelteade, kUbleoda «nd 
krampfstillende Mittel flitslloh sind. 25) Gottlob! seltene, aber sehr ge- 
fährliche Übel der Schwannern sind norh: Metriii» (s. Kntzündung), 
Itheumatismus uteri, Hydrometra , Metrorrhagia ^ Hy>lero$patmtu u. A. 
a. 26) Für die Gesundheit der Mutter und für die kräftigere Ausbildung 
dar Wuebt lat aa, nach Bafaian Brfhfamngea , von grosaeai Vortball« waMi 
die Schwanger« ao apit ala adglich ihren ZusUnd erräth. Es iat Mk ge- 
nug, wenn die acttven Bewegaogen der Frucht sie darüber belehren. 

XXUI. Die Rechte aiBar Schwaagera and GabicBadaa. 
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mr'rtte Ite sa^ddi «b«r E««liU «»i' Vari^fltciiliisf te 

Weiber im AtiftMoen. In Am E«g«l Mi/ta beide Geecbleehter ualw 
denselben Geaetzeo. Die Ausnahmen, welche die Gesetzgeber hSufig fQr 
das weibliche Geschlecht statuirt haben, sind grössteotbeils aus der von ih- 
aea fiagirtea (paycluscbea) oder ihrer weiblichen Netur oecb etotifiDdeiMiea 
ivirklidMa labecUlllM i. ini^lM» oöer «le 4es -vwi .ihfew gleldumMim 
«ogeMapeneB LeicbtsioM £r Weiber abzuleiten. AI« deo Gericbtaarst 
iBteressirende Jara fewatm ihigilMria <Pfivllii^ laYonbUia «t «diM«} 
dad hier anziifähren : 

1) W^ber aiod zwar znr Coatrabiraog von Rechten nnd Verbiodlidi'- 
M«, eoiwie nr fwieMiali«« VcHblgnng diVMllMn« we krfM Ova «onw 
filt, befogt, köntO'aach über Da«, was aie nit ihren fitenen wabrgenom* 
■an haben, ein gültiges Zeugnis« ablegen (zur Begründung mancher 
Eeelitageacb&fte «ollen aber nur männliche Zeugen zugezogen werden); da- 
«ind aie anageschiossen von allen andern bürgerlichen Fnnctionea und 



2) Zar Bingebong dar Bben iat Klöndigkelt arforderlich , 'welche Ton 
dea FmnaaiiaMnani adwn nk dm vaUandaM swilftaa Jabra acfaiahi 

wird* 

8) IKn Bba bewirkt Theiiaabae der Fmn an da» Stenda» Rangn im! 
Gerichtaitnnda dee BheaanBaa, walaba VartkaUa MW dnrah dia swaita Vavw 

Inirathung aufgehoben werden. 

4) Der Irrthum über die Jungfransehaft ist nach MeckJenbar^adhaa 
Rechte ein wesentlicher und folgeweiae ein öcbeiduagsgrund. 

5) Var das Ablauf eteai Jabraa aadi daai Tode daa B b aM Mn aa.<Jw^ 
mm foefif«) oder nach dar Bhaiabaiduig (Fastenjahr) darf die Fraa «iah 
nicht wieder yerheirathen » und wann sie bei der Scheidung der anbaldiga 
Tbeü ist, nicht vor einem Quinquennium (s. Ehescheidung). 

6) Die VViederverheiratbung überhaupt bat gesetzliche Nachtheile sur 
Folge, md dia YarlalBMif daa Thiaarjabraa, begangea darah Wiedarvar- 
abeUobong ohne erhaltene Oiapeoaation oder durch Unzucht, jedoch idekt 
(ia MecklenbarcUalMB abaff aaek) datak VaffldbnSaia, wkd all liartaa 8Cr^ 
Im geahndet. 

7) Die während der J3he oder nach Aafhebuog derselben gebärende 
¥t$m^ wavi die Baqabila dar ekelicbea Gabart (a. d. Art.) vorfcudaa aiad« 
kann die Anerkennung de« K^ode« vom Ebeaanne und beim Tode desselben 
▼on den bei der Erbschaft Interessirten eventuell durch die Actio de partu 
agnoscendo realisiren, ist aber nach getrennter Bbo, wenn sie die Schwan- 
gerschaft ieugoet, Hebaaaen ad ventrem inspiciendura zuzula««en verpfllch- 
««/iMwia aia aaf dar aadara Mia ibia HaHiant nr Nladarkanft baiai 

aa NaakSuil daa Kindaa) btnnea 



Präjudiz dar Niebtanerkeaanng (jedoch obae 

SO Tagen nach Auflosung der Ehe anzeigen und gewärtigen mnsa, das« ihr 
Costode« partu« zugeschickt werden. Bei Beobachtung dieser Verordnnngea 
ilakea ihr, wie überhaupt, aacb hier Ansprüche aof Alimentation zu. 

8) ' Naak afaMr Jatlailaakea Priiaatinn» amffadrftakt ia dar rSaiaakaa 
Bagd: Pater incertus est, oder pater est, quem justae noptlae deaaa* 
•traot, gilt bei einer ausscrehelicben SchwSngerubg (Stuprum) der hoch- 
itea« nur durch einen «tärkern Beweis mittel« Kunstverständiger zu vemich* 
l«de Recbtilate, das«, wenn die Geschwängerte nicht vor und nicht nach 
dai jaaatiHab baitlBiataB Tanniaaa -raa ratp. 182 Tagen und 10 Moaataa 
arit dar C aaaaption niedergekomaea fat« der von ihr Denominirte (nach ge- 



einlgllch durch Geständnis« geführtea Beweise des vertrauten Umgangs) 
ab Vater anzuaehen i«t. Coo«eqnenter Weise iat daher die Meinung derje- 
nigen Recht«geiekrtaa dia richtige, waldia bahaaptaa, daaa dar Geachwia- 
fataa die Bxaaptlo eaag r a aaa a cua pluribua alekt wirksam entgegengesetzt 
werde, und die unnatürliche Ansicht der Gegner, welche hier eine Solidar- 
pflicht oder Befreiung von der ganzen, aus dem Stuprum entspringenden 
Verbindlichkeit annehmen, aua dea Grunde ialach, weil das Kind doch nur 
•Umi Vater kakaa kaAA» ab« «Mk «Inaa Vum kabaa ««aa. IHa 
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AMpricb« SCipimte liM fcUr tbcr vwidM««, tau die H«r« Uni 

MT Alimeate für daa Kind fordtm, die finriifllUf .Geichw&chte und da« 
genothzüchtigte ehrbare Fraaeazimmer hingegen alternativ (die Wahl hat 
der Stuprator) Ehelichnng oder Dotation, bestehend in einer Etitschädi^ong 
»ro defloratione und in der Bezahlaog der Wocheabettskoslen (Kindbeiu-, 
Ta«f- Md ntp. Bteidigungskostan); IM« CköiM dar DotsÜMi ridM 
■Mh dem Vermögen ooa dem Stande des StspiAtWl (datselbe gilt von des 
dem Kinde nach der anologiscben Aasdehnung eines römischen Gesetses, 
-welches auch in Mecklenburg gesetzlich bestätigt ist) bis zum Hten Jahr« 
sa reichendea Aiimeiitationsgeldera, weaa der Vater die Brsiehung dee 
KMee alelit aellMt ftbenMbiM will, was ih« mwIi lichtarikktB E mu mmi 
ngestanden wird. Eine ungefähre Aman l&sat aich ger aicU; angeben, 
laden der Gerichtsgebrauch hierüber zu verschiedene Bestimmungen enthält. 
Die Getchwftngerte hat auf Anerkenaung des Kinde« und auf firfülluig der 
dttrck da» Pactum «tapri begrüadetea rechtlicheo Verbiadlichkeiten, wek h > 
doreh des Stopnton Binnde der VerfUwuig Beiedihfe «Idit 
echw&chi werden, die Actio aUpri «. de partu agnoscendo ubtvi«, welche 
dnrch den Tod der Klägerin aef ihre Erben tranamitdrt wird. — Das de- 
florirte Frauenzimmer — ob die« auch von der Genothzüchtigtea geltea 
dürfe, darflber etreitea «ich eleganter die juristischea Veteraaeal — MMt 
bat Ibrar IMMlrathaag (aiifolge eiaea daatedMa« Volkaorthelb über das ma- 
deme Dclict des schönen Geschlechts) da« Recht ein, «ich den Jungfern* 
kränz, das Symbol der ungetrübten weiblichen Ehrbarkeit, aufzusetzen. — 
Die Hnmoristen haben wol noch die Frage aufgeworfea, ob das kanonische 
„ia doBiae aabat** der arnea Süaderin aicbt sa Gala kowaa, aad die rö- 
mischen Jariaten aprechen von daar ParfacCia generis, mon eiaem dpedmea 
diligentiae, aehr erklärlich wegen dea groasen Gewichts, welches sie auf 
daa FortpHanzuogüverroögen le|^« da dier Mnttai «ogar die Moaatca ange- 
rechnet wurden {%, Ehe). 

9) Dia 8ehwa«gaiaciiaft barecbtigt jcdea Frawaiiiaimar, m «ariaageB, 
daia vermSfa'llifaa Znitandea und an Gaaaten dea Embryo aia geaihaat 
werde. Denn wenn zwar der Nasciturus als Theil der Mutter nach atren- 
gera Rechte anzusehen ist , «o wird er doch , wenn es aich uin seinen Vur- 
tbeil handelt, aU abgeaoaderte Person betrachtet, aod deahalb fallen alle, 
folfawaiaa aveli fta dar Matter aaf die phyilaalM BatwiokalaBf y die La- 
baaalEiifte oder aaf daa Geborenwerdea daa Paataa ftrichtetea Attentate 
Wier die Strafgeaetze , welche die Abortus procuratio verbieten. Deshalb 
müssen alle auf den kranken Ztiatand de« Weibes und auf ihre Leibesfrucht 
nachtheilig einwirkenden Facta und üandlungeo onterbleiben, wie z. B. «a- 
tar daa abaa baseidiBataa Graoaaa garlelrtUoba Venahauingen, all Ahlii* 
■iung von kdrparHdMa ißdaa und ähnliche: wenigsten« «ind aie WK 
Hauae der Schwängern za vollziehen {ßchurigt Syllepsologia p, 495). 
Wenn diese in Criminaiuntersuchung ist, so muas Sorge für ein be-sserea 
Gef ä ng ai i« getragen und die Vollziehung von Strafen bia zur vuiiigca 
Barang dar Wdehaaria (tawMnBck tf WooImb Mab daa FaUe) autge^lMb« 
werden (s. Gefängnisa). 

10) Bei Verbrechen werden von den Strafgesetzen zwischen beidao 
Getchlechtern keine Untcracheidungen gemacht. Die acheinbaren AusnahflMa 
iMrohen äaf allgemeinen Gründen. Krankhafte paychologische Zuatände aad 
Nervenach wache, aia CMada dar UaaaratiiBiagifiMgfcait oder dar geringen 
Strafbarkeit, Krankhelten, ia walcho am häufigsten die Weiber durch be> 
aondere Umstände versetzt werden und mit welchen die in denselben be- 
nagenen Verbrechen in Verbindung atehen, haben früher bei schlechterer 
Heehtspflege nnd minder aue^ebfidetar Wiasenschaft die RechtageUhrtea cta» 
fus gemacht und aie «o aa aagea lange im Dunkeln tappea lanea, weshalb 
Einige das Infanticidium woi gar als eiQ Qijusi Privilegium betrachtet ha- 
ben, bei welchem Verbrechen doch iu der That nicht« von gemeinea Prin- 
dpien Abweicheode« «tattüodet. — Nur in Ansehung der Ignorantia juris 
Maadalt dM liiMa Raalit dia WalbwiAihUr, ladt« aa iluNte db«v 
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▼OB ihnen lo beweisender oder wenlgitent , ^ 

Uakemitnisi der vorliegenden Strafgesetze begangenen Delicta jnrU rfäS^ 
(d. h. alle nicht a priori erkennbar gesetzwidrigen, aber durch die bürgcr- 
Bche Getelf gebung verbotenen oder mit äUalc be^rohiea^ Uai^dliui^«!!^ vec» 

' 11) R&ckrichtlich der CrirainaUtrafea verfugt die C C. "CC dat 8ioga- 
]§re, das« bei Weibern das Ertranken (oder Säcken) ak Aomgait 
dern einfachen Todesstrafen angewandt werden aolle. 

12) Dass bei so fleicher Zeit todteefundeoen Personen (Commorientet) 
toA teaa dl« ebe ein FrantBsliMM bt, diesefe als UMMt fMarbM anzu- 
sehen sei, ^ OMedkt (De jnre coflkmorientinm. Rose. ISflCi- |k 61 
behauptet, kann weder der Jurist noch der Arzt zugeben; ersterer WiA 
kein Gesetz dies sagt und die präsusiirte weil 'iche Fragilitas keine physi* 
mIm bt) idatertr, well jene iuristisch angegründete Behauptung durchaus 
seine» praktiaeh^ldsCoriscben KtBHtiilkaea ssidersprioH. Ob, wenn di« 
eben geboren liabende Matter mit ihrem Kinde todt gefunden wird der 
frühere Tod der ersten nach einer fintscheidiing des ehemaligen Reichska«- 
mergericbts präsuniirt werden dürfe (wie Henkelt Lehrb. d. gcr. Med. es 
Wr sw6«luft&ssig eiacbtet), liXngt davon ab, ob diese reichsgerichtliche 
Sf>ntenz In praxi geafigande Naehahüiniff gefuadea iiat oder nicht. — 
(Hoffmann , De prodentia medici circa gravidaram corporn. Ha!. 1799, 
Knebel, Grundriss d. polir. Bntbindungsk. Bd. 2. Möller, De jure 
praegnantium. Jen. 1732. Sidon, Diss. de juribus, praerogativia atq. offt- 
füs graTtdarmn. 1790. Strycke , De jure sing, femioor. Hambargensium. 
Halae 1702. Zaumchleifer, De jure gravididatis et gfaTtdamn. ' ^o. 168?! 
Mende, Ausführl. Handb. d. gerichtl. Medicin. ßd. 4. S. 517—652. A. Ü 
Gettj Die Rechtsverhältnisse aus d. unehel. Geschlechtsgemeintchaft. Mön- 
«hen 1836. Buich^ Von den Rechten geschwängerter Fmucnzimmer. B. 
On)Mr#9, De Jtnrili^ fenlnar. sbigviar. f: B^eSmmnn^ De nrivileg. rou. 
lier. Jen. 1720^ Kleintchrod ^ System. Entwurf etc. Tll.-|. 8 91— 9€k 
Bpan^enberg im N. Arctiir C-ft. VI. 0. 188, f90. QuiUn^M KU 
ßchiilt. JSo. 3.) 

^htmvUaUm IMMlAt Grariditat. 
CtovldltMi «rtrantcffiiu», s. GraTidltat, 

Cfra^'ldltas hydatida, s. Gravi ditas. 

Ciraviditafl mnltiplex, s. Graviditas. ' 

* 

ClMvidlta« BonMlUt s, GraTiditaa. 
Chmrldltei mwwA^ a. Gravidität. , 
«hPttiMttiMi stepta» a. Q|«Tlditai. 
CfravfdItM «puria, s. Graviditas. .' 
Ciravldltafl tnbaria, s. Gravi ditas. 
toavidita« uteri compUea^» a. Gravi 4Uaa. 
«hwvidUaa «teri eempMfta, ■. Oravidltaa. 
fimviditac TcslealAKli» a. Gravidltaa. 
itareiMMltcr» ■. AHer des Bleaaehea. 

CtreisenbOfl^Cn, s. Alter des iVIen sehen. . ' ^ 

Chreiaenconiitltiition« s. ConstitniioD. 
Orimmdami» s. Dazmcanal. ^ 

i; a. Ada4eff«|^iftlga. ' 
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Gruben an Weyen« Um Crtfahna ra TwUtso, nüH^n Lehm-, 
Mergel- and Sandenibea an deo Wegeo md Heentrara«n gehörig doga- 
friedigt werden {Henkelt Zeitschr. f. BUataamt&kde. BlgÜBS. Hsft IV. 8. 
18#. VI. 8. .8. auch Heeralrasaei. 

CMiiMrlen» •> Blei. 

• • CMnspan, Aerug9. Die TergÜlmig daAetii^, — e n tÜch ymm 
0peiaea in kapferoen ond metaingneo Gefasten gekoehl.fUid erkaltet und» 
ÜmmX Miiftg Ter (a. Febrikea, Gef&aee, iLapCerae» iMid kapfer>4 

CMMipaaMMlc» ■. Pebrikes. 
Adllotlne« 1. Bntliaeptiing. 

dummig^uttaey Gummigutt. Kommt an« der Pflanze Gürciaia 
Cgmbojia, 8tMl0gmiti$ wmboßuiiefi GuiH Gßttimm WilUeMmp, mMm 

Baum aut der Insel Ceylon und Cambuje wächst. Dm Gummigutt hnatehl 
aus 24 Tbcileii Harz uod 20 Theilen Gummi, tlietst aus den Blättern and 
Zweigen de« zur üSttea CJasse, lite Ordnung {Polggamia Monoeda) des 
Jjinne gehörenden Bauoiieaj auch gewinnt man ea duroh Kinichniite in die 
Riade. E» iMsatt dieiei Hari im Haaßel sa naa ia graugelblidiea ber 
•t&ubteot QDfSrmlicheo Kacheo oder dicken, wie Wachaatock gewundenea 
cylindriicben Mauea. ^niwendig ist das bette Gummigutt safrangelb, ia» 
wendig heller gefirbt« in dünnen Stücken und an den Kanten durchschei- 
aeudy traclMB brflchig, auf dem Bmcbo glftnsend, groea uod flachmoachlig, 
Iraan bier und da etwas apUttrig, nicht löcherig« xerreiblich» awiadtea dea 
Zähnen zähe , mit Speichel befeuchtet eine hellgelbe Farbe annehmend, ohne 
merklieben Geruch, im ersten Augenblicke geschmacklas, beim langem 
Kauen aber scharf und zuletzt sütslich achmeckend, den Speichel anlockend 
and da GefQlil voa Trockeabeit in Moade larAelclaatead. Brmemnfi wül 
es immer nur fade gefunden hoben. Das spemfiache Gewiclik iat 1,207. Eia 
mit dieser bessern Sorte übereinstimmendes, aber als Farbeomaterial noch 
Torzuglicheres Gummiffutt soll von dem vorzüglich auf Siain einbeimischen 
Stalagmilei Cambojioidet oder Guttifera vera Königii (Afurrey, App. 
Medie. Vol. IV. 65i) abataaaea. — Verwerfhdi iat daa Ja ItleiBea Mefcea 
und Brockelcben Tor kommende matte, auf dem Bruche nicht gläaieada« 
löcherige, mehr braunrothe Gummigutt. Es soll auch in Amerika ron meh- 
reren Arten des Hypericum der Milchsaft eiDgesamnelt ond als Gummigutt 
in Handel gebracht werden, daa picht 90 acharf und trocknend schmeckt 
«ad die drastischen Bigeaachafle* 'dee Ganigatt eatbetet. fa der Witae 
daaatet das Gummigutt einen besondern Geruch eaa und' aellallxt nicht, 
aondern zersetzt sich; an der Lichtflamme entzündet es sich aber und brennt 
■ut einer hellen, Kuss absetzenden Flamme. Zufälle. £tn bis fünf Gran 
4ee Fairere werdea ala heftiges Purgirmitul , Toa IraMa ^pererdaet. In der 
Gälte Ton 20 — SO Granen erfolgt starkes Erbrechen, Purgiren, aad ia aecb 
etftrkerer Dosis Darroenizündnng , die schnell in Rrand Obergeht, wodurch 
bianen wenig Stunden der Tod folgen kann {Orßla). Gegenmittel, 
ölige, schleimige IVIittel} bei Entzündung Adcrlass, Blutegel, erweichende 
Unscbläge. Naeh Ofßtm wie bei Vergiftung darcb Graaa tiglii (s. Cra- 
ieaöl)* Vergiftungszufälle durch Gummigutt kemoien nicht seltea bei Kia« 
dern vor, weil das Gelb in den Farbekästen, auf den Conditorwaaren ond 
beiualten Spielsachen aus Gummigutt besteht, worauf die Policei noch imr 
Bier zu wenig achtet, obgl^ch Verordnungen dagegen eradiienea aiod« 

Gurken» aciiftdliche, s. Nahrungspflege. 

dnatua» der GetabmaalL (pbyeitkilHli). Ist der ttoa» dmb 
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wir gewfue, TM den In der Ji^M«Et||keit^ d«r Zunge «ufgeRMeft K6r^er« 
tbeilen henObtende Bindrücke wahm^men; auch beisat eo di^ Geschmack»- 
•flipfiiiduag {SennuM guttui) aelbit. Wae daa Scbmeckbare aa den Körpern 
ttü und «rorin die f^dorch erregte Bmpfindaog bestehe, die« bat, man -bii 
jetzt vtrgtMfcb ta erforschen gesucht. Bigeatlieh lind ea dfe aH BtmAm 
und oben auf der Zunge befindlichen NerVenwarzchen (ArptVfo«), welche 
die KmpfinduDg des Geschmacks hervorbringen , wo dann der erregte Bin- 
drttck darch drei Nerveopaare, die mit dem Gehirn «ad Rückenmark ia 
Verbindmif itehM (Nut. lingualis, glossopharyageua hypogioiaiis), 
weitab gdMlfll -wM Meseo EiDdrücken gen&as sclir«HNii "mlk den schmeck« 
^aren Gegeostinden gewisse Eigenschaften: süts, sauer, salzig;, 8char€^ 
bitter, beiss, kühl etc. zu. Der Geschmackssinn ist bei den meisten fieber- 
haften und chroniacben Krankheiten atieairt, da er so ionig mit der Kra||h* 
MBf «ad gteiM sfeliMliMlMB Lehes rt aw e n hängt. Der ÜMMcb te» 
•ftzt den ausgebiMdSttB Geacbmackssioo, einer bobea Cältvr ilbig ist, 
wie dies bei den sogenannten Gutschmeckern, Weiakeonern, die selbst die 
feinsten Nuancen der Weiojabrgänge anzugeben wissen, — bei Apothekern, 
dln nlle Ingrediensen aua einer sehr zuaaniineogeseteten Arznei heravsscbma« 
gefnndeft wird. Zaii Organ des GeiclnM«ks rechnet onn nicht nllda 
Znoge, sondern auch den weichen Gaumen, die innere Seite der Wan- 
gen, selbst noch den Schlund. Geschmack und Geruch sind subjectiv« 
binne, die am meisten durch chemische Einflüsse, ersterer durch Sauerstoff, 
Ittiterw dcreb Wniaerstoff , gerelit nnd in Th&tiglreit gesetiT werdea. M 
mehr WasaerstofT eine Substans enthält, desto riechbarer ist sie; je mehr 
Sauerstoff und Stickstoff, desto schmackhafter. Da^s der Speichel den Ge- 
tchniackssinn unterstützt, beweiset der Umstand, dass man bei trucknem 
Mnnde verminderten Geschmack bemerkt; ja es ist nicht unwahracheinlicb, 
^•t «rat din GMdMMckaempfindnng 4mh *ddn cibettiicliAi Froeaas d«r Znr^ 
Setzung der Salze im Speichel hervorgenifen wind« {8k Ham» Ültnr 4m 
«nnchaaduainii dea Mnnaohen. Hnidelb. 1825.) 

€(iil«ciiieB9 gnrUhtUe^n» c Arn McpUrnt^ri« nt Uttra« 
MBlnrin, f^rnsaii. 

CtnÜM fieDtefAiSM VvwMrla Arsenik md F^eberiro- 

• . ... ... . , 

ffiBganiiitel. » 
Chr>uuMdalW^eflra« Scbnlnntni'riclit 

^IjMUMrtlk» HM^IHnlMAe, Qynuumkm nuHttu Jet ein Thtil 
dflV Diätetik and Ttanmpeutik, dnich methodisch angeordnet« MoalnHMM^ 

gmCen Krankheiten zu verhüten und zu heilen. Der grosse Nutzen tä{;Ii« 
eher hinreichender Körperbewegung für den Menschen, namentlich für Kin- 
^der, JQngUnge und iMäuner, um durch Übungen dem Kömer Fertigkeit, Be* 
*]iindigkelt, Dnaerbaftiglceit und Genmdbeit sv vertcbniVM« wer neben ia 
.beben Altertbum bekannt (olyapiacbe Spiele). — Wir unterscheiden t 

A) Diätetische Gymnastik, welche in die pädacrogische {Paedo- 
triht) und in die der Erwachsenen zerfällt. Ausser der diätetisch -me- 
dicinMMn Gyninaatik kannten die Alten die kriegerische, atbleti- 
eebe {AihUtiky Qfmuik, AgoniiHk: Ringen, Lmfen, Springen, Werferil, 
Kämpfen). Doch artete diese Gymnastik , namentlich bei den römischen 
Gladiatoren, sehr aus und ward, da man auf Leben und Tod kämpfte, 
wahrhaft scbaudererregcud (Ctcero, Epist. fam. Libr. 8. Epist. 1). / IH% 
Lelbeabewegungen aind tämtlleb entweder netire eier pnaalvet B« 
letztern geboren Reiten nnd Fahren, zu erstem Geben. Laufen, Tanneoi^ 
Springen, Klettern, ßalanciren. Werfen, Schleudern, Ringen, Fechten. In 
der neuem Zeit wurde die Gymnastik in Deutschland und andern Ländern 
unter dem Mnmen Tnrnkanat wieder in den Jugendnoterrieht angefahrt 
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(■. GuU-MutU Tambach 1818). Spftierhin wurde dardi die Tamkonüt 
für gehörig« Leibetübungeo QBfaatender gewirkt, die aber wegen der in 
dM Jahrw 1815 — 18 ihneo beigwiiftcbteo poUti«chen Aifotirea sehr bald den 
BfgianMfM wdachtif wardon, flodass naa alle fyaüifchea Otoagwi 
untersagte uad die Turnplätse idilosi. Doch ist in neuester Zeit in Tieieo 
Lehranstalten das Tarnen wieder eingeführt. Tritt aber der Staat nicht 
besser ia« Mittel (denn für ein« kräftig« Creaaadbeat.^ar Staatsbürger s« 
Mrgen, lat iMilige pflidil doa Staats), wird lieht Mhr attf anstindige, w«n 
irip^ kalsbrecheado Beweguagaa gesehen, so wird der Vonhell nicht grosa 
sein. — Seit 8 Jahren besteht auch hier in Rostock 9ne Turnanstatt, ia 
London wurde eine aulcbe 1823, sp&ter auch in CheUea, Green wich,' 
Saadharst und in der ArülUrieschuie zu Woolwich eröffnet« in Paria 
Wlrtadala OWat AwMf obi Oyanoia aamal, naHaira at eifiL te Mbn 
IwS arrickteie ein Deutscher, Nameas Beeky ein Schüler JaAii*ff, die mia 
gymnastische Anstalt in den yereinigten Staaten zu Northampton im Staate 
ilasaschasetta. (S. Amorot' Maouei de Gymnasliuue. Paris 1850. 2 Thie. 
— Werner f Das Gant« der Gyaoastik. 1854. t Bde.) Die pädagogische 
Gymaasük begümt acimi bibi ua^ Atfniaa ood M 4aa Uaimtaa Kim« 
dem (Schreien, Dehnen, StrediLaii, Strampeln), und diese hSchst wichtige« 
Bewegungen dienen zur kräftigett Kdrperentwickelung, sind daher bei der 
lünderersiebttog d.) oie zu versäumen qder von den Müitera and Wär- 
tariooea gar ao TarUadara. Bat van Waiaen wohl M oalaraaheideada 
Schreien der Kiader ist heilsaai und muss den SäogUagaa aiUobt «aia| 
sie müssen in den ersten 6 — 10 Monaten täglich einige mal '/4 — 'i Stunde 
lang auf den Fussboden, auf eine Decke gelegt werden, den Kückea unten, 
damit sie mit ihren Gliedern strampeln können, bis sie sitzen , slehea und 
galMa Haaai. Bia. Frage Obar die G>maaatik dar Jngawl wird um aa 
wichtiger — sagt VHUf (Barl. EncyU. d. med. Wiasvaah. Bd. 15. S. 183 
ff.) — , als sie iaaig verschwistert ist mit einer andern, welche die höchtte 
Aufmerksamkeit der Pädagogen und Ärzte stets aufs Neue erregt, mit der 
Too der dffeatlichen Erziehung. So lange der junge Mensch nicht in Folge 
lidharar ZweAa ta aiaar aaMaoi Aller «ad aetoeB WaaM dapcteia «Mar» 
aprecbenden anhalteoden Muskelruhe gezwungen ist, ist es in tfätetbcber 
Rücksicht kaum erforderlich , in die Gymnastik Methode zu bringen. Der 
grösste Theil der Menschen bringt die Zeit der reifern Jugend damit au, 
eine oder die andera Reibe wülkArliebar Bewagongeo aa« Zwecke lom 
KiiMao ab^ HaodwMtan la erlamaa» vai sie tbefla aohirfer besCiMt aad 
feiner, theils auch automatisch zu machrn. Nur in der Zeit der sich eat- 
wickelnden Pubertät, vom 7tcn bis zum 14ten Jahre, Ist die überwiegende 
Mehrzahl der Individuen za einer sitzenden, das Hirn erregenden, die Mus- 
kala kl OalhitlgkaU la ni da« Laba a awa i aa faswongen, ohaa im irgend 
eine Anregong aa körperüaher Ba w a gaaf Toa Aussen her alawirkte. Die 
Üheto Folgen dieses Umstandes werden wol oft erst in späterer Zelt oiTea- 
har, sicher aber ist es, dass in dieser Periode bei einer grossen Menge von 
Jndividoea der Grund zu Krankheiten dea spätem Lebensaltera gelegt uad 
dia all Tathaadeoa aaraphaliaa Diatbaaa iriallMh geataigart laird. tta 
aonderer Umstand ist der, dass der Mangel an körperlUar Bewegung jener 
geschlechtlichen Krühreife förderlich ist, in deren Folge so viele Leiden der 
Materie und der Nervenkraft entstehen. Kiae erregte Einbilduogskraft, das 
aach Innen atrömeade, beioi Sitae« in den Unterieibseiu^evveidao atockeode 
Blat, dia Stabenluft aod dia Obamlaaag der Geisteskräfte, wabei dia 
Schnellkraft des Willens verloren geht — alle diese Sciiudiichkeitea fiadea 
ihr bestes Gegengewicht in gleichzeitiger, zweckmässig ungeordneter kör- 
perlicher Bewegung, und die Innervation der Muskeln verhindert daa vac- 
■aitige wmi ftberaMfa BioatrSaMB daa Nanraaraiaaa ia dia Gaaahlaahla- 
aphira (ik K in d ereraiehang , Schalaoterricht). Muth, Selb»tver< 
trauen, — alle freien und edlen Regungen der Seele wohnen besser in ei- 
nem Körper, welcher vom Gefühle seiner Kraft erfüllt ist; und wenn Indi- 
viduen dieser Art aeibsl voa Ausach weiiungea dea GeachlecUlatriabea aehr 
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•II wilC fah^^Amk wwdn, to Aadel im[mdbti^mm4 Wmlkmkktr Mb 

den Gniad, warom lie -wrdt weniger 5chwerc' Polgen ihrer Vergebangen xa 
erleiden haben, in der Abwesenheit der nervenacbwächenden, anbaltendea 
iDormliachea WoliüsUlei, welcher Indifiduea mit weniger geatäblten Nerre»» 
■yiteiiM M bMit miilMittfeHMi. IMm^' -w/A w«tt «« fa der TlMl>alehl 
iMgMO iat, daM, je länger die EniahMf aich rein auf die geialigMl Bl» 
gi^Qtchaften des Menschen hinrichtet, nm so deutlicher eine relative — nur 
durch die Gunst der Uii]<<tände einii^ermassen compensirte Schwäche hervor- 
iriU, aoUte towol bei der öileutlicheu ala bei der primtea firaiehung dar 
Gymatik üm TM 4m iMifatt f ^ wä m da gtifat «Mm,** «pcMlM'dlb 
Alten ihr saerictiuitea. Leider haben 0Miode, welche d^r Sache aelbat 
fremd sind , das sich in Deutschland vor «wei Jahrzebnden ao kräftig eot- 
wtckelode Tumwesen wieder erstickt, aber Zeit und Erfahrung mögen nuü 
mo\ sut^head sein, das Gute an der Sache wied«r aifsnaucheo. Die 
GsiMiaatik de» Jagend lü, wie fMegt, iMeplrteyicb ele ein Oegeni^wiiikl 
gegen die Schädlichkeifen einer sitzenden Lebensweise zu betrachten, aber 
auch der Pädagog im engern Sinne de» Worts wird aus cioer kräftigem 
körperliclien Eotwickciung aeiner Zöglinge NuUeu »eben. Der .Geiat t^t. 
wie die flelmiebe, le andi dif PiMe'dee Kdrpeiei ^ ämmAmm kdoM 
jdieae Aegel nicht störend Die Slnaesorgaue werden Theil mtkm&a an de^ 
allgemeioen F'örderong der körperlichen Eigciischaftcn, und in onserm, den 
beubachtenden Wissenschaften zugewendrtcn Jahrhunderte dürfte dies für 
aich allein ein Kureichender Grund zur Einführung von Koruerübuagea ala 
.Thell dea aelialweeeaa eeln. AaafeeBlMh^pbvsiologlaiik bMeMet 
«gnen aich cn dbaea 2Wecke folgende gymnastiaehe Utaigen: 1) edlehe, 
bei denen die gesammten Muskeln des Kdrpera gleichm&aalg 
erregt werden, als: Ringen, Klettern, Voltigiren (Schwingen), Pech- 
fen, Rditea, Schwimaen, Bxerdran mit dem Gewehr. 2) flbiche, bei 
deaea Torcdglicb die Mnekeln aea Oberkörper^ angeetrengl 
werden. Hierher gebdrea verschiedene Handwerke und Beschäftigungea 
dea täglichen Lebens: Übungen am Reck, Holzhacken, Sagen, Rudern, 
Kegelschieben, Werfen, Schleudern. 5) Solche, bei den^ vorzüglich 
die Maikeln der untern Glieder angestrengt werde«: Oelie% 
Beigetcigea, Laofen, Springen, Hüpfen, Tanzen, Sehlittscbuhlaufen. 4) 
T)bungeB einzelner Theil e. Das Zielen, Messen, in die Weite Sehen 
übt daa Auge, der Aufenthait in geräuschlosen, hochgelegenen Gegenden 
vnd Moalk daa Obr, Beschäftigung mit kleinen Gegenatinden die Hand, 
den Taatfinn. Eine gerade Haltung aut aufrecht getragenem Kopfe at&rlct 
Nacken, Rücken und Unterleib. Lautea Sprechen, Declamiren, Singen naell 
Tact und Regel bildet die Zunge und die Muskeln des Kehlkopfs und er- 
ecbültert woblthätig dea Unterleib, ist daher auch aitzenden Ständea beaoa*^ 
den so empfehlen; die Miaik lelirt, die ZSge dea Antlitsea in ÜbeniaaCiai» 
■ang mit den Gcfüblea und Affectcn zu bringen. Zweckmässig werdeto die 
gymnastischen Übungen, deren gänzliche V^eniachlässigung ein unverzeihli- 
cher Fehler der Jugenderziehung ist, unter der Form von Spielen getrieben. 
Die Gymnastik der Erwachsenen, deren Körper ToUig erstarkt und 
entwickelt iat« sag aich anf eelclie Übungen beackrtoke«« dia rar Krank- 
beiten aad KSrperscbwIcbe achützen: Gehen, Puasreisen, Jagd, Reiten, ^ 
Tanzen. Die gieicbmässigern , anhaltendem, nicht grosse Gelenkigkeit und 
Geschmeidigkeit erfordernden Bewegungen sind hier an aweckmässigsten. 
Springen, Kietteni etc. erregt !■ Mannelfilter lekAlt IMche. Reiten und 
Tansen, welche Übungen am besten itach der Pubertät beginnen nftaaen, 
passen vorzüglich für Jünglinge, Männer nnd erwachsene Frauenzimmer. — - 
reraonen aus den niedern Ständen, deren Gewerbe tägliche Körperan- 
atrengungen erheischt, bedürfen natürlich der diätetischen Gymnastik nicht. 

B) Therapevtlacbe GyMBaatik. Zweckaiasig angeordnete Lei« 
besbewegungen Bindeni und heilea saUreiche Gebrechen: Lähnrangen der 
Glieder und Sinnorgane, Verkrümmungen, Gelenkleiden; sie stärken den 
Köiper. aller Reconyaleacentcn , Ideen die Unterleibeatockangen der Hype- 
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«hattdrSaien, stärken die Terdanimg, Terbestc^n die S&fte, eetfenna 4U 

krankhaft erhöhte Venoiit&t, beth&tigeo den Kreislauf des Blutes u. ». L 
Massig lautes Sprechen, Singen, mäsaigei Reiten lobt man in der Lungen- 
•chwindsocbty doch pastt hier öm bei Bleichsucht, H>sterie etc. oft nülz- 
licte TUnMtts M C di juH fa— n . M Irait «nd Mi Kopfe »Mbt, 

Crinsteskrankheiten ohne OffulMh«' Gehirn Verletzung sind Körptfbew«» 
pnfM, Körperarbeiten, so lange man den Kranken freiwillig dazu bewe- 
gen-HcMiny höchst wichtige Heiiaiittel. Ist die« nicht der Fall, so treten 
Schaukel,: Sidi webe nur mit kalb«m NutEeo an ihre Stelle. — fiine besun* 
ütn^ Alt .^c >4 h i jw f B i ü idi w Qj wm mt l tk besteht itt 4« Mathode« 8te»> 
Dolode-iiirch ReguUruDg der Actiöneo der Zunge undrStinauBUtkelo M 
beileQ. — Ungemein nntecstützt n>ird die Heilsamkeit aller gymnastischen 
Übungen durch dco;UB«laod» .dast sie im Freien ausgeführt werden. Wenn 
mit notoc.^ hShtn Mndia ^$nk Mhr «Me« hlntae, magere, kränk- 
ifeh«, Mhfodht entwickelte, iwkfitodte.SiliJM«» ia den Moni Gha* 
sen» unter dem Landmanne antreffen» so ist vorzüglich daa anbalteodt 
Sitzen und die zu anhaltende Greistesanstrengung in den Schulen daran 
noholdy nur hinreichende Körperbewegangen in freier Luft vermögen hior 
4m nat-MMir «n anehoA «nd &tm Kirpor Krnlt mA Stirke, d«a 
G<taaüthe VToh8inln> dem Geiste Schärfe zu verleihen. Dio Gymnastik iat 
daher ein so wichtiger Gegenstand der öffentlichen Erziehung, dass sie in 
keiner Schrift über Staatsarznetkunde, namentlich über die Gesund beitspoii- 
ooi, übergangen werden darf. , (VecgI. Atcoto», Grandr. d. SauitätspoÜMi 
1885. 8. SM. Nimmm^ €M14iiAiMlMli«il J. 18B. 8. 2S6L Mm 
£Metoi, Die deutsche Turnkunat Bort. 18161 rb«l, BmvU. d» f ittu 
Ahniffoik i Thnik. i794^&.) 

G/yp»9 Gypfum, Bio, achidlichen Wirkaogon deaaelben auf den 
menschlichen Körper sind denen des Bleis fihnlicb. Besonders häufig kommt 
diese langsame Vergiftooc durch damit verfälschtes Mehl und Brot vor. S. 
Brot. (Vergl. #Vinih*f Hnndh. 4 Toxikologi^ 1800) 

Ctypsum, a. Gyps. 

d^firi cerelirt« «. Gohirn. 



H. 



Ifaare* Das Kopfhaar des Menschen dient nicht allein zum Schutze 
und zur Zierde des Hauptes, es hat eine noch wichtigere Bedeutung, indem 
es die £lektricität des thierischen Körpers leitet, diese mit der Luftelektri- 
dtit noagfolebt qnd io mr Brfaaltnng dor GotQndbdt aofomoh boitrift 
Jodos Haar bt roittoie «ner zwiebelartigen Wurzel in dor Fettbaut befo- 
stigt, und der Nahrungssaft wird in demselben durch unendlich kleine,, feino 
Canäie emporgelcitet. Beim Menschen besteht es aus 3 Theilen : aus dem 
durchsichtigeil, ungefärbten ölig -gallertartigen Qberzuge (der daa Uaar vor 
dor Einwirkung der Lnft und vor doif Vorwosong achfttit, oodnos oi rieh 
aelbst Jahrhunderte lang erhält), — aus der innern Röhre und ana doa dni^ 
in enthaltenen Marke (s. Kble, Die Lehre von den Haaren in der gea. or« 
gan. Natur.. Wien 1831. 2 Thle.) in staatsarzneilicher Hinsicht betrachten 
wiri 1) Dan Hnnrnboehnoidon. Ba tat hoknnnt, dnia nnToiaichtigoi 
Hnnnhicl|ttoldi|i Kopfweb , Schnupfen, Rhonmatiamoa , Kopfansachligo one- 
(len kann, zumal bei schnellem Witterungswechsel, in der WinterkäTte« bei 
Personen, welche langes Haar tragen und dieses lange Zeit oder gar nicht 
boschnitten. Beispiele der Art haben sich in Weatphalcn and Schaum borg- 
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Lippe ereignet, ira gvvHMtiiMite Isdi« den dortigen, alt «ehr laagen, 
•tarkem Kopfhaar Terscheoen Bauerdimen letzteres f&r ein bootes Haistaeh 
etc. abacbacherten und es iboen kahl am Kopfe abscKaitten. Ana diesen 
Grunde sollte mau uiit dea Beschneiden des Kopfhaars -bei Racmten/ bei 
StriOtegeB; denen, na sin kennüicii n «neben, fewlhnlieli der Kopf gand 
knbl geceboren wird, Tersichtiger sein. S) IKe aus Menschenbnnren Terfer« 
figten Haarketten können Krankheltsstoffe verbreiten. Ein Junges Franen- 
arinner bekam Knötchen, die in JSiterung übergingen, nach einer gekauften 
,mA angelegten Hnnrkette (Bnä^i ZeMacbr. 1 8t-A.4GiMde. Krg. Heft 
IV. 8. 212). 8) tfure tvn Kranken und Todten sollten nl» BOT Verarbelk 
tnng Ton Haarputz genommen werden. fehlt solchen Haaren die Btasti- 
chät, daher sie, wie jeder Friseur weiss, zur Verfertigung von Haarlocken 
Qubrnuchbar sind. 4} Sowie die feinen schwarzen Hnte, welch« mit Sobii' 
Mt teMU mwitm, ile acMn eckwnfs in Orbea» nie Kopfbedeckung 
fflr MInnet nachtheilig sind (u H»iain«li'drbein«>s «beMo Mcbtbeillg 
sind manche gefärbte seidene Locken, die noch vor wenigen Jahren 
Mode waren. Ich kenne einige Frauenzimmer, die dadurch Kopfschmera, 
Scbwrindel bekamen, worauf das Kopfhaar unter deo -Locken grau wurde. 
5) Blondee Hntr kann in tpitfeni Jahr* ^nm selbst, aucb dnrdi Ameleo^ 
dunkler werden (s. Habitus corporis). Bei entianfenen Str&flingen und 
deren Signalements in Steckbriefen ist darauf Seitens der Behörden , der ' 
Landdragoner, G«nad*amies, Landrentcr etc. zu achten, dass sie aicb hin«, 
fig ihr Kopfbair dntik Firbung irerlndem , i. B. dardi Kieunas, nnge» 
löschten Kalk «nd BMwelaa, durch HöllensteiMehitfen , wenn et blond la^ 
dunkelschwars machen u. s. f. 6) Die Haarpomade ist zuweilen mit 
Blti und Arsenik Tergiftet und kann «o grossen Schaden bringen (s. Nie* 
deraAchs. allg. Anzeiger. 1805. N. 44. S. 549), wo solche dann auf Araenik» 
Biel «le. m utennieB iet (i. d. Aft). 

Hjuurabaclmeldeii, §. Haare. 

Haarg^eflAie» Gef&aae den meBacklichiiB Kdrpera, 
KuHfluttn» i* Haar«. 
■MVlockiai» Haar«. 
MaaPif üiaäe» a. Haara. 

Haarpuder, ^iftl^er» s. Arsenik. 

Habitua anlmlf s. Habitus corporis. 

Haliltai •popleetlciis» a. Uabitaa corporia. 

HaMtua eorporia, Körperbabitus. HUraatar ▼erstehen «vir 

den sianlich wahrnehmbaren Au9(^rnck der formellen und organischen Be« 
•cbaffenheit des Körpers, wobei Grösse, Umfang, Form, Haltung, Farbe, 
Lage und Stellung des Individuums besonders in Betracht kommen. Der 
HaUtai iet Rellei dea laaera, tewla dar Ma ale daa iaaera Lebeaapi»» < 
oesses, und daher für die Erforschung der Krankheiten der Seele aad dea 
Leibes, höchst wichtig. Er giebt häufig dem Arzte die erste Idee von der 
Anlage dieser oder jener Krankbeitsforai oder von der schon wirklich statt- 
Bndenden KraakbeiL Der gerkbtUcbe nnd der Malitairarst haben bei Ge* 
fangenen, Strifllagan, hei Aoabebang von Raevatea, beia Milkairüenrt, ia 
der Exercirzeit etc., der Irrenarzt bei Personen, die man für Monte capU 
nad für unfähig, ihr Vermögen selbst zu verwalten, hält, es häufig mit si- 
anlirten, diasimuUrten, angeschuldigten, zweifelhatten Krankheiten (s, d« 
Art.) ta Chaa, wobei daa Daaeia 4dar FeUea dea eigeathlaiHcliea, dea ela* 
Keinen Kiraakheiten ankomaeadea Habitus corporis norbosos, sowie dea 
ttabiiut animi (d. i. Temperament und GemüthsbescbalTenbeit des Men« 
•eben) von grosser Wichtigkeit ist. Die Anlage zu Seelenleiden spricht sich 
bäafig acbea in der Kürperhaltung des Menschen aus (s. filödaina, Gang 
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des Menschen), und allen Ärzten ist def Habiiui apopUclicw (kurzer, i 
iiutersctzter Körper, kurzer Hals, kurze Arme, brtite Schultern, dicker j 
Kopf mit GluUaug^ und rothem, aufgedunsenem Geücht, viel Biutcunge- i 
•tioiMi nn Kopfe «tc.)* wte dtr BMUm phlkitiemt ^ (gradier Körperbt«, ; 
langer Hals> platte Brust, bervoratdRude •Schultern, feioe Haut, scböoe 
ZähM', mntchriebene Rothe der Wangen. Kn^^brQstigkclt, kbhaft^ Gefühle, 
Talent 7.u Musik und Malerei), der Habitut tcrophulotu» der Kinder 
(dtsket Bauch, magere Glieder, dicke rothe Nas^, dicke ,OJi>arlippe, gtr 
•oliwelleM HaltdrilMO, auTgedvoMiMs btuf e», Gcakhi towie der JV»- 
lUu9 der Bpifeptit'cben bekannt (s. ptllsucbl)« ÜM^^jiade MeofA 
zeigt einen, seinem relativen Gesundheitszustände angemesfifsnen Habitoi, 
und je weniger letzterer in Krankheiten bedeutende Veräoderüogen erleidet, 
deslo weniger bat .die Krankbeil zu 'bedeuten. Wepn in , Fiebern dat Ge- 
•khl Mraftkea {»lötslich ▼erflUi, wcoa jeiiM BtllüDiig md «^m gm 
j^UMcar« Geprige dergestalt Terandect ericheinen, dast er faat unkenotlich j 
geworden, so ist das Leiden sehr bedeutend und es folgt in der Regel der ! 
^'od (s. FAciea Hippocratica}. Wir betrachten hier, 1) die Veraa- 1 
darongen de« Kfi rperaoiCaag es «als deichen vorh^denec Ki^ankbciti- 
jwhlMMa. V«rf r$ia«rt«n K^c^ervolu nieil.\<eiiMl^t entweder 
wmh ftpplge Vegetation, bteltndfn dwreh Fettbildung,, oder als Folge d- 
MB vermehrten Säftetriebei nach Aussen, oder äls Folge von Krankbettea, \ 
WO entweder einzelne Theile oder der ganze Körper volumin&ser wird (Was* 
•ersucht, Windgetthwvist , Rheuma, Gicht etc.). Fettleibige . Personen sIb4 
|b der Regel muakebchwacb; sie werden AxÖm^. KdirpeflMlUWBiuyilgiPf M" 
wie in Krankheiten wdt schneller und starker erschöpft als afgeie; aucb 
lehrt die Erfahrung, dass frühe Fettleibigkeit bei Kindern, JüngHageo uod 
jungen Mädchen auf kein hoh^a Lebensalter schliessen lässt. FettJeihige ba« 
ben eine laxe Faaer, dlaponireii zu .Kraokbelten der Blmkraai%: - se, BiiUt* 
•adkt, Wassetancht. \m Maoo^alter bei vorherrschender Plethora abdoai- 
nalis ist ein gewisser Grad von Fettleibigkeit oft mit DigestionsfeUern, 
Hämorrhoiden, Gicht und Hypochondrie verbunden, besonders bei schnell 
entatehender Fettleibigkeit. Eine schwammige Auftreibung dca Unterleibes 
mit Gealchtobliate iat bei Piraaensinmeni ela Z^fcbeat tMitBOMl« Mf>- 
•truatioB, bei M&OBern deutet es oft auf Bxcessc io Baccbo et'Yenere, auf 
Neigung fu Wassersucht. Vermindertes Körperyolumen iat Folge 
4^ines zu schwachen organischen Bildungsprocesses. Grosse Magerkeit (un<^ 
Dickbauch) bei Kindern deutet auf Krankheiten des L^mph- und Drüsenty« 
ataaa (Atrophie, Scropheln), bei Greises aaf MaraaDVa» oei jungen Leot«i| 
Jflogst Verheiratbeten auf übermässigen GeschleohtsgeMii (später folgt brf 
l^nter Lebensweise oft Fettleibigkeit). 2) Abweichungen in dem Ver- 
hältnisse des Körpers, der Grosse und Form nach. Wer lang 
und schmächtig gewachsen ist, hat meist eine schwädilicbe Coiuütutiou mit 
«vböhier Nervewaiebarkeit, IHeae, aewie CoageaÜeaeB nach den Kepfb 
ud der Brost finden sieb auch bei solchen jungen Leatea« die schnell 
^-wachsen. Sind Kinder iör ihr Alter im Wachstbum sehr zurückgeblieben, 
ohne dass sie zu früh geboren oder von zwergartigen Eltern gezeugt sind, 
ao sind meist lauaer Scropheln and Rbacbitis zugegen. — Bin grosser Kopf 
deatet bei SäagUngeii aaf Hlmleldast IBniWMsersaebtv bei Kniacbtitia 
auf Scblagflnss; auffallende Kleinheit des Schädels deutet auf maagdhlfta 
Bntwickelung des Gehirns, auf Anlage zu Blödsinn, stets wenigstens aaf 
beschränkte Geisteskräfte. Vollkommne Verkrüppelung des Korpers ist stets 
Folge bedeoteoder SlAmng im Vegetatioas^oceaae. Die Krümmungen dtf 
Wirbel nnd der Bnistfcsaeben macht den BimImI» ei» missgeetaltelaa Beeksa 
(s. d.) schsvcre Gehurten. S) Auch Haltung und Lage des Körpers 
sind hier wichtige Gegenstände. a) Ist sie normal und in allen Thcilen 
^eichmäsaig, so deutet dies im Allgemeinen auf einen gIcicUmässigen, un* 
Caatdrtaa' Portgang dea Lebenspr oe ea ses , let eiae bea oäd a m Lebhaftigkeit 
und ein adiaeUer Wechsel in Haltung und Stellung des Körpen da , so ist 
daa AnafiwgOiriiitUUaa nagiainhaftnig» ■. & bei ÜBiibiHiw lad d« da- 
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iMp'ffilmMi Obob.*' h) ft«Uge Lm ^Im IC ii ifc Mi (sagt Bmkü)^ 
wmfi fie ttk OMdwiiMigkeit in M BftUvB^ und eineiB gewiMen 6rB<K» 

Titaler Spanming u«d de« Lebenstnrgon in dem organischen Gewebe der 
einzelnen Tbeile Terbanden ist, giebt darum ein Zeichen, dasa die ▼orhan- 
deoe Krankheit mit keinem bedeutdodeo Aufruhr und besonders tiefem Ein- 



lü to LebaMDfMBft Ml.*' ^ WvMadtoli vancbMM 

TOD h ist #li imtdiTe Darniederliegen, da« wir Mi' bSsartigen Fiebern als 
Folge eine« vergiftenden Eingrifft ins Nerrensystero , oder als Folge eines 
Drucks aufs Gehirn (hier mit Mangel an Bewusstsein und EmpHndung) 
wahrnehmen. Dat achiaffe Niedersinken dea Köpfea auf die Brost, das 
Bambiiafcüi 'daa KSrpara ntdl tai ^mmmiM «M m Mtaowlade da« 
Battaa, das fafenaehig« AMMtM dir flcheak«! im Kniagelenke bei somC 
ddkhxeitiger passiver Lage, das ptsslve Daliegen der Arme, das Zittern 
der Glieder, der Lippen, der ZmiM, d^ Unterkiefers, alle diese Zeichen 
des geenakeoen Lebens und des Vmdan Targors seifte liehen Schwäche* 

Cd dad LibeMgefUir •■; Me taniUge Lage «iid.liakilBf dea Kraa- 
I ist stets ein Zeichen von ge^pigerter Krregnng ; ' sie geht, mit Angst 
rerbondea, unter den unter e angefel>enen Zufllien häufig dem Tode kurt 
vorher. Dennoch ist das OMTolüfe Verhalten der Kranken nur im Vergleich 
mit aaderweitigea KfMkkaitaarteiMioiiafea n dMCatt, und erscheint bald 
■k PMc» «Iner dnrek AaMMguc* Im Oüllisgyitiiif gaaeCMea BeiaMt «nd 



davon berrfihrenden Spananng, vorzüglich ausgehend vom Gehirne und vonr 
Unteilttbe, bald als Folge eines Hindernisses in dem ungestdrtrn Fortgange 
dee Lebea^roeessea in irgend einem Organe^ wie x. B. bei Herzkrankhei- 
ten {fUnmy^ oder eadtidi iat ea Pelg« aiMe'AMlütaM d»r Thitigkeit Ir- 
gend dtaM "wiebtigea Ch'gana ana der aUgemeinen Lebenskette der Orga- 
Moraihe, und des daraus hervorgehenden, nngleichmäMigeo WechsciverhStt- 
nisees derselben. Bei reizbaren Subjecten and in der Akme der Krankheit 
als Voriiufer der Krisen ist die Unnbe des Kranken' weniger bedeotend/ 
Mtt 4tf "ta «dir BMoimMedi alb, §• lelgt rfe oll de« Btotiltt aiiiie lle. 
d^vs an. «) Bei ' der besoadem Lage des Kranken nehme maa Mtaf die 
Gewohnheit in gesunden Tagen Räcksicht. Nur die davon abweichende' 
Lage des Kranken verdient vom Arzte in Betreff der Deutung des Übeiü' 
berücksichtigt zn werden. Die ungewöhnliche Lage auf einer Seite mit Un- 
wrmögen, aif dtr antgegeng u sel ü m i Nigefl m k&iMiB, deita* in, dtw» der* 
Sita der KraiMMit, wenn dieser tiefer liegend vermnthet werden kann, anf- 
derjenigen Seite^ aaf welcher der Kranke liegt, befindlich sei. 80 liegen 
z. B. die Kranken, die an nicht heftiger Hepatitis, an massiger Pnenmonie 
der rechten Lange leiden y 'mdst auf der rechten Seite. Ist indessen ein 
MbMniMrfles^OM ibarfliaM edar^ahi ililbr Hegendei Blt heAlfer Mh 
Itaidwf «ai OwAwülit verbunden , so wird der Druck dlrauf beim LM^ 
gen nicht wohl vertragen. Bei Entzündung und Wassersucht des Herzbeti«' 
tds findet man einen starken Wechsel in der 8eitenlage, weil keine dersiel-' 
bmi eine danemde £rleichtemng giebt. Die Bauchlage deutet an, daaa 
«Mi od« dürmdiehe Kraakbakan (PMmu, PlitlMfft aMemtanlia; Ma- 
gen - , Milz >, Le1>irübel) in der Banchbohle stattfinden. Bei Cystitis beugt 
sich der Kranke nach Vorwärts gegen das Becken zu. Das Anziehen der 
Schenkel findet man bei Kindern, wenn sie an Schmerzen in der Bauch- 
hdhle leiden. ^ Bei Plethora , Anschoppungen 9 Physkonie in der Leber , in 
der Müs eioka»' die Kraakea • eil m Aonngi dea Obek die Lage anCdef 
leidenden Seite. Die ungewöhnliche horizentale Rdckenlage bemerken wir 
im adynamischen Sladinm der Fieber, wenn es den Kranken an Kraft fehlt, 
äck -fai eine andere Lage la begeben (ein schtimmea Zeidien) ; auch bei 
vW« «npiirfacbaB Harakrankkeiten sodMi dli KMkM ' dIeea-Lege (ACrcy-' 
' Ntclit selten aebmea iolelie UagliieklldM rfier auch die sitsende 
Lage, selbst nach Vorn herdbergebiokt, die Arme auf die Knie und daa 
Gesicht in beide Hände gelegt, an. Bine mehr sitzende Lage mit erhobe- 
ner ^oat linden wir bei allen Krankheiten,, bei denen ein bedeutendes Hin- 
dMti. to.te Aüfttallni «id> te'kWM Wifliyli'-tiiMiidit; desglei-^ 
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cbao bfi Ltolen alt BlotoonsoAÜoMa wm ^S^pfe« • Kinne« M FlenritU^ 
Pnauihoqie, bei Hydrops pectoris, Phthiiia «xulcerata die Kranke« g«r oicbt 
••kr liegen, miUeen üit ond Neebv »iixeoj so Ut die KraakkMnt ic^n 
im bndentMidea Gndn da, /> Asib StaUnog, Gang nn4 Bakuc^M Ml 
bettligerigen KmnkMi tind von Bedeutang in Bexlebong miC M Krank« 
bettle rfortckong. Wenn Knaben, JAaglinge und junge M&dchen an allerlei 
Zufällen too erhöhter Seofibilität, gesunkener Irritabilität, an Brethismus, 
Akmegernngt Dyspepsien etc. leiden, bald auf eii|es Beine, bald g«bo< 
gennn Kako itoben. Hang aam Aakteaa, mi Mta^n, MMi,8ilM haben« 
4aA Kn|^ auf eine Seite bftngen Uesen , gabückt geben a(Ck« te kann nte 
auf Onanie mit Wabrscbeiolicbkeit scblieMeo (J. O. Fofil). Aus der Nei- 
gung junger, zarter Kinder Ton 7 — 10 Jabrea, allerlei verecbiedeoe linki- 
acbe 3eweguagen an macben, wobei uawilikürlicbe« nicbt vom Willen bia* 
lIngUab galiitetn Haltmgen, Mnllnngen, MMaaeM In 4«A IM» 
gebslteoen Gegenstiiide , Mangel an Rvbe beim ftitaen, abwafhaaMt« . bald 
fröhliche, muthwillige, bald ntisslauaige, triebe Gemütbeetimmang jtaUfindee, 
kann man schon im Voraus Nervsnübel, besonders Cborea, Katalepsie, Bpi« 
Ifpaia prognoftticiren, (MmI) Um bestimm te iCdrperdefonaiUteo au erfor« 
anM» Buee flakhlilb 41a Milta^f «ad 4ar€laic 4aa Mmihip '»etfMfctit 
werden. Eine soblefe Haltnng dea Körpam lait watscbeladem Gang«, mit 
anffailendem Hintenauastecken der Posteriore , mit Hinken etc., deutet au( 
Deformitäten des Beckens, auf Krümmungen des Rückgraths, auf Coxar- 
« Üurocace. Bei der Unterauchuag müsten aolobe Kranke gaos entkleide ood 



dar K«rp«r gaeMit waadapt 4nia aM NMa IWimi wmk MIa 

CmÄfk der Kniegelenke beHihren, dass der Kopf, garada fariqblefc mit dem 
Kinn, mit dem Mittelpunkte des Manubrii sterni in einer seokrecbtea Linie 
■lebt, beide Arme aber gerade auf die Hüfiea biaabgeaenkt werdeq. Nash 
Betrgcbtung dieser geradea K^rnersteUnog läset man dea Kopf eanken nnd^ 
^ «aaBM Kürper aHaiiliff »aab Van ia i«rato Uala baagao. Ma 
tenfbrte&tse dee Rdckgratb« tretea wmX\ «abv barvor, and maq wird ihre 
Abweiehungen entdecken. Farbe des Körpers, a) Häiifigen Wecbael 
der Gesichtsfarbe bemerken wir am öfurptea ia den Bvolotionsperioden des 
Labaas aU blosse Folga Tariaderter djfaaaueabar Weabaelverbältnieee awi- 
aaMn dan elaaelaeli Syalaaian nad OffMas« a. B. bei Kindera ia i|er Dmi» 



tltioosperiode, bei jongen M&dcben karz vor dem Kintritte der Regeln, oder 
aacb bald naeb der Conoepiion, überhaupt da, wo Bretbiemna Torwallet, 
bei exanthematiaeben Fiebecn, bei dan Krämpfan junger 89bjeote, wo daa 
Brregungsverblltaiae im Nanreaayataaa adiivaakM a& Zaataad , der awi« 
achen krampfhafter flpaannng and Braebtaffait w^baelt, wo Jeden p e eiti ta 
und heroische Bingreifea mit Arzneien hiebst nacbtbeillg ist. h) Bine plöii- 
liche uqd daaernde Veränderung der Hautfarbe aeigt bedeutende Anomalien 
im Blutufateme, anagebend yom NervensyMoma« i^n. fio bat man ia aeite- 
■aa miaa baabaab^t, dann Neger wilai «»4 Weieaa aAmam gcwardea 
4nd; in laCataraa Falle ist dies von Verhaltaag dea VaaeablaU, raa ibaN 
mässiger Ansammlung deaaelben in den feinatea Gefässeo, wodurch Überuass 
yfw Kohlonktofr unter die Haut abgesetzt wird} im erstem von bedeutenden 
Kachexien, betpnderf CUernai«, abzuleiten. Auch die Vcrinderung der 
Farba daa Kapfbaarn Iii MX abaa Badaatong. Hyatari a nba lUfaiiaäto 
aier mit bloaden Haarea niberp aicb der Geneaaag, wenn llir Haar doakler 
wird ; Ja , in der Ehe und durch öftere ScbwaBgerscbafteo wird ihr blondes 
Haar oft ganz braun wegen dea bei Gravidität stets staufindenden Über- 
inanaae va« Kobleaataff, der zuglelcb aueb die Areola der Bruatwanen 
daaklar Urbl. i|) Bia mlba Fbiba dar Baal fab Palga iparMbrlaa AMrMba 
daa arteriellen Blato aar Peripherie; die Tinten dieaer Farbe sind um so 
beller, je zarter; um so dunkler, je derber die Haut ist. Rothe iat eia 
meist immer stattfindendes Zeichen Ten |^aU6ndiing geiässrcicher Theile, 
Iat deber Symptom acuter Bxantbaaa a. e, w. Bei Gaalriaa, Bntetitia, 
Carditia ist die Farba der Haut oft bleiob, waU |a Ihr ab Falfa daa 
alMban WribnltirbUMdwi Kna^f abwalM Ja la|Mi 
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oMiht Bmft wUki nUm wegen der baMkrioktoa 
Bkitbeweg«o( wmI te HiadaniaM ia AtäealMlMi d) DI« tlüi>n 
di« Haatbli«« devCet anf wiMerig •chleimigen Zutlaod det BUitea^ auf 
■■■gelnde Oxydation deatelbent auf Bleicbsacbt, Blennorrhoe, Atrophie, 
GaatromalAcie und Ujdropa, Bieidie Farbe sa Anlange acuter, bö«artigeiS| 
KraBldMitatt «d M frihw MniM.PMMMMn seiet tiefe Vef^ 



kteuig det NervenayelMM md, Iii de cemtMt, lief gmuki 

kraft, wahre Schwäche an; auch ist sie ein ateter Btgleiter der Ohnoftaebt» 
BfA Bleichsucht und langwierigem weissen FIum ist die Gesichtafarbe oft 
knidafweaaa. «) Die ercMahle und Bleifarbe, die «a^bst ins Brame t»d Oli^ 
■ Uli Iii «pielt, fMea wir M VmUf»faiig«i iOT Uber, MUs luid hei Blei«. 
Mik (a. Blei); bei böaartigea iWbem ateUt aie lioh oft Itacs TdriM« 
Tode mit der Padee Hippocratica (t. d.) ein. /) Die gelbe Farbe ala Ano« 
malie deutet auf Anhäufung , Zurfickbaitung dea Gallenatoffa im Blute und 
aof Abaetmng deMelbeo ioa Uautgewebe, aetst jedeaouü fitdnuige^ ia dor 



M bfldeiilendea Amm^m neht da« Geeicht dea Kruite» oft 

gelb und erdfahl aus wegen Hiadernias in der Blutcirculation , . der Reapifa^ 
tion und ^*g|Mi der davon abhingenden unvoUkoaminea Kntkohiung dea 
Bitttee. g) Dia grünliche HauKarbe deutet auf >MH»kran^hai^; die gell»» 
lihMhwan«, mlatttrthBlIch« «of «oheUter» Gelbeacht, mti bedeotaad« 
dockvogen \m Pfbr^derayatem , auf Überahii ^»ea KoMdoifÜff'ln Blut«, 
auf venöse Dyikraaien. A) Die blauliche, ins Dunkelrothe und grell ^BIane 
■pielende Farbe deutet vorherrschende Venoiität des Blutes an , findet sich 
Mi orgaolachea Fehlern des Heraeos, bei C^aooae eoostant, uad tcitt bei 
■liAi« LoagenAMs, M ArtfcMt, HydraclMfW, M 
odiscb^fllB* Aach Branntwein- und Wda 



periodisch) «Ib* Aach Branntwein- und Wdntrinker beloauML, ^kot 
m Winter und durch Kälte, eine blaurothe Gesichtsfarbe, t*) Die echwäns* 
iiche Farbe einaelner HautateUen ist oft Folge von Quetschungen « von Me- 
lanose, TOB bedeateade« letema, erfolgt snweileo auch nach kura vorher* 
gegaagoMa hefttgen BhnmM aad CMdrtnUlta« Iii Bjrwpte«' 4di '•korlM% 



PbthSeia cyanotico-polatoDaUa , dea IlfibÜMTändee-, des Anthrax, dea VI- 
eerabiaeea, der Intoxication doreh narkotische Gifte (s. Gelbsucht). 
*) Aach die Schwere oder Leichtigkeit d4a Körpers iat bei Krankheiten zu 
berÄcksichtigeo. Bei Hektik «ad At t aa hi e werden Meoechea alt tartea 
iaMMM« aft ang^rdhaHik Irfohl, Indea dh «neaaer Thaft IMa aad 
dit BfaAalaaMu» anf gea ahrl wlid. Wenn zarte Kinder ^a 'Wtrterlanaa 



ifgeaahrt 

lahr aebwer, wie ein BleikluiBp«i , beim Tragen vorkommen, a^ dai 
Vak« daaa daa Kind eich nach dem Grabe hinkiebe; daran ist etwas Wah- 
1», daaa dlae Bjaploa Mlgt in hitaigeo Kiankhaltaa einen tiefgeaankadaa 
KiUlMflaad Mit a uh a i der Meaach eich aalhat anfredit iv hailali «•▼ar*> 
aSgeai lit. Eine ungewShalicbe Bebwere und Uobchüinicbkelt bet nicht 
fieberhaften Zuständen der Kinder deutet auf übermässige Voilsaftigkeit und 
ABhioluog von Btoffen ia Untarloiba, auf bald folgende Atrophie« Scra^ 
fhdb aad Digeatiaaafahley «Her Art • •.* «••<• 

HAbltiUI epil^tiCMIs Falls acht. . : 
MMUm l^MfeUiralr» HabKaa «tf'rparla. 

1. Ha^Uaji-^prporiib > t 
I, f. H«dd. ■ ' ■ y '/' 

JHaferbrot» a. Brot. 

JbiyeilolVCs f. Ehe» Bheloalgkeit. ' * ^ ; 



_ (jnriatisch). Ein Hagestolc iit Del-jenige, wel- 

cher zu einem aolcben Alter gelangt, auch sonst dea Vermögena istv m hei- 
latben, und dennoch anvi»ehelicht Meihft. Hageatolaeorecht betsft die 
dpa Leib- odec GalahcM «der d«a fflaaaa .miahanda Beibgiiaay das. Vap* 

47 * • 
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mSgm äam' mtHiif 'iWgMi^li« fwH fiT TMI Vt UifmAM 

nehneo und sich iMMigMO. Diese« fi»csli«clM Recht, weleM> nicbi 4m 
bloisen Gerichuherrra, tondero allein dem Fwcuc and Demjenfgen, der Jm 
Hsci bat , zusteht , beruht auf dem Princip ^ das« ein Uageetols sein Brbiasn 
•uofisrecbt verliert, mittüa wedjsr auf eeiae Verwandten, noch auf fraade 
P t A iwi, weder ml»Uh leMr WiUMMor^BMg» mc^ ohne TmUm* «Iwm 
«einem Vermögen abtragen Itann, sondern in dieser Hinsicht dem Fiscu 
dergestalt leibeigen wird, dass letzterer in die Stelle des Brben tritt uod 
den ▼orb«ndenen Nachlass erh&lt. Der ganze Nadiiass gehört jedoch nicht 
Uerher, sondern in der Regel Mo« te ^rm des HageatolseA »w K fc ii 
frifo V«lMicMt 9iko Lehng&tw, deia ^m» fiUea da» I iihiifcfiri 
Mkr AgMrtMi aabeia; auch oicbt 8tammgÜter, d«Mi sie gebGren den nftck' 
■ten Verwandte» zu; fast durchaus ebenso wenig diie durch Brbgaogsrecbt 
auf den Ventorbenea gekomaeoen Güter » deuo 4i««e JiiJt aan den Stammt 
gAtem gieicbi ja aa mehrew Ort— ■■ f w« f J«Mt Atehl aiakc «IbmI atta 
MiiH^Wttii üTai«! dealHifaililMiy «ondem b^eehrankt sich blos baid a«f 
4as bewe{;liche, bald, auf das unbewegliche Vemogen (/)aax, Pr. R. B4 
VJ. 8. 138). Die Idee, Hagestolze zum Besten der Terheiratheten Armea 
m besteuern, ist in Penasylvanien realisiit wordaa. (S. HtMk€$ ZeUschi; t 
St.«A.-KQnde, Erg. Heft BS7.) 

\. WUme» iMMiBsene» t. Q«i(Äii« i%^%F,figtt«liaUiMigi 

'flbritaMflAM« i. Raavaaalaa, 

. .... . . . • 

f. MalhiKtoatiMeM » -SlaBaitlvaak^ttg«» flfai nl J w tiaalMa 

Verstellungen, welche niclit dv«k iusaere Gegenstände, sondern durch ei« 
gaae Th&tigt^eit des Organismus erzeugt werden, also rein subjective Tan* 
achuogea. Vorzüglich ^ind es die Sinoorgane und vor alleffi der Gesichts- 
aiaa, welcbe diesen T&n«cb«ngen am meisten uiaerüegea. fis gelieren . schon 
Äa-Fliaiaiani aad FMuaailiM var 4aa AvgM, mkmm pfaifeMaOlivenpo^ 
cbeBt das Ohreatiacay Ohrenbrausen, das faUdM CMör, die Schacfihöflg- 
keit zu den Getiohts- und Gehörstäuschaagen. Letztere findet man 
in hohem Grade oft bei recht unheilbaren Irren, zumal zur Zeit der Ms- 
aieaafälle. Auck Bpilepüsche, Hysterische, NKataiepUsche aiad kurz vpc 
adtr uuk id«i- imOnm Mafig BiäaartiitcliaBgai aaterweriaa. Wia klüMa 
fcatrtthaa, darüber giebt uns Senke (§. a.) folgende Erkliraag : Der Mbm«- 
aerTd reaglrt auf jeden Reiz in der ihm eigenth&mlickea Energie, der 
Farbe, de« Tons, des Geschmacks etc. £s liegt aber ia dea Eigeaschaften 
dar Materia tiiaraeit«, in der Energie, der Ausbreitung aad dem orgaai* 
aakaa Araarat .der Siaa— aerter aabaneits der Grund, daa« aiiki jtdi 
Süssere tBiawirkung jede« Sinnesorgan zu treflea, oder die Art, wie es «»• 
pfindet, zu modificiren vermag. So kommen wir zum Begriff der adlquaten 
oder specißschen Reize als solcher, gegen welche aussckliesslicb Ein 6iaa 
retgtrt, oder .ivaiche aai geaadhaiichstea dtei Eea itt eaa a aiaet heirtaBNa 
Sinnes erregea. Dia SdiwIagaagiB der Lnft iiad dem Obre, dia,Alnkli^ 
oder Schwiuguogeo eines unbekannten Mediums oder Äthers dem Auge tpe« 
cifische Reize. Die Sinnesempfindungen , welche erzeugt und der Quslitlt 
aach bestimmt siud durch adäquate Reise«. n,«iine» wir obieciiTej alle i 
ibrigea, aaf alobt adiqante Rena adar dwah' die elgentktendia,* teBeadi|t 
Thätigkeit des Orgaa« hanrargebrachta a«4>jectiTe SloaMtaeekaafen, 
Halluciuationen. Letztere sind am häufigsten bei Scelealeiden , weshalb sie 
bei Untersuchung psychischer Kranken vun Seiten des GerichUarztes alle | 
Berücksichtigung vcidienea. Aber auch Gifte und schädliche Gasarten kön- 
■ea HaUadaatleaan Ttraraaeiiea • a, 0. ^aa GUtkeagas, weil ^Itia im 
Nervensystem alieniren (s. Parent-DuehaieUt ^ Hygiene publtqaa etc. Pari« 
18S6. Tom I. p. 378). Eine besondere Art der Sinoestiuschungea sind die, 
welche in einer erhöbeten Thätigkeit de« Stnoesnerven beruhen, sei diese 
Mia ^mär erzeugt oder «vmpathisck, bedingt dareh Erregung anderer Or- 

pm, ■■■lüfak 4m mmtm, *MilUk in anta |iiiiilnliii B«lter 
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schwer, (!!c Sinnestilisdiarigen , welche in dner «rhohetea Erref«B|( ibrai 
Grund haben ) y.n unterscheiden von den durch organische, nar den 8iaiMe- 
ofgao iuaeore JUioflüsae bewirkten; doch iat e« niiiht ^ns amndgUcb, da 



Fal] .4ia «sMmraUlMt 4« unMdm ITiMcka ■Mbr »dar 
«■tipricht, wie s. B. di« Ktopreo in Ohr 4« Pab«. 4k fcwM. 

tige Form nancber Gesichtsphantasaea die Gef&saveraweigiiDgen verrfith; 
Yioge(ien die Vorstellung einer Melodie, eines Bildes, wenn sie nicht darch 
adä<^uate Jleise hervorgerufen iai, gewiss nur in der leibatandigea Thätig- 
kalt 4m SiMMaaerrea begrüodat tA kaaa. AotMr 4«« Utt«nMi4e4« u 
primäre und sympathische Hallucinationan glebt es, sagt B0Ut (BHcYklopi- 
diflch. Wörterb. d. med. Wissensch, v. Buick^ Orafe o. i. w. , Bd. 15, 
S. 421), vielleicht einen Zustand der Sionesnerven ohne wahrnehmbare ma- 
terielle Veränderaog, der dem Krampf der Muakelnerven entspricht uad aich 
•baa 4tircb aia« iwar bewvuCa, 4. Ii. ia 41» Bi t ea rtalaa Iklmrfe, aber 4er 
Leitung vom Denken aus entzogeati antergeordnete, anhaltende Reihe von 
Reactionen charakterisirt ; wenigstens wisaen wir, dass solche Zustände In 
fiiaaeenerven oft erzeugt werden durch dieselben sichtbaren Veränderungen, 
4iD in Moskelnerven Krämpfe erzeugen, ala Gntzündong, anhaltende Zer- 
nag «. 4gl. Za 4ea priaiirea Uiaadiea 4er Hallaaiaariaaea fahSraa Iteacr 
OberraisoDg, Entzündung oa4 andere Krankheiten der Sinnesnenren. Unter 
4aft ayaipathi sehen Bedingungen sind die gewöhnlichsten die psychischen 
F^iacäonen; Vorstellungen, Willkür, Affecte sind, auch in der Sphäre der 
Geeaadheit , eine nur , zu häufige Quelle der Sionesiäuschnngen. Diesea 
Wort aaigt aick kier erat rackt pBtaeB4, Mea ea Mwel aettV ab panlv 
ge a e a tmen werden kann, und die Sinne in der That kaum ao oft ULtlachen 
als getäuscht werden. Wer das Mikroskop viel gebraucht, wird in Seiner 
eignen Geschichte Belege hierzu finden. Wie Furcht, Aberglauben, Fana- 
tismus auf den Sinn wirken könne, aieht man leider aoch nicht allgemein 
geneg etat aad damit aMia irickt etwa aar A«ge tmä Okr wegea fkiar Nd* 
gpag, aich roystificiren au lassen, aakbf» wQl iek ein Beispiel aae den 
gewöhnlichen Leben der Gefühlsnerren anführen, wie leicht man nänilich, 
bei dem Verdacht, dasa es regne, stellenweise in den Ausbreitungen dea 
N. quint^s kalte Funkte empfindet. Im Wahnsinn, Fieber und der Gehirn- 
tBtrtadaag iat es wol efaie geaMiapehaftlieke Ufaackev .welche zvg leiek die , 
TkitSgkeitea dea Gehirns and die der Sinne verändert. Wenn in dedi 
Reize selbst nicht die Bedingnaff Hegt, dasa der Sinn sich ao oder so affi- 
ein empfinde, was aber nur beim adäquaten Reize der Fall iat, ao fragt ea 
liek, welche Geaetxe aoaat die Qualität der aubjectivea Braebdanng be> 
tümmm. Hier treten nun 1) ^ie Wirkungea des Gedicktalnei w4 der Aa« 
Bodationen ein. 2) Bei den durch Affecte und VoNtetlungen erregten Sia- 
nestäuschungen bestimmt der Inhalt dea Gedankens den Inhalt der Sixines- 
eracheiomig ; so pbantaairen Fieberkranke, wenn aie dea brenneadea Scillaen 
ekise aafgelegtes talleiga empfiadea, Yoa FlaBmea «a4 Feaer. S) Aaek 
ianaare Gegeaiilia4e kakaa Tkell aa der Perai 4er anbjectiven Erscheinaa- 
gen; aie werden zuweilen nur ausgemalt und das aablecUve Bild gleichaam 
auf dieselben aufgetragen, z. B. ein Handtuch in ein Gespenst, ein Ofen in 
einen achwarzen Mann, daa Geräoach einaa rollenden Wagens ia eine Sym- 
pkiaii ?effwao4elt 4) Ba4ilek w^httm wlr^rfM mm aabegraifücke Aaalegia 
Bwiackea das verschiedenea, aaeef Ventaade 4arckaaa envergleichbam 
Energien Teriebiedener Sinne zugestehen, die gewiss zum Theil angeboren 
ist, zum Theil erworben sein mag. Wenn der Vocal A an blau , I an gelb 
erinnert $ wenn Farben una schreien und Gerüche breanen» so iat es nicht 
waaderkar, aber aMk kber all« Brkliraaf» wena bei Iriea aad Kraakeai 
diesem oder jenem äuaaern Eindruck dieea oder jene aubjective Sianesvor- 
steliung folgt. Irre und Fieberkranke verwechseln gewöhnlich die Sinnes- 
täascbungen mit objectiven Bindrücken, in fieltencn Fällen sind sie sich 
aber ihrer Täuschungen bewusst, ao i. B. !\icolai in Berlin, als er durch 
aaierdriefcta HiBorrbeideB VUoaen bekaa (a. MT« Fleberlekre. IV. Bd. 
8. t85)i Mcfc MiMte, 4v D^riw ttmmm Mtf , wd», 4aii 4ie 
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Bncbelaiingen tmi Ratt«a und Minsen bei Ihm keine Retlitit haben. — ii 
medidoiach-forenutcher Hinsicht Terdienen die Hmliudnatioaen deshalb be* 
rAckaiditift in werden, weil eiaselDe Personen, die von ibneo gequält wer* 
öiB« wiONad d» rfdi dagegen tnr Wehre setMn wellen, sonst strafbar« 
Hand l in gM «nfUKg begehen ktenen. (Vgl Hßgtn^ Die Sinoestäuschtingea 
in Beeug auf Psychologie, Heilkunde und Rechtspflege. 1886. A ifsÜtaff 
Über die phantastischen CJedchtserscheinnngen. Coblens 1826.) 

Hals 9 Collum. Ist der zwischen Kopf und Brustkasten sich befin- 
dende Theil des Körpers. Die hintere Gegend heisst Nacken (Cerrix s. 
AkcA«). Der Hals wir^ von sieben Halswirbeln gebildet und von vielen 
Mnsknln nmgebea, dia ««r Baw^ung des Kopfes, der •Bmit, 4ar Maltar- 
yitter und Habwirbai dienen (a. Mnaanli colli). Sind diese entferak, 
■o erblickt man zuerst den Larynx, über demselben das Zungenbein, unter 
ihn die Luftröhre, die in die Brusthöhle gehL Vor dem Kehlkopfe und 
der Luftröhre befindet sich die Glandula thyreoidea (s. d.). Hinter dem 
Larynx liegt dar Pkarynx, ind Idntar te LnIMIura Ar Oaaapbagaa. Na- 
ben der Luftröhre kommen sn beiden Saltan dSa Art carotia Mlrm nnd d- 
nistra herauf; neben jeder Carotis etwas nach Aussen Hegt die Vena jogu- 
laris interna (s. Gef&sse des menschlichen Körpers). Zwischen 
beite Qaflsaan erblickt man den Nenr. vagus, der aus dem Foramea 
cenim kommt Hiiitar dar Carotis liegt der aua da« Cinalis caraticus her- 
absteigende Nerv, sympathlcos maximna. Noch mehr nadl Aussen und seit- 
wärts befinden sich: Plexus brachialis, Arteria und Vena subclavia. In ma- 
dicinisch - forensischer Hinsacht gehören alle bedeutende Hals Verletzungen i 
Fhietarao, Lnxationea und Sablmationea dar Halswirbd, tiafe Haiawnadet 
mit Verletzung der gstfaaan Blutgefässe und Narvaa» der Luftröhre, des 
Schlundes, Kehlkopfs etc. in vieias FiUas Wä &m «biali» iMtiiahan (a. 
Verletzungen des Halaaa). 



■.I>«aapitatl# oad Varla(i«Bg«A ilaa 

Halset. - 

HalMden» a. Gafftsaa daa ■•aaaliliehaB Körpern» • 

HalsblMdea. Die Moda, aaga« steife Hakbiaden an tragen, ist 

der Gesundheit sedr nachtheilig, indem der Hals zu stark elngepresst, die 
Blutcirculation theilweise gehemmt, Congestion zum Kopfe dadnrck beför- 
dert wird and OhiMac&ti SaUagflnaa aCc die Folge darer * ^— " 
enge HalsUada« NlltaB MVfol baia CM ab MUilrir 



a. BrAia«. 

TaHstraaknf im Tiduwliiii fdil« m iM* 
Landesgeseize ein anderes Verfahren vorfaaafcflabaB iMbaSt «nmittelbar die 

Hegnng des sogenannten Halsgerichtes voran, welche gewöhnlich dur^ 
L äutun g eines Glöckchens bekannt gemacht yv'ird. Zu diesem Gerichte vrird 
dar Varvittailla in solenner Procession aus dem Gefängnisse abgeholt 
liält es^ daa Mkalnnden, gvwMuiHch mar firaiaa BiMai, Tar da« 



richuhause, und unter Beobachtung ■akf^ai FeierliahkallaB. Bei 
Halsgerichte wird nun eigentlich der ganse Anklageprooess kurz dnrohaa- 
iührt. Der Scharfrichter verliest gewöhnlich die Anklage, darauf wird dar 
Aageschuldigta aoahnuda um sein Geständniss bafiragt, and wenn ar aa wla* 
derhoit, das Urtbeil TOfgalaaaa, aaehher der Stab saai Zekliaay daaa 
Geriebt beendet sei, gebrochen, und dann die Siuung selbst nnter rer- 
schiedenen Ceremonien aufgehoben. In den meislen Ländern Deutschlands 
i«t die Heguug des HalsgeiichU abgeschafft (2^l«iajiji'« Cr.-E. Bd. iL S. 
6S8« 6$i). 

■UriLi||'eriehtoordiiun^9 pelnliebCy s. Strafgesetzen dex. 
ip a. Maacall colli« , / 
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^ HalmerFen, ■. Nervi cerTicia. 
. . JlaUverletzunyeii» «. Veri«|B«B(aii dsr Hall«!. 

1« a. Wlrb4l«i«U 



HMHUMnhua toxtcarlua L., giftUe Blatblume (Hexan- 
dria Monogynia L., Ord. toat. lV*rdtifiiif3W IHa BUla diaiar Maaaenart 

vielblättrig, vielblomlg, die BIttiDe aechitMug. die BÜtter iwelzelKe, liog- 
lieh, flach, glatt, die Blomenatleie üngtr aia die Scheiden and Blumen. 
Vaterland x Cap der goten Hoffnang, Die Blatter aind dem Hornvieh , daa 
Ha gera fttal, «6dtBch. Die ZwIeMa aller Artea HaemantbiM aiad acharf 
^ftig und werden inr Bereitung dea Pfeilgiftea gebrancht («. d. Aft). 
Zufalle «4 HilfiBiutal. Wla bal aftM VaSi^ plntatu 
B. Gift 



\$ HaMarffkaf ia» . 

1, ff. BUt 

)§ %4 Haattarrliagiai 

•a» I. Haemorrhagia. 
ilMinatoflifl, Blutbildung, a. BlaW 
Hacmaturia, a. Haemorrhagia. 
Hammer, MmUm* Ha iMkal ^km f«» 4« kUiM 

|9. Gehörorgan. 

■MBMptypiif i. Ha««ro»h«ffla. 

BbMMnrhayia, Blaiaag, BlaifUta, ABa BtaHlftaM aind ja 
neb ihrer Heftigkeit, Dauer, Quelle, nach CaaalllatioB, Alter etd. bald 
Biebr, bald weniger gefahrvoll. Die Fdgea idadi bd atarken inntim oder 
iutaern« durch achaeidende, atachaoda Warkaeaga arregtea Blutungen bald 
UrAiari bald apiter, tMtlicha Vailriataag, adar daab Obaaacbtib» O ^Me bt i. 
bllaaa« kaka Glieder, kaltes Geaioht, groaaer KrafUiaagal etc. Bei innem 
Blutungen iai. der leidende Tbeil anfjngs w&rmef als gewöbDÜch, darauf 
folgt Kilte, Gefdbl von Druck und Schwere, Auftreibang, gestörte Fun- 
ctioa. Bei atarkem Biutverlaat niC darauf folgenden Tade Andet maa alle 
gilibw dtr Blailaarat daa Htm wd dia g r eaam 9^ 



g r eaam GaOaae leer 
BhMa, Mangel aa R6tb« der Elagtaulda, vracbaartigea Aaaebn der Leioba 
et%. (a. Leichnam). Unter den veraohiedaaea Blataagen kommen dia oa- 
tea folgeodea Arten am haufigttea vor, arid werden daher von Reoralaa^ 
dia aiab Um Dianata, nad voa Str&fUngeB,- dia alch «at FhaMi dir Av» 
bait Iiilab ua watti« (daa« fvabia Blotmig ■ aabt Mf kdnere oder Ifiagere 
2eit untauglicb ku Geachftfien), anab wol aus andern Ursaelien in betrögli- 
dMT Abaioht erkünstelt und vorgeachütxt. Sie werden nachgeahmt theila 
darcb Binbriagaa, Yerachluckaa tob Thiarblnt, tbeila durch rath- nad 
aobaPanOrbaada MN, tawiHea dafcb kMaa Vitiiaaamgia. PaUaa dia 
geoaaMi giiaban und Folgen, suaal nach angeblich aUrken, Sftem Blni- 
flüssen, so erregt dieser Umstand achon einigen Verdacht, und die Peraon 
quaest. mm% acharf beobachtet und ihr jede Gelegenheit zur Fortaetzung 
Mnas Betruga benommen werden (s. Krankheiten, varatellte). — - 
flgaiig tvfrd Blitbaataa (B&tmopt^iu) . Blatapaekaa» Blatbra- 
aben (Haamalaineatf) aiaulirt, theila durch verachlucktea oder in Munde 
gehaltenes Tliierblut, oder indem der Betrüger rotbes Ziegehnehl, rothen 
Bolua, Blutfltein, rotbe Schnecken, rothfärbende Wurzeln« in ela Lippchen 
lawicbalt oder ohne aolcbea ia dea Mund ainmt, aokba StaAli ad«r dni 

M aaab wal varaebMrt «ad darch freiwilMgea oder 
\9 BiMi, WiifM iM« aailaart. ScitmUm 
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MB. (t. aSttoWf HA. gfricM. Armft. ML HOliL a «> A> 

Mft: f^ingeatkmeter SUob too rotheo Ziegelo oder &odeni ftikcad« 
IHogen kann einen rotb- oder schwirzlicb gestreiften Schlei maa«w«rf Ten»- 
lassen, mit Drücken auf der Brost, üblem Geschmack , Kitzel in der Luft- 
röhre ood Husten oder Aäaspem, was dann für Blulhastea ausgegebea wir4. 
▼mi Llchtmch» %amm «h aiulMiger, idiwiiillchar, mkMbmt Wüi- 
Mr Avswurf entstehen, de«e«i dozelne Theile aber kömig, ruad wmd aar 
oberflächlich gefärbt sind, und zwischen Tach gerieben ihre Schwärze giaz* 
lieh verlieren ; auch kommt dieser Auswurf gemeiniglidi aar in den Morge»- 
»tande a^i^i ndert sich bei einea andern ^ ^'^^^^^^^j^'^l^^l^l^lll^^y^ 

tkk zeigen, welches aber mir ans einem Terwnndeten Flnfer, oder aas 
dea Zahnfleische oder andern Theilen des inaem M and es gezogen wurde» 
weil ktttere entweder durch Nadelstiche, EioschniUe oder derglekben wti- 
letzt wwden, oder weil das Zabofleisch acorbutSscb iat. Man hmtkm 4m 
6mm, ^ inm Flicte Wag«, gana ba w di w 9hmt dea Zaka- 
lleiacliat^ bei recht heller Baknchtwg: TieUeicht findet mam irgoidwa IM 
kleben, oder es läset sich an irgend einer Stelle zwischen den Zähnen oder 
dem Zahnfleische aasdrückeo. Oder man lasse dea Mund mit Waaser aus- 
•pnlea nad bedcbUge oanuttelbar daranf die Mandbäkle, W9 mm 4tam dto 
kleinen Wanden «dar die iMlig« Q^iii dir Blatug oft aekr leicht ea«» 
decken kann. Der 8 cor bot wird erkünstelt durch scharfe, itaende Dinge, 
z. B. Tabacksasche , welche an das Zahofleisch gebracht werden, nachdem 
▼orber die Zähne mit Wachs bedeckt worden, oder durch das Kauen tm^ 



Sibctansen, wonach das Zahafleiach sdiwilit, blotet, dit ZikM » 
flillea o. s. w. Dae in dar lfmdlMt «Mepfiaftade filnt wM in der Re- 
gel ohne Zufälle, welche ein eicantli4mfiches Leiden der Emst- oder Bsacb- 
Organe rerkündigen and begleiten, sowie ohne oder nur mit einem erzwoD- 
geoen Husten ausgeworfen , und ist daher auch nicht schaumig , oft aber 
wH Bpai e ha i laaa vaMengt, oder darin aafgaldat, klebrig wtä ack«t- 
eher Kärbong. Nach deai Awwinbrn ainea 7ibTi hat man indesien to 
haltende bedeafende Blotangea beobachtet, dasa der Tod durch Verblatang 
drohet«. (S. Loder s Jouro. Bd. 3. St 2. S. S84. Huftland^t Bibl. Bd. 9. 
cap. '^9. Sciitrig^ Uaematologia. p. 254— S56u ^dU, De reouncUu voin. L. I. 
mf» S. f. SS.) lliB kdt Beispiele, da« Vmm mm dm dibana HaoiKH^ 
ia welcher sich ein mit Blut getränklar SchwamB Wand, im Manda ab- 
steckten und das Blut nach Belieben ausdrückten und mit nachgeabmtem 
Husten auswarfen; man nöihige solche Personen, ohne Husten auszuspackea, 
nnd ca wird dennoch Blut aasgeworfen werden. Die wahre Luageahla- 
tmmg (Bmmüptfiü, Bmewstrhrngim fiOmmmm) arfeaMifc mm \miimmkm 
an dem ia der Kegel liailmthMi . flässigea, UTermischilM (nwcilen ah« 
schwärzlichen, klumpiges, odpr mit Schleim oder Eiter Termengtea), immff 
schäumenden, niemals ohne Husten ausgeworfenen Blute und a\is den vor» 
ftusgegaagenen and begieiundeo Broauufailen: Engbrüstigkeit, Uustca^ da- 
bei Bfato iB au i li a nim , \Mm»m fimkhfifiiriin^ klu^ Habte pkiMrfi «n 



Etwas acbwiariger ist der Betmg ai catdaclM» ^mm änasere Brastw«- 

letzongen einen wahren Bluthusten erzeugten, dieser aber späterhin alt fort- 
danemd angegeben wird. Auch d- r periodische Bluthusten, auf beuugeri- 
mkm Waiaa nachgeahmt oder Turgescbützt, ist oft schwierig zu ermiusla 



sorgfältigaa OntMubiag, mmmtSUk AalMa 

Lungensocht. — Das ausgebrocbea« Blot kann Torber sofälfig (z. B. •« 
der Mutterbrust , oder aus der Nase, dem Munde u s. w. kommend) (xler 
abmchtlich Terschluckt worden sein , aber ubne Yorgängige nnd bcgkiieade 
Mmm- od AbdoAinalleidea : AulUcibuag der Milz, der Laber, geMchcs, 
«NMNie« Gesiebt, cbrvdaolie Var^anunaobwiaba ate., wt lA a bti 4m 



»Blutbrechen niemals fehlen. B« einer Magenblitang (die Ton£g- 
Bcbtten Quellen sind die sehr vom dunklen Blute strotzenden Milr- oad 
l«aberget&ssej aus ianem Ursachen i^t das auigt-brochene Biut in der 
fil mkmMEkk od« nitafarbig , und man M«^ u> 4m IMm gawäteM 
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ofar |iiyi(,te GeTatse, RatMMog^ «od BrandiMiMi aa Mal 

gen, ohne Sparen Yon Auflösung oder sonstiger Verletzung; nach einer 
Uaematewests toxica abor, die immer nur ein schönes rothe« Blut giebt, 
findet man meistens den gauen SpeUecanal- lebhaft entzündet, die Magen- 
ktote MlfaHM» »H^ t mmm oder 4«fdJ<«hert «. e. w. (a. Bitt), — Wlf^ 
BeheLngen- oder Mageablutnng kann ana 8elbsitauachong ignerirt oder 
aus irgend einem Grunde Terbehlt werden. Die Ursachen der sehr wichti- 
gen innern Blutung {Haemorrkagia interna) sind sehr mannigfaltig, aUt 
ZeiTeisaoag groaaer GeMsse, innerer PuiaadergeackwAlste, der. Milz, Leber, 
HmeM^ elekIriaeiM SeUlge; atarln llrMball ~ 



ItMit venaUodcto 

Blutegel, Schlage, Stösse auf die Magengegead, scharfe Gifte etc. erregen 
oft Blutbrechen (s. KrügeUteiity Prompt, med. forens. 1829. T. I. p. 404). 
Nach mechaniscben Verletzungen, au h&uiigem Coitns kann Blirthostcn fol' 
gea, ebenso nach Menstruatio suppresaa (a. KrügtUteim L c. T. I. p. 418 
— 41S). Zu den iMsefficfaca B wt lg—t welclie simulirt werden könaen^ 

Sihört anch der blutige Schweiss, das BIntaehwitzen (BftuwtmtidronBj 
memidrotiif 8itdor Mnguineu*^ cruentui). Zacchua (Qnaest. med. legal. 
Libr. 5. T. 2. Qnaest. 2. No. 12) bemerkt ganz richtig, daas es meist in 
Folae firckterOcher Todeaangat, auf dem RicbtplalM bei VefteeeiMni etc. 
etfjge, dass es aber auch dereli Gebraeeh jenen onbekaantea KimlM^ 
womit die Indier Tiele Krankheiten heilen, begAnatigt werden k<nne. Hm^ 
Ikff beobachtete es nach dem Gebrauch der Arnica, in andern Fillea war 
an hinfiger Coitus, krankhafte Menstruation Ursache. (JVeM^ De sndore 
dffifll aangnineo. Jena 1686L WnimHi^ a«d«M mniBeo. Gryphiasv» 
ms. KrngtUtein 1. c. T. I. p. 405.1 bekannt ist blaa« Sehweiaa, 
der nach dem innerlichen Gebrauch des neuerdings gegen EpUepsie empfoh- 
lenen Indigo entsteht; sowie auch der blutige Sch weiss bei der Blutser- 
ietanny von schlimmen, dem Tede aaheo Fanlfieberkraakea. •— • Der Blnt- 
ii^daaaaakibriieh {Ham&i^cäk, Hrnrnrnrhagia inhm ^tnifm), der 
Mr im Folge • heftiger Quetachnag • nad Blatoztravasat entsteht , kann voa 
Betrfigem durch Injection frischen Tbierblutes ins Zellgewebe des Hoden- 
sacks mittels eines «pitzigen metallenen Röhrcbens, eines feinen Troikars, 
«imulirt werden. Hier achte man auf die kleine Stichwunde oder deren 
Morff, MMa (MmI). — M B^aada dar Lvagan md daa Ma« 
gen 8 werden achwarze Stoffe ■■■gakmtt oder ansgebrooten unter oekr ba* 
denklichen Zufällen. Einen braanen, schwärzlichen Auswurf findet man hti 
alten Asthmatikern, bei Pbthiais glandularis, bei erweichten Melanosen; 
selbst der Bronchialschleim hat oft eine dunkle, doch nicht ganz achwana 
IMib Meker AiMworf Urb«, ka Waaaer avfg<>l«al, dioaaa iokwaii, nkkl 
iotk, wie das Blut. Bei elaar Blatoag aus dem hintern Theile der Naaa 
oder Mundhöhle kann das Blut auf dea Schlund oder Kehlkopf fallen und 
durch den hier erregten Reiz Übelkeiten, Erbrechen oder Kauspem und 
aelbst Husten Teroraacheu. — Die vorstehend angedeuteten, maanigfaitigea 
flHa aad BMgHcbkfllMi foa tkeUa abeiekdicber, OMila nfUllger TAuockaag 
erfordern Ciberall die aargflltigste und nauichtigato Untersuchoag oad 
gleichung aller Nebenumstände, ehe ein sicheres Urtheil geflllt werden 
kann. Das Nasenbluten (Epittaxit) kann entweder durch hefUgea 
Schaeuzea und andere gewaltsame Reizung künstlich erregt oder durch 
Maa^back» ▼erdorbeaoa Scbidai a. dgi. aaehgeakst wardea. Bkenaa 
knaa — aagt Schmalz a. a. O. 8. 202 — ein Nasengeschwur {Omomm im^ 
/ema), mit blutigem, eiterigem oder jauchigem Ausflüsse, simulirt werden, 
t. B. durch reizende Binspritzungen oder durch einen Schwamm, welcher 
mit stinkenden Saftea oder mit Ol aad altem Käse getränkt wird ; selbst 
I bje a polypaa wafdM durah a iag aea h obaaa latkoi lokeiabat btadaada KU» 
fm etkinstelt« Die Tiaickiag wird in der Regel bald ta beeeitigea sola» 
—«Das durch die Nase zum Vorichetn kommende Blut kann ursprGnglich der 
Brmt oder der Mundhöhle entquolico sein, welchea aich aus den örtUchea 
Bfsckwerdeo errathea lässt. — Bei der. Blutung des ianera Okrea 
{OimimgiM «akra«), MfalMt Falge äntr CawiUtkitlgkalt» ddagl i>fwi> 



lett das Bhrt dardi die Eostaciucche R51im In die Ntie und in den Haid» 
oft mit gleichieltiKeai Bluta bringe aot dem iotMrn Oiire. fiin BlnUb- 
gAOf aut dea Ohraa (Oiirm^ 9Mimmm) kam donk dagebnckiea 



oder dergWckfli ■atfhge&bont od«r doick IdtiM 
•telt vverdeo. Eine a&here Untenachoog dea Gelidrfaiigea, aacbdea er mÜ 
Waaaer ansgeapftlt wurde, wird den Beimg bald eoUeckea. Aocb bier 
kann darcb BiatpriUonf oder Einachiebiuif reixeadcr Bnbatanxea Batsia» 
dang aad jaocbifer Abflaaa herrerfinta «FbrA«, taweüea mit BaaUalf«^ 
der TaubbeiU Bia blntifer Darcbfall (Dimrrketm ermtmtm^ Grtar- 
rktxiä) wird ainalirt darcb Thierblat oder Ürbeode Stoffe (x. B. rotbe 
Brde), welche Terschlockt Warden. Die Excreoieote können Ton Biaea 
(s. B. darcb die bei den Scbnbmachern gawöbaUche, zum Scbw&rsea dea 
Laders baatiaiBta Aoflaanng i ch iirfa i a— w Bmb), adec darab g u riw 
•laabaltiae Mittel, oder doreb flrbaada Speiaaa «ad Getr&nke (a. B. Pa»> 
iaakf Hadelbeeren, Kirsebai und andaraa achwarxea Obst, Kobl, Spinat o. 
dgl.) fcbwarc gefärbt a«o and für Blatatflhle antgegeben werden. Auf 
d^Me Art kdonea aelbat mbrartige Bracbeinaafan erkAaatdt aad fiagirt 
arardaai w h ida Balrtnw !■ M Miatdam fabraaht (t. B. tdaa all 
BtablatofalMi)« bewirkea acbleiniiia aad solalat adkat blutige Aoakeraof« 
■it Btwilswang; die darcb fortgeaeitste Aawendnng voa Ba«g aad gebrann* 
Kork ber? orgebrachte Dyaenterie kann leicht bleibend» Nacbtbcil !»!»• 
ZawaUaa wird Darcbfall mit aawUlkirlicbem Abgaage Tor aegeb aai 

Rnger ite gaMBnailahaag daa WiillBW 
aaipAadat aad im Maatdarm barM KaH entdeckt, ae liegt d« Bai^ 
trag au Tage, der aich ancb ergiebt, wenn der Verdächtige eiagesperrt 
wird aad dann feate Bxcrementa aaaleert. Um daa Ausgeleerte aicber an- 
tcraachca aa kdnaaa^^i^be man dam Tardicbfagea Kranken eioea veracbioa- 




NaohlMaUf amli baaAa mm «a Wiaaha, imUm M TatrkMai 

Darcbfalle, weiui er befüg wird, gewdhalidi beflaekt lit. Bei den Torala^ 
kead bemerkten Betrügereien ergiebt aicb übrigens aach die Täuacbong 
theilf aoa der Abweaenheit von eigentlichen, der vorgespiegelten oder 
■dieiabarea Kraokbeit entaprecbenden Vorboten, ävmptoaieo und Folgen, 
thaili aaa daa lalbrtigea Vandifitedaa Waar FlibaMf daa Aaagataaitaak 
laMa dia Uraacbe wegfkllt. Aber aucb sanllig kann , namentlieb bat Na» 
gebornen , Bhit (welchea a. B. nacb der Operation der Haicnscharte oder 
dea Zungenidsena , oder der Mund- oder Naaeohöhle eotquellend, oder wäh- 
read der Geburt, «der aoa der Mutterbruat gesogen, ▼aracklackt warda) 
ate Kkdayaäi M Uatea (HalMckt aoab fMdMif vatt ONa) abfikai 
aad eiae CataniMala Tel Mebtana aeonatorum aparia erregeo. — Aack dto 
Himorrhoiden werden aimalirt, aelbat die Himorrboidalknoten, indem Blasen 
von Ratten oder kleinen Flachen, mit Blut gefüllt, theilweiae in den After ge- 
bracht werden, waa aelbat Ärxte bei dberfläcblSchar Uataraachnng tioacboa 
Imm. Vgl. Braabdarabfall nd Ckalaia. — BUtkaraa» (Amm- 
iwHia) kann kkoatlicb erseogl werden durch Kantharidea, Haiwfirmar iL 
dgl., oder durch in die Blaaa geapritstea Blut, auch wol darcb Varletzang 
dea Harnj-öhreucanala. Bin blutig achdneader Harn kann darck allerlei ge- 
Bommeae Medicamaota oder Bpeiaen (s. B. darck dia Firbarrfitbe odar 
4arak daa Q aaaü dar Opontia) kanrargabraaki wavdaat aalbak aaBolto 
Kraakkritaa geben ihm mae braone oder achwarze Blatfarbe. Bin aar bk^ 
tig acbeineader Harn färbt die Leinwand nicht roth, liaat nicht einmal ai* 
Ben bellrothen Fleck daraaf sarück, aetzt kein Blut tu Boden, ist nicht ae 
oadarabaichtig i^ie dar wa^ura Blntkarn, er gakt gewöhalich bell ab aad 
MabI ant apfttarkfai aiaM ta th i adar dakklaa, akkt kloanpigaa Pidwiti^ 
welcher aicb dnrcb Brwlrmang leicht wieder bi ihm aafldat Meiateaa fek> 
Icn auck die Zeichen etnea örtlichen Laidena der Harnwege. Der Arat 
laaae den Kranken in aeiner Gegenwart nriniren. Gebirmuttar- und 
ftcheideablataag ea {Mttrwrrhmgim^ El$lrorfUgim) kAaaaa kiaaliMi 
OMiil -artadaa dwcb Abegt fa (a. Abaritt^jiad dwdM datoa bMa Va^ 
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Wähn ^ m mu^ -fm Ihre Miwaafirtdiaft kt ▼•rhehlea, 4U MMMittMl 
nebahioen will, and ca dieMm Zwecke Tbierblat oder ein« feftrbt« PHb* 
lifkeit, Tielkicht mUteli einea damit getriaktao SchwaaiiDef , heimlich !« 
di« Mattertcheide bringt und die laMern ScbantbeU«, Scheakel und Bett- 
füicb« damit beavdalti odir wenn, Ott -«iM BatUntaf m aimalirea, durch 
dWMibe VmMum 4le Locbieo oacbgeahmt wwrdan tMl«i (b. CirA'vMI« 
tia). Auch kano der WocbMflOM fAr den Mofiatsflats aotgegebao wtrdM. 
Ferner kann Täuschang entstehen, wenn bei den Motterkrebt oder dergl. 
der Aoaflata gefärbt lat Die Uoterenchang dea Geburtahelfera wird iii 
allen eolchen PiUen aekr baM Hm ttSthige lidM teMtal (MWiiih), 

Haemorrhaf^ia aiurlnin» ■. Haemorrhagia. 

■acnaorrliairfa cerebrl, Gehirnbiotang. Sie Ist die Vt^ 
M«be dea BlotaelilagtiaMea^ der ait Vergiftang dwh Narcoti« tnmriiinill 
wmim ksM (a. Otft «id 8«lil«f fUat). 

Haemarrliacia liacrediiarla« Die Blatong wegen erblicher 
Anlage iai likr MediäM fariMia aahr triebt^» OitM AnUge fiiidat aich bei 
to a^ganaoatu BlaterfhaUUn (s. Blnitr). 

■MBionrlia^ia paat amlcnu Waa man in iltem Zeitea da- 
für gebaltea (a, CtarsMaa, Da alraimHa ttMtMriHi libr. 2. 4. «hau 
81), ift nur Anaflvas zeraetstea» la FlablM begriflenen Blutes aus den aa» 
lArliehea Offaaafaa dea Laichnaaia ja w ina (a, F&aia|aa, Laifhaaa). • 

gaiiiMOTffcagte Mttlma Haaaaf tliagta» 

Mmmmwtftmfftm mctm, Haaaarirhagia. 

Haemorrbag^a pulmoniun , s. Uaemarrhagla» 

Haemorrhag^la uteri» s. Haemorrhagia« 

Haemorrhagia ex unbtUeo* Neogebome kSnnen, wenn die 
Nabetacbnar nicht uncerbuodea wird, verbloian, wie die Krfahrong gelehrt 
hai| daher iat jede Hebanune atrafbar« die aas Nacblisaigkeit oder Ver- 
gniHilihiil «aaaa vwaieat (WiMi^rgf Med. C an to h» IM, f. €71). 
Aach ist nicht selten eine Verbintong aaa dif MalMlNiBar ala VMIlIrflilM 
XMtaag ▼argekomaen (a. Kinderaord). 

■tMMMumi» vcMtrI— Iii Haaaarrhaf la. 

Ooldaderflusa. Der eenstltotionneile Goldaderflasa In MaBaaaalCer Iat 
nicht all Krankheit, mehr als heilsaaes Bettreben der Natar, eine luraak- 
halt erhöhte Venosität, Blatstocicangen im Pfortadersystem bq heben, an- 
iaaohen. la staatsarzneikondiger lundcht bemerken wir Ider nur Polgea- 
laat 1> Da efffchfangigeMiaa aafpldtBlIcha Uatefdrtckaag IBaaiMlitt hhroger 
Hiaorrhoiden lebensgefährliche Zaf&Ue: Blatbrechen, Btathaüaa, Milag- 
floss, oder chronische Leiden: Hypochondrie, SeelenstSrangen etc., entste« 
hen können , so ist bei Soldaten , Gefangenen , Sträflingen darauf so sehen, 
data kelae Krkältong, DÜtfeUer etc. die bei Ihnen flietMnden Hämorrfaoldea 
aUifMelMa. 2) M IHaCharfi hataorrholdaüa aad var da» FHeaaea te- 
idi»fla kaaa die Bhitaoafaitfaa lam Kopfe ao atark aeia, daaa MaaaiCta» 
Mhaagia alt Oalimfamirraaf fblgmi (a. Haliaalaatlaaaa). 

Mai ■■■titlria (Bfiifeaaifat)» BUtailllaada MUtaL «ai 
aikhe Mictal« welche Blutungen sa iMIlirn veralgwi. Alle bedentendea» 

am örtlichen, mecbanischeo Ursachen entstandenen, dnroh mechanische Ver-> 
lettungen bewiricten Blutungen, alle colliqnativen Blulflüsse bei Fanifieber, 
aile nicht kriiische. nicht baiaaaM Bintungea aussen durch versehiadeoe 

llittei gestopft ««ito» i^d-tmu mm aa aitaBir, je gröaa« dia «aMr 
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4tr VMIntong dabei ut. Die UaMiUendfla Büttel wirke» dadprdi, «) dait 
•ie dnen Biuiprvpf bilden, wodurch der Austritt des BlatM am dem bluten* 
den Gef&Me verluadert wird; 6} indeoi ^e die ContrMtion is den verleizteu 
GefaMMiLodaBf^ erhSliM md eo di« Offoung der GtAMe ▼■inMlem>| 
r) eodiicb dadareb, daia den ZofluM dee Dloti cor Muteoden SteUe Ter- 
hiodern. Zu m rechnet man: Iclebeade Mittel: AmyluiB, Gamiui arabiciua, 
Charpie , Schwavnij Ätz- und Brennmittel ; zu b alle Stypttca , d. i. che- 
mi«ch wirkende Haemoatatica und alle Adatring entia : kalte Luft, kaltes 
WMMr, Eis, Essig, MiMe, 9»9 MiiNnbtaren , Bolos, BlaCatei«, T«m 
Cttodiv« Alaun, Decoct. quercus, Salicis, chinae, Tinct, gallarum etc. Zl 
den mechanisch stopfenden Mitteln (ad r) gehören besonders: der ausser- 
liehe Druck mittels der Hand, des Daumens, der Finger (des Sandsacks 
und der C^mureasiun der Aorta abdonio^^is bei bedeutenden Mutterblotflüs- 
IM^I 'IvMr.tfto CiBpffBiiiM 4m Mif d — TlMila «der dar HanpUdar 4m 
OMdaa durchs Toumiquet, difdb die Unter bin dang» oder Uadre« 
bun^^, oder Durchscblingung der Gef&sse {Ldgutura et Torsso vm- 
iorum). Was noch die äusseriichen , oft lebensgefährlichen Blutungen, die 
durch Verletxong grosser Gefasse, Beist an den Gliedmassen in Folge tob 
Hieb, 8ckh, Schütt •!«. atettiiid«» waA woM Artwriea ipvrietal iM, m» 
4mB 4m BloC aUttMa« im Bogen springt und helbN>th auaaiebtt betrifft, 
so kSnnen diese oft schnell durch Verblutong tddten. Es ist daher Pflicht 
der Medicinalpolicei, hier ebenso wie bei Scheiotodten die erste Hälfe dabei 
zu JedoraanBs Kunde sa bringen, auch die Jugendlehrer antuhalten» solche 
KMntnlaw «llgeaid« m vwbnltiii. Schoo' ia Jtbn 18tS acbilab Ich dar- 
über ein populäres Scbriftchett, Wta Mß die Ste Auflage erlitt (a. O. F, 
Mosf, Noth- n. H&lfsbQchlein f&r den Bflrger vnd Landmann etc. 2te Aufl. 
Hannover 1826). Ich eotnehme hieraua S. 86 Dasjenige wörtlich, was aich 
auf Aiiaaerlicba BlntOMan bezieht „Der Artarlaoataaim, der zu J^en Am« 
gabt {Jrteria uAtl m m H «säfofM). md sich daaelbat toa dar Aahaalbdbia 
aa bia zu den Fingerspitzen in kleinere Zweige theilt, liegt oberhalb dea 
Schi&sselbeins einer jeden Kdrperseite an einer solchen Stelle, dass man ihn 
Biit dem Dauueo Icächt zusammendrücken kann, sodass kein Blut in den 
wA lade Maag daa Ar«» aagaabBdtlkb avfbaft Um diaaa 
, Hala mtm aiah tot 6m Kraakaa, laase schMl daa Kopf 
desselben von der Terletzten nach der gebunden Seite hinbeogen, wodurch 
ein langer Halsmuskel {Sternocteidomasioidtui) straff wird; man setze nun 
aainen Daumen fest hinter den ftusaam Rand dieses Muskels, dicht über daa^ 
SehMaaalbaia, vad drAcka daa AdaraCanm gegen dla arata Rippe. D ad awb 
kann man sdbit die lobeaagefihrHcbsten Blutungen aus der AchselhShle avf 
eine Zeitlang stillen, wobei aber das leidende Glied in die Hohe gehobrn 
werden rouss. — Blutungen aus den Pulsadern des Ober- und \ordcrarms 
werden schon dadurch augenblicklich gehemmt, dass man das leidende Glied 
daa Kraakao aaaatraakaa liart, aidi aa dia iaaaera Saite daa wwaadatea 
Arms stellt und die viw Piager der eignen Hand, womit BMa die Ader 
{Arteria brachialtM) zusammendrücken will, fest an die innere Seite des 
Oberarms setzt, wo die Arterie am Innern Rande des Muar biceps liegt. 
Hier kann man sie klopfen fühlen und gegen den Knochen drückeu. Alles 
Blat, waa laai Obar- aad UatarachaaU koaiait, llkbrt dla Art. araraUa 
dahin (s. Gefisae No. I), welcha dicht unterhalb des PoupartPacbaa Ban- 
dea (s. Abdomen) liegt. Setzt man auf diese Stelle den Daumen, so fühlt 
jnan die Ader pulsiren und man kann sie gegen die Schambeine drücken. 
Blatnngen am UnterschMkel kann man durch einen richtig appiicirten Druck 
la dar Kalakabia baauaaa, wobei aiaa daa gaaiaa Schenket gerada aaa- 
itraekan aad hoch legen liest. Überhaupt laaaen sich alle Blutungen aaa 
Gefissen, worunter ein Knochen liegt, die also eine feste Unterlage lial>en, 
leicht durch einen festen Druck mit dem Daumen oder einem andern Kör- 
per, dar dea Daaami eraetst: saaaaaengerollte Latawaad, «laa Bleikogel, 
aia SlAck Korkbolz etc., stillen. Daher aiad alle Blataagaa aaa daa 
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8teb«a IQ briogeo. -lo^^iNa Ut b«i VWlctnd^geQ grotacr Arterieo, «.It. 
4m GIMotb, 0— p w tiltB MIM» iii ftwn t^» M Tomd^veis 

iivr ^ teroporSre«, dß« angeoblickUehe LeNwgefahr TerhütendM Mittel/ 
und Hin die Blutung radical zu ttiMen, ist rorzfkglich die Unterbindang des 
blutendeo GeflUsei (Ligator), oder die ÜBdrchung deakelbeo (^Teiaioo^ 
msauwenden, welche eia geeehickter Wundarzt verrichteo muM. > 

Hand» Üfanu«, Palma. Sie macht die unterste and die vorsfiglichste 
TO« den vier Abthfilungen def' obeni Bitrepitt&t aat, iat mit dem Vorder- 
arm eiageleBltl» iat t&ngnck, platt, dabei «twat concav oipf ▼frhilt sick sa 
der Lange ^3ea Vorderarme ungeflhr wie 5 za 6. Man unterscheidet an 
der Hand zwei Flächen, eine gewölbte oder den Handrücken {Dortum ma^ 
nu$) , tta^ ei%c leich( an^ebolilte oder die ^ohihaod ( Vol^ mMtius) ; feroec 
kwei abgeviiaHoete ElndM, «iaet vori^' odar Am Bpt\€h^ßrM «§• 
ierior s. radialit)f und.eloen hintern oder Ellenbogenraod (Margo posterior 
■. ulnaru)y und endlich zwei Enden, das obere oder Armende {Extremitüi 
guperior t. brachiaHi)^ und das untere oder Fingerende {Extremita» infe* 
raor a. digüaiU), in aufrechter Stellung des Körpers ist der UaairückeOt 
Mino dv Am hmMU^t nai dir MMkth to RabiatMide alek MMaiiJ 
■ach Aussea,«'^ HoMIwiid M«h lMiS,'dar fipeiclMarand nach Vorn und 
der Btleobegenrand nach Hinten gewandt. Die Hand besteht aus dr^ 
Thailen r der Handwurzel {Carpu»)^ der Mittelhand {Metacarput} 
mmd den fünf Fiagern (Digüi xianut). Die Handworsel und die Mit-t ■ 
^d^WK^l i^flK^l ^^fliit ^H^tf ^^Hh^^^flBcitt^flk ^Bn^ftiPfBAt^h^B^^fliB' 'fift^kldflA^Ivtt 4Mi^i tMH^ds^fttn ^^ii^ 
der HoUhMd «tirker ato auf de« Uiadrückea^ 'vaü BMab, Seknan mä 
Aponeurosen umgeben; Ton den Fingern hat jemr seine eigene Umlileiduag, 
daber sind sie yon einander getrennt und frei. Sie befinden sich unter der , 
MMtlkaady too dem Speichearande bia tum BUeabogenraBde der Hand, 
oaben^eiiHidap« iind. n<MUaa RiMani 4w HaM Mmt al^te dir Mkm^ 
weshalb der mittelste voa ihneo dar liagMa Jat. Ausser dass maa sie der 
Reibe nach von Vorn* nach Hinten zählt, sind sie unter dem Namen d^ 
DaiimeB (/'o//ejr), Zeigefingers (/nifear), Mitteif iagers {ÜigiiM»' 
aiadfiiit), Ringfingers {Digitut tummütrU} nad de* Ofcr- adar kJei^ 
aaa Fingers (Digitus muricularie s. minimus) allgandia iMlLaiiDt. Der 
träumen hat zwei, die übrigen Finj^er jeder drei Glieder, von welchen daa 
letzte oder unterste jedes Fingers auf seiner Kückenscite mit einem Nagel 
{^UttguiM) bekleidet ist und desUalb mit dem >iaiuen des NagelgUedea belegt 
wird. Die Haad mSA daa Plagera' lit wegaa'ihrdir kün«Uicliea"Clbastni- 
, ction, womit es mftgtich wird, so veraei ri ädai i e Verrichtaiigeo lilt Ihr aus- 
snftbeo, als der rorzüglichtte Theil des ganzen Arms zu betrachten. — Die 
Bänder der Hand {Ligamenta mantu) sind die der Handwurzel {Lig, 
eammune earpi äonale 94 volars^ Lig. cmrfi frofiiitm volare) ^ die der 
BaMwaraalkaochMi, dl« dar Haadwvnel oad Mittolhaad «ad dl« der FhH* 
ger. Das Handgelenk {Ariieulaiio omrpS) verbindet die Hand mit dem 
Unterarme» indem sieh die überknorpelten obern Flächen des Kahn-, Mund- 
and dreieckigen Beins der Hand mit der überknerpeiten uatera Fläche der 
MIeha aad der Gartilago iateraMdla triaagalaria «atar dar Ulaa berühren. 
» NMi iat die SyaaflaU aad PWkapM«. die das Haadgalaak amgebea, 
merken. Die Handknochen (Osf« manus) theilt man: 1) in die Haad* 
wurzelknocben (Osia carpi), deren 8 sind, welche in 2 Reihen liegen. 
Die obere Reibe hat, vom Daumen zum kleinen Finger hin, an der Hsnd- 
waraaiy gereebael, folgeada 4t «) daa*K«hiib«ia (0$ ißaHcwkra 9. tea^> 
pkmätMm)% hy im Mondbein, balbmoadförmiges .frat»*(Of iaa«- 
tum M. iemilunare); c) das dreieckige Bein {Ot Iriquetrum 9. trian*^ 
gulare); d) das Erbsen- oder rundliche Bein (Os pitiforme S; sii6- 
rotundum). Die untere Reihe, in gleichef Richtung^ gezäbli« besteht aus • 
folgeadea 4 Kaocbeai a) daa groate VUlackiga Beia {0$ wuUtangu- 
him maju9)\ h) das kleine TieleckigeBein (Os muUangulum miittf«); 
• e) daa Kopf baia (fi9, €9filMlum}i.^d) daa H^kaabeia (Oi hammtum). 

I ^ ^ ^ ^ 
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HANDARBEIT tt HANDLUNGEN 

mu de di« Otta «urpi» «twas fekrflmoity mnIbm lie die lu>ble Haod osd 
den Handrücken fomiirefi , und bestehen au» 5 Knochen : a) Os metacmrpi 
primuMjt. polliciSf k) O. m, Mcim^^a» tnJieM» c) O. m. Urtium t. di^ 

' «) O. II. fmmimm 



iMtffl^ tf) O. ». jTMrfMi a. iC^fM MHifaHa, «) O. M. faram 
mgUi wdmmL — Dia VarimScIwrof dar Owa oarpi bafiaat beia Bi 
bein erst nach dar Gebart, beim Kopf- und Hakenbein ioi Foetne scboa 
in den leisten Monaten der Schwangerschaft. Die Oua metacarpi begüinen 
acboB im dritten Monate dee Foetualebea« TerlinSchern ; es seigt sich 
■telldi «aerat ala KoaehaBlcern im MMMA (Conm) opd dann im obam 
Ende des Sten bU Sias Mit(elhandkno«bMi| ain tweiter f&r daa oalara Bada 
und daa KSpfehen erat nach der Gebort, nach MtcM erst im zweiten Le- 
bensjahre, 5) Die Knochen der Finger (Oua digilorum manus). 
Jeder Finger hat 3 Knochen, aioen ffir jadea Glied, der Daumen aber aar 
f. alatilBi GaiMi^'li KaocbM^ dU WNk Ufianta oa|^ari« «nd kita- 
tntL ym^m/dtm alsd, 

. ■tedUMAdi öwMiab). AHmÜ wmt 8lr^ km Wte BafrinMi 

Ii Varbindang mit der Ge&ageahaltuaf dea Sträflings aUtftfindai^ i 



•elbst&ndige Strafe kann sie nur in minder wichtigen Fälle« toi 

aber der Geringfügigkeit der Sache wegen die Flucht dea Strlflfaig* 



nicht 8« beaarsan hat und mithin Gefanfanhakuag aicht adthif iat. Sia iat 
gewdhiBtli mm im Qtikn§m(kuHm§ Im ÜiiftMmUMt m^mAm^ i 
Suiflh^ ana politischen RQckaichten madat «abaMhlMit galaaaea 



können noch dürfen. Ihre Vollstreckung gegen achwarere Verbrad^r an«' 
ferhalh förmlicher Strafanstalten würde eigene Binrichtan^a arforderu, 
«aiche ihrer KoatapiaUgkeit wagen ach wer auazuführaa aind« Dia au tct- 
llaliltBdas AibiilM dlmA AnAuballMk Dto 9tnt§ vrisd ■Mrtaiali Bvü* 
•träfe, wenn da* ÜrtMnf nklit «awaMirt» wUk edM Untarhak «U 4m» 
gleichen Arbeiten xn erwerben, oder wenn er sie öfTentlich za Terricbtea 
ganöthigt wird. Soll sie diea nicht adn, so darf sie nur gegen Persooea 
9m darjenigen Volkaciasaa angewendet werden, welche , aich «it Haadarbel- 
Um da« ütu ha H «a atwatbaa pflagai { TiU mmmp C M ». Mu M h 68>. * 

Uaadbftnder, s. Hand. 

HMidg^elcnk» a. Hand. 

HMdlSHTa 'Waliiai (i«rii«lMli). let im elgMtUabea Slane nur du 
Brgebniaa menscülicher Willkür, und wo diaaa fehlt, wenn auch ein Mcasch 
wirkt, jnriatiach keine Handlung, a o nd am ein Zofall ansunehmen. Die 
HaBdlnngen «iad 1) innarai welche nur im Gamüthe Tojrgahe«, inaaara, dto 
iiiaerlich den Skumm ariuMiliar mmim% dia latrtnaa« attai« alad Ge«eo- 
atand dea Rachta, abgldah bei ihrer Ba«rthatta«c dach wiedamm du 
nere berücksichtigt wird. 2) Beruhen sie auf euicr Begehung, so nennt 
■an aie poailive , aof einer Unteriaaiuug , negativa Hanciiangen. 8) ist lüe 
BrfUlMf ai«ar Handlang a« M (Im abttraato) nicht ^mdkhmr, dHn Mhü 
Ma baalflich, aonat möglMii aiaa Blatbeihing, die ftbarlMapC für alle Thet- 
aachen und Begebenheiten paaat and Jariatisch wichtig iat. 4) Nach ö«r 
Subsumtion unter die Gesetze sind die Handlangen entweder erlaubte oder 
tinarlavbt«. Bratera machen inaofarn die ftagal aus, ala jede Handlaag tf- 
latbl ktf tfa lange nichi al« Gnaad atalritt, wage« daan« ai« maAM 
ML {9i b^mA. Bd. I. |b ül) B» a. E««liUc«Bobif«a «. Th«l- 

W im ffUg iqi» imerlmilllte (jorlatiaab). 8« Masen diejenfgM 

Handlungen, welche die Störung einet Rechtazustandes zur Folge habeik 
Unerlaubte Handlung ist der Gattungsbegriff und schliesst die schlecbchia 
Mtrlaobtea und die strafbaren Uandlongen ala Arten in alch. Jene siad 

Mm, imldM 'ma Um okbag (wirkangslos) ada Immtt kun, mm Bn 
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HANOIIUIKELCI — UANDWEBMEB Ut 



Wttl«k«n der angefebeue Zweek aar nitteit OberwiMlanf 4m liMriidMü 
Lost, die eie mit «ich führeo, durch ■limlielie Ualotl (dqrck Stnle) erreiche 
bar Ut. Hat nämlich eine Handlang an uch (ohne Röckslcht aoC ihre Wir- 
kuag) cia alaniicbet VargoAfea bei tioby so IsMt mh auch der ilnoiichq 
Ummk ämtk dia YmMhmg &m Bdfltebeii.WirHaeaMiflMli «eiaer Haad^ 
Ing-vaa fldrar Uatemehaooc oder Wtederhoiaag aicht abhalten, ■oadam 
«t^BOH, weoa dies go«chehen »oll, das ia der Haadioaf liegende VergaO^ 
gea dorek die Voritelinng einei auf dieses folgendea MissTergadgeas (das 
kl dar Regel dorck 8lrafe hervorgebraeki wird) aeiaea Werth und Reia 
iwWMia. (TiHmmtfa (ku-li. §. w.) a a. Vatkmkaa m. Var« 

Wandmnahcln» ■» Maacoll i»»a«a. 
WUmüEÜtUiemm Baad. • 

HaMJwtrtrey» Peneaen, welche an artkÜMbe aad mechaniteka 

Beschäftigaogea anhaltend Terwieaen sind, erleiden mancherlei Krankheiten 
nad körperliche fiescbwerdeo, wovon andere Stände wenig wissen. Die 
verscbiedeae Stellung und Haltung des Körpers, Cbsrniass oder Mangel an 
Bawegmf , Unregelmastigkell'kB Müafn «ad. Wiiakiat <m'g KiM A B i tw i 
gQDg , GeoQss schidlicber Nakmngsaiittel, ichnalW WiMlftagsweehsel, reflw 
dorbeae Luft durch die schädlichen Ansdnnstangea dtlT BB baarbeitendea 
l^ffe (s. Fabriken) etc. sind hier vorzüglich ansuklagea. So leiden 
Sckaster, Sehoeider, N&hterionea, Gelehrte durch gekrümmtes Sitaea und 
MiMal w Wi p a ik awe g oag oft tm Hros flfc iad ri e, Hysterie, MektekliMa| 
dia Leiaweber wegen des Buabea^lM 4m Dracks der Brust aa Biutspefaai 
die MAUer, Fleischer und Bäcker wegen gestörter Nachtrabe; die Uhrma- 
cher aa Aogeaschw&cbe , die Lastträger an Brüchen, Pulsadergeschwülsten f 
die Fiaobar aa Gicht und Rheuma; Ante, Wundärzte, Hebammen, Kraa-i 
kwviltar dwak AaatackaagMUffe; Apotkikar, 'BatglaBla, Otidarkaita^ 
Vabrikanla» .aliaiarhir Priparate durch schidliehe Ausdünstungen ala» 
„Aostrepgaageo — sagt Niemann (CiviUMedicinalpolicei 1828. §. 347) 
die aokaltend und ausschliesslich den Geist in Anspruch nehmen , haben ei- 
aea aavarkeaabar ungünstigen Kiofluss auf die YegeiatiTe Thätigkeit des 
9rtaaiMBap. Ha» aaHaa akid Cnliktla imb FroitMlaB aad SlaatadiaBMr« 
0IB ffwlg das flehrdbsiiaaier Terlasaea dürfen, Ton Verdauungsbeschwerdea 
frei. Hypochondrie mit ihrem traurigen Gefolge ist oft ihr Loos. Mancka 
geistige und k^perliche Leiden würden von dem Geschäftskreise der Ge« 
■tbfftea und vaa den Arbeiuatuban der blos geistig angestrengten Staatsdie^ 
aar ealfimit Matkea, mm aa analikikar wifa« alia PaiaaM davaa bMibb 
■chlieesea , weUbe man Ibrea geisügiB aad kSrperHchea Anlagen aack oiakfr 
völlig dazu geeignet ansehen darf. (Dies ist sehr wahr; die wahren Hypo> 
«kaadristea sind die Ungelehrten unter den sogenannten Gelehrten. Wer 
I^il aad Itaune aa Arbeitatiscbe aiut, dem wird auch anbalteude A»*« 
fttrengang des Oetitea» fiaa» iM aar «H AbwackMlaag ^arkaadea iil, aiakk 
schaden. Xfesf.) Da aaa die Wahl des künftigen Berafa nicht solchergdn 
•talt beschränkt werden ksnn, to ist es der Sorgsamkeit Derer, die 
^aafbrebtea haben, au überlassen, mehrere durch ein angemessenes Le» 
kMQFirtMi van sich abaubalten. Gaansa einer reinsn Zimmeriuft, Abwocb» 
«tef der AMI, Akwartmig de» Müafe var IßtfBMwkt. Baa«ba Ba«^ 
gnag, eine erprobte Diät (nameatlicb vieles Triak«! Uriseben WasseraV 

rsamer Gebranch von Arzneien nnd erheiternder, geselliger Umgang sind 
Bedingungen einer erträglichen Gesundheit bei anhaltender Anitreugung 
«■ GiiilM. Batatehm der Erfüllung deraelbea ungeachtet Baach werden, 
db den Math au unualuikroikMW AtMl'UkMi, a» aM dla. Haiae aa ei* 
M sckickllchen Bade Denen, die aie xu unternekiaen Termögen, oft Brl(V- 
Jjag davon gewähren." Durch vieles Anordnen and Regieren kann dia 
«tdiciaalpoUcei aar Yarh&lBBf dar dia Haadweckar« Oalakrtea und Kdaat« 



ni HÄNDWUBZEL.^HAlO'f /./Ii 

ler bedro1iefla«Q flcMiliAkaHwi hkr yftmg ^Tttgt^fwKkthm d% Mk 

Unterricht und Wamong^ nAlioa. Maocbe Belehrung wierdeo die praktitcbeii 
Xrxte ertbeileD, wenn sie daxo die tcbickHcbe Gelegenheit zu ergreifea wis- 
sen und ihaea das Talent eifeo iai, Maogel und b'ehler auf eine übeneii« 

■ich von OiMSation zu GeneritlM ibrtgapiunt babeo. Maacbea kann Ton 
den B&rger* und Landachulen amgehen. Der Tadel über Verfaähoiite vnd 
Gebrechen im ge-wobnlicheo Lebensverkehr muss hier jedech nüt grotAtf 
Verlieht auageaprocheo werden. Betreibt man eioaeloe Handwerk« fnbcik- 
■■«iig, ■OHklMm ftUldM« ülitiliiMr te Mwftei ^ii Hhnifuüf 
dhvch bessere Hinriditoiigea iftd AlÜftn^*^ manchen Nachtkdl^ der um 
gef&brlicher ist, aU er langsam heranschleicht, beseitigen, nnd andere 
durch ihr Beispiel zur Nachahmung ermuntern. Bei einigen Handwerkern 
iat der Grupd mancher Gefährlichkeit in der unachtsamen Stmctar der 
WerkiOtto «nd fa das O e Wa i d m fnUnrlifillif UtnnsjUen iq fttphna.1 
liScktef dnr indiiridnellen Freiheit onbeschadet, der öffentUcben BaupnÜMl 
adfgegeben werden können, die Mwngelegten einer Rsrision ta UDterwer- 
fen, nachdem suTor die Regeln, deren Nützlichkeit zugleich nachgewiesen 
ipvird, ▼orgetch rieben wurden, welche bei der Anlage nnd Verbe s serung der- 
aribta n Molgen aiid (Ninrnim). M^nOm fluinlnir mi^ trn^ äth 
tkmbtattw iKLebenagefete gnaetafc, wdl er die Gefahr nicht kennt, wai- 
nhnr er sich nnd Andere anasetit, wenn er Merkmale des Miltbraindes bei 
dem geschlachteten Vieh ftbenieht. Wie viele Schneider wQrden die Krittc 
fern halten von ihrem Arbwtstische, wenn ate zum Ausbessern erhaltene alte 
KleidongaMftcke einige Mi der Mmi Lafk «maMeol. ttiid iMi ■itiiir 
Bieker im Kohlendampf» mehrere Gebfllfen bm Brauerainn In- hoMnmurem 
Gase erstickt, weil sie das verderbliche Etnathmen beider weder fArchtetoi 
noch ahnten? Wie mancher Buobdracker würde von der Kolik frei sein, 
WM nc Mitig gewarnt wir«,' die «oa Blnl ^mod Snieaaglans gegoeeenen Lnfr^ 
tmm aidit in dem Mande zn halten l Wie viele ZimmerfenMi MMimr, Lul- 
trftger und andere Handwericsleute, die sich grossen Anstrengungen nw> 
«etaen, würden durch Vorsicht Darmbrüche verhüten und der Gefahr, Inf 
weiche sie versetxen können, durch ein Bruchband zeitig vorbeogen, w&ren 
iin «rtwkhlilf wie ä^-thk MMbi 4'mwiigiing erleichtttni ^ kinnmi, nnd- wl» 
DarmUrMn, #elclM «ipftkleMl werden, stets bedenkliche Zof&Re hervor- 
bringen müasen, die nur ein zweckmässiges Bruchbanil verhütet! Werden 
Goldarbeiter, denen der Nachtbeil schädlicher Metalldünste belcnnnt ist, 
nicht gern verl>easertf Ränchfange anlegen laascn, welche 'die Qnncksilber- 
diitfpfe nbMten, div üinmi wmalt «fai «riMÜtant Zllteni daa Kdrpnn wm^ 
nieben? H&lt man es fftr nStUg» bei Anlag« frnsser Schriftdrnckereien von 
der Baupolicei ein Gutachten lu fordern, so werden sie nicht mehr, wie 
nicht selten geschieht, in donkein feuchten Strassen und tiefliegenden Werk* 
atnben anzutreffen sein. Achtet diese überhaupt auf jedes wesentliche Hin- 
öendM M Andlbiwg d«r MfiBliiclMa QnMiMUlUik^^ m wii4 de nft> 
uf Übeist&ode stoasen, welche man hu* ebnet. (Mmmh. Rämatxüii^ De 
morb. artificum diatribe. 1701. Übers, v. Ackermann, t Tbie. 1780 — 85. 
F. Maiy Die Kunst, die Gesundheit der Handwerker gegen d. Gefahrui 
ihres Handwerke sa verwahren. 1808« Adglmamn^ Über die Kraokb. d. 
KtMlInr ÜMidwnrkerr 180a. ]>v Arvi fikr CMMfMH«. ITTOL • 
Arit für Frendenmftdchen. 1799. Geonddheitstascheabuch fttr Profsidwd 
aten. 1805. M. Kaluch, LebnulMMi 1 fMg befd^ftigt« Me ni ah— ÜK. 
JM. d. Franz. Berl. 18Ä5. 

Handwurzel, s. Hand. 

HandwYirzelknochen, s. Hand. 

Hanf^ Cannmbii taiira Linn. Claase 5te Ordnung, Dioecia Pm- 

'CflMna L.,.Ordo natural. UrUcinmt), Die männliche Blüte: der Kelch t\iai- 
ttalig, kateBlwMi dM w d lll i fc i Blfttni der Kddi dnUittrig, ganz, n 
dir iÜM.Mto oOm» .ImIm BIw^.Mvrf.Ofiftl, dln.M«M «iiJUiff<i 
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■mrUchto d«iD ge^chlo n ca b mdmtk. Der fenetne Hanf itamBt ant Partien, 
«lidM« «bei jttst Mboa'fo Bw i ft iM .tvyd, wird Mck fiel febaat nnd 
4Ktv.fefö;^ictea Steogei ta Striclieo, Seilen irerbramohit. Dia ganae PfltiMi% 
5 — 10 P^uis hoch, ist narkotiaeh; die Orientalen bedieoeo aiek ihrer wie 
de« Opiums, zu berauscbeodcn Getränken. Auch der aaagepreMte eioge« 
«Uckto 8aft wirkt wie Opi«)B , doch ohne daaa ^er Yertio»faog «sragt (a* 

diaataDg blühender Haoffeldejr wirkt betfcntii<4 uid erregt SdÜMweieocbl« 
Zufälle und Hülfemittel bei etwa TorkoMMAdtC Vtr|ÜtllH ftW 4ift» 

itibeu wie bei der durch Opiuna d« Art}«i-' « . -* , »iii'j ti 

' ManfHteten, Flachiröaten. ' , t'n,.::.j 

Haeredita« morbonun* Viele Krankheiten t Bildnngtfehl^f, Ner- 
▼rafit^'-I, Uvpocbbäilrie. Uvaterie» Manie» Tetanie, Bielaochoile etc., sind 

• fijtMa Ufi»» ^ma, Z.o#«icai« Mb 4i» Mml««., forden. NiM 
(wahfaefaeiolich anck ia der Harnblase) teeemirte, wiacenfiei' bald aielur 
beller, bald dunkler gelb auaaeheade klare Flüssigkeit ^ Ton gleicher specifi- 
apber Schwere wie .flat Waaae^, die nacii küraerin . ed^K Mogern» Aufto^ 
Ulto iB dar UrhblM dnadi die Hanriihre jeinnwdft;i»id wodiiniK MieMbt 
Beb. dof^h des Barns^off darin, eine Meiyg^ ifUMimiiigeii 8tick»lefle> ana 
dem Körper geführt wird. Der Urin hat einen eigenthümlicheu -Gerpch und 
i^i von etwas süssKcb-salzigem Geschmack; er röthet die blauen; Pllanaett» 
Ntf^e^ ffjksch gelassea, nicht, färbt si^ .aber, wann fr iault, ftiliA» ued bUdel 
lletMlMi pboapiwffafwna MeMJiwlHK J>fr Qim. dea l f a M »»1oiüPti 
der Tbierei ist e|a e^<MMo inUi;e^eanter;9ttMa»tand lar diaHltrtiiii» wae fkt 
d|9 Chemie. Schon die Alchymisten früherer Jahrhunderte nntprsoebteo ibo 
JMsaig, um den Steip der Weisen darin. sa linden, und so faodan , J3r4i><^# 
*»d etwaa^ap&tec Kwwkü 1685 darin Phosphor, , 4cbejijl{p«rA4ii94| 
lüiwle ilivtteli fMM« dif itlm irfa ri iai BeataiidlMk.cdesJiiiat, /aag^ 4mm 
«l^wedtr tauer noch alkaHsch reagire, nach, der Fiulaiat riel flAfobtige« jU- 
kali enthalte, bei der Destillation stinkendes öl, ein flüchtige« alkaMaebee 
6alz,. Phosphor und Kochsalz gebe etc. Später uatersucbteB ihn nath ge« 
neuer Wlarggraff (1743), P#<r (1757), BimMe (1773 1777) , Sckea$ 
(1776) , wodurch die Verschiedenheit des Harns , je nacb Vecacbiedepbeil 
der Nehruagsmittel und des Getränks, die Phof^hate dea Apuieniaka und 
Natrons darin und der Harnstoff {Urea, C/ree), dessen Rxisteifz Rolh 
feststelile, sowie die des phospborsauren Kalks in Harne durch EtrtkoUH 
BMfcfewieeea wvideik !■ Jelii« IM» kMmMn WlMt^m küriBrtw 



Harnatoff , der sich aua unorganisdien Substanzen darsteDaa Jiill» ijNMl 
Jfawfat besteht der Ham dae MeaMhaa in DorcliacbBitt aus: 



—IT Miicbieurem Aoieioniak f 17 1A ** 

u Fleisohextract, in Alkohol ISslich I :.. ' * ?'»^* ... *. , . .. 

^ • .irEMrMÜvatelt, in Waaeer idalieb ). ' ^ c . . . . 

•f BafBaieiie ! ■ . ■ •*•••• «• »», ••..• •,'• 1|00 • .1 i-« 

• . Hamblaaensehleioi , i • .0,82 : .« ... ; 

Schwefelsaures Kell 8«71 .f . - 

Schwefels. Natrum . . . Ä,16 . , i ' 

, ' . Phosphors. I^atnui . ... . • « ,k • J|94,.) i* 
} Seena pboapben. üflMitpliii '.W- « • t.^* ^ - 

Chlera^itan • » « , ^* « • 4^45 

» , Chlereamoniani 1,50 

• . . Phosphors. Kalkerd« und Magnesia . , • tJSO 

I Kieaelsäurit • . * • 0|0i 

t»r« . . - T j . . IDOyOU" 



Diyiiized by Google 



I 



tu UARNfiLMK — BABNBUSEJK»ROB£ 



\ woklir feben toigeiui« «tofie, ifHMrilcB feooidnen, ganz in den unn 
rt Qaeck«ilb«r^ Salpeter^; CjaneiaeiAfllioit , Cfalorbaryiiin, »alzeiaurei 
tfa» OxtbiiN, WciMlire, OHmw* «ml AftffMan, GalNMinrai M 
%ii Alkalien g«buodeoa , Io4-, KleieL-, Cblor-^.Bor«, S«i|»^«r- w4 



ift « liuiic», RImo» etat' f «k«» in den flMillMr. K^lt^itellMi «ebM il» 

am bkiuen, Arnioa eine« rotben Bodentatc; nach eiAgenomiu^nem IVrptiV' 
tbiadl, Per«balsam ritecMt <er <#t« Vetlcben; Knoblautb, Opium, Ol. juniperi« 
Valeriana« iaaMU aicli darin aacb«t«ia«n. Der Urin von mit Füe(ai*cbvvaau 
iMnU^nklM^ KMrtMhiAdNB ^iflfd' ifmi *miImi 'f^Mlds 4ntt MCfMlMv Md 
wirkt ^eiobfallf berau^cbMid. die Aaffiadtong Ton 6im» In Körper 

iM dl« cbemisclie Anatyfte des Haro« oft fltelir 'wielitig; denn narh Caata 
W^kltr feben folgende StofTe, inoerltdl ^enditinen, ganz in den Urin 
iberi 

und«. 

Koblefaiäure. Der tiärn eines t^^oetut ist' von Fourcroy uatertdctit. Er 
fand fhn gescbmack-, ^erucb- und farblos, wfisaerig und scbleimig, g&QZ 

Än der Natur de« Hami abweicbcnd. Laüaigne an^lysirte den Htm 
Mfeliorner «od HmA Ihn leröt, Mier) ai^e eifettthOailfchd SlnlrVAIbn- 
«UMMr^ enlhalMnd^ ^^gleltMHi EV#tfMr; OeAfiaHl, «dfaleiin^ Mtldwaare 
llM d^en ,9ilM^' Salmiak, atohwefelsaures Katninr^ Kalk, Magnesia und 
Cktomatriaa. Im Gr#iteiialter nimmt die Meng^ der sauren Salze det 
&iril«<'ia VarhiitniM'ta den andern Bestand tbeilen bedeutend SQ^ naaent- 
M-tÜi WUb^ fiaä 1Ii(i|MfllNl%, dagegen lNnr '«i«nfg phosphontm M% 
wwil 'MirnttofT, garlteifle^ Hata- und PhaipkioriSure darin geruuden wer* 
den. Über die cbeniltreb^ Verandernngen iili Harne krani^er Persoaed 
bleibt nock «In grone« Feld der Untersuchung offen. Der Kteberhara 
1« Rlroaletadinn iet lUaf) watoefr'bell, entbält wenig' Hamttoff, aber vi«! 
mmm (Prim «HRi0)r te'dMK^IelNMMl*« gelatt«»M MMirv «Mltfl 
da« Itflickto iA«kr Harnülttre; — tfl ilnr WaNmucht enibilt er W»* 
wA^t Hä^tmWtt, ab«r viel Kifvelea (welcbea dos Geriftn^n solchen Harns, fto 
liOflM^MT eine Fianme gebalten, beweist), zumal bei gleicbseitigea f 
liAtnckMi Luiden der Nieren {M'arbtii Brightü)\ bdi GichUscken leigt « 
mtA 4lil«llaaiM^ WM titÜNMttf« und |>bosphorMQfM NMM»f l*iilr 
•46kt be«ltit er <tSallanktHi^lolr,« firbt dahar dU tAltfWUd «M ft^^ 
•»I ttatbt mit 8a)peteri&nhB «tneb grAnen , durch ' id<Ar Zuiats davon ood 
Mirttetn «p&t^r blanen , tuletxt reiben If ieAerftcbl«^^. hi der Rhacbitit Md 
KinNtbenerwatekong Ut Im HaHie die PbeipAMr«äur4 bedeutend vennehit) Ii 
iar JlftMffiir,' w HfMi' milbii l9<^|f'%MM iib){^ndeif ^iMiiMt ^ 
hitt ar ¥{«1 Härntutk^, w^lclidT daa V^|itottitcl^ 

^ «. I » « * • • I (.1. • «Ii- /» ) » . II t\t . i . , . « 

HarnMaMNiprobe 9 D»cimasia vfiicgt urinariai^ Sie macbt eiM 
UaterabtbeilMg ^ar -Atbeiaprobe ana^- tafri« die-Lungea- und Leberprob«, 
umMm I Hrt ü t baMa indaeeea (vriebtigar M («i*: Aft). Mm wlMt, « 
arf klar, da« wabrcMl «ad Udi dar Geburt 4mMi Drude adT Uater- 
Iclb det todlea kindea'die Aiiile«f«ttg der Harnblase leicbt erfillkgen köoae, 
•nd dieaea dann um ao abarv da der SebHeMiauskel der««tb«n nickt, wja 
bal labeiidaa Kindan, • Wldaraland leiste {t. Htnket Lehrb. d. ger. IM. 
mr. B. flS^ INaMT 4Mi lal,. m. aUgemata ««ageeprMhaih wm Ai lb J ifH 
dar Frage, db ein Kind todt oder lebendig feboraa ind dann erat g«i^* 
bcn Itt, nicht richtig. Naeh K. 5cA«»jfVr'* Versacbfrn (s. Desi. Preissebrift 
<kber die Lebarprobe 84 S6) faad «ich durchgingig, data die volle Hara- 
Uaaa nur baifei waiblicbaa Geaahlecllta^ «ad avvar Mwol bei Todt- all hd 
L^bürffabafM, bat Sahafi» Md JIwdaB aa gat ^ bdi Miascbcn 
dnab «UMn Druck auf 'dia Bauch wandnagea eatlafeft werdM kSnne; beim 
miaalicben Geschlecht iat dagegttn diea nftlbat dann nicht möglich, weAa 
man nach gedfitieien Bauehdecken die nackte Blase mit der Hand anfAnt 
md TOwmidrickt. Aach unterachaidat aich die durch Draak 
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kntamoleogefanene Blase aufTaIlen9 von cüoer lelbstthältg zataammih^cog;^ 
hed , Bodasft in dieser Bezieiluiig kdo IrrtlnuB ndgUcli ist (yML ßü^imi^ 
rationslcbcnaprobe). . % • ».#1», 

• < ..'Ii.*; Uuki I »A , 

• Mn iMtiiiliiiaHi 1{«riiiR«rkM«f«» * • 

Harnleiter, t. H&rBw«rtitiig«.' ' ' " ' i 
' Hiunirfilire » Hamwerkseage« • *. nji n • • 

HamsacICA Harawerkzeagc . . *' ' * 



I» ib fl*»^W«ffksMgil > ,«•••' • 

HariMtoir, 8. Harnwerkzeage. ' " ' "'^ .'"'t 

Harnstrani^, t. monschlickf laA HaravtLCkse«f Ob • 
Hamwcf;«« ■• Harnwerkstttget .a\^u'«. 

M>l HUf ■ If limmi, Or^AJi« vrwpoftieM (franz. Im orgüwnM' fm» 
rine , en^l. (A« urinary orgäut^ itai. ori^an» i/«fr «rtna, holt. i< p it ttß&rh 
tuygen, anatoaiisch-phyalologiich). Dm Hara Werkzeuge, «ftBlcke 
sor Ab- uod AuuoadeniBg dea Harna d. Art.) bettiouat siady b t tthf 
M 4«i WerM, 4hi HamMMra, BarablM» «ad flarafÜH« ' Dia iiia** 
rea {Ren^a) Hegen wi« die flbngen Ofgana orapoSdea aotserhalb daa 
Baacbfellflackea , während sich die Organa chylopo^iea innerhalb daaielbea 
befindea Abdomen). Von Gestalt einer Viuebohae ibnlidi, Uegea na 
au beldaa Beitea der Wirbeltiole, jede in der Leadeagegwid, aad araUraekea 
riah m daaMdM lalM R«ak«iaMalB Ua m LaaiawaMak (Ma 
€hr0Me der MIataa ▼aiikt lekr, vtw denn aach ia der loMem Geetalt der 
ein^n Niere gegen die der andern keiae Symttetrie berrsehl ; gewdhnlieh sind 
sie 4^4>/2 ZoU lang, 8 Zoll breit, 1 ZoU dick.) Mit ihrer Tordera Flieh« 
Ii« die fadrta Nitra abeo gegea die Leber, aatea gegen da« atlMalgaHdatt 
Thail dee GHmadanna (CStlail «iUMMllli^t dia linke Niam^'^ie etwas b6« 
her ala die rechte liegt, obea gegen die Miit, den Magen ond die Bancb- 
•peicheldrüse, unten gegen den ab«teigenden Theil dea Grimmdarm« (Colon 
deKenient)i mit dem obern Tkeile der hiatarn Fliehe sind beide Nieren 
gegen 4aa LaadeMMI daa ZfNNbMIa (ffm bimMU «apftrcjpaMlM), irit 
ttm aMtara Tbeile deradban flitlw l^agen den Moacolua qnadfataa lunbo^ 
mm gerichtet. Der Inatere conrexe Rand jeder Niere ht dem Zwerchfelle 
und den B^ucbmaskeln , der innere concave, ana awei Lefeen beatehende 
Rand {Hilum renuU) der Wirbela&ale zugewandt s das abara Bada der 
laablaa Vimn ktifaa dar UMM VMa da» Üb«! daa 4m Makaa aa* dar 
Milz bedeckt; die untern Baden eiad det Grfata ossis ilenai sngekehrt. Jada 
Niere ist in einem Hänfen mit Fett angefQllten Zcllgewebet (Fatettf rena- 
Ist, Punniculu» adipoBUi rennrn, yf^()o^(T^«) Terborgen, dadnreh an die 
iMhe gelegenen TheUe befeaügt nnd wi« darck ein Pobter tar Jiriekitt#* 
mgen geaiakartt anter d«0 »B g aoaka abar lai 4a ti» alaer 4üa^« I»- 
Men, aehnigen Bant (MirmArana prapn'a renif) ottgaban. Jede Niere, dia, 
was man deutlich beim Foetus aehen kann, aus mehreren Stücken {Lmhi, 
Jitfaeafr) suaanaieogeaetat iat, beateht aua der ianem oder Mark-, um der 
•aatara adar ftladaaaabataaz. Die Markaabetaai {thtkUmMlm imtmth 
meduOMrit, iuhmhmy fttgt Ia dar Mlla Jadäa MtanaalMcdb und dea HUaai 
h&her; aie iat zuaammengeteCst aoa Haragef&iaen , zischen welchen 
Blutgefässe zur Rindensnbstanz hinlaufen. Diese blasarSthlicbee , kooiach 
taHalutea HaragaOaM {Duetut uHMifni B§Umi)t 8, 9 bia iO aad 
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•a d«r JS&hl, »iiid feine hiattge Rohrcheo, enUpnageD aus deo Glonerulis 
^^i|,y^er Rii^deocubetani , liegeo in Bündeln {^JPuicicuti jftfrtunUalf ^ Py- 
rniMMt HnälH Ftrr^nii) ^nd Invfeii ooBT«rfirea4« indes rieh ^"^^^ 
l«vei und zwei u. s. w. vereinif en, nach dem Hilun renale zu, wo sich jede« 
BAndel in die Nierenwinccben -{PapiUae renalet)^ welche in der Mitte als 
Mfindnogen der Harngefiate Grübchen babea utid ihrer ao viel als Düodel 
von Hnrngeftasen aind, endigt. Kinn oder zwei dieaer Nieren wärzchen 
wwdM vwi mden, kurzen, Uatigwi BMvm :(NinrnA]LnUJin«fr<».QpiaMi 
rMtWi) nmfnaat, deren ea etwa 7 bis 8 in jeder Niere giebt; 2 und 2. oder 
B bis 4 derselben gehen in ihneA ihnlichc Röhren über, die endlich als wei- 
tere Röhren zum Uilum renale fortlaufen^ endlich, luit ihren Niereukelchen 
▼•ffbnnden, am Jenem hervortreten und in einen häutigen, a^hief trichter- 
filniigen, wiÜMi BakUtor (Niaranbeckaa, IViMt rtMÜfii) «barfnh«, 
welcher aich zu elnar aylindrischen Röhre, dem Uarnljelter (s. u.)> >er- 
schmilert. Nach Kraute (in /. Müilert Archiv f. Physiologie. 1837. lates 
Hft.) bildet jedes Harngef&sa durch seine Windung ein kegelförmiges Läpp- 
chen, deasen Grundfläche frei an der Ojl>erfiäche iier Niere ala ein xiiüüU- 
Um Kancbea, Im waMMm Hb WiaAiiMmi HaragaflMa^ dorcha Mi- 
kroakap zn erkennen tiadt Dia Spuaa des Lappcbenn geht gestreckt 

oder nar leicht geMrondei-, um mit mehreren andern Canälcben eine Ferrein*- 
ache Pyramide zu bilden. Die dunkelröthliche äussere oder Rindensob- 
8 tanz der Niere (ßub$tantia iorticalisf Cortex renit, Subil. cineriiiM^ 
.HlUlMB- lla !■ Uckan gemeiniglich graa - findet) Uaft.l» Ui^iaiife jedea 
|lfcHlMlaaiai'liljt«ii Bündele der Marksubätanz und besteht ebenfnlla •■• 
•Ham^ yvit verwickelten Blutgefässen. Ihre Arterien erhält jede Niere von 
idar Aorta, (a. Gefftsse des menschlichen Körpers). Die Art. rena> 
Janapaltaa aich. havar m daa Uilum renale erreichen, in mehrere Zweige, 
.dara« yi H MB Aila «liacba« daa NIoraMfiriekcn «ad daa pyiaaddaafSml- 
fen Bftadnki der Mnrkllbatanz gegen die Rindenaakila— ' kiägehen und aich 
10 Bogen vereinigen, welche die Nicrenwärzchen umgeben. Jeder dieser 
JLata theilt aich auch wieder in kleinere Zweige, die aich in der Mark- und 
Rücknoaubatana in Tiela kleine Bogen {Fornit tm$cuUtut) vereinigen, dia 
•aadlld» dia faiMlaa Ailckui abnondeni, waicka gnaFfcliagalt ki dar B ia da » 
aubataas hlnlaafeo und aach endlich in Ueina Kitopchen (GlomenUi^ 
achlingen, die, nach Kraute (a. o.), wie Beeren an den Äatchen einer llei- 
iten Arterie hängen, die, zwiacben zwei pyramidenförmigen Bündeln, gegen 
'dU Obarfliche. 2«r Niera hinläuft aad in weloha aich dia Artarie ia divar- 
fifaadt/ jadaek wMs lagalMMig atonfBaniia JUp ipakat. Dia Zweifa 
dar Vena renalia begMtaa anfange die Zweige der gleichnamigen Arterien, 
l>rei(en aich mit ihren Zwaigfen atrahlenfdrmig gegen die Nieren aus, und 
dia gii6ntan fiitrahlen veraohiedaner Äatcbea verbinden aich mit einander zn 
HflMi» aat walcbfla ifladar kleiatra Vaoeaäala hervorgehen (dia MtefSr» 
fldga Verbindung der Venea jua Uaifaaga dar Niaraa hieaa ehamala 8mk» 
Wtmntia ttelUum Verkeynii), Die lymphatiachen Gefaaaa der Nieren stehea 
»It den Lendengeflechten in Verbindung; die Nerven, welche mit der Arte- 
ria raaal^ ia daa Hilum gehea, antapriagen aua dem Plexua raaaiia« der 
ytMm*mi^ doi PleKW aaaliaaoi anaammrakingt, aowia aua d«i Neil an 
Mtlia pantarior auperior, einem Aate den lOtaa aad Ilten Ganglion thornr 
(irtaum. Daa vorhin erwähnte Nierenbecken veracbiuälert aich, jedes auf aei- 
•aer Seita, zu einer cylindrischen , klappenloaen Röhre, dem Harnleiter 
iVrfttf)^ der hinter dem Bauchfellaacke , vor dem M. paoaa und iliacua ia- 
linwa» 4ak tai SOrmiger Richtung zum Baakaa Uaabeaakt, dia HMa 4m 
HaraUtM am Grunde dieaer achief durchbohrt und aiek am natera hintera 
Tbeile der Blase, auf der inaern Fläche derselben mit einer länglichen, 
JÜappeolosen Möndung öffnet. Die Harnleiter bestehen wie die Niergikeldif 
and Nierenbecken aua einer äuaaero, sehr ^efäaareichen Haut (^ I unica pra» 
jirtet aaaaalaf«, iMraa«) lad aai aiaar laatni dflanta, glauen, achlfipCrigns 
Haut (Timiea mümm) mit kkiM Poren, als Mündungen von 8chleimhdk- 
klia MMwtaadar BlMtM^di^MirladMllaaM. Anf daa akam 
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Bndd Jeder Niere Hegt eibe Nebennleir^ \Ölaniutä iuprarenitH»\ "BwÜ 
nteeenturiatuM), deren Zweck onbekaont ist und die daher auch nicht als \m» 
tegrucedder Theil des HarnsyRtems betrachtet werdeo kann. Die Harn- 
oder Urinblase (^Vetica urinarim) liegt im vorderOy Bittf^n Th^ile <d^r 
BeckeabfnileHlir ob«ir«r TM\ {Vtrtex) ragt A«r, wm «ile'BAMViii'ttm 

fefüllt Ist, Ober die Schambeinfvg« kttwor; Hinten ist sie IM JlavchfelMf 
edeckt und durch den Harnstrang an den Nabel befestig; ihr' Gniod* 
{Fundus) ruht bei Manhern auf den Samenbliscben and denr Mastdarme,' 
' bei' Weibern auf der Motterschetde; die Tordera Fl&ch« der Blaäe liegt dicht' 
hinter "den SchambeintN^, ^dle Untere ist gegen den Mastdarm ifnd- dia* 
Kreuzbein gerichtet, der ß^senhals (Co/Ztrin, Cervix'vesieüt} liegt Mhfer' 
dem Scbambogen und geht in die Harnröhre über. Das Bauchfell btdecM 
nur di? hintere Fläche der Harnblase bis zu ihrem <?nmde, der -flbrige' 
Th«it 'd*r«elbeii tat ttit Zellgeweb« umgeben, Unter welchem di^'.MÜikttK 
ftttnt (Tuntca wtuadkrk^ eärne^ liegt Diese besteht ans twei*l4gMi,^ 
Ton denen die erste durch Ifinglithe Fasern gebildet wird, deren ditlute' 
and längste Partie an der vordem und hintern FMäche der Blase, vomr 
Scheitel gegen den Hals and Grund derselben, hinl&uft and zusammea' 
glcidmn eitifia koUeil *iliiicUg^ Sack, dftt Ampr^stei^ 4M 'Variif'' 
iDeihut' mhuuy Uldel. iMe zweite Lage Ton Mntkelfaseni (Bttötteliy'b^ 
steht aus schief und quer laufenden Fasern^ die einander darehkreuzen und,' 
wie der Detrusor uriifae, dazu dienen, den Hsm aus der Blase zu treiben«^ 
Am aotersten Tbeile des Blasenbalses lieget cwei schwache Muskelfaser-' 
Mgdel yon der qoerbi/ftoden. Af(,''imd «winr'dct. eine W der yni^ttai diffti 
Mdere 'an diir kintem Fiäcbe-'dee ffalses, welche zu beiden 'Sdten kusam- 
üienkgromen nnd den Schliessmuskel der Blase {Sphiketer teticae} YnW 
den, durch dessen Zusaitimenziehong der Blascnhals verengert und der Aus-' 
floss des Barns aus der. Blase verhindert wird« Unt^r der Muskelhant' 
müh* die eigentlleke,* re«te, geHee^ -yptf- 'M ^yertNl e h e Bftol 4«^' 
(Tuniem pnpfia j 'iurtet, vatcuhta), detMi iaiMre FlSche ^i^ der, 
zur B<Äcbötzung vor der Schärfe' des Urins mit einem dünnen, glatten' 
Schleime bedeckten, Tnnica intima überzogen ist, die mehrere kleine Poren, 
▼orzfiglich am Blasenhalse, i|ls Mündungen kleiner Qt(hßt9 and kleiner' 
Mkiy«li56len, entkill^ Zwidbhea den Mttadangen der lUrttMtflT «üd' di«' 
Kn^mnlib J« die Harnrohre Hegt ein dreieckiger Haauit Corpm a. Spatium' 
trigonutn lAeutaud. Die sich in der Tunica propria verästelnden Arterien' 
kommen ans der Arteria umbilicalis, uterina, obturatoria, haemorrhoidaUa 
interna ^edia und podenda communis', die gleichnamigen Venen aoa dei^' 
Hanta 't^wtadie m- BlMeiignhtde mid Halse; die- Lympbgeflsee' d^r Mü* 
4dien in die Pleim kypogastricoa ftbec» die Nerven kommen auf j0d4r*B^te' 
auc dem Plexus hypogastncas, sowie von den drei untersten SacraM^rVea.' 
Der die Harnblase an den Nabel befestigende (und wahrscheinlich bei Br- 
wacbaenen nur hierzu dienende} Harnstrang ([C/recAtf«) . ein rander, dün- 
■er Strang, geht als' eitte' VertNlsang der Tiaica propria et iaüak der 
Blase von obern vordem Theile deredilKai aus, ist anfangs dicker and^ 
bohl, je näher dem Nabel, desto dünner, nnd verliert sich mit i&ngltcben/ 
sehnigen, sehr dünnen Fäden in jenen; beim Foetus geht er durch den Na-' 
bei und verästelt sich am Nabelsirange, und zwar an der Arteria nmbilica- 
Ak' Der Halt der Hambtaae gebt la die Harareüra (IfrMlni) fVer. 
We Harnrühre ist von venchledenem Darchnesser, beim Wtihe gerade/ 
weiter und kürzer, beim Manne enger, länger und mehr gebogen, bei Kin* 
dern von elliptischer Form ; sie geht vom Blasenhalse an Vorwärts und ab- . 
wärtsy TOB der Vorateherdrüse {ProttiUa) umgeben, Wl» sie m' w^ttatCea 
in «ad mne kleine Höhle mit eineai linglleben Hügel, dem Schnepfen- 
kopfe {Caput gattinaginU §. Veru montanum), an desSien erhabenstem Theile 
lAch die gemeinschaftlichen Mündungen der Samenbläschen und Vasa defe- 
ftntia {Ductug yMCulatorn $€mini$) wie die Mündung der Prostata betin- 
den, bildet, mA Haft dann Hilter der Scka^ialBlbga Awt. IHeatt eagtia, 
tite te kMm' Itafiiirtft Vidi & 
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liehen Gliede aod endigt lich beim Weibe unter dem Kitzler, beim Manne 
£^ der Spitze dea Penis, wird aber vor die»em ihrem Kode beim Maiuie 
vorher njcU etwas weiter (Fossa navicufarit). Die Harnröhre ist ohne 
Klappen und hat also zwei Mündungen, eine innere, welche in die Blase 
führt {Ostium vettcate}^ und eine äussere {Ostium cutaneum) ^ mit der sie 
sich an der gepaontea Stelle der Gescblechtstlicile endigt. Da, wo der obea 
genannte Isibmus urethrae (der engste Tbeii der Uararöbre unter der 
Schambeinfuge) aufhört und die Harnröhre unter den Scbambeiuea hervor- 
tritt, fängt das mit einer Haut bekleidete und die Harnröhre umgebende 
Corpus cavernosum s. Bulbus cavernosus urethrae an, welches unter den 
schwammigen Körpern des männlichen Gliedes (s. Gcschlechtstheile) 
einen dicken Wulst, Zwiebel der Harnröhre {Bulbus cavernotut urt- 
t&raf>, bildet» der, vom Musculus bulbocavernosus s. accelerator urinae 
umgebcqf'in der Mitte am dünnsten ist, vorn aber wieder zur Eichel an* 
schwillt. Die äussere Fläche der Harnröhre ist mit Zellgewebe umgcbea 
und dadurch an den untern Rand der Schambeinfuge, bei Männern an die 
schwammigen Körper des Penis und den Accelerator urinae, beim Weibe 
an ,die vordere Wand der Mutterscheide befestigt. Unter dem Zellgewebe 
li,«4(t (|ie eigentliche Haut {Tunica propria, nervea) und die innere 
(Tunica intima), die, zum Schutze gegen den scharfen Urin, schleimab- 
sonderade Höhlen enthält; beide Häute sind Fortsetzungen der glcicboaui- 
eeo Häute der Blase und gehen an der Eichel in die Haut dieser über. In 
dar FoBia navicularis liegen die öfTnuogen der Schleimdrüsen der Harn- 
rphre, und da, wo sich vor dem Isthmus urethrae in dem Bulbus caverno- 
sus die Harnröhre wieder etwas erweitert, die Mündungen der Auafüh- 
i'Unfsgänge der Cowper*scheu Drüsen, die zwischen dem Bulbus cavernosua 
urethrae und dem Accelerator urinae den Schleim ergiessen. Die Hanl* 
"Werkzeuge sind ein Rqinigungsorgan (Colatorium)» und ihr Zweck in der 
tljiierischen Ökonomie, das Blut von den zur Ernährung unschicklichen wäs- 
serigen Theilen, überÜusiigen mineralischen i^lzen (schwefelsaurem Na«, 
trum, blausaurem Kali) und Stickstuif, nach Andern hauptsächlich von über- 
flüssigem Wasser, Phosphorsäure und Stickstoff, nach ^eumann b)os von 
überflüssigem Wasser zu befreien und zu reinigen und dadurch zu verhüten, 
dass das Blut bei seiner Vertheilung in die kleinen Gefäsau nicht so viel» 
«ler genannten oder auch andere rohe und unbrauchbare Stotte enthalte. 
Der Process der Harnabaonderung (ein biochemischer) ist fulgeader; Aus 
dem durch die, Arteriae renales zugeführten Blute, und zwar aus den Glo- 
m^uü» , in welche sich jene endigen , werden die zur Ernährung untaugli- 
clicn StofTc des Blutes (s. o.) den Harogefässen zugeführt, in diesen, unter 
dem Emflusse der Nerven, der Urin gebildet. (Dass ausser den Nieren 
auch die Blase Urin absondere, will Heuiinger^ in Meckett Archiv f. Pb^- 
•iol. 7. Bd. S. H. , dadurcl^ beweisen, dass bei den niedern Thierclasjcn 
die Blase eher zum Auftritt kommt als die Nieren, folglich dies auch bei 
höhern Thieren der Fall sei; dass ferner dieselbe überall das Erstgcbildete« 
die Nieren das Nachgebildete seien, zum Zeichen, dass die Blase nicht so un- 
wesentlich ist. Auch Seumann hält die Blase für keine blosse Ctstcrne 
für den Nierenharn, sondern glaubt, dass, was ihr Reichlhum an Arterien 
beweise, mehr, als ihre blosse Ernährung durch diese bezweckt sei; eine 
Meinung, der auch ich beistimme.) Der in den Harngefäasen abgesonderte 
Urin geht nun durch die Ferrein^schcn Pyramiden in die Niereuwärzchen, 
aus diesen, mittels der Nierenkelrhe , endlich in das Nierenbecken über, 
von wo er, wie dies die starke Geschwulst der Nieren und des über dem 
Licutaud'schen Bande liegenden Tbeilcs der Harnleiter, sowie die unter dem 
Bande befindliche Leere beweisen, in die Harnleiter gelangt, ergiesst sich aus 
diesen, in einem ununterbrochenen Faden, träufelnd in die BUse, aus wel- 
cher er endlich auf die Art durch die Harnröhre aus dem Körper entleert 
wird, dass, wenn der Urin, die Blase hinlänglich auagedehnt und die Zu- 
sammenziehungakraft jener, die durch den Detrusor urinae ausgeführt wird. 
Über die fixpansivkraft di^ Übergewicht erhalten hat, der Urin, unter Bei- 
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der Bev^eguni; «los ZwcrchfelU und der ßsQckAatkel« , durdi 4ti 'Ulfe 

a^^Humtlkm «MkllNnite «ii.lMk«idlM^ SnA J«v|fi«,,.inMk 4ie Hm* 
röhre beraafgeiiiib«!! wifi. Dtr AetelerttM vbiae Mtk d«a kitate« 

Tropfen Uria aus, iodea er, nach Befestigung tt«4 Schlieftuoc des Sphio- 
der vesicae, de» Bulbus cavornosus urethrac in die Höbe bebt. (Das« die 
fieiiräiike^ ^ie aian iVdiier glaubte, mm dem. MafMi uaauUelbar in die Nie? 
M «dar im dto Htee CflfiHit «MiM,:lll aUAl altliig «Miebpem 
weil die Lyippbgefasse sfhliett gia«f wlrte^) JUs.Mtllge des Hawn rieh* 
tet sieb oacb der Qttantität der geQ0steiiei» ititserigea Nabrangsmittelk 
Kraiieo tassen mehr Harn auf ein Mal, denn aie iassea ihn selieoer alt 
M&oaeri Kiader barMu häufiger aia KrwacbiMle« Groise wieder to oft 
KMml »Am Mmm-yk MtVMtn gefirbtar «Mt gfMiUi|Ui!, mißk iWbNR 
Qitdbill« ^Ims im wässerig I auch ist er ■aob der Individvalilat dea 
nischen Baues, nach der Lebititeart und Qualität der Nabrungsmittel ^ntt 
pdueden. (s. Uarn). Das quantitative Veriiältniss d4c eiozelnea Uarnstofl^ 
ist übrigeoa verschieden nach deo Umständen^ auclk pbae krauksBacbcnd« 

1. l>ie Verl et zuHg'^n der Nieron •tad'iMüeebp gjrfSbrU^h/d^ 
nicht imin^r tMtlicb, Kumsl weoa die Vcrletsuftg- der Nier4nffabstaak mir 
oberAfttblich ist nad die Wunde sich nach AvMten ölliBet. HulUr (Vorle^ 



Mog^ d. ger. Med. Bd. Si & 4?!) sagt: „Die^^Mlndeii ^er NiMtn-aM 
in^-bedeAMi, dbar •ttlcM tSdlMdb/ Wim die W ü i» - ¥im Whmi, iwm^ 
tdlea'den uift^rsten fal«cben Rippe« and ohne das Araai s« «erletcaa^ birfs 
gebraciit werdea« lo kann die Niere allein verwandet sein. Ven Vtnrn aber 
kann der ^«gtAi ^ikbl bia aur Niere durchdringen, ebne die dtnnea 
d&rna zugleich ra verlatM^ Di» Grtknde' ür die VMMMBMMH 4m 
mmäm^^ %ind ^kmmtn4) Mb'hin tiato BdMiele ven Nieciaiatiitltf»' 
ka«,'.)b«l «welchen die gatae rNiarensubstanz durch die Hnahbeit irendibtl 
wvrde und ein Geschwür -entstand, durch welches der 8tein baraMsging. 
ff^ B» ist nichU Seltmiea» dasa Wuadirata durch laaiiloBea in . die-^&eke 
UrfM Mar'iM MerM gahah habea, obna .düe. dtf«iTtd daMvf gafolgl 
WimX BßJ^ Ich aelbft, tagt Halfor, bei bUkü Krukm dmjk diaiaM 
Weg' eine «togebeure M^nge Blut und Eiter tbgehen sehen, und er wnrda 
gabeiK. Weon aber die Niere der Art verwundet wird, dasa ihr Becfceil 
wvrerletsty die Eindeaaubatan« aber gaifinat ist^ sa iit dia Wände . Tan 

CMhlif, md " "imirr T. 1 nf*^ Mkt iMih a c hw aalbal 

Warden I denn in JaMih üblen Falle lauft «Ue sieh ergiesseAda 
Materie in die ia der Nierengegend befindlieben Fettseilea, «ad F&al- 
idss und Brand sind sobwerlich absuhaltea; dahingegoi, wenn die Wände 
aach dar^ «^ujhüerenbecltea dringt , ''^^'''^g,^||j|^ ^ij^J^^^ 

ihnr mtlahkeit sprechen muss, ao ist Acht i« gdhep, t>b die Falgea dav 
Woadea eine biaretebende UrsacbfB des Todee «atbalten/* Wenn tlcb Er« 
gieseungen ia Zellgewebe uai die Nieren herum, sowol von Harn als Blut 
(ia Folge bedeutender GeÜftssverLetauagen oder Nier«awrreuiiung) ereigaeli 
häb«, ao .USt Bäm dte-Wnd« m abMot tddlkM A«dh d«d Mhmm 
«••datt tMÜlcher ak andere. Zarreissungen der Nione sind «afi«\ dea 
Bhotergtiaaes fast iaaier födUich; sie können durch StUrf, Überfahren, selbst 
durch Bcblfige auf deo Unterleib , zumal bei schon frfiherm NlereaMdeft^ 
«atitcbeii. i^» Metzgtry De pena rupto. Hegioaioni. ij7S9. Desfen V«a« 
■Itahto MrtftaiL Bd. 8..l8S.tf-^x|ior^a^n<; V^mL eaas. morbaK 
■piit^ 6A. «Ida. 40. — ScAmib, Observat. Uhr. 8. No. ttZ. — Htitt^r, 
ImiL. ahlmr^. p. 903. Bültner, Unterricht von den Wunden N. 64. 
8. 68. — JLanh in Act. N. C. Vol. 2. obs. 21. BourUntu im Jonrn. de 
M^dec. T. 4^ JBftcilar « .BiU. Bd. fi. ^ Arji» ^«ndafiMikwMt Bd. ft.) 
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Btü Mgti „Venu ntch w 4«r|itSchea Wandea nicht den Tod, m Mnterlas- 
MB ^ Ml tudttm»' ^ IfIM. Drtegt 4i#:WMtt«ag, ^weiche« <Ji« 
Wände Tttranackt, ir«n Vorn her in die Niere, >o erfolgt nii hiiihriin 'uhw 

UrinergieMung in die Biachböhle, nicht ohne die grösite LebeM^efnhr. 
Kommt der Stich tob Hinten, so fliest der Urin oach Austen und der 
Krautze kann, wenn nicht etwa die Blutung tödtlicb ist, mit dem Leben und 
«feMT-iliiil 4Kfmk hmmm. 'anweUw iMkMi Mi dergieich«B «miTMhil 
cfoigdrCtll gwcblosien. - Ein teltenes Glfick , wos« der Wundani •wa^km 
beitragen khnn. Sein ganzes Geschäft schränkt eich darauf ein» dass er dln 
öiTaang der Fistel immer rein und offen erhält, damit nicht eine innere 
UiinanMunalung entaiehe. — Auch durch die folgende Bntsünduog und £i- 
tarang nü wmä <Imm tftfaiwfcnlttwg wird 4fo mBübh »te %mm§BM G»- 
Mrbedfiigtt BoAn (Rnraattst. p. lS7)iag|s ;,I»hin-duMt Rmmt valMrib« 
ctinctis attpndenda quoqae erit eorum inflammatiö, bioccjne emergens Isc^n- 
ria, qnod s^mptoma solum lethalia illa reddit, unias quamvia renis, can 
experientia testatur, ab uoo tantnm, a vuluere atque ioflanunalione. affecie, 

' Ii * TnrUttii'iignii ^«ir RmraiftUer <Dlr«firM) aif BrgMimf 
de« Harnt io die Baachhdhie haben Btflzfindung ü*d Brand itir Folge und 
aind daher lodtlich (oan Swietetif Coaaient. in Btrhavtii Apboriaok T. I. 
{. 171. p. 280. Henke'9 Lehrb. §. 415). Alberti (Jurisp. med. T. I. P. I. 
•np. 14. §. 6^) hält indea.aen deshalb AiQht für letbal, w«U di« Kranken 
-Mdh W9ilMi.'.Mi Folgta attrh^iw B^ktnUtmi ÜMkfm^ ^ 
•X'tlgtt ^^fitmm tH mtH/^r praeaectift atqne "«niiiia inM i^ oeliulo* 
peritonaet contextn« deUiliavit, ultra art||i yiree U^i« eat.** Ks ist 
hierbei au berücksichtigen, dass wenn der eine Ureter vnd; din.Uani- 
•nverleUit geblieben« di«. Gefahr geringar . und dabei, , mU, \^ ßSHim 
YM)li »n n g Mi,,.<ie Q ti M tte Hto ii.i»» :»i, | M i»i i Mrhti g<i» irt, «9 
lügt oder mnthditir.iihtf^ ^mM^^x >M 

ni. Verletsungen der HamblMe'^Nnirden, hach Hyy irrt tit 
Mtn ind CkUu»i fälschlich für unbedingt tSdtlich gehalten, ^le dieMi 
■fihon nlleHi der glückliche Erfolg dea StteinachnitU in so vielen Fällen W 
t^Mto Kurf Obgleich bei WM« dea BraeeahaUea die Gefhhr geringer 4i 
iei deBek'det Corpni «nd Fand» aind« a« clnd doch noch Intatan'M* 
•nbedingt t«dtiicb. (8. üoAj», De oflip: «cd: dnpl. P; fL «ap. % Btrn^ 
Aaatetn.-chir. Bemerk, ^ber Harnverhaltung u. filasensttch. Leipz. 1794. 
FaU9]fiu*. TviMrib. cap. 4. Ttickmeytr, Inatit. cao.^SS. BkkHri 
Oklr.-#IM. Bi. 4.^ Z^Mmmk, Und. f<m' CmI. 8. tea..lO «Iii. 

m; 4&) ' übrigens mm» in gevichtlicheitnFilM da« UrtMl dch stets nMh 
dem Torllegenden Falle und darnach richten, ob die grossen Schlagadern 
(der 31ase, die Arteria iliaca, renalis etc.) mit verletzt sind, ob sich Bist 
und Urin so ergossen, dasa aie nicht ausgeleert ^vdorden köone«>« oder ob 
dniMlfehii •^iD Ausgang vwrsbluti wefdaa Icann; — ^ iSm VtrlüMif wIk 
^MtadHMg'fler B1aat<'verhnQden war, und heftige Entzündung und Braad 
in befürchten steht. (Henke)^ überhaupt ob die Verletzung der Blase he- 
dentend und mit Nebeoverletzungen complicirt ist oder nicht. Die Zer* 
fv'iafnog der Blase (RMmturm venrce nriiiartn«) ist in der Regel tödt- 
lMr;«id «ur Tnd Mgt^ ndknlL Osa««h«B.rfi4t 8lm«, Fhfi (M- 
NrVChir. Eibl. Bd. iS. Knackitädt, Anat*.WL Beob. 1797. B^rrAil* 
mann in Act. Soc. Uassiac. 1. No. 17. Zütttumny Med. for. Cent 6. cai. 
tl), Schnssvrunden > langes Aufhalten des Harns (so der Tod des Tycho 
d€ Brmk€), rohes Aoconchement (Act. Nat. Cor. VoL 4. obs. 2&, Epbeo. 
R C. Iftie S. «At il thn. Bot Äy« - - _ 



fo Med.' obnrv.' «iid fnqfdikt IT« 
Nn^4), Rickbeagung des Uterna (I<yn in Med. obt. IV. Ne. S6), Ntr in 
flilir seltenen Fällen heilte die nach Schasswanden erfolgte Biasenterrri«- 
Mgjs. DomgUu in Med.-chir. Zeitung 1613. N. 54); doch /ählt Thomtun 
M FUle In den biMaehMi BpiOlern in Belgien, wo nach 6chussviuad<ui der 
" 4rf%U A«*«'« 9. 416 AlBMfk^ . . 
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IV. VerI«tiraDg«a ier Harnröhre, GeteüUolvtftlrttiib 

^■lediciniflcb-forenBiscb). " ' r ' ,i 

' "BiMrlsftUUfkeit g«r'nt1tcH). 80 w«ric «Ich iMhi.^tte Rkk- 

dfer ZwaBgtmittel bedienen darf^ um Antworten gewissen Trthaks ztt 
erpressen ; so ist er doch dann daza Tolikotfimen berecbtigt, ^venn der 
fragte entweder überhaupt gar nicbt antworten will, oder auch nur 
«ÜBBte und., passender Antworten T^rweigerU I>tnn dergleichen AntwwrtaB 
ist ein Jeder seinem Richter au geben verbunden, weil Nlebaildes'Ff^ihelk 
dabei beschränkt >virä , da der Inhalt der Antworten immer noch dem Be^ 
fragten selbst überlassen bleibt. Daher ist auch in allen neueren Strafge- 
•etzbüchern die Anwendung i passender Zwangsmittel ausdrücklich bestimmt. 
CticSt der Ancesfehuldigte .^jeio« BalisCarrig^eit gans oifca bo •rkenqen , Inf 
dem er Unvermögen su antworCea Yorapiegeft» so ktiiB dw Kichter so- 
fort Zwangsmittel g^ratichen , um' ihn zur Sprache zu bringen. Sucht er 
seine Bosheit zu bemänteln, indem er sich krank, taub, stumm oder närrisch 
stellt, M mnm der Richter, wenn er' ihn nicbt durch List der Verstellung 
therfhhreii kann, sein« Znflnchl tft^ lAmki »Afsto nnd VSMiiniftnf m§mm 
und ▼OD diesem eine Uatersnchung über seine Geistes- i^nd Körperbeschaf- 
fenheit anstellen lassen. Fällt das Gutachten dahin aus, das's nach den 
Regeln der VViMeaschaft nnd Kunst nicihU Anderes idr Verstellttqg dnt An- 
geMhnIdigten arnme^men Md, so hana d^ Efditer. auch yor Anwendung 
der Zwangsmittel ifchreitea* Haben d?a!"1loaftverstlndigen kelh- «riCtch^den- 
deii Drtheil gef&llt, so nrats der Richter die höhere Behöbe Verichtei^ 
fiaben sie aber bestimmt erklärt, däsa kein« Verstellung statt flqdet,' so mustf 
Üer Richter seine Untersuchung so gut einzurichten suchen, als es die Um- 
ttiadli eriftuhcn.'" WM der ijigeichnl<lfgter'«ih«r UattUmln Mdthe' ArfttBranl 
gehen, thix' weldbi^ 'er doA nach bereits gesiihehcn^n' Bekenntnissen oder 
nich erwiesenen Thatsachen ofRsnbar Aosktlrift geben kann, so ist dies dcT 
Verweigernng der Antwort überhaupt ^eieh, und der Richter darf sie da- 
. be^ auch durch Zwancsmittel zu bewerkstelligen suchen. Bei unbestimmten 
At^iem kilm *aiMi',der Hiahtor d^r 2(wane;BihHtel dtnn ^hedienen , wenn «i 
offenbar iat, dass der -Angeschuldigte ^iiib bestimmte Antwort "ileben könnet 
Giebt der Angesrhwldigte Antwdrtert , ' weTche auf die Frage gar nicht pas- 
sen, so mus« der Richter ihm dies bemerklich machen, nach Befinden audi 
die Frage ert&uterh. Lässt sich der ^Befraäte dadurch immer noch nicht zn 
pdsMBden AntwortSeA bewegen, so hat der Mehter vfi''*o la^hV Befiignitd 
zur Anwendung der Zwangsmittel, je offenbarer dadurch die Hnlsitarrigkeit 
des Beklagten an den Tag gebracht wird. Die Z^Vangsm'ittel gegen deH 
Incnlpaten können in kÖrperUcben Züchtigungen sowol aU. i» K^schtVpniB^ 
das Gaf&ngnisses dnrdh *8chlietsen , SdimSleArung odef^MsfUhung derÜMl 
h. k. W. iMStehen. Sollten h&rtere Strafen nöthwendig tf^h^inen, so IktVi 
die vorgesetzte Behörde Bericht zu erstatten. Die Anwendung der Zwangs^ 
mittel fällt weg, wenn der Angeschuldigte bereits überwiesen sein sollte] 
weil ^ er dann ohnediei zur gesetzlichen Strafe verurtbeilt werden kaho^ 
iilch* irom er gar nfeht «der nur tfcht heitimrt od ttldkC Mistnd geaaC-» 
^ntat hitia (Sttfimmii, Grtia.-Reätt f. 770). 

HariflChiUMifigfkeit« Pfeiferdampf» Hiemea, Keuchen^ 
Ffaiffanv -dar ach^aitchafeda ]>ftBpf, Isiiaiii (firaMi rawwyt^ ti/fl^^ 
«Bttt ^mrmg). Diese Krankheit der Pfnide ist dassoihe, was das AsthiM 

hwB Menschen, ist daher bald ein vorübergehendes, bald ein chronisches^ 
kabitnelles Leiden, oft Folge von Bränne (Druse), acutem Rhenma; das 
AthMlIst dabei pMfend, giemeod, ohne dass Fieber, Mangel an Fresa» ' 
' Int ^r sonst etwas Kraakhallss sagageü' wiasn. nia AaflHsf aw id sn Aa» 

sonders durch starke Anstrengungen hervorgerufen. Da mehrere Autoren I 
TteheuHn, Ampach, Michel, Huzmrd, Günther, das Übel mit der Däm- 
pfigkeit oder UarsschlägigkaU der Ff erde aiit UnreiM für ein und 
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103 im££LWüBSUa4 llAyPX¥ilUiai^^ 

Mifcwide Wicbtigkeit. JKm BarttchiiMaigkcfe kwn 4b«r tmdkJS^^ 

nen Hanptvieb - oder Gei^ährtmapgel gelten, wo das Ob«l «cboo bei 
gen Bewegungen des Pferdes sich zeigt Hier >vfirde, nach thrtwig (Bo- 
«tcL, WörtjubMct) d« aed. V\ MseutcUaften. JBeflin 1357. B4. 15. 637), 
f^M Gvwphimil ^ 48 fltiiBÖMi e^uge«. Ii ftmmm C<U nadi 4i» 
GroadMtMO des AUcem. Laadr«dU4 (Tti. I, Tit. 4^ 4, «. Tli,jL VL.L 

■mmIi^WMI» Autntm martpmemm Linn. {ÜoitemUr. Mwoggnk 

ti.^ Ordo oai. Arutotochieae). Der Reich der Pflaote 3- und 4tp^g, auf 
dem Fruchtknoten sitzend, keine Blume, die Kapsel lederartig, vom Kelche 
gekrönt, -r XV« ei nierenförmige stumpfe Blätter. Diese europäische Hasel- 
ynmn wachst viel in scbatUgea Wäldern Norddentscblands, nbd wird luum 
y,— 1 Fusp hoch. Di« Abkochang der fHidMÖ Biitt«r oail'WorMlB hL 
printreiben^s letztere besonders Brechen erregend. ' Grosse Dosen kS^Mf 
Vergiftung' erregen. Zufälle Und HOifsmittel: IVk M GoWcqüHII- 
liunnale und andern scharfen Pflanzengiftea (a. Gift)« 

Mmaenä^mtl, s. FroackUffeL ' • 



.1 ■. Himptvlf li^iäiiifely .Gowä>r^mnngei, ^auptfehler, ge- 
fkiiisiUk«»bUx,. W andlangafnkUr des Viehes (aU GegenT 
f^and der ^ericktUcken V«|j»f IfHiirknode), ViitM redhibittrui^ 
Morbi redhibuorii s. tontici (franz. ticeg redhibitoireM), Sind Gebrccbea 
und Krankheilea der iandwirthscbaftlichen Hausthiere, durch welche der 
^.eji^rauQh derselben |nehr oder weniger, beftckrankt .odei;. g^züich aufge- 
■' Da GebrcekM So Irflkern Ztitm sa vlafi| Atreitigkeittt 

Ii ViebhandeL zwischen Käufern und Verkäufern VeranlastpiPg .gagebao niiil 
P^tiäoftige und kostspielige Processe herbeigeführt haben, no sind in meh< 
ffren Staaten, B. im B^discben, Würtembergischcn , in Prcussen (s. Ail- 
mtm. Landreicht Th. I. Tit. 2. §. m bis ^05» «. Anband 15 a. 14^ 
dh|jenige9,Gebrtcbea;iiiid Kraakkfi^n der lindidrtkidiaftMcfcwii Tkl^ 
9ßtmth bestimmt worden , welche a|a Ii a u p tTl«bmI»gel gelten ^tA o% 
w«na sie innerhalb einer ebenfalls gesetzlich angeordneten Zeit, die man die 
Gewäbrzeit neunt, an dem verkauften und gekauften Vieh ausbrechen 
fpd innerhalb, dieser Zeit auch eiugel^lagt werden, dem Vi^rkäufer die Verr 
■Oldnoag adredegen» das T««kattltii m4 ki ^ Gtupikrtdt erknakte 9Mdt 
Viek entwM^er gegen Rfidcuktani^ 4ea KaafgelÖM ivsilcksmahaiea, oder 
dem Käufer wenigstens einen Theil des Kaufgeldet zarückzugebeo ; wen« 
f0r den Käufer durch den Viehhandel aber Schaden entstanden ist, dei| 
Vark&nfpr anni Sicl^deneraati verbinden, während bei Ausbruch odar Bin-; 
klagung ein^ HauptviebMiigela nach akgeJauieaar Gewtkrfeit 4«r V«« 
kauf und Kauf nnwiderrafliok iet und 4aff Kiafaf da« Se^di^ eaUK 
tragen hat. Die Beurtbeilung der etwa angegebenen Hauptrlebmänget ist 
Sadie des gerichtlichen Thierara^ti dem aus der Vetq^i^aifpai^ologie nn4 
Chirurgie dia Symptome bekannt sein müssen, durch welcka äck die all 
Bauptviekriingal gaMaadea VlakkraakkiiUa 1« Läka« wi« la im Meha 
den Thierea au erkennen geben, .der auch mit den Betrügereien vectrtaC 
nein muss, deren sich gewinns&cbtfge Viehhändler öfters bediaaeo, vm 
küaetlich bei eiaem gekauften Stücke Vieh in der Gewakrxeit eine Krank* 
Mk kamraabrlafaB and dadarck da« TkeU dea Knn^H^ 
mh a bk n. (In HaMkavf kt dar Verkäufer Tan allen AaapMchen des Käu- 
fers entbunden, wenn er sein Pferd auf oflfnem Markte verkauft hat. In 
Frankreich sind nur allgemeine Recbtsprincipien iwischen Verkäufer und 
Kinfer überhaupt und ohne Bezug auf die Gewäluramäpgei geltend griaacht 
«Mdn. & 0»d« <UU U lU. Tic«, g- tW^^M» M.) . 
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I. Htaptalagel bei Pferdeo. 1) Dit StiMi^k-eit, Da« 
Übd iu>i&a>l l)»ufi£ \Mr, gilt ^ iUiwUMUigel , w«U e« j><^rio4u<cU ftfiUitt» 
üdbi m all«» ZwMft «Aarat w«r4ia kau» «ia Mi ^uUoi^ >(M^iy^ 
«Q jeder Zeiü dteMljbpigUch Ut, wpil man dprch ein ■«kliea lUif^ fpipfwi 
tu befürchtcQ hat, es fast keinen Werth hat uad da« Übel nv telten cu 
heben ist. Gewährzeit: 6 'l»f,c. 2) Die Scheue. Kaiia deo Men^ 
a<;hea iu Lebcu«gefab( aetseo, ja ihm <üa I#ebea raubeo. . Ge wahrte! t^ 
6^.THf* 3) .l^QT Kallar ia iincMB:3pf^ueai a) lateifdar Koklet^ 
G«wtäbrieit: 8 Tag«. Nlcbft fß ;ftityn^9e\a mit atarkem EnUOoduogf^ 
fieber, Nerveofieber , Qehiraentzünduag. (Über die diagnoitiacheo Merltn 
ipale dieser Krankbeltea aieb« Ticheuli» i. c $. 64.) b) Stiller KoUei^ 
in.aiehr^rea Ocadfo; iH aicht mit ^mb a^bleicb^den l^lerveofiieber za Ter-» 
gWck«^ (übfT 41» Pi#ilioaa Nä^ Jöbfl a. 3WA<»ä| V V;.», V)r Va^ 
tfa«bt auf kCyaalÜifba Erf9guag„()i^v Arl..Tpa Koller» Ton aelUa betriUe^ 
riacher Roiskamme, erwecken! difi Anzeige, •Tom Ausbruche aes stillen Kot'' 
Lara in der Gfewäbri^il, durch eiRfp erfaibriiea Pferdehändler ^ v^ivyvelcbeia 
ea aicb nicht erwarten liaat, daaa. ar die , leichtam -Graa«- oer, KraakbeiC 
sieht kennea aollte; ferner der NachwMa» 4aaa eia Planl .fer .deca Verkauf^ 
keine Zufälle des Kullera gehabt habe; ^ie Abstamnoog von Kitern, di^ 
>veder mit dem Koller behaftet tiodt noch Anlage dazu haben; die Anzeige 
ikollera f^rf/b aaxh fefalgeschlag<(ner Speculaüoa voo^Seit^p .^es Käufer%) 
^eialta . bak ^ n a U Petrugliebe dea P|efd«hiB4lavä, . m hghf^^GfaA .yoif^ 
Dummheit 4aa Üv^fißi aa4lich:aie .Bamerkoog, dasa. der AoHMi^m '. df% 
Pferd nicht gern aei^er Obhut ^ntläaat. Um mehr Gewissheit zn erlangen, 
Buaa daa ai* koUerig angezeigte Pferd aogleich unter strenge BeobachtUD^ 
geateUt e|B^ Th^iiara<,fi bei^erkt werden, ea ai^ ß^i, eia ij^ 

gecibaiea Mj^, B. aMf alaa ll^i^MCridicha «at^ ^4; tdadpr tma 
^^nt g a w a4 .^U^.mA ftannd ^latM. Ge währzeU; , $ Jage. . ^ 
Schwarser Staar. Ist leicht au verhehlen, gehört aa dea. unheilhac«^ 
Krankheiten ond setU den Werth dea Pferdes sehr herab, G e w ähr«> 
aaiti 4k TäMfi, innerhalb welcher der Fehler durch, 4ea .Gahrauch 4m 
Thiei« laiaki imärnki frir4» 6) Na^aJi^bilfidliait. Oa% I^M #i«iit klai; 
HMhta Jile, ea aiag hell oder dnnkel.aew* Gewährzeitt i Wocheoii 
^eal der Fehler g&wöhollch Urbfehler ia^, nicht leicht erzeugt wird, oder 
veiL der Käufer 4m Pi^rd oft piebrare Jochen bei Nacht nboi^, gc))(iiauc^^ 
^gliÄk dia l^okbeii i9M»«frfiMc.,^aVraehmea kann.; 6). Schwta^aL 
der/Oialit so heben iat (wie tat dar ?ob su engem Kupimatt jVjinaaraf^ ai§ 
Symptom anderer Krankheiten, von Magenüberiaduog ist» der daher nicb| 
ala Uauptniapgel gilt), aondern der seinen Grund in unbekannten, ode^ nicht 
ip^fikt >^ hebenden Uraaehan > bat» ^^k^ltii. gefährlich ^t^rdein kann. Ger 
V4rbra«lg» 40 Tm^« ds av idcM-lalikt kfiiMtliah erreil^ werden ui|d aich 
fCfc nur alle $>, 4<-5 Wochen ei/afteUeo kanpl 7) 0pMfpi«U «der fa|^ 
lende Sucht. Zu beachtea iat der Unteraebied^Totn raaepaen Koller und 
hohem Grade dea Schwindela (: TscheuUn J. c. S. ^4 — 96). Gewähr- 
seil« 40 Xm«»> weil aich dfa. Übel pft.aifst aach 4 — ^ Wochen zeigt un^ 
irichtdawk |Miiit>affrail -vaidaa . kaaa. S) .Oaa KtpfM {Krippeaii 
baiaaaa); i^t, ala Kripl^aaaelvaa and Windkoppen vorkommead» 
eia Krampf der Schlingorgane. Ka eataleht hieraus leicht Windkolik und 
Dyspepsie, daa Übel erbt aich fort, daa Geräuach bei dieser Krankheit is^ 
Biaachem höchat widerlich, ea kann leicht verhehlt werdaa, daa. Thier var^ 
Uert dadurch aa aeioem Warthe. Gew&hrzeiti 8 Taf»»' ioiMhalb weW, 
eher in einen fremden Stall gebrachte Pferde nicht knppea. 9) Mond- 
blindheit, eine poriodiacbe Augeneatzändung. Gewährzeit: 12 Wo- 
chen, innerhalb wrelcher daa Übet oft nicht aracheinL Voa eipeu betrüge-« 
^iachea Kiafer kaao diaaa Kraakheit O aa c haad ^aiB^eahiai werdaa,r 
weahalb ea dea Verkäufer zarftckaafabaB «ad von Kaa^^ar«^»«!!««» &ll^ 
10 — 12 Tage, 12 Wochen lang, zo unterauchen ist, wenn daa Übel sich 
pieht früher seigt. Zeigt ea »ich in dieser Zelt nicht, so ist der Käufer 
i|te QaUüger ^etfgchMa« ]$4 i«t beeoadera darauf zu merken, daai auu^ 
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der Mondbündbelt wentgsteni zwei Perioden der BnizGndang fehc; 
auch darf auf dies« Krankheit nicht alleio aus den gerunzelten Augentidera, 
dm mlilelnQ^^n tHkben Augen etc. ^eif^ttvnefl trtfrAeli. AnA' mtr Mvti^ 
blindheit Eine» Auges ist eid ' ges^cftilMier Hanpttt^ef. K)) Dampf 
(^Atthma, BngbrflstlgkcU) ; »st öidht rM verwechseln mit BCrenr^ei , Dnise,' 
Hals-, BrÄit-^ Leberentzündaog/ mit Vereiterungen in den Luftsackea, 
Lnngenschwindaacht und BmtttNr^nrertucfart ond davon uoteracbeideo nach 
9WMii» «• ' M). BfltrtitodlM Ronkinuii^'M^dMil'te DMpf u| 
einige Zeit unkenntlfdi lAiireh starke AdeHässe, weniges und Mdit Terdid-' 
lichei Futter, Fütterung mit Gras, Klee, Kleie, R^ben u. •. w. Scheinw 
bar dämpfig werden Pferde gemacht durch zu korce Zäumung, durch da 
za enget |Cummet, durch bliJl^ende« FoUer, durch' Baiig, BotttfmUch. Qe- 
^llirs€itt' fikf' den periodifchen-öder\hH6t«i IMapf 40 Tif0, M dl 
!n einem ganzen IMönate nicht vorkommt,' (luch 'nicht erzeugt werden lHHli|f 
fQr die andern Arten des Dampfes, die aüs Strenge! , Druse, Bräune, Liiii- 
genentz&nduhg^, oft in sieben Tagen, ehtttehen: 8 Tage (rergl. Hart» 
■ chnaufigkaii). 11) ' Al^X^lif udg^en (dtireli 'Longeih-, KcAilkopfs-, 
Leber-, M((b-^ Hagen-, Darm -Nieren Blaten'-, Oebftrautterschwind- 
•ncht; dnrch das Zabnfieber öbne Srtlicbes Leiden; durch die Nerrea- 
tcfa windsucht, Darrsucht). Sie sind unheilbar, rauben den Pferden allen 
Werth, diese werden dennoch aber oft Tärkauft. Die Abzehrungea ateck^ 
l^'llM«ir.^W^ in. Gb%]|irtil^'tt «r AbidlMtiiig dM 

tadg; lAi'SiittMMtf^orhergelit:- 8 T^gii}' ftr dif' and«nl Arten der Ab« 
zehrung 30 Tage. IT) Verdächtige Druse (s. Bpizootien), Stein- 
oder bösartige Druse ;^ ist nicht l^dit zu heilen, geht leicht in den Rotf 
ftber, ist .vieUei<^t' zuteilen ansteckend, macht oft das Thier ganz wertlH 
'Mi. Ge^^tie%Ht 10 Ttg^' '"Kt^ Wenn iDtv gttratt Mf «MMI 
ähtet, leicht .von' der achten Drus^e, dem Stren^lT',' Aki Lurfgenaiicht ttf 
Äitcrschei^ferf;' \15^ Rotz (s. Epitodfien). Betrügerische Pferdehändler 
Aachen ihn dadurch unkenntlirh , dasn »ie die RotzdrüseOjgeachw^lste durch 
rothmachendfe pder btasen'zicbcnde Mittel schmerzhafter, grdaaar und somit 
ifoobea iUSSk^ ^«nieir, daa« DiM '^Aaadeo bH, %dlcl»fe Käntgriff aui 
daraA tekeDni, 'da8s auf der' are vertöreo' gtgtegen , die vor^ 

bandencn Verwirft , durch Sölbe v'eninreinigt , locker sind ^' die Oberhaoi 
»ich blasedaffig erhoben bat, die Blasen theil weise geplatzt sind, ein gelbea 
8erom absondern oder eitern, ntt Boftlien belegt aiod etc Avch icbneifleft 
diii Be<^«^'tl^)t^r«Miii|filbltl(M^ iniwelleo «bt «nd MMMi 
fcbcten Stellen, Wti abs den'I^ftrben zu crkenneil ^st; oft Vermindera 
^ach den'Nasenfluss auf ein?^c Zeit durch •adstrinpircndc Mittel, hemmen' 
ihn wol gar, Bei genauer Auf^bt fteHC aich der AusÜuss aber bald wieder 
Ap. G'eWlhrz^ltt d Tage^-'fMM'^kiäi' d«r Rots dKl^^dMCiieb« ktü 
•leclcnng sdidfa" In 16^— It l>geil"dwtltclr I« «rkesMo i^dyt, -dlet Mdi yn\ 
der Fall ist, wenn die Ansteclcting zußlMg entstehen kann, weil auch b«IP 
hafte Käufer, wie ihre Gehülfen,' bei länger festgesetzter Gewährzeit leicht 
Gel^egMiheit finden würden, do Pferd nach miaaiongenem Kaufe abtichtlicb 
«nsaatockM. 14) Der Worm (s. Bptsoetleli). '^Mlhrieitt If 
Tige, ins den bei Rotz angeführten Grflilden und weil sich die KratMwH» 
aie mag durch Absicht oder ZnfaÜ entstanden lein, in 12 — 14 Tagen zq 
erkennen giebt. 15) Wassersucht (Brust- und Bauchwassersucht). 
Ift unheilbar, raubt dem Thiere seinen Werth, kann, da diese« friaat nnd 
Aoft, betrügeritdien Vieliliiadleftf o)t fBr etil vaMeitM«! Übd tit^ 
gtgtbea werdM. Gewährzeit: 6 Tage. 16) Rinde (Klltie), wetfl' 
zu unterscheiden vom Hautjucken im Sommer, durch Ausschlag von Fliegen- 
nnd andern iDsectcnstichen « von flerhtenarligen Ausschlägen (f. TsckemHn 
J. c. §. 120). Kurze Gewährzeit, da das Übel sich bald entiHekalt. 17) 
6eblrBvtt«rY0ffill. • Oewl1irv«Hf 8 Thge,- ^bit liber ^ bIP 
•tinmen ist, dass durchani nicht fQr ein träehtiget Pfbrd' Gewähr deshalb 
geleistet werden darf, weil die Gebärmutter bei einer zd frühen Geburt, 
wIb bd «loer nttürlicheo, vorCaUen kaaa, oboe daie der Kiofer icbold iiC* 
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i8) Klup^h'engpt (Fall , wo elo^ b3c;hit idteo b^4e »Hoden npeh !o d^r 
Bauchhöhle Ue^ea). Ein sulcber Hcogst ist geil, uoartif , kaaa nicht ge^ 
.wallacht werdca, ü^r Fehler pflaiut lieh leicht foct; eio KUppheogst kaaa 
Mdi kickt Skr tUvk W«l|Mk masfec^M» '^«rdei. Cf,ew.i^^seit: 
jiffc 29) ;F%Ucher Sehweif, Ge«&lir«s«||^ ^ ^^Rpit^.. 
fcbw&ozlge Pferde taugen nicht zur Arbeit; 

U. üaupta&ogel bei ELaela und MauUhiey^o., , ^tpid dleael^p 
wif bei Pferdes« ? - • . . • - » f» - • 

IlL Hauptalfigel beim Rindvieh. 1) WtHmtinn. 6a« 
wahrzeit: 8 Tage, da die Krankheit durt^h Gifte und grosse Se^erzeo 
schon in kurzer Zeit verursacht werden kann. 2) Stumpfsinn, selten 
erkeno- und heilbar, ^ewäbrzeitt ^1 Tage. 3) /Schwindel) dem. 
m&m, Ob«l 4^r Pferd« «imIh^ , G«wlikri«itt 4^ Tag«. Vanchiad«§ 
hlerroä iat der, WarnecbWlodel oder die Drehkrankheit dff- 
Rindviebes, ebenfalls ein gesetzlicber; Hauptmangel, der im Anfange, 
leicht verhehlt werden kann, anfi^ogs nur in teltenco Fällen hervortritt, dia 
leicht und. bald vorübergehe^. Das jt |)el selteu l^t^lbar» et mt^j 

•tMthails M ffMcbicIctaB Operateure fekU; daa Thier verliert ^iadardi mW 
nen Werth. Gew&hrzeit: 40 Tage. 4) J)aa Nagen der Kuli#. 
(Leck sacht). Hindert den Gebrauch des Viehes, ist im höjierD Grade 
unheilbar, geht leicht auf andere Kühe üher. Gewährzeit; 14 Tage^ 
ß) Fallsucht (Epilepsie). Das.C'leiecb und F#t iaUaAcbtiffer Eia^ 
kdooea ebne Nachth^il genoiaen werden^ Gewäbri^U 14 Tegej^.«» 
.Grüodea, ^ie oben bei der Epilepsie der Pferde angegeben wurden, oj 
Gebirmuttervorfall. Hiervon gilt das oben beim Gebarmuttervorfall 
der Pferde Gesagte« , Hat da% €bel noch keinen zu hohen Gr|id . erreicb^ 
iMld die erkrankte^ und Uneo yialie gelegenen TbeHe, noch nic^^ inL«weli% 
linndtg« ist noch kein . Faulfiebcr oder .eine andere Krankheit dasa fiCreleii| 
40 kßtin das Fleisch der mit Gebärmuttervorfall behafteten Thiere gegessea 
.iirerden. 7) Hirsekrankbeit (Franzosenkraiikheit, Lustseu- 
CO»). Gewahrzeit: 2 Monate. Das Fleisch u&r mit dieefr Krankheit 
bebafteUn l'hiere wwde ebeBala- fihr ^ngenieaabar «ad der MeeeeUMieB 
Gesunilbc^t.iür oacbtbeiiig gebalten; allein nach den neuesten Brfahrungei| 
}nt (Hcse Krankheit eine chronische (nicht syphilitische) Dyskrasie, die das 
Fleisch, wenn des LJbel noch nicht den höchsten Grad erreicht oder sidi 
noch eicht eine andere Krankheit bi|»ugea^lt bat, nicht nogeniessh^C- 
mcbt| es kum daher der Verkauf^ J tj toeb .Mier pelkelHeber Aufsicht naf 
f&r einen Dieorigern Preis, überall gestattet werden. Im ersten Grade des 
Obels (s. T$chtulin I. c. 8. 162) muss nur das periige Fleich weggeschnit* 
tea und den Hunden gegeben werden y alles übrige Fleisch ist unscbädiiclu 
der Kiafw hal <deber den Verkfefor niebta n forden. Hai dae tM 
aber den awelten Grad {TtcheuUn 1. c. 8. 163) erreicht) so müss daa 
Krankhafte entferut und das Fleisch auch billiger taxirt, daher der K&nfer 
entschädigt >verden; im dritten Grade des Übels endlich (s. TscheuUn 1- c. 
B* 162) darf das Fleich nur von Hunden und andern fleischfressenden Thie^ 
na wieiirt ^nerdeat die Haat kaaa wm^ dagegen, wie gew^balitli» W< 
nutzen, den Erlde zu den Unkesten verwenden, 4mi Cberscbusa aber 4pp 
Verkäufer zustellen oder diesem die Haut nehmen und die Kosten tragea 
lassen. 8) Fäulung (Wassersucht). . Gew&hrzeit: 24 Tage. Ist 
die Krankheit nicht au weit Tenisebrlttea, so kann das Fleisch ceaossea 
Midca. Das Obel ut im Unkfaage aiebt ^kkt erkeaa- lad la asfiaa M«» 
bera Grade nicht mehr leicht heilbar^ weil es nur langsame Fortschritte 
BMcht'und der Werth des Thieres dadurch sehr verliert. 9) Abzehrung, 
gilt das bei der Abaebrnag der Pferde oben Gesagte. Hat das Übel 
EefaMa I« behea Qnd «nikht «ad aiad aocb keiae bet rie k tB sfcs a 



Tersltetangen vorbandea, so kann das Fleisch noeb von Mensehen gebraucbl 
werden. 10) Seibst'anssaugen der Mil<rb von Seiten der Kühe, 
jkann leicht verhehlt werden, das Vieh verliert aber dadurch seinen Werth« 
Pew&hrzelti 25 Tage. XI). Der Fall» wo eine altBilcheade 
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Hob für «In« frliWh^flch'ettiiÄ ^«>kavf4 '^if€." B^CMgir la«M 
hier die Kifii oft In mehrerrn Tagen nifcfit mdktaa, ttm ihr t\n strotsendc« 
Euter sn ^ben, wie dies bei frischmilchenden KÜhen 6tr Fall Ist; sie ge~ 
li«a i|ir eilt lUlt^tfrgttchobenes Kalb bei» mit dem Vor^wide, dieses habe die 
mr^'AfMlir gÖ^irw. mW VhiCdedtMl «bMi BääMn Beimgea nu» 
den Kinf^r sor Tragung 4«r KotOll [^"SUi MuiA«iittaei llilillifciL 
IBliwIhriclt: r^Tage. 

IV. Hauptmängel bei Schafen. 1) Gleichgültigkeit Dfts 
IHeitch ist geniessbar^ weon nicht andere Krankbeitea damit verbandea 
IM. Du mnä MMMe VMi fflkmtt •M*IClmkiidt^*Mrt, lat ^ber licht 
Iriir-Vegattung zuznlatsen , es giebt keine* gute und nur wemg Wolle, es 
lASstet «ich nkht. Gew&hrzeit: 6 T^ge. 2) Schwindel. Hier gilt 
daa schon vorher beim Schwindel der Pferde Gesagte; auch das Fleisch 
kaoQ Ton Menschen gegessen werden, wann es nicht auf eine andere Art 
««r4«rta'lM.' '8> Dtebkrsilrllelt. IM ildil ^ Jedes Melkt ihi «f^ 
kiBtonen, oft ancb nicht leicht hellbar; ea Werden in deii meisten IHlileB Tiefe 
Jnnge Schafe einer Heerde davon befalle«', und der Eigenthfimer sucht sie 
dabei" los zn werden; das Vieh verliert dadurch viel von seinem VVerthe. 
Daa f^leiscb kann, Tvenn das Übel einma) Fortschritte gemacht bat, Tea 
flcMUmi 'Mt'mtkft gegesMB werden.' 'ft«wfehr«eitt tl Tnge. 4) PkI. 
lend,<9 sn'rbt (Staupe). Ist selten hellbar, nacbt War Backt noteiig^ 
Kch , Terringert den Werth des Viehs. Das Fleisch kann, werin nicht an> 
dere Übel dttmit verbunden sind, von Menschen sur Nahrung benutzt wer- 
den. Gewährzeit: 40 Tage. 5) Schafrinde (s. d.), auch Krätze 
genattt' Hier |flt-<4M lMl '<Mt ICräts« «der Rlode der PIM« iPoriMr Ge- 
sagte. Das Fleisch ist nicht ^hädtlch. Gewlhtiefti 15 Tttg«. Q 
Fäule (Anbruch). Das Fleisch darf nicht gegesseil' werden / wenn die 
Krankheit Fortschritte gemacht hat; nur anfangs gebt dies an, ehe das 
^ieb abgefallen, das Fett noch nicht gall^artig geworden ist, das Fleisch 
Milte natOrHefa» Btscbnffbiibtit vnd Farbe bct Wlird te Aft- 
fänge nicht leicht erkannt; denn da« bänfige Fettwerdeii det Schafe bei ba> 
gliraendrr Fäule tänstht; das Übel schreitet langsam fort und ist, wenn w 
eine gewisse Stärke erlangt bat, nicht mehr leicht zn heilen; es Ist oft 
seuchenbaft, ohne jedoch anstecitedd tu werden , kann ibe^ auch absichtlich 
lidflr IMMlIdi ertengt worden seini GewIhrKtitt Sl Tage. "7) 
itebrnng. Rs gilt hier das oben bei Auszehrung der Pferde Gesagte, 
änch In Betreff der Gewährzeit. Das Fleisch hat nur beim fiftUtehoi dtC' 
Kfwkheit Werth , späterblo darf es nicht genossen werden. ' ' 

y. Hauptmängel bei Siegen. ' Hier gilt ällas'M dte HaeptaiB- 
geln der Sdiaffa ^baa' Gesagte. 

VI. Hauptmängel bei Schweinen. 1) Wahnsinn, Wird vM 
den meisten Käufern nicht erlfannt; die Schweine gedeihen bei diesem Feh- 
ler aber nicht, sind nicht znr Zucht tauglich, Tertieren dadurch an ihrem 
WeftiM, Ihr *i«iMi bbrigeas genntien werdut 0eir^lhrt«ltt IS 

Tage, t) 8fth Windel. Der gerichtliche TMerarst mnss t\n oder mehrere 
Anfälle hiervon gesehen haben; das Fleisch ht gcniessbar. Gewährzeiti 
Wie beim Schwindel des Rindviehes. S) Fallsucht. Hier gilt das fibtf 
diese Krankheit l»ei deo Schafen Gesagte, so auch bei 4) der Schwind* 
•«ehrt. 5) Flanell (Blttaawtmtf^. Uta flarige 'FlcItiAi Iii MI 
Achädlicb, doch kann es nicht so bocbf wie gesundes, taxirt werden. Ge* 
Währzelti 4 Wochen und S Tage. Noch einige Hauptmängel, die 
äber als solche eigentlich nicht gehen können. ^) Bei Pfe rdcn. o) Die 
Torscbiedenen Arten von Fisteln, welche die Verrichtung des T heiles, aa 
irddMi'sli teffkMMBeft, SMfeB ttkd teth Ihi« AbeoBd^a(( Sa h wl to ht Mi 
Abmtgiming berbeiführaa kSnnen. 2) Krebs (der offene). QIH, «unl 
wenn er ih den Ohren, im Kinnbacken , Schlauche, Biter TÖrkommt, als 
Hauptaiangel.* Gewährzeit im Grossberaogthnm Baden: 4 Wochen und 9 
Tage. 8) Taabhelt, wobei das Pferd nicbt aufs Wort geht, kein siar- 
hm flt i itew i i bMüM. ahrtUfa«b«Hi Iwait«. lÜNlil te MmI 

« 
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mA Wknu d«D UM Htkgtn^g, Utk ^kmkäi dihMtir toi Big» tcheM 
•der stitdge Pferde. S) Lungen- und Leberfinle. Kaan ein Pfer4 
HKlier Venekttldea de« Verkänfer« 'beteileo. daher nkbt aU Uiaptotkagel 

ßU». B) E«ln RIii^tUIi. -^f) i*ilrk?Ii««lflE#lt, im dnlCGradeiu 
•la» Ltamf. 8) Steinsohneirzen. 8) Da» •♦iftrladcilr 
4) Lvngenfftule. Bei fortgeschritteBer Krankheit hi, wenn man damÜ 
die eiterige Lungenschwindsucht bezeichnet^ das Fleisch nicht geniessbarf 
die elgeotliahe LuoffMfittle (s. Epiteoti«a) gebdrt aber nicht, ivie dld 
tafMibl« «■l»r«ili'IU»pMH«>* 6> Iii ««ilb^d» (P«« 

l^pdn^ €^ Keuchen, der Dampf der Pferde. Pas Flehch ist §»* 
niessbar, wenn Iceine andere Krankheit dabei ist. 7) Vieh, weichet 
• aich nicht füttert. Von Ammon und Rya für einen Hauptnangel er* 
kiftrti von TkehmiiMi unbeeftAiamtea Begtiffa dieaea Zufalle«, ala 
nnf ilm mg i A fmtm m h k , 6) VUh» w»^cli«a ttlM .»»d #«|il&gu 
9) Ochsen^ die nicht ichiebeli. 'Manche Gesetae bestimman hierffir * 
«Ana Gewfthraett. C) Bei den Schafen« 1) Schafpoclcen (s. Epl-» 
■ •oiien). Da« Fleisofc ist nngeniesabar. D) Bei den Schweinen. 
to»f ^■flvlei Maa bat tertchieden« Krankheiten hierunter begriffen^ 
Mar kMD dleMf Fehler nicht geradeaa f«r eaen HavplMfal «iMlt 
werden. (S. Awmoti*§ Handb. für Viehbesdiauer. Nürnberg l8l4. Dw- 
9Hhe, Von der geeetzifchen Unzulänglichkeit dar geoetzlirhen Hauptmangel 
bei Pferden, Rindiieh etc. Nürnberg 1809. . Chabert, Flmnärw und HU" 
kmfif Haidk WiMMik. Am a»M WnmOk, 1798. Itter Bd. • A* 
-MiliUkba Thieiaraneikunde. Würzbarg 1808. B. LmuMUk^ 
Prodronras einer peliceil.^gerichtl. Thierarimeik. München 1812. Phnefmif 
Über die llftuptmängel der Pferde. Tübing. 1790. Schwarz^ Der Rosa* 
adkauer etc. 1 flbiag. 1790. G, F, Ttehtmlin, (jierichUicbe Thierarsneikonde« 
IMn^ka 181«. üar Atuhdtf ) < ißt. C. A, IWf.) 

H&iuier» ■. Wobnangen. 

Mawtlilcre« Auf die nnsteckendea Seuchen der Hsusthtere hat die 
Me dwii naipeiif i au achten and zur Verainderang uad Uailuag deraelbaa 



Ifeauty ■. Hantdecken. 

i' Mauideckea» allg^aielBe» JuttguamUa eomwmnim. Die §m* 
taiviHaM, wahte Hie gaosa Ufcariiiiiw dna i»if«r» ibavalebt «od aa d« 

Öffnungen deaieiiban in dia ScMelaihaut übergeht, besteht aus zwei beeoa* 
dern Schichten der Oberhaut oder Epidtrmit , und der I^ederhant 
•der Cutis; von den zwischen beiden angenx)mnienen häutigen Ausbreitan- 
gcln,i"dem RtU Maipighii und dea Warzeokörper ilterer Anatomen, 
gMA iaa acaie.der UbeviMit, «er lütea. MwbMt Jter soge- 
nannte PaimicaAfs atUpotUi unter der Lederbaut ist aar eine, durak dit 
besondam Lageverhältnisse bedingte häutige Ausbreitung des Fettaellenge» ' 
wmbm, weiebea aieh tou den übrigen atmosphärischen Fettgewebe nicht 
waitär oMaehildM. Dk weaeotUcban Beataadtheile der Uaat sind di» 
. Ballgewebefasam; dahar «la, wie alle aus Zal%a#aba gebiMMai Organa» 
durch Kochen in Leim Turwandelt wird. Die Faaem ilaa aa dikanea B4a» 
dein vereinigt und auf die mannigfaltigste Weise durch einander geweht, aa 
dass sich ein beatimabar . Verlaaf derseibea nicht aachweiien Heft, nach dia 
«ImImb aaMwar m aatwUkalB aiadf Mi ■rfciBt aaa tia laicht an det 
fcaalga a Taztur, welche die Cutis aaf dam I^Miiarahsdurftt Belgt. 8Swle 
sehen diesen Bündeln yeriaufen die Nervenfasern und in grotter Zahl dia 
feinen Netze der Capülargefasse und die wahrscheinlich ebenfalls netzfSrmI* 
gen Anfänge dea L^mpbgefäassyatema^ ~ Die Oberfläche der Lederhalt 
nigt d l i iifcia MM« f h nüha Mh iMi VVnabn mA «iIMmi, nvaMMi aaa 
aa dar üiiw ra Oberfl&dbe der Bpideraia laikialamt. Ausserdem flnd«a 
sich auf deraell>ea noch kleinere Hervorregungen , die in Vertiefungen der 
ICpidaroda aafgaaoauaaa wavdea U94 also a% diatar ftawariiph Mcht tinirtfraf 
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•M, dl» Mj^eDinnten Papillen; in ihrer Snbttaoz Terlaafeii die AiufShmo^ 
Aäege der verechiedeneo HautdrüacA , iiad viele der ieUtern ]ieg«a cum 
TheU ganz ,aa*.te'Dicfai lUr Ot0m, INa Papille« liad »m getkeueitea von 
' fiarll, BfffirAtf .«14 A^lcfMl ife raMite .ulanocbt wofdea. üa «pd Mp 

9«ig«bUdetBiea und häufigsten in den Theilen, wclcbe den. f^intteo TeetMBII 
Ritzen, in den Fingerspitzen,, der HoUlband, der FusMoble, den Lippen 
|i. i. w.; an der KopCbaut echeineD «ie ganz za fejikn^ üurb Gestalt iac 
bAld: c3pli|idrlMb- («a 4cm Vingem), bald aahr, platt kaalMll (aa der Faüb 
•alli^), bald flach gewölbt (in der Hoblband^. Sie atehen reihenweiae na* 
baa einander auf den Wallen zwischen den kreisförmigen Furchen der Haat, 
die besonders an der Innern Fläche der Fingerspitzen so deutlich sind. Die 
cyUadriachea. und konischen PApiiioa zeigen meiateua eiae geringe Neignac, 

alle iMck «iiet'Mta.Ua« Dftt ^waMalUcbea falaJc iT "tir'llni mOmm 

^e Nervenfasern aus , welche ton der Fläche der Haut au» in daa ImmM 
der Wärzciicn eindringen (wie Breschet und Rouitel de Vauxime rera»* 
tben, nacbdeiu sie zuvur ihre eigetUbümlicbe Scheide abgelegt haben)« la 
ibaeu stuoipf eadigeu und gicicbsam nur einen Üihefäiag voa der äuasem 
diditiB Sddchta dar Catii arbalteab Dia Nanre a i a i — ^arflait yaa CifliH 
(■taa begleitet, die ia der PapiUe achlingenf5rmi|^ auastoaioairen und u»» 
biegen. Die Drüsen der Cutis dienen theila der Absundevung' des SchweissM» 
tteils der der Uautscbmiere. Die Talgdrüfeo liegen sehr oberflächlich; sie 
sind nirgends einfache Balge , jiondern aus kleinea Bläachen zuaaaimeoga« 
iitato Traabaa, darea AMftb«t*ig«€<^ng«' «Icli eafcaradhf la-efaMa adac^ 4 
bii 6 St&mme vereinigen, nad eütsradar.aaaliUelbar aa der Oberfläake aiife» 
oder an den Stellen « wo Haare sind, in den Haarbalg übergeben (s. 
Haare)* Gewöhnlich sind mit einem Haare zwei Talgdrüsen verbunden, 
afi aber nur eine einzige. D^e Aiui£üh)run^aginge der Sckweisscanäle eat* 
apiiaffl» taa Dclaaa, walcba tiefar ala die TalcdrtoB» It d«r Haat Haftib 
Dieae Schweisscanäle siud von Wenit und Purkinje, und gleichzeitig voa 
Breichet und Rousf^el de Vauzeme entdeckt w orden. " Waa den Bau der 
Oberbaut betrilft, so haben wir aoä neuern ünteraiichangai Folgendes zu 
bemerken: Kpidermia uad Rate Malpigbü bestehen äoa lauter .dicbi neben 
«ad Aber eioandar gatafaiUa . polyadtiaaben Zellaa ada^^PUHAaay Walcha 
in ihrer Mitte einen ovalen und etwas platten Kern enthalten. Die unter- 
sten, weichsten und kleinsten Zellen, welche aber im Verb&ltnisa zur Breite 
die grdsste Dicke haben, bilden daa. Rate Malpigbü. .Die Nuclei deaaelbea 
•lad rStbUoh) ecbaiaeB ia Jnani vaa>fc6iai^r Strpoior aad aaaaaa an daf 
FaaaaaUa \m Querdurch mesaer 0,001^2-^0,0018'", iai I lagiaiiwiliBHMr 
0,0026"*. Die Zellen desselben übertrefTcn den Kern, den sie einacblieaaea» 
Bur wenig an Gröaae (0,0035 — 0,005'"), und enthalten zuweilen ausser doa 
Jilaclaaa aoab viele sarstreute kleiaa Köreobaa. Nafh Auaeea, gegen dia 
ikiia Ob«tfliiba dar Bpidannis, ndoMui dia ilfataa aar avarif aa QtUt% 
Mf «dia- Sallan aber badeutend ; aie werdaa dabei '^tt aad regelmiaaif» 
Der nittlara Durchmeaaer der Zellen beträgt an deraelben Stelle 0,0103 — 
OiOUS", der der Kerne 0,002 — 0,003". Die äoaserate, man kann sagen 
T^trodkai^aJ^ der Epidermu^Wa iäast die ursprüngUcbe Geatalt kaua 

pMttdrtaktea, gaaz dftaaMi • Zellen hängen in unrecelBäaaifaa*LippdMft 
saaawaen. Durch Digestion mit Essig oder Schwefelsäure treten indeas 
auch in diesen die ursprünglichen Contoure der Zellen deutlicher hervor. 
La Rate Malpigbü dea Negera. finden aicb unter den oben beachriebaaaa 
Zrfha jalt Kaniai aadava «Mabar CMtaaa» fai daaaa.abar dia VaM 
todk'^iaa grosse Menge schwarzer Pigmentkgrparcbea Baiat verdeckt aiad» 
Dicht UBi die Papillen der Haut finden sich auch in den äoaaem Schichiea 
fUe . kleinen Zellen, daa Rete Malpigbü; eine Lage solcher Zellen steigt ia 
4im ▲aafübrnngsgänge der Scbwaiai- und Taigdrüacit iünab und läaat ücb 
aaa daaaalbaa barvoraiabaB ala aiwai liablajMida Iknlji dia aaab 
tloa leicht in die aiozelnea Zellen sarfällt, (q 
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^ HAUTKRANKHEiTfiN HEBAMMENKUNST m 



Hautkranktaeiteiiy Morbi cutanei. Sie sind entweder acut (t. 
Bxautbeiuata^ oder cbrooiscb {^lmpetigme$). Da viele Hautkrankheitea 
■Htockcmi liads Bkiltoni, ÜMorfe, SekurlMb, KMelo, acnte PeCechi«D, 
Kr&tse» Flechten, typhilititehe HautanHchlage (hier besonders die sogeoaDB- 
ten pieudosyphilitiachen, sich zum Theil auch noch durch miasmatisobe Bis* 
flÜMe erzeugenden Leiden: die Dithmartche 8euche, das jütländiscbe 8y<« 
philoid, die miasmatische Syphilis in Lithauen, der ScherlieTO in adria* 
tifcb-UmklOMlMa Littonle»- RadMyge ia Mft«d«, dto Ym mA 
Plant ia dea TropwifegMte «b &), M-kt m Fflicbt der BaoitACs«- «a4 
Medicinalpolicei , hier dafür za sorgen, dass diese Leiden, die oft ganze 
Familien heimsuchen, bei der ärmern Classe auf öffentliche Kosten geheilt 
wbA die Kranke tob den Gesaaden aeparirt werden, damit die Weiterver* 
hwÜ M t arickar 8e«ebaB nab USglielikalt vcniiftdirt ate ms iwUaiart 
wtede Aasteckuog, Aaateckende Krankkeiten) In Sachsen 
"Werden krätzige Handwerksgesellen, wenn e« ihr körperlicher Zustand sonst 
eriaubl, an der Grenze zurückgewiesen ond das Erforderliche in deren 
Waaderbücbera beaarkt, laut Verafdoaac ▼. 12. Norbr. 1829. (S. CAen- 
liM'f SaMl. SMa. Ma<.-Oiwtoe. 18M. Bd. L 0. IIS.) 



f 8. Maacttltti calaaaH«« . 
• •.NarTea*. 

M m f c crct i — u Die HavCMaeii aMidaM tVtfb «I« fsCIigaa Beeret, 
die BaotaeliBlera, theilt ein wässeriges, dunstformiges : Schweiiie, 
Haatausdü nstung, ab. Zu ersterm Zwecke dienea dia Tal|pdrflaaBy ra 
iatitena die Scbweiasdrüachen. 8. Aaadunitoiig* 

■aaaalilÄakaa J^drparn. 

' VMitwiBAMiAif 1. Bmphyaana.' ,. 

■eliaiimie» s. Hebammenknnst. 
Hebmmenliucli» s. Hebammen kuaat. 
' MtlP—wmJtrtricic» fiabanfliaBardniiac; 



lat dc^anifa Thefi dar GabmtohUfe, der die 

Physiologie und Diätetik der Schwangerschaft, der Geburt und des Wo- 
chenbettes umfasst (s. Graviditas, Partus, Puerperioia), und voa 
Francaziauaem, die aich am beatan an Uebamnen quaiificirea, beaondera 
eriarat waidaa »ui. D* ataat.kal bei dar Wiehtigkeil diaMr Kimt, dia 
ao greasaa Siafloae auf Lebaa aad Gesundheit der SUatsbürger bat, t' dia 
Verpflichtung, mit der grössten Sorgfalt auf die Ausübung derselben aa 
sehen. Bei der Wahl der Personen zum Uebammendientt ist auf daa 
Altar, auf gute Körper- und Seelenbeacbaffenbeit atrenge EückMcht an neh- 
MB. Aai baalaa lat aia Mtar awMiaa 25 Ua 30 laluraa aar Bttanaaff. 



Erforderlich iiadt ^tiunder Kirper, der Strapazen und Nachtwachen er- 
tragt, besonders gesunde Sinne: als Gesiebt, Gehör, feines Gefühl, regel- 
nissige, nicht widerliche Gesichtsbiidung (keine Triefaugen, Ausschläge, 
Mutteraaler, Geschwüre im Gesicht), acbmale, schlanke, gelenksame Hände 

Laaaa aad Mraibaa. Dia Oaltlaa- aad Her- 




Wariaa, KeaatalBa 

Btgeaschaften einer guten Hebamme aind.t. Gaaaader Veratand , richti- 
ges Urtheil, gute Einbildungskraft, Geistesgegenwart und Entschlossenheit, 
jedoch ohne Verwegenheit, um weder in Verlegeaheit zu gerathen, noch 
durch tollkühne Unternehmungen au achadea; B.echtschaffeab«t, aCiaaga 
OwffaaaataftItiMit ia BrfUlaaf Umr Fffiahlaa, MHIaid, Qadald, LeutaeUg- 
keit, BeacbeidiBabeit, Uaeigennütsigkeit , Verschwiegenheit, Verträglichkeit, 
Nichtemheit a. a. w. Leid«rl fladaa tUk aiahi alta faten Eifeaachallaa 
Maat ■laiiianailkaada. I. 49 
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110 . UEBAMMENKIIBISS . 

Im tiMr PeraoA; dahtr trifft oiaa «icbt •elteo UebunaeB «a, die dorcli 
ikm odor FMm n Ihroa «id 4er QMrmim NmMMI ihN Kmt ! 
MtlWn nd dohsr ihren wiehtig«n Bemf Klebt volUtäodig erfallen Pir | 
■weckmätsigen Uote^richt der Hebammen hat der Staat vorzüglich xv | 
•orgeo. ».Der Unterricht — aagt Hüter (Eac^ki. Wörterb, d. med. Wii- 
■emotu Bd. 15. 8. 67B fS.) — must so voUkofniaen aia möglicii aeia, darf 
moht Uoo mT dl» Bohndlanr regelaassiger VlU«, i o a do n i flims Mch md \ 
die Brkeuntniis and BalMuidlung mancher regelwidriger Zoatände aich er- 
atrecken. Da nirgends mehr die Anichausng den Uoterricht erleichtert, all 
eben bei den minder gebildeten Peraoneo, ao kann ein blos theoretischer 
Unterricht hier nicht genügen, aondwn er. nuiaa kauptaächlich praktiach seia. 
Ob Mdddoabiirg iat mI der LMdoforivinitil Roelock wel eia «ffntHoh« 
HebamoMnlehrer, aber leider! keine akaditoieche Geb&raiiatalt , ein lüoiMa 
Privaiinaiitat abgerechnet, das aber vom an^stellten Hebammcnlehrer zeit- 
lier nicht benutzt worden ist. S. K n t b i n d u u gsa nsta 1 1.) Ks ist daher 
mn von den i'hyaikern zu leiteMler UnUrricht dem in Gebaranatalten statt- 
ftodMoB bei m&Um «achtüefaa. Sht »mU hai daher Serta daOc m 
tragen , daaa ao vid ala möglich in freqnenleo Geb&ranataltea <tta liallMa- 
menschülerinnen unterrichtet und dass mit dem gehörigen Talente versehene 
Lehrer angestellt werden. Dass dieser Unterricht von einem für angeheode 
Geburtabelfer zu ertheilenden verschieden sein m&aae, iat klar, da er gaos 
aadi dea GebteskriltaB wd der BUdtnf diaaar PsonoieB ilcli ficktaa tauas. 
U^weckmässig iat ea dahar, den UatWnokt der Hf bweaachülerianen aift 
dem der Geburtshelfer in verbinden, wenngleich diese den physiologisch- 
diätetischen Theil der Geburtakunde ao gut ala die Uebammenachüleriaaea 
kennen lernen müssen. Der Unterricht aiuM sich suerat auf die Geachleokit* 
tbella dea Waibeo beslaheii, lawol die hartaa al« auch die weicbeo, aowel ia 
regela&aMgen ala auch Ia ragelwidrigen 2uataada (a. Geacklechti- 
theile, Graviditas, Jungferschaft, F o r t p flananngs v e r mö- 
gen, fintbindnngsknnde). Auch ist ea passend, vorerst im Aiigeoiei- 
MB TOB der BeoehaffiMikeit and den yarrkktaagai dea wai Ml a h a a Mfon 
den Hebammenachfilerinnen Einigea mitsutheilen. Die Keantaiaa der «oeibli- 
chen Geachlechtatheile ist aber für die Hebamme von aolcher Wichtigkeit, 
dass dieselbe während des Unterricht? die üescbaiTenhett dieser Theile nicht 
biüs durch die Anschauung, aoodera auch d,inrch häutige Unterauchun|^ kea- 
nea lernen niiaa. — Hieraaf atfltst dck danä oer auf Sekwangerachaft, Ge- 
kdrt nnd Wochenbett ildk Makaeda Uatatvicht, hei welekoa iricht bloa 
auf die bei der Schwangern, Gebärenden und Wöchnerin vorhergehenden 
Veränderungen, aondern auch auf die Bntwickelung , Lösung und Ausschei- 
dung dea Kiea, beaondera aber auf die in der ITrucht und den neugebomen 
Kkida aick adgeadea LokiaioaroghalaaBgni, a^l aaf die ragakaltaltaa, all 
aaek iaf dia regeMdrigaa Lokansaatiade Rücksicht genomnea weidoi 
nraaa. Dieaer Unterricht muss, ao viel als es die BreignisM der Anstalt 
erlaubM, eia praktischer sein, sodass bei den einzelnen Vurfälicn das Ke- 
^ Mfaiiaoige wie das Regelwidrige geaau unterschieden und die Behaadluag 
deai 8Uia gaato akigeiiaklal fvlid. Da aiaa gaaaaa Brkaaataiaa ia r^ 
missigen und rrnt {widrigen Fällen notbwendig ist, um eine zweokmäaaige 
Behandlung aeibst einzuleiten oder durch Herbeirufung dea Arztes, Wond- 
arztea »oder Gebnrtahelfers möglich su machen, ao ist die Anleitung zur Br- 
kiaaialM dlONr Fälle gerade voa der gröasten Wichtigkeit; und da hierbei 
die geburtabülfliaka Wte raiak daf aia «rirtoa Blokarkait fatvikrt» aa fat dir 
Hebammenichrer verpflichtet, in dem Unterrichte der Hebamm MUrktlerinaaa 
auf die Übung in der geburUhüiftichen Untersuchung Schwangerer, Geba- 
reader und Wöchnerinnen grossen Kleiss zn verwenden. In Hinsicht aof 
Maadkiag der rcgelroäsaigen Fälle muaa die Sokileria aewel aw Faa- 
tome ala auch aa lekaadea PoraaaiB iWi die gekdrifa Fartifkalt Mwlia 
Hinsichtlich der regelwidrigen Fälle ist die Krkenntniaa zanickat ^ Ilan|ii- 
■acbe. In den gefährlirheu F'äilea, «• B. bei gefahrdrohenden Blutangen 
iat die Kenntjuaa ihrer Behaadloag von der grösiteu Wichtigkeit, weakaib 
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tUf lo Tlel als Iii dim Chra4e der Bildoog erwartet wüte kann, aich 

TOD den Hebammen zu Terlaagen ist. Die Untericheidang Tertchiedeoer, in 
den Heepterscbeinungen äbereintiimmeuder, jedoch eine yertcbiedene Be- 
handlung erfordernder F&lle ist aueh hier Toa ?orsügUcher Wichtigkeit, und 
dakar aeben beim Uatafikihla Bit SargCyi m MakMliiMU** let aiM 
Babamme durch eine Prüfung aar Ausübung Ihrer Kuaat fSr tAiktff beftia-» 
den und durch den Kid sur geMriitenbaften Aatftbung deraelben verpflichtet 
worden, ao hat sie gewiue allgemeine Pflichten und Regeln tu beobachten, 
weaa aia den Zweck der Kanet, die aie aucanübeo gedenkt, überall enrel- 
«U» will. Wir folgen hier wiedenia oniera verdSenetwIlaB JMfr. 1) «• 
■aM fortwährend ihre erlangten Kenntaieee durch Nachleaen an arhialtflM 
«ad durch Nachdenken, Vergleichen der venchiedeaen Fälle au ▼ermehrea 
aochea, darum dieae auch auf eine aweckm&asige Weiee aufseichaen. 2) 8ia 
Boaa fflr 4ie Oeaaadheit Ihren Kdrpere aorgen, iadeai ale eich bei den via* 
las BiciitlMMB Unruhen gegen BrkaltungaB aaMlst, Ibra Sinne foiiwihread 
übt, muaa namentlich auf die Vervollkommnung de« GefQblsainnei. duidl 
Vermeidung achwerer Handarbeiten, durch Tragen von ledernen Finger- 
bandachohen, durch h&ufigea Waachan mit Seifenwaaaar a. a. w. bedacht 
üln, yr^d&r die Nagel snlnng wukHm laMi, Mab n ktrn rtaebnaiaf, 
Mm nag er und Hände gegen VerleUangn achfitsen. S) Sie muaa ^rav« 
her erwräbnten Eigenschaften dea Geistes und des Herzeaa aich zu erwer» 
ben und zu erhalten suchen, mit strenger Gewissenhaftigkeit ihre Berufa* 
pflich^B erf Allen, ahne Aoaehen der Peraon jeder Hülfesucheadeo, der &ei- 
aben wria dar Am«, dar VamballabteB «dar UsfiiabaMtaii» bei Tbg ad« 
Nacht beizustehen alcb bamlan, der nicht aeltenea Gdegeaheit zum Ga^pMM 
geiatiger Getränke, aowie zu den oft beliebten Scbw&tzereien kräftigen Wi- 
derstand leisten. 4) Sie inuss sowol an ihrem eignen Körper, sowie bei 
ihren Verrichtungen die grdsste Reinlichkeit zeigen, beaondera bei der in- 



I Uatanvcbvag dar Sabwangem, Kniaandaii «nd ■ 
W das RflMgaB JMagabomer Klidar, 5) Sie muaa in allaB ihren Hand- 
lungen jene besonderes Vertrauen erweckende Betonnenheit zeigen, jede bei 
einer Schwängern, Gebärenden oder Wöchnerin eintretende Gefahr mit 
Schonung äuasern, und zwar am aeltenaten der Leideaden aelbst, sondern 
mdafe MC das Gatten «dar da« Varwandfaa, dia Harbairafnng daa Oa- 
bwtabalfata ale widerratbaOf wo aia gawüaaabt Wird, und nie zu aehr ym» 
sSgem, wo aie ihr n5thig erscheint, ja sie dringend, irater Umstanden ao- 
§ar b« Widerspruch, verlangen. 6) Sie darf die Vorheraage nie mit zu 
ginaaer Beatimmtheit geben, weder dea lermin der Gabart an nahe noch 
m aptt aCallao, nicht daa GanAtb dar Leldaadaa danb aia ngbaftaa Ba- 
aabMB adar durch erachreckende Ersihlnogea von andern Bntbindungen 
beunruhigen, sondern musa ateta Trost zu geben aucben, auch in geflihrii« 
ahen Zufällen noch die Auaaicht auf einen glAcklichen Anagaag geetattaa. 
7) Sie muaa bei dar Behandlung der Schwangern, Kraiiandaa und Wdcb- 
aerinaaB« aawie der aaugebomen Kinder manebea ibr aafctaaienden Abav- 
glanben, manches Vorurtheil wa bek&mpfen suchen und ül>eraU «ne der 
Natur entsprechende Behandlung einzuführen aich l>emühen. 8) Sie rousa 
hei jeder Behandlung ateta den Zweck vor Augen haben, Mutter und Kind 
w i^liiibraa aa aabfltsen, uad darf daber audi bal drabaadeai Abarths dIa 
Aaitaaibang daa Blaa nie gi r ad wa hefMem, aondem auMa daaaeihe, weaai 
ea möglich ist, an erhalten suchen, auch die zur Verhütung der Fehlge- 
bort erforderlichen Regeln erthellen und die Zuziehung dea Geburtshelfers 
verlaagea. 9) Sie muaa ateta bedenken, dase sie bei einer regchaäaaigea 
Gabart aiabCa aar VaUaaduag deraalbaa baiaalragea, aaadani Uaa Malab- 
terung zu gewähren, Mutter und Kind gegea Gaftbren su achfitzen bat; lia 
darf daher eine Geburt nicht zu beschleunigen suchen, weder durch Darreichung 
Ton Mitteln, seien ea diätetische oder medicinische, noch durch den künat- 
liehen Blaaenaprung oder durch frfihxeitigea Verarbeiten der Wehen, aber 
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mcht durch «iae AberilflMige Gescb&ftigkeit eine ganz uoofttbigo TheUoftöne 
«od Widrigkeit Beig«o. 10) 8te darf ^ae Gcl»ireMle to der Regel Ter dar 
-Vtlkadraf der Gebort nicht verlassen , musa im Cregentheil« nch loch 
mehrere Stunden nach derselben bei der Wöchnerin verbleiben, om auf der 
Steile von jedem Übeln Ereignisse unterrichtet zu werden. 11) Auf das 
Kind mut» »ie nach der Geburt ebenso aehr als auf die Wöchnerin acbieo, 
mm hti Sciw teto d des V^mdm die erforderKekeB MebQngt¥«na«lM'Bil 
OTHAdHcbem Bifer Bachen, das Kind in den nächsten Wochen gebftrif pla- 
gen, es reinigen, dea Nabel zweckm&ssig behandeln, beim Anlegen an die 
Mutterbrust behülflich sein, die Mutter wie die Wirterin auf Pflege des 
Kindes aufmerksam machen, die Wöchnerin in Beziebuug auf die Nahrung, 
Lager, BekMdaef vnd Retnlidikait Bwedwiiaig behaidele, und M Jedaa 
Betudie, der anfangs taglich dreimal, ipAter BwdMl stattfinden muss, nach 
den Beßnden der Wöchnerin sich erkundigen , namentlich auf die Verrirh- 
tnngen der Geb&rmutter , der Brüste und der Haut achten« Auch darf sie 
in den ersten S — 4 Tagen, wo man natargemass Leibesverstopfang bfll 
WMMflnaA beMrU, diaae wadar dorcb Klyatiare ftaah dnrali eaMlSga 
'Mittel- beseitigen wollen. If) Sie darf an den vom Ante, Wa^arate oder 
Gebortihelfer getroffenen Massregeln nichts ändern , sondern mass Alles, 
was ihr von demselben vorgeschrieben wird, aufs »trengsie betolgeBy na- 
mentlich Klistiere geben, Umschläge, Bähungen, Kinspritznngen aachea, 
Mab. waiiB aie die galMge GeacbickJirhkeit daeu besitit, den Kathaler-ep- 
plieiren n. •, w. , mnss während einer Bntbindung den Geburtshelfer unter- 
stQtzen und mit Gewissenhaftigkeit die Handlung ausföhren, welche der 
Gebar tahelfer von ihr verlangt, und darf sich nie beikommen lassen, das 
VariUuraa daMwiba« odar dea Antaa eder WttodarBtat beortbailan «ad be- 
sonders verdäclrtifan an wollen. IS) Sie mass alle zur Behandlung regel- 
mässiger Geburten erforderliclien und geWÖhnUrh schon durch die Heb- 
ammenordnung (s. d. Art.) festgesetzten Geräthschaften im Stande er- 
halten, das Fehlende entweder selbst ersetzen oder dem Physicus die ai- 
lyge ABMifa Mahea. 14) «e mmm aesMfdaoi MatiablHab der ReHgiow- 
gabr&nche an die bestehenden Vorschriften, hinsichtKcb , der in der lettlea 
Zelt der Schwangerschaft oder während des Kreisens verstorbenen Peno- 
nen, sowie hinsichtlich dessen, was sie in gewissen regelwidrigen Fällen 
an thua und zu lassen hat u, s. w«, an die durch die Hebammeuordonng 

-iwlieiatstaB Regeln ütk balte». 15) WaM die Hebamme eefcafoid«! 
wild« den Zustand der 'GeschlechtatlMile elear Person zu untersuchen, sa 
■ma sie diese Untersuchung mit grosser Genauigkeit und Sorgfalt unter- 
nehmen und das Gefundene der Wahrheit gemäss aussagen, bei inaagelnder 
Krkenntniss dieses lieber offen bekennen , als durch ein voreiliges UrthiU 
dea Befand «aricbtig angabaa. — ladaaeaa wird diaae Aaffbrderang in d«a 
neuem Zeiten seltener an die Hebamme gelaagaa, weil in allen schwieii' 
gern und wichtigern Fällen der Geburtshelfer doch um Rath gefragt wer- 
den mnsa. 16) Dem nicht selten von feilen Dirnen gestellten Ansinnen, beim 
Frvabtabtraibea behülflich ao sein, nrass aie aieb widaraatsen, steU, wiM 
sie ein solches Vergeban eatdedkty die ndtbige Anzeige machen, aad difff 
sich nie verleiten lassen, in manchen Krankheitsfällen der Frauenzimmtf 
und Kinder durch die Anwendung mancher Mittel, wenn auch nur Haut- 
mittel, theiis geradezu, theils durch Versaomniss zweckmässiger Mittel of- 
Itabarea Sebadaa m bnngeo. — laaadidalMb-lMrea^lMbar Hiatiebt ated Um 
aeab die Kunstfehler der HelHMaaiaa aa erwähnen (s. Kunstfehler 

'der Medicin alpersonen). Unter den zahlreichen Hebammenböchera 
Bannen wir als die vorzüglichsten zum Unterricht derselben die Lehrbücher 
▼eo Jifrg (1829. Ste Aufl.), Sttiu iiSÜ), ^ägeU (IiJ36, Ste AufL), W 

:it81S), Jmepm (1«S8, 9tm Aafl.)» Bwmk (1106), Haadk (1810). jA 
Take ^er Hebammen iaiia manchen Staatan aehr niedrig geeeut. Aa 
beaten ist sie noch in Preussen. Hier heisst es: In Ansehune; der Belob- 

•^iBf der Hebammen bei der Entbindung und oachherig^ Behandlung d«r 

«Citr und dea Kindes« soweit aolabe ihres AmU Ut, hat ea hei der Var- 
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Stroit entsleben, ^welcher weder au« der LocalobaerTani , noch aus einer 
andern Localnorm eotschieden werden kann, so giebt die nachstehende Taxe, 
insofern sie auf die den Hehaamen zukommende Verrichtung passt, den 
MHMtfab fftr uo, jedoch in dor Art ab, dau ihaea in der Regel nur ein 
Viertbeii des Satxea fär den Grebartahelfer gebührt, und dieser nur, «veno 
es Hie VerniögensumstanHc der Entbundenen erlanben, bis auf ein Drittheii 
erhöht werden kann. Bei chirurf^ischen Verriebtungen, die Ton Hebaomen 
zuweilen verrichtet werden, als Blutegel, Schröpfköj^te und Klyaliere aetaeo, 
•rlMlton rfe deo vIoHea Theil Ui dio Htifto too doo, demWaadant« aoga* 
*bill!gten Säteen. Die Taxe für GeburUbeifer ist aber folgende: 1) 
eine leichte natürliche Entbindung 2 bis 5 Tblr. 2) Für eine Zwillings- 
entbindung 3 bis 8 Thlr. S) Für eine natürliche, aber sich yerzögernder 
Entbindung, «sobei Tag uud Nacht augebracht worden , 4 bis 10 Thlr. 
4) Für eia« F^iaagolMirt odor ^ oioe f^oppolto Goborty welch« io iioa; 
Fussgebort verwaadalt wurde, 4 bis 10 Thlr. 5) Für eine widernatirlicha 
Geburt, welche durrh die Wendung bewirkt worden ist, mit oder ohne Aa— 
legnng der Zange, 4 bi« U Thlr. 6} Für die Zangengeburt 4 bis 10 Tblb; 
7) fht die flotUadung mitteb dar Ferforatioo 4 Ua 10 Thlr. 8) Fir M 
Kaiserschnitt an einer lebenden Person, ohne Unterschied, ob daa ffiod 
noch lebe oder nicht, 10 bis 20 Thlr. Für dieselbe Operation an einer 
Verstorbenen 4 bis S Tlilr. 10) Für die mit Schwierigkeit verbundene Ab- 
nehmung der Nachgeburt mehrere Stunden nach der Entbinduag (die 
gewdhaJkhe gehSrC aar Eatbiodaag) f bit 6 Thlr. II) FAr dia AbiNlH 
mag aiaai miaifen Omll odar einer Mola 1 bis S Thlr. 12) Für die U»». 
tersuchung einer Schwängern 12 Gr. bis 2 Thlr. 13) Für die Abfassnng 
eines verlangten Berichts hierüber 12 Gr. bis 1 Thlr. (S. Friedr. Fitchtr's / 
Vollständ. Archiv f. die Köoigl. Preuss. Medicinalpersonea etc. 1836. 8. 75.) 
Nach <aiaar Kdnigl. Sieha. Vernrdinuig d. d. IS. Jaul ISSt^ die AooniUe- 
long des nothdürftigea Uaterhaha für Hebammen betreffend (die Zahl der- 
selben im ganzen Königreiche war damals 13S8), sollen sie, wcun sie mit 
ihrem Verdienste nicht ausreichen, einen jährlichen Gehalt an baarem Geld« 
^ar Natoralico voa der Coamaae bedelwo. Aach iit fir eloe gawd haJ icha 
Katblodeng dia .Taxe von 16 Gr. (!!), bei Unbeodltolten aber auf 8 Qu 
festgesetzt wordea. (8. Ir, CkmOMf N. Saawlyag aMa. Madte."Caaat>a, 
18S4. 8. 369.) 

Hebammenordnnnm'. In Folge der notb wendigen Sorge für die Krhal- 
tnng ded ijcbeus Neugeborner, damit nicht durch gewaltsames uud ungeschicktea 
Verfahren bei der Gebort oder wegen gänzlicben Mangels an Hülfe Kind 
«ad Matter' ia liabeaageOihr geraCheaa tat la alleo gat organiairteo Staaten 
eine bestimmte Hebammenordaang eiagaffthit, wonach die Hebammen beei- 
digt werden. Solche liebammenordnungen beziehen sich auf die körperli- 
chen, intellectoellcn uud ethischen Eigenschaften, welche die Annahme der 
liehrtaehter bedingen, die sich daher Tom Prediger Ihrea Wahaerta «ad ] 
▼OB Beairktphysicus prüfen lasoen nnaa, — aof awachniaaigen Uaterricht 
und auf treue Frfüllung ihres Berufs (s. H e b a m m e n k n ns t). In der 
AUgem. sächs. Hebammenordoung, \velche am 2. April 1818 publicirt wor- 
den und aus 22 Paragraphen besteht, ist (Jj. 7 u. 8) toi geschrieben, daaa 
4le Hebaaiaien naehelich Schwangere der Obrigkeit oder deai Ortapvediger 
inigeheim melden , und wollen solche Im Hama dar Webemuttcr entbanden 
sein, auch dieses der Obrigkeit vorher anzeigen und die Erlaobniss dazu t 
nachsuchen «ollen. Nach §. 10 soll sie sich nur im Nothfall eioea Gebart«- 
atuhls bedienen; iat dieaer aber ohne bewegliche Rückenlehne, wie aelohe 
VBSweekttiiaige StAhle noeh hier nnd da Höde aiad, ao darf sie sich des- 
aelben schlechterdings nicht bedienen, bei Strafe von 2 Thlr. Geldbusse, im 
IViederholungsfall bei Gefängntssstrafe. (Bei uns Mecklenburgern, nament- 
lich hier ia Rostock, gebrauchen ungestraft die meisten unserer Hebammen 
iolche unzweckmiaaige Stühle noch in Jihva 18881 Ibln MfS dagegen. 
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■MM ««a ia fldurilUi, Ut oMC MdMebtfgt wofta. Da mmA» 
ftrsM P«noa tedn OeUrea auf dem Bette dieses, meist das eioaife, waa 

•ie besitzt, Teiunteinlgen mOsste aod dann nicht zum Wochenbette gebran- 
cben kdnnte, so wire zu wünschen, dass sich jede Hebamme das wohlfeil« und 
Mchst sweckaiiasiga 8iebold*sche Geburts kissen anschaffte. Motu) 
f. ISt 9fW«M 4le C a^ m 4 bk 6 8tmd«B Mah dca Watserspninge, 
■albst bei soast normaler Lage und natfirlicher Batchaiboheit der Frucht 
and Geburtstheile , nicht erfolgt, so iit die Hebamme rerpflichtet, darauf 
aa driagen, dass mn Arzt, der zugleich Accoucheur ist, zu Rathe gezogea 
werde. (Ich habe hier ia Rostock Fälle erlebt, wo der Geburtshelfer eret 
12, Ja 24 Staadan Baak 4aa Waioanpfftuga garafn wvnia! Jtfiotf.) — 
Naeb §. 19 darf die Babaame keine Arzo^mlitel, ausser denen, welche an- 
ten unter §. 22 angegeben, weder Schwangern noch Gebärenden oder Kindern 
Terordnen. (Auch diese Regel übertreten unsere Hebammen; sie Terordoea 
Fargirlatwergen, Kiadersaftchea, Pinsels&fte, Krampftropf en , Sacala wnm* 
tm ala. MmI.) — Naab f. 22 soll jeda Habaana mit folgenden Diagea 
Terseben aein, und wenn sie zu Kreisendea gernfeo wird, mit sich führen 
(bei der Verpflichtung muss sie über die gute Beichnffenheit derselben ein 
• Attest vom Physicus vonreigea): 1) Eine gute zinnerae Klystierspritzey 
wrfaba wkt alMB doppeltes RdlnrelMHi, aawal lif BraaahaMM ah Naaga- 
b ar — , Terseben Ist, und durch ein aufzusteckendes Mottambr zur Mutter- 
spritze brauchbar wird. 2) Einen elastischen oder silbernen Katheter. S) 
Kioe gute, etwas gebogene, Tom abgestumpfte Nabelichnurscheere nebst 
Nabalb&aderchea. 4j Eine kleiaa, nicht allzu scharfe Bürste zum Frottirea 
4ar eebe l la^t gab araaw KMer. 5> 1 Ma 2 Brnatglisar vm HanonSab« 
der Waraen und Abziehen der Milch. 6) 1 bis 2 Pfund GhaHÜllenblomea» 
nebst V2 Pf. Melissen- oder PfefTermünzenkraut. 7) S Glaser mit eingerie« 
beoen Stöpseln, von denen das eine, etwas grössere, wenigstens 1 bis 2 
Latb Hoffaaaa'achen Liquor oder Naphtha. das zweite, kleinere, '^ bb 
1 Loth Salttiakeplrftaa, da Biaab«itCal bei ObaaMabten a. s. w., ilaa dritte 
▼on gleicher Grösse mit dam Torigen '/s bis 1 Loth Zimmttinctur (woroa 
Damentlich bei Blutungen nach der Geburt 16 bis 24 Tropfen gegeben wer- 
den könaea), enthalten soll, weicher Mittel sich die Hebamme jedoch nur, 
te 4ea te Labrbacb besaadert genannten Fallen zu bedienea bat 8) Blnaft 
fiadeschwama, Paaaraabwuui fals za weilen bei Blutungen oothweadig} 
aod 2 WenduagsscbUagea. (8. K, O, Sekmatx, Königl. 8&chs. Med .Ge- 
aetze. 1819. 8. 62 ff. Fürstl. Hessische Hebammeoordnuog. Marburg ISOl. 
Wüdberg, Med. GeseUgebung. 1820. $. S87.) La G/ossheraogthom Baden 
tiai baaaodara Ärita (Baairktbab&rate) aagartalK, aawia Badrinbab- 
•■■aa, anf welche der Physikas an aahtaa und periodiscb darüber zu berich- 
ten hat, auch sie durch ErmAh Iptingen und Verweise zu ihrer Schuldigkeit 
anhalten kann. (S. P. C. B, c. Eitenek^ Samml. gesuodheitspoliccilicber 
Gesetze etc. im Grossh. Baden vom J. 1803—1829. Karlsruhe 1&50. 8. 
156^161) UA.dla Lage dar HabaMM wa Tarbauara «ad Jeder Kial- 
aaaden bestimta Hülfe anzowabaftt «ind in manchen lindern mit 
Nutzen Hel^aromendlst riete angeordnet worden. Gestattet es die 
N&he der Ortschaften, so hält man dafür, 75 bis 80 Geburten wür« 
den dnar Hebamme gehörige Beschäftigung und zurcicbendea Unterhalt rer- 
■chaffcn« Bas Nassaababa Ma^iaiaaladial bartlaat SOG PaMliien fSr eine 
einzelne. Mittels einer Kittigl. Preuss. CabineUordre vom 16. Febr. 1817 
sind hierbei den Hebammen auf dem Lande noch einige Begünstigungen zu 
Theil geworden, welche im Stande sind, ihren Diensteifer aazureaen uad 
Ibff Laaa in Tarbaaeera. Bs werdea von jeder Traoaag aad WaiHaaBi 
8 Gr. und P', Gr. erhoben aad dieea BaitViga aar Unterstützaaf dar im* 
■tan Laadhebammen, die sich sittlich gut betragea ond in den nngeordnetea 
Circularprüfungen gut bestehen, verwendet. Jede von der Behörde appr»« 
birte Hebamme soll, so lange sie ihrer Stelle nicht verluslig wird, tob aliea 
Pananltinnfw MfadriUbaB diiaalaft Abfabaa, towal CaaMMl- äb 
griMdbwriiahMi mi UdigUdMi, baMi aifai, md aar, waM ala «lira ate 
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Gnindttück besitzt, die darauf haftenden Abgabeo zn leisten haben. Nach 
der erw&hnten CabineCsordr« muist« d«r |l«bamBie in ihren Besirke aadi 
W9m dm GeNnrCM, wm dmm aifk* ifo, Madera «twi «Im bMMhbwto Hib- 
amne gerufen ward, der in der Medidnaltaxe bettioinite niedrigll« 
Pret« (12 Car ) von den Elt^n des Kindes bezahlt werden. Da aber dieser 
Uebammmenzwang, gldeh jeden andern ■ ähnlichen Zwange (Kirchen- 
■erng, Kindtaofswang etc.), Vielen drflekeod lehien, auch in Prenssen u 
Mchen StMitigkelte« Aniase gab, #eleb* Mt gttb$ AbaMH, die MmA m 
Grunde lag, aum Tbeil Tereilelten, so würde Meli einer sehr homanea 
allerhöchsten Cabinetsord re vom 21. Mai 1327 diese Berechtigung der Heb- 
ammen aufgehoben (s. Aiemean, Civil - Med. - Policei S. 165). Letzterer 
aagt gaas richtig: „Das Satianea wm daer MediciaatpeiaaB Ist bei Mtknrm 
akbt alMa la der Überseufvag von ihrer Geedriekllcllkeit gegründet, aoa- 
dern es liegen nicht selteo Nebenrücksichten, euweilen auch nur eine ge- 
wiese Zuneigung zum Grunde, welche bei Schwangern unstreitig von vie- 
leai Belange bleibt/* Ein ruhiges sanftes Benehmen, ein freundlicher Blick, 
WO Gatailthigkeii aad M^eMI. eiae etwa» kMaa »Katar ait al eril d i M i 
Glledera and eine saafta, dwae bedeckte Stimme aapMte elaa BebaMM 



k BMiaea SrlahraafM «Ma i« Ibras VartbeUa. 
■etanuMcntexe» BabaMaakBaat. * 

■eftetii«« ▼iMW» AwMfopim^ BMdsichtIgkeit, Gesiebti- 

• cbwnche und Blindheit {Vaecita»). 8owol der gänzliche Mangel an 
Sehvermögen, als auch jede bedeutende, andauernde, unheilbare Ge* 
■ ichtsschwäcbe gehören zu den untauglich machenden oder entschuldi- 
«adea Kraakbehaiastiadea. Siaa aeicba Vardaakelung dea Gesichtaa gria» 
oai eich auf verschiedenartige Augenfehler, walaba aach den, jedem dersel* 
ben eigeothümlich zukommenden Kennzeichen zu unterscheiden sind. Dahin 
gehört z. B der graue Staar {Cataracta) und schwarze Staar {Ammttrw9\ 
die Trübung des Glaskörpers {Glaucama) un^ die Auflösung deaeelbea 
(%acAysM), Ergiessungen vaa Wasaer, Bbil adar Bltar ia ader aa dea 
Aage, Verscbliessung des Auges (Caligo), Hornhantflecke (Maculae cor- 
neae) und Kelle am Auge {Pterygium) ^ allerlei Geschwölste {StapkjflomSf 
ProlapsuMf Scirrku», Fungu$ ocuti) u. s. w. Selbst Augenentzün- 
daag and daa Palscbaehen {Fuuiahlepiit} sind thetlerelse Uerher ta 
Biblao (s. Myapia). Blindheit oder Blödsichtigkeit wbrd oft la beti«g&- 
cher Absicht vorgeschützt. Um darfiber Gewissbeit zu erhalten, müssea 
die Augen sorgfältig und wiederholt untersucht und dabei alle Möglichkei- 
ten der Entstehung in Betracht gezogen werden, weil von dem angeblich 
BISdriebtfgen keba adar decb kdae genügende Anakaall Iber dto Unacba 
and den Verlauf dar vorgeschitsten Krank keit la erwarten ist. Zoaitbrt 
aei die Untersuchung auf einen örtlichen Kehler an oder in den Augen ge- 
richtet. Ist ein solcher Fehler nicht zu entdecken, so forsche man, ob 
Amaurose vorhaaden ist. Da der schwarze Staar hauptsächlich durch an- 
gatvdbaHeba BrwaitenNif dar Papilla nad UaainpfadMehkeit der Aagaaba- 
geabaat erkennbar wird, beide Phänomene aber dtairch Belladoana, Hyoscy- 
aaraa n. dgl. erkünstelt werden können, so nints man, um nicht betrogen 
aa werden, den Verdachtigen mehrere Tage lang scharf beobachten, sodass 
Ibai die feraere Anwendung seinee MttCeli ganz anmöglich fftUt. Wird aar 
Ra Aage ala leidend angegeben, so ist «e Diagnose weniger a cb wieri g » 
da das andere zur Vergleichung dienen kann. Indes« ist nicht zu vergessen, 
dass angebrachte Reize mehr oder weniger beide Organe gleichzeitig affi- 
ciren, und deshalb zn rathen, dass, wenn man sich über die Contractilität 
d« Irla aaterricbtea leill, daa gesuada Aaga derber geasbloeMa werde. Ist 
dia Iris des angeblich aMtfrotischen Anget anders gefirbt als im gesunden, 
80 macht dies die Aussage des Kranken wahrscheinlich. — Übrigens wird 
der Betrüger, unbekannt mit den Erscheinungen der wirklichen Krankheiu 
in der Erzählung der Entstehung ond Zonahae seinee Übels BldtMB aa« 

prtfiha cte wd M faab d&a aa Iba mmiumm Wnm 
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«ktli. Aadi kiBB man, nach Schmalz, deo Betrug oft durch Überratchang 
MlhflUen, wwMi «an b. B. plötslich mit eüieai •pitxan lattnoMaU gegea 
dia Angea das Verdiehtigan i&hrt, dar daan, wenn seio AvgaafaUar erlo« 
MB lat, die Aogeulider tchnell ■chlleaien oder mit denselben zucken wird. 
Docfi führen solche Versuche nicht immer zum Ziele, da es Personen giebt, 
welcha durch festen EntachluM und lange Übung dahin gelangen, die An- 
■fthanng einea aUrkao Liehtaa odar ainai Tarlelaaodaa Initfnsaatas gegea 
die Augen wteagaa können, ohna so blinzeln oder das Aoga aa tchliesseaf 
doch wird er — sagt Schmalz — sein Gefühl nicht bemeistern, dem Herz- 
schlage nicht gebieten können, sodass man, wenn bei den genannten Ver> 
Mich^ derUerz- und JPulsschiag unvarindert bleibt, wirkliche Blindheit aa- 
■itoin kaMk Das Vard&chtigan anl nhaiabar gaÜkrlichaa Wegen galMB 
m lassen oder ihn unTaraiarkt heaunenda Gegaaatinde In den Weg zo la- 
gen, dürfte bei schlauen Betrügern kein sicheres Resultat geben, weil sie 
die Absicht des Verfahrens sogleich merken und demgemäss ihre Rolle als 
Bliada fortapialaa werden; auch würde die Vorsicht gebieten, bei derarti- 
▼amefiM Attaa m vanaaUlaB,' waa dan iiMSA BOaAm !■ dia Ga* 
aiaar VaKlatsnog briafao kfoate. — Ähnliche Prüfnngsmittel tiod auch 
dann anzuwenden, wenn man zwar Flecke oder andere örtliche Fehler der 
Augen findet, dabei aber bezweifeln musa, dass dadurch das Sehvermögen 
in der Torgegebenen Art aufgehoben wird. Nacbg^achta Felle, z. B. aut- 
tala «bar dia Honlunt gelegter flttakaiMO vaa Mmm MavasaliB ad«r rm 
4er weichen Schale dar Vagwelar, Warden dndi ihr befremdliches Aassehaa 
sehr bald Verdacht erregen, noch mehr aber, wenn sie ihre Stelle indem, 
was durch die Bewegung der Augenlider und durch die ,Thränenfeuchtig' 
keity sowie durch kunaunäsaige Binspritzungan und Waschungen henrorge- 
Vraaht wird. VordoBkakagaii dar Honhavt, niweilao dtm -Staara ihaeM^ 
werden durch Salpataninra achnell erzeugt; starke S&uren auf die Han* 
haut gebracht, verursachen in der Regel sogleich Schorfe und Zerstörang; 
dasselbe bewirken Alaun, Vitriol u. dgl., nur langsamer. — Auch die Nyltta- 
lopia wird, besonders ¥on Soldaten, zuweilen vorgeschütct oder erkünstelt. 
• Dar Batroff wird aicli arg^o» waaa saa dia angebHahaa BKadea alt 
Sehenden ganalnschafilich arbeitan ader Dienste thun l&sst. — Ausser 
Erkünstelung und Simulation kann auch die Verhehlnn^ und Anschuldigung 
der Blödsichtigkeit vorkommen. Die Entdeckung der VVahrheit wird hier 
nicht schwierig sein. (S. Krankheiten, zweifelhafte. «ScAsia^ ia 
mOmtUm^B Gar. Aiwlk. B4. 1. 8. 192 fg.) 

Hechte, s. Fische, giftige. 

Ueerfiitraflsen» Befinden sich an den Seiten der Land - ond Hesr- 
strassen, der Fahrwege, wie meist in Gebirgsgegenden, Gruben ond Ab- 
b&nga, 10 MM dia flaniatspollaal Maitreffaln gegea ffia OafiJir im flintb- 
at&naaa dar Menschen, Thiere und Fuhrwerke argr^faa, damit sie nicht 
auf eine grissliche Weise beschädigt werden oder gar ums Leben koDOiea, 
Hier ist l<^olgendes zu beobachten : 1) Bei Anlegung neuer Fahrstrasse% 
Konatstrassea (CAaiMie'cii) vermeide man so viel als möglich, den Weg übsT 
aolaha cafUurlidia SCaUan nil iaitUdian jähao AbbtofaB n iagai. f) Wa 
^ases aber nicht vermieden werden kann, noss aa den Rand der Strasse 
gegen den Abhang hin eine gehörige Schutzwehr errichtet werden, vron 
starke Planken, Gel&nder, welche von Eichenholz, mit SchifTstheer über* 
atrichen and in steinernen Pfeilern laufen müssen, hohe Erddämme, didoi 
grüna Haakan, aaob AapflanBaiig rum Binaiaa, «Hial Pappala, dia aar 6^ 
8 Fuss weit tob einander stehen müssen, am zwacluaissi|{sten sind. — 
Diese Bäume müssen die zweite Schutzwehrlinie bilden, sowie der Zweck- 
laisngkalt und Billigkeit wegen die grünen Weissdornhecken zur ersten 
So batewah rBnla basaadars zu anpfählen sind. Die engen Communicationa* 
^ege von Dorf aa Dorf babaa aaab scban dnrab WageauawHknisa ■■aAai 
Unglück gebracht und sollten allgamein so viel erweitert werden, dsss t 
b^Udana UaaivifaB aiaaadar baqima «Mwakbaii iiluum iß, Wuh 
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zefi Handlexik, der ges. tti^MKlk Fmb. ML 8. L 18t7. NkM, 
«MiititipoikBi. 1895. & 626.) 

Wir b«trachtea diesen Gegenstand, den wir cchon anderiwo in medicinal- 
poIiceiHcher Hinsicht bearbeitet haben (s. Arzneien), hier nachträglich ans dem 
mediciniach- forensischen Gesichtapunkte. — Sowie ea eineraeiU io der Uaod , 
des ▼oraicfatigeo und keaatoiMreicben Arttes Icein Gift giebt, weichet nicht 
«Bier VmmMmdMk ib woUtMticito HaUaittel gegen L e Si ea und Gebi»* 
Aen mancher Art iriri^ könnte, ao flebl ea andereraeitt uch Tiele An« 
neimittel, weicke, znr unrechten Zeit und In oozweekmäasigen Dosen, oder 
nnreio, uo&cht, Terfälscht gereicht, zum Gifte werden können, Remtr 
(Poii(%eil.-gerichtl. Chemie. 1827. Bd. 2. S. 807 — 834) hat der Vergiftung 
dvcb ArsneicB «in f aans Capitel gewidsMl. Mob der Artakil IM dw 
C. C. C. spricht Uch fiber die Fälle aus, in welchen durch fehlerhaft go» 
brauchte Arzneien, durch verkehrte Verordnungen von mediciniachen Igno- 
ranten, Pfuschern, Quacksalbern, durch Miaagriffe der Apotheker oder de- 
ren Gehälfen, Menacheolebea in Gefahr gerathen odor gar der Tttd * 
Falg» dnYM uim kami. — > t,pQrch die norfOltiga Beobachtung einor ge« 
BMKo Aufsicht auf die Ärzte und einer strengen Apothekerpolicei kann man 
— sagt Remer a. a. O. Bd. 2. S. 808 — manchem Unglücksfalle von Ver- 
giftungen durch Verwechselnngen und Verfilschungen der Arzneien yorbeu- 
cen und die Zahl dieser Irrthämer, welche dadurch doppelt gefihrlich wer* 
doB» daao olo fowdk&Kch Kraak«, folgKcb swiefach Terletzbaro Poreonen, 
treffen, sekr iroraiindern. Immer aber sind Unglficksfälle dieaer Art nicht 
g&nzHch zu vermeiden, und diese können dann Gelegenheit zu gerichtlichen 
Untersuchungen geben, bei welchen es von der grösaten Wichtigkeil ist« 
die BeecbafiTeoheit der genossenen Arsnei anszumitteln, damit man tbeils 
da« Kraakoa bdloB, thaila die Art dor Vergiftung entdecken nnd bestimmen 
k^BBOt ob «e freiwillig, durch die Schuld des Apothekers oder durch einen 
Fehler des Arztes hervorgebracht sei. Ea iat auch vorgekommen, dasa 
Ärzten von ihren Ptiegbefohlenea , von deren Angehdrigen oder von andern 
Anten der Vorwurf gemacht ist, als bitten sie schfidlicho Amoiea ▼erord* 
am, ohae daas oIbb lokhe Beschnidigong gegrQndet ist. Je leichter nun 
•oldie Verunglimpfungen bei der Meinung der Leute Eingang finden, je 
mehr sie die Bbre eines vielleicht sehr vi ackern Mannes gefährden, ja seine 
ganze Existenz untergraben können, desto wichtiger ist es, die VVahrheii 
nachsuweisen. Die Untertochong aber diese Fragea kann mtet dreierlei 
PaMtAadea datreteBi 1) Be ket Jeaiaad eia Anaeimittel, welckea awnr 
f&r seinen Zustand ganz passend ist, ällein in so grosser Menge geoommen, 
dass aus dem Übermasse der Wirkung nachtheilige Folgen eotstehen. 2) 
JBs ist ein Medicament in einem Zustande des Körpers genommen worden, 
wo es den Organisaiee geradezu oder dnrcb adae aeeBiidireB Wirkongen 
ickidBch sein mnss. 8) Das Arzneimittel ist in der Apotheke fehlerhaft be« 
rdtet und bat dadurch schädliche Eigenschaften erhalten. In den meisten 
Fällen, wo die Arzneien von Ärzten verordnet aind, läaat aich zwar, auch 
ohne Hülfe der Chemie, über deren Mischung Lkht bekommen, allein theils « 
kann bei ibfir BereMaaf ein Vekkr begangen and eine Verweebaelung vor- 
gefallen sein, ÜMlb wird leider bei dem noch nicht allgemein abgeatelltea 
ielbstdispensiran mancher Ärzte, sowie dem vielfältigen und schwer abzu- 
stellenden Handverkaufe auf den Apotheken, oft Manches versehen, theila 
verkaufen so Tiele Laboranten, Quacksalber, Wundärzte und Bader, Scharf- 
fichter, Sebalaeieter, Hktea and andere Menschen ihre selbst bereitetea 
Tränke, Tropfea, PaHrar a. a. w., dase man hier durchaus sor Chemie aeiaa 
Zuflucht nehmen muss, wenn man den möglichen Schaden, welchen diese 
Arzneien anzustiften vermögen, übersehen und genau "bcurtheilen will. Nnn 
vermag aber, wie schon zu wiederholten Malen bemerkt ist, die Scheide- 
koasi Bichl BibataBtaii anttonittda» waldM ia daffWihMi vacdldtti* 
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gen Arzaelen befindlich sind, indem die mebrsten T*fi4tWWfi4iffn KSip« 
■ich durch lie nicht näher bestimmen lassen, und doch sind es gerade diese, 
welche die mebrstea und suin Theil auch die gefährlichsleu Arzaeiea lie- 
hnu Nor eintge Vegetabilien, die BlMnlMcben Körper siod f&r dea 
fldieldekflnsüer mit TöUiger Geni^aheit bestiiuDbar. Daher iat die Aiffe^# 
^os cbemischen Merkmalen die Miscbong einer verdächtigen oder sch&diidl 
gewordenen Arznei zu bestimmen, sehr schMiertg, wenn sie Vegetabiliea 
sa hauptsächlichen oder alleinigen Bestandtheilen hat. — Wenn der geriebt* 
Ant die cbeabcbe Priifwig eiser maaBeageaetsUA AhumI ▼omehMi 
■Qii, te iet dai Verfhhreii verscbiedeautig, nach Maaigebe der CeMieleH 
deraelbeo. Die flüssigen lassen sich äugen bliokliek den Versucbea onterwer- 
fea, welche man etwa zu ihrer UntersuchuDg anstellen kann; feste, als 
Pulver, Pillen I Latwergen n. dgL muss man erst in eine schickliche Fora 
kringen, daiiit die ReagenileB tlif de wirken nAgeo. Farbe, Geruch, Ge- 
MhMck ▼errelbeo dem mit den dBattchen Merkaalea der Aimaeikirper Im 
subereiteten Zustande Bekannten schon viele Beatandtbeilft eines Genisches. 
Das äustere Ansehen eines Chinaabsudes z. B. ist ziemlich unverkennbar. 
Indessen können diese Hülfauittel ooeDdlich truglich lein, indem manche 
Zes&tM nicht Bor daa Aieebeilf des Gemeh ud den Geachmack naacher 
Medkuwote nngeaeln Terateckeo, sondern ae lh et die Reiliefoige, In md^ 
elMT BM dieselben mit einander vermischt, die Farbe des Geaiftchea ver- 
ftndern kann. Andere Dinge dagegen, welche sich auf diesem Wege nicht 
ao leicht verwandeln, werden ichneil erkannt, z. B. die geistigen Flössig- 
keiteo, die ithedaehen Oin and die Pflannen, welche der^elcben eathalteo, 
der Karopber, der Moachiie, daa Bibergeil e. a. w., sodasa ee sn denn Br* 
mittelung eines weitem Verfahrens nicht*' bedarf. Hat man eine fliirffl 
Arznei zu untersuchen , so präfe man sie zuerst , ob sie sauer oder kalisdk 
reagirt, indem dieser Umstand für die folgende Arbeit wichtig ist. K» fällt 
nU&nn nach mehrenUidle sieht achwer, die Art der vorhandenen , 8iert 
«der dea KnH in entdecken, tat dergleichen aber uichts an eraltteln, te 
untersuche aa^ de, ob sie einen salzigen Bestandtheil hat, weldier dch 
awar mehrenthefls bald durch den Geschmack verräth, doch aber mit gröfs- 
ter Gewisaheit durch das Abrauchen eioea lüeinen Tbeilea der Arznei ent- 
deckt werden kann. JJm d eAae l ben rein nnd firbenle« m erhalten, mmm 
man die Arznei zuvor alt KoUeopulver entfärben (a. Analyse). Das er- 
hajtene Salz ist dann von den als Zusats hinzogefiigteu Zucker durch Ko- 
chen mit Weingeist und Durchseihen der warmen Flüssigkeit zu befreien, 
die Auflösung ist «her noch auf die wenigen Metalle su prüfen, welche 
ileh, wlo der SSneker, in Weingeist nnfldeen. Pnlver» Pillen, Lat« 
wer gen nnd «ndero feste Arsoeiformen muss man erst in iiieeigo PofMn 
bringen, mit Wasser auflösen, den Rückstand abdampfen, anf Belalttaehe 
Bestandtheiie prüfen, auch >vol mit Alkohol auflösen etc. (S. Analyse.) 
Geistige Mischungen, z. B. die geistigen Tiacturen, sind leichter zu 
nntenoehen, Indes ale nnr elnselne AraneiUtfer nnfHeeni Herve, itfaeri« 
Bebe öle und denselben verwandte Dinge, dnnelne metallische Salze 
dgl. Durch Destillation im Wasserbade gelangt man bald zu der erforder- 
lichen Kenntnis« ihrer Bestandtheile. Olij^e, fettige und ähnliche Mit- 
tel, Salben, Pflaster u. dgl. muss man erst in einen flüsaigen Zuataad 
^erietsen. Indem man de, naeh Mntagaho Humr BeachnffSmhdt, entwed« 
mit Weingeist oder mit ginender Nntmmlnngo nnflael, falls sie nicht ihre 
Natur durch ihr Ansehen verrathen und ganz unvermischt sind. Man hat 
aie besonders >)«egen etwanigen Met^llgehsltes zu untersuchen. Auf gleich« 
Weise sind alle verschiedenartige Araneimittel zur Untersuchung voraobe- 
rdlen.^ Der Gebmneh heroiaeher Anndmltlel, ntaendidi der Metnlloxyde, 
der Mineralsieren und scharfen, betiubenden PflanaenafeafTe . welche in 
neuerer Zeit von Contrastimulisten und andern Ärzten zum Schaden der 
Kranken so sehr geroissbraucht werden, hat auch die Gelegenheit zu Miss- 
firifTen in den Apotheken häufiger gegeben (a. Acida, Alkalien, Blei, 
Kvpfnr» <|onnkallWr, Zink etc.). On dla adalM fflannankArper 
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fie besonders durch inssere Merkmale, durch Gestalt, F'arb«, Geruch, Ge- 
•cbmark etc. zu bestimmen suchen, wobei der Gerichtsarzt stets einen be> 
wihrtea Apotheker zu Rathe ziehen moss. Die thieriscbeu officineilea Sub-* 
fteMM laatea dch noeli weniger ala die- Vegetablllea «vf ch ealaeh e Wala« 
cotdecken, wait eher durch den Geruch nnd Geschmack, wie z. B. Mo— 
gchns, Bibergel!, Ambra. Der Fall, dass ein Apotheker beschuldigt wird., 
er habe eine von ihm bereitete einfache oder zusammengesetzte Arznei feil- 
lerhaft verfertigt, tritt nicht ganz selten ein, und zuweilen hat dieae Klace 
nr gar n lieleB Grand. Indeiteii ietriieieC aaa neh oft Tiel wm Voroilif 
zum Ntcht^dl dea Apothekers aaa dem verlnderten Ansehen, den O f Hiii n ^ 
GeschmacV* u. s. w. , bei einer -wiederholten Verfertigung einer zusammen« 

Setetzien Arznei, auf deren Verfälschang, da ea sehr leicht geschehen kann, 
aaa eine aolche VcracModenh^ alch ohne alle Schuld dea Apothekera bei 
der Terfertignng doer Annd Bach einer nnd deradben Fbrnief findet. Dlni 
gilt namentlich v6n allen , durch Sieden oder Anfgiessen mit Wasser odait 
andern Flüssigkeiten bereiteten Mixturen , welche leicht ein Terlndertes kfH 
sehen erhalten können, wenn sie eine kurze Zeit länger oder küraer, etwa« 
raadier oder langaaner deden, etwas stirker odar sckwiehar aasgepresst 
werden, besonders aber von zusammengesetzt era lOscbangen, indem iddlt 
selten dio Ordnung in der Reihefolge der Zusätze wesentliche Änderungen 
in dem Ansehen hervorbringt. Auch die gewöhnlich als Corrigeotia saporis 
zugesetzten äyrupe können daaaelbe bewirken, namentlich wenn sie farbig 
dnd. Denn, habai dies» dne liagera Zdt rahig gestaniaa, so wird dar 
Theil derselben, welcher sich unten im 8tandgefässe befindet, sowol sftsser 
als dunkler gefärbt, als der den obcm Theil des Raumes einnehnende , nnd 
nun sind Farbe und Geschmack der Arznei verändert. Auf der sndern Seite 
aber kann man es nicht leugnen, dasa oft Nachlässigkeiten, Irrthümer und 
FehlgrHISi In den Apotbekea YorfilleB, welch« allefai daai Apotheker ans«* 
ichreiben sind und wofür dieser Strafe verdient. FiUe dieser Art hat der 
gerichtliche Arzt, jedoch immer mit Zuziehung eines ausdrücklich dazu in« 
atruirten und vereideten geschickten Apothekers, streng zu untersuchen, da 
ite, Ksst didi die Schuld des Apothekers erweisen, fBr das Leben der 
Kranken, ist dagegen die Unschuld des Apothekers darzuthun, für die Ehre 
und da«» zeitliche Glück deAselhen äusserst wichtig werden können. Nicht 
selten haben dergleichen Fehler der zusammengesetzten Arzneien ihren 
Grund in einer mangelhaften Beschaffenheit, Verfälschung oder tadelnswer- 
then Zubereitoag der dafiidien Medfcaaiente, wo dann dem Obel darch po- 
ficeiliche Aufsicht abgeholfen werden muss. (r. CVelT, Chemische Annalen. 
1802. St. 10. S. S42. Hemer in Metzger'» Ger. Arzneiwissensch. 1820. 
S. 505. Henke, Abh. a. d. Gebiete d. ger. Med. Bd. 4. Nr. 2. Klote ia 
Henkelt S^eitschrift für StaaUarzneik. Bd. 1. Hft. 8. L. Otto, Warnuof 
gegen Quacksalberei nnd gegen sogen. Voikshansmittel an deai Balspiaio «t- 
nar Vergiftung dargestellt; in Dr. Rud. Branin* Arehhr daa Apothakamr- 
«Ibi itt Bördl. I>euUchland. 12. Bd. 2. H.) 

HelmWifil^ JN9timlgi0, Pmthopatridalgia. Ist eine Gemüthsk rankheit, 
eine Art Melancholie, welche am häufigsten Menschen zwischen 13 und 30 
Jahren befällt nftd sich in einer unüberwiodUchen Sehnsucht nach der Uei- 
■ath i n sse r t Aai hftnfigsCeii fladeo wir daa Hefaiweh bei BergbossahMni» 
wenn dies* rieh fai aHtüsnteB flachen Gagaaden nufhalten, x. B. bei de« 
Schweizern, den T}roIem, den Norwegern. (S. Tode, Diss. Adnotata 
circa morbos inter copias Norvegicas 1789 grassatos. Havn. 1790. Ca- 
gtelnüUf Considöratioos sor ia aostalgie. Par. 1806. Moreau in Rccueü 
pdriodiqaa eto. T. 6, 8. S9S.> Was die ZhraehauDgsfAhigkeit der Bei»- 
wchkra'nkea bstrifft, so müssen wir de« vaiadlladenen Grad dea Übels be- 
rücksichtigen. Nicht ein jedes Verlangen — sagt Friedreich, Gericht!« 
Psychol. 1835. S. 653 — , nicht einen jeden Wunsch eines Menschen, d&- 
iua zmückzukehrent wo es ihn besser erfiag9 baasar gefial, kaaa laaa aia 
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Wftliret, Sehtet Heloweh neonen, und ebenso wenig kann eine dther fliae* ' 
' teode oder demit in Verbindung stehende geftet2widrige Handlung darin eine 
BoUchuidiguttg finden (a. Vogel' t Hehr. z. ger. Lehre t. d. Zurecbnnngs- 
fih. tu Aofl. 8. 16S). Dan wahre Heimweh gehört unstreitig den paychi- 
— hf Krankheitaformen an und giebt sich durch folgeade Zeichen ni er- 
kennen : Der Kranke wird nachdenkend, traurig, spricht wenig, athnet 
•chwer nnd unterbrochen, seufzet oft und unwillkürlich. Die Esslost ver- 
liert sich, die Verdauung ist mühsam und schiecht. Kr wagt kaum, sich 
Mlbat die Uraacha ^loaar Cbel sa gaatahan and bafArchtaC, aia Aadera at 
entdecken; daher aacbt er einiaaM Orte, vofbirgt atch ia Wildern and ba- 
aQüfat sich umsonst, seine Schmerzen xu haaiofygen. Die Binsakakeit rer- 
achiimmert seinen Zustand noch mehr, denn seine Phantasie gewinnt da | 
neuen Schwung, während die Kräfte seiaea Körpera achwinden. Es be- 
Biichtigt aieh aaloer eine Abgaadüagaaheit aller Glieder» Bl&aae Terdräagt 
^ Farbe der Geemdhdt; adn achwermüthiges, ateta thr&aeadei Aage Sil* 
■et aich mühsam dem Tageslichte; seio Herz schlägt nicht mehr regelmäs- 
sig, ea klopft bei der geringsten Bewegung, bei der leisesten Genütbser- 
achütteriuig. Sein ganzes Nervensystem nimmt eine krankhafte Empfiod- 
Kchkeit an, er lit Terdricaelich, yerabaeheot die fireadeB Sitten, erträgt ^ 
Scherze, kleiae Neckereien und die geringsten Ungem&chlidikeiteii nur mit 
Unwillen. Der Schlaf flieht ihn oder spiegelt ihm im Traume die glückli- 
chen Tage der Vergangenheit vor, versetzt ihn auf einige Augenblicke in 
einen Ziriiel geliebter Personen, um ihn dann beim Erwischen in ein deato 
ti^foraa Meer vea TraurigkeCt sv TeraeDken. Die natftrliche Wim» dm 
Kdrpera mindert sich , die Verrichtungen des GeistM aind geatftri, die fliaaa 
■tnmpfen ab. Oft wird der Kranke von Krämpfen, bcnonders von Magcn- 
krSmpfen, befallen; oft werden die edelsten Orr^ane der 8itz ^cfahrdrobeo- 
der Congeatlon. Se- und Excretioneu sind mehr oder weniger gestört. 
Nicht aue an Heimweh Lddende Terheimfichfn indeaa ihr Obel; maacha 
^rechen häufig Ten den Vorslgen ihres Vaterlapdea, nennen die Namen 
geliebter Personen un'i bezeugen deutlich ihre unbezwingbare Sebosocbt 
nach demselben. I^eurhtet ihnen ein Strahl der HoiTnung, das, was ihnen | 
ao theuer ist, wiederzusehen, so erheitert sich ihre Miene, ihr ganzea We- 
aan beiceDmi ein falllSferea Anaeben, bla ata wieder in ihre verige Tian- 
rigkeit verfallen* Daa Leiden dieser Kranken schreitet oft unglaabBlh 
achnell vorwärts; es tritt ein hektisclics Fieber, das sich gegen Abend ver- 
achlimmert, hinzu, die Abmagerung d<'S ganzen Körpers wird täglich auf- 
fallender,, das Gesiebt hippokratiach , bis endlich der Unglückliche, beim 
letsten Athemzuge neeh aeuier Helmath gedenkead, die fioene mit dem Tode 
beschliesst. „Der mit dem Heimweh Befalleae^% aa^ Wände (fidb. der ge> 
ricbtl. Medic. IV. Th. S. 186), „wird gegen alles Äussere gleichgültig, seio 
Vorateliungsvermögen ist schwach, seine Gedanken verwirren sich und seio 
IVille, aowie seine Thai kraft, erschlaffen. In dieser allgemeinen Verwir- 
nog und Abapannnng sieht man nnr nweieflel ndt Lebhaftigkeit, ja Uawfi- 
len in nvabaainniger Übertreibung bervoctieten: daan faat bliiideo Trieb, 
sich aus seiner gegenwärtigen Lage herauszureisxen , und einen mächtigen 
Drang, in die frühern VerbältniA>e zurückzukehren. Da ein solcher Mensch 
hierbei blos auf die Uefriediguug dieser Triebe denkt, ohne auf irgend el- 
was Anderia die mlndeiU Rttckaieht an nehmen, und da ea ihm dabei, vep- 
möge leinet Znstandes, an aller gehörigea Beurtheilung fehlt, so ergreift er 
h&ufig die tollsten Mittel dnzu, die Ihn selbst und Andere in die grösste 
Gefahr und wol gar ins Verderben stürzen.*' Nach Heinroth (Lehrb. d. 
Seeleaatörungen. 1. Th. S. 5-kO) hat das Heimweb ganz den Charakter der 
feinen MelaBcholie, nar daaa eie dnreh den beülMlen Gegeneland medlft* 
drt wird. Ebenso sind auch Beispiele bekannt, dass aich fixe Ideen man- 
nigfaltiger Art bei den an dieser Krankheit Leidenden entwickelten, «sowie 
OAter Andern Zimnurmann (v. d. Erfahr. 2. Th. 8. 4^) von einem Heim- 
wehkranlMn erzählt, der in den fixen Wahn Tarfiel, Ae grösste Pulsader 
« im Lelbn Minpfinga«, watelil «r tUk wiM 4in geringite Atnt- 
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fOif ZU naclieo getraute u. i. w. Es T«ntebt sich ntio wol tob adbaC, 

daii bei einem an Heimweh Leidenden, wenn die Krankheit den eben ge* 
•cbildcrtea Grad erreicht hat, too keiner Zareohnang die Rede »ein kano» 
oad es tiod kdiofc adteBM Filfe, Wo gesetiwidrige Handlangen durch des 
knakktflM Trieb dieaes Seplenteidena bervergernfen wurden. Beaondera lal 
ea bemerkenawerth , das« nicht selten von jugendlichen IndiTiduen Brand» 
■tiftun^en in Folge dea Heimwehs verübt wurden (s. Klein'i Annalen XH, 
US. Xlll, 176. XIV, riatner. Über einige Hauptcauitel aus d. ge- 
ricbtl. ArsneiwiaaeBacb., übem t. HUHeK-^, 187, 199).' RoflMr sagt, die 
BBtftrlidiato Bsd atirktte Leidenschaft bei Kindern in der Entfernung rom 
elterlichen Hauae iafc das Heim»eh. Dass nun dieses Leiden, dieae Quelle 
QDzähliger Ncrvenübel^ auch die Krankheit de« BrandstiftunQstriebes erzeu- 
gen könne, ist nicht zn bezweifeln. Br erklärt dies ungefähr lo: Wahr~ 
scheinKcb ffihlen aleb die wm HelBifreli icfdeodeB Kinder, wie «neb snwel» 
In Blddainnige und Narren, nnwiderstehlicb fedriagt, durch einen atarkeB 
ilDBBcben Reiz, wie ihn der Au<)bruch cuier grossen F^lamme herrorbringt, • 
daa drückende Gefühl der Niedcrgoschlagenheit zu bekämpfen. Dasa nun 
dieaer Brandatiftungstrieb (a. d. Art.) die Zurechnuogsfähigkeit einer durch 
ttm TeranfaiaCeB BraBdadftMng avfiniliebeB TerBiag, lae aäea- daraiia klar, 
well acbon das Heimweh selbst diese enUchuldigeftda Kraft berftst «ad letlh 
tere daher einer jeden im Gefolge dfs HciraN>ehs entstandenen secundären 
Krankheit wol in noch höberm Grade zukommen muss (s. MeckeVg Beitr. z. 
ger. Psychologie. 1. Hft. 8. 112). Bine dem Ueiaiweb gerade entgegenge« 
•eiste KraniLlMll ifl die «Bwiderstebllcbe Begierde Ib dl« Fremde, die Ap9^ 
iemimlgimt waren Hoyer (Act. Nat. Cur. Vol. 8. Obs. 19) einige nerkwil^ 
dl^e Bei>pte?e erzählt: Bin Jüngling wurde aus Sucht zu reisen von einem 
bösartigen Fieber befallen, welches erst nach bewilligter Reise verschwand; 
Andere vertieien in Melancholie u. s. w. An dieser Reiaeancht leiden 
beaeBdara Baneb« Engländer, towla «wli ▼awc M a d i>a anM Baadwerka- 
barschen in DeutscUaad, welche letztere oft 20, 80 Jahre wandern und zn 
wenig Ruhe haben, um irgendwo Arbeit zu nehmen. Ks gilt hier von der 
Apodeniialgie dasselbe, was von der Nostalgie gesagt wurde; sie kann nur 
dann, wenn sie im ausgebildeten Grade zugegen und der Trieb wirklich ao 
alark iat, daaa idie Harraebaft dar VanMUKI «Bterliegt, die ZarechaBatafi« 
bigkeit aufbeben. (S. Zangwrl, Über daa Heimweh. Wien 1820. B. 18. 
Larrey , Über d. Heiaiweh , aus dessen Recueil de Mi^moircs de. Chirurgie. 
Paris 1821. S. 161. — Aaiie*« Zeitschrift. 1322. 2. Hft. S. 155. — Lor- 
reiff Clinique chirurgieale, übera. Amelung, mitgetheilt in FritireUkt 
Itopm. für Seeleakaade. 4. Hft. S. It5.) . 

HeirAÜieii» a. Kbe, Froehtbarkalt. 

Helflerkelt* Sowol Heiserkeit als völliger Verlust der Stimme 
(Jphonia) , köM'ien nach Verwundungen des H ilses und Kopfes zuruckblei- ^, 
bcu. hie sind dann meist unhrilbar. S. V er I e t z u n g e ii d e s Halses. 
(Vergl. Sckueider in H$nkt't Ztütschriit für öiaalsari6ueikuuUe Bd. XV. 

Hellx« a. GehSrorgan. 

Helleborlne, s. Alkaloide und Helleboroa niger. 

MtSMith^wImmm^ a. UeliebaTma nig er. 

■dle^^Mi aObUif a. Varatram alb«». 

Hf^Brtb WiM niycr» a. SlOeboruM at^ffr,''aabwarze Nieswurs; 
Cbriatwurz. Die verschiedenen Helleborus - Arten , als //. nigtr, orten- 
UUU , fo9tidu% , hyemalit etc. gehören zur IS. Claase, 6te Ordnung — Pio- 
Ivaadria Poiygyaia L., uad zur natürlichen Familie der Hanunculaetm, 
Bar K«M lal «afbliltaiic, bMbaMl, oft geOrbt, dia KuBwbmtor, 8 Ua 
15 tt Zibl, dBd Mir tei» HbiiBiMi, mk Bfeib aa aMh 
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fer; ^ 90 — 90 Staubgefftue^ 3 — 10 Stempel mit krelsrandea Narbeo, — 
die K»psel lederartig, TielsafDigy mit doppelter Reihe Samen. Die tchwarz« 
€%iiftwon wiehil wUd tm dM.ApauinaBy in dm Gebirge q öwtrddw «sd 
sonstigen Hochwäldern Europae, — .bii aof wird «ie in Gärten gezogen. 
Die Wurzel, otTicinell unter dem Namen Radix HelUhori •. Melampoäii^ 
schon den Alten bekannt und gegen Melancholie, Manie, unterdrückte Men- 
Mt gerühmt, ist vielköpfig, kurz, achwarzbraua, inwendig weiialich, mit 
«iaeoi dlcbtM Btttehel eiafeclMr WiinatfiMm bw iti t, mtbw Maft« «ad 
Wuraelblfitter treibend. Letztare ttod lang geatklt, gefuast, kahl, baboa 
7 — 9 lederartige, lanzettförmige, gesägte Blättchen; — der Schaft ist kaum 
1 Fuss hoch, meist kürzer als die Wurzel blätter, nackt, an der Spitze ge- 
wöhnlich in 2 iilumensiiele getheilt und xweiblumig, an der Theilung mit 
•iaesy aad anter der Blane mU t Deckbidttem beMlift.. l>ie BIbm iii 
^ross, hat weisse, Int iUtbüche spielende Kelchblätter, 10 — 15 rticfiliche, 
stumpfe, sehr kleine, fast tütenförniige Krooenblättcr , 5 — 9 an der Ba>is 
▼erwachsene Kapseln (\bbild. //ayne, Arzneigew. Bd. I, 7, 8. Winek- 
Itr, Deutschlands Giftpaanzen S. 50—52 und Tabula 48—50). Die Wur- 
ael wird biofig adt der Toa HelL erieateUi» den eebten Helleberae der AI* 
Ceo^ mit Hell, viridis und foetidus verweobielt» und statt jener diete geses- 
melt. Auch die Wurzel von Astrantia major, Adonis rernalis, Trolleus 
4Hiropaea8 und Actaee apicata hat zu Verwechselungen und absichtlichen 
VerÄlschungen Anlass gegeben; ja WiUdenow (Selbstudium der Botanik, 
Bdk. IM 182#, ä. 995) segtt der Gebraaeb der eehwenpa CbfiitwaR eel 
wegen dieser fast iaiBMr atattfindendea Verfälschnag aiebt auarethen. Die 
Wurzeln von Hell, niger nad Tiridii sind trocken schwer von einander sa 
unterscheiden, und verhalten sich euch chemisch analog, nur ist letztere et- 
was schwärzer und schärfer. Radix actaeae spicatae hat meist längere, etr- 
wae plaltg^r&dUe WarMlstockiate» lel birter aad aiber, spiadeUtalg» 
geglMdait, aasweodig schwarz, iowendlf buxbaumgelb, hat ungleich dicfca 
Fasern, einen stärkern Glanz und einen zähern holzigen Kern. Der Wor- 
aelstock der Adonis vernalis ist nicht mehrköpfig, sondern hat einen länglich 
madea Kopf; die Fasern kommen oamittelhar aus dem Wurzelstock, sied 
8.^12 Zell laag^ der Geraeb Ist etark, «kalbaft, die Wamel aaaweadlc 
jebr donkebchwarz, inwendig weiss. — Astrantia major und HeUL feetfdos wei- 
chen schon mehr ab, sodass sie nicht leicht mit Uelleb. niger verwechselt 
werden können. Die Wirksamkeit des letzteren beruhet auf einem scharfen 
jPriaeipe, einer fisttigea Materie, dem HelUbori» {Helleborimum), weiche 
Äranagelb, beissead scbarf, Ua Ätber aad Alkebul leiebt. Im WeiMT 
'anlöslich ist und die Lackmustinctur stark rdthet. FeneuUe und Cfprea 
fanden auch noch ein flüchtiges öl im Helleb. niger. (J^off^ * Mat. med. 
1821. Bd. 7. S. £10). Vuuquelin fand das Helleborin zuerst im Helleb. 
blemalis, — and Oiett gab demselben, nachdem er ihn vom Harze getraut, 
den erwähnten Namen. DIeeer SCeff ist bei mittler Temperatar aa C«msi- 
stenz weich, bei höherer Temperatur flüssig, wie öl, ohne merklichen Ge- 
ruch, aber von sehr scharfen, hinten im Halse sehr merkbarem Gescbmack; 

— eine geistige Auflösung desselben gibt mit Biseasolotion einen präch- 
tigen purpurroUien Niederechlag. Ist die icbwene Nleswara an alt, schlecht 
verwahrt, oder wird sie zu stark gekocbti ee verliert sie ihr wiritsaaMsPriadp aad 
bleibt ohne Wirkung (am meisten wird noch das weingeistige Kxtract und 
die Tinctur, erstercs zu 5—10 Gran, letzteres zu 40 — 60 Tropfen, 2 Mal 
täglich gereicht); sonst ist sie in etwas grosaea Doseu für Menschen und 
Tbiare gleich giftig. Zafille; Brbrecbea, Pargiren, heftige Leibscbmer- 
aen, Aagst, Ohnmächten, Krämpfe, grosse Muskelschwiche, nuiiiiempf. 
Magen- und Darmentzündung, ßpeichelfluss. Zittern, AiMcfawellai^ des Ge- 
sichts, kalte t>chweis8e, Delirien und nicht selten der Tod. Bei Vergiftung 
dnrch die Wurzel, durch die Präparate der I^ieswara« sowie durch dm 
BeHebaiin, dienen ÖU iriel Oentoaeebleiai, HaletaeblelB, ilal Znekerwasser, 

— eina Aallienng von 2 Drachmen Kali carbonlel In 1 Pfd. Wa 
Siiüiu,.iemi aite ^«taada ZEmUSid idi 
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Kanipherenraltion ; bei Ohooiacbten dient starker Kaffee. (8. Mottet Bncy* 
klopädie der geiammteii medic. uad cbirurg. Praxis. 2teAQfl. Bd. i. 8.277). 
Fälle von Verfiiftong uod Tod dwch Nifitwqrv ftodM wit in ifttfrft'Jnrlfpr. 
•ed. ob«. 14 p. 718, HufilmuTB Kbl. Bd. 16. 8. 107. — Timaei ak 
G&idenhtee Libr. VII. Cas. 6. u. a. m. Nach den» lusserlicbea Gebravch« 
Ton Hell, albus fol(;te in einem Falle selbst der Tod (CVafo, Epist. 2. 
8. 22) und Devergte (Med. legale 18S7. Tom. II. S.144) bemerkt, dass das 
Gift, io Wunden .gebracht, dnrob Abtaiptttil gleidM Wirkungen ftuMere, 
alt imierlicb gMMHUBen. Q>t, jSiäkfy 

Hemlsptaaeri» cerebrl» f. 6«k|rB.. • • 
HepATj V itcer a abdominii. 

Hepar ralpburls, Scbwefellebcr. Wir unterscbeidta 1) al- 
kalische oder salzige Schwefe lieber, Schwefe Ikali, Hepar tul- 
phuri* alcalinum s. talinum, Kali sulphuralum. Sie wird durchs Schmel- 
zea von 1 Theil Scfawelelblumea und t Tbeilen trocknen kuhiensauerlichea 
KaKs geoMiaieii, itt toa Farbe ic%erbvaW, bat einefl latitebligeD , fettglte- 
xeoden Brach; Ist frisch ohiia Gerildi , ' riethi aber später, hat sie an der 
Luft gelegen, wie faule Bier; so wird auch die Farbe mehr grünlich, und 
endlich weiss. Das Schwefelkalt ist im Wasser und Alkohol leicht löslich. 
Hepar 9ulphurii calcareum, Calearim »ulpliurata^ Schwefelkali, 
alkaeliwef «lieber. Wird dttMlM SchMlieii to« 1 The» gereialftMi 
Schwefels und 2 Theilen Kreide oder pvivartairter Austerschalen gewonnen; 
ist röthlich - gelblich weiss , geruchlos, von scharfem Geschmack. — Man 
gibt dies Präparnt innerlich zu 3 — 10 Gran und benutzt es auch zur Hah- 
oeaiana'ecben Probeflüasigkelt (a. Biel); aowie das Schwefelkali vorzüglich 
M kflnttlicheB SohfvoMbidem ▼erwcodat urlrd« In g rg e a e ni aU-dea angcgebeaMi 
I>oaen wirkenSchwefelkalk und Schwcfelkali als ein Gift, sehr grosse Dosen kön- 
nen den Tod zur Folge haben und zwar theil« in Folge der durchs Kalium al« 
Ätzmittel bewirkten lucalen Reizung (Gastritis), theil« und noch mehr in 
Folge der f^llgeaeinen narkotUeben Wirkung aufs Nervensyaten , ähnlich 
der bcba Schw c fB l waaiaretoff- und Klaakengaa (s. Gaaartcn). Un la der 
LddÜB daa G(fl zu entdecken, naterbfaidet man Magen und Darm, legt diese, 
besonders den erstem , auf eine grosse flache Porcellanschale und sucht 
genau nach, ob sich noch Spuren der Schwefelleber an den innern Mageff-* 
and Darmwäoden finden; man berührt die Wände mit durch Bleizuckersolu^ 
tioa fetriaktem Papier, wlwht allen ■all' WaMcr an«, ttatt diaace daa Zeit 
lang sich klären, dampft dl« PlAatUcit ab, llltrirt sie, um auf daaiFtltnui 
die Schwcfelleber zo gewinnen, die nan dann durch Plumbum aceticum 
u. 8. w. prüft. Jede SchwefeileberlSsung giebt auf Zusatz von Säuren eine 
rdcblicbe Menge Sch«vefelwa«seratoifgaa, weichet an seinem bekannten Ge> 
mcha, wie faue Bier, aa erkeaaea lat aad eiaen gelblieh -wakeea NIedeiw 
schlag erzeugt, der nur aus Schwefel besteht Alle auflösliche Quecksilber-, 
Blei-, Wismuth-, Kupfer-, Silber-, Gold-, Platin-, Kobalt-, Nickel- und 
Eisensalze geben in ihren Auflösungen auf Zusatz von Schwefelleber einen 
schwarzen Niederschlag. Auf ibnliche Art bebandelt geben die aufldalicben 
Kadaiimaalaa eine gelbe, uad dta AatlMMalse aina orangegelbc «dar idth- 
licb-braune Fällung. Zufälle der Vergiftasf t Brennen \m Manda» 
Schlünde, Magen, heftiges Würgen, Erbrechen, wobei sich ein starker 
Geruch nach faulen Eiern im Zimmer verbreitet; grasgrüne Ausleerungen 
nach eben, später farblose, — unregelm&ssiger Puls, Erstickungszufäiie, 
oft lema Brbredien, Gerichtabllaiat Brennen in der Hertgniba, faimpfe, 
Delirien. Hülfsmittel: Anfangs recht viel kaltes Wasser, massweisa ga* 
trunken; ist darauf bedeutendes und öfteres Erbrechen gefolgt, so gebe man, 
um den noch vorhandenen Rest des Giftet im Magen zu zersetzen, alle Ys 
Btunde einen Iidffel yoU flüssiges Chl«r In eineai mae Watter. Doch wie^ 
dtrhela wtM aar f — 8 Mal diaaa Gabe. Die Säuren: Citronensaft, Ettlg 
■. a. w. paawB aber olchti äa luiiuliliBaM« daaZartaad, da riadlaaMd- 
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liehe SchwdelwasMniofftäiir« «ttlbiodea. (S. AciduA h^dxol^io* 

Hepatisation der Ituni^e, ■. Entsüodao^. 
Herba Aconit!» AcoBitum. 
Mtitbm BdUidMMM» Belladosna,. 

* 

Herba Di||^taU«i, a. Finge rhat. 
■ Herba Sabinae» Juniperoi Sabina« 
■evMBcHlofle« •• Colciii«mB amtajanal«. 
HmMpfeMdIt » 1. Z w I u e r. 

Hcmia» Jim««, Ctlt, ilirptar«, JESeftp*« AmtaM, der Brvch 

der weictkeii T heile, der sog. Leibsebadeo. Ist derjenige abnorm« 
Zuitand, der durcli das Auitretea eines Eingeweides ^aas seiner Höhle ia 
das umUegeude Zeilgewebe oder in eine andere Höble, eDtstelit. ^Da dieses 
ia allen drei Höbleo des Körpers mit den darin beündlicbca Eingevreidea 
te Wdl aeia kaM« UmUI BMUtf «IIa HanlM ia dr^i ClaataaHa Köpft 
Brost- ua4 Bauchbrüche (Htfmifa c&pitit, pectoris uod abdominaU9^ 
Cheliui), wovon die letztern bekaontlich am h&ufigsteo voricommen, besooders 
an denjenigen Stellen der Unterleibes, wo schon Öffnungen ^es Baachfelles 
sum Durchgange von Gefasseo« Nerven u. s. w. ^attfinden. — Übrigeaf 
kt die Bintbdlwig der Brteho eehc HumigliUÜc) — ei« alftCsC aidi bald 
aof die LocaliCat des Theils, -woran ein Brach eatstaad, bald aaf diejenigen 
Theiie, die der Bruch enthalt, bald auf die Complicationen und Zuf&Iley 
die dabei stattfinden, z. B. Leistenbruch, Schenkelbruch, Netzbruch, Darm- 
bracb, eiafekleniBiter Bruch u. s. w. Man oateracheidet auch wahre uad 
falsa be Brftcbe. Zv ielsteni liUt mb Aab&ofoDg von Wasaer, Blai» 
B'.utaderknoten , Samengenssausdehnung Q s. w. drs Hoden: Wats^-^ 
Blutbrüche, Samen- und Fleitcbbrüche (Rydrocelej VaricoceUy Spermato- 
ceUy SarcoceU). Symptome im Allgemeinen. l>a es keine Sympto- 
satologie giebt, die auf alle Brüche passt nad mr Brkenntaiss derselben 
hinreichte 9 so Terwaiae icb avdi düar auf die besondem Arten der Brüche, 
• welche Ton mir anderswo bescbriehca worden sind (s. MosfM Encykl. der 
medic. und chirurg. Praxis. 2te Autl. 1836. Bd. 1. 8. 999—1028). Wie gesagt 
kommen die meisten Brüche am Unterieibe vor, besonders in der iieistenge- 
gend, am Nabel, aa den Schamlefsea nad am obern vad Tordeni TheUa Mi 
Oberschenkels (Anm&i imgMÜuUiB, uwnbUicalU, H. Ubü pudtndi exttni, 
U. eruraiis)} am hiofigstea enthalten sie eotv^eder eiuen l'heil des Netzet, 
oder einen Theil des Darmcanals , oder beide zugleich (//. intettinalit , H. 
omentalitf Jb^nteroipiploceh)» Ein solcher Bruch bietet, wenn er nicht aa- 
gewacbiaa eder eiagekiamait lat, eine aeknenleae, forbaoloia» aebr oder 
weniger elastische Geeabwnlafc an einer der bezeichneten Stellen des Unter- 
leibes dar; diese Geschwulst wird bald grösser bald kleiner, jo nachdem 
der Kranke horizontal liegt oder aufrecht steht; sie wird grösser bei jeden 
Mistts, beim Husten, Lachen , bei Verrichtung der Kxcretio alvioa, und 
liatl aicb bei der Rickealage oft aerftckbringea; firiacbe Brücke tiad eil aar 
▼ea der Grösse einer Haselnnss, alte so gross, wie ein Kinderkopf oad* 
mehr, z. B. ein Hudensacksbrucb. Bei erstem i*t die Gefahr der Kinklrm- 
mung sehr gross, bei letztem sehr gering. — Endlich leiden alle Bruch- 
kranke zuweilen an Blähungen, Kolik, ObstnicUo alvi. Ursachen der 
Briebe in AUteneinea. PridinentloB «iebt die ■cbkffe CoaalitnHoa 
nit laxen Zellgewebe, ein ganiai» wrad von FetUalblikeit , ein schlaffes, 
▼erl&ngertes Mesenterium, daa an aehr nachgiebt; ferner sind Subjecte, die 
fetUeibig waren and aebMU angar wiirdeBf an Brüchen diipeairt 
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rSMWlNi). V«nl«lldM AaIh« tfi^ Jftii|;lliigf- imd Bfiaaenltari 

aineo ood M&nner voa bellem Kopfhaar leiden binfiger an Brüchen , aU 
Brünetten ood Minner mit dunklen Teint. Bei Männern kommen die In<> 
fvioalbrAcJie %m hinfigstea vor, weil bei ihnen der Bauchriog wdter, ala 
Wl FirraMi kt) dagegeo UMm kisiva hisafar aa CrwalbiidM», da M 
ihnen der Raam oatw Am FMptii*tch«a Baada f^daser iat. Waa das Var> 
hiltnisa de« häufigem oder teltneren Voricommen« der Leisten - und Sehen- 
ketbröche iwitchen der rechten und linlcen Seite bei beiden Geachleehtera 
betriffst ao ergab eine ▲naahl tod 4i55 Bnichkraakea Folgendes: 1) An 
MalaaMdMB dar laabtan Saita littaat Bliaaar 1710, Wnmm 85, taaiia 



1745. t) An Leistenbrüchen der linken Seite litten: Männer 921, Frauen 
84, Summa 1005. S) An doppolten Lelstenbrfichen litten: Männer 1006, 
Frauen 47 , Summa 1058. 4) Schenkelbrüche der ^echten Seite fanden aich 
▼er: 81 bei Männern, dagegea 150 bei Frauen, SoBBia 181. 5) Schaakal- 
brficbe der Uaken Seite hatten 18 Männer and 9S Frauen, AMuaa 11^ 
6) IHe Schenkelbrüche, welche an beiden Seiten atattfanden, waren bei 
Minnern höchst selten; denn unter 57 Fällen waren 53 weiblichen Ge- 
aahlechia. (S. C, F. £. MekH», Commentatio de norlMa hominia dextri et 
aiaialri. G5ttlag. 1818. [PrdNduriH] 8.89, nad votaadlaTaballa) ^ Oa- 
legentlicbe Ursachen der Brüche aind aQe diejenigen Dinge, welcba 
eine kräftige Tbätigkeit der Abdominalnuskeln und des Zwerchfells auf die 
Gedärme bervorbriogen, als jeder Nisus des Körpers, Anstrengungen durch 
Bpringen, Lachen, Schreien, durchs Heben oad Tragen aahwerer Lasten, 
Mb MaaalMB, baifai OaMiaat bdl dtf Ltibaadfiraag, sanal waa» Bu^ 



leibigkeit da iat, belB Hosten, Niesen, durch Stöise, Fuaatiitta |egaa da« 
Leib, Bauchwunden etc. Je unbedeutender die Veranlassung eines Bra« 
chea ist, desto gewisser finden wir bei deai Kranken die eben beseh fl a 
bene IM^ontio berniosa. Nicht] jeder Brock arscheint pldtalich, häufig allaUl^ 
Mg., aadaaa dar Kraaka dHa Zak aainea Bracbeinena niakft beatiaiHien kaaa* 
Iat aber eraterea der Fall, so empfindet der Kranke an der Brucbatella 

Elötxlich etwas Schmers, Terbonden mit dem Gefühl, als ob an dieser 
teile £twaa nachgebe (LavrcJica). ZoweUea fäblea die Kraaken schon 
laaga var daai BiaalNfaaa daa BraelMa alaaSchwialM^ Yalihate aad Nachgiebig, 
fcato ia dar Gefd dai Baaahringee. — Prognose. Jeder wahre Bruch 
(Hernia vera Im Gegensatze der H. spuria) ist ein bedeutendes Übel , daa 
Jahre lang, ja das ganxe Leben hindurch dauern kann, manche Beschwer» 
den mit sich fuhrif und unter Umständen lebenagefihclich a«n kann, %. B. bei 
dar laklaaManag iBtndm AMaratMla). Obrigena iat die Profaaia aaak 
Altar oad Caaatitntion dea Kraaken , nach der Dauer des Übala , nach das 
Freisein oder der Einschnürung dea Bruchs, nach der Ar- oder Abwesen- 
kak der Entzündung und ihrer Folgen, nach den gleichzaiiig atattfindendea 
adar fahlaadan Coaiplicationea aad naaä aodara Uaatiadaa aaar ▼aneUadaa. 
IHe iaaa» Briehe, der Laagenbruch bei FractuTa costarum, die Heraiaa 
<»rebri, stomachi, überbaopt alle Brüche, worin wichtige Theile, edle Or- 
gane befindlich sind, geben eine schlechtere Prognose, als die, wo dieses 
nicht der Fall ist. IMe Brüche bei Kindern sind meiat ohne Gefahr; denn 
ala aiad ^egen Walahkalt aad Mabarkak dar Faaara Makt sa fapoalraa, 
aad aie klenuaaa ddi nur selten ein (Cooper)i auch sind die Folgen einer 
Temachlässigten und verkehrten Behandlung hier nicht ao bedeutend als bei 
Erwachseoen, wo weit leichter Enteritis und Brand za befürchten ist. Bei 
alten Leuten, deren Zellgewebe gewöhnlich auch achon achlaflT ist, sind 
aalkal badaataada, aialil mtkr rapaalUa Brftcka saitaa gafihrllahi doeh kaao 
Idar laiabtar, als bei Kindern, Entzündung oad Einklemmung entstehe^ aad 
die aligeneine Schwäche des hohen Alters erheischt dann eine sehr Tor- 
aichtige Behandlung. Wir bemerken hier noch in medic - forenaiacher und 
aanitäupoliceilicher Hinsicht Falgendea : 1) Da dnrah aiaaaka Taflettongea 
dea Ualarlaikaay nicht allein «Mtalicb, sondern auch erst später ein Broch 
erfolgen kann ; so hat diesen Ümstand der Gerichtsarzt bei der Beartkeilung 
aolcher VerleUongen in foro la bar&akaiaktigaa« fio Yamrsachtaa Stdiaa» 

Maat ttaatsanaiilwada. L 60 



üiyiiizeü by Google 



7M 



HBRNfA 



FuMtriite gegen den Uoterleib oft Brüche (Stnnerl, Prair. med. I^br. 4. 
p. 1. — Tulpii Obtervat. med. Libr. S cap. X.O. p. — M^m. de l'acnd. 
dea scleocMi aon. 1714. p. 259. — Merkt, Über ein. in d. Rauferei eaUUod. 
dilgald. Braab, te AnM giÜMfcfift f. SiMHarmlMe. M. 7. B. 4ff)^ 
deigldcte Baachwundeo , wMm bis auf dta BMflhMl fsiMiit „Abdoai- 
als Tolnera, ti profunde ferc usque ad peritonaewm pcnetrarerint , debilitatts 
ibi integumentii , herniae occasionem praebent, in corpore robutto.** (cfr. v. 
Swieien, Comneot. in Boerhamvii AphoriiiD. T. 1. §. 507.) 2) Kim wahrer 
BrMh mmAt warn MiltMliMl urflhig, osd lit «r ia dar Di u m irft «a^ 
atanden, io wird der Soldat ▼erabtohiedet. (8. Recru ti ru ng.) 3) Weai 
sonst keine Körperschwäche, zarte Jugend oder hohes Alter da sind, so dis- 
pensirt ein Bruch bei Sträflingen nur von schwerer Arbeitsstrafe, leichte 
Arbeitaa kann der Kranke, trägt er nur ein gutes Brucbband, okae ficfca* 
4m wflcfato».' 4) Ba «B bivAgatoB 4ia rat tiMtooda CUtAm wm M- 
obaa leidet, so moai Üaaa Iber 4m jQagaMlaad bdebrt «id aof die Lc- 
bMMgefabr aufmerksam gemacht werden, welche meist daraus entsteht, daot 
der Kranke entweder ein schlechtes, ohne Stahlfeder verfertigtes oder gir 
kein Bruchband trägt. Unvermögende müssen aus öfTenilicher Kasse antsr- 
flMlst wardaBy am rieb «In gntea Bracbbasd «mtcbaflaB; Boeb bcMar liH 
«MBB ihM» «la aaUbaa vom Physlkns geliefeit wird. Aicb ist daraaf ia 
sehen, dass nur gute zweckmässige Bruchbi^ndcr von sachkundigen Männerai 
nicht von Pfuschern und unkundigen Bentleru verfertigt, und solche vor des 
Verkaufe einer Prüfung vom Arzte für speciell« Fälle unterworfen wecden. „Dt 
B w u fctabid uB wUr MenaebäB }adaa Alt«« Bsd C aadb l aabtai^ Ib 4aB4MiMi 
und auf daB Ditfam ao binftf vorkoaiBiea, so ist Pfliabt der Gesetzgebaog, 
dafür Sorge zu tragen, dass nur gute und zweckmässige Bruchbänder ver« 
fertigt werden. Ks rouss daher weder die Verfertigung, noch der Verkaif 
derselben eiucm Jeden nach Willkür überlasse«, sondern es muss eine ba* 
aoBdBF« CSaBBaarfoB dam Baab varbergegaogaBar Mftiog geseteUab gia a b W 
lia rd t in . Doch ist d^bei auch mSgiiabal dafür zu sorgen, dass, nm Ober- 
theumng zu verhüteo, eine CoQcurrenz veranlasst werde.*' (8. WUdbtrgt 
med. C^esetzgeb. 1820. §. 509.) Sehr menschenfreundliche Institute sind die 
Bruab bandgesellscbaf ten, Bameutlioh in Londea, Paris etc., wakbi 
libflicb BMbrava TboaM Braabbiodar bb btIfcbadMIigB BracbkaaBki w 
atbaabai.; Wie bedaMaad die Zahl der Bmchkrankea im AUgemeiaen sein 
aiiaaa, afgiebt sich aus folgender Notiz, welche Cuiper (Charakteristik der 
fcansös. Mediciii etc. Berlin 1821 , und Henk«'» Zeitsch. Krg. Heft. XI. 
Bw m) aiUbeUt: Unter 7027 Weibern, die im Jahra 1774 ia der Salpätri^ 
SB Paria labte, baltoB 9» Briksba, daa b«M^;* Uatar S800 MfUMit 
ia Bic^tre in demselben Jahre 21S, also 7%. Unter 1037 Knaben ta dai 
p&riser Hospitälern 21, d. h. 2%. — Von 1518 im Jahre 1816 In Paris ver- 
theiiiea Brachbaadeni wurden 1279 an Männer, 279 an Weiber geneben 
Vm 7flB9. faa J,. 1814 in Loadon rertbeilten Bruckbändern erhielCao Männer 
646B« dad Waibar U4t BcAolc Ualar dtoaaa BrtahaB waiMt 
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C^r (fham, h eoemr, «agl. fX« A<«rf , Ital. H tutM, tdiwed. 

ijertäy. Da! Ben ist ei» bohler, kegelfönoiger Mutktsl, welcher ifli BitU 
lern oder untern Theile der Brustholile liegt , und von dem Herzbeutel um- 
geben wird. Es nimmt die Hauptstämme der rückführeadea Adern {Venae') 
in sieb auf, und die Uaupt«iamme der Schlagadern oder Pulsadern {Arteriae) 
•nUpringen am ibfli. 8. G«fiaie des nanacbl. Kdrpert. Der Hera- 
beat «1 (Pericardium) hat eine kegelfilniig« €rMtAlt; teloe Grundfläche 
Hegt gegen das Zwerchfell, seine Spitze gegen die grossen Blutgefässe des 
Herzens zu. Letztere endigt sich in vier Hervorragungen {Cornua pericar" 
äii), 1^ eiche sich nach Vorn und Hinten an die grossen Pulsadern de« Her- 
tegea. IKe Tordere Fliehe dee Hertbeeteb iat gewölbt, mid liegt iidt 



dem obern Thelle gegen daa Brastbein und die untern fünf wahren Rippen 
der linken Seite; mit dem untern liegt sie frei im Mediastino anteriori. Die 
hintere P'lüche ist mehr eben und liegt im Mediastino posteriori gegen die 
nnteriten sechs oder sieben wahren Rippen der linken Seite. (S. Cavuoi 
theracli.) Die Haot det Renbeatdi lit elaflbcb nad ftet^ toeerlleb nnb, 
inwendig glatt und iMcht TOB der ia der Hdble des Hensbeutels befindlichea 
Feuchtigk^t (Liquor pericaräix) y welche von den kleinen Pulsadern des 
Herzens und des Herzbeutels abgesondert wird. — « Das Herz liegt frei in 
dem Herzbeutel. Ks gleicht einem hohlen , von der Seite zutammengedrück- 
tea Kegel, aad bat eine Graadfllcbe (0«Kf ■. CerM« tcriU), eine Spttia 
(JlSucTo) , eine obere und untere Fläche, und einen vordem und hintera 
Rand. Die Grundfläche liegt schräg unter dem Körper des Brustbeins 
und erstreckt sieb bis an dessen rechten Rand, zwischen der dritten und 
vierten Kippe. Die Spitze endigt sich in zwei Erhabenheiten. Sie liegt 
aaCea aaeb der Ibkea Seite, awbebea der fSaften aad eecbetea wabrea 
Rippe. — Die o>ere Fläche iet gewölbt, die untere flach end liegt aaf der 
Mitte des Zwerchfells. Der vordere Rand iat spitz und liegt gegen die 
Bütte der inoern Fläche des Brustbeins; der hintere Rand ist stumpf und 
fiegt gegen den Körper des vlertfl^ und fünften Rücken wirbeis. — Am 
Grande des Herseae befiadea aleli awel biatlge, grosse, nlt BlatkeHktera 
durchwebta Mcbe, welche man Vorkammern {Alria cordii) nennt. Die 
eine liegt vorn und rechts, die andere hinten und links. Zvsiscben beiden 
liegt gewöhnlich ein Klumpen Fett (Tuberculum Loweri). An jedem Atrio 
unterscheidet man einen weiten glatten Sack, und einen faltigen Anhang, 
der eiaeai Obriappen glelcbt. Jener bildet dea Hersiaek (Smhv ceriKt), 
dieser aber das Herzohr (Auricula coi^dis); der rechte Slnni cordl« Hegt u»- 
ter dem rechten Rande des Brustbeins, und auf dem Körper des vierten und 
fünften Rückenwirbels. Die rechte Auricula cordis kehrt ihre Grundfläche 
gegen die rechte Seite dea Korpers des vierten Wirbelbeina dea Rückens; 
wStt der Spitae Hegt de M* aaeb Ten; Der Habe Slnoa oordla liegt aaf 
te Baken Seite det Körpers des vierten und fünften Rückenwirbels. Die 
linke Auricula cordis liegt mit der Grundfläche auf der linken Seite über 
don fünften Wirbelbeine dea Rückens; die Spitze liegt nach Vorn frei. 
Die Auricula deztra ist ungleich grösser ala die ainistra; der Sinua aiaiater 
Ist gröaaer ale derSiaae deaiter. — Ia Jede« Aarlcala ragea kleiaelMa- 



•b«r ^ 

dal Muskelfibern hervor, welche .7Va6eai^ carjuae heiMea. Beide Atria 
werden im erwachsenen Menschen durch eine Scheidewand (Seplum mtrio' 
rum) getrennt, welche in der Mitte eine dünne Steile bat {Fotsa omlis'^y 
die an ihrem Umfange mit einem dicken Rande veneliea Iii {Jifw^ktn fottat 
•aaÜ»), welebea eleb obea verengert (liftaHif Fttaiiaatj). Aa dleMMOite 
war im Kinde vor der Gebart dae Foramen ovale, aad aaweilen eine kleine 
Palte (Vahula foraminit ovälu). — Der Sinus cordis dexter entsteht durch 
die Verbindung der beiden Hohladern, daher er auch Sinus venerum cavarum 
heiaat. Vor der öfiTnnng der Veaae cavae befindet tieh dia Fithulm Eu- 
•lidlt», aad biater dieaer dla«r«inila Thebctii an der öflbaag der Vaaa 
coMaiia MIM co>^ Bdda Tilvalaa dnd afl danblfiabert» Mdi»8l^ 



Digitized by Google 



788 HERZBEUTEL — HILUH REXiaC 

«Dt dexter befestigt tkk A Amicnla dextra. Man bemerkt ia flv «bif« 

OfTDUDgeo für die Vena cordli und eineii Heischigen Rand {LimbuM emmo- 
tvi) an der Öffnung, wo sich die Auricula dextra mit dem Ventriculus an-« 
ierior vereinigt. — Der Sious cordia aiuister eatatebt darcb die Ver^oigung 
der ▼imr oder flkof V«Mraa pvlvoMliwn und hdui daher Smeeu» «cMmi 
^vliloiM^iifm. Zwei Verne pvlBonales komme« tod der linken Seite, zwei 
oder auch drei von der rechten. Dieser Sinus öffnet sich in den Ventricu- 
lus sinister. An ihm befestigt sich vorn die Auricula slnislra. Sie hat 
•chwichere Trabeculae als die Auricula dextra, fibrigeoa ist sie ihr glmcb. — 
Das Hert aelbet bestellt est Motkelfibeni voe mennichfeltiger Bldbteef. 
AmeerUeh mird es von der verläogerten Haut d«s HersbeetoU, laweidig 
TOD der verlängerten Haut der Blutgefäsae bedeckt. Das ganze Herz be- 
■teht aus zwei grossen Höhlen oder Herzkammern QVentricuU cordis\ 
eine rechte vordere und eine linke hintere, welche beide, durch eine Scheide- 
wend getremt werden. Der Ventriealee dexter Wt grdMer alt der dnieter. — 
Jeder Veotriculus bat zwei Offnungen; eine f&r die Atrle and die Venen, 
die andere für die Arterien. Jene heisst Orificiwn venoium, diese Orißcium 
arteriosum. Vor allen diesen Öffnungen befinden sich Falten oder Klappeo 
iVmlvulae), welche bei dem OriAciuiu arleriosuio sich nach den Arterien, 
bei den OrifidiUB ▼eaeeoB aber meb de« Bforteo dffneo« — > Ver de« Af^ 
terien befinden aidl dfel bis vier Falten von halbmondförmiger Geildl 
(Vahulae $emilunaret) ^ welche in ihrer Mitte ein kleines Knötchen an 
Rande besitzen {yodulut Morgaf^nii). Vor den Venen sind am rechten 
Orißcium venosum drei Falten {^Valoulae tricutpidmlei) und am linken eine 
iVMUt wtiirülu). Sie bntrtehen dirdi die Vereinigung vieler kleiner Bfe»* 
Keliehaen, welche an kleinen wanenlSradgen MnelMln in der Substanz des 
Herzens befestigt sind. — Die ganze innere Flache der Ventrikel und der 
Scheidewand {Septum) des Herzens ist mit kleinen Bündeln von Muskelfibern, 
welche in allerlei Richtungen durcheinander laufea {Trabet carneme) au&ge« 
kleidet Die Sebeidewend (Sepiwm «erdStX welcbe beide Ventrienlee tnenk» 
itt nicht durchbohrt. Die Mnakellibern in der Substant des Herzens gehen 
nach der Länge, einige aber nach der Breite. — Übrigens besitzt das Her» 
sehr viele Blutgefässe, welche an einem andern Orte beschrieben wordeo. 
rs. Gefässe des menschl. Körpers.) Das Herz, die Arterien osd 
Venen elnd die Orgene, welehe den Biet entbelten, nnd dnrcb ibie eigenen 
Kräfte dergeitill im Kreise bewegen, dass die Arterien den Mnt voa Herzen 
so allen Theilen de<f Körpers führen, um an diese die zum Krsatz ihrer 
Mischungen und zur Belebung ihrer Lebensprocease nöthigen Stoffe abzu- 
setsen ; und dieses von jenen Stoffen entledigt« filnt fuhren die Venen wie» 
der nrfick tum Hetien, damit es in demselben NuUen mit nenen Steftn 
Tersehen werde. (8. Blotkreislauf.) Über die Krenkheltan nnd Ver* 
letmiigen des Henene Verlelsangen der fir usteingoweide. 

(Rath Dr. WmU^.) 

■enbeutely s. Hers. 
HerzernchiltteniiBIP, s. Erschütterung. 
■eracnteilAdiuiip» s. fiatsüiidBng. 

■^nfaUcr» — trliffCir [ i* Pnetns nnd Mieigebnrt. 
>[>■■§■ HtB» a, Abdenen* . 

■ensJkMimer , s. Herz. 

HcrjBOhr, s. Herz. 

MftywpU», a. ftehwimiin, giftig«. 

MtatM mmUmMt ArUrin no»tn bei Gnffine« d. seninbL 

Körpers. 

tWmm TCMte« f. Hjirawnrk senge. 
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WOiaeMKUmgg •. ■■thtttptfiig ntd Todaatfraf«, 

Hinterhaupt belli» •. Kopfkoocheo. 

'Hippokratische« Gesichi« •« Facies Hippocratica. 

Hippomane lllanciiiella, gemeiDer MaDschiDellbaum, 
Maaxauiila (^1. Ciaate, Ö. Ordnang: Monoecia Monadelphia Linneu 
Or4o ut Emfk9rHaeHt9 Juii.) Der geaeioe MandoellbauB w&chat in Weat- 
Mka an den Meereaufern. 8r tatUlt In alU« aaiiica TMIta daw fttiM 
den, sehr giftigen Milchsaft von weisslicher Farbe und scharfem, blclUMndea 
Geschaacke. Die Frucht hat das Ansehen und dea Geruch eines Apfels, 
iat aber tebr giftig. Da« Holz ist TorsügUch schön, aber es kann nur durch 
ämhnmtm dm mIotii TMb dtn Btmm gef&ilt werden, and mm aiii* 
trocknen ehe man es Terarbeitet. Die ■iiaHche Bllthn i der Keleh i«t swei- 
Kähnig, hat keine Blume, vier «ntaaaengewachsene Staubfaden; die weib- 
liche Blüthe: der Kelch dreiblättrig, keine Blume; eine Steinfrucht, die 
Nuas siebenfächerig, siebenklappig. Die Blätter sind eiförmig, gesägt und 
am 4«r Bwia awddrfteig. Her Seil der PMt dieMe Beamee In iebr 
tig, aoll die Eingeweide verbrennen und Ton den Wilden cur Bereitung det 
Pfeilgiftes benutzt werden. (S. Pfeilgift.» Hitzblättercheo, wie durch ge- 
kocbtea öl, aind die Folgen, wenn man die durch Regen Insnetzten Blätter 
dieeea Banmea berihrt; aech werden Hände und Gesicht der das Holz die- 
aea Baaaea ftllenden Nager verteeaat Daae aber aaliea der Matlea dee 
Baaaea bei dem, der nnter demselben mhet, eine Anschwellnng hervor- 
bringt, ist eben solche Fabel, wie die Ton den Ausdünstungen det Upas- 
banmea (s. d. Art.) Bei Vergiftungen durch die Früchte diese« fiaumea 
ai^iflehk DrmfitM dea flaaea vea Ferillea cordifoUa, CkUholm dea Saft 
iraa B*^oaia ieucozylun; Andere preiaen als Antidot PfeUwnra (Mfraafa 
mrunünucem), innerlich und äusserlich. Der innerlich genomeMne Saft der 
Blätter, des Baumes, der Frucht, erregt ebenso, wie die äusserliche An> 
Wendung, rosenartige Kopfgeschwulat, Frieeelausschlag , einige Tage später 
Baaiabaebeppeng, — der Ted felgt aMiat dardi MageaeataMung biaaea 
wenigen Stunden. (S. Offim^ BM. Mgale 18M. B« JD5. Jaafa. da oUa. 
■«dicale. Novbr. 1S25.) 

I 

UneWhrayit» t. Rrdacbelba. 
■Ina» a. Oebira» 

Igm egw cMItei i mg , «. Braabftttaraag dea Kdrpare. 

Mtnüiftate» «. Gehirn. 
Hlrnliöhleii» «. Gehirn. 
MlnilflapFr, Gehlra.' 

Mrahrankhettei» a. Bataiadaag, Bllaraaf aad Var- 

laisnngen de« Kopfe«. 

MIimMMcI, b. JLopfkaaabaa. 
UnaMbwtotet a. Geblra, 
MiHTlt» «. Oebira. 

Hlrtentaaehe , «. Brot 

■irudo Bkediclnallay der medicini«che Blutegel (franz. la 
§ung»ue^ eugl. th$ iMck, itaL (« mignmttaf »anguituga). Der mediciniache 
Blategel iet, wie er im Handel aaai Gebraacb TerkoBat, bi aaCiriieber Raba 

anvgestreckt, wenn wir die Extreme Tom kleinsten bis zum grössten nehmen, 
1J>^ bis 6 Zoll lang und 2 bi« 6 Linien brmt. — Das Hintertheil ist am 
braiteatea und dicksten» aach Vom veisebaAlart ach der Körper beeoadera 
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»tBsk g«geo den Kopf. Die kleioeo Blutegel Tonnen sich aber bU aaf Vs Zoll, 
'die grotien bis auf einea Zoll TerkQrzea, uad nehmea dano eine eiförmige 
aafgetriebeaa Gestalt aa; ferner können ne sich^ die ertteren bis S Zoüy 
leUltr« Ut iq Zoll dafibar MaMuM, ymML rfe Üaa» mä 
wurmforniig werden. Der Rücken ist flach gawÖlbl« d«r Baoch gaas ata. 
' Das kleine Kopfende spitzt sich bei der Bewegang stumpf kegelförmig zo, 
der Mund bildet durch die Torstehenden häutigen oberen Lippenränder mit 
dem unteren Terlieftea Theil eine fla<;he längliche Rinne. I£r kann xacück- 
gezogen wardaa, Md aasgt ddk der Bgel irgeodwa fest, so bttdat dwa Jhi 
eine ebene Scheiba, dfia in der Mitte B, vom Mittelpunkt ua dtrergireate 
Linien, die Enden der scharfen Kinnladen zeigt. In einer ganz ähnlichen, 
aber weit grosseren Scheibe (mit voratehendem Rande, aber ohne die an^e- 
neigten Linien) endigt daa Aftereode. Per Körper des Blategek ist ia ^ 
Rioga ahgallMUt, & fcawdaw wrf &mt Maka« alt kWM BriMMMÜn 
und Forchen daMHeh riiidi die Ringe sind zum Theii mehr oder wouger 
fein höckerig warzig, wie gekerbt nach dem Willen des Thiers, besondeia 
wenn es gereizt wird. Die Farbe und Zeichnung des Blutegels ist sehr 
verschieden^ und man bat lie deshalb in mehrere Arten unterschieden. Sa- 
9igitf itaiachaldal TaniiVeh mmät 1) An Ja (ßMMgttuttga) un i fe ii a li i, 
da« aadWaiaelMB« bcaisan Blutegel, bei uas deatacher Blutegel ge- 
nannt, weil er am hänfirr^ten in Deutschland vorkoBMlt. Die Hauptfarbe iit 
dunkelbraun und schwarz , die 6 Bänder auf dem Rücken sind Torzüglick 
deutlich, die mittelsten bilden zum Theil ununterbrochene , gerade, braan* 
galbo Ltaiaai die mini folgendaa rfad mkf «dar waaffar — Iwtiidhii iid 
gnthrilt , und bilden kettenaHlga Streifen mit sammtachwaraem Flecken ia 
den Gelenken. Die zwei äossersten bilden den Rand des Leibes, zur Hälfte 
sich zur Bauchfläche umschlagend; auf dem Rücken von einer aus kieioen 
schwarzen Punkten bestehenden Linie befrenst« Der Baach iat oliTeogrüa 
Md alait mit iraregalnissigen lAwar—i llacfcMi Mtt» Me aAwana IMt 
tiitt eft eo stark vor, däas man die GraadteM daa Bauches schwan Mnaca 
kann, mit gelbgrün gefleckt. 2) Uirudo (SanguiiUga) ofßeinalie, der of- 
ficinelle Blutegel, bei uns ungarischer Blutegel genannt, weil 
er Yorzügiich häufig aus Ungara kommt. Von gleicher Grötae uad Gestalt, 
wie dar TeriMTgaheada, hat ala Haiptfcrta Ollvengrön (dalMt Mab gruaer 
Blutegal genannt). Der grüne Rücken ist ähnlich gebiodilltt doch ■iiiil— 
nicht so regeliiiassifi;; die Bänder sind mehr unterbrochen, zum Theil ver- 
wischt, und zum Theii laufen sie zusammen, die 2 innersten orangefarbenen 
bestehen häufig nur aus unregelmaasisen, zum Theii vnterbrochaMa schmä- 
lern aad braltan Fiacl^aa. Die t felgaadea bttttam alad neah mukx 
wischt, bildea mm anregelmässige Flecke, gegen die mittlem atirker, gug aa 
die äussern blässer (gefärbt, mehr oder weniger mit schwarzen Panktaa aa« 
tennengt; die (y vorderen Augen sind deutlich wahrnehmbar; die Randbänder 
aind wie bei der ersten Varietät, aber auch unten am Bauche aüt einem 
bald braltaniy bald ■ebodUani fabwafaen, am mrefafaaMgaa Pluji« be- 
■tehoadeB Band eingefasst; der übrige Theil des Bauabe ist gleichartig 
olivengrün, stark ins Gelbe gehend, gefärbt ohne schwarze Flecke. Es 
gicbt indessen unverkennbare Übergänge, mit mehr oder minder dunklerer 
Farbe und mehr oder minder schwarz geflecktem Leibe, die ebeaaowohl zur 
alM ala nur Mdani Art gezählt werdaa kteaea; ja «m flidat ipm baD- 
braone aad rethgafleckte , mit verblasster olivengrünar Gnndfarbe, die gaai 
' fremdartig an^sehen. Ebenso varüren die Zeichnungen auf den Rückea« 
Ausser den angezeigten existiren noch welche, die nur eine ununterbrochene 
^Linie auf dem Rücken haben, die übrigen alle unterbrochen, so dass sie mehr 
'|espraakelt aoaMhao, aaeb aind laweilea die hwnm ÜreHn fria, wibwd 
die äussern rostfarbaa wacbal nen etc. ; sodass diese Abweichungen in 4m 
Farbe und Zeichnung wohl schwerlich als Artenkennzeichen gelten können. 
Im Ganzen aber erkennt man immer 6 Linien, nur mehr oder minder deot- 
Hib. 'Die Blatagal haben einen weichen, sich etwas klebrigtchiikpfrig an- 

tihMM Kdipar, «d aabifbMMi Im Wmmt, i^ ila iMi av iiritai- 
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förmig bowegcii, zieoilich schnell. Beim Fortkriechen «augeii sie sich mit 
4eiB Munde fc«i, zlebeii Utt« Afterende dicht an den Mund, saugen «ich mit 
4m AfMrwanevleil, w«M «ioia ftiag blldea, Iumb rfck all te ilui- 
waTze lo«, atrwken den Kdrper, tMifen sich wieder Yoro feet, iodein tim 

hinten loslassen und de» Leib, wie erwähnt, nachziehen etc. Sie nähren 
sich von Blut, Infusorien elc, bedürfen scheinbar sehr lange keiner Nahrung 
und existiren dech fort, wobei sie wachsen und gedeihen. Den neuern £r- 

nfolge, legen oder verfertigiii vielmehr grosae Kapseln, Cocoat, la 

den Scblamm in konischen Löchern. Es sind dieses ovale Kapseln Ton 6 — 
12 Linien I^änge und 5 — 8 Linien Dicke, aussen mit einer schwammartlgen 

durchsichtige Haut der 
io der KaMil keAi* 
Nach etwa 25 Ttf 

gta entwickeln sieh daraus die jungen Blutegel, welche die Auswüchse an 
den Knden abstossen und sich ötTnungen zum Ausschlüpfen bereiten. Diese 
Jungen ^siad aafaags nur S — 10 Linien lang, und kabea die Dicke eine« 
ZwlMÜMeaaf wachaaaabar adir adUMll «ad etraichfla die fwdMJkheG rt a ia . 
Nach neuern Beobachtungen soll dar Blutegel lebendige Junge gebären. 
8. C. Cr. Miiller, Ober das Lebendig gebären der Blutegel. Der Verfas- 
ser theilt eine Erfahrung mit, welche die auch schoo früher ausgesprochene 
V eraiuthung, daas der Blutegel zu den lebendig gebärenden Thierea gehöre» 
m haatftüfa« aahalal. Wim haibaa Moak Blvtegel, aiittiar Griiai^ wwda In 
ttm Glm ^albaa, welches 1'/? Maas Wasser fassen konote, das Glas lagen* 
weise mit Moos und gebröckeltem Torfe bis zur Hälfte aogefüllt und so viel 
Waaser darauf gegossen, als eben hinreichend war, um beide zu bedecken. 
Das Wasser wurde alle 3, 4 bis 8 Tage durch frisches ersetzt und die Blut- 
egel jedeaaul fak&iig. akfeapftH. Sa- wvda lili A^tm§ Septattbar lorlffa- 
fahraat wo die Blotafil. ifiMtUch mit Torf aad Jfoaa iMiausgenommen 
wurden, um beides zu erneuern und das Glas au reinigen. Ks fanden sich 
11 kleine Blutegel von der Länge kaum eines Zolls und der Breite einea 
•tarkea Zwirafadeas, welche sich ganz mualer henimbeweglen. Sie waren 
■ » dar um ffim», nacli C aa a na ant^anda«, dami nngaaaklat tigliebar Beob- 
■abtuog konnte nie etwas Ähnlichca «Mtdeckt werden; doch war aa nnflallend, 
grade 11 Stück zu finden; denn ebenso viel erhielt auch De/aux aus einem 
geöffneten Cocon. Diese kleinen Blutegel wurden in ein ebenso zugerichtetes 
Gefäaa als daa biaherign geaeadert; ale hielten sich aalir gut und nalMBaa 
Iwar aabr. aa, aa-dnaa aia nin MK Oalabar faat neck ainaal an grdaa nia rvt 
S Wochen waren. Erst am 21. October wurde einer, und an 24. wieder 
einer todt gefunden. Die übrigen verhielten sich sämratlich gut, bis sie an 
dca bekannten Zwecken verwendet wurden. (Abu. der Pharm. Xi. S. 66 — 
68.).-— Ia den Waldungen und Morästen tob Ceyloa findet sich, aa^aiÜ l ah 
nr Eagmait, alaa tin|^aiaw Menge von Bintafida* die eine wahra Qwl 
dar Reisenden ansmachaa. Sie sind sehr klein und nicht viel grösser als 
eine Nadel, am Leibe dunkelroth gesprenkelt. Ihre Bewegung ist nicht so- 
wol ein Kriechen, wie das der Würmer und europäischen Blutegel, als viel* 
■akr ein Springen, wobei sie issuMr zuerst den Kopf an alaarstalli aalagaa 
aad aadaaa rvakwaiaa daa Sdiwana naobaiaben» auf diese Walaa bewegaa 
me sich aaseerordentlicb schnell, sodass sie, ehe der Reisende es merkt, ihm 
aaf den Kleidern sitzen, worauf sie 'ganz unmerklich durch irgend eine kleine 
Offisuag auf die OberQäohe der Haut dringen. Hier saugen sie sich fest, 
Md na ist, d% der Reisende aoab Aberdies in jeoett Klbaa nur gans kicbia 
KMdar Imgaa kann, uMöglicb mr Ra^anMil «iaa aalaha Wald - oder Ma*. 
n^strecke zu durchziehen, ohne von Blut, das diese Thierchou abzapfen, 
zn triefen. „Auf unserm Wege nach Kandy,*' erzählt ein neuerer Reisender, 
der dieee Gegend unlängst besuchte, „als wir die engen Pfade in diesen 
Wildem paasfatan, wurden wir von jenen WüraMia aahraoUkh gemiftll; aa 
oft fliaar vmi vaa alA aladaMCStat odar aacb ^ur einen Augenblick stehen 
ar Mf d«r fitaUa im ^bm mumm Haafiaa dwaalbaa «bnfdadU» 
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werden die rteroe to sear geqaaic, aaM iie loriwao* 
Uinteo auMchUgeo, weahalb es «elir gefährlich iet, darch 
rhNi n nllMk*« ra. Blittor Ar tttaittr« UterlMltMc. 
Die leaidiiltilwiB Matic^ ifMte w b«lM im 
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und ehe er denselben wieder lof wurde, waren Handschuhe and Stiefeln mit 
Blat überfüllt. Wir .benerktea dies nicht ohne grosse Besorgniss , dana 
Wim 0bi SoUfti TM IM ft« TrwlmMt «dnr MAdigkalt n«f d«i moMI- 
gen B«d«i !• SoUaf giannken, so hätte er dort ▼erblnten mätseii. I>it 
Tbiere werden Ton diesen Blategeln ebenso sehr heimgesaeht, als die Men- 
schen. Namentlich werden die Pferde so sehr gequält, dass sie fortwäh* 
rend nach Vorn und Hinten 
die Wildar GiyhNi 
18S8. Nr. 66. 8. 1^. 

Frabjahr oder Herbst, nicht im Somner gefangen, nnd Ewar auf rersdiie- 
dene Weise. Gewöhnlich watet eine Person mit nackten Füssen im Teiche etc. 
Qod umwühlt den tschiamm, wodurch die Thiere unruhig werden, in dia 
Hihe kmmm^ vad ao aSt dw Hindea im Wativ, «dtr «rann aia sich aa 
die FÜsse anseiaen, gefangen werden. Beaser ist «s, de nur leicht durch 
Bewegen des Wassers, Umrühren mit einer Stange etc. anfauregen, wo sie 
an die Oberfläche Itommen und leicht mit Flornetsen oder Hamen etc. ge- 
fangen werden kdnaea. Man Terschiokt sie in Behälteni mik W aner , ete 
in Säcken , die dfters !n Waaaar getnecht wwdaB« ni besten aber in durch- 
löcherten Behältern mit feuchtem Moose, lagenweise geschichtet odor in feuch- 
ter Krde. Zum Aufbewahren wählt man gewohnlich Cylindergläser mit wei- 
ter Offnoagf die mm Theü mit Wasser erfüllt sind und mit Leinwand so- 
gcbMidM weidi«, «der Kftbel alt WtMri mmk Mngl au il« fa Mn^ 
hälserM etc. GeflM«, ait feuchter Erde, heaMdan Mlamm , nassem Tor^ 
Rasen etc., und sorgt, dasa diese Substansen Immer gehörig feucht sind. 
Eine Menge Abhandlungen über die sweckmässigste Art der AafbewahruHg 
der Blutegel mnd in neuester Zeit erachianen. Die einfadiste möchte auch 
Mar dta sivaakaissigste MeChada aaia. VanicMa Caataiaa ffir dia 
Brhaltung diinr Thiere mdchten seini 1) dass man nicht wm fMa In einen 
aagen Raum sperre, damit sie Platz haben, sich frei su bewegen; 2) dass 
man sie an einem massig temperirten, kühlen, etwas schattigen Orte haltet 
8) dass man sie so wenig wie möglich beunruhige} 4) dass mau ihnen mög- 
liabal nlMa Waaaar gebe, aa baM deatfitti«ta adar KafamaaMr, ad« 
wenigstens abgekochtea, überhaupt sartee, weiches Wasser; denn hartes 
Wasser schadet ihnen, weil der sich niederschlagende kohlensaure Kalk sich 
auf ihre Haut setst, wodurch die Function derselben gehemmt wird. Daa 
Brneoani dee Wasaera aesa «war äfter, doch nieht alten häutig geeeMMib 
Aafhiifa bela Binkanf , weil aia aaf daa Transporte vardn, schleimig eU. 
werden, öfters, aller 4 — 6 Tage; später seltener, oft nur alle 14 Tage bis 
4 Wochen und noch länger ; bei diesem Wechsel des Wassers muss möglichst 
jede aliaugroase Erschütterung verhütet werden^ auch muss das sugegosaeaa 
Waatar aiaallali dia aiaHafca Taaparatar babea, wie daa lltarai ih afca ift 
iat jeder schnelle Temperatn i i w>a hsel zu Tm'meiden; gut ist es übrigean, ha* 
sonders bei grösseren Mengen, eine Partie sandig -thonigen Schlamm ia 
die Gefäsie zu bringen , wozu man noch ein Paar Wasserpflanzen , wie Kal- 
mus, Seerosen, etc. hineinlegen kann. Auch ist das Aufbewahren in blossen 
Blaaaea Sahlaaa adar Aaaaa, Tarf ala. «waekaiMlc, oad hataadaia M 
grossen Meigea daa Aülbawahren im blossen Wasser vorzuziehen. Haupt- 
sächlich muss man oder nachsehen, ob nicht todte Dlutegel vorhanden sind, 
die man leicht an ihrem gestreckten Körper und ihrer bleichen Farbe er- 
kennt. Hält man die Blutegel in Massen Torf, Rasen oder Erde, ao fiadai ana 
dia tadtan iaaar aof dar Obatflida, fbat ala la daa :LMiara. Diana ala* 
aea sogleich entfernt und das Waaser dann mit frischem erneuert werden, 
well sie sonst leicht das Erkranken und Absterben des gaazen Vorrathes nach 
ildi ziehen können. — Die Blutegel sind mehrern Krankheiten unterworfen, 
aki «) dar Kaotenkrankheit, die sie öfter la PrAbJabr balraaaaa Ii 
aeigea dch biarb^ viele Knoten auf dem ganien Körper, wodurch sie ehl 
etgenthümliches Ansehen erhalten, und meistens binnen 8 — 12 Tagen sterbea; 
ö) der Schleimkrankheit^ wobei die Tbiere schleimig elastisch werden 
und daa Wasser ebeafaUa wie Leiaaamendecect auasieht, äiie sterbea achneU, 
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UiiiM drei Tage« derselben; c) der Gelbsucht, wobei sie ein bleich- 
gdt>e« Aoseheii erhalten. Diese Krankheit rafft sie schnell zu Tausenden 
weg. — Ausser fleissifeai und behutsaineai Wechseln mit Wasser ist es gut, 
im TUmi s>ndig»sa MriuM, RaMs oto Torf w geb«ii, dMÜ rfn M 
ta ümtm Substanzen reiben nnd to die Hautfläcbe von «-hirteteai 8cMila 
•to. reinigen. Za dem Zwecl[e und zugleich als ToraAgliches Reinigungsmittel 
Ütnt auch friscfagegl&hte, grdbUch gepulverte Kohle. Gegen die Gelbsucht 
wM nb dnn «liidgo Mittal «■gonthen, deo Schwans des Bgela mit einer 
Kftdnl n imtkMtm, w da giUMorMI aniiiMt« tea da aic hmm 
Wasser in waschen und in Wasser sa werfea, worin Vjqo Inraangekochter 
Zocker aurgel&st ist. Nicht immer helfen diese and fibnliehe Mittel, und es 
lileibt dann atobta &brig, aia durch fldaaigaa NadMchea, Batferaeo der 
todHaa aad Isaakaa maa dsa gtNiAn Uriniaa, aad vonAgIMM RdaHck* 
k*ilf aater den aogezeigtea ClatniM wenigtteas einen Thoii derselben sa 
■allta. ~ Sehr wichtig ist es, wo es die Gelegenheit erlaubt, diese Thier« 
selbst zu ziehen, wozu in neuern Zeiten viele Vorschläge gemacht und ans- 
geführt wurden. Koiweder wAhlt man hieran einen grossen hölBcraea Trog 
ad« «ia Utiaafata BaHki, w i ldla.awa an TM ai wahlftgt, etafai ndiliaF- 
■iga Bria aaiam and wA nlaw, atol* hwtem. Wasser naföUL Beaaat 
Ist» aber, aian lege sich einen Teich an einem schicklichen, etwas schattig«! 
beschützten Orte an, der mit Thon ausgeschlagen wird und worein man san- 
digen Schlamm, etwas Moorerda etc. bringt; ferner pflani« man .Wasserpflaa« 
aMi, FotSBigHia» LiMi-AiUa, Nysphim, lUhaaa, Bdkmm üm% «üb 
Wada (öanh nicht au viele), und richte den Za- and Abfloss des reinen 
Wassers so ein, dass die Bebälter immer gleich hoch angeflkilt bleiben, aber 
beatändig, obgiaidi langsam« Wasser n> ond abgeführt wird, andasa es 
adidabsr nUto ataiit {wm fla* aa4 AMaMt Magt m da« fdalMerigea 
Sd hg «tc. an, um das Sntwdchen der Egel an Terhindern), wodurch dia 
genannten Vegetabiliea gedeihen und eine Decke an einigen Orten bilden, unter 
welcher die Thiere Schutz tinden. Das Wasser mass zwar ganz klar blei- 
ben f doch soU eine schwache Gährang in deo orgtBiachen Resten entstehen, 
m9imNk ««faldidi 4ia larawriiMMaag MIagC wit«, 4a dia« lÜdaia 
Geschöpfs Um Hauptnahrnng der Blutegel so sein scheinen. FMta darf 
dch das Waaser nicht und keinen moderig fauligen Geruch annehmen, sonst 
gehen die Thiere zu Grunde. Unter gehöriger Pflege vermehren sich die 
Blutegel ausserordentlich. Bänrirnktl gelnag es sogar in kleinen hölaernea 
Behiltera» dIa aar anaaaaTcrf calhidtaa, da atark sa Tsrathiaa. DiaGiia 
der Bhitagd arkoaat man na ihre« A s aelia a . Sia ■iiaea die angesdgta 
natfirliche Farbe ond Zeichnung haben, und munter, lebhhft nein. Man zieht 
die kleinea uad mittelgrosaea den gaas greasea^ai Blutaaagen rorj trftge« 
ididhrbiga aad darah KiaddMtt ■les g ed d ts ta dad sa fa r w a ri i . Ob dt 



Ia sich haben, giabi des Ia Verhältniss ihrer Grösse aUsuseht aufge- 

triebeoe Leib zn erkennen; auch geben diese leicht bei gelindem Druck Blut 
von sich; diese taugen nicht zum Saugen. — Verwechselt können «ie werden 
aiit anderen nicht saugenden Kgelarten; dabin gehören TorzügUch Uirudo 
€W!s Braa», INmd» Saa^uMu^a Ir., fiaaMfdSi Smtgmkmrkm te. (der 
gemeine Rossegalf Vlalfraae). Er hat aagefihr gidebe Linge und 
Gestalt, wie der gemeine medicinische Blutegel, ist aber mehr grünüch- 
achwarz auf dem Rücken (die Farbe variirt übrigens ebenfalls, bald erscheint 
de Bchr grün, bald mehr schwarz), ohne die bei dem ächten deutlich 

Theil kleine unregelaiasige braune Tupfea« die nor, wtaa aicb der Wurm 
▼erkürzt, einigermassen wie Streifen erscheinen; oft fehlen sie ganc. Die 
Seitearänder sind mit einer hellgelben Linie dngefasst, der Bauch ist grün- 
gelblich , wenig ad«r aldit gdMit aad dIa Augenpunkta aaf dar Obe rH pp a 

dnd deutlicher, haben eine etwas abwdchende Stellnng, die ersten sind 
mehr gieichfönnig genähert. Der Körper ist schlaffer; sie können sich nicht 
so so einer oliTenäbnUchen ziemlich festen Gestalt verkürzen, sondern nur in 
Eiogd suasnisenrollcft. Dies« Sgd, tob denen nuui glaubte, dass sie sehr 
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gef&hrliche Wunden beiuen , to das« 9 ein Pferd umbrio^en kSnnten (daher 
ihr Name), köiiDeo, wie die neuesten Erfahrungen von FeUelier und Hu- 
xard zei^n, gac nicht vecwuuüea, weil ihre Kinnlade mit atompfeB 2 
dbBD tiHt ist,- v«lete ^ HmIoiMi ra imuMmk^ ttinii 

Wetkaytlü dnd nicht wi« ttedidoiwhen BUiUftlaÜ 
■ifSB Alttae, sondern mit einem klebrifeo Schieini überzogen. 

Anwendung. Die Blutegel bewirken eine Ühitenileerung, die sich von 
der durch den Aderiaat eraeugt«Q dadorch unteracheidet, daaa aie «> wehr örtlich 
frifli«, 4. k 4m JBhi TtratcMirdM mm 4m IrwialrhiiI m^f^n^mm TMle «4« 
4eaaen Nähß anfltrt, während der Adcrlaaa die geaasate Blatmaaae Teraift* 
4ert, lanfiUMr «Kolgt; c) in der Regel minder reichlich ist. Die Blut- 
egel können daher den Aderlaaa bei allgemein entzüooiicbcni Kicbcr oder 
Leiden jeder Ar(, die ton allgemeiuer V oUbiütigkcit abhäugen, oichl er- 
MlM, eeafeteia— M Kteten, toiifo i^Mpt aldit 4m A4«lMe ver- 
treten. D«f«gt« aind me eia hftdMt enhiHbtWM llittol.M. allen örtUclMi 
Kntzünduogen und Congeitionen , die von keinem oder nur aehr geringem 
entzündlichen Fieber, auch nicht von Zeichen allgemeiner Vullblütigkeit 
gleitet atnd; oder wo die Heftigkeit den eratera, oder der Zufälle der letx- 
IM 9muk TenoagegangaM« Ade ri n e4er aii4ere Mklil ■ehon gebrockM 
liL Oft uftaeea aie, wenn aich die Zufllle nach ^iger fUk eraeuem, e4ir 
durch das erste Ansetzen nicht gänzlich beseitigt wurden, wiederholt ange- 
legt werden, oft wird auch der Rest der Krankheit, den die Blutegel zu- 
rückgelassen haben, ooch durch ein nachher angewandtes Blaaeupdaater be- 
eeidgt. MMH «fai4er erweiae« eich 4ie Blotegel, m 4eB AAer o4«r M 
8chaatMI» ugeaetzt , öfters aehr oüUlSch, atoekeode Blutllnaae tiiete Ii 
Gang zu bringen. Dagegen iat ihre Anwendung bei Entzündungen nach 
Scbuaawuoden , beaondera aehr reizbarer blutreicher Subjecte, nicht ohne 
Cefahr, da aie hier oft Betsöoduog und Geachwulat^ mit IScigung zu« 
Braade» lieAfderfe. AmIi bei leeeoertigea ■■iBiailiingeo eebeiat ihn A»> 
tMmduog aehr nachtheilig, yielleicht deabalb, weil hier der Reiz dee BSaeea 
den kranken Theil, nämlich die Haut unmittelbar trifft. Hiermit stimmt w^ 
nigatens die Erfahrung überein, dass es überhaupt besser sei, die Blutegel 
ie die Nähe des eutzündetea Organa, nicht an dieses seibat zu bringen, alaa 
M 4ea eMudMi AageilWini nicM «i 4iei^ Miideni mw m 4le Mite 
Bei Leiden innerer Theile aetzt mae die Bhitefil M die Stellen der Haal» 
die am nächsten über den kranken Orpinen liefen. Spedelle Fälle der An- 
wendung sind: bei heftigen Augenentzündungeo ; bei entzündlichem kopf- 
achmerzi aowie bei heftigem Irreredea ued andern Zeichea dea BliiCaadraags 
Mdi dea Kepia ta NervedMeri M Ohna- aa4 lehnniimw eatrtadi 
eher Art| bei der häotigen Bräune; in der ersten P«ia4e dee engneaeelaB 
Wurmes am Finger; bei achmerzhaften entzündeten Hämorrhoiden und Kno- 
ten etc. Bei Erwachsenen werden je nach der Heftigkeit und dem ümf.\n^c 
dea Übels in der Regel S — 12 Stück, bei kleinen Kindera oft bloa 1 öiück 
a ae etiL Maa t ae to e t , 4ai» fia Blateigel, je muk eciaet Ctriaie 1 DcailMe 
Sie % UoM Blut wegaaogt. Der Schmerz dea Btaeea ist ae geliade, daaa 
man ea kaum fühlt. Das Aeaetzen der Blntej^el ist oft ein achwierigcs, die 
Credttld auf die Probe stellendea Geachäft, weil man häufig Blutegel bekommt, 
die trotz aller KunatgrilCe nicht zum Anbeissen zu brinaea aind. ^i•ch 

. _ . rMliöl, 



KlmgM aoll aaa 4ia aa iet B ea4 ea Blalagal varhar ia elaa Mteehung vea 

Tbeilen Floaawaaee», S Theilen rectificbteei Weingeiat ued 4 Theilen Weinaa- 
•ig (atatt deren auch eine Mischung ron gleichen Theilen Moselwein und 
Iriachea Floaawaaaer dienen kann) actzen und so lange (etwa 6 Miauten) 
daria laasen, alz 4le AafregUng der Thiere wihrt, darauf mit Fluas waaser 
wn etwa 15o abepülea and daaa nmelMa. Hla aiiek aie faa BMm lee- 
sendes Verfahren lernte ich zufällig. Bin reisender KaufeMAa naa Hamburg 
erkrankte hier in Rostock und adhibtrtc mich; Blutegel waren indicirt, und 
der Kranke ersuchte mich, sie ihm selbst zu setzen. Vergebens war irh 
trete aller Kunatgrille , aelbige soai Seugea lo 4>rinaen t da laadiic 
mkk iifrhM aal ahi Yarfhlw, walAaa «r ki.Jlia.i«Mii» «. 
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linkte, n&mlich; in ein cylinderartiges Glas wird eine durchgesduiitteDe kleine 
Zwiebel oben auf den Blutegel gelegt und dies Gefätt auf der zu setzendea 
Stell«, wo der K^el •ait^eo mU, angebracht; welche Procedur ich auch ao- 
tbMi MUlilllB, «ad fm N«l mmm «lU BlvCeiel. — !■ Be«al liaat omb 
die Bittafel so lange lititB, Ui ilft tob «albet abblies, eod will man eÜM 
atärkere Nachblutung haben, ao kann man auf die BisMteilen Schröpfkdpfe 
•etzen, die die gewünichte Blatung uoterhalten. Bei Kiadern und bejahrteo, 
Aberbaupl geachwächken Personao muss man jedoch aehr bed&ektig aaui. dft» 
aWift «I Hd Blat wkm gebt, miiimMA M KMcnii m «■ Bte» 
$mg akbi stltoa tödtlich werden kann, wie ümt Jbri aohiNi nirrlllT iilU» 
Torgekomroen tind. — Sollte die Nachblutung zu lange danern , ao betupfe 
man die Wunde mit einem Schwamm, der in kaltes, auch wohl mit Essig 
▼eraetstea Waaaer getaucht ist, oder lege statt dessen ein Stückchen troclüMB 
prftpafIrtM ZiMMMhwuMi Qu. ApotMeB M haben) auf, 4« mm^'^ m 
die Stelle erbebt, mit einer Compresse und Bidde« oder in harfifiAfgea 
Fällen selbst mit einem Heftpflaster befestigen kann. Noch wirksamer ist 
ea, in die blutende Wunde kleine Ffröpfchen von Cbarpie, Schwamm oder 
L^ecbpapier sa drebaa. Aach iat in aehr hartnäckigen Fällen daa Betupfe« 
Wmie mit BUnMi nweÜM noch wMma. Dm rfdien^lflltel je- 
doch iat, wo ^ sich anbringen lässt, dass mee efaie ganz feine tilbrnrne N»* 
^1 durch die Wundlefzen der Bissstelle sticht, und sie mit einem Zwimfa- 
den umwindet, wie bei der Operation der Hasenscharte. — Ptterka sagt, 
er habe bei woa Blutegeln durchbisseeen Ädern oft dadnrch die Blutung 
fertility da« er dea Körper 4ee KsMktt elM gw ee^egeogetetele Lage, 
ab biha Aabgea derselben, gab, wedareh die Blatedera&adaag unter die 
Haat verschoben und von Zellstoff verstopft wurde. Um Blutegel, die sich 
achoo vollgesogen haben, f«ieder zu neuer Anwendung tauglich zu machen, 
eatxiebt man ihnen das Blut aach einer der folgenden Adethodent a) der 
Blalafel wk4 UaCoa aai gchwinaiaii mM 4er ab« Baad gebirt aaA aft 
4ea Daiuaen und Zeigefiager im andern Hand etwae Mcbend voo fWaba 
nach dem Kopfe gestrichen — oder aoch mit einem Leinwandlappchen voa 
Hinten nach Vorn gerieben (wobei Einige den Blutegel in laues Wasser tan- 
eben); and ihm dann die erste Zeit täglich 1 — 2 Mal frisches Flass waaser, 
iaa afrta Mal arit da imim Zaeker veraetst, gegeben, ie behaaielt ieM wUk 
der Blutegel 8 Jahre lang aib BTage gebrauchen laMea. — b) ümA Scheel t 
Maa legt die vollgesogeoen Blutegel in dem Mas^se, ^vie sie von selbst ab- 
fallen, in ein offenes oder blos mit Leinwand bedecktes Gcfäss, von da, 
wenn alle beisammen sind, in eine lauwarme Schüssel, bestreut sie mit fein- 
gintiMiniM kryrtattMrlea fcoUaniaww Nalron (oatar rtH iaiUmrtliwea te 
Watagel), wo unter grosaen Zackeageo das meiste Blot abfeirt, legt sie daan 
wieder in eine leere Schussel, bestreat sie mit feingestossenem Zucker oder 
auch mit Kocbzucker (wieder unter gutem Umrühren) wäscht sie abermala, 
aber ia kältenn Wasser, und lässt sie endlich in einem Gefisse mit kaltem» 
irft alaraa flneker venelalaB Wanar bei ■ i ii ig e r Teiipeialnr alehea» and 
giebt ihnen erst nach 24 Staadea, aaaser wenn das Wasser firiber rotb ge-" 
färbt wird , frisches Wasser. — Auch bei dieser Behandlung sollen sich die 
Blutegel lange Zeit hindurch jeden dritten Tag zum Saugen benutzen lassen, 
und weaiger leicht, als nach dea übrigen bekannten Methoden, erkranken. 
Hllta ja da« ko M ww a a w Natran aaeblheilig gewirkt, se erkeaal ana diea 
beim eratea Abwaschen am RanallgVMiden elnaalntr Stellen and eatferat 
diese Blutegel. — c) Nach Kluge: Die vollgcsogenen Blutegel werden ia 
dieselbe weingeistig säuerliche Mischung gelegt, die oben empfohlen wurde, 
nm sie zum Ansangeo zu reizen, werden nach beendigter Aufregung berana- 

ifl araaaert wbd, ab ee Ml 



genoaiaen «ad ia Waasar gelegt, wekbee oa aft 

naeb blutig firbt. — d) Gleich nach dem Abfblbn des Blutegels wird aa 
der Rückseite am biotern Ende mit einer Lanzette ein Einstich von 1 — IV« 
Linien Länge gemacht, wo das Blut mit Gewalt hervorspritzt, dann derselbe 
V4 Stoade in Waaser von 16— -20<^ BL (zur Beförderung dea BlutanaUitU), 
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dton io gewSbnliches, oft zn erneuerndes Wasser gelegt. I>er gemadite Bin' 
■chnitt heilt bald wieder. Nach Bräutigam soll ein hMonderes Reitungs- 
ntttei kranker Blutegel darin bestehoi, sie einige Zeitlang in Miatjancbe au 
Um mai — ahlief alt friediw WaMW m^mmmtlkm, — WagH faHaiM>iy 
luit bemerkt, data «!■ kMaer Zaiatz von Krebiaugenpulver zu dem Waiear 
der Standgelasse , worin man Blutegel zum täglichen Gebrauch aufbewahrt, 
denselben sehr wohl bekommt, sodass sie sich mit deutlichem Wohlbehagen 
•uf dem abgesetzten PuWer berumwalzen und Schleimfaden und Flock«» von 
•kb ffibM. Har VnfffeMir atia«, diM vlalMahC «Im AbaorpliM atmftnii^ 
da er an gesunden Bgala, die er einige Minuten auf Lackmuspapier henua- 
kriechen Hess, deutlich saure Reactiun bemerkte. — Der Verbrauch der Blut- 
egel hat ß«g^n früher sehr zugenommen. So wurden in der königlicheo C ha- 
rit^ zu Berlin von 1785 — 1811 nicht 1 Stäck Blutegel gebrancht, iia J. 
4811 190 8t.| 181t 690 it| 1618 1660 8t$ 1814 640t 8C{ 181S97€0 8l.| 
1819 13,100 St. In Frankreich wurden im J. 1817 5900 St. eingeführt, Mi 
J. 1826 9,041.223 St.; 1880 35,485,000 St.; 1832 57,487,000 St.; sodass in 
Frankreich jetzt jährlich im Durchschnitt auf einen Menschen fast zwei Blut- 
egel kommen. Paria allein 'verbraucht jährlich gegen 6 Mill. St.^ und nach 
LnwUm gehen jährUdk Aber 7 Büll. fiber HuilMirf mA Stattte. (ihm 
IMe- und Systemsaodit noch Binflusa auf häufigere und aeltenare ABwendei^ 
von Heilmitteln haben, ist bekannt. Zu Zeiten des Drownianismus, 1794 — 
1811, scheute man jedes schwächende Mittel, also auch die Blutegel; in den 
Zeiten, wo Brouiiuii in Val de Grace an Paris Anhang fand, sah man 
eieeeitig genug — • Mir la des Bl rt t g ehi Bellt mm leUle Ksaakaa 100 
— 150 Stück in 43 Stunden, und — sie starben. V'ergl. meine med. cbii; 
Kncyklopädie. 2te Aufl. 1836. Art. Inflammatio. MoMt.) Auch als Wetter- 
verkündiger sind die Blutegel interessant. Bin Blutegel in einer zu % mit 
Wasser gefüllten» mit Leiowaad überbuadenen gläsernen Flaacbe gehalten, 
in der dae WaaMr im teMer aUe 8, aeMt alle 14 Tage enieMiC ^ (ea 
lit nicht angegeben, we die Flasche stand, und ob sich ausser Wasser 
nach Sand oder dergl. darin fand), zeigte Folgendes: a) Er blieb bei hei- 
term und schönem Wetter auf dem Boden unbeweglich in einer Schnccken- 
liaie gekrümmt liegen; — A) er stieg einige Stunden vor Regen auf die 
OMUcba das Waaaara, tnd Mlab dart liegen, dM Weilar tUk «tad« 
schon so vfordüi anliest ; — r) er durchlief bei l>evontehendem Wiada 4m 
Gefäss mit grosser Schnelligkeit und horte nicht eher auf sich zu bewegen, 
als bis der Wind zn wehen angefangen hatte; — d) er befand aich bei be- 
▼ontehenden Donnerwetter mehrere Tage lüadurch beatäadig auaaer dem \N aa- 
a»9 adilaa «nkif m aaia, litt tMMga Zaakvogea vad Cmwwklmm% — 
e) er blieb \m Wlater beständig auf dem Grunde der Fbeahe in einer Seba^ 
ckenlinie znssmmengekrümmt ; — /) er nahm bei Reeen • oder Schneewetter 
seinen Sita vor der Mündung der Flasche. (Vergl. Jfui/er, Der roedicinitcbe 
filategel, oder aatorhbtoriscbe Beschreibung des Blutegels, nebst praktischea 
Bagela Iber iteg« Aafbawabnng, Fortpflansnng, Kniakbelt -wlf TriMpirt 
derselben. Quedlinburg, Basse. 1830. — Sckeel^ Der medidnische Blutegel 
in natnrgeschichtlicher und ökonomischer Hinsicht, nebst Anweisung über die 
sweckmäasige fiinrichtung der Blutegelfortpflanzuog. Brealao. — DuOt, 
PrensB. Pbarok T. Art. Hirn de. -~ Medidalsche Zoologie Ton Brandt und 
Ratttkmrg, Berlin 1833. — ühnoi, »yetMiatiiabe Beschreibang einig« 
' Rgelarten. Berlin 1805. — A'uafaaiaiifi , Anatomisch - physiologische Unter- 
suchungen über den Blutegel. Berlin 1817, mit 5 Kpf. — KnolZy Naturhi- 
atorische Abhandlung über die Blutegel. Wien 1820, mit 2 Kpf. — de- 
aAw, BaMbffettMMg daa ■adtotoisabea Blategels, dease« Keonseichen, Sit- 
ten, Anatomie, Fortpflanzung etc. Hadamar 1811, vil t Kpf.) ~ Da 
die Blutegel zu den wichti^raten Mitteln gehören, die in manchen gefähr- 
lichen Krankheiten, nnmentlich bei Croup, Hirn-, Magen- und Darment- 
sfiadnng etc. oft uneraetzlich sind; se ist es Pdicht der Saniata- und Me- 
MaaiHMt ^Mt M mr^mt 1) da» aiaa Uai^cbende Quantität Blategei 
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TOD Sfliteii der Apotheker oder Woadtrite (wie nach einer Verordanag im 
GrossberzogthoB Baden) stets vorrathig gehalten und Ton Poiicei wegen 
darauf geachtet werde, dast durch Kinheimtsche and Frende dieselben nicht 
dorcba EinsaBmeUi und beiaUcbe Traosportira ins Antland ▼«rmindtrt odec 
mr aotferoMat» mdm 4le' kwdakr 4w B lUfd alrHig«» wbotea mI 
fwelchea Verbot sowohl in Preussen de In Mecklenburg stattfin^ii;» 8. Darm* 
mth'i Meckleob. Med. Polic. Gesetxf ebnng 1B34 ). 2) Daaa alle Privat- 
pertonen, welche sich mit der Blategelxucbt , sei es io böliernen Behältern 
•der in Teichen, bescbafUgea vnd deren Bemfibnafen ein cuastigeo Reeulta* 
fsWibna, aii elMrPrial« TtB-aiaBia iNriolwl wanlea. 5) ^Tü äkU&^km 
aiod, welche zur Brlernnng der Betanik einen Anneipflanzengarten ^iHmii 
aoUte in selbigem Garten jedesmal ein Blutegelteich angelegt werden, and 
Bwar von dem Umfange von 50 — 60 QPuss, wie ihn hier seit 4 Jahren un-> 
•er Apetbeker Hr. Dr. tVitU im aeinem CUrten vor de« Steintbore Roatodt^ 
Mf aalM' wnMMfWMm wmgßktgi huL (S. Btrdlaar^i Kapartor. f. d. PIm»« 
mmI«. Bd. 25. Memann'B Med. Civil-Policei. 1828. S. 647. Med. Zeitung 
T. Verein f. Heilk. in Freusfen. 1834. Nu. 6, 7 u. 15. K. 1Veux§Fs Hl>i 
lex. d. gee. ataataarso«!. Pra»a. 18^7. Bd. L Abtb. I. 8. 184.). 

. . (I>r. Ckrittiatt Wiedow). . 

Hochofen, a. Fabriken. 

Hoehverrath, PerduelUo (franz. le crime de haute trahüon^ e rimt 
de le$e-majest€, engl, ike kigh treason^ ital. il deiitto di Uta maetli^, 
lat diejenige Maadiaag «iaeo/jedea Bürgen in Staate, waleka ap aich uad 
is Har recbCawidffige» Aboiaht :dea Haadiladaa taanf garfnhtal lü, 4m Dm 
mim dee Staates oder aolcbe BiarichCv^en deatalban, welche durch dad 
Wesen des Staates überhaupt bestimmt werden, «u Ternicbten. Der Hoch- 
▼erräther ial Feiad dea Staate« (Perduellia hoatis); aber seiae Beleidiguag 
iat grdsear, alt dia dao aotwftrtigen Keindea« v^eil ar- Birger oder d^eli 
Uatarfliaa .deaselbaa itC Der Hoebtarralh ImI 1) za aakian O^gtaaliait 
das Dasein des Staatea im AIlgeoeiDea oder aolcbe KiariehtangMi»' welche 
zum Begri£fe eines Staates überhaupt oder eines besonderen Staates als Staat 
weseniiicb gehörea (Ifuodamentaleinrichtungen , durch G^undverträge oder 
Gmadgeaetze switelieB KAnt «ad Volk liettiBBt). Wae errt dorch eiaea 

dar Bagianiiig aelbat eairtaht, ist ktla qagwiHand dieaaa VitiiMlii» 
so wenig als einzelne ReglernngshandlungQa, welchen der Uaterthan Untef« 
werfang Yersagt. 2) Die Handlung seibat, durch welche hier die Übertre<4 
tang bewirkt wird, muas auf Vernichtung aolcber Kiorichtuagen gerichtet 
Min, gleiehvial aber, ob dieae Vafalabtnng in darrTbal bawidct adar (weala 
aMb mm anf die entferntste AK) anternoMm worden ist. 5) Daa Sabjeeb 
ist nothwendig ein Mitglied, Birger, Diener, aber nicht bloa Unterthao dea 
Staates; denn auch der sehr Hochgestellte im Staate kann, inaofern er, wie 
jeder Andere, unter dem Gesetze atebt aad ateben muas^ ataaa Hoch verrieb 
begeben, da ar taHMffMa aar M ta i i b Ht imd MaMab, «<■ b. wtoUkostaiiaa 
B^eaweaea, bldbl. Wo TaHhaBmcner Landaaaaiat (Land, pkmmi) einga« 
flhrt iat, korinen auch Foreoaes dea Hochverrathes schuldig werden. Pom 
sönliche Unterwerfung wird immer vorausgesetzt. 4) Der noth wendige sub» 
jectire Grund ietDolua, and zwar nicht nur rechtswidrige Abeicbt überbanpt» 
aiai— alaa aaleba, walefaa Jaaa Varalcbtnig (1 «ad S) M Ibraa Gegen« 
ataada bat {Bmtilk cauaif«). Da zu einem Staate drei nothwendige Be^ 
Stimmungen gehören, nämlich: 1) Vereinigung zum Zwecke der rechtii cb a a 
Sicherheit innerhalb eines bestimmten Staatsgebiete»; 2) ein Oberhaupt, ala 
Sabiect dea geaeimchaftiicheo Wiliena, und B) eine Verfassung ala Inbegriff 
4m gwattlliiwi BMibtaagen, ivtalaba dla Art, daa Vmhng aad dIa Giwh 
tea dar Begjarfiag btiMMt aa fiabt aa aaab abin viab AMtm.äm 
Baabvarratbes. 

I. Hochrerrath an der Vereinigung der Staatsglieder 
seibat kann begangen werden i 1) durch Aufbebang dee Zweckes jedat 

birgwäibi Vandbigung} 2) ^mUkTmmtm lg.fltaiM.btMtaMrtim0lMl0 
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2am Zwecke der biirgerü«^en GesellMhaft vetdolgten Theüe (ebtelnt doTvh 
Unterwerfasg dettelben unter eioea aoswirtigeo Staat, relativ durch üwi- 
Teiaaong eioseiner Provinseo, Sl&dte eto.) «ad endlich 3) durch jede immd 
«efige UandloBg, die eise eolelM Treneeg bewirkeo kana. 

II. As de« StAmtaoberheopte wird dea VevkreduM 4ei BoA 
Terraths begangen, wenn die oberherrhcbe Peraon als Regeat "veniichtet oder 
<lie Vernichtung versucht wird, entweder I) durch Entthronung oder 2) durch 
Tödtang des Rogeoteo^ oder endlich B) durch sonst eine Handlang, welche 
Hub die Anafibeog 4eff Regierungsieehle UMDÖgUcb iiadit. Gefangeeneh- 
wmg, Bemtong dee VenUadae, BnclUiraac. Miaiatar» OaMaa Rite 
cgi. sind kein Gegenstaad dea Hochvetrathes. 

• III. Der Hocbverrath an der Verfassnng gcftchieht durch jed* 
TWiuchte oder voUfnbrte rechtswidrige Vernichtung der Grundgesetze des 
Mlialai. Dia raakaiaidrifa Aafbabaog der bealelwadea GmadgeaeUe beisat 
RaralitlaM^ inr' C a g aa Mt aa vat Evfoiai» alaar «af reefatttclwai Weg» 
bewirkten Umändemng der Verfassung dea Staatea: I>tr Begriff Atfehitio» 
amfasst übrigens nicht blos die vollständige Umwälzung der Regierun^aform, 
aondern auch die recbtawidrig Aufhebung eiacelner Bestimroungeo der ätaata- 
verfnaaaag. Darcfc blbaea Theoriea über Steataformea , durcä freimuthigea 
Tadel bMtebender VerftMiagaa, begabt »aa kaiaan Hocbverrath. DI« 
Strafe des Hoch verrathes ist 1) das Viertheilen und bei Wc'ibiperso* 
Den daa Ertränken; t) das Vermögen des Thftterg fällt deni Fiacna zu; 
Si) aetnea Namena Gedächtnisa iat iNirflncht {Dawtnata menunia); 4) nach 
d&e Kinder trififc daa Varbraabaa Ihrer Bltara, waalgataiia ia Falle venaefe* 
ler oder taUbfiahtar TSdiMig dee Obarberr»; aie ahid ahrlaa, könnaa wm 
kaiaen Bbrenstellen gelangen uad Niemanden beerben. Bio« die Töchter 
aiad durch eine Ausnahme begünstigt. Der entfernteste Versuch uad die 
Beihülfe, nu welcher hier auch Verachweigang und unterlassene Verhinde- 
rung dea Verbrecheaa ^hören, aelleii mit d« ordeaükhea Strafe bala|t 
werdeo. War lieh für aolcbia Varbradiar vanaaidet, iat ehviaa. W«r a» 
Theilaehmer einer Verschwflnuif dieselbe zeiUg eatdeckt, ist atraflea Wtä 
darf aelbst Belehaang erwartea. (FeaMftecA*! Gr. B. S. 170^ 

■o^CBV GatchlachtithaUau 

M<flm— — eh—idhiy» EntMa»aang, Veraeki»ld<liift Cm^ 

»trßtio (franz. la CrtMiration^ engl, tke eoitration, itni. Ifi cas(ratnra). Ist 
diejenige chirurgische Operation, welche in aUen wahrhatt civiiisirten Staa- 
tao nie bei Gesunden^ sondern inmer nur wegen fehlerhafter Beecbaffeabeit 
«iMa Uder brfdar Taallkait Hlli«rBiitB«tong, Varhlrtang, Mraba «It. d»» 
aelben, vorgaBaatten wird. Aaah dia Batfaraung der weiblichen O a i i t iaha 
gehört hieher; auch sie dürfen nur wegen Krankheit, nie bei gesunden 
Frauenaimmern weggenommen werden; denn die Castration raubt dem Men- 
schen nicht allein das Zeugaagavermögea , sondern hat auch noch andere 
phyaiidM vid ■OTa üa aha Oabrachan Mr Mfa. Über dIa WfikMfiB dar 
Oaatratino auf die ganie geistige und körperncbe Beschaffenheit dea M a a 
•eben leaen in der geistreichen Schrift von Jienoi$i M»Jon (M6m. aar 
les effeta de la castration dans le corps bomain. Montpell. 1803) Folgendes: 
Alle Binnliehen Formen sind im Caatratea vei wisebt^ Wwdea die Uodea 
▼er der Pobartit wcggeaAaMaB, ao aattstdkalt aM der Bart aiehl, aaah 
diaG H ida r aiwakben nicht die achöae Manaageatalt, die Maskeln sind achwaafct 
weaiger eckige die Stimme bleibt fein und weibisch. Bei FVaoenzimaMn^ 
dia castrirt worden oder bei denen Uterus und Ovarien nicht gehörig aaa> 
gebildet sind , fiadet daa GegeatheU statt. Sie bekoniaien nianlicbe Feraea» 
habe» aiM' maha Mmm, Ibtt gar' kalM Baaao, aber aiaaa IM wm VSm 
(Vlragines bei den ftÜMMl) aad atod lafeacbtbar. — Geschieht die Castra- 
tlon bei völlig mannbaren Personen, no bewirkt sie zwar im Charakter einifre 
Verindening, doch weniger am Körper. Dagegen bat die Caslration ioi 
Knabenalter einen sehr groaaeb Eiaflttaa auf den ntoralischea Charakter der 

r i ti i itw i. JH» äüd« .<iri« M dl» In OrtMt iidtt, cf^MMh, imiiMi 
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tViCB 9B Ckbt und Körper, ergeben sich gern der Faulheit oad eioeni 
ippigeilueben, «— sie sind feige, weihiftch, hioterlittig, niürriicb, gefühllos, 
kteiomütbig, zu allen grossea Unteroehmungea unfähig, und sie ba()ea our 
schwache iMMÜilarAft; Hinfig leidet ihr gesunder Menschenverstand., Sie 
dbpoiiM nnbr sn kntnkhafter PeitleiDigkeit ; Waiiersucht, Bfeichfudit, 
Blntfl&ssen, Hysterie und andern Nerven bescii werden. Die Griechen nann- 
ten die CaHtrirten Eunuchen, d. i. Bettbewabrer , und fehlten ihnen die 
Genitalien gänzlich, so hiessen sie gabze Eunuchen. Die Deutschen ge-. 
brauchen dafür det Wort Hiaaillvge. Der ge«wB Baaiielien bedteMtf . 
Juk vorsiglich die Türken zur ßewadioog ihrer Harent. Nnehl iden Ver- 
sicherungen griechischer Schriftsteller caslrirten die Griechen 1 besonders die 
Lydier, aurh viele bVauen, die sie dann zu Hütern ihrer Frauen und Toch- 
ter gebrauchten. Bei den Indiern TeriirtbeUt daa GesttU ^ äkebstdienn 
erst zor C^ftmtieB und dnao san.Tode. Za 4eft DMb« .^eUU«,ift% &eft- 
g^eamdiwärmerei beförderte und 'zam Theil eraeogCey geÜtrt nocli ^as Bafe- 
■aanen. Die Kaiser Konstantin und Justinian • waren gezwungen , aldk mit 
ganzer Macht dem religiösen Wahnwitase zq widersetzen, und nur dadurch, 
dass sie jede solche Verstümmelung dem Menschenmorde gleichsetzten, waren 
sie im Staadt» -^ntMi almhäH«i. me VaMMr, aifie MtlMtaMCfte, denen 
4m Beiffial den Origenes die Sinne wwirrt Eatte, hielten diese VediatfiaNM« 
long Ihrer nelbat nicht nur für eine Pflicht, ^verche die Religion ihnen aof« 
legte, sondern sie glaubten auch, an allen Denjenigen, mit welchen sie in 
Berührung kamen, dieMlbe Pflicht ausüben zu nlOtaeo. In Italien war die 
Ceatratien darf Kmrtia», In ilUMa^SepraMliKer so «rli«itbii;''»beinala teh« 
weebalb <Ke Benennaag Castrat nSt 8epranslnger gleicbhadantaBd 
^fsrd. Clemens XIV. verbot dieeen Missbtaacb, der aber doch noch Jange 
■achher fortdauerte und in einigen 8tidtea niehl nur geduldet, sondern selbst 
ao MbaiBlos anageäbt ward, dass dfTaatliche Anschlagzettel dies kend tbaten 
Ift dar mvmmn SBii» ilad« noch nadkdfMBKelMa «aMtia-«dagegen ergangen.' 
rhtrla>ft (Lehrb. d«. F. R's. f 397) widmet der ttr&ftichen UafrvaMatu 
machung einen bctondem Abschnitt oad sagt? Die ZeritÖrung des 
Fortpflanznngsvermögens einea Meeschen {SteriHtaiiM procuratio) 
wird nach etaer gesetzlichen Brdichtaag als wirkliche Tödtung der köaflig 
SB erseogeadad MeMahan balnahtat <a. «. a 10. C. BS. q. 3. ^ 5. x! 
da htaifH ) Sie kann geacbahen an Mlanern, soll auch an Personen weib- 
Hdban Gescbteehta möglich aeia (P.-G.-O. Art. 133) Das Gesetz (P.-G.-O. 
mag. Art. vgl- l«. S. (j. 4. L. 4. §. L» 6. L. 6. D. ad L. Com. de sie, 
welche*, aaltsam genug, auch auf die MaN» {Ürtmm^itiQ ausgedehnt werde, 
U IL B. aad.) Areba* fo baiABamiM dieTadaMtfafe «ad tirena gMab di« 
wäbnebeinliche Grund desselben aegereimt ist, so kann doch dia VaiardaiBy 
selbst darch willkürliches Berufen {Kreu ad h. a. §. 4. Böhmer ad Cnrpz. 
Q. 11. obs. 9. Qrolman C.-R.-W. §. 258) auf einen angeblichen unbezwei- 
faltea Gericbtsgebrauch oder auf die UatSahtigkrteit ihre» gesetzlichen Grun« 
dea nkkl MifBMaebb wand«. ' Die Ausmittelnng- ibiar TlMMbiitdildea' kl 
auf Pei 



aiif renoDen'mftaoKehen Geschlecht«, wenn die Tbad dqfeh Ym* 

g oder sonst dnrch iossere mechanische Gewalt bepanfren werden^ 

Iii idcht schwieriger als bei andern Verbrechen; weit schwieriger aber bei 
Fmeazimaiern. A, Bauer (Lehrb. d. Strafreebto. 1831. jf. 189. S. 280) 
recbaei diaiaa Varbraebao sa dea Baaibidigon^ea and MMaadhingea aa 
dar Ftraan und sagt: Insbeaondere ist die Tidiaadete vorsitsHcbe Unfrucbt* 
bamachung {ßterililatin procuratio) durch das Gesetz dem Todschlage 
gleichgestellt, und dnrch Bedrohung mit der Lebensstrafe aesgezeicbnet. 
Anch fügt er ia einer Nete binaii: »^llia Vevanssetznag, datt die Carolina 
mit dem iMaaa. Baebla d ün m Va rhr a nb ia .ab eine ailrUiahe'TMtong dar 
Meb'Bo erzeugenden Menschen betrachte, bat die Folge gehabt, dass dia 
Mtatslicbe Strafe für uoan wendbar gehaltea wird.*' Die Ansicht, dass eia 
Mensch in spe nicht wirklich getödtet werden könne, hat allerdings ihre 
Richtigkeit ; indesaen masa sowel die impotentia* alt die tUriJUiati» proeuratio^ 
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GeaandheitsTerlelcvof , die nicht blos den Körper, londem auch dem Geiste, 

dem gaoMR 

nierden. 

HodenenljiBVndiinip* Katx&Bda&f. j 

• , . ■ 

■olxlbröi, Brot. . 
Hol^Umvia» Fische, giftige. 

Holz^esctailrre» ■. Gef&tse Ib der Haoihaltiing« ! 
Wslgmirhl » e. Br»i. . ... 
limtcidteHi^ «, Ifentelienlüord. 

Mgm»f)»p>ililM, die «ettiopAtliU, dU eogennto BUm- 

WUHm*tekß . C u r m e t b o d e. I«t daijeoig« ailgeadoe HeU verfahren , Muk 
vreichem ein fiiuflust, der bei Geannden eine beatininte Krankheitsform bat« 
vorbringt, g*gea ebeo dieae Krankheit, wo aie aich von aelbat aoagebildrt 
seigt, AogeweoUet werden aoU. Seit 25 Jahren h«t die#e paradoxe Ov» 
■oiM« (■Mil l««kY«, 4$ m i m ^ dMA daa lia aklM) PiUiii 
laod (|etat aeoh io Frankreich, Italien, Amerika) die aeiate Bt>oclM §mmkU 
Indessen wird das Häuflein der Homöopathen, im Gegensatx der aogeaamn 
tau Allöopathen, wie Haknemann die andern Änte nennt, von Tace 
PI Tage kieinnr. Nach ihm gilt der, groaae Biaachcftnknngen bedürfenaa 
CliMiantff 1 «.JAiiiHi ate^MIma jmMBiHr«** dacemMi dar. OiMdialB aft* 
1er andern Äriite aeit Jahrtausenden das ,,ContrMri9 e9mirmrii$ c mgaln r** 
ist. Ausadrdem verachten die Homöopathen alle Anatomie und Physiologie, 
alle Ätiologie) man aoll aich blos an die Kraakheitaaymptome halten uad 
darnach diejenige Aranei auewiUen, welche in Gesunoe« die ihniichM 
SymptMia kenrorbriagt. Dia Via aatona MtmmwMv «1 aiJieattia aiM bil 
nUen Krankheiten nichu, die homiapäthlachen Arsneiea, ^welche Sn unend- 
lich kleiner Dose, gans den Contraatiaralisten und Anhängern JlMorT«, Te- 
maisin^i u. A. in Italien entgegen , selbst in der Gabe von DectlliontheilchM 
Grana gleicht werden , dagegen AUea ^Ugau^^^^Ba^ würde aa wdl* 

Daher mag es genügen, auf ürffMi» Abkasdloneen und Bchiifteo Hu km 
mmitC» und seiner Aah&nger zu Terweisent a. Hmkntmann in Hufelani't 
Joarnal Bd. II. St. S. S. S91. St 4. S. 465. Bd. III. S. 138. Bd. IV. 
& 772. Bd. V. S. 8. Bd. VII. & ilO. Bd. X. 8. 195. Bd. XX VL St 2. 
8^ 5. JMsaaMMi, rragMüa de Tiribna ■eiloamialM'Mi poahiTia atre ia 
MBO corp. hnm. obaervatia. II Vol. Lipa. 1805. J>Mt. Heilktuide der Br- 
fhhrung. Herl. 1806. Deis. Organen der rationellen Heilkunde. 8te AofL 
Dresd. 1824. Dtu. Reine AraneimiUellebre. 6 TheUe. Dvesd. 1827. Iksf. 
Ghroaiache Krankheiten, ihre «iMthümlieha Natur nad bam&opathiacbe Hei* 
iMig^ Dresd. 1828 u. 1829. 4 Tlirfk XtaqMrTa Bfftelumcea ia der Ho- 
möopathie. Leips, 1825. Dm. HomSop. Dispensatorium. Leipz. 1829. SCe 
Aufl. E. Stapf 8 Archiv f. d. homöopath. Heilk. Bd. I— VIII. (Wird jetzt i 
Q^T)^ wahrscheinlich ans Mangel an Leaern, nicht weiter fortgesetat). 
Bdanberg, II iliteaa medieo del Dr. Hmkmewuum, Neapel 18S8. Bm 
Über den Werth dea keiadepatb. BaUverfahrena. IMialb. 1824. Q. A. ITa- 
htt'i Systematlache Darstellua^ der antipaorischeo Araneimittel in ihren rei- 
nes Wirkungen. Nach HiUimemMn» bearbeitet Braunachw. 1830. — Bs 
konnte nicht ausbleiben: eine aolche einaeitige Methode muaate gerechten 
Ta4»l MaB« la aa mähr, da aia alla KraBkMieB aiahar Md grtaaikk aa , 
Mi« M fMMMk Wl^ili^Mi«« dir HiMhvB^tft tetoi rfaii Mkü 
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krfsinnigen Kritiken 1o fol|rendeii Schriften: AUftn« aed. Annalen. 182^; 
S. 6S4. HaknemantCt Homöopathie, gewürdigt Ton J. Ch. G, Jörg, 
LeSpz. 18:^ Neues Journal d. Ertinduagen, Theorien und Widertprüche. 
Ba. I. 8t. 8. Inteliig.-Bl. S. 37, Uecker t LH. Ajioal Bd. U. 1810. äc. Si. 
B..191. JGrms/UiN', ' SjTMbolm ad orititwi mtm tlieoffiM Immoepathicaft 
diaac. Erlang. 1812. Puchtlt in HufiUaid^i Jooni. Bd. XLIX. 8t. fi. 
tchoff** Aoaichten über das bisherige Heilrerfahren und über die ersten 
Grundsatze der homdopathitcben Krank heitslehre. Prag 1819. Abgeaötbigto 
Beiege su den in den Werken der Flnsterniaa eraählten Thauacben. Altenb. 

J^*« kikiidM Hnfta t Ante «d Nlcbtinto. H(t S. 8.- iB. K.F. 
Sieisch'i BemerkangM fiber Hoa9«p«titie, vorzüglich MrHMittaln. Bamut 
1826. F. A. Simon jun. , IJahnntann, Pseudomessias medictis, der Ver- 
dünner etc. Für Ärzte uud Nichtärzte. Hamb. 1830. — Dr. Krau* in Got- 
üngeoy mein verebrungswürdiger Lehrer, sagt in seinem Ktvffiol.-medic. 
LodkoB, 2te A«fl. im. 8. io8 «. f. ütwrTdto H— dognthint ,.U«fl«ck- 
Ucher Weise hat Hahnemtam ail dem doxa gar nicht paiaenden Worte «Im 
Irrlehre bezeichnet, welche zwar eher untergehea wird, als die Kenntnis« 
des Worts in der frisch geschalTencn Bedeutung, — denn über diese wird 
man noch Jahrhunderte lachen, bemitleidend die Schsv&che unseres Zeit- 
altani — , wnicke abtr in dea Hindaa» \m fv«lch« rie MMh wd nnck vi gn» 
lalkm anfangt, erst noch manches Unheil anrichten wird.——-— Häh tt s - 

mann ist nicht Pbysiolog, kann also auch nicht Arzt sein, er nahm 

die Schale für den Kern, die Form für den Geist. Er übersah auf diese 
Weise, ohne ea zu ahnen, dass dieselben organischen Erscheinungen der 
Fom «ndi titmm r6\\\g entgegengetetsten GnIiMlehirakter babeo, daM tlto 
Krank heit«», welche demÄaMefli nach als dieselben erachcincny fihrem wah- 
ren Wesen nach sich völliff cnt{^c(rpngesot7t fcein können." Ea Ist hier nicht 
der Ort, die Homöopathie in ihrer Blosse darzustellen. Nur das I^cber- 
Hch« der unendlich kleinen homöopathischen Dosen wollafi wir hier etwas 
■ilMr belcochtCB. Schon %or mehreren JabraiT bewlet BrtmU$ dM Abcihrd« 
der unendlich kleinen homöopathischen Arzoeig&bcn, und ganz neuerlich hat 
A. Tk'euber (s. P/aff's Mittheil. a. d. Geb. d. Medicin etc. N. Folpe. 5. 
Jahrg. Ueft 11 u. 12. Altona 18S8. S. 84) unter dem Titel: „die Won- 
der der Homöopathie, arithmetisch betrachtet,'* ähnliche und nocl».rap> 
fllurlicbwe BartcluHingmi nngcitollt Wohl nin — angt er — Iii «in dn#- 
«id gednokenlmerea Spiel mit 2Sahlen und dcmn Bedeutung getrieben wor- 
den, als es von den Ilomöopathen geschieht; ein Spiel, welchen als wahr- 
haft wahnwitzig erscbeintj denn man spricht von Millionen bis zurDccillion 
kinaaf, als ob es sich um gangbare, einen jedem verstandUcbe BQmmcbeB 
kmdcHn« nnd daa gläubige PnUicmn ilHcnt gedankenloa nach, ohne zu wie- 
sen, WDton die Rede ist; denn sehr wenige Idenschen dürfton sieh die 
Mühe gegeben haben, darüber mit sich aufs Reine zu koroincn, was es 
eigentlich mit einer DeciUion zu sagen hat. Wahr ist ea freilich, daas sich 
irgend eine Bubttanz acheinbar decillionen Mal theilen Üaat, nnd data dfe 
HMritapntlMn wirUiaii dian BniKinip uri mM ü nmclMn, indctt sie 90 Gl&ier 
wAm rinidrr atellen, deren jedes 100 Gr. einen Anflösongsmittels , z. B. 
WMtKt« enthält, in das erste 1 Gran irgend eines Arzneikörpers, etwa 
Brechweinstein, thun, dann vom ersten Glase in das zweite einen Gran 
oder Tropfen übertragen, vom zweiten in das dritte u. a. w.- bia zem SChrten. 
Sa wifd dnnn.im efiCen CHnae Jeder Gmn eder Tro|»fen Vimi i»' zweiten 
^^,00, im dritten Vioooooo« und endlidT im SOaten 1 decilllontel Gran Brccb- 
Weinstein anscheinend enthalten sein. Man sieht aber hieraus, dass von 
dem Broch Weinstein nur ein unfasslich kleiner Theil bei diesem Verdünnunga- 
process in Betracht kommt, indem achon im eraten Glaae *%oo dtaaalfcmi 
niüclMben. nnd in dna 0OMe nnr noeii ein ZelMtnnaend'noniUiuuenstel 
ikergeht. Bellte wirklich der ganze GraA bis zur SOstt n Potenz oder bis 
wu decillionsten Vertheilung aufgelöst worden, so würden daztt die in der 
folgenden Tabelle namhaft genniäten Woaaermaaaen gehören: 
Mest Staattaraaaikaade. I. Ol 
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I Gr. Bfadnt. Mirf s. mlUioncmt. Verth. 130 Pfd. Watier 

1 • - bUUoiiAt. - ISO Miüionen VUu 

1 . • • - ,^ triUioDst. *^ «i* 180 BilUoiiea - , 

l . - qaadiiüllaMC« - IBO TMIHmim - 

I . . . - qniotilliMst. - ISO Qaadrill. t 

t « ... - Mchstilßonst. - ISO Quintiii. 

I . - - septiUioDit. . 150 8echstiU. 

1 . . - • - ^ octilUoDtl. - IBO 8«ptUl. • • 

1 . . ' • DoidUlMl 190 OdBi. 

1 . . . . . • diBiiiiiMiint, * 180 mm^ 

IHete Zableo find in den bdhtrrn PotenEen so ungeheuer, dftit« tm ftn 

Grösse «lern Verstände einigermassca zn verdeutlichen, wir tina zuaidMt 
nach einem ent«prechenden Masaatabe vmaehen müssen, worn wir die Kobik- 
meile, d. h. einen Würfel Von deatea 6 Selten jede einer Qoadratoieiie eat- 
«fkfldit, wlhlM w^Ben.' Bine aolehe Kabikmeile aber entUM, 4i« BfeHe n 
24,000 Fuss angeaomiBea; IS Billionen ond 8f4,000 Millionen Kubikfon. 
l>er Kubikfiws Wasser aber wnefrt 70 Pfd., und folgUch beträgt das Ge- 
richt einer Kubikmcile Wasser 967 BilUonen u^d 680,000 Millionen Ffd. 
Vergleiehen wir nun obigen Zahlenwefth all Werth cn der obigen Ta- 
Me-, M erg^ebt «M, 4u9 «ngenoMene Gr«n BredmelMttii berUb 
zn seiner qmMlionsten V«rth«ilan(r ISO Trillionen oder 1S4,S41 Kubik- 
roeilen Wasser erfordern wörde. Zor ergr>t7lichen Uebersicht wollen mr 
nun auch die Ton lllion zu lUion erforderliche Kubikmeilenzabl angeben: 

1 Gr. erf. «. quadrill. Verth. ISO«", pfj^ oder 134,341 JUbikA. VV. 
1 - - - quintUl. - ISQiv. - . 134,341 - - 
1 • - secbstill. - ISO^» - - 134,341 "* . - 

i - • - Mptuuoii. • ISO VI. . . m.S4i;|^ - - 

1 . - - ocüllion. . 180VII. . - 134,541*^- - - 
1 - - nonilllonst. - 130^ "l. - - 134.341^' , - 
1 - - - decilUoust. - ISOI*- , . 134,S4P'* - - 

Bflit Übergebung der übrigen ZahlenwerÜie wollen wir ona, um zu eiaigea 
aÜfieroeiaea Reaaltaien zu gelangen , mit << rini omten Vertheiluog« also 
■H JüMi l8M*i ««chstUlionen Kobikmeilea buhlftinw tecB Mm- 
4Mlg in Anwendung auf einige einzelne Fälle etwas n&her betradrta. Bl 
ganz einfaches Mulliplicationsexempel zeigt una also zunächst, dass, rvena 
der angenommene Gran Bracbweinatein ganz nnd ohne Abzug dargestellt auf- 

fQl6it und verdünnt waita MÜte, dnit nia Gr. der Vardüonuiig (aUu atwa 
TmpfM, din m9§\Uktlt UiiMla Arzneigabe) 1 deciUlMit« TM 4mm 
Mhnlt»» dasn Hine Wassermasse von 134,341 Secbstliüonen KlMkneilen fM 
nöthen seyn würde. Kubirt man die Entfernung der Erde von der Soane, 
die 20,000,000 Meilen gleich zu setzen ist, so sind solcher Würfel, deren 
8eiten 20,000,000 MeikB Im Gt?i«to haktm^ in jener Maaae 16 Trillionen. 
792^5 Billionenmal enthalten. Ein Würfel dagegen, der d«i ItwuliiiieMir 
der Uranusbahn von 800 Millionen Meilen zur Wurzel hat, und der 512 
Quadrillionen Kubikmeilen in sich schliesst, enthält dieselbe Ma««o Bil- 
lionen , 384,765 Millionen und 6^,S90inal Nach Bmrkley und Lambert i<t 
dm nächste Flzatem (ctwt der Mm) dOCMNX) ■ntfermmgen der Krde Ton 
dtr BnWte» Alto ein 8 Billionen Meilen von uns entfernt IKcm BMfaiWii| 
kaUft« giebt einen Würfel von 512 Sechstillionen Kubikmeilen Inhalt, ond 
dennoch ist selbst dieser ungeheure Raum noch 262aial in der Snmme der 
Kubikmeilen enthalten, weiche ein Gran Brecbweinatein (oder jede ander« 
Sabat&na) erfordern ivdrde» «• IwBepifMeili bia nur 50. Potens, d. h. 
Mn nr dedlB eitel Verdünnung gebncbt zu werden. Her Oamm riaMl 
■•dl Bode etwa einen Flächeninhalt von 7,000,000 QM. ein. Nimmt man 
die mittlere Tiefe desselben zu 1 Meile an, so enthält derselbe also 7,000 000 
KvbikmeUen Wasser. Dies «iebt 52 Quadrillaonea, 7116 Trillionen und 
800,000 BIllioMB TropCen, wem MB de« ttwmtm die Bdiwem eines Gra* 
aii beVeiti vAMik Jm nc dndlUeMto Wfiwe wfcnkriiiiii 
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Wasfermasse 2583 BillioiMn, 127,238 Millionen and 462,871mal mehr KnbtK. 
meiien, als der Ocean IVopfen enthält. Der Ocean selber aber ist in der- 
selben QnintilUoiien, folglich 2tö9mal mehr enthalten, als ein Tropfea 
hm Oceatt. Vtgm wir wm loeh die Bemerkoog hinzu, dass die Materie in 
der Wirklichkeit keioesweges bis ins UaetttfHdie theUbtr eejn dArfte» iolH 
dem dass jeder bestimi^te Ranmtheil derselben ans einer gbgi^nen Anzahl 
kleinster Theilchen (Atome) bestehe, die sieb durch Reiben und Schütteln 
nicht weiter trennen lassen; so dürfte in den homöopathischen Verdünnungen, 
wenn sie dn gewiieen Mmb flbenohreiten, keine Spar von dem angebücli 
Tvdtenton Korper mehr enClialtea Miytt. Natalen Wir an, «Itas Gräfe 
Brechweinstein die nngeheare Somme von 100 QtdatiUionen Atomen, also 
nahe das Doppelte der Tropfenmenge des Weltmeers enthalte, und dass bei 
jeder neaen Stufe der Verdünnung eine ganz gleichmäasige Vcrtbeilung statt- 
finde, so wfirde ams dem 15. in das 16. Glas mit dem einen Tropfen oder 
0IWI ii«r noeb 1 Atom BrediwaiAataiD tbeitragm weito, md dU Wüuw ' 
scheinlirhkeit, dass dasselbe anch in das 17. Glas konniM Woid? ' ^''^-iRria 
1 m 100 Terlulten, wie diese Tafel seigt» 

Jeder Gr. oder Tfopl tob Nr. 1 enth. 1 ^- (d. L Qninäll.) Atoa,! 

2 - 10,0(X)iv. , 

- - - . 3 - looiv. - . 

- 4. . - - 4 - . inr. 
5 - 10,000in. 

6 - lOOra. 

* - *- . - 7 - inu 

- - - - . 8 - 10,000"- 

- - . . ... 9 - lOön. - . 

- - ... 10 . 1". . - ^ 
• - - - - . . 11 - 10,0001. - - ' ' 

- - . - ' - - 12 . 1001- , . 
13 - 1». 

. . - . . - 14 . lo^qoo 

15 - 100 

- . - - . - 16 . 1 

17 - V.0O 

18 . V.oooo - . - ' 

- " - -19« Vioooooo O* W. - - . 

Für das 18. Glas Terhielte sich diese Wahrscheinlichkeit also wie 1 zu 
10.000, fttr da^ 19. wie 1 n 1,000000 a. a. fori. Wlra «bor «hm «o ml» 
eadlicbe TbailbailMlt dar Materie wirklich vorhanden , wie sie die Uom5o- 

Sathen Toranssetzen , dann würde die Unmöglichkeit ein Tropfchen oder 
[örnehen irgend eines Anfiösungs- oder Vertbeilungsmittels im absolut reinen 
Zostand herbeizuschaifen, die iiereitung homöopathischer Arzneien von vorur 
iMrdB yufltefcai» dem daa mgeblldi relaato Waater, dar reiulo %lritoa» 
d« »railiatO Milehzucker würden eine so bedeutende Menge fremdartiger SuIk 
•laKen enthalten müssen, dass durch dieselben das ihnen absichtlich bcige- 
ttlscfate StofVtheilchcn unwirksam gemacht werden würde; die Atmosphäre 
w&rde ein Meer tödtUcher Gifte, jeder Tropfen Wasser eine höchst wirk-^ 
aaaa fMdapatUaaba Annal aeyn «ad aln tn der Lafk anfgelöster Gras Mo- 
schus noch Jaaadla daa rfaMiaraa Weltalls an riechen seyn. — Doch sa- 
pieati sat! — i^Wer einlgermassen im Stande ist, den Werth und die Be 
deatang der angeführten Zahlenreihen sowohl an sich, als in ihrer Anwen- 
dung aof gegebene l''äile, sn würdigen, der wird — sagt Neuber — die \ 
•BgebHdlKm BtlMigo der lioBido|«rtikMiaa Ouren aber jadam andmri» Uaaftaado 
als dem Possenspiel mit llÜoaett saschrfelbeA. WoUwelallob berafen sich die 
Homdopathcn nicht auf den gesunden Menschenverstand, sondern auf die Er- 
fahning; allein die Erfahrung, die sie uns vorführen, ist eine Idchtfertigc 
moderne Dirne, die uit jedem buhlt, der sich ihr leichtsinnig In die Antte 
irffit Ofo MIa Mlifci SiMiiing, ^ d«'tfim Hippokmm l[«MMi.Mmit, 

51* 
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bt ein« sehr iprötlo and atrenge D^mo, der sich nur darch den angcstrea|^ 
testen und cntbaltsauuten IVlinncdicust körperliche Gimatbezcugungeii abge» 
jWiuiMja UMea.<'— , Kiae wichtige Frage Ut di«;.Darf osd mU der 6tMt m 
cobif aneehea. daie die Homöopathie am KrmBfcMhelte «Mgettbt ^rirdf Bi 
||aft lücht an Anten gefehlt, die der Meinung varen, man solle von StaaU- 
wegen die homöopathischen Curen gänzlich verbieten, sowie dies auch, nach- 
dem letztere von Ärzten in Civil- und Miiit*irapitäleru geprüft und UBStatt> 
haft gefunden, Tor «ialfMi JAhrän ia Bnselmd wd ötUnrneh gesdwh« in. 
In Flrankrelah» ItaKea «od dem übrigan ]>eaCMh]aad iil dtfagen die HaaSa- 
pathie am Kraikkeabette auszuüben allen promoTirten Ärzten ^ welche auBser- 
dem durch die Staatsprüfutig Licentiam practicandi erlangt haben, — aber 
allein nur dicien, — erlaubt. Der selige Hufeland (s. dess. Joum. der 
prakt. Heilkunde. 1830. Febr.) spricht alch Aber die HahMMiD'aeh« Gar- 
•iMthpde folgendernassen aust 1) ^Prifat All«« — sagt ar — > «od das Beste 
behaltet! Das ist und bleibt das erste Gebot in allen Wissenschafteu und 
besonders in der Medinn. Wir haben aus den gemeinsten Volkssagen und 
Volksmitteln, ja aus CUarlatancrien und Irrihüuiern, manche heilsame Wahr- 
heit erlernt ]ind una sugecignet, warum also nicht auch ana der Hooiit^ 
patiileY** f) „Die Medido ist eine firfabrungawisaansrhaft, die Praxis ein 
fortdauerndes Experiment, mit der Menschheit angestellt. Und das Experi- 
ment ist noch nicht geschlossen. Haben wir es den Brownianern erlaubt 
und erlauben es noch den Contrastimulisten , das Opium und alle heroischen 
Mittel in ungeheuer grossen Dosen tonwendftn, waram sollten die Hom^a- 
pathen nicht die Erlaubniss haben, sie in ungeheuer kleinen Dosen ann» 
wenden S) Unser höchstes Palladium ist: Freiheit des Denke as» 
Fr«Jheit der Wissenschaft. Nur so komoien wir weiter! Keine Art 
Ton Despotie, keine Alleinherrschaft, kein Druck des Glaubenszwaogesl 
Selbst die Regierung darf in wiaaenaehallHchft Gagenstlndn nidit eingrciieii, 
wedar haMneud, noch eine Meinuag bufinitigeud ; dann Ikaides schadet 
Nur Prüfung durch Erfahrung, Rede und Gegenrede, fort g a a ate t e frdmütbig« 
Untersuchung, und die Zeit, konuen und werden sicher am Ende das Wahre 
von dem FaUchen, das Brauchbare vom Unbrauchbaren sondern,'* 4) „iüi 
giebt auch itt'^dar Medidn mehrere Wege um Ziele. Der aiaa fUrt hag- 
saniar, tahwarer« gefahrlicher dahin. Ja, scheinbar entgegengesetzte Be- 
baodlnngsartcn können dasselbe Resultat hervorbringen. Die Ursache ist das 
Medium, wodurch Alles im lebenden Körper geschieht, und so auch die 
Wirkung der Heilmittel vermittelt wird: die innere Heilkraft, die Al- 
tokratie «ad Anton^aie dar l«b«Bdan Nntnr aelbat« 8o baibt 
Vnrbrennnpgen ebenso gut durch kaltes Wasser als durch Hitse und er* 
bÜMBde Dinge, durch Vermittelung der Erregbarkeit und des Lebenspro* 
cesses; die eine Methode heilt auf dirccicm, die andere auf indirecteni Wege, 
dfti. eine durch Kntrcizuug, die andere durch UUeireizuug. iio heUi derKüM 
knCnribnUaeha Fieber durch Uhlaada Mittel, dar Andara dorah erhitaanJa 
«id aebwaisstreibende/* 6) „Je älter wir werden« desto mehr seh«i wir 
ein, wie wenig wir wissen; aber die Erkcnntains des Nichtwissens ist auch 
schon ein hoher Grad des Wigsens. Sic macht uns bescheiden uud nach« 
sichtig, biliigdeakeiid, gegen anders Dcnkeudc/*' Gj ^,Dte Homöopathie ist 
dorebana M yarwarfan ab allgenkafaMa Prindp dar ganaan Heiikandc Jti 
sie würde .als solches, in ihrer ersten rohen GeslaH angenommen, daa Gnb 
der Wiiseuschaft und auch der Menschheit werden. Aber sie ist bcachtens* 
Werth und ni<:lit zu verwerfen als eine eigene Heilnng^raeihcdc für bestimmte 
Krmnkheiufäiiu , uud untergeordnet den höheren Principien der ratioaellea 
Madici«! DIeaaa apra<fha lob, sagt HuftUuU, «dt «banso yalikemmanai 
Überzeugung aus, wie das erste, und ich bin es der Wahrheit schuldig, der 
allein ich huldige. Ohne mich hier darauf eiuzulaiüen , welchen AntheU die 
Diät oder die unendlich kleinen Dosen der Heiiiuiuel uu der Cur haben, ist 
es doch nicht au leugneu, uud nicht bios die Erfahrungen atiderer achtbar« 
Mmmt« Mdam Mab fiM» MMtUwcw hiboi aMi Abtfnngt, da« 
•U liebt atHw, mnAm,ki^ uMid» fd awb ^m^iAmQ^ 
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HOMOEOPATHIA 



8ÖS 



tenvdi Anderer krifUger HenmetbodeD, Hülfe geleistet hat** 7) ^DI^ Hu- . % 
möopathie ist eioo directe Cor, die Cur der Krankheit an sich. Aber die 
Sache ist nicht uco; Ton jeher gab es Ärzte, welche die Krankheit an sich, 
d. h. die innere Lebens Veränderung, welche den Krankheitserscheinungen 
micbtt iw Gnnde liegt , stinr Geg estCandt der Cor Bnehteii. ^aUn, ge- 
IlftreB K. B. alle specifischen Curarteo: die Cur der Syphilis, der Scabies, 
der Wcchselfieber durch die Specifica Mercur, Schwefel, China etc. Auch 
die diagnostische Bt-giimmung ist nicht neu; denn es war der älteste und 
natürlichste Weg der Krkeuutuiss, die Symptome au beachten und zum Grunde 
in legen, oBd «oi 4^ weMOtKeheo Symptomen die nftchate'Unache'^der 
Krankheit WtL construiren. Aber 'der UttterBchied Ist der, dasa die rationelle 
Medicin ausser den Phänomenen noch ganz andere höchst wichtige Quellen der 
' Diagnose hat und benutzt, nämlich die Genesis und die Rcngenz, wo> 
durch nothweadig die Diagnose viel umiassender, tiefer und sicherer wird, 
ab dies bei der HemSopathle der Fall iat, LeCatere 1^ ^dhantliche jBym« 
P t w oa , die rationelle Medicin aber Mr die wetentltchen und constantea 
aymptome zum Grunde der Diagnose und Cur. Die Homöupiithic ist also 
reine Kmpiric." S) Immer bleibt die Homöopathie eine symptomati- 
ache Curart und ihr bleibt daher das Schicksal jeder symptomatuchen üe- 
baadlung. Sie kaaa die Symptome, i. fi.^te Bchaiers ele. beb<li^ jUber 
die Krankheit bleibt, und et treten non dietelbea Symptome wieder aof» " 
oder die Krankheit nimmt eine gefährlichere Form an." Die Hülfe ist, auelr 
nach Hufelmnd'$ Erfahrungen) bei solchem homöopathischen Verfahren oft 
nur tempor&r, nicht dauerhaft. Bekanntlich achten die Homöopathen durch- 
«at sieht mar die UiMeben der-Kiankbeitdl, mell Bmimmmtm dle'Ätfol^gla 
^rmcbtete. Seit ^ paar Jahren bat indessen dieser geniale Kopf Manchea 
In seiner Lehre verändert. So z. B. werden allen chronischen Krankheiten 
drei Krankheitsursachen zogeschrieben , nämlich entweder Pso ra , oder Sy- 
philis^ oder Sycosis. Ist erstere da, so werden die antipsorischen Arz- 
neiea, jedoeli !■ den wimigea heai5apadiiselie« tMiilk gefelm; Ist S^phiBa * 
acMldy so Mit eine homöopathische Gabe Mercur, und rdhrt das Obel TM 
SjftOiia her« so hilft allein der Succus Thujae artlculatae (s. flahnemannt 
chronische Krankheiten clc.) So einseitig immerhin diese Ansicht ist, so 
' deutet sie doch an , dass die Homöopathen es selbst wol fühlen^ wie traurig 
es ttn die- BeUkmü elebt; wenn wir alle Jltielogle Teraehteitf. d) „Man 
sage, was man will, fährt Hufeland fort, eiazigo gründliche Cut einer 
Krankheit ist und wird ewig hL'ibeu (wie es auch schon der Wortverstand 
giebt) diejenige, welche das Uebel an der Wnrzcl angreift, und so den Grund 
desselben hebt, d. h. welcUe zuerst die ianera und äussern Verhlltnitse auf- 
■acht, dnreb wekbe -dat Übel eneagt Ist oder imterhalften land geriahrtf >i«1rd, 
«ad diese hebt f dal Verhältniss deT ▼erschicdchen ieoeiMrendcn Krankheili- ■ 
ZUstämIc erforscht, die einander wesentlich bedingen, und diese beseitigt; 
immer zuerst die reizemle Ursache entfernt, ehe sie an die Auflicbung der 
Reizung .gebt( und nun erst^ wenn dieses Alles beseitigt ist und ^as Ü.bel 
denaoci imbatotindig geworden, fortdauert, oder wisBii gar Itdno entfenite 
Ursachen an antdecken sind, die Krankheit an sich zin^' G^geibitande der 
Behandlnn;: macht. Wie oft hebnndclt der Arzt die Wassersucht, dre Hy- 
pochondrie^ Hsiterie, das Asthma etc. durch die kräftigsten gegen die Krank- 
heit unmittelbar gerichteten Mittel lange vergebens! BndUch entdeckt er, 
dMf' eiM *v«rborgene Seabtes-^oder Syphilis, oder eine ObstrncAen der Un- 
terleibselttfeweide zumGninde liegt. Er wendet hun Sulphur, Mercur, Re- 
solventia an, und die Heilung gelingt. Die ganze, für die Praxis so wich- 
tige Kintheilung der Nervenkrankheiten in Morbus ' cum et sine materla, 
beruhet darauf/^ 10) .,Kin Hauptfehler der Homöopathie ist das gänzliche 
imtcMlesaan irod NicMadhItn* der Aatononde uhd Aut<AcrAtle der NatM', die 
aüea Hailaparationen zum Gnnul«/ liegt, sie unterstützt, leitet, modlfleift; , 
ja oft ganz allein bp.v^irkt. Diese Heilkraft der Natur, diefic Selb^tbülfc, 
die r,i<:b oft so herrlich bestiitij^t, das ganze grosse Werk, was wir »uiter 
dem Worte Krisis, iaueror H<^iuüg$proceas, he^reifeu« und für das juder 
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Anf tiefsten Reipect haben mott, fehlt in der Honjiopathia g&oBUeh, 
aod dies halteji^ wir für eioe ebeua unbegreifUche als verderbliche Lücke, 
ffiod, laicht- M0)st Tiele y aoiiei^nDto Kraol^beitea oft gerade die beÜMiMiHi 
l^rinacbea Beetreboof eo der mtiur sor ndidueB Ho&agV Mm denke unt 
9/k die Wechselfieber/' ll) y,Die Homöopathie übt eine solche nachtheili^ | 
and beachräokeDde Herrschaft über die Geister aus, die jedes eioseittge Sy- 
•tem habeo maai, und die wir während der Uerrs<;hait des Browa'achea 
%ateiM genug zu beklagen, Uraadhe baMen« Sie erz^ifft Vatblaadanf , B*« 
■phfjlpytheit und Befangeaheit, auch bei den Besaern, die sich ihr gaos ec- 
eben. Sie übersehen die wichtigstan Umatände, die dringendsten Auffor- 
eruogea zur Hülfe, die deutlichsten Indicationen , weil sie nicht in das 
einmal von ihnen aelbat ^e^rmte ivrankheitsbild, paaaea. Aach dieses hat 
läli; die Ij^aMfa Brfidvmig acbqn. liinlängHch b«wiei«B. BfiHSntaaaai wd 
IpiÜ^ikiiw Bedauern habe ich fMtÜwn, data auch die BmIhi, völlig bUad. 
gegen jene deutlichen AufTorderungen und gegen ihre besseren Einsichtei^, 
a^c)i dfinnoch ängiüich an die vorgeschriebene Deukform und an das dicta> 
(priache Wort dea Meiatffa hielten ^nd darnacji hapd^lten. Ka iat bekaaot, 
mia.di« ^onSopttlüe vvRÜglicli mn Qmtm aicbt, dif Nanhvfirknng 
der Hfl^ nicht zu stören. Nun dauert 4iea% aber nach 4er Angibe dea 
l^ftera oft 8, 14, ja 40 bis Tage, und ich habe schon gesehen, dass 
man in dieser ganzen langen Zeit, selbst bei den wichtigsten ErschelnuBgeB 
i^wi Veränderupgen, gar nichts au thpa wagte, bioa aus UindeQi Eeapect 
▼«f, JeMp» ,d9cH var f irobleipaC!i«Mi CtofMsef Vet- «io^ nUtm i^k.dick 
der Alenadpi mehr hüten , als ifpc, Geiataeftfeng|Mi»gh»(t** Der Hauptfehler: 
der HoBiöop^thie ist, dais sie ihir Princip in dem alldn gültigen der Heil- 
knnat und jeder gründlichen, sichern Heilung machen will»' sich aber Ua- 
djueh -T^ dufch blossea Au^Msea dea Einzelnen und •Mimicfii^Uigpn , sowohl: 
Iii Jkmg uf rdle-pWIflnmt''^^ Ampi^i, nta-Ml 4i» K rankhai te w i ah einBa». 
gen — iß ein unaibaehbares Labyrinth verloren hat, wie dieses ganz richtig < 
der R^oemtent in Pitrer'% .Allgemeinen medidnischen Annalen^ 182^ Aug. 
bemerkt. Die früliere HoiRöpgfthiei welche keine Krankheitsufsach^u uod. 
fqlgij^ch kvM Warn .dieser UiMchMi saitlick «od .füumlich euMp ^e e lu nd » ' . I 
^ncheifovf «Ufrkdnnt, der alles W^m^Mm Md BjapdMwagrapptt unr, hat 
durch die spatere Annabme Hahnemann'i^ nach welcher ein inneres, höchsl) 
problematisches Grandwesen der chronischen Krankheiten {Ptora^ SyphUit, 
Svc^mU) at^tttirt wi'd, erat einen wirkUebenk venu auch sehr flachen und 
ii|iM^«ren J|Dd«| Mmm. Sojfia mii dl« alt» HMi&ptt|ile lü^ 
Uimihl^ndaiisicht vaiMert worden ist, so musa diea natttiüdl auch i% 
Bewig ayf die Hellung oder vielmehr auf die Arznei Wirkungen geschehen.. 
Doch will Hahnemann dieaea vermeiden^ und die alte Homöopathie mit der 
nenen vf|fbln(|en, indem ef dieMit^l trotz icner. Annahme .doeh immer nocU, 
Mdi dar MnHHilrait ihiw Wirltung mit te IbrioldNiCMMNiMigen 
wenden läsat, was ein blosser Nothbehelf geaiMl werden oHiaa (s. Fittw^t 
Allg. med. Annalen, 1828. Aug.). 1^^) „Aber am traurigsten, sagt üufe' 
injiff weiter, ja wahrhaft furchtbar kann diese Binseitigkeit der Ansicht und 
B^hr&aktheit dea Geistes. herv9rtreten,, wenn von lebensgefahrlichen Mo- 
■iPipn, von sduMll iwlaitadaa vd aahMU MdOklMiiKnaUiiitMi diaRada, < 
laftt und übaihanpi, wo es sich um Rettung des Lebens handelt. Hier 
wünschte ich meine Stimme recht laut und zur Donnerstimme erheben zu 
k&nnen I Waa bei langwierigen, nicht lebensgelahrlichen Fällen ein erlaubtes, 
gleif]^gültig^, leicht nachzusehende Verfahren nad TeBporiairaa sein kaan, 
das w/ird in spichaii Fillen ein V^breahan. Wer da, wo das LabsB nat 
(lein Spiele steht, aus Vo|rliebe für eine Methode die von der tauaendj&hrigen 
Erfahrung als das beste Rettungsmittcl anerkannte Hülfe versäumt, wer z. B«. 
da,,wQ der iMeasch in seinem eigenen Blute su ersticken in Gefahr ist, wer 
bei pneomonisehan, apoplektpfMjien, encaphali t ie rfw AffaetfaaMi, ikaivMipi 
bei Entzündungen edler Organe dia 9lQ(entrlehung vernachlässigt, woraal' 
der Tod, oder eine langwierige, ebenso unheilbare Krankheit folgt, der hal. i 

ciM yt^nfietq. BiBifcha^;yrf . fw.<g jW H. M g/Mm: die» wm.«« •mtk 
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uki^ elmch enpiuidet^ Aoch eiast, weaa der Raia«b der BeCiii£Miholig2tf' 
sdrpvuBtei kl« fimfttipr «if 11» laHoi wIM*, 'd«r fülr da» OtiiiiMiPbb 
xor BoiftrafiMf «niv mmm auoh nicht dem irdiscken^ doch iiB höher«» 



Richter aoheim; denn er ist ein M5rder durch UftterlMWrig, gat wie der- 
jenige, der feioeu Niehsten, der zu ertrinken in Gefdbr ist, nicht aus dem 
Wasser sicht/^ — Möchten diese gewichtigen Wert« des so verdieofetvoUea 
* . «Mnidm OjfamUt'^ nOMi lavta» Mtei MbMi|Et-lv«iraeli» A«fli 
Freiherr Pom ffmbkind^ nvekber über den Werth niMl tba» dCe (»oliMl- 
Zuläitsi;gkdt des homöopathischen Hciiverfahr«li» iMtefeMsante BemerkUD* 
gea gemacht (s. Henke 8 Zeitschrift für SilMltMr/neikunde , 1825. Heft t. 
8L 265>y hat zugleich die iiahaeaiana>'aohe Lehre streng geprüft und da« 
«Ihna dargoHiaii. We ia|t wm SeUnsie k^lMht WiV M«h>fta4 
Hmhnemann. um die 'WeW TerdienC geüavhtV tikdtHn er eine 



liebe an die Stelle einer erdichteten* und doch tadndeHschen Heilkunde setzte; 
eine neue und wahre Heilkunde, woria gelehrt wird, wie maa ibit dem 
Qjiiifitiliiontheile eines Tropfen« krautertaft oder Tinctor, in der Clesehwin- 
d&gkait gabhrvolhta» KniflkhelliNi wegsanhera kann, ^ eliie' HoHkmide^ 
dir •sich aaeüben läset, ohne 4ato> derArtt sn^iMM hraaehf, oh der Mensch 
ttaen Magen habe, die also alle ärstliche F&cher überflüssig macht, und 
Mrobei ea nur darauf ankommt, dass man da« Bild der Erscheinungen jedes 
▼orkommeaden Kraakheitsfaliei historisch' anfBufassen und mit dem, der ihm 
am a&cMM:lMinNiriM Anadkrankheit «r vairileiehMi >^Kte — <4ilib'SlAI« 
iBMfo andHcb/dla nia ia ihff«ir*A<ii««hVttg ««iliMlAlttft« MM ^rkn^rnttOk 
Ukk greifen sollte. — Aosserdem ilitefat diese neu« Heilkunde nicht nur un- 
ser«, bish^erige Staatsarzneikunde überflQssig, sondern auch die Apotbekenj 
diese Vergüutngsanstaitea, deren Unterhaltung alt eine drückende Aaflage' 
h^tK^MkM/b>mm^mnMi '^wmmy weil non kaam ^hesi AMI^ra WerilT «vfof^ 
^täUk mt/gm -fdr^f um die hartntcktgsten KumklMitmi mi hdleu und well 
Jäter Arzt, lAn sicher an ge^i; «eine KfiaCeniflte* und TinotimBn" «ilb«t 
xabereiteo ond (Hspensiren muM. — ■ Die WoblCbaten diener grosse« Revolu- 
tion im Gebiete der lleilkandei öffentlich einzugestehen erlaubt die' 
Bigaaliebe ^ Ivile aiGkt; l>«ui'..mi< «ie In- dem Wahne standen , non 
■ihMa>*dlai Ursachen der Kraohhalt«li*tn erforacli«a-«o^ea\ tttt dlaadtbaai«« • 
MHaa, und weil sie darum vorgaben, die Kenntniss von den gesunden uod • 
dem kranken Zustande des Menschen in seinem Verhältnisse mit den auf ihn 
wirkenden Aussendingen besitzen zu müssen, wozu noch manche Häifhwissei>' 
«fhaftft" gah&seaf so-wellta» «ia ür Galohrte angesehen' sein, and dfaMm 
Aimiiinhfinsffin wollen sie ebensa wnig aolnigatt» Ma Olfebtlleh a M gastehea, 
dass sie bisher Betrüger oder Betrogene waren. Aber dieses kann unmög- 
lich hindern, dass sich die neue Lehre im Stillen fortpflanze und selbst von 
deaan ausgeübt, werde, die sie verhöhnen. Andere werden sich bemühen, 
«br aanen Lahra* «im> IfIbtilchaD wo Gelehreamkeit umzuhängen « Bmlm§- 
mm'f (bei el ü g i a d a) Jiprache tadala« hia und: da die bisherige AMaehvissea- 
aahall iihScbnts nehmen; aber nur, um ungeneckt homöopathlsh'en zu kön- • 
nen. — Die Wahrheit Meibt darum doch Wahrheit — Wir übergehen das 
Speciellere, und betrachten die Uoauiopathie aus einem andern staatsarzaai-* 
liehen Gesichtspunkte,. waleherdaa-SWl bat dispen sirea der Arsneie» ha» 
tiUft, e. A. . IVff mattJt (EHaHmadopathie: ia staatspelioaindillldhar Htviaht 
IMtiaB'- 18£d. Vorrede. S. 1) sagt, dass eine Erörterung derFrsge: in wie- • 
fera die homöopathische Heilmetbode eigne gesetzliche Vorschrifteu nötbig 
mache, und innas von den fiegierungsn in den Staaten deshalb zu beiiinunea 
ui? ebenso wtchtif. ab aotfamndig «rseheine. Wichtig erscheint sie, waü * 
\^ wmif. darftbw gädaabt und gathmi wfard, da« Wohl' dar l^deadea 
iken abhiagt, welche«- durch eine so, oder anders darüber ausfallende 
twoTtung und Entscheidung befördert, oder benacht heiligt werden kann. 



Denn es gilt unter andern die Frage dabei: ob der Kranke verbindlich ee-. 
BNMht wer das könaa^ «ich oha«\Noth elaer HeHmethode hinzugeben, dM' 
«^kafaV^rtraM ha« und sich däbii*mil hlia fabrikmlMg mbaraltal««^ ««•• 
aia gut wd tichtif arkamitmi vad übtfdiaa thaiani AnMimi 
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fenftgeo lauw, ol« mt taethtigC mIb Mile, 

Wege zu suchen, wo Ihm der Knt pertoalich f^r dir Tüchtigkeit der Ars- 
nögabea einsteht. — Der Inhalt dieser Schrift handelt Tom Rechte des 
Staats in Rücksicht gesetzlicher BestimmaageQ fibec die Anwendung einer 
Heilmethode überhaupt, wo deao TiUWimnn nickt ohne Grund behauptet, 
dasa der Staat eintA Jadan aainer BAiger da» ikn angebama. JUdit, OTT 
Erhaltung des Lebens und der Gesundheit sich wirksame Mittel an w&bJaa, 
nicht beschränken und Kunst und Wissenschaft nicht unter das G^esetz brin- 
gen dürfe, wann aia nicht gefährlich oder hindernd für den 
Statt eUwirkan. — VUnMM luit raiw— *t ^aditift einer strengen 
Kritik aatanmfan (Henke's ZeiUchiift. Ar StaafiartneikoMla. 18S9. Haft i. 
8. 241.), woraus wir hier Folgendes entnehmen: ,,Das homöopathische 8^ 
Ktem — sagt Mamfeld — zeigt zu viele Blossen und Unvollkommeoheiten, 
IVB nicht das Augenmerlc der Regierungen auf ^ich zu lenken, und in sein« 
AMmodong, waM auch nia^t gani nrickge wiesen, dacb aalir luathrintt 
werden zu müssen. Die Wahl der Heilmethode muss allerdiiga 4mi Ärstea 
überlassen bleiben, wir sind aber zugleich der Meinung, dass, wenn diese 
mit dem Menschenleben ein lusca Spiel treiben und durch Versuchen uud 
abermaliges Versuchen lausende dem Staate gänzlich rauhen, oder zu oIuh 
aidifigaa IniRvIdaeB HBtchagiwet tieli- dia SadM findani wA talolMr Inba* 
f^caibeit eeachm&lcrt werdan aflsste* Avoh. steht es den homoopatliiäalMB 
Ärzten scuon deshalb nicht zu, ein oneingeschränkt freies Handeln zu yer- 
langen, da ja Herr Hahnemann selbst das Geständniss nicht unterdrücken 
kann, oa sei ihm nicht gelungen, die chronischen i^ankheiten mit demselben 
OlAdur, ak die Motan sdaia ^nt«M aatipaastik. — ~ -» 8a aM 4m 
Fälle uBzikfigay wo der gewissenhafte Homöopath durch oavarBerkt wihad 
les Einwirken auf allopathische Weise die Gefahr beseitigte, and ist er ga» 
wisscnios genug, es nicht zu thun, so wird der Tod des Patienten durch 
INeiaa oder Jenes hinreichend motivirt, und kein aadarar Arzt Jiätt« es daaa 
banar geataht Mit daai g'^^**^«» UwaclHa. Maaht Han 2¥fMNnii d« 
Labrera der Arzneiwissenschaft auf den Universitäten den gröblichen Vor- 
warf, als verwürfen sie dio homöopathische Lehre nur aus Anhänglichkeit 
un das AUe oder aus Bequemlichkeit, sich in ein neues Fach einaustudiriii, 
A>dec fiaUaicht ana Stolz, einem gleichzeitigen oder jüagaraa Arata baisB* 
ei^tmvmf*^ V%ada der arata Groad statt,, ao wArden wir es Faulheit neanca 
«»{rssen, und im Falle das letztern höchst strafbare Gewissenlosigkeit. Bei- 
4)us trhTt jedoch Universitätslehrer am wenigsten. Wer nur im geringsten 
4uit ^em jetzigen Fortschreiten der ArxneiwiaBeuschaft bekannt ist und er- 
wägt nM sraalidnende in der BMdiciBiMdiaa.Litamtiir ans iHmTarfwi 
aädi Mtf von Einem Jahre, welches gerade van Akadaaikam,. nbar tfaA 
von jedem mit der Wissenschaft fortgehenden Arzte gekannt sein muss, der 
vrird nnoiöglich den obigen Ausspruch des Herrn Titimann uuterschreibeii, 
«d«r -er aivisate sich, wio von HomöopatUeu häufig geschieht, die Lehie der» 
selberi ab afcwM ongehanar Sakwiangas vardaaMnatriran laMon. — 
Nachdem non Harr Tti/mani» gleichsam einleitend zu seiaen folgenden Aas- 
cinandersetyungen den Staaten das Recht, der Ausübung der hoiuöopathischeo 
Methode Kinhalt zu thun, geuommcn zu haben glaubt, geht er zu der Ue- 
antwortung seiner Hauptfrage über: Ob den Ärzten nicht, der Kin- 
rlehtang alt dan Apotkakan injaaehtat, ain Raakt s»r Par» 

" " ra Fatii 



tigung der Arznalan für ihra Patienten zustehe? Die 
Scheidung dieser Frage geschieht hier zu Gunsten der Ärzte, und iässt er, 
um seine Vorliebe zu den Homuopatheii in Etwas einzuhüllen, auch dea 
übrigen Ärzten dieses Rcchi nicht nehmen. Es sei nämlich das Geschäft der 
Apatkdur «in Tkäil daa G«akftfta dar JUsta; dwn die BwalaHang das 
Mittels zur Heilung gehöre den Heilungsgeschäfte unmittelbar an, es setze 
dies Kenntniss der ArzneistoQe und ihrer Wirkungsart rücksichtlich der KmnV- 

heitcii, »ow'ie die Keuntniss der nüthigeu Zubcreitungsart voraus. 

Um nun dem eigentlichen Kutstehungsgrunde der Aputkak« nnf dia Spar sa 
nnd stt naigM» .wk wanig aia aick w Foclignnf kaindnf^tkl- 
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bohorwavbia; so» 

■ eher Mittel eignen, bat sich Herr TUtmann fotgetide drei Fragen zur 
UeaJitwortang gestellt: 1) Was haben die Gesetze, welche das Dispensircn 
der Ante vec bieten, eigentlich bezweckt und verboten? und «ind sie auf die 
VitrIMgwg yuÜ AutgilMa %m bMdopfttUtelMtt knmk m mmm ü k^ » ^ 
S) Giebt et ein gegründete« HiadeniM, die bomöopatbiichen Arzneien in den 
bestehenden Apotheken fertigen zn laaeen? und d) hat sich die homöopathi- 
sche Ueitnethod« in Hinsicht ihrer Wirkungen einer Berückaicbtigang yon 
Seiten der Regiemofen würdig gec^tt Herr TSUnMum geht, um die erst» 
Fft«».fir sich n «irtschaldMi, dto mrtelMBg^gM«U«kto4«r Apotbekea mik 
SMokenntnis« dafth, und gewinnt endlich das Resultat, wie nur die Noth- 
wendigkeit, um die Staaten von den Medikaatern und benimziehenden Arz- 
neihäodieni su befreien, die Apotheken geschaffen habe, and dass so wenig 
!■ d«i mm* Ab«ImIi«d 44uidetgcietzen , wkr fai •Ksber Medrivb IL M%dl^ 
doalaf diMji. 'df Ärzte* dia FwHgang der Araneia» JÜBr ito» PalkitMl 
baitimmt untersagt sei. Bs werde sogar in einigen Landefgesetzen, wie z.B. 
in der Gothaiscbea Medicinalordoung, dea Ärzten das Recht des Dispensirena 
der Arzneien noch vorbehalten» jedoch unter der Bedingung, dass sie die- 
mUmb NT aicM «« «Imb fcSba r— Praba ir«ifcMiMr''taUlt», «Ii to da». 
ApotfMkertaxen festgesetzt worden; in aad«m Medibinalordnuogen würdSi 
swar das Dispensiren aller Arzneien untersagt, aber wie in der Ver- 
ordnung des Landgrafen Moritz von Hessen vom Jahre 16l7 und in der Me- 
dicinalordming der Hersofl. Braunschweigischao Lande vom Jahre l7tX^> 
AwMdMMr aogaMM, MB dir An» f^eiae WmMctl habt, dM' 
ZusaaHnensetsuog er aicht beliinnt wiüaa wolle atc, und endlich In dM 
deutschen Medicinalgesetzen, welche später und zwar zu einer Zeit erlassa« 
worden sind, wo die Zahl der Apothehea sich zur Genüge ■ varnehrt und daa 
Pharmacia dna grossere Ausbildung erlangt hatte. Hier wvfde dea Ärztaa 
dM MlNldltoaatira« genau und baillBat - OBlaraagl,» ao daa« dies VarM 
munehr in allen deutschen Ländern existire. — — Aus dem Vergleiche 
> der Tbatsachen und Verbältnisse, welche die vom Herrn TUtmann citirten 
Medicinaig^iatza Taraalasaten, mki dea gasanuBtan BestiaMnungea, dia «a 
cMhtllB»» BMit dwMlba Iblgaada 8ehiiSiüt 1> Dar «mmi« dtaMr Cto* . 
Mtsa hab« kalntf»«r«gs die Absicht zum Ovinda |ei«fftiij aar aa&hr AiMafcM 
bei der Ausübung der Heilkunde im Staate für statthaft und zulässig zu er- 
klären, die in den Apotheken gefertigt werden, i) Durch das Verbot des 
Selbstdispensirans -sei den Ärzten das Recht, die Wahl über die Art und 
BaMhuffnaMt dar ianeriiah miawiidMdai nBÜM^tiil sa treffen nod dIaM- 
M bettimmati, hi kaioer Hinsicht beschränkt worden.^ S) Das hier in Frag« 
stehende Verbot, zu dispcnsiren, betrcfTe nicht Arzneien überhaupt, sondern 
beziehe sich einzig und allein auf die Fertigung derjenigen Art gemischter 
Arzneieiij welche znr Zeit der Brlassnng der Verbotsgesetze gewöhnlich 
waren «od aach den Grundsätzen der Pharaacie snbareitet wardea^ «ad aad» 
lidl 4) swecke das Verbot blos darauf ab, dea Staatkbürjgem Gelegenheit 
zu Anicaufung kunstgerecht {jeferiigter Arzneien zu schaffen, den Apothekern 
durch das Selbstdispensiren der Ärzte und soastigen Handel mit Arznei waa- 
raa bat- dam Ihflaa alt «UopathiMhaB Artaaka zugestaadma Haadal kaiaM 
Abbrach tbaa aa laasea aad aadüch das Cnrirea von QuacksalbaM aa f«»» 
hüten. Wir Icdoaa» — fährt Mansfeld (a. a. O. S. 251) fort — diese 
Schlussfolgcrangen "aber keineswcges auf die Sache der Homöopathen aus- 
dehnen und ihnen hineichtlich des Scibstdispensirens ein Recht zugestehen« 
waraaf ala ateht- in Geringsten Antpruetoaa aadmi habaa/» CkktaMaaäW 
tara Medicinalgesetze In einzelnen FäUia^ flia B. an Orten, wo mch keiaa. ^ 
Apotheke befindet, das Sclb^tdispcnsiren, so erforderte die Noth eine solche 
Ausnahme, die aber immer daiür gelten muss. Arkana, die ebcnfalU dea 
Ärzten der. finetern Zeit zu dispensireu frei standen, sollen aber jetzt gar. 
■iaht Mbr Arkana. Mtot daaa ea iit das Anift Pflidift, daa glMUahaa Ga*. 
dankMi zum Bastai'fm&er BrGtmenscfaen zu benutzen aad ohne eigenes Jap 
tcrcsie CS zu voröffentlichen, um damit das Wohl der Leidcndeu zu fördern, 
Fcraar liod wir gar aicht der Maiaan^^ dass da» Verbot jui ^peosirui si«h 
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iM)r Qiosjg uBd aikla.aot die iTeitiguiig 4tri«iiigeo Art gemUcbter Arxaeieo 
hMi e b » , dfe. lor Z«U der StIamuka VerboCBgmeUe g ewöiuilidi wareoL 
iMi Mf kwBl^pa^iicbe Mittel «b. eMM» gehrtwai Ibwm JUh^mt ^ 
bea kteaien« zumal da die Ärzte von Jebesr bi« Ml diete Z«k in ibreai:Bi4ir 
sieb verbindlich Qiaoh^a »UMlen, 4urcbau» iiiobtt ▼ob Heilmitfclu zu dis- 
pttmireiw Ajierdiag^ k^mMo dJ» QeteUgeber lu euies Zeit, wo otau weai- 
§«r iB9 «Sodcbeo. Mlttek n b«il«i •vtht«, aU jetat« «ufA aaC dioMi nar iai, 
VorbeigeheB fiikkMcbtk nebAien, und lbr<a Varbole, an diipHUiWy biiaafan 
aicb daher mehr auf gemiecbte HtätVoS^* Wean aber babaupteC wird, der 
Homöopath sei dieeea Gesetzen nicht untermrocleoi weil ^r nur aiit einfacbeo 
Mittelu au tima habe, ood da« Diepaoiireu. oir io der Fortigacg von Ajra> 
naiganiadMa baiUfce, *Jo banM»4latia Mf IvrthiMB» «md 4m JkgriiT, 4m 
ui^ TißtmattH oaeh Gruner «Ims BaMfte sOf^ibiB anoht, das« «■ 
uis einer Batü, daaat Adjuvant, Corriffm»^ Cgnttiluent oder ExcipUm§* 
Djid Dirigena »«»thwebdig; bestehen müsse , wenn es solches gelten soll% 
ist veiaUetviiad witrd Vaa Äntea dtater Zeit schon lange nicht, aiehr aaer» 
• lEMiftLa Ififci Jtecept, diaeiai Bt g rM f a M epts| WP a a l i W» fMa«h«iah» di» 
ZosammenauschuDg mehrerer Drogaen^ ■■■iiffB zeiduiei sich gierade dan^ 
Kinfacbheit in der Wahl der Heilmittel aus, und des Apothekers Ptlicht Ist 
CS, \%cder das ZuBammengesetzte dem Kinfachcn, noch das Kostspielige dem 
WohUeilen uud, umg<;k«hrc v4MrauiieiMa. {k^ex Apotheker ouisa aicb ilreng 
unlr dar Y^tHkM j^änUt liaMw; imd iHa iaiilm lUaaplnaaM» MC 
ein eiafacbes ArsAeijalCMl, im Waf sac^ gelioat oder mit Zucker, Syraf» eU« 
gnaiisckt! Mo$t.) Zu den höcbai aondarbaren Begriiren hinsicliUich der 
Biatbeilung der Mittel müssen \v\r es jeddeh zählen, wenn Harr Tiitmann 
dto Madicaiaaala/«S9^|»iM}M uad ofücinmUMi.90 von etnaadoi^,apt«acbeidet^ 
daat> ar JaM-.^vM^f nkM alt* «tti im^^aianm* 4m AptHulMt bMlM^teiMlIn 
Mail steht aus der ganxen Uatertuohuai; taid dea gas«aagaw^iJi«MllitM 
— sagt Manafcld — welche Abciokten Herrn Titmann leiteCea, 'wie sehr 
er es sich aagetngen sein l&sst, den Hoaiöopatbeu das SdlbstiUsttaasireo roa 
BMhtvaegM n. artbailen and die hoalöofiikhisahBii Mittel ftlbal niabt iv 
4mL ottaiiiallaa. m fdchaM,^ wdl-'dl» gasataa bai »WM VartetoB üb«r daa 
HaibstdispeMireB diese, nicht berielBliobttgt lüibea. £• sind indessen jene 
Mittel noch zu kurze Zeit i» Anwendung;, als dass die Regierungen bäuea 
die Musae aur Untenuchung. dieser Angelegeabeit gewiauaa, sie gleich 0«a 
übrigen Madicasantaa dea Apothekern ttbafgahaa «fed aa i4m ÄralM diM 
Disfaaiirao anteiaagen ktaaeoi fibenso waoig hoMtM PharmakapiaBi aad 
IHipensatoriea bi^ jetlt darauf Rücksicht nehmen, da mad aScbt auf jeden 
Einfall eines Arztes den Apotheker verpflichten kann. Das Letztere würde 
anoh zu vielen. I>iachtbeilen führen» denn jeder nur etwas beschäftigte Acitt 
bat diaia oder ^ana f diftlliigi wnanpinal iiwf g dla «r dau ab Mso gut wm 
Ad&absie in die Ditpensatorien bairtfaMiaB «Ifd« wie die homöopatMialMl 
Ärr.te bei ihren Mitteln darauf Anspruch machen. Weil dies aber der gutea 
Ordnung wegen nicht geschehen darf, so folgt nocii nicht, das« sick der 
Acat damit nun auch das Recht des Selbstdisnensirens erworben habe. — 
WaM #ir BM aoeb sÜdaBi A am yw he daa Bam 2VMMfiii,Bla all dathMüto 
pathisohe System noch manche Brörtemng schuldig, volikomiuen etaversUindsB 
siad, so ist dennoch die Meinung, als sei dem A[iotheker die Fertigung humüo- 
patfaischer Mittel dieserhalb nicht '/.u überlassen, nicht mit ihm v.w ihciien. 
Hulinemamn hat in. seinem Organou, seiner reinen Arzu^aüite Hehre , und 
iBi Miaaai Biwbe «Iw aimniBchar iMaklNltoB eoinm UMÜdMid dla Naoi 
zur Fertiguag- Mriner Mittel angegeben, um sie darnach aBfertigea und va»> 
rätltig halten zn k5oncfl. Auch besitzen wir ja ein homöopathisches Dispen- 
satorium von Canpari (Stc AutL 1629). hliner besonderen Verpflichtung 
des Apothekars bedarf os daau ebmso wenig, als wenn ein Arat, der aach 
aiatr fraaidM Laadaspharroakapd«^ MUtel nbanital au haben wteiH» 
den Apotheker darauf bc^eidigen laiseu wollte. Noch glaubt Uerr Tiilwuum^ 
es konnten die homöopathischen Mittel für den Apotheker kein KrwerbsswMg 
werdaa, waii sie.keiuau ^tef4iaiäfan \Vaitk bätieai diaMa giobt abar anak 



Diyiiizea by Google 



HOMOBCffATRIA 



Sil 



MiMB Grand atf, Apothtkorn ^ PItpMtiMR ffUTVebmeik und 4mt 

Ärzten zn geben; wollten jene es sieh gefallen Iftasen, aach ohne Netzen 
au dispensiren , so kann ja kein Gesetz sie davon abhalten. Und der Nutzen 
do». Apotheken besteht ja nicht immer ia dea tliearea Medicameutea , »oo-i 
Mm flften i» dtr Act te Zähiiiif <g «i tptlw» stau •»▼«artgilthi 
bd luNKApiNitUadieaAraneleii, wegen der Mühe UirtrAnflNrtif«ftig, inAiiMlili^ 
kommen mätst«. Im Brannftchweigiscben Lande ist hieranf ao€h in der von 
Seiten lierzoglioben Ober-Sanitätt-Collegii erlassenen Verordnung ROcksichti 
genommen und den Apothekern nicht f üc ^daa Medisamea^ sellMt, sondern für. 
#• MÜM.« nntnlMMilMi wd m ^rUheilwi» niae »nthahto y<ni»«ignrtin<Mi» 
worden. (Vergl. Circularschreiben an die .aiBBtlichaO HHL Stadt- unft 
Landphysiot in den hiesigen Landen d. d. Urannschweig 14. Juni 1826, ab« 
gedruckt in Henkelt Zeitschrift für Staatsarzneikunde 1629» Heft 4 S. 266).' 
(Ka wäre zu. wünschen, dasik aocb mit den meisten andern Arzneien, di« ia. 
^ kkteoA Junten iwrordant wm^an» «in -clnicllnt VaTnlnriA 'benMutnfr wifdoj 
fll Apotbek'o AT. Ob im Prenssischen und !n Snobacn Ahnliobe. Gesetz«; 
erlassen und den Homöopathen das Selbstdispensiren verboten worden, ist 
mir nicht bekannt. Wenigstens linde ich in Augustin't Pr. Med. -Ordnung, 
und in SchmaW$ und. CÄon/anl's Sammlung sächsicher Med. Ue^tae dariivi 
bar nMU. Bin«« mnnkllnbuiger-ltedopaAhto' «-.4«il>«iiuiig^^ 4to'ntM««t 
Land zählt, dem Jks^. iC In' B. — ist ailf Bcacbwntde:. jdes Apo-. 
tkekors das Setbstdiepeasirea der homöuputluscbcn Arzneien bei Strafe, 
onteraagt worden. — In der Baierisobea Stäadekaioiner wurde am 9. Sep- 
tember 1837 auf Kinführuog dec Ilomdopathe» und Uydiopaihen [Wasser-» 
Aicinrnn] angetragen. 'Wegto dirfantettt^inlnttMi dteK«pnnwi»4Mi'Int«igt 
- an. S. Neue UamborgH.Zeituog 1SS7 Nr. 2A5>. — Die zweite Hauptfrage 
Utt Giebt. es «ein gegründetes Uinderniss, die h om öopatthi- 
schen Arzneien in den bestehenden Apotheken fertigen zu 
Inssaji? Die bomdopaXhischen Arzte beiaJbea dies unbediagt, und Herr 
miMilli •««bft:4i#:OHIndn knrroify-dU «ndUMgiMMt dmthnn. il»llaai 
Unfäbigk^' der Apotheker sei es nkht, 4eQn> die Schwierigkeit bei der Zu- 
bereitung sei nur darin enthalten, dnss sie namentlich bei den Verdünntingen 
und Verreibungen mit aasserordenÜicher Geoaui^iceit, Sorgfalt und ei<^enem 
lattf esse für die Sache gescbeben müsse, und ein aolcber^Zweifcl kunna bei 
«Im ^wwiihtaiicfa. g«bUd«t«n , oftd ▼•BiII«^ W«rth».daitb«a*o^MlMMlk 
ftlUaethode übcnengten Apotheker nichA itütHniten; sondern die Urs««hs 
Hege vielmehr darin, dasa die Binrichtaagen • tind übrigen Verhältnisse der 
Apotheker dem ganz entgegergesetzt seien, was bei der Zubereituag, Auf- 
Itewabrusg und Austiieiiung der homöupathiachea Arzoeien absolut ertordeat) 
wd«. M der aiboiw AnMinnndfln«linng d«^ nnfgrfiliitM . Citodn . d«i> 
Herrn Titimann stosten wir aef di« g rMirtw Inthümer, weklM dl« «kh^ 
homöopathischen Ärzte und Apotheker zu den gewissenlosesten Menscheft 
herabsetzen. So würde unter andern, wie er fälschlich gIbiü*!, bei den nach 
dw allopathischen Methode zubereiteten Arzneim des Mehr oder Weniger 
■kbl §mm .UMuUta&gt, in« Mmkar «der CMngwr. .anar. AniwMm 
iddhl iHir erwogen; denn ein ebmii^fK F'ehler bei der Wähl dei Arzn^tol^ 
fin werde durch die grossere Menge und den öftern Wechsel desselben wie- 
der gut gemacht. Welcher Homöopath mag Herrn Tittmann so irrig un- 
tenichtet haben, und wie konnte sich dieser bei eigenem Nachdenken Qioht> 
dnfnn ibn m engen , dni« «r nnf dn« GiWati Untergänge» iwordan wti^—^ 
Wozu wären denn die ApetbakenTlsitatioäen ? Und bat nicht jedtf Aiaft» 
das Recht, sich von der guten oder schlechten Beschartenhclt der Arznei- 
stolle beim Aputheker selbst und durch die AMto}>flic zu übcr^eu^en? Kr- 
fpfdert CS nicht dai eigue Interesse des Apothekers, nur gute Waare zu. 
hnken.? — DI« fetsto Frage, die «teb Btar Tkimamm wm Bebnlw«rtttng g««» 
stellt hat, ist: Hat sich dl« hafaftopatbische HeiUnsftliode in> 
Uinaicht ihrer Wirkungen einer Berücksiehtigan^ von Sei- 
ten der Regierungen würdig gezeigt? worüber xf'ir schon obon. 
geredet und den Nachtheii dcrsciben iür den öiaat gezeigt imbeui. Auster* 
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dem beschuldigt TUtmänn mit Unrecht die Ärzte und Apotheker, als wenn sie 
die Homöopathie nnr aat Privatrückiichten und aus Trägheit verabscheuten. 
Weao nun Herr Tiiimann sagt Mätufild weiter — glaubt, die hoado- 
patUtche HdlBetiiod« kioM k<lMir Gm4 abgiebeB» w pelieeiilch« Umi- 
Vtgdn däfegen zu ergreifen, so müssen wir a«f UAsem oUgwi Aunj^ntk 
▼erweisen uud ihn eines Irrthums beschuldigen; denn kann auch, wie er 
selbst eingesteht, durch die Zuthcilung so unendlich kleiner Arzneigaben 
keine Vergiftung geschehen oder der Körper in Folge der zu grossen kraft 
dar Mittel lidit MftMMw wcfdM, io IM et dodi «ehr Uoffif d«r Fall, 
daas, wie auch schon oben erwähnt wordea, gerade durch nicht energisches 
Eingreifen viele Opfer gebracht, und so dem Staatspolitwirechte hinreichende 
Motive zur wirklichen Beschränkung jener Heilmethode gegeben werdeo. 
Wir sind fest überzeugt, dass, um nur einen F^i unter den vielen aich er- 
dgooiklM anivfUtren, bei Mloiig ▼<« MMÜrttdt«! |eM HeUneiM» ifai 
Unding ist, dasa also meittentliaya dte laoaa Olasae der Aaphyviatt k Sa 
Reihe der wahren Todesarten zu rechnen sein würde, da doch unsere ra- 
tionelle Heilart unzählige Beispiele aufzuführen hat, wo jede Art von Schein« 
tod beseitigt werden kann nnd Menschen ia Menge dem btaate durch krif- i 
tiffM MtHdM Rktelireiteo aohoa eriudNu «ulMdii» ibidi '(M aHe» lebea i | 
gef&hrlichen Krankheiten, bei Bntxfindoogen uod Biterangaa adler Organe, 
bei Pest und Cholera ist ein homöopathisches Nichtsthun ge\vi8senlos und I 
abscheulich. Wir erinnern nur an Hahnemann und an die KopfgeschwuUt 
•eine« frühem FürsMi, dessen trauriges Lebensende aus öifentlichen medi- j 
diilidMttBlittani bakanot gewordaa. If.) - Aaa allm das AMarangeo, dl» 
Herr TUtmmm voa SdCe 80— 120 seiner Schrift noch ebmai iBatmidli«h 
wiederhult , glaubt er endlich in poticeirechtlicher Hinsicht fordero an kön- 
nen: ,,dass die homöopathisch verfahrenden Arzte ihren Kranken die Arzneiea \ 
nicht aus Apotheken zu verschreiben verbunden, sondern ihueo diese sell>»t 
«lijbaraiteii «nd aaaathaila» bttatütgt- aala ^aattaa'*. Waadaa wir >um 
allen dao UanraUkammenheiten und Mangehi, denen die Hondopathla WHA 
l'^gt, ganz ab, so giebt es doch noch einen bedeutenden Grund, — sagt ; 
Mantfeld — weshalb den homöopathischen Ärzten das Selbstdispensiren 
nicht allein nicht erlaubt, sondern bei Strafe untersagt werden dürfte, 
fliaiflrtlläba Afata aM ilnllcli «ntar da aia l b ep Bedingungen and mk gW- 
\chen Rechten aagMlaHt« — da iMben eine gleicliaTtta oad aind dareh die 
Mcdicinalordnungen angewiesen, weder da» Sostrum auszuschlagen, nock 
zu verringern. Soll es den homöopathischen Ärzten erlaubt sein , 7.u dis- 
pensireUf so erleiden dadurch die anderen Ärzte einen bedcutuiüeu bcUa- , 
daa« ladaai dia aialataa KnolEaB fiar aa diaiaB lüalaaM, da dm waMMr, 
d* k. ohne Arsneikosten aarirt werden und einan Wag nach der Apotbekt 
weniger haben. Um diesen Vorihcil anfzuhchen, werden dann die allopa- 
thischen Ärzte gleichfalls dispcnsirrn müssen, wenigstens in den Kraakliei- 
tea, wo nur solche Mittel erfordert werdeu, die in i'ulvern, The« oder 
Tropfeafona gegebea woidw Whmaa. " Tralbaa aa' dla ÄrffeB nedi aMktr, 
so geben sie dem Kranken aar Mteal« 'die de zubereiten können, luibe- 
kümmert, ob sie in dieser Form passen, oder nicht. Hierdurch würden 
ober sämmtlirhc Mcdictnalgesetze über den Haufen geworfen. Würde end- 
lich ein Staat den anderen Ärzten das l>ispeu6ircn verbieten und den Ho- 
■iBpaUiaa fettatCen, ao arilaale aooh iSa.fm ant, ohaa alla BarAckiieM* 
gong eines grösseren Kostenaufwandes, die Überzeugung vorhanden srio, 
dass jene Heilmethode dieser in jeder Rücksicht nachstehet. Diese Rot- 
Scheidung könnte er aber doch nur von Ärzten beider Piirteien erhalten, 
dt nea aber Herr TiUmanH laut der Vorrede sciucs Buchs keine Eutscheid 
dung in ikmt Saab« aa g e it eli Mi mVH, Übacbaapt aiod wir der Mdaaag, 
aa solltea sich Uokaadlga dayöber iDala Urtheil anmessen und ^c^>laB■ia 
oder lobpreisen, wovon sie höchstens nur eine einseitige Kenntniss »ich ▼er- 
schaffen können; eiuo Kenntniss in der^omöopathisrlicn Heilmethode crlan|;t 
aa haben, ist noch lauge nicht kinreichend, um über ihren Werth oder Un- 
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Bddc Methoden gehörig erwog«», die Gesehichte der Hellknnde Gberhaupt 
von ihrem Beginn bis jetzt studirt zu haben, und eine praktische Erfahrung am 
KraoLcubette dürfen erat ermichügen , in dieser atreitigea Angelegenheit bu 
vMtoM. HA^MB^NI 9A9m ^9km 4i» flfiMleo. va* Pfifflegien, die am 
Nachtheile der nicht hoBÖoptthiacheB Ärsle gereichen Icdnnen, so lange eiib- 
stellen, bis sie der Übcr/enpung fir« ünwerthcs der bisherigen Heilmethode 
gewi.^s sind/* — Soweit Mansfeld. Wir sind ganz seiner Meinung} wir 
können es nie und nimmer zugeben ^ daia Arzte ditpensiren oder Apotheker ' 
cwIreB. Beidw mnm bei Strafe «otefiast aeiiit aeU Mden die giifo>>rd» 
lisog im Medicinal Wesen des Staat« erhallaB und für Menschenirohi gesorgl 
^verden. Zu wQoschen ^äre , dass sämBitliche deutsche Bundesstaaten dai^ 
fiber fest bestimmte Geae.t£e, sowie den ■ch&odUchea Böchernach» 

druck, erliessen! 

Jlonliq^', gptrtll^er. Viele Dinge, welche für Menschen ein Gift sind, 
•ind es nicht für Thiere, und umgekehrt. So verschlucken der Igel, der 
grüne Frosch und die CIthwalbe lebendige Kanthariden, die Fasanen und 
Stian 8«MiDat«rae atranuBoolf, diaGlaM, HShaer midTitttea San. LaL 
temulenti ohne t^baden. <7lcota, Anemone, Daphne Mezereum fressen 
Schafe nnd Ziegen, ohne dass -ei ihrer Gesundheit nachtheilig wäre^ So * 
saugen auch die Bleuen ohne Nachtheil an den Biüthen der AxaUa pontica ' 
{%. d.} j aber ihr Honig ist dann dem Menschen giftig. (S. Marx Lehre von 
dea GillcB. Ahth. II.) Gaf eonittali Shiarst ein VanltiT, tiel ludtaa 
-Waaser, nachher Tie) schteintge Getrinke. Auch der Honig von der Bra- 
sifisni«ch*'n Lechanawespe ist sehr giftig (s. Kerbthiere). iScAranAr (Med. 
Chirurg. Zeitung 1819 und Henke'i Zeitschrift für Staatüarzneikunde Brg.- 
Heft VH. S. tbeilt einen Fall mit, wo zwei Menschen durch wilden 
Hontf TWgifket worden, roa deaan der «ind in kwiar Zeit notar giiaili-» 
chea Confnisionen atnrb, der andere aber genas. Der Hoidg war Ton ei- 
nem Homroelneste, wahrscheinlich yon Apis terrestris L. genommen, in 
der Nähe wuchs viel Aconitum Lycoctonum und NapelloSf worauf man die 
Hummeln in grosser Menge gesehen. 



wUdev« a. Honig» giftiger. ^ j 

r, «, Bhce. 

tedamtio» Bhranerkltrnng. 
Mornllgch » Piache, giftigcu 

Hornhaut, s. Oculus. ' , 

Horn Viehseuche, s. Epizootie. 
M m m ltmitrmmA » a, Brand. 
KodpiiSler » a. K r « nk a B b In a a n 

Hoffpittami Iwfaitum expo^Horm» a. Ffndalhinaer. 

Hostie, vergiftete, s. Abendmahl, vergiftetajk 
Hum^lT fumyi« s. Bi, menschiichaa. 

a. Ocalna. 

« * S 0 

\ß a. Oenlmai 
pleinriticui» a. Cavnni paotoria. 
Humor vi treu«, s. Oenlns. 

Hund, toller, Kpizootien und Hundswut b. 

Hond/iehainllle, Anthemii Cotula (19. Classe, 2. Ordn. Synge- 
ttisla Btipcrfiua Linn. — Ord. natur. Cortfinbi/erae). l>ie weissen Blumen 
diasar POaaze haben einan wtderliahen, «unkenden Gerade (giabka dar Nnaiai 
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^^kaimo tfla foedtfa). An« Unkenntnits werden »ie zuweilen «tatt der Ma- 
tricaria cliamuiuiiU gesammelt. Doch latst sich diese VerwechteiuDg, sowie 
i<üe der Antbeini« arventia mit ftlatxicaria aaafeolena, Chrysaotbeiuuu ieucaa- 
iiiBiiiB lad MMTMi, MUht mAumm. (S. MAtriMri* ckma»- 

? VanätfpttcniDie» OarteogleUiet Atihua Cgntfimn, Gebort 

jn die oTci. 1» Ordo. des Linn^ und zur natfirlichen Famiße der UmbetH' 
ferrn Juis, Die Wurzel ist spindelförmig, wcisslich, ästig, gestreift, aa 
der Basis oft schwärzlich -roth gefleckt; die Blätter siad vielfach zusammeo- 
^esctzt, auf Leiden Flächen sehr glänzend, dje unteren mit keUförmigeü, 
die obern »it laosettlSmigeii Eiatcbiiitten; die Dolden sind plattgegenatia- 
dig» mit weissen Blumen;'die besondere Hülle ist dreiblättcrig , mit lioieo- 
pfriemen formigen, zorQckgeschlagenen Blättchen, die länger als die Doldchea 
•ind; die Kroablättes der anwerea Binnen aind grösaer, (AbbUd. a. üayaf, 
AraQflogew. 1. Tb. Tal 85. Winekkr, DenCaclilanda GiftpflaoBea & ^ 
fr«l Ay Di« POaase lat aebr gHÜg, wächst in GärUn, an Z&anen, und 
.kaan leidit wegen ihrer Äbnlicbkeit mit der Petersilie {Jpium petroseliatm) 
mit dieser verwechselt werden. Unterscheidende Merkmale der PetersiUe 
und dea Garteogieisaes sind diese: im biübendea Zustande unterscheidet sieb 
ieUter« dwA die sebr lange» Btitter 4er betoadem Hlllle, die aeek aieH 
liMUieada <iat itar ^urrii ^e eahr gllnzenden, gernchlosen, gerieben aber 
ttaldeebenden Blätter zn erkennen. Bei der Petersilie sind die Blättw 
mattgrÜD und haben einen angenehmen aromatischen Geruch. Die vorzüglicb- 
aten jSyiaptoaie bei der Vergiftung durch den Gartengleisa sinda Uitz« ia 
der KeUei^ Daiat, BrbreeheD,.mweilei DüraMül, kMea aanfMidei AUh 
N aw», kleiner, häufiger Pulk; Kopfschroerzen, Schwindel, Erstarreo der Glie- 
der ond Delirien. (S.Orßla AWg. Toxikologie, Kuhn » Übers. Leipzig I SSO 
f. Bd. S,^77.) Höltsm'ittel bei der Vergiftung, wie bei allen schar- 
fen Giftpflanzen. (S.Gift). ' ' {A, J. Sekmltx), 

Hunclehalten» •. Handswuth. 

Hundeirtcuer» a. Huadawath. 

■ond/iwatli« Wutb, Wasserscbeo, Eahies canina, Furor ^ 
Htfgroyliobia . Lyua, Cynolytta^ Pantophobiaf PhrehitU lairan*^ Hydro- 
Phobia (von v<S(oq daa Waaaer und ao^of die Furcht^. Der Uundswutb, 
Wuthkraakheit I^te maa ^le oben geaanotea vea ibrea verzägUcbfMi 
' Zuflilf entaemmeaen Namea bei. Daa .nnr aeiteo fehleode Haoptzeichea 
^eaer furchtbaren Krankheit ist eine wüthende Tollheit (daher der Na- 
me Wuth, Hundswuth), weil das Übel sich gewühollch beim Hundege- 
schlechte entwickelt und dieae es auf andere Thiere und Menschen iibtt' 
tragen. Waiaancbeii wwda lia wagw dea bei wa t k kraakea M i i aiBhi are- 
nfgateaa cbarakteiiatiscben, aeltea fehlenden Absehens und der unüberwiad* 
lieben F'urcht vor dem Wasser nnd anderen Flüssigkeiten benannt. Bis tm 
Stunde gelang es den Forschern nicht, einen genügenden Begritf, eine schui- 
gerecbte Definition der Wutbkraukheit aufzustellen, da ihr Sitz, ihre Natur 
«ad sorerlürige HeHart mbekiant aind, ud man Heek nidit tbet ein i H mm^ 
Ia welche Ciasse von Krankheiten das Übel gareibet werden soll, da es bald 
mit, bald ohne Fieber auftritt, bald dieses, bald jenes System dea thieri- 
achen Organismus mehr ergreift, und im Verlaufe abweichend ist. Die 
IVtttbkrankbeit erscheint als eine eigeatbümlicbe, durch eia specifiscbaa, ia 
dia MatmaMe Abertragenet, tUeriseaea Gift beryorgerufene Kraakbek, die 
•leb vorzüglich dnrch krankhafte Erscheinungen in der sensiblen Sphäre des 
menschlichen Körpers, durch gesteigerte Empfindlichkeit der Haut und der 
äusseren Sinne, durch krampfhafte Zufalle, durch Anfälle Toa Ifirstickuag 
und Tobsucht» durch spaatischea, mit Schmerzen und Angit irerbvndeaea 
?lMab»finii dlfkiMaadii. ittd gbf»<ballik darak WliMncbet effeabart, bei 
waickem aieb biaweilen eia iWiches Caatagium eatwickelt. — Der ür- 
apraiidir lKM%a8iiiiA»ttak.kdiajDyM Vatfeit. fia wakiaflkMw^ 
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daM daa Wothgift fl«B Heaschcngenchlecbte ron Jeher gefährKeh sein moehtd, 
obgleich die zwelfelfreieo gewhicbtlichen Nachrichten tou der, beiMoMcheD 
Iteohachtelen Wuthkrankheit, kaum einige JaJuriittAderto vor Clwiati <«ebu)k 
liioavaraidMn. (Curt Sprengel t pragiaat. Gaaahiilrt« 4ta AnoaUnuid«. ThI« i. 
-ft. SM u. 603. St. 'Martin, INIunographia der Hondtwnth von Iltetar* 
llmenaa 18^4. 8. 24. J. A. Hoff mann., IlaVtei caninae ad Ceiaam usqm 
hUtoria critica. Lipsia l^tl. 8. 50. CaeHui Aurelimmu^ Morb. acut. Libr. 
III. Cap. 9. 16 ateiit. geaaue Forschungen über die UundaftBÜi aa. RuWm 
«naiMi dirCMnirgie. B4. 9. 8. «IX. ^^Bmplm^ Üto ^Bdbadhnk 
der Handswuth etc. Frankfurt 1800. & 4. — - Rkoxe», re madiA 
Libr. 8. cap. 10. — Untersuchnngen aber die Woth nach ctem Bisse tottelr 
Hände; aus dem Französischen. Leipz. 1785. ii. 160). Aus allen bisher ' 
gesammelten Baebachtongeu und Erfahrungen über die Wathknmkheit gehen 
£riStml#^ildrtig»fttNllito hmtrw, 1) Di« «If «»illolie Hydropiiobl« 
Mtwlckelt aieh baln Menschen nie vriprt nglich, a^nrdern 
iniT dann, wenn sie durch das, Ton Einern tollen Thiere mit- 
^etheilte Wuthgift h er v orgerof ea .wird. 2) Die ursprüng- 
Aiche Wath kommt meistena nur bei Thier«» Tor^- 4le' aua 
Hvndeeeachlecbte gehöre«, aelien beim KatB«Bg<«acklecbt. 
Diese beiden Punkte sind sehr wichtig, weil sie in vorkommenden FäUeo 
Sur Krkenntniss des zu befürchtenden oder bereits ausgebrochenen Übela 
führen, und geben belehrende Winke zn zweckmässigen polieeiüchea Maa^ 
regeln, nm ÜoglüctaflM« • wteiBir m nteh«« ed«r «a belM«ni.' 8) Eh 
kann kela« A«ai«ck«ag irka« unmittelbare Borührnng de« 
Ansteckungsstoffes mit organischen 'J heilen, die zur Aof^ 
nähme derselben geeigaet sind, geschehen, indem man bei. 
■ timiBt weiss, dasa daa Contagium nicht flüchtig iat, aoAir 
il«ra '•«{■«■- ▼•rsüglio1i«B Lelt«r, 4«« 6«if«r 4««' idllvk 
Thier«, f««t »akilict, ffcrade ao, wie beim veoerische« Gift«. 4^B^ 
Überr.eugnng von der fixen Natur des Wuthgifts kann man 
aich, bei Beobachtung gewisser Vorsichten, der Wttthkraak< 
heit Terdaehtigen oder von 4«r wirklichen Waaaeracheo be^ 
fall«««« M«a«eh«n «ab«4«aklf«k aihera', ihaaa all« aöthig« 
Hülfe leisten und selbst wüthende Thiere genauer beobach- 
ten. 5) Ks unterliegt die Krfahrung keinem Zweifei, daaa 
die Anateckong durch das Wuthgift aar dana atattfia^et» 
mmmm 4a«a«lb« 4«rch Blat- •4«r Attaggefi««« a«fg«a«aia«ll 
«•4 la 4i« Blutmasse gebracht wird. Aus BrfiikMag weiaa ■«% 
dass die ursprüngliche Wuth bei Hunden, Wölfen, Füchsea and andern zum 
Huodegeschlechte gehörenden Thieren, sich ab eine ihnen eigenthümliche 
Krankheit entwickelt, und das Hundegescblecht scheint eiae besondere An- 
lag« ao 4lea«v Knuikh«it- «a haih«a, wekb« derea Balwickelung in je^aai 
Lebensalter unter gewissen , noeh nicht hinlänglich belcannten Umstanden bo» 
günstigt. Wenn die Hunde im miltSgigen Afrika, in Ägypten, auf den An- 
tillen, in einigen Provinzen der Türkei etc. von der VVuth krank heit frei 
bleiben (Bärrow^ Reisen in das Innere von Südafrika. Bd. S. 8. 157. -at 
Lmtwf^ ft«latloa 4« l'&cpedHioa 4a Parai4« 4« POrieat. a 44t. — JtfaM- 
Von den Krankheiten zwiidben den Wendezirkeln. — JFVwiiir in Bar» 
U»$' Anualeu. Bd. 1. S. 65), so ist die Wuth dagegen dieser Thiergatton^ 
in den meisten übrigen Welttheilen eigen; hier und da kommt aie epide^ 
misch («a«h BSRary , Krankh«it«a BarM«« «to. B. S90, Im 4«» w«it* 
Kdien Inseln Indiens), '«ach epidemiiich (epizooüsch) veri «af Jamaika "«ai 
St.-Domingo, in Kopenhagen 1815 (Moseletj ^ Die Krankheiten der Tropen- 
länder. Mea$e und Fehr^ Etwas über die Hunds«>'uth. Münster 1789). 
Auf der Nordküjte von Peru 1805 und 1804. In Kbeinpreuasen und Nas- 
•aa bamakt« ISti 41« Watk aatar 4«a Plduen gleiebsaai «pUKHafaeh, und ^ 
viele Meaachea, die von ihnen gei^Men waren, starben an der- Hydrophob 
bie. (8. Kriigehlein, Die Handswnth etc. S. S12. Dr. Prinx, Die Wuth 
4w Hai4« ak Scech«. L«ipi. im. KäfMm, Über 4i« aatar 4«b VMmm 
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hemdiende Krank heft 11 nr^ die Natar und Urfacheo der WuthkrankhciC. 
Zürich 1835. V. LtnhoMuk, Die WutbkrankhciU 1837. §. 7, 16 ) Im A!l- 
gemeloeo kottuni dio.Wuthkraakbeit in gebirgigeo waldigeo Gegeadcu, wo 
iick fifll« W«fe »nteltcB, aa käufig^ vor; te' Ewm^ baioaiteri M 
glliMiii Hitze und Kälte (s. Frmik i. c. 8. 812); Dach Andern wcIm saa 
ab«r, dats die Himdtwuth in den heissesten und knltest«i Linden aeltea 
oder nie (cfr. Ploucqtui 1. c. T. IV . p. 2. — KrügeUtein 1. c. B. 68), und 
in Buropa dagegen dtn gemässigtoa Frfthlingt- und UqrtMtmonateo un 
h&ufigaten rorkoamt (•. PriMX a. a. O. 8. 80). Nach Htrimg (a. a. a 
£. 28) erscheint die Wuth nach heissen SomDem and kalten Wintern nicht 
häufiger, und solche Hunde, die dem blinflnsse jeder Witterung mehr aas- 
CMetst aind, werden sogar aeltner wüthend ala Stubenbunde, denen die 
'OMiitaa 1>ei groaaer KUCa aa sahr aefaldHoh fit (S. KrügeUUiSm 8. 87. 
— Paulut, Die einsige wahra Ursaehe der Hnndawntb. iUnteio 1708.) 
Zwar sind manche FäÜe von ursprünglicher Wasserschen, die hei andern 
1'hiergattungen . ja selbst bei IVlenscben ausgebrochen sein sullcn, bekannt 
Aevrorden (s. St.^Martin a. a. O. S. 47 — 80. — roA Swieltn, Commentar. 
& Jf« JbacÜMvjt Aphoriwoa. Bdit«. Lngd. Bat T. III. p, 637); alltia 
jaa atabt snr Frage, ob dieae Fälle zu der eigentlichen Wuth zu redHMl 
waren, und ob es bestimmt erwiesen ist, dass in solchen Fällen keine tob 
einem wüthenden Hunde erlittene Ansteckung vorausgegangen sei. Nicbt 
aeltea iat es nämlich, dasa aich Wuihkranke keiner von einem Hunde eriit> 
4mum Vaikmuis arinaani» weaa aorfnaaa NacbfaiadiaB dcnaoali aiae Tar- 
««ifapofaaa Verletzung dieaer Art, odar wanigatena aine näh«a Berüh- 
rung eines der Wuth mehr oder weniger Terdacbtigcn Hundes ennittehi 
4äa»t. Der Bisa verschiedener erzürnter, vorzüglich ücischfressendcr Thicre, 

1a aelbak emumtor Menieben veniraacbt erfahrungsgemäss bisweilen manche 
Liaakhafla. Snehainungea, die nickt abltan» aiaa dar Waaaancha« Ahalkba 
form annehmen. Solche verdächtige Zeichen hängen manchmal davon ab, 
dass die Verletzung gerade irgend einen Nerven, eine Sehne etc. traf, und 
Vieiea iat auch aul Schreck und Furcht dea Verletzten zu achiebeo. Bkih 
Hr €fthvt >lai 8laa Bania aatn«« apadaUan Thera^ 8. 175 Mahrtra Ueiber 
gahorige Fälle vor. (S. r. Lenhottek's Darstellung des menschlichen Ge- 
Bfitha. Bd. 11. 8. 541, und Physiologia medicinalis. Vol. 5. p. 2^1. Frank'i 
Med. Policei. Mnniitim 1788. Bd. IV. S. 294. — Rougemont, V. d. Hnads- 
^utk, aua dem Fiauzöai«cheii. Frankfurt 1798. S. 1^7. Iiu*t 9 llaadb. d. 
CUrv«. Bdi Ai 8. «5.> — BarMilcbtigt omb &tm Uaataiid, daaa dia 
allerdings zweiiaHnAan Fälle einer urtpsftagUak entstandenen Wuth bei aa* 
dem Thiergattungen und bei lUenschen so selten aind, und dass sie im Ver- 
gleich zu der häufig vorkommenden Wuthkrunkheit bei dem Huii(]e<,'e- 
achlechte beinahe verachwinden, ao kaou mau nicht umhin, die urs^rüngUcbe 
Matadnad^ Wntb fikc tim 4w»> Ha i Ma a g aicMachta aitanthfariicha Kiaak* 
iMlt m aiUlraii.-- Die B«84awuth kommt unter zwei Hauptfor- 
inen vor; Meyrel, Waldinger u. A, m. beohachtclen uiwl beschrieben sie 
(a. rc»/A'j Veterinai künde. IÖI8. Bd. 2. S. 490. — KrügeUtein S. 47. — 
fi9»ko9»ik 35). Htrlwig (Beiträge zur uühern Kenotnisa der 
WathkiaaUiait adar ToIUiait dar Hnade, 8. 18, 30, 45) bat 
atlmmt nachgev^iescn, dass sie ala bitsige oder rasende (Rabies aclif 
aeu furiosa) und ab stille, verborgene Tollheit (^Rmbies tacitt sea 
occuUa) vorkommt (»^ li'inx^ Ifie Wuth der iiuude ala Seuche. 8. 36). 
Macb Bmwig cbanaktaiWii alah jdia .imaaada Wotb ioi Allgemoiaaii darab 
fpataa Munterkeit, Behändigkail und Unruba dar Hunde, durch grosse Neip 
dang zum Beisaeu bei geringster Veranlassung. maiKliuial auch ubne die« 
eelbc; durch stets vurhandcnc Möglichkeit zu heisren, imieni der iiinler-- 
klefer des Hundes bei dieser Krankheitaform ganz beweglich i*4; durch 
vialac BaUaa odar HaulaB lad daneb ainan fatt baaliadifaa Tiiab m aal* 
weichen (a. Epizootiea^ Bei der still^i Wuth ist im Allgeaeioen gr6a- 
aara.Buhe und bisweilen auffailcnde Traurigkeit vorhanden; die Neigung 

«am it4 fvifliary Ja diea iat bai^aiv^b^ («ü^ UandaA iaai immr 



DigilizuQ by v^üO^l 



HbNDSWUTH 



817 



«nöcfich, fvitt 4&t Hiiiterki«r«r bei ««er I^Mnnn tchlffT. wol auch 
giuiMi geUluit kt, nnbewtelidi ImMiftBcd eodUcb 'im «fUM 
ToUh^t selten nnr ein Trieb zun Portlaufen vorbanden («. Hertwig a. a. 
O. S. 27). Dr. Haxthauten iu Neisse erzählt ein Beispiel « dait nicht je- 
der Huad darcb sein AuMenweeen die Wuthkrankbeit, woran er leidet^ 
^vtrritlk Bb «irlMr tetf «faM ft wm iwm Hnd malt den aeinigcn fai de«Mi . 
iHifer ruhig XQsamnienliegend. Scbneicbelnd aagtredet erhob sicb daiaalb« 
unter Dehnen der Glieder zatraulich vom Lager; doch als der Gärtner, um 
ihn zu streicheln, die Hand ausstreckte, icbnappte der Uuod atunim nacb- 
jcner und ritzte »ie etwas. Der Hund entferate sieb darauf ruhig, obQe in 
9alMM Ivsiem lifwd etwas KrwUnAee m Miges. Der Girtser Heie 
tUk Ten einem Pfuscher befceodela , bekaoi mmIi 7 Wochen die Waster- 
•chen und starb (Med. Vereinszeitong in Prenssen. 1837. No 27, 32. 8. 91 
— 120.) — Die Vorboten der Hnndswath sind liebestimmt, nicht selten fehlen 
sie ganz, iodea die KraaUielt der Hunde mancfamal pldtxlick aosbriebt. Za 
de« YnbeteB alUt man: die Hnde werden Miiehael lauieeb, ■i#IlMi^ ^ . 
■W Zern gereizt, zanksüchtig; in andern Fällen traurig, namhig, forckt» 
sem und verkriechen ucb in einen Winkel; manchmal äussern sie eine belss« 
tüokiscbe FreuodUcbkeit, und zwar aocb gegea Freoade, die sie dann na* 
TMmllMl aaelliBirraa oder aadh nal n %imm drelMai biesvillia i t e rd i 
rfa gegen ihren Herrn gleichgültige als sie iha nicht kennten , mitnalar 
auch unfolgsam. Man bemerkt ferner efaa erhohete Würme der Nasen- 
spitze, erweiterte Pupille, mit grösserer R8thong der Augen und eineai na- 
gewöhnlich scheuen und starren Bücke, Trockenheit der Schnauze aut et- 
waa TorgeaogeMB Lippen. .Ale bedeateadewi Aaaeigen gelte« s daa ba« 
achwerliche Schlodcaa uad Herabwürgen der Speisen oder gänzKcbes Ver- 
schmähen derselben, auch beliebter Speuen; das öftere Piatscbern mit der 
Zunge im Wasser, ohne etwas davon zu verschlucken; ein schleichender 
und waakeader Gang mit schlaff hängendem Schweife und gesUiabteai 
Haaiat daa Waakaa der IBateafisia fai Oebes «ad Stebea. Dies« «ad an- 
dere Zeichen verlierea zwar dadurch an Zuverlässigkeit, dass sie auch bei 
andern Krankheiten der Hunde, vorzüglich bei der Hundesenche (Staupe), 
xnm Theil vorkoaimen (s. Epizootien); sie verdieaea aber, sobald sie 
einzeln aar, abweebsefaM od« wol gar m Mabiiabl Im aa iU inrerdea, ge- 
naue Berücksichtigung, naaeiltBiib WOBB lia bei heramirrenden oder bei 
solchen Hunden sich zeigen , die von einem unbekannten oder der Wnth 
verdächtigen Hunde gebissen worden sind ; wenn ferner mehrere solcher 
Fälle in derselben Zeit, in deauelben Orte uad derselben Gegend vorkon- 
■00« «der woaa die W«tii «otir de« Hoadc« ^lellsiobt gerade epidearfsab 
herrsebt Nach W, TtmMi Ist daa beständige Belockoa der vernarbten 
Bisswnäde, die beim Beginn erneuerter Entzündung «n Jucken bewirkt, 
ein häufiger Vorbote der ausbrechenden mitgetheiUen Wuth (s. Epizoo- 
tien). In den meisten Fälleo fehlen nach aeuera Deobaohtangen diese Vor- 
botea der Hoadswoth gana, sie tretea vielniehr mh d«r Wuth selbst, dio 
sich leider! gewöhnlich plötzlich einstellt, hervor. Auch der fernere Ver- 
lauf der Wuth ist unregelmässig und läset sich in keine bestimmte Stadien 
eintheilen (s. Bwend» Eepertor. der sed.-chir. Jonraalistik des Aoslaades. 
1832. Janoar. 8. 81). Dio Zollflo daraalba« ▼erviador« uad Steiger« alob 
•viobnehr in oabostlmmten ZeitrioMa, halte« auf, treten dann wieder nift 
neuer Heftigkeit und mit neuen Symptomen anf, bis sio oadliab dio Laba«e 
br&fte ganz erschöpfen und mit dem Tode endigen. 

Die vorzüglichsten Erscheinungen der rasenden Watb 
Bi«d aaeh Hartwig (a. «. O. 8. Bi ff.), o. LmlmuA (a. «. O. & 88 ff.) 
«. A.t 1) Zuerst verändern dio Hnnde ihr Beoehaen, Indea aio ontwedor 
empfindlicher, scheinbar munterer, dienstwilliger und hastiger, zum Zorn 
geneigter werden, oder aber träge, fanl und verdriessUch erscheiaea. Die 
Stimmuag ist aber nicht bleibend, soadern sie ¥soehseit von. Zeil aa Zdt| 
n«ab dio Milien ftbrigen Zufälle zeigen sieb nicht stets anhakend, aoadaM 
wocbaebid« — S) ViAe toUo üvnd« naifMi giMb anfiMgs grosso Neif«« 
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zn kalten Gcgentlftnden , z. B. an der Kette, au Sieineo, Nigeln in den 
ii'ttubotl«a, an der Nase anderer Hunde, niiunter auch an Waater t» 
lMkMi..W S). Bai .dUa mteMi taH« Hvate biMrkt wmm wm AaißM(gB 4k 
Krankheit, bei andern auch spiter« «nt dne bnMndere Unnikto; nie wtch« 
•ein oft ibr Lager, laiifea oblie Z«re«k hin nnd her vnd dringen sich beson- 
ders gero zur Thür. Bei Terschiedeaen Hunden äosseri sich diese Lorulie 
in Terachiedenen Grade «nd int bei autochen kaum bemexkbAr, auch ist lis 
■kht Mhnkend, wa cl üe H eil alt Bahn tb» .««M der brrake H«id danh 
könere Zeit nef seinem gewShnliches Leger oder an einem aadeco, aeiil 
dunklen Orte rahig liegen bleibt, bii ihn ein neuer Anfail des krankhaftes 
Gefühls aufregt. Im böhern Grade treibt diese Uorohe die Thie"« zu« 
gaaziichen Kuüavfen aus dein Unoae ihres Herrn, und sie schwellen <iaaji 
iddit leiCeo in der fiegead mmd^wtH^ rate JSjf«^ ««MI diee Ine- 
fende Wuth — « lad kehten Mwehaial» nachdem wieder eine ruhige N- 
riode eintritt, oft er^t andern Tages ^ ja selbst natb mehreren Wochen eM 
(■. J. P, Framk'i System einer roedic. Police!. Bd. 4. S. 505) zurück, «e- 
h%\ sie sich bisweilen segar freandiich und gegen bekannte Personon ecfrcei 
leigea. Dan VerlMaaft ider Wehorag h wri i hart inraar* bei des mm es 
getreuen Hunde, eine bedeutende Stdmng des Bewuirtigini , und seail bil 
der Wutbkrankheit einen hohen Grad derselben and gresse Ansteckungsge- 
fahr. — 4) Bei keinem tollen Hunde schwindet das Bevroestaein eher gäu- 
Uch, nls kam vor dem Tode; fast alle erkennen ihren Herrn und PÜ^er 
^afthnad der gaMes XjwaklMitf ala Aid fdr aiae gIMa aad ftaaadHahe Ba* 
handluag eBpOlBglich nad geben diei gegen Dekanate dank Watehi out 
dem Schwänze, frenndlicfaes Winseln o. dgl. mehr oder weniger auffalleod 
zu erkennen; sie folgen auch s&mmtUch in der ersten Zeit ihrem Herra 
nach wie sonst, und befolgen die Befehle dtteelbea in ihren gewohnten and 
eriantaa Oeaahiftea aad Ktataa erfa naAer» Ja aafcr ahar dM Kfaayaft 
aaalMl« daato mehr veriadert sich die geieahala Faigiiaikete, besooden 
wean die Hunde durch irgend eine Veratilassmg anfgereist werden. Gans 
unfolgsam und widersetaend gegen ihren Herrn worden jedoch solche Uuad« 
niemals) doch fallen de in solcher Anfgeregtheit selbst ihre Uorren und 
Pflegav aa aad lilma ala 5) Tailaat daa A^peüu, h Ma a da ra aa ImIk 
eoosTsteater Nabrnng, seigt sich bei den meletan teilen Haaden gleich heim 
Eintritt der Krankheit und ist in der Regel bis zum Tode anhaltend. Nor 
Äusserst wenige Hunde machen hierTon eiue Ausnahme, indem sie von Zt'A 
sa Zeit etwne leckeres Futler, Stiekchea welches Brot oder Kleiach, mitun- 
ter aliak PttMiglridiaay Wkkp Kafiba, Symp ata« yrmMmkm. OhgMih 
der Mangel an Fresalnst auch ein gewöhnliches Symptom aadirar Kraak^ 
beiten ist, so aeigt sich dasselbe doch bei dem von Natur so gefrässigen 
Hunde niemals eher, als bis eine Krankheit vollkomaien entwickelt ist oder 
bie der Hand sich recht krank fühlt aad nach dem Beubachtar ho erscheint. 
Beim Fehlea aadatar KrankbeitaaeicbaB iai üaagelada Freeeioal alliaril aia 
badfinhiidMii Zdcben. — 6) Bedeutender, beinahe allgemein, ist bei tsUen 
Hunden die nnregelmissige Fresslest. Indem sie nämlich die gewöhn- 
licha Nahrung nicht einnehmen, fressen und yerscbluckea sie dagegen io 
liaiilaia Ma m e a t e a 'eoleba aa?erdaattcbe Dinge, die nicht au ihrer Nah- 
rang dienen und welche sie io geaa a dia 7iaataada alcbC baftibfaa, ab Bali« 
Tarf, Stroh, Leder, Wolle, Scherben Ten Glas ate.$ aia laakaa aiebl ra- 
ten ihren eignen Urin und den anderer Haode, zuweilen fressen sie svch 
ihren eignen Koth. Dieser verkehrte Appetit toller Hunde ist doppelt 
wichtig; daaa er giefct aar aiebt aar darch seine Äosserungeo an dem le- 
beadea TUaia, sondern nach durch die Im Magen Mhr odar nualiw aa- 
geh&nflea uaverdaulichen Stoffe, seihst nach dem Tode aeeb aiaiBairikk 
constantes und sicheres Hülfsmittel aar Brkeantaiss der vorausgegangenen 
Krankheit. — 7) Ali» wnthkraniu Hunde können Wasser und andere Flns- 
iUaltas iabaa, l aa b a a aad aaafen, und zwar in Jeder Periode der Krank- 
biiti maaeba iaabmi daa Wasaar aad leefcaM aa irit gpaaaar BMMat 
toi mipm m w«dg Dmaf^ aM iimlat Mm tW Ib Wi^ 
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•ler dMMllM itdit gehörig hinalMdihielrcii , wdl die Zange, «ler Rachea 
oto aach der Schlund angescbwoiien sind; — - aber wirklich waster- 
schea ist durchaus kein' toller Hund. Auastr Hertmg (a. tL, O. 
S. 36) sprechen für diesen Umstand noch viele Schriftsteller. {Darluc, 
Journal de Mödec. T. IV. p. 259. ~ J, Fehr, Nachricht Ton einer tödt- 
nelwB Krankheit neh dtfm tollen Hondebite. GSttiog. 1790. — Hthn in 
8€tle*8 Beiträgen S. ISS. ^ Bunter in Richter^ Chir. Bibliothek. Xlil. Bd. 
8. 184. — J. P. Frank a. a. O. Bd. 4 S. SOS Medlc, Archiv rom Wieo. 
1800, 1801. — Sammlung medic. Wahrnehmungen. V. Bd. 8. S88. — Tre- 
courfs Mt^oirea de Chirargie etc. — C. Ungnad, Der Mai wurm, eii 
IKttel wider den toHev HmidiMM. S, 47. ^ DbUA^m JUSiIm, Die fCrank- 
beiten der Hunde etc., a. dem Engl. Leipz. 18iO. — Orev€*i Brfabr. «. 
Beobacbtnngpo über die Krankh. d. Hausthiere. Oldenburg 1818 — 18SI. — 
Maynel im Hannoverschen Magazin. 1809. St. 71.) — Waliinger schloss 
miiunter auf vorhandene Waaieracbeo, weil tolle Hönde, wenn aie mit 
Wiiacr beepriM w«r4ea, nach den Wiaurttrahia achaappen nid belMaii 
(a. Ih$am Abbdig. Aber die gew5hnlichea KiwkheHatt der Hönde. 8. 151) ; 
alldn auch gesunde 'Hönde können den unangenehmen Bindrock des Be- 
spritzena nicht ertragen, — 8) Es zeigen einige Hunde zwar eine krank- 
hafte Kapfindlicbkeit der Augen, veraeiden helles Licht, schiiessen di« 
AifM'ttahr ali gewSballeh vad ioebaa ihf Lager an dooklen Orten; alleia 
Licht- 9 GlaoB- und Luftscheu ist kein beetindiges ud noch weniger ein • 
charakteristisches Zeichen der Hundswath. — 9) Alle wothkrauke Hunde 
leiden, wenigstens einige Zeit, an hartnäckiger Leibes Verstopfung, und nor 
bei wenigen bemerkt man nach Verlauf der ersten Tage einen Abgang von 
Hanen «ad donkeigeflffbtan Koth, — 10) tt dar R«|al zeigen teile Hnada 
keinaa temMhrten Begattttigatrieb. — 11) Daa wTchtIgate ond bal 
allen tollen Hunden ganz bestimmt zu bemerkende Kenn* 
zeichen ist eine ganz eigenth ü m liehe Veränderung in der 
Stimme und in der Art dea Bellens. Die aoages tosaencn 
T4in aind nialich bald h4her, bald ttefer ala im gatva- 
daa Znatande daa Hundes, und dabei noch iniaier etwai 
raub and heiser, widerlich und ängstlich klingend. Daa 
Bellen geschieht nicht, wie sonst bei gesunden Hunden, 
in einselnen^ korz aufeinander folgenden oder doch dent- 
lieib T«B aiBaader fattaaataa Iftataa odar 0ehllgen, aaa« 
dara der erste Anschlag gabt allemal in ein kurzes Gebeal 
über, aodasB daa Ganze weder ein ordentliches Bellen 
oder Bleffen, noch ein wirkliches Heulen, sondern gleich- 
sam ein Mittelding zwischen beiden vorstellt. Diese Art zn 
beilaa Itommt bei keiner aadara KraakhaH dar Hoada rot aad Un ao dM* 
nktaflatiachy dass man an damialbaa die tollen Hoada adttan unter vielea 
andern, und selbst ohne sie zo sehen, gehörig erkennen kann; verschieden 
ist es natürlich nach der Race und Grösse derselben. (S. Hertwig S. 40. 
Wmldinger^ Medic. Jahrb. d. dstrMch. Staates. 1816. Bd. S. 8t. S. 8. 99. 
SiMmiit a. a. O. S. 1S5.) Bei daai Ballaa habdn die aiaiitea toümi 
Hunde das Maul etwas in die Höhe» ihnllch denjenigen Hunden, wakha 
durch das Spielen musikalischer Instrumente zum Bellen oder Heulen ge- 
reizt werden. Manche lassen ihr Geheul ohne allo Veranlassung sehr oft, 
ÜMt nnnnterb rochen mehrere Tage lang hören, bei andern ist es nur selten 
•dir waaa aie gerdil werden ; saweUea wachtalt diiwr 2Snataad. Ja IIa* 
ger i^iar ^a Krankheit dauert, um ao mehr haim aad rauh wird die 
Stimme, aodaai sie bei einzelnen zuletzt dem Grunzen eines Schweines ähn- 
lich wird. — 12) Bei den allermeisten an der rasenden Wuth leidenden 
Hunden findet sich früher eine Neigung zu beissen. Diese Neigung äussert 
dch aber aldrt bMlindig wihread der ^aaiM Kraiftheil. eoadera abwM«- 
•elnd ia ▼aracUadaaaa Zeiten und AML ia sehr verschiedaaea Graden. D14 



Raee, das Temperament, die Benutzung des Hundes zu verschiedenen 
SSwaakaa uad daher aelaa Gewohnheiten» abaaio auch daa zufällige Mitlel^ 
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den efiiEelner Organe und die während der Krankheit den Hund betreffen- 
den Einflüsse machen hier und heim Trinhe zum Fortlaufen eine giötaere 
Vtrachiedeaheit ai« bei den übrigen Symptomen. In der Ifehnahl der 
Fllle bMMflil amn die Neignnf ta b«iMea bai MMt fsUiitUg« mi 
phleginati<icben Hunden nur in einem geringen, cq weilen sehr unbedeoteodci 
Grade, indem lie nach manchen Dingen, z. B. nach den Füiaen der ror- 
beigehenden Peraouen, stiUachv^eigeud schnappen, aber nicht wirl[|idi 
beitien, aonderB niir die Gegenstände mit den ^hÄen «natosaen oder ge- 
Ifaid koeipes; dagegen abar niaiBit aia bei Haadaa wom beiaaiger Art aal 
von hitzigem Temperfaata den gefährlicbea Cbaraliter aa and gebt in 
wirkliche Beiaa- und Mordencht 6ber, wobei ■olche Tbiera mit Heftigkeit 
über alle lebendige GeachSpfe in ihrer Nähe herfallen, aaibat lebloae Dia^a 
nicbt Teracbonen and sogar deo eignen Kdnier angralfa» «ad scrfleiadMa. 
Bai allaa ntand tollen Hunden iat durch Reiiaagaa dia HalBaaiihi bili ' 
banronumfen and zu einem höhern Grade zu bringen. Zuerat und am hef- 
tigsten äuBsert sich der Trieb gegen Kaisen, selbst wenn die Hunde vorher 
mit ihnen bekannt waren und Tertrigiieb mit ihnen lebten; dann zeigt er 
aich gegen Hunda oad aadara Tbiara lad am spttaataa gagea Uanacbea. 
Wo dia Knakhait fdaicb nacb das Aaabffadw aiaaa balMa Qrad awiiiH, 
lad wann die kradtan Hunde gereizt und verfolgt werden, ao kann mal 
diese Stufenfolge nicht immer ao genau wahrnehmen. Gewohnlich beisaea 
tolle Hunde stillschweigend, gleichsam hinterlistig, ohne zu knurren od<f 
so bellen, mit wadabdaai Scbwaasa; ala achaappea heftig and reiaacn dt- 
bai Biit daa Zibaaa. Waaa lall« Hunda adt aadera zaaammenkoaMMi «4 
nicht eben gejagt werden, ao geschieht es recht hänfig, daaa erstere ifit 
letztern ganz ruhig an mehreren Körpertheilen , besonders am 51auie, an 
den Genitalien und am After beriechen, dabei mit dem Schwänze wedehi 
und dann gans aaTarboflk raabt iMftif sabaiaaan. Hftchat aelten wählen sie 
ma BeiaiaD andere Stellen ala Maol and Genitalien. ~ Bbaaao hiiiaiB 
lollaa Hunde auch in einen ihnen vorgehaltenen Stock u. dgl. ganz stül- 
achweigend und wedeln dabei freundlich mit dem Schwänze. — 13) Recht 
viele tolle Hunde acbnappen häufig in die Luft, ala ob aia Fiici^ oder 
Mücken fangea ^Mvlltan, obglalak kaiaa aolchaa laaaalaa togagaa alad. ^ 
14) Das iuaaara Anaebn der raaand tollaa Haade' iat in dar gana aniM 
Zeit der Krankheit wenig oder gar nicht verändert, sodaas man hieraacb 
aolche Thiere niemals für ao bedeutend und gefährlich krank halten kaaa, 
aia aia es doch wirklich sind. Jedoch werden später, angalahr um daa 
swaiCeä odar drittaa Tag, gewdbaliah die Aagaa atwaa gardtbet uud bei 
dan meiataa von Zeit zu Zeit einige Secundea iang mit den Aogoattkia 
verschlossen, ähnlich wie bei solchen Huoden , welche an katarrliaUachca 
Krankheiten, an Staupe und Augeneotzüudungen und hierbei an zu grosser 
Empfindlichkeit gegen das Licht leiden. Zugleich sieht aich die Haut aa , 
dar Stira oad ibar daa Aogaa ia kleine RMtaa odar Raaiaia, and darch i 
diese Umatända erhalten solche Thiere theila ein •chläfrlgaa, tbaHa aia alr» 
rls^es und verdriessliches Ansehen. In der spätem Zeit werden die AagM 
trübe und matt, oft wie mit feinem Staub bestreut, niemals aber feuriger 
und lebhafter ala in der eraten Zeit. Manchen tollen Hunden schwillt der 
gansa Kop^ aadara nur aia Tbail aa danaalbaa, m. B. die Naae, die Zange, 
■alir oder weniger an; die meisten bakommeo während der Kraakliait ein | 
rauhes, struppiges Ansehen und alle werden in kurzer Zeit sehr annkllead ' 
mager. — 15) Das Maul der rasend tollen Hunde ist in den allermeisten I 
Fällen, mehr trocken als feucht , und daher auch in der Regel ohne Scbaom | 
«ad GaifMr. Zaweilaa wird aagar dia Obarfläcba dar Upoaa and der Zuaga 
itaiiich ausgelrucknet, ähnlieh wie bei manchen acuten Fiebern. — IQ m \ 
lange aolche Hunde noch etwas krfiftig sind uod so lange sie nicht vmrMgl j 
werden, tragen sie den Schwanz noch ganz wie sonst und wedeln auch 
frMindlich mit demselben, wenn eine Veranlaasong dAzu vorhanden ist. Nar ' 
daaa orai» waaa dia Scbwieho boBorkbar aaaiwaft, iaaaaa aia Iba acUaff 
iMnMacaa, aliagla tMm 9k ctwIMiak «alv dM Üb. , 
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^17) Der Gang raiesder Hund« Itt in der eriten Zeit ganz lo wie tei 
geennden Zuitande; mit dem Portachreiten nnd der Zunahme der Krankheit 
wird des Kdrpera Hijitertheil ioiaer •chwftcher, ood luletzt werden sie 
iMer gellbttt (krM - «ad leadenltbrn). — 18) Dim toUe Hunde allezeit 
wmr g«radeaos und la d a wdbtB Rkbtnm IbrtlaiifeB, ist ili IirtliMii 4lt 
laufen vielmehr in der ersten Zeit , wenn sie nieht gejagt wer d — » In de« 
verschiedensten Richtungen und Abwechselungen berua und fpüren (riechen^ 
•chaappera) dabei gewöhnlich sehr emsig auf dem Wege, — und wenn der 
MMfnraiyaam eiagatretcn ist, so sprivgea si« aach dea ▼arscUadeostea 
C a g eä rt l n dsn; wm '4m Blas anzabringea. Toll« Haada liiagegaa, dia lai 
bewQsstlosen Zustande aus dem Haata ihres Henra eatflohen siad, sowla 
die meisten derselben, welche sich im betäubten Zustande be6ndMi, was in 
dea spätem Periodei» der Krankheit gewöhnlich stattfindet, laufen ailerdinga 
•a laafa la aiaar Bicbtung fort, bis sla ermattat niaderfaUen oder darch v- 
daad aia«M Uatlaud m ataar Akwdatag vaai Uikarigaa Wega vanaiaMt 
ufavdea. 

Vorzügliche Zeichea der stiilea Wuth aach Hertwig (a. a. . 
O. 8. 46), KriigtUiem (a. a. O. S. 47). Die stiUe Wotli der Hunde iit 
llr dan MaMokea um so gefährlicher, als ala M lltafil aa auffallenden 
Srscbainnagea and waraaaden Zi l a lw iba ai a anilaskind iit wls dl« ra- 
sende Wuth. — Die TorzAgKchsten Syaiptome derselben sind folgendes 
1) Die Thiere verindern ihr gewöhnliches Betragen in den meisten Fällen 
abaafialls; ge wohnlich sind sie weniger lebhaft und muatar als sonst, dag«- 
faa «tili, rahig, traurig. — 2) Das aaffaU«adsto aad wichtigst« ZdelMM 
alaM aach dem Bintritt der Krankhalt bMkt darin, dasa dar Hiatar- 
kiefer (Uaterkiaabacken) wie gelähmt herabhängt aad dasa 
daher das Maal solcher Hunde stets mehr oder weniger 
offen steht. Diese Erscheinung ist kmneswegs von einer krampfbaftea 
Zasamaieaaiahaag der Maskaln, welch« d^ HIaterkiefar h«rabil«h«n, soo- 
dM iriataMlir voa rinai' lihmangsartif an Zitan d a dar KaiMaakala harao- 
leltan; denn der herabhängende Hinterkiefer Ifisst sich in solchen Fällen ' 
durch einen leiihten Fingerdruck aufheben und fällt bei dessen Entfernung 
durch eigne Schwere gleich wieder herab und das Maul steht offen. Nicht 
bei allen Kranken dieser Art Ist die Lähmnaf ia gleiches Grade ausgebU> 
4at| 4ana indem di« malstin wUNamd d«r ganian KradUMit and «lar altaft 
Usitänden dea Klaabackaa giir idcht bawegoa künnen, so sieht man dafc- 
gea doch, dass einzelne, wenn sie durch irgend einen Umstand, z. B. durch 
üi ihrer Nähe befindliche Uunde, sehr aufgeregt worden sind, für einige 
Aogeobllck« das Maul Tarschliessea and soadt aa«h sa beissen Termögea. 
1^ W«g«n der geringe» Bafr^Kdikelt de« Hintariilelina aad M dm «lala 
offenste beoden Msule kdnami sqlcba Hunde fast gar nichts, selbst nldita 
Flüssiges hinabschlingen, sondern es fliesst and fällt ihnen fast Alles, was 
si« mühsam ins Maul genommen haben, wieder aas demselben heraus. 
4) Aas derselben Ursach« fliesst auch nicht selten der eigen« Speichel aus 
4aai Mavia, lad talalia flimda faifam deshalb weit Bebr ab dia ratend 
tollen. 5} Ebaalilie mm d ereel b tn Ursache kftnaen Im Allgemeinen dl« still- 
tollen Hunde ««eniger beissen und verletzen als <^ic rasenden. Ganz uomög* 
Uch ist dieses aber bei ihnen nicht, da sie, wie vorhin unter No. t be- 
■r«rkt. Im Moment« der Aofr«guog doch den Hinterkiefer b«w«gen kdnaen. 
6) Det Trieb mm Bdsiea ist Jedadi bei dea stilltollea Hoadea aar ia el- 
tmm geringen Grad« and zuweilen kaum bemerkbar vorhanden. — 7) Bbea* 
•0 verhält es nch mit der Unruhe und mit dem Triebe fortzulaufen. — 
8) Hftufig ragt bei den stilltollen Hunden die Zungenspitze etwas zwischen 
den Zähnen aad aus dem Maule hervor. 9) Di« Stimm« ist bei ihnen ganz 
kl danalbaB Art, ^ bd dan faeead tdien, «ateiadertt doch Ist si« hier ' 
aeltaar ala bei dea letztem zu hdian, ja maadMMl so seltea, dass di« 
Thiere freiwillig gar keinen Laut von sich geben und formlich stumm ge- 
werden zu sein scbeiacn. — 10) Hinsichtlich des Bewnsstseias , des Appe- 
tüa XV Foliar und Gauäak, der Nichiexisiaas d«ff Wassersebaa, der liri* 
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besTorttop^iDg, der schnellen Aboiag^aning und überhtiipt der übrlfeoi bei 
den ratend tollen Hunden bemerkten Symptome verhiüt ee sich bei dea 
•tillt^Ueo im Weeeptlicbea ganz gleicl). _pr. Wagiw^f Kr^i^b^aicui m 
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dero ThienOt aowie das Traurigwerden, das Kopfli&ngen und £ii 
d«a Schwanzes, daa Geifern« die Furchtsamkeit, die verlorne Freaslutt «tc 
)[eiQe sichern Zeichen der Wuth sind. — Aber auch auf die heisere Siimine 
und auf daa in Geheul übergehende Bellen legi er kein besonderea Gewick. 
— Oagageo hllt «r das BiiI1m€m 4m Himde, dM edMuIoa« Aaftito 4m 
Menschen, auch ihrer eignen Herren, wie aller andern Thiere, besondfli 
aber ihres eignen Geschlechts, für die bestimmtesten und sichersten Keno- 
■eichen der ToUwoth (s. Hecker''» Neue wissenschaftliche Annalen der ge- 
aammten Heilkunde. Bd. I. H. 4. S. 969-^^2). Der Verlauf der Kraak- 
Mfe Iii bai b«idM Fmm dmalbt, irt aehr ▼eraeUad« ffMS wH> 
atimmt. In ftUea dem Dr. Hertwig bekannten Fällen führte ai« den Tad 
herbei, and zwar gewohnlich durch allmälige, aber täglich sichtbar zuneh- 
mende firaohöpfang der Lebenskraft, binnen 6 bis 8 Tagen nach dem er- 
aten Erkraiiken., Zuweilen tritt jedoch der Tod früher ein» and die Thiera 
•tarb« äum pWdiak wie dwch Schlagüuaa. Üb« 10 Thb^ mIi ÜHtM 
keinen ebiigen leben (s. Hertwig a. «• O. a dO^ Nack WmUimg» ibir- 
lebte keiner der wGthenden Hunde, Ton dem ea nicht anszumittehi war, 
dass er von einem tollen Hunde gebissen worden , nach Ausbruch der 
Krankheit den 4ten Tag (Medicin. Jahrbucher Bd« S. St. S. S. 91). Ob 
aber jemala ein mit der wdrUkben raaendea oder atiUen Wntb buhaftaiai, 
dem Hundegeachlecht angehörigea Thier, wie mehrere 8chriftafalhff b^^l 
ten {Roitratf Hmknemann, von Hildenbrand , Grete), wieder genesea 
läsat sich bei bisheriger unzuverlässiger Diagnostik dieser Krankheit ob so 
mehr bezweifeln, als neuere Erfahrungen das Gegeutheii nachweiaea (s. Hcrl- 
wig a.g.O. 8. 49). -«Dia 8tt«lio»ara8vllata«^daB fiBawaatum UalMit- 
ahlja» aaloonimen, hab«i bisher den Erwartungen keiaeawega eaUpro» 
eben. In manchen Fällen war nämlich gar keine in die Sinne fallende Ver- 
inderung in den Organen aufzufinden, und in andern fand man bald dieses, 
bald jenea Organ, oder auch wol Terschiedene Körperayateme zuglmck 
BMMiabfaab krankbaft uigablldaC (8. JlaeAter'« SpeaMla Tberapi«. Bd. & 
8. 168. — Hertwig^ 8. 51. — KrugehUin, S. 160. — VeUh a. a. O. 
8. 495. — Wmliin^er, de Broche, Medic. Jahrb. Bd. 2. St. 2. 8. 178. 
Bd. S. St. 3. 8. 105. — Pyl » Rcpertor. Bd. 1. S. 83. — St.-MarttM a. 
a* O. S. 155. — Prinz a. a. O. S. 44.) Die Yorzüglichsien KeauUau dar 
Staflumiii dar Wnib «mfakanmanar Hvada abid folgend« t Nicb Ab- 
«abn« dar Haut sind dia Vaoen unter ihr sebr Toll von dunkelgaOiblatt 
Ibeerartigem Blute; ebenso auch sind die Venen und das Blut im ganzen 
übrigen Körper bcscbafTeo. {Schurig fand in einem tollen Hunde durchaus 
nichts Krankhaftea, als in allen Blutgefässen Luft, welche mit dem Blute 
aaUabtoBwab abwaebaalte isd nil dleaaa auf kaiaa Weiaa alcb ^amiafkaa 
liesa. 8ialogia. Dreadaa 1723. p. 286.) Die Farbe der Muskeln ist 
nicht so frisch wie bei gesunden Hunden. In vielen Fällen fand man in 
der Mund- und Rachenhohle Spuren von Entzündung, die in vielen andera 
fehlten; die Zunge gewöhnlich nicht angeschwollen » an ihrer Oberfläche 
1^ aab^uzigem traakne« 8chlafaii belegt, an Ibrar Uatarfltabe aif- 
l^eada «nd niemals Bläschen, KndUben oder Narben. Dia 
aegenannten Marochetti'schen Bläschen wurden bei 500 an der Wath 
umgekommenen Hunden nie von Hertwig bemerkt (a. a. O. S. 50, 171. — 
Fetttraborger vermischte Abhandlungen aus dem Gebieta der Ueükuada. 
1321. — Bmf9 Magaziii dar Hettlanida. Bd. 1& H. t & 149. f«i 
i^tnhottik a. a. O. 8. 78, 199. — Dr. Wendt a. a. O. 8. 31. — ftnuf* 
Martin a. a. O. 8. 2S5). — Sämmtlicho Speicheldrüsen aind oft etwas gdlb- 
lieh gefärbt, aber weder angeachwollen , noch sehr blutreich; die Rachca- 
'bdbla «it sibem Schleim«, dar aiah durch die Choanen bia in die Nasea- 

bttda «w1p«UU» iMilab btfiMMMi dar 8«Uwdbapf avaMaagMogta, 



Digitizcci by Google 



HmiBBMiinni ns 

„ RSthon«, ^weilen all« «octi angeschwollen and ttwM gcro- 

t- ier Schlund «Ibst bis in den Magen stets blau, feucht Bad oliae die 
eerirnnt« Verändeniag {Herlwig). A«dere fanden Uio W«*;^ ••'SijJII" 



«,£t odar kraaipftalk w u l ilu wn Mwdtal »Wien enl«^ 

pTd« Qlliirdwiitrn Hoodeo zeigt der llagM wioätig^a imd 

«Milmntesten AbweidiuDgeo von der Norronlitat: äusserBoh ertcbeint er in 
wadnadenea Gruden ausgedehnt und gewöhnlich daokal ferSthet; im la- 
nern «e5gt seine Schleimhaut, besonder nach de» Pjflam hin, 8p«^ Ta« 
vorau.gJiao«..ec B-Iaändnn«, iat Mte, Wawdii. lii«*roth gearb^ hl 
manchM WM aufgelockert und dicker, oder auch wol mit brnndigcn 
BbMm fceaatat. Der entzündliche ZasUnd des Magens ist aber keineswegs 
Seboatandige* Erscheinung bei der Huodswuth, und kana a lso nidit, 
aiahrere Scl.riftsteller glauben, aia charaktoriatischaa Zeichaj MMttt» ft^ 
Tev Prmz (a. a. O. a 56) UM 4igagea fllM «anrata MtiMiMltei«d«K 
Sr oin aliiiiw«* ataü^hamliches Leiden, too isdahe« ar mafareM 
0.-L.Ltl«iT diaaer Krankhok ableitet. Zuweilen findet maa den Magen ganz 
trocken, manch-al von Tlelcr Luft ausgedehnt, am meisten aber lait ver- 
•chiedenfat biger ekelhafter Flüswgkait aDgefoUl, mit nnTerdauUahail Diagao, 
lu Hd^. »t^nen, Leder, WolC; TjMh-\id W^p«, Ät«li u^dgU 
oeiiaa Wi!khilt «r afcffaa WabNag. DerMDmiMal, Toraugliah daa Duode- 
Zmm ««et In vielea Fillen ebenfalls Spuren von Katzündung «nd <^ntb&lt 
otaa*r5thliche oder gelbe Flüssigkeit; manchmal findet mkn hiagege« gar 
kein« VerändernPg in den Gedirmoa. Aa dar Uber, dem Neta«, Gak#6M, 
Pankreas, den Mieren, NabiBBÄafa« mä darBiMa» «d •« ^ 

SSI^ vtA iminn BbMhftta fand Herimg (a a. O. 8 aje- 
j^himrfiilll naab Ibai zeigte sich auch die Milz, welche Itoener 
/Diaaertat. laauguralis exhibans maguum lienis in hydrophobia monaaUMK 
Gotting. 1822) entzündet, aa der Öberflächo aiU wei«^^ 
cl»«n besetat fand, ganz noraal. Ms «ni *• MUl "^MAtUah an^ 
adhwoUaa, IhM BlaSrnr abgaflaafal «ad abgemadat; es erhoben "«b 
JaaNKafaaftMlgB, abgerandeta, gr5ssera and kleinere Knötchen oder Beulen, 
^~^Ioh«B die hantigen Überzüge der Milz leicht abgetrennt werden 
kaaataa; unter diesen kam eina schwarze dtckbreiigc tiiutmasse «wa 

Dia Farbe der Mils war iai Omawa Uta «dar blaaNtb;, Ihr Ga- 
wabe «ilar daai lUotaa iBtoviarabvaiig odar mürbe, im übrigen 'Hieile abar 
•Mitelteh baaaarotb and Wtt aalten durchaus mit vielem schwärtUchen Blute 
JScWningen (s. Prinz a. a. O. S. 47. Abbild. Kig. 2). Der Kahlkopf, 
and namentlich der Kehldeckel und dio Gegend <*»«^«l»^*«>P2««f^ 
etwas Biehr aU gawdhnlieh gerdthet, maUaa taW fcwMtbar> 
ribre waA ihr* Vanwaigungen an der ionem FUkbe sawcUen durcü ein- 
«Blaa aUhtbara Gafisso mehr als aoriaal geröthet, doch nicht iamer. Die 
Lungen in den meisten Fällen sehr blutreich und daher auoh JJ«rer 
Oberfläche dunkel, zuweilen ins Blaue spialend ««f*'*»* » --Jp^?»""*™* 
Fällen auch theilweise entzünde». Der HartbMtel jhaa ^ 
Her« ÄusMffHafc abaa AbMnrit&tan und meiataaa aabr achbiff, seine Veaen 
«aH dunkle» Qlata, «bba aolches im Innarn, abar keine Kntiündnn», 
%oSm AuaKtehwitzung. Die grossen Gefasse ohne besondere Abweichuugea. 
Das Z terehfell tcigU bisweilen Spuren von Entzündung. Der Narvua sy«- 
pa.hirus, vagus.und phfaniens ohne baaaftiaM Abwrfcbjig««. /»•J"«; 
IraiMoeraaae 'Wardaa pilrtm «atMll aagatroffen. Die Masse des Gehirns, 
£i?W«*«HtMi and Rückenaiarks, sowie die Höllen dieaar Contralt^ le 
^Haramyetea» iMhr blutreich , aber ohaa Batzündung. la aadorn FW- 
lea war blos die Spiaoewebenhaut das Gehirns, waugüch abar^^j^^ 
chnoldoa «iea Rückeamarka, mk Blut äbbrmQt; •«* arigb» »fj": 
MMcn aoa« btalliMi «M' fa- dbr Hthla 4ar WhrbalaiJa. Mtnar fand 
■I T AbaiiwMItdi bi dir CSabUaaiibstanz , wo dieselbe dann entweder gaas 
aosgetroicfcnat oder w>n breiartiger Beschaffenheit, fleichsam zareetat war. 
In <len Hirahfihlen traf man bisweilen bHitigas Seram, und «iMMh« «J- 
jll^gp*^ aiaaachari« Fittaaigkei^ DiiUMtar4Mab lüftaa^(^i¥iMUb«.a««*^ 
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Die Fra^, worin die besondere Anlage des Hundegeechiechti 
snr Sei bstent wickelang der eigentlichen Wath aod sar £rzeugiiog dei 
•WnthgüUs beeteke , iat bie jeilct nocli nicht gaNMt ond dtrfto anch wol au 
vtUfiteMen g«iM wwfcn; wir inmm Our, daw et in der OrgnolMlio^ ii 
der ganzen Conatitaüon dea Hunde- and wiüiracheinlicb auch dea ffataf 
achlechU Hegt, unter gewissen Umstinden in die Wutlücrankheit za verfal- 
4eB, während welcher sich das Wutbgift entwickelt, welcfaea, Mensch« 
•der aadein Thieren mitgetheiit, eine ihattcbe Knakbeit banrarraft aad 
sagleiob wd dta «kiMkla Tbiar adbat aarhlhaiHf aarück wirbt. Dia ail- 
^etheilte Wath komat iai Aligem^nen h&ufiger Tor als die iirspraBgficb% 
abgleich es bei Thieren selten möglich ist, die Torausgegangene Anstcckonr 
■aehzaweisen. Die Bntwickelung der Wath ist oater mancherlei Umstaa- 
dao', bei Maoachea aowol als bei TUaraa, aebr ▼aracUadea. Nach J^km- 
Mft btichft «a TMIMi bat Umim bi OMtediatt tmiwAm 4tm Uta ad 
Wtfm Tage aach erlittenem vargillMidaa Bisse aas, uad keiaa diw» 
Thiere wird mehr w&thend , wenn es einen Monat nach erhaltener Ver- 
letzoag gesund bleiht (s. KrügeUtein a. a« O. 8. 59). Urban sah S ge- 
. Mea aB e Hunde, die am 16ten Tage toll worden, wihread diea bei andero 
arat ia der STitaa Wacba geachah (SbandM^r St 60). Naäi BtHwig teatk 
die Tollheit bei geblasenen Handao -aie vor dea 18. Tage aaa; er erklirt, 
dasi sich die Woth bei Händen^ sie mögen durch Bisse oder durch In- 
pfang angesteckt worden sein, innerhalb 50 Tagen bestimmt entwickelt, 
aad aia kam ihm ein apäterer Aoabracb vor. Daa Kdaigltcb Preusaiache 
GaratarioB Ar dia TMmiinninbilii in Bariln atfclkt 4ch ia Falga dv 
▼OB alaem KöiügL Miidatariaa der geistlichen, Unterrichta- uad MadkiBii- 
angalegenheiteo unterm 15ten Juli 1837 aufgestellten Frage: Bin wie langer 
Zeitranm ist zur Beobachtung eines Hundes, der Ton einem, der Wutb rer- 
dicbtigen Hunde gebissen wurde, erforderlich, aia danaeUmi ala anTaidädh 
«ic.ai arklinB «ad, wa«i ar ia polictUMw AnfMt fww wmdm, 
aMMB Eigenthüaer aarfickgeben la können, wia folgt: Gaw5balicli bricht 
die Wuthkrankbeit bei Hunden S bia 6 Wochen nach dem Blase aos; es ist 
indess bei den nach der Thierarzndachale gebrachten and beobachtalsn 
Haadan der Ausbruch dar Wutb in eiaigaa Fällea aach noch apalar ab 
4 Waibai Mab Am. Bitm «rf^lgt; daahalb Itt die DaMr dar Gaalaai 
Mäher auf It WaalMl aHgadehnt. Ist nun zwar der AnataH biabar aadk 
kein Fall Torgekommen, wo die Wothkrankheit It Wochen nach dem Bisse 
ba Hunden noch auagebrochen wire, ao kann doch auf keine W eise Gt- 
,wibr dafür aeleiatet werden, daaa dieaar Zeitraum für alk Fälle au der 
«iiardMÜehai Blrtabilt Mafiiibaii ail, da in dar btaribar ^nhaa dMW 
Literatar aahrare Beitplala aufgeführt werden, wo dia Wotb noch aach 
16 Wochen aad länger ausgebrochen sein soll. Das Curatorium findet es 
daher ia Interesse der öffentlichen Sicherheit nur wünscheuswertb, dass die 
FiUa, wo Hunde, welche von einem toUea Hand« gebiaaea wordea siad, 
alna .ZsÜ Umg banbacbtit mä ^mm Um «gilbaaira aia m^wM^j 
xarückgegabea werdea, anr auf einselne seltaaa Amabaan beackraakt 
werden , und daaa solche Hunde aofort getödtet werden, falls rie nicht etv^a 
ia geigneten Anstalten zu wissenschaftlichen Zwecken beobachtet werdet 
aallau (8. Madicinbche Vereinsseitaag No. 54. 1837.) Das WathgUt tfh 
fardart abaaa wla nndwa rtrtigiin alna fMvlMa Kaaipüfkat, na dto 
Tallheit bei Thlaan oder MaBacban henrorzubringen ; jene RaoeptivliiI 
aaagelt aber aanchen Thieren gänzlich uder äussert sich erst bei wiedsr- 
bolter Anatecknng. B^ Hertwig^t angestellten 86 impfverauchen warda 
aar 14 Tbiare angcsteckti andere Hunde übarataadea S-~4 lapfuagea aM 
wadai «lat m spätani idUlft <a, a. O« A. 166). I<facb dan Taa Tm« 
aaaaauaeageatelltea Beobaabtoageii Terfallaa ba Darcbacbnitt Toa 5 gebisse- 
nen oder aaf andere Weise iimcirten Händen t in die Tollheit; ^00 da 
Pferden stirbt die grössere Ansahl an der Wutb, weniger daa Riadvisk, 
wagen dichter Haut, aad nocb weniger Schafe, denn WaUa daa WvtkgUt 

4m mkim Wh» ym 4m TlUin to MhA.llkMi iil i iH» Utm 
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^ In ^f« Hiat eindrbgeB. Der Meofch tcbdst Gottlob I elo« w«It gtrim» 
g«re BmpfaD^HchkeU für die Hundswuth zu babeo als die meistea Tbiertf, 
Sodass nach Jokn Uuuter von ^0 durch tolle liunde gebisseoeii 
MenacheB gawtlmlich nur eioer bydropbobisck werden soll 
(a. IT. 7«iMf B. O» iKekitr a. a. O. Bd. k & rmughm» 
lah r ala 20 Ton eiaeai nnd deanelbon Huade failiaeoe Pertoaea, von wal^ 
eben, obgleich sie beinah«) nichts gehranchten , nnr die zuerst gebissenen 
angesteckt worden. Mehrere solche Fälle führt St.- Mariin an (s. De»s. 
ÜMiofrapUa 8. W). "Nothwoadig bleibt es aber, die grösste Sorgfalt bei 




sa ▼eniuaMO. Zor Ansteckung ist keineswegs das Beissen wfMerllch; 'm 
genügt, wenn das Wutbgift durch die Oberhaut in die Säftemasse gelangt; 
dagegen bleibt «s nanirksam, wenn es mit der unTerletzten Schleimhaut 
der Verdaunngsorgane in beräbrung kommt. Htrlwig gab ti Uuodco dea 
BpcMal ii«d mMm nf TaiMUatoe Art immk Mnm tkük daatalWt ab 
FotkergüT» Abhdig über die Nator der KraakMt» di» dorch dem Bim 
toller Hunde veraalasst wird. 8. 17), wie anch warmes renöses Blut von 
toUen Hunden ein, nnd setzte andere Huude der Mittbeilung des Gifte« 
durch das Lagerkrob, Futter etc» welch« karse Zeit vorher bei toünm 
Mmim gataMl wwtdm, m»s «r^llaia §tnm dia ämaümtmg ahaa «i 
Wnth gestorbenali Haodes 24 Stundea laag auf einen gesunden Hood ein« 
wirken: in keinem dieser F&)ie entwickelte sich aber die Wuth (a. a. O. 
8. 162). Nach ihm wurden 44 Kühe von etoem tollen Hunde gebissen, sie 
gorietkea yooi 19. Juli bis 24. Angost 1882, alimälig in Wotb, steckten aber 
Sm dMaba« atobeadM' TMtr« «fck* m (Had. Zbiimig dta Y«NiM Ito flatt^ 
knnd« Prawiei. 1118t. No. 5). VmA Hertung'i, auch in der drittatt 
Generation noch wirksame Impfongea (a.^a. O. 8. 121. — > Krügehtein a* 
a. O. S. SIT) wird die von Bmder nnd Capelio ansgetpro ebene Meinung, 
daao Bor die primäre Wuthkraakheit aaatackead sei und sich ia der mitge- 
flMOta kain Watlnsift laate aaMAalt» ^aBfcwMia« wMarlegt. (S. Bcd^t 
Nene Thaorie der Wasaanohea. Frankfart 1792. — CüpeUo'§ Memoria salin 
idrofobia, Rom 1825.) Magenäie impfte einen Hund mit dem Speichel ei- 
nes bydrophobiscben Menschen > derselbe wurde nach 4 Wochen Ton der 
Woth befaUao, aad asvel von diesem gebissene Hunde wardaa ebenfalia 
tM% w&m dinaas fc iaati akar kciM wriCara AMtaekaag bewirkt Mte'(a. 
Mag€ndUi*i Journal de Physiologie experiment. p. 42. cfr. Herlwig a. a. O. 
S. 171). Harthmuten theilt in der Medicin. Zeitung des Vereins für Heil- 
kunde in Preusseo, Jahrg. 6. 1837. No. 27—32. S. 91—120, 2 Beispioi« 
mit, daaa junge Hunde an der Wuth erlLrankten, w^agleich nicht unaittei- 
ksr äl9 aattat, aasdan dIa MailHMhidiB dwak das Km iPai)|iftat wwidi^ 
Kl wurde nämlick dIa Hoiter von einem tollen Hunde gebiaeea, und mam 
schonte, der Raee w^gen, ihr Leben; 8 Tage später warf sie 2 Junge; 
nachdem sie 9 Wochen gesäugt hatte, wurde sie getödtet (war die Mutter 
von der tollea oder stillen Wuth boreiU bef allen? Refer.?); 14 Tdge dar- 
aol arimwktas dia JMgaa — ve rh rni ak ar «a dar W«tk wiA wardaa im dir 
■Ska der KranklMit getödtet, welche sich durck grasae Beisswnth aasga- 
zeicbnet hatte. — Rine Schäferhündin, tragend, die sich vor S Monaten 
mit einem fremden Hunde gebissen hatte, warf mehrere Junge, wovun sie 
einen säugte. Dieser, nach einer entferotea Gegend verscheflkt, erkrankte 
in BlaMla M dar ifamdavnrtk wd Mm akM Miankin, bai das dIa 
Bydiu p b obie aoabwwfc ; letzterer entriss sich ia einem Anfalle seiaen Wär- 
tern, serkratate einem IMädcheo das Gesiebt und spie anf dasselbe; obgleich 
sie sich sogleich reinigte, brach doch bald darauf die Wassers^eu aus, die 
aber nicht tätlich wurde, soadarn in periodische, der Bpüapiia äkaiicka 

Beb ihrer swei Hauptfonia entspricht die mitgetkiiita Watbkrankheit nicht 
aliexeit der Tollheit, an welcher der Hund litt, von welchem das Wutk- 
contagium — durch Biss oder Impfung übertragen — abstammt. Nickt 
aelten entwickalt aicb dia •tilie Wutk nach erlitteuex Anateckang voa 
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raMod tollen Hadde, nüd «ngekehrt (•. fJeriwig m. a. O. 17i). Dim 
Coatagium beider Formen hat also dieselbe X^atur und Ki^enscbailt, die iiH 
dWidueile Conatitutioa des inäcirten Tbiere« bedingt die )towtlk der Tollheit 
Da« Wiithcootaguim briogt in den aagaateokteo Uundea bi§ sun fiLrkiidMi 
A mW ucH 4m ToUbeit toi—. b woiii w n B iM tfc e i a nnf M .äenra»^ Welük \m 
•flUfemeioen Körper, ia dncelaea PunetloneD oder an 4ar Biai- lud Iapf> | 
'wunde bemerkbar wären (a. Hertwig S. 170), und es zeigt sich unter 
der Zunge solcher Hunde keine Spar von doa soger 
aaonten Maro«betU'achen Blfischen, folgliofa mangeln bti 4tr 
fnHgntMlMB W«tk dfo thm «Bgadenteten VMttoa gewSMIek Mnah 
jährtwig wird das Wuthcontagian in . jeder Periode der ToUbek «- 
zeugt; der Geifer des tollen Thieres beginnt nSmlich mit den ersten Er> 
scheinangen der ofTenbaren Wnth seine Tergiftende Wirkung zu äussern 
tind behält diese Eigenschaft Ue «un Tode» nelbat noch 24 Stunden nach 
iemdbea, Ua wne Mnttrr— g 4ta CUmnn^ ümä 41« SÜltt ^rütlmdir 
Hönde ansteckend fflr MewdM «nd Thiere (8. 168). Br braeht^ vaÜMa 
Blnt der rechten HerxkaniMer und aus der rechten Vena jogularis zweier 
rasend toller Hnnde in frische, am Halse und Genicke gemachte Wunden 
geannder Hönde. Bei einem derselben, bmcb die Tollheil np iSiaUn Taga 
mmth 4m laspfong «i wa —i f te. TM -mm 7Imi Tage «Wgla« hei 4m 
•nndern war die rasende Woth am SSatcn Tage imcb 4mr Impfung gaas aat- 
«ebildet, der Tod folgte 8 Tage 8|>ftier {Herheng a. a. O. S. 155, Versoeb 
19 und 20). Diese beiden Versache geben den Beweis, dass 
das Blnt toller Hnnde Wathgift enthält und anateokti aeibat 
•▼•rtvnckB«««a BUt teller Tbi«ra mm4 by4r«f^hobia«bM Mt«- 
•cbM beeitst ansteckende KrafL Dieae BeobadHkOBgen fofldem IV 
grosser Vorsicht bei Sectionen der Leichen von IVIentchen und Thieren aaf; 
aie dürfen nie Tor der Erkaltuag und dem Erstarren secirt werden, aie 
darf man die Seetion mit Torletxten oder schorfigen Fingern ontemehaai. 
AMh CWbMNM (f. KHigtMm M5) gedeikfe oiM Pita, ein Ant 
bei der Seetion eines tollen Hnndea alob venfwadeCe ond in Wntb Tsriial. 
O. Krügehtmn^ 8. S29. Zmemtut Lutitänut^ De praxi admlranda. Lib. 
III. obo. 87. Schwrig'i 8ialogia, p. ^^98. Bphemerid. nat. cnr. Dec Ii, 
•nn. 5. obe. 61. — Deo. I. ann. 6« 7. oba. 142. p. 204. JUckUr, Chir. 
jnUMnk. M 5. 8t A. 657.) Aar SptfeM, dnr Mmiaailsr« «ad db 
Balivaldrüsen sind daa iwrxagltohste Vehikel des WotlianlitigiMa iHtrtmig, 
S. 112). Hypothesen, welche Qber die materielle, cbemiache and dynmui- 
sche Natur des Wuthgiftes bisher aufgestellt wurden, findet man bei Kich- 
Ur m, a. O. Bd. 8. S. 192 anfgef&hrt^ demnach ista wabrscheinUch , daas 
4«r pn tb oiagi e e b e Proeeea, der doe Oeoingina mmrn^^ in Btoto lor liib 
gebt oder wenigstens dort beginnt, dass dar Geifer des toUen Hundes im 
gewöhnliche und wahrscheinlich auch das einaige Vehikel ist, mit welcheai 
das Wuthgift aua dem kranken '1 hiere ausgeschieden und unter entspre- 
chenden Umständen weiter verbreitet wird. Des Wvthgiltea fixe Nalar he- 
wtUm iUnmiff» obe« nngeNIhrCet ftfMr X«ibMidb*t mmk kwkmm fl» 
ebachtongen; ee Ungl seinem Träger fest an, alHlit nur nnmittelbar m 
und behält, wenn es an Kleidungwtdcken , Betten und <»er£tbadiaflee aa^ 
hängt, läi^ere Zeit seine Aaatcckangsfäbigkcit. Das Wotkgift ruft bei 
Thieren und Menschen nur dann die mitgetheilte Tollheit bervor, weau es 
dnreb die Vesea «ad Lymphgefibia aar allgailawa BtalBaeaa gelaagt <9. 
'lienhotulcM Physiologia medicinalla. VeL 1^ |» 009 , und lostitutioaea pb^f- 
ffiologiae. Vol. 1. §. 276), und zwar wenn es mit Hautstellen in unmitlab» 
bare Bcrährung kommt, die der Epidermis beraubt, die mit einer zarteree 
Oberbaut bedeckt, s. B. die Mundlippen, die Mund- oder Nackenhöhlc, die 
Naaeablblen« die Bya i aart b fat Peala, dia Valo^ oder tialMr latwaadi l 
ikindi haftet hier giftiger Geifer oder Blnt, oder impft daa tolle Thier dwch 
Beissen das Gift gleichsam ein, ao steht ihm der Weg an den Lympb- und 
Bltit^eiassen offen. Bin Mädchen wurde von dem Speichel eineti kleinen 
Uundea auf aaverletEter Haat beaudeit| ancb 8 Tagen verfiel eie in 
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leben und ilttb tm Steo Te^e (Ephemende« natarae eoriot. Deeas llfc 
•nnas 6. obiefrat. 142). — Fabr. HüdttnuM führt einen ähnKchen Fall nn 
(Frant a. a. O. 8. 316). — Callüen. führt 2 Falle von WatseMcheu an, 
^ie durch ila« blowe Leckea «inea toUco Uuoüea eaUtaudeo (CoUectaneu 
floetot lfe«t« HafTB« ViL 1. • •be« «2)9 «beme GnoMr (AImmcIi fftr 
Ärste. 1786. 8. 148) und Andere, z. B. #Ve]db, /Vetfegifef (MedieL-«Mr» 
Zeitung 1795. Bd. 8. fi. SO). ~ Pyf* Repertor. Bd. 1. 8. 280. — vaH 
Swieten^ Comacntar. T. III. p. 542. — Hu/elaiid'i Journal, Bd. 49. St. 5. 
S. 97y. — J^etuütfait (Voa deo Kraskheiten de« Menschen Bd. 1. 8. 698) 
MiUfci Wmm Fna m BotHm «niff>|A NeveiUier IM» Murwi v«riMti«eft 
HiheuMhottd rar Thlanuwei lebnle i die Frau brachte ihreo Hoodiiphlll 9tb 
m die Naie; der Hand wurde für wntbkrank erkannt end die Frau ver- 
fiel, ohne gebisaeo za sein, nach 15 Tagen in die Wasserscheu, woran sie 
am Slea Tage atafb. (8. Plomcmut^ Literatora medica digesta. T. Ii. p. 
BIS. T. IV. XrilgtUtnm «. O. 8. 819, MH — * BMür «. «. 

O. Bd. 8. 8. 171. ~ JiVajiJr a. a. O. 8. 818. — RutV» Mmäb. d. Chi- 
rurg. Bd. 9. 8. 258. — Sehurig a. a. O. 8. 298 , 818. — van SwUten 1. 
c. S. 545. — e. Lenhoisek a. a. O. 8. ISO.) Mehrere Kälte sind aafge- 
■eicbflet, wo das Blfit b^drophobischer Meosohea und toller Thiere, von 
B— d w i OT H fel i At» die W«ck hmnu^AmM kahm teil; IMer» mmk 
dem Genüsse des Fleiackat «ad - der lüidl toller Thiere lÜMUchen and 
Thiere in Wuth verfielen, wenn andere ekne Nachtheil genossen. 
fnertfi Hist. de TAcad^m. des sciences. ann^e 1707. p. 82. — Palmariut^ 
Pe iDorb. contag. p. 266, Pbiloeopbicai traosactions T. V. p. 866. 
AfeAdfT'« Oyr. BibK Bd. V.« 0t & A Mf. P. JVwit a Bd. i. 
B. 46. Bd. 4. 8. Sti. ^ Blouequet, Utcr.' aed. T. II. p. 815. Krü^ 

fthUin^ 8. 880. — Allgemeine Justiz - and Pollceifaroa, 1821. 8. 64. bei 
WügtUtein 8. 626.) Die Fälle von primitiver Wuthkrankheit bei andern 
ThiergaUungen , welche man beobachtet habeo will (bei KrügtUtnm 8. 
117 warte Villa «sgedaritot rm ^tmm Mm, Bohfvaiaa» OdMaa, MmI- 
tUopa, TOB aiaem Esel, Pferde und Kaaeele), welcbea iMhrioder waolgar 
mit der wahren Wath ab. Nach dem Handegeich I echte mag wol das der 
Kfttxen der ursprünglichen Tollheit vorzüglich, jedoch weit seltner, onter- 
worfen sein. Bekannt ists, dasa Katzen sehr zornmüthig sin4» besonders ia 
dor BroHtaakf mmm ria fawirt wordoi tdm Jange bakoii^ «die* dam 
Mehende Wa«k darf ober sieht mit der . dgantliehen Tollheit verwecheok 
werden. (Morgagni , De sedib. et cans. morb. BSpist 61. Artic. 15. — 
Lauben der' i Handb. d. Thierheilk. Bd. 4, 8. 487. — Kopp*$ Jahrb. der 
BtaaUarzneik. Bd. X. 8. 277.) Die Zeichen der mitgetheilten Tollheit bei 
das WMgßm Honülteaii rfad doiiaB dar HaadaiMth ÜMiMi, «adMoirai 
•ich aber nanniehlMll dardi die besondere Natar dar Ollilf i i erschia d o g i 
beit. Die Wasserschen gehört bei grasfressenden Thieren 
ebenao wenig, wie beim Hunde, ku <len charakteristischen 
Syaiptooieo der Wathltrankheit. Nach 6^eve (Erfahrungen über 
dia Bnuriili. dar HuMlUera, — vargt. Wmgntr im B^dm't Aoaalaa d. ges. 
Heilk. 1855. Bd;l«:8. 878) soffen tolle Monde« Pferde, Kühe, Bohofl, 
Bebweine, Katzen und Haasgeflügel n^it grosser Bogierde Wasser, oder 
zeigten doch keinen Abscheu gegen Flüssigkeiten. Nach Veitk sollen sie 
lichtscheu sein. Die besondere heisere Stimme ist aber bei tol- 
les Htt«atkl«r«ii eVaaao «berftfetorlaitaali w{« bei daai tallaii 
Hände (a. Fct«A*i Veterio&rkuado.. Wien 1818. Bd. 2. 8. 479). Eigen- 
tbfimlich ist das pldtzlicbe Abmagern fetter Thiere bis zum Skelct bei 
Rindern, Pferden etc. (s. KrügeUiein a. a. O. 8. 196.) Der Ausbrucli 
der DitgeLheilten Wuth nach der Anatecknog geschieht gewöhnlich ven 
8lao Ui BOotan Toga. Nach Cftoffterd oall ain B th ml m nJM «irot B Jtbn 
tmtAk «rlittenem Bisse (?) von einem tollen Hunde von der Wuth befalleii 
worden sein {Krügehtein 1. c. S. 190). Die Daner der Wuth ist verschie- 
den; die meisten fallen zwischen dem 8tca und 5ten Tage., selten überle- 
ben ae den 7ten Tag. Bei den «leiatea Uaualhieren wifd ebenfalls ^ eine 
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niende Qnd itille Wuth bemerkbar. Zu <1en gewUknlicben Zeichen der 
Wuth gehören: ÜVIangel an Fressluit, Trägheit, Mutbloaigkeit nnd >chi<eU 
suDefamende Schwäche, durch ge«etkteii Kopf, hingeode Ohreo, uaUea 
Bll«k, Zltton dar falw Uü— wmir PMiliiiBaM GMf tick offiiiifcim<| 
dabei flieaat gewöhnlich viel Geifer aaa dem Maalä| öftere wird das Thier 
plötxUch aafgetcbreckt. Diese Zeichen dauern bis zum Ausbrache der Wuth, 
12 — 24 Stunden, ein paar Tage; nicht selten bcicht die Tollheit plöUltcli 
oboe Vorboten, wie bei Hunden, ana. Der Verlauf der Wuthkraakheit hat 
M ir«nehi«d«M Gettngea tm BtMOAtrm aMsche PljMHiijilliiMriltwi 
Ohfleich dieser Gegenatand achon angedeutet worden (a. Bpisootie^ 
so erfordert seine Wichtigkeit hier doch noch eine auaführlichere Auaeinai' 
■derMetzung. — Bei der Hauskatze bricht die Wuth sehr oft plÖtzltcli 
ohne Vorboten aus. Bei scheinbarer Ge^madheit in eine« Winkel ruhend, 
.springt dM Mm TUsr pldttM a«f .iiBd*M«rflUil Mantthf Vind Thkra» 
Maat oder Mrieitdit sie all ihren Pfetea, odar lie «ofeteMit nach anver- 
•merkt heran and verletzt anweaende bekannte Peraonen ohne Unterachied. 
JBbenso fallen sie auch die sonst gefürchteten Hunde an. Bei jedem Anfatle 
der Wuth sträuben aich die Haare, dabd^^jebogeaer Rücken, fuokeiud« 



Augen wd wüdtr BKdc; ait geifenidiB MMrie, hdaerea, eign« 
epringt des Thier mit wuoderiichen Sätzen muher, liuft die Wäade hinaa, 

dreht sich im Kretae, wird dann wieder ruhig und zieht sich in einem Win- 
kel zuBRmmen. Wird die tolle Katze nicht getSdtet, so verläuft sie sich in 
andere Häuser. Dieae Anfälle wiederholen sich , bia sie endlich gänzlich 
.«irtlnrillal milar. Kvuipf «ad Cmnkimm hingeatraakt wML ÜMiihti 
inssert sich die Wotbkraakheit dar KaCM aber mit den Zeichen der aliUeii 
Wuth, die dann nicht' erkannt , kaum geahnt, weit gefährlicher bt. B^i 
Pferden bricht die Wnth nach dem Blase eines tollen Hundes, Wolfes etc. 
aanrhmal schon am 3ten Tage, nic^t aalten aber erst später aus, nachdcB 

Mnd 



4i«'Biin«nnida aalmi lange in rnarl» ^al Om teile 
h*g and iogstKcb, trippelt hin Und har^flillart nnd aciiwankt mit den Uin- 
•lerfüssen, krümmt sich, schreckt zaaammen, zeigt aich zornig; die Freasluit 
■geht verloren, der Mist geht aelten und trocken ab; dabei ist der Durst 
heftig, obgleich daa 8ehlackeM des Waaaera, besoadera in späterer Zeit, be- 
edMemflaii md itepoHaB tßtm «nmöglicb ^M, Nadi QHm hnfe das 



gaw «nmöglicb Nadi Or*a hat das Ffaid 

heftiges Fieber, schwitzt dabei bisweilen alark| faavMwUch aber ist der 

Polsschlag klein und krampfhaft, die Haut IradBaB« fest anliegend, 
Ha^r gesträubt, die Pupille ist erweitert, anbeweglich; der Drang /um 
-Harnen ist^cwdhnlich häufig und der Gesehlechtatrteb äussert sich b» 



ll anf H an «od Staden , ▼orzögTicb M aretem, wo aidr blntallaa ein nahal* 

tander Priapismas mit heiserem VViehern einstellt, sehr hoidg. Mit dsm 
•vaHen Aasbroche der Wath tritt ein beschwerliches Athmeo auf; bi^weiiea 
•geifert und schäumt das Maul, das Thier zeigt Beängstigung, Krämpfe und 
Znckungcn ; aar selten ist Wasser- und Lichtscheu zu bemerken, ötters «M» 
laiaaraai 



•Stallt häia aw a, ipom Wiehern enrachtadenaa eaacMi et Waat aick la 

den höchsten Graden der rasendan Wath toben toUe Pferde fürchteriisl^ 
werfen sich auf den Rücken, fechten mit den Füssen in der Luft, jpriiigfn 
plötzlich wieder auf, zerfleischen ihren eignen Körper, rennen im Üiall« 
'Wölbend umher und stossea mit dem Kopfe so gewaltig gegen die Wäudc, 
•dasa ain rarCakprailaad wm Bndaa aCAvsan, In wenig Mimte rfali ah« 
twirder erheben. Diese AnfiUe des Tobens wechseln mit ruhigen ZwisdMi^ 
Perioden ab, werden mit gesteigerter Ermattung des Thieres immer kärtir 
und seltner, bis gänzliche Brscböptung eintritt und der Tod unter heftigca 
CoavaUioneu erfolgt, was zuweikn schon nach i6 ötaaden, gewöhohch 
«her am Ston Ua 6i«n Tage gnaalMt (0. Gmm n. n. a «. lSf.-.Mft« 
>». a. O. S. 112. — KrügeUfin a. a. O. 8. §. 8. — n. a. OL 

Dd. 2. 8. 407.) Ob die stille Wuth bei Pferden vorkommt, ist noch aas- 
■zumitteln. — Ähnliche Erscheinungen beobachtet man bei Kübes, 
Ochsen, Stieren. Mothloa und träge, mit gesenktem Kopfe oad 

TIdara, atata m kmam^ als« Zail MiU. 
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Cahren dtiia wt« trtcbrecki lunrnmen, Glieder sittem, die Püsm 

waoken, das Kreuz Ut so geschwächt, dass es zaweilert beim Wankeo des 
lUatertheile ein Koarreo hören lässt; der Blick ist sehen and wild, da» 
Avge tribe, «eist gie ti i d iiemrgedrin(t nod gcröthet^ daa Manl iet m% 
QMtr geflUH, d«r eidk to Fidnn liebt, ipiter aber meieteM de Mms 
▼or die Lippen tritt und wibrend ratender Anfälle aneb mit amherfeepritat 
wird. Manche fressen noch in der sp&tern Periode trocicaes Potter, siad- 
aber ausser Stande, Flüssigkeiten an schlucken, obecbun sie nicht wasser- 
•ebea aiad. Im Bnacbe poltert es l>ettändig, der Drang lan Misten ist 
btofig Md beftig, di« Bsemcate elad tuAttm» aebr b&rttteb. Bte Wi«« 
derkftoen wird iaaer inebr und sehr gestört, ist mit einem lauten gladlR . 
senden Ton verbunden und mehr einem Erbrechen ahnlich. Das Thier ma- 
gert bierbei in kurzer Zeit plötzlich ab, es entsteben die sogenannten Hun- 
gergmbeo; der Begattongttrieb iuesert sieb ^ewöbnücb beftig, die Tbiere 
MrlUMH bivfig ait widrigen, dvspfea aad beieereai Laot, aacih Amft-b«- 
MNiders dann, wenn sie einen Hund erblicken oder bellen hören ; ciaigin da4 
wasserscheu und scheuen Licht und glänzende Dinge. Am Sten Tage, oft 
mncb Crüher, fangt das kranke Thier an, mit den Kopfe und Halse tu 
Mbittola, das wMiIgn GebHkli ninnt zn, ee eatateht SilMMohüpfea , wel- 
chen Mcb ffMdbr etnCe der gebisaeaen 9uB» «Mgikt uid Ue mm 
Milunde sich fortsetzt, worauf befligea ScbinBea erfolgt. Fircbterlicb 
sind die Anfälle der Wuth bei Rindern; de werfen aieb mit einen widerli- 
cben Gebmnme zur £rde, wälzen sieb gewnitig bis nod ber oder aneben 
•icb TOB KnCtM ud Stricken loaiureisaeB, wfUgea «ad fallen Menscbeii 
wnd TUeve bohre« «ad tfknmm nÜ 4m HAmera gewaltig heran, ao^ 
daaa aie solche znweien abbrechen; aie verzerren die Lefzen und knirscbea 
mit den Zähnen. Von der Beisssucht toller Rinder erwähnen die Beobach- 
ter nichts; da tolle Schafe aber beiasig aind, ao möchte die Beiassucht auch 
wal bei Rindern, wenn aneb aeltaer, ▼oikennea, Calla aieht etwa die Un- 
torfciafMmaakeln hier ftihir gelihnt wivdaa. Aaget oad Zaekaagm -rtdl« 
gern aicb bei den Thieren, bia aie hinstürzen und der Kreuzlähmung wegea 
niclit wieder aufstehen können. Das entkräftete Thier behält die Seiten- 
lage, die ConTulaionen setzen kaum ana, es fliesst eine Menge Feuchtigkeit 
atatt des Sebaanea ana dem Maule, daa Brüllen ändert aicb ia Grnnzea 
an, bald« dataaf, an 4tea bia 7tcB Tage, erfolgt gawihafteh der Tod.. 
Nach Smndtr sind manche tolle Rinder ruhig und geduldig bia znm Toda» 
was auf stille Wuth dieser Tbiergattang hindeutet (^Krügehlein a. a. O. 
8. 194fif.). Die Wuth der Schafe ähnelt der bei Rindern; tolle Schafe 
springen nit ungewöhnlichen Sätaen heran, faliea aadwe Tbiere aa, ateaeea 
ria nit den iiopfe, beiaaea mitoater nach» raafca ibaea Haare um Wall» 
ana. Nach Cheve aollea tolle Schafe nie beissen, w&bread die tolle Ziega 
ihren eignen Körper, wie das wütbende Pferd, zerfleischt. Herxberg 
(Cbinirg. Bibliothek v. Hichier. Bd 15. S. 275) beobachUU ein bissiges 
teUee Schaf. Daa Blöken toUer Schafe ist beiaer, biafiger Geifer fliesst 
fcwdhaikb ans der Naia aad den Maalc; der Blick iai iticr, daa Maal • 
mehr gerötliet, Press- und Trinklust geben verloren, die Waaaerachea 
fehlt. Binnen einem oder 2 Tagen wird das Thier äusserst kreuzlahm 
ttad stirbt unter allgemeinen Convulsionen. i2»66e beobachtete die stille 
Wath bei aweieo, vom tollen Hunde gebissenen Schafen. Sie aeigten keine 
flfvr vaa Baaaral« Idgea wihraid- dir gaaien Kraakhcil aaf dan Badea, 
bewerten sich nicht und starben bald (a. Kriigthteim a. a. O. & SOS). 
JUvrat und Roulett Tbierärzte in Lausanne, berichteten an die pariser 
AJudenie: Sieben vom tollen Hunde gebissene Schafe seien $ Wochen dar- 
aaf toll gewcrdeo, die Krankiieit habe ihre Periedea in 4 1^ 5 Tagen 
dnrchlaafaa, dfa Walli warda ahar nicht aaf aadaia Thiera Abertragen (a. 
Fr§riep^i Notizen ans dem Gebiete der Natur- und Heilkunde. 1835. Dec. 
S. 504.) Die Wnth bei Schweinen äussert sich heftiger. Gewöhnlich 
achwillt die vernarbte^ von einem tollen Thiere veruraachte Biaa wunde ror 
den Aoabrucbe dar Wath an, juckt und trcibi daa Thier aan Kratscas da- 
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bei yf'ird sie roth nod hebt, bricht auch oft wieder auf; die Freeilast Ter- 
miodert lich , eia Abscbea vor Flüuigkeiten fiodet nieuiaifl «tatt, obgleich 
4u Vermögeo zu scbluckea, b^oaderji io d%x «pätera Periode der Ikzaak- 
Ml, gan adTgdiobM erMMat. M te AiAUmi 4tr Btmni ioii— 
Sckwtbie «inen »tMkm Hang som BeiMeu, wühlen im Boden oAbaTt woWI 
•chanmiger Geifer vors Maul tritt. Aofanga haben die Anfalle InterraUef 
endlich werden die Tbiere bei plötzlicher Abmagerung ganz entkräftet» 
kreuz- und fuaalahni, da« Maal wird trocken, belmittet und am ^kteo bis 
Am Th|8 IMgt 4m Tod. — Am 4« ■■ gnkalka« 8««tioB«ii %m dar 
IVuthkrankhaU gefallomor Haosthiere oder solcber, die in >er- 
Bchiedenen Perioden derselben g^etödtet worden sind . ^^ehca fast die«elbeB 
Resultate iiervor, als aus denen bei tollen Hunden. Der Grund der Zuog^ 
daa Gaumensegel, der öchlund und Kehlkopf deutea asf KniaikodttBg hia, 
M MfMhvwlIw, bcMMPiCli* 4i0 8paiäMUff«MB aM n^tuM«« 4k 
BfagM dar Wiederkäuer mit LuGt fiMllt, der Ldser bisweilen mit durrai 
Putter angepfropft, der vierte Magen und die andern entbalten eine braooe 
oder grüne übelriechende Flüssigkeit, Leber und Milz sind bisweilen mürbe, 
die Luftröhre ist mit scbaumigcu ächieiiue aogeiuUt, die Lungen aiad wellt« 
d«r HonbMlil «rthiH nMJMi tew, dM BM irt bfaiwdka adkMB» 
dünn und Mfgilöat, die Himhattt«diaM überfüllt« im Gehirn weidMr, A 
Hiroböhlen enthalten reichlich Serum. Prof. Dupuy faod bei den an der 
ÜVutbkrankbeit gefallenen Rindern und Pferden die Membranen des RücLeo- 
marks blntstrotzead y die Substanz, besonders nach Unten, erweicht, duo- 
kelgelb gelMl (f. KrUg^ultim «. O. 8. tOO>. DergteichM V«tedM- 
gen findet man aber nur, wenn die toUaa Thiee» im JaiHbHi SCadhiB 
der Wuth starben. Hinsichtlich der Fortpflanzung der Wutb- 
krankheit durch verschiedene Thiergattungen erweisen sowol 
Htrtmg'i Impf versuche (a. a. O. S. 162), als auch viele Beohachtaagta 
iMtNr wA BMorar Sek, dMt rf» Mdi ia 4m dfittoa OMenÜMi Mck alall* 

' fodat. Manche Schriftsteller sprechen die Behauptung aus i die Woth «I 
«ine dem Hundegeschlccbte so eigentfaümlicbe Krankheit, dasa de wol nar 
durch unmittelbare Aosteckunj^ bei Menschen und Thieren anderer Ge- 
Rchlechter übertragen werden küune, bei diesen, ihrer ganz verschiedeata 
llttnr wegen, nicht witdar «zeugt w«ri«. Bs iai diw ww ilinwo gdikf^ 
UoIm ala uaaendfUtigaa ÜMbttchtungen eutgegenatihaBde BehaopCnf. Naih 

, Andere und der Meinung: das Wuibgift könne zwar bei Menschen und 
Thieren, die durch einen tollen Hund aogeiteckt worden, im Verlaufe der 

. Wuthkrankheit erzeugt werden: dieses reproductifo Coutagium sei aber 

* kawi m«*r m ^iHrimuB, «i di« figCBtiUi« Wvth htrmrafeii n k8«M 
ABg«M>mmen, daa Wuthgift, ia H wi d a« aotwickelt, werde gleichaam aas 
Minem schlummernden Zustande geweckt, besitze eine intensivere Kraft ila 
jenes, das in andern Thiergeschlecbtern sich nachbildet; ferner, es mSgt 
auch der Wuthgeifer grasfresaender Thiere, di« nach Jlfonro von der ToU- 
ImH MHaar bafiiUmi wardaa« niadar wiffciaa tila (t. KrügtUinn 8. 188), 
^ ta beweisen doch viele traurig« Beispiele avidant, dasa dar hai Mmr 
Beben, bei fleisch- und grasfressenden Thieren versciüadener Geschleeblfl« 
während der mitgetbeilten Wuthkrankheit erzeugte Ansteckungsstoff eise 
nicht Blinder tödtliche Wath hervorzurufen vermag. Abgeaeheo von jeaea 
Fittca, wa dar Biaa an i n i lar M aia h i o aad aafgeregter Tbiara veraeliic« 
daaer Art« ja selbst InsectensUche alaa tödtliche HydropliaUa hcfutgt 
bracht haben sollen (s. Krügehtein a. a. O. S. 217), sengen viele Beob- 
achtungen dafür, dasa das Wuthgift mit tödtlichen Folgen durch an^ 
ateckte Maaachea, durch Rinder, Pferd«, Eael, Maulthiere, Sch^^eiDe, 
Jdtmf Hihaa at«. mitgallNtlt warda. (ß, mm BmüUm. Corameour. Edlk 
Lagd. Batav. 1775. T. UI. p. 558. — Plmnärim ia Fa^fa Magaaia t 4. 
neuesten Zustand der Naturkunde. Bd. 2. S. 760. — Suzard ia Salsb. ■. 
chir. Zeitung. 1800. Bd. 1. S. 4SI.) — Nach dem Hundegeschlechte werden 
Katzen am haafigsten« und zwar manchmal plötzlich, von der Wuth befal- 
Waj da tiMÜsa Ihr tödtawka CUft nidM aalten Mcaachen und Thiaraa aU. 
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S. F. Jhicki in RutVt Magaz. f. d. gei. Heilkunde. BJ. 28. Heft S. Bd. 17.) 
bei PtoueqUet (Liter, medic. T. II. p 315)« Krügtl%tein (a. a. O. S. 19l> 
fiodet mau Pälia -veneiebaet, wa -dar Biaa toUar Kattan tddtlioha Waatar«^ 
idMa boyortlar. kmk ^nm ißXtm KtttM g a M ii w i ' HwMla vwrlMao \m 
Wnth und tbeilt^il diese Mentohen mit, welcha alfl l4cktao oder bissen (a^i 
Hufeland^t Journ. 1814. S. 8t o. 42). Von Pferden» die nach einem Hunde-^ 
bkse toli worden und Meoscben Mdtlicbe Wath nittbeiltcn , ebenso andern 
Pferden, fükren Schurig (Sialo^av. B25), St.- Martin (a. a O. 8. 
219) Mflplele M| ' ▼oo KMa«, 4m 4«reli Gaifar iödttiide Hydropbobk 
Menschen mittbeilten, vcrzeldinet die Salab. m. chir. Zeitung. 1795. Bd. 
Ü. 80, ferner Krvgehtein a. a. O. S. 320, Beispiele. Prof. Berndt in 
GreifKwalde übertrug die Woth mitteis lapfnug Ton Ochsen auf 4 UauiBel 
(«. Hufelamts JeoriL 1824. Nov.- Heft). Data Schwein« die Wutb mit- 
Ibellteii» «Bell der Biaa elMb «nHlniceii ÜMMhakit bei Mensohea die 
iddtende HydrophoUie hererbraebte , erfährt man bei Grev$ {Kritgelsteim 
S. W7} and ran Swieten \, e. p. 5^8. Dass die Wuth des Menschen durch 
Speichel, Blutete, ansteckend ist. war de oben bereits nachgewiesen; die 
Impfveranebe yo» MugtniU und Brocket im Jahre 1823 («. Krügeiaei» 
m. m. O. ». 819) feMg«i eMktti Mir. WeM ück Midben BMbMMoifMi 
▼tele Andere enigegeoaleUftB lassen, welehe die ansteckeode Natur der ■Ii*'; 
getbeilten Wuth bei Terschiedeuen Thiergattuogen und beim Menschenge- 
schiecbte in Zweifel ziehen (efr. Bickter a. a. O. Bd. 8. 8. 181) , so sin«^ 
hier die positilreo Beweise « wann sie auch durch viele negative Beobaeb« 
ttngen geaebwieht aeMiM, weit- übcntiegaader, uad di« Vontebt fabtüMi 
iii dieser wichtigen Sache ala Axioai aef zosteiien: dass die mit- 
getheilte Wuth, unter gewissen (unbekannten) Unatänden, 
bei fleisch- und grasfressenden Thieren, wie auch bei Men-^ 
sehen, ansteckend ist. — Unter allen Krankheiten ist die Wuthkrank- 
hrfC diejenige, welebe grober Boipirle, Uaurlaeeiihalt «4 GtiffaMiMht altls 
d«a weitest en 8pMnum darbot. Bine unilblige Menge HaUmittel tM da- 
gepen empfohlen nnd feil geboten. Strenge und unbefangene Prüfung aller 
hoch angepriesenen Mittel und Methoden gegen die Wasierscbeu gaben das 
Reaeltaty dass wir noch bis zur ätunde kein suTerliaaigea 
AsillyaettA kenaeBi dtee «leo dU wthre, bU sä 
wlaaen Grade •ntwickelte W ntbkraakheit iMB«r aeeb i« 
den anheilbaren todtlichen Übeln geraebnet werden mnaa, 
und dass die gefährlichsten Gegner der Sanitätspoiicei und des Menschen- 
heÜa sMir Verhütung dieser Krankheit die Pfuscher und Geheimaisskrämer sind. 

Öffentliche Vorkehr gege» die W«tbkraBkh«U dar 
Tbiere. Die medicinisch-policeilichen Anordnungen gegen die WatMtfaak- 
beit zwecken im Allgemeinen dabin, die Menschheit nach Möglichkeit gegen 
dies fürchterliche Übel zu schützen. Die besonderu Aufgaben dieser Vor- ^ 
kehmegen sind: jene Thiergattongan , welche der ursprünglichen Wuth an- 
lenfarmi aind , an veraindeniy &• Tellffwdea daraatbea datek swaekale* 
sige Mittel zu beschrinkeai die Verbreitung dea Watbgiftea unter dea 
Thieren und die Übertragung denselben auf Menschen zn verhindern. (S. e, 
Ltnhotiek a. a. O. — P. Frank a. a. O. — Nicolai ^ Sanitätspoiicei. 8. * 
610.) Es ist notb wendig, die Thiergattungen, welche den Keim der Wotii- 
krtaldMÜ ia aick tragen , ao wdt die UaMtiada et aagebea» in vanaladem, 
und da unter den zum Hnndegeacblechte gehSiaBdaB Tkleraa der W o I f am 
häafigüten der Wuth unterworfen ist, diesen vorzugsweise zu verfolgen und 
zu vertilgea. Hierzn können wo! V^olfsgruben , Fangschlingen oder Ki&en, 
aa entaprecbendea Orten vorbereitet, angewendet werden; selche Vorrich- / 
taagea rta ae a aber dardi Waniung.4meniiala aaafeselckaet aad a» abga- 
achlosaea adn, dass sie Menschen und Thieren keine Gefahr briagen. Auch 
dorch Aase mit der Nux vomica bestreut, und an den Stellan, wo sich der> 
gieicben Wild aufhült, ausgesetzt, können Wölfe, Füchse, Luchse und 
Dachse vertilgt werden. Dieses vegetabilische Gift ist aber, der Gefahr 
^ao, ala wm al%MMiM C a h r a nk iimiiaipfeblio. AagaMMaar alad 
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dt« voo Zeit za Zelt anzuordaendea crpMeo Jaf deo uid <di9 sa eutrichleii- 
4« MbIm Ar di« «ikflM icIMMmi TMtra» ««tibi vpcbiltaiii» 
■iMlf M «rhSbea auid , wmn in jenen FIUm iMMWd des hi\>m «im 
oder mehrerer Menschen mit eigner Lebensgefahr gerettet oder einen wü- 
thenden, unter Menschen gerathenen Wolf erlegte. Bei weitem gefährlicher 
de die r^eenden Thier/s eind die Tencbiedeaen Arten der Hunde, welche 
•In HausthMre das im IhMB fwt fc i rt n M «od ■icht aaltM itOadmmim Wal^ 
gift den Menschen weit b&ufiger mittheilen; dahin («hirMi die branchbanB, 
den Menschen fast aneotbehrlich geworden^, eowie die ganz unnützen und 
«ntbehrlichen Luxut- und Schoosehunde , welche nor die Anzahl, authin 
auch dia Gelegenheit eteigem, daei unter 4m Maaichea die UnglücksfaQa 
Ton mitgetheiilar Wathkraakheit htafiger ▼orkommea. Die Oiu- aad M»- 
didnalpolicei muss schonungslos deswegen dahin wirken, der übermiasigea 
Yermehrung dieses Thiergeschlechts Schranlien zu setzen; dies geschieht 
folgeadermassen : 1) Überfl&ssi|;e Hand« der Müssiggänger, Hagestolze^ 
altar Matroa«» dnä alehl im delta, aaMMÜdi dia liaituM} lia mUtm 
hoch b«ete«ert und der Gewinn den Armenhänsera abfagabaa w«rdea. 
S) Herrenlose und herumirrendc Hunde ohne Bezeichnung oiüssen sofort 
durch den Abdecker, uod zwar vorzüglich in den beisseo 8ommer- und kal- 
ten Wintermonatea , sowie zur BninsUcit ((ttän und Auril)» getödiet uod 
liar «iaiisehant wwrdaa. 8) V«r4ichtig« Hiwl«, w«äia aaf 4ff«artich«a 
8lns««B Meoscben, andere Hunde oder Hiiaia anfallen, dia kiaak a w « > « i 
nea oder schon Zeichen der Tollkrankheit äussern, die sich Ton ihren Fei- 
sein losgerissen haben und Reste derselben am Halse oder an den Füssen 
mit sich schleppen sind augeabliclLlich au vertilgen. Jeder etwanige Cur- 
ymnmdk bnh«, dar 0«fijur w«g«a, «iailiali «alaiiBit ««ia, Akarkaapt jeder 
erkrankte Hund eofort getlidtet werden, dia Knakkeit mag hetssen wie si« 
wolle. 4) Der Besitzer eines jeden toll gewordenen^ dafür erkannten, den- 
noch freigebliebenen Hundes, der Menschen oder Thicre verletzt hat, muss 
ohne Ansehen der Person mit einer entehrenden öffentlichen 8irafe, ohne 
wdtoera PfaaMfaffhaadhiagea , bel«gk wardaai ««Ich «ia B«i«piel würde 
mehr firackten als alle Gel&trafen ; Jeder würde dann mehr auf seinen Hund 
achten und ihn in zweideutigen Fällen sofort erschiessen, um Gefahr uad 
Schande zu vermelden. 6) Alle Unberufene ohne Unterschied, welche sich 
mit der Vorbeuguogscur eines Hondsbiises befassen, müssen exemplarisck 
bestraft werden, ohne da«« «« b«iri«««B «a w«rd«A bfaackte, das« «ia dl« 
Pfuscherei als Gewerbe treiben. Dieselben Maasregela sind auch gegen 
Katzen anzuwenden; besonders sind btea Paortatita nicht sa dniden, son- 
dern SU tödten und tief ekingrabea. « 

Varbaugung darwatk bai Haadea. DI« Aalag« d«« Haad«!«- 
«chlecbts zur Wuth ist durch k«la Mittel zu tilgen, und es ist da« gaOSr- 
lichste Vorurtheil, zu glauben, man könne den Hund durch das sogenannte 
Wurm nehmen, durch Breooen mit dem St. ~ Hubertu« - Sclilüssel , durch 
das Umhängen oder fiiogeben verschiedeoei' Dinge, gegen die Tollheit i 
a«kftt««Q« umr Batwi«k«luag der vi«prünglidi«a WiitJi kaaa aber ia ykhm 
Fallen vorgebaagt w«rden, iodem man überhaupt alle «ckidUab«, krankaM- 
cheode Einflüsse von den Hunden möglichst abzuhalten Rucht — Plötzliche 
Abkühlung des erhitzten und starke Erhitzung des vorher erkälteten Hundes 
sind zu verhindera, Hunger uod Durst, das Verschlucken unordentlicher 
Ding«, k« ^ «««r Spdaaa, l«al«B Plei««!^««, Aasa aas « a«t « « k« ad«a fl«a«h«« 
»ind zu verhüteai «lan gebe ihoen elaia^ Vegetabilien- und Fleieekkost; 
Hunde und Katzen müssen nie zum Zorn gereizt, geängstigt oder gemartert 
werden. — Nie darf der sich stark äussernde Geschlechtstrieb gev^altsam 
unterdruckt und die Vermehrung der Männchen im Verhältniss sa den Weih- 
ek«« 8ag«ceb«a w«fd«a« gafikrllok i«ts feca«r, •iag«ad«a Haadiaaaa «te 
Katzen pldtsllck all« Jungen fnrtiaa«hai«a Gegen Aaatackung werdea 
Hunde verwahrt, wenn man es sorgsam Terhiodert , dass sie in keine Be- 
rührung mit bösen, beissigen, der Wuth mehr oder weniger verdächtigen 
Hunden geratheni ihi' Henimiaafaii behindert, vonüglich sur Brunatseil, 
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wenn gerade verdächtige Huode umlientreifeD. — Jeder Hand, der ron e!- 
uem andern Hunde gebiaten wurde, iet rerdiditig, eelbit wenn der aoüere 
• iMnd-miiii ■ä ni i n i mtm mmikm f i b i n tiie a §um tb, «reibe Iba 
öfter tetb Wener, wasche die aiif^utete Wunde mit icharfer Ltiga^ 
Salzwasser oder E—\g and bestreae eie mit Holz- oder Tabacksaiche; man 
kalte daa verwundete Thier mehrere Wochen in Gewahnam und beobachte 
ee genau. AUa Hunde, die you einem nabeluuurtea eder dar Wnth wirii- 
lieb Yerdächtifen Hunde gebiMea werde«, «d eelibe, die mit leilea Han- 
dea in Gemeinachart und BerQhrung icamon , ohne verletzt worden zu sein, 
m&isen ohne Ausnahme dem Wasenmebter zum Tödten oder dem Thierarzte 
■nr Behandlung und strengen Beobachtung übergeben werden. — Böte und 
bMga Hude aiad aa Kette« au legea «d bei awiahmender BStartigfcdt ' 
M iwtfigen. — Jeder knnke Hund muM abgesondert und sorgsam beob- 
achtet werden. Jedermann ist unter schwerer Verantwortlichkeit verpflich- 
tet, jeden Hund mit Äusserung der geringsten Wuthzeichen sogleich tödten 
uod tief in die Brde verscharren au lassen« (e. iMtkintek a. a. O. Hicolai 
a. a O. jRnaab tu a. O.) 

Massregeln gegen die «iter Thieren ; ausgebrochene 
Wnth. Jeder vorkommende P^all von Wnth bei Hunden oder andern Thie- 
ren muss von den betreffenden Parteien sogleich der Ortsobrigkeit ange- 
zeigt werden, und Jedermann ist ohne Ausnahme verpflichtet, die darüber 
meMeiidea Oeeeftae genau zu erfüllen. Verftllt irgend ein Thier ia ebe der 
Watb ähnliche Krankheit oder wird es wirklich toU, se ist der Bigenthü- 
mer unter grösster Verantwortlichkeit gehalten, das geölhrliche Thier sogleidl 
abzusondern und au verwahren, dass es nicht entweiche, cur Stunde dem 
Abdedter wm TMmg ibergebea eder aa eteeai apden ftcbera Orte ver- 
wahrt werden Eueade Thlere sind auf der Stelle zu eilegaa nd eamaifc. 
der Haut an einem entlegenen Orte tief in die Brde zu verscharren, wenn 
man sich ihrer nicht obne Crefabr bemächtigen kann. — Ger&th ein der 
Wnth Terdächtiger Hund auf öffentliche Strassen, so hat die Ortsobrigkeit 
ctticü daa UafoiifaB wmi Bfamperrai a& eiaeB rfcbera Ort, nenn ea ebne 
Gefahr geschehea Icaift» Sa veranstalten, oder auch, da« djer Haad anf der 
Stelle getödtet werde; zugleich sind die Ortseinwohner zu warnen, dass sie 
ihre Hunde einige Zeit zu Hause halten. Auch alle bei solchem Umstände 
auf den Gassei^ uaüierlaufeade Hunde sind einzufiimcea oder zu erlegen > die 
rfagiftagiai ■tomi «tweder bei Verdaebt aaf Kiankbelt ■elbit getödtet 
oder unter strenger Verwalurung b^bachtet werden. Der Abdecker ist btt 
Strafe verpflichtet, alle der Wnth verdächtice und getödtete Huode sammt 
der Haut tief in die Erde au veracliarirea) die ihm zur Beobachtung oder 
Behaadinng übergebeM Haade darf er des Bigeotbimem «it aacb 8 Wo- 
eben curackgebea, iaeofer* aimüch keia Zeichen irgend eiaer Kraakbcit 
an denselben mehr zu bemerken ist. Jene Hunde, die von elneai tollen 
Hunde gebissen wurden oder mit wuthverdächtigen Hunden in Berührung 
kamen, sind als . höchst verd&chtig aa bebandeln, entweder sogleich zu 
tMes eder aa eiaom abgesoadertea Orte fCieag» ao farar a bre a . Will Je- 
aaad HbUi meatibn dabei anstellen, so darf es nur mit VorvHssen und.Bin- 
flust eines bestellten Arztes oder Wundarztes und unter gehöriger Aufsitht 
geschehen. Wird dem Abdecker ein Hund, der Menschen gebissen hat, zur 
&mern Beobachtung übergeben, le liat er denselben ganz abgesondert zu 
«rarerabrai, iho genaa aa b e eb aeb t ea aad alle aa demiei i ba » beaerkta 
scheinaagea dem iMtreffenden Arzte pialctlieb mitautheUen, wie aueb die 
Bröffnung solcher getödteter oder umgekommener Hunde unter Leitung des 
Kreisphysakus zu unternehmen. Wüthende Wölfe, Fuchse, Dachse und 
Luchse sind, sobald sie irgendwo beaierkt werden, mit grösstem Nachdruck 
wm iraiMgea, an tödtea und sammt der Haut tief ia die Bfda eiasnecbar- 
vaa. Wenn ein wüthender Wolf, ein Hund oder ein anderes tolles Thier 
unter eine Heerde von Kindern, Schafen, Schweinen, Pferden o. s. w. ge- 
r&th, so ist allererst das tolle Thier au verfolgea und möglichst schnell zu 
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todten; es müiaeo &b«r zugleich entte MaMregeln hinsichtlich der Thiere. 
die der Ansteckung ausgetetzt waren, getroilen werden, Ei muss nämlich 
Jiedes Thier, dM angefaUen wurde, es mag verletat wordea sein oder nickt, 
▼OB JStiH m abgMOBtet im4 4 WmImb «o tWRPthrl wn Hm i &u» m 
ia keine BMAkruc mit andern Tbieren kommt Um diKgleicheB TerdiA» 
tige Thiere von dem vielleicht anklebenden Wuthgifle zu reinigen, müsiei 
sie öfters durch einen Fluss oder Teich getrieben oder alienthalbeo sorg- 
fältig abgewaschen werden« Die Wanden solcher Thiere aänd zuerst 
mumm Wmnt tMid Mch' A«sU«tnng orfl MbarfMr Lraga ote Mf 
auszuwaschen, mit Holz- oder Tahacksascba m bütVMMi und bis zur Ab* 
konft des Thierarztca mit Zwiebeln oder Terpenthin zu verbinden, d&oit 
sie nicht gleich verheilen. In Fällen, wo das tolle Thier in der Heerde 
ailgemein umherwälhete, wo man nicht bestimmen kann, welche Thiers dtf 
ABUBofaugsgefidur Bigaiklkli i B i g wa m mwrm^ mmm 4le gansB Ibmk 
4 WochMl BBgesondert gehalten werden. Bntwickclt sich inswiMiMB Iii 
^tm der verdächtigen Thiere eine der WBtk ihnliche Krankheit, so mw 
es sogleich getödtet und sammt der Haut an einem entlegenen Orte tief in 
die Jjirde verscharrt werden. Unter strengster Ahndung Ist es verboten, tos 
elBem Tbim, dai iMMB4 «Ib UchM 4ef WBth.BB aUb Mft Bd«r ibcI 
Bor von einaa tslkB TUsre gebiiBMI WBrden, die Milch bb iBiwmJen od« 
solche Thiere wol gar zum Genüsse zu schlachten. Alles, was zur Reini- 
gung oder zum Verbände verletzter und verdächtiger Thiere verwaadt 
wurde, ist sofort zu verbrennen, uad jene Menschen, welche soldM Umn 
bvftlfftoB ote fldt IhM CMfar b«BMl iiBMkB, b«m«i Ihm BMb «i 
verunrdnigten HtBtitellen sogleich mit Lauge oder Essig reinigeB; aadi 
müssen sie, bevor sie sich andern Thieren nähern, ihre Kleider wechseln. 
Die abgelegten Kleidungsstücke werden vor weiterem Gebrauche in schirfer 
Lauge geweicht, dann rein gewaschen und mehrere Tage wohl durcblüftec 
BBdRdi rfBd alle PlätB«, wo iftthaade TUm kmmäMm, aargfUdg n 
reinigen, alles Stroh, Heu etc. tum mit daBi Unrathe verbffBOBt werdes. 
Die Wände der Ställe und anderer Behältnisse werden abgekratzt und frisch 
angeweisst; alles Holzwerk wird mit scharfer Lauge oder Chlorwasser ah- 
gewaschen, der gedielte Fussbodea gescheuert uad von dem ungedieltea ik 
Mb «iMB Vnm daf «atfent, tfef eingescham BBd te«li ibIb« toad 
Brd« BfMtzt. Stringe und Riemen, womit tolle Thiere gefeasak 
wanden verbrannt; Ketten und andere eiserne Gcräthschaftcn vor f 
Gebrauche ausgeglüht. Jene Plätze der \N ciüe, die mit Wuthgeifer beso- 
delt worden, sind mit Wasser zu begiessen, mit reiner Brde zu decke« 
oder, B Ba M ma lie bmIhbib Wo«Imb d«B Bfaftwaa dar MI ausgesetzt inh 
ren, mit dam Pfluge umioreiiteBu Bio Obrigkeiten, Kreispkjaikar, AnM^ 
Wundärzte und Thierar7tc müssen, nach Berücksichtigung der allgemeiiico 
Vorschriften, die für jedes Land und jeden Ort spedell geltenden Gesetxe, 
in Bezug auf Uuudswuthi sorgsam beachten und zur Anwendung briagea, 
wenn Fälle dar AiC ihBaa iwiruBMiB (a, NkM b. b. O. JFVmiiI a. b. Oi. 
9« MAnhotti'h a. a. O. 

Die Wuthkrankheit bei Menschen. Wnthkrankheit, ttf 
irophobia, Wasserscheu etc. nennen wir eine höchst gefahrliche, eigen- 
artige Krankheit, die durch Übertragung des thierischeB Wuthgiftes aof 
.4im a<Bi c hBABB K4rp« liervorgarafiBB wM. LilBtmii wfed der Blitiwt 
■ÜfttlMUt BBd Ib dÜMBT wal meistens w ieder erzeugt. Di« aof dBi N«r- 
vensvstem übergegangene, gewöhnlieh ficbcriosc Krankheit ofibabart steh 
durch mancherlei Anomalien der Functionen des Nervensystems, durch 8t5- 
mngan des Gemeingefähl« iCoeHa$§ikuii) , durch Verstimmung des Gcmüthi 
«Bd dBrek pariodladiB ABflUla ipbb bbMbb WilfaBaiBaamgen : von TeU- 
heit, Tobsueht, d«r«h Krämpfe uad Convulsionen , TonAgBisb dvivk dB 
krampfhaftes Zusammenschnüren des Schlundes, mit einem GefAhl von Bren- 
nen in demselben, und in den meisten Fällen durch Wasserscheu bei hefti- 
geiB Dniity mit vemiekrtetr Absonderung eines, des Ansteckaagsstoffes aIU> 
Mll wdioktlgw Spddieb. Uid« gdM Bock nn «igeaUiümiichea 
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Chwakter dieter schauderhaftea KnuiUidt, daat lie, b!s zn einem hSheroi 
GfAde entwickelt, unheilbar ist, allezeifc gewiu den Tod zar Folge hal. 
Pae Syiaptom der Waiaerackeo, welcfa« bei toUao Hondea sinz- 
IMi Mi& wd btl waämm TUerai wm lallao «mMal, iet, waiiga 
FAlle ausgenommeo, ein bestandiges eharakterittiachas Zai* 
eben der Wuthkrankheit bei Menschen. Dieser Erscheinung ver- 
dankt sie ihren Namen; doch ist nicht zu vergessen, dass viele Fälle vor- 




morbor. Ep. VIII. Art 27. — Mulder^ Diu, de rabie hydrophob. Lugd, 
Bat 1707. — Mead, Oper, medic Bdit 8. Gött 1748. T. 2. p. III. — 
PkmeqiMi^ Liter, med. T. II. p. 818. — Hojffmann L c p. 7. _ P. 
JWmJb, Sytt eiaer M. PaHeal. Bd. 4 a SSf) Bil mmkm Kx§Am 
macht die Wasserschea sammt allea übrigea Syptoaaa dar Woth in ia» 
baaüiamter Zeit längere oder k&rzere Intermissionen ; anch Temh^ndet er- 
atere nicht seitea fiazUch Tar deai Tode oder geht in heftiga Trinkbe^ 
gierda WKwtäm ib«r. (& FkAmri im Med. aad phvs. JoonaL 1809. Jan. 
_ Mead L «. p. 1B5. Mitkter 1. c Bd. t. 8. 184.) Venehiedeae Ui^ 
aacfaen können ein Unvermdgeo, Flüssigkeiten tu Terschlncken , he^orbrla- 
gen, und nicht selten goiellt sich ein wahrer unüberwindlicher Absehen ge- 
gen das Wasser als Zufall krankhafter Affectionen der 8chlandwerksenga 
CDiftphagim ddftfCfUM) Umm% «Mb all N a b aaw a a l ia i aong m afcwtat anda- 
nr JÜRMUaitea und bei Nenrealaidan koaunt es vor (Dygphagia couaen- 
BUüKi, ivmpathiea). (S. Ploucguet a. a. O. T. I. 8. 871. T. II. 8. 186. 

— &ve»aur^i Novnm medic. rational, systema. Vol. 1. p. 514. — Mead 
1. c. p. 110. — RoMg€mont'i Abh. v. d. Uimdaw. A. d. Franz. y. WegUr, 
FkttBkftet 1798L & 66. — KrügtlOm» a. a. O. & Mt. — HMm^t 
Jonm. Bd. 21. 8t. 4. 8. 120. - JaKnU Klinik d. chron. Kraakb. Th. 1. 
S. 870. — Trecourfi Chir. Wahm. Leipa. 1777. — Richter a. a. O. 8. 

119, 197 OtimMier » Annalen d. Sntbindg8.-K. Bd. 2. St 1. 8. 87. — 

a^ka-Martm a. a. O. 8. 171. ~ 8eJmuA«t'9 Ctöx, Wahn. Bd. L 8L 
5t7. — Franko De curaad. homin. morb. Manh. 1794. p. 1« 64. « Bfe 
Vnxtfi Med. Uandb. Leipz. 1794. Tb. 2. 8. 740. — Harleu, Ober d. 
Behandi. d. Handswuth. Frankf. 1809. 8. 72.) — Ob die ürapranglicbe 
Wuthkrankheit {Bmbi$$ aeu HvdrophobiA »ponUmea) ohne Toranagegangene 
intlhalhiiig daa Wi^wartaglMM bat Ummitm alcb «MakilB ktaat dieaa 
Frage ist sehr wichtig. IfaMha Villa Magen dafür^ daas bbweilen wirk- 
lich solche Krankheitsformen Torkommen, die der eigentlichen Wuthkrank- 
heit um so ähnlicher erscheinen, wenn die Wasaerscheu sich ihnen zugesellt 
und waaa sie fiberdiea einen t&dtiichen Verlauf haben. 8o kann eine trau- 
■atitafca BydropboUa» aina H^firophtkU im ^ gimmrim aea fhmikntkm aal- 
atehen. (ß, Batrk4Mm€t Aphoriam. de cagnoacend. et cur. hom. morb, Aphw. 
1130. — van SwieteUi Commentar. Lugd. Bat. T. 8. p. 6B7. — Saint- 
Martin a. a. O. 8. 51, 66. — UuUton in AbhandL f. orakt Ärzte. Bd. 18. 
8. 59. — Jahn m Coip^r't Wo6bcnM:hr. 18M. Na. 18. IL 292. — Hufa- 
UaUPa JaWB. Bd. 49. St 5. 8. 116. — Richter a. a. O. 8. — 
Ploucguet a. a. O. Th. 2. S. 316. — Schmidt'i Jahrbflcher d. ges. Medic 
Leipz. 1834. Bd. 8. H. 2. S. 205. — P. Frank't Syst. etc. Bd. 4. 8. 892. 

— i>r. Stra^ in Hufilan/Ti Joum. 1Ö33. St 12. S. 86. — Ofener und 
Mlwr Zaitoi«. 1886. Na. 48.) — flaleha FlUa yom WMkfankbeit bei 
Menachen, wo sich bei ateMger Unteravahng dorchaus keine von dneai 
tollen Thiere wirklich eriittene Verletzung nachweisen liast, dürften woi 
mehr, auch dann, wenn sie tödtlich ablaufen, der traumatischen oder ima* 
ginären Hydrophobie angehören. — Niemals entwickelt aich daa 
W«tli«oB«afUB yrmn aalbat ia Meaaaba«» i«v Orgaala« 
Mi wird ateti durch da« tbltriftchen Kalii dar Handa* 
wnth daiu beatimait Dagegen ist es nicht zu bezwdfeln, daaa 
4m duck daa nitgatbaUU Wothgift bei Maoacbaa und Thieraa kanror« 
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gerufene Wnthkrankheit unter gewissen, aber nicht zu bettimmendea Um- 
ftländea aotteckead int. Die Fälle von zufälliger Hydrophobie nod ur- 
8pruiigliflh«r Wvth äfaid aiclit lo feltoi, dflOMcb «bar kahm wir kdte 
siges, sifveifelloset Beiapiel voo Anrteckang ia ••Icheo Pillen aofxuweisen. 
Auch der Umstand, dasi die ansteckende, uriprüngUche Wnthkrankheit 
kaum bei audtrn Thieren als bei dem Hunde-, seltner den Katzenge- 
achledite beobackui wird, vorzüglich aber die Erfahrang, daai der Meosck 
weift MitiMr bmIi d«i BiMe toUir TUtVB liydrophobiMli wli4 «b &m 
Tbiergattuagea, deuten dahin, 4us die apontane KrzeugQng dea Wnth- 
giftea dem menschlichen Organismus ganz fremd sein müsse. — Joder Fall 
der Wuth bei Menschen ohne vorausgegangene Ansteckung geknetet aber 
dennoch alle Vorsicht, weil es meistens »cbwierlg ist, sich die Überzeugung 
M irerschaffiBn, daaa wirklich keine Anatockong von einen tollen ThMi« 
vorausgegangen ist (s. Saint - Martin a. a. O. S. 44, 47. — Richter a. a. 
O. S. 179). — Nach HouUton (I^nd. med. Jüurn. No. 6) wurde von 9 
Menschen, die ma toller Hund verletzte, aar ein einziger infidrt. FüugkM 
«ah SO TOB «faMD toilaa Hisda geUaieoa MoMchoB, to« wolflMi mt dk 
sonral verletzteo hydrophobiach wurden, obgl^h die meisten gar keine, 
4ie andern blos unbedeutende Mittel gebrauchten (s. Andry^ Recherches 
sur la rage. Paris 1780. p. 189). Zu Meynes wurden 2t Personen von 
demselbea Thiere gebissen, 17 blieben frei von der VYuth. (S. Fr. B. Smu- 
vmgmf PiMcrt rar Im nlwe «I la «aiiM de la rag«. Parb 1771. p. 6. — 
Femer Sainl-Murtin a. a. O. S. 81. — Vmaszeiiung in Pranwra^ tS$f, 
No. 27, 32. S. 91- 120.) Alle bisher gemachten Erfahrungen stimmen 
darin übercin, dass die eigentliche Wutbkrankheit bei den Menschen stets 
eine mitgetheilte und die erweckende Ursache derselben einzig und allein 
dos m loU« Thiorea abitaaMiida WathoaiHagiiw lot DioMe «rlNdiit 
tbor , um vom menscblldMO Organismus aufgenomoMII II WMdoB mtd diC 
specifischen Krankheitsprocesa der Wuth hervorbringen zu können, doe 
besondere Anlage, die wir zwar nicht kennen, die aber io einer grössern Be- 
weglichkeit dea Nervena vatems , in erhöheter Receptivität mit geringer» 
B <H nrtfliiiTtfff *§m d«iMib«D liegen nag. Bndlich kSoMa ■ohnvi CMo- 
fenhdtsursachen, besonders solche, welche das Nervensystem gewaltig er- 
schüttern , mitunter auch nachfolgende Krankheiten , das schlummernde und 
beinahe schon überwältigte Wulhgift wieder wecken, den Ausbruch der 
Wnth beschleuiügen, und wol noch die tödtUehe Hydrophobie, nach scheia* 
bar fti>erstandener Ge&lur, plfitriich und unerwartet herbeiführen. (9. 9L 
* Mätnhouek'i Darstellung des menschlichen Gemütha. Bd. 2. S. 458. — Dessen 
Wutbkrankheit. 1837. S. 277. ^ Andry a. a. O. 8. 201, 210. - »er- 
gagnü. De sed. et caus. morbor. L. 1. Kp. VllL 27. — Krugelttei» a. ^ 
O. S. 309, SU, S13, 315, 816. ^ ^«/«temPt Jeora. Bd. 7. - Nmmuam, 
Von den Krankheiten d. Menschen. Bd. 1. 8. 695. — Möoiuires de la So- 
dtt. Roy. de Mid. T. VI. p. 88. — Journ. de M<^decine. T. IV. p. 259. 
— Saint-Martin a. a. O. S. 85 , 86. Ephemerid. nat. cur. Dec. II a. 6. 
obs. 92. — ßouteiUß, Sur la rage, M^oiirea de la Societ. d. MM. Paria 
178S, p. 188. TeoM VL p. 884. — MnmA, Obaervtft. nedldiaL CmiL l 
Obs. 98. — Schurif, Stabgia. p. 243. — Mead, Opera med. T. IL 
Gott. 1749. p. 113. — ffan Suneten I. c. T. III. p. 548 ) — Die Aa- 
iteckungsperiode bctrclfcnd, zeugen die bisherigen Beobachtungen dafür, 
daM wir bisher keine Zeichen kennen, aus welchen mit einiger W ahrscheia- 
llohkill bertiBBt wordeo^ Imbd, ob der Biaa eiMt dar Woth ToidiMgaa 
Tbiva oder eine andere Infecdooewelaa wirklich anateckead geweeea aei 
oder nicht. Der rationelle und umsichtige Arzt >vird und muss aber in vor- 
kommenden Fällen sämmtliche Umstände gehörig zu würdigen und die mehr 
oder weniger nothwendig erachteten Mittel in Anwendung zu bringen wii- 
wm^ oboa den tob Pwaht orgriilMaa MaaeehaD m beiiigatiM odar iha 
unnöthigen Qualen auszusetzen. (S. Kriigeliiem a. a. O. 8. 2oO, 261, 268, 
265. - Hihhf a. a. O. S. 31. — Richter a. a. O. S. 186, 306. — Suhtr 
in Uu/eland s Jouro. im. JaU. Vergl. Med.-Ghir. ZeiU 104^7. Bd. 2. 8. 
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17B, 976. — Gorde in OitfUmtiti Jim». 1816. Jm. 8. M, P. fWni 

a. a. Bd. 4. 8. 293.) 

D iagDostische Zeichen der W uth kr an k h eit und Verlauf 
derselben bei Menichen. Die Vorbotea der Wutbkrankheit bei den 
Ma— henfe echl Bdi te too liAhmr MavUuif , indes äto aich gewöhn- 
Kch darch örtliche, in den meisten Fällen in dar Bbiwinda bafinMsda vod 
aBtremten Thellen sich mit (heilende Krscheintingen bemerkbar machet. Wo 
die Bistwunde noch nicht geschlossen ist — in der Regel schlicsst sie eich 
Dor sa Cräh t— t fängt aie nun aieiateat ao, sich neuerdiogs zu entzünden, 
w b bal Ml dar BÜar im «Im dtea «abarfe Javcbe «oiwsiKleU; bald darauf 
bildet sich acbwtMlfaa, sehr eay ft adB c hes Fleisch in der Wände, waidM 
prickelnd schmerzt; dieser Schmerz, auch Schauder, verbreitet sich linge 
des Laufes der Nerven gegen das BücVgratb, deu Kehlkopf, zur Brust bin. 
1>ie biaher. reichliche iuterabionderang hört in der Bisswanda zuweilen 
pIStsBeb mf , ntaiat atoa donkla Färb« an vad dia Rffnd* fmdan blio* 
lieb. (8. KriigeUtein a. a. O. S. 277. — HufeUtuti Jonroal. 14. Bd. 
1. Heft. 8. 79 ) (Oft hat die VVunHc eine eigentbümliche Röthe an ihren 
Rändern, wie beim Hospitnibrande. Most.) Ist die Wunde beim Erscheinen 
der Vorboten schon rcrnarbt, was gewöhnlich der Fall ist, wenn sich dia 
WirliDng dea Wntbgiftes spitar ioiaarty aa aalsftndat aidi dieselbe oft wia^ 
dar bricht auf, f^sgt wiadar an tm eitern. Folgt dar abaraaliges Bat- 
zündaag keine Eiterung, so scheint es, als ob eine Brgiessuog innerhalb 
der die Narbe bedeckenden Hrtut, welche sich rauh und runzlig zeigt, vor- 
handen sei. Bricht die Wunde nua auf, so kehren sich ihre Ränder um, 
ihr Gawab« eracbalnt aeb^toltoig, mit irardorbaBan Blnt« dnrchdrmgen, 
lad statt des Biters fttaiat, wie Portal behaoptat, aiaa ÜbaMarfmida» 
braunscbw&nlicbe Jauche aus, die die Umgebung aber weniger angreift als 
Krebs- oder Cariesiauche (s. A, Portal, Über die Natur und Heilung der 
Wuth Yoro Bisse toller Uunde. Leipz. 1782. 8. 30). In andern F&lien ent- 
zönden sich blos die Tarlatst f^wasanea Tbeila, acbwellen an und werden 
aabnainbaft, ohaa anfkobracban; manchaal werdan dia NMrbaft daa- 
Aosbrnche der Wuth nur in ihrer Farbe verändert'/ gelb und bUn. Aach 
solche Hantstellen, die nur gequetscht und nicht verwundet wurden, ent- 
zünden sich vorher nicht selten und werden schmerzhaft. Seltner sah man 
kleine blaae Blasen an den geknippenen Haotitellen, um die Narbe erba- 
baoe Oeaabwtiata, die gangriaaaflfartan. (8. KrügehHlm a. a. O. -8. ffft, 
— IM« Kranke wurde in letzterem Falle durch den Gebraacb dar Balift- 
donna gegen den Ausbruch der Wuth geschützt ) Solche oftmals so ge- 
linde Erschetaongen werden mitunter übersehen oder sie folgen den allge- 
aeinen Vorboten nach; verdächtige Narben brachen auch wol auf, ohne 
daaa Mm Wuth MddMgta (s.. JiieiICtr •« O. Bd. 8. 8. IIB« Kr$g^ 
Mm ft> 970). Die beständigste, selten nor mangelnde Erschelming ist ein 
schmerzhaftes Gefühl in der Biss- oder Hautstelle, wo die An- 
steckung vor sich ging, oder ein Jucken an der vernarbten oder wieder 
m ein offnes Geschwör verwandelten Stelle; dann aber bald ein drük* 
kandar, ataahaada'T adar klopfaadar •abmari, dar bi<w<iHaa- di> 
gsoze Glied einnimmt, sich längs dar Nerran fegen daa Rickgrath, dear 
Kehlkopf, die Brost, längs der Lymphgefä^se zum Herr.en oder nach der 
Stelle , wo sich die lymphatischen mit den Blutgefässen vcrcioigen , verbrei- 
tet. (Sammlungen aaserles. Abhdlg. f. prakt. Är^te. Bd. 14. 8. 669. 
ArMMi 8. 275. — Mtmä La. f. IIS. — Aaäif - ITarli» 8.110..X- 
üdUcr 8. 1.8. — RmimaniCi Handh. 'd. aaaa. Md. BatbakM$ir Q. Thara^' 
|ia. 4. Aufl. 1831. Bd. 2. 8. 697.) 

Den allgemeinen Zeichen der bevorstehenden Wnth sind 
anzQreihen: ein gesteigertes Übelbefinden, mit einen böhereo Ergriffen«» 
tria dea Narratfqfataaw Md daa .Geaaiagafllhla, ala trauriges, niedei^ga« 
»chlagenes , melancholiaches Gaarikth) ibie Laune m\t ungawöhaHcber Reiz- 
barkeit «jnd Neigong zam Zoen; einige Andeutungen von Störungen der 
Geistasfttactioaen; Siehwieha dai Qad£chtaisses, aiituater «ucb leichte Da- 
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liriea; wtmuMfb UHihe, die d«B Kcftiken ¥00 einen Orte zum udcn 
blntreibt; zoiammendehende Schmenen in den Gliedern, im Kopfe, io da 
Lenden; geUade Krämpfe in den willkdriichen Maskeln, Sehnenhüpfen; Bo> 
■chwerdea fai Atbemholen mit öfteren Seufzen und Beängstiguof ; ciie 
MhwMhe heben BH— Mamm CMdM Bit fertodeiteo Zügen; ein m- | 
itetar ^wilder Blick alt glinxeoden , etwas gerftthd« Augen , siisamaefl|t- 
zogener Papille und vermehrter Empfindlichkeit geg^a das Licht; unruhig i 
Scnlaf mit ängstlichen Tr&omeni eine besondere Farcbtsamkeit und Scheu 
vor unbekannten Personen, vor Hnadea und andern Thiereo. Diesen fir- 
sdi^limngM feNÜMi M mtUtam thI«»« Moit, bÜ hirflgi Dmft, 
Leibesverstopfnng, Ekel and biawdl« noch galliges BrbrechM M, Mi 
Haut ist trocken, kalt anzufühlen; manchmal &astert sich mn Teraehrter 
Geschlechtstrieb mit krampfhafter Zusammenziehaog des Scrotnms, und vrol 
noch Harnbeschwerden (s. HamÜton'» Bemerk, aber d. M. vr. den Bim 
toller TUeM. A. d. Engl. Leipz. 1787). Hier «MMde, Mhr in des AM- 
len wechselnde atypilihe Verfanf zeichnet die des Mbunpaeo angebörif« 
Wutbkrankheit ebenso wie alle ftbrigen Nenrenleiden aas; es lässt sich bei 
ihr keine allgemein vorkommende Folgenreihe krankhafter Erscheinung^ 
BBch weisen. Selten dauern die Vorboten bis zu dem 12ten Tage^lun, nie- 
■ab auch mii glricher Helllglnift fort; Bfarift woOcb Mth «Im «hwihili 
WutbkranUMÜ beobachtet haben. (S. Dölme im Journ. de M^edne. T. 
Vlü. p. 195. Sauter in Hufelani'» Journ. 11. Bd. 1. St 8.114. Bd. 16, 
St 10. S. 90. — KrügtUtein a. a. O. S. 277. — Plouequtt a.a.O. p.Si3. 

Die charakteristischen Zeichen der wirklich ansgebrs- 
«koaea Wath «ladt dae aBgcMiae, aa* HMMta gial a ig e r te i B i il l ai 
lichkeit des Nerveoaystems, der Hant und der iwaem Sinne, mit eiaM 
beschwerlichen Gefühle von Unwohlsein ; Schmerzen im Kopfe und csi 
Brennen im Schlünde; heftiger Dorsty dem aich bald ela HindaraiM ia 
Schlucken brngesellt. 

Die pathognoBoaiiallaa BrtaMaaafea te hwiMi utl i i i 
denen, bis zar Akme gesteif ertaa« wirklichen Wuthkraok- 
beit sind eben die höchst selten nur mangelnde Hydrophobie, die 
Krampf- und Wuthanfälle, welchen Keumann auch die Anfregnag 
des Geschlechtstriebes beizählt. Die Hydrophobie, welche der beruts ent- 
wbktltaa idrklldMa WatiihraaMadt eigenthtsM kl, andbrfak all WM- 
gem Dorste, der anfangs aedi ah dimpfaa bt, pHliU tritt aber aaa cia [ 
Hinderniss im Schlucken flüssiger Substansen ein, wodurch das Gemütb d» 
Kranken um so mehr erschüttert wird^ als ihm die offenbare Lebensgefahr, j 
in welcher er sich zu befiadea glaabt, vorschwebt. Angstgefühl b^Mltt 
daa SeUaekea, bb deh daa HMerabi Ua aas giaaidMB, ^ Wim^ \ 
vrillen und Abscheu verbundenen Unvermögen, za trinken , iteifMti JadiV j 
Versnch, den quälendsten Durst durch Trinken zu lindeni, orregl Wfa* ' 
heure Angst, unerträglichen Schmerz, als ob eine Kugel vom MagM zoa 
Schlünde emporsteigt, wobei AnschweUang der Magengegead zu beaerkea 
bt. IHea AngstgeAU bfc Fdga eiaar kiaaipfhaflaa AfcaHaa der IMnb 
daa KeUkapb, dia MatblMad wirkt (rührt wol aaak iraa Irritation daa K 
vagus und raiaas recurrens her. Mott). Die Aagen werden dabei herrar* 
getrieben, das Gesicht schwillt an, vvird roth oder bläulich, mit Terzerrtai 
Zügen. Unter coavulsivischer Respiration, aüt kreischenden Tones, Aebaal- 
abhaa «ad Stlata des ganzea Laibat aaahl dar Kiaaba akk emp eiw war 
lien, aaa den Batti aa apringea, gleichsam beslanaagslos der Erstickoagt* 
gafahr an entrinnen. Die Dauer dieser Zufälle steigert sich, der Krsti- 
ckungsgefahr gesellt sich Würgen oder gewaltsames Erbrechen hiiixo* 
AngstgefüM und Schmerzen erregen den unüberwindlichsten Abscheu gegaa 
Waaaer ohd aadaM FIMckaiten ; so lange er W Sbaee bt» klagt er IM 
qaalyolleo Darat, duldet ihn aber lieber als die martenrollen ZafUle, ^mk» 
che ihm jeder meist fruchtlose Versuch, einige Tropfen hinabzuschlacken, 
erweckt. Einige verschlucken^ ausser Wasser, andere lauwarme Getränke, 
Sappe, Thea» Wein, Bier a. a. w. ohne Abscheu; Andere leichter, weaa 
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Avgea und Naae zugehalten, o^er jene dardv ein Rohr eiogeiofM worden | 
desgleichen in der Bauchlage. (8. Richter a. a. O. 8. ISS. — Litleir^ 
Tractatua d« qnibiadam morbis cbronicii 1718. Obi. 1. p. 40. — van 
\f CMMMBti T. III« p. 560 Bodlich wird achon die Aooäberuug 
~ I» lirwlluuuig ~ - 



und 4mt AaUkk dea Waaion» tfs BrwUuuuig flaMiger Dinge, do garfag* 

Luftzug f glänsende Körper, oder ein Gerfinach, waa an Waaaer erinnert, 
das Rauseben der Tom Winde bewegten B&nme, welche die Phantasie dea 
kranken heftig erregen, ach&diicb, indem aie Unmhe, Be&ngatiguiig, Er- 
atieko n ga«oaU>, CenvidiioBen und wol aneh Wnthanf&lle henrormfen. Sehr 
tinachand aind die lalnfmiirinatn dar hydropboMaciiea ZiaCInde, weldM 
bei manchen Kranken zu unbestimmter Zeit stattfinden, indes iie bald wie- 
der beftigor zurfickkehreo. (8. TraUiet, Nouveau tnitd MT lä nfe. Pa« 
jda 18^ p. SU. — Si.-MarHn a. a. O. S. iS9.) ' ^ 

mm Akae der Withk rankheit, ihre dritte Periode, zeich- 
Mi aaeh sifeilia» dU aelv einen aekMchoUachen Charaktelr tm» 

apricht, femer aus: ala aufgeregter, aubinflamDatoritcher Zoitand, ihnlich 
der Gebirnentxündüng , charakteriatisch durch Anfälle ven häufigen Kräm- 
pfen and eine Art Manie, weawegen diea Ötadium daa krampfhafte und to- 
bende (ay#t « e db'f e "furUium) genannt wird. Krankhafter Zuatand des 
tt, dea waOnftigen WlUea rnkr < 



•dar alMler znrückdrftngend, md 
die Waaaeracheu verdienen die ▼ensüglichate Aufmerkaamkeit. Bei anhalten- 
dem Kopfschmerze, sehr gerSthetem Geaicht, glänzenden Augen und gerd- 
theter Bindehaut wird der Pals achnell, hart, gespannt. Der Kranke ver- 
äondert unruhig und raaeh adae Stelle, TennddeC <fie horizontale Lage, 
iim Mfrecht oder fekk raadi mker. 2Sngtuft, güntettde Körper, Ge- 
ran«ch, fremde Personen etc. erregen tobsüchtige AnfIHe, allgemeine tuA» 
iche Krämpfe {Tetanui, Kmpro$thotonus , Opitthotonui, Pleurothotonut^ 
TVuattca), Wadenkrämpfe; der Kranke atöaat fürchterliche Töne aus, die 
in Stdkae» vad Röcheb Abergehen; aolche Anfälle daeem Ton wenigen bia 
n » Mimaa. Der KnvA« ▼erftUt in eine Art tmnaltoflaclMr Mnile, Itt 
Raaetei, zerstört Gegenatftode md Yeri^t den eignen Körper; er wird too 
Betaswuth befallen, unter furchtbarem Geschrei stösst er Drohungen aua, 
schlägt am sich, beiast und bespuckt mit aeinem Geifer aelbat nahe Ver- 
wandte; jeder Wideratand atfigert die Wnth. er aucht ze entfliehen, Fen- 
wU TMren m sertrfimMnii die Maakelfawft wird eo geeldfert, dma 
iSvt stärkatm Feaadn zerrissen werden; die Mamt iat rauh und hohl. Mit 
dem Nachlaase der Wuthanfälle kommen die Kranken gewöhnlich wieder 
ZQtD vollen Bewuaataein, erinnern aioh aller Sceaen dea Paroxjramna, achft- 
Ben aich und bereuen ihr Theo. Mit Graaea mid Aajgtt aeien aie der 
W iadrt wh r ■tgnea wd i— a a a e ra eaa il abe iWil« gegea aMe äuaaeni 
Badrücka, evedorch aie hervorgerufen we id en könnten. Manche Kranke 
•iod ia den lotermissionen sanft, geduldig und folgsam, dankbar gegen ihre 
Wärter, bitten um FesaeJung, damit sie Nieinand gefährden können, vrarnen 
gegen Annähernng. Bei den meisten findet aber daa Gegenthett statt; oft- 
■rii falMS An taMaa Pinwxysmen in eis Waia, raUgea, mormelndea DiH- 
liaa Aber. Spätere An&lle sind heftiger und anhalteodar, die Intermiaaio- 
oea seltner, doch auch umgekehrt. Manche Hjdropbobiacbe bleiben gans 
frei TOB WuUiaafaUen, behiüten ihr Bewusstaein und ihre Geiateakräfte bia 
zam Tode, vemthen aogar einen ezaltirten Zaataad des Geistes; ala 
ftna Ted vm», kawüMi <kr GeaeUak, m n w§m daa «rMe Wn^mälk 



ihrem Sdikkaal geiateakräftig entgegen, bereaen Peldtritte, sprechen 

ermabaende Worte und eotschlnDmern fromm aud sanft. — Wuthkranke, 
die b«im Ausbruche der WaMeraehea in eiaeu bew«s«tlusen , lähmungsarti« 
fcnZuaund verialkn, eoden weniger leidend (s. tanSwUie» Lc p. 549).^ 
TlgiiBihlmlifc fat W«Üi {antf 4km Art 8f eiebeJf Uta. Der früher 

trockne Mund and die Rachenhöhle werden naa mit vielem Speichel über- 
fiik, den der Kranke nicht hinabschiucken kann, aondern genOihigt ist, in 
Form eines schaumigen weissen Geifers fmviährend auszuapucken ;_ er flieaal 
tach wihieoü «Äer Kramplaofälie zwischen den Zähnen KBi 
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Der Blick WiUhettder iMft «twM Chankterutuchoi, U( fSirchterlich , tip- 
•chsDcheod, Mekl gkIchMB Fanhl mni Zum «n. G«ffMi dis Bad^ 
lltr Puls ichwaclit ritttnd, aaMetaeady «Mihlbar. Die Haut iai UwhMis 
während der Paroxysmen entstehen zuweilen partielle starke Schweiise; alle 
Excretionen sind überhaupt sparsam, Harnabgang ist geringe, beschwerlich, 
unbewusst Der Laib ist verstopft. Brectionen und Pollutionen, SatjrriMia 
und Nymphonanie beobachtet mm b«i iMm Witbknaken. iKriigeUUim, 
a. a. O. S. 279, 298. — Biehter^ a. a. O. 8. 187.) Das Blut Wathkran- 
ker zeigt sich im höchsten Grade aufgelöst, «ersetzt, ganz flüssig, wässe- 
rig, wie bei Ertrunkenen, die lange im Wasser gelegen haben $ es ist gelb- ' 
lichgran, der Geruch widerlich, scharf, gana terscUcden too d&m aadwi 
Blutes, es gleicht einer ponüeateu, |aucnigeB Lj'mphe. (ßhtden in Btrf§- 
land'» Joum. 1816. Janaar. — Ctarm^ Ober den Krampf. Thl. 1. Le^>z. 1822. 
S. 338.) Die mdsten Wuthkranken enden ihr martervolles Leben schon awischea 
dem zweiten und drUten Tage der eutwickelten Krankheit, höchst aelten über- 
leben sie den ^rtan Tag. Sellen afad dia Fille, wn de kana 80 BU n d M 
überleBen (ßaimannt a. a. O. Bd. t. 8. 699. 4. Aufl.); je heftiger und 
schneller die Anfälle sich folgen, desto eher folgt das Bnde. Eine aligeaeiac i 
Lähmung, die bald von den Respirationsorgsnen , bald vom Herzen oder 
Gehirne auageht, folglich die leate Scene mannichfach gestaltet, bringt hfk die- 
Mf Krankheit dan Tod, daher daa leCtta fltadina nndi das paral vtiache geannnl 
wird. Obgleich die Krankheit bei verschiedenen Individuen vectaUndtn verliaft, 
hinsichtlich ihrer Entwickelung, ihrer Erscheinungen und Dauer mannichfadM 
Anomalien zeigt und zuweilf^n seibat ihre pathognoaoaischen Zeichen (die Was- 
serscheu und Wttthanfälle) mangeln; .ebecbon aie ferner bald iusserst rasch 
TwrliQfl, eadnu ainb din Partodan kam oalannliddail Intten, nnd ■a nrb nw l 
wieder langsam fortaelulitet, längere und k&nere Remissionen macht, so 
unterliegt ihre Diagnose, bei Ber&eksichtigung der ätiologischen Momente 
und genauer Beobachtung ihrer Symptome, dennoch kdner grossen Schwie- 
rigkeit. Die zui&Uige Hydroohobie unterscheidet sich durch die Krankbcitei^ 
^a rfa begleiten, hinreichend. Schwer läset aich in manchen Pillen <Ue 
vnpr&nglicli entwickelte Wuth wol von der durch Ansteckung hervorgerufe- 
nen, ihrer Ähnlichkeit wegen, unterscheiden. In solchen Fällen müssen die 
Gelegenheitsursachen und die individuelle Constitution des Kranken mehr, 
nis die Symptome sur Brkeantntsc der ▼orhandannn Krtnkhnit ffftrifin. <n. Im^ 
kuiAf a. a. O. — Boerhaave, Aphoritm. llB8. — »an Swiettn, Com- 
mentar. T. IIL p. 550. - Saint -Martin, a. a. O. S. 131— 143. - 
Krügelttein, a. a. O. 8. 355 --378.) Die Prognose der Wuthkrank- 
hdit ist selbst in den ersten Stadien unzuverlässig und ungünstig. Gluck- 
Hebt On<nn dar Was aem ab a n , ilm wtm nnwiaaendan Bapirlknm nnd ga- 
winnsichtlgen Geheimnisskrämern erzählt wurden, nuganoamen, find« 
wir nnr wenige der Fälle bei glaubwürdigen Beobachtern aufgezeichnet, wo 
die bereits entwickelte Wutbk rankheit durch die Kunst oder durch das Heil- 
bestreben der Natur Oberwunden wurde, und auch diese wenigen Fälle las- ■ 
MB unA dan Zwalfal «brif , ob darflaiahM gaftUata Kfftnka nkbi viahMbr 
an tSAumatischar oder imaginärer Hydrophobie litten. Die Leichenöff- 
nungen der an der Wuth verstorbenen Menschen Hefern höchst verschie 
dene Resultate; die aufgefundenen pathologischen Veränderungen sind so 
mannichfach und widersprechend, dass man ausser Stande ist, dieselben aef 
nllgnainn krnnkbaftn BMnaarpboMa baitkniitar OaUldn nnd organlschsr 
Systeme snrflcksafiUiNn. — Blanabaal fvid man die Leldiname der an Wsth 
verstorbenen Menschen so abgemagert von Fett nnd Muskelfleitch , ab weaa 
sie am Zehrfieber gelitten hätten. (KrägtUteim, a. a. O. S. 589. <~ Bick- 
ter, a. a. O. S. 156^ — BarikoUrn^ Act med. Hafh. VaL V. aaa. 1677* 
p. 908. — Sfftmam, INh. da la rafi^) Die Leioben gaben nnab dan Beob- 
achtungen der meisten Ärzte sehr rasch, selbst im Winter, schon nach l5 
Stunden ia Verwesung über und verbreiten einen aashaften Geruch, (ran Strit- 
ten, a. a. O. p. 561. — Morgagni p De sedib. et c m. L. I. £p. S. ar- 
tla» tSi — 8mt9ag€$f 1. p» 4L — SiriigeUtein , 8. 291.) hk itoMfaM 
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FIHen war solches nicht der Fall. {Rutf$ Magazin 1816. Bd. 1. IlfL 1. 
8. 171. — Morgagni 1. Oi) Pas Geeicht ist sehr eingefalUa, die Züge un- 
keantUch 'YtfMrct, die KArparoberflacbe iat nicht lelteii livlde , fast blauroth. 
<Awf^ Magas. Bd. 1. H&. 1. 8. 116, 171. 1816. — J. Wm^, Med. 
Jahrb. d. «str. Staate. Nene Folge. 1827, 1828. Bd. 5. St. 8. 8. 426. St. 4. 
8. 528.) Zwitcben die harte Hirn- und Spinnewebenhaut , tewie in den 
GahiniTentrikeia ond in der Wirbeie&ule, war oft eine oogewöbniiciM Mann 
MrtMT FMm^IuU wd BIdl if f owea. {Morgaf^ni, 1. «. ^p. 15. m«. 



^ 27« 8mni- Martin^ a. a. O. 8. 158. — Wagner , a. a. O. 8. 557. — 
xltctf, a. a. O. 8. 117. — Ferrimr^ ia deo Medirai Facta and obierr. Vol. 1. 
N, 1. — DictioD. dea Sciences medic. T. 47. p. 97. — ClaruM, Der Krampfl 
Th. 1. S.61.) Die Gefätte der Hirnhaat ond des Gehirns eelbrt 
iMd oft i n t Uw a ynm mkmuw&m iymmm wd se n^itldaalaB Blntar daat 
m ktmn an der Luft gerann. {Bmma^ei , a. a. O. & 41« — 9. Swieltm, 
a. O. 4. 1140. — Ruit 1. c. — Itcq d Atyr, Journ. p^o^ral d. m^d. 
T. 1. p. 888. — Jtfora'i Archiv 1821. Jaa. Febr. 8. 5. — Morgagni y 1. c. 
-Bpist. 8. arU 28, 25, 37. — Lalouetfa bei Andrv, L c. 8. 179.) Die Ga- 
JtiratvbaittBB Umi Bbrgagni Im äm m Fmum sdir Msgatraafaidl» 
«nirde flberhaopt mit dem RückeoBarke dichter nnd derber, als g*» 
'wSholich gefunden, oft aber aach weich und schlaff, desgleichen die Nerven. 
(Biekttr, I. c. p. 157. ~ Kuit^ l c. p. 116. — LMhuettt, i. c SSO, 897. — 
JbufffaioMl, I. c p. 180. — Dictlon. d. sciaaoea jidd; T. 47, p. 96, 
üom in Räwur^9 Samml. med. Ahtodlnngen. 1804. — Wmgmar^ tu m. O, 
S. 5^)7.) In einigen Fällen fand man die Ganglien der Halsner tob 
entzündet. {SalHn in Sehäfer^t Versuchen in der theoretischen Arzneikunde. 
Th. 2, 8. 870i) In der ümgagend der Bisswunden traf man die NarTea 
Bnd II— 9Addm. itüaiH iSd dfa Marfcnbatw» mlirfMbig aa. (Qkmrm-. 
dini in AMIf. f. prakt Inte. Bd. IS. 8. 57. JITeis^er { ätO t mi i A X D» 
hactenus praetervisa nervorum lustratiune in sectione hydrophoborum. Tübing. 
ISOi.) Den Pharynx und Larynx mit den Bronchien fand man bis- 
"weilen anzündet; dem Brande nahe, angeschwollen, mit vielem Schleime 
Mackt, dia BahMalMVi UuiBth ttU galhUalMi B U ich M , dia SchWitefc 
flundes trocken, blaaaf gafUlilf Zunga nnd Speichaldriaaa aal- 
ten entzündet. (Dict. d. ic med. p. 94. — Lalouette, Morgagni ^ Fer- 
rimr, Richter, l. c. p. 158. — KrügeUtein^ 8. 398. — St. Martin, S. 150. — 
IFa^fr, S. 563. — Phuequat, a. a.O. S.8U.) Die Arterieastämma, 
haea i tdara das Bagea dar Aorto, fand mb acbarlachrotli, dia Gattwa dar 
Arterienhiute wie injicirt; dia SnbttmBC des Herzens ungewdbBli^ 
^erb, von blasser Farbe, oberflächlich sugillirt. In mehreren Fällen ant- 
laickalte sich Luft ans dem Haraea und der Aorta, das rechte Hersolir tob 
iMit aasgedehnt; daa Htm BBwallao oüt AakM, pacbartigen, anwaUaa adt 
klumpigen, xuweilen mit flüssigem Blute angefüllt; zuweilen auch ganz laar; 
idie Arterien mit flüssigem Blute überfüllt, die Venen leer (Fautry); naak 
Sauvagei und Morgagni aber voll Blut. {Richter , 1. c. p. 166, 159. — 
I^rOgeUtein, S. 401. ~ Dict. d. sc. med. T. 47. p. 95. Morgagni^ Kp. 8. 
14ow SCk - JtoaiyiHBf, 1. «. a 179.) !■ HartbaBtal ÜMd Morgagni 
▼id SanuD, Andere wieder nicht. Dia Langen fand man entzündet, mit 
flüssigem Bhite überfüllt, ihr Gewebe mit Blut infiltrirt, mit dem Brustfelle 
liier und da stark verwachsen, dunkelblau gefärbt, rothbraun, empbjsema- 
iitch; das Zellengewaba, welche« dia Lungeolappen und die Gefissa unter- 
«daandar Taridadat^ adi Lvfl iaftttt, hob dio tarSia HBit ampor iad küdilk 
«ine Menge durchsichtiger Bläschen auf der Oberfliaka der Langen. Vott 
da aus war das Emphysem mittelst des Zelleewebes auch in die Brost, iB 
daB Hals ond in den Untarlaib verbreitet (Sfor^a;^, Bp. 8. art. 28, 25^ 
S7, JQ. fMcr, 1. e. — Diatioa. Am adancaa add. p. 94. ^ m» 8imo> 
im, L B. p. 565. — KrUgaUttim, 8.400.) Daa Magens Bakleia- 
membran und die der dünnen Gedärme war entzftndet; bisweilen erweicht, 
exalcerirt, mitunter auch gangränös; dann wieder zeigte die Section nichts 
▼OB dioMB Varändarnnf>B| oft obUuoU dar Magen aiso fr&oa oder achwäcir 
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liehe Flüisigkeit. (Riehier, 1. c. p. 160. — Krugelttein, 8. S99. — Fer- 
riar^ 1. c. Vol« 1. — Mtrgmgni. Kp. 61. art.9. Üawagtt^ i>i»s. u. 41. — 
ikflt Ml. «nr. V^4. OI«.SD. ^ IKortML MioMi» ai«d. T.47. t*.9a.-* 
IFogritn', ft. a. O. S. 565.) Dib Müs und Leber find nuui bradteB 
sehr blntreich) fest, -vvoi auch entzfindet oder lehr mürbe ^ brandig, .tos 
schwarzem Blute strotzend; die Gallenblase strotzte von grüner, safrangelber, 
ftchw arzer , xaher Galle, die biaweiiea anch im Magen und I>amcanal 
IlHito wttdt. (Morgafpn^ 1*^ Rp. 8. att 'tS, t6. — itm Bwititm, 
!• «• T. III. p. 562. . — Baier, Versuch einer neuen Theorie der Wasser- 
•chea. Frankf. und Leipz. 1792. S. 16. — Reichenbach, Dissert. de locis in 
hydrophob, afltectis. Halle 1795. p. 22.) Die Nieren waren in einigeo 
Filleo mit zafailoscu torgeacirendea Gefässen durckwebt, die üaaiblaae leer, 
•MMMogezogeo, Um Odilwi wmä die 4hp Otipw »■ tw iia p«b wm 
lUkäm Biite aafgeCriebaa; der Uttnia «ogeschwollea , die Vagina entzündük 
{Jlfonar(foy Delle cara preserVatiT« della cmbbia canina. Ancoaa 175&» <• 
Wägers med. Bibliothek. Th. 2. S. 254. — Budtr, a. a. O. S. IS.) 

V er wahr Q Dg der Meaachen^ege^a Anaieckang.. I>aa Wuth- 



glll «fM aUt alMn dweh dea Bin Mer Tlibfa**iif 

■ondern et kann aach, wenn der Geifer oder daa Biet deraelben mit wundea, 
der Oberhant beraubten oder mit zarter Oberhaat bekleideten Stellen ia 
Berührung kommt, Ansteckung erfolgen. Man halte sich deshalb von jede« 
h«Bden Hunde fern, waa beaendera Kindern einznsch&rfeo iat. — Maa weidm 
beaoadOTi haramirrrädea, hwgwdaa fierdMtigea Ilaade« Mi^ IMch fnmtm 
Haa%- and Zlmmerhunden, wenn ne im Wege atebea edar aazafalaa drokea; 
rückwirta achreitend mit festem Blick auf des Hundes Auge «otferne man sick 
Auch bekannte und .eigene, kriaklicbe, beiaaige, zonimüthige Uunde, brüa> 
itige dod singenda HfladinMa aad Katzen aind gtlMwi'^t indem aia natm 
dieaen Umatinden, bei acheinbarcr Abwesenheit der. W«tiy. Maweilea lei» 
giftende Bisse beibringen. Tolle Thi«re, die in dea Wnthanfällen auch ihre 
Pfleger und Herren anfallen, meide man. Binem zu fesmloden tollen Thiere 
■ihere man sich aar wohl bewaiünet, um es aötbigenfaiia tddten zu köanea} 
— tlmm wwü mm- fhn «Im BMmgt ui, ader i«ha at mMktt iw- 
ger Gabeln, Btaagea etc. M an halten qnd danA wzichttg nm UrndB^ 
Die dazQ gebrauchten Werkzeuge mfisf^en Terbranot werden. Ist man ft- 
nöthigt, ein tolles Thier lebendig oder todt zu berühren, so geschehe dies 
nicht ohne Handschuhe, oder man bestreiche, die Hände mit einerJB'i 
^aaihe de naeUiar mH OuifMwmwai' y Lauge adar Essig ab, dto 
f ai hra u ae man. Die TeniBreinigtaa Rnger dürfen niemak aa dto Ai 
Nase oder Lippen gebracht werden. — Mit schorfigen oder nur gering Ter- 
wundeten Hfinden darf man kein tolles Thier und durchua keinen durch Wutb- 
goft venuirmnigteD Gegenstand berühren. Besudelung der Kleuler oder aa- 
Smt flIdlMi dmb «iifer od« Blot tidler Thisn Irt aefint aa i«Üm> 
iaMhavtar Haider ■fluiwi abgii^it, gmrdaigt oder Tarbraimt w aid sfc 
Niemand muss sich, aofch von gesvnd scheinenden Honden, besonder« 
das Gesicht belecken lassen, namentlich iat dies bei Kiaderii, deren tartc 
Haut ^durch daa Wutbglft um ae leichter ang ci teckt werdeu kana, aorgsan 




Sorge für zw'eekm&ssige ärztli che Behandlun g und TU* 
gang des Ansteckungstoffes. Die öffentliche Sicherheit erfordert e% 
dass jeder von einem wuthverdäcfatagen Thiere verletzte Mensch und jeder 
Wathkranke unter ahrlgkeitlieha Aufsicht gestellt werde. — - Die Wahl das 
Altena hMM wol Jedem Ktmkm dte -uämm AiigeMcigan ihnrtawi; dk 
betreffende Obrigkeit bat aber atrcng darüber aa wachen, dasa der ärztliche 
Beistand nicht zu spät angesprochen oder woi gar igänciich vemachÜMigt 
werde; dass sich dergleichea Kranke keinem Afterarzte aavotraaeu, oder 
eben au ihrem NnchtheUe nntweekmlaaige, wol gar echMieha Blittel aa» 
wendiB. — In jedem V^e, nach daaa« wann ela M%ter Aiat die BebMid- 
loag eines aolchen Kranken dbemommen hat, ist von Seiten der Behörde 
da IMifilMlbtMitir m haiteUM, dar dma gawil 
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rorzügllch aber für die genaue Befolgnnc^ aller ang^eordneten medidniaeh-poU- 
Eieilichea Masaregeln zu wachen hat. Übrigem mau jeder durch ein \er- 
dächüftM Thier Verletzt«, oder von einer wuthihnlichen Krankh«t BefoU 
«M » Bit aar ^nUummm WiUm§mmtnag, «kM wenigateiis 6 WmImb Ua^ 
IvnIi, iralttell behandelt, baebachtet «mI «iter aiedicinal -poUceiUehe Alf* 
licht geatellt werden. Ganz TorzQgliche, Ton der Obrigkeit sehr streng wä 
t>ewachende Vorkehrnngen erfordert der Antteckuogsatoff» der bd 
wathkrankea Meoscheai erfahningsgemäM leider! ebenfalla eraeugt wird. 
Dwil AMlaalNMff TwkMart «ni 4let WaChiletf aHlhifcin irwtilft 
•farde , dient die Aaordnoog and Beobacbtnng folgender Massregeln : a) Nie- 
mand darf Wnthkranke oder eolche Dinge, die durch Speichel oder Blut sol- 
cher Kranken vernnreiaigt aeia können, ndt wunden oder schorfigen H&nden 
berühren, b) Den W&rtem and AngehMf es ist- eiazuicbarfen, daae sie ihre 
Binda :wM öl «te Patt biwirfifcgB «li iaiMlf all Mf , mH 8di- 'ote 
8rff<mwa8a«r reinigea, sMi ibar wnrtglich hfiten, mit ▼erunreinigten Fin- 
gern ihr Gesicht, die Augen, Nase und Mundlippen oder die Genitelien m 
berühren, e) Wurden die Umstehenden durch Geifer oder BInt des Krankea 
▼•ruurelBift, ao masa die Raioiguog mit erst arwihadMi Mittehi (aiitar h} 
BO gl a iA fmtarnamman wardea; iMsolelte Kleidungsstücke sind aalait abs»- 
legeo, ▼«MTSchriftsmässig zu reinigen, oder bei minderem Werthe, zu yerbren- 
Den. d) In seltnen FÜlen äussert sich ml solohen Kranken w&hrend der 
Wotbaafälle ein Hang sam Beissen, wobei sich die Wirter besondera toi^ 
aaiälua kaben, geaaaMit aa abar daanoeh, daaa alaar d em lbea g a bto aa 
od« mit deo ZUuaa des Kraokaa aar leieht Terletzt oder ifeqaetscht wird, 
ao mnss die verletzte Stelle eben so wie die von tollen Thieren beigebrach- 
ten Wunden behandelt werden, e) Alles was zur Reinigung und zum Ver- 
bände verdächtiger Bisswunden eebraucbt wurde, muas aar Stelle verbraiiBt 
wmrdaa. naldaajiiltita ^ aiadMa Warthe, wakhe Kraafca adar Wiad«>^ 
geuusfe abkgiiJ, werden verbranai, bfaeah b atara abtr in scharfer Lauge durch 
einige Tage geweicht, dann reingewaschen und vor dem Wiedergebraucha 
wohl ausgelüftet. Einer gleichen sorgfältigen Reiaignng sind auch die übri- 
gen Geräthschaften, welche benutzt wurden, zu uolenifairfea. f) Die grössta 



YanIcM M aadBch aathwaadtg, waaa aia Maaach aa der WallikiaaklMll 

i^rbt. Die Leiche muss sammt aller an derselben bafiadliches Wäsche oad 
Kleidung, ohne weitere Berührung in ein Leintuch eingehüllt, sobald mög- 
lich in den Sarg gelegt und eingeaagelty auch darf keinem Manschen der 
Zutritt an damAen gestatlBl wnrdaa. — INa Baardigung mnb w bagia- 
aender Fäahd» daa Ktfpers, nach einfacher Binsegnanf » nhan GafwAnga 
fuid Begleitung geschebea, indem die Leiche nicht getragen, sondern gefah- 
ren, in ein 6 Fuss tiefes Grab versenkt und an der Stelle gänzlich mit 
Brde bedeckt wird. — Das Bettzeuch, die Leinwäsche und alle Kleadungs- 
•atieke, dia dia Vl wattr b mia wibraad ieiaaff KimaUiait baaatala aad aa ibb 
hatte, sind rnkter obrigkeitlicher Auftlabl» nabrt dem BettgcsteU abd fbflifta 
minder bödmenden, der Verunreinigung rerdächtigen Gcrätbe zu verbren- 
nen. — Die Dielen des Krankenzimmers und das zum ferneren Gebrauch be- 
stimmle Uolageräth werden mit scharfer Lange gescheuert und abgehobelt, 
dia itfcHwiia tpHiiia wartaa taghiA imbnaat. Battab «SiM dIa 
Wände das Kraaktiaimniers abgakfalBt« IHaoh angeweisat oad dorab 
mehrtägige Lüftung gereinigt werden. C»m*Ui Celm de aiedidna 
Libri Vlll. ed. Krause, Lips. 1767. Dictetiäü Libri octo graece et la- 
tine. Lutetiae Paris, 1549. — CaaNi* ÄmNükmt tritt, passionam. Libr. IIL ^ 
JWnirfot, da marb. «ontag. Libr. VU. Lib. db 'aiors. caa. rab. PiMa 1578b*— 
Stntvage»^ Dissert. de la rage 1771. — AKtffVAgns', De sedib. et caus. mori>k 
•pist. VilL — vanSwieten, Commentar. in J?o^^aee*f Aphorism. §. 1128— 
1147. T. III. — C. Augenl's Versuche über die Wasserscheu. Aus dem 
Sadiachan (1758) Tta MUlar. 1777. — AbbnadL t praktlMba JlfBla. Bd. 
8. 5,^ ^ D. P. LmftBHt9 Vaituch über den tollen Hoadsbiss. Ana d. BnäL 
nit Anmerk. Leipa. 1778. — MeltUr, unfehlbare Wehrroittcl gegen die 
Walb aad WaaMvaabsa. Laipi. i7SL — BoMtmih^ Buc la maillaiir tnita^ 
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AMt de la rage. In dea Memoire» <le la societ^ de Med. ParU 17S3. — 
F. A»liy Entwurf d. notbw. Kenntoias von dem Gifte toller Thiere. At» 
dem Ital. von Spobr. 17Ö7. K. L. Andry , Uutersucb. über die Will 
«Mh d««.BiiM Mm ThtaM. km iImi P^rant. Ldpzig 178S. — Mimk, 
JPrakt. Abkdlg. Ton der Belladonpa eCc. G6tt. 1785. — Amt, PortoTt BeMi 
4tt>er Natur und Heilung der Wuth etc. Aas d. Frans. Leipz. 17B2. — 
•p. Frank, 8y«tem einer vollst, med. Policei. Manh. 1788. Bd. 4. S. 283. — 
J^ff Repert. f. d. öflentl. und i^erÄcbtl. Arsaeivvi^aeoscliaft. Bcrliu 17S9, 
Bd. 1. — Amir^ßnnhy, Über die WotMl der Bn^bwrbiA TiliMa cegetffiMa* 
wuth. Berlio 1828. — Crut%u9, yon der Tollheit etc. Leipt. 17i}5. — r.FiT- 
denbrand, Wink zur Kenntniss und Hcilart der Hundswuth. Wien 17*'7. — 
Benedict^ Ideen zur Begründung einer rationclica Heiluietbode der Huaü«- 
wuth. 1808. — HamüUnit Bemerk, üb. d. Mittel wider den Biaa toller Huixit. 
A. d, Bug 1. 1787. — F^rrimr, Nom Bfulerk. iber WuMnchM «le. A A 
Engl. Ton Michaelis. Leipz. 1791 — 1800. — Bertholdf Ob«r d. Weaei L 
Wassericbeu. Gutt. 1H25. — Brauert Der tolle Hund nach seinen charsk- 
terift. Kennzeichen. Leipz. 1812. — Fehr, Ausfäbrl. Abbdig. de« ZusUnc)^) 
der Wuth bei Hunden und Menschen etc. Münster 1788, 1799. — FoUergül, 
Abhdig. tber die Nator dar Krwkk die der Mm toller HMe ^ewiilMir 
A. d. Bocl .Wien 1816. — Harleti, Über die Behandig. der Huodsvmtk 
Frankf. 1B09. — JuHui^ Kurzer Unterricht v. d. Huodswuth. Hamb. 1821.- 
Krügelitein, Gescliichte der Huuds«vath etc. Gotha 18:^6. — Lutheritx, 
Die HondawuÜi. Meissen 1825. — Mense, Über die Kraukb. von dea Bissca 
jtoUer Hude «Ic. A. d. Begl. Brwlaa 1786. ^ HerfMif, Mtfife Mr 
iiero Keaotniaa der Wuthkrankh. oder Tollheit d« Budei Bcrlie* 18291 
Dehne ^ Vers, einer vollst. Abbdlf. ▼. d. Mai wurm u. dessen Anwend. gegen 
die Hundswutb. Leipz. 1788. — Brera, Klin. Commf^ntar über die Hei- 
iaag der Wasaeraeheu. A. d. Ital. Brandenb. 1822. — BiiUgtr, Uafehlbara 
Mittel widor.dkM. Biee leller Hud*. Praadeo IBM. ^ «Mt LmkimUk, Vfk 
Wuthkrankhcit. Pesth und Leipxig 18S7. — J. Bunter, Abbdig. t prakt 
Ärzte. Bd. 17. 8. 3. — Zinke y Neue Ansichten von der Hundsw. etc. Seok 
180i. — V. Wedekind, Kurze Nachricht von der Krkenntiiisa uod Heilung 
der Huodiw. Augaburg 1803. — W^rd, Über die VV asscrscheu etc., in Bär* 
litt« «Ad MU§tt»9 JewMl Iftr die ftMl. Liter. Bd. 2. 8t 8w ^ JeMt, Otec 
d. Nater und Behdig. d. Huadaw. — Aem'f Archiv. Bd. 7. Nr. S. BA t. 
Nr. 1, — BuMt y Über die durch den Biss eines Hundea veranlasate Wasser- 
echeo, in deasen Magazin 1815. Bd. 1. H. 1. S. 97. — BiUe, Natur ood 
Oeacb. d. Hundsw. etc. Leips. 1820. — A. l^Hmrthul, üuleraucbungea dea 
Geliifna i« Wahnsinn uad !■ der Waaeanehee. A. d^ Begl vea Redbcm. 
Berlin 182a — Fueher, Spccif. Mittel gegen d. Hnlldaw. Leipz. 135«. — 
Goeden, Von der Bedeut der Helimcth. d. Wasseracheu. Rrptlau 1816. — 
iimmke, Prophylakt. Heilverf. bei Verletz, vom Bisse toller Hunde. Breslaa 
1880. — M«r, Prakt. Abhdig« über Vorbeug, und Heilung d. Hundswatii. 
Wies 1818. — Ziegler^ Nene AeticliteB «. d. Hmdavr« ^egenaberg 1611. — 
Joh. Wendi, Über den tollen Hundshiss. Brealao 1880. — Prinz, Die Hfük 
der Hunde als Seuche etc. Leipz. 1832. — Le Roujc^ Über die Hundswath. 
Preiaachr. a. d. Franz. Tübingen 1796. — Saint -Marlin, Monographie üb. 
4* Hndaw. etc. A. d. Franz. v. Fiuler. Ilmenau löi'i, gekröute Pieiascbr. — 
B^ekmer, Verattch des Weegn der Hmdaw. eUier n -lEOMeB. Oakfiite 
Preiachr. Aarau 1827. — SchmtUmpimd, Die Wuth hei Mentcbea ond Tkie 
wo. Bamberg 1830. — Schneemann^ Verhüt. Heilung d. Hydrophobie. 
Aegaburg 1825. ^ a. Sckallern, Anweis, der Hundsw. vorzubeugen und tn 
MieB. Baireatb 1825. — Locher, Disaertatio exhibens magnum lienia in ky- 
drophoUa MMt. Qdtt. flertfcr, VenMite AUidIg. «. d. CMdcte d. 



Heilkunst etc. Petersburg 1821. S. 173. — r, Walther , Abhdig. a. d. Ge- 
biete d. Chirurg, und Augenbeilk. Bd. 1 S. 169. — Magendie, Joum. de 
Pbyaiol«me. Tom. IV. p. 132. — Omodei, Annali univcraali di Mcdicina. 

Cleiiiia, Handbuch d. Chirurgie. Wien 1833. Bd. 1. 8. 185 — 

OUv db Hmdmlk. BkBb mL ^ BaUmger^ Smm Magazii. 
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Bd. 1. S. 15. — Arnold, Merkwürdiger Fall der glücklich gehobenen Wuteiw 
•cheu. A. d. Engl. I^ipzig 1794. — Abbandlangen der kdnigl. schwed. Aka- 
demie d. WUseuscb. IM. 39. 8. 221. — SeherfB Archiv für med. PolioeL 
Bd. 1. 8. 1514 B4. S. «1 WS$% M. 8. a 116; Bd. 4. 8. 50; Bd. 5. 8. 80, 
95. — Jigtr^ Med. Anweia. wegen der tollen Huodtwath. Stattg. 1787. 
Mauiut^ Die Hnndetollbeit. Strals. 1813. — Winttery De rabie caoina. Rin- 
teln 1698. — Wruberg^ Vom Bisse der tollen Hunde, im Hanaöv. Maga- 
zin. Tk. 1. 8. 877.'. — F«f<«r, Beobacht. iber die durch den Biss wüthender 
Wölfl «ugelMrookeiisWMMfMiw«; teMr/et* iwna Jahr btch m ni dir tMtniMi 
Medicin. Bd. 8. St. 1. Hamm 1824. — Schmalz, Der tolle Hund und der 
tullo Hundsbiss. Görlitz 1821. — Mehmanttf Theor. prakt. Unterricht für die 
von toUen Hunden Bea«häd>gtea. Tfibingea 1782. — Comhitch, Klinischea 
TaMbeabttcb f. &fiilt. Bd. C S. 146. t. A«fl. — mmrk'i Haadbuch. Bd. IL 
8. 16. Jena 1800U<— Stärk, Anweianng d. Hundswuth Yoraabeogen iwd ni 
heilen. Lausanne. — Sieber ^ Über die Begründong der Radicalcur der aua- 
gebrochenen VVasieracheu. München 1820. — Mogalla, Über die Verh ütung 
dea Anabruchs der Waaaeracheu etc. Breslac 1881. — Waliimgtr, Über die 1814 
«. 1815 Uofiger beo^aohtete Watb- der Hmida. !■ dea o«l. Jabrb. d. dtMck 
Staates. 1S16. — Den., Über die Krankheiten der Hunde. Wien 1818. — 
Delabere Blaine, Die Krankheiten der Hunde etc. A. d. Kogl. Leipz. 1820. — ^ 
Chreve , Erfahrungen und Beobacht. über die Krankh. der Hauatbiere etc. 
Bd. 1. S. 2. Oldenburg 1818. — M. Marocketti, ObserTation anr i'hvdro- 
plwUa «ta: Mo^na läo. PaCantarf * 1821. - LmtgfmM^ Maaolagia aad 
Therapie. Gdtt. 1825. Bd. 3. — Horn, Einige Bemerk, üb. d. Waamacheo, 
tless. Archiv Jan. u. Febr. 1821. — C.F,StruMtZf Nonnulla de praecareada 
bydrophobia. Berolini 1826. — /. Richter, Dissert de lytta Marochettiana. 
Berlin 1828. — JIT. W, Mandt^ DarateUung der wichtigatea Bpidemieen u. 
EpiseoUaa. — BafOa 1888. ^ ümTf Magaxin. Bd. 6, 9, 10^ 15, 16, 22. 
DieärieVt Handb. d. Vetafiair-Chirurgie. 3te Aufl. Hamburg 1S29. 8. 85. — 
VeitK's Hdb. der Veterinärkunde. Wien 1818. Bd. 2. 8. 490. — Mo$t t 
Encyklopädie der geaammten medjic. a. cbirur. Praxu. Leipz. 1836. 2(e Aufl. 
Bd. H. S. 7. — BtrmUti Voriesungen tob 8undeUn. Berlia 1828. Bd. 6« 
8. 408. ~ Dßtmultj Distert. sur la rage. — Jaaies, Abhdig. 8b. d. Hoadaw« 
A. d. Engl. Leipz. 17G0. — Henke''» Zeitschrift für die Staatsarzneikunde; 
in deraelben Hopf über Hundswuth. Bd. 6. S. 442. — Schneider, Bd. 9. 
H. 1. — Heaberger, Ergänz.-H. 5. S. 171. — Schneider, Bd. 12. 8. 228. 
Krgäns.-H. 7. 8. 270. Bd. 12. 8. 862. — Elmar, Bd. 16. 8. 211. — Kare, 
Ergins.-H. 9. S. 73. — Fröhlich, Bd. 10. S. 18. — Ritgen, Bd. 10 a. 11 — 
Braun, Ergänz.-H. 7. S. 155, 159, 192. Krgänz.-H. 3. S. 197. — Müh- 
lenfeld, Ergänz. 4. S. 227. — Urban, Ergäaz.-H. 5. S. 265. Ergänz.-H 
Ö. 189, 235. — Hufeland'B Journ. Bd. 6, 8. St. 4. Bd. 11. St. 1. Bd. 16. 
St. 1. Bd. 28. 8t. 1. Bd. 82. 8t. 5. Bd. 86. St 8. Bd. 88. 8t 5. 
Bd. 39. St. 1. — Bd. 40. St. 1. — Bd. 41. St 1. Bd. 44. St. 1. Bd. 45. 
St. 6. Bd. 49. St. 5. Bd. 51. St. 2. Bd. 52. St. 2. Bd. 56. St. 3. — 
Nicolai' t Saaitätspolicei. Berlin 18S5. S. 610. — Räber, Von der Sorge dea 
StaaU für die Geauadhait der Bürgar. Dreadaa 1806. 8. 858. Über die 
SSaraohaiuig Hydropbobiaahar a. laputatio. , (Br« D§mblSA,) 

HuniLnrilrser» ffcmeiner» 8chwalbaawari, Glftwaade, 

Giftwurz, Sanct Loreaskraat, Cynanchum Vkuetoxtcum Pen^ 
Asclepias Vincetoxicum L. Gehört in die 5te Classc, :^te Ordnung dea 
LAnne und zur natürlichen Familie der Apocyneen , nach Andern zur Fa- 
milie Act Aiclepimdeen, hat einen aufrechten Stengel, einfache und sprossende 
Doldaa, glatta fftnflappige BloaicaknNM, wicbit aaadaaarad aaf bawiJdalaa 
Bergen and sandigen Hügeln durch ganz Daatecbland, und blüht vom Jaai 
bis August. Die kriechende Wurzel treibt einen aufrechten, einfachen, 2 bis 
'S'/^ Fuss hohen, selten höhern Stengel, der aa swei entgegengesetzten Sei- 
uia der Lange nach ia einer Linie behaart hL Bia antgegengeaetatan, konc- 
faÄlMi Buttlar alad banfBmdg-iriniad» laag aagaiiNtit oad faaaraa^ 
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un Rande feüi behaart. Die gelblich - weissen Blumen atehen in AfHerdolda 
Sa den BlatUchteln. Die Bloflaeokroae iat eioblitterig, faat radfönuf, m 
5 «Htm HwipfiMi ZS^Mä^ 4b wm IkraB Minit Jk teNiMBw» w 
wachsen itad« INeii aber Wrtihk W 5 anfra«!^ «bttehenta» luQfi^ 
migen Lappen» die einen zweiten iantfen Kraus, aus 5 Lappca besteheD^, 
angeben. (Abbild, cfr. i/aync, H^bar. plctom. Bd. VL S. oO. — Wind- 
Urs GiftgewächM ^MtscUanda. 1S55. Tai: 89.) Die offidoeUe Wura«! 
(BU. 9 tm t9§»*i0i Hm . Rim M mmri t M) mmm wUkk t0A m jangeaFluM |>- 
nommen werden. Sie achaeckfc ■ötsbitt« luid adtarf, «mgt BrbrecMi^ 
Schweiss und Harnabgang. Man schrieb ihr früher eine dem Gifte wlder- 
ftehende oder Gift auttreibend« Kraft za, welche sie allerdings, indem sie 
auf Schweiaa und Urin wirkt, besiuen mag (Wüldenow); die altera Amt 
fteMhlMi äa all NitM !■ te toipidn WaMMMkl 8fo Witaht m 
flbem kleiaoif $«-i»8 Zoll laiflaa, fedarkkldickan , cyliadriscbao, h«lMh 
tai laufenden grauen Kopfe, aas welchem mehrere Stengel entspringen od 
der besonders nach unten mit einer Menge oft fusslanger, strohhalmdickeff fi- 
danfftnaigv, weisaer, fleiachiger Faaem besetzt ist. Der Geruch der for 
mhm WwmI irt ickwadi ml iali i Baldilaa wd BmIwmr, er gelift 4wfci 
Trodmen gans verloren. Die Viehärzte gebrauchen rfa Sftenu YempB* 
geo bei Menschen durch die Giftwende sind wol selten Torgekommoi« Zv- 
f&lle ^nd Gegenmittel sind nach Orßla u. A. dieselben, wie bei aliea 
Veaaws pleatarom acribus. S. Gift. — CMuuuhum Argkel ia Ägypten üt- 
lüft dk farfai Bttitir^ w^Oi dia JVIL awMwi» eft wwAm wv^, 
ivir ynm €)ßnmehum m§m t§i U § MUm Im lidlicfaeB Borna das fransösiselit 
Scammoninm, ron Cyn. JfMfMilll «id wmiiwmm Im ÖMlBdien die weissi 
Ipecacuaaha ariialten. (Dr, KäU) 

Mvangcr nnd Durst, Famet et Süis (phYsiologisch - patho- 
logisch). A. Hunger. Hierunter verstehen wir das Gefühl oder tlis 
Innewerden des Bedürfnisses der Restauration oder der ü^ouickung uoten 
OmiiiaBiii durch Speiaa. Diesea Geflkhl inNart rfeh nidit «nzig und alkia 
!■ Magen, sondern avch der übrige Organisnvs giebt es hinlängUdi n er- 
kennen. Die örtlichen Erscheinungen im Magen sind ein Gefühl ron Leer- 
heit, Ziehen, Spannen, Drücken) Schwere in der Herzgrube und etvaj 
Übelkeit^ Aufstossen etc.; das Leiden des übrigen Organiamas aber giebt 
aldi dnrdi Abgespanntheit dee gansea Kftipaca and OeMaej dovoli Diofihi, 
Trägheit and Mattigkeit, bei Itngerm Falten selbst bis sor Ohniaacht, M 
«rkennen. Die Ursache des wahren Hungers ist Mangel an hlnlänglicber 
Nahrung, indem theils durchaus zu wenig derselben vorhanden ist, theili 
aber, obwol das übrigens uöthige Quantum nicht fclilt, wegen AnitreBgoa|p 
Sftftorarioil ele. , dieses Quaatna lelatf? ala an gering angeeete yn H m 
mnm% daher ist sie nicht allein im Magen, sondern Im gaaiea K&rpern 
suchen. Den geringem Grad des Bedürfnisses nach Speise nennen wir K$«- 
lust {Appetitutf Ciborum appetentta). Die meisten Menschen, welche gleich- 
fonnig leben und xu bestimmten Zeiten Nahrung au sich nehmen, keaacfl 
miraia Bedoil and daa Nftehtaraaala (JeJuniMm^ SnarUt)* Die Be- 
kanntschaft des Hoagers machen Jäger, Fussreisende, Krieger, mättelMt 
Seefahrer und ganze Völker in den Jahren des Misswachses. (S. 7Vrdr> 
mann, Physiologie, Bd. S. 8. 25.) Was die Zeit anbetrifft, wie lange der er- 
—hnindun StioMe, Speisen sa sich au nehmen, widerstaadea werden kaa^ 
ao riihlU lieh daa meh MaelMrlei UanOadea. Bei elaea BrwadMMB 
daif «an iss Allgeaieinan annehmen, dass er dnl hU fünf Tage hauen 
kSane, obgleich wir sichere Beispiele haben, dass auch ohne Körper- oder 
Bedenleiden sieben Tage und länger der Hunger ertragen werden kooate. 
Eia Kiad kann achon innerhalb eines bis awei Tagen verhungern. Zur Zeit 
te BaftwiefcahMff aad das WachsthaM daa KIrpers, ia UadUcheB aad |e- 
«e^aiichea Atter irt die Esslust am grSalaB md aUUt aleh ia dea kirssstaa 
Zwischearäumea da. Der Säugling muss schon aller 1— t Staadea die 
Mutterbiaii haben, daa Kiod fariaagl aUe fltandaa, des K«hi aad 
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Jüngling alle 4 — 5 Stunflen, die Zeit det Schlafs abgerechnet, nadi Nah« 
jmiig« Bei «ehr schndl erfolgeodeiD Wacbstbum des Köipers ist die Euiast 
uäk mtkr gesteigert^. 8f« Mljgt «mr YmdM/uhdt ndi i«r LebcMut 
ni'dMl Besch&fÜgUgM dir Menicben. Viele Körperbewegnngeo, ertai 
ternde Gemüthsbewegüogen , wie FröhUcbkeit und Freude, bewirken diu 
schnelleres und öfteres Bintreten der Bsslast; dagegen empfinden yiel Ra« 
bende. Träge, geistig unthitige und durch deprimirende Gemüthsbewegun- 
gen gebeugt» MenickeB aeltiMr dee Nafarugabedttrfidii. Bidlieh erhöbet 
die KiiliBt aebr der Winter und Frühliag , alt der Sonmer und Herbat, 
mehr eine reine trockne, leichte, massig warme oder kalte Luft mit Nord- 
und Ostwinden und eine hohe geographische Lage des Orts (Bergluft), als 
eine feuchte, schwere, schwüle Lnft und niedrige Lage de« Orts, Heftige 
CkmAthsbeweguDgea , Verdraee, Ärger, Zern ud Schrecken mterdrücken 
hfiufig die Bsslnst, so auch das Sehen, Riechen, Schmecken, ja selbst leb« 
iMlIee Vorstellen ekelhafter Gegenstände. — Merkwürdig ist der Einflute 
der Seelenstimmung auf die Möglichkeit der langen Entbehrung der Nahrunga- 
mittel, indes et dnrcbtut nicht selten ist, dass Schw&rmer, AnachoreteOp 
hjsterlaelM m. % y»i ea f eebr lange Zeit, wenn aach nicht gftnzlich, doch 
wengttent fast obae alle Nahrungsmittel sobraekten. Bei «bieai gatandea 
anraaluMen Menschen stellt sich das Bedürfniss, Speisen su sich an neh- 
mtmf etwa alle 4 bis 6, ja wol gar bis 8 oder 10 Stunden ein: auf diese 
Zdt äussert aber die Gewohnheit einen merkwürdigen Binfluss, so dass man 
wol ia der Regel Hunger aad Appetit alt an gans bettimmte Zeiten gebaa* 
dta aicb tataem alaht. We«a alekt der Körper dwch Nahnwgtmltlel wtm 
Aussen her restaurirt wird, to geht, wenn auch nur auf einige Zeit, eine 
Restauration Ton Innen her Tor sich, d. h. die edlem, zum Fortbesteben 
des Organismus absolut nothwendigen Organe nähren sich auf Kosten der 
weiüger edela oad weniger aethwendigen. So s. B. findet maa, dass das 
Fatt soent achwiiidat, tpüteriiia dia ifaakela, aad Bach apiCar ala dleai^ 
oder wol am spätesten die Nerven. Der Körper, tondwt noch immer fort 
ab; dadurch aber, dass den abgesonderten, inquilinen S&ften keine aeoa 
Maiwen sich beimischen, werden dieselben aliein wieder resorbirt, und dien 
ist der Gruad, weshalb dia apiterUo abgesondert werdenden Stoffe immer 
icibirffmr «ad ▼erderbeaer erscheinen. Aadi der Mageaaall wird aBgaiaderty 
aegar der Speichel veriiilt sich anders, und daher folgen stinkender Gerudl 
aaa dem Munde, faulig^es Aufstossen, fauliger übler Geschmack^ Kkel, Wür- 
gen, Erbrechen. Am Ende werden auch die abgesonderten Flüssigkeiten 
immer weniger copiöe, s. B. der Vrla, Speichel, Samen,, die Milch; ja so- 
gar dfoBlatMaaMt fiadat man vermindert; eiternde Plieban fvatdeatrockeaf 
die Hautaoadftnstung ist die elniige Secretion, die Terroeblt arscheint. ^ 
Endlich verlieren auch die Muskeln des Darmkanals an Tonus, und in Folge 
dieses, sowie des scharfen, fauligen Magensaftes, entstehen stinkende Durch- 
fälle. In der Regel zeigen sich Jelat Fieberbewegungen; die Kräfte nehmen 
iMBar aMhr ab, daa Geeicht wrird ealMiUt, blaet, der Pato Itlein and ana> 
gelmässig, die Temperatur des Körpers vermindert; Blut ergiesst sich aus 
den Gefässen des Magens, der Gebärmutter, des Rachens, des Mundes und 
zwar hier vorzüglich aus denen des 21ahnflei8che8 ; ja sogar hat man gefun- 
den, dass flle Narben wieder aufgebrochen sind und Blut ergossen haben. 
Btm aal SMr aattCahaa Bianettiaiehaagea, Mriea, and aaletat üirbt dar 
Mensch unter Obnroachtcn und Zuckaagaa, ex inanitione, ganz so, als stüiba 
er in Folge eines Blatverlustes. Nach dem Tode findet man den Magen, 
vorzüglich den Magenmund, geröthet, gleichsam entzündet durch passive, 
vendte Cengeetion, eingeschmmpfl, die Häute desselben, sowie der Cre- 
ditna verdickftf Moebanl brandig und sogar dareUOekarli MIa md Leber 
aMerordentlich mit Blut augefültt, und die Gallenblase in der Regel Ton 
einer dunkeln Galle strotzend. — Bei jüngem, saftvollern Subjecten, auch 
dann, wenn der Hungertod schnell erfolgt, tritt .nach dem Tode die Fänlniss 
sehr bald ein ; wurde aber der Hunger UUMa erduldet, eo trodnea die Lei* 

■M, ma t«lM ant ifitar tat Ym mm mg ibar. 
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TOB deoB HuDgertode linden wir in verschiedenen Reisebeichreibmigen. (S. 
•Ufem. Histor. der Reisen za Wasser uad z« Lande. Bd. 10.) Ebenso theiit 
TiedemMnn (a. a. O. Bd. B. 8. 96) nebreraFlUe bH, wUtamkm aick Tor- 



titrfiih M 'to4m IwifaKM «ad ao am 18ten, 6Baten «od 46«Imi Tag« iln 
NUhmg in sidi geoomniM su haben, starben. Im Allgemeinen aterbea lfai> 
üben nnd Thiere am so schneller den Hungertod, je jünger sie sind. 

B. Durst. Erstreckt sich das Gefühl, was wir in unserm K&rp«r als Folfs 
daTon, dasa es an Stoffen sum Aatimittr«! fieUt, empfindM «af daa GeUliS, 
tnf FMüigkdfc, ao MMaa wir aa Dnrat. — Auch hierM aaiplteta mk 
^ eigenes Gefühl im Blagea, Abgespänntheit durch den gannea KSrasiv 
TarzügUch aber ein eigenes trocknes Gefühl im HaUe, Munde, vorzüglicli 
am Gaumen und auf der Zunge und oft auch ia der Nase. Bei fortgesett- 
t«r Entbehrung des Getriaka aiamt dia Traekaalieit der angegebenen Thcile, 
aaiHa dia MattiglNiC daa Ktepaei immer mehr an. — Daiaaf aeigea ach 
Schmenen Im Magen, Ohnmächten; die Secretionsproducta und sml^ du 
Blnt werden consistenter , Magen- und Darmsaft, sowie die Galle, zeigen 
sich atzend; es entsteht wirkliche Entzündung dea Magens; heftige faulige 
ileberreactionen treten ein, und nach dam Toda findet ama.ii&nfig den Mt- 
MO braadig, daa Btat s&he, dia Galla aohac^ Ha» md «adera abcaaoad««i 
FUaiigkeiten sparsam. Der Durst wird Yerarsacht entweder direct, durch 
Mangel an hinlänglicher Quantität von flüssigen, Tiel Wasser entbalteodea 
Nahrungsmitteln, oder auch 4ndirect, durch Abermissigen Abgang flüssiger 
Theil« aus dem Kdrper, aei es dardi dea Athmuags- und Auadünstnngspr»- 
«ma, aal at*darcb iifmid aina aadaia AbM>ndaraag tob Fiäsaigkaüaa m 
tiiiarischen Materie ; daher stellt er sich ein bei zu hoher iuMerer Tmi- 
itnr, beim starken Gehen oder Laufen und daher beschleunigter Circo- 
ion und Respiration. Starkes anhaltendes Sprechen, Dedamiren nnd tta- 
I, das Spielen von Biasinstrumentea, der Aufenthalt in der Hitze bei star- 
I Faaar, IwMffar Ärgar, Zora, ffraada» laaga fortgeseutaa Wacbea, ateike 
anhaltende Körperbewegungen: Laufen, Tanzen, Fechten, Reiten, das Ba- 
■teigen hoher Berge, der Aufenthalt in verdünnter Luft, warmer trockner 
IVind, bevorstehende Gewitter, lang fortgesetztes Nachtwachen — alle diese 
Piuge erregen und vermehrea den Djarat. Menschen, die aich in kalter uad 
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iMäkar Luft avftallaBt fwiaalMrlaa mid geplUtalltB Flaiaah «ad alrii|a 

aM vfol Sitzen und ein phlagaMtiaehai Tamparai 



in vermeiden, waA vfol Sitzen und ein phlagaMtiaehai Tamparameot 
haben, fühlen das BedürfhtM des Trinkens weit weniger. — Das beste Ge- 
tränk zur Stillung des Durstes ist das Waaaer oder ein gutes und nicht sa 
■tarkes Bier. Wer seinen Durst stets nüt Wein oder Branntwein atillt, wild 
salatit ia daa Laatar dar TnokavaM wCülen. Bia TrvakaabaU tal lam^ 
•ahdpflich in AoOhrung von UrsaaliaB zum TrialLen. Bald trinkt er wegai 
Hitze, bald wegen Kälte, bald wegen schlechter Luft oder kalten Nebels, 
bald um sich Appetit zu machen und die Verdauung zu befördern. (8. Ge- 
trinke.) Das Gefühl des Durstes ist bei weitem heftiger und brennender, 
ala daa daa Haagara; iach iLaaa Im Allgemelnea dar Dual aleiit aa iMfi 
ertragen werden, als der Hunger. Dieser Umstand beruht darauf, dam 
nicht, sowie mit den festen Bestandtheilen des Körpers, auch mit den flüt- 
aigen eine Umbildung der einen in die andern stattfindet, sondern dass, 
während beim Hungern das Fett ata. in andere feste Substanzen umgebildet 
wird, dia HAaaicea TbaUa loft oad Iwt aaa dam Kdrper auagaaaMadaa mr- 
den. Hierbei ist aber nicht der rarkllCaissm&ssig niedere Sundpunkt des 
Lebens {Vita minima) zu übersehen, der in Folge der Abgescblosseoheit 
des Körpers von der Aossenwelt (als Nahrungsmittel) sich ergiebt; deaa, 
wenn der Hunger einige Zeit gedauert hat, und es stellen sich fieberhafte 
Baaatiaaaa aia, aa wird aakaa dadarah daa Badürfidaa dar SpalM imwtä 
dait. — Sowie ia den meistM Krankheiten der Htta|ar —talf, aa Iii 
•elbe auch in dieser Periode, wenigstens grösstentheila , reraehwandea ; der 
Körper beschränkt sich vorläufig nur auf Getränk; dadurch kann er, wie 
oaa die Erfahrung aagt, lange erhalten werdeo. Fdilt ihm aber auch diesai» 
m wird daa duah Banger anaogtaMd« mmk aanfloiitar, «i m «MÜ^ 
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■claellir 4ar Tod. — Bei äutierer Biti», troelMer, hiiUNr Luft, oodk 
daiQ Terbundeo mit körperlichen AnstrengiiDgen , kommen mehrere Ursachen 
ensamroen, den Dont drückender zu machen als den Hunger, und zwar 
gehört dabin die durch Trockenheit der Luftwege oft sehr behinderte Ee* 
niralioo, der Unituid, 4u§ wol dtr Kdrptr dweli AatdiBtteog etc. anf 



aufzunehmen im Stande Ist. Wenn nun also beim Hunger blos ein Mangel 
an festen Nahrungsmitteln vorhanden ist, so gesellt sich beim Durst zu dem 
Mangel an Getränken noch ein Abgang, ein Verlust von flüssigen Theilea 
•M dtm KSiper hion, «id dlMM iet d«r Grund der grdMeni SchreeUIcli» 
keit des Todes, der dsreh Mangel an Getränk erfolgt, aU des Hungertodai^ 
welche beide iä ■■Mm Zeitea wel tm hinfigetei bei Schiffbrüchigen Tor- 
kommen. (Dr. IViedow.) 

Hani^er und Ourst (staatiarzneikundig). In medicinisch- fo- 
rensischer und sanitätspoliceiiicher Hinsicht sind hier noch folgende Punkte in 
Betracht zu ziehen: 1) Psychische Kranke, sowie Verbrecher, die sich der 
dCfentliciMii Strefe eDtsiehe« weifen, wiblen efl deo Hungertod; entera 
meist aus Trübsinn, Melancholie mit Lebentflberdruss , letztere aus Schern^ 
oder Ehrgefühl. Solche Individuen beharren oft recht kräftig auf ihrem 
Vorsatze, und es ereignet sich mitunter, dass sie tagelang nicht die geringste 
Nahrung zu sich nehmen. Kein Mittel ist hier wirksamer — mancher Ge- 
richtient bat'ee bei Delinqventea erprobt getanden, — elt dieaet, den man 
einen recht fetten SpeckpfiuulknelMn bereiten nnd ihnen vorsetzen, auch nodi 
besser diesen In ihrer Gegenwart von Andern verspeisen lässt. Hier reizen 
Gemch und Gesicht so sehr zum Appetit» dass er fast immer unwiderstehlich 
wird, und der Mensch aich eine Portion davon ausbittet (^Blumtnback)» 
S) Anigetetite Kinder eterben nicht selten den Hungertod. (8. Kinder- 
nnseetnang.y 3) Tn Krankheiten ist die Eatlmt meist vermindert oder 
ganz aufgegeben, z. B. bei hitzigen Fiebern, oder anch krankhaft erhöhet, 
z. B. bei Krampffibeln, Hysterie, Hypochondrie etc. Die Gelüste mancHir 
Menschen entspringen au« einer abnormen Stimmung dei Nervensystems und 
traten In vielen Kmnkbeiten, eewie in der Schwangencbeft anf. (S. Grn- 
Wditna*) Bei chronischen Krankheiten des Hirns, bei Erweichungen de«- 
■elben, bemerkt man oft die sonderbarsten Gelüste, ebenso bei Fehlern der 
Verdauung und bei Geistesstörungen. — Jeder Arzt muss die Gelüste in 
Krankheilen wol beachten, indem ihre Befriedigung oft heilsam ist; er mase 
•leo in der Regel denselben nachgeben, wenn ale nicht janf offenbar nach* 
(heilig wirkende oder schädliche Substanzen gerichtet sind. Auch für den 
Gerichtsarzt sind sie ein wichtiger Fingerzeig zur richtigen Brkenntniss 
krankhafter Körper- und Seelenzustände. einzelner in Untersuchung geratho» 
nen und irgend eines Delicts beschuldigteii Pertonen. 4) Vermehrtes Nah* 
rungsbedÜrfoiss und groMO Bssbegierde, Helsshnnger {BuUmoB, BmKmim). 
ftetsrnrn eich a) in der Reconvalescenz von schweren Krankheiten, mit denen 
eine grosse Consumtion des thieriscben Stoffs verbunden war, nach hitzigen 
Fiebern, Bluiflüssen, vermehrter Absonderung von Säften und copiösen Bl- 
teruogen. Ferner 6) kommen sie auch oft vor bei Kindern, die viele Spul« 
wärmer , nnd bei Erw ncbsenen. die Bandwürmer haben. Ansserdem ist der - 
Heisflhonger tHu Begleiter von Krankheiten der Verdauungsorgane, namentlicll 
des Skirrhns nnd Krebs des Magens. Nicht selten ist er in einer krankhaf- 
ten Steigerung der Nervenreizbarkeit der Digestionsorgane begründet, wie 
bd Hysterischen. Bisweilen gebt er dem Aasbmcbe des gelben Fiebers TOiw 
aas. Wird der Heisshenger nicht befriedigt so stellt sich grosse Emattnnc 
und -Ohnmacht ein. Weil solche Menschen die Speisen gierig und in grosser 
Menge, meint halb gekaut, versctilucken , so kann der Magen sie nicht 
Terdaoen und es erfolgt Übelkeit, Magenschmerz und Erbrechen (Famcs 
cnaina lev Cynorexia). Die Qual des Hungers wirkt oft so heftig auf den 
Msinhen» dnss sie ihn gsnz wild und rasend machen knnn, sobald der Be- 
friedigung desselben Hindemisse in deo Weg tietea, ind wenn in e|ne« 
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8M HUNOeaSNOTH — HUB£NHAUS 

iolcben Zustande Jemand ein Verbrechen begeht, to kann nach ricbti^eo 
psychologischen und mdUchUchea Ansichten keine volle Zurechauagsfahig- 
keit suufiadeo. Mas kae dia Ratirada dar ftfiuiiWtifcf Anaae aoa Raa* 
UM$ Too der Bereaiaa am, iai Jahre 1812. 5) E b e as o wenig könoca ia 
• ittaa Fällen Diejenigen, welche an der Fresssucht (Polyphagia) letdea 
amd ^Ine ausserordealliche Menge Nahrungsmittel zu verseht lagea ^etwas- 
gen sind, die oft die gröbs^n und okelha£testen Dinge, seihet fiteio« w- 
schlingeo, o« durah AafUtanf dfi Mafaoa daa Hungergefob! la bat i abs i, 
fftr toyntiHntfibig erachtet werden. Beispiele iron Vielfressern führt IV»- 
igmann a. a. O. Bd. S. 8. 55 an. 6) In Krankheiten bemerkt maa biufig rm* 
mehrten Durst, z. B. in hitzigen Fiebern, bei Verblutuii|;en , bei chinrgi' 
«eben Operationen, bei Gicht and Podagra, hei ätarrkraoipf und Kpilefue, 
bei Vergifitang doreh Opium, BeUadoaaa, Bilteakraoty Ananik, SahUatt, 
Giftachwimme etc. (S. F. Tiedemann's Physiologie des Menscbee. Bd. & 
8. 23—73. — Berthold' t Lehrb. der Physiologie des Menschen. G^ttingefl 
1829. Th. 2. 8. 319—855.) 7) Soldaten, die forcirte Märsche in hcisser 
Jahreszeit und beiucn Zonen zu machen haben, fallen aus Ermattun^Hoa* 
ger and Dont ofl abiBichtig niadar« Biar prlsarriraa Bs^lg und Wamr, 
audi ein Glas Wala» dftaia ganiaht 8) Um ia dm Jahraa daa Mbanicb- 
set und der Theuning Hangersnotb zn verhüten, die gewöhnlich aodi 
ansteckende Seuchen im Gefolge hat, muss der Staat dafür sorgen, dass es 
nicht an hinreichender Menge Brotkorn mangele, und dass durch Auisuf 
aus der Fremde, dareh Aalegung Tao KoramacülMB in gutea faCtaa Jal- 
rea, Janarn schrecklichen Übel bä Zeiten ▼orgmoftt ^nx^ alle kAaalBckt 
Theoroog durch Dardanariat etc. verbAtat IIM| wa tla ttjttfiadflt» btlt \lt 
atiftfl werde. 8. Nahrnagspflega. 

Wbmgßmmmlßk^ i* Hangar. 
■vBir^rtod» s. Hanger. 

HarenhAus, Bordell, Lupanttr (franz. le boräel, engl. th< tro- 
lAe/, ital. il bordeUo , il prottibmlo^ Ü chiatto, il Impamare, schvfcd 
Aartos k^rhrog, horkyfi). WiUberg (Hadic. OaMt^;abvag. 18^. $. 90 
—889) kommt im 5tvn Capitalt „Von dar Sorge für gataada Yargnögaa- 
gea*', auch auf die Bordelle zu sprechen. Man hat — sagt er — in eim- 
gen Staaten ihre Kinrichtung verfugt, um dadurch Winkelhurerei, verderb- 
liche Ausschweifungen in Befriedigung des Geschlechtstriebe« und die \er- 
* braitung veaariaeher Kraakhailaii ta ▼arbfltoa. Abar diat aCalit iriC dia 
aaerkanaten Grundsätzen: BailraAlBg der LtcdcrHchkeit, der Kuppelei, Be- 
günstigung der Ehen, Erschwerung des Cölibats etc. in eincra offenbar«» 
Widerspruche, ynd die Erfahrung beweist in solchen Staaten, wo die Hu- 
rerei prtvilegirt ist, dass die dadurch beabsichtigten Zwecke nicht nur nicht 
arralcBt waraea,'8oadera daaa da. aogar aar Varbraitung veaariaeher Kiaik- 
kilten mehr beitragao, ala daia de dieselben hindern sollten. — Zwar hit 
man durch eine genaue sorgfältige Aufsicht auf Bordelle einigen Nacbtheil 
2U verhüten gesucht; dennoch aber können sie nicht ohne Nacbtheil für 
Religion, gute Sitten und öffentliches Gesundheitswohl sein und bleiben; 
Morulicba aad physiseba Aatblldaag lad- Varedleag daa Ifaaacbaa mI tm 
das schöne Ziel, welches Staaten zn arralchen suchen! Und bald wcrda 
Bordelle, diese öfTentlichen Begünstigungen der Hurerei, nicht mehr für d6- 
thlg erkannt werden. So wahr und scbün dieses gesagt ist, so sprechen 
doch die Erfahrungen vieler Jahre und aus dem wirklichen Leben, wie «s 
einmal In antara dTlIitlrlaa Staatan ift, wa aicbt Maa raiaa Maral, mk 
Politik berücksichtigt werden muss, etwas Anderes — Ganz richtig sagt 
C. Wentel (Handlex. d. ges. staaUärztl. Praxis. 1837. Bd. I. Abtb. I. 8. 
185): Gäbe es ein sicheres Mittel, der Verführung unschuldiger, noch uo- 
erfahrner M&dchen, der Gassen- und Winkelhurerei und der veaeriichen 
Kraakbeit Abbnidb wm Ihm, aa aoOtmi Bardaila fMlIch «alar kalM Vtr* 
waada gadiMat mudmu Pft.ite J«Ma dar MI okbt In, and di ai tkit 
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«in Bestehen von Bordellen in grSstern volkreichen StSdten der 

policeilichen Aofncbt unoiSglich vrird, dem Skandal auf den Strassen uai 
4w Veifnhronf noch unverdorbener junger Mädchen die gehörigen Schran- 
kM «• w^atm «id dM weite Umsicbgreifen der syphilitischen Austecknnc 
zu verhindern, m aOftm die «iter AufiMt 6m flkaato iteteadm Bordell« 
in Städten eben genannter Art immerhin geduldife wwdfla.** Den. dar % mt 
Buss öfters von zwei Übeln das kleinere dulden , nm das grdssere zu ver~ 
Meiden. Der verdienstvolle, leider! der Menschheit und Wissenschaft zu 
Mil dntdl des Tod entrissene Pwemt-Duehmtelet^ die grösate Autorität in 
Betreff des physischen und mormlisdMQ BehBonei der Stodt Parii . rieht 



gleichfalls die Noth wendigkeit der Bordelle in grAssern Stidten «n, indem 
er (a. a. O. s. unten) ganz richtig bemerkt, das«, je grösser eine Stadt 
ist, desto grösser auch der moralische Schmuz (gleich dem physischen), der 
IQodotMidlig oder Ahschtsm der Menschenaasee, sein müsse. Ausserdem 
bot «r no aber doe Hurenweaen, über dio Horaobioaer onCea und letstea 
Ranges, die er moralische Cloeken nennt, manches Neue und Wissenswer* 
the mitgctheilt und viele Irrthümer berichtigt. Nach ihm ist das Gewerbe 
der Bordellmädchen nicht so nachtbeillg für ihre Gesundheit wie man ge« 
wUnHeh glaubt; sie besitzen häufig einen eisernen Körper. Viele Uuren 
werden psychisch kraule, abei^ Mob JEifinrof, wenifar d«cb die UnkenM- 
beic als durch den übermässigen Gemn» dar Spirituosa.* Armuth, Faulheit, 
Hang zur Eitelkeit und zu bequemem Leben, Mangel an gehörigem Jugend- 
Unterricht, Unordnung, schlechtes Beispiel, — nicht Liederlichkeit, sind die 
Toisfiflichstaa Ursachen, die junge Mädchen in die Bordellhäuser bfingen, 
aacbden sie durch die Verführung wollustiger Mfijinor obolfingst dar Hehr-^ 
sahl nach ihre Uiücbiild verloren babao* — Uater 5517 puJaai LabobiiMi 
cihlte Bans 



1 von 


12 Jahren 


8 - 


18 - 


8 - 


14 - 


17 - 


15 . 


44 - 


16 - 


55 - 


17 - 



Q. S. W. 

Maa «rsiebt daraus, daaa daa Handwerk dort ebenso früh eetriebea 
wird wie in Wien , Prag, Hamburg, Berlin o. a. grössern Stidten Deotseb« 

lands. Da die Bordelle einnn! für grössere Städte ein nothwendiges Obel 
sind, indem eine grosse Menge unverheiratheter oder weiberloser Männer: 
Fremde, Soldaten, P'abrikarbeiter, sich hier vorfinden, denen gleichwol der 
Natartrieb bleibt, obgleicb es Itiaeii irersagt ist, legitime dea Coitus za 
iboa; so müssen, um die Aasbrattoag der Syphilis an beschranken, alle ia 
dao Bordellen befindliche Huren unter beständiger genauer Aufsicht stehen 
und täglich von einem dazu öffentlich angestellten Arzte genau (nie ohne 
Mutterspiegel nach Ricord in Paris) untersucht und die Verdächtigen oder 
Toa der löistsaacbo Infidrlaa aoglaob einer Hellaaatalt übergeben werden. 
mAI!« Bederliche Personen, lUo mit Ihrem Körper ein Gewerbe tr^bea wol- 
len , mfissen sich in die unter Aufsicht des Staats geduldeten Hurenhäuser 
begeben" (vergl. Allg. Preuss. Landrecht. Th. II. Tit 20. §. 999—1002). 
Zeigt eine Uurenvvirthin ihre venerischen Freudenmädchen nicht sogleich 
der FoRed aa, ao hat sie Ia Praaasaa, wfo das Allg. Landrecbt Th. II. 
Tit. 20. 6. 1014 bestimmt, das erstemal 8 Monate GoflUignissstrafe, im 
Wiederholungsfall 6 Monat Zuchthaus mit Willkommen und Abschied ver- 
wirkt. Ebenso wird das Freudenmädchen bestraft, wenn es seine Krank- 
heit verschwiegen und snr weitern Ausbreitung derselben Anlas« gegeben 
(Bbead. Tb. II. Tit. SO. {. 1015). AOa Gaiaaa- aad Winkelhnrerei, so- 
wie die Verführung aascholdiger Mädchen oad daa Aalegen von Privatbor* 
dellen ohne Wissen und Dulden <]er Poücci, muss streng bestraft werden. 
In kleinen Städten und auf dem Lande, wo der öffentlichen Unsittlichkeit 
und der Verführung junger Mädchen, sowie der venerischen Ansteckung auf 
aadara Wdia vd kkht«.Bbibalt gethaa mte kav^ aoIlCea BaidaUa iri« 

54* 
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tolerirt werden. (Hier ia Roitock, mit circa 20,000 Seelen, werden vier 
Bordelle von der Police! ignorirt, wenn nicht gedoldet. Sie fübrea den fai- 
•cUeo Naaent Kaffeeh&uter. Abar dl« Ao€iidit übar die FrendanaM- 
dMB Mm iat kiöert aalw adMt Ba fehlt eis dara «Bfeetellter Ant 
oder Wundarzt. Den Haren wirth oder der Hureawirtliia steht die Wahl 
frei, bald dieten, bald jenen Arxt [meist aber nebroen sie einen Wundarzt] 
warn Unterauchen der DiroeB ansa»telleo{ der woblfeiUte bat den Vorzog. 
— > Uateraadit wird mr 1 — t idal w 6 e fc a »t lich, aber Boeh eine des bb 
Bolliwwdifea Muttertpiegel, dareh dessen HAIfe naa bekanntlich aHein im 
Staude ist, ireneriscbe GeschwfQre am Muttermunde oder in der Tiefe der 
Scheide, die, nsch Ricord^ gar nicht selten sind, zu entdeclcen. — Fälle, 
dass junge Teneriscbe Freudenmädchen noch fortwährend ihr Gewerbe ge- 
ttlebea vad Mar «Bter jungen MiBBem Tripper iBd Cbattker «rregt babea« «M 
mir gle'chfalls bekaBBt geworden. Aber am ärgsten ist bei uns die Wiakd- 
and Gasscnharerci , wodurch gleichfalls die SyphiHs häufig verbreitet wird. 
Hier schläft unsere Policei, ist wenigstens nicht streng genug. f,Viel Un- 
beU — sagt mit Recht HUmmnM (CiTil- Med.-PoUcei. 1828. S. 612) — 
wild TBTlitttet, weaa die PoUcal ateto Jagd »Bcbt Bof dl« GaaeaB- mU 
WlBkelharen.*') (8. F^ft Repertor. Bd. 8. S. 835. Venus Ia papvlaira^ 
en apologie des maisons de joye. Traduit de Tanglais. London 1717. — 
Parent - Duchmteht , De la prostitution de ia vilie de Paris. Paris 185^ 
2 Theile; deaUche Obenetzaag t. 1887. — Cii^ar't Med. Wocbeaachrift. 
mr. Na. 1—8. — jqpnBiitof*« EncjVL Bd. 86. Art. Hara.) 

■urerel» JVrmmijla ■• Se^rMh (firaai. ßmdemümtj paiUmrÜHp 
aagl. ^Höring y whwtiom. ital ftnieatimu^ ai|gra «ni<r«, schwed. Aar- 

dorriy löntsktäger). Ist Beiscblaf mit einer unv er beiratbeten Weibsperson, 
welche sieb ohoe eine andere, als durch Lohn oder durch grobsionlicbe 
WoUust bestimmbare Auswahl einem Jeden zur Befriedigung des Ge- 
adilachtatrlebea tbarÜHt. Aoaii BBaat Baa aa diejenige LebeaiarC aiaaa 
liinMiaaatmmers, wo sie mit dar Gaatattung des Coitus um Lohn ein Ge- 
werbe treibt. Überhaupt genommen hat die Hurerei dieselben Eigenschaf- 
ten wie die Schwächung. Sie setit also Beischlaf auf naturgemäMe Art 
and Personea voraus, die weder verheirathet noch Blutsverwandte sind. 
Dia aharmktarMraBda Bigaaialiail dar Horaral barakt bIiUb atealf BBd 
allela auf dem Subjecte, das das Bcitcklaf gestattet aad daa aatkaraadig 
eine Hure {Mereirix) nach der angegebenen Bedeutung sein muss. Voa 
Mannspersonen, welche um Lohn oder wenigstens aus grobsinnlicher VVol- 
lait den Beiacklaf mit jeder Weibsper|on verüben, gilt zwar Allee daa ebca- 
ffdb, was hier von WeibsparaaMS ^Mgt wordea Ut; alleia weder Creietaa 
B^b der Gericbtsgebrauch nebmea Rücksicht darauf, und es bleibt daher 
in Hinsicht auf Mannspersonen immer nur die einfache Unzucht oder 
Schwächung. In der peinlichen G.-O. ist die äirafe der Hurerei nicht be- 
aClBBit, aad darck die rtalackaa Geaataa wird, dieaer Maagd alckt er- 
gäoitt, da sie belcanntlich unter Pastsatzaaf varackiedener privatrechtlicher 
Folgen für die Huren das Hurengewerbo an und für sich duldeten. Nach 
dem deutschen Gerichtsgebrauche wird der Hurerei besonders in ^rosMn 
Städten ebenfalls sehr nachgesehen und das Uurengewerbe an und für sich 
aar bei daoi (iakrltta beaaaderer Umstiade aar Uataraadiang gezogen, wa 
dann gewöhnlich gegen die Hure auf 6efangnisastrafe von einigen WacksB 
oder Muaaten erlcannt und nach BeschafTeabeit auch mit Ver\^ci1ung aoi 
der Stadt oder aus dem Gerichtsbezirke verfahren zu werden pflegt. Ist 
aine Hure erst megen Erzeugung eines unehelichen Kindes zur Untersu- 
akvof gezegea worden, aa pflegt dla Sacka fawökalick klaa ala Sckwi- 
chung behandelt zu werden. Auch hat maa ateta darauf zu sehen, ob sich 
die Weibsperson noch als Hure beträgt oder gebessert hat, weil die Strafe 
im letzten Kalle nothwendig sinken muss. Die Scbärfung, die bei der 
Sckwicbaag aCattlUidat, tritt aack bei der Hurarei eis. Sollte eine Höre 
Jasandaa üt aiMt TanadickiB Kmkkdt aiatackaBi aa aijaaa dia Onad* 
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•Um Ton den Verbrechen gegen die Gesundheit in Anwendung kommen. 
Die Erw&hlung der Hurerei aus Armath loli zwar nach den Gesetzen keine 
fierückaichtignng erhrnltenj nnch all|«meinea Grundsätzen hingegen würde 
dteMT OaHw i State mT di« Senfe BaiMn hAm wmA lUMMmg btwirta 
■Amik (Tinmmm^ Cr.-R. $. 570, 571). a Mdi di« ArSil 

• HntMACherbelBe» glMge* J. zn Petersburg idiflab 

1829 eine Abhdiiülung über die gilligen Hutinac herbeizen und deren nach- 
theiligen Einfluss auf die Gesundheit (s. Htnke't Zeitschr. für Staatsarzn.- 
Kde. Bd. 17. 8. 881). Br snh häufig bei Uutmnchem Krankheiten ent- 
■tehen, die Auf Quecksilbenrergiftung'dMtnten« und erfiilir 'auch später, 
dnss gerade die Beize der feinen Hüte aus Folgendes bnetehe: I^. Hy» 
drargyri ^jj. Merc. sublim, corros. Acid. nitric. conc. ^j. Digere in 
loco calido per xii horus. Eine andere Formel: 1^. Hydrargyri Mere, 
prtoc. robr. Acid. iiitr. coac. 9). M. digere, ut supra. Bin« dnitte For- 
nel: Hydrarg) ri 5jj. Arsenici albi ^j. Acid. nitr. conc. 'tt] M. dignra^ 
ut supra. Ein jcues Recept ist auf t bis 2% Hüte bestioiint. „Schon 
währeud der Bereitung dieser Beize — sagt Reiix — setzen sich die Hut- 
wacher, indem sich dabei Saipetergas in Menge entwickelt, grosser Gefahr 
ans, vad tweimal iat lair ia meiner PraicU dar fall ▼orfekomaea, daif dn 
'Meister wenige Tage nach Bereitung der Bdis am Lungensrhiage atarb« 
Im dritten Falle schlief ein 14jähriger Junge eine Nacht in dem Zimmer, 
wo das Infuodtren vorging. Am andern Morgen war er aufgeschwollen, 
hatte eine graue, ins Gelbliche fallende Farbe, immerwährendea Sckwindal 
aii Koük begleitet, walche Zufäll« eich am 6. Tag« mit des Tod« «udif 
tea," Das Verfahren bei Bereitung der Filzhüte giebt Reitx nun so an: 
Die rohen Hasen-, Kauincben- oder Biberhaare werden, nachdem sie ge- 
reiuigi und auf der Haarseite abgetiizt sind, mit der «bcn erwähnten Beize 
(wdch« «rst mit «faea Tli«ll WaM«r TardflBBt wird), alt «laar BMa ba- 
•tricjken und biarauf an eiaem sehr waram Orta getrocknet; nladasB wird 
das get'eizte Hnar vom Felle abgeschnitten und zum Klarklopfen gegeben. 
Diese Operation bentebt darin, dass das durch die Beize zubereitete Haar 
mittels des sogenannten Facbbogens so lange geklopft wird, bis es sich zur 
feinntfla Wall« aertbelU bat. IK«sea g«a«bi«lit ia «iaaa T«räehl««Maca Zi*- 
•er, um gegen jeden Zugwind geschützt su tein, desaen L?uft daber keia 
Ausweg gestattet ist und wahrend des Farheos auch nicht durch frische 
erneuert %v erden kann. Wenn sich also auch der Arbeiter auf den Hut- 
fabriken gegen di« icbidlkli« AatdftastuDg der Fell« während des Trock- 
nens dadurch schützt, dass di« dazu beatimmten Ofen an entfernten Ortea 
liegen, so ist doch die I^imfie und die panze Oberfläche des Körpers der 
Arbeiter beim Fachen ganz der schädlichen Kinwirkuog des in der Luft 
fein zertbciilen Sublimats, Mercurius oitrusus, und wo auch Arsenik tOE 
Hefa« kam, aneb diesem ansgeaetat. B«feiicbt«t« Scbwimm«» aase« Tttebar« 
llaaksn, Tor dem Gedchtc getragen, können wol etwas schQtaan, biadcm 
aber an der Arbeit, und die Arbeiter sind ausst^rdem häufig gar nicht auf \. 
ihre Gesmulheit bedacht. Der so vortreffliche d'Arcet'sche Ziehofen, der 
die IVletallvergoldcr sicher vor den schädlichen Quecksiiberdämpfen schAttt, 
kaoD beim Fache» nicht gebraacbt wardea, weil dar Laftaag aleht allda 
St ichidlichen Dünste, sondern auch die feiaa .leicht« Wolle mit wegtrei- 
ben würde. Aber nicht allein der Hutmacher, auch jeder Andere, der 
solche feine, mit den giftigen Beizen präparirte Hüte trägt y kann dadurch 
aa seiner Gciandbeit, wie Utila meint, Schadea leiden; Kopfweh, Aua- 
achlige, frühes Ausfallen der Haara etc. bekommen; denn er sow«l als der 
Apotheker Gaugcr in Petersburg analysirten solche Hutstückchen, und sie 
fanden th<>ilB Arsenik, tbeils Quecksilber daran. Vor 8 Jahren tbeilte ich * 
des Dr. Reiix Aufsatz in einem populären Blatte, in dem Schweriner frei» 
■ftthigca AlmadblatU (Na. 546 da 19. Joal 1829). im Ansauge mit, woga- 
fü abtf dar Hiümcher EHgil 9m NavbraodaaWff anMick pwtaitift« 
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{Bbendai. ia No. 549) mid die Veraiehemnif gab, daas dorchaos zü den 
HatmacberbeizeD , so viel er wiiae, kein Arsenik konme. Seine gaoz ein- 
fache Beize sei folgende: 1 Pfd. SclMidewAtaer und 4 Loth Quecksilber} 
VM dkaar C^mfornüm wwd* 1 TMt bÜ 4 UmIImi nk u m Wmmt 
■dMbCy «ad 4nMs geringe Qaantnii niche hin , so viel ÜM—ffillu m b4- 
SM, als ZQ wenigstens S4 Hüten erforderlich seieo. ^,lst nao — sagt ff 
wmter — die hier vud jede« Hute zugetheilte Portion noch so geriog. so 
wird auch diese verflogen sein, bevor er getragen werden kann; denn schsa 
TrodUMO, Mch aekr da« Walkca ia hebaeM Waaser entferai dan Um- 
CVr.** Ba wäre au wünschen , dass ein geschickter Chemiker die verschi»* 
denen schwarzen Hüte (auch die seidenen DaTuenlocken) auf metallische Be- 
standtheile genau untersuchte. — Ganz neu ist der Oegenstand, wie ReiU 
meint, nicht; denn schon in Krünitt'$ Ökonom. Eocyklopadie. Th. 27. 8. 
190. fto AdfL) iMitit «ai ^Vm Hatnachar aiad der n Ihfar PM- 

IbadoD nÖtbigen Varrldliangen verschiedenen Krankheiten und Zufälteo Oh I 
tcrworfen. Diejenigen^ welche ihre Felle mit Sublimat zubereiten, bekom- 
men mit der Zeit Zittern der Glieder, Gliederschmerzen und j 
Lähmungen. Im Jahre 1774 klagten die Lebrlinge der Hutmacher ia 
Pari» daitlbar/ «ad ala die Polied die 8acbe dorch Cbaaiker onCenacbai 1 
liea» fanden dleia, dass das Haar, welches 600 Menschen in einem Jihrs 
scheren, fachen «ad walkeBt 60, aahreibe aechaiig Caataer QaeckaMm» j 
aals enthalte.** | 

Hflttenarlbelter* So beissen diejenigen Arbeiter im Bergbau, die, 
im Gegensatz der Grubenarbeiter, in Schmelzbütten und dazu geböri- 

Sen Antlallen b ei chi ftigt werden. Ihre Gesundheit kann durch den giftig« 
lata, dar' aicb in Geatalt aiaea Raadiaa hdm WkUm «der ficbaeh« Mi 

Abtreibea arienik alischer Brze an den Winden der Rostst&tten, Schnell- | 
6fen und Abtreibeherde etc. anlegt, sehr leiden; daher die Gesundbeit^M- 
licd auf die sweckmiasigsteo Vorkehrungen deshalb zu achten liat (s. Ar- i 
■eaieaa). I 

■ttttenlcatze» Bergsnclit, So heisst di'; mit Engbrüstigkeit, 
Lähmung aad AVsebrnag variaadaaa Krankheit der Maler, Aosü-eichei oad 
dar Arbdtar ia Bl«lb«rgw«rkea (a. Blei). 

HfttteBBieU, •. Araealeaa. 

HydAtiden» Wasserblasen, Blasenwürmer, Bj/datidti^ Bf- 
db««e, AcUSft. Siad AftarorgaaiaalioneB Ia Form ^rwk Blaaea, welche sa- 
wol im OrgaalHava des Menschen {Echinococcut hummitu Brtmur)^ all 

I mancher Thiere, vorzüglich der Schafe, beaunders im Gehirn derselbeo | 
(Polycephalut s. Coenurus cerehralii) vorgefunden werden. Ihre Grone 
beträgt die einer Linse bis zu der eines Hühnereies. Diese Thiere fübrco, 
ao laaga rfa Teoi Malfaibodaa aicht gctreaat alBd, ein aelbstatindiges Leben, 
▼erweilen an varteUcdaaao Stellen des RKrpera, aowol in der änsaem Esst, 
als in Innern Organen, wachsen oft langsam, oft schoell, enthalten bald 
den eigentlichen Biasenwurm, bald nicht, vermehren sich oft bedeutend nod 
erregen, je nach dem Orte und Organe, wo sie sich aufhalten, verschie« 
denartige CafUle oad KraalLbailca. Die iasaerlich ▼orkommenden Hydad- 
dea, T. B. am Angenlide, im iazaara Zellgewebe, trüben oft Jahre bng 4it 
Gesundheit gar nicht; dagegen erregen die innerlichen Hydatiden, die wir 
am bäiifif^stcn in den parenchymatüsen Eiogeweiden: im Gehirn, in deo 
Lungen^ in der Leber, der Milz, im Uterus, in den Ovarien, selbst iu der 
Sabttans dea Hertena, in Kaodiea etc., aatreffca, aaadie acblimme Übd, 
die selbst unheilbar, ja todtlich sind. So erregen z. B. die H>datidea ia 
Gehirn bei den Schafen die Dreiikrankbcit, bei Menschen unhrill'irea 
Schwindel, selbst cpileptitche und parnl) tische Zufälle. Greäing (JSäainjt- 
Uche Schriften. Greiz 17iK). 8. 315) fand unter ^ EpUeptico - iuriosis 17, 
«ad aater 18 BpilcDtioe-fiitnia 6, bei deaca dia Seetlen ia den BirabOlai 
iriele aad fTMie BjdatideB aatdedct«. Von dea H^rdttiden dar TMmb- 
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druse entsteht jene unter dem Namen Exophtbalmot bekannte furchtbare 
Krankheit, wobei zuletzt das Auge und alle Theile der Orbita carcinoniatös 
werden und durch cariQse Zeritörung der Knochen der Augenhöhle und 
Fortpflanzung dflT KiMklMit Mffil Gdktn Am Tod «rfulgt. Bei Hydrops 
saccatus, HydrotlMrax , bei Krankheiteo de« Uteraa und der OTarien, bei 
den Ph],skonien der Leber, der Mi!z, bei Fungus haematodes und medaUa-« 
ria, bei der Tuberkelaucht, Trommelsucht und bei verschiedenen ftatsern 
^rosischea Geachwülsten und Gewächsen, telbtt in der durch Paracenteso 
akfokuaeMB FMaaigkoit M Hydropa (i. SpUtm, Die Loichoodffnung. 1826. 
8. 405. Anmerk.) bat man in den leidenden Organen odor in ihren Icrmnk- 
haften Productionen Hydatiden gefunden, über die Bildung dieser Afteror- 
franiiationen herrscht noch vieles Dunkel. Ganz richtig unterscheiden Bur- 
ämek, Sj^itta u. A. (a. a. O. S. 405) homologe und heteroioge After- 
orfuriMtioiien , je oaolidM de 4ti Rotoltit du« «rkSktoa, auf Ulititidll- 
oiier Stimmung beruhoidiB, oder einoi verminderten, ana allgemeinoT 
Schwäche, Herabstimmung und Verwelken des Theils hervorgehenden Zeu- 
gnngsproce&sea sind. Er zählt mit Recht die Hydatiden zu der letztern Art 
▼00 Afterorganiiationen , denn aie finden sich fast immer bei mehr oder \ve- 
■iger tcliwicUlehM y dyskraaiicbM PoraoBoa, bd tolchoo, doren DIgoation 
•chon laogo 2Mt gelitten hat, die an PoUem der parencbyaiatöscn Einge- 
weide leiden, wo die H) datidenbildung wol häufiger Folge als Ursache je- 
ner Übel ist. — Anhallende, dumpfe, örtliche Schmerzen im Kopfe, Zufälle 
von Wabnaino, Fallaocbt, Lähmung, Gedächtnitaacb wache n. a. w. sind oft 
Fdg» Toa H3^atid«a'^ iü QoMm. Mna bat lacstef« la eiBadaM FUlcn bd 
Mboteftrdern, bei enthaupteten VerbredMia vorgefunden, nnd et stehe «ur 
Frage, ob in solchen Fällen ein Verbrerher vmn GericbtMnt« aÜtoaCer Bicbt 
lilachlicb fAr zurocbnongsfähig gehalten wordoa aoL 



Mf fatoliliiig» AfUam bydrolodlaaa« 

HyilrocepluiliUI» Hydrop§ ctrebri^ Waa aar köpf, Waaie^* 
•acbt daa Kapfao. Obgleich «Boooa Cbd la daa adiloB Fttka m ia- 

nern Ursachen «ad bd Kiadara, ond zwar dcbt iamr all Folga acaler 

Hirnentzünduag, vorkommt, so ists dennoch der Erfahrung gemäss, da» 
nach Schlägen, nach einem Sturz auf den Kopf das Übel entstehen kaan. 
rS. BresUuer Samml. 1725. II. p. 56%. — AUx, Obaervat. Fase. II. p. 59. 

i§ Hmm^ Rat. aMd. P. 4. p. 8t. — JlaA», De ronaadatione vela. loth. • 
Sect. 2. c. 1. — Metzgerei System d. g. A.-K. $. 117.) Ferner führt 
Fullopiu» (Opp. med. k II. p. 299) einen Fall an, wo eine Mutter ein 
^\asserkopilges Kind gebar, ond zwar in Folge erlittener Verletzungen de« 
schwängern Leibes. Wichtig ist für MeMaa foroaoia aack noeb der Vm- 
itad, daaebdebrnaiaebaaiWaMerkopre dSaSedeakriftaait bin Itara vordem 
Tode ungeachwäcbt bleiben, wovon Retd (The Edinb. med. Joarn. October 
1815) einen Fall anfährt. Von einem Hydrocephnlus frandulentua s. stmulntus, 
oder richtiger von einem Kopfemphysem, welches lasterhafte Eltern durch 
Aufblasen dea Zellgewebes mittels eines Röbrchena, das durcb elae kldaa 
Wand« ia dea Scbdtd gabAabt, geawebt batM» wm imwcm ftk Bettler 
Gewinn zn ziehen» btfkMal Mf. BiliMWW DaM. Obaarf« aharafi^ 
GeaU a. Oba. 1S> 

MyflfirfynntfTiirrj Aeldn« ayanicaa« 

'Mjdrogeadump •» Waaaarataft 

Hydrometer, a. Getrftake. 
Hydropathia, s. Wasser hei Iku ade. 
■jdMpli^M»» Handiwath. 

mfäg9f§f9 i^^bra», Hftfiradte ^im, I^in/Uk, die Wat- 
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■ eriacht, Waiiergetch wallt. Die gaiue Gmitmic tod Krankheiten, 
woIcIm WaiiertvcbteB MMta« \tLWum tieii wegea llmr BfuiDigfaitig- 
kdt ■ckwerlich unter einen das Wesen des ÜbeU genau bezeichnenden Be< 
griff fassen, da diese Krankheitsreihe in der Mehrzahl der Fälle kein pri- 
märes Leiden, sondern als Ausg&nge TorhergcgaDgeoer Übel zu betrachte! 
ist. Gewöhnlich verstehen wir unter Wassersucht denjenigen Krankhüts- 
nateodt wo der alle Tbeite dea K9rpen, TonAgUeli daa ZaUgewebe Mi 
die Höhlen des Kopfea, der Brust, des Unterleibes etc., darchdringeode 
animalische Dunst, erzeugt in dem Capillargefässsystea , sich wegen Kranic* 
heit der exhalircnden uud resorbirenden Gcfässe verdichtet, an Quantität 
annimmt, tropfbar Üussig wird und sich als Fluidum in den freien Zwi- 
acheBrionen dea Orgaaiaana aDaaMelt. Daa WeMBtlidie i«t alao eil 
den der exbalirendea lud raaorbIreBdcn Gefasse, wovon der eigentliche Hy- 
drops oder die Wasseransammlung nur Folge ist, ein Leiden der Reprodu- 
ction, wobei die schulgerechte mechanische Erklärung von Missverhältnissea 
awischen Secretion und Absorption, Kxhaiation und Resorption, von maa- 
gelader BioMoguDg bei aa atarker AbaoBdarong jenea aniiialiaabaB IMm, 
von BonMlar Bxhalatioa bei yenaiaderter Resorptioo etc., weaig erktirt 
Der praktische Arzt weiss, dass die Wassersucht das Finale zahlloser Lei- 
den ist, er kennt die Constitution und Prädisposition, wie die gelegeotli' 
eben Ursachen des Übels, ihm ist die Diagnose, wenigstena in den meislea 
FiUeM der Art« siebt a«^wer, ud er w4rda dcb Aber daa NicbtwiiHi 
dea wahren Wesens des Übels, Ober das Duakel bi der Bildung der eigeafe- 
]ichf>n hy dropischen Krankheit: der Hydronototy nicht des Productes, der 
W asserbildun^, recht gut trösten, wenn die Prognose und Cur im Allgs- 
meinen nur günstiger wäre. Da die Wassersucht so häufig nur ein schÜM- 
■er Aasgang Tartehiedenartiger Obel iat, ao aind avcb die Anricbtaa ib« 
das Weaaa daraalbeD tehr verscbieden and sich oft widersprediend, aad dk 
Frage, warum wir überhaupt wesentlich verschiedene Dinge zu einen 
wesentlichen Dioge stempeln, wol nicht überflüssig. W^enigstens könoea io 
eiucm ächten Systeme der Medicia die Hydropsien ebenso wenig als dis 
Gattrobrowa Plata findeo. BlU Obargebiog aller- iltam md ■eaeni, Mhr 
oder minder einseitigen Theorieo über das WaaaB daa Hydiopa* WaidM inr 
biar nur das Allgemeine darüber abhandeln. 

Die Wassersüchten im Allgemeinen. Symptome. Nor erst 
die Producta und Folgen der nicht ainnlich wahrnehmbaren H>dronosos sind 
mr Brfcenitaiaa dea Ubala anreicbead« DaUn gehdre« 1) Geeebwakt mä 
Tanaebrtaa Yolamen des bydropitebaa Tbeils, als Folge Jes Drucks der 
angehäuften Flüssigkeit nach AuMen, nicht als Folge vermehrter Ernäh- 
rung. Die Geschwulst ist elastisch, giebt dem Drucke des Fingers nach, 
wodurch sich eine Grube bildet, welche aber, bald schneller, bald laogsa- 
■er, wieder YwaehwIadeC, ]>er leidende gefcbweUene TbeH iat bMd^ w»> 
oig empfindlich, aad aeina Temperatur nnd Relabarkeit vermindert Bd 
Hydrops cerebri internus, Hydr. pectoris, pericardii fehlen alle diese Zei- 
chen. 2) Störung in der Verrichtung des leidenden Organs , zuweilen sadi 
der Nachbarschaft, theils dynamisch durch die der Wassersucht vorberge* 
banden Krankbeilan, tbeila mecbanlMb darcb den Pmek dea Waman hu» 
TOrfabmcbt 8) Dk Bmibn»g des leidenden Theils and, bei H\drops 
universalis, die des ganzen Körpers leidet; daher der kachekUsche Zustsod 
bei jedem nicht acuten H>dropB, der atonische Habitus, das blasse GesicMi 
daa Gefühl allgemeiner Schwäche. 4) Die TransapiratioB oad Urinsecrttiit 
rfnd bei Jedem Waaeanflcbligen mebr. oder weniger nnterdrftckt. Der Uria 

geht sparsam, melrt Irflbe uod melkif» mwellen wasserhell ab, uad fit 
laut ist dürr, spröde, trocken, soianimengezogen. 5) Die die Wasser|e* 
schwulst bildende extravasirte Feuchtigkeit ist qualitativ sehr versrbiedea, 
bei Hydrops cerebri und Anasarca wässerig« lerös, bei Hydrops abdonÜBf 
Ib nnd OYnitt mebr aeblaimig, lympbatiacb, oft dicUlab» klebilg, sibe, li- 
waiaMtftig, aatermiacbt mit lymphatiscbeo Flocken, mit Hydatiden ala. Ut 
«Midicbn AnnljBn .Migt oft aana, Blwaimtaff wd Ljmpbn, umtHm 
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«twTBs phosphorsaure Kalkerde, salziaaret Natron, achv^efeliatirM Kali, 
Sporen too phofpborsaurem £is«ii. Die Grundlage dieaea Flaidwna iat 
r«Mr-Nnt«r, warn dinetr 0« rt>« d mm tchoa aadMlMi, dnee b«l te 

Weaaersachten and deren Bilduof die aerocen Membranen des Körpers 
Wichtigkeit und nirbt zu übersehen sind. Man denke an Peritonitis pner«- 
peralis, an die schnelle Bildung von Bxsudation, und man wird zwischen 
Jener Entzändung und Hydrops abdoninnlis dem Wesentlichen nach keines 
«rteMiB ü «to m l rf <d Mm ab iwiack» Pabrto inflflMutoria «nd Mrit 
bcctica. Je grftaaer der Antbeil dea Biweiasstoffea in der Flüaaigkeit bei 
Hydrops ist. desto schneller gerinnt sie schon bei massiger Hitze, bei -|- 85 
— 40» R. Zuweilen riecht dieselbe schweflig, schimmlig, zuweilen ist sie 
ohne Geruch; ihr Geschmack ist pikant, laliig, scharf, ihre Farbe ist bald 
r«tlilScli, brlwlich, bald gelblich oder grliSlah (bei CoaiplicadoM irit 
Leberleiden). 6) Viele andere einzelne Symptome der Wassersucht hängen 
Ton der Verschiedenheit des leidenden Organs und anderer Umstände ab, 
*• B. bei allgemeinem Hydrops, bei Uydrups acutus, Hydrops pectoris, 
MTthil «liL naher, groaiar lfmit, Uanihe, Angst, Mlafksigkelt , Affa- 
cdonen dar flii>, d«i Hnitayil^aa ttai, w«rib«r M das aiMalna« AiImi . 
«In Mehreres. 

Daner und Verlauf der Wassersucht sind höchst venchieden und 
unbestimniti bei Hydrops ioflammatorius, acutus, z. B. im Stadium desqua- 
— tfiDla acnrlntiMn, im swcUa StadiuB der «Bacephntttia laaingea , d« 
ParicnrdiCia atc. , rasche Bildung , rascher Variaiif » ^ der Tod In wenigaa 
Tagen; !n andern Fällen, z. B. bei Hydrops saccatos, lymphaticas, kaBS 
das Obel viele Jahre dauern. Die Section zeigt grössere oder geringere 
Ansammlungen des Flnidua hydropicum bald in verschlossenen Behältern und 
»hlcB« bald In dea fralea ZwIachMviMaa dta Kftrpera, im ZaHmaK 
aalbit ia daa Kaochen ; ausserdem Abaorvititcn in der Leber« dar mISf im 
GekrSse, Verwachsungen, Exsudatiunen , Krankhait dar Miafaa« allgaaaiaO 
Abaiagarnng als Folge dfv («^achexia hydropica, 

Biatballaag dar Waaaarsaaht. Wk atatdfaa 1) aioa priaira «id 
aaaandäre, einfache und compllairta« acute und chrquische» 
sporadische und endemische Fo'-n). Die wichtigste Eintheilung für 
die Praxis ist die, welche sich auf die Nntur und den Charakter des Übels 
atützt. Hiernach nehmen wir au: a) Hydropt acuiu» , inßammatorius^ 
a. B. dia W aasar a a ah l aaab Baarlattaai b) Htfiropi aniagamiHieu* , eaU 
alaaden nach Erkältung, nach unterdrückten Ausleeruogaa, Metastasen, ia» 
dem die vicariirende l'hätigkeit in den serösen Membranen zur Ausgleichung 
rege geworden. Man kann diese Form auch als ungünstige Via medicatrix, 
als abnorme Krise ansehen; c) Hifiropu «pasItCKf ; if) Hyäropt torpiäu», 
S) Naab daai i^twm dea bandata tbeilea wir dIa Waaaarsocbt folgaadiiw 
■aaaeo ein: a) Oeiema, wo sich das Wasser nur partiell in den Inter- 
stUien des Zellgewebes vorfindet, z. B. bei Hydrops scroti; b) Leueopkleg* 
matit. Hier betindet sich dds Wasser im Zellgewebe der Haulbedeckun- 
gen, daran Tbltigkaii aahr gaaaakan iai (Hydrops torpidus, lympbaticus)| 
€) Hfirop§ üjftUMB^ fraia Wassersucht, wo die Wasseransattailan|f 
in den yerschiedenen grossem oder kleinern Cavitäten frei fliictuirt, «. D. 
bei Hydrops cerebri , abdontinis, articulorum etc. d) Hyirop» imccatu», 
Backwassersucht, wo die Wasseransammlung entweder ia schon von 
dar Nalar ursprüoglieb aacklSmlg gebttdataa Bablltam atottiadat, t. Bi 
bii HTdrapa aaail, pericardii, tunicae vagjlaalia» adar ia gatreantcn, aoa* 
einanaergewichenen Lamellen (Hydrops peritonaei, raesenterii^ omenti,) 
oder, indem sich neue, eigenthüm liehe Behälter: Wasserblasen und Hyda- 
tiden bilden. S) Nach der verschiedenen Qualität des krankhaft ergosseaea 
FlaldaaM giebt es: m) Hjfir^ mpntm^ Urania, bedingt dnrcb sa üarka 
seröse Exhalation, durch Krankheit der serösen Membranen; daher ^ am 
häufigsten als Hydrops cerebri, oculi, pericardii, thoracis, abdoniinis, arti- 
culorum und ala Hydropa cotaneua auftritt. 6) Hydfpt lympAalicut, Br 
ist in der Racal ahwri n bar alt dar aardaa Hydrops» aad adb Vadaaf niK 
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langwieriger. IHe leichtere Gerianbarkeit dee Exaudata , aelbst das Coagu- 
UreB deMelbeo hi d&t Kilte, «od die Ananneae (Torbergegaogeoe Hepaiitäa» 
Maeenteritia, Kraolüiait der Ovariea, der Tobta) d i a a en aar Piagaase. Br 
entacheidet sich gewöhnlich dwali Biahlaaa'eerungen, lelteaer durch Erbra- 
chen und Salivation, erfordert daher meist Draatica in refr. doa., Merc. 
dttlc« Gumaigutt etc., dagegen der U^dropa aeroaiia aeiue Kriae meist 
Aurdi MB- md Hastlhitlgk^t «mmM Md kmmim dia apadallM, «Mi 
faoaantaa DiaphanlicB i»d Dluretka arbehchl. «) Aaaterdeai hat mm 
noch einen Hydropt «raaofua, lacteut^ chylotns , purulentus, liliotut aa» 
genommen, wenn abgeaouderte Flüssigkeiten aua ihren Secrctionsorganen 
sich durch Deaorganiaatioaen, Geachwüre uod fistulöaa Gange in Höhlen dea 
Kdipwi «TfiBaMii wakiM Pill« abaMO wenig Wa Mt w w h t fiad üb dK 
ym aiah balBlalffarrhaf^ia interna Blut im Utanu aahftnft. 

Ursachen. Prädispuaition znr Wasseraucht giebt Torzüglich die 
träge, reizlose Constitution mit vorwaltender Atonie, Torpidität und Un- 
thätigkeit des L^oiphaystems, daa plilegmatiacbe TemperaBeat, aia aitfga- 
•doMaBar« tahwafluidger, diddaibiger, as Adipatia aarbaM Mdaadar «dar 
daob dasa dispoairtar Kdrper. Insofern dieaer Kdiferzustand znweilaa aa- 
geboren iat, giebt ea auch eine erbliche Anlage zur Waaaeraacht » wenig- 
stena zum Hydropa torpidua. Aber ea giebt auch eine apaatiacbe Waaaer- 
•ucht, und hierzu neigen vorzAglich zarte Kinder and FraoMi, und über» 
tanpt PwaeMB ailt apaatbabar CaBtÜtatlaat Hyiitaritab», Hypochoadri- 
ataa. FraueaiiBNBar Jeiden in Aligemeinen häufiger an Waaaeraucht ab 
Männer, beaondera zur Zelt oder bald nach der Periode der Decrepität, 
und durch solche Gelegenheitauraachen, welche d«i Ton und die Reizbar- 
kalt daa gaazen Körpern anhaltend harabatiaimea t GaBBsa «rtcUaffaadery 
achlacfatar Nabrong , Aafiiidfcalt ia fMcblar, auaipfigar LBft, in tiefliegendea 
Th&lern, in Gofangnisaen , anhaltende Beschäftigungen und Arbeiten m 
Waaaer, groaaer Sifteverluat, Blutflüaae. Onanie, Mangel an Licht und Luft, 
an hinreichender Körperbewegung. Die errcgeid«" Uraachea aiad aehr 
■unnigfaltig. Siabin gebörm 1) Bataflndaagaa faa HantargaBa, Ib aalcbM 
OrgaaaBf weiche aeröae Feuchtigkeitea ansdünstea, beaondara BBBta B»b* 
theme, TorzugswciAC Scarlatina , \^clche in der Regel Hydrops acutus, ia- 
flammatorius erregen, indem der Kntzündungazuatand jener Organe in gelin- 
darbm Grade fortdauert. Auch kann ein 8tatas iuflaniuiatorius in den aeiö- 
taa BfaabnMi '▼orbergegangaa eaia, abar aa blMata ritb kaiaB ▼ollko«aBt 
Krise, dia Thfttigkeit der früher entzündeten Gefäsaa kt oaeh abaona ge- 
steigert, und daa Resultat iat übermässige Kxhalation aeröser Feuchtigkei- 
ten. Auf diete Weise entstehen Hydroccpbalua interntia, Hydrops peciuria, 
oericardiiy H>drupa abdoninalia als Folge und Auagänge von Meningitia, 
Pariaarditla, PlaarMa, ParhaaMa. t) Dar Oaaiaa tpirlladaar» arbkseBd« 
Cktrinka in Übermaaa erregt blttig WaMeraucbt durch Heryormfung von 
Congestioncn in einzelnen Organen, wo auf erhöhte Reizbarkeit und Ere- 
thismua Cullapi^ua vasorum erfolgt. Auf gleiche Weiae wirken plötzlicb nn- 
tardrückte gevsuhnte Blutungen^ selbst mechanische Uindernisaa in der Blai- 
draaklieBi dabar s. B. die graiM Aslaga wä Hyd riubwaa bat Paraaaaa 
■It vorwaltender ReiabarlEeit dar Broatorgane oder Daforaiitäten dea Tho- 
rax. 9) Metastasen acuter und chronischer Exantheme, plötzlicb unter- 
drückte Durchfälle, schnell geheilte chronische Scabies, Herpes, Tinea, 
Metastasea dar Glaht, des Rheumatismus. 4) PlötzUah anterdrückta Hatrt- 
«Bd Niarenfanctioa, starfca BrMlsBBf , BrkftUnng des gantaa Körpers, be- 
sonders durch kaltes Wasser, Terbunden mit Schreck. 5) Organische Feh- 
ler alier Art können aowol localen nU allgemeinen Hydrops erregen, beson- 
dam wenn die leideadea Organe reich an lymphatischen Gafäsaen aind oder 
dia BivMraBlatlaft dadartb b i<a a tiB d baafartrMtigt wfard. Barbar gehönB 
VarliirtnngaB dar Leber, der Milz, der Lympbdröaen, bedeutender Morbai 
scrophuloaua , gro8.«e Speckgeachwülste in der Nähe bedeutender Lymphge- 
fässe, Leber- und Milzphyskonie ala Folge der Intcnnittcns , Abnormitaim 
des Ueraena, dar groisaa Gafasaas Anattryaaa cordis paasiiuBy Veckaö- 
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«dkernngen der VakclOf wai vs-ir häufig bei Hydrothorax wahraehmen, •<>- 
nie nach der firlatiruog die Bauch was«er*ucht zuvreileo durch bedeutende 
¥ M ll ta w A«i(i«houii|eB mi BhU rtt tl roegen im PftfU4injtm« >ei Wf t 
wird; daher «Mh «i CfedMod« atrabilark i« Hydrops dltpMirt Asf ähn- 
liche Weise erre^B enge Kleidung, fest angelegte Bandagen, Strumpfbän- 
der, der Druck des schwängern Uterus oft Oedeme pedum. 6) Wenn Hy<- 
eieriache und Uypo«kondriateo nach heftigen Erkältungen bei erhitxteaa Kör- 
per, ia Folfe «iaet kaSUm Ttwtkm, plötsUcii Hydrope aaifMnMlie Ukm 
■MB« eo iel dieeer in der Regel ipettischer Art und weicht den AntiapM- 
Bodicti, den warmen Bädern und den Diaphoretieit. Bildete sich die Wae- 
■eraacht aber langsam, so liegen ia der Kegel organaacb^ Fehler ia Unter- 
leabe warn Gnade. 7) Allee, was die RaMiptloaeiliitigkeit 4wr eiataage»- 
4an GeOaee darch einea torpidea, paralytisMea » leblosen, za tfifta Za» 
atand derselben beeinträchtigt, kann Hydropa und zwar Hydrops torpidaa 
* erregen; hierher gehören partielle Lähmungen, bedeutende, besonders pa- 
ralytiache Hämorrhagiea « Ruhr, anhaltende Durchfälle, Lienterie, Diabetea, 
Fmcaa aNliacae; faraer iM fltadlaai der RaaaaralMceai bei aNea bedaa- 
tenden Kraakheiten mit Säfteverlost , wo biallf . aach eine krankhafte Fett- 
leibigkeit entateht, die zwischen Hydrops und Fettbildun^' in der Mitte 
ateht. 8) Der anhaltende Genuas verdorbener, schlechter, erschlafTcnder 
fipeieea, der Misabrauch dea Branntweine, der Weissbiere bei Vita aediea- 
taria, aia feachtett aebBgae KliaM, die Beirhiftignng ia Paaditaa» ffamm, 
^vla bei Fisehern, Lebgerbem, Torfgräbern, Wäscherinnen etc., ffiHirfct% 
angesonde Wohnungen , diese Dinge sind als besonders nachtbeili^ zn nea- 
nen. Daher bekommen atrophische Kinder, Säafer, Faulleaaer so leidit 
WaeaeraaiAt; daher Ihr häuligee Vorkoiumea aa dea KAttea Belgiens, Eng* 
laade, Naiddeateablaadt. INa aäebste Vnmkm der Waeearaaahcea In AlK 
geaidnea ist nach den neuera pirtlMlogisch-aaatoaaiscbea Andchtea dio Hy^ 
dranose, d. i. die Rarefaction des Zellgewebea durch Infiltration oder Er* 
gaa TOB seröser Flusaigkeit, wo bei der Waaeerbildoog daa Nenreasystem 
aiaa wkbUge Rette epielt (a. J. F. L iln db , Traild d'aaatoaia palbolegique. 
Fvia 18f9. TaM. I. cep. S). 

Prognose. Ist im Allgemeinen nngünatig. Je langsamer die Wasser- 
ancht entsteht und je allgemeiner sie ist, desto gefährlicher ist sie, weil sie 
dann eine sehr eingewurzelte Krankheit voraussetzt. Der schnell entate- 
hiada Hydropa lü awar aadi aia feOkriMMa Obel, kaaa abar aber ge- 
b^t werden. So lata z. B. aiit dem Hydrops aach Scharlach der FalL 
Beim örtlichen Übel nebtet sich die Gefahr nach der Wichtigkeit dee 
Theils, der gedrückt, gereizt wird. 8o ist Hydropa cerebri gefährlicher 
ida Hydrops pectoris, dieser geAhrlicfaer als Hydrepe abdoBi«ialis, und die* 
ear wlidtpiB adiUamer ale Hydrocele. Auch richtet sich die Prognose aaA 
der M6fliehkelt oder Unmöglichkeit, die Veranlaaaung dea Übels zu heben. 
Hydrops mit Afterorganisatiooen , mit Physconia hepatls, lienis, überhaupt 
mit allgemeiner Kachexie ist sehr schwer zu hellen, ächlimme Zeichen aindi 
lange Terbergegangena KribiUiaiibelt, b no ad ere PifeBlia a i l e id ea, bedea- 
t«Ma Uaterdtflckung der Hautausdünstung, uockaa, perflBBaatartlfa Baal» 
blasses, livides, erdfahles Gesicht, dicker, sehr sparsamer Harn, grosser 
Durst, dunkelfarbiges, gelatinöses Exsudat, kleiner, intermittircnder Puls. 
Abi schlimmsten sind: hinzukommendes schleichendes Fieber, ficiuaerz ia 
dea Bingeweiden, dia ynm Waitar angabaa liad, tbb lelbet aatatebaada 
Durchfälle, Schlummersucht; bei Hydrope cataaeaa eijilpaiitöse, leicht 
brandig \v<>rdende EotzünduDgen an den Gliedern. In manchen Fällen, 
z. 13. )<ei Hydrops saccatus, dauert da« Übel Jahre lang; je älter, schwä* 
eher, laxer, phlegmatischer die Conatitution ist, desto schlimmer ist das ' 
Übri$ dahar deaa aa«# dar Hydrape terpidas aiaa aagiaitigara Pkagaaea 
riebt als der Hydrops spasticas und inflaaiBMitoriua , wo die Kranken mehr 
jung und kraftvoll sind. Liegen dem Hydrops organische Fehler des Her« 
zena and der ß;rossen Gefässe zum Grunde, so ist er unheilbar. — Wir be- 
lühraa ia aMdidoiich-feraBaiachar Hiaiicht hier folgende Spaciiliat 1) 



Digitized by Google 



MS OYDROTmON8ÄUB£ -v HYOSCYAMUS 

innerliche Kopfwassersucht kann nach mechanischen Verletzungen und die 
ioMerliche künstlich nachgeahmt werden (s. Hydro ccp ha loa). 2> Waa- 
MraUcbtif« ABtehwdhiof 4er UaUmlMsktl 4er vkmm wM Cm- 
MriptionspIlicIttifiB, Gefangenen etc. oft künstlich durch featea Binden über 
den Knien erregt. 8) EricQnstcite VVasserbrücbe {ffydr9cele) werden 
auch nicht selten von Sträflingen, Kecruten etc., um sich der Strafe oder 
dem Krieg adienste zu entziehen, £emacht und vorgeschützt (t. Hemkes 
Zdtaebr. f. SlattaarvMikd«. Brg. Heft V. 8. 89«. XL 8. 818), itdrm iia ' 
■il elaer atarken Nadel die Häute dea Scrotnma durchbohren und durch die 
MBachte Öffnung Luft ius Zellgewebe blasen. 4) Wenn junge, in der Pa- 
Mrt&t begriffene Personen oder sehr alte Leute gefangen gehalten werden 
und ihnen irische Luft und tigüche üc^^egung fehlt, so bekommen aie leicht ga- , 
•ebwoUene Fiaae «nd nchliaBe Bcingeschwftr« (a. Gef Aag ■ietatrafeji 

MydroUiiASMUure» e. Acidim hy drothioniciiB, 

■yiglelne pidUlCA» ■> GetiiDdli«ltapolie«L 

Hygrophobia^ Hunds wuth. 

HynCllj) a. Geschle chtsthcile und Jnngferachaft. 

Hyoscyamln. Ist der wirkiane Beataa dt kei i reo dkalieckec Hitar 

im Bilaeukraute. 6. Uy oac^rainaB. 

■jiMcyamus, BUaeakraQt (frau. ju»quimm€^ engt. Aem-liMk 

ital. giuiquiamOy hoU. BHtenhrtiyd . Die verschiedenen Arten dieser s««ei> 
jäbrig' n (»etaubendrn GifipÜanze sindf HyottyamuM niger et albus Lim- 
naei, H. aureug, $pkif$Mlotd4$ ^ »copolia^ mulivuti iaiurm Fortkäl {ten- 
$tminm mam^gpfim L.<, Mmm« J«tiMai). Am meiaieo Un ia te«kel8|^ 
•eher Hinaiclit Hyotry am US niger, das achwarze Bilaenkraut, nrtif 
sucht worden, wticbes t — 3 ächnh hoch, an unangcb^uten Orten Europas, 
auf Schutthaufen, Ruinen, an Zäunen, Wegen, Rainen und auf duatpleo 
Kirchhöfen u. a. w, wichst; ea blüht im Juli und Auguat, iat von wider- 
Bdi betiiibeiideB Geradie, eCwaa ■ehwackea GeadMitcke« kaft gtkri— te, 
•dmoiig grüne, wollige, sammetartige , ctwaa klebHge Btilter, mit karzea 
vveissen Haaren bedetkt; die Blumen bilden eine srhone Ähre von bleich- 
gelbcr Krone mit dunkelpurpurnen Adern, unten rolhbraun, von traurigeoi 
Ansehen. Die Wvrsel aeokt aick aenkreckt ia die Brde, iat aafüg ^i. 
WmekUr^ l>eiitidikBda GifiplUaMii. Tab. 61). Die Wvnel« daa Kml, 
die Samea, die ia eiaer sweifäf herigen Kapsel mit einem Deckel eiree- 
achlosaen sind, sowie die ganze Pflanze sind giftig. Die Wirkung: des Uil- 
■enkrautea hingt von seinem Grundstoffe, einem Alkaloid (dem HifOiafü- 
min) ab. Daaa die flrarael, wie OrfiU will, in völliger Vegetation aaia 
mftaae, om erkeblicke virdae Eigaaarhaftea so eatfalCea, wird daick «im 
Fall von Wümtr widerlegt. Nach mehreren Beobachtungca wirlEl dae B9* 
Kenkraut heftiger, wenn ea in den Mastdarm geapritzt, als trenn es inner« 
lieb genommen wird. Himfy jmh auf ein Klysiier aus einer Abkochung tob 
5jj Eisenkraut rothe Hautflecke and L&kmung der «ntem ExUemitätea aoi- 
atehcB. Auch dar auaserlicbe Gebraock des Bilsenkrautea kaaa fefikrtck 
werden. Für Pferde, Rindvieh und Schweine scheint daa Bilsenkraut nickt 

S'flig zu aein, %vubl aber für die übrigen landwirtbschafilichen Thiere. Dia 
ilaeokrautwurzeln werden öftere mit Pastinak-, Petersilien- oder wUdea 
Cicberieaworsela Terweciiaelt , weabalb die Geeaadbeitapolicei durch geaig- 
aeten Uaterrickl aaf Schulen die Jugend mit den Giftkrintera l»ekaMC ma- 
chen lassen mnaa. Bs empfiehlt sich als Grundlage bei aolchem UntevricMi 
IFtncit/rr's Schrift: Deutschlands Glftpfliuizcn. 2te Ausg. 18S2). S\in- 
ptome der Vergiftung durch Bilsenkraut. a) Bei Sdenscbca: 
BüCae, Treckeabeit im Maada aad SeUaade, Dysphagie» Zasammeaackai- 
Mf dee SeUaadai, Kolik, ParchfaU, Steififkett der GUader, gMk^ 
MwdlHi aber aaok •ttilL kmuffluift karfeffeaHeckli Zwga^ Sii^iMMMi- 
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lett des Kopfes» Hitxe in demselbea, Schiefziehen des Gesichtes, Zähne« 
. Hirschen, sardonisches LScbela, erweiterte, (^^gen LichtverAnderung em« 
itinduogslose Pupille, Verdunkelaog und Verwirrung der öebkraft, Flin- 
nmrn vor den Augen, Diplopie, gliosende, iMtit «nhenrolleade Augen, ge^ 
otU&te Aibuginea derselbaa, schweres Qekdr, Ohrenbrausen, SchvriDdel» 
rruiikenheit , schwache, stammelnde Sprache, oft Sprachlosigkeit, Schlaf- 
osigkeit mit schnarchendem Atbem, Beängstigung, h&ssiiches, damisches 
Ansehen, anfangs voller, s<;hwerer, späterhin kleiner, aebr beschleunigter, 
Dtenilttireeder Pub, kelle« GliednaMen, Speieb'elfloefy leichter Schletm- 
luswurf aus der Luftrdhre, leichter Grad von Wahnwitz, oft tobendee De* 
iriiim , Raserei , Zanksucht, KU^geschrei, lautes Lachen, Singen, Umlieft 
:pringea im Zimmer, oft T^pbomanie, zuweilen Betäubung, Knipfindangs- 
osigkeit, Gleichgültigkeit gegen die Aussen weit, Verlust des Gedächtnisses, 
reUnae, TriMia«, <>Hiv«bioBeB , Glfedetriltere , Bewegung der Beine, wie 
m Veitstanze, Taubheit, Labaang der Glieder, Leibschmerzen, Übelkeit, 
tllrbrechen, Ohnmacht, welche Zufalle alle gewöhnlich mehrere Tage an- 
lalten. Manchmal bald allgemeine Lähmung oder Schlagfluss. In den Lei- 
shea zuweilen schwarzblaue Flecke in iMagen, Überfüllung der Utrnge- 
flese «it Blnt, Teoden rar eebaelleo PIuIoIm. h) Bei Tk leren. Bei 
ßlnwirkMf kleiner Gaben des Bllaenkrautes: UnbewegÜchkeit der AogeB» 
Erweiterung der Pupillen, vorübergehende Blindheit, Schwindel u. s. w. ; 
vvcnn grössere Gaben genommen sind: Krämpfe, aufgetriebener Bauch, 
Kolik, Lungen-, Leber-, Gekrös-, allgemeine Entzündung, die leicht in 
Bnad übergebt; dabei grotter D«rst, ^rärbfadertet Seblingen, Verlntt des 
Appetits, bescbwcrlicbee Athmen, empfindlicher, aqfgedunsener oder ge« 
■chwollener Kopf, Abgestumpfiheit der Sinne, Schwindel, Schlafsucht, Kol- 
ler, Lähmung, Convulsionen , Verhaltung des Harnes, unwillkürlicher Ab- 
gang desselben, Coliiquescenz der Säfte, Tod. Fäulniss, starke Anschwel- 
lung der Leichen, Hirte, ptrtleiler Brand denelbeo; ant dem Maule, der 
Nase, dem Aller, der Scham fliesst Schleim, Schaum vnd Blut, Die Lei« 
che stinkt unerträglich. Chemische Ausroittelung getchehener 
Vergiftung durch Bilsenkraut: Prüfung des Magen- and Darm- 
inhaltes (der in dem Magen and den Gedärmen vorgefundenen Wurzeln, 
Blltter, Samen, Stengel, Fkickte) UotieblKcb (hrer Farbe, Gestalt, ihrea 
Geroehee, ihrer CoMieteni, um botanisch beetimoMB n kdnne», ob dlet« 
Theile vom Biltenkraute seien; darauf Verdünnung des Magen - und Darm-' 
Inhaltes mit Wasser, unter welches man, wenn die Flüssigkeit zu schleimig 
ist, mit Wasser verdünntes Ei weiss rühren, darauf das Ganze sieden, wäh- 
rend de« 8ied«M die BIweiatflockea iMnntnebaea and dat Ganse kalt wer- 
den lateeaantt. Dat erfolgte Sediment scheide man hierauf durch FUtriren ab^ 
trockne es, untersuche wtt Gewicht, Farbe und BescbafTenheit deMetbeB 
und suche dann durch Reageotien sowol aus dem Sedimente, als aus der 
Flüssigkeit das Bilsenkraut auszumitteln. Einem Thiere kann man von dem 
Magen- wd DarpDinbalte elwae nii freteen gebeu, am- zu sehen, ob sich 
bei detieelben Erscheinungen der BiiseokraatTerglfloaf lefgen. *^mg9 
(Ditt. de nova methodo veneficium helladonnae, datnrae nec non hyoscyamt 
oxplorandi. Jenae 1819. Detten Neueste phyto - chemische Entdeckungen. 
L S. 120. Siehe auch Aunales de chimie et de ph>s. XX VI f. p. St. 
Diialech in Sekweigger^i N. Joamal. XIII. 4. S. 483, and Büchner s Re- 
pertor. XIX. S. 408) hat seine Versuche mit der Anwendung det fiyotc]^* 
mins auf das Aoge der Katzen, deren Pupillen dadurch die oben, bei den 
Symptomen beschriebene Beschaffenheit annehmen, auch auf die Erkennt- • 
niss von Vergiftung durch Bilsenkraut angewandt (t. Richard^» Medic. Bo- 
traik, devttch Ten Kante, Bd. 1. 8. 46f). Alle dieie Untenocbangen geben 
über die geschehene Vergiftung durch Bilsenkraut aber keinen to genügen- 
den Anfschluss, wie ihn chemische Rea(>entien über stattgefundene Vergif- 
tung durch Metalle gewähren, und es bleibt in der Entdeckung der Pflan- . 
zeogifte für die Fälle, wo sich im Magen vorgefundene Bestandtheile nicht 

botanMi biiHMWi itaan» dahor dar Gkiala nodi iia wiitw Faid offen. 
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Der gerichtliche Arzt kann, worin !ch Henke betstimme, sein Urthefl über 
geschehene Pflanzen daher auch über Biltenkrautrergiftang nnr aaf d>« 
KrankheiUtyiaptome und den Leicheabefond (b Verbindung gesetzt, meine 
Ich» alt 4<a ttim im Magaa vargafManan wd noch Ml te Bni vanrai> 
daHea TbaUa« der Pflansa) gründen Halfsaittal bal BUaaakraii- 
Vergiftung. Zuerst ein Brechmittel oder die Magenspritze, am das Gift 
an entleeren; darauf Esaig oder Citroneneaft mit Kaffee, oder auch Liqnor 
nmmoiüi (kali) carbonidt caustici, an 12 — 15 lYopfan alle halbe Staaiiea 
in daar TMaa Waitari J)) Aqva rM at 3j1 AaaCiMi caaaaB tr . W a d aidw 
^i (T»ff), neben Bssigklysderen. Nach Orßla zuerst ein Brechmittel, dir- 
^ auf Essig mit Wasser (Citronensaft) , abwechselnd mit Kaffeeaufguss, Bör- 
sten der etwa erstarrten Beine, Aderlass bei apoplektischem Ansehen, bei 
Einwirkung des Giftes durch aiaa Wnnda, ohne Torhergehende Brechmillel, 
■ogleich KallM md 8liim. Nach üaclaiff (Kma Anlaitnig tor ania 
Hülfdlcistung hei M«tao VargÜbiatan. Berlin 18S6) im Allgenainan Gerba- 
■toff (Infusum gallar. turcicarum , Infusum theae chinenais, oder zuerst 
Galläpfel- oder Chinapulver und dann eine Abkochung dieser Theile, too 
S^ft-^ Gallapfel ader i)—^ China anf ^ Wasser , 5 Minuten lang ge- 
fiMhirn halUi TaaM, ia NathfeUa Bfahan-, Buhaa- odar dia BW» 
alaaa andern Braanholcea im Aufgasse; ist das Gift hierdurch entfernt oltf 
unschädlich gemacht, dann bei noch fortbestehender bedeutender Narkea 
kalte Kopfumscbläge , bei geringem Graden der Narkose öfteres Bespritsm 
des Gesichtes mit kaltem Waaser, fortdauernde Bewegung des Krankel» 
dafldt er Blcht alMchlafa, Alf- aid AbfihtaOtaaaB danalhaa darah iml 
Wärter, nSthlgaafalls Stunden lang, auch wena dar Braake sich dageg« 
sträubt; schwarxer Kaffee; bei allgemeiner Abspannung und Krschöpfaog 
Wein, Liquor anodyn. doffmanni, Liquor ammon. carbonici, Kampher, Ser- 
pentaria. Ol. terebinthinaa u. dgL$ geg«i Verstimmung des Nerveosv4teas 
AHtftiilla I. B. YaMua« klaiM Gahaa Ipaeacoanh«, avah wel Ofim, 
Bider u. dgl.| oft Ist Baia lü gung C a ig aat i onen nach den Ceatralorga- 
nen dea Nervensystems (Aderlass, zuweilen am Halse, Blutegel, Schröpf- 
kSpfe, kalte Umschläge oder Begiessungen , Senfteige, reizende Fassbäder, 
eben solche Klystiere) ndthig. — I>ar Grundstoll des Bilsenkrautes (das 
Hyoacyaaio, als AlfaJoid), walahaa aao aa la ich tailan mm daa Bthaa* 
aaa arhftlt, kommt in seiner Wirkung mit dem Atropin (s. Belladaaaa) 
Hharrin; 6 Tropfen einer wässerigen Auflösung desselben tödtetea aiaa 
SperÜDg unter Conrulsionen, und in der Diploe des Schädels dieses Vogda 
fand man kleine Extravasate von dunklem Blute > das Gehirn sehr blarod* 
die grSaaani VaM aH deeUaa BieCe gaflllt, ae aeah daa Han, db La- 
gea Mhr blutroth, die Venen des Darmcanals mit BInt leficirt» die grSa* 
aam Arterien fast blutleer. Die geringste Menge H70SC3raroin aufs An^ 
gebracht, bewirkt eine sehr lange anhaltende Erweiterung der Pupille. 
Pia wässerige Auflösung des Hyoscyamins wird durch Gallimtiuctur weiss, 
dereh Getdarang getbuchwalaa, dereh aalaaalpatanaera Platii (Piilii- 
• Chlorid) nicht gelallt, durch lodtlnctur mit Kerroesfarbe verdickt; ehaa 
die Hyoscyaminsalze. Letztere wirken ebenso giftig wie das reine Hyo^cra- 
ain. Hülfsmittel bei Vergiftung durch Hyoscyamin und 
Hyoscyaroinsalze: Gerbestoff (s. d.y, nach Donne (doch wol in all- 
gemein) Chlor, fediae aad Broa» daa UMga ^ bat BOaaakranlvafffif- 
taag, doch die Säve, daaik das Gift nicht aaah wMkaaaer werde, «nl 
nach völliger Entfernung des Giftes. (S. Rumf(e a. a. O. Brandei' Abos- 
len der Pharmacie. I. Bd. 3 Heft. 8. 2. Otiger, Bbend. VII. Bd. 3. H. 
8, 11. Magettiie, Vorschriften xur Bereit, u. Anwendung einiger aeoca 
Atnalaitlel. Aaa daa Rnarta. iraa Br. iümm. Aai. Leipaig IW 
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ekonirimem pattio, AffeeHo hffpochondriaca , Malum hypoehöndriaeum^ 
Hfpercinetia gaitrica, Melmncholia nervea, Melattcholia flahüo$m^ dio 
Hypochoodrie, du hypocbondriicbe Übel, die Miizaucht, onpasscod 
anck ▼•n Eiaigen hSelMl drollig Aippsachi, Uattrrippsnciit, Un- 
t^rkaorpelsucbt übersetzt. Dkaea laogwierige, oft viel« Jabrö, da«* 
ernde, den Kranken fvie den Arzt quälende Nerveaflbel befiUlt am b&ofig- 
•t«n daa männlicbe Getchlecbt, selten vor dem :^Osten, meist zwischen dem 
^sten ond 45sten Jabre, gehört seiner Natur nach halb den psycbiscben 
und halb den aematisckM OMb aa, «ad hat groase ÄbnUchkeit mit der 
mtkx d«B wdbiiclMa GascUicbt eieentbümlichen Hysterie; doch ftoht tob 
dar psychischen Saila letztere der Erotomanie mit und obne Nymphomaala^ 
die Hypochondrie dagegen der Melancholie fluil Varkahrtheit daa Gaseiaga- 
fflhis and der Melancbolia anglica näher. 

Symptome ood Varlaaf. Dia Zaichaa dar MUtsocbt, wie Fr, 
B^fmmm dia Kraakkait aaarrt gaaaaat« «ad aack kAraarer oder Ifiogerar 
Daaar das Obels ^ nach den hShern oder niedern Graden desselbaa kdakst 
▼erschiaden , so dass sie Richter mit Recht einen wahren Frotens nennt; 
zamal da ihre mannigfaltigen Erscheinungen bald eintreten, bald ohne be- , 
■t^maiia Veranlassung Terschwiadaa, sakr aabastftndig sind und ausserordent- 
liak wadksfla, aadasa bald diese bald jeaa Symptaaia privatlraB. ]>a dIa 
aiakita Ursache des Übels, aligeniein ausgedrückt, in Disharmoalan zwi- 
schen d«m Cerebral-, Dorsdl- und Gangliennervenaystem besteht, so giebt 
auch das Nervensystem die ersten und vorzüglichsten Zeichen des Uebela 
ab. Wir finden also 1) Tarachiedene AaoBalien in der Function 
dat NarTaaayataaia« ka i a a dara aiaa kraakkafla YanlkBBaac dat Oa» 
amogefühls; dakar 0afühl grosier Ab^nnuog und Mattigkeit ohne wahr« 
Schwäche, Schwere und Wnstigkeit im Kopfe, zuweilen Schmerz an ein-> 
zelnen Stellen, ganz wie bei Clavus hystericus, Schmerzen, Angst, Stiche 
iu der Bruat, im Unterleibe, in den Gliedern^ Gefühl, ala kröche ein Thier 
aa diaaaai adar Jaaap Tkelia dat K9rpars$ sakaaUae Wacktete aad ffana ' 
Variabilität dieser ZnOille, woraus deutlich hervorgeht, daaa aie nipht iraa 
topiichen Leiden, aondem Tom alienirten Nervensysteme herrühren; ferner 
Sinnestäuschungen; Nebel-, Funken-, Flecken-, Flammensehen , Ohren- 
klingen, Terandertar Geschmackaainn ; der Kranke kann entweder gar nicbta 
faksaakaa, adar aa kaa»t Ikia AMaa fada, kitter, stw, tafadg, aaaar ata; 
wr , obne dass besondere Zeichen von Gaatriciamua da wären. Auch der 
Tastsinn ist oft verändert, das Hautf^^efühl alienirt, daher Gefühl von Kne- 
beln, Jucken, Hitze, Kälte, oft wirklich veränderte Temperatur an einzel- 
nen Theilen, die thermometriscb aachgewiesen werden kann. Verstim- 
mung dar Raiabarkait dar Gaaakiaaktaorgana, sa Aafeaga daa 
Ükab oft Starkar Qaeaklaehtstrieb, klafige, nächtliche Pollutioaaa, wailar- 
hin und bei ältern Rypochondristen meist Gleichgültigkeit gegen Frauen- 
7immer , fast ganz verschwundener Geschlechtstrieb , so das« viele aus 
Furcht, impotent zu sein und nicht praestanda prästiren zu können, nicht 
kdratkaa. jCr«Bltkafta Affaatiaaaa dar Gaiataakr&fta aad daa 
Qamfiths. Der eine Kraaka flanbt, dass er gar nicht, weder körperiiok 
noch geistig, arbeiten könne, und fühlt sich auch wirklich nach massigen 
Geistesarbeiten schon sehr abgespannt, der Andere zeigt dagegen grossen 
Scharfsinn^ eiaerneo Fieiaa und Auadauer in geiatigen Arbeiten, und wir 
kabaa viala dar ▼arttaflUakaten SakiiiliB ia KAnataa and WiMaaiakaftaa 
den Hypochondrittan zu verdanken. Dkl Gaarillbastimmuag ist zwar wech- 
selnd, be5onder8 zu Anfange des Übels, wo dasselbe mit der Hysterie noch 
viel Aehnliches hat; doch ist die Neigung zu Unruhe, Ängstlichkeit, hoher 
Reizbarkeit des Gemüths, zu übler Laune, Argerlichkeit , Misstraueo gegen 
aUa Maaaabaa kia aar MiMatkrapia^tiad MalanakaHa diatnar Art, aa VW- 
athlaiaaaheit, zu stillem Hinbrüten, im höchsten Grade selbst bis zu d«B 
▼erberrschenden Gedanken an Selbstmord, stets hervorstechead. Der Hypo- 
chondrist richtet seine Aufmerksamkeit ateta zu sehr auf sich und auf seine 
kiaakaa Gafühle, er strengt alle seine Nerven an, sein Inoarates in obsar- 
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"endlidi der achÖDe, wohlth&Uge Blick tut die Ausienneit TSlHg iP—ii w 
geht; die ganze Natur geht vor ihm unter, die Welt ist todt ffir ihn; cur 
die achwachen Fädea, die iha in Betreff aeines Krankheitssostandei aa dea 
Ant und Apotkeker, an die tod ihm gern geleaenea medicioiachea Schriftea 
feeeeltt, bleiben ibn flbrig, dat Baad mkt dar Anateawalt nickt gnns n 
trennen. Viel verlangt der Kranke vom Arate, oft hat er sich bedeutende 
Kenntnisse über die Hypochondrie verschafft, und daher ists lür den Arzt 
doppelt nothweadig, dieae iatereaaante Krankheit recht zu atudiren, will er 
• «liera tidi nickt wa daa Vartraoan 4ca Laidandcn bringen. 2) äMdk dti 
MuakalayataM leidet wegen dea bekannten ABtngnnlaaw aiift 4m 
Nervensysteme bei allen Hypochondristea mehr oder weniger. Daraus er- 
klären sich zum Theil oder völlig die grosse Abspannung und Mattigkeit, 
die achnelle Erschöpfung nach starken Auatreagungen dea Geistes und Kör- 
pers, die nicht iaaar dngebÜdatf aendem hlufig andi ranl iH| dar trage, 
nnregel massige, langsame und leere, pertodiach frequente Pula, die oft aegat 
liehe Respiration, welche sich zuweilen selbst bis zur Dyspoöe steigert, 711a 
Theil oucb die mancherlei Beschwerden des Darmcanals als Folge musLalS- 
aer Schwäche diesea Theils. 3) Die bedeutendsten Störungen finden aber 
im dei Vcrrichtnngen daa Raprodvctionaayataaa aUtt. Ma 
Pigeation leidet; sie gabt a^r langsam von Statten, und wihraad derselben 
empfinden die Kranken eine Stumpfheit des Geistes, die ihnen sehr lästig 
und peinlich ist» oft mehrere Stunden anhält und sie zu geiatigen Arbeiten 
▼51lig antOchtig macht. Veraucben aia in dlaaar Zeit n leaaa, ao lesen aie 
•hna Nackdankao, woUaii aia ackralkant ao ▼arachreiben aia aick «ft, lad 
fühlen, dass ea far aickt damit gehen will. Appetitlosigkeit, unregelaaiadfa 
Esslust, Neigung selten und dann auf einmal sehr viel zu essen, Scheu vor 
der Mittagsmablzeit, mehr Appetit beim Frühstück und beiai Abendbrot, 
snweilea venaebrta Speichelabaonderuog , Sodbrennen, fader, adUeiaiiger, 
pappiger, veränderter Geacbnack, Iluctua addna, randdus, Zungenboeg 
Mrie bei Febris gastrica, pituitosa, Flatulenz, Auftreiboog des Unterleib««, 
grosse Neigunfi; zu Leibesveratopfuog, träger, harter, knolliger Stuhlgang, 
der ohne Kunsthülfe oft nur alle 3, 4, 5 Tage erfolgt und dann auweilea 
wal Bit Diarrhda abwadiaalt, Oppraarfon, Prack, Gaflhl Taa Spaaanf ia ' 
Uatarlaibe, besoaders in den Ilypochondriaa, vonAgUek im Hypochondrie 
alristro (daher der Name der Krankheit), zuweiten etwas Lienterie, Cbel« 
keit. Würgen, Erbrechen, oft zugleich völliger Status pituitosus mit gleich- 
seitiger oder fehlender Diathesis haemorrhuidalia. Auch die Secretiooaor- 
gana Mdaa Mkan der Pigeatiaa. Pia Haat dar HypockaDdriatca lat aMiit 
dürre, trocken, kalt, sowie ihre Faser atraff iat, die Ausdünstung ist nor 
partiell, der Schwelss dann oft scharf, brennend, juckend, macht leicht 
frieselartige Ausschläge. Dass die Speichelabsonderung häutig vermehrt sei, 
iat schon geaagt worden; aber auch qualitativ ist der Speichel verändert, 
«r iat dftan, wiaaarig, ackarf, tob aalztgea, aairaai, widarlioka« Ga- 
Bchroacke. Die Gallensecretion ist faat iaiaiar geriag, oft gans unterdrückt; 
daher dann die icterischen Zufälle, die weissen, thonartigen Excremeote bei 
manchen Kranken. Der Urin ist häufig gans dem Kraoupfurin Hystcriadber 
ähnlich, also waaaerhell, wacbaalt aber häufig !• adnar Baackaffeakeit, aad 
aiekt beaondarf nach pldtiUckaa Wittaraagawecbsel, vorzüglich im FrAkUag 
und Herbst, bald trübe, molkig, jumentds, bald fieberhaft, mit SediMH 
tum lateritiura versehen, aus. Sowie alle Personen mit Plethora abdomina- 
lis und Cachexia atrabilaria bäu6g an Catarrhua incipiens, der nicht zur 
FarfactiaB kaeat, iaidan» abaoao UUm Hypackaadritelia häufig an ckra> 
irfacben Katarrhen, räuspern sich daher häufig, aia atecke ihnen ein Bb> 
dcrniss im Rachen, blasen oft mit Gewalt die Luft durch die Nase unH ge- 
ben schon durch diese Zeichen zu erkennen, dass Plethora abdominalis, atra 
Büia und Hypochondrie sehr nahe verwandt aind, was eine nähere Verglei- 
«kof aller tbrigen Ucban diaMT Übal alt alMhidar nach daiitlldMr Mkt 
Pir ■wilwi Pfuarattow nkoa fadauht waidaa> PkaalKaiAat- 
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hartnlcklge Mdginlg wi fitibemnlopfing beichfifligt di« Knakta 
^anz vorzüglich, beänf^stigt sie sehr. Sie rauchen, um die Sedet %n befSr^ 
dem, gewöhnlich viel Tabak , trinken gern schwarzen Kaffee, ontersnchen 
ßeoau ihre Scybala, glauben dass diese verbrannt seien, oder, wenn stin- 
kaod« Platw nbgelM«, rf» Inwendig fanl wiran. Sie gewftbnen »ich 
«n Klystiere und PurgnnM, und haben denjen^en Arzt gewifanttell 
am liebsten, der sie tüchtig auspurgiren lässt. Ihr unregelmässiger, oft bie 
zum Bulimos gesteigerter Appetit ist kein eigentlicher Hunger, sondern mehr 
ein Zeichen von Reizbedürfniss des Darmcaoals, und nicht selten essen sie 
Min no ydttlf weil ale in Gedenken ilnd nnd Beehaniedi ferteeMo. Fällt ea 
ÜMieb dann nnfillic eaibtt auf, so klagen sie, die bekannten VolgOk Arek» 
tcnd, sehr und sagen gewöhnlich: ,,Nnn habe ich wieder zu viel gegessen» 
nun wird« mir schlecht ergehen.** l)a sie sich nach dem Genüsse der Spi- 
rituoea aufgeregt und fröhlicher fühlen, so trinken sie diese oft gern, selbst 
Ib OiMnnnaty Iteaonden A&§ Nnehmltlage ond Abendi, nnd eo hat die Hy- 
pechnfldrin aelMn Menchen nun Trinker geomeht. 4) Betrachten wir den 
ganzen Verlauf des Übels genauer, so fehlen zu Anfange der Krankheit 
zwar viele der genannten Symptome; doch sind diese bei höherm Grade, bei 
ausgebildeter Hypochondrie meist alle vorhanden. Kine hysterische Grund- 
lafe «nd erfa6kte Rekharkelt finden wir nebt ichen za Anfange im Scadto 
Morbi fientis, dann folgen die verschiedeoen Anemafien der l>ige8tion: Py^ 
rosis, Flatulenz, Obstructio alvi, zu träger Motus perbtalticus durch ver- 
niinderten Binfluss des AbdomiDalnervensystems auf die Functionen der Di-< 
geation und Aasimilaiioo. Dadurch fortwährend gequält, bekonuat der Kranke 
endSeb eckwane Lüne, glanbt,- affine Nebenmenaehen hlUen kein lÄitleM 
mSl ÜMi, enehteo ihn nor zu quälen, er wird missti;auisch , argwöhnisch und 
zieht sich Ton Welt und Menschen zurück. Hiermit deuten sich die höhern 
und schlimmem Grade des Übels an, und gar bös wird es, wenn er nun 
alle geistigen oder körperlichen Arbeiten aufgiebt. Nun denkt er fast im- 
m&t Sber aetnen Zostand nach, aerbiiebt li^ den Kepf, ob er irielldcht ürllW 
einen Fel)Wv gehabt: Syphilis, Herpes, Scabies, und leitet davon seine Lei- 
den ab, wenn auch kein Tötelchen Wahres daran ist, er liest eine Menge 
medtcioischcr Bücher und plagt ^einen Arzt ausserordentlich. Kr glaubt sich 
häufig von Andern verfolgt^ gehasst, beleidigt, bat oft eine schreckliche 
Ftedit Tnr dm Tode« glanbl mehc aellen die Antsehnng oder Apoplexie cv 
, beitoilflleo. So lelit er oft 10 — SO Jahre, und seine Existenz ist die nllery 
traurigste , die man sich denken kann, da körperliche Leiden ihn quälen und 
die eingebildeten, die Wirkung der ielztern, sein Leiden vermehren und so 
nlloiilig zu wirklichen Übeln werden. Nun verändert sich auch der ganze 
Hibitm doa Kinnken.^ Br riebt kmnipflinll, bitfeh, erdfahl, ikteriacb, ntnir 
bilariach aus, sein Bück ist furchtsam, fiogstlich., schüchtern, in sich ge» 
kehrt, seine Haut trocken, rigid, abwechselnd welk, erschlafft, der Körper 
ohne Energie, zuweilen aufgedunsen» leukophiegmatiach ünd daaAnteha dea 
Gesichte dann etwas chiorotisch. 

Der Verlnnf dee Obeb iat bMit InngetB. NIdit gelten erfolgt 
den Jahren alhnAlig Besserung und Gesundheit» In seltenem schlimmem Fäl- 
len foUt Ikterus, Stumpfsinn, Melancholie, zuweilen Tod durch Hektik, 
durch Febris lenta pituitusa und Hydrops. Haupt Veranlassungen der 
Hypochondrie. 1) Häufig ist erbliche AnUige schuld. Es giebt Familien» 
we «lle'CUieder ainnlieMn Oeaehleebte in ebiem gewiaaen Alter hypochon- 
drisch werden^ wo sich das Übel beim Vater, Sobniuld Bnkfll bbtoriscb 
nachweisen lättt Hier zeigt sich das Übel meist immer erst nach dem SOsten, 
oft erst nach dem SOsten Lebensjahre, und tritt gleich anfang-i mit sogenann- 
ten Abdomiaalstockungea und Trägheit des Darmcanals aut. 2) Sehr oft 
wwden din Kinder hypocbondtlecber llenecben hypocboodtMi erMgtn» 
- ide die Kindar lysterischer Matter byeterioeb. Dna Kind >vird jeden Aua 
MobBck gewarnt, sich in Acht zu nehmen, z. B. vor Erkältung, Körper- 
Dcschädigung , diesen und jenen Speisen und Getränken etc. Dadurch lernt 
et schon früh die der Gesundheit so nachtheiÜge Kanst» sich ängstlidl M 
Hott Suatsarzacikoade. L 56 ^ 
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ollienrifeB und nichts als Cr«fahreD um sich her za sehen, wodurch der froh« 
Bück iiw Leben und in die WelL dieses iür geistiges und kQ^rlicties Wehi- 
mJi eo UüBch« md lUMBtlMhillalM Bmiail iminm fiht. b »titkam W- 

is(B am besten, die Kinder Ton denJUIeni früh «i treoneo, ^amit MtUkft 
psychiich angesteckt werden. S) Alles, was Plethora abdomioalis und atra 
bili« erregt, kann gelegentliche Ursache der Hypochondrie werdea, aUe 
aiUende Lebensart, übermässige, uoaweckaiässvge Ueislesbescbäf Ugung , Ua- 
Ivt »I Oeieliiftsii« WUmgtA m Ordanog, UnfftUgkril mm Htudipwi (dak« 

kypochondruchen Gelehrten faat inmer die TT^jalahrtw uiter dea soge- 
nannten Gelehrten sind), einseitiges Studium oder umgekehrt oberlQächli^ 
Vielwisserei; femer unzweckm&ssige Nahrung, besonders viel trockene UüJ- 
ieafruckte, Mekispeisea, fettes Fleisch, dickes achwerea Bier, Ükeraass 
•dMidtw GtteMs, MiaibctMk Fu^mtttel 4) MwidnMi 
durch Sift^erkist, Torzügllch 4lUBik fflwult, tech Bxeesae in Coitaa b«i 
Jängllttgen; bei Frauen durch laiigee Singen, za atarke Menstrustton, durch 
schnell auf einander folgende Niederkünfte; denn das weibliche Geschlecht 
kann ebenso got hjfpochoadrisch , als das männliche kysterisok worden. 
6) Depriairend« GMifllkabewegiuigMij biMBden aaMMigte eiUr ti^ 
l^^^sk»^ Liebe, Mkrinkter Brgelz, Sehosnchtt Ueiaawek, Eitelkeit, ILnm- 
Bert Neid ete. o) Verdaoungssch wache hat einen grossen Antheil an der 
Bypochondile. Diese entstand durch unordentliche Diät in lassen uad Trin- 
ken, dorek BiMgel an Kidrperbewegung, AberAiseige Ciiiii MtmtH WMigiin|, 
beeoaders zur Zeit der VerdaooBg und gM«^ nach ^tmMatim^ imnk ediw^ 
eilende Einflüsse, Ausschweifungen in Bacche etVenere. Andere scbwäohca 
ihre Verdauung durch häufige Pnrganzea. So entsteht die Hypochoadri« 
kiofig ex abdoffline. Auch atookeiMie MenstmatioB, Uänorrheideo köoaea 
•ft aduMU hypocboMipMi mmIm. 7) BIm fewAfte eegeenwle AlBosphär^ 
^■■pfiB« wqgeschloseiM, verdorbene Stubenlnft, Csachte Wohnongaik teig i 
auch liet zur Erregung der Krankheit bei; desgleichen 8) Metaitasen toq 
Gicht, schnell geheilte oder zurückgetretene Exantheme. Eine auf die Ner- 
Tenscheiden versetzte atonische Gicht haitoa Tode und Wtickard für eioe 
ironMcbn VeranlMfaag dee HypoehMdiMMit,. wmA nukea dagegen 
Kampawr und Quassie an. Diese Ansicht hat allerdings viel WabrscheinlidMS| 
denn sowol bei der Gicht, als bei Hämorrhoiden und dar Hypochondrie 
liegt erhöhte Venosltät, atra Bilia zum Grunde, und Alles, was letztere be- 
fördert, verschlimmert auch die Hypochondrie. 9) Ein iuranker Abdomiaai- 
wund Iii iMt kuMT te BegM« ^mktm Hj^oahidrfn. KniHrii 
diean ohne die Zeichen jenes Zustandea, aind die AiAlle mekr lämittirond 
als remittirend, treten aie oft plötzlich and unerwartet ein, verschwinden 
de oft ebenso schnell wieder; so hat man das Obel als eiaen rein dynamisch- 
nbDomen Zustand de« Nervensystems angeaeken und Hypocbeodria eine ma- 
tarfn, d yn am i c m , vaga genannt. Bn InJaniaa all« Midkt nb djmnMhch-dk* 
norme Znst&nde un Organismus ohne materielle Vertadflnnfin nickt lange k*> 
stehen können, so ists besser, nur eine Hypochondria enm materia, intestina- 
lis, cerebnüia, organica an staioiren und die ihr zum Grunde liegenden 
pSbm nd« ffinnm ■nterielien Ursachen, um aie beaanr bekämpfen za 
klnn, nnfroindif, nie aick mit des Nunen Hypnekendrin rinn Msln m 
berohigen. Man vergesse nicht, dass ex abdomine % nnd ex eerebro kaui 
^/c aller Hypochondrien entspringen, und dass wir auch l>ei den letztem die 
materielle Ürsaohe wol aufüaden würden > wenn die Ossn cranU nur durch- 
Mlic wiMa 10) Dm k n a atiek n wd teUnrlaekn Binaiaan kein Syatem an 
k ndiB Ul d nffidren als das der Nerven, ao erklärt es aiik, mU pUtniiAiT 
Witterungswechsel, besonders schnelles Sinken des Barometers, desgleichen 
der Wechsel der Jahreszeiten, vorzüglich die auf den Unterleib vor Allem 
wirkende Uerbstzeit, desgleichen die auf die Leber influirende Sommerkitae, 
die ZnOln der Hypochnairie periedisek vwMkRmnMM, gkiekrlel, ek Af 
kedeutende materielle Unanktn um Gnnde liegen, oder nickt. Dn mm 
solche feinere Veranlassungen, selbst den Stand der lotentität des Brdmagne« 

(kfav .«Bd ^ 4^Hi4Mcitnt« mU U«0Mk4 wtilkK km dm AMkmt 4m 
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hil, w hat mtm te nr liypg Ün tfiJ i aBMMnMM fif. 

ocboadrim siae materia e!iieo eq growan Spielrauoi in das Haodbflchern ge» 
assoD. Man achte bei Hypochondristen vorsüglich auf alle diejenigen Feh- 
ler des Unterleibes, weiche aus atra Bills abgeleitet werden kdaneo. Jiich- 
ttr sagt mit Recht: j,Die Vorboten der Gicht, Uämorriioideii^ Nieren- «nd 



la 



tUAk in den reifern Jahreo ans dem Unterleibe entwickelnden Kachexien, ha- 
ben mit den Brscheinnngen der Hypochondrie grosse Ä.hnlichkeit. In der 
That ist auch bei ihnen der krankhafte Abdominalzoatand ganz der nämliche; 
daher sie als Aatgänge, Krisen desselbeo betrachtet werden müsaea, die Hy- 



podMiidri«, wamti die nateikll^ a tte fca i dea kdiiM^ m kiofig aU ihr at- 
ternirea ate»** Die Paroxysmen der Gicht heben hier die anch der Hypad w - 

drie oft snm Grande Kegende krankhaft erhöhte Venodtit. 11) Elneaiise«r- 
ordentliche Gewalt äussert der Geist stets auf den Körper. Je höher die Gd- 
steskrafty je kräftiger der Wille itt, je atärker uns die Macht der religiösen, 
naratiadiaB «ad iithatfidi «rhabenea Mesa «rinlhigt, daila adur tdaaea 
wir allen OBsern yorstellongen , Gefühlen und ftatCrebungen die wahre edle 
Richtung geben. Wird dieses bei der Erziehung Tersänmt, wird der Mensch 
verzärtelt, lernt er nicht frQh, wie Hitze und Kälte, Hunger und Durst, 
Sorge, Kummer ond Gram sich mit Gleichmuth ertragen lassenj so ist er, 
konat «la iolchar Stavoi etnaial im Lebea, aicht aCaiE gang, Mater ael- 
ner krankhaften Gefühle nnd seines GemQths zu werdeoi wbA die Hypochon- 
drie ist da, die bei einem starken Geiste keinen Eingang gefunden haben 
würde. (8. Lebensweise.) Auch die noth wendigen Folgen der zunehmen- 
den Bevölkerung: die frühe Kotwickelung des Geschlechstriebea, das immex* 
wfilvpeBde GeMage ia dea Stftdtaa aadi Bhreartdiaa aad IM, daa Obar- 
handneluBea dar aiadirteB Stände, das Hindrängen za Geschäften im Staats- 
dienste, wozu Manche nur wenig Anlagen haben und die doch emsig betrieben 
werden müssen, eine untbätige, ausschweifende, ordouogsloae Lebensart etc., 
sind mit als gelegentliche Ursachen der Hypochondrie und ihres häu^eren 
Yorkonaieaa ia aaaeni Zdtaa aa lieCfaehtfla. 

Prognose. 1) Die Krankheit ist fast iroaier schwer an heben, «) wdl 
sie so coroplicirt ist, und wir es hier mit hysterischer Reizbarkeit, spasti- 
scher Constitution, mit Digestionsfehlem und psychischem Leiden zugleich 
zu tbna haben; 6) weil ein grosser Theil der Cur gar nicht durch Arzneien 
Tmanhafft wardoa kaaa, aaadara aar dardi Tdlllg« tfBiadaraag dar Ditt «ad 
dar ganaen l^dMaawdea» K<ante sich mancher Gelebrta aatadüleaaea, ela 
Zimmermann zn werden oder als Soldat in den Krieg zu ziehen, oder nur 
eine Fussreise von ein paar hundert Meilen zu machen, er würde von sei- 
nem Übel, das unter andern Umatänden anheilbar bleibt, befrdet werden, 
c) M Vialaa ist dia Kraakhdt aaatCitatloadl fatvardeo. da hidwa dah 
so aahr daran gpawöhnt, dass sia daa gleichmäsdgaliabaa altbt Heben, es iat 
ihnen aar andern Natur und zum Bedürfniss geworden, fortwährend in 
einem Zustande krankhafter Spannung zu sein. 2) Lebensgefährlich wird 
die Krankheit selten} nur da, wo sie bei Jünglingen durch Aoaschweifang«! 
wtataad, tddtel da Idcbt darch Haktik. Sobald ahaa P aia ar aa g dea gaa- 
aeo ZusUndes solche Kranke plötzlich alle Furcht verlieren, ist die Sdiwiad- 
sucht sicher im Anmärsche, o) Je complicirter die Krankheit ist, je deutli- 
cher sie mit Kachexien, mit Leber- und Milzfehlem, mit chronischem Ikterna» 
mit Stockungen nnd Eniartongen im Unterleibe, mit Meiäna verbundea laly 

" geflhrneher itt da« daaCo ahar 



datta achllmawr aad geflUnrOeher itt da, daaCo ahar kana aie durah 

Gomplicationen nnd deren Folgekraokheiten t Lenta pituitosa, Hydropa, Tyan 
{waitis, Hektik etc. tddten. 4) Doch ist eine solche Hy^cbondrie nicht so 
chronisch, al« wenn des Übel mehr psychisch nnd weniger von to groben 
materielle« Fehlern abhängig ist; ja zuweiien veracb windet sie bei anttlam 
«rade jener AhdMteaHddai^ iiida* Ma dA daiah UMm «ad Febris atra- 
hilaria mit Ausleerung der atrabilarischen Stoflh Bach Oben und Unten ent- 
scheidet {Rkktery Vogel, Stall). 5) Übrigens gewährt die Hypochondrie, 
wia Tiala aadar^ Naaioaaa aad aUa peychiachea Übal, daa YoTtlidlt ^ 

6Ö» 
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vor udam epldemltchea und contagjAw Übeln MUtBt, denn nlle Hypt- 
choodristen t'iüA nach der Brfahrunf fast unansteckbar, selbst Tor Pest und 
.^beiu Fieber sind sie sicher. 6) Schleimige Durchfalle, Galleaiieber, VVech- 
.tfll&ebeic und Hämorrhoiden, überhaupt Allee, wai die krankhaft «rkSkte 
Veaodtü hebt, eirtMlMiM U«fi« wmä dia HjrpdcboBdrie. 7) Sehr acklhM 
ist das Obel %n hellen, wenn es auf arbfidier Anlage beruhet; leichter heü- 
.bar ists bei ChoIeriscbcQ als bei Phle^atischen , leichter bei Jünglingen als 
im Mannesaltcr; denn die Heilung gelingt hier rascher als in retfern Jahren, 

• wo der Abdomlnakorpor privalirt. 8) Aahaltende ktitnickif« Dvspepsie, 
.aotcha OboCnwtio ainbilarische GeakbUfarbe, vtiaerrte GesichtsUfi^ 

grosse Abmagenng oder kachektisches , aufgcduasoacs, blasses Ansehea, 
Misanthropie, Versuche zum Selbstmord etc. sind sehr schlriuaie Zeichen 
Wo grosse Abnormitäten im Bau des Herxeus und der grossen Blntgeiäue 
■tatifinden, ist daa ÜM ttalt valMilbar. (B. MufM Kn^kL 4m mmi, md 
cbir. Praxis. 1837. Bd. 2.) In medkiiiick-tet«iitelMr HilMkht ist, bei 
hypochondrischen und hysterischen Personen wegen ihrer Nerv enlciden , die 
.swischen Körper- und Seelcnlcidcn in der Mitte stehen, in criininelien F^- 
.len die Yorhandene oder luaugelade lippatatiou etc. zu berücküickiigen. (8. 
I»patatio, psychologisch.) 

Hypocbondrimn (äexirum tt tinittrüm)^ s. Abdomca. 

Hypopbyfli« cerelirl» s. Gehirn. 

VypOflrpadiaeiUl. Ist ein Mensch männlirhcn Geschlechts, d^^ssfn 
Harnröure sich in Folge eines Fehlers der ersten liildung unter der Kichd 
üfTnet} das GegenÜMBir findet h^im Atuuj^aiiaeut icu EyupaiiaM itett. 
OffiMt rfcb die Uanrdhre ma dar Mie Paob, m neaat aaa es P9r*r 
fpad&imt. Alle diese Fehler sind zuweilen mit abnormer KrümÄnn^ des Pe- 
nis Terbuaden (s. SikorOy Consp. med. legal. P. III. cap. 11. §. 15}, weil 
das Bindchen so kurz und gespannt ist. Dem Gericktsarzle kommen znwet- 
kn ra« fwv wo tokhe Pehler ab Ursache der lapoteoz ▼o rg a kblti l «dtf 
aifeidi oidi gt wni aa^ wo er. dam nadi den Grundsätzen renahren mwm, 
wie anderswo angegeben. (S. Impotentia vi rill s.) Zahlreiche Thataa- 
eben aus der Erfahrung haben bewiesen, dass sowol Kpi- und Paraspadiaea, 
als Hjrpospadi&en Kinder in einzelnen Fällen zeugon konnten } doch ist dies 
w«i Bodi am ■tl t w ut en bei des letrtoni der Fall. (flMMiMf * ^MMep^ 
forensb. p> t. — MiekaeUi in Loder'» Journ. f. Chirargie. Bd. 8. S. 100. — 
Teichmeyer^ Inst. med. iegnlis, Cap. 15. Q. 5.) Beobachtungen von frucht* 
baren Hypospadiäcn finden wir zahlreich aufj»ezeichnet. (Vergl. A'o/jp'* Jahrb. 
Tb. 3. S. — Hecker t med. Annai. lid. ^. Heft. 5. Salzb. med. Zti- 
tag. 179t. Nr. 97. 8. Stf. — MSflol Im Joara: de Mddec;* Tea. S7. 
Arril 1810. — Schweikhard in Hufeland't Jcurn. Bd. 17. St. 1. — Std' 
part van der Wie!, Obs. med. Cent. 2. obs. 80. — Sckwabe, AnweU. f. 
den Pflichten eines Stadt- und Landphysikus. Bd. 2. S. 241. — Klein in 
HnünU Zeitschr. f. SUatsarzneikunde. Bd. 4. S. 217. — Giintker, Ebeadas. 
Bd. 8. 8. 285. — Born, Bbeadaa. Brg . Hft. XI, S. ^) Dum es Tontf- 
llch hier auf den Umstand ankommt, ob ein Theil dea Sperma rirtle ia & 
Scheide {|;elange, oder nicht, beweiset der Ton Home angegebene Fall, wo 
auf Hu*t*r'9 Rath ein Mann seinen aus eiaer Öffnung im Miltelfleiscba 
fll tM— i wi Saaen Ia eüier Spritze auffing uad Mlte'SVan daoiU befracbMi* 

ShBos. TransaetioBi. 1799. SectS. p.sA — KiM»*«Jalkcb. Bd.t.ai9S.— 
•M^f BjUMi d. f. Med. f. 48L) 

Hysterl*» PmUo ilfrfterica, Morbtu htfiterieu»^ Mmlwm hfftierinmk 
Afftctio hj/tlericaf Hytteritmut^ Hypercinetta uterina ^ Uteri adtcentm$^ 
die Hysterie, Mu tt er k r a n k h ei t , M u 1 1 c rp Ia gc , Mutlcrbe- 

• zcb werde. Ist eine der anCaugenden Hypochondrie sehr ähnliche, in ih« 
TCQ Sympioaea gleleblUb oebr nreteiiiarüge« laagwleriga tngtaaiMti Nai^ 
veakrankheit, welche vorzugsweiie das weibliche €r«aclMecht befliit. Weaa 
im AUgemiMa ogd den Wfiaii Muk MibaadK ind Mitran>bga, nia 
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denkam, mm BmeU», Tmot^ StUe^ Sfrengei, Coiubrueh, Senke a. A. 
bebaspten, Mch «Im rind, m mihmm bwi» Übel in kliaucW Uiaiicht 
dtck unterieUtdiB za werden, weil thmla die weibUcbe Natar» tiMlb tfe 
grossere Neigung der Hysterie zum Spastischeo und zum ObergeDge in Ka- 
talepsie, Kpilepsio etc. , Modificatiunen darbieten, die woi berücksicbtigt 
W«i4en müssen. Zur Diagnose beider Übei dienlt 1) Bei der Hysterie ' 
lal PwMlMha» te aehMDa Wachtel wi Um VarindarflaUuH der Zu- • 
lalle, selbst die spastische Natnr des Obels weit hervorstechaate ala M' 
der Hypochondrie. 2) Bei Hysterischea finden wir im Ganzen mehr eine 
erhöhte, bei Hypochondristen mehr eine verminderte Reizbarkeit des Abdo* 
miaalnerveusysteuis und der davon abhäugcudeit Uigestionsorgane. S) Bei > 
&m haiMra Ora4a« 4ar Hy po tin Bi rh ki das psyehiMha Uta alala bade»- 
tcnder als hei 4fn hSchstM Graden der Hysterie. 4) Jada aingewurzeifca 
Hypochondrie ist mit materiellen Fehlern und Abnormitäten, organischen De- 
fttructionen im Unterieibe, mit alra Büis, venösen Stockungen, Hämorrhoi- 
daldiathese^ mit Milz- uad Leberfehkm atc. verbuaden; dagegen üudca 
irfr Mlbik M ai t a mi iiiilar Hysterie solche batateada ■ateriaUaUumhii « 
selten: daher man letzteres Übel wo! Hypoohondria sina materia genanai • 
hat. 5) Auch bei den böciiaten Graden der Hysterie ist die Geschlecbta- 
aph&re vorzugsweise ergriüea uod die Rsisbarkeit derselben periodisch, selbst 
bis soc Nymphwinie, anibt ; bei badaataadar Hypaabandria findet gende das 
Gagaatbcil statu 

Symptome der Hysterie. Sie sind sehr mannichfaltig, höchst verschie- 
den, und können daher den voreiligen Arzt leicht täuschen. Schon mancher 
Arzt hat Angina, Gastritb, Enteritis, Hepatitis, Cystitia, Metritis etc. zu 
aabaa gegfoubt, wa nr aia bystarM« ItaU ttettfnd, dar dia ZsMmi 
Jaser Übel nachahmte. Der schnelle Wechsel der ZoflUla« das NicbiMbdk • 
tende der Localafiectionen . die Abwesenheit des Schmerzes bei längerem 
Untersuchen und beim Druck mit der Hand, dabei der Habitus hystericus 
und die Abwesenheit der übrigen charakteristischen Zeichen innerer Local- v 
aaCBtadngaa» daa IwiihBia di« PatiaatiB (HysteriidM dad gesprächig, 
nebnMi iateressa an AUaa, was um sie vergeht, jede aeoe Idee giebt ihren 
Ideen momentan eine andere Richtung, dagegen benehmen sich Kranke, die 
an innem Entzündungen leiden, ruhiger, sind gleichgültiger gegen das, was 
die Umgebnng ia Wort und Haadbing thot) — > d i ese missea hfer die Dia- 
, gnose leiten. Die Ter«igHihalwi> tbeils periodisch eintretenden, theils schastt 
' wechselndea, tbeils mehr constanten Symptome sind: 1) Krankhafte 
Affectionen der Sinne. Nebel-, Funken-, l''lainmcQsehcn , mitunter 
Diplopie wegen kleiner Krämpfe in den Augenmuskeln, Dürren vor den An* 

Jen, zitlannia CeatiaiÜtBsa ta Miim. arUeolails; graaia EmpMSkUOH 
er Aagen gegen Lidat, Auch der Gehörsinn ist sehr reisbar; loraiaahende 
Töne, Scharfmachen der Sägen, Kritzeln anf Clas, auf zinnernen Tel- 
lern etc. sind hörhst unangenehm. Oft Sausen, Klingen vor den Ohren und 
besonders zur Zeit der Aafalle eine so hohe Empfindlichkeit, dasa jedes Ge- 
rlaseb, seibat laolaa Raden, kaaa ▼ertragen wird. Der G e in r ha ii lit 
gleichsam in seiner Reatptivität erhöhet, wenigstens sehr verändert. Starke 
Wohlgerüche bekommen schlecht, stinkende Dinge, z. B. Asant, sind den Hy- 
sterischen oft angenehm, überhaupt riechen sie gern alles Empyreumatische. 
Sehr verschieden, wechselnd ist der Geschmadc. Hftnfig ist gresse Begierde 
n diseia eder ^imm -Speisen, oft zu ungaa i as abai a n Dingen da; ist daa 
rieht aber angeschafflty beben die Kranken es kaum gekostet, so macht es 
ihnen Ekel und sie lassen es stehen. Übrigen« ist der Geschmacksinn oft 
ebeaso alieoirt wie bei Hypochondrischen. Was den Gefüblssinn betrifft, 
so l«iden manehe Hyftailselie periodissh aa Hlise- adar Kilteaaf&hl eiasd- 
ner Tbdile, besonders der Glieder; manche haben eine grosM Uafobe in den 
Bdaen, können damit nicht still sitzen, trippeln mit den Füssen, die bald 
eiskalt, bald brennend heiäs s<nd; doch sind Hände und Füsse im Durch- 
schnitt mehr kalt als warm, und erstere besonders oft nasakalt, wie die kleb- 
rigen kaltes Gliadir aiMa SterbandM. Dabii viel CoiiiMtlaK mm Kapfa, 
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logenaaiite ffiegeoda Httsa als nervöse AfTectioa und Tädotcftang dea GefiUü^ 
•ioiiat, cuweiltti Taubbeit in eiozaioea Gliedero, Gefühl voa Kriecbaa, 
Kriebdn» HhftHUafiHMiB «to. S) Die 0«U^T«rEi«ht«Bf et 
dad atkr. WMha«bd| dooh liemcht Phantasie und EinbUdngBlma Mit 
vor, wodurch ofl «Ikin die Anfalle herbeigefähit werden« ZoweUea aiod 
die Hysterischen selir aufgelegt zu geistigen Arbeiten, aehr thätig, aber 
ohne Boergie und Ausdaner ; denn sie fühlen sich bald abgespannt und matt. 
Daher entsieht die Neigung^ dea Tagea dfteva aoammhea, su aGhUf^o, wo- 
M die KnnlMi «ft MUT i« InUmi ScMmmt UcfML 8k.h«rai wh« 
darin fast Alloa, was am sie her TOffelit| doch fttlMI ile aich jodMad 
durch einea solchen Schlaf, selbst wenn er irar rin paar Miauten währt, - 
gestärkt. Die Gewohnheit hat hier die grosse Kraft, dass täglich ein- oder 
■MhrereoMÜe ein solcher Schiafschauer kommt, wodurch, wenn die Kranke 
■lekl Mf tUk eehte* «ad dea Schlaf alcht irertreHit, aSoh* flr dia Nhehl- 
mtit aefspart, leicht Übcfgaag la natürltcbea SomnaabnBaaaw bervorgerofee 
and das Lmden offenbar Termehrt wird. Ja, dem Arzt^ ist es oft ein Leich- 
tes, sich wShrenc^ der Schiafschauer mit der Kranken t selbst durch zwd, 
drei Striche mit der Hand, vom Kopfe znr Herzgrube geführt, in magneci- 
scheo Rippert zu setzea.v Aber häufig ist dies eia eehr preoäres BSittel; 
dcaa dae mchlidM LcMm wird dadaich grftaser aad ciae dar grffiilM 
Mlttrl zur Heilung der Hysterie: Bewahraaf der Vernuaft und Willenskndli 
über die krankhaften Gefühle zu herrschen, geht offenbar dadurch yerlorea. 
8) Die Affecte und Leidenschaften der Hysterischen sind fast immer 
aehr stark, heftig und sehr wechselnd. Verkehrtiieiten, Idiosynkrasien, Lau- 
Bca aHcr Art. »adiadbcc, alberacc WcMa, Vavaiitelung, geistige OhaiaMÜ^ 
Schwäche aad klägliche BrbärmlichMlt periodisch abweeheclad mit Kiha- 
heit, Heroismus und einer den wahren weiblichen Charakter untergrabenden, 
männlichen Härte des Gemütbs bis zur Grau«amkeit und Despotie, wechseln 
mit einander ab. Noch nie sab ich eine Hysterische, die nicht mehr oder 
■iador admvaaiMh, TcncUagen, listig, baihallk aad batrtigafiaeb , wm^ 
steckt aad ▼erachloasen gewesen wäre. Dies Hegt thctta in Terkehrter Br» 
siehnag, tbeils aber auch im Kärperlicheo , sodass die unglücklichen Kraa- 
kea nicht vorsätzlich so handeln, sondern mehr Ton den Bindrücken des 
Augenbliclu sich bestimmen lassen, und daher nur unser Mitleid Terdieneo. 
Oft sind die Hysterischen die intereasaateeten Personen, yoU der lebhafte- 
atcB IScflkhla, der ichwlnieriechflca PhaaCarfcf daher cHaa g c a a h « aaf cfaige . 
Stunden dce Umgangs und der Cenversation , aber höchst unangenehm aaf 
die Dauer, s. B. als Gattinnen und fürs eheliche Leben. Als höherer Grad 
der Krankheit tritt oft ein Zustand ein, der an Verrücktheit grenzt, sodass 
a. B. ohne aicbtbare Uraaohen Lachen und Weinen eintreten und ebenso 
■cbaall ab Eagea aad B e aa ia a che ia hm April ahtiicfciila. Aach wisise db 
Kiaakca leihst aicht, worüber sie lachea oder weinen. 4) Das Genita- 
liensystem bietet auch viel Abnormes dar. Mcnstruatio nimia, diffidlia, 
irregularis, retenta ist häufig zugleich mit der Krankheit da. Ausserdesi 
sind viele Hysterische verliebt, selbst bis zur acbanUosea Geilheit; daher 
bd OcbUddaa dar Naaw Hysteiia ^nagoa dlaNC aaadala Nchcabeffrilb achsa 
AaeUnds halber in Gesdlaehafteo verailcdca wird. Maacha aagcaMUkBclN 
hysterische Beschwerden verschwinden, wenn der Maaa oeln b^wteriseh« 
Weib ehelich umarmt hat; doch nicht auf die Dauer, sowie fiberhaopt über> 
mässiger Ck>itus das Übel, ebenso wie Übermass im Genuss der Spiritoosa 
die Hypochoadrie ▼encblimmert. 5) Daa Muskelsystemy dem ^iervea- 
eTCtcai PoMmIi aatgegengecctai, ac^t ftelehfalb marichfitltlge Aaiaial« 
Klebe Zuckungen einzelner Maakda« a. B. dea orbicularia arii« oculi, sy- 
gomatlces, levator palpebrarum ete. wechseln mit grössem spasmodi sehen 
Beschwerden: Gähnen, Recken, Wadenkrampf, Harnverhaltung oder öfteren 
echnellen Harnlassen, mit Zuckungen der Glieder, im höhera Grade selbst 
■d» kalaleptieehea, epileptieohea, letaabcbea ZaffilleB ala.. ^vaaderhar 
Am häufigstea find indessen die klonnchen Krämpfe» S) Aach die Biet- 
alraal«Uaa aad die RaapiraHaa Idatoa a^üfimpm dar« Der PaU kt 
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< im Aiifüle aciit kleb, suMmmeoffeBoga , ungleich, «atardrückt, oft lang- 
i mm^ mmm Am AoMv «ft wlntllt iU«piratioo emhwert, der Thorax 
bMBgt, daher häufig Aogsty H«nliloptai» da f«ia apuMdMer Bmim^ 
eio aathmatitcher ZMtaod; weshalb manch« Kraak« d«k ebbilden, an dar 
Schwindsucht lu leiden. 7) Alle Secretionen sind TerSndert; die Aus- 
dünstung oft gans unterdrückt, die Haut trocken und dürr, der Urin, wie 
bei den meisten Kriunpfen, vor dem Anfalle heil, dünn, w&sserig, blas«, Ina« 
lirher Bein all «hvai Trtbaag «a4 Bataaats. WM ar ungewMalicÜ 
wasserlMlt, Ist der Drang zum Harnlassen häufig^ wird die 'StfBMie dar 
Kranken ungewöhnlich fein, steigt sie beim Reden oder Steigen um 2, B 
Töne; ist die Hysteriiche sehr mürrisch, Terdriessiich , melanchoHsch , oder, 
was häafiger der Fall ist, sehr aufgeregt, uagawöhnlich heiter, munter, aus- 
fdasMB» aalkal Balkwillig; so pflegt bald ala aaaar Aafall lu folgen. Die 
SlwfallaB M Speichels, des Saeco« gaatricaa aad paavraatlcat Iii Iktt IHK 
Mer rermehrt, gewSbnUch auch qualitativ TerSndert, iadat alt varwalteader 
Säure, seltener alkalisch, daher das öftere Spucken, die sogenannte Was- 
serkoHk: auch die Thr&nenabsonderung ist meist weit stärker, dagegen die 
der Galle gewöhnlich irermindert« Vii3e Hysterische leiden anch an chroai« 
ailMai Flaar albaa. •) DaraaaaaF gidhi «tea gtawa Meage Bftt' 
ptoate. Selten Ist ^ Leibesdffoung in Ordnung ; auch in guten Zeiten, 
aTisser den Anfällen, wechseln Verstopfüng und Durchfälle mit einander ab. 
In der Regel haben hysterische Frauen nur alle 2 — 5 Tage Stuhlgangs 
dieser ist dann ganz eigen geformt, klein, mnd, wie Schafkoth. Hinterher 
Halft «awai l aa r— ftaalige DlarvMa mNi MiiaMaraog, dlun wlate eiaiga 
Tage Obstructio aM« '8a wechselt dieaer abnorme Zustand oft Maaata laag^ 
tmd bleibt, wird dagegen nicht durch erSffnende Mittel gewirkt, fast immer 
derselbe. Viel leiden die Kranken an Ruetus, Flatus, Colica flatulente, weil 
der Motoa peristaliicus theiis wegen der partiellen spastischen Zusammen- 
atekaagea m Danaeaaals, tb«la wafsa aer achlechlea • Verdaanng leidet. 
Hiafif wM daa Coloa traaafanaa 4acck Laft wgakaaar aaegadiriuit, aelta- 
Bar der Magea , arid zugleich Tereagart ala Krampf in der Biegaag dea Ga» 
Ions den Darm, so dass die Blähungen nicht ins Colon descendens gelangen 
können und nur als Ruetus mit widerlichem Geräusche nach Oben gepresst- 
werdeo. So bekommt der Motua aotiperistalticus oft das Übergewicht oad 
trigt diu» aa das aymptoaatlaakaa Würgea aad ■rkiaakaa M, daa all 
9ft Stunden unter kleinen Intermissionen anhält, oft nur LafI aad Waiaf 
entleert und rein spastischer Natur ist. Ist dies nicht der Fatt"« so erregt 
der eigene Krampf im Darmcanal recht schlimme, quälende Znflille: heftiges 
Magendrücken, Angst, Bruststiche, Dyspnoe, selbst Orthopäde, Krämpfe 
ia dar Blase, im Sphlaatar aal, aadasa all Klyatlara ia k war kdaakriaga« 
sind. Bin eigener Krampf macht das Geffthl Ton ZaaaunasehaAmag ia 
der Kehle, oder nls sässe eine Kogel, die yon der Herzgrube beraufgeatle« 
gea, im Halse {Nodui hyitericui)^ wodurch das Schlucken selbst etwas er- 
schwert, and bei manchen Ärzten Verdacht auf Angina, auf Phthisis la- 
rjngea erregt wird. Dieser Nodos hält oft nnr 'A Stunde, in gelindereai 
Grade alt 1—9 Taga aa; d«VM faradlivlaM er meisi laimer aaf t— S 
Tage, stellt idak dann aber, kald stärker, bald gelinder, wiederum ein (M.). 
Häufig klagen die Kranken wfihrend der Anfälle über festsitzende Schmer» 
zen im rechten, zuweilen auch im linken Hypochondrie, die oft stunden- 
lang anhalten, uns aber nicht tänschen dürfen. Sie denten weder Hepa* 
HHa, aaai Spleidllt aai dtaa dla Temperatar dar baanlc k aataa SttHaa iil 
idaM arhdhaty dar Ptia akkt Pulsns abdominalis, aaBdaiB langsam, aad lat 
er zuweilen wegen der unregelmässigen Respiration auch geschvvind, so zeigt 
doch schon der wasserhelle Urin die Abwesenheit von Entzündung und Fie- 
ber an; anch die aosmnes tischen Zeichen jener Entzündungen fehlen; das 
ganze SymptoM Falga daa l>fcrawiaaalkra«pfes , dar laa arwrlfft i a MI» 
aad far acH wiadat aach Antispasmodicia. Aoak der Uterus nimmt suweilea 
Tbafl aa diesem ianerlicben Krampfzostande , wird durch Sympathie anf- 
f«agl, arragt atandai^iaaka BawagoofM» tiad aia GofkhA ala atalga ar 



Digitized by Google 



812 HYSTCJEUil- 

in dio Hohe. Viele Hysteiiiche glaabeo, sie itiUeo elo lebendiges Tbieri 
BndwAmier, Krikw, PiMie etc., im Leibe« dia.UHM« öl« Iinibenhiren« 

nmchten, bis in den Hals stiegen, «Mr taA nicbt wdter können etc. Maa- 
die wollen sich dnrch solche Klagen nur Intcressnnt machen, das S»idtge- 
■pr&ch werden, wollen gern bedauert seio, betrügen deshalb Arzt onc Ange- 
hörige durch Wort und Tbat, fingiren den Abgang solcher Thier« etc« 
worauf man wohl n lahtMi h«t 9) Der Hnbiiiin ^ Hytterieehen ist im 
Allgemeinen der spastische HabitMt dodi ist «r Dich dem Grade der Kranlc- 
heit, nach dem Älter der Kranken, nach der An- oder Abwesenheit der 
Anfalle verschieden. Das Ansehen ist meist blass, kränklich, gracii, reizbar, 
io Mlt«iMni*FiUen gesond. Periodisch erregen die Confestionen nneh etwas 
CJeaiohUrathe. Blonde PraMMfaHier leiden bänfiger an Hyiterie als Bro- 
netten; doch ist bei letztern das Übel stets hartnackiger und hänfig mit 
grossem psychischen Gebrechen verbunden. Zuweilen sehen die Hysterischen 
anfgedonsen aus; oft wechselt Magerkeit und Aufgeduosenheit} geht ieta- 
tere nber In wahre schlaffe Fettleibigk^ nber, so aehweigca oft die hj» 
sterischen Anfalle, aber das Obel wird psychisch schlimmer, oder es folgt 
die Wassersucht. 10) Die hysterischen Anfälle sind dem Grade, der 
Zeit und dem Raunie nach höchst verschieden, zeigen wenig Regclniässig- 
keit, wenig Periodicität. Am h&ufigsten dauert der einzeiue Aniaii uät 
mImo UeiMB Re> vad IiCeniiaiioMD 1—8 Tage, hMat leltoa aar eb 
naar Stunden, häufiger noch ganze Weeben, besonders im Frühling and 
Herbst. Ist der Insult verscbwuaden, so erscheint der Puls weicher und 
voller, der Körper bekommt seine natürliche Wärme wieder, die Gesichts- 
farbe verbessert sich, die SecreUonen werden natürlich, die einzelnen Schmer- 
len, die BUgrine, der NodM, Ckf« hjMom TerMbwIiidM, eed PttieMla 
fthlt skh weit wohler als vor den Anfalle. Bei eingewurzeltem Obel ver- 
schwinden die einzelnen Beschwerden, deren höchsten Grad nur der Pars« 
xysmus bezeichnet, nie völlig, die Sensibilität bleibt krankhaft erhöhet, je- 
der noch so geringe finsseao Eindruck auf die Sinnes- and Gemütbssphftre 
wiriEt MdUheiUc, mg% Krte|»re, die sich eft UeiMB llewrieitoMi 
ia die Länge ziehen und nicht so kritisch als ein heftiger Parozyamos wir- 
ken. Nicht selten geht die Krankheit dann in Nymphomanie und VeiUtsox 
flbtf. Ein noch schlimmerer Ausgang ist der in Katalepsie oder EpU^sie, 
oft in beid^ Übel sogleich. Hier macht die Hysterie oa vorher eiae Ialar> 
Bifsion wom «Ia |>aar BfeailiB» die Kranke wird anfgedenaen, fettleibig, 
tiefsinnig, meoschenschen t dann stellai sich die epileptischen Anfälle cio, 
welche alle 6, 8, 14 Tage repetiren, und damit sind alle hysterigcUen Be- 
schwerden verschwunden. In andern Fällen stellen sich kurze kataiepiische 
ParoxysBen , oft 10^15 in einem Tage, woTda eia Jeder hS ch^ Uaa Vi— 1 
Maate daoeirt, ein, odar ^ Kraakea liegea tafelang in einer Art tob Blair 
sucht, mit Ohnmächten ond Somnambul! smiH unterroijtcht, geniessen sehr we- 
nig, athmon sehr langsam, ließen in halbem Todtensrhiafe, selbst wochea* 
lang, fast wie scheiutodt. Erscheint der hysterische Paroxysmns periodiich, 
ehae d«M der Biatritt der KntaMiio daiaa tehald lat, ae fthl die Knnk- 
heit leicht in die Epilepsie über, die denn zuerst Epilepsie imperfecta, spä- 
ter Epilepsie perfecta wird. Bei allen bedeutenden hysterischen Andllco 
bemerkt man mehr oder weniger folgende Symptome: a) Verschiedene klo- 
nische* Krämpfe in den, Gliedern, äiwlich denen des Veitstanzes« der Epile- 
psie, wobei iadenta BewoaeteelB nad Bapfiadnaf alchl aaterdrAekt dal 
Aach ia dw Braat, im Unterleibe, ia Kmize fiiKlea diese Krämpfe statt, 
und erregen oft wollustähnliche Bewegung des Leibes, Auf^st, Dytpnöe. 
6) Stärkerer Nodus hystericus, der schon beschrieben worden, r) //uni- 
creme Ayi/mce, Migräne, halbseitiger Kopfschmerz, der in jungem Jshr.^ 
■ehr die linke, in spiterp die rechte Balte dna Kopfs befallt Er befiaat 
meist an einer kleinen Stelle des Kopfe« erregt die Empfindung als sei ein 
Nagel dstiin geschlagen (Clavus hysteri^ui), und die 8(elle ist oft nur so 
gross, dass men sie mit einem Silbergroseben bedecken kann. Meist ist sie 
Mhr capfiadttch gegen aussen Dnick. Hftafig geht ia Ihres Umkreise in der 
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Grdsse eines Eies ein llBÜges Gefühl von Kälte vorher (Ovom hystericam); 
I später verbreitet sich der Schmerz über die gaaze Hälfte des Kopfs, dieser 
■chmerat heftig, das .Gesicht ist äusserst roth und die Adern puUiren an der 
kfMikMi Mto lailEar ili aa d«r gesandea. Dm msIIm lieh ÜbeKkalt» 
grosse Empfindlichkeit der Augen und Ohren, bis endllsh Schlaf eintritt^ der 
auf einige Zeit diese Beschwerden nebst der Migräne verschwinden macht 
und nur Wüstheit im Kopfe zurücklüsst. d) Schwere hysterische Ohnmäch- 
ten» die häutig von der Art sind, daäs Patientin kein Glied bewegen y nicht 
Üe Zunge, kA Aage rftlim küwi dabei ist «nftuiga noch deudioker Puls- 
flddtf I aUmälig wird «r aattar, ttid sowie er iranehwindet, wird mach dis . 
Temperatnr des Körpers vermindert und die normale Gesichtsfarbe wird zur 
Todtenblässe; es tritt völliger Scheintod ein (o. Asphyxia), und man hat 
schauderhafte Beispiele, dass solche Kranke, während sie vollkommen hörten, 
^s um sie vorging, begraben worden sind und erst in der £rde ihren Tod 
gefoadw haben. •) Ami pa ri odi s ch a r SaflUMuaboUsaiis nad aaleha CJelitaa- 
nerrüttung und zuweilen Symptome schwerer hysterischer Anfalle und vex^ 
schwinden mit dem Aufhören derselben. 11) Was den Verlauf der Hy- 
sterie betrifft, so ist das Übel sehr langwierig, und es kann jahrelang, ja 
das ganze Leben hindurch anhalten. Verheirathung, Wochenbette .uud dieDe- 
crepitAlMeity wo b«l Fcaaan dia Kataaaniea m fliaiaan aaflitoa» aiad oft 
wichtige und entseb«ldanda BloMite^ ^ das Übel heiltea» daa ]abralan( aller 
Kansthülfe trotzte. 

Eintheilung, Ursachen und Wesen derHysterie. Man theilt die 
Krankheit in Hyiteria nervota^ dj/namica und HjfMttria cum maieria. Ge- 
wöhnlich niaimt «aa an, dasa dia ndn nenr9se^ iauaateriella Hjstede weit 
biafiger als die aatadaHa mL Die« ist abor fideeh) denn gaaaa aagestalUa^ 
viflbt oberfl&cbliob.geBacbte, Sectio neu wallen fast immer materielle, or- 
ganische Abnormitäten, vorzüglich im Unterleibe, in der Leber, Milz, in 
den innern Geschiecbtstheilea nsch; namentlich verhärtete, vergrösserte, 
angeschwollene, zuweilen seröse, gelbliche, schwärzliche, fettige, lüsige,, 
«rdiga Ifaiaen antbaltaada Ovarlan, Hydaüden and flackgaaebwalsta darin, 
degenerirte Mottertrompeten, oft geringe Scirrhosit&tea des Uterus, ferner 
seröse Feuchtigkeiten zwischen dem Rückenmark und seinen Hüllen etc. 
In drei Fällen litten die Kranken jahrelang an Hysterie, waren höchst lei- 
doiscbaftlich und starben zuletzt an Hydrops pectoris und pericardii. Die 
fiedion zeigte grosio AnetnaBea In Baa das Heraens, Yerlmdcbarung dar 
Yalveln etc. (Mösl); also auob Hanfablar müssen hier nicht selten sein. 
Kann eine Carditis unter der Form von Chorea St. Viti auftreten , wie die- 
ses Dr. Röstr (Hufeland's Journ. Bd. LXVII. St. 5. 1828. S. 64) beob- 
achtet hat, so lässt es sich auch wol denken, dass hysterische Zufälle, be- 
aondars schwere Ohnmächten, von chronischen Herzfehlam harrAhraa ktaaaa» 
Es Hast sich nicbt erwarten, dasa ein Übel, welches jahrelang dauert« uii 
allerlei Verdauun^rsbeschwerdon , Krämpfen und andern Gebrechen verban- 
den ist, wobei oiTcnbar die Production leidet, in seinem Verlaufe rein dy- 
namisch bleiben sollte; gegenthcils müssen wir annehmen, dass gerade die 
durch die häufigen Anfälle hervorgerutenen materiellen Veränderungen as 
aiad, walcba bei iängerra Varlanfe des Übels wiedann alo Ursaeba wirken 
und. daa voftttgliohste Moment der Hartnäckigkeit der Hysterie ausmaabao* 
Kne weniger wesentliche Eintheilung ist die in die j)eriodi8chc und aty- 
pische Hysterie. Indessen ist ihre Berücksichtigung doch nicht ganz ohne 
praktischen Werth } denn in den mittlem Graden hat die Hy sterie den remit- • 
tirenden Charakter, \m niadem und böebstan Grade ist sie InCermittirend. 8a i 
z. B. beginnt bei Manchen das Übel rein intermittirend , C9 zeigt sich nur 
Im Frühling, im Herbst, oder alle Monate zur Menstruationszeit; später wird 
es remittirend und bleibt oft so viele Jahre hindurch. In seltenen Fällen 
wird es aber wiederum beim Übergange in Epilepsie intermittirend. Ur sa- 
ck an der Hysterie. Das Wesen oder die nächste Ursaeba dar Krankbait 
ist IbhMiafta Production \m Narrantyataai, mangelnde Harmoide in dar 
Tbitifkai» tfiiaaben Gabim-y RftalOttBark^ vad Gan^iaa«yiCaiB. Dias ba- 
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trabe« der Conplex alltr Symptome und der Verlauf des Übeli. Jeder kr« 
eterUche AnfeU iet ebeoto kritUch, wie der epUeptbche Iimlt| er gWdit 
«e «eMUlea PiitomerfeB ew, wd ffen tkk die 8i|HlliliB Triefcfciil 

■lebt ebenso wie dai kalte Fieber reprododrte^ ao würde ipiter kdn hm» 
fall folgen. Daher vermag die Kontt wol etwaa gegen die einzelnen An- 
fille, aber wenig gegen daa Gmndübel; ja letsterei wird oft nm eo tiefer 
iaa Merk dea Lebene getriebee, je vereing^r wir jeden kleiaea Anfall, jede 
OlHUMcbt, die beide oft aer kritiacb aind, durch ToraHlfBe MHvei ¥ar- 
ftdbren und Kunsthüife unterdrücken wollen. Die HaoptTeranlatsnogen der 
Hysterie beirelTend, so finden wir 1) die Prädisposition dazu immer erst 
mit der sich entwickeiadee Pubertät, besoodera aar Zeit der leerat erecbaa- 
■eadeo Menitreatieii, rie bei IMera. gww i l e » hmmt die Hyelarle «nt 
Iii der Ehe nach schndlen Wochenbetten, dmil tbermietigen Cemn, taeh 
•chw&chende Einflüsse: Selbststillen bei zarten, reizbaren Frauen. 2) Im 
Allgemeinen ist die Hysterie nur eine Weiberkranicbeit, ihre höchsten 
Grade kommen nur bei Frauen vor; doch finden wir aie im geringem Grade 
neh irertlrtellMi M«eni, SlebeMitaeni, KtwUem, C ale hi te«, dtorn»» 
der Lebeosart, wo sie gleichsam das Stadium prodromom der Hypechemdtle 
insmacht. S) Die meiste Prädisposition giebt ein zarter, trockoer, hagerer, 
dem oben^ beschriebenen Habitus hystericus entsprechender Körperbau. 
4) Sehr b&afig ist erbliche Anlage da; die Mutter überträgt dea Übel auf 
oe Toebter; dm kemmt, daaa daaielbe binfig zugleich a e areo gw lal, ae 
dasi das , waa aoboo als Anlage da war, durch die verkehrte Erziehung der 
Mutter immer suiiabm. 5) Die Gelegenheitauraacben der Hysterie finden 
wir um so häufiger, je mehr in irgend einem Lande neben dem wohlthäti'- 
gea BiafluMe der steigenden Civilisatioa Verzärtelung, Verfeinenug, Ver- 
wShvnif , altaeade Lebeeeaity mertHeehe «ad pbyvifehe MwMe aNw Alt 
überhand nehmen. Nichte erregt leioiter Hysterie alo vielet iKtzea, Tar- 
bonden mit Grübeln, Empfindelei und deprimirenden Affecten und Leiden- 
achaften; denn schon b«i dem gesundesten Menschen entsteht dadurch, ia> 
dem die Irritabilität ruht und die Sensibilität zu thätig wird, ein A^eg 
▼ea Hyateria, der dafeb Spaatereagebea eriedar ▼enehwiadal la dea Md> 
tmi fiadea wir daher die mditen Hysterischen unter NIherianen, Patama> 
cberinnen, Schneiderjnngfem , Erzieherinoen , hSchit selten oder gar nicht 
bei Waschweibern. Auch wo Unfrieden in der Ehe, langwierige Kraok- 
beitea und plötzliche Sterbefalle, NahraMttorgea eta. la FamiUra atatifin- 
dea^ ftadet sich die Hysterie gern ein. Preoenzimmer arff wahier O il ma i 
hildaag and echter Moralität werden bdchst selten bysteritch} wo aber me» 
raliiche Verderbtheit, ein falscher, -rersteckter, zurüchhaltendier Charakter, 
leider! ao häufig daa traarige Resultat unserer Terkabi-teii Eraieheng und 
den ebeifliehttohea aaf ^elwiieefal, irtaht aaf aMreSiaha ^h^Biea aesgebaa* 
den Unterrichts, stattfindet, da kommt auch leicht die Ryalarie. 6) Heftiga 
Leidenschaften: Hess, Zorn, besonders aber unbefriedigte, verüchmähte Liebe, 
Sorge, Kummer, Traurigkeit, Aufreizungen der Einbildungskraft durch Schwär- 
merei, Romanlesen, bei jungen Mädchen AUea was Bleichsucht macht, hei 
wheitatbeteB Fraaea entaaat hiallg SIferaacht, fcnier hahaBche Uebei 
Heimweh, aabefriedigter Ehrgeiz, schwächende BiaMsse dureb Mlaabraedi 
dea Aderlassens, durch übermässige Proflovien: zu starke Menstniatioo, Ga- 
laktirrhSe, Ausschweifungen in der Wollust; Onanie, Coitus; anhaltende 
Durchfälle, Missbrauch der Porgirmittel, Nachtwachen — alle diese Dinge 
artcgea die Hyateiie am aa aber, je grdoaer aehea eavher die PrMlifeaWa« 
dazu da war. 7) Auch langwierige, sehr schmerzhafte Krankhdten, beea a 
ders Carcinoma uteri, Krankheiten der Ovarien, Gesichtskrebs, gehören hier- 
her. 8) Desgleichen hat man nach unterdrückter Krätze, solcher Gicht, 
nach Übertragung paorischer Schärfen aufs Abdominalnmrvensystem die Krank- 
heit eatat^haa aehea, aad BeilEwirdig UelbC die Baeb a dHal^t da« dhfa#* 
ache HaataMachMga and Hysterie oft alterniren. 9) Allee, waa nbNihtt 
Verdauung macht: vieles Stillsitzen, schlechte, ZQ reizende Nahrunj;, 
«age Klaidong, Coraeti, orgaaiicbe Fehler der MUs» der Leber, det 
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PankriNS» Gekrdidrüteoy die mecbiBiicli dorcb Druck auf die AW 

dominaloerreogeflechte nachtheili^ wirken, die früher überstandene Scro- 
pbelkrankbeit etc. kdniMn all GelegenheiUaraaoheii der üytterie aogaMbeo 

Pro^Dot«. Dia Kimokbeit Ut kSdul lyrtlf d «dl Ittigwierig; de 
kun, wie die Hypochondrie, 20, SO Jahre daaern md tödlot nidit. 
bentgefabr ist selbst bei den schwersten Zufällea, wsna sie atich noch so 
fürchterlich ausseben, nicht zu befürchten. Sie vergeben oft von selbst oder 
weichem achon gelinden Mitteln. Höchst selten sind die Fälle, wo die Krank- 
im wihm Bpilepti« Ikbergvlili «ock Katalepile M«! Mit kinfig. Jkm^ 
mUt ad ii at r ist dto Kraaklieic gründlich zn heben , beiMiadera wo b\% äug»* 
boren, anersogeo, eingewarselt ist, weit hier das Übel Constitutionen gewor- 
den ist und materielle Ursachen obwalten. Zuweilen heilt hier die Natar 
durch Krisen der Gicht, Hftoiorrboiden, durchs Ausbleiben der Menses ge- 
gm daa SOste Lebensjahr, adar auch im Zafail, s. B. Uoglüakafllle, Ar- 
MklS frihem Reicktbuai, ic daaa dia FiMUaazar md Stnbaakfitar arbal« 
Um nAssea etc., heilt die Hysterie. Entstand' das Übel durch atarken 
Sfifteverlust, durch unbefriedigte Liebe plötzlich, ao yermögen gute Nutrien- 
tia, Bewegung im Freien, Befriedigung der Liebe sehr viel. Bndlich bat 
die Hysterie auch ihr Gutes; denn sie schützt ebenso wie die Hypochondrie 
ymt aaitackaadan, aoaUfiftaan Übahi tmd beilillgt dadMk, doa «aak M* 
ihr peycbisches Leiden mitwirkt. (S. Moit^t Bncykl. der gea. ned. und* 
cbir. Praxis. 2. Aufl. 1»S7. Bd. i. S 91 — 98.) So wie Hysterie und Hy- 
pochondrie, allgemein betrachtet, sogenannte Nervenkrankheiten sind, welche 
das Mittelglied zwischen aomatiachen und psychischen Krankheiten bUdeo| 
Uaat ea aich lai AllgeaafaMi waki — akaiaa, data bat Kranküi dar Art» 
waon aia Varbraaken begaagen, ao lange Zurecbnongaflbigkeit atattfindet» 
ala ihnen überhaupt die diagnostischen Merkmale aller jener psychischen Zo- 
ataadcy bei weichen Unfreiheit obwaltet und daher von Imputation keine 
Bede sein kann, fehlen. (S. Imputation, psychologiicb.) Dabei ist 
abar zn berücksichtigen i 1) daaa hohe Grade von Hysterie nnd Hypochon- 
dria trots ikrar aiatarlaUaB Oraadlaga das Masaakaa io aiü psychlaakaa Lai- 
dan hinftberrühren können, wo Hallucinationeny Ylatoaen and alle übrigen 
inrichtigen Zeichen des Irreseins offenbar werden und den Kranken selbst 
unfrei machen. 2) Dass, wenn diese hohen Grade der genannten Leiden auch 



tmd M MapIkB HÜ Bawiaatlaaigkait laidan kiaMn, daaa iia Ba^hairiMb 



ahne daaa Zurechnung aolcher Handlangen angenommen werden könnte. Auch 
Hypochondristen leiden nach der Brfahrunr; nicht selten periodisch , nament- 
lich beim Wechsel der Jahreszeiten, bei Mond- und schnellem Witterungs* 
wacbsel, Vifiooen, Melancholie, an Geilheit nnd J&hsora, wo nlia Ibr Lal- 
d«i aladiMi Mahr nl» fafvdkaUBk dIa P^aba trflbt. (S. Ataioapbira nad' 
lapvtntlaa, payabalagtaab.) 

eontorsio (Oiiander), Ini/tmSo^ MUxio itu Vtrito ulert, Ulenu obliquut, 
incHnatuSf schiefe Lage der Gebärmutter. Ist derjenige Fehler, 
wo die Axe des Uterus, d. i. die durch den Fundus, das Corpus und Col- 
Ina uteri gehende Längeuaxe nicht, wie im ISormalzustande, in Uinaicht 
Uuw Rkbtimf nnd ibraa Varbiitnlnaa mr Axa daa walbKcbaa Körpera mlfc 
der BadEenaxe vSUif übereii^kommt, aondam mit letzterer einen zu grotaan 
oder zu spitzigen Winkel macht, oder von der Richtung der Korpcraxe 
znr Seite oder nach Hinten abweicht. Dieses Übel kommt am bäufigatan in 
dar Schwangerschaft vor. Wir unteracheiden hier folgende Arten: 

Bgiterolüxim Mni^rwTf AtUa9nU uteri, PronatU «ffrl« TmiUr pr^ 
m§mUiUf starke Naigbng dar Gabirmnttar nnab Vorn» Hinf a- 
bauch. Ist die häufigste Art; der Winkel der Liogenaxe des Uterua all 
dar daa Körpaia batiigk biar oft 80 ud. aabraca Grada. Gacinga Abwai^ 
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«iMBgeo gdiSraii cur Zeit der Meostruatioa und in deo letzteo Monatoi dtt 
SdiwBDgenchaft zur Normalität (•. 9. Frtniep'i Handb. der Geburtshülfe. 
1^ Ausg. 1887. & 187). 8 V mpto»«. . Der Food» «Inl «tei^ im 9tea 
Monate der Schwangerschaft kaam über deo Nabel und sinkt im tOlan «ft 
unter denselben; dabei Runzeln der Baachhaut Aber den Schooabcinen , der 
Bauch iit in den Hüften gar oicbt stark, bfingt beim Stehen fast horizontal 
und im Sitzen liegt er auf den Oberschenkeln, reicht zu^nreilen aelhtt bis ao 
die Knie. Ausserdem OMractio al^i und häufiges Uriniren , hochstehender, 
%|i an das Promantoikun ninhender Mottmond; Dan Kindaikapf liUt 
Man oft gar nicht, selbst nicht in den letzten Tagen der Schwangcrscfaafts 
oder er ist so hoch und beweglich als im 8ten Monate. Ursachen sind: 
•tarke Neigung des Beckens,^ Erschlaffung der Bauchdecken nach frühem 
Geborten uud Hydrops abdominis, eugo Kleidungsstücke, welche den Fob- 
to vteii aCark and anhaltend nach Tom dfidbML Dia Polgen sind oft 
aahr bedeutend: Verzögerung der Gab«il,Dlaagel an kräftiger Bjnnirhü^ 
der Fracht auf den Muttermund, als unvoUkoinmnc Wehen, su laogsaatf 
Geburtsact, zu früher Wassersprung, Vorfall des NabeUtranges oder eioes 
Armes, verkehrte Kopflage, leichtes Abreissen der Nabelschnur, und uack 
der Gebart Neigung an Prolapcoi uteri. In 9»kr seltenen Fällen koauut 
^aatio uteri im drlttea Monate der Schwangenakall tot, wodurcliAiii- 
nnd Stohlverhaltang , Abortus, Brand der Blase und Tod entstekon kaM 
f», Eichhorn, Von der Zuruckbeugung der schwängern und nichtschwange« 
Gebärmutter. Würzb« 182S);^ doch kommt in diesem I^Ionate die Re(ro- 
Tersio weit dfter Tor, vfeil der Mutterhali durch seine Verbiadong 
■It der UrinkbM nach Von and Okan dirigirt wird and dek an d« FW 
dos uteri leickt aacktiintan mM, waa aiakk aaltM Ymndu&mg mm Akii>> 

toi giebt. 

HysieroJoxia lateralis ^ Neigung des Uterus nach der einen 
oder üer andern Seite. Diese abnorme Lage findet sich ani häufigsten 
as Bade der Sckwangenckaft, oft aber kai angekeader Geburt, wo daon 
die Gebärmutter sich häufiger recbtshia« seltener cur Knkaa Stile neigt. 
Ist diese Neigung nicht bedeutend (Hysteroloxia Inoompleta), so wird da> 
durch die Geburt nicht ref;rl\vidrig gemacht, und solche Fälle sind nicht 
selten; bt sie aber bedeutend (Hysteroloxia completa), so dass man den Mut- 
termand in der Vagina gar nicht föhlt (ein hocket seltener Fall, wenn man 
fanan natemntkt), und der ganae Fnndot nieri ki der eine« sikm 4m Ld- 
bes liegt» so entsteht lästiger I>ruck, Schmerz und öfter Krampf, selbifc 
Geschwulst in dem Fusse, der an der Seite befindlich ist, wohia der Ute- 
nu neigt. Tritt die Geburt ein, so dehnt sich der Muttermund, der ent- 
' wedw in der rechten, oder, was häufiger ist, in der linken Seite der Va- 
fkia ra Aklea Ist, laogeam aaa, die ekM Mtenlippe daa Mattermnndea 
kinft tief herab, die Bich bildende Wasserblase tntt fVQffHilSnnig kerrtr 
Wad fpannt sich beim Eintritt jeder Wehe ungleich an, platst bald zu früh, 
bald zu spät, die Wasser iliessen alle auf einmal ab, der Kindeskopf nimmt 
eine üble Stellung und Lage an, der Nabebtrang oder ein Arm fallt als- 
daan kinfig vor, zuweilen rritit aelbit der Mn U er ana d ein, oder es ent- 
•tekt, ist Umschlingung des Nabelstranges zugleich da, aa früke Loitria> 
nung des Mutterkuchens und ein gefährlicher Blutsturz; kurz, die Geburt 
kann durch die Obliquität des Uterus verzögert, erschwert, und selbst für 
Mutter und Kind lebensgefährlich werden. Ursachen sind: 1) Verwach- 
■OBgen dea Uterus ausser oder in der Schwangerschaft mit der einen oder 
andern Seite des Peritonaenna, dee Nefaee ala.t C) dftere einaaitfge HalCaif 
des Korpers, l>ef5rdert durch Gewohnheit und Beschäftigung! S) frhHi* 
Richtung des Leibes vor der Schwangerschaft durch Verkrümmungen des 
Rfickgrats, Luxatio spontanea^ durch einen kurzen Schenkel, durch Her- 
nia; 4) Gxcrescenzen des Uterus, welche bedeutend sind} 5) Anlmufung von 
Barmonratk darck aakalConde Lalbesrefttopfung, scklefe abaormc Lage des 
Mastdarms; 6) adch KlcidangMitAckc , welche die eine Korperkilfta Mkr 
eis die andere belasten, kdmwn nur Batalehang dea Übels alt baltfigm 
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Vatgaog-d«r Oabärmiitter Dach Hint«o, Rfickwärtsumbeu- 

§ang des Utero 8. Ist im Allgemeinen ein seltener Fehler, der am Ende 
er Schwaogcrscbaft mir bei verwachieoen Frauen, bei solchen, wo das 
Rückgrat gleich über dem Kreuzbeine coovex nach Uiotaa gekrümmt ist, 
waAmumL Hinfiger könnt «r wn Mdm UmolMB ki Btan; 4liii Mmuito 
dar MmDgonchaft vor. Maß kann 8 Gtada dm Obab annahBen. Er- 
ster Grad. Der Uterus liegt unter dem Promontoriom. Hier kam dia 
Frau noch etwas Urin lassen, aber sie leidet an hartnäckiger Leibesver- 
stopfung. Zweiter. Grad. Der Uterus liegt in der Mitte der Cavit&t; 
hier mrd die Urethra achoo etwas umgebogen und das Hameo wird ba- t 
.aaliwarlieheB. Drittar Grad» Dttr lliem gmfidna ttigt «af deoi Pta» 
montorium. Hier ist oft schon mÜ swei T^g^ voIIiga'Unnverbaltnng; dla 
bedeutend ausgedehnte Urinblase macht, dasa anfangs zwei Erhabenheiteo 
am Unterleib erscheinen, und dieser zuletzt so sehr ausgedehnt wird, 
dass er bei der im 5teu , 4tea Monat Schwangern das Ansehn hat, als woUe 
VnxL abaä «iadaikainMB. I fat wwwl ü mb» ao telat min dia Ya|^ 
ib ToU, daas mtm ^nben aolltc , der Kindeskopf käme. . Nur mit Mühe ga^ 
langt mau an den unter der Symphysis ossium pubis befindlichen Mutter- 
mund. Ursachen. 1) Bei Uterus gravidus: Sitz des Mutterkuchens in 
der vordem Wand dea Uterus und eine solche Lage der Frucht, daaa der 
Rücken dea Kindea naeh der hintern Wand . der GebärmoCter gerichtet ist} 
-alArk Tarbageaer Rickgrat bei bockeligda'Mmangeni. . fi) Sat Utahu» noA 
-gravidua alad. Polypen, Sarkome der Gebärmutter, Binklenimnng des Foo- 
dus uteri in eine der Douglasischon Falten, Inflammatio vaginae mit zarQck- 
bleibender Verwachsung des Colli uteri mit der vordem Wand der Vagina, 
Abscesse zwischen der Haut der Vagina und Urinblase oft Ursache. Dia 
Folg an dar RetravaraiaB alad all aehr badaatead. In dan kiniilani-PUa« 
(im 4ten Schwaogerschaftsmonate) öftere Bauchschmerzen , Dringen auf dia 
Ürioblase, Beschwerden durch das Ankgen der Kleidungsstücke, durch die hart- 
näckige Leibesverstopfung, leicht erfolgender Abortus. Im höhern Grade dea ' 
-Übels, wo Urin und Stuhlgang schon 24 •«•48 Stunden verhalten sind, kann dia 
Blaae platian and achaeUer Tod folgen« Wird daa ÜM auch durch Konat* 
hUfe Termindert und die Lebeoagafär abgiwaadt» ae folgt' danaiach kiafig 
inr 7ten Monate eine Frühgeburt und fast immer ist dann der Kindeskopf 
durch Hydrocephalus deform {Otiander), Trägt die Mutter aber das Kind 
bis zur völligen Helfe, so muss sie dennoch stets künotlich entbunden werden. 

Coniortio uteri j Verdrehung der. Gebärmutter. Sie ündet sick 
bal'TerwaalndBett , iMckeligan FkaaaaalaaMn. Hier aidd dia bddan. l^ibaa 
mcht nach der Mitte der Hüftbeine, aoaddra die eine nach dem Schoosbeina^ 
die andere nach der Niere der entgegengesetzten Seite gerichtet, wo der 
Uterus in der Lage verdrehet erscheint. Die Folgen sind: verkehrte Lage 
der Fracht und schwere Geburt. — Da bei gerichtlichen Untersuchungen über 
fraglicha KunatfaUer dar GakartaliaUbr and Hebammen aüiaailKcka in dar 
Schwangarachaft ▼orkommende Kninkhaiten der Innarn nnd äussern Gekhaf* 
lieo alle Berückdcbtigai^ Ttfdienen, so darfte amdi die Schieflage der Ge^ 
b&rmotter hier nicht übergangen wardin. Aaa glaIckaA Granda thaUan wir 
aaafa liier folgenden Artikel mit. 

Mysteromalacia, Malacotta uteri , Putretcentia nlcri graviäi 
Boer, Gebärmuttercrweicbung, Boer*9 Putrescenz des schwän- 
gern Uterus, Wenxeti sphacelüse Verdcrbuiss desselben. Dia 
Symptoma ^eses erat in nenerer Zelt gehörig gewürdfgtan Obels aluds 
Hachen in der Schwangerschaft als Vorboten ein hoher Grau von Mattigkeit 
und Schwäche, ohne besonders auffallende Ursache, schwache Esslust, 
traurige, melancholische Gemüthsstimtnung , Todesgedanken, blasses, ka- 
chektiacbes, schmuziggelb gefärbtes Gesicht; der Uterua zeigt sich bei der 
MHanehang wanigar ala gawMUiik ausgedehnt, fit •Ikr.'alkwamm^ 
triglf» flkkt düb annablMi, dla Mwttmira liUüt IbM Z^t^^^* ^ 
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(Mgt Frfilifebiifft., die Webeo sind immer ichwach, bedArfen der Bcthäti- 
«nnf ; die Frucht ist klein, schlecht geo&hrt, kachektiech, oft schon lange 




teigig an; statt der selten regela&esigen Lochien erscheint der Abgang einer 
aa^aft riechenden, grauen, achwirzikhen, blutigen, scharf äUeaden, Nägel 
Qud loatmaiente an&uernd achwara ttrbeiidea Jaaehe. Dabei welke Brüste, 

fer Mikh, rerfallenes , bleiches, üvides Gesicht, glanmloae, tribe Aogea, 
baldigen, oft schon einige Stunden nach der Niederkunft eintretendea Fletter 
Bit kursem, starkem Froste and anhaltender Hitze, mit deseen Zunahme an 
Intensität die Lebensgefahr wächst. Dieaea Fieber koaimt in uoregelaissigen 
▲afällen, vea öeM oft ocho« 4m Mm tMlil| te Mo Iii Jipaquent, klda, 
mm Mrtlkb, IM gro« uad kMg% 4AA ancbipfenda, 
eiset. Miao Unruhe. Schlaflosicknk; bald aormiior. baU 



Sifoae Schweisao, ffwio Unruhe. Schlaflosigknk; bald «orMior, bald 
ker, trftber ÜriBy aelten natürliche oder fehlende Lttbesöffavog, am hin- 
figsteo cadaveröse, colliquative Diarrhöe mit braunem, fettigem, öligem, 
odtleimigein Abgange; niietit die Symptome öea Blutnersetauagsfiebers, Blo- 
iHigM WM iea Item, mm miämm TMI«, y w i dhwl»di<B lai ^ 
Murmde Petechien, KrystalUriesel; Bnure4t« Erbrechen , unwillkürli« 
Abgang des Urins, des Kothes. Nicht irofoer ist der Verlauf des Cbeli so 
coaatant und deutlich; auch schon in dem 3ien, 4ten Monate der Sch\Taa- 
geiacliaft kann dao Übel sich bilden und Abortus erregen (£^/sns ». Sü^ld^ 
m wam§m AwUldung der KnaUMH «rMgt «ter 4m ^mmmkm him 
Beialwo, snweilao ohne dieselben, dir Tod wm §tm* 4l«i ad« 
dem Ilten Tage nach der Bntbindung, nach üoer atets Tor dem SOstea TafH 
Nicht aelten finden Complicatiooen dea Obels mit Febris puerperalis, mh 
Peritonitis secundaria statt, wodurch die Diagnose schwierig und die Ge- 
fahr grösser wird (Leren, Lippick, Obeenr. de Metritide aeptica in p•e^ 
■m «MWte- Vtedali. tsd). AmA 4U 0nctl«a kmm IKlfen; 4mt 
iim Toingefundene Erweichung knan Folge oder Ursacbn eiaer £>uüodttiig 
der nahen Weichgebilde des Uterus sein. Die Section zeigt: zerstOriet Col- 
lum uteri, Verderbniss seiner innem Fläche, schlaffe, welke Substanz des 
Uterus, iusseriich aut lividen Flecken besetzt, brandige Verderbniss der 
Gedlrae, den NMt« B — a b fa B l, nelbat mmtmmm Tm»* 9» 4m 
mm nU aecnndim Obel. Ursachen. Haagd«« WiiiM, Lieli^ 
seit und Pflege, snmal in Krankenhäusern, Febris puerperalis, 
putride, nosocomialis , eine durch Kranke mit Dyskrasien von Scrophulosb, 
Soorbot, Syphilis erzeugte Huspitalconstitution, feuchte Wohnungen, Kom- 
■er> Gram, Sorge, besonders in den niedem Volkaclaaaeo, bM fihiiiueci} bi 
MliMra Mata aMbr — ^igitoiaalge Logo 4m Fiwbl» 4m Olelas» äm^ 
▼ertio et Retrovenio «teri (s. HystaralaxilO« «iHÄa Aaedcbnnag der 
Gebärmutter durch zu riel^ Fruchtwasser; kurz Alles, wa« auf dynamische 
und mechanische Weise: durch Druck, schlechte Lsge des Uterus, durch 
depriairende Affecten, Mangel an Nahrung» Wärme, frischer Luft, durch 
Matearrhngiea, KraakbeiUB der laaora GeaeUoobtadidIo ete., die Vlielltt 
Uterus zu sehr yermindert {^SuuitUn). Wesen. Die nächste Crsacbi 
oder das Wesen der Krankheit besteht nach Wenxtl (Krankheiten des Uta* 
rus, Mainz 1816. No. 8. S. 54) in einer sphacelösen Verderbniss der Ge- 
birmutter. Für den Geriditsarzt ist die Gebirmuttererweichung bei Partas 
•eratinus, sowie bei Abortus und bei beschuldigten Kunstfeblem der 
tatabeUiv aad Hebaanea wichUg, wo aie aar wiridicte B a lw fc i id lt H 
ud BMtHlgiig ala aat^rikbe Folfa diuaia kaaa. 




, der lUlaaraaballtt idMi« <laMra«tto 
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•«hnlit. Igt ^e^ge OpMRtSon, ▼em Itt A t Wil^r bub dea üaterklb 
nebst der Gebärmutter knnttgeoiftM dHaet, um «ine «ch in letzterer befin- 
dende F/ocbt, weiche auf Bftturlichein Wege nicht heraotgetcbafft werden 
kAon^ ma Tbao zu fördern. Indicationen zu dieser bedeutenden Ope- 
ntfM M iJ^mäu 1) Wem m Conjugnte m mIv w«igt itt, ^mi ri» 
WtarJl'Aeott BiMt und das Kind lebt. (S. Beeiden ) 2) Wenn das Bcota 
m verengt ist, data sdbat bei einem todten Kinde die Gmbryothlasia« 4, i 
in» Zerstüclcelung des todten Kindes (s. Perforatiu) nicht vorgenonunea 
werden kann. s3) Bei einer scliwanger Verstorbenen nach dem siebenten 
Miwn^eieekaltsMoaai (ala la üäpjir Zrfl mm im MM ükr Icbenafahiir 
MIDI WM mm MaJUk %livi4mhA aagira kaM, im» daa KM kkS 
(wob^ die Anaeultation nicht zu versiumen ist; a. Gravid itai) und die 
Mntter wirlclich todt sei. 4) Eine g&nzliclie Verwachsong der Vagina im 
ihrer ganzen Länge, die nicht zu heben ist. Cootraindicationen ge- 
ben alle diejenigen Fälle, wo das Kind auf natiklichem Wege , oder dnrck 
■■dm weniger gefahmle Q pa nrt loPMW t ka d aa wm Well gelangen kann, als 
4mwk die Aniefwif der Zange, dnrck dia Waadaaf alflu« fenmr, wenn dia 
Kreisende fast schon im Sterben liegt, wo man erst nach deren Tode dia 
Operation unteroebmen darf. Wir haben hier in staatsarznelkuediger Hin- 
aicbt Folgendes zu bemerken: 1) Der Kaiserschnitt ist eine so bedeutende, 
aad fikr & Mutter ao lebensgefährliche OperatSea, daaa aan im Derchachnitt 
aar % dar Mitter, lelbat M 4ea «fimA§mm Dattiadea «ad geschidrteM 
Operiiaa am Leben erhalten hat. Met^^er mgt (s. ESthur^ Über de« 
Kindermord. S. 245): ,Jch übergehe die speciellen Indicationen des Kai- 
terschnitts und gestehe nur, dass mir derselbe so gefahrlich und in einem 
ao hohen Grade tödtiich scheint, das« ich Denjenigea nicht tadeln könnte, 
dar aich ChI «ateUSaea, iha aie» wcaa er aaeh aaoli ao dringend adhltaa^ 
anzualeDaa» «— Die Anwendung des Kaiserschnitts nach dem Abstarkaa 4m 
Schwängern, naoh Maasgabe der Lex regia, gründet aich auf ebenso tili» 
sehende Unwahrscbeinlichkeiten. Wer hat für gewiss bestimmt, wie abhia- 

S'g oder unabhängig das Leben des Kindes von dem der Mntter ist? Waa 
»rigena empfohlen wird« eineraeUa ia aolchen Fällen keine Zek in mlia- 
Ma, aoado ra die Operatiea aegiflick aaok d«a Tode der Matlw aaaaateUi% 
andererseita aber doch ja darauf to lehea, ob die l^aikUckene auch schein- 
todt sei, und sich der Operation vorerst zu enthalten, so ist der Arzt hier 
iwischen Scylla und Charybdis.** Indessen gab «chon Numa Pompiliua 
das Geseta, dasa eine achwangere Verstorbene geöffaet uad das Kind her- 
MMjUMBiBB wwdHi MUla. (8. Loz recia lad »igeat. L. XL T. VBI.; 
Da aiertno iafiataado el ayücro aedificaado.) Wenn aa aiker bei MmU 
(Syst. Jorispr. med. T. I. cap. 164) heisst: „Si gravide nen perfecte mertna 
alt, sed pro mortua babeatur, foetus autem adhuc vegetos existet, tone 
aeque in hoc casu ezsectio negligenda est, quoniam in dubio est, an gravide 
ad ae ndaat et riciiaiai arnjor praesaattio et fidoda de ceaiorallMM leetoe 
▼alet;^ ea aiaai dlaitr Oraadaala daaakaao ^at w a i a a werdea. Malit dar 
Kaiaerschnitt, anr die Beförderung der Geburt durch die Wendung oder 
durch die Zange ooll und darf der GeburCsbelfer hier unternehmen. 2) Nie 
darf der Kaiserschnitt gewaltsam, ohne Einwilligung der Kreisenden ge* 
ecbekea. (Manif«, Handb. d. ger. Med. Tbl. 4. S. 712.) Der obeietea 
MtdldaalkakMe mm der Aiat aad GebaHahellbr Toa fedaa a at an n — a 
Ma KaiooaMhnitt , gleickfid aa lodtaa oder lebeadea Miitem, Anaeige laa» 
eben; daaa der Staat kann von dieser Operation, sowie andi vom Schoos- 
knorpelsehnitt {Synchondrotomie)y ob sie wahrhaft notbwendig gewe«en oder 
nicht? aechenscbaft fordern. tS. Kopp'B Jahrbücher. Bd. S. S. 96. Bd. 4. 
a H. ^ Wimerg, Mediew Geaetsgebnng. 18S). 2fee Aafl. §. 385.) 4) Fir 
die Rettang elaea solchen Kiadae mmm der Suat dem operirenden Gebuit»> 
belfer nnd Ante eine Beh>hnang ertkeilen. (Wildbtrg 1. c) 5) Der Kaiaer- 
•chnitt hat an sich keine Art von nacbtheiligetn Eiofloss auf die LeibesCruckt» 
aad es glebt daher keinen Grund, sie, wenn sie dadurch lebend %m W* ** 
fiftrdart warde, Uoa deshalb andere anoMken. ala Jeda aat-dlrftwika 
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itche Weise gebonie Frucht (s. Mendt a. a. O. Tb. 4. 6« 711). 5) Bd 
Graviditas extrauteiioa, besonders da, wo dorcb einen Riss der Gebärmot- 
ter das lebende Kind iu die Bauchböble getr^en, iit der Baacbacbnitt (par 
«Affldi •!«• OtMiMottttieiritt) to dar RMfdi MCkmndig. (S. Bm^kUtfm 
Ja BocumI periodiqoe de la soci^td de Möd. de Paris. T. V. No, 25. Am- 
gvttin't Archiv d. Staatsarzneikde. 1809. Bd. 1. St. 2. 8. 203.) Baudt- 
Ucqtie (a. a. O.) sammelte viele Fälle von Kaisenchnitten, vvoraua das fie- 
auitat hervorgeht, dass die Zahl der geglückten ca den misig^&cktM Fillea 
«idr^ 37 t 56 verhält. 6) Ühw den Kaiserschnitt u Todt« tchiM im 
Jahre 1899 L. F. Rtinharit unter lUecke't Präsidium eine InauguratdlsiT 
tation, wovon ein Auazug in Henke'» Zeitschr. f. 8t.-Arzaeikde. 18S0. 
Heft 4. S. 456 mitgetheilt worden ist. — Thatsacbe iiU, dasa eine Frucht 
wiiklich die Malter einige Zeit überleben Icönne. BeweiM defir drft 
#ditbew» B^ditbiweeungea, die man am Bauche TentorbeiMr Hochschwai^ 
^em noch mehrere Minuten nach deren Tode bemerkt Iiat; die That- 
«acbe, daaa ein Kind, welches in den Eihäuten völlig eingeschlossen gebo- 
ren und, obgleichr«a nifht athmetCy auch von der Mutter keine Säfte er- 
Uelt, deaoook fO MlmleB «id'liiiflir kriftig gelebt hnt, wem Btrvey, 
•Wriiherg o. A. Beispiele mittheileo. Ferner hat man aas allen Zeiten Bei* 
spiele, dass die Natur ohne alle Kunstbülfe nach dem ^virklichcu Tode der 
Mutter die Frucht noch durch die natürlichen Gcburtswc^c aussiiess, und 
daas, wenngleich sehr selten, seich« Frischte lebten und iebeusfähig wareoi 
ymthm Maktar» Rille nktlnUt' * Gtt^'iMt lelteB oM dl^ Pille, we 
«Mb einem gewaltsamen anbezweifeltevVM* Hedhaeliwinf erer ^ die Früchte 
erst später lebend aas dem Matterleibe genommen worden. RtmÄmrdt zieht 
aus seinen Untersuchuagen folgende Resaltate: a) Die grösste Hoffnung für 
die Kchaltang des Kindes htX man, wenn die ganx gojuude Muuer durch 
«ossoM GewehtbMgkeit pU^bttch eürbt. Unter IS solchen FäUen fand mm 
lOmal das Kind lebend und lebMfBUf , talbst wenn die Operation erst 
nach 12 Stunden und später gemacht wurde, b) Der Tod erfolgt durch in 
dem Körper der Schwangern begründete Ursachen, z. B. durch Mutter- 
hiutClüsse, zumal wegen Plac^ta praevia (a. Nachgebart). L'»> . 
IHT 15 FIHea Ven eolehir V«Mntang wmdea 11 Sind« todi €iti»> 
Ult and nnr 4 gab* elM inrae Zeit (ain Cber 10 llinatai) 
benszeichen von sich; — oder durch Ruptufa uteri , vor oder wäh- 
rend der Gebart, wo in 6 Fällen 2 Wendungen und 4 Kaiserschnitte 
gemacht wurden, aimmtüche Kinder aber nar todt zur Welt kamen; 
foners tddUIclM Bfenhdpfmif dler > Lebentkriftn, Miit in 
Folge in anhaltender Gebtrlnrbelt oder angreifender Zangenqi«ratjoo. 
(Sehr zu tadeln ist es, dass manche, stet«) Metritis fürchtende Geburtshet- 
fer schwache sensible Kreisende stundenlaug ohne kräflige stärkende Mittel, 
nlsx guten Wein, Bouillon etc., hungern und dursten lassen, bis die köch- 
ele Bnehdpfung eintritt; nneli M den «ebnitAilfliciMO OpenHaM akh» 
die nothwendigen Pansen der Erholung beobachten. JfitI;) In 10 solchen 
-Fällen gab das Kind auch nicht ein Zeichen des Lebens von sich. Ebenso 
wurde in 12 Fällen, wo der Tod der Hochschwangem oder Kreisenden 
dnrch Convulsionen erfolgte und man daraaf fleu Kalserschutt macht«, 
ImIb einrifBi Kind derettet, •ewie.nmli in 9 Fitten Ted* der Matt« 
durch Schlnffinaa 8mal daa Und Tdllig todt angetroffen wurde. Unter 
10 Fällen vom Tode Hochschwangerer durch Phthisen zeigten nar «a 
2 Fällen die Kinder einiges Leben, das aber schon nach 5 Älinaten 
irainer erlosch. Hieraas ersieht man, daaa die gewAhnlidMlaa VmAm dM 
Tddes HochidiwnnMNr md Geb&rander ein sehr anglnicigea Bn w itil üt 
den Kaiserschnitt UeferB. 7) A. fiebt die Anzeigen und Gf genanzeigen 
des Kaiserschnitts an Todten so an; Der Foctus muss Icbcostütiig (^^\euig- 
stens von 7 Monaten) sein, auch der Tod keinen Zweifel übriglassen, wes- 
halb die TodeMft Iren Wichtigkeit iil Abdtan nl w rn i h^ n Ben die Op*- 
'«tion (aber ganz lo, win bei Lebenden, nach den Regeln der Konst) se- 
bnid ni» •dcUob. Dn au nb« BiMnto halt ^ «• l'iAhvfirnchl IS^ 
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ifogur S4 Stund» nach der Mutter Tode lebte, so darf die OperatSon anch 
oidit ZQ bald als ydltig zu ip&t und nothwcodig erfolglos angesehen tver- 
den (s. £. v. SieboWg Lehrbuch d«r Gebortohftlfe. Bd. 2. §. 806). Ist der 
Tod 4er Mvtter «ittfHae, btt 4fo Gebort adm begooaen, lal der Mntter- 
Bimd geöffnet, der Kopf schon in die obere Beckenapertur eingetretaOy ao 
Ist die Entbindang auf natürlichem Wege (durch die Wendung, Zange etc.) 
■u Tollenden. Nach Ritgen y Mendt n. A. ist aber hier bei Beckenenge, 
Qoerlage etc. nar Ton lUiaerschnitt etwaige Rettong für das Kind an er- 
mwhm. Aber wie hier V da M TbataMhtiit« daae lad« aa efa« iehdA-' 
todten vorgenommene Kaisenabnltt fix die IM« tSdOlib fat (a. BwUkkwrii 
JL «. AbMte. «. f. 17-ti). 

■yfl|rlelaal09 Hyttricirnuif CerutmUt B$ttriSf die Stachel- 

ichweinkrankheit, der Stachelschweinanssatz. Ist b&ofig eine 
erbliche unheilbare Krankheit, die Gottlob! selten gefunden wird, wo die 
Haut des Menschen, besonders am obem Theile dea Körpers, lauter War- 
Mo, AsawUcbi« nd SCacbeto bekinmt nnd ^ UaglA^UeheB aehamHab 
Bcrssehen. Die Menschen bringen das Übel ndt anf die Welt nnd behalten 
es ihr Lebelang. Die homartigen Auswüchse und Stacheln sind oft einen, 
zwei und mehrere Zoll lang. Nachrichten über solche Personen findet man 
In den Actis emditorom, 1686. Mens. Octobr. W, Q. TSMm, Ansführi. 
Beschreib, n. Abbild, der beiden sog«i. Stachdschwdnmenschen ans der 
Familie Lambert oder The Porcnpine - Men. Altenb. 1802. Da sich das 
Übel bei dieser Familie schon in der dritten Generation zeigte, so ist den 
daran leidenden Personen dM Heirathen dnrch ein Pariaaentsdecret unter- 
mCt ^Tdea. Seit des Jabn 1890 Uaat aicb bi PMiMblaiid ete BaddMi^ 
Namens FrMnxitka Kiraect, ans Utrecht gebflrtif «ad 22 Jahre alt, für 
Geld sehen, die ebenso wie die Lamberfi an diesem scheusslichen Übel 
leidet und genau beschrieben und abgebildet worden ist. (8. C. H. Schmidt, 
l>«s€riptio Ichthyosis corneae oongenitae in rirgine obserratae, tabulis III 
lipid. Inda. Ilhntrata. Bienae 1880. fffffftaW bi Med!«. Oaremtiaae 
blatt von Hohnhaum u. Jahn. 1831. No. 8.) Da die Stachelschwein- 
Icrankheit in der Regel ein erbliches und schrecklich entstellendes, ekelhaf- 
tes Übel ist, so hat die Medicinalpolicei darauf zu sehen, dass solchen 
Unglücklichen das Heirathen untersagt werde, wie dies auch schon in Kng- 
famd benlu gesnbebm Ist 



I. 

Jalireflia-aiiklieiteii» >. Constitntio. 

«lalireMEeiteii« Der Einflnss der Jahresuiten auf Gesonde nnd 
Krabbe, aowie anf die tUerisehen Gifte , daa Gift der Sefalangen (indea m 
im beissen Sommer yiel giftiger als im Winter ist), daa Gift der Wespen, 
Bienen etc. (s. Gift), Ist nicht nnbedentend; ebenso der schnelle Wech- 
sel der Witterung und der Temperatur, des Luftdrucks etc. auf die Knt- 
atefaong, Verbreitung und das Verschwinden epidemischer, conta^öser nnd 
yh i BMit ii dwr Übd. (S. Ataoapbira, Geaandhell, QlfU, Kraab- 
baift, BpidamU, AaitacbatigJ 

JlfeMn» Affaet 

^«lape, 8. ConTolynlna Jalapa« 
Juuaer... Affect. 
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lanthica ytolaeea» BroB. 
Jatroph» Janliiha, e. ('asi^Hva. 
Jatroplaa JHanlhot, s. Caitava. 

Janolie» Biter. 

llliCe 9 9 9, Scelenstöruiigen. ' 

Ideatitaflf Id«HtUät, Eincrleiheit (franz. lidenlüej cogl iden- 
iity, ital. identita). Unter&uchuiigeu über die Idcntitüt eloes dc«haib ia 
ZvNcifcl stchcndua Meuscheu koiumca sovvol ia civU- als crimiiialrechtUcher 
liiiMicht lultuuter vor. Hier enUtebt die Pra^e: Ob Mentcb deijeoige 
aet« fAr de« er entweder gehalten oder von fodem ausgecebea wird, od« 
der er selber zu sein Jmauptet. Meist werden dann SSeugett aufgenffai, 
die den Menscben (oder auch die Leicbe) gekannt babea sollen, deren Aus- 
sagen, da sie sich häufig widersprechen, oft unzuverlässig sind. ZuweUeü 
fehlt es auch, der Natur der Sache gemäss, an nogHcben Zeusen, i. B. 
bei Neugeboraen «Ad Kindern, die bald nlwli der GeboH Von Bitem nnd 
AiigehSrigea entlnrnt wurden (s. Kiuderaussetzung); ferner bei Leotea, 
die durch Atter und Lebensverhältnisse (Krankheit, Gefnngcnschaft etc.) so 
verändert worden, daas ihre trühcrn Uckaunten sie nicht mehr kennen; — 
oder es .'^ind auch diejeulgca Fersoneo, die sonst Wohl hätten Zeugbiss ab- 
legeo küauen, im Laufe der Zeit gestorben oder tii die l^^ade gereiltl^ 
alkn solehen sweifelhaften B'&IIen wird gewöhnlich der GertehtlArkt herba- 
MSOftn, um nach den Kennzeichen aea ÄlCisn und nach besondcrn körpef- 
Mchcn Merkmalen die Angabeu Je« Menschen oder der Zeugen zu prafc^f 
zu berichtigen, ja sie wol gm , wenn sie fehlen, zu ersetzen. — B ei 
Untersuchung zur Ausinittelung der Identität eiucs Meuscheu sind fölgc*» 
Punkte sn berAcknlchtigea: 1] fiigenthainlUbkeiteft der 
•ehenspecicBi t) das Gcacbleclit; das Altef und seine beioe- 
dern Merkmale, um zu bestimmen, ob es mit dem Alter, den Kigenthüm- 
lichkeiten nach, übereinstimme, welchr'» ihm zukommt, wenn er da» »«• 
soll, wofür er gilt; 4) Statur des Körpers, nebst Grösse, H»I- 
tuog, Gang, Art der Bewegung; 5) der ganie Kopf, der Schiddy 
vonSgllGh aber die Cretlcht; ob die 8tim erhaben oder flach, rund, linjg' 
lieh oder ecldg? ob die Augeabrauen echmal, dünn, überhängend, buirhi^, 
hell oder dunkel etc., die Augen grosi oder klein, vorstcheud oder ticrtic- 
gcnd und von welcher Farbe sie sind? ob die Jochbeine hervorsunugcj»? 
welchen Winkel die Nase mit der Stirn macht, — ob sie lang oder Inn» 
eine Habiehta- oder Stumpfnase, platt, apitn, dlek oder brek aelf — Der 
Mund, ob gross oder klein, mit schmnlnn» wnliCiffBn oder au(;ge%%orfeoeB 
Lippen? Die Zähne, ob sie zahlreich, sparsam odei' ganz fehlen, ob sie 
cariös? — Das Kinn, ob einfach, mit oder^Uae ein Gr&bchen, '"■J.^J^ 
suiu, heivorspringenü oder zurücktretend? Der Bart, von welcher Farbe, 
ob dinn» Ächt» kars oder laug? Das ganze CTeiiebt, ob es Müdhch 
oder Unglicb« aebipiai oder breit uod wie seine gewobnlicbe Farbe? - i^^^ 
Kopfbaar, ob es dunkel, hell, künstlich gefärbt etc. (S. KopH>^ar.) 
6) Der Hals, ob er dic:k oder kurz, oder schmal und sehr lang, soda*» 
man Kehlkopf uod Koptuicker üurclitchimmerii sieht? — 7) Der Br ttOt- 
i^asten, ob er gewölbt oder plaU, die Schulteni, ob il« ■ rb*i' ^ 
bralt» nndi Hinten wa nbtlehend oder ftnUegend; das Brttitbe|ny ob bervor- 
▼ontebeodf flach oder abgedrückt, oü de^en Spitze nach Austen, nacü 
Innen oder normal steht; — die Brüste bei Fraueueiiumem, ob tie ftare 
oder erhaben, wie die Warzen und deren Huf beschalVcu? (9,^. Gra^fidl- 
tas.) 8) Das Becken, ob im Vcrhäitniss zum Brustkaiten Uw oder 
Mbwdf Bd FteuMMiiUMcn» ob «• ntnrk geneigt ddiT M*' mi§tkkm% 
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Inf 9) Bio Oealtftllaai ob dSo^Fmon qua«! vor ümtw Brtfcwuin; ge- 

•cUechUreif oder nidit, ^oKkeiimthet oder' oaverheirathet war; bei BVauen, 
ob sie schon Kinder geboren oder nicht? (8. Geschlechtstheile.) 10) Der 
Bauch; ob flach oder dick, rund? Der Nabel > ob er eiogedrückt oder 
erbaboo , und beim Fraueazimmer , ob Runzeln am üauche siud ? 1 1) Di« 
GlIfdaftOOOD; dio Htedo, ob groM, dick, klein, lart; dfo Finger, ob 
■io ▼erh&ltoiatai&siig kurz oder lang, schioal» glatt, raoh; dio AfMOy' ob' 
■ie kurz oder lang; die KUenbogeogelenke, ob tie mehr ein> oder tnsw&rta 
stehen; die Schenkel, ob sie schoa gerundet oder döno und mager; die Un- 
terschenkel, ob sie gerade oder gekrümmt; die Wadeo, ob sie rund, Üach, 
kurs oder lang, hoch oder niedrig sitsea; die Kndohel, ob lio «tark^ 
mim wooig bwioispringooi dio Plattfiiio» ob tim btdH odor kag , odor 
ach mal uad kn{ dio Zehen y ob sie ungewdhniich long oder knrut tS) 
Alles Ungewöhnliche in Wuchs, Haltung und Gang; aloi 
ungewöhnlich grosser oder kleiner Kopf, Verbiegung der Wirbeisäule, dao 
Bruatlcastens (ÜuckelJ, Kropf, Veriuröppeluflg der Glieder, Klumjpfuss, Uinkeo, 
Aoowüldiae, Narbon Mcb Woidoii odor Powoo, Loitooaiha, VorlMWuigoB} 
— Muttermäler, Lobofflooko» Brfldio oto. Auch ist noch dio botoodoro 
Familienähnlichkeit, entweder mit doa Vater oder der Matter, mit den 
GroMeltern oder Blutsverwandten, also die Physiognomie; auch der Um- 
otaiidy ob in der Faoülie angebome Fehler der ersten Bildung: überzählige 
0dor auigeiodo Finger oder Zehen, vorkommen, zu berüokiichtigen; femer 
yt wm aobton auf manche knnkhtfto odor nur GowohnbiH gowordono «lA 
dann meist bleibende Abweichungen, dio BW Wtedororkoon^g eines Men- 
schen dienen, alsi Schielen, Blinken, Nasensprache, Stammeln, Engbrüstig- 
keit, Gebranch der linken statt der rechten Hand u. s. f. Würde in un- 
aern Pässen und Steckbriefen beim Signalement mehr auf alle genannte Um- 
itlail» »d aicbl tbMÜig «vf dio K4l^lia|o und doQ Kop^ aUoia goioben, 
io würden weniger VorwwbiolBngon and Unannehmlichkeiten in Beio^ naf 
die Identität der Personen stattfinden. Die Art der Untersuchung richtet 
sich in concreten Fällen nach den besoodem, auf die Person und deren 
Vorbiltnisse aioh beziehenden Umst&nden, Hinsichtlich der Person bestehl 
UfltanokM meist darin, dass eine rechtliche VormatboBf aatwodor da- 
für TorbuidoB bl, «Iii Monioh gobo sieb oolbok flr ^nea Aadera ans als er 
sei; odor er wordo Yoa Andern dafür ausgegeben, oder dafQr, dass er Der 
sn sein leugne, der er in der That ist. Hinsichtlich der andern Verhält- 
nisse kann der Fall dreifach sein: entweder es sind beglaubigte Docamento 
▼prbandoa, in deuen sich eine Personalbeschreibung befindet, mit der man 
4lo Foumi qi o it . rmMAm kann, aloi ofti Faio, ola SlgaaleaMii» In 
OtelnaIgmiebtoB« fllniinstalten , Irroahinsern etc. entworfen; odir, fVOM 
dkio anch mangelt, so sind doch Zeugen da, die den Menschen, wenn er 
^ivirklich Der ist, der er sein will oder sein soll, früher gekannt haben; 
oder endlich, es fehlen auch solche Zeugen gänzlich. Solche F&llo können 
■owol Im bftrgorllflboB alt in peinlichen RoobUfiUoa TorkomMB» am tldi 
g oi Ha oon Vorplllohtagog aa oaiatoboa oder goülüo VortboUe nnd Rechto 
zu erlangen; besonders aber, um einer floh lOgoaogooen Verantwortlichkeit 
oder Strafe zu entgehen. Es hat Fälle genug gegeben, in welchen einer- 
seits Betrüger die Rolle der Verschollenen oder wirklich Verstorbenen Jahro 
lang mit GlAck spielten (s. Fodere^ Traitd de M^d. legale. Par« Vol. I. 
mf. 8. OHttm^ Mdd. Ugaic 188a Vol. I. p. 80), aadocoraoits aber Ver- 
«Faadte and selbst Behdrdaa «ne solche zuruckgekohfto Person, obgleich 
sie wirklich die nämliche war, irdischer Vortheile wegen nicht anerkennen 
wollten. Interessant sind die von Orßla (a. a. O.) mitgetheilten hierher 
gehörigen Fällos Consultation de Louii über Remi Barontti — Rapport 
«UM «M aemMatfoa da Brairlolde, par MM. Dunuutrtn ot Bf$9eken 
dtagL oin ähnlicher Rapport par MM. Laurent^ Noble et V^'-yJ — ^^P- 
port aar IVffaire de la veuve Houe doot Ie r«J— « exhum^ onze ans 
apr^ la mort par MM. Marc, ßow9 io Lo^Hf ^''ß^^ etc., welche auch 
b Dmrgie» M^ l^e. mj, T. 1. p. «7* ff., abgadiw*! wmOm M. 
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Hier konunt «• TorzAgllch auf ejne TolUtäadige Unteraachimg uatci Znzie- 
bung von Arataii wi« wie ale Mch in Jedem got eiDgeriditeteii Staate «• 
geordnet worden iat. Gewohnlich sind noch Leute am Orte oder in der 
Gegend, die die Person, wofür ein jetzt unbekannter Menach sich ausgiebt, 
vorher gekannt haben, deren eidliches Zeugnist dann eingeholt werdei 
muu. Die Untersuchung muss folgendermassen geschehen: Nachdem <Ui 
Alter nnd waa eich aontt auf dia PasMMi quaeit beiMit, um intriiaadia 
Nadirichten, nua dem Kirehenbocba eCe.» gesammelt wordam, hat der oa- 
tersnchende Arzt, in Gegenwart des Gerichts oder eines protokollirsndca 
Notars und zweier Zeugen , die Person über deren ganze Tjobcnsgescbtcbte 
von Jugend auf, zumal in Betreff ihres frühern und gegenwärtigen Gesaad- 
beitszustandea und über die in ihrer Bildung und ihrem Betragen jetzt etna 
iralrbaBdeoen, frflhar aber nothweadig achea m Stande gekomnenaB Wgai 
thftmlichkeiten , zu vernehmen. Dann muaa der Arzt Taa dem i« UataoBp 
chenden eine vollständige Personalschilderung entwerfen, wobei auf Tempe- 
rament und Körperbeschaffeoheit besonders zu sehen und dabei alles Unge- 
wöhnliche, die Ursachen, die Zeit und die Art der Kntstehung, wie louui- 
dC ala angfabt, n baaditan nad nfadanEoachraiban iat. Brat danmf nki 
man die Zeugen einzehi zu dem Maaadien, über desaen Identität Zwafal 
obwalten, hin und gestattet ihnen, aich mit ihm in Gegenwart des Gerichts 
oder vor Notar und Zeugen zu unterhalten. Ausser ihrem allgemeioeo L'r- 
tbmle über die Identität der Person müssen sie später auch die Gründe da- 
Rt angeben. Dem Arzte ateht et nach Vergleichong aller Angabe« aal 
UmitiBda an, den Aniadilag an geben , ob die gefimdeM Ahnlidikeit wlik* 
Jkll ao graM ist, dass auf die Identität der Person geacblosaen werden 
ItSnne oder nicht. Bei obwaltenden Unfihnlichkciten ist die Ursache dcrsel» 
ben, herbeigeführt durch Alter, überstandeoe Krankheiten, Operatiooea, 
dnrcb sonstige Lebensverhältnisse, zu erforschen, wobei nicht zu überseheo, 
daaa aymebe BiganthAmlldikaltaB daa MeaadMi mH den JtSum ▼ ai a ciini» 
den, dass Angewohnheiten aich ablegen laaaaa nad Fehler nnd Krankheiten 
früherer Zeit oft geheilt werden, aber auch erst sp&ter entstehen könneo. 
So erzählt Mende (Ausf. Hdb. d. ger. Med. Th. 5. 8. 140) von einem 
Barbier, der einen Klumpfuss hatte, nenn Jahre später al>er nna der Fremde 
kaM, «1 laiaa Bfbtdiaft Ton den natardatsen gestortaaa« BItani la 
pfiuig zu nehmen. Da er nun mit 2 garadea Föasea erscUan, so entstand 
Zweifel an der Identität, bia Prof. Calliten in Kopenbngen, der ihm dea 
Klumpfuss operirt hatte, diese Zweifel durch ein Zcugniss entfernte. — • 
Auch sei der Arzt darauf aufmerksam, dass Betrüger Fehler und Kraokbei* 
ten, die der Verschollene, für den sie sich ausgeben, au sich hatte, sima* 
liian ktanan (a. Kranichaitan, aachgaialimte). Slad aber keine Zia- 
gen vorhanden, welche die in Frage stehende Person selbst cekannt habsBi 
so bleibt nichU Andres übrig, als 1) alle schriftlichen Nachrichten, nsment- 
lich Geburta- und Taufllstcn, welche das Alter des Menschen bestimmea, 
au sammeln , nnd zwischen Allem, was aufgefunden ist, nnd der Penaa 
Var^akangen anautaUaa. 8) Iii daa Daaelo «der dia Abwaaaahdt vaa 
Fainilienähnlickkalten zu berücksichtigen. Sollte nn daa Otto nach Kefamr 
sein, der den vorgeblich Zurückgekehrten gekannt bat, so hat doch viel- 
leicht Jemand seine Eltern oder Geschwister gekannt, oder es sind seUnt 
Kinder von ihm gegenwärtig, mit denen man ihn vergleichen kann. 5) Bis- 
weilen aind Eigenthflmlichkeiten in der Bildung oder bei der Ansftbnng dl^ 
aer oder jener Verrichtung la dar nuaUle, an walelMr der Verschoileoe 
gehdrte, erblich, die daher, wenn Jemand, der sich für ein Glied der.selbea 
auigiebt, sie aufzeigen kann, allerdings auch zu einem Kennzeichen dienen. 
j^MIlanchmal können Ereignisse einen solchen Mcascheu in früher Jugead 
doch Tor seinem Verschwinden, oder endlich zwar nach demselben 
aber docii ^ gawlMa Knada daTon in aeiBa Halnatk «od aa den 8ti- 
nlgen gekommen waT, Woffen haben, die bleibaada Merkmale, ». B. <J« 
Verlust eioes Auges, eines oder mehrerer Finger nus der Hand o. s. w, 
aar l«olge hatten, deren aich glaubwürdige Paraonan» wcon aia einen 
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cImii MeDflcken auch sonst nldil gekaout habeo» eilonern, oder Abat 
<1io selbst tchrifUiche Beweise yorbanden sind. Das Dasein oder der 
Mangel solcher besondem Kennzeichen sind in dergleichen Fällen 
▼on gleich grosser Wichtigkeit« Zuweilen werden Neageborne» Junge Kin- 
der, TaabttomiDey Blöd- ntid Wahnsiomge, Ja sogar klndiache Greise, 
mIM Lekhma«, fvelehe nck In «iiiea ZaiCaide bdlote, dtü de über 
■ich selbst keine Aaskonft geben können, Ton Andern aus Bigennutz, Bos- 
heit etc. für Personen ausgegeben, die sie nicht sind. Neugeborne und 

fanz junge Kinder werden zuA'veilen von Personen, die man für ihre Eltern 
alt, verleognet, zumal von Frauenzimmern, bei denen der Verdacht der 
XtedentiisMUong (s. dien Art) ebwaltet, oder wmm Btn ein Kind für «»- 
tergeschoben hält; sei es, dass die Person, die es gebom m haben Tor- 
giebt, überall nicht seine Mutter ist, oder dass sie es einem andern als 
dem rechten Vater beilegen will, oder dass sie ihr eignes oder ein fremdes 
Kind, um ihm ein besseres Schicksal zu bereiten, mit dem Kinde fremder 
Mk&m TaftMMcbl n iabi« beeeholdigt wird. In aeltenen Pilloi haben 
auch schon zwd Viter oder Mütter auf ein und daa nimliclM Kind als daa 
ihrige Anspruch gemacht {Fodere). Das Unterschieben von Kin- 
dern geschieht aus manchen Gründen nicht ganz selten. Unbeerbte Ehe- 
leute, denen zur Erhaltung and Sicherung gewisser Rechte und Besitzun- 
gen, z. B. eines Lehns, daran gelegen sein mass, Kinder zu haben, geben 
wol ein frMidea Kind für daa ihrl^ not. Wnrde nn fieaea Zwecke nach 
die Schwangerschaft und Gebnft vorgespiegelt, und entstanden die Zweifel 
über die Ächtheit des Kindes erst später, selbst Jahre lang nachher, so 
bleiben dem Arzte überhaupt wenige , und an dem Kinde selbst meistens 
gar keine Unterscheidungszeichen übrig. Unmittelbar oder doch ganz kün- 
Uch, nadidea daa Kind lor Welt gekownen ist, geben daa Dasein adcr din 
Abwesenheit der Kennzeichen der ftlieralandenen Geburt an der Mutter 
allerdings Aufschluss. Späterhin können nur die Merkmale an ihrem Kör- 
per, dass sie wirklich vor längerer Zeit geboren hat, auch die Möglichkeit^ 
dass sie wirklich auch die Mutter jenes Kindes sei, begrdaden. Aus seiner 
AMIohkait vii den Eltern, sowie ana dar GefenwnrI von FlanOlenkennaai- 
nten Halt sldi Mehatens nnr mit Wahraeholnliebkoit auf die Ächtheit 
achliessen, aus dem Mangel daran keineswegs aber auf das Gegentbeil« 
Häufiger als von beiden Eltern werden wol von unfruchtbaren Müttern, 
nur Erhaltung des ehelichen Friedens^ ihren Ehemännern Kinder nnterge- 
aclioben. Auch in solchen Fällen kann nur die Beschafifenheit der angebU- 
oben Mnttofy inwiowell darana oriiellt, ob rio beralta Kindor gdiabt bat 
•der hiebt, eine Wahrscheinlichkeit begründen, dasa Ihr das Kind wirldich 
BUgehöre. Feindet man bei ihrer Untersuchung dagegen Fehler, die noth« 
wendig Unfruchtbarkeit zur Folge haben, so ist der 13etrug entschieden (s. 
Impotentia). Beim Kinde muss man auf die Merkmale des Alters, auf 
Miin AnaUldnng uad GrOsso nnd, wenn es ein Neugebomea ist, anff dl« 
nn'ihin bonerkbaren Wirkungen der Geburt sehen. StimnMtt alle mit dem 
angegebenen Empfaognisstermin und der Dauer der Schwangerschaft, mit 
der Leibesbeschaffenheit der Eltern und mit der Art der Geburt und den 
Ereignissen, die während ihres Verlaufes und Ausganges eingetreten sind« 
wie die Mntlor sie geschildert hat, und mit ihrem gegenwärtigen eignan 
ZnatHide überda, ao gewinnt Ihm Angabo aehr an OianbwÜfdiglMl.» 80- 
wol bl der Ehe als besonders ausser derselben leugnet zuweilen der Mann, 
wenn auch die Geburt der Mutter und dass das Kind ihr wirklich zuge- 
hört, bewiesen ist, seinen Antheil daran oder seine Vaterschaft. Hier 
kommt es aber blos darauf an, ob der Angeklagte den Beischlaf zu der 
Zok ndt der Kligerfn wfarfcfieh ToUiogen habe, welcho als Bmpfängoisster- 
min mit der Geburt nach rechtlichen Grundsätzen übefvinatinunt. Aehnlich- 
keit und Unähnlichkeit des Kindes nut dem Vater kommen hier »'cht in Be- 
tracht, nur allein dann, wenn sich eine RaccnvcrscbioJcabeit kund geben 
sollte, -wovon Pifl (Aufsätze u. Beobachtungen aus d. gericfatL Arznei wis- 
•enscb.. 710 Suunl. Bcriui 1791. 8« 26^ fo l geadan SU! nnfihrtt Wo Bho* 
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frftB eioe> Mohren behaapttto, w&hrend ihrer Ehe von einem weisen 
Manne, einem Bäckeroieister in Berlin, geschwängert worden zu gcin, und 
begehrte» nach ihres Mannet Tode, von ihm für den sieben bis acht Jahre 
alMB EMbaD Ualerbdl. Vm m befraiM« tei Ut MmMm ynkldUk 
tAnm rmiaam Vater ta, wurde eiaa Be^obtignng TaraanUltat,* wdaha 
dann targab, daas der Knabe anf dem ganzen Körper völlig weiss wir, 
selbst an den Geschlechtsihdlen ; dass seine Haare nicht schwarz und wol- 
lig waren, sondern blood und lang, die Iris blan, die Nase unä Lippea 
weder avfgeworfen noch eingedrückt, auch die Nasenlöcher nicht gross nad 
ymü wnAtaim atduidt kmi, wMümmm wie tii Kw if i e r (BeifiMr) 
feUM«t war. Dia nigleicb prodncirte neua- bia ibijibrig» T ad it gc, db 
Ton der nftmUdiea Mutter ond dem Mohren erzengt war, war besonden 
der Hautfarbe, den Haaren and den Augen nach eine Mulattin. — Will der 
BhemanB ein von seiner Frav g^oroes Kind nicht für das seiaige erkea- 
muß^ td mnm m watm^Atit h v mm m kSiMt daai «r des GtiCia alt tah« 
ntn überall oiabt ToUiogen habe, «der dadi wwlfilans zn der Zeit nicht, 
wo der Geburt nach die Fran h&tte empfangen müssen (s. Foetni No. II. 
and Graviditas). Der Einwand, dass er den Beischlaf nur unvoUkom- 
men Tollzogen oder zeagnngsnnfahig »ei, ist nach angegebenen richtigen 
Gmnds&tzen zv beartheilen (s. Coitai, Bmpfangniaa «nd GraTldl«- 
tma). B$ giabt ▼iar Umitiiid«, tagC JIMt («aiidk d. gwichU. Madib 
Tb« S. 8. 145), aaf die sich ihrer MeiaMg nach hiBt«rfaBf«M Bh—iMT 
znm Beweise, dass die Kinder, die ihnen anfgedmngen werden sollen« an- 
tergeschoben sind, gewöhnlich stützen: 1) Die Beschaffenheit des Neuge- 
« bomen stimmt nicht mit dem Alter überein, das es im Mutterleibe erreicht 
hahm attne, ^weu ea reehtiOatig uin eeMa. S) Dan iOad trigi die be- 
Micfaneadcn Merkmale einer andern Menschenspecies an sich, d) Bs fehlt 
ihm die Famiiicnfihnlichkeit, besonders die Äholicbkcit mit dem angeblichen 
Vater. 4) Eigenthümliche Abweichnogen in der Bildung, die in der Fami- 
lie vorkommen, finden sich an diesem Kinde nicht; dagegen aber wel so- 
dore, die lonat weder ia der Täterlichen, neeb ta der nitXerlSebea Opr* 
Schaft tierkeMBeo. Diener leiste UMtend wird Hr besenden wichtig ge- 
halten, wenn ein Mann, der im Verdachte atebt, der Liebhaber der Krau 
zu sein, eine solche nn^ewöhnliche Bildung an sich trägt. Hierüber Ucfocr- 
ken Mende und ich Folgendes: Ad 1) Das \>iditigste Zeichen ist ohae 
Zweifel das der Überreife oder Unreife des Kindes» wobei indessen dw 
itttamelmide Gerleblnivt das Kfaid wenlgilen ki Am etetea Tages Mwh 
der Gebort, nicht erst nach Wochen oder gar Monaten uatersochen mssa 
(s. Foetus). Ad 2. Ks kommt hier darauf an, «) ob es wirklich be- 
stimmte und sich von den Eltern auf die Kinder furlpflanzendo Merktaa^ 
eines Hacennaterschiedes giebt, und welche diese sind? and b) ob sie aa 
Biiidem iMI «nf andere Wdie eMehe« köimen, ab ämrA Vermt i cbH 
Bweies ealweder m der nliHrhnn oder zn verachiedeaen Racen gehö- 
renden Indiridn^ ««I^nss es Tenchiedene Meoschenspecies giebt, «a^ 
Mende^ die sich durch ihre gaaze BUdnng von einander onte^scIt€i'itM^ 
and dass zwei Individuen, eta mftnnliches und ein weibliches, von derseibeii 
Baee, wenn nie sich mit euMBder, wo es ancb Hirn maf, fleiacbKcb ^iv* 
■iMhea« teMr wMar Biader enaifea, die n Uuer Raee faMm, wmm 
aber zwei Individuen von verschtodeier Bam to Gencblechtaverbindnag m\t 
einander leben, sie stets Mischlinge erzengen, ipHfd als erwiesen betrachtet, 
und es soll daher nur auf die Kennzeichen ankommen, an denen die einMi« 
Ben Racen und die Mischlinge, selbst schon nach der Gehurt «lad ia Irähtf 
saadbilt «iktnit ^fwjw llBWiB.** Ober die BlebiMeB ^ItMr Aa^ 
nähme bat aber die Brldurnaff Boch nicht §um «itachiedea (s. «.). Zwd 
Neger, zwei Mongolen etc. Mgen in Europa, nach Mende, \\o\ selten 
Kinder $ fan^o dies aber statt und zeigte das Kind nicht die Racenei^eo- 
thümUchkeit der Ifilim, ae w&re dies als ein Beweis der Unterschiebuac 
mmImb» dedi dM m bvMadebtiM, da» das BjgiiHliirfrha 4m 
SiM ta elMM «idini «■■iliilitiili, aoüil M übt« ab fciifiii 
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mc\i der Charakter der Race bei Neugeboriicn noch nicht so deutli«:!) als 
•päterhia aus, daher der Gerichtaarzt darüber sciu Urtlicll uie eher ahgc- 
bea soll, als bis sich dieser eutschiedeu entwickelt hat. Die ersten Kcnnzc.- 
cheo fiodea sich aa den Worzehi der Nägel, die, sowie die Ocuiulicn^ bei 
I^egerkinderQ iouner acbwi lind» Bot Boropiaro oder MischUigta vvu 
iBteteni und «f^egern sollea £e Nagdwmdn aber stets weiss uifi, Iji 
seltenen Fällen haben Neger in ihrem Lande ganz weisse Kinder ( rvm^ij 
hier lag aber eine Krankheit zum Grunde, der sogenannte Alhinigmun 
Solche Meascheo, Kakerlaken, weisse Mobreu geoaoui, üadec 
fliaa ^fif SB OaldkAate von GiÜMa. In Deutschland, Polen 9. «« 
Ländern Europas findet zwisdiMi Juden und Christen im Allgemciiica eSiM 
solche Verschiedenheit im Äussern statt, dass die Unterschiede leicht sicht- 
bar werden. Die Eigcuthümlichkeit des israelitischen Volkes, des Volkes 
Gottes, wie sie sieb nennen, ist — « was sehr nierkwürdig ist — trotz alle« 
Verbreitung denelben «ntor M» vielerki Nntionen des Erdbodens, trotz aller 
VoEMMho« ai» 99 BotenUlren und 19 Bandwerkera, 8oIdat«|, Laadwirtbea , 
iit^ 99 laacben» nicht verwischt worden, Fälle« wo über ein angeblich 
nus einer jüdischen oder chrintlicheu Elie erzeugtes Kind Zweifel obwalten, 
geboren nicht zu den Seltenlieiten. Hier entsteht die Frage: Unternrhciden 
sich Christen« und Judenkinder schon auffallend in zacier Jugeud V Hior> 
anf amwoitfft Unuiti ^In ai99alnii9 PiUen tagt er aieht wm diee 
allerdiags wohl, in ▲Ilfe|i«iDe9 9h«r BOti ich diese Frage, nach den von 
mir ani;estellteu Beobachtungen, vcrneineo. Ks glebt eine Menge Juden, 
die überall das oricotalidche Gepräge nicht mehr an sich tragen (nur Avu- 
nahmen rechne ich hierher^ die namentlich stattfinden unter gebiUleten Jii* 
den: 8t9dhet«B, Ga bhrte g » f«lehe9 Baaquiers; je goatiner npd ortb^lexiMr 
d«r Jude ist, dwtCo aMhc nein eigeothumliches Gepräge; doch giabt et in 
Dentscbland grosse Ärzte und Ban(|uier«, denen das jüdische Antlitz und 
die eigenthümliche jüdische Art und Weise der Haltung « Stellung, Geber- 
den etc. auf den ersten Bück anzusehen ist (nomina sunt odiosa!). — jUud 
dies — fährt Maid$ fort ist ftberhaupt auch zu wenig aufTallend, al» 
daie 99 tchoa bei sartaa Kindera aoUta s{ditb9r warda9 ktaen. Viele Bi- 
genheiten der Juden lie^A nicht eowel In ihrer ursprünglichen Bildiin«;, aU 
vielmehr in ihrer Erziehung, in ihrer Lebensart und ihren Sitten begründet, 
und sie können sich daher bald nach der Gehurt unmöglich zeigen. Ent- 
vickelteu sich späterhin an einen, vorgeblich aus einer chri»Uicben Ehe 
eetsprangeneo, junge^^Menechea alle BigenthtodiehlLiltea eines Jgdea, oad 
hätte dagegen thk Tacadntllch von jüdischen Eltern abstammender gas 
uirbts davon an sich, so würde die« allerdings pineu Verdacht be|;i finden, 
der vielleicht zu einer weitern Untersuchung die Gelegenheit geben, an und 
für aich ahor durchaus noch zu keinem Beweise dienen könnte.^ — Sollte über 
llleefclinge, d. h. über Kinder, die ¥99 swei Temebiedenen Raaea ab- 
ilMMMat rechtliche Nachfrage entstehen, ao Ikat der Gerichtsarzt Folgen- 
des zu berücksichtigen t Fast ioaier sehen wir — aagt M^Mdß — solche 
Verbindungen zwischen einem Mohren nnd einer Europäerin, oder, wa« 
freilich noch seltener ist, zwischen einem Europäer und einer Mohrio. Die 
Kinder, die daraus eatspriogea, heissen Mulatten. Aus geosschtea «uro* 
ysbchea nnd IndiKban iShen antipringen Meetiaan, nnd aae ennopajsobea 
uad amerÜLaniechMl Mammeiucken. Die meisten zeigen in ihrer Bildung 
eine Mischung der Eigeulhümlichkciten beider Flteiu. Ihre Hautfarbe Ust, 
besonders in Deutschland, aufang« zwar von dem des europäischen Kindes 
nicht sehr auffallend verschieden, sehr bald aber wird äie grauschwärzUch, 
gelblieb and bdMicb|9lb. Pia Gesichtszüge sind gemischt, die Haare kä^ 
ben gleich nach der Geburt nichts Bezeichneudes, die Regenbo^eablMit aber 
ist duukelhraua, und um den Nabel und um die Geschlochtstheilo zeigt ?ich 
die der dunklem Race eigenthümliche Färbung. Über' Mulatten , die In un- 
scim Vateriande zur Welt kommen, haben wir wenigstens .ein paar gcouuc 
^bmshtungca, deren Beenlt^te hüw etwa» miafftlur^ch^ liogegcbpn au 
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wtfte vwttmB* Dm Klod «her Namiif m MU k m OaicMBgfcto, kn 

nach einer schweren Wodoigy dvcb UQlfe der Zange, todt nr Wdl 
Beim eriten Anblick war es tod einem Kinde weisser Eltern weiilf 
schieden, bei genauerer Untersuchung zeigten sich jedoch mancherlei Merk> 
male, die ihqi eigentbümlich waren. Im Gesichte sprach sich die Neger» 
bUdiuf Mt, dvdi die M d« MntUr «nd sieht den ifOrnm Yster iMoh 
ttar. 8eine Haut hatte eine graollehgelbe Farbe, nad MUr adl den Händes 
vnd an dsn Hand- und Fusiflächen war sie weiss, xim die Insertion der 
Nabelschnur dagegen schwarzbraun. Die Brustwarzen waren auffallend 
brungrau. Ebenso war die Bant hinter den Nägeln der Finger und die 
der Scbamle&en bräonticb« Der Sch&dd war mit vieleo, einen ZoU langes» 
fiatteBt mkmnmk Bmtm bedeekt. — Bin In Berite geboraee Mslan» 
m&dcbea, i^wischen nenn nnd sehn Jahren alt, hatte irdUig die schwans 
Farbe einer Mobrin, ausser dass die inwendige Fläche ihrer Hände wdii 
war; die Pupille war gross und feurig, die Iris schwarz, und statt der 
Haare hatte sie auf dem Kopfe eine achwarse. ganz krause und kons 
Wolle. Ihm Lippen waren ia d a uw aleht io dmt «ad Ihia Naaa alebt m 

ßstt als bei efaier Mohrin, der sie übrigens in allen Stocken glich. Die 
ohrenbildung wird hernach in der zwdten Generation undeutlicher, doch 
bt die Hautfarbe noch wie bei Brünetten, und bei Mädchen sind die Up- 
pen und die Schamtheile Teiichenfarbig, bei Männern aber der Hodenssck 
■ehwifiBidu la der dittta Oeaamte wiiert ileh aber aach dlei, Ifuh 
die n a AUea lisat dch kann besweifela, dass von dem BdacUafe eiaee Bi^ 
ropaers oder einer Europäerin mit einem Weibe oder Manne von einer ao- 
dorn Speeles nicht sollte ein Mulatte, Mammelucke u. s. w. geboren ik er- 
den, aus einer Ehe von zwei Europäern oder Negern u. s. w. dsgegeo 
aber niemals etwas anderes als ein reiner Europäer oder ein rmner Neger} 
aad dam daait aaoh die kSrperllcha BUdaag der Kiader stete ia Obereie- 
riaatlmmung stehe. Hiergegen hat man Indessea eingewendet,^ dass durch 
das sogenannte Versehen der Mutter in der Schwangerschaft dem Kinde 
auch wol die Eigenthümlicbkeiten einer andern Menscheospecies mitgetiieilt 
werden könnten. Man beruft sich hier zwar auf Beispiele, doch keius ist 
ynm der Art» daü ee aleht ehM aaderei iHhd aatArilehere BiUirungsart tai- 
Hesse. Man hat nie gehSft« dav eine Schwangere sich an dem Bilde odsr 
an der Statue eines Mohren versehen hätte. Nach wissenschaftlichen Grün- 
den ist es zwar denkbar, dass eine schwangere Frau durch den plötzlichen 
Anblick eines Negers so erschreckt werden könne ^ dass ihre EinbUduog»* 
kfafi mit den Bllda ebaelaer Helle «der elaielaer 2S6ge davea ao erfUÜ 
werdat data sie sich in der Bildung des noeh aurtoa and an dleeen Tbeilsa 
Boch unvoUradeten Embryos in ihrem Leihe etwanig ausdrückten; dass das 
Kind dadurch aber alle Ei(;cnthümlichkeiten einer andern Menschenspedes, 
adbst die verdeckten und daher auf den ersten Blick nicht sichtbaren, sollte 
bekemaea können, ist TölUg undenkbar. Man sieht hieraua, wie wdt ddi 
etwa der Binflait det Veraehaan «laar Sehwaagam la diaaer tt a si eht wal 
erstreckt nnd wo seine Grenaa lat (a. G r a t i d i t a s). Wichtiger ist der 
Einwurf: dass das Kind einem seiner Eltern völlig gleich sein und nithin 
nur den Charakter der Race dieses einen an sich tragen könne. Obgleich 
diea dea bisherigen Erfahrungen widerspricht, so steint es doch durch 
«iaa aaiMre glaubwfti^ga Biftdurung bestätigt la werden (a. 9UM^ 
Jeora. f. Geburtshülfe. 1828. Bd. 7. St 2. S. 691). Ad 3 und 4. Der 
Mangel an Xhnlictikdt mit dem Torgeblichen Vater nnd seiner Familie viird 
Tor Gericht um so weniger berücksichtigt, indem nach der Erfahron;; an 
aeugebornen Kindern, trotz allen Geredes der Hebammen und Frau Basen, 
fewöhaHeh aeeh fw alefata sIsMbar ist, sich ieaa 2Sekhoa mMm «ral 
apilar entwickehi oder überhaupt gani fehlen, oder aich nur aaf die Mot- 
ter und die Grosscltem beziehen. Anders Torhält es sich mit den, gewie- 
sen Familien eignen Formen der Bildung oder wirklichen BUdungsfchlera, 
als sechs Finger an einer Hand oder an beiden, oder an Händen und Füs« 
8«, Maagfll afaMT Baad, Kinoipfütae o. a. w. Sind dicee au e&neia Kiadi 
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gOKm^lie so Torhanden all an dem angeblichen Vater, §o sprkht dies sehr für 
seine Vaterschaft; der Mangel eines solchen Kennzeichens am Kinde be- 
-weist aber, wenn aach der Vater es hatte oder es selbst in seiner Familie 
«ildieteiach fvir, llbenill.flichlt« inden au ee telbtl «rter des ehaOchi 
Kindern tiam solchen Vatera bei einigen vermlsst, während es bei andern 
nngetroften wird. Von ebenso geringer Bedeatung ist ein solcher Fehler 
aa einem Kinde, dessen vorgeblicher Vater frei davon ist, weil er ja auch 
auf andere Weise, als blos durch erbliche Übertragong, entstehen Icanm 
Selbst wenn ein anderer Mann , mit dem die Matter wol einige Bekannt- 
acbaft gehaM babeo könnte, an Irgend einer aofft J lende n Stalle einen mI^ 
eben Felüer tu dith tragen sollte, and das Kind ihn nun eben an derselben 
bekommen hat, so ist dies noch kein Beweis, dass ihm und nicht dem an- 

fegebenen Vater das Kind angehöre, indem hierbei die Möglichkeit des 
^ersehens der Matter während ihrer Schwangerschaft nicht geleugnet wer- 
dno kanm,— IMeTertaiHclivng neugebomer oder ganz junger Kinder nngea»- 
hcner Bltem mit elnim fremden, um letztem än beaMrai Schicksal auf 
Kosten des andern zu verschaiTen, kommt zuweilen vor, namentlich in Pa- 
ris, wo viele Kinder gleich nach der Gkburt entfernten, auf dem Lande 
^wohnenden Säugaq^eo übergeben werden (s. Findelhäaser). Bei einer 
■olchnB Unterenehmig hm der GeridifMunt mr Anndttelnng der WnlüMlb 
ob der Verdacht begründet sei oder nicht, aaf folgende Punkte Rücksiehft 
sn nehmen t a) wie es sich mit den Merkmalen der Neu gehurt and ihres 
Zeitraams, sowie des Alters des angeblich untergeschobenen Kindes über- 
haopt verhalte. Da dies Verbrechen bei uns nur unmittelbar nach der Ge- 
bwt mit einiger Hoilauug des Erfolges aasgeübt werden kann, so dürfte 
M kämm Boglich sein 9 ee so einswiäten, diua das ontergeechohene Kind 
Msaer nlleni Übrignn, worin es mit dem in Tertaaschondcn ohnehin über- 
einstimmen müsate, mit diesem auch völlig von gleichem Alter sei. Da es 
hier schon auf ein paar Tage sehr ankommt und bis zum Abfallen des Na- 
bels ond gänzlicher Verscbliessong des Nabeiriuges jeder davon seine ei- 
CmdiaBliaien Mertanale darbietet, se wird, maa, wenn man auf sie not 
achtet, gemeiniglich schon den Betrog ao entdecken im Stande sein, b) Bs 
giebt kein Neugebornes, das nicht gewisse, bezeichnende Merkmale an sich 
hätte, die wenigstens Dem, der es zuerst badete und nachher für seine 
Kciuigung, Ernährung und Pflege sorgt, nicht leicht entgehen, and die 
dnna gemeiaiglich aach Ton mehrem rwsonen betraehtet sa werden pfle- 
gen. VernrfMt nuin diese non nn dem nntergesehobenen Kinde» und sieht 
man an Ihm dagegen andere, die man sonst fiberall nicht wahrnahm, so ist der 
Betrog meistens bald offenbar, c) Dabei hat man jedoch nicht zu versäu- 
men. Alles, was über Kacen- ond Volksverschiedenheit, über Ähnlichkeit 
und Unähnlichkeit mit den Eltern und über Familienkennzeichea gesagt 
wde, mit der gehörigen YorMit nebenher In Anwendung in bringen. — 
Bei Blöd- and Wahnsinnigen, von denen man lange nichts gehört und die 
nun plötzlich zum Vorschein gebracht werden, so>vie auch bei Taubstum- 
men, können gar leicht Zweifel an ihrer Identität entstehen. Bei Erstem 



Mirkmaln des Alters trmSni nicht sn; dahsr ist hier auf Zeugsnaassagsn . 
ritlit n rechnen. Tide BIddsinnige waren sehen in der Kindheit der Fall- 
sQcht onterworfen, woca auch leicht in spätem Jahren sich der Blödsinn 
gesellt Za geringen Graden des Blödsinns kommt im Mannesalter leicht 
Wahnsum, zumal Narrheit; Tollheit und Raserei gehen oft in Stompfsinn, 
partieller Wahnsinn in oniTersellen über. Wo ein Mensch — * sagt Ifemb 
a. O* Th. 5. 8. 161 «i— ^ dar Ar ein !>cstimmtss wahadnnigcs Individectt 
•üglfaben wird, ftberall nicht das der Gattang und Art entsprechende 
äassere Ansehen hat; wo die beim Verschwinden des Mcnscbeü yorhandene 
8eeleokraokheit sich mit dem vorgerückten Alter gar nicht weiter entwi- 
ckelt and ymgewandelt haben soll, sondern noch gans anf der 8tefo sidity 



•Qf dar man ste damals sah| ud wo cwUlch die Gattung mid Art des 
WahidMM ud din Ctaase» in dar de gcEcchMi nwdcB vikNn» der 



verändert sich oft die 
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man etaen eolchen Bleosdien jetzt crgriilen sldit, mit •einem Alter oad Od- 
ilen LebensTerhältaiMen und mit der danach zu erwarteudea Um\%aQ(ilua^ 
•eines Seeiealeiden« überail nictit in Obereinstimmung stehen , da i»t eia 
^riagen de t Yavdtslift 4m JMnifi vaikmdmt ^tr Ummt n cia«r aorgfilth 
gen rrchtiiclieD UntersuchuBf die Veranlassung geben musa. Da es möglidi 
ist, dass in solchen Fällen ein überall nicht an einer Seelenlcrankbeit lei- 
dender Mensch für blud- oder wahnsinoig ausgegeben wird, oder ein rlel- 
leicht blos Kiafälliger für einen ülödsiuuigea u. s. w. , so mu^s sich, wie 
«I ikil MMh toi Vt hff d w de« wol achon itm aclbat yr^nUht^ itta M- 
ttche Uatersnchuag stets auch auf die Aaanittalug des Daseins nicht Um 
' einer Seelenkranlcbeit überhaupt, sondern auch auf das der wirklich ror- 
handenen, bestimmten und deutlich bezeichneten erstrecken. über eieeo 
Leichnam entsteht ebenfalls uiclit selten ein Zweifel, ob er der eines be- 
stimmten Verstorbenen ist «dar nicht* Der gerichtliche Arzt kann sich hier 
MT aaali den blaibandMi« aiah paah daa Tada aaeh Tarhandaiw Kgm- 
thfimlichkeiten und Meikaalan riilitaoy Tan daaan ar weiss, daas der Ver- 
atorbene sie an sich trug, wobei er jedodi auch auf die Kennzeichen de« 
Alters vorzüglich Rücksicht zn nehmen bat. . In Fällen, >vu eine i;easoe 
Schilderung eines Leichnams zu entwerfen ist, um danach auch an entfen- 
tan IMn San Vata toi ^anan arkamaa au ktenan, Ton da« ar h —t in rnf, 
anma dar Amt alle die Punkte , die oben zur geoauem BaMidmng ange- 
geben wurden, ao watt afta anl da« varÜag^nda indi?idmun paiaan, gahä^ 
bacücksichtigea« 

IdlMyloAcraAte» Ist eine eigenthümüchc Mischung und eine tolrbe 
Kmpfänglichkeit des Körpers und der Seele für bestimmte äussere Eiiiflü&;>f, 
die entweder angenehm oder unangenehm afÜciren; und zwar nur gewisM 
Individuen, die ganz abweichend von der Regel gegen dieselben reagina. 
Dalun gahSrt dar Abachan^Banchar Manacban gegen baittMta Speisen mA 
GetriBKe (auch Arzneimittel) und gegen gewisse Tluere. Manche Kraske 
haben Idiosynkrasie gegen Opium, Kompher, Rhenm etc. — Für den prsk- 
tiscben Arzt ist die Kenntniss der Idiosynkrasie höchst wichtig, besuodert 
bei sensibeln, reizbaren Personen, bei Hysterischen, bei Hyp'ochoadristM 
und M allen Kranken ndt AnoaaDan \m Nanranayatemat bal NaihtwandWii 
Bit Vatstam Behafteten, bei Visionars, Somnambulen^ sowie bei aaldni^ 
eben Irren. Selbst bei der Auswahl der Arzneien kommt jene KenBtnii» 
uns seh^ zu statten, die uns einen tiefern Blick in die individuelle Nstir 
des kranken Organismus verschalüt. Die Idiosynkrasien, die wir mehr sk 
"Wirkungen dea Indlvidaellen dynanStchan LabanavarMHriaaai, waaigir ab 
Folge der eigenthümltchen Mischung der Sifta batrachten , sbid milwadg 
nnge boren (/«üotjfncnuta nalivä) oder anerzogen (^Idiotfnerand ar- 
guiiUa)j oder sie sind Symptome veränderter oder anomaler Lehenscv- 
ständc: der Schwangerschaft^ einer Krankheit (vergl. Gelüsts 
und Graviditas). Derjenige Arzt, der sie für Launen und Grüiea eiB0 
JUmakan bÜt« wall ar den Haaaitab arfnai algnan RaaeHanavaraigaas «i 
aeinar eignen Sensibilität irrigerweise zur Beurthething jener Zustände bei 
seinen Patienten gebraucht, ist kein wahrer Arzt; ihm fehlt der tiefere 
Blick ins individuelle Leben, das sich ja pcradc durch solche und andere 
£igeathümUchkeiten als individuelles Leben darstellt und dadurch gefs«ie 
Tan dam Laban anderer Indhridnan nntarscMdal, waa nna dar TargleicbaBg 
und ZusammenstimmuDg dar dgaalbümlichen Constitution und dar Tlpuf* 
AeBt^bcschafifenheit, also aus der mit der Idiosynkrasie nicht zu ver«* 
Mlnden Idiosynkrisie, d. i. eigentfaümliche Verbindung und Zusamisee- 
atimiaung verschiedener Theile des Organismus und die daraus hervorge- 
bände aig««i4|iflBindia Canallintf on und TenpanwentabatahalMbd^ nibar bar- 
▼orgeht. Eine Semmlnng b5dist merkwürdiger Filla Ton Idioaynkmsiea ünösft 
man im Diction. des scienccs mödicaL T. XXHL unter diesem Artikel. — la 
jiiedic inisch-forcnsischcr Hinsicht ist die Thatsache, basirt auf zahl- 
reiche Eifahiuugcu, zu beruckaichtigeo, daas Uypochondriaten und Uyste- 
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rische häufig an Tdlosynkraaioi leiden and in Folge derselben darch sonst 
gelinde und unschuldige Anneien und NAhrangsmittei, z. B. durch Linden« 
blüthwasser» Krebsangea, Brdbeeren, Krebse , Anstem, Muscheln etc. eebr 
■iIiHmi Solilfe takwM, d«i VerdMiit uT VwglfluB( «img« kta- 
MO (s. ScheinTergiftan^y obgleich auch unter UmsUinden Austern 
und Muscheln für Jedermann giftig sind (s. diese Art.). Auch ists That- 
Mche, dau Menschen mit bedeutenden Idiosynkrasien vmAu Anlage m See 
lenstirungen besitzen tAa aadara tkate Jem IdlotjBkraalaa« 



Idiosynlfirille» Idioayokjraaie. 
lg 9, H«sf er. 

I, Vmx Tomic«. 
I^norauti» Jurin, s. Culpa und Error. 
MgVMMM» 9. Basilisk. 
InliecIlUtM» a. Blödsinn. 

I» a. Kht wai BlioaokeUoBg. 
iL Kskpoeliea. 
#cir 0QlMiiib» Bpfsootloa. 



Impoteotla Tlrilte» AnMpknäUia^ AcrMtia, Männliches Un- 
TorMÖgen, Impotenz (franz. Nw^ütaut, engl th4 »MMleiicy, itaiL 
iamgUium Wrtit, holläod. de mmmifkt immwmgukmi^ tohwed. wmmHg 
tfirmtgtmkay Es sind hier zwei Fälle n «HoradMita, ■iaiichi Un- 

vermögen zum Beischlafe und UnTermogen zur Zeugung, 
iwelches erstere immer das letztere zur Folge bat, während dieses mit Ver- 
mögen zum Deiachlafo b oat dieB kam. Daa Ua^ermägen %nm Bol- 
aoSlafo (IwtmtUMtim €oS^iadi) halt seinen Grund in allgemeinen oder 
^tlichoB Ursachen. Die allgemeinen Ursachen sind entweder phy si- 
eche oder psychische. Zu den ersteren gehören phlegmatisches Tem- 
perameat, dadurch bedingte Trägheit zum Beischlafe. VaUmtm (Pandect. 
IM. leg. P. L 8. L Oap. 8) adk «a «IC iimm TitgMt ote MVigiiUm 
liihift-tr- lüdifMMm mbo die FVigtim, neben dia JMgfleMioa, md glMil* 
diese letzteren Tom bösen Dämon gefesselt. Ferner schlechte, nicht sehr 
nahrhafte Kost; allgemeine Körper- und Nervenschwäche (s. Pifl's AuCs. 
V. Bd. II. Abachu. Üba. S), als Folge schwerer Krankheiten^ als äymptooao 
im BiokendHN, «Ii Folge jugandihher Aiwaahwiifaigoa k MBt^ ^ 
Onanie, die oft förmHehen Weiberhaas erzeugen aoU, vieler nächtlicher 
Pollotionen; Missbrauch Ton hitzigen Getränken, Aphrodisiacis, in der Ab- 
sicht gebraucht, den Greachlechtatrteb aufzuregen i Ton Narcoticis, wie von 
Opiuiu, Belladonna, tou Kampber (s. MHxgfr*i Me^c-gerichtL Ablu 
L M. a i67. HufeUmiti JomaL XIV. Bd. 8. St. & 99>| Gouua 4m 
Kaffeea {Meixger'i Geriditl. Arzneiw. 4te Aui. 8. 497. Anm. waa aber 
nngUublich ist, well sonst, worin ich Henkt beiaümme, Europa schon 
längst entvölkert sein jniaate. (Der übormäsaigo Genuaa das Kaffeea macht 
wottigsteaa vielo Weiber winM^teSi Kaffot M AxL GmMmkt» 
Mnf.) Übermäaaige Anatrengung und Erachopfung im Kirpan md. 4tl* 
■tea durch aahaltendea ArheiteB, Nachtwachen, Kummer, Sorgen, Traurig- 
keit. Psychische (^Mett^er^s psychisch - moralische ) Ursachen der 
Impotentia coeundi sind: Maogel psychiacher Eeise, Haaa und Abneigung 
gegen dfo EMnm. tfo Mft Jkm liftd, yM^ akm oft^oho Baaokildimfl 
mImii Feindseli^dteB zum GfamAe £egt (s. Htumtmi^ Medic Rieht. P.l« 
Cas. 12. MiOler a. a. O. Cap. 9. §. 138), Misstrauen des Mannes zu sei- 
ner Capacität, zumal bald nach der Uocbzeit, oder l>eim Ansinnen eintf * 
Penoa von fiUade gegen j>üedei€, wto der Päbel an Zafabeioi glaabt^ too 
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NestcIkDÜpfcD iprlcbt XL t. w. (s. Zitimatm, Ctnt. III. Cas. 82 et SS. 
Fyf$ Aufs. III. Bd. II. Abacho. Caa. 10;; behau bei einem NearexmiU- 
IM, ObenUung bds Oiitas, sumI M t^tlaiwi» C an i fe, wi tfl 
FoMlift, ertappt zu werden, mit im Spiel kdiMilM grosse Beglarit 

■am Beischlafe mit einer geliebten Person, wo, wie Mettger will, eine tem- 
poräre Erschlaffung des Nervensystems zum Grunde zu liegen scheint, die 
durch Besinnung und Erholung bald wieder gehoben wird (t>. Pyl'i Mt* 
fis. II. B. S. 3, 104). örtliche Ursachen der Impotentia ttlmA 
sindk VenlSmMiBng, ja gauMclMr Maagial öat Mtoalicben Gliedes (a. 
KiÜMf Comm. de nelancholico genltalia sibi praecidente. Lips. 1796)| n 
geringe wie übermässige Länge und Dicke desselben (wobei sich aber keia 
Mass bestimmen lässt. 8. Metzger' t Ger. Arznei w. 4te Aufl. S. 498. Aon. 
' h)\ hornartige Auswüchse auf der Eichel, schmerzhafte Krümmung das 
■imiHdwa CHMm wikrend der Biectien (wegen Narben, Bntrtadng dei 
Qfiedee« wegeo Gonorrhoea chordata); Abscess desselben, Phimosis, ange- 
bome wie erworbene (s. Amman^ Med. crilic* C. 15. Valeniin, Pand. med. 
legal. P. I. 8. I. Cap. 9 et 10); Paraphimosia , Geschwüre, Fisteln, Ge> 
acawülste, Anenrysmen am Gliede und in der Uararöhre (s. Albinos ^ Aa- 
aot Mad. Lib. Ul. Cap. V* Mk Amutom)« Frida» in des Coi^oil- 
Ihm CAfenioaia, aehoMiuafte lecale Übel, zumal Baoohe ayphilitischei Bk- 
■enatfline, die, wenn sie gross sind» den Beischlaf schmerzhaft machen, da- 
her das Angenehme der Empfindung bei demselben mindern (kleinere Stdne 
machen eher Jucken und reizen zum Beiachiafe. Hatelberg, To«); wahre 
Bruche, zumal angewachsene (Hodeusackbrüche) , aber nur in dem Falls, 
daü der erigirte Peeia Ter deoaelbaa iddrt UalingUcb berforr a ge u kan, 
UB» wenn die Scheide auch nicht ganz auszufüllen, deoaoch in diese gehS-^ 
rig einzudringen; Fieischbrücitc (s. Amman 1. c. Cas. XII); Hydrocele (un- 
ter den bei wahren Brüchen angeführten Umständen. To//); Dysspermatii- 
Boa als Folge eines Tetanus penis durch Übermass von Reizung« wvbei die Aus- 
lUmnigswege dea Semeaa kranpfhaft ^enehkteB sind md die AmMuMiwg 
des Samens unmöglich gemacht ist (s. Hufelmti^ Bnchiridion. S. Sf€){ Itt- 
Hebe Erschlaffung und Schwäche der Zeugungstheile als Folge von Aoi- 
achweifungen in sexu, bei übrigens noch ziemlich gutem Allgemeinbefind^ 
von Hämorrhoiden (e. Hütelberg)', endlich übermässig dicker Bauch. Dm 
physischen und psychischen Ursachen der Impotenüa ooenadi sind eft ail* 
ÜBUidgr TBibiUMeB (Ifafi^). D«a UiiTerBdgeB znr Zeugung {im- 
pQtmHü gmmßnäi) ist bedingt dircii unfmchtbareo, krankhaft gemischten» 
wässerigen, reizlosen Samen, dem, nach Melxger, die plastische, be» 
lebende Kraft fehlt (die Vappiditas semiois der Pathologen s. Alberti 
i c T. I. Cap. 1. rjfl^ IV. Bd. II. Abschn. 8. 2), wobei die Säaemasse, 
Badyiha, oft m dürAg oder Bit fteBden Stolfoo Tflninrefadgt (V) ist, da- 
Wr der Snne der unmündigen Knaben, der Kränklichen , Schwächlichea, 
Beeonraleacenten , alter Männer (s. u.), durch Unfähigkeit, denselben beuD 
Beischlafe gehörig zu ejaculiren (s. Gaub , Pathol. §. ö62), als Folge 
entweder zu jugendlichen oder zu hohen Alters (s. u.); durch allgemeine 
SehwidM vod BnlDerfBig, beaoadeni nch jugendHeheo Bxeesaea in veBB% 
■idi getriebener Onanie oder durch Fehler in den Geschlecbtatheilen , an* 

Seborenen oder erworbenen Mangel der Hoden, Verhärtung, Skirrhai, 
Tebs, Wassersucht, Atrophie derselben, welche Larrey (Denkwürdig* 
keiten aus den Feldzügen dea französ. Heeres in Ägypten), sowie 
Detgenettet^ bd yielen französischen Soldaten bemeriU haben, ven 
teen 1817 noeh irlele leblan« vnd weleke nneb leb bei ebMB Jid« 
•ah, den ich dieserlialb für unfähig zur Zeugung erklärte; — Znsam- 
menschnüruog der Samenleiter, blinde Endigung der Nebenhoden, rerwach- 
•ene Öffnung der Samenbläschen, Narben und Auswüchse in der Harnröhre, 
Welche die AusapriUung des Samens hindern, verkehrte Richtung der 8a- 
■enbUacbett (Ffttf), indem sich der 9§mm In die Huiblaae ergieast 
wd Bit dem Harne abgeht; Lähmung der die Ejaculation des Samens be- 
iMeqidn MoriMbi» Varjrtucnwg und. Vecbictang dar FkialntM ^"^«^ 
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Mhv groflso ScrotaU und WasMrbrfteb«, die dardl Ihre OrAtM, imd Indeip 
8?e den Penis gleichsam einsperren, xum Beischlafe unClhig machen. (8. 
Metzger'B Medicin. - gerichtl. Abh. Kdni^berg 1805. Th. XII. 8. 167. 
«cAxetibr ia Ftnl/t ZdUchrifU 1883. 4Ua Viertoil.-Hfi. XVIII) Kia 
Tripper kaoa wHa mflldg «m'ZMigwi MdMOf om Wwdat J^/ (Aiifi. 
III. Bd. ir. Abschn. Gas. 4), und hat auch mein Lehrer, von Hüselberg zo 
Grclfswald, erfahren. Dawnon iv. Frort«p't Notisen. 1827. No. 862) glaubt, 
seinen Beobachtongen zufolge« behaupten zu kdnnen, dass Männer in dem 
Jahre, in welchem sie banquerot geworden sind, telten Vater werden. Go»> 
rith dn Man In Nstli, wird 4ta Fkm oll pUMriich nfinwbdMr wi 
bleibt es; sowie aber die Umstände sich bessern, tritt Schwangerschaft ein« 
8o Tcrnundern widrige Gerüche oft die Geschlechtslnst ; manchen brünetten 
Männern riechen brünette Frauenzimmer oft so brenzlich zu, daas alle Luat^ 
zu näherer Vereinigung vergeht » während Blondinen bei den Männern ofk 
SinOMloaC erwecken. Oleiebe Neigung« wd Triebe, w^flm fMelw flhwt 
MBfeB, gl^ches Haar, Teint und Temper— wt geben oft nafticltfcini 
Ehen (s. Mott, Über Liebe u. Ehe. Ste AnO.). Was die Zeilgui|pflUaf» 
kcit der männlichen Zwitter {Hermaphroditen) betrifft, so sind nur 
diejenigen hierher gehörigen Indiridoeti zeugungsfähig t bei denen nur die 
Aüasbildung einiger äussern Tbelle ^dte scheinbare ZwitterfiimL daratellt, de« 
rcn wMüaMs GescUeebt nber tkh edioa ans einer ge—i— üitwinlinng 
der äussern Geschlechtitheile ergiebt, und.risrfnd ee M fo sehr. Je w»> 
niger die Gestalt und Grösse ihres Gliedes Ton der Norm abweicht und Je 
deutlicher die Hoden entwickelt sind; hingegen sind die geschlechtslosen 
Personen, deren äussere Geschlechtstheiie so deform erscheinen, dasa sich 
aae der Ü ole w o ü wng denelbea kein keiHMBtsB' O e s c M echt erfcsmen liieli 
Wi0Lhig zum Zeugen (jK Zwitter). Bei Beurtheilung der eineehien Fälb» ^ 
Ton Zwittern ist aber, wegen erfahrungsmässiger und leicht möglicher Täu- 
schung, grosse Vorsicht nöthig. (Ich erinnere mich ciaei Kalles, wo ein 
Buchbindergeseil , der für einen weiblichen Zwitter, obgieiph aU Mann go» 
kleidet nnd beielilftigt, erklirt wir, sebun angeblidi leafM. Kitsler das« 
b«iiitiile, Iba la seiner erwachseaea Sehwester Sdnlde wa sieekea nad 
diese sÄwängerte, also einen Penis und männlichen Samen hatte. Toti,y 
Oft sind solche zu begutachtende Individuen, bei scheinbarem Mangel an 
Hoden, Krypsorchiden, wie dies auch woi der eben genannte Buchbiiv> 
dergeaeil war, und Hypospadiäea sngleioh und daher seugungsfäbig. la 
Aasehoag der Hypespadliaa, M deaea rieh aieht wia mrihaadi dla 
Harnröhre in der Eickel, sondern auf der natea Fliehe ' dea männiickea 
Gliedes öffnet, gilt in der gerichtlichen Medicin der Ton Kopp (Jahrbuch 
der Staaisarzn. III. Jahrg. 8. 228 ff. IV. Jahrg.) motivirto Grundsatzi 
daas die Uypospadiäen , wie ich einen solchen in Pommern gesehen habe^ 
die aaeh Hyperspadilea geaaaal werden, weaa sie eoart die flkcigt« 
Merkmale der Mannheit beaitzen und sich die öfibnng der Harnröhre Mk 
einer Stelle befindet, ans welcher der männliche Samen in die Scheide er- 
gossen werden kann, zu zeugen im Stande sind« wenn das Glied nur gehö- 
rig in die Scheide eindringt. Htnke fand die Zeugan«lahigkeit nnbezwei- 
feit ia eiaem Fklle, wo dek die Oflkung der Hmrikre tbar eÜMa ZbU 
▼oa dar Spitze des fibilfaai slemlich langen Gliedes befand (e. auch Schwei* 
teil in HuMand'i Joum. XVIII. Bd. S. 8). Auch Metzger (Vermischte 
■ettda« Scoriften« 1. Bd. 8. 195) hält die Hypospadiäea für zeugungsfähig, 
gkiubt aber, daas die Sache, wegen der Hückwärtsgehang dea Samens, im- 
■er etwas bedeaklich sei. Zweifel kaft bleibt die Zeagnngsfähigkeit ge- 
wiss, waiMI lieh die Offnang der Hararftbre an der Wurzel des männllcbea 
Gliedes (Jenrnal de mädecine par Roux, T. XXXVII. Biekter*$ Chir. 
Dibiiotbck. 2ter Bd. Stea St. S. 88) befindet; geradezu ffir cengungaun- 
f fi Ii i g muas man aber diejenigen IndiTidnen erklären, deren Harnröhre aich 
ins MittclAeisch öffnet, oder die eben, antdeai Rücken des Gtiedea, durd^ 
bsM iet fJbuttftiik, JtiuupUiSen), — Die segensnnten Meaeriekidaa 

iMmmMi^h ^ ^ Umimap dia «tonte dmk OmMIh^ 
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iforth: Verletzang einen Uoäen Verloren oder nur duen Hoden mit aof dl^ 
Welt gebracht haben, sind, wenn der eine Uode nur gesund i^, in der 
RegeL zeu^Dgs£ätiig , da auch ein Hode fiamea abaooderii kann. Wird die 
, a«ngiinctf&higk«il 6« UM m n k Um .(Modig«!) Sw^el gezogen, Tor- 
gmdiitBt oder «BgescfauVdigt , ao «mitvdl» iadividueUo PniriiitfMiMit 4« 
■och TorliandeneD Hodeo, der Grad jener und die Form des letztem, auch 
genan der innere Zustand des Hoden nntertiKbt werden (s. Meixger$ Aafk 
Vlll. Bd. 8. 78). Metzger halt Zeugungtfähigkeit der Monorchiden fai 
unbestreitbar. — Die Krvpaoro^iden (JÜrfpterehiiee^ Teeticondi)^ d. h. 
diejenigen BÜBBor, bei dentn dar «ton odtr Md« fai dor Buib. 

MUe zuruckgebUeben aiad und die man durch die feUond« Oporationtaarbe 
am Hodeniacke wol von den Caatraten unterscheiden muss, können ohas 
alles Bedenken für zeugungs-, also auch für heiratlisfähig erklärt 
werden. (8. Teicineyer, InsUt. med. leg. XV, Cap. 8, 10. FitUix^ 
Tatchoiib. Ilr Wiadinla. AllMiib. ii78^ MtMaget^e Aomtaii d« ^BtMtwin, 
Bd. L 8. 152.) Bs ist hier blos die Lage dar Hoden Ter&ndoci bei fihi- 
riger Organisation derselben, die Absonderung wie Ejaculatiaa des 8aBieoi 
nhcr denkbar (s. Heriberti CoronoDt. de eunuchis natis etc. Lips. 1655. 
Withofy l>e castratis commeat. IV. J)uab. 1756). — Schwer nu beantwor- 
ten ist die Fraget eh «in- MMBrkvrie Zelt nncb der Caatratioa 
(AiiMMdilig beider Hoden) eine Frau achwingern kdMnf Ofe 
Möglichkeit ist nicht » lengnen, wenigstens die unbedingte Unmöglichkeit 
auf keinen Fall zu erweisen (». liemkt'» Lehrbuch. 18S5). Einige Tage 
nach der Castration kann nämlich der Castratua {Exciiue, Eunuchut) nucti 
so ^iei Suraen in den> Sameobliscben haben» als za eioeiv fmchtbareu Üei- 
■eMnfe M weid i e n d irt^ ilMn duMhn 'wird ipiler dueh di« etneingtnii 
Geflisse eingesaugt, gehl dwth Pollutionen venoie^ 'und der Castrat hat 
gleich nach der Operation auch wol keine Neigung zum Cuitus. (S. Ä'ns- 
und Hecker't Krit. Jahrb. d. Staatsarzn. f. das l^tc Jahrh. 11. Bd. 
1. Tb, Gmnery Quaestio forensia, an vir , qui fcestcs ^erdidit, foecundoi 
^ testiUHe. eon Mwilf Jenne UOt. . OU*. Ifaad», der palholog. Ansto- 
■le, 8. 844, -weldieg bei eines Manne, dar sich» in einen AnftJk im 
Melancholie , vor einem Jahre castrirt hatte , die Samenbläschen Ton ge- 
wöhnlicher Grösse und von Samen strotzend fand.) Bei den wirklichen 
Castraten, dv h. bei denjenigen, denen beide Hoden ausgeschnitten sind, 
findet Bwar keine Impotentta oeönndi, wehl «her 'Impotentia gcaeraodi statt i 
4e beluMum 9w«r BnetioMni eondeni ahcr keinen 8amen , nie h nehr wm 
Torstehw dl Iwnsafl aus , der nicht befmohlet (a. Gruner, Fand. med. legaL 
p. 19 sq., wo die mancherlei Castrirten angegeben sind); diejenigen hin^e- 
{jen, die in ihrer Kindheit durch Zerquetschung der Hoden castrirt wurdes, 
U;nd die von den Alten I^Uosmm, Thlibiae genannt wurden » können gegen 
die Regel «war hin wd wieder '«eugmigsiabig sein, wenn ein oder b2ie 
Hoden nicht völlig destruirt und (s. PauHm» tfe re medica. V. 68. p. 580. 
tyollcct. Stephan.)^ ob ihnen aber die £he zu gestatten sei, ist eine scbMi 
ron den altern Lehrern (s. Valentin ^ Novell, med. leg. VI. Cap. p. tS. 
Weicfimeffer , XV. Cap. Q. 7) aufgeworfene Frage, welche vor das Konua 
der TheolefM and Bnchtsgelehrton gehlrt nnd wehhe HmOer (I. Bd. flL 
fBt) bejahend bcantworlnl and dabei einen Fall von wirlüieh getchehMir 
Verheirathung eines Castratcn nus der Sächsiscben Kapeile ciCurt. JKilf^fif 
sa^ , der Castrat könne hciratheo, wenn das Mädchen mit der Kapauaee- 
bocbzeit zufrieden ad. (Allerdings! denn es wird ja auch ein MatximoDiuii 
▼irgineum und ad antuom adinlerhuB reebdich anerltannt. 8i. Preuss. Laad- 
mhk Tb. U. TIft. 1. f . f. MML) Ungewdhnliehe (altneiida» farfeaidt 
U.S.W.) Lage nnd Stellnng beim Beischlafe (im Stehen etc.)» 
nicht tiefes Eindringen des männlichen Gliedes in die 
Scheide, Binsteckung desselben a posteriori (s. Metsger'i Ge- 
richtl. Arzneiw. 4te Aufl. 8. 516. Aom. m) machen die Zeugung nicht ua* 
«ögttch. a^kenMalnMi PkU, We^efaiCSurildat» efai ChM ' ' 
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iiatt« und dennoch ctne PreiUgcrstochtcr schw&ogerte. Tof/.) ^8. Coit«t 
(lad Graviditas.) Auch zu buhes Alter (wenn c« nicht Senectus bt), 
welche« oft als nicht aehr zur Zeugung geschickt vorKeschiitet wird, um 
der Kbfe wogen flcbwiBgcrung zu ent<;eheo , kaM nSoht t#lir fai Betracht 
kommen, weit 4ie* Erfahrung eines HoIUt, Hebtnsireitf ImAHg^ 

welche beide I^etztern die absolute Impotenz bloa auf die Greise von 70 
Jahren und darüber setzen (s. Sckurisf in Spermatolog. Cap. iV. §. 17), 
sowie das Beispiel des Thom, Parr^ der 150 Jahre alt wurde, in seinem 
SOsteo Jahr« hairathete and binnen dreissig Jahrea xwel Sohne zeugte (?) leh« 
ran 9 da« abhon aekr alt« Latta (Sachaaiger , SiafantiffBr lad dacilber) ge- 
saugt haben. Es muss hier salur der Körper- und Gesundheitszuitand de« 
angeklagten alten Hchwängerers entscheiden. (S. Haller, I. Bd. S. 16^ 
250, Anna. hh. PyVi Aufs, und Beobacht. VIU. Bd. 8. A. J. 

Untersuchung einiger gerichll. - niedic. Kragen. 1804. Über vorgeschütziea 
UttTarmSgaa wegen Allara aiaha aoah P$l a. a. O. A. 189.) Maa hat aaak 
Bfliapieiet 4aaa £e Lebenskraft alter Männec darch das Beilager jnngtff 
MÄdchen, welches Huftland A:\U^r den Greifen zu ihrer Verjüugong em- 
pfiehlt , aber, nach meiner Erfahrung, oft zur iVlolenbildung führt, wieder 
• dmeuert wenden ist. (Vergl. Der wiederbelebende Uermippus, ode«r Cu- 
ilaoae phya.-iaadla. AbiMiidL tob dar arf t — — Art, lain Laban dwah daa 
Anliailcliea jangar M&dohen bis auf 115 Jahre zu Tarlingern. Aus dam Ln- 
ttfn. Ton Cokmuen* 1759.) — Um sich tea der Fähigkeit eines Mannen 
Erection seines männlichen Gliedes, ohne welche er unvermögend zum 
Beischlafe ist, sowie zur Kjacttlation des äamena, ohne weiche keine Zeu« 
gong atatifinden kann, zu überführen, sind dia GaMhleehtstheile geaan zu 
baaiehtigan, aikd iit dam m imliiiaciNndaB Individuum auf makram Nialiti 
ain Wundarnt kaizngeben, dar ^ freiwillig eintratandav.JBraadaoaa aA- 
nee Clienten, sowie den etwa ergossenen Samen in Augenschein nehmen 
cDUss (die sogenannte W u rtem bergische Probe, welche Henke em- 
pfiehlt, M§txger aber nicht für allgemein gültig hält). Bruck macht in 
«Ma^a ZflitMjhilfl. XI. Bd. S. 78 aiMS Votaakiag aw Aaafikniiig «aaM! 
WOrtembcrgischsn Probe, gegen daa wieder Schütz (s. J7«ttiba a. a« 
XIX. Bd. 8. 287) mit Einwendungen auftritt; aber Vorzug verdient di« 
Beobachtung dnrch einen Wundarzt auf jeden Fall vor allen übrigen We- 

Sen, die man, um zum Beweiie zu gelangen, vorgeschlagen hat, weil all« 
iaM tkaili M«li aasidiarar, .fkaBi dam Mtltkaa Gafftkia daa. sa Untersn. 
ckandas» theils dar Wftrda daa Anlat niwider siad. Zn diaa«! TaniarflU 
chen Aaemittelnngsarten gehören: der schon 1777 durch Ptirlamentsbeaakfaan 
aufgehobene. In Frankreich bestandene Probecongress in Gegenwart 
gerichtlicher Zengen, von welchem HaUer (I. Bd. S. 240), Hoiomaim 
(Trait4 da la dissoluUon^ da mariage. Paris 1695) und <fc Btmwains 
(A Ckmrtm^ INta. aa a oa gfaa w i pobHeaa virUHatia vkrgkdtatlaqaa aauaan« 
Parle 1624) beriaktaa; fern er die abschcalicken, in nenem Zeiten propn« 
nirten Masturbationcn , der Gebrauch der Kantharideniinctur, des Mosckna, 
des Ginsengslifgusses, die Htdler vorschlug, wodurch aber keine natürü- 
chen Ercctionen erregt werden, das kalte Bad, die warmen Dämple, die. 
BrwiMMiBg des Glladaa darak dIa Hand, daa Raiben, BtoUn» NMiatf 
daa OHedaa mll Kesseln, dir Galvanismns, die Blakiricitüt, ffrMaaan van 
Ol. terebintbinne. — Über männliches Unvermögen, welohes vorgeschützt' 
oder angeschuldigt wird, lässt sich also immer nur mit Wahrscheinlichkeit 
entsckeideai denn ein Mana kann einen kräftigen Körperbau, ein gehörig 
gaToittlaa imd ktnttngttek igmtm <SHiad, fasnadii Hadaa, kinl&ngliche Kre- 
attoMM kakaa, däher zam BaiMUali imd aar Seagaag im AUgemafamn 
big sein; utfd deano<!h kann, wenn auch kein absolutes, ein relativaa 
UfiTermdgea Kur Zeugnng ans physischen Ursachen statt^iden. (8. iVf« 
Aufl. III. Bd. 8. 180. V. Bd. 8. 140. Cetart Rugieri, 8toria etc. Ve- 
nezin 181^. Iw.' Ehirt^ Die Unzuverlässigkeit ürztl. Kntscheidnagen 
Hkar Torkandenea mlonl. Vmmmgmu» Tlkbuttn 1808. JIhtum Anlk ki . 
iQtfp*9 i«k>k^ II. Bd. a IM ft) . Ba kaaa aki Mano kafcakmr Aw uifl^ 
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Mg was Zengang telii, bei einer andero nlcbt. Et ilnd daher alle Ua- 
•Uadcy aocb der Zattand der Fnn genau sa prüfen. Oft ist dai Umr- 
Bögeo TpUkommen, oft nnTollkomaieny beilbar oder ooheil- 
bar, wtkiM» ktüm irm MdgUekkeU oder UradgUchkei», 4fe Dn^ 
'dMn m eotferaen, abh&ngt, und %n berückeicbtigeu Ist. Z« A/am fraitt 
baren Beisehlafe gehören drei Bedingungen: 1) Der Same mnii aD 
den Ort seiner Bettimmung gelangen; 2) die belebende Kraft 
besitseBt und S) mit «Sem zur Brweckung eines neuen Lebens 
•rforderltehoB 6ra4« wm timXmmm^ Mm4 Brregang t«b bei« 
den Seiten mitgethellt werden (B^eUmd), Ba lal abnff noch auf 
den Einfluts der Seele und Gemüthsstimmung Rücksicht sa nehmen, Maa* 
gel an Selbstvertrauen zu bekämpfen, zu heisses Verlangen au moderirea 
oder Tielmehr dem Begattenden eine solche Moderimng anwiempfeblen. Oft 
Itaini Mdi bei bvdeoteaderflcbwiclM deaMamet ein jugeadlichei^ nisbtn^ 
«BpflUigHches Weib den Mangel ersetzen und dennoch Concqption stattfin- 
den. (S. Müller s Entwurf d. ger. Arzneiw. 1. Bd. §. 138 ff. Wimerg't 
Handb. der ger. Arzneiw. §. 68. Die in Wüdbergt Bibliotheca medicinae pobii- 
cae. I. Th, S. 46 ß. angegebenen Schriften. Sotuttag, De causis impoteiV' 
tiae in aexv potiori et doctrina Hippocralli imlenuique medicorm. Jena« 
im. Repet. ia Jnwdb Nent ditsertnt. MdicaruBL Elwert, Einige FUe 
aas der gerichtl. Arzneiwissemch. T&bingen 1797. S. 116. Meixger's Ge- 
liditl. • medic Abb. 1. 8. 166. Formey'» Medicin. Miscellea in Roottt 
Nachlasse. S. 92. Besten Vermischte m^c. Schriften. I. Bd. S. 263. and 
Brückf Über mäanl. Unvermögen etc. in Henke'» ZeiUchrift. XI. Bo. S; 
78 ft) €bw din Zeugunga&Ugkdt d« Hmanbroditen alehe die bei 
Ueiüf (Lehrbucb dw ^ASu BMioia. Mb 18S9. 8. m a. 125) aufge- 
ftbvU Literatur. (Dr. Q. A, IWC) 

Nachschrift des Herausgebers. 
Folgende kurze Bemerkungen über lffl|^enUa generandi und 



lob der Ahhnndlnng meinet ge- 
Idtfim Hemi CoUegen hier hinzut 1) UaTermSf eit inr Zengaag 

begründen, aacb wo der Beischlaf vollzogen werden kann, neben der r»> 
gebn&ssigen Impotenz des za hohen und zu jungen Alters; allgemeine Kör* 
perschwfche, welche die gehörige Zubereitung dea Samens verhindert — 
herbeigeführt dordi Aoaaehweifungea oder dvcb wuich« Ertliche Fehki^ 
Blas lUngel des Hoden; Krankhdf deiaalb«» s. Verbiitongea, Kietoi 
ZaMMuneaschnüning der Samenleiter; Verwachsong der Öffnung der Same»- 
bUschen; Verhirtang mit Vergrösserung , und andere Krankheiten der Vor- 
steherdrüse; Lahmang der Hamscbneller. Der Mangel einet Hoden, daa 
Zorückbleiben eines oder beider im Unterleibe, oder eine na onrechten Olli 
beHndHebe Offinag der HiCM^bn, dIeM licbt m lebr dar 1»- 

gel abweiebt, a!nd kifaanwagp Alt ToHkea^en Unrcichende Ursachen dea 
Unvermögens znr Zeugung anzusehen. Ebenso wenig widerlegen die Mög- 
lichkeit der Zeagung die Angaben: dass die Begattung im Stehen vor sieb 
l^ngy oder das männliche Güed nnr wenig in die Scheide drang (s. Coi* 
iiia, Bmpfanffnitt, GrnTiditna). S) Ub "bei UateriBänigeB 
VmmSbpm dtn Minnes zur Aufrichtung des GUedea nnd Ausspritzung dm 
Samens zu erproben, bleibt dem Arzte nichts übrig, als denjenigen Man, 
dessen Hoden gesund und gehörig beschaffen, dessen Schamtheile mit Haa- 
ren gehörig bewachsen sind nnd dessen Penia nach im schlaffen Zustande 
die gehörige Grösse hat, für Ter mögend m tfUlM« da der aeaat ia 
naalEniab «bliebd Ceagreta aabiaHngUdi geAuidaa warde and die Scbia- 
baitfgkeit bei einem jeden nicht unTerschämten za untersuchenden Blentcbta 
dsB Steifwerden des Gliedes entgegenstehen wird. S) Das weibliche 
Unvermögen — die weibliche Unf rnchtbarkeit {SteriiiiaM wut' 
liebris) ist ebenfalls entweder durch die Unßhigkeit lum Beisehlafe be- 
arfladat, oder «a kaaa daa BtinMafct aBgaaefatak keine Bapfiüigaiii dall» 
finden. Die Ursaehen des Unvermögena zam Beiichiafe sind aocb 
hü dMi Waiba aaHrate aUgamaiBa adar, «ad iwar baiflrtiiikliitb 
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Örtlich e« Za den allgemeioen Okuhf fahSrt vonfigBch di zu hoher 
Grad tod Empfiodlichkeit des Nervea Systems, wodurch der Beischlaf nicht 
nur achiDerzhafte krampfige Zasammenziehungen der Scheide, londern telbat 
CoovulaioBen, Ohomachten und andere Leiden veraraachL , Za den örtlichen 
^ehdrtn hanptafichlich : die Venchlieaanng der 8«Mdt Unk Vemnehauf 
dar Nymphen« dorefa ein endurchbohrtea Hyaen oder dirch g&nsliche Ver- 
wachsung ihrer eignen Wände, darch Vemarbungen derselben nach Ge- 
schwüren u. dgl.. Vorfalle der Scheide oder des Prochthälter«, Geschwülste 
in oder an den Geschlechtstheilen , überhaupt eine (relativ oder absolot) an 
grosse Eoge der Scheide, scharfer weisser Fluss, Öffnung der Harnblase 
€der den Afitn im MM^^ m greeaer KHiler «iid andern BUdungs- 
fehler, wdih» den Bhgiig in die Schdde rerwehren. 4) Die Ursache« 
des Unremdgens aar Empfängniss {Impoientia conciptendi) nach 
bei stattündendem Beischlafe , sind entweder moralische oder physi- 
sche. Jene bestehen Yorzüglich im Ekel, Hase, Widerwillen gegen die 
UouuMBgea des MiMie. Diea« M tbüftlh entweder MHeh oder all- 
gemein. Za den allgemeinen gehdnn Mang^ der Menstmation wegen in 
hohem oder zu jungem Alter, oder wegen zu grosser allgemeiner Schwäche, 
zu grosser oder zu geringer Reizbarkeit des Nervensystems, örtliche Ur- 
sachien sind: Verwachsuogen des Fruchthältmanndea, fehlerhafter Bau der 
LefiM detneOon, Polypen Sa-FVoolithilter, BaMndmig, fSlUrrlme, Knkai 
Windsncht oder Wassersucht desselben, Verwachsnog seiner ioneru Wändo^ 
Mangel desselben, Mangel oder Verschliessung der Fallopischen Röhren, 
mangel- oder krankhafte Beschaffenheit der Eierstocke und örtliche Unreiz« 
barkeit oder Unthätigkeit der innern Geschlechtstheiie , besondere na<;h zu, 
häufiger Wiederkoloaf des Beischlafs. — Dass alle dieao V rm A m der Imr 
potens oder der Uofracbtbarkait bald lieilbar, bald «abellbar, bald Torüber- 
^ebend, bald fortdauernd, bald relativ, bald absolot seien , ist ersichtlich. 
Welche als gültige Ursachen zur Ehescheidung anzusehen sind, hat übri- 
:;ens der Richter zu bestimmen (s. Ehescheidung). 5) Das Übermasa 
in der Befriedigung dea Geschlechtstriebes, «weil die Frau, eine 
Mesaaline, den Manne »i iM raaiitbet, oder weil der Haan durab m 
läufige und rüstige Wiederholung des Bciacblafs der Gesundheit der. Plrail 
■<;badet, fordert manchmal eine medicinisch - gerichtliche Untersuchung dea 
Verhältnisses beiderseitiger Geschlechter und auch wol des Totalhabitua 
Deider Individuen. Per hauptsächlichste Gruud iüt bei dem Manne, bei 
rsicblicber Brathroag and biufigcr Üboaf der Zeugungsorgane, ein aiorali- 

Ibden» wie Mancbo angenommea haben. 6) 



nnd nicht mehrere Hoden, orte Manche angenommea haben. 6) Her* 
n a p ti r 0 d i ten, Zwittermenschen nennt SckmidtmüUer diejenigen, 
ivelche die weiblichen sowol als die m&nnlichen Zengungstheile mit einander 
»esiuen« „Oft mag es — sagt er ^ auf den ersten Anblick aweifelhaft 
idn, nu weleb einen Geschlechte das su nateranchende lodlfidMi fsbdit} 
lel genauerer Analyse entdeckt sich aber der Trag leicht, und volleada 
nuss alle Täuschung ein Ende nehmen in der Lebensperiode, wo bei Min- 
iern Same abgesondert zu werden beginnt, wo der Bart wächst, die 
Stimme und der ganze Habitus sich ändert — bei Weibern der Monatsfluaa 
lieh einstellt, die Brüste Veränderungen erleiden u. s. w. Noch hat aich 
dgentlicber ■enaehlicber Zwitter getoden« (e. J. A. MMtfMUlcr*« 
Sandb. d. SUatsarsneikde. Landahut 1»04. S. 195—201). 7) Ein Mann-, 
veib (Virogo, s. Uodenausschneidung) ist stets unfruchtbar, weil 
br ganzer Habitus auf fehlerhafte Entwickelung der innern Genitalien deu- 
et. Auch ist die Unzacht in der Ehe in uusern Tagen sehr häufig schuld 
m der Uafrvcbtbailcdt, Inden der m oft wlodcrbolte Geithe die junge 
«"rucht serstört, Molen bildet und Abortus befiedert. 8) Je ausschweifen« 
er der Mann in der Jugend lebte, desto eher verliert er bei eintretendem 
'larasmus partialis et universalis die Potenz.' Hier durch A[^hrodisiaca sti- 
QuUren zu wollen, ist höchst nachtheilig, däir sind S Fälle bekannt,^ wo 
Jta WallttatBnge, die dch dnrab gatitlinridan anfgeregt hatten, gleicb naab 
len Gaitna dorab Apoplann dan Tad Aadan. flakba Fllln bdnnan an! 
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QUlMorA ▼«ilBcht geben mä erfordera dann dia (rtiato Uauicbi wtm Sei- 
taa 4at foreosischen Arztes. (S. C/aicfUM, Diu. de «ooceptiooe imponibili 
•fo« praedisposition«. Jen. 1789. Eickhoff Dits. de caasts sierilitatit ooa 
abaolutis in utroque sexa. Hai. 1778. Orunery D. de caasis aterilUatia. 
Jan. 17G9. F. G. F. SekwUdi, IHm. da caoM. tteriUtaUt. Roat. 1851. 
UiOiiCB MmiuM. 8. 87. TMmiw fm mMnM9 Joon. Bd. UL 8t & 
8. 9. JMbM» Bbinta. Bd. 6. 8. 15t) 

laipvteMlitBt« Znrnnknaagifähigkait« Ispvtatio. 

ImpviAttof Znrachnnag (jnristUcb). So nannt man im Cci- 
wkmü e n mm dnnjnaifea Zvitnsd, waancli cnsntswldrlga 
Handlunf einer Fnrao» ivgeaehriebea and dieaelbe alt Ur- 
heber der erstem angesehen wird, und theilt sie ein in: ImputM" 
tio facti ^ woranter man die Gewiashelt yeriteht, dast eine Person eioe ge- 
wisaa (geaeUwidrige) Uaadiang hanrorgebracht habe, Urheber einer TlMt 
mIi nnd IwtpmiMtU Juriif wernator ann diejenige Bfkttmng begreift, dem 
db gasattwidiite Hnndlwif noch nnn daer geMtevtldrlt« WiUensbastiai- 
nnng des Thfitart herrorgegangea ist. Hieraus erglebt sich nun leicht der 
Begriff der Z urechnu ngs f fthig Icei t (Impulalilität') , welche dei- 
jenigen Gemüthsznstand einer Person bezeichnet, Temöge 
deaten sie eine gesatiwidrige Handlung anch nit des Be* 
wnaataein ihrer Strnffbnrkait TerAbt hat. Wie aaa aHe 8lra^ 
gesetze nur dahin abtwecken, den Staaub&rger durch Androkaaf gewisser 
Obel von der Begehung unerlaubter Handinngen abzuhalten , so Scann alle 
Zurechnungif&bigkeit auch nur 1) in der Binsicht oder dem Bewuistseio 
der Strafbarkeit der Handlang, und i) in der Willkür oder der Freiheit 
des Haadeladea Ana Onad laibea (a. Freiheit, neraliscke). Alle 
ffariii>BHpmilgldt wird dagegen in denjenigen F&llen anffaMea ead 
noigeschlosBen , wo bei einer gesetzwidrigen Handlung die eben gedachten 
Requisite nicht zutreffen, und man kann daher die Gründe, welche die Zu- 
recbauog ausscbliessen, hiernach in 2 Hauptclasseu eintheilea, nämlich 1) 
■ eich e , weMbe dae Bewnaataela der Btrafbarkelt der That ai^ 
bebea, and dlaae Inaaea sich fdgltcb zusammenfasssn in diejenigen Gründl^ 
welche hervorgeben; a) aus der Jugend; b) aus Mangel an richtigem Ver- 
Duoftgcbrancb ; c) aus unverschuldeter ünkenntniss der Gesetze; d) aus no- 
▼erschuldetem Irrthume Culpa und firror). 2) Solche, welche die 
freie Wllleaaiaaaeraaf aad 8elbatbeBt1niaaBg dea Haa- 
d ein den aufheben, and diese Gründe botahea wieder t ä) in maagefaid« 
Freiheit, nnd b) in der Nothwehr. Über das Alter, von welchem an die 
Zurechnung eintritt, hat man keine feststehende Bestimmung und ist dat- 
aelbe in rerschiedenen Staaten auch ganz verschieden. Einige nehmen dea 
BeMali dw 7ten, andere dea lOten und andere sogar 6t» 14ten Jnlirei aa. 
la der Recd mm aiaa daher btl dam jugendllehaa Aller aaf dea Mhmi 
oder geringeren Grad der geistigen Entwickelung Rücksicht nehmen. Fl 
F&tlen, wo die Bosheit das Alter erfüllt (ubi malitia supplet aetatem), ilsit 
der Gerichtsgebraucb auch wol körperliche Züchtigung zu , welche uster 
Umständen in einigen Staaten dem Vater ^ Pflegevater oder Vormunde urttf 
BiiaMebtigung dar Obiigl^t ftbertrnfea wird (s. Alter). la deii Aiir 
aber, in welchem die volle Zurechnung eintritt, muss sowol die Beeehtf* 
fenheit der That als die Art der ille nsbesti m mu des 
ThStc rs zu derselben verschiedene Grade der Zurechnung noth wendig her** 
▼orbringeo, und so erhöht oder Terringert sich die Zurechnung: 1) je stir- 
kar der* Venalt aa aber wUerrefMekea Handlang war; S) anek der Be* 
schafTenheit der bei Begehung der That la überwindenden HinderrfMtf 
8) nach der Art der PHichtverletznng , welche die Handlung hervorge- 
bracht^ 4) je nachdem die Triebfedern, welche der Handlung zum Gruode 
liegen^ unerlaubt waren; 5) je wichtiger und zahlreicher die Folgen der 
Hnadlng gaweiea dtd ete. (Mehrere Jnriaten, n. B. Jlm^mdingem, nfh- 
mm Mm «imde dtf kaiMicb«a lä^irtallMi, t«tda ula M dw ptytiwii 
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gifcben ImDutation (•. d.), ad. Mo»t.) Für die Zurechaanpfahlgkeit fpiichl 
Sil CriaintlpfMMe Um PriioMioo; «IMn w iMbtn In mmnt Zelt Qm-^ 

richts&nt« und Ptycbologeo to viele neue krankhafte SedeosQttände {1) 
aufgestellt, data die NichtzurechnungsfShigkeit dadurch fait zur Regel er- 
holen ist. Hiergegen haben sich besonders Clarus, Heinroth , Feuerback 
und Hitzig ia neuester Zeit opponirt und die Lehre Ton der Zurechaooga- 
ftbigkeit ftttf IhrMi waluwi fltMidpVBkt larftckMlftbM geaucht, «war 
letsura Beide b«toaden dadareh, daaa de dargeriebtaiRtlicbeB TerderbUebeB 
Biowirkung auf dieselbe die gehörigen Sehranken gesteckt kabea, ia wel- 
cher Beziehung der Letztere mit Bezug auf die Feuerbach*sche „Actenmäs- 
aige Darstellung merkwürdiger Verbrechen'* io seinen Aonalen der deut- 
araco and ausl^idiachen Criminalreebtspflege, 5ter Bd. 8. 207 sehr treffead 
aiftt ,,Nar bal swalfalbaftar Zareehanagafibigkalt tat die yar* 
Aaaaetzung zur Einholung gerlebta&rstlicber Glitacbten vorhandea» 
zweifelhaft ist aber die Znrechaoog aar alsdann, wenn actenm&tslg That- 
aachen Torliegen, aui denen wenigstens die Vermnthnng hervorgeht, es 
möge der Angeschuldigte nicht aus verbr e cberiachea Antrieben 
Aa Tbat gewollt, soadera hm krankbaftan ZaaCaada 4aa aafgeboba* 
nen Vernunft- und VerstaDdesgebraocha dieselben henrorge« 
bracht haben/* Zu solchen Thatsachen kann aber die Unglaublichkeit 
und Unerklirlichkeit eines Verbrechens, Affect und Leidenschaft, 
ja Motb und Raserei bei Verübuog desselben keineswegs gerechnet wer^ 
4mk löm&e Pimkl tiebl naali aibr u flraga. IW fadaw» «bar aiaaeitig 
kl ^sseoschaft und Leben auf aaiil Abachreckungssyatea faasende Diofeataf 
und Legislator e. Feuerbach bat iwar das Verdienst, durcA Anwendung po« 
aitiver Strafgesetze dem schwankenden Gerichtsgeb rauche und der Praxia 
Grenzen gesetzt zu haben; aber er hat auf die Fortschritte der Psycholo- 
ge, die nm den Innern Menschen näher kennen lehrt, die der wahre Ldt* 
atam aHea aienecbHcben Wliiena Ist maä nm aar Naabdabt gegen Verbre* 
eher, aowie aar genaaaitan Untersuchung des fanatiicben und psychische^ 
Znstaodes derselben in concreten Fällen auffordert, zu wenig Rücksicht ge« 
nommen. Mit den Fortschritten der Wissenschaften und der MenschhdC 
müssen auch die Gesetzbücher revidirt werden, und so, wie letzt bei uaa 
dia C. C. a waltet Ist, se wifd aaeb te J\MMr*«eA*adia bairiadia Btnt^ 
codex vielleicht bald einer Revision bedürfen, soll er nicht vor der Zeit alt 
werden. Vergl. die Artikel Affect, Imputation (psychologisch), 
Unfreiheit. Mo«/.], da sie nur, psychologisch betrachtet, das gewöhn« 
liebe natürliche Ergebniss einer lange geu&hrten und aufa Höchste gestel- 
garten Winenaricbtung sind, uad abeaaa waalg kann aia atAcbar Oanttbf* 
mtand die Zurechnung des Verbrecheas ausschliessen , da eben das Straf- 
bare bei Beurtheilung der Verbrechen darin Hegt, dass der Verbrecher die» 
aer in ihm aufkeimenden gesetzwidrigen Willensrichtung keinen Widerstand 
zur rechten Zeil entgegensetzt, vielmehr die verbrecherischen An- 
triab'e aor'Tbat immer mehr nad aehr bei aich genihrt und rfcb ao all-' 
latst «am MaTea eines tob den befUgataa LeidaMchaften anagtea Oa*. 
mÜthazustandea gemacht hat. Hiermit stimmt auch die Erfahrung vollkom- 
men überein, dass gerade die gröfsten Verbrechen in solchem Gemüthszu- 
atande verübt zu werden pflegen, und es ist daher Mördern und andern 
grossen Verbreehem voller Glauben zu schenken, wenn sie l>ekeBiien, daaa 
ala Tbat !b aiaea Aafiüla irao Watb mnA Raaafal Terflbt bltCaii 
dahf allMT Besinnung beraubt, ihrer Handlung gar nicht deutlich bewusst- 
Cfewesen wären. (Bewusstloses Handeln macht nicht zurechnungsfähig, wie 
dieses auch in vielen deutschen Staaten nach den Strafgesetzbüchern der- 
selben an^nommen worden ist. 8. unten Imputation, psychologiaali* 
«Cc Möät,') Kbeaso Terbllt «• Mi foraer Mit dea aai ibgamuiaCen l\x%n 
Id^aSf Irrthümern oder Aberglauben h ervo rgegaif^Mn Yerbre*' 
dien. Auch hier tritt die volle Zarechnungsfählgkeit ein, wenn diese Ge* 
■ütbszYi stände sidT nur in Bezug auf das begangene Verbrechen, nicht aber 
ia solchem Grade ausgebUdet und gesteigert liaben, dass dadurch über« 

57* 
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haupt uod in allen Besiehungen bei dem Verbrecher die nat&rliche Fihif- 
keit richtig zu ortheilen und eioem tolchen Urtheile aeinen Willen uoterzo- 
ordnen angehoben wird, la diese ClaAie geboren hanpUiclüich die in po» 
litUehea uSd nÜ^9mm Walne (wie voa Sand u. A.) verAbteo Verbncbei^ 
4itf wie Erfahrung vod Geechicbto lehren » aicht aiiador wie Verbreche! 
ähnlicher Art mit der geaeUlichen Strafe gerichtet aind. (S. TVffaMxa*! 
Handbuch der Straf rechts wiMenachaft. Halle 1822. Die Lehrbücher der 
Strafrechtswissenscbaft von Feuerbach und Bauer. Kölau ^ Über die Zu- 
rechauagsfaiii|^kcit jugendlicher Peraonea 119 Archiv des Crisiaalrechti. 

Hft. 1. Ahegg, Üb«r das y«Ailtaiaa Aar 8tra%ewalt daa Staat« 
aar Familie bei Behandlung jugendlicher Gosetzübertreter etc. in deo Aa- 
nalea der deutschen und ausländischen Criminalrechttpflege ; fortgesetzt voa 
Demme u. Klungt. 1837.) {Heiarolh (Psychisch -gerichtl. Medicin. ld?5. 

112) sagt über die persönliche Zurechnaogafähigkeit: Da der StaaU- 
sweck, odar daa . geaMwaaaia B a iti aba a , gtoaUah auf die 
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Bürgar baracbnet ist, so ist jeder Pllichta- ond Rachuahiga ftr alle Nidhl- 
leiatungen, sowie für alle Uandluagen, welche den Staatszweck hemmoi, 
To^ dem Gesetz mit seiner Person verantwortlich; das Gesetz rechnet iba 
a^e Versäumnisse oder Vergebungen zu und iässt ihn für dieselben büs« 
M«. Plaaea Verhaltaiaa aiaaa Jadea Pfliehto- vad RacktiflbigaB wm ridh 
taadaa Gesetz heisst Zurechnnngs fähigkeit. — Die Zurechnungsfil- 
higkeit trifft demnach blos die Person, bezieht sich blos auf ein Verhältoisi 
des Menschen zur Vernunft. Sie drückt also jederzeit ein moralisches Ver- 
hältniss aus, ihr Gegenstand, wegen dessen der Mensch in Anspruch ge- 
nommen wird, sei, welcher er wolle. - Da der Meaach iai Staate aar alt 
Panaii, die Pteaoa nur als baadelndaa Waaea In Batraal^t koa»!, ao be- 
lieht sich die persönliche Znrechnungsfähig^ait entweder auf die Fähigkeit 
zum BUindeln überhaupt, oder auf Handluagen, welche irerüht worden siad, 
wie sie nicht verübt werden sollten, oder auf solche, welche nicht verrich- 
tet worden alnd. wie sie verrichtet werden aoUten. Allezeit aber konrnt 
dia ZaradmaagtOhlgkait aiat aar Spiacha bd NkbtarfUlaaf dar Meli 
Ton Solchen, denen diese Erfüllung mit Recht abgefordait waidaa kaM.'^ 
Aufgehoben wird die Zurechnungsfähigkeit, selbst wenn sie schon b«S 
einem Individuum Torbüoden war, durch völlig entwickelte Geisteskrank- 
factt, die nach ihrem Ijlintretea das Selbstbewusstsein aufbebt; s. B. Ver- 
rtaktheit, BMdaiaa, Wahadaa t Maola aiaa deliria ate.$ davaa Makt ancb 
keine blos partielle Bttdekaag der Geistaaitöraag, wohl aber daa BtatrslM 
lichter Zwischenräume wegen der hierin verübten Handlungen eine Aos- 
nahme. (8. HethrotK» System S. 204. — Ileffter » Lehrb. d. gem. deutsch. 
CriBi.->Recbta. 1853. §. 5j^.) Vorübergehend kann das Bewuastsein und da- 
adt aach dia Zeraeiiaangsfahigkeit in Tialea Fällen aafgabobaa werdcBi 
1) durch Krankheiten, wobei daa Saaioriaia leidet « s. B. kal bltägaa Fie- 
bern mit Delirium, bei Maoia a pota, Mania puerperarum, bei Persooea, 
die betäubende Gifte und Arzneien genommen etc.; 2) bei he^igen Ge- 
müthserschütteningen , namentlich bei passiven Affecten, welche gleichsam 
blind «ad taub machen, bei Veraweiflung, gänzlichem Mangel an Fassung 
(a. Affect). Im Znatande daa Saklafaa« dea Naebtwaadalaa, dar Seblaf» 
traakenbeit und des plötsUchen Erwachens, im Zustande der höchsten Traa» 
kenheit, bei Bpileptfscheo zur Zeit der Anfälle (s. Fallsucht, Trun- 
kenheit). 4) Bei gewissen Kntwickelnnpskrankhciteu (t. d ), bei Ano- 
malien der weiblichen Regeln. Doch ist das kraukhafte, Ausbleiben der 
Maaeaa aadi kaia Graad dar Zureeknnagsfihigkeit, abaaia Vaaaig« wk Hy- 
pochondrie und HyataEb, waaa sie nicht schon über daa Samatiscke kiaaai 
und mit Seelenstörungen oder mit Krampfanfällcn ohne Bcwusstsein verbun- 
den sind. Wenn die höchsten Grade eines Affects : Wuth, Zorn etc. be- 
wosatlpf machen, und alle im bewusstlosea Zustande begangene Handluagea, 
t. B. bal Nacktwaadlmt SaUaftraakaaaa ata., bei dauMjada MaaMg 
der Haadlaag aad daaaWt TOigimgM, .fehlt, die Zurechaaagafilhig- 

Matar Wc^.i99li bai VacteadM^» dia ka 
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Ucfaitea Grade des Zoroes begangen ii!nd, dies Falt Mbi «ad aaldbon 
■ehmen auch Wächter, Jarcke, A» Henke, Hoffbauer u. A. an^ obgleiob 
das rdm. wie das kanonische nnd dentscbe Recht ausdrücklich die Hitze Jes 
Zorns nirgends als StrafanfbebuDgsgnind erkennt (s. Heffter a. a. O. S. 
69. Note 11) nnd Femtrbaeh mit Bemrotk n. k, ähnlicher Meinuag sind. 
^ Aodi Verglftottg, WuMncbe«, Hafaiwah, BeiaswoCli, Schwangenchnfl, 
Gebort, Tmnksucht, trnnkf&Uige Sinnestäuschung oad Seelenstörnng (Delf- 
rium tremetu) nnd eben§o "wie Monomanie, Tniania occulta, Mania transi- 
toria, Taubsturoiuheit, Blindheit etc. diese Art.) wichtige Gegenst&ode 
ia Betreff der Zorechnangsfähigkeit bei begangenen Verbrechen. Mott.} 

(Dr. GoUftgfnming,) 

Impuiatio ,(psy chologisch, moralisch nnd pathologucb). 
BekaiiBtHch wnt&m S Anaa der SSmehnong ustarMhledeot die recht- 
liche und die pajchologiteko Imputation; aach kann maa noch 
eine dritte, die moralische, «tatuiren. Die rechtliche Zurechnung darf 
man nicht mit der moralischen (die Übrigeos von der psychologischen wohl 
unterschieden werden muss) verwechseln; denn erstere besieht sich auf das 
Reehtsgesetz, die Boralltehe dagegen avf die MUMgetets, mit ivelcheB' daa 
Reehtfgesetx lüchu zu scbaffco bat. S/mmtikuetm (■• Dessen Darstellnng 
der rechtl. Imputation. 1803. S. 174 ff.) und THttmMnn (Handb. d. peinl. 
ReehU. 1. Th. S. 219) haben den Unterschied zwischen beiden ansführlich 
angegeben j ebenso auch Kleintehrod (Archiv d. Crim. - Rechts. Bd. 14. 
81. 4. S. 6), welcher folgendermassen natencheldelt a) wenn man eine 
HaadloBf reehtlich soreehaetv ae geschieht es» «n ein Gwita ■Howaiidea^ 
nad dasa muss hergestellt werden, ob der Thiter das Gesets gekannt bat 
oder kennen musste. Die Triebfeder, welche die Handlung erzeugte, ist 
vor dem Rechtsgesetze ganz gleichgültig; allein der Moralist untersucht die 
Triebfedern der Handlungen , um zu bestimmen, ob sie dem Charakter mehr 
eder weniger aaehthelllf aeiea; deaa aaa dieeea liaat aleh ela atSrkerer 
ScUaaa auf die grSssere oder geringere Unsittlichkelt des Charakters sie- 
ben , als aus der Handlung allein, für sich betrachtet. 8o ist z. B. der 
Diebstahl nach dem Rechtsgeflctze immer derselbe, er mag aua Armuth oder 
aus Hang zum Wohlleben entstehen; aber der Moralist entschuldigt den er- 
atoa sehr als dea sweltea* h) IHe aoraHtehe Zorechavaf liiit die Reo» 
aaeb ▼dlbraehter That ala lIUdeniagifniBd ta» welchen die juristische Zu- 
rachaung verwirft. Jener, welcher eine unmoralische That aufrichtig be- 
reut, beweist weniger Verdorbenheit dea Charakters^ allein der Richter be- 
schäftigt sich blos mit der Beurtheilung der einzelnen Handlung, ohne sich 
mm dea ftbrigea Charakter dea Terbreraen sa bekflaaen. e) Ana dleaeB 
Grunde ist auch ^e rechtBdie Zurechnung leichter als die aieralische, weil 
sich die erstere mit äussern und äunscrlich erkennbaren Gegenständen ab- 
giebt; die letztere aber Nachforschungen über die Triebfedern einer Hand- 
lung, also über solche Punkte nötbig macht, welche im Innern des Men* 
•eben liegen. Bbea dieser Uaistand beweist, dass die moralische Zurech- 
■aag ioi pelafiehen Rechte gar nicht aaweadbar sei; dean der Zweek dea 
Rmtageaetzes geht blos auf äusserUche Handlungen; es droht Strafen, um 
Menschen zu bewegen, dass ihre äusserlichen Handlungen mit dem Gesetze 
übereinstimmen; um die Innern Gesinnungen der Menschen kann sich aber 
das Rechtsgesetz nicht bekümmern, weil es blos mit der Erhaltung der df- 
fentlicheo Grdnnag tiah betchiftigt, diese aber aar darch iaiserKehe Haad- 
lungea Tarletit werdea kaaa. Aach kann der Richter nur jeaea in Betraeht 
ziehen, was vollkommen zu erweisen ist; dieses ist aber nur bei ftusaera 
Gegenständen, nicht bei Innern Gesinnungen und Triebfedern einer Hand- 
lang denkbar. Zum Gegenstande des Beweises können nur äusserlich er- 
kanabare Paakte dieaea. and wenn elaaial die insaere Haadlaaf ▼ellkeia- 
mtm hergestellt ist, so keavt ea aaf die innera Gesinnungen und Beweg» 
griinde der That nicht an. Dazu kommt noch, dass Strafen, als körper- 
ikhe Übci# die uiaere Überzeagnng der Menachan nicht äudem» sondern 
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bloa dahin leiten können, das« sie ihre aosierHchen Handlun^n gesetzUcb 
▼ornebmen ; der Richter kann demnach über die innern GesinnimgeD oad 
Triebfedern nicht lichtea, weil er diese zu ändern nicht vermag. — Die 
J4«N» der piychptogiMlie« Zmduiung liegt !■ dewelben Pri^dpe — Mgl 
Writireieh a. a. O. 8. 257 — , weichet der gericbilichen Paychölogie und 
dos Strafrechte zur Basti dient, nämlich in dem Principe der Frei- 
heit. Nar für piychisch freie Meoschen ^icbt es Geaetze, und nur ton 
freien Mentchen kaoa Ton Befolgung und Lbertretuag dea gegebenen Gt* 
aalMt wtA vwi Strafe die Bede aein. ^^o lange die MeniAheit aeM — 
■agt Sfinktim (•. Hichet^g Literar. AanaleD. 1832. Mi». gm 
treffend — im Culmioatiooipunkte ihrer Bntwickelung gedacht, in eiiMB 
Zustande der Uawillkürlichkeit und der Nothwendigkeit, nicht aliein der Tha^ 
sondern auch des Willens zu derselben verharrt, ist kein Grand vorhaadea, 
fon irgend einem andern Richteramte sn reden als dem, Tor welchem es 
kelM oehvid eder Uaielivld, Reelit eder Unracbt« ver des ea Mchitwi 
eine Frage &ber Mebl nnd Dein giebt.*' Ea geht demnach die paycbolo^- 
fche Zurechnung aus dem Prindpe der gerichtlichen Psychologie und dft 
Strafrecbts, aus der Freiheit des Menschen, hervor, und wird iln Allgemei- 
nen dahin bestimmt, dasa jenes lodividnum, welches sich nur Zeit der be- 
gangenen geselswidrigeB ^andloBf im Zoitaade der psycUadiea Salbatt^ 
aümmungsflbigkeit oder der psychologisdieB FVelheit befiand» als zurecb- 
anngsfahlg vom gerichtlichen Arzte, und so umgekehrt, erkl&rt wird. Wir 
sehen also^ dass die psychologische und die rechtliche Zurechnung im We- 
aentlichen mit einander übereinstimmen müssen, wenn die letztere durch er- 
atefe aaiMtioBirt werden aelL Hat aiiilMi der Siebter irgead eiM ZimI- 
M über den psychischen Zustand eines Verbrechers, so musa er, ehe fM 
rechtlicher Znredinung die Rede sein kann, das Urtheil dea gericbtlicbeo 
Arztes oder der Criminalpsychologie einholen, and bestimmt diese, dass das 
Individuum zur Zeit der begangenen That sich im Zustande der Seelenoa- 
firelbdt eder im Mangel der psychischen Selbstbestimmungskraft befand« 
hUtf ee kam kefaie leditliche ImpoutioB mehr statt haben, weil die ftf* 
ehologische Nichtzurecbnangsfäbigkeit da ist. Ergibt sich aus der geridi^ 
ärztlichen Untersuchung jedoch das Gegentheil, und wird behauptet, dass 
das Individuum zur Zeit der That im Besitze der psychischen Selbstbestin- 
muDgskraft, folglich psychisch frei war, so wird auch damit die psychelo- 
glicM Zaredimnf ansgespracben, mit weleker dann noch mgwieh 
rechtliche Zurechnung datntt, deren Gebiet kleiner alt das der erstem ist 
S) Die moralische Zurechnung darf auch mit der psychologischen nicht 
verwechselt werden. Der Gerichtsarzt hat blos den Zustand der psychi- 
achen Selbstbestimmungskraft — sagt Friedreich a. a. O. 8. 240 — , dis 
psychiaehe Oeaandlialt oder Krankheit, idcht den Grad der MoraBtU 4m 
nn nntmuchenden Indlvidnams zu betlimBeni denn ea kann einer In dM 
Augen des Arztes als ganz psychisch gesund erscheinen, während er von 
dem Moralisten für seeleokrank erklärt wird. Dennoch darf der moralitcbe 
Charakter des zu Untersuchenden vom Gerichtsarzte aua dem Grande aicbt 
nflierflekflohtigt Uclben, w«ll In nianehen flBen die MraHachen gaHitni 
gen eines Menschen Bediognngen som psychischen Bricraaken und einer be- 
aondem Gestaltungsweise desselben werden können. S) Grade oder Stufen 
der psychologischen Zurechnung giebt es nicht, weil es keine Grade der 
menschlichen Freiheit giebt. Der untersuchende Gerichtsarzt muss biet 
apodiktisch erklären: der Th&ter war zur Zeit der Tbat vermögend, sich 
psychisch selbst zu beadfluaen eder niehtf ein Mittelding zwischen dkM 
psychisch Frei oder Unfrei giebt es nUdlt. Die verschiedenen Überganfmm- 
stände vom psychisch Gesundsein zur psychischen Krankheit berechtigMI 
nicht, auch verschiedene Stufen der Zurechnnngsfahigkeit anzunehaMa. 
Waa die Stellung der psychisch - abnormen Zustände iu den Gesetzbüchern 
nnd die Frage beCrilltt ob ea besser lel, die einaelnan Satlanatfmngw, 
welche die Zurcchnnng aufheben, besonders anzugeben oder darüber einen 
alifanMlnan Qmndintn nvfsnataUenV ao aieht JVMreteA ^t Andm das 
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leixtert aU «Im B«tiere Tor (a. SeelenttdroogeH). Wir betrachtea 
bier die Stellea aus dan GeMUbüchem ?ancbiad«Ber Ländar. Preusteo. 
Paa AUgaseiM Landredit na t w idto i dai Bwiacbaa EaMvai, Wahiaifl» 

Blftduna; Raseoda and Wahodoniga lind näher basaichnat darin alt tolche, 
die de« Gebrauchs ihrer Vemanft gftoslich beraubt lind (Allg. L.-R. Th. 1. 
Tit. 1. §. 27). Blödsinnige nennt §. 28 Diejenigen, welche die Folgen ih- 
rar Handloagao nicht ubaria^aa können. Aber dieser Begriff ut unb^tiount 
wd lapaasaMli dam 4m ktaw amli ndara psychiaeh« Knid» aldil 
iFVudreich), Fmar haiMt es in A. L.-R. Tb. II. Tit. SO. §. 16t ^War 
frri zu handeln unvermögend ist, bei dem findet kein Verbrechen, also auch 
keine Strafe statt.** — Ostreich. In einer Verordnung (s. N. Gesetz- 
buch über Verbreeben etc. Wien 1803. S. 8) beisst es: ,^Dia Handlung 
•dar UitiriMinng wiid nicbt ab Varbradbaa »igaraahMtt c) wam dar 
Thäter de« Gebrauchs dar Vamuft ganz beraubt ist; b) <wenn die Thaft 
bei abwechselnder Sinneaverrückqng zu ^er Zeit, da die Venrückung daa- 
erta; oder c) in einer ohne Absieht auf das Verbrechen zugezogenen vollen 
Baranschung oder in einer andern Siaaenverwirrung, in welcher dar Thiter 
ikh «ttoar Handlung nicht bawaaat im, bagangaa worden. * Bai am«, 
naa Stralgaaatebiich (M ikachaa 1818. 1. Th. 1. Bach. 5. Gap. Alt. 120) 
aanat al« solcba, bei welchen die Znrechaungsflthigkeit hinwegfallt: „Ra- 
aende, Wahnsinnige nnd überhaupt solche Personen, welche den Gebranch 
ihres Verstände« durch Melancholie oder andere schwere Gcmüthskrankhei- 
ten völlig Tarieren oad in diesem Zustande ein Verbrechen begangen ha-. 
b«i|JBaWM, dia dardi BlMm ▼611ig aaaa« 8taad mum^ die PotgeB Ih^ 
lar Haadhuigen richtig zu beurtheilea oder deren Strafbarkeit einznsakao^ 
Personen, welche durch hohe Altersschwäche ihren Verstandesgebrauch ver- 
loren haben; Taubstumme, wofern sie nicht über die Uneflaubtheit und 
bürgerliche Ötxat barkeit ihrer Handlungen gehörig unterrichtet worden sind^ 
gaieh% üiMm die Thal tiac M otaw tnid ^IbfacEtan la irgend aiaar vmr» 
adwidatea Verwimwf der Sinne oder des Veratande«, woria dUk dar Thä- 
ter seiner Handlung oder ihrer Strafbarkeit nicht bewusst gawtsen ist.*^ 
Der Entwurf des Strafgesetzbuchs (München 1822. Art. 67. — Bemerk, 
darüber von Pßu/gr in Hmüe^'» Zeitschr. 1826. 4. Hft. S. 445, und JUtl- 
Unmimf ki Naa«i AnUv daa Grivlnalraalila. 6. M a 863) hat 



tbar dia 

bal Manfal an Vam«Bfltkdtigkait aufgehobene Zurechnung «Udi Iblgendar- 
maaaen ausgedrückt i , J>enjenigen , weleha eine Handlung begangen habaa 
In einem Znstande, wo sie des Gebrauch« ihrer Vernunft nicht mächtig 
waren, kann tia« solche Haadlong nicht zugerechnet werden. Dahin gehö- 
raa bcaondarai .Ra«ende, WahB«innige, Varrftckta; Soloba, dia an« Blöd- 
aiMi ▼Mllg amar Bland waren, die Falgai ihrer HaadlnafMi riditif aa ba- 
nrtbeilen oder deren Strafbarkeit eiasoaahan| Per«onen, welche dnrch Al- 
tersschwäche den Gebrauch des Verstandes verloren haben; Taubstumme, 
die nicht genügsamen Unterricht genossen haben, nm die Strafbarkeit ihrer 
Handlung einzusehen; dieienigen, welche die That vollbracht haben in einer 
Varw irr i MH dar Biaaa odir daa Ventaadaa, waria ria aiah ihiar Haadlaaf 
oder deren Strafbarkeit nicht bewuast waren. — HaaaaTar. Dar Ent- 
wurf eines Straff^esetzbuchs für das Königreich Hannover (Hannover 1824. 
Art. 98, 99. — Bemerkungen darüber von Toel in Henkelt Zeitschr. 1826. 
2. Hft. fi. 889) bestimmt: „Ea bleiben mit aller Strafe verschont: solche 
wM gadawirraBklnitaa Bahalketo, waldM darch aUgasalBaa odar b a a a a d am 
WahMian des Verstandesgebrandha vSlQg beraubt sind und die in diesem 
Zaatande Verbrechen begingen, oder durch Anfälle der Raserei (Manie) 
widar ihren Willen zu gewaltthätigen Handlungen hingerissen vvurden. Ist 
da« Yerbrechan in lichten Zwischenräumen mit Vorsatz au^eübt, so kana 
leaer Zuataad aar ala «fai BfUdarnagsgrond batracbtal, dia Wrafa Jadodi.a» 
4&m is jenen Zustand ZarlaltflaMlaaMi niefat vollzogen werden. Solche, & 
wegen Blödsinns völlig ausser Stande waren, die Folgen ihrer Handlungen 
richtig zu beurtbeilen oder deren Strafbarkeit einzusehen; Personen, welche 
dar«ii b»hm Alles ihraa Vantaiide«§ebraach g&aalich verloren babea} Taub- 
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■tumie, wofern tl« nicht von der Unerlaubtbeit und Strafbarkeit ikrer 
Handlangen unterrichtet sind und sonst ihre Znrechnungafabigkeit auMcr 
Zweifel ist/* Ferner tagt dieses Gesetzbuch: „Eine Tbat ist aus gki- 
• ch«B Gffwid« itnfloa« mmm die Tbat betdilMM «sd ToUbndht woM 
Sat Irgend einem nnveiMhiildeteB Zustande ginzlicher Vvrwimuig 
Sinne oder des Verstandes, worin der Thäter seiner Handlung oder ihrer 
Strafbarkeit sich nicht bewusst sein konnte, oder welcher die Willkür des 
Handelnden gänsUcb aufhob $ nameotlicb im Falle des höcbatea Grades oo- 
widivldeter TtnkmML^ ^ Saehaeii^ IW Bntiwf «Im GrialMl- 
gasetzbocha (DnadoB 1824) tagt : „Der SIraikiirechnaBg alnd Diejenigen fir 
imflbig ZQ achten, die an Wahnsinn, Raserei, einem hohen Grade des 
Blödsinns und überhaupt an einer Seeleokrankheit leiden, wodurch das Ver- 
mögen, richtig za urtheilea, gehemmt ist, und unrichtige Vorstellungen eat- 
/ ateheo, oder der Kraake tm eben VeilMreeheo «ntldenleUich hiogeri«« 
wird; Solche, die taebttmiB geboren oder in den Jahren der Ktedbckia 
diesen Zustand versetzt worden und^ ohne Unterricht geblieben sind ; solche, 
die bei Vorübung eines Verbrechens sich in dem Zustande des Schlafes oder 
der gänzlichen Schlaftrunkenheit befanden; und Solche, die durch hilzifs 
Getränke oder andere betäubende Sachen in Sinnenloaigkeit gerathen sind 
«ad In den Zvitande ein Verbrecbao begehen.** — Weimar, in dea ae am 
Bntwarfe «inea Strafgesetsbaeheo beisst es (Sati 97): „Ferner findet eiae 
Minderung der im Gesetze sogar Töllig bestimmt gedrohten Strafen bei sol- 
chen blödsinnigen Verbrechern statt, welche zwar für zurecbnungsunfähig 
' wegen iitrer Geistesschwäche und Krankheit nicht geachtet werden könaeo, 
denn geringerer Grad Toa BIddalaa oder YerHIwtbak lifaad eiaar Art 
aber hinreichend erwiesen ist oad die in solchem Zustande eines voraitdl- 
chen Verbrechens sich schuldig gemacht haben. Strafininderung tritt ferner 
ein in Ansehung der bei Begehung der Tbat im geringerin Masse betrunken 
gewesener Verbrecher, welche sich jedoch in diesen Zustand nicht io der 
Abriebt fersetat battea, am daila dai Verbreebea ta Torttbea; aaeb wegea 
eines, die Zorechnnag albbt gaai aufbebenden AlTects, worin der Thiter 
das Verbrechen begangen hat, und der ohne sein eignes Veraehnlden bei 
ihm von demjenigen erregt worden ist, wider welchen alsdann die strafbare 
That begangen worden ist, und wegen gehörig dargcthaner Schlaftrenkee- 
belty wona. daa Verbrechen erwiesenennasten begangen wordea k/L {Ih^ 
Heb 9 doch aar kürzer, drückt sich der bairiaebe Bntwmf, Art 86, wm^ 
— Frankreich. Der Code Napoleon spricht an mehreren Stellea, z. B. 
Bd. I. Tit. Xr. Cap. II) von Imbecillitö, D^mence und Fureur, ohne je- 
doch den Begriff dieser Wörter näher zu bestimmen. — Vergleicht man nen 
— - nagt Friedreick — die Art und Weise, wie sich die vertchiedenea Ge- 
■atabtteber aasgesproeboa babea, so erglebl akb elaa alcbl aabedealaaii 
Verschiedenheit, worauf besonders Henke (In seiner Zeitschr. für Staats- 
arzneikunde. 18^. 1. Hft. 8. 198 ff.) in folgender Zusammenstellung aof« 
merksam gemacht hat. Das preussiache Landrecht drückt sich allgenieia 
aaai *»Wer frei zu handeln unvermögend ist, bei dem findet ksia 
▼eAreobea Hast.«« Daa anreiebitebe GoMtibaeb erfcllft den fir m wm A 
nungsßhig,- der des Gebraaebel der Vernunft gaaa beraabi 
ist, fügt aber weitere Bestimmungen über periodische Sinnenverrückan|r, 
durch Berauschung oder auf andere Art entstanden, bei. Das bairiscbe 
Strafgesetzbuch von 1813 benennt mehrere Arten von psychischen krank- 
baKea, wie Wabaaina, Raserei, Blddainn «. i. w., welche die ZanfbnaH 
aafbebea« scheint aber daa allgemeine Princip in den Wortens -„Ober* 
haupt solche Personen, 4lie den (gebrauch ihres Verstandes 
Terloren haben'*, auszusprechen, welche es jedoch durch die hiazu|;e- 
fügte Batstehungsweise, nämlich „Melancholie oder andere schwere Ge- 
' mAtbakraakbeiA*« wieder beaebriakt. Der Batwarf dei baiciwben 8traf£e- 
ae t alMieba Toa 1822 stellt einen allgemeinen Grundsatz über Aofhebong mt 
Zurechnung an die Spitze , indem nach demselben denjenigen die Handloag 
nicht augtfeobnet werden kanaa welche dieaelbe in eiaeai Zaataade bofM- 

* 
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gen haben, wo sie des Gebrauches ihrer Vernunft nicht mäch- 
tig waren. Er folgt in der Benennung der Krankheiten, in welchen die- , 
ses Nicktoiichtigsein des Vemiioftgebraucbes von Gesetzgeber anerkannt 
wM, ■elitfs Ml QmtMmk^ aar ^tm «r «tett 4ar MelandMUedieii und 
CkMiftthskranken „Verrückte" genannt hat. D«r riichsische Entwurf 
nennt Wahnsinn y Raserei und Blodsion als Hauptarten der Seelenkrankhei- 
ten, welche die Zurechnung aufbeben, fügt aber doch auch einen allgemei- 
nen Grundsatz hinzu in den Worten: „überhaupt an einer Seelenkrankbeit 
Leidende, wedarch das Vermögen, richtig tu artheil«n, gehemmt 
lity ote der Kraakt so eiMOi VerbracbM iiBwld«ritebli«h hilf 
rissen wird. Auf ähnlidM Wdse bestimmt der bannSversche Entwvf 
gleichfalls als allgemeines Princip disjonctivisch : mit aller Strafe sollen Ter« 
schont werden: alle 8eelenkranke, die des Verstandeagebraucha 
TdUig beraubt sind (durch allgemeinen oder besonderu Wahnsinn)» 
Um die (durch Raserei, Murie) wider Ikreu Wiliea su gewaltthi* 
Ilgen Handlungen hingerissen werden. lu 4er Bezeichnung der 
verschiedenen Arten Ton krankhaften Zuständen, die ausser Wahnsinn, Ra- 
serei und Blödsinn als die Zurechnung aufhebend anerkannt werden, folgen 
der sächsische und der hannoversche Entwurf mehr oder minder dem htki- 
fiachem StrafgeeetsiMdM. Am dl^eer DaratdiuDg ergiebt aiek mm, itm el- 
irffe Geaetzb&cher mehr «ia uUfMeiaea Prindp als Norm aufsteilea, «ndere 
hingegen die einzelnen abnormen psychischen Zustande besonders namhaft 
machen. Mittermaier (Disqaisitio de alienationibus mentis quatenos ad jus 
crimioale spectant. Heidelberg 1825. cfr. Uitxig't Zeitschr. für Crimioal- 
Recbtopflege im Am preise. SteateB. Beriie 1826. S. Hft. 8. hat sieli 
gegen das allgemeine Princip erklArt, lad irarlaagt elae BeMlekaung der 
Seelenkrankheiten in dem Gesetzbuche, welche nach der Ton ihm aufge- 
•teliten Ansicht entweder die Freiheit des Urtheils oder die Freiheit dea 
Bntschlusses {Libertat judicii aut intellectut und Liberia* con$ilii aut 
^ropotitif nach seinem Ausdrucke) aufbeben und dadurch die Zurechnung 
ireraiebtaB. -Psgegeo veriaagt IM (üfsiff ZeÜaclir» 18Stf. f. Hft S. 
852), dass der Gesetzgeber die Lehre TOa der ZareebMagaflUiigkeil aaf 
das Princip der Freiheit gründe und ganz allgemein erkläre, dsss alle un- 
freie Individuen, d. h. solche, welche das Vermögen der Selbstbestimmung 
nach Veraanftgründen entweder für immer oder zur Zeit eiaer gewissen 
Haadi— g irerleraa habea» alciil aureeliaaagsfähig seien, ebne M daraaf 
eiualaasen, besondere Artan Ten psychisebea Kraakheiten, als die Zurech- 
Buag aufhebend, zu benennen. Qrohmann (Neues Archiv des Criminal- 
rechts. 9. Bd. 2. St. 6. 207) will , dass in den Gesetzbüchern die allge- 
meinen Rubriken von Krank hei'tsformen bestimmt werden sollen, unter wel- 
che dam ebne weitere nStUge Anttebrung dee GeeetabaeiMa ^ einzelaen 
partleatairea Formen der 8celeakraakb«lt lelcbt au anbeuadrea seien. Daun 
■Igt er gleich darauf, dass es am meisten zu tadeln sei , dass in den Ge- 
setzbüchern grdsstentheils nur von Manien, von allgemeinen Seelenkrankhei- 
ten n. a. w. die Rede sei. OiTcnbar widerspricht sich hier Grokmann, in- 
dem er einmal allgemeine Rubriken wSascbt und daaa sie wieder verwirft, 
Ä let Ikbrigena auch mftglicli — tagt WiMMiek , daaa leb unrecht 
vacatebe« und ich glaube eher, dass er das Wort ««aUgemein** im weitesten 
Sinne nimmt, und nicht sowol im Gesetzbuche die specieilen F*älle, welche 
die Zurechnung aufbeben sollen, sondern vielmehr ein allgemeines Princip, 
unter welches sobsumirt werden soll, aufgestellt wissen will, was noch des- 
Mb wabraebeialich w^rd» yniX er aeeh eagt, die OeMCabftcber ladeten den 
Terdacht auf sich, dass sie -nur die äussersten Grade dea Tollheit^ Raserei 
und Verrücktheit unter ihren aufgestellten Bezeichnungen verstünden, und 
die Gerichtsärzte, wenn sie sich daran hielten, auch in die Versuchung kä- < 
Ben, nur auf die äussersten Grade zu erkennen und die mitUern krankhaf- 
ten Ve üd—w ngen dee OeaKItba isreoifer da beaditen. Bin neaer ausge- 
arfahneter Criabalet Italiens, Carmignani, welcher (in s. Teoria deüa 
' kggi Aalin aiaanaa aeciala. Fka im. Vet 2. p. lAS — m) gav fil 
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den EiafluBs der Geisteskrankheit auf die Zaredioung entwickelt» hik m 
iur anmöglich, dats eine GesetzgebuDg voUstaodig alle Arten von psydu- 
•eben Kranlüieiten «uCzänle, und wümcbt, daee die Frage« die man aa öoi 
Ant •tam, Mft M eng iia4 iM* n weit getteUt, naA «bw^Mtat mk 
4u[k E m wm u k JPwjurigi« ngnbmt «Mvde, welcbe dte aMdge BnAkH 
aiaa liitten. — Bin Hauptgrand, warum der Vorschlag unxweckaainf ist, 
alle Arten von psychischen K.rankheit«zuatanden in das Gesetzbuch aafn- 
nehmen, damit kein Zustand, keine Krankheitefonn, weiche die Zurechoasg 
sweifelhaft aachen kann, unberftckaicbtigt bleibe, liegt Torsogaweise darisi 
wail wadir die PUtoaopbea nocb dl« £rit« «bar dia Beniang , Begriih 
bestimmung und Ciassineation der psychlühaa Krankheiten einig sind 
Friedreick't System. Literat, d. ärzU. o. gerichtl. Psycholog. S. 83 — 85). 
m) Schon im Gebrauche der Ausdrücke — sagt der eben genannte Autor — 
berracht die grösste Versciiiedenheit. Die italieaery namentUch ihr Kepri- 
Mtam Cki&rugi, bafiuaaB BIMrim, lUaia «od MakMboK» wtar dar 
■eannag Pazsia. Die Holländer habaa btaondan die Ausdrücke. Verstaads- 
bM>aheit, Onzinnigheit Die Franzosen gebrauchen Vesanie, Deraisoa, Al>- 
•ence de la raison, Maladie de Pesprit, Aiienation mentale, Folie. i>ie 
Bngländer haben Mental derangeueot. Mental a^enatien, Mentai diserd«t| 
laoasity, Lmaey, Ma^ness, CrasiMaa «dar Q fi adiaai, Fmcy, Ifaliaiiw 
tie« Ukr allginine Bezeichnungen der psychiscbea KrankbeitMi —fjgartJk 
mdkt minder mannigfaltig sind die Ausdrücke der Deutschen, als: Waha- 
■inn, Verrücktheit, Geistesverwirrung, Geisteszerrüttuog , Geisteskrankheit, 
Verfiasternog der Psyche, Narrheit, ünsinnigkeit , Gemüthskrankheit, irr- 
aein, Irrsinnigkeit, Seeleoatdrung, psvchlicbe Deflexe o. a. w., welche 
Wdrlar. ateartlieb ik Aaadrttd» fikr dit g w w ri ac be Beaeoming der p^di- 
aeben Krankb«ten Torkommen. Bbenso sind auch die latelaiacbea Aw- 
drücke schwankend > und man findet die Wörter Insania, Insanitas, Vem* 
nia, Melancbolia, Dementia, Amentia, Paranoia, Bcphronia, Desipieada, 
Insipientia bald da bald dort als generiscbe Bezeichnungen. Ganz treUead 
■Ht Nm§$$ (2MlMbr. ftt payditiaha JUfto. 181B. 1. Uli. & 17): Jfk 
das Untemebmen, die Narvaa zu heilen. In aeiaer KibabaU w«l olibt all 
Unrecht mit dem Thurmbau zu Babel Terglichen werden mag, so kommt es 
diesem auch darin gleich, dass bei beiden Unternehmern die Sprache in 
Verwiming gerathen. Wer jetzt von Verrücktheit, von Wahnsinn, von Gs- 
■itbifcf ■kbail so m redet, des BAaeea wir vor AUea erel fragen, mM 
er «Btor dieaa« Aeedrnebe vanlabe, md es ist immer efai 4yl&ck. weaa 



dann noch zum gegenseitigen Verständnisse kommt/^ t) Nocb 
grösser ist die Verwirrung, welche man in den so heterogen vorkomroeadea 
Begriffsbestimmungen über die psycbiacbeo Kraakbeitea findet. Drfw 
(Essai anr lea op^rationa de l'entMideMft bi—ln, PlMria 1770. Cbap. H 



§. 201) Tantabt vatar Daralaoa Jaee Mnm , wedveb ca geaebiabt, dasi 
ein Meaeeb Im wachenden Zustande von Dingen, über welcbe alle andere 
llenschea auf einerlei Art denken, unrichtig urtbeilt, jedoch unter der Vor- 
aussetzung, dass Störung des Verstandes von der Wirkung der innem Sinne 
mid nicht von Fehlern der änssem Sinne abbiegt. Mmrtmi (De U fa&e. 
Ploie 18t«. p. 1) deAirirt Felles Ub etet, e« Amm hweprtle de neA> 
ter aea illusiona et ses erreura, auit son inatinct daregid et agit irresistible- 
nent. Winkelmann (Archiv für Gemüths- und Nervenkrankh. 1. Hfl. 8. 
19) bedient sich im Allgemeinen des Ausdrucks Gemüthskrankheit, uod de- 
finirt sie als denjenigen Zustand, in welchem das Nervensystem, naoMaiitcb 
db aiMM «bllif dai, bi weldwa aber kahl Bewoiilaato mMUk iaL Ma 
ÜHlögiicbkeit des Bewusstseias bei existirend« aianlicher Thätigkeit aal 
■un das Wesen der Gemüthskrankheit. Cmrus (Psychologie. Leipz. 1308. 
2. Bd. S. 257) sagt; Seelenkrankheit ist jeder Zustand während der dem 
Wachen bestimmten Zeit, in welchem alle oder einzelne Seelenkrälte eine 
widamatflrBebe wd veifcehfto Riehtong ued etoNMie bbet^tiilge O i wri l 
ebne Bewvaataaia dieaer Verkebrtbett uad daan Mab MwideratebHcb «bA 
imriUbliUob tmthmm. JbmM (Obantee ea (be 
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es and prerention of Intanity. 2. Edit. Lond 1806. Vol. 1) Uatt sich in 
ine sehr weitläufige Definition ein: Die Seele redet irre, lagt er, wena 
ie glaubt, iosferOclia, in die fiinne fallende Gegenstände su sehen, die, 
owi« äm M dioMT Zeit der Seele wcl ie i ae « , blee In dm Idee« whende» 
Ind, oder wenn sie in Rucksiebt auf die Gefenstände, die sie siebt, hfirt 
»der auf andere Art begreift oder erkennt, solche Begriffe hat, die, dem 
em ersten Anschein nach, dem gesunden Menschenveritaode und der Er- 
äUruog vernünftiger W^a falsch und ungereimt zu sein scheiaen; demzu- 
»Ige wird dae Irrerede» eiogetbeUt In dae Ideelle, welchea Ten elnuiFeUes 
1 oneem Ideea entstekt, nnd das Irrereden in Rücksiebt auf die Begriffe, welken 
on einem Fehler in unsern Begriffen kommt. Regnault (Du degr^ de competenctt 
CS M^decins dans les (]uestions judicialres relatives aux alienations mentales, 
'aris 182S. p. 20) dagegen drückt sich ganz kurs und unbestimmt aus und 
agtt „La foUe n'ert que Tabsceiice de la raiioo. Binkt (Labrb. der gen 
f«a. 7u Aifl. t. 258) defiidrt Wataefaui alt die Mmng dee freien Selbü- 
«wiMetMlne« wedvek der Kranke ausser Stand gesetzt wird., dae Sein 
^ctive Toin Objectiven, seine ionem Empfindungen von fiussern sinnlichen 
i^iudrücken zu unterscbtiden ; und Knight (Obscrvations on the causes, 
ymptoBM and treatment of derangemeat of the miod. Lond. I6i7) nennt 
•e Dernngeaenk ef tbe ndnd eine Verwirrang dee Verrtandne ebne ginn* 
eben Verlust des VorsteUungsvermdgeaa und des Bewusstseins. Nach Fo^ 
nie (Dictionn. de M^d. et Cbir. prat. Paris 1829. Art. Alienation mentale) 
it Alienation mentale der generische Ausdruck für jene krankhaften Zu- 
täade » deren Uauptsymptome aus Störungen In den Verrichtungea dea 
)enk-« WiUeni- und Befehrangevemdgene beetehen, wenn deh In vielen, 
'allen eine BsaaigfiMhe StSrung der Bapfindungen, Vorstellungen und den 
vilikürlichen Bewegungen gesellt. Metzger (Syst. der gerichtl. Arzneiwis- 
enacb. Ste Ausg. 406) definirt Wabuaiun als denjenigen krankhaften Zui 
taod dea Körpers, in welchem die menschliche Seele nicht im Stande ist, 
.ie ▼erlieheaen Kr&fte tnr Anfinhme, AnCbewmhrung^ ZnianuMnfetsang und 
^ergleidMUig der Begriffe anmweaden, und die Harmonie dieeer Kiifte ge- 
tört ist. MmHmb (Medicin. Bemerk, über einige ältere und neuere Gesetze. 
!te Abtbl. Rostock 1812. S. S5) versteht darunter jede Störung in dem 
weckmässigea, den individuellen V erhältnissen eines jeden Menschen ange- 
sehenen Gebrauche der SMlenkrafte, nach den verschiedenen Graden der 
itftrke nnd Anebildling derselben, die von ^ einem Innern krankhaften Zn* 
taude des Seelenorgans selbst abh&ngt; und Klose (System d. gerichtl» 
»hysik. Breslau 1814. S. 163) nennt psychiiche Krankheiten diejenigen 
normwidrigen Lebenszustände , in welchen die mehr oder minder voUkom« 
neue Aufbebung der Einheit des Geistes oder der gegenseitigen Beziebon- 
;ea den Riektnnffen der Gelsteetkitigkeiten nnf einander etett hat. Ikge- 
(en ist nach Couol^ blos die Störung einer einzigen peychischen Function 
trforderlicb , um den Begriff einer Seelenkrankheit zu erhalten : The im^ 
lairment, sagt derselbe (An Inquiry concerning the indication« of insanity. 
^ond. 1830. p. SOO), of any one ore more of the faculties of the mind. 
r^nny (De melanchetta. Paria 17d5. T. I. p. S. Cap. 6) definirt ent Bst 
mrpena aegrotantia cenditie iOn, in f|nn jndian n aeneibne erinndn nuUate- > 
ms ant sibi inter se, sut rel repraesentatae responsant; und Walther 
Ideen zur Construction und Reconstruction der psychischen Deflexe. Am- 
terg 1808. S. SO) sagt: Psychische Krankheit ist gesetzt, wenn irgend 
ine der drei betendem AnedMuungsformen der idealen Sphftre dee Men« 
ckna rieb nuf Kosten der übrigen eo'eekr potenalrt, dase rfe dtdnrdi all 
Ueana nnd mit der IndüTerenz dieser besondero Anschanungsformen mehr 
•der weniger in Differenz tritt. — Wie Friedreick (a. a. O. S. 265) zeigt, 
lerrscbt binsichtüch der Benennung, sowie der Begriffsbestimmung und 
viassification der psychischen Krankheiten nichta weniger als Einigkeit, und 
chna dnaMb lü der VeineUaf , die die ZnfnebnnM nnfkebenden pejeU- 
chen ZaeUmde im Ceenliluche apeciell anzufabran, dürebane m Terwerfen. 
womm nlln die wnehiedenan Arten der F o M Mn» wIn iin ^on den Äm- 
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teo nod Psychologen aafgettellt >vordeD sind, aäiDinilich lo das Getelibach 
aafnehmeD, ao iwürde man eine bunte Reihe Toa Benennuogen erhaltca. Es 
wfirde, wie Henkt (ZeitKhr. 1827. 1. Hft. S. 217) richtig bemerkt, der 
Zweck, dadnrdi eine Aem gericbtEcheo BedürfoiM aogemeaaeae SabfOBtioa 
daa «oBcratea Fatlaa in arlelebtern, rnfslilc ttardeD, mud das BraaM« flr 
die Fftga über Zarechnongtfähigiceit würde höchat anbefriedifeBd aosfalH 
wenn man die vieideatigen Worte} Tieftinn, Trübsinn, Verrüdctbeit, Ui- 
idnoigkeit, Wahnwitz, Tollheit u. s. w., in den Gesetzbüchern fände; dato 
ja Tielfacber die Namen, je schwankender die BegriiTtbeatimmuugeo, um m 
aelmiarigar würde die ABwendnng irgend alMa wJUgbmdmua G rudu t m 
über die Wirkung jener Znst&nde anf die Zweclmag aaiii, oad hätten mä 
die begutachtenden Ärzte sich über den passenden Namen vereinigt, ss 
würde doch der Richter noch keineswegs einen sichern Mass^tab ifir dir 
Zareduiongsfabigkeit erhalten. Ks ist dieses übrigens auch selbst \oa <ies 
Jeriaten anerkaimt weiden; ae sagt Bmur ta aeiaea AaMrknngen mm 
BannÖTerscben Strafgesetzbuchet ,,Die StrafgeaeltfeiNnif Mae ridh W- 
scheiden, dass es ihr nicht zukommt, einen Gegenstand, worüber unter des 
Sachverst&ndigen eine so grosse Verschiedenheit der Ansichten hemcht 
I und welcher täglich neue Aufklärungen erhält, durch positive Bestimmunfea 
zu reg^n. Sie hat dlÜMr la GeaeCibncIhe die knaiceB Gemütbszustäad« 
(SealewtftniDgen, Gelatesaerrftttangen) nur ia Allfemiiiea m hninirl— " 
MiiiermaieTy wdcher die Frage über die Grenzen der VolIstAndl^elt «Imi 
CSesetzbuches n\it bekanntem Scharfsinne erörtert hat (Über den neuestea 
Zustand der Criminalgesetzgebung in Deutschland. Heidelb. 1825. 8. 101 1T\ 
Übst sich, meiner Meinung nach, doch einen Widerspruch in eben dieser 
Seche, re« der Uer die Rede iat; n Sehvldee fteauMB. Deraelbe nft 
(a. a. O. S. 104, 105), dass da, wo der Gesetzgeber befürchten wus, 
dass durch die zu allgemeine Fassung des Artikels leicht viele Fälle straf- 
los erklärt werden könnten, Vielehe der Gesetzgehcr als strafwürdig an- 
aiebt, er den Artikel so fassen muss, dass der Wille des Gesetzgebers klar 
benrertritt end der Richter die Greoien, iwiselMa welchen aelo BrMiMi 
aich bewegen darf, leicht erkennt. An wichtigsten sei nun in die««- flb* 
sieht die Art, wie in einem Gesetzbuche der Artikel über die Zurecbnoog 
der Geisteskrankheiten gcfasst werden soll. Nun glaubt Mittermairr , das* 
bei den grossen Verschiedenheiten ärztlicher Meinungen über Seelenkraak- 
heiin der ellgeaialB gefeaite Avadmdt leicht ■laiventiadea «ad mSm- 
hravcht werden könne, aad es bliebe also nichts Andres ftbrif, ala deia dar 
Geietsgeber mit den Grundformen der Seelenkrankheit sich genau bekannt 
mache, und im Gesetzbuche nach den Grundrichtungen der Krankheiten die 
Seelenkrankheiten charakterisire , welche von Zurechnung befreien sollen. 
Allein, abgesehen davon, daas, wie er noch selbat sugiebt, bei dem Kon* 
httdcB der WlaacMchnft absolutea Brscbapfen aller KranlAeitafewa« dHth 
das Gesetz nicht möglich scheint, lästt sich noch dagegen einwenden, dan 
derselbe Vorwurf, der der ärztlichen Sphäre gemacht >vird, nämlich die 
grosse Meinungsverschiedenheit über die Seelenkrankheiten, auch dann dai 
Gesetzgeber triflTt, wenn er die einzelnen Seelenkrankbeitsformea speosU 
Avfiihlea aell. Dnat der Geaetcgeher teiM Anslaht «her die Seeleäbaal- 
heHaa «ed ihre etnzeliieo Fermen von Payd^logen oder Asratm eMnekaen 
inusB, ist klar; allein, wenn bei letztem eine solche Meinung^iverscbiedeo- 
heit zu Hause ist, welche Ansicht derselben, welches Eintheilungsprinrip 
der psychischen krankheitsformen soll dann der Gesetzgeber zu Grunde le* 
genV Wird dann bd den Oesetzgebeni lieht eben dicee Mdiungsvcradda- 
denheit sich zeigen als bei den Ärzten? Wenn wir auch anaehaM welM^ 
dass die Ärzte in der Classification der rcrsi liicdencn Formen von p^Nchl- 
schen Krankheiten übereiaatimmcnd seien, und die CUgsification und Beaen- 
nung der einzelnen Zustände als abgeschiussco betrachtet werden darf, so 
■•■ ia« wir hier iieeh hericfcaiehtigen , daie dann dlaaea da—ith aech M/L 
für den gerichtlichen Gehmeh oder für die Aufnahme in die Ceaatzbüchpr 
himiehend kt, weU dicNi hla viel weilerea Feld iat Pw SchM «her 
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alle diejenigen ptychitchea Zustande, die beim Gerichte, also zum Behofo 
der gerichtsärztlichen Diagnose zur Sprache kommen, ist ein grosseres als 
ieoes Schema, welches die der reia arztiichea Diagnose aagehöri^ea psry- 
«hltckM ZMtliiit «tun. Bat ifrtMAt adi wn iai ato iMi a bg u c Hw 
senes Gansa, wtu es alle die einza h w a •dbftatändigen •4ar aimloglinfc 
beatiiDinbaren psychischen Krankheitsformen in sich begreift; es reicht aber 
noch lang« nicht für die gesetslichan Bestimmungen za, indem sonst noch 
mehrere aadera psychische Zustlnde aosgeechloaeao bliabaa, die in foro zur 
BpmAm kMNneo nnd in Btfiig auf die Frage der ZorechnnngtflUiigkdt ynm 
ebenso grosser Wichtigkeit sind. So wird Niemand in der rein firztUdfeM 
Tabelle der psychischen Krankheiten jene psychischen Zustände suchen, in 
welche heftige Leidenschaften, Verwirrung der Sinne, die Schlaftrunken- 
ImH, der Raasch, dla krankhaften Triebe, die GeÜsle dar Mwangem u. 
dgl. verBetzen, und wU oft kommen eben diese psychischen Zustände im 
Bezug auf die Erörterung der Zurechnungsfahigkeit zur Sprache. Was hat 
mau in früherer Zeit vom Brandstiftungstriebe, von der Zurechnung der im 
Zustand« der Versrirrung der Sinne begangenen Handlungen, was hat moii 
▼M dar Zaradunnf 4ar Batraakaaca, Toa 4«a abaonaca peycMtohia Z»« 
atinden, d m a oft Sclnvaagtra, Gebärende und Neventbundene nnterliegeai 
was hat man Ton dem psychischen Verhältnisse der Vergifteten, der Hy- 
drophobischen , der Taubstummen n. dgl. Hinreichendes und Befriedigende« 
§awQMt? und wer waiat« wie Tid aoldie Zoatinde früher rot Gericht un- 
btacbtet geblieben aad wie aancbe anzarechnongsf&hig« Opfer voa Jaatia* 
morden deshalb gefallen sind. Sind dinmal specielle Bestimmangen dank tfa 
Gesetzbücher Ausgesprochen, so hält es schwer, solchen Resiutaten neuerer 
psycbologiscber Forschungen JSinfang ond Kraft zu Teracbaflfen, und sowol 
4lar CNncktinnt ala aadi der lUahtar afaid BNhr oder weniger gabnndeat 
waa aicht der Fall ist, wenn das Gt«etzbach blos allgemeine BtanaaNBigia. 
nnsspncht. Nach dieser Prüfung ergiebt sich als Resultat, dass es durch- 
aus unzweckmässig und in das Geschäft des Gcrichtsarztes sowol als dea 
Richters störend eingreifend ist, wenn das Gesetzbuch die einzelnen Za- 
•anfie, weldio die Zoreduiaac aafhebeat aaadMfl aiacbt. Ba Udbt d«B« 
nach aldlU Andres ftbfig, als daaa da« Gaaetaboch blos eine allfMBilaa 
Bestimmung aufstelle, und die Frage, wie nun diese lauten soll, kann am 
richtigsten nur dadurch gelöst werden, dass wir die gegenseitige Beziehung 
oder Verwaadtachaft , die zwischen der Grundlage dea Strafrechts und der 
psychologischen Ansicht von der menschlichen Frdbeit atattfiadet» Imtvoiw 
heben. Da aber dieses Vermögen auf mannigfaltige Weise sowol durch 
Seelen- als durch Körperkrankheiteu getrübt werden kann, so reicht die 
forensische Frage; war das Individuum rasend, verrückt,. blödsinnig u. dgl., 
id^ IQ, wall Mer jeoe Zaatiade, wo kalaa aelbalatiadigen psychischen 
Krankheitsformen zugegen sind und dennoch paychisch« Unfiraibelt« vad, 
folglich Unzurechnungatäbigkeit, statthat, ausgeschlossen wären , sondera' 
die Frage muss heissen: war das Individuum frei oder unfrei V Und so er- 
langen wir nun auch die allgemeine Bestimmung, welche die Gesetzbücher 
■aSaateUea babea, atalidii Jenes Individuaa, walahea aar Zeit der bo- 
pagenea That aidi ia eiaen payebisch - unfreien Zustande balaad, ist nicht 
aorechnungsfähig. In diesem allgemeinen Satze Ist Alles, was hier zur 
Sprache kommen kann, enthalten $ es iat nicht zu befürchten, dass die Mei- 
nungsTerachiedaaheitea über Baaaaaaaf , Begriflthastimmung nnd Ciasaifica^ 
tioa der psychiaahea KiaakhdCea aa BfiaaTflntftndnissen VenudaaBong gebaa, 
lind ist ebenso wenig zu besorgen, data nur irgend Etwas unbeachtet 
bleibe, und der Staat darf mit Recht und Vertrauen vom Gerichtsarzte, der 
aoch zugleich Psycholog sein muss, erwarten, dass er den gegebenen con- 
cralaa Fall ri^tif drato aad oatar diaaa allgemeiBe Baatinunung dea Go-. 
■atlharhfT — subsuoureo wisse. Zn diesen allgemein^en diagnosti- 
■ chen Merkmalen, welche allen psychischen Zuständen, die die Zurech- 
aufheben, zukommen, rechnet Friedrtick (a. a. O. S. 275 A\) folgende: 
'I. Die Art dea Verbrecheaa, der Zweck, di« Triebfeder zur Hand« 
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\mg and dM gioM Bemhaen dai ThlUn daM CimgM 'mImni n «1 ilr 

•Ich da« G«prage der VerrftektlMH» Untinnigkeit und WlUenlotigkeit an 
■ich. Die That ist das KriteHom für rieh selbst. Bs mass daher das Bo- 
tragen vor, bei und nach der That, sowie die Zeit zwischen dem Eot- 
•chloMe und der Ausfähruog und die Art derselben ontersacJU und aoige* 
üRAeli wwdta. Bin Bchdareitre^er beAent rieh oft Terkeliiter Ifittri n 
mtaitat Zwecke und Territh rieh allein schon dadurch, und offenbare Hi» 
dersinnigkeit eber That spricht gewiss in jedem zweifelhaften Falle, «t 
gestritten wird, ob und inwiefern der Th&ter den Tollen Gebrauch seuwr 
Vernunft und vernünftigen Freiheit gehabt habe, für die Abweseohett der- 
Mlbea« «btdtoa m ridi aiciit leugnen llitt, ttock wahre Verbracher» 
die mit ToDkoBDner Überl«g«if handeln, Ihre That oft aaf eiM imm 
Weite ausführten. Jedoch wird hier die Dummheit der Aasf&bmogsweise 
. eine« wahren Verbrechens einen andern Charakter haben und in der lodiTi- 
duaUtit des Verbrechers ihre Auslegung finden. — Die Torzüglichtten eish 
lelaen Punkte, die hier berückridkti^ werden müsaeo, sind folgende! 
1) Di« Triebfedor dridct deo widerrinaigaa Cbarmktmr der Haadlung aia 
Hfai Schweitthirt hielt aeine Schweine für die einriigea In der Wdfit leg^ 
Bwelroal Feuer mn, damit sie Terbrennen sollten, und er dann anfhöre, 
Schweinejange zu sein, was ihm sehr rerhasst war. Er wurde doch ent- 
hauptet. 2) Es felüt entweder alle Abrichte oder sie ist gaoz seiUam, ua- 
▼eniAnftig od«r noarreiehbar. Bs friUt dl« aaMMMte Oaiaa fedaoris, nU 
der Tbäter fattUi d«b4 alcbt nvr Bkhta gewinnen, aattdam «# miita yief- 
mehr verlieren. Bin stiller, frommer, fleissiger Mann tAdtete ohne alle 
Veranlassung seine einzige l4jährige Tochter und brachte auch seiner m 
Bftlfa eilenden Frau einige Stiche ^i. S) In vielen Fällen liegt keine Bot- 

wenige alfl VarbreclMB wSA da« Mwallgan GaainoaMia 
Md Handhingen des Thilan !■ Übareinstimmung steht, deato alMr dm 
man vermuthen, dass er aus einem, seiner Selbstständigkeit widersprecben- 
den, unwiderstehlichen Antriebe handelte, dass seine moralische Freiheit 
nem abnormen körperlichen oder psychischen Impulse unterliegen mostte. 
Ea rind oft die gutmüthigften, besten Menschen, die rieb selbst vor dea 
Aaflilaii fftrcbteil und ihr» Baaorcnisa darüber la «rkaniiaa geh«. 8a 
sagte einmal ein ViTahnrinniger zu Aaiff „Welche Uraaeh« aollte ich ha- 
^ ben, den Aufseher unsers Hospitals zu morden, der uns mit so Mrasch* 
lichkeit behandelt? und demuogeachtet treibt es mich an, über ihn bena- 
faileo und ihm eiqen Dolch in die Brust zu stoisen. Dieses ist der aawi- 
dacaCalilieha Hang, dar »ich inr Vanwalflaiig briagt rad mlUk baallMBi^ 
■ir eher mein LebaH aalbst wä nehmen, als unschMdlfa« Btot sn ^ttj^*** 
Ben.** Mitttrmaier sagt zwar: ,,So lange die Erfahrung nicht einen Vef»» 
brecher aufzeigt, welcher ohne allen Innern Kampf sein Verbrechen Ter- 
fibte, kann kein Zweifel an unserer Freiheit entstehen.*^ Was beweist 
aiber — fragt BHtänkk — dlaaar famera Kampf aalbatt apridit ar iMI 
eben dafür, dass unsere moralische Freihrit wA ao ttanebao ab—f ea Ge- 
fühlen und Trieben In Conflict gerathen kann, woraus dann dieser Kaapf 
hervorgeht, der bald Tugend, bald Laster zur Folge hat. Wenn eie 
Mensch einrieht, dasa er kein Verbrechen begehen darf, und doch, von ia- 
Berm büttdan TrMba anfgereist, es begehe ind begehaii aiaas, ist er äkfel 
in demaelben Ztntande, wie dar aban -Ton Pinel erwihnle WahasiaBiief 
4) Der Zweck, den der Thäter erreichen will, kann endlich gleichfalls 
noch die Unsinofgkelt der Handlung und die Unfreiheit seiner selbst brv«f^ 
aen; denn der Trieb zu den gesetzwidrigen Handlungen bezieht sich auf 
die Befriedigung eines Wunsches, den ein seiner Vernunft und ps^duscbca 
FMnalt Blahtiger MiMcb aicbt haben kann. Hiariier faliaraa dia W9Utt 
vro IndMdMl geliebte Personen tSdteten, um sie aua dar Welt, flr die sie 
dieselben zu gut hielten , in ein besseres Leben zu versetzen. (Um der 
Schwachen willen sollte auch der Geistliche sich nicht auf nhnliche Gedan- 
ken einlassen; und dennoch, wie mancher Priester sucht gerade den um dea 
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^Der Verstorbene Ist bei CNtt, ist in ein beeserei Leben übflrf«ftiifeB und 
' iüler Krdenlast und Sorgen enthoben.** Mott.} Die Fälle, wo Menschen 
einen Mord begiDgen, um sdbst hingerichtet xa werden, sind nach hierher 
IQ rechueu. Interessant ist in letsterer Besiehung die Geschichte des Sor- 
geavlMi M«Mtf d«r m tknn nboHfaMtlMMwldrige Htodliiiifea beging, 
' ieioen KMUrtfcdi mm Faiitar UammrarfiMi , ihm die Ohren abschneiden 
wollte u. 8. w. , um erschossen zn ■werden. Wir dürfen gewiss ein Indivi- 
duum, welches blos in der Absicht, um hingerichtet zu werden, einea 
Mord begebt, für Terr&ckt und nicht sUafbar halten. Nur mit Unwille« 
' IniMi mmm dio RehtaialMb« Tmrdirang tob 1767 leeaB, ätm Derjenige, der 
aus LebensfiberdroBs oder aus «faMa fanatiacben Wahne, «dar in det 
Absicht , eine Unthat zu begehen , um dador<^ das Leben zu Terwirkeo, 
einen Mord begeht, nicht hingerichtet, sondern an der Stirne gebrandmarkt, 
auf Lebenszeit eingesperrt, nicht allein zu der sueogiten und härtesten, 
aondem aueh la der acbimpflidistea und Teräfthtli^hstea Arbeit aBgehalten 
wad allt Jalm u «Im Maitttag« aw OrfiiiriMi Im tdtkwtm 
Bärnm Ailirace aSt —tbllastem Büfie, fliegenden Haarai, einen Stikk 
um den Hals, mit einem Brette Tor der Brust, auf dea Schioderkarrea 
durch die Stadt an den Richtplatz hingeführt und eine halbe Stunde lan^ 
aoagesteUt werden soUll 6) Hierher gehört auch die blosse Schadeufreuda^ 
4tm CMMM Vargoügen u tei 4unk VbMa^ fwitiadiHa UaglMi^ 
alUM wikm vwrnQnftigen Zweck, Uoa wMt «■ «iam innem unwiderstehU* 
chen, abnormen Triebe Befriedigung tu gewähren. Es ist dieses ein blin- 
der Trieb zu morden, ein gleichsam krankhafter Blutdurst, der ebenso, wie 
er ohne allen denkbaren Zweck ist, auch nie aoa «aem somatiach und pay- 
«Mach gaaoadea OrgaaiaaNM aalapringea kmm. Wia i4ila WfBh lehrt vom 
dia Afsneikunde, wo die sonderbarsten kranldiaftaB Begehningea md Trfaba 
der mannigfaltigsten Art, die Pica, Malada and X.hnliches, augegen w»« 
ren , und jederzeit suchte man nach irgend einer dieselben bedingenden so- 
matischen Ursache, und warum soll dieses nicht ebenso gut bei dem Triebe 
aa morden, bei dem Triebe, Blut zu sehen, der Fall sein können Wo 
kaia Zwaak, dan daa lodlYidwui anraiahea ifill, kaina Raaka, kate Baaa 
fagea den Ermordeten aufzufinden ist, sondern wo nur .dar blinde Trieb wm 
morden sichtbar und es dem Thäter gleichgültig ist, an welchem Subjecta 
er seinen Trieb befriedigt, da liegt gewiss etwas Krankhaftes im Hinter* 
gründe y und die Zurechuungsfähigkeit dürfte dann mit Recht bezweifelt 
wardaa. Sa ■otdaCa dar Sahwaiiar Sckwaiikaak alma aUaa Zweck, 
ans blosser Mordlust , und freute sich Ober die Qnalmi dar van 1km Ctaaar- 
deten. Einen Schneider band er mit den Beinen an einen Baum, ao daaa 
der Kopf einen Ameisenhaufen berührte, und vor Gericht gestand er, das« 
ihm keine von seinen Thaten so Tiel Vergnügen verursacht habe, als die 
fMrakangen, wekke der geingsteCa Sebnelder gamaakt, und die er bis 
aif die letzte Znckoag mit innigster Freude betrachtet kaba. la aogar ab 
er zum Richtplatze geführt wurde, brach er in ein lantea Gelichter %n t^ 
als er bei der Stelle vorbeikam, wo er den Schneider so gequält hatte. 
Gewiss — sagt mit Recht FrUdreich — , einen solchen Charakter kann es 
nur oatar da» WahMlanlgen oad Vanrüekten gebea. Za Aafang dea von- 
^ Jakrbanderta Halen an dar Graaaa rtm Clara irlala Marda yotf «ad dar 
Tb&ter blieb lange unbekannt; man aakSpfla aadUck Vardächt gegen einen 
alten herumziehenden Fiedler, der sich vor dem Richter zu 54 Morden be-' 
kaonte, die er keineswegs aus Habsucht, sondern lediglich aus blossem 
zweck- nnd grundlosen Triebe, zu morden, begangen hatte» Der Graf von 
Ckavlarol, dar Bradar daa Haraofa roa Baarban Candd, idgla ka* 
louaitliak aaban ak Kind einea gräulichen Hang aar Graasamkalt. ThSera 
an quälen war seine grösste Lust, und seine Graosamkcit gegen seine Be* 
dienten hatte keine Grenzen. Einen Bauer ^ der sein Dach aasbesserte, 
•choBS er bloa aus Vergnügen herunter, und die uffeoiliche Meinung klagta 
Iba Tialfkakar Mofda aa, dia ar ahaa eigennützige adar ladttkcktifa Ab» 
rnkkCaa bagmiMi kakaa aalL AMk ktl aa Mla gagaken» IndlfIdM, 
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die dorchaos an nichts Noth litteo. Andere mordeten^ um ihr PteiMli n 
Tenebreo. Der Kuhhirte Goldichmidt, welcher die Kinder sehr liebte, 
^mordete ein Kind und kochte sich deaaen Fleisch $ iroriier schon hatte er 
•nC dMi Faid« «iMa ]biidw«iM«ra«h«i «mordet wd oiaife Stückck« 
▼0« iha wwwiAkL Übfigons Toraohite er Moh Hoodefleisoh. Bs war bd 
ihm f ar kein Temünftifir Gmnd für aeine That aufznfindeii, and «hM aflei 
Zweifel hätte er bei genauer psychologiacber Unteraachung flkr psycbifcb- 
abnorm erklart werden müaaen; allein er wurde dennoch im Jahre 177^ biih 
gerichtet Freilich wird bei aolcbea F&llea die Moral sagen: Ka iit dietei 
das AbMhMilohala« wm ikh mr Immt Mkm UM, md die Psychsloiii 
«■d dis gerichtliche PaychologW frird ihr Recht geben, zagieick «her mk 
fragen: Geschab die Handlung aus freiem Willen, lag kein innen rerbo^ 
gener krankhafter Trieb im Hintergrunde, der den Menachea blind zna 
Handeln beatunmte? Und iat dieaea der Fall, dann werdea wir den ibäiei 
hidtmni luid hdlaa, steht v«h«r var«Hh«ite od atrtf«« divf««. — Bi 
g^Mit «■ Mch, was hier noch erwfthnt au werden Terdieiit, riele Menachei^ 
4« schon daran ein besonderes Vergnügen findeü, dem Morden und Blat- 
▼ergieaaen zuzusehen. Bs ist dieses wol deraelbe innere krankhafte Trieb, 
bloa im geringera Grade, der gesteigert, endlich zum wirklichen Mord- 
trieb« awarta« kami. ,JSIIS»CiMi th«ilt «inige ioter^MUl« Beispiele der Alt 
■it Bin halliadiaoher GeuUicher halte einen aolch«« Trieb, Morde m 
««hwi» dass er deshalb Feldprediger wurde, blos um die BfoBscbc« im 
Grossen schlachten zu sehen; derselbe hielt auch in seinem Hause reradiie- 
dene Hansthierweibcben , blos um das Vergnügen zu haben, die Janfes 
morden zu können. Die für aeine« Tisch erfoffderlicheu Thiere echladiiMs 
«r iMtr aalbfti ««ch ütid «r bH «II« Sehirfrlchtaim d«« L«iid«« ii Biiif- 
wechsflly mcbte weite Pnfeareiaen, um Hinrichtungen beiiowohDeo, ««ddfe 
Henker moaaten ihm immer einen Platz neben ihnen Yerachaffeo. ' Eia g»> 
-vvisser Selvin gab sich alle mögliche Mühe, um bei Executionen io i\t 
I^jähe des Verkurechers zu kommen, und als er eiamal bei der Uiohcbuuig 
«Im« t«wiai«ii L« Co«d«Bla« sich vergeblich b«a<lht«, dareh das. Volk 
m dringe« wd von den Soldaten znruckgeatOM«« wurde, rief der Henker, 
der ihn und aeinc Neigung kannte, denselben zu: ,,Lasst den Herrn durch, 
«r ist ein Liebhaber." Wahrlich! die ühre, die wir der Würde der 
Menschheit schuldig sind, verbietet uns, aolche Subjecte ala gesund au be- 
traehte«. Sperrt rf« In «i« Iif««h««i od«r in «In Kr«nk«nh«ni, n«r add 
Toraichtig, ehe ihr d« «hrf«httt«h« Bosewichter oder Verbrecher neaatl 
6) In aolchen Fällen, wo wir an der Zurechnungsfähigkeit zweifei« d&rfei, 
«ntflieht der Thäter nach vollbrachter Tbat nicht, giebt sich häufig aalbrt 
«n and erzählt ohne Rückhalt den Thatbeatand aualührlich. Ruhig ennar* 
tet er und verlangt aeioe Strafe, hilt sich «hn« Wld«rvede für strafbar wU 
snweilen, noch flkr irl«l atmfharar, ala er «« wird« verdiettt b«b«n. Ante« 
dagegen zeigen eine vollige Sorglosigkeit wegen der UntersBchoag «ad 
Strafe. Einige hierher gehörige Beispiele theilt Friedreich (a. a. O. S. 
S81) mit: Der Tabackaapinner Schmolling, der seine Geliebte tödtete 
and den Hör» ao meiaterhaft vertheidigt hat, entfloh nach aeioer That 
alchl^ neigt« sich idhat «la d«n Thfttar «n md c«b fniwUlIf «ein Thuhw- 
t«ch h«r, womit man Ihm die Hände auf den Rdcken band. Ki« A«d W^ 
Ton dem Platner erzählt, tSdtete nach einem lange mit sich herurogetr.^^e- 
ncn und uberlegten l^otachluase seinen Kameraden und zeigte dann tcib^t 
ganz ruhig seine That bei Gericht an) seine ganze V^errücktheit beataad 
aar In der «Inzige«, ▼«« Ihm n«ch a« dmlleh hdndlnh g«h«h«aan ten 
Idee, daaa ihn aein Kamerad verzaubern wolle. Eine Kindeamorderi« ge- 
stand dem Vater nogleich und nachher auch dem Maire dea Dorfea den 
Mord ohne Rückhalt. Ein Mensch tödtete einen sie bcnjfihr igen Knaben. gc~ 
atand aogleich die Mordthat ein, bereute aie nicht und zeigte auch keine 
BWcht wm dea Tod«, nnr bei de« G«d«ik«a Tcn G«iil«iB fcnai «r nwtar 
F)MittBg. Die Brandatifurln Grabowakn gestand ihre TorsitzUch« Thgt 
«In lad hinit «1« nicht Ihr aMumliifh, anch Ar «tcafbnri «b««w h«lr«anit 
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aMh die BranditifteriB Scbalaoska ohne UnwOode fOfMch die Tlil» Dfo 

Brandstifterin Cbiliiu gestand togieich; sie hatte schon ganz jung gestoh- 
len, und auch schon einmal Feuer angelcf^t; weshalb sie zu ISjäbriger Zucht- 
baaMtrafe verurtheiit worde. Sie hielt die Strafe für za gelinde, und glaubte 
das l4ebeii Tenvlfkt so haben, weshalb sie das ZachthMi aoaleekea wollte» 
m ^6 Richter in n5thigen, das« tle zum Tode Terortheilt wflrde. Sie 
werde nicht eher ruhen, sagte sie, bis sie ibfe Absicht erreicht habe, oad 
sie (Tirchte selbst die Strafe des lebendigen Vcrbrenoens nicht. Kann man 
einen solchen psychischen Zustand für gesund halten? nnd dennoch worde 
sie zam Schwerte Terurtheilt. Der Instramentenmacher Zahl ranchte gleich 
nacli. «lern Morde leinei 8ohiiet eioe Pfeife Tabak, legte dUk ruhif ra 
Bette etc.; hierüber hat Behrenii ein treffliches Gutachten abgegeben. Der 
Organist Ebeling tödtete sein Kind und zeigte den Mord selbst an. Bin 
Knabe von 10 Jahren hatte Tom 2ten Jahre an eine Begierde, alles mögliche 
Unheil za stiften, sodass seine Thaten ganz deutlich das Geprige von on- 
willkflrIieheB Bewegungen aa dtk trugen. Mit dloiir knaunftea BoiMl 
verband er die grösste Liebe sw Wahrheit, nnd IwuT war er der erste, 
der sich selbst anklagte, der ernsthaften Züchtigungen, die er dafür leiden 
musste , ungeachtet. 7) Der Nichtzurechnungsfäbige wählt gewöhnlich Zeit 
und Ort zur Vollbriogung seiner beabsichtigten That auf die nnzfreckmäa- 
sigsto Alt ava. Meitttr tagt: ,geder VorkiSciMr» wmui er wa eiM» «itai« 
eea Gebmeh der Vemonft hat, wlhlt Zeit, Ort lad UMUUide tum Mln- 
deeten eiidgermassen aus, entweder um anentdeckt sa bidben, «der die Mög- 
lichkeit der Flucht vor sich zu haben.'* Bei Handlungen, die im psychisch- 
kranken Zustande begangen werden, ist dieses aber nicht der Fall. Caje- 
tan mordete seine Geliebte öffentiieh. Scbimaidzig todtete seine Fraa 
■eben mUi«b midera, bei der mnchieUiehsten -Gelefoshelt, imd In eiaer 
Lage, wo er nur so leicht verrathen werden konnte, Grade fo, wie die 
Wahnsinnigen, die ohne Rücksicht auf ihre Umgebung, wenn diese auch 
noch so zahlreich sein sollte, auf den Gegenstand ihres Hasses losgeben. 
Man hat nicht selten gesagt : „das Verbrechen wurde vorher recht planmässig 
überlegt, wie es rar Sicherheit mid Verborgenheit 'deo Verbrechera anif** 
führt werden sollte, und man hat daiauf nur zu anbedingt tiut Willensfrei- 
heit und Ziirecbnungsfähigkeit scbliessen ollen. Allein abgesehen davon,, 
dass auch dem Wahnsinne nnd dem blinden, nicht zu bändigenden Triebe, 
dem Instiocte, eine solche Pianmässigkeit eigen sein kann, finden wir doch 
ofty bei aller dieter PlansStaigkeit, eine UnTonichtigkeit, eine bUnde Über* 
^ong, Inden der Verbrecher, der alle nSgllebe Mittel zur Errei6hung sei* 
nes Zweckes und zu seiner Sicherheit gewählt hat, dennoch sehr oft ganz 
wesentliche, ihm ganz nahe liegende Umstände übersah i die ihn in Gefahr 
brachten oder sein Verbrechen entdeckten. Man führt diesen Umstand ge- 
wöhnlich a«f die göttliche Vonehnng sarjyck, dass kein Verbreche« «aeot- 
dedkft bleibea aolle; alleia naa kaaa auch hier ftagen« ob et aicht wol in 
dem Terwirrtea eiBabien Zaataado dea Verbcaoliera aelbtt Ueg^* date er 
dch verräth. 

IT. Obschon aus dem Vorausgegangenen ersichtbar war, dass bei sol- 
chen Verbrechen, die im Zustande der Unfreiheit des Willens und bei nicht 
gesnpdeai Veiistande begangen wufdea, eia Terkebrt^ BeaehBea'dee Tbi- 
ten, nod eine widersinnige Triebfeder nnd Zweck rar Handlung hervorleuch- ' ^ 
tot, so muss doch noch hier bemerkt werden, dass auch List und Klugheit, 
womit der Thäter oft seine Handlungen ausführt, dabei zugegen sein kann, 
und es ist diese Be^merkung um so aotbwendiger, damit man sich nicht zu / 
eiaeai Trugschlosse verleiten lasse« Deaa iraa wird i^ielliicht elawendea, 
dass sich mit einem zerrütteten Verstände und Mangel der vernünftigen Frei« 
beit, List, Verschmitztheit und Klugheit nicht vereinigt denken lasse; allein 
es ist dieses durch Theorie und Br^hruog bewiesen, und ich habe — sagt 
Friedreich — schon an eiuem andern Orte gezeigt, dass auch bei wirklich 
VVabnsinaigen iricht aeltea Liit, tiberlegung, .Verifhaiitstheit« «ad sogar 
befoadere Sohirfe in Irgead mm od«r der aaden yydiiichwi FaaotloB 
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liikteni W VerMM die Regel gidU, flidit nohniim m dea lUd^ «4 
Tendmitzten Antsafeo der DeliaqoenteB aaf Br«onn<H)beit des Vertfiiidiii 
nnd Freihdt des BewoMtseins aad Willens zu tcbltesteo. „Kien nat pl« 
potsibie,^ sagt Foieri^ tiqo« d'etre reellement foa, et cep«idaut avoir beas- 



mp de Bteoire, de Tesprit, da goat et de TaptiUide powr les ■dMcw 

~ MTy dMidifWi iMrregaAairee enkis pv- 



Oa a des 

deraot les jeges, nne Idde 4» la plw hüte ugetse, et cepeadaat sVffr 

besoin de rinierdiction ; on eo a tu produire sooTent des conbiiiaisrae jeilei; 
aais que la Boindre pasaion s'eleve , qu'ua ooavel objet se präsente , 
intelligeace s^obscnrdt, cette iaeur, qui par&isssit ranimer s'eieint.*^ — iuM 
Mhr wkMge Regel, die kier dwckaM akkt «abeadrtet bleibe« tef, bl 
die, daat der Grs^cbtsant, wciui m idne Diagnose bilden wUI, sieb aick 
allein daran halten darf, wie sich gerade der Tbater jetzt psychisdi dar- 
stellt , sondern er Duta den gesaanaten Zustand des somatiscbea und ptrcU- 
Bcbeii Lebens dessdbe» an Hülfe sieben. Wir haben ja auch dieselbe Regd 
bii Blldoag dtf IKi^Mte aa— tiidber KiMkbeiCaiMliade. Der Ant ^ 
I. B. das Selbetgefäü daea MMadMa« der sich gesunder fühlt, als m 
wirklidi ist» aicht gelten lassen, wenn die Krankheit körperlich aai- 
geprägt ist, eben so weai^, als er im entgegengesetzten Falle eiaea 
Kranken aidit giaobt, der sich in der Biabitdung für kränker hält, di 
er wirfcüdi ist. Waraa adl bd Fbstatdluog einer geriditücb pajcfti- 
adna IMagaeea Ant vaa ^er Read abgdMa» aad Uoa aaa 4mm ft- 
feawirtigen psydiiscbea 2adaade des Th&ters daen Schluss ziebea. warn 
•oll er berechtigt sein , wenn er Spuren Ton Litt und Kiughdt benerkt, ad 
Freiheit zur Zeit der begangraen Tbat schüessen zu dürfen, und wam 
soll er nicht hier, wie dort» an dem, wie gerade der Meoscb dcb iussert, 
atrdMad, daa gtaiBBta taMathrhe, and psycbiscba Lebaa 4««Aea di 
Basis für seine zu bitdenda Magaose gdten lassen? Wenn der Nad^waaAt 
£e künstlichsten Handlungen verübt, darf deshalb der Arzt glauben, d%s5 ('^^r- 
selbe bei Be^russtsein oder Verstand gewesen sei, dass er mit freiem ocec 
Tetiiu niligem WiUea seine Handlung Toilbracht habe? Pintl erzäUt von ci- 
mm GaMidHMa» dar aa der fiiaa Idaa Bit» bmb aalaaB liff 
aasgewedMdt haba» and zugleich auf Ae Chimäre Taa aiaas PerpetaM 
Aobile verfiel, man gab ihm im Irrenhause seine Inttrumoite» aad er legte 
steh mit grosser Anstrengung auf diese Arbeit; es fand zwar natürlich sein« 
beabsichtigte Batdeckuag nicht statt, aber er brachte doch manche Masch»» 
nea saa Varschda. die ela Reaaltat der tiefrinaigstea Vergldcbun^ea war«, 
■hl aadever Wtbadaaigwr» roa dea Kn^Mi bericbtet» erftad wibraad ed* 
aar Kiankheit aiabrere gut durchdachte und complidrte Z3ge auf dem BreC> 
spiele. Sind wir nun berechtiget, dieses besonderen Talentes und &fia- 
dungsgeiste« wegen, diesen IndiTiduen auch zugleich normales Bcv%n«<tsda 
und absolute lYiUeosfreibdt auzosprechea oder sie für psychisch gc^uiMi n 



lU. Die That getcUiht bd solchen Handlungen» die auf piydil»cbe 
Unfreiheit schliessen lassen, oft an den geliebiencn Gegenständen, an ITii- 
dern, Ehegatten, Freunden, um sie glücklich zu machen, um de den Gc- 
Eahreo der Welt zu entziehen; um mit ihnen bald unzertrennlich Tereiot sa 
ada, fa weicbap l a li> Tea PÜa sehr all aacb dea begangcaaa llarda da 
MordTersuch am dgaen Leibe feachieht. Eine Mord«ia C64teto 2 Kiader, 
die sie sehr liebte; aus I/iobe zu den Kindern selbst, versicherte de, habe 
sie es gethan, aus dem Grunde, um sie mit ihrer verstorbenen Schwester, 
deren unehdiche Kinder sie warea^ an vereinigen. Im Juli 1824 ermordet« 
da Weib ia Daadiaf ia JüHaad Ibra ▼arbafiratbete Tacbtcr, aad wollte aaab 
dem Kiader tSdtea; der Beweggrund war Fbrcht, dass es ihn^ scblccbt 
gehen werde, und de dnst betteln müssten. Das Todesurtheil beatätlgu 
das Obergericht in Jütland, allein das höchste Gericht verurtheiltc sie zu 
UbeoslängUcher Zuchthausstrafe. Zu welcher Strafe soll aber — fragt 
~ die Manadibdt jene Gerichtshofe Tenutheiloi, die ikie Aar 
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laIeD mit JtutisDorden beflecken? SchmoUinc;» der Mdrder adner Brao^ 
!ebte 4teM !■ rnkt behoa Gnde. Bhi drdfiidber Mord LMm zu Gott 
ukd den Kiadem wird fai JDMi't Aaomleft mihlt. Ein Sdiw^fmiktliiger gab 
einer krankMi Fma einen herzlichen Kus«, und darditchnitt ihr, sie kfiiseod, 
oit dem RaslrmeMer die Kehle. Der StaaUrath L. in B. ehrte und liebte 
eine Frau eehr, die er nach einer schrecklichen Miiahandlung zum Fenster 
linabstünen wollte. Welch* auffallender Conttrast zwiacben Liebe und 



i§rd! Kns dtoMr to «ber gerand« Sade siflddi ttattfladM? Hai noch 

• ein wahrer Verbrecher dat Opfer seiner Schandthat in 6tm Momente, wo 
r ihm den Dolch iu die Brust stösit, geküsst, und Regungen der Liebe für 
asselbe empfunden? — Einen merkwürdigen Fall, bei dem die bis jetzt er- 
rähnteo Unatände, welche die Zurechnung bezweifeln laisen, zuaammen* 
mIEbb, M 9. V9gH aitffotMlt BIb Hau «McUtMt Mbe IVan, ichMl- 
let teiaem Kinde die Kekla ab, and will wm/k die übrigen Kinder, die ja* 
loch eatfliehen, umbringen. Er that dieses, weil er glaubte, daas die Sei- 
ligen durch ihn unglücklich würden» er liebte Weib und Kinder in hoheai 
jirade, kfiaste sein Weib, ehe er es erschoss, verilbte die That ganz ruhig, 
lad flberllatete sich aachber selbrt den GerIcbCa. FaMl bat iba sehr gat 
ertbeidiget (UtaM Zatocbr. fir 0feaalnnMilcnda. 18t8. Bfi.*KA 
Vn. 8. 8S.) 

IV. Nicht selten verwerfen die Scheinverbrecher mit Unwillen jede 
insserung, die sie für rerrückt und unbefrei erklärt; sie behaupten selbst, 
lass sie die That mit ▼oller Besinnung, mit voUeia Verstände verübt hätten, 
■d aebaiiiB aaf te» waa wmm aa ibfar Batsebaldigung vafbringen will, 
leiae Rücksicht, Es ist dieses ein sicheres Merkmal der pfjablachen Un* 
reiheit, und der wahre Verbrecher wird gewiss jede Äusserung, die seine 
rbat nur im Geringsten entschuldigen kann, mit grosser Begierde erfassen. 

V. Bin nicht unwichtiges Merkmal von psvcbischer Unfreiheit ist es, 
ifaao der Tbitar aicb aalbiCbci dir Tbal batricMMan Sobidaa oad acbaien- 
lafte Verletzungen zufügt, und ala adt aiemlicher Baba päd Gelaaaeahelt, 
Hid ohne besondere Schmerzäasaerungen von sich zu geben, ertragt. Letz- 
eres ist eine Erfahrung, die wir wol nicht bei psychisch gesunden Meu- 
chen machen, die sich uns jedoch stets bei psychisch Kranken darbietet. 
>ie Wabnainni^ea kdnnea ScfaBerzoa la bobaa Grada artragen, und fügen 
leb aelbit aadi dleaelbea dftera aa, ohao aar im Gerb^ataa darflbar aa 
lagen, oder Zeichen eines Schmer2gefuhles von sich zu geben. So hat 
'^oilam darüber mehrere interessante Beobachtungen angestellt, er kannte 
iae Irre, welche sich auf Terschiedene Weise zu tödten suchte; einmal hatte 
ie eio Stück Fensterglas in den Muad gesteckt, womit sie sich die Kehle 
laf eise acbreckOcbe aetfekalai uure Betttbaagea, ilcb aaf dieaa 
Velae zu t6dtea, dauertea über aiae balbe Stunde, und sie leugnete, dasa 
lleses Verfahren schmerzhnfl gewesen sei. Eine andere bemühete sich, mit 
^Iner Nadel ein Stück Fleisch aus dem Oberschenkel , welches sie mit 
len Zähnen gefasst hatte, herauszulösen 9 wobei sie versicherte, dass sie 
larebaaa ktfaM Sdnaeraea ettpliada. Bmrw w i eraibK Tea S Wahatfnnigen, 
iTOTOo der eine seine Füsse in hfeaanndia Feuer steckte, der andere ein 
jlefäss mit heissem Wasser leer trank ^ und beidj nicht den mindesten 
kbmerz äusserten. Betrachten wir eine andere Classe von Menschen, die 
ogenannten Märtyrer und religiösen Fanatiker; es wird Niemand ihnen 
itoe enge psTcUadie Terwaadtacbaft aut den Tairtiiten abapreeben, nod 
lacb sie haben Schmerten aad Qaalea im höchsten -Grade ruhig ertragea. 
>er indische Pilger, den Turner auf s^er Reise nach Thibet sah, hatte 
iie Arme beständig in die Höhe haltend, und die Hände über den Kopf zu< 
ammenfaltend, den grössten Theil von Asien durchreiset; das Blut circulirte 
licht mehr in seinen Armen, sie waren zusammengeschrumpft, nnbiegsam 
Md obaa alle Baptladanf. Uai aa bflioaa oder in den Ruf der Heiligen 
:n kaaHBen, laaaea alch die Indianer langsam über einem Feuer, das sie 
''IhRt unterhalten, halb braten, oder an Stricken sich hin- und herschwin- 
(ea, die in ihre Haut eiageoageit liad. Andere Aachen ein Gdübde, aicb 

Ö8* 



Digitized by Google 



916 IMPUTATIO 

wüm n s«tMB, oder wm legeo, tUkm Jalm laif tif dMi F\hm n «tai 

Balken gcbuoden ; der Utacnde Fakir oder Brame Pnrnui wa Bmatm inOü* 
Indien lag seit 35 Jahren auf eioem mit spitzigen Nägeln Tersehenen Bretectc, 
Offenbar haben die«e Beobachtungen ihren Gruad in einem beaondem Weck- 
■elverhältoiMe, in welchem der Schmers und ein abnormer paycdiiscber Za- 
•tand Aberlnapt ta dnaiider «tehea, und worüber Ncm« eine rinMwfc« 
pMtmif gecebea bat Di« Brfdunuf lelwt «m ataKdi, 4mm mliBiinhillr 
körperliclM Zuttände die Psyche ilftraiy vm! wenn der Scbme» wkk Ute 
•teigert, ela wirkliche! Delirium, eine der l'obsucht ähnliche payckiicke 
Aufregung hervorrufen können; so bringt unt z. B. jeder heftige Zahnachown 
diesem Zustande sehr nahe. Sowie aber dieses Irrseia seine rolle fiatwick*- 
hiiif emicht ha%f io oehweift d«r Mumts estwodar allmilig oder plteikh, 
weoa or ftich Bodi.so heftig ▼orher gewoM aalB sollu. Die psycbiscbt | 
Störung, in die uns ein heftiger Zahnschmerz versetzt hat, ist im Staaöe, 
den Schmerz zu lindern, oder ihn unfühlbar zu machen; bei beftigea Ge- 
müthsbewegungen werden erhaltene Wunden oft gar nicht gefühlt ; bei schaeii 
a&iwirkeadaa fraaaea VierlelipnigaB ▼ardrlngt niSht taltaB daa ■■abrecfcnir 
Delirium augenblicklich joda SataanaatempfiadoBf , und dia Hiwila Iwl Mm 
plötzlich das VerhÜtniss zu ihrem Gefährten, dea Körper, ▼a iia ^M^ 
und so bleibt das grosse Leiden desselben ihr fremd. So ist also bei See- 
lenkraokheit und den ihr nahe verwandten Zuständen die Beziehung der 
Boele zur SchaMneDsempfindeng aufgehoben, and weaa, wia achoa aagcfo- I 
bea, bei Varbiaehera dia BaabadHang gemaeht wird, daaa ai« tUk ädt 
allein SchmeracB infOgea« aoadern sie ruhig, ohne ÄaaaeniDg ertraf«, •• 
lässt sich aaalogisch schliessen, dass auch hier das psychische Leben ncfc 
nicht im normalen Znstande befunden haben dürfte, wobei es sich vonsdbst 
Terttdit, dass dieses einzige Kriterioai, für sich allein betrachtet, noch n 
kaiaaA aUgaaaiMO Sahlaia a«f 6m SaakanitaBd daa Thifeara baraaUgi» 
sonders arat iB Varbiadnif mH dn 4biiian voa W«rtli mad BadiMg 
iHrird. 

VL Man darf mit grosser Wahrscheinlichlceit annehmen, dass, je 
samer die verübte Handlung ist, jemehr sie mit dem sonstigen CharaiUf 
daa HaMaban, afliaar Haadnngaiviiaa nd SiaMiait lai WidaraprMlw mM» 
desto eher aia In aliw Zustande von Verrücktheit und psychia^ar Vtkd' 
heit be^an^en wurde. Es wird sich überhaupt bezweifeln lassen, ab M 
Menschen giebt, die das Böse nur ans dem einzigen Grunde deswegen thoiL, 
Wttl es böse ist, und gäbe es wirklich solche, so düjrfen wir sie geradew 
für mtamiaftig erkUbraa. UrsprüDgiich, OBTanaeldlidi (wie SgiäM I 

über daa «raprfioglich Böse im Maaachen etc. sagt) kaoa — sagt #Wid* i 
reich — aar der sein, der einen so unwiderstehlichen Haag und Trieb rom 
Bösen, als einen unvermeidlichen Widerwillen und Hass gegen das Gute 
hatte. Offenbar ist aber bei einem Solchen ein abnormer Seeleazustand zuge- 
gen, dar adt dem moralischen Grundprincipe, welches j«;dem Menschea ab j 
Varaanflwaaaa baiwohnt, garada im WIdanpniaha atdht. Giba aa aiaaa 
nprüogUchen Grund des Bösen im Menschen, dann könnte man ihm aach 
keine moralische Willensfreiheit zugestehen, dann gäbe es kein KStnfrecht, 
dann wäre die Lehre der Zurechnung, und die Nothwendigkeit einer gencht- 
üchen Psychologie eine Chimäre, weil das Princip, worauf sich alles dic»«s 
gründet, dia Firaibait daa Manteban, amralUrt wira. War kaan« war darf ai 
snr Bbre der Menschheit leugnen , dast den Varbrechan« ^e schon dar go- \ 
wohnliche Sprachgebrauch mit den Worten: „sie können nicht bei geraa- 
der Vernunft begangen worden seln,*^ so treffend bezeichnet, Verbrechen, 
die den Menschen ganz aus der Sphäre der Menachheit entrücken, ihn oocb 
weit unter daa Thier barabiatean, Varbraobao, dia alla Bandaa der Katar 
zerreissen, die festesten Banden, die den IMaaiaban faia^» «ad die aar 
blinde Tobsucht, offenbar kranker Trieb zu zerstören vermag, wo die Mat- 
ter in den Eingcwciden des Kindes, der Sohn im Blute des erschlagenes 
Vaters wühlt, wer kann ea leugnen und bezweifeln, da^s solchen Verbre- 
ahan wal in dm i^alitaa FlUaa aln Icmkar Seeleazustand zu Grunde lieg« 
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m&iM?.„Ich hatte Gelegenheit," erzählt GrohmauMg „ein Midcheo, welches in 
dm biraHclMlMi UatliadeB ia e i ne « MbatHdMB Heofe tob «liMtt aoehelicliea 
Kinde entbunden worden war, VMiittelbar einige Standen nach der Crebnrte- 
nrbeit zn besuchen. Ich hatte geglaubt, dass sich selbst in diesem Flalle def 
«rbärmHcbsteD Lage denooch die mütterliche Zärtlichkeit gegen das neuge- 
borene Kiod und all die Besorgniss zeigen würde, die dem guten Herzen 
■aturlkh ist Allein wekk' ein Anblick, ab Ich in die Stube trat. Dai 
nenfeberae Kind lag nicht weit Vom Wochenbett^ in einer Wiege todt Dto 
Wftcbnerin selbst lag gleichgültig nod ohne alle weitere Äusserung Irgend 
einer bedeuteuden Begebenheit auf ihrem Lager, und meine Frage wurde 
noch gleichgültiger und indolenter beantwortet: da liege das Kind, es sei 
todt gekommen, und habe einen blauen Fleck, wahrscheinlich von der Ter- 
imlMKchlaa Miwangancbtlt dnrck die ScbBftibrwl, na der Stlm. ' Die 
Mutter stand endlich auf und Ittbrte mich selbst an das Bett des erblassten 
Kindes. Aber statt der Rührung, die ich jetzt in der Mutter glaubte be- 
merken zu müssen, enstand in mir die Verwunderung und die Rührung selbst, 
wie die Menschheit in so manchen ihrer merkwürdigsten Begebenheiten eich 
ihrar ciMtbUdklutM Zign ud TfMn nottam, vid «iin Motter fo 
gMdigOttif md ebne alle Regung einet Gefühles an dem Todlmbett ihiec 
eben erct geboroen Kindes stehen könnte! Der Menschenkenner mag darübor 
entscheiden.** Diese Erfahrung, dieser Zug giebt Aufschluss über so 
manche andere Fälle, wie ein Mensch Handlungen begehen kann, deren die 
Menschheit nie fUdg wäre, miMn ihr« Bonliim Willenskraft nicht, durch 
«äan McbiMbn odnr ■ wnti i ch e AhmvaMk getrübt, schonongslos nnterliegna« 

VlL Wir müssen genan untersuchen ob Niemand von den Eltern ad« 
Verwandten am Wahnsinne gelitten hat, indem ein nweifelfaafl scheiaendor 
kranker Zustand durch begrüudete Annahme einer solchen erblichen Dispo- 
sition in ein helleres Licht gesetzt wird. Gewisse abnorme Triebe erben 
iicb aehr elt wom dea^Blten nvff die Bedct ISwt^ ved riod ee soldio TtM«; 
die ein Verbrechen begrftnden, so ist die ererbte Disposition Uemi Uer 
▼on desto grösserer Wichtigkeit. So erzählt die Geschichte von einem 
achottlschen Räuber aus dem 15ten Jahrhunderte, der an einem Triebe nach 
dem Fleische seines Gleichen litt, und mehrere Menschen Tenehrte, und 
•ela Bttdcb^A« weldwe aar ein Jabr nü war, tb seiae BItero bingeriebtel 
Warden, beging, als es das zwölfte Jahr erreicht hatte, dasselbe Verbrecheo. 
Per Trieb zum Selbstmorde ist zuweilen erblich, liegt in der von den Eltern 
auf die Kinder übergangenen Art und Weise ihrer Organisation. Es giebt 
ganze Familien, in denen sich vom Ahnhiarrn her bis auf den jüngsten Junker 
ein starker Geschlechtstrieb Ibrtgepflannt bat. BItasea wir Uer oleht aa- 
■afaieB* dnas irgend eloe somatische, ererbte Bedingung zu diesem Triebe 
e» iai» die Toa Glied zn Glied fortgepflanzt wird? Und soll sich nicht auch 
ebenso gut der Trieb zu irgend einer verbrecherischen Handlang erblich 
übertragen lassen? Wenn es wahr ist, dass sich physische Eigenschaften 
von ludividuea, Familien and .Nationen forterben, was wol Niemand be- 
swcifelt, wenn Ten den pbyslscbea BlgeotbtoKchkeil« dea Ldbea tttdi die 
peyebiachen EigentbAalicbkeitCHi der Seele abhängen, was als ualeagbore 
XlMrteacbe dasteht, wenn sich geistige Anlagen , Tugenden forterben, warum 
soll dieses nicht auch bei Neigungen und Trieben zu verbrecherischen Hand- 
Inngea der Fall sein könoeuV Und wenn der Sohn, der die Geistesanlagen 
eeiaee Taten ererbt, oad aicb aof dnea bebea wis s eass hi ftlichna Slaadpankt 
gcsdiwoacea hat, nicht die glänsende Anerkennnng verdient, als der, der 
Im! nicht ererbtem Talente sich aein Wissen durch mühsames Studium und 
Selbstforschen erworben hat, warum soll dann aus analogem Grunde der 
Sohn, von dem sich vermnthen lässt. dass er den Hang zum Bösen, den 
verbrecberisebia Trieb, eierbte, Blcht ocbeaeader beortbailt wefdea, ala 
ela Anderer, bei. dem diag aiebt der Fall ist? Waraii ist man noch nicht 
auf den Gedanken gekommen, psychische Stammbäume zu entwerfaaY Die 
Pajcbologie würde einen unendlichen Nutzen daraus schöpfen! 

Vill. Findet maa bei seinen Untersuchnngen, dass der Thätor Cruhflr 
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MhoB elMBia an ptychhcfciQ KiMit^rilip ffMim Ut» m mptklU AmvU 
MM SDmekHiiMickflit te Tkat. wf tat l foriosui, leoiper prsMuter 
iSvitmUf et demeni de praeUrito praeraaiitor eüam demeo« de praa i e « 6** iil 

CID schon Ton Züechia$ aofgeitellter uod als wahr aagenoniineiiar Satz, io4 
die Erfahrung hat uns zur Genüge gelehrt, das« e« keine Krankheit 4« 
Bfenscben giebt, die so leicht su Rückfällen geneigt iat, alt die paychiaoh«, 
dsM llt PiapoutioB nr Bickk«te des WiliiiiMi Mdi «oibllaBd Imp 
bleibt Wie leicht iit ea nun ndglieh, daat ein ladividwui, welche« friWr 
an Wahnsinn gelitten hat« durch irgend eine, Tielieicht an aich unbedeuteode 
Veranlassung, in eine RecidiTe Terfallt , und , sei es auch nur in einem 
mentaa irren Parpxysoius, eiAem blinden Triebe fröhnt, eine Handlung be- 
geht, welcki«r «atnweielMa, M nidil VoihandeMria «iaer aolehM INi^ 
aition , dasselba pqrcbisch kräftig genug gewiMB wire. In Mnrtfx*! Magi- 
sin d^ Brfahrungsseelenlehre wird ein interessanter hierher gehöriger Fall 
en&hlt: ein junger Theologe, der durch |das Studium der Apokalypse toA 
geworden, wurde in eine Pxivatirrenanttalt gebracht. Ala er geheilt viar» 
kam sein Vater, nm mit MehMM dne Ganetingifeit aeinea Sohnes zu feisn. 
I9acb Tiiflhn wnrdn ein 8pnaiergan( vwywhbg—, «sd mtm kmm in iiM 
Allee, die TOB ToUhansn aua sichtbar war. Auf elninal erbnarte sich der juag« 
Mensch seines frühem AufenthaltaortM, verlangte in das Ton ihm früher he- 
wohnte Zimmer im Irrenhause zu gehen, was troti allea Weigerns gescbcben 
mnaate._ Daseibat angekommen, beklngte er, wie er früher daaelbat »«J^^ 



heftiger and rief mmt 
9,nncli Dn Terachworst Dich wider mich, Rabenvater $ Dein Angn ist ver- 
trocknet, Du hast keine Mitleidsthr&nen für Deinen Sohn; nun so soll Blut 
statt der Thränen flietsen!'' und bei diesen Worten ergriff er ein zinoeraei 
Wassergefäss vom TiscJie und atiesa es seinem Vater vor die Stime, datf 
fr todt dtminte XnM htar — tnglJHWbiU ^ «Imt WiDMi- 
firalheit im BfoMrtn der begmigeaen Hndhnig, von Znrechnnng die Redt 
sein? Wir kennen aua der Geschichte mehrere Fälle, daaa Verbrecher in 
früherer Zeit an Seelenstörungen litten. In dem schon erwähnten Fslie des 
Staatsraths L. in B. war schon 5 Jahre vorher «n Anfall von transitoritcber 
Verrücktheit vorauagegangens er hatte die Vision einet Dieben in seiatm 
?iimMir» den nr aradilMiaa woUlt. Wm Mdnt« dMi ly b m k hl< > 
' hntte dn Kind ermordet, weil, wie er telbat angab, «in G«lat, der in iha 
wohne, es ihm befohlen habe. Bei genauer Nachforschung ergab licb, ds» 
derselbe Mensch schon 15 bis 17 Jahre vorher an Visionen gelitten , ood 
mehrmai einen Ueist, der ihm erschiene, habe todt schiessea wolleo, weshslb 
nr nndi ven &dmm BÜm ninem Antn nr Beimnilnng wnr IbncüaM 
dM. Pgl beairkl d^M gnnz richlif i „dSeoet beweist, dasa aefaiCb«! niild 
erat entstanden, sondern er bereits Tor Ifinger denn 15 Jahren an einer n 
einem hohen Grade gekommenen Krankheit gelitten, dass damals dieafich 
angewendete Mittel dea Wahnsinn auf einige Zeit gehoben, der aber nach 
Zaitmamn toa 15 Jabren dmb m Htl CMegmMlmmncben, die M 



in einem dnin MboB gwigneten Kdrpnr findmi, sn doem nbermaligen kWh 

brache gekommen/' In solchen Fällen, wo man bei dem Verbredi^ kirr 
vor oder während der That solche psychische Symptome wahrnimmt, die 
den früher vorausgegangenen aualog sind, ist an einem Zusammenhange der 
Gegenwart mit der Vergangenheit desto weniger an s weifein. Wer darIWr 
Blinken «lift, dn« A ZwiMhenstit vkliatehl in gro« mI« m nta« mI- 
eben Zusammenhang annehmen in dürfen, der bedenke nur, dass et beln 
Wahnsinne sich äusserst schwer mit Genauigkeit bestimmen lässt, ob die 
Genesung eines Wahnsinnigen von Dauer &ei, indem es fast kein ein- 
zigea aicheres Zeichen der vollkommenen dauerhalleu Genesung giebt, uad 
dnM« wIn wboa nrwibnl wnidn, die Ditpnritfnn nm RidrfUln aehr itii^e 
Maiban luua. FHedrtich erinnert lüer an die Geschichte jenes Wahnsinat- 
gen, der an der fixen Idee litt, er habe fünf Keldgrillen im Kopfr. Mas 
heilte ihn dadurch, dass man ihm versprach, die Grillen herauszuschneiden, 
machte andi meiiroKe ifiioachnitte in den Kopf» und Ueaa fünf Grüka, die 
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Bit Blot bwtridien waren, nach oad naeb auf elnaa TifMiialteiMn TeUer 

fallen. Der Kranke glaubte, dass er wirklich jetzt Ton fluieii befreit sei^ 
füblie •ogleich Erleichterung, und genas. Viele Jahre lebte er tomatiicb 
und pa>chiacb geaaod, als einmal seine Kameraden ihn wegea »einer fr&he- 
rm BiabUdaiif Moktaa, md Uui arsiUlM, mal walche WaSe ar wihim 
WabiM bafrdt worden seL Anf dar Stelle wnrde er ttutsig , verfial wisder 
ia laiaa» früheren Wahn, dann in eine heftige Tobsucht, in welcher er starb. 

IX. Riue in diagnostischer Hinsicht sehr wichtige Erscheinung sind die 
verschiedenartigen Sinnestäuschungen und Hallu cinationen, denen 
aolelM Scbeinvarbraabar gawöbnlldi Tor ibrar Tbat nala n t wfan alndf adaa^ 
passender geaagt» durch welche a&a m ibiar Tbat aagatiiaben werden. 
Sinnestäuschungen und Hallucinationen gehören zu den constanten Erschei- 
nungen, die den Wahnsinn begleiten oder seinen Paroxysoien Torhergehen; 
ebenso finden wir auch solche Erscheinungen in Jenen Zuständen, in denen 
Yarbrecbea bcganj^aa wardan, bei denaa Yoa keinar WiUansfrcibait, voa kei- 
aar Zwacbavag dia Rada sain kaaa. Aalcba Manscban wardas Taa flianai* 
t&asahaiigen oft längere Zeit vorher gequält» sie bören innere Stimmen, dia 
ihnen zurufen diesen oder jenen zu morden, es ist eine innere Unruhe, eine 
innere Angst, die sie zur Handlung antreibt etc. So erzählt Klein ron einem 
Menschen, dem ein nnbescbreiblicbei Angstgefühl den Gedanken eingegeben 
bati», Faaar aamlagen, dassaa ar sieb aicbi arwabran konata ; dtaimal Tavsocbta 
er oawakaltfaa, aber vergeblicb. Qmll kannte einen Mann, der seinaa ToUigea 
Bewusstseins ungeachtet eine unwiderstehliche Mordsucht hatte; unwidersteh- 
lich schrie es ihm ins Ohr: bring ihn um, schneide ihm die Gurgel ab etc. 
fir zitterte am ganzen Leihe, aU er mit OaU sprach und bat ihn sehr auf 
aaiaar Hat aa aala. Wayaask, dar saiaa GaUabta anaordaCa, aad übar 
daiiaa Zaraabavngsfahigkttt maa siab aocb stritt, ab ar aobon sa I«a^psiff 
enthauptet war, hörte innere Stimmen, die ihn zum Morde antrieben, und 
hatte auch ausserdem an Vissionen und Hallucinationen aller Art gelitten. 



Wer die, über diesen Unglücklichen gepflogenen Verhandlungen genau prüf|^ 
sagt FrUirtichy wird itaHM ZvadmaagsObigkeit, leider aber wiadar,^aaa 
■ahaadaibaftiia Jastinard fiadaa« NaBaatach aiad aatar allea diaiaa Za- 
fiUaa d>* Gabfiiatinschungea jene, die am meisten BarQcksicbtignnf Tardlenea. 

„Sie entspringen, sagt Grohmann ganz treffend, ans einem Organe, welcbM 
unmittelbar mehr die ganze Lebenskraft des Willens und Handelns bedingt. 
Diese Hallucinationen des Gehörs pflegen unmittelbar mehr^ als die des Ge- 
f&blaa adt daa Sparaa argwShirfsahar, aa^aralaCar, fatedsaliger, gastdrtar 
Empfindung und Äusserung begleitet zu sein. Der Halbidnirende des Ge- 
hörs wird unmittelbar in und durch diese Hallucinntionen mehr bethätiget, 
kurz er ist auf dem Wege der verbrecherischen Handlung.''' Rioige Ein- 
wendungen, die man dagegen gemacht hat, namentlich die Ton Mütermaier 
aad Jmtd^t bnt FrkirmSk widerlegt. MUUmakr aabaint anf diaaa Hai- 
laalaatiaaen nnd Sinnestiaacbnagen in geticbtliab> paycbologischer Baziebang 
nicht den Werth zu legen, den sie verdienen, denn er zählt sie unter die 
nicht zu beachtenden Momente bei einem verübten Verbrechen auf, will sie 
strenge von den Geisteskrankbmten geschieden wissen, und sucht seinen 
Grund besonders darin, dasa dar Halndaifaada doch imaar aocb daa Bf- 
waMlsala baba, daia aa Tiascbnngen seien, während dieses Bawa sst s aia 
bal wahran Seelenkranken fehle. Allein diese Distioction ist hier offenbar 
gesQcbt, und es lassen sich gegen Mitlermaier folgende Einwendungen ma- 
chen; 1) das Bewusstsein, dass es eine Täuschung ist, kann zugegen sein, 
die Hallucination bat dennoch im blinden Antriebe die Handlung berTorge<^ 
läfaa, gacada aa wla bei Wäbasianigen oft dia Biasicbt der Wabnsinaigkeit 
adcr Uaarlaabtbait der Handlang zugegen ist, und dennoch sie dem Triebe 
anterliegen, wie es bei dem schon erwähnten Irren bei Pinel der Fall war, 
der das Unrechte seines Mordtriebes einsah, aber dennoch desselben sich 
kanm erwehren konnte. Das Bewusstsein kann ganz ungetrübt, und dso- 
aoch eino kraakbafta AffaalloB daa WiUaaa augegcn aaia, aad daa aolcba 
iM aa, waldM darab diaaa SinaaatiaMhwaiaa anaugt wird. Bs giabt 



Digitized by Google 



DM DIPUTATIO 

hllhMblrMde AMMe, d!« to lebhaft, so heftig ilad, dass das BewnssUeia, 
daM es T&uschnnf; sei, oder ein unterscheidender Verttand gar nicht dab«i 
mdgllch ist, wobei noch 3) berücksichtigt werden mnss, dats die Hallaca- 
oationeo, di« dem WaJmsinne, sowie dem Verbrechea vorhergebeii, nicht m4- 
tMi «■gS'^ait im •booraen SeelaimitaBd« mM TtriraMMi iM, dum 
sie idion als erttes Stadium desselben betrachtet werden rnftaaeii« ümA Sik 
rt&nde der Art sollten keine ernste Berücksichtigung da Terdienen, wo die 
Frage über Freiheit des WUlena, über ZurechnungsCahigkeit verhandelt wird ? 
OrwuMnm hatte io aeinm Uiiiv«nttttajahrwi einen Fraoad, der im sollen 
WnhnaimM im Iirenhause surb , dea Aoihtvck« des Wihnainnei gingen lii 
knlbea Jahr lang aolche Hallucinationen vorher, daaa der sdieinbar Gesund«, 
und doch Kranke, bald Stimaien oder sciocu Namen rufen hörte etc. Der 
Unfic Bit diesen Hallacinataonen Geplagte sog nun auf das Land, und mit 
«Inral Hei «r Ab« mu«i Wlrtb her und wolMn Ihn emordMi; ein halboa 
Jahr erst spater brach dar Tolle Wahnsinn aus. Wenn ann dieaer Manach 
in seinen Hallucinationen wirklich den Wirth getödtet, und man bei einer 
nach Mittermaier'i Ansicht gesetzlich beitimmtcn Nichtbeachtung dieser, 
vielleicht selbst nur leichten, tranaitoriscben Hallucinationen vor dem Aoa- 
iMrMhe des erat ein htlbea Jahr tpAter Tellkomtten nusgesproehaaen Wahs» 
ifaMMa über die That geriehtlich geuriheilt hätte? Wll« er verurtheilt wor- 
den oder nicht? Bs waren freilich nur Hallucinationen, für den Nichtken- 
ner leichte und nicht zu beachtende Anzeigen! und doch ia^ in ihnen schon 
ein sicheres Moment der Vorbedeutung und des schon jetzt krankhaft er« 
jrillbaea BeeleBWiiliadai. 80 giebl et aber €) avdi wieder FUe, we daa 
gaaaa leeliolelden eines Individuums sich einzig und alMa nor in Halinci- 
natfonen erschöpft zu hnbcn scheint, während sonst gar nicht» psychiseh 
Abnormes bemerkbar ist, 80 kennt Orohmann ein solches hallacinirendes 
Bfidchen, welchea iaunar Geapeaater aieht; aus jedem Spiegel blickt ihm 
4&t Twüd, aad gewöhalieh yerhiagt oder kehrt ea alle SpieglBl wt et 
bilAemmt; auch Menschen sieht es für Teufel an. Wenn nun dSeeea Mid^ 
eben, um sich ciamal von einem vermeintlichen Teufel zu befreien, einen 
Mord beginge, wire es zurechnungsfähig? Andere Beispiele dieser Art ün- 
im wir in das lalereaaBaten Phrenolofleal Jamal. Ria M&dchen, sonst 
kSrperfidi und psydilach gesund, war seit mehreren Jahraa aewol bd 'Nfa 
als bei der Nacht von Visiunen lebender und lebloser GegeatCiada heimge- 
sacht worden; wenn es wachend im Bett lafr^ sah es, selbst Morgens bei 
Tageslicht, menschliche Gestalten. Kin ächenkwirth in Holl aah einra Sai- 
Mvi ia aaiaaa Keller, «ad beararkte erat alt er Ihn angreifba wellte, daaa 
aa Timehung war; er wellte Austern von dar Brde tfMhebaa« die ebeosa 
weug wirklich da waren; er sah Maasen von Lebendigen und Tudteo, 
konnte kaum wirkliche von Krscheinuugsg&sten unterscheiden; erhielt mehr- 
malen Peitschenhiebe von einem Fuhrmaune, der nach nichts als eine Kr- 
aahelavnf wer. Wena aaa dieae ladlvidaaa ia ihrer Aagat aad Varwirnag, 
am sich von einer aolchen vermeintlichen Gefahr sn befreien, Jemaaden er- 
mordet hätten, hätte ein Zweifel an ihrer Unzurechnungsfähigkeit entstehen 
Mnnen, weil sie im Ohrigen somatisch und psychisch gesund waren, oder 
wall nicht gerade eine apacialle und aelbatatandig ausgebildete psychische 
KfaakhaitafonB na Ihnen nachgawieaan werden koaatet 8iad eelaha l^Ua- 
nen nnd HallacinaUooen nicht allein schon hinreichend, das psychische Le- 
ben so SU stflren, das« momentane Willensunfreiheit eintreten kann? Freiiidi 
wer nur den für wiilansunfrei nnd unzurechnungsfähig hält, der die Zwangs- 
jacke trägt, wird aelflhe ladliridoea wdaaaraa, aber die wahre Pavabola- 
(ia, die den Maaaahan Seelaalabaa in seinen venehiedeaaitifalaB RaaaaM 
und Gestaltungen, aowol im normalen als abnormen Zustande genan kaoat 
und prüft, wird ein anderes Urtheil fallen. — Auch Jarcke (die Lehre von 
der Aufhebung der Zurechnung. Berlin 1629, 8. 73 ff.) erbebt sich gegen 
den gerichtUeh-Dsychologisebea Werth der Hattttehmtlaaea aad angti „Daa 
Maaiahaa Gedaakea Mad überhaupt ein Gespräch mit sich selbst , weshalb 
daaa amb lMlt%a md wicebildeta Meaacbaa kut mk sich aelber agnihaii 
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So spricht denn auch die Leidenflcfiaft o(!er bose Be(;1erde in dem Hersea 
des MeoBchen, and weil er aufgeregt aad leideofchaftUcli bewegt itt, Uatac 
md hdMger, wk MMt Alf die weehBang hat Aeee Braehebeiig; 4le liaM 
gans natorgen&sieB Pfcen det geitCif« Lebeoa enthält, nicht des alnde 
aten Einflast.*< Nehmen wir dca Satz gerade so, wie ihn Jareke gestellt 
bat, so scheint er aiierdiacs wahr zu sein, allein er be\<reist — sagt Frteif- 
rtiek — nicht das» was Jarcke damit bewiesen haben will. Ks ist richtig» 
da» Bf eMakea !■ SMteiid« dar HeMglEeit md LeMeMdMUlehkett eft lu* 
mit sich aelber aprechea, «id dl» bdse Begierde im lonera ihre Stimme er- 
bebt, allein es ist dieses von den frr^glicben Hallucinationen bedeutend un- 
terschieden. Im ersten Kalle, wo der in Begehung eines Verbrechen» Be- 

£rüreoe laut mit sich selbst spricht, ist es nichts anders, als gleichsam eine 
i«to Beralhnng, «He er mit aleli aelbst pflegt, ob er die That TelMigeA 
aoll oder nicht, oder es ist wiriclich die lauter gewordene böse Begierde, dl« 
die Oberhand erhalten hat, aber keine Hallucination; denn hier findet immer 
Boch das Bewusstsein bei einem solchen Menschen statt, dass er es selbst 
ist, der das Böse begeltrt, dass er identlseh mit jener Stlaaie ist, die ihn 
dacvBT wnnt, «id dn» ea «nr ia aetaer Wlllklr liegt, zwMmb des beide«» 
fal Ihm rege gewordenen Begehrnngen , Terlan^cnden Stimmen seines guten 
nnd bösen Principes zu wählen. Bs liegt auch schon im Worte bezeichnet! 
„er spricht mit sich, zu sich seihst.*' Ganz anders Terhalt es neb 
•ber mit de« HtRMirirMdei, dieeer aprlcM bMiC mU äUk aalbeti t« die- 
aem wird, wenn man sich so ausdrikdÜB darf, feepwaliaB. Ba ist die Hal- 
lucination, die innere Stimme, die ihm znmft, etwas seiner psychischen In- 
dividualität Fremdartiges, ist ein ihm unwillLürlich aufgedrungener Vorganp^, 
der durch irgend einen abnormen Zustand in seinem sensoriellen Leben be- 
dfaigl kt; «nd Im BlomeirtB elMr eelchei HaUiMiMitieB Ist alch der HalhMl- 
rtrimde der Ideatitit seiner mit der Hallucination selbst nicht bewusst, son- 
dern er erfaüst es als etwa^ Fremdartiges, Feindseliges, dem er willenlos 
unterliegt. Was den Hallucinationen endlich noch für die gerichtsärztliche 
Kunde eine wichtige psychologische Bedeutung giebt, ist die fast allgemeiil 
femnchte Brfbtannff, daaa der ScbebiTerbfecber nacii ▼enendeter Tbat tiam 
grosse Brleichternnj und Befreiung Ton Angst und Unruhe erhalt, eben weil 
durch die That der innere Trieb befriedigt ist, die Stimmen beruhigt sind, 
und so der Sturm der dadurch bewegten Seele ruhet. Wir haben einige 
gaas Uerber besAgliebe BinebelnaigeB bdm Wabnslmie. Werdea die hm^ 
rungen einen Tebsüchtigen lurückgehaltea« Ist er z. B. gebunden, so wirft 
der Anfall, wenngleich nicht nach Anisen sehr sichtbar, doch im Innern 
intensiver und länger fortwähren, während er, wenn der Kranke, \>ie man 
so zu sagen pflegt, sich gehurig austoben kann, früher verschwindet, und 
ae b neWe r die Rue der Seele wiederkehrt. 8e finden wir wieder bei aadeim 
WabnAnnigen, dass sie in steter Bewegung sind, immer hin - nod herlaufen, 
h'ii Krmattung und Schlaf sie überfällt, bei andern, dass sie den Trieb ha- 
ben, eine und dieselbe Sache öfters zu wiederholen; Stunden — ja Tage 
lang tbun sie dasselbe, einige stampfen stets mit den Füssen, andere sa- 
gen immer dieselben Worte Imt ete. IKese Unnbe, diesen Trieb dftrfw 
wir nvn nicbt als bedeutungslos betrachten, nicht als die Wirlcung einer 
Crewohnh^t oder einer Langenweile, sondern es gehen diese Erscheinungen 
aus dem psychischen Zustande der Irren selbst hervor. Es ist eine allge- 
meine Brfabmng, dam da, wo dM Gehirn In einem aufgeregten, aufger«»> 
tea Zustande tidl befindet, fleh ^ser durch anhaltende aomntische nnd 
psychische Bewegungen ausspricht; so finden wir bei sowol acuten als chro- 
nischen, idiopathischen und consensuellen Hirnleiden häufig convulsivische 
Bewegungen einer oder der andern Extremität, die oft lange Zeit auf 
eiM und dieselbe Welse anhalten; so wiederbeü der im Fieber Delirftende 
•II vloHlMb dfoadben Worte, denselben Sets; ebeieo fiberras«.*hen wir Leute, 
die Ton einer psychichen Kraolcheit ganz frei sind, oft in vielen wunderlichen 
und lächerlichen Bewegungen, wenn ihr Geist sehr thfttig und beschäHiget 
ist. So ist CS nun auch mit dem SeelenlLrankcn , und ea ist walirscbeiaUch, 
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«ler Sturm ihrer «ich dorohkrwzeiideii Umo, Üurcr lonera ptjdü- 
ttkM UmnilM «ich durah dine Bewegungea ndi Anma tbkiloi, krip 
tUreo will; wofür auch HmXmt^U BrfahniBg spricht, der mehrere Knmk» 
darum befragte ^ welche ihm Yerilcherten y dau dieae öfters wiederboltca 
Bewegungen ihnen beträchtliche Brleichterang TerachifTten. Grade dieie 
eben angegebenen Punkte werden nun auch erhebUche diagnoatiache Merk- 
aale de» ÜBlertchiedee aeio» ob dM HandliMif im Zutaads dea mmmt^ 
oder abnormen Seelenlebens gesdieboB ist. Der wahre Verbrecher wird nach 
seiner Tbat keine Seelenruhe finden, während solche, die im psychiach-oa- 
freien Zustande durch Sinnestattschungeii und Uallucinationen gebunden, as 
wie durch dieselbeo cor Handlung angetrieben, eine gesetzwidrige Handlung 
bogaagen haben, wie schon gesagt, eiae Brleiehtemog, tarn BdTreiaiig 
ihrer quälenden Unruhe, doe Seelenruhe finden ; weil hier» wie beim Wahn- 
sinne, der innere Trieb, der Seelenaturm sich nach Aussen durch die That 
entladen and beruhigt hat. Die firaadatifteriu J^aliuowska beging die 
That, um ihre Angtt loa tu wordoo, Mch deiaeiboa hatte sie eine solche 
Freodo, «It aoch nie, denn ihre quälende Angst war gehoben. Dem Tonrhle 
Hope war nach dem Morde seines Weibes so wohl, als seit ondenklicheo 
Zeiten nicht; der Organist Ebeling hoffte durch doA Mord imniii KiaÄw 
Linderung von seiner Angst su erhalten etc. 

X. Badlkh VAm wir aoch obea Hoaptpnokt, der bei Jeder begaage- 
mm That, wo es sich vm die Frage der Zorechnungsfähigkeit hendall, 
atreog ermittelt werden muss, das ist eine vollständige Uatersnchung des 
Habitus, der Constitution und des Geauudheitszustandcä des Angeklagten. 
Iit paycfaische Krankheit augegen, so ist ohnehin schon die Frage getöstj 
allott wir BÜCMO hier noch folgende speciillo Pooklo oröitenk 1) JMo Bi^ 
fchrang, dass es körperliche Abnormitfitca cl*^* welche, ohne grade eiae 
iclbstständige psychische Krankheitsform in oneogen, dennoch die Freiheit 
des Willens ao in Anspruch nehmen, dass sie die Zurechnangsfähigkcit auf- 
zugeben im Stande sind. 2) Der jetzt fast allgemein als wahr angeoommeas 
wd bowiecoM Lehraota« data Jeder psychladM Kraokhcit elao ■naiHiifcc 
Abnormität lu Gronde liegt. S) Die Untersuchung des korperlichea Ge- 
sundheitszustandes des Verbrechers mit besonderer Berücksichtigung der 
Phrenologie uud der pathologischen Anatomie der Verbrecher « um! MdUch 
4) die Untersuchung des Habitus der moralisch Bntartetea« 

1) Ba fieblUrpeillcho KrankhoitaB» welche^ ohne doic aio fndo Mlbcl- 
aULadig ausgebildete und nosologisch bestimmbare psychische Krankheitsfonaea 
hervorrufen, dennoch die Freiheit des Willens und Handelns so sehr in An- 
spruch nehmen, dass sie ohne allen Zweifel die Zurechnung aufbeben, und 
ich muss hier — sagt FrkinM -r- gegea MiUtnmkF aiiflkretea, welcher 
«oicbe körperliche KraakbeiUsostäodo Ton den wirUichca BeiilaaktiakhaHiai 
.die bei ihm allein nur die Zurechnung aufzuheben scheinen, streng getrenat 
wissen will. Allerdings wird Niemand den Typhus, die Epilepsie u. dergL 
ia die Classe der ptychischeo Krankheitsi'ormen einreihen , und hierin wird 
aach Jeder Ant WUlmMUf bciaHauaea; allola oe iet .olwaa gaoi Ander« 
dfo Fkago, ob solchen soBMtischen Krankheitsformen nickt ein sehr wirhtigw^ 
Einfluss auf die Bestimmung des Willens und überhaupt auf die ganze pay« 
chische Lcbeoasphäre zukommt. Wenn von der Zurecbnungsfäbigkeit die 
Rede ist, so darf mau sich mit der Frage: ^Hat der Verbrecher au einer 
Seeleakrankheit gelittcd oder BlchtV<« donhaaa aichi aUcia begnügen, w«mi 
^man nicht eine olnaeitiga gerichtsärztUelM Diagnose erhaltea wiUs die Fraga 
heisst vielmehr so : war das Individuum zur Zeit der begaogeneo That ia 
einem freien ungebundenen Secleuzuatandc, war ea Herr aeioes Willens? und 
hier stossen wir auf die un widerrufbare Erfahrung y dass nicht aiieia Seelen- 
kiaakheitoronaca» coadcra aach daigo kdrpcrlieho KnaidMttMi die PMhcil 
dac Willeot so an hcMMI ia Staade sind, dass gewiss von keiner Zurech- 
nung mehr die Rede sein kann. Lässt sich denn der nschtheilige Kiutlusa 
der Enilepiien auf die Geistesfreiheit, auf die Kraft des Willens leugnen, 
uad lehrt uoa alcht die Erfahrung, däbs auch diejenigen Epileptiker ^ die 
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•Ich durch GebtMCikben •oaseichnea » nicht lelten und roebttni an pl5tzKch 
h«nrorbrech«id«i Pwroxytmea leiden , wo der Wille »einer nicht mehr mäch- 
llf Utt (8. Pnlleaeht.) In welches peycUedi.gelMuid«Mi ZMtande W 
midet sich ucht der im Fieber Delirirende Y Wenn nun jener im epilepH« 
ichen Paroxysmui, dieeer im Deliriam Einen mordet, »ind sie deihalb zu- 
rechnmigafthig, weil aie an keiner aelbetataadifen äeeienkrankbcitsfonn 
leldeaf Wm da* • ol dii IW rtli ieÜen ei , da «• hier nnr daranf ankonunc, 
n hliHBiiM, welihMl b«dlBf«iden Einfloaa din Kimnkheiten , adgen al* aCl 
den aomatiscben oder zn den ptychitchen gehören, auf die PrelHeit dea Gei- 
stes und auf den b3i der VolliNrioguo^r ir(;end einer yerbrecbefltchen Thai 
herrschenden blinden Willen hatten? Man giebt häufig den Epileptikern Ca* 
ffMtM nr V ii mlf g Um V«rmögcns, mb iiaaC Mirlniidn nicht teati- 
rcn, und Ihm Ana, ebea ireil man ihren psychisch - gebundenen Zoataad 
kennt; wenn nun die Cirilrechtspflege hier das Psychische berücksicbtiget, 
warum soll et nicht auch die Criminalrechtspflege tbun? Die Kecbtsptlege 
darf nicht fürchten, daaa die Ärzte und Paychologen einseitig handeln, nnd j»> 

kml» MMdma IhfW QmnÜk mitMim wttAm, dAt mü tb« «Mh 
ife rieht das Kind mit dem Bade Tenchfitten, Mdl nnterscheiden , dasa w«i 
eine nnd dieselbe Krankheitsform, je nach dem verschiedenen Gradverhilt^ 
■iaae bald Zurechnung znlässt, bald nicht. So wird Niemand in der g^ 
.wöhnlichea Hypochondrie, in einem Iddiiea Grade deraelben einen hinrei- 
«knnden Crnud inr Nithtsorechnnng' findea; wie aber vtfMH« tUk — firaäl 
thritireieh — mit jener Hypochoaidri«, die den SelbatMord bedingt» wie uk 
Jener Steigerung desaelbea Obate, w» dar KnuUca In mtm Yitmiratflaag 
eioea Andern mordet? 

t) Waa ftniar aaeb fWMMei, Nam m.'^L aaeb iaa aosatiaebea 
Xraakbaitaa für die psychische Legalmedicin eine Bedeutnng gieht, ist die, 
jetzt bis zur Gewissheit bevriesene Erfahrung, dass einer jeden Seelenkraak* 
neit immer ein somalisches Leiden zur Basis dient, obgleich Jarcke anderer 
Meinung ist, nnd glaubt, as werde dieser Materialismus au besten wider- 
legt, wenn er gar nicht waker beaehCet werden Ks ist wirkHeb für diaaa 
▼omehme Jarcke'sche Nichtbeaehtnng achade — sagt Frieireich — dass der 
g;rdsste Tbeii der Ärzte und mehrere Philosophen dieser Ansicht huldigen, 
die tiglich neue Anhänger bekommt, nnd es wäre wol viel ehrenvoller ge- 
weaan, wenn Jarekt dia vialea vorhandenen Beweise ffir den somatischen 
Ufapnnig der paye b laabaa Kraaldbeitaa wirkHcb widerlagt, ala alab blea daa 
vornehmen Anidruckes : „man solle die Saaba nicht mehr wdte baaablaa/* 
bedient hätte , denn man kann auch ebenso gut glauben, dass es ihm an den 
aothwaadigen Keantnissen unseres somatischen und paychischan Lebens, and 
4Br Wa^aalbariabnng zw i aabaa bcidea Mit, aai dia 8acha griladlicb widar- 
l egaa an k5anaa. iVeilich eine seltsame Aufgabe für einen Professor jdrla, 
der uns beinahe an die Zeiten der Carolina erinnert; doch hätte er aber 
dann auch nicht in seinem sterblichen Buche die unsterblichen Namen eines 
Heil und iloffitauer auf eine Weise bekritteln sollen, die nur zu sehr zeigte 
ifla waaig ar alab bH aaiaea aatbropologiscbea aad psychologiscban Kaaa^ 
aiaaaa Bit jenen tief denkaadaa Männern, über die nur Ein UrtbdU bat 
Sachverständigen herrscht, messen darf. Was die Beweise für den somati- 
schen Ursprung der psychischen Krankheiten aelhst betrifft, ao iat dar Ar- 
tikel Seelenstörung darüber nacbzuJeteu. 

S) Ba Iat aauBgingHab aatbwaadlf aad daa fRaidaniagaa dar aaaai, ba- 
aondera durcb daa tftchtigen Spreebar Grohwumn angeregten hnmanen Crl- 
minalpsychologie entsprechend, dass man bei jedem Verbrecher nicht allüa 
seinen Seelenznataad, aondem auch ganz genau aeinen Körperznstand uoter- 
aache. Allein biarla Iat vialfoab gafablt wardaa, gefehlt voa Philosophen, 
Psychologen and Anatomen. Uaaar payehischaa Labaa Iat 'vaa aiaar lUiba 
von Philosophen mit viel zu wealg Rücksicht aaf das somatische Leben 
atudirt, und die Ge^^etze der psychischen Functionen sind von ihnen mit za 
grosser Vernachläasiguug der Organisation untersucht worden. Aua dieser 
irrigaa Vaifabruugswaiae Babnrar gabriftatallar vaa jßawlabft^ wla s. B. 
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liQcke^ Humtf Beidy Stewart, Brown n. A« iit «in VonirtbeU gefea di« 
Pkydotogie 4m MeMchea eautudaa» ab mmm die Sede dadordi, £m mm 

Üe in Verbindung mit dem Korper betrachtet, erniedrigt würde. Aber mkIi 
■o manche Anatomen und Psychologen fehlten. Die Anatomen erliebea akk 
&aaierat aelten Aber den Stoff ihrea za untenachenden Cadarera, und dM 
Piyohologea wollen aioh aua ihren specii1nti?«i RngloiiMi nicht in der ainn- 
liehen Stoffweit henblaaaeat «i^ tehweben in Infdgen Rännen naher, aiidm 
faseln yon der Krbtflnde, wenn sie die Entstehung der Seelenkrankheitea 
erkl&ren Wollen, und führen, wie Friedreich witzig bemerkt, auf ihres 
Uterarltchen Blocksberge eine modern myaüscbe Komödie einer Crimiaalp^ i 
chalofk a«f , in der der TmM die «rrtn Rolle tu arldeB hak. Wie dak« 
die Aaatoaoa ddk so wenig um die Seele ,^ so bekümmern »Ich die Psycho- I 
logen zu weilig um den I^eib, und de«halb ist bei Vielen die Anatomie Mch 
meist ein geistloses Machwerk, sowie die Psychologie ein stofTloses Schein- 
bild, welcbea daher f da es dea materiellen und haltbaren Kitts gans erman- 
gelt, naek der Teraehiedflnea Knft aeinaa LSehtea, gkiahia« adl da« Tag« 
and Standen, SlaadpaakI «ad Gertaltnng wecMt. Würden freilich die 
einzelnen Organe and Systeme unseres Körpers so allseitig bearbeitet, vnt 
dieses der treffliche Burdach in seinem clasaischen Werke: ,,Vom Baue und 
Leben dea Gohirna^^ gethau and mit gleichem Scharfsinne das Materieiie uad 
daa Dyiaadache diMW Orgaaea duroMohaaet hat, daaa wArde aaiaiHA 
Ct eta e t und Gediegenea für aaaern Zweck su Tage gefördert werden. Alse 
eine psychologische Anatomie, und vor allem, zum Behufe des hier behan- 
delten Themas, eine Anatomie der moralisch Kranken, der Verbrecher, ist 
ebenso woi Bedürfniss, als Aufgabe unserer gegenwärtigen gerichtlichen 
PeyoiMlegiey ae mbequeu aaak dieaet taaetftiB für eiee Teraltola RechUi 
pflege und für die orthodoxen, einamtig positiren und der Lehn wtm Vi^ 
fl&ltoisse der Seele zum Leibe unkundigen Diener derselben sein mag. Wie 
höchst interessant v> äre es, wenn man genaue Forschungen darüber anstellte, i 
a^ lieh bei gewissen moraÜsdien Deflocen nicht immer dieselben aomatisch- 
pnthologischen Brscheinangea aachwelaea Ueaaen; bei einigen iat dieeee edM I 
ao ziemlich deutlich beobachtet worden , wie z. B. Brandstiftoagen nua ge- 
atörtem Zustande der Gescblechtsentwickelung, Giftmord oft aus ausgeartetem 
Creachlcciuuiebe bei Wollust hervorgehend, sich Ersäufen oft als Folge der 
«bataittlgCeii Triakmieht ete. HIm wir Ueriber die Weila dea gdstnl- 
«hea Onkmmnn {Friedreic1C% Mag. d. Seelenkde. Ueft 4. S. 116) i ^Waa 
man auch von der Freiheit des menschlichen Willeos und Geistes sagen mag, 
aie muss vermittelt, begünstiget ^ erleichtert, möglich gemacht werden durch 
den Uaualialt der vitalen, aoimalen Natur. Setze den menschlichen treten 
WittMi ia eia Affeagehim, uad dleaea wird dadarch Bkü miaftig ed« 
frei werden. Setze den freien, hohea Geiei elaee ■eatAUchea ausa-wIhllM 
Willens in das Gehirn, in den Korper eines weniger von Naturhildangen 
begünstigten Individuums deiner Gattung, und dieser Gcisc wird erUhnira. 
er wird seine Schwingen nicht entfalten. Meine Beobachtungen der Men- 
a^eaaatar, sagt fflradaiaaa, le wenig günstig, aa feindnelig &ee aaali aaf 
mich in der Uotgegensetzung gegen meine Individnalitit einwirken mechtaa^ 
haben mich zu dem frohen und mit den Menschen aussöhnenden Resultate ge- 
bracht: der Mensch ist kein bös^ Wesen, aber ein sehr gebrechliches, 
■chwaehes, er ToUbringt aelten daa Böae mit freiem, aber meistens öder im- 
mer mit befangeeem, bündeai Bewaiatetia. Ich aatersuche die aa all 
aich in Hader, Missmath, Strdt, Entzweiung liegende Menschennator, dfai 
feindseliger D&mon spricht gleichsam aus dem Hersen, bittere, falsche Aus- ' 
legung sprühet immer von der Lippe, Miastrauea, Argwohn sind die Gefahr« 
taat HemchMNrht, WiderwiUe, Unwille die Beglelfter. Und waa fiade ieh 
In. diesem nicht bösen , aber unglücklichen Menaeaeaf die Farbe oalaee La> 
beos verräth es. lirfindet ein Elixier, die Organe seines Unterleibes, des 
milzsüchtige Organ anders zu stimmen, und die tröhlicbo, gutmüthige Tu- 
gend wird einkehren. Niehl mehr wird auf dem Grunde des L^mms aich 
AttM dAaler and achwan abspiegeln« Daa ww frihllcha Bmi wtad TMI 
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■nliMlwi 9M tAmtm lelditein and ▼•rMibtalM LebeoMtnn. Ick habt m> •!! 

xoniiDÜthiKe Menschea beobachtet. Kommt doch zur Beainnang, ehe ihr 
handelt, heiut e«. Aber könnte man die apoplektische Constitution des »o 
Tieloa Kioflnta habenden Körpers Terändern, den Ual« etwaa Yerl4ngern, die 
▼•Um itgotoMiw KarirtiMwH— «twM wdtwiw, BlUakaf te 
•einen PnUtchlä^en mildern, daMi Wirde die Moni aMiUifW, und der 
Orkan nicht immer die Segei apannen. Und sind denn dieses nicht Bedin- 
frungen, welche die Freiheit der Seele, der Überlegung, Bedachtsamkeit, 
der Berechnnng einer Handlang nach ihren Abmchten and Gttetsen hemmen f 
Yertadirt din ■o—tiwfce Nntar, md Ihr arid Hmma das WiUeaa!*« So ht 
es nan aas eben diesen Grfinden nnTerxeiblieh , dass man die patholo- 
gische Anatomie der Verbrecher nicht berOckAichtigt, dass man die 
Leichname der in Beaaemags- und Znchtanstalten Verstorbei|Ba nicht ebenso 

Kt öffnet and mit derselbe« Gaaaoigkeit oatersocht, alt dt« CadaTer I» ^ 
rananstalten. Welche wichtigen BinflAaee wird aaa hier erhalten, wea» 
man das in der Ij^icbe Gefundene mit den Meinungen, and mit der Art den 
Verbrechens des Verstorbenen vergleicht, welche herrlichen Resultate für 
die gerichta&rztliche Diagnostik, für eine neue, humanere, bessere Criminal- 
ps^chologia. IWilick wiadar eise oaw Stallt, ein mtmm Stodhui fir iSm 
an ihre alten Krebesch&den gewöhnte JurialaNl. Einige Erfahrungen, aoa 
der pathologischen Anatomie der Verbrecher gesammelt, hat Friedreich (ge- 
richtUche Psychologie. 8. S16 ff.) mitgetheilt. Nur rorerst, sagt er, Thatsachen, 
dann geben sich die Resultate Ton selbsL Sowie dem Uerzen eine wichtige 
. Barfainng swi aaa at li cfc a« L abaa s proceMa lOfaiahriabaa wardao ana, !• 
' finden wir, daaa nein AntheU aa den ÄusserungaB mmA GestaltoagaB dea pay* 
chischen Lebens nicht nunder nöthirr igt. Riolan erzählt, dass er bei der 
Maria von Medici , der dnrch ihre Leidenschaftlichkeit berüchtigten Matter 
Ludwig's XIIL, ein grosses, mit der Spitze naeh der rechten Seite hin ge- 
kahitaa Herz und einen dicken Herzbeatel gefandaa habe. In der IMkm 
des berüchtigten Cardinala Mazarin fand man ein ungewöhnlich grosaaa 
ndt einem kalkartigen Stoffe durchdrungenes Herz. Ferner treffen wir in 
den meisten F&lien, wo das Herz erkrankt ist, die aullalleadaten paydüachea 
Mmgea. Mahrara Änto» i. B. Smmdi/ort, 04e<, Bkrr§ i. A^ haban bal 
Kiadem, die an einem, ^ blaae Krankheit Teraalaieenden Herzfehler lit- 
ten, eine auffallende Neigung zum Jäbzorne bemerkt, und eine gleiche Nel- 
guni^ wurde auch bei andern Herzleiden beobachtet. Corciiart führt die 
Neigung zum Jähvorne anter den Zeichen des Uerzaueur^sina auf, und Bar* 
ffaluK tagt dam HatslonuikaB Abarhaaptt „Sibi jae attb da üMitt fair 
acuntur.*« Dass Deliiiom und Manie sich hantig; ans HanaoMblduC entwickalo» 
ist bekannt etc. Bergmann sah in einem Falle Ton vergrössertem Herzen 
Lebensmuth und Übermath, und in einem andern Falle Zommüthigkeit, 
Hochmuth, Math in Gefahren, und solche Kampflast, dass der Kranke fast 
üa abM Strait and Duell war. Gaben wir nur sa dea LflichaaUhaaf es 
der moralisch erkrankten Menschen, der Verbrecher über» so werden wir 
hier beträchtliche Fehler in der Lage und dem Baue dieses Organea finden. 
Amatui spricht von einem verwegenen Räuber, dessen Uerz man mit Haaren 
umgeben gefandea habe; daaaalba baabaabtalM BmkmUm «od Mumms 
ZuaOm faad im Herzen aiaaa doNb daa Rad biaftrkbialea BAaban drei 
erbscnt^rosse Steine, die zatammen eine Drachme wogen. Von einem durch 
das Kiid gerichteten Verbrecher erzählt Regnier nach Cattiers und Bartho^ 
Uut Angabe, dais man das Herz mit der Spitze nach recht« und mit der 
Bada aacb Hnks geriabtai c^faadaB bebe. BarfMui aiaibll ÜBraar« daaa 
bal einem in Norwegen Ungerichteten Räuber ein Herz mit gespahaMT Äpltaay 
wodurch beide Kammern auch für die äotsere Ansicht des Herzens von ein- 
ander gesondert erschienen, gefunden worden sei; auch fand er bei einaa 
Gehenkten zu Uelsingoer ein Herz „decera digitos traavanoa longum,'* ind 
bd ainam aadam Vacbraebar, dar clalchfaUa gehenkt warda, liad er, wie 
er sich ausdrückt, ein „cor maxunum, bovino nuUa parte cedcns.*' Fr. 
HoJfiHmm baaabraibt dia filacba Laga daa H en aai, die bei einer 1671 sa 



Digitized by Google 



920 



IHFDTATIO 



■rib hkifttichuteo Ycrbracberia gefiind«i Mr«d«t die Spilw 4m Bmb 
la^ rechU, die Baiis linkt, beide Herzbilfteo hatten ihre T^^e TertauchL 
Frank fand bei einem Verbrecher eine Herzerweit<?ruag ; Haller und HUit- 
br^nd üandeii bei Verbrecheru verkehrte La^ea dea Uerzeoa. Teste uat, 
fli Ml ttB <iM V«riiirtuDg Am Emwtm, i mI mI m all dMr Mhr UMnte, 
pnrporfarbDea Rithnog deai e lben, und euer, die Oberfliche deseelbea ba- 
deckendeo ftJachen Haut mehr als einmal io den Leichen TerbreckertidMr 
Menschen rorgekommen; aach erzählt Testa ferner, data er in der Lcicke 
einea gefviaaen i^ja, der der Grassiichkeit aeiner Schandthatea wegen tob 
•cinea eignan Kameraden gehnMt wvd«^ «Ii tatent baitee und Tergröitef- 
im Hen geteidea kabeu Lmreff hmA ii im LtUkm timm GalMMMklM 
das Hers mit der Spitze nach der rechten Seite gerichtet. Bmimi wk 
Clogvet erzählen einen Fall, yfo \a der Leiohe eines Verbrechers zwei fV^ 
achiedene Öt&mme der oberen Uohlader gefanden worden, weiche sich, toa 
einander getrennt, in den rechten Vorhof endigten, and von denen lier 
frttm, 4m die VUkm SoUiMlndw, db DraiMliidtni deMite Min, db 
«Btere SchHddrttsenbintnder vad verschiedM andere Zweige aafiuÜMn, aias 
solche Richtung hatte, dass die Portbewe^ng des Bluten dadurch in iha 
erschwert werden mutste^ autserdem war noch die Abweichang Torbandea, 
dnas sich die Uerzbiuudem mit drei verschiedenen kiappenloaen Müodaai^ 
ia dea wagrtdit Begeadea 1MI j<Mr grBwwi awellia aberaa Uohlär 
•adifl«. Wtkm heobachuta an »ehr als dreMf Leichen, waldM Üa aM» j 
ta^ache Anstalt so Landshut ans dem Zuchtbause zu Münchaa erhielt, a^ 1 
norme Zustände des Herzens. Warmuth theilt die Geschichte eines Manacs 
mit, der sein Eheweib und sich selbst ermordet hatte; bei der Section fssd 
aian daa Hers eaora gross, in der linken Herskammer ein polvpöses Ca»> 
«■MMl> waldMa die CMaaa aiMn Httaanlaa, aad dM Ctowiek ym aU- 
gaa UaiMi fcalte$ in der rechten Harskaaniar wm «Ia ikalicher Polyp, aber 
Ton kleinerem Umfange. Dabei war die Milz sehr vergrösscrt. Bei dsa j 
Mörder Moll fand Eantmoter das verbältnissmäfsig kleine Here mehr linki 1 
liegen, von platter, länglicher Form und schmal; die rechte Hälfte war 
dlMiAndig uad db Httda daa Veatrikeb kWa, db Waadaagaa daa lal» 
Paiaiaatrikah ataik «ad moakoliat Dbaa Babplab werden non hinr^chead 
d«i Zusammenhang eines abnormen Herzens mit Verbrechen beurkondcB, 
und der Kinwurf , den man dagegen machen könnte, dass diese Herzfehler ' 
anch Folge der Gewissensbisse, der Angst vor btrafe u. dergl. sein könnten, 
bk tdiaa dadanih widerlegt, daaa db mt U% m dbnar aafgezählten Abnorai- 
litaa aoldM aiad, db, abk aaf Lage vad daa B» daa Ilnnaaa baabM^ | 
nngd>orea sein mflasen, und so werden wir anch ans den PiUaa aüt aag^ 
bomen Herzfehlem schlieaaen dürfen, dass auch in den mit erworbenen die 
That dem körperlichen Übel nachgefolgt sein kann. Wenn man nun des», 
an blauer Krankheit leidenden lUnde, dem Herskranken seinen Jähsom, seine 
ibb LMM varaallrt, sagt aahr rbhtig AMraM. imnm «lU m M dM 
Verbrecher nicht anch daa Herzleiden berftckabktigen ? Wenn diesem vor 
Gericht sein krankes Hirn zu Gute kommt, warum nicht auch daa kranke 
Herz? — Nicht allein die Abnormitäten des Herzens, «ondem auch anderer 
Organe sind hier sa berücksichtigen. Spurzhtim eraählt einen Fall, we 
aba KapfratlaiBaag Neigung sam BMm «raaagl kalte. Nmm ifÜMb db 
Leiche eines Mädchaaat daaf von Jagend auf sum Diebatahb faaalgt, 4Jk 
wiederholte Vergehungen dieaer Art sn schulden kommen liess, und bei dm 
sich zufolge eines sehr wahrscheinlich ursprünglichen Bildongsfeblers an 
der Stelle, welche aonai das Hers einnimmt, ein beträchtlicher Tbeil des 
arweiteiteB Magens faad, wi k ra ad daa Hers, rom Magen verdrängt, hsch 
b dem Obern Theile der Unken Biaatiaite lag. flbliiiiiii» Faaif, €bb»- 
iaf und Blmnchard haben interessante Fälle mitgetheilt, wo ann b daa 
Leichen moralisch Entarteter bedeutende Abnormitäten der Milz fand; Mint- 
f«2 fand bei einem Mörder die Leber auf der linken und die Milz aaf der 
reehten Seite. CUtt fand bei einem Mörder, dass dasjenige ürgan^ welches 
mmIi CHM kal daa bbdadlgrtaa Thforna^ Im! daft ftabahflnaaaMan, vamsi* 
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tet, sich dordi e!ao ungewSlmllche GrStte aanelcliDete. In der Lelcbo dM 
Mörders Dieter fand Schmitt Folgendes: das hintere Hirn der Seiteohdhl« 
der rechten Hirnhalbkogel fehlte fast ganz, daher denn auch von dem kiei- 
aea Seepferdtass und der Vogelklaae nur Sparen geringer Entwicklung vor» 
IwadoB warea; 41a ndrta WlrbaipHltadcr batle «Im «■ mmA Uoien grdsae« 
reo Dsrchmesaer ah die Unke ; in der 2SMa|drfise war Sand, daa ovale Laak 
war noch offen, und Milz nnd Leber waren mit dem Bauchfelle rerwacbsen. 
Ganz treffend bemerkt Oroos^ dass sich aus solchen wichtigen anatomischea 
Befondeo das Resultat ziehen iieaae, dass, so lange wir nicht im Besitze 
eiiiea MtMao GeUnspiegala dhä, dar ma ataea BUak in den innem Ge- 
hinbtt« daa labaadeo Manadiaa TBriCattet, dar' aenschllciie Siebtar das* Var> 
brechar« von dem aaa nicht waiai, ob, aber Ton dam maa Termuthen dar^ 
dass sein Seclenorgan oder Geisteasnbitrat thierartig organisirt sei, nicht yor 
der Gebirnsection zum Tode verurtheilen dürfe, d. h., dass sich von dieser 
Seite betrachtet, die Todesstrafe von selbst aufhebe. Aber auch die Schft- 
dalblldiiiii, aagl fWnMeft, darf Mar aicbt ttbarftckrfcbtfgal UaHMn. Nfo. 
aand mniditt ilcb, wenn der Arzt bei eiaaa WabMbuiigen den Schldelbftv 
nnteraiicht, warum soll man sich wundem, wenn man dieselbe Untersuchung; 
bei einem moralisch Eatarteteo, einem moralisch Kranken anstellt? Dasa 
eine abnorme Schädelbildung einen Wahnsinn bilden kann, wissen wir: kdn- 
nea ffir deoa leugnen, data siebt ■aaeber vaf b rtab a Haaha Trieb fldchfalia 
durch eine aolebe Abnormität bedingt litl Ba dad Ja alle unsere psydihrboa 
Kräfte und Thätigkeiten Resultate unserer Gehirnorganisation. Freilich musa 
hier die alte Leier einer morschen Kapuzinade von der Seele des Meoschea 
verstummen, wo uns der forschende Geist Documenta liefert, die aus dem 
Bndie .der JBrfahmng aod der Natur geschSpft sind. ' Man legt in den Mu- 
aeaa ganze SaulaafeB ntm Ssbldata aa» Ma redat Taa dar SelkidalMIdang 
der Terschiedenen Menschenracea, Biisst sie faaaa aus und vergtalcbt ila 
unter einander. Wozu hilft aber dieses Messen, dieses Vergleichen, wenn 
man allenfalls nur von ästhetischen Gesichtslinien u. dergl. epricht, und die- 
ses nicht weiter Eingang findet in die pathologische und psychologische 
KeaalidM dar Teraebledeaea aeaNbUabea Nataraa aad SaakaKrifta. AMT« 
Sch&dellebre , die Phrenologie der Neuern, wenn sie i^alabwo! noch nicht 
in allen Beziehungen hinreichend bestätiget sind, haben unendlich viel Wah- 
res für sich und dürfen auch für die gerichtlich - psychologische Kunde nicht 
unberücksichtigt bleiben, und ich will, fährt Friedreich fort, aus einer eben 
eriialteoen bflchit iataraaiaataB «ad goftrirfcb gesefariebeaaa Sobifft nur kürz- 
Heb fblgende Data aaiaaiiaBitailaa. Ilaa Organ des Zerstdrungstriebea bat 
man an den Köpfen von Mdrdern ebenso häufig, als auf eine anffaDeode 
Weise entwickelt gefunden. So fand man dieses Organ sehr gross an 
dem Schädel Bellingbam^s , der Percival ermordete, und eben so stark an 
dem Schädel Gordon's entwickelt, der mnen armen halb irren Knaben 
bagMtata« aad Ibai ia dar Mitte einea Moora aiH dar i^sraa aalaaa Roli- 
schnhes den Sdiide! einschlug. Ebenso graaa bt daa Oifaa bei Rothen- 
ham, der eine arme Frau auf dem Wege erschlug, sowie an den Schädeln 
Ton Hussey, Nisbet und Lockcy, die wegen Mord hingerichtet wor- 
den. Sehr gross, bei mangelhaften moralischen Organen, war das Orgaa 
dea Zerst4imBgitrle1)ee bei Harke aad Hart, waieba 16 Meatcbaa enaor* 
deten. Dasselbe Organ , vereint mit dem Organa ^a Brwerbtriebes war 
sehr stark an Heaman's Kopfe entwickelt, der wegen Seeräuberei und 
Mord in Edinburg hingerichtet wurde; ebenso an dem Kopfe von Robert 
Dean, der ein Kind ohne irgend einen nachweisbaren Grund tddtete, und 
aa daa roa Mtcbell, dar da juugea Wdb araanfeta. Aa dam Kopfe 
vaa Hilggart imd Haadanea, die ia B^liarf , nnd von Bootb, der Ia 
York gerichtet wurde, sSmmUich wegen in augenblicklicher Aufregung 
verübten Mordes, w^ar dieses Organ sehr bedeutend entwickelt. Die 
Büsten von Sylla, Oaiigiila, Septimius Severus, Karl IX., Richard 
Lowenherz, Philipp II. von Spaaien, Maria I. von England, Katharina 
?aa Blafid, HafWio» daa Rsdiaft Btoaaet, dar ia 4 Jabraa «bar M 



Digitized by Google 



M8 DUNITATiO 

Penonen verbrennen lies«, zeigen dieses Organ sehr deutlich. Die pbre- 
nologische GeteUscfaaft zu Kdinburg besiut 5 Schädelabgüsse von Ca- 
raiben, bekanntlich «iooi tebr grauiamea VoUcastaauae, and bei ikacQ 
allea iil das Orgaa daa ZaratSraagMebaa aahr grosa. Auf der uidafmMlt 

führt der Dr. PmHerton , Wundarzt in Diensten der oatindischen ConpagriSy 
als Brgebniss von SOOO stattgehabten Untersuchungen an , «lass im AUgeBci- 
nen dieses Organ an den Köpfen der Hindus klein ist, die, wie bekmnot, 
was das animalische Leben betrifft« ausserordentlich zart sind, was nU 
«ndi u 14 anlalmi SchtdalB rom ffiodna, dia dar pbranologiselMa Gatdl- 
aduift Ikbaiscbickt wurden, bestätigt. In Bedlam befand sich ein Wahnia- 
nlger, der dnrcbgehends eine solche Rachgier und blutige Gransamkeii 
bücken Hess« wie man sie selbst bei Verrücktheit kaum begreifen kann, Qod 
ungeachtet aller Vorkehrungen tödtete er drei Personen. Combe fand an 
attnem Sch&dd dia Orfma ^ea Zaraiftmngs- nnd Bakiaipfungstriebes üb«r- 
aiaaif grata. Das Organ des Stehlaaa, oder daa Brwerbtriebaay warib« 
ackon früher Call praktische Erfahrungen gemacht hatte, hat aich auch spä- 
ter und in den neuesten Zeiten bestätigt. So ist z. B. dieses Organ bei den 
Caraibenschädeln wenig entwickelt, und die Berichte älterer sowol als 6er 
seuestea Reisenden versichern, dast sich diasaa Volk äusaerat wenig zoa 
^ INabataUa hinneige; ahaaaa rind aocli dia Mager, die Arai^onier vm dh 
CastiHar wanlf cum Diebstahle geneigt, und naa findet auch bei ihnen dsi 
Organ Trenig entwickelt.. Das Gcgcntbeil davon sind die Kalmncfcpn, 
durch ihre Diebereien ebenso wol, als durch ihren von Gall und Blumta- 
buch übereinstimmend beschriebenen Schädelbao, an dem dieses Organ deat- 
Hih hanrortritt» hakumt tind. 8o aralhlt l^unkHm, daaa ein junger Kil- 
■vcke, walahan dar Graf Stahrenberg nach Wien gebracht hatte, M- 
lanchoUsch wurde, weil ihm ein Geistlicher, der ihm Unterricht in der Re- 
ligion ertheilte, das Stehlen verboten hatte Er erhielt hierauf die Erlaab- 
niss dazu, unter der Bedingung» dass er das Gestohlene snrückgeben solis. 
Dar KaUaocka baoatzta dia Brlaabaiai, atabl daa GdatUchen während seia« 
kiidilichen VanichtuDg eioa Uhr, gab sie ihm aber nachher arfraot wieder 
zurück. In dar navarilch vom Marquis Motcati mitgetheilten Biographie Gülh 
finden wir zwei interessante Begebenheiten, welche auf autTallcnde Weise 
Galt$ Lehren bestätigen. Im Jahre 1810 wurde einer der ersten Matbematik«r 
Italiens, ArDellini, von Napoleon nach Paris berufen j unter einem unau- 
genahncn ud hftsalichan Aoatara harg danalba «in aahr «dlaa Han, vi 
«lata aahr hohen Geist. Alt Postillon galdaidat, und mit Koth bededkt, 
kun er im vollsten Galoppe nach dem Hause, wo Gall sich befand, in den 
ein fremder Legationssecretair >vohnte. Gall unterhielt sich eben, nU derPuttii- 
lon ankam, mit dem Legationssecretair, der, nachdem er die scheinbaren D^<- 
aalMidvraligalesan hatta, €Mi araaehta, dan Seltfdal das PoaÜliona so vmam- 
«hanond seine Meinung über die Fähigkeit daa dnasan nnd bldden Karis kwd 
SU thnn. Gall untersuchte den Kopf und sagte ganz überrascht, dass der 
Kerl wol jetzt ein Postillon sein möge, aber gewiss ein grosser Mstheos- < 
tiker gewesen sei, oder unter Umständen geworden sein würde. Die Ge- ' 
■chichta daa Dr. Castaing, welcher nntar daa iuiaam Schein der laB- 
giotltll md dar Fraondschaft zwei seiner besten iVannde nnd WaMtliitr^ 
Tergiftete, ist bekannt. Den Kopf dieses Mannes hatte Gall 4 Jahre vorher, 
ehe noch der geringste Anlass Bom Verdachte war, untersucht, und sich da- 
mals dahin autgeinrochen, dass dieser Mann sehr böse Neigungen habe, d&ss, 
wenn er nicht ankämpfe gegen seine grossen Organe der Erwerbsucht, Zer- 
atdmngssaaht nnd Gafchlaahtifiaba, ar ikh nicht nnr «Btnhno« ann dwn Mch 
Handinnfan begehen werde, für dia er an laidan habaa wArdn. Daaalt 
lachte man über Gall, denn Castaing war einer der am meisten religio* 
aea und moralischen Menschen in Paris; später traf nun bekanntlich (ra/ft 
VarfaaraaguQg ein. (S. Phrenologie.) Mögen diese wenigen Beispiala 
hfanaichaa» «i Beigen, wia aahr oft daa Manaahan Triabn nnd Naigai^ 
durch seine kSrparkche Organisation hattimmt werden, und wia aahr hl fureofti- 
aahar Baiiahmig fafehlt wird, diaa buui Ua Jatoi di^MLahra kalnar AnC> 
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merkiankeit gewürdiget bat. FreiKch gebort ein üefn aif^ gtGndliches 
iScuilium dazu, und leider kennen so manche Gericbtaärzte die Scbrifteo ei- 
nes Gall, Spurxheimf C^mh^ a.A« nur dem Namen naeb, nnd von den Ja- 
liMM JH BMI ohnahui i» Derahadwlttd fewdurt» dato aio ilm liaMni n«t 
ihr GeMUbndi» ihre R«f|erong|i- and lAtellifatablitter beacbrlnkM. • Ober 
eine Wissentcbaft, die man nicbt kennt, kann man nicbt urtheilen, and we- 
der Liebe nocb Interesse für aie bekommen. Der alte Bareauschieudrian 
verdrängt da« witsenacbaftliche Streben, nud die freien Foracbungen über 
Natar md Ck^ faratlMH lolMI bw n oft alt paaitivaii Goaatnpn te Co»- 
flki; wanif» RlaMiar nalipracben^ dem Bilde, daa d«r edln Mchmwuann ent- 
wirft, nur 2U wenige haben Preimüthigkeit genug, gegen gefühllose Förm- 
lichkeit und kaltes System auf die Seite der Menscbheit zu treten, und ea 
gestaltet sich ein bejaamemtwertber GegenaaCz, wie der, der awiaebea Na- 
lurracht und poaitivna EMhte, Bwiadian RnllglM ud KMe nv n dnMlidi 
■niditbnr lik {FrUireick), 4) An dieae bisher ftpflogenen Unliifif hinein 
BUis man auch noch folgende Frage anreihen: man bilt die Untersacbang 
des Habitus bei aomatisch und psychisch Kranken als diagnostisches Merk- 
mal mit allem Rechte für wichtig; warum suU denn der Habitus der mo- 
ralisch Erkrankten, dar Verbrecher, gar keiner Berücksichtigung 
ontarworfan wardan? CMkmmii ▼aniaiMct, aa lai Umi aaär rit aiaaiM 
bei Varbrachern besonders derjenigen Art, deran Verbredien physisch be- 
dingt war, der Schädelbau, die sich hervordrängenden Backenknochen, dia 
fleh in die Breite ziehenden Unterkiefer, der kurze, gedrängte; dicke Nacken, 
das tiefliegende, sich zurückziehende Auge, der unstäte, hin- und herfah-* 
raada, thlarartffa Blick anfgefall^ IMa Länge adar Ktaa daa HalMii ia* 
wegen der dadurch badiagten weitem ader geringem Entfernoaf daa Har» 
':cn9 vom Gehirne etc. Ten wichtiger psychologischer Bedeutung, was uns 
b^rfabrungen im gewohnlichen Leben bestätigen; bei Menschen mit langem 
Halse .findet man häufiger eine gewisse Gelassenheit und Ruhe, bei kurzhalp- 
ügen «aiH aina fawiata Labaodigkait, LridamehaftUdikalt and rattlaea TUL- 
Ligkeit» Ml nun «n aolcher Umstand bei moralischen Handinngen gar nicht 
geachtet werden? Darf der Kurzhalsige, dessen lebhaftere Blutwelle daa 
Ciehirn erregt, und ihn in, sei es auch nur momentaner Aufregung , zu ge- 
b>v-altsamen Tbaten hinrei»st, keinen Kntschuldigungsgrund in sdner Organi~ 
lation finden? Lehrt una nicht die Brfiüurlwg ein Ähnliches bat Wiwala 
Aigen ? Man hat bei diesen dIa Baabachtung gemacht, da» da» wo aina nmr 
bngsreiehe Carotis ist, die Parazjtmen häufiger, als im entgegengesetzten Zu- 
itande entstehen, und Pmrry vermochte es, die Anfälle der Tobsucht dadurch 
beseitigen, dass er die rechte Hauptschlagader mit dem Finger com'jpri- 
uirte, welche sogleich wieder surückkehrten, wenn er mit der CompraMian 
laebttaaa, aia affanbanr Bawaia. wia io muAm WilOm dia Nbmatttdt dar 
ESehirnfunction dnrok die Quantität das dem Gahlma lustromenden Blutea 
gedingt wird. Ebenso gut, als nnn der Paroxysmus eines Tobsüchtigen 
iurch vermehrte Blutstrdmung zum Gehirne hervorgerufen wird, ebenso kann 
lucli dadurch eine unbändigbare psychiache Aufregung, ein alle psychische 
aeibatbaatiiamungskraft Tandchtandar Triaib, dar duin vafbreeiiariacha'HaBd- 
angen nach sich zieht, erzeugt wardan. Wir wollen zum Überflösse nacb 
Ile Beobachter der Tbiere aufrufen, und sie werden als Tielfach bestätigte 
["Crfabmngen uns mittheilen, dass Tbiere mit langem Halse, als Giraffe, 
riirsch, Gans, Gazelle, Schwan, einen beschränkteren Instinct haben, wäh- 
end bm den ktfrthalsigen Affen, Katzen, Haadaa, Fftahsen, Bären, dto 
leaieBtiifttickdt lagar ist Dar Ffudehändlar erkennt mImhi daa ttatsigak 
>ei5sige PÜBfd an dem festen, kurzen Halse, das folgsamere, ruMgere an 
Icr freieren Biegung des Hirschhalses etc. Grohmann hat die Beobachtung 
remacht an Subjecten, die mit einem Kröpfe, einem dick an^edanseneu, 
crophulösen Halse Jebenswährend behaftet waren^ daia lia bei alaer VaNB- 
reruDg daa AtiiaBkalaiM» vnd Ul aadam ana dUaan Obel aich ergabaodan 
cdrp^d»« Labaaabadtagriaaas dar lirtttaifuia b taa tort t a a Gaiftaa, 
M «at I h rt iii H iä tB a l ii I« 59 
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UsaiTMi IMnfilMiirrin . obantaatiteh, trotslg UBd el^rcnsianig wann. Bei 
iwei zommOthigftn Menichen fand derfelbe die Venen und Arterien des Haltet 
BQ grossen herauttreteodea Knoten, bei dem Einen zu einer gr<M«ea Geacbwnitt 
anfiEetnebea; fait wie die Thier«, die Mcb iamer nutem und niifbkiliea« Kai 
«iMae aauliachaa VaMIWha Am Htf^f■teMl m tei 



»1 

Menschen waM bei dea leichtesten Anreiz im Zorae mid in der grotstei 

Wath. Wenn nun ein Mensch — fragt Frieireich — in einer Bolchen Zon»> 
wath mordet, wird er auch geköpfllf • — Darch diese Pathologie der Verbre» 
eben and pathologische Anatomie der Verbrecher wird die Verwandtschaft 



caen ana pauioiogiscne Anatomie oer verorecner wira oie vei 
iwiiaban peycbÜcEw wtä MfnUate Kfaakbalt, i fHe rt ai Wt 
Verbrechen immer Mhr AlltMhUB» md ffir eine wahre and i 



md ffir eine wahre and ficht« Crlad- 
■alpaychoiogie, die nor ron einer genauen Kunde öber das Wechselverhih- 
niss zwisehen Leib und Seele und der Abhaagigiceit letzterer von ersterea 
aasgehen itaan, von uaaennbarem Gewinn seia. Einige, wie besoaden 
Si^k, ateUea swar dl« AmM* ««f, danr d!a fanMralttil, o4ar im Ma- 
Biaba Bwliafthlat anf elaam wiUlcüHichea NicblaiteiiMi aasaraa faMg« 
Paseins, auf etaem abtichtlidiea Di widerbandeln gegen detsea Zwedce be« 
ruhe; Kranlcheit setze aber unwilliiürUcben Zustand voraus; also nur unwill- 
kürliche Trübung des Selbstbewusstseinj , unwiUkttrUcbe Unvernäaftigkeit 
verdieae erst den Namen eiaer SeelenkranIdMil Mi dwrali dSaaaa Merkaal 
wa^ aiaa acharfb GfaasHaie swiaabea der 8«aleakraakhalt m4 das aaia- 
Uacben Gebrechea gezogen etc. Allein dies« Ansicht wird dmh die bii 
hierher aufgestellten Behauptungen und Erfahrungen ffir irrig, oder doch 
zum wenigsten fflr nicht allgemein gültig erklärt werden nüasen, indem die 
somatischen Abnormitäten, da, wo sie Bedingangen der Verbrechen wid, 

ZailMif 



jidararil aiaas mwillMHidM» psychisches ZwlMid aar Ealt 
_«WB That aar zu deutlich darthan. Pierftim aift tiaftalt 

,entre 1« crime et la folie ii y-a donc identit^, non teuletnent de natM% 
de caract<^re, mais encore de causalit^, et absence completc d^iostru^oai 
d'intelligen<y, de raison; il-y-a saperioritö facheaae du pbysiuue aar le mo- 
iml, oa, oeMia la diaalt Mat-Paal, da la «bair 9m iVaprit, 4W 
rfaa a^g^Hdqa• oa BMt«rieUe sur les suggestiona d*ane co n iaiae eeürirji.* 
Dar Mensch ist nach Jtan Paul weiter nichts als Aaszug und Gipfel- 
bl&tbe des Thierr<^chs; Bin Bxtract geräth dem Apotheker aber beteer 
ala das andere, and Eine Blüthe entwickelt sich, je nach der Pfleg« 
de« Gärta«r8 , Tolistfindiger all die aadarai — Ober inpotatioB der Kia- 
dar Md dar MMabtigea lak acbaa oben garadaii •» Altar oad rall- 
avaht. Es bleibt ans daher nor noch übrig, die atattfiadaade oder 
nangelnde Zurechnnngsf&higkeit in Betreff folgender eiazainea somatisch- 
paychischea Gebrechea etwas näher ca beleuchten: 1) Hypochondri« 
aad Hysterie, Katalepai« oad Vaitatanz. Es ist schon früher b*- 
■affkt, dan «aa« aaniaaa Letdea, «»eaa ala iai liabaa CStada aaHEebUdü 
anaheiaea oder die Krampfanfälte zugegen sind, in der Regal dkl Sanah* 
nungtf&higkeit aufheben. Die Gründe dafür erhellen schon aus dem obea 
Mitgetheilten. Et fehlt in den Anfällen häufig ebenso das Bewusstseio der 
Kxankea, wie bei Epileptischen, and wo kein Bewasstaein der Uaadloagea 
atattiadal, da giebt ea aacb kaiaa Imputatloa. t) Waaaaraabaa aad 
Varfiftung. Sowie der KoUer der Pferde, die Drehkrankheit ffibrfl 
aod die Wuth bei den Hondeo, als Irresein betrachtet werden mfltsea, aa 
gehört auch die Wasserschea der Menschen zu den psychischen Krankheiica 
Friedreich (1. c. 8. 617) tagt mit Recht t Der Paroxysmoa einea Maniacos 
aad einea Hydrophoblaehea biataa gaaa in WaiaaUMMa glaicb« Bracheioaii- 



gen dart das Graasaa erregend« Ansabwab dia PWaor tprthaadea Aagea, a« 

drohende wOde Blick, die Mord- oad ZerstSraagsaucht, die angebeara Maa- 
keUtärke and Mehreret sind beiden angehörige Merkmale, die ein inneres 
8eelenleiden n^r zo deutlich beurkunden. Dabei ist es l'hattacbe, dass die 
Wasserscheaen la ihren AofäUen die laataact«, Stimme aad Beweguncea 
derfeoigea TUaM atahahttaa, vaa daiaa aia fi Mi iia wardaa alad (s. &- 
Icaii, da Pbjri^aa at da Mand da IWm» Parti ISti^ XmuV 



's 
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p. 67, 58. Sprenger t B eitrige lor G«ichichte der M«diciii. Bd. 1. St. 2. 
S. 8. — MMrekh, LiterärgeMkicliU d«r psych. KniUi. 8. 17). — DtM 
die WaMenohM aidtt täkim dmli ÜbtrtiMMiM «Im mMMIm KntkbeiU- 
stoffta, toodern aoch durch ptychUdn Klwfliac entstehea kdnue» ii| b«» 
koDDt, and damit sa gleicher Zeit bewieten, dais dai Übel auch als psy- 
chisches Leiaeo betrachtet werden müsse {Hydrophohim imaginaria), fiin 
Jäger wurde toq seineoi Huode , den er , als . er mit, eiaea aadern Honda 
nnfto, florllcluag, !• 41« fUwi fibiMWi INt Jifar ^«riM Mrf 4m Ge- 
danken, sein Hand sei wGthend gewesea, «ad wurde darin noch mehr b0r 
stärkt, als derselbe sich im Walde Terlief und nicht mehr zum Vorscheine 
kam. Bald darauf brachen nun bei dem Jiger alle Erscheinungen der Hy^ 
drophobie aus, die ia ihrer äteigenwg das ToUandeta Bild derselben dantoll" 
tesy wd «war gerade ao, wie weh iaa Heaisisntagiua «Miifle Hy» 
drophobie. Nach einigen Tagen kam eodUck dar Hand Barick« aoekla «mI 
fand seinen Herrn, liebkoste ihn, als dieser eben einen Piiroxysmus hattcp 
und in demselben Augenblicke war die dadnrch hervorgerufene Oberzeu- 
gung, dass der Hand nun nicht wüthend gewesen sein kdnne, anch zugleich 
psyulrfackaa HaOalltal: alle kraakhaftan ArsalMiBaagan Teieakwaade« aad 
iu4ffUa Bielil mßkt wieder. Bbe glelehe Gesakiehte eraiUte JhM» (Hi^ . 
atelre philosophique de l'hypochondrie et de Thysteria. Paris 1855) : ein jun- 
ger Mensch reiehte einem Hunde ein Stück Zncker hin, und da dieser es 
blos beleckte and nicht frass, so aas er es selbst. Auf die schershafte Be- 
merknag eines Anwesenden: ^^ie, wenn ana dieser Hund toU gewesen Ist?** 
war^ er sogleich tfeftinlt mmk aapfa»d klU Vaihata 4ar Hydrophobia^ 
bis ihn Etqwfl heilte. Heben wir nun bei dtaaatt Geaehiehten — sagjt 
Friedreich ^ 1. c. S. 620 — den Umstand hervor, dats die Krankheit, die 
nur aus psychischer Veranlassung, d. i. aus der irrigen Idee, von ihr ergrif- 
lea worden zu sein, enUttand, grade dasselbe Bild darbot , als wenu sie 
4mtek eine wlrkHalM Aaataakaag enaagt wetdas wlra, ao wird alah>dad« 
ein hilckst wichtiger Beweis für Aa payahlaaka Bedeutung der Hydr^obia 
entnehmen lassen, indem wir ausser den psychischen Krankheiten selbst, 
wohl sonst keine andere Krankheitsform auffinden können^ wo die Binbil- 
dang an ihr zu leiden dieselbe auch in der Wirklichkeit erzeugt. Es kann 
«war, ^ daa kiarelBhaad bekaaal lat, die iftlta SiaWIdnag kranit ader * 
aaf Irgend eine Weise angesteckt werden zn sefai, ein wifiülebat^ sowohl 
somatisches als psychisches Leiden mancherld Art erzengen, aber nie wird 
deshalb grade dieselbe Kr7nkheitsform , die dem Eingebildeten Torschwebt, 
entstehen: wer sich einbildet vom Contagium der Syphilis etc. ergriffen wor- 
den zn sein, kann auf mannich faltige Weise erkranken^ aber ein, das ge- 
aamuto BUd das syphBitiaehaa Kfkhai bpr aaaaaaa darhia t ai d aa Bild ^Hfd 
sich nimmernehr daraas entwickeln. Bin anderes aber ist es mit den psy* 
chischen Krankheiten aad mit der Hydrophobie, dem einzigen der Classe der 
somatischen Krankbeitsformen bisher beigezählten Leiden, welches sich auch 
in dieser Beziehung an die psychischen Krankheiten fest anschliesst: nnd< 
aawle die Moase Fbfchl wahMBÜg m wardaa, aaeh wIrkUehea Wahaslaa 
aneogen kann {ViUermi iai Bulletin de la soc mdd. d'emulat 1821, p. Sl5L 
— Nässe's Zeitschr. f. Anthropolog. 1824. 1. Hft. S. 251) , so bat bei je- 
nem Jäger die blosse Furcht, hydrophobisch zu werden, auch die nämliche 
Krankheit henrorgemfea. 8o ist nun auch in ätiologischer Hinsicht die psy* 
akiaeha Badaitaiif dar Hydropheble aaehgewieaeBt wahal liaht aahetihrt 
hlajha« darf, dass «n psychhch ergriffener Mensch aaftaU aa aMi ala wla 
aaah an Andern durch den Bisa eine Hydrophobie erzeugen "kann , was fol- 
gende interessante Beobachtungen beweisMi. Bin Italiener biss in einem An- 
falle Ton Zorn, da er sich an dem, der ihn beleidigt hatte, nicht rächen 
konnte , si^ selbst in den Finger and starb nach Staadea wasserscheo. 
grade so, ala eh er tob daeai wilhaiiai Hnda fviia gaUsicn wordea. 
(e. SwUtemf CoauMal. ia Boerkmav€ Afhailf, §. 1150, „bydrophobna 
factos est, et qu!dem adeo, ut ad solaai aqnae roentionem strangalan vide- 
letur/« — Wnekfi^ FhUo«>plv Ant 4^ St. fi. Bin Maaa. der ia 

69* 
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Spiele iUlea rerlorea hatte, bis« lich aus Verzweifleag io die Hand and 
eUrb waMertcheu; eia {rekrinkter Verliebter biat Ah to 4ea nDcer aa4 
etarb gleiehfalla b^dfepbeUsch (Hitt. de la foc r. de M<d. 1788. F. 1 

B, 5i)| «Ii Dieb biM deo Gericbtsdiener, der ibn festhalten wollte, in d« 
aumen ; sogleich fühlte dieser einen heftigen Schmerz nach der Länge des 
Armes und starb an lOten Tage an einer tölligen Hydrophobie (^Mtkeren^ 
Obsenrat. ned. chir. p. BiO), Friedreick ist der Meinung, daaa die Was- 
•eraeftm ito dir«b miü C#B««f ivfti «rsevcte Manie mit Ab« 
«•igOBg gegen glAniende KSrper, Wasser u. dergl. betrachtci 
"werden dürfte» indem etwas Ähnliches, n&inlich Wahnsinn, in Folge des 
Bisses der Coluber atrox, «itstehen könne. Verstärkt wird diese Bebauptang 
durch folgende Funkte: 1) dasa erfahmngigemä&s die bloaae Furcht Was« 
MtackM MMgOT lad'i b —i mm der Moeam iWebfr« waluMinaig wa wetdta, 
wicklkh Wahnsinn enUteben kSnne. f) Abgesehen dftTOB» daaa Hydropbobi- 
aebe nnd der Maniacu« in ihren Paroxysmen ein gleiches pathologisches Bild 
darbieten, muss noch der Trieb des Erstem zu beisaen und seine Scheu vor 
glinaenden hellen Körpern» Tor Waaser a. dergl. in psychischer Hinsicht 
gedeutet werte« Bi m btitml« dftM Im den ? nmxyNMS der Tobsucbü- 



gen ffaiw Jleedbw TfMe m mmm^ zu betssea, sowie tberbeept Ai 

lien dea Begebmngaverai5gens der mannichfaltigst^ Art Torkoanoen, deren 
Beziehung zum Charakter und zur Kntstehungs weise der psychischen Kraak- 
heit oft auf gar keine Weise gedeutet werden kann. 8o ista non auch hier 
im Parexyaeiia des Hydrophobiscben, desaen Trieb nn Beissen, Aboeiguag 
gegen Weaapr elt. w«bl nKbt da ■•■a to bea, aondern nla psyeUacbea 

Stom auf folgende Webe gewMIgtk werden muss. Der Bebatrleb dea 67- 
rophobiscben ist ganz analog und kann auch dieselbe innere Bedingung bs- 
ben, wie der Mordtrieb des Maniacus, wobei noch zn berücksichtigea ist, 
dass, aowie bei dem psychisch Kranken überhaupt sich oft Triebe der s«it- 
MUMCen Art einilailen', deren Uerecbt die irren salbet fftbko, aber tan 
doch nicht widerstehen können, eia XboUabea eoek bei den HydrephebiackM 
beobachtet wird. — Auch der Abneigung, welche die Wasserscheuen gegen 
Wasser haben, gibt Friedreich eioo psychische Bedeutung;. So f^nt der 
Irre — sagt er — der von dem üxen Wahne befangen ist^ nicht es^eu zu 
wollen oder sn dürfen« nncb eine ee tf chie d ani nnd bartnicUge Aboeiguog 
gegen jeden Nabrongsmiuel iussert nnd nicht selten in befttge ParoxysaNB 
ausbricht, wenn man ihn zum Essen zwingen will, ebenso gut kann bei den 
Hydrophobiscben eine innere abuorme psychische Richtung demselben dea 
fixen Wahn einprägen, nicht trinken zu können, und er wird, wie Ersterer, 
wenn Mn diveot adnt ii» ldee dnrcb Verhniten dnar FIAaaigkeit etc. be- 
k&apfen wUi, in fthnlleben Paroxyanan Imbrechen. Sehr wehrsebrfellcb fall 
data daa Wasser nicht ala lelches, aondera Tielmehr aeine belle gUmsais 
Eigenschaft es ist, welche den Hydrophobiscben wie den Maniacus dai 
Licht aufregt und in Anfälle versetzt. Irre können ebenso wenig, wie Ws*- 
aetacheee, deo Anblick beller gUazeader Körper, Spiegel, Glas, MeuU etc. 
ertrageo. Aof daa Obige feasend» atellt Sknmnkk die Bebauptung fest, dan 
die Hydrophobie eine durch ein GootnglnB emeogte Manie aei, woraus »icli 
dann in gerichtlicher Beziehung Ton selbst ergiebt, dass für die von eiaen 
Hydrophobiscben begangenen Handlungen keine Zurechnungsfakigkeit statt- 
haben kann. Bei Vergifteten, wJche in ihreoi krankhaften Zostaads 
g a mu n l dtigo Hdndhmgon begabit kann ancb nlebe iner Znraabnnng üan- 
finden, weil aehr viele Gifte in tbien WkrluBgen Betäubung, l^ildhdt, Rt* 
serei und andere Gehirnaffectionen erregen, welche die Willeoafreiheit völ* 
lig aufheben. Schon in alten Zeiten bcsasscn die Ägypter GiftniiHrhrr, 
welche die Menschen ihres Verstandes beraubten und sie zu den toiiiicB 
Handlnngw te ra alaMta n . iPr9tp, Alpimu$t De hmnI. Aegy ptior. L. IV* 
Oap. 1.) Die ladlaoer besassen ein Gift, welches sie Bange e naoatM. 
nao daaa gebrauchten, um Leute, auf welche sie eifersüchtig waren, dann 
und blödsinnig zu machen. Die Mischung ist nicht genau bekannt gewor- 
den. I£inige hielten ea lux Hanf, Andere für Solanttoi forioanai oder f«ir 
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Art HIbtfcnt. (S. Baju», HUtor. plantar. Tod. I. p. 159. hony. 
De melaacboHa. P. I. Cap. 4. Tom. I. p. 88. Amold^ Üb. d. Wahnsinn; 
Üben. II. Tb. p. 178.) Die Yerräckibeit, die Viaionea der Uexea battea 
•iwb.triMnrtMlailirai Oraad dMrfa, dwa diveJlMfMMi Kdrpar wUL 

der sogenannten Hexenaalbe (■. HwttM. WnMnitgin iVankf. 1818. 2. Tk. 

8. ^O^) einschmierten, die au* Hyoscyamna, Straoidnioni, Belladonna n. a. 
beatand , wie schon der treflliche, gegen den Unainn seiner Zek ankam* 
pfende Wytr (De praeatigiU Daemonom. Lib. III.' Cap^^^^idiauptete. 



iHe WMNHif der TendiiedMMi CKAa iai adMi etei 

(s. Gift); indessen mögen hier noch folgende Beispiele aftfetbeiit 
1) Von <ler Wirkung der Datnra Methel und Stramoniam erz&hlt 8mt90g€$ 
(Noaolog. Tom. Iii. P. I. p. 864) folgende Falle: Ein alter Mann Terfiel 
nach dem Geanaae der Datura Metbel in einMi Zustand des Ransobea, Tacr 
%mt den GelmMli aeioer Sinae «id der Sprache, naehle ellefbaad eandaa 
b«re GetÜcnladooeo, blieb aeeba 8twd«ileng belinbl «nd «fette- fIkiMkBQi 
und -verfiel darauf in tobsüchtige Paroxyamen. Die #attea ¥00 Btriaflaiaa 
lieaaen Strassenräuber in Montpellier mit Wein a&ehen. Jene, welche viel 
von diesem Weine getrunken hatten, starben; die andern verfielen in einen 
Schlaf und . worden dann auageplündert. .l<iech dem Schlafe waree aie ver- 
rtckt, iMlif , aciflMie ebne ipraehe «fed iwabteB die ieadtffbaretea CWbegf 
Biae Koppledn beraubte durch die Samen dieaer Giftpflansen .MSd- 
eben ihrer Sinne und Aberlieferte aie dann den Handtin der Wollüstlinge (a. 
Jjindeatolpe^ De venenis. Francof. 17S9. Sauvag/st a. a. O. p. 36^). Aber- 
glaubiacbe Menschen sollen von den Samen Stuhiamfebeo/ machen oder ms^ 
■dt den Ole deraelben die 8tim betl w ie h ee «kd M MMb bl*dM|i;ebH 
gebildetes Zoatand 'versetzen* ab wenn sie mit GelateiH und Teufeki.iB 
.Verbindung atanden Sauvaget S. S93). Eben diese Wirkung bringen 
mcb daa Kraut und die Wurzeln dieaer Pflanze bcrvpr (a. itfvrrajr, Appa- 
rat. Biedicam. T. I. p. 456). Auch einen Trieb zu morden bat man nach 
dem O e a a a i* der faMi.TM Dit Stramonina; beebaebtet (Bpbem.%tAiOaii 
Hec. 8. obs. 170), waa Uer.fur die gerichtUebd Fafrebelegie'irmbeeonder 
rer Wichtigkeit ist, und da diese Beobachtung schon alt iit, so wird aie 
gegen Jene, welche sich gegen die neuem Ansichten tüber die. duncb aoma- 
tiscbe Abnormitäten bedingten krankhaften Triebe aqsgesprocliea'baben» :ala 
Beweia dienen, daaa die neuere Psychologie diese F&Ue nicht eletieiftedea, 
amideni daf dIMbca, nie dnreb alle BrfabraDgtfa'.bebea beMigkilBMcbal- 
nnngen aufa Neue aufmerksam gemacht und mit .der gerichtlichen Payrbolo- 
gie in Verbindung gebracht hat (a. Diez in Ftiedrtieh'i Archiv für Psycbd- 
lugie. 1834. 1. iift. S. 44). 2) Vom Hyoscyamn« genoes eia Malid.ittOd 
•eine Frau die Wnnsel. atatt .^ines andern eatbaien. Gern VMet;.i aie / varlttma 
damff die Spiaohe, helrmaaafiyiatrfiaftmBitai deii Halwe, Dyav^af «erM« 
laMtin thSrlchtfts Leeben un^ eiae Uand|e, die sie nothigtc, immer deb Obt 
10 wechseln {Sauvage» 8. 865). Ein ähnliches Beispiel hat Murray (1. c. 
Vol. I. |). 447) mitgetheilt, wo neun Personen nach dem Genüsse diesea 
Giften iu t iu sardoniacbea ii*acben und eine hefüge Wuth verfielen. Nebtt- 
■daa liit JArrey (a. ai O. a 4M) aeeh sebnae -Mi^ele «.WabadM, 
»fiaMrel nod NefveDkrankMitaa fteasaddit, dncch die 8tefMv.iBlittar 
ond Wortein dieser Pflanze «rrejgt waBÜeni 3) Eine Frau, welche die 
BÜtter der Coriaria luyrtifolia in die Sappe gekocht hatte, verfiel In die 
fiie Idee, dasa sie iu der Luft zu schweben glaubte (s. ^eeri^aa a.ja. O. 
p. 566). 4) Daa Opium erregt immer angenehmen Frohdao. (dS^aiaf, 
Odyaiea. IV. 219 r daa kbBMrvemcbenchende MUtal, Mrelchea Heleaa-aaa 
Adypten mitbrachte und waa Domeier [Hu/eland'» Journ. 9. Bd.^.-4» Si. S. 
S] oad Sprmgel [Geschichte d. Botanik. 1817. 1. Th. S. 3dj fir Mohn- 
taft halten. S. die UnteTaacbungen darüber bei Harle*» ^ Die Verdieuate 
der Fraaen am Natur wiaaenadmft etc. Bonn 18S0.. S. 95 ff.), 4Ma eine 
Ali Bafaaddiung, ia. «dieber ^e Leaie «leb malbwilliiMi Pveea «ber- 
lassen, aehr rerliabi- sind und ohne Furcht aich den aogeoacheinUdlsten Ge- 
btal Maeali«.- BpA^ aaUlabea alMei ~ 
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tckoAgen, hb eia goU^nter ZotUad des Gtkitm edbl^. Bia ManSy der 
vkrÜMlb Gflwi OfSm f wio — a halte, InkM «• fim IdM, !■ LA 
m lihifetMi Md paar Au^ea «i iMibaa; ^ iiiw Hmalgr5M H«hI 



ftbertrafea; er wollte deshalb keine Menschen aasehea, weil er sie tu er- 
schrecken glaubte (s. Sauvage» a. a. O.). Die Brabmanen in üblalabriea be- 
sitzen, wie Kämpfer (Aoioeoitat. acad. Fase. HL p. 651) erxihlt, eise 
Latwerge, die ans Mobasaft, dem Saaea des Stecbapfela uikI dem Biölbei- 
gltüte 4m IltftfM bwraltek wiid, m^imNä ito 4te mktnutm VgitMiii 
varwirruagea M tolihia Pareanea henrorbringen , die sie zu ihren religiö- 
sen Ceremonien und zum Blendwerke für das Volk gebraueben. Kämpfir 
and seine Freunde nahmen et\^as davon und wurden so irre, dass sie, tit 
sie NaebU heiuritten, den üxen Wahn hatten, einea ßegeobogea su sehca 
dank dia*WalkMrM faitaa.' IKa Mavisaa, «ekha dareii wiedirtilli 
«ad elarka Gaben des Mubnsaftes in die Zunft dev Opiopbagen eingeweiht 
wurden , begehen in ihrem Rausche die lächerlichstea Streiche. Bs ist eis 
eignes Vergnügen der Perser, nch mit den allegorischen Abzeichnungen voa 
solchen Tberiak^t, mit wakbeai Naaiea sie die Opiopbagea beaeaaeay n 
baKistigea, and aia grasMr TMI ttitr Btliiiwwiiliagfia Wstaht a«i mk' 
choa ypimlhBgta (a. JlMMa^aeA*« Madfe. Bibaoth. II. Bd. 8. 370). Wer 
ia' ladicn de« Lebens fibardrüssig ist, nimmt Mohnsaft; dadurch wird er 
wild, rennt auf der Strasse umher, stösst Alles nieder, um selbst geiödtet 
zu werden. Eia Solcher wird H a ro u c k oder Amok^Spauwer ge- 
uaaut. (ß, Kämfftr i, c pr 650. Krmipoepoit Of de droerif e Gerel- 
fflB 'vaa aiM'to rmn §nmit fliwigfcih leg«** ^ Blama» Balar. I9WL 
B4k) iH* WäUnzi (Completum et methodo botanica praposltaai lystema 
morbonim. Brun. 1796. Claas. X. Ordo JH. 22. ^) hat in seiner Krankbeits- 
Classification die Daemonomania indica, and de Mexa (Compend. med. prsct. 
Vol, 1. . Fase B, Cap. 12} bat ein Delirium magicnm vom Gebrauche des 
Ofiam' ab algaa d|MNlea «dar Maaia aafgesteltl; 4> Dia TaUldnoba tat 
BB^ 'ütmm Too ihraa Wtrkoagen. Sie bringt nach VerschiadcaMt dff 
genossenea Qaaatitit ein leichtes Irrereden , Raserei oder Wutb bervor, db 
mit einem Triebe, sich und Andern zu schaden, verbunden ist. Eioige 
lUader assea Yon den Beeren, wurdea davon berauscht, sprachen irre und 
f aiM afc la «Im IVattr, dia al^ ZlhaakairadMa, Coa^alsieaea, Uaabadte- 
teampf u. dgl. verbunden war (Haenov. Magaz. Mai 1773. Na. 97). B- 
nen ihnlichen Fall bat Reil (a. a. O. S. 399) beobachtet : Der Genuas d« 
Beeren erregte anfangs bei einem jungen Menschen Raierei, und nachdea 
diese gehoben war, blieb ein fortdauernder Blödsinn zurück. Einen aof- 
flUurliahaa BUl taa Maala dar«b BaHada wata rfiftang araäblt rolcaltm' 
(MUc Aatd. Hat. Car. Daa.€. A. Ii9t. p. Sli). Biaw Ml vaa Beih 
aambalismas, der durch Klystlara aus Belladonaa aad Stnuaoaivm enceagt 
wordea war, erzahlt SarUtndiere (Bulletins de la soci^t^ m^dlcale d'emuis- 
tion. IdSt. p. 9. Naurg ZeiUchr. für psychische Ärzte. lSt2, 4. lift. 

S. 200). Der fcaasdslscba Gbarst MarwUtr^ welober in Folge einen Schiuad- 
bels daa DiapT ataak Htnadyaartkaihiiwf .NtNgit ngen balto^ ^ratid h 
afaMI Irren Zustand, den er selbst folgenderaass^ eraiblt (Joara. des esa- 
haIss. mM. chlr. Fevr. 1854) : „Ich bildete mir ata, dass ich, indem ic^ 
mich in einer solchen Lage erblickte, wie sie einer meiner Freunde, dem 
der Oberschenkel aeibrochen worden war und bei welchem ich mehrers 
Tafa mbfathta, angeaoBBaa ball», ünm BWaad lalbet ardfa^ daafCBbe 
belegte ich Diejenigen, die mich umgaben, ait de« Naaaa der Persea«, 
die meiami Freund pflegten, gab in seinem Siana meine Befehle und wir 
iebr erstauai, als ich, mit meiner Hand längs meines Oberschenkels bis- 
•Iraifaad, den Verbandapparat nicht mehr fand. Dabei giog noch die Ver- 
tod Mif dMC alr Alka, was kb «iMMkto» aaieerardaatUcb tcUa 
Torkaaif «laa fiOjIbriga alte Fraa entaückte micb darcb dia PMnIm Bali 
Antlitzes; es schien mir, als ob sich die Zimmerdecke 6ffaate, aad eine 
Menge kleiner Individuen erschienen, die ich durch einen Mechanismus ia 
^Bawagoag gawtit glaabta, naiaaf akb, aacb d aai Jadat laiaa IMUifCa fo- 
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nacht hatte, die Decke wieder schlost.'* Auch die Atropa Mandragofm er- 
greift da» Nerventystem , erregt Irreredea, VVuth und Lähmung des 6e^ 
iüiaa« . 6) Von der CicQta, aagt Bmuhi» (Comaieal. ia Mmtkieitm I>e d« 
«ta. p. 988)« ««rte die ITaiMMB waluMfuic, wämm «wk M IMIi 
io» Hause mbeK «id achla^ea lich fiberall aa dea Winte bhlÜfi Eipfe. 
Bia Mätch hatte aaa Versehen ihre fil&tter ia der Sappe g^e«ioaaeR und 
wurde dadurch mehrere Monate lang seines Verstandet beraubt; Sinak>sig- 
keit wechaeite bei ihn mit Wath ab (•. SauvmgM a. a. O. p. 869). JCir* 
cftar (Scmio. peat. I. iL C. £) «rxihlt voo «wai MSiichea, die aach daa 
Ci — aaa 4ar Ciiirta i w al ^aaifiekl wiidai»' md in dia isa Idaa »f flBlM^ 
a&a aeleji ia Game reirvtaadelt ood sich deahalb ins Waaaar atftnteo. Merk- 
f»4rdif ist die BrfahruDg, welcba Htlmont (in a. Dement idea. §. OL Auch 
JMtdreich't Literargeschiehte d. paycbitch. Kraokb. S. 153) an eich aelbtt 
Machte. Jfir hatte nämlich mit dieser Pflanaa Varaache aogeaUUt aad die 

y aluM daTas« wto'a^ vmrfahatti lalavMi vat^ 



Wanal wBiM*4m 8Mfa wht a ti t 

achlnckt zu haben. Daraaf aaipfaBd av die Täaaehuaf , ala ob er mit d«i 

Kopfe gar nichta mehr yerstehen oder begreifen könne und das Verniögeo 
SU urtbeilcn seinen Sitz in die Magengegend verlegt habe. 7) Beddott 
(Reaearchea oa fever, p. 14k2)theiltdie Geschichte eines viaraadswaasigständigen 
Wakeri— aa «dt, da» dnr Ctdraaa imb IfaMBaa IMaaiia bal savei jungea 
MidcheD erzeugt hatta. Vaa Solana« Avtoaiim entstehen tobsüchtige te> 
fille (s. Martdor/y Dies, de mamacia naperis Giessensibus a solano furioao. 
Giea. 1691). 8) Von der DigHuiis nachte Friedreich die Erfahrung, data 
aioa Fffaa, weickie dieselbe als Arsnei in einem ach wachen Aufgaasa mhm^ 
im das flxan Waha verfiel, mit da« ta r i iaiWaau Kaiaar- Joaeph ao* api^ 
«kaa JVMrvM^a €kr. JBifaM. ••608).* >Ma garl^eliti&rJttlah* 
Satacheidang ia einen vor konnaadaa' Falle tod Varglftaag Ui leiaht| 
aeigen sich bei einem Vergifteten diese angegebeaea ptycbifechen AKenatia*> 
aaa, so ist er als seines Willens und Verstandisa nicht nichtig und folglich 
fftr aiaJit au rech nungafihig an erklirea. t)bar dk Znrecbaoog der 
aa dar K^Neaa-abi, an W«liäala«a» im dapM»il»M«BUr^iriv- 
Vorganen Wahasiiin'e, aa Tanbatannheit «ad Blindheit, so- 
-nie an der Schlaftrunkenheit und am Nachtwandeln Leidenden» 
endlich über die Zurecbnuugslihigkeit der Schwangern, Gebärenden 
und VVöchaariaaaa etc. sind die einzelnen geuanutea ArtHLei nacäza- 



Ineantatio, s. Aberglaube. [ • .• : 

Incen ffiiUM» F «a ara b r u D a t. 

Wneewnm tmroliwfMrtais llotlia««lrt' * - 

iMCHiff InceMluM : Enetttum^ Unzacht, Blutschande. Ist iM 
wettern Siuae dasjenige Verbreciien, welche« ia -dem Beischlafe. bhI eiaar 
Person besteht, nli walehial dfo Iba arafnr dnr^ JMha CM«a täm Va»» 
PMdHtbift oder Scbwggiraabaft verbotaa tat» wfaaat atao Blatachaada 
•ftd ÜoBuaht in verbotenem Grade. Das moranscbe Grefühl und die Ach- 
tung und Liebe, welche vir gegen unsere Verwandten hegen, lasst deb 
nicht mit der Befriedigung dea Geschlechtstriebes vereinigen; daher der la- 
ceat achon in den Mosaiachen Geaetsea verbetea iat. .Ia wgfU'n Qiana tat 
iMcat dia Blatachaada, daf BaiacUaf awiacbaa Parioaeb, "w^lcBe In al- 
aem nicht lur Dispensation ga^ipitea Grade ^vaadt aind. Blat- 
achande ist keine Rechtsverletzung, der Grund ihrer Strafbarkeit muss in 
der VerUta<lng siitUcher Ansichten, deren Aufrechthaltui>g ttad 8obata der 
Staat aar Veihioderuug der Aaaacbwaifungen bedarf, geaaoht werden {MU- 

abi wlahUger phyaisabar« aiab gaf dla B»- 



r). .AaMatdaa im aaab 

beziehender Graad vorhanden, weahalb der Staal dM Htftirathen 

jmw.mi^ VnrwandtnbaH aiabi g^ibgOllig amaaban darf Sba)« INr 
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INCISVBik. AC&TABULL ^ UiCUBUS 



li kaoB beguiffca.wi«6«i 1) WBtmt 4« ¥mm dam tm 
^ _ Wm •^'«llMiv.4B«it (Ijiectf. ßimphxf^' t) durch «Im iUb 
«eUwidiif* HasAnit r~ qmlificvter IncMt (/nc. qualificatu» s. ronJuncUu). 
D&kio gehört «) der incestuoie Ehebruch; 6) die incestuote Bigamie; c) der 
incttlLuose CSoDcuVialtti 4^) die . inceatuoae ächwachuog ; die incettuose 



Hefftteht . (In«.. /mt. gMkmy tUld 4tB iMrt nach römischem Privatrecbt 
(fiSf, jtin,' chilii) t a») unter 4ieedm begreift «i den BeischUf zwischeo Per- 
sonen» die durch eine blosse erdichtete Verwandtschaft oder Schwägerscbaft 
Bii( einuidaf ' Terbnnden sind; 6) hisfegen jeder Beischlaf . mit «neoB wirk- 
U»M VwMdkM ViMkwigMftMi, .Mfm «H II» dte-Bht 1 i it il w 
Im, gehOrt %um TÖlkeriie^hUiciieB lootil. Dieier kaas also licht nur 1) xmi- 
fchen Aszendenten und Besceodenten , sondern anch 2) zwischen BlntsTer- 
^andten oder Verschwägefteo, welche in respecta parentelae stebto, und 
3) zwischen Geschwistern vor. Zorn besondenlT hat best« nd« des In- 
«•ÜM kl «ig«iiii8|w;(te. Bl«tM;hande) gehört i 1) ete eal dur QnA te 
Wirklichen VerwandUchaft »wischen beiden Tfaätorn, in welchem die Bh» 
auch nicht mittels DispefttatioB gestattet zu werden pflegt (s. Ehe), nsB- 
iich m) unter Blutsverwandten. in der geraden Linie u^d zwischen Oosehwl- 
st^n (Biatachaode im eigenOidica Sinne); b) «aUr tmchwifCfflM f ^ 9Km 
fai.4tr gmidm UaiCk •£) RechUwidriger Vorsatz, welcher hier in dca 
BewuaitseiB'do» TorhasideoeA Grades der Verwandtschaft und der Strafbar- 
keit dfM Beiichlafs nnt«r aos naheo Verwandten besteht. Sowol der Tbat- 
Urthua als die BochtawunriMCBheit schliesst. daher das Dasein dieses Ver- 
hrccbdis ans. Aich hIH 'ti fcn ni nw Bhfc.i wMcr dmlhtf da'feMMiMM 
JUiMMb Was die Strafe des Incestes betrifift, so beruft sich die C. C. C, 
JkMt, 117« auf das römische Recht. Dieses ist aber hier unbestinmt, Ticlsfi- 
tig und dunkel; auch Juttinian'M Verordnung trifft; wenigstens in Ansebuof 
•der mit dflr besiimait ansgesprocbenen Strafe bedrohten Fälle und Perseaea, 
4ar^ Vefiroffti A 4hiM hier dtkn hM«MrTi«M dM fili h Ulk te 
iMsafe statty wobei zu berflcksiGhtigeil ist «) die Art der Verwaadtsebafl, 
der . Unterschied der BlutSTerwandtschaft und ächw&gerschaft, und, bei 
|ciiar, zwischen der geraden und Seitenlinie, sowie zwischen dem schuldi- 
iUcwdenten und Daaceodenten (wobei das Bahrieche SirateeseCsbech, 
«teitii; gern «ine jorUtische Prieniüon swf die MmM 4m 
■dealeo .gründet); '6) auf die Beschaffenheit des unerlaobtea Coitos, 
•h er ausserehelich oder in Form einer Ehe, die beide Thejie eingegangen, 
▼erübt wurde; c) auf die Geschlechttverschiedenbeit. — ^ Hiernach erslredLt 
sich die Strafe m BehnDcaalHclMr hiei sehrjähriger VMhcitMtrafiB. 
Bei der Uasocht in /verbotenen Graden kommt die Verwandtschaft nur ala 
Brscbwerungflgr^nd \n Betracht. Feuerbaeh (a. a. O. S. 419) sagt: „Nach 
allgemeinen Gründen verdient l) der Beischlaf zwischen Ascendenten und 
Descendentea (der früher nach dem sächsischen Rechte mit dem Schwerte 
hestraft jnude) kfpdrtiche «ehtlgopg r it r» Mtfe« «Hr elikr J ^iihütfmi fe 
auf 4-^ Jihre; 2) der Coitos awischen leiblichen Geschwistern körperlich« 
Ziichtignng und eine ^'reihettsatrafe auf 2 — 4 Jahre; endlich S) der Inr<»it 
zwischen andern Personen eine Geldbasse oder Gefingniss auf einige Wo- 
chen oder Monate. (S. ITsMSfs&ecA's PeioL Recht 12. Ausgabe, Bliiler- 
Mte'1886L 416 ft» Bmm^t lühihb d. •iwftu h te . AA 18881 a 
488 ft)' . . ■•• i-iT * • • • » : • 

indtar» aieeteMIl, •• Becken, ' ' 



SSL' 



fp^«^^ iiielilAdfea» s. Becken. 



iMCnbilfl» Pnigalion, EphiaUe»^ Atthnm noe t ur num , Alpdrücken, 
Trute, Alp (traos /* cauchemary c^cK^tMr, engl. lAe night mmr«, ital. 
MtCK^). l«t ein Krampf anfallt der nur während der Nacht, im Schlafe den 
8H^hiP Wnül. CewdhittehJriiMM 4to KmIsmi ühwev, iimfcw Mf 

mm «bk In teB^pl htM«^» tlt «mm UM* <• 
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CMIUe nnth fin Mensch, Hand, Ungdb^M) mf ürMB lifs tmd dat Ath- 
■en hinderte. -Weiber glauben oft, tüh Mann wohne ihnen bei, und lio 
sind in Angit und wollüiUg zugleich) dabei sind die Arme gelähmt und die 
Stimme bt, io lang« der Anfai) währt, ganz anterdrückt. Pi« Kranken 
kabw den Titob, Mk WIImi m woMmi ile tttücn, imm liM dwoh Vci^ 
lldcnnig ihrer Lig» gtholfen ist, aind aber unvermdgend, sieh zu beweg«li 
und um Hülfe Evmtai; oft stöhnen sie laut und Tcrfailen in Angnttchweisi. 
Der Paruxysmus dauert nur einige Minuten, der Kranke fühlt sich hinter- 
her etwas mmUt und tohläft bald wieder ein. Ursachen. Die Bächste ist: 
Krampf RaapirtttfMMfgane, dar dek ait Hindanrii^'iai BhlllHülamfe, in 
der Bewegung des Z#Bltthfeils und das Hefftans, sowie auch-'latl; Tdrttbai^ 
'^abandeai Unvermögen, auf die Organe der ^villkürlichen Bewegung einzu- 
wirken, verbindet, und der auf verschiedene Weise herbeigeführt werden 
kann, und zwar 1) durch Blutandrang, daher bei jungen Mädchen xiff 
Zeit der beginnefldül BiaMtmatloB, M uiterdrttcftteii Blntn^t Nfta«»> 
MttOB» Htaorthoidea , MenaInMiioa, besonders bei Regurgitation des n> 
'MorfMdalUefeatf Mch der Brust, sowol bei Bildung als bei Unterdrückung 
derselben; hier ist das Übel also ein sogenannter Blutkrampf. 2) Häufig 
Ist daa Alpdrücken ursprünglich eine nervöse Afifectlon, und zwar durch er- 
•hdhte EmpfindUchkeit der Bmstnervea, besonders des Flexas coeliacat« 
PieMT nerrSe» BnetkraBpf ereignet aMi «) bei jnnge« «ntai, fa der 
bert&t begriffenen Mädchen ; I) bei Jmif en sensiblen Kindern , wo er nieht 
■elten der Vorbote des Veitstanzes, des Nachtwandelns, der Epilepsie, der 
Katalepsie ist; c) bei Hypochondrischen und Hysterischen nach Gemütbsbe- 
wegongea; d) bei Onanisten, Freunden der Paphos, als Folge zu starker 
GeiateaarMiMi, de» MlMbmdM apWtoiMr Gatrli4ca, Heftiger Oeuithi^ 
*we(aBf«at ^) durch consensnelle Reizung, durch Wftni«r, IndigeiliMi, Vll» 
'triartt^ /) zuweilen sind organische Fehler des Herzens, der Lungen, der 
Leber schuld. Nicht selten geht der Incnbus in convnlsiviscbes Asthma 
über. Für Medicina forensis ist daher daa Alpdrücken ein sehr wichtiger 
Gegenstand, der bei' itf' UBi a w wlMing geratliM«! Peraooeii-irold btitckM- 
'tigt ifwdeo MM."'' - .u 

« -» . ■ 

, lncu«f 9. Gehörorgan. 

Indiclum delicti» Anzeige eiaea Delictt. Ist eint der Be- 
weiimittel im Uniaiimlprona M i» «ad'-dwvr vantebt man damBter eine 
Tlmtaaeli»»* die «nf daa Y^rliAodenseiD einer aadern, mit 
^ser Strafe bedrohten Thatsache oder Verbrechens eehliea- 

• aen lässt. Die gewöhnlichen, bei unsem Crlminalrechtslehrern vorkora- 

'Uenden Bintheilungen der Indicien sind: 1) in vorhergehende (ante- 
eedireode), vrelche dem Vefbreohhn ▼oranfgehcn, z. B. Brohung^ Ankauf 

-vm WallHi ele.) gleleifrieltlga (caaeorfenle)» die alt d— ' Vw rb r e el w n 
M gieieher Zeit tlch ergeben, z. B« eine stattgehabte Nledcrlranft bei 

'nem Kindermorde; und nachfolgende (subsequente), welche erst nach 
verübter That bemerkbar werden, z. B. blutige Kleider bei einer stattge- 
habten Tödtung, Flucht eines Angescholdigtea etc. 2) Gemeine (IfuU 
eommumm), «welche bei jedew > Vmta » al ier atattftodee küMMi» B. Mlia 

'GarScIlty Ver**lmbg dea Angeschuldigten bei der Untersuabsiif , nnd be- 
sondere (^Ind. prcpria) y welche nur bei besondern Arten von Verbredieo 
vorkommen, z. B. voraufgegangene Schwangerschaft bei einem Kindsrmorde 
etc. Ferner findet man noch die Einthellaog S) in notb wendige, d. h. 
aolche Thataadien, welche «It den Vertoeheo fai ehier aolcfceo Verblodnog 
«(öheBy 'diie idleli das Gegentheil veraünftigerweMe nicht annehmea liest, 
mad ' sofitHg%; bei welchen die Annahme des Gegentheiis denkbar ist; 
and 4) nahe, deren Zosammentreilen mit dem zur Untersuchung stehenden 
Verbrechen nur selten eine Aoinahme leidet, und entfernte, bei denen 
dies öftere der Fall iit Dt Mn eewol :die in der PtialieieB Hakgariehta- 
effdmng Kaiser Xtrl V., sowie die später zur Brg&nsnag von den Cffad- 

■akorlrtflt^^^ wd diirck d«i Oarirhfiiabffsiiab' im daa luhrbiainni .dir 

»* 
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Crtiniaalrechtiwiiieofcliaft als Anzeigen aufgeführten Thatsadien keioeawegi 
aU erachöpft an betracbtaB aind, vUlmehr nur ala Beiapi«!« eracheinen, die 
bd m dt tm Stia lku K i ll llf 4di ergeb«a hMmm fmd 4ak«r ander« 
TbataadMriy mit Bang mU deo jl>e«ondern fUl» iMUMaiwgi mnaaMmm, 
ao Bögen auch liier nur b«isfi«l«ivaia« die baupta&cblicbsten, im CHaiaai' 
proccMe vorltomiaenden Anzeigen folgen, die sich, je nachdem nan sich fär 
die eine oder die andere der vorstehenden Bintheilungen «itaciieidet, leickt 
«Bter dieselben anbsumirea laaaen, Pahii aind an r«cho«iis 1) «i« 
jmIumo, melchta vd timm baaa^^aw V«iMta iehÜMMB UM} X) iiwiMi 
knt an daa.Orto «ad rar Zeit dci Terübten Verbrechena; S) die Abm|I 
«inea Zeugen, eines Mitschuldigen und des Verletzten selbst) 4) ein aeater^ 
ordentliches Gestäadoits; 5) Drohungen vor der begangenen Tbat; 6) du 
AulTiuden einer dem Angeschuldigten gebörigen Sache an de^a Orte des Im' 
V«r»r««b«oa; 7) ühhK Auf; 8} dk GafMmH 4m UmiiwIiKUM 
tm V«d|obtif«B Ortai 9> Vmgßa§ mit ▼eHMIigea Personen; 10) dl 
Torhandenes Interesse an dem verübten Verbrechen; 11) Feindschaft gegea 
den Verletzten; 12) Flucht nach begangener That; 13) der Besitz von Sa- 
chen, die dem Verletzten gehörea; i^) gawisse, die That yorbereitcnde 
Uandlnogenf 15) V^rAieialidiuof 4fa VaabraaboM; 1$) gasriaa«, m dts 
Tinrftbte« VerWficheB . g«iid« MthvrMidii« Sigcnscliallte «iosr P«rsoa; 17) 
Widersprüche in den Aussagen elaes AngeScbuldigiea u. 4gl» Per Em- 
fiuss der Indicien, ihre 8tnrke und Schwäche hängt ab sowol Ton ihrer 
Anzahl, ihrem Geholte, ihrer BescbaiTepheit an sich und an andern Indi- 
cieny als auch von ihreai Beweis«; beaondera aber g«mi|aei| aie an SUxks 
«ad B«w«likr«ft9 waaa ai« aick aiaattdar aataratit^af , mitaiih 
ander in ein« ftatllf^digen VerbMnag stehen. G«acbw&ciii.aad de« Ua- 
4tdnden nach ganz aufgehoben werden die Anzeigen durch aogenaaate Ge- 
genanzeigen, Gegen! ndicien, worunter man diejenigen Gründe ver- 
,«teht, aus welchen mau das Gegeotbeil von dem venautbet» waa ans dca 

d«a iitu Bft iai vi«iliMli ud MMk bia aaf dm 



jMachiaaa«« -ynt&tm 
^«■tigan Tng darüber gestritten . itaN^^ ab durch Aaseigon eia roU- 
kommener Beweis im Criminalprocesse , namentlich in Sachen, die an Leib 
nnd Leben gehen, gefuhrt werden könne. Das römische Recht nimmt dies 
onbediogt an; andere verhält es sich mit nnserm deutscheu Rechte, indem 
ih Peinlielie Balac«iiat««rda«^ Alt. SS 4U V/Hrwd|ci%:ieBth«lt, das« Dm- 
Jeoige, welcher dardi AM«lg«a..ftb«rw«es«a war, inr Tortar inaiitNH 
«ad mittels derselben zum Gestindaisa gebracht werden aolle. Da aaa bai 
dar Collisien fremder mit uuscrm deutschen Rechte letzteres den Vortag 
■bat, so musste es hierbei bewenden. Nachdem aber die Tortur abgeschafift 
war, fiel dies iHiitel, das G^atändniaa d«a Angeachuldigtaa au «rraichsa, 
Uawaff, «ad di«. Piaiia eatsaMad aM* ÜMilkli id«lf«ali «afiiNiMaa. daUi, 
dhMa aaa auch ohnedies aua blossen Anzeigen ToUkoaimanat fiaiMii aaga- 
Bommen und bei todeswürdigen Verbrechen entweder auf eine ausserordent- 
liche Strafe, lebeusläugliches Zuchthaus oder auf Todesstrafe selbst erkaont 
^arde, und dies, wie es acheint, mit vollem Rechte, indem 1^ durch Aa- 
^■igaa sfia abm« T«ilk«aHaaa«r Baanii lai GkteiaalpiMaaa a» taub ai* 
»tea B«w«limiH«l» ja aeeb vollllaMeBer, aamaalttab durch aogcatHli 
notb wendige Anzeigen geführt werden kann; 2) jetzt bei der vorge- 
schrittenen Ausbildung der Criminslgerichte und deren CoUegialeiarichtuu^ 
ganz andere VerbäUnisse als zur Zeit der P. U.-G.-0. vorwalten, wo msa 
b«i der daamligea UaadbhmMl CrimiaaMcblar «ia«ai £inaelri«hlir 
,4b«rdiea daa Urlbett 4b«r den geführten Aaseigenbeweia akbt tbialMwa 
.au dürfea glaubte, und weil zuUlat d) keine Schärfong in der VenirtlMi- 
.long durch den Anzeigenbeweia aliein liegt, da früher der durch Aazeige« 
Überwieseue der verwirkten Strafe durch Anweadaog der Folter doch nickt 
«atfingy jetzt vielmehr «iü a^laber di«a«r Mart«r aiadeateaa ib«rboben isu 
ladMiaa aacb la gaaa aeanatcr SSrfb bat -rfa acrktvftidigar OrlariaakaiMi» 
fall wegen der versohied«aea liokterlichen Aaslehtaa über diesen Gegea- 
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■tiftaDf in UottftQchiiDf gerttbeae llschler Wradt in Rottock tob der J«- 
risteofacaltit za Gottln^ea vemitteUt des Anzeigenbeweite» für überführt 
aogeaooDmea und zum lUde vcraribttlt -ward«, wogegea deneib« bei weiter 
/ «iogelcgUr MHMte fMI im iwiMüMMt M Ihürflu^ b- 
•taas abiolvirt wofdea itt. Es mög«« ob den SUndponkt der WUees- 
sebaft üb«r dieien Gegeuttand anzudenten, dea Hofraiha Bauer ia Götlia- 
(Refereoteo in der gedachteo Sache) eigne Worte fiber den Grund die- 
aar Teracbiedenen Aoaichie« in aeinea 8trafreebtafillen, dter Bd. GäUinffea / 
1887, in 4«r V«mat, Uw fclfMs ^MiUnmwtm nbür Lebw wtm B» 
weise in dem Strafprocetie, 8. 447 ff., «ad Botthiriy Zwei criainaliattache 
ScbrifUn, 8. 19 fT. , tiad der Meinung, data die Vorschrifk der P. G.-O. 
Alt. ttj nach ^reicher Aberbaupt auf Anseigenbeweia (alao aelbat weaa ar 
iwJiitäadig iai) keia Vandaamaofaiiftbeil geAllt, aondara daa OaatladaUa 
4m km%itmkM0m darcb AawaadaBg der Fohar aiyiinat nvarte aall^ 
auch nach erfolgter g&nzlicher Abadm^ung derselben aoah lirtJaaamd gftl- 
tJg sei. Das hiesige Spruchcollegian geht hingegen Ten der Ansicht aaa, ' 
dasa jeoa Voraobrtit darcb daa lostiiat der Folter nnd daraa ftiatUiat'iigkait 
snr BawIrkoM daa Bakantqlaaaa badiogt, mttUa, 4m wAi Abaaba ff i g te 
Folter diaaa mffPgTflt waggefallea, auch das dadurch bedingte Verbot to« 
aelbat TerschWonden und also das mit den Grundsätzen einer rationalMi Be- 
weistheorie übereinstimmende fremde Hülfsrecht wieder hervorgetreten ist, 
welchem zufolge auf vollatändigeu Anzeigenbeweis ein Schuldigerkeonea 
■tattfiadat«* iNpaa YarachiadaDaa Aaiichtaa kfoaaa ladaMaa av ia Batraff 
4ea gemeinen (in Bifecklenbarg geltenden) Rechtes stattfinden, wogegaa kl 
deajeoigen Ländern, die ihren eignen Criminalcodex haben, wie Preussen, 
Baiern eic. , dabin einschlagende Fälle in denselben vorgeschrieben sind. 
Zu wünschen v>äre auch endlicb in andern Ländern eine durchgreifende Ga» 
aalagebung über diaada Oafaaataad« daaut aUar Raabtaadaicbarhail varga- 
beugt und das Vertrauen zu Recht und Gesetz bei daa grataan Haufen be- 
festigt würde. (S. BauerU Gruadtätze des (ürimlnalprocesses. TV/Imcnjf, 
Handbacb der StrafrecbiswijMena«bafL Star Bd. Stuftel^ Über den Thatbe- 
ataad dar Yarbracben. «. Fnurbmeh^B Lakrbaail dai peinliebaa Raaktat, 
Äj^W, Lehrbuch des allfwaiaea daatockaa'CMalkalrecbtai MittermattTf 
Saadbaak daa paIaL Pvaaaaaaa ata.) (]>t» Otmtffmmimg.} 

. ÜBdleMtiliwi« t. Äfftet, f.. 

r bdU8«M«««r, ITaMir'a BIttar, Kaklaaatlkba*affai«r«. 

'Mcidum carbonico^ axotieum. Diaae allea .Cbemlkera bekanata SubataaS 
wird durch ifiinwirkang der Salpetersaare auf Indigo, Seide und andere 
•tickatoffbaltige 8ubataBzea dargeateilt «ad besteht in einer eigeoth&mliGbaa, 
raia aarkaliack ■ tfkkeodea 8iai«f walska iAtUf wegen ihrer Znsammaa- 

«aaiaaac KoUaaatfakstefliiara gaMM bak. (Ma kauiCi Ia GaMalt ffliaaad- 
der Krystalle ton aehr bittenn Gaa^bmack tind einer so merkwürdig kMh* 
aivcn gelben Farbe Tor, daaa aie einer Million Theilen von Wasser eine 
bemerkbare Färbnag mittbeilt Prof. Rmpp (s. Buchner'* ToBikeiog^ 8. 
873) ▼aiaachta daa Gilt aa TUaraa.' ittaa Usung wm 18 «taa aiaatt 

• Fochae, vaa 10 Gran einem Hunde and tob 5 Gran i^aam KaaincbeB kl 
den Magen gebracht , tödteten diese binnen 1". Stunden. Ebenso erfolgte 
auch baldiger Tod nach Injection des Giftes in die Luftröhre, Vena jogula- 
ria, in die Pleurasäcke, auch durch Application deaaelbea auC eiae Wunde. 
SaflHa. BaivFMaa «atateadaa^ Slaada, aaakdaa daa OMt Ia daa 
klagen gelangt war. Zittern, Zabaekairsebea , Verdrehen der Augen, Cen- 
irulsionen. Nach einer 8tunde zeigte sich vollständige Uoempfinditchkeit, 
und Stunde später trat der Tod ein. Am Hunde bea^rkte man auch ei- 
nen Anfall von Krbrackaa aad Bckwäcbe dea Palaaa. Sectiaat Wenig 
Abaanaaa ia im Bciaatav dar Gawabai daa Bna aber iaiaerBt aliataid 
aad bewegaagslea aad die Irritabilität der willkürlichen Maakeln noch ror- 
banden. Der Magen war nicht entzündet, aber gelb gefärbt. Beim Fuchse 
kattaa die C«B§aaatlYa der Jkvgea, dar Uaaef aqaaaii die Liaaeakapaei, die 
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Arterieohiot«; In geriBgem Grade aoch die der Venen, die Lungenflügel und 
an manchen Stellen das Zellgewebe eine citronengeibe Farbe erlangt. — Bei 
dnem Kauiofthea» welche« durch Application des Giftea auf eine Waidt 
«iMMt fvwta ivnr, war dimlh i i BMMnng, win mtk dtee jralba Kult 
9et Patentoffi des BIntea überall la bemerken. Ii Jniaoi FaHn wd^ 
.aidk aolcbe gelbe F&rbung im Gehirn oder Rückenmark. Diese Thatsa- 
•dien — sagt R. Chrütiton (Abbandl. über die Gifte. Nachtrag 1835. 8. 
188) — bilden einen der intereMantestea Zusätze , den die Physiologie 
Gifte in neoem Zeiten arhnltM kiC ,Sin litimi dam Mweideutigea Be> 
^fdt« daat ommM Güte m9krmi IhM Wifkan« a hn it fc kt aM Mch ia 
Tode im Kirper wieder anfgefandea werden können.. — Der bittere Stsff 
Weither^, welchen Buchner durch die Wirkung der SalpeCersaare aif 
8eide darstellte, und derjenige, welcben Braconnot durch die Wirkung der- 
iieiben Öäure auf Aloe darstellte, scheiaea anreine Kohlenatickatoffsäare ^e- 
^fjwea aa Mte» ^ .Vergiftnagen m&% 4mi- Indigo, aad W«lthai*a«bia IMkr 
Jbd MtMibiB dnd aicht bekannt geworden. Übrigean mM. die Behaftteg 
wol gaaa aa ante iVia bai Varf^ftaag duck Krihanaagaa <a. Nas va* 
Biica). 

IndIvIdualitSf, Individualität (franz. Vindividualii^, engl, inditi- 
dualityt ital. individualila). Ist der InbegriiT der Eigenschaften oder Merk- 
male, die einem Kiozelwesen (Individuum) als ungetbeiltem Ganzen Eukoa* 
nen; d. I. also die Bigeaaehaft «Iner tob andern Dingaa wachlodaaea Bd- 
atenz. — Unter allen Individualitfiten Ist hier für uns die des Menscbea an 
'wichtigsten, ' Welche als geistig sinnliches Ding eioeatheils frei, andemtheib 
körperlich bedingt ist. Daher kann auch der Grund der Individualitat eiBes 
einxelnen Menschen selten erschöpfend bestimmt werden, nm so weniger, je 
dunkler der Zusammenhang dea Physischen and lloraliadien lat. Thatsscat 
lata indaiaany dais mit Erweiterung der auf VlraUielt bamrtaa haaiaaaa JM- 
duof finch die Individualität des Menschen um so bedeutender wird. I> 
'entgegengesetzten F*alle findet man meist nur Charaktefloaigkaii» JBiaa ädir 
tige Kindererziehung (s. d. Art.) vermag hier sehr viel. 

Infamia, Infamie, KhrlosigkeiL So heisst jede VerminderBii!: 
der Khre eines Menschen , insofern sie in schlechten Bandluugen lies^eibeii 
ihrMi Grand hat. Bedarf es zu ihrer Entstehung nur einer gewissen Ibai- 
aaahe, ohaa waitoro ricbtaifielM VarartMUing, ao lät'^ eiae fi^km§& im- 

.■Mitol*} «tfiAlidH aio sich aber auf «in yda aoBpetepaea Richter nach vei^ 
hergegangener Uotersuchung gefalltea Urtheil, so heisst sie In/amtM aü* 
diata. Bezeichnen die Gesetze ausdrücklich die Fälle, mit denen die Jahr 

.nun mittelbar «der unmittelbar verbunden ist, so heisst 9m lafamia jitriti 
pladal ilo* aiab aber aaf diaa allgemeiiia Urtbett, ab* aai 4m acyeetoM 

•Baft dea aiab losband durch Niedertriditigkeitea und aahlaablo Haadhniiai 
angezogen hat, su heisvt sie Infamia facti^ und letztere hat in privatrrdit- 
licher Beziehung mit der wahren Infamie (gleiche Wirkiuig. Über die Est 

^atehung, das Wesen und die Eigentbüailichkeit der infamia facti enthalt dii 
röaüiche Becht kotoe Bestimmungen, wohl abar tbar die Infamia mediaU, 
walaba bi folgaadaa FiUoa vwkoAmt: 1) Bei doft. Dalialiii pabBeii, ItM 
JaCst mit Ausnahme des Stnpnims; S) bei der Praeyaricatio, dem CcIbm 
aapilatae heriditatis und sepulchri violati; bei dem Stellionatus aber oar, 
wenn deshalb eine Actio famosa erhoben wird; 8) beim Diebstahl, den 
Raube und bei der loiuric; 4) überhaupt bei der Acdp da dolo; endlich S) 
bal dam andaln», Dapositan, .te 0ae8aCaa aad TttaU lafbaiiit dia Twm- 

.laiigkeit, welche aber schon bei der Culpa lata begangen wird. In fllMfr* 
rechtlicher Hinsicht bewirkt die Infamie, dass der Infame eine Persons tar- 
pis wird und daher die Geschwister eines Testirers gegen ihn die Qoereia 



uioffioiosi oder auch die Querela iooCßciosao dooatioais anstellen könaeai 
aaab rfad litelrta PaiaaMa ym Aaalallaat dar Aalla datt gefoa ifcriibi 
Laote ausgescblaaMa. Im öfiaatttabaa Rechte wird dia Infamie UaOWUkiil 
M traatihanni» «iid \m ^wmm dia UaObiiMt mm Bid^iwiala, wm 
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idTocatioo nsd son ZeogDiM«. Dleiea rdaUcbeo Gninds&tzeii too der Ii»* 
'maSm liod di* davticbiBa Grmdiiti« tob 4m JBhrioiigkeit eatgcgw «9 ttojb 
Nach der d««tMiflii Aiültihk, Mcb wdchtr 'bti der AuflÖ«iMig d«i| 
H&ates in Corporationen die Ehre Torzügltcli als Sthodesebre Bedeutaii^ 
latte, entstand die Ehrlosigkeit all der Zustand, wodurch Jeaaad dm 
»taiidesebre und die daran gekofipfteo Standesrechte ,T«rlor oder deraelbeo 
infahig; wurde, und iwar lelbct zweifaiJi: 1) ioMfern lie oiir auf die'' 
HandeMhr« Mk y^n^ffth' d«f Brvch^ «iM «itar Varpfindang 

l«r Khre elDgegaogeoeB Vertrages nilMilkeit begründete; 2) inaofern tim. 
1X1% Verbrechen entstand und dann aniser den Wirkungen der Rechtlosig-« 
ceit auch noch auf Bürgerrechte wirkte; nur scheint Bbriosigkeit im zwei- 
;eii Sinne immer durch richterliches Urkenntniss ausgesprochen worden zu 
Min. Mt dOT YMMtuf 6^- il Mh ubiiu Stehle to DMtMWtad haih 
en sich thells di« wktm €h«Bdattsichten , auf welche aicli. JSI|r> und 
Rechtlosigkeit bezogen, verloren, theila fühlte man bald, dass man die rd- 
nische Infamia nicht gleichbedeutend mit Ehr- oder Rechtlos betrachten 
lönne, and dasa nicht alle F&lle der rdnischen Infamia den deutschen aitt* 
iiefa«a Aattditen eotapnadMi kdnateoy weil die Röaer als HsidM »Ü mm 
CkMmk wikht io randlela fMtiiÜ iMrden dürfca. Bmmm arUirt sialk 
leicht das Schwankaa dar Ansichten der Juristen; aa "ifKr Su weit .gegvH 
g^en, wenn man dem römischen Rechte alle Anwendbarkeit ablengnen wellte; 
iber auch ebenso unrichtig war es, wenn man diese Anwendbarkeit als 
Regel aofatellte: nur darin stimmten die Praktiker immer uberein, das« man 
nnbe^agt alla MMkm Fiila 4ar MUdb Btokl mmOMk'.kHnt, INa 
Reichsgesetza wihltea snr Bsaeichnnng dea Verhältnisses den Ausdruck ehr» 
los, ohne dass man deswegen behaupten dnrf, sie hätten 'an die romische 
Infamia gedacht. Brw&gt man die Art der Reception des römischen Rechts 
in Deutschland, den Zusammenhang der Lehre von der Ehrlosigkeit mit 
dam «ffBAtKdiaa Radrta und das aHllMlaa AvMttm aiaas Valkat, and 
das« das deuUche RasM die Bbrloelgkalt als eine aelbelstibidige achwera 
Criaiinaktrafe , die nur vermöge aiaes Urtheils eintreten kann, betrachtet: 
so darf man annehmen, dass sich durch deutsche Ansichten und Gerichts^ 

Sebrauch eine auch den Landesgesetzen vorschwel>ende R^echtsansicht von 
ihrioiigkdt aasgebildet hat, die nur eintritt, wenn' da LiodatgaMti adac 
eiaa aaostaate'lÄBdespraxis Bbriosigkeit varhlagt, aad ttaaa.die Ehrlosig- 
keit im Urtbeile oomlttelbar oder mittelltar (z. B. ^egen Art der Strafe) 
ausgesprochen ist. Die römische Infamie danert In Deutschland nur insofern 
fort, als einzelne Fälle derselben entweder in die deutsche Ehrlosigkeit 
überfingeo oder blosse Anrüchigkeit begründen. Auch läsft sich wal nieht - 
arwasaa, daes aa aina swalfiMiM BMaiffk^ naab JaM gabat dia dai rd« 
ida«han nnd die des danticlMa Baskts^ tsb walahaa Jada Ihra. «igwi Wiv« 
koogen haben sollte. 

Arten und Fälle der deutschen Ehrlosigkeit. Kine Infamia 
immediata, die, wie im römischen Rechte, als Folge gewisser Uandlungea 
aiatmay UM slali nfeht Tarthaidigea , vad aar als Falga dar im rg^faeina 
Rechte Tarkommendca und lai deatachan Strafrechte anerkannten oder durah 
Reichsgesetze oder Landesverordnungen mit Ehrlosigkeit bedrohten Verbre- 
chen kann Ehrlosigkeit eintreten, wenn sie im Strafurtbeile ausgesprochen 
ist. Obgleich gemeinrechtlich die Ehrlosigkeit als Folge gewisser infamirender 
Strafta, d. b. dar darab Hodtanbaad valbagiBeB, aicbi atraag arfiiasea 
werden kann uad dar bessern criminalistischen Praxis wide^tpricht, ta bk 
doch die Meinung vom Dasein solcher Strafen, wohin aber der Pranger 
nicht immer gerechnet werden darf, in vielen Laadesgeietzm anerkannt, 
und die Verurtbeilung in solche Strafen sieht dann freilich ebenso die In- 
famie nach sich, als wenn sie amdr&aUiah lai Urthals ausgesprochea 
wire. Die UmwSndlang der eriadaalistiscfaeD Ansickten bat da, wo aaaa 
8tra%esetsb&eher gelten, auch die Lehre von der Ehrlosigkeit angestaltety 
und so kommt 1) eine wahre Aufhebui»g der gomeinen bürgerlichen Ehra 
und der Bürgerrechte io FAiiea Tor, wo bürgerlicher Tod eiotnU^ s. B, ia 
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Folge TOD HochTenmth; 2) ekie Eotsiehung der berorziigteii Staode^ebre. 
des Adelt, der Würden und Ämter, und Unfähigkeit dazu, als die Folgt 
ffewister Strafarten , die bei Verbrechen (im eogera Stiine) eintretet; 
i) «Im peiMHMBte UaOkickeil wm Ablegong dei BMm, da Folge geirii- 
mt Verbrecbea; 4) te Verlut fewiater staet aMi fatl to hf lUchte, z. B. 
WahlfähigkilM 6) «uifmiiB Im dar AMftbwg §nAmm illgiiniiiaM M^ 
genechte. 

Wirkungen der Ehrlosigkeit. Ohne sffiachen den Fällen röni- 
osd dMtolMr BhrMgluil M «Dt«neM4«, bowlikt BMm%WI 

Mpi 4m Verimt 1) aller peütiechen und Sta&tsbürgenreditoi f) d« 
Rechte, für Andere enr Betorgvng Ihrer Geschäfte bei Gericht aafsntreteo; 
S) der Fähigkeit sti Staats- und Ehrenämtern; 4) des Adels und der Or- 
den; 5) sie wirkt wenigstens beschränkt anf die Lehnslahigkeit; 6) sie 
achüeest, wenn nicht dnrcli Landcagcsctsn dnn nndern Ansicht nnigMtclk 
TM IMnItm nw; 7) sie wirkt Mf tMMkm BAigmckt, iMnfsn p»> 
MMbo lod Ehrenrechte des Bürgers aasgedrückt werden aolleo| Q mk 
▼emindert die Glaubwürdigkeit des Zeugen, macht aber nach maadiei 
I^ndesgesetzen immer, richtiger aber nur bei Verurtheilung gewisser Ver- 
brechen (und zwar immer wegen Meineid) cum Zeogiusa gans antdchU{. 
(8. #. JngtnJUim, CIt.*R. Bi. h $, St^^M, ML ^ Mm»«, Pr. B. 

Ipfiuitia, 8. Alter. ^ 

Infant! cldlam, s. Kinderaord. 

' Infectlo» 8. Ansteckang. 

Inflbulatlo* Ist jene von Dr. Weinkold in Halle Torgeschlafm 
Operation zur Verhütung einer zu grossen Population, — ein unmoralisches 
Mittel, das in keinem civilisirtea Staate Anwendang finden kann, dskec 
denn nvch WMMb YtcwUng» et ilf ZwnngtMÜtol bei «Uen nnverM- 
mtlMlta Männern aasnwaMlen, allgenebi vnrMhMt worden ist. (S. 1F«I« 
MI» Vm dnr ObnrrdikMiig fai BAiltdMBtp« ft«. HnUn 18270 

]biAiiiiltbiilma OeMm. c 

Inquidi* So wird der AngentMdigte geonnt, wnmi «r ad arttcn- 
len wn ea— o iet JOa mta ein Veriiür über Artikel tmi }ehnr mt gegen 

besonders berüchtigte Verbrecher stattfinden in lassen gewohnt war, ss 
sind auch nach dem Gerichtsgebrauche immer mehrere nachtheilige Folgen 
mit demselben verbunden worden. Dabin gehört der Name Inquisit oder 
peinlich Angekisgter, die Anrede durch Du, eine gewisse Anrüchigkeit 
oder Inlb«ln,. iieMhn 6an n«4i den Angeschuldigten ^ Suspeneien ndv» 
nach Beschaffenheit 9 die Remotion von Ämtern, die Ansschiiessmig Mi 
Zünften und Innungen, die Unfähigkeit, ein gültiges Zeugniss ablegen n 
können, und andere dergleichen Nachtheile nach sich zieht. Um dieser Fol* 
gen willen ist dem untersuchenden Richter gewöhnlich die Macht gensa- 
mm, 4m «nianiirtn VerMr Mch triM« eigiMp Gntdflnkna vmMtnit« m 
ktanen; vielmehr muss die Anatnlhing desselben erst durch dmm UrthdU- 
flptnch oder Rescript bestinamt werden, oder durch 
IWi bei^todet i«n (s. 2Vifjiuimi, Gr.«R. §• 

\p s, SnnUaitdrvBgen. 



jMtmHm metUtm Plmiu^r^ Vnrborgnant 

Wahnsinn. Diese besondere Art des von Plainer suerst bnackiinbMI 

Wahnsinns, der, Terborgea und tief im Menschen Terschlossen , unTeram- 
thct und plötzlich ausbricht, nennt Henke: „Unfreiheit bei anscbeiseod 
■idit aerrütteten Verstände/* Das Merkwürdige dieeer Krankheit ist — > 



wmk Pimmr (Progr. dn «Mtln occnllt. Line. 1797) — , 4tm rin 

Ml dos Gebrauchs des Gedächtoiss- und UrtheilsTemdgena md des so«- 
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bradl «rfolgf , erkanil tlrwden kann. „Vi !tt dieser Tersteckte Wahoilmi 

— sagt er — ein Drang und Beitreben des belästigten Gemöths aack eloeff 
gewaltsamen Handlung, wobei er letztere beimlicb begeht and ▼orbereitef« 
als sei sie ein Mittel lor Erleicbterong und Befreiung Ton eioeoi Drucke.** 
Henkt sagt (Lekrb. d. ger. Madie. 7ta Aufl. S- Bat 'dMi- Uataran 
cbungen über partielles Wahnsinn oad Ilm Ideal ist nicht za flhiinnihi^ 
dass dieser Krankheitsznstand sehr yerborgener Art sein and deshalb leicliC 
verkannt werden kann. Der Kranke fiussert nämlich den fest gewordenen 
Wahn, der ibo quält, nicht wie in andern Pillen, sondern yerbirgt ihn oft 
80 lange, bis er darcb ihn des Vemoaftgebraiidis Qod der Freiheit dar 
Selbatbeathuitmg beraubt, nr Awt^nng einer aehwM»« t e i e tn w IJiigf 
Handlong: tu Mord, Braadsüftoog, Selbstmord etc.» hingerissen wird. 
Indessen ist die Insanla obculta nicht mit dem aQsserordeatlicben Antriebe 
zu irgend einer Handlong (s. Antrieb) za Terwecbelo. Dass die Möglich- 
keit der Existenz dieser Kraukheitsform — sagt Fritdrtiek (GericbtL Pvf'* 
cholefle. 8. 58t ff.) ^ wirklich gegeben iat, kM eniaer dM Mn» he^ 
kennt gewordenen praktischen FiUaa (a. z. B. Zwei Fälle Yes verborgenem 
Irresein mit plötzlichen Aasbrüchen Ton Manie, v. RütUingtr >wA Pop in 
Henke $ Zeitschr. für Staataarzneik. 1821. 1. Hft. 8. \i7. Hmniu im Ar^ 
cbiT für medic Erfahr. Not. Dec. 18S3. 8. 995) noch überhaupt theore* 
tiach dnrch ebM ifebtige BegrUlbbeatiMMf dea AwdrockM ^TMhorgeoe 
KnBldMitBzastinde*^, eewte doreh die Lebensgescbichte 4er OrganisMi wmA 
Krankheiten bewiesen werden. Heinroth (System d. psychisch - gerichtl. 
Medic. §. 64) hat demnach eine irrige Ansicht, wenn er sagt: ,,man dürfe 
diese Zustände nicht Tcrborgene nennen, denn wenn sie occult wären, so 
könnte man Ja nichts Ton ihoea wissen, und sie seien bloa als onreife pay- 
cMadM^raaUNlIen im belrachCeB.'* Uatenvehea wir — aagt MmMcA 

— diese Äuiiernng Heinroth'9 slhir, ao ergiebt sich, dass sie keineswegs 
als eine ^tthafte Einwendong ge^en die Annahme der Krankheit gelten 
kann. Denn, was a) den ersten Punkt betrifft, daas man diese Zustände 
nicht yerborgeoe oeaaen dürfe, weil man sonst nichts von ihnen wissen 
wftrde» ae Iat dieeea elfte bloaee WertkrimereL Wir ntttseo Irier» wie ee 
nuch Henke (in s. Zeitschr. 9. Brgiammctbeft. 8. Ut. Not.) g«than hat, 
7>vi8chcn absolut und relatir Tcrborgenen krankhaften Zuständen unterschei- 
den. Ka wird wo! Niemand, der mit Plalner das rerborgene Irrscin an- 
nimmt, behaupten wollen, dass dieser Zustand ein absolut verborgener sei; 
•UelB ebeaso gut, als man eelt Jahrhonderten ab t eib e rgea e Kraakha tt a w i- 
Btiiide Jene aufstellt, die sieh nicht durch die charaktarimdlMi ErscheinniKi 
gel ntcb Aussen kuad thun , und dennoch im Innern der Organisation be- 
stehen, ebenso gut, als die Ärzte eine Pleuritis, Hepatitis occnita u. dgU 
mit Recht annehmen (vergl. z. B. Reyiand, Tract. med. pract. de infla^- 
mat latent Ingoist. 1787. Übersetz. Wien 1790), obwol die bekanntea 
Symptome einer Plenrltla oder Hepatitia minlfeita Mleo, ebmue ttiH rfeh 
aoiAi 4er Gegensatz zwischen dem offenbaren und Terborgenen Inraein niehi 
leugnen. Sowie aber das Vorhandensein jener (relativ) verborgenen For« 
mcn von somatischen Krankheiten aus bestimmten, freilich nnr aus genauer ' 
Untersuchung erfahrener und geübter Praktiker sich ergebenden Merkmalen 
nor eilcnanl werden kann , ebenae darf die B jJ a t ea i einen Terber g en eo Irr* 
seios auch nur auf den Grund bestimmter Zeldien, Ten denen noch die 
Rede sein wird und welche die sorgsame Untersuchung sachkundiger Ge- 
richts&rzte auszumitteln hat, behauptet und ausgesprochen werden, und diese 
Merkmale werden besonders aus dem Verhalten und Benehmen der Person 
▼er der Thnt, die rar geriebtüclMm UnterMehmf Veranlaieang gegebea 
hat, aowie ftbertuiiipt aus der Vita nMeacto am sweekmlsiigilea entnaM* 
men werden müssen. Endlich müssen wir noch wohl erwägen, dass uns 
sowol die Lebenfl^eschichte der Organismen als auch der Krankheiten lehrt, 
dass sie längere Zelt in einer latenten Periode beharren können (s. Jmhn^t 
Ahnungen einer allgemeinen Naturgeschichte der Krankheiten. Eisenaeh 
IW. 8. 168 ffL> Die 8aMi der HAbeBpflanaot der Gurfcei «id der 
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Meiooea geben noch nach vieleo Jahren auf. Man brachte Samea a^is 
T^wmefort"» Herbariiun, die über 100 Jahre alt waren, noch zum Keimeü. 
tiuk dybutM FMtoBcniillMi Icmmmi aiciit mÜm SoMa n Tagt 
«nd snr Kniwlckaliing, die in lingtt Terflostenea Tag«« Uar httck aitSm 
bedeckt worden. Äbuiichet lehrt die Zoologie. Kier ron gewissen Insecteo 
worden nach Schubert Jahrelang leblos erbaltea und nach so langer Zeit 
wieder belebt. Hierher gehören die Erfahrungen von Uarvey^ Reaum»t 
Svammtrimt «M Mlntmri^ dass Bier, tm Vögeln drei U% füaf We- 
eben, ynm BiiflrarigiMMi ein Jahr and roa Hpiiien Tier Jakra nach dir 
B(c|rattnng gelegt worden, noch frachtbar waren, sowie die Beobachtnig 
▼on Blumenbaeh, dass ein Salamanderweibchen S4 Junge gebar, nacbdea 
es schon fünf Monate ohne Gemeinschaft mit Männchen in einem Glase eia- 
geschlossen gewesen war. Ebenso liegen noch Beweis« yor« dass das Le- 
im der KnaUMÜMi. linm Zeit la «ümb latontea oder eccalten Zmtaank 
büttken kann. HänM Wfk die Vaccine eine Woche, DioudaU vier Wo- 
chen, Oithrf t^chi Wochen nnd Baker sechs Monate nach der Impfung ent 
stehen. Von der Wasserscheu und von don Tripper ist es durch vieltütige 
Srfahruofien bekaaot, dass sie längere Zeit in einem occolten Zustande ilcit 
bd&i^lMi Mmd. IHo Tawe bre c he « aiclift aus, weoB «Im tob ihoe» aogt- 
steckte Person nach Bnropa reist und hier verweilt ; dagegen eradieiaea fi« 
■ut doppelter Wulh, sobald die Person nach den Tropenländern zur&ck* 
kehrt. Warum soll nun ein solcher latenter oder occulter Zustand, der. 
wie wir gesehen haben, in der gaoxaa Natur sui^utiadet, nicht auch bei 
' psj^chiscbea Kmkheitea mi^Uk uiat Wm'mi I) AteaA*« fernere Bf 
baptaif betrifil, dnee die Insania eccDltn nie eian oaiaifi» BeeloabiakMl 
betrachtet werden müsse» so ist dagegen an bemerken, dasa einer unreifes, 
d. h. einer erat sich bildenden oder beginnenden psychischen Krankheit ci^s 
Bild nicht zukommt, welches aus den Beispielen , die ich noch anfüiirefl 
werde» erhellti Auch wird der grössere oder geringere Grad der Reiie cä' 
BiT MnBtkkdA Ml aach der Zahl der sich nach Aoeeaa aoaspracheete 
^yBptome bestimmt werden dürfen» nnd die lasania occulta ist ebenso gat 
eine ToUendete nnd reife Krankheit, als es auch die latente Hydrophobie 
ist. Der später autbrechende Trieb , die Art seiner Gestaltung bei der lo- 
aania occulta ist Beweis der Innern Reife derselben. Auch Burkard (Diss. 
de iBMaia eeealta. fioaa 188U 8. 10) erklirt eick gegen HamraW» Aa- 
ncht. — In forensischer Tliaidcht iat die Kenntniss des Tarbai^eaen Waha- 
aians für den Gerichtsarzt von grosser Wichtigkeit, indem sehr leicht der 
Irrthnm begangen werden kann, dass ein Individuum für eine plötzlich be- 
gangene gesetzwidrige Handlung für zurechnungsfähig erklirt werden kaae, 
laelTmaa failMr luiae Spovin psycUeclMr StSrung aa Iba wahrnahm wd 
dia Imala accdta nicht kannte lu dieser Benehung hat aa« mm Fei- 
feadei in lierücksichtigen. a) Man darf nicht übersehen, daae die gewöha* 
Beben Kennzeichen offenbarer Geisteszerrüttung, wie Verwirrung der Sinne, 
gestörtes Gedächtniss, unordentliche Folge und Verbindung der Gedaokeo, 
unpassende, widersinnige Antworten, alberne, sinnlose Handlungen u. s. w. 
M des ^arbarfeata Wahnsiaae and bei dem ÜMtgewerdeaea Wabae gias- 
lich fehlen kdaaea» und dass weder der Mangel dieser Kennzeichen, noch 
selbst Überlegung und planmässige AuAführung der That, völlige Krinoe- 
rong aller Umstände und richtig gegcbutie Antworten bei den Verhören dsr- 
thun, der Mensch sei der Vernunft und Freiheit der Selbstbestimmung mäc^ 
tig gew«ta. Bia feelar Walia kann atolidt Uafirdheit bd taiiViiiMi 
nicht gestörtem Verstände hervorbringen (s. BmMt Lebrb. d. gericM. 
Medic. 7te Aufl. §. 267). b} Die Frage aber, aus welchen Gründen es 
eich beweisen lüsst, dass ein solches Individuum vor der begangenen That 
wirklich an der losania occulta gelitten habe, muss mit der genauesten La- 
rieht geprUk wecdea. Hier bt eiaa bdcbit ^eaaae laanaertiiche Uatefea- 
chong sowol 4ber den somatischen and psychischen Zaelud dee Tbileiib 
als Aber die Art und Weise der That selbst und den psychischen Zaitaad 
dee Thfttaia nihcead and aach der begaogcBaa That dorehaoe ariecderikh 
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pasfend seb, Wt^gmdm Mch aua £ttrftM#i AbiMadlong (a. a. O. S, S) 

hier beizusetzen; „Qnaerere licet, quibasnam argümentis demonitrarl poa> 
sitf hominem ante facinus iasanum fuisse, cum antea de bac re nihil edide- 
rit et acüo ipaa ex juria peritorom aeatentia inaaniam probaro non poasit. 
ImuifH anloa hono aito bmIbm, qaod «s IIa, quae poat fiMCm de cogi* 
irtMlNM littni teapmis namit, prabator« Qm in inasBla eogaoacenda 
venatus est, agnoicat oportet, enm, in quo iUi cogitationum ordinea, illae 
combiDationes, illae fallaciae occurrant, et qui simnl ejusmodi erroribua in- 
teliigetidia impar ait, non niai pro inaano babendam eaae. Sunt caaua ((|ui 
quotd doetriBMi äe ftSMiitla occolte maziad monicntl ■not), io quibiia ante 
actionem, quam neno toapicatai mtt in dlarfo aot in fitoru mä «ttoi^ 
qui abaeotia propositam prohibere non poaanat, de iUn tcripaerant, qone re 
peracta argnmentationem inaaniae praegreaaae snatlbent. Ipsa denique actio 
iDtaniam indicare poteat. Obaerrati aont, qoi alioa aibi cariaaimoa aut illoa, 
qni ipaomm minime intererant, interfecemnt. Aot ria et ratio ipaa , c|ua 
fecimit peragitar, uiml «MdUtoMm nHewilnm i a dl ci^t • Hmc nrgOMit» 
■uty lieminem jaa ante actione^ inaannm 'ftiiaae. 8i an, qoae inte actio* 
nem hoBO de illa cogitavit et eooacripait, etiam eo tempore legere Hceret, 
hominem inaanire perauasoa noa haberemna. Si quia cum eo colloquens in 
eaui rem iodderet, de qua inaanivit, profecto jam ante fadnua inaaniam 
cof n i M MM üearat 8ed life IHad bob fadvi eat, alre M Jtate Bodo» 
aal MgMlM non obaenratua eat ant leviter.** — Einen inatrocdven Fall 
von Terborgenem Wahnsinn bei einem S2jährigen Meaaohen mit melancho^ 
lisch-cboleriachem Temperamente hat Platner (a. a. O. S. 15) mitgetbeilt; 
dieaer Mann war gutmüthig und recbtachatfen , litt aber aeit 6 Jahren a» 
blliden Hfaiun b eiden «nd uto «bergläpibiach ; er lelgle tbrlMa Iceine Spur 
vm Vcrrttdctiidt nad tödtete dennoch ohne Üraache aelnen Kameraden, von 
rVm er glaubte^ daaa er ihm dnieb S^BpatU» Sflhadett tinui kdaiw (§• wuk 
t'rüdrtick a. a. O. 8. 588). 

Inflpeetlo •enUurüi M»dlM»ISMrCMlfa' i» Obd«eUe and 
Sectio «adareria iegaUa« 

iBjrtjratto» Ii. L«»f«aprobab 

Iiisatat für niBde« Die ÜitanUita- oad IMebiHiMMliHM» 

lowie die Veraorgungaanatalten fftr unheilbare filjnde oder die aogenannten 
ilindenanataiten aind f&r jeden Staat tob anaaerordentiichem Werth, 
□dem aolche Unglücldiche dadurch mit Kenntniaaen veraehen werden, wel- 
:he aie enger an die menachliche Geaellachaft liBÖpfen und ihnen ihr trauri- 
;ee Sebickaal weniger f&hlbar aaeben. Bei einem Meoacban« der daa Ge-; 
ichta eadielict, BftiieB andere Sinne in Anapmch gaaeniBai werden, uai 
laa Auge zu ersetzen. Will er z. B. eine Kenntniaa wom LeaeB Vnd Schrei* 
)cn haben, ao müaaen ihm tastbare Buchstaben gegeben und dann die Hand 
0 lange gefulirt werden, bia er den Buchataben nachbilden kann. Soli er 
»oe MOBtaiit tob der Brdoberflicbe erhaltea, so hüimb Ihm erbabcae 
Srdkngeln und LandlLarten dargeboCea werden. Natürlich geht daa Erkaa- 
len durch den Fühlainn weit langsamer als durch den Sehainn. Beide Sinne 
ind sich darin gerade entgegengesetzt, daaa jener von jedem einzelnen 
rheile nach und nach zur Krfaasung des Ganzen anCiteigt, wahrend dieaer 
ait einem Blicke das Ganze überschaut. MtB MA alae leldit Adk Gnad 
dn, wann Bliade aidUt la dea gewöhnlichen Schulen Ittr SebeaAs nater- 
icbtet werden können: einmal « weii nicht die dazu nöthigen taatbaren 
^lirmittel vorhanden aind, dann aber, weil die aehenden Kinder durch die 
.«angaamkeit dea AufTaaaena der Blinden aufgehalten werden würden. Da 
Hin gleichwol die Blinden keinen unbedentenden Theii der Bevdlkwung 
ivnnBcbea vad- b. B. Im preniaiaebeB Staate eiae BBadeatiaeiBde irea aMhr 
ils 13,000 Seelen. bilden, so hat man besondere Anstalten für Blinde ange- 
egt. Der Unterricht ist vorsägUcb «Bf die Bilgwaeiae geistige AosbüduBg, 
M ea4 gta i ti a naäta ad e . 1. 60 ^ 
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wodvch dio Bliaden aus Ihrer Dumpfheit m vemünftigen Mentcbeo erzofci 
werden, dann auf Etrlornung irgeod etaer Gescbicklicbkeit gerichtet, um ih- 
nea eioi^eriDaAtea üareii künfUgea LebeiMuateritait zu sichem. \Vu ^ 
Ittate betiilllt m ci«bt m ▼ORaalidi wmü Mitttl« ntohcfc ITaiiirfcBllM 
und Toakunat. Sonach '■■fr*^ & gawcc BUndenuntorrichft drei Zweige: 
1) Handwerks-, 2) Kumt-, und 8) Wiatenschaftsbildung , weil man nickt 
wissen kann, welche Anlagen in ein eis Bünden schlummern. Die deutsches 
Blindenanstalten, sowie die pariser, hal^n ituck wirklich diese aliseitift 
Richtung, wpgegen die eoglischen mehr asl die eiaieHig« BUdang %m Haa4* 
werkera ihr (tugnOitfflr. Dehneii (a. Ocolua, aani tftfcapolic«illo^ 
V. Hauy betchloss, für die Bünden in Frankreich Daa su werden, wu 
der Abb6 de PEpee filr die Taubstummen geworden war, und eröffo^ 
1784 eine Lehranstalt für Blinde, worin dieselben nicht nur in angemesse- 
nen Uandarbeiten, z. B. StrickeB, Spinnen, SeUdrebea, Fraaseomache^ 
PappacbeitMiy MNideni •ntk im Ttakwmttf f«ffle Im h mm, 8cknibc% 
BacMwa ind In andern Wissenschaften unterrichtet wurden. Er bildete sich 
dazu ^ne Lehrmittel auf die Art, wie er dieselben bei zwei deutsches 
Bünden, dem Fräulein v. Paradies zu Wien und bei VVeissenburg zu MBüheia, 
kennen gelernt hatte. Zum Lesen hatte er erhabene Buchstaben nua Metaiii 
mmü wgjeich not PMiar Mdraokt wordao koaatoi «ua flchnibaa tigpi 
8chralbka«t«B, wa anb Paplir ein Rahnea ait Drähten, nakhe die ZeUsi 
trennten, geklappt werde; zum Rechnen erhabene Ziffern aus Metall usd 
Rechnenbretter, worein diese Ziffern gesteckt werden konnten; zur Erd- 
kunde Landkarten, wo die Gebuqge, Flüaae, Städte und Laadeagrauea aof 
* Tertchiedeae Art gestkhl waM «. a^ w. Znent biaaUfta ate ffaulliilift 
▼an Menscbenlreande« eia.Koetgald fSr 12 Blinde, nachhar wavd ^ A»- 
atalt 179t sur Staatsanstalt erhoben und mit der TaubstOMMMMlak Tsr- 
«nigt; als man dies aber uniweckmässig fand, 1795 von ihr getrennt u<l 
1801 mit den Blindenhospital der Qoinze-vingts vereinigt. Da jedodi 
durch Vermischung der jungen Blinden mit den. Qaias^vingta eina gä^aliih« 
▼arfvildaning eintrat, ging //auy toII VerdniM 1806 nach ^«larabarf. m 
dort ^ine ähnliche Anstalt za - gi t ^ a daB . Erst nach deai' pariae» Friedeft 
1815 wurde die Anstalt zu ihrer arsprünglichen Bestimmung zurückgeführt 
. Nächst F* rankreich entstanden die ersten Blindenanstalten in Grossbritanniea, 
jedoch nach einem beschränkten Plane, wo sie nicht durch die ftegiemag, 
faadm dareh Beltriga dtt Bürger aatarbaMair wardai« Lifarpoal mVm 
1790 eine BlindeaaaaM, worin die Blinden beiderlei Geachlechu in Hand- 
arbeiten, Kirchengesang and Orgcispielen unterrichtet werden. Bine zweite 
entstand 1791 zu fidinburg, worin vorzüglich Korbmachen und Seilerei ge- 
trieben wird. Nach demselben Plane ward 1800 die zu London, und nacb 
diätes MttiCer Ae m Dublin, Bifatol and Norwleb anrichtet. In Deotach- 
laad ward die erste Sffentficbe BlindenanstaU an Berlin, bei Hmuf't Dvrcb- 
relse, durch die Unterstützung des Königs gegründet. Zeunt ward Vor- 
Steher derselben, dessen Wirksamkeit vorzüglich dahin ging, den BUndeo- 
nnterricht zu vereinfachen und fürs Leben anwendbarer zu machen. So hat 
Ar I. B. atatt der aebtf «aiaiaaieBgeietateB nariaar Schreihkasten mit Rie- 
gafai, Klappen dnd atnem Drabtgitter, dafacba» ana Pappa liril Scialfaik 
eingeführt;- atatt des langsamen und schwerfUUgea EachaaM Mit Metallzif- 
fem auf einem Rechnenhrette daa Kopfrechnen zu einer grossen Fertigk^t 
zu brin^Tcn gesucht, und statt der gestickten Landkarten, die kein natnrge* 
mässes Bild gaben, wirkliche Hochbilder (Reliefs*) der ganzen Srdkngel, oad 
iMMMiden Daatacbmadi, gegeben, dta amdaM ndk nebr, «nah bala Cter- 
richte der Sehenden, in mehreren TheOiB nvopas Terbreitet haben ail 
die jetzt sehr sauber In einer feinen Pappmaase Ton Kummer in Berlin an- 
gefertigt werden. Die zweite Blindenanstalt In Deutschland entstand zu 
Wien. Der Begründer derselben war der Armendlrector Klein, geb. 1765, 
dar 1796 nach Wlaa kwm «ad Mit 1601 an einigen blinden Knaben so 
filückliche Versuche macbta» diiii «r iehr bald , um ndttwa Ittada ialati 
Uatcrricbti tbaOhaiUf ni aadMi, TM te Reg^araaf l a lw rtttat aad 
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Jahre 1810 sein laatltat za einer öffentlichen Anstalt erhoben wurde. Zu 
Prag ward eine Blindenanstalt durch den Ritter von Platzer 1803 begrün- 
det. Im Jahre 1809 entstand als Tochteranstalt der berliner die Blindenan- 
stalt TO Dresden, deren Stifter, Flemming, sowol als deren Vorsteher» 
Sieck'Hng-y bei Zeune den Blindcnunterricht beobachteten, Sic ward später, 
verbunden mit einem andern Unterstützungsverein für Blinde, zur Landes* 
anstatt erhoben und steht seit 1831 unter dem Director Oeorgi. Seit dem 
Befreiungskriege von 1815, wo die ägyptische Augenpest so furchtbar unter 
den europSischen Heeren wüthete, entstanden in Preussen mehrere Kriegs- 
blindenanstalteuy wovon die zu Breslau und Königsberg noch jetzt exlstireo. 
Andere Blindenanstalten findet man zu Gmünd in Würtemberg, zu Linz, za 
Freisingen in Baiern, za Bruchsal in Baden, zu Amsterdam, Zürich, Ko- 
penhagen. Die Anstalt zu Petersburg soll in Verfall gcrathen sein. Die 
Blindeninstitute als Versorgungsanstalten für unheilbare, aber schon erwach- 
sene Blinde sind am zweckmässigsten von den Blindeninstitnten als Brzie- 
hungs- tind Unterrichtsanstalten zu trennen; doch finden wir das in Dresden 
mit letztem noch vereinigt. Aud^ die Anstalten für noch heilbare Blinde 
sind am besten für sich bestehend einzurichten. So finden wir dies auch in 
verschiedenen Städten des In- und Auslandes. (Vergl. Kleinst Lehrbuch 
zum Unterrichte der Blinden. Wien 1819. — Conversations-Lexikon. Lcipz. 
1833. 8to Aufl. Bd. I. 8. 934.) 

Iiuititut für Irre» ». Irrenanstalt 

Institut für Kranke» s. Krankenhaus. 

Institut» ortliop&disehes» •• Orthopädie. 

Institut, orthopiirenisclies* Bs dürfte wol wenige Ärzte ge- 
ben, sagt Klose {Hufeland's Journ. 1835. St. S), die nicht, wie ich, mit 
dem grössten Interesse die Nachricht von der Errichtung der sogenannten ' 
orthophrenischen Anstalt des Dr. Voitin zu Issy aufgenommen haben sollten. 
Die Idee einer solchen Anstalt hat für den Psychologen überhaupt und ins- 
besondere für den Arzt, der aus trauriger, aber alitägiger Erfahrung weiss, 
wie sehr die Pflege geisteskranker Individuen im Allgemeinen noch im Ar- 
gen liegt, so viel Anziehendes, dass man sich wundern müsste, jene wich- 
tige Angelegenheit und eine Anstalt der in Rede stehenden Art so spät zur 
Sprache gebracht Und die letztere so spät ins Leben getreten zu sehen, - 
wäre es nicht eben allbekannt, dass selbst für die Heilung offenbar Wahn- 
sinniger auch in den gebildetsten Staaten noch lange nicht alles Wünschens- 
werthe, noch bei weitem nicht einmal alles dringend Erforderliche gesche- 
hen ist, aber noch viel weniger für die Verhütung des Wahnsinns, und 
•o gut wie nichts für die übrigen Zwecke, denen eine orthophrenische An- 
■talt, nach dem Sinne des genannten Begründers einer solchen zu Issy, ge- 
widmet werden kann. Was uns über die Zwecke der genannten Anstalt 
bekannt geworden ist, kann daher leicht auf den Gedanken fuhren, dass 
Bit ihr eine neue Aera in der Geschichte der Psychiatrie beginne und ein 
Fortachritt zum Bessern getban sei, der zu den kühnsten und frohesten Br- 
wsrtungen für die Zukunft berechtigt. Während jetzt noch an so manchem 
Orte der Länder, welche stolz auf ihren Standpunkt in der Civilisntion 
sind, manche Irrenhäuser gefunden werden, deren Geschichte auf die Schil- 
derung mannigfacher Greuel und eine Sammlung frommer Wünsche hinaus- 
laufen würde, wird uns gegenwärtig die Aussicht auf eine Zeit eröffnet, in 
welcher selbst die schwächer hervortretenden Anomalien des mensciiiichen, 
noch nicht eigentlich krankhafl sich äussernden Geistes schon in früher Ju- 
gend der Individuen Gegenstand ärztlicher Behandlung werden, und nicht 
bloa dem drohenden Wahnsinne vorgebengt, sondern jede psychische Indivi- 
dualität yoT möglicher Abschweifung bewahrt und ihr«m idealischen Sein 
so nahe gebracht wird, als es die Grenzen menschlichen Wirkens irgend 
gestatten können. Gewiss ein Gedanke, von dem jedes menschenfreundliche 
Herz sich erwärmt fühlen muss, und eine Aasiicbt, die vorzugsweise dcn^^ 

(30 ♦ 
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Arzt !n Voraat m!t verzeihlichem Neide mi fine Znt blicken llisl, dk 
•ich der Früchte solcher Fortschritte des menschlichen Strebens erfreuei 
wird; denn von der nächsten Zukunft wird die Reife dieser Früchte wol 
Keiner erwarten. Aber die Geschichte dea Lebens xeigt so hiafig, dass 
der BnthMlasBW MaadieofiMnodUdi« Herseoa dM- WirUkli» mk 
Mogliciie weit hinter sich znrückläsat« und seine Ergebniaae tm deaea ^Imt 
besonnenen Prüfung und Erwignng der Umstände himmelweit abweichen, 
dass wir billig die Frage aufwerfen: wie viele von den Hoffnungen, welche 
eine orthophreniache Aoatalt erwecken kann, versprechen in KrfüUung za 
geheO) und inwiewdt iat überhaupt auf Verwirkliehung dea Idealea tm nck^ 
nen, welchea dl« angekündigte Anstalt und ahnliche, welche in dem ange- 
gebenen Sinne noch errichtet werden könnten, unsern überraschten Blicken 
darstellt? Es läast diese Frage, wie jede änderet im Gebiete der prakti- 
achea Bfedidn eine Unterancluiiif naek CMndea der Venumft md der Br- 
fahmog zu, und aolehe aoU im Vorliegenden veraudit werdiB» Ich folge 
bei dieser Unterauchung (fahrt Kloie fort) dem Aufsatze, dem vieUeldit 
Deutschland die erste Kunde von dem Dasein der erwähnten interessanten 
Anstalt verdankt: »,£ine orthophrenische (Geiatesrichtunga gewisserou»- 
aeo Correctioas.) AMtdl^' (v. JWiip't KoÜm a. d« GeUeto d. Natv- «. 
HeUkuada. 18S4. No. 882. S. 25 ff.}, lad arlaabe mir, an dieaea meiaa 
Bemerkungen über den fraglichen Gegenstand anzuknüpfen. Der Aufsatz 
beginnt mit folgenden Worten: „Der Gedanke ist nicht neu, dass der 
Mensch gewissermassea aus zwei Weaea best^e, von denen das eine sein 
phyaiachea, dat aadefa mUn MonBMliaa Mifld«Mai bildet, nad'bilda U»- 
mm hinsichtlich ihrer FUiigkiitaa angeborne oder zufallige (erworb«a) 
normwidrige Abweichungen zeigen. Für Körperbildungsfehler besitzen wir 
auch bereits Anstalten, aber nicht solche, die auf Behandlung des Geistes 
abzwacken. Die Körpergvainaaük liat ihre Glanzperiode erreicht, die der 
Biorai ist erat lai Botateben; deaa di« Brzieb«iig all Lekreda beawedkl 
■Är, die Aalagea auszubildea, als aormwidrige wdirtungen zu Imtea und 
zu verbessern. Ist ein Kind ungestaltet ^ so thut man es in eine orthopädi- 
sche Anstalt; hat es üble Neigungen, so lässt man es ,im Laster verhärten 
oder reizt es durch iSdisshandlungen » und jene >iachBicht oder Strenge wird 
dM <iadle büteni Verdnuaan md dar Scteada für dia Familie, ja 4a tv> 
5fihet dea Weg zum 2S«clitfcaiiae und auai Halsgerichla. Hier &ndet tick 
demnach eine für die gegenwärtige sittliche Bildung empfindliche Lücke.** 
— Ich kann hierbei mit SlilUchwcigen übergehen, daas die Behauptung . es 
geschehe nichts für sittlich übclgeartete Kinder, auf Deutschland keines- 
.wegs uneingaialiciBkta Aawaodung findet, da tkk bdranaiBafc la iWai^ 
▼ielleidit jetrt aakaa ia allen deuUchen Ländern Vawtoa fabüdet habaa, 
welche zu ihrer ausschliesslichen Aufgabe die Rettung solcher Kinder ge- 
macht tiaben. Ebenso wollen wir dahin gestellt sein lassen , ob die Gyn- 
aaatik ihre Glanzperiode erreicht habe, obwol wir der Meinung aind, dass 
diao !■ Deiitadüaad, lad aadi mü im Fraakrdcli, kalaaawaii dar MI td, 
auch nicht zur Zeit dea T um waa eu a oad UnweaaM bei una gewaaaft mk 
Dagegen ma^ die Bemerkung gestattet sein, dass wir sowol in den ange- 
führten einleitenden Worten als in dem ganzen übrigen Aufsatze eine bän- 
dige Erklärung über den Staadpunkt vermisat haben, aoa welchem der 
Herr Verfkawr die Payehiatria flbarhaapt batraabtat Ei Iat wal Bogttch» 
daaa alaa aolehe Erklärung mit der Bestimmung dea fwaM^w AaialBM 
(für ein grosseres Publicum?) nicht wohl vereinbar gewesen wäre, da« lie 
aber unerlässlich zur Würdigung einer orthophrenischen Anstalt sei, wird 
eich hoffentlich aua dem weiter ontaa Folgenden ergeben, übrigens giebt 

i'ener Anbats anmittelbar nach daa aafeführtea Wortea vier Claaeaa rm 
ndividuen an, welche sich zur Aufnahme und Cur in eine nrthnphn alirba 
Anstalt eignen und für welche namentlich die des Herrn Dr. Voitin be- 
stimmt ist. Zu diesen gehören: 1) Geisteaarme, d. h. diejenigen, bei denen 
die GablraorganisatioB tialar ataht ala rfa beiai Bfeoacbea gewihnUch iat, 
ud walcba Ib Basaf aiC dia Haiiwbaft dar fititbiad— i YnigM äm 
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OvUrna 7wischen den Blödsinnigen und den Aflta^smenschen die Mitte hal- 
ten. Mit Hülfe einer beaoodern Erziehung, bei glücklicher Anwendung def 
Gnindlehren der Physiologie des Gehirns, können wir es dahin bringen, den 
Kreit geistiger und moraJisober Begriffe dieier Unglficklichen su erweitern. 
t} KiMOT TM fiM gewdfaalicbeii Aalageo, d. h, voa «Imt Offurinlion» 
wfo fie bei den MflMdMil gewöhnlich ist, welche aber durch üble Leitung 
dar ersten Erziehung eine fehlerhafte Richtung eingeschlagen haben. 3} 
Kinder von aussergewöhnlicher Gehirn- (Geistes-) Organisation — da« 
Original drückt dies sonderbar genug mit «,d^s extraordinaireiuent^' aua — , 
d. h. mWIw, bei deMB dM GaUn io aainar Cwaawtaaiaa odar In aiuigen 
seiner Theile sehr voluminös ist, und welche aban dadurch, wenn die auf 
Bdelmuth und Wohlwollen basirten Fähigkeiten nur wenig her>'ortreten, im 
Allgemeinen einen unerträglichen Charakter und eine tietc Verstellung, eine 
alle Greaaen überschreitende Selbstliebe, einen ungemessenen Stolz, heftige 
L a i dan a e h ailan «ad aahraakllcba Neigungen affaabwaa. !■ fttmaadan Var- 
Idtftahaaa labaad, ta w ai g aa dB nicht, io etwas Mass zu halten, und sind 
SU den grössten Lastern wie zu den gröasten Tugenden, su den grossten 
Verbrechen wie zu den grössten Handlungen des Edelmuthes iahig, je nach 
dem günstigen oder ungUBstigen Zusammentreten -der Umstände, unter de- 
nen aie dia anta Zait nras Cabana mbHngen. 4) Atta die Kinder, welche, 
TOB faisteakrankan fittarn geboren, schon erbliche Anlafa mr 6aittaakrBnl^> 
hrit oder irgend einer andern Nervenkrankheit in sidi tragen. — Herr Dr. 
Voitin hofft, auf Kinder aller dieser genannten Classen vortheilhaft cinwir* 
ken zu könhen, lässt aber das Wie und unter welchen Bedingungen — we- 
nigstens in ^ dem genannten Anfaatza vnbat^chnet, indem er weder das 
Altar dar an Mldandan «nd an brilaadan Kinder, nach flbarhanpt dite Be- 
dingungen der Aufnahme und die ganze Einrichtang der Anstalt, poch end- 
lich die Methode und die Mitte! der Behandlung angiebt. Nicht so>vol sein 
Unternehmen also, nur die Ausführbarkeit des Gedankens orthophrenischer 
Anstalten überhaupt kann uns hier zunäcb&t cur Beurtheiluug vorliegen.' 
Daaa galiliga KrMkhaHianfageo ciaa Zathaa'dar Knaat Tatachwinden k5n- 
naa wie körperliche^ iat aiim ia 8waiM la «eben, da wir oft genug die 
erstem wie die letztem — wie man zu sagen pflegt — von selbst, d. h. in 
Folge zufalliger Einwirkungen erlöschen sehen, und der i^chlnss, dass um 

.ao gewisser die künstliche Beseitigungsolcber Anlagen gelingen müsse, je 
aweckaissiger der Artt dIa laaMta BMiiae der Torliandaaen Aalage ent- 
Mgeaateilt, liegt daher aehr nahe und ist auch an sich ToUkominen richtig. 
Weaa wir deauageachtet körperliche Krankheitsanlagen verhältnissmässig 
selten durch eine ärztliche Behahdlnng gründlich beseitigt sehen, so liegen 
die Gründe hiervon offenbar theils in den Verhältnifl^en dieser Anlagen 
aelbat, theils iu denen des gewöhnlichen auaiem Lebens. Jene Anhigen, 
laaial dia aafabataea aad baaaadara die erwerbeaea, aiad oft'aa tfef ia die 
§aaBe Orgaalaaliea verwebt, da^s diese beinahe aufhSrea müsste an adJi, 
was sie ist, wenn sie gän/Jich erlöschen sollten; oft genug trotzen sie da- 

, her allen Umwandlungen, welche die Evolution und Uevolutiun des Orga- 
nismus hervorbringen und allen Einwirkungen der Aussenwelt: das letztere 
nbar mm aa «ehr, je iaitaaar aaah dar Arat — ahaehla aicht Ikiafig mr 
Besdtigaag Ton Krankheitaaalagen -aaffefoidert — ea vermag, diese Ein- 
wirkungen überall dem Zwecke gemäss za beherrschen. Unstreitig liegt in 
flen eben bezeichneten Verhältnissen ein Hauptgrund der traurigen Frequenz 
vieler schwer heilbarer Krankheiten — ich will nur an Lungenschwindsucht, 
Häaorrhoiden, Gicht md Pattaaabt ariaaera daM aber einer U«faatal* 
taaf diaaer Verhillaltie, la aa fata rfa überhaupt im Reiche der Möglichkeit 
Uegt, auch die gewöhnlichen bürgerlichen Verhältnisse fast unY)e<<ie^bare 
Schwierigkdten entgegenstellen und für die Austilguag körperlicher Krank- 
heitsanlagen daher wol noch lange, wenn nicht immer, nur wenig gesche- 
ben wird, Uegt an Tage. Niaht aadera Teihilt ea aksh mit den geistigea 
KiaathaMiaalBfM Ma kiaaea dar^ dia Uttwaadlaagen , ^Yelche der Kin- 
Irilt dar Miaabatt^t mä dar AMirilt «aa daa faBchlaGhlavaifta Jahraa 
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berrorbringen , atugetiigt werden, und der Schlass von dieser onleugbarea , 
Thataache auf die MögUcbkeit küostüdMr Be*eiü£usg dieser Anlageo Julf 
wie gesagt, tfi wtA fikr licli ikhli Mw Mu Ab« ikt HihwiMiglkdiM 
dimr BeMitigirnff tUb^ Mm dieMlbMi, walche der HeilM« Uqpvfi- 
cber KrmiÜLbMtMUilagen entgegenstehen, fliessen auch tbeilweiae aas gleicher 
Quelle, sind aber noch ungleich grössere. Der Zw«ok ■■in Aifirtni , 
iy^cbt et nothwendig, sie etwas näher za betrachten. 

Daa erste Hinderuia mmim orthtfbritBiack» Cnren ohne Zweifial k 
der« wnm Mck in Torliegeidea Falle fast gaai mibegrAaditea ifflMii« 
Iff^Hrif fiadtM» welche von der Nothwendigk«t solcher Cureo aehr sdiifcf 
«m überzeugen sein wird. Der erwähnte Froriep'sche Aufsatz gedeckt 
bereits dieses Hioderoisses , spricht aber nur von der Gewoitnheit der Ft* 
milieiiy dergleichen KraakheiteA — oder luelmehr Krankheitaaalagca ala 
vliliellbar wm betraditen. N«b wM iwsr alMiafi mttk Ittage, wm 
nicht immer 9 dl« Menge dafür halten, dnü m kdne Kunst giebt, imä ' 
welche geistesarme Kinder oder Kinder von gaos gevföbnüchen Anlagen ts 
Geist bereichert werden können, und man wird, was die Kinder von aas» 
sergewohnlicher Gehirnorganisatiou betrüTt, sicher sogar dafür halten, ds^ 
aU ala aasgesaUM Miritaibifliga JÜahte wanifir als aiaer Cur beddrfcs, 
«nsll wel auf iMUM9rg*$ Ausspruch podbiBs ^Jm Jadea Maniriiia Gte- 
rakter sitzt etwas, was sich nicht brechen lässt — daa Kaaebeafe* 
bände des Charakters, und dieses ändern wollen, heisst immer eia S^if 
das Apportiren lehren.** Ausserdem werden auch da, wo der mangelbsfle 
Geistesxostand eines Kiata TOn Miaas Erziehern anerkaaut wird , xoa Sei- 
In dieser toCatem — welcbea Standa diesa aaah utpkiitm wÖmm-^W^ 
gel aa* fiSasicht und Bildung und die daraus eatspriageadas Mbttatm 
urtheile, beaonders das so alltägliche blinde Selbstvertrauen, nur seltca ei 
zu der Erklärung kommen lassen, dass die gewöhnliche Erziehoogskooft 
nicht ausreiche, sondern es einer dgentlicb erthophrcaischea Bebandluag be- 
dflrfaf iowla «adilab wol aacb diaaa Coiaa « voan aia aaaal Mit d« Ul^ 
nähme in eine eigne Anstalt verbunden wifen — diejenift«» Ikm W 
dürfen, oder wol gar ihre Familie, ebenso mit einer Art von UBTerdieBlia 
Schimpf bezeichnen möchten, wie er auch in den Augen der Menge an de> 
oen haftet, welche ausgebildeter Wahnsinn eine Zeitlang zu Bewohaera «- 
ata Inaabansaa geaacbt bat, odar wol far.aacb hier and da aa dsa«^ 
welehe ein Mitglied ihrer Panilie dem Irrealiaua sa ü b a dl a fat a gtnfthitf 
waren. Es giebt mithin äussere Verbältnisse genug, welche orthophnai* | 
sehen Curen überhaupt, und besonders eignen orthophrenischen Anstalteii 
nur ein sehr spärliches und dürftiges Gedeihen versprechen. Zu dieses 
iasaem Hindernissen der genanalM Aastaken traten nun aber andere, wtl 
abenso gewichtige hinzu, welche ia dar Saabä aalbat liegen. Zma^ db 
Scbwiangkeiten einer richtigen Benrtheilnng der genannten As- 
lagen. Welchem Arzte wäre es unbekannt, wie höchst schwierig es uckt 
selten ist, über Geistes- und Gemuthszustände Erwachsener mit Zuveriai- 
sigkeit an nrtheilen, und doch sind diese Zustände in der Regel mehr oder 
weniger bereita anageUldatn, nad werden bei ladhridnaa aagetroffea, dM 
körperliche ConstilttHaa abaafalls bereiU hinlängUob Mi wUiiaif kl^ w aacb 
ihrerseits die Diagnose an unterstützen. Wie ganz andere yerbilt m ^ 
mit der Beurtheiluog geistiger Anlagen der Kinder, und um wie n'rk« 
schwieriger ist diese? Freilich sagt iUü mit Eecht, dass der Men>ch n e- 
nalt Ut, aoadan fortw&bread wird, aber aaf. welches Alter passi uics 
aebr alt aaf daa kindliche , und wenn bei i^if^ ftf ^ 4le SVafa adbiMT ■ 
beantworten ist, ob die körperliche Constitution kfialdg einmal den Nims 
der arteriellen, venösen u. s. w, verdienen werde, wenn die Erfahrung Vor- 
bersagungeu, welche diese und ähnliche Fragen betreflTen, oft genng Trldrr- 
legt, wenn Kinder, deraa Scbwichlichkeit bei de« Geburt kaum ein Leäsa 
%oa woaifia Stunden oder Tagen Teraprach, ditaatdl b«vorgewaibMa ail 
erst in spätem Greiscnalter ins Grab sinkaa, so ist ja andereraeita aaifc 
baluunt §UMgt wio laicht die üirwait^BfW ^Mbnii, waÜba ^atea^ 

s 
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der Kinder beim ersten Herrortreten erwecken, und et gab zo allen 
leiten zahlreiche Fälle, in denen Menschen, deren Geisteskräfte in der 
Lindheit uaverhaltuistmäMig groaa eracbienen uraren, in den Leistungen ih- 
«r vmmm Jahra fidi kn» aoT der LMe d«r HlttaliMMlfkeit erMeitiii, 
md Mgekikfl Meiucben ron auigezeichnetem Talente, die in der Kin^dt 
Qr schwache und beschrfinkte Köpfe galten, auch den Adel ihrer Natur 
ticht allmälig nach bemerkiichen Einwirkungen, sondern fast plötzlich, wi- 
ier Aller Erwartoogen , entfalteten. Auch die geistigeo Aniagea zu dem, . 

die Nitir d«i JmmIm wm wafdM beiCiMi kaf, k9mm demioch hi 
hm Mhlummern, ohoe ihre AawMcnhtlt dvr^ einziges Zddieli so Ter« 
mtiHM. Dabei räume ich zwar gern ein, daia solche Zeichen oft auch wol 
mr Ton Eltern und Erziehern gewöhnlichen Schlages übersehen werden^ 
iber um auch nur mit einiger Za^erUlssigkeit das Verhältniss der Seelen- . 
Lräfte in inrter Kindkdt, und inwiefern es künstliche Hülfe fordert, in je- 
1mm VaUm wm beartheUea, dm ndclrte wol VMere PhNnologle und Psy- r 
:boIogie aelbfl einem Omli und Spurxheim die Mittel noch nicht an die 
Hand geben. Gesetzt nun aber endlich , dass auch diese diagnostischen 
Schwierigkeiten überall glücklich besiegt würden — und ich bezweifle al- 
«rdings nicht, dass in manchen Fällen der Schluss von dem, was das Kind 
in geistiger HlMieht Ift, mf daa^ was ea ohne beeondere LeitoAg def 
Kunst künftig werden ^Hlfde, sich als richtig bewihrea wird — , in wel- 
chem Grade wird dann noch immer die Wahl des passenden orthophreni- 
ichen Verfahrens schwierig sein, und wie oft wird diese zur Unmöglichkeit 
inwacbaen! Schon die Frage y welche gegenwärtig die Pa^düatriker in 
zwei groMO Bfilftea theilt «ad Jede devMlben wieder la kkbere AhCheiloa- 
gea aäieldet, ob DiaAich alles SeeleoMden Tom Körper ausgeht oder In dar 
Psyche selbrt seine Quelle hat, diese für die Cur der verschiedenen Formea 
des Wahnsinns so wichtige Frage wird bei der Cur gelstip;cr Krankheits- 
inlagen doppelt dringend eine Antwort fordern; denn der Seele wie dem 
Körper des Kindes bat das Leben noch keinen bestimmten Stempel feit 
aufgedrftcktf beide ktaaen alio aoch weit Mchtor a|i ta epltern Jabrea 
eine falsche Richtung erhalten, und eine irrige psychiatrische Groadaaiicht 
müsste ihnen diese nothwendig geben. Und wäre nun auch das, was man ^ 
die materialistische Ansicht des Gegenstandes nennt, bereits ganz oder 
theilweise d^niüv bestätigt oder widerlegt; sollten wir wirklich in der 

fisychSeeheB oder la der löBiatlieheB Coraiethode, oder la beldea sagMcb* 
llttei berftaea, allen genannten Arten geistiger Krankheitaanlagen mit 
Sicherheit entgegenwirken zu können? Ich masse mir nicht an, hierüber 
entscheiden zu wollen; der angeführte Aufsaiz sagt: ,,Es lässt sich nicht 
leugnen, dass es Heilmittel für die in Rede stehenden Fehler der Geiste«- 
kräfte geben müsae.'' Barr Dr. Fosts» seihet hat wealgsteas la Beireff der 
Klader, die er gefstesana aeaat, dfr Ohnmacht der Kunst zu erwähaea 
nicht umhin gekonnt, und oft genug möchte sich die letztere, wie ich we- 
nigstens befürchte, auch wol bei andern orthophrcnischcn Curen, vor Allem 
vielleicht bei der erwähnten dritten Classe von Kindern bemerklich machen, 
ja es scheint Grund zn der Besorgniss vorhanden eu sein, dase bei ebea 
dieeea letetera die Oar aeeb leichter treffllcho Aalagen lekatSren, als die 
vorbandeaea veiedela werde. — Unter den Krankheitee, g^g^^ welche die 
Knnst nur schwache, unsichere Hülfsmittel besitzt — sagt K. Wenzel in 
seinem Handlexikon der gesammten staatsärztl. i'raxis. 1857. 8. 45 — und 
deren Quellen daher, so weit es möglich ist, zu verstopfen, suwol für 
dea Art! ab adbet iir 'dea Staat elae am so fdchtigera Aafgabe bleibt, » 
ab aehrere dieser Krankheiten erblich sind, scheint aooi der Wahnsinn aus 
vielen Gründen eine der beachtongswürdigsten zu sein. Zugleich theilt 
Wenxel über die Verhütung des Wahnsinaa bei vorhandener erbiirher An- 
lage einige interessante Bemerkungen mit. Das ganze Verfahren, um den 
Ausbruch des Wahnsinns an Terhflten, berabt aach Ibsi aaf Iblgeadea 
Graadsilaeai 1) la Jedeai Falle Tom Aasbiache des Wahnsinns bei Br- 
wachMMBi waleba aaeh labeada, la oder aaaser der Ehe lebecne Kindel 
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«viMfl hibiB, ML dicM leMm liMr MifflttifM ftrillieli«« Uatov- 

•VchuDg zo unterWerfen, um oach Mawgabe der diagiioaüsdiea wuk 
prognostischen Mumente die Grösse der ihoen droheoden Gefahr besliamea 
und zweckdienliclie Mf^uregela zur Abwendung derselben ergreifeo xa köO' 
Dco. 2) Je jünger diese Kinder sind, deato notbweodiger ist es» daaa Ihn 
BnhlMBf Tonn^twiiM «m dar OoMtkotioB ugamama K4rp«r«Bt- 
wickeluBf baswttcke. In welcher Hiancht viele köiyarilcbe Beweguogeo 
^ und Beschäftigungen im Freien und gymnastische Übungen aller Art nicht 
genug empfohlen werden können , während nur allmälig und mit grosser 
Vorsicht die Entwickelung der 8eelenkräfte durch einen Untecricht sa be- 
fSrdoro iit, der Jadea Üoemaaa dar Aaitraagang vamlidart, dl« lirfdai 
acliafteD frflhzdtif baliemckaa lehrt and in keiner Beziehung die Phantasie 
übermächtig werden lasst. Besondere Vorsicht dürfte in dieser Uücksicbt 
der Religionsunterricht solcher Kinder erfordern, damit er dem Geuülhe 
. eine sichere Schutiwehr gegen die Stunae des Lebeoa gewähre, aber aa 
^ Boglatab Tor den in dieaea FaUe doppelt gafihrüaba« AMatlmaiillH— ^ 
nes frömmelnden Sinnea bewahre. 8) Von entschiedener Wicbtigkalt wird für 
solche Individuen immer die Wahl des künftigen Berufes sein und bei 
derselben eben deshalb der Arst jedesmal au Käthe gezogen werden müs- 
sen, da aa eine bekannte ThataadM Ist, daaa Gawem, welche aaCwwdar 
aÜM aifcseade Labanaweise, wol gar bei fakftoalar Stdlnng des Kicfai% 
wie z. B. das der Schuster, nothwendig machen, oder bsständig gross« 
, Hitze oder metallischen Dämpfen und der Einwirkung metallischer Gifte 
überhaupt aussetzen, wie das der Backer, der Köche, der Bergleute u. s. w*, 
oder SU häufigen, laidenschafUiahan Aufregungen Veranlaaaung geben, das 
GIfickafUlan in nngewöhnlichem Grade blossCauaa adar leicht an einer on- 
geregelten Thätigkeit der Phantasie verleiten, vnt z. B. das Leben dar 
Negocianten, des Künstlers u. s. w. , Scbjecten der in Rede stehenden Art 
besonders gefährlich aind, während sie in einam sweckmässig gewihltaa 
' Bemfe geimde dnaa der aichanalan Salinteaittel vor dar drohanda« Knäk* 
hdt finden werden. 4) Da ea häufig, sumal bei FraM, ahaliafca Vaihilt- 
nisse sind, welche Gele gen heitsursache des Wahnsinns werden, so ist ge- 
wiss sehr wünschenswertb, dass auch in Betreff dieser Verhältnisse ärztli- 
cher Rath und wohl aelbst gesetzliche Bestiounnngen wenigstena bei Sab* 
jaetea, welcbe die Anlaga sa WaiarfM van dan Bllani «rblaA, da« dra- 
iicnden Unglück vorbeugen. So laifa Aaa ainavaeita ans Idchtsinnigar 
Leidentchaftlichkeit der Individuen, andererseits aus Gründen, welche eine 
rechtverstandene Humanität vielleicht doch nicht ganz billigen möchte, im 
Allgemeinen nicht geschieht, sollten wenigstens die zuweilen vorgekoauaenca 
VarUnduogea swiaaha« Fa taa a ai t waicha baldnraaita Taa VtmBSm a^ 
stammen, la danaa dar WabodoB ausgebrochen, oder gar Tan geisteskran- 
ken Eltern erzeugt wurden, geradehin gesetzlich verboten sein. 5) Die 
indl%nduellen körperlichen sowol als geistigen Verhältnisse der Eltern wie 
der Kinder werden bei einer solchen Prophylaxis des Wahnsinns von beitaa 
daa Arstiaa iaaar die grötala Barftckalabtlgiing vardiaMa. Ckm Uarbal in 
flbarflüssig scheinende Binaalaheiten einzugehen, will ich im Allgemeioea 
nur bemerken, dass die gesammte Erziehung denjenigen körperlichen Krank- 
beitszuständen und denjenigen anomalen Geistesrichtungen , welche bei den 
Eltern wahrgenommen wurden, bei den Kindern vorzüglich thatig cutg^cn- 
gnwirkan hat, aobaM die ceaamataa CanatitatfaaaTarhiltnlaaa irgand lh»> 
lichkeit zwischen diesen und jenen nachweisen; und dass ebeaao unter den 
schädlichen Einflüssen keiner sorgfältiger bei der prophylaktischen Cur und 
während des ganxen Lebens des bedrohten Individuums zu vermeiden sein 
wird als jener, welcher den Ausbruch der Krankheit bei den Kltera herbei- 
fibrta, dass es Abrigena bei Jener Cur im AOßmämm waÜ bmIw «rf «Ina 
Mfanaiana Lebensweise als auf den Gebrauch von Arzneien und die An- 
wendung von Ileilmitlelu ankommen wird, ist von selbst einlcurhtend. Porh 
werden auch diese letztern in allen den Fällen, in welchen ein — zuual 
orcrbier — Constilutionsfehler bereits deutlich genug ansgej^rägt crscheiui. 
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hU t m Mamtm und 'dalrar ilMbm U IknmAnng gezo- 
gen werden alttMl, in welcber Hioticlit wir beillifif «a die treffliche 
Schrift Puckelf 9 4ber die indlvidaelle Constitotion erinnern wollen. Wenn 
ich nach allein bisher Gesagten der MeinoDg bin, dass die drei oben zuerst 
(enaanten anomalen Geuteaxnst&nde bei Kindern eine ärztliche Behand- 
im^ ÜMiln aklit Mhn«»» thdb — ftfo b. B. der swrft« dnrab- 
am «rftrtea, to SM Wh dagagea gestehen, dass orthophrenischa Gwmi 
M twhandener ererbter Anlage xuoi Wahnsinn mir ein dringendes BedQrf^ 
niss scheinen, dem die Kuoat mit segensreichem Erfolge wohl genügen 
könnte. Dass es nur die ärztliche ganz irerniöchte. dM« selbst der aus- 

Am 




■tommiifce SnMMT teM Immt nt Mik Anleitung des 
(im ▼•lUa Slaae des Wortes) luindeln dOrfU, »öchte au dea 

Obigen wol hervorgehen. Bbenno ist femer leicht einzusehen, dass diese 
prophylalctiscben Cnren immer am zweclcmässigsten würden eingeleitet und 
aas folgerichtigsten würdoi durchgeführt werden Icdanen in eignen ortho> 
pluaaiachea Anstalten, die \m GMaaa wia im Binzeinen unter fortwähren- 
^ iiitlklMr Ldlaaff ■tdlna and ibtf ^oh« Am teat aaa wMitigen, 
alter ebenfalls Toa adbet efnleuchtenden Grteden bestiadig das Oberanf- 
aicfatarecht behalten mösste. Endlich kaen nicht (geleugnet werden, dass für 
aolehe orthophrenische Curen auch Kinder, welche erbliche Anlagen zu an- 
dern Nervenkrankheiten, namentlich zur Fallsucht, besitzen, vollkommen ge> 
atgatt Mia wifdta, aad dan Una hnMkmm la «iaa artheplnaalaeiM Aa« 
■talt — wenn nur hier hier wie im rorigaa VUln der Ausbruch der ge- 
fürckteten Krankheit sofort die Entlassung aus der Anstalt nach sich 
adge — recht fuglich sich mit den erstgenannten Zwecken in Übereinstim* 
arang bringen li^sse. Möchte daher Deutschland , gewohnt f in Errichtung 
■iMBfcnr AaiUll« d«i Aarfiada Toiaazugehen, biater Uua ia dtr biaber 



laaliiut für BcliWAimere und CleMreBdea Entbia» 
daactaattait. 

Inatitut für Tau1>fltiiiniiie » Taubstummheit. 

Inaulim qll^yttciui» Failaacht. 

I— iMMiatof ■• Havtdaakaa. 

\^ Daraaaaal» 

IniolerimK, «. Laidaaaebaft. 

Intoraio uteri» s. Hy steroloxia. 

InnlA dyaortcricA» i. Fallkraut. 

iBV^lutiM» •• Altar da» Maaiakaa. 

JMiMM» 1. Kapfkaachaa. 

lod» lodina^ lodeum, Fucin Antalogen loie (franz. lode). Das 
lod wird bei der B«raitung des kohlensauxen Natrons als Nebenproduct ge- 
woaaen. Beim Analaagca dae Vaiae oder Kalp« ^faleke» beim Varbreaaea 

veracbiedener Arten Fucus und Ulva erhalten wird, bleibt es in der Mat- 
terlauge an Natrium gebunden und mit mehreren Salzen vermengt zurück 
und wird hieraus durch eine Destillation mit überschüssiger Schwefelsäure 

fewounen. (8. Btrxelitu* Lehrb. der Chemie, Wöhler'$ Uberset:^. I^pzig 
8SS. t. Ed« B. Sf5.) AatMfdem kommt daa lad la der Blattarlaufe der 
meisten Salzsoolen und Mineralquellen vor, sowie es denn auch vom Hra. 
Hofapotheker Krüger hierselbst in der Salzsoolc 'zu Sülz gefunden worden 
ist. Auch in einem mexicanischen Silbererze, in eioicei schie^ischea Ziuk- 
erzen und selbst im Thierreiche im Insect Julus fottiduiimu* hat sich lod 
Vbrftfiiaden (s. AaftV Üba. dmr Fb. Bor. Leipzig 1838. I. TheU. 8. 591). 
I>M lad Iii iiii «fafMbor Kdipor« bd faffttaliaMr Toaparat« itairs aa 
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■diAHBt bei 4- 107», kocbt M + 175»— ISO«, nmA r^nnaMt Mkk 
•chön violette Dämpfe; mit Sauerstoff verbiodet es sich in zwei Verbiluu»* 
»ea und bildet eia Oxyd uad eine Säure. Mit Wasaoratoff verbindet »ck 
dM li»d SU eioer gaaförmigeo Säure« lodwaaseretof f eäure« Jcidm 
kgirUHetm. Bi iH Ii WaiMr mkx fvwdg IMM, IM drfi «k« h 
tikUichOT Menge ia Weingeist auf; 48 Gran davon gtkm mit einer Uim 
•IkehtUalrtMi Weingeistea die Tinciura Mii Pk, Bmrmi. Das lod wird 
oft verfälscht durch Schwefelantimon , blättrige Steiokohle, Graphit ud 
Branottein. Man eatdeclit dieses aber leicht, vrenn man das lod mi 
12 .Tbeilen sUrl^ Weingeistea übergieast, wofia sich aar daa lod» tiM 
baigt—n^tn K<fpar wSlUtm, Vergifttin durch lod geblwi n 
dM aalüwiB raleai bal Ywliomniendea wire wol daa Beate «ia Bktchaittd 
▼on Ipecacnanba voraafgehen zu lassen uad dann einen Schleim von Stlrfcei 
ipvohl in grossen und oft auf einander folgenden Gaben zu reichen. Nsoä 
Orßlm CM<ki. leg. T. Iii. p. 25) wirkt das led nur, nachdem ea aick aof 
KMloa dM WaMoratoffii daa Waaam adtr dar thieriaabaa Gavwba ia blk 
waasersiofTaaure verwaadelt hat (a. 4 cid um hydriodicim). Bei |e> 
richtlich - chemischen Untersuchungen würde der Ver|;iftung8fall darch 
lod, wenn dieses nicht noch in Substanz gefunden wurde, doch durch die 
gelbbraune l^arbe der innern Theile des Magens und der Ged4raw erkaast 
werden. Bei* BrUlMB daa Ia MrtMs gefaateaa ladaa imrÜihllgt M 
diuiaa aril yailahaabtaaat Farbe und mit einem, diai Chlar ihalicbon, ata 
etwas aehw&ehern Gerüche. Die chemischen Reagentien auf freies lod be- 
•chränken sich fast allein auf die Elgeoschaft desselben, mit Stärke dse 
blaue Farbe zu gebend es wird daher leicht auf chemischem Wege erkaaat, 
wenn die zu prüfende, mit Waaaer vardAaata Babatans, mit Stärke nndi^ 
itaiaiaM vanalii aad Ia aiauB Tenahlaaaaaaa Clafllüi atah adM 



fvaa BalpataraiaM 

ttbarltasen , in einiger Zeit eine blaue Farbe seigt und aeadl ladstirha nr» 

rfith. Auch kann dieses Verfahren auf die Weise geändert werden, da« die 
Stärke nicht in die mit Salpetersäure vermischte Substanz gethan, sooders 
oberhalb des Gemisches in das Gefäss ein feuchtes, mit Stärke bestreatai 
Btilek Papier aufgehangea arird, dta Flaaaha Tarfcarlti wmi alaiga Staate 
atehen bleibt, wo dann das Papier beim Vorhandensein daa lodsa blau wird. 
Das lod verhält sich bei Hunden, in kleinen Gaben aufwandt, wie eia 
Reizmittel auf den Magen und bringt gewöhnlich Erbrechen hervor. Ia 
Gaben von einer Drachme bewirkte es binnen 4—5 Tagen bei Hunden, de- 
aea man, um daa Erbrechea m ▼arhata% daa BcUmd aalwband, dea TH 
ladaai aa aa den Stellen dar Bchlrfihaat» daa M^|g«Ba wmi CiMii^ 
■dt welchen CS in Berührung gekommen , nach und nach Geschwüre er- 
zeugt. Thiere, die eine Gabe von 2 h'xs 3 Drachmen lud bekommen habea 
und sich erst nach einigen Stunden übergeben, nässen, selbst wenn eia 
Theil dea lodea* durch den Stuhlgang entfernt wird, sterben; dagegea kla- 

ich mm Empfaaf dar Darfa. ilch dnreb aalt 



da, waaa rfa kara nach 

ges Erbrechen des Jodes entledigen, wieder (genesen. (8. Ortlla, Allfeai 
Toxikolog. Kuhjt't Übers. Leipzig 1830. 1. Bd. S. 53, und Dessen M*L 
Ugale. Tom. III. p. 25. 3me Kdit) [Orfilm fand bei seinen toxikol»- 
gischen Verauchen mit lod, daaa dasaelbe btt Gaben von 1 — 5 Drachnca 
Cal aicbt aat«b«ad«aaa Schlawla Haadaa garalaht, Mt tadteta, 
dia Thiere nach kurzer Zeit durch mehrmaligea Arbrechen wieder 
tcn. Dagegen brachte 1 Drachme lod bei Hunden nach 4 — 5 Tagen, 
man ihnen den Schlund unterbunden hatte, indem es auf den Theilen der 
Schleimhaut, mit denen es ia Berührung kam, nach und nach Geschwüre 
baarirkte, dea Tod. Motf.] (J. J. Sekmltt.) 

lodkaUiUBf Kali hydriodicum^ loHium iTafsf, Ilydriodas ka- 
liev» (fraai. FUimrt de pottutUm^^^rMmf d§ potMue), Das Jodkafia« 



baataht aai dMohen Atomen lad aad Kalium, in 

iat es krystalliaiach und perlmutterglanxend , bei sehr atarker Hitse vor 
fl&chtigl aa akh; aa iit ifi WaMac kidu aaHfiaUch aad ailfd a» d« Luft 
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CmmIH. Vwnk AbkaUoBf dner iterk commMtIi» AoflSMag kryitaUisirt 

es sich in rechtwiaklige , Tiersaitlge Prisn«n von wollig weisser Farbe» ' 
Es enthäifc weder im geschmolzenen noch im kryitallisirtea Zostande Was- 
ser, ist daher als lodkalium und nicht als iodwasaerstofCsaores Kali aiisa« 
Mbw (8. BmmHme LthffK 4. ChMrf«. Wm. Obn. Lrips. 18SC 4. Bd. 
0, 68). Bringt man das lodkaKom in den Magen, so bewirkt es in Gaben 
von Drachmen, je nachdem die Starke des Thieres ist, den Tod, und 
dieser Ist nur eine Folge von der Bntsündung der Organe, mit dem es in 
Berührung gekemaen ist. Wie mehrere andere Gifte erzeugt es zwischen 
te MMBhint «fed te BtMktlkMt tkellweiM «Im aapbyaeaMUiickeD 
«teiid» ttv tbrfc«« AbweichuigtB, meleke das lodkattai iMmvnfl, te» 
stehen In saklreicheQ, sehr breiten ITIiitwIliliiiftmiUMi lad ia Gefchwüren, 
die ebenso wie die , welche vom lod herrühren , mit einem kleinen gclbeo ' 
Hof umgeben sind, wenn die Todverbindung überschüssiges lod enthielt (s. 
Orfiia, AUgem. Toxikoiog. .KüAn's Übra. Leipzig 18S0. 1. Bd. S. 541). 
Pas ledkaBam kaan. in aiwlich grossaa Gabaii tob 2—4 Brach«ao ia 6t-o ' 
Uaaen Mixtur und eaalMMweise gegebaa wwdea, ohm MUdBcha Wirkn»< 
gen bei Menschen (man verordnet es gegenwärtig viel gegen secnndäre Sy- 
philis) herbeizuführen ; doch ist dieses von dem Zustande des Magens ab* 
häogig, da die schädliche Wirkung dM lodkaliums von der Zersetzung der- 
■aibaii kafrilart. Ba wM aUick , wie -voa dea aditan aad aalbal Aiwi« 
ikam Siarai, aoek tob Magensäfte zersetzt, Wenn dieser sieh In dneai 
andern Znstande befindet, weshalb bei der innerlichen Anwendung des lod- « 
Icallums einige voraufgehende Gaben Magnesia zu empfehlen sind ; auch ist es nicht 
rathaaai, den Kranken während der Behandlung mit lodkalium saure Spei- 
MO adar GaMake la reiebea. Die lodkalinmlöflong giebt mit Cblorplatia 
riaaa aaan raalKi at k aa, alt Doppel -Chiorqaaakdiber aiaaa karahweCkea mA 
mit aalpetersaureai Qaecksilberozydai , einen grüngelben Niederschlag. Bei 
g^ericbtlich- chemischen Untersn^thungen ist das beim lode angegebene Ver^« 
Fahren, die zu untersuchende Substanz, mit Salpetersäure versetzt, in eine 
Kiasche zu thun und oberhalb des Gemisches ein Stück Papier mit Starke 
i«Müngen, vaffsttglMi aa abpiiUaB. Ia VergMIiiai^lklle daiak ledka- 
Soai wftnia dia Bakaadhag ilaa nlt der kaim lade angegebenen gidek 
kiaikea. J. aeimiim.} 

Qpecaeuanlia« Braeb-warzel. Die Pflaaia« erbraciiende Kopf- 

leere, Cephaelis Jpecanianha Willd.^ CalHcocca Fpecacuanha Brotero, 
j^cbort in die 5te Claase, late Ordnung, Pentandria Munogynia ^ des LioueS 
tcben Systems und zur natürlichen Familie Kubiacfae, Der Blütenkopf ist 
in der Spilaa dei Staaimes, gestielt, einzeln, die Btttler linglich, eiförmig, 
>bea scharf, unten fein behaart, der Stamm einfack aofreckt, ^e Wurzel 
iriechcud. Vaterland: Brasilien. Die walzenförmige, istige, dünne, gar 
ciiickte Wurzel {Rad. Jpecacuanhae fu»cae) beateht aus einer schwärzli- 
chen Oberhaut, aus einer weisslich glänzenden, zerreiblichen bittera und 
icharf ekelhaft schmeckendea Rinde und ans einem Innern holzigen, etwa« 
relbttckea« aaackaiackhallea Tkelle. Nor dia iattaie Rlada dar Breckwaiw 
;el ist wirksam, weshalb nur diese benutzt werden darf. Pelletier (ai 
ichweigger^i Journal. XIX. S. 440) sonderte die Rinde von dem Innern 
lolzigen Theile und untersuchte jede Substanz für sich; es ergab sich, das« 
iie Riiide 16 Proceot Eoietine lieferte, während der holzige Theii nur V/^ 
?ro€. gab. Die Ipecacuaaha iat ala kriftlges Bfacknrittel, aad wirkt im 
iTergiftungsfalle als ausleereadee Iftr sich selbst; aar muaa daa Birkraehea 
aittels vielen schleimigen lauwarmen Getränkes unterstützt werden. Ab 
Gegengift nach übergrossen Dosen Brechwurzel dient am besten Galläpfel- 
iufguss , da der Gerbestoff sich mit der fimetiae lo einer unlöslichen Sub- 
tanz ^verbindet. Die Brecbwaracl ^i^ikt ^ckt bei Jedeai Measakea gleich) 
ttaaaa ^abt aicb besonders bei deaea aa erkeanen, die sich der Apotbekar- 
iQOat' gewidmet haben und sich oft dem feinen Staube der fpecacuanha aa»> 
«Aaea müMea. Bei eiaigeo iassart ua darchaaa iLciaa schldliahaa Wir* 
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kNfMt wihraid aii bm aodera, wtea diete sich dem Staube wmmbm, 
aagenblicklich einen Reiz in der Nase und Bfust, Nieeea und Hostea ber- 
vorbriogt, der mit eioem unangenehiaea Gefühle, ähnlich einem starkea 
ächaupiea, belltet iiL Auch aoaMfi-dlll MMh «twm 12 bis 24 StMto 
M daoea, die diaie flohwMe beiUsea, eine mehr oder wfif m UhIpi 
Aogenentzündung. Die HAIfifflittel bei des erwfthoten F&ttea aind : 1) mk 
to bald als möglich aas der mit Tpecacoanha geschwängerten Laifl so est- 
foroen^ 2) durch irgend ein Reizmittel, z. B. ächnupftaback , die Nate in 
Fluss &u bringen, S) für die Brost lösende Mittel anzaweodea , und 4) bei 
TirlrnmiaindM AwyiRUtoipd innren die Aogea alt cImb La£. te; wmtr. «> 
bar. ftfteva wm badan. {JL J, Miibb) 

WrmtmMm mm^hrnm^» a. Affact md Ärgerlickkelt. 

IrUl» 8. Oculas (anatomisch > physiologisch). 

Irre» Imputatio (phyiiologisch), Irrananatalt and Saalca- 

atörungen. 

Irrenanütalt , Domu* delirorum (franz. l'hotpice ttalienet , mauon 
d'alienet, engl, the mad hou$e, itai. üijtedale de yaxxi). Die AnsUlten zir 
Heilung der Inren gebSren sv da« webHhitigatMi Iftr jene Ut^ückBcbsi, 
4le ihren Veratand verloren haben. ,,Eiii Irreabttoa — aaft Mifiraf ii 
seinem Artikel Maiton d^alienet im Dict. des sciencea mddicales — ist eiaa 
kleine Welt für sich, in der sich natürlich das Treiben der Menscbai wie- 
derholt; dieselben Ideen, Irrtbümer, Leidenschaften und Unglücklichen fin- 
det man wieder, nur sind die Züge stärker, die Übergänge bemerkbaier, 
die FMaa greller ud die Wirkungen anffaUender, da alcb dar Mwih Ii 
aeiner ganzen Blosse zeigt «ad aitoe Irraagen ohne Beachöuigung, seiaa 
Leidenschaften ohne verführerischen Reiz, seine Gebrechen ohne alle ail* 
dernde Ausschmückung sind. Jedes Irrenbaus hat seine Götter, Priester 
und Gläubigen, seine Kaiser, Könige, Minister, Höflinge, Reiche, Gete- 
lala aad Soldaten, vrte ein gehercheadea Volk. Dar eine, las Wakaa, via 
Gott berafen und mit dem balHgaa Gaiate in GemebHahaft an sein, fat h^ 
auftragt, die Welt zu bekehren, während der andere, vom Teufel besessen, 
schon allea Qualen der Hölle ausgesetzt, seufzt, verzweifelt, den Himmel, 
die Erde und sein eignes 8ein verflucht. Dieser^ kühn und thöricht, be- 
fiehlt dem Waltali aad bekriegt alle Walttbailej jener, atolz auf seioea Na- 
MOB, taraehtak aeine Unglflcksgefährten, lebt abgesondert und alliin in mI* 
fiem ebenso traurigen als thörichten Ernste. Hier glaubt einer in aclHB 
lächerlichen Stolze alle Wissenschaften zu besitzen, und fordert, dass man 
die Producte seines Genies beklatsche, die er mit ebenso viel Anmassuag 
als komisdier Preistlfikeit vorbringt. Dort rührt sich jener nicht von der 
dar Stalle, mäht nicht die geringste Bewegung, aoch bringt ar dn Weit 
banror) man kfonte ihn für eine Statoe halten. Sein Nachbar, von Ge- 
wissensangst ausgedorrt, schleppt nur mit Ekel die schwachen Reste ei »es 
Lebens, das kaum sich mehr erhält, und hofft nur noch — auf den Tod. 
Dieser Mann, jenem nahe, der so glücklich and seiner Vernunft »ich sa 
freoen aebaiat, bafecbaet slt gtiatlichar Kaltblütigkeit den latMi Augca- 
blick seines Lebens,' vad bereitet mit Rahe, ja mit einer Art Vergnügen dil 
Mittel, durch die er von demselben scheiden will. Welche eingebildetaa 
Schrecken erfüllen die Tage und Nächte dieses Melancholischen! Entfer- 
nen wir uns von diesem Wüthenden, er hält sich für verratben und eal* 
abiti er baicbaldigt Jeden, aalbat aaiaa Yarwaadtan and Fraaade, aad «ar> 
■abont in seiner ungezügelten Rache Niemand. Dieser hier, ein Spiel mI- 
ner Einbildung, die ihn erregt, ist beständig in Zorn; er schreit, droht, be- 
leidigt, schlägt und tödtet, wenn er kann; joner dort in Verwahrung ist eio 
Fanatiker, der, um die Menschen zu bekehren, sie durch die Bluttaufe rei- 
nigen will I er hat aebon adne bddan Kinder geopfert. Dieser Verrücfcla 
ist in dem Ausbruche seines Lärmendan Irrsinnen Ton nabaaarlagttabar Ho^ 
tigkait« acbalat dia grütatan Uoordaongan bagahin na waUan, aabadat abtr 
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"^^emand. Man glaubt, groMe Interesi«» aifllefi die eifrige GetcklMglMll 

Fenes beleben und sein Scbicksal hänge von der Art seines Ganges* ab; 
lenn in der Unregelmässigkeit seiner Bewegungen stosst er an Alles, was 
ha amgiebt, Üuft AUe um, die ihm begegnen, verfolgt Jeden mit teineoi 
uwchd pflkiwD Oenkfvit»'«id jreieiiA alalit wieiiei««Hi dmen^ abec 
ifote aeiM» Wortflotii ngC and' denkt* eip doeh — oichtt. Jeoer vor i^PMdt 
lutaer sich, scheint nur der Lait 4E0 ' leben , er lacht laot; indess, was kaM 
hn wol erfreuen? Er ist ohne Erinnerung der Vergangenheit, denkt we^ 
ier beaoanen an die Gegenwart noch hoffend der ZukuntL .In einem Irren« 



laaae bdit ■ur io gimcfaer Zeit dta Bnf der Luit «nd dea des Schmerzea, 
Im Aiüdwiek dea LeiektdnDa nebea dMi der Venweifloag ; bei dfiaatM 

lieht man Zufriedeolieltt' bti' jmem Thr&nen. Die geselbehafUichen Bande 
lind in einem Irrenhanae gelSnt, die Freundschaft ist darani gewichen, daa 
^''ertranen yemichtet and die Gewohnheiten verändert. Man handelt ohne 
bVohl wollen, gehorcht aua Furcht und schadet ohne HaU} Jeder hat teiae 
beMaden GedaBke», Muiniagun md HapfiadvigeD^ wie .teiw beMdiM 
Sprache. Jeder lebt nur sich sdbtt; der Egoismus beherrscht Alle, wie er 
«ie Alle trennt. Selbst von Verbrechen ist dieser Zufluchtsort nicht frei; 
uan überlässt sich , sowie man kann , den schändlichsten Ausschweifungen ; 
1er 8oha lästert den Vater, die Mutter wärgt ihre Kinder, man stiehlt and 
Mcdflt» Ddage» wir Mcb «raiter, so, i iha n wir deii MaaidhiM .gu» imi 
1er koken .8tds..dte Iba M die flpifen dar «Miaffeoen Wesen stellt, be*i 
ibgesnnken, seines Vorrechtes und seines edelsten Kennzeichens beraubt; er 
linkt zu dem Thiere und selbst unter das Thier herab. Ihm fehlt nicht 
lur der Gedanke und die Empfindung, sondern selbst der Trieb des la- 
rtSacta. UnfiLhig, für aeia Bestehea an aorgea and die Nahraag au seiaett 
IlMd« M likno^ «Ha ika Milde md WaUtkitigkail« apandal, wilat er rfali 
a aalBMi eigaea Kothe, bleibt allen iimaffa serstöreadeo Einflössen aasfa« 
etzt, erkennt nicht mehr seines Gleichen und hat sogar keine EropfindiRig 
leines eignen Bestehens. — Viel Fleiss und strenger Eifer sind nothig, nm 
latar Moen solchen Haufen selbstsüchtiger und feindlicher Menschen, die 
mr aiaaaiir m «Midaa mä aaktdaa'wiaaa« dia Aid&igangefi «ad daa 
Smnd so vieler Stomagea atis einaader an wiiiaav aa •vielfältige Leide»* 
icliafteB zn beschwichtigen und so vielen Interessen zu ratheh, um endlich 
len Menschen sich selbst wiederzugeben. Der Eine bedarf Verbesserung 
ind Znrechtwdsung, der Andere Ermutbigung und Unterstützung ; der Geist 
iaa Mb— diiai ftbatnaakl» daa Hers daa Aadara' frikrt-wid — | Wmm 
laltal Faffikt and Swaag* Jenen Sanflmutb, aber Aüa dia IMhaag. Ihm 
Vrzt aber, der seine Th&tigkeit diesen Unglficklicheo fvidm^, hat ausser 
lern Bewnsatsein, dass er das Gute gewollt, wenig zn hoffen; denn immer 
lat er Unrecht, erreicht er eeinen Zweck nicht; in wenig Fällen, wo er 
ho erlangt, hat er Recht, und salbet das Gate, das er bewirkt, verfolgen 
^orvtkda.«« — 0o weit Effwifi, daM.Bild ala« InaakaaMi afMie- 
ren dem Leben entaoaMiaa iet. — Okaliogst hat aan es mngeseben, datt 
iigne Irrenhäuser besser sind, als wenn die Irren in allgemeine Kranken- 
läaser aufgenommra werden, wie dieses leider! in vielen Ländern und 
>tädten noch der Fall ist. Nach Brierre de Boi$m9nf§ gekrönter Preis- 
ickiltt (MdfL aar rdtobllH— aar d*aa kaaplaa d'aHdaia. Paria t»9ß) aott 
daa Irreaaoetak ia ländlicher IHiaBikeit ohawalt ciaar Stadt liegea. Ba 
nuss für vollkommene Isolining, sowie dafür ^csor^ sein, dass die wich- 
.igsten Lebensbedürfnisse in der Nähe zu haben sind. Die Lage mitten io 
>der uamittelbar bei einer Stadt ist schädlich für die Ruhe der Kranken« 
Ba wifd ala troekaar Oraad «ad Bodaa« Waiaw In tWilasa, da walta a, 
ait Bäumen bepflaaztes CMdhi verlangt, das der Mittagssonne ausgesetzt 
lad durch einea Hügel gegen rauhe ^inde geschützt ist. Das Gebäude 
lelbst soll gegen Osten uegen. Der Verf. führt die Übeistäode mehrerer 
Stockwerke aaid die Vortheile der Brdgeschosse nach Etffiurol an, entschei- 
let sich akar flr iwdrtdckige Gebäude (ein BrdgeMdiaia miÜ ciaMa Staak). 
dadntk kiilirtiadiiw ItMm mtf i ti t waiT giitadaia» ftaaadBokm 
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WohonOg«! gewonnen werdeo, wnl bessere Anfeicht mög^Hch ist nnd wptl 
viele Kranke ohne Gefahr eine Treppe hoch wulmea können. Den sirahko- 
iöcmigen Baa verwirft der Verf. wegea der Uaaü^ttbai^enea Winkel vad 

DenTvorsng gSi^ er der Quadratfora müM einer offenes , VorübergebendM 
Jidf rh nicht zugänglichen 8<ute. Der angeheftete Plan besagt das Nähere. 
In der Mitte sind die Gebäude für die Administration und Ökonomie, au! 
d«r einen Seite die Männer, auf d«r andeni die Fräsen $ jeden GeacUeckt 
ia 9 Qiwtetoa, 8 llr die HeilkM» 4 flr IMMtaM ^ tefli 
ftr 4ie Tobsflcfatigen beider OtoiiMh Mb JUMMleacentea eeilea !• MÜ» 
tripnnkta in der Nähe 'der Beaatea wohnen. Wie in Franlcreick m gMl 
es auch in Belgien mehr weibliche Irre, daher der Verf. bei der Gesaemt- 
sahl Ton 500, für welche sein Plan bestimnit scheint, daa Verbältaiss Yon 
S60 zu 240 naiiimmt. 8chlafsäle für 10 Bettee soUan 48 Fnae lang, IS ¥. 
Ml «Bd ekitee hoeh, 4ie ilniitaM.grih» 11 ttef «od 9 F. M 



«id brat sein. Für die Abtritte werden watsc^eloaets emjnfabiM, IMe Fi 
soUeA nur 1 bis 2 Fuss hohe Brüstung haben ead der Thüre gegenüberste- 
hen. Für die Unreinlichen werden Foasböden Ton ^einpUtten, für dia 
fibrigee von Uoii gefordert, die geptiasterten mit Absehen verworfen. Jii> 
MM BcMMlM.flr Migen Kmte; Bt .te VmnMUkm mM «Im 
MdlVM« aÜ BM belegten Bedee, der in der fiütte ein Lodi hat. Dil 
Betten müssen zu beiden Seiten frd stehen. Weisse Wände sind am be« 
atee. Mit jedem Quadrate sind bedeckte und otTene Galerien TerbatHjes. 
Luftheizung. Allee Gefängniasartige mnsa vermieden aein, ein Scblüssd 
aUe 8chl«aaar dffite Me Badeaastakai^ wm Clawataa, atw-Yea imd ia dsr 
aalpUffi^e werdea ala Bf aator empfoUmk EhlB Mnor aalt du Tliwi » 
m l l en . Zur aufsichtführenden BehMa verlangt der Verf. eine Commiaiai 
ans einem oder zwei mit derartigar Administration bekannten Notabein, a« 
dem Arst en chef und dem Director der Anstalt. Über a&mmtliche IrroiaiH 
ataiten ciaas Landea aoü eia Amt ala Geaeralinspector geaetst aeia. Der 
MaolMr 4m AmM aatt te ttv wahoaa, M ae lang» Arat «■ M 
•nicht auatchliesslich dem Institute angahirt, ausser dem Re«kmBigsvr»«Q 
aäd der Ökonomie auch die innere Hauspolicei, die Krankenzucht etc. basd- 
liaben. Für die Frauenabthellung verlangt der Verf. eine weibliche Aaf* 
aeheria. Für dco Kraakendienst gebührt geiatlichea Orden der Vorzag. 
Jmm» Mf 10 nhifa «wl avT 6 «arahige Ki«fta lat lii Wirtar sa a^ 
»en. INa ak gewordeaen Wirter verdieaen ftnhegebaltab Dnr VarfL afanü 
mAt> Burrowt bei Irren einen eigenthümtichen Gauch an, vertaagt daher 
aergfUüge Vorrichtung zur Lüftung der Zimmer. Es wird die gehörig« 
Ricksicht auf Heizung nnd Nahrung empfohlen, auf Regelmäaslgkeit der 
Blaklaeitaa oad Verschiedenheit der Kostarten aufmerkaam gemacht. Mit- 
thiiliHnaa «Imt die VcipflegungiiliMM !■ dar Mpatriära« dmi Wkmf^ 
St.- Yon, nameatUck van Onarenton and vea e&ilgen auswärtigen Aastaltea. 
Der Verf. dringt auf warme Kleidung für die raohe Jahreszeit und erklärt 
sich gegen einen unter den Irren einznfü branden gleichförmigen Anzog. Mit 
dem von Finel ausgedruckten Lob der Artwit sich einverstanden erkürend. 
gealdiiC er lo« daaa'ila In- ftaniMaihfln Aiüritun farnadhllssigt werde, anl 
etklifft Mmm wm dmm KaUoealcharakter, inliM die Deutschen, Sehweite, 
Amerikaner viei mehr an Zucht und Ordnung gewShnt wären als die Fran- 
aoaea, „Ccux-ci sont toojours pr^ts h se revolter^S doch gintibt er. (turrb 
Belohaungen muasten diese Hinderaisse zu überwinden aefai, und giebt aus 
^■rutiadBBB AHM m ArbeHan» k mo m it n 4lk In Oirten oad Werkstüftsn, 
■»9 rath SpaziergiBfe« Terwirft daa Theater etc. Unter Mm Wmt 
empfohlenen Zwangs- und Bändigungsmitteln ist auch der Zwangsstubl. Da« 
wie schon erwShnt, unbestritten eigne Irrenanstalten vor den in all^m<*i- 
nan Krankenhiusem gemachten Abtheilungen für die Irren eioen grossen 
▼•nag behaupten, ae geben vrir nun zur Betrachtaag der hierauf bezügH- 



dMn BiarichtuBgett mA BrfMaralna iber, irahfca Jatali 
•Mb ÜMMlUd^^« IvMfetMii^B in idiltMMkM« um! 
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berücksichtigen find. Vor AQen lit nun — tagt lehr richtig K. WenxH 
(Uaudlexikoa d. gea. tttttsintU. Praxii. 1837. Bd. I. S. Üi) — la beher- 
sif eo , ob gtsliaNiwlUicbe lutitote bot kntikkm BohMdimg <ler Irroo 
■«PMksiMif wämi wb 4«p gMrfiwIiiftBita Mürtlüli tm fMcktM 
verschiedener Art ihrer Iitnt«U«ig güostig lei , und ob nicht da« Vor* 
rucktheit ilie andere mehr erregen^ b^&fdgea oder gar verBehren werde? 
Wer et woim, wie bald manche Wahatianige in Bewegmifp (de« Gesütha?) 
^mfiikm r wind H W dw k lteb nigebM , dM «kto IffWiwuU mw d« 8m- 
lankraaken nötiHch- aein wird , aofern aie nach Befiatei Vmttlmim ab 
geieliige Heilanalalt and ala Isoiirhciiinstitut gMch gat benutxt werden 
kann; .denn die GemeiBichaftlichkeit, Mehreren achädlich, kann für manch« 
Irren aebr heilaam aein. I>aBut nun dar Arzt bei aeinar Behandlung der 
SadMkraOta« la Mm VwfafwMt geralino »Ag«» kn «hlaai inankBUlB* 
atitute der «iteiariiiba Raas znaoMaaen, anf daai ftim ttiriiliiaag, wal- 
che dio Voraorge tbt den einselneo Kranken verlangt, auszuführen ist. Man 
rechnet, data für 500 curfahige Irren eio Fläcbenraum von 90,000 Quadrat- 
fuas erfordert werden dürfte. JUa aolka, wenn ea irgend möglich iai, daaa 
m A mm BtM fafüUl waw dua. Bm^JUMm» «aliha 4m §Mmm 
' FÜ ri ni a raa« Mtittet, aehickt «ich an beatea, weil dl« fteia .*iiMiolit 4m 
meisten Irren so wohlthätig iat. (In dieser Hinsicht verdienen der Sonnen^ 
stein in Sachsen nnd der Sachsenberg bei Schwerin wecken ihrer reizenden 
Lage beaondera Vonrag. Moit,) Der PJata aa einem Irreaikaoae muaa nicht 
to «iMrflia^ MegtB, iiMiiffa to 4m Mii» 4mMibm «dar allaihllt im al> 
ner Varttadt. Die Gebiade werden fir daa KrankeupataaMl und für dia 
Ökonomie dea Hauaes im weitem Sinne berechnet. Die eigentliche Irren- 
heilan^It erhalt am beetea Kin Stockwerk und maas nie mit Kranken 
an aebr ubeHIUlt aein. Übar^ 200 Paraonou aoUte aie nicht enthalten. Ist 
dHrSaU Maaten geringe aa klmm wUkb «Ha dia Tantaiitaagmi berga« 
Mbafft werden, welche jetzt die tratBebe BalMBihfciiy 4m Geisteakraakea im 
Aaapnich nimmt. (J^trpk Frank beatimmt die achidüicihe Zahl der Irren 
ia ainer Heilaastalt anf hundert; cfr. cj. Pmxeoa medicae nniveraae prae- 
aif to . P. II. V«1. I. d. I. p. 776. M. a. auch hier dea von ihm angege- 

Bioae mit höchster Sorgfalt berechnet werden^ Sowie alle ittmÜULm Aa* 
•Calten , bei weldiea die ersten Bediagoagen der Zweckmäsaigkeit rermiaat 
wardea» dem Staate, welchem aie aacabOrea, sam Vorwurf, ja wol gar 
fmt S riia^ i e gereicbaa litoaa, ao wird diia i a n aia a bei den Irmbeüio- 
•litnten der Fall aala, .i»a 4m MaBaabaa 4m Gebraacb dea yaliitaa «i4 
gehinderten Denkvermögena , dieaea Abglanzee dea Göttlichen, wiedergega« 
ben werden soll. Die Geschlecbter sind im Ganzen genau zu trennen. Ab> 
(eaondert bleibea in beaondera Sectionea t 1} die Raaendea) lU die Wahn- 
StoBigea, and «tir Mmm nh 4m dIa bi iMl t higen «lA «uaMiaban. Za 
4m Malana dad «ajanigen Wakarfiaigea za ahlea, waliia Allan m aar« 
raiflsen geneigt aind nnd sich oft rmmreinigen. Ihre Zimmer milaaen lafüg 
and rein sein. Daa Bettstroh ist oft an erneuern. Die Haara aind in 
scheeren, die Kleider mftaaea atark aeia. III) Die Melancboliacbam; IV} dia 
BUMniigen; V) dIa ■» f W M w c M baMMaa liM; VI) dia'.iUadania. 
aw tu n. Auf diese 6 SaitftM äa4 Woba- asi flabUfidmmer za berecbnca» 
Ist die Zahl auf 500 angenommen, so möchte man etwa 120 einzelne Woba» 
and Schlafzimmer (Zellen) bedürfen, die übrigen bekommen gemeinschaft- 
liche Säle und Schlafpl&tie zu IM Personen. Die Zelieo der Wütbeadea 
■iMOi fiM ntfmm liegea, dattH MC ihia linMbdaa ' Bawatear dia 
tMfas Kraakan ia atalar Uambe erbahea. Am beatea beizt man die Zel- 
len mit erw&rmten Röhren. Die Breite and Tiefe jeder einzelnen Zelle is| 
9 Fuaa, die Höhe 11 F. Nie dürfen die Zellen der Rasenden unterirdi- 
schen Gefängniaaen gleichen. Sia wardeo öftera gewechselt, um aie ia reia- 
IMmm Mmm m mmmk JBMga Bimna' «id Uummm Mhtmm aiiMfaM 
KBtaken, dl*' liaM ^ aiSt andern fm GaiMloMhaft aa bringen aind, o4m 
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den können. Jede Zelle hat zwei Fenater und einen mit Holz belegten gt- 
Baaerten Sitz. Die Thüren zu den Zellen der im hdduteo Grade WäUMu- 
im w«ri«i i i n tliah t w c M t Me n, öSam tkh imi ümmb mmk Ammb, dt 
haban keine Sperrriegel, aber Schieb«^ damit mAB, wwui mb ria tchUeaafli 
■Ott, die Kranken beobachten kann; mach Fenster mit eiiemen RaluM. 
Der Fuftsboden ist gedielt und abschüuig. Tolle, vrelche eich Teniarüii- 
gen, bekomme^ tragbare befeiti|rte Nachtatühie. Die mit einem dorcU»- 
cherten Bvdeo fmwtkmma Rüt^BlIin nnd am FudiodsB befestigt, vad ik 
MHnlnin an den BetteteUaa, wenn sie nicht Stroh e ie e to e a mml Ibi 
TUdigerith der Ratenden, sowie der Irren im Allgemeinen iat höliera; n 
werden Mch Löffel nnd Gabeln ans Holz oder Knochen angefertigt, Meater 
hingegen gar nicht gestattet. Fleisch und Brot kann man ihnen sugeschoit- 
ten reichen. Die onrnhigen Irren essen allein. In der Nähe der nmm- 
Mlwftlkbmi SoUiMle dnd einige Zdiea Mr KfaiÜMMiliter, m mcb kte 
Nibe der SflUafkammem. In der Mitte iwischen den Bellreihen MAt 
eine Breite von 4 Fuas. Die Sectlonea der Irren sind von einander ge- 
trennt und mit einem abgeschlossenen Garten versehen. Die Vertheilaog der 
dmelnea Ktanken liegt dem Arxte oh. Damit er dabei möglichst aicki 



▼erfobie, wMm tte Aabdopallafe elirige Tage im cImb B^MMbtengtii» 
aer TerfalrfbeB. Sehr »MUf 'sind mehrere kleine KnvkmtAmmm aar Arf- 

mthmt der Irren, welche Ton nndem Krankheitai befallen wevden sind, as- 
wie einige Recoavalescentenzimmer, wo die Genesenen, von den äbrii« 
ganz abgesondert, bis zum Austritte ans dem Uaese ihren Aufenthalt &addL 
Auch muas man die Hergestellten allmiUg an dea Umgüug mt te ffiä 
gcNvMuMi wdl ri» !a fliirilnhiil bri ajM. Um elebi mm 4mm G«Mg^ 
«•He genaa vorher Alles berechnet werden maas, wenn von Anlage «a«r I^ 
renhciiaDstalt iür eine Provinz die Rede ist, und data die Umänderung ei- 
nes zu andern Zwecken bestimmt gewesenen Gebäudes, als eines Klottsn, 
eines 6chlosaes, immer t) beistände übrig lassen wird, welche, nur bei 
Anlagen so venMldM ikid« (MeiitaM bebe« alle ee loh e «mm Aoab« 
liegende Gebäude Bwet lad mehiere -Stockwerke, weiche sich mit 
Irrenhauae nicht vertragen.) Da. Irrenanatalten schicklich und mSglichit bs* 
nutxt werden müssen, über die Seelen krankbeiten und ihre Erfolg verspre- 
chende Behandlung weitere Aoiklirung ce gewinnen, so ist unter den ii 
ihren Inaom •bnMBdemto .'Mmnigfaob«« AblbeUungea gMehtf 
daet SedioMdBmrs nicht zi flbenebeai denn darf flekk ^ das 
Sectienen gestorbener Irren nicht eine grosse Aufklärung erwarten, ae 
die Menge derselben zu manchen Resultaten fuhren, welche das änticha 
Ourrerfahren erweitern und berichtigen. Zu den besondern Vorrichtnafm 
ia einem Irrenheilinstitoto gehSrt eine alle Forderungen befriedigende Bt- 
daaasiaU. . Sia* aaie «ba Boacba «albaUaa «aii eiaartaa nnrtBialbiiSi 
aa Terschiedenen Bädern. Statt dm Slarxbadet genügt eine Ba<uiiMBii 
die mit einem Deckel versehen ist. Diesen hält eine Spriogfeder, weirbc 
losläsat, sobald der Kranke auf denselben gestellt wird. Kinige Badewao- 
nen müssen so eingerichtet sein , dasa die Kranken darin festgehalten wef- 
dea, da Bebraie unm akbC mm iaa Bad gebea aad Ia dnaiielbaa ^ m md 
len. (8. Sehniider a. a. O. Tal« t. Fif 13 u. 14. GttUlmin II. TtL U 
Chmlain theilt eine Vorrichtung zu einem Sturibade mit, welche Aawai* 
dong verdienen dürfte. II. Taf. 2.) Von Zwangsmitteln und Bs- 
achrinkungen bei der physischen Behandlung der Irren mache aM 
ia wenig ala mügtteb Gebraieb. Blaa aa e f üdaaba Leitung der Seskr 
kranken nach ihrer individaallaa Verkehttbdt, eine streng geregelte LaUi^ 
weiae in der Hmlanatalt haben oft einoa er\\ünschtem Erfolg , ala die ca- 
pirische Anwendung heroischer Arzneien und gewaltsam bändigender Ms- 
■cUnerien. Die Zwangsmittel sollen zunächst Gefahr für den Kranken «ai 
Andere entfernen. Einige sind lugleich HeüaiitteL Von beiden müssen Ja 
te IhaaaBilill die aolbwiadifilen vorhanden aeia. Balaa ZwaafHabül ämb 
1) Das Zwangakaalaol (s. Schttiier S. t91. — GuitUin II. p. 270)- 
Zwai^akat ^ •borhaaft aUa Zpai^Bitfd 4mH dif KtmärnmUm 
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nie oboe ärztliche Verordnnng gebrancheo. 2) Der ZwaogiriemeD (i. 
Schneider, Taf. \n u. V). S) Metallene ArMbäader. 4) Der 
Swangaaekraak {Mtuiitr^ Taf. IL -Flg. 16). 8) Die Aotaa- 

'ietk'tche Maske. 6) Der Parkmana^sche DianliDg o4«# 
^Rnd<«rhiib. 7) Dai Antenrieth'scbe Palissadenzimmer (s. 
ichneider, S. 506). Mechanische Vorrichtungen und sonstige Veranstaltun- 
gen, welche mehr die Heilung befördern sollen, sind: 1} Das Auten- 
*iatk'aeka 4«Bkl« Zlaner. 1) Dar Drakstvkl aad daa Drak- • 
»ett (s. Schneider, Taf. I). 3) Das bohle Rad. (M. 8..Mffeufer, 
Taf. IV. P. J. Schneideret Entwurf zu einer Heilmittellehre für psychische 
<rankc. Tübingen. Mit 6 litb. Abbild., welche die branchbarsten Bändigungs« 
uiitei für Irre darstellen.) Vorz&glich wichtig ist die. Wahl des Arztes 
laar Irmkeikwalalt. Keaataiiaa ia der Pfeyckktiia, ^akakta Ükaag fai dar 
Behandlung der Irraa« feine Menscbenkeantniss, Math, iosaera Haitang v.nd 
«'estigkeit des Körpers sind nothwendige Eigenschaften eines solchen. Ihm 
nr Seite muss ein Assistent sein, welcher wie er selbst in der Anstalt wohnt, 
sieht minder wichtig ist die Anstellung eines tüchtigen Irrenhausin- 
pactbra. Dia Aafsicht Aber die Wäsche and innere Okonoiaia fttkra eine, 
maickat der Conmiatioa aad das Ante Taraalwactlkka Aafaakerin. 
^in tüchtiger Geistlicher, passende Krankeawirtar, ein unter dem 
Irztc und Assistenten stehender Oberkrankenwirt er, weicher über 
tic übrigen Krankenwärter die Aufsicht führt, sind ebeofalls in einer Irren- 
leilanstalt nothwendige Personen. Die Krankenw&rter müssen Unerschrockea- 
lait aad ▼oUa Körperkraft kasItM aad gnt aalerrioklal wafdea tda. 8. 
Cran kenpflege. Die Oberaufsicht tber die Irreatiatalt steht 
lachst der ersten Behörde einer Provinz zu. Sie kann, wo sich die Mit- 
rlieder dazp an einem Orte finden, eine Commission, welche aus gebildeten 
'echtschaifenen Männern besteht, und einen erfahnien kenntniasreichen Arzt 
nrtMP ikroB Mitgliadani sikit,- ff«ito«taea, «ad ikr die alkoa Laitaag aad 
::ontrole Übertrag«* Dem Chef der Provinz muss es obliegen , in Gesell- 
ichaft eines Arztes nnd ohne denselben jährlich zo unbestimmten Zeiten den 
Zustand des Irreninstituts genau zu prüfen. Um zu verhüten, dass Jemand 
n die öffentliche Irren^talt aufgenommen werde, welcher nicht ceistea- 
knak kt. rfad gesetsHcha Vonckmta fftr aSthig angesehen. Bei f&mäam 
fCraakea «atiteht durch geaaäa Befolgaag dorMlbaB «faM Venögernng der 
infnahme, welche die Genesung erschweren. Ja ganz rereiteln kann. Ea 
nuss daher, wenn die Umstände schleunige Massregeln erfordern, der die 
Jntersochung dirigirenden AdministrationsbehÖrde die Befugniss ertheilt sein, " 
lie «nalvrauga Aafkiahme in eine Irrenanstalt zu veranlassen, wenn anck 
lar «im qaaHndftar Aiit ftn für araka- oder Uddakiaig erUdrt aid aock 
ceine förmliche Wahn - oder BUMialfkaiiserklärung hat erfolgea ktaaea. 
Dber jedea angemeldeten Irren muss eine, hinlänglichen Aufschluss gew&h» 
'ende, den Irrenarzt über den Ursprung seiner Seelenstörung und die bis- 
Mrige Behandlung unterrichtende Krankheitsgeschichte eingesandt werden, 
fader Baalnilfiaike, flr dttt dar Staat dia Votiorga Hkar ala uat, mm» aa 
enge in der Irrenheilanstalt verbleiben, bis er entweder geheilt, oder bis über 
lie UaheÜbarkeit desselben ohne weitern Anstand entschieden und festgesetzt 
werden kann, dus er in eine Verwahrungsanstalt aufzunehmen oder den An- 
gehörigen zurückzugeben sei. Was die Beköstigung der Irren einer 
rrdteera Haikoalalt batrifft, aa wtad «Ia g^ rfa ea t at angelegt, bd den ihre 
irühere Lage nnd Gewohnheiten berücksicktigt werden. Er zerfallt bflUg 
n den Speiseetat für Distin^uirte, für Arme nnd Kranke. In jeder Irren- 
leilanstalt muss stren^^c Ordnung nnd Reinlichkeit herrschen. (Die gute 
Einrichtung der Abtritte der Irrenanstalten muss daher wohl erwogen wer- 
len. Gut it» «a, ria Biit brdtea Steiaphttaa an batagea. Aaf Mi Sitaa 
cana aia Brat befasUft aehit arakkaa abgenommen und gereinigt, auch, so- 
bald es nöthig ist, eraeoert v^rd.) Bin gleichwichtiger Punkt in derselben 
ist eiaa angemessene geregelta Beachäftlgwig dar Saaleflkrinken, da aia ala 
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ein wirkfames Heilmittel angeseheo werden bqm. Die Arbeiten der Trrei 
mütseo, sollen sie nützlich seio, mit Ordnung, Pünktlichkeit und unter sirec 
ger Aolaicbfc cescheüen; sie müsaen nach de* Aiiiagca, Neigongea und krii- 
tM «wgtwiUt, Mdi biaHatf V a w al wM to n «ad im 4mm ■■giwliiwia 
Btaifden nftlsaiug aasgeführt werden, nnd nie Ina Lipfpiache Cdkai 
,Binr Natur nach theilen sie sieh in körperliche und geistige. (Alle geiMigM 
Beschäftigungen dürfen nur erheiternder, unterhaltener Art, nicht aHer to- 
stren^end für den Geist sein.) Mit den Arbeiten müssen aber passende Za- 
atreuungeo abwechsein, als Spasieiengehfa, Karten-, Kegel-, und BilUri* 
■lld «« dgL Dwhalb iafc 9mJk tkk fn mi J k k aagak«!«^ Gsrtmi 
aolchen AasUlt «i» MirtiwBdMi BrfiMrdemUa, theila zor Arbeit dot Im 
tbeila zur Zerstreuunnr derselben. Besuche der Irreabeilanstalt ron Frfir 
den dürfen höchst selten und dann nur im Beisein des Arztes, oder eine« 
Ton ihm dazu ausgewählUn GehAlfen gestattet werden. Denn dergiekki 
Besadia iM «II M Mbr mMMM§m Folgen Ar dl» GalitMbwiliw, «i 
lelxlere diriin docb wahrlich nidii wie eelt«M TUbm begafft mHia hi 
richUge Zeitpaakt für die Entlasauag dar Geaeaeaen ans der Irr«* 
beilanstalt verdient ernste Erwägnog. Im Irrenbaiise seibat ist die Prütusf 
anzustellen, ob der Übergang aus ihm in die wirkliche Welt mit äicherbeii 
geschehen kann. Die anscheinend Geaeaenen scheiden ana der Nation der 
Em aoa aad khm fai dtfon get r ■■■ > >■> Maa giibt ShMa aageaeaaMa Ir 
ach&ftignngen, ua ädi über die MiabUgkeift ibita Ideeagangea laasr 
üehr Gewissheit zn yerschalfen, nnd zu erfahren, ob nicht periodiKk 
Paroxysmen eintreten. Auf entlassene Irre muss die Ortspolicei immer Dod 
eine Zeit lang ein wachsames Auge haben. PriTatirrenheilanstaltei 
aind da« wo öffeptlkhe Irrenheilanstalten beatehan, oasnldasig. Lbrigtfi 
bestebea bierdb« ia nebnfia Staaten geaelaüeba PiUi—iiagi B, Üb« db 
Irrenhäoser aiad aachznlesea: II. iL JBSek'» hiator. Nachrichten d. Be- 
merk, üb. d. merkwürdigsten Irrenanstalten. Regcnsb. 1803. — IV. Stark. 
Remarks on tbe coostruction of public bospital for the eure of rnentkl de- 
rangement. Glasgow ISIO. — Nachricht von der Heil- und VernfteguB|t* 
aaatalC SoaaaaMa bei Picaa. goaaeagleia 181$. g aya i*> A d fei i— < 
an Regieningea» Obrigkeiten und Vorsteher der Irraabiuscr cer AbsCelhaf 
einiger schweren €rebrechen in der Behandl. der Irren. Lpi. 1818. — Enä 
Horn^ öffenü. Recheaachaft über meine I2jähr. EHenstfuhning als S. Ant 
dea k. Charitökrankeohansea zu Berlin. Berl. 1318. — Des ötablissemens du 
Ali^n^ en France et dea noyeas d'am^orer le aort de cea infortnnes, 
EMfianU Purie 1819. B m r w m^ Ctoasry natriw aa a blU, mw ia ib 
honse of Peers, for regnlating Medhousea etc. Leado« 1819. — A. Müktt 
Die Irrenheilanstalt in dem k. Juliushosp. z. Würzburg. Würzb. 1824. - 
Joh, Guiilain, Sur les ali^oatioos mentalea et sur les bospices des aü^ 
n<a. Aa)sterd. X&20, % Vol. Kioe gekrönte PreisachrUt. rGehört aastrtt- 
«ic aa te daMiate Werken über die aeekatiarffbeHaa^ «a HeUnag d»- 
aeu»en und die laraekaiiMige Binrieblaag der BrraabeilMMirikaa.) A |«ee- 
ral Tiew of tbe preaeat State of luaatics and Inaatlt Asylaiaa in Graal Bri- 
tein and Ireland and some otber Kiogdoms. By Sir Andrew Haliiday L«s- 
don 1827. — Der Artikel maisons d'ali^nös von Eiquirol im IHct. 
dea sc. m^. t. 80l Vergl. auch EtquiroTi Patbel und Therap. d. Seeies- 
■tSraagea. A. 4 Fraaa. vea BUk, all hrnrnnk. t. Jirfa r art. Iiaips.|l8t?. 
8. 170 ff. — Fr. Bird, Über Eanriehtnag and Zweck der KiaakeahiaMf 
für Geisteskranke, und die ärztl. BehandluBg überhaupt, wie aie hier adi 
muss. Beil. 1855. Die Schrift enthält viel Gutes, aber auch viel Usricbd- 
gea. — Q. Ferruif De Aiiunes, considerations 10 anr Tetat des maisons «{V 
IMir mm deatla<ee taai ea Fimnce au en Angleterre, aur la n^cesaitd d*« 
crdtr da noaifallia eo Vrmm al aar la ttada da aaartfatft« b arUfcar fm 
ces maiseaa aUb la 8. da 80 MBm f^f wIm f fiaw al 8 tablMW. fi- 
ria 1854. 
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IrrenstatUrtUc. Einen interetsanten Beitrag KVT Statiftik der Irren 
lat IF. Buer (Irreostatistik der Provinz Westphalen, Berlin 1837) gelie- 
ert. Kr erhielt im J. 1829 vom Oberpräsidenten y Freiherrn v, Vincke den 
Vuftrag, die Zeit bia zur Eröffnung der neu (zu Maraberg in Weatphalen) 
»inzarichtaden IrfeiiheiUnttalt n besetiMay na ■occeMiTe tob Kreis s« 
Crdt m Kreb die a&aBÜichea Irren in der PfoviM Meb eeiner peretaliehen äm- 
acht &af den Grund der Toibandenen and an rectificirenden Listen zur Stelle 
;a ontersuchen, wodurch er zugleich Veranlassung erhielte, sich mit den anf 
lieaen Krankheitszustand vorzugsweise einwirkenden und in dieser Provinz 
«virkUcb auffallenden Erscheinungen in den Kreisaufnabmen vejranlasaendea 
Loenl- «ad PfOviuiaiTeriiiltiiiaeeB md Bigwithi«Brhkiil6n ««om lielriM> 
eu machen 9 welches eeine künftige ärztliche Behandlang wesentlich anter- 
itützen müsse, und wodurch ihm auch die Gelegenheit würde, den ÄrztMi 
iie Punkte näher bemerklich zu machen , worauf sidi das Urtheil über die 
\ufnahme solcher Kranken besonders zu richten hat. In Folge dieses Auf- 
Tags wurde der verdiente Verf. Yon dem Regierangs- ond Medieinalrath 
Dr. 8ioU mH einer Imtmction verMhen, worin die Fnnkto Uber die Qßtfk" 
icaUon der Irren für die eine und die andere Anstalt hinsichtlich wahrschein-. 
ichcr Heil- oder Unheilbarkeit, öffentlicher Gefährlichkeit, besonders her- 
iusgehoben, sowie auch auf die möglichst genaue Ermittelung der Provin- 
slal- und Localverhaltnisse und Bigenthümiicbkeiten , woraus die in man- 
:lMtt KfeieeB nniErilend fideaen« In nndwen Blndem Vmfmm den Irreeeins 
kfvahrscheinlicli «rÜBlgl» nnfnwrksnni geMcht wurde» Süe Landrithe and 
Kreisärzte wurden von diesem Auftrage !n Kenntniss gesetzt und aufgefordert» 
hm bei seinen Untersuchungen die möglichste Unterstützung zu Theil werden zu 
assen, daout die künftige heil- und Miirksame Verwendung der Irrenanstalten 
ür die Folgezeit vorbereitend vollständig geordnet und gesichert werde. 
Be darf wd nicbt erst hervergelioben werden» in wie yAmmkM Bedelrang 
iieses Unternehmen für die Irren und ^e Anstalt, eedunw Hr. die Wissen- 
ichaft und namentlich auch dadurch nutzbringend sein mnss, dass der Arzt der 
[rrenanstalt mit den Bezirksärzten über mehrere Punkte rücksichtlich der Be- 
il audlujig der Irren vor and nach ihrem Aufenthalt in der Anstalt sich mündlidi^ 
;>esprechen kann ond wie sehr ea darum wflntihenawertli ist» dais et nvek' 
»nderwirta Nachahmung finden aSciile. Ref. weiss, lat eine ähnlich« 

Aufmerksamkeit, die nämlich» dass der Irrenarzt überall an Ort und Stelle 
»elbst nachsehen konnte, dem Vorkommen des Irreseins von Staatswegen 
loch nirgends gewidmet worden, und es möchte daher von Seiten der Psy- 
chiatric und ihrer Pffeger hierfür dem Herrn Oberpräsidenten von Vinckt 
^ beannderteDank nnaniaprochen nnd der Wlaeensebaft GMck tn wtmelMn 
idn» dass ein solcher Anftrif einen aolchen Vollzieher gefunden hat. Zäh- 
ongen der Irren sind , ausser der erwähnten in Westphalen , 1824k in der 
äheinprovinz und 1850 in Schlesien vorgenommen worden. Von andern Län- 
dern weiss Ref. in dieser Beziehung nur noch Norwegen anzuführen. Von 
iligemeinerem Interesse dieser keines Auszugs fähigen, werthveUen Schrift 
aAditea folgende Pnnkte aeln: die Zahl der men, die Blödilnaigen mit tia- 
{eachlosaen, verhält sich in der Provinz Westphalen wie 1 zu 846, mit Aas* 
schlnsa der blödsinnig Geborenen wie 1 zu 1590. Mit andern Ländern ver- 
glichen liefert Westphalen mehr Irre als die Rheinprovinz und Schlesien, 
jngefähr ebensoviel als England nnd die Vereinigten Staaten. Die drei ZäU- 
[ungeo von Weetphalen unter iieh TergUchen» an war 18S5 daa Verhilliiit 
ier Irren sur Bevolkemof atSrker nie 1884^ (Ein Beweis, wie sehr die 
iiigemein verbreitete Meinung von einer steten Zunahme des Irreseins der 
Berichtigung bedarf. Ref.) Die männlichen Irren verhalten sich zur männ- 
lichen Bevölkerung wie 1 zu 712, die weiblichen wie 1 ZU 1010, Die mei- 
itea Irren beünden sich zwischen dem 50sten und 5Qilen LdMttlnhre, ZwW 
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wfo 1 so 96t, kttbolische tvr katboBMl« Baveikeran« wie 1 n 786, 1«M> 
Utitche wie 1 zn 758. Unter 1$S5 Irren litten 103 an Tobiackt, daronter 
70 minnliclie, 979 an Blödsinn. Unter diesen letzteren waren 728 biddaia- 
nig geboren oder tod Kindheit aof blödsinnig geworden. Biödaimüg nad 
cpilepütch ivgleidi waren 75. Der angeboren« BlSdiloa wUlt iicE wm 
SZiuil der Bevölkemog wie 1 m 1762 ; tor Zahl der Im« ftberkanpt wie 47 
SQ 100. Was die nrtSchlicben Verh&ltniwe betrifft, so waren unter 876 Irrel 
Sit somatischen Ursachen 61S mit erblicher Anlage. (Hiermit stimmen die An- 
sabea Anderer uberein und I^rr Bird meint in seiner Pathol. und I ber. 
2er pjiUiclMB KrtnMidfMi 8. 87, man habe die BrMicUceit so koeh u- . 
feMnlagen. Ref.) Epilepsie und Convulsionen werden bei 158 als Ursache i 
angegeben. Unter 251 Irren mit psychischen Ursachen fanden sich liO 
weiblichen Geschlechts, und unter diesen letztern SO mit unglücklicher Liebe 
und 84 mit Religionsschwärmerei, während beim männlichen Geschlecht 12 
md 17 die — toptee he adii EaUea waren. Ans Schradcea aottea 18 Mlur 
uad 15 Weiber geisteskrank geworden sein, Mt Ärger 10 Männer, ans feU- 
gttwhhcrnrr Holfnung überhaupt nur 2 Männer. (Ditss die letzte Veranla»- 
flung nicht ergiebiger war, ist Ref. aufgefallen. Der geehrte Verfasser 
wird übrigens mit ihm einverstanden sein, dass die Aufstellung solcher ätio- 
Wglacher Tabellw, woria taae ein BfoBent tis Umche der HadMiiinig 
genannt wird, ihr Bedenkliches habe.) Bichtif tcbdut die Bemerkung, dass 
Schreck der schwangeren Matter den angeborenen Blödsinn der Frucht 
(vielleicht auch Convulsionen, Ref.) begünstige. Unter den Ursachen des 
in Westphalen so häufigen Blödsinns führt der Verf. auf in somatischer Be- 
•iebung: die in dieur Prolins allgeaelB TerbrelCato WwcbMe «id BoreM- 
kiaBkbeit, welche er, ansser den fenchtra, unretoHeba« Wohamfoiv 4m 
schwer Terdanlichen, belastenden Nahrung, den in grossen Massen geno««^ 
neu Kartoffeln zuschreibt. Die hierbei gemachte Bemerkung, das« in de« 
MiasTerh&ltaiss zwischen dem häufigen Genuss yegetabilischer und dem ge- 
ifaifeo uiMiiieber KmI eto Ckmd flir die firequeate Kalwickeleag im 
Mddiiiuia zu suchen fein ndchte, wdlent Beachtung ved albere Uaterse- 
cbnng. Mit Irresein gepaart kommen häufig Würmer ror. Einen andern 
Grund für den Blödsinn geben die unter dem Namen Terminen {Eclamp$U) 
bekannten und häufig unrichtig behandelten Convulsionen ab. (Die Bel>aop- 
«ung dee Verf., daie das Alter der neliten la dea Überrie^ea MlballwaM 
Blödsinnigea in jene Zeit greift, wo der Browiüaniea aad die Brregunga» 
tbeorie eine eigene Epoche in der Medlcin bildeten, was durch die letzte 
Tabelle allerdings bestätigt scheint, enthält eine ernste Warnung ror der 
Toreiligen Aufstellung sowohl als der einseitigen Benutzung tob SrstemeD ki 
der pnMicbea Hettkunst. Maa eelltn webF bedeakea, hm bierbei akU 
allein eine wissenschaftliche , sondern auch eibe Boralbcbe Verantwortlicb- 
keit zu übernehmen ist. Bs ist grausenhaft, wenn man nach Jahrzehadee 
die Wirkungen des Brownianismus in dem zum Thier herabgesunkenen Mce- 
Mhea e ri t ea n ea und Nm9§ hat gaas Becbt, dasa er am Scbleste ö« 

Recension des Buchen Ton Bird dieses die Tielfaicben Irrlbimer ins Gewie- 
sen schiebt: „Wer mtdicinische Lehren, die auf die Praxta Biofleae habce 
sollen, als zuverlässige, obgleich sie falsch sind, verbreitet^ der setzt die 
Geaundheit und das Leben seiner Mitbürger in Gefahr, ohne dass besser« 
■ladcbt allenal ha fltaade iat, den Gefbbrdetea Ter eelchem Terderbficbem 
Angrilb Hülfe zu bringen/' Der verkehrten Bebnndlnng der Kepfeaenbilge 
erwähnt der Verf. ebenfalls als Veranlassung zu Gehimkrankhetten, ood 
ffthrt dabei Satse't Bemerkung über die Häufigkeit der Gehimwasserturht I 
an, womach in Preussen von den bis zum 14. Lebensjahre jährlicb verstor- 
beaea Kiadera alleia 88,000 aaf Rechaung jener Kiaakbeil keMva. W4. 
lere som n t fa ebe Ursachen rfad: ta leichte Kleidung und zu groean klfper 
liehe Anstrengung, zu langes Säugen der Kioder, zu frühes Heirat hrn. Z^nfrun:; 
in der Trunkenheit, Onanie, zumal in Beziehung auf die FortptlanzQog 
{ä.Flemming im Jueob^s und A'am« « Zeitsch. 18S7. UeftL B. 205). — Ua- 
tar dea gettifohtMi Jkmtkm werdaa angefäbiti dia Miita Lift dar daiK 
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neo Ort« ond Wohnungen, AbgeschloueDheit durch hohe Gebirge, vernacb- 
läuigter Scholbeiach. Der häufige BraootweiogeouM •cheint uoiuitt«lbar 
wkk% biwdtw nr Ymrnmhnmg ^ ImMiw, wM 9hm d«t 8all»teordei 
bdf etragea n Imbti. Data Verbrechen und WahMtui aich in gleicher Pro- 
poition Terhalten, wie Pierquin glaubt, fand Rutr nicht bestäti^i^t. Hierauf 
felfea die keinea Auszüge fähigen, intereaaantcn topographbchen Notizen über 
alle Kreia« der Provios Wae^baleo, und ^war aacb folgenden Rubriken: 
Oiteie, BerMkttnHif, RaUgjaa, Bodeo, Bew&aaeruag, Lnft und Wind, Tan- 
fltnUar und Witterung, Nahrungsmittel und Kleidung, BeeehafFenheit derGe- 
Made, Nahrungaatand und Erwerbsquellen, Cultor und zwar nach der Le- 
basaweiae und den Volksbelustigaogenf Bhe^ £rsiebBog ond Schulaaterricbt» 
fiHgi6«er UaCerricht, B eeeb alf — bett 8dNil|abi«4e oad Kirebaa, aneb»- 
liche Geburten, Verbrechen, Balbatmord, Kraakbflllaconalitution , vorherr- 
achende Krankheiten des Hirn- und Nenrensyitems, Irresein. Eigentliche, 
nicht blödsinnige Irren giebi es 807. Über 20 Jahre dauerte der Wahnsinn 
bei 95 Männern und 84 Weibern. Von der Geaamiutzahl der Irren, 1555, 
bik dar Verf. 1482 ftr unheilbar. Bhi Mabrana ibar dia Ir ia M tatbC tt. im 
Alllfcfaiiii II v^ird bei der Atfalag^ aad Noaologie der Seelenatörnngen vai^ 
kauMB. (8. BaalaaaUraafaB nd StatiiUk, aadiaiaiaaba.) 

ArriteMlttMt Labaoakraft. 

ttwiWb nitaii p MtoiC f Al«atpbir«^ 

Irrwalm» Delirloou - 
Jai^endalter* a. Alter. 
Jug^endapielet a. Gymnaatik. 
JmgfMT» a. Jaacfraaaabafl' 

jan^^fSenihtatelMMt Gaaablaabtatbaila, walblicba. 

JiMgilwUMldbMfl^ Fir^ftai (fraafe. avyMtf, aagl. wirginOy, aMi- 
iwiwd, itaU vergwUkf fmietUaggio, achwed. Jungfrmüm, mödom ) Ist 
im weitern Sinne : der unverletzte Zuatand der weiblichen Ge- 
achlechtatheile (a, d. Art.). Da aber eine Verletzung derselben 
aowahl dordi fleiacUicbe Venaiacbang mit einem Manne und durch Mana« 
alavratioa, ala avcb dinrab amacba iaiaera UoMtiada bewirkt waHaa kaa«, 
ao lat auch mit Recht eia Unterachied zwischen physiacher und mora- 
liacher Jungfrauschaft zu machen, und unter jener der unverletzte Zustand 
der weiblichen Geachlechtatheiie überhaupt, unter dieaer aber der auch bei ' 
Tarhaadeaar Variataong, nor alcbt darab Baiaehbif adar Salbiibeiaekang Tar> 
latzte Zustand derselben zu verstehen. Dieae Unteracheid ong möchte für dia 

ricbtliche Arzneiwissenscbaft zweckmässig sein. (S. Haller'$ Vöries. 1. 
40, 49. — Metzger's Syst. d. ger. Med. 5. Aufl. ^3 , 444. — D«ff, 
KleAeat. med. for. 76. — Henke's Lchrb. 6. Auag. 8. 124. Mtnä*'$ 
Bandb. Tb. 4. — (Mmbr^f Mcwirdigkeitae. Bd. 1 8. 449. — ITallar, 
Balrachlungen über die weiblichen Geburtstheile. 8. 19. — Fodere^ Traitd 
de medecine legale. IV. S. 840.) Bs kann nämlich Aufgabe für den gerirht- 
liehen Arzt >verden . durch sorgsame Untersuchung und Vergleichung aller 
Umstände zu ermitteln, ob die V erletzung der Genitalien durch Unkeuachheit 
odar darib aadaia Unacbaa bavfirbt wardai waaa i. B. ala junger Bb eaia a « 
«in Ebeacheidungsgeauch daraaf grüadeta« daM ar in der Brautaacht dia 
Merkmale der Juogfrauschaft nicht wahrgenommen habe, und die Frau be- 
hauptete, diese durch zufällige Verletzung, Krankheit etc. verleren zu ha- 
ben; oder bei Klagen über Nothsucht, 9cbwängenmg, oder wann Fraaea 
das Bawab daa Uannalfaai ibraa Khagattaa aaa ibrer Jungfraaacbafl fib* 
tan woUüb la solchen Fällen gründet der Arzt aein Urtheil und Gutacbtaa 
auf die genaueste Untersuchung der weiblichen Geachlechtatheiie, deren Be*« 
BchafTenbeit in vielen Fällen allerdings Aufschluaa darüber giebt, ob der 
Bdachiaf nit eineui yUaat überhaupt adwa, adaf 4flarar valtaagaft waidaa. 
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Bilie gevrine und sichere BuUckeidiiag liiH Ml ate fll^t kl ttÜMi RBn 
flcraiJMa, weil die eiiMü TeliiwunMi BtiMlÜaf reriiitete BwAif 

feobeit der weiblicben GetchlechUtbeile »ach mitaater bei FraueiixiiBBefB 
iidi findet, vvelche noch nie einea Mann zuliessen, und umjrekehrt die Ge- 
^ tcblechtctheile bisweilen, selbst nach einem Nviederboltea Beischlaf, ^caa 
auch nicht canz, doch erösateoLheLis die BescbalVeuheit wie ioi junefräulidieB 
Zoftande hamu Dai vorliaBdeiiieiB te Jugfiraoeckalt ist IHcfcal tnkr- 
•eheinIid^ wem folfeode Zeich ea Tereint aogetroffea Warden i volle, rotk, 
derbe, gut achlietaende , glänsoidc, weder Bchmierige, noch braune oder 
dunkelfarbige Scbamlefzen ; feste, rothe, kurze rosenroihe Wasserlefces; 
eine kleine Klitoris, mit einer mehr hervorstehenden, aie faat bedeckcodn 
Verhaut; ein featea, wenig angeapanntea, nicht sa dielLai HyaieB, wekh« 
da» Ungaiig la dl» MattafioMde gröertanftheps ▼eiachUaartj aiaa aagti aü 
litatigea BoBialn TanehaM Scheide, ein aU»ffea Scbanbindchen , fest«, 
elastischer, glatter, gut EQgespitzter Mottermund, mit einer Uaglicbcn fein« 
Querspalte, ohne Risse, Einschnitte oder Kerben in demselben, uod u 
welchem die beiden Winkel dea Muttermuodea voUkommca deutlich xu er- 
kamea aind. Derbheit dar Brftsta Bit eiM rathea Ha& w dto Wanai, 
.md Schmarl mit aiBic<Mn Blotverloate bei der antmi Begattung. Sind kinfs- 
geo die Brfiite schlaft und hängend, die Brustwarze breit und flach« ikr 
Umkreis schmuzig-röthlich, gelbschwärzlich oder braun; die grosaen Scbaa- 
iippcn aufgeworfener, wulstiger, aussen gelblich oder briaoiich, an ihrer is- 
nern Flache blaea- fleischfarbig, stehen §\t soweit von einander, iia&s die 
■dilaffaren und atlfkar aaigadahatan braon-acbmasigan Maiamtt swiatlM 
Ihnen heranahingen; ist das Schamlippanbindciian aablaffer vnd breiter. i*t 
der Kitzler vergr6ssert, die Harnröhre etwas, offen und erweitert, der Kia> 
gang zur Mutterscheide weit, sind ihre Runzeln verstrichen, ist dos Hvmes 
nicht mehr sichtbar, sind an deaaen Stelle zu beiden Seiten der Lefzen die m > r- 
tanförmigen W&rxchea lichtbari Ist der Mottarhala weicher« tieftr 
barabliingmid, dar Mottarmaad nicht apalteanraiig» aoadam tandikb, acUc; 
findet bei dem Bei schlafe weder Schmers noch Blutnag iCatt, ao möchte der 
Beischlaf schon öfter gepflogen sein. Finden uch unzweideutige Zfic^i 
aioer vorhandenen Schwangerschaft (s. d. A.) oder einer schon stattgefuDCtr- 
Ben Geburt (a. d. A.)» so ist die Frage über das mögliche i>aaeia der Joa(- 
UraaMhaft aa «ad flr dah aahaa baaatwartet vad ^artaraa etwaaifa «iMihi 
Zeichen derselben allen Werth. Die Prüfung aller dieser Merkmua» aowokl 
der allgemeinen (Menie^ Handb. d. gerichtl. Medicin. B. 4. S. 42S fü) 
drtlichen (Bbendas. S. 420) ergiebt, dass sie weder ausschliesslich das be 
seichnen, was sie bezeichnen sollen, noch beständig uod überall zuverläitif 
aind. Dia Bröata verlieren durch 5ftaraa Bataatea und durch den BeiickUi 
aliaidlafi «Iwaa vaa ihiar KiMtiamt, wardmi cr««ar aM iiiliffir Ii 
giebt aber Frauen mit darbaa« fastea Bdkslan» walcbe schon mahrere Kia- 
der säugten, und Jungfrauen im engsten Wortsinne, mit welken und schlaf- 
fen Brüsten, entweder von Natur, bei einem überhaupt schlaffen Körper, 
oder nach allgemeinen , besonders solchen chronischen Krankheiten , mit wci- 
ahaa AaoawBaa daa Mo nataflo iaae fa rb aadaa alad. Ü b ar d ea kann der einige- 
Ml wladariioUe Beischlaf nad das Betasten der BrQste, dieaa bat wmäm 
gatar Oaaaadbeit wohl schwerlich vermindern. {Wmbtrg'9 Handbach der 
forans. Median. 8. 11:2.) Der Zustand der Geburtatheile wird nach dea 
ersten Bcischlafe in der Regel so verändert, dass dies nicht allein gleicii 
in die Augen fallt, aondern auch bleibende Folgen hinterläast, die ob ts 
^badaatmidar dad. Ja Mar ar wiadavbalt wardai daa 4ilir» dia IiAw 
beschafTeaheit , körperliche Bildung, die Art, wie sich dar'lliHMi beim Bil* 
achlafa benahm, dir Grösse seiner Ruthe im Vcrhältniaa zu den weiblirhr? 
Gehnrtstheilen, bedingen die Veränderungen in letztem, sie entspringen grösf- 
ienibeiis von dem mechaniachen , mehr oder weniger achwiorigen Kindriaacs 
dar Rötha uod dem waehaalseitigeu Baribna daa aUbinlichen und weibHeam 
Kdrpara, aa klaaaa alM aaeh darab fthaHaha mnrbaabiiba 
diiMllMi VatAadanaifMi dar GabafMlmila irlwt 
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▼«ObUcbung erregt werden. Die Welte und Schlafifliett der GeburtsthcUc 
ifli in manchen Familien ein erblicher Fehler ; bewirkt kann sie werden durch 
•cblaffe ConatitnUon , »eisten Fluss , durch Bleichsucht und manche andere 
Krankheiten, durch übedmäasigea Gebrauch lauer und narmcr Bader, durch 
O—nin^ ämmkmbWmg fler G«iitaHeo In f\Blfa fippiger PhtatMie «U. V«r 
'Wd fl«icii nadl 4»m MonatdliiMB, wenn er stark iit und anhält, sind dte 
G^itaKen weniger fest und eng, der Beischlaf kann aladann selbst mit einer 
ToUkommnen Jungfrau leichter vollzogen >verden, als späterhin, wenn sie 
sich wieder verengen und die natürliche Beschaffenheit der Scheide, die bei 
der Joogfran etwas mehr alt einen Zoll Weite hat, wieder eMitt (fV- 
frihlt. Da Mtii virglaiutia. L. 1. cap. «. p. 65. ÜMlUr^ I. B. 49» 44.) 
* IKe Weifet and Schlaßheit der Geschlechtstheile l&sst demnach nicht immer 
auf schon gefibtcn Beischlaf schiiessen (worin man sich auch dann irren kann, 
wenn zugleich das Hymen nicht vorbanden ist) obgleich solch ein Zustand 
deti untersQcheaden Gerichtsarzt aufmerksam machen niuss. Enge und Derb- 
MI der MaaiefiMi «ad der MittendMilda katta dagegen aadi im entjuug- 
Cwwrten Zaatande sogegen sei«, wenn der Beischlaf vor Uogerer Zeit mit 
einem klein begtiederten Manne und nicht oft vollzogen, oder dorch zusam- 
menziehende Mittel: z. B. Auflösungen von Alaun, Vitriol, sogenannte Jung- 
ferachaftsessige und Salben, die Verengerung der Scheide erkünstelt wurde. 
Zuweilen ist die Motterscheide auch von Natur sehr enge, ntLchParent-Ducha- 
Mbf (tarla froilitatloa dm la Tiie de Pmü. 1886) aellNit bei ▼ieKlbrigen Bor- 
deHrtrtdien. {Bohn^ De ofßc. med. do^. T. II. cap. S. p. 568. — Schu- 
Hg^ Gynaecologia. p. 169. Plenk , a. a. O. S. 157. — Masius, Haudb. 
d. gerichtl. Arzneiwissensch. Bd. I. Abth. 1. S. 196 ff.) Das Jungfraucil- 
bäutchen, Hirnen, Scheidenhäutcheo (a. Genitalien) Ist allerdings Itr def 
Regel all «Im vom ia der Bflrtteleelnlde, hinter der Harnrohre befindlicbc, 
Btweier naie oder luübBioBdftrftiga DopUcator dar Haut dar Meiditf » lib 
JiUlgfi inlichea Zaatande gegenwärtig und lerrtfatt gewöhntibh ent Mm er* 
aten vollkommen geübten BeischlaTe mit vortlhrr^chcndem Schmerze und ge- 
ringer Blutung. Ks ist aber kein unfehlbares Keouzcichen der physischen 
JangfrauBchaft, aus seiner Anwesenheit kann weder ein unumstösslicher lie- 
wdi des Toilzogenea Beladdaft, aoili MM oelaoa Mangel begangena Un- 
koaoohheit unfehlbar erwiesen werdeat doaat 1) oi ttami daa Hymen entw»: 
der gänzlich fehlen, oder eine gezackte, den myrtenfSrmigcn Wärzchen ahn* 
Udie Bildung haben, wie die an zarten Kindern gemachten Beobachtungen 
beweisen : 2) es kann auch zerreissen oder zerstört werden, ohne Verletzung 
der Keoachheit, dorch Springen, Reiten, zufällige Süssere Verletzung. 
MiftMvr« a. a. O. 8. 680-^585 . 588. — Jör^^s Tatclteabacli. 8. 46. — 
JtateMi^t MagOBin. Bd. VI. S. 116. — Zacchias, Lib. 1X. Tit S/ Qu. S. 
p. 776. — Lieutaudy Hist. anat. pr. art, 14. — ToUhcrg^ De varietate hy- 
nen. p. 9. §. 15. — Oiiander^ Denkwürdigkeiten li.'^S. 97. — v, SieboltL 
Jonrn. f. GeburUhülfe etc. Bd. 1. 8t. 8. 8. 26. — Ikägele, Erfahr, und 
AUidig. aaa 4mm Geb. d. Kfonkb. des welbl. Qe|ddechti. Blanbel« 1812. 
8. 884. — Pyn Anfs. Bd. Till. 8. 210. — Masit», I. c. ^. S88. ^ Henke'i 
Lehrb, 8. 127. — Mendt a. a. O.) Mendt giebt das Zerreissen nach solche^ 
Einwirkungen nicht zu (cfr. dessen Hdb. 8. 441), wenn dabei nicht gleich- 
seitig ein fremder Körper in den Eingang der Scheid^ gewaltsam eindringt. 
(F. 6\ Fucher^ Über die Probenachte der deuUchea Baaermidchen.. BerL 
1780. — MUfUnr^ Aafaogsgrdada der GeborCtb., tberMil im Heät^eniuäi 
Jena 1798. dap. 6. — lf«nibe'a Journ. 11. Ergänzungsh. S. 280.) IfaffAW' d^X 
, (Über die weiblichen GeburUtheile. Beriin 1798) führt den Fall eines niich 
swei Geburten wieder hergestellten Hymens an.' (v. Siebold' t Abbildungen 
ans der Geburtahalfe, nach dem Französischen des Maygrier. Berlin 18i9. 8. 88.) 
«. AmMI baaehtelu aowol in der BnOibidaogsanMofi M ClMdäi|ea ala AImI 
Ia Marbarg dfterer das Blnschiieldea doa wm vorbandeata Hymens auf ileol 
Gebortslager, als der Kopf sich eben dem Ausgange näherte und die ibssern 
Genitalien sich öffneten. Mtcktl besitzt die Geschicchtstheilo einer Frati, 
woklie geboren batte und dennoch im Beailze dea Uyineos geblieben w 
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naug der Terschloseeoea Schede. S) Beobachtungen ergaben, dau nach 
offenkundiger UDkeuschheit uod wiederholtem Beischlaf, in aeituen P&llea 
das Hymen bis zum Zeitpunkte der Geburt unverletzt bleiben kann, wenn 
»ämlich das männliche Glied entweder nicht ?öUig in die äcbeide eindrang 
{Oiiaadtr a. a. O. 8. 359. — v. Ui^M a. a. O. Bd. 1. 8t. 3.) oder in 
Varhiltaiia mr 8di«i4« von geriogMi Usfange nar, oder weaa 
aar Zeit der MaotCmatioB, nach waiaMB Flusse , oder wegen allgeneiaer 
Schlaffheit sehr erweitert war, wen «in nur halbmondförmiges Hymen beia 
Beischlaf nachgab, ohne zu zerrelssen. Daraus wird auch begreiflich, wie 
man ia leltaea Fällen « sogar nach vorzeitigen Geburten das Sdheidenhäoir 
eben uivariatil finde« kennta. ]>er Sehaers nnd dl« Bl«tung b^ 
«raten Bdachlaf, von Zerreissung des Hymena herrührend, g«ke« ei« UcM 
unsicheres Merkmal der Jungfrauschaft ab, weil 1) beide fehlett kdnnant ^ 
das Hymen ohne vorgängige Unkeuschheit zerstört wurde, and 2) io 
allen denen Fällen, wo es durch Vollziehung des Beiscblafs nicht verletzt 
wurde. 3) Es kann die schmerzhafte Emp&nduag fehlen, wenn des Mannes 
Gtted Un Verhiltnlaa ur Scheide aehr klein lat. 4) l>er Hehaar« kiM m- 
Ididitet» und die Blutung, abge^hen von der leicht MdgUcbcn ▼oreitiBikia 
Täuschung durch den eben eintretenden Monatsfluss veranlasst werden. 
5) Lange Enthaltsamkeit, eine starke männliche Ruthe, zumal bei einer sehr 
engen, fleischigen Scheide, bei erkünstelter Verengerung, könoen Schaars 
und Blutung wol öfterer bewirken, (cfir. AKrr, Vorlea. I. 8. 461. — 
Schurigt Parthenofoi^a. histor. med. Cap. 4. S. 4t. — I>aa 5. Bvdi Mosia 
,CiiD.S2. V. 13.— MicAnalM, Moaaisrhe Rechte. B. 2. 8 92, 137. — Htnkt 
a. a. O. S. 128. — Miuiu» a. a. O. S. 237. — r. Siebold'» Journ. St. 1. 
. j^r. 8. - Kopp'i Jahrb. IX. 8. 272. — ZUlmann, Cent. III. Cas. 77. - 
Meckel» ger. Med. S« 4U. — Mende a. a. O. 8. 433. _ Pinäiu, De >ir- 
gtoitatia netb, 1690. — Gyneeeolegln oder «ber Jnagfnweeknft «te. Badh 
1793. 4 Bde. ^ Ritter imd Harle»» , Joum. d. ausl. media a. chir. Liter. 
6. B. 1. St. — Metzger a. a. O. S. 536.) Noch weniger beweisea dit 
übrigen bestätigenden oder widerlegenden Kennzeichen der Jungfrauschaft 
einzeln genommen, und selbst die Vereinigung derseibeu begründet kein as- 
tr&gUohea Unheil. Dahin gehören: die Soge oder Wcicüiieit der Scheid«, 
die Torbandenen oder darin feblenden Ronzeln, die Derbbeil «nd dnaZesas* 
aenacbliesscn oder die BrschlafiTung und das Geöitactscin der äussern Scbam- 
lefzen und der Nymphen, die BeschafTcnhcit des Schambäudchens. Die be- 
stätigende» hier genannten Kennzeichen werden nämlich durch einen eiazel- 
nen oder nicht oit vollzogenen Beischlaf noch nicht vernichtet» besooder* 
«lebt deceb ein klelnea ■üUmlicbeo Glied f ale können dordi ''^tbtlffK*^ 
zum Theil auch durch ktetUcb« Büttel wieder bargeatelli wefdeo. Die wi- 
derlegenden Merkmale treten aber erat nach häufig vollzogenem Bebcblaf da, 
und können, was hauptsächlich zu beachten ist, bei Frauenzimmern von schlaffen 
Bau, besonders nach Fluor albus und während der Menstruation auch ohne Tor- 
gäogige Unkeasdiheit vorbanden seyn. Mehrere, früherhin f&r sehr zuverläsu^ 
gebalten« Kennseieben der Jangfrnnaebftlt aind eben a« nngeralait nb tt%t 
uch , z. B. die dunkle Farbe des ''Hofes um die Brustwarsen« eine raohcrs 
Stimme, eine doppelte Naienspitze, ein dickerer HaU, ein etwas schwcrr' li- 
ger Gang etc. Dass endlich die länglich feine Q.uerspalte am Mullerm':::ifl 
nicht immer zugegen i#t, der jungfräuliche Uterus bisweilen eine ruadUcks 
beiitst, wurde beobacbtet. (Ledsr, Progr. quo probetMf drcniarem aperMM 
orificii Uterini formam pro oerto ineontis graviditatis signo linberi Mn poiil 
Jena 1785. Gegen Stein.) Eine abweichende Beschafl'enbeit dea Scbeideo- 
abschnittes der Gebärmutter kann auch durch örtliche Krankheiten desselben, 

LB. Scirrhua etc. veranlasst werden; die Beschaffenheit des Muttermutiiie« 
np nur dann Aufschiusa geben t wenn Concention stattfand, uder schoa 
eine Gebort ▼omnagagangen ist Ba ergiebt sieb deanneb, daaa «nfer abü 
bejahenden nnd verneinenden Zeichen der Jungfintoaebaft , kein einaiges siflt 
dnfnbibnr« Beweiakrnft bat Der Gericbtanm wmm dtbec b^ der Unim- 
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dnnc luä Btarthcfiong «Ahm folitai Mbr Ite* fflMta MutnaUK 
beoMchtoB, and um die weibliche BhM mA die Rohe elM (tnzeo Fbiii» 

He nicht zu gefährden, sein Urtheil nw «us der Vergleichavg und Zaiftm- 
■enatimmung aller Zeichen ableiten, dabei besonders auch den Gesundheit^ 
suat&nd, Charakter, Lebentart und Wandel, Erziehung und Teoaperament 

n beortliellendea Peraoa ■<€ «rwageo. (AlbirH ar. a. O. I. 8. 74. 
Pyl a.m. O. S. 271. — Bokn, Deoffic. med. duplid. P.II. Cap.6. p.655.-^ 
Züimann, Cent. III. Cas. 65.) Die Untersuchung der zweifelhaften Jung- 
frauschaft geschieht nicht blus dureh Besichtigung der Brüste nnd 6e« 
•chlechtstheile, sondern auch durch Touchirea; und es versteht sich, dasi 
eine aolcbo Dir durch den Gerichtsarzt, als erfahrnen Geburtshelfer, und nicht 
ivch» oftMl mwliMde HebMiMB, m «twanigen MMnag des weibll* 
cImd SchamgefttUe, ▼orgenommen werden mnss, wie letzteres Ärzte ubA 
Rechtsgelebste vorgeschh^^on l\aben. (Roose , Grondriss etc. §. 92. — 
Bckmiitmäller^ Staatsarzneikde. — CarpzoVy Prax. criminal. P. III. Qu. 112. 
No. i9. — Klein, Be^tr, cfr. Zacchia», L. IV. T. 2. Qu. I. — Bokn^ De 
«lftt.'n6d.p.560C-** MH^fm't kvmÜMu Stl. A. Mor^a^t, ia d. AMm- 
lea d. ataatsarsaeik. I. p. f.) Alle diese Untefnaehoagea niaiaa, vorzüglich 
bei lartM, onerwachsenen» Mädchen aehr behutsam geschehen, um nicht Zer- ^ 
störungeu hervorzurufen; bei schlaue« belrflgariachea Personen unvermuthet» 
froh Morgens und öfters wiederholt. (Dr. DgmblütA.} 

^üntfiia^pju9€iu$f AUar uod CoaaUtatioa* 

Juniperaa Sabina. Sadebaum, Sadewacholder. DiePflaMa 
gehört nacti Linne in die XXII. Cl. 13. Ord,, Dioecia Monadelphia — 
nach Jutiieu zu den Zapfengewächsen, Coni/ereM, ein immergrüner Strauch 
des südlichen Europas, bei uns ia Gärten gezogeo. Die Spitzen der Äste» 
1^ gedrängten, aidil a b i t e h e a dia Jbkaken» g a g aa ib ef i ti fc Mi dea ate dkal>. 
ImImb, ael» kinen, aafraelrtaa« hacaUaafeamn Blättani, ätaA Tea idiai^ 
fem Geschmacke und sehr strengen Gerüche. Die Sabina regt mächtig die 
Blutgefässe auf, sodass das Blut sich einen Ausgang zu verschaffen sucht. 
Es bedarf daher beim innerlichen Gebrauche, sowohl in Pulverform als in 
Aufgüssen grosser Vorsicht. Auch äusserlicb ist der Sadebaum ein kräftige* 
Hillmittal, lAid wird Tersflglieh la Bidam gahraacht. JDa dia Sabiaa Toa 
gavtlüenlosen Menschen zum Abtreiben der Lelbaafnielit baantzt wird (a. 
Abortus), so wäre es billig, dass eben so gut^ wie es dem Apotheker 
Terboten ist, dieses Mittel ohne ärztliche Verordnung verabfolgen zu lassea, . 
auch von Seiten der Medicinalbehdrdcn dafür Sorge getragen würde, dass 
der Strauch aidit tob Jedem , aoadera nur Im dtm botaniscbea Gärten gezo- 
gen «ad Taa den CNIrtnar Sem gairagan werde, daat aaHel als ndglldi 
kein Unberufener sich dieser Rfillal beaiächtigen könnte. Nach Orfilä 
(Allgem. Toxikologie. Kükn'i Übers. Leipzig 1830.. 1. Bd. S. 592) tödteto 
die gepulverte Sabina in Gaben von 3 — 6 Drachmen Hunde, denen man, 
um dem Erbrechen vorzubeugen, den Schlund unterbunden hatte. Der Ma- 
gen aathielt elae aleadich grosso Qaaatftit lafaiiadartar 6aMaa, dia Ihna 
arosatischen Gemch noch hatte; die SchlaiaÜMHit war weaig roth, jedoeb 
aatzündet, die innere Fläche der Gedärme, welche mit einer schleimig - gal- 
ligen Materie überzogen war, zeigte keine merkliche Veränderung, ausge- 
nommen im Mastdärme, wo man einige röthliche Flecke bemerkte. Be- 
handlung im Vergiftungsfalle. Da bmo bei der Sabina keine specifischeB 
Gegengifte bat, aa aM glalab aaab dar Yergilinog uad aa laaga ooab keiaa 
Uataileibsentzündung entstanden ist, Brechmittel und abführende Klystiere 
zu ^pfehien. Haben sich aber starke Unterleibsschmerzen, Erbrechen und 
Krämpfe eingestellt, so kann man, wenn das Erbrechen mittels vielen 
schleimigen , lauwarmen Getränkes nnd mittels kalten Wassers befördert wor- 
daa iet. allgemeioa Adarlaüa aailaUea, Biatagal aalegeo 9. n* m. 

iJL X A^ttZ/z.) 

Joramemtllill, JwjurtmiUtm, Eid, Eidschwur. Ist feierliche 
Vacaiaberttag uatacAiumfaag Gattaa and bei dar Hoffnuag aof daeaea 
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»70 JUBAMENTUM. 

H^m man Etwas für gewiss wahr halte oder &ich zu irgend einer Sacke 
verpflichte oder von irgend einer 8ache etwas als wahr glaube. (Jitram. Tota- 
lis, JoraiB. asaerioriuiB« J«r«m*:«rediilitaiia •• igMranUa*i) Ansaerdem na- 
ttiMMdM )d|i JoiiateB. aodi Jmtm, MitüSy rnttümmnim » pmmibmim mm 
fluppletorium , promitaorioin etc. Uns interessirt hier ▼«reügUok Zaläs- 
sigk.eit oder Uazulissigkeit des Eides in medicioisch - forensischer ond ciriJ- 
rechtlicher Hinsicht, weshalb wir hier Folgendes bemerken. Über die psy- 
chische Brfor4«ruiss aicUt all«B Bur Eidesleistang, soodem auch rar 
ZeugsohBfUUUUBff MdBt JPrMrdeh (a. O. 8. 819) akh k 
gMdea WortM anit 

I. Kein ladividaaB — tagt er — welcbea Mi irgend «ioer piycfcMA« 
Krankheitsforn leidet, kann, auch nicht während des lucidi intervallt, zu etoem 
jBide zugelassen werden oder ein vollständig und hinreichend gültiges Zeüg- 
uiss. ablegen {l^hüii^s a treatis« on tiie law of evidcaoe. Vol. p. 17. — ßui- 
Qm cttecyi. ¥0!% II. p» 589)» imm «In Zeage soll „ans geuugaadir «1^ 
wmr sUuilicher Wahrnehmung bestimmt «ad dentUali aussagen." (BfcrfM, 
J^hrb. d. gfflieiii« deutschen CriminalprooiMM. Gotting 1812. 8.143.) 1) Bd 
jedem Wahnsinnigen ist die normale Beziehung des psychischen Lebens zur 
Aussenwelt aufgehoben: er fasst die ausser ihm statthabenden Begebeobcitea 
.in der Regel falsch auf, «od dann gestaltet sich auch eis Ulscher ScUosa 
Zw CHavbifirdiilMiC «inea Zeugen wird «rfM«rt, da» «r da« wirkfidi 
fahren habe, was er erfahren zu haben glaubt, ond dasa aeine Aussage mit 
seiner Überzeugung übereinstimrat, oder dass er das selbst für wahr hält, 
was er als wahr aussagt. {Hoffbauer ^ Die Psychologie in ihren Anwen- 
dungen auf die Rechtspflege. §. ^42.. 244.) Erfahrungen können wir aar 
vanilttalat «aaeMrOint MMbakt allaia dia UoMaaMana nkhm dam liiht 
liiat dann was aich unsera Sianen dalatallt« wbd lur uaa tilaht aber 4m 
Xrfishrung, bis wir es be«arken , oder es uns als ein solches wirkMh Ttt* 
stellen. Daraus folgt, dass bei Seelenkrauken, deren Sinnenleben sowold 
vor dMH Ausbruch^ ihres Leidens als auch während desselben steten Tia- 
idiangen unterworfen ist (FrUdrtich'i Ailg. Dlagnost. d. psvcb. Kraakb. 
S. AfllL a S8-^, dia alM daa ia dar Aa«Mwall qaad>ali—a aaden 
lasaaa» ab es wiouih ist, oder dma ihre enregla Binbilduagtkraft darck 
ihre Sinne Sachen vorspiegelt, die gar nicht sind, Ton der Töchtagkeit, die 
KU einem gültigen Zeugen erfordert wird, keine Rede sein kaan. (Cns, 
Tract. de probabilitate juridica. §, 141 ff.) Bei aelchea KranklieitafonBea, 



dia akh durch den Charakter aiaer psyckiaefcaB Ikfxmiim aMsakkaea» wia 
s. B. bafaa BMdsioaa, Taraldit aidi diaaaa ainehia Tan ailM» mil ea wi- 
chen Personen im Allgemeinen a^ daa» aar Aastellang dner Erfahrung 

thigen VermSgen fehlt. Eben so wenig kann ein psychisch krankes Indiri- 
doum zur Ablegung eines Eides zugelassen, als auch cinas Meineides be- 
schuldigt werden. Besonders muss noch bemerkt, werden, dass maa aock 
keiaer Pefaoa daa Bid iWr alaa Haadtaaf aaerkeaaen kaan, ymMm ab Ia 
Zartaada eines Torübergeheaden Wahnsinnes begangen bat. 80 arsahlt IW 
(AutsätKe u. Beobacbt. aus d. gerichU. Arzauwissenscb. 8. Samml. S. 2S6} 
einen Fall, wo eine Frau, die zur Zeit ihrer Reinigung jedesmal irre wurde, 
wihrend eines solchen Zustandes ihre Nachbarin in Gegenwart eines Zeogea 
•beleidigte. Diese klagt und nun wurde (gans gegen alle Prindpieo der 
•aboJogie) der leugwadaa li^ariaatla dar ÜM aaMiaaat, daaa aladlaMlapl- 
iavarta nicht gesagt habe, und diese, da sie im gaiaaden Zastaade von daa, 
^aaa aie Im Delirium sagte. Nichts wissen konnte, schwört auch, dass sIs 
Ton dem^ was ihr angeschuldigt ward, nichts gesagt habe. Allein die nit 
ihrer Klage abgewiesene Klägerin ateilte nun den Zeugen auf, dessen Zeuj- 
aisa aowehl die Biehtigltelt dar Klage alt aaah dia Üailabtigkeit dea ab^e* 
leg^a Alto baaflia« JF^fs Gutachten, datt tfa flaelM ^rgeiegt waid«, 
aatscUed aatftrlich dahin, dasa diese Perseo von den cur Zeit ihres Irreseias 
ausgestossenen Schimpfreden nachher keine vollständige und deutliche Rurk- 
erinnerung gehabt haben, und folglich auch keines Meineides hcscbuldigt 
werden köaac. 2) Bei solchen Kiaukun, die an periodischem Wahnsiaae 
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JUBAMENTUM Sil 

MAm, kMB die Amm«« ufttnoi Mditei SidMienile ijWiMfcifc 

rncht als ein folIgülUgea Zeagniat fcwitit wer^a, ml In «niai ml* 

chea Kranken die ttete Disposition zugegen lit, in lein Irrefetn nvfeo- 
blicklich zurückfalleo, und selbst die Aufforderoog , Zeugnis» abzalegen^ 
die Formalität des Verhörs, das Ausfragen und Ähnliches, sein ohnehin 
reUbarea psychiacbea Leben fo atiuMnen kann, dais iha dann da« klare 
DtfiMliiiin waS§ N«m ia des Art «etitbt wird, dun .«i gmrin ante 
gewagt sein wird, teine^ Aassage als hinreichaad fdtaid an Bachen* ' 
Ks ist übrigens damit nicht gesagt, dass Aussagen eines im lucido 
intervallo befindlichen Wahnsinnigen gänzlich unbeachtet bleiben sollen, 
denn v^enn cldch aie nicht aU tüchtige Zeugen betrachtet werden können^ 
•0 kaaa doch Ibra Aossage an Arndgaa f&hiaa, dann rar Aaiaittelaaf , 
dar Wahrheit Winke geben, welche walW<T«rfo]gi werden kSnaen. Daa 
grSsilaB Werth werden übrigens die Aasaafaa saldier IndiTidaen jedoch dann 
haben, wenn sie sich a) auf Facta beaiehen, die sich während ihres lucidi 
intervaili zugetragen haben, weil für frühere Begebenheiten ihnen doch die 
nöthige Erinnerungskraft und das ganz normale Gedächtoiss fehlen kann, 
aad waaa das Factoa dardyHia in kaiaar BazIelMuif aar Art aad daa 
Oliaala iluraa WahaiitiBaa aad ihrar fixaa Idaaa aldit. • • 

II. Bs.giebt ladividnen, die man zwar nicht ala Wahaiiaiilgay odac 

aa irgend einer psychischen Krankheitsform leidend betrachten kann, dia 
aber an blosser Verstandesschwäche leiden. Es können solche Subjecte zwar 
zu gewSholichen bürgerlichen Geschäften ganz brauchbar sein, ob sie aber 
als tüchtige Zeugen, besonders da, wo es sich um die Ausmittelung einea 
Ydcfatigen Gegenitandaa handelt, gelten ktoaatt', dftrft» tebr bacweifdt wer- 
den. 'Die Erfahrung zeigt uns hinreichend, dass, so sehr auch solche Per- 
aooen im Stande sind, einzelne Umstände, auf welche sie gerade ihre Aufmerk- 
samkeit richten, gehörig aufzufassen und zu behalten, sie eben so unfähig sind, 
eine auch nur etwas verwickelte Sache im Zusamnicnhaoge zu behalten 
und darüber ein richtiges Zeugniss abzulegen {HoffOauer a. a. O. §. 245), 
woiroB muk aich a» Mcbtastaa aelbst anf fo^eada Art Übemhigaa kann. 
CHabt naa genan auf ihre Erzählungen Acht, so wird awa Ideht dnaa Wi- 
derspruch oder einen Mangel an Zusammcnimng gewahren; sucht man sie 
darauf aufmerksam zu machen, so wird man ihnen in vielen Fällen diesen 
Mangel an Zusammenhang nicht sichtbar machen können, oder, wenn es 
gelingt, werdea äie baachlart, ia ibtaa Aussagen dann gänzUcb irre ge« 
andit oder sa KelblAgen «raciaitaC 

Ht. AoasageftWon den, was Jemand wahrend' elnea Ranscbaa 

erfahren haben will, beweisen nichts, da der Betrookene selbst, in iataatt 
Vacachiedenen Graden, das Bild einea |idychisch Kranken darbietet. 

IV. Bei gebildeten Taubstummen, die ihre Gedanken schriftlich 
auszudrücken im Stande sind, lässt es sich zwar nicht bezweifeln, dass sie 
die zu einem Zeugen nöthigeo Verstandesfähigkeiten haben. Allein es lässt 
sich bezweifeln, ob sie die Ton ihnen besMiffte Sache haben genau in Bn- 
füinMig briacaa ItiaaM', dtan obgleich die TaabstaMMH Ia dsr Reeel pUi 
adiarfes und fsiaaa Gesicht haben, so faUt .aa ihnen doch aabweiar da A»> 
dem , Mehrercs, was wqt ihren Augen ia einer schnellen Succesiion Torgeht, 
in der Reihe, wie es sich ereignet, zu bemerken. Kaou sich der Taub- 
stumme nicht schriftlich ausdrüdien, so kann er, was er erfahren hat, nur 
durch Zncbea darlagen, allein diese werden in TieJen FäUin ho anbestianat 
aad nieidaatig aaia, daaa er daa, waa ar fiokbwohl ndt idalar Klarheit er- 
fahren hat, nor auf eine f&r Andava dnalrla Art darlegen kanii, und nar die- 
jenigen, mit \rclrhen er >nel umgegangen ist, werden ihn mit Leichtigkeit 
begreifen, wobei es qich von selbst versteht, dass man sich nur Solcher Per«' 
aonen als Auaiegur der Zeugenaussagen des Taubstummen bedieoti und dass 
maa aich Toa der GaacUei&hlLdt emea aalclMB Aaslegers, -sawia vaa aslair 
Wahrheitsliebe in der Auslegung, die er davon giebt, gehörig ▼ersiclugfa^ 
aadm Fillea Imbb anab dar daa AcbraibaM aakaadiga '»■■hilfgl^ 

■ 1 
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§71 JURAUENTOM 

Otd^iihi durch, weoB muA tMgtm sehr mvoUkoBinoiie Zelcbnoog«» im* 
irfftteot zum Theil darlegen. Aus allem dem ersieht man aber doch, data es 
wohl sehr gewagt sein wird, einen Taubstuuunea als tüchtigen Zeugen zn 

«ibraacbeo, ubschoa es nicht zu leugoea ist, das« die Zeugen au ssagea das 
kibetoMMOy. w«M de uaA maah m «avoUkoBoiea tiad, doch Im "Mm 
FillM Spoien angeben könneo, die a«r ^tmt M wfoifea rfad« wmm ib 
aoch f&r sich nicht die mindeste Beweiskraft eines Zeugnisse« haben rrff*?-, 
(Hoffbauer a. a. O. §.255 — 25S.) ^Nach den Talmudisten konnte übnp«n« 
kein Taabstummer auf einen Kid Aaspruch machen, und zwar weil dieses 
nidit durch Wiai^en, toodem ait deuiiicben Worten geachehen müsse, de- 
tm }iMr gtaKch «nfifcig mL (Mttwrikf, SeddocL 6. AWehMtt. Blitt 
4t. Aüschnah.) 

V. Ob Kinder als Zeugen oder eidesfähig gelten können, mnu 
▼OD dem Grade ihrer psychischen Ausbiiduog abhängen, wornach auch die 
einielnen positiven Beitimmuugen hierüber gerichtet sind. Nach achottaschem 
Aechte können lUoder unter 12 Jahren nicht als Zeugen genommen werden 
(fliHR«« Com. on orimiml law of flcuthuid. VaL 2. p. SSO); aack eagK- 
aoha« fiaahfe Jedoch alle Kinder ohne Rucksicht auf ihr Alter : daa QaiMik 
liat Torerst zu entscheiden, ob das Kind die nolhigen Kenntnisse ron der 
Wichtigkeit des Eides hat, ob es an Gutt und Unsterblichkeit glaubt, uad 
dia Gefahrep des Meineides erkennt; ist dies nicht der FaU, ao wird das 
Kind nidit ▼araomBaa, eritemit abar daa. Gariaht, daaa daa KM kfani- 
chaada Verstandesraifa hat, ao moae es aoch beeidigt werden. (Hwirf, i. 

O. p. 590). In Prankreich kaaa ein Kind unter 15 Jahren in einem Cri- 
minalprocesse nur durch einen förmlichen Beachluss als Zeuge Terhört wer- 
den» ohne jedoch einen Eid leisten zu können. (Code d'instroct. crim. art. 
79.) Bei einem oder dem andern deutschen Volke acheint übrigena im All- 
fMofaKO der MiMbranch eingeriaaen gewesen ■• aela« dan lUadera BMe 
abzonehmen, weshalb Karl der Grosse sich dagegen aussprach (Ayrer^ De 
impuberibus etiam pubertati proximis ad nuilum jusjuraudum admittendis. 
• Gdtt. 1765 §. 8. Walchs de iegitima jurantls aetate, §. 4 in dessen Opo«c. 
Tom. II. p. eine Verordnuug Kaiser Friedrich*s dagegen erlaubt dea 
B&inderjährigen einen Eid abtuiegen, wem ea aar dabei anCnchtig zugcgsa- 
gas and ela nicht durch onariaubte Mittel ^dasa gaawongen w«rdaB| daa ka- 
nonische Recht, welches (C. 14, 15. C. 22, q. 5. Walch ^ a. a. O. S* ^) 
dasselbe ausspricht, soll zu dieser Verordnung die erste Veranlassung S*f^ 
ben haben. Nach schwäbischem Rechte (Cap. III. Art. 25. Heineccius, Aar 

ä, germ. T. 11. S. 492) kann mit 14 Jahren in eigener Angelegenheit ge- 
ledoch TOT dem 18. Jahre kdna Zangachafl abgelegt warw^ 
und nach alten wQrtembergischen (Juris provinc. Wortemb. P. I. tit. SSjf 
hamburgischen (Statut. Hamburg. P. I. tit. S8. Art. S.) und frankftuter 
(Reformat Francof. P. I. tit. SS. §. 2.) Rechten konnten jene keine Zeogei 
abgeben, die noch unter 14 Jahren waren. Dass nach römischen und is 
die deutacbe Praxis Abergegangenen Bestimmungen von einem Alter tob SO 
md 2S Mrai dia Bada walabaa dia Zaagea habaa a#UaB iBmek^ Awt- 
i&brl Erläut. d: Pandecten. 22 Tbl. p. 161. Süibtl, Criminalverfahr. in 
d. (deutsch. Geriebton. 2. Bd. §. 855. Tittmenn^ Handb. d. {gemein, deutwh. 
peial. Rechts. 4, Thl. §. 819. Qmiitorp , Grundsätze des peinl. Rechti. 
2 Tble. §. 69^. Manfft, Über d. Beweis in peinl. öachen 6. 65. Meitter, 
Fvakt. BaMTk. ttta d. Gl^ü- mä QrlnihMMit. 1. Bd. BcmIu XVIL Nr. 
IS. Hommdt Bhapsod. qnaaation. in foro qootidie obTeoient. Val. 1« abi. 
211. S. S64 u. A.), hat blos geschichtlichen Werth, und die psychische Fi- 
higkeit dazu, sowie zur Abicgung eines Eides richtet sich nicht immer nach 
dem Alter, sondern die Untersuchung über die geistige Entwicklung jedes 
ainaahien Indindnuma muaa hier dea Auaachlag geben ^ aovtie auch das alf> 
« dai tia ha UfMkwut ndcr 8id MMirt oiiadig^ n daaCan fcl {WSmAmU 
Onadrftea das deutaah.Ba«hta ia Bpilabwdriara. f. Aufi. Lpz. 1792. S.S4)l 
Dasa Obrigeaa die Aussage eines Uninrind:r>en, der nirht aU gültiger '/eiice 
gilt, fvaaa «adare AniaigaB daaiit ubereiaatimmenj banutal wardaa kaaa» 



Digitized by Google 



JOS JUS aviLE 073 

{Sehiertchmiit f De testimoDio impnberii qoandoqae ndcDitteodo. Brlaof. 
1747), geht ^ g«ridkiUche Fajfcholo^ aicbts aehr an, toBdem kt AmIi« 
des Richter^. 

Vf. I>Mt Fr««ii<liehaft od« Feiadtelafl ifaM ladMdaimt fe- 
gen eio Aaderet» Aber welcbee eeZeagniM a b febe a eelly muh. 'wom \twjAi 
logiachen GeaidrtapoDkte ana berfickaicbtigt werden mota, Terttebt aicb res 
aeJbst, vreil eine tolcbe persönliche Zuneigung oder Abneigung, beacndert 
wenn sie einen hohen Grad erreicht hat, kein psychisch- reines und unge- 
trübtes ürtheil erwarten lässt, und so die Aussage immer rerdicbtig wird, 
waalMÜb aadi acboa poaHlT gesetzlieba BeatiaiiavBgea (Ghiek, a. a. O. S. 
1S4) diesea berficksichtigt und besonders nach dem Grade der ZnneigQDf 
und Abneigung sich gerichtet haben. So wird z. B. der höchste Grad der 
Freundschaft zwischen Ehegattt^n angenommen: diese Personen verdienen 
wenig Glauben, wenn sie für einander etwas bezeugen sollen, gegen einaO' 
der aber kann il^len gar keine Glaobwfirdigkeit zugeachriebea werden, weil 
ate hahar Chrad Tao Paiadadiaft and Has« ToraasgAea aram, waaa BhapÄ> 
ten gegbn einander zeugen sollen {Olobtg, Theorie der Wahrscheinlichkeit; 
1. Thi. 7. Abschnitt.' §. 8), und nach einer Verordanng der Kaiser Valeria* 
nns und Gallienus soll ein Zeogniss unter Ehegatten eben so wenig für aia 
gegen einander gelten. (Cejla, Praelection» ad iilnstrior. qaosd. ütnloa lo- 
caqva Mlact Jaria dvfi. 8. tSß.. Wmüktr, Salaet abaorvali fbr. Taa. II. 
P. VI. oba. 170. Hommelf Rbapsod. quaeation. for. Vol. 1. obs. 76). Ehm 
ao wird aoeb ela Zeuge, der im Grade der todüichen Feindschaft (inimici- 
tiae capitalis) zu dem Andern steht y ganz verworfen, wenigstens ist sein 
Zeugniss im böchatea Grade verdichtig (a. Früdreich^ Ger. Pfvchologia 
S. Ö49 ff:). 

^UMf Juttum, das Recht. Ist der Inbegriff, die Geaammtheit aller 
jener rechtlichen Beatimmuogea für ein Volk, die zu den Heiligsten der 
Menscbhaft gehdrea, iadan ala dia AafraahthaHno^ dar pandaHchaa Salbet» 
at&ndigkeit freier Wesen bezwe<^aa, die Peraon, wie das Eigenthum achützen» 
die Tugend befördern das Laster unterdrücken, knrs irdische und bimmli- 
•che Glückseligkeit aufs Schönste begünstigen. So giebt es ein römischei, 
deutacbea, französisches u. s. w. Recht, und über einzelne Verhaltniasa 
ein 8taata-, Privat-, Kirchen^, Criminal-, Lehn-, Process-, Handels-, 
Berg-, Policai», Kriegt-, TlUkanaciit a. ■. w. Aaaaardaa Mantel daa 
Wort Recht avcb daa formelle objective Recht, die beateiiaikdaa Geaetza al* 
nat Laodae, aawla das Gericht aalbet« wa dai Badit gatpracte wifd« 

a» Jaa aiWla» 



Jui Muralem, Jat cirlla. 

Jlum clvUe» das Civil recht 8oU die menacblicbe Geaellscbait, 
ahaa walcha dIa Mamalihait ala Ihr SOal analcbaa kann, bactehaa, io aind 
Vaiachriftea, Greaetsa «od atae die« a tchütsende Clawalt aSthlg. 8o gelaagt 
■an znr Idee des Rechta, d. i. der Inbegriff aller unter den Scbutxe eiaer 
anaaern Gewalt geatellten Einrichtungen und Bestimmungen für die Gesell- 
•chaft der Menschheit, welche sich zu dem Zweck vereinigt, um ihre Auf- 
gabe: Vervollkommnung im Moralischen und Intellectuelleo^ irdische Wohl* 
Ihhrt «ad GMckaeligkeH dareh Hamm Mbar ateigenda CifiHMtlaa sa arfU- 
)en und alle darauf Bezug habenden Ideen ao riei ala möglich tu laaHirfraa» 
Das Recht eines jeden Volkes kann ein dreifaches seini 1) Völkerrecht, 
jfas gentium, welches die rechtlichen Verhältnisse unter den verschiedenen 
Völkern einea Staatea, Welttheils u. s. w. umfasst; 2) öffentliches Recht, 
ju9 pubUeum^ betreffend die Verfaaanng (Conatitntion) aad Regierung eiaee 
8ltttae, dia lechtUchea YarhiltBiMa awiachan dar Mkbaten Gewalt and des 
UatarthaMn; 3) ^u« ^rdmtfimi, das Privatrecht^ welches die rechtlichen 
Verhältnisse der Bürger anter einander betrifft. Letzteres zerfällt in daa ei- 
gentliche Privatrecht, in das Civilrecht und den Civilprocess , d. i. das ge- 
ridaiicho Verfahren in bürgerlichen Rechtastreitigkeiten. ^ Kinzelne Th« ' 
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des Civilrecbts hat man a«s Crrfinden hcTTorgeboben nnd so ein allgemei- 
nes und speciellcs Frivatrecht nateracbiedeo. In Denttchlaad theiit m&a 
auch noch nach Verschiedcaheit der Quellen ab: dai gemeine CiTÜrecbt, 
dM devtaeb« PrWfttretlit md die PnrtU«Urr«elit€u Wm Y«filf> 
IldMto dM gemeinen CivUnchli Ut das römisciie Re^bl <Jw nm- 

Mb). Letzteres ist im wetteeten Sinne das Recht, welcbaa Ton der Kr- 
bnmng der Stade Rom an bii xum Untergänge des Byzantinischen Reichet 
{145S nach Christo) bei den Römern gegolten; im engem Sinne dasselbe 
biA zum Tode Justinian's (565 nach Christo) ; und im engsten als unmittel- 
huf Qodl« «MM» ge « rf a B a CMlNchto, MiMhlMMMl das JwtfniMdidii 
Becbt. Die Römer T«nlailden unter Civilrecht uagefihr dasselbe , was ivir 
• •aitires Recht nennen, d. h. was ein jeder Staat durch «genthumlicbe 
C^esetze für Hecht erklärt. Sie setzten dieses theils dem natürlichen Rechte 
(Jus naturale) t hervorgehend aus der thieriscben Natur der Menschheit 
aad beruhead dem laitinctay theib dam allgemeinen menschlichen Reckte, 
wwki all» Vdlker and allatoataft Bach der mmmiUkkmYm»^ fttadi> 
atimmea (jut gemtüm ) entgegen. ' Sawol das jus prirataBt ab . das )■ 
publicum der Römer gehört demnach zu ihrem Civilrechte, und so neoDeo 
wir nech jetzt das römische Hecht vorzugsweise jus civile. Die Gericbts- 
Terwaltuog Roms ging in ihrer obersten Leitung von dea Prätorea ans, 
«ad dteM MtoB bat derlMkrftigkell dM Jw Mriptaa 
dl« LSckaa dar ^setze zu ergUmmb Mcaaalliab avfolgte uatar Kais« 
Hadrian aine neue Redaction des von da an unverinderllchaa Bdicts dsr 
Pr&toren (edictum perpetuujn) und alle dadurch eingeführte Klagaa and as- 
dere Rechtsmittel nannte man prätoriscb, ihr Inbegriff das Jus konoranuu 
. im Gegensatz des strengen törmlichen Rechts (Jui civile}^ Seine letzu be- 
ddBtaada UageMtuog arhialt daa rSalmdia Rächt fm 6. JaMindait i. 
Chr. durch JustiniaD (■. Savtgny^ Geschichte dea rdmischen Rechts ia 
Mittelalter. Heidelberg, 1822, 4 Bde.). Oberitalien, vorzüglich die Schok 
zu Bologna war es^ >vo vom 11. Jahrhundert an die verschiedenen Quelleo 
des römischen Rechts nach der Bearbeitung unter Juitinian successive ge- 
sammelt , wiasenschaftlich geardnat oad m «tota IBr alle Völker anwendba- 
rcB Raculwyrtune bearbeitet wurden* 8a Tarbrdtata alah daa rtafadn 
Recht schnell über alle Länder Europas, und nach ihm wurden auch die 
kirchlichen und päpstlichen Verordnungen, sowie die einheimischen Rechte 
und Gesetze der neuen germanischen Staaten gesammelt und bearbeitet. Di. 
das römiscbe Recht im neuern Kuropa seine Herrschaft vorzüglich über du 
PrivaUncht verbraitak hat, aa ist der Amdrack Chrilracht moA in diM 
Bedeotong ftbtteh gaWMdaa. Insofern also dasselbe das Mdn uad Dein der 
Bürger angeht, ist es mit dem bürgerlichen Rechte gleichbedeuteadi Bs 
gehört also nicht allein das römische, sondern auch das neue bürgerliche 
Recht, in Deutschland das gemeine deutsche Privatrecht, in Krankreicb der 
Coda civile hieher. Am meisten wird es in diesem Sinn dem Criminalieckt 
astgegengesetzt, «anal wenn van dar Raeh tspffega dfo Eade Ist, mlrtwM 
War durchgreifend in Civil- und Criminal- Justiz abtkifian kann, dia biUl 
zwar früherhin nach einerlei GrundsStzen des Processes eingerichtet wurden, 
aber dennoch ganz verschiedene Grundlagen und Zwecke haben. Da nickt 
allein das Criminalrecht, sondern auch daa gemeine Civilrecht für dea 
dantschea garichtlichan Ant Ton Wkhtigkalt kt nnd wanigatana 



Lfliiian beider ihm nicht gam onbalcnank blalban dMMi 
tfir liiarAbar noch Folgendes mit: 1) Ausser der ToneÜgUchstea Quelle aa- 
sers gemeinen Civilrechts (des römischen Rechts) ist eine <weita das dorck 
die christliche Kirche gebildete kanonische Hecht, was rom Kirchea 
rechte wesentlich verschieden ist. Rine dritte Quelle sind die deutschea 
Raahtigaaatn«, wria h a Abwalahfingcn ynm dan Baatfananagea daa iW- 
achen nnd kanonischen Rechts enthalten. Bine Tierte ist G e w oh a h ei t nnl 
Praxis, wodurch das römvsche Recht In Deutschland mehrere Verinderua- 
gen erlitt. 2) Unter positivem Recht verstehen wir das in einer recht- 
liehen Verbindung wirklich geltende Recht, deiaaa Natur begründet ist thoils 
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ia bcstinmfer AncrkMuniog , tkeila In Uekm Willen, In Winkfir, die aber 
■icht in Widerspruch mit der Intelligenz des Volks nnd der Vernuaftide« 
•Idbea darf. Wir ttn(ert«h«id«n kier nach den Rechtsqaellen, ^eschrio- 

ciale. Krtteres ist jm« commune ^ welches für all« B&r^r nntar fl«ie(«6 
Umstanden geltende Vorscbrifceo aufstellt, letzteres ßts nnc^ularey welches 
aus besondera Gründen der Billigkeit oder Politik allgeoiciiie Auinahmen fär 
eewissa Fälle und Personen festsetzt (Rechtswohlthaten, beneßcut 
jurit M» Ifgii), z. Ar Kladlar, FVasenriiMier, Ordae, payehiMlto Knaka 
«. a^'w. (s. Alter <!•• Menstfhen). S) Unter PririUgUa lr«rstahi 
man tpeclelle Gesetze, welche gewdbnliche Ausnahmen von dem ge- 
Bieinen Recht enthalten uod von der gesetzgebenden Gewalt in gehöriger 
Form ausgehen müssen. 4) Das Jui non tcri^tum ist aus juristischer Ge- 
«aohakiil alüaadaa «li a» •!•« ftflcbcsqoella) nur ll*'Glfn-Y nlebl laCM- 
minalrecht kaan ein Gewobnbeiurecht gültig stattfinden. 5) Man nnter- 
acbeidet a) Recht im objectiven Sinne, d. 1. die Norni, die Vorschrift, 
was Recht ist; daher auch Rechtssatz, Rechts ([ueUen, Rechtsin- 
• titut; b) i» subjectiven Sinne, d. i* die auf eine gültige Norm gO<- 
fl ttad t a ga f agi ia i tHam baaUauatoa Äaaa^rvDjr lo d«r Aaaaaawalti aie 
tfohl im positiraa Haadeb, als im üatertassen (jUi m flhm ß tivu m ff Migm- 
tivum). 6) loteressaot, doch hier ru weit führend, ist das, was flbe^ di^ 
▲osübung, den Krwerb und Verlust, sowie iiber die Arten der Hechte (Jub 
ftmntni, Jui futurum, ju» tingntärt aeo jfrivilegkan) , adwia über dla 
Varacbiedenheit der fl aa te e nach thraa Gagaaatanda, am Umfange i»d 
Wirksamkeit (Jus m rt H obHgmtio) ond ron der Concürrenz und (^llisioa 
mehrerer Rechte in dem gemeinen Ctvilrechte gelehrt wird. 7) Auch die • 
Verfolgung und SchQUang der Rechte, der Artikel Ton den Klagen» vom 
Slaraak aad daa ttrfMamaaaa, tod der Aafbebang derselben (dordi richtar- . 
Bafcaa Brkanntniss, danh den Tod der Parteiea, weh ExtinctlmijilMi^ * 
▼on der bona fides, von d<^ Einreden, Replikaa und Dupllken, ron der res 
jadicata, missio in possessionem , Ton der Sequestration und den Arresten, 
Toa dar Beweisfährung o. a. w. gahdren hierher. 8} AU Subjecte und Ob« 
facta dea Recbta aaCarsal wId e t araa iiaMrIIckar WalM Paraaa^a aad Bm» 
chea, aad ab Brgebniss menschlicher Willk&r, Hasdlungen. 9) M 
den Personen, denen die Rechtsfähigkeit als solchen zugestanden wird, un- 
ierscheiden wir nach Verschiedenheit des Geschlechts, Alters, nach conven- 
tioaellen Verhältaisaca, Stand, Rang u. a. w., natürliche uod bürger- 
lUli^ A^*MaUk!gk«lt (fMlat nMurmik^ alafaa ekilü). Daa Rabatt 
fcaaier daai BlilttarMba, die natürliche Fona des maatahfichen Körpers, rei- 
chen bin, um bürgerlicher Rechte fabig zu sein; dagegen sind unförmliche^ 
verstümmelte Gehurten, Missgebnrten (portenta, ostenta, monstra) solcher 
Ita^ta unf&big. Zar Labeosfllhigkeit eines Kindes gehört, daaa es nach 
daai 18t. Tag«, vaa dar BopfAngaisa aa gereahnet^ geboraa wird. Dia 
Bacbtsf&bigkeit endet mit dem ToUkommen erfolgten physischen Tode dea 
Menschen (s. die Artikel Foetus, Alter, Tod). 10) Nach der Geburt 
unterscheidet man eheliche und unehelich geborae Kinder; erstem 
aiad die ia gasatalich gültiger Bh« gebornaa, Ton dem Bhemanne erzeugtaa 
Kiadar. Ikick f^erdwi aacK IQadar aaa dB«r putatfraa Bbe , aber keinea- 
wegs Braut kinder ala akaHch geborne bebandelt. Für w Vaterschaft 
des Ehemannes streitet die gesetzliche Verroathung, welche aber durch Be- 
weis dea Gegantheila entkräftet werden kann, wobei indessen ein Gestind* 
■Im dar MMAar, «dar ala anderer Beweia über einen Ehebrucji daraalbca 
•dl« Vanaatkaag ia Ansehung dea Kindea nfcbt saratdrt. Dag«gail wird Aaaa 
aafgehoben, wenn das Kind vor dem 182. Tage nach geschlossener, oder 
nach 10 Monaten nach getrennter Ehe geboren wird (s, Ehebruch). Die 
unehelichea Kinder limssen ex coitu damnMto proonatif wenn sie entwadtf 
lai Rh ii kwi a h a («Mfanii»), odar Ia UatschSadarlacbar Bka (AiftHmtOl 
2) aafarniw» waaa ala am aiaer CoaoBbiaa, 8) fparü, auch vulgo quae» 
^mm ak tMiir daa GaMMM« «ra^ aiad. Waa dia GsscklMbta^ , 
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Terichiedenheit betrifft, sind in 4er Regel die Rechte beider GeecAleditec 
£leicb. Weil e« jedoch Ausaahmea giebt, moM der Zwitter dem Ge- 
•ehleebte, weichet bei Uuü veriMnaeht, beifo^t weite. Di« Im Miw 
Uno abgefauiea Geietze beziehen sich doch immer auf daa weiblidie 
achlecht zugleich. Rücksichtlich desGesaudheitszustandee iraterscheidet maa 
b<d körperlichen Burankheiteo, Gebrechen und Fehler (Titia), and eigentlicbe 
Krankheiten (morbi)..- Zä ersteren gehdrt auch Zeugu nga unfä higkeit» 
Iii welker .Bfldulm' alle leagungtunfähigen Miwer «berbaopt tpmimm 
heiuen (•. HodenauKachneidttog). Doch wttite manchmal dieCattra- 
teu von den übrigen besonders unterschieden. Eigentliche Krankheiten, die 
zu den Geschäften überhaupt untfiugUch machen, heissen MMtici. Der 
krankhafte Zastaad des Gastes» dessen Gegeatheii immer bis an eiMm 
Bewehe d«rih«r wsnthai wird, ha* air deaa «ia^ Jariatischea Balan, 
wenn der Gebrauch der Vernunft und des Veratandes gänzlich anfgahebta 
ist, wie bei Rasenden {furioti) und Wahntinnigen, Verrückten und Blödda- 
nigen {demenUty mente capti), welche übrigens von einander, rücktichtlich 
der Rechte nicht noterscbiedea waNen; obgleich, während im- Allgemeta« 
rfapttoea oder atulti dea ▼oUkommen VeraiafÜMB adaf VenliBdlc« ^fitUk 
ateben, doch zn weilen Unbeholfeaheit und BK^digkut» welohe mit ftwiMB 
Lebensverhältnissen zusammenhängen (rnsticitas) , eine besondere Würdigung 
erhalten (s. Albernheit, Blödsinn). Die Vemooftlosen behalten zwar 
die schon erwörbenea- Hechte, kSaaea aber selbst reehUgültig nicht haadsla, 
jMHiir la liellaa Zwiicheariaaea {Mlucida tffl«r«alla),v deren Daaein }ededl 
bewiesen Tverden mmn. Wenn Jemand auf Andringen dazu befugter Perse- 
nen, oder durch das Einschreilen der Obrigkeit selbst nach Torgängiger Un- 
tersuchung durch ein obrigkeitliches Detret für einen Verschwender erkiäit 
wird (cat hmtUi imUrHeHm)^ aa iaf danelba {proiigm cMiter Mk) Ii 
Aaoehaaf der Rechte dem fmosos glMchgestellt; doch kana er, was bei 
dem letztem n;cht eintritt, erwerben, oad unerlaubte Handlangen juriatiicli, 
d. h. mit allen Folgen für ihn begehen. 11) Nach dem Alter unterschei- 
det man Volljährige, welche das 25. Jahr (aetas legitima) ToUca- 
det haben (muforti), und Bllader jährige (mtwrei}, wa lch e jtegtr slA 
Letztere 4ad bia zur Volieadung dea lA. Jahres •!■ Knaben , des 12. alk 
Mädchen unmündig (impuberet) in prima aetate, nach Vollendung dieser 
Jahre unmündig (puberet) in secunda aetate. Die UnmüodigeQ heissen bis 
zur VoUeoduog des 7. Jahres Kinder (infantes), dann aber iulantiae maioroa» 
Zwlschea derlnfiuilia wid pabertaa fiadai eich eia Absehaitt, rickäeMUl 
dessen die Römer von dea Unmündigen MfeB, er sei tn/aalaat pnMkmn^ 
ttn Unterschied, der sich auf die Zurochnongsfähigkeit bezieht, und welcfaea^ 
liachdem wir den zur Annahme ciucr be8timro^ea Präsumtion aaerkanntea 
Termin aus dea Quellen nimmer zu ermitteln vermögen, jetat blos richtsr- 
Behes BnMMeA Mch der iadlWdvelleB Beiiii elMa Maa Ua^digea iMl- 
aetzen kana. Zoweilen aeben die Gesetze wel b Iniphiiag besoadartf 
Rechtsverhältnisse auf das 18, Jahr bei Mannipersonen , auf das 14. bei 
Weibspersonen; jedoch ohne überhaupt uad allgemein die Unterscheidosf 
nach dem Geschlechte durchzuführen; und da sie ausserdem manchmal das 
17., MBcbmal daa SO., oder fftr daaNiba V<rhUlai«a hei MaMMMMM 
das 20., bei Frauenzimmern das 18. Jabr berückalchligen ; le Ifl die w«^ 
lere Eintheilnng in die volle Mündigkeit, welche man mit dem volleodetea 
18. Jahre bei Mannspersonen, mit dem 14. bei Frauenzimmern anniamt, 
«ad die unvollkommene für die frühere Zeit (pubertas plana et minus pleoa) 
nicht Uoa ftberflilMig, aoadem nach te Geaateen mMO^ Hahaa Al- 
ter (ittuetu$) hat Eiofluss auf Befreiung von dfiDsMlicbea AMem aad FW- 
ctionen u. s. w. (s. Alter). 12) Bei der Lehre von den Personen ist a«ch 
Bu berücksichtigen: die V er wandtschaft (cog'aalie), die Art der Sc h ws- 
.gera'chaft {afßnUa$)\ die eigentiicha Verwandtschad (cogaatio) beruhst 
aal Bhihctt dea Blutea dnrch ZeBgaag oder Gebort, oder bcldaa aagMih, 
— Agnaten sind die, welche unter ^nem gemeinschaftlichen pater famlBni 
•tahaa oder, hAtta der Tod haUia Tranna^f ▼annlpüt, etahan wftidM 
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W^X .'AoM ti0nRta /«riSf infamia facti and Ehrenaiakel untertcU«» 
des werden. (Die eigentlicbe lafamie, infamia, infamia juris, ist J«m 
Verminderung der bürgerlichen Ehre, die unmittelbar aus dem Gesetz her- 
Torgelit t — rdieoneigentliche, turpitudo , infamia faeti, ist entweder 
Immediatay od«r aedimtai Bralere tritt naaittolbar iwegen ciaer gewisaea 
Tluitaaeh^ ein, olm^ daaa ricktorüdi« Yenurtheihioff m Batattliiiiif tffar« 
derlich wird; letitere tritt in den ges«tili«h bestimmten Fällen, ^1 4«llclli 
publicis, crimen expilatae haereditatis , aepulchri ?iolati etc., ein, wenn der 
competente Richter, nicht Schiedsrichter, in einer nach vorgängiger Unter- 
■acbung rechtskräftig gewordenen Sentenz Jemanden in eigner Person ili 
dar Infftinfireiideii HandlaDg tcholdig Twwtkeilt) — ferasri IS) Die allge- 
meioe Lehre von den Sachen, ob ue körperlich ' oder qnkorperlich, beweg« 
lieh oder unbeweglich, theilbar oder untheilbar sind, interessirt den Statt 
weniger, als die Lehre von den Handlungen. Handlung (actio) ist im 
^gentUchen Sinn nur das Ergebniss menschlicher Willkür^ und wo diese 
fehlt, wenn aucb ein Mensch wirkt, juristisch keine Handlung, sondern ein 
Zaftdl (««ivf) aBnuiehaM. Di« Haiuhiogen aind Idoer«, welehe mir in* 
Gemüthe vprgehen, äussere, die äusseruch den Sinnen erkennbar werden. 
Die letztern allein sind Gegenstand des Rechts, obgleich bei ihrer Beut ihei- 
Inng doch >\iederum das Innere berücksichtigt wird. Beruhen sie auf einer 
Begehungj so nennt man sie positive, auf einer Unterlaasüng^ nega- 
tive Hiuäiungen. Ift' die BnUlang elMr UaiidluDg an riell"^ ibstractö)^ 
■Idit denkbar, dann beSast sie Dun^^ch, tonst möglich $ eine, Eintheilung,' 
die flberhäapt für alle Thataachen passt, und juristisch wichtig ist. Nacn| 
der Subsumtion unter die Gesetze sind die Handlungen entweder erlaubte' 
oder unerlaubte. Erstere machen insofern die Regel aus, als jedeHand-*^ 
luog erlaubt ist, so lange nicht ein Grund eintritt, wegen dessen sie uner-^ 
lAirt^ ' NSckt biet aef Haadlüngea, aondeni tlberbaupt aef Thetaf^hetir 
«■d Btdgnisse bestellt sich die Fictien (/efAp). Dtrunter versteht Uiui 
eine ausdrückliche gesetzliche Bestimmung, nach welcher ein Factum unbe- 
fugt eingetreten oder bestehend und wahr angenommen wird, sodass nicht 
^nmal ein Gegenbeweis zulässig ist. H) Jede Handlung setzt Willkür, 
llViUensbeatimmung vorada, weno.ale Jmrutiach gültig aein 'soll. Rasende* 
vid linder üttag'en'ötemea, aind alle Menschen willensfähig. Hierbei kommet 
in Betradit der 2waDg (vis), Furcht (metus), der Irrthum (t^orenft'o, , 
rer); letzterer ist entweder ein Rechtsirrthum {ignorantia Jürii) oder ein' 
factischer (t^nfof an fui /ac/t). Der Betrug {dolut , fraut) ist in civilrecht- 
lieber Hinsicht entweder doltu bonus oder dolus matut. Wir übergehen 
Uer Ae L^Ve tet dea Reehtageaehlften (cim^^» kigUium, diUf \ 
Wiodus, infirmaii»^ Nmllit&t, Convalesceni iu' e. w.)» toii Eanm- 
nd Zeitv^rh&Ittoissen , vom dinglichen Rechte: Elgenthnm, ServituteD,^ 
Emphyteusis und Superficies, Pfandrecht^ von Obligationen, nnd betrachten 
lüer nur noch unter den dinglich persönlichen Rechten a) die Ehe (s. d.); 
h} die väterliche Gewalt. Insofern die filtern «das Recht der 
IMeliiiag habe«, beb« aie atieb dM der Mvatfehea Zllcbtigung und 4lee 
Consenses zur Ehe dw Ktttder. Die patria potestti afebl mir einem Manne, 
nie einem Frauenzimmer zu. Weder das jus vitae ac necis, noch das Recht, 
die Kinder auszusetzen, zu verkaufen oder die noxlae datio auszuüben, noch 
die Vindication steht in nnsern humanen Zeiten dem Vater zu. Er hat nur 
einzelne beaeadere Recbte, ala f e CenieMertbeliung zur TerttAÜ^wig der 
lOnder, dÄt fieiebt d«r Papillaraabstitutioa, die Emennüng eines Vor- 
mands dnrch Teatiiiiieat a. w. c) Die Vormiindscbaft Sie kommt 
als tutela und curatio sfcu cura vor. Der Tutor hat die Gewalt, die juri- 
atische Persdnlichkelt des Mündels während der Infanüa völlig zu vertreten 
, (anctoritas tiitoria])^ die dem Cnrator nie zusteht; doch stehen beide in Be-. 
ticff der Adnliditcatioii dea VermSgene in Gamen ebiaader gleleb. — Ver- 
■ebMeie geMge nnd körperifene Gebrechen dispcnslren von der Verpffieb- 
tng «bMr'YMimdachBft, aoiile »qeb mm beben Alter (s. Altf^^"* 
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Ifenaohen. Zorn S^btUtadiiiA des (HvilrecMi Ar im Mlditünt, w- 
wie für jeden Gebildeten , sind folgende Schrifleo m eBpfeUen: A. H§ht^ 
Gnuidriss eines Systems des gemeioeo CMIrechts. Heidelberg 182S. Bluwttf 
GroRdriss der Pandekteo. UaUe 1829. Tkibmui, Syst, dee PMiddrtWMdM. 
7. AjdL Um litt) J. WmÜng-UgiMMnm^ LMt. 4m gM. CMk 
nte Mi^te 1S81 md 188t. SBdft 4. Atfli^t. 

JimctlMilMlet /ii«fo<MlSi^CrlalBiIr««li^p«lBlicKetEt«ki; 
Straf rechts Wissenschaft. Ist der geordnete lobegrlff der Rechtakk- 
reo, welcbe das Verhältnisa des Staats gegen Übertreter der StrafgOMCie 
betreffen {Bauer), oder die Wissenschaft der Rechte des Staat!» welcbe 
durch Straff^esetse gegen Untertbanen, alt tTbertreter deraalbaB» bcnfiadet 
ihd (FMMffoM), ^ alia die WIimmÜbImII tob jaoea GaMtai, mA ^ 
eben unrechtmässige Handlangen nicht bloi gutgemacht, aondern aoeter dem 
Bnatze noch Tom Staate durch Zufugong dnes Übels geahndet, d. i. out 
Strafe belegt werden. Somit ist das Strafrecht ein Theil des öffentli- 
chen Rechts, und unterscheidet sich vom Civilrechte, das daa Reckt 
4«r jPilTatpefBoaeii lehrt, aowie von Staat trachte als «inea ika eoivA» 
■Irten Tkeile des öfl'entlichen Rechts, insofern dieses die durch die Staat»- 
Terfassnng begründeten Rechte darstellt. Es kann hier nicht der Ort sein, 
die rerschiedenen Ansichten, die über das Strafrecht unter den Rechtsge- 
lehrten herrschend sind , zu erörtern , noch weniger, sie einer Kritik sa na- 
tenfarte^ b. B.. ab et da Reckt giebt, laektowidriga Haadlnagea in be- 
ttrafen, wenn darüber kela antdrftcklichta poiltiTea Gesetz Torkaadee ist? 
ob der Staat auswärts begangene Verbrechen bestrafen kannY wieviel ia 
einzelnen criminellen Fällen dem Ermessen der Richter nach Vertckiedeakdt 
der Umatkade überltaaen bleibea eoU Y wie die Vergehen gegea die Skia 
eiaat Aadera ricktig sa acbktsea sind u. ■. w. Wilr tteilen hier aar Ia d« 
Kürze daa Allgemeine und von den Criminalisten unserer Zeit Angenommene, 
aad zwar mehr zur Belehrung der CericbtsSrzte als zum Nutzen und From- 
men der hierin scj^on mehr bewanderten Juristen mit, indem wir dabei be- 
abtlchtigen, data entere dat Stpdlani det aa.wkhtigen Strafrechu fiebge- 
'Winnen «ad to aiekr I»att aad Uebe mm SelbstataoaM der aatea aagililr» 
ten Literatur, die dem Herausgeber dieses Werks so manche für Mediciaa 
forensis einflussreiehe Belehrung gewährt hat, empfinden werden. Ohne stra- 
fende Gerechtigkeit kann kein Staat bestehen | daher haben auch von jeher 
dia Slaatto ttfafeada Gewalt ausgeübt, ehae tbaaretbche UateranckaaMa 
abzuwarten, betrefiend die Beantwortung der Frage, ob nad iawieweit dir 
Staat befugt sd. Andere mit einer Strafe zu belegen Y Aua peeitiTea 
Rechtsnormen kann diese Frage nicht entschieden werden, da die pooitire 
Geeetzgebung nicht der Idee natürlicher Gerechtigkeit widersprechen kann. 
Man hat Tenchlkdeaa Sytfeaa aafiiettellit wm m bawebea, da» der Staat 
alft Recht habe, Strafgewalt auszuüben) dakia gehören 1) das System | 
der Rache, de^ rohen Wiederver^eltung , wie noch jetzt bei rohen halb 
gebildeten Völkern (Blutrache, Wieder Vergeltung). Hier ist die Bestrafung 
Sache der Einzelnen, und die öffentliche Gewalt setzt der etets aick «r- 
BMHiadca Rache der aiaaelaea ader der ftiadaeligen StlaaM dMhtIb Ot m 
üMif mit sie der ganzen Nattaa den üatergang drohen. Hienat ealiprfni^ 

gLdai System der Compositionen. Die Beleidigungen werden za 
eld angeschlagen und die Beleidigten sind gezwungen, solche zur Sühae 
aazunehmen. 1^ bei den alten Germanen, M den Vöikerp dee indischen 
Arckipelagat «ad lattr daa aawriktalithea SHaMMiu DIat Ifikrta aaf db 
Anerkennui^ det Gmadaatzca, dass überhaupt der l^aat vathMden sei, 
Verbrechen zu verhüten, und er, nicht der Einzelne, übernimmt selbst die 
Pflicht des Anklägers. Dies fuhrt S) zu dem Princip der Abschrek- 
kung. Die öiTentlich vollzogene Strafe aoU durch Beispiel Anderer von 
IhaOilm ThM^ ahtUea/ dettt aath aadk wr 90 Jali^ 
henratkeade 4ytlt« hat Vieles gegen sich. Es ist anmoraHsck, ekwi Mift> 
athea n qdkß^ lad hiawrkhua, daail dank Hirn Uikm m 
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Antmk nM wardoi, lad wollte ata IMa 

conieqDeot Terftbren, lo mQtsto mtm ferade für {«rin^tMi Verbrechen, 
ta inrelchen die häufigsten and ttlrktten Reize Torhanden lind, z. B. Im 
GefchlechUtriebe, die fraoMunaten Strafen fettsetzen, w&hrend mtn di« 
filMMH V tg W t d WB, im wddMB liefa die Bfenachen ohnehin schwere^ ent- 
«ilttMM» Ii0l ohne Strafe kaeen könnte (■. JjpVMfrftfleA'« AavfiioB te 
Gmndsätie dea peinlichen Recht«. Erfurt 1799). 4) Dae Princip der 
Prävention, welches zuerst einen wahren Rechttgrand f3r die Strafe 
anfetellt, hat Grolman (Grandsätze der CriAiaalffeclitewisaeoscbaft, Glessen 
MlwrMnnig TerlMdift. Met YorbiMh« im MeMabea, aU con- 
•eqaent handelnden Wesens, badrohet das 8teat Bit klaftigen ähnlichen Ver- 
brechen, daher er das Recht hat, sich davor zn sichern, nach Uuiständeodnraii 
den Tod oder lebenslängliche Verwahrung des Verbrechers. Endlich geh5-> 
raabierher noch 5) das System des Vertrags, 6) die Tbeoriedes Er- 
•aties, 7) J^mmMA'a Thaoria dea payabologiseliaa Zwanges, 
§lbaaat auf das 0jltom der Abscbreckang. 8) Das Princip der morali- 
sehen Bessernng durch Einsamkeit, &aseere Gewöhnung (z.B. des Fau- 
len zur Arbeit, des Trunkenbolds zur Nüchternheit), was in neueren Zeiten, 
nanentlich in Nordamerika, in der Schweiz, in England viel Eingang ge- 
tadaa Iwl (t. BeaaaraagssTalaBa> 9) PiaThearla dar Wiadav- 
Targaltung beruhet darauf, daas der Staat ia seinen lanem kein Unrecht 
dulden soll, dass jede rechtswidrige Handlung als solche vernichtet werdea 
BOSS, indem sie auf den Urbeber einer rechtswidrigen Ttvat selbst an^e- 
waadt wird, dass aber diesem kaia Unrecht widerfahrt» wenn er so behatk- 
Mfc wM, wSa ar Aadara bebaadalt hat. IMaatThaarle ward atMiliah wom 
aabcaiaa dfainalisten t Ro$$i, Ifall«r8iaMr, SekmUf Renkt n. A. ala 
Priadp der Garechtigkeit angenommen (s. Wekher. Über die letzten Gründe 
▼OD Recht, Staat uo^ Strafe, Gieasen 1813, Henke ^ Handbuch dea Crimi- 
nalracbta uad dar CrimiiialpoUtik. BarHn 18iS— 1826. 2 Bd«. aehM^ 
LaluMi daa Strafracfata/jM 1821. BUU», PhilosopbiMbaa Stnüraoht. 
Tiidprig 1829). Manche aaaarer lebenden Crimiaa listen vereinigen mehrara 
dieser genannten Systeme , und bekennen sich , weniger einseitig als Andere, 
aolcbargestalt zu dem aogenanntMi gemischten Svatema. In Hinsicht 
adaar QaaUaa lat dM GrtelnliaAt «atwidar ala aatArlicbaa, philor 
aa^hiaahas, aas der Vernunft erkennbares, oder ein positives, wd- 
ches auf feat besUmmten Rechtsnormen beruhet. Das deatsche Strafrecht 
ist entweder gemeines oder besonderes Recht. Ersteres hat seit Auf- 
löaaac der deutschen Reichs Verfassung die Eigenschaft eines gemeinen, Rechte 
^«fteiaa and fHt daher Ia daa Liadara, wa aa ald^. aa%elidbaa lat, 'av 
Boch ala Laad esr echt und mit dflR ans der Auflösung des deutschm 
Reichs hervorgehenden Beschränkungen. Eingetheilt wird das Strafrecht 
1) in den allgemeinen Theil, welcher die Begründung der Wisse»- 
•chaft und die Darstellung der allgemeinen Lehren voai Verbrechen über- 
Inupt (s. Dallataai) aad rem Straf« aad Strafgesetaea tberlMMpt (e. 
Strafgesetze odas)» iowla die Lehre von der Anweaduag der Strafga- 
aatze enthält. Hier werden auch Dolus nnd Colpa (s. d.) und die verschie- 
denen obengenannten Strafrechtstheorien, sowie Zweck, Rechtsgrund dar 
Strafe, Strafdrohung, Bestrafung a. a. w. naher erörtert. 2) Der besoa- 
iava Thall w^bmk dla liaaeaiM Art« d« V a t b i aa l ia a ^ aowal wld«B»* 
■das, als wider :das Pablicum und wider daa Staat (8. Tödtaaf^ 
Mord, Todtschlag, Kindermord, Kinderaussetzua'g, Bheyer- 
latznng, Ehebruch^ Hurerei u. s. f.) Die Verbrechen wider das Le- 
ben, die Beschädiffung und Miiahandlungen an dar Person^ die Ehreaver^ 
aaavaaMB 



aoHMMiwit dHa VavafaehaB wldar die paradalicba Mbait (•.Biaaaarraafb 
11 aaschearattb, Batfftkraag), dia Familiearecbta (i. Bnebrucby 
Bigamie), die Verbrechen wider die Vermögensrechte (Diebstahl, Raab, 
Unterschlagnog, Fälschung, Betrug), die Verbrechen wider die öffentliche 
Sicherheit (Gewaitthätigkcit, Störung daa Gotteadiaaataa, Haaa- aad Bwf- 
IrtidMBtwA, ^nO&Hf OliWifcwMiMPiprtSan), Vwlnaikia 
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-vlider dffcatliche Treue ood Glaubea, wider Reii^loa und Sittlichkeit (Di- 
xuclit, Harerei, ConcnUint» laeett, Sodoal«)« die St—liTurtrtch w , Ke- 
giiraiigfTerbrecheb, AntiTerbrechen u. s. w. gehSreo sämmtlich im 4itm tpo- 
cidko Theii dee Strafrechtt. Die Qae'len des denUcheo peinlichen Rechti, 
des gemeinen deutschen Criminalrechts sind , soweit sie in ihrer AnwendoBg 
nicht durch positivgesetzUche Bestimmung beschränkt sind: 1) das philo- 
sophische Strafrechtt ^) die positiTeo Gesetze, und swir 
») dUQuellea dee geaetttep Recfcta (rBaiidwi vad k— oriiefcii RwÜ^ 
devtsche Rechtsgetetze , TorzQgUch die Const. Cria. tCarolina). b) 4|ltl- 
len des Particularrechts: theils die Landesgesetze, thci1<) (las un^ 
schriebeoe Recht (Gerichtsgebrauch, Praxis.) Die wissenschaftliche 
BearbeituDg des Crisioalrechts ging von Italiea «us, war aber bis in die 
Mitte des 16, Jalithindsrte lebr lubedeirtMd. IX» iifcl*ari|dieo Missbria- 
die der Orli^iNÜJiistia ia Deatschland und Pranknioh fiOiw mm 4hi hMm 
grossen RefonMa, Karl V. peinliche Gerichtsordaung tob 1532 nad ItaML 
Criminalordnunc; von 1^99 Veranlassung. Mit ihnen begionen ancb die er- 
sten Anfänge einer wissenschaftlichen Behandlung. Die peinliche Gerichts- 
ordnung Karl V. hatte grosse Gebrecheo des Verfahrens abgestellt, abei 
mo/ih imMT, dea Geiste ihrer Zeit gemiss, harte flCmta «ad dia T«ter 
beibehalten. Beneä, Cäfpxoff^ gesL 1666, tochte bereite Maaches sa ail- 
d<m and legte den Grund zu einem Gerichtsgebrauche, welcher oft 
"von dem Buchstaben des Gesetzes abwich. Kine sogenannte Praxis war 
der Reform der Gesetze vorausgeeilt, und es war fast nöthig, weil avdi 
die spätereo Landesgesetze oft aar dareh harte Drohuagen sa wirken sock- 
ten» ohaa daM am ea adt ihrer wirfcllehia Aawaadaaf etaeUIfcb geaM 
hatte. Die Crimioallstea aas der letstoa H&lfte des 18. Jahrb. J. H. Fr. 
Böhmer, Koch, Quutorp, Mniter, Bommel, Klein, Kleinschrodt , grät- 
deten daher ihre Ansichten fast mehr auf die Praxis, als auf den Buchfta- 
ben der Geseue; die Bessereu unter ihnen stützten sie aber haaptsächlicb 
aof philosophische BatiMdaageB. Bei dieser' Lage der IKaga BEoaate da 
CeoetigebawH, ilch gewissermassen anthfitig verhalten und die JorispralMB 
gewähren laüea. Kndlioh aber wurde doch die Abweichung der Praxis voa 
Gesetz allzugross, und zugleich die Grundsätze der Geri<äte und Sprach- 
coliegiea ßar zu unsicher. Die neueren Crimioalisten , besonders Feuerbnik, 
drangen daher mit Recht wieder mehr auf die Anwendung der Gesetze, ea4 
dadarch babea, sich die RegiMBeeii feit alier d eatei hi Staatoe gsallMgt 
geadiao, die Bntwerfung neuer Gesetebücher vorzunehmen. Stübel , Tut- 
aiaaa, Erhard ^ von Qlobig und Andere folgten in dieser Hinsicht im Gas- 
aea dea nämlichen Grundsätzen; strenger als sie halt Martin an dem Trört- 
Uchea Inhalte der Gesetze mit Binschluss des römischen Rechte, welcbea 
mm ftfiher im Criminahrecbte aiaa viel bawliriahtera Aawendaaf , als ia 
Mvatnchte eiarinmto. Vonttgiieh sind darch dleae aaaaa Baarbdteg d« 
Grfnlnalrechts eine Menge unechter Müdemngsgründe, mit waicfasa aaa db 
Härte der Gosctze zu umgehen suchte, vrieder weggeschafft worden. IKe 
neuere historische Schule unserer Rechtsgelehrten hat sich mit dem heutif^a 
Criminairecbte noch am wenigsten beschäftigt. Die wichtigste QneUe Oes 
Miaiaea deatMdiea Steafiraahte ist die pefaliche flsrifbteafdaaaf Unr 
Karl V. vom Jahre 15S2. Sie gilt noch in vielen Steaten Dentscblaadsv 
■aaentlich in Mecklenburg, doch hat der Gerichtigebrauch ond die Praxi« 
für die gegenwärtige Zeit Vieles modificirt. Denn sowie die Zeiten itcb 
andern und die Civiiisation einea Volks auf einen höheren Stendpunkt ge- 
laagt, müssen auch die Gesetee darnach eingerichtet werden; denn eise 
iiteatevarfhMang und Gesetegebong, die aaf alle ZiiMa «ad aaf aHa Vlitar 
passen soll, ist ein Unding. Gans recht sagtÜMafr (Neues Archiv detCn- 
minalrechts Bd. 10 8. 491): „Wer die Praxis verwirft, schneidet dadurrh 
alle Verbindung zwischen unserer Zeit und dem positiven, vielfach in seiiMr 
Urgestalt nicht mehr anerkennbarea Rechte ab. £r verschmähet das, was j 



Jahrhaadtrta altaOiig gewirlct babia, m daa MitivaHadU daa VaMh 
. aiaMi aa pt Maa d aa sachMi «ad paiaaid n arUteaa i* a. w. iHfiai'" 
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HithMiHml da» CStIiümMIs M 1) PhlloiottliU U»«rU«pt| daldii 

h^na ▼orzüglich die Seeleolehre, daa ifatarrecht oder phi- 
losophische Strafrecht, die Strafpolltik und Philosophie de« 
positivea Strafrecbts^ die Keantuiss der Entwürfe neuer Strafge- 
setzbücher (s. Strafgeseticodex). 2) Geschichte; besoaders die 
StMto* «ad OdtnrgeMUcMe der Rdner vod Deutschen. S) Kenntnisa 
fremder und particnlärer StrafgeietsgebangeB» BMMBtlic^ dar 
in England, Frankreich, Holland, Spanien, der Schweiz, in Würtember|^ 
Ostreich, Baiern, Baden u. a. w. 4) Die gerichtliche Mcdicin. 
Es ist schon früher erwähnt, welch ein wichtiges Hülfamittel die Psycho» 
logie und die gerichtliche HeilkunJe für CrimiBalrecbt und Criminalgesetz- 
gebung abgeben, weahilb elnaraeiti der grosae ffiaflut 6m garichtllehMi 
und psychisch - gerichtlichen Medidn auf die Gesetzgebung ftnaaar aUaii Zmd- 
fel gesetzt worden, und andererseits das Bedürfniss klarer erscheint, wams 
diese genannten Doctrinen auch von den Criminalisten fleissig studirt wer- 
den müssen Ts. Arzneikande gerichtliche). 5) Sprachkennt- 
oisae, bes^ndara die Kanntniss der lateinischen und altdeatsdien Sprache. 
Bai dar Gaaetzgebong über den Crimioalproeaaa banraahaa die badau- 
tandataP MeinungSTarschiedenheiten. lo alten Zeiten war das Criminalver- 
fahren zuerst stets auf Privatanklagen gebauet (accusatorischerPro- 
cess). Allmalig verwandelte sich dasselbe in einen öffentlichen Anklage- 
pcacesay wobei der Staat durch einen Kronanwalt die Beweiaa liefert, die 
etrafiutrlga aadit «od dar Richter upaitaliaek In dar Ifitta ataht 'A«f 
dlieaaia GnmdsatM bamhet noch jetzt der Criiaioalprocess der Englander 
wd dar Franzosen seit der Revolution. Mit ihm verträgt sich diejenige Form 
des Verfahrens, welches mit dem Namen der Öffentlichkeit und Mündlichkeit 
(öffentliches Verfa hren, Geschworene Gerichte, Jury) in der 
Beuern 2^ so Yieie Anhänger gefunden hat. Der Grundcharakter desselben 
liegt daiin» daaa dar Angeklagte aiali bei dam BawaiararfabraB Uaa leidend 
varbllt Rr brancht sich über die AoaalMridigung gar nicht zu erklären, 
sondern erwartet, dass sie ihm bewiesen werde. Die Folge davon ist, dass 
das Urtheil auf Wahrscheinlichkeiten gefällt werden muss, und da es hier- 
bei mehr auf blosse Menschenkenntniss und unbefangenes Urtheil des gesun- 
den Vantandaa ankammt, nla nnf taahniiafca Regeln, ao glanbC mam aicba- 
rar m gaben, wrafigUali aoch den Blnflaaa dar abam Staatibaamtan nnf din 
besoldeten Richter abzuschneiden, wenn man das Urtheil Männern ans dem 
Volke, Geschworenen, überträgt. Jedoch muss auch bei dieser Einrich- 
tung des accusatorischen Processes, wemgstens in den allermeisten Fällen, 
das Urtheil auf dem nämlicheo Wege Torbereitet werden, welcher bei uns 
in Daataaldand mr Haiptaaaha, )a aar allalnigan Omndlafa daa TarfiduMna 
gnwatdan ist. Der dantacba Criminalprocess ist nämlich Tonüglich, vnd 
■an kann beinahe sagen ganz allein inquisitorischer Process, d. h. daraof 
gerichtet, von dem Angeschuldigten ein Geständniss der That und ihrer 
Umstände zu erhalten. Hierbei kann weder ein Ankläger noch eine öffent- 
liche Verhandlung stattfinden, sondern der Richter mnss den Angeschnldig- 
tan aalbafc bafirngian nnd darab gaaaUd^Caa ZaMmmanbaHan dar Umattnda^ 
aowitt dnrob Biweckung der innern Stimmt daaGanvtsaans dahin zu bringen 
aochen, dass er die Wahrheit vollständig angebe. Was hier das Hauptge- 
schäft des Richters ist, fällt in Frankreich dem Jage instructeur und in Eng- 
land dem Friedensrichter als PoUceibeamten zu, and ist auch dort in den 

Sawöludlaban FUlan dasjenige, ^raa dam Haoptfarfbbfan dia HatarlaHan 
afcrt nnd amne Richtung bestimmt. Wo diese Torbereitende Untersnchung 
keine sicheren Resultate giebt, bMbt dann ancb das Haaptrarfahren höchst 
schwankend und ungewiss, und es lässt sich streng erweisen, dass bei dem 
englischen und französischen Process ein Unschuldiger weit grösseren Ge- 
Cahren ausgesetzt ist, aber auch ein Schuldiger der Strafe weit leichter anl- 
Mbt, nla bal dam danlaaban in^pridtafiaaban Tarfibran, ufin aa dorcb dia 
Bamfibungen der neuern Criminalisten Siübelf UMmmi, Mariin widAnd»- 
wm nnlwkJMlA.ndd in das nanani Gaaitffgtbugmi fmngall WMdmi ^' 
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Mbgi hat ancli JeoM V«fiJM, welcbei bb Jefcrt, wta &tm 
Tnttu betrifft, am betten toü Femtrbßch In den Betrachtungen über ö(> 
tetHchkdt und Mündlichkeit«« (2 Bde., Giesseo 1821 >- 24) dargestellt Ü, 
Crosse Vortheile ^ worunter die Pnblicit&t gewiss einer der wicbdgatea ist. 
Hier ist das allgemeine UrtMl Imomt klar lad rfchi dmrdi Ibaitilaba» 
IHtfatdloBgMi im M ktai» if«lckee beeMden bd den Anklngw po i kiaAer 
Vergehungen toq sehr grossem Wothe ist. Auch ist eben deawegen gerade 
ia dergleichen F&llen das Vertrauen auf die Unbefangenheit des richterlicben 
Ausspruchs Tiel grosser, und dies ist der voraebmste Grund, aus welchem 
die Eneländer ihrem Tiial bj Jury, trotz aller UnvoUkonuaenheiLea dessel« 

- leideaadmflUdiea • - - — - - - - 



ben, mit einer bat UUMMhafUlcheB AabiagBchlreit «cabea dai. iß, 
A». 9. JVaariMlky fiiiiib den gem. in Dentschl. gültigen peinlichen Rechts, 
If. Aasgabe mit Aamerk. Ton C. J. A. Mittermaier. Glessen 1836. A, 
Smier, Lehrb. des Strafrecht Göttingen 1833. 2. AufL O. J. F. Meitter, 
Principia juris crim. German, common, edit. 7. Crottingae 18;^. E. Ftri. 
KlttM f Grundsätze des gem. deutschen und prenss. peinL Rechts , 2. Am, 
Halle 1799. C. 9. (Trolnaa« Graadn. dar Orlmiaatcackilaar. Oi aaaaa 179& 
C Aufl. 1Ü5. C. F. Roiihirtf Lehrbach des Criminalrechts , mit besonde- 
rer Rücksicht auf die Darstellung des römischen Criminalrechts. Heidelberg 
1821. C^h. Mariin, Lehrb. des gemeinen dentscheo Crimioalrechts, mit 
besonderer Rücksicht auf das neue Straf geset zbuch für das Köuigr. Baiem. 
Beidelber£ 18^. 2. Ausg. 1829. C. €7. WMUr, Lthrbacb des lömisch- 
dnalMlna StnfrMhli. STUt. TAUagaa 1825. IML Oft. «. QKktmft 
Grundsfitse des deutschen peinl. Rechts. 2 Bde. Rostock und Leipxig 1770 
und öfter. 6. Ausg. mit Berichtig, und Zasätz. von E. F. Klein ^ daselbst 
1809, 1810. ÄOMt, Trait^ de droit p^nal. Paris 1825. C. A. TiHmann, 
Handb. des gem. dentachen peinlichen Rechts. 4 Tble. Leipzig 1806 — 10. 
S. AuCL 8 Thle. 18if — f4. BM», Huidb. dit CkWatlMhta and d« 
CiiadaalpoBtUu 8 Bda. Berlin 1823 — 30. c. E. /«rdfct, Haadh. daa gea. 
- ' ^MMhU. 8 Bda. Beriia 1887— 8a 



9m Feretris t. Jan Sandapilaa» 

3uB generale, §. Jaa drlla 
;faui ^Btlain» *• Jn> citIIc. 

\p a. Jua clTiie. 
Jaa clTila» 
9tm wngmHvum^ Jvt ciTlla. 
Jus non BcripteMf Jaa aWila» 
9um praeaena» a. Jus civile.^ 

Ii Jaa ciTile* 
B. laa ciTila. 




Jvfl fikuadApUae» ».Feniri, daa Baarfaakt lat jene äitettaAii 
LMtfMditiguBg, wo d« TanMiadttaha MStfar aar Laidn daa ft^ 



Uafatthrt wurde und sie beHifaren musste« Blatalaa aadins dis 
Wondea, waa oft schon bei Annäberong dM Mörders geschehen sein soll, 
ao wurde dies als ein Beweis des wirlüich begangenen Mordes gehalten aad 
Inqnisiten die peinliche Frage gestellt (torquirt). Aach die gedörrte Uaad, 




a daa Werkaeüg, womit der Rnchlagene getödtet, aall daaaBlat geschwlM 
aaaaa 



Ahm aaaaa Tktei, KMiMmytr (Diaa. de nmnntnHoaa 
fallaci iUo praesentb henicidaa Jadiaio. Viteb. 1669) h&lt diea aagebüchs 
Bluten bei Ann&herung des angebHchen Mörders f4r ein sehr rerdicbügei 
MdMa, lad €tngw Bmi (0^^ 8Nd. T. 8. NodAb. 1660} aagi giai 
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■khCifl;. da« die BRftliliiii|;en von lolchem BlaUn -d«r Lelchea ftf Jtrft mä 
unwahr leica, uod dati ia den F&Uen, wo man et b4obacbt«t, es ans ganz ' 
andern Gründen alt dem dec Gegenwart de« Mörders entstondea wäre. 
Strjfk (Tfict. de jar. sens. dus. Cap. 7) wüi, dass man bei dieser Probe 
tMMdm das CMeh*, te ganie D eliig M te AiftUafteii wirrend den 
AiVltV* und der Berühnag der Leiche b^obachtM aoUa Geb er den- 
protocoUe). Die Aosöbnng des Baarrechts hat für nns nar noch histori- 
schen Werth, ist in nnsern Zeiten erloschen, wenn man nicht die Anerken- 
nung der Leiche Seitens des loquisiteo, wenn er gegenwärtig ist, und wel- 
che Recogoitioa bei onseni Gerichten vor der Section als nothwendig be- 
traehtet wird, alt dae FiftMiMc diaMT Ftoba cimImi ftDl (s. MemA, 
Ausffihriicta HudMi dar pMOUkm AxmMmmnhA 1819. Th. I. 

Jte gqi i| i tM » «-J^i alTlla. 
9mm slnirnlAre« a. eKtla. 

i 

9wm ispeclale» i« Jaa «iviie. 



K. 

SLMlmdes «• Cachaxia. 

KllAe. Ist, B&Mi^ genossen, ntcht schldllch, rermindert aber M 
Franeasimmern mitnater die Fmchtbarkeit (s. Getr&nke und Lebens- 
weise). Starker Kaffee ist bei Vergiftung durch Opium, Belladonna, Bil' 
•enkraut etc. nach Kntfernung des Giftes aus dem Magea and ParA aehr 

JKaffeesorrosAte, s. Getränke. 
KalmlyelB» ••Hand. 

KalMKlOrwe« a. FritiUaria Isp arUHa. # 
KaiMMlnMt ■• Hyatarotaala« 

KAfcopllorl*» das üble Bekommen einer Arznei oder Nab- 
rnag. Ist abaa ao» wie dia Bophoriat für das praktiacbaa Ant aabr wli^ 

tig. Oft ist eine solche Auswahl und Caa^MMition der Amai» dia lir den 
indifidocllen Krankheitszustand sn heiss, oder zu kalt, zu grob» cmde, xa 
•chwerverdaulich etc. ist, in seltenen Fällen eine dem Arzte unbekannte Idio> 
•ynkrasie daran fchnld (s. Idiosyncrasia). Die Erfahrung, eine genaue 
Kenntniaa dar Amaiwirlcaag «ad dar iadividaallen Constitotion machen 
bkr Tial aaa. ^ Waa da Kranker aa AnaeiaB adar Nabrang Tertragea kam^ 
oder nicht, dies weiss der Arst oft gar nicht m priori zu bestimmen. Ein 
Versuch ist hier der beste Lehrmeister, und nichts ist lächerlicher, als bei 
vielen, zumal chronischen Übeln, das apodiktische Bestimmen dar Diät» wie 
dies manche junge Ärzte thun» ohne woi im Stande zu sdn, Constitvtioa 
«ad lisbaaawsisa, Labaaatarafl wU lMgaiHa«afaiiiiögen aaeb G«««bnbeit ' 
imd aadera Umständen oberflächlich ra tailrw, festhwaiga dsM dIa patba- 
logischen Idiosynkrasien i das Nichtvertragea maacher Arzndea, i. B. dar 
Asa foetida , des Kamphers, der Ocoli cancrorum, Aq. flor. tiliae etc., woran 
psychische Einflüsse ia der Schwangerschaft und in den ersten Lebensjahrsn, 
fehlerhafte Erziebong» in Krankheiten oft bobe Nerrenreisbaikeit scbukl 
aiad« MMd bei FnMMdMMn, Ktoian. Bkr kw m v«a lAMtba- 
tnwiiaBdin Arzneiaa aft mkm m mkf kUkm^ M kmlaMlIiadMi 9mm 
Mb» i^aaM Wldnuf« nlMM» ^ 
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KAkothanasia» ein ichlimmer schwerer^ quälender Tod. j 
80 ttjutat HeiuMmann (•• licitrige meckleaburgiecber Ärzte zur Medic. a. 
Cliinirci«. Bd. I. Hft i 8. 175. RmMl «. BdMfwiB, 1830) i« ««fwMto 
der Euthanasie, die zwar wohlfMMinte , doch immer Terwerfliche int- 
Ücbe Geschäftigkeit, die auch (lann noch kein Mittel, and wäre es das 
quälendste, unversacht lässt, wenn die HofToung zur Rettang d^ Kraokee 
wahrscheiuiich gänzlich fehlt Aiierdiogs ist der Wendepunkt, wo die The- 
rapie ia die Bnthanasia übergdM» toU, Mhwav Mzugebea. Bia richdnr ^ 
prtktiadiflr Tac* leistet hier Su Mabte. Oft deht auch ÜBwtamihfiit, Ui- 
erfabrenheit oder Zaghaftlgltdt keinen Ausweg melir, wo dar Mditige Hdl- 
künsUer noch za helfen rersteht. Bei hitzigen Krankheiten und absolut 
tödtUchen Verletzungen ist vielleicht nie die Euthanasie im rein ärztlich« I 
Siane xu üben. Dagegen ist mancher, z. B. der Blausüchtige, seit der 
Gcbvt M dieMllM gewieaea, wikraid M Mdara, bei Rydropischsa, 
PhChlrfkm die palliatiTo GvniittlMde bald von der euthanasiachen ersetzt 
werden muss. Bestimmte Grenzen lasien sich überhaupt nicht zwiacbea bei- | 
den ziehen, und oft üben wir die letztere, während unsere Absicht war, 
die erstere anzuwenden. ., Nicht das Leben ist die Gottheit, — sagt Htn- I 
««Nanu — der unsere Kunst Altäre bauet, aondem die Gesundheit ist es; [ 
ud ktm aiMb der HailkflaitlW alclik bafagt ada» den BaUaganiftartfai» | 
daiM Qaalan nur der Tod zu eadea vermag, diesem Ia die Arme zu fäh- 
ren , so ist er nichtsdestoweniger verpflichtet , erst seine wohlübeilegte Zo- 
Btimmuog einzuholen ^ wo ea alcb danua baadalt» Jeoaa oai eiaa atoada Xn- 
atenz zu erkaufen/' 

Kali carbOlilcam , Sal Tartari^ kohlensaures Kall, Wein- 
ateinsalz (franz. ßoutcarbonaU 4t Potatte, Sal de Tartre^ engl. Suh- 
earboMt 0/ PotMua, Salt 0/ Tartar.) Daa kohlensaure Kali koauat aicfat 
ia der Nator Tor, man ataitt aa dahar aaf TaracUadeaa Art dart 1) m 
Wfllaitein; der roha Weinstein wird anlwader für dch in einer Papiertits, 
die man etwfit befeuchtet, oder in einem eisernen Schmelztieget verkohlt; 
oder man verpufft eiu Gemenge von zwei Theilen Weinstein und einem Theil 
reineo Salpeter in einem glühenden eisernen Tiegel. Die Salzmasse wird 
daianf all dwÜlHrtMi Wavar fa afaMa diwmaKaüal gakacht, darahga- 
aaiht und bb zur staubigen Trockne abgedaapfl. Zum techniscMa GebratH 
che stellt man das rohe kohlensaure Kali (Pottasche) dar, indem man Holz- 
asche mit Wasser auslaugt, die Lauge bis zur Trockne einkocht und glühet, 
um die darin enthaltenen organischen Theile zu zerstören {Schubarth, Tech- 
nische Chemie. Berlin 1851. 1. Bd. 8. 808). Daa kohlensaure KaU ist eiaa 
wfliM Ma Mana, alaht Wan« ana dar Laft an, wird aahnaD tackl, mk 
auss deshalb in luftdicht verschlossenen Gefassen aufbewahrt werden; m 
schmeckt und reagirt alkalisch (s. Alkalien), lost sich leicht in Wassar 
auf, auch in geringer Menge im Weingeist, krystalHsirt aus einer concen- 
' irirten Lösung in rhombisohea Oktaedern, die SO^/o Wasser enthalten, achmilst 
■Ishk faan laiahCi aa Gestallt aia 66,09 Kai «nd 81|91 KoUeaaure. Dai 
— cÜBiiano 8aiz nannte man sonst Walaatainil» OL Tarfari (fr. Mb 
ä$ IWfirt» angl. Oil of Tartar.); jetzt wM atott dessen Uqaar kali ctr- 
bonid, eine Lösung von einem Theile kohlensaurem Kali in zwei Theilca 
Wasser, gebraucht. Das reine kohlensaure Kali wird in der Chemie mr 
Pradpitatioo kohlensaurer £rden uad MetailsaUe, zum Anfschüessen erdiger 
SMOan, nur BacaMnH ^ niMn Xtekalia a. a. bwnirt. Dia tockri- 
acba Anwwdiiag der Pottasche ist vlelfack, baaaiders in den jiördUckH 
Ländern, wo die Soda noch nicht so häufig angewendet wird. Man benutzt 
sie zum Seifenaieden , Bleichen, Färben, Glasmachen, zur Bereitung des 
blausauren Kalis, zur Darstellung von Farben waaren , in der Kattundrucke- 
rai, Töpferei, Median eto.| daher koBaea Vergiftangea dnrch Pottasche 
.aanokaalw. Man keaiaht Irtifi ansRaailaBd, ProMiin, Pialwi, Uagawi, 
Finnland, Toscaaa, Nordaaiatikn u. m. Ländern, wo das Holz nickt besser 
ffl Mda ifMHKkt iMidan klMi» Pin ftmiarka PaUatiki ftn^iat aa phü» 



I 
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• mmmMmImi wtü dMaMmi ZfradMl Vomg, »da sie ia weni|itaB 

IdeMbiores, icbwefel- und tilpef eripiiir«« Kali «otbilt. Verpftungen curch 
kohlcDsaares Kali können ant Versehen yorkoromeo, (t, Orfila, AUg. Toxi- 
kologie. Kühn'i Üben. Leipzig 1830. 1. Bd. S. ISS). Zufälle und Ge- 
genmittel (s. Alkalien). Das cheaiiche Verfahrea bei gerichtlicbea 
bMMMlkuogea.te lH teNibe, wielMla jUikatt (t. Kall c^mmth- 
•mm). {Xj,8Mi^. 

Kali eaiutleiiiii» Ätskali, XtcateU (Dr. FUm k tmuür^ 
JRtfCMe h la chuuxj engl. Coiftfte Potaih^ Dry Poiaua,) ^Daa Ätakall 
^Ird in technUcher Hinsicht grositenthdl« im aufgelösten Zustande ang»» 
wendet, als: zum Bleichen, Seifesieden, in der Färberei , Kattundrucke- 
rel etc. Zu diesen Zwecken wird rohe Pottasche oder gut ausgebranote 
Holzasche mit gebranntem Kalk in hölsemen Gefäsaea mit IVasaer über- 
gosfM mA Bach ainigeli Tagen die Lange (SelfiBiiiiederiauge) abgelassen, 
die dann, nachdem aan ihr die gehörige Stärke gegeben hat, sa den Ter- 
Bchiedenen Zwecken gebraucht \vird. In pharmaceutisch -chemischer Hhi- 
■icht liefert das Äzkali} 1) Liquor kali caustici, Ätzkalilösung, durch 
Kochen einer Lösung des gereinigten kohlensauren Kalis mit frisch gebrann- 
tem Kalk, Abscheiden der klaren Lauge and Abdampfea derselben, bis sie 
cfaie spec. Schwere Ton 1,882 bb l,Ao erlangt bat, gevfonneii. 2) JC«K 
causiicum durch Abdampfen der Ätzkalilösung, bis eine heransgeBOBMiia 
Probe nach dem Erkalten erhärtet; 8) Kali caiutieum ftuum, Lap. cautt. 
Chirurgorum. Geschmolzenes Ätzkali, Ätzstein, durch Schmelzen der Ät»- 
kalis in einem Tiegel am besten von Silber, und Ausgiessen in dazu geeig* 
iMto FoHMO» 10 daia ee dflnira Stangen werden; 4) Ubiefnr« haUMm^ 
TSmieimrm antimonn acrig^ Kalitinctur, scharfe Spiessglans- 
• tinctnr, darch Digeriren Ton 1 Tbeü trocknem Älzkali mit 6 Theilen 
alkoholisirten Weingeistes. Der Name scharfe Spiessglanztinctnr ist da- 
durch entstanden, dass die älteren Chemiker dieses Mittel bereiteten, indem 
sie gleiche Theiie Spiessglanzmetall und Salpeter verpufften und den Rück- 
■tand BÜ Wabgeist, digenrien. In dkv Melnnngj daia Tbctor Spiesa- 
glanz enthielte. Bpitein Brbhmngen Hessen aber darauf scbUeüen, dass 
das Resultat nur eine Lösung des Ätzkalis in Weingeist sei, weshalb die 
oben angegebene Vorschrift allgemein befolgt wird. Dulk, Übers, der Pharm. 
Bor. Leiuzig 18SS. 2 Tb. S. 8550 I>a' Ätekali ist im reinen Zustande 
weiss und fest, zieht sehr lebneU Kohlensäure nnd Wasser aas der Luft 
nn, wnahalb ec b gat ▼ersefalossenen CbOsien aofbewahrt werden nnii. 
Es färbt den Veilchensaft grün, Rhabarber nnd Kurkuma braoo, und stelll 
die blaue Farbe des gerölheten Lackmuspapiers wieder her. Die Lösung 
des Äztkalis wird durch Kohlensäure nicht getrübt, wie dieses bei Baryt, 
Strontian und Kalk der Fall ist, dahingegen giebt sie mit Weinsteinsäure 
dnan webaen nnd Bit ChlorpbtinlSsnng einen gelben Niederschlag, wodurch 
das Kali rfch vom Natron unterscheidet , welches darcb ^ betden btittem 
Reagentien nicht gefällt wird« Das Ätzkali ist selten gani rein und ent- 
hält gewöhnlich kieselsaures, schwefelsaures und salzsaures Kali; um die 
ses zu ermitteln, sättigt man es mit Salpetersäure, wodurch sich die Kie- 
selsäure als ein weisser Üockiger Körper ausscheidet, and prüft, nach- 
"dan dmib FÜtriren die Kieaehinre abgesondert fat, ndl ealpetofMONB Bn- 
fjt auf Schwefelsäure und salpetersanreB Silber nniF Sabaftom. Verglf- 
tu ngen durch Xtzkali und dessen Präparate gehören wol zn den selteneraB, 
indessen ermähnt doch Orfila desselben (siehe dessen Allgem. Toxikologie 
Kühn'M Übers. Leipzig 1830. 1. Bd. S. 139.) Bei gerichtUchen Unter- 
8nchvi|gen lässt sich das Kali leicht entdecken, indem man einen TheU vom 
IninKrdea Magens oder der nnagebrechenen Masse mr Trodnba abdampft, 
glühet, nnd dnral oben erwähnte Reagentien das Kali nachweist. Zufälle " 
dor Vergiftung nnd Gogonnittei; siehe ▲Ikalien. {A, J. ScAnfts.} 

Kalt dllovieom, Kali WMrUakmm •xtfgenaimn ^ CUora» halicia, 
' CklofW9 KnU, Ogydirt-MiiiAtrna Knii (frw. CaUMi ib 
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ptiästfi; engl. ChlHmU of potMtia.) Des chlortanrea Kalla wird ki«rii»> 
fea «eiaer oft Gefalir bringendea explodireoden EigenBchaft erwählt Bs 
•teilt waiierleere, perlmattergl&asende, zarte Biättchea dar, schmeckt kab- 
l«od widjriff, iit cerucUot, laftbett&odig , i5tt aicli Im 16 Tlwilea Waiiec 
. fMi 15«>» 8 TbdlM rm 85% «id t% TImIIm kmkmäm Wmhm «Tf m 
«chailzt bei nogef&hr 400" C, ivird bei Termehflar Hitze zuanl k eat- 
Mrelchendea Sauerstoff, Cblorkaliam and überchlorsanref Kali yerwaodeh, 
'welche« endlich bei vermehrter Hitze auch zersetzt wird, to dast nurChlor- 
kaUmn zurückbleibti Das cblortaure besteht aus SS,5 Kali und 61,5 
CUors&ore. Bm ▼«niachfin denalbM alt bnartanii Korpern bvsi sek 
▼•rdcbtlg gMcMeBf isdooi sonst geOhrliclM AipMoDea «UtäMaikii- 
nens um baatao zerrabt man das chlorsanre Kali allein und ndacht m d«i 
mit den feiogepulverten , wo möglich befeuchteten, brennbaren Körpen; 
ei wird besonders zur Verfertigung der chemischen Z ü n d hölzer be- 
natzt. Man bereitet hierzu ein Gemisch von 50 Tb. chlorsanreai Kiß, 
10 Tb. geschlenuBteiB Schwefel , 8 Th. Zutkar, 5 Tb. «labiacbem GiMi 
«ud etwas ZioMber« rührt dieses mit Wuaor sii «Imb dünnen Br«i aa« wi 
taucht hierein gewöhnliche Schwefelbölzer, fo dasi der Schwefal nit 
Gemische überzogen wird. Bei Feuerwerken dient chlorsanres Kali zna 
raschen Abbrennen der Sätze, zum Eothfeuer für Theater, zu Braodrake- 
(ken, auch kann muk aas chlorsaarem Kali und Salzsäure scbneli Bleichwa»* 
•er daraCeUaii. fB. SehmbwO, Techidacbe Cbanüa. BwHb, 1881« l.Bd. a 80. 
£erztf/»ifs' Chemie. ITMn'« Übers. Lelpiif n. Dresden 1885. 4. Bd. S.9i) 
Die Sanitätspolizei hat wegen der Bereitung, des Transporta und der Anfbs* 
Wahrung des Chlorkalis ähnliche Massregeln and Verordnungen, wie wegcl 
des SchiesspalTers an troffen (s, Feuersbrnnaty Fenersgefahr.) 

iA: J. ScMulU.) 

Mallj eiflenMauMureSf •• Acidom eyanicam. 

' Kall» fcwilgcheg» a. Alkalien nd Kali cnuaticva. 

KaU» teMijMnuw» Kall cirboaleia. , 

Kali bUkImdb» NUnm^ Salpetertavrea Kali (firan. INMf 
i§ Potoste^ engl. JSitraU of Pl^Uuta). Der Salpeter war schon den YS- 
kern des Alterthams bekannt, da er in vielen Theilen der Erdoberfläche t«p> 
kommt. Es giebt in den meisten Ländern Europas : in Frankreich, SpeaieB, 
Italien y Ungarn und Nespel etc. Salpetergraben, von denen die im Palo 
di Molfetta im Königreich Neapel sicn besondert aoszeicboet. Aoch in des 
übrigen WelttbeUen finden dcb aatürliche Salpetergraben, beaoatoi fm 
Staate Kantlcky in Nordamerika , und auf der Insel Ceylon. Trotz der 
grossen Menge Salpeter, die uns die Natur liefert, reicht diese doch nickt 
bin für die auagedehnte Anwendung desselben y weshalb schon fast in sll^a 
Ländern sogenannte Salpeterhütten augelegt sind, um den Salpeter küos;- 
Bflh m. gewImieB. Die bflaitlicbe Braengung dea Salpelan geachiebt asf 
Xeaten thierlscber Stoffe. Dlase werden mit lockerer Bnla» Kalk «ad Aidhi 
Termiadit, nnd io Haufen gelegt, die durch ein Dach gegen den Regen gt- 
schOtzt sind. Das Gemisch wird öfters durch einander geschaufelt oder 
durchlöchert, damit es mit der Luft viele Berührungtpuokte bekommt, ^oa 
Zeit zu Zeit muss man es mit Urin übergiessen, der an Stickstoff rciciKi 
ala all« aadaran thierlachen Kdrpor Ist Nach Verlaaf voa 8—8 Ml« 
lat der Sticfcatoff in Salpetersäure verwaaddlly and der Salpeter gaMMit 
Die Salpetererde wird mit kochendem Wasser aasgelaugt, und dieses mebfws 
Male auf frische Erde gegossen , bis die Lauge eine gewisse Stärke erhsiten 
hat; sie wird alsdann mit Asche vermischt io eigenen Klärgefassen der Rabe 
überlassen, die klare Lange abgeaogen and abgeraocht, bis nach dem Kr« 
kaltaa dar Salpalar aaafaryalalliairC. Wihnad to Abdampfeaa biiial M 
aaf der Obacllftehe eine Salsbaut von Kochsais , die nach und nach abge- 
nommen wird. Der Zusatz der Asche geschieht, vm die in der Salpeter- 
AT^A •mliMtAEnanra MAcaMie nnd KeUcerdA ■■ smIaam- im^m 
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die KoU«]»im d«s tn der Asdie befindUchen koUenstnreti KalU eich mit der 
Magnesia und Kalkerde zn kohlensauren 8alieB verbindet und das Kali mit der 
8alpeteraäore Salpeter liefert. In den natüriichea Salpetergrubeo findet tum 
feat durchgängig, dMtte Mp«Ur MMfKidiDitda, Mdapath, ■■miflli— 
Kidkatein oder Kreide ansetzt und nar in der liinm Rinde so wiift fie 
Lolt eindringen kana. Man findet Salpetergmben, wo sich die Gegenwart 
animalischer Stoffe nicht hat nachweisen lassen, weshalb es noch nicht aus^ 
gemacht ist, ob der fitickstoll der Salpetersäure von Animnlimi herrührt 
•b M die Mpetanim w des BertMdÜMil«! te Luft UlM. 
klnitildM ] 



die kAmtüdM Bwfitung der Salpeters nicht für daa Leti- 
tere zn sprechen ,> indem man ohne animalische Stoffe keinen Salpeter hat 
hervorbringen können {Berzelim^ Chem. Wöhler*$ Übers. Leipzig und Dres> 
den 1835. 4. Bd. S. 82. Schubarlh t Technische Chem. Berlin, 1831. 1. Bd. 
am Dvft, Obm der Phnm. Bw. Leipzig, 1888. l.Bd. a «iQ. D«r 
tSnlp«lmr krystaUisirt in sechsseitigen Prismen ohne Krystallwasser, er be- 
■teht aoi 56,5 Kali und 53,5 Salpetersäure und löst sich in 6 Theilen kaU 
ten und % Theii kochenden Wasters auf. Die Lösung darf, wenn der Sal- 
peter vollkommen rein ist, dnrcii kohlenaanree Kali, aalpetersaaren Baryt, 
■alpetenMUPM Mbtr md BtkmMmwmm^Mmmm Mk fMbi wwdii 
dM Mthilt der im Handel vorkommende Salpeter fvvföbnlich etwas Kodi- 
nlz, Salpetersäuren Kalk und Magnesia. Man wendet den Salpeter nn 

1) zur Darstellung des Schiesapolvers, Knallpulvers, Schnellflnssea €te.| 

2) aar Bereitung der Schwefelainrei 8) nur DarateUung der Salpetersiiire} 

% 6> nr BwaUng 



4) Ii dw «MfaMcMlMH 6) !■ dar BMMb; C> nrUwaUng ▼WKikd* 

ner ArsneimitteU 7) sor Darstellong des chromsaarea und araenikaauren 
Kalis; 8) znr Bereitung des reinsten kohlensauren Kalis, des sogenannten 
weissen filaaees; 9) xom Kinpökeln dea Flmsches ; 10) in der Landwirthschaft 
nr CMMumtioB :der Gntreidnnrtea etc.; 11) in der FeoerwerlwrknHt 
(PytttMluiie). Jfm Mpeter wird im AllgemelMn akiit «In dhi GUI 

I, weahnlb er lowol von den Kaufleuten wie vom Apotheker auf Ver- 
einea Jeden verabreicht wird; dennoch hat die Erfahrung uns ge- 



lahrt, dasa er giftij^ist und » innerlich genommen , bei den Menschen und 



Bnden gans dtr tchuta CrHIn wirkt, ja, la Chiben Ton 2<— 8 

I^fMbaen, den Tod bewirken luuui; er wirkt unndttelbtr nnf das Schleim- 
gewebe des Darmkanals, sodann auf das Nervensystem und scheint nach 
Art der betäubenden Gifte zu wirken. Die Symptome bei der Vergif- 
tung aind: Erbrechen, anfänglich von den im Magen befindlichen Spesen, 
ün «II MMb nhmiiiimi Brbfuehai ail Bhrt ^rmlMbt niodi 8caM«nien. 
mnges« dit adbat blutif wnrden, biftife Unterleibsschaenen und Con* 
vnkionen, Ohnmächten, schwacher, allmalig völlig verschwindender 
Puls, kalte Extremitäten, Vorgef&hl eines nahen Todes, beschwerliche« 
Atbmen, und zuletzt der Tod. Behandlung der Vergiftung. An- 
llngtich» Hl dM IrbradMi n «ItnIMMB, Inimmnt Wunt in reidb- 
Bcher Mmige, femer schleimige Dinge i OommisrMli», Leinsamenthee , Ha- 
ferschleim, die unter Umständen mit etwas Opium versetzt, und welche Mit- 
tel so lange gegeben werden müssen, bis das Erbrechen aufhört. Bei ein^ 
tretenden Ünterieibsschmeraen und fehlender Ö£tnung: Klystiere aus Uafer- 
Aitee, Sdiwid BklM«. (Or^f/o, AUgem. Toftoingie. JUOii^fÜbmn. l.Bd. 
P. IML) M gwichtlichnn Untemchuagen liwt aicb der Salpeter In der 
ausgebrochenen , vrie der im Magen des geöffneten Leichnams befindlichen 
Flüssigkeit folgendermassen nachweisen: Mao giesat die Flüssigkeit durch 
Leinwand und dunstet aie bis nur Trockniss ab; vrird dann etwaa vom 
dUw nf «In« glihcade Kbbie fniVMfn, ao dMrtnt «ahoa dta V«vpaffBB den- 
■elban auf die Gegenwart dea Salpeters. Znr weitem Nachweisoog löst 
aan daa erhaltene Salx in 6 Theilen Wasser, filtrirt und versetzt einen 
Theil der Flikaaigkeit mit Schwefelsanm und Kupferfeile, einen andern 
Theii i^t Indigo, der in Schwefelsäure aufgelöst (aber nur in geringer 
Meofle). io dann dte fMkaaigkeit acbnidi Ma« ipM» nd «wimt beide. 
VwMtAi »bl ridt dü Bi^nliwiOT dweh dm 9mA Am mi- 
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petrigen Siore, Im xwdten duroi IMflibM dsi ladlfo« sn erkeiMii 

Um das Kali nachzuweisen, fugt nan zu einer dritten Portion der Lösung 
Weinsteiosäare , und zu einer vierten Chorplatinlosong ; beim ersten VoCMühi 
uiai aicii eine weitae und beim zweiteo dann eine gelbe Fällung. 

{A. J. ScMmUx.) 

Kali« salpetcnMUirefl« Kali nitricum. 

Ball ialiliBiaiaM. Heptr ■vlphtrit. 

Kalk« lebendlfcy» gebraaiiter» Galciamozyd, Kalkerde, 
Itskalk, Ctte «te «w m§m (firam. CkmaXf CShmr JLin«,) D« 
Kalk komnit in reiaaa Zustande nicht in der Nator ror , sondern stets ait 
▼erschiedenen Sänren yerbnnden, als: mit Kohlen-, Schv^efel-, Phoipbor> 
Bor-, Salpeter-, Kieielslure, mit Titan-, Uran-, Wolfram-, Amiiik-, 
Oxal-, Weinstein-, ÄpfeUäure; und zwar sowol im Minerai-, aU im Thier- 
«ad Fflanzaareiche. Ü« idnea, W9m Hm frai« Kalk darmataileo, be- 
dtent mam- aich dai Mtidichea kulduanaaw Kalka, weleher te kifti|v 
Glühhitze die Kohieaaftore abgiebt. Will »an znm cbeauacheo Gebranchs 
möglichst reinen ätzenden Kalk haben, zo wendet man dazu den reinstes 
kohlensaaren Kalk an, den Kalkspat weissen carrarischcn Marmor. 
Man legt die Stücke zwiaciieB Kohlen uud glüht sie ao lange aus, bis eis 
Mbchea, mit Waaaar taatit, alch Tollkomiaa Macht, aad alobt awAMM^ 
^aan SAnre binzagebracht wird. !■ Grossen gewinnt man den Kalk durchi 
Brannen der Kallisteine, des KalkmcrgeU, der Kreide, der Muscfaelschales 
(an den Seeküsten). Man brennt ihn entweder in Gruben, in Meilern, 
oder in eigenen Brennöfen (Kalköfen). Der Gebrauch des Kalks ist sehr 
alt uuii höchst maanichfaltig , eratena and Tor allem aadem, zur Verfsro- 
gong TOB MSrtal, Mm Abpote, Aaalriaky mt Bafaitmg ynm äUmäm U 
Natron, Ammoniak; zum Behuf chemischer und technischer Processe , iadff 
Seifensiederei, Bleicherei; zum Büken der Kattuns, in der Gerberei tvM 
Enthaaren der Felle, zur Pergaroentfabrication ; in der Farberei zum An- 
stellen der kalten Vitriqlkü^e, zum Schäumen des Zuckers in dea Colooies, 
aum Reinigen daa Belavohtungsgases , bei dar CHtifiikricatioB, ia der Laa^ 
wirtkaokaft zam Kalken deriFelder u. s. w. (SeM^ftA, Tedudacbe Cba^ 
Bariin, 18Si. 1. Bd. S. 402). Reiner gebrannter Kalk ist weiss, fest, 
spec. Gew, 2, 8; unschmelzbar im Ofenfeuer, schmeckt laugenhaft, scharf, 
ätzend, zerstört thierische Gebilde, besteht aus 71,91 Calcium and 28,09 
ßttuerslolT. Befeuchtet man ihn mit Wasser, so erbitat er sich schnell, 
nallMt bia itm Rothglübaa dar MaiM, barrtat witar cImi tr^tiliralr 
Geräusch, stösst Wasserdämpfe aaa mit faiaan Kalkstaub Termiaalft, wU 
fällt gäozlich zn einem feinen Pulver auseinander, welches 24 Proc Wasser 
enthält, Kalkhydrat, gelöschter Kalk. Der Kalk löst sich in 450 
Theilen Wasser auf, die Lösung zeigt auf Kurkuma, Rhabarber, Lackmos, 
VeUchansaft die bekannten aikaliscben Reactionen (s. AlkalieiOf aie wird 

«■d Toa M« 



▼aa KaUaaataia aad aanklaaaiara walaa gefällt 
nicht verändert. Da der Kalk» wia oben bemerkt, zn so maadiailBi tech- 
nischen Zvvecken benutzt wird, so sind die schädlichen Wirkungen des*<>l- 
ben beim Löschen (Verbrennungen) durch zu frühes Bewohnen frisch siit 
Kalk geweisster Zimmer etc. nicht selten (•. Wohnungen). Im letzten Falle 
laidan ^a Bewokaar aalabar Woka- aad Hahlafrim— r ai KopfKbman, 
Sckwiadel, Aagat in den Prlaardien, Brennen kl dam Halae, Erbrecbsn. 
heftigem Durst, Lmbschmerz etc. (s. TWfis Obaarr. L. S. c. 41. IVaai 
Hdb. d. Toxikologie 1800. tan SwUten Commont. in Boerb. aphor. T. 5. 
p. 177.) JDass durch Kalk schon Kaiser ihren Tod gefunden, bericbua 
VaUriu» Max. Lib. 9. cap. 12 u. Ciearo Tuscul. Quaest. Libr. V. cap. 19, 
aaah Kkmmm davaMAa. aolpaaa* Afgaatar. 1782, aagt: ^mMiam aid- 
posum committit aaapo val alius, qui bospiti racaM caaalava caice riva ob- 
ductum dcdit, ex quo ille periit aut gravi morbo correptus est.** M.] Ot- 

xiobtlicb-Gkaaiacka UataraaaiiuBgeju Wann der JUlk ia aiugt- 



Digitized by Google 



KALMIA ANGUSTIFOLU EÄSEGIFT fm 



hfwSkmtmWUMm M Mwdi Vv^fttttM fwMMMi ««»/«to «b^ 

g«Q «nd den Credarmen nach dem Tode; lo mnaa man daaGeaeng« mkMimf 

wem anders die Reagentien den Kalk nicht scboo darthan köanea. Dwck 
dieses Mittel zerstört man alle organischen Theile and erhält ihn in Stcen- 
dem Zustande. Man behandelt darauf den Rückstand mit destillirtem Was- 
ser aud wendet alle obeo angegebeae Reagentien an. Über Vergiftung mit 
Kdk 1. Orfila AllgaM. Tmdkologie, tbwi. t. JDM«, Ldpzig, 1S8(K l.M 
a lU. iUlff»lU«l bd duck Uk YtfiilMw, t. Alkalien. 

galito mmmmhfiMmp Pataaen. 



KiUt^ Frigui ». Erfrieren. 

>f «• Baltanlrif «r* 



bleleme* Der Verkauf derselben rnnfs verboten wer- 
den (e. WiUUirg'B Med. Geietn^^u» 18SQ. S. 167.).^iMan. bedient 
ihrer zum Kämmen de« fnebsrothen Haara, welcliee daniach dunkler wird« 

Auch will Wildberg die ans Blei, Höllenstein etc. verfertigten Haarpomaden 
und Tinctaren, um das Haar schwarz zu färben, Terboten wissen. £in 
bleierner Kamm scheint une aber luuchädlicb lein (e. Fäx.bUAg der 
Haare, im Nachtrage). 

Kantharlden» •. Spaniiclie Fliegen. 

ip ■» FaiftUL - • ' 

I9 i. Nniirvngsp flege« * 
K&se, ffiftf^er» i. Kaaegift. • ' ' ' 

HBnrglff j Venenum eoieorum^ und der vergiftete und verfälschte 
R&se {fromage Jrenele). Wir unterscheiden 1) giftigen Käse, derKopfer- 
oder Bleitheile enthält , in Folge der unvorsichtigen Bereitungsart, oder statt 
dea Kfimmela mit giftigem Saamen vermischt ist, oder wozn Milch von kran- 
ken Viebe jene— en weiden, oder woite eieh MflbMH kkb» Hin üafin- 
den nd S) daa eigenthümliche K&iegift, weichet riieb dnrcb frdwillige 
2«eraetznng und Fäulniss bildet und, nach Serlümer, aus saurem Ammoniak- 
aalze, saurem Käse, einer fetten und einer fettartigen Substanz besteht, 
welche mit Alkalien eine seifenartige Verbindung eingeht. Vaughan liesa 
KäsestofiF g&hren nnd fand,,daas aowol ein durch Abdampfung der gcgohmea' 
MaiM enCbnkeneet aua JKweiaa, tbieriaabar Cn M erte «u e. w. ■ b eetebende i 
Blliafll» nia auch die isolirt aus der gegohnen Masse datftitellte Kftie- 
■anre, jenes in der Gabe von 10 Gran, diese zu zehn bis zwanzig Tropfen, 
alle Erscheinungen hervorbrachte, die man bei Kupfervergiftung zu finden 
pflegt. JProvsf fand bei der Untersuchung des verdorbenen Käsea eine eigne 
nn iMontokgaa gebnndena Sinn (käsige Saure), Kiaeoxyd med CkuaM^ 
welobe entaw eine Uaaagelbn, anfingt flflirige, aplteridn kdMge, bonigar- 
tige Maeae von bitterlicb saurem Geicbnacke nnd kftaeartigera Gerüche dar- 
stellte. Andere bestreiten das Dasein von Prott8f$ Käsesiure und erklären 
dieselbe für das Resultat der Verbindung einer vielleicht schon bekannten 
Säure mit einer eiweiasartigen Substanz, wiewohl Braconnot Prouti'i Kx- 
p er bn eate iHederiM»U «id gefanden bat, da» 1) daa b ene r Af o$epeim (Pro- 
dnet der Flniaiet) zn nennende Kfiseoxyd alle Charaktere einer thierischen 
Snbttanz, aber wenig SaeerstofT besitze; dass 2) PrmttVi Gummi ein aei- 
malischer Stoff nnd 3) die Käsesäure keine einfache organische, sondern 



aus Bssigaäure, Apoaepedin, Osmazon, ähnlicher thierischer^ in Alkohol 
anfloaUcher Snbatana, einem eehr acbarfen g^ben öle, b ran ne i Bme, e^* 
•b|-~ind eabiaQnBKali «ad Sorna ^ea «dlteamaAauaeaiaai toeamBea-» 
«SaM mk (iJMto 4a Chkaia «I da Vkjfkgm Orti b» IW).' Wmi9g 
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090 KiflBÄUBB mnBEBB» CUnRCIK 

ittd Sa ^<ib TeraltataB KEm BUotlore, avtwrdMi ab« nock «faie aBden |tf* 
tig wirkende Sut»BUBZy die er loit daa Namen der „oxydlrten Fett- 
säure*^ belegt und welche dnrdi SchwefeUiure, Chlor ima Ätzkali Tenda- 
dert ood aertetzt wird« Hownuain ip Schwerin leitet die TerderUicbt 
BimMhaftdaa Iwaadw Kieee ywm eia— dar gUtoiw Im fmlylw Wfc» 
tiMi ilMiMdiii« Stoff ab. S y n p t o B e. Sie sind anfange melir BarrdMr vod 
fp4ter pai SIT - entzündlicher Art ; Müdigkeit, Schwindel, Beklemmnng, Kopf* 
• achmerz , Ohrenbraaten , L&hmang der Glieder, Magendröcken, starke Lob* 
achmerzen, gespanntes Abdomen, Übelkeit, Erbrechen Ton Massen, die ei> 
nen pikanten Käsegemch verbreiten, Piarrhda inweilen mit Tenetaai ood 
Blvtabgaog, kletoer frequenter Pttli, arwdtort» PnpUla, trodtM, Mm 
Baut, oft allgaBiiMa Zittern, Ohnmächten, znweilen aock knapfliafte Zo- 
ftlle, Schluchzen, reihet Gesicht , starker Dnnt. Gegenmittel: Chamil- 
lenthee, warmes Wasier, Ipecacuanha, sodaii starkes Erbrechen folgt His- 
terher: Citronensaft , Selterwasser« BransepalTer, starker Kaffee y andee 
renda WLy^ef jßünefelä in Bmf9 ArcUn hm^ Mr^ Mira, April 1827. 
— ITtafrn*» Wk m d . tSM, ft. 68— 96). Mad die BerrSsea ud «Mi^ 
llcheft Milk it&rker, ao sind aqgeidlgt: kalte Umschläge, Blutegel auf & 
Mageagend, und nächstdem die oben genannten Mittel. Pittckaft rath n 
Versuchen mit der Kohle als Antidot; Andere loben nach dem Brechnlttd 
dicken Mehlbrei mit Milch oder blosse Milch neben Ammonium. Aico/a« hik 
4tm Main« anf Brathshtal ana IpaoMsrnd», iaf irieka Wmmt vad mM- 
»ige Getriaka, weaa te Grad der Vergiftiing gaUnda iat} bei — totoü 
chen Znf&llen Terfährt er antiphlogietiach. An Zersetsmig des Giftes dorck 
alkaliiche Mittel, meint Nicolai ^ sei aicht zu denken, weil atataKUa 
wäre, und jeder Reiz und ZeitTerlusl TarhüUi. wardaA miial«. - 

M»Btai— gwwelit , IiaidanBchift. 

KatnkAvipert >• Kerbfliiare, giftig«. 
KeliUcopf» ■. Lnngea. 
KciMMlECl» «i Liiaiaa. 

Ktitar« Sie nftMao wegen der migamdao Lnft 6ailB ■!« wv Wib- 

Bung für Menschen dienen (t. Wohnungen). Auch sollen sie nicht alt 
Fallthüren geschlossen werden, weil dadurch leicht zu Unglücksfällen Ga- 
lagaoheit gegeben werden kann. {Wüdberg Med. GaaeUgab, l&ifK & 9^ 

SLellMrapiaM» •».Kerbikiaras filUffa^ 

M M Bffr wi U Mi» 1. Karbthlara» flfitga» 

Itarlbtlitare» flMfe. SEa daa giftigea KerblUaraa oder latactea, 
dla theili innerUeb aaab da» VeMcUackaa, theile darcb Iknm Meb ai« 
Biaa in die Haut giftig wirken, gehöreni 1) die Sf^aiachea Pliegea 

* (e. d.); 2} die Tarantel {Ljfcota tarantulm, franz. Araignie larca- 
mia, ital. Tarantola^ Tarantella, span. Theridion malmignaite). Pia 
früher aogenomaiane Tanzwuih mit Aaterei» welche in Folge des Taraa- 
talallaba «Btrtab«i wd daiab Marfk beUbar aab aelKa, iat rnai Tbrfl Ib» 
bei. Die K8ni«lHi„|y ||^ ]|{er, sunal bei hysterischen Franeo aad bjpi Jwa 
drischen Männern Tiel mitgewirkt {Blumenbaek). Thataacba abar ma, Mm 
der Stich der Tarantel, zumal wenn die Feldarbeiter barfuss geben. Bat* 
aünduag, Geschwulst Ton gelblicher Farbe, anweilen dameben Hantbliscbea 
iOrßia M^ Ugale T. III. p. 506), dabei Aagit, Fieber, Ohnmächten eta. 
emufc baaa» wie Beiapiela bi KaMaa idUpaaUa gaiabit babaa. Dia Ib- 
rantal, loida auch die Keller ip inoa fS^^eiffM MUer<a, ilraya^ dw 
eavu) finden wir abgebildet im Atlae an Orfiia'i Ugale Tab. tl. 

Vig^lu»^ Sntm kl WitObf d UiitiMlaK iibg, bal 
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hSrner« nie tdiwmner Extremk&t, Ut am Bauche ich wart gefleckt, der Vmn 
derleib rdthlicb, mit 2 schwarzen Strichen, der Hinterleib schwärzlich graiu 
Letztere misst 2 Centimeter, ist behaart, schwärzUcb|praa , bat 6 Au^n, 
atablblaoe oder grünliche Kiefer. Mao findet sie in Frankreich and Itaüeo. 
wamim 41a .TmiiUl TafftAgliek ki Calateiett «ad Ib' dar Ungegend rwm. 
Neapel zu Hanse ist Gegeanittelt Binreibuogea Ton Linim. volatiltt 
in die Stichwunde iHid den entzündeten Theil, ianerlich einige Tropfen 
kaustischen Salmiakgeist, warmen Flieder- und Chaoiilleiithee zum SchwitZRn. 
5^ Die Krabbe oder Surinameche Vogelspinoe^ Nigale avicularim, 
m fm S&damerika n Haoia. Ihr Biie erragt heftige Kostaönduog, Brand z 
Bio tMat. Bo 4üa GafiMa. GeftejiaiiHeL WUibai 4m Tma^bMUki 
4) Die ^oceitionaraope» Latimtttf^proetnionemf PA4itt«nc* W»« 
byx proeeisioneä. Der braunrothe feine, saromtartige Staub derselben^ eo- 
wie die feinen Haare, weiche das Thier bei der Verpuppnng veriiert, und 
sich in Wäldern, an Bäumcii, auf Geetrioeh, Brd- und HeidelbeerkrAut 



awagt J t Mfci a Bi i l | M i Mi , B h M i M a W a j, > Angina, Opktkali^ 
Pleber etc. 6egeBBltt«it 4>iaiwraitiBBgaii, kalte U^aehttg»» tmt 4U' 

Augen Umschläge von Milch. Daa Viek, welches den Staub berührt odev 
friast, bekommt entzündete Hautberien, triefende Augee, starken Schlein- 
Süss der Nase und wird rasend. (S. Ruit't Magaz. Bd. 39. Heft 1. Ni^ 
:9lmi: die. ^taadamde Processionsraupe , in naturhistor* poÜMii. und med. 
Blnaiakl. Barlia 1883). «> Dio.H«MekeBbrea*« la P«iv, Om9nm 
lomin, peruvianui, Sie legt ^re Bier in die Haut des BlrtMcfien, und mwm 
larf die fintwickelong derselbea, soUea üble Zufalle rerhutet werden, nicki 
itören. Bekannt ist, dass unsere Pferde-, Schaf- und Ochsenbrem teis 
Otstrui equif ovit, Öovit) ihre Bier auch in die Haut unserer Haustkier» 
cgeuy wodardi eine Art Poatanell, die sog. Dasaeibevla eatatoktt 
' lar ätk dla Lcrf» (Bngerling) t ' ^ ' 



_ enittit. 6) Dto «olOBblaaka Bmiamm 
lief«, Umem etkm l me^mhjlm ^de 7) die Fi<li4aajraop«<jRI«la<M 

ntyocampa)y und unsere gemt! nen Honigbienen nod Wespen (^Apia 
nellißca, violacta^ terretirii, Vttpa vulgarii) besitzen einen scharfen Saft, 
iio wahres Gift, und ihr Stich erregt Bntzfindnng,, Geschwulst, Tiel 
icknero. Gegenmittel: ÖlMnreibungen, •Umschläge TOn Basig, Wdo^ 
iraMrttfehi, KaBphevaisig, j^anarlStk M Flabar ^ickiffrwiaaar» Ltoaaa da . 
st der Stachel in der Wunde gtMaben, so muss er ausgegraben werden. 
>ass wilde Bienen durch ihre grosse Zahl Menschen, selbst Pferde tddtea 
lönoen, ist bekannt; eben so, dass ihr Honig (s. d. Art.) oft giftig Ssi. 
t) Die Höiienfnriey Tell-^ Brandwurm» ißuria infenuUU). Da 
i» ZafiUIe, die mM Tarn Bisa dlaaea^ aar fafmbafMa iSdefvi» daa ia^ 
Catklaad, Sahwaden, Finnland aiahaialsch sein soll, ableitet, gaai dieael- 
•an der schwarzen Blatter sind; io g]#ikl Bosr nicht mit Unrecht, dass 
as Übel weiter nichts als Milzbrand sei (s. diesen Art.^ und Froriep*^ 
^otiz. 1828. Bd. 20. Nr. 2. Altenb. med. Annal. Apr. 1828. S. 575.). 
) Der Scorpiouy Scorpi0 turupueuif frans. Sc^rpion i' Europa, Ist 
iaaa 2all kog, kal «laen aeior dunkalbraanaa Mb, aekige Füise, acht aa 
er Zakl, swei grosse lurebsartige flikeeren, jede mit neun Zähnen. Br* 
ndet sich unter Steinen und im Innern der Häuser im mittäglichen Europa, 
I der Provence, Langoedoe etc. {Orfila I. c. T. S, p. 505. Abbild. Tab, 
1 Nr. S.) Sein Stich bringt selten Uefahr, weit schlimmer ist der SÜeli 
es Sc^rpio afer ond des Sc. mauros ia Aliika und Amerika, zumal htX griMH, 
IT HUaa^ aäfilla iiadt vfBaniggtoaaa,. lalka,' ak^ aIhniHg TergHto^ 
Hade Flecke, die in der Mitte sehwarx werden, -wd durch welche leta-'' 
srea die eigentliche Stichstelle angedeotet wird; es entstehen Schmerlen, 
lebr oder weniger starke Entzündung, Geschwulst, zuweilen Blasen, dabei 
rösteln, selbst wirkliches Fieber, und besonders Brstarruog des verwou- 
eCea Theilea, Übelkeit, Erbrechen, Beklaehzeny Sttata» Hftlfattltt^tt 
aMTlMi Iilqaav UMUHi. «aaalid» darflift Toa Baal; Meerrattif, C to a kl a nifa »« 
iisserlicb UnMcUige v«a l4laaamen , Alth&adeeoct mit Zasati Ten einigen 
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MI KEHTO ^ JIMDHRREBIN 

1>UD^ TOD ITnini , TOD Weiogeltt mit liquor ammoo. caniücl goabcfat 
10) Der Maiworm (Mehe protearabatui). Wirkt wie spawsclie Flie- 
gen, jedoch fchwächer (s. Spaaiiche Fliegen). 11) Die gefleckte 
fickaukeifliege, Aihtrix maeulatui. Sie legt ihre Bier häufig in die 
Anioa ■OTitana «ad wwMwte, wmm diM 4mm geaoiaea wM, «mihi 
,1111«, Cooitrictioii des Schlundea «ad Magaakraaipf« Übelkeit^ Erbcnhi» 
öfters auch Gaatritis. Doch kann aach die Pflanze aUeia schon io grouei 
Dosen genommen Zufalle von Angst. ' Beklemmnnix ^ Eabrechen bewirkeo 
(s. Fallkraut). 12) Der Kellerwvrm, OmUcub atellug. Drei KeUec- 
Kviurmer in Branntwein gegen kakat Fieber genoMMi, arr e gto » starkes E^ 
i^iik^ Imniiiik«iiMia warinfcfiMiiia AifftwflMWW daa Banchaa. irlmin 
WaiMJiialren , Unmhe» isgat, bleidies AntÜti« Adedaasen, Blntagel, Ol- 
aanlsionen , Olklysticre md fleissiges Riechen an Kamptier hoben diese Z«- 
ISUe ( IVolff in medic Zeitung des Vereins für Heiik. in Prenss. 1S31 
Nr. 47.) l5) Die Lechana wea£^e in Braaiiian. Der Uoaig deriei- 
bca ist stats giftig, erregt BU, Maaaka»,. Baliabwig. Aaali teB»- 
«if waMMT HasMla oad wUdea Bienen erregt» waMi im «a dan Blätbcs 
«a lAaalaa poslica, Aconit, Andromeda Mariana, oder von aa der Vick- 
aaaehfi crepirten Tbiwe gefressen, ähnliche Zafalle, selbst Krämpfe. Ge- 
genmittel. Viel Essig und Wasser, späterhin ein Brechmittel. 14) Dis 
Cochenille, Scharlach wurm, iC«mef CMfs, C^eeu» cmcti, Sie tf> 
sagt Mab. das* -YaneyMlBM Übalnü, Brbaaab^ etc., wogegen jatep 
acUeinige lflttal diooen, darauf aber da» KaBfkeremula&on BAtslicb iiL 
tSi) Argtu ferticUBt die giftige Wanze Ton Miana in PersisL 
Der Biss dieses Thieres ist äusserst gefährlich, bringt heftigea Fieber bc^ 
Tor ond kann tödtUch werden. In mehreren DörCeca wagt man aas FanM 
Tor ^esen Tbieren aich aicfat einmal dem SaUaSi m fUmrUaaeB» d« di 
iuk Ml gtfiHiMn fröds machen. . Ih^ .2Wnll lieigte Ui 4ar ttibiirtiia ?•* 
■aaiüaac dar Brittah associattoa an layerpool ein Exemplar des Tbierei 
Ter (s. Blätter f. liter. Unterhaltung 18S7 Nr. 321). Die besten Gegenmit- 
tel sind: Öleinreibungen, innerlich kaustischer Salmiakgeist (s. Acidun 
cyanicum. (VergL A, Ktjertteia, Natorgesch. der achädüchea iBseaea* 
1Ö7. Bd. I.) - . • . • 0 . . ... • 

Kerzen, tnrlner» a. Fcucragefabr. 

Kind* Über das Alter desselben in rechtlicher BeaMnagf aiPit 

ftber die Kinderconstitution , vergl. Aller, CenatitatiaBL 

Kind, neii|:e1»ome8 (reifea, oareifaa» racktn&aaifes» 

l^bensf ähiges)^ a. Foetus. ^ . ' 

' fläidftctt^ a. KUdbetteriB. 

• KJMlieUeKiB» W^ehBeria,^ Piurpef)§, lÜB^fiorge für die OaiBi- 
Mt Schwaageiar, Gebärender (s. GraTidit«a «* Partaa) «ad fflifti" 

terinnen ist Gegenstand der Sanitätaj^olicei (s. WUibtrg Med. Geeetsg^aic 
8. 181 ff.). Sie mnss für eine bioreiebeaöe Anzahl guter Gebortsbelfer osd 
Hebammen (s. d.) sorgien und allen nnf^ebildetea, robea, überhaupt anbc- 
fugtea Persouea, die Hebung der Geburtea atrenge und bei Strafe Tcrbie- 
toa. FIr araie,. UU&badMüga, aaBMl aBraMvatimt« adimaagere ihA 
Öffentliche GtobIfIMiaser nöthig (s. d.). Alle jene än s saC B » Furcht, Aafit 
lud Schrecken erregenden Ursachen, die bei Wöchnerinnen so leicht schlinsre 
Zufälle erregen, müssen abgewendet, eswiesene harte Behandlung eiaer 
Wöchnerin von ihrem Manne oder sonst von ihrer Uoigebung muss atreag^ 
beitraft werdea« Die Kindbetteria dacf weder Ten der Hebamme aa liv 
TifflaauB wardea, peah duf aia aiah aalbst mi früh aa llua GeaeMAe «a- 
faB. Dia Irihen Kind taufen (die auch leidar bei uns in Meckleaberg 
atattfinden, weil es Verordnung ist, dass jedes gesunde Kind noch vor den 
Xafs Mfih dai Gtbwt bai teaia üHaoU naxdcA aaia Mit} aiad dacib 



1 



Digitized by Google 



I 



KL\DB£TT£RIN D93 

Kluiiir— iiiingnpg, grftM«« Cthumfcdt am Ärfvr, 

DIfttfehlern (Klndtmofttchnaoii) für die Wdcbnerin biufig siehr nach- 
tbeilig und haben schon mancher Kindbetterin den Tod gebracbt Wildberg' 
(Med. GcMtsgeb. 8. 187) will daher, daaa die KindtaufMduDlnite niemal« 
im den ertUn 14 Tagen gehalten, auch Kirchgang der Wöchnerin 

— ia WiMar 




wUkt kmtMmtigtf — im WiMar nicht rar Biida dar •echetaa, fci 
ertt nach ToUaa 4 Wochen Tom Tage der Gehurt daa Kindea an — wer- 
den loU. Sehr nützlich iit die Verbrdtnog populärer nedidniacber Bl&Uer, 
welche eich über die xweckaUUeigtten Gesnadheataregein fär Wöchnerinneo 
«ad Abar daa bacto dÜtatiMha yavhallflB im Wochenbette aueaprechen. Nur 
m «II tnigia die Praaen GabrnriMaf ^ ana einer rerkehrten Bahaad- 
lang oder aui einem verkehrten unrachtea Verbalten im Wochenbette ent- 
standen und nicht selten unheilbar geworden sind; — nur au oft sehen wir, 
das« die Zufriedaahait aad das Qiück der Gatten und Gattinnen dadurch 
«if iMMT giatart wfvto tat Haa Woaliaabett iPtterp§rimm') tritt arit 
ÄMTSnda der Gebort ein, and dauert bei einigen Frauen längere, bei aa« 
deren kürzere Zeit; meistens aber 6 bis 7 Wochen. In diesem Zeiträume 
kehrt Alles, was sich bei der Frau durch die 8cbwangerschaft veränderte, 
die Brüste ausgenommen, in sein« vorige Lage und Ordnung surück. Aia 
flada diaatr Zait «tdtaa Mi «a BMaatBalMi BagalB ^iHad« ain, «ad dla 
Frau wird fähig, voa Naaeai sa empfangen. Aus den BiiitM, welche aar 
Broährung des Kindes bestimmt sind, sondert sich schon vor der Entbin- 
dung eine niiichartige Flüssigkeit ab; allein nach dieser Zeit stellt sich die 
wirkliche Milch ein, weiche anfanglich grosse Ähnlichkeit mit dem Frucht- 
waaMT hat, wacto atak daa KM wmt dar Ctebart Mhad aad wadaidi aa 
ernährt war^ INa iaam Thitigkeit wäbread der Schwangerschaft wird 
jetzt eite äusiera, deren vorzüglichste Werkstatt die Brüste sind und wo- 
hin der NahrungiKiberscbQss geführt wird. Es äussert sich überhaupt die 
Thätigkeit jatst mehr nach Anaaan, und selbat die w&hread der Schwaa- 
fafMinll aatardriekto Haataaadi a ataag aldit Mi w h dar aia, mm vaa 
groaaer BadeatoBf für dao gHLakltchea Autgang daa Wocheabattaa Itt. IMataa 
AUes macht aber eine besondere Diät nothwendig. Ich werde daher hier 
Einiges, welches ich schon anderswo ausgesprochea (Y^g^- Mott: Über 
Liebe und Ehe. Leips. 18^. 8ta venaahita Aefl. S. 571 n. f.) , darüber 
■ittfcallM, wenua herrergebt , dass die grüsste Verilalit aothwendig aal, 
aoU anders das Wochenbett schnell und glücklich ▼arflbergtlien. Das Fie- 
ber und der Schmerz, welchen die Wöchnerin beim Einschiessen der Milch 
in die Brüste empfindet, entstehen lediglich aus einem verkehrten Verhaitaa 
«ad daiak waaimhiiMlp Miaadlung , dank aa ilaikea Zaia— eaachaj " 
ran dar Bfitta tat d« Sibwaafmahaft, adar weon solche in dieser Zeit dar 
Laft ausgesetzt, zu sehr zusammengeschrumpft and unfähig gemacht wer- 
den, die Milch leicht aufnehmen und halten zu können. Es giebt aber auch 
andere Ursachen, wodurch sich Woduerinnen ein Fieber zuziehen, welcliea 
«II irrig für aia MlialiflaVar gahaltaa wird. Mda gah9rt ^ BrkiU 
tang durch Zugluft und unzeitiges Bntblössen bei dem Ankleiden der 
Wöchnerin. Obgleich das Wochenbett keine Krankheit ist und die Fieber 
In demselben nicht nothwendig sind, so sind letztere doch immer etwas 
Krankhaftes, wozu ärztiidie Hülfe erforderlich ist. Das diätetische Verhal- 
M im WaAibitt aaült Itot tUk aaf folmde Regeln radadiaa. Gtafaii 
■sah «iilaBdeter Geburt and elw an die WMwifitt Im Wacteabett lagl» 
reinige man dieselbe mittels eines weichen Schwammes und lauen Wassers, 
jedoch ohne sie dabei zu erkälten, von allen Unreinigkdten. Indessen 
wechsele man nicht giaiab die Wäsche | ist sie verunreinigt» ao lege man 
arwinrta Ticbar aalar, daalt diaaalba Tan.daai Laibe der WMMila abr 
gabaHaa werde , dann vargünae man ilir die erquickende Bube ohaa fltd- 
rung. Man lasse daher nur eine Person im Zimmer, welche sie fortwährend 
beobachtet und forscht, ob auch der Athem ungleich und ängstlich werde, 
eder ob die Geaichtsfu'be aUh Tariadart aad blase werde ^ vraa faat ianier 
aar itoM BMtea Idadaatai Ihm mm ilff ailif HUfii fditaCat 
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Nack diefer Ruhe äufsert tich bei der Wöchnerin bald das B^dQifniu 
NahroDgamittelo. Zuerst pflegt sich der Durst, später erst der Hunger cio- 
luttelleii. In beiden Rücktichtco ist grosse Vorsickt aoth wendig. Zu stark 
D&hrende Speitea «od Geirtofc« iM ikm •# McMMille» M^r biui<t} 
mhw M«k m wiiaerige NabroagsAittel achadea. Darcli entere wtotffct 
eft aia si atarker Zufluat von Milch , Fieber uod Botsündoog , durch leti- 
teree Mangel an Milch und £kbwicbe. Leicht verdauliche^ Dicht »chwächeBii« 
und nicht blähende Speisen sind am suträglichsten , und besonders räih«&E} 
iat ei, wenn die Wöchnerin in den eraieo 2 bis 4 Tagen dünne Speises, 
Soppen M KdUMMhbrftlM ■!* Gfiat» GriCM, Ow w i pea, Bmtmdwmiif 
oder Waaietmp p e « alt fildotter abgeribrt» fflileanL Auch etmae Hühaer- 
flmach darin geschnitten achadet nicht, wenn ändert der Andraag der Mikk 
nicht zu stark ist. Nach den ersten 4 Tagen können etwas festere Nsk- 
rungsmittel gereicht werden; jedoch keine grüne Zugemüse oder ObsL Trii- 
ken kann sie in den ersten Tagen abgakechtea Waaner, auch einen Tbsa- 

LtotoMÜba mii 



MteM TM VmML ote LtotoMÜba voi dgl.^ J^Mk aid* n mm« 
mal Waiitff wM eiWM wa in a m Web, duaMS, ip H a r aMEeres, gut aut- 
Mgphrnes, nicht tu frisches, aber auch nicht n altes Bier sind satfigliGk 
Der häufige Genuss Ton Tbee schadet, weil er den Magen schwächt. — 
Nach dem zehnten Tage kann die Wöchnerin wieder zu ihrer Torigen Düt 
nnrückkehren , wenn ietdera üherbanpl- Terher ngalaiiaaig nnd gut mr. 
Aohl bis mub Tagn nMit 4b WMntfb bi Bette hbitai wi M Ahl 
SU wann, aber auch nicht in kühl halten; frische Luft und RcbUdtkiit 
nnt Vorsicht ror Erkältung sind hier sdir zuträglich. In der Wochenttub« 
darf kein zu grelles laicht sein. Die Sonnenstrahlen dürfen nicht in die- 
selbe eindringen; doch verdunkle man das Zimmer auch nicht ganz. Dm 
Kbidvng mnaa naln« 49m db BriMn dndmh nbbt gediMft, JeM 
Oberkörper audi nicht erkältet werde. ^ Körper-, Gdalnn* mm 8arin^ 
mbe sind notberendige Dinge für jede Wöchnerin. Bis mmm ^bflM Tifi 
bedarf die Wöchnerin keiner Leibesöffnong, weil natorgem&ss die Tfa&tif- 
keit des Darmcanals wegen seiner Nachbarschsft und Sympathie mii öec 
dea Uteraa an gleicher Zelt darniederlicgts folgt aber dann keiAe Otlouag, 
an gebe ma ihr keine LubMilblt i— da « ein Klystbr wm Thaiinfgnn 
Mit öl, oder Hnferscbleim und Kamillenthee mit öl. Jedoch ohne Sali 
oder Zucker. — Alles Quacksalbern im Wochenbette taugt nichts; ist An- 
neigebranch noth wendig, so rufe mao bei Zeiten einen geschickten Artt, 
der zugleich Geburtshellar ist. Das Aufstehen aas dea Wochenbette, und 
dna Ausgeben non ies Hn«n riehtnt aieh wmA dm Jfnhreeseit» nnch im 
Kfcperkräflen der WöchnafbBM, nach der WÜtannc «idm OHb 
den. Nicht stillende Personen dürfen keine sn nfthrendt Püt hellen, sie 
müssen ihre Brüste in Acht nehmen und sie besonders Tor Krkältnng nr \ 
Druck hüten. Treten Milchbeschwerden ein, so muss ein Arzt zn Kaoa 
gezogen >\ erden. Manche Wöch^rianen glauben, dass ihnen die Miicä 
&hb nnd dn aneh kebn hefc—rtMi wttda«.- Bbe bl mv hMat nehan dv 
Fall, und auch aladtM kann man durch sweckmiarife Mittel den Zetai 
der Milch befördern. Gewöhnlich sind die Mütter selbst Schiild daran, 
weil sie aus Furcht vor den Schmerzen beim ersten Stillen, die Kinder nicbc 
gehörig anlegen und somit der Zufluss der Milch zu den Brüsten nicht ^t- 
hörig gelockt wird, Ibendlich groaa alnd die Nachtheib des Siiiieju 
dnrA Aaunen, aoavel Mr db Mntter, nb Ar dnn Kbd. Tei^ Mnf 
ammo (s, Mott, Gesundheit und Krankheit. Zweite Anfbge, Hannottr 
1827. 6. 50 — 45. — Motty Der Mensch in den ersten sieben Lebens- 
jahren. — Jorg^ Diätetische Belebrangen für 
Wöchnerinnen. 2. Aufl. Leiqz. 1812.) 

Klndererzlehiini^, Educatio. ^le wichtig für Eheleute eise 
Anweisung zur richtigen körperlichen und geistigen Srziehung der Kinder 
sei, und wb Mhr iknea dbw heilige PIDcht sa berücksichtigen obliecot — 
dies bedarf knlnai Beweitea. Bi itira dthic la iftoichM, dMi db 
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«Minh» Oatetzgebnncf daflr Soff« Irtge» diu jedei Bnatpatr tot te 
Hochzdt fliiMn karaea praktisehen Unterricht und eine gedraekte AhweiiMg 
über die zweckm&isigste physische und moralische Erziehung der Kinder er- 
hielte (s. Kleinkindcrschulen). Alle iwürdige Mfinner der Vorzeit und 
Gegenwart waren davon überzeugt, das» der Mensch einer richtigen und 
SEwecknisaigmi Bniehoog und Bildung da« Meiato Ton dem tu Terdanken 
M« , wn tMk G«lM« Wihna« SefadMt, Hmmm» im Hkm vaHmfMtt. 8o 
pcbriabm tb«r dietan €rtg«Mt&nd Campt, EouueaUf Batedow, ITfllv« 
Pfttaloxxi, Niemeyer y Jean Paul Friedrieh Richter, J. J. Wagner^ 
Schwarz, Seiler, Zachariä, Krug, Thitnch u. a. um die Pädagogik und 
i>idaktik hochverdiente iMänoer. Obgleich ich nun nicht der Meiiuiag bin, 
dita der junge Bl«iiic% der Bnidnag «id d«B UiterMit illtt Goto nd 
SchdM^ waa alefa in ihm entwteU«, ftllela wa Tarduikea iMbe, mit }mw 
M&nner es sum Theil glaubten, sondern aus eignen vieljährigen Brfahmifco 
der Überzeugung geworden bin, dass hier die angeborne Anlage an Talent, 
Genie, sum Guten und Büien, zur Dummheit uod Klugheit, zu Musik, 
Poesie u. s. w., insofern die Gehirnorganisation verschieden ist, nicht zn 
IbOTaflbea mI (a. Phr«n«logi e)$ ao yntkmm Ich daMcdi IcmtwagidMi 
bedeutenden Binfluss, den hier Erziehung and Untenltkl (Cirihrift. AWr 
die BegrifTe über letztere sind häufig; fal<3ch gedeutet worden, und noch 
beut zu Tage giebt es Tausende von £ltcrn, die der falschen Meinung sind, 
dass nur die Schule, nicht daa Leben den jungen Menschen bilde. Es ist 
ein Okerkwftrdlgea ZeiehMi ouerär Zeit, dasa alle grossen Entdeckungen und 
Brfiftdmgen, dar G a l w Mch dar DuplMMchiMi, dar Pampfwigaa, dl« 
DiMpfichifiFrabrC, die ffisenbabnen, die Anlegung Ton Canftlen, Chansaeas 
a. 8. w. sich einzig auf den bessern Zustand des äussern Menschen be- 
ziehen; aber zur Verbesserung und Vervollkommnung des innern Menschen 
ist dagegen noch immer zu wenig getban. Ächte Moralität, Reinheit der 
Mtett, SalMMerrtehaaf , Festigkeit Vid BdtMM den Ohmkten, wairt 
Prenndschaft und Liebe , Ican die idite Hninaiiität, — diese IHag« gehdrea 
leider noch zu den Seltenheiten unserer Zeit, indem Stolz, Rangstreit, Selbst- 
sucht, Eitelkeit, niedere Gewinnsucht, Eigennutz, der Hang zo sinnlichen 
Vergnügungen u. s. w. der geistigen Vervollkommnung des Menschen tau- 
lend Hindemisse in den Weg legen. Ja, lelbat daa Laster verbrämt sieb 
fOt dea 0ebehi der Tugeiid, «id dl« A«fHelMltk«il^ RMMMt od Ttmm 
wird TMcbtet und verspottet von den Klöglingen der Zeit, das grosse HmT 
iieser moralischen Gebrechen übt den nachtheiligsten Einflass auf das k5r- 
»erltche und geistige Wohl des Menschen, zerstört die Zufriedenheit dea 
Licbena, das Frohsein der Seele und den ächten Lebensgenuss , ja es ver- 
rrösaert dia Heer der geistigen und körperüelM KnrftlMltea tikM wmAg. 
— Vnmtm ftlBM lM«tlj|6 Cmr bnl aenr den Bndsweek den MeMefaa« wm 
'erbilden, als ihn sn bilden, daa Göttliche das die Natur in die junge Broft 
!es Menschen legte, zu ersticken, nnd statt ihn zn einem selbstständigen» 
noraliscben , guten Menschen zu machen , ihn zu einem Sklaven der Sinn- 
Icbkelt und zn einen elenden^ charakterlosen Geschöpfe zu verkrüppeln. 
Bta« flebtifn Ldtinic «d BnidMiiif den «Kladea imm mkom toik «nt«i 
fBpt dir GAurt «■fluifMi.' flS« ftna mebr negativ, ala potltiT^ein, d. b. 
irir flifttvett der natargemässen Entwickelung des Menscbea 
ceine Hindernisse in den Weg legen und nicht durchKünste- 
ei dieselbe stören. Die Natnr bildet selbst jeden Menschen an den^ 
vas er mit der Zeit werden soll) sie überUUst uns , wenn wir de aldren, die 
»lendb Kvost, a«a Blimi^b iMid MeM c b ertdideni Zwerge, phyalaebevad aor»- 
ische Krüppel zu bilden und zu erziehen. In den ersten Lebensjahren des Kin- 
Ics ist das Wichtigste die körperliche Erziehung; Ist diese der Natur des physi- 
chen Menschen gemäss, wird das Kind nicht verweichlicht, nicht verzärtelt, 
vird es mit einfachen, reizlosen Speisen ernäbrt, wird sein Körper reinlich ge- 
lalten, Wtfdhif flun keine HindetidiM der Sdlp*b«wegungdmcb«« enge Kle^ 
lOM in den Weg gelegt, kann Liebt und tm täglich wohltbätig auf seiae« 
iHritM, «• inltd dcb dtenr ütfk krifUg entwkkebi, wie die 
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Pflanse im Morgeoth&ti und nach eineni erquickeaden Regen. Dieses g^teht 
schon Rouueau (s. dessen Bnile, oa de l'BdacaüoB, Ton. 1. p. i), a»d 
Urfeland lagt: „Mu kwiB TonidMft aeia, daaa mm dmnk «ine gut« phj- 
aiadM BnMiiinf oi^t bloa den Körper, sondero aoch di« Bmim nUM^ mk 
dass mUk acboYi im ersten Jahre dadurch selbst den Seelenorganen ein« MK | 
gemein glfickliche Richtung geben kann, die die nachherige inoralisdie B3- 
duog sehr erleichtert, ja nach meiner Meiniing ein wesentUches Stück der- 
■elben ist«« Mra die fitimiimg daa Meückea, itbi MMRatnnd, sein 
it4rperlicbes Befinden im Augenblick ehelicher Umarmung iia4 Snpflagaim 
ist Ton Wichtigkeit für das Wohlsein des künftigen Weltbürgers. Kränk- 
lichkeit, Mangel an Gefühl yoUkommnen Wohlseins, verdrissliche Stimmung, 
▼arhergegangene noangeoebme Gemüthsbewegungen der Eltem sind hier 
▼on groaeer Bedeetuf . KImb et widitlf bt daa psych b alie vd ■weMidw 
Verhalten der Mutter wihrend der Schwangerschaft; c« «kkt bedeotead 
aufs künftige Wohl und Wehe des Kindes. Zanksucht, Ärger, Trunksucht 
der Mutter, Unmässigkeit in den Genüssen der Liebe, ein unruhiges, \Til- 
des, den sinnlichen und rauschenden Vergnügungen ergebenes Let>en, aekhe 
IMnge rind en TorsftfHeht die die GUck den —lkii«Mi— Uftiiihii mt- 
eUren, die den ersten Grund su einer unglücklichen Bxistena daeselbee li^ 
gen, indem sie ihn geistig und körperlich verkrüppeln (s. Grariditaa 
Nr. XXII). Der Grundstein alier Menschenbildung liegt ia 
der ersten Brsiehungy und daa vorxüglichate Werkzeug der^ 
selbe« Iii die Matter des Eisdeaf Uk dm ffMigeB eder ungüastf- 
gee Verhältnissen desselben, betreffend die Bebandlnng der Sioglii^ 
ersten Lebensjahre , liegt ein Hauptgrund zu f\ Glück oder Unglück des gan- 
zen künftigen Menschen. Wie wichtig nun aber auch die physische und mo- 
ralische Erziehung des Kindes in dar ersteo Lebeosperiode ist, so wjjti äa 
deMMidi, wie die tigüilie BrfitaM lehrt, gar hiafig fweidilissigt. Bd- 
ligt die POnder eurer Liebe, ftHsMe Klteni! die eedi Gott auTertrae« 
hat; prüfet euch und beginnt an euren Kindern das erste l'^erk der Mcn- 
schenbildung mit heiligen, mit frommen Gefohlen. Für die Bwigkeit soUt 
ihr hier bauen, für das Unendliche wirken, für den Himmel thätig seial 
Möge eadi State des HeOige mid WletOice mtm Beivfr dnslidiiHw» «1- 
get ihr stets mit Brest and Rahe euch prüfen, ob ihr aodi fUdg le diesmi 
hoben Berufe seid und die gehörige^ Kenntnisse dazo besitzt. Der Natar 
bei der Erziehung der Kinder folgen heisst: alles daajeaige aorgtäl- 
tig zu Termeiden und wegsur&amea, was der regelmässiges, 
weder der «« spitin, neeh um frtken BetwickelBBf der eW 
gentkialiehea, aowol physischen als geistigen Kr&fte des 
Kindes entgegen oder hinderlich sein kann. Wir müssen daher 
Alles entfernen , was die Richtung jener Kräfte und die daraus entspringra- 
den Trieb« atftrea kdeote; wir müssen jede Disharmonien im Lebea ues 
Kiades, sewol iwiselM» KSiper md Seele, als »wisslisB Kepf «ed 
▼erhütSB» Eine naturgeBlase Eruehung ist mehr negatlT au positifi 
wir müssen ans mehr paasiT, als activ dabei verhalten, das Kind frei uad 
ungestört sich entwickeln laasea; keinen Trieb in ihm unterdrücken, sond^v 
nur den Aeawüchsee TorbeugeB« Das ZeTlelthue ist hier weit schäd- 
UsluTt als daa Zowenigthea. Höchst wichtig ist dar Neekali««age» 
trieb der Kinder. Der Mensch weiss nichts and kaan nichta, ab mH« 
▼om Bruder Creator gelernt hat; das kleine Kind ahmt Alles nach, was es 
rieht and hört, es bildet sich nach diesem Triebe und handelt ebenso, t«ie 
es seine Matter, uimm Vater, sdne Umgehung b a adele aieht Bin gutes 
Beispiel iat hier also SMbr werth, als jede gute Lehre, und ea ist db kl^ 
ligste Pflicht der Eltem, auf das eigene Handeln das grösste AogSMMlk 
SU haben. Von der grössten Wichtigkeit sind hier manche scheinbar onhe- 
deatende, im täglichen Leben vorkommende Dinge. Ein edler and sanfter 
Aesdroek der Gesielteüge:, eise edle Haltaag das Körpers, ein fester Cha- 
rakter, ein gesetstee WeaeOy der Sinn für Reinlichkeit and Ordnung, anlalia 
JMflge sind ai« MwUr dar JUlsni wfA KoMmt llr des J—j- r— rTn 
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rfch immer mehr in I^eutachlaad f w t t w it coden K]«lBkindors«k«lea 
fSr die Kinder der Diederea Clasaen tob aDberechenbareoi Gewinn, roa nn- ^ 
eDdlichem Bioflosa (s. Kleinkinderichaien). — Ich verlaM« dieae 
allf emdoen Betrachtuneto «ad gebe inn Gegenstände telbtt ftber. Die Be- 
h&ndhing dee N^igeboraea twi Mtea der Hebenea «nd Mttt«r iit 
bfivfig hdcbft maogelhaft, nnnatftrlich und widersinnig, und es herrschen 
hier unendlich viele Missbr&uche und Vornrtheile. Wie viel tansend Nca- 
gcberne sind durch eiskalte B&der, durch enge Bekleidung, durch festes 
Wiekela und darch Bateiebeo der BQtterlicfaea Brüste dem frühen Tode 
geopfert werdea! Die Natnr Tertragt keine Sprünge; das erst« Bad dee 
Neugebomen moss wenigstens 27** R. haben and das Kind in einer warmen 
Temperatur verweilen , weil es sich früher im Mutterieibe in einer solchen 
befand. Das üftere öffneo der Thüre dee Ztm4era der Kreisenden im Win- 
ter wlrlrt a«f NeugebofM Mkt aaehtlMtHg, iadea daa Kiad leleht dadnrcih 
heftige Krämpfe bekommt) auch ist es der Mutter alciht ainder schädlich, 
weil leicht Erkältung folgt, welche schlimme Fieber erregt. Ich will hier 
das EiDzelne der physischen Behandlung des Neugebornen in folgende kurze 
Sätze zusammenfassen. 1) Jede gesunde Mutter muss ihr Kind 
aalbat ttlllea. Lddar habea HodeCkerheilea aad BoqaenBehkeit der 
Mütter in den höhern Stiadea dieaea wichtigen Satz bis Jetzt aus Uafvi»> 
senheit als Unbedeutend angesehen, und doch führt das Ammenhalten zu 
grossem Nachtheil, sowol fTir die Mutter als fürs Kind, die vorhandene 
fililch der Matter wird oft zum isLrankheitsreiz, erregt heftiges Milchfieber, 
Kiadbettwlailebar, Batafiadaagea aad Vereitemngea der Briata, BdehTena- 
magea ele„ aUaa aaUlMie, gefährliche Übel, denen vorzüglich nur die nicht 
atillenden MStter ausgesetzt sind. Auch die Nachtheile fürs Kind selbst 
sind bedeutend. Selten findet man eine Amme, die zu derselben Zeit nie- 
dergekommen ist, wo das Kind geboren wurde, und die Milch einer ältern 
Aaaa paiat alehl flr die artaa Vardaanunwarkzeuge detaelbeai oeliea 
eiae solche, dina Gemüth nicht darch die Bntftfaang des eigenen Kindes ' 
aufgeregt wäre, wodurch die Milch eine nachtheilige Beschaffenheit bekommt. 
Häufig wird die Amme erst meilenweit vom Lande hergeholt, bekommt un- 
gewobiata Nahrung, muss sich der Laft und den gewohnten Handarbeitea 
aotaielMaf wae alles ihrer Milch idcht vortheilhaft ist. AaBserdem wird 
die vornehme Frau, die stillen sollte und könnte, oft anbewusst Mitmörde- 
rin des Ammenkindes , welches gewöhnlich verfüttert und versäumt wird und 
daher meist im x weiten, dritten Lebensjahre, wie die Erfahrung lehrt, da- 
Uastirbt. H aft triakt das Klad aiii tahea, rieaifM Bristea, dia Ana 
ist brutal und kennt nicht das selige Gefühl der Motterliebat oder aach ihr 
Kind ist bald nach der Geburt gestorben, sie legt nun mit Webmuth ihr 
Pflegekind an die Brust, mit convulsivischer Inbrunst, njcht mit der stillen 
Seligkeit, mit welcher es die Matter thon würde. Und solche Kinder lei- * 
dea leicht an Zaekungen. — Der Slugiing alnt TheO aa dea körperlielMa> 
und geistigen Gebrechen der Amme. Dies haben tausende von Thatsachea 
bestätigt. Nicht blos Scropheln , Venerie, Rhachitis, Krätze, Flechten u. a. 
Krankheiten, sondern auch die Leidenschaftlichkeit des Temperaments der 
Amme, ihr mürrisches boshaftes Wesen, selbst der Hang zu Diebstahl und 
Walart kaaa darch dia AaMuaüoh mitgetheilt wei)dea. BMei kaaata 
ein siebe^Jibrifmi Mädchen i daa eUea aawidantehncben Hang zum Branni- 
iveintrinken von seiner Amme eingesogen hatte, und Helmont erzählt, dasa 
er eine Säugamme gekannt habe , welche diebisch und geizig war , und diese 
Uigeoscbaften allen ihren Säuglingen einflösste. Ist die Amme zu alt, so ist 
dia Büleh aidft aDeia Ufa aeagehanM Klad aa fett, dick oad achifar var- 
daattch, sondern die GemüthsstiBimong der Amme ist auch nicht Mehr aa 
aart Die Geschlcchtslnst ist zu rege , die Monatszeit stellt sich schon wie- 
der ein; beides schadet dem Kinde. Die Mutter, die nicht selbst stillt, 
wird n oft schwanger and schwächt so durch zu häufige Wochenbetten ihre 
Cliwihait. Aldi kt db Idaba if rigwMa Bada alt §§ giaü, aU mmm 
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ak m Mlbfl ttiUt. Die Mtoea Fille, wo eine Ärame BothfMatff 

• muM der Arzt bestimmen, auch die Auawahl der letztem kMia nur Ge- 
genstand für ihn sein, da dieselbe grosse Umsicht uod Vorsicht erheischi. 
(8. Säogamme). 2) Das erste Anlegen des Ki ndea M die Mm- 
Urbnitt ranss schon 6 hie 8 Stmäm Moh der Gebvrt deeeelbea» nichk ipfc* 
«er etettfiodeB) eeoft lelgt Mcht BeMsdung und Eiterung der BrAale, ie* 
des die Milch dftiin eteekt. Km Tor und gleich anch dem Anlegen Bis- 
sen die Brostwarzen jedesmal mit kaltem Wasser gereinigt werden; di«t 
Terhütet am besten das Ourcbsau^n. 3) Die stillende Mutter muss doppeit 
aufmerksam auf alle jene Dinge sein, welche das Wohl ihrea Körpers uad 
tlurer Seele betreffen; nie wnm rfeh im Woeheebelttt mUf TeriuUtea, leii^ 
lieh leben, und Ter dem leliMtea Tage nicht daa Bette, Tor der sedul« 
Woche nicht das Wohnzimmer verlassen, bei guter Jahpeizelt und heitere 
Wetter fleissig die freie Laft gemessen; überhaupt Ton ihrer gewöhn* 
ten^ thätigen Lebensart als Hausfrau nicht abgehen $ denn Arbeit stärkt 
auch den Körper der StUlendeo. Die ▼omehme Dame, die nicht an arbci- 
teii bnneht» aeee ^weidgrteas tigUch epeiieren gehen. — Allee, wtt 4m 
Gdat, daa Gemäth, aeine den Körper der Stillenden in Onruhe und Wtl* 
langen versetzt: Är^er, Zorn, Verdruss, Furcht, Schrecken, heftiges Tsn« 
sea, Genuss geistiger Getränke, sind streng zu vermeiden; denn die Mnt- 
termilch wird dadurch zum wahren Gifte, der Säugling bekommt nach des 
Genosa einer aolchea Milch Kr&mpfe, die iha oft «i wenigea Staadea dai 
Tode opfera. Nach plötaliehea Schraefcea« nach allea aiit oder ohae ScheM 
der Mutter entstandenen Gemfithsbewegungen darf der Sftngtfag aleht gleich 
an die Brust gelegt werden; erst 1 bis 2 Stunden später, wenn die Mut- 
ter Sich erholt und einige Giäser Zuckerwasser getrunken hat, ist dies 
anzuratben. Bei recht heftigen Gemüthsbewegungen muss die erate Milch 
▼nriier dordi eine Saagponpe oder aaf aadeva Weiea ealfferat weidea. IKi 
etiUbade Mutter muss ordentUeh aad regeliiierig lehea aad Ihr ganzen At- 
genmerk soll auf den Säugling gerichtet sein; sie sei auch massig im Ge- 
noss der physischen Liebe und lege auch dann nicht gleich nachher dea 
Säugling an die Brust. 4) Fehlt es der Mutter an Milch, so wird diese darch 
gute Nahrung, durch Biersuppe mit Eidotter, durch MUchaeppen, KaIIh 
flelMhbHUie, deagleleben dor^ lolgaadea Thea eehr bef8rdert| Baa wkm/k 
Fenebel-, Dillen- und Körbelkrant nebet deai Samen und den Wuraela der 
Pflanzen zu gleichen Theilen, im Ganzen eine Hand voll, l&sst diese mit 
8 Tassen WasRcr eine Viertelstuode kochen, uod den Tag über lauwarm 
trinken. Bei Erstgebärenden vergebt die Milch oft in den ersten 8 Tages, 
^1 lia ^cht Zeit «ad Gedald, aaeh oft aicht GeeeUckUchkeU geaeg 
ettaea, daa Klad ffk^f ilitalegea aad das Schoerahafta dee eralea BlUhai 
zu überwinden. Zuweilen iats auch nur die Eine Braet» weiche zu weug 
Milch hat, häufig die linke ^ weil es der Mutter bequemer Ist, das Kind aa 
die rechte Brust zu legen, und diese daher mehr als die Hake in Ansprucb 
genommen wird, ipias nicht geschehen sollte, ist die Warze au klein, m 
neee sie Tor JedewaligeM Aalegea Toa eiaer P<erMa oder daiaii Um tay- 

Sumpe herausgezogea weidea. In den ersten 14 Tagen oder so laage «t 
lutter das Bette hütet, moss dem Kinde die Brust auch in liegender Sui- 
lung gereicht werden ; denn das frühe Aufrichten im Bette schadet der Mat- 
ter. Gegen verwundete Brustwarzen, welche der Mutter das Stillen sehr 
achmerihafi, oft unmöglich machen, dienen kleine Compre s se a mit knitsA 
Waeeer^ aaeh kaaa mm die Waraea »It folgende« Mittel dften täglich lo» 
itnicben: Nimm 1 Quentchen Perabelsam, löse diesen in s mneai BttH* 
ter auf und setze 3 Loth Feldkümaelspiritns hinzu. Vor der Anwen- 
dung mu<(s das Ganze gehörig darcheinandergeschüttelt werden. Hilft 
auch dieses Mittel nichts, indem der Säugling die in der Heilung sich be- 
findeade Braatwana haner wieder dnrehbeUet, aa darf er lästere aamittel- 
bar gar nicht berAhrea; er Baie abdaaa dareh eia WaiaeahilriMa aai 
Gummi elasücum, vom mit einem gegerbten Knheoter versehen, trinken | 

MaUra wcrdea ia Faiia fwfvtigt» aifl äad M «to 8*^8 rib«iibilfiw 
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Qnd Hebammen kSoflich zu hab«n. 5) Die Z^it, wi« oft der Säugling ^es 
Tages gestillt werden buss , lässt sich nicht gensn bestimmen , da zarten 
und •cbwicblicben Kiodera die Brust öfter gereicht Vierden muss, als star- 
Ipmi« Bhi Zwitchmraon toa 1 % bb 2 Stoodeo ist wol am zweckm&asig- 
atea; siigi«i«h Iii m gvt^ wmm 41« SlIlM« b«l Tmg« dM Kisd noch 10 
bia 15 Miaoteo, oacbden es mit Sangen aufgebort, an der Brust ruhen 
lässt, doch ohne die Brustwarze im Munde zu behalten, bis es einschläft, 
es dann in die warme Wiege gelebt wird; denn die mütterliche Wärme 
wirkt auch stärkend aufs Kind. 6) Die atiliende Mutter muss Ordnung 
«•4 Regelaiatigkeit im Bts^B «d TriBk«ii beobacktaa; ailde, 
rfiftwbii, gut oähreiid«, wi6kt r eiw ad» Spaiaw ntA CSctrinke sind am be- 
sten; schädHch aindt aaure Späten, Wein waA Branntwein. 7) Was die 
Zeit und die Dauer des Stillens anbetrilTt, ao reichen 10 Ms 12 Monate 
bin, gew&hnllch die Zeit, wo der Säugling 8 bis 12 Zähne hat. Ein zu ^ 
laugea Stillen, bis zum dritten, vierten Jabre^ bat viele Nacbtbeile. Be- 
koMfr «• alUkiid« Bfirttar acboa ihr« B«fttln i#M«r, «der atallt rieh dse 
MM Schwioftucbaft ab, m muss das Kind der Regel Midi entwdbnt 
werden; ist ea aber sehr zart, noch kein balbea Jahr, so kann man, wenn 
das Kind sich sontt dabei wohl befindet, das Slülungsgeschäft noch ein 
paar Monate fortsetzen. 8) Nie muss ein Kind plötzlich entwöhnt werden» 
sumal wenn es bisher nur von der Mutterbruat lebte; sonst leidet dadnroli 
•Scbl tUda te Säugling, aoaden aneb dia Mottar, na daaa Bratarar krlB* 
kelt, hinwelkt und bei Letzterer sieb leicht entzündete und aitamda BrAal« 
einstelleo. Die Natur liebt keine Sprünge; daa Entwöhnen muss wcnigstena 
8 Wochen dauern und eo eingeleitet werden , dass der Säugling anfangs bei 
Tage nur viermal, dann dreimal, dann zweimal, später nur einmal, endlich 
M Tage gar aiahft» anr daa NacbU die Brust arhätt, 8 Tage spätar Mkt 
daa StiUaa gan Mt 8a ▼amlH dia Mllah allmälig ia daa BrftslaB vad 
letztere bleibeo gasud. Pia Kind wird während der Zeit immer aahr ga« 
füttert und zwar mit gestossenem Zwieback und weissem Zucker, welcnea 
mit Wasser dünnflüssig gekocht wird. Als Getränk dient ungekochte, warme, 
friscbgemoikene Kuhmilch, mit etwas Wasser vermischt $ auch ist dem Kinda 
tb «M SB «te SeUock kalta« Waaaara gaai attliHch ond ^aat tar YaiM- 
tuDg dar Mnndschwämmchea, Milch, Zwieback, Weiasbrot, eiaa Idakta 
Milchsuppe, schwache Suppen von Kalbfleisch» Tauben, Hühnern, diesa 
genannten wenigen Nahrungsmittel müssen die einzigen im ersten, Lebens- 
jahre des Kindes sein. Hierbei gedeihen die Kinder am vorzüglichsten und 
ihre Verdaunngswerkzeuge werden nicht geschwächt. Kier, KartoflTehif 
aCaika Ptalacbaappen , Kaffisa, Tbaa» alla Gawirca, dM Sab nicht aaaga- 
nommen, vorzüglich aber Mehlbrei, Klösse, EierkadiaBf Hülsenfrüchte, 
Bier, Wein und Branntwein sind höchst schädlich, denn ^n<; einen Erwach- 
senen stärkt und Kräfte giebt, passt nicht für ein zartes Kind, dessen 
schwache Verdauungsorgane solche Nahrung nicht gehörig verarbeiten kön- 
nen, uad Alles, waa nicht verdavt wird, hilft niahl aileia daia Körper dchtay 
•«■dam aaimiakt itai abandrala. 9) Dar Sahlaf tat al» aathwandigea Be- 
dürfaiaa Ar als neugebornes Kind, der Manaak aaUill ipa ao länger. Ja 
jünger er ist, und soll der Säugling gedeihen, so mnis er wenigstens zwei 
Drittheile der Zeit im ersten Lebensjahre durchschlafen. Zur Verhütung 
der Eratickongagefalir dea Kindes an der eigenen Mutterbmst darf die Stil- 
landa daa ÜMto aia beim StWatt daa Kiadaa aiMaUafari, aaadam maai aa, 
waan aa gaallligt worden, JedaiMal wiadar Im daa kleine Bette oder dIa 
Wiege legea» walcbe neben ihrem Bette atahaa aoUen. Die Sitta» Idaiaa 
Kinder zu wiegen, ist gerade nicht schädlich, nur muss die Bewegung sanft 
und leise sein und das Wiegen soglsich aufhören, sobald das Kind einge* 
acblafen ist. Ein schlafendes Kind zu wiegen, wie diea manche Grossm&t- 
lar «HB LangewaOa tkan, atSrt Raha daa Seklafii. 10) Waa dia K>lai- 
Anum daa SingUaga und überhaupt der kleinen Kinder afdiatrilft. aaiii 
es Tnataache, dan die Hälfte aller Gehörnen durch unzweckmäiaige Be- 
Uaidoof frthac adac apitar Mch»- Nachthaila sa arfahiw hat» waU kier 



Digitized by Google 



r 

1000 KINDF,BF.RW.F.HÜWQ 

noch immer Sitte und VomrtheiiQ über die Vemooft uegen« Jede c^t 
KteidoBg, jedeb ffiatduiAM des K5ip«n In WMela, dM Aakfea f^ft 
Mützeo etc. irt hSchat acliidlidiy Men dadorch dio gehSrig« AmMimg 

dea Körpers oder der einzekieii Theile gehiodert, der Körper selbet aber 
geschwächt wird Die Kiadermfltzen mütsea gehörig weit und elastisch icia, 
für den Winter aus leichtem Flanell , für den Sommer aus BaumwoUeazeach 
oder Leinwand bestehen, und nirgeoda drücken und preaaeo. Kia 5 bu 
6 Monate altoa Kiad kann Ja Bonner, lowol In Havae db'dnraaaM, ocki 
nit unbedecktem Kopfe gehen, doch muss das BinwirkaB dar Sonnenslwfc 
len auf den Kopf durch eine leichte Bedeckung verhütet werdeo. Die war- 
men Pelzmützen erregen Kopfausschläge und ein schweres Zahngeacbift. 
Die ängstliche Verwahrung des Säuglings vor jedem Lüftchen Terweicbliut 
und schwächt den Körper. Bei schMller Wetterveränderaog, bei anhaltca- 
den Windan lud Regenwatter wird indaaaan jade ▼anAanfs II vttar ilr 
Kind zu Hame lassen, ebenso in unsern nordlichen Gegenden nv Zut der 
frühen Morgen- und späten Abendluft. 11) Im achten Lebensmonate tritt 
gewöhnlich der Zeitpunkt des Zahnens ein , dies ist keine Krankheit , soq- 
dem nur eine höhere Bntwickeluog im Kiodesleben« Man Terbüte dabei 
AUaa, waa daa gaholialaaii dHIckan odflr ^natodian kSnnla^ s. B. dm Bainn 
wai harte Brotiindan, Veilchenwnnal atc. Je voUsaftiger der Slngling ist, 
Ja weniger er vor Wind und Wetter geschützt wird und je mehr er dabei 
an Leibesverstopfung leidet» desto eher kommen krankhafte Zufälle beia 
Zahnen vor. Ein mehrtägiger mässiger Durchfall und ein stärkeres Speichels 
dar Kinder wirkt hier wohlthätig} ersterer darf nicht geatopft und letxterei 
dofcli Brklltmig dea Kindaa nicht g«t5rt wardan, 12) Vor datt'ZaUpnakti 
des Zahnens, also vom dritten bis fünften Lebanonanato« lat die. be^te Zei^ 
mit dem Kinde die Schutzpockenimpfung yorzunehmen, weil spittf 
beim Zahngeschäfte diese oft nicht haftet oder doch grössere Kränklichkeit 
cum Begleiter hat* 18) Soll sich der Säugling stark und kräftig eatwickelo, 
aoll er gesund bleiben und früh gehen lernen; so müaaen mit ilun, vom zwei- 
taa, difttan Monata an, tigUch S bla S Blal ein« Viartol- bin aine gani 
l|tnnda lang Leibesübungen angestellt werden. Diese bantehan oaria, 
das man das leicht bekleidete Kiad auf die Erde legt, so dass es auf «oef 
Decke auf den Rücken zu liegen kommt. Es wird nun bald anfangen, die 
Arme und Beine zu bewegen und somit die erste activ« Bewegung der 
GHadBasaen tigUali mit Vargnugen ftban; dadorch gewinnt «n naiur nn Knft 
vnd Bchläft aooi mhiger des Naabta. Solche Kinder fangen aabon mit des 
lahntan Monate an in kriechen, und bald darauf zu gehen. Unnütz dabei 
, aind alle Laufwägen, Laufzäume, Gängelbänder und Fallhüte. Das Kiod 
lernt desto schneller und besser gehen, je mehr man es der Natur und sei- 
uem Triebe überlässtj man sorge nur dafür, dass es keinen Scbadea durch 
Fallen oder Stoaaaa nahma. Fillt aa aber afaunal, ao nncbn muk dnrib« 
keinen Lärm, wie dies Mutter und Wärterinnen oft zu tbun pflegen; dann 
dadurch wird der erste Grund zur Furchtsamkeit und Schreckhaftigkeit 
beim Kinde gelegt, welche häufig das ganze Leben hindurch bleiben, dadit 
Kindrücke in der Kindheit am stärksten auf den Menschen wirken. 14) Nichts 
iat Ar kMna Kinder wichtiger und nothwendiger ala Eninllobknit daa K*f 
pars durch Wntchen nnd Badon. Dia Hant dea Kindaa ist ddaMi^ 
weicher und zarter, als bei Erwachsenen, sie dunstet stärker aas nnd son- 
dert mehr Schleim und Unrath auf derselben ab. Jedes Kind muss im ersten 
Lebensjahre täglich zweimal, des Morgens und Abends, über den rraozeü 
Körper mit einem Schwämme und lauem Wasser gewaschen, und ihm ein 
fdnäa Hand angezogen wafdanf «neb iat wdeluMÜiab noab «fai- bia nwai- 
«inl als lanaa Bad von 26o R. gilt. Dan Mond und alle wunden Hauutel- 
len muss roan mit kaltem Wasser waschen. To der Kleidung des Kindes, 
in der Reinlichkeit und Lüftung des Wohn- und Schlafzimmers und der Ver- 
meidung aller schädlichen Ausdünstung beruht ein grosser Tbetl der Ge- 
anndM daa 8&oglings. (Salt 6 Jahren, wa hier in Roatocfc in den sa 
(jwfflicbiP lücbdKladfncbiiln iIm groMf AniU aoMr Klidtc niinilir 
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halten werden, die Mhtr im Scbmose lebten, haben eich hier Scrophehi 
und AbzehniDg unter den Kindern lehr Termindert; aach ist die 8terbUch- 
kmi denelbeo weit gerinfery alt Tor tikik^ Deceamoai. M.) 15) Das Anf- 
■l«httB oder AnffitUra iMKisAnr «ha« Hnttarmilch oft daa 
Grab dea jaacea ÜMMchea Um UiiariiMt 4ocb ein» aahwicUkha ftdalMHi 
deuelben. let aber die Matter (^torben , und kann man keine gute Amme 
bekommen, so kann das Kind ohne Nachtheil anf folgende Weiae aufgefüt- 
tert werden: m) Man übergebe das Kind einer ▼eratindigea, geannden Par- 
mm ynm ■itHini Jahw, A fiatw lieWw» «ifa hliMi Ito nlka-i- 
iril nd Piig« hhuicbtUdi te Bainiichkeit, der KUteif ud Warlwc m. 
gedeihen l&aat. b) Man emihre daa Kind in den eraten iwei Lebenamona- ^ 
ten nur allein mit frischer angekochter Kuhmilch , die alle 2 bia S Stunden 
dem Kinde ao warm, aia aie von der Kuh konunt, und anfaagUah mit swd 
MlltirMMk 4 WaehMi ak Hllfta hawi WmMAm vmbdtt» 
gereicht iwM. Nach daa mite Monat bekoaat daa Kind aolah« nlat 
Kuhmilch; man läaat aie aaa einem reinen Glaae, an dessen Offnnng ein 
Schwamm befindlich, langen und aorgt daffir, daaa jedesmal Glaa und 
ßchwamra gehörig wieder gereinigt werden, noch nach jedem Triaken der 
Maai te Kfaidaa att Inllaa Wtmm MugeapUH wwdo. Dan Mtdili mnm 
ÜB Milch durch Einaetzen dea Glaaea in eia Gal&aa mit warmem Waaaer 
erwärmt werden. Im dritten Monate futtert man daa Kind bei Tage auch 
But geatoaaeuem Zwieback, weissem Zucker und warmem Wasser. Verfahrt 
man ao, bei Vermeidung aller andern JSahrung, bia sum eraten Lebenaiahre 
4aa Kiiidoa iwt» ao Um m Mal woU gedaiban «ud gma wwdoiL Dtk 
tUM e) die Pflegerin dea Klsdea dasaelba allein warten , ea an aeinein Kör- 
per dea Tages oft erwärmen und sich auaacblieaalich allein mit ihm bescbäf« 
tigea, noch die strengste Ordnungsliebe und Reinlichkeit beobachten. (S. 
WüiUrg't Medic GeM^gebung 1S20. 8. 207 ff. Mott, Über Liebe and 
Bho. im. (kp. 28. & 864— 89& iJtJp», G. iL, dio Pflege dar Kt»- 
dar \m eraten Lebeoajahre, and daa SBohhMi (Bndahuigshaua) ala Bo- 
d&rfniaa dea Staatea, nebst einer damit zu Tereinigenden Lehranstalt 
fflr Wärterinnen. Leipzig 18S8.) Was die pbyaiache and moraliache Erzie- 
hung gröaaerer Kinder und dar Brwachaenen betrifft | darüber vergl. auui 
dio Art. Ooffthl, M«a««h«a«rsUkaaf« PoaaioBaftaaUlUA wd 
••hvUatorriolit. 

BUnAerlelclMf a. Foetoa Qod Loichiafek 

KiBtenMVA, InfantteUUim (hlatoriach-aodlolaiach-foroB- 

a i 8 c h e r), (franz. T »n/liiiiacttÜr, «Bgl. tke infanticide, ital. infanHeidM^ holländ. 
kindermoord.) Kiodermord iat, nach o. Feutröack (Criminalrecht §. 236), 
die %on einer Mutter, nach vorgängiger Verheimlichung der 
Schwangerschaft, an ihrem nengebornen, lebenafihigen, nn- 
llholiohoa Kiad« bogangoao T4dtang (a. noch Spi^ngnbtrg 1. c). 
Der ThatbeaUnd daa Vorbrecbena iat alao nach a. Feuerback 1) aaaaer- 
oheliche Zengnng nnd Gebart; 2) Leben desKindea nach der 
Gebart; S) Fähigkeit desselben zum Fortleben; 4) rechts- 
widrige Handlung, oder Untarlaaaen der Mutter, welche dio 
Uraaoh« daa orfofg taa Todoa war, vad walaka 5) kara aaob 
der Gebart faaahah; endlich 8) Torhergeheada Varheimlichung 
der Schwangerachaft. Verletzung eines gebomen unreifen Kindes ist 
alao hiernach kein Mord, weil das Kind doch nicht fortleben kann; Ge- 
waltthätigkeit au einem todtgebornen Kinde iat präaumtive Tödtuog; bloaao 
▼ariwiMliahaag dar Bchwaa g a ra ah a ft aad NiadoriEaaft, laaofam aia aiahi ala 
Voraach des Kindermordaa betrachtet werden kann, nach geaalaaB Radrta 
kein besonderes Verbrechen; die Ermordung eines ehelichen neugebomen, 
oder unehelich erwachsenen Kindea durch die Mutter, sowie eines unehe- 
lichen Kindea durch eine andere Peraon gehören, auch in dem Falle, wo 
dia Niodaikaaft bafalto aa dao OImb Mdanr Panoaaa, ab ihnr VartnuH 
taa grirm—in kl» ailar dto Katipik d« Mafdaa 4b«fhaapt, aatli nai 
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du Strafmass betrifft, da diesem Morde die oben aufgestellten Bediagnagea | 
de« Kiodermordes fehlen. Das baiersche Gesetzbuch (Art. 157, 8. 110) be- 
tnMhtaC 9nA di« Tödtong «in«« nicbt zeitigeo, noch nnreifen, doch achon 
kbentfähigan Kindes, all KMMBord« md Aadare nk wsUkm «Mh dit ifc» 
•ichtüche Tddtwf «inns nflagnbomen zeitigen Kindea, weichet noch idcht 
geathmet hat (ainea sogenannten Fruchtkinde a), an dem aber Lebeoa- 
wärme, Hers- und Puisachlag und Sewegnng d«r CWeder Leben beweisen. 
Da i^«r die meiaten Jnriaten iamer nur doa Lehnn nut Athnen im Siana 
bftbM, M fehlt «■ ffir die FlUt, wo Fniihtkiiider getfidtet worden, nedi 
ganz an gesetzlichen Vorachriften. loh bin nbor der Meinung, dasa Tödteng 
der Fruchtkioder , also solcher Kinder, die, wenn sie auch noch nicht fo- 
nthaet haben, durch Lebeoszeichen Lebeasfahigkeit yerriethen, ebenso g<it 
unter die Kategorie des Kiodermordes gehöre, wie Tödtong der Kinder, 
die Bit AtkM gelekt iMheo. (S. Henke'i Zeitachr. 1 SltnlMk IW. 
4. VierteMahrsheft. S. S77.) Brrfeld (Uenk9'$ Zdtachrift f&r Staataarcnaik. 
4. U. 1856. Nr. XIX) nimat einen Znstand tod Frachtleben nach der Ge- 
burt an, in welchem das Gehörne noch gar nicht zu aUuaen begonnen habe 
■nd doch lebe. Wie dieser Zoetead roü Lehes roehlüek w benrtheUon sei, 
dwtber •prkht «ich das preMdach« Oeeets sieht bnatiMia sm. Aieli Js- 
riaten und gofkhtBche Arvte haben nbweicheode Anaichten Ton der 8«ch% 
indem Einige die gewöhnliche Strafe des Kindennordes (nach dem baierschea 
Gesetzbuche), Andere eine mildere Strafe, Henke (Zeitachrift. 4. U. IW, 
Nr. XVI.) dio gegen Frachtaord Torbfingte Strafe angewaadt wiesea weüaa. 
AmAa IAH daa aaeh der Gebart gwt ge aeta U F waM ahaa etwa SeHaasa^ 
fiogegea Brefeld alle FHichte, welche onvollstfindig respirirt haben, mit 
denjenigen, welche noch ein Fnicbtleben nach der Geburt leben, als Frocht- 
kinder zusammenstellt und für beide gleiche gesetzliche Ijestimmungen in 
Anspruch nimmt. Biaen aoch wliAtigera nad die Aawendung der CriMaah 
gosetae aaah sehr erachwereodea Uäetaad fihrtt ^ Brefeld will, die fib> 
ierhafte Praxis herbei. Die Longen werdmi, nach Brefeld, nimlich aar 
allmfilig mit Luft angef&Ut und ausgedehnt, aelten ganz immtttelbar bei der j 
Gebart, gewöhnlich dnige Minuten, V«, % Stunde nachher, ond dahtf ist i 
auch, wean der Kindenaord ia der erstea Periode aaeh der Ifalbladaaf iw» 
«h« wird, dia «fagalralBM Respiratioa. mr höehH aelten (was ich bezweiiK 
T.) zu beweisen; dagegen soll sich häufig positiv das Lebendig- and nichl 
Todtgeborensein des Kindes beweisen lassen. Der Grund dieser fehlerbaftea 
Praxis liegt nicbt in der Uokenntoiss der iijzte von dieser niedern Lebent- 
■tafi ohne Athmen, aoadam ta dar Hanaaltit der Arata, dla ür aakba 
P&lle aicht gera die Strafe daa Kindensardea wellaa eintretea laüea. Dia 
Bedenken 'derselben würden wegfallen, wenn mildere, aber fest«« Strafbo- 
stimraungen für diese Fälle eingeführt würden. Henke bestreitet BrefeUTe | 
Behauptung und nimmt ab erwiesen an, daas 1) daa Kind^ obgleich höchst 
aalten, uater gewiaaea Umatiadan tahav Ia aAira a« ath^ea begtaaat 2) dto 
Raapiratio Taginalis (das Athmen während der EatUadaag, aaeh entwickel- 
tem Kopfe) aehr häufig, ja in der Regel Torkomroe; dass mithin 9) die 
Respiration in den meisten Fällen nicht erst einige Zeit nach der Gebart 
beginne; 4) die Fortdauer dea F'ruchtlebena nach der Gehurt nur ab Aas- 
aahme za betrachtea ad, aad 5) die aogeaaaalea PhauhtlilaiM alela, all 
ea nach Brefeld t Sätzen geschehen muss, Gegenstand der UatenaoMag 
auf Kiadermord rind, und dass daher, da die theoretischen VordersKtre aa- 
haltbar seien, auch die Folgerungen hrefelä'e in Bezug auf criminalpe^i'lx- 
üche Bestimmungen fallen musstea. Brefeld erkiärt den leuten iSchluas lür 
€alach, weil der ZoaUad daa Rraditlebaao aaeh dar CMmü aageelaBiMi 
wrarde; ea drehe aioh daher aar aia daa hänfigere, adtf aelteaere Vorkam 
men des Zastaades. Auch atützträ sich Henke*» SStze auf Beobachtungen 
in Entbindungshäusern, anders Terhalte es sich in der Privatpraxis und na- 
meatlich bei heimlichen Geborten, meint Brefeld imeM werde ia den meialan 
Aelaa Aber KiaderMrd Hadaa, da« dla OMaaOas aiaaa aar ififcHagg 
itoglüatMM RwylTitbsyiaaii aadiniiwi tkm^hmmmm%Jft%%k^ 
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kinder** und deren DefiaiüoB erklirt sich FJenkß dahin, dass die gebora« 
Frucht, welche nicht retpirirte, nur alt todte Frucht zu betrachten, und 
diejttoige, weidie m ODToUkomoito rMpirirU, das« akh die geacheheae.lie« 
fffSnOmm mm UMatiidu« Ifafkilf wkkft «wliwoiiMi kiae , jeoir 
lao|^e flleichziuaisen mS, bU ea gaUofey durch aicber ermittelte lodicien das 
nach der Geburt eine Zeitlang andanemde Leben des Neu^eborncn ohno 
Athmeu unzweifelhaft nachzuweisen. Dagegen lässt Brefeld wieder seiuC 
Gründe folgen, die es oöihig machen, eine Zwischendasse für Früchte zu 
IMm, di« siitr gelebt, nbtr aMit vnUrttodig geaOMMl hAm^ dmmiM 4n 
Arzt für eeiM AMiyrinkit «Im Nnrai habe. Bs müssten daher, meint Art- 
fiid^ die Fragen so gestellt werden : 1) Hat das Kind nach der Geburt voU- 
Bt&ndig gelebt und geathmet? Und wenn letzteres nicht anzunehmen ist, 
ist et dann 2) ttberbnnpt lebend, oder iodi gewesen, als rechtswidrige Hand« 
lungen M Ite wftbi «rifftel Mtiit «Mhi BrrfM ü& kJOiußtmg twi 
Grinden (dnrch HmAt) g<C*B Annahme einer beeondern Classe tmi 
Fruchlkindern und von mildern Strafen für die an denselben yerübten Ver« 
brechen in crimineller Hinsicht zu widerlegen, welche Widerlegung Henk* 
noa de« Satze herleitet, dasa die objecUve Gr5ase des Verbrechens auf die 
amUbüteMiff kniaM flfatMn iMtkM Um, wogegen BnfM Mtkonvifc- , 
MS «ich benäht, daas man ttdh nnch bei minderwichtigen Verbrechen g*» 
nöthigt gesehen habe, Classen, bedingt durch objective Grdise des Ver« 
brechens festzustellen (jawohl!), und wo natürliche fehlen, selbst küastlichn 
sn bilden. — Von depi Vet brechen des Kindermordes finden sich übrigen» 
to 4m VMkerfMnhkkU mm Wele Beispiel«, foadm dMMlb« mMhI 
•it logar erlaubt, oder yom Gesetze doch wenigstens nicht err^hbif 

Als sich die Juden mit den Kananitem yermiscbten, brachten sie, wlo 
aelbst, ihre Kinder den Götzen; Pharao Hess die männlichen Kindel 



«abringen; die alten Perser verbrannten sie lebendig, dea Gatten n JChraa* 

l*hebnB«r, Umm dU MkffickUdiea, #iir 



Di« Griechen, ait 

miisgebildeten Nengebomen in die Hohle „Apoiheta" werfen; den Rftmera 
räumte ein Gesetz unumschränkte' Gewalt über Leben und Vermögen der 
Kinder ein, von der sie leider! nur zu oft den achauderhaftesten Gebranch 
anchteii. Roanlo^ gab «in Geaeii, wnicbne den IS Tafeln einveileibi 
warde, wegen Verrirfrt—f miasgestnilnlnr Kinder | Jna|inian «rklärln, dm» 
die in Blutschande erzeugten Kinder von den Eltern nicht ernährt wttrden 
durften; Karthager und Phönizier schlachteten ihre Kinder den Gottern; 
die alten Gelten üessen sie, zur Prüfung ihrer Rechtmässigkeit, auf einem 
SekUdn n«f d«i Wneiar •!■•• Flnwee ■«hwkUM« wd «bnriiMaeB die Un- 
tersinkenden ihrem Schicksale. Die Chinesen attm die Kinder häufig aua 
und ermorden sie dann kaltblütig von Policei wegen. Hindus und Otaheiter 
treiben den Kindermord ins Grosse; die Eingeboroen von Südwales suchea 
durch einen heftigen Pruck auf den Unterleib Abortus zu bewirken, und 
wbnHM Mwttnr wd Klad, ymm «ntoM la WodMilMCte ntirbc JUaUnk«' 
fimusame Gebräuche finden sich bei den Madegassen , Hottentotten und anlH 
reren Volksstäminen in Nord- und Südamerika. Die Muhammedaner scheinen, 
den Handlungen ihrer Grossen nach, den Kiadermord für kein Verbrechen 
EU halten. In Deutschlaad sind Furcht vor dem Verloste der Geschlechts- 
•Im, Mngtl M Antriebt, da» Kind «rbaltai n kdoBMi, dln gwivdkiM«i 
Motive zaa Mneen Kinderniorde, während Nachliaigkeit in Behandlung 
des Kindes nur culpa begründet , was darum aber immer Mord bleibt. Um 
den Kindermord zu verhüten, hat man vorgeschlagen, der Uokeuscbheit und 
dea nnaaerehelichen Beiachlafe zn steuern, xiamit durch Wegräumung der 
Umchai der ■iiimhoHdli« Mwinganag nvck din BnvveggrOnd« warn 
Kindermorde seltener wärden, odnr gnan wegfielaii allein Strafgesetze, dSa 
dieserhalb gegeben werden , bleiben , wie Hebenttreii (Mediciu. Policeiwin« 
aenschaft. Leipzig 1791. 8. 214) sehr richtig bemerkt, im Sturme der Lei* 
denachnft «ad Sinnlichkeit aebr leicht nnbenehtet, relMa selbit oft mehr sn 

dea Terbotiaea GeacklacklMMMpt, ab daao rfa 
UKMühküti - - 
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prators mit der Geschw&ngerten n. s. w. Teifehlen fast stets den Zweck, 
der regellosen Befriedi^ng des Geschlechtstriebes vorzabea^en. Kbeato 
nokräftig babea sieb viele andere Massregela gezeigt, um der Unsocht n 
' wehM. YtrhMMimf dar BMm dwoli- «Im goto ■iinillMhB «ai pb jsisilt 
Bfsialinif, Ab ic htHiw g der för nnebelicb Niedergek«MMM, oder solck^ 
"welcbe ibre Schwangerschaft Tdrbeimlicbt haben, festgesetzten öffeotlidies 
Strafen (Kircbenbasse, Verhaftung), sowie Verponuog jeder öffeotliches 
Verböbnung ond Kr&nkung der unebelicb Getdiwiogerten durch Anöere, 
I^acbweisung sicherer und zur Verscbwiegeobeit Aber solche Fälle Ter^dstcr 
BebMUM, M d«Mi imImM OeMhwinfeito Ihre NMerknfl tJbmulm 
und halten können, endlich gut organisirte Findel- und WaisMihiw HK 
Aufnahme solcher Kinder, welche die Mutter nicht ernähren kann, und wo 
der Fonds dazu nicht ausreicht, wenigstens Unterstützung der unehelich Gt- 
•chw&Dgertea und ihres Kindes aus der Ortsarmencasse, daher VerpAicbtasc 
dar «■▼orhairttbatMi WeihsperMMO aw Aizeifie eliiMlfar Schwaagenchift, 
dnit Ihr, wfo dies im Praussischen dar Fall M, eis V a r aw id haaliih nar- 
daa kann, der die Reehto dar flahwangern gegen den Schwinfa w r nal^ 
nimmt, ihre Entbindung anf dessen oder^ wenn der Schwangerer arm nl, 
auf Kost«! des Ortes, so auch die Verptlegung und Brriehong des Kindes 
besorgt: — alles dies sind, die Wege, welche die Staatsverwaltung eiaza* 
•ehlagea hat, mm daaKManMrd iveaigsteM aattoner n Mdieo, waihhr- 
durch mehr, als durch die aatolmadsten Strafen möglich wird, deren Us- 
'wirksamkeit die Erfahrung kennen gelehrt bat. — Die Erbebaog des Thst- 
bestandes des Kindermordes ist für den geiichtlicben Arzt nicht immer rioe 
•o leichte Aufgabe: denn es kann durch die Lungenprobe, bei deren Us- 
•icberbeit nach Sekunder (Annalen der Staatsarzneik. Ton ihm, Schärataftr 
wad Bmrgi. f. Bd. 1. H. II.) die geaave Prifaag dar RaiihBirMhill d« 
foramlnis oralls, dMtos arteriosos Botalli et veoosus Arantii, sowie dtf> 
Jenigen Merkmale Ton Wichtigkeit ist, weiche die durch natürliches Athnes 
ausgedehnten Lungen von den künstlich aufgeblasenen unterscheiden, — es 
kann 9 sage ich, durch die Lungenprobe (s. d.), sowie auf andere Art 
daa mdk dar Gehvrt atattgaAuidaM Lebaa daa Ktedaa dargethaa, Jsiidli 
InuM ralfy magatragen , g^edmissig aato, )a aa kiaaea aloh an deai Laich- 
nuae sogar unverkennbare Spuren einer gewaltsamen Todesart finden, wA 
dennoch ist das Kind oft ohne Zathnn der Mutter, Ja seihst tAmvi fremd« 
Person auf eine gewaltsame Art ums Leben gekommen, Ks kann dies ssf 
mehrfache Art gesieheheo. So kann das Kind sehoa im Utenis (^ueudkuo- 
gen, SogUlailenen, Geaahwdkto» Bitravaaato, KMahanbrtehe, Mah% I 
Kissuren and IBIndrteka dar Sahftdelknochea in Folge einer dem UüaMa 
der Mutter zugefügten Gewalt, oder einer künstlichen, durch Insü amcata 
absolvirten, aber auch in Folge einer natürlichen, aber schweren Gebart, i 
wenn der Kopf lange eingekeilt gewesen ist, was WiUlterg höchstens bd 
pergamantartiger ^schaffenhelt der Knochen aagiebt, davon tragen and ^ { 
Verletaaiiten mit aaf dia Weift Magen. JMlar nnd Bämw m Iwifasa tk \ 
Möglichkeit diaaes Fdkai bewUaen ist sie aber durch folgende Aotortat 
Bohn (De renunciatione vtilner. p. 161), Valentin (Pandecta mediro • legalis 
V. 1. Sect. II. Gas. 18), Plattier (Quaest. medico - for.) * Ploucquet (Con- 
ment. medicos in processus crimioales, p. 266. 6. 70 et p. 521. ^ 16Si 
Btinadaa dlaa. da laeaionlbaa Baalnidab, a i«a laaAi|na laiJiaaai feetol Ii 
ntaro contento accideotibns , ad illustrandas causas infantiddii. Tub. 1^; 
Derselbe in Loitr*$ Joom. II. Bd. 8. 782\; femer durch J. P. Pmk \ 
(Medic. Policei, IV. Bd. S. 7), Hufeland'» Journal, 11. Bd. S St. 8. 107, | 
durch Schmitt (Denkschriften der medicin. bocietät zu Brlangeo, 1. Bd. ISll i 
Fall von Gebort eines lebenden Kindea mit nnrbrochenem Himschüdel)» | 
dank JOasn {Kvjff Jahrb. d. Staalaann. X. B, 64), Bwgf (GntachM | 
des Medicioal-Gollegiums der Provini Weatpbalcn. Münster 1855), Bmkm 
(\n Henke» ZeiUchrift f. Staatsarvneik. XXVI. Bd. S. 240), Stein [Theo- ' 
retische Geburtshülfe. §. 570), Heiingtr (Über die Knochrnrcrlct/unsm 
bei Neugeboraen in mMÜc-gericbti. iüosidiit, Leipaig und 6iui4§. io^h 
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JMmr (tiiMiiii «tfi rt itet H dMw f. 480), MmMttgus (AdrfCoM nr 
BMbtedwfdnmH, ibm tm Jir«ci;«JL f. Aifl« a III), JSr/ (De crantt 
neonatorum ßssurit ex partu natorali cam noyo earum exemplo. Liptiae 1815, 
Ructi roitj^etlieilt in Jö'r^'t Schriften zur Beförderung der KenntoiM dea Wei- 
be«. 11. Bd.). Ed, V. Subold (Über Fisaitfen am Kopfe 
WML GelMMt. nrtakf. 1852, mm «mm J««ml XL Bd. S. St. abgt- 
drackt), Comi (Zar Lehr« tob BchwmjBWwhift nod CthH. I. Abthl. 
zig 1822. 8. 77), Mendt (Htnkt'i ZeiUchr. f. Staataarzo. III. Bd. I. 8t. 
ä. 277), RumpeU (in Henke'i ZeiUchr. 1829. 4. Vierteljahrh. XX.), ond 
Dr. Werner (lYledicin. Vereintzeitang. I8S7. Nr. XVI. Aaizflge aua amtL 
Berichten), der ein Kind zur Welt kommen iah, weichea, alt wahrachein- 
ficht Folge «iMi StoH« te Mvller alt Mm Untetbibo gegoa «Im Bd*» 
stelle, eine Verrenkuof doi Kuiegelenkea mit auf die Welt braohto» Elmtm 
Fall von Knochenverletzung dea Footoa im Mutterleibe (wieder vereinigter 
Fractnr dea rechten .Oberichenkelt), ala Folge einea Fallea der Mutter in 
einen Keller, beobachtete 1856 auch Dr. Rösch (s. Annalen der Staata- 
arzneikonde von Schneider o. a. w. 2. Bd. 2. H. XVill. 4.). Gegen die 
▼onwMkoelung d«r ala «igiboiM BUduftleUar b a«l« l iMd» n gl — wia (Bll^ 
il ungoopalton) im flohidal der NOTgobomen, welche durch mangelhaftii 
Ablagerung von Knochenmasao an einzelnen StoUeo dea Sch&delt entstehen, 
mit wahren Fissuren, durch Gewalt herbeigeführt, erklärt sich Hergt (An- 
nalen der Staatsarzaeik. von Schneider^ Schürmayer und Hergt. 2. Bd* 
2« H. 1857. XII.). Auch Trenni^ng der beroita yereinigten Kno« 
okeefftaerB dnieb albuilig ▼oratlrkta Drtak auf d«i MitMpinkt «iMa 
Scbädelknocheat (Miatena der Scheiielbeine) wibimd der Geburt, die mit 
den Knochenfasem parallel laufen, meistenthcils gegen die Mitte des betref-« 
fenden Knochens enden (von Schmitt, Hirt, v. Sieboid, MichaelU 1. c be» 
obachtet), und die bei den nicht zu den schweren Gebarten za zäblondoa 
Bitbiadangen Torkomaea, mflsaen nicbl bU wabrai Vimmm ud BrüokoA 
loa Bc hi d ai g bd N«iidton«i ToniMbaelk wordoD. — Aber nicbt bloa bol 
ichweren Gobortm «od Blnkeilnng dea Kindskopfea aoUen 8chidelbrücb« 
sntatehen kflonea, sondern Michaeli» {Buich'i, d'OutreponFs und RitgenU 
Veue Zeitschr. f. Geburtskuode, 4. Bd. 5. Jahrg. 8. 356) will auch einea 
b'all beobachtet haben, wo bei einer nicht schweren Geburt bei einem Nen« 
labMMB da aahftdolbrach Totkaa, ud dieoar Fbll Id* MMfdbiia anoh tmi 
Bbflr^ (I* «Of jedoch mit dem riditigen Bemerken ■itgatheilt wordeo, daie 
wie ea auch mir nach dem Hergange bei der Geburt scheint) dieser Go- 
xjrtafall keineswegs zu den leichten gehöre, da die Niederkunft lange dauerte 
ind der Kopf eine ungünstige Lage hatte; dass daher, wenn man hierza 
lie groeee Dünnheit und mangelhafte Anabildong der Kopfknochen rechne, 
lieoar PUl daa Ar. MidMU BmM9 Gffwditte: „SchidelTerletiaa- 
:en der Klader kämen nur bei aekwerer Gebart und belKepf« 
inkeilung vor<\ noch nicht umstosse. Oft wird von Wdbem vorge- 
chützt, dats sie, während der Schwangerschaft, Verletzungen des Bauche« 
rlitten hätten, um Kindermord zu verhehlen. Man sehe in diesem Falle 
of Contnaionen oder deren Spuren am Unterleibe der Frau, anf Schmeraeii 
I deaadbaai rad wewi aie diee ddik Torber aagti te M de, wen da 
ach der Gebart davon spricht, ihrem Kiade wahnebdalich die Verletzung 
cigebracht. Ungewiasheit kommt der Inquisitin zu Gunsten. Einige schla<« 
ea, um zu ermitteln, ob die Mutter Schuld sei, oder nicht, die Ausmes- 
ing dea Kindeskopfes vor, um zu sehen, ob das Verh&ltniss desselben za 
an Beekeadnrchmesaern , zumal an der uotem Apertur, fid lei d rt sa gfe e a 
sl, daber line VerleCaaDg dareb die Gebort eatdM^ fcSaae) alleia 
aa daraoa hervorgehende Resultat ist aawabracbdnlich and aaaicher. Ma» 
;he besonders darauf, ob der Hergang bei der Geburt natürlich, oder 
idcrnatürlich und schwer, ob der Kopf vielleicht etwa lange eingekdlt 
ar. Schwer Ui es, auszomitteln , ob in dem Falle, wo daa Kind todt zur 
feit fcoauBt, derjenige, weiebw de» Uatarialb daer itea wlatit hat, der 
(Mar» aad wie «r w bedifkfiia, odar d» daa lüad admi vor dir 
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Jetemif Bvt in^flni Ümcben gettorbea sei. Mn mImi HfT «if it«VH||t 

Bildüogtfebler, auf den Hergang während der Schwangondiill wm^ bei «r 
Gebart. Eine Geb&rende kann auch im Stehen, Sitzen, oder Knien tob 
der Gebart überrascht werden, das Kind plötzlich ans den Gf burt»theileo 
auf die Erde oder sonst auf einen harten Köroer herabstürzen {^Pmrtia prae- 
eipiMta) WBd Mt to iFeridMii, ote Mtrli»Mi« «nliekeo, wen die Ga» 
b&reade gentde Ober Waiser, Kloafcett steht, auf dem Abtritte aitzt (•. i.). 
Ein aolenea plötzliches Hervoritürzen des Kindes bei der Gebart ereifaet 
•ich besonders, wenn dai Becken weit, das Kind klein ist, weshalb die 
Beckenaperturen and der Kindeskopf miteinander zu vergleichen sind, aicb 
dmnf zu sehen ist, ob die Eatbusdene scho» früher geboren, daher wt 
41m Ameigeo der henmuibeHdeii Qebwtnelt nid der Batblndiing saftat 
bekannt sein können, ob auch die Stelle, auf weMie das Kind ail 
dem Kopfe ans den Geburtstheilen gestürst aetn soll, mit Blut befleckt, die> 
aes etwa at>{;eschabt, und die Stelle von der Art (Hftrte) sei, das« das F»)* 
len auf dieieibe das Kind habe Terletzen können (die Kindeskoochen Had 
•ehr weich oiid nachgiebig). Die Nabelacbaiir zerrelatt eocb dabei enAm 
der, oder sie Ift ao ItM, dm das^fClBd, «Ime llnre Zarfalaaig, dea M* 
boden nicht erreichen kann, oder sich datMibe alt der NacSgeiwt 
gleich löset. Zwar hat Klein (Bemerkungen über die bisher angeaom- 
menen Folgen des Sturzes der Kinder auf den Boden bei achneller Gf- 
bort. Stuttgart 1817, und weiter durchgeführt in aeioen Beitrigee aar 
MricMMMM* AmdwlMMaebift BMtRngeo tBfS) dl» MdgUckkail d« 
Verletsong Neagebomer tnf dieae Art bestritten, Mtm er ngC, 
Möglichkeit dieses Stürzet sei zwar nicht abzniengnen, aber es sei aicbt 
denkbar, dass die Verletzung todtlich werden könne; denn er habe natef 
18S auf die Erde gefallenen Kindern auch nicht eines verletzt« die Kinder 
nnr acheintodt, mit einem leichten Eindrucke, wie beldea nber auch hd 
Miflkbfl« ^Gkiburcra TerkesaM, fefiiBdeB) tUeit KMm ith4 4mnk db 
Erfahrungen anderer Ärzte widerlegt, ab durch : EUmtr Qm Mttngt^B gf 
richtL Beebacht. IT. Bd. Obs. S. p. 16); durch Metzger selbst (deasen Re- 
pertoriuro. III. 8. 810), Pjfl fAufs&tze. 1. Bd. S. 174), Kichenbaeh (SansL 
■edic. Responsen. Cas. I), PlouequH (Comment, §. 160), Camptr (Abhang* 
d. Kennzeichen dea Leben« und Todes Neugebomer. 8. 97}, jDMed 
fflMinl. FhV 7t), Bmmtr (Vem KindenMrde. Nr. f5, H% tUt— CBekrte 
Nr. VI), Autenrkth (Anleitung f. gerichtl. Ärzte. Töbing. 1806. 55). 
Henke f Abhnndl. aus dem Geb. d. ger. Medirin. III. Bd. 2. Aufl. Nr. \\ 
Schneider (in Henke's Zeitichr. für Staatsarzn. 1. Vicrteljabrh. III. 3\ 
P/eu/tr und Dorn (Zeitschr. f. Staataam. 1821. 2. H. S. 518, wo auch 
BegelB nr BeartheUung aogebllcb tnf die Brde geattrtlnr KMer w Mü 
ilod), endlieh dmb Alf» {Cbend. Vf. Bd. 8, fSS v. fSS) und Hunter. — 
Aber nicht btos dvfeb- den Sturz der Nengebmen auf den Kopf bei natür- 
lichen wie Instruraentalgebnrten können Risse und Brijche der Schidelka»- 
chen entstehen, sondern diese können auch a^s angeborne Bildungifrbl«r 
^itta primae conformattonis) mit auf die Welt gebracht werden {JPUncfutt 
GeMiMit. $. tS8 , §. 79. Afllfff, Opeim «ABora. Tolk III. d« ■• ■ ttk 
BoA», de officio meiild fbrenala, p. 699), was auch von den wohl n be- 
achtenden Kopfblutgeschwülsten gilt, die MickßfHi {Loier^B Joumil 
II. Bd. St. 4), Nagefe (Abh. aus d. Geb. der Krankh. de» weibl. Gcschlecl»- 
tes. S. 2*5) und v. Klein (I. c.) beschrieben haben, bei denen Vcrwechse- 
leng mit äusserer Gewalt in vermeiden ist. Ob nun Verletzungon ohne 2** 
ftaft d«r Mitter^ derdi dea Hergang bei der Gebart, eadniMde«, «dar ib 
dlwa lb ett BHduBgffehler , oder ob sie etwa ron der Mutter oder dea 09* 
fnifor Torgeichutzt seien, wird durch den Leichenbefund, die Vergleichw»! 
des Vorganges bei der Geburt mit der Qualität der Verletzung bc^tätist» 
oder weoicsten« wahrscheinlich gemacht, oder widerlegt, wobei besoadert 
die Iren Pfeufer und Dem (a. d.) angegebenen Regem tt btMlM 
Nach Hinte (CaMfr't WedieMebrift. 1888. Nr. II. 6. 8) keut dM pIMa* 
Hebe StirM der Stete ttf d« BidMM M d« OAnt, kmmkm b4 
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nAtSUtk GescbidteftfteB vor, wo jaoi Fürcht Tdir Mnvi*» int Auf st und 

BtiargnMa oft ein conToUivifcher Zustand des Utenit entsteht, der d&s Kind 
ichnell und heftig ansstötst, wai bei Begutachtung eines solchen Fallet be« 
londers zn berücksichtigen ist. In vielen F^äilen iässt sich durch physische 
Merkmale der Tbatbeslaud gar nicht zur Gewissbeit erheben, und da mu|s 
tm§m UamvkilMk d«t PmIpm im akkraa ptflMi dtr la^viiitfai 
cannt w«raMi» Ührigmi kiooM albs gewaltsame TodMtrten, welche di« 
Erwachsen» treffen, nach um so leichter bei Neogebornen stattfinden, aUi 
lie zarte Organisatiun derselben der eindringenden Gewalt noch sehr wenig 
i\'iderstand leistet. Man kann sie indessen in gewaltsame Todesarten grö* 
>erer und feinerer Art theilea. Zu den erstem gehöre« Bteh BiUtntt 
y9m Kindmofi« $. S) HalMiiidiHi, echwen K^pfrerletamgen , AbdnliM 
iee Kopfes, Schleudern WM elneo harte« Körpef*« ZwchnQrnng der Luftrohre» 
/^erbhitnng durch schwere Wunden, Quetscfanngen , Abschneidungen der Na- 
»elscbnur dicht am Leibe und ohne Unterbindung, Beinbrüche, Verrenkun- 
;eo. Ersäufen, Erstickung durch mechanische Qeetschnog der Brost; za 
Im ffeioem Todeserten eben Ntetedrflckung der FoAtaMlIiBy Bi n i t e A t« 
^gnmm NiMi dlMelbMi oder «odm c^Bltflkte MIm/ ErsUckung 
harn Amsere Merkmale, Aussetzen in die Kälte Q. w, Mtttger (GerichtU 
irznciwiss. S. 369. 4. Aufl. von Gruner) zählt zo den gewaltsamen Todes- 
rten grober Art, wo die Gewaltthätigkeit mehr in die Augen fällt, man- 
beriei Verletzungen des Körpers, die Krstickongeo ond selten vorkommen«« 



Im Tek-giftuncen; i» te gnualiän^iB ToteaHtn Mmiw Ait die tm du 
idrdorleeheB 'HMid (dnarMhlaMB WeiheMM) Bilir oder weniger klMl»* 
ich angebrachten VerletzungM, üdglil Jene dem Auge dea Forschers nn- 

cbeinbar ond unkenntlich zu machen gesucht und durch besondere Hand- 
riffe und unter solchen Umständen beigebracht hat, die nur bei Neugebor- 
en stattfinden können. Im juridischen Sinne giebt es einen doloeen (Tor* 
Unlkli voHMgraeB) eulponen KMennard, 'welcher Mrtere, nacb 
. Fnmktuk o. e. a. 0.)r binfifsten darch fahrlissiges Ubterbinden der Ni^ 
elecbnnr, oder durch eine ans Fahrlässigkeit, besondere durch Verheimlichung 
er Schwangerschaft, entstandene hüiflose Niederkunft verübt wird. Nach 
ienke (Lehrbuch der gerichtl. Medicin. Berlin 18S5. §. 584. seq.) hebe ich 
eeondere folgende sich bei Nengebornen eigenthümlich gestaltende gewal^ 
UM TDdainrt« hmwu wd flft d«r BwdMbuf dnnnlbno andi «iiigt 
(■sitze hinzQ. 

1} Z erschmettern ngen des Kirpers. Kommen bei der zarten 
Organisation und weichen Beschaffenheit aller Theile de« kittdlicbea Körpeca 
siebt vor, sind aber auch nicht schwer zo erkennen. 

S) Kopfverletzungen (Brüche, Risse, Kmdcüekn der KepIkMlm). 
Oer iet besondm diuramf m acliea, nb dSiMlUn, win nta fwigt, iMl 
twa eine Folge der d«i Unterleibe der Schwängern zugefügten Gewalt, 
rler des Herabscbiessens des Kindes bei der Gebart auf die Erde, oder 
tner natürlichen, aber sehr schweren Geburt, oder einer Instrumentalgebnrt 
nd (s. o.). Man achte hierbei nicht nur auf die Sporen der Verletzung, 
NiMMmr V« e. w. nm Unterieibe dnr Scbfvnnfem «ad .Bnilwindniiin^ «mh 
tarn ui Sparen von Nab«iT«flelmgen, gewaltM angeleglee Haad« xm 
tätigen Nägeleindröeken, eowie auf die Gestalt der Verletzung, mit den 
:wa gebrauchten Instrumente verglichen. Zo den feinem Kopfverletzungen 
ehören unter andern die Niederdrückong der Fo n tanellen (i4/6er/», 
ystema junepnid. medicae. Tom l, p. 1^7), durch eine BlutunUrlaufung 
i dar «edriMilui StelU nrfcn— bar, di» Lihaaaf «ad Apoplezin aack dnk 
ieht; Blnsteüha« tob Nad«lB «ad aadBrn leinen Wwlneugen in de» 
Tuod, in die FontanelleD, ins Siebbeio. Bei Benrtheiinng eines blutigen 
xtravasatea oder Ergusses ins Gehirn ist Verwechselung der gewöhnlich 
1 Kindergehirne befindlichen röthlichen Flüssigkeit zu vermeiden und diese 
icht für Folge zugefügter Grewalt zn halten, wovon JBfatfer (VuilMBfza 
. m a. mfymi B^mmrwli (Aallvopologia knm. $. 4S «. 429) ladna. 



Digitized by Google 



1008 



KINDEBMOBD 



XLI. Bd. 1. H. IT), Oraff (Henke's Zeitschr. f. Siaatsarzn. 1854. L 
teljahrh. VI), Schneider (Bbend. 1832. S. Vierteljahrh. III), Steegmum 
(Bbend. 18S1. XV. Ergänzungshea II) , Kaüer (Bbendaaelb«t XI. Krgii- 
soogth. V) Qod bnai Wüdberg (Magaz. der ger. AniMiwiMu II* Bd. & E 
XXXIIl). ^ 

Q F«l»«r«' VMl«tsiiBf en d«« Raebeaa, d«s Hevsevt, 4«r 

H nttersvbeide nii4 dei Afters, durch Binitedien von Naddo o4br 
andern feinen WcrkaMf«, di« lidi wto MdM ia dM WemtmmiVm <«. 

m erkeooea gebeo. 

4) Verletznngea des Rück grate alt Verrenkniigaa der Nacbi* 
»d Rflolna^el, bei wsIdiea iMi, wen alt m Ldbnfiwi dea KM« 
•ntftebett, BhitonterlanfmigeD leifeo (AfTa AalOtie. V. Bd. 8. dA. M«- 
•freil 1. c. §. 426. Wigmii in Renkte ZeitMiirift f. d. Staatsarza. 18SS. 
2. Vierteljahrh. XVIII. Dütterberg in RutVt Magaz. XXXVIII. Bd. 2. R 
XV), die aber auch nicht immer Folge Torsätzlich zugefügter Gewalt» m»- 
dera oft aaoh einer achwerea Geburt, eine« Sturzes auf die Krde (Mels- 
gn^9 Bfedi«.-geticbtl. Abb. I. Bd. 8; 116) aiiid. 

5) VarUttttngen dea Rückenmarkes durch a b ri c h tHche Stte% 
BcUfige , aber auch durch Ursachen , -wie dit. VwrwilriBg— dv NmIm* 
Ud Rückenwirbel, auch durch feine Stiche. 

6) Verblutung ans Wunden jeder Art, aowie aua der Na bel- 
ach nur. Über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer VerUotoag aas 
dar NabeMmr ial viel (fm al cantra) geaätftw wacda«. 'AmM 
nent. da Mlbilico et palmonibut, Halae 1780), aowie AugUMtin (ia Archifa 
1 StaaUarzn. II. Bd. 2. St. S. 146) haben die Geschichte dieaea Streka 
geachildert, Ploucquet (Über die gewaltsamen Todesarten. 2. Abschnitt. 
§. 165) hat die Einwürfe geprüft, now (Abhandlungen und Verauche ge* 
butshülfl. Inhaltea. 2. Bd. 1. Tbl & 21} die iwaliw Pille zu ba- 



Mmht. BWga Äisle «rkllraB aialMi lade — twriaai— 

bindnng der Nabelschnur für Kindermord, andere y die sich auf daa B^spid 
der Thiere beziehen, halten die Unterbindung für entbehrlich und eine Ver- 
blutung aus der ununterbundenen Nabelschnur daher für nicht möglich. B«i 
BeurtheUuBg aolcher FiUe iat Folgendea zu bemerken. Die Erfahrung kki 
■tolleb, dnaa «tea wMcHeb IMtüdM VarUntaaf am dw wUb/t lübw 
danan Nabelachnur eatatand L c. lU. Bd. Fall S und 4, wd lY. Bi 
Oba. 19, Böhmer, diaa. de neceasaria funiculi umbil. ri Tasoniai atmctiiraa 
in nuper natia deligatione, resp. Burehmrt, Halae 1745. Plouequei^ Coma. 
medicus. p. 326. Jorg, de funiculi umbilical. deligatione. Lips. 1810. Ziti- 
«Muiny Alber ii^ Haeeneetf Daniel, Augustin f ArahiT f. Staauarzk. 11. B4. 
f. 81., MifiMr, Vaa KManMfdn. Nr. 8, 4, 6. UiHm. Bakrage. S. 

250. Pabrtciui im commercio Nailco. C. Tl. Si dp ld in J. C. E. 
V. Siebold't Journal. XVI. Bd. 1. St. 8. 81, wo aber sugleich Verdacht 
auf Tod durch Ertrinken obwaltete), in andern Fällen erfolgte keine \ er- 
blatung {Pyl 1. c. I. Dd. S. 261. Klein, der, aelbst wenn die Nabelschoof 
dicht am Leibe abgeriaaen war, keine Verblutung eintreten .aah. Sekmhh 
din. qua proMoM, nm uttMIM dalgulfe kk Mpar naib ' ' 



aÜ, in pnitani negativam reaoMtur. Halae 17S3, deutach in MttMgert 
Magaz. der gcrichtl. Arzneik. 1. Bd. p. 424. Werlhof, R'6 derer , Hv^. 
Ebel, Schweickkardt , Fiicher, dias. an delig. funiculi umbiiic. in nrooatis 
absolute necessaria ait. lagolaUdii 1777). Vermittelnd tritt Henke (^Lehr- 
buch d. ger. Medic. Bariin 1885. §. 588) auf, indaa er aagt, nn ataa 
nah dar IndlfldMlIlil daa FUka MiMhiedea fvwdan, ob bei u«ioterbi«> 
dener Nabebchnur eine atattgefundene Verblutung den Tod bewirkt habe, 
oder nicht. Henke's Meinung iat auch Albert (ßenke's ZeiUchr. f. StaaU- 
arzn. 1881. 1. Vierteljahrb.), und bemerkt, dass a) ein Kind, welcbea ooeh 



nicht geathmet habe und daran verhindert worden aei, aich Terbinten kdonn 
wd «Aaaa, want «a Iiabnilrrnft genug barite, den Blitihrf darak db 
Nabelschnur wie vorher an unt^alteni dnaa h) ein Kind, bei dem 4tf 
¥whiwf ditfria din Lmy« to voUwiaMin ati, iiah dank din NaManhiflr 
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HeoDong dei Athnent gettSrt werdea ote wkkii dkm «rfttch e) eis lUad} 

bei don der neue Kreiflaaf gar nicht oder nur hd vollkommen be^he, lieh 
verbluten koooe, ea mag die Pulsation der Nabelschnur aufgehört habett^ 
oder flicht; da»a selbst Dothweoüig ein Blatflau erfolgen müsse, vrenn dat 



KM MfUg genug seh, dk BUIb MM* fili w te«k4ll IUiImM 

SB treibea. Immer ist bei allMi diesem aber tm WaihlM« dMt ^die'Uw* 
terbindoDg der NabeUchaar erst nach der V^blutoDg Torgenommen seia «a4 
\m nicht geecheheaer Unterbtodong wieder eine andere Todeaart stattfiade« 
kann; dats also die geschehene Unterbindaag ebeato wenig gegee den Tod 
^ir^^2^^^2<i^^^2|^^J^ aicht geschehei^fihr deaseibea. zeugan kinat« 

Abwesaah^ jeder andern mit Verblntnag Terboaden gewesenaa Verletauiliy 
ein nicht welker, nicht eingefallener Kindeskörper, eine nicht ein g(f> seh rümpfte^ 
nicht zusammengezogene Nabelschnur, welche beide Umstände auch beweis 
scn^ dass das Kiad nicht schoa, wie öftere, im Matterleibe blutleer gewe» 
iaa Mi} ieraer daa tkhi •tattgafoadeae Atbiiea, dar oicbt' eiafetratea« 
Blatwilriab dardh aa (a. iil»«rf). Di» iiwillirilitia ZaMwa daa 

Tadaadmh V«hl«tang (bleiche, wacbahnlicba HaMtfbe, blaHe Biaga^ 
weide ^ Mangel an Blot in den Hohl- nnd LnngeoTenen , in den Gef&ssea 
des Kopfes und Unterleibes und in der vordem Herakammer) können nur 
in Verbindang mit den obeageoanaten Zeichea, aie obne dieselben, dartkon. 
iaia die V ari iut iii ^ ii .4m Md wlaa toi r «Wgt mL B|» IM iMM M 
ilmlicb, aach Aliiri (a. o.), aack verblateB» mm «a aüt der Matter ooali 
rerbnadea ist, aber auch während seiner TraaiiUig tob derselben, fak aMtail 
P'alle darch einen Blntverlnst der Mutter, durch Anhäufung des FÖtalblatea 
a Matterkuchen, als Folge eines Druckes ^uf die Nabelachnur , durch einen 
Slntfluss aus der aicbt aaterband a aen Nabelschnur dee ereten eines ZwU-. 



lagspaaret , 

'on Seiten der Matter; im letzten Ftalid (bei Trennung tob der Muttif^ 
Itireh theilweise oder gänzliche Trennang des Mutterkuchens, VerlelavaK 
lesfelben, Trennung der Nabelschnur (unmittelbar nach der Gebart, ehe 
las Athmen begonnen hat» und nach geschehenem Athmen). Wenn dies Ah» 
m aher auch stattfindet « aa iLana deaaodi noch nichi^ljamar aof Kiadarmiord 
laachlossan .wardani da«i dk UtMm Itm wagaatohiiiihay adar'OlMMhi 
erhindeit aal», dia Nahahahnur in anterUndaa« ad«r M aiatretendem Blat-^ 
[ttsse, beginnender Lösung des Mutterkuchens u. a. w. am Hülfe zu nifeh. 
ich wachere und blutarme Kinder rerbluten sich übrigens nicht so leicht aaa 
er ununterbundenen Nabelschaar, wie Itr&fttge und Tollblütiga; auch arfeli* 
m TaaUitungen diaaar Art akht aa Mahl M aaha» begonaaMr IbM^iM» 
on wmä aahaa begonneneai Bloiaailaofe durch -dia taüfea, als Tor diesen,' 
ber um so leichter, je nihar M Leibe, oder waan gav im Nabel die Na- 
elschnur abgerissea ist; eine gequetschte Nabelschnur blutet seltener, als 
Ine abgeschnittene; sehr wenig wahrscheinlich ist die Verblutung, wenn die 
umgerissene, nicht unterbundene iHabelscbnur noch lang und mit Blat unter- 
«CaBiatiaMhlatrfaaharMMMhMi, waui* daa fiad «if dla Mte ja- 
gt , Brust und Unterleib ansammeagepresst ist. Bin schwierig Fall 
t der, wo Kinder blutleer, in Felge starker Blotflüsse der Matter, dia 
inial bei Placenta praevia erfolgen, geboren werden, wo die Nabelschnur 
iter banden sein kann, und die Verblutung also doch nicht aus der Nabel» 
ämmr gaaa h a h an ial Es müssen hier der Varlaaf dar Schwaaganchaft, dar 
«rgang bei dar Gahwt Md dto LaagaBproba aa ta a b iida a . 

7) Brstickaagan. Dia nllgiaiiil Kennadohea der Ersückoflf 

id: festgeschloiseaer Mund, rothes, aufgetriebenes Gesicht, blaue Lippea^ 
eifarl>ene Hautflecke ^ blauschwarze Flecke am ganzen Körper, anfgetrie- 





n LaftMUen aad den fdMtM LaCMkMM«» «r (nma 
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Bkiti bd Britttkipfgin i« KohlendtinpfB, «Titser den alliremeloai Zd- 
fkeOy betondert lan^ besteheode KörperwSrne and flÜMi^a Blut; bei Rr- 
•tickoDg im Schwefeidampfe , Kalt« uod Steifigkeit dea Korpora, gerooDeati 
jUnt id den GaCUata » ai^warzaf Sabloim in BlageB, dankelrotiM FMa ii 
4m Lwicen« Mfg t ii rirtu i mmn ä M t BtatttH« %m mtk ^ m Bbanm, h *a 
Hohladim tad LugttaUfflMi« B Mm m dca liakea Herceoa, <Mfa»tdiei 
daa Foraman OTale in Henan, TonTeoösero Blute strotxende Gekirn- und l'n- 
terleibagefase , bai Bratickiiog im Wasaeritoiigate avaserdem be«ond«n 
•abwarsbraane Farbe der Zunge, Leber und Mils. Alle dieae Meikmaie ö« 
Britiakiiog fablen, aaena dia anUakaada Babi d U a h k a te w&kraad 4m ImI» 
mkn fliawMt, iaditt bat BiimlifcQng d«Mlbaa w ih i aa d 4m Uufknim 
aber Apoplexia enUtehl) aoch F&ulniaa trfibt die Bferkaiale der Brstidnif 
oft lehr {Pfiuf^r). Es ^ebt unabslchtlicbe und vortat zlicbe RratickvafaL 
^0 4an erstem geboren a) diejenigen Fälle, wo z&ber Scbleiin, vieles Kredit« 
vaatar, fipalwvmar, Blut, Eiter nach eiaaai gaboratenaa Abaceaae, «elbM 
MMmM linda, i» teteftwegea otelB 4m SpelaarfkM, Kriapk 



4m Bwwt, ' BiMaBMithW dar.BiMalagawfaMa (aaeb eia aMmea aei^ 
eine enge, fiaaha Bmat, ainw&rtt geboganae Brtutb^ia, 8erophela and an- 
dere GetchwüUta am Halie, flbergrotse Thymmdrüae, PuIsadergeschi^vüUte, 
ftpeckgetcbwOlate, Blutergütae, Wasser in dar Bnist, grosse, ausgedeksu 
Bawcbaiageviaida, Varkadcberoog dar Gafataa, Obamacbt, Apoolexia «wi 
»lipttiiiB iaMaka 4m Kiato das BaMll, adar iVrlgang 4m Atb«* 
hafMiaridadini» indem aie der ataiosphiriadmi L«ft 4m 9hMrfa aa 4m 
Laagea wehren, oder die Ansdehnnng dieser nicht Kulasaen. Bfaacbe, ^« 
HebtnUrett (I. o. p. 4dO) und HeHk€ (Lehrbuch. 1S35. §. 590), wollen die- 
jenigen Tod^artan, welche auf diese Art entstehen, nicht so den Erstiekos- 
§aa gat&hlt wiaaea, wovoa dar Grind aber nl^rbt absaaabaa ist. Dit* 
Maig«i-Fttlla, 11» w*gaa Kaw«itftlaaa« X«ataMaa dav livttaf h 
Folg« van C^nvulsioaaa , Eoilepale, Hi hiMiialalyiaaiL Flaber mit Deliriia, 
Apoplexie, Trunkenheit, iNachtwaadeln , ja sogar wvgea Tod der Matter, 
wegen Ohnmacht, grosser Schwäche, Schwindel, die aumal bei starkes 
Nachyiah^ und Blutfl&ssen, bei schwäcbliebea, aber auab bei robasiea 
WMbita Matoiia»« wa- wlbraad dar (anaMd Tataftgaitan) GabaH. odargMik 
■Mb daiaaHMa, Jaaa <dla MiMar) Ml Mda war, daa »ada, dass« 
Lebea in Gefahr aebwabla, la baKia, odar um HöKe anzurufen. Das Kind 
kann auch ganz gesund sein, aber zwischen die Schenkel der Mutter faUea, 
mit dem Gesichte anf die Erde au liegen kommen {IVis^and in Bmk*^ 
ZaiUahr. f. Suataaran. läSS. 1. Viert^j. II), odar eo köaaea Blat dtf 
MaMar, Katb, PurtH iia a ai i , MMia iraa MiaM, 9^ i^IHge ItaMaMf 
das Kindea von eintm gaataa, aaali wkkfi g a riasa naa R, WalMr, IMisn 
dna Mund des Kindea verschliessea , die surückgeschlageB« ^ng« 
Stimmritze bedecken, und so der Luft der Zutritt zu den Lungen gewehrt 
war^eo (£/«db*a Abhandl. I. Bd. 2. Aufl. 6. 44. trOutrtpfUi i. d. Sala- 
bMttav Badia-cUr. Zettung latl. Nr. 8». 8. 191. üaaaa iaXadki ' a Jaanril 
mJutr ia ÜMMiMfa in aarta la aa— a MhalMt mmmm ja den Bn» 
lauer SammlaagMi. 17»« 4§ Jfeen, Ratio madMdL ¥aL III. f. 53. Kphe- 
aiaridaa aaturae curioaonim. Decas III. Haller, Blemeata pbvalol. Bd. 
««t V. p. 4«0. PUtner, Qaaeat. med. foreos. Schmitt, iUekivr^ Wäd- 
Vfy , l^loM, Abb. der pbvsik. Geaellsch. au Krlangeo. üi ls a i fr^i tt 
ilM*.« 4m aalMMi dH MdgAicbkeit dieaea MIm laagaala, rfa akar 
Wfab, Paoftoia, Magaa» dar Baablagel., in welcbem mehrere 
achten des Berliner O. CoUagtt aiadM)« Die MuUer kann solchen b«v 
laaan Zustand aber auch vorscbAtsea, um dea Kiodanoerd zu TortiebU 



O D^ienigaa F&lle, wo eine Mutter mit der BehaadbingaMt ekiei» Nea|^ 
baiM ladt dar adtbigaa Reinigang dea Muadaa von aibaB MMaa« 4m 
Bttb^neadigea UalaibMnM du Ilrfiiiitoat , da^ allbiiaa HftUbMatang ^ 
Schwache und Obnaadit daa Clada^ Bk der Nalbweadigkeit die «t^ 
dea Hals dea Kindea gaachlungene Nab«l"«hnur, wodurch dieses aber 
aiftatUab ardiaM«|^ ivbid, abaaarlakabi» mmm aocb aafAflkfebUabco^ 
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•bdCMMü itt, daa Kind M<r «rag« ifii|«l u HftfT« ftSrM« Oi 
nt«rbieib( die ndtMfe HüMeNtmif am BeaorfBlw dailiber, «faua dli 
Jmgehniif der nAtbi^o Bebandkiiig dea |feageborneii nicht kündig sei, tro- 
on Hunfet ein Beispiel arsihlt, welches er telbtt erlebte^ und wo ein atii 
tesorgniM, bis zu BuMt€f'$ Ankimft, ohne U&lfa gelaMeoea Kiod mit dem 
immA^ mf dm Büto «üi %m Blilt 4m Umm lefM Mk* «li mMH 
rar. Eine UnlcMCrfat fi>it der oMhigw llilMHjlhtg te Ntfirgebonien ii| 
f der Regel aber nur bei Brttgebireaden flnunehmeo, kommt jedoch nadk 
indem auch bei ■olcfaeo, die acbmi mehrere Male geboraa haben, ja 9e\fni 
«i Frauen vor. Wenn solche Unkeantnita yorgescfafiti« wird, so kommt e< 
araof aa, dea Verlauf uad Hargaag wfibrend der Schwingeracbaft and bal 
af OaliM€ va avfNi^haB av anifliilaf a^ 4ia OalMiaii^a 4Mt MtUtsM 
ein verscboldet hat 9 all ak ea alao hätte TanMiden können, sich bei an- 
abernder Geburt an c^ncn Ort 20 begeben, wo sie keine Hülfe finden 
onnte. Niemand um sie war. Bs kann hier oft Vorsätzlicher Kindermord 
tattfindea. UagewiasheU kommt wieder der Inqubitiif zu Gnnsteo (fleii- 
a"« A^baaat. a«i 4 MiU d. gar. IMklK. I. JM. «. 48, iMd. ± Aufl. 
r. 5^. tf) IWijmJgiai MIa» wo alae Peraaa atah ihrer ff^hwg»« 
eraehaft und der Anaiheraag der Gebart afchl bewvaat fat 
data dies der Fall aefn könne, beweiset, nach Vähriut Waximut, icbod 
ie Geburt des Philosophen und Redners Qorgia», während seine Mutter 
um ficbeiterbaufen gef&brt wurde), wo aie aich daher an einen eia« 
•liafl Ovt ¥agiabt, *« ala Ikra Nledarkaaft afcht tar- 
lathet, Toa diaaar aber iberfaacht wird, waa beadadan öftera 
ei Erstgebärenden geschieht, die immer nach 40 Wochen rechnen, während 
ie doch schon ^ewöhDlicb 14 Tage früher entbunden werden. Mehrere 
LUtoren haben diese Fälle gar nicht berflhrt. E, Plmtntr (Opuacula aca- 
eauea ed. Neumann. p. t6§) hält aelcke BatUadangea fär möglich, indeH 
r ai^t hVh» w» aba m i rtm eil, «f fraMü aialarft» da arMra, Ita fo«^ 
am in c oa ae la Balia, Uno momento decidisse**. Iftf^^niffalt (Aathrop. for. p, 
"^H^ hält ea zwar nicht (ur glaublich, dass eine Schwangere, die ein star* 
es Kind trage» sich ihrer 8chwaogerschafl nicht sollte bewusst sein können, 
.iaabi indeaseo, daaa ea doch mögltcb aeia and die Schwangere ihre Zo- 
üla Ar atwaa Kraakbaftea baltat kAaaw. (Targl. GrarldiCaa.) JEMK* 
»arte«' JahrMcbar dialwlaa MaMa and K^pft Jahrbnch m ft 
87) bat iMbrere Marber gehdrlga Pflla gaaaamelt, aua denea berrorgebt^ 
ass duBMae, oder aolche Welbspemonen, die ein achwaches Khid tragen» 
reiches sie kaum empfinden, ihre Schwangerschaft wol 5fters verkennen, 
teaoadeia aind zwei von Klein erzählte Fälle zu merken, in deren einem 
faa Jangea MMAaa^ intabaa UV dam irrigen WWba aftiad, data dd ai»> 
iBi%arCMtaa aar Bafruchtmig afebt blareichcnd sei, seine Scbwangerscbift 
9 verkannte, daaa es bei herannahenden Weben die Hälfe eines Arzt^ 
Bebte, indem ea jene fär MoHk hielt, die der Arzt aber fbr Geburtswehen 
rklärte, weravf daa Mädchen in Ofanmacht fiel, als es sich aua deraelben 
bar wiederjarbolt hatte, ^i^eatand, daaa der Baron N. N. aie von efaiem 



gaMtft aMQ ftp VfllgaaiiAii Irtid, flil ditt VanMMmgy 

er erste Beischlaf schade nicht. (BOiP.ill S Mren in meiner gebart^ 
nlfliehen Praxia da ähnlicher Fall rorgekommen. Die Kreisende wntfH 
ichts von ihrer Schwangerschaft und hleft die Wehen f&r KoHkacbmerzen. 
eh entband aie ron einem gesunden Mädchen. Mutter und Kind leb^n ge- 
wHMIr aaibl Mmi.) Dar awaila Fall JM»»« betraf elM fVav, ^elelie, 
aabdem sie tob Ibreai Aiala wegaa nwbMiiair fliare' aad daher rilhram- 
er Unterleibsbeaehwerden bebandelt worden war, endlieh auch einmal die- 
erbalb, als die Zafälle derKoRk gleich kamen und sehr heftig waren, einen 
irzt holen Hess, von diesem aber erfuhr, dass sie mit einem Kinde nieder- 
ommea werde, waa denn auch aar Freude des Bhemaones geschah. Ancb 
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8. Bd. 8. St. 1825, wie !a Rmrs Magazin. 12. Bd. 2. St. F&lle uf^cMk^ 
net, data Kinder den Gebärenden plötzlich und ohne Vorseichen fort«türxtei 
(b. auch Henke^i Abhandl. aus d. Gebiete d. gerichtl. Medicio. 1. Bd. 2.Aafl. 
8. 65. uad DeMea ZeiUchrift f. StaaUarzo. 1S37. 4. \ ieitelj. 404). ßei 
BeartMiloac «Imi aoichw FaIU»» dir libmm gai tüm ▼•witalSglier» wk 
WllwiditHjer Min mmä dfo Mb c aonefebeoen Regeln sn befalf«^ 

bcsonden auch die etwanlgen Acten za inipiciren; bei Ungewissbelt ■o« 
wieder in mitiorem partem der Inquisitin erkannt werden, e} Die Fälle, 
wo die Geburttwebea tehr «chwach sind und die Gebart 
Ter zögert wird, wo die Nabeltchnnr zu Iturz, su knotig^ um das Kioi 
MM^Iosgen, n kiag, kalt, wm iterlc gadritkl, dt« Fltcita nahoa wd« 
Abgange def Rindes gelöst iat, wo der MattamnM waA6mt flrhridwMihlirii 
muskel sich krampfhaft um den Kindeahaia zutammengezogeo haben, wo dl« 
untere BeckeoöiTouog so eng iat, daaa der Durchgang dea Kopfes zu lange 
Terzögert wird, wo das Kind durch seine eigenen Hände den Mund vec- 
•ümflL *T«nitzliche (dolose) BisticknngeD yverdw harbdgnfAhrt dank tb- 
slcfitliche VenmcMiasignng dar dea Neagebomea ■drtiige« Hülfe (s. o. w* 
ftbnchtl. Eratickung), durch Drück mittels Betten, Kissen, Druck a«f dii 
Brust, Veratopfung dea Mundes und der Nase mit Heu, Laub, Erde, Strsik, 
Asche, Steinen, Kleie, Kotb, Lumpen u. a. fremde Körper, durch Zakal- 
ien des Mundes und der Naae mit der Hand , Binsteckung der Finger ii 
d«i Hak, dvch eiim Geburt aef Am Abtritte, Aber Wewer, lOmkm 
dorch Niederiegneg in vewcMoimie eder TCfdeckte Mütter, ie GemiciMr, 
die mit aalpeter-, kohlen-, scbwefel-, salzaauren D&mpfea gelullt tiod 
(dies kann auch Fahrl&saigkeit , culpa, sein). Ob aber Unschuld oder Vor- 
satz (culpa oder dolus) hier zum Gruade liege, muss tbeils aus dem Vor- 
finden oder Nichtvorfinden fremder Körper in den zu den Laftwegeo dai 
' Kindea Obrndeii öllmuigMi, eea der Art ibier Lege in dainlbw (dme^ 
ob sie obae fraades Zuthun dahiogekommen sein können),— > theBa aas im 
die Schwaagenchaft uad Geburt begleitenden Umstanden, sowie nach ('ea 
Regeln benrthdlt werden, die oben, wo von einer Geburt an einem abge- 
legenen Orte, wider Verschulden der Mutter, die Rede war, angegebea 
wnrdaa. Die BrkesntiiiM der Erstickung «ad sttaal ^e BrIbrMiMMM nm 
zufalligen Eintritt derselben ist, wie wir lebea, alao nicbt leicbt| mdk M 
die allgemeinen oben berührten Merkmale derselben , die sow#| bei krank- 
haften, durch Bildungafehler (a. o.) herbeigeführten Bratickongen Torkom- 
meo, ala auch leicht mit dem Auagange einea Schlagflusaea, StarrkrampCea, 
der Fraisen, Herzkrimpfe, der ZufaUe durch Polypen, dem Ausgange des 
Kaecbbasteot, dea Millar'aobeB AadiBa'e, dea Croepa, der BlaMcbt, dtf 
Schw&mmchen vod LungenentzOndung Terwechselt werden können , zw^deo- 
tig; auch kommen Eraückungen bei Kindern nicht so oft, wie bei Krvrscb- 
•enen vor, da bei ihnen die V^ege dea Kreislaufes, wie er im Fötalieb<?3 
«Iat, noch offen sind. Bei den seltenen Erstickungen in Dämpfen sind tfU 
die allgendaea Zufälle der Erstickung und dann die apecifiscben Zeiebtfb 
wie etwa Geroah lai 7S\mmßr nd a» dar Mehea a — m he b e«, wad woa 
iniiere UBttinde Yerdacbt anf gewaltsame Brstieinmg erregen , so ist die 
Obduction am so genauer zu verrichten, besonders auch auf Überfüllunc ^«f 
Lungen, zumal der rechten, des Herzens, in apecie dea rechten, 'nie üeJ 
Herzohres mit Blnt, auf die dunkelrothe, bläuliche Farbe der Lungen, aai 
HenrorqaeDflfl ?ea aehinaeadeai Blnte beltt ZmmkßMm derMlbea «ad «rf 
blutigen Schaum In den Luftwegen aa lebeii. Wo die geneaatea Merkmile 
en Herz und Luoge in der Leiche fohlen, können Überf&Uungen der Hiie- 
l^efaase und Extravasate im Gehirne, die auch Fo!ge von Apoplexie asi 
Gehirneraehütterung sein können, wie AnfAUong der UnterleibseingewcM^ 
■It Blat, den Brsücknngatod nicht boweiaea iPmmUow l c. VI. Bd. S. tlft» 
it^e««, Programm über die Bntidnug MWb. Kinder. Brennaabw. 1794), 
Oft kommen Kinder mit Zfliehan der Bnntkong zur Welt, welche darch 
die, während der Geburt, comprimirte vorgefidlene Nabelschnur und de« 
dadurch geheaBten Biuta^ianf benirkt wvdei dien iit aber eigeniticb kwtt 



Digitized by Google 



KliND£RMORD 101S 

■ratkiKiing, load^ »dwi i m oder Apoplexi« (SeMrr'l.' e. M KopfTtrlcteoi- 
§m, Veraoch % 10, t«, 47 «. 8. f48. Henktet Uhrboch. BerOa 1895. 0. 116). 

8) Erdrosselangen. Kennzeichen derselben sind : Spuren M dea 
Stellen, wo die Gewalt im Leben eiogewirkt bat, BindrOckung, Bmch dea 
8childkn<Mrpela dea Kehlk<^fe89 oft braane Flecke and Vertiefanfen am Halae, 
■tacbml I w rrnt g e rtril tte, ttMnmam Zange, und df« täü f mS tm n ZtMkm 
der Erstickung (s. d.). Hierbei Ist aber zu bemerken, datt Erdrotieloof 
dea Kindes, 8ugillatioiien , Ringe und Streifen um den Hals auch, ohne Ver- 
achulden der Mutter, oder einer andern Peraon, durch den Druck der um 
den KiodesbaU getcitiuogenen Nabelachnur enteteben können {Floucqutty 
Ajnct, JVftMr, Gfnrt, Hwmmm, MmUk, JMtrHt ffmf, Mv«r«, 
datt dieaea AUm «vcb oTt als Folge einer krampfhaften ZntainBiensieliiing dea 
Bluttermundes um den Halt dea Kindes betrachtet werden müsse 
meger, Ritgen, in d. Gemeins. deutsch. Zeitachr. für Geburtsk. 1. Bd., 
V. Bd. 4. Uefl 8. 598., Cmrui, Leipsiger Liter.- Zeitong. 1819, Nr. S7. 
flL 4M. »ekm&n ia HmU^9 MlaArik Vll. Bd. a m Btmkt'$ 
iMNldL I. Bd. t. Ausg. Nr. 8. 8. 8S). Der Unterschied ron Torafttalicbar, 
i;ew«ltiamer Erdrosselung (durch einen Strick, oder ein Band) ist ron die- 
•en beiden letzten KftUen, wo n&mlich ein Kind durch UaMcUingnng der 
NaMadumr und dardi ZMUpMaiidiaog dea MuiterBaadan mm den Hab 
dea Kindea erdrooMli wardaa Inl, tvan wlrkHah vorkaMiw kaaa , bdchil 
achwierig, weil die von Plouequet (I. c. p. 936) angegebnen Merkmale (Un- 
gleich! örmigkeit, Unebenheit des Eindrucks oder Ringes 
OB den Uala und die aich daneben iindeade Abschappunj| 
dar <>barhaat> kilaa ilcharaa Bewaba Tarallillali •ogpfügtar liaifc ral l 
uad daher Toa Rooi€ (Taachenb. f. gerichtl. Ärzte. 8. 171) als unEul&ng- 
lieh erwiesen sind , die Haut sich auch durch andere Uraacben, z. B. durdi 
Ausschläge oder Exantheme abacboppen, der Kopf neben dem Arme liegen, 
dieser mit mngetcbnfut werden, aad an der Seite, wo er liegt, kein Eia- 

I, dar naiabriMl aar aa aiiMr Hala- 



aa Hafta, aandara aar aai Ai 

aeite sein kann. Kkin (i7v/«la»#« Journal 1809. Nr. 16. 8. 109) will 
durch Umschlingung der Nabelschnur und dea Muttermunde« um den Hala 
des Kindes keinen Kinschnitt haben entstehen sehen, und unter 15 Selbat- 
indrdern ebenfalls, obgieicb aie aich erbeakt hatten, keinen Eindruck daroh 
4m Siriok mm HalM banerkt tebaa) ar Uk daa gaasa Vorgeben, rum 
Bntilaliaa eines Ringes um den Kiilderhals durch die Nabalach nur und dea 
Muttermund für eiae Hypothese (so auch mein Lehrer a. Hattlberg ia 
Greifswald, der viele Kinder untersucht hat). EUässer {Henke'i Zeitschr. 
1885 2. Viertel]. 15.) versichert ebenfalls, unUr 134 F&llen ron Umachlla- 
gang dar NabataduMir kalaa Riaaa, PUaba ad«r BagHlattaa aar daa Hala 
geieben xu haben. Oadermann {Hekk^i Zeitachr. 1 otaataarzn. 1837. 4lia 
Viertcljahrh. XVIII) stellt, alt Merkmal, dats ein Kind durch Umschlln- 
|;ung der Nabelschnur um den Hals erdrosselt worden sei, das Nichtge- 
atbaietbaben auf, während durch einen Strick oder ein Baad erdrosselte 
Kiadar dia Zefebeo ftattgafaadaaer RaapiratloB varrlalhaa» dia Nabalscbnar, 
Bieint G. aber, nfisste aber sehr kars fein, wenn de gMcb einem Stricka^ 
oder Bande einen Eindruck, oder eine Sugillation um den Hals machen 
•oUte. Data eine um den Hals geschlungene Nabelschnur ein Kind tddton 
kdaae, behaupten nach R»Urer (BleaMaU artii obsUt §. 543), Bmutitim 
(Pr. Handb. der Geburtshfilfe 4. Bd.), OUMmdfr (Grundriss der Batb. 
1802. 2. Tbl). Oaiermann'i Ansicht Ut baachtungswerth. Blutige Nägel- 
eindrücke, blutrothe Flecke mit den Fingern, an der Brust die Form dea 
aufgelegten und oomprimirenden Kdrpera, an dea ährigen Theilea de« Kör- 
pers ungewihaMa Flacka ta aiaar baallaMtaa Blchtwf MI M k mmm 
iMchea geocheheaer Erdrosaelung , ala Uage und Streifea am dea Hala 
durch Stricke, Binder, Nabelschnur etc. Bei den öfura Torkoatmenden 
ErdrückuDgen (Plattdrücken) der Kinder im Bette mQssen alle fibrigen 
Ursachen der Erstickung, alle Todesursachen . die ohne ▼orher|eheade 
■l«Hn fdMiflbm KnudÜMit du Labaa mkm ttd dM» A mUk 
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aber oicbt orkanat, nicht getditel word«, wo 

gewalUane Erstickoog gehalten werden dürfte, so auch SuftUatioB«L 
isisdrücke Ton Häodea beachtet werdeo. (8. £rdro8telo, im Nachtraf e) 

9} Tod durch £rtrinkeo In Waseer. Itt achwieric w b^urtheUea» 
4|e dfthd fwkMmmta ■mehduufM tfchl HiiiHt M (a. Ttd 
4ajr€h Srfri«r«p Bcwachaaser)! aiah hii ia Wmmt ta4C |i* 
foadeuM Kindam »och besondere Schwierigkaitea obwaltao. Dorch £• 
Lnngeoprobe tuid fibrigeo Merkmale moas bewiesen werden, ob das Kin<j 
lebend, oder todt int Wasser gekommen sei, auch ist dieserhalb aaf grob« 
yria feinere VeriaUiiagaii (an den Pontaaeiiea, Ohres» im Munde etc.) aacli 
9ti Kapf', RickfimtfMMnHifMi «I«;, ••wfe tad Zuk k m ge»chih«g 
Verblutung ans der NabalMtenr zu sehen. Man hita «leb« mmal weoa £• 
Kinder iß anreinem Wasser, Schlamm, in Abtritten, oder Kloaken od« 
Sümpfen gefanden worden, vor Verwechseiang einer fremden, in die Loft- 
rdbre eiogedmngenen Flüssigkeit, sowie des dieselbe nicht selteo anfüUes- 
4«a mid das Athaen hinderadea Fraobtwaaaers (5eA«<^ , dissert. phydoL di 
Bqioi« MMil< AsperM MtoriM foaCMi hMinw ITW)» oim mtUk 
Hg Sehlelaies mit der gewöbolichen Flüssigkeit In der Luftröhre im Was- 
•er gefundener Kinder. Folgende Kriterieo sind zu berückuchtigeo : Kise 
aicbt mit Luftblasen rermischte, nicht schaumige Flüssigkeit beweiset uickt 
mit Gewiasheit die noch nicht, «ine schaoaiiga Flüaaigkeit die wahrschda- 
M«h atattgelmdte« Raipinitloa oder gaaehabaBea Lnftokiblaatat Vani- 
■ahung der Luftr6hBMMarfgkeit wH Titlra wik&m^ oft blatigoB SahUM 
(ßchwMt^ L d. atltboffer med. chirur. Zeitung. 1817. Nr. SO.), oder rnü 
Kindspech, oder sehr i&he Beschaffenheit derselben ist ein Zeichen, dsss 
das Kind lebend zur Weit gekommen sei, zu athmen versucht , oder wirk- 
lich, gaathmat habe, aber wegen nnvoUatiadiger Reapiratioo und Blutox^ös* 
tfott,:Meb ohflo ioBooBa Ctofroll na t arbo o oate kana* amrilaa IMahfe 
aua der BeaehaliiMihait dar FliaaiglMit mit Sicherheit auf Erstickung ia 
Wasser, Morast, Abtritt atc. aehliesaen {MttMrer'i BeobachL im Pf Fi Atl- 
aitaan, Fall VI. Oha. s. Desselben Materialien f. d. SuaUarzneik. oad 
iuriapr. Nr. II. p. 54. Bültner, vom Kiadermorde §. 66, S4 aoq. itätt- 
Yaradachte aadic chir. Schrilteo 2. H. S. 48.> 

10) Tod doroli Mtacol «• Pf lag« «od Htlfo (wnk dmtkE^ 
siehung der Muttermileh)» durah Anaeetzen der Kinder» idaht IBlMhMi 
IlMl 9eite. Hier kann dolus und culpa stattfinden (S. Kinderaussetzun{!). 

11) Tod durch Kntziehung der Wärme. Mangel an aötlii- 
MT BodeckuBg kano achon bei Einwirkung eines geringen Grades tos 
UH» od« fii*« WHtwong tddtoo, da da aea c otawaa Klad aihr 



«art ai«niaiit Diapo wlo dank Miagol an Pflege uad HUla orfijg^ 



Todesart in muhtm^lMh aiiwuhaw» mmt dio 

fehlen. 

12) Tod durch a tar k e H i t s e , der aum Neugabome öfters aas- 
• Erfolgt leicht. Was die Kftlta batriO^, wo oiao MuUer bd 
aliat liaiMliokoa Ia dar 9lUla TolUraohloa OabartaadM 
aaall Hagerem Verweilen daa Ranpfos ia den Goburtatkol* 
lea, nachdem der Kopf schon geboren ist, an dem Halse uai 
Kopfe des Kindes gesogen hat, um die Gebort zu absolvirea; te 
kaaa too den allgemeinen ^^eiclien auf geschehene Erstickung, Ton •agiiar- 
laa FiagoraiadrikckaB aia Halse, aowlo tob SiadrftekaB uad Zarkrataa 
doi KdJkaocpda aaf dao vaa d« MaUar do« Klado sagofigto Q mmtkwM 
Sieharhoit goicjilwtia werden ; jedoch gebftren aokha Fftlle nicht ia»ar na> 
tar dolos; und wenn die Tödtung des Kindes auf diene Art auch vorssts- 
lich ge»cbcheo ist, so kann der Vorsata aus physischen Merlcmalen doc^ 
nicht arsiiesea werdeo; denn die laquisitio ach4tat gewöhaiicii Uubekaaat- 
ühaft fldi dir M do» Qobavt wm^m miMimt faa, toorto dva 
Qohoit aie an «inem Orte Obmii(rill Mo, wo ik «i HAlCi aliht 

£a tam Ite Alf te Ott» «a db 
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m, oh die Kotliuiiiii KrtttAifMit wwt^ der i<Hfli im knUa J|lld. 
itM III Gute gehalten «terden kaoD. {PmaUow't Magäif. I. Bd. S. 65 «tfd 
82t. Henkßi ZeitMhr. 1821. S. H. S. 20. DeiaelbeB Abhandl. I. Bd 
2, Ausg. Nr. I. 8. 9.) In Ansekong der Frage: ob eiile Matter nnf 
^•sAkUUle^ NftcHUlohUt tb%t Blair s«tf Emm^M. 

f^m i#ff iB«b«ft ebetrai*«li« »«U, aUo da« Kind, der Iftif^ 
ter entweder Tellig dnbewoatt, oder doek ao, daaa aie es 
nicht hindern konnte, in die Flüssigkeit stArien konnte?**, 
i«t, da solche Fälle auck bei Bhefrauen vorgekommen sind, die Möglichkeit 
Bidlt sn leogBCB. Ki§i» ers&klt mehrere kierber gehörige intefeaautte FilM. 
M^.mmtUt Am PMn, dl* I»m«Iü da Mal g^boraa iaMft»-Biiw^ daM irf» 
achwaager sei , Terkannte aber dia Annäherong ikrer Gebart « TerapMt 
Wehen, anchte wiederholt StnbltHeb zil Itefdcdigen , und es kommt ihr Tor, 
als gingen die Wässer ab; sie geht zu Bette, bekommt abermals Wehen, 
Terliert Blut, glaubt aber immer noch nicht, daaa det Gebäract begoouaa 
biba} wird fitfafen and findat daa Kiad aMMi dar Nachgebvl te 

MMblrtaUe. Uia ab« wm — Itiah^ ab, wia bd IF. J7ani (a. tfatA 
ArchiT. 1SS6. Sapibr. o. Octbr. 8. 872) voa dar laqalaitfai eiü aolclMr 
Verüall nar vorgescbüttt , oder begründet sei, ist eine genaue Untersn^aag 
des Falles oöthig, aber denioeh lässt sich nicht immer Gewissheit efiangen. 
Nachweis ongea und ^enanere Untersuchungen hierüber siebe bd JBhtnke 
(AbbaadL L Bd. a 4S aaq.), bi BaMT £# i^e, ob aaUw MI 
lieh sei, iVra Aafa. VII. Bd. FaU 2 — 9, BUWury Vom Kindermordel Mi 
25, 84, so wie Paalzow'i Magasin I. Bd. 8. 842, und ^ejfs de Lomy a. 
unten Literatur), der Ton einem Mädchen berichtet, daa ihr Kind in den 
Abtritt geworfen hatte. — Die Strafe dM Kiadernordes kt sa mildern, 
die 5latter dia 8chwaogers«baft nickt yarbeialicbt bat (dlaa kaao 
bd dalaiM Kladataafda det Fatt Mfaii dabdr dIa VatNUMMMf» wir#i 
nebten Criminalbten wallaa» .aaab meiner Ansicht atibl aolhwaad^ Mb 
Thatbeatande des Kindermordes gebort. Mof<) oder es docb gewiaa iat, 
daaa sie die Absicht, ihr Kind zu morden, nicht schon während der Schwaa- 
gerachaft gefasst habe. Andere gewöhnlich kier aufgeführte Milderuaga- 
grunde {Koch, 1. c. 476) laaaea Mcb aiobt Mbtferti^eiw • AodaM it i HibWI 
in eioeai aolahen FaMa Kindeatadtaeklag (Jfarlta't Lehrbuch. §. 12t( 
Wächter'» Lebrb. §. 168. Bamer^e Lehrb. 169). Manf^el an Tkatbe- 
atand begründet blos eine Milderung der Strafe für die Kindesmörderia 
(r. Feutrhach, 1. c. §. 97, 98). Hinsichtlich des Versach es lam Kia- 
deanarde (Couatus iofantieidii) kommen dia aUgemeinen Graadiibto Ü' 
ABMdmf. Binige wollen dkM VarMidi Baaap aof dia L.da U 
Pomp, de parricid. mit dem Toda baatraft wSssea {.Böhmer ad Caif^aaa» 
Qu. 27. Obs. 2. Derselbe ad hoac articul. §. 28). Über die Tödtung der 
Krucbtkinder, die, wie oben bemerkt, noch nioht Alle für Kindermord hal- 
ten, sprechen sich die Juristen Terackiedea aua. Daa bairiaeba Strafgesetav 
aatat die Strafe dea Kiadaraaidaa faal Aa^ buti—anr ait aidl» 



bvcb 

daia BMi^ aaab Aiidaiadie gegea VrvcbiMMd wbiBfla Strafe. (8« Hmik%^9 
Zeitschrift 1857. 4tes Yierteljahrheft. 8. 277.) la Bediciniacb-foreDsischer 
Hinilcbt tfind über Kindermord nachzulesen : Die verschiedenen Lehrbücher 
der gerichtl. Mcdicin von Metzger (5. Aufl. von Remer)^ Henke (Aufl. von 
1835), Berndt, Wiläöerg, MeckeLMende , Müsiut (mit Folt«tz. von 
£/^a«a), Orfila (Mddedäa legale T. IL da 1885). Ikwergie, tftftffof,, dia 
abas bei den einzelnen Abschnitten i^ngeführten Scbnftan, sowie mehrere Mona- 
glftphien, als: J. Q, Wagner designis nec. interfectomm. Regioro. 1707. Werner, 
praes. Vater de signia infanticidli dlagnosticis. Vif 1722. J O. Becker, Tjm^io- 
y.Toyia inculpata. Gies. 1729. J. A. Süismüch, praeside Vater de valora 
3t aufficientia aignorom infaotem recens natum vivurn aai ttartaan adllaM 
irsnantiiini ad Andlcaadaai lahwticidlatt. Viteb. 1795. J. F. Ja^gf^j 
>raaa. Schaep/er de Snfanticidio praaMUata Tübing. 1837. J. ^v^^' 
'ahrdi de inftinticidio doloso ejusque speclebus. Franc. 1750. C. J. Wolffi 
^nMa.l>«<Ä«ritt^, dacautiana aadifci circa owi infantlddioiiia. RoitOcMi 
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1754. J. Buih, de incertitodine lignornn infantiGidÜ. Fragte 1779. H. O. 
Drewer f praia. Adolpki de Infanüddii aoUa tecüone legali detMeadiiu 
Hdmkt. 1764. K^tmmM diie. diteM quoedam «z boMm ünmk 
YleoBM 1767. FUektTf mm, fiinMWtftrd; 8m:tio anatonica iMBd«i 
in iapotando infiurtiddio iiMtniineaiam. Maoh. 1769. /. A Richter praee. 
Böhmer f diät, tuten« cantas infantiddii iapani«. Halae 1771. EtehwimeM^ 
Punctum madico-lecaie, ad iofaBtiddiuin apecteDs. Roalodiä 1774. F. £L 
JMn, pran« A^nm da in&aticidio ^Qtqoe Tarib dfob. HarUpaL 1777. 
P. Casraer, Gadachter over da KfaminMord ea Zelfimoord. Leenw. 177SL 
C O, Gruner f de infantiddio non temere adniitrado. Jea. 1784. Der- 
aelbe, de momentia infantiddiam excusaatibos. Jea. 1786. /. L. Olzrm, 
de lifDia infanüddii dubüa atqoa oertia ia oiedidaa foreou beaa diaiin^ue»- 
«ib^Jaik 1788. O. Q. IT. Fto IMMiib/, de tefintlaUto ^atoaa fm 
htäintbtm piabato. Alt. 1791. E. Flatmer^ de lipothymia partariandaa 
qnantnm ad fxcuiadonem inCaaUcidii. Lips. 1801. Derselbe: lafantiddi 
aicusandi argumeota faUo taspecta. Lips. 1802. Pütter ^ Wie der verübte 
Kindermard aaazumiiteln aeL Herauigeg. -von Mttxger. KSaigaberg 1604. 
K, M. OHnwiT, da llnfiMtidde. Pkrk X. £. »üMr, deMia mmiM 
MiA qMntam ad infantidd. Part I — IV. Lip. 1 806. . ]>andbe, I>epn- 
catio pro crimine infantiddii. Lips. 1811. D. I. Kekamt^ de cautelis in di- 
jndicandia caedis iofantum notia. Pragae 1813. £. F. Fodere , de infAad- 
ddio. Argentorata 1814. J. J. Oüniker, Keviaion der Kriterien in dar fa- 
iMtL AmalwiaM9Mh.y ab todtgabafM NeugeboiM aiiaa Mt8rlalM X«- 
Jea faatorben. Köln 18tO. Bojfi de l/eurv in Annalea d*bygiene pabttfM 
et de m^decine legale. Janr. 18^6. C. J. Leviteur^ Praktische Krortenqg 
der Aufgabe des Gerichtaarates in Untersuchungen wegen Verbein>licbaaf* 
der Scbwangerachaft , Niederkanfit, Abtreibung der Frucht und dat Kinder^ 
muim !■ mm der preuMisakaa- GaiatagabiM. Zhi GakiWMha Mfah» 
4m RTahtar und Gerichtiarzte. Poaen, 1857. Uber Erdrosaeli^ dar Nea- 
^rtornen und deren Kennadeben bat Gadermann ein Gutachten sowie abar 
Apoplexia dea Kindes ala Folge einer Comprefsion des Kopfes durch (fit 
Gebortathdle der Mutter ia Henkele ZeiUdirift für Suataarzneilu 4(« 
iViertrilaMMll 1887. Mr. XVII and XVIII miStpAML Okar inad— tfd 
ist noch nachzulesen 1 Huitwmlcher^, dia wnatürlicha PflageMutter, da 
denkwürdiger Strafrechlsfall und ActenaaazQg nebst nachtriglichen Be- 
merkungen über den gehdmen Mord kleiner, besonders unehelicher Kia« 
der in grossen Städten nnd über die Mittel, demadbaa i« ateneia, 
Bm*e9 ZaiMrift L 9. XXIV. Ha wiH Idar aia Ml em^eOkit^ w 
ain Kind dnrdi aina widarMtflrlicbe Stellung, zu wenige und unpas- 
sende Nahrung, K&lte, Unreinlichkeit und schwächende Gemüthsein- 
dricke seinen Tod gefunden hatte, und die Pflegemutter deshalb za 
aakDj&hriger Spinnbansstrafa Terurtheilt wurde. Ea wird auch bpiert.t, 
taa vaa 400 Kindam dltMr Art, dia Jllirlich in HaiBborg framiar Pfifi 
anvertraut werden, 800 sterben. Auch mir sind Pille Ton culposasa lUs» 
dermorde auf dem genannten Wege bekannt. Dolus liegt hier wol aelteaer \ 
vutk Grande , indem niedartricbtiga Müttar gawdiiaUdi kürzere Wega wib- | 
laSs ihr Kind sa morden. (Dr. C. Ä. 3Wt) 

KlndcnMird (crimlnalistisch), ist im AUganainan aia jeder 
rem Blt«m m Ihrao Ktadani'Toilbniahtar Hard, ia dar aagaran BaMl«g 
- sbar haiMt Kindermord (jk^lmHeiMum) ein von der Mutter an dnem nea- 
gebomen uoebelicben Kinde verübter Mord. Zum Tbatbe»taBde de^ kin- 
dermordes aenau strictiori gehört demnach 1) ein neugebornea noeheliches 
Kind ala Gegenstand. Solches Kind muss zwar uaehdicbv doch nicht grade 
wnar dar Bba aneogt sdn , da avali ia Ia BbabriMW ana«gtoa KiMtfi 
der Kindarmord begangen ward— kann. 2) Das Kind muss mit Überlegaaf 
getödtot worden sein; denn ausserdem ist es kein Mord. Hierzu hedaH* ea 
aber nicht einer ganz ruhigen GemüthsstimtDung, genug, wenn nur die Mut- 
iar dia daacbaffenhait üuer Tbat erluuiute. Dies ist ToUkoamea vorhaadeoi 
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•obtld lie nur die Vorstellan^ , sich durch die Vemicfataiif iti KMei die 
^Bchande ond «ödere Nachtbeile der ooehelichen Geburt za erspareo, oder 
▼on der Beschwerde der Ernährung desselben xu befreien, gehabt hat. 
fSine TAdtuag alao, welche während des Andraogea der unangenehm eo Vor- 



tbt ward , ist dilwr ao gut Mord , ali ein bei dem drückenden Gef&hle dar 
Aramth beschloMenes Todten zur Beraubung Raubmord iat. Kodlich S) mim 
der Mord durch die Mutter des Kindes geschehen sein; deon bei einer dri^ 
ten Peraoo siad die hier bei dem Begriffe vom Kladermerde beseiehaettti 
RftakaidilMi liilit fuhMiw. «Im «IM hü 4m 



Kindes kann ana dem angegebenen Gnuide aw Kiaderaerd in weilmi 

Sinne, oder blosser Mord überhaupt angenommen werden. Indessen ist es 
gj^leich, ob die Matter die tödtende Handlung selbst Tollbrachte, oder auf 
ikr Geheiea diirck Ander« Terftben Hess, und ob die Tftdtang doreh Udter- 
aeksning oder UirteilaaMing dner Handlwf erlblgle. Abaiditliche Pkeisg«* 
bnng des Kindes gegen die Kälte, Versagung der Lebensmittel, Unterlas- 
•nng des Verbandes der Nabelschnur, ekler der Öffnung der Eihäute, in 
4ie das Kind eingeschlossen sein kann etc., Ictaaen daher eben so gut« wie 
GmMlHliatigkeilMi dwi Flidmwird begründe«. Wafto dertisidMi BuA^ 
Ute «M Utkamäb odsr Fahrlässigkeit naterlassen , so kann, genau 
_ )mmen, nur von einem Terschuideten Kindertodtschlage die Rede sein. 
Allein der hohe Grad von Zurechnung, welcher Unachtsamkeiten der Mus- 
ter gegen ihrJKiud Jrifft, entschuldigt den Spracbgebranch , nach weichest 

wwen. 



Meli 9Mm Pill» KliidcraMfid gcMHit wmim. M Wtmktnmd fovde«^ 
wie jede Tödteng, ein lebendigea WesMt wtm Gegenstande, sütliin setat 

auch der Tbatbestaad des Kindermordes voraus, dass das Kind gelebt habe. 
War es todt geboren , so läist sich auch eben so wenig ein Kindermord 
denken, wie sich überhaupt eine Tödtung an einem todten Menschen den- 
iM lisit Dft MM «a OeNft eiMt KlBdaa «a liab Ar dM Lab« da»- 
aalbeo gefährlidMa Breignisa kl« aa fcaM amah asüi Laban aaab der Ge- 
bart nicht als ausgemacht angenommen werden , sondern es münien ent be- 
stimmte Merkmale für dasselbe da sein. Auf das Leben dea Kindes kann 
aber aus folgenden Umständen geschlossen werden: 1} aus der Zeit, an 
walchmr es gebom ward« aafm mtm atolicb tob afam Tüllif ansga- 
tra^Bllen Kinde mehr Volist&ndigfcalt nad Lebenskraft vermuthea kana« 
um auch die Gewalt, die der KSrper bei der Geburt zu erleiden hat, über- 
ateben zu können. Zu einem völlig ausgetragenen Kinde gehört aber in der 
Regel, dass die Gebart erst im neunten Sonnenmonate, oder nach 280 bis 
TafSB, eder aacb 89 Wocbea, vaa der Zeit dar Bmpfaagaiss aa ge- 
rechnet , geschehea sei (s. G r a v i d i t a s^. ladessea ist aaeb ein Kind , das 
schon im siebenten Monate nach der Empfaagniss geboren wird, nach dem 
«instimmigen Zeugnisse der Ärzte zum Leben geeignet. 2) Aus der Voli- 
atfndigkeii des Kiades, seiaaa iaaeren und äusseren Theilen nach, wohia 
besondere die Beschaffeabait das Herzens liad dar Lange gehört, da sieb 
die Lunge eines lebendig gewesenen Kindes darch das Athemholen ausge- 
dehnt hat und den Herzbeutel bedeckt, (s. Foetus und Lungenprobe); 
— ferner die rosenroihe oder weisse Farbe der Haut, die wirkliche Bii- 
img der Kaaeb«, aa daaa aa Ibiar Statt nicht noch blos Kaorpeh ist , dia 
Hirte der Ohren ud Okrläppebaa« daa Dassfai der Haare und der Nägel 
an Händen und Füssen, die platte und nicht runzeHga Haat« die l'^estigkeit 
und Dicke der Nabelschnur (s. Nachgeburt), die Schwere des Kindes 
Ton ungefähr sechs Pfund die Länge desselben von 18 bis ^ Zoll, — die 
■iaaHiTba AaebUdaag dar FaataaaOaa (s. d.), aas äm ait Btak aaterlaaTa* 
aea Fleafcaa (Blaiergiessang unter der Haut, Sags/fatfiaw)« aas dea Ans- 
treten des Blutes in den Kopf und das Gehirn {Extravatationei iangtnnis) 
and der Anfüllung der vasa jugularia, der Lunge, des Leibes und ande- 
rer Gefasse mit Blut, indem die Bewegung des Biutea nur so ianga 
Ldbaa wlbrt, geaibabaa haaa, adlbiB ttoa aariHiiMiiii WiriEaag daa 
klU 4) Am 4m IHi*m hm^m 4m IUMmt mä IMi»- 
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bort, mäd mdXLtk 5) ans d«n Loofeli, ioden diese bei ▼othi^i fi wi 

nem Leben durch das Atbemholen Lvft ia sich habeo ('s. Lunge eprobe.) 
Die Zeichen einer todten Geburt ergebeo sich aas den eotgegeogeseCiUB 
'Unitaoden der angefebenen Verhältnisse. Daher lissi eich ans der Gcbett 
W9t d«B tUb m bm Btonto bmIi dw Bmpfaogaisa, im der Dbyillrtliiiillil 
^ Ktedtt« ans dem Mangel an tfifM eiM iuMeeruaf dea BlatondaafM^ 
oder dea geKhehenen Aihemholens, und sos der welken und trockenea Bt- 
flchaffenheit der Nabelschnur auf eine todte Gebart im AUgemcinen schlie»- 
•eo (t. Foetas). Die UnToUst&ndigkeit des Kindes inebesoadre kann disi 
4ie Küne and Leichtigkeit desMlbeo, seine parporrotke Hautfarbe » htH^ 
MM Ib 4w HaadhdM, öm VwamMm mmA te tega« Bwk 
der Haut 9 das bissUehe nad alte Aaseben des Gesichte, die Kürze wti 
Diane der Nägel , der Mangel an Festigkeit der Knochen , die fau ooä 
blutenden LeCeen etc. veroiuthen lasten. Allein alle diese Zeichen sinti a; 
eich nicht untrügiich , da das Kind i. B. während der Geb or^^eleb t, AtW 



geholt, uaa^BlQtMriMif gebabt Mm ^j^^'^^jl^^^l^^lJ^^^i^^ ^ 

▼ergUchen und berü^icbtigt werdea. Aach köaoen aasaar daa Ten da 
körperlichen Beschaffenheit des todten Kindee hergenomaiaaan Umstäadet 
noch andere über das wahre Verhältniss des Falles Aufschluss gcbea 
Hierbin gehört die Gesundheit und das Verhalten der Mutter wäbresd 
4m MwangerMshaft, ob äk alMa Fall galba», flCtoa ariütea, ablii- 
beade Mittel gebrancbt etc.; ferner die Umstände bei deai Gebire% 
ob ea leicht oder schwer erfolgt, ob die Matter gleiob aacb der Ge- 
bart wieder körperliche Arbeiten yerrichten können u. dgl. mehr. Mu 
Recht sagt Scktpürer (Beitr. z. Lehre vom Thatbestonde dea kiaösr- 
mardea. Freiburg 1896), daaa die Bnaittalang dea aabjectiTaQ Tk|l- 
bwtaadii bal fragUclm KMeiMida bUw lo «arig hagicMAOgt 
den, weit BMhr die Theorie der med. fofw. Üatereachaag 4m <^ je e üf 
Thatbestandes. Und doch ist das Krstere so sehr nöthig zur ▼ollstäsdigcs 
Beurtheilung eines jeden derartigen Falles , indem nur dadurch erst dti 
Unfang der gaasen med. foreae. Aufgabe erkannt, die Ciuuraktere dea mai^ 
laiiHAao V^ m t Hu m atog<tabea aad dar €ta»d teSlnfifirdigkaiftlBA 
gebdrigae Licht giartH wardaa kaaa. OaM tum dahar, wmm db 1W 
dasart dea Kindes Toa Seiten der Malter MtbmaealUi aiaa gewakssae 
war, untersucht werden: ä) in welcher Lage und in welchen Umttäsdei 
befand sich die Matter ? hatte sie sehr schmerzhafte Weben , dauertea 
Geburtsperioden sehr lange? b) welches war ihr körperUcber, welches ifer 
Dijcbmiar 2Sartaai? imm acMa «if aages, sehr geacSgtaa B a dw » graM 
Kindeskopf, — nnglückliaba, batragaaa Maba» Bifersucht, Hm gagea im 
Urheber dee UngMcks, gegen den Stuprator, Gefühl der Schande, dtf 
Verlassenheit etc.) — e) Inwiefern war somit dieselbe zurechnangsfabig? 
kurs, in welchem Zusammenbange stehen die bei a und ö bezeirhastss 
iaaeera VerbäUnisae der Mutter mit dea an dem todten Kinda gaiwdHü 
svariMtaaftMi MavfcMlaa va» arilttMr 0awalC, adw wtlibaa lat &r Miar 
pologisch -forensische Ckawfcler 4m ^mMiiIiiii Ereigai«see in coaaalsl 
Lebenifähigkcit iit zum Wesen des Thatbestandes nicht aothii:, ^«1 
aber setzt der Bcgrifl der Tödtueg ein lebendiges Geschöpf voraoa , as4 
daawegea musa das Kind auch die i^diugung des Lebens, die GüedmawiSi 
Am waaigalaa kaan dia Labeasfähigkeit dea KMaa bal ' 



Kiadenaetde daaa In Bateacbt kaoMa, nmm dia LabMaMbigMl äbB 

ni ia aa^ 



bi dem Maagel am Wachse des Körpers im Mutterldbe, seod« 
ren fehlerhaften Zaständen des Kindes ihren Grund hat, indem hier gstf 
dasselbe Verhältiiiss eintritt, wie bei der Tödtong eines, der »choa dea 
Tode gaaz nahe was. Überhaupt verliert auch die Zurechuuag an ihisr 
Mva BleMi« «aaa Um Ifaltar dU Ltbuiirfibigbiiit HMai gv äbH 
▼ernMitheta« ader aiaht beurthailea Icaaafea, denn diese lal 4mm fir rft, Ii 
Röcksicht ihrer bösen Absiebt, ata gar aieht Torhaitden aaioeeben 
M mmdg d&a ia<toMi|^ MywdiHirüagi vag du Matt« ate wmiknmMm' 
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idA, 4iM 6m Klad 4ar aogeMhaldlgten Pertoo aU IMattw «ofdiatib 
LaofiMt dies, to treten die gewobnlicheo Anseidien eiaer geschehenen 
Crebort gegen aie ein, z. B. die Verletiung, Geschwnlit oder KntzüodoDg 
in den Scbamtheilen, die Brsdil«iTang des Mattermundes, die grosse, weiche» 
lerabhingeode oad nunettge Bescbnflfeahisit das Uatarkibes, dns Panein der 
mUk fm 4m B tt H — «te. (a. PftvUa)« wMm J«Mi mm Sm Vartiadnc 
lM «iMte ämm luverüssigMi Bewaia dar gasahalMMri O afc wi geben. Ist 
>s gewiss, daas die Gebart erfolgt sei, so Icann erst von dem Vorsatse, 
ias Riad zu tödtcn , die Rede sein, und dieser muss sich entweder durcll 
^ugea, oder aas dem ZusammenireibA der Umstände ergeben. Sehr wakc 
lagt OrfiU (IM. Ugala 1886 T. U. p. 286). hBb anppmit <|m taitil 
mgwmm k «l»yir 4m la wumün !• fkm pu Uk$^ ^ Vmtufk a vtifiN^ 
mit pcadaalf aalt apres I& naissaaae» et mteie qa*U a ritn pendant plosievn 
learea, on sa gardera bien de eonciure qo*U a ^t^ tu^. Cette reritö est 
«llement frappante, qoel'on s'^tonnera peut-6tre qae nous Tayens consignöai 
loaa aTOBs Toola la mentionner paroeqoe nooa soaimes convalncu uue pla- 
iMva miUtüm ittarhMl ms tttfitimmt qii mI fidk fMtH 4m «al Mfide. 
matm i'iapoitMMa ^allaa aeritent» aat aavfwfc 4U «Midi * soap9oiiiN* 
e crime, par cela seule que l'enfant arait v^cut comme s'U na fallait paa 
ivant d't^tablir an pareil 8oap9on, döterminer si l'enfant n^dtait pas moit 
>endaAt i'accouclkemeat ou a la soite d^un engorgement des ponmons« en 
lu carvaan» d'an dpanchamant, oa d^one da oaa maladias, a ax qnallaa Im 
M-ate MaaawMnft la plna OTdliwInMBt^ D'idllanny In TPritaMa 
4* (aoche dsns la qnaa tiu n qoi nons occape, est de raoonailln fftt 
Sur le foetus des traces qu! indiquent quMI a 4td victime de rnanoeu« 
criminelles." Strafe des Kindermordes. Der 181. Art. der 
G. Q» setzt auf den Kindamord die Strafe des Ertrankens, oder, ia 
lUto dfo HililiglMit dar KlndanMcdg «laiMi Otto «Inn BaUffting n 



aandlg machen saHla« die Strafe des L^baoAgbatrabana «od dar POynnc. 

»der aoch das Retssen mia glAhenden Zangen Tor dem Brtr&nlcen. Naä 
lem Gericbtsgebrauche icommen aber diese Strafen nicht mehr tar Anwen- 
long. Gegenwärtig wird nämlich nur auf das Schwert erlcannt, dftera 
iber, ond zwar wenn keine beschwerenden Umstände« wie z. B. Wiederho* 
■ag, Mord na ZfrilUngaa etc., Torhaadaa gawaaaa, tritt blaa Znaktftaaa» 
träfe von 5 bis 10 Jahren ein. Diese StmCa ist deshalb die bei weitem 
gewöhnlichere, weil es bei dem Kindermorde so vielerlei Umstände ^iebt, 
iber die sich ein Zweifel wegen des Thatbestandes erregen lässt, an denen 
s in unseren Tagen ohnehin selten za fehlen pflegt. Der Versuch des Kin> 
[ermordaa lieht nach BeschafTenh^ der Umstiada «in- oder mehrjährige 
SnahtluuMatmfiB aneli ddi, Tddtnng einea KIndaa In dam Znstnnda dar 
^erstandaslaaigkeit, welcher bei einar Gabiraadan wol denkbar ist, hat keine 
lurechnung and Strafe (s. Mania puerperarum). Eine blosse durch 
ie Geburtsschmerzen veraolasste Betäubung kann nur Vernachlässigung and 
rhätlicbkeiten, welche ohne Überlegung geschehen können, entschuldigen« 
andere Umatlade hingegen, wekbe der llntter die Schnade der anahaUchea 
SeIvBft verdoppeUi, oder Betrübniss wegen Variamnag von Seiten daa 
Ichw&ngerers u. dgl. m., können keine Milderung der Strafe bewirken. 
>ie Strafmilderung lässt sich besonders in solchen Fällen rechtfertigen, wo 
ic Kindesmdrderin durch Nothzucht geschwängert worden ist, und ihre 
icbam mitbin wirlilicb auf dem Gefühle der Schuldlosigkeit beruht, oder wo 
ie elae beaondera karte Babaadtang voa Bttera« Torgaaetilea ete. aa be« 
Irchten hatte. Als Schärfungsgnad aCaUt dir 181. Art dar P. G. O. die 
ftere Wiederholung des Kindermordes an einem Orte auf. Der Gerichts- 
cbrauch nimmt ihn aber, und zwar mit Recht, nicht an. Denn dieser Um- 
land erhöhet die Zurechnung des £inzelnen nicht Wiederholung des Ver- 
rechena Ten einer Paraea and BimaMlong einer Zwillingsgebart l^igegen» 
Mcbtlicher Wdse nia Scbiitagigrond gelten. Yenobnldete T8dlaa« 
Hüte fco— I c»fflbaUA aar dim wn ülAiihaift 
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mtm «ine VMaUkbapig dar Sdiwangartduilt vorliM^maiftM bt; de« 

das Gericht kann nur dann sor Untersuchung tchreitea ^ wenn es Verdacht 
hat, und gegen diesen wird die Mutter durch die Vermutbung der Mattn- 
gefübie geschützt, auch sind die Arten der Verschuldung hierbei feber, 
mlfl sie vor d^a Gerichtshöfen bestimmt werden köoaea. Da nun mit der 
Y^ßMmUlkkmi der MiwangweelMA i«Mt «itch kalae ▼«fMthvng fir 4m 
b5ten Vorsatz, das Kind zu tödten, vorhanden ist, in welchem f^le «Hl 
Vol auf zehnjährige oder lebenslängliche Zuchthausstrafe erkannt wordeo; 
■o kann die Strate der Verschuidung höchstens in ein- bis zweijihri^eo 
Zucbibause bestehen« Eine gleiche 6trafe trifft aach diejenigeo, wekk 
M den Kiiidtaiord« h«l6«&he Snd geleiM h^hm. Ja dIeMM Mi 
keiDBt et.Tonftflkh bH m«f du IiCmrMM an, das di« TMlMhstr» «k 
B. B. der Schwlagmr, die Eltern etc., an dein Kindermorde hatten, «4 
•ie können dann wie Verwandtenmörder überhaupt bestraft werdea. Win 
die l'ödtung durch eine dritte Person geschehen, so ist diese nach dfi 
allgemeinen Grundsätzen vom Morde überhaupt au bestrafen. Hat die MtA- 
ter des Kindel 'mr na «Imb mMmd Mtvä § a w it t ,'Ba kmm de dna IW* 
jährige ZacfathavtCrafc treffen. Übrigeiif iMgrSadak die NnlkwMdigkii«» * 
Mittel zur Verhütung des Kindermordes anzuwenden , für mehrere Personei 
die Verbindlichkeit zur Aufmerksaflikeit Daher sind Dienstherren und as- 
dere Vorgesetzte wegen Unachtsamkeit auf schwangere Dienstboten o4cr 
Pflegbefobleae , welche aber in der Fol£e einea KiaMteraord Tarühl hihi% 
vanalwartlich,. «ad ktaw haab Bawihaffaahait dar UMtiMa ^ QMkr 
niss-, aoar wol gar Zuchthausstrafe balagt werden. (8. GrarlditiL 
Tittmann Cr. R. §. 168- 172. Bauer, Lehrb. d. StrafrechU. 1851 
2te Aufl. §. 175— 177. Allg. prcuss. Landrecht. Tb. II. Tit. JO. Baier 
sehe« SUai^eseUbuch. Art. 157. HannoT. Kntwurf Art. 235. S. P, Goml 
Yaa VarbiadMa d«a KiadanaoMai. Hanover l824w mmtmmkt , ia K 
AidÜT d. Crim. 2. Bd. 8. Nr. 1, 12, 18 und 23 Sp^gamherg, Bkct- 
das. Bd. 2. Nr. 1 S. 85. Bd. S. Nr. 1. A. W. Heffttr , L,ehrb d. Cria. 
Rechts. 18SS. 279 seq. Mcnde, Handb. d. gerichtl. Med. Bd. S. S. 6fö. 
Code p^nal, art. SOO — 302. Böhmer, ad art. 131 der C. C. C. F. C\ I. 
CruU, diss. de vera infanticidii noüoue ex art. 151. C. C. C. Rostock, id 

Kinderverwahrlosuill^. Aus Robheit, Armuth, Unkenntoits Qod 
Gefühllosigkeit werden viele Kinder verwahrlost, sodass sie pb^siick os^ 
Borallteh leldea; DaaiaatOch itt dies In dao aladani Vaikadaaiea aaah fM 
der Fall. Wohltbätlga Maascbaafreunde haben daher daran fadaalitt oMa 

unglückliche Kinder zq retten und sie in eigenen Rettungsanstal tsa 
an einem bessern Loose theilnehmen zu lassen. CA. O. Hopf (Uenkit 
Zeltschr. f. Staats- A. K. 1836. S. 365.) sagt über solche Anatalica: Die* 
aer Gegenstand ist so wichtig, dass man nicht genug darüber nachdeakM 
wid rieb beeprechaa kann. BamhenigkeiC ist die ante Tagand des Ckri- 
sten, s|e muss aber mit Umsicht ausgeübt werden. — Der PCarrer Heim 
(Schwab. Merkur 1836. S. 1377) giebt zu, dass die Erziehung solcher lüe- 
der zwar in Privathäusern der Anstaltserziehung in mancher Hinsicht vor- 
suziehen sei, .sagt aber sugieich: ob es indessen möglich ist, unter dca 
lidan vaclaiMnan nnd TarwahrioMtan Kiadam anch nur dia aUefdArfUfMi 
samal In den Orten, wo Ihfa lelbUchan BItem oder Verwandln aach lebest 
bei Busffewäblten Pflegeltem unterzubringen, das ist die Frage. Er f^iHrt 
das Beispiel seiner Gemeinde (Winnenden) an, wo es nicht gcldQ(. 
aolche Kinder privatim unterzubringen. Am besten ists, solche Kinder anM 
an denselben Orte ihi^er leichtsinnigen, trotzigen und aosschweifeuUeu B* 
tarn in dia Kak an gabaa. Hopf glaubt, data in Ja4«r ftiiiUlmiiinlw| 
aolche Kinder ihren künftigen Verhältnissen entfremdet werden. Zu L ick- 
tenstein in Würtemberg besteht ein vortrcfllicher Verein als Ret* 
tungsanstalt für verwahrloste Kinder. Um aber der Kinderver^vahriosung, 
aumal ia den uieüeru Ständen, vom Grunde aus vorzubeugen, giebt es 

liaiB ba M c c c i Mittel, als die Bniebtuiig vcft KlniaUttdnrccbvUa 
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(t. d.) Qod (fQr jagendliche Verbrecher) die Verbrdtaog der io iUMttM M 
WttUth&iigen ÜPiMf« ^ r0i;ffe (»• B e 8 1 e r a n g B a n • t a 1 1 e a.) 

Klndesaumetzunii^y Expositio infantu. Ist im weitem Sinne das 
Verbrechen der Eltern, welibe sich vorsätzlich von einem noch bülfsbedürf- 
iigen Kinde trennen. Geschieht dieses in der beatimmteo oder onbesUmmteo 
AbddH, aas BM «i Mt«, m Wit V*rio«h 4«t M»r4«t« wi, «irlor 
M wirklidi da» Lebta, vollendeter Mord (Verwaadtenmord« «dar 
Kindermord), wonach also die Handlung xu beortheilen ist. Im engem 
Sinne geschieht Kindcsausaetzung ohne tödtlicbe Absicht von Seiten der El- 
tern , um lieh von einem noch hülfsbedürftigea Kinde dergestalt za treanen, 
4laaa aia, «ich toa der Pflickl, fikr deaMi Br|Mlliiag an aorgea, lomadMO» 
Zna Tliatbeataade dieses Verbrechens gehört: 1) der Gegenstand des Vai^ 
bsachens: das hülfsbedürftige Kind, welches vermöge seines Alters oder sei- 
ner Geistes- und Körperbescbatreuheit sich selbst zu helfen ausser Stande 
ist« Die Terbrcclierische Handlung besteht aber in einer solchen Verlassung 
'ilaa Klndet, wodarck daavalbe aeiae« Scbickaale ftberiaiaaB wird; aa oMf 
solches an dem Orte, wo es sjcli befand, zurückgelassen, oder an einen an- 
dern Ort hingebracht (weggelegt, ausgesetzt) werden. Der subjective That- 
besUnd erfordert, dass diese Verlassuog von einem zur Erhaltung des Kio- 
daa Tar^cbtataB Awaa d aa t aa frdwillig und abalchtUeb gescbab. Orßim 
CttM da Mddaciaa Idgale Ton. IL 8. W6t) aagt, dass jedesmal, weaa eiaa 
Frau angeklagt worden wegen Aussetzung eines ncugebornen Kindes , sie 
sich damit entschuldigen könne, dass sie behaupte, das Kind sei todt ge- 
boren und dass sie es vorgezogen habe» dasselbe auszusetzen, als ihre fihra 
SB eomproaitllran. fllar alad Ibigaada Üiaatinda, dia dia Strafb Tandadam 
oder siätirfea können, von Wichtigkeit: 1) ab das fragliche Kind wirkUch 
todt geboren sei, 2) ob in dem Pralle, wenn es gelebt haben würde, Ort» 
8telle und Umstände auf den Tod Kinfluss gehabt hatten, 3) bis zu welchem 
Punkte die Vernacblassiguug der Pflege , Wartong, Nahrung, Kleidung 
«. a. w. la daa Toda l>aigetragen oad ob TantiaMalBOf vad Vorlateaagaa 
dabei atattgefunden, oder nicht Bioe aadara Waga ist noch diese; wenn 
man bemerkt, dass bei einer Frau, die man schwanger glaubt, plötzlich die 
Schwangerschaft verschwindet und man zugleich ein neugebornes Kind aus- 

Sesetat findet, wie kann man bestimmen, dass es der Frau quaestioais zago- 
ürt and data aa von ibr oder aof Ihr Gabeiaa ansgasatat worden aalt Im 
tfataa acbwlarigen Falle moss man untersuchea , ob das Frauenzimmer 
schwanger gewesen und jüngst geboren und ob das neogeborne Kind nach 
Grösse nnd Alter mit jenem Zeitpunkte übereinstimmt. (S. Abortus, Gra- 
Tiditas, Kindermord.) Die Strafe dar Kioderaasaetsung richtet sieb nach 
folganden Umstanden: ist daa aosgesetata Kind beia Uaben erliaitea wordan, 
nach anbeschädigt geblieben, so findet nach der verschiedenen Triebfeder 
der That und nach der Gefährlichkeit der Aussetzung eine Freiheitsstrafe 
Yon einigen Monaten bis zu eiuem Jahre statt, ist das Kind aber dabei be- 
aahidigt odar nsa Ifoboa gokomaien, so triiTt, falb In Hfaulafat diaaas Kr« 
folgaa die Bedingnngen der strafbaren culpa vorhandaa alnd, aina fahillirifa 
Körperverletzung oder Tödtung mit der Kindenaussetzung zusammen. Hier 
bestimmt die C. C. C. Art. 182, und Code p^nal in Frankreich Art. 300, 
S02, 349, 350, mehrjährige Gefängniss- ond selbst TodcfsiraCe. (9« Kin- 
d^rmord.) 

Klndeapccliprolbe» Doeimütia mtcmm. Sie ist tob sehr garia- 
gem Warthoi dann ea Ist dia fsiihshini AMiaaraag daa FlndMpaahi kafai 

Zeichen, dass das Kind nach der Gebort fahbt habe, da erfiabraaf^flBiiaa 
auch bei todten Kindern vor der Geburt, namentlich bei Steisslagen, Me- 
conium abfliesst. (8. Hebetutreii, Aatbrop. for. p. 416. „Gerte ex ano 
iiascentis flneas, ad ntaa ojas post Bativitatem actaai oogaoseendam nihil 
MI» mm Ol ■o iU d i inat/< BiHmrtr, do signis partas Htl at mortui K 
— Zittmann^ Med. foreaa» -AmL i« «an ü. Dmktkt, Ii Wmm MM 
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. KiüAlielt^ft Alt«r. 

der Maulseuche dieses Viehes nahe Tervrandt; oft sind beide, herrorge- 
rufen durch miasmatische Einflüsse, gleichzeitig da, und ihre Natar ist ki- 
tarrhalUch; sie grcifea oft gleichzeitig und plötzlich in ganzen Proviozea 
mn aicb, obglcicb, nach Nieman» (Taachenbncb d. Veterinär - VViaeenscbaft. | 
1880.' 8. 805.) de nleht m da uuteekeBdeo KtMÜMtaa gcMna. | 
Syniptoiltb Alt VorlSafer tteti Fieberbeweguagen, die MaalMOcfie er- 
kenot man an der erhöhten Rothe im Manie und den Bläschen Tenckiede- 
Ben Umfangt, wozu sich bald ein stetes Geifern von Speichel gesellt, wel- 
cher bei mehreren Viehstücken einen ekelhaften Genich annÜBBt. INt 
ICIaienseQ^ke k»«i !■ «iMtknil FlUtn dae Aktremiiiiif das IMki od ■ 
ein Aussckttbea vetanlassen. GeMubin nässt nnr der KlMeesaam. Bf aock- 
mal brechen auch an den Bntern aphthöse Bläschen ans. Geßhrlich snd | 
weder die cpizooüscbe Maul- noch die epizootische Klanenseuche. War- 
mes Getränk aus Kleie, Mehl, mit gehackten Fnttarkräotera und öftere« 
BnMBcrii im StrenatrokM lit U« notbweodif . — WiB MB du fOMMM 
▼i«k Tor einem neuen Ansbmch der Krankheit fcbützen, will man rerküfM, 
dass sich demselben Geifer anhängt, der anderm noch gesunden Viebe scha- 
den könnte, so hat man die Reinigung der Viehställe und Stalhitensiüen 
als: der Raufen, Krippen, Ständer, Hän^tricke und Ketten, der Baer, 
lowie dea Lag erstroba nit gröaiter Sorg&K ▼onoMkMi. Sicher gee ckl eht 
■le mit kochenden Wasser. Selbst der Pussbodeo mnss damit mehrere Mal« 
kegossen werden, nm den daran noch haftenden schädlichen Stoff zu zer- 
stören (s. Kjpizootien). Man wende wö<^eBtlich einige Mite die Strie» | 
|el bei dea Genesenen an , oder reibe «ie wealfateiM öfter« alt 8ti>ukwl««jk«fc 
Man enenete' ra gehöriger SSelt das Ligvntnhy aad iaCM dk fltflle dea 
LnftaBOge aus. Pas genesene Vieh kann nur dann erst auf Anger und Wie- 
sen getrieben werden, wenn diese Vorsichtsregeln acht Tage lang püoli- 
fich befolgt sind. {S&gmr, De aphthis peoorinis. Vieno. 17561 Die Neie- 
rittirpollcei auss wegen dieser Krankheit BatehniBfea mid Ttfafdaungea 
. öffentlich pnbßciren laatea (Tergl. BärinAdTt Med. cfalr. Zeit 1809. IL 
8. 428. Auguttin, Preuss. Med. Verfassung. III. 8. 458). Letibkf 
(Medir. Jahrbücher d. k. k. Österreich. Staates. Bd. 4. St. 4.) sah, dsst 
iwei an Angina catarhalis leidende Dienstboten, die an Maul- vad Klanen- 
■nckt.knak geweaeoe« RlndTieb gepflegt ftaCtea, elMa a|ltfci8iaB«tM 
AaaaoUaf am karten und weichen Gaumen bekamen. Jöngen Leute wur- 
den Ton einem ent/ündiich- rheumatischen Fieber bcfal1(>n , welches sich 
durch Schwäromcben im Munde, durch pnstulöse Hautausachläge aad dvik 
Abacesse und Geschwflre an den untern Extremitäten entschied. 

4 

Hleeaalz, s. Acidum oxalicum. 
KleeaÄlire» s. Acidnm oxalicum. 

Kleider, Bekleidung, Vettes, Vestimentum. Die mediciniscke Ge- 
, aeUgebnag und SanilätepolMes achtet aeek immer aa. weaif auf dia, aalhst 
tkiw^mm ««Mni^oaia ■wfcHiiirHgaa WMmi^ 6m UaMer aad 
Wa Balaknai aad Warnaag hinsichtlich dar aagUNaiav BeaebafleahatC daf- 
selken, — der erste Weg, den die Gesetzgebung HT ftekaelMit der GiK 
sundboit der Einwohner Ton dieser Seite ein«chlagca muss, — nicht helfen 
oad dock der Sehadaa f&c die Gesundheit zu efieabar ist, da tritt dai 
Raahi mA db Püakt da» Qaaeta^bun^ ela, Qmmm m §ibm wui 
fftguagea ■unaffeir. — Bei dea IMdetn koMBt aa aawal aif die Art ttnr 
VtifirttiPig» ila Mf dIa Waiit Yife alt f^Wf naadw, KkMmt^ 
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ce, IV welchen Wolle. Haere, Pelle ond Ledeir xon ioIcIimi Thkrea 
▼erarbeitet sind, welche mit einer aniteckeDden Krankheit behaftet warea, 
k5iui«a der GeMwdheit der Meoseheo nakr aachtbeilig werden. £• 
•b» MH wm 4m WmUtanH ^ dergleiebMi llil«rbllMi wb«l«r, 
M noM mhIi Mf Vmrbeltoog dertelben m KleidunKtstöckea atreof^ 
Strafe geeetst werden. So y\t\ ab mdgKch mois aber die Getetigebang 
Übertretangen tolcher Gesetze durch Anordnung einer bettändigea guten 
Avfricht Terhttten. — Pelsmütaen tind kiodern «teu naoktb«lif , dabar 
wmm Um ▼«Ibrtlgting fikr Kluier fwM» wmim. Mit« ^ MAmkm 
•enkaaren, Federn von geyponnenen Glase mm KopfpvtBC« fllS 
Sekmelc und Spiessglanz bestreuete und beklebte Binder, Schkier, Blamen 
nnd Kopfseuge, mie sie vor 70 Jahren Mode waren, »ind nicht nur für 
die Augen, »ondem nach aonat noch gefährlich; daher kt Verfertigaog und 
VnrkMf dergl. flndM M ynuMtfUm, ^MgUekM* Ae m» tliMihinliMiMi 
iFwrfertigten Amiblnder, Ringn, HaMbinder etc. weil durch diese sich An> 
•tecknngetofTe Terbrelten können. (8. Haare). — Aach toll der Verkauf 
aolcber Kleider und Leibwäsche, Mütsen und Hüte, die ron Kranken ge- 
tragen worden, welche an ansieckenden kiankheüen litten, auf keine Wein« 
alt Mdi |enMri||M> Mrigwig gealniM m m im . 2« äkmm nii^Min 
Übeln gehdrent Menschen pocken, BftMni,* Miariach , Friesel, FleckfiebeTf 
Faulfieber, Rehr, Cholera, Krätae, Fteehten, Kopfgrind, Aussatz, Scoi^ 
bat, Venerie, Waeserschea, Schwindsocht , Gicht und Podagra etc. Klei- 
4nngiflti«k« Ton Peat-, Walk- wni Krabekraake», die wihread der Krank« 
Mt g i tof ^ w»ff4aB, mUImi ^irbmil mn4 Ob««Blureitmigea 4w daMi* 



len Verordnungen etrenge geahndaC werden. — Damit na» 
■Ist kein Schaden der Art geschehe, muse die medic. Gesetzgebnng tkeila 
ndthige Belehnwg «her die ScbidHchkeit seleher Kleidungsstücke nnd 
din Mittel, (Ke CMUlr Amt Aaeteckting slabar ▼o« ibaaa an entfernen, m 
ledMinnne Kennlniaa n bringen snehen, iMli dgena Grannen betteUi^ 
welche die Kleidangtstficka , Witebe, Betlaa ele. nacb Besehaffenheit der 
Umstände entweder Terbrennen eder gebdrig reinigen niöesen. Solche zn 
wiederholten MnWn aaanwendaoda Reintgnngsndttal eind : daa $ — 6 Wochm 
kage Am li ftMi, 4m Wn a a l l an mnä BelbaciNM müt Ltnge, daa DvnhHmdkmm 
mh Bseig, ScbweCaly baaonder» aber mit Chlor. (S. Rän ehern ngMl)w 
Aus obigen Gründen mase allen Trddlem, Kleidersellern , Sehacherjuden ete. 
ihre beatimmte Instruction gegeben und darauf gehalten werden, dass kein Un- 
tertcbMf geecheben kannt daher ancb franden Persenea der Art das Haneiraa 



wH a»i K i lian ate. itwgn «n ^t rt lt H a tat. LeMMaftnaea, diafa 
liiadem die Kleider und WlndM^ waiia dar Mensch gestorben, als Eigenthvni 
an sieh nehmen, sollte dieses nur erst narhdem der Arzt die Unschädlichkeit 
derselben attestirt hat, gestattet werden. Wüdberg (Jahrb. f. d. ges. Staats« 
k. _K. I.) redet äber die Nothwendigkeit emeier knidesherrlicher Verfüg nngaa» 



dsrvaa Miinfcei, walaka na daar aütackia d ea KrtakMl 

•dar ?W i4t b e n slad; fsbraanfcna Wäsche, KleldangastMay Batten et« 

In manchen Ländern — sagt er — sind bis jetst darüber aoch gar keine 
Verordnungen erlassen oder sie sind mangelhaft. Dass die Schwindsucht 
(waa einige Amte nodi beawdfalB}, dnrch I^eisammen wohnen und gemein- 
•ehaftlidMa CMbiMth f9m Bülea, KkMara «Ic. aMinalw, duflbnr Mhit 
WiUb^rg mehrere ilgiae Erfahmngen an, sowie ea denn auch bekannt 
ist, dass man die Kleider, Wäsche nnd Betten der an der Schwindsueht 
Yarstorbenen in IlaUea, Spanien, Partogal nnd Frankreich gesetalieh var- 
bMaana Mm! 0tllai Va>ardnaagea — sagt W. — die MobscImb slalMr* 
MaHMi* data rfn akkl Ii 4m Nl ktwaen, durch den Gebranek voa Sacberi 
Mgesteckt tu werden , die ron an aneteckenden Krankheiten Ladenden oder- 
daran Verstorbenen benutzt worden sind, so ist es durchaus nothwendig, 
1. dasa in solokea Verordanngaa nJJe , nur Verbütang der Aastecknaa dia> 
Müd» MMüT Ii Aas pwek gaii — w wai«Mt 1) llfe Äitlii lad OUnffMi 
Laada aiüssen dazu yerpfllchtet werden , dass sie a) sobiM 4ln 
dn KiaaMwÜ liitiHHiii k dto Ov M 
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m) d«o Kcmokto ood d«iM Angehörige nit all«« BriMte oft and wieder- 
Ikolt warDeo , dati iie die Ton den Kranken getrageoeo oder gebraachteo 
Sachen durchaus nicht wieder tou Familienniitgliedera i^raadien lauen, 
noch an Andere TeracheiikeB odar Tariuivfca, aondttni «Ii« oJiae UnteracUed 
Ma uMh golMbaMT KmUiall ote «fMgtaB Toda vaihtmtihwm^ «d Im« 
«Tit mit denselben nach einer iksen za gebenden Anweiaung Terftkni; 
ß") darüber be«tändig wachen, daaa ihre Vorschrift befolgt wird, und sobald 
sie daran zn zweifeln Ursache finden oder erfahren , iias:i es ui cht geschieht, 
der Policei davon AnjMige Bachen» damit von dieser gemeaaeiAe VerfüMu- 
gea geUoffeo werda« kta«» fWi» wlrtft aiali diaa «bar mH dar PHt 
im Antaa^ wichwiegan m mhI Kds Ant darf daa Vertcmim Kntkm 
■bbmiclnn and den Denunclanten machen! Moit), b) Daaa aie, lobali 
•ie einen Kranken an einer ansteckenden Krankheit durch den Tod verüe- 
reOf allemal sogleich der Policeibehörde Anzeige davon machen und d&raaf 
antragen, alle yoo dem Krankea gebrauchte Sachen in Beacbiag zu utn- 
M, damU die oBtlügiM ^offethnnigeo mir TarUlHC AMMraag gt- 
trofifen werden kSnaea. — c) Dana sie, wenn iIb einen Knnkea, d« 
gar kdnen Arzt gebrancht hat, erfahren, dass er an einer ansteckeodcfl 
Krankheit gestorben sei, nicht minder bei der Policei Anzeigt davon macbes. 
2) Insbesondere müssen aber auch Gastwirthe und Uauawirthe aolcher U» 
lohen, die ohne iratUcbe HüUe an einer aaetaokandUa Kr^niüieit gettorhci 
aindv dam verpfiiektet weidin» illimil unvarzügUdi die Pinlieai dnmnli 
F'*ft*M** zu setzen« 9) In Lindem, wo Leichenbescbauer eingeführt didi 
müssen auch diese verpflichtet werden, jeden an ansteckender KrüDlbrit 
Verstorbenen der Policei anzuzeigen. 4) Alle Policei behörden im g&oxea 
Lande müssen ' iSSt * «o^^dd^hnen die Anseigt voa 

eine Verzug alle von einem loldMn. Kranken während seiner ff mnkhiü gr 
Iwaackte Sachen in Beschlag nehmen und nut dem Phyaikoa sich besprechsii 
wre und auf welche Weise (Lüften, Ausklopfen, Waschen, Beucheo) (ic 

S ereinigt, oder ob sie verbrannt werden sollen. 5) LeiclienCrauen , die tkk 
er Kleider Verstorbener nach GewuhnheUarecht bemiehtigeq, dürfea« et 
■mrteckande KrMrf[heiCan bemcfc«!, dioNi bei Stntt skät Ihan, iiiii 
müssen die Sechen der Pelicei übergeben. 6) Wenp Ihindn Kraske ia 
Wirthshäusern , Herbergen und Gasthöfen ankommen , so müssen die WirtiM 
verpflichtet sein, darauf zu dringen, dau durch einen Arzt ansgemittck 
wird, ob die Kraakheit auch eine ansteckende ist, und weun «ie dafür er- 
kMHil wild« aogldah der Nieai Anzeige dnven «i Mehen, damit dl^ 
•dUie die erferderHeUn Yerügnacen treffen kann, dnas die Kwitldl 
nicht anderen Menschen mitgeÜMUtt und dass die BettMi and andere rsn 
ihnen gebrauchte Sachen Verordnwgsmistig gereiniget werden. 7) Alka 
einheimischen christlichen und jüdischen Trödlern muss es bei harter Stnk 
untersagt werden, alte, der Infectii^n eines Ansteckungastofia verdächtigt 
Snehan m knnfen« 8) PVamdan TMImrn mnaa ea derehnoe nieht gestaMi 
werden, alte Wische, Kleidungsstücke und Betten im Lande sn verknafea, 
9) Auch niuss es allen Laadeseinwohnern bei Strafe untersagt werden, alte 
Sachen von unbekannten Trödlern oder von Personen zu kaufen, weicbc 
eipen, an einer ansteckenden Kraakheit Verstorbenen gehabt, haben, 
ate nieht mit dam PoUceutempel als inaohMliah geaneht hatajchnaf M 
10} We die Lekhan aeeh naeh Am Kiiehhefe getragen werden« dn mia- 
■H^ wenn die Krankheit ansteckend war, die Leichentücher, mit w cl ch^i 
der Sarg bedeckt wird, allemal nach geschehener Beerdigung durchriocheit 
und einige Zeit durchlüftet werden. (l>ies alles ist nicht genug; auch dis 
achwarae Farbe schadet, indem aie nach neuem Verancheu gerade dia 
g ed g aet rt a lat, faulige An^ltaatwitnn dnwitiah—, ttatt dnaa 1 01 1 i mi m 
tnchenen Leichentuch« aoUte daher ein weiaaee laintnea, «utt der iihmw 
cen Kleidung der Leidtragenden und der Personen, welche die Leiche zum 
Friedhof b^leitcn, eine weisse leinene oder wollene gewählt werden. — 
Bekanntlich tranara die Chinefan» hier aehr vernünftig « in weiaeea 
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Farbeo, die nie schädliche Aosdäjutongtttoffe anfinehoieD, Mo$t.) IT. Ist 
es Dothweodig, dast aonoterbrocheD auf die Befolguag solcher Verordotui-' 
gen gehalNB wird «id CoBtr»TiBtk»iitfllle nie «igMirftll ftlaiiwi w g ri l — f 
— Es ist zwar leider! ftbcrkaapt io alfaa, die Erhaltang der Gcmidlitil 
der Laadeseiowohner betreffenden Sachen gar häufig der Fall, daa«, WM»* 
gleich die Verordonngen zum Schutz der Gesundheit der Menschen gege- 
ben werdeo, auf ihre Befolgung gar nicht gehaltea wird und Contraven* 
tioBsAlle ifflBer oder doch dftan nnmtraft go l i Mw i werdeo. Bs wahrt 
dtbar gtwdhalicli aidit laag«, m tiiid die gegabeoeB VarordaiingeQ allge- 
Mb TergeaMO und die Gesundheit der Menschen bleibt Tor, wie nach» 
▼00 allen S^en gefährdet. „Soll aber wirklich — sagt mit Recht Wildberg 
-> die Gefahr der Ansteckung Terhutet werden, so kann man nicht ott 
genug in Krionerung bringen, dass die Verordnungen stets im Aodenkeo 
•rhaltfli wardaa «toeo. Dam iat nötUg , dass de Jihrlich dooial dea 
BawohMro a«f Irgend eine Art: durch die Landesbl&tter, Kalender etc«^ 
wieder ins Gedicbtaiss gebracht, und dass die Behörden jährlich eintaial 
an die Erfüllung ihrer Pflichten in dieser Hinsicht erinnert werden/* Auch 
die Kleidertracht, verschieden nach Mode und Schnitt, ist nicht gleich- 



gültig; denn alle zu enge, zu fest ana chB a t ie n de Kleidongsstücke jeder Art 
sdMdea In Bahrfftcber HiMicfaC» i. B. m enge« dia Brtela und Mtaa- 
koochen praaewda Schnur brüste, Corseta, dia obendrein bei. Jongen« 
Hoch nicht mannbaren Mädchen leicht Verkrümmungen des Rückgrats und 
ein ungestaltetes Becken (s. d.) und später schwere Geburten zur Folge 
haben. Zu enge Beinkleider, theils überhaupt » theila im Gorte zu eng, 
hiadera dea äntualaaf ond Teranlaaaan leicht Bricho. Zia enge Schuhe 
nnd StUfol wonstalten dio Ffiaeo« anehen «m Fteagioger ontaoglich, 
und hogioatigon bei Kindern, wenn sie nicht geschnürt, sondern auf dea 
Fuss gezogen werden, leicht Hüftgelenkkrankheiten. Enge Halsbinden 
geben durch Hemmung des Blutlanfs leicht zu Schlagflüssen Anlass, und 
sollten daher auch beim Militair, wo sie Angenblenorrhöe begünstigen« 



nbmchnflt watdea. — Kkidar, die ainselna Thello daa Körpers, oaneot- 
lieh Hala oad Arme, wie Bai den Frauenzimmern nnd Kindern, nach ha«* 
tiger Mode entblosst lassen, so wie jene Bekleidung, welche zu leicht und 
dünn ist, sind in einem veränderlichen und kalten Klima, z. B. in Nord- 
(icutscbland, Scandinavieo , Russland etc. sehr nachtheilig, da sie die Er- 
haltung, eine so h&u£ge Ursache yieler Krankheiten, begünstigen. Die Ge« 
aetngobnng hat danMoh, meint IFtMkrgr» daa Eaebt oad dio Pffieht, jedo 
anerkannt schädliche Übertreibung solcher Trachten (z. B. dio dünne grie- 
chische Damentracfat) sowol den Ein^vobnern überhaupt zn verbieten, ala 
auch den dergleichen verfertigenden Handwerkern bei Strafe zu untersa- 
gen. (Gute Belehningen möchten hier wol das Beste sein. Die Menacben 
durch pooitivee Kingreifen, wla dlo Uldar so gängeln «■! eoaunandireo, 



boloMigt daa oMraliache GelUil nnd fihrt aolbat so traorlgea Inooneeqoea- 
zen. Man danke an die Hntverordoongen ond Beatinimungen aonatiger Klei- 
dertrachten ana früherer Zeit. Ifosl.) Dass in allen kalten, schnellem 
Witterungswechsel unterworfenen Ländern die Mode, Kindern den Hals un- 
bedeckt zu lassen, die häutige Bräune begünstigt, ist bekannt. Eben so 
hkti ^ Erfahrung, daaa hier woileoo Kleldoog jeder aodem iroraoilehea 
sei. (Vergl. A. H. Nicolai: Gmndr. d. Sanitätspolicei. 1835. S. 585—599. 
Niemann'i Taschenb. d. Staats- A. K. Bd. 2. Abth. 1. K, Wenzel, Ges. 
itaataärztl. Praxis. 1837. Bd. T. 8. 141 ff, Wüdbergy Med. Gesetzge- 
bung 1820, §. 911 — 323. ~ Frank. Syat. e. medic. Police!. 1783. Bd. 3. 
ä. 718—784. Q. F, Moit^ Mpdamar Todtentanz, oder die SchnSr- 
^rflnt» nie. 1828). 

■MMcMMtoa i* Kloldor» 

Kleldertraelit, seldMUclie, a. Klofdor. 

BUeiiUyjjiderSCliiileii« Bewahrachuleo, Be wahranatnl- 
»VWnd AneCnICoo« — .engt «in hMgwr i nh t M i fiwt har' Iftmi (c '^'^ 
jHoef SHai w ran ä tnni a, L 65 
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iokoUlieft Nr. XXIV des MeckleBburg. patriot. Verein« 183^, — in 
iim Killte iTMi «tM •im i^tea Ms na wArt M i L^bM^akra rieh IV 

Mf übtr gleichiUi in Verwahrung befmdeo, wobei WärteffiMMn för die 
Stettfiadung einer genügenden Reinlichkeit bei allen KiiKiern , zumal bei d« 
kiein«ten, sorgen. Der Geist der Kinder, sowie er allmälig mit den Jahr« 
erwacht» wird durch Spiele, öborhaupt durch eioCacbe und ansprecheode 



Beschäftigung in aeinea natnrgemiMen UertjireiCen, uaterstiUat, bis bei «ki 
lUmKkdaim glMMuhw, aiiidtkUrUalwriciit, oita te 



Fom von Fragen und Antworten, das Denk- und flprn rhTWfigw dml- 
ben mehr ausbilden, und zugleich unter der Einwirkung einer nelbit sittÜdi 
gewöhnten Umgebung den ersten Grund lu jener sittlichen Richtnoe de 
Gemüthes leg«n kann» die, einaAl vorbanden, spal«r aiemais auf die Dsae 
g&Dzlicb tomört werte kaMk ]>m BedAifite, mMmMisWo an grunins 
fthlte muk MMnt in d«» grotMn Fabiikrtiten Ku^ftmäm^ im tenn 
grSfste Tbeil der Fabrikarbeiter sehr arm, bewnibt, und in aeinea Khn 
sehr kinderreich ist. Hier trat da» Bedürfniss tebalb so deutlich berrcr. 
weil die Eitern durch ihren Bernf gezwungen sind, taglich 16 ja 18 Siuc 



d«A von Hause zu lein, und weil die Art der Fabrikarbest , sogleidi mk 
firuurai Ttfdakn te Vter M««tar, e« vmünMt, ten die Iii- 
dir Ciber 6 Jahrs auch iate alle ia den Fabcftaa aiit arbeite« ateaa, s»- 



^aiA die jüngeren sich nun gans allein überlassen sind. In den aanmU» 
tea sind indessen auch in Deutschland, und zwar zumal in solchen Stidltf^ 
die nicht vorzugsweise durch Kabriken bestehen, solche Kleinkinderscboki 
errichtet worden, uuU mau bat za finden geglaubt, daaa ihr Vurbaodeaseia 
▼ialUIckl ala «ninngänglidl — thwendlf, g evUe nte als hteüiMrfh 
mftssig EU betrachten stehe. Zugleich bat maa dia AMicbt aofgeateOt, te 
die Einrichtung derselben möglich sei, ohne dass es erforderlich werde, 1^ 
gewöhuliche, und nicht an allen Orten herbeizuschalTende Mittel hiem Ii 
Anspruch zu nehmen, das« vielmehr Verstaad und guter Wille genügend all 
desjenigen auiiaialahen v«»6chfean, waa dA^ bei «biger Nii hfuiiiin, 
atethdlben datböto. — h Bind KleiakiBderaehula» nntltwaadlA 
oder doch aweckmiisig? Die Nothweadigkeit der Schaka an n{ 
d. h. die Nothweadigkeit der AnsbilduDg eiaee jeden ladividuums durch Be- 
lehrung, Mittbeiluug oder Unterricht ist eine so aHgeneio aaerkannte Wsb^ 
heit, dass wir diese nicht weiter auazaltthrea, aouderu unnütteLbar ah be- 
wiw— fpraawMtallen baiadhiigt ilal Um ea f e u eDa l ag abeg aind dbia» 
«iahten darüber, ia wakbaa Zeitpookte des jnadlicben Altena dIa Bhal^ 
luag der Schule begbnen mtee. Diese Trennung dor Anaichtea eirtapiingt 
daher, dass man seit geraumer Zeit sich gewöhnt hat, in den Schulen bot 
Unterrichtsanstalten, d. h. Anstalten zu sehen, die zuerst eiue Auübiidaai 
te Verstante der Kinder aum Zweck habea, und dann suglaich ihuai die> 
Jenifen KeMititei vaanbate aalloiy darai rfa M^fiäm nai ah BKw&Amm 
zur Erlemwig nnd Aue&bnng einen Berate bedirfta. Inaalern ein solebar 
Unterricht zum Zweck der Schulen gemacht wird, kana freilich aicbt ee- 
leugnet werden, dass derselbe auf ctuo zweckmässige und nützeade VVetM 
nicht füglich vor dem fünften oder sechsten Lebeaejaiire begionea kaaa, da 
at Uumr mkm. eiaa gewiaaa AaabUdung te Paakvmxögeaa Tara ai si iiti 
dfo f«r dIaM Alter aicht in ermrlM alriit* Mm bagl Jinteb die Cbtf» 
leugOBf « tei TieUelcht te eicaatiisba, gaate aber der erste ZwmA der 
lächele tlm gaiz anderer ist und seia soD ; welcher Zweck nur dana erreich 
werden kann, wenn die Kinder schon in einer viel früheren Kindheit ia cis" 
selbe aofgeaonimen werden. Dieser «genthche oder erste Zweck iii die fir* 
aiabung dea MMMiben av WHIbibNÜ» ala te OvüdhMallaa iiliiw Aae- 
bildung. Aat der Vemachläsdgaaf oder das Obaiaehen £eaer Wahrheit 
ist ein grosser Theil dea Elends zu erklären, wekhea fai te caktvhrteil Wdi 
herrscht. Wie unumg&nglich auch die aUgemeiae Verbreitung vonKenain:* 
sen iat, damit der Mensch den Zweck seiner BeatiauDung, und zugleich ein^ 
■ i l i lh be i gniaM ltdische Wohlfahrt errakhe^ aa kaaa dieea doeh gar T " 
vAiiilii tetaifittbrl wKte, um te Mite Mhta to 
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Kwde zoTor bis auf einen gewiiseo Punkt aotgeMMet iit. G^ebonam, Be- 
■dMUcdwU, OrdMüigtliebe , Lutt zur Thäti^keit, zur Reioliehkeil muta 
4ii KM «tNü te «iMi g^ wi n w Grad« beaitMn, wean m mit NutMo die 
IterricbtaiciiQl« t — gbf «oO^ Zwar beiwelfek diw WmwbJ, alwr <• kl 
dar Gloobe aUgettein verbraitet, 4ms ea die Pflicht, imd togttT die Heekl 
dar Eitere lei , die Horge bieriAr durch die biuaiicbe Erziebunf alleio au 
ibcraebmea, sodass den Unterricbtsanttaken oder Scholen haupttächlich our 
die Varpflkhtung bliebe, auf ein äaawriich-tittUchaa Batragea iaaerhalb der 
iAriiA mkfkm. Z^eM ataiflit m dMs Mr die MbcM Chmm 
dia dunh die Sdnlea herbeigerübrtc Avlllteif dee Matea MdbiPMidif 
ehia RockwirlinDg auf die tittliche Biidting haben werde nd mÜMe, sodaaa 
der auigcbildete Jdnglin^ eb«n dnrch diese »eine Ausbildüng auch zur sitt- 
lichea Vorzügfichkait sieb geführt fii>dc. In den niederu Schulen glaubt man 
fraiÜah der bäuaiicliea Kriiehung etwas su Hülfe kamaieo za affissen; aber 
itm Hiire kt tm noMeatead, da« ale wmr muT da« danbaiavegenügeod« 
Waise ihrem Zwacke entsprechen kann. Sie besteht ii einem Religkc a 
unterrichte, der durch Auswendiglernen des Katechismat und ellenfalla Toa 
Sprüchen betrieben wird, aus denen die Nutzanwendung zu ziehen, den 
Knöera selbst überlassen bleibt. Wir wollen, als hier nicht lur Seche ge- 
hörig, Qoerdrtert laaaen, wie wenig auf diaaem Wege der eigentHcbe Zwedc 
dir BHtof « Ml^t Mr dieKMer d«r Wmu 0Me efnieM ifM« ihf^ 
dlMib Jaiee äussere Mittel unterstützt, — nur onbedeutend dnrck die Ter» 
rachnngen der Arrauth und des bösen Beispieles Ton dem Pftide de« Rechten 
yerlockt werden. Aber es springt klar in die Aogvn, dass eine Methode, 
gleich der eben dargelegten, dorchana nnzweckraässig für alle diejentgea 
ittada aabi ataae, dMi KMar awlipi r ai t i M aM uatar^toBaialntal»»- 
pm JacNaHi, daa Headaa» daa Mangeb m faat aUer hiiulicha» EnMlmti§, 
ja oft sogar unter einer ron Jugend auf stattfindenden eigentlichen Anleitang 
zum Schlechten und Unpassenden. Dies aber ist die Lage der grdsaem 
Hftlfte der menachiicbcn Gesellschaft, die Lage der sogenannten niedera 
öiande. Diejenigen unter ihnen , welche in bürgerlicher Beziehung am ba* 
■«■I g aa t a ü t aiad, feidiiiaia daidi FWm wd AiMI Ihr tagiidMa BM, aa« 
daaa aie, zwar aaler BiMahrfhAvBfen , aber doch übrigaM aorgenfrd , lebe! 
können. Es mütaeii aber za diesem Behnfo der Mann sowol als die Fraa 
ihren Betriebe anf das Eifrigste nachgehen, und dieser Betrieb ist zogleleh 
der Regel nach der Art, dasa er sie ganz von ihrem Hause für die grösste 
Ml daa Tages entfernt* Wkd die Matter doroh die JAth4 Mr Ufte Kinder 
■Mk alM Zeitlaag swtakgalMlta, ao iMt diai ilMd anf Urea WaUMHid 
gioea meffklichen TThion, da der Tardknil ikll loi gleichen Masse 
nd das Bedürfniss, » nicht wie man oft ae nennt, der Elgennota, — 
zwingt sie, ihre Kiiider entweder ganz sich selbst, oder andern, zur Br- 
aclMNif uogeij^ten Parseaen» so überlassen. Wie vielen Yersnchongem 



dwff dSaaa Rid^ da» Mdi ■alartjaaaa mörea . daah aM rfa «oafc glMi^ 
Ida mm neaaan gagM aUa dkjanigea, deraa Bltera daiall aifeHI» Salrald oder 
urcb UnglückaffilTe In Ananth versunken, oder die, selbst schon sittlieli 

erdovben, keinen Begriff von der ihnen obliegenden VerpBichtung haben, 
iren Kiodern eine sittliche Richtung zu geben, ja die sie vielleielkC selbst 
baichtlSeb znm Böaea verieiten. — Zwar wird auch in die Herzen janer oll 
slMB MiM aiaiMm dar UnwaltflMil, dia JUinarw, dar ftacbgier, di» 
UacMek, der Trigheit zieh pflanzen, aber ea wird Ml doch bei deamei- 
an Kitem der Wille finden , in den Stunden ihrer Anwesenheit diesen Keim 
Inder za ersticken. Sie werden Tadel und Strafe anwenden, und die 
[Atter werden ee nicht uoterlasaen, den Kfndam den Glauben an Clotl ein- 

Käfern y de» sie aelbal ha Heraea tragen, oder aoalf aie mit Mi'lli dla 
hm wm aakmen, w daa WlMrüdM dar iBiiidfMÜia ai» MBgldaai CMU. 
Ikr^ Jaoga Brail pflanzen wirdl Daa BedOrfniss schon, dia Kiadar fm 
inne Ko entfernen, wird bewirken, dass sie mdglfchst bald }n eine Schule 
schickt werden, und hier wird ihnen die Beschäftigung wiederum miade» 
sa esae Art ?on Braiehiang, aina, waaa aadi nur mechanische^ Gew4li« 

65* 
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mmg an FleiM ond AnümerksAinkeit gewfihreo. Amlen dagegea die Kiodec 
Umt Uof lAckllckflB «der lellMt Mhmi Vwd^ f biea. Rntwadar ■üwm dhn 

1a M&Miggang und damit an der Quelle alles Übels aufwaclmB, oder iSe 
werden vielleicht selbst angeleitet, dem bösen Willen der Eltern zo fröhnea. 
Sie lernen erst betteln, dann stehlen. Die Knaben, — sich erst der Träg- 
heit, dann dem Trünke ergeben; die Mädchen, — sich schon in den früiie- 
sten Jahren der Wollust opfern. Wer, vorsugsweiM ia dea Städten, dk 
Lage dar aagwaoatan geringen Levta ait «mb awÜBaflraa— n Amgß dnidh 
ÜMScht hat, wird eingailalien müssen, .dasa sie ohne Ausnahme nnter «in 
diäter beiden Abtheilungen gebracht werden müssen. Entweder könoes 
sie bei dem besten Willen ihren Kindern nich( eine genügende häusliche Er- 
ziehunc zur Sittlichkeit geben, weil ihre Sorge um das tagUcbe Brod ihaea 
dasn Mit ranbl, — odar «a felklt ihaan aag dar Wille daii. 
Non ist aber unbeivfiifidt gewlat» data die Erziehung des Blenachaa nr 
ttUlicULeit eine lieSIge «od unuaglagUehe Pflicht ist. Die ReUgion Mit 
UMf dass dies die eigentliche Bestimmung des Menschen sei. Und wenn 
wir die Bildung zur Sittlichkeit auch nur von dem bürgerlichen Standpunkte 
betrachten, so haben Geschichte uud Erfahrung laugst gelehrt, dass kein 
Staatt d«M Bit andern Worten Iceine Wohlfiiirt bettend, tobald die Rieh* 
tnnf auf daa Sittliche im Volke unterging. Ebenso wenig darf besweifelt 
werden, dasa der Kern eines tugendhaften Lebens, dass die eigentliche sitt- 
liche Richtung schon in der allerfrühesten Zeit in das jugendliche Hera ge- 
pflanzt werden kann, wenn zuerst der Grund desselben von den sch&diicken 
Eindrücken böser Beispiele freigehalten wird. Es liegt in den Kindern cIim 
Fähigkeit warn Bdeltten and Miterten verborgen, die mir der Obmf » dnr 
Anregung bedarf, um ihre Früchte zu bringen. Und mit dieaar FiUfM^ 
Terbinden sie eine Unschuld , die sie nicht ahnen Insst , was ihnen nachtheliig 
werden kann, einen Nachahmungstrieb^ der sie bestimmt, Alles nachzutdwo, 
was sie sehen, ein Dankgeffihl für bewiesene Liebe, eine Widerspenstigkeit 
gegen empfimdene Härte, die sich ebenso sehr zu Togenden aJa an La- 
alam inabilden können. Mit diesen Mitteln eeilte »die hänalicbe Bidataif 
daa gretM Werk der sittlichen Bildung, durch eine elnfiache GewdlMMg tn 
Gehorsam, beginnen, hierauf alimälig die Neigung zu Tugenden wecfcni 
uud weiter bilden, üano durch Gewöhnung die Liebe zum Rechten mehr 
und mehr befestieen, zuletzt belehren, dass dieses für jeden Einzelnen seihat 
dna Bettere nnd Zwertaniatigere aei, und endM. teilte a«f dieee Sorfe- 
bnng^ diese eigentttcbe Bcbnle des jungem Menschen , dann die Schala im 
Unterrichts folgen, um entweder die Mittel zum bürgerlichen Portkommea 
an die Hand zu geben, oder auch die letzte Feile an die Vollendung durch 
die möglichst hohe Ausbildung des Verstandes zu legen. Wenn aber in der 
That diesen Andeotungen Wahrheit zum Grunde liegt, so ist auch schM 
nnagetpreeben werden, data .die gMingem Stände, nnd theihreiae fani ekv 
ihre Schuld, unfähig sind, solchen Verpflichtungen zu feirilgen. Eine Eh» 
Ziehung dieser Art setzt eine fortdauernde Beschäftigung mit den Kindera 
voraus, und will diese Beschäftigung schon in den ersten Lebensjahren b«- 
nnnen lassen. Der durch Fieiss und Arbeitsaaikeit ehrenwerthe Tbeil dsr 
fiaadaibailer kann dleter Beschäftigung mcb nitbt «ridsen. Bin tik 
groiser, yielleicht nur zu grosser Tbeil will ea nltht» will viaUiiibl m§it 
abaiclktlich das Gegentheil. Unter solchen UMänden erscheint es onnn- 
gänglich nothwcndig, dass eine öffentliche Erziehung die Rechia 
und die Pflichten , mit einem Worte , die Stelle der häuslichen Erziehung 
übernehme^ uud dass diese öffentliche Erziehung lugieich schon in demjcair 
gen naiten Alter ibnn Anfiyiff nelune, in desdM KM, «iitwihiä f« dtr 
Mutter Brust, mit der Fähigkeit zu gehen und zn tpraabaa» tneh scbtn £t 
Fähigkeit, Eindrücke dauernd in sich aufzunehmen, — sein sie gute oder 
bose, — erworben hat. Es kann der Einwand nicht stattfinden, dass ein« 
solchjB ölTentiiche Erziehung ein Eingriil' in die persönlicbei) Rechte sei, m- 
beld ea fewitt ist, wie et nos unleugbar eracheiat, dass die Eltern nisdtfli 
Standa», ale dmb «Inn bändiflbt EnrielMMC n nfcui, Mt fthic M. 
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KUriMäRMiMIflo aber, md flor dlM tM^k, dad dtm IMel, dwnk 
chei in te gegeowftitigea 2Mt Jen« MTentliche Bniehuig Angeleitet weiu« 
den kann, und deabalb müssen wir ons für die Binrichtnng von Kleinkinder« 
schulen, als unumgänglich nothwendig, unbedingt aiiasprechen. 
Wie diese zweckmässig eingerichtet werden müaaen, das geht aas allem bis 
Jetxt Erörterten zur Genüge herTor. Sie sind zuerst einfache Verwahron^ 
anUdtMi fttr die klebvCea Kinder« in dcMS dl«« eatfenit iM Wdea 
schädlichen korperiklMB Eindrficken, die dar MBwmgene Aafenthait in den 
rielleicht verschlossenen elterlichen Hause, ooer das Herumtreiben auf der 
Strasse oder an öfTentlichen Plätzen auf sie haben konnte. Sie sind in ihnen^ 
entfernt von den noch viel •chädlichern Einflüssen auf ihre sittliche Bildung, 
die bdie Beispiele, oder das Selbstüberlassensein auf sie ausüben müssten. 
Sie ivafdaa dada ditaii «Ina itareai kladhchen AMar angemaMMa ItaMihÜH 
gaag» in 8(mlea aad unschuldigen Naehifcawiagan» vor der LmgMwaHa 
verwahrt, und zur Aufmerksamkeit angeregt, somit aber in ihrem natür> 
liehen Heranreifen unterstützt. Es schliesst sich endlich hieran ein Unter- 
richt, der durch Fragen und Antworten ihr Denk* und Sprachvermügea 
«asbUdet, und der« lodea ar aUaiälig fortadvaitet, uad dia Hbder dfe Ha- 
mente dea htamß und Schraibaaa, aawia der ZaMuaiifcfa kennen lehn, an- 
letst der ersten mechanischen Gewöhnung an Ordnung, an Aufmerksamkeit, 
sowie an Geselligkeit, und Freundlichkeit unter einander, durch die Hin- 
Weisung auf Gott seine eigentliche Stütze giebt. Eine solche Schule scheint 
so sehr ein Bedürfhiss unserer, d. h. einer Zeit zu sein, in der fortschrei- 
leada AnaaCk «beosa viel MiKklosigkeit Twbrrita^ fda sie eiaa'Ciadaa fW 
Leuten ersaagt, die geneigt ist, sich jedes« aoak des gefahrlle|uCaB MKtrfi 
zu bedienen, um sich ihrer drückenden Lage zu entziehen, dass es nur dar» 
auf ankommen kann, die Mittel aufgefunden zu haben, welche sie Doth> ' 
wendig erfordert, um sie auch zu gleicher Zeit ins Leben treten zu sehen, 
n. Was für Mittel sind zur Einrichtung von Kleinkinderscha- 
lao arfardarllab, «ad wie siad diasa barkaiioaakaffaaY - Ob« 
qßtidk dSe uns gestellte Frage allgemein gefasst, «ad aiiO aben seaMl 1b 9&* 
Ziehung auf das platte Land, als auf die Städte 711 nehmen Ist, so müssen 
wir doch hier zuvor bemerken, dass wir uns durchaus bescheiden, über dia 
Verhältnisse des Ersteren urtheilen zu können, und dass alles hierFolgenda 
■Itfaia aar aaf & St&dte Bezug nimmt. Ja, es möchte atefat aa d leal l eh 
aaio« IV baaiefkaa« da« wir aOerdiage bei aaieni Aagabea die Stadt Ro- 
stock vorzugsweise im Auge gehabt haben« oad überzeugt sind, dass sich 
in den übrigen Städten des Landes Manches anders modificiren würde. Die 
JBinrichtung einer Kleinkinderschule erfordert zuerst die Miethung eines 
passlichen Locales, d. h. eines oder mehrerer Schul- oder Aufbews^hrungs- 
iteBar fBr dia Kfaider. IKese Zimmer mAüaa im WkiCar erwirmt aad at^ 
ieuditet werden. Ba ist ^ Aartellaag eiaes Lehrers und wahrscheinlich 
auch mindestens einer Wärterin aothwendig. Da die Kinder theilweise 
höchst dürftig , ja selbst unreinlich angekleidet gebracht werden, ist es zweck- 
mässig, eine genügende Anzahl leinener Überwürfe oder Kittel zu haben« 
mit derep einem jedes Kind während der Schulzeit bekleidet wird^ um sie 
iaeearHch gleiebiBstalla».' Man bedarf ferner der genügeaden Make, Stühle 
und Tische, sowie einer Anzahl Schiefertafeln und Griffel. Für die Bänke, 
Stühle, Tische, Schiefertafeln und Kittel genügt eine erste und einmalige 
Ausgabe auf längere Zeit. Nimmt man eine ungefähre Kinderzahl von 60 
bis 30 an, so würden 100 Thaler diese erste Ausgabe decken. Das Local, 
der Sold dea Lehrers uad der W&rterin dagegen wMmi alaiB JibrOebe« 
Avffrand Toa mlBdeataBi 90O Tbalen arfardara« diese also jährlieh herbei- 
zuschaffen sein. In den gewöhnlichen SchnlM Bluen die Eltern dnen Theil 
dieser Ausgaben durch das Schulgeld tragen« das Fehlende scbiesst der 
Staat zu. Bei einer Kleinkinderschule ist es zweifelhaft, ob viele Eltern 
fähig« oder, insofern es von ihrem Wülen abhängt, die Kinder zu schicken 
odar m Haw aa bakaltea« bandt aain ^pafda«, «ia flekaltild aa feben. 
Bi Mdlla alM» dar fltaal mrtratoo, ittd das Baitaad dar 8dMla dani An- 
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wiiiQig dor jihrlkhtn Kaitwi, Mttru. Jaimmm M m zweifelhaft, cib fi«- 
•8t ait Liickdfkeit m erwirken stände, wenn man ancb hoffen darf, daii 
Seiten der Behörde einige Unterstützung, s. B. Peaemng, nicbt ver- 
weigert werden würde. Den Ortaarmenordnnngea aber ala aolchea die Eio« 
richttuig uad Briialtoog dies«! neuen Inttitut« au(zubürdea, wönie TiellekU, 
M gewilMlIdl asbr iMMMokt« BGttok diaM AnaCaHmi, gan » 
Ikndlth aein. Es wäre aagleioh tai Principe der Schnlea aelbst dürchan 
astgegen. Ueaa dietelbea dürfen so wenig als die eine oder die andere Art 
▼00 Versorgung oder Armemuterstützung betrachtet werden, dass vielmehr 
Alles möglictiAt zu entfernea ist, was eine solche Meinung faerbeiführea 
Väonte. £• giebt aber nkbli dettowedger ein Ifittol, die erforderUchsa 
KmUb wm orwlfkan. Bt km atelick die «UfaiMiM WUkmm^ daUa |a- 
Idtet werden und sich aussprariMB: dass nur dureh Erzieliuf tsi 
dar frühesten Kindheit an, d. b. durch eine Behandlung, b«i 
der ihn zu gleicher Zeit eine Erkenntniss des Guten beige- 
bracht, und die Anaübung deiaelben durch Gewöhnung sad 
Beiapial natfirlich gas nebt wird« dar Meaack dahin gnbrndit iMf* 
dan kaMH-^tilBi «ft «ahwiarlgan Pflichten treu au eiflUlap, und tiawmkm, 
mit ndettt adat ti§mt Weklfnhct dadurch herbeigefubit wnrdni daea akr, 
wenn ^aer, nad zumal wenn sehr Tiele aus Mangel an dieser Binsickt ^ 
rade entgegengesetzt handeln, Nachtheil für jeden einzelnen Staatsbürger, 
wie für Geaamaitheit entsteht, und also auch jeder Einzelne daa volk 
Rtekk knt, din Abiiiinmng in nadrtheiliger Veriiiltdain m mmMm, Whi 
diese Aasicbt .^ffontlich vorgetragen wird, so glaub«D irir, daai dia d»> 
leachteoile Bichtigkat derselben sehr Viele gewinnen und gendgt mscto 
wird, SQ eineia Zwecke beizutragen, der mit dem allgemeinen Fortachrdtoa 
auch ihr eigenes verbanden sein lässt. Diese werden sich dann überzengaai 
dasi, eben weil es «eUi sa wichtiger. Gegeoitand» ala die Erziehung ist, aa 
dt» M händail» Blflht blatat GaMbciteiffa ta ante Momd« dte alMi 
nm ZMe führen würden« sondern daas auch parsönlicbe Lniriangen, ett 
^genee thätiges Eingreifen, eine Beaufsichtigung nämlich der zu Erziehfo- 
den mit solchen Geldleistungen Tcrbunden werden müsse. Und gerade diese 
gtbotana Möglichkeit, einen handelnden Antheil aehmea zu können, wird, 
Urft ta «na acheint, dia SffenUiche gute Meinung gewinnen , nad anch 4m 
Ifllihni'M ttetB CWdaofec genei^ aacben,. dna« wtm IMt ba ilfif ^ 
für ihn nie tehr bedeutend werden kann. Bei einem so in das Gebiet 4tß 
Gefühls für Sitte und Tugend einschlagenden Gegenstande, als die 
buDg es ist^ sind es aber zugleich die Frauen, auf die ein Jeder seine Hoff- 
nungen nchtat, und von denen er um so mehr Rathy llülfe und Unterstütsaag 
tmnrttk, tit gwidt MlMtkung dea wtlblidMB Tbeiltt dtr äteten Chat 
bia jetzt ▼omgswmse vernacklasaigt ist. Wann Männer dnreh GeMbeitrige 
den Beginn und den Bestand des InsUtuta einer Kleiakindertcbule sichert 
müssen uod können, so werden Frauen es sein, die dasselbe erst zn seiaer 
tchÖDstcn Blüthe führen, und ohne welche es nie seinen Zweck Tollttändif 
ZU erfüllen Yermag. Eine solche Anstalt erfordert nämlich zu ihrem Gedeib« 
ttat altlift BMuAchtigung, «d ttat BatnMthÜgnng zugleitli« dit «• 
MWer willen auch die Eltern berücksichtigt. Eine aolcbt nur denk 
fllMK Verein möglich, da sie die Kräfte dea Einzelnen viel zu sehr in Ad- 
■pmch nehmen würde, um nicht bald wiederum ganz aufzuhören. Wrcc 
aber ein Verein von Frauen zusammenträte, so würde dieser ea öbemetia«* 
kftnntny durch gawäblta AvMobüaae eine statt Aifdohi tbtr dlt flih tit Ü 
Mm, ud ileMi wird» dlt Xlad«r »thr m tteam fiMm 6traban t^ 
■■ntam» alcbta ^ lithfftr md Wärterinnen aelbst mehr n ttetr tbitigen 
Aaadanar auffordern , als wenn sie stets sich unter den Augen ron Persooea 
handelnd betrachten müssten, die sie schon im börgerlichen Leben hoi hta- 
achten» und an denen aia von der frühesten Jugend an gleicbaam bintufz«- 

chMinllt «It FtaVaa, daMt 



f t wi htl wirat. Wann dieatr Ytnto ngliMi nUt 
Kltd« dit Anstalt htwchin> te dtr Alt «ter sich verthaUte, daas Jtii 
Vkitt tlM tdtr hMtUM Ml VanlliM «mir Ihn 
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«■d <knrch etwm eiamalige wödMotliclie Betocfae lidi überzeugte, ob die 
Kinder zu Haute aich nicht irre geaacht ^pfikrdeo Ib dea, wag ihnea in der 
M iiii r eif b ri etea wira, m wMi Mvnik auf^gele^e MUm llr dto 

Praoen keine sn gro w mIb, 4le noDllien der gering«« Leoto aber wtf« 

den allning die Überzengung gewinnen, das« die beyorzngten 8t&nde, — 
y,die Hoben*S wie sie sie nicht ohne Neid nennen, — in der That für sie 
fühlen, nnd ihr Besseret wünschen, fie würden geneigt gemacht werden, 
•ich dem Scbtaame entreiMen n lassen, in den sie oft Tersunken sind, und, 
wm kMMT «• HavptMclM kl» selbst dM «iiitfg m ^k«B. Wm nho 
sind die Mittel , die Anstalt «taiar Kleinkindenchiile im Leben ku rofsB, 
Qod zum allgeneinea Fromaien so erhalten: Freiwillige, möglichst allge-^ 
meiae, aber deshalb auch für den Einzelnen nor Terhiltnissmässig geringe 
Creldheiträge Ton Seiten der wohlhabenderen Bürger einer Stadt, und ein 
fSNRMVrmla» 4er A BaasftMitigung der Mola, dar Kiader, und sottdl 
nach in einen gewissen Grade die der FanlllaD lliaahil, wMm KMaf 
ki die Schule schicken. Abar keine Unterstütiung ▼on Seiten des VarBluia 
die diesen in den Bereich piner AraicnordnnBg führte. Brziehnng ttür für 
die Kinder, Rath für die Kitern, dieser Erziehung nicht zu widerstreben, 
and vielleicht, wo es zwecka^ssig erscheint, Belehrung der letotern, in 
— MosfialMii TaridlCrfseMi d«äi «aseMMod kldaa VarliideraMli iMl 



and die Ihrigen zu einem gHIckMabaren l.them WnaabHiao.^ — Dia Iiläa ataa^ 
Bewahrschnks für kleine Kinder Terwirkiichte zuerst die Terstorbene Fürstin 
Pauline von Lippe Detmold im Jahre 1802. Diese Kleinkinderscbele ist noch 
jetzt vom grossten Segen für die arme Volksclasse. {Krücke y Zweck and 
Einrichtung d. Pfleganstalt an Detmold. Lemgo 1813.) Erst 1819 errich- 
lala dar vanlarbaBa ■ansebaafkfaaadBeha PMmmt Wsituck fä Bailta aiaa 
ähnliche Anstalt Durch Brot^pham't cifriga Biarthüigen entstaaden in Eng- 
land um dieselbe Zeit Kleinkinderschulen, von denen die Anstalt in West- 
minstcr ein Muster ist. Zwar hatte es schon früher in grossen! und klei- 
nern Städten Sn^ands sogenannte Weiberschulen {Dmme iehooU) gegeben, 
4ia Kiadar dSr Affmaa gegen aiaa garlaga wAcbenUiche Vergütung uatar 
der Obbot alaer akan Frau gegen Schaden irarwahit wnrde», Jadadi aina 
aaf geistige and sittliche Brweckong Rücksiebt so aabihea; aber das n&cjhsta 
Muster der englischen Kleinkindenchulen war die, von dem menscbenfreund- 
lieben Rob. Owen in «einer, zu New-Lanark in Schottland seit 1800 ge- 

Sündeten grossen Manufactnr eingerichtete Pflegeanstalt, für kleine Kinder 
9 anta. Dia NMIas InleraMirla sldl aa lUAAft flr dia 8aaba, data bH 
Jetzt schon mehr als 400 solche AnstaUfll Itff dte faTschiedensten Punkteft 
des Reiches in Wirksamkeit sind; ja es wurden von PrivatpjescHschaftcn 
selbst Lehrer an(^e«tellt., die eigens zur Gründung derselben im Lande um- 
berreisen. (S. Pole , Observatioos relative to infant schools. London 1823. 
MayOf Über KJeinkinderschnlen. 1827. Bimhbhtt^^ Das deutsche Un- 
l ei f kl H i W o s ca . 18t8. WiÄenpik, «bar dia fMbaatt.' Asiab. d. Kbidar. 
Übers. T. Wertkheimer. 1828.) Die Yereinlgten Staaten sind diesem Bei* 

Spiele bald gefolgt und haben jetzt zahlreiche Bewahraostalten, die selbst 
as Kind vom zartesten Alter aufnehmen. Durch den Eifer, mit welchem man 
In Bogland die Sache betrieb, wurde auch in Deutschland nad andern Staaten 
diaear Gegaanlaad «at angeregt. Dia KlelBkiadenebida la OaaT Iii gafli 
aaab dem Malier der detaioldsahea eingerichtet, ibaücbe Schulen findai 
sich in Preussen, Sachsen 9 Karhessen, In östreicb« la den Niederlanden, 
In Frankreich u. s. f. Auch anser Mecklenburg Ist nicht zurückgeblieben. 
In Rostock befinden sich S Schulen der Art, begründet durch milde Beiträge, 
and sogleich ein Verein edler Frauen , die ^wechselnd in den drei verschle' 
daaatt f/Nsalaa dIa Aafslabt leiten and IttbraBy anidi Aa Utatft dar Kladar 
baufig besuchen , und somit auch aaf diese wabÜfbilig einwirkaa* Unstreitig 
lind die Kleinkinderschnlen ein Gegenstand von mischStzbarem Werthe für 
Gegenwart und Zukunft. Die früheste Jugend bt eleichsam der Keim des 
Liebens, der, s#ll er sich naturgem&ss entwickeln, der sorgfältigsten Pflege 
bedarf. Aber deonoch flnden wir, wie bei Armen und Reichen du IrftbeaCa 
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Alter am mditeo veniaGlilisilgt wird. JNrjbMT (OImt B«ii«lur- lad B** 
jcMItigvogmaCidtM o. w.) Mft Mlir riehdg; »»Tnwrfff bi iiMoiii 4m 

LiOf der kleinen Kinder am d«B niedem VolkiclMi—» dem sie bei Botfer- 
mng der Eltern preitgegeben sind. Hier gieht man ihnen Scblafpnlver osd 
macht sie dadurch dämm, oder sperrt sie cio und setzt die hölflotea eia- 
und sweijälirigen Geschöpfe nicht zu über«ebenden Gefahreo aus, — dait 
MmI muk die OrSaMra alch auf den Straeaen h e twUit fcea kflt 
bei ihnen den Crnuid au M&Miggang, Arbeitaschea , Bettele! und I>iebei«{ 
hier übergiebt man de einer durch ihr Alter mdrriadi und laanenbafl (»- 
wordenen Fran oder pfercht tie in die vielleicht schon von Kindern über- 
fftUte Stube eines Verwandten oder Nachbars ein, unbekAmmert am die don 
hemchende Uareinlicbkeit, sowie um das verderbUche Gift, das Sckaa- 
Mgkalt, ReMl «od SHtenlerigkeit «Uer Art to daa sarte Geoiüh plIiMai, 
dort übeffl&tat nan lie der sorglosen Aufsicht und Wartung der ilin Ge» 
achwister, die zum Theil der Wartung selbst noch bedürfen^ u. s. 
Wenn es wahr ist, was schon vor Jahrtausenden Sparter, Perser, Gnecbeo 
Uü a. m. einsahen, dass nämlich die Kinderersiehung eine der wicbtigstea 
Staatsangelegeobeltea aai, — . wmm eM«lita?elle Miuer den Graad dir 
leider 1 ia aUea Labeoirerii&ltoiaiea unserer Zeit te aehr überhud f^mmr 
nenen physischen uod moralischen Verderbtbeit (Überwiegeoder Hilf apr 
Sinnlichkeit, Geroeinheit, Eigennutz, Eitelkeit u. s. w.) in einer vernäh 
lässigtcn Kindererziehung suchen; so ist es auch ausgemacht, dass die Be- 
wahraantalten das geeignetste Mittel sind, die Meoschbeit zu veredeia nad 
iner wtKffigar n mtAm dw BbeabUde Gellü. 

KlMke» n BeinigoDgaaBatalteii. . 
KiMiMBgM» Graben gta» a, Oatat tao, giftig«. 

lUjftiert djfUtr, dt^tmm^ Enma. So uaacbuldig K^yaCieca u 
aeia schelaea uad ae aOtalleh rie ia ^Mea Kfaakbeiteay aafintÜiih bat 4»* 

nen kleiaer Kinder sind; so nachtheilig kdanen «e werdea» ja aeilMtdM 
Tod bewirken. Wir betrachten den Gegenstand hier daber aus dem meflp 
clnisch - forensischen Gesichtspunkte, 1) Klystiere von kaltem Was- 
aer. Sie werden nicht selten gegen Askariden uod hatMtueUe Leibesver- 
atopfung angewaadet Doeh ^etafMabte eUi kaltes Klyatier bei alaa« Mi 
HalM Verwundeten Ohnmacht und Tod (Alberti, Sylt. Jailapr. nad. T. 4. 
p. 448. cas. 19) und Amman (Med. critica, p. 278) sagt: „A clystere firl- 
gido mors subsequi solet**. (Vergi. auch BartkoHni Hist. anat. Cent. 1. 
n. 76. ^pbem. N. C. Dec 2. ann. 8. obs. 77.) Da gesunde Peraouen kalte 
Klystiece oqd die kalte Deuche asoaadeata in Badem, meinen Erfahnuigei 
yrafolge« «bae flehadea aehaieas ae kaaa aar Tea aidgliebea NadifhAi 
aoleher Kiystiere ia Kraakbeiten die Rede sein. 2) Durch Klystiere, worii 
Gifte gemischt worden, kann Vergiftung und Tod folgen. Schon Fortunat 
Fidelii (De relationib. med. Ed. Ammans p. 575) sagt: „Scieoduui eüaa 
est npn ore taatum assumpta veoena eaecare bomiaes posse, sed etiam imi 
lare ia eaevate tupponi soleot,*' und aaeb tfaefeii (Vila laMar. Ctaa< 
Cap. U) aett Kalaer CSaadlae dank ein Klyetier ge(5dtet werden aein. m 
aolches, aus scharfen Harzen '4>esteheades LaTement brachte in einem FaÜi 
baldigen Tod. (8. Schencky Obs. med. Libr. III. obs. S50.) Thatssche 
ists, dass alle Narcotica pura et picrotoxioa, namentlich Hyoscyamus, Nlco- 
tiana, Opium, Datura, Nux vomica, Faha 6t. Ignatii, Strychuin etc. Wt 
heftiger wlrlcea, waaa aie per aaoa, ala per aa Ia dea Körper keaM 
(8, Gift und Hyoteyamaa.) 8) Durch Tabacksraucb - aad Tabad»* 
aecoctklystiere bringen unwiaaaade Wundärzte oft Scheintodten , nameotHrii 
den in Koblendampf Erstickten, oft grossen Schaden, ja begünstigen da- 
durch den wirklichen Tod« {Sc/Uegel^ Material, f. prakt. Med. u. Siaats- 
ataaall^. 8. Samml. Nr. 1.) 4) Boshafte Meatchea ktaaea Jemaadea, dir 
▼OB seinen HausgeaeMea, Geltea. Uaden, Verwandtea a. a. w. plöizUcb 
ala mtgttad dmb dea Ted wlona, dadarali Ia dea Yeidaabi Jm QMr 
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mordes bringeo, dasi nie dem Verstorbeoea eine Arsenik- oder tonttf^!:» 
GifUoltttioo pott mortem ia deo Maatdajrm ugidreo. indettea ÜMt ticii die« 
Toa ia Ltb«B Mgelirachlea Gifte tahr «aft ui ti rtch eidcq, fue «nl- 
cbet Otßlm Uber usif«tMi ikat (S. Arien ik.) S) Chirvf«i,t Ba4ir« 

Hebammen und lonstige Personen, welche Klyaticrc setzen, kSnaea aaeli 
darin einen kuiutfebler begehen, dai« die Temperatur der zu injidrendeo 
FlÜMigkeit SQ hoch, beiiier al« 27 bis SO^ R. ist. Bioe Qbteryatio ene- 
Mlb «HTvaatit, mraaf te T«d folgt«, tMIt 'teuf; imdtan, (Prox. ad- 
■InK lihr. S. oba. afl7) .ait. 

KnAlmscIi&Btarel » Päderastie, Sodomia ration^ lexut. Dia- 
•aa TarbraclMB gegen «Da ftaehlaaarorderuagen ia* Ainabuug der ioüani ffilta 

und Zucht wird nach Art. HG der C. C. C. mit Verbrennung bestraft. In 
Deutschland nach heutigem Gericbtsgebraucb mit mehrjähriger Zucbtbaiis- 
ntrafe. (S. Fleischesverbrechen.) Ks kann dabei zogieich 8tuprum 
▼iolentum nnd GeiundheiUverletsang (s. d.), «taltiiadea, namentlich bei den 
CaababfaiahCaa Kaabao Pralapaaa «x aaa, Caaaar ani, ^syphiQflaaiia lii- 
iecftioa, wo alsdann noch die Strafia dfli; Aathancht lud dar Gaamdhaita- 
▼atktjaag in.AaweiidQBf kaant» 

■wdnMIkwi» a. Faaafjiffabc.. ' 

HiiAllgold, 8. Gold. 
Knie» GenUj s. Kniegelenk. 

KniegelenlC« Arliculatio genu. Et wird gebildet durch die Knie* 
•dimb«, lüuekelila and durch das Zusammentreten der Ober- und üater- 
aabcnkalNaabaa Die KaiaMbeibe (PafaUa) liegt an dem Fordara Tbaiia daa 
— Iini Mckea Am Scbenkalbeiaa. ibae Gaatatt ist madiicb aad plaf», dia 
iMMtanz locker, wie die Knochen der Handwurzel. Die krumailii^geii Rän- 
der fliessen nach unten in eine Spitze zusammen. Die vordere Fläche ist 
convez, rauh^ und wird theils von, der Fascia lata, tbeils voa der sehnigen 
Aoakreitaac daa Ifnaanl. raataa faAoria bedeckt | dia bintara iat Abarkaor- 

EiU, ond besteht aaa wmi etwas ausgehöhlten FläcbaBt die durch eine 
^e Erbabenbelt getrennt sind. Die beiden Vertiefungen ruhen auf dea 
Condylls, ond die schmale Erhabenheit stö«st auf eine kleine zwiiichen den bei- 
.^aa CpndyUt befindliabe Vertiefung. Die Kniescheibe fängt erst mit dem 
«rataa Lebeaijabra aa aa ▼arkiManw Ibra Varbiaduug ist folgendat 
BÜA hängt in ihrem Umfsnge tbaia aift dem Kapselbande daa lüdaa« tbeüa 
jlüt der Sehne der den Unterfust ausstreckendeti Muskeln ztiivaramen. Nach 
unten hingegen besitzt sie ein eignes Band, Ligamentum patdlae, wudurch 
•ie.mit der Tibia genauer verbunden ist. Es ist sehr stark, entspringt von 
dar Spitaa aad dar Uatara Fttaba der Kolaaebeibe, und aatzt aicb aa dar 
Spina der Tibla fest. Unter ihm liegt FeU und ein Scbleimbcutel. Ba 
wird uberdeckt von den flechsigen Faaern der Muskeln, welche den Unter- 
fust ausstrecken. Mehrere Anatomen halten dieses Band für die Sehne der 
den UaCerfuss aosstreekeaden SAuskelo. Am untern Theile des Oberscben- 
kfla aaigl alab cwlaabaa aad Ikbar d«a Ooadyfia ab Raoav dar daa Namaa 
Kalakable, Fottm f^Ußm, f&brt. Allein er wird durcb das Hinzutretca 
mehrerer Muskeln vergrossert, und zug!eich erst gehörig begrenzt. Dia 
vordere , nach den Knochen hinliegende Fläche wird vom Popliteus bedeckt, 
und zu ihr gdiört aowol da« untere Ende des Oberschenkels, als das obere 
daa aaM aabaia a . Mlwirto aaab aaiaaa Hegt dar Bieapa üMiaria, dar vaa . 
oben herabgeht, aad der Graatrecaemius externus, der von untea Ibai aal» 
gegenkommt; seitwärts nach innen befindet sich der Semimenbranosns und 
Semitendinosos, und ihnen entgegen der Gastrocnemius internus. Die hintere 
Fläche iat blos tod der Faada suralis und der Haut bedeckt. Durch diesea 
ZaaaaMMatratea eatateb t eia Tianaitiger Raa«, daaaaa aiaa Spitze aafwftita, 
die andere abwärta, die beiden ftbrl|an aeitwirta gerichtet sind. Ia ilua 
fiaffla dia Artaria aad Vaoa payUtaa aat ibiaa Aataas and dar Kanroatibia- 
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Iis. Letzterer eracbeiot am meisten nach Hint«n, und etwas nacb An ni ; 

Arterien unmittelbar auf dem Knochen und melir bmIi Innen. Dar Abllg« 
Raum iat tiieils dvch Zellgoweb«, theUi danh iIm eroue Blenfa Vm 
«•■gifiUll. 

MnigltcMc» «• Kniegelenk. 

> 

Kaif fillffiftfli i. Ksief eletAlc» 

Hnleverletziuiir» ▼erletsvBf e« il«rCrH«dHittt«B. 

Knochen des mensehllclien K^lrpen, Ott« cürpprü ku- 
mani (franz. Ui et, engl. lAe bünet, itai. gli os»i). Die Roochen, die här- 
teiten und feiMeo ThcUe dei aeMehlieben Körpers, rind nodnrdirfolrtlfe 
▼00 'weiisgelblicber Farbe, machen die Grundlage des Organisoras ans nod 
dienen den weichen Theilen zur Stütze; ihre Gestalt ist verschieden: flach, 
mndlitib, röhrenförmig, ecluff u. s. w. Zu einem Knochen rechnet man als 
Integiirende Tbeile: 1^ die harte, feste, aus pbosphorsaurcr Kalkerde und 
Gaili»rte bMhende Knoelienviil>itBnz, 2^ den RnoTpel (CerKto^), 
weldMr nilchweiss, halbdnrchsichtlg, glatt, elastisch ist, an deoBnden der 
Knochen sich befindet and auch einzelne Theile: Kehlkopf, äussere Nase, 
Süsseres Ohr n. s. w. bildet. 8) Die Bein haut {Perioiteum). Sie ist 
eine fette, fibröse, gefaf sreiche , den Knochen äusaerlioh va^ebende Haut, 
die dch mn lo faeter alt den Knochen ▼«rUndet, Je ffUg der KSipnr ^riM, 
dagegen sie im Foetas nur loelier nnf dem Knochen ncgt. Nach verschi^ 
denen Stellen hat die Beinhant TenehiedeBe Namco: am Schädel Prricra- 
nitCM, am Knorpel Perichondrimm ^ in der Augenhöhle Periorbita. 4) Das 
M«rk {M^dmUm osnum), Ka besteht aas einer feiten, öligen Snbstaai, die 
«ich te dnr BM9 der RMrakiMheo Und te dir Diploö i ein u tJkwm 
adgee Knodrtigewebe) der flachen Knochen bdMet, wird ron dem FhK 
osteum internam, richtiger Tela medullaris, ebgeiOtidert , und hi in den er- 
aten Jahren nach der Geburt flüssiger, weniger fettartig und von Farbe 
l^itlUicber , alt bei Erwachsenen. Alle Knochen sind im Fötus xuerst wahre 
Knorpel« In welchen lieh nitolllf Verkndeliornngspnnkt« (pmaim 
^ttifieütwnu) zeigen, wo sich die Knocbenmasse aiAlnft. Bei der Gebell 
■ind noch nicht alle Kindesknochen gleich vollständig ausgebildet. (S. Foe- 
tus) Dies ist erst nach der Pubertät der Fall, wo alle Knocheapunkte 
zusaaunoigeachmolxen und alle Anaätze in Fortsätze übergegangen sind. Die 
Knorpel mä Uoo noch in» wo rio oifbvi«rt worden. Am Kepfe rfni dto 

2lhte entwidcelt, die Gesichtsknoehen haben die gehdrige Gröäae erreichl^ 
IT früher gerade Rückgrat iat jetzt gekrümmt, das Becken seiner Bestia- 
nung gemSss geräumig, derCarpus nnd Tarsus zeigen sich vollkommen aus- 
gebildet; das Brustbein iat feat. Im Alter werden die Knochen spröder 
«id dünner, ^e Kftiihninc Mit ador rnf nnd dns Mnrfc nlmnt nbf die 
Dlploü schwindet, die ^ornmn nntrIenCia werde» kleiner Ind verüch winden 
zuletzt völlig, die Suturen verwachsen, die Kinnladen nehmen an Höhe und 
Umfang ab, und der Rückgrat krümmt sich immer mehr. Die Knochen- 
lehre (Otteologiü) ist derjenige Theil der Anatomie, der sich mit der Be- 
•chrribnng der Knochen bcMMfUgt. Mo VdUndntgwrton der KnodMO 
eind zweierlei: Verbindung mit und Verbindung ohne Bewegang (9fnov^ 
fArom et Diarthrotis). Erstere Art findet statt «) durch Nähte (8o- 
turae), 6) durch l^inkeilung (Gomphosis), r) durch Knorpel, Sehnen, 
Bänder o. a. w. (Symphysis); letztere durch Amphiärtkrotii , Ginglfmw», 
BotaKo nnd ^rfürodäi. D» für goikhlMo Modldn tfcht nik KnoclMn 
des Skeleta, sondern nur Torzügllck die dco Kopfes und des Rumpfes aoi 
wichtigsten sind , so ilnd «noh anr dioio tfi mihhillcytoa ia d l Mi Wort» 
boichrieben worden. 

Wwnlini tar AmOe Kaoohongorlppt. 

WMrfcm tei We^kmm$ Book«». 
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Üuaocheii der Brust, s. BrustknocheD. ^ 
KmcImb der £xtreaUtftteB» ■. K.BO€k«iig«ffipf •» 

Knodiem des Gestchts» ■. Kopfk&oektii, 
Knochen der Hand, t. Hand. ^^ - V 

'KmcImb der Mig— chitle» KopCksocke«. 
■McfeM^#00 WapHw, K«pfka««k«i« 
Kb^Acb des üffegye tf M f t. Po«!««. 
Knoelien des innern Otiren, Gehörorga«. 

Knochen des BuMl^flM« i. Braatkiiockeii, Beckeo 

Wirbelsäule. 



der üriiwitef» SükUaielbaia nad fiak«U«r« 

blatt. 



i. Koockesf erippfi. , 
a. Fraetsrs. 

KMtfmfeHteiJffliiett» i. FragiHm fnhm. NWH alltfai M 

IVfeaschea, auch bei Hausthieren, snmal beim RtndTlek^ . kommt di« 
Knochenbruchigkett (Cachexia ouifraga), aber gtets nur alt Bnzootie» 
wo moorige, aompfigc Weiden sind, vor. Am häufigstea brechen Schulter- 
blatt, Hüftbein, Vorderarm; der Bruch entsteht plötzlich unter einem Knalle^ 
lacbdeiB daa Vieh einige Wocheo früher an SteUbeit im Rückeo und in 4m 
QBatfm ceVtUn (a. Kitwumn, VeterinlnHaaeoacball. IBSO. «. 464). 

KMehenerweichun^, MülacmU o—ium, Ontmnalmeim, früher 
Bw Wft ' ti WMM», JftfiMMffMi MMMBt. "Wt hiäm Uer «o b m wkla i t 

1) Nach Heng die OiteoaSbil« UB engan diMM, als höchsten Giad TM « 
Sffioliities ottium rfaachitica und scrophuiosa; ersterc bot Erwachsenen, im 
löhera Lebensalter, beim weiblichen Geschleehte, letztere im Kinde«', aeUxt 
m Fötuaalter. Symptome. 8ie sind in den Terachiedenen Gradan Ter- 
ichiedea, bald 4ie der Peridateilit, Oateitia, bald di« der Auagäoget Gariee, 
Spiaa Tt ü tta, bMH Mttea alt GUedadvlrtima «omplidrt. Bai »bwUriiikir 
Brweichiwg iat die Geoeamig eher tu hoffen ab kei Osteoaarcona, Oateo*- 
iteatoma, wo die Amputation indicirt sein kann. Im höhern Altar erragt 
las Übel häufige Knochenbrüche. Ursachen giebt Alles, was Rkachitis, 
»crepbela unterhält; ferner Svphilis, Arthritis, Scorbut, Krebs, Lcnpra, 
iNaketea, Hydrocepbalus , HydrorrbaoUtia«' SadeBstdrangea. Die BiMa 



ytt ia der xkadudaohea Vona*. Mangel aa pboapboreaarer 
1er Knochen, indem sie aufgelöst, laeorbirt aod darcfa den Uria aosgeffthit 
vird; beim Oateoiarkora, nach Lan^enheck, tu üppige Ernährung, Vege- 
ation des Knochens und der Knochenbaut, meist Folge von Entzündung, 
ibenaäaaiger Abaondening von Lympoe und ibiariacher Gallerte, wodorck 
ler Kaackea aadlick edkel aafgel«at mM. * Nack ChMipfa» (MUki Ho- 
ipitai Reports. Vol. IV) giebt es zw^ ArCaa k9m Osteosarkom^ näarfltk «In 
dlgeaciae, mit dem Krebs oder der SekwaaiaigeschwuUt innig verwandte, 
vo nicht identische, bösartige^ und «ae örtliche, bei Habitus scrophulosas 
ntstehende , die Constitution nicht angreifende, nur durch Reizung oder 
>nick im Körper todteade Art (s. Froritp't Netizea. Bd. XXVIII. Nr. 
l«|itfl«ber aai 0«t«kkr UfT). (gw UfM ia flbn«*f Arcklr 18SB. MtämU 
uni. AdUrmann in Frieiretc/i^i Würaburger Jahrbüchern der philos.-med» 
3«aaMorh«fr, im. L BlU 1. Mm ia iHmg€»keek'» N. BibL Ar. Ckir. 
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nod Ophthalmol. Bd. IV. St. S. 1827. S. 417 — 467. J. IF. OkmcI:, Eben- 
daselbst Bd. IV. St. 4). 2) Harle»»* rechnet zur Maiacosis oasium A) die 
Kogliiche Krankheit der Kinder,' die er OMifncIftfli imftntmm 
neant. ^mMm ftk«r nach imterwr Aüüfct etem Morbw «ai gpnerb — lacMt 
und richtiger Osteomalacin rbacbiuca, a rbachitide heitsen musa, da die Rha- 
chitis nur meist bedingendes Moment der'Knocbcnerweichang ist. Die 
Knochenerweichung der Krwacliaenen «nd die fleiach- und apeck- 
artige AuschweUuog der Knochen ^Oateomalada adoltoniB, OiCeoaazmia, 
OitMatmtoiea). 8i« lat eilweder partiell oder allgemein (fikmehitU aM- 
torum P. Frank), entstanden durch Scropheln, Gicht, Scorbut, Syphilis, 
Lepra etc., wo nur im höbern Grade wahre Weichheit der Knochen, in 
niedero Graden Knorpel- und Pleiachbildung stattfindet. C) Otteomalacia 
im Crttimiimo^ die Kn*<lK«B*r^«i«1inng der Crntinen oder Paxaa 
BlAdainn), wo alle Kunst fruchtlos bleibt» (Vergl. Jlfofrs Encykl. d. 
ned.-chir. Praxis. 1887. Bd. 2. 8. 408.) In medidnisch - forensischer Hin- 
'dcht bei Beurtheilung Ton Knochenbrüchen, Zersplittemngen hat der Ge- 
liohtsarzt stets aammtiidlie Knochenkrank holten, namentlich die krankhafte 
Brlkcbigkeit derselben (§. Pragllttaa oifium), die Knochenerwoichong, daa 
KaoohenaarkoB , ob oolche andl im cootnloo Fdlo mgegeii alnd und andi 
nnf die Varletsang von Binflosa gewesen, — wohl zu berückaichtigen. Kno- 
chenbruche am Kopfe Neugebonier können spontan in F*ülge einer schweren 
Geburt erfolgen (s. Kindermord}, ebenso auch Fiaauren und Bindrücke 
den Seh&dels. (S. VorlotsAagen 'dot Kopfei.) 

KnoAengebäudey s. Knochengerippe. 

^ Knochengrerippef Knochengebaude, SceUton (franr. le »qu$- 
M*t cogli skeletoitf iiai. lo tcheletro). Wenn alle Knochen des Körnen 
In Ihrer ■alArlichen Ontoon^ mltdondor Tot^vaden d&d, ao iieiuit ainn diaa 
ein Gerippe. Diese Verbindung geecbieht nun entweder durch die natdr- 
lichen Bänder and Knorpel {Sceleton naturale) oder küostlich durch Draht, 
Schrauben u. s. w. {Sceleton artificiaU). Das Gerippe des ganzen Körper« 
ist symmetrisch gebaut, d. b. alle Knochen liegen paarweise an der rechten, 
loffio m' dar IMioa Mbt% vnd mm' aobr ttvolgo Knoobio, wbMm gmdo 
In der Mitte des Kdrpers liegen, aind einmein vorbanden, Jodoch ao, dnn 
auch diese in zwei sich einander ähnliche Hälften getheilt werden kSanen. 
Das ganze Skelet begreift drei Haupttheile unter sich. Diese sind; 1. Der 
Kopf, Cmpui (s. Kopf und Kopf knocken). II. Der Rumpf {Truncmi), 
■r bogrm* alU Kaechfa toü Hsla* ao bla wm Ooflaf. SHne «laadaia 
Tbailo aiad: 1) dm: Rückgrat, Spina dor»i •. Spina rertebrali» s. Co- 
iumna »pinalis. Ddzu gehören: 7 Wirbelbeine des Halses^ Vtrltbrae coli»; 
12 Wirbelbeine des Rückeni, VerUbrat dor»i\ 5 Wirbelbeine der Lenden, 
Verlebrae lumborumi das Heiligenbein oder der Kreuaknocben, 0» Meriun, 
aad daa Scbwnaaboln, Ol» €9ccygi$ (s. Boekoa aad Wirbalaialol. 
2) Die Höhle der Brust (s. B rustg ewölbe und Braaikaocben> 
S) Das Becken, Pehi» (s. Becken). III. Die GHedraassen, Extre- 
miiatet, und zwar 1) die obern, Kxiremitateg »uperioret ; dazu gehören an 
jeder Seite: a) die Schulter, Humeru». Sie begreift das Scblüsaelbeid, 
CMcvfo aad dM ScfaultorMatt, Anrate ia olob C«- Sebittaaolbtla, 
8chnlterblatt); h) der Oberarm, Btwtkium. Er beateht aus einem 
Armknochen, Otbrachii\ c) der Vorderarm^ Antihrachium. Dazugebölt 
der Bllenbogenknochen, Ulna und die Speiche, Radiut\ d) die Hand, 
ttiMs sie besteht ana den Knochen dur Handwurzel, der Mittel band 
aad dar Finger (a.Haad). 2) Dio aatara Gllodaaaaaa, WxmmUm 
U» in/trimm, Daiu gehören an jeder Seite: m) die Lende, Fnnicr. Sie 
besteht ans einem Lendenknochen, O» femorie. Unten anf ihm liegt die 
KaiescheilM, PatelUt; b) der Schenkel, Cmt, besteht ans zwei Knochen, 
aua dem Schienbein, Tibia und dem Wadenbein, Fibula i c) der Fosa, Pm. 
2i ibai tahdiaat dar Hialiriiiai. 2W»aa. Br boitoht aai aioboa KaoohM^ 
dia ia dnl Edbaa E^ea. Dia biMa Idba bifMiftt a) KaBcbilbii» 
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Mmg^ •> (di fMecUftr KMehflo^; ff) r«Mibeui, 

ailM (der grSMte Fattwanelknocbw). IN« Bittlere Reihe begreift: a) daa 
Sohiffbein, Os icmphoideum s. Oi nmviatlart; ß) das Wüifelhein, O« rr/&ot- 
deum. Die vordere Reibe enthält: a) das erste oder gröbste Kcilbeioy 
Os cunei/orme ptii^um •. wuignum\ 3) dai zweite oder kleioste KJeiU 
btfai, Ot CMwi/ofttt §temUbm «w ifm ii i ; jf) dai dritte KflUbein, Ot 
cunei/orme ierttutn. Der MittelfuM, tfctotemc«, bestell An fQnf Mittel 
fssskoochen , Os«a metatarti, deren jeder seinen Bcinanen von dem Zehen 
erhSIt, mit dem er verbunden ist, alst Os neUtarsi pollicis^ O. m. digiti 
priiui minoris, O. m. d. secmidi «iftoris, O. d. ttrtii minoris, O. m. d. 
■WMi. Dte ZdMB, MMgiH. B» dod an jedes Fum 5. Dmt Unute 
und dickste Ton llmaa Mtst die groese Zehe, PMex ■. HaUux, INaMT 
besteht aus 2 Gliedern, Phalanges. Die andern Zehen, Digiti minmrmf 
haben alle S Glieder, welche von hinten nach vorne gezihlt worden, alst 
PUal. pr. et s«c. poliicia. P. pr. «I Me.«ltcrtia digiti primi minoris, P. pr. 
«I IM. «t t«rtia d. sec ainoris, P. pr, et aee. «t tectia d. tertli alMria, 
P. pr. et sec. et tertia d. qoarti »inoris, P. pr. et sec et tertia d. s. minimL 
Badlieh findet man noch an den antern Gliedmassen zwischen den Mittel- 
fosskoochen nnd dem ersten GUede der grossen Zehe nach dem Plattfass« 
gewöbnUch S rnnde Kmotkm^Oum tnmn w Um, ZvwetteB trifll mtm sie 
aocC bei dea Paaven an der Hud, da, wo iidi die IDttelhaBdknMkea 
■Ik dM enteB Gliede Teniidc^ (Ralk Drl WMm.) 

BMefecnriM» Fiuurm $§tkm. lat etat ■■nHt ■■■§■■ Triniig 
der Kaocheasubsunz in Folge iisserer^ GewaltthitlfkeiteB« die am hiofig- 

•tea an den flachen Knochen: am Craninm, Becken u. s. w. vorkommt und 
wie ein Bruch ui beortheilea itt. (8. Fraciara «ad Verletsaaf ea 
d es Ko p fes.) 0 

f£wh£kmHf ml f itOTi _ s. Knochener weichoBf. 

KMCftcaMnekMitamir» Fraciara. 

€Mfa0fv» a. Kaochaa. 
KMRiuans e. Flealia» fiftiga. 
üobaltblaa» a. Areaallc 

Kioeliifeacldrre» Ge fasse in der Haaakaltaag. 

Kilili IUI i| «i C^aaarlaa. 
gi<MnBfWwnnrfiHr— i ii Gaaartaa. 
K^UcmSmm» *AaidaB carbMilava* 

KohlCBMurCfl Gm« s. Gas arten. 

Kolik, Leibschneiden, Baachweh, DarmscbmefB, Baach- 
grimmen, Colica , Colica pa*$io , EtUtraUna , Ce^icei^ia , Dolor u in- 
Uitinorum (frans. 1« coliquo, engl, füe e aii r i r » IteL Im eaKea). ist Kraamf 
dai l>aimcaBals, der sich darch schneidende, kneipende, zosammensiehende» 
bald nachlassende, bald anhaltende, meistens rage, bisweilen aber auch fixe 
Schmerzen zu erkennen giebt, fieberlos , und oft nur Symptom anderer Krank- 
heitszustinde ist. Symptome im Allgemeinen. Die Kolik tritt oft mit, 
oft alle ohne Tofbetea ein. Letetere nnd : oft ktaevo oder H^ro ZA 
vorhergehender Appetitmaogel, Bkel, Erbreeben, flüchtige Stiebe, KoUem 
aad Druck im Unterleibe, Obstractio alvi oder Diarrhöe, trüber Harn u. s. w. 
Die Kolikscbmerzen selbst sind kneipend, schneidend, zusammenziehend , selbst 
so heftig, wie bei Kardialgie, meistens wandernd, bisweilen aber eine Stelle 
^Dameo ToiBogaweieo Bobeiid, bald aaihl— d, baldaahakeadi derUa» 
teriiib itt «Btwtdar gM|tinti arfgairiabeQ, wia M CoL tatelwte, odor . 
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dl« Baachminkeln sind Btark geg^n das Rückgrat gezogen , >o das9 dfr Dtt 
terleib ganz coocav erscheint und •ich hart anfühlt, wie z. B. bei Co&a 
aatorniaa. Häufiff iat gleichzeitig dun der After geechwoUea nad ia dii 
Höbe gesogeo, wodmJi dl» AppneatloB im Klyatim makst erechwert iM 
Dan geMta «kk ObeUt, firbreehe«, Aabtoeaea, Varatepfnng (Gdbi 
efeca) , adar Diarrhoe. Auch die Organe dea Atfaneoa und cfer Blatoabil 
-werden eonsensuell afficirt; daher ängstliches, erschwertes Atbmen, Knapf- 
busten , kleiner, frequentcr, krampfhafter Puls, Herzklopfen, Angst, Unruhe, 
bald Ruthe, bald Blässe dea Gesichts, trockoc Haut, keite Öcbweisse, kiiu 
Bjttreiuitaten, bal mmMm 9wmtm arihifc Ohawarhtiin» IMiikB. Bei kl- 
Imrnp Chrate ocbaaii aUa b M e h riA eae n SynipMa m «■ alitihi Hia- 
Taihalftiui§ adv Dräagea zuoi Harne», Brectioncn, Saaienergvaa, dbl^ 
deo ftchaerzeo und werdea durch Krampf gegen den Unterleib gezogen. W 
Weibern stellt sich Gefühl von Wehen, oder als wolle der Uterus eiqfaik«. 
ein. Per Kraapi erstreckt sieb selbst bie in die uat«m KxtreiDitaieAi u- 
her GMU Ven LeatelaMMÜ, In aiaMlM Fillea aalbat ^ikM^ fmt 
lywt der uatern Giiadaaiaea. Bei längerer Dauer and Sanakaa 4m OkA 
kann die Krankheit selbst in Entzündung der Uu terleibaar^aoe, Beas wd 
Brand übergehen und so den Tod herbeiführen. Was die Dispositisi 
auT Kolik betrtilt, so kann diese blos örtlich aeia, und auf erhöhter Reil- 
barkeit und Kapfindlicbkek nit Bchwieha daa Darmc&aaU beruhen , a^ 
sie Sit iwh« ahaa aawia die Kardialgia fa B ia ai h ia VUlaa, Im 
MaiMaag dea ganaea Nervensystems (Habitus spasticus) bagitodat. A 
kann angeberen oder erworben sein, sovrie dies auch bei Hysterie sad » 
dem Nenrosen der Fall i8t. Besonders geneigt zur Kolik sind jogendiidl. 
reizbare Subjecte, Hypochoodristen, Hysterische, OoaDisteo and solche, it 
in Bacebo and Veaera aaBMhwaKea. Bei aaleha» Paraanao kann das üM 
aiMiit haUtaell werden, da überhaupt die Neigang aa HecfaBraa bal *r 
Kolik achr gross ist. Aach die Kolik ist in dea neiatea Fiileo aar Syaptsa 
eines tiefer liegenden Übels. Wir müssen daher dieses st^'ts aufztisuchca ^ 
SU entfernen uns bemühen und uns nicht mit dem Nanirn KoHk wird da 
gegen Colica spastica» flatulente eotpfohleoen Ancittp^wudUü» bepvgea. 
Yorzüglicb vrlahtig ist ee, Batifiadangea der UnteHeibaorgaBet dea Magsas 
'Parma, der Leber, Milz nicht für Kolik so haUeo« * Hi a j r Inf dfer tUkmM 
siehr fix, anhaltend, der Kranke nicht ohne Kieher o. a. w. (ß» Batata- 
dung.) Nnch den verschiedenen Ursachen und Symptomen anterscheides 
wir folgende Arten: Colica arihritica, eomensuaKM, ßstulentm, metarta 



rhm moHt mt ItUmlU^ ateaafrvaMt, aeerfianMiy faxM«. (S. IfatO BkwyfcL 

d. ges. med. n. chir. Praxis. 2. Aufl. 1836. Bd. I. 8. 44f.) In aiedi- 

dnisch - forensischer Hinsicht interessirt uns vorzügKek die darch sckarf«^ 
und andere Gifte ents^hende Kolik {Colica toxica). Einige nennen dk 
Hüttenkatze, Bleikolik und die Kolik von Poitoa Colica toxica (s. Blei), 
aber aach nach Vergiftung dapch Aiaaaik, HabHait aad aadara acAarl« 



der Gericbtsarzt sein Augenmerk aaf die beseadem Zeichen der Intoxicatioa 
dorch die etncelnen scharfe» Gifte, auf das cheansche Verhalten de« 
gebrocheaen und des nach Unten Abgegangenen, oder bei der Sectico r« 
Panacanal Vorgefandenen, aaf die diagnostischen Zeichen der verschiedenen, 
alcht daveh CNII uaCataadtai KaMt ay ptcwia aatf aaf dia daa BfageataaB* 
pfM aad dar I juah aat attad a ng en seia Augenmerk richten; aa ao geaaa dh 
Wahrheit zu erforschen. (S. Arsenik, Blei, Gift, Scheinvrr;^f- 
taag.) Besonders wichtig isCs, die Colica consensuaHt wegen ihrer hef* 
tigen ZuflHe nicht mit Vergiftung ni verwechseln. Hier liegt die Uriaci» 
nicht im Danucanale selbst, sondern der Schmerz entsteht per conseasma^ 
B. dMh daa Blahleauuca der Miaa- wai NUrtaalafaM, wadarch li» 
kiaäkisfta Rdeang bervorgemfea wird» die aleh auf den mit diesen Or|iaaB 
so en|f verhnndenen Barmcanal fortpflnnrt. Daher ist hier zu betrscbtoas 

«) Cvliem A^mIm» ie§memt • ficuik fiUm. Sie aalaUht aft pMM 





Bei Verdacht aaf VergUlaag 
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MiMf rft, «ad erregt die farditbaraUn Schmerstn. Ü atltiurto F&Uea giht 

510 GefQhl Ton Druck , Schwere ia der Crtülenblaieogegend , Neigung ar 
Verstopfung nebit aileo Zufällen dei Ictcrva vorher. Letztere, sowie di« 
icftigen Schmenen ■ind chmkterutucbe Zeichen de« Übel«, das in der 
iegel uad bei p waad f B^haadliag den günatigen A i f ang nimmt, dasn 
rfth te «te •» niagiMiiMNm Onlliwlnhii töacn und dnu dwk MiiiiniiliB 
»der dvrcb dtn Staklgung iiiifMii werden; damit hört dann auch dieKnIik 
lof, aber sie kehrt häufig nach einiger Zeit zurück und behauptet eine ge- 
rvisse Periodicität. In diesem Falle haben sich neue Gallensteine gebildet 
ind einen abermaligen Bmä in den Galleogängen vemraacht. b) CoHcm 
rtMoliM, iMpAWÜM. taim Mtetehl Mb 4m Fiifrlii—M 4&r Mi tW Mt dne ia 
iMftUraterw. S^Mpt^me. Heftig« Mms, teonders in Udh- 
tMg der Hnnlaiter, der durch heftige Erschftttaruog des Körpers, dmdl 
angaa Stehen, starkes Beugen des Körpera Termehrt wird. Der Schmerz 
fleht sich bi^ in den Schenkel der leidenden Seite, worin das Gefühl toa 
raubbnit oder Lahmlieit empfunden wird, die Heden werden durch Krmmpf 
legen äm Bracbidng gezogea; 4nM Ul Obtlkdl» wAOükkm MnMium, 
iagitv UkhiW, Kop£ichmera, oft Schwindel» Hintii im dtk M» 
• die Schulter der leidenden Seite erstreckt, sparsamer, anfangt heller, 
später oft blutiger Urin. Nicht minder wichtig in diagnostischer Hinsicht 
st aoch die Colica metait4itu:tu Gicht, Rheumatiamen , plötzlich geheilt« 
~escbw&re, zurückgetretene BiUitheme, nicht antwkkialte «der onterdrikkt» 



sn Terbnnden« Kolik. Die Piagnoae ist leicht; di« 

, daa plötzliche AnftretMt der KoUk nach dem Verschwinden der 
rpnannten Übel, die Abwesenheit aller Verdacbtsgründe nnd besondena Bi| 
die für Vergiftung sprechen, geben hier hinreichende Auskunft. 

WüqSUx» der der JPferde» i. HaaptTiehm&ngel* 

ltil«l«lBtiiij G«tinii» G«lM7BiUt U 

•Kopf* Ctepiit- Irt dnr obenin nmi wrldiHfito TM te mmHXSUkm 

n. tbieriüchen) Körpera, well er das Centraiorgan des Nervensystems, nach 
"lato dea Sitz der unsterblichen Seele (s. Gehirn), sowie auch die hö- 
lern Sinne und deren Organe besitzt (8. Ohr, Oculus, Geruch, Ge- 
icbt, Geachmack, Gehör). Der Kopf wird in den behaarten Theil 
ind in daa G«aicht eingethdit AuMT ttUnickeii Miakdii vmfaaat eraterer 
(, Ictstms Ab«r 14 Kaocim Muakeln u. K«pikaoclieB), 

Kopfader» a. Gefiaae ^ mentekL Kirp^rn. 

Kopfbetn» s. Hand. 

9 a. BntsÜndnCi. 



_ n, (hm «vMl Dar Kopf (C«ptfi) Ii 

|all&4«l (firmhm) uaddaa Gesicht (F(icjaa) getheilt. Der ersten 
let im obern hintern, das Gesicht den untern Tordnm Theil des Kopfea. 
>en elliptisch geformten, von dem Durchgange und der Anlage weicher 
rbeile tmd wegen der stattfindenden Verbindung mit den Gesichtaknochen 
'orn und unten ünebenea, an den übrigen Tbeikn auf den eralen Anblick 
rlntten, gewUbta, tkm Kapad &b«ttth«i BBriahiilal bUiaa mIü dnk 
^äkfe» (Aiurüt) mit einander verbondene Knocken (Schädelknoch«»» 
9fM ermnii), als daa Stirnbein» die beiden Scheitelbeine, daa 
ÜBterbauptbei n, die beiden Schl&fenbeine und das Keil- und 
iiebbeln. 1) Daa Stirsbaia (Oa fremti»), der Tordorate Sohädel- 
mochen, beUl ^««tw «M mmtl StMwi bantahMd, wird «infedwilt: in 
Im. S UfMi ieil (Ava A«j^^>> ^ di« ^wlKali «tir» (fVqt^ blldt» 
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f entheile (Fvrfff orbitaUt)j \velche dorch den obern Aagenhöh- 
er and {Margo orbitalit tuperior) von dem Stirntbeile getreunt ünd« 
Über dem obera Rande der Augentheile liegt auf jeder Seite der Angea* 
brnaenbogen {Jhtm nfmemttrit), vom Mmewlhu m t mgUM wyegeiüi b>" 
4mkt, Bwiachen den beiden AofOlbrauenbogen ein dreieckiger, Tertiefler 
Raom (Glabella), über jedem Bogen eine flache ^ kugelförmige Erhabenheit 
Stirnhügel, Tuber frontale). — Die äusiersten Enden des Knochens bil- 
den die Joch fortsetze iPro€4uu9 »vgomatid aeu malmru), von deren 
Jade» die StirnieUU iOriitm ftmiiA) In dte H«be geht, wMm M 
n 4m am ScheitelbeiM ihrer Saite fortgeheaden Linea ■emicircularis fori» 
setzt und dem Mnscnlas teBporali« zur Anlage dient. Auf der iaoern Fläche 
des Stirntheiles läuft von dem Nasentheile die Spina frontalis interna, die 
den Anfang des zur Insertion des Processus faiciformis cerebri (a. Gebirn) 
i»ia des sGhm ioiiglliidbini 4mm —Irit diwMidM Mein longitodinala 
det, ab ; aasaerdem sind Uar Bindrücke von den Windungen des GehinWi» 
und dazwischen Vertiefungen als Folge der zwischen den HirnwinduogeB 
hinlaufenden Sulci und durch die Anlage der Lymphdrüsen. Die Aogen> 
theile bilden die obere Hand der Augenhöhle [OrbiUt), und haben eine 
•Wre gewMita Md «rttra Mb FIMt» mMm Im^mn da, wa rfa Is 
den NaaeaHwU übergeht, eine Gflvba Air dia kaorpaliga RoUa des Muscplaa 
obliqoas supcrior bulbi oculi, statt der Grobe öfters eine scharfe Spitze, 
Spina trocbiearis hat; dieser gegenüber, am Jocbfortsatze, liegt die Fossa 
lacrimalis für die obere Thräuendrüse. Am obern Rande des Aageatheiies 
kl eia Laak (IWmhm» MfriarMMlO wm Barebgange daa Baai ftaaüla 
4t» Nervi trigemini undi der Arteria snpraorbitalis , am nntani Rande ilad* 
zwei Siebbeinlöcher {Foramina ethmmdaliä) zum Durchgange des Ramot 
ophthalmicus aus dem Nervus trigemious und der Arteria opbtbalmica. Der 
^aseniheil des Stirubeiues, gleichsam ein dritter Theü desselben (iVocesstcf 
Mcltf), swiaabea da« AagaMÜMSaa« ailhilt daa Naaaaataalial (ßpinm 
na$aUt\ einen rauhen Binscbaitt (liiamir« Mt«iit}f hinter der Spina m»* 
Iis das blinde Loch {Foramen coecum)^ meistentheils vom Stirn- nnd 
Siebbeioe zugleich gebildet ^ hinter der locisura nasalis eine grössere ÖS- 
nuDg, welche in die Stirnhöhlen {Sintu frontaUt) führt, die durch den 
ZwItalMBravai swlichea dar iaMan and iiufam LaaaKa daa Sdf büaait 
hinter dem Augenbraaenbogen, entstehen, durch eine Scheidewand getianaC 
sind, sich mit den vordem Sieb/eilen (a. unten) in den mittlem Nasenganf 
öffnen und mit der Nasenachleimbaut ausgekleidet sind. Das Stirnbein ver- 
bindet fcich mit der Siehplatte des Siebbeiuea in der zwischen den Augea- 
«hattas Uegeodaa laeiinm aüiaiaidalia, alt daa Kailbaiaa dardi dia Aagaa- 
theUe, mit den Joch»- *nBd Tbränenbeine durch die Jochfortattaa» alt den 
Scheitelbeinen durch den Stiratheil, mittels der Stirnnaht {Suiurm coronalit) 
mit den Nasenbeinen, und Oberkiefem durch den NasentheiJ. — 2) Die 
Scheitelbeine (Osia parietaUa «. tregmatit) haben iwei Flächen 
(aina imaaara fawdlbtoy dia b at a nda w aaah biat« birpanagt» Tib« 
noalaia« na walde aich ein Theii der zur AnUfa des Schlafenmuskeh die- 
nenden Ltnea semicircularis zeigt, und eine innere hohle, mit Eindrücken 
von den Pacchionischen Drüsen und Forchen durch die Arteria meningeiv 
sowie mit dem schon von der Spina frontalis dee Stirnbeines anfangenden 
•■laBa lon^tadinalla), nval Uadar <dan aban« Margo sagittala, 4m tiUk 
dank dia rfeilnath» Satnra sagittalii, mit dem Scheitelbeine der andern 
Seite, den untern, Margo temporalis, der sich mit Schläfen- und Keilbeine, 
den vordem, Margo frontalis, der sich durch die Sutura coronalis aut dem 
Stimbttne, und den hintern, Margo ocdpitalia, der aich dorch dia Satarm 
Inabdflddan bAi daa liiat«rbavptbdaa Tartdadal)} yim Winkal (dan 
4affn abari, Angulaa fraatalb, der dorch das Zusammenstoasen des obera 
und vordem Randes, den vdrdern untern, Angulns sphenoidalis, der • 
durch das Zutammenstossen des vordem und untern Randes, aad den hin* 
tarn ab am, der dorch das ZasaaaieBatoeeea dee obern und MrtiW Bam^ 
4m MMlMp. ^ In 4ar Mtta 4aa abim ftaidaa Jadü OArilirtiliii kft 
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doe öfTnang (Foramen parietale) xnn Durchgange eines Bmitparii Santo* 



5) Das Hinter kaoptbein (Os ocdpilig) wird ebgetbeiu in den Hin- 
ttriinvpttlinil, in die beiden Gelenktheilc und daa GrasdtkniL 
An dem Hinterhaupttheile (Part ocdpitalis) noteracbeidet man 
eine äussere convexe und innere hoble Fläche, in der Mitte der con- 
▼exen (äussern) Fläche liegt der Hinterbauptstacbei (Protuberantia 
•ceMtfiii txiMnm) , an dneion Ldato nkh dnt NadEeabnnd {Ligamtnimm 
nucMe) ansetit, «ad über wdcba dia nr Aslage mehrerer KadMaaiuskein 
dienende Linea aemicircularis superior ossis occipitis liegt, unter welcher 
die zu dcmsellx n Zwecke bestimmte Linea semic. infer. hinläuft. An der in- 
nern hohlen i:''iäcbe befindet sich die der äusaern entgegeageietxte Proin- 
baraali« acd^Ulia iatan», dar llittalpinilLl dar baldaa akii darablnranai* 
daaUnan {Lineme eruciatae gmtMntet), aabaa dana Jadar ein Suicus liegt, 
and von denen die nach Unten, zum Foramen magnnm berablaufende Linie 
nach Oben zur Anlage des Procesiua faiciformis durae matri«, unten zur 
Insertion der Hälfte der FaU oerebeUi dient (neben der obem Hälfte dieser 
Uli« ilagt daa Bada daa Mana toagitodlBaUa, mAtm dar utarB aia aalbaa- 
kr Bulcns für den Siam occipitalis); an die quer galMadaii Linaae cruciataa 
■etzt sich daa Tentorium cerebelli , neben ihnen liegt ein Snicus f9r den Sinuis 
transversus. Aach entatehen durch die Lincae cniciatae vier Gruben ( z wr e i 
obere, Fo«aa oocimtalca anperiores, snr Anfnahaie der liintem Lappen dea 

S rossen Gebiraa, ana snei untere, Fossaeocdp. ioMavea, zur Aafnabma . 
es kleinen Gehirns). — Die Gelenktheile {Partet condyloideae) , zwi- 
schen dem Grundtheile, neben dem Foramen magnum, haben auf ihrer in« 
oern, in der Schädelhöhle liegenden Fläche jeder einen Ideinen Hügel 
(fVacaanit eH9^iiem§\ «nler deaMalbaa iat ala Loch (FarWMtt ewifMitum 
mäeriui) zum Doreagange de« Nervus hypoglossus aus dem Schädel; dan • 
grdssten Theil der antern Fläche jedes Gclenktheiles nimmt der überknor- 
pelte Gelenk fortsatz {Processui condyloideu») ein, der in der Gelenk- 
vertiefung dea eraten Ualawirbela ruht; hinter diesem Fortsatze ist eino 
Grob« (FatM t9iUMaa$m\ In waicbar daa Foramaa ooadylaldain pailariM 
mr Laitong einer Uaioaa Ttta cum Sinus transversus, nach Aimmui d«r 
Ausgang des Foramen condyl. anterius liegt. Nach Vorn und Aussen geht 
von jedem Gelenktheile der Dornfortsatz (Processus jugnlari«^ ab, der 
in der Scbädelhöhle eine flache, einen kleinen Theil des Sulcaa tranavertaa 
liUdaada FWaha luit, aa daiaa aatara atwaa raalia Flieba alah dar Maaca- 
los rectus lateralis capitia aatalst, Dar Grun dtheil (Pars basilaris) liegt 
swischen den Gelenktheilen , ist mit dem Keilbeine fest zum Os basilaro 
▼erbunden, und in seiner ionern bohlen Fläche liegt die Medulla oblongata» • 
die untere Fläche aber dient dar liiatam Wand daa Pbarjnz and den Moa- 
colia rectia capitia anticia majoribas aar Aolafa. Zwitehaa daa Oraid 
thcife und den Gelenktheilen liegt das grosse Hi nterhaaptloch, 
Foramen magnnm ossis occipitis (a. Foramen). Ausser auf die genannt« 
Art mit dem Keilbeine verbindet aicb daa Hinterhauptsbein dorcb £e Lan- 
Mariader {Margimm tMUUri) aü dea Scbaitalbeinaa (Laahdasak«, 
Ütrtaf« Immbdeidea), durch die mittiera Rinder (M»gmi$ mmmlUrm) ni^ 
dem Warzentheile der Schläfenbeine, durch die unteren Rinder {Margineg^ 
petron)^ theils mittels Harmonie, theils durch Koorpelmasse, mit dem Felsen- 
theile der Schläfenbeine. Zwischen diesem letztern und dem Hinterbaupta- 
baiae Hegt daa durah baida Kaochaa g^UMata Drioaaaladarlaah (IW«- 
men j'uguUre s. d.). 4| Die Schllfenbeioa ((htm ienpwnm), zu im 
Seiten des Schädels, werden in den Schuppen-, Felsen- und VVar- 
sentheil gefchieden. Der Schuppentheil (Pars tquamosa) hat zwei 
FUcheo, die fiuaaere gewölbte, mit einer Grabe vor den Geböriocha, 
CSaritaa glenoidalia, aar AofirahaM daa Galaakkaopfea der oatani Unlada 
and einer Spalte (Füiurm Glmteri), die in die TroiaaelhdUe geht« vor tieh 
einen Hügel (Tuberculum articuUre), von welchem der sich nach Vorn 
«ad auswärts krümmende JochfortMUa (Procaaiaa sjgomatlcaa) anfingt» 

Moat Staalsaraetkaade. L 66 
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üi Ii» Immmf FllelM mät RiMekM» Bttob«A«lteii und Farcheo. 

die CebirDwindangen, Drflsen und GefSssp. Der Fels ent heil 
(Ptn petroB«) hat eine Ba<»i«, Spitte und 8 Flächen. In der Basis, die 
dller liegenden Pyramide gleicht, ist die Mündang de« iussern Gehöngaoges 
(•• Gehör Werkzeuge), an der stumpfen Spltie der Aus|rang det CeeeHe 
mMmB md der Blogaag fai den ko5ehernen Thefl der Eostacbischeo 
Tronp«to (a. Geh6r werk zeuge) zu finden; die vordere Fläche hat nach 
Aussen und Hinten eine glatte Wölbung von dem obern Boßengaoge des La- 
byrinths, mehr vorw&rU eine in den Caoalia |Fallopii führende Rinne und 
Öffnung, welche eben Zweig dei Nenros VIdiftiMM'lii jeaeii leitet, an der 
UatonFltehe deo iuera Geh^rgang (s. G e h8 r w e rkseoge), hinter diesem ' 
idne esge qaerlaufende Knocbenspaite (in dieser der Ausgang des Aquaeductus 
TCStlbuTi, dabei eine Erhabenheit zur Bezeichnung des untern Bogenganges)! 
die vordere und hintere Fliehe bilden einen stumpfen Winkel, aa welchen 
•ieh das Teotoriun cerebelU ietH, aiC elaer Vardia lir dea «aas peCronM 
•apertor; die untere Fliehe hat Erhabenheiten «ad Vertiefungen. Das Ja- 
aere des Felsentheilei enth&lt die Gehorwerkzeuge (s. diese). Der War- 
sentheil (Pars mastoidea) hat eine äussere und innere Fläche; voa der 
«ratera geht der Warieafortsatz (Processus mastoideus) ab, aa diB 
M dar llaMlaa atonodddoaartaldeaa aaietat, der aa der lancrn ieha 
und an seiner WotmI eben Anschnitt (Inclsura n)astui(^ea) für den Muscu- 
lus (^igastricui maxillae inferioris hat. Nahe am Rande des Warzeutheiles 
ist der Eingang zum Foramen mastoideum , zum Durchgange einer kleine 
Vene und öfters der ArUria meningea media; die innere Fläche dae War- 
nalkaUai Ift kahl, bat dae bralta Bfaiaa (Foiaa ilgaioldea), die cinea 
TMI dae Suicus transversus bildet, und in welcher der Ausgang des Fo- 
raminis mastoidei ist. Vor dem Warzentheile liegt der G rif fei f o rt satz 



da« WafaealbeUa aad GiMMfoHntM ht «bia Graba (Fossa JagaUris) , 
welcher die erweiterte Vena jugulaiit liegt, und die in Verbindung mit dem 
Hinterhauptbeine (s. d.) das Foramen jugolare bildet; noch weiter vor- 
wirU der Eingang in den Canalis caroticus, der bis zur Spitze des Felsea- 
theiles in gekrümmter Richtung fortgeht; zwischen der MAndung daa C9a- 
mMs caveücaa aad der Voasa Jngalarlt abe Spalte, als Ausgang des AqaM- 
dactus Cochleae. Jedes Schläfenbein verbindet sich durch den Schnppea* 
aad Warzcntheil mit dem Schläfenbeine seiner Seite, durch den Warzea- 
«ad Felsentbeil mit dem Hinterhauptbeine, durch den Schuppen- and Fei- 
■eatbeil mittels eines Knorpels mit dem Keilbeine dardi afa Gdeak BHt 
• im UatorkialBr, darcb de« JochforCtats alt daa Jochbeinen. 5) Das K e i 1 - 
baln (Ot ipkenaideum) , weichet ia der Mitte des Schädels liegt, besteht 
aus dem Körper, den kleinen obern, beiden grossen und beiden 
Gaumenflügeln. Die obere Fläche des Körpers (des mittlem Thei- 
les) heiaet der Pferdesattel (Sella equina s. turdea) aad alMMt k 
ihiar Vertiefung die Glaadala pbaltaria auf, daher auch Fossa pro glaa* 
dula pituitaria genannt; hinter ihr atalgt die Sattcllehne in die Hohe, 
deren Ecken Processus clinoidei posteriores wie die an der Seite vor Jenen 
Uageadea HAcker Processus clinoidei medii heissen ; die untere und vordere 
lUnlM dee Kdrpen gehen in einander über, In ihrer MItta Ist eiaa bmar» 
Mähende LeUto (Kallbeiaaehaabel, Rostrum spbaaaldale)« u deren 
▼ordere Fliehe alch auf jeder Seite die Keiibeinhörncr (Cornua sphe- 
Boidalia) aaaetzen. Neben dem Keilbeinschnabel, nn der vordem Fliehe 
des Kdrpera, liegen die Öffnungen der Keilbeiohöhle (Sinus spheail- 
daHs) , dia daa Ratai des KArpen awAUt, dareh alaa SebeMawand ia 
awei Tbeila gaedlledaB, mit der Naeaaschleimhaut überzogen ist, und dena 
Mündaagen gegen den obera Nasengang hin gerichtet sind. Die rechte und 
linke Fläche des Körpers sind ausgefurcht (Suicus caroticus) und nehmen 
die Kopfschlagader (Arteria carotb) auf; die hintere Fläche Ist mit daa 
dUiiMM|MM vaiMBoliaa. DI« ober« Flügel (Alaa alaarat« Pli^ 
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des Kdriiers nb, zwischen diesen Wurzeln ist das 8e fall och (Foramen opti- 
cum), tum Durchgänge des Sehnerven (Nervus opticus) in die Augeo- 
bdhle» hinter welehem der vordere Keiibeinhöcker (ProceMot cliaoi* 
iew Mtarfmr) iMfrvoitrittt die Flügel cümq TwdM tduurte, Mdd> 

gea und einen hintern scharfen, glattes Band, zfriMlm TrelcfaeA <lttstem 
und dem mittlem Flügel die obere A u ge n h ö h 1 e n spalte (Fissnra orbi- 
talis superior), zum Durchgange der Vena opbthalmica facialis, des Kami 
Ophthalmie! vom Nerrua trigeminua, des dritteo, Tierten und aechsten Hirn- 
MTfiapMfW liegt. IN« ■IttUrsB f r«ia«r«B FUgel (AIm najoffat) 
sind bniUr aU die oberen , haben drei FUchea and 6 Ränder. Die ftussera 
Fläche (Superficies temporalis) bildet einaa Theil der Schläfengrube , dia 
vordere glatte, viereckige einen Theil der äussern Wand 'der Augenhöhle, 
die innere bohla eiaea Theil der Gmadfläche daa Schä4el8, eathilfc Tom 
äu wa i a Laak (FWum mmtitm) wmm Danhgaaga 4m Umm wuadä* 
hrb raperior vom Nenr. triftBlM aus dem Schädel) Unter dieaaa ist daa 
gröesare ovale Loch (Foramen OTale) für den Ausgang dea dritten Astes 
des Nervus trigeminus, hinter dem oralen Loche daa 8tachelloch (Fo- 
raaiea apinosnm), iub Darchgange dar Arteria aeBingea media in das 
MiM. Zwischaa tai mtem karwa Raada, aa welchem sieb 41a iaciera 
and vordere Fläche vereinigen, und den Oberkiefer ist die untere Au- 
genhöhlenapalte (Fissurm orbitalis inferior), in welcher die Arteria und 
Vena iafraorbitalia lieg«i; an dem vordem aaakigen Rande begegnen sich 
#• Tafte« oad iaaaere Fläche der nittlataB Flügel, ar bUdat aü das 
klriaea Fläf«! dIa obere A«f8ah5bleBspaka| •> dem änssera nakigea bal^ 
Bandförmigen ausgeschnittenen Rande liegegnen sich die äussere uod innere 
Fläche, und nach Hinten, wo er dem Körper am nächsten liegt, geht er in 
«iaeo kursen eckigea Fortaats (Ala parva Ingrassiae aea Lingula carotica) 
•bar. DU •««■«■-. ate «alaran PUgel (Praceame pterygoidei) m 
ben Tom Körper and mittlem Fligel ab und haben jeder ein inneres oMT 
Nasenblatt (Ala interna), welches als das längere sich in den Haken- 
fort setz (Hamulus pterygoideus) endigt, und ein äusseres oder Mus« 
kelblatt (Ala externa), zwischen beiden liegt die längliche Flügel« 

■ 41« ümacMiaha 



f nb« (raaa pterygoidea), !■ IbiMi acbaalaa Bto d ww ke 
Trompete, unten siad beide Flügel durch einen Einschnitt (Incisura jpahK 
tina) getrennt; die vordere Seite des Fortsatzes eotbält die längliche Flü- 
gelgaumenfurche (Sulcus pterj'gopalatinus), die mit dem Gaumenbeine 
doB Caaaiia pterygopaiatinus bildet| dorcb die Wonel des Fortaataea geht 
leb HMmi te GiMiHs VMiaMa, soa Dvrchgange daa Mar?« 



Van Mab 

Vldiaans. Daa Keilbein verbiadet aich durch den vordem Raod dar ktal* 
Baren Flügel und durch den obera Rand der mittleren mit des Stirnbeine, 
durch den vordera Rand der obera Flügel, durch dia vordara Fl&che dea 
Körpera «ttd daa Rostrum spbaa^dala mit dem Slabbaiaa, dardi de« oberaa 
Baad daa aittlem Flügeb mit das Sabaltelbeine , durch die hintera Plicha 
dea Körpers mit dem Hinterbauptsbeine , durch den obern und hintern Rand 
dea mittleren Flügels mit dem Schläfenbeine, durch den rordern Rand dea 
aitUara Flügels mit dem Jocbbabie, dnrch dia vordere nud untere FUcba 
4«a ftdrpen aad dorcb die GaaMiflifal alt daa G^aMMaa, dardi du 
Baaknm apbenoidale mit dem Pflugschar. 6) Daa Siebbein (Ot ethmoi- 
dewn) liegt theils in der Schädel-, theila in der Nasenbohle, und wird 
in die Siebplatte, in die senkrechte Platte und das Labyrinth getheilt. 
Die Sieb platte (Lamina cribrosa) ist durch ihren vordem und die beiden 
SaMawliidfr all da« 0llni., daicb tei ktalani Raad all Am KeObefaa 
verbunden; in ihrer Bfitte liegt der Kama (Crista gallt)« daiaan senkrech- 
ter Einschnitt mit dem Stirnbeine das blinde Loch (Foramea coecum) bildet. 
Aa jeder Seite der Crista galli sind die Sieblöcher (Foramina cribrosa). 
Im iweien Reihen, zum Durchgänge der Zweige dea Riechnerven (Nemu 
«MmMm) mä daa Raaaa analla tm daa Umtv« trinaian. INa ««ak- 
r««ht« ntti (LmIm patftBaMMla), aMa m te arten 

66* 
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Mpktte abgeht , Mldet den Anfaog der Scheidewand der Naie {Septum 
narium) , ihr vorderer dicker Raod Terbindet «ch mit den Nasenbeinen , ihr 
Ifiogerer unUrer mit dem koorpeligen Tbeile der Naaeucbeidewand , ihr 
hinterer Rand mit dem Pflngechar. Das Labyrinth, w a l ahaa n bcite 
MlM der SMiplnIto !■ die NeeeiMile henbgehi, nnd swiadM m^thm 
wmä der Siebplatte der Aaigaof der Siebiöcher liegt, besteht aas der Aa- 
genhöhlenp latte, der Naseoplatte und den zwischen beiden liegen- 
den Zellen. Die Augenhöhlenplatte (LcMina jigyrecen), welche^f«^; 



recht Ton der Siebpiatte hen^orgeht, bildet eisen nrheM der 
der Aigenhohle und hat vier nemlich gerade Ränder , von denen der obeM 
aich mit dem Stirnbeine verbindet und zwei Ausschnitte hat, die mit dem 
Stirnbeine die Sieblöcber {Foramina ethmoiialia) bilden helfen, der untere 
Rand mit dem Oberkiefer, der vordere mit dem Tbränenbeine, der hiaUre 
■it den KeU- Sfd. GniHMobeiM fe rbud e« lü Die Neeenplalt« b eü n h l , 
bis anf ein kleinea Mck , ans zweien Hälften , die an ihrem entern Rande 
beide nach Austen gerollt sind (die obere kleinere NasenmnscheU 
Concha tuperior, und die mittlere Nasenmuschel, Concha media), mit ihren 
gewölbtes Flächen gegen die senkrechte, mit ihren ausgehöhlten gegen die An^ 
geobiUesplatle gedebtet aiiid. Von TordeiB Ksde dar sittlers Msscbel «sd 
dem vordem Rande der Augenhöhlenplatte gebt ew dfinnea, langes Knoches- 
plättchen (das Hakcnplättchen, Procettut uncinahu) zur untern Nasen^ 
muscbel. Die Siebbeinzellen {Cellulüt ethmoidales) werden von der Augenhöh- 
len-, Nasenpiatte, dem Stirnbeine, den Oberkiefer, dem Thränenb^ne, eisen 
Sttckebes dse Gmwesbelaea ud tob dMi KsUbeisbftrBers gebildet. Die 
hintern Zellen öffnen sieb im den obm, die voidM mk des at i m bihi 
llfthlen in den milttern Nasengang. 

Die Geaichtsknochcn ( Otin faciei) bestehen aoa dem Unter- 
kiefer, zweien Gaumenbeinen, der untern Nasenmascbe!» den Pfls^ 
sebar» dea beiden Tbriaen-, den Nsees- md JocbbeuMn. 1) Der 
UAterkiefer {Maxiila inferior l. MmMmh) besteht aoa dem Kör- 
per und den beiden Ästen. Der erstcre hat rwei Flächen, von de- 
nen die vordere gewölbte in der Mitte das Kinn {Mentum, iVelS- 
ftarsnlM wuntaUt externa) enthält, auf denen jeder Seile eleb das Kinn- 
losb (FofMMn flMnInlf) als Aosgang dee Kinsbaekeneasalt heindei* db 
innere hintere ansgescbiieifts Fliehe aber den innrrn Kinnhöcker 
(JFVofuömnli'a s. Spina meniaHt interna) zeigt, von welchem auf jeder 
Seite eine scharfe Linie {.Linea obUqua) zum Aste in die Höhe gehL Der 
obere oder Zahn r and {Limbut alveolarie) enthält die Offinagen von tf 
Zabniiebem wis der Oberkiefer; der natera ist wnUüg und gebt In den 
Untern Rand dea Astes öber. Die Stelle, wo sich auf jeder Seite dtf 
Ast erhebt, heiast der Winkel des Unterkiefers (Angulus maxillae inferiarii). 
Der hintere dicke Rand des Astes (Ramue maxiüae inferiorii) endigt aicb 
in den waltenlitrmigea Gelenitknopf (IVoc«MM canä^Mmr)! der ^ 
dere Raod fingt von Zabnrands dee Kdrpera an, vrird laletst scharf nad 
läuft in den Kronenfortsatz (fVoeestus coronoideut) ans. Zwischen 
beiden Fortsätzen ist ein Einschnitt (Incisura nemilunaris) , auf der Innern 
Fläche dea Astea iat ein Loch (^Foramen maxiUare ooslmm), der Eingang 
▼on den Uf znn Tordera Kinniocho bbdaafenden JKIaabaeksnnanala 
(CanaliM maxillari$)^ der nntsr den Zahnfächern fortläuft und mit diesen 
durch kleine Nerven und Geßsse verbunden ist Der Unterkiefer verbla- 
det aich in der Cavitas glenoidalis mit dem Schläfenbeine durch seinen Ge- 
lenkknopf, in die Zahnfächer sind 16 Zähne eingekeilt (s. Mundhöhle). 
S) Ms beiden Obarklefsrknocban (Onn wm»aimU n^erimrm) beit»- 
bin aus dem Körper, dem Naasn-» Wangen-, Zahn- nnd Gai- 
neafortsatze. An dem Körper unterscheidet man: a) die glatte, 
dreieckige Augcnhöhlenwand (Planum orbitale) welche grössteotheUs 
die untere Wand der Augenhöhle bildet, deren vorderer Rand der untere 
Eaad d« letMem.iit» daran ianenr lebarlHr Rand alcb nit der Laninn |n* 
dsi Siabbeinae md dm TbiInMbainn fartlndat * 
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Rind ab«r die Fltsora orbitalii inrerior bilden hilft, dto »ich Iq deo Cana- 
Ifs infraorhitalii, detieo Yordere Müadung dai Fordmen iofraorbitale fit, 
endigt, b) Die Geaicbtawand (Pmr» facimUt) ^ die dai^ wo sie ttit den 
Flunü «rbitil» smmummIShI, tob 4em ffwmm MMtel« to«bb«hrC kt» 
«■tor Velchem sich die Pom« MxUlant befindet, ffiatar 4k«er Fläche iai 
ein raaber Hügel {TuberoiUMi vuixillaru) , neben welchem die Foramina 
alveolaria posteriora , zum Durchgänge von Gelassen und Nerven zu den 
hintern Backzähnen liegen. Eine aenLrechte Furche hinter der Tuberoai- 
IM Miillari« Mfl alt im Gmmmb- wmA KtilbciM CtMlto pUrygoM> 
ktlBiM MtdM. e) Die iiiaera adar Nasenwand (Fhanm «Mlf), 
die in den Ganaienfortsatz fibergeht , oben unterbrochen ist und den Ana- 
gaog der Kieferhöhle (Sinut maxiUari» •. Antrum Highmori) enthält, 
wriuM letztere dea ganzen ianwn fiaain dea Körpera «inaimait, aiit der 
Wa ieawh lB iaihaat avagaklaMat ist, aich la den Bittlero Naaaogaag dflTMly 
and oben lait dem Canaiis infraorbitalia, unten durch kleine Ldcher ^t den 
Zahnhöhlen in Verbindung alebt. Der NasenTortsatz (ProctuuM fUUoHi) 
geht vorn nad ianao von. deai Körper in die Höhe , hat einen obem sacki- 
gen Bmb6 nr die TarMadmig mh de« Naaaabdne, nalaa aÜM« idMifeB, 
MSgeffcbweiften , der die birnfSrmige Öffnung der Nase (Aperimm Mlä 
pyri/ormii) bildet, an welche sich der knorpelig^ Thei! der Naae setzt, 
einen hintern Rand, der nach dem Thränenbeine gerichtet ist, sich bis in 
die Naae fortaetzt, um die Graiize des Thränencanalea mitzabildcn. Die 
iMera MMm iMt liae FWdia (Mnw UaymmlU), die obea nr BildoH 
der FoaM laajMaKa, unten zur Formation des Canalia lacrymalia beitrigtf 
die innere ansgesch weifte PMäcbe hat zwei erhabene Querleisten. Der 
Jochfortaatz {Proce$iu$ xygomatieu») ragt nach Aussen an dem Kör- 
per hervor, ist hinten geacbweift, vorn gewölbt. Der Zahnfortaats 
(/VaeaiMM «AwtItrM), weleber witeo de« Körper begrivt, «irtUtt belBv^ 
^UMkaanen acht Zabuflcber (clato/t), die durch Scheidaviinde rom tüwmäm 
getrennt sind und in ihrem Grunde kleine Löcher znm Durchgänge der 
Nerven und Gefässe enthalten; die vordere Fläche hat Wölbungen (Jtigm 
mi9€Qlarim)y die hintere ist uneben, durch die vordere ranbe Flac^ verbui- 
dal aick dar OkaHMMr afit den der andern Seite) elM aage Fanha as 
dieser Fliehe hilft den Canalia incisivua bilden. Der oben befindiiclia 
acharfe Knochenfortsatz (Nasenkamm, Criata galli) end'gt aich vorw&rta 
ia den vordem Naaenatacbel (Spsaa tuumlu anurior). Der Gaumen- 
faTftaata (JVatVMW faiafMin), der ia berfaMBtalar Rlebtong von des 
Körper abgebt, bat eine obere und untere Fläche, eiaea Innern zackige« 
Rand, von welchem sich die Fortsetzung der Crista nanalis erhebt, eines 
▼ordern und hintern. Beide Oberkiefer verbinden sich durch die Zahn- 
tind Gaumeafortsatze untereinander, durch den Nasenfortsatz mit dem Na^- 
iaaMaa, dareh daa Plaaaai erbitale mHH de« Siebb^, adt deai OaaM- 
bdae darab ebeadataelbe, das Planum nasale des Körpers und den Gao« 
aaenforttat? , mit dem Thränenbeine durch den Nasenfortsatz und das Pla- 
num orbitale, mit dem Jochbeine dd^ch den Jochfortsatz, mit der untern 
Muschel durch die unlere Querleiate am Nasenfortsatze, mit dem Pflog* 
acbar darab die Criata aaaaKa, adt aebt Sibaca dareb dia ZabaOcher. — 
8) Die Gaaaanbeine (Otta pa/a/ta«), welche zwiiabaa da« Obarfciite 
und dem Flügeifortsatz des Keilbeines liegen, bestehen aus einen perpen- 
diculairen und horizontalen Tbeile. Der perpendiculaire Theil hat 
eine innere oder Naaenfl&cbe nad etae iuasere, mit einer Furcbe {Suleui 
pterygopmUttinui) ▼e ra ubaaa Fläche. Diese FWdie spaltet aicb aaeb Uataa 
Ia drei Zweige, von denen der eine den hintern Canaiis palatinus im Gan- 
laenbeine allein, der zweite mit dem Oberkiefer den voro^m Canaiis pala- 
tiaus, der dritte mit dem Fiögelfortsate des Keilbeina den ftuaaern Canalia 
pterygopalatiqua bildet. AHe drei Caaile Sflbaa dcb vataa dareb b Moa d ura 
Lieber, hinter welchen der Proceaaua pynMaldaüa Imrausgeht, der dicb 
zwischen die Flügel des Fiügelfortsatzes legt und nach Unten die Fossa 
ftorjfaidea icbüciit. Ubaa ailat aa dea peipeadicaiaiw TbaUa aasb der 
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Angenhfthlenfortt'kts (Proatiu* orbiUlk), d«M6D AngenbShleaflacbe 
^att» etwM gewölbt itt, d«Mea Kieferfläcb« aber oacb Aommi «iebt, de»- 
M htotera Fli^ «adlicfa die hinterea Siebnllea d^kt. Hinter dieiea 
FertnlM kt «h raider AntediBitt, der das ¥tnmm ipbeoeMletiaMi bil- 
den Itilft. Der boriiootale Tbeil gebt unter «!■«§ recbten Winkel tob des 
perpendicalairea ab, bat eine obere nnd untere Pi&cbe, einen Tordera, 
hintern, etwas anegeechnittenen« nnd innem Rand, der »ich nach Oben in 
des scharfen NasenlLanB {Critta UMtmHi) erhebt, der wlednr hlntM 
in den hintern Naeenetachei {8pimm mmiIw jMffertfr) •■■liaft Beide 
Oannienl>eine TerUnden älch mit einander dnrch den horizontaUtt Thdl, 
ifdt den Keilbeine durch den perpendiculairen und den Procestut py- 
naidalii, mit dem Siebbeine durch den Proceeent orbitaiit , mit dem Ober» 
IMMr dwch eben dlvan, den horlioatalen und perpendMafami Thd^ 
jdt dem PflufMlMr tanh die Criato naaalie , nit der wmmm Muschel 4mk 
die Querleiste am perpendiculairen Theile. — 4) Die unternNatenmu« 
• cheln (Conekmt inferiore») iegeo, jede auf ihrer Seite, unter dennitUem 
Naaenmuachei, haben eine autaere ausgehöhlte und |uiaere gewölbte Flächet 
•in« wlMn nnd cbcm Band, walcha« der Pr eeaiiie atBlIinrie, wto 
▼on dem Teidem Bade und dem obem Bande der Proeeene lacrymali% 
der den Ausgang de« Thrineneanals l>egrinxt, abgeht; hiirten fihen kleine 
•pitzige Fortsätze (Procettut etkmoiiüU») ab, die sich mit dem Processus 
unciaatua dea Siebbeines Terbinden* Jede untere Mnachei verbindet aich 
■it da« Siabbeina dnrch d«i Proae— e vndMitw, ak don flaiihrfit 
durch den obern Rand, mit da« Obwkiafar dnrch ebendenaelben , mit dett 
Thränenbeiae durch den Processns lacrymaliii. — 5) Der Pflugschar 
(Os romer), weicher den uatern Theil der Naseoscheidewaud biiUei, bat 
^ Seitenüächen, einen obern Rand, in dessen Furche das Kostrum ephe- 
nddala paaat, dnan nnCem, na den rfch die Crlela nnaaBa der Ginminhrfni 
nd Obarfciafer anaetst, einen Tordera Rand, den Iftngsten, der oben dia 
Lamina perpendic. des Siebbeioes und die knorpelige Nasenscheldewaud aof* 
nimmt, endlich eiaen hintern Kaod. — 6) Die Thränenbeine {Ommü la- 
trjßMlia) liegen an der innem Wand der Augenhöhle , ihr vorderer Kami 
fwMndd aich all dam W aaen f arl aaU a dea Oberkiefiw, d«r hlHw aü der 
Lamina papyracea dea Siebbeines, der obara mit dem Stirnbeine, der untere 
mit dem Körper des Oberkiefers. Der untere Rand ist nach der Gestalt 
dea Thräoeocanals ausgeschweift und setzt sich in den Tbränenhaken (He- 
mulu$ Imerjfmmlit) fort, der aich mit der untern Muachel vereinigt. An der 
jn wwn VUcha iit fem eine acharfi Liiate, dar Thrinankneini (CVdMn 
la crf n u /it), dar liah Im einen Haken endigt {Hamulut iMcrymali») und diese 
Fläche in eine vordere nnd hintere Hallte theill. Die vordere Hälfte ist 
hohl und bildet mit dem Oberlciefer die Tbr&nensackgrube QFo»$m 
9&eei laerfwtmlii), unten den Thräneocaual ; die hintere Hälfte mactit den 
▼ardem 1 heil der innen Wand der Avgenhdhie nna. — 7) DU NnaM- 
beine (Osm luui) bilden besonders den Röcken der Nase (Dorgum nnis) 
und haben zwei Küchen und vier Ränder. Der obere Rand jedes Nasen- 
beines verbindet sich mit dem Nasenfortsatze des Oberkiefers, der innere 
Band mit dem Innern Rande dea andern Nasenbeinea, auch aetst er sieh hl 
eine scharfe Lebte (den Nasenknaa, OHttm mmaik) fei«, der ndt der 
knorpeligen Scheidewand der Naae inaaMMnhiagt, oben nber an die Laariaa 

Sapyracea des Siebbeioes stösst. Die Flächen sind die äussere und innere. — 
) Die Jochbeine (0«f« tygomtica) haben drei Fortaäue, fünf Ränder 
mi drei Fliehen i sie ragen oeide am Gesichte nach Auaeea hervor. IHe 
Gesichtsfläche (Sttf^trßeim faeiMlit) Ut gevigibt und enthält ein oder 
iwel Jochlöcher (Fortf)nina tygtmmtieü)\ die Augenhohlenflacbe (Sv- 
ptrßcie» orbitali») bildet einen Theil der äutsern und untern A.ugeohübien- 
wand, und an ihr iat der Eingang in das Foramen zygomaücum für den 
Mcrvna ■nhwUansni «alnef die Sehlifenfliehe (Aap^dei fenipora/i<) 
Hegt hinter der GeaichUfläche. Der Kieferfertaaii (IVeeüfiM mmO* 
M) fwblndei eilte all dw OherUeiiff« wd vea Bm fihi etai «ftlra- 
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fortsats {Proctuut froniaUt) %um Stirobeioe. AaiM Tericbi&alert ticb 
ler KaooiMa to «tos mb Hurtea gericfataCea Schlifeiirorttftts (IVfCM« 

lUM temporalit) f der sieb ildt dem JochforUatie des Schläfenbeine! verbin- 
let und so den Jocbbogen {Arcus tygomaticut) bilden hilft. Die G«* 
licht« - und Augeofläche gränzen durch den balbmundförinigen Augenhdh- 
.eorapd {Margo orbUalu\ aneinaoder. Der 8chiäfeDraod {Margo 
^«mj^ortÜ») YwrUjidei obM dl* G«ticbl0- «sd SebttfeiibdiM, Ata Wasf«»* 
and unteo, d«r Kieferrasd {Mmgo maxiüarit) fügt sich ao Ober» 
ciefer, der Keilbeiorand (MargQ »phenoidalu) Tereiaigt die Augenbdb- - 
an- imd ftfibUfaafläcbe oad irt aut den Kflilbaioa Yerbuadtik (Dr. IVil.) 

Bf spfiMwaIrcil» , ■• MvakaUyataa* 

K^pCvmAetMiii^eii« a. VerlatsangeD daa Kapfaa, 

KopfFerietziDiffen bei Weuip^bonieii » Kiaderaord. 

M#jpf Winadra » Verletzungao des Köpfet. 

M#pptti, Am A«p ntode» Hgaplviabaiagal. 

K#rpcr der BlMet Harawarkiaaga. 

Kdrper^ gelblicher, ■. Geteblaahiatbaila. 

Kdrper» geatrelfter» s. Gehirn. 

Körpcs« nuTiciliHiilirrx a. M aaaab. 

lUirpor» •livenfinnlffer, a. Oabi.rn. ' 

Mlipea dcv WMelbciM» a» Wirbalaftila, 

Körper, Behwaiuuuge des Penis, s. Geschlecbtatbaile« 

Köriicrbegclialfealiettv t. Conaütatio uad Uabiiai cor- 
poris. 

KörpercoDStltutlon, a. Cooaftitotio« 

# 

KidUMUMiSttB» ib Naz Tomiaa. 

KraflHidll» a. Brot oad Arrdwraot (faa Nacktraga). 

Krftnkenanrtalten , s. Krankeohaui. 

Krankendlenst bei den BeftmeHtent und Bataillonen* 

¥eon in Kriedcnszeiten ein Soldat in der Garnuon erkrankt, oder lonst he- 
chädigt worden ist, und deshalb entweder seinen Dienst gar nicht, oder 
icht oboe Nacbtbeil für seine Gesundheit abwarten kann, so wird aoldwa 
loa Uataranrta, aa dooaan RoginaatiabthaUaag dar Kraaka gbbdrt, darck 
en Feldwebel oder Wachtmeistar gaaiabiat, oad Ersterer ist Terpflichtet, 
ich aUobald zu demselben hinzuverfögen , seinen Krankheitszustand oder 
eine Verletzung genau und nach den Regeln der Kunst zu untersuchen und 
cmRegiiaeDtastabsarzte, oder in dessen Abwesenheit seinen Oberarzte, So- 
fia aaick deai Coaipagnie- oder Escadroacbaf, Maaa grftadiidien Rapport 
iaribar abaoatattea» Dar Reginoata- odar der Oberarst nackt aicb ao- 
lann ohne Aafacbab persönlich mit dem Zustande des Kranken bekaont, um 
ofort Alles anznwenden, die Gesundheit desselben auf das Vollkommensto 
ind Baldigste wiederberzustellcn. Und da es eine bekannte Sache ist, dasa 
.US einem kleinen Schaden , wenn er nicht zur rechten Zeit und gehörig 
apaiirft wiid, aakr leiabi ein groaaer koaUpieliger «ad oft uabeUbarer 8aka- 
lea aatatbhea kaaa, ae noss auch jedea ladiTidean dea Militairs mit Streaga 
lazu angehalten werden , bei jeder ihm zogeatossene.i Krankheit solches an> 
;esäumt und sogleich seinem Militairarzte anzuzeigen. Eine solche Verfügung 
it um 50 noth wendiger , da die firfahmng lehrt, d4ss Manche, tbeila aua 
rarckt Tor daai Ckbraacbe der Anaeinittel, tbeila aw daan Wldanfillm 
;egeB daa LMtictkf Md tkdU aas fijiakar SdMB« ito Kiwkkdl n w- 
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hehlen taehea, de entweder der Natar Überlaueo, oder cn Havswiidi 
greifen, welche oft lehr zweckwidrig angewendet werden, oder aus eiiea 
thdrigen Vorurtheile sich Afterärzten anvertrauen, und dadurch nicht mt 
ihre Getondbeit aufs Spiel aetzen, sich vielleicht eia aiecbes Lebea berdtea 
kdonen, eoaden eaeb, wenn sie deh so tpit ab knuik aeldeat iiwe HHfi 
weit kostbarer und schwieriger wird , als wenn solches gleich aaCMigi ft- 
schehen wäre. Die ärztliche Behandlung des Kranken kann nun entweis 
in seinem Quartiere, wenn er bei einem Bürger wohnt, oder in der Ct- 
• ernei oder in einem Garnisons- oder Regi men tslaaarethe ge- 
•chekefl* Die Verpflegung und ärztliche Behaadlung der Se ida t — ia ifcMa 
Quartiere kat^aekr Tiel gegen eich und ist mit ■■aeha« SekmeeiglteilM 
-verbunden, die in'gut eingerinteten Krankenhäusern lücht etattfioden; dm 
theils wird es dem Arzte schwerer, die Kranken gehörig zu beobachten mi 
die Krankheitsuriache genau genug auszufortcheo , theils könneu viei^ Krank- 
heiten und cbirurgiscbe Üebei in den Quartieren auch gar nicht eiemai aii 
eiaett eo glückücSea Brfolge bebaadelt nad gebellt werden , ale ee ia Li- 
aaretben möglich ist, weil das Loeal nicht iaaer hinlänglich zu einer sorg- 
faltigen Behandlung der Kranken geeignet ist, es darin gendhnlich an öer 
nötbigen und zweckmässigen , auf die Genesung eiuen grossen Rinfliis^ bä- 
henden Aufwartung und diätetischen Fürsorge fehlt, man dabei auch aidui 
▼eraicbert ist, dast die Vorschriften und Mittel zur Genesung gehörig bt- 
felgt nad aageweadet werdea; nad weaa aa gteieber Zelt tUk viele Knihi 
«ater der Mannschaft befinden, so wird der Dieatt daa iotlichen F«- 
aonaU dadurch auch zu beschwerlich. Dazu kommt nnn ferner noch, da«i 
wenn der Soldat vielleicht mit einer ansteckenden Krankheit behaftet tsu^ 
diese sich sehr leicht auch auf die übrigen Bewohner des Uauaea, die ohne- 
hin fchea dareb dea Kraakan aebr bdieCigt werdea» nad an weltiM- lei l w i 
tea kaaa. Nicbt viel bester geht ea* mit der- irstUeben Bebandiang in im 
Caserncn; denn weaa da andt einige der aogefibrtea UabeqneodicbkeUea 
wegfallen können, so wird, da die Luft durch die darin enthaltene Mea- 
scheamenge ohnebin schon genug verdorben wird, diese durch die AuAflöw« 
der Kranken, selbst wenn sie in ein abgeaondertea Zimmer gelegt wendca, 
■eeb aebr verderben nnd mitbin Ar die Kiaakea anwnl, äla «mIi flr dk 
Geennden noch nachtheiliger und selbst gefibrilch. Diese und noch mehren 
Beweggründe geben daher der Verpflegung und Behandlung der kranket 
und verwundeten Soldaten in eignen Krankenhäusern , wo Alles zosamOiO 
trifft, was zu einer gründlichen und baldmög liebsten Wieder hertteliung bei* 
tragea kana, elaea enticbiedenen Vorzug. Nur in Btidten ndcr Oitecn, ii 
welchen die Betatzung aicbl Iber 150 Maaa betiigt, dirfea dia Knabi 
in ihren Quartieren besorgt werdea { beträgt diese aber mehr, aa wird Um 
Behandlung in einem Krankenhause nothwendig, welche ohn^ln norh 
Gute bat, dass sie eine praktische Schule für den Feldlazarelhdieoti 
Wird der erkrankte oder verwundete Soldat bei einer solchen kleineu Maas- 
aebafi in aeiaen Qaartleta beeorgt, te iet der Oberen» deraelben, ed» ai 
dessen Stelle der Unterarzt, sobald ihm einer als krank oder verletzt ge- 
meldet worden, verpflichtet, ihn sogleich zu besuchen, seine Krankheit ste i 
Verletzung genau zu untersuchen, ihm die erforderliche Diät anza\<rritca, 
und, wenn es die Umstände nötbig machen, auch weitere Hülfe zu leisus, 
aonst aber, wenn ein ihm Torgesetzter Militair- oder Garaitoasarzt im Orti 
aelbtt ist, dietea eofert Rappert darAber abaattaMaa, daalt ealUgerM i 
auf der Stelle zu dem Kranken eelbst begette« die erforderÜcben Ueilnitul 
Terschrcihe, deren Anwendung, sowie den ganzen Cnrplaa entwerfe and be- 
stimme. Auch muss sodann noch an dem nämlichen Tage von d> m cTy'.a 
Arzte der Besetzung ein schrifllicber Rapport darüber bei dem Cumni^tUA- 
lea der Mennicbaft elagereiebt werdea, in welabeat daa iegiieat» d» I 
Bataillon^ die Compagaie oder Rscadron, zu weieber der Kranke gcbkti 
dessen Vor- und Zuname, der Grad des Dienstes, sein Alter, aeiae Krssl- 
heit, der Tag der befronnenen Behandlung, die Nummer des Quartiers ofb^t 
den sonst nach etwa adthigea Beaieckuagen, angegeben aiad« Mit eieca 
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IhBÜdMn Rapporte Mtr ■ftmatliehe Kranke, worin ngleich auch das Se- 
nden, die Kotlasiuog der Kranken und der Aui|rao| der Krankheit be- 
lerkt ist, wird alsdann taglich fortgefahren. Das Geichäft des Unterarztes 
»etteht 10 diesem Faile darin, data er unter der Aufsicht des Oberarztes die 
^OTbinde, die kleiM difaurgiscbm ▼errlehtangen baaorft, iM M |mm^ 
Icheo Krankheiten die Vererdnnogen des ObermrstM im Ansf&bniQg bringti 
vesbalb er die Kranken tfiglich aach mehrere Male zu besuchen hat, und 
tei der Morgenvinite ebenfalls gegenwartig sein moss, um die Befehle seines 
orgeseuten Arztes eotgegenzunelimen. ist die Mannschaft von einem Ba- 
ailloa detachirt, so ist der ihr beigegebeae Arzt, welcher daza jedeaaui 
dt dM «rIMerliclMi li aü it liu i f vi eioM aogem«a«M Axwudtwmtk 
'futoa werden Mus>, gehtlteo, bei Torkommeoden Krankheiten und Ver- 
etsangen derselben einen ähnlichen Rapport, wie bemerkt worden, ik 
\elchem aber auch die angewendeten Mittel nebst ihrem Erfolge angegeben 
ind, alle acht Tage, nach Unstiaden auch dfter, oder sogleich an seinen 
'MTfaMtrten RegimenlutibeirH «inniicbittkeo, nnd aldi BSthigen Mit V«* 
MMMfsbefehl« n «rbiMeB. Letsteran itt betondwi nladnoA tthwiaüf, 
venn vielleicht eine ansteckende odar «Mite|^lfn Knnkheit sich unter der 
klanoscbaft oder in dem Orte äussern solfte, auch wenn wichtige» den Me- 
licioaldienst betreffende Ereignisse eingetreten wären. Kbenso muss der- 
elbe täglich wenigstens zweimal seine Kranken besuchen, und Alles, so gat 
Jn «• s«r Mtlnkteraaf «od mi BmImi dirtelbM gee eheh en knaa» nif dtn 
3«wtssenhafteate besoifM« Wkhlifs «Urarfische Operationen aber darf 
lur di:r Regimentsstabsarzt, oder an dessen Stelle ein Oberarzt verrichten« 
rVäre aUo bei einer solchen kleinen Mannschaft nur ein Unterarzt befindlich, 
lO ist dieser verbunden, bei einem solchen Vorfalle es dem Regimentsstabs* 
iRto latazeigen, wikbar dna» entweder sogleich selbst kommen, die Saab« 
iManMbea nd dia Operatlaii oiianMhMa, odar aeklna timm Obannla 
Hnl—iMi wird. Auch darf ein solcbar Üai dMS kleinen DeUcheaait tkk 
;anz allein befindender Militairarzt, er sei von welchem Grade er wolle, 
)hne besondere Eriaubniss des Commandeurs desselben uod ohne die etwa 
rorhaodeoen Kranken einem andern Arzte, der, wenn er vielleicht ein Civil- « 
nt mkm adita» wibiwid mImt AbMaaMC dia bIibBcImi VarpflMrtwg« 
kberalBBl, übertragen and nr aargflUtlgea Pflege empfaklett aa baMa» 
lieh aus der Garnison nicht entfernen. Hat das Regiment, wozu dieses 
>etachement gehört, ein Lazareth in der Nähe, dann ist es am besten, die 
ransportabeln schwer Kranken, sowie auch alle diejenigeu, welche mit einer 
insteckenden Krankheit, als Kratze u. s. w. behaftet sind, mit Beobach- 
ong aller daaa arftudarllcbea Vanicbt In das Laiaratb in tcbiakaD.' Alan ^ 
mr bei einer Baaatzung, die aus einer kleinen Ansabl von Soldaten besteht» 
nag die Besorgung der Kranken in ihren Quartieren stattfinden; sonst aber 
ind in grÖMcrn Garnisonen dürfen nur Marode uud solche Leute, die an 
leinen unbedeutenden Verletzungen oder Übeln, wovon sie in wenig Tagen 
»efreit werden können, leiden, auch keiner baaandem difttetischea Pflega 
»adihrfaa «nd katna austeckeada Krankheit haben, in ihram Quartiere oder 
a dar Caserne von den Regiments- oder Bataillonsobarirzten die nothige 
jQlfe erhalten. Ein jeder Andere aber, der als krank gemeldet wird, oder 
>ei den gewöhnlichen Gesundheitsvioitationen krank gefunden worden ist 
lud an einer fieberhaUen oder ansteckenden, selue Camcraden belästigea- 
lan &nakheit odar nn badaoteodaa nnd langwierigen aynirgiaehaa Übaln 
eidet, muss sofort in das Garnison- odar R^lsaotiilazareth gebracht wer- 
len. Erkrankt ein Soldat im Arrestzimmer, so muss selbiger, wenn seine 
<rankbeit eine fieberhafte und nicht unbedeutend ist, sogleich aus dem Ge- 
ängnisse in das Lazareth, oder wenn ein solches nicht vorhanden wäre» 
lach seinem Quartiere gebracht, und da der ärztlichen Behandlung übar* 
{ebao Warden. Äoaeart steh beim Ragfaianta' odar Bataillon eine Epldemia 
ider Sndaade , so muss der Reglmentsstabsarat sofort einen Bericht darüber 
in den Generalstabsarzt seiner Division oder Brigade abstatten und densel- 
MA nü dM offiMibarea ador wahrachelnUchai UrsadiMi, daa Charakter der 
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KraDkheit uod den bereits getroiTeneB Vorbeo^ngmitteUi bekAnt mtcie«. 
welcher dann dieiea Bericht» mit etwanigeo Benerkongen , der obemea 
Medicinalbehördo mitsatheileii hat, uin die oötliigea Be&ciilüsae Cum n 
ktaMik Iii 4m ÄrUM 4et Bi^iMvtt ote PifiiltoM wm^^Mk mmk 
LanihdUirt in der GanjiM vbertrafM, m hahea sm «lle diejeaai« 
Pflichten and Obliegenheiten zu befolgen, welche das Lazareibregleoieil 
ümea Torschreibt. Befinden lich bei einer solchen Einrieb tang mehrere 
gimenter, oder Bataillone von Terschiedenea Regimeatem, also aacb aMkrcn 
Arste von gleickem Range In dar Gmitoo, und daa I»aiargtk cia §»• 
SilMchaftliahaai ao hat der in Dienato Utere Subaarat 4m IMfacÜaa «i 
Ordllitn la ikkitthmna, das übrige arztliche PersaMi tmth de« Raihm 
folge zu bestimmen, jedoch darauf Kücksicht zu nehmen, dasa die im Li- 
zarethe Dienenden tuit den übrigen bei den Begimeoieru aogeeteliteB ini- 
lichen Individuen von Zeit zu Zeit, monatlich oder viert eljäluriich, abwcd- 
aaln, daatt aie alla aaf diaM WcIm Galagjonbaii MooNMi, dUk im 
nMianate tu üben. Aua dieeem Grunde ist es dabar amali adki 
miaaif , dia Militairlazaretha Bit den Civillazarethen zu Tereinigen, 
wenn man nicht jeder Classe eine besondere Abtheilung giebt. Hai abv 
das Garoisoniazareth seine eignen Lazaretbärzte, so mäasea aämmtliche int- 
liehe Individuen der Garnison , ao oft ihr Dieotft es erianbt , besonders sar 
Mar g aa b aaichiak akk dakUi bagaba«, wm tkaila Mf AUaa mm Mhtaa, mm 
mr finanadhalt der Soldaten gereicht, aich immer mekr praktiacfa aa fW- 
voilkommneoy und theils auch, da ihnen die Lebensart und Körpercoaiü- 
tntion der Leute ihres Regimehta oder Bataillons am besten bekannt ^e c 
Buas, dem ordinirenden Arzte ihre Bemerkungen darüber mitzuLkeileB , <ka 
Regiakenta- oder BaiaUloaackaf abar Aber dm ZMlaad aaiiier Kraakaa m» 
gaaaae Maldouff Bacben so kikmm. Macbt dia Maaga d«r KimIm • 
Dothweadig, das» noab eia Ober- oder UatanfBftt ader aiaig« mekr ab ■ 
dem Lazarctbe bereits vorbaaden sind, für einige Zeit angestellt werdca; 
so sind die ersten CarnisonSrzte auf Requisition der Lazaicthdirectioa ver- 
banden, einen oder den andern Über- oder Unterarzt zum LazArelhdicaa 
abNcabao, jedocb dargaatelt, da^a dar GaiiiiaaadiaMi uobi dvialar lih, 
Waaa da Soldat odar «bi Oafcafiflwiar auf UHaab oder ^-tiBaalt kMäk 
•dar beschädigt wird, so mvsa, wenn an dem Orte ein Militairaml litt 4^ 
aer« sonst at>er ein Civilarzt die Behandlung desselben übernehmen, 
ihn, wenn e» ihunüch ist, in das nächste Lazareth achicken. Die deskstfc 
arforderlichen Kosten werden aladaon aua der Militaircaaae erstattet, itw 
W. J^tephi, GrvndrlM d. Mitttainlaataamaikda. 18». S. aot— Sil.) 

Mrankenll AlUl « Krankenanstalt, Heilasatalt, Lazaretk, 
Hoapital, ItfoMcmArWy IVafodofAticiii. Krankanbtaaar aöUao da« Mi 
anfgenommenaB Kraakaa die ihnaa fehlende getande Wobaasg, das La- 
ger « die AbvvarUing tnd Verpflegung in jeder Hinsicht ersetzen; sie ■§•- 

aen also auch durch ihre Einrichtung jenen Erfordernissen möglichst 9«i 
bestens entsprechen. Für die zweckmässige Rinrirbtun^ und \ erwaitnoi 
der Krankenhäuser und die sweckmässige Pflege der Kranken ist seit ciai- 
gea Jabrsabandan iroo Regiamageo and Arsten sehr vial gaacbebca. — U 
3ia Wahl dea Ortes für die Erbauung eines Krankaabantea fcalattal» « 
Bnsa es ausserhalb der Stadt, in massiger Kntferrnmc von der»elben ssf** 
legt werden, um Zeitaufwand beim Transporte der Kranken und Aascia^ 
fuBg der vielen Bedürfnisse zu beschränken. — Die weseotiicbea Vorthcik, 
walcba dia Laga ainae Krankaabaniat aoasarbalb dar Stadt gewählt, dii 
IblfBidas dao Kraokea wird dar Verkehr mit Bekannten ancbweit aad ilaB 
■B SO mehr dia flberdies kaum zu behindernde Zufuhr von schidUchen Spe- 
sen und Getränken abgeichnitten. Die Kranken atbmcn an«i«erhalb de» tti^ti- 
sehen Dunstkreises eine reinere Luit uud geuiesscu, dcat Ctcwühh dfr Mtr. 
achenmeoge eutfernter, einer grossem Ruhe« Aber auch auf das Gesso«.- 
halfowoU dar Stadtainwahnar Liflnlrt diafa TraMiung aabr balbaB, lidM 
aiMBi Bit ahiar groüaa Aosabl Ton Kiaikia anfsfUte Gt bMt fvtpih> 
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lind Terdorbeoe Luft eotstrdmt, die ohoehio ooch zowdlw d«ii Stoff jfm 
Lnsteckenden, bdtartigen Krankbeitea mit uch fahrt. Muss aber eioeKrain- 
ceoanttalt in der Stadt telbet erbaut werden, so ist dazu ein freier, ron 
(einen hoben Grebaaden bewegter Platz zu wihleo» damit freie Loftatrö-» 
auDgea akkl WMadert wwim. Sehr niimahvell» maA H% Lvft wv«* 
iteode Gewerbe — (Schmiede- Bfttteherwerkstätten , MetaUgieiierAlb 
Leioidedereien , Lohgerbereien o. ■. w.) — dürfen in der Nähe eines Kran- 
iLenbanaei nicht betrieben werden. Die Nähe stehender Gewässer, der Grä- 
len imd Sümpfe, welche dorch Auadünstung fauliger Ötoffe, besondere für 
Kianke m •caadlich sind, ist in Teraeidcn} sie mouea Torber MMgatfoduMi 
md umeliflilrt weite. Fla Mkegelifner, ntebt m klelMr VUrn ieft eel» 
kvoblthätig, Huäk Ar die Reinigneg der HauMitensilien, thells zur letehtm 
ülerbeischaffung mancher Bedürfnisse und selbst des uothigen Wassert; dum 
besonders noch für die Entfernung des unreinen Wassers und der Bxcre- 
mente, mittels aus den Latrinen zum Flusse führender Absugscanäle. Fehlt 
MiiiiaJM Walter, to «iteea ebe genügeade diiathl BruMi im dar NUm 
fieeea Obelttande kegefM, damit es der Aeatdl «temala aa Waaeer saiH 
galt, J>ie Stelle, Worauf ein Krankeohaus erbaot werden toU, muss wo- 
möglich auf Sand- oder Kiesboden gewählt werden, weil die Ausdüostungea 
aus solchem weniger häufig und weniger nachtheilig für deren Bewohner 
lind , als aus fettigem oder morastigem Brdreiche. Das Gebäude leidet daoa 
aleh* to hMit daielM Stockea «ad die sa mUftraeadaa FI&ttigktilM liatai 
leicbtera AMuss. Auf erhöhtem Bode» fiadet freierer Luftzug sUtt, ala a«C 
der Bbene, mithin ist deren Binatbmen aobescbwerlich und die Brunnen in 
nolchem Boden geben ein reines gesundes Wasser. Es können auf Sand- 
oder Kiesboden auch hinreichend tiefe und trockene Kellerräume angele§;t 
werdea. Die aächsla Umgebung des Hauses werde , aar AaaehoiUeUEett IM 
BrhalBaf dar Kraakea vad RaaoaYalateiataay dareli Aalaga ffiatr, mS^ 
Gängen darehttlinittener Plätze eingericblit. Per cur Anstalt gehörenda 
Beerdigungsplatz darf von den Krankenzimmern aus nicht gesehen werden« 
und muss mindestens 500 Schritte entfernt sich befinden , damit die voa 
dort herstreicbenden Winde dem Gebäude den Verwesungsdunst nicht «wn- 
eeiitrltl aaflhrea. Dia swaekmitaigrte Ferei eiaer Irgead b eda at ead ea Kna* 
kaaaattalt ist die eines an einer Seite offenen Vierecks, sodass es aus eineai 
Hauptgebäude und zwei Flügeln besteht« Die oiTene Seite sei durch ein» 
8 FuM hohe Mauer, oder durch ein Latten- oder Eisengitter geschlossen» 
Zur Erhaltung der Ordnung ist es zweckmässig, wenn eine ähnliche 7 Fusa 
hohe Maner oder ein Gitter das ganze Gebäude mit seinen Höfea und daa 
laa Clmadaabaa vad warn £rgebaa dar Geaeteadea abtbailaagtwtita m ba« 
netzenden Gartea aa^ebl Würde die Tlarta <ei t a des Vierecks durcb Ga- 
bäude geschlossen , so wäre die Morgensonne von vielen Krankenzimmern 
abgebalten, der freie Luftstrom könnte den eingeschlossenen Hofraum nicht 
gehörig bestreichen und würde desfalis die aus dem Gebäude driagende ver- 
derbte Lnft attffniren. Am bettea itt et» weaa dat Gabiade, antter dam 
IBfdfeaeliöata oder dea Kellerriameo, nar aoch iwel Btagea iiailiutt» waü 
ein grosser TheU schidlicber Dfiaate der Kranken in die H5he steigt nndl 
den obern Stockwerken zugeführt wird. Alle Fenster der Krankenzimmer 
müssen nach dem innern Hof- oder dem Gartenraum, und ihre Tbüren auf 
einen , die ganze Länge des Hauses durchlaufenden , breiten und bellen Cor- 
ridor flhfaa. Der Brfcaltmf reiaar Laft «ad der gehörigen Balaaelitaaf dea 
Carridors istt hinderlich, weaa aaf baidea Seiten desselben sieb Kranken- 
zimmer befinden. Ausserdem sorgen geräumige Corridore , in denen die Luft 
frei circulirt und durch öff'nen der Fenster in bestimmten Tagesstunden er- 
neuert werden muss, mit denen die Krankensäle durch Öffnen der Thoren» 
oder eiaer Klappe oberhalb derselben in ateter Yarbladaag gehalWa werdea» • 
genügead Ar BaiaMi der Lafl. Beqaaai e Wahaeagea der Beamtea dea Maa- 
tes k5aaea auf den Flügeln ia der Art angebaut werden, dast hier der 
Corridor zwei Reihen Zimmer durchschneidet, wodurch letztere zugleich ab- 
feaoadart werdea. Siaaa swattca aeitUdieB Aoabaa erhalte daa Haoi für 
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Ae Anlegang der Latrinen dort, wo die Flflgel mit dem HaoptgelMen- 
aammenatossea ; dadurch erzielt man eine 90 viel inöglicbe Ahtondenmg öer- 
ielben von den Krankenziniinern, ohoe dass sie doch zu entfernt sind. La 
Kaum für die Krankenkaaaer za ersparen, kann nocb ein dritter Aosbai ii 
dto Bütte der Havptfronte, wo des Gebilde »e i ae» mH ntnw Wagea po* 
•Irbaren Haupteiogang hat, angebracht ond hierher die BadesMteiC f«nt{t 
werden. Die beste Lage des Gebäudes ist nach Niernrnnm (•. dessen Ti- 
flchenburh der Staatsarzneikunde. Leipzig 18:^8. Bd. 2^ gegen Mor^'S 
oder gegen Südost, wenigstens sollten die Krmnkeaziinmer dorthin gericltu^i 
■ein, denn der Zutritt der SonneiilifttliieB lat weaentiicbea Krfordemisf nt 
Helhing, mid et ist tteta rfn OlMlatAiid fir KrankealitfMMr, W«m Meto- 
aenllcht IQ den Zimmern gelangen kann. Mangel des Liebte liat ABhiofof 
Ton Watserstoff und Abnahme des Sauerstoffs zur Folge, wodurch kackt- 
tische Krankheiten entstehen. Die Einwirkung des Lfichte beschränkt li^ 
bei organischen und unorganischen Körpern nicht bios aef Ferbenverts^»' 
rag, seadM il^lst'tock IMdMHeli der MMrangsTerbfthidsse wwfci 
Iwr. Aber «euh die Wirme Ist^Ja gabörigem Grade eteevMead, wlsfli 
dlt Gedeihen «lies Organischen , so auch für die Genesung und StirksB^ 
der meisten Kranken uud he.ionders der Reconvalesceoten ein micbiig« 
Agens; behaglich und v^oblthuend wirken die erquickenden 8ona^ftraliki 
auf gesunde und noch im böhern Grade auf lunake Menseben ein. Zsglwi 
TerÜsat M der aagegebsMii Lage dea Kraakenbawee 4i« Botnm Wnirt 
tags, wenn durch die sankracbl fallenden Strahlen die Wirae se koch ge- 
steigert ist, dass sie nicht mehr erquickend, sondern abspannend ond scfa«ri- 
chend wirkt, die meisten Krankensimmer , sodass sich in ihnen nun wie<^er 
eine erfrischende Kühle verbreitet. Auch beunruhigen bei dieser Kisricl- 
tung des Haute« die stftraltobea NM- «od WeatwM« weder für skk ii 
bebe« Qnide die Kraakaa, soeb werdaa die aturkea Eag— imd dfo 
tcblossen gegt« die Fenster, sondern netstens gegen die des Oatridtft fs- 
trieben. Grosse Hitze ist durch settwSrts zuzuziehende Ronleaux zn m«'« 
gen. Das beste Material zor Erbauung eines Krankenhauses sind gut at^ 
gebrannte, von Salpeter freie Mauersteine, sogenannte KUnko', sie ut- 
im waiigar Feiebtlgkitt taidtCalBe. Heb eignet eieb wm 



n, wett et fergfinglicber ist, bei eintretendem Feuer bald •ÜMada it 

Flammen steht, und wenn die Wände noch ho stark und dicht gebaut wk> 
den, zu viel Feuchtigkeit in die Zimmer dringen lässt; überdem giebt es 
dem Ungeziefer eine sichere Herberge. Dass zu den Baiken, Dielee, Th&> 
reo, Fensterrahmen u. s. w. nur gaai trockaea Bels verarbeitet werdet 
■nss, daaiit ea tieh aiebt warfe oad der HoliscbwaaMB aicbt dulB ensa|t 
werde, ist sehr zu beachten. (Ruit'i Handb. der Cbinirgie. Bd. 10. lU- 
her. Von der Sorcf des Staates für die Gesundheit ?!piner Bürger. Dresdea 
1806. 8.926. Henke^ Zeitschrift für die Staatsarzoeikundc. 8. Krgänzusg»- 
heft. S. 95. ZeUer'» Uandb. der Medicinaipoiicei. Th. 3. HmbetutrtU i Le^- 
•UM dar MedidBitebeB Peileti. Leipzig 179L 8. 19^) Finfbcbbail, ^ 
■oog «nd ReiaHdikeit sind die grStstea Zierden einer HeUaattalty keslbsrt 
0tatoen oad allegorische Versierungen verdecken das Gegentbeil dem Ke»> 
nerauge nicht. Vom Dache des Hauses werde der Regen durch Rohres ii 
gut ableitende Rinnsteine geführt, damit das Wasser nicht am Hause stehcs 
bleibt, eingesogen wird und das Erdgesehost fenebt und dumpfig macki 
Pia Feaster det Oebindea mittaB te grott tein, data tie den Timaiafa aw a A 
■teig Licht geben, die Einfassung der Ocbeiba« ▼on Holz ist B w eck iu sei 
ger, als die Kreuze von 13!ci; letztere verbiegen sich leicht und lasten scbid- 
lichen Windzug ein. Der Ökonomie N>epcQ dürfen die Scheibea nicht ta 
gross sein. Doppeitc Fenster im Winter bieten grosse Vortheile dar. Nsc^ 
Aattaa edar laaea vergitterte Feattar telltaa in kefamr Kraakenaastalt, atck 
dort niobt, wo kranke fitriflinge und Geisteskraalce baba»dalt Wardt«, m 
finden sein. Uro den Fenstern das gefängnissartige Anseben bei Veigi Uiia i 
gen, die der Sicherheit wegen nöthig sind, zu nehmen, werden den rt«r<)« 
dickinr gearbattatea böiaamtii KceiUEaa Vi breite und Vi Zeil dkkt bih 
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•enttangeti eingelegt, wobei die Schcibeo aber nar lo groM «ein müisen» 
dasa ciu loentichlicber Körper Dicht biudurchschlüpfcn kann. Alle Keniter, 
auch ^ie de« Corridors, müMea mltteU eigner Vorricütuogea so verschloMea 
••iB, dait tütwm 4m Knakm ■Mn g»lliMt tvardta ktota, itmUt aichl 
allein allen UnordnuafM, aondern auch Ulflick^flUlMl« durcb Herautatünen 
besinnungsloser Kranken, ytie das leider mitunter wiederholt in demselben 
Krankenhaase einer grössern Stadt Mecklenburgs vorkam, möglichst begegnet 
wird. Alle Wände der Kraakenaimmer nüaaea, dar leichler su erbalteudea ' 
EeiidMilMil waf«i, aift OlfiurW getlrkhM mIb, «Ii« dw Avg«Uuuk«i aU 

Jrüner Farbe, die selteMr Mlhw«B<lig« Erneuerung des Anstriches rermÜH 
ert dessen Kostbarkeit gegen Kalkanstrich. Die nur aus Bretern beste» 
benden Pussböden müssen dicht gefügt, trocken eingelegt werden, damit sio 
•ich nicht werfen, «BlrockiiM «od den Schmaza Fugen darWaleoi mit Lein- 
«ftiaiss gatvUkt Iftltm aie aick am basten, ikbtnda aAMaa Sil«, ZiaiMr, 
Corridora und Treppen durch Argand'sche Laoipen mit rarnnlrtea öl ge- 
n&gend erhellt werden. Ein besonderes Leichenhaus, wohin die Leichen 
nach den ersten ^4 Stunden des eingairetenen Todes xu bringen, au beauf- 
aiehtigen ond Ua tmt Baafdiguug ittfirabawaluriM lad Mck dia Obd utt o n a « 
▼•mnebuien aaad, muss in einifar Entfernung tou der Anitalt «rlMint waf» 
den. Die Zimmer für die Wirter und Wärterinnen lic^^en am besten zwi- 
sct)en je zwei Krankenzimmern , oder neben einem g;rüäscra Krankensaale, 
damit die W,ärtor, xu jeder Zeit den Kranken möglichst nahe 9 Yon diesen 
ImMcerafan wtfdaa ktanan. Jadaa Knakandwiar asM, anaaer einer 
mm Wärterzinunar ftkrandeo Thftra, JMck ainan Ausgang nnf den Corridor 
haben; bei Irren muss letztere Ton Aussen verscblotsen sein, damit sie, 
wenn sie ihr Zimmer verlassen wollen, stets erst des Wärters Zimmer pas- 
airen müssen, um auf den Corridor zu gelangen. Über der Thüre dieser 
Knnk«Min«Nr aaan «ne Offunng kafindUck aain, dnrtk wnlakn m tos 
Ansaan übersehen werden kann. Alle Thüren müssen dicht schÜessen nnd 
aich leicht in ihren Angeln drehen, damit Zugluft und störendes Geräusch 
irermieden werden. Die Gange und Treppen des Hauses müssen heil und. 
braii aetn. Dia DachräuaM des Hauses müssen mit vielen Luken yersehan 
•Bin, andnaa äk kinUa^ick liakt «ikaltea wid din LiHI daa Martaa Donk- 
sag kal* — 8ind mit einem Krankenbause , wie dies für Uoiversitätsstadtet 
wegen gründlich praktischer Ausbildung der Studircnden, höchst nuthwendig, 
ja driogaodes Badürfaiss ist, kUniiche Anstalten verbunden, so sind mehrero 

SrSaMia 8iln «n KrnnknnsiinaMni flr dlaen KUatkaa aianricktan. Jedoek 
nrf m akkt an einer kiaralchenden Aamkl kldaarar Waanr fehlen, um ( 
die nothwendige Absonderung der Kranken erzielen zu können, obgleich ein ^ 
grösserer Saal be<)uemer eine bestimmte Anzahl von Kranken fasst, weil in 
dem letxtem Falle die grössere Zahl der Winde und Thüren immer dea 
Rana «iaigmnsMa kae^riakt IHn Min aitoana 90 Rom lief ania, dtadl 
swiaaken den mit den Ko pf enden an der WumI atehendea aad mit d^ Fun* 
enden ins Zimmer hineinragenden Bettstellen noch ein etwa 8 Fuss breiter 
Gang frei bleibt. Werden Kliniken eingerichtet, so ist auch statt eines ein« 
fachen Operationsximmers ein grösserer Operationssaal erforderlich. Dieaar 
^vlrd snreckaiarif ia die Bütte dea Hauptgebiadee terlegt; dereelbn ■am 
fferiaaiig und keeeaders Ton oben ker gut erhellt sein. (Referent war vor 
Jakran in einer grossen Heilanstalt gegenwärtig, als deren Director das Glüh- 
fener he\ drei Individuen, die an Coxalgie litten, in dem Krankensaale an- 
wandte, wobei die naheliegenden Kranken, wenn auch nicht aus MitgefühJ« 
denk dnrek den belai Brennen alck eBUiieknbidea Dmmpi «ad Geraek luk 
ohnmichtig wurden!!!) In keinem grössern Krankenbause sollte eigentlick 
eine gut und Yollstindig eingerichtete und unter der Aufsicht eines tüchtigen 
Pharmacauten atehende Apotheke fehlen, da die Veraorgung der Krankea 
Bit A wn ei n a noe eiaer fltedtepetkeka knaMr mehr 2Sait erfordert, beaoadern 
wenn, wie es kaum xu w ummAm Utt, Vnrieken von Seiten der Unterirzto , 
oder des Apothekers vorkomawa» oder wenn einzelne Arzneien fehlen, oder 
dai«k Zecknckia dar Fi n a k — aaf dm Xraa^porte nnd ia der AaeUli ver* 
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•chflttet werclen, ^ie grdftern Kosten abgerechnet. Bezieht Indess ein kld- 
ncre# Krankeoiiaua ans der nahe {;elegenen Stacltapotbeke die Arzneien, lo 
musa in der Anatait aelbat weaigatena eine kleine Hausapotheke vorhaadan 
Min» am in drIafeodM FlHMy MaMBtlkli iMnlüfeBde wwfii 
Anneiaiittel , als Opium, Extractum hyoaeyami, Lactucariun, AqM Imt^ 
ceroai, Serpentaria, Canipbora, Moschus, Ammomum, Photphorus etc. obn« 
Zeitverlust entnommen Vierden können. Nicht unbedeutende Kosten werden 
erspart, weun zur Anstalt ein Stück Landes gehört, anf welchem eiahei- 
■iache, «raMiHaha Krifta li aatl w i u Piaann (a. Arsaeigewialiaa 
ÜMktr.) gezogen werden. Wünschenswertk bt a«ok eine Anlage zur Fort- 
pffanzun^ der Blutegel. (8. Hirudo.) Ein zweckmässig eingerichteter Kis- 
Keller sollte in keiner Kreuakenanslalt fehlen. Die Anstalt muss ferner norb 
ein Cabinet pathologiaeber Präparate, eioe chirurgische Instrumeutensamnt* 
long nad da BaadagaarfaMBW hmmm , la Mdlea, St akhl yM iki 
100,000 Einwohner zählen, ist die Errichtung eines Krankenhaosea hianrf» 
chend (s. ZeUer I. c. Th. S. 8. 183) und dieses ist dann ein gemischtes, 
d. h. es werden darin alle Kranke ohne Rücksicht auf die Art ihrer Krank- 
kalt, sei sie ansteckend oder nicht, aufgenommen. Wenn nun auch die da- 
dwab TaraalaMtaa NMtheüa daiak aiaa aata Vtiw J l iB n vad 4anh awadk- 
■Istige Absonderung der Kranken riemUch beadtigt werden können, so 
tollte man doch für Geisteskranke stets eipe eigene Heilanstalt errichtm und 
sie nicht im allgemeinen Krankenhause unterbringen. Dean ea hält hier sehr 
achwer, ihoeo die Commuaication mit den übrigen Kraakeo gaos abiaachnei- 
oad dieae UngiaddidMa dea Aablidc Ncagferigar an aa i a k b i , aanii 
andeianahs nicht selten den übrigen Kranken die ihnen ao nöthige nlcbtUcI» ' 
Ruhe durch lärmende Auftritte in der Irrenabtheilung geraubt wird. (8. Ir- 
renanstalt.) In einer solchen gemischten Heilanstalt nun ist eine gehörige 
Abaoaderang der Kranken nach ihren Krankheiten dringead oothwendig. Im 
AttCattelnen kann maa aO diesem Endzwecke die Aaatak la fblgead« 6 Sta- 
tionen abtheilen; 1) Abtheilung für innerlich Kranke; 2) für äuaserUch Kranke; 
8) für Aagenkrankej 4) für krätzige Kranke.; 5) für veaeriacbe Kranke; 
6) für kranke Kinder; 7} für Schwangere. Data in den entaa füaf Abthei- 
lungen aach eiaa eorgflldfa Tnaoang baldar GaadiMrtar atattiadeB maas^ 
aoMM die männlichen Kranken eiaea fligel, die weibUebaa daa andern b^ 
wohnen, ist einleuchtend, und ebenso die Absonderung der SyphiUtiaclMa 
und Krätzigen von den übrigen Krauken. Vortheilhaft ist es ferner, wenn 
die äussern Kranken in den untera, und die innem Kranken in dea obera 
Etagen daa Haniaa aaCargabradit w«daai daaa die Lafk laM daiak dia 
Lelatoni alt aelt«Ma Ausnahmen , weaa a. B. der Hospitalbfiaad apUaaiach 
herrschte, rascher verderbt und mit schädlithen Ausdünstungen angefüllt, 
als durch die Erstem. Auch können innere Kranke weniger das Zimmtt 
▼erlassen und entledigen sich daher oft ihrer Excreaiente melirentbeiU ia 
daa Ziaiaara aaRist , waa aadi bal dar grteatoa Vanidlit aad RfliattchkaH 
akht waalf aar Verpeatang der Laft beiträgt. Ein grosser Theil dieser 
Ausdünstungen steigt nun in die Höhe und wird besonders bei ruhiger Lull^ 
wenn innere Kranke die untern Räume einnehmen, stets auch erst dea 
iuMern Kranken mitgetheilt, bevor er daa Gebäude verlässt. Überdiea ist 
aach la daa obarn Riaami da Marar Laftaug, wadatdi dIa dia iaa«B 
Kranken amgcbende verderbter« Luft leichter und sduMilar eatfarat «ad 
mit reiner und frischer vertauscht wird. Durch die Lagernng der äussern 
Kranken in die untern Etagen vermeidet man ferner noch den bc«ch\>er- 
lichcn Transport schwer Vei letzter. Beinbrüchiger u. s. w. auf den Treppen 
naab Oben. Kfaige kMaere ZiMaer aiflaaea ateta aaf dar AUhaUaaf flr 
ianeritch oder iaaaarlich Krsnke in Raaarre anbelegt blühen, damit man 
sich ihrer in ausserordentliehen Fällen sogleich bedienen kann, nm heftig 
delirirende, plötzlich geisteskrank gewordene, ao Wasaerscheu oder ähn- 
lichen Krankheiten leidende Individuen darin unterzubringen. In jeder Heil- 
aaalail vardtaat aaa aaaMü alaa gaaa varalcBiha flnflaiatiaatiili dt« 
•^ffa ftr taiaa Laft. flto iirflMl aM« alMi dIa ▼Miiw-g 4m 
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bH tcbädlichen StofTen ge«chwlngert«o Luft , tondero ancb , to Tiel es mSg^ 
ich ist, die Verhütung der Lu*"lverderbni«i«;. In Irtzterer Hinsicht ist non 
or allen Dioj^eQ dahin zu sehen, dass die Anstalt nicht mit Kranken über- 
üilt werde uod dasa die Zininer miodeitena eine iiöbe von It Kum haben. 
Maa ffMlmet Mf jeden Knuiken eiomi Lttftrmiui Ton 450 bie 640 Kobikftua. 
ieiMteiciitiet nen diee VerliilUbi nicht, lagert oian zu viele Kranket b»> 
wnderi in niedrige Zimmer, eo wird der in der eiageschloiaenen Lvffc Tor« 
landeae SaoerttofT zu schnell verzehrt, der Stoffwechsel kann in dem durch 
He LuDgen strömenden Blute nicht mehr gehörig vuii Statten geheOi und 
>ald werden Uospitalbraud und Lazarethfieber sich erzeugen. Reinlichkdt 
rigt weeentüeli wmr BritalCMf niMr Lnft bei. Unflbeitrafflieli wlri daflf 
m allgemeinen Krankenhause in Htabifg gesorgt, indem daselbst in keiner 
:inBigen Abtheilung übele Gerüche verspürt werden} da diese Heiianstalt, 
lern ursprünglichen Plane zufolge, nur für 1000 Kranke bestimmt war, die 
Snhl sich aber in den Jahren vor 1830 stets zwischen liOO und 1400 hielt, 
ilso Jedenfidb ObtrfiUluDg stittfimd, ao Ueft der Baweii auf dar Hand, 
laai der tllfaB^e Sinn für Reialidikeit «arAdalaistration der AaeCalt !■ 
«eitaiCan Ainna des Wortes in Ansffihrung erhalten wird. Pie Kranken- 
:immer und der Corridor müssen daher täglich zweimal gefegt und wochent« 
ich einmal nass gescheuert werden; wobei kein Wasser auf die Dielen ge- 
rossen, sondern diese nur mit nassen Tüchern gewaschen werden müssen, 
IsttiC daa Waiaar tkk alaht In i'ifaB vnd Ritaan der Bfalar aaeaMMlt «id 
brch späteres Verdunsten die Lvft feucht macht. Sowie das AnsstreoeB 
on 8and in keinem Krankenzimmer geduldet werden darf, so ist auch daa 
Scheuern der Dielen mit nassem Sande unzweckmässig, weil stets Sandtheila 
urückbleiben und später zur Kntstehung von Staub Veranlassung geben, 
n den Zimmen nnd auf den .Corridon müsaea Speinäpfe , halb mit Said 
;efailt, ansgestellt sein, und den ichwiabaraa Knwkan aiAasea Sneigliaar 
•^rabreicht werden. Die in den Krankenaiamam Torhandaiiail, Bit gaMS 
chliessenden Deckeln versehenen Leibütühle müssen häufig sorgsam gerei- 
jgt werden. Steckbecken, die benutzt sind, dürfen nie im Krankenzimmer 
•der auf den Corridors stehen bleiben. Das Tabackrauchea in den Zimmern^ 
a'ao iUt möglich ia dar finaaB Anstalt, iat mnf daa Straagste ni wilar* 
agna. Vm um die in den Zimaam vorhaadana verderbte Luft zu Tarlia^ 
ern, hat man nicht selten mit aromatischen und balsamischen Substanzen 
Her Art geräuchert; da aber solche Räuchemngen die schädlichen Stoffe in 
er Luft weder entfernen, noch zersetzen, sondern sie nur einhüllen, so 
ind sie ala nnnfltz und achidllcb an Terwerfen. Mehr la beachten sind 
ak^a IMUtal, baaaadara dart, iva fcliaf aa sa aaral^hraa aad aaacbidllah 
a Bachen sind, welche durch chemische Einwirkung in der Luft vorhan- 
ene schädliche Stoffe zersetzen, obgleich auch die ihnen früher allgemein 
ugeschriebene grosse Wirksamkeit in den neuesten Choleraepidemien mehr" 
ich beatritten worden ist. Hierher gehören )>esonders die essigsauren, 
ia aalpalaiaaaraB and dia ChbrriQcbamagen. Voa daa h ai d a a latatam 
bat awh jadaah Sa dar Regel nur in nicht mit Kranken belagtaa Zia- 
lem Anwendung machen, da sie eingeathmet, eine nachtheilige Reizung dar 
•angen bewirken können. Kssigsaure Dämpfe müssen niemals durch Auf- 
lesseo der B»sigsänre auf glühendes Eisen oder glühende Steine, sondern 
I der Art entwickelt werden, dass man die Flüssigkeit in kleinen Töpfen 
dar GMaata aaf KaUeabaakaa laagfan Tardaaslaa Hast, aUanlaila eiaifa 
felken hineinwirft. Damit daa Chlorgas die Respirationsorgane minder Im» 
istige, stellt man Cblorkalkwasser auf flache Schüsseln in den Krankenzim- 
ern auf. Auch kann man, da die Kohle besonders feuchte Dünste ver- 
:hlockt^ von Zeit zu Zeit mit gepulverter Kohle gefüllte Gefasse ia dia 
iaawr aaliaa. Am TollkoBNaeastaa arraicfat man InaMr aaiaaa Zwack durch 
ecbanische LaftMlaigaagsmittel, welche einen Umtaaich dar unreinen Lnft 
it der reinen atmosphärischen bewirken. Zu ihnen gehören die verschla- 
fnen in den Wänden und Fenstern angebrachten Luftzüge und Ventilatoren, 
iter deaaa besoadars dar von Tktdm aofegebana ainifea Ruf arlangta. 
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Alle Ventilatoren fOhreu aber bei ranber Witterung docb einigen, Tielen Kran- 
ken oachtbeiligeo Zug bei^bei, im Sommer bei ganz ruhiger, ichv%ü!cr Loft 
wirkea aie gar nicht, ihr Natsea ift deawegen iwMdeutig. Immer bleibt 
«• daher um sweckmäsiigatoBy oftmaU elnitiM KnnkoBiiiMMr ftu« n 
linBen, Feniter und ThQrcn zu difnen, damit die äimw I««ft ml hin- 
darchttreichen kann. Sind aber alle Zimmer mit Kranken angefüllt, so deckt 
man die»e, während Fenster und Thürea geöffnet sind, lorgfältig zu, um 
de gegen Brkiltung sa •cb&tsen. Bei beivegter Luft i«t schon eine Minute 
UaraidMad, in auf dieae Weite die ZfauMTlaft n ymhumm, ESMuk 
wd sweckm&ssig ist es, in einem oder in melirefi Feastern eine Scbrnba 
als Glasthüre, zum öfTaco und Scbliessen, und in den Stubenthflren unten 
runde Löcher mit bölzerneo Schiebern aiiaabringen. (Heairf'f Staatsarznei k. 
8. Brg.-H. 8. 24.) Bd nhiger iowarar Lall aieht man die G^ribe'sche 
WindmAbla in Gebrauch; wihread die Kranken ebeafaila aorgfältig saga- 
deckt werden. Um bei grosser Sommerhitze die Luft in den Krankenzim- 
mern in et^Tas abzukühlen, lä«8t man io deoselben Eis in Gefassen schrael- 
sen, besprengt den Fussboden mit Wasser oder Bssig, oder stellt grüne 
Zweig» in mit Waaaw jeflkUCa Gefftüe aar. (S. Rutt, ZüUr^ Rähtr L c 
Henkelt Er^rinz.-Haft 8. 8. 8. u. 91. Oünthmr^ ReTision der Torsäglich- 
liebsten Vorrichtungen zur Reinigung der Luft u. a. w.) Ein anderer wich- 
tiger Gegenstand, der besondere Aufmerkaamkeit verdient, ist: die Ein- 
richtnng der Latrinen. Dieae müssen möglichst von der Mitte des 
Galiiiidai antfanil und vm. baataa ia daw dgeot dato erridrtatea AaikaA 
imiagt waidaa, wdl tarnt» aach bei der .besten Einrichtung, die Vo ri > afd 
fang dar mehr oder weniger von ihnen aufateiji^cndcn Dünste im Hause, nnd 
eine Verpestung der Atmosphäre nicht zu behindern ist. Zweckmässig ists, 
wenn sich zwischen dem Curridor und der Latrine uuch eine Kammer be- 
Aadat. Hier kdmM dia lAanlcea avgldeh Ibra Ktddar Mmb aad wiad« 
tnaiacben, und dad dadarch weniger lange dem Übeln Gerüche und etwa- 
ntgen Zugwinde aufgesetzt. Ist ein imr irgend bedeutender Fluis in der 
Nähe, so iit die Erbauung gut ausgemauerter, geräumiger Kloaken hinrd- 
chend, von denen aus Abaagscanäle zum Flusse führen. Diese müssen ie- 
dach 10 tief angelegt aeia, daat daa Waaaar dea Ftaiaaa lia aelbal bd aia- 
drigem Wasserstande bespülL Die Kloaken müssen so gross sein, data aie, 
wenn im Winter die Canäie einfrieren, im Stande aind, sammtlichen Unrath 
bis zum wieder eintretenden Thauwetter zu fassen. Liegt indess die Anstalt 
nicht in der Nähe eines i^loaaea, so wird die Reinigung, sowie die Ver- 
bfltBnf dar LnfIhrerdarlMiaa aai bMtaa dadaicli anialt, data dia Flaga ia 
fllt ausgepichte Fässer oder bölaeme Kaaten fftliffea, die daaa öfterer ao^ 
lemt und wahrend ihrer Entleerung und sorgfältigen Reinigung mit andeni 
vertauscht werden. , Die Fänge sind taglich öfterer durch von oben bineio- 
augiessendea Waiaer anaauspülen, dadurdi wird die kostbare Einrichtung, 
daa Wasser durch Hahnenrdhfa aiaitrtoaa n laaaaa, veUkomMi anMtatf 
aa der Rückseite der Fänge aiad nach Oliaa aagere, zum Dache avsmün* 
dende Rohren anzubringen, die mit Schiebern zur Abhaltung der für den 
Kranken achidlichen Zugluft versehen sein müssen. Zweckmässig ist es, 
ftatt dar grCaaera gemeiaadiaftUebaa Latrinea eine Aoaabl Ldbat&Ue ia 
abfaaaadartan Varadillgen aufiustellen, dtna wenn aalcbe tigKch aaali aft 
«aidlügt werden, so sind sie doch bei stetem Gebrauche nie gan? leer und 
rellen die Luft, trotz alier Abzugscanäle, mit Übeln Dünsten, wie jene an« 
Dass die Reinigung so vieler Stühle umständlicher und kostbarer, als die 
angegebaaa dar fraaaaa litlriaf int, liegt var Augen. Die Biaar dar \m 
den Krankenzimmern TorkaadaBaa Nacbtstühle — derdi Hwm verbeaaait, 
der sie als gcpoUtorte Armsessel unten mit Rollen, zur schnellem Ortsver- 
änderung verseben Hess (s. Dr. //orA, öffentliche Recbcn5cbQft über meine 
12jährige DienstfüUrung u. s. w. Berlin 1818) — sind aus Holl, inwendig 
gut ausgepicht, oder aaa Zlak m Yarfertigen. Dia da a ala — NactotiUa 
BÜsaea vor dem Gebrauche % aüt Wasser angefüllt werden, um so daa 
Aairtdgaa darUtolbtdatUiafifMadaoH atnaa UadafiidiAtUtar flMar- 
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Vag füittil ■ ■ ■ ■ fw ufcB B AsbpiHM d«f Wanen. Damit die mit 

Terschiedeneo Arten nod ChrsidfB dtr SypUlii BiUlWt— iMt dfeeeTb«!! Sitte 

der Latrioeo gebrauchen, aind mehrere Teraehieden gefirbte BriU«i aoge« 
fertigt; an das Bett solcher Kranken wird ein gefärbtes Täfelchen gehängt 
nach deasen Farbe sie eine Brille wählen und mit sich cur Latrine ocbmen 
»CiMB. (KImgtl't Binriciitiuig io der aypjüliüschen Abtheilong der Charit^ 
n BailB.) Am 0ltoe tef fcetae UfteriMM, der Oefohr Anateckooff w e£en 
Bnpebracht aeio. {Rusfi Haadb. Bd. 10. 8. SS8. Röber 1. 9.'B.W§i 
Zeller \. e. 8. 188. Henke, 8. Ergänz.-H. 8. 100. Haste, Über Latrinen' 
Med. Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preuisen. Nr. 50, 18SS. iV»! 
colaij Grundrisa der SanitäUpoUoei. Berlin 1835. 8. S92 u. f. 456 ) Hdcliat 
"HWitiflat mm enck «e Art md Weiae, wie dieHaizoog der Zimmer 
leatlMt Die Heizung mit eminiter. Luft (Mekmm Uk Wie» lenkte 
n neuerer Zeit durch eine auffftbriiche Schrift mehr auf diesen QegeMiMd 
lia) fand in der jüngsten Zeit in öffentlichen Gebäuden mehr nnd mehr Ein- 
gang. Einer der Hauptvortheile ^ den diese Heizuugsweise gewilirt, iat die 
Briaagmig eiear gleichmiadfan Temperaiur ia den Zimmern, eowie die 
NliMam VerMtung &m W§mm Ii eile TMb teeelben, durch die ia 
Strome mm den Offiiongee der fiiiitTmgTrftiim« liidringoide HMH Luft- 
la hingegen bei der gewohnlichen Ofenheizung die Tempanior» biieiid«! 
n den grossen Sälen, immer ungleich ist, die Erwärmung langsamer erfolgt, 
ndem der dem Ofen aichaten erwärmten Leftacbicht langsamer eine kältere 
^lalB mmM, . Aldi kiin man durch dieaea HeiBongsapparat den Corrider 
Bialn erwicMi, waa Ib dMT'MMMtilft fM« yn-j^mm Notno iat. 
lamenUich um Erkältung bei den BeooimikWMMM' VevliltMk Ia des 
'immern wird der Platz der Öfen gewonnen, denen flberdem- die Betten 
icht zu nahe gestellt werden dürfen, während die Öffnungen der Wand- 
an&ie theila höher angebracht, tbeila durch vorgeaetzte 8cbirme behindert 

'•Sä**».*'*?? ''*^.'''**^ »'Wiat äefeaden Kranken uacin 

Milig eunrfriL« n lasaen. Stnbenite «Mm iCnNT uilign ReMii- 

ireo, dennoch füllen sie oftmaia die Zimmer mit Irrespirablen Ctmiton an 
nd zn frühes Schliesaen dea Schlosses führte nicht selten Bratickniigagefakr 
arbci. (8. Craaarten, achäd liehe) Ein Wärter kann mehrere Hein- 
uamnrn, mithin die Erwärmung eines ganzen FlQgela der Anstalt sehr füg^ 
ch beaorgen^ wihrend die Beaergung dar Ö§m Tide Wirter erfordert 
ie Lnftbeisttng b^rdert aehr die Eeinlichkeit im Gebäode nnd er l bid Mi 
-fahniDgfgeroäss viel weniger Brennmaterial, als die Heitang durch Öfen,' 
uch die Luftreinigung wird durch erstere bei dem rascheren Umtriebe der 
uft sehr gefördert, besondera lässt sich im beissen Sommer ein starke! 
iftzng dnrdi die KrintewUi, mittele OJEaen aämmtiioher klappea der 
iltnnfwanale be^rken. Durch die OanaUdappen knnn mn die iriilmtn 
tift Ton einzelnen Zimmern, die nicht geheizt werden »ollen, abspefM, 
id also anch in jedem Zimmer den erforderlichen Wärmegrad erumgen, 
clches letztere bei der Ofenheizung immer schwieriger ist. Natürlich muss 
friacbe atmoaphärisclie Luft erwärmt und in die Zimmer geleitet wei^ 
•» nnd riMB rdnrf n naan tHcli in iIm« KnnkniihinM. die Laft aoa den 
mmern nlclit in die Heiiki—er sorickldten , wenn gUM airf dleae Wehn 
ch mehr Brennmaterial erspart wird. Alle Zimmer müssen nach dem da- 
tbst hängenden Thermometer geheizt werden. Die der Luftheizung ror- 
worfeneu ^iaohtheile sind diurdi sweckgemäue Anlage des Apparates fast 
e in ▼enneideiik Um m gina Ug e» Bnflosa der Stürme auf den Strom der er- 
irmteo Lnft miadert dieiwaulriiaadge Ldtoag dir Oiaileu DmdldleHd- 
ngbei vorfallenden Reparaturen aber nicht unmdg^di KMicht wird, mfksaen 
lige Reserveöfen und Röhren Torräthig gehalten werden. Der üble Geruch, 
n die Luft in den neuen Leitungscanälen annimmt, verschwindet nach ein!- 
B Heizungen ; die Zimmer müssen deswegen vor der Belegung mit Kran- 
n erat einige Mnle gehdnt nudm. Die Ota Biiaea Ihnn Herd dediig 
gm 4m Fusaboden hin erhdten,- der UnliÄnfd mit Zügen versehen seiik 
e Öfen dikcfefl nicht raudun» dn ataw gnt ddw» dch Iddift hdM 
Meü ■taaUMMtkaade. L 67 
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uod die Hitze lange halteo. (Rutt 1. c. S. S40. Fober 1. c. S. 929. ZW- 
ler 1. c.) la den Wärterummern kaon ein Kamio zum Bereiten tod Tbee, 
BreioBtchligen, Klystierea n. •. w. Torhaaden teio. Eine aweckmäisige 
Bft4«aBtlAU darf hi keiaMi KfulMiihAiiat falte. Am bequeaMtai Bigt 
aakfct fir die Herbeiicbaffung dea nöthlgeo Wauera uid cor Fnfforaf 
daa gebrauchten im Souterrain oder anteriten Stockwerke, lo grössern Ao- 
■talten routa in jedem Stockwerke eine Torbanden aein, damit die Tr^pen- 
DMsage, mancher Incpnaequeiizea wegen, den Kranken erepart wird. Das 
WaaMT mwu wwü te lUaiato, nli Mah teBAMtara wmm knl 



knllM Wawf 

dtract durch Röhraa ingelcitat ^iiita, um Zeit und Dienstpersonal zu sfn> 
ren. Höhere Leitung des Wassera geschieht durch Druckwerke. (8. Don- 
blüth, Darstellung der med. Poiiceigesetzgebuog im Mecklenburg. Schwerio 



18S4b 6. 158.) Dnrch Pumpen wird daa Wasser aunichit in einen grossea 
.MMfMf ift 4i«r Mkuf dtB ■aiwtMir a H ^idia BeUliar g aSh b a^ 
An$ dast ■rfttlaw Thelle daasclhen fuhrt eine mittels eines Hahnes an Ver- 



la Metaltrdhre zum Kessel, und aas dem untersten Thdle des Be- 
'lAltara, dicht über dessen Boden, geht eine zweite Jthnliche Röhre zu den 
rinwlneo Waiyian, wodurch dieaaa daa knJto Wnsaar ingeAhrt wird. Kiae 
;4iiMnf BaAib dUn Kanals aoagelHMMla AlaiMUp6lHna vanliht ^Ba WaaM 
,mSA bwaae« Waaaer. SjphilitlaaiM, Kritaiia, aowie mit laiani analMkea- 
den Krankheiten Behaftete müasen, wo es irgend ausfiihrbar ist, ihre be- 
aondem Wannen haben, wenigatena müaaen in iüeinem Heilanstalten die ge- 
•aiaachaftUchen Badewannaa niahC not Holl gefertigt aein, da ihnen Krank- 
IwKaiiagi awhft nia dea amallmaa lahiara. Rbaa öaahalb «ni dar grSam 
Danaf wagan, aind überhaupt die metallenen den hölzernen Wannen fa^• 
luziehea, wenn gleich ihre erste Anschaffung kostbarer ist. Die Waaneo 
▼on Zink oder Kupfer müaaen 5 Fuia lang, 2 Fuss breit, t% Fnas hoch 
«ad am KapCnda atwaa hAhar aela, mm ffraiani Aaaatreckan and BewMen 
der Krankes» wm Fa ssiadi können tia <t«aa aiiirtlwr gaMgl mim, im 
laiahtan Thiaaparte ist es zweckmissig, die Wannen unten mit 2 hölaanMS 
Rollen an yersehen. Ein Thermometer zum Abmeaoen dea Wärmegrades 
dburf in kalneai Badaaimaier fehlen. Des Badesimmers Faaaboden muss, wo 
dia WaMMü atalMs, alt- M ataHplalMfe adar flaehea Steines belegt sein, da- 
mit daa Terschüttete Wasser in eine Hags dar Waaoa aagalacla Itea db- 
bufea, oder bis zur Trockne aufgewischt werden kann, ohne vom Faaa- 
baden eingesogen und später langsam verdunstet zu werden. Mittels jentf 
jMtallenen Riaae kann auch das gebrauchte Waiser ana den Wannen nach 
▲laasA abgeieüak üavdaBi Anssar dar Biarlehtung sa f 



Waancabidmu darf 

dla an russischas Daapfbideni, aa Stars*» Rafas"*, Doaeha-, Bidatbidass 
«Mid an Räucherungen nicht fehlen. — Erspamngen aller Art sind in einer 
dHastlichen, besonders dem Wohle der Armen gewidmeten Heilanstalt höchst 
w l aht if , weaa dadurch den aligemeiDeu und spedaUen Zwacken kein Ab- 
Wsab gsssbisbt. Daawagas aiasas dia Kaahbarda la dar Kiaba ala Spar- 
herde eiagerlchtrt sein, ebenso d&rfen Vorrichtungen nicht fehles, msi db 
Speisen, besonders Genüse, mitteis beitser Wasserdämpfe, die man dsreh 
als atrömen lasst, gabrzukuchen. Besondere Beachtung verdient e$, dasa 
dia Speisen in den dazu gebrauchlichen hölzernen Gefässea niemals aobreo- 
sas, wia bei Naddftssigkeit in BNtettaaaa; ibaidatt aacb, aksa Scbadas aa 
•ahaen, längere Zeit darin stehen bleiben können, indem sie, wenn als Is 
Malailenen Gefässen erkalten, leicht Kupfer-, Blei- uod Kiscntheile anfldaas» 
mitbin zum grossen Nachtheile der davon Geatessenden vergiftet werden, 
letsteres ist kider nicht gleich nach dem Genüsse, sondern erst nach «nd 
Saab fühlbar, («.««fisaa iBd.Hassbsltsng.> Pflege d«r Krss- 
ken im Allgemeinen, Blne gute geregelte Krankenpflege uateratäuA 
den Heilplan des Arztea, ist höchst Hadernd für die Leidenden und ist di«> 
aem Gegenstände in öfientiicben Heilanstalten die allervor?ügncbste Aufmerk* 
aamkeit au widmen. Auaser den oben in der Anstalt berührten fiinricbtna- 
gen g ib l aaa kMwr sas saahi Dia Bia^Uhlang eisar swaakaissl- 
f aa Lif srstdijts ftr dia Krasksn, 4a lü Ii aiw RiRiiiiHlt ipm 
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irosser Wichtigk^t. Dw Leideodea swilgt khr die NolkiPMdifkeit, M 

luf einen kleinen Raum, sein Krankenbett, za beschränken, mit Schmerzea 
ind mannichfacben Beschwerden zu kämpfen; eben deswegen gebietet die 
dumaaität es als ernste Pflicht, ihm den kleinen Baum so bequem als mög* 
ich sasarichteo. Die BetttteUe mnis Toa Biaea omI swnr Ton geachmied»» 
MB» Mnr«icheB4 itatk fdbrtigt, «dl Olfiurba m^vMAm wd ii «h- 
selnen SUbea nit Binsen uawicktll teia, im aie selbst gegen Roat, und die 
Matratzen gegen Durchteheaern zu sichern. Die Erfahrung lehrt, dass die 
Jen Kranken um alle Ruhe bringenden Wanzen und anderes Ungeziefer viel 
weniger darin nisten, als in hölzernen Bettstellen. Letztere werden mit der 
Zell eleu tm Wimtni Mnagt, and Ttranuhl diee Nigaa aaaabea %Jtm- 
kta aia Ualigea CkriaMb. Wenn gleick dto eteernea Bettstellen bei der Aa* 
ichaffung kostbarer als hölzerne sind, so gleicht ihre Dauer dies wieder 
^us. Bei einem Durchscbnittsgewicbte von 60 Pfund können sie hinreichend 
itark sein. Zweckmässig iits , wenn ihr Fussende mit Bretern bekleidet ist, 
weil die Kranken im Schlafe oder ia bewasallosen 2iOStande leicht nach Ua- 
taa M«a« dia Ftoa darab dat dMfaa CIMmfiik fkilia, kall na r di 
und dnrck Draek leidea* Zum Boden der Bettatellen pUMHl man starke aad 
licht zu weit Toneinander liegende Gurte, die theils quer, theils schräge 
im die Längenstäbe befestigt werden. Bei hölzernen BettsteUen müssen die 
Pfosten aus hartem Uolze gefertigt werden und sind mit Ölfarbe aaza* 
ttniabaa. Jade Bütiiaiia aiaia 9,% Feii hretl, 6V> Fuss, 6 gnea (mt FVaM» 
> bk 6% PtiM) iMf « 2 Fase bock, d. k. dar Baden von den Dielen eni- . 
ernt aaia, laliteres, damit die Luft frei darunter wegstreichen und der Fusa- 
K>den unter dem Bette bequem übersehen und gereinigt werden kann. Diese 
^ohe erleichtert auch alle chirurgischen Hüifsleistungen sehr. (Hütt 1. c 
i. 347. ZelUr 1. c. 8. ISÖ. üenkt, U.-H. Nr. 8. 8. 96. Höber 1. c 
9. 9S8.) Zar Ualerlaga lad aar Bedeckaag der Kraakea ■fta tt 
Vlatratzen ^on Bettzeuch oder Leinwaad i^t Pferdehaarea, Beetaag^ Heu, 
iäckerling oder IVIoos fest gestopft und eng abgeheftet « etwa 6 Zoll dick, 
ind der Länge und Breite der Bettateile anpassend benutzt werden. Ma- 
xatzen von Pferdehaaren verdienen vor allen den Vorzug, weil sie am läng- 
sten dauern, genügend elattbch, aad weleh genug sind, mm äm KfiafcMI ' 
IkeraU fH^^ I^irack and Crübseitigea Durcbliegen aa achitaea. Nidutdaa 
Nisst Seegras und SiraMiiekerliag der WohlfiÜhait wegen am besten. Das 
Kopfkissen, keilförmig, mit der scharfen Spitze nach Unten gekehrt, wird 
ron denselben Materialien zugerichtet. Werden Strohroatratzen als Unter- 
agen benutzt, so ist denselben noch eine Kopf- nnd Leibmatratze mit Kreil- 
naraa' gestopft, zuzufügen. (Mkr't Lahrbach der Medieiaalpottcei iä dn 
»aaeabcben Staatea. Tb. ^ Leipz. 1830 8. 197.) Zur Bedeckung te 
!(ranken sind wollene, gut ausgewalkte, Wrisse oder grüne, hinreichend grosse 
Decken am zweckmässigstcn; sie müssen etwas breiter als die Matratze und 
to lang sein, dass der Kranke sie am Fussende umschlagen und so die Füsse 
(wischen beide Lagen biAeioschiebea kaan. Ziua BettJakea und zum Be- 
lafe dea KepfkeilkieMaa and der Decke dieal etailce febleieble Leiawaadf 
m biafsa derselben wealfes leicht KrankheitsitofTe an, sie ist leicht m 
'einigen nnd viel dauerhafter als baumwollene Zeuche. Federbetten sind in 
Krankenhäusern unzweckmässig nnd im Allgemeinen entbehrlich, weil sie 
lehr kostbar, zu warm für die Kranken, nicht elastisch genug und, des Za- 
lammensiakeaa wegen ^ sehr aabeqaeai fttr efawefaia Kdrpertbelle rfad, aa- 
len daMffM leiehi efk&ltel werden. Pederbettea aaagea die Aasdünstoo- 
|6a derKranken stärker als Haar- und Strohmatratzen ein und geben, ihrer 
ichwieriged Reinigung wegen, mehr zur Verbreitung contagiöaer nnd inias* 
natiscber Krankheiten Veranlassung. Der Federstaub verunreinigt die Zim- 
ner bedeutend. Dass aber für Kranke, die in gesunden Tagen immer auf 
Pederbettea MbUcrea, eiae pUtaMeba Veriaderaag dee Lagers ia Kraakbel- 
ten weder bequem noch nutzbar sein kann, ist Uicbt elawafihen , ^n des- 
lalb müssen in solchen Fällen auch Federbetten u. s. w. vorräthig gehalten 
midHi» Sfuaai wean die UeilanatiUtca auch foa Koetgäugem der lifibeni 
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wwdes. T«rhitt(e «der Gstdiaea vor Kraakti- 
b«tUB riad vmmtkmi^ ond entbthfHA DI« fnfrtifcnlliiiiin B«ktMUnt 

{6 Pmt Ita^ Qod S Fau höbe Rahmen, mit gr6oer Leinwaod Abmoge«, 
aof 2 FasB bobea Qaerfussen ruhend , sodass sie feststehen} frei e:egea da.« 
Bett oder zu beiden Seiten demselben aafgestellt, entrücken den schvver \ä- 
denden und sterbenden Kranken den ftbrigen Kranken des Zimmen jraii* 
mnd, MffU Mlabe MInw maä P«wttr?«rhtaeB ««dl %m «atbigea Mm 
2m Lkht sbhaltta uid den Kranken hinwidie»d IsoHrwi. Die Schirme Mh> 
men wenig Ranm ein und nind leicht xu transportiren. Vorhänge bf^n;:'^ 
das Gefühl des Kranken oftmals, bescbrioken den Luftwechsel; sind fcrcff 
Ffinge für Krank beitsstoffe aller Art, und Terursacbt ihre Siarichtang ii^ 
Unterbaitang nicht anbedeutende Koftw. UngewjfcaHAen Beeehmai 4m 
Kmäkm lad pMUdtobe lebeaageOhflkhe Znf&lte, Apoplexie m. a. w., ie 
hinter d« Vorhiogen sie befallen, aatgehen leicht den Mitkrankea ui 
Wärtern , sodass die Zeit zur Hülfe ireritreichen kann. Um den Kopf dei 
Kranken kfibl und doch auch weich zo lagern, bedient man »ich Ina iiou 
wieder der iederaen mit Leinwand überBOgenen Lnftkiseea. Um bei lao^ 
'rnfmigm KwHJIhi, AhMhrangen t. w. «DareUletw hagerer h- 
OMutm m Tarhütea, mSchtMl Bit den Haaren gegerbte Rehhäate sich an 
■wackmisdgalMi ab Unterlage empfehlen. Eine solche Unterlage ist wdr^ 
«ad glmchmässlg, wird nicht hart und lässt sich von etwantgem Scben 
leicht wieder reinigen. Um bei schwer Kranken nnd Verwundeten die I^- 
cretio aWi zu erleichtern, hat tUk 41« KoMl w Rrfindung kostspieUgcr, 
«iMlIi — triai», tMla eMbehrttckMr Vo rri ai HiMg a » iberbolM; de attt ««^ 
4uk donih «in einfaches Steckbecken, das dem KlM^MB Ukkt untennsAii 
ben ist, ersetzt Von der Decke des Krankenzimmers moss cur Brust^egfs^ 
des Kranken berab eine starke, unten mit einer Quaste endigende Scbnir 
hängen, die ihm zum bequemem Aufrichten nützt. Die Bettwäsche m^m 
bei KriBken, die •tote In Bette Nbringen, flt»rk evadtadM ind dt dv* 
MMbt AirfeaniigMi öfter yerarafaiigen, Tiel öfter «b bd Qmmim 
• ffr ed w dt werdea. Gewöhnlich moss dies alle 14 Tage, nach Umttäato 
auch öfter geschehen. Sohmuz in den Betten verpestet die den Kraskn 
umgebende Luft, zumal wenn unwillkürliche Autleerungen darin stattfiodesi 
Unterlagen von Tüchern, Wachsleinwand müssen dem begegnen. Miadr 
•MM-dto 8 wedMilC d«r KradM telae Lelbwiacb«, atdi 
dtadeii öftar. Die Leib* und Bettwische muss vor dem Gebnwht 
ausgetrocknet und erwärmt werden. Die schmuzige Wäsclie mu5s gleich 
nach dem Wechseln aus dem Krankenzimmer entfernt werden , weil sie tcv^ 
die Luft mit üblen Dünsten anfüllt. Nasse Utensilien dürfen niemals ia Q«a 
getrockMt werdea. AHe wt/tkmtm Ihitkm Tteraal jährihh 

«od gewdkt wwdea. Die Wiaehe der Kritsfg es eai 
Vener lachen ist b i aad a w M sdchnen. Die Spei- nnd Uri^gliMr vd 
Becken sind täglich sorirtam 7u reinigea. Die Strohsirke roAseea alle I 
Monate mit frischem Stroh gefüllt werden, wenn besondere Um$tiode di<s 
dcht schon früher not h wendig machen. Die Haarmatratzen sind im 
Mter« ebeaae all« Bettea ia die Beaae ra legMt «bar a«ab im 
weilail dam freien Luftzüge ausznsetzsn, tüchtig ansznklopfea < 
lockern. Der Kmuke selbst werde dahin angehalten, sich Morgens Grt^rM 
und Hände, nach Erforderniss mit kaltem oder lauwarmem Wasser zu «^3- 
icbea, bei Unvermögen des Kranken besorge solches der Wärter; js^ 
achten Tag erhält er dazu ein reines Haadtach. Morgens , so aaab Md 
das Maaaa, saaa dar Kraake ialaaa Moad aaiapilaa. Zv Bdalgaif d» 
ganzen Körpers und aar BafUrdemng der freien ITaaUMligl iill mien 
Zeit zu Zeit allgemeine warme Bäder oder Waschungen mit einem feitxs 
Schwämme. bTir die Reinigung des mit Kiter, Blut, Schleim oder Faeees 
beschmuzieii Körpers muss sorgsam gestrebt werden. Das Usuethaer K 
«gUab aa UauBaa, dar Bart aacb BadArftfaa abaaaabearaa. Daa 



handene Uageziefer jeder Art erfordert besondere Berücksic^i||D«^^^BU 



Makramf dar Kraaka» adaidaKi I» abMr IHfialllihia H AaHiÜ * 
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RIekticht, dass mebrer« PortlMiitae fiittettoBt^ ^ Kraakea ia 4 Ommb 

getheilt und, nach Beatimorang dM dirigirendeo Arztes, ihnen eine irieital, 
eine drittel, eine halbe oder ganze Portion verabreicht werde. Die Kran- 
ken müMon die Speisen weder zu heiss noch zu kalt erhalten} ausser den 
la dnr Analalt Twnbrelditen dArfen 4m wader tob BeaaehMdan, aoak «o» 
den Wärtern ohne besondere Bewilliging de« Arztea etwas empfangen, wail 
Merlaabte Genösse höchst nachtheitig werden können. Fehlt dem Kranken 
die Bsslust, so nöthige man ihn nicht zum Genüsse; denn oftmals werden 
wider VViUca oder gar mit Kkel genossene Speisen schlecht verdaut, sie 
gdbaa keinea Nakrungssteff tb, wkkao hingegen ak Knakhiit arzeugenda 
aad die vorhandene Krankheit steiferada Bch&dliakkdt. Dan allfeBainata 
Getr&nk für Kranke ist Quell wasser, auch Brunnenwasser. Es muss völlig 
klar, farblos, gernch- und geschmacklos sein, weder viele Salztheile noch 
Bisen in sich aufgelöst enthalten; täglich muss es den Kranken wiederholt 
frMi Tviabidelil wardaa aad darf aiaht sa lange in daa KraakaariMam 
■lalMa» waii aa lüer einen groasen Theil der Ausdflnstuagaa ainaangt» Daa 
yerabreichte Bier darf weder zu alt, noch zu frisch, d. h. weder sauer, 
noch unausgegohren sein und keine reizende erhitzende ätotfe enthalten. 
Die erforderlichen schleimigen Geträi^ie dürfen nie zu concenirirt bereitet 
werdaa, aia Machaa ao den Darat alaht aad widara daa Kiaakaa ia.dar Art 
bald an, dasa er lieber durstet als davon trinkt. (S. Beköktigungsre- 
gulativ, wie es in den preussischen FriedensspitSlern überall eingeführt 
ist. üasl's Handh. d. Chirurgie. Bd. 10. 8. 564.) Die Kleidung der 
Kranken aai alalMb» nlaucb« bequem, und bedeoka all« Körperthaila 
§|eitbw&»«»g. Zwagkainig ist es, eine allgemeine Haipilaiklaidanf , fttr 
arme Kranke wenigstens, einzuführen. Alle Kleidungsstdcke abgehender 
Kranken müssen vorher wieder sorgsam gereinigt werden, ehe Andere sie 
wieder erhalten. Die in ansteckenden Krankheiten getragenen müssen, mit 
Laage aaagakocbt aad liagaf« Zeit ausgeluflat werden, Dia aigaaa Klcldw 
der Kritzkranken müaaaa aaagalaafty adar hohen Hitzgraden und lingera 
Zeit der freien Luft ausgesetzt werden , bevor der Eigenthümer sie znrick- 
erhält. Krätzige und Syphilitische müssen in der Anstalt besonders gezeich- 
nete Kleider erhalten. ^ Uaiteu an Kleidern bösartige Krankheitsstotfe , ao 
Miaaaa ala rarbranat wardaa. Dia Kraakaamirtar aad Wirteriaaaa 
(a. d. Art.) einer BUfaUMtalt aiflssen durchaus gesund an Leib und Geiat 
sein, da ihr Amt grosse Beschwerden und Opfer mit sich führt, z. B. Nacht- 
wachen, das Warten von Personen, die mit Ekel erregenden und anstecken- 
den Krankheiten behaftet sind, den täglichen Anblick Sterbender u. a. w. 
In ae aata r Zeil aiad ia grAMem Heihmatalaen aigana Kraakaawirtaraebalaa 
Bur Ausbildung geeigneter Individuen für den Kraakandienat arriahtet. Im 
Durchschnitt rechnet man auf 10 bis 15 Kranke einen Wärter. In einer 
öfEentUchen Heilanstalt mOssea nnn folgende Individuen Pflege und ärztliche 
Hülfe finden: 1) Anaa Kraaka aaa dar Bfirgar- aad arbaiteaden Clasae, de- 
aaa die araMa Angehörigen nicht dia gehörige Pflege in ihrer Bebaniaag 
geben können. 2) Kranke Dienstboten. S) Arme Handwerksgesellen, sowie 
arme und elternlose Lehrlinge. 4) Arme Reisende. 5) Kranke aus Zucht- 
and Arbeitshäusern. 6) Kraake Vagabonden. 7) Kranke Bordellmädclien 
aaa la grdtaare Mdtea gadaldataa Bardallaa. 8) Soldaten, wann ala aa 
Orten ohne Militairspitäler ertnaakaa. 9) Wohlhabende, wenn sie fread» 
nnverheirathet sind und es ihnen an der erfurderiichcit Pflege gebricht, oder 
wenn sie sich Operatiuucn oder andern mit Lebensgetahr verbundenen Curen 
zn unterwerfen genöthigt sind. Für die Verwaltung von Kranken- 
aaataltaa wird awaakttiiiig aiae aaa mahrara Mitgliedara beatahaada, ba> 
rathende, bagatadltende und revidirendc Behörde gebildet (Curatonum). 
An die Spitze dieser Behörde sowol als der Anstalt selbst sollte stets ein 
Arzt gestellt werden, da nur der Arzt es wissen kann und muss, was zum 
Ueil derselben, zu ihrer Erhaltung und Verbesserung erforderlich ist. Das 
Yaraaaala fir dia af^aUa Varwaltaaf aavlilk In daa dar OlüBaada aad. 
in daa dar iiatlichaft Bahaadtaag vantahaada. Enfeaicaa anai dMi diiigh 
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MidMi Ante atAwahbt Mbb Aa te 8pi<M te ökaMWvwwaliiiif ilik 
flia Impector. Krankenanttaltoo , die etwa hundert Kranke anfaehmea ko«- 
neu, erfordern einen behandelnden Arzt und zwei Assistenzärzte. Der b«- 
liaodelnde Arzt mass in der Anstalt, oder sehr nahe bei derselben wohneo, 
damit er acote Kranke täglich zweimal, chronische einmal besuchen kaas. 
Fkemdliche, baune, «nrgfältige mi adfüchtt UMicMfe BakaadlHg d»* 
Mlbei ■Hits seine höchste Angabe aein. Seinen AnefOBWCMi mm Ulli 
tpaname Zweckmässigkeit zur Basis dienen. In grössem Anstalten, i*t 
mehrere Ärzte fungiren, muss jeder seinen speciellen Wirkungskreis an^re- 
wiesen erhalten. Die Unterärzte besorgen nach Vorschrift des Dirigenten üea 
Vecband bei änsseriich Kranken und rapportiren diesem beim Besuche über 
6m Zuftend der Kmkeo «bd des Verlauf der KfukbeiteB, w«ew«fai di 
die Kranken öfter beobachten und von ihnen lad den Wärtern Erkandigu- 
gen einziehen müssen. Bei den Besuchen bestimmt der Arzt die Diät, t%elcke 
sogleich vom Unterarzt verzeichnet und nach der Visite in den gemeinsamra 
Diätzettel eingetragen wird. Alle Verordnungen werden Tom Unterärzte so- 
gleieh to ein Bach eingetragen, vom Arzte naek der VWta dorchgfirii« 
tiod ndtandiriekao. DÜ» fdrtifen Anneien revidlrt der UnteniRi Md bt- 
obacktet deren richtige Vertheiiung durch die Wärter. Die Nam« ilkr 
Kranken, Alter, Religion, Gewerbe, Geburtsort, Krankheit^ AufDabme ud 
Entlassung werden ebenso in eine Liste eingetragen, als die der Verstor- 
benen in eine andere. Aus den Tagesrapporten werden die Monau- luui 
Jnkrtampperte loinniniengeselnt Ober jeden Kmnken ^nnn ein n«flhr> 
liebes Journal geführt und dIeaeB bei den Versterbenea ein geaanar 0^ 
docUonsbericht hinzugefögt werden. Den Obductioncn muss der Arzt selbst 
beiwohnen. Pflicht des Arztes ist es, öfter über den Krankenstand, die 
bänfigsten Krankheiten, Veranlassung zu denselben Berichte anzuferti^ 
Bütt hei langen über die Wirkongen neuer Arzneien, Abar deo Nntzen bsmt 
Oormetheden n. n. w« rar dtfentReben KenntnlM dna iwtUd i en PnUkm 
n bringen , da sich in Krankenanstalten wichtige Data aamneln lassen , Ii 
der Natur der Sache nach in der Privatpravis , wo die Controle der Krw- 
ken weniger sicher und genau ist, auch zweideutiger ausfallen iuü«seo. 
Krankenhäuser für Irre müssen zu den Anstalten gezählt werden, deren 
nwndulsrfge BinHchtong die wiehtigito Avfgnbe Ar dna Sinnt and ^ 
hnkem Interesse für alle Suatsbärger ia|» Vernnl^aag aad BeanbitM« 
der ihres Veratandes beraubten Unterthanen, sodass sie weder sich aoch Aa- 
dem nachtheilig werden, keine Veranlassung zu öiTeatUchen Störungen 
ben und ihnen selbst durch andere Menschen kein Schaden geschieht, däas 
aber auch für ihre Wiederherstellung die geeignete Fürsorge zn treffen, 4a- 
mkt de der ■emebliehea Getellaehan wieder gegeben werdea, 4inan fingi 
mit dem Staate zu. In früherer Zeit bernhigte der Staat sich, wmm m 
diese Unglücklichen einsperrte und ernährte, und zwar auf Feston;^n nni 
in Zuchthäusern, wenn nnrh getrennt von Gefangenen und \ erbrecbers. 
Selten oder niemals entsprechen diese Verwahruugsörter dem Zwecke, ^ 
.Xmknn der bftrgerKeken GeMnacbnA wieder m getviaaea, im GegentWI 
war mit der Blnliefomng bi die HMlen dos Jammers VemehliMening dss 
Zustanden eingeleitet und ihr moralisches Todesurtheil unterzeichnet. ^i«ie 
Länder verdanken ihren Regierungen in den letzten Deceonien höchst 7weck- 
mässige Anstalten, die nicht allein 7.ur Detontion der Irren , sondern gleicä- 
leitig und vorzugsweise zur Heilung derselben begründet sind, wokia dh 
dna ienaenoCelna bd Pinn, ra Slegbnrg, na HeCbeiniv an Snebnanberg W 
0cbwerin u. s. w. rühmlichst zu zfihlen. Eine strengere Trennnng der 
Innnkeilanstalt von der DcteiUionsanstnlt ut bis jetzt wol nur in SarhscD 
praktisch ausgeführt. Die Anilalt zu Siegburg soll, der Unterhullung*L.»tefl 
wegen, rein als Heilanstalt nicht mehr bestehen, sondern gezwungen sc^a. 
na^ sogenannte Unheilbare, oder^aolcbe Irre na fan n abm ia, wnikkm mkm 
über zwei Jahre erkrankt aind. Im Jabrn 1824 amfasate der Pinn» die Irrea- 
heilanst^lt Sachsenberg bei Schwerin zu gründen, ein doppeltes Institut, 
nnndieb eine HeUnmtnk Cür din Cor and nia Fflegnbnaa für hnffnn-^it»tt 
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Irre, welche b«ide in getrennten Gebäudeo beiteben, jedoch onter dietelLe 
Diredioa uod AdminUtratioQ vereinigt werden •oliten. K» i»i aber das 
Pflflfeteiw IMmt wkklk «rteirt «d wtfdoi bald* Zwwk« te HrfiMHiall 
feit ihrer BrSffnong in Jahre 1880 rtthnwftrdig aotgeffthrt. Gewiu tef 
■ich diese Anstalt in allen Beziehungen mit jeder besten Deattchlands ver- 
gleichen uod ihre Krrichtung ist eine kAstliche Perle in dem Diadem de* 
«lurwflrdigea Stlbergreisee , weiland GroMhersoge Friedrich Frans von Meck- 
Intarf. (8. Fkmwtmg, NaehrlektMi Iber MltMCalt SüluMibOTg, 
Schwerin 18SS. — DornbWlVt DarsUllung der Medicinal - Polle. - Ge- 
eetsgeban<r u. s. w. in Mecklenburg. Schwerin 1834. S. ISO bis 199. 
Vergl. auch Art. Irrenstatiatik.) Jede Irrenheilanstait al« solche mose 
idoht Mit ndera Krankenanetalten, ans oben angegebenen GrfladeB TW« 
boadaa, fibrigMW aber, hlariditlieh Omr ttag«, ttnrw Gnndet nnd B»> 
dena, ihrer iussern nnd ionem banlichen Einrichtungen, eines Hauptgebiudes 
«nd zweier Flügel, der Zimmer, Säle, Corridore, der Treppen, Fussböden, 
Th&ren, Fenster, ferner binsichüich sweckmässiger Anlage und Beschaffen - 
Mt der LatflMB« Ubatfilda, d«r Helsvng, TorzngswdM dwdi atw ifto 
Luft, oder aadl nitUla amserhalb der Zimmer angebrachter Öfen, femer 
der allgemeinen ond specietlen Reinlichkeit, reiner Luft, der Badeanstalt, 
zweckanisRiger Lagersteilcn, Uettwäiche, Kleidung, Nahrungsmittel, War' 
long und ii'tlege durch vorzüglich gute W&rter ond Wärterinnen, Trennung 
dar OatahlaabCar, dar ToMchtigen, dar UaMbaraa, faraar iwaafaiitsiger 
VerwaKvig unter der DirecUon eines umsichtig kenntnissvollen praktischen 
Arztes — auf keine Weise von jeder andern Normalkrankenheilanstalt ab- 
weichend beschaffen sein. Beide Flügel des Gebäudes müssen in beiden 
Stockwerken durch verschliessbare Flügelthüren in Verbindung mit dem mitt« 
lam Haaptgabiada ^atebaa, walahaa laCalara aveh allaa NUgas Mnakaa da« 
Ausgang darbietet, während fftr dia vnrabigem besoadara Aaiginge vor- 
handen sind. Jeder Flugelcorridor muss durch leicht zu versetzende Lattea- 
gitter in verschiedene Abtbeilnngcn , zur Trennung verschiedener Clatsen 
▼on Kranken getbeilt werden können. Männliche Kranke nehmen doi eiaen 
ntgalf waibHaba Kradka daa aikkni Fligal alik Dia AblhaUiiiig Ar «n- 
ruhige und unreinBcba Kraaka befindet sich zweckmitsig am äusserste« 
Ende der Flügel, ebenso getrennt, parterre durch eine feste Wand abge- 
■ondert. Zu Sachseaberg enthält jeae dieser Abtheilungen 8 Zimmer für 
Eraaka «ad aiaa Wabming fttr da» Wiilir ind die Wirtarta d a ff n W uB i 
wekba almtlich von einem kleinen, diaae Saide nen dorchschneidaiidaa Cai^ 
ridor zegänglicb sind. Jedes dieser Zimmer enthält eine hölzerne, unba> 
weglich in der Wand befestigte Bettstelle , eine desgleichen befestigte Bank 
and einen Tisch, ferner eine, vom Corridor aas zu reinigende Commodit^ 
dMi Abllaaa dureb aina kkiM aiearaa Tbfia g aiidiar l bt. iNaaa Zianaff 
arbakan reichlich lAAiL durch ein Fenster, das sa bacb angebracht ist, daaa 
es vom Fussboden ans nicht erreicht werden kann, und das ebenfalls vom ' 
Corridor aus, mittels an der Decke laufenden Zuges geöffnet, und wenn 
rdas Zimmer verdunkelt werden soll, durch einen beweglichen Fensterladen 
AiMaa ba d aa k t yM> Dar FMboden oad dia ringsu» 7 Faia Jiadi 
■il Bvalira bakMdatan Wanda aipd mU Ölfarbe aageetridbea. IMa Tbira 
kann nur von Aussen geschlossen werden und ist, wie das ganze Zimmer, so 
aiagerichtet, dass ein etwa allein darin sich aufhaltender Kranke keinen 
Ctegenstand findet, den er zertrümmern, oder mit den er sich schaden könnte. 
Übar dar Tbftr iit aiaa Oflbaag angabraabt, daiab walaha daa ZImmt, vaai 
Corridor ans Überaeliea» ader Abends und Nachts durch eine hineiogesetita 
Lampe erleuchtet werden kann. Die in frühern Zeiten in Irrenanstalten ge> 
brinchlichen Zwaa^mittel, als Klötze, Ketten, der engUtche Sarg, dia 
Cai'acba Sabankal, daa babia Rad, Mcka, Drahstübla oad Oeb wari a P tr 
rfad aaaSls vbd tcbidllcb and dort fiberaü giailScb Tarbaaal, wa ahM ga- 
liotarte Humanität herrscht. Zweckmisdgere nnd vernünftigere Zwangs- 
mittel verdrängten sie, nnd stellt jetzt jede gute Irrenheilanstalt nur ein 
Wanaalkraakeabam zum Ifotsaa Niabar Leidaadaa dar, daraa Haliang aoMarf 
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halb anter Privatverhältniisen , jeder Erfahnrag safolg e , lehr schwielig und 
•eltuer erfolgreich, als in speciellea Anstalten ist. Des falls muss auch die 
inw wid i u re g»iM' Bnrlelitang Allee, «fai Gefangnist erl»- 

Mrn kann, Termeiden und nur darauf achtaa» diM daa Institut freundlich und 
wohnlich erscheint. Mehrere tüchtige \Vi\rter müssen festgeschlossene Thore 
und Thüren. eiserne Gitter, hohe Mauern, Ketten und Bande ersetzen. ' 
Alle innero Bewegungen des Instituts müssen auf Gesetz und Ordnung , nicht 
uf Wiilktr rad 0««dft Mrt ada. Dw Geirt ftmdiiclMr Mild« mam 
YMl dirigirepden Arzte ausgehen nwA dtn SubataMB ud WärterperaoMk 
eingefldsst werden. Zur Beschr&nkung Tobender muss nor die Zwangsjacke 
oder ZwangsmufTc , in seltenen Fällen der Zwangsstubl angewandt werden. 
Verwahrung tobsüchtiger Irren in Zimmern, wo sie nichts zerstören können, 
Mrirt bio^ alt ZwttigHnillal nAMkh «id ganflgt dana oImb baMrkto 
iaMra Einrichtung dasu ▼ollkoameo. Bai ■nreinlichen und zeratdrungssildH 
tigen Kranken dient ein langes Hemde, eine Jacke mitÄrmehi, die als Bän- 
der aadaa und auf dem Rücken des Irren zugebunden werden. Einige Irren- 
inte wollen durch Erfahrung beiehrt aeia, daas kdrperliche Zfichtigungea, 
vaalchtig oad la Gagaawait daa Antaa aagawaadt, la daaalaaa aaltaaaa 
FSllen, bei höchst störrischen, unfdgaaaen, auweilen selbst muthwillig oa- 
reinlichen und boshaften Kranken, wo noch ein gewisser Grad von Zurech- 1 
aungsfahigkeit stattfindet und wo die übrigen Zwangsmittel nicht fruchten, j 
aiobt gaas entbahrt werdaa kSanen. Die Kraakea beiaertea rieh Uatarher, 
' waidea reioUriMr aad folgaaBer. bi AUgaaelaaa abd körperliche Züchti* 
gliagen durchaus zu rerdammen, in aeltenen F&Uen können sie, \se\ße be- 
antat, die Cur füglich unterstütze. (8. Rutfi Handbuch der Chirurgie. 
Bd. 10. ZtUer^ Die Mediciaaipoiicei in den preusaisohea ötaaten. Th. 9. 
Ups. 1880. JUrlar, Voa der Borge dea Staates fftr die Geaoadbelt aaiav 
Bi^Ker. Dresden 1808. Benke'i Staataarmaikaade. 6., 8. a. 10. Ergia- 
sungsheft. SekmidtmUUer , Handb. d. StaaUarzneikunde. Landab. 1804. 
8. $8. Marcuif Von den Vortheilen der Krankenbanser für den Staat. 
Bamberg 1799. W. BUxard, VorschUge zur Verbesserung der Hospitäler 
a. d. Bügl. Jaaa 1799. J. F. Nkwmm, Taeokeabadi der StaataaraMi- 
iviaaenschaft für Ärzte. Bd. 2. Leips. 1888. S, HorUy ölTenÜicbe Rorhen- 
Bchaft über meine 19jährige Amtsführung ete. Berlin IS 18. 3/. Sto!l^ 
Über die Einrichtung der öfTentlichcn Krankenhäuser. Wien 1788. J. Ho- 
ward, Nachricht von den vorzügiichsfeo Krankenhäusern in Europa, a. d. 
BagjL Leipz. 1791. J. Ahmm», Bamrkaagea 8ber einige wickidga 6a* 
gHlkände aaa der Feldwundanaal aad 8ber die Einrichtung und Verwal- 
tung der Lazarethe« a. d. Enj:!. von Spren^^^el. Halle 1820. F. Bullcher, 
Bemerkunf^en über Medicinalvei I ismjitg , iioüpitäier etc. Königsberg 1800. 
P. H. Hensler, Über Krankenanstalten. Hamburg 1785. P. KrügeUleiH, 
Handbacb dar allgeaeiaaa Kiaakenpflege. CMa 1807. Araaii, Ote 
Spitalaiariclitaagen , Heilbronn 1808. Anleitung zur allgemdnen Kranken- 
pflege. Bdinborg 1809. F. May ^ Unterricht für Krankenwärter. Man- 
heim 1784. J. F. Dieffcnbach , Anleitung zur K rankenwarlung. Berlin. 
1882. Hufeland» Journal Bd. ät. 8. Berlin 1Ö05. Guyton Morv^mu, 
Abhandlung über die Mittel die Lall aa vrialgea, a. d. Firaas. Wiea 1805. 
K. O. Kühn^ Briefe über die Mittel die atmosphir. Luft zu reinigen. Leipz. 
181S. Hamburg in naturhistorischer und mediciniscber Beziehung. Hamb. 
1830. 8. 136. Hebenttrnt'g Lehrsätze der medicio. Policeiwisseaschaft. 
Leipz. 1791. S. 188. Fetten» Entwurf eines allgemeinen Krankenhaases. 
Wiaa 1784. Daa allgmlaa Kraak«ahaaa la Maini^ eatwarte voa 8ferad^. 
Frankf. a. M. 1788. Nachriclitcn an das Publicum über die Einrichtung 
des Hauptspitals In Wien. 1784. Dr. Friedländer, Programm zur Erricb« 
tung eines Irrenhauses, Altenb. Anoai. 1822. H. 3. Dr. Gunther^ Revi- 
riea dar wichügaten Vorrichtungen und Mittel zur Reini(;uiig dar I^ft aa- 
aienUicfa in Kraakaaaiea etc. Haaibe's Zeitachrift. 8. Ergias. H. 8. 118. 
121. 188. 141. Dr. Alben f Über # den Zustand der Irrenanstalten In Eng- 
kad. Med« chk. ZeU«H Bd. 8. AmhmSt AiMtaitea lAr 
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Gemüthskrankc. Henhe, 1. c. Bd. 31. S. 848. H. 2. Dessen Nach- 
richt über die Heixuof mit erwärmter Laft. Henkt I. c. Erg^uz. H. 16. 
8. t». JM, BMMfkwifM tte KruriMilribiiv f«r Wah^ Bmtkt, 
Urg. B. 16. 8. 17S. W, Roller, Die Irrenanstalt zu Heideiberg nach aUe» 
ihren Beziehuogeo. Carlaruhe 1881. Flemming , Nachrichten über die 
Heilanstalt Sachseoberg. Schwerin 1833. DornblUthf Darstellung der Med.- 
Polic- GeMtsgebong «tc in GroMheraogthuoi Mecklaab.- Schwerin 1831 
M Mto ISO bb m Ebtr^ Üb« A ZwecknäMigkeU der körper- 
lichen Correctionsstrafen im InniHllltlltlH JRMTff'l tUgf meine medicin. Zei- 
toBg 1832 Nr. 85 — 89.) (Dr. Dornblüth.) 

KrAnkenpfleye* Die Lehre tob der Krankenpflege (Parabolano- 
logia) ist ein sehr wichtiger Gegenstand, dessen Ausübung bei unzähligen 
Krankheiten oft mehr ala alle Arznei Ternag, ist aber leider! häufig von 
AntaB wodg bMdtlik wwrden, und wetui m die CffentBeben SraBkeoaa- 
Iteltaa ftiMMHMO, so fehlt e« fai der Civilpraxis häufig an guten Krankei»- 

*wirtcrD, die zweckmäisig unterrlchtig worden sind, obgleich es nicht an 
SchriftcD über diesen Gegenstand mangelt (s. u.) Zu tüchtigen Wärtern 
und Wärterinnen (ür Kranke passen fremde Personen meist besser, als nahe 
Verwandt», dB le(at«e oft so viel Antbeil an den Leiden d^r Kraidten neb- ' 
■en und idcht Kraft ond Muth genug beataeni iiuien das Schädliche na 
▼erweigem and die ärztlichen Vorschriften streng zu befolgen. Bin gutes 
Wärterpersonal ist selbst in öfTcntlichcn Krankenhäusern, noch mehr in 
der Civilpraxis, eine seltene Erscheinung j nur die Heilanstalten in katho- 
UidieB liindem, wo fteue OrdenebrAder nnd Scbweetem, dorcb reDgtdee 
Motive bestimmt, die KranlteDpflege übemebneBf mchen UbrTon eine Am- 
nähme. Krankenwärter müssen durchaus gesund, und von kräftigem Kdr- 
perbaue sein, damit ihr Anblick keinen widrigen Eindruck auf den Kranken 
juache; sie müssen auf Reinlichkeit des Körüers und der Kleidung halten, 
dirfen keiaia Tabaic raachen, nnd weder den Spiele, nocb &m Tranke 
ergeben sein. Bntiebiedene Liebe für ihren Dienst muss sie b e a e el en , um 
die Anstrengungen und Beschwerden desselben, den Anblick Sterbender, 
die Wartung von Kranken mit Ekel erregenden Übeln u. s. w. mit Muth 
nnd Ausdauer ertragen zn können. Sie müssen ferner streng, rechtlich, 
gedoldif, ■itleidlc, naclisicbtig gegen die Lannen der Kranken, nnd ohne 
Jähzorn sein, aber auch Charakterfestigkeit genug besitzen, am nicht aus 
falschem Mitleid die Vorschriften des Arztes zu vernachlässigen und ihnen 
Dinge zo erlauben, die ihnen schädlich werden können. Auch ist es gut, 
wenn die Wirter scbrellMB ktanen, wenigstens BÜssen sie Gedradctes und 
Geschriebenes zu lesen Teratehen , damit sie sich keine Verwechaeinngen io . 
Betreff der den Kranken za reichenden Arzneien zu Schulden kommen las- 
sen. Sehr wichtig ist ein gehöriger Unterricht für Krankenwärter, wofür 
der Staat durch dffentliche Anstalten sorgen sollte, so wie denn kürzlich 
eine soiebe eigene Wirtersehnle In Beilin eingericbtai werden Ist, die man 

. leider in vielen andern Städten noch vergebens anebt. Die wichtigen Ge- 
'genstände dea Unterrichts beziehen sich auf das gesammto diätetische Ver- 
halten der Kranken, sowol was Körper- als Seelendiät anbetrilTt; hier sind 
die Lage des Kranken im Bette, die nötbige Reinlichkeit desselben und sei- 
ner nicbsten Umgebnng, Essen nnd Trinken, Kleidnng, Schlaf nnd Bewe- 
gung des Kranken, ReinQbhkeit der Zimmer nnd Sorge für frische Luft, 
die Pflege und Wartung Sterbender (s. Euthanasia bei Tod) etc., alles 
Dinge, die die grösste Berücksichtigung verdienen (s. Krankenhaus). 
Aucd ist es gut, wenn Krankenwärter, wie dies in Berlin geschieht, das 
AderUmen, BIntegelietsen, Klyetiere beibringen, Pllasterstreicben nnd son- 
nUge kleine chirurgische Operationen kennen lernen. Leider werden die 
meisten Krankenwärter and Krankenwärterinnen aus der niedersten Volks- 
classc genommen, denen es an Humanität fehlt; daher die psychische Be- 
bandiuiig der Kranken, die so bdchat wichtig ist, Ton Seiten der Briten 
an ■angelbnft nnd io Terkehrt bleibt« ifodori, wenn dar Am aldkt nnf» 
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fnerkiaa auf den Krankeowftrter iit» uoeadUoher Schaden geschdiea kum. 
Auf dieMoi Grunde ut m PflUkI der TemalteAden BebftiBea bei Mieitl- 
dMO KsulUMneteltMi, imh nieUbhe Beaeldnig und Iniaodllih* BifcMid 
lang der Wiiter, sowie durch ausierord entliche Belehnung der Aosgesclch* 
neten dahin au wirken, data auch von beaiem und getitteteo Leuten aai 
der Biittlern Volksclasie Anttelluog in Heilanstaltea gesucht werde und data 
die Noth nicht gebietet, loses Gesindel f&r den- KrmokMidieiMt in wäh- 
las, welches NieBaad sehr in Dieost behakaa will «ad walobea 4aa ftra^ 
kenhaus als den lotsten Zufluchtsort zur Pristung seines Lebens aailaht. 
In der Civilpraxis findet man mehr weibliche als männliche Kranicenwärter, 
die im Allgemeinen letzteren auch vorzuziehen sind» v^eti sie mehr Mitge- 
geftkhl besiuen und weniger roh als M&nner mit Knakeii «nfahett. Dti 
Bedftrfoisa guter Krankenwirter wurde nie dringender gefühlt, als aur Zeit 
der herrschenden Cholera; so war es auch hier in Rostock; denooch fehlt 
auch noch bis heute eine Anstalt für den Unterricht derselben im bletigea 
Orte, die vielleicht ein eben so dringendes Bedürfniss ist, als der vom 
Staat» aagedeutete uad hoaetirte Ualtfricht fOr die Hebamana. IKchtt 
doch diese wichtige Aageiegeaheit mehr zur öffentlichen Kunde gebracht wer- 
den, damit der Staat zweckmässige Anstalten der Art errichtete. (Lebaud^ 
Gemeinnütziges Handbuch der Krankenpflege etc. A. d. Franz. von Fr. R. 
Btinhard. — fr. J, Mag, Unterricht, für Krankenwärter. Berlin, i^O. 
S. Aufl. 2. Bd. — X F. CtftrtPe, Handbuch aar Kiaakenptlege. A. d. 
Franz. Strassburg 1787. — J. O, PpUkkr^ Unterricht t Personen, welche 
Kranke pfl^egen. Riga, 1793.* — Unterricht f. Personen, welche Kranke 
warten. A. d. Franz. Wien 1796. — Anleitung zur ailgeoi. Kraukenpflege. 
Kin Handbuch für Krankenwärter. Eisenberg, 1813. ~ Frant Aarer 
Bäberi, Abhandl. Aber dÜMrfL Armen- und Kraakenpflege. MIachea 18131 
(Bin sehr gutes Werk). — J. C. Fodvre, Manuel dei Garde - Malades. 
Paris 1819. — Marc, Garde -Malade; in Dict des sciences ro^d. Tom. XVIII. 

— OregoirBy des Garde - Malade» etc. Paris, 1819. — IVendt, der Ge- 
aoadheitsfreund , ein theoret. prakt. Handb. 1 Krankenpfleger. Leipzig 18^. 

— £rA. Mangold, KatecUflaaa f&r Krafakenwlrtariaaea. Bamberg , 180S, 
' F, E. K, KrügtUlein , Uandb. d. allgem. Krankenpflege. M. K. Erfurt, 

1807. — M F. Schmidt, Unterricht für Krankenwärter, Wien, 1831.— 
J. F. Dieffenback, Anleitung zur Krankcnv^artuog. Berlin, löSSi — £» 
Morin, der Getuuohcitsfreund etc. Leipzig, 1824.) 

KrAnkcnflchwclMf a. Ausdüaatang. 

IfaraakeBwteter» a. Kraakaabana a. Krankaapllaca. 

gl mmhi mmMt i ii ■ifcrtti , Kraakaap fiag a» 

BSrMfchetty Mortui^ rocoe (im Allgeaalana), (firaaa. Milfdl^ 

angl. diiease, itaL malattia, schwed. Kramkkti), Jede Abinderung des or- 
ganischen Lebens und Seins, jede Abweichung von dem naturgem&ssen Zu- 
Staude des Lebens, wlp sie sich äussert in den verschiedenen Abschnitten 
oder Perioden, die der Mensch als Kind, Jüngling, Manu und Greis dnrch- 
linft, aaanaa mir Kraakhel«. Die Beobachtung der Kraakea am Kran- 
kenbett«, das AttfTassen der in die Sinne fallenden Krankheitserscheinnnfen 
bei jedem einzelnen Krankheitsfall, iit die Basis der Krankheitslehre. 
Wir nennen sie Klinik oder individuelle Krankbeitslehre. Sie hat das Ge- 
schäft, neben den individualisirten Regeln der Heilung die IndividaeUei Kraak* 
b^ea oder dla Krankheltsf&Ue keaaea su lehren; dafiMr Sat aie daa Resnlut der 
Wahrnehmung und der Beobachtung. Der Arzt sucht nun dieses Chaos 
der Krankheitserscheinungen zu vergleichen und zuordnen, das Gemeinsame 
dcrselbeu aufzufassen, das Unwesentliche su trennen und die Krankheita- 
f&lle unter bestimmte Bpedei an kriaMa. IKea ist daa Geschift dar tf» 
dellen Krankheitslehre oder Nosologie. Zweige derselben sind dla ap^ 
ciello Semiotik, oder die Lehre rvn den Krankheitserscheinungen, als 
Zaicbaa In Bcaog anf baitkuita Kraakheitaformaa, and awar aar ärkasat- 



Digitized by Google 



KRANKHEIT 1067 



[im 



nUs der gegenwiirtlg bestehenden Krankheitsform (Diagnostik) oder der 
vorhergegangenen Krankbeitea (Anamnesttk) oder de» wahrscheinlichen 
künftigen Verlaufs der Krankheit (Prognostik}. Damit kaou und darf 
d«ff Ant äA «bor nidit allda begnügen. Vm die MedloiB nr WliMa* 
Mhtft in erheben und dem Bedürfnisse unsers Geistes Genfige sa leisten» 
ist auch die Pathologie oder eine allgemeine Krankbeitslehre nöthig. 
Zu dieser gelanpvi wir, wenn wir die Resultate der Nosologie zur Kr- 
keontnisi der Krankheit nach ihren allgemeinsten Charakteren benutzen, (ind 
ale mr Allgeneiolidt und sii obereCea OrvndaitM erlMbea. Me Pathe* 
logie ist somit die Wissenschaft der Natur der Krankheiten des mensch- 
lichen Organismus überhaupt. Sie ist ein Theil der Naturwissenschaft und 
untersucht auf philosophische Weise die Krscheinuugeo der Krankheiten nach 
ihren letsten erkennbaren Gründen. Sie gtebt uns somit Aufschiuss über 
die wahre Ifatar «d das Weaea der Kranueilaa» da hlagegea die KIMk 
und die Noloaogle ans nur die Erscheinuagea, oicM die Krankheit selbst 
kennen lehrt. — Die Pathologie hat nun zwei verschiedene Quellens 
1) Die Physiologie, oder die Wissenschaft der Natur de« menschlicheo 
Orgaaismus übertiaupt, und 2) die Nolosogie oder die Lehre Tea 
dea apeelellea KranklMitea. Von letalerer eatpfiagt aie Tkatsachen; voa 
ersterer Grundsätze zur Benrtheilung und Erklärung der Thatsachen. Nur 
durch die Übereinstiinmnng beider, der Speculation und der Empirie, musa 
sich die Wahrheit bewähren. Jede Theorie in der Medictn, die in der 
Praxis nieiits taegt, bewdeet dadoreh imr, dasa ila fidsch sei Selw 
wahr sagt daher BmgM: „Das sunt medicinae cardioea , ratio et ehaav- 
vatio ; obserratio tarnen est filnm, ad quod dirigi debent mediconun ratio- 
cioia.*' Zur Pathologie gehören folgende Theile: 1) Die Pathogenie, 
welche sich an die Physiologie schliast und die Beantwortung der Frage: 
^welehe Ahaenrititeo oder Ahweichaagea tooi geaaadea Ztastaade siad 
möglich?** zna Bsdzweck hat. S) Die Ätiologie. Sie untersucht die 
Verhältnisse des menschlichen Organismus , welche die Gesundheit dcsselUef^ 
stören und Krankheiten henrorhringen, also Alles, was dem Leben und der 
Gesondheit schädlich ist (s. Gesundheit). Sie löset die Frage: welches 
aM die ftaaseni Bedhigungen der BatttAaBf der Abwaidiung vom gesaa- 
den Zustande? Sie ist einer der widitfcsCsB Cragenst&nde für den Arzt, wie 
für jeden Gebildeten. S) Die Lehre von der Anlage oder der Prädis- 
position zu Krankheiten. Sie sucht die inoern Bedingungen der Kulste 
bung TOB Krankheiten zu erforschen. 4) Die Symptomatologie. Sie 
avehl die Piraga aa beaatwerteai wie offBabarea sich die KraakhaiteB fai 
der Brscheinuagf Dagegen hat die aüfsaMlaa Saadotik die Beaatwortaag 
folgender Frage zum Gegenstande. Welche allgemeine Abweichungen vom 
gesunden Zustande liegen bestimmten allgemeinen Erscheinungen zoai 
Grondef** 5) Die allgeaieiBe Nosologie. Sie untersucht, wie aus 
dar Abaeradtll, d. f • Abwciehang tob gesaadea Zastaade, der orgaaisaha 
Process der Krankheit hervorgeht, und welches die allgemeinen Gtesetse 
sind, die seinen Verlauf bestimraen. — Der Zweck der Pathologie ist also 
der, den Arzt in den Stand zu setzen, bei Krankheiten den ursächlichen 
2Qsammenhang der Erscheinungen zu kennen, aad da Tea dieser Brkeaal- 
alss die Mdgtichkeit der Aasfibung der Hdlkeast abhlagt, so ist sie die 
Futxlamentalwissenschaft derselben. Denn mn rationeller A rzt ist 
allein nur der, welcher mit Bcwusstsein der Gründe, und von Ideen ge- 
leitet, die Verhältnisse des kranken Organismus bestimmt und leitet, und 
der dea vnAchlicbea ZasaaisMahaag awlaehea den HdloitleiD aad dar Ge- 
nesung einsieht. Die besondere Krankheits- und Heilungslehre (specielle 
Pathologie und specielle Therapie), welche die, einzelne Krank- 
beitsarten betreffenden Kenntnisse (Natur, Form, Verlauf, Ausgänge, Ent- 

a, Ursachen und Behandlungsweise denelben} vorträgt, ist für den 
»ehea Arat eia sehr wichtiges fltadlaa. BsIm setaea aiaBaiehliütiga 
Isse «US den gesaaimten NatnrwissensdMlIlen voraus , besonders aber 
aiaa grii^dUcha ailgamaiaa Kraakhalis* «ad Hallangsiahta» da 
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nur tot dem Altgemelnen das Besondere erklärt werden kann, ao wie wir 
wiederum daa Be»oadere zum «AUgemeioen erheben müsaen, aoU die Me- 
dicin nidit alier Wiaaenschaft entbehren. Olyie genaue Kenntiüaa der ap«- 
cWIm Fnthoiogie and Tberapio knu dnr Ant dit KiwkiMltnn nidtt swick- 
wiTTig behandeln. Sie leigen erat den Wtg SV nUteitigen Erkennung ein- 
zelner KraokheiCen, ihrer Wirkongen auf den menschlichen Körper, ihrer 
HeilbarkeiUgradef zor Binaicht in die YeraolaMcndeu Ursachen und in die 
paaaendaten und wirkanmatan Umlmethoden ond HeilmitteL Ohne aie iat 
dar Am aiclMr, «fa grSaanvea Übel, ab dia Jdnnkheit aelbat ist, durch 
seine Mittel au veroraachen. Sie giebt allein die Anleitung;, die Krankhei- 
ten im Einzelnen, wie im Grossen zu verhüten^ der Pest wie dem gelben 
Fieber und der Cholera Gräozeo zu setzen, viele Krankheiten im KeaoM 
mm eratickaa und Tanaeode too Maaachen nm dtm HMca dna To4aa m 
ratten. Werth der besondem Krankheitslehre alaht feat, mag noch Im 
der Erkennung der Krankheiten noch Vieles dunkel, unvollständig ond on- 
EOTerlässig, in der Vorhersagung viel Ungewisses und Schwankendes , in 
der Bestiaunung dar Curmetbode und Ueilmittel viel Uozureicbendea und 
MangelhaftM tlAttlliidaii. Kaine Wlaacnaebaft Iat gan Irai tob FaUan 
, und UsTolUuMinienheiten; aber der Werth der Medicin steht dennoch fest 
in den Aogen änas jeden Sachkundigen. Die Medicin, als Kunst und Wis- 
aenschaft, hat im Laufe der Zeit verschiedene Schicksale erliuen , die nicht 
ohne bedeutenden Einfluaa auf die Behandlung der Kränkelten sein konn- 
ten. IM« wnr nnfaa^ nor dia Fracht aiialnar WnhmalMinngen, B an bnc fc 
tmfaB ood der Eiubilduag&kra(t, die aich nnf rohe Empirie and Aberglaa- 
ben stützten. Das Studium der Geschichte der Medicin, wie sie io 
neuern Zeiten Curt Sprengel, Hecker u. A. bearbeitet haben, ist nichi 
allein vom grössten Interesse lür den Arzt, sondern auch für den gebiide- 
Um Laien, Am madidniaeiieB Horizonte glämtan Tiela berftliBta Miiar, 
die mch. aia ÄfZtn, ^laturfurscber und Philoaopben auszeichneten. Di« var- 
züglichsten nns alttrcr /eil siiul: Hippokratei^ Atclepiüdeg^ Caelius Aure- 
lianut, Cornel. Celsu», Aretaeut^ Galenus, Aetius , Acicenna^ Jihazet, 
Altx, TrMUi4inuty Faulus Aeginetüf Ferneliuty Foren, F. Fiater ^ Fa~ 
twetinUf Stnmeri, JKaariiia, BtOtonm»^ Morgagni, Bmgliv, Bmxkkm^ 
M^rfm^ Brendel, Freind, SttAi, i^VM*. BajfwuaM^ BaerUmwf, «m 
Swteten , Gorter. de Ha«n u. A. Die an^ der neuem und neuesten Zeit 
sind: Lieutaud, K. A. Vogel, BurteriuM, W, Cullen, Zimmermaun, Gau- 
biuty M. StoU, S, G. Vogel, J. P. Frank, Ch, IV, Hufelamd, J, CK 
ßaU, A, A*. Heekar, J. 9V. 99m HiUmAnmä^ Joi. fVml, A, Mtkk- 
ter, A, W, Conradi, v. Graefe, Rutt, PL J. ttortch, K. Fr. Burdaek, 
Curt SprtMgtl, J. Brown, Hiiufilaub, Marcus, F. L. Kreyiig, Mecktif 
^Sachse, Sacht, J. D. Brandis, Jörg ^ ^eumann, yaumanu, Schönlein, 
Magsndit, ßUquirol, J. (/. Q. van Setiäff er, J, A. Raimanm, und die 
MoaaiaB RaforBatorait AAmsmus in Pantac M aad, Bto mn w h iii Fkaak- 
nidh and Ratori in Italien, mehrerer anderer berühmter M&nner der Ge- 
genwart nicht zu gedenken. — Erst Hippokralei gab der Arzneikunst die 
erste wisscnschaitliche Tendenz. Er lebte vor Jahren , also 460 Jahr 

Tor Christi Geburt. Von dieser Zeit an bis auf uusre Zeit wandelte die 
Madida swiaalieB TiMoria ond £aipirie, iwiaabaa den IrrUldam and Tnw- 
Jaluraa aiaac irregeleiteten Phantasie, einer falschatt Philosophie, ond zut- 
schen einem, den Geist und alle Forschungen tödtenden Dogmatismus. Aber 
dennoch ist aie allmälig fortgeschritten auf der Bahn der Entwickelung 
and allmiligen VenroUkommnung , wenn auch die einzelnea Irrlehren ihr 
ain^n periadttahaB Stillstand abzwingen. lalatara kattaa waaifalaaa Im- 
aar daa Gotay daaa aia die denkenden Köpfe zur Revision des Bestehen- 
den anspornten, wobei viele neue und schöne Wahrheiten zur wahren Be- 
reichcruog unserer Kunst gefunden und aufgedeckt worden sind. Anch die 
Gegenwart zeigt uns groaaa Varirningen in der Medicia ab Wiaaenschaft, 
wovon die Homöopathie dea Ilahnemann, die Lehre des Coaatnill* 
■lolaa ond dia aiatagalynaia daa Br m umk mi dar pariaar Ärrta» aafiria 
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A ftonolidM QMdniAcrpfttrff ier ■hgBadar Bewebe sind. Aber aQch 
ftW diesen Verirrnngen, Ton denen glücklicher Wei»e der 'wahre Praktiker 
nvenlg Notiz nimmt, werden manche Goldkörner zur Bereicherung unsere 
medicinitchen Schatzes iiervorgeben, die der Meatchheit noch heilbriogeod 
sein wwdeo, wmw «Me Ldtraa nelmi hinge m Grabe geCmgea werte 
Aid. IHe wnlm Qeelle der ganzen Med i ein als K«Ml und Wissenschaft, 
die nie Tcrsiegt, ist and bleibt ewig die Erfahrung durch die Praxis. 
8ie ist es , der die Heilknnst ihren ersten Ursprung verdankt, die dieseibe 
wiederum auf den Weg der Wahrheit iührte, wenn Schwirmerei ead üe- 
•ian, SysCeMeelit end H> potbeeenkfui eie deve« aMnebtaB, — de wiid 
nck fegemfirtig die Trugbilder der Pltfllasie unsrer neuesten Reformato- 
ren (wozn auch der in der Therapie so schwache SchÜnUin gehört) wie 
Nebelgebilde in ihr Nichts zerstreuen. Nur durch genaue Ueobacbtoagee 
md Wabmebmnngen am Krankenbette, durch Torsichtig angeHelile, vei^ 
•ttodige TenMlM, düreh «MicIm» dmM ebgeiogeM reine und grtadliche 
▼ernnnftscUüsse, durch den verbllteB Gebranch der Sinne und der Ver- 
nunft, kann die wahre Erfahrung erlangt, fernerhin begründet, vervoll- 
kommnet und erweitert werden. Dies bleibt also für den prtktischen Arzt 
die Hauptsache, und sein vorsilgUehea 8tndiam ist das Stwoi der Keukr 
iMÜeB Knrikeiibette «d dea der ebMiedm aedlciidMhea 8chriftMI«, 
die die Resultate ihrer gleichfalls am Krankenbette gemachten Erfahningeii 
in ihren Schriften niedergelegt haben. Das blosse Anschanen der Kranken, 
der blosse Gebrauch der Sinne, ohne über das Geschehene nachindenken, 
giebt nie wahre Erfahrung; diee fuhrt zu einer eberfttebUeben , «tnüHifMi 
KenoIrfH, ra einer blee symptenuitiicben, Mbwankenden, onsichem Prognose 
«od HeUmetbode; — und die blosse Vernunft, Ton wirklichen Gegenständen 
abgezogen, rersinkt leicht in le^re 8perul«tionen , Träumereien und falsche 
Bilder der Einbildungskraft Die Vernunft und der Verstand mäsaen die 
8inne, und diese wieder errtere coBtroÜM nnd beridcMtfgea; nnr 
lelrd te wahre Heil der Eranken beClidert. — RatMumn sagt ganz rieb- 
tigi „So wie die Sinneswahrnehmungen nicht ohne Bewuastsein, ohne Ver- 
stand, so können auch die Erkenntnisse nicht ohne Sinnes wahrnehmunge« 
und Anwendung der Vernunft» und die Beortheiiungen nicht ohne Torg&n- 
gige Mnneewebmebmnngen nnd ftbennintsee Mmcfiadea. Entere w«u 
den dlber nicht ausschliesslich, sondern nur Torsüglieh durch die Sinne, 
eben so die zweiten vorzüglich durch den Verstand , und die letztern vor- 
suglich durch die Vernunft zu Stande gebracht. In diesem Öinoe sind Ge- 
genalande der Wahrnehmung für den Arzt : die KorperbeeebeffmbeH nnd 
BiMübimtiebkeil der Kranken i die witeffieUen Yenuibssenden Schädlich- 
InBen» die Krankheitserscheinungen, Tiele Wirkungen der Heilmittel und 
anderer absichtlicher und zufälliger, nfitslicher oder schädlicher Einflüsse, 
die Veränderungen in Leichen Ton Individuen, deren Krank heit man 
beobachtet hatte. Gegenstände des Verstandes (der KiliiHlnlnf) dndi 
die Binalebt in den gnm— anbnng der Kfenkfaeifae r seb rin ungen , in ihr 
Verbältniss zur indiTtduellen Anlage und zu den Toranlassenden Schädlich- 
keiten, in die Natur einer Krankheit, die Bestimmung ihrer Art (Korm), 
Modification, Grösse, ihres Zeitraumes, ihrer Einfachheit, ZusammenseUung 
«der Vermischnng. GegeQstände der Vernunft dnd fQr te Arrtf die *r- 
kÜmng dee Wesens, der HMstehung, des Verlaufs, der Ausgänge und 
Folgen (Nachkrankheiten etc.) der Krankheiten, die Beurtheilon^^ der Wich- 
tigkeit, die Vorerkennung der künftigen Veränderung einer Krankheit; die 
Eintheilnng und Anordnung gesammter Krankheiten nach Wesen und Form; 
endlich die Büdnng der Helhegeln, die iWMaetsung der HeBn utt e d an, din 
Beiti«nnng der Heilmittel nnd die Leitung der Behandlung.«* Zur Befeati- 
gmg und Berichtigung der an Kranken gemachten Diagnose , der Erkennte 
ntss und Unterscheidung der Krankheiten, sowie zur Erforschung dee 
Sitzes, des materiellen Grundes und der sinnlichen Ursachen der lürankbei» 
tm, aind riebl nllein LeiebendAbugan bMat aMhlg nnd wichtig, aeftdem 
4m imMMbn Ant mm tncb alk im BmtMt^ i i wu^ in, weiebn dto 
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patboloi^iiche Aoatonie naher kennto lehrt «nd tua welche aich be- 
•oaden Tk. Beiiaef, J. B. Morgagni, Ju, LktOmti. BmUifoH^ Ort- 
ding, M. BailUt, 8. Th, SHwumring, A. Vetter, Fr, 9, VwigiH^ PfUi, 
J. Fr. Meckel, Ekquirol, Laennec, Magendie, Spitia u. A. verdient ge- 
macht haben, bckaoat leio. Jede Kraakbeitsart äuttert sich dorch gewitsc, 
theüa alle Zeiträume biodurch gleich«, theiis jedem Zeitraooie eigene Kr- 
■iiiiiinigen , an welobeo ne erkanat «od dureli weUke ite t«i iBden 
Mtanchiedea werden kann. In eiiies wahren Hand buche der praktiachea 
Arzaeiwisteaachaft lind diese Ericheioungen, Zeichen oder Symptoae der 
Krankheiten genau angegeben, und die wesentlichen Merkmale eiaaa jedaa 
einaeiaea ÜbeU iieraaagehobea «ad tob dea uawesenüichen gehörig gena 
dort. IHa CUaaifUatio« «der BlatkeUaag dar SraakbiitaB, walifce* 
«BS einen «Bgini und g eor d— ten Überblick attor Kcaakheiten vwaehaft 
und die Arten und * Spielarten allseitiger kennen lehrt, auch dea groiseo 
Vortheil hat, das Krankheitsstudium zu erleichtern, beruhet auf Jener Me- 
thode. Zaklreiok sind die Versuche, welche von Jeher die metiicinischeD 
flakriftaCalar aageoteUt' haben, na das groaaa Heer dar Knakhetai n 
•«ndaea ai^ an classificiren. Sie tragen alle mehr oder weniger das Ge- 
prige der Unyerlistigkeit und der ÜDvollständigkeit, und -stützen sich Ctst 
immer auf dasjenige Sy&tem der Medicin (und jedes System ist — Einsei- 
tigkeit) , das au ihrer Zeit an der Tagesordnung war. — Man hat die 
XnnMMlCiB einfalUlli naab 4m Ursprünge In arapriBglUha nni 
abgeleitete, erarbta« angnborane und erhaltene; nach dem Sitie 
und der Ausdehnung In allgemeine und örtliche, in innerliche 
und äusserliche, in Krankheiten der flüssigen und festen Tbeile 
(Celtut), Einige, z. B. Felix Flatm", Sau94lge$, Linne, JL A. Vogel, 
cMm, Vrmk, Sprengel «te. «Ineifßeirten rf« aadi ihlran SympioM 
and nach ihrea ttlM| Andere, a. B. Brown , theiltan aUa Kraakbetien ia 
solche mit Obermaass und in solche mit Mangel an Kraft (stheniscbe 
und asthenische Krankheiten), und nocli Andere, namentlich dfe Natur- 
pbilosoph^n der neuem Zeitt Schelling, Kilian, TroxUr^ Kieur, Himlf, 
^and aewa BehUer aad Naekabaert Jiarj:, Spittm a. A. m.) nehaaa aar 
drei Kraakheltsgattuogen : KraakbeilaB der Irritabilität, der Saasi- 
bilität und der Reproduction an. Aber alle diese Eintheilungen sind 
theiis hypothetisch, theiis schwankend, ungewiss und der wahren Natur 
der Krankheiten nicht entsprechend. Allen gebricht es an einem höchstea 
BMaBangsprinctp, welebea abaa ao onnaaCdeiliab iat aad legiae^ ikbtig, 
aJa praktisch zuverlässig wäre. Nur die Naiar, daa Wesen oder die so- 
geaannte nächste Ursache der Krankheiten kann dies einzige, höchst«, ailea 
Forderungen der Wissenschaft und der Kunst entsprechende Princip geben. 
Da wir Arzte indessen noch lange nicht die Einsicht in die Natur aller 
KraakbiHaa beeitae«, ao at ae« wir vaa an aina aalaba Btatbeikiaf bakaa, die 
einerseits die geringsten Mängel für die Wissenschaft darbietet, anderer- 
•eits sich nicht zu weit von der Natur entfernt, und so fnr die Kunst, 
für den praktischen Arzt am Krankenbette am brauchbarsten ist. Dass die 
Classi&catioo der Krankheiten, wie sie die Naturphiloaepben, und naaeot- 
M aMh aein Lehrar J7ip^, aafetaUaa, aa Kmkaibatta bMal m- 
brauchbar aal, davon habe ich mich in aalMr Jatal Slfibrigen vielbe wag- 
ten Praxis lücht allein überzeugt, sondern auch grosse gelehrte XrMe, 
m. B. Kreye^, Lichtenttädt u. A. haben daa Unnatürliche und Unpassende 
derselben deutlich dargethan. — Die Form und die Äusseraagen der 
Kiaakbaitoii adar der labagrUf mllar Ibrar barvarataabaadaa 
Symptome geben eine aatftrlicbere und praktiseb brauchbare Eintbeilaagi 
Nach diesem Kintheilungt^mde haben Cullen vier, Steediaur und F. f. 
Hildenbrand fünf, Sprengel secbM, I\ Frank acht, Sauoaget zehn, Linne 
and B, A. Vogel elf, J. iV. B«imuitm dagegen nur aecka Clauen von 
Kffankballen aafgestcllt. NaA LaCaim antaiaabridan wiri 

I. Glesse: Ficbar, ab «> einfache (Mbaltead aatsündllcbe, 
iiBUfa« nanräaa) saaaaaetc«atftltt flabiml*» OidlaA-» SahkiA- 
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and Wannfieber) c) amietzena« «te W^dlt«llUb«r (litUoh^ 

inUägliche, Tiertagliche, verlarvte). 

II. Glaste. Bntzüodunge o. I. Ordnung: Entzündungen in 
der Snbatans dei Orgaue, als: Eatzünduug des Geliirns, Ilücken- 
Miki, d«r Parotis 9 dar ZoD£e, das Hanaaa, dar Luga, daa ZwarchfelU, 
MafMM^ dar DiMMf dar Mar, Gallaablase, Mil«» dar Niarao» daa Paa- 
loraaa, aar Hamblaaa , daa ütaras. II. Ordnung: Entzündung in bäu- 
iigan Gebilden: als; rheumatische, katarrhalische und rosenartige Eot- 
:öoduDgen (rheuniai. Galaiik-y Oiuaa-» firuaUeU-» Hartbautd Baucbfeil- 
mUöaduAgea etc.) 

III. CUaaai Ha«tft«ti«klSg«i I. Ordmuiis FUcha Ava* 
ichUga, 41) rothflaekiga acute (Pataahlilfieber, Scharlach, Rd- 
.helo, Ifaseni, Nesselfieber), 6) fleckige, missfarbige, chronl- 
tche (chron. Petechien, Leberflecke, Sommersprossen, Muttermäler)* 
i. Ordnung: Erhabene Ausschläge: a) pustuldse, als: echte und 
inacbta Pocken, Kuhpoekaa, K/ätsa, Kopfgnod, Geakktagrind ,_Waicli* 

A> Bliaaliaajavaa 



MlMpC A> BliaaliaajavaaaliUgai MwiMabaa, Mmd^ Flachtaa» 

!?örteL e) Blasen artige! PaBpIdfOs. d) Schuppige: Lepra, Ich* 
hyoais, Hautkieie. e) Knötchenausschlige: Juck- und HitzblätterrhaM» 
künnaidflacbta , /) knotige Ausschläge: Finnen, Kupferausschlag. 

IV« Claaaa: Kachexien. I. Or<kiongt Kachexiaa mit bar- 
raraiaakaadar Abaagarang a) abaa lahiMdA Pitawagen ( owf l aa 
khvHüdaaabt, RMaiidarri, DwimmI* dar KImW, dar Graiaa), h) 'ak 
lahrenden Eiterungen (Kehlkopf-, Luftröhren-, Magaa-, Gadinae-^ Lmm» 
{00-, Leber etc. Schwindsucht). II. Ordnung: Kachexien Mit hervor- 
techendon Fehlern der Säfte (Cacochymia), a) ftiit vorwaltend 
jrankhaftw Blutbereitong und Fehlem der Biuunaaae; JUerbar gahöroas 
laarM, Blajahoaalit, Blaaiwliii b) Ifit TanvaUaad • kiaakkaftia Abaaa- 
leruageo und Fehlern der Abeonderungasäflay wobb alle Wassersuchftaat 
lie Windsttcht, die Schleis- oad Wurmkrankheit gehören. III. Ordnung i 
Cachexionmit vorherracbeadem Kranksein einzelner Theil- 
ysteme, als dea Uaat-^ Lyaipb- oad KaocbaiuyatoBM (Sjfphüiay Öcio- 
4aby Rbachitia). 

V. Claaaa. Ab- aad Aaaaaadaraaf akraakkaiiaau LOrdaaagi 

kvafflfisse. ä) BlatflAaoe, ab: Blutungen aaa Nase, Mund, Liafia» 
lagen, Uterus, Harnblase, Mastdarm (Hämorrhoiden), b) Ausllüise von 
ibsooderungssäften , als : Saamen - und Speichelfluss , Schieimfluss der Ge- 
itaiien, B^rcbfali, Brecbdorcbfall , Uarnruhr, Gaiisucht^ unwillkürlicher 
laraabgang, ibarBiarffHr Bakwaiak IL Ordnnagt ZarAakkaltangea 
ftatantionaa}. «) Voa Blot: Maagal dar Maases, Suppreaiiaa dar 
ä^oldadem, dea Lochienflutaea, daa Naaäkblotena. b) Zurückhaltung Toa 
nsleoruogaatolfen (Leukorrhoe, Gonorrhoe, Obstructio alfi» iGaUianak^ 
ralleflateia - , HarnsteinUiden , Gicht, Hararerhaltong). 

VL Claaae. Nervenkraakboitea. I. Ordnung: mit vorwai-^ 
aadaa Abwalakangaa daa Oaaiaingefiklr* «) Bogaaaaala 
ckaaraaa» alat Kopf-. Zaba«, Magen-, Daiaischmers. II. Ordnuagi 
lit Torwaltenden Abweichungen der natürlichen Trieba» 
) der EmIusI (Gelüste, übermässiger Hunger), b) des Dorstes (übermäa- 
ger Ihirst), c) mit Abweichungen des Gescblechtstriebea (Mangel odor 
bermässiger Trieb> III. Ordattng: mit Torwaiiaadaa Abwalcboa* 
aa dar Biaaai OkfaMaaMa« Bfeaaka ▼alaato« Oaakbtaadiwftcba (Ma- 
fifo vtfKj) schwanar Staar (^maaraett) , Myopie, Preabyopia« daraaUo* 
gkeiu IV. Ordnang: mit Abweichung der Muskel bewegungt 
) Krämpfe, als: Kinnbackenkrampf, Starrkrampf, Brustkraiupf (bei Er« 
acbaenen, und bei Kindern als Millar'schea Astbma), Alpdrücken, Keuch« 

t« KilaMUaa, ~ 



\f Bcklaebaen, Haraklopfen, grbiufcia» Taititaaa« KilabaiUaa, Kria» 
■tkraakkait (Rgpkmimy. A) Ubaiaagaab V. Ordaungi mit § emisck* 
BD Abwaicbuogen der Verrichtangen daaNerven- und Blut« 
f aiaaa. Hiaikar sibU Mm mmt igafiaiia, £fUapaia, %poakoi 
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Hysterie, Schlafsocht, Schvvindel, Ohnmacht, Scheintod, Hundiwnth, Waiier- 
■cbcu. Die Krankheiteu stellca sich verschieden dar nach der Individualität, 
d. b. oacU der CooititotioQ , dem Alter, Goscblecbt, Temperaoieot , Ge- 
wohalMÜ «14 wMk VanolMeiilMit «er TbcH«. Wat fllr «Im «Im OifM 
ote für dat tia» lAÜvidaum ein krankhafter ZosUnd ist, ist es nicht f&r 
ein anderes KorpertTMA, für einen andern Theil oder für ein anderes In- 
dividuam, indem geWitae Constitationen und Organe anders krankhaft afficirt 
mrerdeo als andere. Urtprünglich geht jede Krankheit von einem einzelnen 
Theil« oder 9ymm% 4et Hiirp&n ele KMkMtapraeen mw, kaM voa 4m 
BiechaDiachen, bald von der biochemischen oder dyiMMUSchen Seite Am Lebens, 
aber die Affection des einen Theils oder Systems zieht denselben Zustand 
~aach bald in andern mit jenem in Wechselwirkung stehenden Tbeiien, also 
per consenaum oder sympathisch nach sich. - Veo der Krankheit unterschei- 
det mm die Unpfisalkhkeit (Aegriiuio), abeiaea gerinfea Qroi eialwa, 
irine achwankende Definition (der aber etwas Reales tun Gründe Hegt, in- 
dem jede Krankheit nur in der Abstraction und nie Verstandeabegriff der Ge- 
■ondheit entgegengesetst , der Beobachtung und dem Leben nach aber nur 
als dem gesunden Zoftende aagereilt^, mla Übergang und Streben luai Go- 
genettae der On i a d t t h tiaekehn «ad wm ao mtktiaeii kaaa; JünOl 
Maache Störungen Im Organisnoa, e. B. K^pkarfn» KrttiHanff der Glieder, 
Qberaählige Finger, verkehrte Lage der Eineeweide etc., werden ebenfalls 
nicht Krankheiten^ sondern Missbildungen (Deformitatei) genannt, ao lange 
aie die organischen Functionen nicht bedeutend stören $ ebenfalls bleiben 
IM -Oabtol d* .Kiaakkeitoa aasgeaehloasea aUa aas dar Lnhaawut^ O*» 
wofanheit, Temperament nnd Geschlecht hervorgehende Unpasaiichkeiten, dia 
Gebrechen des hohen Alters, die Unpasaiichkeiten während der Schwan- 
gerschaft , der Katamenien , der Puberi&tsentwickelung , welche als Affectiv 
UM fli«dNie, »eafrae k a a e l chnet werdea; Verschieden von einnndar sind auch 
das innere Moment, die oonditS« slaa ^fU, nen, dai Wataa der KraakkeM» 
▼on der Krankheitsform {Forma morhi., roarmd^^ d. h. dem Compleic 
von Erscheinungen, durch welche sich die Krankheit inssert. Jede Krank- 
heit docnmentirt sich durch Erscheinungen, Zufälle, Symptome 
walsha ^etchiaai ab dia Verrither innerer abnormer Ver&adenmcea im Kif 
par aa kal r aehU a sind und 'Mi verschieden voa dar Kmakhck aaUiet, vria 
etwas Äusseres zum Innern verhalten. IMese Symptome sind verschieden: 
1) nur dem Arzte und den Umstehenden wahrnehmbar; z. B. wenn der Kranke 
im Stapor liegt {S^mptomata objeetiva), 2) Sie werden nur von dem Kran- 
IDMI aliaia em^fuadea aad wnhrgaiMMeo (%awMMfa mf/fefir«), z. B. d« 
Kranke klagt Ober Sohmerz. 8) Sie sind dem Krankeb, wie den Umsteheadea 
bemerkbar, z. B. Hitze, Geschwulst eines Theili. Je nach der nähern oder 
entferntem Verbindung der Symptome mit der Krankheit giebt es 1) Sym- 
ptome der Krankheit {^Svmpt, sierftt%- weiohe onmittcilNur nos dem We- 
mm der Kraakhelt ffiaiMa, s. B. HaMaa» 8tl*a k4 Piaa^ilii.. «a etikrai 
ao lange wie die Krankke&t aalhity ichwkidea adt dieser, fallen dem Arzla 
und Kranken in die Augen nnd werden auch weeanüiche, nothwendige Sym- 
ptome {Sympt. esientialia, neceaaria, jtrinutrio) genannt. Ein solches es- 
sentielles Zeichen ist z. B. bei Pneumonie die Brustbekienuaung aad der 
BaMen, niokl aker das oft oeanaMaell efaMoado Arkradfesa, wiirkei ah 
SjmptaaMH aocidentale, non neoeaaikany betrechtet werden maan. l&iiksi 
nen die wesentlichen Zufälle einer Krankheitsform neben mehreren zn glei- 
cher Zeit in einem Sobjecte, so nennt man die Krankheit eine complicirte. 
S) Symi^tome der Ursache (ßgmft. causae). Sie werden von entfern- 
te» Uw a e k ai aakaa dar Ktaakkait keolint aad nlekea dnkar alk der liia> 
tem als Nakeawükang derselben Ursache in Verbindung. 8o a B. iai ela 
Symptoms causae ein mit einer Pneumonie durch Erk&itung zugleich ent- 
atandcner Rheumatismus. Manche halten dic.sr> Symptome für Abdrücke 
Biehrerer sogleieh vorlundener Krankheiten» Htake u. A. für Erscheinun- 
afai aad derselhaa KraakknlUarndbi aad 4mm darok dkna 
allfMBriMB KnukktitMwrtMidM, dak ki te 
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Organen nar durch Terschieden« Wirkungen antsert, wie z B. die Erkal- 
tung in den Lungen als Entzündung, in den fibrösen Uüutea der äussern 
Tbeile als Kbeumatiamui* Diese Ursacbzeicbeo entslebeu oft später als die 
Kriakbeit telbit, «ad hdwM da» Wfiifli^mi&mmkmy oder aSe dtuara Mdi* 
fort, weon diese schon Tersch wunden ist, wie i. B. eine nadi Tjrpluit SA* 
rückgebliebene Taubbeit, welches eigentlich kein Symptom sondern eine 
Nacbkrankbeit (Morbus secundarius) ist. Oft sind die Symptome der Ur- 
aacha gefährlicher als die Krankheit aelbst, sie geben Anleitung zur i£r« 
kenimiaa d«r «itfmlM Uratite 4« ^KnuikMI md M dahar M dar 
Piagnos« and Cor der letctem b5ehst wichtig. 8) Sjaptome der Sym- 
ptome (^Symptomata iymplomatum). Sie hängen mittels anderer Sympto- 
me erat mit der Krankheit zusammen, sind daher mittelbare Folgen diesert 
s. B. Naatnbluteo. Blutapeien in Folge einer Gaftaaraptor bei Congestionen 
nach Kopf nad Brust etc. Nichtig für die Praib iat niidi dar UataracUad 
der Symptome in thätige und leidende (Syaipf. aetiva et paaiva). Br- 
atere sind tbätige Reactionen des Organismus, welche durch die Kinwir- 
knngeo einer äussern Ursache auf die arragbaraa OrgantheiW hervorgerufen 
w«ra6B, Miaofei» aie dnUa atrabes, dia KraaUiaicaarMclia wm «Amen, 
BiMitsui aia Hailbestr ebuagen der Natur (3fo/tm«ui MAaemftet 
$, naturat meäicairicii) , die sich durch auinnigfacbe Absonderungen, Aus- 
leerungen, Krämpfe, z. B. durch letztere bei den Blattern, durch Appetit 
an säuerlichen Sachen beim Galleuüeber, durch Abscheu vor Fleischspeisen 
in Utzigen lüraakhaaten , dorc^ AMaahlige, Atotangaa.atab an arkaaiiear ga* 
ban» Meistens beim Übergtpga alaar Krankheit von der Alane zur Ab- 
nahme erfolgen und an den sogenannten kritischen Tagen eintreten. Lei- 
dende Symptome sind nichts als die Zeichen geschwächter, unrichtig ten- . 
dirender, unterdrückter, organischer Procease in einaelqea Theten, wei- 
cha aft aaf dia thitifis Bymptoma falgaiL KalM Knakbait iü abaa Ur« 
aaaba, IKaaa, das Krankheitselement, begreift AUes, waa aar Batstehaag 
einer Krankheit {Patkogenetit) beiträgt. Man unterscheidet hier Cmuta» 
praedisponenteiy occationaleM und Cau$a proxima. Die vorbereitenden« 
ianeru, geneigtmachenden Uraachen, glaichbedeotend mit Diapo- 
aitloa, Aalaga, Dlatbaaa, Opportunität, inneres Momaat der 
Ursache {Cmua praedi§ponent , interna, Düpotitütf Diathetu »eminmHt^ 
OpportunitoM , Seminia morborum Gaubii), von weichen man, strengge- 
nommen, das Seminium morbi, d. h. einen hohem Grad von Kraakheitsan- 
lage, aa daaa dar Aaabffvcb aaba Iat, oatancbaidaB kam, afaid idaht aar 
dia Gandlgthait n diaaa r adar Jaaar Krankheit, sondern mitunter ein g». 
ringer, latenter oder verborgener Grad der letztem selbst, irgend ein Feh-« 
Icr (Vitium minorit momenti manifeitum aut AJfeclio occuUa\ der dem Avu- 
briicbe der Krankheit vorhergeht und den Körper lähig wacht, bei Kio Wir- 
kung günstiger GalegaabaitaoiaacbMi n arktankan. DIaaa Anlage balMt aba 
widernatürliche (Seminia prM0itrnaiurMm% zum Unterschiede der allen Men- 
schen eirrenthümlichen Anlage zu erkranken, der natürlichen Anlage {Seminia 
naturaUa, communia), die bei einzelnen Menschen noch eine besondere sein 
kann, z. B. die Diathesis pbthisica, die also Seminium naturale proprium ist« 
IKa Anlage Vit KiukhalteB warxalt aawal in da« ÜMtea ala ka daa-flaarffaa 
Tbeilcn dea.Korpwa. Unter Gelegenheitsursachen, entferatea 
Ursachen, erregenden Potenzen, schädlichen Einflüssen, 
äussern ursächlichen Momenten {Cau$ae occasiouales, rmotae, Po- 
tentiae inciiante$^ Mceuttt, MtwutUa emtuM cjpfarM, JfamfM eanaalta) 
watcbaa wir aUaa Daa, waa bei vorhandener Anlage dia Kraakheit bai ii^aad 
eiaem Individum veranlasst. Hleher gehören nicht nur die absolut äussern 
Dinge (Res sex naturales Hoffmanni) als: der schädliche Eiofluss der Luft 
in Betreff der Mischung, Trockenheit, Feuchtigkeit, EUatidtit, Temperatur 
Robe, Bewegung; ferner der Spaiaea «ad Gatoiakat darKlaider^ der Miaa- 
braaab dar Arzneien, der Gifte, derBawagang «ad Bake, das zu langen oder 
n kanan Schlafs, der Gemüthsbewegnngen etc.; sondern auch die relativ 
ioasem, z. B. eine zu groaae Heng» oder fahiocbftfte Bearhaifcidiait dar 
Mast Btaataanaaikuida. I. 68 
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Safte, die Wirkung der dazelnea Otg^ne auf elnmte 90a, ffwt durch 
gehörige Verfa&ltniaa zwitchea der vorbereiteodeo nnd der Grlefjenhritfur- 
Mche, und durch ihr Zusammenwirken entsteht Krankheit , nie durch rine 
dtorwlbea C&r eich mllein, ja, oboe Anlage i»t der EiafluM der Gciegcnhetu* 
iiMtlM «II bdhui, dageg« ktm JMNuid bd b eJ^ m d» Aahf« «nd ge- 
ringer Gelegenhcit<nrtadhty |ft adbtt durch die laag« Dauer einer widerna- 
türlichen Krankbelttaalage, endlich auch ohne Anlage durch heftig; wirkende 
Gelegenheitturvacben erkranken. Den Empirikern , z. B. dem Empgd^klei, 
galten die entfernten Ursachen AUea, die nichate nidiis^ oas gellen beide, 
3te TtrbflraitMdea mU die gdegentHebe» UfwcbM glekMdi dtM Wdt 
gebeo iber das Wesen oder die nfichste Unacb« der KihbUmH aebr ote 
weniger Aufsohlust. Jede Krankheit durchläuft gewisse Stadien, deren 
wir fünf annehneii, dagegen die Alten nur Tier statuirten, indea sie das 
Stadina der Abnahme nicht annahmen. Diese Stadien zeigen sich in nenten 
KTttMiHM mm ämMüthwtm, Jedoch aM tfo bM« Immt un Krankenbette 
gtnaa nachetrweisen , indem sie dch bSafig verwischen. Sie dnd folgendet 
«) das Stadium proäromorumf die Periode der Vorboten; d. h. derjenigen 
ZofUle, welche dem Anfange der öfters atia Ihnen Torhennsagenden Krank- 
bnitaa, t. B. bei Kflldemien, yoraasgehea. Sie aind rnnbraatbcHa nllgemeta, 
mbeatimat, «nd' fMlan nft ginsttch; s. B. brf Vergiftungen, in «ImIm 
P&llen der Cholera asiatica. () Stadium morbi ßentiä, Inilium marhi 
Es beginnt mit dem Auftreten der wesentlichen Krankheitflcnfäile, iit aber oft 
•«hwer Ton dem eraten Stadium co nnteracheiden. e) Stadium imcrememtif 
WD din biBttilt MMb funimmit. £) MMKmm MMt ^ AfMiv MtHWf wn dia 

n£t hat Mi nntweder Ge- 



Knmkfatit ü» giiMto Bllffli« nnd Heftigkeit erlangt 
■nsung, Übergang In andere Krankheiten oder Tod zu erwarten ist. e) Sta- 
äimm decrementif deeHnatio^ paracme y wo die Svmptoine an Meni^e, Daaer 
nnd Intensität abnehmen. In den ersten Zettranm dieses Stadiums täUt die 
IM*. Atwrdna mtkmtm Viele f) meb wnk ih Stmimm rm iii lf i 1 1 11811 
•n^ nnderer HhCiMihingen nicht cn gedaalMk Das Gene s i fln dium h^ 
rnhet nicht {mm(>r auf Schwache; oft ist e« noch mit einem ge iei a t en Si* 
atande verbunden, t. B. bei Pneumonie, der zu RecidtTea ditponirt. Die 
Ao8|;Ange einer jeden Krankheit aind entweder Gesundheit, oder Über- 
gang i« M4«rtt Krtttklinlt««, «dwToi. B i <l tt < tiiJgt i l i n i n 
iabuali oder allmftHg, bald durch Krisen, bald per Lysin. Viele Nenere leng- 
■an mit Unrecht alle materiellen Krisen, indem sie dieselben ab Zeichen 
4ar Bur Normalität zurückkehrenden Vitalität ansehen. Wir können nach 



4tB Jntsigen Standpunkte der Wissenschaft himicbtlich der Krisen Folgen- 
iif WMlMDnBi #) Bi Iii wfüf'nÜMB KtHX^dif iMS AdPA IsrftfMiM Avm^ 
rangen wirkMeba Kmnkbettaatofife, die rur EnMlbtng der Krankheit Anl«i 
gegeben, ansgdeert werden, t. B. bei den Masern, den Pocken, den Scbar- 
hächf ▼ielleicht auch beim Typhus, b) Durch kritische Ausleerungen wird 
dar Kirper von Stoffen befraieC, welche sich in Folge unterdrückter Ab- 
«•i AiMMidifMtiü nafMnfl bab«. 8« fiirAi« & m k HtonnbiMnMnH, 
durch V\ibffb atrabihuli das Obermasn ynm MMm* «nd Waoserateff a« 
dem Kftrper geschieden, und diese Aasleerungsproceise sind wirklich maten>!t 
kritisch aar Entladung der erhöhten Venosität oder der atrabilariftchcn 
KndMil«. B« weitem Fortachritten In der Biochemie wnrdea wir noch 
■ebwra wbrkHcb kritlMhn •Mb, Mi Ma das Kiffpw nsbrfte, SMb* 
zuweisen Im Stande aeln. f) Dordi IcriUsche Ansleemagetf', die also acbea 
dadarch ndtzlich *ich beweisen, dass sie in der That die Krankkeit besei- 
tigen, werden die Producta den letrtern, die auch im Veriauf des Übeb 
•Ii wiahCifn Sracheinoagen dea Obelbefindens antusehen sind, aus dem Kör- 
per entfernt. Von dieser Art llid 41« «düna KllMlt tatt Mmt nrigea 
aich in jeder Krankheit gewfsin ypm I^örmalsnitande nbtralcbende Stoffe, 
ab Galle in den ersten Wegen, Schteimansammlung hier sowie in den Re- 
tpiraiionsorganen, seröse, lymphatische Ansammlungen, milch- und blutiha- 
1 £oljf I ii Bfaiaen gjeroanen« Stoffe, wewbe dorcb Scbweiaa, JBr- 
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im m aQch iBBilMlillli Krisen, wentgsteDt »cMm •kmt tUkihm AwIm- 

ningea giebt, bervorgerufen durch HerabstimmQDg der exaltirten Thätig- 
keit einzelner Theile oder Orpaoe bis zur ErschöpfuDg (indirecte Schwache), 
oder auch durch fortdauernde Erhöhung der Reproduction und mii ihr der 
BrnfbulMit, im Folge 4eiw Wieivbintellnf dea gestdrta» Oleieli«^ 
wicht« zn Staad» ko— t Vielleicht werden hier isf^derable , noch nicht 
entdeclite Stoffe auf irgend einen Wege durch die unoierkilche Haut- oder 
Lun{;enautdÜ08tung etc. autgetchiedeii. Solche immaterielle KrUcn, wie. 
wir üie bis jetat aeoiiea müaees, ereigoea sich uach unserer Krfubruag am 
IMfitoa M vohwUa artjecton, M hekem HiaiMl, bei «lofedMr Le> 
beos weise {Totf). Am mUn GfAndeo aaJMO niisere AKea uidi wdt 
■ehr Krisen als wir, die wir viel za oft nodl stürmisch mit anserem Heil- 
ApfMtrate eingreifen und zum grossen Snhide« der Kranken die ^jatu^auto- 
knftie störeo oder irre leiten, e) Die Kriaeo haben einen gewissen Typus, 
dar aidi aa dea — geniaaiiB tfiüiclw TageaeiMtalM, 4mm Ordaaaf aidit 
sowol auf der Pytbagoräischea Lehre yon der Siebensahl, ala auf reiner 
Naturbeobacbtuog beruhet, und die wir zwar nicht so oft, wie die Alten, 
aber dennoch aoch heutiges Tages in der Hauptsache ebenso, wie seiner 
Mt ^ipftkrmm (I. dessen Epid. Lilir. 1. seet 8) beobachtea. Diene Kri- 
erfolgea aawol aa gleichao, all aa ungleiebaa Tugaa, Ja i 



Ben erfolgea aaw« aa gleichaa, all aa ungleiebaa Tugaa, Ja Baabdem dia 

Krankheit an erstem oder letztgenannten Tagen exacerblrt. Viel Gewicht 
legten die Alten auf den siebentägigen Zeitraum , dessen Mitte (Halbsiehen- 
aabl, quatemarins) die bevorstehenden kritischen Tage aaaeigea soU (/>M8 
iadb'ees); dia BwiMheo «ia«i MfadiM «ad aaseigeodaa Tiga ilafaadaa» 



an welchen sich nor OBToUlcommne Krisen ereignen, heissen 7 »hf btalaga 
(Dies intercalaret) j nud die zNvischen allen diesen liegenden Tage, welcne 
man zur Darreichung der Arzneien benatzte, Dia medicinakt. Die kriti- 
achea Tage der Alten sind die Tage 7, 14, 21, 27, 84, 40; dies indican- 
«aa iiad dia Tage 4, 17, f4, 3i% 2wiaaimitage sind S, 5, 9, 11, 13, 19, 
tl, 23, $5, 29, d3, S5, 89; gleichgültige Tage sind 2, 6, 8, 10, 19, Id^ 
18 , 22, 26, 28, 80, 52, 36, 38. Bei Fiebern mit Typoi anticlpan.i 
oder pottponens trifft diese Berechnung nicht immer zu; es kann die Krise 
bier auch aa einem gleichen Tage eintreten; ebenso kAnnen eoa»Ucirte 
Übal, KUan, lyidarinha CtaMlMoa, Uti^mm and GorMtbada Stinnigan 
der kritiscben Tage, die kein aebter Praktikar ibrigena leognea kann, ba» 
wirken. Jackton a. A. berechnen die Krisen nicht nach den Zeitperiod(.'n, 
aondern nach den Perioden des Fiebers. /) Bane ▼oUkooiaine Krise 
(Crisia perfecta) iat die, weloba dia Kraakbait erieichtait. Beide finden 
um biaiifitaa bei actaa Ob^ alaftt» bd den chronischen ereignen aieii 
lalitere zuweilen, oder sie entscheiden sich per Lysin (s. d. Art.). — Der 
sweite Ausgang einer Krankheit ist der in ein anderes Übel der Form 
nach (Metaschemat ism us) oder dem Sitze nach ^Metastaus) (s. d. Art.). 
Bor dritia and lotste Ausgang dar Kiaakbait iat dar ia Tad. Br e». 
folgt, weaa die Reizbarkeit des Organismoa ▼«rai^lat wird« oder indem 
ainzelne organische Gebilde allruälig ihre Stmctur verändern und die Nor- 
malform an sich endlich so weit und g&nzlich rerlieren, dass die Fortdauer 
des Liebens dadurch unmöglich gemacht wird. Man nennt solchen einen 
aiidanMtiriiebaB Tad (Mma fiaataraatmalb) ia CigMMaln daa aatUabaa, 
dar am Zäel der I«abensdaaer and ebne Krankheit erfolgt. Von beiden un- 
terscheidet man noch den gewaltsamen Tod. Die Heilung der Krankhei- 
ten ist entweder ein Werk der Naturbeilkraft allein oder der Natur und der 
Kunst. Leutere kann allein nie heilen. Der Arzt kann deshalb nur curih- 
iMi, dabar ar dia Natur binhiahtma «ad laitea aaai. _ Ua Palbalogeii 
unterscheiden verschiedena Altes vaa Kfiakbaitaa. la Rücluiabt der deut- 
lichen Ausbildung statuirt man: wahre, echte, rollkommne, ausgebildete, 
und falsche, unechte K rauk heilen (AJor^i *m,^enti»a», txguuüi et 
MorU spurit, corrMpti)^ daruebeu verlarTta Übel (2lfor6s' l0rvat$U 
naidM aalar aiair üuiaa (nrntAm Gailalt ancheiaeai awaifaibafte (II. 
AM» MwM)« dpM Mv Mt üteUadMi im Inar uataiAiAakta 

68» 
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{Morbi tuppntti^f deraa Verlauf ichDell oder langtain tech mbcldiüiche oder 
BoOllife Hiadenine gietCrt wird, wiedererseagte {Morbi reMesH)» 
weon ela Morbot mipprMeas wieder lum Voncheln kommt. In Rärk sieht des 
Bitzes giebt es allgemeine und ortHf^he Krankheiten {Morbi vniver- 
imhi tt topici)y innere und iuiaere (^Morbi inttnU et exlermi)^ wobei 
lu bemerken, dasf jedea bedeateode iosierliche ate toolMM Obel laickt 
All|[nB.dnloldmi errafft «od to anch ein inoerea wlidi idiopathiacha 
Obel, wo sich die Krankheit in den Theilcit nutscrt, ron n-elchen sie za- 
n&chst aatgiog, lympathische, welche sich durch Mitleidenschaft io 
Tbeileo iuMern, die entfernt tob urspraagiichen Sitae det ÜbeU sind; 
ÜMmer MerM fiii et vmgi, wen & Vffankheit entweder feiMitit «der «ee 
ffaci TMIe cum andern wandert; MerW rHr^gradi, rtpmUi, welche ihm 
vraprönglicben Sitz in den äussern Tbeilen verändern und sich nnch Inoea 
wenden; endlich Morbi ioUdorum et fiuidorum\ dieser Unterschied kann 
wegfallen » da bei jedem Übel die festen und flüssigen Theile zugleich leiden. 
In RädLaicbt der ZMumeoaetMff «ebae« wir ant einfaehe Krankbrf- 
.tof and aaeammenf «eeizt«, weaa ealvveder aar dae bestimmte Ab- 
weichung des Lebens von der Norm, oder wenn mehrere, mit ihren Ur- 
sachen von einander abhängende Krankheiten in einem Individuum vorkom- 
men; verwickelte Krankheiten (üfor6» comfUcüti)*, aie unterseheidea 
eieb Tom Morbaa almpici and ceapotilaa daderch, daae die ia eiaea 8nb- 
)ecte vorkommenden Terscbiedenen Krankheiten durch verschiedene Unaabeo, 
unabliiingig von einander, bedingt werden. In Hinsicht des Ganges nnd 
Verlaufs nntcrscheiden wir Morbi acuti^ febrile» y und Morbi chron\ci\ 
erstere dauern höcbsteoa vier Wochen, letztere oft Jahre laug; doch sind 
sie ia dar Neter idcbt etreng geseldedea , aad amadMa ebrededM Obtl 
kann schnell «'erlaufen, z. B. Apoplexie, Aatbma, Hydrops etc.; femer an- 
haltende Krankheiten (Morbi continentes) deren Symptome sich an Art 
uud Intensität während des ganzen Verlaufs der Krankheit gleichbleiben 
Böllen; doch lehrt die Erfahrung, dass es aelb^t bei heftigen Leiden kurz« 
NeeMiaae giebt» weaa nie aaeb aar eebwa^ siad, daber es atiaog genoBr 
mea keine Morbi continentes giebt (aebmen die OImI an Heftigkeit iaMer 
zn , 90 helssen sie Morbi anabatici , ncmastici, epscmastici, nehmen sie an 
Heftigkeit ab: Morbi paracmastici) ; nachlassende (remittcntes), die zwar 
auch anhalteod sind, oft aber an Heftigkeit ab- und dann wieder zuoeh- 
mea aad daaa Reailieieaea aad BxaeertNitioBea eeifea, daber Herbl eaa- 
tinentes nmittentes heissen. Aussetzende, wecbaelnde KranklMitea 
(Morbi intermittentp«, periodici) sind solche, deren essentielle Symptome 
zu gewissen Zeiten (luterroissio, Tempus intercalare, bei Fiebern Apyrezis) 

Suiz aufhören und nach bestimmten Zeiträumen (Parozysmus) wiederkehren; 
e Ordnung der Anfälle dabei beiaat Typaa, der bald regelaMg, bald 
nicht, bald vorschlaf;end , bald später kommend ist, bald alle Tage, bald 
n ir alle 2, 3, 4 Tage eintritt (s. Fe bris im Allj^emeinen, und Ke- 
bris intermittens). Die Ursache dieses Typus li«|;t nach GaubiMS 
Im Nervensystem, wamhea aicb pertodiich erschöpft, collabirt (Remission, 
btermistion) , oder dareb Aabfinf^ng der Uraachen während der letanatarfea 
bis auf den höchsten Grad wieder bethätigt wird, der als Anfall i issbelat 
Nach Andern beruhet der Tjpus auf dem Gangliensystem, in wrlrhem lich 
die Lebenskraft anhäuft und dann exolodirt; nach Sprengel in der Ansamm- 
lang der Impooderabiliea ala materieUem Srtatrate der Lcbeaakraft , indem 
die zu starke Anhäufung derselben den Perexjamus, die BoÜadnng ans den 
Ganglien aber die Re- und Inlermission eraeugt. Gewiss ist hier der Ty- 
pus des Weltalls, die Peiiodiciiät der siderischcn , astralischen und telluri- 
achen (kosmischen) Operationen im Universo nicht ohne Kinfluss (s. Haberiii 
Ifeleorolof. JabrbAeber. Weimar, 1810). Naeb der Heftigkeit, dea 
Wirkungen, der CMibr der ZnAUe Uteiacbeidea wir: Morbi leve*, 
parvi , benigni , salubre^, m;\ligDi , gfaves, magni , omino-i , {»rricnlosi , io- 
veterafi, irreguläres, insanabiles, lethales etc. In Rücksicht auf die Art 
des Ursprungs tzenaen wijr: erbliche Krankheiten (Afor^s kereditmrii)^ 
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welche ikh durch die Zeugung voo den Eltero auf dio Rinder, von da^ 
Grosaeltern, eine Generation überspringend, oft auf dis Kukel , selbit auf 
die Urenkel fortpflanzen, z. B. Fhthisis, Gicht, Stein, Goldader, Epilepsie, 
fieelenftöruogeQ, Aneor^rtmen etc., die weder im mütterlicben, noch väter* 
HdMB Saum« aoiden in FarMitianttypus dar faaCan vod Aftatigaa Theila 
der Eltern, Graaaallanit dar aich auf die Nacbkoaaaii fortpflaaat, begrün- 
det 8!ud ; terner anpeborne Übel {Morbi congeniti, contiati)x sie sind 
solche, welche der Fülus icboti im Mutterleibc ertialtcu uud mit auf die 
Welt briußt . z. B. Maevua, l«abium lepurinum, Varua, Valgus, Spina 
UAda (a. Uufelmmi^ Va« da« KraakMIaa daa FMn. Berl.-1827); arwar. . 
bane Kraokbeiten {Morbi ocvatMtf) aia4 «alafae ohne erbliche Anlaga 
durch äussere Schädlicbkeiton entstanden; a rs prü n g Ii che (primarii, pro* 
iopnlhici) »olche, die bei Gesunden unmittelbar d^rch Schädliclikeiten erw 
seugi werden, abgalaitete {deuteropatkiei) dagegeo die, welche secun- 
4it Ma andern KraakheHaa antataDdea, i. B. aiM anf Scbarlaali folgaade 
Anasarea« Nach dem vertchiedenen ZoaUada daa Snbject» BBtoncheidaB 
wir 1) nach dem Alter: Morbi infantua, pueriles, juvenum, puhertatis, 
▼irilea, seniles; 2) nach dem Geacklechti Morbi masculiui, virgiuuoi, 
gravidanuB, paarperaroai, laetaatiaa, unalulamat; 5) in Bezug auf Lebaaa- 
art, Stand, Gewerbe die K rankbeiten dar verschiedenen Stände , der 
Gelehrten, Hofleute» Künstler, Handwerker etc. 4) In Rücksicht der Z a hl 
der zugleich erkrankten Subjecte und der äussern Verhättni<«8e, unter wel- 
chen die Krankheit entstand, trennen wir Volk skrankheiten (Murbi 
Mi^aaii, populäres) lad aparadlaaha KrankhaitaB (MorÜ apavadici). 
Bratare sind a) endemische, aiBhaiaiische, sogenannte Land- 
krankheiten (Murin endemiiy vernaculi) , welche viele Leute eines Lan- 
des, einer Ge(;end bctaiien und ihren Grund in Localverhältuissen , ia Le- 
bensart, Klima, Nahrung, geographischer Lage etc. suchen. Sie sind auf 
htktm Baripen BattftadmgtkraakbaiUn , in aumpfigen Gegendaa bitartig» 
Wachaelfieber , am Po, in Mailaad, Tyirol der Cretinismus, an der Oitaag 
rheumatische Leiden etc. b) Bpidemische Seuchen, Landseochen, 
(Morbi epidemii, epichorii)^ welche, aus einerlei Ursachen entsprungen» 
eiue Menge mit einander ia getelligar Verbindung lebende Menschen zu- 
ffleicb bafiUlaa. Dar diaaaft KnuikbailaB aicanthftBÜcba Charakter Maal 
Vomtitutio epidemia (§. d. Art.). Mau hat Jahresepidenien (Ifor^s* aniitts), 
d. h solche, die in den meisten Ländern zu gewissen Jahreszeiten regel- 
mässig herrschen, als iu den gemäsaigten Zonen die Morbi eptdemii veroa- 
les, aestivi, aatiunaalea, byesalaa. firalara sind gewöhnlich entzündlich, 
4adi fiadan bai onregahBiaaigaB Ganga dar Jahreszeiten, wie bei lua an 
dar Ostseeküste, oft Ansnahmen statt. Stehende Epidemien (Morbi t#a<ea* 
narti) im Gegensätze der untergeorduetcn, sind nach ^euis solche, wo eine 
allgemeine Krankheitsbeschaifenbeil oder vielmehr Anlage zu einer unbe- 
stimmten Kraakbelt» dar fonaallan Beichaffeahait naab entweder mit einem 
beatiauntea allgemeinen, entsftndfi^an oder nervösen Charakter, oder var- 
■iacbt aaftritt, welche Diathese ganz alk ui aU die Wirkung einer während 
eines lan{»ern oder kürzer» Zeitraums berrschecid gewordenen, meist unbe- 
kauuteu Luft- und Witteruug^beschailenheit zu betrachten ist, und die allen 
apora^ecban, aadealaahaa «ad apidaiaiteben, wUnrand eolchar Zeit vorkaB» 
senden Krankheiten jenen allgemeinen Charakter aufdrückt , so dass sie 
sich alle ziemlich ähnlich sind. Der Einfluss der epidemischen Conntitulion 
auf die dazwischen kommenden Krankheiten {Morbi intercurrentet) , z. B. 
auf Masern, Scharlach, Blattern etc. ist von der Art. dass diese dem allgemein 
barrsahandan Krankhaitscbaraktar (antsindUcb, gallig, narvSs, patrida) fn- 
mä^'i bebandelt werden müssen, woraus sich TA. Sydenhanit und M. St^§ 
erklärtes antigastrlst hcs Verfahren bei rein entzündlichen I^eidcn als richtig 
un<l zweckmässig für jene Zeit deuten lässt. Hippokrate» suchte den Grund 
der Epidemien in dem Wechsel and dar Veränderung der Atmosphäre^ in 
Wiraa» Kftha, Trad^anbaU» Pancbtigkait ata. dar Lnft, worübeir aber 
bnia*» thamo-, aa<tt»- «id hygro a a tni c h i Venneht ganda daa Gafan- 
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tbeil I«bren, Indem die Erfahrung ze'gt, dass eb«ii bei eiaem glcichinä« !- 
gen Typus aller meteorologischen Brgcbeinangen Bpidemien an häui|suii 
wriLonmeo, wm die Ton jL v, BmmMit vnd F^amhmm wmt %A 4m 
ftiditerltekMi TMMetcli« mtoraonuraen Experi'm«aU «attsaai dute 

Schnmrrer^ Materfallen zn einer allgem. Naturlebre der Epidemlea nd 
Contaglen. Tübingen, 1810. fTäirr^tf, Meteorologische Jahrbücher. Weimar 
1810). Beide Autoren suchen zu bewrilen, dass die Ursachen der Ep'<l^ 
mien theils ia den tief in den menschlichen Organiamua eingreifendea ku- 
BiNkea Md tdlwrlaohatt V eit i H wIne a» tMb !■ der Bo^^MoBf dei 1*" 
pars selbst üafMf äb« io der Stelluig« dem Laufe und der GrariUbM 
der Himmelskörper, sowie in den im lanero dea Brdballa rorgehenden, frd- 
lieh noch unbekannten Veränderungen. Ein eigenthamliches Flutben Iii«! 
sich auch bei epidenischen Krankheiten nachweisen, so dass, wesn eisi 
derseibea in einer Gegend eiae Reibe tob Jabrea gebeiracbt bat, diesdk 
iwtUi dte ndm ir«rdrtagt isird umI waiter wiadcrt. «raadateii 
d. S, 1780— M die Inflnenta Ummt wdter, bis der Kreia des Flutheaibif- 
nen geraumer Zeit gescblossen war und die Roihe der pathologitcheo Sr- 
srheinuagen wieder von Tom an beginnt (s. Schnurr er^s Krankheiten i 
Menscbengeschlachts« aaf historischen and geograpb. Wege bearbertet It- 
bingen, 18i0l 2 Thla.« lv« di« fleodMA mH dar phyaischea Weit «d^ 
Geschichte der Measchheit Im Yerbindnng gesetst w«rda».> Dbar db ifS* 
demisch - miasmatischen und oantaglösen KranUicilen herrvsK aoch vid 
kelheit, was die so sehr wQtb^nde Cbolera onentalis , so wie das ^tb« 
Fieber sattsam beurkunden. Das Contagium erzeugt sich entweder uriprivf- 
lich in der Atmosphäre (Conimgium primiUvum^ aimoBohatricmm , riciuiftf 
K<mi«) dofdi icUdlMM Lvftb«MkalMi«llM, «to M KUftr^ 
theilen , oder es bildet sieh auf der BrdoWdIiclin «ad tot da aat ^ 
Luft mitgetheilt (Contagium eommvnicntum ^ lerrettre^ i iiiimldiaa. rid- 
tiger MtMna terrettre, M.). Die Erzeugung des letstern begtinstifM: 
Fäulungiprocesse durch stehende Wässer, in Verwesung überg^egangeae la* 
Bialiscbe und ▼egetabiUacbe Substanaeo, grosser Hitsegrad, das Zuianai» 
laban iMtir M mm ktm to «igen RiaMi eta. UfetTa BwirfcL 4 f» 
med. u. chir. Praxis. 1827. 2. Aufl. Bd. 2. 8. 477 u. f.) In ataitav» 
aeilicher Hinsicht bemerken wir hier noch Folgendes: 1) UntersucbvRf« 
dber zweifelhafte Gesundheitszustände kommen dem Gericbtsante ia ^' 
Praxis gar häufig vor. Unter dea sweifelhaf ten K ör perleidea siai 

Vorzüglich ind fmbaMNidera dia vorgeadiftlstaiit TatMdlan» aagenh^ 
digteB KrankkaMtB (s. Krankheiten, angaaakvldlg ta, T«rfcahlla, 
▼ erstellte) 9 und die mechanischen Verletzungen durch Misabaadiuag ii> 
derer, namentlich Quetschungen, Erschütterungen, Stich-, Hieb- 
Schusswunden etc., endlich Vergiftungen, welche Gegenstand der Usl«- 
auchung werden. Noeh zahlreicher sind die Pilla , wo der Gerichtsait sni 
Gataebtea Iber twatfalliafta psychiacha KrmskliaU««« DmbW^ 
B15dslnn, Manie, Fieberwahnsinn, über abnorme Triebe, BiigiMdl, 0i 
lüste, Trunkenheit; Nachtwandeln, Srhlaftrunkcnbcit, Monoaianie etc 
ben soll (s. diese Ariikel u See le n s t ö r u n p). 2) Eine blos k *- 
perliche Krankheit hat in der Regel keinen Einfluss aaf die Zareciiaiai. 
AHato iDwiefeni aia aagMdl dia BmMnrüh^ to IbM VorHchtaagaa sHi^ 
iBiofcni ist sie, Unm daa Verbrechea während dieaar St^ag gaadbfe« 
ist, dem Blödsinne und der Melancholie gleich. Dies gilt iaabesondere ^ 
dem Gelüste der Schwangeren. ladess kana die Krankheit jedeofsUs Vtr- 
wandlung oder Aufschub der Strafe nach sich ziehen. (8. Fieberdeli- 
rium, Gelüste der Schwangern, Impatatio}. S) Aber aick itf 
Ittr dia Madlalaa fomatb, auch Ar dia aaoititi* md M«dliitBal|nlid dal 
Krankhailea afa bSchst wichtiger GagMitad. Erster« toll für die BrU- 
tung der Gesundheit d<»r St^Ät^Unre^er und zur Verhütung der Kraakbekia 
sorgen, auf gesunde Nabrnngiimittcl uod Getränke achten und durch Be- 
lehrung und zweckmässige Massregeln die Nachtbeile, die durch scbid&ck« 
Tbiira, nngeMinda Luft, aoloha Wataug« IWdaag «Ic aautehea ks» 
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tea, abwehren; letztere foH da^egca sich mit der Leitung oud BeaufaiGhti- 
£im^ d«r Aaweudung medic. Gruadaätze ood L«hrea, zur Wiederher AloilMOg 
dir «cknwkttB Slaatobürger imr^ g«eigiMte Anliiltia and mMÜge MtkwM* 
dige MiUeJ, oamentttth bai Seochen, beichäftigeo (■. Ans tecke a d e K r a ab> 
h«iUa, e«bickitta«r, «••«•dk«iUp«l|e«i,, Kmaksali««»)^ 

ICrMUdla, Mg^ehnlAlgte» {Morhi imputati, frans. Mc- 
laditi imput^e», engl. Imputed düeMtu^ ital. Malattie imputaiirt , holL 
AangeteegtM Ziekteit). Die Beweggründe zur Anschuldigung von Krank- 
heiUn aindt dk Absidit, Jenande« Ehre zu kr&nken, ihm gewiase Vortheiie 
mm wteidMB, die AmAkoff f « w iaw Atdito fInMff mm aackoa. Hur dtr 
Verwaltung eioei Amtes für nnffthig tu erklirao, ein fiiadlrtee Testament 
cu entkräften; am häufigsten aber werden Knnkbeiteli angeschuldigt, um 
einen Vorwand zur Khetchddnng cn haben« Angetchnldigte KraokheUea 
kommen in die Clasae dar TirkehlteB (t. d.)» wau die BeMhnldiguug dvrak 
dto Uateranchtrag beatMgt tvitd. Bs kommea aiiiiaiar ftbnarai« k8^ 
perliche oder ftbaarme psychische Zustlnde aar Untersnehnng. 

I. Abnorme korpcrIicbeZustände, welche angeschuldigt werden, 
sind a) die venerische Krankheit. {Pyl , Aufsätze IV. Abschn. II. 
Obs. I. und Bd. V. Abschn. II. Obs. IV^ wo dieserwegen aaf Ehescheidung 

feLlagt wurde). lo Bmldinger's Magasi» flr Ante atdit ab FaHt wa ate 
Ihemann einer Schwängerung und der Mittheilung eiaaa waiiaaa Flnaeaa 
mit Chankern beschuldigt wi^de. b) Übler Geruch aus dem Munde 
(stinkender Atbem), den MeiZ'^er (System der gerichtl. Arznciwiss. 4te 
Aufl. S. 410 Aum. b), wenn ei als l'uige dea Wochenbettes, während des 
f BfonaUflnasea, ader diair 8cbfiraBferaabaft, wia Öftara» anahafait, alcht f&r ei- 
nen gültigen Grund zur Ehescheidung, derentwegen dieser Fehler am häu- 
fig<iten angeschuldigt wird, hält, da nur der wirklich unheilbare Geatank 
aus dem Munde, der nach Römnow seinen Grund in chronischen unbeilba- 
len Verschwarungea des Sclüundea hat, die Auflösung der Ehe zulasse. 
Mwmdt beokaaktala md kaüta ataea W>eifflaakaDde« Atkaai bei aiiiar in m- 
firachtbarer Ehe lebesdao Frau durch Beseitigung einer ehroidschen EntiOii* 
dang der Eierstöcke. Wie leicht hätte hier auf Ehescheidung geklagt wer- 
den können, und dock war das Übel heilbar, c) Der weisse Fiuss 
bei einer Fran, nnd andere ekelhalle, gewIkiWril fekeiai gekalteae Obel, 
d) Impotenz des einen oder »sdain Tkaila (hyalfÜM miHÜt^ 
8ltriiita$). e) Krätze (Tolt) (s. Krankhelten, Torgeschützte). Utt 
körperliche Abnormit;i' lmi zu vcrmittelD, muss der gerichtliche Arzt die an- 

K'>üchen Zufälle mit deo patbognomoaischen Keooaeicben der wahren Krank- 
t vargMckea, Back UnatiBdea die nihata Uatamwkaof TamaataHaB oad, 
• wie oBtaa bat Bwaifaihaftaa KraakkaHaa d.) BBgafakaa» Tarikkraa. 

II. Abnoraia psychische Znstände, welche rinem Andern aBfa- 
ecbuldigt werden. — Nach FrUih^ekk (Magazin für philosophische, medi- 
cinische und ^crichtUche Seelenkuade. X. Heft III) sind die imputirten ab- 
Boroken psychiachen Zustände (Seeleastörungen) , die er Wahnsinn nennt, 

gir wUtkl aaHaa, awaal ki B ag k aid, iPfvKiadar adarVerwaadta» die aaak dar 
rbschaft ihrer Eltern oder Angehörigen lüstert, diese deshalb für blödsia* 
nig oder wahnsinnig ausgeben. Wenigstens sagte noch 1806 Cox (Praktik 
sehe Bemerk, über Geisteszcrrttttungen. Aas dem Engl Uaüe lÖll. S. 
1217), dass derjenige, welcker nor in deo Verdacht fallt, irre geworden au 
aafai, abaa aUa Uatanoakaaf ia aad aai Laada a drw Tafa» la aadara Ga» 
genden dea Reiches 14 Tage lang einer der mit einem Patent TerselieBaB 
AnfbewahruDgsanstalten al^ wahnsinnig übergeben werden könne, zu einer 
lanpsm Einsperrung aber ein Zeugniss von einer intlichen Person, «iie aber 
Back jeder angeklicba WoadaiBt aad Jeder Apatkakcr sein könne, beige- 
kraekl wefdea arikaaa. Auch Verfasser dieser AbbaadloBf batla tot akigea 
' Jahren einen koebbetagten Landprediger grrichtsärztlich zu untersuchen, der 
• de*« Irrwahnes beschuldigt wurde, um ihn zur Verwaltung seines Pfarr- 
aata für uuläkig tu erkUürea, oder wenigstens cur Resignation su ndtkigeB. 
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MBO KRANKHEITEN COXTAG. — KBANKU. VERIL , 

Dift UnterMidiiing mit c h w i Wmteif » «te Hwuarst dm Pre4if«i iw; . 

lehrte, dass der alte Mann an der Seele gana getmid i«l Tott's Gauc^ \ 
tta über diesen Fe* II in ^fwÄ:«?'« Zeitschrift für Staatsancneikunde XV. Mrj. 
£. Vierteljahrsb. XXT.)- ^^'^ Ausmitteluog der angeschuldigten psychiicba 
Krankheiten erfordert iiu Allgeineioen dieselben Regelo wie die Krfoncbof 
4m •imoUrtea odm ir«nl«Uten psychiachMi Kiaakheiteii d.. mid Art %y 
ploratoffi% pt ycbie«>foroiisit); iuimI Jiat der Arst auf «Utaafi 
uöie AbidchUn und Eigennutz Ton Seiten des Anachaldi^endea zu mImi 
nächstdera aber auch fulgende Punkte zu berürksichtigen : 1) Er darf wl 
nicht durch blosse Angcv%ühDheit psychischer Eigcnthümlichkeiien, Siona- 
fehler u. s. w, zur Ani*ahme einer psvchischen Kraukheii verleiten kueA. 
So wvrde s. B. ein hinkooder» stuMMlBd^ wd lebwarlillrMider lf<Mch m 
MneiB Arzte für blödsinnig erUirt; Mtutut imterMiebte mit cisaa aaki 
Ante diesen IVIenscben ^^icder und fand, dass er mm der Seele ganz ^Nid | 
>var. (S. Matius f Uandb. der ger. Arzneik. 1. Bd. 9. Ahthl. S. 617.) Acd 
mir v^urde bei Gelegenheit einer Untersuchung der angeblich in D. \urhäft- 
denen Irren ein Mädchen vorgestellt, daa maher ala blödsinnig geguUea, i 
fch jedoch bloa fir Uub, daher für nicht qnalificlrt sar AufBabae ■ 4m I 
Irrenheilaostalt zu Grcifswnld erklärte, während ich 8 andere ladifMaai 
fnr geeignet dazu hielt (s TotCt Gutachten über den Fall des Mädcbeas ii 
Wildberg'i Magazin für die gerichtl. Arzneivsiss. II. Bd. 1. H. IV.). Da 
von drei Ärzten für geistesschwach gehaltenes nervenschwach^, mit eiaea 
angeboraen fehlerhaflea Sprachorgane behafteten Blftdchan «rklirte Btn 
(Archiv. Marz und April 1817. 8. 280) für seelengeaood. Z) Der Act de 
ÜotersuchuDg selbst veranlasst zuweilen einen Irrthum. Bs |pebt näolick | 
IMenschen, die durch jedes ungewohnte Verhältniss in die ftosserste Ver!^ | 
ger.heit gerathen und nun den Schein von Geistesschwäche an sich träges; | 
Andere bestreben sich wohl gar, den ihnen abgesprochenen Verstand ertf 
recht ra leigen; ollein gerade jettt evecheioen He aa Veratand irtter, ab 
sie wirklich sind. Beeondcrs müssen dieae Uautände bei ^nz unerwartsM 
Untersuchung nicht ausser Acht gelassen, und stets öfterer ala einmal uoter 
sucht werden (<*. Wahnsinn, Me lancholie^ Blödainn und Ars ei- 
ploratoria p s v clii co- f orensis). , (C A. ToiL) 

Krankheiten, eontag^ioae» s. Ansteckende Kraakheitca 
KranklieiteB« endemische, s. Epidemie. 
MMBidiCttCB» cpUteBÜMlie» fipidaaieu 
MwMiMtcitoi ter MMcr» MS—cr » «kSm» Altei: 
Krankheiten 4cr flehwangpem, s. GraTiditas. 

Krankheiten , payehlMliei «. Öeeienstdr aogea, Maeia. 

Ja putatio, Blödsinn etc. 

Krankheiten« verhelilte (JforM cttefi, franz. MaladuM ctkm^ 
eegl. CmcHOti dlitMtM,. itaU MmlaUk ettmÜM, boUL MutH SMte> 
Verhehlte Krankheiten komiea aar aar Uetersnchnng , weaa darch die C»e- 

beimhaltung und F()rtj.flan7nng derselben der Kranke selbst, oder Aa4«a 
gefährdet sind, oder deren Hechte beeinttiichtigt werden. Die Beweggründe 
zur Verhehlnng (Verheinüicbung, Verbergung) von kraokheiteti sind: Iga»- 
rens oad filtehe Schani, Bigeangts, Steh, Farabt var kdr|ierlichea Scva- 
fiia, eder andere bdee Abdehtcn. Anch kann, wie JWeCttvr (f jstw 4m 
gerichtl Arznei wisiBnab. 4. Aofl. 8. 400 a) bemerkt, Varcht vnr eia« 
Krankheit die Ausführung eines legalen Geschäftes bindera, die l ntrr'a*- 
sung desselben aber von wichtigen Folgen sein. 8u mostte nach J üttutiM 
(HaudecU. P. I. Öect. II. Gas. II.) wegen der Furcht vur Austecknog Uei 
«iMai an eieea baeardgea Fieber deraiederBegeadea Kraafcaa die AafnaAaM 
eiaee Testaments unterbleiben. Von Seiten eines Seelsorgern kann Mach- 
mal aus Furcht, wie mir aus Erfahrung beknont ist, die Reichoag dt* 
Abendaiabka und der KraMkeaheMidi uatcrbleibco. Nie Ttrlaiee der 
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Ant, wcte er TCflicliUe Kranl^beiten ermitteln soll, auf die AoMage Ande- 
rer, sondern untersnchc das verdächtige Subject selbst sorgfältig und nach 
Umständen wiederholt, erforsche penau die früheren Gesundheitsumstande 
des zu Uotersucheudeo, sowie der Eiieru desselben, die Lebens weite » den 
Chnnkter, die inaten VerMUtoiaae,* dl« KnnklieltMinMtie, welche eioge* 
«rhrkt haben, und beachte daa Beaehsea bei der Untersuchung, wie die 
pathognomonischen Kennzeichen der wahren Krankheit. Zur Unter- 
suchung kommen entweder wieder abnorme körperliche oder psychische 
Zostäode. Zwecklos ist die von Vogel (Dissertatiu de niorbis dissimulatis 
§.XV1) angegebene vad Ton ITa^er (Hai/er't Vorlesungen. II. Bd. 2, S. 84) 
ohae Crcmid gebilHfte BlnthelliHic der ▼erhehltea Kraakheleea im Ter bor- 
f ane, Terleu(;nete, ignorirte, falsch« oder irrigo, streitige 
oder zweifelhafte und unterdrückte; es wird dadurch nichts an 
Klarheit und Zu^-erlä^si^keit , wie Metzger richtig sagt, gewonnen, und 
die KeDozeichen der angegebenen Gattung sind dabei nicht genau ausgezeich- 
net. (S. MmekpUiil, praealde B. Q. BMinger, De norbli diiaiinnUtia. ' 
QStting. 1774.) 

L Körperliche abn ormeZustände, welche Afters verhehlt wer* 
den. En gehören hierher: a) die venerische Krankheit {SyphUit). , 
Die Verheimlichung dieser Krankheit und die daraus entstehende G'^fahr ih- 
rer weitem Verbreitung auf gesunde IVlenscheu gehört mehr vor das Forum 
der medidaiacheii Poüoei, ab vor daa der garichtliehen Arsnelkoade, fl^r 
welche letztere wir dleae KraolLhait nur rindicireu, wenn auf VcrhoimlichllBg 
derselben Ehescheidungtgesnchc gegründet werden. Man hüte sich übrigens, 
einen widrigen Geruch aus dem Munde, oder aus den Achieihühleu, weicher 
letalere öfters bei voUsaftigen {Valentm^ Pandect. Cas. 10), aber auch bei 
oieht Tollaeftigee Fraeenmaere, M diaaaii mr Zeit der Meaatraatioa 
(tTvM) TorkoMBit, aowie jeden Anaschlag im €lesichte, oder an Leibe, 
z. B. Krätze und roth angeschwollene Beine, von welchen letztem' Volenti» 
(I. c. P. I. Scct. III. Cas. 7) spricht, oder jede Schlingbeschwerde, wel- 
che auch uhne Geschwüre im Halse vorkommen und andere Ursachen haben 
kann (^Valenlin 1. c. P. I. Sect. III. Cas. 6), jede Verschwurung im Halse, 
oder ao dea Ceschleehtstheilea, tob deaea die eratera «rlt aoorbeUacher Na* 
tur itt (Fr. Schraud^ Abhandl. von der Verbindung der liOataenche mit 
Scbarbock und dessen Heilart. Wien 17öl) , die letzteren manchmal durch 
Unreinigkeit {Alix) , oder durch Vermischung mit einer Krau, die un einem 
gutartigen weisseu biusse leidet, oder gerade menatruirt ist (^Talt), entste- 
hen» Iftr ayphilitiach sa haltea. leb habe in vm- Or9f€*$ and eeii ITcl- 
tAer*« Joaraal für Chirurgie (XIX. Bd. B. H.) Fille Ton Bolchen adyakra- 
aischen, also aaah idciit ayphiUtiscben Geschwüren an den Genitalien mit- 
getbeilt. Ferner muss man nicht jede Hodengeschwulst, die auch durch 
Druck, Pressung, Stoss u. s. w. {Metzger) entstehen, also Kntzündungsge- 
&chwn)9t aus äussern Ursachen, oder Haematoceie (Blntbruch), Hcruia scmi- 
nnllB, Uydrooele, aber aach htoorriroidaKaciMr Natnr (TtlU) aein Iraan, end- 
lieh nicht jeden garstigen Ausfluss aus den Gfeadilechtsthdlen , wie einen 
vernachlässigten einfachen weissen Fluss, der dem venerischen oft sehr ähn- 
lich wird, sogar durch unreinen Beischluf entstehen kann (eine langwierige, 
mit KxcoriaUonen verbundene Leukorrhöe ist immer verdächtig) für vene- 
risch halten; höchitens kann hier Verdacht auf Syphilis entstehen, und die 
Snehe nioia erat genaaer nnterancht werden. Ba aind die diarakteriatiachen 
Kennzeichen der ÜbelseinsfornMn (Cbankcr, Kandyloae) en beachten oad 
mit den vorgefundenen Übeln zu vergleichen; man muss sich dabei aber 
nicht immer auf eigene Erfahrung verlassen, sondern auch die bessern nene- 
« aten mediciniachen ächriftuteiler über die syphilitischen Krankbeiteu zu Kaihe 
»ehen. Se weit wir aber ia* Brkeaataiaa aller ForBea der Syphilia Torge- 
aobrltten sind, nod so leicht und sicher aach jatat BaadM fcAber für schwie- 
rig gehaltene Formen der 8yphilis erkannt werden; so lässt sich dennoch 
Ott nicht ohne Geständnias des Kranken über die venerische Natur der 
Krankheit eia eutacheidendei Urtheil fälieo. So kann s, der vcneriache. 
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Tripper leicht luit dem durch Stein, Glcbt, ttark. gcgohme Getiänke, Scfo- 
pbeln, Uämorrhoidainiz y Vormischuu^ mit meMtruirtea oder aa Leukormö« 
leideadMi Wdbem «otitaiitBai MMmämm te HsrirMi« TcrwMMl 
werden, well es keine notemilieidfiid— Meikule aller dieeer AitM 
Tripper uod des veneriscliea yoa ihuea giebt; nur dti« finitindiiiii im KiM 
ken kann die Diagnose sicher steilen. Noch schwieriger Ut ia oiaecka 
Fallen die Unterscheidung des weibllchca Trippers voa dem nicht Syphilid- 
■chea weissen Flusse, voa welchem mehrere Abarten sehr oaJie an «ioaetkx 
nriBMO. Man mint hier die Batolehwi^uet (den Unprang), deo pmm 
Veduf ifld die übrigen Symptome der Krankheit, sowie den yorherge|ii* 
genen und gegeuwärtigeo Gesundheitszustand mit grdsater Behutsamkeit a 
erforacheu suchen, bevor mao ein entscheidendes Unheil abgiebt, voa wd- 
chem oft die Ruhe und das Glück ganzer Familien abhingt^ Meitgtr 
(System der ger. Arzoeiw. 4. Ausg^ S. 4(H seq.) ersähity wie KmIlickwnA 
kl einem solchen Falle Unter die WnhriMk luMu Bin Ffinwiamir taM 
sich nimlich mit einem Studenten eingilMeen vnd angeblich ihn nnd ihns 
Khemann an{;e.steckt. Der Student kam zuerst and gestand auf die erhsl- 
tcne derbe Weiauog, wo er sein Übel ererbt habe; kurz darauf erschien 
der £hemaou mit Tripper und Cbankcr und erfuhr gleichen Vorwurf, iu 
Manptel» seine Umdrald nnd erhielt Ton JC. den Bescheid » dnaa dnna db 
Fenn nicht rein gewesen sei. Zu Hause entledigU 'ich der Mann aller is* 
saofteD Beschuldigungen, die Frau aber leagnete und stellte Kmftithmiä 
unverzüglich zur Rede. Dieser erzählte ihr ohne Hehl den Zusaffimeohasf 
der Dinge, sie bat aber, den Vorgang ihrem Khemaoue zu verschweig 
K, hatte nun alle drei in Behandlung. Die Fraa war klug genug» den Maas 
■ach «einer Heilung aufii Land m sehidten» dandt «r üoh M nainenFkwa- 
den vollends erhok, und sin Zeit gewdoae, sich ihres beschwerlichss 
weissen Flusses zu entledigen. ,,K% ist sogar", sagt Metzger, „möglirl 
dass eine Weibsperson angesteckt ist, ohne eü zu wissen, uud daher liek 
der Liebhaber nicht selten aus der Staatslotterie Amben uod Ternen. wo ci 
dergleichen Gewlaaste nicht gewärtig wer.^' Vennricnhn Gnael^wirs 
(Cfincrct) charakteriairen siä vor andern Geschwüren dnreh das echnsli 
ÜlMlchgreilMi, zumal in die Breite, durch ihre calldsen, schmerzhaften Ui- 
der, ihren speckigen (lardösen) Boden, den gelblichen, grünlichen Biter, wel- 
cher auf der von ihm berührten Fläche neue Chanker erzeugt, durch £c 
•teigends Verschlimmecuagy die nicht erioigeade UeÜaog as^^is NatnrkräAs 
■nd dnrah dia dnmnf feigende AffecCien der Knochen n. n. w. Vnnarl- 
•nlin Bnbnnen knmmen stets nur in Verbindung mit Cbanknan edcr Tl^* 
per Tor, worauf zu achten ist) Geschwülste in der Ingeinalgegeod aus so- 
dem Reizen an und in den Genitalien, wie z. B. durch nicht venerisches 
Tripper, adyskrasische Geschwüre an der Glans penis und in der Hararöhrt, 
aji den Lefzen uod in der Scheida, von Scrophein a. s. w., sind voa des 
syphiUtlBchen Bnboncn dnrch din liiitv der GfftadlunnUMil, lon den rfa te* 
mer nur ein Sjaptom bildea, nn pntcnahaidon« obgleich dies bei dea ii 
Gefolge nicht venerischer Tripper, die voa dem venerischen nicht unter- 
schieden werden können, suftretenden Leistendrüsengeschwüistea nicht k> 
leicht ist, wie bei den die Chanker begleitenden Bubonen. Kineo finck 
wird wohl kein denfcender Arat mit einer f i riiHndriiangasiih ii ilai , «Imb 
Bnho» wwochaeb. Vonoriaoho Krftino «hcniaht den gaMsn Klo- 
fm^ nicht Mos die Gelenke, wie vorzugsweise die nicht venerische ScaUei; 
sie erregt in der Nacht auch starkes Jucken, Brennen und Schoiert. Ve- 
nerische W arzeii (Kond)lume) und Auswüchse (BxcrMceozse) sied 
immer nur Folge von Chsokern; venerische Flechten« Aisse, 
Bchrnndon «nd Knoohonkrnnltholton snchrinan nwr in Cahlga 4m 
Lues universslis und müssen nach dem Compicx der Bna^dnanfin pnihila* 
giech beartheilt werden, b) An steck e nd c H a u t an sschl&go aller Art 
sowohl fieberhafte (niattero, Mauern, Scharlach, Friesel), als chronis^ 
(Aussatz, Kr&tze, Kopfgrind, Pellsgra), die jedoch mehr Gegenstand def 
MedidoalpoUcei sind» i&er, insofern eiaige ontei Ihnen » wie die kräiu, 
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lerKopf^lnd, auch zv persdnlichen Be5chwerdeii(Ebescheidaogäk!ag:eii n. 9. w.) 
.nlass geben können , öfters anch zur Beurthetlang des gerichtlichen Arztes 
omaeo. Der Aussatx war schon nach den Mosaischen Gesetzen ein 
Ii — i wm khwuitinmg dtr KftalMa to« 4tn GMundeo (WelMU^ 
nisclMS Recht IV. Bd. 8. 222) ond als er sich in Mittelalter am inreitestea 
nsbreitete, eine wichtige Policeiangelegenheit ond auch nicht ohne rechtii- 
he Folgen: denn der Unheilbare wurde für todt erklärt, weshalb denn die 
erhehlung des Aussatzes auch gar nicht selten war {^Heniler, Vom abcDd- 
ind. Aossatse S. 219). In Frankreich kam er vor einigen Jahren (ob nach 
Mb JelslY dnrttbtr f«Ut m Nnchrichtra) bd Fiaebeni rvi^ Wk- 
tand das Gesetz, diejenigen, welche daa weisse Maalzeichen btkamen, so- 
leich ins Aiiisatzspital zu bringen und nicht eher frei zu lassen , bis der 
.'od die Poiiceibehörde sicher stellte. (Histoire de la soc)<'>(^ royaie de Me- 
ecine» Annce 1776. Paris 1779. Recherches et observations sur la lepre 
n MwliiM, par tf. VUalp, 161 «q.). Zom Güdc« Mit mm Um 
icbts mehr vom AwiMitnn fai Barepa (e. nmh Pr»b dee Vssatze«, darcb «f. 
7. HoÜxmeK Zürich 1SÖ8). Vra Terhehlten Grinde führt Meizger den 
'''all emer jungen F'rau an, die ihrem Bräutigam einen Grind, den sie von 
ugend auf hatte, verhehlte, auch iiu Kliestande zu verhehlen wusste; aber 
er fihemaan entdeckte bald nach dem Wochenbette das Übel, welches ihm 
•fielcll fliM «■ibarwMUdMii Bkel gegen sdne Fran dotoscCe; er Halt 
ien Kopf seiner Fran besichtigen, es ergab sich ein naheilbarer Brbgrind, 
essen K rosten nur immer eine Zeit lang dorch Salben zum Abfallen gebracht 
Verden konnten, und die Ehescheidung war die Folge. Das Pellagra 
ommt nur in der Lombardei vor; doch erinnere ich mich, im Kliniko zu 
IreÜiaralA 1816 eine Frau Bit Ausschlag an den Beinen gesehen xa haben, 
relchar aadi 4ar Baechnibmf «Q uithdiM, la Italica, van wo Frau 
erkam y Pellafra gewesen, in Folga te Wanderung durcb TaraabiadaM 
•ioder aber ausgeartet war. Die Krau wollte dea Ausschlag geheim ge- 
alten wissen, hat ihn also auch wohl ihren Angehörigen verhehlt, wodurch 
sieht WeiterverbreituDg desselben entstehen konnte. Die Uuogercur beilta 
ia Knaka. Ob die geoasaUa AaccchUige varbaaiea sind, oder alcbt, dar» 
ber eatecMdat die BeticbUgaaf und Beartbaihiag dee Falles nach richtigea 
»rondsäisen dar Patholegia» aus weleber die charakteristischen Kennseichea 
er Ausschläge entnommen werden, c) Die Pest. Auch die Verheimlichong 
ieser Krankheit ist mehr Gegenstand der Medinalpolicei ; sollte sie aber 
ur gerichtlichen Beurtheilong kommen, so gelten hier die Vorschriften der 
MdicfaMMB PalM (■. Kraakbaitaa aaitaokaada); dia KraakbaH 
elbst ergiebt sieb aus ihren pathognomonischen Kennzeichen. Zwar be- 
lerkte Henke (Lehrb. der gerichtl. Medicin. 1824. §. 231), dass die Pest 
in jefzigen Zeiten) wohl nur an der türkischen Gränze und in den Häfen, 
ro Qaarantaiaeanstalten l>esteben, aträCUch verhehlt werden könne, ia 
aaeni Zeiten aiad iadaiM leider I aaab Beiepiele voa Biaecbteppang oad 
onätslialMr VOTbeUaag der Paet airf Malte, im NaapoUteaiMbM päd kk 
»alaitien vorgekommen. d) Die aaiatiicba Cbalera. Wird fiobl 
fters verhehlt, um den Verkehr, die Verbindung nicht zu unterbrechen, was 
ber früher wohl häufiger als jetzt geschah, wo man die Ansteckongskraft 
ieser Krankheit der der Pest gleichstellte. Ihr Verhandetuiein ergiebt sieb 
at IbM akuakleiieifallMlMB KaMadabea; doA koaHat dar Waä Ihrar Ba» 
fdMttng nebr den Paliaeiarste Eur Aufgabe. (S. Cholera), e) IMa 
lungenschwindsocht {Phthi$i$ pulmonaHt). Aas ihrer Verhehlong 
ann Schaden entstehen, weil sie nicht blos Ekel erregt, sondern in war- 
len Landern^ zumal im Stadio conclamato, auch ansteckend ist, wof&r die 
leobacbtongen Btnk^M^ Wichmann's, J. P. FranJb's, Scher fg^ StMani'*, 
hhntiin^B , K9pf9 aad A. ifffa^ea (•. SfkntMtr ki Kvfp'i Jabitncb III. 
1. 75 eeq.). Zumal fcafUi durch Gebrauch gemeinschaftlicher Betten, wie 
tn Ehestands, und durch gemeinschaftliche Kleider das Übel auf Andere 
ibertragen werden. Als Gegeastand der medicinischen Policei hat Scherf 
ja deasca Archiv L Bd. fif« 121 m^) dia Luagenicbwladeacht abgebaadeit. 
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Die Tor der Verheirathung Tcrheimlichte Lun^^cnschwindsucbt kana Ghiod 
sar Eheicheiduag werden; ihr Vorhandeoseia ciebt aich durch das Zehrfie- 
Vefy den dtffgMi Aiwwwf md die Abaaliiie der k d rp e ri t cfce n Krtft» n er- 
kennen. f)S c orbot^Hydrophobie, Scb w an g erac h af t uadGebvrt. 
Gehören ebenfalls zur Competeaz der medicinischen Policei, telten za der 
der gerichtlicbea Arzneiwissenschaft. Die vollständige Krankheitsgescbichte, 
Terglichen mit den angeblichen Zufällen, müMeo hier daa Unheil leiten. Bei 
SchTraogeracbeft ttvaa aieb die -MeMiaieiiteraiiebeBf siebt ▼enimt ward» 
(a. GrAViditas und Partus). Schtteider bat (i. Henket Zeitschrift fBr 
8taattarzneik. XXI. Bd. 1. H. 1831. III.) mehrere Beispiele von Verbeimli- 
chung der Schwangerschaft bei Unehelirhca aufgeführt, die statt schwanger 
2a sein, an Hämorrhoiden o. s. w. zu leidea glaubten, g) Auch der Tod 
kaBB Terbeblt werdee; dech kemrt dieaer Fdi nur aelten Ter; vnd km 
BOT eiaige Stoaden, böchsteas Tage statt haben. Einei^ Fall^ in welche« 
dies geschehen kann, führt Metzs^er (I. c. §. 424) an. Es werden den 
Preussischen Ci%ilbeamten die Gehake nämlich vierteljährlich gezahlt, sodass 
derjenige, der nur des ersten Tag des ersten I\]onats4uaiiai8 erlebt, sei- 
BOB BrbeB ein Reebt bbI daa Oebeit dea geBiea Qeartais (Sterbegehaita) 
binterilsst. Bs kann also beim Tode eines Beamten oft darauf ankommen, 
eb der Kranke einen Tag länger lebt oder nicht, weshalb denn der Tod des 
Beamten von den Krhei» oft erat einen Tag nach bcgonuenera neuen Quartal 
angezeigt wird, obgleich er schon am letzten Tage des verfloaseneii Qoar- 
iala erfalgle, ned der Vertheil» der dea BrbeB Biia aeiefaer rerapiteleB Ab- 
zeige des Todes erwächst, ist manchaal Biebl BBbeträchtlich. 8o baue 
Metzger einst einen besoldeten Rathsherrn an einer unheilbaren Wassersucht 
in Behandlung und verliess denselben Abends mit der Versicherung, da&s der 
Tod deaselben noch vor MiUernacht erfolgen werde. Um It Uhr erschien 
der WoBdent Bod Terlangte \m NeaeB der VerwBBdtea eia Bfütel gegea 
dai Röcheln. Der Kranke starb zu derselben Zeit, und JfHtger erfahr 
apäter von dem Wundärzte^ dass das Recept und seine Person im Nothfalle 
sor Bescheinigung des am lulgeuden ersten Quartaltage erfolgten Todes hatte 
dienen aoUea. In Fällen , wo Verdeebt auf verhehiteo Ted aeattfindet» 
Buss der Aiet nach äussern Merlfahrt beaHaaeB, eb aar angegebenen ZeH» 
oder schon früher der Tod eingetreten sei, er muss die Leiche deshalb ge- 
iiau besichtigen, die stattfindende Fiulniss mit der Krankheit, der Jahres- 
seit, dem Orte, wo die Leichen aufbewahrt wurden, vergleichen j aber st^ 
Iii BOT WebncheiBiicbkekf.Bl« GeivMalt sa geben. * 

II. ~AbBome psyeniaebB ZaaÜnde, welche öfters verhehlt wer> 
den. Mehrere Seelenkranke haben, nach Friedreick (Magaz'n der philoso- 
phischen, medicinischen und gerichtlichen Seelenkande. 10. il. Wür/burg 
X^aS. III. Bd.), noch so viel Besonnenheit, dasa sie ihre Krankheit, iheils 
Boa Sebamgefühl, tbeik b» der ABftieht bb entgehen, bb verbeUeB ascbea; 
allein der bbMmtb Blick, etwaa Haatigae im Benehmen, von Zeit zu Zeil 
die Spuren gereizter Phantasie n. a. w. verrathen bald den Bciruf^. Maa 
muss solche Menschen lange und aufmerksam betrachten und, unt liic Wahr- 
heit zu ermitteln, in die maunichfaltigsten Verhältaiaae dM Lebens bringen. 
Ab« BBch bei aoageblldeter psycUadier Krankbeft kmaa ela Terborgenefw 
•taBd Btattfinden und der me aeine Xrankheil oder Yielaebr aelaeB Irr- 
wahn, seine Vorstellungen und Gefühle zu verbergen suchen. (Plafnrr^ Quaest. 
nicdico - forenses. P. 1. und II. et XXV., de amentia occiiita. Friedreick't 
Diugnostik der psychischen Krankheiten. Würzburg 16Bt. S. 81, 1^ 
FerA^t PiyeUeäie BeilkBBde. f. Bd. t. Tbl. 8. 44. JETciImb, Beobecb- 
iBBgen aber den Wahasinn. Aus dem Engl. Stendal 1800. 8. i2. Perfecta 
Annalen einer Anstalt fnr Wahnsinnige. Au« dem Engl, von firinc. H«n« 
nover 1804. S Sj6. Heinroth $ S>stem der psychisch-pcrichtlirhcn .Medicia. 
8. 349. Friedreich'» LiUrärgeschichtc der psychischen Krankheiten. 6. 4l) 
Zar ABialtlaiung verlMbtler psycbiacber Zostäede dieaea folgende Aiigtbii 
1) Im AUgeflMineB aiftaaeB die verdächtigen IndifldBtft aadeBerad Bfld lerg^ 
flMi iit'<^ werd«, aauBbl ki Beng anf ibiw fifMPiillfiB tetA 
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als Mok UnMiflich der Tortusgegang«nen somatiachen und ptyckhehw Eüi»- ^ 

flÜ9se und deren tirsgchlichcr Be7.'\ehuttg. 2) Das cbarakteristi^^ch«? somatische 
und psychische Biid der Seelenstörung muss sich mit der Zeit auf jeden 
Fall doch kuad thoD (a. Wabntion, Melancholie, Blödaino and 
JMtiniek9 DbfMMtik. 8. 8—60). Ab aiclMnleo nitteU maa abw di» 
SeelenstSrung dadorch aas, dass man 1) den der Terhehlten Kraakhdlt Var- 
dächtigen in die mannichfaltigaten Lebensverhältnisse bringt, wobei es gelingen 
kann, Spuren des fixen Wabnaiani zu «ntdecken. Beim Geapräch über dia 
katerogenaten Gecaaatiada koaiait mta tMlaicbt aach aaf das Tbena dea 
Irrwahnes, und daa lai laaern Verborgene tritt aaa deatUch hervor. Ab 
Burke einst das St. Lucas • Hospitals besuchte, unterhielt er sich eine Stunde 
lang mit einem Menschen über verschiedene Dinge, die derselbe ganz richtig 
beartheüte; alt ihn aber der Aafseber, der aeinen iixen Wahn kannte, fragtet 
nWia Vkm daa Baata e dM iaeke**, pIMsU^ n fkaela anfing aad varaiciieftc^ 
daaa ar Targiftet sei (Perfect I. c. S S40>. 2) Nach Jaülmmfft Rath kann 
man dem Irren Schreilimaterialicn reichen, und dann aus dem von ihm Nie- 
dergeschriebenen leicht die tixe Idee erkeniieo. (^Friedreiclis Diagnostik. 
8. 81). 8) Muaa, nach Haindorf ^ der Arzt dem Kranken seine eigene Gre- 
achichta, ae ar daraa arfahiaa kat, odar wia ar liak dlaialbea aaastnri- 
laa kaaa, als die seinige erzählen, «wodurch der Kiaaka so dem Arzte Var« 
trauen gewinnt und er ihm nun Manches erzählt, was er Torher geheim ge- 
halten hatte (Friedreich ^ Diagnostiic. S. 82). 4) Muss dem Kranken ein 
Individuum beigesellt werden, welches mit ihm auf gleicher $tufe bürgerii- 
ak«r Varkihahaa aad BUdaaf alaht, gegea i^alakaf ar aiek alÜBaar ab ge- 
aea Vaigesctzte aussprechen wird. Kiaaka diaaar Art können ihre fixen 
Ideen wohl verhehlen, aber nicht verleugnen (TleinrotK't System. S. 35 1). 
(S. auch die Artikel Wahnsinn, Melancholie, Biödsinnn und Ära 
azploratoria psy chico-foreaaii). (C. A. ToU) 

Kranktaelten , verstellte » Torfresrebene, ateoliiie» 

(9for6t timulnfi , ßciiy eommeniicii; französ. Maladiet /timuleety engl. The 
timulated dUeattt^ ital. Malallie »imulalive^ holt. Vootf^egeevene xieckten). 
Eine Menge von Kiaakheiten wird ▼orgescbQttt (vorgegeben, siaialirt, er- 
dichtet oder fingirt), am aich bürgerlichen Pflichten and Obiiageakeitaa^ 
oder dem Militair^ienat, weshalb der Fall oft bei Recruten vorkommt (s. die 
unten citirten Schriften von Schmelzer ^ Cbeyne, Marthal, Carter und den 
Artikel Recrutirungswesen), zu entziehen , von Leibes - und andern 
kSrparilcken Strafaa (ia akaa ZaiCaa tob dar Tortor), Toa GeOacnrntnia 
bafrait, aoa den Varkaft aatiaaaan la werden, daa Sffentlicba Mitleid za 
-erregen u. s. w. Die Symptome mancher Krankheiten werden von Betrü- 
gern oft sehr täuschend nachpeahmt, mit Beharrlichkeit unterhalten, nach 
VVilikür erneuert, durch die öftere Rcpetition aber man<;hmal habituell ^ao 
da» aaa deai Idaalea etwaa Raalaa wira, and aiab dia Sacka Tarbfilt, wia 
dar Gedanke znr That. Af.), am Bade unheilbar. Besondcia wihlan die Ba- 
trnf:er jolchf Krankheiten 7um Gpjxp"8tandc der Nachahmung, deren äussere 
Form sich leicht nachbilden and dcicn Nichtvorhandensein sich nur schwer 
entdecken lässt; aber auch solche Krankheiten werden simulirt (fiogirt), de- 
taa aaadarbara ZafiNa iM AafMkaa, bei daa Zaackaaera Mitleid arragen 
und zur Spendung von Almosen veranlaasen. Entdeckt wird der Betrog in 
solchen Fällon thoil<i durch die Bemerkung, dasq der Simulant mit den we- 
aentlicben Zufällen der Krankheit doch eigentlich nicht vertraut ist, dieia 
datier nicht angiebt; oder daas er Symptome mit eiaander rarbindat, dia 
nickt Terciabar aiad, aad cndück daac^anncka Wiricaagaa der Krankheit 
. nch nicht nach Belloben hervorrufen lasaen. Hebetutreit (Anthropologia fo- 
rena. S. 255 und 265) und Halter (Vorlesungen IL S. 4) tadeln mit Recht 
die aus zu weit getriebenem, oder fahch verstandenem Editleidey oder aua 
aa l a a to r a Matircn kaiiurgehende Nachgiebigkeit dar Xnta hA Bagatacb»- 
tong aimalirtar Kraaldieiten. Die dadurch bewirkte Usfebung der Gesetm 
«ad dia Yvltlmi d« Aaticid« aaM «ia arioksa aa nackgiabigca Vcr- 



Digitized by Google 



1086KRANKHEITIN) TEIISmBtLTE, VOBfiBO, SniDL. 

fabren liörh^t strafbar. Auch ist zu bemerken, dass von den Gerichten 
Dur vereidete gerichtliche Arzte und Wundärzte zur Begutacbtuog aufgefor- 
dert werden. (S^Galenuif Quomodo morbot aiaulantea aint depreheaMleodi, 
tberMt«t von MHstpr Im J^t§ Repertwlni. I. Bd. 8. 89 Mq. /. B. Svf- 
valicut, De bis qui norbaiD sinulant, deprahradendif. Mediol. 1585. IbiC 
1671. — F. O. Neumann, de timulatione morbi. Vilcb. 1688. Ambräi, 
Part oder Paraeui, von versteilten Kraukheiten, ebend. 8. X7, 
no Beispiele von simaiirten Krankbeilea erzäbit . werden , die w ihrer Art 
aBet krat sv Tag« bei m BeobadM« dbe i t refc a. IMSmbm, Bü 

H. Waldtk 



morbk fictia. Halb 1700. - C. F. Luther, praes. W, 
Pe morbis sifflulatis et dissiiouiatis. Kilonae 17:^8. lioeclfTy Epistola 
casione fraudulentae mulieris, quae per totam fere vitam ficto monstroto «ee- 
tre oranium deceptt ocalos. Argcnt 1728. J. J, Janttn , prae«. R, jL Vo- 
gel, De Borbie •UMittfi, «t qoonedo ms di f oet w i Ueeii. Gaetfag. 1M9. 
C. F. Sarauv , praet. O. H. KannegUuer , I)e morbis distimulatis et fictu. 
Kilon. 1759. Ibid. 1769. J. F. Schneider, De niorborura fictione. Prancof. 
ad Viadrum. 1794. Lafontaine, Chir. medicin. Abbandl. 8. 175 seq., wo 
rieh schauderhafte Geschichten Ton erdichteten Krankheiten im genial. Pe- 
kB Mea. IXaBn^t Vefiaraegea. II. Bd. «. 1 aa^ BeMei», Kaiaa Bei- 
träge zur Geschichte von verstettten Krankheiten, in Fyft Reperteriuia. 
I. Bd. 2. S. 16. Metzger, Gerichtl. mcdic. Abbandl. I. S. 65. Guil. Ca- 
rol. Mann, Dias, inaug. de via ac ratione, quo morbi simnlati depreheodi pos- 
aint. Lipsiae 1820. vom Froriaft Notiaea aua dem Gebiete der Natur- und 
Bdlkmda. XIV. Bd. Nr. »7. BM aack Mr. 8, 188, 186, aeq. M. 
BecVs Etemeate of »edloal Jafhpradaace, edirt Toa Damlif. J7eart Misere 
Smith ^ The mysterieas strenger er memoirt. New Haren. 1817. Tk. WiU. 
Blatchfori, On feigned diseases. New York 1817. KrügeUtein^ Über 
almuUrte Krankheiten und die, Mittel, dieselben an eatdecken, in den Ali- 
gea. medicia. Aaaaiea dea 19. Jahrb. Min 18^. m. L, Fanmof, Yenacb 
eiaar Würdigung dee Polaes. Berlin 1823, worin Bemerkungen aber die Br- 
fofvchnn)^ simulTrter Krankheiten mitgetheiit werden. iV. E. Schmelzer, 
Ober die wegen Befreinng vom Miiitairdienste Tergescbützten Kraokhetten 
und deren EatdeckungsmiUel. Tikbiagea 1829. {S. theiit die simuürien 
BMUMkaa der Baldatea la Uaara. iaaaara wmä Im dia 4at Blaaaa- 
organe. la die araCa Qaaae stellt er dea Vaitataas, die Epilepai% 
Wasserscheu, den Starrk rampf, die Starrsncht, die Unem- 
pfindlichkeit» Schlafsucht, dea wiUk üriichen Scheintod^ 
die acbeiabara Ohnmacht aad bawirkte Blässe, dea Schlag- 
flaaa, die Libaiaaf, daa Zittera, Hal»wab, dIa GaiaCaa> 
kran kbeiten, Schmersen, Fieber, das Blntspelen, dieSchwIa^ 
ancht, Brustleiden, Herzkrankheiten, die schwache Stimme, 
die Stimmlosigkeit, das Stammein, Stnmmaein, erschwertes 
Bchinckea, das Brbreebea, Wiederkaaea, Blatbrechen, Dnre^ 
fall, die Rabr, dia Kraakheiten des Aftara aad Maatdaraiaii 
die AufblihuBg des Unterleibes, die Getbsacht, Leberleidea, 
Krankheiten der Harnwege, das Biutharnen and andere 
krankhafte Veriadernngen dea Uriaa. Zu den iassaren eimilirlea 
Kraakbakaa ablt fdtowfcer; Gaeebwira, Ohrfifteaa, Naaaaga- 
Bchwira, Naaaapalypen, Krankheiten des Zahaflalaabaa, 
Hautausschläge, scrophuld»e Übel, Kopfgrind, gcschwe^ 
lene Püsse, krummen Hais, Co n t rac tu re n, die H üf tkra nk hei t, 
dea Höcker, die hohe Schalter, Kaocheab rüche, Uerniea, 
daa Waaaarbrach; simulbte Kiaakhaltaa darWaaeierfiaa 4ad Avgea- 
flAase, Thränenflaaa, Liabteahaa, Myaf la, Amaurose, Kata- 
rakte, Verdunkclunc; der Hornhaut, Schwerhörigkeit aad 
Taubheit). J, Cheynts^ ersten Arztes der irländisrhen l'ruppeo, Uericbt 
über erdichtete Kraukheiten der Soldaten, in ihe Dublin UospUai 
laparta aiid e w M wa l caBaM. YaL IV. tWf, «nb Brnrnf* wA Mh 

" ' Umm* te iiwt Mk. im. Mr. 



Digitized by Google 



KlUi\KilCIT£N, V£RSTELLT£, VOBGEG.» SIMUL. 1061 

IV. 8. IßO sei]., s. in von FronepU Notisen^ XVUI. Bd. IWT, Nr. XVi; 
XVII, XVIII, \X, XXI. Ch. zählt zu den von den Soldaten am häufigstes 
erdichteten Krankheiten Lähmung, Taubheit, Stummheit, Amau- 
rose, durch Belladonna siniulirt; oniw iilkür liebes Uarneo, welche« 
€k. 4«fGk «Im Otbe Opiva, Abeadt gvrrfcht, ab timnAH mtdaekte, Mtm 
die Betten am Morgen unbefleckt waren und der eingebrachte Katheter reick» 
lieh Urin gab; ferner Sc h \v in del, Kopfweh (beide sind nicht vorhanden, 
wenn der Magen nicht leidet, der Puls nicht langsam und unregeimässig, 
das Auge ausdrucksvoll ist; Epilepsie (als ein gutes fintdeckungsmittei 
im ■i««lfrt«a frfid daapMtaich^BhMagaB «MgorTropfiM ciaer grfftf- 
fen TlMlor ta Aa Aagco garAbnt, s. PalUacbt); WabaalBB, bd 
welchem Toreflgnch anf alle anaronestischen UmstSnde, in Bezti;^ anf den 
Kranken und dessen Familie zu achten ist, Blutspeien, wobei auf den 
Habitas d.), daa AoMdken des Blutes, Hoitea und Auswurf genau sa 
■Mrfcaa lat} Bcbwiadsaxbt, Heriklopfea, weichet lafiatara^aiah ali 
rfaraHlt selgte, wena bei dem plötzlichen Überraschen des Kranken der Pols 
•ehr lan^am war, Trommelsucht, welche künstlich durch V'erschluckeo 
TOD Kalk und Weinessig erzeugt, dnrch Auflösung von Glaubersalz in schwa- 
chea Tabaekawaiaer abar febailt ward«, aacb ala durch tiefet Bin- and 
Awlbmen erküaalall f al üad f wurde, weDO dar Bauch iai Schlafe weich 
und aufgetrieben war; chronische Leberentzündung, die tich alt 
fingirt ausweiset, wenn die Soldaten nicht in heissen Gegenden gestanden 
imbea, die Leber bei ihnen nicht anfgetriebea. Palt, Athem, Ab- und Aua- 
aa ud a taf f ia Ordaaaf tiod| aadHcb ehranlaobta ltb«iittatla»«iu 
Im britischen Heere am häufigsten siaralirt, der aber als simnlirtaa Üfm 
durch das nicht wie beim wahren Rheumatismus gewöhnliche Steigen und 
Fallen der Schmerzen und der Esslust, durch die Unabhängigkeit von den 
Einflüssen der Witterung, durch den Mangel an vermehrter Temperatur im 
afHdrtea IMley aowia aaa dar UeCaraacbaaf der KraakhalUanaiia 
erkannt wird. — Corrter*!, Chirurgen bei der Englischen Seeaitfllerie, Ab- 
handlnog in von Frorieft Notizen XVI Ii. Bd. N. III. (C. hatte vorzüglich 
mit einer simulirten organischen Herzkrankheit zu thno, die vud ei« 
Bern Kanonier der Seeartülerie eingeführt worden war und von vielen Artil- 
larfüMi ta Hospital aadigeahait ward«. Bt ward« analttelt, data diaaa 
Krankheit dnrch 1 bis 2 Drachmen Veratmm albnm hervorgebracht wurde, 
woant der Soldat förmlichen Handel trieb. Auch berichtet Carter, dass ein 
Soldat, der sich in der Betrunkenheit durch einen Fall die linke Schulter 
Tarletzte, tich, obgleich der Oberarmkopf ropoairt war, dennoch die Fer- 
tigkeit etif Of b eB hatte, deatelben aach Beoabaa aut der Plaaiia aiaf ^ 
Art heravtmrAdten und nnter den Musculus pectorallt zu tchlebea, das« er 
teinen Arm über den Kopf nach dem Bette zu drehte) — Marthally Hinte 
of yoang medical ofiTicert of the armv on the examinaüoa of recruite«, auch 
in aaa fVartiqi*» NoHaaB XXILBd. Aagaet Dacbr, Hr. 9 AT. tagt, data, 
wam die Gesundheit gat «ad dar Sitz dnet vorfegebenen Scbmersee Ural 
Taa Anschwellung oder rermehrter Hitze sei, man unter 20 Fällen 19 Mal 
glaoben könne, es sei kein wirkliches Übel vorbanden. In Fällen von sl- 
mulirtea Lendenweh {Ltimbago) verwickelte Baron Ptrcjf die Leute ia 
da O et p r ia h, ^fibraad detten em GebiHls aich leite aiherte aad den aa- 
fABabea KraBkao dit einer langen Nadel In den Hintern stach. Eineai 
andern Manne mit rerdächtigem Lendenweh wurde Brechweinstein in die 
Speisen gemischt, und da dies Übelkeit erregte, so glaubte der Patient 
wirklich krank zu tein, tchickte nach einem Priester und kehrte zu seiner 
Ffliebt aarAck. Uatar den GapUela Paralyte, Epileptie, ConvaUoaea and 
Verttandessch wache theilt M, mehren aaipdreade und glückende Fälle voa 
Betrug mit, erwähnt wieder andere, wo der Betrug durch sehr einfache 
Mittel entlarvt wurde. Ein alter Soldat meint Marshall, der einmal einen 
Schaden simulirt, sei ■dtteotheiis verloren, während junge Soldaten meh- 
luaCbuih bawaitij gi fftif aejan). Die Kr aakbalte n watA a vwyetAitat wy. 

/ 
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I. Abnorme k5rpcrliche Zustände ^iatserlicho Schidco Ow 
Gebrechen y wie innere Krankheiten und Krankheiten der Sinoetorpit). 
b) Äussere Schäden und Gebrecbea (Geschwüre, Beiaic^ 
den, Verstümmelungen 4 TViod- und «ImIw« Ge«chwüUte, Kröpfe, 
AoMcbläge, Venrenkungea, Brück«, VorflHe» VenuMUilCiHitM, Wm^ 
•is, Zahnkrankheiton o. w,). Utt in iolchea Fällea bist« <i 
Wahrheit zu kommen, muss eine geraume Zeit Untcr^nchung 
gestellt und geprüft werden, ob die vorgeschützten Schäden T^i.v 
Uch vorbanden, pathologisch richtig begründet sind; e« müsse! vjt 
BededLQog«! entfernt, die Theile gehörig gereinigt, der Krank« mm, w 
die irorgegebeaen Schäden wirklich Yorhanden eind» bewacht and faMM 
werden^ dass man kein Mittel anwende, um den Betrug zu verlarvea. h 
frühem Zeiten wurden äussere Leibesschäden und (Jobrecben noch ofl*f 
ab heut zu Tage fingirt, wie dies bei FortUMatus h'idelia, Pare, Zacciit» 
u. a. alten Autoren zu finden ist, bei denen eine Menge von iieispielea fr»- 
dier vnd grober Betrügereien la Iowa iit. Geachwfira, GeechwfllMe wL 
AnMcbläge erregen sich Bettler, Züchtliafs and anderes fsiainiiiil d«d 
ungelöschten Kalk mit Branntwein (s. Preuss. Archiv. 1703. Jan. S. 5 
durch ein Gemisch von Seife, Kalk und Eisenrost auf Leder gestricbci 
fest um den Theii gebunden, durch Ätzmittel anderer Art, dora 
acbarfe Pflaniens&fte. IFadhr (Batwarf eiaeo Regulative wu k 
craCeabetciiaa« oiitgetheUt in den Aaaalen der Heilkaaat. 1811. 8. 7{2) 
erzählt, dass sich Recruten Geschwüre und andere in die Sinne falkafc 
Übel durch schneidende Werkzeuge, Feuer und scharfe Stoffe, s. B. 6wA 
die in Wolle gehüllte Wurzel des wilden Ranunkels, wodurch ein dem Bio:- 
geschwür ähnliches Übel entstehe, ferner durch Kantharideu, SeidelaASt s^ 
aadere Diage IlaotaaMcblige aachea, oder ügAk darcb Riackerang« 
Kümmel, ockwcfel u. s. w. ein bleiches AaielieB geben, ja selbst Wmk- 
und Wassergeschwülste künstlich hervorbringen. (X)ber die simntirtra ss*- 
serlichen Krankheiten der Recruten und Soldaten siehe auch die von Sckm*- 
tzer oben citirte Schrift. Über künstlich nachgeahmte Geschwülste Ter|;le»- 
che man Meizgert gericbtl-medidnitebe Abbaadl. I. Tbl. 8. 690.) flai» 
aaekgeackwülace erregea Betrüger oft darch einen Einschnitt ina ScnM 
und Aufblasen desselben. Bettelweiber machen sich durch Einreibaagea «m 
Salben alt und verunstaltet, so auch ihre Kinder {Alberti I. iitineche, IH*p 
de crimine rujjarum , von lasterhafter Verursach - \vn\ \ erstcllung der Rti»- 
zeln. Halle ll'kQ). Einen Fall von nachgeahoiicr Verrenkung ist obea lim 
MmnMX) kereila angeffkrt worden^ eiaea Toa fingirter ZakakraakktÜ wkr 
teiat Zerbrechung und küostUcher Färbung der Zähne (durck eiae Aofl^MV 
von Plumb. acetic). in der Absicht, sich vom Militairdienstc zu b»^frfie*. 
finden wir \onDr. Schure und in den Annalen der Staatsarzneik. vonSrAftO 
der, Schürmayer und Hergt ^ IL Bd. 1. H. 1837. IV. aufgeführt. Aud 
ich kannte einen jungen Menschen, der aich die Zahnkronen mit iktemiBih 
aerbeiste, um lüekt Soldat tu werden« (Ba aiad ooicke Vcratimm ek f* 
an ihrem Körper Toraekaieade Menschen in Mecklcnb. -Schwerinsrhea re«i* 
dirtcn Recrotirnn«T»g( 5el7c vom 22. Ftbr. 1830. XII. §. 29, S4. Refractsii« 
genannt, und sie vvej"dcn entweder dur<h Kiiitritt in« Militair, dem sie 
EU entziehen suchten, — natürlich, wenn »io noch dazu hrouchber aiad 
oder ha Falle a)e sick uabraachbar sa deaaelkeagemackt bakeat wS^ ^ 
Jfikrigem Pestungsarreste beitraft), b) InnereKrani h ei ten (KpUcp^ 
Hjaterie, Katalepsie, TeUnus, Ekstase, Veitstanz, Ohi)mirht, Scheiat»»:. 
Schlagfluss, Tarantelstich, Schlafsucht, Blutflüsse, Auilccrun«:'» wlde«»- 
türlicher Art, Lähmungen, Rheumatismen, Unvermögen, den Harn sa hi^ 
ten, Schwindsucht, Kolik, Kopfschmera, Seitensticb, Stnintrhaierw» V^ßk0^ 
1) IMe Bpilepole (Fallaackt, Ungldck, Jammw, BpUepda). Dia fs^Np 
moniacken Kennzeichen dar wakrea BpUepsie sind : paroxysroenweii* 
eintretendeZuckungen mit vö 1 Ii ger S u sp en « i o n des Bewnnt- 
■ eins und der Empfindung, so dass der davon Hofallcne weder doiU. 
noch fühlt, weder aicht, noch hört; die uussexiichen Zeichen der ii^ikfdi 
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(Gliederzackoogen, znH}c1r^ff)alt«ne Retpiration, Aurtreibnng der Brnst, Aof- 
bläbung des ▲ntUlZM, ätarrbeit der Augeo, öchaum Tor dem Munde) uod 
Ml^<Mib«r«B6wtiMt- Bad &BpfioduiigilosigkMt thmea geübte Betrüger oft m 
UmhMd wad Mbtorl^ft iiMh,'dtM <ler BetMig «Mtt Mcki uariäVlw 
ist. Vm nno aber zu ennittela, ob wirkliche oder aimolirte Epilepsie 
■ei, nOM bMonderi auf die Veranlauung (ob dai Übel vielleicht in Gegen- 
wart ■uUeadicw PeraoiMii atubracb) and auf den gaazen Verlauf des epilo- 
fÜMlM» bMite b«i dm m MraidMi KniriMi, auf Zeit, Ort und Um- 
atäode, nach d« Haem (L «.) ■ m üglich auf die Augeo und des Puls wUh 
reod de« Anfalles gesehen werden; denn bei der wahren Epilepaie aollen dl« 
Augeo starr stehen (dies wird aber oft, wie gesagt, täuschend nachgeahmt), 
die Pupille dabei erweitert, beim Lichtreise unbewegUeb aeio» bei der ai- 
MHrtMi Epilepaie 4er Knnki bei EtowirkMf dea LidMiM Bit dea Av- 
gea bUnzela, suckeo, dabei heulen, sein Pub anrefelflAirig wod spastiadl 
aein. So ist auch auf die Art des Fallens und Liegens von Seiten des Kran- 
ken, auf die Form der Gliederbeweguogen, im Vergleich zur wahren Bp»« 
lepsie, iadem bei dieser die Glieder venermogeo onwillküriicb, bei der oach- 
gmkadm edkMaH wad.ma ÜKiMdItobfcalt bafaehaaft eiad, and daiaaf la 
acbUn, ob der angebliche Epileptiker viaUilaht aiaa bei dem Falle mSgli- 
cbe Gefahr durch sanftes Niederlegen n. s. w. yermeidet, während der 
wahrhaft Epileptische auf Dinge fällt, die ihm nahe sind, und wenn sie den 
Körper auch aaf das gräsaüchate verletzea (vergl. hierüber Artikel B'all- 
avaktv Mbe|>| awb iat daranf sa mmkm^ ab darKiaaka TlaUaiabtZaiaheB 
yoB S^mim beim Aufschlagen des Kopfes aaf harte Gegenstände, wie sich 
^iea beiai wirklich Epileptischen nicht zeigt, verrathe , ob der Schaum vor 
dtm Aiu^e äeht, oder doich Seife, Walkererde u. dergl. hervorgebracht, 
ab dar Pala wie bei dar wafarea Bpilepaie oaregelmässig , ader wie bei dar 
iiaalirten, trotz acheinbarer Anatreagaag, ragaSaiaaig aaiy db deai Kra»* 
ken wie bei der wahren Epilepsie Empfindung and Bewosstsein wirklich, 
oder wie bei der simulirten nur scheinbar fehle (man vergesse nicht, dass 
aoch bei der wahren Epilepsie lucreakeatum, Status und Decrementom statt* 
fiadeti a. Fallaacbt; Jfosf), odar ob er es gar betitae, ob wie bei dar 
wahren Epilepsie Kraftmangd, adar wla bei dar rimulirten nur scheinbare, 
arkünstelte Schwäche und Anstrengung zugegen sei; wie der Kranke sich 
bei Anwendung %'on Niesemitteln , z. B. von Schnupftabak u. a. Dingen, 
die auf wahre Epileptiker gar uicbt wirken, wie gegen kleine überraschende 
t»fabaa lad Muaekalttal (Blaieopflaalar, brimadaa Siegellack, aaf dU 
Haut getröpfelt, gegen GlüheiMo),> wie bei Blaffirkaag eines Lichtea, wel- 
ches plötzlich vor die Augen gehalten wird, wie bei sterkem Schreioi in 
die Ohren, oder beim Einsperren, womit, nach Metxger, die Rolle oft aoa" 
gespielt iat, Terhaite. Bei allem diesem iat jedoch au bedeaken, data FftUa 
TorgnknaMüi aiad, wo der Betrüger, la den dar Ant tbrigeaa aaeb aiehl 
daa.CIUMWB Tag aein kana, die grössten Schmerzen ertrug, und die Con- 
Vttlsionen, welche er lange Zeit simulirt hatte, leicht unwillkürlich wieder« 
kehrten und sich am Ende ia wahre EpUmaie TerwaBdelten, wie diea von 
dea berühmten engliacben Sdiaaapieler wnrrM bakanat ist, nad mvwm 
nach WUiUrg (Magazin für gerichtL Arzneiwisaeaech. 1. Bd. 8. H. XXVU.) 
bai einem fuafoigjährigen Bettler ein Beispiel anführt. (S. Metxger'a Nene 

Jerichtl. medicin. Beobacht. I. Bd. Nr. 1.) Wildberg (I. c.) führt folgende 
iagnostische Merkauüe der wahren und aiaolirten Epilepaie an: der wahre 
Epileptiker ftUt gawdbnHdi ahne Bedaebt, mü Gabhr aleli m w mMmn, 
aa Boden oad zwar häufig an einsamen Orten; die Zackangea aiad heftig 
und auf einer Seite stärker, als auf der andern, das Gesicht ist aufgetrie- 
ben , blau (nicht immer, oft auch blass; Jlfoil), der Schaum vor dem Munde 
bestellt aus Speichel oder Bronchialachieia und wird gewaluam herauage- 
iloaaan; die Augen aiad ■dateatbdli alfiM, Iwrt arg aMaban» atair, odev 
zitternd, der Pu& ist kliBpfhaft, hart, klein, unordeotlicb, daa Herz pocht, 
die Inspiration ist schwer, röchelnd, die Exspiration lang, mit Schleimana- 
treten verbunden, Empfindung oad Bewiuataain tehlai} der Zofaii ^^'"^ 
Meat Btaitaaiwlkaada, L 69 
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unter tiefem Seufken. Alles dleiei pflegt elcli bei d«r ■Unolirten Epileoeie 
aadere m rerhalten. Hier yermeidet der Falleode die Nfihe Verletzung aro- 
lMHid«r Gtgeoet&ide, ^ählt sich eioeo Ort, wo er gewiss ist, benerkt tu 
iMfte, SMkl alt geriogerel^ KtvdMrtwMctkiDg, t«di iriikfe fßMk fMc 
a«f beiden Seiten, das Gesicht ist höchstens roth, aber ni«hl blM and nicht 
gedansen, die Ctestchtsnaskein sind abwechselnd nicht in so conrulsiTisdMr \ 
Bewegung; der allmälig aus dem Munde tretende Schaum ergiebt sich als 
Seifenschaum ; die Augen sind geschlossMi, der Bulbus aeigt wenigstene nicht 
4to «btn ■BgegebeaMclMnlrtitMMh«iTMrMarangen, tkäMitWwfIBMbtmit 
man keine Brweiterong wahr; der Pnls geht, in Folge der geiwungenen 
Haltung des Korpen, beschlennigt , voll, stark, das Herzklopfen fehlt; auf 
• die yersuchsweise Anwendung von Arzneimitteln (Licht vor die Augen, ein 
Körnchen Schnupftaback auf die Bindehaut, Niesmittel, Schall vor die Oh- 
M» KltMlB dar Hut, Btmmm «nd Suita te tfIMani Mit MMcte) 
tan Zeichen von BmpflftdBng ein; das BewmulMi« T«fllth sich, wen« iit* 
Arst gewisse bald an erwartende Symptome vorher yerkündigt oder Toa 
Zwangsmassregela und schmeriharten Curmetboden spricht ; ausier den An* 
fallen yermisst man die digeothüm liebe Physiognomie. — Ob den E|^leptH 
Mhw tbwhavpl di« VcrMntiroiig in geaMlea id, dM Im! dte ■adliMiBlt 
Police! zu bestimmen. In concr«lia Wimm htt der forichtliche Arst die ei* 
wanige Brerbung der Bpllepsie, auch zu ermitteln, ob dieselbe schon seit I 
▼ielen Jahren bestehe ^ in contiooo anhalte, ob nach der indiTidoellm Coa- 
•titatlon TOB den Beiscblafe «inea Bpileptiscben Vermahmng) Wiederber» 
▼omifwic der KmUMH wm mm u f m ^ «der ob di«Mlb« «H -im km—, 
auf äussere zuflUUge Yaraolasanngefl, wie c. B. durek uterdrückte Katame« 
nien entstanden sei, oder schon seit einigen Jahren aosgesetzt habe; ob die 
kriftife Constitution und VoUsaftigkeit des Bpileptiseheo zu der Annahme 
btrentlge^ daa« die Ehe und ein regelm&aeiger Beischlaf nnr heilsam auf 
dto KiMklMÜ etowliteB werdü «• w., webet tber m bedeiikili Im, dam, 
ungeachtet vorhandener Beispiele von Heilung der Bpllepsie dmAi Verbei- 
rathung, dennoch anch Fftlle vorgekommen sind, wo das Gegentbeil etatt 
fand, oder wo beim ersten Coitus {Buchholx) die BpUepiie ansbraek; wo 
derAabttek dee Bpileptlaebea «oT die geMmde BhabilfteMektkeil^ ^awirkte. 
Dass Anblick epileptischer PeraoMB, eiHM B«velM dflvail Mawirknng eef 
die Seele, bei Goiuoden Epilrpiie an erzeugen vermöge, habe ich im Feld- 
sage Ton 1815 aU MiÜtairarzt au Cöln am Rhein, im Cicillen - Lasareth, 
bei einer Preussiacken PioBBier-Compagnl« gesehen, die durch einen epile- 
pMMBpleMier aegeeteekt wurde (a. TaH ta der Allgemeinen medldmaekea 
Zeitunf Nr. I. 18S4. p. 8). Ba gehört Merher auch daa bntlHü iW 
Botrhumte mltr^ftheilte Beispiel vom Übergänge der Bpllepsie von elw iTlade 
im Uarlemer Waisenhause auf viele. Auch andere Krampfformen stecken 
na, wie ich dies bei einer Ofißciersfrau beobaektet habe, die an periodisch 
^ rtwl fiia eeaf i l ii f l a uh e a Bewegungen ia dea Baochmaakela Utl, die eat- 
atmnden waren beim Anblick einer e|^leptlsckea BQrgeraeiiteiftlNit irft 4« 
die Offidersfrau tu Polzin in Pommera gemeinschaftlich badete, spelsete and 
logirte (s. Toit in der Allgem. medicin. Zeltung a. a. O.) Die Kpileptle 
▼ererbt sich auch nicht selten auf die Kinder o. a. w. Kommea Khescbei- 
daigigiiaihi mt%m Bpileptia veri ea itl «a beaahtea, ob dieea Krankheit 
aaeh aaveracknideter Waise dnrch die Bntblndong entaUnden sei. fVaak 
(System der medicin. Policei I. Bd. II. Abtbeil. HI. Abschn. §. 9) nad He- i 
öeasirffil (LebrsäUe der medicin. Policeiw. §. 200) gestatten die Verbelra- 
thuag eptleptiscber Persoaen an gesunde nor bedingter Weise; der Letateie 
te der Art, dann, wami die Ktaabkelt akht laaetkalb daee odtr tuaNr 
lehre n beilea sei, dieBhe wieder aufgeldtt werden dQrRe: ein Voraeklkg^ 
dessen Ausführung sich, nach Henkt'9 richtiger Bemerkung, immer bftrger- 
Meke und Ictrchlide Gesetze entgegenstellen. OffilM (MMecIoe leg^üe, Paris i 
1816. P. J. 8. 191) a&hlt dagegen die Bpilesie an denjenigen Krankheiten, , 
vrelcbe die Bka ilili nliiMB. Meftftr propoairt alae« PMäMlat 
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Pfl, Aafiatse, Bd. L Cas. 25, uid bei ümMth^ B«itri««, U & 
8. lS8.) Ol»«r swvifelknfte EpUtptle sind beiosden nschml^a«ox Zittmanm, 
Ccflttir. Y. Ca«. 42, wo eine sar Todeutrafe yenirtheitte Penon too der Leip^ 
sifwr Mdicioiacben FMsltät, oboe beifeAgte Gr üade, für wirklich epU«> 
pJwb liMfc» ^» imtriäiM Ot VX Omw w dtaw IWticHlitW * 
•chied , das« die Bfttapde fingirt lei, wenn der daran LeideiKle wihrend dea 
AofaUea die Aagea geacblonen halte. Bahn , De officio medici daplici , S. 
687. VMhniin, Paodecta medico • legalia. Para I. Sect. III. Cat. 10, und 
Aoditat. Cm. 10, wo di« Leipsif«r, Jeoa«r iwd Gi«s8Mer Fftonitit kaia 
«MMtoittlMdlMlM. jm irU, Wj m tmt jwrimßt m im/ L mwä tM, Twfc 
I., appendhc. Cai. 18, wo et beiiil, daan dia liiqniaMili nkbt wlrklidi cfl> 
leptiscb sei, weil scbon bei den Anf&llen einige UmatSnde yerd&cbtig wirea, 
wobai beaterkc wird, daaa mb beaondera darauf aeben muHe, wt« aicb der 
Rnlaaciacbe M cdnem ia die Nim geaCecktM Strohhaine Terhalte, welche« 
HM aoch lSmppmtg9r (in D«aw IV. Caa. cmp fte M l. M, A«f- 
«fttae, Bd. V. Caa. IS. 179, Uden, in P^i Magaain II. 8. 1S4. J^f« 
Repertorium II. Bd. S. 104; dessen Nene gerichtliche medicinische Bc- 
obMhUiBgca. I. Bd. Nr. I. da Hmen, Ratio Mcdcodi F. II. Cp. IV. §. 5. 
% tM*>«tM^ talKlM ÜtaMlmg (ea wwdeo 4m Krankea cioige Biaier 
ktllaa Waaacr'lbar dea Kopf gegoaaen, und der BaMS «Mdeckt Ar Bmm 
•iaht betoadeta aaf Pal» vmd Atigr). Weber, Oooaiatologta medico-practica 
-vac. epileps^, wo f&r den Betrüger der (wenn dieser aber abgefeimt i§L, 
«r Bichl wirlt a a da oad an die Tortur «rioMrade) Stock als höchat sicher«a 
■jUliihaaiMimil 4m äamt^ Bpilepai« toVafialilag gebiaak« fiM. MM, 
-Aaaaka der Btaa liaia aa iL I. Bd. S. 152, wo man eine ebenfalla aar Bai» 
decknng des Betruges nicht biareicfaende Sonde empfiehlt. M€tMg€Pf Muli» 
lliiien f. d. SUatsaraneik. II. Bd. S. 194. 8. auch Fallsneht. 

9) Hjatarie, Katalepaie, Starraaoht, fikstaae, Veitataa% 
0«avrkrmMf ad« T««aBaa, Tarsttttflatfah, Babiagflaaa, Ohm» 
macht, Sehwiadal, Schlafs acht können ntcbt so t&uschind, wie 
Bpitepiie aachgeahmt werden. l)Sinialirte hysterischeKr&mpfe aad 
Zacknngen sind daran tu erkennen, dass der kleine harte Pnla fehlt, die 
Muskelkraft nicht ahawai gesteigert Ist, laila aus deo simuürlaa Zodtuagaa 
AMI» altiM aHMMdM tmdk tat dte Hya miu Mli iliar prataMartigea 
CeataH Tid aa bekannt, ala daaa der Betrug lange sollte geapielt werdea 
lrSaa«i. JJf\€ Katal epsie ist als simulirt zu betrachtea, wenn sich der 
Kraake aeine Glieder, deren Starre er nur erzwungen hat, nicht beugen laa- 
aea wUl, «dar er eia aa den äutgeatracktea Arm gebäogtea flawfeht aichit 
«MfaRMMA htHaa kmm (Wüdkwrg}i vadi wÜm be» der aimallrtea MaM- 
lepale Bcwnastsein, Gefühl, Gesidkt' und Gehör, wie bei der fingirt en Epi- , 
leptie fart. In r. Froritft Notizen (XXXII. Bd. Nr. XI.) ist die briefliche 
BUlthellaag Faaiaiiclff'f. Professors aa PatSa, Her die arme Bioerioa ScAa^ 
BttticB INMa^weS) 91 Mhto all, sü* StfillalMf, €MflM9lift« ^fiiBha davah 
ÜMlMdMMiag mehrerer Symptome dar Starrssehl Uiraa Afsl an liaachea 
aMMla, biv F. im Jahre 1838 die Betrügerin entlarrte. Die Bewej^liohkeit 
4w Pupille, daa allmilige Eintreten und Verschwinden der Symptome und 
■adare Umctiade erwaekten bei F. Verdacht, aad obaleic^die Betrügaria 
alsa Ibrfia eahsandMrfbtf AMbaB IMaalacib MHHaN^ aa oBeMat9 rfa liUh 4t^^ 
aaa Furcht wor der angedrohten Wlederhehmg, an 11. Tage ihrer Aufliahea 
ia derKHaik, wihreed der Stund«] dea angeblichen Anftilles (s. auch Starr- 
aucht). Ein Fall Ton fingirter Ekatase (die &chte ist wohl aa ihren pa- 
thognomonisehea Zekhen aa «rkeanea oad gehört eigentlich aater die ab- 
flafM psyeÜMhaa B MÜaia ) Ma» mm hStJfiX €Mj/9m (Arfia mmI- 
* la heWetlfli» almbilia nilaili. Veawk 1618) besebriaNa. Dan it a d faMi 
Veitstanz rerrathea dfe unvolfko mieae Nachahmoog der pathogttoaioai- 
achen Zufalle und die Art des Trinkena, die woa der heim wahren Volta» , 
tanze (s. d.) stattfindenden ganz abweicht. Über dea aimalirten Starr* 
knmft Ma Kmmt (De iMa. Alt 1M| mi * JMv» p n ia rid a JL 

e9* 
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«r1[eiiiit ihn an »eloeti charakteristlsehen Kriterien, den Tarnntelsttcli 
4eigleichen; den Schlagflais an der BeicbaiTeaheit de« Pulset, der RetpV- 
ntioB a. 1. w. Beim walurea SchlafflatM ist das Gaaicfa^ aofjgciaQfen. iMk« 
•ier Ura, d«r Pdi altriCy «dar aobwndit te.KrMl» tMtk, BBpMMg 
■und Bewusataein fehlen, der Kranke bewegt «ich nicht, t» fofgt L&hMlf 
Aof den wahren Schlagflau; beim simulirten Schlagfluste fehlen alle dieea 
£rtcheioungen , und wenn bei der asthcniscbeo und nervöten Form des 
iSchlagflutse» das Gesicht auch blass ist, lo aind die andern Ecacheinttogea 
Ml cagegea. M fingirten 2) 01l»aft«ht mU fingirte» 
.i*de ift der Pola nicht klein, nicht faat verschwunden, der Athea ■Uift 
.fast erloschen, die G^siehtsfarbe nicht blass, todten&hnlich , aniTallend §i- 
.staltet, der Körper nicht mit kalten Schweisseo bedeckt, wie wenn wirkR- 
che Ohnmacht und wirklicher Scheintod Torhandea sindl der Körper verhält 
.ildb bei dar ihMiHflMi OhMMMht wid dcfli ätaMdfartaü SciMiHlK^ gegen BMi^ 
.ünd Riechmititl «nch gins anders. Die TorgeachAtat« Schlnfasoht gidU 
lieb zu erkennen dnrch das Benehmen de« Untersuchten beim plötilichca 
Erwecken uus dem Schlafe, bei Anwendung schmerzhafter Mittel (Blasea- 
.pflaster, Glüheisen). Mtixger (System der gericbtl. Arzneiw. S. er> 
wdetm «Im adilalalnlitifo 'fwrltttlii dwMli gepfuiTaitn BlBUnflailir Mf 
die Wade aas ihrer simulirteoT ^khläfsucht. 5) B 1 u t f 1 ü a (I^aaeoblaten, 
Bluthusten, Blotbrechen, Scorbot des Zahnfleisches, Blutharaen, Blutbmch 
oder Haematocele, Blutabgang aus den Ohren, blutige Durchfälle, Himer- 
rhoidalflttss , Scheide • , GebänMitterblvlflass). Man entdeckt solche si«tt- 
.Ibla Blitanien Ib. AUgini— » wmm mm dMi JCMkaa ^ind dw Am* 
.folles selbst beobachtet, und daidoidi, dass bei längerer Dauer der Kraak- 
heit und angeblichem reichlicheoi Blutverluste die Kräfte dennoch nicht ab- 
nehmen, der Puls nicht schwach, das Gesicht nicht blass wird, die Augen 
.sich nicht Irübea o. a. w. £s Büsseo dem Kranken »qch «Ue Mittel aar 
BW to a iWM f Miatt Bnlcagens entsogen und die hliti>ni<ln% .jwjililieii an»- 
geleerten Massen, s« B. daa beigemischte Thierblut, der wiÄ t Bolus, das 
rethe Ziegelmehl u. s. w. , genau untersacht werden. Die einielnen Arten 
▼00 daulUten Blntfldssen erkennt man auf die unter Haemorrhagia angege- 
bene Art. OrnUk sab, dass ein BetrOger durch einen mit Blut getrinktsn» 
swiadien Wangen und Kinnlade gelegten Schwaam BInthnsCan; Sekmmäm^ 
dsss ein anderer einen Haraorrboidalflase durch Bestreichen sein^ Afters mit 
Blut ans seinem scorbutischen Zahnfleische sironUrte. Metzger beobachtete, 
dass ein Weib, wdohee irjon einem Bannr derb geprügelt sein woUte, in 
Minir GegwwMft nn (dnrdi wMm KtMigiriffet Wieb mantdeckt) 
Blnt nnsspie, als er nur immm varinngte, sich diM nber hafMc.iiriartn mi 
stark schrie, ohne Blut zu speien, welches Letatere »ich auch Terlor» nie 
die Kranke sah, dass ihr der Betrog nichts half. 4) Ausleerungen wi- 
dernatürlicher Art. Qii|»a«tf^oif^(lfirgo In homioe bufo geoerari pot- 
m^, Fnrio 1646) glaubt, daaa fin M Mwe hw Mk Xf«lM| ervengen kAttmm, 
was als Aberglaube su verwerfen ist. Pjfl (Magern der gerichtUohen Ai» 
neik. 11. Bd. S. 135; theilt die Geschichte eiaes Fleischergesellen mit, der, 
unter grossen Schmerzen, Haare mit dem Urin ausgeleert hatte, und im 
Aepertorium (I. Bd. 8. lUO) spricht er Ton einer Jüdin, die, unter heftigen 
Wchan, MMnn BnMMsch, nlnlit sogar gebralM, Mr Welt §»• 
bracht haben soll. Ip .Nordischen Archlfn Ar Naturkunde, Anneiwit««n> 
Schaft und Chirurgie (II. St. 2. S. 104, auch in M«ixgwr*g gerkbtiick- 
niedicinischen Abhandlungen. I. Bd. 8. 67) wird von der simu- 
lirten Steiokrankheit einer Baronesse gesprochen. Alherii (Jurispr. ae» 
dlMu T. UL & M UMM TM FtaraamlMer, wnkbna, mt^üm 

ili lieh über Ratten erschrocken« i|nen rsttenähoUchen Fleischklumpen ge- 
boren habe. Bine Geschichte Ton Aattenauslepning findet sich auch in 
Vien'i und Pytt Magazin. 2. Bd. S. ISl und in Otiandcr'i Denkwürdigkei- 
ten der GeburUh&lfe, 1. Bd. 1. 8L 8. 11. Bei Kmlückmidt üodei^ wir die 
flnihl«|f TM «bw fM fliM Wnm.wm .Walt ftbiMblift fMbn« kl Jnw- 
Ml dnTZtMini«* TbMikii WJddfiMn» XL fit 8^ Itt» dU 1« 
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Sttckit Bit^lheilte Geschichte einer Frau, die eine geraume Zeit hindurch^ 
nach vielen überitandeneii Beschwerden, auf Wurm- und Brechmittel Frölch« 
ausgeleert bebe, ein Mal ein anderes Mal -11 a. a, w. Ltutin »ah JBi- 
diMkam wmh n t k m, Uam mkm üb« wtkkm idäm wMM » Ao a lte w gf 
Mch Morand^ in Recudl poor »ervir i^eclaircisaement dttaiU^ sur la ma- 
ladie de la fille d'un tireur des pierrea. ä Paris 1754; so auch P/aß" and 
Scheel im Nordischen Archive, 2. St., Nr. 2. 8. 104. Fr. B. Otiander, 
Krankengeschichte einer Fraueospersoa , welche verschiedeae laaeolen, Lar^^ 
TM and Würmer durch Krbetchi mk Milgaog tw tUk gab. CtMugea 
1794. J. Q, Acrei, Hlstoria Tirafaui, larraram nee neo ioaeetorum varii 
ceneris per biennium intra corpus humanum hospitaotiam. 1798. J. Fr. Tk. 
Hiehter, Merkwürdige Krankengeschichte eines Manne«, der verachiedeM- 
fremde Dtege Tendünagen. Hamb. 1803. Endlich ateht ein Fall, wo Mtaa- 

Sea «Mfibnchen werde« aiad, la dea Uatociachea IUaan|aes über 
ie neuesten Sachen in Europa (Hambarg), mitgetheilt Ton C A, 
Toti in der Allgem. medicin. Zeitung. Nr. 86. Octbr. 18S7, weil sich der 
Fall iu seiner Vaterstadt Stargard in Peauaera lagetragea hat. Auch ia 
dv Gagwd vaa Diaadea lall eia Maai «Ibm Aal amgebrecbea habn.' 
Was von solchen Ansleeruogen von FrSaebea« Sabhagaa a. s. w. zo ballai . 
sei, darüber habe ich mich in der oben angeführten Nummer der Allgem. me- 
die. Zeitung autgesprochen. Für fingirt hielt man ehemals die Aualeerungea 
von vielen iSAdein durch Geschwüre an verschiedenen Theilen des Körpers 
■ai an» Ma^taana (J. D. BtHUldi, Obaaratla 4a aÜMlibat ao tb edi 
virgiua Havaieosia, cai plurimae acus e variis corporis parttbaa excisae et' 
extraciae sunt. Havniae 1822; auch in der Medic. chir. Zeitung \323. Nr, 
37.) Bin Bebpiel von versuchtem Selbstmorde durch Verschlucken von Steck- 
nadeln findet sich in Henkele Zeilaebrift f. SUatsarueik. VI. Bd. Nr. 16» 
wm Bmtkmn ■fcgrtbdlt. Spitar bewdMl MmkalÜ (Aanflga aae daa über 
4ia Rachel Hera von 1807—1826 geffthrtea Tagebuche), dasa von der ' 
Kranken dennoch Betrag gespielt sei; dass sie sich die Nadeln vorsätzlich 
eingesteckt hatte, und ihr dioselbeo wirklich ausgeschnitten worden aaad. 
Auch Fälle, wo Knochen per es et per anum entleert wordea «eia aoUea, 
lübM die Autoren an. (Kann bei Fraaea^ die ein todtes Kind Jabfabwf 
tcagea, der Fall sein. Jfosl.) Mit Hülfe von Baumwolle, die mit Tinte ge- 
acbwärvt war, wurde die Ausleerung eines schwarzen Urins simulirt (Dun-; 
lop). In den meisten Fäilea von Aosleemngen widernatürlicher Art liegt 
Betrag tmm flfoa üa, te dMib daa anaehainig angettellla Uatecaaebung, 
fertgeeetahi Baobacililaag aad itiaifi Bewachung aicber entdeckt wbn. 
5) Lähmungen. Diese werden, wenn sie fingirt und andere Prüfoag^ 
mittel unzureichend sind , durch die Anwendung der bei wahren Läbmnngea 
beÜNuaea achmerzerregenden Mittel ^Blasenpflaster, Breanc> linder ^ aelbat 
CMbeiMB) aa ediaeHnaa. laHiBbt. fMtts anriUalU daa Aagbcto UA-: . 
.aMBf darab PeiUchenhieba, aber da PnaMlMbar BaMr betrog iha ^aaaaeb 
«nd wusste seine Rolle so gut zu spielen, daaa er seine Entlassung ans 
dem Zuchthause erhielt. Zu Hause angekommen, war er gesund. 6) Rhea- 
matismua kann als simulirt angenommen werden, wenn die Kranken dea 
Ofhuan aa ala« Stela aa aaffiadea babaaptea, wa er aSa aa 4ar Maakal- 
bewegang, deren sie sich onfahig halten, nicht hindern kaaa, odw weaa 
sie beim Drucke auf die angeblich schmerzhafte Stelle keine besondere Bm> 
pgndlicbkeit verrathen. Bin erdichtetei Hüftweh entdeckte FieHtz durch 
«iuen Brcnocylinder. 7) Unrermogea, dea Harn aa baltea {hteom^ - 
laiiiHfi «riMi) airtdaakt aaa ab eia rfaalMw, wen te Kranke beiA 
gebotneo HarnlauM der Uria in vollem Strom* eotleert, oder bei Applica- 
tioa des Katbetera der Urin am Morgen reichlich fliesst. 8) Sch wind- 
en cht wird siaDlirt mittek äftera Genniaea ezpeetorirender Mittel. Bei 
Mberti (Jaiitpr. aediea, T. UL Gbw.^1) iat eia MI aa fiate» ^ di«*' 
üfffib m Geaaae neler Faigea gesehah. IMa Beaditupg der patbogaomo- 
Kennseickea der Schwindsocht giebt über den Betrug bald Auf- 
U$immitr bgiiblrt na itenWaldiiaclai» da MbM beeUbaa- 
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cfaronisdies Longenleiden zu TerichfioiiiiMrD snohle. 10) Aboiageraa^ 
(Tsbue$ntim). Warde ia eioea Falle daikurck hcrrorgebracbt, daMJMMM 
•U« NMht K u p fiiu i^pze in den Mmi Mte, daran eeg nd den Spei- 
chel wieder Tertcblnckte {KUintrfi Repert. der medicin. eldr. JMsnaUitUc. 
II. H. ISSl. S. 154). IL) Kolik, Kepfachaerz, Seiteaetick» 
Steinschmerzen. IMeae Kraakheiten lassea sich leicht umalirea, dar 
Betrug i«t aber nicht .iaioier lo gleich nad lo ieieht an eatdeckea. flldlktt 
riek M wmmMUbm ÜMa Jlwer Art iaaerhalb einiger Tage keiae Vet^ 
iadfCHBgen im ftoMern HaUtoa, in Palie, in dea Krifteo,Mn den Gesichts- 
sQgen, iB Appetit and Schlaf ein, weigert sich der Kranke, Arznei, zumal 
•tark wirkende Blaaenpflatter und Brechmittel, bei sich anweaden, oder eiaa 
chimr^che Operatioa aa sich ToUaiehea au latMO) Terhilt ar lidi, bd wtm 
MridUiir BaoWdrtang oad wmm «r liflli aalbat ibedeaata Irt, gaaa rahig | 
gliabt tr eine schnellere Geneaang von seiner Kraakbdt vor , als sie wahr- 
aiMnlich erfolgen kann; so iat es klar, daas die Krankbeit fingirt sei. Bei 
Staiaschmer zen gehen in der Regel Steineben ab, and waaa solche Ter- 
nteckt sind, ao eatdedu aia dar Katbeter «der die Ssa i a . A a g i bi ifc « b f a 
gingaafi Stdaa erkeut anui aa ibrer ¥orm und alleafalls darch cheaiiscba 
Aaalyse als wirklleha Steine, aber ala betrdgeriache Prodncte (». oben den 
Fall der Baronetae, bei Aasleernog widernatürlicher Art). Bioes angebli- 



dura Schmeraes in der Brost and deshalb TorgenoBmanec Oneratien gedear 
kaa fMMtim Qa ietaen Beitrftgaa aar aaedb. Aranaiw. I. Bd. Si 411% md 
motgm (ia seiaeo GerkhtJ. aMdida. AbbaAdU I. Bd. 8. 66). Btnkt ba» 
Bierkt ganz ricbÜg, dass in solchea Fällen der gerichtliche Arzt sein Ver- 
fahren nach den Umständen und nach der Individualität abändern roüsic« 
t)ber Aasmittelong der oben genannten Krankheiten, bei Verdacht aaf Si- 
iHilaÜoa, rfiba Mumm (I. c). WmlMmiii (Dien. 4a liifb h t tw äl a tii «i 
dissfmulatia, Tbaa. flS) eraftUt, Aase ela Bauer dorcb die Farcht ver ang»> 
droheter Trepanation plötzlich von einem Kopfschmerze, als angeblicher Folge 
eines ehemaligen Schlages auf den Kopf, geheilt wurde (s^ ZücchiuM, Quae- 
stion. medic. legal. Lib. Iii. TIt Iii. (^uaest. 4). MHxgtr (Systea. i. 
Ani* f. ¥A Aaai. «) will afaaa Jongen ÜMMbw» vaa aiiaa aadera 
m aiaer Niedertllchliffkeit mit mner ^diaa Iber daa Kopf geschlsgen 
und Tom Schmerze ganz betäubt da zu Hegen schien, durch ein Brecb- 
■ittel geheilt haben. 12) Simulirte Fieber lassen sich leicht entdecken, 
wenn man sich nor nicht durch einzelne SyaiptoBie, s. B. durch dea Poll, 
Ta riib t b ta a Hara atai tlaMha» Mast; jedaah «Mt aa aMt aa Brfiphli^ 
dass Leute durch sUrke RalaMittri ala kftnstUebea Fieber herrargebracht 
beben. Halter (1. c 42) giebt mehrere Mittel an, die Fieber und de^<(pn 
Symptome hervorbringen sollen. Den Pols können Betrüger durch angelegte 
BiadeA yeriadera (s. Fonaey 1. c. , mitgetheilt ia Htnke t Zeiischr. t Staate- 
Ma. VlU. M. a ttt aaa.). Dr.liHlfr (WMMl aT Läger. I. tit, aa* 
ia a. B\rorup'§ Notiaaa XXII. 1828. Mr. X.) beobachtete , dass ein Baant. 
ans Forcht vor der Exercierschule, die Symptome des Wechsel gebera aail 
tiuscbendite nachgeahmt hatte, nachdem er mit denselben, wätueod eiaaa 
ndrkliehen KraokMina einige Monate vorher, genau bekannt gawofdea war. 
BBaa aad Sa b ardai imidea alah alt Volga dar aaHtlMiaa Aailwiagaag 
welche die kÜBatlicbe Unterbaitang dea Fieberaehao«rs im K6rper koatil» 
Der Umstand, dass die China nicht half, und Puls wie Ansehen onreria- 
dert bliel»eB, erregten den Argwohn MülUr'i der, den Barschen belsuschend, 
■ab, «da der Fieberanfall aaflidrte, als sieh der Kranke aliela glaabte (i. 
Ftabar, im Naabtimga). . Aadl Targlftaagea, dia aaa «a fihM flgta» 
tbümlioben Zuflllen erkennt (s. Gift), Sch waageraabaft (a. Oravl» 
ditas) und Geburt (s. Partus), Enthaltung Ton Speise vnd 
Trank (s. Hanger und Fasten), Besauberangea, Behexungen, 
Taafalsbaaesseabeitea. ja sogar der wikkliaba Tod kftnaen sim»- 
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«d«r öfEealU^t sa errofea, oder d«a Sctieio der Heili^eit zu er- 

Uo^ea« Um vnm m wImm« wirkHeli Bathaltuug vom Nahranftauttela^ 
e4er. Betrog stattfinde, nuM der aog^lidi Huagemde atrenge wßA dwndi 
zttverläfisige ^lenschen bewacht werden, damit er nicht durch Andere Spei- 
* aeo erhalte, weshalb auch verdächlige Perionen za entfernen liod, um durch 
ifirklichea Huaf era einen etwanigea ßetruger wom Geatandniaae au briogaa. 
Aaoh awa tum dmof aebea, wla b«l ivirUMi Uwgtnim die Kfifte. 
acbwindaAf wie aich die Menge dea ■MgrliMlMi Mlweiaaet, Urinea« Kotbae 
▼erhalte, wie der Geruch beschaffen sei u. a. w. 8. Fortunat. FidtUg^ 
De relatiooe mcdicorum Lib. II. Sect. II. Cap. 4. (Es sind hier Betrüge- 
reien durch Hungern zu finden). Bucoldino, De puelia, quae sine cibo e4 
pota TÜMii tnuMifi« bwi4a Mumtio. LabMM 154t. HMk 158iL J. Wi§* 
rus. De commeatitiia jejunüs. BasU 15S2. Rindiff Catharinae inedia. Hei- 
delbergae 1531 Francof. 15S7. W. Cmryt, Histoire d'une Tille, qui ni boit, 
ni dort, ni jette aucuo excremeat. Francof. 1587. F. Bollin ^ Histoire 
•orable d'.une filie d' Anjou» le^eiie a ^te quatre ana aaoa uaer d^aacaaa 
■wwritw , fßfb A*fUk pM 4'«a«. Paria 1587. J, Brnn^^ Diwowa oontifar« 
Jm i Htf t a'y a aoeiioa raiiaa , que quelques - una puissent Tirre aana 
auinger pendant pnlsieura ann^s. Niort 1597. Riolan^ Ergo poteat hono 
ultra VII diea nullo s^aumto alimeato vi?ere. Paris 1601. /. Härtel, Con- 
iutatio cauaaruA abatiaaatiae pueUae Ceaaoleatanae. Orleana. 1602. Bauki^ 
wm, FoaiilM kmo aUqaat aMb abeqaa aiba vivaiaf BariL IGOI. D.IA^ 
tiut, Denoastratio , bomnen noa aolum par alic|Uot diea et ateaaea, aed et 
eomplures annoa sine dbo et pot« yitam transigero posse. Francof. 1611. 
Fortunatu* Lieelu$y De bia, qui diu vivunt aine alimento Libri III. PataT. 
1612. AbatineoaCoaaoIeattnaa per Fr, Cktmm, Aug. Piet 1610. Hiitarim 
admiranda de pfadifiaaa AfoUo«. Sahrayaraa virgine in agro Bern, inedia. 
P. Lentnio trib. aarrat. comprebaaM. Bern. 16(H. W» H. Waldtchmidif 
De bis qui diu vivunt aine aliaentis. Kilon 1711. J. J. Doehd ^ Hiatoria 
iaediaa diuturaae, fiatberaa Scaricae. Jüuad. 1715. O. C. DetUaräing^ Aa 
hm» adiltM caateroqaia üaia ckra dkmm «t polm per diea at aeetet 
qpMdlfaglnti aoiis naturae viribaa vitaai trahere poaait Rostochii 1721. Puch- 
ser, praeaide O. C. Detharding, D. jejanio quadragesimali D. de Bernhard. 
Roatochti 1721. J. C. Lostau^ Wahrhafte und ausfQhrUehe Beschreibung ei- 
oea besondern und merkwürdigen caaua ioediae. Hamb. 1729. Fr. J. PA» 
BQjtre% BleMii. Gadaakan vea 4«» i» «AM. Zcltuageo aagaiiigtaa, 
eeltenea ala merkwürdigen Zlrfaih 4ar A. Monika Mutacblerinn , zu Rat« 
weil. Ulm 1774. 5. F. J. Voltttent Diatribe, memorabilem septennis apo- 
aitiae historiam exbibeaa. Lugd. Batavonua et Trajecti ad Eheoum 1777 (die 
^Vaa trank Müch aod Ueaf aiab W9m Maaae zur 8«baa aaf daa JabraiMta« 
iMbevtragenf. SAMVMMM^v Abbaadl. yea deai auaaerordentl. Fasten der 
A* U, MutacUaiSan. 1. Bd. Freiburg 1780. 2. Bd. Wien 1782. HalUr^ 
Bkaanta physiologiae. Tom. VI. 8. 168 aeq., und Gruner, reap. Waerlick, 
IKaaertaUu de jejunio vero et fioto. Jeoae 1794. Merkwürdige Gea|chichta 
aiaaa ioBgen ftlädchena, daa bacaite 13 Mauttt «hM Sptif «d4 Traak libl 
«.a,w.» ¥a« a /. IMmMmHI*. Bmbot. ^800. Aotbeatiacbe acieniaiaaiga 
Erzihking der Betrügereiea einea angeblicben WundermädcbeilM , das seit 
^ Jahreo ohne Speisen und Geirioke gelebt beben wollte, Ton /. Gruner. 
Beriia ISOOw HufeUHd » Jearaal Vlll. XÖU 115« -Xil. SL II. ß. 1, wa 
iU CiniMiiilii Aaoa NmAi' ttHte s« B««lolit Im WaitphalM» 8i 
ftite ktf die Irzte and Wiobtar lange Zeii tlMih», endlich aber docb 
fiß EctrügeriD entdeckt wurde, oad worüber man auch in KleintchrodVt 
DBd Kom^paek't Archir dea Crimiaahrechta III. Bd. II. St. S. HO Bericht, 
fiadat. Iba Kdiabargb Nesv aMdioai and cbirwgiaal Jovraat Vol. VUIaad IX. 
(Bs iat Um «TO« Ava Haan dia Beda, dia 5 Mm laag gebaagati 
hthm Witt «Mi M vieleB Streite Aalaaa gab). FranzSMl» ladfitoliaaMcb» 
Zaitagen und aaa dieaen die Frankf. Ober-Poetamta-Zeitnng tob 2. Sept. 
1827, erzählen Ton der 40jährigea unverhciratheten Garbero, in Racoaaig, 
^ a« 7. f^Mfiffimfr^ kraak «aide und 1;^ zun Aagaat 1627, wo der 
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BtaaUrath Pacobelli ihr eioen Besuch machte, weder Speise, Dodi Getii^ 
MooMeo babeo toLi. Data Meaicben übrigeoa oft lao^e voo höchst wenifai 
mbrangsmittflhi Uhm ktaMi, b eit eb i t «te ia Asdepieioo 1811 , Nr. Ii 
erzählter uad durch Protocolle gerichtlich begluiUgtor Fkll, 7 nf thv 
BtsBcholle umhergetriebene MIomt 14 Tage lang von geMhraolzeneM Km 
lebten; ebenso der io Huftlant» Journal (XXIV. 8t. 154) aufgeführte Fil 
einer 85jährigen Frau, die tiglich 5 Wochen lang nicht« als einige litt 
Waaaer sn aich oahm, darauf aber, ala aie vrieder Speiae aaa, starb, kvk 
Umtie (AoiaiirL Baadb. der geridrtL BMIda. Tl. TbeO. l«eipaig U«) 
nffc, daaa ea an TÖllig voTerd&chtigen Beispielen, wo Menectai Wecb% 
Monate, ja Jahre lang sich aller Nahrungisiittel eotbalteB hatten, lick 
fehle, und dasi er selbst ein gebildetes, SOjähriges Midchea nekannt habe, 
-welches 5 Monate layog nur höchst wenig und in der letzteo Zeit ibres Le- 
besi, enmr ebifca BssMISBla toU Wasser täglich , aller Bitten des Aiztei 
und der Aagebirfgen ungeaeiitflt, far alcbto n ridi wmhm^ '«seil rfe, Ibw 
VersicbemBg nach, nichts beninterachluckas kennte. Nach dsM Teie M 
man Verengerungen dca Schlundes, Magens und der Ged&mie mit Ver- 
dickung der Wände. Schneider [u\ Henke $ Zeitschrift. Bd. XXI. 1. H) 
erzählt von eineo) i^iebe , dass er , um aich zu Xode zu huo^em , ao (as|t 
Mfkitai bebe» bis Ohnaeebteo dagetrafe« wlvea. Besauberaagaa, 
Behexungen, Teefelsbeseeeenheitea (TeefebbeaÜBungen), 
wol Schatzgräbereien kommen nicht mehr zur Unterauchung , und et 
dies noch der Fall sein sollte, sind sie ala Reflex entweder einer bis !3 
Wahnsinn grenzenden Schwärmerei zu betrachten, geboren dann na:r 
4le Kategorie der abnormen paychischea Zustande, oder aie müaaeo für ab- 
•Icbtlichea Betrug eritlirt werdea. Aaeb Aber^lavbe liegt sta 
cum Grande, wie mir diea noch im Jahre 1856 Torgekoauaeo iei, §m^&m A 
Mann glaubte, dass, da bei beginnendem Coitus sein eri|^rter Penis ak 
einem Male erschlafft und er untüchtig zum Beiwohnen wurde er behext 
sei; seine erste von ihm separirte Frau, die den Mann schon der Lalail 
Bom CoitDf bescbaldigte, Meinte er, bebe Iba dien enget ban, damit er sä- 
ner JetiifeB jungen Pmn nicbc die ebeUche Pflieht feben ktoe. Die I)b> 
tersuchung lehrte, daaa er zum Coitua wegen Brustwaasersncbt an icbeeA 
war. Untersuchungen über gerichtliche Prägen dieser Art, BeistentheSi 
noch im Sinoe und Geiste der abergläubischen Vorzeit, finden sich In fo^ 

Ciden Bebriften: O, A. MtrckÜHi, Tractatas de iocaatameotia Noria- 
gae 1715. Mallew oMleficaraaii De laaüia et ttrigibos et M^i'« «aisaae 
Mg^s et daemoaiacia eorumque arte et poteatate et ^oean« p. I tilL 
I^rancof. 1600 (ein roerkA^ürdiges Buch über Teufeiskünate und eia Denkaal 
tiefer menschlicher Verirruog, aua welchem man nnrh Begriffe von locab'i 
und Succubiä erhalt). C. Q, Grumer, progr. 1—7, Cooimentatio in locum La- 
Iberi de fllila ftg dlabolvM labditis. Jeaae 1800. J. IVieru*, De Uxbos 
liber, item de eft—iwiHtlia jejaaiia. Basiliae 1577, rep. in Opp. de apa- 
ctria, lemuriboa et magnis atque inaolitis fragoribua, Tnriisqae preesagi& 
nibos. Liber uous. Lud. Lavatero Auetore. Generae 1580. J B^üam, 
Pe majorum daemonomanla. Ibid. 1581. J. C. WeHphal, Patbologia dae- 
■enlaca L e. obsenr. et meditat. physiolog. magico - medicae circa daea»- 
aentt^as simllesque morbee eoBfTOTOs a necino ertee, Ups. 1707 #«r- 
tunahit Fidelit und Pmmi Zneeüff« glaubten mb Netii nn die 



Künste ihres Zeitalters, ebenao auch d« Htien, ror wetchea ^mlmHm (Aa- 
pendix ad nart I. pandectarum medico- legalium ad Novell, app. ^ ad kwL 




Alberti (Jur. med. T. I. Caa XXI.), der die TeufelscrscheinuanTfönE 
▼ertheidigty weil die damaligen Theologen noch daran glanbt^w. Von den 
^SS^ntnA^^ M Teufeleica findet mannoch Beispiele bei PWi (Re 

fmmt m. Bd. S» a S81 te^). Man übt bMb« auch: gVmik't »pm 
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sr aedicin. Policei. Bd. 9. Abthl. 2. Ahschn. S. Valentin Müller (Eni* 
'urf zur gerichil. Arznei wi«, Bd. II. Cp. 4. 8. S59, wo diece Materie 
uf eine sehr gelehrte Art abgebaodeit wird. Hmller'i Vorlesungen. Bd. IT. 
'hl. II. Anh. II. S. 127. /• IFiltlM^f UaUrMdmag der vermeinten und 
DgenMrtMi Heiwei. Am tei BofU Hall« 17ia OMUk WMWm 
leotHclie Vorstellang der vermeinten Hexerei und des UBgegrüadeteii Hexe»* 
rocesses. Amsterdani 1720. O. "Müller , Nachricht von einer begeisterten 
Veibsperson, Lohmannin. Wittenberg 1759. Diese Weibsperson steckte sich 
«adeln ohne Kopf unter die Haut, un^ Coavulsionen zu erregen, und ahmte 
Im MaaMMtiMM 4m angeblichea Taafab aadu MütUr gab Mk Mom, and 
ia BaMgtfla aatala aMb Waldbeiai iM ZaehlhaM wandern. Wm rvm 
er fltokerln von Prerortt und ähnlichen SMinambülen, mit denen jetat wie- 
er so Tiel Spuk getrieben wird, von den in Oiiander^t Werke über 

ie Bntwickelungskrankheiten in den Biütbejahren des weiblichen Geschlechts 
1. Tbeil} aufgeführten Klostergescbichteo , vom Mauen der Nonnen a. s. w. 
m haltaa sei , flberlaaM kh der BrartheUaaf dar Laiar) leb fikr aMlaan 
Pheil ^abe, dass SealaaalCniog , oder Abarglaabe, oft aber auch Betrag 
kier zum Grurule liege, was sich bei genauer gerichtlicher Untersuchung, 
ler die meisten Fälle neuerer Zeit aber nicht unterworfen wurden sind, auch 
:eigen würde. Verstellter Tod kommt im Gaasen selten vor, oder 
fürde, ausser in den Fällen, wo Menseben aacb Wiükftr die Bewegung 
hrM HefasM aa bebeRMbM, tacb da hinler jede AcbaettiShle fal^|(M 
HXlA altes Brot die Arterie zn oomprimiren, odM durch eine gewisse Wir^ 
cung der Armmuskeln den Puls zu unterdrücken verstehen {Dunlop') , leicht 
ils Betrug entdeckt werden können. Lanciti (De subitaneis mortibus. Cp. 
hüll., in Opp. ed. Genevae, p. 45) sagt, dass man Menschen finde, die, 
n aof dae lelebte Art eiMr Stralb aa eat^hea, licb pKtaKdi todt atallaa^ 
indem sie Schwefeldampf einatbmen, sich •tarlM6iB4er um die Arne lagea» 
»chwach narkotische Getränke zu sich nehmen, oder willkürlich etwas den 
\them anhalten, und um diese Procedur desto schneller ausführen zu können, 
»ich einen Wärter, Freund, oder Diener verschaffen, in dessen Gegenwart 
lie die Sache durchmachen; daM solche BlenschM aber zu belachen and 
DB M aehwerar aa bMtraüM seien ^ dar Betrag aber aatdeekt wardao ktea^ 
«fena mam rim aackt aanith« aad durcbpeltsche, auch das gübaada Biwa 
■nwenden lasse. In neuem Zeiten hat Mende einen Menschen gesehen , der 
sich V4 Stunde lang auf eine täuschende Art todt stellte, und in belletristi- 
schen Journalen las ich im Jahr löSS die Geschichte einea indischen Prie- 
ltara, der, aadi deai ZeagaiiM daM gtaabwiriigea aad aaaibaft geaaahta« 
aagHacbea Olficiers, sich fÖrnDeh begraben Hess, and dieses KunsUtftck oft 
für Geld aMf&hrte. Bei Personen, deren Tod man simulirt glaubt, muss 
der Puk auch an der Arteria temporalis und carotis untersucht werden, was 
nicht weniger bei fingirter Ohnmacht und bei fingirtem Scheiatode geschehen 
mus«. Auch Unfähigkeit zum Beischlafe, um eine beschuldigte 
Behwiagerung ▼ob dch absowehM« wird dften var gM aht t afc e) Fahiar 
der Siaaesorgaaa (Blindheit, Taubheit, Stummbeit). Diese 
Fehler werden öfters von Bettlern , Züchtlingen und Recruten fingirt. Ist 
Blindheit vorgeschützt, so muss man das Auge genau untersuchen, zu- 
mal auf die Beweglichkeit oder Unbeweglichkeit der Pupille sehen , plötzlich 
und . unveraotbet mit ^nem «pitaca laitraaiwt gegen dM Aaga fahree. 
„Gaaaada Augen uad Büadhcit'S Mgt Ma&gmrf f^AaA eia Widerspraebi 
aad wenn der Betrüger auch den schwarzen Staar vorschützen sollte, so 
würde ihn die Empfindlichkeit der Pupille, die Drohung der Operation 
und der Schein von Bewerkstelligung dennoch verrathen. Die Anwen- 
dung des vielen Lichtes und die schmerzhaften Mittel presMn aai arrtaa ' 
wm CaatiadatiM ** WaKat YardMiht ab, dais dia Ada pan^akMda 
und die Papille erweiterade Sitiacte (der BeQadaDBa» dM Hyoscyamus), 
die Laien wol nur selten von dieser Seite kennen, angewandt worden sind, 
so muss die Besichtigung des Auges nach einiger Zeit wiederholt und wäh- 
read denelbeo dar sä Uatenudiende strenge bewacht werden« Nach Orfilm 
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(Le^ons de M^d^doe legale. Paris 1828) soll man durch wiederholtes Aot- 
streicben voa verdünnter Salpetersäure doe Verdunkelung der Krv«ulllta>< 
emeogea könneii. (S. Aber aolciia üetfügereieu und iiiro KQLde4.kua4 'au 
Bett« lan nntk MüüMf L c) .Btet 4«(eittBtsajid.«ii|[[, dmihdi 
unter das Ao^e getM-acktet VeriMterium «rregt, iah BorgmB (a. K9pp'$ Jikii 
II. 8. 546) bei einem Recruten. Auch durch Ätsmittel , reiaeude Salb« 
und andere reizende Pflaster bringen BetrOger solche hervor. Taub heil 
l&aat sich leichter , als Bliadheit aimulireo, aamal von Meascbcn, die 
alle Überraachiing auf ihrer Bat alod« Dennoch sind überraaciteade Fra^t^ 
^MkittthM Aarato (AWlir'f W wl mm §m . ' Bd. II. p. t87>, plitaHAwfr 
wecken aus den Schlafe, Brschrecken, aebmerzhafte Mittel, Vor«chläfe ni 
Anbohmng des Zitzenfortsatxes und Trommelfelles, selbst die wirkliche Ai- 
legong des loatromentes hinters Ohr, wodurch der Betrüger oft in Adc« 
ond Schrecken geietat wird, geeignet« den Betrug su entdecken. Ak^ 
Siemrd entlarfte dnaa Bctrfiger, d«r aalt JahM I&jp taub anigib, 
dadwrdiy daaa er di« ÜbereinatknaaBg der tob deatelban begapgaaa« aifta* 
graphischen Fehler mit der Volkssprache baBcbtete. (Or/S/«, Le^oat i» 
Möd^cine legale. Paris 1828.) Die ehemals im Militeir üblichen Zückh 
ßiingen machten das Übel oft ärger und den Simulanten h&ufig haissLarri^ 
iJoBter^ in Sckmucktr'i Vermiachten chir. Schriften. Bd. Iii. p. llij 
Cffm dto eteafii aokher Batrftgwr «MrilB, ao sagt dwfbw JBrgwUii 
[kealencykL dea ges. in BavtäcMMd filtenden gemeinen Radili 1. « 
1827. Bd. 2. S. 221] dieses: ,,Pertonen, welche sich BeUelna wegen steaHk 
blind, lahm« epileptisch, oder überhaupt krank, oder mit sonderbaren kör- 
perlichen fiigenachaften versehen stellen, werden gewöbnlicii blot mit G«- 
fangnisa von einigen Tagen, körperlicher Züohtignng, Auaatellung an tki 
fHMiM BalMiaw wd Vnnuiwng bMifl. I h Sw l fa gilt 4m 



deiijemgi% 

weiche m ^m% HagHkhiflÜle, als Feaer«-» Wasser- vnd KriegMchäden v«- 
gabea^ besonders wenn sie siMi dabei verfilbchter Zeugniaae bedient habm 
•olKen.** MoMt.) Künstlich hervorgebrachte Taubheit und Obrcntsündnf 
beobachtete Vaiäv (Dictionnaire dea scienoes medicaiea. T. XXlll). Ifia 
Bamt bmalito aUüich bB efaiaa PiMCl «Im frfiwit FMa^ait in da 
Obraa, wekbe Otitia und mSl heftigem Gestenk TiirinndiBi tTHnlifla miiii^ 
er erhielt seine Dimission, und da er das Reizen ^ea Ohrea uaterfieM, ss 
Terschwanden Otorrhoe und Taubheit. Auch bei Verdacht auf fin^irte 
Stumaheit ist der zu Unteranabende ptötielich aus dem Schlafe zu vted^eu 
ond zu erschrecken« Simulirt ela Individuum durch Zurückacbiagen dcc 
Bange die ü— igHchtieB dar Bewegung, aMh wel da« VanÜMafauig 4i» 
eea Organes, so muss mit der Haad aaCeraacht werdea« ob die WmHUmm^ 
long wirklich vorhanden sei; auch muss maa die Zunge mit einer Zaage bsr- 
▼orsiehen, wo sich dann etwaniger Betrog sogbich entdecken lässt Zi 
demselben Zwecke kann maa reizeade Flüssigkeiten anwenden, spitze boa- 
den ia Bewegung aetaea» Bieaacyliader oad Blaaeapflaater den Biab 
wd ia dea Nackca lagea. t>Bai aea g ela r a t aa aad gegea 9lkm Btkmm 
abgestumpften Betrügern , aagt Metzger , „ thut Kiaaperrea , llaa|:«r 
nnd Gleichgültigkeit mehr, als Drohung.'' (8. Fortun. Fidelis^ th 
relationibus inedicorum. Lib. IV. Panormi 1621 , durch P. AwtmtTL 
Leipzig 1764 und 1769. Lib. II, SecL II, Cp. IV, anch kktiM 
Ia dea Aaaiiaa der iHimariaeH. Bd. I. n. 1S8 «ad Wriweiaer L -* 
Kreakheitaeraaebea.VMvden oft f&bchBib ^rgaaebttel» ale iaeeere 
Körperbesch&digang und Verietaang, Brregnng ron Farebi 
Behreck, Zorn und andern Gemü thsbewegungen. Zwangst 
%bermäsaiger K örperarbeit, Kntziehung von Nahrungtniit* 
teln, Beibringung achidlicher ▲ravelen und Gifte «. a. w.. 




lidigungsklage n grAadea. Ob 

heiteoraachen wirUicb durch Bcbald dea Beklagteft 
tbeib das Gericht, theils der gerlchtÜdM Arzt anamualttebi eaalML Dea 
Letztern liegt es ob , zu entacheiden , ob die vorgeschützte Umacbf \m 
de« KÜgec die angegabeae Kiaakbait wickiich he£i 
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ma und in fitMrtto fc^rfnifahrnibi Ittbe, o4«r «b «odm BiBflftiit tei» 

shuld und. 

IL Simulation aboormer psychischer Zustände. Nach 
JVmMcA (Magaiia Ar fliÜMophUdie, nedidniacht imI genchtliche $ee-r 
wlam^ 10. Bd^t. Wftivbw« 18SS. IIL IftS ae^) aiad die wlditi|rtMi 
^Mikte zur AoiBJtitelaiig psychischer Knahheiten : 1) Die Unter tlcIiOBf 
er frühern Verhältnisse des Terdächtigen IndiTidoums (di« 
lut Retcript das IVlinisteriom der geistl., liDterricbts- uod Medicinalangele-« 
^eoheitea zh Berlin oecli neiierdittge den Physikern zur Pilicht gemacht ha^ 
Mh fte FmSl, 4m« Uatarandione McdH). 9) Bi« Usiff 
ibuaf 4e« gegenwärtigen Zustandes. Ad 1. Betrag liaat aich 
ennuthen t a) ntao sich das fragliche Subject irgend einer Pflicht zu entziehe^ 
ucht, worauf schon Ueinrolh (System der psychisch - gerichtl« Medicin. 
«eipzig 1825. S. 455) zuerst aufmerksam gemacht hat, wird oft schon ein 
Vergleich der Terühten Handlung mit der Form der Seeletatdrjytog Aufschluan 



(ikiB. 8n fiadnl s. B. nfai WManpranli «tatt, wmm ein UMar VerrAflkt» 

rollte, w< 



MÜ nder Melancholie simuliren wollte, weil der VerrQckte nur mordet, 
T cogleich toU ist, der Melancholische aber keinen Todtschlag begeht, son- 
lern sein Werk im Stillen verrichtet (sich eher selbst ums Leben bringt}« 
») Wenn ein Individuum öfters Abneigung gegen einen Stand geäussert hat. 
Im «r iiiMtB mH, i. B. gegen 4m BeUlatenstnnd. c) Wm dtr Bimi* 
ant überhaopt einen boehnlten, ▼nrachnitaten Omrakter hal (X)«nz, Medi^ 
an. Zeicheolehre. Anagabe Ton Htinrolh. Leipzig 1812. 8. 380 u. S81). 
l) Wenn sich durchaus kein somatischer und psychiicher Beweggrund zu 
1er angeblichen Seelenstörung auffinden lasse. Ad 2. a) Die Physiognomie 
les psychisch erkrankten Individuums (des Wahnsinnigen, wie Fritdreick 
tagt) ■tBWiihiiiit tkk immv nnflUlnad rm im d«r Qnnntei das Avg» 
st dnr Bping»! •nionr Seele (^urrotrt' Commentaries , p. 2SS. Bemroth 
System, p. 9SS): es fehlt ihm der dem Verständigen (wenn kein Aftect den- 
ien Gemüth in Bewegung .gesetzt hat), eigene ruhige, unbefangene Blick. 
)) Ist das psychische Leiden simuiirt, so weiss das Individuum die Krank- 
Mk wnier .in Wmten« noch in Handlungen dnrcbznführen, et bleibt sieh 
lieht ■onqMnt (MmI, Philosophbch-aMdidte. Abknadl. flbnr GeistesTeiw 
jrmnfen, übersetzt von Wagner. Wiea. 0b 817) «.bentnat eidi nndnr% 
^enn ea sich unbeobachtet glaubt; auch verräth der Betrüger eine gewisse 
sügemde Überlegung im Gespräche, während bei wirklich psychiach Er- 
crankten eine ruche AufeinandMfolge der heterogensten Ideen «tattfindet, 
;) 0n« Heia weh <•. 4.) fvM mirellm •ren SeWnte» aiMiliit» wi Ihm 
iHenetea entlassen m werden. Das wahre Heimweh gjlebt dch durch cha» 
rakteriatische Merkmale: Kraftabnahme, die den Kranken an den Rand dea 
Grrabes führt, durch den Puls, die Gesichtsfarbe, die Appetitlosigkeit, die 
\grypnie, das Fieber, das stiilbrütende Wesen, die melancholische Stini« 
nnng des Gemüthes, die Sehnsucht nach der Heinath, das Schwinden dea 
BinrhledHüriehai <fl. gchnfftwr L e. 8b ML 47) ta «rkaue«. QilA mm> 
Srten Heimweh fehlen diese MarkMle; der Betrüger Terlangt atürmleah 
mch seiner Heimatb. Schmerzenerregende Mittel sind zur Enthüllung simu- 
irter psychischer Krankheiten nicht immer hinreichend, weil die Erfahrung 
lahrt, dass hartnäckige Betrüger schmerzhaften Binwirkungea oft lange Zeit 
tvelMi itckmimt in fWiMti'« Mafnihi. 2. BL a 64) , and «• elw BnU 
ihrung der Menschheit aihi wArde , nnf aolehe Alt teUihi) die Wahrheit 
ermitteln zn wollen (ea wflrde dies ja nn die Torter erinnerB» die Manchem 
Dinge abpreeete, die er gar nicht begangen hatte. T.) Was die von Pinet 
[\. c. S. 84) angeführte Unempfindlichkeit betrifft, die wirklich osychisch 
Kranke gegen Frost und Hitze bezeigen; so beweisen Wagntr (In Kinen 
AMmkungen ra PimN flcMIt, & 826), Bmkm (BeohndUnngen iher 
äen Wahnnnn. Aua dem EngL Stendal 1808. S. 24) ind Crowther (Pra- 
ctica! remarks on iaeanity. lA>nd. 1811, p. 54—61) gerade das Gegentheil. 
Eher kann man die für Brechmittel sehr gesnnkene Empfindlichkeit znr Ans- 
■nttelnng beoutzen. So erhieli, noch MüU^ {fdufikaiit Jooniil» HX» 
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2. St.), ela psychisch Kranker 24 Gran Brechweinstein , und das Erbrechen 
erfulgte erst, nachdem diese Dosis dreimal genommen worden war, und 
Muizel (Medic - cbir. Wabraehnittogeu. t. Samml. ö. 60) bericbiel tob 
dnefli KrtnlEm, wt tS Qnm TaitMm ilib. mr ri— it brMh.*(8. wmk 
Cox^ Prakt. Bemerkungen über Geltteszerrättviif. Aus dem Engl. HaU« 
1811. 8. 167.) Beachtung verdient bei Ausmitteloog psycbitcber Krank- 
heiten ein specifi scher Geruch, auf den Hül ^Essay on tbe preventioa 
and cur« of insanity. London 1814, p. 401) und Burrow* (I. c. S. 297) 
MiteeilDMB DftcbMy welche AnaliB« dmh ^ laeli ia aadeni ffiialrhri 
ten, z. B. bei fifei^Bgitis durch die im Stadio exsudationu wahrgmMHM 
D&nseartige Ausdünstung (s. Lallemand, Recherches anat. patholof^ques aar 
Fencepbale et ses d^pendances. Paris 1820. I. p. 236. Pmrent - Duehatelet 
•t MMrtinet, Redisrdiee sur l'inilaeiice de l'aracfanoide. Paris 18^5. p. 65), 
Mwle durch die Beobnchtupg einee toldMO GeradMB 'la der Oehliiwmil 
cbnng (Lallemand I. p. 15. 55) und in den Zeitraune der Biterang bei 
Encephalitis und endlich durch die Erfahrung Qreding'» (Samml. sämmtl. 
ledic, Schriften. Greiz 1790) uaterst&tzt wird, nach welchem Letztern das 



GeUra M aiehrm Be cd eoe a ymi Wakaeinaigea einen fast uaangeaehaea 
Geruch yerbreitete. Ebenso möchte aacb die BcMaflosigkeit der müt/bm 



fiiychischen Kranken, in Verbinduni^ mit andera Zdichea, etwas zur Aus- 
mittelung beitragen können. {Zacchiat, Quaest. medico- legal Lib. SSL 
Tit. 2. Q. 5). Der Vorschlag, den zweifelhaften Kranken in eine hefUge 
GeaAlhebeiveguüg so Teitelaea, Mft daaa aoa srfnei Beaeiiaiea Polgemngea 
m dehen, ist, naeh JXmftt'a rieliCiger B w i egfcuag, an verwerfen , weB hier- 
durcii einmal eine psychische Krankheit erzeugt, oder eine vorhandene ver- 
schlimmert werden kann, und dann weil psychische Krankbeiten dadurch 
geheilt werden kdaaen, also kein den zweifelhaften Zustand aufkläreades 
Rerakal dadurch eriaagt wild. Ml«ht \wmm lel «milatfeA ananaehM, 
wenn sich zur Zeit der UntefMMhntt^ keine Spar Ton Irrsela Migtx den 
Kranke, die nur in einer Beziehung psychisch gcstdrt sind, die nur an einer 
fixen Idee leiden, zeigen sich bei der Untersuchung an der Seele oft ganz 
gesund. So hatte z. B. Professor Tittl in Leipzig die fixe Idee, rteiscber 
Kdeer m eein« TerWaltete aber elaa Seitlang sein Leimet aech ganz richtig 
dabei {Wagner^ Beitzige zur psychischen Anthropologie. Wien 1794. 1. Bd. 
8. 114). reffect (Annalen einer Anstalt für Wahnsinnige. Aus dem BngL 
von Herne. Hannover 180^. S. 341) beauf:iicbtigte 14 Jahre lang einen 
übrigens Tcmünftigen Menschen , der sich blosmcbt bewegen Uess, die Uaad 
▼om Kopfe sQ eatferaea, ane Fiareht, die entere werde ahAdleB. Um kaai 
mit Kranken dieser Art Tage lang Geeprliiie Mtea , und erst wenn man 
den Irrwahn berührt, erglüht der im Innern verborgene Funke und tbnt sich 
nach Aussen kund; widerspricht man aber, so lodert er zur Kiammc empor. 
Viele Irre, auch wenn sie nicht einzelne üxe Ideen haben, zeigen in man- 
ehen Angeabttekea nicht alleia oenMleB Veielaiid, enden eeM Wtta «ad 
Scharfsinn. Der Pater Bcambari hOdete sich ein, Cardinal zu sein; imt 
Provincial suchte ihn von dem Wahne zu befreien; allein der Verrückte ant- 
wortete ihm mit folgendem Dilemma: .,Kotwcdcr halten Sic mich für 
einen Narren, oder nicht; in letzterm Falle begehen äie ein grosses La- 
rcNeht, daas Sie ia eiaea eolchca Tena m alr epreehaat km errtea VUb 
halte ich Sie fQr einen noch grdssem Narm^ weil Sie sich etahÜdea» 
einen Narren durch blosses Zureden von selneai Wahne abbringen tu 
können." {Muratori, Dber die Binbildungskraft. Mit Zus&tzea von Hi- 
cherx, Leipzig 1785. 2. TU. S. 8.) Witaig war die Antwert, die eia 
wahashüAgee lUdehea elM AnU geh, ab er Ihr elMMd gaaa «aha I» 
die Aigeii Mdk »^Warum thua Sie irndt* liegte sie: „Ich bewuaden 
Ihren schSnen grosse Augenstern,*' war die Autwoct dea Arztes. „Was 
bedeutet dieser'^' inf^ ^e Kranke wieder. „Blne grosse Seele,** aat- 
wertete der Arzt. „Dana bat da Kalb,** entgegnete die Wahnsinnige, 
^Qch eine greeee Bade.*« (ÜMTf Rhapsediea. & 9«. Gmt I. «. & tU 
iWfdNM*t IHaguggir & dO^M.) «enda dia WuU^^ ' ' 
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UatersnchtiDg des ptychischen Zustandet Teranlasten , können entweder asf 
einige Zeit, oder auf immer wahre psychische Krankheiten heben, ebenso 
-wie der sch^ermüthige Lebensüberdruss zuweilen durch den mis«lungeae« 
VMMok im SalMMfdM feh^ wird. JVmI (I. c S. 957) erzahlt Toa 
«Imm MelMMdboüker, i&m er sich Naclrti TiM der Themsebrteke habe iHnfla 
wollen , aber von Räubern angefallen worden sei und mit diesen gekämpft habc^ 
durch die damit yerbuodeoe psychische Erschütterung aber von diesem Hango 
zum Selbstmorde befreit worden sei. Pyl (Aufsätze und BeobachtuDgen. 
4. 8ammL fierlin 1786. 8. 192) berichtet von einem Tierzebojährigea Kna* 
b«m, 4ßm tUk danalbe mm Sohworastttli habe cniolM wotlen, da «r «bar 
nicht ao^aicb notergingy sich wieder vattete und er dadurch Ton seiner 
Schwermnth f;eheilt wurde. Auch Ackermann (Versuche über einige aedicu ' 
Fragen. Lripzig 1792. 8. 42!) stellt eine sehr sinnreiche Jdee über diesen 
Gegenstand auf. Nie darf der Arzt vergessen, dass eine simulirte psychische 
Krankheit in eiiia wirUicha Aberfahaa CSane, was Arnold (Beobachtnngea 
ihber die Natar, Art, Ursachen «ad Verhütung des Wahotioaea. Aaa Mi 
Engl. Laipiig 178i. 1. ThL 8. 242, 243) baMtadara tob dea Eeligfea»^ 
Schwärmern gezeigt hat, die anfangs oft Betrüger waren, später aber wirk- 
lich psychisch krank wurden. Es kommen auch Fälle vor, wo wirkliche 
Anfälle von Wahnsinn mit Simulation abwechselten, wie das Asumanm 
(KrariMlM dat VontaUaagimiBagaaa. Leipzig 1821 8. 897) aad 
(1. e. lU. 8amml. S. 219) bcobachtetea, der Erstere im Charit^ - KraiH» 
kenhanse zu Berlin. Nie darf der Arzt den zu Untersuchenden seina 
Ungewissheit merken lassen. „Nirgends*^, sagt Heinroth (System. S. 
452, 457) ganz richtig, ^wird ein festes, imponirendes , den Ge- 
genetaad gleichsam durclischaoeades Wesen mehr bei dem Inquirentoa 
cafoitet* ala bei dar BiploiatiaB aihanahalter «nfreiar Znalinde.«« Daaa 
Betrüger dem Ant nicht recht ins Gesicht sollten sehen können, wim 
Einige wollen , ist ein unsicheres Merkmal. (S. d. Artikel W a h u - 
sinn, Melancholie, Blödsinn und Ars exploratoria psy- 
chico-forensis. 8. 128), auch Friedreich'o Systematisches Handbach 
dar geriahtf. P^chologie. Leipzig 1885. Dasialbaa Allgeroetae Diagnoslllt 
der pasrcUacken Krankheiten. Würzburg 1832. S. 8 — 60. HeinrolVo 
System der psychisch- gerichtlichen Medicin. Leipzig 1825. Danz^ Medi- 
ciniscbe Zeichenlehre. Ausgabe von Reinroth. Leipzig 1812. S. 380 — 386, 
Die Lehrbücher der gericbtl. Arzneiwissenschaft von Bernt^ Metxger (5. Auf!« 
von Rewur)^ von Afeaiif, Wildberg ^ Matiu$, Henke (9. Aufl. 1838), so- 
wia die versehiedeaea ZeHaehffftea der psycMtcfa - gerichlBikea fifadlda, 
7. B. E, TUquirol^ Die Geisteskrankheiten in Beziehung rar MtfHufai and 
HtaatsarzDeikunde vollständig dargestellt. Ina Dtutschfl übertragen von Dr. 
W, Bernhardi, 1. Bandes 1., 2., 3. Heft. (C. A. Tott.y 

Krankheiten, zweifelhafte (3for(s' duhii^ inctrti. Franz. 
maladiet douteuge». Kogl, doubtful diteates. Ital. malailie dubbiose. Hol- 
land, twyfelachtige xiekten). Zweifelhafte Krankheiten sind häufig G^gen- 
autnd gerichtlich - medidnisdier Untaftocbiiag, und zwar in den Fällen, wo 
dia Backte entweder einer grSssem Zahl von Staatebürgam , s. B. bain 
Verdacht auf Pest, Lutseucbe, Pocken, Cholera, Krätze, gefährdet, oder 
ein einzelner Staatsbürger durch eine wahre Krankheit Anderer seine Rechte 
gekränkt sieht. Man kann die zweifelhaften Krankheiten unter 3 Clas'»ea 
bringen: angeschuldigte, verhehlte, vorgeschützte (s. d.). Ki- 
gennutz, Gawiaoiocht, Arcbt Tor AnaacUieasnog vom allgemdaan Verkehr, 
vor körparKdiao Strafen, oder Dienstpflichten, ffigansinn und die Absicht, 
Mitleid zu erregen, sind die gewöhnlichen Motive zur Anschuldigung, V<3r« 
hchlnng und Vorschützung von Krankheiten. Zur Untersuchung komm>eay 
auf R^uisition des Gerichts » oder der PoUceibehörden, entweder abnorme 
körperliche, oder abnaraa payaktaeha Zustiada, die nach Orntd- 
sätzea der Pathologie, Seaiotik und psychischea Medicin beortbeilt werd«!!, 
if «iMlb Mahiara & Lahia to* BaordMilang swaiftfhaftar Krankhaltaa awb 
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Ifo gerichtliche Pathologie^, Semiotik md Ftychologie, Mirf»- 
ger, die allgemeine gerichtliche Semiotlk, genannt haben. Da« GeKhäft 
der Untersochung iweifelhafter Krankheiten ist kein leicbtei, •ondem ei« 

Sar leicht durch betrfigeriidie Kunstgriffe, tlwriMHlit ÜMihalHDung rm 
Lnurichelteii, UmHIcIm yerbergms derselben, wie dnrell Ae Analogie ma- 
cher Krankheiten ertchtreitei. Ist die Krankheit tchwer, oder doch nicht 
lange Zeit nachzuahmen, so moss das znr Untersuchung gestellte Subject 
feoaa bewacht, auch darauf gestehtet werden, ob der Inqoisit aus Uakiuide 
■icfat Tielleicht sich widersprechende Symptome angiebt; MmIi ist ▼ ■ w I bÜ 
M UitorMichmf dee PolMi« Hcraes und anderer, leicht eine Täuschung 
zulassender Symptome nSthig. Scmerzhafte Mittel sind zur Entdeckung der i 
Wahrheit nur dann anzuwemlen, wenn sie auch als Heilmittel zweckssassig 
iiod, oder der Betrog schon auf anderm Wege hinlänglich enuittelt worden 
iftL Die haoptsächlichtten MkMMBlt, mf ^veMiu der gurkbtlkfcu tat hd 
BeurtheOuBf wi^Mhifker Krankbeitszustinde zu achten bat, bestelMt Ii 
Auffassung der diagnostischen und pathoenoroonischen Kennzeichen der znr 
BeurCbeilung kommenden Krankheit^ in «Erforschung der Verbältnisse, in 
denen der Kranke lebte, in Prüfung des fr&hem Gesoadheitizastaades und 
des Gewerbes , der Fwm md angeHllttl« ZdUu dir ImritlMM; 4m 
•I^Mg derütlben (der prädisponiread« «id oeceaiooeUi» Ursaches)« 4^ 
Ijabensweise und des Charakters der Torgeführten Person, in Entferaiag 
der Verwandten des Inquisiten, bei Verdacht, dass diese den Betrug unter- 
■t-ützen, in genauer Beaufsichtigung seiner Haudlnagea, zunal sv einer Zeit, | 
wo der InqiSsit ilch iMI WbadMet glaubt, 4m Wlitaf 4m i«vm Mga- 
^aadtea Arsnel, la UÜersuchnng etwa ▼atdldrtiger Substanzen. JF^' hat 
in seinen Aufsätzen und Beobachtan^ren einen Abschnitt den Gntach* 
ten Ober zweifelhafte Krankheiten verdienstlicher Weise gewidmet, raeh 
MülUr (1. e. Bd. I. Cp. 1. §. 4) einige nüuUche Vorschriften zur lenr- 
thdilung cwMMMI«r Kn^UMNen «rtheHt; {C A. Mfc> 

mt rMmyfcf^^ lmttfc), ABatacknogt Ansteckende Kraak- 

Hranklieltslelire» s. Krankheit. 

lüranklieitsstoir« amteelieiider, t. Coatagium. 

WrartUffi ii y ■ ja llfcr % Oaanndiait nnd Kranklinlt. 

JKrankheitsxiiatiÜMlef pi^elikiclie» InputatU« MaASt, 
Ma-ina^kaii*« ftiödeina, Irraannatnlt» Saal^atoKaAgaa ets. 

1Ejr«BMieid»miMiMle» s^iiuiiiNM» ■. Kvaiakhalt mk ib 

tan chiedeuen einsalnen Artikel darflbar. 

3Kvtaterr,fftftiii;e» •* Acoalta^', Belladoamas CalchleaB 
aatnmnale, Fingerkat, Jaalpartta» Aablaa« Saklarllagt 
0t»€ kapfei a. a. w. 

KireiMN Gakartf 

Kiütofwifii ■ Gabart« 

Kremserwelaa» •. BlaL 

Kreuzbein 9 s. Becken. 

KreuB^tter» s. Anphibien. (Nachtrag). 

MxlebellarABkbeU» a. Rapkaaia. 

MilplUirtCilifir, » Ha«pt?lahai»fak 

KvMenwieke. biute» CWaaäte taric (17. Claiaa» 6. Orda. 
JhM^ Paaaadiia Mk Ofda. aat. htgmimmii^ um UA IH Biiil- 
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Itpplg, die btldra ZtiuM d«r oWb Lljppr'mtmiietgWfichiea , dl« GM- 
MiiM wmi «id gerade« die BiftUtr gefiedert, haben Tlele Paare, aial lui- 

MttfBreiig, glatt, di« Blume lit rStMiebweiaa. Sie aoll giftig iein. Mtm 
findet die Pflanze hier und da in Denttchiand wildwagkwad* Oeceaall« 
(el bei Vergiftung: Ein Brechmittel^ hinterher Milch. 

. . KMies» fiid^cJiae»» . 
UmaOun, C Affe«! • 

« 

KuhMckeBt 8ckotEpoclcen, Sehntsblattern, FariolM€ fMie- 
time—t ¥mn9lm9 t mUri Mf VmetMmt, VmeeüuUm (franz. eeccMiet, engL 
•Mf.pMP, ÜaL mfifmli fmcekd ImcmM, hoU&od. d!t i^o«p«Umi). Stod dfo* 
jealgen Pocken, die man durch Binverleibung oder Kininipfnng {Mm- 
iitio variolarum vaccinicarum prophylaetiea) der ortprfinglich aas den ao 
den kuheutern vorkoMieadea Pochen geoonuieiieo Lymphe auf der Haut 
to Meweheii fai der AbMd h t n mp bmA lk M, «■ gegen Anateelnuif 
i mn k MiiarfiMipithwi m aeMtSM. 8e lange die Knaat kein andeNn 
Scbotsmittel gegen Menichenpocken angegeben haben wird, bleibt die Bin- 
impfang der Kuhpocken dat einzige Propbylacticum gegen diete Seuche, 
nnd rie ist daher in Tielen Liudera (in ganz Deutachland: in Preuaaen, 
ineliae«, Ha— a^ar, Bnivn, BdbMi «. a. w.), wie anekln Heeklenburg, 
geaetxUek elagefihrt. In Frankreich findet, nach £aiery, die Kabpocken« 
iropfunq; aa den Vomrtbeilen der Einwohner noch bedeutende Hinderniaae, 
nnd gaoze Commnnen weigern aich , ihren Kindern diese Wohlthat ange- 
deÜMn EU laaiea. Die in Preuaaen darüber beatehenden Vorachriften finden 
Ml in JwgmtMB Preoaaiaeher BMielnalverfh«nn(, die In Meeideniburg- 
Schwerin geltenden in Dornblülh'i Darstellung der Medicinal- Pelierf- Ge- 
setzgebung im Groiih. Meclil.-Schwerin. Schwerin 1854. Damft nun aber • 
öi>er die stattgefundeae Einimpfung der Kubpocken kein Zweifel obwalte, 
aolien die zur Vacciaation oder Kubpockenimpfung berechtigten Medicinal- 
Rationen, «naaer wekhan Mi Lile 4m Eaekt m Imfim ImI, iapftnbeilea 
anfertigen, wie aie im Pfenaaiacken ftblich sind, und dieee al^jibriick an 
einer bestimmten Zeit an den competenten Kreisphysikns , zur weitem Be- 
sorf^uog an die Regierung, eingereicht werden. In diesen Tabellen sind der 
Name, daa Alter dea Geimpften, der Tag der Impfung, der Verlauf der 
KubpockeakinnkMk, nllanAüla die wiederholte oder aialmnii fciAÜuin 
iapnnf t » b«nerken, an welchem Tage die Lymphe aua der Pnatel V 
aufgenommbn und wie lange aie nadüier sur Impfung verwandt worden sei. 
Doch bat diese BinrichUuiff aehr einen wiaseaachaftiichen Zweck, ala daae 
der Staat dadnrch GewIeaMt iker ges eh ilia ni Impfaag aller Derer, die 
«nah nidil nnllriiche Blattern ftluiki haben, erhält. Die in Mecitlertwf 
geaetzlich abgeführte Beibringung von Scheinen als Nachweb, daaa Jeman- 
den die Kabi»ocken mit Erfolg geimpft worden aind, kann als gesetzliche 
Bedingung zur Annahme ala Cootirmaad und aar lurcliliGhea Prodamatioa 
beibehalten «Mden; allein ea MM bei dieeer Blariehtaaf noch iaHner der 
ibie UnMtnnd, dnaa Kinder oft bia zur Confinaation uageiapfl bleiben und 
erst kurz Tor derselben geimpft werden, daher Pockenanlage bei solchen 
IndiTiduen, mitbin ein Herd zur weitern Verbreitung etwa ausgebrochener 
Meoschenpocken bis zur Confirmationszeit gegeb«i ist. (Schon früher beim 
BIntritt in die gi^i«lnliehn teMn [in Hoaledc nndi in die Kieinldni«. 
ndinle] — wird der Kubpockenschein yon den Lehrern als Beweis der ge- 
aahebeaen Impfung gefordert. Ifaif.) Da der Zvveck der KubpockcnimpfuDg 
Ja aber nicht blos der sein soll, Menseben von der Confirmationszeit an, 
sondern Ton den ersten Tagen ihres Lebens an gegen Ansteckung durch • 

Mwaiiliiiii|infcM äA wi li ilui i, nlM dtoae » wa fc n gans wmmnU m , m 
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Biisf eloe Einricbtimf fetraffen werden, bei welcher so wenig wie aig&ck 
nicht geimpfte lodiTidoea für die möglichen Fälle einer ausbrecheodeu Podje»- 
epidemie Torbandeo sind. Die bette JSijirichttiiig zu dieeem Zwecke ecbciit 
nur die tm WiUhrg (Syste» dl«c mMt. CMi^ihMg. Berla im 
8. 279) Torgeedilagwie zo fein. Nach diesem Vo in i teg * «oU aiBiicb m 
SchlniM jedes Jahres von den Wundärzten (welchen , nach meine« Bracb- 
teo, von den im Laufe det Jahre* gebomen und noch lebenden Kindern 6r 
Parochie von den Predigern ein Verzeichaiss eingereicht werden müsste, «&d 
welche die Kinder auf die Äcbtheit ihrer Impfnarben zu prüfen haben) ^ 
ÄMtaB ReglMer «lljer Wenigen SobjecU imbnitli» «fwte, tiilAa 
weder noch gar nicht Mentchenpocken gehabt, oder kidam iielitea «4w fV 
keioe Kuhpockennarben aufzuweisen haben, damit, wo es nöltug ist, die i 
Kuhpockenimpfnn(T sogleich vorgenommen werden kann. Rine solche Eb- i 
rtchtung müsste aber zum Gesetz erhoben werden. Uierdnrcb allein möchte , 
es am b^nde mögUch werden^ di« M n a fc a» p ockea ganz zo vertilgen. Die- ' 
jeoigen, wcMmb, *««! dte.ia mmvm ZAUa piSmuktm UMknkog vam äm- 
bmche der Menachenpocken seibat bei den mit Sifolg Oeimpften gu^t^>i^^ 
die Kubpocken für kein nicheres Prophylacticum gegen Menscbeapocka 
mehr halten, mögen ein Mittel angeben, wodurch sie gegen Infection ?6i 
Meoscbenpocken sehr, als durch Kuhpockenimpfuiig zu. sichern im öcaa^ 
find. QUmhi mn wmk tMut u dk 8eb«taknil dm dliic«i«pft« 
pockea ftr tfe Lebenszeit, so bat doch die Erfahrung gelehrt, dttae Mdtf 
veiapften fast nur in der Regel Varioloiden ausbrechen. Und ist dies 
schon viel wcrtb? Macht es denn auch so viele Mühe, die Impfusc n 
erneuern? Gewiss nicht, und dass die Kubpockenimptung doch wenigste 
aaf gewisse Jahre schütze, darin konunen fast alle Ärzte überein. Dm 
OpenUo« der Inpfosg HUr 



KtthpMkMlyttplM Mlbet iit uht 

zu joder Jahreszeit, in jedem L A i mK er, vetfiaemmen w«rdea; doch dd 
die ersten 8 Wochen des Lebens zu vermeiden, weil einmal in diese Perisdi 
viele Kinderkrankheiten fallen, die den Verlauf der Kuhpocken stören köoi- 
ten, und dann die Haut dea Kindea in diesem Alter noch unvoiikona«J> 
örganlairt {Ht^tUmi) ud aa mMg. irt» JNe Hauptsache, ivenn man danl 
die Kehpedien «eiMn ZweA — ftfaD Mantheapoek— n erhitiiM — eh 
Deichen will, ist, dehie n tnchten, dass man icbte KubpochM eMhb 
weil die unäcliten nicht schützen , und dass dieselben in ihrem nomal^a 
Verlaufe nicht geitdrt werden. Um diesen Zweck zn erreichen, mo&s o r 
Arzt nur gute, wasserhelle» am 7., spätestens am 8. Tage nach der isf 
pAng, tm elaer gehörig eatiiviekeile« Fitlal, MtesoMMie, ke^ gdK 
ekrige Lynphe zub Impfen wählen, flössige Ljapae etete der M%iMk* 
neten vorziehen, auch müssen die Kinder, von denen man lijaphe na 
Weiterimpfen aufnimmt, ganz gesund sein, auch nur wieder gesunde Kin- 
der, oder wenlgnicns nur solche luraake gcimpfl werden, deren kraakbeu 
keinen Einfluss auf den Veriaef dm Kvhpocka« hat, daher keine Seraph 
Uae, Kritoige, naeh Jmmm adbet nick bÜ FImmb, iriniuM 
Ualnen Geachwftrehen Behaftete; endlich nnsa man reckt TleU Kefcpacba 
zu erhalten suchen , damit eine recht lebendige Reaction « ein recht ttsries 
primaires und iccuodairc« Fieber cntitehe. In neuern Zeiten bat Eickkym 
(1. c.) eine neue Methode zu impfen empfohlen , und Viele haben derselbea 
gehuldigt. Be steht ■Uütelit M faiptagea vea Am wm kxm^ It, 16— 
iO horizentale Stiche nlt eiaer Lanzette und vertheilt diene aaf beide Okr> 
■mei ist er aber gezwungen, mitLjnapbe zn impfen, die er in GlaHÜMlM 
bewahrt, oder aul Fischbein Stäbchen aufgefangen hat, oder die gar sq(^ 
trocknet war und mit Wasser erweicht werden muaate, so macht er ait 
einer Lanzette auf jedem Oberarme 6 Sctrifi cat ieae a , iiod z%\ar ia disssr 



die aber aicht tirfar daiahgthia dMm^ ala hb 



schimmern des Bluter. Auf dicxc Scarificationen streicht Elickkom tob «!« 
aufbewahrten oder aufgeweichten Lyophe, woraach in jedac DarchickBiui 
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4telle der ScarlficatloDen eioe Pastel erscheint , im günstigen Falle bei 8 
ttolchea 8cariticaüuucii 72 Pusteln zum Vorschein kommen, die sehr klein 
fiind , später zusauimeofUessen und ein eckiges Conglomerat auf jeder Scari- 
ficatiua bilden. 80 schätzenswerth indessen Eichhorn» Bemübuugen, die 
Schntzkraft der Kabpocken zu verstärken, auch sind, so siad doch auch 
andere Impfmethoden nicht zu verwerfen. Ich mache nurimmer 4— 5 Lanzett- 
aliche (^horizontale) auf jeden Arm , so tief, dais kaum eioe Spur von Blut 
kommt, tauche indessen bei jedem Stiche die Spitze der Lanzette in die 
jPustei, aas der ich abnehme, und wische die Lanzetteospitze nach absol- 
.virtem Stiche noch auf der Wunde ab. Man wende hiegegen immer ein, 
dass diese Methode eine alte sei; ich habe dennoch durch sie, unter sonst 
igüostigen Umständen, fast immer schöne Kuhpocken bekommen, und noch 
habe ich nicht gehört, dass eins der von mir seit 1818, nach dieser Me- 
thode, geimpften Subjecte von Menschenpocken angesteckt worden sei ; meh- 
jfere der von mir Vaccinirten bekamen 1834 hier nur Varioloiden, trotz gras- 
«irender Menschenpocken. (S. Tott in Sachs'' Berliner medicinischer Ceutral- 
iteit. über Vaccination, Revaccination und Menschen blättern im Winter 1834. 
^r, 23 u. 50. 1834.) Bei Kindern von 4 »6 Wochen, die ich übrigens 
aus dea oben angeführten Gründen nicht impfe, macht Mo»t nur höchstens 
■wei Inipf&tiche auf jedem Oberarme. Am liebsten wählt er Kinder von 
3 — 6 Monaten zum Impfen, weil die Kinder dann noch nichts mit dem 
Zahnen zu thun haben, wogegen sich auch nichts einwenden lässti Zum 
Aufnehmen und Aufbewahren der Lymphe empfiehlt sich besonders die von 
Mretonneau angegebene und von Bremer In Berlin bekannt gemachte Me- 
rode mittels Haarröhrchen. Sie wird folgendcrmassen ausgeführt. Nach- 
dem man die Pustel kunstmässig geöffnet, und die wasserhelle Lymphe sich 
Auf ihrer Überfläche gesammelt hat, wird das Ende eines gläsernen Haar- 
j-öhrchens, in einen bedeutend stumpfen W^iokel gehalten, in die Pustel ge- 
rietst, zuweilen vom Mittelpunkt zur Peripherie derselben gestrichen und 
darauf gemerkt, dass die Öffnung der Röhre stets in der Lymphe gesenkt 
bleibe, damit keine Luflbläschen hineintreten, die zum Auftrocknen des 
Xymphfttoffes Anlass geben. Ist der Tropfen Lymphe eingesogen, und. das 
.Jäöhrchen dadurch noch nicht gefüllt, so muss es nicht früher wieder der 
^ustel genähert werden« als bis ein zweiter Tropfen sich auf der Oberfläche 
gebildet hat; das tiefere Einsenken der Spitze in die Pustel selbst muss als 
zwecklos und nachtheilig vermieden werden, ilört, was zuweilen, wenn 
die feine OlTnung sich durch verdickte Lymphe verstopft hat, der Fall ist, 
das Einsaugen der Röhre auf, ehe sie gefüllt ist, so muss das einsaugende 
Ende gelind zwischen zwei Fingern gestrichen und sehr wenig von dersel- 
ben abgebrochen werden. Ist nun noch eine Linie Raum in der Röhre un- 
gefüllt , so wird das einsaugende Ende gelind drückend zwischen zwei Fin- 
der gefasst, das andere Ende der Basis der Flamme eines Wachslichtes ^e- 
;pähert, sobald die Hitze roth geworden, das Glasende also geschmolzen ist, 
.vvicifer entfernt und das andere Ende eb€;u80 zum Schmelzen gebracht. Bil- 
det sich beim Zuschmelzen eine zu grosse, dabei aber sehr dünne und durch- 
sichtige Kugel an den Spitzen, so ist man nicht sicher, dass die Röhre voll- 
Jtunmen geschlossen sei, sondern es steht zu befürchten, das« eine sehr 
feine OlTnung zurückgeblieben sei, durch welche die Lymphe verdunsten 
\ann. In diesem Falle muss die Kugel abgebrochen und das Zuschmelzen 
'wiederholt, oder dieselbe mit leichtflüssigem Siegellack (Wachs) überzogen 
werden. Statt des Zwächiuelzens am Lichte kann man die Enden der voU- 
ständjg^ gefüllten Röhre mehrere Male in leichtflüssiges Siegellack eintauchen, 
bis sich ein kleines Knöpfcben daran festgesetzt hat, wodurch dieselbe eben- 
falls luftdicht verscUbysen wird. Das Siegellack schützt man gegen das Ab- 
atossen, indem man die Röhre in einer Federspule mit feinen Horn- oder 
Holzspäncn umgiebu Um die Lymphe aus dem Röhrchen herauszubringen, 
bricht man die beiden Enden desselben etwa Va Linie lang ab, hält den 
Bruch desselben mit einer Pincette, s^t einen steifen, sehr dünnen Stroh- 
halm oder einen feinen messingenea Tubulus über die eine Spitze, sodass er 
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ttaf eine Glasplatte, tod welclier man, ohne Verzog, wie am einer Putte! 
impft. Aach aoll man die Lymphe nicht gfinzlich heraosblaten , weil die«elbe 
dnroh die einfeblatene Luft eine Veriinderung erleiden könnte. Svmrethi^ 
Ant 10 CliaQBont, Mi«ht', mmtt LymplM am yNhmÜtf/fm ftMÜdft 
!at, eine weite Öffnung in die Pattel, bringt einen IV^en deatBMM Ww» 
aers hinein vnd fingt dann die Knhpockenflüssigkeit in dem Mawe, ata lie 
mnafliefat, in ein kteinea Glaaröhrchen auf, welches er an die Blätter anlegt. 
Pna Waaaer soll die QaaKtit der Kobpockenlyniphe durchaos mcht rerte- 
dem. Ober #• Avtewlmigi Anfb^wamag und vei^endong dir KiriipMtai» 
hfMpll« lit Döch zn merken ^ Was neaerAags A. Fr. ZÖkrer (Medidn. JaM. 
dies k. k. öflterr. Staates. Neuester Felge XIII. Bandes 2 Stück. IT. S) 
darüber <Mgt: den grossten Nutzen zur Aufbewahrung der Kuhpockenlyaphe 
liolleB üindi noch die elfleobeinemen Lanzetten leisten; allein de müssen 
\tSä9 «rl^p^na« oder ra Mtealen» kdBe «n IldEM; ml^lbiM Spitzen 
"ftMibdi, #eil dtnrdi beides sowol die Aufnahme der Lymphe, wte auch die 
Übertragung derselben in die hnpfwunde behindert werde; die Lantett«i- 
anitcen müssen femer nicht polirt s^in, nnd wenn dies der Fall ist, Tor dem 
wbrandie erst rauh gemacnt werden. Die Öffnung der Kuhpockenpiiiate!, 
wie dar tp&tere Impfstich, müs^ei alt einer' itlhlBniea Lanzette gemicM^ 
Im ersten Falle die Spitze der beinernen Lanzetten cnTÖr mit der Lymphe 
befeudbtet und erst dne Stunde kpäter, nachdem die Lymphe an den "Spitzen 
trocken ist, die Lanzetten bis etwas üb^ die HiUte out Lymphe iniMknkt 
werden 9 wobei tlch dam die iatstefe uoi ao fester an die adioillii^li- 
fBOchletaa 9piteeo aabitt|(t. IRe adt Lymphe bedeeklMi beiiNniftt Lttaaktea 
werden nun in dazu passende, \(m allen anklebenden Knodtto snli ia i gerei- 
nigte Kapseln gelegt, diese Tonichtig mittels angebrachter '8tmnAri»ea ge- 
schlossen, und das Ganse ent in Sjtanniolblätter und daaa aof^ to nA w ai ^ 
M Papier gewickelt, ind Midnch* TdrtlegeIt, wobd ied«Ui'*dtf^M4c> iMl 
maf dem Pa^ere brennen darf, dimit der Apparat niclR erhital WdMa.** Mb 
Iflipren (wobei der Stich, wie oben bemerkt, mit dner stählernen Lanzette 
'an machen ist) muss man die bdnerne Lanzette dne Zdtlaog in der Wende 
ruhen lassen» damit die trockene Lymphe uch auflöse, oder man muaa die 
livmphe «Qf der beinenrailiidaelM «K AM TrepfeiMiMi (Mdl» #irM) 
Wassers Cnicht darch DatapO äoflMlL ' Da JttMk itUsh bd diesem AppanH 
die Lymphe sehr der Vertrocknnng atispenetzt sein tfoll, und die Impfung 
damit häufig fehlschlägt, so proponirt Zöhrtr eine Methode, Kobpockea- 
lymphe anzunehmen, anfzubewahrea nnd an TerieadeB, die nei ÄhanahkeU 
Iritdar «bea cedachten Meihöde mw§$ HmMf $ ■iRtoü' lf at ilril il wi ii iü 
Er idMt iittwch ans weissem , reineia, leicmflftssigem Glane rerfertlgilt 
Phiolen von wenigstens Sy, 7^o\^ L&nge, % Linie Dicke nnd mit einem 
Kolben versehen, der jedoch nur so gross sein darf, das« er in die Wdte 
einer mittdgroesea Federspule passt, h&lt die Phiole, zu deren Jeder . ma 
ala ivWlea, et «Im Kobi^^ lÄMftf , «a %b«r MrNM'rtM MrLymeia 
adtt ttnss, an ihrem RShrtliea 'tlit Wal Fingern fett, den Kolben derPbioIe 
a!bar, nachdem die Pocken^ttstel /urer geöffnet worden ist, einige Secunden 
lang in die Spitzflamme einer kleinen, volikon^men rahig brennenden Spi- 
Htuslampe, bia die in der Phiole enthdtene Luft hifil&ngUch rerddaat ist, 
MMt i|ara«r dia 8plM ^ mthrdite W 0lä ' li^ w hift w al#'de# ga- 
SAmIm Pocke aagaMOMailten Tropfen Lymphe, aad eatfemt es sogleich 
wieder, sobald, was nTiprnblirkürh geschieht, die durch den Dreck der 
Luft in den laftleeren Kaum der Phiole eingedrangene Lymphe bis gegen 
die Bütte des Glasröhrehens vorgedrangea ^t. Sind atehrere Phiolen auf 
dtoM WiAse gefsm, atf-wnidM 4a tWuMi; M IM M daai Ma daa 
Mirchen an seiner itötehi HÜfte mit ^hiem fingWbt^dtaa, mehrere Zoll lift^ 
aee» in kaltes Wasser getauchten Leinwandstreifen so amwlekelt, dass dt^ 
Röhrchen nur einige IJoien hervorsteht. Man lasst das Röbrcbeneade^ 
wdches hervorsteht, nun zuacbmeHcen (ia der Spitiflamme der LaiM^t aai 
baM wol'Yor data LMMire), wabd ai Jadtch Mr «Mga UM^to 
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JCautaleo. beachten: Die Lymphe darf weder beia firwarmen de« Kolb«M» 
noch beitt Zaacbmelten des Röhrcheo« Schaden leiden. Der Kolben darf 
(ieabalb nur ia da« Grade erwirat werdmi, 4Me die Ly«pbe in der MUta 
iÜ« JMhDp^Mi. Ift Mtet. lifMiWih» diät kttim JuM^ wid Uiifafc 
die Lyainha ik Mbe an der Mfindun^ der GlMdHun titkmt n» «ItJbilto 
Zuachniefzen Schaden, leiden würde, eo iat dar Kolbaa entweder Ku ttork 
erw&rmt, in welchem Falle man ihn mit iweiea in kaltes Waaaer getaacb- 
jtett FuMtara Abkuhian jbub«« woraai. die Lyspha tkb ia ^weauag aaUdaail 
Am fl|li ia dbrültla daa BgWchin aiMteaC) «terilw UlMteLAi 
^aaif Mr|pH|^%'Jvo .4aM die »a^wiplg erwärmte LuCk dai AnGKeifMi dilr 
Lymplw sperrt. In dieaea Falle mnaa die Röhre entleert and die Aafiaa- 
guog der Lymphe ton Neaem ▼orgeiM>mmen werden. Oft ist hier auch die 
l^biola in der iiuüre au weit, oder am Kolbea za kiaia. Steiat dagegen 
«• LyoipW^ ^Amü mi » Ml !■ ^ QlMrfilMa mMM, mitt ge- 
«rdhaUch der Sblbao za ataik. erliilat, nmi üa L7a^»bB.wird baiai Bnüeeraa 
<ler Phiole leicht beaehidiat. • i Vaüchliesaang der Pbiola wihread dea Anf- 
ateigma . der Lym^be viemftkat. a» bealen daa . m hohe Ulaaofiiteigen der 
^yanbe^ • iadaa . aiab diaaalba» beiak Soachaalaaa der Edbra aogleicb ia, Ruhe 
m^sm^. AB.«iM caiigt^MM.i«a PUala illit mtt MiM ge- 
9MM*f^rmim\ Die Lymphe altlgfetjMGk au hoch hinaa, waaa daa RöhmC<i 
zu dAQB, ibmI der Kolbea isn ^roea bt. Sind die Phioldn gut gefüllt, ao 
werden aie in eine paaeende Faderpoea aa gebracht, daaa daa zugeachmel« 
«Moe Knde aaah Uataa (ia dm aagaa Tk^ dar PeaiO *xl üifea koMit, 
lamuMt mm miij^tWm^t^ aiwaa JlaaaaraMa lag»« JMida JMaa. tei Vate- 
«dniaJl Siegellack verklebt, die Poeaa daaa ia tchwarzae Pafitor« jNah 
«äaaef -ia Scamiicl nad ficbatarsai' Papier wickelt und an ^ea trodiBeo, 
tküblaa and verscbiusseaen Oria Ma .aoB Gebraaah aaCbawakrt. Sttü aaa 



«it «ler Lj«pka ia daa PUalea fiiaipft warte, ^ wit4 dioM ooa te.B»- 
ikatpuagwtoMBk fl*d 



Kolbea der^lbaa ;wiate.ib« 4ia.iBpil»- 
' eioer 'Sphitesl^pa dder einer Kerze gebracht, woraof die tiill ia 
Bewegoag aelzende Lyatphe ans dem vorher uhtiet n t hrone u Bnde dea Rdkf* 
ebene beraoaträpfelt, aiit der alähleraan Laneae aalgataogea and daaütfiiB 
ige vrdhtflab «el^ft wiaL Skml BilhM mm wkMt am ariMÜ MminA wm^ 
alea, weil ladoai) 'db L^MpbauStt iteill beraiiafliaeat » nod aiaa aieb.ibfar 
aiekt gab6rig bedienen kauzig auch anaa währead daa hapfeaa daa fraie BaAe 
der Phiole aa gelegt werden, dasa eich die Lyaiphe aiebt Terunreinige, oder 
Alt Xraaadaa Atoffea vermiMba<i .ibflttaa iatJa^ die JPbioie dursb. 
dhMai^4a|liiiuilb1iiaMik'.< lAi.'lifiba jMtf«>)aMrritWiaiitoMl iMbMuif 
teai: iWüMli«MMW*ieb« aih AateerkeaadLeit vatdiaiiU MMvOabc 
^emacbfefi labdem iraiaer riod» auf Federposen die Lyvpba anffeaaBaMO, 
aie ana Raetock auf Pinaebi, a«a aolbsrn Ortea Meckleobarga auf beitieraan 
Lanaeatea. a«a iStralaaad auf GUeplaUao aufgelreckoet er heilen , und ke^ 
mtä 1MmMI:.1b .dv ^«fbawahni« dar L^«plta MAi^daa. Giit.|iiferfH^ 
araoB aiab tob Ana aa Am iüpft, waa ich, w^ao, iah era4 — 3 Iapiiia|pi 
Ibi Gange haba, 'ateta thoe, ao auch nur aua einer Poatel Weilar an ittfllai» 
die meitteai&ohpdcken aber anoa^egciffea zu laaaea, dabar aaab.taid, 
aar eiaa Paaiat TSKbaaden iat, jdiaaa -aom Waitarippfea /«• baaotzaa, 
oaMl dto Üdlitwbiaft ^ Ei*p#rinil.wrlarea gabt Poab baba icb^ i 
bei Boiada clgaen Kindem , von. mir rweien Paatela iai Nolbfalla dne 
.Wdterftojpfeo . benaUt , baba die Kioder deahalb revaccinirt {mit gnter 
LyMibev a* der PaaCai aiaea gaauiyden Kiodaa)^ .aber keine Kabpockaa 
«ladav aMiäa«. ab Bawaii, daof «a alta Labrt aUhl ao gaoa fakKb^d, 
w<i— h ■rf'brfMir ,.^mn aar daa Kabpocka icht iat, ao iaI derCWiipfta 
aehon gegen Menacfacnporkca gesichert.« Ich will aber deekalb dia tiaoa 
Methode, recht viele Kuhpucken hervorzubrinfren , aiebi verwerfeo, aondem 
bakUga ibr aeit jMbrarea Jabiaa aatbet, oad aucbe.4— 5. Stiaba auf jadaM 
Obai way wm « iiIiiUwi *8 *^VI>*pm 1^ Ji Imf <MMdi ifci " 
Ml M dna mmIiMm kmmi mkmp dm Wmd mm 
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»dbtMrili. D^m ich M dieiMi Vettihrefi stett •chüizeode Pocke« er- 
JaÜMi'lialw, fi» «%iB< mM «MAit»W«rd<»n » ja idi h»i<< <hi4BiF«ü W 
«ite neincir Kindel 'f^M«; r^eldiiMi «ich «in« Po«Ur, > ttatüd^B'i I* 
daraus ab«r sch<oi|* -weiter geimpft niid scdöiie Kabpöckea prbdadrc katta^ 
abkratzt«, in Varsehwtrung verteUte, whzu wilde« Fleisch kam, uad die 
;Fo«k« deiuoch aoUtm Kraft baUe» '-daiM eio* &avapaMiaiiett lekifohhi^ 



^m m WiHaeg l aüii w t m» «Mi WkutrtlHMr fM,vi*«M^«r heweiat. 
•4b«ilHe eine Pa»b«''iofiül«ia untf ' aaeli wihread der Pockenepldattie lOi 

Qiier geschützt hatV victleUb^ '«lä^'sbiioii ihre Schutzksaftiedaaft 1uM% 
sie aafgekratzt wurde. Ratb»iai iei'es^ bur den ertteitiierTorqaelleadai 
•Tropfen Lympba zam-impfca au beoutsea« damit 'Bacli- 4vrfMw keine Uah 
-aMNlDf4* KdkpoaBMüifM i i Hi m wn «liA'«li»Ml6l %ttfti«s-!Rii^ li 
alfiiM.' Nicht immer gaUogt bd Kiadeni älai«nte Impfuug; ill4M# li«t;di»> 
iM|be oft 6 — 8 IVlal vergeblich verstrebt (a.'&ees. Kac^kl« d. ned. a. chit. 
Piraxis Art. Variola vaccina), ein C©lle<^ vaa mr hier 4 Mal, was ick 
rkideaeea jikbt lagea^aiin, da ich esiOMie^Kiadar, di» iokiaudii ateu aar 

-mh^n immM 4U «M Mal gut« MboritoriMMUal^, abfcr .üci 
epfubg der sweiten Port ron Kinder, dlV ich dun 'ans einer Pustet dar! 
T«ccMiirten Kinder ia»pft«, sieb freiUck aocL kräftiger eotfailelen: eb«B>aiB 
<84inib von dm Vorzöge des Imnfniir Tnn iVifm ig April M%nmit rie liiMuff 
«iMliiipIVtMMlU 'WiM^ MM Mg «siUla 

-4»ir4. Za em^eblea ^p4l»r>'dia JM«tlittet^bn'^Aidin9Q ArmtTm impfen k«a«*^ 
»to« 'den öffentlich angestellten Är^tea, wie den meckleabdrgischen Domanial- 
-•■itsftrxten , welche gewisse Stationen festsetzen, dorthin eine gewitie Zahl 
■lüader betteilen «nd foo etnesi Kiade, welpkas arme KkemiW'goMn «üia 
Mrfwi firtwIiiilgiiiiA, I II«' iktili täWMiiiiirtwJakiifailbMiiiiK Wk 

•feiafpft werden dürfen,* wieT'das oftf'lpil^kBite'RabiÜti geschieht, aiich wurde 
-deir Amtsarzt nicht doppelte, wrie 'dbr ihteilgo im Jakra 18^ gar dreifache 
AllAW« ud viaUaicbt «och die ^«iarfick«^'- die Impfung 1» iGamA jm . briagea, 
^t^itoliivili mfkt liili *tM'«ii>tigN>-iiyybe gegebaa<^<iii<agliiifc^ 
adidnsten ^♦rtfanf k^tta^t tleb biMrtwiriiahig Lymphe Jfaäit^aimfemiAi— 
darcb die 6öt« terttarra RegiarangtnisdSciBaUatbasi Dr. //«««Mefgr«^ 
^traUundv ond^tkann^ dav« K<raft dersdbea ded rVariug.Tor der firuker aiki 
tftMlock eaipfaBffiqad •tthailan.) WaLÜer üdniUi dirrvanibkUeallüi^ckaMr 
iäbf(un§- nkltt' aar da»ü«^pba liegt, MiMb mMm^^t^mi^ «ufite m 
BmpfSnglkkk^- mr ^laa Xl^nla^Mn <ddr KatoMkv^eUiilo Jfoit.tiik, M 
(dao g«reckfo9«n Impfungen dies«' nieh't ^hfieidh! lo^- wiederhole« , öder eiaa 
Aalt^tam imf»fea za wlhlaor wo sie am JboMte gdiB'gtv'«oD..die Zeit des 
Mmam^^htiim^tattk Wwkt^r und Oatvffaida, d&e<:ZaBl»*4aa KräbUjig% 
any^llr BiMü#TWK|yidaiiT|ain^fli^us>ailw . sali Trn-i"llTiillLiii 
-fiMkü seln/kin daher aUtt an dewObararme« ah ddatPftawa impfea, sa- 
aia^4iel Kindern ) wo die Haat am lPb«värm» sehr raubifaiMj .dick ist. Die 
JLaaMaicban de# ächte«, alMa gag«a'Alens|clienpoekeo,nnN^am<«ucii nur auf 
^4akM 'SoMtsen^n* Kutfpaakaa r^avioka^TitaiaiiiGa« ^^^^^^ 



folgende, nlai >ew«lttni, dritten Tage «Ml- ÜMnMipfdag 
Varinderabg %ä der TuipfsteUe; der 8ti«b Ist atwas geröthet, wkr sich aber, 
4a' es Folga^ dkB"flioakaBischen Veriettung- iat/ am dsitten Tage wieder rer- 
Hirti ü»»TWlav*in*ga «fee^t aidi !al«< Miksraliwi KaAtekad, .wekhes «ch 
mm a gft a i Tagd Aekor erhebt, wM.gwta Kiodec^cbaKab-ilMMg 
Anseheh, Abaads iir ikn fifindeo etwaa Brannen, selbst «ipfjdiMlabaa VW 
ber beben , welches bei vielen Impfktichen ickoa sn vierten Tage «a b»> 
»••fc«n 4at; (£^AAarni Kahpack'eBf4ebi«r> Aa^ acchstan Tage ist di 
Ma^MlakM-«0efar gftoer^ ««loa' ü pMw h m i ' i k ip'.MaMa,/ ait waasaabeil 
Lymphe gefÜUta Püstd, die siebtem «labaiitaiV bcblBB VagVyJ« 
ia die Breite, als in die'Hdhe, ne^h mehr ausbildet, elneBDurch 
■waiaa» simeilea viac fciaian i^9H<, van tia— i fatbaa BaS% 4< 
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umgeb en Ut, dte In der Mitte bestäod!^; eine Jcleine Vertfefonff, nowle eina 
platte €^Q9ialt buhäit und «vh mit eipec wäMerigen, ins Bläuliche •pieiea- 

<Uck.# iilMf III werdoa; et;)lclmeBeQ , jedooh nicbt iMi«»-taMikbMr, db 
AcbteldrAten etwa« ait, et zeigen sieb kleine Fieberbeweiningen am Pulte, 
aa der wmebrlti^i Wärme, sowie an dem Gefüble von Müdigkeit, an dem 
trikbeo Hama, d^a DvraU arkeoobari b«i Brlvaabaeoan itt dietet aajaun- 
dAre :P»«k^ll«l»»r tmUofc iMriMC ApptHH wd- VardtVMf ited 

Svp^hoUcb oliffti4bt, nur «aweileii «rfolgt Brbreobeo und rorAbergebende 
arrböe. Am oeunteo , oft erat am zehnten Tage itt die Lympbe noch 
dieker« «i^t >]|kdeQ« tß iffgt atoti ne«e KntzünduBgii<6ihe am die Foiteln, ^ 



dl« tifk mtkmm Zoll weit avfdaliQty ntobt telt«o daii gauea Obaravm. ar- 
gretfi« aber mehr Jucken, tte .^alwawi emg^f «wd f S Tage danertw 

Hierauf werden die Putieln trocken, es bildet licb auf dcnielbeny ia der> 
Mitte, a)n gelblicher Schorf. IHe Peripherie der Kuhpocke siebt am zehnten 
Tafe,wa|5 l^>epk aua. Pie lUiAbbeltr ist mit den 10.—- 14. Tage gewöba- 
Bek-giMidiffti; dMw 11. 14b .wRwt zieh die peripherMe R6liM ao, 
wie «ie antatand, alt« zunächst dicht um die Pustel, w&bread die n&chste 
Umgebung der Pustel ichon weiss v\ird Daa Ansehen dieser ist gelblich, 
speckig; der gelbliche Schorf wird duukelbrann, schwärzlich , hornartig , ist 
oben etwaa gahdhl^, bat gewöbnlicb drei Linien im Durchschnitt, der grä«aer 
bt, 9H 4m. MmvT eiaer MeNttepeck«, Mck 8 — 10 Tagen aMMI mk 
mmt kleiae tiefe Narbe hinterläset, die anfangt noeb rotb aoi^eht, tpitcr 
weiislicber als die Hautfarbe wird, rund erHcbeint, in der sich strahlen- 
förmig TOQ der Mitte nach der Per^iberie gebende weisse Linien und hier 
und dfk kleine riogfönnige Pnokte befiodea, die bei genauer Betracbtonf 
Mijiwi «ligiSf tUte Orabea (felM«i LMwalmi) glekbea, w«Mm riaga- 
iMiaa eine dichte, dunkle Haut gebt, aad die an der Spitze nur ron einem 
dünnen, durchsichtigen Hiatcben bedeckt sind. I>iese Grübchen (Pünktchen} 
haben nicht immer die nämliche Stellung ; in einigen Fällen sind sie unregel- 
miasig über die Scheibe der ganzen Narbe zeratrent, ihr gewöbaiiebea und 
tirrtn ftin~ibni I t nhir niiii ff"gfir-m'gi Uni ifci Mj 
4« lApkcviMi dw NtflM mA te MittelpMkto «i« 



■tamrtigeii ABt^ben, ugefibr ao * wäbread die Narbe der Meaachen- . 

paofcw Spur^nregilaiMifBt Strablwiff, oIm« ai iN A i edMW Tipfitef , üigr« 
Wit s. B. Tttpfelwf deuUicb bleibt, aoU nacb Profeaaoc. 



Smmuel Miiter (The American medical recorder. Bd. 16. S. 135), 
tvMea M dfoi« tnflKeb« Baacl—Wwng der BeMshaffeaMt der idbtai 
KnbpoekeMMite lure ch r e ibt, der Oclapfte gegea Blenscbeapocken vSlIig ge- 
schützt, wo dieaer Stempel aber Terschwiitdet, waa allmälig geschieht, auch 
wieder Gefahr der Ansteckung durch Menschenpocken vorhanden , deshalb 
die Reraccination nötbig tein. Doch soll acbon ein einziger deutlich wahr* 
■dwibarBr Fwikl te dar KahpaeHaiitrb« voa den WacMebeM« 4iiiMMiii* 
die Scbetzkraft der Vaccine verborgen. Nach DetffHt sind netafaVl^lfa 
Narben als ächte zn betrachten. Ich fand sie in den meisten Fällen fächere' 
artig wie eine Citronentcheibe, duukler als die Haut. H, EichkotH b^- 
trachtet 12—16 kkiaa Kabpockennarbcn ron bMeteM'droi pariaer Dm»- 
dwIiilMalaa tadiaMMtr, "die mit dm lahM gnu b w a d aay wwdgaiaBr 
nicht grSsaer ge^vordea aitid, als acht und schütteod, greaae Narbea irat' 
4 Linien bis l'/. Zoll Darthmcstcr pariser DuodecimalmBssee dagegen ala 
Terdächüg, and glaubt, daat die Individuen nicht getcbatat sind, dea Fall 
aaegenoMMi; wo die Narbed "Meh die f mpfaagi i al i » J » ^»dlr daeab-Ab* 
laralaeo aö gvots geWordea aiad. (H. £»rJUMra Ober die 4vegen überhand'' 
•ahmender MeMchenblattera and in Betreff der Vaccinattoo im Wörtember' 
l^bdiaa erfauHaaaB Varardaangea, ia JKoi«*a ZeÜaof t diM geeaauuie Ue« 
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nur Kumocgm 

dlc!nalwe9en. Nr. 1, 2, 4, 9 — 10.) Abgekratxte oder an 7. T«f«, zum 



Zwecke der Aufnahme von Lymphe, geöffnete Puetela weWkea in Betreff 
Ihn» ▼mlaifci 7. T«f% m M m bei «Mt MntSvta* BihpMte 
gIMB «b^ MMh bit die Narbe lelcher Biattem kelae der oben tallkiNbiM 



MOB 

Forflien, •ondem ate ist flach, etwa 10 Wochen lang bemerkbar, vribrend 
ei die Narbe ächter, in ihrem Veriaafe nicht geitorter Kohpoeken entweder 
fftr immer, od«r doch mf eine Reihe von Jahreo bleibt. Sind also alle 
M ^ l i g ai k w fa IlMi ▼«ffMb fMiart (abfeknM;, la Mmv ^^tnclM)/» 
did «Mb #i Murbao atmmtUäi nieht normal , dai Rind Ut nfeht getchfltst, 
und matt nocbmalt geimpft werden. Die Zahl der Knhpocken Yichtet aich 
gewöbalich nach der Zahl der gemachten Impfstlcbe ] doch zeigen tich manch- 
mal am 17. bb SO. Tagen nach der Impfung auch am übrigen Kdiper r«tba 
adffibM, die M wto-MMbM nMr divtttt mIÜImi, mmI wm änrn^ 
dann an det Brinl, am Habe, im CMcbt, wenn «te lange atehen, allroälif^ 
nicht alle auf einmal erscheinen , sich nnr selten mit klarer Pluaaigkeit fftllen, 
gewöhnlich in 48 Stunden Tersch winden, nur selten 8 — 14 Tage bag be- 
obndrtel werden, woran dann oft sn warmes Verhalten oder UnninUdikeit 
MmM M A«r MCe t^bp a eb ü Mmm kelM IMtetridMtai mver ebw 
bbsse Farbe und so weilen einen firion«artigen Anssehing bemeitt man öfters 
noch einige Wochen nachher. Bei achwachen Kindern nnd ioi Winter ist 
die Pustel am 10., selbst am 14. Tage oft erst so gross, wie sie bei an- 
der» wol am 7. sn sein /pflegt (Ifosf) , was ich auch hol üdtä RIndem be- 
4*Mblit btb»y dit «H i WltSimiiB t t a i ' Lymphe geimpft wurden , womit idi 
stets die Vnodnatlon (ausser einem Male) begann, wihrend sich bei den 
"Ten den zuerst geimpften nur tou Arm su Arm Taccinirten Kiadem schon 
wm 7. Tage die oben beschriebene Beschaffenheit der Pustel aeigte, also 
bei den von Arm su Arm Geimpftem eine vteit stärke^ Reaetion» ak brf 
äm wmmt müt nnfgetroflbMtar Ly«^ ¥tMbrirtMi sMttlM, gleiohanB fb 
nenn die I^ftnpbe mehr pofeMrirt , kräftiger geworden war. Die aua solchen 
apftter als gewöhnlich sich entwickelnden Pusteln genommene Lymphe giebt 
nner dennoch ächte, schätzende Kuhpockeai aur musa sie erst an «nem 
■olebea, nicht immer bestimmt eiatrataad« 'Aifo tos der Pnotol geaommea 
wordea, i*o dinnr dae AaaeboB dir rfab ibbt Torspltendeo haben , wb ob 
Kahpocken am 7. Tage der ImpAing zeigen. Gewöhnlich fand ich den 10. 
oder 14. Tag, in manchen Fällen aber auch acbon den 9.^ Ja einige Mab 
berdita den 8. Tag som Aufnehmen der Lymphe passend, obgleich am 6. 
Tage din PwMi aoab dna Ansehen bMa, ab wArdea dt MCb lange abbl 
som Weiterimpfen reif sein; die Natur holto la dm Batwickelnngsprocesat 
der Vaccine hier oft in S Tagen nach, was sie sonst nur in 4 — o Tagen 
ausführte. Die un ächten, unvollkommenen, nicht schötzenden Kubpockea 
(Vnrbbo .vaosinicae sporlae) nntorsoheiden sich von den ächten durch lol- 
fMda -KviMtot Ma braabaa sehen am 8., 4. Taga aai, M abbl fhH 
aad ia dw Mitta abbl ataifadrtckt, wie die ächtea Kuhpaafaaa, sondern 
eonvex und ganz ausgefüllt, es fehlt den Pusteln die secondäre peripherische 
Röthe , die bei ächten Kuhpockeo am 8., 9. Tage um die Pastei herum aas- 
brbhl und die das Uanptkennseichen der allgemeinen Infectioo und der da« 
4tb aatwbbaitia «obabAfaft der Ki bp aa ka a bt DbUraaabea dbaer an- 
iiiAaa Kohpoeken Ibgen eatsvadar ia na Irttb oder sn spät anfgeaemmener, 
in zu alter Lymphe , die ihre rontagiöse Kraft verloren hat, oder in Mangel 
an fimpfingllchkeit bei den Impfliogen, ferner in erhöhter BmpfängUchkeit 
fftr das MenseheopockeBoontagium, in gewissen Witterungszuständen , ia 
bMMhbfellmi Zartiadaa» dia ad* dagatapftaa Wabfnabai wnaMaatfrf 
ÜMi auch schwärende, dbarnde Knhpaafcea schütaen lüeht, ebenso geben 
aach Varicellen Anlaas zor ButHtehung nnächter Kahpocken. Ein Kind, 
welches im Abtrocknen begriffene Varicellen hatte, uad von mir veraochs- 
w^ne mit aufgetrockneter und aufgewallter Lymj^ vacdnirt worde, bo- 
kMi 'flar .kilHi iCtthpockaa, obgbbb S flrit ika aa#rfab pimpflnladiTldaM 
dafOB anbr aabiaa «iiialbir, welche fttr 00 Rbder herrkobea Impfstoff» 
dnba ImpflHifea, IbfavtiB. Ab ieb das Riad ab« 8 Taga apitar iraa 
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mamnaim im 

Ana zu AriD impfte, erhielt et ^te Kuhpocken.- ein Beweii, das* we^^ 
der Yaricelleabildaac KmpfäogUchkeit für das ubrigeiu, wie 4ie aadera 
tttadac bcnitm, lEftfÜge KvhpodnMOBtigiaB tMiperir mtomäkt war. 

1) i«.Mdi üÜichMl oder aoachten Kabpocken surück bleibende Narbe M dfo 
«Ibfn angegebene BetchaiTenbeit (oicbt die der ächten Kuhpocicen, s. o.).- 
Aach zeigen sieb die unachten Kubpockea in folgenden Gestalten: 1) als 
Vaccinoid {Vaccmou}, wie sie bei bereite frAber mit firfoig geimpften 
XiadecB vorkwit. Ihr Tarlaaf dl«Mr VaMlaolda iü aabaa alt das 

4. Tage beendigt i leboB am 2. Tage zeigt aidi eia kleioea, in der Mitte 
nicht plattea Bläschen, welches nicht die Grdaae einer Linse übersteigt, mit 
trüber Lyaipbe gefüllt ist, eine unregelmässige dunkle Rothe im Umfang» 
hat, «rboa aai 3. Tage Tertrocknet uad aicb mit eineai braaaea, gelbli<ibe^ 
Morf badackt, wia 4» Paaipbigaai dia aataAadaU Malla Jadtt «ÜFkar; 
ala die ftchtea Kiüipockea, aach faUt daa primäre wi« aaaoadAra Fieber. 

2) Auf Impfungen solcher Menschen, welche die natürHchen Pocken gehabt 
haben, mit Kuhpockenlympbe folgt eine dem Vacdnoid ähnliche Pustel, die 
iicb «cbaaU aiulbUdet, deren höchster Grad Yoa Botzünduog aehon aa 9« 
ader 4. Tage üattfaidatt wahai «iah die gaaiM Haat bAgalardg arhabi, die 
R5the nicht scbSn roaaafarbig, soadara dankel, acheckig, dab^ Bahr Ge- 
•chwulst und Härte ia der Peripherie ist. Auf diese rothe Stelle zeigt sich 
acboo am S,, ft. Tage ein den Spitzpocken (a. MeaachenpockeD) äha- 
liiBhaa Bii i ch ia» waUhea bereite aach 18 Staadaa ▼eraebwandea lat aad aich 
■tt eiaer Barefilaigrifiü Barke belegt. Bise aolche Paatel eaUtebt oft 
aach bei andere Peiaonea, we sie ebea ao acbneU veri&uft und deahalb keine 
Scbutzkraft beaitzt. In Jahr 1857 beobachtete ich solche Bläschen bei 
fwelee von mir aut aafigeweichter Lymjjbe geimpften Kiadera, un CoUega 



waft vir lüar bei dreien Impfungen ; dielNiaeh«i leheeMa aai sweitea 

aaf, platzten und sonderten woi 6 — 8 Tage lang ein hellea Wasser eh, 
wobei die Oberfläche der Pustel geschwdrig aussah, sich am 8., 9. Tage 
mit einem bald abfallenden Schorfe bedeckte, wobei aber keine peripherische 
RAtJie und kein Fieber stattfand. Kine zweite Impfung der Kinder uad 

- I. Äa ' 



a|pM iiiefla aas Beilea aalnaa CSallegen (mit Lymphe, fla Iah vaa 
Impflingen aafBahm) batla.iahdae Kabpocken zur Folge, und brachte die 
Impfung im gaasee Amtaarxtbezirke meines Collegen in Gang. Auf jedea 
Fall lag die Bcirald hier an der Qualität der Lymphe. Als nicht schützend 
riad, aoaaer des ualcbten (ebea beacbriebeaea) Kabpocken, aocb diejwugea 
wß MraehtM, welaha rieh lUadir aahan an IL» 4. Tafa ahkrataaa, waraaf 
yaracbwäraog folgt, aad wobei der Verleaf der Knbpockenkrankbeit za 
raacb ist, sodass schon am 6. Tage peripherische Rothe eintritt. Uoächte 
Kuhpocken bilden aicb endlkb« wenn mit, trüber, eai 9., 10. Tage aufge* 
Bommener, aowie darch Aaadrieken der Paatel odt dea Fingere arbalteaerB 
•der üit Lymphe geimpft worden lat, dia Man aen kritaigen, rhachiliiehen 
oder an Grind leidenden Kindein aufgenommen hat, oder wenn man, waa 
ich und eia vormaliger College von mir hier (1834) bei den Reracclnationen 
erfubr, Brweebaeae mit Lymphe tqo iUadem ieipft. Aaaaer den ächten 
nnd nniithtiwi Knhpaakao giebt ee nneh awiaehen dieeen aitlen innen ata« 
heade, die aogenanntan Bodificirten Kubpoekea. Dieae bilden aich 
eiiuge Tage früher aua und beschliessen ihren Verlauf schneller, ala die 
icbten Kiäpocken. Die Form des Exanthems ist zwar die der letzterm; 
jiUein die Puatela werdea nie ao greaa wie b^i den ächten Kuhpodtea, waa 
dA haaondan hebn Abtraeknen aeigt, aie fUlen dah' naah ihaMi Bfaeheinen 
jnit dünner Lvmpbe, die bis sum 7», 8. Tage waaaerheli and dychsichtig 
hleibt aad bei noch nicht Geimpften ächte Kuhpocken erseogt; der Hof an 
die Pustel ist blässer, als bei den ächten Kuhpocken, nie rund, aondern ue- 
Mleicb oder flammig begreetta aie erreichen ihre gröaate Höhe gegen den 
B. ader Sl. Taff» araianr aia mreh. an faradiwlnden pflefeei die den iBat« 
xüadnagabof begleitende Härte in dßr Tiefe der Haut iat etwaa geriamr« 
«Is bei ächten Kubpockea, die Impfatellen jucken während dea gaosen Ver« 
laafci aiaakUcb »tarki vami^ ^^7*4 ß. Tngt eatttaben »chni^xhafte Km- 
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pfindangeo in den Acbseldrüteo , die top dentlicbem Fieberschauer ond zu- 
gleich Too Kopfweh begltttet sind; der beim Abtrocknen xorückbleideade 
■ekwarriMittM MMirf htt Mpt kMoifftiM «od geebMto ObartM»« ^ito 
4k' Miten Kobpocken, eondero Ut nSckcmg, liebt ipltzif aus, ist nl« m 
groit, wie bei den ächten Kahpocken, ja selbit bedeutend kleiner, als die 
Grölte der vorherge^angeoen Pustel bitte erwarten lassen sollen) die mt^di- 
ficirten Kuhpockea binteriaaaen keine Narben. ^Über den Unterschied d«r 
Bodiftcirteü KilmoekM te «aMtai M e m iei P O dD M Mm dkte 
Artik«! M «••«ienpockta«) Die modificirtea Knhpocken aoUen, nach 
H&rier^ was auch ich bezeugen kann, besonders durch Reraccination er- 
s«Qgt werden. — Werden Kinder geimpft, die bereits von den Mensdien- 
pocken angesteckt aind, so entstehen Menschen- und Knhpockea sogleicii. 

Tm te BwliMr m&Mm, OaMMlMg L e.) Ispfl M aM 
Knbpockenlyraphe solebar Kinder Andere, so entateben Kih-, aiaht ftlMt 
Menscbenpccken. Meiuntr sah bei geimpften Kindern, die schon von Men- I 
acheapocken infidrt waren, and bei welchen diese am 2., S. Tage ans- 
braeben, Kobpockea entstehen , di« bis zum 7. Tage Teriiefea, als sia akh 
aber «fMMi maä mk Ljapha Mm aoltea, wdk wvfto» «t«as Peachfig- 
keit TOB sich gaben and dann ▼ertrocknetea, ohne dass sich die peripherisch 
Röthe gebildet hatte; statt Narben blieben nur kleine Fleclien zurück, ^ta 
nach einem halben Jahre auch schon Terschwunden waren. Bei einem sdhoa 
TOB Menschenpocken infidrtea l^häferkinde, welches ich impfte, a c hrBBip f* 
tea bai dem HervorkomoMB dar MauachaBpaakao die Kobpockenpusteln zu- 
•ammen (Tott in der Berliner medlc. Centralz. 1854. Nr. 29. 8. 447. Z. t 
V. u.). Sind die Menschenpocken schon ausgebrochen, so schlägt die Im- | 
pfung in der Regel fehl Treffen Varicellen und Kuhpock«! zusammen, sa 
TarlaufsB dia letztera abaa 8t5niDg; doch Ist es gut, saleha Ktoiar später 
Boch alBOial za Impfen (Tk. BmnUy, Wmntktr aweht den VorscUif , - 
bardts von Menschenpocken Inficirten auf die Art zu Impfen, dass man aa 
▼lelen Stellen des Körpera ond an den Gliedern breite Einschnitte macht. 
Scharlach, Masam, KaachhiistaB » Kritae und MUdischorf stören den Ver- 
laaf dar Kabpaakaa gar doch iat dIa Lympba iir an aaldM» Kiaäk« 

bcilan Iddanden Kinder zum Weiteriaipfea nicht tauglich. Bei Schwächlich^^ 
Atrophischen und zum Wasserkopfe DiSponirten Ist die Kohpockenimpfnng 
bis zum S. , 4. Lebensjahre zu verschieben. Guillon (e. Froritp^t Notizeib 
Bd. XVI. Nr. 20. März 1827) will durch Impiuog mit Varioloidenstoff, daf 
aaa «r alrii la Ifau gelong vaa KabpadtaaMoff ballaate, ^ dia Ma»» 
schenpocken und Knhpocken sichernde Vaocineposteln bei 500 Bladani ar- 
halten haben. Von Versuchen dieser Art durch andere Ä.rzte hat man bis 
jetzt noch wenig gehört, wievrol neuerdings Saeeo (I. c.) räth , bei gras- 
airenden Menschenpocken und Mangel an Kuhpockanstoff die Varioloidea eia- 
lalapfen, waaa aaa vaa aiaaa'wohl VaeaWftat, '4m 41a ▼ar t a i aMaa ba» 
lallen haben, den Stoff aahmea kann, doch adt dar Vorsicht, von so hertav» 
gebrachten Pocken nicht weiter za impfen, am nicht Menschenpocken za 
erzeugen. Glaubt man wie Nicolai (I. c.) und Andere, dass die Kuhpocken- 
lyopha, aiit dar jetzt geimpft wird, ausgeartet, bastardirt aei, so kann man 
Ma aaab aoi daa Paakaa aa daa Kahaotara firMi laflufcaia, «■ ala, ^ 
die Preaada dieses Verfahrens wollen, gleichsam za TavaaBsahllahaa» 
Viel ist von der Hypothese, dass die Kuhpockenlymphe nasgrartet sei. in- 
dessen nicht zu halten, ja Eichhorn erklärt sie sogar für grundfalsch 
weil sich historisch nachweisen lasse, daas gleich nach Binführting der Vao- 
alaatioa,^ dar KabMakaaUoff M aanlCialbar^M dai Blbaa giai w ia I 
worden war, im Varatltaiaa abaaso 'viele Vaccblrta Tan daa Blattern be- 
fallen worden sind, als jetzt; man habe die Sachen aber nur geheim gehal- 
ten , weil man bei ^der Impfung einen Fehler begangen zu haben glaubte^ 
oder man haha dia torhergegangenen Kuhpocken für faladM ausgegeben, 
dIa Torkomnaadaa VarioloidaB, ba«ondara"dia tyiibtUiabü/' aaeb Mr | 
ricellen gehalten« Auch Ffariaa, Steeo ahd lfitBi-tL-a.)«'dto anmittelbar 
iraa daa fiatara dar KOba pimfii babaat babw^^t ^ gHatalifbltif 
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Ml, ob maa die Lymphe tqq Kühen oder Meaicben nehme, ja die beiden 
lAlftMa tvMcmibM Mgir di« Mn* "vwi-tl« KAImb g W B Ww LvinplM 
\regen'fltetf f li ' i l w i to n BigenicbafU ' Wenn mall daher ^ nach Ludert* Ratft% 
bei den zuerst mit erneuerter Kohpocketilymphe zu Impfenden, jener Ktgeo« 
•cbaft wegen, auch nur eine Pustel herTOTbriogeo wollte, ao würden gerade 
diese Kinder am wenigsten geacbütst aeio,. d« dra KrfahniDg lehrt, das« 
mm^ mm di« SeMckraft d«r ▼«odna^ii voiaii Uv^ge m «iiirtlCii,'M«ht 
IrMe Kiib]pockeB bertorbriogen muss. Die ganze Lehre ron Degetteration 
der jettigen Kubpockenlymphe stützt sich überhaupt wol nur auf theoretiaebe 
Gründe; denn fäi^de diese Degeneration wirklich statt, so würde am binfig- 
atea die Jonge Generation Ton den Variololdea befallen werden, wevoa die 
MJnrmf «M dpch .dte O a gw rtb aB Mit; Maek Emerf spricht s« Om^ 
iten der foffttenernden Sebntzkraft der alten LjmfA^ die ReTaecSaatlon mit 
ftisch von Kühen aafgenommener Lymphe, indem eine Torgenommene 
Impfung mit neuer Lymphe weniger Pusteln gab, als die Impfuag mit alter 
Lymphe, auch M letzterer die Kntwickeloog der PaaCali yM raäcbar vor 
sich ging, dld durch BetM Lymphe heVtorgebraelitM Pvilehl «tci KfftalM 
hinteriie^sen , die erst gegen den 50. Tag abfielen, und worauf tiefe Nar- 
ben mit Brücken, oder lan<;dauernde Geschwüre folgten. Da indessen die 
BcaeneruDg der Kuhpockeolymphe im Würtembergiachen sogar ffesetalieli 
«hgefibrt IH, tmd'lAMM (in arfser UImi eMrtMi MM) «9 Sieh« Mb 
Neue in Anregung gebracht hat, so mag fftr denjMigaB« der es etWA Uff 
n5thtg halten sollte , seine Lymphe frisch aus den Pocken an den Kuheutern 
aufzunehmen , hier eine kurze Beschreibung der bei den Knhcn vorkommen- 
den Potken folgen. Die ächten Pocken befallen die Kühe nur einmal im , 
Mmb, am liftdigileB Im Vitblinge ««I Bmt tta» In M^Smhim Uafiger 
idt In andern, Torzugswinae ta Gegendefl wät ippiger Weide edarnliMMl« 
0g«ffl Grünfutter, in fruchtbaren Niederungen und Ufergegendeoi es geht 
lÜVien mehrere Tage lang Cbelbefinden, nicht unbedeutendes Fieber, starker 
ihirst, uaordenlliches Wtederk&uen, zuweilen unter Abnahme oder Dünner- 
^Mm dhr Ulkli imhi,:'welefcn ZofUte MnntlM ftr paill»g[nenM>tliaiM Z«l- 
ckiB idilnr Ktfhpocken halten (ob nlme Fieber auch ächte Kuhpocken tot« 
kommen tSnnen, bleibt noch zu ermitteln). Das Exanthem selbst besteht 
In linsengrossen , rundlichen, milchblauen Knötchen an den Eutern der mll* 
cbenden KAhe und besondere an den Zitzen derselben, deren Umkreis an- 
ünglidi nicht ungewMnlldi geflrbt Ist, der sieh aber deeb'^ sahen ctwaa 
Mrtlich anfiiblen nsst. In 4 — 8 Tagen nach dem Ausbruche nehmen die 
Knoten allmälig bis zur GrSsse einer Bohne au, bekommen einen eingedrück- 
ten Bfittelpnnkt^ werden aschfarben, bleitarben, umgehen sich mit einer 
Mtben, etwa Zoll bnAten, wamMm ntntoilgen Periphnrint' « M Kthea 
■k ddnkelm, braunem oder aehwarvem Euter fehlt diese fi'arbe der Pocken 
und des Hofes derselben; doch fühlt sich das Euter härter als gewöhnlich , 
an und ist beim Drucke schmerzhaft (diese Periode der vollendeten Ausbil- 
dung der Pocken ist die zum Aufnehmen der Lymphe, zum Zwecke der 
¥n<5ln « tion, geeigneteste). Wem mm Um Fnstel enroMMlKMInet, so qolBfc 
die Lymphe aita darieWw nb eine Unrn» hellgraue, nicht übelriechende - 
Flüssigkeit langsam, tropfenweise hervor, und die Pocke fallt nicht gleich 
nach ihrer ErofTnuog zusammen, wie dies bei manchen falschen Kubpocken, 
Snm&i bei den Wind- oder Wasserpockea der Kühe» der Fall ist, die sn- 
tNÜM,. M Tanhem und ▼wtodafttehea FHihüngasvotlar, nn 8ntm 
fHacharfIcbender Kühe erscheinen , tn der Regel ohne Torkergehendes Fieber 
nmbrechen und sich als sich unregelmässig entwickelnde,* weisse, gelbliche, 
dfimbintige Blasen, ohne vertieften Mittelpunkt, darstellea, die sich nach ihrer 
l^üfianng roUkemmen entleeren und dann, wieacboa fosagt^ mMammenfallen, ■ 

4^iMl dle iehten KuhpocAin not galtBh<a l ii f iMbi| ^ iM|liii hj » 
nen anc% sehnell und hinterlassen einfache Narben: Am AI;, Tage hnCh 
dem Ausbruche erhebt sich der vertiefte Mittelpunkt der Peck^, bricht aof 
md entleert einen gelben, oft blutigen Eiter; es bildet sich von Oentroni 
■nch dem Uorfange der Pustel bin ein gelber odar brauner Schorf , dar inmdc^ 
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blaueo Fleck hiltTirmf G«mIiwAc« Ueibea nie zurück, wenn die Pocif 
b^m Melkea Mrquetscht, oder aonst zu Zeiten aufgekratzt wird. Bs koA- 
meo auch falsche Pocken bei Kühen vor, die ooter beftigco Zufillea vad 
mi anderer Farbe, bläulich, aeiUsi •chwärzlach auflretea, eiuea iiiire£«l- 
«Mfw VMUif mM»,. oft iiatkm^. flMbtMtrtige, od« IM tlUnk 
Owdiwüre bildea lad M MiMiMs« «MM aie aicb zoweileo mittlieilca, 
Mm cifeoUicbe Kuhpocke , «ondem nur mancherlei nicht böse Verachwi- 
run^en erzeugen. Die hierher gebörigea Warzen- oder Steinpockea 
zeigen aich in den Zitaea stAn^ lUa harte Knötchen, die «ich ailmälic vcr- 
ndaMOi, rotb, «dtr bimviMCk «wdM, dnna «ine gtlbt Füftitigkdt ijbn« 
•M« Ml mit Hchaifim bndtafc— » «odaaa warzenartig berYoratnki» Md 
dann gewöhnlich aehr lange sitzen bleiben. Nach Reekleben kommen die 
dchten Pocken nur bei fritcbmelkenden Kühen vor und unterscheiden sich 
TOB den übrigen Dockaoartigen Aut»c|iiigen durch die beatinuntei) Öiadien, 
fNkkn 4« dMUMfiM, md din M dM hkdm Ponkwi aiclii yotIcommi. 
Sie neigen aich, nach ReekUben, cunni «b Mnnrötbliche FIncke nm Guter 
(nie primär an der Zitze?) und bekommen am 5. Tage einen rotb«i Hof| 
am 7. Tage bildet aich ein kleines bläuliches Bläschen, welches in Terschie- 
dene nach dem Centro suaanunenianfende Zellen getheÜt ist und eine kiarc^ 
MUm MMg^dft «alhilt« din-Mi 9. Tage ihm volW Often nrinngt, d^ 
MI Hnf aich dabei rötheC, worauf din Fmk» in dar MiUe zusammeaflBl 
und sn einem breiten, später braunachwarcen Schorfe wird, der mit des 
14. Tage oder später, mit Zurficklaasuog einer feinen Narbe, abfällt. Das 
begleitende Fieber iat meialeotheila ach wach. Die Kuh wird ven den ächten 
Facfcnn, db mIv !■ aindripM Qcfpndnn, ▼orwiMwdai %m HolmdMskM 
•inbeinüsdi dM, auf den HiM Mtf muk 9U9tm JÜanazeiten und dann mk 
bei der Race aus Niederungen vorl^onmen, nur einmal im Leben befallen. 
Von den falschen Pocken führt Reekleben bei Kühen 10 Arten (Farsoilna 
•necMint, nirrn«, enomlon«,. albm€^ eUha GuttUMtrii, rubrme Heinrieii^ 
■■iTiiiii Fi k^fg U , din Ümkumßwü^tm nnd ayfitnaiitirlinn) na, «i«n 
dnmn genauer Beschreibung ich auf Tkatr'i Abhandlung iber die Chank- 
torintik der Kuhpocken, in Caeper^e Wochenschrift f. d. gesammte Heilkunde. 
18S4. Nr. XVIIL Terweisen musa. (Man sehe über wahre und falsdM 
Pncknn Im Kübon anch P/ßf» Nordiachea Arphiv nnd Vibfg'i AbhAnd- 
Bmk^^ ZnHnkfill Ar ÜtinliMiMilrwndn laSS. 4. Vinftoljakrib 
XlV.) BInnche haben ▼orgeochlngen, wUkt nudttelbar aua den Pocken an 
den Eutern der Kühe zu impfen, aondem von Arm-Kuhpockenpnsteln-Lymphe 
^no Kuh SU impfen und erst die Lymphe ans den nun bei der Kuh eaULan- 
denen Pnat^ zur Vamnnation bei Mooachen su nehmen. In StodLhoUn «r- 
kidl MB, mik MKiif'f ImiIm, iwif diiM Wngn boi den KOImi Ml» 
KahpMkta, n«* denen wieder Kindnr — ndt woldM Srfolgof kt aUU 
geengt — geimpft wurden. Die von Sonäerlmni proponirten Versuche., 
durch Umhängen einer wollenen Decke, in v> elcher ein mit Menschenpocken 
Behafteter gdogon hatte, bei einer Kuh Pocknn henroranbringen, gcdangen 
Ia MmUmIb aabr mvn/ikmmm% tndf sivnr pockMlknlinM MAMm^m 
«iMMidMi« ditia tbnr, ohne aich lu entwickeln, schon am nächsten 
▼erachwanden. Dieaelben Vertuehe sind in Calcutta, Christiania und Ko- 
penhagen misalttogen. (8. Wüdberge Jahrb. d. Staataarza. 1837. 5. Bd.|. 
Ifusike (1. c) räUi, ■ndirer*' Generationen hlndurcb mit der uraprünjkchnn 
MS 4m V m km dnr KAbe nllnb a MipCM« db« mm d« fanfimir 
Mi a a b e n nirat nnd die Impfing der uraprflagUclien Vaccine nndi 
Dnrehimpfungen bei Menschen zu wiederholen. Dieser Vorschlag 
dirftn indeaaan boi der Seltenheit der Knbpocken bei Küh«9 und dem nicht 



jelnngenen Sondorland'schen Experiment (Einhüllung einar Kuh in oinn nut 
Mkmtnff |«acliwia«wtn Mkn) kann anafUtfbnr aoini «Imt llaH aiob 
kören, was Vlmnu propnnirt, nämlich den künlinb gnimpftcn und ron Kulir 
pocken befallen gewesenen Kindern beim Ausbruche von Menschenpocken 
dinan dn w i top f— , wodurch in don «liomaiatnn FäU«ii «im i«i«h(# burMiK- 
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Init eoMtlMD durfte. Ob dieser Vorschlug, der ftbrigeti mat mOtimi 
wo vnd so lange Mrnschenpocken grassireo,*^ ausgeführt werden kaoD, wirk- 
lich schon ausgeiüiirt worden sei, iM inir sieht bekaimty besweifle es aber, 
BMH 4t> BtfwMbuint wäkmi FMluMtofft w«A M m!« noch imiiM 
fef&rchtet hat. — Da io neaera Zakeo Aasbrftehe ¥0» ■iiimileii BUlMni 
oder Varioloiden (s. d.) bei bereits (ott, nach dea Narben, so ortheilen, bei 
nit Erfolg) Geimpfte, selbst auch Aosbrfiche von Meoschenpscken bei die- 
sen TorgekoMMn sind; so ist, wn die noch für Fockenstoff lurfickgebliebeae 
BapfingUfllMt, wmnf ib "Vk MkH m fchiiHiüM. iihili , zu tilgen^ 
bei allent dei^eoig^ , erwtchsenen wk jogeodlichett MtfkhMi, welche noch 
nicht ächte Meoachenpocken gehabt haben, oder vnr l&nger denn 5 (wie 
Manche wollen von 1^5, 15 und 10) Jahren mit Brfolg, oder wenn aach 
später gmapft worden sind, dennoch keine gans ächten Kuhpockenniuchna 

is. o.) wrf i M fidto Wbmp ndtr wÜ Lyaphn iMtt kmltftv #dtr atkkMi 
Lindem geimpft werden sind , die tng leich Menschen poekitt kittett« «iM 
nochmalige Impfung oder Vaccination (Revaeeinatio) Toffznnehmen tisd 
dabei hiosicbtiich der Wahl der Lymphe und der Impfmethode alle« Das- 
Jemce zu beobachten, was oben bei der ersten Impfung als notbwendig 
MpfchlM WKit. Dm mm Ifal mh ^ £b MAlir «• Lymphe wm Bm* 
Tac^HttH Ten Kindern M mIhmb) MÜ, flnch den iin prmMiiiclMtt 

Heere gemachten Erfahrungen , Lymphe ans guten , durch Reracantitioo et- 
baitenen Pusteln ebenso lu'&ftig wie die Lymphe ven siim ersten Male ge<^ 
impften Kiadem sein. (8. BmU'm Magazin. 49. Bd. B. H. XVL 8. 518 seq.) 
#. CmmlU Cfliiweliiihdlil ZäitdMh 1 MMw. «id BWlkidn Bd.' IL 
f. H, S) hUt din IVIninrMong der Vaccine in eisna gewissen Alter dnrm 
f&r nfltslich, weil die oonsecntiven Schutsblattem Ton allgemeinen Symptom 
men begleitet sind, nnd die Pustein derselben eine ebenso klare Ansteckungs- 
fiftssigk^ eiH i w iten, als diejenigen d«r ersten Vnccin#. Zwar Ahrt Gregory 
(London medieal and physicnl ievm. Vol. 57« p. 100) Mi, dMh dit Kik* 
necken Tollkommen und bleibend gegen Ifenschenblattem schftCaen, wenn die 
Narbe noch nach 20 Jahren genau umschrieben, völlig, oder wenigstens fast 
ganz rnnd, gezahnt oder strahlig ist; allein Mesf hat Recht, wenn er sagt, 
im miM IM 4tr Bewcination) sei viel an gering, die ganne Kruüibtil 
Hri M ■nbadwlid, nls dass msn nicht den VerMdi mt Karnnrinirtt« 
machen sollte. Was Jmmiktr (Jahrb. des k. k. österr. Staates. Neaeeto 
Folge. Bd. VII. 1. St. S. tl7) sagt, dass n&mlich die Revaccination nicht 
nur überflösiig (?), sondern sogar nachtheilig aei, weil dadurch, namentlich 
Mb Uadf^lkn, «u V«tnMi ivr SdnlriEnifl te Ki^ekeniniptaig ge- 
■ehfrttolit mmim , vnd din ReTacdnation daher der VVillkfir Btnaeuier über- 



lassen bleiben mösite, so Terdient, nach meinem Dafürhalten, diese wie die 
Ansicht Emery» (s. u. Literatur) , dass die Revaccination die Meinung 
Ton Verschlocbteruug der Lymphe erwecke, ebenso wenig Beachtung, ab 
WM J«BMd Mnptet, et cei nn ditMl Ig Ür 4en Raf dar Cbirargin, w 
Ampotation au rathen , weO die Brfahmng geWirt habe» .dais deMiaali viala 
Menschen dabei gestorben wären. Amputationen haben ichon Leben geret- 
tet nnd nicht gerottet, Revaecinationen bei Pockenseuchen aber auch schon 
dentiidi genützt. Und sind denn alle Geia^tfte auch immer mit ächten Kuh- 
pockas varaaiian ga w eaeaf Maa kann ja laiakC aiaa UMdMMl 4atf flMM 
gehabten Kubpocken vorschützen und als Gmnd zur AeraeciaaliMi aiAhran. 
(Maa kann auch bei der Wahrheit bleiben nnd den Lenten sagen, dass dia 
Reracdnation za grönerer Sicherheit geschehe, und jeder Vernünftige wird 
dies als gat ansehea. Dia Plebejer slad daceb Zwangsmassregehi am besten 
bnaimliklgan. tfatf.) Dass übrigMa dia daidb BavaeaMtio«. eebil- 
detea PaBte]a,-wie Ludwig (Pmbit, Allgea. medic. Zeitung. Jan. 1855. 8) 
wül, einen schnellem Verlauf machen; dass Form, Grösse nnd Farbe« die 
ich einst blänKch fand, nur höchst selten die Norm der ächten KohMdwi 
«laichani dash aiaa groaM BegaUnSasIgkrft in Form nnd Tarlaar d^ Pdatal 
■tattftada, ja aatfalK iB» bB d«r «nten Revaocination sei$ dase ferner 
* ZiU 4« itBUMaion K t h gtffcwi, ipd dia Ftoba ufa di* Qt§m 4u 
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Narben kctnea BinflaM iuf die Revacdnation aatübec; da«s endlich di 
bei noch gar nicht Geloipften und norh nicht Geblätterten häuHg frachtloi 
bltibeoi-^ dait ilod B«Qbftchtuogea , die auch ich cum Theil gemacht habe. 
MkNb JHbHldPf ^MMülft '€i§h 4mI9 - V#]lkMMWNTO BlMUMlBMliMBpMltahl^ Js 

|r5 üt > dar Zwikchenraviii swiscb^ der «raten und iWeilMi laptas 

lotereatant sind Lohmeyer' » Berichte über die Keraccinatiooen in dinr preuts!- 
schen Armee (mltgetheilt in der medic. Vereiotseitang 1331, 18Sz, 1S53 
a. 1837. Nr. XX). So wurden 1^ ia dw prmiMi«chen Armee 48.478 ia- 

VWilM IWMMHn^ flWOT HHMB OST HBINW ■WVUlMHBINIf OMl* 

»che S7,t86, uiiigülMtd 7641, garMw 8551. Di« Impfun« war io Ihres 
Verlaufe regelnfiitlg bei 15,269, .oiirtgelBftssig bei 12,203, ohne allen 
Erfolg gebliebene Impfung wurdo wiederholt mit Erfolg bei 784, ohne 
Afplg bei 3377. Parch die laipfiMig (mit »eialena 20 Iiapfatichea) wur- 
M Mto PMlH •AtJiimi 1_« M CSS^ 6^10 INiiula bei A85«( 
11— iOPttttehi bei 8217 ond 1& ^ 80/PuiteIa bei 618. Voa den frt- 
iMr nad 1833 mit Erfolg Revaccinirteii wurden im Laufe de« Jahres be- 
falltet von VarioeUra 54; von Varioloiden 50; Ton ächten Pocken 20. Es 
bofauB daannch fiut der dritte Theil aller AoTaecfaiirtffi ächte, regelaiaMg 
^«riaaind« Kibpeckeo« «atf 188t und 1881 mr dita bei mIw cIm 
Mttcl der Fall. 1836 wurden 4f,124 Soldaten reraccinlrt; davoa. hatten 
Narben der frühern Vaccination: deutliche 32,625, undeutliche 6645, gar 
kdne 2844. Die neue Impfung varHef regelm&taig bei 18,136, narefgelia iaaig 
W 8940; ohM alleä Btf<äg bUeb ne bei 14,048, an denen nie i^ltar firle- 
4mMk inlpAa»iMl «te Brfelff npr aa 1569. Die Zahl der dirob die lan 
pfong erlnku— Ickten Pusteln betrug 1 — 5 an 731 1 , 6 — 10 an 5647, 
11 -2a an 4418, 21-30 an 760. Summa 18,136 (Rutfi Mag. 49. Bd. 
8. H.). Oft entatehea an der Impfstelle nur leichte Katstkadung and Kite- 
mng (Sdnatf^, 7olf>. Firmnque empfiehlt die Reraociaatiatt all Mittel, 
die Schotskralt dar Kohpoeke au erforacbea, da nach ihm dieselbe ana der 
Narbe nicht hervorgehe (aiel}« Hiermit stimmt der Vorschlag übercin, so 
lange an roTacciniten , als noch Anlage zu Kuhpoclcen da ist. Nach meiuer 
Aaächt ist eine von 5 aa 5 Jahren wiederholte Eevaociaation, möglicbat Toa 
Ana M Arm, bei BrwialMeaaa nar laiader vaa MrmdWMta, hiiMaWMi^ 
nm gegea dia ^MdaacheapoclEen aa aakützen. Geaetalich mdsate die Revae» 
dnation nur angeordnet Vierden, weil dadurch die Mentchenpocicen sicher 
am Ende bis auf die Fälle würden ausgerottet werden, wo dieselben sich 
ana dem Inaem dea Körpers, ohne Aosteciiang von Auaaea« wovon vor 
Wmwm aar BMll dh Bebplei fa Barila TargekeMea lal aad ieh Mieb irgend- 
wo gelesen xa lieben erinnere i bervorbilden. Nach A. F. Zikrer (s. n\ 
Schneider (s. u.) und Mosf (s. Dessen Encyklopädie der mcciinn. chir. Pra- 
xis. 2. Aull. Artilcel Variolae vaccinae) sind folgende aus Krfahruug abatra 
hirte tiatze über die Kuhpocken an beachten: 1) Das Kubpockonceatagitta 
He daa Pkodaet elnaa eigene» BUdaafiproeeaaea Ua Oripaiiiaaas ^ idm 
sich imsafamlieh in der Patai von Blaaed oder PMela aa dea Eutern der 
Kühe ausapriobt. 2) Dero -nenachlichcn Korper einvcrieiltt (eingeimpft), 
bringt dieses Contagium dieselben Pocken hervor, wie sie an den Kuhcutera 
TOrkomaien, ohne bedeutende Etowirkung auf das Leben. 3) Zwischen Kah- 
MlM* «ad Maaaah<apockeiiiDeatagiu» ftadal kgend ela aoek alekt ükaaa 
m Ca— kiaiai a«aCi| die Kuhpucko hebt die Baflinglichkeit für das Mea- 
schenpockencontagiom huf. 4) Das Kuhpockencont natura ist an die Lymphe 
in den Pustein gebunden und haftet daran längere Zeit; bei grösserer Wärme 
▼erl&ast e« aeia Vehikel, und S&urea seraetaen es; es ist dalMr wahradtein- 
Hak HHkUgii md alkallaeker Nalar. 6) Ia aekr adtamt PilM kiaa aieh 
bei dem Ifliilerwihrenden Uoilaaaehe aeider" Wtchunf; und Form, im Körpea 
die Relzempfanglichkeit wieder reprodttdrea^iifad aufs Neue Gefahr der In- 
feetion durch Mennchenblattern entstehen; daeh entstehen dann nur Vario- 
loiden (s. d.). 6) Kinder, die in den eTaten Tagen der Geburt geimpft 
«MiAv, «cpradodM a«*laldklate dia lliipnaglickMft.lk^ M^itf^M 
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flkr MenacbenblattArn entweder gar nicht, oder aivbI||[<Mitteii ftof. 8) In 
cevrisaen Lebensperiodca fehlt jedoch alle Empfan^iobkeiC f&r Kuh-, wie fär 
-MensckeDpockeB, and die« ist früher vor den 8«; Maaai« sa erwariau. 
JapfiiBcen , i*»4iM.:P^rtid*ivorgeoo«la« , Ülffw iltlü «i EapfäoglldMk 
ndaftfanseo L^ns fftr die Meoacheoppcken. 9) Das KahpaBlMMMMl|^lii^ 
iwird durch di« Lymphgefässe io das System des Kreislaiifiba aufgMMMMieii, 
und dieaet dadurch allgemein af&cift. Die Pock« tritt aa der InpCsteUdy 
.selteA aa nkkt mit der Lausetta botüib^a j HatttdUn ..kflnror. . 10) Um 
Wlidyil^lMt dea ktApoikailMtaginlM^Ait daa Bmim «im nfelaii^ 

fMy aiili'iaaa Tttg»«! TtfVjateigeraden MrtiU*ii|; Altei,> vaa diw ii « 
ntzüadnDf«proceas in seinem Verlaufe hemmt, 'o««r fräk staifert, bemitt 
auch die l!;Qiwick«luDg der Pucke , woher der veraaliiadeaa; Veciatiii und das 
.verachMdeoe Aiks«kea der KtthiNMiteeik' (ftUdificatioaea. daxaaUna) rwi» Um 
.«MiMifciil. hilf ■■ rli ^Uri#M Kl^hpiKiiMiin^ifoog .AailaeiitMli dvd» Ma^ 
lidiWiiiailrinn laoglinh ist; wa*;aic|i beaonderi hi 4tift>l«CSt«a Jahna hiufiger; 
afiK sonst gezeigt hat, uud worao, nach Hu/elani {^wrnai der pr. Heilk. Mai 
tl8d4),'die seit dieser >Zeit weit «lärkeM allgemeine Tarioiöae Coastitation, aoina 
.^e adrjittTaiyäDamiene Aastecdutvg ' durck die. KokpOtkca , tMkk ikht tgai- 
■«gtiii IflMiiif lidrilult Cir M«wdMa0«lMl arital4.iiat. Aus diesem GraOk 
AMaalaa akhl' aar (wie FiMrtn ti 9.} zu meieren Impfaticben, als früher, 
/aoddera 'auch cur Ciegenprobe der Vaceioe gerathea, weiche letztere darui 
•l»aiiahl« das« man (nach Sabalier^ von dem jS^k^cie,. hfei ivelcham 4ie Kühl* 
. y c l mn rfie^eiM&aaig jich gesjalyen^j ^a gewil«» M i Hj fi Isy^ha 




diaelNriia ahi— OtgiadM lätß IUc|M» wiader tiiiut^ 
ß — 8 Sttcho. an dem ebkanL Anaa ted nimmt den ««dir» aar Gegenpra&fl| 

ddie fOi lasfr« x«^ iwiederbolen ist, bis sie erfolglos bldbt« 11) Im Monatd 
4fa» 'hiisaratiMn^ aach M«sl» hei häutiger (äewittehaliU 'tielo Impfungea 
^Mi ^äHkii^Mk i*^ dlaM.aioMto.tefvttalMi 'M rtkfct.'MlMf ahiAa 
•Mg^.ak- üi dhn von Bfeii sir Yaednatioa emptohlaeiif Meuten Junioa^ 
Julius ond Aögust). Balm Ausbruche der Menscheafeckee und Varioloidca 
kann und muis man (das Letiteref nach Boutquct m Traitä de la ▼acaiaa 
-«t deseruptioM varioleuses. Peri^iSM« und nach den Allgem, «edie.Zeitaafi 
.AlMbarg Ijjfib J«i. &,48> lyilJeJiito MoMto imfM'JMtm CVniift iiiiä 
«lunliaekeii '.Geadkichte der bat ;1^««dalrten beobachieten . AlenaehenUattate 
JdiasA I8i4) führt folgend* Umat&ade als solche aa« welche die Kuhpocken^ 
impfung! iMiinslibtäadtg machen pod dann zur Entatehnag von Vaiiolesdea 
^(aMdifi^krteaiuBlatliera) Aaiaasfgebea kdnaea.^^l!)' Iaip(aag mit • I^m^M 

i^ts iM' y < d«r^fiiaimpfaag dae ' « ßHpeckea die? ' Waeabeapoeken hattal| 
«dü* 4!lia .Kohpocken Ton Individuen, welche diese bereits mehrere Make 
AbeistiUiden , od^r das Maansaiter erreieht haben , juit Lynipbe von Kachekti# 
#riieil..AhMuk»pt».' iaebeaondere aibei vbn/ aalcbea lAdiiridaen» -die an 8 yp i^ 
liav HhüliWV KcMm, acrophehi'.kyaB,, ttil hjmfkBiwm I^Antti wUmtm 
jgfiiffnitnh ' und brrnifn reichlich bcdotzten, durch /frühzeitigea Qrtetecleil} 
«der Zerkrsieefi >ia ihrer Entwickeieng gestörten Püuteih, mit Lj^mpbd, <di« 
au spät aus regahnassigen k»u^»oc^e»)ibtaaiBdiea, odec zn langet sO) ackieelil 
^fbewabtt ,weffdäa- iit^ 9)JaRi|fal' JUI 'aStbifitf .JfaqiHnglMIbrfl «9 W 
JaHteckang, di* • Geaesongeperiode elaea Measdiea van einer -SiaBlMli 
glmchzieitige£ Qebeabch einige« Arzodmittd, wie des Queckstlbeny 
JSalpfetera, anhakender Laxirmittel . die äoasere Anwendung von Karopher ühd 
Bki, . wetdba die Infectioa hesuaen. . Htuber (iYa^'a Mitikitilnngwa caua 
den GdM«M4rift ll«iiclB* Cklnirffka>^ PUhmIc .HeMblge. vMm 
IgM. 44.) tbeilk ia-vBaireff ddr Retacciaatioa nariMiil|iide Sitze als Folgtf 
fl^Aer Beobachtungen mit: 1) Weder die Meaaeftdn- noch die Kehpocken 
aichern völlig gegen neue AniteckuDg! durch dieVadoiae, indem die grössere 
UäUte aller derjenigea» weich» die ^bteoachenpockea fiberstaaden Mhea, 
Um geim^- waiHte-dBdv !fi>u4la.lliiairiMlfe>:ampf&ngHdii'bieftt».Wt 
aivar eti<va.T6ai lQi Va^nirteB.r5A AmsTeokaagsfibigkeit für di^ MeDsoken* 
piiiiin ln<Fahfri40 fit dia ftfiiteMi^A»: V^MtUiM).» <Na;ada äat 
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1118 " KU 

A^MdM Ift tli «MdifftWl^ Erfolg «nmehta« doch Ycnpricht 

«ine grbHm Zahl eine grössere Wahnchdohchkeit de« Brfolfeä. S) Eine 
VacdueblatUr •thttct gegeo eioe zweite AnsUckimg «ben ao Mhr, al« OMh- 
tetQj |ft Tiele. 4) Siark ponktirto VaedneaarhiM dcbara »ehr gegiBa mm 
AMlMkang, «If achwadi qMnktiffeB^-MlIiia, senlMM,» undatoUiche , oder 
jDaqs^flde Narben. 5) pW BaipflagUchkelt . Ar Reraoeloalioo wichet im 
Altgemeineo aik der Läii||;e idet 2^itraQiiea, der iwitehen der Vaednatioa 
and Revaccioation verfloMea ist. 6) Anecheioend atwollstiodige Vapcinebl atlera 
■cbüt2«a eben so gegeo neue Aastachuag, als aascheiMBd vallpllndiget 
sto^nrÄ «Adrige perIpbeilMheiBSiha kAm 7) Ma BhvaarfMtiea roa 
ftanMÜrten sofMlal', w^aigiten» Is^te afMan GeneratiaB, ebea eo wlrk- 
aaai SU «sin, wie die Revacciaatioo Ton Vaccinirten. 8) Der darch Vacei- 
aatioa von Revaccinirten gewoanene Vaccfaestoff scbaiat jcm EaTacciaireo 
•boB so UugUcb au sein, wie der darcb die arato VmiwIioB' aihalmi 
SIJNe wäSÖAm9 Q^kMtM IM empfingHahH Ar ^ SaiMiBstion ab 
MfliBBUcbe. 10) Dte'BdlpBngiichkaU för dieealbe ftiBHfc «U der Z»- 
■abaie der LebedsdaiMrr m. Dr. JoMph de Antonio^ Pb^sicns in eioen 
Porfe des spanischen Rstremadura f siebe dea Auszug aus einer Mittbeilnog 
4ber geoiieoikle Vaco^iue aa 4ie K^ctoRO der Deaados medico-ah^ 
xurgicos y phMÜwliMa 4«P IMrie^ tw-J^Mdi:«« So>iadade das eciaMlB 
Badkaajda LisUaL TeA« III. Liabea '1886. 8.) sah Och beiai Mangei aa 
Knbpockeaiympbe geaAthlgt , wfthread ^ eDMr nAsilieereodea MenscheaDocfces- 
epidemie, aaf d^ Wunsch der Biowoboerv die poch üb ri|eQ iün der mHi 
l«yawhe> lies Jleaaehanblattera an tanifeii.' Die ca ^eete> Arie «hf'VIlilM 
wir^^^'Jw^Ukm MMp hÜ IMmImK« hadaakt geeNMeBi wanni, M%#- 
ilagene oad' deoT 'KSSk7>tr eiaverlelbte Menachenpocken'LyiD{Tfae erKcii|li 
eine der Vacdae .gaaa ibaliche Pustel^ mit leichtem Fieber wie bei Vaec(- 
■ictee:. Hierdarcb anfaierksani geaiachC^ «iecbte ÄHtmt^ nao^sacbtr 
lieh Kuh - oad- Meaathaiipaclcee- Lyapbe ^«ase—ian, wd'*iha AMAIIat*4« 
Ml- Ihii M^-Mm&r^^mmmm byvipM «r flBBiaitaa.(!roa Kkniani veif^ 
MiMHMl lapfliag r^«nr fotgaodts } 1 ) Die Va<jciae » mit Menscbcnpockee- 
eiter Termiscm, fassC niabt allein sidierer, aoodero wirkt, gleichsam — 




der belebt durah -di» Miech^ , auch MHifeA ^ Eia «iaaiger ^oh ge- 
eugi, UB für iBiner ^ar dea wir kliahe» glateehi -wk Mt kUä m, " *i>- Wm Um 
Aaihaapht iwhiehm^t «aber iet«afahHe» M ae irilda, wih'M im.mSi 
reaiier Vacdae' ahaellaa Kindarn -(dl/ t.)^ moA verschwindet Ton selbst. 
4) Wenn die ^ftcdne alich ait iaif uad aian deshalb kein rM:htes Vertraoea 
dasn bat, ao haftet sie, lafarkt krlDdgeri ächererv wm sie Bit ffiier vee 
Measeheaeeck^ TendMcht wird. ('Dsa^l B wÜ lig ae g ämit iVhiBMl»/ die 
wei' dar Mheniaeidi aied, -wOrde ve» iineedlcb«r ^ 
«Arle gegeo die Uahetige .Kehpoebealyophev als eine (iegenerirte <tK so 
wie gegen die fdach aufgenonuaeoe Lyaif^e aus den Pocken der Kfihe, als 
einen sa heftig seirkelHieR Stoff, w4rdeo gehabeA aeie. Wae der aüaa 
ihpockealyaipW Bh'nKiM> fehk, vieM. flelkhM dwih^ ^ ^ 

i MipdiiBpskeBlyBpfth eelelat, ^ie ae InteMher Krafl^t 



KohpockealyBipU Bh'nKiM> fehk, vieM. 
ei|i MipiiiiiHiaii aelyBphli eelelat, ^ie a« 

dem Tacdaealeff iMiader gemildert. Toit) ^ravs, die Sehatapoekenlnpfueg 
in ihrer endlichen Entscheidung. Nürnberg — EiekUrm, Massregela, 

welche die Aegiereogen Deutacbiaeds aur gi|isliohea l^rhiCiiBC dar Mee- 
aeheopoelMi aa ergnitai hebte. Berii* iSl». Witlmämi Aer dte 
•cheraotig der ^MeeaGbenpacken bei wirklieb Vacctairtee. Taria 18t7. 
ATsreies, ■ Erforsch uog der allelnigeo Ursache des immer häufigeren Rrschd- 
eeas der Mcnschenblattern bei Geimpften. Berlin 1838. S0€k$e, Beuhach- 
tniuran Aber die Kehpookee. Berlio 1801. Ludw,j^c0, neee Kutdeckueg 
SS dIe/SahpdUMir «M» «d ariiä»l>tfclii.. Mpaig 1814^ MM 
veraiaGhte nedioin. flehrifteai ron Dr. JWMmI." Boflia 1886. a 178. 
Sarco, Diss. de Tacoinatioeis necessltate per totum orbem rite lastkaaBdeeb 
Mediolani 1882. Dessen neueste Versuche zur Entdeckung der wahre« 
Matur der Varioloiden and ihres Verhaltens aar Variole oiä Sehekatareft 
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KUHPOC&£N BEI KÜHEN — KUNSTFKHIiBB fllt 

III.) Funke, die nraprüogUce Vacdoe, alt wahret voMkUl. SchotsaiU«! 
ätgtn die Menscheablatteni. A. F. ZIfkrtr, Abhandl. über die EiakmfMf 
HS MMdM. Wie» IBM. ~ Sekneidt/r, kl IMb'i Zeitecbriflt «Mto* 
arxn. 1856. 1. VTerteljahrth. 8. 46. Heim, Retokate der Reraeeination 
ta den Jahren 1853 — 36 im Würterabergitcheo Miiitair. Ladwigtbarg 1896. 
F. S. Ftitler, Aonali anivertali di Medidna. Geoaajo (faad die Re- 
ya^doatioD während dner PockeaepideBie bew&hrt, wat mtA Heil im 
Sealock b«o%aditeCe). BeriehC Mer dea Zütiad der Vaodae in Fraak- 
rdch wihreod 1889 teft B. fkmy. In OatMto mUMim de Paris. 27. Juni 
1887. Nr. 21) - (Dr. C. 4. 2Wl^) 

Kwliyglre«» MsiUflsIrto^ i. Kahpoekeii. . 

Kulipoc'ken, unäelite» t. KuhpoclLea. 
fiLuhpockcnlnipfuiig, a^ Kjihpo€keB. 
KaliweiaeMi Biet. 

i.Affect 

- t • 

Mta0» wglMB » müMmmtcme » Abergitab«. 




Sind die 

Bf edicioal personen am Aen t c b 1 i c b en Körper (oder von Thier- 
iraten an Körper der Thiere) begangenen Fehler, die entwe- 
der eine bleibende (zuweilen nur eine temporire) Betch&dif aac 
4#rCI>en«a4b«lir adM ««»b das Tod da«M«anftbMi (aim.TQm^ 
b#w i r k e n. Batt der Staat daa Redbt habai die lladieiaalpertonen wegen 
aaj^etehuldigter Kunstfehler zur Verantwortung za sieben nnd ' sn bettrafcn, 
)a data er aogar dazu verbanden ist, geht aus der Verpflichtung desselben 
fiir die BrhaMpng des Lebena «ad der Geaaadhdt der l^taatabArger hervor, 
imMmt rät Sttrang and • Oiftikr 1 bavtalm dia «ediriniube PaBirfwii 
adnchnft lehrt (Hmtke^t Abbaadlnngea ans dem Gebiete der gerichtl. Me- 
dkhi. IV. Bd. t, Aufl. l.dpdf 1830. S. 73 teq.; Kh$eia fienkt's Zeit- 
•ehrift für d. Staataarzndk. 1821. 3. U. 8. 63). Da aber nadi Grund- 
■ttaen de« Criminalreobia die Btrafbarkeit einer Handlnnf dwub. INMeU 
te'MltlMMdia oIm '^^MAviibW (daer- geeetswidrifw Jtadlang) ba* 
dingt kt, dieser Grundtats auch bdm Civilrechte und bei fiaeaUecbea UiH 
tersudmngeo gilt, das juildiadie Dasdn dner Handlung aber von dem redit* 
Udien Beweite derselben abliiigt, und ein Unterthan nicht bettraft werden 



kann» weaa der j|et«talicfae Beweii der iban dageeebuldigten. unter «neu 
%emia.itnhdidiM HandlaBf «mlliliadig iit, ee hMB^viiMi ate Mm 



ttdnalpenKNi wegen einet begangehen Knnttleblert bettraft werden toll, 
diet auch nur bach hinlänglicher Conttatlniog desselben geschehen. Ba 
ee k dn ea Kanea, keine geseuliche HellTortehriften , keinen medidnitchea 
€Mtf, bda ■»dinMichw Melbedenbadi , aaeb waleben die 




Medidnali 

ilm aHM afaMriata.nUia saverfabna baban, wiaftr<Ha 

Procettordnong , fQr Beamte däe DienttinftructioB, f Ar Müttche eine 
Sbroheoordoong giebt (in China giebt et allerdiagt einen iolebea Codex 
■Mb Galeaiachen Andohten; der Artt, der teine Kranken aadera alt nach 
at kbi * M u m m - aMkt, erbilt Baataaaada. JKmO« « «Mb akbt mSglieb 
Ist, bd dem eMpMachen Cbaiakt«>di» H4ilhaade dne eaiehe Nora lir 
das Heilgescbaft in allen P&llen lii ' ea lw ar fau , obgleich Chtkr (Über das 
RechtsverbältDiss 7.wi««hefi dem KTankea und leioem Arzte. Berlin 1814) 
geg^n lV€d«kmd {M4fff'$ }tii»b, C8caatMmdk. V. B^S. 9)i g«gM> 
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JCN# (k .<.)b;'ra«ldftt $riiDioaVH<A Böhmer (MeditaUoD. ad conttit. cnmm. 
Caro). ^rt»;!^) uq4 $kall^ (Ük>er die geietzlicbe Ziirechiiuii|{ de» Kr- 

lolg» eiiw ^HeayerfahreM.: die» j^ln auAfuhrbar Gedoch vcr- 

A«bJicb)i4»aiitj^ gefacht ittt».4«vMMtf die AqH^fii*«!^^ av allge- 
m^'M$99ki kütfQ lehrt, )diq4lflr Arst etc. den Mf)Clit«l#^aUe ao^apasten 
Jiati jdser daher individualUiren , d. h. bei Behandlung von Kraakheitea attf di« 
individueUe, aber auch die »tationäre, Jahres - und VVitterungs-ConitUuüoii, 
#owie Wif.do^ jef}e«iiAUcea ^m^» 4^r»/4^r^lihej^en Rücksicht pehmen uum, oa 
aif9^.W>9&li9^ ^f<iH«l6 H^regela- vod HdlmetMeo gebea kaui» nvie die 
Knokheitea aedifidrt eracheiiien» von Zeit .«t^eit, auch trol neae^ vor- 
her nobekannte ÜbelseihsforiheM Mauftfeten, die Henkenae dahet eh «rfah- 
rungtwissentchaft iiu beatändigea Fortschreiten begriftea J|A> — da iicb, 
aa£e ich. oach allem Dieaeh.keiii joedicinvchej. oder kliniicbet GeacUboch 
für die Är<te ämimBäOlf^^ 



AUe poaitave GeMtee, eaUvw^a l&»«l,.te,kiiMhfb4%Pj^^^V kai« Ur- 

theil über begaogeoe Kunstfclüer z\utcbcn , sondei'p tx ht oersclbe verbuft- 
doD und gedrungen, darüber das Gutachtoo KüiSiÜvijrASmfiger (dw Medi- 
cioal - y Sanität! - CoUegien , oder Commitalonee « . der ^WH}i4eiach«% J^ecul- 
ateo etc. eineeholen, luid erat, wem tob de« Knntamirt&ndigen dtf Mf*- 
achetdigte Kuostfehier aoch consUtlrt' ifvordeo itt,' datH lifertelbe Wirklich 
den angeblichea Tod,, oder, die BetchadigQng (ki^ .Q«^»edhiafr .ei^ 
Tiduums herbeigerührt habe, und dasi die angcklaKtc Mcdicinalper»oa ver- 
lebe der von ihr zu forderodeo Kenntniaae uad Fcriigk^iten trea geMhe- 
benea KQUtf^)er,h4^e yer^t^ koa|en, k«»^-^ ^dirf jier Bichtar de^ 
Strafmodus (Gela-, GeßingDissatrate , ScbedeBersaU, Snspeoiion und Ke- 
notion a praxi) gegeKdla.isütgte Mediciaälpecspn in'Anviiifdang briogeo. 
Etwas Andere» ist es, «vena eine Medicinalpersoa voraHtKÜch sch&dlieM 
MitUl; «od: Jd^Btiiodeii aawead^^ in di^eu i« alle . hodel kein Xeestfeyer, 
der ifa*flit qChli» to, auAmm^Mm <flbi. VeiqliBeelMM) ^.Ü 
G.eadadheitsswtleAsMfi« «eaittiinaliatas4:h);>uwes .dlelib vor dee 
Ferom des Ricjiters gehSrt, |Mr wei selten in der jurisliadien Praxi« ^er- 
koffloit' {Henkt's AbbandL I. o. J>«8sen Zeitsche;. f. SUataareoeik. Ma Ef- 
gänsBocsh^ft. ih. l-^ uBei Tjöiltucg eiaM iadividjuuna divch 
ViMiksigkest^ ^ .eis J*i&t>..de»Hk<eeii c el ye ii Ba iifl iri» \fßm% ^ k/ktAm 
ewh wieder .daei GstecliMii dac KanstTeratäDdigefti.BdlUiv^'Wn denalkte^ 
deiis die graviite' oder aogeklagte Mediciaalpersaih.UHracheAde Krant- 
Dtsse besass, deo Kunsttehier xu vermeiden (s. Baiersches StrafgeseU^ 
bttdu ^. ^ Xheü iArt. 62}. : Um nen Abeit über «ineo oinec MedidoaipaBm 
■l^iiimigliB g|pillihli# «Mrigi«MlMlliii>«B.MiMtov AM dli«i*« 
verstandil^v Momi Riebter ze«| BafMadUM« aufg^fordcMe BehMe mAwmn 
standige Zeagee (consulirte andere \rzte, Wundartte, .Geburtahelftt eCc) 
abhören ) vjmi ihaen einca genaneo und treaea Bericht über dee toa des 
Angeklagten behandelten f eU^ .jedoch mit Berück s a a h t ig ne g der dt—se iw 
dM.)^iTOl«Mi,fNdiM fliipiilnin vedet ltoMilhiiilüite»lMi dee WetjeaCw 
dar Xrankheiftv der aageitef|doleah Mittel odd : Utrer DdMii, : der edhiM 
blrten- geburtshülflichen Manual- Und Instrumental •Oper^danea etc., der 
deirnajih.i^ngetrctenen Veränderungen etc., bei erfolgtem Tode des hehaA- 
deUen Individuums ab^r eioea^ öefilittisberidit ajbfeüea» 



. VefiWihuag mk.di»/BtfiiahtoflMi2Mietf, iM-dM^eiiCek 

einalpersoq selbst die, dCM«keilteMhkhte aufsetzte!. Jaiaen* . Die be(;atac4» 
tende Mtdieioitibehörde moas umfasiende Sachkeentpis« besitaeo ; \>tmi sie 
eiaem> madicini^dien Systeme , einer Theorie ode£ einer ft|ethode huldigt 
(dee soll undderf »ie niobt» deni^jede^ nedietiu««hiNj JBrifl jediilMd«^ 
in ^ BMMglMil, der.llBae^ JCepf ifl iher evlilMMr mm Wahr. 
heitsjTorscher verdorben. ÜfetOt' die der des AngeklagCeo ealgegeA sind, 
von dersejbe« abweiehea» so muas aie 4inbefan|;eit in ihrem Urtheile, streng 
geTvissenhaft und ueparieiisch »ein ; derni es iit , wene euch eile diese Mo- 
«ente^ y^rei«igt.iiiid, eile D^ta vorliegen, für . eine\^ attMät^ ! > eh5nde 
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dennoch», wegen Differenz der Lehrmeinangen un Gebiete der Heilkunde, 
wegen dcjr nur bedingten Gültigkeit Ticler mediciniacher Theoreme,, we- 
gen der 1^0 hänfigen Alodification der pathologiicben -tiod therapeutiachea 
Lebren durch den concretcn Fall (•. d.)^ endlifh wegen der Rechtfertigung 
TOB Seiten des Angeklagten, der .sich auf seine eigene Aueicbten und £r- 
fahruBgen, selbst auf ^as ifiin günstige Zeugniss gewisser Schriftsteller, also 
atrenger Autoritäten bezieht, auch weil oft kein aachTerstandi^r . 21eug« 
aufzutreiben ist, ioaier noch eine schwierige Aufgabe« über aageblich l^- 
gangene Kunstfehler abzuurtheilen. Die Kunetfekler at'Ibst, deren Medici- 
nalpersonen beschuldigt werden, sind, wie gesagt stets culupser Art» 
und zwar entweder Folge eines knf s t widri gen Handeiaa, oder 
des U nterlassenji (de^ yerabfäumung).!Binf s von der Mnusi ▼ or- 
gee.chriebenen Y.erf&hi^ni. Waa.die ejTste Art von Kuast/eblern be- 
trifft, so ist darüber folgendes zn bemerken: Wandte eina AIedicina^pe^soll 
aligenein und gerade zu schädlich wirkende >Mitto^ (Gift< chuvisoh corro* 
dircode, kaustische Substanzen) ai^, ua4v.erfolgle der Tod, so i^ auf grobe 
Fahrlässigkeit des Arvtea^eta zu erkennen fü^ dex^, Fall, c)asa, diese Dinge 
In Gaben angewandt wurden, in denei^ sie erfahningsmäseig zerstdrende 
und tödtende Wirkungen äussern. DaiaeU>e gilt yoa den sQf\»t al» Arznei- 
mittel gebräuchlichen Substanzen, wenn aie in zu starken Dosen adhibirt 
werden (wie von den Quecksilberpräparateo , dem Tartarus emeticui, den 
Porgantibus drasticis, Narcoticia etc.), wo gewöhnlich Symptome der Ver> 

fiftung,! oft mit tödtlichem Ausgange eintreten. Crehuren die angewandten 
littel aber nicht zu den allgemein schädlichen, worüber die Pharmakody- 
nainik belehrt; steht der üble Ausgang einer Krankheit mit deui angewand- 
ten Mittel in keinem notH wendigen und unmittelbaren Nexus, ist die ichäd- 
liehe Wirkung vielmehr Folge der individuellen Leibesconstitution. (Körper« 
achwäche, vorhandene Krankheit, Säftevorderbnias, Kachexie eto.> oder zu- 
fällig intercurrirender Momente, so kann, wenn Mittel zu Heilzwecken und 
in kunstgerechten Gaben angewandt worden sipd, gewöhnlich von Tödtung 
durch einen Kunstfehler nicht die Retde Min, weil es ya diesem Falle nicht 
zu erweisen ist, dais die beklagte Medicinalperson nach gemeinen Kennt- 
nisae'n die schädliche W^irkung der von ihr angewandten, in ähnlichen Fäl- 
len als wirksam, von ihr und vielleicht auch von Andern erprobten Mit- 
tel hätte voraussehen soUfn und können« . Vnd sollte der Arzt.aadi wirk- 
lich gefehlt haben, so sind dennoch die Umstände, unter denen er aeino 
Mittel verordnete, däi etwanige> wirkliche, oder scheinbare Pericolum in 
mora, welches zu hudeln gebot, die Schwierigkeit der Diagnose der Krank- 
heiten , das etwaige fehlerhafte Regimen von Seiten des Kranken , der 
ordnungswidrige Gebrauch der Arzneien etc, in Anschlag zu bringen. 
Schwieriger, als über Fehler durch knostwidriges Handeln, ist es, über 
Kunttfehler durch Unterlassung deünitiT abzunrtbeilen. Konnte und musste 
der Angeklagte zu der Zeit, wo er den Fehler beging, mit der wahren 
Natur der von ihm bebandelten Krankheit hinlänglich bekannt sein, und 
stellten sich dem kunstmas»igen Verfahren keine äus«eren Impedlmente ent- 

Segen, so ist ein Kunstfehler aus Fahrlässigkeit begangen worden; denn 
ie Medicinalperson konnte durch ihr Handeln die drohende Gefahr abwen- 
den, z. B. bei Vergiftung durch Gegengift, bei Aspbyktiichen oder Schein- 
todten durch Wiederbelebungsversuche, beim Bisse von einem tollen Thiere 
(Hunde, Katzen etc.) durch innere und äussere Prophylaktica (nicht immer 
bei solchen möglich! Wlotf)^ bei herrschenden und drohenden Blattern durch 
Vaccioation, bei contagiösen Krankheiten unter Menschen und Vieh dnrch 
eine geeignete Prophylaxis, Ob die dea angeblichen Kunstfehlers beklagte 
Medicinalperson durch ihr fahrläsuiges Handeln aber gerade den Tod bewirkt 
habe, kann nur mit Wahrscheinlichkeit, nicht mit Gewissheit angenommen 
werden, weil es nicht so gar leicht ist, zu entacheiden, ob der Tod auch 
fucht erfolgt sein würde, wenn die vorgeschriebene Hülfe auch angewandt 
worden wäre. Es ist schwerer, den Tod durch Unterlassen, als durch 
kunstwidrige« Handeln za beweisen. In Betreff chirurgischer Operationen 
Most SUatsarsneikuDde. I. 71 
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Ut noch beaondm xn bemerkeat dait mehrere Kranke dieselben Dicht zu- 
toMeo, nancbe m\i höchst dnhUSaem wahracbeinUch lethalem Auagaofe mir 
nr MMMdüldhai ▼•rliigta 4m Kfuik« ♦irtyimiMtfiii ^Hvi. pwt 4af 

Opentoiir Ib beid«o Fin«ii keiteB Konatfahler, ui ersten nicht dvcfa U«^ 
terlataang, Im iweiten nicht durch kuMtwidrigea pandeln, beganceo habe« 
wenn ein €bler Ausgang eintritt, Ist rewba. Der Operateur that seine 
Pflicht, wd es war nicht seine Schuld, dasf der Kranke, der vielleicbt 
Mm OpMÜM Mtte gerettit m mi m UriM, Harb, oder di OplR» 
aiwr angetefgten, aosgeffihrten , oft aclbst Terlangfen Operation wurd«^ 
wen« dieselbe nnr kuastgereeht Tonffthrt worden ist Oft werden Geburts- 
helfer beschuldigt, Mutter oder Kind, oder beide bei der Entbindung b«- 
•chidigt m haben» allein hier ist tu bedeakeD, daM iolche manchmal tAdt- 
Bai mm im it BeMMdignngeo oft'dttrdi dM ^MMftpili CMMMd, ilM 
alles SiMhun des Geburtshelfers, herTorgebrächt Sv0rdaii, . data dSeeer 
a)M ohne alle Schuld ist. Zu sofchen Verietningen , welche die Natur 
bewirken kann, gehören nach J^rg (Schriften cur Beförderung der 
Kenntniss des Weibes und Kindes, 2. Baad. 8. 51), Btarisse in dea 

Umni» «»4 Ii 8eW8e; 1« -to WMtmMtäf Wti^ *t PmW 
na ums, betolle, oder Biaresii dürdi Qn^tschnng des Blaseahalaei, Aue» 

eioaDderWeffhen nnd Zerreisftnng der Beckenknorpel nnd Ligamente, Tren- 
nung des 8U!ssbeinea vom Kreuzbeine, Kopfgescnwulst der Kinder, Cob- 
pression der Kopfknocben, dadurch Extrarasatie, Biter^ im Schädel, Tod, 
Btehiegnngen, DtpmMiaifcmi dlet<r"BiM>tiw< f i. 'KM^^riiori), LmM 
der GUedtBaasen , Zerrelssung etnek- cu kurzen ond nhi den Kindesk5rp«r 
gesaMaigeneu Nabelschnur (s. Btnkt't Abhandl. IV Bd. 8. 187. 2. Aufl. 
B. f88). Soll bewiesen werden, dass dn Geburtshelfer eine Verletzung 
▼crschuLdet habe, so hat dje begat^chteode BehSrde alle rorfiegeade Acten 
M MilUb» «id M MMMte, «B'iftt MtotMfhr d«r OahMBdl Mft 
Wdli irt MUi att ocrichtige Tiidlcatioiten gestellt, die Manual- und Instr«- 
■entfll - Hülfe nicht mit Vorsicht fir Mntter und Kind adbibirt habe. Weai 
aber ein Geburtshelfer, wie ich i)^ ti^m's Archiv (Mai und Junius 1828. 
8. 411) dargethan hab«, einen tjbt^falleiieii Kiadesarm abschneidet, nm 

dM Weg MM ii Miwl «Ito Mi Indraig InoMdsMifg 
Mit« tö ist «in KwMtfehkt Vid der Fehlende in bestrafen. (Ist 

das KVvid bestimmt todt, dfti Becken Mhr eng und die MutUr in t^beas- 
gcfabr wegen Ohnmacht, Blutung etc., IN» tit das Abschneiden eines tot- 
liegendeat Arms^ um zo den Füssen jhui KJad^ zu gelangen nnd die Wea- 
ding an d i w i K i» VaHm KwuHttUkt: MMiy, Z« dei "NMehnldeCM MÜM 
dar Geburtshelfer g^hSren ittch ITIftslUpfDBg de« Uterus (I Tri i l ei y , Cnü- 
meat. de nteri mox post partuih resectlono nott lethall), Auswindang nnd 
Ahichnef dang der Gedäriuu der Kreisenden nach gmjüener Motleruasldtb 
wie a. der Fall des Dr. Frßnh (Loder' $ Jonm«! U, S. 8. 544. Jhmffff^ 
Fnikl. BiMkaagMi dm Ovil- 'and Crimiiiftlrecikt. D. Btad. 8. 160X 
VtfrUdMNgM des Uteras und ^tt 8cbeide durch Binstössnng eines Zangen* 
IftflTeU B^fwhei Mntterschelde otftd Mutterscbeldehalt ( Jör^ , f. c 8. 86.) 
8iets ist, each Jörg^ bei Beurthiilung eines ^burtsbülQichen Koaitfrih- 
kffs aaf die ▼erachiäenen Amichten der Lehrer der Geburtahflife RtteksHM 
m wA^m* «Oehot m MhMtigetrVtftriMtItmig kut Wehda {BtOm^ Vor- 
lesoDgen. II. 1. 8. 477. Auth dessen Opnscala nifliolo^ca. Oha. 46. 

f>. Ui.), ßi^waltsame LosOng der Nachgeburt mit darauf folgendem tddt- 
ichem Biuiffasae, Bntzünduof md Brand {Büttner y Aufrichtiger Unterricht. 
Fall M, 40, BoAm, De renuntlatlone T^nemm. 8. 163, JXUrHt 
Jwlipv^deatla mediea. Tmi. Cis. tt. Ziumtam^ Ceitttr. Hl. Casus S9. 
BuMknft und Himlf» Journal 1818 Novbr. nnd Becbr. 8. 87. Henkt % 
Zeitschr. f. Btaauarzaeik. V. Bd. 8. 396. VI. Bd. 8, 140. IX. Bd. 8 172. 
X. Bd. 8. 850, wo tob andern groben Fehleni der Hebammen die Rede 
at), ^ diesea stod die KoHlshler, darM dck dHan die Hebammmi schal» 
die Mchea. Ba Ist hlaiM durch Bachverstisdige gnaa la armittefai, 
dto iMteadoM VnfMwuf «d dtna N|m wirUch dnok «iM Kai 
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ftU«r der HelMue, oder nicht wie Sftert dardi die Netnr kenrörfflbradit 
wordeo 9fA ; auch iit danof tu bemerken , ob die Hebemme den ihr nach 
Hebamnen - Ordaif , anch ihrem Lehrboehe, wom ihrem Lehrer vorg^ 
■i l i rtri ti na tWftPimt<kreie etoe Wodi tbewehritte« habe. FeUea die Ver- 
kandleDgeii hierüber , eo let nur auf eiM wahrtchelnllAea KwHiithlir» 
rieht aber mit Gewisahdt auf einen lolcben zn tchUeeten. 6rol>e ▼on Hebam- 
men befangene Fehler (s. Henke» Zeitschrift L c. V., VI., IX., X. Bd.) 
m&Men bestraft, der Uaterricht muM wiederholtf deshalb aeeh wie im Preuisl- 
>Mi«i 4Im jMnifc« Pvifung mil 4m WAtttmtm T>#fe iiem m«i wevdeo, am 
so sebefl, ab dit Frio ia IftM Fach« ätk fortbUdet; M WiÄrkoluc 
des Fehlers moss die Hebamme entlassen werden (s. meiaes Terehrtea ond 
Terewigten Lehrers Mtndt in Göttingen, Anfsats Aber die Kunstfeh- 
ler der Uehaauaea. die ihaea rechtlich aia Vergehoagea sogeschriebea 
^mAm klmm, te IftiMihw 4mMkm ZeilMkiill flir Oebart*- 
kaada ▼.Bd. L H. f-«»tt% 0«iace Fehler wmi Versehen der 
Hebammen eignen sich nnr znr Wamnne and Beiehrang t denn ihre Be- 
■trafiiDg schreckt vom Fortschreiten in der Knnst ab und macht zaghaft, 
waa an wenigsten eine Hebamme sein darL — Die Knnstfeliier der Zaha- 
ira«« M MMh ata ür iWaaMmte «argaMtaa aMgiaidiaMi Rigite 
au bearthelletty dfo Tliiarirste nach den für Irste, Wund&nte aad 
Geburtshelfer gegebenen Vorschriften; doch ist in Bezug auf diese letzteren 
besonders za bemerken, daas es bei einem gegebenen Kunstfehier darauf 
ankommt tu ennittela, ob daa an der Gesundheit aegebüch besciiadigtey 

wal aoik aa Wmäk hatte, dasa, wmm aa aai Ea- 



geiMtola Tüir 

bea gebliebea oder gar hergeeteilt worden wire, oder lidehateaa auch sdaa 
alte Krankheit behalten hatte, der Richter darauf eine Strafe und Schaden- 
ersatz gr&ndeo kann, weshalb die Vertheidigeng des Thierarztes anzuhören 
iat und Zeagea , die dae aagebfich beschädigte oder getSdtele Thier gekannt 
iMta ade« teaen, fafiehaia ämL Bei Ve rsa e h ea; ■aaiiii 'TOet» 
krankheit, wlb dea Rots der Pferde, den Milabrand, die Riaderpest au 
heilen , kann der mdstentheils nicht zu Termddende üble Ansgaag , der aber 
auch ohoe Zotrht der Kaast ia der Regel nielit aoableibt, gar aicht dem 
OarveMoelM dee Tkieraialee aageiihikilea «leadeai aad woaa er sich aa 
I fcMfaiaa th e a bei dea geaaalM gaaakhdf aicht Terateta fHU, 1 laliBi 
mdir prophjlaktiache Anordnongea trifft, wa das noch gesunde Vieh aa 
scbfitzen, so ist er auch Ton alier Schuld frei, weil bis jetzt f&r die oben 
genaanteo BaiBootien aoch kein bestiauatee HeiiroguiatMr .(eiaenUich noch 
gar kelaa. M, Balaoatlaa) aufgetead« wMaB Iii. Aa Bavthci- 
Inng der Kunetfehler der ThienraCa mm ftbilgene Toa dtf abattlia 
Medidaalbehdrde ond unter Zuziehung eines praktisdien Thierarztea vorge- 
nommen werden. In Ansehung der den 
Kunstfehier muss erautteit werden 



BT den Apothekern zur Last gelegten 
, ob sie die ärztüchen Vorichciften nicht 



aogefertift, liw ^ aigia MM ainia avtfaiflHi Mlitels, daa 
MMiaMdi 



ale dem Arsta imi aMdgen m&ssen , anderes aabeiitairt haben , 
ches dem Ganzen eine sdiidllcbe Wirkung autgethdik, oder dodi die gute 
Wirkung des Terordneten Mittels aufgehoben oder wenigstens gescbwicht 

hat; ob aie femer ÄVrmrj^it^'MilH^r*^^*^ geschrio- 

aür bekanirt«r, sonst sehr kenntidssreicher, btfeita wm Afothekar 1« Classe 
in Berlin geprüfter Apothekergehftlfe statt des Liquor aaodya. min. Hoff- 
manni das Kttxir addum Hallen, dn Anderer statt Aqua foataaa die Aqua 
fortu, was dea Tod dee groesea HMÜtr aar Folge hatte) genommen, ob 
da aiiiBdi alwtt 'Mh ahaaMdB fciib« vaMbfdgea kmm, aad imm te- 



gldehea Fillo mehr sda mdgaa. Dir Apotheker ist gar aiaht tob 
begangenen Kunstfehier frdzosprech«! , wdi er sdne bestimmten Vor- 
schriften zur Anfertigung seiner Priparate, ada abgem es se nes Gewicht, 
Aagea hat, am die Gtta ote ÜaAchllait dar gekaaAea Proguea be- 
" aa ftltMi, wdl Ihai dto Mlaahaag der dazdaeaBlltld, dioGaba 

m iai lliiiiMihirii 

71* 
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vod chemische ZnaamineMatenog d«r Mittel tob Ante Autkonft sa Yerlto- 
£60 berechtigt ist. Reoept«' uia Gifikfcheiiie sind die Legitii^tionspipier« 
Sei ApvÜMlMrti mIim Pfipante W^A.Ungßm ^ütien, hei AaMshoid^ffui^ 
■elaei ■ Msitfehleri , too -te wchrentiodif ea Beh^e uDte«Mkt« ^ nM» 
Mischaiif der Arzneieo But chemiich ermittelt wer4en, woca die Zazie- 
hang einef Chemikers, der zugleich prektischer Apotheker und Mitglied der 
Medidnalbehörde sein miiMt erferderlkh i«t, .wobei eher wie überhaiwt 
•SB onritldB bMU, «b te ihk AMgang eis« XmddMi mcIi wirküch aw 
•dm KmCÜBklar dea Apothekers und ; nicht au einen solchen dm Antefi 
benrorgegangen sei, oder ob beiden überhaupt die Schuld bdsoineesen ist, 
da der üble Aasgang einer Krankheit, wie oben gezeigt,. ef| in ganz an- 
dern Dinfen« ah in einem Kunstfehier irgend, ^er Mediei^^lpersott liegt. 
Jck HÜ a«a ■einer Brfhkning eiM.Vall üHlren, wo ein Amt ein ei£- 
*4iges Mittel mtt Schwefelsäure verondnete, upd daa Kind starb. Der Ant 
wurde beschuldigt, dai Kind getödtet, der Apotbeker; fa*Iscfa gemixt in 
haben, w&hrend doch, nach der mir von der Krankheit des Kindes geroach- 

• ten Beschreibong zu urtheilen, das KjiJid anch ao ein Caodidat des Todea 
(4mh AbMtenng) war. (Der ApotMfr .Mtle 4m A^cwt, wekhai ftM- 

'geaa nnchemisch war. Mir aaf wiedeiMNa Verlange« 4m Arsten mm^km 
mfissen). Besch äftigoogeo der Apotheker und Thiarärxte mit finaaem oder 
inoern Onren, der erstereo bei Menschen und V^ieh, der letatfren bei Men> 
aoben» io wie der Wundärzte mit iooerp Ueilungei^ ^aind, wenn nachtbeüiga 
«IMgan 4nfait iüilahaii» «mI 4Mh9 jpnc JUa^ Mipt« aichl alaKwi»> 
'§AStt^ aondera ala V^ratSsse gegen' die MfiMoalardnaag vad bei aachgo- 

• wleeener Tidtung, oder bleibender Gesundbeltsbeschidigung aU Verbrechen 
-anzusehen. Ob deo Jüngern der Homöopathie, die mit den Anhängern 
'der alten Schale, den von ihnen so genannten AUdopathena In Opposition 
■tahbii, eb XaMifiUar wm Laat gelegt wm4m kan, aobald JeaiMid teA 

'ihre BehandlMi§k«lnen bleibenden Nacbtheil an aeiner Geaondheit dttVfa 
>trn^ea haben will und darauf klagt, oder der Homöopath Wpl fl^ 
'TddtuDg eines Menschen beschuldigt wird, ^ill ich hier nicht weiter un- 
f tersochen, iwe so viel bemerken^ iiaaa ich, obgleich ein Qtm^ 4« nenen 
Uhr», i— idfc ttH m&MtM (BtM^ UtaMil Ar aitttaMrm. 1M5) 

Slaobe, daas, ^ 4ie Homöopathen ein. Muuauim von Arzneimitteln aa w e n 
en, ihnen deshalb kein Dolus (Verbrechen), weil »ie nach einem andeni 
f Systeme, als die AUöopathea verfahren^ sondern höchstens Culpa (Unter- 
> Usauagafohler) , weil sie ea nnterlieaaen, 4Üe dvch eine längere Reihe von 
-lairMy Twwgsweiaa. w ilunor Liki«iv arp f e b taa BMiBetbodiP aasowandea, 
(aafgebfirdet werden ktenen. AafilabrarA sagt mit Recht, dass, wie die 
-HeUknnst eigentlich übechanpt, ae aock dia Homöopathie in keine recht* 
1 liehe Betrachtung kommen könne, da das Ueilgeschäft nichts Status rischea 
•'liat,'eondefa'eich einer freien aad gflpatigan. Kntwii^glnng e><wet> |Ne 
i Ho m lapatMai tüfc ^ahat, woria Iah. ^toaMM JbeMmMs mit iH*r aM« 
>X.ehre in glekha laaklat aie iai, meine ich, ein medizinisches 8j|alis, 4Mi 
tder Künstler, wenn «r will, frei hnhUgen kann, für deeseo Folgen er aber, 
wenn er seinem Systeme, was ja ancb andere Arzte seiner Schule befol- 
gen, nur getreu geblieben ist, nicht haften darC Darum hat auch noch 
r.fcaSa.Mal| a^gMab dla aWaalaa Miüiiiilrtrilwi ■H« a4lt Al«^t|Mi beaalak 
aind« die Aosübang 'der Hömüonathle witaHlii (warum? ai^e M Pf*'^/*f 
-In den Jahrbüchern des ärztlichen Veraiaa zo M&nchea. 1858, apwie die 
. oben Ton mir angeführte Rechtfertigung der Homöo«iathie als eines medi- 

• oiuischen Syetemea). Dia dtea a^ nun bin jeU| nicht gaachehen ist, ao 
kaaa «In. Haailopatkiaaali aar mtA Jm tU.ih A lU hpa ^ güitigaa Ba- 

'gela beurtheiit, nicht aber als ein Verbrecher s^aialiim fverden, wenn er 
eiaes Kunstfehlers halber angeklagt wird. Sollten die Homöopathen für den 
. ICrfolg ihrer Corea responsabel gemacht werden, auch wenn sie ihr System 
•taaa befolgt haben, ebaa weil aie niehl 4ie laat aügemein, übliche alldoiM- 
cMadM Hallmetbode la AMMdaH '«fa»,.dy«i m%mm aalr ^ 
Baviviiaaarv dia BsaMBMolhaaflitfhM. t^aaB^tedMaamaA a_ 
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die mach nkht iwch laogat güUifen Regeln verfahreQ» reapoOMbel 
•ein. Die Gesetzbücher der Terschi^deoeii L&odef entluilten bLi Jetzt our sehe 
•ttgeneioe, mcbt kialinglick durchgefiUirto VafMMfien A)»«r «ik KiiiMifeh- 
kr MiajMl^imiMi mmk #lHMrMI> Ltliribidhi pnirfiiw 
JUchCc findet tick «SdkU darüber, obglei«h sehen die CoMÜtaOo criaiiMlIi 
Caroltoa (Art 1S4) ticb, bb jetzt noch am beftiam testen, darüber aus- 
MricM. In derselben ist aimlich festgesetzt, dass ein Arzt, der eiucu 
iLnutkco mit reciiU«vi4riger Absicht tödtnt, als vorsätzlicher MArder, wtun 
m Abaff teck MndJtoijAri», Httlfal m «Mihmgf M^ktihiign V«««^ 
Mßäbnh de« To4 niana jLnnkca venuUaset, indem er oapassende und schftd- 
fiebe Arzneien rerordnet, nach Mas«gabe des Vergehens bestraft uad übfr 
daa Vergehen and seine Beschaffenheit daa Gatachten der SachverU&ndigen 
«ingehalc wnrden aolln. Die BeaüaunaiiMB Men Gnaatsbftcher hier- 
über hat H€Mk€ hl äm JMmtMm^m mm 4m Qe^ 4it c«MrtL Madici«. 



IV. Bd. 8. 59 leq. ManannaMiCnUt. Anaaer «fea bereiu angeführten 
Bchriften nnd über diesen Artikel folgende nachzalesea: FortanaiiM Fideiii, 
Da ralaUoBiboa madicnraai. Lib. II. Sectio VllL de erroribua eeram, f)*ii 
fcafcial' lÜriBMi. — Fimim Ztuekmi, Qnansr. «edico-1^ Ub. VI. lU I. 
dm medicornai erraribaa a Imb paaihilibaa. Miehu^i AUiSm, Syatonn Jorin- 
prnd. medicae. T. I. Cp. XV. de koaucidio arllfiiftaao aiTO »edico. — 
J. Ern. HehtHitrniy Anlhropolog. forena. p. 582. de mala medicatione. — 
C. JS>. Ludwige Ias4ifcuüoD. medicinae Cor. — FaUmtr'» 



«dMadigee Symm 4er geriekli. Afnrik. M IL 15. ^ fcw tia f a r a slad 
MarMwUeMMlpersonen begaogeoe Kanatfekier einer obrigkmdichen Ahndung 
•nter werfen ?<* — Fodere^ Trait^ de m^ecine legale et d'hvgiene publique. 
T. IV. p. 426. — IV. O. H. Hemer über VerantwortHchkcit der Medici- 
mtlperaonen (in Metzg§r't Svstem der gerichtl. Arzaaiw. 5. Aufl. 1820. 
a 506). _ mJt'g EjMm aa 4er UkM tar dar raafcHhkaa md 
geriohtl. aMdidn. BaartkalkMiy mt den MediiiMl|arsonen angeachuidigun 
Kanaifehler (in den Abhandl. a. d. Geb. der ger. Medic. Bd. IV. Nr. Ii. 
iL Aafl. Leipzig 1830. 8. 67 seq., wo auch eine Prüfung der Anälcbten 
JÜmä'ä nad l ogler »), — Aias« (in A, kUmkeiB ZeiUMhr. f. d. Su^Uarza. 
tML JL ■. a tf). — JUdm^ Haadk.. a g ariak a Afaasiate. 1. B4. 
5. Abth. 8. 936. — VogUir Qa d. Zaitschr. f. d. Staatsaiaaaik. Bd. XV. 
S. 81.) — C. F. Kock über Fahrliaaigkait der Medicinalperaonen n. ihre 
Zurechnung, mit Bezugnahme auf den reridirten Entwurf der Preuss. Straf- 
gaaatia (ia IM* Magoz. d. gea. finilkde. 1888. Bd. 62. Heft L 

a aa-m «. san a) <a a 

KiuMFtfelilcjr Aer Apoihekcr» s^ Kaastfakiar dor Maiil- 
Bftl^araaaaa. 

Knmtfciiier acr Ante» sl EaAitfeklar dar Ma4Uia»l« 
facaaum« 

' MwmMtWtt äti fitftiariiacUer^ Kaattfaklar dar 
Ma^iclaalparaoaaa. 

« s. K«aalf«Uar dar Madi- 
9 i. Kaaaifaklar dar 
» a. X«aatfakla« dar Madi- 
, KvBBtfaklar dar Madi- 



«l»al#aipaaaa, 

Madtalaalparaoaaa. 
«iaalf aia^M 



alaAlparaaaa«. - 

KvpiBV# Chynam (htm, tt dm r§ 9 m^.tnfpmrt iul. r«aia« 
fcyrf> t^^ü sehr lange bekanntes, scbon in den ältesten Zeilen von der 
Jimd Cjrpeui, (Mar «kat £<iiaia) ipkaMt Iftg i kM a Ua AlaMis ««lA^ikaa 
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ziemlich hftüfig vorkommt,. sumst bei Bdrrtaa In Norwefvo ^ Fftlon in Schwe- 
«Jea, SchmöUaks, Rosem, Faltoe Buna, Dethler, Orawku and Dob- 
Mbau ia Ungarn, in Clanaibal im Hars, in Böhmen, bei Frelbeup'te BnA» 
•en, im 'gdiwnribnrgitcben^ jlNlintcbWeigitchen, ^Anbalüschen, in Preni ri i A 
Sachsen (fan Maontfeldiacben), In Schleaien, Bngland, im Aluj- Gebirge, 
ZQ Guinf ich Klanch in INkktoch Armenien , in Wettindien , Grönland , in 
den Lindern an der Hndaontbti n. a. a. Orten, und nwar 1) gediegen, 
S) oxyxllrt (Knpferoxy dni öder HnBMernthIng, kolteMmi Em» 
pfer oder Bergfrfln)y fhr iMi,' ftber mit Sänrmi Terbfuden, in lililHmi 
Falle daher 3) ali Knpferaalz Qm Malachit; in der Kupferglaanr, 
als salztaures Kapfer oder branniehweiger Gran, als Mipetertaurcs Kopfer, 
als knpfersalmiak, essigtanrea Knpfer oder nniArlkber Grünspan, als phen* 
phors eehiMMianrte Knpfar , das lelstera Im bliMB ¥ilriol, Im Bi r oiih f 
tit, alt kieselaurta Kjiipibr'oder Fichtas oder-BnpleraBaragd , Im Kiesel- 
malachit, als araehiksanrea' Knpfer im Olivenerz, Buchroit, Erinit, Kupfer- 
schaum, kupferglimmer und Linsenerz), 4) als Schwefelkupfer (im 
Kupferindigf Kupferglans' oder* Knpferglanier^; 5} in Verbindnng mit 
Indern 'MiPifidme(aBea,'d^ AllgenMlBmi>ur«hUrB g iiiiii t <aÜ 
SchwefelantiMlam , Sobwefelaesenik, Scbwefelelaen , im Knpferfcien nmA 
Buntkupfererz, mit Scbwefelziak, Schwefelsilber, mit letztenn im Sil- 
berkupfergtanz , mit Schwefelwiamuth im Kupfer wismothera, mit Bchwefdzinn 
im Zürnkiei} 6) als Kupferbydrat oder Bergblani 7^ als Ciment- 
waanvr (dmh Ttrwittehuif itob 9dkmMkmf§m mtthUmm kapfmqr- 
dulhaltiges WnaMTf 8) als rotheaKupferers n»d Knpf erschwarsnf 
ü) in Verbiodnng mit SaoerstoiT und Chlor (AUkamit) , 10) durch Selen 
▼ererzt (rein im Selenkupfer, mit Selensilber im Enkairit n. s. w.), 
11) mit Nickel (Knpfernickel), endlich 1^) als Knpfersehiefer oder 
blt»i««v«r MnrcnUnbfoftit, wcmm man ki Prmiriiihmi, a. B. 
Im liannsfeldiscben , meiste ILnpfer gewinnt , und wekhan da Oemengn 
▼on Kalkstein, Thon , gediegenem Kupfer, Rotbkupfererz , KnpferUea, 
Kupferglanz, Fahlerz, Buntkupfererz, Silber- und Zinnbleode, Malachit 
und Knpfemickel ist. Ans • alioi diesen Verbindnngen wird das KanCor, 
JMnh Ri|di 'te HiMmtadn, • mT niHwimhmi «id ta ■ i t mil rt i H 
ten im' Greaiea abgeschieden. Das Kupfer ist hellbriaalichmth, hui, 
ctattiacb, zähe, ziemlich dehnlMr, im reinsten Zustande weich, hat einen 
starken Glanz und Klang, l&stt sich ziehen und walzen, ist hakig und kör- 
nig auf dem Bruch, sein speafijohea Gewicht ;=ä,66 bis 8,89$ ea arh m i l it 
hl «lar IWÜssgiühhltM and ir«iltehügt sieh btl MMh hthM TnmperaM^ 
Tnrbreont mit grüner Flaatme, oxvdirt sich in feuchter Luft, bedeckt rieh 
erst mit Oxyd, wodurch seine Fläche blind und dunkelfarbig wird, sich 
darauf aber mit halbkohlensaurem Hydrat (Grünspan) überzieht. — Daa 
Knpfer wirkt auf die Art als Gift, daaa es primär die Nerven affi* 
ein, Ia Folg n dnntna nbnr nnnaadir ala Laldna dnr vnf»* 
IntiTen Sphirn des Orgnnitmac «a^ jda« M ao wenignt 
deutlich hervorruft, in je grössern Dosen es auf ein Mal ge* 
nommen, je heftiger also dieselbe Sphäre ergriffen wird 
(aente Knpfer Vergiftung), dagegen' um so deutUcher jene In die Er- 
idHiinnajr traten Miat, Je kleliMr din Onben dm Ei^pfon iM, dnher bei 
langem Gebrauch desselben (chronlec^p Knpf erv.erglftaag^ Über 
die Wirkung des achwefeltaurcn Kupferoxyda auf Kaninchen, Hunde 
und auf daa Blut der Thiere, über daa Verhalten deaselben bu 
^eias, Käaeatoff^ sa BIntroth« Speleheliloff, Oamniem, nur HnrtHehea 
VnidmgallAial(|^, sa Leim und Faennldr hnbta mt^ekerKek (ITü. 
Ifr*f Archiv für Anatomie, Physiologie .u# vdaaenach, Medicin. 1887. 
2. H. S. 91 seq.) u. über die Wirkung des essigs. Kupferoxyds Tom Ma- 
gen der Thiere aus Drouard n. Qrfilm Versuche aufgestellt. Nach Orßlm 

Knpftr aaninhet naf den Nahrnnaannnnl nnd dann 



-aad JDftwMnl wlilit dm 

auf eaitealeta Orgnan, nnmäl auf daa Gehirn, nnd die Wirkung ist nach 

fmiwr, Jwhr din Knpihr Im M ih n i i k (r 
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tnch Buchner (iber Wiriranf dM Kopfon auf den Kdrper, In dotaea 
Repertor. f. Pharmacie XXXIII. 837. 1829.) — Das metalli«€be Kupfer ent- 
wickelt nach Binigeo nur ia höchit fein gepalvertein Zuitaade und b«i daoa 
Itagw fortg«MMM Oufctmh (bmIi mmuae Avilclil ab«r amh» wifea uA* 
Her leichten Oxydirbarkdt ia Magea ■■gj|iili ml) . sowie wenoi ea durch 
feochte Laft ia kohlenaanrea Kupfer Ter wandelt wird, oder durch Fett, 
Moreo, Salze uad alkalische Substanseo oxydiri und aufgelöst wordeo ist, 
gilttge Kigenachaftea ; haaoaders TirÖa wirken aber die Kupferoxyde und 
fcnfwnji«!«* (dieae Bich C k rhÜ mm'mat adiwtdi), mm giftigst«- 4a^gti^ 
nach diesen Ante ditf Kapfra^ , iMcb Bintgen anc^ der Kupferkies, daa 
Bchwefelicupfer, jedoch nur wenn es durch die Luft oxydirt worden ist, sowie 
kopferhaltigea Fett. Vergiftungen durch Knpfer eatatehen auch durch Go- 
MMh kopfmer K^ch-, Baa- ond Trinkgeschirre, der Wein- und Bsog- 
fftaae mfe ki pfff i BAhMn, durch Uaigaiig aiit kapferiwIligeD ParbM 
(Berggrün, Brannach weigergrfta , Grinspan), daher M Malem, FftrbM^ 
Kattundrackem , am hiuflgsten aber durch Entwickelnng des Grünspans 
(Oxydirung und Auflösnng des Kupfers) ia schlecht Tcrzinnten und nicht 
Nin gebnlÜBiMa Knpfergaachinreo (a. ^Gcfla^at in d« Hanahaltung), 
durch saure Weine, fluMnpfer, Sauerkraut, Fett, öl,.Mfihrrüb«% Eila» 
Zwiebeln, Pfeffergurken und andere mit Essig eingemachte Fröcbte, wenn 
diese in kupfernen Geschirren gekocht und zubereitet worden sind, eben so 
Saiswasser , sauer fewordene Milch (nach CArtilsf o» fast alle Speisen und 

la* alte flUvPt «der VWtt wilMltaBdea), knmOm, AI 



>, Mmt ÜMt alte flUm «der VWtt wilMltaBdea), Arsadaa, Alaaa- 

Mfl5sung, Batter, Talg ^leht Milch, Thee, Bier, WMselr« KaiTee, ao 
auch nicht mit Salz und ▼egetabUiscben Stoffen gekochte Fische und Rind- 
fleisch, Rüben, Kohl, Kartoffeln), Pflanzensäureu , zumal Ktsig und Liroo- 
nieasymp, wenn diese Dinge in kupfernen Geschirren appretirt wordea 
•te'aikalltl aM (da M tim das Knike Mahl Mab aalBM OcaabaMflk 
latlüli» ao aiad' fIMiaba Tergiftungaii -Mf dieaam Wege aelten, häufig 
^Bgegen die langiaMf deren Ursache man nicht err&tb); endlich durch 
Backen von Kupfenritriol unter Brot, wie in Frankreich und Findern, na 
dieaea in Gahrung gu bringen (s. Archives gia^r, de m^ecina- XXL 145. 
%S3L 47t. ßmrma iv Aa^atetf d hygi^ne puM. «t da aiddaalaa laf . 8. fOL) 
darcih manche Sorten J^seayitriol, mit Kupferritriol bereitete Tinte, durch fVital 
aageatricftene Spielaachen, grün gefärbte Lichter, Oblaten und Zuckerwaa- 
ren. Vergiftungen in Kupferbergwerken aind nur möglich, wenn das Kupfer 
TersdünclU wird. Nach Dunca» kann nach darah äusserlidie Anwendang daa 
Kaafifla «rf Wante, 4anh BOtam ■kvBtaehald/ dia laSH OKteapa» bedacht 
aind, Vavglftuag eatatehen. — Symptome der KapfarTcrgif tung. 
Starker, metatlischer, kupferiger, Geschmack , Constriction und Trgckeuheit 
des Schlundes, zuweilen trockne, gleichsam ▼erbranata Zunge, SchaMnen hin- 
tan im Mnnde> An fato aae n ndt Geruch nach Kupfer, Bkcl, zawallcQ Wider- 
wdilao gcgaa den Oäcaa h daa Kapfaif (Drasartf), Gclbaachi (CMliiaiiX 
TOB Wilde ant aach dem Tode bemerkt, blaue Flecke in den Augen, cou- 
TuiaiTisches , anstrengendes Erbrechen von grünen, bittersauren, Massen, 
die oft mit Blut vermischt alad, sieheada Schaarzea im Magen, heftige Ma- 
genentzüadang, Kolik, Schteahaap, DwgbMl »Ü ataihaai «iMUswaafc md 
Ahfaag sdiwaiaar Ifiaiiimente, oft Blnlabpag^ aufgetriebener Leib, con^ 
Tvlmvische Bewegung der Kopf- und Rückenmuskeln, die oft iu Starr- 
krampf übergeht, tauber Schmers in den Schenkeln, brennender Durst, auch 
nach Entleerung dea gansen Maganiahaiiea fortdauernder Brechreiz, Urin- 
hwJwfüiw, haM» CNiadaaaaaB,. CMtedanktorn, Speiahalflnaa , VafaaifiBc 
der -Gesichtssüge, Aagat, Breäna» hi der Bmal, Obamachten, Irrereden 
(oft aber auch Bewusstsein bis zum Tode) , manchmal Gefühllosigkeit 
i^CIirietigen) und darauf Tod, den nach Orfila Paralyse und Gefühllosigkeit 
verkündigen. Bei längerer Einwirkung des Giftes (chronischer Kupferver- 
gNtaag), Mäh Einigen bal blaaaar (daab wal Mballaadar wte ia Vapfer- 
bergwarbast KapfewriVMtebftttaB, bei KapfervaMabailaMf) Barftbning daa 
Kapluit «wa» dt» iiiiMiiiiiii .aaftite«. aaab aofUaar Ab giag daa i Iii- 
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beo, ilebrigeo» oft •Unkenden, coodewirtca Uarnci, nicht teltea iepraartl- 

Pirkojig d<ff AMbif«Miii SMte Im M Km^mMIm» wm 

CÜrMiii«» lan^Mi), mm Id Ktlli (KuMbUk), <l«r BUOlM. äbuUcI^ 
ftber nictit tm h«ftigeo CoByakloiieo wm diete begleitet, auch nicht so 
oft» wi« die BleikoUk mit L&hmang nod Kon«, aber häufig mit Fieber, 
Ihuiif Aiheabeach werden 9 Präcordialaacst, DarchiAU» Teoeaane ▼«rboii'- 
te, dl« 4mi Kegea BMkoHk «ipfdilM Mlltali« tinaiiw 4m PwiMi- 
deo, nach Stoket^ weicht; ferner Hy f ck endrie , Glieder-, KopfacbMirSi 
Schlaflodfkeit, Sch viodd, kriebeladca Gefühl im Scheitel, UersUopfeo» 
ichaerzhaftet Zusammenziehen der Brust (Uerzbekieaunuog), kleiner, bar- 
tMT, acliMUer, nnregelmäaaifer, conraiaivia^er Puia» froaM illnakei»cbv%nclie» 
KMbtife, Abangernng, Cff iIihaM t GefihlMcMi» GtülnMllM Aar 
Glieder, lenteacirendea Fieber, Paralyse, endUch Lethargie und «diraclMli- 
1er Tod, nach deaaen Eintritte die Reisbarkeii der Muikela schnell Ter- 
schwindet. Wird eine grosse Dosis Kopfer auf ein Mal genommen, so 
wird das Nenreasystea plAteikh, bei der ebreoiKbea Kuplerferfifton^ da- 
f MMi TefetelU LibM imnUkm^ Mi «rrtkH Ab- fbla- 
fMBt liMB ikll, w« zuerat Mm «MTolsiviadMi ZofÜIe and darauf dl« 
Symptome des gereizten Nahningscaoala benrortrateo. In den Leicbes der 
durch Kupfer langsam Vergifteten finden sieb Entzündung, Exuloeratiea 
vnd Brand, Kroaten, criM Farbnnc dcc Gedärme, auipiai der d^aaea» wia 
daa ¥ageas, daaM Imm BMt öfTak ilpiaipii bededkt» la tai aii t iü, 
YafdMüuiff, Gangrän des Pylema nnd der Kardia» Perforatieo der Biage- 
weide, gelbe Parbe dea Gesichtes, livide der abhingigen Theile {Wüib€rg\ 
EatzAndung der Lnogea, festes, (x>agttlirtes , oft schwarzes, flüssiges 
Btet; die Finger aiad eCt ao xusamaieBgesogeo, dasa aia sieb nur mit Mob« 
aaa rfaiadaff Sriag«« I mim l Wird daa Kapte da» Wtfm aail wmk 4im 
Tode einTecMbC, dann eatatebt keine Kntzöadoac, M^dera aar Verdldtaac 
der Membranen und bläulich- grünliche Färbung derselben. Bei sehr achneU 
eintretendem Tode soll sich gar keine Veränderung in der Leiche zeigen. 
Man bat auch im Bluta oad in der eiageäacherten Leber der mit Kapfer 
Varilflalai Kapfer gefaadaa. Cli«BU«k« AvaaiHaaliiac dar CBpf<ir- 
Tergiftung. Bei AnweaenlMi4 vaa Kapfer ia anuGUUUcbem Zustande aal* 
atebt dorcb Zusatz von blausanrem eiseaaaltigeB Kali ein kastanienbraaner 
Niederschlag (eisenblauiaores Kupfer), durch Zusatz von Li<]uur sm- 
aiaaU caustia nad^ Soln^^ kali caaatid eia aaarMaaaa, ^'"^^yi^^J^^ 

toa den gtaahiMidlaB itüa— luffi i b wefeL Salaea) «to aabwanbraaaei, wla 

doreh Zusatz von arseniksaarem Kali «n gr&nes, too Gaajaktinotnr eia 

bi&aiicb -grünes Präcipitat. Ein in eine Auflösung von acbwefelsanrem 

Kapfer geUgtar blaakpolirter Kiaeostab wird bald mit Kupfer bedeckt» ebea 

— ~ Tf\ I II a 1 «fc — - ^ _ - - - - - ...«--. — »A ^- 

aa umi mnaa raaupBar« asaa asfwpaa gieas aaanrmsm ^ mu wanw g^ 

kocht, eine bUoe FItadgkatt. Enthält ein« gefirbte friüssigkeit TMiti 

lieb Kupfersaize, ao theile maa sie in 2 Theile und behandle den einen 

Tbeil mit Schwefelleber , sammle das gebildete Schwefelkupfer , trockne es 

und behandl^^ ^^ia£nrafettaate*^"'^*MhM ^ste^aaiwiaMl 
wird. Dea aadn Thdl der Termeiatlicb Kupferaalze eathalteadea FUaiif* 
keit dampfe maa bis zur Trockne ab und behandle ihn mit Schwefelsäure, 
wo sich dann, wenn aicb Essigsäure entwickelt, auf essigsaures Kupfer 
•ciüieaiea läast. Sind in der TunUchtigea Flftaaigkeit Stolle entbaken, wekba 
dia KapfuMaiaa a^ Tlwll iiaif lairia» aiiaiglal^ Tfcaa, K«Bm» AmK 
aa dampfe M |la nr TMm ab aad glAbe aae mit Kohle ia uiaam Tie- 
gel. Ebenso rerfahre man In sollen Fällen mit den Eingeweidea, die dss 
Kupfer begierig an sich reissen. Das im Tiegel Zurückgebliebene schlemme 
man mit Waaeer, and daa metallische Kapfer aeakt alch la Bedea. Rotb- 
«aia. Galla Md Ba^Haa Maa^M dIa Kaafenalaa il^. dIa MhdHa^läaa 
IMr. JHHfWil (Ami*# AivUr. MI 
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mA AQfut ISli^ üUlgft wm BMutilimf dei Rupfen liiiiii divb die 

fvdadreiMl« ElaMM Am htthnkrt» nitteb der Sode, Be^aadkief nli 8«!^ 
■iek in der LAthrohrflewie und Reductioo autteU eioer kleieen g tdranie^hMi 
Kette vor. Chrittiton (Abbendl. über die Gifte. Aua dem Kngii8ct«n. 
A, 481} bebandelt die auf kupfer za prufeade FiÜMiAkeit suerst nit Öcbvv«. 
fihmiiüiiffgae MM» teab Km^mi» ngMU dM ibewtfclMlti 
Gm aoe, eBUtolit mm eis krauer Niedertcblaf (eio Zeicbea toq Kapfer)» 
•e decenürt er die oben ecfawiameode FiÜMifkeit «od den Niederschlag 
▼oreicbüg und ersetzt jene durch Waiaer, trockoet ouo dea Niederichlag 
ia ttoer ForoaUaoscbaie, acb&ttet iha daraui ia eine Glaerdto, iachert 

Ml I« Aden, oad aatst obae lUtratiaa endlich Auooiak ia Oberachiiaa 
Uas«, wedurch eiae dankle, rioiette Färb« entateht. lat im filtrirtea T^ele 
der Terdichtifea Sabatani keia Kupfer gefandea wM-den, ao muae auch 
dar Rftckataad auf dem tfHiram oataiaacbt, getrockiial oad daao ia eiaea 
■AMilHligil «rhitst wavtei, tb «r fMi iwfcahlti itur laatälliedii« 
Fom radncirte Kupfer wird Umtf mit Salpeteranra behaadelt, die aOt 
ihrem eigenea Gewichte Waaaer TerdQaot iat, die Wirkung durch gelinde 
Wirme untentätxt vad die Auflösung durch Ammoaioa und andere B^gea- 
4iaa caprAft. Var dem Begian der ChriatiaoB*achaB Aaalyaa kaan maa etwaa 
M m § d« avf Kipiar n miimmukmärn adbetaat aetaeo, wodareh M 
Untarsachang dei aoegabroalMBea Mageniahaltee die Verkohluog des Ruck- 
atandea oft entbehrlich gemacht wird. Durch Anwenduag der flüssigen Rea- 
fentiea «atdeckt maa^ nach Ckrutuon^ wol dae Kupfer » aber nicht die 
4mM w h aa daaa Mm Um dia Verbiadoag mÜ Haiwafalrfara ao armU- 
taia» aall fHa FlMgkait aoA «it aalpeteraaaram Baryt aad daiaaf mH 
fialpeteraiare geprift werden, wodurch ein schwerldalicher NiederacUag 
eatateht, dea der Cberfluss der Salpetersäure nicht aufzuldsm Termag. 
J}täl0§ (Haadhaah der pharffiaceutiscb -cheraiscbeA Praxi«. Breslau 1835) 
mma% filgiia 9tMm§mttm wm. Mtm prMi dto »wHihUge Sabalai» 
mff mm Isilhrohra aüt Pboaphoraak, walckae ia der Auaeara Flamme als 
grünes Gla« giebt (Beweia tov Knpferoxyd) und in der Innern Flamme^ 
durch Rednction ru Oxydul, braunroth wird. Schneller soll diese Um- 
waadioog eatatohaa, weoa muk die aoch heiaae Phusphorperie mit dmä 
JMm Bads alaai iml flanrnmaBaanlllM fHaaahilMillM <%artkftk wadaiak 
^iah a*waa fMiihmobenea Zinn auf d«i flaea abaaU« aad dan ecbnetl aaf 
einen AngeabUck im Reductionafeuer nmaduailst. Auch irerfihrt Dußot 
auf die Art, daas er alle geschwefelten ammoniakalisohen Flüssigkeiten , die 
ar darch wiedarhottea Digerirea de« durch ZusaU voa SchwafelwaMaratoff- 



«caa ndt SchwafelaaimoaiuB iMlten hat, zusammengiesst, mit WaaMT fV^» 
dünnt und durch Salziäure aaritzt, ao Viss die KlÜHsigkeit etwaa saoer 
wird, worauf er daa Ungeldate durch Abaetzeaiaasea, Abgiaaaea der über^ 
ateheadea Fliengkeii, wiedarboUaa Aufgieaaaa Toa reinem Waeaar etc. 
«aiaigt. Dm fMirttodigea WAniftiMiitrilaladawithlag, dar dardb M- 
^aatlon mit ScbwefaUmmoainm rflü anfj^eaasMi wordea iat, Abargiaait 
er hierauf mit Terdihantar Kalilange und digerirt ihn, wiacht den von der 
alkaliachea Flüssigkeit aicht gelösten R&ckatand aus; erwirait ihn durch 
tfopfenwaiaen Zoaata Toa Tardünatar Salpetera&ure, über dar Weiageiat- 



laapa, aa Wage, IIa dM UMtlMa (BdifiafSri) gtlb ftwi i da a Irt, woraof 
er die Aaflöaaag all Mt iappaltBa Mfir Waaaer Tardftnat, fiitrirt uad 

dana nüt eiaem Übermaaa Ton Liquor ammu caoaCid Taraetzt, worauf die 
Fiäsaigkait, bei Anweaeaheit Toa Kupfer, bUoUch «racheiat. Noch beaaar 
aai aa, «gl Dac^, die Flftamgkeit mit flalidteia |aUad mmm n MMhea 
«■d doMf wäM bUuaaurMa aiMahaltigam KaB oad aiaem blaakea Bisaaatal» 
xa prüto(ab o.). Kndlich rith Duflo» zu folgender Prüfungsmethode. Dar 
zu unteraechwde, mit organiachea Substanzen yermischte Körper (Flüssig- 
keit, Speiaebrei) werde mit dam yiecfachaa Gewichte einer Miachaag 
a9a i Theii chlonaore« KaU, 10 Thailai Balndara m lo and » 



Digitized by G' 



1120 KUPFIia 



IMbi WWMr f un i h ti -aM Omm- 

^elagiiithapg^ . 'Wttbu *«iBtr gut zksheadea fihM, geWcbt» 

^«r Chlorgerach Torsclmuildeii ist, darauf durch mn^o weissen leinenen 
FJfck colirt mit den Rückttande, vrenn ein solcher da itt, dieselbe Op«rm* 
tiM noch 1 — 2 Mal wiedarhoit, die s&mmtlichca ooltrtea Ft&aaigkeitta wo»- 
dkwteof MiawBeBgegoaaaDt Mch dla Vtortel tid iMiwMrm¥ili hi»» 
•MfMattt, ala banita in "der • AttflSrang yerbravcht worden ist, das Ganz« 
Vird Dtin abernaU unter einer gnt siebenden Eeie gekocht, bis aller Cklor* 
gemch Tersch wanden ist, der Rückitand mit der yierfachen Menge Waaaw 
verdünnt Und filtrirt, daa Filter aber aufbewahrt und in die erhaltene Flöa- 
irigkaiimm ao luga Wabfwil8ilwaMar4oto» gtldtet» Ui iletlHk teaMMnoktf 
den hierauf entstehenden Nledendllac lltat man nun aich absetzen, gläaat j 
«lie Flüssigkeit ab und setst sie an einen warmen Ort bei Seite, der abge>^ 
poaderte Niederschlag wird durch suceeesives Übergiessen mit Liquor aram. i 
canatici , Schwefelanunonium und verd&nnker Kalilauge, jedes Mal «ialge Mi- 
■■iM'lMig, wtor dftaffM UaaiMMala, Agerirt, «die.Warigkeit jedeatoal 
Mfffkig abg^gaaien, abgatoadirt and baT* Seite gesetat, der RAeksland, 
der nach diesen Terschicdenen DigeationaD zurückbleibt, endlich, unter ge- 
lindem Kr wärmen , in der geringsten Menge tropfenweise zugesetster Salpe- 
taiaiare aufgelöst, die Lösung mit wenigen Waaser TerdiUlnt, and UeuM 
Fartknen derselben wOTdan donb UaMMfaa eisenbaltigea Kali^md dank 
^nen blanken Eisenstab auf Kupfer geprüft. Onter Brot gebackenen KopCur^ 
Titriol entdeckt man auf folgende Art. Das Brot hat einen grünlichen An- 
atrich und einen Geruch nach Kupfer; in . schwacbsäuerlidiea Wasser einge- 
^Micht and aüt atarkem siedendem Alkohol bahaftdelt, .lAsat daraatba etwas 
•if, was eisanUumnmf Kall roaawolh, AanMalan MtaTtMkderscUigt. Ist 
sn dem Brote Sauerteig statt Hefen genommen worden, so werden die Flecke 
blau. Die durch eisenblatisauree Kali hervoreebracbtcn Flecke werden sehr 
•cbön grün, sobald man einige Tropfoa araeidLsaures Kali darauf Callen lisst. 
• V a fbt iS n t aan kopferbaltiges Brot in einem Tiegel, so ist die Flamme grü«, 
lat die Biaiachanof zukommen, so greüeo nur .CUorwresser Mi fl^pei«^ 
«iure das Kupfer ant ist aber ein kohliger Rücketand geblieben, so IcMB 
man anch Schwefel-, Salz- und Bssigsanre anwenden. Diese Auflösnogen werden 
4arck Ammonium blau gefärbt nnd geben, nach geschehener Neutralisation 
toak eiaanblaoianraa Kelly einen kastanlpabcMMeaNlederadilag (Br— du, 
Archiv. XXX. Bd<). Hamy, Usfeiur, UMreis b. A. etUtcea dM ^aadirfi 
tige Brot mit einer geringem Menge Salpetersiase , ala die .4^aMtlt&t dea 
Brotes beträgt, bis es anf ein geringes Volumen redncirt ist, ersetzen das 
Verdampfte durch frische Salpetersäure, lösen dieses Product in Salpeter- 



Mf, aelM Ammeiihun hinzu, filtriren, machen die Flfisaifkeit danb 

sie Stadt ab oad prüflsn deB-AidMiad idiMi 



Salpetersäure sauer, raacben sie staik ab oad pi 

mit Ammonium und eisenhaltigem Kali. Um Kupfer, in Pfeffergorken zu . ent- 
decken , äschere man die rerdächtige Substanz völlig mn, erhitee die Aeche 
ait einem Tropfen Salpeteraiore, übersättige sie mit Apoimattiom, filtrire, 
^Mipfa die FMiaigkeil He nof % ein und s^e blaasaareat iBIaanknll Una, 

wo dann bei der geringsten Spar Ten Kimfer eine roseTetie,,bd grtmr i 

Menge desselben eine kastanienbraune Farbe entatabt, ein blanker hineinge- | 

Jegter Bisenstab sich aber mit metallischem Kupfer belegt. (Jm kleine Men- ) 

gen KopCer in Flüssigkeiten zu ermittein, schlägt B9utigny kürzlich fol- i 

gendet Verfahrmi ymt Mea tbiinge die verdächtige Vliaaigkeit in .eingrabe- i 

^las, setze 10 Tropfen Schwefelsäure hiaso ■nd' biiifi bkfte.A HlMle i 

einer feinen stählernen Nadel mittels eines Haaren, anter einer Glasglocke, ^ 

auf, worauf sich nach 2^ Stunden an der Nadel Gasbläseben entwickele i 

aollen , die erst nach 15 — - 16 Tagen wieder anfhöran . and woranf aich die 1 

Nadel ia etDaa hoMen, ganz letebten Cy linder von knatamlenbninner Fube | 

^verwandelt aeigt, der sich bei der Uatemichnag .mit dimi Löthrohie». eeirta 1^ 

durch Reagentien als Kupfer erweiset. Um araaniksaurea KopCar, womit f| 

Zockerwaaren ;refärbt sind, zu eutdecken, behandeln Prcvtt und CkepmlUr Z 

ilie ^kibstauz vor dum Loihruhre mit Soda boracica, wo aich ¥nfthlritf"hf t- Q 
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nicb Migt {^of^a.. dei contlM. m^d. Knü 1SS4). Hulffnitt«! b«^x.ll7 
AferfftXtÜ^MAg. Kia Br«B}iioit4fll» «der viei. laawAime« WamM^ ^iaI 
iMIt i W mf (t-r ..dle ]tfacei|pmpe,i MI te iOKIt :«a;patliMHtiil litii^M 
«•ho«;t|tCw I>ar«c«ii»i.c«fei*ft«.«* km .IBM. ^^bCfkliffD. NmI tVi9 

jAvflecmiiigei) Eiweisi mit Wasser, wA» maa als G«gengifc auch Mg1ei(:l| ejl. 
WMideai kann« weil das Kupfer dadurch acboo, bei ^ev>phulicber Tefop^^t 
tv d^M.£iweieeet, geriiiBt. Nach Aodem lUi^t fiiiwciMNi Jk|Ucha acliki^Mi^ 
Ki j mg M f ileli^^fMker* «d^P! HfnlglvMMVI fM.ii«M::4M^;2iidNinm9fr^4w 
Tettpenitiir des kocbendeo. Waeettra hab«B, wfoa es das Kupfer gerinaea 
Machen soll, und Orfilm yefwirft es als A.ottdot niit Recht Deuerdin^s gßiu« 
J^a^ Phobut auch phosp)ipK^aur(^s j^atr^uaa , oder s^a w^fk^er kräftig fijjr^ip 
XtMHB^^). £|wei^,.«BH Wasser ist d«p Imäiei^Qag«« 4b« kmiß9 
J39§m^,^Jk^Jm aB«l| fogkeic^ ft#g<9WBB4t2 w^r^flq. .i^r^K^iKifl eaipA^t 
aeoerdiatgs die Gailert^&ure, Wernerlc (bei, chronischen jl^opferyergiftu^gjiQ) 
die Rlektricitäi; Dumat uqd Mii»e I^dwards (s. «. FrorUp't Notizeo. 1825. 
]^ovbr.,I<|fr, 551) das kohlejisawre Kiseo, ürßlß\\. c.) dfw eiseabl^i^pr^ 
Kill Bif.^MNM Vi .Hvpferrergiftuiig; do^.fiBd..fiber dieü« Mittel sn 
w«if ErCa^roDgea Tfrhaqden. Um VergiftaBfyn^dfypeh JCypfer z^.iTfiÄlftt 
teo, sind fol^^ende nanitätspoliceiiiche Massrc^ela sn treffeq. Ks mass vor 
der Zubercityn^T i^nd Aufbewahrung saurer, fetter , öliger , stark gesatlzeaer 
Sachen, des K,ä#es,a. ^s. w.^udie, wie obea. angegetbeq« GrÜQf pa.^ eatwi|pkeln| 
fBiWnt).b«#<md^^'9M^4ifl:A^ der kopliqniao Oetlpi^ i|f| mfff^T 

lea wardeo, d^e Spai^pa bp BltjdrwaaigsteD darin, aufsabewabf«^. |ii|^frk- 
atitten w<e Kupfer verarbeitet wird, wie ia Grünipanfabriken, Biüssen die 
Arbeiter fleissig warm baden, woHurch vielleicht in einer Russischen Grü^ 
apaafabrik, wie Lichienttädf (ia He^kw't Wiaaeaflahafti. Annalea 1834* Not. 
«. IMr. 8, 257) bariobteK.MIPt l|ef Maiitw 3ieM)lV)B,. BiB tCtchtig^r pfia» 
rolker, uod die Leute gegen Vargiftong geatbtal ipBrd^ obgleich dar MaUter 
öfters Kupfergeschmack im mu^de ?u besitzen Tersicherte, auch angab» dasi 
aach aa seiner Haut theila aoaitlelbar, tbeyiif dvfch Reagentieo erkqaabarea 
Kopfar sitze. Kbep ao .^oll es in. einer Grünspan fab/ik zu Narya seia^ die 
das MaMr dt^ FalfeiMger gMft; *^B«l'TAllt6^ng dar- IWH^lM da- 
flase ift darauf bo sehen, dasa dazu kain sut Bi^^TWSiiHbtea sondam Eng- 
lisches Blockzinn, noch besser Indisches Banka-, oder Malacca-Zinn), oder 
Sichsiachea Seifenzinn genoDBien werde, Ton iii-dlcheai das ersttfre hdchsteiia 
das 876. TImU Arsapik^ jii ipetBUiscber Kora)^ jda|,.l«tSMrD abar, «tlchaa 
Baah auflAalicbar, gaaduMidlg ist, Mchtsr flimt, gar Jte|Ben Arseoik^ aal» 
bilt. Über die Verzinnung der knpfartieb C^enaM lfmh,'tfach dem'ütnster 
der im Braunschweigischen , in Preussen, Frankreich und Schweden darüber 
basiehenden Vorschriften, da, wo ea wie in Mecklenburg an ihnen noch 
Müty soleha noch so ertheiien, und ist auf ihre Befolgnng sn sehen; die 
VefBchvUlaa siad aber anah auf die Löffel , Durcbschliga «. w. .BiMwiidiih* 
nen. Besonders zu empfehlen ist der Gabridar €?r«9S»Aortf Anwelsnog Bur 
Verzinnung der kupfernen, messingenen und eisernen Gefasse mit engl. 
Zinn. Brannschwaig 1796. Das Kupfer darf vor der VarBinnang dorcbana 
lisht abgaBababt wardaa, «a aa bq laiBigen, waO aa dadarah aa dttna wird; 
kaMar ist es, das Gefass wSX Wainbefan zu sehenarn nad atwaaflahaidewas- 
sernndSand vor der Verzinnung, zum Reinigen des Kopfers, zu nehmen. Es mdsa 
auch darauf gehalten werden, dass die Gefasse, wenn die Verzinnung schadhaft ge- 
worden ist, sich abgenutzt bat, worauf die Dienstboten bu aahtea haben, 
aogleieb wieder ■dgUehst gut v e r al a at weHea, Die statt dar Vaniaauag 
von Rinmann und Bindheim (Sektifi Ardiiv d. medic. Policel Bd. IT. :S. 
231. Bd. III. S. 113. CreWt Chem. Annal. 1784. St. 7. 8. 5.) empfohlene 
Emaillirung oder Glasur muss der Verzinnung nachstehen; JVappmann't 
Verzinnung aus Eisen und Spieasglanz (Crstf 1. c. 1792) verdient zwar Prlk* 
fngf ea slad Ar sie aber aa wenig BrMwangen bekaaat Schwerlich Bei- 
fSall aiödlfte das von Ia Folie vor(;eschIagene Überziehen des Kupfers mit 
Zink (Joum. de Phya. Dec. 1778. Oct. 1779) finden. Statt der kupfcrrtcn 
CkOsse sind aiahr die eiMraan aa anplal|leo| diese schwarzen leicht 
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die 8»^^*^ 16§eo, vrenn Siurao odor talsifB Saehea In ihnen bmitoft 
dea.lai«^ n» Nndithdk dar O nwMaiw i t «twtn BUea «nf. (8. WMUnf^ 
BjJm A. mtiin, GMeiifalwig. Bariin 1801. f. 197, Mcb d«i ArüM 
G'fftsie in der Hanihnltnng.) Die Kipfertb«0« «rtkiltaiide Olnrar 

i\;8 irdenen Geichirres luna, wenn tie nicht äit Tielem reinen Sande und 



liaagensnlz ühertetxt, nlao tdilecfat ist, swnr dvoh aaure , fette odnr CMnt~ 
MM 8tdMi tnfgelöit werden, jedodi bfr d« •Dfeel6eten Kupfers M «inrfft 
daaa ci aklit MehthnlUg Wnrdnft knn (IFsairMi»«. djiMtoii' ffecen Elttf). 



Bei Verdacht anf xn starl[e C^ibrnng des Brots ohus* auf etwanige SnbsÜ- 
tnining des Kupfers statt Hefen oder wenigstens auf Zusatz jenes tn des 
Intern gesehen und, wie oben nngeg^Mny dM chemische Präfnng des Ter- 
dUichtigen Brots mnf Kupfer TerMmtil« obM so auc^ mit nSttnktigeB 
Pftflii)|<ifcM, flpMMiigMi, ZMlMffvitBraBy BpelaiB wl GdrtihM iwfah- 
ren werden, nm, wenn Kopferreigiftongen dadurch Toitonmen, n verhü- 
ten, dass dies nicht femer geschehe. Der Handel mit Pfeffergurken und den 
durch Kupfer grün gef&rhtcn Anstero ist ganz zu Terbieten. Bier darf nicht 
Mai AbkAlüea in kupfniM GnAaoo gegossen, zn den Wulnfissani 4liffai 
kelM HMiM Kttpifer'odor Messing, so auch inr BenNug des Bkaa^ 
Weins kdM kupfernen Helnie vnd Rölucen, diese aber avch nicht lu des 
Kfihltonnen gebraucht werd«i, wdl dadnrch Kupfer in die Voriage üher- 



gehea Icann, wogegen mr Veniuning ait Achtem, reinen Zinn (s. o.)» 
■chfttat; noch beaadr itar rfnd gan nIb iIiMnn oder giianfM Wimm 
und RShMB» imIi ioldie Hihne u den FiaMtv. Bis Atlnaken der aik 

Kupferfarben bedeckten Pinsel ist den Malern, Anstreichern nnd TiJpfera 
zu rerbieten, überhaupt sind diese wie alle übrigen Künstler nnd Hand wer- 




aich ohne Nachtheil für di« Gesundheit , zur Färbug Kinderspielzeage 
und ZnckerwnniM bedienen darf und nicht darf. (Dr. C A» 2Vlf}« 



*9 i. Atnaftll; 

»9 a. Kopfar. 
liaptaniclilajiye» a. Amphibien, giftig«.^ ' 
KuffifcrwUrlia« •• Kapftr. 
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VM V. A. BretfchnM Ii Bi^i^g. 
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64 — tS «. L IKa Mi t — muj i ilMtoi at Sie kate 

— 69 — 5 T. 1. L FÖftM ifc. Gesundheit it. Foetu« 

— 77 — 8 ti. I. Leichnam u. Fäulniss §L LeichoaÄ *, 

— 81 ~ 11 o, 1. l^hwefetwaumnii^'Jlmwkmfi^ 
87 — S6 o. 1. Orad »t. Art. . . . / 

— 108 — 17. . kramkar. M pnaal Mi i / 

— 107 - tS V. 0. 1. «ciUaiiaarj^iov Schlaffloii 

^ 108 IiiB. Dia ktataa 5 Zeilen von aateq gebörea , waa ich aof den 
Wontch Herrn Htf/apotiiekar* Krüger in Rottotk hier- 
Bit beaeuga,, nicht . ihn« Hadara theiia daai groatao aac-' 
Hacha« MiiOalav. «tai9« UßMimg (cfr* Hü pilgl djB b 

.itf IM IC üott. Gaar^a X^'anatji^ atc. By GramUU Sia- 
pelton. Lond. 1»S1. V. 8.) , tfaeila mir an. Übrigens i«t 

, jaiat dai BadArfoiaa aiaa« Cheiailiers durch den Hrn. Prof. 
9. BUitUr. dar Mit Mgßx ^eit MiifUad dar xottocker 
lMWMlr&WMMifMfMf|rd«i, MakKiSto MMadigt, 
da« ainaa praktlMiM» MJmmomUm abic mttk IM- 
deriml — 

— 117 _ 1^ . V. a, .1 a. Getränks it ■. WaMer - ' 

— ItS — 18 ^u k Emp/angtim 9^ Cbrnipa^ . — ... • 
»181 ^19 «. L > wnmeralagieakar Mt. toman]kdm ' - 

— 145 — 25 V. #. . U 9QUständ9g TolMdit . 

— 145 — J6 V. o. 1, - jaiaa/ at aoviei 

— 158 — 8 a« a. 'I. , BaUgehehHmrdnung eiL HnndrlMipffJitiftfda 

— 16f ^80 t. .H, i ^««9«h|jc|<8.«^ bügarlkhaB ' • 
178 — 19 «• 1. iUj» aC dar v \ 

— 216 — 18 ▼. n. L Kahrungspßege it. NahruogiklD«»- 

— 882 — 16 n. L Hundswuik Watsertchea - 

— 148 — 7 T. n. L Amarß «• QiH »t^ Aiiiara. . 

249 — 80 T. . 1, a. AMf^übim m Nae^tage wL 8chlaa«aii>- 

— 849 . 88 1. Imtkut /«r. .mu^ it.. WeklthitfsWtMiH 

•taitaa 

— 868 14 1, Amphibiet^ at Schlangaa 
874 — 87 t Mm^hmm ^ MlUfM 

— *80 — 8 T. 0. L Hemia at Abdaman 

— 180 — 1 II. L Fractura iL Kjio«;henbrMk 

— 886 — 18 T. Q. L Faulniu at LaidiM 

— 886 88 iu L aaiTM at und 

— 197 ~ 7 i fMrfalMilil 
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005 — 17 «• 1. Äwtphibien tL Schlaofeii 

^ 812 ^ 17 o. I. , unn^ittelban st. mittelbare 

818 T- IS T. o. 'ü;' iritt Otdnun% st. inter OrdaMg^ 

— 814 — 8 0. 1. OuekleckUtheile «t. Geoitaliea 

— 814 — 4 T« •• Ir- gügJllit*til>tffi Oaritaliwi 

— 814 — 7 T. o. 1. GeichleehUthMiU it. CMteBM . . ^ 
827 — 2 ▼. ü. 1. rnämbräne st. inembraine ' '\ 

— 555 — 10 ▼. o. I. Jmpvtatio st. Zarechnung < i 

— 876 — 18 o. l.- Cmhaeiii Ipeeaemaiüim st. PmhotriA caeiic« 

— 879 - M' ▼. o. mMwm i ä» m. ^olM MakM ' 
^ 880* -29 > V« * «t. Krägebttin tt lEMIdiMft^ ' 

— 886 — 4 o. ]. tt. Statt. 

— 889 — 4 V. u. 1. Gift tt. Veripftan«^' ■ • ' ^ 
:889 It o. L Zeugen tt Zeicbea •> < 

— 480^11 ' L te^nwi» tt^Sehiiiitod 
457—12 ti' 9»' L**-«rttff«?MfW« st. I5tta ^ ' 

— 4S8 — 11 ' o. J. iaUTi Reaction mii Kali it tanre Reaetioa 
~ 442 ^ 10 o. L Jtfil«» &lracf Jed9i gito 

i.ii:.J •• 'JBxlniet • V .r .a ./ 

^ 468*18 r.* 9k 1. ^I0i9^>*.1887 > 

— 490-^18 T. #. *!. 1887 tt. 1888. 

— 528 — «Ä V. o. 1. ' keinm Raum tL Rkmi' ' 

— 656 — 50 V. D. 1. A>reefi at. Sternen • ' • * ' 
665 — 27 T. a. 1. tntbgMiekt at. uneatbehrUdka 

— 888 — It T« t ^MMMi^MMl ili* 

— ' Ml? ^ 19 T. o. L tdüAracW it aichiicte 
^1 875 17 > iH L an rutonm it YUOM» ' 
^ 899 ^ t2 T. o. 1. Wuth St. JMuth 

81 o. h '^t^htmHtek at. fanatiacl^ • 

U ^m^^^y a- T. 1. ^'if^^^nfzttretkHUHgt^äkiiMi it 

j,.. . » , iHgkdt ' 

— :l 901 — 11 Yrf d* t'^- Gott »Pfenning it. Gott , 

•«.ui9l6 ' — 22 T. o. 4k ' unfrei st aabefrei - ' ^ 

^m99$ -u- 84 «. L >D»aij|Taff« aL dma ^roo« 

*>^i9i6ii ■h'''mäB gC'jßk ' i r 

— 996 — 26 T. V. L gmnxtn it. gantan kÜillifeii 
997 — 25 T. o. t ' gi^of Nachtheile «t. froaatei NicktlMtl - ' 

— 997 — 21 T. u. V ^kUehen at rIeaiM- ' ' 
^ 999 — 18! fw •» L «Jyir-tfff, at Jitir-Y -u 

988 «— 21 T* '>L> MmH4ru$t at IMiUirtnil 

^ 1000 — 11 V. o. L dhnttet st. dunstet . | - 

M.IOOO — 8 V. u. -V AuMiiimtuntren at. Ausdiin«tüng 

— 1001 — 55 «. L ' Mentckenbildung at Meoacbeoersialuing 
^ 1014 — 15 T. «. 1. 8^. Kill« > •> ' 
* 1016 - 18 T** ]. 'idkiü^mi ' 

— 1019 — 29 ▼.1. U- *'^»^ at mia J .... 

— 1096 22 T. V. L OMf« at. Gefäaa •* 

— 1056 — 24 T. o. L FarftreiliiftA' it Vorberaitiug 



1886 ^ • »Ii V'iin^ffofifiMf« tt' ai 

— 1070 — 4 T. 0. I. Lobitein st. Spitta 

— 1081 25 u. I. To#/ at, Tatt 

— 1088 ... 17 T. n« 1. Aet%mUtel st ÄUntttain ' 

— 1095 ^19 4. fluätma^ fMtän-* * - 

— 1102—11 #. I. 9ehmenAtfi* «t aaienriitfti 

— 1102 — 11 m-* t Jmtiftmü *Miii»Ut •iualpcraa, Sabim 

» . •• • . »Ii . ' * 
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